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Prof.  Dr.  J.  B.  Roth’s  Reise  nacli  Palästina. 

Dritter  Abschnitt:  Höhen  -Messungen  im  Wady  el  Arabah  u.  8.  w. 
iUrtchnel  von  Prof,  C.  Kuhn  *). 


Bei  Yerötfeutlitdiung  der  meteorologischen  Beobachtun- 
gen de«  Herrn  Dr.  Roth  (Geogr.  Mitth.  1857,  Heft  IX 
und  X , SS.  -413  — -416),  auf  welche  die  hier  in  Rede 
stehenden  Höhen-Me»fmngen  »ich  gründen,  wurden  die  Um- 
stünde erwähnt , welche  in  Rücksicht  zu  bringen  sind, 
wenn  man  diese  Aufzeichnungen  zur  Berechnung  der  ba- 
rometrisrhen  Höhen  benutzen  will.  Diese  Umstände  bezie- 
hen sieh  bekanntlich  einer  Seit»  auf  die  Korrektionen  der 
zur  Reise  benutzten  Instrumente,  anderer  Seit«  aber  auf 
die  zur  Bestimmung  der  haroraetri sehen  Höhen- Differenzen 
Unerlässlichen  gleichzeitigen  Beobachtungen  von  Stationen, 
an  welchen  der  (hing  des  Luftdruckes  und  der  Temperatur 
nahezu  derselbe  ist,  wie  an  den  temporären  Beobacht  ungs- 
punkteu.  Da  selbst  unter  Berücksichtigung  aller  dieser 
Umstände  die  berechneten  barometrischen  Höhen -Differen- 
zen immer  noch  solche  Unsicherheiten  an  siel»  tragen,  wenn 
die  Beobachtungsstationen  in  bedeutenden  horizontalen 
Entfernungen  von  einander  sich  befinden  und  der  Gleich- 
gewichts-Zustand der  Atmosphäre  durch  horizontale  und 
vertikale  Strömungen  der  Luftmasscn  gestört  ist,  dass  bei 
Bestimmung  derselben  mit  der  grössten  Vorsicht  verfahren 
werden  muss,  wenn  die  erhaltenen  Resultate  auch  nur 
einige  naturgemässe  Bedeutung  haben  »ollen:  so  sind  die 
ohne  gehörige  Berücksichtigung  der  auf  die  Angaben  des 
Barometers  einwirkenden  Umstände  u.  s.  w.  bereclmeten 
Höhen  um  so  mehr  nur  als  rohe  Annäherungen  unedle 
wahren  Werthe  und  ihre  Bedeutung  nur  als  eine  sehr  re- 
lative zu  betrachten2). 

<)  Vergl.  (iengr.  Mitth.  1857,  Heft  VI,  SS.  260  — 26«,  u.  lieft  IX 
u.  X,  88.  410  — 4 IG. 

*)  Oft  Wgnügt  mtl  sieh,  für  die  vorliegenden  Zwecke  entweder  di« 
Beobachtungen  auf  d**n  ««igenanntcn  mittleren  Luftdruck  «in  Meero 
(337„,M  unter  45°  Breite)  und  die  mittlere  Laftt«ui|wr»tur  von 
-f-  10°„  K.  xu  bexichrn,  oder  die  barometrischen  Uöbcn-Diflcrenxen 
iui*  den  asgeetdltcn  Beobachtungen  unmittelbar  xu  berechnen.  Im 
enteren  Falle  nimmt  man  daher  an,  das*  drr  Barometerstand  wnhrend 
der  ganzen  Dauer  der  Boise  sich  nicht  änderte,  im  letzteren  aber, 
d**»  er  während  kurzer  Zeitabschnitte  unveränderlich  geblieben  ist. 
Welche  Folgerungen  nolcbe  Hypotheken  xulassen,  erkennt  iuan  am  be- 
sten, wenn  man  von  den  vorliegenden  Beobachtungen  einige  hc-rauahebt. 
So  erhält  man  a.  B.  für  die  Höhe  des  Kothen  Meeres  Differenzen,  die 
Feterraann’s  Öcogr.  Mittheilungen.  1858,  Heft  I. 


Diese  Gründe  bestimmten  mich,  von  der  genannten 
Beobachtung»  reiho  »o  lange  keine  Anwendung  zu  machen, 
bis  ich  jenen  Umständen  wenigstens  zum  Theil  Rechnung 
zu  tragen  im  Stande  bin.  — Obgleich  nun  im  gegenwär- 
tigen Augenblicke  jene  Bedingungen  noch  nicht  in  der 
erwünschten  Weise  erfüllt  werden  können,  so  habo  ich 
mich,  mehrfachen  Wünschen  entsprechend,  dennoch  jetzt 
entschlossen,  da  ich  in  den  Stand  gesetzt  worden  bin, 
einstweilen  thcilweise  die  genannten  Umstände  zu  berück- 
sichtigen, die  aus  den  Roth’Bchen  Beobachtungen  »ich  er- 
gebenden wahrscheinlichen  Höhen  zu  berechnen  und  in 
dem  Folgenden  zur  Mittheilung  zu  bringen.  Ich  habe  es 
der  grossen  Freundlichkeit  de»  Direktors  der  K.  K.  Meteo- 
rologischen Central- Anstalt  zu  Wien,  Herrn  Dr.  Kreil,  zu 
verdanken,  dass  ich  dasjenige  Material  für  den  vorliegen- 
den Zweck  benutzen  konnte,  welches  zur  vorläufigen  Er- 
mittelung der  genannten  Höhen  unumgänglich  nothwendig 
war.  Herr  Dr.  Kreil  hatte  die  Güte,  mir  Beobachtungen 
au»  Kairo,  angestellt  voh  Dr.  Reycr,  und  solche  von  Smyrna, 
angestellt  von  Dr.  Pauli,  in  Folge  meines  Ansuchens 
zuzusenden.  Die  Beobachtungen  nun  Kairo,  angestellt  um 
7h  M.,  2 Va h Ab.  und  9h  Ab.,  erstrecken  »ich  auf  die  ganze 
Dauer  der  ersten  Reise  de»  Herrn  I)r.  Roth,  die  Beobach- 
tungen au»  Smyrna  gehören  für  den  1.  Januar,  dann  1. 
bi»  6.  Mui  1857  und  beziehen  sich  auf  die  Beobachtungs- 
Stunden  7 h M.,  2 h Ab.  und  1 0 h Ab.  — Diese  Beobachtun- 
gen sind  es  nun  vorzugsweise,  die  ich  meinen  Rechnungen 
zu  Grunde  legte,  und  durch  welche  mir  die  Ermittelung 
genäherter  Resultate  möglich  wurde. 

Was  nun  die  Berechnung  selbst  betrifft,  so  wurden  vor 
Allem,  um  den  korrespondirenden  Beobachtungen  aus  Kairo 
und  Smyrna  einen  ausgedehnteren  Werth  beilegen  zu  kön- 
nen, nicht  bloss  die  mir  gütigst  von  Herrn  Dr.  Kreil 

um  nickt  weniger  *1*  200  Fuss  von  einander  verschieden  sind;  di«  fflr 
Jerusalem  Berechneten  Bähen  würden  eich  ura  mehr  als  500  Kuss  von 
einander  unterscheiden  tt.  x.  w.,  abgesehen  von  den  Ungereimtheiten, 
die  sich  ergeben  würden,  wenn  man  »ehr  geringe  Höhen  auf  diese 
Weise  berechnen  wollte. 
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mitgetheilten  Ermittelungen  benutzt,  sondern  auch  fiir  je 
drei-  oder  viertägige  Beobachtungen  durch  Interpolation»- 
Gesetze  solche  Tabellen  entworfen,  au#  welchen  sich  der 
Barometerstand  und  die  Temperatur  zu  jeder  Stunde  des 
Tages  (zwischen  7 h M.  und  9 h Ab.)  näherungsweise  erken- 
nen lies».  Die  Ermittelung  des  wahren  Fehlers  de»  Roth’- 
schen  Heise- Barometers  konnte  noch  nicht  mit  der  gehö- 
rigen Genauigkeit  rorgenommen  werden;  es  wurde  daher 
die  Korrektion  desselben  von  der  Grösse  angenommen,  wie 
sie  sich  aus  früheren  Erörterungen  (man  sehe  a.  a.  O.) 
ergab.  Diese  Korrektion  wurde  aber  nicht  unmittelbar  an 
den  Beobachtungen  angebracht,  sondern  es  wurde  für  jede 
berechnete  Höhen-Di/ferenz  diejenige  Verbesserung  uufge- 
sueht,  die  jener  Barometer-Korrektion  entspricht.  Hetzt 
mau  nämlich  die  gesuchte  Hühen-DilFerenz 
h = C log.  1, 

worin  C den  verbesserten  barometrischen  KocBioenten, 
B den  auf  0°  R.  u.  8,  v.  reduoirten  Barometerstand  an 
der  unteren,  b jenen  un  der  oberen  Station  bedeutet,  so 

hat  man  bekanntlich 

c c 

dh  = -f-  h dH  od*r  «lh  =r  — Ml  M db, 

die  verlangte  Verbesserung  der  Hohen-DitTerenz,  je  nach- 
dem die  temporäre  Station  die  untere  oder  die  obere  war, 
worin  beziehungsweise  d B und  d b die  Barometer- 
Korrektion  des  Reise-Barometer»  bedeutet.  Zur  Berech- 
nung von  geringen  Höhcn-Diiferenzen,  fiir  solche  nämlich, 
bei  welchen  die  Dilferenz  der  entsprechenden  Barometer- 
stände gering  ist,  ist  es  bekanntlich  nicht  zulässig,  in  dem 
barometrischen  Höhen  - Ausdrucke  die  Temperatur- Korrek- 
tion mit  Hülfe  der  gebräuchlichen  Tafeln  vorzunehmen. 
Ich  begnügte  mich  daher  bei  Ermittelung  von  geringen 
Höhen  - Differenzen  mit  der  Anwendung  de#  genäherten 
Ausdruckes 


in  welchem  log.  C -1.7589839  angenommen  und  wo- 
bei noch  ausserdem  die  Korrektion  wegen  der  geographi- 
schen Breite,  so  weit  dies#  möglich  war,  berücksichtigt 
wurde.  Bei  Berechnung  der  übrigen  Höhen-Düferenzen 
aber  wurden  die  Gause’schen  Talein  und  zur  Kontrolo  der 
Rechnung  selbst  u.  s.  w.  die  BessePsche  Methode  ')  be- 
nutzt, von  beiden  erhaltenen  Resultaten  aber  da»  Mittel 
als  erste  Annäherung  der  gesuchten  Höhe  genommen.  Da 
die  sämmtlichen  Höhen  auf  die  Hauptetation  Kairo  be- 
zogen wurden,  so  war  es  einmal  nothwendig,  die  Höhe 
von  Kairo  selbst  über  dem  Meere  mit  einiger  Genauigkeit 
zu  ermitteln,  dann  aber  musste  auch  der  Ungleichheit  des 
Gange»  des  Luftdruckes  wegen  an  der  llauptstatiou  und 
an  den  temporären  Bcobochtungspunkten  der  wahrseheiu- 


*)  A*lron.  Xichr.  XV,  368. 


liehe  Fehler,  mit  welchem  die  berechneten  Höhen  behaftet 
waren,  so  weit  als  die  Umstände  dies»  zulieescn,  ermittelt 
worden.  Es  war  eine  solche  Vorsicht  um  so  mehr  noth- 
wendig. als  die  Angaben  de»  Barometer#  zu  Kairo  nicht 
unbedeutende  Schwankungen  innerhalb  der  Zeit,  für  welche 
die  Beobachtungen  benutzt  wurden,  zeigten  und  ausserdem 
vom  *2-4.  April  bis  zum  1.  Mai  der  Chamsin  zu  Kairo 
wüthete,  der  die  Unsicherheit  in  den  barometrischen  Hühen- 
Differenzen  um  nicht  Unbedeutende»  erhöhte. 

[Der  höchste  Barometerstand  zu  Kairo  war 
vom  14.  bi*  ZT.  Dezember  340,43  p.  L.,  der  niederste  337, so  P.  L. 
„ 5.  ,,  83.  April  337, u „ „ „ ,,  333,«  „ „ 

„ 84.  April  bi»  1.  Mai  336,«  ,«  „ „ „ 338,40  ,,  „ 

„ 2.  bi«  6.  Mai  333,7t  „ „ H „ 334,01  ,*  „ 

während  die  Luft -Temperatur  an  der  Huuptsiutiou  inner- 
halb  der  genannten  Zeitabschnitte  (in  lleaumur’ schon  Gru- 
den ausgedrückt)  beziehungsweise  zwischen  + 5%  (7  h M.) 
und  18%(2»/2hAb.),  10%  und  22%.  13%  und  30%,  12,°! 
und  23%  voriirte.] 

Zur  Ermittelung  der  Höhe  de»  Barometer#  zu  Kairo 
wurden  die  Beobachtungen  au«  Jaffa  (*.  a.  a.  U.)  benutzt, 
und  cs  ergaben  sich  hiefür  aus  fünf  Beobacht ungen 

Kairo  — Jalta  08  Par.  Puas, 

„ „ fii»  „ „ 

„ „ 55  ,,  „ 

»?  „ 78  „ „ 

„ „ 7«  „ „ 

also  im  Mittel  60  Pur.  Fuss.  Um  so  viel  wurden  daher 
die  mittelst  Kairo  berechneten  Höhen  verbessert,  um  die- 
selben auf  die  Beobachtungsstation  zu  reduciren.  Da  diese 
nach  Angabe  des  Herrn  Dr.  Roth  etwa  60  Fu##  über 
dem  Meere  sich  befindet  , so  wären  also  alle  in  der  fol- 
genden Tabelle  angegebenen  Meereshöhen  noch  um  + 60 
Par.  Fuss  zu  vermehren3).  Zur  beiläufigen  Ermittelung  der 
Genauigkeit  der  mittelst  Kairo  berechneten  Höhen  dienten 

1)  die  Höhen  bekannter  Punkte, 

2)  die  Beobachtungen  aus  Smyrna  vom  1.  bis  6.  Mai  1857. 

Al#  bekannt  konnten  die  Höhen  voll  Jerusalem  und 

dem  Rothen  Meere  ’)  angenommen  werden.  Durch  erste  re 
wurden  die  mittelst  der  Beobachtungen  vom  25.  bi»  27. 
Dezember  1856,  dann  1.  Januar  1857  berechnetem  Höhen 
auf  ihre  Fehler  untersucht  und  so  die  Fehler  in  »len  Höhen 
über  2000  Fuss  ungenähert  bestimmt;  durch  die  letztere 
konnten  die  Fehler  kleiner  Höhen  - Differenzen  und  in» 
Besondere  jene  genähert  ermittelt  werden,  welche  sieh  er- 
geben, wenn  die  Schwankungen  de#  Luftdruckes  bedeu- 
tend sind.  [Am  Rothen  Meere  betrug  die  Schwankung 
des  Barometerstände»  vom  23.  April  2l/2h  Ab.  bis  2*1.  April 

*)  (ipogr.  Mitth.  1855,  88.  366.  374.  Hiernach  beträgt  nach 
Lynch'»  Nivellement  <ii«  Uähs  von  Zinn  8449  Fu**. 

*)  Nach  den  mir  zugänglichen  Quellen  ist  die  JlÄhc  mn  Kaim  übr-r 
dem  Mittell.  Meere  im  Ganzen  nur  etwa  60  Par.  F-  (Geogr.  Mitth. 
1855,  8.  367).  A.  Pctcrmaan. 
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6*  Ab.  nicht  weniger  als  2'", 4,  in  Kairo  während  dieser 
Zeit  beiläufig  3'".]  Mittelst  der  Beobachtungen  zu  Smyrna 
aber  wurden  die  Felder,  so  weit  die  Umstände  es  erlaub- 
ten, annäherungsweise  zu  ermitteln  gesucht,  welche  sich  er- 
geben, wenn  der  Barometerstand  zu  Kairo  zwischen  333"', g 
und  336'", 7 betrug.  Auf  diese  Weise  zeigte  sich,  dass  im 
Allgemeinen  die  beträchtlicheren,  mittelst  der  Beobachtun- 
gen aus  Kairo  berechneten  Hohen  beiläufig  um  1 1 , bis  % j 
der  gefundenen  Höhe  fehlerhaft  sein  konnten,  während 
bei  geringen  Höhon- Differenzen  der  Fehler  weit  grösser 
nusfallen  kann,  wenn  die  Barometer- Schwankungen  bedeu- 
tend sind.  Die  durch  diese  Ermittelungen  erhaltenen 
Verbesserungen  wurden  an  den  mittelst  der  ersten  Annähe- 
rung erhaltenen  Höhen  angebracht,  sie  reichten  aber  trotz- 
dem fiir  einzelne  Punkte  nicht  aus,  bei  welchen  sich  zeigte, 
dass  die  so  erhaltenen  Zahlen  noch  einiger  Verbesserung 
bedürfen,  für  deren  Auffindung  das  vorhandene  Material 
als  unzulänglich  erschien.  Es  ijt  übrigens  die  Hoffnung 
vorhanden,  das«  bei  einer  späteren  Gelegenheit  die  Mög- 
lichkeit sieh  darhieten  dürfte,  die  in  den  vcrzeichncten  Ho- 
hen noch  bestehenden  Unsicherheiten,  wenn  auch  nicht  ganz 
und  gar.  doch  zum  grossen  Theile  zu  beseitigen. 

Ich  htibe  in  der  folgenden  Tabelle  die  Höhen  in  der- 
selben Weise  an  einander  gereiht,  wie  sic  der  Terrain- 
Gestaltung  der  Gegend,  welche  Herr  Dr.  Roth  bereiste, 
entsprochen ; sic  können  daher  ein  Bild  der  Gestaltung 
jenes  Terrains  ersetzen,  dessen  graphische  Darstellung  ich 
mir  fiir  eine  spätere  Gelegenheit,  wenn  mehrere  andere 
Beohochtungsreihon  hierzn  benutzt  und  mit  den  bis  jetzt 
vorhandenen  vereinigt  werden  können,  Vorbehalte.  Die 
mit  t bezoiehneten  Höhen  erscheinen  als  unsicher,  und 
zwar  entweder  (lesshalb,  weil  die  zur  Berechnung  dersel- 
ben benutzten  Elemente  durch  Interpolation  ermittelt  wur- 
den, oder  weil  zur  Zeit  der  Beobachtung  heftige  Luftströ- 
mungen, Gewitter- Erscheinungen  u.  s.  w.  Htatt  fanden; 
die  mit  tt  markirten  sind  etwas  zu  gross,  jene  mit  ttt 
aber  als  etwas  zu  klein  zu  betrachten,  während  alle  übri- 
gen diejenige  Zuverlässigkeit,  anspreehen  dürfen,  welche 


man  unter  Umständen,  wie  die  hier  obwaltenden,  von  bo- 


remetrijehen  Hülion-Kechnuugt'ti  überhaupt  erwarten  darf. 

II- 1-  «bar  4sm 

li  Pt»,  r. 

h.wgaa. 

Jerusalem,  PrcuM.  Hospiz,  im  3.  Stocke  . . j 
Hebron,  im  llau*c  des  Sehech  Hitnr«  (neben  dem 

a)  2416 

b)  2454 

Wo.lrt 

Sa: ?« ■) 

(irub  A braham’»),  3.  Stock 

2837 

Hebron,  Platz  vor  der  QuuranUine  ..... 
Nnxtuck  ul  ilosan.  Station  der  Jukalin-Brdainen, 

2770 

7 8(4.  SSO.  von  H thron 

Pemhid  el  Derwiach,  halbwgs  zwischen  obiger 

1400 

Station  und  ITsdum 

1010 

Kz**r  ■*  Sucirah,  im  Put  gleichen  Xsmriw  . . 
Iwdum  (Sodom),  an  der  SolzhÖh2e  (Nofbttti), 

— 1090 

etwa  SU  Fttas  Aber  dem  Todten  Meere  . . . 

— 1200 

Wadi  Docheib,  3 Stunden  aufwärts 

— 820 

Wadi  Dsrhcib,  .r»  Stunden  aufwärts 

— 460 

t 

Am  el  Bm-rdr,  im  Wadi  Dwhdb,  10  Std.  auf  wärt» 

4-  »o 

tt 

Station  Hidai  bnu  ul  Gtroic  (auf  einem  kl.  Hügel) 

330 

Station  im  Fa*«  Eibai,  bei  Ain  Kamr  ... 

Spitze  dp*  Djebel  Horoun  (Hör)  (bei  dem  <ir»b 

2140 

ttt 

Aaron'*) 

Petra,  auf  einem  kleinen  Plateau  mitten  unter 

4270 

den  Ruinen 

27SO 

t 

Station  lTm  el  Heddi  (Hufeisen)  (im  Schatten 

einer  Mimose) 

Beim  Austritt  au*  dem  *Udl.  Pu**  von  Wadi  Muss, 

980 

t 

in  der  Araba 

640 

2 Stunden  weiter  südlich  in  der  Araba  . . . 

578 

8 Stunden  weiter  südlich  in  der  Araba  . . . 

190 

t 

Am  Salzbrunnen  Godion  

106 

2 Std.  weiter  im  Süden,  Station  En  Rcdte  . . 

152 

t 

Akaba  nm  Rothen  Meere  (am  Meere)  .... 

14 

Akabu  am  Rothen  Meere  (im  Kaserncnhof)  . . 

50 

t 

7 Std.  nSrdl.  von  Akaba,  Station  ohne  Namen 

138 

t 

An  der  Quell«  Tab« 

100 

1 Stunde  weiter  gegen  Norden,  Station  . . . 

290 

1 Stunde  nördlich  von  Ain  Tab* 

140 

4 Stunden  nördlich  von  Ain  Tuba,  Station  . . 

630 

t 

Ain  (iarondcl 

680 

2 Stunden  nördlich  von  Ain  Garnndel,  Station  . 

650 

Ain  Taibe,  Station 

In  der  Mitte  der  Araba,  auf  einem  Hügel  von 

816 

tt 

Schottland 

In  der  Mitte  der  Araba,  uuf  dem  Wege  nach 

170 

UuL'ibi,  Station  

300 

Brunnen  Uueibö 

140 

Höhe  de«  l’asfif*  Kackfich,  Station 

720 

Hab«  des  Passes  E*  Sufa 

1280 

Wadi  Dreibe,  Station 

1180 

Ebene  übbed  cd  Bul,  Station 

1760 

El  Kantin,  Station  .......... 

2170 

•>  Mit  llalfn  der  U4v>b*ehliu»«*n  *vm  6,  and  6.  April  nad  0 Mai  berechnet  und 
nach  Früherem  verbessert. 


Über  Prof.  Dr.  J.  B.  Roth’.s  Höhen-Mesaungen  in  Palästina  u.  s.  w. 

V»n  Prof.  C.  Korinlka. 


In  dem  mir  vor  Kurzem  zugekommnnen  neunten  und 
zehnten  Hefte  der  Mittheilungen  befinden  sich  auf  S.  413  f. 
die  höchst  interessanten  meteorologischen  Beobachtungen, 
welche  Prof.  Dr.  J.  B.  Roth  auf  seiner  Heise  durch  dos 
Wady  el  Arabnh  machte.  Eine  Berechnung  derselben  von 
Prof.  C.  Kuhn  wird  fiir  später  zugesagt.  Es  wäre  sehr  zu 


wünschen,  dass  eine  solche  so  bald  als  möglich  erfolgen 
möchte1),  da  das  Relief  jenes  Gebietes  in  Bezug  auf  «eine 
Hohen- Verhältnisse  leider  nur  zu  lange  schon  eine  geogra- 
phische Streitfrage  bildet.  Inzwischen  kann  ich  mich  doch 

*)  Dieser  Aufsatz  kam  uns  zu,  als  der  vorhergehende  von  Prof. 
Kuhn  «ehon  im  Satz  befindlich  war.  A,  1*. 

1 • 
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nicht  enthalten , ohne  dadurch  der  uusserordentlichen  Ver- 
dienstlichkeit der  Uoth’schcn  Beobachtungen  im  Geringsten 
nahe  zu  treten,  die  Besorgnis«  auszusprochen  ] dass  die 
Berechnung  der  Niveau-Differenzen  der  einzelnen  Stationen 
aus  dem  beobachteten  Luftdruck  und  der  Temperatur  jene 
Genauigkeit  bei  weitem  nicht  erreichen  dürfte,  welche 
man  bei  einem  00  tüchtigen  Beobachter  und  bei  so  guten 
Instrumenten  zu  erwarten  berechtigt  war.  Es  fehlt  näm- 
lich eine  dem  bereisten  Gebiete  hinlänglich  nahe  Bcob- 
ochtung»  Station , auf  welcher  während  der  Zeit  der  Reise 
koirespondirendc  Beobachtungen  hätten  vorgenommen  wer- 
den sollen.  Jerusalem  hätte  sich  wohl  am  besten  zu  die- 
sem Zwecke  geeignet;  indessen  müssen  wobl  Ursachen  vor- 
handen gewesen  sein,  welche  diese  unmöglich  machten. 
Barometrische  Höheubestiramungcn  aus  bloss  Einer  Beob- 
achtung haben  schon  bei  einer  Entfernung  von  20  Geogr. 
Meilen  einen  * wahrscheinlichen  Fehler  von  5 bis  6 Toisen, 
welcher  bei  sehr  gestörten  Gleichgewichts- Verhältnissen  der 
Atmosphäre  auch  das  Doppelte  erreichen  kann,  und  dieser 
Fehler  nimmt  bei  grosserer  Entfernung  der  beiden  Baro- 
meter bedeutend  zu.  Man  wird  datier  bei  Berechnung 
dieser  Höhen  entweder  einen  mittleren  konstanten  Luft- 
druck am  Niveau  des  Meeres  annehmen,  oder  man  wird 
als  koirespondirende  Punkte  Stationen  wählen  müssen, 
welche  jeden  Falls  viel  zu  weit  entfernt  sind.  Beide  An- 
nahmen werden  nur  sehr  ungenaue  Wert.be  geben. 

In  Bezug  uuf  die  entere  möchte  ich  mir  erlauben,  auf 
den  nicht  uninteressanten  Umstand  aufmerksam  zu  machen, 
dass  sich  aus  den  oben  erwähnten  meteorologischen  Beob- 
achtungen ergiebt , dass  wenigstens  während  der  Zeit  der 
Reise  . der  Barometerstand  an  demselben  Orte  im  Allge- 
meinen ein  grösserer  war  Vormittags  als  Nachmittags,  von 
2 Uhr  angefangen,  wie  dies*  z.  B.  folgendes  kleine  Täfel- 
chen zeigt. 


«n.  «.«  VMM».  l*£t 

i .irr  . ..l. 

K.l.cli.a 

1 ...tl»  Ats.h.S 

K Itr» 

.-i  !►-*.  r m, 

» A*r  Apr  T4  Apr 

W Apr 

Vo*i*VW»r-N.  881».„ 

*40.», 

»U.M  3I1,|. 

3S3.H 

»11..  IN,m  334.,. 

»*,M 

Ven*NbWfl»A  »»*. 

340.,, 

»»»-*  309.», 

***.,» 

«1.1*  **4„, 

sw... 

Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  das  Tagcs-Maxituum  und 
Tages-M iniraum  des  Luftdrucks  in  Palästina  und  in  der  Ara- 
bah  nahezu  denselben  Gang  einhält,  wie  in  unseren  Gegen- 
den, wo  das  erstere  (im  April  und  Mai)  bekanntlich  zwi- 
schen 7 — 10  Uhr  Vormittags,  da»  letztere  aber  zwischen 
3 — 6 Uhr  Nachmittags  fällt.  Auf  diesen  Umstand  müsste, 
wollte  man  die  erste  Methode  der  Berechnung,  nämlich  ohne 
korrospondirendea  Stand- Barometer,  wählen,  vorzüglich  Rück- 
sicht genommen  und  es  müsste  eine  für  die  verschiedenen  Ta- 
gesstunden geltende  Interpolations-Tafel  entworfen  werden. 
Auf  diese  Weise  erhielt  ich  die  Keehöhc  von  Jerusalem 
+ 2331',  Hebron  (Qunrtuitai ne- Platz)  4"  2538',  Usdum  (Ni- 
veau des  Tod  ton  Meeres)  — 1274',  Ain  Hueibe  + 10', 


Ain  Taibe  4"  778*,  Ain  Gurundel  4"  59«/,  Salzbrunnen  Go- 
rt inn  4"  113  Par.  Pu».  Hiervon  weichen  die  ersten  bei- 
den von  den  bisherigen  Annahmen  bedeutend  ah,  besser 
stimmt  das  Todte  Meer,  welche  Seehöhen  natürlich  nur 
vorläufige  Annäherungen  sein  sollen,  bis  zur  versprochenen 
definitiven  Berechnung  des  Herrn  l*rof.  Kuhn. 

Wollte  man  jedoch  die  zweite  Methode  benutzen,  00 
dürfte  es  ziemlich  schwer  sein,  ein  nahes  korrespondirendes 
Stand-Barometer  aufzufindcu.  Bis  vor  Kurzem  waren  wohl 
Athen  und  Neapel  die  zwei  nächsten  Beobachtungsorte; 
mit  dem  Jahre  1857  aber  sind,  nie  uns  die  allmonatlich 
von  der  K.  K.  Meteorologischen  Central- Anstalt  in  Wien 
veröffentlichten  „Übersichten  der  Witterung”  belehren, 
zwei  weit  nähere  Beobuchtungsstationen,  nämlich  Smyrna 
und  Kairo,  ins  lieben  gerufen  worden.  Von  beiden  dürfte 
wohl  Kairo  eine  zweckmäßigere  Lage  für  Palästina  und 
die  Anball  haben,  da  keine  besonders  hohen  Berg-Ketten 
dazwischen  liegen,  obwohl  beide  für  die  Berechnung  einer 
Höhe  aus  bloss  einer  oder  zwei  Beobachtungen  doch  noch 
zu  weit  entfernt  sind.  Von  Wichtigkeit  wäre  cs  dann, 
genau  die  Seehöhe  der  unteren  Quecksilber-Fläche  des 
Barometers  in  Kairo  zu  keimen.  Es  ist  mir  nicht  bekannt, 
an  welchem  Punkte  Herr  Dr.  Bayer,  welcher  in  Kairo 
beobachtet,  sein  Barometer  aufgestellt  hat,  und  die  älteren 
Nivellements  in  der  Spitze  des  Delta  geben  hierüber  na- 
türlich auch  keine  Aufklärung.  Aus  diesem  Grunde  dürfte 
der  Versuch  kein  überflüssiger  sein,  durch  Kombinirung 
der  bisher  gemachten  Barometer-Beobachtungen  in  Kairo 
mit  gleichzeitigen  in  Euro|»a,  deren  Seehöhe  bekannt  ist, 
direkt  einen  angenäherten  Werth  für  die  See  höhe  von 
Kairo  zu  finden.  Bei  einer  sehr  grossen  Anzahl  einen 
grösseren  Zeitraum  umfassender  Beobachtungen  nimmt  be- 
kanntlich der  Einfluss  der  Entfernung  beider  Stationen  auf 
den  wahrscheinlichen  Fehler  des  Höhen-Unterschiedes  sehr 
ab,  und  schon  bei  Jahresmitteln  verschwindet  er  lainahe 
gänzlich.  Bei  Monatsmitteln  ist  dies»  freilich  noch  nicht 
der  Fall;  indes«  habe  ich  mir  doch  erlaubt,  die  drei  Mo- 
nate März,  April  und  Mai  1857  und  die  Stationen  Triest, 
Ancona,  Cursola  (Dalmatien)  und  Rom  zu  einer  solchen 
Berechnung  zu  benutzen.  Aus  den  oben  genannten  „Über- 
sichten der  K.  K.  Meteorologischen  Central-Anstalt”  habe 
ich  mir  zuerst  die  Monatsmittel  des  auf  0°  reducirten  Ba- 
rometerstandes und  der  Lufttemperatur  zusammcugestellf 
und  dabei  in  Pariser  Linien  und  RöaumurVhen  Graden  un- 
mittelbar  erhalten : 
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Die  Kolumne  „Wind”  giebt  die  herrsehende  Wind- 
richtung des  Monates.  Da  an  allen  diesen  Orten  wenig- 
stens dreimal  täglich  beobachtet  wurde,  so  ist  jede  der  in 
dem  vorstehenden  Täfelchen  enthaltenen  Zahlen  das  arith- 
metische Mittel  aus  neunzig  Beobachtungen.  Die  See- 
hohen der  vier  ersten  Bcobachtungsstutionen  sind  be- 
kannt, und  zwar  ist  Triest  8,4,  Ancona  12,6,  Curzola  4,7, 
Bom  29.»  Toiscn.  Die  Berechnung  aller  dieser  Beobach- 
tungen mit  Hülfe  der  Gauaa’schen  Tafeln  ergab  folgende  ! 
Seehohen  für  Kairo  in  Toi  sc  n : 


Kon»t-imrt«  Ort*. 

Mir« 

April. 

Mal. 

Df«t  M<mai*-Mltt*l. 

Trieat  — Kairo  . 

+ 

14.40  1 

— 3,1* 

+ 

+ 

6.1» 

Ancona — Kairo  | 

— V03 

i + 

9,10 

+ 

Curznla  — Kairo  I 

+ 

11  3H 

+ 

+ 

1 1,1» 

+ 

IH.M 

Rom  — Kairo  . . I 

+ 

•Vm 

+ .1.« 

l.M 

+ 

- ,16 

Mittel  atu-  4 Stal. 

+ 

7, u 

+ <>,l* 

+ 

Ll* 

Mittel  + 

Vw 

.Das  letzte  allgemeine  Mittel  von  5,o*  Toisen  oder  30, l* 
Pur.  Fass  beruht  somit  auf  1080  Beobachtungen  und  doch 
ist  es  offenbar  noch  mit  einem  bedeutenden  Fehler  behaftet, 
da  schon  die  Spitze  des  Delta  unweit  Kairo  eine  Seehohe 
von  60  bis  60  Fuss  erreichen  soll.  Dieses  negative  Resul- 


tat dürfte  indessen  bei  der  Berechnung  der  Rotbuchen  Mes- 
sungen einige  nützliche  Winke  geben.  IHc  niedrige  See- 
hohe  von  Kairo  hat  ihren  Grund  in  einem  zu  hohen  Ba- 
rometerstand daselbst;  dieser  dürfte  eine  doppelte  Ursache 
haben,  erstens  das  Vorherrschen  der  Nord-  und  Nordost- 
Winde  in  Kairo  während  der  drei  Monate  (wie  au»  obigem 
Tafelchen  erhellt)  und  zweitens  einen  wahrscheinlich  durch 
den  Transport  veronlassten  konstanten  Fehler  der  Xotirun- 
gen  am  Barometer  des  Herrn  Dr.  Reyer  in  Kairo.  I)a  nun 
während  der  Reise  Prof.  Roth's  durch  die  Arabah  ’)  da- 
selbst gerade  Südwest-,  West-  und  Nordwe st- Winde,  also 
gerade  jene  vorherrschten,  welche  das  Quecksilber  im  Ba- 
rometer fallen  machen,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  dieser 
Umstand,  verbunden  mit  dem  konstanten  positiven  Fehler 
des  Barometer»  in  Kairo , bei  einer  Berechnung  der  Ruth’- 
schcn  Beobachtungen  auf  die  Station  Kairo  zu  grosse  Hühen- 
Differcnzen,  mithin«  auch  zu  grosse  Seehöhun  der  W* rech- 
neten Punkte  zur  Folge  haben  dürfte. 

’)  8.  (icogr.  Mi  Uh.  1857,  lieft  IX  a.  X,  S.  413  u.  41 A. 
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Sowohl  auf  eine  Nachlese  in  Jerusalem  war  es  dies» 
Mal  ^vom  29.  Oktober  bis  17.  Dezember)  abgesehen,  als 
auch  darauf,  weniger  bekannte  oder  besuchte  »Striche  von 
Palästina  genauer  anzuschuuen  und  unsdiaulichcr  darzu- 
stellen. Um  nun  letztere  Absicht  besser  zu  erreichen, 
schien  cs  mir  uls  das  Dienlichste,  die  liegend  zu  Fuss  zu 
bereisen,  weil  man  so  nicht  nur  mit  den  Leuten  des  Lan- 
des näher  in  Berührung  kommt,  und  weil  so,  ob  man 
wolle  oder  nicht,  das  Mitleben  platterdings  unvermeidlich 
wird,  sondern  auch  weil  die  Gegunfl  selbst  in  mehr  noch 
als  bloss  buchstäblichem  Sinne  zugänglicher  wird;  allein 
als  ich  im  Lande  das  Vorhaben  auszuführen  im  Begriffe 
stand,  stk-»»  ich  auf  Schwierigkeiten,  auf  die  man  vm  ; 
Abendlando  schwerlich  ganz  gehisst  sein  mag.  In  Juth, 
wo  ich  Palästina  erreichte,  und  von  wo  aus  ich  die  ersten 
Fussgiiuge  machen  wollte,  war  es  mir,  so  zu  sagen,  un- 
möglich, Fussbegleitung  zu  erhalten,  weil  man  vorgab,  dass 
man  an  weiteres  oder  längeres  Zufussgehcn  nicht  gewöhnt 
»cd  und  es  daher  nicht  aushaltcn  könnte.  Es  muss  mit 
Nachdruck  bemerkt  werden,  wie  sehr  viele  Stadtbewohner 
Palästina*»  durch  ein  weichliche»  Leben  geschwächt  sind, 
und  wie  wenig  Lust  sie  zur  überlegten  und  kräftigen 
Thal,  zu  Verwendung  und  Vermehrung  der  leiblichen 
Kräfte  besitzen,  als  wären  die  Beine  de»  Menschen  zu 


keiner  Anstrengung,  sondern  nur  zu  iibermüthigem  »Spa- 
zieren oder  zu  citelm  Stolziren  in  prächtigen  Pluderhosen 
erschaffen.  Die  Reisccrfalirungen  lehren  mich  nunmehr 
deutlich,  dass  mein  Plan  richtig  war.  ja  in  dem  Grade, 
da«»  da,  w*o  ich  zu  Fuss  ging,  die  Anschauungen  klarer 
waren  als  dort,  wo  ich  ritt  und  mit  sieben  Plagen  stritt 
Zu  Fuss  konnte  ich  auch  leicht  improvisiren  durch  un- 
wegsame Strecken,  was  der  reitende  Wanderer  im  Voraus 
hätte  uufgehen  müssen. 

Es  ist  von  Ed.  Robinson,  welchen  jeder  Freund  und 
Kenner  de»  Heil.  I zunies  immer  mit  grosser  Hochachtung 
nennen  wird,  zumal  betont  worden,  das»  es  ihm  tiur  in 
Begleitung  des  sei.  Eli  Smith,  eine»  der  Landessprache 
vollkommen  kundigen  Manne»,  gelungen  sei,  durch  Krcuz- 
und  Querfragen  der  Wahrheit  näher  auf  den  Grund  zu 
kommen.  So  wenig  ich  anfcchtcn  will,  (hu)»  dieser  Aus- 
spruch einen  Kern  von  Wahrheit  enthält,  so  viel  gehe 
ich  zu  bedenken,  dass  trotz  der  unverkennbar  grossen  Vor- 
züge beide  Amerikaner  in  die'  Schlinge  mancher  Fehler 
geriethen.  um  nur  an  die  unrichtige  Lage  von  Bet  Na- 
kübu,  Der  Jostn,  El-Weledscheh,  Kirict  es- Said  oh  und  da- 
ran zu  erinnern,  das»  ich  in  Bel  IKila  der  Karte  von  Ro- 
binson gar  nicht  mehr  folgen  konnte.  Ich  stelle  daneben 
einen  anderen  »Satz  auf,  das»,  wenn  man  eine  vollkommen 
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riolitig^^  geographische  Vorstellung  bekommen  «oll,  es  zu- 
gleich als  dringlich  erkannt  werden  muss,  die  Dorfsc  haften 
wo  möglich  alle  selber  zu  besuchen  oder  in  der  Nähe  zu 
besehen,  damit  keine  optische  Täuschung  in  Beziehung 
aut*  das  Diesseits  oder  Jenseits  der  Thalcr  Versetzen  oder 
Nachbessern  nötliig  mache. 

Ich  untersucht«*,  leider  noch  flüchtig  genug,  ein  Stück 
Philistäo,  und  gerade  diese  etwas  flüchtige  Untersuchung 
Liefert  den  Beweis,  wie  gerade  <la  Manches  nuchzuholen 
»ei.  Z.  B.  giebt  Raumer  ( Palästina,  dritte  Ausgabe)  die 
Entfernung  Ksdüd*  von  Askalän  zu  8 \/2  Stunden  und 
Ritter  zu  3'/2  Stunden  an,  während  sie  in  der  Wirklich- 
keit 2 Stunden  beträgt:  eine  genauere  Bereisung  der  Küste 
von  Jtiftt  bis  Ohäseh  gehört,  so  weit  mir  die  Literatur 
bekannt  ist,  zu  den  Desideraten.  Nicht  mehr  als  drei 
Tage  verwendete  ich  auf  den  Ausflug  von  Jüfa  über  Ks- 
düd  nach  Askalän  und  über  Ramleh  zurück,  weil  der 
Pferdetreiber  nur  mit  harter  Müho  vom  gewöhnlichen,  % bes- 
sern Wege,  welcher  direkt  ül>cr  El-Medschdel  nach  Ohäseh 
führt,  ubzubringen  war.  in  Ibna,  Unhaltbares  vorschützend, 
nicht  an  die  Meeresküste,  wo  Ruinen  noch  das  Hufen* 
Jamniu  andeuten  sollen,  reiten  und  in  Askalän  selbst 
nicht  der  Meeresküste  folgen  oder  die  direkte  Route  nach 
Barboreh  einschlagen  wollte,  wesswegen  diese  geringe 
Schmiegsamkeit  des  Pferdeknechtes,  immerhin  zu  seiner 
unangenehmen  Überraschung,  mich  zur  Umkehr  bewog.  Ich 
gedenke  darum  dieser  meiner  bitten»  Reiscerfahrungen, 
weil  es  auch  andern  Reisenden  nicht  besser,  einigen  sogar 
schlimmer  ging.  Ich  berührte  auf  dieser  Reise  El-Ktibe- 
beh,  Ibna,  die  Ruinen  von  Sugheir,  Efldüd,  Ham&meh, 
Askalän,  El-M©dschdcl,  Sab  er  (Dorf),  Battüni  (Dorf),  Jäsür, 
Kattcrah,  Moch&r  (Dorf),  Ramleh. 

Auf  einer  zweiten  Touf  forschte*  ich  nach  den  Quellen 
in  der  Umgebung  der  grossen  Teiche  iiher  Artäs  und  nach 
der  Vereinigung  der  von  Ain  Hanieh  und  Sätuf  (BtH  Ha- 
nina)  her  strömenden  Winterbäche,  wovon  ich,  der  Kürze 
willen,  den  erstem  Wfidi  Hanieh  und  den  andern  Wudi 
Sätäf  Ifünftig  nennen  werde.  Ich  besuchte  Nur  ltähil,  Om 
Tüba,  Chirbet  Luka,  die  Trümmer  von  Der  e»-Scir  über 
dem  Wudi  Dechen  näh,  das  Rät  Sähür  der  Christen,  Beth- 
lehem, Artäs,  Chirbet  el-Choch,  Ain  Attän  (Etham),  Där 
Benot,  Ain  und  Chirbet  Föghör,  Ain  Kuh,  die  Quelle  der 
drei  Teiche  (Borak),  El-Chadher,  Bet  Dschala,  Ain  Knn- 
descb,  das  Fclaliäuschen  Kulant  Sabbah  cl-Cher,  Dorf  und 
Trümmer  Bettir;  Kiriet  es-Saidch  kam  ich  ganz  nahe, 
konnte  über  im  Wadi  Hanieh  wegen  seiner  vielen  Win- 
dungen nicht  fort  kommen , so  dass  ich  dann  über  die 
Wasserscheide  zwischen  diesem  Thale  und  dem  Wadi  Sä- 
taf l»og  und  weiter  ira  letzteren  Thale,  einmal  vom  Ain 
Schkäf  trinkend,  zwischen  Sätäf  und  Ain  el-llabi»  vorbei, 


hinaufging  bis  zur  Einmündung  des  Wadi  IV*r  Jäsin,  in  dem 
ich  dann  bis  zu  seinem  Ursprünge  hinaufstieg,  um  nörd- 
lich neben  H.  Kreuz  nach  Jerusalem  zurückzugelangen. 

Auf  einer  dritten  Tour  stellte  ich  mir  die  Aufgabe, 
das  Land  zwischen  Jerusalem  und  Lutrun,  zwischen  Ter- 
kümieh  und  El-Kubcbeh  (Emmaus  der  Mönche),  nament- 
lich auf  Querzügen,  zumal  auch  in  Bezug  auf  die  Boden- 
gestaltung (Flussgebiete)  und  praktische  Benutzung  für  den 
Strassenhau,  näher  kennen  zu  lernen.  Ich  trachtete,  so 
viel  möglich,  auf  Wegen  oder  in  Gegenden  zu  wandeln, 
wo  der  Kuss  des  wissenschaftlichen  Reisenden  nicht  hin- 
kam; überall  aber  war  OS  mir  nicht  möglich.  So  ins 
Besondere  von  Säris  an  bis  Sara  und  von  hier  bis  Jülu 
war  ieli  auf  den  Routier  ltobinson's  gleichsam  gebannt,  so 
wehe  es  mir  that:  die  in  Bet  Mahsir  erhaltene  Nachricht, 
dass  die  Beduinen  aus  Ägypten  ein  paar  Tage  vorher  in 
den  Wadi  Sarär.  den  ich  von  Ain  Sehems  aus  weiter 
hinab  untersuchen  wollte,  eingerückt  seien  und  die  Sicher- 
heit des  Eigenthum*  iin  höchsten  Grade  gefährdeten,  machte 
einen  grossen  Strich  durch  meinen  Plan.  Von  Jerusalem 
nach  Mär  Elias  gelangt,  schwenkte  ich  gleich  südlich  von 
da  in  ein  Thal  links  ab  und  kam  dann  auf  Umweg,  ein 
Stück  weit  im  Wädi  Dschennäb,  mich  Bethlehem.  Von 
hier  ging'«  nach  El-Chadher,  El-Hasän  (nahe),  in  den  Wudi 
Amsarr  und  Wädi  Samt,  nach  Bet  Nettif,  Chirbet  Boulos, 
Jomüik  (Jarauith),  Chirbet  Dschennaboh,  Bet  Dschibrin, 
Mariisch  (Maresa),  Keniseh  Senta  Hauneb,  Der  Nachäs 
(nahe),  Scnnäbereh  (nahe).  Bet  Xasib,  Bet  IKila,  wo  ich 
im  NW.  da*  Dorf  Kila  (Keila  oder  Kegila)  erblickte,  Nüba, 
Charas*  (Dorf),  Cliirbet  Dschimrin,  Surif  (Dorf),  Dscheba 
(Gibeah),  Fokin  über  dem  Ain  ed-Dib,  nach  Itäs  Abu  Am- 
raär  (Dorf),  zur  Vereinigung  der  Winterbächo  von  Sätäf 
und  Hanieh,  nach  Akur  (Dorf),  Der  Abu  Ammär  (Trüm- 
mer), Chirbet  el-Amür  (Dorf),  Abu  Ghösch,  El-Kubcbeh, 
Katannieh  (Dorf)',  Säris,  Bet  Mahslr,  Jcschüeli,  San,  Bet 
Näsln,  Lätriin,  Amuä*,  Jälu,  Bet  Näbn,  Bet  Likieh,  Ain 
Dsehiftia  (Quelle),  Ed-Dsehib  und  Jerusalem.  Ich  machte 
also  zuerst  einen  Zug  in  südwestlicher  Richtung,  einen 
zweiten  in  östlicher,  einen  dritten  in  nördlicher,  einen 
vierten  in  südlicher,  einen  fünften  in  nördlicher  und  einen 
sechsten  in  östlicher,  dann  südöstlicher  Richtung. 

Auf  diesen  Zügen  wurde  ich  mit  dem  Terrain  mehr 
oder  minder  vertraut.  Die  gegen  daa  Mittelmcer  abfallende 
Seite  des  Kalkgebirges  Juda  ist  durch  Thälcr  und  Schluch- 
ten mannigfaltig  durchschnitten,  die  in  der  Regel  einen 
westlichen,  aber  auch  einen  südwestlichen  und  nordwest- 
lichen Verlauf  nehmen.  In  der  Bibel  wird  das  Land  ln 
Borg  und  Ebene  geschieden,  und  das  ist  wohl  die  Haupt - 
Charaktcrisirung.  Indessen  lässt  sich  ziemlich  leicht  ein 
Berg-,  Hügel-  und  Nietierland  unterscheiden.  Nach  der 
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Bibel  wurde  das  Hügelland  zum  Niederlande  gezählt.  Wo  < 
die  Berge  rauh,  die  Wände  höher  und  steiler,  die  Thäler  ^ 
enger  sind,  können  wir  das  Bergland  nicht  verkennen ; I 
da  werden  nach  und  nach  die  Berggipfel  niedriger  und  | 
platter,  gegen  Abend  hin  erschaut  man  kein  neues  Vor- 
rüekeu  von  Bergen  mehr,  die  Thäler  thun  sich  mehr  auf  ! 
und  bekleiden  sich  mehr  mit  Gewächsen  — hier  haben  wir  i 
das  Hügelland  vor  den  Augen.  Wer  möchte  jetzt  mehr  ' 
die  Ebene  schildern?  Glaube  man  übrigens  keineswegs, 
dass  es  zwischen  den  Bergen,  Hügeln  und  der  Ebene  eine 
regelmässige,  gerade  Abmarkung  gelx1.  Nur  ein  Beispiel: 
in  der  Gegend  von  Bet  Niibu  und  Bet  LiJrieh  streicht  das 
Hügelland  bedeutend  weiter  gegen  Morgen  als  in  jener  • 
von  I-itrün  und  Bet  Süsin. 

Wir  betrachten  jetzt  die  Wassergebiete,  die  alle  dein 
Mittelmeere  sich  zu  wenden,  und  die  ich  mehr  oder  minder  | 
kennen  lernte. 

1)  Du»  Wusacfgcbiet  des  Aud schell.  Dieser  Fluss,  der  | 
nach  zuverlässiger  Nachricht  selbst  in  der  gnissten  Trocken-  ' 
heit  nicht  versickert,  ergiesst  sich  nördlich  von  Jafa  ins  I 
Meer.  So  weit  ich  Zeuge  bin,  erhält  er  das  Wasser  von 
Kd-Dschib  an,  namentlich  vom  Wadi  Soleinuin,  jTcmcr  von 
all’  den  weiter  südlichen  Seitenthüleru , ja  bis  Sara;  er 
streicht  nördlich  von  Kl-Kabab  vorbei. 

2)  Das  Wassergebiet  des  Kubiu  {Sarar}  konnte  ich  et- 
was genauer  untersuchen.  Jerusalem,  dem  Todtcn  Meere 
angehörend,  ist  diesem  zweiten  Wassergebiete  sehr  nahe 
gerückt.  Der  Wadi  Rubin  beginnt  mit  einem  nördlichen 
Arm  unweit  Bet  Hantna  und  mit  einem  südlichen  Arme  i 
keine  halbe  »Stunde  westlich  von  Jenisalcm.  Der  letztere 
Arm,  der  Wadi  Hanieh,  nimmt  namentlich  den  Wadi  Ah- 
med und  den  Wadi  Bettir  auf  und  vereinigt  sicli  mit 
dem  Nordurme,  dem  Wadi  Sütaf,  erst  etwa  1 % Stunden 
unterhalb  Sutnf.  Der  Winterbach  tritt  dann  bei  Artuf  aus 
dem  Gebiggo  heraus  und  tiiesst  bei  (bnu  ins  Meer.  Es 
befremdet  mich  in  hohem  Grude,  dass  der  Einschnitt  des  j 
Bodens  für  diesen  Fluss,  welcher  schon  bei  Bettir  und 
Kulönieh  das  so  scharf  ausgeprägte  Aussehen  eines  Win-  j 
teretrome*  darbietet,  und  der  auch  noch  bei  Ain  Schern«  , 
Gerolle  hat,  mir  entgehen  konnte,  während  das  Bachbett 
bei  Esdüd  mir  auffiel.  Die  Bemerkung  darf  nicht  vorent- 
halten  bleiben,  das»  man  auf  dein  Wege  von  Jafa  über 
Eadftd  nach  Askalän  die  eigentliche  F.bene  nicht  übersieht. 
Zwischen  den  Sandhiigeln,  die  etwa  auf  eine  halbe  Stunde 
Entfernung  die  Meeresküste  begleiten ,.  und  dem  (östlich  j 
zunächst  anstoßenden  Wollcnlandc  gewahrte  ich  eine  von 

N.  nach  8.  sich  hindehnende  grosse  Mulde,  in  die  ich  erst 
nahe  bei  Saber  ostwärts  hinabsah.  Wie  oder  wo  sieh  ein 
Bach  durchwindet , war  mir  nicht  erklärlich,  und  auch 
mein  Führer,  auf  dessen  Worte  ich  übrigens  wenig  Gewicht 


lege,  wollte  wissen,  dass  kein  Bach  vom  Gebirge  ununter- 
brochen bis  ins  Meer  laufe.  Damit  mag  man  zusammen- 
lialten,  was  Bitter  schreibt,  nämlich  dass  Philistäu  in  der 
Regenzeit  vom  Gebirge  herftiessende  Wasser  erhalten  möge, 
die  aber  auf  dem  weiten  Laufe  bis  zum  Meere  in  dem 
lockern  Boden  durch  den  Seitendruck  in  ihren  flachen 
Thalsenkungen  ohne  tiefer  eingeschnittenes  Flussbett  ver- 
rinnen und  grössten  Thoila  durch  natürliche  oder  künst- 
liche Irrigation  ihrer  nächsten  Thalumgebungen  schon  auf- 
gebruueht  sind,  ehe  sie  noch  als  tliesseiides  Wasser  ihre 
Mündungen  zu  andern  Wadi  oder  gar  zum  Meere  errei- 
chen. Hierbei  möchte  ich  nicht  unerwähnt  lassen , dass 
ich,  im  Su<Vm  von  Akir,  sowohl  westlich  als  östlich  von 
Mocluir  über  einen  Graben  ritt,  der  gegen  dos  Moor  hin- 
zog, eher  in  der  Richtung  gegen  Ihuu  als  Ksdüd.  Übri- 
gens waren  alle  Männer,  die  ich  in  Bet  Dschibrin  be- 
fragte, darin  übereinstimmend . dass  das  Winterstrom- 
Wasser  wirklich  ins  Meer  und  nicht  auf  dem  Wege  dahin 
in  den  Boden  vcrluufe.  Bei  Akür  kann  die  Wassermasse, 
selbst  vier  bis  fünf  Tage  lang,  so  gross  werden,  dass  kein 
Mann  auf  dem  Ross  hinübersetzen  könnte. 

3)  Das  W assergebiet  des  Samt.  Es  beginnt  westlich 
von  Kl-Cluidher  bis  Terkümieh.  Ibis  Haupttlml,  als  Wadi 
Am  surr,  zieht  von  der  Nähe  El-Hnstos  hinunter,  verläuft 
dann  in  ein  Ebene-gleiches  Thal,  den  Wadi  Samt,  krümmt 
sich  beim  Teil  Sakarieh  nach  Nord,  darauf  gegen  West, 
um  in  der  Nähe  von  Ksdüd  selbstständig  ins  Moer  zu 
münden.  Unweit  östlich  dieses  Dorfes  vereinigt  sich  mit 
diesem  Haupt bache  ein  Nebenbach,  welcher  das  Gewässer 
im  Bezirke  B**t  Dschibrin  bi»  Terkümieh  hinan  aufnpnmt, 
und  zwar  tiiesst  letzterer  Bach  vom  Ras  Ain  el-Kof  nach 
Terkümieh,  .Sennäbereh,  Nachas,  Bet  Dschibrin,  Seta,  Ed- 
Dschusnr,  Es-Sawafir,  Bet  Dänisch. 

Durch  die  Betrachtung  der  Konfiguration  des  Bodens 
und  des  Wasscrsysteni»  wird  die  Prüfung  der  Strassen 
wesentlich  erleichtert.  Welche  Strasse  führt  npeh  G husch? 
Eine  über  Katnleh,  eine  andere  über  lfebron  und  eine 
dritte  über  El  • Chadher,  die  sich  bei  Kl -Hasan  in  eine 
Thal-  und  Bergstrasse  spaltet,  in  der  Weise,  dass  sich  dann 
beide  Zweige  bei  Bet  Nettif  vereinigen.  Sie  erreicht  dann 
Bet  Dschibrin.  Ich  wählte  den  Thalweg.  Die  Tradition, 
welche  sich  an  den  Philipp’*- Brunnen  im  Wadi  Hanieh 
kniipl't,  möchte  zur  Vermnthung  leiten,  dass  etwa  hier  der 
Weg  nach  Gaza  durclifuhrte : allein  dieselbe  verliert  nach 
meinen  Untersuchungen  allen  Halt.  AI»  ich  den  Winter- 
bach von  Bettir  an  abwärts  mit  »einer  Unmasse  von  Ge- 
schieben, seinen  äusserst  launenhaften  Windungen,  selbst 
gegen  Ost,  aufmerksamer  betrachtete,  als  das  Auge  sich  an 
der  Öde  der  Gegend,  au  dem  Mangel  von  Kultur,  selbst  von 
einem  Fusspfode  ermüdete,  war  für  mich  das  Rathsei  ge- 
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löst,  dass  dieses  Thal  kein«  Strasse  bis  zur  Vereinigung 
beider  grossen  Winterbäche  je  durchnchnitt-  Von  Bettir 
hinauf  gen  El- Hasan,  um  etwa  hier  einzulenken,  geht  es 
abeil  und  besteht  einer  der  schlechtesten  Wege,  während 
die  Jerusalem-El-Cluftdber-Stnissc,  sich  sorgfältig  an  die 
Wasserscheide  haltend,  starke  Steigung  vermeidet  oder  um- 
geht. Hingegen  konnte  eine  Strasse  durch  den  Wadi  Her 
Jüsin,  im  Wadi  Sataf,  Wüdi  Ismaln  und  Wadi  Sardr  in 
der  Richtung  nach  Askalän  oder  Ohaseh  angelegt  sein. 
Die  Strasse  über  Abu  Ohösch  und  Hamich  ist  die  heute 
weitaus  am  meisten  besuchte. 

Wir  gehen  jetzt  über  zur  Verbindung  der  Meeresküste 
mit  Jerusalem.  Für  diese  Stadt  ist  eine  möglichst  kurze 
und  eine  gute  Verbindung  mit  einem  Moereahafen  von  un- 
endlichem Werthe.  Die  in  unsern  Togen  gebrauchteste 
Strasse  vom  Büb  Wadi  Ali  bis  Jerusalem  ist  zu  allen  Zei- 
ten des  Jahres  schlecht,  besonders  setzt  sie  Kräfte  und 
Muth  des  schwachen  Geschlechts  auf  die  Probe,  und  wenn 
man  auf  den  Meeresfluthen  die  Leiden  überwunden , so 
warten  auf  den  Pilger  und  die  Pilgerin  noch  andere,  oft 
noch  grössere;  von  L&trirn  abwärts  bis  Jüfa  ist  hei  stark 
anhaltendem  Regen  die  Strasse,  wenn  nicht  geradezu  un- 
gangbar, doch  ungemein  beschwerlich.  Ja,  cs  kann  der 
Fall  eintreten,  dass  inan  in  Jerusalem  oder  Jüfa  auf  bessern 
Weg  Tage  lang  warten  muss,  und  man  mag  sich  wohl  die 
peinliche  Lage  dort  oben  vorstellen,  wenn  man  in  der 
Küstenstadt  gerade  auf  ein  Dampfschiff  eintreffen  sollte. 
Wir  kennen  zwei  Hauptstrasaen  zwischen  Jerusalem  und 
Jafa,  die  über  Abu  Gliösdi  und  Hamich  und  die  im  Wüdi 
Solcijnnn  über  Lidd.  Die  erster c ist  in  der  Gebirgsgegend 
durch  zwei  Querthiiiler  eingeschnitten , durch  das  eine  von 
Bet  Haninn  und  durch  das  andere  von  Bet  Naküba.  Die- 
ser Umstand  hat  zur  nothwendigen  Folge,  dass  es  doppelt 
Steigungen  und  Oegeiisteigungcn,  und  zwar  von  bedeuten- 
dem Belange,  giebt.  Die  Pilgrime,  man  möchte  behaupten, 
alle  ohne  Ausnahme,  ziehen  diese  Strasse  vor.  Sie  bietet 
allerdings  den  Vortheil  der  Kürze.  Die  andere  oder  nörd- 
liche Strasse  zieht  nördlich  von  Ed-Dschlb  vorbei,  dann 
im  Wüdi  Solei  man  weiter,  ohne  eine  Gegensteigung,  ziem- 
lich gleichmäßig  fallend,  nach  Lidd  und  gegen  Jüsür. 
Nach  eigener  Anschauung  könnte  ich  die  nördliche,  wahr- 
scheinlich beachten»  werthe,  Abzweigung  über  Bethoron 
nicht  hcurtheilen.  Stark  beladene  Kameele  treibt  man 
noch  am  liebsten  durch  den  Wüdi  Solei  man.  Der  Aus- 


i gangnpunkt  ist  bei  diesen  Strassen  Jüfa;  allein  cs  könnte, 
t wie  auch  in  altern  Zeiten,  andere  Ausgangspunkte  geben, 
als:  in  Cäsaren,  Jamnia  (dies»  am  bequemsten  für  die  Be- 
I nutzung  di»  Wüdi  Hubin),  Askalon.  Der  Men  sehen  ström 
hat  sich  jedoch,  zwischen  den  verschütteten  und  versan- 
i deten  Häfen,  seit  vielen  Jahrhunderten  so  beharrlich  auf 
| Jüfa  gewälzt,  dass  man  vorläufig  da  stehen  bleiben  muss, 
ohne  in  Abrede  stellen  zu  wollen,  das«  eigentlich  nichts 
i Ganzes  denkbar,  keine  rationelle  Durchführung  möglich 
j ist,  bis  die  Hafenfrage  nach  sorgfältiger  Untersuchung  und 
Prüfung  entschieden  sein  wird.  Bei  allen  Bemühungen, 
dio  Jerusalem  den  Europäern  für  das  Gedeihen  der  Stadt 
verdankt,  kann  man  sich  (und  doch  sollte  man  sich)  bei 
der  partikularistischcn  Zerfahrenheit  kaum  wundern,  dass 
; noch  keine  gewöhnliche  Fahrstrasse  alles  Ernstes  angestrebt 
und  in  Angriff  genommen  wurde;  dos  Projekt  über  eine 
Eisenbahn  wird  aus  dem  Grunde  nicht  besprochen,  weil 
i es  zur  Zeit  mehr  abenteuerlich  erscheint.  So  lange  keine 
' .Strasse  kunstgerecht  gebaut  ist,  so  lange  sind  an  die  Er- 
reichung der  Heil.  Stadt  von  der  Küste  aus  unleugbare 
Mühseligkeiten  gekettet,  so  lange  bleibt  der  Franke  vom 
| Fellachen,  welcher  die  Preise  t heil  weine  diktirt,  abhängig. 

| Ja  dann  erst,  wenn  eine  gute  Strasse,  am  zweckmäßigsten 
wahrscheinlich  über  das  mit  Unrecht  in  Schatten  gestellte 
Lidd'  und  durch  den  Wadi  Solcimün , hergestellt  wäre, 

| würde  Jerusalem,  seiner  Weltstellung  gemäss,  neu  auf- 
blühcn  durch  einen  ausserordentlich  erleichterten  Verkehr 
zu  allen  Jahreszeiten,  durch  vermehrten  Zufluss  neugieri- 
! ger  und  frommer  Reisender. 

Mein  Rückblick  wird  wohl  einleuchtend  machen,  dass 
! in  Palästina  noch  Manches  aufgeräumt  werden  sollte.  Ich 
wählte  nicht  gerade  die  ergiebigste  Gegend.  Der  Strich 
von  Nabulua  abwärts  gegen  das  Mittelländische  Meer  mit 
dem  ganzen  Karmel  würde  beispielsweise  dem  suchenden 
Geographen  weit  mehr  versprochen  haben,  während  dieser 
| dem  Naturforscher  die  Freude  an  den  nahe  hei  Kaifa  in 
der  Wildnis»  lebenden  Tigern,  Leoparden  und  Hyänen 
nicht  missgönnte  und  den  Dr.  Johannes  Roth  für  seinen 
Neufund  de«  Krokodils  beglückwünscht  *). 

’)  Aufmerksam  gemacht  durch  Roth,  frag  auch  ich  diesem  Thier« 
j nach.  Nach  tnrhm<itig«r  Erkundigung  hält  sich  das  Krokodil,  da a 
| nicht  einmal  selten  sei  und  dort  auf  Arabisch  U-msäh  genannt  wird, 
im  Fluss  Ttunür  auf,  der  in  der  Nähe  von  Tauttiru  vorbei  (la  sst.  Einer 
der  Erzähler  sah  selbst  das  Ki  von  rinciu  Palästinischen  Krokodil. 
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Der  T schu-k i ang,  Canton-  oder  Perl-Strom,  von  Canton  bis  Macao  und  Hongkong. 

. Nach  »eueren  Untersuchungen. 

(Mit  Karte,  *.  Tafel  S.) 


Eh  war  um  da«  Jahr  1536,  also  bereits  vor  300  Jah- 
ren, als  Europäer  sich  zum  ersten  Male  an  einem  Punkte 
dos  Chinesischen  Reiches,  und  Ost-Asiens  überhaupt,  fest 
niederlumsen.  Das  waren  die  Portugiesen  und  ihre  An- 
siedlung und  Festung  Macao,  belegen  an  der  grossen, 
meerbusenähnlichen  Mündung  des  heut’  zu  Tage  gewöhn- 
lich nach  der  Stadt  Canton  benannten  Stromes.  Macao, 
wenn  auch  sein  Glanz  länget  verblichen,  bildete  die  erste 
Beuti*  aller  nach  hörigen  Beziehungen^  der  Europäer  zu  den 
Chinesen , und  am  frühesten  vom  ganzen  Chinesischen 
Reiche  erhielten  Europäische  Geographen  genaue  Kenntnis» 
von  Macao*#  Umgegend  und  dem  Canton-Strom.  Auch  jetzt 
noch  kennen  wir  keine  Gegend  von  China  innerhalb  des 
blossen  Küstenrandes  so  genau  als  die  Strecke  von  Macao 
bis  Clinton,  was  etwa  mit  der  Elbe-Streekc  von  Cuxhafen 
über  Hamburg  hinaus  bis  Lauenburg  korrespondirt.  Doch 
würde  man  vergeblich  in  der  Mehrzahl  der  besten  und 
neuesten  unserer  Atlanten  nac  lisch  lagen,  wollte  man  sich 
eine  einigermasnen  ausreichende  Vorstellung  dieser  Gegend 
zu  verschaffen  wünschen.  Da  uns  nun  ganz  neue  Mate- 
rialien zur  kartographischen  Darstellung  dieses  Thciles  der 
Erde  vorliegen,  und  dos  Bedürfnis»  einer  solchen  Arbeit 
— besonders  einer  speciellen , ausreichenden  und  dabei 
handlichen  Karte  — immer  dringender  wird,  so  halten  wir 
es  für  eine  angenehme  Pflicht,  den  Lesern  dieser  Zeit- 
schrift durch  Karte  und  Text  einen  Überblick  vorzulegen 
von  dem.  was  man  von  diesem  Theil  des  Chinesischen 
Reiches  im  Lichte  der  Gegenwart  weis». 

l>ie  dKngliwhen  Aufnahmen  dt*  Canton-  Strömet.  — Die 
ersten  genauen  Aufnahmen  de#  unteren  Tschu-kiang,  der 
grossen  Bai,  in  die  er  sieh  ergicsst,  und  der  zahllosen  In- 
seln, welche  die  letztere  in  Ost,  . Süd  und  West  umgeben, 
wurden  von  den  Kapitäns  Ross  und  Maughan  ausgefiihrt 
und  erstreckten  sich  aufwärts  bis  zur  Zweiten  Bar- Pagode. 
Vervollständigt  wurden  sie  später  durch  dio  von  Kapitän 
James  Horsburgh,  dem  berühmten  Hydrographen  der  Ost- 
Indischen  Kompagnie,  während  vieler  Reisen  nach  Canton 
Angestellten  Vermessungen  und  durch  die  Aufnahmen  der 
östlich  von  Lintin  gelegenen  Küsten  und  des  Lintin-San- 
des  durch  Kapitän  Blakely  und  andere  Offiziere  der  Ost- 
Indiffchen  Kompagnie.  Über  die  Strecke  von  der  Zweiten 
Bar-Pagode  bis  Canton  gaben  zuerst  die  Arbeiten  der  Ka- 
pitäns Newell,  Aulier  und  Moffat  bestimmteren  Aufschluss, 
doch  bezogen  sie  sieh  nur  auf  den  nördlichsten,  die  Wham- 
Fetermann'*  Qeogr.  Mittheil  ungen.  1858,  lieft  1. 


| pon-lnsel  ein  schli  essenden  Arm,  der  früher  ausschliesslich 
| zur  Kommunikation  zwischen  Canton  und  seinem  Hafen 
Whampoa  benutzt  wurde.  Alle  diese  frühem  Aufnahmen, 
bis  etwa  zum  Jahre  1830,  wurden  von  Bergham»  in  sei- 
nem „Atlas  von  Asia”  dem  Blatte  Nr.  16  zu  Grunde  ge- 
legt, welches  bisher  als  die  speziellste  und  beste  der  in 
Deutschland  erschienenen  Darstellungen  des  Canton- Flusses 
gelten  durfte.  • 

Im  Jahre  1840  führte  Sir  E.  Beicher  seine  umfang- 
reiche Vermessung  des  ('an  ton -Flusses  und  der  vorliegen- 
den Inseln  au»,  auf  der  hauptsächlich  die  neueren  Engli- 
schen Admiralitätekarten  beruhen;  doch  blieb  da«  Gowirre 
zahlreicher  Arme  und  Anastomoson,  welches  der  Fluss  in 
der  Umgebung  von  Canton  bildet,  bi»  auf  den  nördlichsten 
Arm  grössten  Theils  unbekannt.  Erst  im  Verlaufe  den 
Kriegs  von  1841  entdeckten  die  Engländer  einen  südli- 
chem Arm,  die  sogenannte  Blcnheim- Passage,  die  sich  den 
Faktoreien  bei  Canton  gegenüber  abzweigt,  dio  Honan-In- 
ael  umgiebt  und  sich  unterhalb  Whampoa  wieder  mit  dem 
nördlichen  Arm  vereinigt;  zugleich  wurden  sie  mit  einem 
westlich  von  der  Stadt  von  Norden  nach  Süden  verlaufen- 
den Gewässer  bekannt,  das  sie  Nemcsis-Heach ')  nannten. 
Überhaupt  haben  die  Aufnahmen  der  Engländer  während 
der  Kriege  von  1841  und  1847  zur  Vervollständigung  und 
Berichtigung  der  BelcheFschen  Karte  sehr  viele  Beiträge 
geliefert,  und  namentlich  befuhr  die  „Nemesis”  im  Jahre 
1841  den  grössten  Theil  des  Hong-shang  oder  Broadway- 
Flusses,  eine»  schmalen  und  seichten  Arme»,  der  nordwest- 
lich von  Macao  mündet  und  dessen  zahlreiche  Verschlin- 
gungen auf  den  Engl.  Admiralitätskarten  vorzugsweise  nach 
einer  Chinesischen  Manuskript  karte  niedergelegt  sind.  Auch 
der  gegenwärtige,  im  Herbst  1856  begonnene  und  durch 
die  Vorgänge  in  Indien  nur  unterbrochene  Krieg  hat  wie- 
der manche  Aufschlüsse  zur  Folge  gehabt,  besonders  weil 
die  Engländer  daboi  flach  gehende  Kanonenboote  benutzen, 
mit  denen  sie  selbst  in  die  seichteren  Arme  und  kleine- 
ren Passagen,  die  Schlupfwinkel  der  Chinesischen  Kriegs- 
j Dschunken  vorzudringen  vermögen.  So  verfolgten  im  Mai 
1857  die  Kanonenboote  unter  Commodorc  Elliot  mehrere 
j der  Mündungsarme  des  Tongkinng  aufwärts  hi»  zur  Stadt 

*)  Wir  haben  auf  der  Karte  wie  im  Texte  fort  immer  die  Kngli- 

1 erben  Bexeiehnungen  und  die  Orthographie  der  Kngl.  Adnündititakartc 
bei  behalten.  Reich  bedeutet  eine  Fltusatrecke;  unter  dem  ebenfall* 
häutig  Torkuramooden  Crock  rentebt  man  einen  kleinen,  leichten  Flussarm. 
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Tungkuan,  und  im  Juni  gelangte  Commodore  Keppel  mit  I 
Booten  bis  in  die  Nahe  der  Stadt  Ffttsoham  auf  dem  achma- 
len,  seichten  Arm,  der  südlich  von  der  Gough- Insel  mündet  ' 

Die  grosse  Belcher’sche  Aufnahme  des  C'anton- Stromes  j 
wurde  von  der  Britischen  Admiralität  bereits  im  Jahre 
1846  auf  fünf  Blättern  grössten  Karten  »Formates  (Double 
Elephant)  in  Kupfer  gestochen  und  zu  15  Schill.  (5  Thaler) 
publicirt.  Von  diesen  Blättern  ist  vor  ein  paar  Monaten 
eine  neue  Ausgabe  erschienen,  die  viele  Nachträge  und 
Berichtigungen  enthält.  Diese  fünf  Blätter  liegen  unserer 
Karte  zu  Grunde,  und  zwar  enthält  sie,  mit  ein  paur  Aus» 
nahmen,  alles  Detail  des  Englischen  Originals.  Doch  sind  ; 
selbst  auf  diesen  neuesten  und  besten  Kartcnblättern  des  - 
Canton- Flusse«  nicht  süimntliche  Resultate  neuester  For- 
schungen zu  Huden,  wie  z.  B.  die  de«  Commander  Elliot 
in  den  bedeutenden  östlichen,  nach  der  Stadt  Tungkuan 
führenden  Abzweigungen  des  Stromes.  Wir  halten  diesel-  ! 
ben  nach  einem  Original-Bericht  des  Commander  Elliot  in 
den  lUu«tr.  London  News,  15.  August  1857,  benutzt,  und 
de  erscheinen  unseres  Wissens  in  dieser  Arbeit  zuerst  in  einer 
genauen  Karte.  Ausserdem  benutzten  wir  mehrere  andere 
Quellen,  unter  denen  wir  bloss  auffuhren  wollen  die  Karte 
de«  Missionärs  Winnes  vom  Ki non- Kreise  in  dem  sauber 
ausgeführten  „Atlas  der  Evangelischen  Missions-Gesellschaft 
zu  Baser,  von  J.  Josenhtrus. 

Ihu  de * Canton- Strome*.  — Dass  der  Canton- 

Fluss  für  die  Beziehungen  China’»  zu  den  auswärtigen 
Machten  von  der  grössten  Bedeutung  ist,  geht  schon  dar- 
aus hervor,  das«  ihn  die  Engländer,  gestützt  auf  ihre  rasch 
emporblühende  Kolonie  Hongkong,  in  allen  Konflikten  mit 
dem  Chinesischen  Reiche  zur  hauptsächlichsten  Operation  s- 
Basis  mochten.  Er  gestattet  den  Zugang  zu  einer  der  be- 
völkertsten Städte  des  Reichs,  übt  den  grössten  Einfluss 
auf  den  ausserordentlichen  Handelsverkehr  derselben  aus 
und  bildet  den  Centralpunkt  des  ganzen  südlichen  China, 
ln  ihm  vereinigt  sich  der  Tschu-kiang  (Tschu- Fluss),  der, 
in  Yuu-nan  entspringend,  die  Provinzen  Kwangsi  und 
Kwangtung  von  Westen  nach  Osten  durchläuft,  mit  dem 
Pi-kiang  und  Tong-kiang.  welche  die  Gewässer  der  nörd- 
lichen und  östlichen  Thciie  von  Kwangtung  sammeln; 
sein  Flussgebiet  erstreckt  sich  also  im  Norden  bis  an  die 
Bergzüge,  welche  die  südliche  Wasserscheide  de«  Yang- 1 so- 
kiailg  bilden,  im  Westen  bis  iu  die  Gebirge  Yun-nan»,  im 
Osten  bis  nach  Fokien  hin.  Wenn  daher  die  Beherrschung 
des  Canton-Flusecs  durch  eine  fremde  Macht  auch  nicht  in 
der  Weise  an  du»  Herz  des  grossen  Reiches  herungreift, 
wie  etwa  eine  Besitzergreifung  der  Provinz  Kinngsu,  welche 
die  Mündungen  der  beiden  grössten  Ströme  China'«,  des 
Yang-tsc-kiang  und  Gelben  Flusses,  in  sich  fasst  und  durch 
den  grossen  Kaiser- Kanal  sogar  mit  den  nördliclisten  Pro- 


vinzen und  Peking  in  Verbindung  gesetzt  i»t,  so  hat  sie 
doch  eine  ungleich  grössere  Bedeutung,  als  die  Herrschaft 
über  die  meisten  andern  Küsten  punkte,  welche  dem  aus- 
wärtigen Handelsverkehr  geöffnet  sind. 

Der  Canton- Flu««  ist  nach  Robert  Fortune  „einer  der 
imposantesten  Gegenstände,  die  der  Reisende  in  China  an- 
trifft”.  Da*  Meer  int  in  der  Näh«  »einer  Mündung  über 
und  über  mit  zahllosen  Inseln  besetzt,  von  denen  die 
meisten  gebirgig  sind,  riesige  Felsenmassen  zeigen,  aber 
nur  eine  spärliche  Vegetation  trägem.  Von  Osten  noch 
Westen  finden  wir  hier  Hongkong  und  Lamrna,  die  grosse 
Insel  lamtao,  umgeben  von  dichten  Gruppen  kleiner  In- 
seln und  Felsen,  und  südlich  von  Macao  die  Inseln  Mon- 
tan ha,  Koko,  Macarinu  und  Typa;  in  südlicherer  Reihe 
schließen  die  Leraa-,  Kypong-  und  Lodronen-lnsvln  nebst 
Lingting,  der  Homon-Gruppe  und  Aichau  diesem  Archipel 
gegen  das  offen«  Meer  ab.  Di«  bemorkenswerthesten 
Punkte  sind  hier  die  alt«  Portugiesisch«  Besitzung  Macao 
im  Westen  und  da»  im  Jahre  1841  von  den  Engländern 
okkupirt«  Hongkong  im  Osten. 

Macao.  — „Macao”,  sagt  W.  Heine  (Reise  um  die  Erde 
nach  Japan,  1856),  „war  zur  Zeit  der  Blütlie  Portugal«  ein 
Hauptstapelplatz  de«  Chinesischen  Handels  und  in  Folgt 
dessen  erhielt  die  auf  einer  Halbinsel  gelegene  Stadt 
schnell  eine  Imdcntende  Ausdehnung.  Die  beherrschenden 
Höhen  sind  mit  Forts  gekrönt  und  für  den  Zustand  des 
Betest igung« Wesens  in  jener  Zeit  ihrer  Erbauung  jedenfalls 
stark  zu  nennen.  Eine  Menge  Kirchen,  Klöster  und  an- 
dere hervorragende  'Gebäude,  meist  sehr  pittoresk  gelegen, 
zieren  die  Stadt,  deren  geräumige,  gut  gepflasterte  und 
reinlich  gehaltene  Strassen  den  Eindruck  grosser  Behäbig- 
keit mueheu.  Auf  Promenaden , öffentliche  Brunnen, 
grosse  Freitreppen  und  dergleichen  ist  gleichfalls  viele 
Aufmerksamkeit  verwendet  und  der  heimathlichc  Baustyl 
der  Portugiesen  mit  seinen  Maurischen  Anklängen,  zu  de- 
nen hier  noch  einige  Anwendung  der  in  China  üblichen 
Farben  kommt,  eignet  »ich  ganz  vortrefflich  zur  Umgebung. 
Die  Bevölkerung  erschien  mir  gesellig  und  von  ziemlicher 
Bildung,  du«  Leben  erträglich  und  keineswegs  kostspielig, 
kurz,  in  dieser  Beziehung  schien  mir  Alles  ganz  gut  zu 
«teilen.  In  Allem  jedoch,  was  die  Vorzüge  eine»  Handels- 
platzes und  Hafen«  der  Neuzeit  betrifft,  entspricht  Macno 
den  Bedürfnissen  nur  auf  höchst  unvollkommene  Weise. 
De«  seichten  Wasser»  wegen  müssen  selbst  die  kleineren 
Schiffe  viel  weiter  vom  I*ande  ubliegen,  als  in  Hongkong, 
die  grösseren  sogar  sechs  Englisch«  Meilen;  die  Güter  müssen 
in  kleinen  Dschunken  verladen  werden,  um  ans  Land  zu 
gelangen,  was  die  Geschäfte  um  »o  mehr  erschwert,  als 
noch  dazu  der  Ankergruud  gänzlich  ungesichert  gegen 
Winde  ist,  und  so  die  Arbeit  de»  Ans-  und  Einladens 


Digitized  by  Google 


11 


Der  Tschu-kiang,  Clinton-  oder  Perl-Strom. 


oft  Tage  lang  unterbrochen  wird1).  Hongkong  scheint  dem 
hiesigen  Handel  den  letzten  Todesstoss  zu  versetzen;  die 
bedeutendsten  Handelshäuser  siedeln  dahin  über.” 

Hongkong.  — „Diese  Insel  kann  nämlich,  wie  alle  von 
den  Engländern  in  der  Neuzeit  in  Benitz  genommenen 
Häfen,  in  Bezug  auf  die  für  einen  solchen  erforderlichen 
Eigenschaften  kaum  günstiger  gewählt  sein.  Die  l^age 
von  Victoria  auf  der  Nordseite  einer,  etwa  18  bis  20 
Engl.  Meilen  im  Umkreis  messenden,  gebirgigen  Insel,  in- 
mitten eines  ebenfalls  gebirgigen  Archipels,  gewährt  dem 
sehr  geräumigen  Hafen  den  Vortheil  zweier  sich  gegen- 
über liegender  Eingänge,  so  dass  Winuhe  bei  jedem  Winde 
gefahrlos  eingelaufen  werden  kann.  Das  Meer  ist  beinahe 
durchgängig  bis  dicht  un  die  Ufer  sehr  tief,  so  dass  Schiffe 
von  15  Fass  Tiefgang  in  ganz  geringer  Entfernung  vom 
Lande  ankern  können,  ja  selbst  Schiffe  von  25  Fuss  an- 
kern nur  300  bis  400  Yards  (900  bis  1200  Fuss)  weit. 
Ein  weicher,  zäher  Lehmboden  giebt  guten  Ankergrund 
bis  dicht  an  die  Küste,  und  ein  Schiff,  das  seine  Anker 
schleppte  oder  verlöre  und  auf  die*  Küste  getrieben  würde, 
dürfte  kaum  wesentlichen  Schaden  zu  befürchten  haben, 
wenn  nicht  schon  überhaupt  die  800  bis  1800  Fuss  hohen 
Berge,  welche  das  Hafenbassin  umgeben,  nach  allen  Seiten 
hin  genügenden  Schutz  gegen  den,  im  Herbst  und  Winter 
in  diesen  Gewässern  grosse  Verheerungen  anrichtenden, 
Typhun  gewährten.  Eben  so  vortrefflich  ist  die  Lage  in 
Bezug  auf  Vertheidigung;  einige  wenige  Landbatterien  im 
Verein  mit  einigen  Kriegsschiffen,  Kunonenbooten  oder 
schwimmenden  Batterien  in  den  beiden  Einfahrten  würden 
vollkommen  hinreichen,  um  jedweden  Angriff  zuriiekzu- 
weisen.  Trinkwasser  liefern  die  Granitberge  der  Insel  in 
bester  Qualität,  aber  in  Bezug  auf  Nahrungsmittel  ist  die 
Insel  auf  Einfuhr  angewiesen.  Was  für  grosse  kommer- 
zielle Vorth  eile  Hongkong  bietet,  lässt  »ich  aus  dem  wun- 
derbar schnellen  Aufblühen  des  Platzes2),  den  zahlreichen 
und  trefflichen  öffentlichen  Bauten,  den  schönen,  geräumi- 
gen Häusern,  dem  regen  Leben  in  den  breiten  Strassen 
und  dem  überall  ersichtlichen  Wohlstände  hinreichend 
schlicsson.  Durch  die  Terminvcrhältnisse  Iwdingf,  hatte  j 
Victoria  noch  vor  wenigen  Jahren  nur  eine  einzige,  pa-  | 
rallcl  mit  dem  Ufer  laufende  Strasse;  jetzt  sind  deren 
schon  drei,  theils  neben,  theils  über  einander  laufend,  \ 
durch  viele  Querstnissen,  au  manchen  Orten  mit  Stufen,  ! 

*)  Bis  östlich  T«n  Macao  gi>)cg<-nr  Rhede,  >nn  der  Heine  hier 
spricht,  hat  nach  den  Knirtinchen  Seekarten  ent  in  der  Entfernung  von 
f**t  3 Baut.  Meile?  eine  Tiefe  von  3 Kaden,  I’,  Naut.  Meiicn  weiter- 
hin wird  sie  4 bi*  A\t  Kud«-n  und  abermals  4 Naut  Meilen  weiter 
ä Kaden  tief,  so  dass  grosse  Kriegssrhilfe  nur  vcrbältnissmissig  weit 
von  Macao  ankern  können.  Orr  schmale  Eingang  xu  dem  inneren, 
westlichen  Hafen  ist  nur  1%  Kaden  tief,  gestattet  also  auch  gewöhn- 
lichen Handelsschiffen  die  EitlTohrt  nicht. 

*)  \ ictoria  sählt  schon  etwa  16,*K»0  Einwohner. 


unter  einander  verbunden.  Selbst  kleine  Schluchten  zwi- 
schen den  Bergen  und  einzelne  vorspringende  Abhänge 
sind  bereits  mit  monumentalen  Bauwerken  nicht  unmale- 
risch bedeckt.” 

Unter  solchen  günstigen  Bedingungen  ist  Hongkong 
rasch  der  Hauptstützpunkt  der  Englischen  Macht  in  China 
geworden;  dort  liabcn  die  obersten  Behörden,  welche  den 
Verkehr  zwischen  Gross-Britannien  und  China  vermitteln, 
ihren  Sitz,  dort  befinden  sich  die  bedeutendsten  Magazine 
und  Arsenale  und  von  dort  nahmen  alle  kriegerischen 
Operationen  ihren  Ausgang,  zu  denen  die  schwierigen  kom- 
merziellen Beziehungen  mit  China  so  häufig  Veranlassung 
gegeben  haben. 

/Mn  äu**tre  Basti n dt*  CtmUm- Flaue*.  — Nähert  man 
sich,  die  nusseren  Inselgruppen  verlassend,  der  Mündung 
des  Canton-Flusse»,  »o  gelangt  man  zunächst  in  das  grosse 
Becken,  das  von  den  Engländern  „Guter  Waters”  (Äusseres 
Bassin)  genannt  wird.  Es  dehnt  sich  durch  etwa  einen 
halben  Breitengrad  (22°  15*  bis  22°  45*  N.  Br.)  von  dem 
Lantao-Archipel  bis  zur  Bocca- Tigris  aus,  wird  im  Osten 
vom  Festland , im  Westen  von  grossen , durch  den  Hong- 
shan  inselartig  abgetrennten  Landstrichen,  namentlich  der 
Macao-Insel,  begrenzt  und  schüesst  mehrere  kleinere  Inseln 
ein,  wie  die  Lintin-  und  Kee-ow- Insel,  die  Inseln  der  Ty- 
shan-Bai,  Lankeet,  Sampan -chow  oder  Boot- Insel  und  an- 
dere. Auch  diese  Küsten  und  Inseln  sind  zum  Theil  ge- 
birgig, doch  trifft  man  auf  ihnen,  namentlich  an  den  Ufern, 
auch  ausgedehnte  Niederungen,  diu  mit  Reisfeldern  bedeckt 
sind  und  in  denen  man  hie  und  da  einige  hübsche,  von 
Bäumen  und  Gebüschen  umgebene  Häuser  oder  Hütten  ge- 
wahrt. Das  friedliche  Ansehen  der  Wohnungen,  die  Fülle 
des  4üppig  wachsenden  Reises  und  der  Reichthum  an 
Fischen  in  diesen  Gewässern  könnten  zu  dem  Glauben 
verleiten,  dass  die  Bewohner  ein  stilles,  glückliches  Leben 
führten,  aber  gerade  jene  anscheinend  friedlichen  Dörfer 
beherbergen  die  zahllosen  Räuberbanden»  welche  seit  lan- 
ger Zeit  durch  ihre  Keckheit  und  Grausamkeit  den  Can- 
ton-Fluss  und  dessen  Umgehungen  berüchtigt  gemacht  ha- 
ben, die  noch  in  der  Jetztzeit  sehr  häufig  kleine  Schiffe 
überfallen,  die  Mannschaft  morden  und  die  Waaren  rauhen, 
die  sich  in  dem  vorjährigen  Kriege  selbst  bis  dicht  unter 
die  Geschütze  der  Englischen  Kriegsschiffe  wagten. 

Die  Bocta-  Tigri*.  — Nördlich  werden  die  Outcr  Wa- 
ters von  den  Inseln  Tycoektow  und  Chuenpoe  abgeschlos- 
sen, die  zwischen  sich  die  eigentliche  Mündung  des  Flus- 
ses, die  berühmte  Bocca- Tigris  oder  Bogue,  lassen.  Steile, 
nackte  Felsenhöhen,  von  drohenden  Batterien  umgürtet, 
scheinen  den  Eingang  in  die  etwa  zwei  Nautische  Meiicn 
breite  Mündung  zu  verwehren;  dahinter  erweitert  sich  der 
Fluss  zwar  durch  die  östlich  zwischen  der  Chucnpee-  und 
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Anunghoy- Insel  einspringende  Anson-Bai,  wird  al»er  t>ald 
von  Neuem  eingeengt  und  überdies*  durch  die  beiden 
Wantong- Inseln  in  zwei  Passagen  geschieden.  Ehe  man 
die  Booca  verlässt,  hat  man  noch  das  östliche  Kap  der 
Tiger-Insel  zu  umfahren,  das  in  seinen  Umrissen  einige  , 
Ähnlichkeit  mit  dem  Kopf  eine«  Tiger»  zeigt  und  dadurch 
der  Insel  und  der  ganzen  Mündung  den  Namen  gegeben  hat. 

Oberhalb  der  Mündung  erweitert  sich  der  Fluss  be- 
trächtlich und  bietet  den  Anblick  eines  Binnensees.  Die 
Landschaft  wird  jetzt  schön  und  pittoresk,  die  ausgedehn- 
ten kultivirteu  Ebenen  längs  der  Ufer  werden  in  der  Ferne 
von  Bergen  umsÜumt,  die  zwar  der  Vegetation  entbehren, 
aber  einen  hübschen  Hintergrund  zu  dem  Gemälde  bilden. 
Sowohl  auf  den  Inseln  im  Fluss  als  auf  den  Niederungen 
des  Festlandes  wachsen  grosse  Mengen  Reis.  Die  Fluth 
wird  von  den  Feldern  durch  Deiche  abgchalteu,  auf  denen 
die  Bewohner  Pisang  ziehen.  Auch  Zuckerrohr  wird  hier 
in  ausgedehnter  Weise  ungebaut.  Ausserdem  wächst  auf 
den  Ebenen  in  der  Nähe  des  Flusses  eine  grosse  Anzahl 
der  gewöhnlichen  Fruchtbaume  des  Lindes,  wie  der 
Munglebaum,  die  Guava,  Cookia  punctata,  Lecchec,  Lungau. 
Orangen,  Citronen  und  Putnelows;  ferner  sicht  man  häufig 
(Vpressen,  Thuja,  Bananen,  Feigen,  Bambus,  eine  Art 
Trauerweide  und  andere  Bäume.  Längs  der  Ufer  wird 
Lotus  in  grosser  Menge  gezogen  und  ähnlich  wie  die  Reis- 
felder durch  Deiche  cingchägt.  Flussarme  und  Kanäle 
durchschneiden  die  weiten  Ebenen  in  den  verschiedensten 
Richtungen;  an  mehreren  derselben  liegen  Dörfer  und  Ort- 
schaften, entweder  auf  etwas  erhöhtem  Terrain  und  von 
soliderem  Material  erbaut,  oder  in  der  Niederung  und  nur 
von  Bambus  und  auf  Pfählen  errichtet.  Wenn  dann  die  stei- 
gende Fluth  die  Felder  unter  Wasser  setzt,  liegen  die  Ort- 
schaften gleich  kleinen  Inseln  in  denselben.  Bei  der  so- 
genannten Zweiten  Barre  zieren  eine  grössere  und  eine 
kleinere  Pagode  das  linke  Ufer.  Von  Osten  her  münden 
hier  die  Arme  des  Toug-kiang,  der  fast  alle  Gewässer  des 
östlichen  Theils  der  Provinz  Kwangtung  in  sich  vereinigt. 

Bis  zu  der  nördlichsten  dieser  Mündungen  behält  der  Fluss 
seine  nordnord  westliche  Richtung  stetig  bei,  von  da  an 
wendet  er  sich  aber  inehr  nach  Westen  und  wird  zugleich 
durch  die  Erste  Bar- Insel,  die  Sechs  Flachen  Inseln  und 
die  Dänen-Inael  in  zwei  Arme  getheilt,  von  denen  der  1 
nördliche  nach  Whampoa,  der  südliche  in  die  Blenheiin- 
Passage'  führt. 

H ’hampm,  der  / ’orjtotlen  Canton*.  — „Von  Whampoa”, 
heisst  cs  in  Heines  Werk,  „ist  wenig  Beinerkcuswerthes  ; 
zu  sagen,  als  dass  es  den  Stapelplatz  lür  den  Canton-Han-  i 
del  bildet,  wie  Cuxhafen  für  Hamburg  und  Bremerhafen 
für  Bremen;  denn  da  das  seichte  Waaser  den  grösseren 
Schiffen  nicht  verstauet,  den  Fluss  weiter  hinaufzugehen, 


so  müssen  die  Güter  hier  in  Dschunken  und  Boote  utuge- 
laden  werden.  Der  Ort  selbst  mag  mehrere  hundert  Häu- 
ser aus  Bambus  enthalten , mit  im  Verhältnis*  ziemlich 
zahlreicher  Einwohnerschaft,  und  eine  eben  so  gross«  An- 
zahl lebt  ganz  und  gar  auf  Booten.  Der  Ankergrund  für 
Schifte  ist  gut,  sicher  und  geräumig,  die  Verbindung  mit 
dem  Lande  und  Uanton  leicht;  doch  soll  von  den  täglich 
zweimal  durch  die  Einwirkung  der  Ebbe  und  Fluth  über- 
schwemmten Reisfeldern  das  Klima  höchst  ungesund  sein 
und  das  Wasser  des  Flusses,  hier  das  einzige  Trinkwasser, 
leicht  Kolik  und  Dysenterie  erzeugen.  Mosquito«  sind  hier 
vorhanden,  so  viele  das  Herz  nur  wünsehen  mug,  und 
einige  unserer  siissblutigen  Midshipmans  sahen  am  Mor- 
gen ganz  getigert  aus." 

Der  Ort  Whampoa  liegt  auf  der  gleichnamigen  schma- 
len und  gegen  vier  Nautische  Meilen  langen  Insel,  die 
durch  den  Whampoa- Kanal  vom  Festland,  durch  Fiddlctf» 
Reach  von  der  grossen  Hon  an -Insel  getrennt  wird.  I>ic 
letztere  liegrenzt  im  Norden  der  kurze,  «ächte  Arm,  der 
gewöhnlich  zum  Verkehr  zwischen  Canton  und  Whampoa 
benutzt  wird,  im  Süden  zieht  sich  dagegen  bogenförmig 
die  im  Jahre  1841  von  den  Engländern  entdeckte  Passage 
um  sie  herum.  Diese  hat  den  allgemeinen  Namen  Bien- 
heim- Passage  erhalten,  trägt  jedoch  ausserdem  in  verschie- 
denen Theilen  noch  andere  Namen ; so  heisst  der  die  Fran- 
zosen- und  Huddington- Insel  von  Hunan  abtrennende  Arm 
Elliot- Passage  und  der  nordwestliche  Theil,  oberhalb  der 
Mündung  des  Fatachain-Creek,  Macao- Fort- Passage.  Von 

ihrem  südwestlichen  Winkel  zweigt  sich  der  Hongshiui 
ab.  Die  so  gebildeten  Inseln  sind,  wio  auch  das  anliegende 
Festland,  flach,  zum  grossen  Theil  angebaut  und  mit  vielen 
Dörfern  und  hohen  Pagoden  besetzt.  Zahllose  kleine  Was- 
■erlaufe  und  seichte  Kanäle,  meist  noch  ganz  unbekannt, 
durchziehen  sie  nach  allen  Richtungen  und  machen  rie 
zum  Reisbau  vorzüglich  geeignet. 

Canton.  Flu**  und  Stadt.  — Bei  Canton  ist  der  Flu« 
breiter  als  die  Themse  bei  London  Bridge  und  bi»  vier 
Faden  tief.  Die  Hocnitie  in  der  Umgegend  der  Stadt  und 
dem  anliegenden  tande  ist  reich  und  mannigfaltig,  bietet 
aber  nichts  Grossartige».  Im  Norden  und  Nordosten  der 
Stadt  ist  das  Land  hügelig  und  sogar  gebirgig;  im  Süden 
bedeckt,  »o  weit  das  Auge  reicht,  Wasser  in  zahlreiches 
Flussarmen  und  Kanälen  einen  beträchtlichen  Theil,  viel- 
leicht  % der  ganzen  Oberfläche.  Reisfelder  und  Garten 
nehmen  die  niedrigen  Lindst  riebe  ein,  hie  und  da  ruB 
einigen  kleinen  Hügeln  und  Bnumgruppen  unterbrochen, 
welche  Abwechselung  in  die  sonst  einförmige  Fläche  brin- 
gen. Als  bemerken swerther  Punkt  auf  der  Honan-law! 
ist  die  grosse  Pagode  zu  nennen,  die  Heine  in  Bfliam 
Werke  so  ausführlich  beschrieben  hat 
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Die  Stadt  selbst,  auf  einheimischen  Karten  Kwangtung- 
«mg-Uching  (Hauptstadt  der  Provinz  Kwangtung),  von  den 
Einwohnern  gewöhnlich  »Sang-tsehing*  (Provinzial-Stndt)  ge- 
nannt. ist  von  keiner  sehr  grossen  Ausdehnung,  und  ob- 
wohl sehr  bevölkert1),  beruht  doch  ihre  Wichtigkeit  haupt- 
sächlich in  dem  bedeutenden  einheimischen  und  auswär- 
tigen Handel.  Der  von  einer  Mauer  umgebene  Theil  der 
Stadt  bildet  nahezu  ein  Quadrat,  das  jedoch  an  der  Nord- 
scite  von  der  geradlinigen  Form  abweicht,  und  wird  durch 
eine  von  West  nach  Ost  laufende  hohe,  massive  Stein- 
mauer in  zwei  Theile,  die  alte  und  die  neue  Stadt,  gctheilt, 
von  denen  die  letztere  die  südlichere  ist.  Die  äusseren 
Mauern  sind  theils  aus  Sand-,  theils  aus  Backsteinen  er- 
baut, etwa  30  Fuss  hoch  und  25  Fus»  dick  und  mit  Ka- 
nonen besetzt.  Sie  haben  zwölf  Thore:  im  Korden  das 
Chinpih-Thor,  hu  Westen  das  Ching*c-  und  Taeping-Thor, 
im  Süden  die  Thore  Chuhlan,  Vewlan,  Tsinghae,  Wooseen, 
Yungtsing  und  Seaounan,  im  Osten  die  Thore  Yunggnn. 
Chingtung  und  Seaoupih.  ln  der  inneren,  die  alte  von 
der  nenen  Stadt  trennenden  Mauer  befinden  sich  vier 
Thore,  nämlich  von  Westen  nach  Osten  die  Thore  Kwea- 
tih,  Toenan,  Wanning  und  Tinghae.  Der  ganze  Umfang 
der  äusseren  Mauer  beträgt  ungefähr  ö'/a  Nautische  oder 
1 '/z  Deutsche  Meilen.  An  dem  nördlichsten  Punkte  der- 
selben steht  eine  hohe,  weithin  sichtbare  Pagode  und  eine 
ähnliche,  noch  grössere,  die  „Stadt- Pugode",  im  nordwest- 
lichen Theil  der  alten  Stadt.  In  der  Nähe  des  Wooseen- 
und  Tsinghac-Thores,  nicht  weit  von  der  südlichen  Mauer, 
liegt  der  Palast  des  Vice- Königs,  der  im  Herbst  1856  von 
den  Engländern  unter  Sir  Michael  Seymour  erstürmt 
wurde. 

Sehr  bedeutend  sind  die  Vorstädte,  welche  den  ganzen 
Kaum  zwischen  der  südlichen  Stadtmauer  und  dein  Fluss 
ausfülleu,  im  Südwesten  einen  grossen  dreieckigen  ltaum 
einnehmen  und  im  Südosten  einen  kleineren,  wie  jener 
am  Fluss  gelegenen  Anhang  bilden;  im  Norden  fehlen  sie 
dagegen  gänzlich,  nur  einige  kleine  Hütten  liegen  dort  in 
der  Nähe  des  Haupt thores.  An  die  südwestliche  Vorstadt 
schließen  sich  längs  des  Flusses  die  fremden  Faktoreien 
mit  ihren  geräumigen  Gärten  und  Waarcnhäuucrn  (Hongs) 
an,  die  aber  leider  im  Dezember  1856  zum  grossen  Theil 
zerstört  wurden.  Ausserdem  lebt  bekanntlich  eine  be- 
trächtliche Anzahl  Chinesen  auf  dem  Flusse  selbst.  „Tau- 
sende von  kleinen  Fahrzeugen”,  nagt  Heine,  „deren  jedes 
einer  Familie  als  Wohnung  und  Heimath  dient , liegen 

’)  Übet  die  Kinw«hnenuilil  \on  Cantoa  liog«*n  keine  »überet»  Au^a- 
U'O  \or;  im  Allgemeinen  nimmt  man  eie  an  etwa  einer  Million  uü.  ln 
dem  * q Canton  emeUirnem-n  „Anglo-Chim-ac  Cilmdir  for  tlw  jeir  IK4I” 
wird  «ie  an  l,23«t00n  geschützt,  bisweilen  wird  *ir  nber  viel  höher, 
«»gar  zu  drei  Millionen  angegeben  (vcrgl.  Illuetr.  London  Newa, 
31.  Januar  1857). 


längs  dem  Ufer  hin,  an  Pfählen  befestigt.  Man  giebt  die 
Zahl  derselben  auf  60,000  an,  wraa  mir  durchaus  nicht 
übertrieben  scheint’);  sie  sind  in  rege! massige  Strassen  ab- 
| gctheilt  und  stehen  unter  scharfer  polizeilicher  Aufsicht. 

Die  ärmlichsten  derselben  sind  ungefähr  15  bis  20 
| Fuss  lang,  aus  Bambus  erbaut,  mit  Bambus  gedeckt,  die 
Fugen  mit  einer  Art.  von  (’ement  ausgefullt;  als  Binde- 
mittel dient  gespaltenes  Rohr,  womit  die  Planken,  so  zu 
sagen,  zusammen  genäht  sind.  Diese  Boote  werden  meist 
von  armen  Fischerfamilien  bewohnt  und  wechseln  des  Er- 
werbes wegen  öfters  ihre  Stellen.  Im  Stern  des  Bootes 
steht  gewöhnlich  die  Frau  und  stenert  mit  einem  langen 
Ruder,  das  sie  nach  Art  eines  FiBch Schwanzes  hin  und 
her  bewegt ; im  Vorderthoile  hilft  der  Mann  mit  einem 
| ähnlichen  Kuder,  das  er  gelegentlich  bei  Seite  legt,  um 
sein,  entweder  aus  Rohr  oder  Fäden  von  der  Schale  der 
I Kokosnuss  geflochtenes  Netz  auszu werfen.  In  der  Mitte 
E befindet  sich  die  Küche,  zugleich  der  Aufenthaltsort  der 
Kinder,  von  denen  jedoch  das  jüngste  entweder  auf  dem 
• Rücken  der  Mutter  oder  dem  eines  der  älteren  Geschwister 
fcstgebunden  ist.  »Sogar  fiir  einen  kleinen  Hausaltar  von 
ungefähr  1 Fuss  Grösse,  mit  einer  brennenden  Lampe  da- 
vor, ist  ein  Plätzchen  vorhanden.  Dies»  ist  jedoch  nur 
die  Canaille  der  ambulanten  Flussbevölkerung;  die  Fluss- 
Aristokratie  bewohnt  alte,  unbrauchbar  gewordene  Dschun- 
ken, die  oft  sogar  mehrere  »Stockwerke  und  einen  geräumi- 
gen l^andungsplatz  haben,  dem  einige  Zierpflanzen  in  Tö- 
pfen das  Ansehen  einer  Art  von  Vcrandah  geben.  Da- 
zwischen sieht  man  oft  ein  grosses,  bunt  gemaltes,  reich 
vergoldetes  Boot.  Blumenboot  genannt,  aus  dom  hie  und 
da  eine  gelbe*,  kurzfiissige  Schöne  aus  ihren  geschlitzten 
Augen  verlockende  Blicke  wirft.  Diese  Boote  sind  der 
Aufenthalt  jener  Klasse  des  weiblichen  Geschlechts,  welche 
in  Paris  grössten  Theils  das  Quartier  notre  Dame  de  Lo- 
retto  bewohnt,  nuch  welchem  sie  auch  benannt  wird. 

IHo  ganz  grossen  Handels- Dschunken  liegen  mehr  gegen 
die  Mitte  des  Flusses,  schwerfällige,  ungeschlachte  Dinger 
von  bedeutender  Grösse,  hochbordig,  wie  Klephanten  aus 
dem  Wasser  ragend,  20,  25  Fuss,  auch  noch  höher,  mit 
einem  gewultig  breiten  Stern,  gleich  dem  eines  althol- 
ländischen Linienschiffes,  bunt  bemalt  und  vergoldet,  das 
Deck  mit  einem  grossen  Strohdache  versehen,  das  die  un- 
behiilfliche  Maschine  noch  unbchülflichcr  macht.  Die 
Masten  sind  ungemein  dick  und  aus  einem  Stück,  haben 
an  der  Spitze  eine  Rolle,  durch  die  ein  schweres  Seil 
von  zwei  bis  drei  Zoll  im  Durchmesser  läuft,  um  das 
schwerfällige  Mattensegel,  gespreizt  durch  Bambus- Stangen 

*)  Bit  „Angto-L’lüncHr  (’alcmUr  for  1K47*'  givbt  die  Zahl  ‘1er  als 
Wohnungen  dienenden  Fahrzeuge  bri  Cantnn  zu  die  ihrer  Be- 

wohner za  232,000  au. 
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in  Zwischenräumen  von  sechs  bis  acht  Fuss,  aufzuhisscn. 
Dos  Vordertheil  ist  meist  roth  gemalt  und  hat  rechts  und 
links  oft  fünf  Fuss  gross«-  Glotzaugen,  die  ihnen  das  An- 
sehen von  Riesenfischen  geben,  um  Drachen  und  Sceun- 
gethüme,  die  nach  Chinesischem  Glauben  das  Wasser  be- 
völkern, hinwegzuseheuchen.  Gewöhnlich  haben  die  gros- 
sen Handels-Dschunken  eine  oder  ein  Paar  Kanonen,  wegen 
der  sehr  häufig  vorkommenden  Fluss-Piraterien. 

Etwas  näher  gegen  die  Stadt  zu  lagern,  neben  einem 
in  der  Mitte  des  Flusses  erbauten  Fort,  auch  einige  Kriegs- 
Dschunken,  etwas  schärfer  gebaut  als  die  Handels-Dschun- 
ken, auch  nicht  ganz  so  hochbordig.  Sie  fuhren  gewöhn- 
lich vier  bis  sechs  Drei-  oder  Vierpfünder  an  den  Seiten, 
einen  oder  zwei  lange  Sechs-  bis  Neunpfünder  im  Vorder- 
theil, manchmal  auch  im  Stern  einige  kleine  Kanonen. 
Einige  Gingals  oder  Wallbüchsen,  mit  sechs  bis  acht  Fuss 
langem  Lauf  und  zwei  Zoll  Durchmesser  in  der  Mündung, 
drehen  sich  in  Zapfen  auf  ihrem  Gestelle , das  an  den 
Schiffsseiten  befestigt  ist.  Die  Mannschaft  ist  mit  Lunten- 
flinten. Lanzen,  Schilden  und  Säbeln  bewaffnet,  doch  tra- 
gen Viele  auch  noch  Rogen  und  Pfeile.  25,  auch  30 
lange  Ruder  unterstützen  die  Segel.” 

Die  AydrograpAiecAen  Verhaltnüec  de»  Canto«  - Flu»» et 
(Gezeiten,  Tiefe  u.  s.  w.).  — Was  die  specicllcren  hydro- 
graphischen Verhältnisse  des  Canton-Flusses  und  nament- 
lich die  Tiefe  des  Fahrwassers  in  seinen  verschiedenen 
Theilcn  und  Armen  betrifft,  so  sind  Ebbe  und  Fluth,  nach 
Horsburgh1),  in  und  vor  der  Mündung  des  Canton-Flusses 
zu  allen  Jahreszeiten  sehr  unregelmässig.  Als  Regel  kann 
angenommen  werden,  dass  die  nächtliche  Fluth  am  höch- 
sten während  des  Kordost-Monsun,  die  Tagosflutli  am  höch- 
sten während  des  Südwest-Monsun  ist.  Um  die  Ostspitze 
der  Typa-Insel  (südlich  von  Macao)  hemm  läuft  die  Fluth 
nach  der  Stadt  Macao,  von  da  längs  der  Küste  nach  Nor- 
den und  über  «Ke  Bai,  bis  sic  oberhalb  l.intin  die  Fluth- 
welle  trifft,  welche  aus  der  Strasse  zwischen  Lantao  und 
dem  Fcstlande  hervorkommt,  worauf  beide  vereinigt  in  ge- 
rader Linie  nach  der  Boeca-Tigris  gehen.  Die  Fluthwelle 
läuft  auf  der  Rhede  von  Macao  bei  Nordost-Monaun  und 
ruhigem  Wetter  mit  einer  Schnelligkeit  von  etwa  2 '/a  Engl. 
Meilen,  bei  starkem  Nordwind  aber  ist  sie  nicht  wahrzu- 
nehmen. Die  Ebbe  zeigt  dann  eine  Schnelligkeit  ^ou  3 
bis  3 Va  und  I Engl.  Meilen.  Bei  Lintin  ist  die  Rich- 
tung der  Fluthwellcn  nahezu  nördlich  und  südlich  und  die 
Schnelligkeit  der  Ebbe  hei  starkem  Nordost-Monsun  ziem- 
lich dieselbe  wie  auf  der  Rhede  von  Macao,  aber  dort  ist 
stet*  eine  Fluthwelle  von  1 bis  1 '/3  Meilen  bemerkbar. 
Während  der  Höhe  des  Südwesl-Mousun , läntt  die  Ebbe 

’)  Angla-Chüv-SL-  Cslrndsr  for  tlie  ycsr  1S3C. 


bisweilen  mit  einer  Schnelligkeit  von  fl  bis  6 '/.,  Meilen 
noch  heftigen  Regengüssen,  wogegen  die  Fluthwellcn  za 
dieser  Zeit  sehr  schwach  sind.  Die  Zeit  des  höchsten 
Wassorstunde*  und  die  Höhe  der  Fluth  ist  an  den  ver- 
schiedenen Punkten,  wie  folgt: 


Mitso  . . . . . . . . io  U.  10  H.  I s JKnjl.  Pass. 

I-intia  . ! 1Z  „ o „ H „ „ 

Anunghny •£  0 „ « 

Zweiter  Bsr-t'reek  ....*„  15  „ f 

Whsmpcs ] „ 30  „ l »—10  ..  n 

CanWn [ 3 M 50  ,,  ) 

Auf  unserer  Karte  haben  wir  die  Tiefe  von  fünf  und 
mehr  Faden  (1  Fa«len  = 6 Engl.  Fuss),  welche  für  die 
grössten  Kriegsschiffe  aasreicht,  besonders  abgegrenzt  und 
durch  einen  dunklem  blauen  Ton  bezeichnet,  an  den  übri- 
gen «Stollen  aber  aus  der  grossen  Anzahl  von  Sondirungen 
diejenigen  eingetragen,  welche  die  grösste  Tiefe  in  dem 
jedesmaligen  Flusstheile  ausdrücken , also  zugleich  auch 
das  F'uhrwasscr  andeuten.  Man  sieht,  wie  das  fünf  und 
mehr  Faden  tiefe  Wasser  hei  Hongkong  überall  dicht  an 
die  Küste  herantritt,  während  es  Lantao  schon  in  weite- 
rem Kreise  umgiebt  und  von  Macao  über  sieben  Nautische 
Meilen  absteht.  Es  setzt  den  Hafen  von  Victoria  in  un- 
mittelbare Verbindung  mit  Lintin,  denn  selbst  die  Strasse, 
welche  Lantao  vom  Festlunile  trennt,  hat  1 1 bis  25  Faden 
Tiefe.  Bei  Lintin  wird  es  durch  dio  lange,  schmale  .Sand- 
bank, wolche  sich  nördlich  und  südlich  dieser  Insel  an- 
schliesst,  in  zwei  Theile  getheilt;  der  östliche  Arm  endet 
schon  in  der  Ty-shan-Bai,  der  westliche  zieht  sieh  dag<-gen 
längs  des  Lintin-Sandcs  bis  gegen  dessen  Nordspitze  hin. 
Diese  nur  eine  bis  zwei  Nautische  Meilen  breiten  Streiten 
tiefen  Fahrwassers  abgerechnet,  finden  wir  rechts  und  links 
vom  Lintin-Sande'  drei  und  vier  Faden  Tiefe,  aber  schon 
wenige  Meilen  nach  Osten  und  Westen  die  ausgedehnten 
Sandbänke,  welche  sich  an  die  Ufer  der  Guter  Wüters 
anlehnen.  Dos  nördliche  Ende  des  westlichen  tiefen  Ka- 
nals liegt  etwa  11  Nautische  Meilen  oberhalb  Lintin;  bis 
dahin  können  also  grosse  Kriegsschiffe  gelangen.  Zwischen 
der  Bank,  welche  sich  von  Tycocktow  horahzieht  und  die 
Insel  Lankect  einschlicsst,  und  der  Nordspitze  des  Lintin- 
Samles  beträgt  die  Tiefe  nur  3'/z  Faden,  etwas  weiter 
nördlich  kommt  man  aber  bald  wieder  in  4 und  4 Fa- 
den und  vier  Meilen  unterhalb  der  Bocra  Tigris  aber- 
mals in  das  tiefe  Fahrwasser  von  fünf  und  mehr  Faden. 
Dieses  erstreckt  sich  bis  zur  Zweiten  Barre  (22°  57*  N.  Br.), 
nur  an  einer  einzigen  Stelle,  gegenüber  der  Elliot-Insel, 
von  der  sogenannten  Kleinen  Barre  mit  3 % bis  4 Faden 
unterbrochen;  es  bildet  aber  meist  nur  einen  sehmulcu 
Kanal,  da  es  zu  beiden  Seiten  von  Bänken  eingeselilosscn 
und  innerhalb  der  Boeca-Tigris  durch  die  Wantong-lnseln 
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und  deren  Sandbänke,  sowie  durch  einen  isolirtcn,  nur 
18  Kuss  hoch  mit  Wasser  bedeckten  Felsen,  den  Puff- 
Felsen,  in  zwei  Anne  getrennt  wird.  Pie  (iewaseer  west- 
lich von  der  Tiger-,  (ieefou-,  Elliot-Insel  u.  s.  w.  sind 
noch  nicht  uiifgeuommeu , wahrscheinlich  aber  bedeutend 
seichter  als  der  Hauptstrom;  auch  die  Kanüle,  welche  die 
Anunghoy-  und  Chuenpec-lnscl  östlich  umfliessen,  haben 
nur  1 bis  !J  Faden  Tiefe.  Von  der  Zweiten  Barre  an  fuh- 
ren zwei  ganz  schmale,  die  Zweite  Bar-Bank  einscKlies- 
sende  und  drei  bis  vier  Faden  tiefe  Kanüle  nach  dem, 
vier  Meilen  weiter  oberhalb  wieder  beginnenden,  tiefen 
Fahrwasser,  das  sich  südlich  der  Ersten  Bar-Insel  hinzieht 
und  bei  der  Dritten  Flachen  Insel  endet.  Aus  ihm  gelangt 
man  westlich  von  der  Ersten  Bar- Insel  auf  die  3%  bis 
5 Faden  tiefe  Erste  Barre  und  nacli  Überschreitung  der- 
selben abermals  in  tiefes  Wasser,  das  von  der  Ersten  Bur- 
Batterie  bis  nach  dein  Hafen  von  Whnmpoa  hinführt.  In 
dem  Kanal  nordöstlich  von  der  Ersten  Bur-Insel  fallt  die 
Tiefe  auf  zwei  und  einen  Faden. 

Pie  Mündungsarme  des  Tong-kiang,  welche  sich  zwi- 
schen der  Staunton-lnsel  und  der  Ersten  Bar-Insel  in  den 
IJanton-Fluss  ergiessvn,  sind  nur  ein  einziges  Mal,  im  Mai 
1857,  von  Englischen  Booten  belahren  worden.  Für  die 
nur  drei  Fuss  tief  gehenden  C'lüncsisehen  Dschunken  liat- 
ten  sic  hinreichende  Wassertiefe,  aber  die  7 bis  7 ‘/3  Fuss 
tief  gehenden  Englischen  Kanonenboote  liefen  im  Escnpe- 
Creck  alle  auf  den  (Irund,  und  mau  musste  zur  winteren 
Verfolgung  der  Chinesischen  Kriegsschiffe  zu  kleinen  Ilu- 
derbootcu  greifen,  die  bis  zur  Stadt  Tungkuuu  hinauf- 
gingen. Per  „Hongkong",  Lieut.  Pent,  führ  dabei  den 
Zweiten  Bar-Creek  hinauf  und  gelangte  in  den  Empe> 
Creck '),  so  das«  die  Verbindung  dieser  beiden  keinem 
Zweitel  unterliegt. 

Per  nördliche  Flussarm  zwischen  Wluuupoa  und  Can- 
ton hat  an  manchen  Stellen,  namentlich  bei  der  Kujior- 
Insel,  nur  1 % Fallen  Tiefe.  Alle  Handelsschiffe  gehen 
desshalb  in  dein  enteren  Hafen  vor  Anker,  und  selbst  die 
kleinen  Passage- Dampfer , die  regelmässig  von  Hongkong 
heraufkonimcn,  ankern  zwei  Meilen  unterhalb  Canton,  we- 
gen der  Uefohron,  die  der  Fluss  weiter  oben  bietet.  Die 
eisernen  Dampfer,  die  in  Füllen  der  Xoth  bis  zur  Stadt 
selbBt  hinuufgcsehickt  wurden,  gingen  nicht  tiefer  als  sechs 
Fuss.  und  obwohl  im  Jahre  1841  die  Englischen  Korvet- 
ten und  Sloops  bis  zur  Stadt  gelangten,  so  geschah  dicss 
doch  mit  solchen  Anstrengungen,  die  nur  der  Krieg  erfor- 
dert, und  unter  den  grössten  Schwierigkeiten  und  Oe- 
fahren  J). 

')  Kapitän  BUinCs  Bericht  in  lüurlr.  London  New»  vom  15.  Au- 
(tut  1857. 

J)  Sir  John  Fr.  Davi»,  China,  Vol.  II,  \k  156. 


Dafür  bietet  die  Blenheim-PaBsage  ein  viel  günstigeres 
Fahrwasser.  In  ihrem  östlichen  Theilc  sinkt  die  Tiefe  in 
der  Mitte  nicht  unter  drei  Faden,  an  manchen  Stellen, 
wie  südwestlich  von  der  Dänen- Insel  und  um  die  Südspitze 
der  Franzosen  - Insel  hemm,  hat  sie  sogar  fünf  bis  neun 
Faden.  Aueli  in  dem  Arme  zwischen  der  Honan-  und 
Franzosen- Insel  findet  mau  überall  wenigstens  drei  Faden, 
wiewohl  ihre  Einfahrt  von  Whampoa  her  durch  eine  seich- 
tere Stelle  erschwert  wird.  Erat  südlich  von  der  Chang- 
shuii-  und  Huddington- Insel  sinkt  die  Tiefe  deB  Fahrwas- 
sers bisweilen  auf  '2l/i  und  2 Faden  und  wechselt  so  zwi- 
schen 2 und  4 ’/j  Fuden  durch  die  ganze  Macao-Fort- Pas- 
sage. Noch  seichter  ist  die  Klliot-Passage  im  Norden  der 
Haddington- Insel,  wo  das  Fahrwasser  selten  über  2,  an 
manchen  Stellen  nur  1 */2  Faden  tief  ist  Im  Fatscham- 
Creck  verringert  sich  die  Tiefe  bald  auf  1 '/2l  1 und  */2 
Faden,  so  dass  Kapitän  Keppel  am  1.  Juni  1857  nur  mit 
kleinen  Booten  die  Chinesischen  Dschunken  daselbst  ver- 
folgen konnte.  In  diesem  Flussarm  soll  die  Chinesische 
Regierung  Schiffswerften  und  eine  grosse  Menge  Materialien 
zum  Bau  und  zur  Ausrüstung  von  Dschunken  besitzen. 
Bei  Canton  selbst  ist  zwar  der  Fluss  in  der  Mitte  3 bis 
4 Faden  tief,  doch  ist  dies»  von  geringem  Belang,  da  beide 
Zugänge  beträchtlich  seichter  sind. 

Die  wahrscheinlich  unbedeutende  Tiefe  des  Hong&han 
ist  auf  der  Karte  nicht  angegeben,  wiewohl  ihn  ein  Dam- 
pfer der  Ost-Indischen  Kompagnie  im  Jahre  1841  befahren 
hat.  Der  mit  ihm  zugleich  mündende,  von  Nordwesten 
herkommende  Flussarm  hat  zwar  4 bis  6 Faden  Tiefe, 
doch  dürfte  auch  dicss  von  keiner  Bedeutung  sein,  da  die 
Schiffe  erst  einen  Kanal  von  2%  und  3 Faden  Tiefe  pas- 
siren  müssen,  ehe  sic  in  denselben  einfahren  können. 

Die  Ft*tung*trrrk*  am  Canton- Flu**.  — Die  Befestigun- 
gen am  Canton-Fluas  beginnen  mit  den  berühmten  Forts 
an  der  Bocca-Tigris.  Sie  sind  mit  Hunderten  riesiger  (»o- 
schütze  besetzt  und  haben  ein  furchtbares,  drohende« 
Aussehen,  doch  ist  der  Ruf  ihrer  Unbezwinglichkcit  längst 
dahin,  denn  sie  sind  bereits  mehrere  Male  von  den  Eng- 
ländern genommen  worden:  zuerst1)  im  Jahre  1841  durch 
Sir  Gordon  Bremer,  dann  im  Jahre  1847  durch  die  Expe- 
dition unter  Sir  John  Francis  Davis,  wobei  827  schwere 
Geschütze  vernagelt  wurden,  und  zuletzt  im  Herbst  1856 
und  Sommer  1857  durch  Sir  Michael  Seymour.  Auch 
sind  sie  in  wunderlicher  Weise  erbaut.  Iätngs  des  Was- 
ser» sind  Batterien  mit  ungeheuren  Schicssacharten  errich- 
tet, so  daeB  die  Mündungen  der  Geschütze  etwa  5 bis  6 
Fuss  über  den  Wasserspiegel  rügen;  andere  Mauern  ohne 

’)  Such  einer  Xotiz  in  „liluwtr.  London  News”  vom  17  Januar 
1857  «ollm  sic  schon  vor  1841  durch  Kapitän  Maxwell  von  der  „Al- 
cest«‘*  genommen  worden  sein. 
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Der  Tftchu-kuuig,  Cautou-  oder  Perl-Strom. 


Schießscharten  ziehen  sieh  an  den  Bergen  hinauf,  doch  in  i 
•Folge  diese»  aufsteigenden  Tomini  ist  das  ganze  Innere 
der  Befestigungen,  mit  Ausnahme  jenes  kleinen  Theils  um 
Wasser,  jedem  feindlichen  Feuer  blossgestellt1).  Nur  die 
Forts  auf  den  beiden  W an  t o ng- Insel n würden  mit  einer 
besseren  als  der  Chinesischen  Besatzung  dem  Eintritt  feind- 
licher Schilfe  in  den  Fluss  wirksamen  Widerstand  leisten 
können.  Die  einzelnen  Forts  sind:  östlich  das  Chuenpee*  i 
Fort  an  der  Westspitze  der  gleichnamigen  Insel,  ein  Fort 
an  der  K wan-Spitze  im  Süden  der  Anunghoy- Insel,  und 
das  Nord-  und  Süd-Fort  am  Fuas  des  Anunghoy -Pik,  von 
denen  das  erstem  vor  der  Einnahme  im  November  1856 
mit  100,  das  letztere  mit  120  Kanonen  armirt  war.  Auf  | 
der  gegenüberliegenden  Tvcocktow- Insel  nimmt  ein  gleich-  j 
namiges  grosses  Fort,  dessen  55  Kanonen  im  Herbst  1856 
durch  Kapitän  Stewart  vernagelt  wurden,  die  Südostspitze 
ein ; «in  kleinem«  von  50  Kanonen  liegt  der  südlichen 
Wantong- Insel  gegenüber  und  ein  drittes  von  40  Kanonen 
befindet  «ich  auf  den  inselartig  au«  dem  niederen,  über-  j 
flutheten  Lande  nördlich  vom  Tveocktow-Berge  hervortre-  | 
tenden  Hügeln  bei  Scott-Spitze  2).  Nord- Wantong  war  im  i 
November  1856  mit  100,  Süd-Wamong  mit  80  Kanonen 
armirt.  Zu  den  Bogue-Forts  kann  man  auch  noch  das  an 
dem  Nordostufer  der  Tiger-Insel  errichtete  zählen,  an 
welchem  die  Schiffe,  wegen  der  Towling-Bank  am  linken  | 
Ufer  de«  Flusses,  sehr  nahe  vorbei  müssen. 

Oberhalb  der  Tiger-Insel  trifft  man  keine  Festungs- 
werke bi«  zur  Ersten  Barre,  wo  sich  am  linken  Ufer  die 
grosse  Erste  Bor- Batterie  erhebt,  die  im  Jahre  1841  er- 
richtet wurde,  und  gegenüber  am  rechten  Ufer  eine  andere,  1 
bei  weitem  kleinere  Batterie  steht.  Wichtiger  aber  ist  der  ! 
Punkt  am  Westende  der  Whampoa-Xnsel,  denn  hier  wird 
der  Fluss  nicht  nur  durch  eine  Barriere  von  Pfählen  ab-  | 
gesperrt,  sondern  auch  durch  drei  Forts  und  vier  Batterien 
an  den  Ufern  vertheidigt.  Die  Forts  sind:  das  Howqua- 
Fort  auf  der  Westspitze  der  Whampoa-  Insel,  «las  Xupier* 
Fort  mit  22  Kanonen  auf  der  Ostspitze  der  Kuper-Insel 
und  das  diesem  gegenüber  am  linken  Ufer  gelegene  Bar- 
rtere-Fort  mit  24  Kanonen.  Von  den  Batterien  stehen  j 
zwei  von  je  *26  Kanonen  am  rechten  Ufer,  auf  der  Strecke 
zwischen  den  beiden  genanntem  Inseln , eine  dritte  dem 
Howqua-Fort  gegenüber,  auf  dem  linken  Ufer,  und  eine 
vierte  von  12  Kanonen  etwas  weiter  unterhalb  an  dem- 
selben Ufer.  Dieser  Punkt  würde  unüberwindlich  sein, 
wären  nicht  die  Fort»  ungeschickter  Weise  in  vollkommen 

’)  Heine  a.  a.  0. 

*)  Diwe*  Fort  ist  auf  der  Adtniralität»k*rt«-  nicht  angegeben,  «■ 
befindet  aich  aber  auf  einer  Skiaac  der  Bofae-PorU  in  „llluatr.  Lon- 
don Ne*»”  vom  31.  Januar  1857,  der  wir  auch  di«  Kanoneiutahl  die-  j 
Hr  Fort«  entnommen  haben. 


quadratischer  Form  gebaut,  so  dass  sie,  wenn  sich  ein 
Schiff  einem  ihrer  Winkel  nähert,  kaum  eine  Kanone  auf 
dasselbe  richten  können.  Die  Sehiessscharten  oder  viel- 
mehr Fenster  sind  fast  gross  genug  für  einen  Lord  Mayor*«« 
Wagen  und  mit  hölzernen  Thürflügeln  versehen,  die  bei 
der  Beschicssung  reichliche  Splitter  für  die  Garnison  lie- 
fern'). Es  kostete  desshalb  Sir  Michael  Seymour  am  21. 
Oktober  1856  nur  wenig  Mühe,  diesen  stärksten  Vorposten 
von  (‘anton  zu  überwinden. 

Seit  der  Entdeckung  und  Benutzung  der  Bienheim- 
Passage  durch  die  Engländer  haben  die  Chinesen  auch  hier 
einige  Festungswerke  angelegt:  so  auf  einer  kleinen  Insel 
in  ihrer  nordwestlichsten  Strecke,  der  Macao- Passage,  das 
Macao-  oder  Tentotum-Fort  und  weiter  oben  am  linken 
Ufer  derselben  die  Vogelnest-  (Birds  Nest-)  Batterie,  welche 
beide  von  Sir  Seymour  langen;  Zeit  hindurch  besetzt  ge- 
halteu  wurden.  Im  Fatacham-Creek  hatten  sie  ebenfalls 
unweit  der  Uyucinth- Insel  eine  Batterie  von  16  Kanonen 
errichtet,  aber  auch  diese  geriet h in  die  Hände  der  Eng- 
länder, als  Kapitän  Keppel  daselbst  die  Chinesischen 
Dschunken  zerstörte. 

('anton  selbst  wird  auf  der  Südseite  durch  vier.  Forts 
geschützt.  Das  wichtigste  darunter  ist  das  Dntch  Folly 
auf  einer  kleinen  Felseninsel  mitten  im  Fluss.  Mittelst 
seiner  günstigen  Luge  beherrscht  es  nicht  allein  die  Lan- 
dungsplätze und  die  ganze  Flussstrecke  längs  der  Stadt, 
sondern  auch  einen  grossen  Theil  dieser  selbst.  Erst 
noch  bedeutenderem  Widerstande  gelang  es  Sir  M.  Sey- 
mour, sich  seiner  zu  bemächtigen  und  von  ihm  aus  den 
Palast  des  Vice-Königs  zu  beschiessen.  An  die  südwestliche 
Vorstadt,  jenseits  der  Faktoreien,  schliesst  sieh  das  unbe- 
deutende Slmmeen-  (Schämten-)  Fort  an;  den  Faktoreien 
gegenüber,  auf  der  Nord  westspitze  der  Honan-  Insel,  erhebt 
»ich  das  kleine  Rothe  Fort  (Red  Fort),  dessen  Mauern  un- 
ten mit  rother  Farbe  bemalt  sind,  und  vor  der  Siidostecke 
der  Stadt,  in  dem  Winkel,  den  der  Conton-Fluss  mit  einem 
kleinen  Kanäle  bildet,  stand  früher  das  French  Folly  ge- 
nannte Fort,  das  aber  Sir  M.  Seymour  gänzlich  zerstört 
hat.  Ausserdem  werden  die  Hügel  im  Norden  der  Stadt 
von  fünf  kleinen  Forts  gekrönt  und  die  massiven  Mauern 
der  Stadt  selbst  sind  mit  groben  Geschützen  besetzt. 

Wie  man  sieht,  ist  die  Zahl  der  Festungswerke  am 
Canton-Flu&s  bedeutend,  und  reichlich  sind  sie  mit  Kanonen 
bespickt ; dass  sie  aber  trotzdem  kriegsgeübten  Europäischen 
Schiffen  den  Zugang  zu  (‘anton  nicht  verwehren  konnten, 
haben  die  mehrmaligen  Kriege  mit  England  hinlänglich  be- 
wiesen. 

*)  8ir  John  Fr.  Hau»,  XL-moir  of  the  Noighboorhnod  of  Canton 
and  Hongkong  (Procü<*dingn  of  the  R.  G.  8.  of  London,  No.  IX). 
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otne  geographische  Skizze  der  hauptsächlichsten  Inseln  itn  südlichen  Indischen  Ocean. 

Von  A.  Petermann. 

(Mit  Kurte,  Tafel  1.) 


I.  DIK  SlMiKNANM  KX  „KÜMO  X \ X-iX»KLN”. 

Seit  Kurzem  ist  in  vielen  Deutschen  Blattern  eine 
angebliche  Entdeckung  neuer  Inseln  ausposaunt  worden, 
welche  itn  Indischen  Ocean  zwischen  dem  Vorgebirge  der 
(tuten  Hoffnung  und  Australien  belegen  sind,  und  über 
welche  Dr.  ö,  Neumayer  berichtet  und  sic  zu  Ehren  des 
Königs  von  Bayern  benannt  hat.  Seine  Majestät  wird  sieh 
aber  für  die  ihm  zugedachte  Ehre  bedanken,  wenn  er  er- 
fährt, dass  diese  Inseln  von  vielen  Schiflfahrern  und  Ent- 
deckern vor  Neumayer  nicht  bloss  gesehen,  sondern  auch 
genau  bestimmt,  beschrieben  und  auf  Karten  niedergelegt 
worden  sind,  und  dass  diese  wahren  Entdecker,  die  bereits 
der  Inselgruppe  andere  Namen  gegeben,  jene  Ehre  be- 
streiten können  und  sicherlieh  werden.  In  der  That  sind 
der  wissenschafMieh-geogniphischen  Welt  diese  Inseln  be- 
reits seit  länger  als  drei  Jahren  bekannt,  indem  sowohl 
die  Amerikanische  als  auch  die  Englische  Admiralität  in 
ihren  offiziellen,  allgemein  zugänglichen,  Schriften  und 
Karten  seit  Juli  1854  wiederholt  darüber  Bericht  erstat- 
tet hat.  Wer  aber  Uber  nautische  Entdeckungen  schreibt 
and  dabei  die  Arbeiten  der  Britischen  und  Amerikani- 
schen Admiralität  ignorirt,  würde  ähnlich  handeln,  als 
wollte  er  über  die  Andes  von  Süd- Amerika  berichten, 
ohne  A.  v.  Humboldt  und  seine  Forschungen  einer  Be- 
rücksichtigung zu  würdigen. 

Wir  wollen  damit  nicht  sowohl  Herrn  Neumayer  einen 
Vorwurf  machen,  oder  ihm  etwas  Unrechtes  zur  I-ast  le-  i 
gen,  als  vielmehr  an  die  Leichtigkeit  erinnern,  mit  • 
welcher  über  geographische  Dinge  ohne  Sachkenntnis* 
und  Kritik  geschrieben  wird , während  doch  selbst  für 
den  Fachmann  die  Beherrschung  der  riesenhaft  wach-  l 
senden  geographischen  Literatur  und  geographischen 
Wissenschaft  überhaupt  immer  schwieriger  und  umfang- 
reicher wird.  Angesichts  dieser  Schwierigkeit  darf  es  da- 
her auch  weder  befremden,  noch  als  rücksichtslos  ausge- 
legt werden,  wenn  diese  Zeitschrift,  in  ihrem  Streben  nach 
Unparteilichkeit  und  Wahrheit,  dann  und  wann  auf  geo- 
graphische Irrtliümer  aufmerksam  macht  und  sich  bemüht, 
dieselben  zu  berichtigen,  Zweifel  zu  lösen,  oder  nicht 
allgemein  bekannte  Thatsachen  vorzufiihren. 
l’ctenuaan'»  ticogr.  Mittheilungen.  1 9-58,  Urft  I. 


Der  ausführliche  Bericht  von  I>r.  G.  Neumayer,  der 
bekanntlich  auf  Kosten  des  Königs  von  Bayern  auf  einer 
wissenschaftlichen  Heise  nach  Australien  und  den  Südsee- 
Inseln  sich  befindet,  lautet,  nach  der  Australischen 
Zeitung  „Der  Kosmopolit",  vom  123.  Juni  1857,  wie 
folgt: 

„Auszug  aus  dem  Journale  des  Schiffes  „La  Roche  Ile'*, 
Kapitän  Johann  Meyer,  und  dem  Abstract-Log , geführt  row 
G.  Neumayer  am  llord  desselben  Schiffes  auf  einer  Jleise 
von  Hamburg  nach  Melbourne,  10.  Januar  1&57 . — ■ Durch 
Maury’s  Nailiug  Directions  aufmerksam  gemacht,  welchen 
zu  Folge  am  25,  November  1853  der  „Oriental”,  {Kapitän 
Heard,  eine  Insel  passirte  (auf  53°  10'  f>.  Br.  und  74° 
15'  bis  74°  40'  Ö.  L.),  wurde  die  verflossene  Nacht  mit 
verdoppelter  Sorgfalt  nach  Land  nusgesehen.  Jede  Ge- 
legenheit wurde  wahrgenommen,  um  die  Schiffsposition  so 
genau,  als  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  nur  immer 
möglich,  zu  bestimmen.  Schon  wahrend  des  Nachmittags 
wurde  die  Lokal  - Attraktion  durch  einen  Kompass  im 
Kreuztop  bestimmt,  dagegen  konnte  eine  Beobachtung  der 
Variation  nicht  gemacht  werden,  da  das  Wetter  durchaus 
ungünstig  war.  Wir  nehmen  dieselbe  dcsshalb  so  an,  wio 
sie  sich  aus  einer  Keihe  Beobachtungen  ergab,  welche 
früher  an  der  Südküstc  von  Kerguelen  - Eiland  gemacht 
wurden,  nämlich  zu  28°  W.1)  Glücklicher  waren  wür  da- 
gegen mit  den  Beobachtungen,  welche  zur  Berichtigung 
der  Chronometer  Nr.  568  und  831  (Delolme)  dienen  konn- 
ten. Beide  wurden  beständig  verglichen,  und  w’ir  geben 
hier  nur  die  Bestimmungen,  dio  sich  auf  den  Chronometer 
831  (Delolme)  beziehen,  da  dieser  bei  den  Beobachtungen, 
deren  Resultate  hier  folgen,  ausschliesslich  beobachtet 
wurde.  Am  Abend  des  9.  Januar  1857  klärte  es  etwas 
auf,  und  wür  konnten  mehrere  Distanzen  zwischen  Jupiter 
und  dem  Monde  messen.  Das  Wetter  wrar  sehr  unfreund- 
lich und  die  See  rauh;  dessen  ungeachtet  wurde  der  Stand 
des  Chronometers  831  zu  -f-  7 M.  20  8.  gegen  Green- 
wich mittlerer  Zeit  gefunden,  welche1»  Resultat  mit  einer 

’)  Dir  Variation  an  der  Stelle,  von  der  Dr.  N cumaver  *p rieht,  ist 
I etwa  33«  W. 
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Reihe  nachfolgender  Beobachtungen  und  dem  Ursprung-  I 
liehen  Gange  des  Chronometers  ziemlich  übereinstimmt, 
wenn  man  überdies*  noch  erwägt,  dass  die  beiden  Gestirne 
nahe  am  Horizont  standen  (scheinbare  Höhe  des  Mondes 
4°  42',  jene  des  Jupiter  10°  571). 

Erst  am  19.  Januar  bot  sich  wieder  Gelegenheit,  eine 
Monddistnnz  zu  beobachten,  und  nach  dieser  wurde  der 
Stand  des  Chronometers  zu  -f  7 M.  46  8.  gegen  Green- 
wich mittlerer  Zeit  gefunden,  ein  Resultat,  das  um  so 
mehr  Vertrauen  verdient,  da  die  Verhältnisse!  günstig  und 
die  Sonne  zur  Distanz-Messung  benutzt  worden  war.  Aus 
einer  Reihe  von  Beobachtungen,  welche  am  26.  Januar 
beim  Kap  Otway  gemacht  wurden,  ergiebt  sich  der  Stand 
desselben  Chronometers  zu  4-  8 M.  1 1 8.  Verbinden  wir 

' i 

die  beiden  Stände  des  Chronometers  am  10.  und  26.,  so 
erhalten  wir  einen  Gang  von  3,6**  verzögernd,  der  mit  dem  | 
Original-Gang  von  Hamburg  (3,8")  und  mit  jenen  auf  der 
Reise  abgeleiteten  (3,0",  3,4",  3,8**)  nahe  übereinst immt,  \ 
und  den  wir  um  deswillen  als  richtig  aunehmen  konnten. 

Die  beiden  Chronometer  behielten  während  der  Reise  vom 
10.  bis  zum  27.  Juuuar,  wrenn  beide  für  den  einem  jeden 
eigenen  Gang  verbessert  waren,  dieselbe  Differenz  im  j 
Stande  gegen  mittlere  Greenwich-Zeit  bei.  Diese*  Umstände 
geben  ein  Mittel  an  die  Hand,  um  den  für  den  10.  Ja- 
nuar 1857  abgeleiteten  Stand  des  Chronometers  831,  der  ' 
zu  -4-  " M.  15  8.  angenommen  wurde,  uud  die  Genauig- 
keit der  darauf  sich  gründenden  Ortsbestimmungen  zu  bc- 
urtbeilen. 

Am  Morgen  des  10.  Januar  wehte  der  Wind  lebhaft 
aus  NO.  und  das  Schiff  eilte  mit  einer  fahrt  von  1 1 Mei- 
len auf  dem  Brcitenparalicl  von  53°  8.  Br.  hin.  Wir 
hatten  beständig  Regen  und  dichten  Nebel,  so  dass  nur  | 
wenig  Hoffnung  vorhanden  war,  eine  gute  Beobachtung  j 
machen  zu  können.  Gegen  Mittag  wurde  der  Nebel  lieh-  i 
ter  und  plötzlich  sah  man  nahe  beim  Schiffe  einen  zucker-  i 
hutformigen  Felsen  ans  dem  Nebel  tauchen  und  unmittel-  ; 
bar  darauf  eine  sattelförmige  Insel.  Die  Peilung  war  j 
W.  per  Kompass,  Entfernung  2 bis  2‘2  Seemeilen  unge-  1 
fahr  um  12  U.  15  M.  Einigt*  Minuten  später  wurde  von 
der  Ausguck  eine  zweite  Insel  gemeldet,  welche  voraus  in 
Lee  aUs  den  Wolken  ragte.  Die  Pciluug  war  S.  zu  O., 
während  die  erste  Insel  nun  NXW.  von  uns  lag.  Da- 
durch wurden  wir  gezwungen , den  Kurs  von  SO.  in 
SjO.  urazuändorn.  Um  1 U.  6 M.  Nachmittags  wurde  der 
Himmel  klar  und  die  Sonne  kam  durch,  so  das*«  wir  eine 
Bestimmung  der  Breite  ausser  Mittag  machen  konnten,  da 
wir  um  2 U.  38  M.  eine  zweite  Beobachtung  der  Sonne 
erhielten.  Aus  verschiedenen  Reihen  solcher  Beobach- 
tungen ergab  sieh  die  geographische  Lage  der  verschiede- 
nen Hauptpunkte,  wie  folgt: 


I.  Br.  Onil,  L.  *.  Gr 
3»  8.  * 72“  M * 


Zuckerhotfonni gtr  Felsen 

53° 

*3,,' 

Für  den  Pik  auf  den  n«irdl.  Ende  dir  rweitin  In*el 

33 

1?., 

56 

Für  da»  ni*rdlichste  Ende  der  zweiten  ln»el 

53 

13 

?* 

44 

Für  das  südlichste  Ende  der  zweiten  loset  . . 

53 

50 

73 

Während  der  Fahrt  durch  die  Strosse,  welche  die  Inseln 
trennt,  wurden  anhaltend  Peilungen  genommen,  aus  wel- 
chen sich  alsbald  ergab,  duss  ein  heftiger  Strom  da«  Schiff 
gegen  Süden  trieb.  Die  Kombination  der  Peilungen  mit 
den  astronomischen  Beobachtungen  lies»  einen  Strom  er- 
kenneu,  der  S.  15°  W.,  rechtweisend,  mit  einer  Fahrt  von 
b Meilen  setzte.  Die  Mitte  der  Strosse  liegt  ungefähr 
53°  10'  8.  Br.  und ,72°  36'  Ö.  L. 

Es  wird  wohl  von  Interesse  sein,  etwas  über  die  äus- 
sere Erscheinung  dieser  so  weit  südlich  gelegenen  Gruppe 
zu  erfahren,  und  wir  gehen  hier  das,  was  uns  bei  der 
Fahrt  längs  der  Küste  der  grösseren  Insel  wahrzu nehmen 
gegönnt  war.  Zuvor  jedoeh  etwas  über  die  Umrisse  der 
kleineren  Insel.  Wie  wir  oben  bemerkt  haben,  zeigt  die- 
selbe die  Form  eines  Sattels,  wenn  «ich  ein  Schiff  west- 
lich davon  2 bis  3 Meilen  entfernt  befindet.  Doch  wei- 
ter gegen  Süden  steuernd,  erscheinen  die  beiden  Erhöhun- 
gen des  Sattels  mehr  getrennt,  und  wir  waren  versucht  zu 
glauben,  dass  ein  kleiner  Arm  des  Meeres  sie  trennte. 
Die  grinste  Erhöhung  wurde  gemessen,  und  wir  geben  hier 
das  Resultat,  ohne  auf  eine  grosse  Genauigkeit,  die  bei 
den  ungünstigen  atmosphärischen  Verhältnissen  kaum  zu 
erwarten  war,  Anspruch  machen  zu  wollen.  Die  grösste 
Höhe  wurde  gefunden  zu  286'  und  die  grösste  Erstreckung 
von  8.  17°  0.,  rechtweisend,  zu  1,5  Meile.  De»  grossen 
Nebels  wegen  konnte  eine  Ansicht  über  die  Erstreckung 
von  O.  gegen  W.  nicht  gebildet  werden,  jedoch  ist  wohl 
anzunehmen . dass  diese  die  Erstreckung  gegen  Süden 
nicht  übersteigt.  Die  zweite,  grössere  Insel  flacht  gegen 
Nonien  zu  ganz  ab;  erst  4 Meilen  SO.  zu  O.  von  dem 
nördlichen  Ende  erhebt  «ich  ein  hoher  Pik,  und  von  nun 
au  sind  die  Ufer,  welche  sich  im  Bogen  gegen  Süden  zie- 
hen, etwas  steiler  und  endigen  mit  dem  höchsten  Berge 
der  Insel  in  SW.  Die  ganze  Länge  der  Insel  wurde  zu 
36  Meilen  berechnet  und  auf  dem  dritten  Thoile  dieser 
Länge,  von  Norden  gerechnet,  erstreckt  sich  eine  kleine 
Bucht  in  «las  Land,  welche  durch  einen  grossen,  abenteuer- 
lich ausgehenden  Felsen  beinahe  abgeschlossen  wird.  Es 
war  kaum  möglich,  eine  Hühenme«sung  der  Berge  auszu- 
führen, da  die  Verhältnisse  ungünstiger  wurden;  allein, 
wenn  wir  die  Höhe  des  höchsten  Punktes  über  der  Mee- 
resflächc  zu  1000'  angebeu,  so  werden  wir  nicht  weit  von 
der  Wahrheit  entfernt  sein. 

Das  Land  gewährte  einen  winterlichen,  grossartigen 
Anblick.  Scharf  begrenzt  hoben  «ich  die  Kismassen  der 
Beige,  deren  Gipfel  in  Wolken  gehüllt  waren,  von  dem 
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wir  in  die  Region  der  Storung  ein-  und  austraten.  — Hier 
möge  die  Tabelle  folgen1). 


lUn>.  1 Tbrr- 

4 

WM. 

■s 

am.  I 

JL  Nil 

«*«.  - I 

Sl.4»r«bt.r. 

U 

i 

{ Kl't.l'JHi 

Blau  des  Himmels  ab.  Nur  hier  und  da  schauten  die 
nackten  Felswiinde  durch,  und  nur  weiter  gegen  die  Küste 
su  drängte  sich  an  einzelnen  Steilen  kärgliche«  Grün 
durch  den  Schnee,  der  im  Übrigen  bis  zum  Meeresspiegel 
herab  reichte  und  dort  von  dem  wärmeren  Wasser  beleckt 
wurde.  Dos  einzige  Leben  brachten  die  stürzenden  Was- 
serfälle, die  der  schmelzende  Schnee  verursachte,  und  eine 
grosse  Masse  von  Vögeln  in  diese  starre  Natur.  Unter 
den  letzteren  machte  «ich  besonders  bemerkbar  der  Pinguin 
und  der  chokoladenbraune  Albatros.  In  der  «Strasse  zwischen 
den  beiden  Inseln  trieben  Eisschollen  und  nahe  dem  Lande 
bemerkte  man  häufige  Brandung  an  vereinzelten  Klippen. 
So  sieht  e«  in  diesen  Breiten  im  «Sommer  aus,  und  wie 
wird  erst  der  Winter  die  Sceue  verändern! 

Ri»  zum  Mittag  war  der  Wind  frisch  aus  NNO.,  Nach- 
mittags ging  er  durch  Norden  nach  Westen  hinüber;  um 
12  Uhr  in  der  Nacht  war  er  NW^W.  Auffallend  war 
die  Bildung  der  Wolken  wahrem!  des  Nachmittag* ; die- 
selben hatten  fast  unveränderliche  Formen  (Cumulus)  und 
waren  wegen  ihrer  reinen  weissen  Farbe  kaum  von  den 
Schncemassen  zu  unterscheiden,  gegen  dus  Blau  des  Him- 
mels einen  schönen  Kontrast  bildend.  Alle«  Gewülke  hing 
durch  feine  Streifen  mit  einer  dichten  Cumulus- Wolke  zu- 
sammen. die  den  Gipfel  des  südlichen  Berges  einhüllte. 

Zur  Zeit  der  dritten  Beobachtung,  die  zur  Aufnahme 
der  Küste  dienen  sollte,  5 I*.  30  M.  Nachmittags,  brach  der 
Wind  mit  einer  solchen  Gewalt  herein,  dass  kaum  die  Zeit 
gegeben  war,  das  Schiff  unter  , kleine  Segel  zu  bringen. 
Wir  lenzten  vor  dem  Winde,  während  die  Marssegel  dicht 
gerefft,  Klüver,  Gro»»»egel  und  Besahn  fest  gemacht  wur- 
den. In  wenigen  Augenblicken  war  die  Oberfläche  des 
Wassers  in  ein  Schaummeer  gepeitscht,  die  Heftigkeit  de« 
Wiudcs  war  zeitweise  7 — 8,  und  es  konnte  wohl  kein 
Zweifel  sein,  dass  die  kalte  Luft  der  hohen  Bergt'  und  des 
von  Ei«  »tarrendou  Eilande»  durch  das  Verdrängen  der 
wärmeren  Luft  über  der  Wasserfläche  diese  lokale  Störung 
de«  atmosphärischen  Gleichgewichts  verursachte.  Dieser 
Erklärung  zu  Folge  ist  es  auch  sehr  begreiflith,  das»  die 
See  keine  hohen  Wellen  hatte;  trotzdem  kam  aber  doch 
das  Wasser  zuweilen  hinten  über«  Heck  herein  und  störte 
die  Beobachtungen.  Gegen  b U.  4*1)  M.  hatte  der  Wind 
die  grösste  Heftigkeit  und  nahm  nach  0 Uhr  ab,  und  um 
7 U.  30  M.  wehte  nur  noch  eine  frische  Brise.  Beim 
Untergang  der  Sonne  sah  die  Luft  ringsum  aus,  als  wollte 
der  Wind  von  ollen  Seiten  hereinbrechen,  allein  gegen 
Mitternacht  konnten  wir  schon  einige  Reefe  aussterken. 
und  man  »ah  so,  dass  die  Störung  des  Gleichgewicht« 
nur  eine  lokale  war.  Wenn  wir  die  meteorologischen 
Beobachtungen , die  unter  der  Küste  gemacht  wurden, 
etwa*  näher  betrachten,  so  sieht  man  auch  deutlich,  wie 
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Gegen  Abend  konnte  mgn  weit  in  die  Ferne  sehen,  so 
da»»  mau  sagen  kann,  dass  die  grössere  Insel  sich  wenig- 
stens noch  20  Meilen  gegen  Osten  erstreckte,  von  dem 
SW. -Ende  aus  gerechnet.  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass 
eine  jener  Seestaaten,  die  grosse  Kriegsflotten  besitzen  und 
die  zumeist  bei  dem  Handel  nach  dem  Australischen  Kon- 
tinente betheiligt j sind,  Schritte  thun  möchten,  um 
auch  die  Ostgrenzo  dieser  Gruppe  genau  fustzustellen. 
Wir  haben  bei  unserem  flüchtigen  Besuche  dieser  unwirk- 
lichem Gestade  zunächst  im  Auge  gehabt,  diu  geogra- 
phische Loge  der  vorzüglichsten  Punkte  der  Gruppe  zu 
bestimmen,  um  diesen  Theil  des  Occan»  sicherer  zu  ma- 
chen und  dem  Seemann,  im  Falle  er  so  weit  südlich  zu 

t 

gehen  vorziehen  sollte,  die  Gelegenheit  zu  bieten,  auf  der 
langen  Reise  nach  Australien  einen  erwünschten  Punkt 
zur  Berichtigung  »eines  Chronometers  zu  bieten.  Bis  heute 
ist  es  uns  nicht  gelungen , irgend  eine  zuverlässige  Ver- 
zeichnung dieser  Inselgruppe  in  den  Karten,  noch  irgend 
etwas  darüber  veröffentlicht  gesehen  zu  haben,  mit  Aus- 
nahme dessen,  was  wir  im  Eingänge  citirtcn. 

Wir  gaben  daher  denselben  den  Namen  „König  Max- 
Inseln’*,  zu  Ehren  des  Königs  von  Bayern,  dessen  uner- 
schütterlicher Eifer  für  die  Wissenschaft  auch  den  Bericht- 
erstatter zu  einer  Ermittelung  der  magnetischen  Konston- 


I1)  Die  Richtung  de«  Windes,  so  wie  die  Peilungen  sind  immer  per 
Kompass  xu  verstehen,  wenn  es  nicht  ausdrücklich  ander»  erwähnt  wird. 

Der  Barnim Verstand  ist  hier  in  Pariser  Linien  gegeben,  die  Tempe- 
ratur in  Ktaumur-Scala.  Oxnnpnpifr  (10))*  bedeutet:  Oxon  die  Scala 
10.  nachdem  es  12  Stunden  lang  expoiürf  war:  1)  ist  Kegen,  A Nebel. 
A/2  bedeutet:  2 Stunden  Nebel.  Der  Uaromct erstand  ist  Übcrdieaa 
auf  0°  K’ituinur  und  den  Barometer  (a)  des  Herrn  Professor  Dovc  in 
Berlin  mlucirt. 

Unter  Meilen  sind  immer  solche  zu  verstehen,  wovon  €0  auf  einen 
Grad  de»  Äquator  geben. 

3* 
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ten  auf  dem  Australischen  Kontinente  und  den  umliegen- 
den Meeren  ausgesendet  hat.  Jener  Insel , die  wenigsten« 
in  Breitengraden  am  meisten  mit  der  von  Heard  gesehe- 
nen Insel  stimmte,  gaben  wir  den  Namen  „Heard'e- Insel”, 
wiih  rend  die  Strasse  zwischen  beiden  Inseln  „La  Kochelle  - 
Strasse"’  genannt  wurde”1).  — 

Dr.  Neumaycr  citirt  zwar  im  Anfungc  seines  Berichtes 
jenes  klassische  Werk,  „Maury’s  Sailing  Directions”,  und 
erwähnt  auch,  «las«  durch  Kapitän  Heard'«  Entdeckung 
einer  neuen  Insel  seine  Aufmerksamkeit  auf  jene  Gegend 
gelenkt  worden  »ei,  doch  scheint  er  am  Schluss  seines 
Aufsatzes  das,  was  in  Maury'a  Werk  zu  finden'  ist,  sehr 
gering  anzuschlagen.  Diese  Stelle  heisst  nun  wörtlich  so2): 
„Zwischen  den  Parallelen  von  52°  53'  36"  und  53° 
12'  8.  Br.  und  den  Meridianen  von  72°  35'  und  74°  40' 
Ü.  L.  v.  Gr.  liegt  eine  kürzlich  entdeckte  und  noch  nicht 
genau  bestimmte  Inselgruppe.  Sie  wurde  zuerst  von  Ka- 
pitän Heard  von  der  Amerikanischen  Barke  „Oriental"  am 
25.  November  1863  gesehen.  Am  12.  Juni  1854  berich- 
tete ich  über  diese  Entdeckung  an  die  Regierung  der  Ver- 
einigten Staaten  und  es  wurde  dem  Marine-Departement 
vorgcstellt,  wie  wichtig  es  sei,  ein  Schiff  auszusenden,  das 
Bio  aufsuchen  und  ihre  Position  bestimmen  sollte.  Seit 
ihrer  Entdeckung  durch  den  „Oriental”  wurden  »ic  von 


*)  Auw  einen  kürzere  Bericht  an*  Briefen  Neumajrer’*  in  der  Allg. 
Augst».  Ztg.  Ton  25.  September  1857  (tu erst  in  der  Neuen  Münchener 
Zeitung  publitirt)  entnehmen  wir  noch  Folgendes;  „Di«  Str»s*<'.  in  der 
die  „Lu  Rochelle”  steuerte,  war  roll  von  KU  und  alle  Vorsicht  war 
nöthig,  ein  Kollidirai  zu  vermeiden.  8o  ging  Alles  vortrefflich  hi» 
gegen  4 Uhr;  die  nftthigen  Ortsbestimmungen  waren  beinahe  alle  ge- 
macht; da  näherten  wir  uns  einer  kleinen,  »ich  in  «las  Land  erstrecken- 
den Bucht,  und  nun  erhob  »ich  mit  einem  Mab  von  den  klaren, 
•chneeigen  UMwl  der  Berge  ein  heftiger  Wind ; kaum  hatten  wir  Zeit, 
die  uöthigston  Segel  zu  bergen.  Die  Sache  war  nun  verändert.  An 
Deck  war  Niemand  mehr,  der  nicht  zum  Dienst  gehörte;  alle  Passa- 
giere (70  an  der  Zahl)  flüchteten  »ich  in  ihn*  Betten  und  wussten 
ihrer  Angst  nicht  ander»  Luft  zu  machen,  als  in  einen»  Strom  von 
Schimpfreden  Sber  mich,  den  »ie  als  die  einzige  Ursache  des  vermeint- 
lichen Untergangs  betrachteten.  Man  überlegte  nicht,  dass  auch  ich  et- 
wa» zu  verlieren  hatte:  alle  meine  Instrumente  waren  nicht  versichert, 
und  was  hätte  »eibat  diese  Versicherung  hier  gmötat?  Allein  zu  sol- 
chen Reflexionen  hatte  ich  keine  Zeit,  Ich  stand  auf  dem  Hinterdeck, 
um  meine  Beobachtungen  zu  vollenden,  als  eine  hohe  Welle  ton  hin- 
ten hereinbrach  (die  See  lief  schneller,  als  wir  wgeln  konnten)  und  un% 
Alle  überdeckte,  die  beiden  Leute  am  Kuder  und  mich;  die  Instru- 
mente wurden  vom  Strome  mit  fortgariflMi.  Ein  Blick  überzeugte  mich, 
dass  der  Unfall  durch  ein  Verschon  um  Steuer  verunlnsat  wurde,  und 
im  Augenblick  legte  ich  meinen  Sextanten  hinweg  und  sprang  zum  Ru- 
der. seit  drei  Jahren  «um  ersten  Mol  wieder  in  die  mir  wohlbekannten 
Speichen  greifend.  Merkwürdiger  — ich  möchte  sagen  wunderbarer  — 
Weise  war  nicht  ein  einzige*  der  Instrumente  über  Bord  gespült;  »Ile 
fanden  aie  «ich  durchnässt,  aber  ohne  erheblichen  Schoden.  Das  war 
vorübergehend;  die  Segel  wurden  gereeft;  um  6 l'hr  piwctrten  wir  die 
südlichste  Landzunge  der  grossen  Insel  und  gegen  8 Uhr  verschwanden 
die  höchsten  Spitzen  tiuerea  neu  entdeckten  Lande»,  Der  Kur»  w ar 
nun  wieder  Australien!  Die  Erstreckung  der  grosseren  Insel  von  Süd 
nach  Nord  ist  sehn  Deutsch«  Meilen,  von  Ost  gegen  West  etwa  zwölf. 
Die  geographische  Lage  der  ganzen  Gruppe  ist  53°  8'  8.  Br.  und  72° 
J4*  ö.  L.  T.  Gr.  bi«  63“  «r  8.  Ilr.  und  73»  40“  0.  L.  r.  Gr." 

*)  Lieut.  Maury'a  Salling  Directions,  7.  Ausgabe,  Juli  1855,  S.  862. 


vier  Englischen  Schiffen  gesehen,  nämlich  dem  „Samarung”, 
Kapitän  Macdonald,  am  3.  Januar  1854;  dem  „Earl  of 
Kglinton”,  Kapitän  Hutton,  am  1.  Dezember  1854;  dem 
„Lincluden  Castle”,  Kapitän  Rees,  am  4.  Dezember  1854, 
und  dem  „Heruld  of  the  Morning”,  Kapitän  Attwaye,  am 
3.  und  4.  Dez.  1854.  Kapitän  Heard  berichtet,  dass  ein  Pik 
der  von  ihm  gesehenen  Insel  5000  Engl.  Fuas  hoch  sei.”  — 
Es  ist  allerdings  möglich,  dass  Dr.  Neumayer  eine 
andere  Stelle  desselben  Werkes  citirt  (nämlich  S.  766), 
wo  einfach  nur  erwähnt  wird,  dass  Heard  die  besagte  Insel 
passirt  habe,  und  ferner,  dass  er  die  von  uns  citirte 
Stelle  »ibersehen  hat.  Merkwürdiger  int,  dass  man  nichts 
Näheres  über  diese  Inseln  in  Melbourne  hätte  wissen  sol- 
len , von  wo  aus  gerade  der  früheste  publioirte  Bericht 
ausgegangt  n ist  und  wo,  au«  naheliegenden,  unten  näher 
erörterten  Gründen,  viele  der  nachfolgenden  Berichte  zuerst 
ans  Licht  traten. 

Diese  früheste  un«  bekannte  Notiz  nämlich  ist  datirt: 
Melbourne,  5.  Februar  1854,  und  findet  «ich  in  der  „Ship- 
ping Gazette”  vom  17.  Mai  1854,  ferner  im  „Nautical 
Magazine”,  Juli  1854,  8.  $95,  wie  folgt: 

„iVatf  Inseln;  Melbourne  dm  »5.  Februar.  — Kapitän 
Macdonald  vom  Schiffe  Samarung,  der  so  eben  in  Sidnev 
angelangt  ist,  berichtet  die  Entdeckung  zweier  Inseln, 
scheinbar  vulkanischen  Ursprungs;  die  eine  liegt  in  53° 
8.  Br.  und  72°  35'  Ö.  L.  (v,  Gr.),  die  andere  in  53°  3' 
8.  Br.  und  73°  31'  Ö.  L.  Er  luit  die  erstere  Macdonald-, 
die  letztere  Young-Tnscl  genannt.” 

Einige  Zeit  darauf  gelangten  drei  weitere  Berichte  nach 
London,  die  von  drei  Englischen  Schiffs-Kapitänen  her- 
riihrten,  welche  unabhängig  von  einander  , und  ohne  von 
MtcdonaUfs  und  Heard’s  Entdeckung  zu  wissen,  dieselben 
Inseln  passirt  und  ihre  Lage  bestimmt  hatten.  Die  Be- 
richte dieser  drei  Schifffahrer  finden  sich  in  der  April- 
Nummer  1855  de« „Kaution] Magazine"  und  lauten,  wie  folgt: 
1.  Kapitän  J.  S.  J lüttem  an  dm  Sekretär  des  Londoner 
Lloyds  (Schiff  Earl  of  Eglinton,  auf  See,  1.  Dez.  18.54). — 
„Ich  habe  die  Ehre,  Sie  zu  benachrichtigen,  dass  auf  mei- 
ner Reise  von  Greenock,  welchen  Hafen  ich  am  24.  8epL 
1854  in  dem  neuen,  unter  meinem  Kommando  stehenden 
und  nach  Port  Phillip  »in  Australien  bestimmten  Schiffe 
„Earl  of  Eglinton”  vcrliess,  in  52°  53'  36"  8.  Br.  und  73°  40' 
Ö.  L.,  bei  42°  westlicher  Abweichung,  wahrend  da«  Schiff 
südöstlich  steuerte,  am  1.  Dezember  um  2 Uhr  Vormittags 
ein  Strich  Landes  gerade  vor  uns  gesehen  wurde.  Die 
ganze  Mannschaft  wurde  sogleich  gerufen,  die  l«ee«cgel 
wurden  eingezogen  und  wir  steuerten  unter  der  Nord  west- 
spitze bis  innerhalb  vier  Meilen1)  von  der  Küste.  Es 

')  Es  sind  hier  Überall  nautisch«  Meilen  (60  = I*  des  Äquator») 
gemeint.  * A.  P. 
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schien  kein  Strauch,  keine  Spur  von  Grün  auf  ihr  zu 
sein  und  aio  diente  nur  zahllosen  wilden  Vögeln  zur 
Wohnung,  die  uns  ganz  beschatteten,  als  sie  über  uns 
hinffogen.  Nachdem  wir  uns  auf  etwa  7 Meilen  vom 
Lande  entfernt  hatten,  lag  die  Nord  west -Spitze  Nordwest 
V4  West,  die  »usserste  südliche  Spitze  Süd  west;  die  letz- 
tere schien  sich  in  der  Ferne  zu  verlieren  und  mit  Schnee 
bedeckt  zu  sein.  In  seiner  Hiebt ung  von  Nordwest  noch 
Südwest  erschien  das  Land  15  bis  ‘20  Meilen  lang.  Ein 
grosser  kegelförmiger  .Berg,  dem  Pik  von  Pico  auf  den 
Azoren  ähnlich,  war  am  Südcnde,  nebst  einem  Aachen  Ta- 
lclland,  etwa  von  der  Höhe  und  dem  Ansehen  des  Tafel- 
berges in  der  Kap-Kolonie,  wenn  von  der  Tafel-Bai  aus 
gesehen.  Ich  füge  eine  Skizze  davon  bei.  Die  Position, 
aus  früheren  und  späteren  Beobachtungen  berechnet,  ist 
für  die  Nord  west- Spitze  52°  53'  8.  Br.  und  73°  50' Ö.  L. 
Noch  kann  ich  hinzulügen,  dass  zwei  kleine  Felsen  vor 
dem  Wertende  liegen,  mit  einer  offenen  Passage,  so  viel 
ich  sehen  konnte,  zwischen  dem  Festland  und  der  Insel. 
Ich  habe  die  Gruppe  Sands-Gruppe  und  die  grosse  Insel 
Hutton- Insel  genannt.” 

2.  Kapitän  G.  Jft/de  an  den  Sekretär  de«  Londoner 
Utrtj de  (Köfkigl.  Postdampfschiff  Argo,  15.  März  1855).  — 
„Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen  tnitzutheilcn,  dass  Kapitän  Kees 
vom  Schiff  „Lincluden  Castle”  im  südlichen  Indischen  Oeean 
zwei  Inseln  entdeckt  hat,  die  auch  von  Kapitän  Hutton 
im  „Karl  of  Kglinton”  und  von  Kapitän  John  Attwaye  im 
„Herold  of  tho  Morning”  gesehen  wurden.  Der  letztere 
berichtet:  „Am  3.  Dezember  entdeckte  ich  eine  Insel  und 
fand  in  73  Faden  Tiefe  Grund,  aus  schwarzem  Sand  be- 
stehend. In  der  Entfernung  von  etwa  10  Meilen  wurde 
ein  Hafen  bemerkt,  der  sich  gut  präsentirt,  aber  den  West- 
winden ausgeeetst  ist.  Am  nächsten  Tage,  den  4.  Dezem- 
ber, zeigte  sich  eine  kleine,  von  der  grösseren  etwa  10 
Meilen  entfernte  luscl  und  ein  steiler  Felsen,  ungefähr 
eine  Meile  von  ihr;  die  grosse  Insel  ist  etwa  40  Meilen, 
die  kleine  9 Meilen  lang.  Die  Mitte  der  grossen  setze 
ich  in  53°  10'  S.  Br.  und  74°  36'  Ö.  L.  Die  Länge  ist 
nach  «len  Chronometern  bestimmt,  die  sich  bei  meiner  Ab- 
reise vom  Kap  der  Guten  Hoffnung  am  18.  Dezember  als 
korrekt  erwiesen."” 

3.  Mr.  Ilodgenon  an  den  Hedacteur  de«  Xautieal  Maga- 
zine (Liverpool,  20.  März  1855).  — „Wenn  Sie  in  da« 
Nautical  Magazine  den  folgenden  Auszug  eines  Briefes 
aufnehmen,  den  ich  von  Kapitän  Hees  vom  Schiff’  „Lin- 
cluden Castle",  datirt  Melbourne  den  8.  Januar  1855,  er- 
hielt, werden  Sie'  vielleicht  den  zahlreichen  Kapitänen, 
welche  jetzt  diesen  Hafen  besuchen , eine  Wohltbat  er- 
weisen. „Am  4.  Dezember  1854,  um  8 Uhr  Morgens, 
während  eines  klaren,  aber  sehr  kalten  Wetters  (Thermo- 


meter 28°  F.)  entdeckten  wir  zu  meinem  grossen  Erstau- 
nen etwas  wie  eine  Insel.  Auf  der  Karte  ist  in  dieser 
Gegend  kein  Land  angedeutet.  Es  lag  etwa  Süd  bei  West; 
wir  steuerten  um  diese  Zeit  südöstlich  bei  43°  Abwei- 
chung. Ich  lenkte  sogleich  nach  Süd  bei  Ost  ein.  Um 
10  Uhr  Morgens  fuhren  wir  innerhalb  3 Meilen  bei  einer 
felsigen  Insel  vorbei,  die  anscheinend  etwa  4 bis  5 Mei- 
len Umfang  hatte  und  400  bis  500  Fus«  hoch  war.  Ge- 
trennt von  der  Insel,  etwa  I Meile  nach  Westen,  stand 
ein  hoher  zuckerhutformiger  Felsen,  der  die  Insel  über- 
ragte. Ich  konnte  ihn  deutlich  vom  Hintcrtheil  in  18 
Meilen  Entfernung  sehen.  Die  Position  der  Insel  nach 
guten  Beobachtungen  ist  53°  2 * 8.  Br.  und  72ü  50'  Ö.  L. 
Ich  nannte  sie  Gmy-Insel  nach  dem  Matrosen,  der  sie  zu- 
erst bemerkt  hatte.  Als  wir  dieser  Insel  gegenülter  wa- 
ren, wurde  ein  hohes  Ufer  im  Südosteu  gesehen,  das  mit 
Schnee  bedeckt  und  dessen  höchster  Pik  in  Wolken  ge- 
hüllt war.  Mittags  befunden  wir  uns  7 bis  8 Meilen  von 
der  Nord  west- Spitze ; von  dieser  uus  erstreckte  sich  das 
Land  nach  Südwesten,  so  weit  das  Auge  reichte;  cs  war 
hoch  und  steil.  Wir  segelten  Ising»  der  Nordkiistc  2l/2 
Stunden  lang  mit  einer  Schnelligkeit  von  10  Knoten,  wor- 
auf die  Südost-Spitze  in  Südwest  l/2  Süd  lag.  Während 
der  Fuhrt  längs  der  Nordküste  sali  ich  eine  Öffnung  zwi- 
schen zwei  hohen  Hügeln,  einem  schönen  Hafen  »ehr  ähn- 
lich; nach  aussen  davon  erschien  eine  gute  Bai,  die  nur 
den  Nordwest- Winden  offen  ist.  Wir  paamrten  zwei  an- 
sclicinlich  ganz  kahle  Felsen-Inseln,  etwa  6 oder  7 Meilen 
von  der  grossen  Insel  entfernt.  Die  letztere  bot  einen 
herrlichen  Anblick;  die  Sonne  schien  glänzend  auf  ihre 
Schneedecke  und  ihr  höchster  Gipfel  verlor  sich  in  den 
Wolken.  Ich  konnte  das  Hochufer  im  Sonnenschein 
deutlich  50  Meilen  weit  verfolgen.  Breite  des  Nordwest- 
Endes  53°  2'  8.,  Länge  73°  20'  Ö.  Breite  des  Südost- 
Endes  53°  1 2',  Länge  7 3°  50'.  Ich  nannte  diese  Dünn- In  sei."” 
In  der  nautischen  Welt  war  inzwischen  die  Ent- 
deckung so  weit  bekannt  geworden,  dass  zu  Anfang 
1855,  also  zwei  Jahn-:  vor  Neumayer,  eine  ganze  Flotte 
von  Schiffen  nach  den  neuen  Inseln  abging,  theils  um 
sie  näher  zu  untersuchen,  theils  um  uuf  die  Jagd  von 
See- Leoparden  und  Hcc-Elephautcu  uuszugehen,  die  daselbst 
in  ungeheuerer  Anzahl  Vorkommen1).  Überhaupt  haben 

*)  8«  berichtet  John  G.  t'amcron,  Kapitän  de*  Schiffe*  „Anne",  an 
die  „Commercial  Giuettc”,  eine  Zeitung,  die  auf  der  Insel  Mauritius 
erscheint,  26.  Mai  1866  (a.  auch  Nautical  Magazine  1855,  p.  674  und 
675) : — „Erlauben  mir,  durch  die  Spalten  Ihre»  Blatt««  eine 
Nachricht  au  veröffentlichen , welche  den  Kapitänen  von  Nutzen  »ein 
wird,  die  «Uw  Prinzip  de»  Great  Circle  Sailinff  auf  ihrer  Knute  nach 
Indien  oder  Australien  befolgen.  — Als  ich  vom  2M.  April  bi»  4.  Mai 
d.  J.  zu  I)c»<dalinn  (soll  wahrscheinlich  Kerguelen  »ein.  von  Cook  „De- 
solation"  (ernannt,  A.P.)  mich  aufhielt,  berichteten  mir  die  Kapitäne  Koffer», 
Church  und  Brown,  dass  eine  grosse  Insel  oder  ein  Festland  »Udöst- 
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seit  dem  Jahre  1854  ohne  Zweifel  viele  andere  Schilfe  in 
ähnlicher  Weise  diese  Inseln  possirt,  ohne  dass  darüber, 
als  etwas  schon  Bekanntes,  berichtet  worden  ist.  Denn 
bereits  im  Dezember  1854  legte  Kapitän  Mucdonuld  der 
Britischen  Admiralität  die  Karte  seiner  Route  und  der  In- 
seln, so  wie  eine  Ansicht  derselben  und  sein  Logbuch  vor1), 
und  danach  wurden  die  neuen  Inseln  sofort  in  die  jene 
Kegion  betreffenden  Seekarten,  welche  von  allen  nee  fahren- 
den Nationen  benutzt  weiden,  eingetragen.  Von  denjeni- 
gen dieser  Seekarten,  die  in  unserem  Besitz  befindlich 
sind,  ist  die  vom  Indian  Getan.  Il'tstem  nfvti,  Nr.  748a, 
die  erste,  welche  die  besagten  Inseln  enthält;  dieses  Blatt 
wurde  bereits  am  21.  Januar  1850  ausgegebeu.  Auf  ihm 
und  allen  nachfolgenden  sind  die  Inseln  „Mncdoiiald- Inseln” 
benannt  worden,  was  auch  gewiss  gerecht  ist ; denn  wenn 
auch  Lieut.  Maury  — nachdem  die  Berichte  der  vier  Engli- 
schen Kapitäne  schon  publicirt  waren  — eine  Mittheilung 
macht,  nach  welcher  der  Amerikanische  Kapitän  Heard 
auf  eine  gewisse  Priorität  der  Entdeckung  Anspruch  zu 
haben  scheint,  so  kann  sich  dieses  Prioritätsrecht  doch 
nur  auf  eine  der  Inseln  erstrecken,  da  Heard  nur  von 
Einer  solchen  Insel  spricht.  Diesem  Anspruch  könnte  sein 
Recht  widerfahren,  wenn  man  die  westlichen*  Insel,  statt 
dafür  den  Namen  Macdonald  zu  wiederholen,  Heard- Insel 
nennt.  Sogar  das  Schiff,  aut  dem  Neuinayer  seine  Reise 
machte,  kann  billiger  Weise  bei  der  Nomenklatur  verewigt 


lieh  und  etwa  300  Mcileu  von  Kerguelen  .»ttlt-vkl  worden  »ei;  bei  ge- 
nauer Kuhfomlnit|  fand  ich,  du»*  die*«  wahr  sei.  Kapitän  Rogen, 
der  eine  K Schriebt  davon  durch  einm  Kapitän  Heard  ton»  Ano-rtkani- 
Mrhen  Schiff  „Oriental"  erhalten  hatte,  ln-gab  »ich,  sobald  e»  die  Jah- 
r«**cit  erlaubte,  im  „Cnrinthian"  n«rh  jener  Gegend  uud  fand  Land, 
ob  aber  einen  Kontinent  oder  eine  Insel,  konnte  er  nicht  sagen:  er 
kehrte  nach  Kerguelen  zurück,  rendufft«  sich  vier  Tender,  niuniieh 
deii  „Atlaa”,  ,,Mechanie",  „Exil«"  und  „Franklin",  uud  brach  aber- 
mals nach  dem  neuen  Lande  auf.  Er  kam  im  Mürz  1855  mit  dem 
Corinthian,  Atla»  und  Meebauie  dort  an,  schickte  Kapitän  Brown  \um 
Atlas  an  die  Käste,  narb  einem  llafeu  tu  suehen,  und  segelte  zugleich 
läng*  de«  Lande»  hin,  indem  er  srine  Beobachtungen  auf  demselben 
au»tellte.  Schliesslich  entdeckten  sie  einen  kleinen  Creek,  noch  Kapi- 
tän Rogers,  einem  gute»  Beobachter,  unter  53°  8.  Br.  und  72°  31' 
0.  L.  Kapitän  Churvh  vom  Alert  setzt  ihn  nach  »einem  Chronometer, 
das,  wie  ich  mich  selbst  Überzeugte,  richtig  ging,  in  73*  O.  L.  Rogers 
und  die  Mannschaft  von  zwei  Booten  erhielte  n iu  einem  Tage  ,iw  bis 
&O0  Fässer  Öl  von  Sce-Klepbaiiten,  und  von  einem  kleinen  Vorgebirge 
au»  »ah  Rogers  mit  Einem  Blicke  m»  riele  ßee-Kleplxanten  und  See- 
Leoparden,  das»  mau  100,000  Fässer  mit  ihrem  Thran  hatte  lullen  können. 

Da  der  Corinthian  da*  erste  Schiff  ist,  das  hier  vor  Anker  ging, 
so  denke  ich,  die  Insel  «Hier  da*  Land  «tdl  Corinthian  genannt  werden. 
Kapitän  Rogers  segelte  längs  der  XordostkÜste  desselben  etwa  30  Mei- 
len weit  uud  entdeckte  einen  kleineu  Hafen,  wo  cf  den  Atla»  und  Co- 
rinthian  vor  Anker  leigt«;  aber  «•*  »eheiut  rin  unsicherer  llafen  zu 
•ein.  iEr  lag,  wie  er  sagt,  zehn  Tage  in  gramer  Gefahr  während  einet 
Südost-Hturmes.  Das  Lund  scheint  mit  Ei*  und  ewigem  Schnee  be- 
drekt  zu  sein  und  kann  nur  ein«  .Station  für  WalBachfahrer  werden, 
da  in  der  Mitte  des  Sommers  hur  nicht  ein  Gnuhalm  zu  neben  ist. 

Bei  der  grossen  Anzahl  von  Schiffen,  welche  für  den  Handel  von 
Ost- Indian,  China  und  namentlich  Australien  benutzt  werden,  uud  bei 
dem  l’rastand,  dann  diese«  Land  gerade  auf  einer  sehr  freijuentirten 
Route  liegt,  sollt«  man  keinen  Tag  zögern,  cs  genau  uufzunehmen." 

<)  Nauticwl  Magazine  1855,  p.  251. 


| werden , wenn  die  von  ihm  befahrene  Strapse  zwischen 
beiden  Inseln  „La-RocheHo-Strasse”  benannt  bliebe.  Der 
ganzen  Gruppe  jedoch,  welche  Macdonald  zuerst  genauer 
sichtete  und  bestimmte,  gebührt  entschieden  der  Name 
| dieses  Seefahrers. 

Ein  grösseres  Verdienst  um  diese  Entdeckung  als  alle 
diese  Männer  hat  vielleicht  der  geniale  Lieut  Maury,  in- 
dem er  sein  Irr  rat  i'irdt  Sailiruj  yrinciple  (**chitffahrt  im 
grössten  Kreise)  zur  allgemeinen  Beachtung  brachte  und 
geltend  machte  und  dadurch  die  Entdeckung  dieser  Inseln 
veranlasst  hat.  Great  Circle  Sailing  oder  SehiffTuhrt  im 
grössten  Kreise  nämlich  ist  da*  Segeln  in  dem  grössten 
Kreisbogen,  welcher  zwei  Punkte  auf  der  Erdoberfläche 
verbindet , und  welcher  zugleich  der  kürzeste  Weg  zwi- 
schen diesen  beiden  Punkten  ist.  Auf  einer  Merrator’» 
Karte,  wie  sie  in  der  nautischen  Geographie  allgemein 
gebräuchlich  ist,  bildet  eine  gerade  Linie  nicht  den  kür- 
zesten Weg  zwischen  zwei  Punkten,  ausser  unter  dem 
Äquator  uud  auf  den  Meridianen,  weil  auf  einer  solchen 
Karte  die  Kugel  dache  der  Erde  als  eine  ebene  Flache  dar- 
gestellt  ist  und  Alles  ausgereckt  und  verzerrt  erscheint. 
Der  kürzeste  Weg  von  Panama  nach  China  (sage  Schanghai) 
z.  B.  geht  nicht  über  die  Sundwich-Iuaeln,  sondern  von 
Panama  durch  das  Mexikanische  Meer,  das  westliche  Ge- 
biet des  Mississippi,  das  Russische  Amerika,  die  BchringV 
Strasse,  nördlich  von  Kamtschatka,  durch  das  Ochotskischc 
Meer,  die  Insel  Sachalin  und  westlich  von  Korea;  diese 
Linie  ist  nicht  weniger  als  1200  nautische  Meilen  kürzer 
ab  diejenige  über  Hawaii1).  Ehen  so  geht  der  kürzeste 
Weg  von  Europa  und  Nord-Amerika  um  das  Kap  der 
Guten  Hoffnung  nach  Australien  in  einem  weit  nach  Sü- 
den laufenden  Bogen,  der  gegen  500  bis  600  nautische 
. Meilen  von  der  Breite  des  Kaps  und  von  Melbourne  sich 
entfernt,  daher  auch  südlich  von  Kerguelen  - Land  lünft 
und  die  Mucdonuld-Inselu  berührt. 

Nachdem  Maury’»  Arbeiten  und  Vorschläge  einmal  in 
der  nautischen  Welt  Eingang  gefunden,  konnte  es  nicht 
fehlen,  dass  der  bisher  gewöhnlich  befolgte  Schitfskur» 
nach  Australien,  durchschnittlich  auf  dem  89°  S.  Br.,  nuf- 
gc gehen  und  weiter  nuch  Süden  verlegt  wifrde 2).  Eine  na- 
türliche Folge  davon  war  die  Entdeckung  der  Macdonald- 
Inscln,  und  es  kann  nur  ein  Lächeln  erregen,  wenn  in 
schützbaren  Deutschen  Journalen  im  vollen  Ernst  geschrie- 
ben steht,  dass  Ncumayer  „in  den  höheren  Breiten,  welche 

*)  Ich  hob«  die»e»  Thema  durch  Kart«  und  Text  benot*  v«r  bei- 
nahe 10  Jahren  uiiher  erörtert  (*.  l'ctermupn  und  Milder,  Atlas  of 
Phy»ieal  Geograph«,  «lieft  8.  pp.  121  und  125).  A.  P. 

*)  Noch  Mnurv  {Sailing  Dirertiou»,  7.  Ausg.  p.  745)  sind  auch  die 
Wind«  üi  fttidlieh'-m  Bn-itcn  viel  giiustuccr  und  beständiger,  »«  da.**  er 
anniuimt,  da»*  Schilf«  auf  dem  Wege  nach  Australien  flr  jeden  Breitengrad, 
i den  sie  südlicher  vom  39°  halten,  nicht  weniger  al«  3 Tage  gewinnen. 
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dio  Waltischfänger  im  Suchen  nach  ihrer  immer  seltener 
werdenden  Beute  in  allen  Richtungen  durchkreuzen'*,  Meine 
Entdeckung  gemacht  habe,  da  der  Kurs  an  den  Macdonald- 
Inseln  vorbei  gegenwärtig  gewiss  von  allen  einsichtsvollen 
und  praktischen  Seeleuten  cingehaltcn  wird  und  in  der 
That  als  die  grosse  Fahrstrass*'  nach  Australien  angesehen 
werden  kann.  Es  ist  desshalb  auch  nicht  zu  verwun- 
dern, wenn  binnen  drei  Tagen  drei  verschiedene  Schiffe 
dieht  bei  den  Inseln  vorübersegeln , wie  es  mit  den 
von  den  Kapitänen  Hutton,  Attwaye  nnd  Rees  geführten 
der  Fall  ist,  über  die  wir  im  Obigen  berichtet  haben» 

Ei  ist  uns  leider  bei  dem  beschränkten  Raum  dieser 
Zeitschrift  nicht  gestattet,  auf  die  einzelnen  Angaben  der 
sieben  von  uns  vorgeführten  Anfahrten  und  Besuche  bei 
den  Macdonald  - Inseln  speciell  einzugehen,  dieselben  zu 
zergliedern  und  wo  möglich  in  Einklang  zu  bringen.  Wir  j 
haben  aber,  zur  schnellem  und  bequemem  übersieht  des  I 
I^esers,  sechs  kleine  Kartenskizzen  (s.  Tafel  1)  entworfen,  j 
welche  die  Beobachtungen  und  Beschreibungen  von  Jlmrd,  | 
Mecdonald,  Hutton,  Attwaye,  Rees  und  Neumayer  gra- 
phisch darstellen,  und  haben  ausserdem,  in  der  allgemei- 
nen Skizze  im  untern  Theil  der  Karte,  das  allgemeine 
Resultat,  weicht«  Mich  bei  einor  Vergleichung  der  verschie- 
denen Beobachter  ergiebt , anzudeuten  versucht.  Wenn 
man  bedenkt,  dass  alle  unsere  Berichterstatter  ihre  Be-  * 
Stimmungen  und  Beobachtungen  nur  m pa**ant  machten, 
so  kann  man  sie  im  Wesentlichen  als  ziemlich  überein- 
stimmend ansehen.  Es  geht  aus  ihnen  hervor,  dass  diese 
Inselgruppe  hauptsächlich  aus  zwei  Inseln  besteht,  einer 
grossem,  östlich  liegenden,  und  einer  kleinem,  westlich 
davon.  Die  grossere  erstreckt  sich  von  Nordwest  nach 
$üdo$t  und  trägt  in  der  Nähe  ihre«  Nordendes  einen  hohen 
»Berg:  sie  scheint  30  bis  40  nautische  Meilen  (7  % bi» 

10  Deutsche  Meilen)  lang  zu  sein,  ist  also  etwa  noch 
einmal  so  gross  als  Boroholm.  Nach  der  einstimmigen 
Aussage  der  Beobachter  erheben  sich  die  Inseln  bedeutend 
über  da»  Meeresniveau ; eine  wirkliche  Messung  scheint  in- 
des» nur  Neumayer  an  der  kleineren  Insel  ungestellt  zu 
haben.  Er  fand  ihre  Höhe  zu  *286  Kuss,  während  sie 
Ree»  zu  400  bi«  500  Fum  angiebt.  Noch  abweichender 
sind  die  Schätzungen  der  Höhe  de»  Pik»  auf  der  grossen 
Insel;  denn  wenn  ihm  Ncumayer  nur  etwa  1000  Fum 
Höhe  giebt,  erschien  er  Hcard  (der  ohne  Zweifel  die  I 
grössere  Insel  sichtete)  5000  Kuss,  und  Hutton  vergleicht  1 
ihn  sogar  mit  dem  Pik  von  Pico  (Azoren),  der  sich  78ÖO  % j 
Fusa  über  da»  Meer  erhebt.  Der  letztere  stellt  auch  das  , 
Plateau  am  Südost-Ende  der  grossen  Insel  dem  Tafelberge 
(3590  F.)  gleich.  Ausserdem  haben  wir  hinsichtlich  de» 
Relief»  der  Gruppe  nur  noch  die  Angabe  von  Neumayer,  j 
da*»  die  kleine  Insel  eine  sattelförmige  Gestalt  habe,  und  i 


die  von  Rees,  dass  der  zuckerhutförmigo  Felsen  im  Westen 
derselben  höher  als  die  Insel  selbst  »toi.  Dieser  Felsen 
liegt  nach  Attwaye  und  Rees  l %Meile  westlich  von  der 
kleinen  Insel,  womit  auch  Neumayer’*  Positionsbestimmun- 
gen in  Einklang  stehen;  ob  das  Felsenriff,  welches  Came- 
ron  40  bis  42  Meilen  West  bei  Nord  von  dem  Nordende 
der  grossen  Insel  sah,  derselbe  zuckcrhutfürmigc  Felsen 
war,  oder  ein  anderer,  noch  weiter  westlich  gelegener,  ist 
aus  den  vorliegenden  Berichten  nicht  zu  ersehen;  doch  ist 
es  wahrscheinlich,  dass  die  Gruppe  noch  von  mehreren 
kleinen  Inselchen  und  einzelnen  Felsen  umgeben  ist,  da 
Caraeron  viele  solcher  kleinen  Inseln  gesehen  haben  will. 
Jedem  Zweifel  überhoben  int,  wie  es  scheint,  die  Existenz 
zweier  Felsen  in  der  Nähe  der  Nordwestspitze  der  grös- 
seren Insel.  Die  von  Neumuyer  an  der  $üdw*e*tkiiste 
dieser  letzteren  gesehene  Bucht  wurde  auch  von  Attwaye 
wahrgenommen,  und  eine  ähnliche  fanden  Roes  und  Rogers 
nn  der  Nordostkiiste.  Rogers’  kleiner  Rach  würde  nach 
reinen  eigenen  Positions- Angaben  auf  der  kleineren  Insel 
zu  suchen  sein,  doch  stimmt  damit  der  ganze  Bericht  üBer 
seine  Exploration  nicht,  vielmehr  befand  er  sich  danach 
an  der  Südwestküste  der  grossen  Insel,  wras  auch  Church’s 
Beobachtung  zu  bestätigen  scheint.  — Auf  die  klimatischen 
und  naturhistorischen  Verhältnisse  der  Insel  brauchen  wir 
hier  nicht  näher  eiuzugehen,  da  die  Aussagen  darüber 
klar  und  übereinstimmend  sind.  Die  Beobachtungen  er- 
wiesen auch  bei  diesen  Inseln,  wie  in  allen  anderen  ark- 
tischen und  antarktischen  Gegenden,  eine  ausserordentliche 
Entwickelung  de»  Thierlebens  im  Gegensatz  zu  einer 
höchst  geringen  Vegetation. 

Was  bei  den  Ncumayerischcn  Angaben  über  die  Mac- 
donald- Inseln  besonders  neu  ist,  oder  wenigstens  von  den 
übrigen  Angaben  abweicht,  ist  die  bedeutende  Erstreckung 
der  grossen  Insel  nach  Süden.  tDoch  ist  dieselbe  »ehr 
fraglich  und  hat  auch  bei  der  Britischen  Admiralität,  der 
sein  Bericht  bekannt  ist,  keine  Berücksichtigung  gefun- 
den. Dieselbe  hat  in  ihrer  General  karte  vom  Indischen 
Ocean,  Nr.  2483  (ansgegeben  am  15.  April  1857)  west- 
lich der  beiden  Macdonnld-lnsoltt  eine  dritte  verzeichnet 
nnd  dieselbe  „Mover,  1857”  benannt;  doch  muss  »ie  auf 
die  Position  nicht  viel  Werth  legen,  da  ein  D (=  doubf/ni, 
zweifelhaft)  dabei  steht.  Ein  grosses  Verdienst  um  die 
Kunde  dieser  Inseln  würde  »ich  Neumuyer  erworben  ha- 
ben, wenn  er  gelandet  wäre  und  ein«  Aufnahme  oder 
Erforschung  derselben  bewerkstelligt  hätte. 

Nicht  unmöglich  ist.  es,  das»  eine  genaue  Aufnahme 
der  Maodonald- Inseln  Englischer  oder  Amerikanischer  Seit» 
bereits  vorgenommen  ist,  obschon  w'ir  darüber  noch  nichts 
erfahren  haben.  Vielleicht  das»  die  Österreichische  No- 
vora- Expedition,  dio  besonders  auf  Oceanisehe  Entdeekun- 
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gen  und  Forschungen  ausgegangen  ist,  diese  interessante 
Gruppe  bei  ihren  Arbeiten  berücksichtigen  wird. 

tf.  iKBUUEI*KJi-IXSKL.  * 

Ungleich  genauor,  wenn  auch  noch  sehr  mangelhaft, 
ist  die  von  den  Macdonald- In  sein  über  250  nautische  j 
Meilen  oder  60  Deutsche  Meilen  nordwestlich  liegende 
Insel  Kerguelen  bekannt,  welche  wegen  ihrer  ausge- 
zeichneten Hafen  und  reichen  Kohlenlager  von  Wichtig- 
keit ist  und  dosshalb  auch  wohl  eine  vollständige  Aufnahme 
und  genauere  Erforschung  verdient.  Am  13.  Januar  1772 
entdeckte  der  berühmte  Französische  Seefahrer  Kerguelen 
die  an  der  Westseite  dieser  Inseln  belegencn  Fortune-ln- 
»eln  (s.  Tafel  1)  und  bemerkte  Östlich  davon  ein  Land, 
das  er  für  einen  grossen  südlichen  Kontinent  hielt.  We- 
gen stürmischen  Wetters  konnte  er  die  Küste  nicht  errei- 
chen und  kehrte  nach  Mauritius  zurück.  Seine  Entdeckung 
machte  aber  so  allgemeines  Aufsehen , dass  er  beordert 
wurde,  mit  zwei  Kriegsschiffen,  „Roland"  und  „L'Oiseau”, 
da«  Land  genauer  zu  untersuchen.  Im  Dezember  1773 
kam  er  abermals  in  Sicht  der  Haupt-Insel  und  benannte 
das  nordöstliche  Vorgebirge  Cap  Fran^ais,  wurde  aber 
wieder  durch  Stürme  an  der  Lnnduug  verhindert.  Kapitän 
Rosnevet  vom  „L’Oiseau"  fuhr  jedoch  am  6.  Januar  1774 
in  den  südlich  von  Cap  Francois  belegenen  Hafen  ein 
und  nahm  von  der  Rai  und  dem  ganzen  Lande  iiu  Ka- 
men des  Königs  von  Frankreich  Besitz.  Kapitän  Cook 
bereitete  sich  gerade  auf  seine  dritte  und  letzte  Reise  vor, 
als  die  Nachricht  von  dieser  Entdeckung  nach  England 
kam.  Die  Admiralität  instruirtc  ihn  desshalb,  auf  seinem 
Wege  nach  Tusmunia  genauere  Nachforsch ungen  darüber 
unzustellen.  In  die  Nahe  des  neuen  Lundes  gekommen, 
fand  er  zunächst  zwei  Inseln  von  beträchtlicher  Höhe 
und  8 bis  9 Engl.  Meilen  Umfang,  die  er  Cloudy-  (Wol- 
kige) Inseln  nannte,  uad  bald  darauf  einen  augenfälligen 
hohen  Felsen,  Bligh’s  Cap,  dem  schon  früher  Kerguelen 
den  Namen  Isle  de  Reunion  gegeben  hatte.  Am  Weih* 
nachtstage  ankerte  er  in  der  Bai  des  „L’Oiseau"  und  seit- 
dem hat  dieser  vortreffliche  Hafen  den  Namen  Christmaa- 
( Weihnacht*-)  Hofen  behalten.  Eine  genaue  Aufnahme 
desselben  und  eine  allgemeine  Rckognoscirang  der  Nord- 
ostküste der  Inaal  vom  Cap  Frum.ui«  bis  Cap  George  wa- 
ren die  Früchte  des  Besuchs  jenes  grossen  Seefahrers. 
Die  Illusion,  das«  das  neue  Land  ein  Theil  eines  ausge- 
dehnten südlichen  Kontinentes  sei,  wurde  durch  dos  Log- 
Buch  des  Kapitän  Furneaux,  der  Cook  auf  dessen  zweiter 
Reise  begleitete,  vernichtet,  denn  aus  ihm  ging  hervor, 
dass  die  „Advcnture”  im  Febr.  1773  den  Meridian  der  Insel 
etwa  50  Engl.  Meilen  südlich  vom  Cap  George  gekreuzt  hatte. 

Nach  Cook  wurde  die  Nordostküst©  der  Insel  von  Ka- 
pitän Rhodes  im  Jahre  1799  genauer  erforscht.  Dieser 


treffliehe  Seemann  log  acht  Monate  lang  mit  seinem  Schiffe 
„Hillsborough”  im  Winter- Hafen  in  der  HilUhorough-Bay 
und  untersuchte  während  dessen  auf  Booten  über  fünfzig 
Buchten  und  Baien  der  benachbarten  Küste.  Ihm  ver- 
dankt man  fast  ausschliesslich  die  Kenntnis«  von  der  Ge- 
staltung der  wunderbar  zerrissenen  Umgebungen  der  Hills- 
borough- und  Whale  Buy  (Walfisch  - Bai),  so  wie  des  Bu- 
sens, der  zwischen  Port  Palliser  und  Howes  Vorgnhirge 
in  die  Insel  ein  sch  neidet  und  in  der  Tiefe  durch  einen 
Isthmus  von  nur  % Engl.  Meilen  Breite  von  der  Wal- 
fisch-Rai getrennt  wird.  Die  Siidost-,  Süd-  und  West- 
küste sind  dagegen  bis  jetzt  nur  nach  den  allgemeinsten 
Umrissen  bekannt,  wie  dies«  die  im  Jahre  1855  von  der 
Britischen  Admiralität  herausgegebene  Karte  zeigt,  welche 
unserem  Carton  (auf  Tafel  1)  zu  Grunde  liegt.  Eben  so 
weis«  man  von  dem  Innern  der  Intel  noch  «o  gut  wie 
nichts,  da  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  im  Norden  durch 
die  Expedition  de«  Sir  James  Clark  Ros«  untersucht  wurde. 
Eine  Abtheilung  dieser  Expedition  ging  nämlich  im  Jahre 
1840  von  der  Cumhcrland-Bai  quer  über  das  Land  nach 
der  Westküste,  hatte  aber  mit  unsäglichen  Beschwerden 
zu  kiimpfpu  und  konnte  desshalb  nur  wenige  Beobachtun- 
gen anstellen.  Auch  dort,  wie  in  der  nächsten  Umgebung 
von  Christmas- Hafen,  bestand  der  Boden  aus  vulkanischen 
Gesteinen,  so  das«  man  zu  der  Annahme  berechtigt  ist, 
Kerguelen-Insel  verdanke  oben  so  vulkanischen  Kräften 
ihren  Ursprung,  wie  die  anderen  Inseln  dieses  Theil«  der 
Erde,  die  Crozet-,  Prinz  Edward-,  Mncdonald-lnseln  u.  s.  w. 
Sir  James  Clark  Ross  hielt  »ich  68  Tage  im  Christ mas- 
Hofcn  auf  und  machte  von  diesem  und  seiner  Umgegend 
eine  genaue  Aufnahme.  Eine  grössere  Ausdehnung  »einer 
Forschungen  verhinderte  das  ausserordentlich  stürmische 
Wetter;  dafür  haben  aber  die  Offiziere  der  Expedition 
und  namentlich  der  berühmte  Botaniker  I>r.  Hookcr  viele 
höchst  interessante 'Beobachtungen  angestellt,  die  über  die 
Naturbe  schaffen  heit  der  Insel  und  die  meteorologischen 
Erscheinungen  des  südlichen  Indischen  Oeeans  die  wich- 
| tigsten  Aufschlüsse  geben.  Da  durch  sie  auch  die  oben 
! angeführten  Berichte  über  die  Natur  und  das  Klima  der 
j Macdonald- Inseln  eine  weitere  Bestätigung  und  Ergänzung 
erfuhren,  so  wollen  wir  einige  Haupt- Resultate  kurz  anführen. 

IM»  Nordende  der  Insel  ist  ganz  und  gar  vulkanischen 
Ursprung»;  die  kühnen  Vorlande  der  Kaps  t'umberland  und 
| Francois  gewähren  einen  auffallenden  Anblick  von  der  See 
1 au»,  da  das  Trap-Gestein,  au»  dem  sie  bestehen,  eine  Reihe 
fast  horizontaler  Terrassen  bildet,  welche  eine  grosse  Ähn- 
! lichkeit  mit  geschichtetem  Sand-  oder  Kalkstein  haben, 
j Basalt  ist  das  vorherrschende  Gestein,  er  tritt  in  prisma- 
tischer Form  auf  und  geht  häufig  in  Grünstein  und  die 
I verschiedenen  Modifikationen  von  Amygdaloid  und  Porphvr 
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über.  Die  allgemeine  Richtung  der  Bergketten  ist  von  f 
Südwest  nach  Xordost,  ihre  Höhe  variirt  zwischen  500  ; 

und  2500  Fuss.  Viele  Hügel  werden  von  Trapp-Adern 
durchsetzt.  Einige  derselben,  mit  kraterühnlichen  Gipfeln, 
sind  augenscheinlich  einst  vulkanische  Öffnungen  gewesen. 
Drei  oder  vier  eigenthümliche,  isolirte  Hügel  in  der  Cum- 
berlund-Bui  bestehen  aus  Fragmenten  eines  vulkanischen 
Gesteins,  durch  die  an  manchen  Stellen  die  Hauptmasse 
in  prismatischen  Säulen  hervorbricht,  und  haben  sehr 
sanfte  Umrisse.  Die  ungeheure  Monge  Triimmergestcin, 
die  sich  an  ihrem  Fusse  uufgehäuft  hot,  erreicht  an  vielen 
Punkten  die  Höhe  von  200  bis  300  Fuss  und  giebt  einen 
schlagenden  Beweis  von  der  raschen  Verwitterung,  wel- 
cher die  Felsen  hier  bei  dem  häufigen  und  plötzlichen 
atmosphärischen  Wechsel  unterworfen  sind.  Die  merk« 
würdigste  geologische  Erscheinung  der  Insel  ist  das  Vor- 
kommen von  fossilem  Holz  und  Kohlen.  Das  erster«, 
meist  stark  versteinert,  findet  sich  im  Basalt  cingcschlos- 
sen,  während  die  Kohle  in  lagern  von  wenigen  Zoll  bis 
4 Fuss  Mächtigkeit  in  den  Schlachten  zu  Tage  tritt,  in 
engem  Kontakt  mit  dem  darüber  liegenden  Porphyr-  und 
Amygdnloid-Gri  inst  ein.  Die  Oberfläche  der  ganzen  Insel 
scheint  von  zahlreichen  kleinen  Sce'n  und  W aaserläuten 
unterbrochen  zu  sein.  Von  den  heftigen  Hegenfällen  au- 
getehwellt,  welche  mit  Schnee  ifrid  Frost  abwechseln  und 
von  starken  Windstösaen  begleitet  werden,  rauschen  die 
letztem  den  Abhang  der  Berge  und  längs  d«*r  Schluchten 
in  unzähligen  wilden  Bächen  hinab,  an  vielen  Stellen 
schöiie  schaumende  Kaskaden  bildend,  wascheiwdie  Ge- 
steine aus  und  bestreuen  die  Ebenen  und  Thalia  mit  Ge- 
rolle und  fruchtlwirem  Alluvium. 

IHe  Vegetation  von  Kerguelen  - Insel  ist  entschieden 
antarktisch,  obwohl  die  Insel  in  einer  verhältnissraasrig 
niederen  Breite  liegt.  Aus  einiger  Entfernung  hat  sie  das 
Anse *hen  vollkommener  Sterilität  und  die  Sccnerie  verbes- 
sert sich  kaum,  wenn  der  Reisende  näher  horankommt. 

Ein  schmaler  Gürtel  grünen  Grases  zieht  sich  längs  der 
Ufer  des  Hafens  hin,  untermischt  und  weiterhin  verdrängt 
von  grossen  rundlichen  Massen  von  schmutzig-grüner  oder 
rostbrauner  Farbe,  die  aus  einer  merkwürdigen,  dem  Bo- 
lax  oder  Balsam-Bog  der  Falkland* Inseln  verwandten  Um* 
belliferc  gebildet  werden.  Höher  an  den  Hügeln  hinauf 
besteht  die  Vegetation  nur  in  zerstreuten  Büscheln  der- 
selben Pflanzen,  die  die  niedere  Ebene  bewohnen,  und  in 
der  Höhe  von  1000  bis  1200  Fuss  hört  sic  fast  ganz  auf. 
Selbst  Kapitän  Cook’s  Beschreibung  bleibt  noch  hinter  der 
Wahrheit  zurück,  wenn  er,  Anderson*»  Journal  citircnd, 
sagt:  „Vielleicht  bietet  kein  bi»  jetzt  entdeckter  Punkt 
unter  demselben  Parallel  iu  beiden  Hemisphären  ein  für 
den  Naturforscher  so  kärgliches  Feld,  als  dieser  Öde  Fleck*’; 
lVt«rnu!in’fl  Qcogr.  Mitthellungen.  1858,  Heft  l. 


denn  er  hätte  für  die  südliche  Hemisphäre  noch  10,  für 
die  nördliche  über  20  Breitengrade  hinzunehmen  können 
als  die  Grenzen,  innerhalb  deren  eine  solche  Armuth  an 
Pflanzen-Spceies  nicht  weiter  vorkommt  Selbst  auf  Spitz- 
bergen giebt  es  fast  dreimal  mehr  Phanerogamcn  als 
hier1).  Die  Zahl  der  während  Cook’s  Aufenthalt  auf  der 
Insel  entdeckten  Specios  war,  einschliesslich  efer  Krypto- 
gamen, 18;  diese  fand  Dr.  Hooker,  mit  Ausnahme  einer 
Flechte,  alle  wieder  und  brachte  durch  neu  uufgefumlene 
Specios  die  Flora  der  Insel  auf  etwa  150  Arten,  nämlich 
18  Thanerogamen,  3 Farreo,  25  Moose,  10  Jungermannicn, 
eineu  Schwamm,  gegen  100  Flechten  und  Algen.  Die 
Monokotyledonen  verhalten  rieh  zu  den  Dikotyledonen  wie 
1 zu  2,  das  niedrigste  Verhältnis*,  welches  bis  jetzt  nuf- 
gefunden  wurde.  Am  nächsten  kommt  hierin  die  Melville- 
Insel  im  Arktischen  Meere,  für  die  rieh  auf  Kapitän  Par- 
ry’s  erster  Reise  das  Verhältnis*  von  2 zu  5 herausstellte. 
Von  den  18  Phanerogamcn  gehören  zwei  zu  Gattungen, 
welche  der  Insel  eigenthiiralich  zu  sein  scheinen,  eine 
merkwürdige  Kohl -Pflanze  (Pringlca  antiscorbulica)  und 
eine  Portulacee.  Di«  erster©,  welche  un  der  Küste  in 
Menge  wächst  and  auch  an  den  Hügeln  bis  zu  deren  Gi- 
pfel hinauf  vorkommt,  diente  während  130  Tagen  der 
Mannschaft  der  Expedition  als  Gemüse,  und  in  dieser  gan- 
zen Zeit  stellte  sich  keine  Krankheit  an  Bord  ein.  Von 
den  übrigen  16  Phancrogumen  bewohnen  10  auch  das  ant- 
arktische Amerika  und  4 sind  neue  Specios  von  Gat- 
tungen, die  daselbst  gefunden  werden.  Sechs  trifft  mau 
auch  auf  der  Auckland-  und  Campbell- Insel  und  zwei  sind 
in  der  ganzen  gemässigten  und  kalten  Zone  beider  Hemi- 
sphären gemein.  Von  den  Kryptogamen  kommen  die  mei- 
sten in  höheren  südlichen  Breiten  häufig  vor,  viele  sind 
Bewohner  der  Europäischen  Alpen  und  noch  mehr  der 
nördlichen  Polar* Kegionen,  etwa  zwanzig  scheinen  aber  der 
Insel  eigenthiimlioh  zu  sein.  Das  Verhältnis»  der  mit 
Pflanzen  bedeckten  Oberfläche  ist  ungefähr  dasselbe  wie 
auf  Spitzbergen  und  der  Mel ville- Insel,  doch  steht  die 
relative  Zahl  der  Species  zu  den  Individuen  weit  zurück; 
denn  während  die  Flora  der  Molvillc-Inael  67  und  Spitz- 
bergen 45  phanerogame  Species  hat,  besitzt  Kerguelcn-In- 
ttl  deren  nur  1 8 und  von  diesen  bedecken  nur  acht  einen 
irgend  beträchtlichen  Theil  der  Oberfläche.  Das  Klima 
der  Insel,  obwohl  muh,  gestattet  doch  eine  perennirende 
Vegetation  und  kaum  kann  eine  der  Pflanzen,  selbst  von 
den  Grasern,  unter  die  einjährigen  gezählt  werden. 

Landthiere  wurden  nicht  gesehen,  dagcg<  n ist  die  See 
in  d<r  Nähe  der  Insel  reich  an  animalischem  Leben.  Die 


*)  W ei hiwcbU- Hafts  liegt  in  ziemlich  derselben  Breite  als  Bari* 
«nler  Stuttgart. 


4 


Digitized  by  Google 


26 


Die  sogenannten 

Beo-Elcpbanten  (Morunga  elephantina)  und  Seehunde  »ind 
zwar  durch  die  beständige  Verfolgung  während  einer  lan- 
gen Reihe  von  Jahren  fast  ausgerottet,  aber  Walfisehe 
finden  sich  in  grosser  Menge,  so  dass  18-13  noch  5*  bis 
600  Walfischfahrer  hier  versammelt  waren  und  meist  eine 
volle  Ladung  erzielten.  Eine  grosse  Menge  von  Fischen, 
darunter  viele  neue  Species,  wurden  von  der  Expedition 
beobachtet.  Fünfzehn  verschiedene  Arten  Seevögel  wur- 
den in  dem  Hufen  und  längs  der  Küsten  geschossen,  unter 
anderen  verschiedene  Sturmvögel,  Pinguine,  zwei  Meven, 
eine  Ente,  ein  Seerabe,  eine  Meerschwalbe,  eine  merkwür- 
dige Chionis,  ein  nistfarbiger  Albatros  (Diomedea  fuligi- 
nosa).  Namentlich  der  letztere,  so  wie  Enten  und  Pin- 
guine waren  in  grosser  Menge  vorhanden.  Aus  der 
Klasse  der  Insekten  fand  man  nur  vier  Species , einen 
Rüsselkäfer,  eine  Motte  und  zwei  Fliegen. 

Das  Wetter  war  im  höchsten  Grade  unfreundlich.  Wäh- 
rend 15  Tagen  von  den  68  (12.  Mai  bis  20.  Juli),  welche 
die  Expedition  in  dem  Christraas-Hafeu  zubraclite,  herrschte 
ein  oft  zur  Heftigkeit  eines  Sturmes  sich  steigernder  und 
meist  in  plötzlichen  starken  Stössen  auftretender  Wind, 
und  nur  an  drei  Tagen  fiel  weder  Schnee  noch  Regen. 
Die  Temperatur  scheint  dagegen  eine  ziemlich  gleichmäs- 
sige  zu  sein;  denn  als  Cook  mitten  im  Sommer  (Dezember 
und  Januar)  die  Insel  besuchte,  fand  er  sie  mit  Schnee 
bedeckt,  und  als  Sir  James  Clark  Ross  im  Winter  sich 
daselbst  aufhielt,  sank  das  Thermometer  selten  unter  den 
Gefrierpunkt  und  der  Schnee  blieb  nie  länger  als  zwei 
bis  drei  Tage  auf  den  niederen  Ebenen  liegen. 

III.  DIE  INSELN  ST.  PAl’L  CJTD  N KIT-A  MST  HKDA  W. 

Von  den  übrigen  Insel-Gruppen  des  südlichen  Indischen 
Oocans  sind  nur  noch  St.  Paul  und  Neu- Amsterdam  eini- 
germasacn  genau  bekannt,  auch  ist  besonders  in  Deutsch- 
land in  neuester  Zeit  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  von 
Österreichischer  Seite  auf  sie  hingelenkt  durch  die  beab- 
sichtigte nähere  Erforschung  derselben  durch  die  Novara- 
Expedition  und  durch  eine  der  K.  K.  Geographischen 
Gesellschaft  zu  Wien  am  13.  Oktober  1857  vorgelegte  Ab- 
handlung von  A-  E.  Zhlshmon,  Professor  an  der  K.  K.  Nau- 
tischen Akademie  zu  Triest1).  Pa  diese  Abhandlung, 
die  zum  grossen  Thcil  aus  etwas  veralteten  und  man- 
gelhaften Quellen  geschöpft  ist,  mit  den  Worten  scbliesst: 
„Erfreuend  aber  ist  es,  zu  wissen,  das«  unserem  Vatcr- 
lando  die  erste  genaue  wistensehafl liehe  Erforschung  der 
Eilande  Vorbehalten  blieb,  und  dass  zu  diesem  Zweck 


*)  Mittheilungen  der  K.  K.  Geographischen  ÜcsclUchaft  zu  Wien, 
2.  Heft,  SS.  146  bi»  15«. 
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vielleicht  in  dem  gegenwärtigen  Momente  ein  Österreichi- 
sches Kriegsschiff  dort  vor  Anker  liegt”,  — so  könnte 
man  glauben,  diese  Inseln  seien  bisher  nur  von  unwis- 
senschaftlichen Seefahrern  besucht  worden.  Indes»  ist 
besonders  die  interessantere  der  beiden  Inseln,  St.  Paul, 
in  neuerer  Zeit  wiederholt  von  ausgezeichneten  See- 
Offizieren  genau  aufgenoratneit  worden . einmal  von 
Kapitän  E.  P.  ßlackwoixl  im  Jahre  1842  und  nach 
ihm  von  den  Offizieren  de«  berühmten  Vermessungs-Schif- 
fes „Henitd”  unter  Kapitän  Denham.  im  Jahre  1853.  Die 
Arbeiten  beider  Offiziere  sind  unbegreiflicher  Weise  von 
Prof.  Zhishmuu  gänzlich  ignorirt  worden.  Ehen  so  hat 
derselbe  die  Resultate  der  interessanten  und  umfangreichen 
Nachforschungen,  welche  im  Jahre  1854  in  dcu  Archiven 
I der  Britischen  Admiralität  und  des  Britischen  Museums  in 
London,  der  Ost-  und  West- Indischen  Kompagnie  in  Am- 
sterdam — über  die  Entdeckung  und  rechtmässige  Benennung 
der  beiden  Inseln  angestellt  wurden,  nicht  berücksichtigt, 
sondern  bringt  neue  Verwirrung  in  die  Benennung  beider 
Inseln,  während  die  „Geographischen  Mittheilungen”  bereits 
vor  etwa  drei  Jahren  über  diesen  Gegenstand  eine  Notiz1) 
enthielten,  welche  die  „*eiidHcho  Entwirrung”  dioser  Frage 
in  weiterm  Kreise  unzuzcigen  zum  speciellen  Zweck  hatte. 

Bei  ihrer  günstigen  Lage  auf  der  Route  vom  Kap  der 
Guten  Hoffnung  nach  dem'  Indischen  Archipel  konnte  ihre 
Existenz  nicht  lange  verborgen  bleiben,  und  es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  dass  schon  vor  1633  wenigstens  die  eine 
derselben,  St.  Paul,  bekannt  war.  Während  nämlich  all- 
gemein Yjui  V Laming  (1696)  als  Entdecker  der  beiden  In- 
seln angCTommen  wurde,  hat  dos  im  Jahre  1854  in  Am- 
sterdam durch  %L.  C.  I).  van  Dyck  aufgefundene  Log-Buch 
des  Schiffes  „Nieuw  Amsterdam”  dargethun,  dass  der  be- 
rühmte Seefahrer  Van  Diemen  1633  die  auf  damaligen 
Karten  bereits  angegebene  Insel  St.  Paul  besuchte  und 
nördlich  von  ilir  eine  neue,  noch  «einem  Schiffe  Neu-Atn- 
sterdum  benannte  Insel  entdeckte.  Er  setzte  St.  Paul  in 
38°  35',  Neu  - Amsterdam  in  37°  301  S.  Br.  Es  liegt 
hierin  auch  ein  fernerer  Beweis,  dass  die  südliche,  mit 
einem  Kraterbecken  versehene  Insel  St.  Paul,  die  nnttl- 
liche  Neu- Amsterdam  genannt  werden  muss  und  dass  die 
Verwechselung  beider  Namen,  so  wie  die  Benennung  Am- 
i ftterdara  statt  Neu- Amsterdam  durchweg  als  Irrt  hum  zu 
betrachten  ist2).  Nach  der  Auffindung  jenes  I*>g- Buches 

')  Gengr.  Mitth.  1855,  8.  56. 

*)  Über  diese  V erwix-havlung  der  beiden  N tunen  giebt  auch  Al.  t. 
Humboldt  im  eben  cr*chicnencn  vierten  Bande  seines  Kosmos  (SS.  5S6. 
587)  folgenden  höchst  interessanten  Paragraph . „Da  in  ueurrrr  Zeit 
die  Namen  der  In»dn  Amsterdam  und  St.  l'aui  leider  auf  Karten  oft 
verwechselt  worden  »ind,  so  i*t,  damit  hrl  ihrer  sehr  verschied«»«» 
Gestaltung  nicht  der  einen  xuiteMdirirbrii  werde,  was  auf  der  anderen 
beobachtet  wird,  hier  im  Allgemeinen  *u  bemerken,  dass  Ton  den  fast 
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ist  auch  erklärlich,  dass  Per©  Gui  Tachard  die  Insel  Neu- 
Amatcrdam  auf  seiner  zweiten  Reise  im  Jahre  1687,  also 
9 Jahre  vor  Van  Vlaining,  als  bekannt  erwähnt.  Zuerst 
betreten  wurden  die  Inseln  jedoch  von  Von  Ylaming,  und 
die  ersten,  freilich  sehr  unvollkommenen,  Messungen  von 
St  Paul  finden  sieh  in  dem  Atlas  zu  Lord  Macartney’s  Chi- 
nesischer Gesandtschaftsreise,  während  welcher  die  Englän- 
der 1793  zwei  Tage  auf  der  Insel  verweilten  und  haupt- 
sächlich «las  Kreterbecken  untersuchten.  Später  sind  beide 

antrr  einem  und  demselben  Meridian  liegendni  zwei  Intel»  uriprüiii:- 
lieh  (<ehan  ain  Ende  de*  17.  Jahrhundert»)  die  südliche  8L  Paul,  die 
öihxllirhr  Amsterdam  benannt  wurde.  l)«r  Katdeeker  t laming  «ab  der 
mteren  die  Breite  von  3Hn  40'.  der  zweite«  37*  4M*  im  Süden  de* 
Äquator*.  Diene  Ueacnnun#  und  Ort*b«  *iiinmunj;*ii  kommen  merkwür- 
dig mit  dem  überein,  w»<  ein  Jahrhundert  spiitrr  D’Entrwaateaux  auf 
der  Expedition  zur  Aufunthiin«  von  l,a  Permi««  gefunden  hat  (Vormre, 
T.  I,  p.  43 — 45),  niimlteh  für  Amsterdam  narb  HeAuteinpn-Biiupr^ 
57°  47*  46“  (long.  7.V  51*),  fär  St.  Paul  36"  38*.  Ein«  ao  grosse 
Übereinstimmung  muss  fiir  Zufall  gelten,  da  dir  Reobaehtungftörter  ge- 
wiss niebt  ganz  dieselben  waren.  Dagegen  hat  Kapit.  Bliukwood  auf 
seiner  AdmiralitäUkarte  rote.  1842  für  St.  Paul  38"  44'  und  long.  75° 
17*.  Auf  den  Korten,  welche  der  Original-Ausgabe  der  Keinen  de* 
unsterblichen  Wcltumsegler*  Unok  beigegi-Wn  worden  sind.  a.  B.  der 
der  ersten  und  »weiti-n  Expedition  (Yoyagu  to  the  South  Pole  and 
round  the  World,  London  1777,  p.  1),  wie  der  dritten  und  letzten 
Reise  (Voyaze  to  the  Paeiür  Orean,  publ.  by  the  Admiroltv,  London 
1764,  in  2*  ed.  1765),  ja  selbst  aller  drei  Expeditionen  (A  general 
Chart,  exhibiting  the  diseoveries  nf  Capt.  Cook  in  thi*  3d  and  twa 
preeerdiu*  voyagr«,  by  Lieut.  Henry  Robert»),  ist  die  Insel  St.  l'nul 
sehr  richtig  al»  die  südlichere  angegeben,  aber  in  dem  Texte  der  Heise 
tob  D'Entrccaateaux  (T.  I,  p.  44)  wird  tadelnd  erwähnt  {ob  mit  Hecht, 
bleibt  mir  bei  vielem  Nachsuehen  der  Ausgaben  auf  den  Bibliotheken 
lou  Paria.  Berlin  und  (Jnttiugcn  mehr  als  zweifelhaft),  „dass  auf  der 
Specialkarte  der  letzten  Couk'scheii  Expedition  die  Insel  Amsterdam 
südlicher  als  St.  Paul  gesetzt  »ei”.  Wenn  eine  dien  solche  Umkeh- 
rung der  Benennungen  im  ersten  Drittel  de»  jetzigen  Jahrhunderts, 
z.  B.  auf  den  älteren  verdienstlichen  Weltkarten  von  Arrowsmith  und 
Purdy  (1633),  ganz  gegen  den  ursprünglichen  Willen  des  Entdeckers, 
Willem  de  Ylaming,  biiufig  ist,  so  haben  wohl  mehr  noch  als  ein« 
Spcvinlkarte  von  Cook*»  dritter  Reise  dazu  gewirkt:  1)  die  Willkür 
auf  den  Karten  too  Cox  und  Mortimer;  2)  der  Umstand,  dass  in  dem 
Atlas  der  Reise  von  Lord  Mumrtuey  nach  China  die  schön  und  rau- 
chend ahgebildcte  vulkanische  Insel  zwar  »ehr  richtig  St.  Paul,  unter 
lat  36°  42*,  genannt  wird,  aber  mit  dem  b.isen  Beisatx : „comtnonly 
eallcd  Amsterdam”,  und  dass,  aas  noch  schlimmer  ist,  in  der  Reise- 
bcsrhrcibung  selbst  Staunton  und  Dr.  (iillan  dies*  ,, Island  still  in  a 
»täte  of  indummation*'  immerfort  Amsterdam  nennen,  ja  sogar  p.  226 
hitizusetzen  (nachdem  sie  p.  219  die  wahre  Breite  gegeben',  „that  St. 
Paul  in  ljring  to  the  nnrthward  of  Am-terdam";  3)  die  gleiche  Ver- 
wechselung der  Namen  durch  Barrow  (Voyagr  to  Cochioehiua  in  the 
yrar»  1792  and  1793,  p.  140—157),  der  die  Hauch  und  Flammen 
gehende  südlicher«  Insel,  welcher  er  ebenfall*  die  Breite  von  36°  42' 
beilegt,  auch  Amsterdam  nennt.  Malta-Brun  (Prteia  de  la  Urographie 
universelle,  T.  V,  1817,  p.  146 1 beschuldigt  Barrow  mit  Hecht,  über 
»dir  irrig  Mr.  de  Rossel  und  Beuutempa-Beuupr^.  Die  letzteren  bei- 
den geben  der  Insel  Amsterdam,  die  sie  allein  ubbildru,  37*1  47',  der 
Insel  St.  Paul,  weil  sie  50*  südlicher  liegt,  36"  38*  (Vovnga  de  D'En- 
trccastcaux  IH08,  T.  I,  p.  40—46);  und  »um  Beweis,  da».*  die  Ab- 
bildung die  wahre  Insel  Amsterdam  von  Willem  de  Ylaming  vorstellt, 
fügt  Keuutcmps-lleauprj^  in  seinem  Atlas  die  Kopie  de»  viel  bewaldeten 
Amsterdam  aus  Valent  yn  hinzu.  Weil  der  berühmt«  Seefahrer  Abel 
Tasman  1642  neben  Middelburg,  in  der  Tonga-Gruppe,  die  Insel  Tonga 
tabu  Amsterdam  genannt  hat  (Bumej,  chronologieal  history  of  the 
Voyagr*  and  Discoverie*  in  the  .South  Sea  or  Pacific  Ocean,  Part  111, 
p.  hi  und  437),  ln  lat.  21"|,  *o  ist  wieder  aus  Missverständnis*  bis- 
weilen Tasman  als  Entdecker  v«n  Amsterdam  und  St.  Paul  im  Indi- 
schen Oceun  aufg« führt  worden;  a.  Lridenfroat.  hiator.  Handwörtcr« 
bueh,  Bd.  V,  8.  310.” 


Inseln  sehr  häufig  von  wissenschaftlich  gebildeten  See- 
fahrern besucht  worden  und  schon  seit  langer  /eit  dienen 
sie  als  Meilensteine  auf  einer  der  frequentesten  Strasse  im 
Indischen  Occon.  Trotzdem  bietet  aber  dieser  FoIh  gewiss 
noch  einen  schönen  Punkt  näherer  Untersuchung  und 
Beobachtung  für  so  eifrige  Forscher  wie  diejenigen  des 
Schiffes  No  van».  • 

Auf  unserer  Kurte  (Tafel  1)  haben  wir  die  beiden  ge- 
nauesten der  bisherigen  Aufnahmen  der  Insel  St.  Paul, 
die  von  den  Englischen  Kapitänen  Blackwood  (184*2)  und 
Denlmni  (1853)  ausgeführtou,  in  gleichem  Maassstabe  neben 
einander  gestellt,  erstere  bloss  im  Küsten-Umriss,  weil  sie 
lediglich  nun  Vergleich  mit  der  spätem  dienen  soll. 
Wenn  beide  Aufnahmen  unter  sich  einige  Verschiedenheit 
im  Detail  zeigen,  so  stimmen  sie  in  der  allgemeinen  Ge- 
staltung und  den  Grössenverhiiltnissen  genau  genug,  um  die 
Unrichtigkeit  der  Karte  zu  Macurtney’s  Reise  aus  dem  vo- 
rigen Jahrhundert,  die  im  Journal  der  Wiener  Geographi- 
schen Gesellschaft1)  reproducirt  ist,  durzulegen. 

Da  die  neuesten  Untersuchungen  der  St.  Paul- Insel  so 
wenig  bekannt  zu  sein  scheinen,  so  können  wir  nichts 
Besseres  thun,  als  einen  Auszug  des  Denham’schcn  Be- 
richtes zu  geben  2). 

„Von  unserem  Ankerplatz  in  31  Faden  und  feinem 
schwarzen,  Schiesspulvor  ähnlichem  Sande  lag  der  Süd- 
punkt  der  Insel  SW.  J W.,  1 ^ nautische  Meilen  entfernt. 
Bei  Siidwest-  und  Nordwest-Wind  ist  dies«  eine  gut  ge- 
schützte Lage  und  bei  einem  Sturm  von  Osten  erlaubt 
sie  dos  Entkommen  auf  das  offene  Meer;  aber  sie  ist  den 
grossen  Wogen  ausgesetzt,  welche  um  die  Süd-  und  Nord- 
spitze herumlaufen  und  hei  vorherrschendem  Westwind 
das  Schiff  schwanken  machen.  Unsere  Bekanntschaft  finit 
dem  Charakter  des  Wetters  und  dem  Gange  dieser  Wogen 
ermutbigte  uns  jedoch,  in  grösserer  Nahe,  in  14  Faden 
und  feinem  schwarzen , dichtem  Sande,  vor  Anker  zu 
gehen,  von  wro  der  Kegelfels  (Nine  Pin  Rock)  { Meile 
nordwestlich  und  die  Eingangsspalte  de»  Kraters  etwa 
£ Meile  westlich  lag.  Wir  hatten  Grund,  die  grössere 
Variation  der  Magnetnadel  an  der  Küste  im  Vergleich 
mit  der  aus  Azimuthal-Bcobachtungen  an  Bord  gefunde- 
nen einer  magnetischen  Störung  in  der  heterogenen  Struk- 
tur dieser  vulkanischen  Insel  zuzuschreiben;  in  der  Tliat 
zeigte  sich  eine  Anziehung,  wenn  ein  Stück  der  umgehen- 
den FeUenmosaen,  wie  z.  M.  von  dem  Eingang  zwischen 
der  See  und  dem  Krater,  auf  6 Zoll  weit  an  die  Nadel 
gehalten  wurde.  Der  Nordwind  bringt  hier  trübes  Wet- 
ter und  erschlaffende  Luft,  der  West-  und  Südwestwind 

i)  Mittbeilungen  d«r  K.  K.  Geographischen  linaeltochaft,  Heft  2, 
Tafel  3. 

*)  Nautirul  Magazine,  1854,  p.  68 — 75. 
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sind  scharf  und  stärkend.  Das  Barometer  stand  nährend 
unseres  Aufenthaltes  zwischen  29",sao  und  30", ,ä».  das 
Thermometer  zwischen  59“,«  und  G-1‘\h  F.  Die  lieilsame 
Einwirkung  dieses  Klimas  anf  unsere  Kranken  zeigte  sich 
schon  innerhalb  einer  Woohe,  wozu  auch  der  Überfluss 
au  gesunden  Fischen,  Stockfisch  und  Seeberbe,  nicht  we- 
nig beitrug. 

Die  Position  unseres  Ankerplatzes  war  98°  42'  4.V* 
8.  Br.  und  77°  34'  9"  Östl.  L.  v.  Gr.  Danach  liegt  also 
die  Insel  gerade  4 Meilen  X.  7 5 j W.  von  der  in  Kaper’» 
Katalog  angegebenen  Position.  Die  magnetische  Variation 
an  der  Küste  war  23}  \Y auf  offenem  Meer»1  19}  \V. 

Die  Insel  hot  eine  dreieckige  Gestalt,  wobei  ihre  Ba- 
sis NNW. } W.  streicht;  2}  Meilen  von  der  Mitte  der 
letzteren  liegt  die  Spitze  des  Dreiecks,  welche  den  west- 
lichen Vorsprung  bildet.  Die  ganze  länge  der  Küste  be- 
trägt in  gerader  Linie  wenig  mehr  als  t>  nautische  Mei- 
len; sie  ist  sehr  steil  und  oben  abgeplattet,  ihre  Gipfel 
erheben  sich  zu  749  bis  860  Kngl.  Fuss  über  das  Mee- 
resniveau. Es  ist  bekannt,  dass  die  Insel  ein  merkwür- 
diges vulkanische»  Phänomen  darbietet;  ein  kreisförmiger 
Krater  bildet  ein  ausgedehntes  Seebecken,  dessen  Bänder 
sich  nach  dem  Meere  zu  allmälig  senken.  Zu  Vlaming’s 
Zeiten  war  der  östliche  Rand  noch  einige  Fuss  über  dem 
Meere,  wie  man  aus  seiner  durch  Valentyn  erhaltenen 
Abbildung  sieht;  jetzt  besteht  eine  000  Yards  weite  Öff- 
nung, durch  welche  ein  Boot  in  das  Bassin  gelangen  kann. 
Die  tiefste  Stelle  des  Eingangs  hat  bei  Flnth  8 Fuss 
Wasser.  Hat  man  die  Barre  überschritten  die  Entfernung 
von  tiefem  Wasser  zu  tiefem  Wasser  beträgt  nur  eine 
halbe  Kabellänge,  00  Faden),  so  kommt  man  in  eine 
prächtige  Wasserdocke  mit  seeartiger  Oberfläche  und  stei- 
len Bändern  rings  umher.  Die  Tiefe  des  Wassers  beträgt 
29  Faden1).  Der  Durchmesser  dieser  fast  kreisförmigen 
Wasserfläche  ist  etwa  } Meilen  lang.  üppiges  Gras 
wächst  an  den  Seiten  des  Krater»,  vielfach  mit  Felsen- 
stücken  untermischt;  al>er  der  Mangel  an  allen  nutzbaren 
Produkten,  mit  Ausnahme  der  Fische,  und  die  Überzeu- 
gung, dass  man  sich  auf  die  periodischen  Besuche  eines 
einzigen  Schiffes  von  der  Insel  Bourbon  nicht  verlassen 
könne,  haben  die  wenigen  Bewohner  der  Insel  veranlasst, 
an  den  Abhängen  des  Kraters  jede  Anhäufung  von  Erde 
sorgfältig  zur  Anlage  von  Terrassen  711  benutzen.  Inmit- 
ten der  Felsenklippen  der  Insel  bieten  ihre  kleinen  ter- 
rassenförmigen Gärten  einen  erfrischenden  Anblick  und 
geben  den  wohlthuenden  Beweis,  wie  das  Genie  des  Men- 
schen selbst  die  kärglichsten  Gaben  der  Natur  zu  seinem 

*)  A»ii  Meiner  Kcrte  hat  Kapitän  Druham  au  einer  8teUc,  nahe  am 
»iiigaöK,  32  Faden  angegeben.  A.  P. 


Nutzen  zu  verwenden  weise.  Ik*r  Ertrag  lohnt  reichlich 
die  Arbeit,  so  «lass  ein  Tauschhandel  mit  den  vorüber- 
kommenden  Schiffen  betrieben  werden  kann.  Jeder  die- 
ser kleinen  Gärten  ist  etwa  50  Quadrat- Yards  gross  und 
mit  Hülfe  schwerer  Lavablöeke  tenrassirt,  die  l»ei  Störun- 
gen leicht  locker  werden  und  gleic  h Irwinen  herabstürzen. 
.Bei  den  fast  senkrechten  Wänden  dieser  Terrassen  mussten 
zur  Herstellung  der  Kommunikation  mit  dem  Wasserbecken 
Treppen  angelegt  werden,  die  sich  bisweilen  Hunderte  von 
Fussen  steil  durch  die  Felsen  winden.  Bei  der  Wahl 
dieser  Funkte  hat  man  sorgfältig  daittuf  geachtet,  dass  sie 
vor  den  Wirbel  »türmen  geschützt  waren,  die  das  Amphi- 
theater umbrausen.  Dass  der  Boden  und  da»  Klima  unsern 
Europäischen  Gemüsen  günstig  sind,  bewies  die  vollkom- 
mene Entwickelung  der  Erbsen,  Möhren,  Hüben,  Kartof- 
feln, Artischocken  und  des  Kohls;  der  Weizen  stand  in 
vollen  Ähren.  Einheimische  Gewächse  fehlen  dagegen 
ganz,  mit  Ausnahme  von  wildem  Sellerie  und  einem  üppi- 
gen Gras,  da»  wir  auch  auf  Tristan  da  Cunhn  beobachte- 
ten. Eben  so  wenig  giebt  es  cinhcirais«  he  Thierc,  dagegen 
laufen  eing*  führte  Schafe,  Ziegen,  Schweine,  Katzen  und 
Mäuse  wild  umher  und  Ochsen,  Schweine,  Hühner  und 
Kaninchen  werden  in  der  kleinen  Ansiedelung  gehalten. 
Diese  beiindet  sich  recht»  nahe  am  Eingänge  des  Bassins, 
wo  die  Küste  vor  Brandung  und  Wellenschlag  vollkommen 
geschützt  und  ein  leichter  Steindamm  zum  Lunden  der 
Boote  errichtet  ist.  Hier  bringen  die  Boote  die  gefange- 
nen Fische  in  die  zum  Einsalzen  bestimmten  Schuppern 
uud  liier  ladet  auch  der  Scbooncr  sein  Sulz  aus,  welcher 
der  Fische  rgescllschaft  gehört  und  in  da»  Bassin  einfalireu 
kann,  da  er  nur  8 Fuss  tief  geht.  Er  fiilirt  bisweilen 
nach  Neu- Amsterdam,  um  dort  zu  fischen,  und  bringt  diu 
zubereitete»  Fische  mich  Bourbon. 

Der  Vorsteher  dieser  Fischer-Niederlassung  ist  ein  in- 
telligenter Französischer  Seemann,  Frederic  Kouru  von 
Bourbon,  wo  sein  Chef,  Marie  Heurtcvcut,  residirt , der 
vor  etwa  5 Jahren  einem  Polnischen  Kaufmann  6000  Dol- 
lars für  die  Niederlassung  gab.  ltoure  luitto  drei  Diener 
bei  sich  und  war  schon  iiu  sechsten  Jahre  auf  der  Insel. 

Kobben  und  Soe-Elephauten  kommen  seit  mehreren 
Jahren  nicht  mehr  bei  der  Insel  vor,  ausser  dass  sich  et- 
wa ein  Dutzend  im  Laufe  einer  »Saison  sehen  lässt : ein 
oder  ein  Paar  Waltische  j Jassiren  ebenfalls  hin  und  wieder 
innerhalb  Schussweite  bei  den  Klippen  vorbei.  »Systema- 
tisch wird  die  Fischerei  nur  längs  der*  Ostkiistc  mit  der 
Angel  auf  .Stocktisch  uud  Seebarben  betrieben. 

In  jenen  merkwürdigen  Phänomenen,  die  Sir  John 
Barrow  auf  der  Heise  des  „Lion”  so  anschaulich  beschreibt, 
ist  keine  Veränderung  eingetreten.  An  mehreren  Punk- 
ten läng»  des  nördlichen  Hände»  de»  Beckens  und  in  der 
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liöhe  der  Fluthlinie  sahen  wir  Hauch  aufwirbeln  und  bör-  | 
ten  die  erhitzten  Stein«*  zischen,  wenn  die  kleinen  Wellen 
sie  erreichten.  Sie,  wie  ihre  thonige  Unterlage  waren  so 
heiss,  dass  man  sie  nicht  anfassen  kennte.  Hier  war 
also  Siedehitze,  wahrend  eine  Bootslänge  davon  die  Tem- 
peratur des  Wassers  an  der  Oberfläche  07“  F.,  in  der 
Tiefe  von  38  Faden  52°  F.  betrug.  Wir  warteten  bis 
zum  Fallen  des  Wassers  unter  das  mittlere  Niveau  und 
landen  dann  die  Wassert iimpel,  welche  2 bis  3 Stunden 
laug  mit  Salzwasser  bedeckt  waren  und  wogenden  ltaucli 
ausgestossen  hatten,  voll  kochenden  eisenhaltigen  Wasser». 
Wir  kounten  mit  an  sehen,  wie  man  die  Fische  ans  dem 
Wasser,  in  dem  man  sie  gefangen  hatte,  unmittelbar  in 
dasjenige  warf,  in  dem  sie  gekocht  wurden.  Dies»  kann 
zu  jeder  Zeit  geschehen,  ausser  bei  hoher  Fluth.  Eben 
so  kann  inan  Kicr  und  Kartoffeln  kochen , ohne  sieh  die 
Mühe  zu  nehmen,  ein  Feuer  anzumachen  oder  einen  Kes- 
sel zu  benutzen.  Abgckuhlt  ist  das  Wasser  trinkbar,  auch 
benutzen  es  die  Bewohner  hierzu,  wenn  ihr  Hegenwasser 
schal  geworden  ist,  und  Schiffe,  die  grossen  Wassermangel 
haben,  nehmen  gern  einige  Fässer  davon  auf.  Das  Was- 
ser wird  für  ein  Spcdfikum  gegen  Rheumatismus  gehal-  j 
ten,  indem  sich  der  Kranke  so  langt?  hineinlegt,  als  er  cs  ' 
ertragen  kann.  Zu  diesem  Zweck  sind  {Missende  Bäder  in 
den  Felsen  gehauen  worden,  in  denen  die*  Temperatur 
des  Wasaera  eine  gemässigte  ist.  Ausser  den  eigentlichen 
Quellen  linden  sich  an  den  Abhängen  Spalten  von  3 bis 
•1  Fass  Weite  und  5 bis  6 Fum  Tiefe,  welche  Dämpfe  j 
au»sto»*en  und  schon  2 Fuss  unter  der  Oberfläche  Siede- 
hitze zeigen.  In  einer  derselben  kochten  wir  einen  Bach- 
krebs.  Auch  finden  sich  auf  dem  abgeplatteten  Oipfel  der 
Insel  thonige  Schlammlöcher  zwischen  Moosbüscbcln,  die 
so  heiss  sind,  dass  sic  Dämpfe  ausstosscu  und  dass  man 
selbst  mit  den  dicksten  Stiefeln  nicht  in  ihrer  Nähe  stehen 
bleiben  kann.  Die  Insel  ist  augenscheinlich  mit  unter- 
irdischem Feuer  und  vulkanischen  Gasen  ungefüllt,  doch 
haben  die  Bewohner  keinen  Ausbruch  und  keine  •Knicliüt- 
terung  beohuehtet,  und  die  beiden  kleineren  Krater  an  dem 
gegenüberliegenden  Abhänge  der  Insel  sind  vollkommen 
unthiitig. 

Aus  den  Temperatur-Beobachtungen  des  Herrn  Hourc 
geht  hervor,  dass  ira  Sommer  das  Thermometer  bis  80°  F.  j 
steigt  und  im  Winter  bis  34°  F.  sinkt;  Schnee  bleibt  auf  j 
der  Insel,  wahrscheinlich  wegen  ihrer  erhitzten  Oberfläche, 
nicht  liegen,  obwohl  man  auf  X.- Amsterdam  solchen  lie  gen 
sieht  (X.- Amsterdam  liegt  nach  unseren  Messungen  X.  1 " 0.  j 
und  17  Französische  Meilen  von  St.  Paul  entfernt).  Der 
Sommer  duuert  von  Xovember  bis  Mürz,  der  Winter  von 
Juni  bis  September.  Gewitter  kommen  nur  im  Winter 
vor  und  gewöhnlich  nur  einmal  im  Jahr. 


Das  Klima  hat  sich  als  ausserordentlich  gesund  für 
Europäer  erwiesen ; zwei  grosse  Hindernisse  für  eine  zahl- 
reichere Niederlassung  auf  der  Insel  sind  aber  der  gänz- 
liche Mangel  an  Brennmaterial  und  der  an  frischem  Was- 
ser. Wir  landen  die  Bewohner  nur  mit  Hegenwasser  ver- 
sehen, da*  sie  vom  Winter  her  tufbe wahrt  hatten,  und  als 
Brennmaterial  war  ihnen  ein  alter,  unbrauchbarer  Schooner 
geschickt  worden,  dessen  Holz  sie  nach  Bedarf  verwand- 
ten. Kein  Baum  oder  Strauch  wächst  auf  der  Insel  wegen 
der  heftigen  Wiudstöase,  denen  sie  ausgesetzt  ist 

Die  Lage.*  der  Insel  in  der  Mitte  zwischen  dem  Kap 
der  Guten  Hoffnung  und  Van  Dieiuon’a-Land,  von  jedem 
etwa  3150  Meilen  entfernt,  kann  als  genau  bestimmt  an- 
genommen werden.  Die  Länge  vom  Kap-Observatorium 
wurde  mittelst  neun  Chronometer,  deren  Gang  genau  er- 
mittelt war,  (zu  59°  6'  59")  gefunden,  so  dass  das  Resul- 
tat zuverlässiger  ist,  «1»  irgend  ein  früheres. 

Der  Französische  Agent,  welcher  als  Repräsentant  des 
Herrn  Marie  Hcurtevent  gegenwärtig  auf  St.  Paul  lebt, 
hält  das  Hecht  der  Fischerei*  und  den  Besitz  der  Insel  für 
eine  Boche,  die  sich  von  selbst  gemacht  hat  und  die  jedem 
spekulativen  Manne  irgend  welcher  Nation  offen  steht, 
welcher  den  von  dem  Besitzer  iestges  teil  ten  Preis  entrich- 
ten will;  auf  den  eigentlichen  rechtlichen  Besitz  habe  da- 
gegen die  Holländische  Regierung  die  ersten  Ansprüche. 

St.  Paul  ist  ohne  Frage  das  Produkt  des  jetzt  erlosche- 
nen submarinen  Vulkans,  dessen  ungeheurer  Krater  voll- 
kommen hinreichend  war,  um  die  Materialien  zur  Bildung 
einer  weit  grösseren  Insel  auszuwerfen.  Der  Geologe 
findet  einige  Schwierigkeit  in  der  Bezeichnung  der  ver- 
schiedenen vulkanischen  Produkte,  welche  untnerklich  in 
einander  übergehen  und,  obwohl  in  ihrer  elementaren  Zu- 
sammensetzung sehr  ähnlich,  in  der  sonderbarsten  Weise 
durch  den  Hitzegrad,  dem  sie  ausgesetzt  waren,  die  Fort- 
dauer dieser  Hitze  und  die  Art  der  Abkühlung  modificirt 
worden  sind.  Eine  dunkle,  kompakte,  kristallinische, 
amorphe,  basaltische  Lava  bildet  die  Basis  der  Insel  oder 
ist  wenigstens  das  unterste  zu  Tage  liegende  Gestein. 
Darüber  liegen  die  verschiedenen  Arten  blasiger  und  zöl- 
liger Lava,  vulkanischen  Taffes,  Schlucken  und  Asche,  regel- 
mässig in  Schichten  geordnet,  die  von  einem  gemeinschaft- 
lichen Mittelpunkt  sich  herabsenken.  Von  anderen  vul- 
kanischen Produkten  auf  St.  Paul  sind  zu  erwähnen  Bims- 
stein und  Obsidian  in  kleinen  Quantitäten  und  nicht  in 
ritu.  Mau  hat  keinen  Grund  zu  der  Annahme,  dass  St. 
Paul  ein  in  der  jetzigen  Periode  thütiger  Vulkan  gewesen 
sei.  Dass  die  kleinen  Seitenhügel,  die  man  an  mehreren 
Stellen  um  den  Hand  der  Insel  sieht,  vor  dem  Aufhörfen 
der  Thätigkcit  des  grossen  Kraters  gebildet  wurden,  geht 
daraus  hervor,  dass  die  Abhänge  dieser  kleinen  Krater  zum 
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Theil  von  horizontalen  Ablagerungen  schwarzer,  rauher  ' 
Schlacken  bedeckt  sind.  Die  Insel  hat  noch  jetzt  Anzei-  | 
ch«n  verborgener  vulkanischer  Thätigkeit  an  vielen  Stellen 
vom  Kruterrand  aufwärts  und  eben  so  an  dem  äusseren  i 
Abhange,  wo  «ich  viele  warme  Quellen  und  heisse  Gase 
ausstossende  Spalten  finden. 

Die  Insel  trägt  eine  sehr  dürftige  Vegetation,  die 
hauptsächlich  aus  Gräsern  und  einer  Binse  besteht,  aber 
nicht  einen  einzigen  Baum  oder  Busch  aufzuweisen  hat.  i 
Einheimische  Bilanzen  zählt  man  8 oder  9 ausser  3 Far- 
reu,  einem  Bärlapp  und  etwa  einem  Dutzend  Hechten  und 
Moose.  Mehrere  eingeführte  Bilanzen  und  Unkräuter  hü- 
ben jetzt  grosse  Bodcmstrecken  bedeckt , besonders  ein  \ 
wohlbekannte»  Englisches  Gm».  Die  Leute,  welche  bei  ! 
unserem  Besuche  die  Insel  bewohnten,  hatten  an  dem  »tei- 
len inneren  Abhange  des  Kraters  zwischen  losen  Steinen 
und  Felsblöcken  viele  kleine  terraaairte  Stellen  kultivirt. 
Der  fruchtbare  schwarze  Boden  besteht  dort  au«  verwitter- 
ter Diva  und  vulkanischer  Asche,  vermischt  mit  zersetzten 
vegetabilischen  Substanzen,  die  von  den  verfaulten  Wur- 
zeln der  in  grossen  Büscheln  wachsenden  Gräser  herrüh- 
ren, und  reichlich  gedüngt  durch  den  Mist  der  Vögel. 
Gerste,  Weizen,  Kartoffeln,  Kohl,  Bohnen,  Erbsen,  Möhren, 
Hüben  und  Artischocken  werden  mit  Erfolg  gebaut,  und 
ohne  das«  mau  das  Land  noch  besonder»  düngen  müsste. 

Mit  Ausnahme  einiger  Seehunde  giebt  es  auf  St.  Paul 
keine  einheimischen  Säugethiere.  Pottfische  sollen  selten 
sein  und  nur  in  unregelmässigen  Intervallen  Lei  der  Insel 
erscheinen.  Der  eigentliche  Walfisch  (Balaena  australi») 
kommt  alljährlich  im  Juli,  August  und  September  in  die 
Nähe  von  St  Paul,  um  Junge  zu  werfen.  Die  Euro- 
päische Hausmaus  hat  angefangen,  sich  über  die  Insel  zu 
verbreiten.  Einige  Hauskatzen  sind  ebenfalls  verwildert 
und  ihre  Nachkommenschaft  ist  jetzt  zahlreich.  Viele 
Schweine  laufen  wild  auf  der  Insel  umher  und  eben  so 
eine  Anzahl  Ziegen,  die  vor  8 oder  9 Jahren  oingeführt 
wurden. 

Nach  Koure  giebt  es  keine  Landvögel  auf  St.  Paul. 
Die  Seevögel  sind  der  Albatros,  drei  Arten  Meerschwal- 
ben,  wovon  eine  schwarzscliniiblige  nicht  gemein  zu  »ein 
scheint,  eine  andere  mit  rothem  Schnabel  aber  von  uns 
auf  Tristan  d'Acunha  angetroffen  wurde;  sie  kommt  im 
Juli  an  und  zieht  im  März  weg.  Antarcticus,  Poute 
mauve,  ist  häufig  und  lebt  hauptsächlich  von  dem  Wal- 
fisch-Vogel (Prion  vittatus),  rauht  aber  auch  junge  Kanin-  ; 
chen,  Küchelchen  u.  ».  w.  und  frisst  alle  Arten  Aas.  Bei  , 
weitem  der  gewöhnlichste  Vogel  auf  St.  Paul  ist  der  Wal-  | 
fisch-Vogel,  der  dort  zu  Ende  Juni  ankommt  und  im  fol- 
genden März  wieder  wegzieht.  Wir  hatten  Gelegenheit,  1 
ihn  beim  Fressen  zu  beobachten,  so  dass  wir  uns  den  ! 


Nutzen  de»  merkwürdigen  Mechanismus  «eine»  Munde» 
erklären  konnten.  Am  Ufer  war  der  Boden  überall  von 
deu  Höhlen  diese»  Vogels  durchlöchert.  Wir  fanden  ihn 
in  Spalten,  unter  Felsen  und  zwischen  losen  Steinen  brü- 
tend und  er  gräbt  sogar  selbst  Löcher  in  die  Erde.  Kr 
legt  ein  einzige»  weisses  Ei  von  bedeutendem  Umfang  im 
Verhältnis»  zu  der  GrÖRse  des  Vogel».  Der  riesige  Sturm- 
vogel brütet  zwischen  den  Felsen  am  innern  Abhang  de» 
Krater».  Der  Pinguin  ist  sehr  häufig,  er  legt  zwei  Hier 
auf  einige  Grashalme,  die  kein  ordentliche«  Nest  bilden. 
Er  kommt  im  Juli  au  und  beginut  sogleich  zu  brüten; 
nach  der  Mauserung  verlassen  Junge  und  Alte  die  Insel, 
zwischen  den»  20.  März  und  1.  April.  Der  einzige  an- 
dere Vogel,  der  St.  Paul  besucht,  und  während  seine»  Auf- 
enthaltes daselbst  der  einzige  gefiederte  Bewohner  der 
Insel  ist  ein  schwarzer  Sturmvogel  von  der  Grosse  eineT 
Taube.  Er  kommt  im  März  und  April  an,  gräbt  eine 
Höhle  in  den  Boden  und  legt  ein  grosses  weisses  Ei. 

Nach  Rourc  giebt  es  weder  Eidechsen,  noch  Frösche, 
uoch  Schlangen  auf  St.  Paul.  Die  vier  wichtigsten  Fische, 
welche  die  la’-ute  auf  der  Insel  zum  Einsätzen  fangen, 
sind:  der  Kaimt  (Meer-Alef,  Clupca),  ein  grosser,  dem  Ka- 
beljau ähnlicher,  grauer  und  gedeckter  Fisch  mit  stache- 
ligen Flossfedern ; der  Morn,  ein  Polynemus  von  2 bi»  3 
Fuss  Länge  mit  grünlichen  Längsstreifet» ; der  Tassar,  den 
ich  nicht  selbst  gesehen  habe,  und  der  Poisson  bleu,  ein  Po- 
lynemus von  1 Fusa  Länge,  bläulicher  oder  grünlicher  Farbe 
mit  sieben  dunklen  Querstreifen ; einer  der  Brustatralilcn 
ragt  1 Zoll  über  die  Flossfeder  hinaus.  Dieser  letzte  war 
an  unserem  Ankerplatz  der  häufigste,  auch  hält  er  sich 
in  Menge  im  Krater  und  an  den  Küsten  auf. 

Die  merkwürdigste  Crustncee  um  St.  Poul  ist  ein  »ehr 
schöner  und,  wie  es  scheint,  noch  unbeschriebener  Palinuru» 
oder  Bachkreb»,  der  überall  von  dem  Bande  de»  Wasser» 
bis  zur  Tiefe  von -30  Faden  vorkommt.  Unter  den  Steinen 
des  Hafen  dam  me ■»  zwischen  den  Fluthmarken  wurden  drei 
Arten  Sphaeromn  und  eine  Idotea  gefunden.  Porcellio  ari- 
stensis  trifft  man  überall  auf  der  Insel  unter  Steinen  und 
an  den  Graswurzeln.  Eiu  grosser  Oniscns  bewohnt  die 
Felsen  an  der  Küste,  wo  er  von  faulenden  thierischen 
Substanzen  lebt.  Von  Insekten  kommen  nur  äusserst  wenig 
Arten  vor.  Landmusclicln  scheint  ca  auf  St.  Paul  nicht 
zu  geben,  auch  Scemuschcln  sind  selten,  da  wir  bei  wie- 
derholtem sorgfältigen  Suchen  nur  14  Arten  auffinden 
konnten." 

Ntu- Amsterdam.  — Wie  St.  Paul  unzweifelhaft  vul- 
kanischen Ursprung»  ist,  so  hat  man  auch  auf  Xeu-Amster- 
dam  sichere  Zeichen  vulkanischer  Thätigkeit  beobachtet 
IVRntrucasteaux  sah  auf  seiner  Heise  (März  1792)  die  In- 
sel zwei  Tage  lang  in  Flammen  und  Rauch  gehüllt,  und 
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wenn  dies»  auch  mehr  von  einem  Wald-  und  Erdbrand 
herzukommcn  schien,  als  von  einem  vulkanischen  Ausbruch, 
so  deuteten  doch  kleine  periodische  Dampf-  Eruptionen  längs 
der  Küste  auf  unterirdisches  Feuer.  Als  zuverlässigere 
Zeugen  älterer  vulkanischer  Vorgänge  sind  aber  die  auf 
der  Insel  gefundenen  Schichten  von  Bimsstein  zu  be- 
trachten. 

Neu -Amsterdam  wird  von  einem  einzigen,  2760  Engl. 
Fuss  hohen  Berge  gebildet,  der  nach  der  Westküste  steil 
abfällt,  nach  der  Oatktiato  aber  mehr  allraäüg  sich  abflacht. 
Auf  seinem  höchsten,  abgerundeten  Gipfel  erhebt  sich  ein 
kleiner  kubischer  Fels.  I>ie  Insel  ist  von  einer  kräftigen 
Strauch  Vegetation  bedeckt  und  hat  mehrere  Quellen;  auch 
würden  die  vor  den  heftigen  Westwinden  geschützten 
Tliäler  wahrscheinlich  günstige  Punkte  für  den  Anbau 
abgeben,  aber  ihr  Inneres  ist  noch  »ehr  unbekannt  und 
wegen  de»  Mangels  an  Häfen  und  sicherem  Ankergrund, 
wird  sie  wohl  niemals  Bedeutung  gewinnen. 

Am  24.  August  1653  litt  der  „Meridian"  auf  dem  Wege 
von  England  nach  Australien  Schiffbruch  bei  Neu- Amster- 
dam und  den  Passagieren  wurde  dadurch  die  unerwünschte 
Gelegenheit,  diese  Insel  nätier  kennen  zu  lernen.  Sic 
retteten  »ich  auf  das  südliche  Ufer,  wo  eine  3-  bis  -400 
Fuss  hohe  senkrechte  Felwnwand  du«  Besteigen  der  Insel 
unmöglich  zu  machen  schien.  Mit  Hülfe  von  Tauen  ge- 
lang es  jedoch  am  zweiten  Tage,  un  ihr  in  die  Höhe  zu 
»teigen,  wiewohl  unter  grossen  Gefahren  und  Anstrengungen. 
„Als  wir  oben  augekommen  waren",  schreibt  einer  der 
Schiffbrüchigen  '),  „fanden  wir  die  Insel  auf  eine  Strecke 
von  2 bis  3 Meilen  fast  eben  und  mit  5 bi*  8 Fua»  hohem 
Hohr  bedeckt;  «lahinter  erhob  »ich  ein  sehr  hoher  Berg, 
ebenfalls  mit  langem  Kohr  bedeckt.  Glücklicher  weise  gub 
es  während  unseres  Aufenthaltes  auf  der  In*cl  genug  fri- 
sche* Wasser,  obwohl  im  Sommer  höchst  wahrscheinlich 
Mangel  daran  ist.  So  lange  wir  hier  verweilten,  fiel  auf 
dem  Gipfel  des  Berges  beständig  Hegen,  der  die  zahlreichen 
kleinen  Ströme  füllte.  Um  einem  etwa  vurbeikom tuenden 
Schilfe  ein  Zeichen  von  unserer  Lage  zu  geben,  wurde  da» 
Kohr  angezündet,  die  Flamme  verbreitete  sich  aber  rascher, 
als  man  vermuthei  hatte,  und  brachte  unser  Leben  in  Ge- 
fahr. Eine  Menge  juuger  Vögel  wurden  aufgelesen,  die 
dem  Feuer  zum  Opfer  gefallen  waren.  Am  29.  August 
erschien  ein  Schilf,  der  „Montuouth”,  und  bemerkte  zu 
unserer  grossen  Freude  die  Signale,  ober  die  Brandung  war 
an  dieser  Stelle  so  stark,  das»  kein  Boot  henuikouunen 
könnt«?.  Erst  am  31.  näherte  »ich  ein  Boot  der  Küste  und 
gab  Zeichen,  das»  wir  uns  längs  der  Klippen  weiter  nach 
Osten  begeben  sollten.  Wir  brachen  rasch  auf,  fanden 

Niutical  MagiUitiv.  1854,  pp.  75  m.  | 


aber  den  Weg  höchst  rauh  und  wegen  der  umherliegenden 
grossen  Felsblöcke  sehr  schwierig.  Ausser  Kohr  und  Bü- 
schen wurden  auf  dem  Wege  von  Vegetabilien  nur  wilde 
Peterwi lie  und  Saudisteln  gesehen.  Während  der  ersten 
Hälfte  de»  folgenden  Tages  fanden  wir  kein  Wasser,  wess- 
halb  uns  die  Hagel körner  sehr  angenehm  w'aren,  die  »ich 
unter  den  Tag  und  Nacht  anhaltenden  Kegen  mischten. 
An  dem  ersten  Wasserplatz  holte  uns  ein  Englischer  Ma- 
trose ein,  der  von  dem  Kapitän  de»  „Monmouth"  zu  unserer 
Hülfe  uhgvschickt  war.  Kr  sagte  uns,  wir  sollten  nach  der 
Nordseite  der  Insel  gehen,  da  kein  Boot  an  den  Platz  ge- 
langen könnte,  wo  wür  Schiffbruch  erlitten  hatten.  Das 
Südufer  ist  der  schlimmste  Tkeil ; beständig  stürmt  dort 
die  Brandung  gegen  die  zerri»Hene  Kü»te,  ein  Strand  exi- 
»tirt  nicht,  nur  ungeheure  Blöcke  eine»  harten  Gesteines, 
die  von  Zeit  zu  Zeit  von  den  Klippen  hcrabfallen.  Am 
2.  September  fanden  wir  weder  Nahrung  noch  Wasser,  an 
den  folgenden  Tagen  traf  man  aber  mehrmals  Wasser  und 
einige  Kohlstrünke,  die  vor  mehreren  Jahren  von  Wul- 
fischfängern  angesaet  wureu  und  gut  gediehen.  Am  5. 
September  kamen  wir  zu  dem  sogenannten  Kohlgarten  und 
erreichten  am  Abend  die  Stelle,  wo  die  Boote  auf  un» 
warteten. 

Die  Inuel  ist  vulkanischen  Ursprungs.  Kapitän  Ludlow 
vom  „Monmouth"  sagte  mir,  er  habe  gerade  über  unserem 
I-agerplat*  Hauch  au»  einem  Krater  aufsteigen  sehen,  und 
alle  während  unserer  Heise  über  die  Insel  gesehenen  Fel- 
sen hatten  da»  Ansehen,  als  wären  »ie  einst  in  einem 
flüssigen  Zustande  gewesen.  Die  Steine  sind  sehr  schwer 
und  enthalten  viel  Eisen.  Ausser  einer  Menge  Vogel  sahen 
wir  keine  Thiero  auf  der  Insel,  auch  die  Vegetation 
ist  gering,  abgerechnet  Kohr  und  Binsen;  aber -wir  fanden 
guten  Torf,  der  »ich  zu  den  Feuern  bei  unseren  verschie- 
denen Lagerplätze»  vortrefflich  verwenden  lies».  Der  Um- 
fang der  Insel  beträgt  etwa  25  Engl.  Meilen.  Der  nörd- 
liche Theil  ist  der  angenehmste  und  wärmer  als  der  süd- 
liche. Nur  dort  sahen  wir  einige  Bäumt?.  Die  Art  war 
uns  nicht  bekannt,  aber  ein  Matrose  glaubte,  cs  «ei  der 
Ilundchmitii  (dog-tree),  eine  Bastardart  de»  Mangle- Baumes. 
Auf  dieser  Seite  gieht  es  auch  in  geringer  Entfernung  von 
der  Küste  eine  Menge  schöner  Fische  und  an  den  Felsen 
viele  Muscheln.'* 

IV.  PRINZ  KOWARt»-  trm>  MARION-INSEL. 

Westlich  von  den  vorhergehenden  drei  Inselgruppen  lie- 
gen noch  zwei  andere,  über  die  es  gestattet  »ei,  ein  paar 
flüchtige  Bemerkungen  au»  dem  Bericht  der  grossen  antarkti- 
schen Expedition  von  Sir  James  Clark  Kobs  >)  zu  entneh- 

*)  Voyage  »•  the  Southern  S«?a»,  rol.  1,  pp.  45  m. 
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men.  Diese  Expedition  kum  am  '21.  April  1840  dicht  bei 
der  Prinz  Edward  - Insel  vorbei.  Am  südöstlichen  Ufer, 
etwa  eine  Engl.  Meile  südlich  vom  Ostkap,  fand  man  in  86 
Faden  Tiefe  einen  sandigen  Grund  mit  Korallen.  Auf  die- 
ser Seite  besteht  das  Ufer  aus  schwarzen,  senkrechten,  vul- 
kanischen Klippen,  welche  durch  die  Wellen  sehr  ausge- 
waschen sind.  Man  bemerkte  zwei  oder  drei  kegelförmige 
Hügel,  ähnlich  kleinen  Kratern  eines  Vulkane»,  von  dun- 
kelrother  Farbe.  Vom  Fuaws  dieser  Hügel  lief  eine  lange, 
terratuoniihniiehe  Erhebung  nach  dem  Siidkup,  wo  sie  in 
einer  senkrechten  Wand  endete.  Di«  Berge  im  (entmin 
der  Insel  erheben  «ich  «u  einer  bedeutenden  Höhe,  da  aber 
ihre  Gipfel  in  Nebel  gehüllt  waren,  konnte  man  »ie  nicht 
messen;  doeli  »ah  man  deutlich,  du»«  aie  rum  Theil  mit 
Schnee  bedeckt  waren.  Die  Reisenden  glaubten  kleine 
Räume  zu  erkennen,  doch  ist  dies«  «ehr  zweifelhaft ; Ka- 
pitän Cook  versicherte  zwar,  aus  viel  grosserer  Entfernung 
Baume  und  Kträuchor  auf  dieser  Insel  gesehen  zu  halten, 
aber  er  hat  sich  sicherlich  geirrt.  Lauge  Streifen  Seetang 
erstreckten  sich  2 bis  S Meilen  von  der  Küste  bis  jen- 
seits des  Ostkaps.  Die  Küste  selbst  war  durch  eine  grosse 
Anzahl  Pinguine  bevölkert,  die  sich  hier  in  Gruppen  von 
vielen  Tausenden  aufhaltcn;  auch  andere  Secvügel  waren 
häufig.  In  der  Brandung  zwischen  den  kleinen  isolirten 
Felsen  spielten  einige  Seehunde  von  der  Speciea  Arcto- 
oephalus  falklandicus.  Ein  Schleppnetz,  da»  in  96  Faden 
tiefem  Wasser,  etwa  6 bi«  ß Meilen  östlich  von  der  Insel, 
eine  kurze  Zeit  lang  ausge würfen  wurde,  brachte  eine 
Menge  kleiner  weisser  Korallen  und  30  bis  40  verschie- 
dene Arten  Seethicre  herauf.  Lang*  der  nordöstlichen  und 
südöstlichen  Küste  scheint  keine  Bucht  zu  existiren,  in 
der  ein  Schiff  vor  Anker  gelten  könnte,  wenn  nicht  etwa 
gleich  nördlich  vom  Ostkap,  wo  man  einen  kleinen  sandi- 
gen Strand  zwischen  zwei  grossen  Seetangwiesen  zu  sehen 
glaubte.  Auch  Kapitän  Crozier  sah  keim*  Bai,  als  er  atu 
nächsten  Tage  an  der  Xordkiiste  vorheifuhr.  Kr  erwähnt 
einen  merkwürdigen  isolirten,  thurmähnlichen  Felsen  in 
einiger  Entfernung  vom  Xordkap,  dessen  Position  er  zu 
46u  53*  S.  Br.  und  37°  33'  Ö.  L bestimmte.  An  die 
kleinere  nordöstliche  Insel  konnte  man  nicht  nahe  genug 
herankotumen,  um  Buchten  zu  erkennen,  doch  «ollen  Wal- 
fischfahrcr  bisweilen  in  der  sogenannten  Gavc-Bni  an  ihrer 
Ostseite  (46°  40'  S.  Br.)  vor  Anker  gehen.  Die  grössere 
Insel,  von  einem  Französischen  Seefahrer  im  Jahre  1772 
entdeckt,  wurde  von  Kapitän  Cook  einige  Jahre  später 
Prinz  Edward-Insel  genannt. 

V.  CBOZET-IJ**F.LN. 

Am  26.  April  kam  der  „Erebus”  in  die  Nähe  der  Cro- 
zet- Inseln.  Zuerst  erblickte  man  die  Pinguin-  oder  Vnzu- 


1 gänsliche  Insel  (Inaccessible  Island),  die  ihre  beiden  Xumen 
sehr  wohl  verdient,  denn  sie  war  buchstäblich  bedeckt  mit 
Pinguinen  auf  allen  Kanten  ihrer  zerrissenen  Ufer,  und 
nirgends  sali  mau  ciucn  Punkt,  an  dem  eine  Landung 
möglich  gewesen  wäre.  Wie  bei  allen  anderen  vulkanischen 
Inseln  enden  ihre  Gipfel  in  sonderbar  gestaltete  Spitzen, 
und  nicht  die  geringste  Spur  von  Vegetation  war  zu  be- 
merken. Weiter  nördlich  sollen  die  Reisenden  bald  darauf 
die  Schweinc-Iusel  ^Pig-  oder  Hog-Island),  die  westlichste 
dieser  Gruppe.  Sie  bietet  einen  viel  angenehmeren  An- 
blick, hat  aber  viele  gefährliche  Kiffe  und  einzelne  Felsen 
vor  der  Küste.  Ihren  Namen  trägt  'sie  wegen  der  Schweine, 
l welche  Kapitän  Distancc  im  Jahre  1834  auf  ihr  nusnetzte 
| und  die  sich  in  weniger  als  6 Jahren  in  fast  unglaublicher 
Weise  vermehrt  hatten.  Obwohl  eine  grosse  Anzahl  jähr- 
lich durch  die  Scehundxfangor  getödtet  wurde,  war  die  In- 
sel doch  noch  dermaassen  von  ihnen  bedeckt,  das«  man, 
wie  die  Walfischfänger  erzählen,  kaum  vor  ihnen  landen 
konnte. 

Auf  Possession- Insel  fand  .Sir  Ros«  elf  Leute,  welche 
daselbst  den  Seehundsfang  betrieben  und  zum  Theil  sehon 
«eit  drei  Jahren  die  Insel  Gewohnten.  Sie  waren  ganz 
zufrieden  mit  ihrer  Lage  und  litten  keinen  Mangel  an 
Nahrungsmitteln , denn  cs  fehlte  nie  an  Sce-Elcphanten, 
Fischen  und  Eiern.  Auch  gediehen  einige  Ziegen,  die  ein 
Amerikanisches  Schiff  dort  ausgesetzt  hatte , vortrefflich 
und  wilde  Enten  waren  so  zahlreich  auf  einem  Sec  auf 
dem  Gipfel  des  Red  ('rag  genannten  Berges,  dass  die  zu 
den»  Zweck  abgerichteten  Hunde  leicht  jede  beliebige  An- 
zahl fangen  konnten.  Der  Boden  soll  fruchtbar  «ein,  doch 
haben  die  Seehundafängcr  weder  Kartoffeln  noch  Gemüse 
onge pflanzt.  Überhaupt  schienen  sie  die  Lebensart  und 
die  Gewohnheiten  von  Eskimos  angenommen  zu  haben ; 
ihre  Kleider  waren  buchstäblich  mit  Öl  getränkt  und  ver- 
breiteten einen  höchst  widerwärtigen  Geruch,  ihre  Stiefel 
! waren  aus  Pinguin- Bälgen  mit  einwärts  gekehrten  Federn 
gefertigt,  und  ihr  ganzes  Ansehen  glich  mehr  dem  der 
i Eskimo»  als  dem  civilisirter  Wesen,  nur  dass  sic  noch 
I schmutziger  als  jene  waren.  Diese  Leute  gaben  an,  die 
Insel  sei  20  Meilen  hing  und  10  Meilen  breit,  nn  ihrer 
Ostseite  befänden  sich  drei  Buchten : die  Amerika-Bai,  wo 
sie  sieh  niedergelassen  hatten,  die  Lively-  und  Ship-Hai. 

| Sie  bieten 'während  des  vorherrschenden  Westwindes  ge- 
I nügemien  Schutz , die  letztem  beiden  müssen  aber  hei 
übrigens  selten  cintrctcndcm  Ostwind  sogleich  verlassen 
werden,  <ln  nur  die  Amerika-Bai  genug  Raum  hat,  um  ge- 
gen den  Wind  aufkreuzen  zu  können.  Als  die  Franzö- 
sische Fregatte  „Heroine”  im  Jahre  1834  diese  Inselgruppe 
aufnahm,  hielt  sie  sich  fünf  Wochen  lang  in  der  Ship- 
Ilai  auf,  und  während  dieser  ganzen  Zeit  trat  kein  Ostwind 
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ein.  Die  Westküste  i*t  wegen  der  heftigen  Brandung  ganz 
unzugänglich.  Auch  diese  Insel  ist  augenscheinlich  vul- 
kanischen Ursprung* ; auf  den  Gipfeln  einiger  Hügel  konnte 
man  kurze  Basaltaaulcn  erkennen  und  zwei  oder  drei 
Spuren  erloschener  Krater.  Die  Küste  ist  hoch  und  am 
Nordende  steil  und  eigenlhiimlich  geschichtet;  gegen  Osten 
schneiden  kleine  Buchten  in  sie  ein  und  man  sah  mehrere 
Wasserfälle  aus  den  ausgedehntem  grünen  Stellen  der 
Hügel  hervorkommen  und  sich  über  die  schwarzen  Klippen 
in  die  See  stürzen.  Das  Nordkap,  Dark  Head  genannt, 
liegt  in  46°  19'  S.  Br.  und  51°  53*  Ö.  L. ; westlich  da- 
von steht  ein  höchst  merkwürdiger  isolirtor  Felsen,  der 
ein  so  weites  Thor  bildet,  das»  ein  kleine»  Schiff  durch 
ihn  hindurch  segeln  kann. 

Die  Ost-Insel  (East  Island  j hat  nur  3 bis  4 Meilen  im 
Durchmesser,  aber  ihre  höchsten  Spitzen  erreichen  wenig- 
stens 4000  Fum  Höhe  und  die  steilen  Ufer  erheben  sich 
au  manchem  Stellen  mehrere*  Huudert  Fu»b  senkrecht  aus 
dem  Meere.  Fast  bei  jedem  Knp  hat  sie  einen  isolirten 
Felsen,  der  Va  bis  2 Meilen  von  ihr  absteht ; einer  davon, 
bei  der  Bull-Bui  gelegen,  ist  seitwärts  geneigt  und  sieht 
einem  Schiffe  unter  starkem  Winddruck  ähnlich,  wesshalb 
man  ihn  Schiff-Felsen  (Ship  Rock)  genannt  hat;  ein  an- 
derer, nahe  dem  Südostende,  wurde  Kirchcn-Fclsen  (Church 
Hock)  genannt. 


I TI.  UNTIEFEN,  BWKIFKLH AFTF  INSELN  ü.  8.  W.  DES  sODLICHKXT 
INDISCHEN  OCR4NS. 

Ausser  den  im  Vorstehenden  berührten  Inseln  giebt 
es  im  Bereich  unserer  Kartenskizze  des  südwestlichen  In- 
dischen Oceans  noch  verschiedene  Klippen,  Bänke,  Untiefen 
und  Inseln,  von  denen  die  meisten  ihrer  Lage  und  sogar 
ihrer  Existenz  nach  bis  jetzt  noch  nicht  genau  bestimmt 
sind.  Es  würde  uns  zu  weit  führen ; dieselben  einzeln 
und  »peciell  zu  erörtern,  wesshalb  wir  sie  auf  der  Karte 
näher  angegeben  und  alle  unsicheru  Punkte  mit  einem  ? 
bezeichnet  haben. 

Die  Betrachtung,  wie  maugelhaft  unsere  Kenntnis»  der 
Erde  sei,  drängt  sieh  auch  bei  den  obigen  Andeutungen 
über  die  Geographie  eines  kleinen  Flecke»  de»  Weltmeeres 
vorzugsweise  auf,  welcher  keineswegs  zu  den  entlegenen 
Regionen  gehört,  sondern  Jahr  ein  Jahr  aus  von  Tausenden 
von  Schiffen  besucht  und  durchschnitten  wird.  Wie  viel  auch 
schon  geschehen  sein  mag  in  der  Feststellung  der  verschie- 
denen darin  helegenen  Inseln,  ihrer  äusseren  und  inneren 
Gestaltung,  immer  bieten  selbst  dieser  verhältuissmassig 
kleine  Raum  und  die  wenig  zahlreichen  Inseln  schon  ein 
grosses  Feld  für  Expeditionen  wie  die  Österreichische  in  der 
„Novura",  die  hier,  wie  es  heisst,  ihre  ersten  Arbeiten  von 
Belang  vornehmen  soll.  Wir  erwarten  mit  Spannung  dio 
Resultate  derselben. 
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Geographische  Nekrolog  ie  de*  Jahre*  1857. 

Dr.  Gustav  Adolph  Jahn,  berühmter  Astronom  und  Mathe-  1 
matiker,  starb  zu  Leipzig  am  5.  Januar.  — 

Walter  Henry  Mcdhurst,  einer  der  ausgezeichnetsten  Mis-  j 
»ionare  und  Kenner  des  Chinesischen,  ging  1822  nach 
Batavia,  bereiste  wiederholt  den  Indischen  Archipel  und 
unternuh\n,  seit  1843  in  Schanghai  ansässig,  ausgedehnte 
Reisen  in  das  Innert*  Chinas.  Gesundheitshalber  1856 
nach  England  zuriiekgekehrt,  starb  er,  61  Jahre  alt,  am 
22.  Januar.  — 

Dr.  Eli  Smith  starb  Anfang  des  Jahres  in  Beirut  als  Supe- 
rintendent der  Amerikanischen  Missions- Anstalt  daselbst; 
er  war  der  Begleiter  des  Dr.  Robinson  auf  dessen  Er-  f 
forschungsreise  durch  Palästina.  — 

William  C.  Redficld,  bekannt  als  Autor  zahlreicher  werth- 
voller  geographisch  - physikalischer  Schriften,  1789  in 
Middletown  im  Staat  Connecticut  von  Englischen  Eltern 
geboren,  starb  am  12.  Februar  in  New  York').  — 

Dr.  Elisha  Kent  Kane,  der  Arktische  Reisende,  Leiter  der 
zweiten  Grinnel-Kxpedition  1853  — 1855  zur  Aufsuchung 

*)  Nähen*»  ttlwr  nein  Lehm  and  »eine  wiA*i*u*rhaftliehcn  Arbeiten 
enthält  ein  AuhaU  von  Prof.  I»r.  01m»ted  im  American  Journal  of 
Science  and  Art,  No.  72.  November  1857. 

Petermuin’i  üeogr.  Mitthetluogm.  1858,  Heft  I. 


Sir  John  Franklin’»,  starb  in  Havanna  am  16.  Februar 
im  Beginne  »eines  36.  Lebensjahres.  — 

Francis  Karl  of  KUesmere,  Präsident  der  Geographischen 
Gesellschaft  zu  London  in  den  Jahren  1854  und  1855, 
starb  am  18.  Februar  im  Alter  von  57  Jahren1).  — 
Prof.  Andre  Dumont,  Verfasser  der  ausgezeichneten  geolo- 
gischen Karte  von  Belgien , starb  am  28.  Februar  in 
Lüttich,  48  Jahre  alt.  Sein  letztes  Werk,  eine  grosse 
schöne  geologische  Karte  von  ganz  Eurojui,  erschien  nach 
seinem  Tode.  — 

Jakob  Ilcckel,  Gustos- Adjunkt  des  K.  K.  Hof-Natnralien- 
Kabinets  in  Wien»  »tarb  am  1.  März  in  einem  Alter 
von  67  Jahren.  Kr  war  einer  der  ersten  Ichthyologen 
Deutschland»,  schrieb  unter  Andern  „Beiträge  zur  Kennt- 
nis» der  fossilen  Fische  Österreichs"  und  bestimmte  dio 
von  Kussegger  au»  Klein-Asien  und  Baron  v.  Hügel  aus 
Indien  mitgebrachtcn  ichthyolugischcn  Sammlungen.  — 
Wszewoloschszki,  Russischer  Geheimer  Staatsrath,  starb 
(Anfang  Marz?)  zu  Moskau  im  86.  Jahre;  vielfach  ver- 
dient um  Russische  Wissenschaft,  i»t  »ein  wichtigstes 
Werk  „Dictionnaire  geographique  et  historique  de  l'Em- 
pire  de  Russie".  — 

')  S.  Oragt.  Mitth.  1857,  8.  SSO. 
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Dufrenoy,  Direktor  der  Kain.  Bergwerksschule  und  Gene« 
ral-  Injektor  der  Bergwerke,  starb  am  21.  Mürz  in 
Paris.  — 

J)r.  William  Scoresby,  der  Nestor  neuerer  Polar- Reisen, 
wurde  1783  geboren  und  starb  am  81.  Marz  zu  Tor- 
qnay  in  England.  Von  Jugend  auf  und  zuletzt  als  Ka- 
pitän eines  Schiffes  machte  er  zahlreiche  Fahrten  im  ~ | 
nördlichen  Eismeere  aut  den  Waltischfang,  drang  bereits  ] 
1806  bis  81tf  SO4  N.  Br.  vor  und  schrieb  sein  berühm- 
tes Werk  über  die  Jivdrogniphie,  Meteorologie  und  Na- 
turgeschichte der  Arktischen  Regionen;  später  wurde  er 
Geistlicher,  setzte  jedoch  auch  als  solcher  seine  Thütig- 
keit  als  nautischer  Schriftsteller  fort.  — 

Pjuf.  Karl  Pasaerini,  Italienischer  Naturforscher,  starb  in 
Florenz  im  Marz  vorigen  Jahres.  — 

Lieut.-CoL  Jervis,  früher  im  Ingenieur-Corps  der  Oat-Indi-' 
sehen  Gesellschaft,  eine  kurze  Zeit  Leiter  des  l'opogra-  ; 
phisehen  und  Statistischen  Depots  ira  Englischen  Kriegs-  j 
Departement,  welche«  seitdem  mit  dem  Departement  der 
Generalstnlw»  - Aufnahmen  vereinigt  ist  ’),  starb  am  3.  ! 

April.  — 

Staat  srath  von  Tengoborski,  bekannt  als  national  - ökono- 
mischer Schriftsteller  des  Russischen  Reiches,  starb  in 
St.  Petersburg  um  11.  April.  — 

Baron  Derfelden  von  Hinderstein,  Verfasser  der  grossen 
Karte  von  Niederländisch- Indien  in  8 Blättern,  die  18*12 
mit  einem  Memoire  puhlicirt  wurde,  starb  am  17.  April 
zu  Utrecht  im  Alter  von  82  Jahren.  — 

John  Macgregor,  Britischer  Statistiker  und  National-Ökonom, 
verfasste  als  solcher  eine  Reihe  von  Schritten,  besonders 
ein  dickleibiges  statistisches  Werk  über  Amerika,  ln 
den  Bankerott  der  Royal  British  Bank  als  deren  Direk- 
tor verwickelt,  musste  er  aus  England  fliehen  und  starb 
zu  Boulogne  um  23.  April.  — 

Prof.  Francca,  Mitglied  der  aus  den  Vereinigten  Stauten 
nach  Ecuador  gesendeten  Erforschung:*- Expedition.  wurde 
von  einem  seiner  Kollegen.  Prof.  Moore  aus  Ohio,  in 
einem  Duell  erschossen,  zn  Santa  Rosa  am  Flusse  Napo, 
am  29.  April.  — 

Dr.  Wilhelm  Gottlieb  Tilesius  v.  Tilenan,  K.  Russischer 
Hofrath  und  Akademiker,  starb  am  17.  Mali  in  Muhl- 
hausen , wo  er  1 7 69  geboren  war.  Er'  war  ein  ver- 
dienter* Botaniker  und  begleitete  v.  Krusenstern  auf  sei- 
ner ersten  Weltumsegelung,  1803  bis  1806,  hatte  aber 
seit  1813  keine  bedeutende  literarische  Arbeit  ver- 
öffentlicht. — 

Baron  Cauchy,  einer  der  ausgezeichnetsten  Mathematiker 
Frankreichs  und  Mitglied  des  Bureau  des  Longiludes  | 
und  der  Akademie,  starb  im  Mai.  — 
ln  demselben  Monut  starb  zu  Paris  Herr  Durenu  de  la 
Malle,  ein  hervorragendes  Mitglied  der  Akademie;  der-  j 
seit«  schrieb  unter  Anderem  „Geographie  Physique  de  j 
la  Mer-Noire  et  de  la  Mediterran*«.1*  — 

Ebenfalls  im  Mai  t-tarb  zu  Modena  Prof.  Giovanni  de 
Brignolo  de  Brunnhoff,  einer  der  ältesten  und  geschätz- 
testen Botaniker  Italiens.  — 

Stephan  Fnmseini,  Schweizerischer  Bundesrath  und  Chef 
des  Departement  des  Innern,  starb,  61  Jahre  alt,  in  Bern. 

•)  8.  Gw.gr.  MittL.  1857,  8.  479. 


Er  war  Gründer  und  eifriger  Beförderer  der  Schweize- 
rischen Statistik.  — 

A lei  de  d'Orbiguy,  Professor  der  Paläontologie  an  dem  Mu- 
seum für  Naturgeschichte  in  Paris,  starb  im  Anfang  de« 
Juli.  Kr  war  einer  der  ausgezeichnetsten  neueren  Na- 
turforscher Frankreichs  und  unternahm  vor  etwa  20  Jah- 
ren eine  Erforschung*- Reise  nach  Süd-Amerika,  über  die 
er  ein  grosses,  luxuriöses  Werk  auf  Kosten  der  Franzö- 
sischen Regierung  herausgub.  — 

James  Holmun,  bekannt  unter  dem  Namen  „der  blinde 
Reisende”,  war  früher  Lieutenant  in  der  König].  Briti- 
schen Marine , erblindete  im  Dienst  und  begann  dann 
1819  in  Begleitung  seines  Dieners  seine  Wanderungen; 
1822  unternahm  er  eine  Reise  durch  Deutschland  und 
Russland,  welche  ihn  bis  1000  Meilen  über  Tobolflk 
führte.  Seine  Reise  um  die  Welt,  deren  Beschreibung 
für  sein  bestes  Werk  gilt,  machte  er  in  den  Jahren 
1827  bis  1832.  Er  starb  in  London  am  28.  Juli.  — 
Karl  Lurian  Buonaparte,  Prinz  von  Unuino,  bekannt  durch 
seine  zoologischen  Studien,  starb  in  Paris  am  29.  Juli 
im  Alter  von  52  Jahren ; er  machte  sich  hauptsächlich  ver- 
dient um  die  Ornithologie  der  Vereinigten  Staaten;  sein 
berühmtestes  Werk  ist  ..Iconografia  della  Fauna  ltalica". 
Rev.  W.  D.  Conybeare,  F.  G.  8.  und  F.  R.  S.,  veröffent- 
lichte, meistens  in  den  ..Tmnsaetions  of  the  Geologicnl 
Society”,  eine  Reihe  wertbvoller  geologischer  Untersuchun- 
gen und  Entdeckungen  über  England,  gestorben  am  12. 
August  in  Itchen  Stoko  bei  Portsmouth.  — ♦ 

Prof.  Dr.  Naumann,  berühmt  durch  seine  ornitbologischen 

Arbeiten,  starb  zu  Ziebigk  in  Preusson,  am  15.  August. 

Dr.  Coupcr,  Professor  der  Naturgeschichte  an  der  Univer- 
sität zu  Glasgow,  starb  in  der  ersten  Hälfte  des  August.  — 
Otto  Schomburgk,  längere  Zeit  Mitrcdactcur  von  Froriep't 
„Fortschritte  der  Geographie  und  Naturgeschichte”,  Bru- 
der von  Robert  und  Richard  Schomburgk,  starb  am  16. 
August  zu  Buchsfelde  in  Australien,  wohin  er  vor  meh- 
reren Jahren  von  Berlin  ausgewandert  war.  — 

Licut.  James  Mc  Garty,  welcher  l>r.  Kane  auf  dessen  letz- 
ter Arktischen  Expedition  begleitete,  starb  plötzlich  zu 
Boston  am  2.  September.  — 

Dr.  M.  C.  11.  Lichtenstein,  Professor  der  Naturgeschichte 
an  der  Universität  in  Berlin  und  Direktor  des  Zoologi- 
schen Museums  daselbst,  starb,  77  Jahre  alt,  an  Bord 
des  Dampfers  auf  der  Überfahrt  von  Corsör  nach  Kiel. 
In  den  Jahren  1803  bis  1806  lebte  er  al*  Lehrer  und 
Hausarzt  im  Hause  des  damaligen  Gouverneurs  der  Kap- 
Kolonie,  des  Holländischen  Generals  Janssen,  und  hatte 
als  dessen  Begleiter  während  einer  sieben  monatlichen 
Reise  in  dos  Innere  Gelegenheit,  sich  eine  genaue  Kennt- 
nis» des  damals  noch  wenig  ge  kannten  Landes  zu  verschaffen. 
Lieut.  Hcrndon  von  der  Marine  der  Vereinigten  Staaten, 
bekannt  durch  seine  Exploration  des  Amazonen- Stromes 
1850  bis  1852,  fand  einen  traurigen  Tod  als  Kapitän 
des  Poetdampfen  „Central  America",  welcher  auf  der 
Fahrt  von  Havanna  nach  Neu- York  in  der  Nacht  vom 
12.  zum  13.  September  unweit  Cape  Hatterns  wahrend 
eines  schweren  Sturmes  sank.  — 

Dr.  Albcrs,  Arzt  uud  als  Naturforscher  namentlich  ver- 
dient um  die  Europäische  Konchyliologic,  starb  am  27. 
September  zu  Stuttgart.  — 
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Largeteau,  Mitglied  der  Französischen  Akademie  und  des 
Bureau  des  Longitudes,  starb  zu  Paria  in  der  zweiten 
Hallte  des  Septembers.  — 

I>r.  Job.  Heuffcl  starb  zu  Lugoa  im  Banat;  ausgezeichnet 
als  Botaniker,  hinterlies»  er  noch  im  Manuskript:  „Knu- 
zneratio  plantarum  Bunatus*',  das  Resultat  dreißigjähri- 
ger Arbeit  — 

Bernhardt  Perthes,  Besitzer  der  Verlags- Handlung  „Justus 
Perthes”  und  Geographischen  Anstalt  in  Gotha,  starb  am 
27.  Oktober  am  Nervenfieber,  36  Jahre  alt.  — 

Marchese  Massimiliano  Spinola,  ein  rühmlich  bekannter 
Naturforscher,  starb  in  Genua  nui  12.  November.  — 
l)r.  Fleming,  Professor  der  Naturgeschichte  an  dem  Free 
Uhurch  College  zu  Kdinburg,  starb  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Novembers.  — 

Ebenfalls  im  November  uuterlag  George  K.  Gliddon,  be- 
kannter Kthnolog,  Verfasser  von  „Type«  of-Monkind”, 
„Imligenous  races  of  the  earth”1)  u.  s.  w.,  einem  Fie- 
ber, das  ihn  in  Honduras,  wo  er  hei  dem  Bau  der  Inter- 
Uceani sehen  Eisenbahn  beschäftigt  war,  befallen  hatte. 
Er  hatte  erst  da»  19.  Lebensjahr  erreicht  — 

Friedrich  Freiherr  von  Beden , einer  der  bekanntesten 
Statistiker  der  Gegenwart«  starb  in  Wien  um  12.  Dez. 
in  seinem  53.  Jahre.  Er  liat  sieh  besonders  auf  dem 
Gebiete  der  Finanz-,  der  Handels-,  der  Industrie-  und 
Eisen buhn- Statistik  nicht  geringe  Verdienste  erworben, 
war  seit  25  Jahren  als  stilistischer  Sammler  Und  Schrift- 
steller thätig  und  stellte  eine  der  vollständigsten  und 
werthvollsten  Sammlungen  statistischer  .Schriften  auf.  — 
Admiral  Sir  Francis  Beaufort,  einer  der  wissenschaftlich 
gediegensten  Seeleute  Englands,  der  um  die  Kunde, 
die  Verbreitung  und  Erweiterung  soliden  geographischen 
Wissens,  besonders  der  exakten  kartographischen  Kunde 
unserer  Erde,  grosse  Verdienste  hat,  starb  ain  1(5.  De- 
zember in  Brighton  in  seinem  84.  Jahre.  Bereits  im 
Jahre  1787  trat  er  in  aktiven  Seedienst,  führte  in  den 
Jahren  1810  bis  1812  seine  verdienstvolle  Aufnahme 
der  Küste  von  Karamanien  aus  und  war  von  dem  Jahre 
1832  bis  1855  Chef  des  Hydrographischen  Departement« 
der  Britischen  Admiralität.  In  dieser  Stellung  wurden 
unter  seiner  Leitung  umfangreichere  nautische  Aufnah- 
men und  Forschungen  in  allen  T heilen  der  Erde  ge- 
macht, als  unter  irgend  ciuem  anderen  vor  ihm  leben- 
den Manne  oder  Zeitgenossen.  Alle  Geographen,  die 
ihn  persönlich  kannten,  werden  in  ihm  einen  eben  so 
grossen  Wohlthäter  der  hohem  Kartographie,  als  einen 
biedern  Privatmann  schätzen.  — 

Graf  l'urowski,  K.  Russischer  General  der  Kavallerie,  frü- 
her General-Gouverneur  von  Orenburg,  starb  gegen  Ende 
des  Jahres  in  der  Krim.  Unter  seiner  Leitung  ging 
1853  eine  Expedition  den  Sir  Darja  hinauf  und  eroberte 
das  Fort  Ak-Metschet,  jetzt  Fort  Perowski.  Wir  ver- 
danken diesem  Zug  eine  Aufnahme  des  untern  Laufs 
des  Sir  Darja.  (8.  Googr.  Mitth.  1866,  S.  278.)  — 

A.  von  Humboldt \r  neueste  Arbeit  über  die  Vulkane  der 
Erde.  — Gegen  das  Ende  des  ausserordentlich  reichhaltigen 
und  interessanten  Abschnittes  über  die  Vulkane  in  dem 


')  8.  Ucogr.  Mitth.  1857,  8.  4M. 


. jüngst  erschienenen  4.  Bande  seines  „Kosmos”  summirt  Ale- 
xander von  Humboldt  di«  Zahl  der  Vulkane,  welche  in 
j historischen  Zeiten  thätig  gowesen  sind,  indem  er  sic  zu- 
j gleich  in  kontinentale  und  Insel-Vulkane  scheidet  und  die 
Zahl  derjenigen  angiebt,  welche  noch  seit  der  Mitte  de« 
vorigen  Jahrhunderts  Dämpfe  ausstossen  oder  historisch  ge- 
wisse Eruptionen  gehabt  haben.  Diese  verdienstliche  und 
mühevolle  Arbeit  hat  zu  vollständigeren  Resultaten  geführt, 
1 als  frühere  ähnliche  Versuche;  denn  während  Werner  193, 
Cäsar  von  Leonhard  187,  Arugo  175  noch  entzündete  Vul- 
I kaue  Auffahren,  Leopold  von  Buch  und  Landgrebe  aber  kein 
I allgemeines  Zahlen- Resultat  zu  geben  gewagt  haben,  weint 
Al.  von  Humboldt  407  Vulkane  und  darunter  225  noch 
j thätige  nach.  .Sie  vertheilen  sich  auf  die  « iuzelnen  Theile 
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mit  dem  Lnftkreine  in  vulkanischem  Verkehr  steht,  liegen 
70,  also  ein  Drittel,  auf  den  Kontinenten  und  155,  oder 
i zwei  Drittel,  auf  der  Inselwelt.  Von  den  70  Kontinental- 
, Vulkanen  gehören  53  oder  3/4  zu  Amerika,  15  zu  Asien, 
1 zu  Europa  und  1 oder  2 zu  der  bisher  bekannt  gewor- 
I denen  Feste  von  Afrika.  In  den  .Südasiatischcn  Inseln 
(Kunda- Inseln  und  Molukken),  wie  in  drn  Akuten  und  Ku- 
rilen. liegt  auf  dem  engsten  Baume  die  grösste  Menge  der 
( Insel-Vulkane.  In  den  Alcuten  sind  vielleicht  mehr  in 
neuen  historischen  Zeiten  thätige  Vulkane  enthalten,  als  in 
j dem  ganzen  Kontinent  von  Südamerika.  Auf  dem  gesamm- 
I ten  Erdkörper  ist  der  Streifen,  welcher  sich  zwischen  75° 
i westlicher  und  125°  östlicher  Lange  von  Paris,  wie  von 
! 47u  südlicher  bis  66°  nördlicher  Breite  von  Siidost  nach 

I Nordwest  in  dem  mehr  westlichen  Theile  der  Siidsee  hin- 
! zieht,  der  vulkan reichste,  hn  Innern  des  Grossen  Oceans 
! und  um  denselben  her  finden  wir  von  den  225  entzün- 
deten Vulkanen  der  ganzen  Erde  198  oder  nahe  an  %. 
j Die  den  Polen  nächsten  Vulkane  sind  nach  unserer  jetzigen 
I geographischen  Kenntnis» : in  der  nördlichen  Hemisphäre 
i der  Vulkan  Kak  auf  der  kleinen  Insel  Jan  Mayen  (71° 
F N.  Br.),  in  der  südlichen  Hemisphäre  der,  röthliehe, 
I seihst  bei  Tage  sichtbare  Flammen  ausstossendc , Mount 
Erebus  (77°  33'  H,  Br.),  welchen  im  Jahre  1841  Sir  James 
’ Ross  auf  seiner  grossen  südlichen  Entdeckungsreise  11,630 

6* 
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Pariser  Fom  hoch  fand:  ungefähr  225  Fum  höher  als  der  j 
Pik  von  Teneriffa. 


Ein  neuer  Gt/psstoci  im  Nordwett- Deuiuhtn  Tiefland.  — 
Konrektor  H.  Krause  in  Stade  schreibt  uns  Folgendes: 
Die  von  der  K.  Hannoverischen  Regierung  an  geordneten 
Boden -Untersuchungen  haben  seit  einigen  Wochen  auch 
bei  Stade  begonnen  und  in  der  Entdeckung  eines*  starken 
Gypsstockes.  also  massiger  Gesteine  so  weit  von  der  Grenze  I 
des  Berglandes,  von  denen  in  unserer  entfernteren  Nähe 
nur  die  von  Lüneburg  und  Helgolaud  bekannt  waren,  einen 
für  die  Wissenschaft  bedeutenden  Erfolg  gehabt. 

Für  die  Bohrungen  wurde  eine  Stelle  eben  südlich  von 
Stade  gewählt,  nahe  dem  Thuner  Wege,  nur  wenige  Fusb 
über  dem  Winterflutheu-Niveau  der  Schwinge  und  Elbe  und 
unterluilb  des  eigentlichen  Geestrande«  '),  nahe  an  der  moo- 
rigen Niederung  der  Schwinge,  in  der  bis  auf  20  und  30 
Fus»  Tort“  gefunden  ist.  Ziemlich  dicht  dabei,  an  einer 
etwas  höheren  Stelle,  war  wenige  Zeit  vorher  mit  dem  Erd- 
bohrer nach  Wasser  gesucht,  und  man  war  bis  auf  109  F. 
Tiefe  gedrungen,  erst  durch  Saud,  dann  rolhcn  plastischen 
Thon,  endlich  ein  gewaltiges  Lager  von  schwarzem  Thon ; 
da  traf  der  Bohrer  auf  festes,  nicht  mehr  zu  durchdrin- 
gendes Gestein,  und  man  meinte,  auf  einen  der  grossen 
erratischen  Grauitblöeke  gestossen  zu  sein.  Bei  der  tie- 
feren und  so  äusserst  nahen  Lage  des  neuen  Bohrloches 
vermut  hetc  man,  rasch  jenen  schwarzen  festen  Thon  („Lü- 
neburger Thon’*  Vülger’a)  zu  treffen;  man  fand  aber  statt 
dessen  nach  Durchsinkung  von  etwa  -1  Fuaa  mergeliger 
Erde,  die  von  den  nächsten  Abhängen  in  die  kleine  Sen- 
kung zusummengeschwemmt  ist  — wobei  auch  zu  bemer- 
ken, dass  dio  Oberfläche  dort  durch  alte  Schanzarbeiten 
verändert  erscheint  — 2 Fu»  schwärzlichen,  sehr  erdigen 
Torf,  darauf  den  gewöhnlichen  (hier  wasserführenden)  Saml, 
dann  rüthliehen  Thon.  In  28  Fus«  Tiefe  traf  man  auf 
lockeren,  mit  Thon  gemischten  Gvps,  mit  3-4  Fuss  auf 
festes  stahlgruucH  Gypsgestein,  und  mit  68  F.  ist  das  Lager 
noch  nicht  durchsunken.  Wahrscheinlich  hat  man  dieses 
im  früheren  Bohrloche  bei  1 09  F.  Tiefe  auch  angetroffen. 

Übrigens  ist  der  Gypsstock  doch  schon  früher  den  An- 
wohnern au  einer  nahe  liegenden  Stelle  bekunnt  gewesen, 
obwohl  ihn  weder  Otto  \U>lgcr  („über  die  geognostischen 
Verhältnisse  von  Helgoland”  u.  s.  w.  18*16)  in  seiner 
Aufzählung  der  Fundorte  fester  Massengeciteine  in  der 
Nord-Deutschen  Tiefebene,  noch  neuerdings  Girurd  („die 
Nord-Deut!*clt©  Ebene”  u.  ».  w.  1855)  anführen. 

Aul  der  „Horst”  nämlich,  nahe  der  Schwinge,  nördlich 
vom  Platze  der  jetzigen  Bohrversuchc  und  von  ihm  durch 
eine  Moor- Niederung  getrennt,  welche  vom  Schwingebetto 
her  in  die  Geest  einspringt,  ist  früher  Gypa  gebrannt  wor- 
den, und  man  kann  die  Gesteinstrümmer  an  jener  Stelle 
noch  finden;  man  nannte  ihn  hier  aber  Kalk,  wie  auch 
der  Lüneburger  Oype  überall  unter  dem  Namen  „Kron- 
kalk”  geht;  gebrannter  kohlensaurer  Kalk  wird  dagegen 
„Betbkalk”  genannt 

In  der  Nahe  des  Bohrloches  sind'  bei  Gelegenheit  dort 
gemachter  Anlagen  vor  einigen  Jahren  auch  ziemlich  grosse 

'}  Im  Gegrns&tx  gegen  die  Marsch-Alluvionen  und  die  Moore  heisst 
alle»  höhere  Lund  hur  „Geest",  von  güst  — unfruchtbar,  dürr. 


Stücke  sogenannten  Mariengloscs  oder  Gypsspathes  gefun- 
den. Eine  weitere  Ausdehnung  dieses  Gypsstockes  schei- 
nen einige  fast  kreisrunde,  zum  Theil  tiefe  Versenkungen 
in  der  benachbarten  Geest  zu  bekunden,  wahrscheinlich 
alte  Erdfälle,  deren  eine,  der  sogenannte  Schwabens«*,  beim 
Dorfe  Campe,  eine  andere  am  Wege  zwischen  Riensförde 
und  Agathen  bür)'  liegt.  Ein  neuester  Erdfall  befindet  sich 
im  Moor  dicht  unterhalb  Campe,  könnte  aber  eine  „Dob- 
ben”- Bildung  des  Moores  sein.  >-Auch  die  Hartwasserhrun- 
nen  der  oberen  Stadt  scheinen  auf  Uyp»  hinzuweisen. 

Der  rothe  plastische  Thon  steht  vor  der  Stadt  au  vier 
Stellen  zu  Tage  in  nordwestlich- südöstlichem  Streichen, 
durchbrochen  von  der  Moor-Niederung  der  Schwinge;  hoher 
hinauf  au  der  Schwinge  eben  so  bei  Freden beck. 

Versteinerungen  sind  im  Thon  u.  s.  w.  bisher  nicht 
aufgefunden  oder  doch  wenigstens  nicht  beachtet;  nur  in 
den  Feucrsteiuknollen  des  Sandes  trifft  mau  die  bekann- 
ten Echinitcn  und  Belemniten.  Bernstein  wirft  einzeln 
die  Elbo  aus,  besonders  an  zwei  ziemlich  gleich  weit  von 
Stade  oberhalb  und  unterhalb  am  Flusse  belogenen  Stel- 
len ').  — Bonitäten  sind  in  den  zu  Tage  geforderten  Gypa- 
stücken  nicht  gefunden. 

Unter  den  festen  Gesteinen  mögen  noch  die  vielen 
neu  aufgeschlossenen  Mergellager  wenigstens  Erwähnung 
finden,  namentlich  aber  der  Fund  erdiger  Kreide  bei  Bsis- 
beck  beim  Bau  der  Stade  - Ritzebiitteler  Chaussee.  Auf 

Versteinerungen  ist  weder  bei  den  einen,  noch  * bei  dir 
anderen  bis  jetzt  geachtet. 

Bei  Gelegenheit  der  Auffindung  jenes  Gvpsstoekes  raöpc 
noch  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  dass  dieser  Zug 
der  Geest  bei  Stade  dereinst  als  ein  Vorgebirge  in  den 

')  Dir  Rc-rruttcintund«,  jetzt  vrrh£Um»*iniLn>ig  «Itencr.  hüben  früher 
einer  fast  vollständig  wieder  weggfrissenrn  luml  de«  Namen  „Bctb* 
steinsand"  gegeben;  brate  sammeln  «inxrlnr  Leute  bei  niedrigem  Was- 
ser (tiefster  Ebbe)  auf  den  fänden  vor  dem  Ausfluss  den  Flüsschen* 
Lühe  im  Alten  Lande  meist  kleine  Stück«,  und  unterhalb  Stade  kotund 
er  von  Graverört  hi»  Frnhurg  im  Laude  kelidingen  vor.  Uri  (in- 
verört  (Art  heiast  Winkel)  springt  da»  Ufer  scharf  in  die  Elbe  vor; 
dort  wirft  bei  Stumflutbc-n  der  Fluss,  dessen  Fahrwasser  hier  hart  ia 
dem  ahbr»'<-hend< n Marn-hufer  strömt,  den  Bernstein  und  xuglcirh  da» 
sogenannte  Triebbola  aus,  dessen  Herkunft  die  Bremenser  seit  lange 
beschäftigt  hat.  Schon  1775  wurden  Vermutbutigcn  darüber  im  „Han- 
noverschen .Magaxin"  aufgestellt.  anscheinend  genügend  hat  es  aber 
1828  der  Hofmodicus  Krythropel  in  Stade  in  einem  mediritmebrs 
Schriftchen : „Bemerkungen  Uber  da»  endemische  Sommerfieber"  n.  s.  w., 
das  uuth  recht  gesunde  Ansichten  Über  die  Knutchting  unserer  Moor# 
enthalt,  erklärt.  Er  beachreibt  das  „Holx"  folg«  tolrmiaa*»«'n  „Di« 
HolxatÜcke  finden  »ich  von  dem  Gewicht«  einiger  l’fandc  bi*  stt  »cir 
geringem  Umfange,  sind  dunkelbraun,  fast  schwärzlich  von  Farbe,  ab- 
gerundet wie  abgeschliffen,  schieferartiger  Textur,  »ehr  laicht  und 
leicht  xcmiblich,  jedoch  ohne  innere  BetmtscKung  von  Bernstein.''  ln 
den  dicken  Schichten  mit  ausgeworfener  fein  xrrthciltcr  vegetabilischer 
Reste*  derselben  Art  aber  wird  der  Bernstein  gesucht  und  gefunden: 
selten  werden  Stücke  von  ein  oder  mehreren  Lothra  ngetrsffri.  Einige 
solche  vom  Ausflüsse  der  Lühe  besitxe  ich  selbst.  Krythropel  erklärt 
nun  diese«  Hol*  für  identisch  mit  dem  au  der  Ost»««  ausgeworfenen, 
für  „ein«  Art  Aloexylon  agallochum”,  und  wir  haben  es  dünn  mit  eitcr 
Bildung  der  Braunkohlen  xu  thun,  welche  unter  dem  Flussbett  nikm 
und,  bei  Xordweststunu  aufgewühlt,  bei  nachfolgendem  Ost  wind«  an  die 
Torspringende  Küste  aufgeworfen  werden.  Dir  Einwohnrr  wollen  bei 
diesem  sogenannten  Tricbhnlae  sehwefeltgrn  Geruch  wahrgenomae« 
halo-n:  Wasser  lau -Beamte  haben  e»  auch  wohl  für  einfach«,  lang« 
senkt«  Unix-  oder  Starkstücke  gehalten,  wie  denn  allerdings  auch  — 
natürlich  — Schilfarmtv  wohl  an  denselben  Stellen  mit  an  gelandet 
sind. 
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weiten  Meerbusen  hineingereicht  haben  nun»*,  der,  sieh  von 
Schulau,  wo  die  Holsteinische  Marschküste  beginnt,  öffnend, 
einst  die  weite  Erstreckung  bis  zu  dem  Höhenzuge  jen- 
seits der  Oste  ^Wing*t,  Dobrock)  füllte,  also  die  jetzige 
Holsteinische  Marsch,  da*  Elbbette,  die  Marsch  des  I>un- 
cles  Kehdingeti,  da*  grosse  Kelidinger  Moor  und  die  Oste- 
Marsch,  während  einige  Dnnen-Inseln,  unter  deneu  viel- 
leicht auch  noch  ein  festes  Gestein  zu  finden  wäre:,  an  sei- 
nen Küsten  auftauchten.  Der  Dobrock  wur  daun  dos  äus- 
serste  Vorgebirge,  um  welches  herum  tiuthend  die  offene 
See  da*  heutige  I«and  I lade  ln  und  Wursten  noch  über- 
. deckte  und  auf  der  niedrigen  Geest,  die  bis  Kitzebüttel 
reicht,  ein,  äusserst  flaches  Watt  bildete. 


Vit  neueste  Volkszählung  in  Russland.  — Peter  v.  Kop- 
pen, Mitglied  der  K,  Akademie,  Wirkl.  Staatsrath  in  St. 
Petersburg,  schreibt  uns  unter  dem  24.  Dez.  1857/5.  Jan. 
1858,  dass  seine  Untersuchungen  über  Kusslands  Bevöl- 
kerung im  Jahre  1851  so  eben  beendigt  seien  und  in 
einem  Quarto- Werke  von  40  Druckbogen  die  Presse  ver- 
lassen haben.  Die  Areal-Berechnung  Kusslands  nach  Krei- 
sen ist  im  Werke  und  soll  späterhin,  zugleich  mit  den 
Angaben  über  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  Gouver- 
nements und  Kreisen,  erscheinen.  Aus  allen  Kirchspielen 
des  Reiches  werden  der  Akademie  der  Wissenschaften  die 
Verzeichnisse  der  zu  denselben  gehörenden  Ortstdiaften 
jeglicher  Grösse  zugesandt.  Diese  Verzeichnisse  feieren 
manches  Gouvernement  ein  ganzes  Tausend  liefert)  geben, 
neben  den  Namen  der  Ortschaften,  zugleich  die  Zahl,  Na- 
tionalität und  Stand  der  Bewohner  an.  — In  dieser  Weise 
wird  eine  noch  nie  vorhandene  möglichst  vollständige  Auf- 
zählung aller  Ortschaften  des  Reiches  zu  Stande  kommen. 
Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  hat  die  Akademie  über 
170,000  Bl.  drucken  lassen,  mit  Angabe  der  zu  liefernden 
Nachrichten.  Die  Listen  der  Tula’schen  Eparchie  sind  unter 
der  Tresse  und  werden  bald  erscheinen.  (Wir  hoffen  un- 
aern  Lesern  demnächst  Näheres  über  diese  umfangreichen 
Arbeiten  mitzutheilcn.) 

Vit  Karten  dt«  Kaiserl.  Russischen  7 'opog  raphischeu 
Kriege- Depot».  — Von  den  zald reichen  Kartenblättern  des 
Russischen  Generalstabes,  über  dessen  Arbeiten  wir  bereits 
in  zwei  früheren  Heften  dieser  Zeitschrift  berichtet  haben 
(Geogr.  Mitth.  1857,  8.  474  u.  517),  liegen  uns  nunmehr 
durch  die  Güte  unsere»  Korrespondenten  in  8t.  Petersburg 
verschieden«  Blätter  vor.  Da  wir  in  einem  der  nächsten 
Hefte  in  einer  ausführlicheren  Besprechung  auf  diese  gros- 
sen Kartenwerke  zuriiekkommen  werden,  so  wollen  wir 
hier  bloss  ein  paar  Worte  sagen,  einmal  um  nach  unseren 
Kräften  dazu  beizutrugeu,  dass  das  Faktum  des  nunmehri- 
gen Erscheinen»  dieser  wichtigen  und  umfangreichen  Kar- 
ten — wie  es  verdient  — in  möglichst  weitem  Kreise: 
bekannt  werde,  und  dann,  um  den  innern  und  üussern  In- 
halt derselben  anzudeuten.  Der  erste  Eindruck  dieser 
Blätter  ist  der  des  Erstaunens,  dass  eine  solch«  vortreff- 
liche Aufnahme  und  Karte  von  einem  grossen  Theil  eines 
»o  ausgedehnten  Landes  wie  Kusslund  überhaupt  existirt, 
eine  Kurte,  die  allen  Anschein  der  Genauigkeit  trägt,  alles 
topographische  Detail  enthält  und  überhaupt  allen  billigen 


| Ansprüchen  genügen  dürfte,  die  man  an  eine  topographische 
Karte  eines  verhältnissmässig  dünn  bevölkerten  Landes 
mit  wenigem  und  einfachem  Terrain  stellen  kann.  Die 
einfache  Erwähnung  des  Umstandes,  dass  diese  Karte  im 
Maassstab«  von  1 : 1 26.000  trefflich  in  Kupfer  gestochen 
w'ird,  ist  für  das  Werk  schon  bezeichnend,  da,  wie  bekannt, 
die  Generalstabs-Karten  mancher  Central-Europäischer  Staa- 
ten bloss  iithographirt  sind.  Dos  Areal,  welches  diese 
Karte  bedecken  »oll,  wird  über  100,000  geographische 
Quadrat- Meilen  betragen,  während  z.  K.  die  so  anerkannt 
vorzüglichen  Gentralstabs- Karten  der  Österreichischen  Mo- 
narchie des  kleinem  Maassstabes  von  1 : 144,000  in  sämmt- 
lichcn  bisher  fertig  gewordenen  Blättern  den  Flächen- In- 
| halt  von  5000  geographischen  Quadrat-Meilen  noch  nicht 
bedecken. 

Untergang  der  wissenschaftlichen  Expedition  auf  dem  Kas- 
I pischen  Meere.  — Einem  Briefe  aus  Astrachan  vom  20.  No- 
vember / 2.  Dezember  entnehmen  wir  Folgendes:  „Von 
den  vielen  Unglücksfällen,  die  uns  auf  unserem  Meere 
heimgesucht  haben,  berührte  uns  Astmchaner  am  meisten 
| die  Strandung  des  Dampfschiffs  „Kura”  in  der  Nähe  deB 
Kupseheron’schcn  Vorgebirges,  wobei  viele  hoffnungsvolle 
1 junge  Leute  ihr  Lehen  verloren  und  »ämmtliche  Papiere 
I der  w issenschaftlichen  Expedition,  welche  init  dieser  Fahrt 
i ihre  dreijährigen  uncruiüdeten  und  sehr  erfolgreichen  Ar- 
i beiten  besehliessen  wollte,  vom  Meere  verschlungen  wur- 
1 den.  Ein  junger  Arzt , den  ich  öfter»  gesprochen  habo 
I und  der  die  Katastrophe  mitgemaeht  hatte,  erzählte  mir, 

I dass  er  dreimal  von  dem  Wetter  in  eine  Felsenhöhle  ge- 
| schleudert  und  in  derselben  hin  und  her  geworfen  wurde, 
i Ein  sehr  hoffnungsvoller  junger  Ofllzier,  ein  ZögLing  unsc- 
I res  Astronomen  Struve,  v.  Ko&chkül,  hatte  schon  das  ihm 
I zugeworfene  Rettungstau  ergriffen,  war  schon  von  seinen 
Freunden  in  der  Nähe  des  Ufers  als  gerettet  begrünst,  da 
I rcisst  das  Boot  vom  Dumpfer  los,  fällt  ihm  gerade  auf 
den  Kopf,  der  von  dem  heftigen  Kalle  gleichsam  zur  Hälfte 
getrennt  wurde,  und  zerschneidet  das  Rettungstau.” 

lieobachtungcn  über  die  kl  i malme  hm  Verhältnisse  von  Je- 
| nualem . — Professor  Dr.  Franz  Nardi  in  Pudua  sammelte 
I auf  einer  Reise  nuch  Palästina  im  Herbst  1856  eine  Reihe 
■ von  Beobachtungen  und  Notizen  über  die  Temperatur  und 
i andere  meteorologische  Erscheinungen  in  Jerusalem  und 
schreibt  uns  darüber  Folgendes1):  ..Ich  verdanke  diese 
Beobachtungen  grössten  Theil*  einem  »ehr  gelehrten  Fran- 
ziskaner, Pater  Andreas  ilüttisch  aus  Joachimsthal  in  Böh- 
men, der  seit  mehreren  Jahren  in  Jerusalem  wohnt.  Die 
I Zuverlässigkeit  seiner  Angaben  scheint  mir  ausser  Zwei- 
i fei.  Die  Beobachtungen  sind  aus  zwei  Perioden;  die  erste 
1 umfasst  nur  ein  Semester,  vom  31.  Oktober  1845  bis  18. 

\ März  1846,  die  zweite  da*  volle  Juhr  1855.  ln  der 
ersten  Periode  (Winter-Halbjahr)  betrug  die  Summe  der 
I Grade  iu  111  Tugen  Morgens  728°  R.,  Mittags  1119°  R., 

| Abends  908°  R.,  d aller  durchschnittlich  die  mittlere  Tem- 
j peratur  de*  Morgens  etwa  6°  R.,  des  Mittag*  etwa,  10°  K-, 

*)  8-  drMm  langen  über  «1ha  Klint*  Ägypten»  S.  426  der 

* Geogr.  Mitth.  für  1857. 
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des  Abend*  etwa  81*  R.  Aus  den  täglichen  Beobachtungen 
im  Juhre  1855  geht  hervor,  das»  der  Januar,  wie  gewöhn- 
lich1), der  kälteste  Monat  war,  und  zwar  bemerkte  man 
die  niedrigste  Temperatur  in  seiner  ersten  Woche.  Nie 
aber,  weder  1855  noch  in  vielen  früheren  Jahren,  sank  die 
Temperatur  unter  Null.  Der  niedrigste  .Stand  war  + 1°  R. 
Als  der  wärmste  Monat  erscheint  regelmäßig  der  Juli, 
in  welchem  das  Thermometer  bis  ‘27°  K.  steigt.  Dieser 
Grad  wurde  auch  in  früheren  Jahren  nicht  überschritten 
and  im  Jahre  1855  nur  ein  einziges  Mal  erreicht,  am 
15.  Juli.  Die  Unterschiede  im  täglichen  Gang  der  Tem- 
peratur sind  ziemlich  bedeutend,  sie  lwtrageu  zwischen 
Mittag  einer  Seit»  und  Morgen  und  Abend  anderer  Seite 
im  Winter  4 bis  6 Grad,  im  Sommer  7 bis  1 1 Grad.  Es 
sind  gerade  diese  Sprünge,  worüber  die  Einwohner  klagen 
und  die  vielleicht  eine  vorzügliche  Ursache  der  endemi- 
schen Fieber  werden.  — Was  die  Verhältnisse  der  atmo- 
sphärischen Luft -Strömungen  betrifft,  so  ist  der  bei  weitem 
vorherrschende  Wind  in  Jerusalem  der  Westwind,  nach 
diesem  der  Nordwest-  und  Nordwind.  Der  Ostwind  weht 
öfters  in  den  Frühlings-Monaten  bis  Juni.  Südwinde  sind 
selten.  Von  Nachmittags  4 Uhr  un  werden  Nord-  und 
Westwind  heftiger  und  in  den  Monaten  September  und 
Oktober  sind  sie  mit  einem  ergiebigen  Thau  verbunden, 
der  wie  ein  schwacher  Regen  fällt  Schnee  ist  vollkom- 
men unbekannt,  nicht  aber  ein  gewisser  Reif,  der  ziemlich 
bedeutend  sein  soll.  Die  Regenzeit  langt  jetzt  Ende  Ok- 
tober au,  wie  ich  mich  auf  einer  Exkursion  nach  Nazareth 
liabe  persönlich  überzeugen  können.  Der  Regen  fallt 
stromartig  und  ist  beinahe  immer  mit  Wind  verbunden. 
Ich  sagte  jetzt,  denn  die  Einwohner  versicherten  mir  ein- 
stimmig, dass  in  früheren  Jahren  die  Regenzeit  viel  spä- 
ter, nämlich  in  der  zweiten  Hälfte  des  November  oder  in 
der  ersten  des  Dezember,  eiugetreten  sei.  Obwohl  ich  sehr 
oft  die  Unrichtigkeit  solcher  Aussagen  über  Veränderungen 
der  Klimatc  erkannte,  »o  kann  ich  doch  diese  von  so  vie- 
len Zeugen  einstimmig  verbürgte  Angabe  nicht  verschwei- 
gen. Die  Regenzeit  dauert  hi«  März,  von  da  an  fällt  kein 
Rogen  mehr  und  dos  Land  wird  Ende  September  zur 
Wüste.  — Erdbeben  sind  leider  nicht  selten.  Die  gräss- 
lichste Plage  Jerusalems,  die  morgen  ländische  Pest,  ist  da- 
gegen seit  länger  als  17  Jahren  verschwunden.  Das  letzte 
Jahr,  in  dem  sie  furchtbar  hauste,  war  1838.  Die  Cholera 
hat  1855  ziemlich  stark  ge  wo  th  et  und  überhaupt  kann 
man  Jerusalem  für  keine  sehr  gesunde  Stadt  nnsehen,  wo- 
von die  Ursache  tlicils  in  dem  Klima,  thoils  in  der  Un- 
suuberkeit  und  Trägheit  der  Bewohner  liegt." 

Dar  musikalische  ti  lockenberg  auf  der  Halbinsel  Sinai. 
— Ward,  einer  der  neuesten  Reisenden  auf  der  Halbinsel 
Sinai,  erzählt  im  Bullet,  gdol.  XIII,  p.  389  (s.  auch  Leon- 
hard und  Bronn,  Neues  Jahrbuch  1857,  8.  725)  Folgerndes 
über  den  merkwürdigen  Gobel  Nakus  oder  „Glocken borg”, 
der  nordwestlich  von  der  Stadt  Tor  oderTur  dicht  am  Rothen 
Mo  re  belegen  ist  und  den  Namen  nach  den  musikali sehen 
Klängen  tragt,  die  man  hier  vernimmt.  Der  Weg  dahin 

')  In  D«*«’»  Tnapentur-Tafeli  (1848)  wird  für  Ji-runalüin  «uh 
einer  rinjÄhrigen  lkjob*4.-btuag»r*ih®  die  iniitlerr  TerajM-ratur  des  Js- 
no«r  hu  K.,  die  des  DesemWr  noch  etwas  niedriger,  sn  6°,m  K., 
SOgciT'  bcn  A.  P. 


führte  über  einen  sich  weit  erstreckenden  Sandstreifen,  auf 
einer  Seite  vom  Meer  und  auf  der  andern  durch  ein  »teilt», 

J meist  senkrechtes  Gehänge  tertiären  Sandstein*  begrenzt, 

1 in  welchem  durch  atmosphärische  Einwirkung  an  Stellen, 
j wo  die  FoLsort  von  geringerem  Zusammenhalt  i»t,  lange 
I Furchen  entstanden  waren.  Eine  derselben,  bis  zum  Ui- 
j pfel  des  Berges  reichend  und  etwa  15  Meter  breit,  er- 
| scheint  als  Böschung  von  gelbem  glänzenden  Sand ; ihre 
j Neigung  betrug  40  bis  45  Grad.  Gegen  den  Wind  war 
diese*  Böschung  geschützt  zu  beiden  Seiten  von  uiaucrähu- 
| lieh  emporsteigenden  Sandstein-Partien,  die  durch  Zerfallen 
! ihrer  oberen  Theile  stet»  die  Sandmassen  vermehrten.  Sehr 
langsamen  Schritte«  stiegen  Ward  und  seine  Gefährten  die 
erwähnte  Böschung  hinan.  Während  einiger  Zeit  war 
nicht»  zu  hören,  sodann  ein  schwacher  musikalischer  Klang. 
; der  abwechselnd  sank  und  stieg,  mitunter  dem  einer  Flöte 
| vergleichbar;  plötzlich  aber  erfolgten  Töne,  denen  einer 
j grossen  Orgel  ähnlich  und  so  stark,  das»  der  ganze  Hügel 
| zu  beben  schien.  Aufmerksame  Beobachtung  ergab,  dass 
l diese«  Phänomen  stets  mit  einer  Bewegung  des  Sandes 
verbunden  war;  erhob  man  beim  Gehen  den  Fus»  vom 
lockeren  Boden,  so  erzeugte  der  Sand,  welcher  augenblick- 
lich die  entstandene  Vertiefung  ausfüllte,  Töne  wie  die 
eben  erwähnten;  sie  wurden  am  stärksten,  als  eine  grosse 
Sandmann«  »ich  bewegte.  ln  der  gegenseitigen  Reibung 
der  «charfccktgon  Körner  des  quarzigen  Sande«,  in  ihrer 
Erhitzung  durch  die  Strahlen  der  tropischen  Sonne  liegt 
die  bedingende  Ursache.  Die  »eit  Jahrhunderten  bekann- 
ten, wahrscheinlich  durch  die  Luftspannung  hcrvorgel »räch- 
ten Klänge  der  uu«  Quarzit  bestehenden  Mcmnuns-Statue, 
jene,  deren  Humboldt  gedenkt,  als  von  grunitisclicn  Felsen 
am  Ufer  de»  Orinoko  ausgehend,  sind  andere  Beispiele  na- 
türlicher Musik;  allein  das  Phänomen  des  Gehcl  Naku* 
erachtet  Ward  als  wesentlich  verschieden,  gleichsam  eigen- 
thümlich  in  »einer  Art. 

ltux»uih(  Expedition  nach  Prrsien.  — ln  der  Sitzung 
der  K.  Ruß.  Geographischen  Gesellschaft  vom  5.  November 
1857,  unter  dem  Vorsitze  de«  Admiral»  Lütke  abgehalten, 
• mochte  Herr  V.  Bcsobrasoff  als  Sekretär  die  Versammlung 
mit  dem  Gang  der  Arbeiten  und  den  wichtigsten  Plänen 
der  Gesellschaft  bekannt.  Zu  den  letzteren  gehört  in 
erster  Reihe  die  Organisation  einer  wissenschaftlichen  Ex- 
pedition nach  Persien,  die  von  Sr.  Majestät  dem  Kaiser 
bereit«  autorisirt  worden  ist.  Die  endo  Idee  zu  derselben 
rührt  von  Herrn  N.  Chanykoff  her,  der  in  einem  besoa- 
deren  Memoire  die  Nützlichkeit  und  den  Zweck  des  Unter- 
nehmens besprochen  hat.  Während  der  Norden  und  Süden 
Asien»  von  den  Russen  und  Engländern  wissenschaftlich 
durchforscht  und  aufgenominen  werden,  ist  der  westliche 
Theil  Persiens,  da»  ausser» te  nördliche  Ende  Khorassuns, 
einige  Provinzen  Central -Asien»  und  Afghanistan  wenig- 
sten» so  weit  bereist  und  untersucht,  um  nicht  mehr  in 
der  Reihe  der  unbekannten  Länder  figurircn  zu  müssen. 
Als  solche  können  nur  noch  China,  Japan,  der  an  China 
grenzende  Theil  Central- Asien«  und  der  Südosten  Persiems 
I angesehen  werden.  Von  diesem  letzteren  weis«  man  noch 
nichts  Positive»  über  die  geologischen  und  meteorologischen 
Verhältnisse,  den  Vegeta tions-Cliarukter,  da»  orographische 
und  hydrographische  System,  die  natürlichen  Hülfsnüttel 
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für  industrielle  und  kommerzielle  Entwickelung  u.  s.  w.  i 
Da»  Land  bietet  ferner  ein  grosse»  Interesse  ftir  dos  Stu-  ! 
dinm  der  Ethnographie  und  Sprachkundc,  und  die  Gesell-  ' 
schalt  hat  demnach  eine  Erforschung  zunächst  desjenigen  j 
Theils  beschlossen,  der  den  Russischen  Grenzen  am  nach-  I 
sten  liegt.  Die  Instruktionen  für  eine  derartige  Expedi- 
tion sind  bereits  uu »gearbeitet  und,  wie  schon  erwähnt, 
höchsten  Ort»  genehmigt  worden.  Der  liedeutcndcn  Kosten 
halber  sieht  sieh  jedoch  die  Gesellschaft  genüthigt , die  ! 
Mithülfe  des  Staates  und  anderer  bei  der  Expedition  in- 
teressirtcr  wissen schalt lieber  Institute  Russlands  in  An-  \ 
Spruch  zu  nehmen.  Die  Wahl  der  Mitglieder  wird  durch 
die  betreffenden  Administration«  - Behörden  erfolgen  und 
die  oberste  Leitung  Herrn  ChanykofF  anvertraut  werden. 
Über  die  Zeit  des  Abgangs  der  Expedition  scheint  noch  [ 
nichts  bestimmt  zu  sein').  Seitdem  berichtet  die  Augsb.  Allg. 
Ztg.  vom  6.  Januar  1858  aus  Petersburg  vom  25.  Dez., 
dass  die  Expedition  in  jenen  Tagen  »bgefertigt  worden 
sei.  Dem  Herrn  ('banykotf  sind  beigegeben:  als  Arzt  und 
Botaniker  der  Professor  der  Universität  Dorpat  Bunge, 
als  Geologe  der  Magister  GöbeL  ebenfalls  von  der  l>or- 
patcr  Universität,  und  als  Geograph  der  Lehrer  des  Tech- 
nologischen Instituts  Lenz.  Ausserdem  «ehliessen  sich 
der  Kapitän- Lieutenant  Ristori  von  der  Marine,  Graf  Key- 
serl ingk  nl»  Volontair  und  der  Student  der  Dorpatcr  Uni- 
versität Binert  als  Uchülfe  des  Prof.  Bunge  der  Expedi- 
tion an , die  ihren  Weg  über  Tiflis  und  Baku  nehmen 
wird.  Die  kürzlich  bestätigte  Handelsgesellschaft  des  Kas- 
pischen Meeres  hat  3000  Silberrubel  für  die  Expedition  j 
zur  Verfügung  gestellt,  welche,  ungerechnet  die  von  Sr.  | 
Maj.  dem  Kaiser  bewilligte  Beihülfe,  auf  Kosten  der  Kus-  t 
Machen  Geographischen  Gesellschaft  zur  Ausführung  kommt.  1 

Kotsrhy's  Ersteigung  de*  Vulkans  ron  Detnavend  und 
seine  Färse  hungern  in  IWsien.  — Der  Vulkan  von  Duma- 
vend,  welcher  etwa  neun  geographische  Meilen  vom  süd- 
lichen Litoral  des  Kaspischen  Meeres  liegt  und  sich  nach 
Lemtn  *)  zu  18,846  Par.  Fuss  erhebt,  also  nahe  die  dop- 
pelte Höhe  des  Ätna  hat,  ist  unseres  Wissens  ausser  von 
Thompson  (vor  etwa  20  Jahren)  nur  von  einem  einzigen 
Europäer  erstiegen  worden , nämlich  vom  Botaniker  Th. 
Kotschy,  dessen  Werk  über  den  Bulghar  Dagh  in  Kurzem 
im  Verlage  dieser  Anstalt  erscheinen  wird.  Über  seine 
Besteigung  de-  gewaltigen  Vulkans  bereitet  der  Verfasser  eine 
ausführliche  Beschreibung  und  Karte  nskizzen  für  die  „Geo- 
graphischen Mitt heilungen’’  vor,  eben  so  wie  über  Persien, 
wo  er  als  nomadisirender  Botaniker  zwei  Jahre  zubrachte. 

//.  Zolling«?*  Arbeiten  u her  den  Indisehen  Archipel.  — 
Von  diesem  verdienstvollen  Forscher  des  Indischen  Archi- 
pels, über  dessen  Rückkehr  nach  den  Sunda-Inseln  wir  im 
vorigen  Jahre  berichteten  (Geogr.  Mitth.  1857,  S.  210), 
liegen  uns  interessante  neue  Mitthoilungcn  vor,  datirt  von 
der  Insel  Java,  16.  Mai,  13.  und  20.  Oktober  1857.  Herr 
Zollinger  liiilt  sich  im  östlichsten  Theile  der  Insel  Java,  in 

i)  Über  die  tatst«  gTou»  BusMSBh#  Expedition  nach  Pwumi  im 
AUgi-iucineo  und  der  Protiiu  khonuuMUi  im  ficuoadern  ».  Geogr. 
llitth.  88.  137  bi*  141,  mit  Karte. 

*)  Gvngr.  Mitth.  I H56,  S.  HI.  (8.  auch  Humboldt'«  Kosmos, 

4.  Bund,  SS.  379  und  5*1.) 


der  Residcntschaft  Bonjuwangi,  auf,  von  wo  aus  ihn  die 
Verwaltung  seiner  riesigen  Kokospflanzung  zu  häufigen  ge- 
schäftlichen Ausflügen  nöthigt,  welche  ihm  Gelegenheit  zu 
neuen  Studien  verschaffen.  Den  letzt  datirten  Briefen  zu 
Folge  butte  er  kurz  vorher  eine  Reise  nach  Sttrubaya  un- 
ternommen und  nahm  seinen  Rückweg  über  die  wenig  be- 
kannte Insel  Mndura.  „Ich  werde",  heisst  es  in  dem  er- 
wähnten Briefe,  „Ihnen  über  dieselbe  eine  Arbeit  senden, 
allein  ich  muss  dort  noch  eine  kleine  Reise  quer  durch 
die  Insel  machen,  weil  sonst  da»  Verständnis«  dor  geologi- 
schen Bildung  nur  ein  halbes  bleibt.  Von  (bi  zuruckgu- 
kchrt,  benutzte  ich  die  Gelegenheit,  einen  Ausflug  nach 
Bali  zu  machen , wo  ich  mit  dem  Agenten  der  Regierung 
das  nordöstliche  Gebirge  besuchte,  den  Erhebungskrater, 
Eruptionskcgcl  und  See  des  Butor  durchzog  und  somit  eine 
Landschaft  zu  Gesicht  bekam,  die  an  wundervoller  Schön- 
heit und  Erhabenheit  wohl  (bis  auf  eine)  Alles  übersteigt, 
was  der  Indische  Archipel  aufzu  weisen  hat.  Mit  der  drit- 
ten, nordöstlichen,  Gebirgsgruppe  von  Bali  bin  ich  nun  im 
Reinen ; mit  dem  mittleren  System  dagegen  nicht,  in  wel- 
chem drei  Kratcrsee’n  eingeengt  liegen.  Wir  haben  uns 
vorgenommen,  in  dor  nächsten  trockenen  Jahreszeit  dorthin 
zu  ziehen.”  — Als  Einleitung  zu  diesen  wissenschaftlichen 
Arbeiten  und  zum  besseren  Verständnis*  derselben  hat  uns 
Herr  Zollin^gcr  eine  Arbeit  allgemeineren  Inhalts  niitgc- 
theilt,  in  welcher  er  von  einem  ncueu  Standpunkte  uus 
mit  seinen  Ideen  über  den  Indischen  Archipel  bekannt 
macht,  wie  er  sich  dieselben  aus  eigener  Anschauung  und 
Erforschung  gebildet  hat;  es  enthält  diese  Arbeit,  die  wir 
im  nächsten  Heft  dieser  Zeitschrift  publiciren  werden,  na- 
mentlich auch  eine  Skizze,  in  welcher  der  Verfasser  ein 
einheitliches  und  übersichtliches  Gesammtbild  dor  vulkani- 
schen Erscheinungen  entwirft. 

Der  grosse  Met  rill  de  t'arnhe? sehe  Atlas  von  Nieder- 
ländisch-Indien.  — Einer  durch  Herrn  Zollinger  uns  zuge- 
gnngeneu  Nachricht  zu  Folge  ist  die  Fortsetzung  dieses  be- 
deutenden Kartenwerks,  welches  im  VIII.  Hott  des  vorigen 
Jahrganges  dieser  Zeitschrift,  B.  857,  besprochen  worden 
ist , vom  Niederländischen  Gouvernement  dem  Ingenieur- 
Kapitän  W.  F.  V ersteeg  übertragen  worden.  Die  Stellung 
dieses  Mannes  als  Chef  des  Topographischen  Bureau’»  in 
Batavia,  so  wie  seine  ausgezeichnete  Bekanntschaft  mit  dor 
Geographie  und  Topographie  von  N iederländisch  - Indien 
bürgen  für  den  Erfolg  dieser  Wahl.  Nach  dem  von  Ka- 
! pitän  Verstceg  entworfenen  Plan  soll  die  Kartenzahl  des 
j ganzen  Atlas  wo  möglich  fünfzig  nicht  übersteigen  und  es 
werden  die  Verleger  für  eine  rasche  Aufeinanderfolge  der 
noch  übrigen  Lieferungen  Borge  tragen.  Bei  der  erwähn- 
ten Besprechung  in  dieser  Zeitschrift  hatten  uns  16  Blätter 
Vorgelegen. 


Telegraphen-  Linien  auf  Ja  ca . • — Auf  Seite  521  dos 
vorigen  Jahrganges  dieser  Zeitschrift  haben  wir  nach  einer 
Mittheilung  des  Herrn  van  der  Toorn  in  Amsterdam  uine 
Übersicht  der  Telegraphon-Linien  gegeben,  welche  auf  Java 
angelegt  werden  sollten.  Herr  Staring,  K.  Niederl.  Divisions- 
Chef  im  Ministerium  des  Innern,  schreibt  uns  darüber: 
„Die  Mittheilung  meines  Freundes  Herrn  van  der  Toorn  ist 
dem  Sitzungsberichte  des  Niederländischen  Ingenieur -In- 
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stitutes  für  April  v.  J.  entlehnt  und  entspricht  einem  du-  t 
mul«  von  mir  erstatteten,  au»  offiziellen  Quellen  geschopf-  | 
ten  Berichto.  Seitdem  sind  die  Telcgraplien-Linien  aof  I 
der  Insel  Java  bedeutend  uusgebildct."  Nach  einer  uns  i 
von  Herrn  Staring  iiberschickten  Karte  ersahen  wir,  dass  | 
im  Oktober  dos  vergangenen  Jahres  die  eröffneten  Tele- 
graphen - Verbindungen  von  Batavia  bereits  bis  Surabayu, 
also  beinahe  bis  über  das  ganze  nördliche  Litoral  von  Java, 
reichten.  Am  11.  Oktober  war  auch  die  Strecke  von  Ka- 
marang  nach  Ambarawa  eröffnet  und  im  Sommer  dieses 
Jahres  sollen  die  übrigen  projektirten  Linien  vollendet 
werden. 

NeiMan»  Nachrichten  über  Vogel  und  prt je  Hirte  /leise 
nach  Dar  für.  — Mit  welchem  tiefen,  unermüdlichen  Inter- 
esse das  Schicksal  Vogel*«,  dieses  jugendlichen  kühnen  Kei-  j 
senden,  von  seinen  Landsleuten  verfolgt  und  jede  Nachricht 
mit  Begierde  gelesen  wird,  beweisen  unsere  Tugesblütter. 

So  zahlreich  nun  aber  auch  in  diesen  die  in  dein  letzten 
Halbjahre  gebrachten  Nachrichten  scheinen,  so  beruhen  siö 
sämmtlich  auf  bloss  zwei  Angaben : die  eine,  welche  haupt- 
sächlich Anfangs  Dezember  im  Publikum  weit  verbreitet 
wurde,  giebt  die  Aussage  eines  Gesandten  von  Darfur  in 
Kairo,  worüber  sich  zahllose  Deutsche  Blatter  aus  London  I 
berichte1«  Hessen,  wahrend  dieselbe  Nachricht  viel  specieller  I 
und  ausführlicher  mehr  als  drei  Wochon  früher  in  den 
„Geographischen  Mittheilungen"  1857,  Heft  9,  10,  SS,  427 
und  428,  zu  finden  war.  Die  zweite  Nachricht  ist  die  von 
dem  trefflichen,  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  wohlbekann-  | 
tim  ’)  Bayerischen  Reisenden  Freiherrn  Dr.  von  Neimans, 
aus  der  entlehnt  zwar  eine  vorläufige  Notiz  durch  des  Hei- 
ßenden Vater,  den  Schul-Direktor  Vogel  in  Leipzig,  bekannt 
gemacht  worden  ist,  die  aber  in  extenso,  nach  dem  an 
8c.  Excellenz  Freiherrn  von  Bunsen  gerichteten  Briefe  — * 
datirt  Alexandria,  20.  Nov.  1857  — lautet,  wie  folgt  : 

....  „Bei  meiner  jüngsten  Reise  (Juni  bis  Novem- 
ber 1857)  an  den  Küstenstrichen  Arabiens  hatte  ich  viel 
Gelegenheit , über  Central- Afrika  Nachrichten  einzuziehen 
und  zu  sammeln,  indem  ich  ganz  besonders  Djedda  wäh- 
rend der  Zeit  der  Pilgerfahrt  nach  Mekka  zu  meinem  Auf- 
enthaltsorte erwählte,  hier,  wo  der  merkwürdige  Zusam- 
menfluss der  verschiedensten  Nationen  mahomedaniwlion 
Glaubens  geographische  Forschungen  am  meisten  begünstigt 
und  erleichtert.  In  Arabischer  Tracht,  von  zwei  mahome- 
dani  sehen  Dienern  begleitet,  galt  ich  selbst  als  ein  Tune- 
sischer Pilgrim,  und  in  unbeargwohntem  Verkehre  mit  den 
übrigen  Pilgern,  gelang  cs  mir,  eine  Menge  von  nützlichen 
Notizen  und  Anhaltspunkte«  zu  sammeln,  indem  ich  vorgah, 
von  Djedda  über  Suakin,  Darfur  und  Wadai  nach  meiner 
Hoimath  ztirückkehrcn  zu  wollen.  Meine  Fragen  und  Er- 
kundigungen in  dieser  Richtung  mussten  natürlich  auf  die 
Route  unseres  unglücklichen  Reisenden  Vogel  stossen,  von 
welchem  schon  zur  Zeit  meiner  Abreise  von  Kairo  so  be- 
klogeiiswerthe  Nachrichten  über  Tripolis  cingelaufen  waren. 

Es  gelang  mir.  mehrere  Pilger  aus  Wadai  und  den  umlie- 
genden Landern  aufzufinden,  welche  von  der  Reise  des 
Christen  gehört  und,  wenn  auch  unvollkommene,  so  doch 
berücksichtigenswerthe  Nachrichten  brachten. 

*)  S.  Üeogr.  Mitth.  1856,  88.  488,  und  1851,  SS.  484. 


Die  erste  Nachricht  erhielt  ich  von  Schech  Abdullah 
Au wad.  Dieser,  etwa  25  Meilen  südlich  von  Wnra  an» 
dem  Tribus  dcrMasselit,  hatte  von  den  Reisen  des  Christen 
Abd-el-Wahed  (so  nannte  er  Vogel)  am  Kittre-Sec.  Medogo, 
Wadai  und  schliesslich  von  »einer  Ankunft  in  Wnra  heim  Sul- 
tan Seherif  gehört.  Die  Zeit  dieser  Ankunft  versetzte  er  in 
den  Monat  November  (?).  Dort  soll  Abd-el-Wahed  in  der  Stadt 
Ware  gewohnt  und  in  zahlreichen  Ausflügen  nach  der  Um- 
gegend das  ganze  Land  „aufgeschrieben"  haben.  Unweit 
der  Stadt  befinde  sich  ein  Heiliger  Berg,  welchen  nur  der 
Sultan  das  Recht  habe  zu  besteigen;  auch  das  unterhalb 
desselben  liegende  Gebiet  sei  nur  für  grosse  Schochs  zu- 
gänglich und  kein  anderer  Landeseingeborener  dürfe  das- 
selbe betreten.  In  (?)  und  um  sei  Vogel  oftmals  und 
lange,  ungehorsam  dem  W arnungen  (?),  herumgegangen  und 
habe  hierdurch  du  Misstrauen  der  Wächter  erweckt,  welche 
ihn  eines  Tages  in  der  Nähe  desselben  überfallen , gefan- 
gen und  seitdem  in  Ketten  geworfen  hätten.  Eine  Töd- 
tung  desselben  soll  nicht  erfolgt  sein. 

Zwei  andere  Neger  aus  dem  Wadai  bestätigten  im 
Allgemeinen  die  Wahrheit  dieser  Erzählung,  jedoch  konnten 
sie  bei  geringem  Grade  von  Kenntnissen  und  geistigen  An- 
lagen durchaus  keine  weitere  Aufschlüsse  über  lzmd  und 
Leute  geben.  Vom  Sultan  Scherif  sagten  sie,  das»  er  ein 
harter  und  geiziger  Mann  sei. 

Einen  andere*,  bei  weitem  intelligenteren,  Erzähler 
fand  ich  bei  meiner  Rückkunft  nach  Kairo  in  der  Ferson 
des  Seid  M olminet  il  Schingicdi.  Dieser  hatte  *im  Laufe 
der  letzteu  zehn  Jahre  da*  ganze  Land  von  Timbuktu  bis 
Darfur  durchwandert,  woselbst  er  sich  bei  dem  Herrscher 
Hussein  der  Art  in  Gunst  zu  setzen  wusste,  dass  dieser  ihn 
vor  einigen  Monaten  mit  Geschenken  an  den  Vioekönig 
von  Ägypten  abschickte,  ln  steter  Verbindung  mit  den 
Bewohnern  des  Inneren  des  Imndes  will  er  ein  Schüler  und 
Freund  des  Schoch*  tiakai.  des  Herrschers  von  Timbuktu, 
sein,  desselben,  welcher  Dr.  Barth  so  gastfrei  und  schirm- 
reich  in  seinem  Gebiete  aufgenommen  hatte. 

Mit  seltenem  Gedächtnis«  erinnerte  er  »ich  aller  von 
ihm  gemachten  Routen  und  kannte  genau  die  von  Abd-el- 
Kerim  (Barth)  in  den  Jahren  1850 — 1854  gemachten  Wege 
und  die  diesem  berühmtesten  Forscher  entstandenen  Er- 
lebnisse. Kr  nannte  ihn  einen  „aaheh  il  aelm",  d.  i.  Be- 
sitzer der  Wissenschaften,  und  pries  die  sprachlichen  und 
geographischen  Kenntnisse  dieses  „erleuchteten"  Christen 
mit  einer  für  Mahomedancr  seltenen  Lebhaftigkeit  und  In- 
telligenz. Die  Rückkehr  Bartli’s  in  »eine  Heimatli  war  ihm 
bekannt,  und  eben  so  dessen  Versprechen,  von  dort  an 
Schech  lijikai  Arabische  Bücher  als  Geschenke  zu  schicken;* 
| den  Ttal  Overweg’s  und  den  Aufenthalt  I)r.  Vogel*«  (Abd- 
, ol-Wahod)  am  Tsadsee  und  Fittre-See  bestimmte  er  in  w enig 
| differirenden  Epochen  und  dessen  Ankunft  in  Warn  halte 

ihn  ira  höchsten  Maasse  interessirt  Kr,  seihst  in  Warn  be- 
i kannt,  beantwortete  mir  meine  Fragen  über  das  Schicksal 
unseres  hcldenmüthigen  Reisenden  mit  genauen  Details. 
Leider  scheinen  sich  nach  diesen  die  unglücklichen  Nach- 
richten des  Schech  Abdullah  in  gesteigertem  Maasse  zu  be- 
wahrheiten. — Den  ganzen  Vorfall  wie  eraterer  berich- 
tend , bezeichnet  er  den  sogenannten  „Heiligen  Berg"  mit 
dem  Namen  Djebel  it  driat.  Auf  der  Spitze  desselben  be- 
findet »ich  eine  grosse  Oupa  mit  weis»  übertüuehten  Stei- 


Digitized  by  Googl 


Notizen. 


41 


neu,  um  welche  herum  drei  kleinere  Gebäude  derselben 
Art  erbaut  sind. 

Der  Berg  und  die  Gupo,  stets  unbewohnt,  werden  nur 
bei  einem  Thronwechsel  von  dem  neuen  Sultan  erstiegen, 
welcher  dort  eine  bestimmte  Anzahl  von  Stunden  bis  zum 
Aufgange  oder  Untergänge  eines  gewissen  Gestirnes  zuzu- 
bringen hat,  um  dann  herabzusteigen  und  in  feierlichem  Ge- 
leite in  die  Stadt  Wura  zurückzukehren  und  als  recht  massiger 
Herrscher  hewillkommt  zu  werden.  Niemand  ausser  ihm 
hat  jemals  das  Innere  der  geheiligten  Gupa  gesehen  und 
nur  drei  gewisse  Schochs  besitzen  die  Schlüssel  zu  den 
kleinen  Gebäuden.  Der  Berg  und  eine  geringe  Umgebung, 
geheiligt,  werde  von  keinem  Mosliin  betreten,  viel  weniger 
könne  ein  Christ  einen  derartigen  Versuch  ungestraft  wa- 
gen. Die  Bewohner  des  Landes  schildert  er  als  roh  und 
gewaltthätig.  Die  Ankunft  des  Christen  Abd-el-Wahed 
habe  ihnen,  fanatischen  Mosliiu»,  nur  wenig  Freude  verur- 
sacht, und  dessen  Spaziergänge  in  und  ausserhalb  der  Stadt 
seien  ihnen  im  höchsten  Maosse  unangenehm  gewesen.  Als 
man  bemerkt  habe,  dass  die  meisten  derselben  hauptsächlich 
in  die  Umgegend  des  Heil.  Bergas  sich  gerichtet,  uud  er 
dort  mehrmals  (?)  schon  am  frühen  Morgen  gesehen  wurde, 
sei  die  mit  der  Bewachung  des  Heil.  Berges  beauftragte 
Mannschaft,  hiervon  unterrichtet,  ihm  iwchgeschl ichen  und 
habe  ihn  überfallen  und  gefangen,  um  ihn  zu  tödten. 

Bis  hierher  bleibt  Seid  Mohunut  bei  wiederholten  Un- 
terhaltungen, welche  ich  mit  ihm  über  diese  Vorfälle  ge- 
pflogen, seiner  Erzählung  stets  getreu.  Die  Art  und  Weise 
aber,  in  welcher  der  Tod  des  unglücklichen  Vogel  erfolgt 
sei,  berichtet  er  mit  sichtbaren  Zweifeln,  indem  er  bald 
angiebt,  die  Soldaten  des  Sultans  hätten  densellKUi  aus  eige- 
ner Machtvollkommenheit  erschlugen,  bald  sagt,  dass  die- 
selben den  Gefangenen  vor  den  Sultan  gebracht  und  dieser 
die  Tödtiing  im  Gefängnis«  befohlen  habe.  Mir  schien  es 
oft,  als  ob  der  so  gewandte  Mann  in  diesem  letzten  Theile 
seiner  Erzählung  eine  gewisse  Befangenheit  habe;  meine 
Fragen  über  nähere  Details  schnitt  er  stets  mit  dem  ein- 
zigen Worte  „katalouhu”  „sie  t öd  toten  ihn”  kurz  ah. 
Den  Charakter  de»  Sultans  Scltorif  beschrieb  er  als  buchst 
ungeteilt  und  hcrrsehsüchtig.  Der  hervorstechendste  Zug 
desselben  »ei  Habsucht;  er  besitze  viele  Flinten  lind  Ka- 
nonen und  fürchte  seine  G itraknochbarn  gegen  du«  innere 
Afrika  eben  so  wenig  als  die  Engländer,  und  desslmlb  habe 
er  sich  nicht  zu  scheuen,  wenn  in  seinem  I^andc  ein 
Inklis  =?  Engländer,  ermordet  würde.  Nur  mit  Hussein, 
dem  Herrscher  von  Darfur,  suche  ef  Freundschaft. 

Diener  letztere  Umstand  ist  jedoch,  wie  ich  aus  frü- 
heren Erzählungen  meiner  Djeddaer  Freunde  erfahren,  nicht 
ganz  wohrheitsgemäss.  vielmehr  bestehen  gerade  im  gegen- 
wärtigen Momente  zwischen  Darfur  und  Wadai  Bcsitzstrei- 
tigkeiten , welche  sehr  wenig  zu  Gunsten  des  Sultans  Hus- 
sein zu  enden  scheinen. 

In  Folge  dessen  trat  da»  unglückliche  Abspcrrunga- 
system  I>arfurs  gegen  Ägypten  und  das  Verbot  des  Ka- 
rnwunenzuges  über  Dongolu  ein,  welches,  so  streng  auf- 
recht erhalten , dieses  ganze  Land  bis  heute  allen  Euro- 
päischen Forschungen  entzogen  hat. 

Bei  Andeutung  dieser  letzteren  Besitzstreitigkeiten,  durch 
Erwähnung  der  dubei  betheiligten  Tribun,  verstand  mein 
schlauer  Freund , da«»  mir  da».  Verhältnis«  seines  Bultans 
l’eternunn’*  Geogr.  Mittheilungen.  1B68,  lieft  I. 


zu  Sultan  Scherif  nicht  gänzlich  unbekannt  sei,  und  gestand 
mir  zu,  das»  der  letztere  auch  seinem  Herrn  gegenüber 
manchmal  „baltal  schuoje”,  d.  i.  ein  wenig  schlimm,  sei; 
ich  unterliess  es  jedoch  aus  Rücksicht  für  sein  Zartgefühl, 
auf  diese  Verhältnisse  näher  einzugehen. 

Den  Tod  unseres  vortrefflichen  Dr.  Vogel  dem  Sultan 
oder  dessen  Leuten  zuzuschreiben,  ist  möglicher  Weise  nur 
ein  Ausfluss  persönlicher  Abneigung  Seid  Mohamcfs.  Die 
Widersprüche  und  Unbestimmtheit  über  dessen  Todesart 
und  die  bestimmten  Versicherungen  des  Gegen  theile»  durch 
Sehech  Abdullah  scheinen  mir  aber  nicht  ohne  Berück- 
sichtigung für  da»  etwaige  Schicksal  Dr.  Vogel’*  zu  »ein, 
und  der  so  hervorstechende  (’harakterzug  des  Sultan  Schc- 
rif«,  die  Habsucht,  lässt  mir  immer  noch  gegründete 
Hoffnung,  da««  derselbe,  wie  Schoch  Abdullah  sagte,  nicht 
ermordet,  sondern  nur  in  Ketten  gefangen  ist.  Das»  Sche- 
rif einen  Mann  getödtot  haben  sollte,  für  dessen  Leben  er 
bei  «einer  steten  Verbindung  mit  Tunis  und  Tripolis  von 
England  ein  bedeutendes  Lüsegeld  erhalten  konnte,  wäre 
bei  dem  stet«  berechnenden  Charakter  einen  Orientalen  er- 
staunlich. Wenn  er  es  gctlmn  hat , so  geschah  es  sicher- 
lich nur  aus  Furcht  vor  dem  Fanatismus  des  Volkes;  aber 
dann  würde  eine  Tisltung  nicht,  wie  Seid  Mohamct  sagt, 
im  Gefäuguisse , sondern  öffentlich  vor  dem  Volke  gesche- 
hen sein. 

Dass  »ich  solches  nicht  ereignet  und  die  über  Tripolis 
nach  Europu  gelangte  Nachricht  einer  Enthauptung  auf 
Öffentlichem  Platze  eine  Lüge  ist,  fiat  sich  bereit»  erwie- 
sen. Die  Hoffnung,  das«  Vogel  nur  im  Gcfuugnissc,  bis 
zur  Beruhigung  des  rusch  vergessenden  Volke»,  verborgen 
sei,  seheint  mir  mich  allem  diesem  nicht  unmöglich,  ja  so- 
gar wahrscheinlich.  Ich  theile  diese  Ansicht  offen  und 
unumwunden  Eurer  Excellenz,  welche  vielleicht  andere  An- 
haltspunkte über  Tripolis  erhalten  haben,  zur  Beurtheilung 
und  Vergleichung  mit.  Jedenfalls  bleibt  uns  bi»  zu  be- 
stimmteren Nachrichten  über  dessen  Tod  die  llotfuung  un- 
benommen, «lass  ein  für  die  Wissenschaft  so  werthvoUes 
Leben  erhalten  »ei;  und  die  »einer  Zeit  ho  glücklich  wider- 
legten Gerüchte  über  Verunglückung  I)r.  Barth'»  berechtigen 
un»,  eine  ähnliche  Lösung  für  «las  Schicksal  seines  Gefähr- 
ten zu  hoffen. 

Gleichheit  de»  wissenschaftlichen  Streben»  lässt  mich 
für  Vogel  ein  Interesse  nehmen,  welches  Euer  Excellenz 
am  leichtesten  begreifen  werden.  Ist  Vogel  wirklich  todt, 
so  starb  er  in  dem  Momente,  in  welchem  er  mit  Deutscher 
Gewissenhaftigkeit  die  Erfüllung  seines  Berufe«,  die  Lösung 
der  ihm  vorstehenden  Aufgabe  uu »führte,  und  wir  können 
den  Tod  eiues  solchen  Manne»  nur  mit  Stolz  betrachten 
und  heklugen ; der  Gedanke  aber,  das«  er  in  Gefangen- 
schaft schmachvoll  zu  Grunde  gehe,  wäre  ein  schmerzlich 
erniedrigender  für  alle  diejenigen,  welche  in  seine  Fuss- 
stapfen  zu  treten  bemüht  sind. 

Ich  wurde  im  Laufe  des  Monate!»  Dezember  Kairo 
verlassen , um  über  Chartum  die  Grenze  Darfur«  zu  errei- 
chen. Mein  eifrigste«  Bestreben  wird  »ein,  möglichst  bald 
au  die  Westgrenze  dieses  Reiche«  zu  gelangen,  uni  dort 
über  Vogel  etwas  Bestimmte»  zu  erfahren.  Lebt  er  noch, 
so  bin  ich  fest  entschlossen , die  Chance , welche  ein  Ein- 
dringen «lern  vom  Ägypten  Kommenden  bietet,  a tout  prix 
zu  benutzen  und  Alles  zu  wagen,  um  mich  mit  ihm  in 
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Verbindung  zu  *etzen.  So  Gott  will,  werden  die  in  mei-  j 
ner  Reiseausrüstimg  befindlichen  reichen  Geschenke  hin- 
reichen,  den  Sinn  de*  habsüchtigen  Herrschers  von  Wodai 
zu  befriedigen , und  kein  Opfer  soll  mir  zu  gross  sein. 
Meine  Abreise  von  Kairo  ist  unmittelbar  noch  den  Weih- 
nachtstagen festgesetzt.  Meine  astronomischen  und  physi- 
kalischen Instrumente  haben  sich  auf  meinen  jüngsten  Kei- 
nen vortrefflich  bewährt,  und  so  Gott  mich  beschützt,  hoffe 
ich  bald  von  einem  Lande  Nachrichten  zu  schicken,  in 
welche*  bis  jetzt  kein  Europäischer  Fus*  gedrungen  ist. 
Die  heisse«  Sommermonate  gedenke  ich  in  den  Gebirgen 
von  Darfur  zu  überstehen."  • 

Reite  der  Minionare  Hahn  und  Rath  zu  dem  Cunene- 
Flut».  — Die  unermüdlichen  Pionniere  geographischer  Ent- 
deck ungs- Reisen  sind  ununterbrochen  au  allen  Enden  der 
Erde  thätig.  So  sind  die  wohlbekannten  und  wackeren 
Missionare  Hugo  Hahn  und  Rath  am  19.  Mai  1857  zu 
einer  Entdeckungs-Reise  in  das  Land  der  Owarapo  aufge- 
brochen, mit  der  Absicht,  den  Cunene-Flus*  zu  erreichen. 
Von  diesem  wichtigen  Strome,  der  seine  Quelle  auf  dem 
Hochlande  von  Bihe  hat,  ist  mit  Sicherheit  gar  nicht*  be- 
kannt. Die  Tagebücher  dieser  Reise  werden  demnach  er- 
wartet und  ihre  Mitt Heilung  ist  uns  bereits  versprochen 
worden. 


MetconAogiirhe  Beobachtungen  am  Kap  der  (rufen  Hoff- 
uung.  — Im  ganzen  Gebiet  der  Kap-Kolonie  giebt  es  nur 
zwei  Punkte,  an  denen  regelmässige  und  vollständige  Rei- 
hen zuverlässiger  meteorologischer  Bcolnichtungen  ange- 
stellt werden.  Der  eine  ist  das  Königliche  Observato- 
rium in  der  Nähe  der  Kapstadt,  der  andere  zu  Graham’* 
Town . wo  das  Konigl.  Ingenieur- Departement  eine  meteo- 
rologische Station  errichtet  hat.  Auf  den  Leuchtthurmcu 
zu  Cap  Kecif  und  Cap  l’Agulhas  werden  2 war  Barometer 
und  Thermometer  regelmässig  abgelegen,  doch  befinden 
sich  dort  keine  Regen-  und  Feuchtigkeitsmesser,  auch  ist 
über  die  daselbst  ge  rauchte  u Beobachtungen  noch  nichts 
puhlicirt  worden.  l>u  auch  die  ltesultatc  der  Beobachtun- 
gen zu  Graham'*  Town  erst  dann  veröffentlicht  werden 
sollen,  wenn  eine  genügende  Reihe  vorliegt,  um  die  mo- 
natlicheu  und  jährlichen  Mittel  abzuleiten . so  sind  wir  in 
Bezug  auf  die  meteorologischen  Vorgänge  in  der  Kap- Ko- 
lonie einzig  auf  die  Beobachtungen  im  Observatorium  der 
Kapstadt,  angewiesen.  Nun  bedingen  allerdings  die  Hoben- 
züge,  die  Wcchsclfolge  von  Bergen,  fruchtbaren  Thälorn 
und  Wüsteiistriehcn,  die  verschiedenen  Hohen  über  der 
Mcerositächo  Variationen  in  der  Temperatur  unil  Feuchtig- 
keit der  Luft,  *0  dass  verschiedene  Lokuti titt«  11  der  Kolonie 
auch  ein  merklich  verschiedenes  Klima  besitzen:  »loch  ist 
der  Astronom  Mac’ear  der  Meinung,  dass  der  allgemeine 
klimatische  Typus  des  Gebiets  der  Kolonie  mit  Ausnahme 
der  grossen  Karru-  und  Buschmann- Ebene  hinsichtlich  der 
mittierin  Temperatur,  de*  atmosphärischen  Druckes  und 
der  Feuchtigkeit  annähernd  durch  die  iu  seinem  Observa- 
torium erlmltenen  Resultate  repräsentirt  werde.  Die  Beob- 
achtungen in  diesem  Observatorium  datiren  von  184  2,  und 
zwar  wurden  sie  vom  Januar  18  42  bis  Juni  1846  unter 
d»*r  I/oitung  des  Colonel  Fr.  Eardly  Wilmot  stündlich, 
Tag  und  Nacht,  vom  Juni  18-46  an  fünfmal  täglich  von  I 


I Mnclear  angestellt.  Aus  den  erhaltenen  Resultaten,  die 
I sich  in  einem  vor  nicht  langer  Zeit  publicirtcn  Pamphlet r) 
zusummcu gestellt  finden , heben  wir  im  Folgenden  du 
Hauptsächlichste  hervor. 
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Der  mittlere  jährliche  Barometerstand  ist  nach  diesen 
14jährigen  Beobachtungen  80,0.16  Zoll,  die  mittlere  Jah- 
restemperatur 61%|  (aus  etwa  54,600  Beobacht ungen  ab- 
geleitet). Die  Temperatur  des  Februar  übertrifft  die  de# 
Juli  um  14*43.  «her  der  Unterschied  zwischen  Januar  und 
Februar  ist  *0  gering,  dass  ihre  beiden  Mittel  zusammen 
als  die  heisseste  Zeit  des  Jahres  betrachtet  werden  können, 
was  etwa  der  ersten  Woche  des  Februar  entspricht.  1h 
die  grösste  Deklination  der  Sonne  am  21.  Juni  und  21.1h- 
zember  stattfindet . so  bemerkt  man  also  bis  zum  Eintritt 
der  Temperatur-Extreme  eine  Verzögerung  von  ungefähr 
Sech*  Wochen.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  von  61  ji 
nähert  sich  in  auffallender  Weise  der  als  mittlere  Tempe- 
ratur in  England  angenommenen  (62°  F.).  Der  jährlich* 
Kcgenfoll  schwankt  zwischen  18t7s  und  33, u Zoll  und 
beträgt  im  Mittel  23.J(  Zoll:  dus  Mittel  der  rier  trocke- 
nen Monate  Januar,  Februar,  März  und  Dezember  (0,J2  Zoll' 
beträgt  etwa  bj  des  Regen  falls  im  Mai , Vc  dessclbeu  im 
Juni,  ' | desselben  im  Juli  und  etwa*  uber  l/%  desselben 
im  August.  Blitz  wurde  durchschnittlich  an  13  Tagen  im 
Jahre  gesellen , am  häufigsten  im  März  und  April.  Ifi* 
Richtung  des  Windes  ist  fast  ausschliesslich  von  der  8ce 
her,  nämlich  von  Siidost  durch  West  bis  Nordnoffat 
Starker  Ost  wind  wurde  nie,  schwacher  nur  selten  beobach- 
tet. Die  Südwinde  sind  trocken,  stark  und  bisweilen 
heftig;  die  .Südwest winde  treten  in  einzelnen  heftige* 

’)  Th  Mactear,  Ucsalt*  fron  Meteorologie«!  <»bi«n*tiMH  »»de  ^ 
I the  Knynl  observatory.  Cape  of.tiood  ilopc,  1842  1856. 
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StÖMum  auf  und  sind  meist  von  Kegen  oder  Hagel  beglei- 
tet; die  Nordwestwinde  sind  im  Allgemeinen  stark  und 
fast  immer  folgt  Kegen.  Den  häutigen  Winden  verdankt 
das  Kap  zum  grossen  Thcil  sein  unerkannt  gesundes  Klima; 
biliöse  Wechselfieber,  die  in  vielen  andern  Landern  durch 
$umph-Mia.*niA  oder  anhaltend  ruhiges,  trockenes  Wetter  er- 
zeugtwerden, fehlen  gunx,  die  putriden  Exaudationen  aus  dem 
Boden  werden  hiuweggefiihrt , der  üble  Einfluss,  den  Mangel 
an  häuslicher  Keinlichkcit  auf  die  Gesundheit  ausübt,  wird 
bedeutend  gemindert  und  die  deprimirende  Wirkung  der 
Sommerhitze  in  hohem  Grade  gemässigt. 


Entdeckung  einer  neuen  St ra tutart  und  einer  llie*cn*chlanye 
mit  Etu*en  (?).  — Kapt.  Devlin  hat  kürzlich  auf  der  Insel 
New  Kritain  oder  Biraru,  östlich  von  Neu-Guineo,  eine  neue 
«Specie»  des  Kasuar  gefunden  und  ein  lebende»  Exemplar 
nach  Sidney  gebracht,  wo  es  l)r.  llennett  in  einem  Sehrei- 
ben an  Gould,  datirt  10.  Sept.  1857,  beschrieb  *).  Der  Vogel 
ist  bis  zum  Kücken  3,  bis  zur  Spitze  des  Kopfes  5 Fuss 
hoch.  Sein  Gefieder  ist  rostfarben,  auf  dem  Kücken  und 
an  den  hinteren  Theilen  de»  Körpers  schwarz  und  um 
Hai»  und  Brust  rabenschwarz.  Der  Nacken  hat  schöne 
schillernde  Farben  von  Bläulich-Purpur,  Blassroth  und  Grün. 
Die  langen  und  starken  Beine  und  Küsse  sind  von  blass* 
aschgrauer  Farbe.  Von  Cosnarius  golcatus  unterscheidet  er  sich 
ausserdem  dadurch,  da»»  er  auf  der  Spitze  des  Kopfe«  statt 
des  helmartigen  Vorsprunge»  eine  Hornplatte  trägt,  die 
da«  Ansehen  von  mit  Keissblci  geschwärzter  Perlenmutter 
hat.  Die  Form  des  Schnabels  weicht  beträchtlich  von  der 
beim  Emu  ab,  da  er  schmäler,  länger  und  mehr  gebogen 
ist  und  an  der  Basis  eine  schwarze  lederartige  Wuchshaut 
•hat.  Hinter  der  Kopfplatte  erhebt  sich  ein  kleiner  Büschel 
schwarzer  haarähnlicher  Federn,  die  auch  in  grösserer  oder 
geringerer  Menge  über  den  grössten  Thcil  de«  Nackens 
verbreitet  sind.  Sein  Ki  ist  ungefähr  von  derselben  Grösse 
wie  das  des  Emu  und  von  schmutzig-bleicher,  gelbgrüner 
Farbe.  Der  Vogel  scheint  sich  mehr  dem  Emu  al»  dem 
Kasuar  zu  nähern  und  ein  Zwischenglied  zwischen  beiden 
zu  bilden.  Er  giebt  einen  eigentümlichen  lauten  Ton  von 
sich,  der  dem  Worte  „Muruk"  ähnelt,  wessbalb  ihn  auch 
die  Eingeborenen  von  New  Kritain  Muruk  nennen.  Gould 
hat  diese  neue  Specics  Cosuurius  Bennetti  genannt  und 
setzt  hinzu,  da«»  man  nun  drei  Arten  dieser  Abtheilung 
der  Struthioniduc  kenne:  den  Casuarius  galeatus  auf  Neu- 
Guinea.  den  C.  uustrali»  im  Kap- Y ork-Distrikt  von  Austra- 
lien und  diesen  neuen  C.  Bennetti.  Gould  scheint  demnach 
diese  Gruppe  von  dem  Casuarius  Cosoar  oder  indicu»  zu  tren- 
nen, welcher  die  Halbinsel  Mäluka,  Sumatra,  Java,  die  Banda- 
Inseln,  die  dichten  Wälder  der  Siidkiiste  von  Ceram,  ferner 
Butong  und  Aru  bewohnt  und  bis  jetzt  der  einzig»;  allge- 
mein bekannte  Kasuar  war.  Der  Emu,  der  über  den  Konti- 
nent von  Australien  verbreitet  ist,  jedoch  nicht  in  dessen 
nördlichen  Theilen  vorzukommen  scheint,  gehört  einer  an- 
deren Gattung  (Dromajus)  an.  Der  Verbreitungsbezirk  der 
Kasuare  beschreibt  demnach  eine  länglich -gekrümmte  Fi- 
gur, die  von  dem  Nordende  Sumatra’®  über  Neu- Guinea  nach 
Birara  «ich  erstreckt. 

')  Athrnaeuro,  II.  Deaember  1837. 


Aus  derselben  Gegend  der  Erde  vernehmen  wir  von 
einer  anderen,  seltsameren,  zoologischen  Entdeckung.  Die 
Australische  Zeitung  „Melbourne  Argus"  erwähnt  in  einer 
Zusammenstellung  der  Entdeckungen,  welche  Herr  Blan- 
dowski  auf  seiner  letzten  Expedition  nach  dem  untoren 
Murray  gemacht  hat  und  berichtet,  dass  er  in  diesem  Flusse 
15  Arten  Fische  ausser  fünf  schon  früher  bekannten,  darunter 
drei  Arten  lebendige  Junge  gebärender  Stnehtdfisehc,  so  wie 
einige  Süsswaseer  - Schwämme  fand.  „Die  grösste  Merk- 
1 Würdigkeit  in  »einer  Summlung  war  aber  eine  Varietät  der 
Bau  (’onstrictor  mit  zwei  kleinen  Füssen,  die  zwur  sehr 
wenig  entwickelt  sind,  aber  doch  hinreichen,  um  da«  Thier 
| in  den  Stand  zu  setzen,  an  den  glattesten  Bäumen  in  die 
. Höhe  zu  steigen,  indem  cs  die  Küsse  in  die  Spalten  und 
Exkrescenzenr  der  Kinde  ein  setzt.”  — Die  Existenz  eines 
solchen  Thieres  in  einem  lande  der  Abnormitäten  und 
sonderbaren  Gegensätze  *)  wie  Australien  ist  sehr  leicht 
möglich ; ob  aber  ein  Keptil  mit  Füssen  zum  Boa  Constri- 
ctor-Geecbleoht  oder  zu  den  Schlangen  überhaupt  gerechnet 
werden  kann,  das  ist  eine  andere  Sache. 


Welchen  int  der  höcJute  Berg  der  Xcttcn  Welt9 — Wäh- 
rend die  Frage  über  die  Kulminationspunkte  der  Alten 
; Welt  durch  die  vortrefflichen  Arbeiten  des  Colonel  Waugh 
neuerdiug»  aufgehellt  worden  ist 2) , herrscht  in  Bezug  auf 
die  höchsten  Berge  der  Neuen  Welt  noch  immer  die 
grösste  Verwirrung.  Nachdem  durch  die  Pentlnud’schen 
Angaben  (obschon  in  «ich  selbst  unsicher)  der  Chimborazo 
| entthront  war,  galt  lauge  Zeit  der  Sorata  für  den  höchsten 
I Gipfel  der  Ande«,  bi»  der  Aconcagua,  von  der  Fitzroy’- 
»chen  Expedition  im  Jahre  1835  gemessen,  ut»  dessen  Stelle 
trat.  Seit  jener  Zeit  sind  aber  nicht  nur  die  verschioden- 
I steil  Angaben  über  die  Höhe  des  Aconcagua  bekannt  ge- 
; worden,  sondern  es  wurden  auch  mehrere  ariden;  Gipfel  in 
| den  Ande»  entdeckt,  die  ihm  den  Kung  streitig  zu  machen 
scheinen.  Zunächst  gal)  Peutland  durch  angebliche  Kor- 
rektion der  Fitxroy’oehen  Messung  (23,199  Kngl.  oder 
21,767  Par.  Fuss)  die  Höhe  de»  Aconcagua  zu  23,906  Engl, 
j oder  22,431  Par.  Fum  an;  darauf  fand  Kapitän  Keilet  von 
der  Fregatte  „Herold”  im  Jahn;  1845  »eine  Höhe  zu 
23,004  Engl,  oder  21,584  Par.  Fuss,  und  endlich  ergab 
Pissis'  trigonometrische  Bestimmung  im  J.  1854:  22,301 
Kngl.  oder  20,924  Pur.  Fuss  (6797  Meter)  *).  Diese  Angaben 

')  S«4mn  Vollralh  Holtmann  schreibt : „Kennst  i>u  ilaa  Land,  wo 
di«  Vögel  Haan*  haben  und  die  8äa jethier«  Schnäbel,  wo  di«  Adler 
weis»  sind  und  di«  Schwäne  schwär«,  wo  den  Hi  mein  der  Stiel  am  dielten 
Ende  eilst  und  den  Kirchen  der  Stein  an  der  AuMrueiU?"  — Di« 
Bian«  verlieren  im  Winter  nicht  ihre  Blätter,  wi«  bei  uns,  sondern  ihr« 
Kind«,  und  die  sogenannten  immergrünen  Bäume  verdienen  „nimmer- 
grün'*  oder  „imnicrbrnun"  genannt  zu  werden,  da  letalere*  ihre  eigent- 
liche, wahre  Färb«  iat.  I>o*  <ira»  ist  hoch,  die  Baume  sind  niedrig. 
Die  Bienen  haben  keinen  Stachel.  Viele  Singethicre  sind  mit  Taschen 
oder  Beuteln  versehen,  in  welchen  sie  ihre  Jungen  tmgen ; einige  vier- 
füasige  Thier«  legen  Eier.  Vögel  giebt  cs,  deren  Zunge  einem  Besen 
gleicht,  die  Eulen  schreien  am  Tage,  der  Kukuk  bei  Nacht.  Von  den 
»•»genannten  Singvögeln  heikst  einer  brU-bini  (Mocßenvogrl),  ein  anderer 
ctHichnutn  (Kutscher),  ein  dritter  kni/e-grinder  (Schwsrenschleifer),  «in 
vierter  taughing  jaekau  Gehender  Esel),  — Benennungen,  welche  di« 
Beschaffenheit  ihres  (iesanges  ausdrücken  und  denselben  mit  bekannten 
Tönen  vergleichen. 

*)  8.  üoogr.  Mitth.  18öö.  SS.  379  und  380. 

3)  Anales  de  la  l.nivmidad  de  Chile,  1852,  p.  ZI 9. 
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differiren  also  um  nicht  weniger  als  1605  Engl,  oder 
1507  Par.  Kuss.  Ziemlich  gleichzeitig  bestimmte  Pissia 
die  Höhe  des  Tupungato  zu  22,016  Engl,  oder  20,656  Pur. 
Fus»  (6710  Meter)  '),  so  dass  er  nach  ihm  nur  268  Par. 
Fürs  niedriger  ist,  als  der  Aconcagua;  aber  nach  einer 
Winkelraessung  des  bient.  Archihald  Macrae  im  Jahrt*  1852 
von  Punta  de  las  Yacas  im  Uspullata-Pas»  aus  erhebt  sich 
der  Tupungato  22,-150  Engl,  oder  21,063  Par.  Fuss1);  er 
wäre  hiernach  also  140  Engl,  oder  139  Par.  Kuss  höher  als 
der  Aconcagua  nach  der  Pissis’schen  Bestimmung.  Ausser- 
dem konkurriren  mit  diesem  letzteren  der  Saltama.  den 
Pentland  jetzt  zu  22,350  Engl,  oder  20,970  Par.  Fuss 
annimmt,  der  Parinarota  (22.030  Engl,  oder  20,670  Par. 
Fuss),  der  Guoluteiri  (21,960  Engl,  oder  20,604  Par.  Fuss) 
und  der  Pomarape  (21,700  Engl,  oder  20,360  Par.  Fuss)3), 
während  derr  Chimborazo  nur  21,420  Engl,  oder  20,100  Par. 
Fuss,  der  Sornta  (Ancohum-  Peak)  21,286  Engl,  oder 
19,973  Par.  Fuss  und  der  Mlimaiii  21,149  Eugl.  oder 
19,844  Par.  Fuss3)  erreicht.  Dazu  kommt  noch,  dass  Bol- 
laert  dem  Lirima  oder  Tsehunkura  östlich  von  Tampaca 
eine  Höhe  von  22-  bis  23,000  Par.  Fuss  giebt,  wus  diesen 
dem  Aconcagua  nach  der  höchsten  Angabe  (von  Pentland) 
gleiehstellen würde : doch  ist  schon  früher4)  bemerkt  worden, 
dass  die  BollaertVcken  Hühenangaben  auf  Schätzungen  und 
nicht  auf  genauen  Messungen  zu  beruhen  scheinen,  so  dass 
die  Höhen-Angabe  des  Lirima  kaum  in  Betracht  gezogen 
werden  kann.  Die  Gillias’sche  Expedition  hat  uicht«  zur 
Aufklärung  dieser  verwickelten  Höhen- Verhältnisse  gethnn, 
obwohl  man  dies*  mit  Recht  hatte  erwarten  können,  da 
sie,  mit  tüchtigem  Kräften  und  guten  astronomischen  und 
geodätischen  Instrumenten  ausgerüstet,  die  spezielle  Auf- 
gabe der  Wissenschaft  liehen  Erforschung  eines  bedeutenden 
Tlieils  von  Siid- Amerika  hatte.  Die  Angabe  Macrae's  über 
die  Höhe  des  Tupungato  ausgenommen,  die  überdies»  nur 
auf  einer  einzigen  Winkelmesstmg  in  der  Entfernung  von 
etwa  J Breitengrad  beruht,  begnügt  sich  Gilliss  in  seinem 
Werke,  in  Bezug  auf  die  Hohen  der  höchsten  Gipfel  der 
Chilenischen  Cordillcre  die  Angaben  von  Pissis  zu  repro- 
duciren;  ja  er  schafft  neue  Verwirrung,  indem  er  seiner 
Karte  der  Argentinischen  Konföderation  ein  Profil  beigiebt, 
auf  welchem  der  Aconcagua  mit  23,1 20  Eugl.  oder  21,696  Par. 
Fuss  und  der  Tupungato  mit  22,400  Eugl.  oder  21,018  Pur. 
F.  bezeichnet  sind.  Noch  verwirrender  sind  neuere  Angaben 
von  Pissi»,  die  er  in  einem  Schreiben  an  die  Pariser  Akademie 
vom  26.  Sept.  1855  macht4)  und  die  wir  hier  folgen  lassen. 

anal  iii  |0***l.  I*  Jloii#  In  H6b«  In  HMt#  In 
Me  ('■tu  Par.  Kn*»  tncl.  Fu»». 
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Hiernach  nimmt  I’issis  jetzt  den  Aconcagua  zu  115  Par. 
Fass  höher,  den  Tupungato  aber  zu  501  Par.  Fuss  niedri- 

')  Anales  de  lu  l nirmidad  de  Chile,  1850,  p.  12. 

*)  Gilliss,  U.  8.  Naval  Astr.  Exp.  Vnt.  II,  p.  75. 

3)  Pentland,  La  Laguua  de  Titiraca  ctc. 

*)  Geogr.  Mitth.  1866,  S.  70. 

*)  Cotnptei  reiidus,  1H66,  T.  XLU,  p.  396. 


ger  nn  als  früher;  zugleich  führt  er  zwei  hi»  jetzt  ganz 
unbekannte,  auf  keiner  uns  zugänglichen  Karte  angegebene 
Berge  uuf,  den  Cerro  del  Mercedario  und  den  Cerro  de  la 
itumudu,  von  denen  der  entere  nur  1 1 0 Par.  Fuss  niedri- 
ger ist,  als  der  Aconcagua  nach  Pissis’  letzter  Angabe,  und 
5 Fühs  höher  als  derselbe  nach  Pissi»’  Messung  itn  Jahn 
1851.  Auch  für  den  Juncal  hatte  er  früher  eine  andere 
Zahl  angegeben,  nämlich  20,368  Engl,  oder  19,111  Par. 
Fuss  (6208  Meter)  ').  Worauf  sich  diese  Veränderungen 
stützen,  ist  aus  »einem  Schreiben  nicht  zu  ersehen;  wahr- 
scheinlich hangen  sie  jedoch  mit  dem  Fort  sch  reiten  seiner 
Triangulation  Chile’»  zusammen,  da  auch  die  oben  angege- 
benen Positionen  bedeutend  von  denen  ab  weichen,  die  sich 
auf  seiner  Karte  der  Provinz  Santiago  (in  GüIUh'  Werk 
redueirt)  finden.  Der  Juncal  liegt  dort  in  33°  9\  der  Tu- 
punguto  iu  33°  24',  der  Cerro  del  Plonto  in  33°  20'  und 
der  Muipu  in  34°  17'  30"  Siidl.  Br. 

Wenn  man  nach  dein  Vorliegenden  den  Aconcagua 
immer  noch  mit  Wahrscheinlichkeit  als  den  Kulminations- 
punkt Nord-  uud  Süd-Amerika’«  betrachten  und  seine  Höbe 
zu  etwa  21,000  Par.  Fug*  annohmen  kann,  so  ersieht  man 
doch  aus  den  zahlreichen  widersprechenden  Anguben,  wie 
wenig  wir  über  die  Höhenverhält nisse  der  ganzen  Audc<- 
Kette  Midlich  des  von  Al.  v.  Humboldt  besuchten  Theile» 
wissen  und  wie  dringend  — wenn  nicht  eine  gründliche 
Erforschung  derselben  — doch  wenigstens  cinigcrmaassen  zu- 
verlässige Messungen  der  zugänglichem  und  bekannteren 
Kulminations-Punkte  zu  wünschen  sind. 


Der  lirirfvcrkehr  in  den  Vereinigtrn  Staaten  poh  $ord- 
Amerika.  — Wie  weit  der  Uriefvorkehr  in  den  Vereinigten 
Staaten  noch  hinter  dem  in  manchen  Europäischen  Län- 
dern,  namentlich  in  Grossbritannien,  zurückbleibt,  geh»  aus 
folgenden  Zohlcuangubc n hervor,  die  wir  einem  Aufsätze 
vou  Plinv  Miles  im  Bulletin  der  Geographischen  Gesell- 
schaft zu  New  York  entnehmen.  Die  Zahl  der  in  den 
Vereinigten  Staaten  1855  durch  die  Post  beförderten  Briefe 
betrug  119,634.418,  iu  Großbritannien  1854  dagegen 
410,000.000.  Je  1000  Personen  in  den  Vereinigten  Sta- 
ten  schreiben  im  Durchschnitt  jährlich  4121,  in  Groß- 
britannien aber  14,760  Briefe.  In  London  kommen  jähr- 
lich 4 1 Briefe  auf  jedes  Individuum,  in  New  York  nur  23. 
Diese  letztere  Stadt  mit  ihren  700,000  Einwohnern  har 
nur  ein  einziges  Postbureau,  und  zwar  an  derselben  Stelle, 
wo  vor  nuumehr  150  Jahren  ein  Holländischer  Gouverneur 
von  Neu- Amsterdam  ein  solches  gründete,  während  London. 
498,  Manchester  107,  Liverpool  56,  Bristol  90,  Glasgow 
77  Postbiircaux  zählt.  Obgleich  übrigens  das  Post  wesen  in 
den  Vereinigten  Staaten  sieh  nicht  mit  dem  in  Großbri- 
tannien messen  kann  , so  darf  inan  doch  nicht  verkennen, 
das»  cs  rasche  Fortschritte  macht.  Die  Zahl  der  beförder- 
ten Briefe  belief  sich  im  J.  1790  uuf  265,545,  im  J.  1800 
auf  etwa  2,000,000,  im  J.  1815  überstieg  sie  schon  7,000,000, 
1825  betrug  sie  10,000,000,  1810  bereits  40,009,000 

und  1855,  wie  erwähnt,  fast  120,000,000.  Während  sich 
die  Bevölkerung  in  den  letzten  sechzig  Jahren  siebenfach 
erhöhte,  hat  sich  die  Briefkorrespondeuz  um  das  440fache 
vermehrt.  Seit  1790  betrug  in  je  zehn  Jahren  der  durch- 

!)  Pissis,  Map  of  Snatugo  in  Gilliae'  Werk,  Vol.  L 
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schmttliche  Zuwach*  der  Bevölkerung  34  Procent,  der  der 
Ausfuhr  42  Froeent , der  der  ßtoatoausgaben  95  Procent, 
der  der  Briefe,  die  durch  die  Post  befördert  wurden,  aber 
HO  Procent.  Eben  falls  seit  1790  hat  sich  die  Zahl  der 
Pofltbureaux  in  den  Vereinigten  Staaten  von  75  auf  24,000, 
die  Länge  der  Post#tra#sen  von  1875  auf  219,935  Engl. 
Meilen  erhöht. 


DU  geographisch*  Verbreitung  de»  Meeguitr-  liaume*,  einer 
Art  AmerikanUehen  Gummi  arabicum-  Baume*.  — Aus  dem 
Bericht  des  Kapit.  K.  B.  Marcy  von  der  V.-8t.-Araiee  über 
die  Expedition  nach  den  Quellen  de#  Bnizo#  und  Big  Wit- 
chito-Flus#e#  im  J.  1854  entnehmen  wir  folgende  Bemer- 
kungen über  die  Verbreitung  des  Mesrjuite-  Baumes  *):  — 
„Während  meiner  früheren  Reisen  über  diese  Ebenen  hatte 
ich  bemerkt,  dass  der  Me*c|uite-Baum  sich  über  weite  Land- 
striche ausbreitete,  und  hatte  manche  seiner  nützlichen 
Eigenschaften , wie  seine  Dauerhaftigkeit  und  seine  Ver- 
wendlmrkeit  als  Brennmaterial , wahrgenommen , nie  aber 
habe  ich  mich  so  vollständig  von  seinem  Werthe  über* 
zeugt,  als  während  des  vergangenen  Sommer#.  Derselbe 
bedeckte  einen  grossen  Thcil  des  Landes,  durch  welche# 
wir  reisten,  mul  unsere  Aufmerksamkeit  wurde  namentlich 
auf  das  aus  Stamm  und  Asten  schwitzende  Gummi  hinge* 
zogen,  das  dem  im  Handel  vorkommenden  Gummi  arabicum 
sehr  nahe  steht.  Da  ein  grosser  Thcil  de#  betreffenden 
Territoriums  noch  unerforscht  ist,  so  können  wir  die  geo* 
graphische  Verbreitung  des  Baumes  noch  nicht  genau  be- 
stimmen ; meine  eigenen  Beobachtungen  aber  setzen  mich 
in  den  Stand,  die  bestimmte  Behauptung  auszusprechen, 
das#  derselbe  nur  in  den  grossen  Ebenen  des  Westens  und 
Südens  einheimisch  ist,  weit  über  die  Grenzen  der  meisten 
andern  Raum- Varietäten  sich  ausdehnt  und  gerade  in  sol- 
chen Lokalitäten  eine#  Theils  des  Lande#  vorkommt , wo 
kein  anderer  Baum  wächst,  indem  er  zugleich  den  Bedürf- 
nissen der  Bewohner  dieser  Landstriche  ganz  besonders  zu 
entsprechen  scheint.  Zwischen  dem  26u  und  36°  N.  Br. 
und  dem  97°  und  103°  Westl.  L.  von  Gr.,  also  den  mitt- 
leren Thoil  von  Texas  umfassend,  findet  man  den  Baum 
in  grosser  Menge , so  dass  oft  weite  Strecken  damit  be- 
waldet sind;  er  ist  auch  in  der  That  die  einzige  Silva 
dieses  Landestheiles.  Derselbe  wird  ebenfalls  au  vielen 
Urten  zwischen  dem  Felsengebirge  und  dem  Stillen  Ooean 
angetroffen,  doch  scheint  er  in  der  Nachbarschaft  de#  Gila- 
Flusses  besser  zu  gedeihen  und  grossere  Dimensionen  anzu- 
nelimen,  als  in  irgend  einer  andern  Lokalität  westlich  vom 
Rio  del  Norte.  Geht  man  vom  33°  N.  Br.  noch  weiter 
nach  Norden,  so  werden  die  Bäume  nach  und  nach  immer 
kleiner,  bis  sie  zuletzt  blo#s  noch  Büsche  sind  und  end- 
lich, wenn  mau  «ich  dem  36°  nähert,  gänzlich  verschwin- 
den. Die  ausgedehnte  geographische  Verbreitung  des  Mes- 


Per  Mcaquite-Uaam  wurde  zuerst  von  Pr.  Jsrac«  entdeckt,  der 
im  Jahre  181t»  mit  Oberst  L^n*  eine  Expodttion  noch  den  ltoek)  Mouii- 
Uint  unternahm.  Amerikanische  Botaniker  bestimmten  ihn  als  eine 
Bpecies  de»  GnebleehU  Prosopia,  später  aber  wurde  er  von  ihnen 
nnter  dem  Namen  AUarobis  gianduln*«  beschriebm.  Perselbe  achwitat 
einen  dem  Rewühnlichen  linmmi  »rubicuui  fast  gleichen  Saft  uui»  und 
tni#t  eine  als  NahruugsiuittH  und  Viehfutter  geschätzte  «botetiarUgo 
Frucht,  die  derjenigen  des  Johanninbrodbaunis  (Cerabmia  Siliqua,  L.) 
ähnlich  ist.  Mehr  aU  Jtwtflf  andere  Specias  von  Algarohia  sind  in 
Mexiko  und  au  der  Westküste  von  Süd-Amerika  einheimisch. 


quito-Bnum#  und  seine  mannigfaltige  Verwendbarkeit  ma- 
chen ihn  sehr  nützlich,  und  ich  zweifle  nicht,  dass  er  ftir 
die  Bewohner  eines  grossen  Theils  unseres  neuen  Territo- 
riums künftig  von  der  höchsten  Wichtigkeit  werden  wird.”  — 
Den  Baum  beschreibt  Marcy  als  niedrig,  selten  über  20' 
hoch,  mit  einem  im  Durchschnitt  4 — 15"  starken  Stamm; 
die  Zweige  sind  kurz  gekrümmt  und  dick  mit  starken  Sta- 
cheln besetzt;  Blätter  gefiedert,  Rinde  dunkelgrau,  das  Holz 
Splode,  ober  äusserst  dauerhaft.  Das  von  Marcy  gesammelte 
Gummi  zeigte  alle  Eigenschaften  des  Gummi  arabicum. 
Die  Frucht  war  sehr  zuckerhaltig  und  nahrhaft ; sie  bildet 
überall  ein  Nahrungsmittel  der  Eingeborenen  und  die  mich  % 
Kalifornien  wandernden  Emigranten  Verdanken  derselben 
oft  ihre  Erhaltung  und  die  ihres  Viehes. 

Di»  Amerika  Auf  nah  men  in  den  Gebieten  de»  Atrato  und  Rio 
de  tu  Pt  ata.  — Aus  dem  Bericht  des  Kriegs-Sekretärs  in  der 
Botschaft  de#  Präsidenten  der  Ver.  St  vom  Dez.  1857  geht 
hervor,  dass  ein  Kongressbeschlus«  vom  3.  März  1857  25,000 
Dollar#  zu  einer  endgültigen  Aufnahme  der  Flüsse  Atrnto  und 
Truando  bewilligte,  mit  Bezug  auf  die  An  luge  eines  Srhiffs- 
Kanals  zwischen  dem  Atlantischen  Ooean  und  dem  Stillen 
Meere.  Lieut.  Craven  von  der  Kriegsmarine  und  Licut.  Mich« 
ler  von  den  Topographischen  Ingenieur#  der  Armee  wurden 
mit  diesem  Dienste  beauftragt,  zu  welchem  der  Schooner 
„Vuriua”  von  der  Küsten- Vermessung  auf  der  Kriegswerft 
zu  Neu-York  besonders  horgerichtet  wurde,  und  segelten 
mit  den  entsprechenden  hydrographischen  und  topographi- 
schen Abtheilungen  an  Bord  am  12.  Okt  nach  dem  Golf 
von  Danen  ab.  — Durch  denselben  Kongress-Beschluss 
waren  25,000  Dollar«  zur  Ausdehnung  und  Vollendung 
der  Erforschung  de#  Parana  und  der  Nebenflüsse  de#  Pa- 
raguay angewiesen  worden.  Es  wurde  sofort  mit  Herrn  R.  B. 
Forbes  in  Boston  ein  Arrangement  getroffen,  nach  welchem 
derselbe  auf  seine  eigenen  Kosten  einen  Schooner  von  geeig- 
neten« Umfang  und  Tiefgang  zur  Beschiffung  jener  Flüsse 
herrichten,  an  einem  passenden  Punkt  am  La  Plato  ablic- 
fern  und  der  Regierung  für  einen  solchen  Zeitraum  vor- 
mielhcn  sollte,  wie  ihn  die  beabsichtigte  Aufnahme  erfor- 
dern würde.  Derselbe  ist  jetzt  nahezu  vollendet  uud  wird 
bald  an  den  Jjü  Plato  abgehen.  Es  ist  betreffenden  Ort« 
der  Vorschlag  gemacht  worden,  Commander  Th.  J.  Page ') 
mit  passenden  Offizieren  und  Mannschaft  dorthin  zu  sen- 
den, um  das  Kommuudo  über  die  vom  Kongress  autorisirtc 
Erforschung#- Expedition  zu  übernehmen. 

/,ur  Jhjftagräphir  ('alifornien*.  Einer  der  ragen  reich- 
sten Distrikte  Nordamerika’#  ist  die  Oolifornische  Küsten* 
Region,  und  wie  gewultig  die  Anschwellungen  der  Flüsse 
zu  Zeiten  sind,  ersehen  wir  aus  den  Mittheilungen  eines 
Korrespondenten  der  „New  York  Tribüne”  (18.  Dez.  1857), 
der  au«  San  Francisco  vom  20,  Novembor  schreibt:  „Die 
Flüsse  Feather,  Yuba,  Bear,  American,  Uosutiiues,  Calaveras, 
Mokelumue,  Molumne,  Merced  und  Stanislaus  stiegen  alle 
von  10  auf  25  Fuss  innerhalb  12  Stunden  vom  Beginne 
der  Flutli  und  zerstörten  alle  Dämme  und  Wassergräben 
an  ihren  Ufern;  an  manchen  Stellen  hatten  die  Gold- 
gräber nicht  einmal  Zeit,  ihre  Werkzeuge  zu  retten.” 


')  liWr  deast-u  frühere  Expedition  «.  Gwgr.  Mi  Ith.  1867,  S.  404. 
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Längt  und  Brette  der  Haupt- Sternwarten.  — Herr  Pro- 
fe**or  Wolfers  giebt  in  ilem  kürzlich  erschienenen  „Ber- 
liner Astronomischen  Jahrbuch  für  1860*  eine  Zusammen* 
Stellung  der  Länge  und  Breite  der  Haupt  - Sternwarten, 
die  wir  ihrer  grossen  Wichtigkeit  für  alle  geographischen 
Positionsbestimmungen  wegen  im  Folgenden  reproduciren, 
indem  wir  nur  für  die  Länge  von  Berlin . welche  in  der 
Geographie  »eiten  oder  nie  in  Anwendung  kommt,  die  von 
Greenwich  «ubstituiren.  Die  Läuse  von  Paris  ist  leicht 
und  schnell  aus  der  von  Ferro  durch  Addircn  oder  Hub- 


trehiren  von  20“  zu  erhalten. 
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Mondes.  L Korrmber.j 

16.  E.  Ltnnc-Fhnrg:  Etüde*  industrielle s.  I.n  projiri/te  souter- 
raine  en  Fronet.  ( Ebenda,  L Okt.  und  L Kor.) 

17.  ftailleus  de  Mari.g:  Le  Pifmont,  *e*  flnancc*  et  *e*  ehern  ms 

de  f er.  Ebenda , 15.  Oktober.) 

Ü Gr.  IL  Schacht:  Über  Funchal  auf  Madeira.  ; Zeitschrift 
für  AlLjem.  Erdkunde,  September.) 

Kirim, 

..  11L  Die  Land-  und  Wantr- Kommunikationen  de * Kaiserthums 
Österreich , herausffcgebrn  von  der  K.  K.  Direktion  der  administra- 
tiven Stat, stiJe.  Wien  1856.  M*t.  1 2.8!  >7.000.  — Die  /.and  und 
Waste r Kommunikationen  de*  Herzogthums  Kärnten.  Wien  1857. 
Mst.  1 : ( Zu  Sr.  1) 

2l>.  Zwei  Karten  über  die  1 ‘rrbrritu og  der  Land- Mi-dh-keu  m der 
Ixtmbardc),  ( Zu  Sr.  7.) 

f I>ic  von  dem  Mini*tcrial-Sekretär  Valentin  Stretfhur  uusgearheitete 
umfangreiche  Strassen-Statistik  dp*  fMerrcirhisrhcD  Kflifler»taatc«  unter- 
scheidet »icl»  von  ähnlichen  früheren  Arbeiten  besonder*  dadurch,  da** 
air  »ich  auf  da*  gante  Staatsgebiet  erstreckt,  also  namentlich  auf  Un- 
garn, wahrend  früher  die  besonderen  VerbOtoieM  diese«  Lande»  genaue 
Ermittelungen  Uber  die  Strwm  nicht  gestatt«  ton ; da»»  sie  hauptsäch- 
lieh  den  Hau-  und  Erhaltungszustand  der  Strassen  schildert,  dntiriurh 
den  Urad  der  prflkti*cheti  Benutzbarkeit  Überhaupt  nnxcigt,  während 
man  früber  nur  die  Verwendbarkeit  für  Uandelsxwei  ke  iu*  Auge  ge- 
fasst halt«;  und  da*s  ausser  der  Strussenbosehreibung  auch  die  Nach- 
weise über  die  Slraasen Verwaltung  aafgenomroen  wurden.  Sie  umfasst 
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alte  Kommunikation»» ege,  also  die  Eisenbahnen,  alle  Arten  Landntra»- 
wb  und  die  Wasacrwtraa»«o.  In  dem  erstell,  oben  angeführten . Ab* 
«chniti  bespricht  der  Verfasser  die  früheren  Versuche  einer  solchen 
Stra»»en-Stati»tik  und  die  Grundlagen  der  von  ihm  bearbeiteten,  giebt 
«ine  Ü berairht  der  Strasscnlängen  in  Österreich  im  Vergleich  zu  denen 
in  anderen  Landern  und  eine  ausführliche,  tabellarisch  eingerichtet« 
Darstellung  der  Strängen  im  Heraogthum  Kärnten,  mit  Angabe  der 
Durchgangsorto  und  ihrer  Kinwohm  -rzaiil  im  Jahre  1846.  der  Lange 
und  Breite  der  Strassen,  der  natürlichen  BodenbejM-hatfenheit,  der  Sebot- 
ter-BezugM>rte,  der  Steigungen,  der  Brücken,  der  (Jefahreu  von  Seiten 
der  (‘berachweiumungen,  VervhUttungen  und  Schneeverwehungen,  und  ! 
mit  einer  Detail-Beschreibung.  Sehr  anerkenuungs^ertli  int  die  Beilage 
von  awei  Karten,  ton  denen  die  eine  zur  Cbersieht  de»  Kisenhahn-  I 
und  Keichoatraasen-Netoca  im  ganzen  Kaiserstaate  dient  und  eiue  KIub-  ! 

»ifleirung  der  Flüsse  nach  ihrer  Schiffbarkeit  enthält;  dir  zweite  ist  j 

eine  Specialkarte  von  Kärnten  mit  eingezriehnetem  Terrain,  den  ver*  1 
schiedeneu  Klassen  von  Strassen  und  BrUeken,  «ämmtlielicn  Ortschaften, 
ferner  mit  Angabe  der  Schiffbarkeit  der  HQa»e,  der  Kanüle,  Schleusen, 
Landungsplätze  u.  *.  w.  und  mit  einer  Keilte  Strasseu-Profile.  — 

Die  siebente  Lieferung  von  Baabe*»  Mecklenburgischer  Vaterliuid»- 
kundc  bildet  den  Schluss  der  Speziellen  OrUkunde  und  enthält  ein 
vollständige*  Ortaregister.  (I  ber  die  früheren  Lieferungen  s.  Geogr. 
Mitth.  1857,  SS.  430  u.  Ml.)  — 

In  eiitrm  umfangreichen,  auf  Kosten  der  Schlesischen  Gesellschaft 
für  vaterländische  Kultur  herauagegebemti  Werke  veröffentlicht  Dr. 
Galle,  Direktor  der  Sternwarte  »u  Breslau,  die  berechneten  Resultate 
der  meteorologischen,  auf  Temperatur , Luftdruck.  W indv erhältni*»e, 
Jlimtnelsdu.sicht  und  Niederschläge  bezüglichen  Beobachtungen,  welche 
an  15  Schb  .is.hr n Stationen  angestellt  worden  sind.  Sie  umfassen  die 
Beobachtungen  xu  Breslau  »eil  1791,  zu  Lcobachfllx  »eit  I8t>5.  zu 
Nciaae,  Kreuzburg,  Xcurude  und  Klein-Knirgnitz  seit  1823,  xu  hupfer- 
berg »eit  1838,  zu  Polnisch- Wartenberg  seit  18*5,  zu  Zapplau  »eit 
1919.  auf  der  Schncckopp«  seit  1 KJ i.  zu  Löwen  »eit  1841»,  zu  Lands- 
hut  »eit  1837,  xu  lilatz  und  Krichrusteiu  »eit  1838  und  xu  Turwo- 
witz  »eit  1838.  — 

K.  Plantamour,  Professor  der  .Astronomie  au  der  Akademie  zu  Genf, 
erörtert  in  einer  längeren,  atu  den  „Memoire*  de  la  Sorte  te  de  Phyaique 
et  d'Hutoirv  naturell»  de  Geticv«,  Tome  XIV”  besonders  abgedruckten 
Abhandlung  die  Tcinperatur-lbsilKuhtungen,  die  in  den  <0  Jahren  von 
1838  bi»  1855  auf  dem  Observatorium  xu  Genf  ange»t«Ht  wurden.  Die 
mittlere  Temperatur  findet  er  zu  + H°,Än  K.,  die  des  Junuar  zu 
— 0 °ftn  H.,  die  des  Juli  xu  -f-  17%b  Ji.  — In  »einen  meteorologi- 
schen Keaumes  für  1855  uud  1854»  thetlt  derselbe  die  »pezielleit  Kr- 
gvhliisH.  der  gleichzeitigen  Beobachtungen  zu  Genf  und  auf  dem  Gros- 
»en  St.  Bernhard  mit.  Der  Höhenunterschied  beider  Stationen  betrügt 
nach  dem  mittleren  Burometer«tunde  in  den  Jahren  1851  bi»  1858: 
2088  Meter,  während  da»  direkte  Nivellement  2o7‘>,ii  Meter  erge- 
ben hat  — 

Die  Wissenschaft  von  der  Verbreitung  di  r Organismen  auf  der  Erd- 
oberfläche hat  in  letzterer  Zeit  besonder»  dadurch  eine  beträchtliche 
Erweiterung  erfahren,  da»«  auch  die  niederen  Funnr-n  der  Pflanzen  und 
Thier«  in  ihren  Bereich  gezogen  wurden.  Die  Abhandlung  von  Pro- 
fesRor  Strobel  über  die  Verbreitung  der  I*aiid-Mollu»ken  in  der  Lom- 
bardei int  als  ein  um  *o  werthvollerer  Beitrag  dieser  Art  zu  betrachten, 
aU  darin  »«wohl  die  horizontal«  «I»  vertikale  Verbreitung  berficksieh- 
tigt  und  die  lluuptrcsultaU'  auf  zwei  Karten  veranschaulicht  wordrn 
zinit.  — 

Wie  da«  erste  Heft1)  der  unter  dir  Redaktion  de«  Bergraths  Kr. 
Foetlerlc  von  der  Gemfr.  Gesellschaft  zu  Wien  herait»gegelM  tun  Zeit- 
schrift zerfällt  auch  da»  zweite  in  xwri  Tlu-ile,  Sitzungsberichte  uud 
grössere  Ahliandi ungen.  Dir  enteren  betreffen  die  zwischen  dem  3. 
Mur*  und  13.  Oktober  1857  »tatige-hahten  neun  Sitzungen.  Sie  ent- 
halten viel  Detail  über  die  /uriUtuugrii  zur  Novara-Kxpedition,  «in« 
Menge  Besprechungen  eingegungener  Druckwerke  uud  Karten,  die  auch 
sammüicli  in  einem  besonderen  Verzeichnisse  zukummengrsttdlt  werden, 
Li»t«n  der  neu  tufgenonuneneti  Mitglieder,  verschiedene  Notizen  Ober 
geographische  Arbeiten  und  dcrgl.  und  einzelne  längere  \«*rträge,  wie 
diu  Bemerkungen  des  Freiherrn  v.  Cxoernig  Uber  «eine  ethnographische 
Karte  von  Österreich  und  da»  vojn  Miiiistrrial-Sckri-tär  Dr.  Beck  in 
Anregung  gebrachte,  zum  Thcil  schon  im  Manuskript  vollendete  Topo- 
graphische Lexikon  der  Öaterr.  Monarchie,  und  einen  ausführlichen 
Vortrag  de*  Dr  Frei  heim  v.  Uedcn  Uber  den  Nil  und  die  Forschungen 
der  Üaterr.  Missionär«  daselbst,  hauptsächlich  narli  den  Jahresberichten 
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• des  Märien-Vereins ').  Von  den  Abhandlungen  haben  wir  hier  .drei 

I auf  Europa  bezügliche  xu  erwähnen,  mehrere  andern  wcnlm  unter  den 

betreffenden  übrigen  Krdtlu-ilcn  aufgeführt  und  der  „Bericht  über  die 
Uurchatcchunc  der  Landenge  von  Suez”  ist  schon  früher  besprochen 
worden*).  Georg  Frauenfcld  macht  in  »einem  kleinen  Genrebild  „Uber 
die  Soiumc rbcscliiifligung  eine»  Thcil«  der  Bewohner  de»  Wienerwalde»” 
auf  die  Bedeutung  unbeachteter  Neben* Erwerbsquellen  aufmerksam, 
namentlich  auf  da»  im  W irnenralde  »ehr  ausgebreitoU*  Sammeln  von 
Ameisen  pappen  und  Beeren.  — Dr.  Anton  v.  Kuthner  schildert  in 
dan  „Wanderungen  auf  dem  Glöckner-Gebiete”  »ehr  speziell  den 
Pafitcrzen-Glctacher.  wobei  manche  IrrthUmtr  der  SchlagintweitVhen 
Karte,  namentlich  die  Xamenhezeichnungen,  berichtigt  werden,  uud  die 
höchst  »eiten  betretenen  Wege  von  Kaprun  nach  der  JohaunishUtte  auf 
der  Faatcrze  und  von  dieser  Uber  <lic  Uockkurscharte  uud  den  hohen 
Gang  nach  FerkiWo.  — Dr.  A.  Kerner  hat  di«  Gruppe  warmer  Quel- 
len auf  der  al*  „Bad-Insel”  bekannten  Schotterbank  in  der  Donau  bei 
Ufen  untersucht  und  bespricht  in  »einem  „Beitrug  zur  Hydrographie 
von  Ofm”  ihre  TcmpcraturA crhältaiaae.  — 

Die  beiden  «raten  lieft«  (Januar  bis  Juni)  de»  Jahrganges  1857 
vom  Jahrbuch  der  K.  K.  Geologischen  Kcnhvanstalt  bringen  zunächst 
die  Fortsetzung  von  Johann  Jokely's  Abhandlung  über  di«  geologische 
Beschaffenheit  de»  Egerer  Kreist»  in  Böhmen1).  Während  in  den  frü- 
heren Abschnitten  die  geologischen  WrhlltniwM1  der  nordwestlichen 
Ausläufer  de«  Böhmer- Walde«,  de«  Karlsbader-  und  Fichtel-Geldrgcs  crör* 
1 tert  wurden,  zieht  der  Verfasser  jetzt  den  südwestlichen  Thcil  des 
Erzgebirges  in  Befrachtung  und  geht  dabei  ausführlich  auf  di«  nutz- 
baren Mineralien  desselben  ein.  — Otto  Freiherr  von  llingcnau  führt 
in  seiner  „Geologisch -bergmännischen  Skizze  de*  Uergaiutcs  Xagjrig 
und  »einer  Umgegend”  den  Vortrag  weiter  aus,  den  er  in  der  geolo- 
gischen .Sektion  der  32.  Naturforscher- Versammlung  zu  Wien  über 
1 denselben  Gegenstand  gehalten  hat.  Dieser  V ortrag  ist  dadurch  zu 

[ einer  sehr  wcrthvollcu  Monographie  geworden,  welche  ausser  den  geo- 

| gnn«ti*chcn  und  bergmännischen  Verhältnissen  de»  schon  früh  durch 
i seine  Rothmangan-StuIVn.  wie  durch  wist  Silber-  uud  Goldgruben  bt- 

I kannten  Nagyag  im  «lidwcstlirheD  Thcil  Siebenbürgen»  auch  di«  Topo- 

! graphir  der  Umgegend  ausführlich  behandelt,  die  auch  in  einem  beige- 

getanen  Holzschnitt  deutlich  und  anschaulich  dargeitaUt  ist.  — In 
einem  Schreiben  an  Bergrath  von  Hauer  „Cher  die  Adncihcr  Schich- 
ten in  dm  Karpathen”  vergleicht  Direktor  L.  llohmegger  di«  Pelre- 
fakten  au»  dem  rothen  laaskalk«  der  Karpathen  mit  denen  der  Ad- 
nether  Schichten,  wodurch  dir  Chcrcinstimmung  beider  Formationen 
wahrscheinlich  gemocht  wird. — Ebenfalls  in  einem  Schreiben  an  Burg- 
ruth von  Hauer  »pricht  W.  Gürobet  über  einige  geologisch«  Itesul- 
tate  seiner  „i  ntersuchimgoii  in  d*n  Bayerischen  Alpen  »wischen  der 
l«ar  und  Salzach”,  dir  er  mit  I nter*tüt*ung  des  König»  Max  von 
lta  veru  auagcfÜhrt  hut.  — Bergrath  M.  V.* Lipoid  eratxUct  „Bericht 
Uber  die  ge>dogi»chcn  tutiudinu-n  in  Obrr-Krain  im  Jahre  1856”,  die 
er  als  Chef-Geolog«  der  2.  Sektion  der  K.  K.  Geologischen  Keieha- 
an»Ult  leitet«.  Sie  umfassten  den  »iidiichcn  und  ÖHtlichcn  Thcil  von 
Übcr-Krain,  wo  mit  Ausnahme  einzelner  wenig  verbreiteter  porphjr- 
risrlier  Diabase  kein»-  krystalliniKchcn  Schiefer-  und  M«s*em;i*steiao 
Vorkommen  und  von  «cdinirhtömi  Bildung» n die  Gailthalcr  Behichten, 
die  alpine  Trias-,  Lias-  und  Jura- Formation,  die  Kreide- Formation,  di« 
Tertiär- Formation  und  da*  Diluvium  und  Aiiuviuiu  auftrrtc«.  — Hein- 
rich Wolf  stellt  di«  Krvchni*»«  »einer  zahlreichen  „Hypsometrischen 
Arbeiten  vom  Juni  1856  bi»  Mai  1857”  iMunmMi.  Sie  zerfallen  in 
j drei  Abtheilungen:  «la*  Nivellement  zur  Bestimmung  de»  liohenunter- 
»chiodes  zwischen  den  Schienen  de«  Nordbahnhofe*  und  dem  Pflaster 
im  Inncru  der  ätaplianskirrh«  zu  Wien,  welche«  durch  den  Direktor 
der  Sternwarte  zu  Prag,  Dr.  Böhm,  angeregt  wurde,  da  e»  *in  nuth- 
wendige»  \ erbindungsglird  bildete,  um  dm  Höhenunterschied  zwischen 
der  l’hraeigsr-Axo  d« « Stephuu»tbunue«.,  dem  Fundxraeutadpunkte  aller 
trigonometrischen  und  hypsorartrim-hen  Ario-itcn  in  0*t«iTc.ich,  und 
dem  Stiindorte  de»  lLu-«mn-ter*  im  • ihservatorium  zu  Prag  xu  bilden*); 
Baromi'tcniK'«ftungen , welch«  hei  Gelegenheit  der  geologischen  Cher- 
sicht-authahno-  der  Vettetianioeben  Provinzen  durch  die  3.  Sektion  der 
K.  K.  Geologischen  KctehsunsUilt  wshretid  des  /.eilrwum*  vom  Juni 
bi»  November  1858  ausgrlührt  worden  «ind;  um:  fnrometrlsclie  llöhen- 
be»timmnngen  im  Linzcr-KrcDr  Ober-« Kt.  rri  ich»,  im  April  1857  aus- 
geführt. Ihnen  »f.hli»1»»!  »ich  «in  Nivellement  der  Nullpunkte  de»  Do- 

•>  8.  Orogr.  Mltlli.  m;,  8.  *:»». 

I S.  Osu«r  Ml»rh.  ISVJ.  8.  3»7. 

’>  8.  r.«c<T  Mluh  1867.  8 217. 

■ *)  s (. rr.gr.  Mlttn.  1MT,  88.  Hv  ma  l «i*7. 
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luu^trom.«  von  «einem  Kiatriit  in  0Wr-O*u  rreirh  bei  Engelhartszell  [ 

bi»  zun»  Austritt  nach  Nieder -<V»t*rr*ieh  bei  Prcien«tein  an  Die**«  ! 

höchst  wertiivolle  Abhandlui .g  ist  um*  »urh  in  einem  S*p»rat-Abdni«*k  I 

»gekommen.  — Dr.  Friedrich  Holle,  auf  dc*«wn  umfassende  Arbeiten 
Uber  Steiermark  wir  achon  früher  hingewiesrn  haben  *),  Wrichtot  Uber  i 
•eine  „Geologischen  V ntcnuchangcn  in  der  Gegend  xwischrn  Ehren- 
hausen,  Schwanberg,  Wmdi»ih-Fei*tritx  und  Windssch-Gratx  in  Steier- 
mark” im  Sommer  Iftüä.  — Kmunnr]  Riedl  gicht  eine  kurxe  „Geo-  i 

giio*ti*eb«  Skiaxe  de«  Pri*tnva-Tha|«*  bei  Cilli"  in  Steiermark,  in  wel-  | 

ehern  man  neuerdings,  unmittelbar  an  der  Ausniitndung  de«  Pristova-  ; 

Thal«»  in  da#  Sann- Thal,  viel  versprechende  Gange  von  Malachit,  | 

Kupferlaaur  und  Rothkupfcr  aufg«fiindcn  hat.  — l)r.  Hermann  Kium- 
rieh  bespricht  in  «einen  ,.<ie*<uo»ti»chen  Notixen  an«  der  Gebend  ron 
Trient”  die  Lagcruug«vrrhäliiii*t»i-  an  der  ostltrhrn  Thalwand  dr«  Kt«eh- 
thate#  zwischen  Trient  und  Xenmarkt  und  in  dm  Thnlfurchen  der  j 

Ferdua  und  Noce  unweit  ihrer  Mündung  in  die  F.Ueh.  — Kino  län- 
gere Reihe  von  Aufsätzen,  die  Dr.  Karl  Prt«r«  unter  drm  Titel  „Geo- 
logischc  Studien  au«  Ungarn"  au  vcröHVntlichrn  beabsichtigt,  beginnt  ’| 
mit  einer  deUilLrtcn  Bc-u-bivibung  tier  geologischen  Verhältnisse  de«  | 
ree  Ute«  Donau- Ufer»  bei  Ofen.  — Rudolph  Ludwig  maeht  „Dir  Stein- 
kohlen- Formation  ron  Olfeuburg  im  üro**herzogthum  Italien”  zum  | 

Gegenstand  einer  durch  viele  Holzschnitte  illuatnrten  Abban«llung.  — 

K.  A.  Neumann  spricht  „Ober  die  Auftindung  foaaitr*  Einen*  bei  I 

Chotzcn”,  wo  Ih*i  Durchbrechung  de«  Tunnel»  an  der  SUaUrivenbahn  im  j 

Chrudiner  Kreme  Böhmen«  1844  mehrere  Stück«»  m*Ulli«chi*n  Eisen« 
in  einem  au«  Pläncrkalk*chiehten  gebildeten  Bergrücken  gefunden  wur-  I 
dm.  Eine  genau«  l'ntrnmchung  dieser  Stücke  hat  J.  G,  Neumnnn 
ange«tellt  und  theüt  dir  Ergebnis««  derselben  in  »einen  „Bemerkungen  i 
über  da*  Eisen  von  Chotxan”  mit.  — Wir  brauchen  kaum  xu  erwäh- 
nen, da**  die  auch  in  den  beiden  vorliegenden  Heften  ab«  «druckten 
Sitzungsberichte  viele  interessant*-  und  werthvolle  Volum  enthalten. 

Di«  September-  und  Oktober- Nummern  des  Darm *t «dt er  Notixblatte« 
enthalten  ausser  einer  Reihe  kleiner  Notixrn  geognostischm,  palSonto- 
logisthen  und  statistischen  Inhalt»,  di«  theils  v<m  Vercinamitglirdern 
eidgeschickt,  theil*  anderen  Schriften  entnommen  sind,  einen  Aufsatz 
vom  Salin«n-ln*pektor  Schreiber  Über  di«  neue  Fassung  und  da«  Ver- 
halten des  SooDpnideU  Nr.  7 zu  Nauheim;  «finr  Aufzahlung  von 
Petrrfakten,  welch«  R.  Ludwig  in  einem  dunkelfarbigen  Thnnschirfrr 
der  Devonischen  Formation  bei  Wittx  in  den  Luxemburger  Ardennen 
gemummelt  hat;  ein«  List«  von  im  Odenwald  neu  aufgefundenen  Mine- 
ralien und  von  neuen  Fundorten  daselbst  schon  bekannter  Mineralien, 
von  Seibert;  statistische  Angaben  Über  die  Ertragnis««  dar  Jagden  in 
der  Provinz  Kheinhcwaen,  von  Dr.  Freiherrn  Und  von  Köth-Wu«cheid, 
und  ein«  Übersicht  tier  inetewrobtgUchen  Beobachtungen  zu  Darmstadt  j 
au»  den  Jahren  1855  und  1856.  — 

Die  18  stark«»  Quart  band«  der  Memoiren  de»  Ru*».  Topographischen 
Kriegs-Depots,  di«  von  Uenerallicutenant  Schubert  im  Jahr«  is:t7  be- 
gonnen und  von  dessen  Nachfolger  im  Direktorat  d«s  D*|mU»,  General* 
lirutenant  TuUchkow,  aeit  IK47  fortgesetzt  wurden,  enthalten  di«  voll- 
ständige Geschichte  de»  Depot«  sowohl  als  der  geodätischen  Arbeiten 
de*  Ru».«.  Genera  Utabe«  von  1706  bis  1856  und  »ind  durch  den  gros- 
sen Reich  tlyam  der  darin  niedergrlegten  Resultat»  für  die  Geographie 
de»  Russischen  Reiche»  und  der  angrenzenden  Asiatischen  Länder  von  I 
hoher  Bedleutung.  Die  Russisch«  Sprach«,  in  der  sie  abge fasst  sind, 
ist  ihrer  Benutzung  in  weiter«»  Kreisen  leider  »ehr  hinderlich.  doch 
»oll.  wi«  wir  erfahren,  dieser  Ühclstand  durch  ein  Werk  beseitigt  wur- 
den. dz*  Genefldlieutenant  Schubert  xti  Anfang  diese»  Jahres  in  Fran- 
zösischer Sprach«  herau»xug**ben  beabsichtigt  und  welche«  als  Ufaum« 
dieser  Memoiren  eino  Übersicht  aller  geodätischen  und  astronomischen 
Arbeiten  in  Russland  gehen  wird.  Die  zahlreichen  Karton  bei  lagen  sind 
meist  Skizzen  von  Drrlecksnetxen  und  Ra«is-Me«*ungcn.  Wir  gedenken 
auf  di«»es  wichtige  Werk  zurück  xukommen.  — 

ln  Nr.  12  linden  sich  di«  Resultate  einer  »ehr  speziellen  Berech- 
nung de»  Flächeninhaltes  der  Land-  und  Strandiec’n,  schiff-  und  ÄSsa- 
baren  und  aller  übrigen  ftewaaser  in  den  Provinzen  und  Regierungs- 
bezirken de«  I*rcti«»j«chen  Staate»  zusaiumengrstcllt.  Der  ganze  Staat 
hat  hiernach  bei  6103.7*  Oeogr.  Quadrat-Meilen  Ausdehnung  14r».«os 
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Auf  dt«  Strandzee'n  an  der  Ostsee  kommen  t$4t  Quadrat- Meilen 
oder  1.17  Procent,  an  das*  für  die  ilitmcngewiU«er  nur  1,4*  Procent 
übrig  bleiben , nämlich  für  die  I^ndaeo’n  53,$»  Qnadrat-M  eilen  oder 
1 ,wi  Procent,  für  di«  sebilf-  und  fldsaUxren  Gewässer  14,4?«  Quadrat- 
Meilen  «der  0,**  Procent  and  für  die  übrigen  Gewisser  7,4«  Quadrat- 
Meilen  oder  U,i4  Procent.  — 

Einer  Ubdlari  sehen  Übersicht  der  Wein-Produktion  in  Pimimii 
und  den  aagnunilci  Ländern  nach  wurde»  1855  in  Pr**u**e«  229,1»  i«, 
in  Luxemborg  28,3  »1».  im  Fiiratvnthum  Dirkenfeld  und  Oberamt  Met* 
senheim  1663,  in  Sachsen  909b,  im  Kurfürsten thum  Hessen  533,  in 
den  Thüringischen  VercinsaUaUn  (ausschliesslich  der  Prcuas.  Landea- 
t heilt*)  715  Eimer  Wein  gewonnen,  in  allen  diesen  Staaten  zusammen 
also  270,289  Eimer,  wogegen  der  Ertrag  im  Jahre  1854  «Ich  auf 
1 28,071.  im  Jahr«  1853  auf  518,437  Eimer  belief.  — 

Die  allgemeineren  Angaben  über  die  Beziehungen  zwischen  dem  ge- 
werblichen Charakter  und  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  den  (irr 
richulmtern  des  Königreich»  Snchs-n.  welche  Nr.  5 der  Zeitschrift  de» 
K.  Sich».  Stutist.  Burrau's  enthielt,  werden  in  den  folgenden  Num- 
mern speziell  Busgeführt,  und  zwar  in  der  Weis«,  da*«  man  vollstän- 
digen Aufschluss  erhält  I)  über  die  Sitie  der  lndu»trirb«v8tkerang  in 
den  einzt-ln«n  Grrichtwimtern,  2)  über  di«  Zohl  der  Bewohner  in  den- 
selben, 3)  Über  die  Zahl  der  aelbstthätigen  Bewohner  Überhaupt, 
4)  Über  die  Zahl  der  Selhstthiitigen  in  gewissen,  durch  di*  Meng«  d«r 
dabei  Beschäftigten  sieh  ausxeichnondeu  Gewcrbszw eigen,  5)  über  das 
Verhältnis»  der  Srlb»Uhätigrn  in  diesen  Gewerhszweigcn  xur  £ah!  aller 
SclhstthJtigen  und  uller  Bewohner,  6)  über  die  Zunahme  der  Bevölke- 
rung vom  3.  Dezember  1849  bi«  dabin  1855  in  jedem  Gerichtaamt.  — 

Au*  Julo«  DuraF«  interessanter,  au»  eigener  Anschauung  bervorge- 
gangener  Beschreibung  von  Glied,  dem  Asyl  der  G«ist**»krankrn  in 
Belgien,  werden  wir  nächstens  Einiges  mittheilen.  — 

In  den  cr«ten  Thailen  «einer  Industriellen  Studien  spricht  Lam«- 
Flvurv  Über  die  Minen  oder,  wie  er  sie  nennt,  da*  unterirdische  Eigen- 
thum Frankrcirh«.  Nach  den  neuesten  o fitz i eilen  Dokumenten  haben 
nur  27  Departement»  de*  Landes  keine  Minen;  in  45  Departement* 
findet  man  Kohlen,  die  im  Jahre  1852  eine  Ausbeute  von  49,0.19,258 
Cent  ne  r,  im  Werth  von  46,751,806  Franc«,  gaben;  die  Kiwcnniinea 
lieferten  20,806,334  Centner  zu  7,717,01«  Franc»;  die  SalzproJuktion 
betrug  4,280,37«  Centner  xu  7.831,099  Franc«;  da»  Produkt  anderer 
Minen  repriUmtirt  nur  einen  Werth  von  1,756,955  Francs.  Ende  Juli 
1854  waren  Koiceaiimn  «rthcilt  xur  Ausbeutung  ron  497  Kohlen-, 
222  F.isen-  und  241  anderen  Minen.  All«  zn»ammeu  beschäftigen  etwa 
180,18)0  Arbeiter,  Nach  diesen  statistischen  Daten  geht  der  Verfasser 
auf  die  Geschieht«  und  den  jetiigon,  Stand  der  Ge  selige  bang  hinsicht- 
lich dr»  unterirdischen  Big-nthuma  cm,  berührt  die  g- ogno»ti»ch«Q 
Verluiltni»s«  der  Steinkohlen,  di»  auf  air  »prai.ll  bexüglirhe  Graetz- 
gehörig  und  beschreibt  die  Methoden  ihrer  Aufsuchung  und  ihrer  Be- 
arbeitung. — 

Bailleux  d-*  Marixjr  betrachtet  dos  in  wenigen  Jahren  xu  so  auffal- 
lender Entwickelung  erworbene  Eisenbahnnetz  Sardiniens  im  Zusam- 
menhang mit  den  tuuwuictleu,  industriellen  und  politischen  Zu»l»ndeo 
de»  Ijuides.  — 

Der  bekannt»  Botaniker  und  Mikroskopiker  Dr.  Schacht  giebt  «ine 
kurz«,  anschauliche  Bcaclircibung  von  Funchal,  wo  er  «ich  l{  Jahre 
(1855—68)  aufgehxltcn  hat.  Am  au»führtichstcn  »pricht  er  Über  die 
VcgrUtion  der  Umgegend,  doch  hat  er  sich  leider  mit  einer  g*nx  po- 
pulären Darstellung  begnügt 
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im  Lichte  der  Gegenwart. 


Die  Völkerkunde  intcrcssirte  «ich  früher  »ehr  für  die 
Holtcntottenr  Da»  ist  gegenwärtig  anders  geworden,  und 
in  der  Thnt  war  ein  Volk,  wegen  seiner  Stupidität,  wenn 
auch  mit  Unrecht,  verrufen,  zum  grossen  Tlieile  durch  Ko- 
lonisirung zertreten  und  scheinbar  ohne  Zukunft  der  Ent- 
wickelung, nicht  »ehr  geeignet,  auf  die  Dauer  die  Auf- 
merksamkeit zu  fesseln.  Dazu  kam  noch,  dass  die  Kunde 
von  den  benachbarten  bedeutenden  Volkerfamilien , die, 
je  mehr  man  von  ihnen  entdeckte,  immermcltr  die  Forschung 
reizten,  den  Blick  von  dem  seltsamen  Problem  im  iiusses- 
sten  Südwesten  de»  Erdthcils  abzog.  Und  gerade  diese» 
Problematische  der  Erscheinung  der  Hottentotten,  welche» 
immer  vorgeblicher  auf  eine  genügende  Iäisung  wartete, 
hat  nicht  wenig  dazu  beigetragen,  dieselben  in  Vergessen- 
heit zu  bringen. 

Erst  in  neuester  Zeit  ist  man  wieder  auf  »io  aufmerk- 
sam geworden.  Die  Erforschung  des  Süd- Afrikanischen 
Sprachgebietes  konnte  unmöglich  an  den  Hottentotten  vor- 
über kommen,  ohne  stehen  zu  bleiben  und  sich  auf  die 
hiiehst  auffallende  Erscheinung  zu  hesinneu,  was  für  eine 
Bewandtnis»  cs  mit  einem  Volke  mitten  in  dem  grossen 
Süd -Afrikanischen  Sprachstanune  habe,  dessen  Zunge  sich 
in  demselben  schlechthin  nicht  klassificircn  lassen  wollte. 
Und  glücklicher  Weise  ist  man  diesaraal  vor  dem  Objekte 
stoben  geblieben,  und  di«  neuere  Sprachforschung  wird  es 
hoffentlich  fetthalten  und  von  Neuem  die  Aufmerksamkeit 
auf  die  Hottentotten  und  die  Lösung  des  ethnographischen 
Rathsei«  richten,  welches  in  ihrer  Erscheinung  vorliegt. 
So  weit  ist  man  bereit»  ins  Klsyo  gekommen,  dass  die 
Hottentotten  zu  dem  grossen  sexuellen  Spfachstamme  ge- 
hören, welcher  die  Indo-Germanen,  .Semito- Afrikaner  und 
Ägyptier  umfasst,  und  die  Vergleichung  des  Hottentottischen 
mit  dem  Koptischen  bietet  immer  interessantere  lexikali- 
sche wie  grammatische  Übereinstimmung  und  Verwandt- 
schaft dar.  Leider  ist  das  sprachliche  Material,  da«  für 
diese  Forschungen  zur  Hand  ist,  noch  ziemlich  ungenügend. 
Abgesehen  von  den  Vokabularen  älterer  Reisenden,  welche 
zu  dürftig  waren,  um  zur  Basis  eingehender  Untersuchun- 
gen dienen  zu  können,  sind  es  lediglich  die  Arbeiten  der 
Missionäre  unter  den  Hottentotten,  welche  bisher  zu  Gc- 
Pttermwm'»  GeogT.  Mittheilungeu.  IBS»,  lieft  XL 


bote  standen,  und  »ie  sind  von  geringem  Umfange.  Es  ist 
schwerlich  ein  andere«  Missionsgebiet  zu  finden,  welche» 
so  lange  in  Angriff  genommen  ist  und  so  wenig  linguisti- 
»chc  Ausbeute  geliefert  hat,  als  da»  unter  den  Hottentotten. 
Der  Grund  davon  liegt  in  dem  bisher  herrschenden  Vor- 
urthcile,  dass  es  einem  Erwachsenen  unmöglich  sei,  das  Hot- 
tentotüsche  sprechen  zu  lernen,  denn  die  Kolonisten,  welche 
es 'reden,  hatten  es  nur  als  Kinder  erlernt.  Unsere»  Wis- 
sens haben  es  denn  auch  unter  den  Hotten totten-Missiona- 
ren  nur  zwei  zum  Sprechen  gebracht.  Einer,  der  Berliner 
Missionär  Wuras,  im  Korn,  der  Andere,  der  Engländer 
Henry  Tindall,  im  Noma,  und  letzterer  hat  es  als  Kind 
erlernt.  Von  beiden  sind  auch  Grammatiken  da;  die  über  den 
r Korm-Dialekt  hat  Appleyard  in  »einer  Kahr  Uramraur  ub- 
drucken  lassen,  sie  ist  aber  nicht«  weiter  als  ein  höchst 
dürftiger  Abriss  der  Formenlehre;  die  Nanxa-Graminatik 
ist  von  Tittdall  vollständig  ausgearbeitet,  aber  noch  unge- 
druckt. — Andere  haben  wenigstens  mit  Hülfe  der  Eiuge- 
bornon  Übersetzungen  geliefert,  und  zwar  in  grösserem 
Umfange  nur  im  Niuna.  Gewähren  auch  Übersetzungen 
eine  Einsicht  in  die  Sprache  im  Grossen  und  Ganzen,  po 
müssen  sie  doch  schon  von  einer  meisterhaften  Vollendung 
sein,  wenn  sie  eine  tiefere  Einsicht  in  das  feinere  Detail 
derselben  liefern  sollen.  Und  das  ist  mit  den  Übersetzungs- 
Arbeiten  im  Hottentottischen,  die  uns  vorliegen,  noch  nicht 
der  Fall.  Indessen  wird  gegenwärtig,  namentlich  im  Noma, 
an  Ort  und  Stelle  deissig  gearbeitet ; auch  steht  zu  hoffen, 
dass  Dr.  Bleek  bei  seinem  regen  Interesse  für  Süd- Afri- 
kanische Sprachen  auch  das  Hotten tottischo  zum  Gegen- 
stände seiner  Aufmerksamkeit  gemacht  habe. 

Sollte  es  nun  aber  auch,  wie  zu  erwarten  stehl,  durch 
reicheres  Material  begünstigt,  der  linguistischen  Forschung 
gelingen  . mit  grösserer  Pvmcision,  als  bisher  möglich  war,  diu 
Affinität  de»  Hottentottisehen  mit  dein  nordöstlichen  Sprach- 
gebiete Afrika*»,  resp.  mit  dem  Koptischen,  festzustellen, 
so  würde  das  die  Frage  um  nichts  weiter  bringen,  wie  die 
Hottentotten  in  dienen  südwestlichen  Winkel  des  Erdthcils 
gekommen  seien.  Der  Gedanke  an  eine  maritime  Vermitte- 
lung ist  wohlfeil,  aber,  abgesehen  von  einigen  höchst  pre- 
kären Traditionen  der  Hottentotten  und  der  bekannten 
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Sage  von  der  Umschiffung  Afrikas  durch  XechoJ  auch  nichts  | 
weiter  als  das.  Viel  richtiger  scheint  es  zu  sein,  die  Vor-  j 
breitung  der  Hottentotten  nach  Norden  hin  zu  verfolgen 
und  zu  untersuchen,  ob  nicht  eine  zu  Lande  vermittelte 
Kontinuität  der  Volker  des  Süd  westen»  und  Nordostens 
Afrikas  bestanden  hat  oder  noch  besteht.  Geht  man  dabei 
freilich  von  der  Ansicht  aus,  dass  die  Hottcntotten-Stämmo 
sieh  auf  dos  Kapland  und  die  nächste  Umgebung  dessel- 
ben 1 ^schränken , so  ist  dieser  Weg  der  Forschung  von 
vorn  herein  gerichtet.  Diese  Ansicht  ist  aber  nicht-«*  weniger 
als  erwiesen,  und  es  lohnt  sich  im  Interesse  jener  Frage 
wohl  der  Mühe,  eine  übersichtliche  Darstellung  der 
Verbreitung  der  gegenwärtig  bekannten  Hottentotten- 
Sitzc  zu  geben;  und  das  »oll  in  dem  Folgenden  versucht 
werden. 

Beginnen  wir  mit  der  Südküste  des  Kaplandes.  Sic 
war  noch  im  Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts  vom  Kap 
bis  zum  Kai  *)  von  rüstigen  Hottentotten-Stämmen  bedeckt. 
Der  Kai,  wie  noch  viele  Namen  jener  Gegend,  ein  Hotten- 
totten-Wort,  welches  „der  grosse"  seil.  Fluss  bedeutet,  bildete 
die  Grenze  gegen  die  Kaffem.  Hier  hielt  im  wasser-  und 
weidereichen  Lande  zwischen  ’üamtos  und  Kai  der  mächtige 
Stamm  der  ’Gonoqua  die  Grenzhut,  woher  er  auch  seinen 
Namen  — „die  Zusammcnstossenden” — führte.  Von  da  ab  ge- 
gen Westen  lagerten,  die 'Ganriqua,  Sonqua,  Attaqua,  ’Haisse- 
qua,  Susequa  und  um  das  Kap  her  die  Guncha.  Hundert 
Jahre  später  sind  alle  diese  Stämme  als  solche  verschwun- 
den. Ihr  Land,  zur  Niederlassung  ungleich  einladender  als 
der  Westen  und  Norden  der  Kolonie,  zog  vorwiegend  Ko- 
lonisten an,  welche  dann  auch  bald  die  Herren  desselben 
wurden  und  in  der  bekannten  Weise  mit  den  Eingcbornon 
verfuhren.  Was  nicht  ausgerottet  wurde , musste  in  ihre 
Dienste  treten.  1810  wurde  der  letzten  freien  Kapitän- 
Bchaft  des  Südens  ein  Ende  gemacht,  und  David  Stuurman, 
der  sie  als  der  letzte  Häuptling  der  ’Gonaqua  begleitete, 
starb  1830  als  Verbannter  zu  Xeu-Süd- Wales.  Zwei  Jahre  ] 
zuvor  hatte  die  Ordinance  Sir  Richard  Bourkee’  alle  Hot-  j 
tentotten  der  Kolonie  ftir  frei  erklärt  und  dem  Vernich-  ■ 
tungs-  Prozesse  der  Kolonisten  gegen  dieses  imglückliche  j 
Volk  Schranken  zu  setzen  versucht.  Für  die  Stämme  des 
Südens  kam  die  Ordinance  zu  spät;  sie  waren  in  ihrer 
nationalen  Kruft  bereits  gebrochen  und  ihr  Land  konnte 
sie  ihnen  nicht  wiedergeben.  Etliche  Stämme  sind  bis 
auf  den  letzten  Mann  ausgerottet ; was  noch  übrig  ist,  hat 
sich  an  einzelnen  Funkten  zusammengezogen.  Der  ungleich 
bedeutendste  dieser  Sammelpunkte  ist  im  alten  ’Gona- 
Lande,  im  jetzigen  Distrikte  Fort  Beaufort.  Sir  A.  Stoe- 
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kenstrom  erlies«  nämlich  1820  an  die  Hottentotten  der 
Südküste  einen  Aufruf,  sich  zum  Schutze  der  Grenze 
gegen  die  Katferu  in  einem  Settlement  zusammenzuziehen. 
Man  leistete  dem  Aufruf  Folge  und  ungefähr  6000  Kopfe 
stark  Hessen  »ich  dieselben  in  einer  prächtigen  Landschaft 
«ui  «len  Süd-Abhängen  des  Winter- Berges  am  Kat-River  und 
»einen  Zuflüssen  nieder.  Sie  leben  da  in  zwölf  Lokatio- 
nen; Philipton  ist  der  Contrulort,  um  welchen  her  Wills- 
dale,  Wilsonton,  Brueeton,  Lushiugton,  Rendsdale , Buxton, 
Maasdorp,  Vandcrkemp,  Upshaw,  Wilberforce  und  Tidman- 
ton  als  grünen  oder  kleinere  Ortschaften  liegen.  Ausser 
diesen  befinden  »ich  noch  fünf  andere  Hottentotten-Loka- 
tionen  im  ’Gona-Lande : in  der  Nähe  von  Grohamstown, 
an  der  Kasugu  in  Theopolis,  in  der  Nähe  von  Uitenhagen. 
in  Bethelsdorp  an  der  Algoa-Bai  und  in  Hanke}*  am  ’(Jam* 
tos.  — Auch  verdient  noch  das  bekannte,  an  6000  Mann 
starke  Hotten totten-Regimcu  t der  Cape  Mounted  Riffle«  er- 
wähnt  zu  werden,  welches  als  Garnison  in  verschiedenen 
Orten  dieser  südöstlichen  Distrikte  der  Kolonie  liegt.  In 
den  südwestlichen  Divisionen  sind  diese  Lokationen  minder 
bedeutend:  so  hat  die  Division  Georg  nur  drei,  Avon  tu  ur, 
]>y*sclMlorp  und  Pacaltsdorp ; Zwellendam  nur  zwei,  Zoar 
und  Zuurbruck ; Calodon  gleichfalls  die  beiden  Herrenhutor- 
Niederla«sungen  Genadendnl  und  Elim.  Ausserhalb  dieser 
Lokationen  leben  Hottentotten- Familien  vereinzelt  auf  eigene 
Hand  oder  als  Taglöhner  der  Kolonisten;  es  sind  ihrer  im 
Ganzen  aber  wenige,  und  man  darf  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit annehmen,  dass  die  vorhandene  Bevölkerung  auf  den 
Lokationen  beisammen  ist.  Die  Kopfzahl  Aller  im  Süden 
wird  20,000  nicht  übersteigen.  Der  originale  Kaecn-Tvpus 
ist  bei  ihnen  fast  ganz  verwischt  Bei  weitem  die  Meisten 
und  Bedeutendsten  sind  Mulatten  und  Alle  nach  Sprache, 
Sitte  und  Verfassung  kolonisirt. 

Während  so  im  Süden  die  Hottentottcn-Stämme , von 
den  Kolonisten  gedrängt  und  durch  die  benachbarten  Knf- 
fern  am  Ausweichen  behindert,  eigentlich  erdrückt  worden 
und  keiner  Ausbreitung  und  Entfaltung  fähig  gewesen  sind, 
verhält  es  sich  im  Westen  und  Norden  anders.  Vom  Kap 
an  bis  zum  Garib  und*  über  denselben  hinaus  wohnten 
gleichfalls  noch  im  Anfänge  de«  vorigen  Jahrhundert«  mäch- 
tige Stämme  dieses  Volkes,  in  der  Nähe  des  Kap  die 
Kochaijita  und  Udiqua,  nördlicher  die  Griqua,  und  ain  wei- 
testen nach  Norden,  auf  beiden  Seiten  des  * Garib,  lag  der 
mächtige  Stamm  der  Xamaqua.  Die  beiden  ersten  Stämme 
sind  jetzt  spurlos  verschwunden.  Bis  zur  Division  Clan- 
william finden  »ich  nur  noch  hier  und  da  einzelne  Mulat- 
ten-Hottentotten  auf  den  Instituten;  eine  in  der  Nähe  von 
Woreester  noch  vor  einigen  Jahren  versuchte  Lokation  ist 
unbedeutend  geblieben  und  wird  sich  allroälig  ganz  auf- 

losen.  Erst  im  Gebiete  des  Olifant  in  der  Division  Clan- 
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William  kommen  vereinzelte  Hottcutotten-Familien  auf  Jeu 
Hufen  der  Kolonisten  uU  Taglöhner  häufiger  vor;  auch  lie- 
gen noch  an  einigen  Punkten  ganze  Hottentotten- Kraale, 
wie  z.  B.  in  den  Ceder- Bergen  in  Wupperthal  und  an  der 
Mündung  des  Olifant  auf  Ebenezer.  Doch  ist  auch  hier 
schon  die  Hottentottische  Nationalität  stark  am  Verschwin- 
den; gesprochen  wird  nur  noch  Kap-Holliindisch , von  der 
alten  Kapitänschaft  ist  keine  Bede  mehr»  der  Kraal  steht 
unter  dem  Feld-Kornett;  die  Einwohnerschaft  ist  schon 
sehr  gemischt  und  das  reine  Blut  bereits  in  der  Minder- 
heit; auf  dem  Kraal  von  Ebcnezer  z.  B.  sind  unter  442 
Köpfen  139  Hottentotten,  270  Bastard-Hottentotten,  18 
Neger  (frühere  Sklaven)  und  13  Mestizen.  Dagegen  fand 
von  hier  aus,  namentlich  von  Onder-Bokkeveld , Hantam 
und  Koggeveld,  wo  die  alten  Sitze  der  Griqua  und  Nama- 
qua  zusammenstiessen,  gedrängt  von  den  Kolonisten,  gegen 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  eine  ziemlich  Lebhafte  Emi- 
gration nach  Osten  und  Norden  Statt. 

Die  Träger  dieser  Emigration  sind  unternehmende  Ba- 
starde jener  beiden  mächtigen  Stämme.  Die  Griqua-Ba- 
stan.lt  wandten  sich  nach  Osten;  zum  Theil  sind  sie  auf 
dem  Plateau ' um  die  Karreeberge  her  sitzen  geblieben, 
zogen  dort  lauge  Zeit  planlos  umher,  bis  sie  sich  gegen- 
wärtig an  zwei  Punkten  in  geordnetem  Gemeinwesen,  zu 
Amandelboom  am  West -Abfall  der  Karreeberge,  in  der 
Nähe  des  Zak-Kivier,  und  zu  Sehietfontyn  an  der  Ost-Seite 
der  Karreeberge,  grössten  Theils  gesammelt  haben.  Seit  Ein- 
verleibung dieser  Gegend  in  die  Kolonie  stehen  sie  unter 
dem  Civril-Kommissär  von  Beaufort  und  haben  ihr  Land 
von  der  Kegierung  nur  in  Jahrespacht,  was  ihre  Existenz, 
der  undringenden  Kolonisten  wegen,  nicht  wenig  gefährdet 
und  sie  viel  ungünstiger  stellt,  als  die  Hottentotten  auf 
Jen  Lokationen,  w'elche  Jureh  früher  oder  später  mit  der 
Regierung  aufgcrichtetc  Verträge  einen  sichern  Besitztitel 
haben.  Die  Bastarde  versprechen  übrigens  eine  ähnliche 
kräftige  Entwickelung,  wie  die  Bastarde  am  Kat -River 
und  wie  ihre  Stammesgenossen,  welche  mit  ihnen  von  dem 
'Huntnm  auszogen,  schon  seit  einem  Jahrhundert  nicht  ohne 
Erfolg  erstrebt  haben.  Diese  Letzteren  sind  unter  dem 
ursprünglichen  Stamm-Namen  der  Griqua  bekannt,  während 
die  an  den  Kurreeborgen  schWehtweg  Bastarde  genannt  wer- 
den. Sie  setzten  Inn  der  Priska-Furt  über  den  Garib  und 
gründeten  am  rechten  Ufer  desselben  den  bekannten  Frei- 
staat mit  dom  Hauptorte  Griqua-Studt , der  gegenwärtig 
nicht  mehr  als  400  Einwohner  zählt.  Von  da  verbreiteten 
sie  sich  auch  auf  dem  rechten  Ufer  des  Nu  Garib,  wo  sie 
die  Ortschaften  Philippolis,  Rnnui.  Backhousc  und  Groot- 
fontyn  unlegtcn.  Durch  ihre*  unfruchtbare  Steppe  sehr 
ungünstig  situirt,  vielleicht  auch  durch  das  unruhige*,  wan- 
derlustige Hottentotten-Blut  in  ihren  Adern  nicht  minder 


als  durch  Europäischen  Unternehmungsgeist,  getrieben,  regte 
sich  schon  seit  Jahren  in  den  Griqua  die  Lust  zu  neuer 
Wanderung.  Im  Norden  und  Osten  von  den  mächtigen 
Bctschuanen-  und  Üassuto-Stümmen  eingeengt,  richteten  sie 
ihre  Blicke  nach  dem  Nord  westen.  Noch  vorDr.  Li  vingstone 
und  Osw'ell  sind  sie  an  dem  Ngami;  quer  durch  die  ’Karri- 
•Kam  ziehend,  lassen  sie  sich  wiederholt  bei  den  stammver- 
wandten Xamaqua-Bastarden  an  den  Abhängen  des'Awas  sehen 
und  erzählen  hier  schon  1849,  wie  etliche  ihrer  Leute  sieben 
Tagereisen  weit  über  den  grossen  See  hinausgegangen  seien 
und,  von  Osten  noch  Westen  ziehend,  ein  Oebirge  gefun- 
den hätten,  welche«  sie  die  Wittebergen  nannten; -auf  der 
Nord-Seite  dieses  Gebirges  liefen  die  Flüsse  nach  Norden, 
auf  der  Süd-Beite  nach  Süden,  und  wären  immer  voll  Was- 
ser. Es  sei  ein  prächtiges  Palmenland,  das  Überfluss  an 
Elcphanten  habe,  aber  merkwürdiger  Weise  kein  underes 
Wild  enthielte,  nicht  einmal  Rhinozerosse;  die  Leute  dort 
führen  auf  Schilfkähiien  und  seien  den  Bctschuanen  ähn- 
lich, mit  Ausnahme  eines  mächtigen  Volkes,  welches  von 
denselben  ganz  verschieden  und  heller  von  Farbe  sei.  Die 
jüngste  Entwickelung  der  Freistaaten  der  Boers  in  der 
Nahe  der  Griqua  ist  nicht  gerade  geeignet  gewesen,  sie  zum 
Sitzenbleiben  geneigter  zu  machen,  und  cs  wird,  seitdem  der 
Anschluss  an  die  Kolonie  nicht  beliebt  ist,  offen  darüber 
unterhandelt,  das  Griqua-Land  zu  verkaufen.  Nicht  unbe- 
deutende Karawanen  dieses  Stammes  ziehen  bereits  über 
den  Ngami  hinaus,  den  Teoge  hinauf  und  haben  Libebe, 
die  Stadt  der  Bawieko,  erreicht,  ein  Ereigniss,  das,  wie 
bald  gezeigt  werden  wird,  nicht  als  vereinzelte  Jagd- Par- 
tie anzusehen  ist,  sondern  als  ein  Symptom  der  Hotten- 
tottischen  Emigration  nach  dem  Norden  neben  mehreren 
andern  gewürdigt  werden  muss. 

Die  Griqua- Auswanderung  war  aber  nicht  die  einzige, 
welche  gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  von  Onder 
Bokkeveld  und  'Hantam  ausging.  Andere  wandten  sich 
von  da  direkter  dem  Norden  zu,  es  waren  Namaqua  und 
wiederum  Bastarde.  Sie  fuhren  nach  einem  der  ersten  be- 
deutenden Kolonisten,  der  sich  in  ihren  Stammsitzen  nie- 
derliess,  den  gemeinsamen  Namen  der  Orlaxn.  Im  raschen 
grausamen  Eroberungszuge  unterwarfen  sie  sich  fast  alle« 
Land  zw  ischen  Jem  ’Aub,  dem  unteren  Garib,  der  Küste  und 
dem  Zwnchaub,  einen  Länderkomplex,  der  in  seiner  Längou- 
Ausdehnung  nicht  weniger  als  sieben  Breitengrade  um- 
fasst. Es  fehlte  den  Orlam  das  organisirende  Talent  des 
And  ries  Waterboer , das  den  Griqua  so  trefflich  zu  Statten 
kam : man  musste  auch  in  dem  weiten,  grossen  Lande  die 
Kräfte  zersplittern;  desshalb  «ind  die  Orlam-Horden  jenseits 
des r Garib  fast  ganz  roh,  doch,  weil  ausserhalb  der  Kolonie, 
völlig  unabhängig  geblieben.  Sieht  man  von  dem  gemisch- 
ten Blute,  da«  sie,  und  auch  nicht  einmal  alle,  in  ihren 
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Adern  haben,  und  von  den  oberflächlichen  Eindrücken  der 
Kultur  ab,  welche  sic  aus  der  Kolonie  mitgebracht  und 
zum  Theil  durch  Schmausen  und  Missionäre  später  empfan- 
gen haben,  so  stellt  sich  in  den  Orlam  der  Hottentotten- 
Typus  ziemlich  ausgeprägt  dar.  Während  die  Griqua  fast 
nur  Kap-Holländisch  reden,  findet  man  unter  den  Orlam 
sehr  viele,  welche  nur  Kama  sprechen.  Die  alte  Hotten- 
totten-Art  zu  leben,  die  Sitten  und  Kochte  der  Väter  be- 
stehen noch;  selbst  die  alten  Kamen  der  früheren  (.'lau- 
se haften  des  Stammes,  z.  B.  der  ’Oeicha-ai,  der  ’Güuu,  der 
’Kara-Kai-Koin  u.  s.  w.,  sind  noch  im  Gebrauch,  auch  ist 
die  Kapitänschaft  noch  vollständig  vorhanden.  Keben  eini- 
gen kleineren  haben  sich  aus  den  Haupttuhrern  der  Emi- 
gration drei  grosse  Kapitänschnften  gebildet : im  Süden 
unter  dem  jetzigen  Kapitän  David  Christiau  Booi,  welchem 
alles  ]<and  bis  zum  Garib  gehört,  das  vom  ’Goangib-G  runde 
durchzogen  ist  und  von  der  Küste  an  bis  auf  die  Terrasse 
des  Unuma  •)  und  seinen  südlichen  Ausläufer  sich  er- 
stickt, mit  den  Hauptliegeplätzcu  Bethanien,  *Ous  und 
Koaia ; weiter  nördlich  unter  Jan  Frederick  Booi,  der  sich 
als  den  Herrn  des  Lande*  im  Süden  des  rKuisib  ansiclit 
und  noch  keine  festen  Liegeplätze  hat;  und  endlich  unter 
Jonkcr  Afrikaner,  dem  ungleich  bedeutendsten  Orlam- Kapi- 
tän, der  das  Hochland  zwischeu  Kuisib  und  Zwachaub 
und  den  Awas  inne  hat  und  seinen  Hauptsitz  in  *Ai*  garos 
oder  Windhock  hält. 

Die  Emigration  der  Orlam  ist  so  wenig  zu  stehen  ge- 
kommen, wie  die  der  Griqua.  Kaublust,  wiederholte  Vexa- 
tionen  der  eingesessenen  Stämme,  die  Armutli  des  Landes 
und  der  alte  Wandertrieb,  von  Neuem  angestachelt  durch 
die  oben  erwähnten  Pläne  der  Griqua,  drängen  die  Orlam 
schon  seit  Jahren  weiter  nach  dem  Nonien.  Jonker  Afri- 
kaner steht  an  der  Spitze  dieser  Bestrebungen;  mit  ihm 
halten  es  die  allermeisten  kleinen  Orlam-Kapitäne,  welche 
noch  nicht  feste  Sitze  gefunden  haben.  In  den  .letzten 
beiden  Jahren  haben  die  Kämpfe  mit  den  Eingesessenen 
die  nördlichen  Orlam  zu  sehr  beschäftigt,  als  dass  sie  ernst- 
lich an  ihre  Wanderziige  hätten  denken  können.  Aber 
kaum  ist  vor  zwei  Jahren  Friede  geschlossen,  so  rüstet  man 
sich  zum  Weiterziehen.  Vor  Kurzem  ist  einer  der  tüch- 
tigsten kleinen  Orlam-Kapitäne,  Namens  Ainrual,  der  bisher 
am  :Nosob  lug  und  aus  GaltoiFs  und  Anderson’s  Keisebe- 
richten  bekannt  ist,  unterwegs,  um  eine  neue  Niederlas- 
sung, luilbwcgs  nach  Libebe,  in  dem  Gebirgszuge  am  untern 
Omummba  zu  suchen;  ein  Theil  des  .Stammes  ist  bereits 
dahin  auf  dem  Wege.  Die  Gegend  ist  noch  nie  von 
einem  Europäer  gesehen  worden. 

’)  Der  Xftm«  „Ununui"  ist  von  Kapitän  Alexander  falsch  wieder- 
gegrben , fr  lautet  'Hab  - ami , d.  h.  üehirg« , worauf  die  'Han  (lloUiv 
Zwiebel)  wächst,  derselbe  Name  wie  llantum  in  der  Kolonie. 


Kehren  wir  indess  noch  einmal  zum  Hantam  zurück. 
Das  Luid  von  du  bis  zum  Garib,  das  sogenannte  Klein- Na- 
maqualand,  ist  durch  die  Auswanderung  keineswegs  von 
Hottentotten  eutblöast  worden.  Bekanntlich  ist  es  der  Kul- 
tur sehr  unzugänglich;  auch  die  Bergbau-Unternehmungen, 
welche  mit  der  jetzt  gewohnten  stürmischen  Hast  vom  Kap 
aus  seit  einigem  Jahren  hier  wieder  begonnen  wurden,  haben, 
bis  auf  zwei  oder  drei  noch  mit  Vortheil  bebaute  Gruben, 
unter  grossen  Verlusten  wieder  aufgegelten  werden  müssen, 
wie  solches  auch  mit  ähnlichen  Versuchen  der  Fall  gewesen 
ist,  welche  jenseits  des  Garil»,  im  Innorn  wie  an  der  Küste, 
gemacht  wurden.  Die  Kolonisten  leben  darum  nur  in  den 
südlichen  Thcilen  des  Klein-Namoquolandcs  und  auch  da 
nur  »ehr  vereinzelt.  Sonst  ist  dus  Land  vorwiegend  von  Na- 
1 maqna- Bastarden  bewohnt,  welche  sich  an  den  Plätzen  Kom- 
magas, Ugrabib  und  Pella  gesammelt  haben;  mit  reinen 
Hottentotten  zusammen  sitzen  sie  in  Lilyfountaiu,  auf  den 
Kamisbcrgen  und  in  Steinkopf.  An  den  eigentlichen  Ba- 
stard-Sitzen wird  nur  Ku]>-Holländisch  gesprochen,  auf  den 
Kamisbcrgen  und  in  Steinkopf  verschwindet  das  Kama 
immer  mehr.  Aber  schon  zu  Ugrabib  redet  man  fast  nur 
Kama,  und  unter  den  sogenannten  Fluss-Hottentotten  an 
der  Mündung  des 'Garib  wird  cs  ausschliesslich  gesprochen- 
Hier  trifft  mau  denn  auch  auf  die  ersten  reinen  Namaqua, 
welche  sich  noch  in  ihren  angestammten  Sitzen  unter  einem 
eigenen  Kapitän  befinden,  dessen  Besitzrecht  auf  diese 
nordwestliche  Ecke  der  Kap-Kolonie  sogar  die  Regierung 
bei  der  jüngsten  I^andesvermessung  anerkannt  hat.  Der 
Stamm  selbst  ist  in  dem  kläglichsten  Zustande  von  der 
Welt,  da  sein  Land  eine  vollständige  Einöde  ist,  nachdem 
ein  Handels  - Etablissement  au  der  Mündung  des  r Garib 
| den  einzigen  der  Kultur  fähigen  Boden  an  sich  ge- 
bracht hat. 

Anders  verhält  es  sich  aber  mit  den  freien  reinen 
Namaqua- Stammen  jenseits  des  'Garib.  Ehe  die  Orlam  ein- 
bnichcn , bestand  unter  den  meisten  derselben  eine  grosse 
Bundesgenossenschaft,  an  deren  Spitze  der  Stamm  der  ’Kau- 
bibkoin,  gemeiniglich  „rothes  Volk"  genannt,  stand , dessen 
Kapitän  für  das  Oberhaupt  Aller  galt.  Von  diesem  Bunde 
haben  sich  auch  jetzt  noch  Spuren  erhalten,  ja  in  neuester 
! Zeit  hat  ’Oasib , der  jetzige  Ober-Häuptling,  von  »einen 
Oberhoheitsrechten  wieder  Gebrauch  gemacht.  I furch  die 
Invasion  der  Orlam  hat  der  alte  Namaqua-Staat  allerdings 
sehr  gelitten,  ganze  Stämme  sind  ausgerottet  oder  unter- 
jocht und  andere  aus  ihren  alten  Sitzen  verdrängt  worden, 
so  dass  diese  Namaqua- Bevölkerung  sich  eigentlich  nur 
noch  auf  der  Ostseite  des  ’Aub  bis  hinauf  zu  den  Quellen 
des  :Nosob,  mit  kleinen  Orlam-Haufcn  untermischt,  befindet. 
Die  ’Kaubibkoin  stehen  immer  noch  an  der  Spitze  und 
wohnen  von  Unumu  bis  ' Awa»,  ohne  einen  festen  Bammel- 
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punkt  zu  haben.  Der  Stamm  stellt  noch  an  1 000  mit 
Feuergewehren  bewaffnete  Männer  ins  Feld,  und  in  seinem 
Gebiete  liegen  mehrere  kleine  Orlam-Kapitäne,  welche  als 
Vasallen  jährlich  ein  Mutterpferd  Tribut  zu  geben  haben. 
Weiter  nach  Westen,  in  der  Ebene  am  Süd-Abhange  des 
'Avas,  liegt  der  Stamm  Huiübs  mit  dem  Sammelplätze 
Kohoboth ; im  Süden  die  ’Kowinin,  reine  Namaqua,  die  frü- 
her diesseits  des  Garib  sassen;  dos  Land  am  Korea-Gebirge 
bis  zum  Garib  haben  die  Gamtni  :nun  oder  Hondelzwarts 
mit  den  Sammelplätzen  Nisbethbath  und  Hoolesfountain 
besetzt  In  allen  dienen  Stämmen  liegt  der  Hottentotten« 
Typus  viel  intakter  vor  als  in  den  Orlam,  welche  auf  sie 
als  auf  Wilde  mit  Verachtung  sehen.  Die  Kämpfe  um  die 
Herrschaft  im  Lande,  welche  zwischen  beiden  bis  in  die 
neueste  Zeit  Statt  gefunden  haben,  ruhen  augenblicklich, 
nachdem  sie  in  :Xoeob  Frieden  gcschlonsen  haben;  ob  sie 
aber  ruhig  neben  einander  wohnen  können,  muss  die  Zu- 
kunft lehren.  — Jene  alte  Btuidesgcnossenschafl  bildet  je- 
doch keineswegs  die  äusserste  Ausbreitung  der  Namnqua 
nach  dem  Xorden.  Die  eigentliche  Vorhut  halten  vielmehr 
die  : Aunin.  Von  ihnen  ist  den  Europäern  bis  jetzt  nur  ein 
einziger  Stamm  zu  Gesicht  gekommen,  nämlich  die  bekann- 
ten Topnaar,  welches  Wort  eine  Übersetzung  des  Nama- 
wortes  : Aunin  ist,  d.  h.  „die  an  der  Spitze”.  Dieser  Stamm 
führt  noch  den  besonderen  Namen  "Narinku,  von  der  Narn- 
Frueht,  welche  ihre  Hauptspeise  bildet.  Kr  bewohnt  be- 
kanntlich die  Walfischbai- Gegend , ist  sowohl  von  Nama- 
qua  wie  von  Orlam  öfters  angcfullen  und  ausgeplündert 
worden,  behauptet • aber  immer  seine  Unabhängigkeit  von 
beiden.  Nach  wiederholten  Aussagen  liegt  die  Hauptmacht 
ihres  Volkes  weiter  nach  dem  Xorden  in  dem,  den  Euro- 
päern bisher  unzugänglichen,  Landstriche,  welcher  die  He- 
rero von  den  Ovarabo  and  den  nach  der  Küste  zu  woh- 
nenden Neger-Stämmen  scheidet.  Orlam  aus  dem  Zwachaub 
sind  bei  ihnen  gewesen  und  erzählen  von  grossen  Dörfern 
derselben,  deren  eins  an  2000  • Häuser  haben  soll. 

Während  so  die  Xamaqua  die  unteren  Garib- Länder 
und  überhaupt  den  Westen  einnehmen  und  mit  den  Griqua 
zusammen  schwerlich  die  Zahl  30,000  übersteigen,  sind 
die  mittleren  und  oberen  Landstriche  des  "Garib  von  den 
* Koran  nu  bewohnt.  Dieser  Hottentotten-Stamm  ist  früher 
sehr  bedeutend  gewesen  und,  wie  die  ’Gonaqua,  seine  Nach- 
barn im  Süden , gegen  die  Kaffem , bildete  er  gegen  die 
Bassuto-  und  llct schunncn- Stämme  die  Vorhut  der  Hotten- 
totten im  Nord-Osten.  Da  seine  Sitze  tiefer  im  Innern 
logen,  entzogeu  sic  sich  lange  Zeit  der  Kolonisirung.  Die 
Korunna  sind  aber  nicht  so  glücklich  wie  ihre  Brüder  inf 
Westen  gewesen,  welche  durch  ihre  Einöden  vor  den  Ko- 
lonisten geschützt  waren.  Ihr  gutes  Land  zog  endlich 
die  letzteren  an  und  gegenwärtig  ist  in  dem  schönsten 


Theil  ihres  Gebietes  der  „Orangc-Fluss-Freistaat”  als  freie 
Republik  gebildet  worden.  Das  hat  denn  auch  für  die 
‘Korunna  ganz  dieselben  Folgen  gehabt,  wie  die  Entstehung 
der  Kap-Kolonie  für  die  südlichen  und  westlichen  Stämme. 
Die  Kolonisten  haben  sie  aus  ihren  Sitzen  gedrängt  und 
damit  den  Lebensnerv  des  Volks  durchschnitten;  der  Weg 
zur  Emigration  ist  durch  mächtige  Nachbarn  und  durch 
eine  bereits  weit  vorgeschrittene  Versumpfung  des  natio- 
nalen Lebens  fast  unmöglich  gemacht  upd  das  ganze  Volk 
in  einer  hoffnungslosen  Auflösung  begriffen,  da  das  Land, 
das  ihnen  verblieben  ist,  sie  eben  nur  zur  äussersten 
Nothdurft  ernährt.  Noch  sind  die  alten  Kapitänschaften 
und  deren  Namen  vorhanden;  es  sind  im  Ganzen  17,  von 
denen  jedoch  einigt»  kaum  2-  bis  300  Köpfe  stark  sind; 
die  stärksten  sind  auf  2000  Köpfe  anzuschlagen  und  das 
ganze  Volk  mag  noch  20,000  zählen.  Die  meisten  liegen 
am  Hai  "Garib1),  und  zwar  meistens  auf  dem  linken  Ufer 
desselben;  es  sind  die  „Rechthände”,  „Liukhände”,  „Zau- 
berer”, „Springbocke”,  „Skorpionen”,  „Esel",  „Flusspferde” 
und  „Hohen".  Nur  Wenige  wohnen  noch  inmitten  des 
Freistaats  mit  Griqua  und  Betsthuanen  vermischt;  unter 
ihnen  sind  die  bedeutendsten  die  „Grossen  "Korunna”,  welche 
sich*  am  Kl.  Vetfluase  auf  Meremczi  niedergelassen  haben; 
sie  sind  die  am  weitesten  nach  Osten  wohnenden  Hotten- 
totten. Ausserdem  erstreckt  sich  die  westliche  Ausdeh- 
nung des  Koran  na- Volkes  den  mittleren  Lauf  des  Kai 
"Garib  entlang,  wo  sie  als  die  Stämme  des  „Buchvolkea”, 
der  „Katzen”,  „Schmal backen”,  „Schneider”  und  „Gerber” 
den  Fluss  auf-  und  abziehen , zuweilen  bis  nach  IVlla 
hinunterkommen  und  mit  den  Numuqua  zusummensto.xsen, 
welche  wahrscheinlich  früher  in  enger’ in  Verbände  mit  ihnen 
lebten,  wie  darauf  wenigstens  die  Übereinstimmung  der 
Namen  mehrerer  Clonschaftou  beider  Nationen  hindeutet. 
Ohne  gerade  stark  Verbostardet  zu  sein,  haben  die  Ko- 
ranna  doch  die  Einflüsse  der  Kolonisten  mehr  als  die  Na- 
muqua  erfahren : sie  reden  zwar  noch  ihre  Muttersprache, 
aber  bereits  ist  viel  Holländisches  und  auch  das  Scchuana 
eingedrungen;  die  Sprache  verfällt  sichtlich  und  mit  ihr 
die  gesummte  Nationalität 

Die  bisher  genannten  Stämme  begreift  man  unter  dem 
Namen  der  Hottentotten  oder  der  Koi-Koin,  wie  sie  sich 
selber  nennen.  Ihre  Ausbreitung  liegt  also  klar  begrenzt 

f)  Nicht  Kai  'Garib,  wie  gewöhnlich  geschrieben  wird.  'Garib 
kommt  von  dm  Hottentotten-Worte  ,/gtri,  laut  »in,”  her  und  heisst 
„der  laute,  der  tonende  und  rauschende”.  Kai  'Garib  ist  „der  Grosse 
‘Garib”  und  diesen  Namen  führt  der  Strom  mm  Zusammenflüsse  der 
beiden  oberen  Haupt-Zuflüsse  an.  Der  nördliche  dieser  Zuflüsse  ist 
der  ‘Hai  'Garib  oder  G clbe  'Garib,  Vaalflu**,  in  welchen  sieh  von 
Nonien  her  d«*r  :Gaub  ‘Garib  oder  Ucrs-'Garib,  llartfluss,  erjöesat. 
Der  südliche  Zufluss  führt  deu  Namen  :Nu  'Garib  bi«  dabin,  wo  sich 
in  den  au«  den  Qaathlauba-Bergen  kommenden  'Garib  der  vou  Norden 
her  fliessende  Caledon  ergiesst. 
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vor;  sic  reichen  nach  Norden  nicht  über  den  19.  Breiten- 
Orud  hinaus.  Wären  nun  sie  allein  in  Frage,  so  würde 
die  oben  angedeutete  Verbindung  zwischen  dem  Südwesten 
und  Nordosten  Afrika’»  wenig  Chancen  für  sich  haben. 
Es  muss  aber  noch  ein  Volksstamm  ins  Auge  gefasst 
werden,  der,  so  verachtet  er  auch  ist,  in  dieser  Frage  von 
der  grössten  Bedeutung  zu  sein  scheint 

Wir  meinen  die  Sann,  gemeiniglich  Buschmänner  ge- 
nannt. Die  Vermuthung  ist  alt,  dass  sie  ausgeschiedene 
vagnbunde  Hottentotten  seien,  das  Proletariat  der  Nation. 
Und  daran  ist  gewiss  so  jricl  richtig,  dass-  die  Saan  mit 
den  Hottentotten  zu  ein  und  derselben  grossem  Volker- 
Familie  gehören;  sie  haben  mit  ihnen  einen  gemeinsamen 
Racen-Typus,  der  sich  nicht  bloss  in  der  äuaaem  physi- 
schen Erscheinung,  sondern  auch  in  der  Sprache  kund 
giebt,  die  bei  aller  Verschiedenheit  doch  unleugbar  mit 
der  der  Hottentotten  an  Einem  Zweige  de»  grossen  sexuellen 
Spruch-Stammes  gewachsen  ist.  Das  ist  aber  auch  eben  so 
gewiss  falsch,  dass  man  die  Bonn  als  blosse  Auswürflinge 
der  Hottentotten  ansieht.  Im  Öegentheil  weiten  eine  durch- 
gehende, von  den  Hottentotten  sic  Yortheühnft  unterschei- 
dende Tüchtigkeit,  die  Selbstständigkeit  ihrer  Sprache  und 
ihre  Verbreitung,  die  weit  über  die  Hottentotten  - Sitze 
hinausgeht,  auf  eine  urwüchsige  Stellung  dieses  Volkes 
in  Süd- West- Afrika  hin.  Es  ist  nicht  unsere  Aufgabe,  in 
eine  nähere  Untersuchung  über  das  Verhält niss  der  Sann 
zu  den  Hottentotten  cinzugchcn;  genug,  wenn  beider  na- 
tionale Affinität  fest  steht;  aber  das  ist  mehr  als  wahr- 
scheinlich, dos»  die  Saan  die  Ureinwohner  dieser  Gegen- 
den «ind  und  dass  die  Hottentotten- Stämme  sich  über  sie 
hergeworfen  und  sie  zum  Theil  au. »gerottet  oder  unterjocht 
haben,  wie  man  diesen  Prozess  bis  diese  Stunde  am  Kap 
und  noch  mehr  im  Namaqualande  wahrachmen  kann. 
Dies»  erklärt  zur  Genüge  und. weit  mehr  als  jene  Hypo- 
these die  Stellung  und  namentlich  die  Feindschaft,  welche 
beide  Nationen  gegen  einander  haben,  stimmt  auch  voll- 
ständig mit  den  Traditionen  der  Hottentotten  überein, 
welche  noch  heute  im  Gross-Namaqualande  erzählen,  da»« 
sie  den  Saan  das  Land  abgenommen  und  sie  zu  ihren 
Knechten  gemacht  haben. 

Wir  müssen  also  nothwendig  dieses  Volk  mit  in  den 
Kreis  unserer  Betrachtung  ziehen,  ja  wir  halten  es  für 
einen  der  Haupt-Konduktoren  der  Forschung  über  die  Ver- 
breitung der  Hottentotten  nach  dem  Norden,  wobei  wir 
selbstredend  den  Ausdruck  „Hottentotten”  in  Ermangelung 
eines  anderen  im  weiteren  Sinne  als  Kollektiv- Namen  für 
diesen  gesummten  grossen  Süd- Afrikanischen  Volk«-,  resp. 
Spruch-Stamm  gebrauchten. 

Die  Hauptsitzo  der  Saan  im  Kaplnndc  sind  bekannt 
genug;  sie  erstrecken  sich  von  der  Kaffer-Grenze  im  Süd- 


osten quer  durch  die  Kolonie  bis  in  den  Nordwesten  der- 
! selben,  — überall  ein  und  dasselbe  Volk,  zum  Theil  ge- 
zähmt und  dann  vereinzelt  im  Dienste  der  Kolonisten, 
zum  Theil  im  Zustand  vollständigster  Wildheit  auf  unzu- 
gänglichen Gebirgen  oder  in  den  ödesten  Steppen,  von  so 
enormer  Lebensfähigkeit,  dass  es  die  unablänsigcn  und  un- 
| erhörtesten  Verfolgungen  der  umwohnenden  weissen,  schwär- 
! zen  und  gelten  Kacen  Jahrhunderte  lang  überstanden  hat, 
das  odium  aller  Nachbarn  und  dennoch  bei  aller  Verkom- 
menheit voller  Talente,  die  geschicktesten  Yiehhirten  der 
Kolonisten,  tüchtige  Kapitäne  von  Namaqua- Kraalen,  Md- 
. ster  in  Jagd  und  Krieg,  in  dem  allor  Plastik  haaren  Süd- 
Afrika  der  einzige  Stamm,  der  Kirri  und  Kalabasse  nicht 
minder  als  die  Höhlen  der  Berge  mit  seinen  Skulpturen 
I bedeckt,  voll  »tolzer  Freiheitslast  Herr  de»  beinahe  viertel 
Thcils  der  Kolonie.  Sein  Hauptsitz  in  der  Kolonie  ist 
| besonders  das  sogenannte  Buschmannsland,  wo  es  nur  dann 
j und  wann  einmal  von  einem  Kommando  der  Bastarde  oder 
der  Kolonisten  des  Koggevelds  oder  de«  Huiitam  belästigt 
wird  und  nach  Sprache  und  Sitte  noch  in  voller  Ursprüng- 
lichkeit lebt.  Alle  Versuche,  welche  besonders  in  den 
nordöstlichen  Theilen  der  Kolonie  gemucht  wurden , die 
Saan,  wie  andere  Hottentotten,  in  Lokationen  zusammen- 
zuzichen,  sind  an  der  Ungunst  der  Kolonisten  gescheitert, 
so  viel  versprechende  Anfänge  auch  dazu  gemacht  wurden. 
Jetzt  besteht  nur  noch  eine  in  Freemunton,  einem  Saan- 
Dorfe  an  der  Siidost-Orenxe  der  Kolonie,  wo  sich  unter 
dem  tüchtigen  Kapitän  Madoor  in  der  Nähe  der  Hinduwee, 
eines  Zuflusses  des  Kai,  am  Kusse  des  Storm-Berges  einige 
Fingu  und  Hottentotten  mit  den  Saan  vereinigt  haben, 
welche  vom  Settlement  am  Kat-River  aus  in  Pflege  genom- 
men »ind. 

Die  Saan  beschränken  sich  nun  aber  durchaus  nicht 
auf  das  Land  im  Süden  des  fGarih.  Wir  Anden  sic  zu- 
nächst wieder  in  deu  Namaqua-Sitzen  auf  beiden  Seiten 
des  \\ub.  Noch  ehe  die  Orlam  in  diese  Gegend  kamen, 
waren  sie  von  den  Namaqua  theil»  ausgerottet,  theil»  zu 
Knechten  gemacht;  in  einzelnen  kleinen  Truppen  schweifen 
sie  auch  jetzt  noch  unabhängig  im  Lande  umher  und  wer- 
■ den  von  den  Namaqua  mit  alter  Grausamkeit  behandelt. 

I Ihre  Zahl  ist  gering.  Viel  zahlreicher  bewohnen  sie  die 

grosse  *Kam-*Karri-  — d.  li.  die  .,}KÜnigende”  — Wüste. 
Hier  sind  »ie  vollkommen  unabhängig  und  haben  sieh  den 
westlichen  Nachbarn  so  furchtbar  gemacht,  dass  sich  kein 
Nnmab  oder  Orlam  jemals  durchwagt.  Sie  sind,  wie  ihr 
Land  selber,  wenig  bekannt,  doch  liegt  un«  ein  kleines 
Vokabular  aus  der  Karri-'Karri  vor.  Eine  Vergleichung 
desselben  mit  dem  bekannten  Vokabular  Lichtenstein’«  er- 
giebt  bei  allerdings  vorhandenen  Differenzen,  welche  sich 
indessen  auch  bei  den  Saan  in  der  Kolonie  finden , so 
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das*  dort  oft  die  Bewohner  nahe  zusammenliegender  Kraale 
«ich  einander  nur  mit  Mühe  verständlich  machen  können, 
eine  unzweifelhafte  linguistische  Identität  derselben  mit 
denen  in  der  Kolonie,  wie  denn  auch  die  Namaqua  nick*  | 
haltslos  zugestehen,  dass  die  gelben  Nachbarn  gegen  Osten  I 
ihnen  stammverwandt  seien.  Dieselben  beschränken  sioh  J 
aber  nicht  auf  die  grosse  Wüste.  Zunächst  haben  das  die 
Ngami-Expeditionen  konstatirt.  Auf  der  B«i-Stni«»e  zum  | 
See  passirt  man  vom  :No*ob  aus  zahlreiche  Stämme  der  J 
Saan,  mit  denen  sich  Xaraa  redende  Orlam  nach  einigen  ■ 
Schwierigkeiten  nothdürftig  verständigen  können.  Ira  Osten 
des  See’s,  *23  Grad  öatl.  Pariser  Länge,  hört  Dr.  Livingstonc 
zu  Matlomnganya  von  den  Eingebornen  Hottentottisch  im 
Soa- Dialekt  reden.  Fünf  Tagereisen  im  Norden  des  See’s 
findet  Anderson  die  Saan  wieder,  welche  unter  den  Buycye 
und  deren  Unterdrückern,  den  Bctschuanen,  in  ganz  ähn- 
lichen Verhältnissen  leben,  wie  unter  den  Namaqua  und 
Orlam.  Sodann  ist  der  Westen  und  Nonl westen  des  See’s 
nach  einstimmigen  Zeugnissen  glaubwürdiger  Heren»,  die 
sich  in  vielen  andern  Fällen  durchaus  bewährt  haben,  von 
zwei  freien  Völkerschaften  derselben  Hautfarbe  wie  die 
Saan  bewohnt;  die  eine,  am  nächsten  bei  dem  Heren»  und 
Ovambantieru,  heisst  im  Heren»  Ovia  Maschue,  die  Ändere, 
weiter  nach  Osten,  führt  den  Nomen  liatserandu ; die 
Leute,  so  sagen  die  Herero,  sind  sehr  klein  und  arm, 
wesshalb  sie  auch  sehr  dicke  Bäuche  haben,  dieselben 
Bäuche,  welche  man  in  der  Kolonie  „armoed  pen«"  heisst. 
Dieselben  Menschen,  so  sogen  alle  Herero,  hätten  das  Land 
zwischen  den  Ovamb«  und  dem  ’Garib  innc  gehabt,  be- 
vor sie  und  im  Süden  die  Namaqua  eingefallen  seien. 
Ferner  findet  Galton  unter  den  Ovamb»»  die  »Saan  wieder. 

Sie  bilden  unter  diesem  Neger-Stamme  so  etwas  Wie  ein 
stehendes  Heer.  „Die  Buschmänner  scheinen  unter  den 
Neger-Stämmen  naturalisirt  zu  sein”,  erzählt  dieser  Rei- 
sende, „und  in  den  Grenz-Ländern  zwischen  ihnen  bi»  zu 
einer  Entfernung  sehr  weit  nordwärts  von  Ondonga  frei 
zu  sein.  Wie  weit,  kann  ich  nicht  sagen,  doch  glaube 
ich  sicher,  bis  zur  Breite  von  Ciadbnda.  Ich  halte  sie  für 
einen  sehr  weit  verbreiteten  Volksstumm."  Galton  hätte 

noch  Bestimmtere»  berichten  können.  Am  Zwachaub  er- 
* 

zählen  olle  Herero  und  im  Namaqualande  ist  es  ausge- 
machte Sache,  dass  nördlich  von  den  Ovambö,  nur  durch 
einen  zehn  Minuten  breiten  Strom  von  denselben  geschie- 
den, ein  rothgclbes  freies  Volk  wohnt,  welches  eine  ganz 
andere  Sprache  als  die  Ovamb»»  redet;  die  Namaqua  nen- 
nen es  die  :Nawusin,  d.  h.  die  Kletterer,  und  die  Herero 
Ouronto  umiti,  weil  in  ihrem  Lande  hohe  Palmen-Bäumc 
wachsen,  von  deren  Frucht  sie  leben  und  die  »io  kletternd 
herabholen.  Ihr  Land  ist  eben  und  sandig,  voll  guter 
Quellen;  sie  machen  Gärten,  leiten  in  grossen  Dörfern  und  i 


nomadisiren  nicht;  zuweilen  liegen  sie  mit  den  Ovambo 
in  Streit.  Herero  gehen  an  einer  Stelle  dann  und  wann 
durch  den  Strom,  wenn  derselbe  seicht  ist  und  das  Was- 
ser ihnen  nur  bis  über  die  Hüften  geht. 

So  wäre  die  Verbreitung  des  Hottentotten -Stammes  mit 
ziemlicher  Sicherheit  bis  zum  17.  Hreiten-Grado  nachge- 
wiesen. Das  ist  aber  überhaupt  die  äusserste  Grenze  un- 
serer genauen  Kenntnis»  des  innern  Süd-Afrika*»,  über  die 
nur  Dr.  Livingstono’s  und  Gn^a’s  Reise -Routen  hinaus- 
gehen. Selbst  wenn  diese  beiden  Reisenden  nichts  von 
dem  Vorhandensein  der  nördlichen  Fortsetzung  dieses 
Stammes  erkundet  haben  sollten,  so  wäre  damit  die  Un- 
tersuchung noch  keineswegs  geschlossen,  wozu  jeden  Fall» 
eine  genauere  Kenntnis»  de»  Innern  gebürte,  als  die  ist, 
welche,  wenn  auch  noch  so  umsichtige,  Reisende  auf  einer 
vereinzelten  Route  sich  zu  verschaffen  vermögen.  Es  wäre 
namentlich  von  grosser  Wichtigkeit,  den  fraglichen  Gegen- 
stand linguistisch  zu  verfolgen. 

Es  ist  uns  nämlich  von  einem  Reisenden  versichert 
worden,  der  sich  in  Habcsch  und  später  in  Aden  aufhielt, 
das»  es*  unter  den  Arabern  der  dortigen  Küsten  besonders 
dunkelfarbige  StÖmme  gäbe,  welche  die  Schnalzlaute  in 
ihrer  Sprache  hätten.  Auch  ist  au«  Moffat'»  Mittheilungen  . 
bekannt,  dass  ihm  ein  Syrer  erzählte,  er  habe  auf  dem 
Markt  von  Kairo  Sklaven  gesehen,  welche  sehr  tief  aus 
dem  Innern  Afrikas  kamen,  minder  dunkelfarbig  als  die 
andern  waren  und  eine  ähnliche  Sprache  redeten,  wie  die 
Hottentotten,  von  welcher  ihm  Moffat  ein  Specimen  gege- 
ben hatte.  Dr.  Livingstonc  berichtet,  dos«  der  Stamm,  den 
er  in  Matlomuganya  im  Osten  de»  Ngutni  den  Dialekt  der 
Saan  reden  hörte,  fast  »o  schwarz  wie  Koffern  »ei.  Unter 
den  ‘Koranna-Ktämmen  werden  die  „Rechthände"  und  die 
„Zauberer"  mit  dem  gemeinsamen  Stamm-Namen  :Nu  ais, 
d.  h.  „schwarze»  Volk",  benannt ; auch  unter  den  Nama- 
qua-Stämmcn  trägt  einer  den  Namen  'Gami  :nu»,  womit 
sonst  der  Hottcntott  die  Neger  bezeichnet.  Wenn  schon 
diese  vereinzelten  Erscheinungen  darauf  hinweisen,  das» 
die  Vertreter  de«  schnalzenden  sexuellen  Sprach- Stammes 
in  Afrika  nicht  bloss  in  der  un«*  bekannten  gelben  Rnce, 
sondern  auch  unter  den  schwarzen  Stämmen  zu  suchen 
seien,  und  damit  die  Richtuug  angeben,  in  welche  die  wei- 
tere Erforschung  der  Verbreitung  dieser  Sprach  - Familie 
über  den  Afrikanischen  Boden  einzulenken  habe,  «o  thut 
das  in  einem  noch  viel  bedeutenderem  Grade  die  Erschei- 
nung eines  Volks-Stammes  in  Süd-Afrika,  der  noch  wenig 
erforscht  und  doch  für  die  aboriginulen  Zustände  des  bin- 
de» von  der  gr» »asten  Wichtigkeit  ist. 

Wir  meinen  die  uuter  dem  Namen  der  Damm  bekann- 
ten Scli Warzen  der  Walfischboi-G egenden.  Man  hat  irr- 
thümliehvr  Wein*  auch  die  dort  wohnenden  Herero  Domra 
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genannt ; diese  haben  aber  mit  jenen  höchsten»  die  »eh warze 
Haut  gemein  und  sind  sonst  in  Sprache  und  Sitte  voll- 
ständig von  ihnen  unterschieden.  Die  Dumm  selbst  pro- 
testiren  gegen  eine  solche  Auffassung,  wenn  sie  sich  :Huu 
Darnan  nennen,  d.  h.  „rechte  Duumn”  oder  :Hau  Koin, 
d.  h.  „rechte  Menschen’".  Mirti  fand  noch  vor  wenigfen 
Jahren  Werftc  der  Damm  auf  dem  Unuma- Gebirge;  so 
weit  haben  sic  nachweislich  gegen  Süden  gewohnt,  Sje 
sind  indessen  in  ähnlicher  Weise  von  den  Xamoqua  und 
Orlam  ausgerottet  und  unterjocht  worden  und  werden  noch 
immer  unterjocht,  wie  es  «mit  den  Sann  jener  Gegenden 
geschehen  Ist.  Doch  findet  man  noch  jetzt  kleine  freie, 
unter  eigenen  Kapitänen  stehende  Danint-Werfte  in  den 
Bergen  zwischen  'Kuisib  und  Zwachaub,  mitten  unter  Na- 
rnaquti.  Im  Norden  des  Zwachanb  behaupten  sie  schwer 
zugängliche  Höhen,  wie  Erongo,  Ketjo,  Konjati  und  den 
Gebirgszug,  aus  welchem  die  Zuflüsse  des  Omummbu  kom- 
men, gegen  die  Angriffe  der  Herero,  die  dies.»  Parora-Land 
vor  noch  nicht  IDO  Jahren  in  Besitz  nahmen.  Als  voll- 
ständig freie  heute  aber  und  als  Hemm  des  Landes  woh- 
nen sie  um  untern  Laufe  des  Utuurambu,  und  zwar  hier 
mit  den  freien  Stammen  der  Saan  in  gutem  Einverständ- 
nis» beisammen. 

Dieses  schwarze  Volk  nun  redet  die  Hottentotten- 
Sprache.  Man  hat  diese  merkwürdige  Erscheinung  daraus 
erklären  wollen,  dass  die  Domra  die  Sprache  ihrer  Unter- 
drücker, der  Xamaqua,  angenommen  haben.  Allein  zu- 
nächst ist  noch  gar  nicht  ausgemacht,  dass  sic  deu  Noma- 


Dialekt  redeu . Leider  ist  die  Untersuchung  darüber  bis 
jetzt  sehr  ungenügend  geführt  worden ; man  berichtet  nur, 
sie  sprächen  Xama,  aber  schlecht;  das  erinnert  an  die 
Saan.  Sodann  bleibt  es  bei  dieser  Annahme  völlig  uner- 
klärt, wie  die  freien  Diunra  - Stamme  zu  dieser  Sprache 
gekommen  sein  sollen.  Und  endlich  ist  bei  ihnen  nicht 
die  Spur  einer  Erinnerung  vorhanden,  dass  sie  jemals  an- 
ders geredet  hätten.  Wir  lassen  also  jene  Annahme  fallen. 
Näher  scheint  es  zu  liegen,  an  eine  Übertragung  des  Sta- 
Dialekt»  auf  die  Dumm  zu  denken.  Hoffentlich  werden 
buhl  Dumm- Vokabulare  zu  Gebote  stehen;  dann  wird  man 
sehen  können , ob  und  wie  weit  Danta  und  Saa  überein- 
stimmen.  Uns  ist  das  von  vorn  herein  wahrscheinlich, 
du  zwischen  beiden  Volks- Stämmen  ein  besonders  gute* 
Vernehmen  Statt  findet,  welches  eine  Paritäts-Stellung  bei- 
der vermutheu  lässt.  Ob  nun  dcssluüb  in  beiden  oder  io 
einem  oder  dem  andern  di©  Urbewohner  Süd- Afrika*  zu 
sehen  seien,  das  ist  etwas  so  Hypothetisches,  dass  wir  diese 
Frage  hier  einfach  ruhen  lassen.  Aber  das  scheint  uw 
von  der  grössten  Wichtigkeit  zu  sein,  bei  der  Entdeckung 
des  Innern  Süd-Afrika'»  darauf  zu  achten,  ob  unter  den 
Schwarzen  die  Hottentotten-Spraehe  sich  weiter  nach  Nor- 
den fortsetzt.  Sollte  dann  auch  in»  ganzen  Innern  nicht» 
weiter  von  einer  gelben  Haut  zu  finden  sein,  so  wäre  die 
Verbreitung  der  Sprache  Grund  genug,  einen  auf  dem 
Landwege  vermittelten  Zusammenhang  des  Nordostens  und 
Südwestens  Afrika’»  anzunehmen. 


Der  Indische  Archipel. 

Von  11.  Zolling  fr  auf  Java '). 
(Nrbit  Tafel  3.) 


Umfang  und  Xante  det  fndim'hen  Archipel».  — Was  ich 
unter  dem  Indischen  Archipel  im  weitesten  Sinne  des 
Wortes  verstehe,  das  lässt  sieh  geographisch  durch  folgende 
Linien  umschreiben; 

*)  Wie  mir  bereit«  ira  vorigen  Heft«  dieser  . Zeitschrift  (p.  1)  er- 
wähnt Laben,  ging  un«  di«»«  Arbeit  in  drei  Hricfcti  au«  Java  de  dato: 
16.  Mai,  13.  und  30.  Oktober  lH.r»7,  au;  nu  ersten  derselben  beiaat 
oh  bezüglich  dt*  vorliegenden  Aufsatao«:  „ — Da  ich  Ihnen  von  Zeit 
r.u  Zeit  Mitteilungen  an«  dem  und  über  den  Indischen  Archipel  machen 
werde,  «o  dürften  einige  einleitende  Worte  als  Grundlage  meiner  künftigen 
Darstellungen  «ehr  am  Plati«  »ein  und  für  den  Lener  manchen  Finger- 
zeig enthalten,  der  ihm  da*  Verständnis*  nicht  nur  erleichtern,  aomient 
auch  «in«,  wenn  ich  nicht  irre,  neue  Anschauungsweise  gewähren  wird. 
Wmn  mein«  Ideen,  wie  ich  sie  hier  in  kurxen  Zügen  entwickeln  wrrdr, 
nicht  »o  neu  sein  sollten,  wie  «io  mir  scheinen,  ho  kann  ieh  doch  mit 
gutem  Oewi.HHen  versichern,  da««  ich  aic  nirgends  geschöpft  habe,  al* 
au*  der  Anschauung  selbst,  und  das«  mir  bis  jetzt  kein  Werk  bekannt 
iat.  au*  dem  ich  sie  hätte  entnehmen  kennen." 


| a)  Im  Süden  durch  den  12°  Siidl.  Br.  vom  90  bis  140° 
I Östl.  L.  von  Paris. 

b)  Östliche  Seite.  Erst  vom  12  bis  10°  Südl.  Br.  längs 
| dem  1 40  Längengrade  und  von  hier  über  das  Kap  de  Du- 
| mout  d’Urville  und  bis  zum  Nordost-Kap  der  Insel  For- 
mosa in  nahezu  26°  Nördl.  Breite. 

| c)  Nördliche  Seite.  Erst  die  Nordküste  von  Formosa 
' bis  zum  Nordwest-Kap  derselben*  Insel;  von  hier  bis  zum 
Kap  Negrais  in  Iiinter-Indien  und  dem  90°  Östl.  L 
Diese  Linie  streicht  nahezu  über  die  Flussmündungen  der 
Flüsse  von  Sangen,  Thaimen  und  Irawaddi,  also  über  dtn 
Hintergrund  der  Meerbusen  von  Tonkilt  und  Martapan. 

d)  Die  westliche  Seite  wdrd  abgeschlossen  durch  deo 
90“  Östl.  L.,  so  dass  die  Archipele  der  Anduman-  und  Ni- 
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kobur- Inseln  ebenfalls  innerhalb  der  Grenzen  begriffen 
sind,  wie  im  Süden  die  Kokos-  und'Weihnaehts-Inselchen. 
Formosa  ist  auf  diese  Weise  auch  noch  in  das  grosse 
Areal  des  Indischen  Archipels  cingeschlossen.  Es  spre- 
chen hiefiir  verschiedene  Gründe.  Diese  grosse  Insel  bil- 
det gleichsam  den  nördlichen  •Schlussstein  der  bezeichne- 
ten  Inselwelt  und  soll  überdies«  vulkanischer  Art  sein  und 
ira  Innern  eine  Bevölkerung  haben,  die  eher  der  Malayi- 
schen  oder  Ocennisohen  Kace  angehöre,  als  der  Mongo- 
lischen. 

Nehmen  wir  die  südöstliche  Inselwelt  in  ihrem  grossen 
Ganzen,  dessen  kontinentalen  Mittelpunkt  Borneo  bildet, 
so  unterscheiden  wir  zwei  Theile: 

1)  einen  intrakontincntalen,  d.  h.  die  ganze  Inselwelt 
zwischen  den  Kontinenten  von  Australien  und  Asien,  wie 
ich  sic  so  eben  umschrieben  habe,  und 

2)  einen  extrakontincntalen,  der  im  Ostendes  HO.  Län- 
gengrades peripherisch  die  Insel  Neu -Guinea  und  den 
Australischen  Kontinent  umkreist  und  weiterhin  in  zahl- 
lose Inselgruppen  sich  auflöst. 

Der  letztere  Tlieil  ist  in  der  Geographie  längst  unter 
dem  Namen  von  „Polynesien*  bekannt.  Als  analoge  Be- 
nennung für  den  ersten  Thcil  schlage  ich  den  schon  von 
Französischen  Geographen  angeweudeteu  Namen  „Malcsien* 
vor,  eigentlich  eine  Abkürzung  für  den  Namen  Mabünesien, 
der  nicht  mit  Unrecht  auf  die  Priipondenuiz  des  Malayi- 
Achen  Stammes  und  mit  noch  grösserm  Hecht  auf  die  vor- 
herrschende Verbreitung  der  Malavi  sehen  Race  hin  weist 
Ich  ziehe  die  wohlklingende  Benennung  Malesien  derjeni- 
gen von  Melanesien  vor,  weil  letztere  mit  vollem  Rechte 
nur  auf  die  Inseln  passt,  welche  von  Menschen  des  Pnpua- 
nischen  Stammes  liewohnt  werden,  also  nur  auf  die  Inseln 
des  südöstlichen  Gebietes. 

Sollte  meine  nördliche  Grenze  zu  weit  gezogen  erschei- 
nen, so  schlage  ich  vor,  dieselbe  vom  00.  Längengrade  an 
über  die  Siidspitzu  der  Halb-Insel  von  Martapan  nach  dem 
Durchschnittspunkte  de»  1*20°  der  lätnge  und  des  20° 
Nördl.  Hr.  zu  ziehen  und  von  da  wieder  bis  zum  Kap 
dTrville.  Dann  fallen  die  insularen  Glieder  des  Chinesi- 
schen Kontinentes,  wie  Formosa  und  Hninnn,  nicht  mehr 
in  das  Areal  des  eigentlichen  Indischen  Archipels.  Die 
Geographen  in  Europa  mögen  hierüber  entscheiden.  Meine 
Ansicht  ist  bloss  ein  bescheidener  Vorschlag. 

der  ldtnderMa**en  und  Beziehungen  Malmen* 
zu  de n utMtchi textenden  Kontinenten.  — Der  Kontinent  von 
Asien  »endet  vier  deutliche  Glieder  nach  Süden,  die 
Arabische,  Vorder- Indische  und  Hinter-Indische  Halb  insel 
und  den  abgerundeten  Kontinent  von  China.  Erscheint 
das  letzte  Glied  als  Liinderiuassc  weniger  vorgeschoben 
und  isolirt,  so  bildet  die  Inselreihe  von  Formosa  und  den 

Petcrmaaa’s  Qtogr.  Mitthcilungcn.  1856,  ll*ft  11. 


PIpHppinen  dennoch  eine  sehr  deutliche  Fortsetzung  die- 
ses vierten  Gliedes.  Wir  werden  gleich  schon,  auf  welche 
merkwürdige  Weise  diese  viertheilige  Bildung  in  den  Ar- 
ehipelagischen  Gruppen  sich  wiederholt.  Im  Ganzen  ge- 
nommen liegt  die  Indische  Inselwelt  in  der  Richtung  von 
NW.  nach  SO.  zwischen  den  beiden  Kontinenten  ansge- 
breitet und  sehliesst  sich  dort  zunächst  an  Hinter- Indien 
| und  China,  liier  an  Ta»man's-,  Arnheim’*- Land  und  Neu- 
Süd- Wales  (oder  Torres-Land}  an.  Schon  die  beiden  Kon- 
| Unente  zeigen  deutliche  Übergänge  zur  insularen  Bildung, 
| indem  sie  sich  in  eine  Reihe  v<jn  Halb  inseln  auflösen,  im 
NW.  wie  im  80.  Noch  entschiedener  finden  wir  diese 
Transformationen  in  der  Inselwelt  selbst  -wieder.  Es  ist 
! ein  Gesetz,  dass  hier  die  grössten  Inselmassen  am  näeh- 
j sten  an  die  Kontinente  sich  anschliesscn  und  um  so  klei- 
ner werden,  je  weiter  »ie  sich  von  diesen  entfernen. 

Die  drei  Glieder  ersten  Ranges,  drei  der  grössten  In- 
seln der  Erde,  schließen  sieh  unmittelbar  an  die  nahen 
: Kontinente  an : Sumatra,  Borneo  und  Neu-Giiincn.  Drei 

| Glieder  des  zweiten  Ranges  folgen  darauf  als  die  nächsten 
Glieder  und  mehr  nach  Innen  gewendet:  Java  noch  Su- 
matra, Celebes  nach  Borneo  und  Lusson  nach  Formosa, 
das  insofern  eine  Ausnahme  bildet,  als  hier  das  grössere 
Gebilde  nach  Innen,  das  kleinere  nach  Aussen  liegt.  Die 
westlichen  Halb- Inseln  Neu-Guinea’s  dürfen  wir  ganz  ruhig 
[ als  insulare  Glieder  des  zweiten  Ranges  betrachten,  welche 
vor  die  kontinentale  Masse  des  eigentlichen  Neu-Guinca 
| gelagert  sind.  Und  sollte  man  die  Ansicht  verwerfen,  so 
treten  hier  Halmuhcim  (Gilolo)  und  zum  Tlieil  auch  noch 
Amboina  als  Glieder  des  zweiten  Ranges  auf.  Timor  er- 
scheint gegenüber  den  mächtigen  Massen  von  Tasraan’s- 
Land  ebenfalls  als  Glied  des  zweiten  Ranges. 

Hat  sehon  diese  Vartheilung  der  Liindermassen  viel 
j GesetzmÜHMgo* , so  ist  die  bereits  erwähnte  viertheilige 
Gliederung  noch  eine  weit  aufTallendero  Erscheinung.  Ich 
halte  sie  zuerst  angedeutet  für  den  Kontinent  Asien.  Es 
bleibt  mir  nun  übrig,  sie  noch  weiter  nuehzuweisen. 

Gliederung  der  insularen  Massen  und  der  anliegenden 
Kontinente.  — Zunächst  ist  es  Hinter- Indien  selbst,  da« 
eine  Spaltung  in  vier  parallele  Erhebungen  von  vier 
Ländcrmusscn  erkennen  lässt.  Die  westlichste  besteht  aus 
der  Halb-Insel  Martapan  oder  Martuban,  begrenzt  im  Osten 
| durch  das  Stromgebiet  de9  Suluen  und  den  Meerbusen  von 
Martaban.  Die  zweite  ist  die  äusaerst  merkwürdige  kon- 
1 tincntnlc  Verlängerung  von  Unter-Siam  und  der  Halb-Insel 
' von  Malacca,  die  ihrem  ganzen  Wesen  nach  mehr  Insel 
als  Festland  ist.  Die  dritte  bestellt  aus  dem  Gebirgsl&ndc 
, zwischen  den  Flüssen  von  Bankok  und  Kambodja  oder 
den  Provinzen  Ost- Siams  und  den  westlichen  Provinzen 
! Ananis.  Die  vierte  ist  das  Gebirgsland  von  Cochin china, 
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das  sich  parallel  mit  dem  mächtigen  Flusse.  Kunhodja'n  im 
Osten  desselben  von  NW.  nach  SO.  ausdehnt.  Der  Eng- 
lische Reisende  Earl  will  behaupten,  dass  diese  vier  Ket- 
ten durch  Sumatra  und  Borneo  sich  fortsetzen  und  jen- 
seits der  Querreihe  der  Sunda'schen  Vulkane  iti  Timor 
und  Australien  aufs  Neue  emporsteigen1). 

Wir  kennen  die  betreffenden  Länder  und  Inseln  noch 
zu  wenig,  um  hierüber  schon  entscheiden  zu  können; 
denn  es  scheint  mir.  dass  Karl’«  Auseinandersetzung  noch 
allzu  sehr  hypothetischer  Natur  sei  und  viel  zu  wünschen 
übrig  lasse*. 

Schon  Sumatra  zeigt  Spuren  dieser  Zertheilnng  im  SO. 
Vor  den  Niederungen  Palcmbangs  breiten  sich  die  Inseln 
Banka  und  Billiton  aus,  während  die  Südkiisto  in  drei 
scharfe  Spitzen  ausläuft,  die  durch  die  Meerbusen  von 
Samongka  und  Lnmpong  von  einander  getrennt  sind.  Ge- 
genüber auf  Java  korrespondireti  drei  ähnliche  nordwest- 
liche Vorsprünge,  welche  durch  die  vulkanischen  Inselchen 
in  der  Sunda-Strasse  mit  jenen  verbunden  scheinen. 

Weit  deutlicher  schon  breitet  »ich  Borneo  in  vier  öst- 
liche Arme  aus.  Die  nördliche  Ecke  schliesst  sich  durch 
die  Banguei-,  die  Balubak-Inseln  und  die  langgestreckte 
Insel  l'aluwan  an  die  Philippinen  an.  Den  zweiten,  nord- 
östlichen, Arm  bildet  die  Halb-Insel  Unsang;  sic  setzt  sich 
in  den  Sulu- Archipel  und  durch  diesen  in  den  Archipel 
der  Philippinen  fort.  Der  dritte,  östliche,  Arm  endet  in 
dem  Vorgebirge  Kemungnn  und  findet  in  dem  nördlichen 
Celebes  eine  beinahe  rochtlinige  Fortsetzung.  Eben  so 
deutlich  tritt  der  vierte,  südöstliche,  Arm  in  der  Tana  laut 
und  der  davor  gelagerten  Insel  (Pulo)  I>aut  hervor. 

Die  östliche  vierfache  Spaltung  von  Celebes  und  Hal- 
maheira  (Gilolo)  noch  näher  nachweiseil  zu  wollen,  wäre 
Zeitverschwendung.  • 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  nördlichen  und  öst- 
lichen Inseln,  wo  eine  Nachweisung  nicht  überflüssig  sein 
dürfte.  Der  Philippinische  Archipel  sendet  vier  Arme 
oder  Fortsetzungen  nach  Süden.  Der  westliche  verbindet 
sich  durch  die  Palawan -Inseln  mit  Nord-Borneo,  der  zweite 
durch  den  Sulu-Archipel  mit  Nordost- Borneo,  der  dritte 
vom  südlichsten  Vorgebirge  Magindanao's  aus  mit  dem 
nördlichen  Arme  von  Celebes,  der  vierte  endlich  vom  glei- 
chen Ausgangspunkte  durch  die  Morotoi- Inseln  mit  Hal- 
maheira. 

Für  Neu -Guinea  lassen  sigh  die  vier  Glieder  sowohl 
nach  dem  Osten,  als  nach  dem  Westen  nach  weisen.  Die 
letztem  freilich  sind  weitaus  schärfer  ausgesprochen.  End-  ! 
lieh  wendet  auch  Australien  in  den  Vorsprüngen  von  Neu-  j 

*)  Earl.  G.  \V.t  Cnntributioa*  to  tbc  ph?«irsl  Geograph?  of  South- 
carterii  Asta  and  Au*<tralia.  London,  IHM. 


Süd- Wale»  (im  Norden  Kap  York)  und  den  dreien  von 
Nord  west- Australien  seine  vier  Arme  nach  dem  NW.,  d.  b. 
dem  Centrum  de»  Indischen  Archipels. 

So  stdien  wir  die*  auffallende  Erscheinung,  dass  alle 
kontinentalen  Massen  und  die  grossem  Inseln  im  Indi- 
j sehen  Archipel  auf  derjenigen  Seite  am  stärksten  geglie- 
dert erscheinen,  welche  von  den  Kontinenten  abgewendet 
und  dem  Herzen  des  Archipels  zugekehrt  ist,  dass  diese 
Erscheinung  selbst  für  Asien  und  Australien  im  grösseren 
Maassstalie  gilt,  und  ferner,  dass  diese  Gliederung  eine 
wiederholt  vierthciligc  ist. 

Ihr  geulogim he  litldnng  de*  Indüchm  Archipel*.  — Es 
ist  längst  bekannt  genug,  dass  die  Indische  Inselwelt  aus 
vorherrschend  vulkanischen  Gebilden  zusammengesetzt  ist 
und  zu  den  vullcan reichsten  Gebieten  der  Erde  gehört. 
Indessen  müssen  w ir  uns  die  Ycrtheilung  der  Vulkane  so- 
wohl als  der  geologischen  Massen  überhaupt  doch  noch 
etwas  näher  betrachten. 

Die  Indische  Vulkanonreilic  beginnt  an  der  Westkürte 
von  Murtabun  mit  einem  Inselchen,  Tschcduhn  genannt,  ic 
etwa  19°  NördL  Br.  8ic  zieht  sich  dann  in  der  Form 
von  dem  Viertheil  eines  Kreisbogen»  über  die  Andorns  • 
und  Xikobar-Inselq,  über  Sumatra,  Java  und  die  kleinen 
Sunda-Inseln  bis  zu  dem  Vulkane  der  Insel  Banda.  Auf 
diesem  Kreisbogen  stehen  zwrci  Vulkauonrcihen  wie  Halb 
messor  de»  nämlichen  Bogens,  beide  von  der  Westküste 
von  Formosa  ausgehend,  ihrem  nördlichen  Endpunkte. 
Die  eine  Reihe  zweigt  sich  schon  in  den  Philippinen  ab 
und  steigt  so  ziemlich  in  der  Richtung  de»  118°  der  Länge 
hinunter  bis  zur  Südspitze  von  Celebes  (wo  sich  der  jetzt 
unthätige  Ltimpii  Butan  g über  8000'  hoch  erhebt),  folgt 
der  kleinen  Insel  Salajer,  die  in  ihrer  östlichen  Bergkette 
rein  trachytischer  Natur  ist,  und  schliesst  sieh  endlich 
durch  den  Gunung  api  an  Bima  und  Flores  an.  Die  ört- 
liche Reihe  zweigt  sich  ebenfalls  in  den  Philippinen  ab, 
geht  in  südöstlicher  Richtung  durch  die  Insel  Magindanao 
hinunter  bis  zu  Halmnlieira  und  Morotai  und  endet  in 
der  nordwestlichen  Ecke  Neu-Gninea’s. 

Hier  zweigt  sich  ein  neuer  Kreisbogen  ab,  der  Austra- 
lien im  Norden  und  Osten  umgürtet  und  in  Ncu-Seeland 
sein  Ende  erreicht.  Von  Formosa  hinwieder  steigt  ein 
Bogen  durch  die  Japanischen  Inseln  hinauf  nach  dem 
Norden  bis  Kamtschatka,  mit  der  Wölbung  nach  Osten 
gewendet,  während  die  Archipel agische  Reihe  dieselbe  nach 
SW.,  die  Australische  nach  NO.  richtet. 

Den  Mittelpunkt  dreier  Reihen  bilden  auf  diese  Weise 
die  Molukken,  d.  h.  ins  Besondere  die  Inselchen  der  Banda- 
Gruppe.  Die  westliche  können  wir  die  Sunda’sche,  die 
nördliche  die  Philippinische  und  die  östliche  die  Polyne- 
sisehe  nennen.  Hie  und  da  gehen  Neben  zweige  ab,  über 
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deren  Zusammensetzung  wir  häufig  noch  im  Unklaren  »ind. 
So  x.  B.  wissen  wir  noch  immer  nicht»  Genauere*  über 
den  hohen  Pik  im  Norden  von  Borneo,  den  viele  Seefah- 
rer ul*  einen  Vulkan  betrachten.  In  der  Meerenge  an 
der  Sudspitzc  von  Timor  befindet  »ich  ein  Schlammvulkan, 
und  der  „Java  Courant**  berichtet,  «lass  vom  26.  auf  den 
27.  Dezember  1856  der  Berg  Ilun  bnne  auf  der  Westküste 
derselben  Insel  einen  vulkanischen  Ausbruch  hatte,  bei 
dem  zwei  Menschen  durch  hemuterfallende  Steine  erschla- 
gen wurden,  während  bisher  Timor  nicht  für  vulkanisch 
gehalten  wurde.  Mogindanao  ist  mit  dem  gänzlich  vul- 
kanischen Menado  auf  Celebes  durch  die  Sangir-  In- 
seln verbunden,  welche  ebenfalls  iiu  Jahre  1856  auf 
schreckliche  Weise  durch  die  Kruption  des  Berges  Awu 
(d.  h.  der  Aschenberg)  auf  Gros*- Sangir  heimgesucht  wur- 
den. Es  war  diesa  den  2.  März.  Es  sind  2806  Menschen 
ums  heben  gekommen.  Die  vulkanischen  Gebirge  de»  In- 
dischen Archipels  gehören  mit  wenigen,  äusserst  seltenen 
Ausnahmen  den  trachytbchen  Bildungen  «u».  Wahren  Ba- 
salt fand  ich  bisher  mif  Java  nur  au  Einer  Stelle,  Obsidian 
nur  an  zweien  und  einmal  auf  Bali.  Lava  im  eigent- 
lichen Sinne  werfen  die  Archipelagi sehen  Vulkane  nicht 
aus,  sondern  glühende  Steine,  die  ihre  Form  noch  bewah- 
ren, Sand  und  Asche;  zuweilen  bricht  Schlamm  hervor, 
und  Ergüsse  von  Dämpfen  und  Gasen  sind  häutig.  Urge- 
birgs-Kornrationcn  tretou  nur  auf  den  Inseln  auf,  die  den 
Kontinenten  nahe  liegen,  eben  so  die  altern  Neptunischen 
Bildungen.  Wir  finden  sie  auf  Sumatra,  wo  die  Vulkane 
»ic  durchbrochen  haben,  auf  Borneo  und  Timor  und  dem 
extrnpcripherischon  Sumba.  Xeu-Guinoa  enthält  sie  ver- 
muthlich  auch,  wiewohl  wir  darüber  noch  nicht*  Bestimm- 
tes sagen  können.  Eben  so  sind  wir  noch  im  Ungewissen 
über  die  beiden  mitticm  Arme  von  Celebes,  wo  die  vielen 
Metalle  (z.  B.  reichliches  vortreffliches  Eisen  und  Gold) 
auf  altere  Bildungen  aohlieanen  lassen.  Auf  Java  ist  Gra- 
nit nur  in  der  westlichen  Ecke  aufgefuiiden  worden,  näm- 
lich au  den  Berggehringen  von  Jasingu.  Ich  vermuthe,  es 
seien  emporgehobeno  Stücke,  welche  der  Gunung  Gede  (so 
wird  der  bezügliche  Berg  genannt)  mit  in  die  Höhe  ge- 
rissen •). 

Ausserordentlich  weit  verbreitet  ist  die  Kalkbildung 
der  Tertiär-Formation,  und  zwar  eine  der  jüngsten,  wie 
die  zahlreichen  Petrefakton  derselben  beweisen.  Sio  geht 
in  quartäre  Korallenbildungen  über,  die  noch  stets  sich  ver- 
mehren und  lang»  der  Küsten  der  grossen»  Inseln  unzäh- 
lige Kitte  und  insulare  Banke  bilden.  Bald  ist  die  Ter- 
tiär-Formation aufgehoben,  wie  an  vielen  Punkten  der 

0 Ring,  Jm  Skikh  of  ttie  üeology  of  Ja»inga.  Yrrband.  tan  tiet 
Bat*».  OtooUch.  XVII,  p.  121, 


Südküste  Java’s  und  im  Norden  der  Prcanger  Regentschaf- 
ten auf  derselben  Insel,  ferner  an  den  Westküsten  von 
Celebes,  Salajer,  Timor  u.  a.  Inseln.  Bald  ist  sie  horizon- 
tal gelagert  und  nur  um  wenige  Fuss,  zuweilen  auch  um 
einige  Hunderte,  über  den  Wasserspiegel  emporgehoben ; 
so  ebenfalls  an  der  Südküste  des  östlichen  Java,  wo  sie 
unter  Andern  das  Tafelland  von  Proa  formt,  auf  ähnliche 
Weise  das  südöstliche  Tafelland  von  Bali  und  Lombok, 
die  südwestliche  Ecke  von  Numbawa.  die  langgestreckten 
Hügelrcihen  der  Residenzen  Japan»,  Rembang  und  Sura- 
baja (im  Norden  Java’s),  die  sich  dann  durch  die  Insel 
Mudum  weit  nach  Osten  fortsetzen  bis  an  Bimu  vorbei,  als 
ein  gefürchtetes  und  wenig  gekannte»  Labyrinth  von  Ln- 
selchen,  die  nur  zu  häufig  den  Seeräubern  zum  Zufluchts- 
ort dienen.  Auch  Sumatra  hat  an  seiner  Südwestküste 
einen  langen  parallelen  Saum  von  niedrigen  Inseln  der 
Tertiär-Formation,  die  schon  von  Horsfield1)  deutlich  be- 
schrieben und  auch  auf  der  geologischen  Skizze  der  Karte 
von  Raffles  entschieden  angedcutet  ist.  Es  ist  also  un- 
richtig, zu  sagen,  wie  es  in  der  Vorrede  des  Werkes  von 
Herrn  Junghulm  über  Java  geschieht»  dass  dieser  zuerst 
die  Tertiär-Formation  auf  Java  entdeckt  und  nachgewio- 
sen  habe. 

Eigent hümlichkeiten  der  vulkanischen  Gebilde  einiger  Theile 
de » fndieehen  Archipel*.  — Zunächst  weise  ich  hier  auf 
die  ganz  verschiedenen  Verhältnisse  der  absoluten  und  re- 
lativen Höhe,  welche  zwischen  der  Ost- Asiatischen  und  Cen- 
tnil-Amerikanischen Vulkanenreihe  Statt  findet,  hin.  Diese 
baut  sieh  auf  hohen  Plateaux  auf  und  die  Kraterkegel  ha- 
ben  trotz  ihrer  grossen  absoluten  Höhe  dennoch  nur  eine 
geringe  relative , die  von  derjenigen  der  ersten  Reihe 
weit  übertroften  wird.  So  finden  wir,  dass  der  Cotopaxi 
in  Süd-Amerika  bei  17,900  P.  F.  nur  eine  relative  Höhe 
von  8900  Fuss  hat.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  Gualatieri 
in  Bolivia  und  dem  Aconcagua  in  Chili  (siehe  Xaumann’s 
Geologie,  I,  p.  84).  Von  den  Indischen  Vulkanen  dagegen 
steigen  die  meisten,  und  zwar  gerade  die  höchsten,  entweder 
mit  dem  ganzen  Fusso  oder  doch  einem  Theile  desselben 
aus  der  See  oder  der  Ebene  auf,  so  das*  ihre  relative  Höhe 
mit  der  absoluten  zusammenfüllt.  Eine  Ausnahme  bilden 
viele  Gipfel  in  Sumatra,  wo  indes»  der,  Ophir  auch  9829 
Fuss2)  aus  der  nördlichen  Ebene  emporiteigt  So  kommt 
es,  das«  man  weiter  nach  Osten  aus  See,  im  Norden  oder 
Süden  fast  alle  hohem  Berge,  so  zu  sagen  »ich  vom  Ufer 
an  emporthürmen  sieht 

Der  R ind  ja  n i (Pik)  auf  Lombok  hat  eine  Höhe  von 

’)  Horntield,  On  the  Minnralngy  of  Java.  Ibid.  VH,  p.  139.  A 

*)  Ka  sind  hier  «teta  lihcin ländliche  Fas«  angegeben  (1  Rheinl. 
Pom  = l'ar.  Kuss). 

8* 
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13,378  Fuss,  relativ  wie  absolut1),  der  Kemiru  auf  Java 
eben  so  11,910  F.t  der  Slaraut  10,999  F.r  der  Ard- 
juno  10,709  F,,  der  Tambora  auf  Bima  9017  F.  Über- 
troffen worden  solche  Höhen  nur  vom  Kliutschcwskaja- 
Sopka  in  Kamtschatka  mit  14,790  P.  F.  Indes*  hat  der 
Tambora  vor  seiner  Eruption  in  1815  wohl  auch  diese 
Höhe  gehabt. 

Zweitens  verdient  es  unsere  Aufmerksamkeit,  dass  die 
Konfiguration  der  Inseln  des  Archipels  gänzlich  abhüngt 
oder  besser  im  innigsten  Zusammenhang  steht  mit  ihrem 
geologischen  Bau,  und  wir  können  als  «Gesetz  aufstellen, 
dass  da,  wo  die  vulkanische  Bildung  vorherrscht,  die  In- 
seln die  langgestreckte  Ausdehnung  nach  einer  Längen- 
Achse  angenommen  haben,  insofern  sie  nicht  gänzlich  in 
isolirte  Stöcke  getrennt  sind,  wie  in  der  Sunda-Strasse  und 
»wischen  Java  und  Sumbawu  und  östlich  von  Flores;  es 
zeigt  sich  dicss  am  deutlichsten  bei  Java,  Sumbawa  und 
Bima,  Flores,  überhaupt  in  der  Reihe  der  kleinen  Sunda- 
Inscln,  als  ein  Ganzes  genommen. 

Wo  dagegen  die  vulkanische  Bildung  zurücktritt,  da 
zeigt  sich  eine  gleichmäßigere  Bildung  der  Läudermassen 
nach  Länge  und  Breite.  Obenan  steht  hier  Borneo,  dann 
die  Hauptmasse  von  Xeu-Guinea.  Wir  müssen  indess  ab- 
sehen  von  den  parallelen  Reihen  der  Tertiär-Formation, 
die  sich  vermuthlieh  an  den  meisten  Stellen  auf  die  vul- 
kanischen Bildungen  aufgclagert  hat.  Wahre  Übergangs- 
Formen  sind  Sumatra  und  Timor,  wo  die  vulkanischen  Ge- 
bilde mit  ältern  Gebirgs-Formationen  gepaart  gehen. 

Wenn  wir  von  der  Ansicht  ausgehen,  dass  die  Ost- 
Asiatischen  Vulkane  eine  grosse  Kette  bilden,  so  unter- 
scheiden wir  die  Knotenpunkte  und  die  trennenden  Glie- 
der. Thalbildungcn  in  der  rein  vulkauUchen  Region  sind 
äusserst  selten  und  beschranken  sich  auf  die  vulkanischen 
Kessel,  die  unten  stets  geöffneten  Rinnen,  und  eigentliche 
Thiiler  zeigen  sich  nur  da,  wo  zwei  ]>arallele  Reihen  uelum 
einander  fortlaufen  oder  mehrere  Knoten  Zusammentreffen. 
Das  wahre,  cliarakteristische  trennende  Gebilde  sind  die 
Gebirgs-Sättel,  die  in  ihrer  horizontalen  Projektion  nach 
den  Enden  sich  ausweiten,  nach  der  vertikalen  sich  aus- 
ticlen,  also  gerade  die  entgegengesetzten  Eigenschaften 
der  eigentlichen  TfcHler  haben.  Von  der  absoluten  Höhe 
dieser  Sättel  häng?  es  ab,  ob  eine  Liindermasse  zur  lang- 
gestreckten Insel  wird , oder  in  einzelne  Inselchen  mit 
einem  oder  wenigen  Knoten  auseinanderfällt. 

Im  westlichen  Java  erreichen  diese  Gebirgs-Sättel  eine 


’)  Ich  halte  diene  Messung  den  Herrn  M drill  von  Cambre  fQr  rich- 
tiger als  die  von  Smits  mit  11,490  K.,  da  ich  Reibst  für  einen 
niedrigeren  Gipfel  desselben  Gebirge»  eine  Hob«  von  10,000  Fuaa  ge- 
funden and  dm  hßcLitcn  Gipfel  wohl  noch  3000  F.  über  mich  era- 
porrftgen  »ah. 


! viel  bedeutendere  Höhe  als  im  Osten.  Z.  B.  zwischen 
Salak  und  Pangerango  etwa  1600  F.  Zwischen  Taiikubun 
pmu  und  Bukit  tunggul  4558  F.  Zwischen  Bengalen* 
gan  und  Possir  Kiamis  5981  F.  Kleton,  auf  dem  Sat- 
tel zwischen  Sindoro  und  Sumhing,  4727  F.  Magelang, 
zwischen  Sindoro  und  Sumbing  einer  Seit«  und  Merapi 
und  Merbabu  anderer  Seit«,  etwa  1200  F.  Selo,  auf  dem 
Sattel  zwischen  Merbabu  und  Merapi,  5049  F.  Von 
hier  an  treffen  wir  plötzlich  förmliche  Tiefländer,  so  zwi- 
! sehen  dem  Merapi  und  Lawu  die  Stadt  Solo  mit  292  F.. 
zwischen  dem  G.  Lawu  und  Wilii»  die  Stadt  Madiun  in 
233  F.  Höhe,  Kediri  zwischen  dem  G.  Wilis  und  Klut 
204  F.  Lawaug  (dem  Schweizerischen  Worte  „Kluua"  ent- 
sprechend) zwischen  Ardjuno  und  Tengger* Gebirge  1723  F. 
i Klakka  zwischen  Tengger  - Gebirge  und  Lamongan  734 
| F.,  Bondowosso  im  Kessel  zwischen  Ijung.  Raun  und  G. 

| Kanu  874  F, 

Mit  einem  Male  sinken  nun  diese  Gebirgs-Sättel  unter 
das  Niveau  des  Meeres  und  bilden  die  tiefen  Meerengen 
von  Bali,  Lombok,  Alias,  Sapi  ti,  s.  w.f  durch  welche  mit 
i fast  unwiderstehlicher  Gewalt  die  Strömungen  des  Ocetti 
j hin  und  wieder  flutheu '). 

Schliesslich  wenden  wir  uns  zu  den  Knoten  selbst,  die 
uns  zuerst  durch  das  häufige*  Vorkommen  von  Zwillinp- 
Bildungen,  »ei  es  in  ihren  Kratern  oder  Gipfeln,  auflkllen 
müssen,  welche  auf  einfache  oder  wiederholte  Bifurkationen 
der  vulkanischen  Schlote  im  Innern  hindeuten. 

Schou  der  Salak  und  Gode  erscheinen,  von  Batavia  au» 
gesehen,  als  ein  grosses  Zwillingsjoiar.  Der  Uede  im  wei- 
tern Sinne  tlieilt  sich  aber  in  circa  7800  Fuss  Höhe 
in  den  Gede  im  engem  Sinne  mit  dem  noch  thutigen 
Krater  und  den  ausgebrannten  Gipfel  des  Pangerango3}. 
Der  Putuhu  tragt  die  Reste  zweier  Krater  und  die  Gipfel- 
krater des  Tankuban  prnu  sind  noch  beide  thätig.  Ira 
mittleren  Java  gruppiren  sich  paarweise  die  herrlichen 
Sumbing  und  Sindoro,  Merbabu  und  Merapi.  Östlich  er- 
heben sich  stolz  der  Waliran  und  Ardjuno  über  1 0,000  F. 
j und  hissen  zwischen  sich  das  niedrigere  Paar  der  G.  Kem- 
I bar  ein,  die  freilich  auch  erst  über  8000  F.  sich  erheben. 
Das  Tengger -Gebirge  und  den  Semiru  kann  man  als  ge- 
paarte Systeme  betrachten.  Der  letztere  geht  in  zwei  ge- 
trennte Spitzen  aus,  deren  südöstliche  gerade  in  lebendi- 
ger Thätigkeit  verkehrt.  Im  Innern  des  Tengger-Gebiig* 
paart  sich  erst  der  bekannte  Bromo  mit  dem  länger  erio* 

')  lm  Jahre  1845  Ruckten  wir  vergeblich  mit  »dem  aiugeaeit-hnetrn 
Dumpfer  „Bromo"  die  Strömung  der  Meerenge  von  Bali  au  Überwinde?, 
i di«  mit  einer  (>e»ckwindigkcit  von  8 Meilen  per  Stunde  nach  Süd» 
j drang. 

*)  Schon  viel  früher  und  öfter  bestiegen,  als  Junghuhn  in  »eine» 
1 Werke  Uber  Java  ongicht. 
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nchcncu  Widodarin,  und  diese  wieder  mit  dem  isolirten 
Gunong  Batok.  Der  jetzt  so  thätige  1<amongan  hat  neben 
»ich  in  Nordosten  einen  hohem  bewaldeten  Gipfel  (der 
auf  Junghuhn’s  Karte  gänzlich  fehlt),  Tarup  geheissen.  Er 
besitzt  einen  4-  bis  500  Fuss  tiefen  erloschenen  Krater, 
von  dessen  Rand  wir  in  den  kleinen  Krater  des  eigent- 
lichen Lamongnn  bineiüsehen  konnten.  Smits  giebt  die 
Hohe  de»  Tarup  zu  5238  F.  an,  vermuthlich , wie 
manche  seiner  Hohen,  zu  niedrig. 

Der  mächtige  Raun  hat  als  Zwillingsbruder  den  G. 
Sukot  neben  sieh.  Der  Mernpi , die  höchste  Spitze  des 
Idjen  (9725  F.),  tragt  auf  seinem  Gipfel  zwei  beinahe 
gleich  grosse  Krater.  Dasselbe  gilt  (nach  der  Aussage  der 
Einguhornen)  vom  G.  Agung  uuf  Bali  und  nach  meiner 
eigenen  Anschauung  vom  G.  Tambora  auf  Rima  und  vom 
G.  Api  am  nördlichen  Eingänge  der  .Strasse  von  Kapi. 

Die  Knoten  selbst  sind  wieder  an  Ausdehnung,  Zusam- 
mensetzung und  Höhe  »ehr  verschieden.  Den  Gebirgsbeu 
von  Sumatra  kenne  ich,  ausser  in  den  Lurapong,  nicht  aus 
eigener  Anschauung.  Im  westlichen  Java  treten  sie  uls 
grosse  Massen  auf,  deren  Gliederung  nicht  so  scharf  her- 
vortritt: so  in  den  Pruanger  Regentschaften  und  weiterhin 
im  Dieng-Gebirge  und  seinen  Acoeasorien.  Daun  aber  tritt 
plötzlich  nach  Osten  hin  eine  scharfe  Gliederung  auf,  die 
einzelne  Knoten  deutlich  isoiirt  und  als  einfache  Riesen- 
Pike  oder  kumplicirte  Systeme  deutlich  hervortreten  lässt. 
Sumbing  und  Sindoro  eröffnen  den  Reigen,  es  folgen  Mer- 
babu  und  Mcrapi,  das  Gebirge  1-awu,  da»  Gebirge  Wilis, 
die  majestätische  Gruppe,  welche  den  Penangung&n,  Ar- 
djuno  und  Waliran,  Kawi  und  Klut  oder  in  Nordwesten 
da»  zerrissene  Gebirge  des  Brubu  in  sich  begroift. 

Dann  folgen  das  Tengger-,  Semiru-  und  Lamongan- Ge- 
birge, weiterhin  der  Ijong  mit  Ringgit  und  Ranu.  Der 
letzte  grosse  Knoten  ist  das  Raun-Idjen-System.  Die  Inseln 
Bali  und  Lombok  können  wir  je  als  einen  Knoten  be- 
trachten. Bima  und  Flores  endlich  enthalten  Reihen  vul- 
kanischer Krhcbttngen,  die  weiter  östlich  wieder  in  einzeluo 
Inseln  auseinanderfallen. 

Vorn  Ardjuno  an  treten  die  Knoten  als  mehr  oder  we- 
niger deutlich  gegliederte  Systeme  auf,  die  »ich  durch  eine 
höchst  merkwürdige  analoge  Bildung  auszeichnen,  auf 
welche  ich  bereits  1845  in  einer  kleinen  Arbeit  hin- 
wies, welche  in  „het  Tijdschrift  voor  Neerl.  Indie,  J aar- 
gang  1846,  1.”  unter  dem  Titel  „Bijdragen  tot  de  kennis 
der  geborgte- Systemen  in  Oost-Java”  zuerst  erschien.  Spä- 
ter hat  sie  die  Naturforschende  Gesellschaft  in  Zürich  in 
ihre  Mittheilungen  uufgenommen  (1848,  Nr.  25  und  26), 
leider  von  einer  Unzahl  von  Druckfehlern  entstellt.  Seit 
ich  die  Arbeit  geschrieben,  haben  mir  spätere  Reisen  man- 
nigfaltig Gelegenheit  gegeben,  meine  damals  ausgcsproche- 


■ non  Ansichten  bestätigt  zu  sehen,  zugleich  aber  auch 
Vieles  zu  berichtigen,  und  endlich  hat  mir  meine  Reise 
nach  Bali  letzten  Monat  September  gestattet,  einen  klaren 
Blick  in  da»  östlichste  Gcbirgssystem  dieser  Insel  zu  wer- 
fen. Darum  und  weil  eine  tbersicht  dieses  Baues  die 
Grundlage  meiner  folgenden  Schildeningen  bilden  wird, 
gebe  ich  die  Auseinandersetzung  nochmals  in  vermehrter 
| und  berichtigter  Gestalt.  Wo  der  Bau  zur  vollständigen 
Ausbildung  gelangt  ist,  sind  es  folgende  Bestand t heile, 

, die  wir  überall  wiederfiudeu: 

1)  der  grosse  Krhebungskrater,  in  einen  weiten,  ganzen 
! oder  durchbrochenen  Ring  ungebildet ; 

2}  die  Kruptionskruter,  bald  einer,  Iwld  mehrere,  bald 
frei  im  Innern,  bald  an  den  Erhebungskrater  angelchnt; 

3)  der  Huuptseitenschlot . zuweilen  einfach,  zuweilen 
selbst  wieder  ein  komplicirUs  Gebilde;  bald  auf  den  Rand 
des  Erhebungskreters  aufgebaut,  bald  frei  ausserhalb  des- 
selben stehend ; 

4)  ein  accessorischer  Seitenschlot,  meist  isoiirt,  niedrig, 
zerrissen  und  stets  ausserhalb  des  Erhebungskraters,  oft 
so  fern , als  ob  sie  ein  Bitidegliod  mit  dem  folgenden 

§ Systeme  ausmachten; 

5)  endlich  die  Thalsohlc  des  Erhebungskraters  selbst. 
Ausgcbildct  im  vollen  Sinne  i»t  der  Bau  nur  in  den  Sy- 
stemen de»  T engger-Gobirges,  de»  Raun-Idjen,  des  Bator 
auf  Bali,  des  Rindjmii  auf  Lombok.  Nur  unvollkommen 
und  in  blossen  Andeutungen  zeigt  er  sich  im  Ardjuno- 
Systein,  im  Ijang,  in  der  mittleren  Gruppe  von  Bali,  die 
ich  noch  nicht  hinlänglich  kenne.  Sie  umfasst  von  Westen 
nach  Osten  den  Batu  Kau  (Pik  von  Tabonan  der  Karten), 
einen  uainenloscn  Gipfel,  den  Batu  Lcsson,  einen  zweiten 
namenlosen  Gipfel , den  G.  Bmttan , Porung  bulia  und 
Tapsai  und  birgt  in  ihrem  Schoosse  die  See’m  von  Tam- 
blingan,  Bujan  und  Bruttan.  Die  erste,  westliche,  Gruppe 
ist  ein  Chaos  von  vulkanischen  Trümmern  ohne  wahrnehm- 
bare Anordnung,  ohne  sichtbaren  Mittelpunkt.  Das  Chaos 

! ist  unbewohnt  und  wasserarm.  Im  Norden  an  der  Küste 
1 brechen  einigt1  warme  Schwefelquellen  durch  den  Kornllen- 
] kalk  empor,  so  in  der  verborgenen  Bucht  vou  Bunju  we- 
i dan  in  der  St.  Nikolas-Bai.  In  da»  nachfolgende  Schema 
j ist  daher  nur  die  dritte,  nordöstliche,  Gruppe  nufgenommen. 

System  ’). 

/.  Klut-  A rtljuno. 

1)  Erhcbungakrater,  Sohle  de«  KrsaeU,  Knn»tion»kratrr,  Hauptan- 
tmaclilnt.  Kann  man  den  Klut  (4819  Rh.  P.  Jungb.),  den  Knwi  (9126 
Rh.  F.  Jungh.),  den  Ardjuno  (10,70!»  Rh.  P.  Juiifh.),  di«  Kftnbar- 
. Gipfel,  den  Witlirau  (10,058  Rh.  F.  Zoll.)  und  da»  Brubu-Ucbirgc  in 
NW.  (-|-  4000*)  nicht  »1*  ein  cuaaiaiiietigrhänge«  Sy*tcm  betrachten, 


*)  ln  den  bdgcnebencn  Profilen , welche  die  drei  au  »gebildetsten 
Systeme  aur  Parallel«  dnrstrUcn , verhält  sieh  der  Hohen -Ma****tab 
xum  I.ingen-Maaaaatab  wie  2:1.  Das  Profil  de»  Tenggcr-Üc  birgt*  bc- 
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Der  Indische  Archipel. 


ab  »in  grosses  bir«» . in  welchem  «tatt  eine»  einheitlichen  Kr- 

hcbungskrator*  dien«  Kiesrnsrhlöte  sich  gebohrt»  bsWn  ■ Dann  int  »ins 
Hochland  von  Xganümg  dir  cratml**  Sohle  ln  t8l4  Rh.  F.  Höhr 

2}  Aocwtoriachcr  Scitcnschlot . lYnganguinfun  im  N.  5691  Kit.  F. 
Zollingcr,  mit  erloschenem,  alter  wohl  erhaltenem  Krater.  Durch  den 
Sattel  ton  Travra*  (8421»  Ith.  F.)  mit  d«tu  Waliran  verbunden. 

IL  Teti'jytr- ( i elnnje. 

1)  Krhchungskr.  Das  Tenggor-Gebirg*.  g«srhloa»«ii.  Höherr  Punkte: 
Penanjaiin  (7671  Hh.  F.  /oll.)  im  X.,  lüer-I«l«r  (Wcjj  Über  den)  iiu  S. 
(7677  Rh.  F.  Jungl*.),  Lt-nihum»  iiu  S.,  höchster  Punkt  *1«»  Kinge« 
(8448  Ith.  F.  Jungh.).  NVohnungen  noch  bi»  über  60*81  F.  Kessel 
Über  I geogr.  Meile  Jang  uud  */»  geogT.  Meile  breit. 

2)  Suhle  des  Ke-»*rU:  Daair,  dir  „Sandaee".  Mittlere  Höhe  etwa 
67<H»  F.  (661 7 bi»  6862  Jungk.),  zieht  sieh  als  Ellipse  um  die  Eruptions- 
krater  herum.  Eine  Sandwüate  im  Kleinen. 

3)  Kniptioii-.hr. : Die  Gruppe  des  Widodarin  mit  drei  Kratern.  Der 
höchst«  Gipfel,  G.  kurnbang,  nach  Juiighuho  82. >3  Hh.  Fuss.  Da»  nurd- 
tistliiht  Ende  bildet  der  thätig«  Bmmo  (7326  Hh.  F.  Jungt].).  Neben- 
an steht  der  kegelförmige  und  halbbewarhsenc  G.  liatok,  wohl  7500 
Bh.  F.  hoch. 

4)  UaupUeitenachlot:  G.  Semiru  im  8.  Nord  westlicher  Gipfel 
11,1»!  1 Bh.  F.  nach  Zoll.,  11.87*  Uh.  F.  Jnugh..  11.610  Hh.  F.  Siuit* 
(trigonometrisch).  Jetzt  ist  der  südöstliche  Gipfel  sehr  thätig.  Nach 
Jungkuh«  ist  der  Semiru  der  Seitenschlot  eines  kleineren  Systems  mit 
dem  G.  Günther  als  Ring  und  dem  G.  Garu  als  Eruptiousknter. 

5)  Aeces*.  Seitciuchl. : Der  G.  Lamnngait  in  steter  Thütigkeit,  etwa 
5500  F.,  während  der  ZwillingAgipt»  I in  XO.,  der  Tarup,  erloschen  und 
bewachsen  ist  (etwa  5800  F.),  ln  W.  der  Sattel  von  Klakka  (734  Hh. 
F.  Jungh.),  im  O.  der  von  Tiris  gegen  den  Ijang  etwa  1*00  F. 

///.  Ijang-tJ  ebirge. 

1)  Krh.-Kr.:  Rin  durch  tiefe  Hinnen  in  Keile  zert brüte*  Hochland 
mit  vielen  Plateau»  von  6-  bi»  8000  F.  Ohne  andere  gemeinsame  Na- 
men ala  Ijang.  Ein  Gipfel  in  O.  heisst  kriutjiug  {*268  Kh.  F.  Zoll.), 
ein  uinlrigercr,  steiler  Vorberg  in  XO.  G.  Sajlng. 

2)  8.  de*  K.:  Noch  unbekannt.  Vielleicht  da»  Plateau  (Tegalan) 
Dcluwung,  wo  der  Flu»»  von  lh:*uki  entspringt  (666*  Rh.  K.  Zoll.). 

3)  Er.-Kr. : Ohne  Namen.  Wir  entdeckten  ihn,  als  ich  mit  Herrn 
Rnsch  vom  Argopuro  zurückkehrte  und  nach  Norden  zog.  Von  diesem 
centraten  Kegel  berge  aus  ziehen  sich  sternförmig  nach  allen  Seiten  tief« 
Spalten. 

4)  Hptsschl. : Argopuro  im  wrestlichen  Hände  (96»li  Bh.  F.  Jungh.). 
Mit  Überbleibseln  von  ilitUtätten  und  nicht  von  Tempeln,  wie  Jung- 
huhu  »agt.  Auf  dem  Ardjuuu  und  Walirun  kommen  sie  noch  höher  vor. 

ft)  Access.  8.:  G.  Kinggit  in  NO.  (3822  Hb.  F.  Melrill).  Im  Jahre 
1586  bei  einer  Eruption  eiugeetürzt  und  zersprengt,  so  da*«  scharfe 
Zacken  stehen  blieben  und  im  Innern  eine  grause  Wüst*  entstand. 

I V .  Hau u-  Itijrn. 

1)  Krh.-Kr..  Den  Ring  bilde»  die  Berge  Raun  (10,83»»  Bk.  F. 
Mel*.),  Suket.  K entlang,  Kokosuu,  Krater  des  Widodarin  (7515  Hh.  F. 
Jungh  } mit  dem  anstossenden  Merapi  (9725  Hh.  1.  Jungh.)  den  Idjm 
bildend,  G.  Itantl  (8282  Rh.  F.  Melv.)  und  Peiidil  (7483  Rii.  F.  Melv.). 
Durchbrochen  im  N.  vom  Sungipait,  ferner  zwischen  Hnnti  und  Pradil, 
Pcndit  und  Raun. 

2)  8.  des  K.:  Die  Flächen  von  Uugup-lingup  (5868  Rh.  F.  Zoll.), 
von  Gending  walu  u.  a.  w.  E*  sind  die»»  wellenförmige  Grusduren 
mit  einzelne»  Quellen.  Wohl  eine  ge»>gr.  Meile  lang  und  1 , geogr. 
Meile  breit. 


ruht  auf  der  Karte  des  Herrn  Jungkuh»  und  einem  Panorama,  dessen 
Umrisse  ich  1844  von  NW,  niifgenommen.  Hei  den  beiden  andern 
Profilen  beruhen  die  Längen  Verhältnisse  auf  blosse»  Schätzung»». 

Die  Höhen  auf  Java  sind  entweder  barometrische  (Jungkuh»)  oder 
hypsometrische  (Zoiimgor)  oder  trigonometrisch  gemessen«  (Melvitl  und 
Hmits).  Die  meisten  Angaben  Uber  Hati  stummen  von  mir  her  und  sind 
barometrische  Höhen,  während  ich  auf  dem  Kindjani  nur  die  Höhe  des 
8ankjrreun  annähernd  bestimmen  konnte,  die  andern  darnach,  so  wie 
nach  der  Messung  des  Herrn  Melrill  aber  sehitzte. 

Die  durchbrochenen  Linien  deuten  an.  dass  die  Umrisse  nicht  sicher, 
sondern  nur  auf  Vcmiuthnngcn  gestutzt,  gezogen  sind. 


3)  Er.-Kr-.  Di«  kleinen  Kegel  von  Grading  walu  ira  8.  de«  Pla- 
teau'*. Niedrig,  erloschen,  mit  Gra*  bewachsen. 

4)  HptsschL:  Rau»  und  Idjcu.  Der  erster«  rtöwt  zuweilen  sw*ct 
1 grosse  Dampfwolken  aus.  Aiu  idj«n  ist  dir  Krater  de*  Widodaru 

thätig,  d«r  1817  noch  ein«  verwüstende  Eruption  hatte. 

5)  Arcrwa.  S. : G.  Halurnn  im  N.  Km  zersprengter  Kegel  mit  er- 
loschenem Krater  im  Grunde.  (Noch  4612  Uh.  F.  nach  Zoll.)  Non  dm 

1 Javguen  Telaga  NVuruag  gensnut,  von  den  Seefahrern  0,  Sedano. 

I 

V,  Batur -Gebirge  an/  der  Intel  JInli. 

1)  Flrh.-Kr. : Der  G.  Unter  im  weitern  Sinne,  ringförmig  gnwliW- 
*ra.  Mittlere  Höbe  45«0  F.  Tiefster  Punkt  in  N.  Höchste  l'nakte 
G.  Sukawana  iui  W.  (A4  14  Rh.  F.),  G.  Tuiuk  Hiu  im  0.,  zwei  Gipfel, 
von  denen  der  höhere  auch  G.  Abzug  heisst  uud  6J76  F.  hock  ut. 
Die  äusseren  Gehänge  sind  nur  in  NO.  und  O.  »teil,  sonst  aber  »elf 
sanft  in  die  Tiefe  verlaufend.  Durchmesser  eine  geogr.  Meile  auf  V». 

2)  S.  des  k.:  Ringförmig.  Im  S..  W.  und  N.  ein  enges,  sandige* 
Thal,  im  O.  ein  tiefer  See  (1**0  Faden1),  Danu  Bator  genannt,  etwa 
1 a geogr.  M.  laug,  ' N M.  breit. 

3)  Er.*Kr..  Der  G.  Bator  im  engeren  Sinne,  etwa  6*830  F.  kwi. 
Ein  steiler  Gipfel  mit  vier  Kratern,  von  denen  einig«  in  steter  Tkitif* 
keit  sind  und  ungeheuere  Dampfwnlken  su««t<»»*cn.  Graus*  Schlack*»- 
ströme  wenden  »ich  nach  allen  Seiten  und  die  jüngsten  «ind  H Jahre 
alt.  N • getath'U  im  W.  bi*  zu  4130  RL  P, 

4)  llptwbl. : Iiu  G.  ausserhalb  de»  Ringes  der  G.  Aguug  mit  zwti 
I Kratern  (nach  Melv £11  l'hAll  Hh.  F.).  Bi»  hinauf  bewachsen. 

5)  Aerraa.  S..  Im  XO.  de»  G.  Agung  der  G.  Saruja,  rin  zerri***- 
»er  Kessel  mit  senkrechte»  NVändeu  im  Innen*,  kaum  mehr  Uber  2«*>* 
F.  hoch,  durch  den  Uergsattel  im  S.  von  Tjulik  mit  dem  G.  Afnmg 

j verbunden. 

VI.  Hittdjaiii  auf  der  Inari  l.ontfmt. 

1) Erh.-Kr.  Ein  einziger  hoher  Hing,  ge*chlo»-en,  im  N.  am  niedrigsht- 
Der  SUdwcst-Gipfcl  heisst  Sankareau;  ich  fand  ihn  Uber  10,4»m  P. 
hoch.  Gegen  S.  sehlirsst  »ich  daran  der  G.  Handi  ira,  etwa*  »iedri*?r. 
im  N.  bildet  die  Kratern*  au  er  der  G.  Waijun  (8A(* ' F'.  hoidi)  und  de* 
llauptknotcn  bildet  im  NG.  der  Riudjaui  im  engeren  Sinne  (Pik  voa 
I^imlmk  noch  .Melvill  13,378  Bh.  F.)  mit  einem  Krater  auf  dem  Gipfel. 

2)  S.  de«  K.:  In  etwa  75«M»  F.  Höhe  ein  grünes  Thal  mit  Wridr 
und  Kasuarine»,  im  \V.  ein  tiefer  blauer  S e,  Danu  (oder  S«r*g«ra)  nu 
genannt.  Der  einzig  mögliche  Zugang  ist  von  Norde»  her. 

3)  Er.-Kr.  ln  der  Mitte  zwischen  Sec  und  Eben«  ein  bewachsener 
I grüner  Kegel,  kaum  über  500  F.  hoch.  Er  rauchte  «in  wenig,  ah*  ick 

mich  auf  dem  Gipfel  de«  Sunkarcun  befand. 

4)  Hptssrhl.  Der  O.  Kindjani  selbst,  der  einige  tausend  Ko» 

I unter  dem  Gipfel  kein«  Vegetation  mehr  hat,  sondern  mit  Asche  sud 
Gerolle  übrrs-chUttet  ist. 

f»)  Access.  S.:  Uiibekannt.  Entweder  gar  nicht  vorhanden,  odrr 

sollte  es  der  G.  Sumbnlun  in  NO.  sein,  der  den  Kindjani,  wie  ick 
I hörte,  in  einem  ringförmigen  Segmente  umgehe? 

Auffallend  ist  das  Verhalten  der  aceesnorischen  Seiten- 
I schldlc.  Alle  liegen  im  Xordonten  oder  Norden  des  gronn 

j Systems  und  scheinen  der  Sitg  gewaltiger  vulkani^her 

Thiit igkt.it  gewesen  zu  sein,  oder  sind  es  noch.  Der 
Ponangungan  hat  zwar  strine  Form  erhalten,  aber  drei  (&si 
keilförmige  Vorsprünge  um  die  Mitte  des  Berges  deuten 
. darauf  hin,  dass  einst  das  innere  Feuer  wohl  nahe  daran 
war,  ihn  ebenfalls  auseinander  zu  sprengen,  wie  ich  de 
I denn  wirklich  als  durch  ahyssodynumische  Kräfte  heraus* 
getrieben  glaube. 

Ih  r Lumongan  ist  jetzt  einer  der  thüligsten  Vulkane 
Java’«  und  so  durehgebrannt  (die  rauchenden  Spalten  zie- 
hen sieh  bis  zum  Fuss  nieder),  dass  ihm  wohl  das  Ein- 

stürzen in  nicht  allzu  ferner  Zukunft  bevorstehen  dürfte- 
Kinggit,  Balurun  und  Saraja  haben  dies«  Freiguts«  bereit* 
I erlitten,  und  es  wart*  gar  nicht  unmöglich,  dass  erst  seit 
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ihrem  Einstürze  die  Thätigkeit  der  Hauptschlöte  wieder 
begonnen.  So  beweist  der  Umstand,  dass  auf  dem  Argo- 
puro  der  Krater  durch  die  alten  Bittstätten  durchgebrochcn 
ist,  «lass  seine  Thätigkeit  erst  begonnen  haben  kann,  seit 
der  Mohumedunisinu*  sieh  auf  Java  verbreitete  und  die 
Hindu-Tempel  verlassen  wurden;  denn  auf  eine  brennende 


Stätte  hatten  die  Hingt* bornen  weder  Terrassen  uufgetwiut, 
noch  Töpfe  hi  »gestellt,  wie  Herr  Bosch  sie  bei  seinem 
ersten  Besuche  gefunden  hatte. 

Ganz  dasselbe  Verhältnis*  scheint  mir  zwischen  dem 
Baiuran  und  den  verschiedenen  Kratern  des  Idjen,  zwi- 
schen dem  G.  Saraja  und  G.  Agung  zu  bestehen. 


Ül>er  H.  James’  und  J.  Rabinet’s  Eutwurf «arten  für  Planigloben. 

Von  Herrn.  Bergbau*. 

(Mit  Karte,  s.Taf.4.) 


An  dem  ailgemeinen  Fortschritte  erdkundlicher  Disci- 
plineu  in  letzterer  Zeit  auch  die  Trojektionslehro  Thcil 
nehmen  zu  sehen,  muss  um  so  erfreulicher  sein,  als  in 
diesem  wichtigen  Zweige  der  Mappirungskunst , welcher 
der  bildlichen  Darstellung  der  Erd-  und  Himmelsräume 
den  festen  Böhmen  oder  das  Baugerüst  darbietet,  bis  da- 
hin ein  ziemlicher  Stillstand  herrschte,  da  fast  ohne  Aus- 
nahme alle  Methoden  zur  Konstruktion  der  Orientirungs- 
Linien  der  Erdkugel  in  die  Ebene  älter  sind  als  unser 
Jahrhundert.  Da  der  in  der  Überschrift  bezeichnet«  Ge- 
genstand unseres  Wissens  in  einer  Deutschen  Zeitschrift 
dahin  eiusdilagvndcn  Inhalts  bisher  noch  keine  Erwähnung 
erfahren,  so  dürfte  eine  Besprechung  desselben  in  diesen 
ja  jedem  Zweige  der  Erdkunde  gewidmeten  Blättern  nicht 
überflüssig  »ein.  Zur  besseren  Beurtheilung  und  Charak- 
teristik der  in  Bede  stehenden  Entwurfsarten  aber  scheint 
es,  auf  die  Gefahr  hin,  bekannte,  obwohl  nicht  gerade  all- 
gemein geläufige,  Dinge  zu  wiederholen,  forderlich,  die  vor» 
zügliohsten  der  bisher  angewendeten  Methoden  einer  kur- 
zen vergleichenden  Übersieht  zu  unterwerfen.  Von  den 
die  Projektionslehre  ausschliesslich  behandelnden  Werken 
ist  eins  der  vollständigsten  wohl  jenes  von  Tob.  Mayer, 
obschon  es  durch  sehr  umständliche  Darstellung  und  Be- 
weisführung der  Übersichtlichkeit  entbehrt.  Anschaulich- 
keit in  gedrängtester  Form  bietet  ein  im  vorigen  Jahre 
erschienenes  Buch  von  dem  um  die  Förderung  des  geo- 
graphischen Unterrichts  in  den  Österreichischen  Staaten 
hochverdienten  K.  K.  Rath  A.  Steinhäuser,  welches 
neben  den  Grundzügen  der  Messkunst,  Anleitung  zur 
Ausführung  geographischer  Zeichnungen  und  Angubc  der 
dabei  au  zu  wendenden  Hülfen  und  Vortheile  eine  Übersicht 
der  bisher  gebräuchlichen  Netzentwürfe  in  so  fasslicher 
Darstellung  enthält,  dass  der  Entwurf  schwieriger  Projek- 
tionen auch  ohne*  Anwendung  der  mathematischen  Hülfs- 
mittcl  durch  mechanische  Konstruktion  möglich  wird. 

Bei  der  Unmöglichkeit,  die  Oberfläche  der  Kugel  oder 
nur  eines  Tbeiles  derselben  genau  und  ohne  Fehler  in 


eine  Ebene  zu  projicircn,  werden  die  Mängel  der  Kon- 
struktion um  so  bemerkbarer  werden,  je  grosser  der  dar- 
zustellende  Tlieil  der  Kugel  fläche  ist,  am  beträchtlichsten 
also  bei  Darstellung  der  Kugelhälfte  oder  der  ganzen 
I Sphäre,  während  bei  einem  Stücke  von  *1  bi»  5 Graden  in 
Lange  und  Breite  der  Fehler  *JÖ  de»  Ganzen  betrugen, 
' also  in  kleinem  Maassstahe  fast  nicht  bemerkbar  »ein  würde. 
Diese  unvermeidlichen  Abweichungen  durch  Vertheilung 
zu  verringern  oder  von  einem  bestimmten  Gesichtspunkte 
aus  zu  regeln  und  jo  nach  dem  Zwecke  de»  zu  entwer- 
fenden Knibildes  die  eine  oder  die  andere  Eigenschaft  de» 
j Kugelnetzes,  — entweder  die  rechtwinklige  Stellung  der 
j Meridiane  und  Parallelen,  die  Kreisgestalt  derselben,  Gleich- 
j heil  und  verhältnismässige  Grösse  ihrer  Theile  oder  rich- 
tiges Verhältnis  der  Flächenräumc,  — und  da  nicht  olle  zu- 
gleich berücksichtigt  werden  können,  möglichst  viele  dieser 
Eigenschaften  hervorzuheben,  ist  die  wesentlichste  Aufgabe 
der  Mappirungskuude.  Am  vollständigsten  entspricht  den 
angeführten  Bedingungen  die  Entwnrfsart  von  Bonne,  die 
»ich  über  Asien,  den  grössten  Kontinent,  ausbreiten  lässt, 

Iohne  das*  die  Fehler  sehr  merklich  werden,  und  fast  bis 
an  die  Bänder  hin  dio  Anwendung  ein  und  desselben 
Maassstabes  gestattet.  Da  dieselbe  auf  Planigloben  nicht 
anwendbar  ist  und  hier  vorzugsweise  von  den  auf  die 
Hälfte  oder  einen  grösseren  Theil  der  Kugel  anwendbaren 
Netzen,  die  zugleich  ein  der  äusseren  Kugelgestalt  ähnli- 
che» Bild  ergeben,  die  Bede  »ein  »oll,  »o  kann  »ie  eben 
so  wie  Flamsteeds  Kntwnrl'sart  und  die  Konstruktionen 
durch  Abwickelung  auf  eine  Kegelfläche  (Murdoch’s  Pro- 
jektion oder  die  cylindriaehe  Abwickelung  von  Mercator) 
hier  nicht  in  näheren  Betracht  kommen. 

Wird  die  HalbkugelÜächc  als  von  ein  lind  demsel- 
ben festen  Punkte  uus  betrachtet  angenommen,  so  regeln 
sich  beim  Entwurf  derselben  in  die  Ebene  die  Abweichun- 
gen von  der  wirklichen  Gestalt  nach  den  Gesetzen  der 
Perspektive,  es  erscheinen  also  hei  der  gekrümmten  Ober- 
fläche der  Kugel  nur  die  der  mittleren  Ge&ichtslinie  nä- 
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hcren  Thcile  in  einem  annähernd  richtigen  Verhältnis»,  auf 
Kosten  der  je  mehr  von  derselben  entfernten,  um  so  mehr 
verschobenen  Thcile.  Je  nachdem  der  angenommene  Ge- 
sichtspunkt dieser  perspektivischen  Entwnrfsarten  entweder 
an  der  Oberfläche  der  Kugel  odejr  in  unendlich  weiter 
Ferne  ausserhalb  oder  im  Mittelpunkte  derselben  be- 
findlich gedacht  wird,  theilen  sich  die  häufiger  angewen- 
deten Entwurfsarten  in  eine  «tomographische,  orthogra- 
phische und  Central-Projektion.  Da  nun  die  mittlere  Ge- 
sichtslinie entweder  auf  den  Äquator  oder  den  Pol  oder 
irgend  einen  Punkt  inner  denselben  senkrecht  auffallend 
angenommen  werde»  kann,  so  sind  für  jede  der  genannten 
Projektionen  wieder  drei  Entwurfsarteu  möglich,  eine  Äqua- 
torial-, eine  Polar-  und  eine  Horizonlal-Projektion,  was 
neun  verschiedene  perspektivische  Darstellungen  der  Kugel 
ergiebt. 

Die  älteste  derselben,  die  utereographinche  Projektion , 
welche  schon  von  Hipparch  (200  Jahre  vor  unserer  Zeit- 
rechnung) angewendet  wurde,  ist  noch  gegenwärtig  die 
für  Erd-  und  Himmelskarten  am  meisten  angewendete. 
Sie  zeichnet  von  einem  an  der  Kugelfläche  angenommenen 
Augenpunkte  die  Linien  der  diesem  Punkte  gegenüber- 
liegenden Hälfte  der  als  hohl  und  durchsichtig  gedachten 
Sphäre  auf  die  Ebene  des  auf  der  mittleren  Gesichtslinie 
senkrecht  stehenden  grössten  Kreises..  Die  Abstände  der 
Meridiane  und  Parallelen,  welche  bei  der  Äquatorial-  und 
Horizontal-Ansicht  wirkliche  Kreisbogen  sind,  während  bei 
der  Polar- Ansicht  erste  re  gerade  Linien  und  letztere  ganze 
Kreise  bilden,  wachsen  daher  bei  gleicher  Einteilung  des 
äusseren  Umfangs  von  der  Mitte  nach  der  Peripherie  zu, 
und  zwar  wie  die  Tangenten  der  halben  Dogen,  wodurch 
nach  dem  Rande  zu  die  Flächenräume  derartig  auseinander 
gezogen  werden , dass  die  äusseraten  Theile  viermal  so 
gross  erscheinen  als  die  mittleren.  Die  Projektion  muss 
daher  das  Gegenteil  von  dem  Eindruck  der  convexen  Ku- 
gelgestalt geben,  das  Bild  einer  hohlen  Schale,  deren  innere 
Seite  in  der  Projektions-Ebene  sich  darstellt,  wesshalb  bei 
Anwendung  dieser  Entwurfsart  auf  die  Erd  räume  alle  Lander 
dieser  Erdhälfte  in  verkehrter  Lage  gezeichnet  werden 
müssten,  also  z.  B.  Afrika  zur  Rechten,  Australien  zur 
Linken.  l)u  aber  die  Figuren  nach  ihrer  wirklichen  Oricn- 
tirung  eingetragen  werden,  so  entsteht  eine  ganz  unna- 
türliche Konkavität,  was  bei  den  rein  ideellen  Voraussetzun- 
gen, auf  denen  dies«»  Projektion  beruht,  das  Verstehen  der- 
selben erschwert.  Diese,  so  wie  die  durch  Mas  unrichtige 
Verhältnis»  der  Flückenräumc  zu  einander  und  die  zu 
starke  Krümmung  der  Parallelen  verursachten  übelstände 
worden  bei  weitem  nicjit  durch  den  Vorzug  der  wie  auf 
der  Kugel  als  wirkliche  Kreisbogen  sich  darstellenden  und 
rechtwinklig  schneidenden  Meridiane  und  Parallelen  auf- 


gewogen. wesshalb  wir  die  ursprüngliche  Anwendung  die- 
ser Projektion  auf  Sternkarten,  wo  der  Standpunkt  des 
Auges  gegenüber  dem  als  Hohlkugel  gedachten  Firmament 
ein  natürlicherer  ist,  für  geeigneter  halten,  als  für  Erd* 
Hemisphären.  Dass  sie  in-  Deutschen  und  Französischen 
Atlanten  zu  Erdansichten  immer  noch  fast  ausschliesslich 
gebraucht  wird,  ist  zum  Theil  vielleicht  dadurch  zu  er- 
klären, dass  sie  unter  allen  perspektivischen  Kugel- Pro- 
jektionen am  leichtesten  zu  entwerfen  ist. 

Den  Gegensatz  zu  der  steroographisehen  bildet  die 
orthographi*? he  Projektion,  welche  den  Gesichtspunkt  in 
unendlich  grosser  Entfernung  von  der  Kugel  annimmt,  so 
dass  sammtlicbe  Gesichtslinien  als  keinen  Kegel,  sondern 
einen  Cy  linder  bildend,'  daher  als  parallel  und  senkrecht 
auf  die  Projektions-Ebene  lallend  betrachtet  werden.  Dit* 
Entfernungen  von  der  mittleren  Gesichtslinie  verhalten 
sich  daher  wie  die  Sinus  ihrer  Bogen,  d.  h.  sie  nehmen 
von  der  Mitte  der  Projektion  nach  dem  Rande  zu  bedeu- 
tend ab,  und  zwar  in  viel  höherem  Grade  als  im  umge- 
kehrten Sinne  bei  der  stereographischen  Entwurf «art.  Bei 
der  orthographischen  Äquatorial-Projektion  erscheinen  die 
Breitenkreise  als  gerade  Parallel-Linien,  die  Meridiane  ab 
Ellipsen,  bei  der  Polar-Ansicht  erstere  als  Kreise,  letztere 
als  kunvergirende  genule  Linien,  und  in  der  Horizontal- 
Projektion  beide  als  Ellipsen.  Die  orthographische  Ent- 
wurfsart gewährt  von  allen  am  meisten  den  Eindruck  der 
Kugelgestalt,  so  wie  etwa  die  Erde  vom  Monde  aus  ge- 
sehen sich  darstellen  würde,  zieht  aber  an  den  Rändern 
die  Figuren  so  zusammen,  das«  sie  zur  Übersicht  der  Eid- 
theilc  nicht  wohl  dienen  kann,  ihre  Anwendung  vielmehr 
auf  astronomische  Zwecke,  namentlich  zur  Darstellung  der 
Mondoberfläche,  beschränkt  bleibt. 

Durch  die  Central-Projektion , bei  welcher  der  Gesichts- 
punkt im  ('entmin  der  Kugel  befindlich  angenommen  wird, 
lässt  sich  die  Oberfläche  derselben  wie  die  sechs  Seiten  eines 
Würfel»  auf  sechs  Quadraten  dar  stellen.  Da  die  Dimensionen 
derselben  von  der  Mitte  nach  dem  Räude  zu,  aber  noch 
stärker  als  bei  der  stereographischen  Entwurfsart,  nämlich 
im  Verhältnis«  der  Tangenten  der  ganzen  Abstände  auf 
des  Kugel,  wachsen  und,  weil  die  Tangente  von  90°  un- 
endlich gross  ist,  es  unmöglich  wird,  die  volle  Hälfte  der 
Kugel  in  Einer  Ebene  zu  entwerfen,  so  ist  sic,  zumal  die 
Parallel  kreise  Hyperbeln  und  daher  schwierig  zu  konstrui- 
ren  sind,  während  die  grössten  Kreise  al»  gerade  Linien 
erscheinen,  zur  Darstellung  der  Erd  räume  wenig  geeignet, 
zum  Entwurf  von  Himmelskarten  jedoch,  wie  z.  B.  diti 
Doppclraaier' sehen , mit  Vortheil  zu  gebrauchen,  da  man 
gewohnt  ist,  die  Sterne  so  zu  betrachten,  als  befände  sich 
das  Auge  im  Mittelpunkte  der  sogenannten  Himmchkugcl. 

Der  stereographischen  Projektion  verwandt  4ind  ul»  eia« 
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Modifikation  derselben  zu  betrachten  ist  die  Entwurfsart  ! 
von  De  la  Hire,  bei  welcher  der  Gesichtspunkt  nicht  wie 
bei  jener  an  der  Oberfläche  der  Kugel,  sondern  ausser- 
halb derselben  in  der  Verlängerung  des  Radius  (R)  so 
weit  von  der  Oberfläche  entfernt  angenommen  wird  (R. 
0*V0710«£),  dass  die  gleicheu  Abstande  des  Äquator  und 
Mittelmeridians  der  Kugel  auch  in  der  Projektion*- Ebene 
(des  grössten  Kreises)  gleich  erscheinen.  Bei  gleicher  Gra- 
duirung  der  Peripherie  sind  daher  auch  in  der  Äquatorial- 
Projektion  die  Längengrade  auf  den  einzelnen  Parallelen 
gleich,  wogegen  die  Breitengrade  vonuMittcl-Meridiun  nach 
beiden  Seiten  hin  zunehmeu.  Meridiane  und  Parallelen  bil- 
den elliptische  Bogen,  deren  einzelne  Punkte  mittelst  Ab-  I 
wi-HI  und  Ordinaten  durch  Rechnung  zu  bestimmen  sind, 
aber  auch  durch' eine  leichte  Konstruktion  gefunden  werden,  1 
indes*  der  Kreisgestalt  so  nahe  kommen,  «lass  sie  bei  kloinem  j 
Maassstabe  der  Projektion  statt  jene*  etwas  weitläufigen  Ver- 
fahrens als  Kreisbogen  ausgezogen  werden  können.  Diese 
Entwurfsart , vorzugsweise  Globular  - Projektion  genannt, 
bildet  den  Mittelweg  zwischen  der  orthographischen  und 
stereographischen  und  ist  daher  der  letzteren  gewiss  vor- 
zuziehen, zumal  nur  nach  den  Seiten  hin  eine  Vergrössc- 
mng  stattfindet,  welche,  da  die  Breitengrade  am  Rande  etwa 
um  die  Hälfte  grösser  sind  als  auf  dem  Mittel-Meridian, 
sehr  gering  gegen  die  Verzerrungen  bei  jener  erscheint. 

Die  Äquatorial- Projektiou,  von  de  la  Hirt*  zu  Sternkarten 
benutzt,  wurde,  wie  es  scheint,  zuerst  von  A.  Arrowsmith 
zu  einer  Weltkarte  angewendet  und  findet  sich  raeisten- 
theila  in  den  Krd-Ansichten  Englischer  Atlanten.  Die 
Polar- Projektion  eignet  sich  besonder*  zu  Sternkarten,  in- 
dem dieselbe  sich  wegen  der  gleichen  Abstände  auf  den 
Meridianen  leichter  über  den  Äquator  hinaus  verlängern  | 
lässt , als  die  stereographische,  welche  die  Räume  jenseits  j 
des  Äquators  zu  übermässig  ausdehnt. 

Während  1k* i den  perspektivischen  En t wurfsarte h die 
Hauptsache  ist,  die  Kugel  als  Ganzes  betrachtet  wiederzu- 
geben, und  wegen  des  einen  Gesichtspunktes  das  Verhält-  I 
nias  der  einzelnen  Theile  weniger  in  Betracht  kommen 
kann,  so  suchen  die  zura  Unterschiede  von  den  ersteron 
sogenannten  nicht- per*)K*ktivischen  Projektionen,  da  bei  j 
ihnen  die  Voraussetzung  der  Veränderlichkeit  des  Gesichts-  j 
punkte*  gilt,  wonach  das  Auge  sich  senkrecht  über  jedem  ! 
Punkte  der  zu  projicirenden  Fläche  befinden  könne,  auf  | 
verschiedenen  Wegen  jener  Bedingung  mehr  zu  genügen, 
mit  Ausnahme  von  Mercator'a  Projektion,  die,  bekannt  ge-  ) 
nug  in  ihrem  Xutzen  für  die  Schifffahrt  und  ihrer  An- 
wendung zu  allgemeinen  physikalisch-geographischen  Dar- 
stellungen, wegen  gänzlicher  Abweichung  von  der  Kreis- 
gestalt mit  den  übrigen  Planigloben  nicht  wohl  verglichen 
werden  kann.  k 

Petermann's  ücogr.  Mitthcüungon.  185H,  Heft  II. 


Die  einfachste  nicht-perspektivische  Entwurfsart  beruht 
auf  dom  Prinzip  gleicher  Abschnitte  auf  den  Parallelen  und 
Meridianen,  hat  über  vor  der  Globular- Projektion  den 
Vorzug,  dass,  während  die  Meridiane  gewisse  nach  aussen 
hin  immer  stärker  gekrümmte  Kurven  sind,  die  Breiten, 
ähnlich  der  FlamÄtcc<Psc-hc*n  Projektion , gerade  Parallel- 
Linien  bilden  und  dadurch  die  Flüchen  innerhalb  je 
einer  Zone  gleich  bleiben,  ob  wühl  hierdurch  die  gleicho 
Kinthcilung  der  Peripherie  cingebiisst  wird  und  die  Flä- 
chonräurae  nach  den  Polen  zu  progressiv  bedeutender  aus- 
gedehnt werden,  so  dass  10°  der  Länge  unter  dem  60.  u.  70, 
Grude  der  Breite  112  und  95  Deutschen  Meilen  entsprechen, 
während  sie  bei  der  vorgenannten  Projektion  nur  83  und 
60  und  in  Wirklichkeit,  die  Erde  als  Kugel  betrachtet, 
75  und  51  Meilen  betragen.  Obschon  diese  Entwuirfsart, 
die  wir  wegen  ihrer  Ähnlichkeit  mit  Flamsteed's  Kon- 
struktion wie  diese  nennen  wollen,  besonders  wegen  der 
geradlinigen  Parallelen  der  stereographischen  immerhin 
vorzuziehen  wäre,  ihre  Gestalt  der  Kugel  noch  leidlich 
ähnlich  sieht  und  namentlich  sehr  leicht , durch  ganz 
mechanische  Konstruktion , zu  verzeichnen  ist , so  hat 
sie  doch  bis  jetzt  sehr  wenig  Anwendung  gefunden.  Die 
als  gerade  Parallel  - Linien  »ich  darstellenden  Breiten- 
kreise gestatten  cs,  das  Netz  über  die  Hemisphäre  hinaus  auf 
die  ganze  Erdflache  auszudehnen,  wie  diess  beispielsweise 
in  M.  Malte- Brun’s  Atlas1)  auf  einem  Blatte  mit  verschie- 
denen Erdansichten  geschehen  ist.  Die  ganze  Erdllächo 
hat  hier  die  Gestalt  eines  übemiissig  abgeplatteten  Hphä- 
roids,  bei  dem  indes»  durch  die  allzu  starke  Krümmung 
der  Meridiane  nach  den  Rändern  hin  die  Verzerrungen  der 
Formen  allzu  beträchtlich  werden. 

Lambert'»  Projektion , die  zwar  den  Vortheil  der  bei- 
den vorgenannten  Entwurfsarten,  die  gleiche  Eintheilung 
der  Meridiane  und  Parallelen,  entbehrt,  zeichnet  sich  da- 
gegen vor  allen  bisher  genannten  dadurch  au»,  das*  die 
Flächenräume  derselben  unter  einander  im  richtigen  Ver- 
hältnis» »tehen,  gleiche  Flächen  also  gleichen  Arealen  auf 
der  Kugel  entsprechen.  Da  man,  um  beim  Entwurf  einer 
Erd-Hemisphäre  den  Mittel- Meridian  oder  den  Äquator  als 
halben  grössten  Kreis  der  Kugel  darstellen  zu  können, 
denselben  zum  Durchmesser  der  Projektions- Ebene  anneh- 
men, der  Radius  also  (*  V °)  “ 1350  Deutschen  Meilen,  statt 
wie  bei  der  Erdkugel  859,4,  entsprechend  angenommen  wer- 
den muss,  so  kann  die  Peripherie  nicht  mehr  einem  grössten 
Kreise  der  Erde  (5400  Meilern)  entsprechen,  sondern  (2Rz) 
8482,3  Meilen,  was  demnach  für  den  Flächen-Iuhult  dem 
Projektions-Kreises  5,725,554  Q.-M.  ergiebt,  die  sich  zum 

’)  Athu  mmplct  du  pr4cis  de  U grogrophic  «nircrsoll«  par  M. 
M.-Br.t  dre***  par  M.  Lapis,  cap.-ingon.  gcogT.  75  cta.  Pari«  1812. 
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Flachen  - Inhalt  der  Erdhälfte  (4,640,958  Quadr. -Meilen) 
wie  1 ,2337 : 1 verhalten,  oder  wenn  die  Peripherie  als  dum 
grössten  Kreise  der  Kugel  entsprechend  angenommen  ist 
wie  1 : 2.  Dieser  Unterschied,  der  sich  nicht  hinwegkon- 
strairen  lässt,  ist  indess  auf  Lambert’»  Projektion  derart 
geregelt,  dass,  wenn  mau  wie  im  letzteren  Falle  die  Peri- 
pherie derselben  als  5400  Meilen  entsprechend  unnimmt, 
der  Flächen-lnhalt  der  Trapeze  zwischen  je  10  und  10° 
der  Länge  und  Breito  vom  Äquator  bi»  zum  Pol  zu  den 
entsprechenden  Trapezen  der  Kugel  sich  verhält  wie  folgt : 


Mi» 

A«f  Un 

rr^alUi... 

A %t  il«r  l>l. 

*1*  K tf.1 

0—10° 

11, IM* 
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tt 

18,408 

40—50 

7.944* 

15,839 

50—60 

6,433,9 
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60—70 
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9,496 

70—80 

2,907* 

H 

5.815 

80—90 

980 

ft 
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Da  sämmtliche  Werthe  der  ersten  Spalte  die  Hälfte 
der  zweiten  bilden  und  die  Trapeze  zwischen  den  Parallel- 
Kreisen  gleich  gross  bleiben,  indem  sie  in  dem  Alaasse  an 
Höhe  zunehmen,  als  sie  in  der  Länge  schmaler  werden, 
so  werden  olle  nach  Theilen  der  Peripherie  gemessenen 
Flächen,  verdoppelt,  dio  wahren  Werthe  mit  einer  durch 
die  Grösse  der  Projektionsfläche  bedingten  Scharfe  er- 
geben. Bei  gleicher  Graduirung  der  Peripherie  geschieht 
die  Abtheilung  der  Grade  auf  dem  als  gerade  Linie 
erscheinenden  Mittel  - Meridian  und  Äquator  im  Verhält- 
nis» der  Sinus  der  halben  Dogen  oder  Winkel,  indem 
die  Abstände  von  0 — 90°  wie  die  Sinus  von  0°  — 45° 
wachsen.  J)ie  dadurch  entstehende  Zusummenziehung  der 
Formen  nach  dem  Hände  zu  ist  daher,  obachon  immer 
noch  beträchtlich  gonug,  geringer  als  bei  der  orthographi- 
schen Projektion,  bei  welcher  die  Abstande  sich  wie  die 
Sinns  der  ganzen  Bogen  verhalten,  und  es  ist  der  Anblick 
des  Pluniglobs  immer  noch  kugelähnlicher  als  bei  ollen 
übrigen,  da  die  Formen  an  den  Rändern  fast  wie  per- 
spektivisch verkürzt  erscheinen.  Die  Parallelen  und  Me- 
ridiane bilden  krumme  Innien  besonderer  Art.  Die  ente- 
ren werden  durch  Abscissen  und  Ordinatcn  bestimmt,  wo- 
für Lambert  besondere  Hiil  fatafein  berechnet  hat,  die 
letzteren  sind  durch  Verbindung  der  auf  den  Parallelen 
aufgetragenen  Durchschnittspunkte  leicht  zu  konstruiren. 
Die  Bestimmung  der  Parallel- Kurven  macht  die  Konstruk- 
tion dieser  Entwurfsart  etwas  mühsam  und  umständlich, 
besonders  bei  kleinem  Maassstabe , was  vielleicht  der 
Grund  sein  mag,  wesshalb  dieselbe  trotz  ihrer  durch  Tob. 
Mayer,  Keichard  und  Andere  genugsam  hervorgehobenen 
Zweckmässigkeit  bisher  sehr  wenig  angewendet  wurde, 
obschon  sie  vor  der  zumal  in  Deutschen  Atlanten  noch 


I immer  gebrauchten  stereographischen  Projektion  gewiss 
I den  Vorzug  verdient. 

Unter  den  perspektivischen  Entwurfsarten  gestatten  nur 
| die  stereographische  und  die  Globular-Projcktion  den  ltoh- 
; men  der  Hemisphäre  zu  überschreiten,  daher  ihre  Po- 
lar- und  Horizontal- Ansicht  besonders  zur  Darstellung  von 
Himmels-Horizonten  angewendet  wurde.  Allein  bei  Er- 
weiterung der  Horizontal-Projektiou  über  die  Kugelhälfte. 
I oder  bei  der  Polar- Projektion  über  den  Äquator  hinaus 
steigert  sich  in  der  stereographischen  Eutwurfaurt  die  Zu- 
j nähme  der  Flächen-Y erg  rosse  rang  dergestalt,  das«  die  Po- 
I lar-Aneieht  der  Globular-Projcktion  hierin  vorzuziehen  ist. 

da  sie  bei  der  Gleichheit  der  Abstände  auf  den  Mcridia- 
! nen  sich  besser  über  den  Äquator  hinaus  ausdehnen  lässt. 

Ganz  besonders  eignet  sich  hierzu  aber  die  peruptkti- 
vitche  Enitcurßart  rom  Oberst  Henry  Jam  ft,  Chef  des  Briti- 
schen Vermessung» Wesens,  indem  dieselbe  bei  in  Vergleich 
zu  den  bisher  angeführten  sehr  geringer  Verzerrung  der 
äusseren  Theile  nahezu  zwei  Dritthcile  der  Kugelflochc, 
220  Grade  auf  Äquator  und  Mittel- Meridian,  umfasst.  Ein 
in  dem  Eingangs  erwähnten  Werkchen  von  Sleinhauwr 
gegebenes  Beispiel  einer  Erweiterung  der  stereographfaehen 
Horizontal-Projektiou  über  die  Halbkugel  liinaua  umi&sM 
zwar  230°  auf  dem  Äquatur  und  240°  auf  dem  Mittel-Meridian 
und  enthält,  von  quadratischem  Rahmen  ein  geschlossen,  da- 
her weit  mehr  ab  zwei  Drittheile  der  Erdflächc,  allein  dort 
erscheinen  die  vom  Centrum  entferntesten  Grad- Abschnitte 
dreimal  so  gross  ab  dio  mittleren.  Dieser  bei  der  stereo- 
graphisehen  Projektion  unvermeidliche  Fehler  ist  auf  JuintV 
Zweidrittob- Sphäre  beträchtlich  dadurch  gemindert,  dass 
I bei  derselben  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  der  oben  er- 
wähnten Eutwurfsurt  von  De  la  liire  der  Gesichtspunkt, 
statt  un  der  Oberfläche  der  Sphäre  selbst,  in  der  Entfer- 
nung des  halben  Radius  der  Projektion  ausserhalb  der- 
selben angenommen  und  dio  Projektions -Ebene  nicht,  wie 
bei  der  stereographischen  und  De  b Hiie’schea  Projektion. 

| in  den  senkrecht  auf  der  mittleren  Gesichtslinie  stehenden 

1 grössten  Kreis,  sondern  parallel  mit  dem  letzteren,  uit 

| 20  Grade  dem  Gesichtspunkte  näher  gelegt  wurde  (s.  die 

' Figur  oben  in  der  Mitte  der  Tafel).  Die  in  die  grgen- 

! überKcgendo  Halbkugelfläche  gerichteten  GesichtsHnien 

werden  dadurch  länger,  daher  die  äusseren  gegen  die  der 
Mitte  näheren  weit  weniger  auseinandorfullen  und  die  Ab- 
stände nicht  in  dem  Grade  nach  dem  Rande  zu  wachsen, 
ab  bei  der  gewöhnlichen  stereographischen  Projektion; 
denn  gleiche  Längen  der  Sphäre  pintl  am  Rande  hier  nur 
um  ein  »Seohstheil  grösser  ab  in  der  Mitte,  während  bei 
der  letzteren  Entwurfsart  um  dos  Doppelte.  Einem  un 
den  Präsidenten  der  Geographischen  Gesellschaft  in  London 
vom  Oberst  James  gerichteten  Schreiben  vom  6.  März  v.  J. 
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erlauben  wir  uns  die  nachstehenden  Bemerkungen  zur  wei- 
teren Erläuterung  dieser  Entwurfaart,  welche  in  einer  un- 
ter Oberst  James’  Leitung  von  J.  0.  Jarrels,  einem  der  in- 
telligentesten Assistenten  der  Landesvermessung,  entwor- 
fenen „stummen  Karte”  von  äusserst  genauer  und  geschmack- 
voller Ausführung  der  Geographischen  Gesellschaft  vorgelegt 
wurde,  zu  entlehnen: 

„Indem  ich  die  von  Sir  John  Herschel  in  seinen  Uro- 
risseu  der  Astronomie  und  von  Sir  Charles  Lyell  in  des- 
sen Grundzügen  der  Geologie  aufgestellte  intercsKunte 
Thatsache,  dass  der  Central punkt  der  Halbkugel,  welche 
die  grösste  Masse  I^nndes  umfasst,  nahezu  auf  London 
oder  genauer  auf  Falmouth,  unsern  westlichsten  Ausgangs- 
hafen  für  den  Verkehr  mit  allen  Theilen  der  bewohnbaren 
Erde,  falle,  auf  einem  Globus  prüfte,  kam  mir  der  Ge- 
danke, zu  untersuchen,  wohin  «ler  Centralpunkt  des  Thei- 
les  der  Erde,  welcher  djis  ganze  Kontinent  von  Asien,  Eu- 
ropa, Afrika  und  Amerika  umfasste,  fallen  würde,  und  fand 
denselben  ira  Wendekreise  des  Krebses  (23°  30'  N.  Br.) 
und  unter  15u  Ö.  L.  von  Greenwich,  in  der  Nähe  von 
Khat  (Ghat)  in  Afrika,  etwa  700  Engl.  Meilen  von  Tripoli. 

„Der  Theil  der  Erdfläche,  weicher  von  diesem  Mittel- 
punkt aus  die  vier  sogenannten  Hauptgebiete  der  Erde 
umspannt,  bildet  sehr  nahezu  zwei  Dritthcile  der  Erd- 
oberfläche, und  ich  fand,  das»  heim  Entwurf  dieses  Thei- 
les  der  Sphäre  auf  eine  Ebene,  welche  dem  grössten  Kreise, 
dessen  Pol  der  genannte  Mittelpunkt  bildet,  |>urallcl  ist, 
und  von  einem  in  der  Verlängerung  der  Axe  dieses  gröss- 
ten Kreises  um  die  Hälfte  des  Radius  der  Sphäre  ent- 
fernten Punkte  aus  in  der  That  das  ganze  Kontinent  der 
vier  Welttheile  in  einer  genau  geometrischen  Projektion 
dargestellt  werden  könne. 

„Wie  ich  gluube,  werden  hiermit  zum  ersten  Male 
zwei  Drittheile  der  Sphäre  auf  Einen  Blick  dem  Auge  dar- 
geboten. Wie  in  allen  anderen  Projektionen  eines  beträcht- 
lichen Thoiles  der  Sphäre  in  einer  Ebene,  findet  sich  auch 
hier  ein  gewisser  Grad  von  Verzerrung  nach  dem  Rande 
zu,  allein  die  Beziehung  auf  die  Meridiane  und  Parallelen 
beugt  etwaigen  Missverständnissen  über  die  wirkliche  ge- 
genseitige Lage  aller  Punkte  hinlänglich  vor,  und  man 
wird  finden,  dass  die  mittleren  Theile  der  Karte,  welche 
die  Arktischen  Regionen , Europa  und  Afrika  umfassen, 
auffallend  wenig  verzerrt  erscheinen.” 

Für  physikalische  Erdbilder,  hoi  denen  es  darauf  an- 
kommt, möglichst  grosHC  Landmassen  bei  möglichst  gerin- 
ger Verzerrung  auf  Einen  Blick  darzubieten,  namentlich 
für  geologische  Darstellungen  wird  diese  Kntwurfsnrt  sich 
»ehr  gut  ciguen,  besonders  aber,  wie  der  Präsident  der 
londoner  Geographischen  Gesellschaft  in  seiner  vorjährigen 
Adresse  hervorhebt,  für  Sternkarten,  da  sic  die  Parallelen 


bis  zu  47u  X.  Br.  abwärts  vollständig  enthält;  nur  ist 
ihre  Konstruktion  bedeutend  schwieriger  als  die  der  ge- 
wöhnlichen stcreographisehen  Horizontal- Projektion,  da  die 
Parallelen  sich  nicht  wie  bei  jener  qIb  Kreise,  sondern  als 
Ellipsen  darstellen;  doch  gewinnt  das  Netz  dadurch  und 
durch  die  stärkere  Krümmung  der  nach  dem  Rande  zu 
liegenden  Meridiane  ein  mehr  kugeliihnlichcs  Ansehen. 

Wir  haben  oben  die  Lambcrt’sche  Projektion  als  die 
zwcckiniissigsta  von  allen  bisher  für  Flachkugelnetze  ange- 
wendeten Entwurfsarten  bezeichnet,  indem  sie  bisher  die  ein- 
zige gewesen,  welche  alle  Theile  der  Erde  im  richtigen  Ver- 
hältnis« ihres  Flächeninhalt«  darzustellen  gestattet  Die- 
selbe ist  aber  nunmehr  durch  die  homalographüche  J*ro- 
jektii/n  von  J.  Habinet,  dum  berühmten  Mitglied«  des  In- 
stituts von  Frankreich,  übertroffen,  weil  diese  die  Haupt- 
eigensehaft  der  erstcrcn,  gleiche  Theile  der  Erdkugel  durch 
gleiche  der  Projektion  mit  Genauigkeit  wiederzugeben,  be- 
sitzt und  ihrer,  dem  Griechischen  Worte  uuukog  (regel- 
mässig) entlehnten,  Benennung  gemäss  also  die  bei  Entwurf 
der  Kugelfläche  in  die  Ebene  unvermeidliche  Veränderung 
der  Fliiehenausdehnung  regelt,  dabei  aber  die  bei  jener  in 
der  noch  immer  nicht  unbedeutenden  Verkürzung  der  For- 
men nach  den  Rändern  zu  bestehenden  Mängel  nach  einer 
Richtung  hin  vermeidet  und  viel  leichter  zu  konstruireu  ist 
In  der  horaalographischen  Projektion  der  Sphäre  stellen 
sieh  die  Meridiane  als  gleich  weit  von  einander  entfernte 
elliptische  Bogen  dar,  die  durch  Verbindung  ihrer  Dureh- 
sehnittspunkte  auf  den  Parallelen  leicht  ansgezogen  werden 
können.  Die  Breitenkreise  erscheinen  als  gerade  Parallol- 
Linicn  und  theilen  die  Projektion»- Ebene  in  Streifen,  deren 
Flächeninhalte  sich  unter  einander  Vorhalten  wie  die  ent- 
sprechenden Zonen  auf  der  Halbkugel.  Du  die  »Streifen 
der  Kreisebene  nicht  wie  die  Kugelzonen  von  gleicher 
Breite  sein  können,  um  dieser  Bedingung  zu  genügen,  so 
sind  die  Abstände  derselben  auf  dum  Projektionskreise  zu 
bestimmen.  Es  kommt  also,  wenn  man,  um  Babinet's  Ver- 
fahren darzustellen,  beispielsweise  bei  der  Hemisphäre  PP', 
deren  Projektion  pp'  sei,  die  Zone  AE  annimmt,  darauf 
an,  zu  bestimmen,  durch  welchen  Punkt  a die  Parallele 
an'  zu  ziehen  «ei,  damit  der  Streifen  aea'e'  der  Zone 
AKA'E'  entspreche,  oder  um  die  Proportion  zu  erhalten: 
Heraisph.  PAP'P  : Zone  AE'::  Kreis  pap'p:  Streifen ac', 
oder  wenn  man  für  die  Hemisphäre  als  Maasa  derselben  ihren 
Radius  = R,  für  den  Winkel  AOE  oder  die  Breite  der 
Zone  auf  derselben  X und  für  den  Winkel  aoe  oder  die  Höhe 
de»  ihr  entsprechenden  proportionalen  Streifens  x setzt: 

2 * R«:  $ t R*  »in  1::  * K*  : J R1  X + J R*  sin  x cos  x, 
wonach  sin  1 = 8 x -f-  2 sin  x cos  x and  rcrcinfacht . 
x 

s »in  i = 2 x + mii  2 x. 

9* 
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Wenn  man  in  dieser  Formel,  welche  Malte-Brun  in  den 
Nouv.  Ann.  des  Voyagea  (Aug.  I8t>7)  mittheilt,  lur  X nach 
einander  die  Bogenlängen  von  0° — 90°  seist,  so  ergeben  sich 
aus  der  Auflösung  derselben  für  «in  x die  Abstände  der 
Punkte  vom  Äquator  in  dem  Halbkreise  der  Projektion,  durch 
welche  die  Parallelen  gezogen  werden  müssen,  welche  die 
den  Zonen  der  Hemisphäre  proportionalen  Streifen  begren- 
zen. Von  Jules  Bourdin  sind  nach  Babinet’s  Formel  Ta- 
feln berechnet  worden,  welche  die  Breitenabstände  von 
halben  zu  halben  Graden  enthalten.  Die  Entfernungen 
derselben  vom  Äquator  von  10°  zu  10°  sind  nachstehend 
in  Theilen  des  Kadius  1 in  der  ersten  Spalte  enthalten. 
Auf  den  } des  Erd-Äquators  entsprechend  angenommenen 
Kadius  der  Projektion  angewandt , ergiebt  die  zweite 
Spalte  diese  Werthe  fiir  je  10°  in  Deutschen  Meilen. 


AbitioS«  i!*>r  Hr«lt#n  rom  Ort>»«c  *on  j«  10'  in 
A«|Hilor.  D*utJch«n  Mdlcn. 
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Wie  man  aus  den  Werthen  der  zweiten  Spalte  deutlicher 
sieht,  nehmen  die  Breitengrade  nach  den  Polen  zu  allmälig 
ab,  während  sie  in  der  Nähe  des  Äquators  beträchtlich  gros- 
ser sind  als  die  Äquatorgradc.  Die  hierdurch  entstehende 
Verziehung  der  Länder  von  geringer  Polhöhe  und  anderer 
SeiU  die  Verkürzung  nach  den  Polen  zu,  entere  geringer, 
letztere  beträchtlicher  als  bei  Lambert 's  Projektion , im 
Ganzen  aber  viel  unbedeutender  als  die  Verzerrungen  aller 
übrigen  Projektionen,  bildet  einen  Nachtheil  dieser  Ent- 
wurf sart,  der  indes»  einige rmaassen  dadurch  wieder  ausge- 
glichen wird,  dass  durch  die  Verkürzung  der  vom  Mittel- 
punkte entfernteren  Thcile  die  Projektion  der  Hemisphäre 
mehr  als  alle  anderen  ein  kugelähnliches  Ansehen  bekommt. 
Der  Flächeninhalt  bleibt,  wie  oben  gezeigt,  in  allen  Thei- 
len im  richtigen  Verhältnis«  zu  den  entsprechenden  Thoi-  * 
len  der  Sphäre;  so  nimmt  V order-lndien  im  Vergleich  zu  | 
den  Britischen  Inseln  oder  zu  Senegambien.  welche  Thcile 
in  der  stenographischen  Projektion  um  das  Vierfache  ihrer 
Fläche  gegen  die  erstgenannte  Halbinsel  vergrößert  er- 
scheinen, hier  sein  richtiges  Kaum  verhält«  iss  ein,  wobei 
die  homulogrnphische  Projektion  vor  der  Laiubert’schcn 
noch  den  Vorzug  besitzt,  das»  die  Trapeze  zwischen  den 
Parallelen  wegen  deren  geradliniger  Richtung  die  gleiche 
Höhe  behalten,  während  sie  bei  letzterer  nach  dem  Kunde  j 
zu  in  dem  tfaaiwe  an  Höhe  zunehmen,  als  sie  an  Länge  | 
verlieren.  Die  hierdurch  für  das  Augenmaass  wenigstens  l 


möglichen  Täuschungen  über  die  Dimensionen  der  Erd- 
t heile  werden  bei  Babinet’s  Projektion  vermieden.  Wirk- 
liche Messungen  des  Flächeninhalts  durch  Tri&ngulution 
oder  Quadrat  netze  nach  Graden  de»  Äquators  berechnet 
ergeben,  durch  die  Zahl  1,2337  dividirt,  die  Werthe  auf 
der  Kugel  für  alle  Thcile  so  genau,  als  es  die  für  den 
Radius  der  Projektion  gewählte  Grösse  gestattet , also 
bei  einem  Kadius  von  1 Fass  Länge  schon  bis  in  die 
Zehner  genau.  Die  homalographische  Entwurfsart  bildet 
somit  einen  Mittelweg  zwischen  der  Lambert’schen  Pro- 
jektion und  jener  von  Flarasteed , die  Vorzüge  beider 
vereinigend  und  die  Mängel  derselben  vermindernd.  Durch 
die  geradlinige  Richtung  der  Breitenkreise  lässt  sich 
die  gleiche  Polhöhe  entfernter  Punkte  sofort  erkennen, 
und  es  werden  alle  durch  die  Bogeuform  derselben  auf 
anderen  Projektionen  leicht  entstehenden  Irrthümer  ver- 
mieden, wie  z.  B.,  das»  auf  dem  stcreogruphisebcn  Plani- 
gloh  da«  Westende  des  Mittelmcers  von  Ost  nach  West 
gerichtet  scheint,  während  »eine  wahre  Lage  von  NO. 
nach  SW.  ist.  Wie  bei  der  Projektion  nach  Flumstecd 
gestattet  diese  einfache  Richtung  der  Parallelen  die  Aus- 
dehnung des  Netzes  über  die  ganze  Erdfluche,  wobei  die 
äußersten  Meridiane  zwar  auch  eine  sehr  starke  Krüm- 
mung erleiden,  aber  die  Flächenräuim*  ihr  richtiges  Ver- 
hältnis» behalten  und  die  Formen  wegen  der  abnehmen- 
den Grosse  der  Breitengrade  bei  Weitem  nicht  so  in  der 
Polrichtung  auseinandergezerrt  werden,  wie  bei  jener,  son- 
dern, wie  man  auf  dem  unserer  Tafel  unten  bei  gefügten 
Beispiele  trotz  des  kleinen  Maassstabes  sieht,  an  den  Rän- 
dern selbst  immer  noch  erträglich  ausfallen.  Eine  solche 
Darstellung  der  Erde,  welche  in  ihrer  zwiehelartigjen  Form 
immer  noch  eher  uu  die  sphäruidisehe  Erdgestalt  erinnert, 
als  Mercator's  Plmttkarte , wiinie  zur  Veranschaulichung 
physikalischer  Erscheinungen,  wie  der  Haupt- Windrieh- 
t ungen.  VcrtJieilung  der  organischen  Natur- Erzeugnisse,  bei 
denen  es  mehr  auf  die  Verbreitung  nach  den  Polen  zu 
als  auf  die  Längenrichtung  :m kommt,  jener  Entwertung*- 
art  vorzuziehen  Sein,  mehr  aber  noch  hei  graphischer  Dar- 
stellung statistischer  Thatsachon,  hei  welchen  die  Rück- 
sicht auf  da»  Flächen- Verhältnis»  in  den  Vordergrund  tritt 

Die  geradlinig  fortlaufenden  Parallelen  erlauben  fer- 
ner, die  genaue  Richtung  der  Magnetnadel  un  jedem  Orte, 
die  Stärke  der  Strömungen  und  die  sorgfältigsten  Nach- 
weise über  allo  Meteore  zu  verzeichnen,  indem  es  zu  die- 
sem Zwecke  hiureicht,  die  Winkel  auf  der  Karte  zu  ent- 
werfen, während  muu  nur  die  Parallele  im  Auge  behält 
dagegen  den  Meridian  und  dessen  Krümmung  unberück- 
sichtigt lässt. 

Die  vorstehenden  Bemerkungen  haben  zu  zeigen  ver- 
sucht, dass  die  homalographische  Kntwurfsart  alle  vorher- 
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genannten  übertrifft  und  daher  bei  Darstellung  von  Plani- 
globcn,  sei  es  der  Erdhälften  oder  auch  der  ganzen  Krd- 
fliiehe,  vorzugsweise  angewendet  zu  werden  verdient.  Die 
erste  praktische  Anwendung  derselben  sahen  wir  bereits 
in  einer  von  A.  Vuillemin  nusgefuhrten  Weltkarte,  jode 
Hemisphäre  von  1 Meter  Durchmesser,  in  der  technischen 
Ausführung  äusserst  sauber  und  geschmackvoll,  in  Betreff 
der  geographischen  Thatsuchon  aber  nicht  vollständig  auf 
dc'm  laufenden  *). 

In  dem  von  K.  Bourdin  angekündigten  lioiualographi- 
scheu  Univursnl-Ailas,  gezeichnet  von  A.  Vuillemin,  wor- 
den wir  zum  ersten  Male  ein  umfassenderes  Kartenwerk 
besitzen,  welches  den  grossen  Vortheil  gewährt,  alle?  Theile 
in  derselben  Entwurfsart  darzustellen,  du  die  homulogra- 
phische  Projektion  auf  Karten  von  jeder  Ausdehnung  an- 
gewendet  werden  kann.  Allein  dieser  Vorzug,  den  die- 
selbe vor  nllen  anderen  Xetzent  würfen  besitzt,  wiegt  zu- 
sammt  den  oben  genannten  Eigensohaften  den  Nachtheil 
nicht  ganz  auf.  dass  auf  homalographischen  Karten  die 
Entfernungen  wegen  der  abuelunenden  Breiten  nicht  ver- 
mittelst eines  einfachen  Meilen-MaaMstabea  gemessen  wer- 
den können.  Babinet  giebt  desahulb  für  Karten  von  mitt- 
lerer Ausdehnung  eine  moditicirlc  homulographischc  Pro- 
jektion an,  bei  welcher  eine  einfache  Abänderung  durch 
ziemlich  gleiche  Langen  die  nach  allen  Richtungen  hiu 
gleichen  Entfernungen  wiederzugeben  gestattet,  zu  welchem 
Behuf  das  Netz  von  Osten  nach  Werten  verengert  wird, 
so  dass  für  eine  gegebene  Breite  (45°  für  Frankreich,  60° 
für  Russland)  die  Entfernungen  im  gleichen  Verhältnis*» 
zur  mittleren  Breite  de*  Landes  stehen.  Bei  Karten  von 
dieser  Ausdehnung  ergeWn  jedoch  auch  die  Entwurfsurtcn 
von  Bonne  und  die  modificirte  Flamstced'sche  nur  für  sehr 
grosse  Distanzen  merkliche  Fehler.  Für  die  Darstellung 
der  Kontinente  aber  würden  wohl  die  genannten  und  bisher 


’)  Wahrend  io  der  natürlichen  Länder-Konligurntion  diete  Welt- 
karte. mit  Ausnahme  von  den  auf  Kranxfoüschen  Karten  nwh  immer 
fehlenden  Beatimruunvn  von  Middcndorff  im  nördlichen  Sibirien,  den 
■rueatm  geopra|>lit-<<brn  Kutdmkunp  n entspricht,  ja  durch  die  unbe- 
dingte Aufnahnti  der  Krhardt'scbcn  Hypothek  de»  fa»t  die  lliilfte  des 
uni-  kannten  Innern  von  Süd- Afrika  au-ftillriuli'ii  l'üuneii'bfr'i  bei 
Vcmachli«sigunK  von  LsevrUa'»  liest i mm ung«n  4mselbi-n  ein  Wenige» 
vorauscitt,  »eigen  sich  in  der  bei  dem  ansehnlichen  Maamtabe  *iem- 
lich  speziellen  Daratellung  der  ticbietsTerhiiltnisse  betriu  hüichi-  Mangel. 
Die  faktische  Anne  Kation  von  Nagpur,  Audit  und  Saturn  ist  nicht  be- 
rücksichtigt, wogegen  das  Heidt  Golab-Singh's  dem  Indo-Britischen  Reich 
eiuverlcibt  erscheint  und  die  An dantun- Inseln  al»  Britisrhrr  Besitx  an- 
gegeben aind,  welche  Üraeiehnung  bei  den  Lacea-Dive,  biibnan,  Helgo- 
land und  den  llermudcu  fehlt,  llas  uuabhiinKige  Kaffcrn-Gebirt  *wi- 
scheu  Kritisch- Katfraria  und  Natal  und  die  Oraiije-Itcpuhlik  aeigen  »ich 
in  deT  Kap- Kolonie  aufgr-gangeo,  wahrend  der  Trans-' Vaafsche  Freistaat 
irar  nicht  angedeutet  iat.  Auch  die  Marianen,  Fernao  do  Po  und  An- 
nobon  sind  nicht  als  Spanische,  Macao,  Diu,  Daman,  D.  Principe  und 
8.  Thomas  nicht  als  Portugiesische  Kolonien  beaeirhnct. 


vorzugsweise  angewendeten  Kutwurfsarten  noch  immer  den 
Vorzug  behultcn,  da  bei  ihnen  die  Grade  auf  den  äquidi- 
stanten Parallelen  den  gleichen  Theilen  auf  der  Kugel  ent- 
sprechen und  daher  die  Anwendung  eines  einfachen  Maaas- 
utabes  zur  Messung  der  Entfernungen  gestatten.  Die 
entere  lasst  sich  auf  ganz  Asien  ausdehnen,  ohne  du»»  die 
Verzerrungen  so  beträchtlich  ausfielen,  als  bei  dem  homa- 
lographischen  Netz,  da  die  Meridian-  und  Parallel-Durch- 
mrhnitte  nur  nach  den  Rändern  zu  bemerkbar  von  dem 
rechten  Winkel  abweichen;  auf  einer  Karte  von  Nord- 
Amerika  nach  dieser  Entwurfaart  beträgt  bei  zwei  um 
1*20°  der  Länge  und  50°  der  Breite  auseituutderliegenden 
Orten  der  Fehler  nur  kV  der  ganzen  Entfernung,  wa*  bei 
einer  so  grossen  Distanz,  wie  sie  gewiss  nicht  oft  auf 
einer  solchen  Karte  gemessen  wird,  kaum  in  Rechnung 
kommen  kann. 

Auch  bei  Ländern,  welche  sich  zu  beiden  Seiten  de* 
Äquators  erstrecken,  und  für  die  sich  die  Bon  ne’ sehe  Pro- 
jektion, da  sie  sich  weder  bi»  an  den  Pol,  noch  weit  über 
den  Äquator  hinaus  ausdehnen  lässt,  nicht  eignet,  dürfte 
bei  nicht  zu  grosser  Ausdehnung  in  Läuge  und  Breite, 
also  zur  Darstellung  von  Afrika  und  Süd-Amerika,  wegen 
der  gleichen  Abstande  der  Parallelen  die  Entwurfaart  von 
Flarasteed  der  homalographischen  vorzuziehen  sein,  zumal 
sie  auf  die  Ausdehnung  der  genannten  Kontinente  weder 
augenfällige  Verzerrungen,  noch  grosse  Distanzfehler  er- 
gieht.  Die  in  der  Ankündigung  des  huiiiulographisuhen 
Universal-Atla*  angeführte  Bemerkung,  dass  die  Englischen 
Geographen,  welche  häufig  die  Projektion  in  konischer 
Entwickelung  an  wenden,  mit  Afrika  nicht  zu  Stande  kom- 
men, diese  Schwierigkeit  aber  durch  die  hotualographische 
Entwurfsart  geholten  werde  und  Afrika  seine  eigenthüm- 
liche  Gestalt  behalte,  ist  nicht  ganz  richtig;  denn  bei  der 
homalographischen  Entwurfsart  muss,  da  10°  der  Breite 
nicht  150,  sondern  184  Meilen  entsprechen,  gerade  Afrika 
beträchtlich  in  der  Richtung  von  Norden  nach  Süden  aut- 
eiuandergezogen  erscheinen.  Für  Kurten  aber,  die  vom 
Äquator  durchschnitten  werden  und  zugleich  eine  bedeu- 
tende Ausdehnung  nach  beiden  Polen  zu  haben,  wie  die 
Darstellung  des  ganzen  Amerikanischen  Kontinents  oder 
Ocean-Karten,  wie  sie  in  den  physikalischen  Atlanten  sich 
finden,  wird  die  homalographischc  Projektion  nächst  ihrer 
Anwendung  zu  Pluniglolxm  sehr  geeignet  sein ; namentlich 
würde  sich  eine  Karte  des  Stillen  Oceans,  die,  da  sie  in 
der  Länge  tust  180°  umfassen  und  von  Norden  wie  mich 
Süden  bis  zu  70°  der  Breite  ausgedehnt  werden  muss,  in 
allen  übrigen  Projektionen  mehr  oder  weniger  mangelhaft 
ausfullt,  in  dieser  Entwurfaart  sehr  gut  ausnehmen. 


Digitized  by  Google 


70 


Notizen. 


( reojrraphische  Notizen. 


IHe  gering«  Regenmenge  in  der  Krim.  — Herr  Chr. 
v.  Steven  sagt  i«  wiiu'm  Aufsatz  über  die  wildwachsen- 
den Pflanzen  der  Taurisehen  Halbinsel  (Hüllet,  de  la  Soe.  1 
Imp.  de*»  Naturalist©»  de  Moscou)  hinsichtlich  des  Zustan- 
des der  Atmosphäre  in  derselben  Folgendes:  „ — — Die 
Atmosphäre  ist  sehr  trocken;  es  fällt  sehr  wenig  Regen 
und  Schnee,  im  Durchschnitt  nur  15j  Zoll;  in  manchem 
Jahre  beträgt  der  Niederschlag  sogar  in  Syraphcropol,  wo 
e»  immer  mehr  als  in  der  Steppe  regnet,  nur  7J  Z.  und  j 
in  feuchten  kaum  20  Z.  Ks  regnet  am  meisten  im  Juni 
und  Juli,  wo  es  wenig  nützt,  am  wenigsten  im  Oktober  [ 
und  im  Februar,  wo  es  am  nöthigsten  wäre.  Dabei  herr- 
schen fast  immerfort  heftig«*  Winde,  meist  aus  Osten,  im 
Sommer  bei  glühender  Hitze  von  25° — 30°  K.  und  im 
Winter  mit  Frösten  von  — 20°  und  mehr.  Munchmal  fällt 
mehrere  Monate  lang  kein  Regen,  so  dass  alles  (»ras  ver- 
dorrt und  das  Vieh  im  Sommer  mit  Heu  gefüttert  werden 
muss;  die  weniger  tiefen  Brunnen  versiegen  und  die 
Kinwohner  sind  genöthigt,  ihre  Dörfer  zu  verlassen,  bis 
ein  Herbst  regen  ihnen  wieder  Wasser  verschafft.” 

MaximoteitMeh'»  Forschungen  am  Autur.  — tn  einem 
früheren  Hefte  dieser  Zeitschrift  ')  haben  wir  auf  die  bo- 
tanischen Forschungen  des  Herrn  Maximowitseh,  dos  Rei- 
senden des  Kais.  Botanischen  (»arten»  zu  St.  Petersburg, 
im  Amur-I,ande  aufmerksam  gemacht,  indem  wir  seine  An- 
gaben über  die  verschiedenen  Vegetations-Zonen  daselbst 
nach  einer  im  Bulletin  der  physikalisch  - mathematischen 
Klasse  der  Kaiserl.  Akademie  erschienenen  Arbeit  des 
Herrn  Ruprecht  mittheilten.  Seitdem  hat  der  Direktor 
des  Kaiserl.  Botanischen  Garten»,  Herr  Regel,  in  demsel- 
ben Bulletin  (Nr,  350,  351)  mehrere  Briefe  des  Reisenden 
veröffentlicht,  die  eine  vollständigere  Übersicht  der  Vege- 
tations-Verhältnisse am  Amur  gcb«?n  und  aus  denen  wir 
desshalb  im  Folgenden  das  Wichtigste  und  Interessanteste 
zusammenstellen  wollen:  — Da  Nikolajcw  kein  hinläng- 
lich interessanter  Ort  ist,  um  längere  Zeit  dort  zu  bota- 
nisiren,  ging  Maximowitseh  mich  im  Herbste  1854  nach 
dem  Posten  Kisi  und  von  da  nach  der  Castnes-Bai a).  j 
Wegen  der  späten  Jahreszeit  fand  er  Weniges  in  Blüthc,  ! 
und  überdies«  war  ihm  Eile  empfohlen,  damit  das  Boot  I 
noch  vor  dem  Eisgänge  nach  Nikolajcw  zurück  sein  könnte. 

So  hatte  er  während  der  Fahrt  auf  dein  Amur  nur  wenig 
Zeit  zura  eigentlichen  Sammeln.  Die  Rai  durchreiste  er 
eine  Woche  lang  nach  allen  Richtungen,  allein  auch  liier 
war  die  Ausbeute  nicht  bedeutend ; denn  während  nach 
v.  Middendorff  die  Herbstwindc  im  Ochotskischen  Meere 
die  reichste  Algenheute  dem  Lande  zutreiben,  ist  hier  da» 
Umgekehrte  der  Fall : mit  der  späteren  Jahreszeit  beginnen 
Winde  auR  Nord  west,  wehen  fast  unausgesetzt  den  ganzen 
Winter  hindurch  und  wechseln  erst  im  Frühjahr  mit  an- 
deren Winden  ab,  schwemmen  also  im  Turtariseheu  Golf 
die  Algen  mit  sich  fort.  Den  Winter  brachte  Maxi- 
mowitsch  in  Kisi  zu  und  führte  dort  ein  regelmässiges 


»)  (ieogr.  Mitth.  1857,  8.  314 
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meteorologische»  Tagebuch.  Aus  diesem  führt  er  an,  du» 
der  ernte  Schnee  am  9.  Oktober  fiel,  am  14,  November 
der  Fluss  gefror,  die  grösste  Kälte  (—  30°)  am  15.  Febr. 
n.  St.  stattfand  und  dass  der  Fluss  am  8.  Mai  u.  St. 
aufging.  Im  Winter  1853 — 1854  bedeckte  sich  der  Flu« 
mit  Eis  vom  25.  bis  27.  Oktober  a.  St.  (8.  November 
n.  St.)  und  ging  um  8.  Mai  auf.  Data  früherer  Jahre  sind 
nicht  vorhanden,  da  Kisi  erst  1853  gegründet  worden  ist 
Im  Allgemeinen  gesagt,  hat  Kisi,  das  mit  der  Bai  de 
(’ustries  ziemlich  in  derselben  Breite  liegt  (51°  27#  >\)t 
ein  milderes  Klima  als  Xikohtjew,  da»,  etwa  50  Werst  von 
der  Amur- Mündung  gelegen  (53°  8'  X.  Br.),  namentlich 
stärkere  Schneestürme  im  Winter  zu  erleiden  hat.  Auch 
geht  der  Amur  daselbst  viel  später  auf. 

Bi»  dahin  hatte  der  Reibende  kennen  gelernt:  die 
Küste,  die  Inseln  und  die  nächste  Umgebung  der  Bai  dt 
Ciistries,  das  Ufer  des  fast  süssen  Limuns  des  Amur  mit 
den  Küsten wäldem  und  den  Amur  von  der  Mündung  an 
bis  etwa  350  Werst  aufwärts.  Das  Innere  der  grosso 
Halb-Insel,  die  so  durch  den  fast  rein  von  Süden  kommen- 
den Amur  einer  Seit«  und  deu  Lima»  summt  dem  Tarta- 
rischen  Golf  anderer  Seit«  gebildet  wird,  »o  wie  dus  Land, 
«las  sich  vom  Amur  nach  Norden  bis  zum  Ochotskischen 
Meere  erstreckt,  hat  er  zwar  selbst  nicht  besucht,  er  wagt 
aber,  auf  Aussagen  Anderer  und  zum  Theil  auf  eigene 
kleine  Exkursionen  gestützt,  die  an  den  Ufern  und  Küsten 
beobachteten  Verhältnisse  auch  auf  das  Binnenland  auszu- 
dehuen.  Hiernach  ist  es  ein  Plateau  von  massiger  Höhe, 
hier  und  da  von  Bach-  und  Sumpfthälerri  durchschnitten 
und  von  Hügelketten  durchzogen,  die  sich  öfters  zu  Ber- 
gen von  etwa  2000  Kuss  Höhe  erheben  nnigen.  Gegen 
die  Küste  und  den  unteren  Ainur  hin  fällt  es  in  steilen 
Abhängen,  sehr  nft  in  steilen  Felswänden  ab,  wahrend 
höher  hinauf  stellenweise  nur  isolirtc  Höhenzüge  an  den 
Amur  herantreten  und  zwischen  sich  ein  weite«  Flachland 
lassen,  durch  da«  sich  der  Strom  in  vielen  Armen  und 
durch  unzählige  schon  gebildete  und  noch  in  der  Bildung 
begriffene  Inseln  durchwindet,  so  das«  oft  seine  Breite 
30  und  mehr  Werst  betragen  mag.  Schon  etwa  50  bis 
80  Werst  von  seiner  Mündung  wechseln  hohe  felsige  und 
steile  mit  flachen  Ufern  ab;  zwischen  erstem  eingc  zwängt 
erreicht  der  Strom  eine  Breite  von  etwa  3 bis  1 Werst, 
während  er,  sich  zwischen  letzteren  ergiessend,  mehr 
einem  instdreichen  Landsee  als  einem  Strom  ähnlich  sicht 
überall  am  unteren  Amur  wird  dos  Land  von  einem 
ausgedehnten  Nadelwald  bedeckt,  in  dessen  Zusammen- 
setzung und  Kräftigkeit  »ich  jedoch,  je  nach  der  Örtlich- 
keit , sehr  wesentliche  Unterschiede  bemerkbar  machen. 
Der  ganze  Küstenstrich  um  die  Bai  de  Castries  scheint 
einen»  rauheren  Klima  ausgesetzt  zu  sein  und  eine  dün- 
nere Humusdecke  zu  besitzen;  der  Wald  l*e»teht  dort  vor- 
herrschend aus  Picea  obovata.  Weiter  ins  Innere  hinein 
und  auf  den  Hochsümpfen  und  Tundren  scheint  Larix 
sibirica  vorherrschend  zu  werden.  Die  Bäume  sehen  ziem- 
lich kümmerlich  aus,  sind  von  Flechten  bedeckt,  unmittel- 
bar an  der  Küste  krumm  und  selten  mehr  als  beindick. 
Wald  von  derselben  Zusammensetzung  findet  man  auch 
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am  Amur  überall,  wo  das  Plateau  au  ihn  hemutritt,  ullei u 
die  geschütztere  Lage  und  die  viel  häufigeren  sauft  abfal-  1 
lenden  Strecken  und  Kuchthüler,  sowie  die  dickere  Humus- 
schicht, geben  ihm  ein  bessere»  Ansehen.  Man  findet  hier 
Lärchen,  die  -4  Kuss  über  dem  Hoden  9 Fusä  Umfang  und 
190  Jahresringe  haben,  und  Picea  obovata  von  ähnlichen 
Dimensionen.  Während  längs  der  Küste  sich  kaum  ein 
Laubholz  entdecken  lässt,  miseheu  sich  dem  Nadelwald 
längs  des  Amur,  wenn  auch  spärlich,  Sorbus  aucupariu  und  I 
sumbueifoliu,  Betula  olba  und  Ainobetula  fruricosa,  Kupr.,  1 
Populus  nigra  und  trcmula  bei.  Stüsst  man  alwr  auf  nie-  . 
drigey  Amur-Ufer,  sanfte  Abhänge  oder  grössere  Flachland- 
strecken,  so  sieht  man  die  Abhänge  meist  mit  leichtem  I 
Liirchc u wähle  bestanden,  der  sich  auch  anderer  Seite  auf 
moorigem  Boden  findet ; auf  Alluvialstrecken  treten  Birken- 
gehölze oder  Waidehen  von  Pappeln  oder  endlich  gemisch- 
ter Laubwald  auf,  der  sieh  Wohl,  nur  ärmlicher  und  ein- 
förmiger, auch  tiefer  ins  Innere  hincinzicht. 

Der  Wald  nimmt  billig  die  erste  Stelle  in  jeder  Vege- 
tutionshkizze  ein,  um  wie  viel  mehr  in  diesem  Abriss,  der 
über  ein  Land  handelt,  das  ein  wahren  Wald meer  int,  in 
dem  Wiesen,  Grassümpfe,  Brüche  und  Haiden  nur  »ehr 
kleine  Partien  bilden!  Tundren  scheinen  allerdings  alle 
mehr  deprimirten  LandoMtrecken  des  Innern  ciuzunehmen, 
allein  nur  sehr  selten  werden  sie  den  Namen  Tundren, 
mit  denen  nuin  im  Norden  weite  baumlose  Moorstrecken 
belegt,  wirklich  verdienen.  Hier  sind  solche  Flächen 
meist  mit  Lürehengestrüpp  bestanden  und  trugen  Oxycoc- 
cus  palustris,  zwergartige  Weiden,  Lodum  palustre,  Kubus 
Chamaemonts,  Cassandro  calyculata,  Pcdieularis  u.  s.  w. 
Unter  den  Gegenden,  die  nicht  mit  Wald  bedeckt  sind, 
scheinen  noch  die  meisten  durch  Gestrüppe  eingenommen 
zu  sein. 

Eigentliche  Wiesen  mit  ihren  mannigfaltigen  Gräsern, 
Curiccs  und  dem  so  vielfältigen  Blumenflor  sucht  man  ver- 
gebens. A uf gesell wemmtee  Flachland,  Stollen,  wie  kleine 
offene  Vorgebirge  und  Lindzungcn,  an  die  das  Meer  oder 
der  Fluss  neues  Lund  ansetzt,  bedecken  sich,  wenn  am 
Meere,  meist  mit  Elynius , oft  4 Fuss  hoch,  oder  mit 
mannshoher  Calamugrostis , an  Missen  Gewässern  stets  mit 
der  letzteren.  Von  Pflanzen,  die  sich  diesen  einen  Men- 
schen au  Hohe  oft  überragenden  (»ras wildem  heimischen, 
ist  als  Haupt  pflanze  für  alle  Wiesen  Stcllariu  nidion*  und 
in  weit  geringerem  Maasse  Epilobium  angustifolium  zu 
erwähnen.  Die  angeführte  Vegetation  findet  sich  an  den 
be zeichneten  Stellen  jedoch  uur  dann,  wenn  der  Mensch  < 
ihnen  fremd  bleibt.  Gewöhnlich  aber  wühlt  »ich  der  Ein- 
geborene solche  Stellen,  um  seiu  Dorf  anzulegen;  sie  ge-  ! 
währen  ihm  freien.*  Luge  und  besseren  Fischfang  in  der 
liier  gewöhnlich  stärkeren  Strömung.  Hier  baut  er  auch  j 
»eine  Palli sadenreilie  in  den  Fluss,  an  die  er  Netze  bindet, 
welche  ihm,  ausser  dem  Fischfang  vom  Boote  ans,  immer 
einen  Vorrath  von  Fischen  1k* reit  lullten,  den  er  nur  jeden 
Morgen  abzusammeln  braucht.  Mit  seiner  Ansiedelung 
verändert  er  unwillkürlich  die  Physiognomie  des  Ortes; 
alle  uicht  zu  oft  betretenen  Zwischenräume  zwischen  den 
Jurten  und  ein  weiter  Kaum  ausserhalb  derselben  bedeckt 
sich  rriit  einem  Gebüsch  mannshoher  Artemisiae  (welche 
den  Qiljaken  eben  so  begleiten,  als  Datura  Stramonium  den 


Zigeuner  oder  Bunia*  Orientalin  den  Kosaken),  zwischen 
denen  häufig  Urtica  dioica  wächst,  ein  unentbehrliches 
Material  zu  Zwirn , Schnüren  und  Netzen,  die  der  Jurten- 
bewohner sieh  kunstreich  daraus  zu  bereiten  versteht.  Die 
Schnüre  geben  an  Gleichmäßigkeit  und  Festigkeit  guten 
Sorten  unserer  Hunfschuürc  nichts  nach  und  sind  nament- 
lich ab  Netze,  im  Warner  gebleicht,  durchaus  nicht  zu  un- 
terscheiden. Auch  wuchseji  hier  gewöhnlich  die  den  Men- 
schen begleitenden  Schuttpfiunzen,  wie  Cappella  Bursa.  Che- 
nopodia,  Potentilla  anserino,  Gcum  urbauum.  — Auf  jedem 
jüngst  angeschwemmten  Linde,  sei  es  nun  den  grössten 
Theil  des  Jahres  unter  Wasser  oder  nur  grösseren  Über- 
schwemmungen unterworfen,  findet  man  Cahunagrusti»- 
Wieaen.  Wenn  der  in  seinem  verbreiteten  Flusstlmlc  in 
mehreren  Kinnen  messende  Strom  zwischen  zwei  solchen 
Kinnen  eine  Grasbank  so  weit  erhoben  hat,  dass  sie  beim 
niedrigsten  Wasserstande  (im  Spätherbst)  zum  Vorschein 
kommen  kann,  siedeln  »ich  sogleich  Weiden  darauf  an,  die, 
wenngleich  fast  das  ganze  Jahr  über  mehrere  Fuss  unter 
Wasser,  zu  grossen  Strüuchern  werden  uud  nach  beiden 
Seiten  ihr  Gebiet , cs  zugleich  mit  den  Wurzeln  festhal- 
tend, durch  neue  Keihen  junger  Schossen  oder  Sämlinge 
erweitern.  Wie  nach  der  Schnur  gepflanzt  ziehen  sich  die 
Weiden  im  Flusse  hin,  schliessen  sich  uu  eine  altere, 
schon  dichter  bestandene  Insel  an  oder  umschüesaea  ring- 
förmig ein  seeartiges  Wasserbecken,  den  steten  Aufenthalt 
unzähliger  Waaservögel.  Auf  stillen  Untiefen  zwischen  den 
Weiden reiheh  findet  man  ausgedehnte  Wasserwiesen  von 
Panicum,  wo  es  noch  flacher  wird,  Scirpus.  Wächst  eine 
Calamagrostis- Wiese  allmälig  aus  dem  Wasser  heraus,  so 
lichtet  sic  sich  mit  der  grösseren  Trockenheit  immer  mehr; 
endlich  kann  der  Wind  den  Inselsand  fassen  und  führt 
ihn  zu  welligen  Dünen  auf,  auf  welchen  dann  Cotuptma» 
Orobanche.  Arteifiisiae,  Aster  spärlich  gedeilien.  Nun  muss 
die  Calamagrostis  weichen,  die  Weiden  entwickeln  sich  zu 
Baumen,  Conus,  Kosae,  Spirueuc,  Pappeln  und  Birken  sie- 
deln sich  an  und  am  Ende  wohl  auch  Nadelwald. 

Sümpfe  traf  der  Reisende  nur  selten.  Einer  unweit 
Nikolajew  bot  ausser  Gentiana  noch  Cicutae,  Sia,  Comarum, 
Xuuenbergia  thyraiflora , grosse  Carices,  Scirpus  und  Iris. 
Von  Brüchen  und  See'n  sah  er  nur  eine  kleine  Probe  auf 
Kap  Tsehbickmch  und  den  See  Kisi;  der  ersten;  ist  von 
einem  schwarzen  Moorboden  umgeben,  in  dem  Simplo- 
carpus  kamtschutiens,  Lohelia  sessilifolia,  Filix  wachsen. 

Ira  Sommer  1855  reiste  Maxirno witsch  zugleich  mit 
L.  Schrenk  von  Ki»i  längs  des  rechten  Amur-Ufers  nach 
dem  unteren  Laufe  des  Usauri  Da  wir  schon  früher  L. 
Schrenk’»  Bericht  über  diese  Reise  mitgetheilt  haben  '),  so 
wollen  wir  dem  des  Herrn  Maximowitach  nur  einige  nä- 
here Details  entnehmen. 

Hecht*  schön  konnte  der  Reisende  da»  Auftreten  neuer 
Bauniformen  verfolgen  und  oft  genau  den  Ort  ihres  Be- 
ginnens angeben.  In  Kisi  selbst  scheinen  ihr©  Nordgrenze 
zu  erreichen  Maukiu  nraurensis,  Kupr.,  Acer  laetum,  eine 
strauchartige  Araliacee  (Hedera  senticosa,  Kupr.)  und  ein 
kletternder  Strauch  mit  wohlriechendem  Holze  (Maximo- 
wiezia  amurensi»,  Kupr.).  Etwa  25  Werst  oberhalb  Kisi 


*)  üeogr.  Mitthcü.  1856,  SS.  HM)  bi«  182  und  T»f«l  10. 
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sah  er  zum  letzten  Male  .lunipcrus  nana,  zum  ersten  Mal 
Taxus  baccata,  die  von  nun  au  auf  allen  Gebirgen  Vorkom- 
men »oll.  30  Werst  höher  treten  Prunus  glaudulifolia, 
Rupr.,  Ulmafl  major,  eine  Syriogs,  Philndolphus  coroitarius 
und  eine  Vitia  auf,  die  aber  erst  etwa  100  Werst  höher 
mit  reifen  blauschwarzen  Früchten  vorkommt  und  die  vom 
Ch ungar  an  alle  Laubwälder  erfüllt.  Noch  15  Werst  weiter 
hinauf  findet  man  zuerst  die  Tili«  eordata,  Mill.,  und  bald 
darauf  die  ersten  baumartigen  Pintis  Cembra.  die  von  nun 
an  in  keinem  Nadelwalde  fehlen.  Diese  Sibirische*  ('oder 
bildet  das  einzige  Holz,  aus  dem  sich  hier  die  Eingebore- 
nen ihre  Roote  unfertigen.  Ferner  erscheinen  Acer  te- 
gmentoram,  Rupr.  et  Maxim..  Trochostigmu  Kolomiktn,  Rupr., 
Evonymus  latifolio  aftinis,  Acer  taturicmn  und  F.vonymua 
ouropacus.  An  der  Mündung  des  Gorin  kommt  eine  un- 
terhalb noch  nicht  beobachtete  Picea  vor;  Sorbu»  sambu- 
cifolia  scheint  hier  verschwinden.  Die  am  unteren  Amur 
seltene  Ulmus  glabra,  Mill..  uud  eine  Fraximi*  werden  von 
nuu  an  häutiger;  erster«  bildet  in  der  Nähe  des  Chnngar 
ganze  Gehölze  mit  hohen,  bis  drei  Fuss  dicken  Stämmen. 
Zwischen  den  Dörfern  Drifu  und  Dzongdn , 15  Werst  un- 
terhalb der  Chuogar-  Mündung,  ist  die  Xordgronze  einer 
dortigen  Jughms- Art  (Juglans  mandsohurica , Rupr.  et 
Maxim.).  Gegenüber  am  linken  Ufer,  beim  Dorfe  Oxymoy, 
erreicht  der  Kohchto-Raum  seine  Grenze,  dessen  Rinde*  am 
Amur  Überall  den  Kork  ersetzt.  Ara  rechten  Ufer  sali  ihn 
Maxiraowitsch  zum  ersten  Mal  erst  etwa  75  Werst  weiter 
südlich,  beim  Dorfe  Dschare.  In  dieser  Gegend  wird  auch 
Rhamnus  dnurica,  Pall.,  angctrofl’en  und  von  nun  an  in 
J^mbwaldern  häufig.  Der  vou  jetzt  an  ausschliesslich  herr- 
schende Laubwald  besteht  aus  Fr» xinus,  Quercus . Ulmus, 
Itetula  alba,  Populus  treinul»,  Acer,  Juglans,  Kohchto.  einer 
breitblättrigen  Salix , Rlmmnus  mit  eingesfreuter  Pinn« 
Cemhra.  Etwa  125  Werst  oberhalb  der  Chungur-Mündung, 
am  Dorfe  Da,  tritt  zuerst  eine  st  raue  bärtige  Amliaecc  (Pa- 
nax sessiliflorum . Rupr.)  auf  und  die  < weiter  unten  nur 
sehr  seltene  Betula  daurica,  Pall.,  wird  häufiger.  Ara  Nord- 
abhauge  des  ChÖchzier-Oebirgcs , welchen  das  rechte  Ufer 
des  üwuri  an  dessen  Mündung  bildet,  sieht  man  wieder 
Nadelwald  (Pinus  Combra,  Picea  jozoensis,  Abies,  I^irix) 
bis  nahe  ans  Ufer  hervortreten , während  an  günstigen 
Stellen  eine  neue,  wunderschöne,  baumartige  Araliace«  (Ara- 
liu  niandschurica,  Rupr.)  auftritt.  An»  Fuase  dcsscllan  Ge- 
birges sieht  nun  endlich  eine  unserer  Tilia  pmndifolia 
entsprechende  Linde  (T.  argentca). 

Den  Uftsnri  verfolgten  Mnximowitsch  und  L.  Sch  renk 
etwa  150  Werst  aufwärts  bis  zur  Mündung  des  Noor. 
Läng*  dieser  unteren  Strecke  des  Flusses  giebt  es  nur 
zehn  Dörfer  von  ein  bis  drei  kleinem  Jurten,  so  das»  die 
Einwohnerzahl  sieh  kaum  über  150  Seelen  erheben  wird. 
Die  Mehrzahl  sind  Golde,  ein  elendes,  arme*,  flon  Chinesi- 
schen Kaufleuten  ausgewogenes  und  durch  von  Zeit  zu  Zeit 
hinkommende  Mandschu  beraubtes  und  geknechtetes  Volk. 
Ausser  ihneu  sind  viele  Chinesen  am  Ussuri  sesshaft,  die 
sich  init  Gartenbau  und  Handel  beschäftigen.  Durch  Aus- 
ftragen  der  Eingeborenen  und  durch  Ansicht  einer  Chinesi- 
schen Karte  bei  einem  Mandschurischen  Beamten  erfuhr 
Maximowitseh,  dass  der  Ussuri  höher  hinauf  weit  bevölkerter 
wird.  Sieben  starke  Tagereisen  oberhalb  der  Noor- Mün- 


dung (etwa  250  bis  300  Werst)  empfängt  der  Ussuri  von 
recht*  den  aus  Südost  kommenden  reissenden  Fluss  Hua, 
der  von  Chinesen  und  Orotschcn  bewohnt  wird,  und  noch 
j drei  Tagereisen  höher  von  link«  einen  aus  Südwest  kom- 
menden Fluss  Kengka,  während  er  selbst  nach  der  Karte 
einen  ungefähr  nach  Nordost  gerichteten  Lauf  hat.  Man 
hat  fünf  Tagereisen  den  Kcugka  hinauf  zu  fahren,  um  in 
den  drei  Tagereisen  langen,  zehn  Tagereisen  im  Umfang 
habenden  See  Kengka  talgu  zu  gelangen.  Der  Kengka-See 
und  Fluss  hat  eine  »ehr  dünne , aus  Chinesen  und  Golde 
bestehende  Bevölkerung.  Der  Ussuri  war  auf  der  Karte 
etwa  zwei  und  der  Hna  etwa  vier  Tagereisen  länger  als 
der  Kengka  gezeichnet,  Vom  oberem  Laufe  des  Ussuri  soll 
eine  fahrhart;  Strasse  über  einen  niedrigen  Bergrücken  zu 
einer  am  Meere  gelegenen  Stadt  Chiintacho  führen,  die 
mau  nach  dreitägiger  Fahrt  erreicht.  Auch  von»  Hua  au» 
könne  man  ans  Meer  gelangen,  wenn  man  fünf  Tage  hing 
über  »len  sehr  hohen  und  steilen  Rücken  geht,  der  die 
Wasserscheide  zwischen  ihm  uud  einem  zum  Meere  gehen- 
den , von  Orotzchen  bewohnten  Fluss  bildet.  Von  merk- 
1 würdigen  neuen  Pflanzen  am  Ussuri  sind  eine  kleinfrüch- 
tige Vitia  und  eine  am  Amur  nicht  beolwchtete  Perus  mit 
fast  einen  Zoll  im  Durchmesser  haltenden  esslwmm  Äpfeln 
(Pyrits  ussuriensis,  Rupr.  et  Maxim.)  zu  erwähnen.  IHiss 
hier  Gemüse,  Kartoffeln,  Gerste,  Tabak  u.  s.  w.  kultivirt 
werden,  hat  L.  Schrenk  schon  bemerkt.  Maximowitseh  fügt 
j hinzu,  das»  alle  diese  Pflanzen  aufs  Üppigste  in  einem 
| Boden  gedeihen,  der  nur  mit  «1er  Hacke  bearbeitet  und  nie 
gedüngt  wird,  und  ein  solcher  Boden  sei  am  Ussuri  tust 
überall. 

Bttölkemng  der  H to&Mwdai- Linier.  — Wir  entnehmen 
! dem  kürzlich  erschienenen  Englischen  Blno-Book  über  die 
Hudsonsbai- Länder  folgende  Angaben  des  frühem  Gou- 
| vemeura  dieses  ausgedehnten  Landes,  Sir  George  Simpson, 
über  die  Zahl  der  weiqpcn  uud  Indianisclien  Bevölkerung 
in  allen  unter  der  Verwaltung  «1er  IIutlaonsboi-Kompagnie 
stehenden  Ländern.  Was  die  Zahle nongalnm  «1er  Indianer- 
Stämme  nnhetrifft,  so  bcrulien  dieselben  nur  auf  Schätzung. 


Thifkwood-Indiauer,  «Mtlith  von  d«*i»  Horkj  Mountains  35,000  Srrlrn. 
Die  Stämme  in  der  Eben«*  {Black  fcrl  u.  s.  w.)  . . . 25,001»  „ 

1 Eskimo» 4,000  „ 

Indianer,  <li»;  in  Cuuulft ')  wohnen  .......  3,000  „ 

Indianer  in  Briti*rh-Ort*,?nn  u.  an  der  NW.-Kftsto . . 80,00«!  ,, 

Summe  der  Indinninrhrn  Brvfilkcnin^  I47,<»0o 
1 Weiwe  und  Mitchlinge  im  Il.-B.-Tcmtnriuin  11,000  ,, 

Jm  (Jansen  l 58,0«  '0  „ 

Streuen  nach  dem  Graum  Getan  u.  *.  w.  — Aus  «len» 


Bericht  des  Sekretärs  des  Innern  in  der  Xordamcri konischen 
Präsiden tenl>ot»chaft  vom  Dezember  1857  ersehe u wir.  «lass 
das  IVpiirtomrnf.  durch  einen  Beschluss  des  letzten  Kon- 
gresses mit  der  Herstellung  von  3 Fuhrstrassen  beauftragt 
wurde,  nämlich  l)  vom  Fort  Keurney,  Nebraska,  durch  den 
SouUi-PasB  nach  der  östlichen  Grenze  Kaliforniens  in  der 
Nähe  des  Honey  Luke:  2)  von  El  Paso  am  Rio  Grande 

*)  K*  «ind  Hier  dii*j«*iünrn  lodiiiacr  mi»  ;rxjUll,  welche  in  der  N*ch- 
bar»r)iat\  derjchi/cn  U«ridd*|»o*ti?n  der  II .-Ji.-Jv  ni|>ngnie  IcIkh,  welche 
in  Canada  und  in  dm  jetzt  au  d»’n  Vcr.  Staaten  uehörigen  Territorien 
Oregon  uud  \\ra«Hiii^tr>ti  liegen. 
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nach  Fort  Yunia  an  der  Mündung  den  Gila- Flusses ; 3)  vom 
Platte  River  über  Omaha  Reserve  und  Dacotah  City  nach 
dem  Running  Water  River.  Die  Arbeit  hat  an  all  diesen 
Strassen  begonnen  und  cm  sind  die  nöthigen  Maussrcgcln 
zu  einer  kräftigen  Forderung  derselben  getroffen  worden. 
— Die  vereinigte  Kommission  zur  Absteckung  und  Be- 
zeichnung der  Grenzlinie  zwischen  den  Vereinigten  Staaten 
und  Mexiko  nach  dem  Vertrag  vom  30.  Dez.  1853  hat 
ihre  Arbeiten  vollendet  und  sich  am  1.  Okt.  1857  aufge- 
löst Der  erste  Band  ihres  Berichtes  ist  vollendet  und 
wird  in  den  ersten  Tagen  des  Jtuiuars  zur  Vertheil ung  be- 
reit gewesen  sein  *). 

Die  Jira*ihani*fhe  Provinz  J taranluw.  — Wir  haben 
bei  einer  früheren  Gelegenheit  (Geogr.  Mitth.  1857,  S.  204) 
über  C-  Plagge’s  Reise  in  dem  Äquatorialen  Theile  Süd- 
Amerika's  berichtet  und  gebeu  im  Nachfolgenden  seine 
Beobachtungen  über  diu  Provinz  Marunhuo  im  Allgemei- 
nen, nach  den  Angaben  seines  Bruders  Dr.  Th.  Plagge  (s. 
auch  Monat shlatt  für  medicimschc  Statistik  und  öffentliche 
Gesundheit»- Pflege,  1857,  Nr.  10).  — Die  Brasilianische  Pro- 
vinz Muranhäo  erstreckt  sich  vom  2°  bis  zum  10°  S.  Br. 
und  vom  41w  bis  zum  45°  W.  L.  r.  Gr.  Im  Innern 
durchziehen  sie  zahlreiche  Hügelketten,  welche  vorzugs- 
weise* der  bunten  Randstein-Formation  angeboren,  höchsten* 
1000  Fuss  Höhe  erreichen  und  meistens  bewaldet  sind. 
Die  zwischen  den  Flussthälern  gelegenen  Platcaux  bilden 
tlieils  Carapos  (vorzugsweise  mit  Gras  bewachsene  Flüchen), 
tlieils  sind  sic  schwach  mit  Baumen  bewachsen;  im  All- 
gemeinen ziehen  sie  von  Süden  nach  Nonien;  parallel  mit 
ihnen  verlaufen  die  Huuptflünse  Purnuhiba,  Mott  im,  Itapi- 
curu,  Pimlare  und  Mcnrim  mit  den  Nebenflüssen  Grajahu, 
da  Corda , das  Flores.  Die  meisten  dieser  Flüsse  haben 
trübes  Wasser,  niedrige,  schlammige  Ufer  und  übersehwem- 
men  zur  Regenzeit  weithin  die  Thiiler.  Der  Küstcmii strikt 
ist  thciU  hügelig,  tlieils  lluch,  namentlich  an  den  Mündun- 
gen der  grösseren  Flüsse.  — Die  Jahreszeit  theilt.  inan  in 
die  nasse  und  trockene;  erste  re  dauert  vom  Dezember  bis 
Juni,  letztere  vom  Juni  bis  Dezember.  Die  Temperatur 
ist  in  beiden  Jahreszeiten  wenig  verschieden,  indem  das 
Thermometer  stets  zwischen  22  und  28°  C.  rangirt.  — 
Gewitter  sind  in  der  Regenzeit  häufig;  Hagel  wurde  nur 
einmal  zwischen  dem  5°  und  6°  S.  Br.  am  28.  Okt.  1856 
beobachtet,  und  nach  den  Mittheilungen  alter  Indianer  soll 
dies»  der  einzige  gewesen  sein,  der  seit  60  Jahren  gefallen 
war.  In  der  trockenen  Jahreszeit  sind  die  kleineren  Flüsse 
u.  s.  f.  ganz  wasser leer,  die  in  der  Nähe  der  grösseren  be- 
findlichen See’n  werden  Sümpfe  und  Moräste  voll  Schilf 
und  anderer  Wasserpflanzen.  Nur  an  den  Küsten  ist  dann 
grüne  Vegetation  vorhanden,  während  im  Innern  in  Folge 
des  Wassermangels  und  der  grossen  Lufttrockenheit  die 
Bäume  ganz  blattlos  dastehen;  die  Vegetation  überhaupt 
ist  dann  gänzlich  erstorben,  auf  den  Cum|>os  kein  Gras- 
halm u.  s.  w.  — Die  bewohntesten  Theile  der  Provinz 
sind  das  Thal  des  Itapicuni,  dann  das  des  Mearim,  Pin- 
dare  und  Grajahu.  Im  nördlichen  und  mittleren  Thcil 

')  Wir  haben  ein  »orläutiftw  Kicmplar  dir*cs  itandr«  bereit»  er- 
halten ond  8.  543  der  QtSgr.  Mitth.  fitr  1857  besprochen. 

Feterraann'M  Urogr.  Mi  (thcil  nagen.  1858,  Heft  11. 


Ixwchäftigen  sich  die  Bewohner  mit  Viehzucht  und  Acker- 
bau , itn  südlichen  fast  nur  mit  Viehzucht.  Das  Vieh 
! (kleines,  magere»  Rindvieh)  lebt  in  halbwildem  Zustand  in 
I den  Wäldern  und  auf  den  Campos.  Um  dasselbe  an  den 
Hof  zu  gewöhnen,  wird  ihm  daselbst  Morgens  und  Abends 
Futter  (Mais)  hingeworfen;  auch  treiben  berittene  Vuquci- 
ro»,  an  den  Grenzen  des  Bezirks  herumreitend , dasselbe 
von  Zeit  zu  Zeit  nach  dem  Hofe  zu.  Die  Kälber  werden 
zum  Schutz  vor  den  zahlreich  vorhandenen  Tigern  in  mit 
Baumstämmen  umfriedigten  Raumen  aufbewahrt.  Die  Pferde- 
zucht ist  gering.  Schafe  gedeihen  schlecht;  besser  kommen 
| Ziegen  fort,  Hühner  aber  werden  in  grosser  Menge  gezo- 
gen. Den  Ackerbau  anlangend , so  werden  im  nördlichen 
I Thcil  der  Provinz  besonders  Zuckerrohr,  Reis.  Bananen, 
i Mais,  Yams  und  Mandiocca  gebaut,  im  mittleren  Theile 
I vorzugsweise  Baumwolle  (ausgezeichnet  durch  ihre  Güte, 

I Weiqpe  und  ihren  langen  Faden),  Reis  und  Mandiocca,  im 
I südlichen  Theile  fast  nur  Mandiocca  und  Mai»  zum  eigenen 
I Gebrauche.  Als  Hauptileischspeise  dient  getrocknete»  Rind- 
fleisch, da  das  frische  Fleisch  ungesalzen  »ich  nur  etwa 
einen  Tag  hält.  Die  Bereitung  de»  t urne  seoca  geschieht 
auf  diese  Weise,  dass  dos  Fleisch  in  dünne  Streifen  zer- 
schnitten, mit  Salz  cingcricben  und  an  der  Luft  getrocknet 
wird.  Zum  Genus»  wird  es  entweder  gekocht  oder  über 
1 Kohleuleucr  gebraten.  Als  Zuspeise  dienen  hauptsächlich 
weissc  Bohnen  und  Farinha  (Stärkemehl,  aus  Mandiocca 
bereitet).  Dsw  Salz  wird  in  Alcantara  aus  Meerwassor  ge- 
wonnen. Bei  den  hohen  Fluthen  werden  die  zwischen 
den  dortigen  Sandsteinhügcl-Kctteu  gelegenen  Thüler  3 bi» 
4'  hoch  vom  Meerwasser  überschwemmt ; durch  mit 
Schleusen  versehene  Dämme  zuriickgchaltcn , verdampft 
dasselbe  während  der  trockenen  Jahreszeit  und  das  Salz 
bleibt  in  einer  ein  bis  zwei  Finger  dicken  Schicht  am 
Boden  zurück.  — Cazaza,  aus  Zuckerrohrsaft  oder  Melasse 
bereitet  und  vom  llum  dadurch  unterschieden,  das»  er  we- 
niger alkuhulrciuh  und  nicht  durch  Karamel  gefärbt  ist, 
dient  zum  hauptsächlichsten  geistigen  Getränke.  Das  Trink- 
WiNer  i»t  meistens  Fiusswosser ; der  grösste  Thcil  dessel- 
ben ist,  wie  schon  gesagt,  trüb  und  schlammig;  am 
schlammreichsten  ist  da»  .des  Mearim  und  seiner  Neben- 
flüsse das  Flores  und  Grajahu,  am  reinsten  und  klarsten 
da»  des  da  C'orda.  Ausserdem  wird  Paraguay-Thee,  welcher 
wie  schlechter  Chinesischer  schmeckt  und  wirkt,  getrunken. 

Indiunerstämmc  (Guajajaru,  Canelas,  Mato»,  Gumcla» 
u»  a.)  sind  im  südlichen  Theile  der  Provinz  zahlreich  vorhan- 
den. Sie  leben  theils  von  erlegtem  Wild : Schweinen  (Peoca- 
ris),  Tauben,  Hühnern  (Jacu,  eine  Art  Birkhuhn),  thcil»  von 
Fischen,  die  sehr  zahlreich  in  den  Flüssen  vorhanden  sind, 
j Farinha,  Yams  und  Waldfrüehten.  Ihre  Wohnungen  be- 
stehen aus  von  Baumzweigen  gebildeten  Hütten.  Ihre 
| Kleidung  beschränkt  sich  auf  einen  Schamgiirtel;  nur  die 
j Würdenträger  (Capitao  und  Tenente)  haben  Hemd  und 
Hose,  und  die  Frauen  tragen  von  der  rechten  Schulter  zur 
| linken  Hüfte  eine  breite  Binde.  Die  Männer  sind  mei- 
| stens  fünf  bis  sechs  Hessische  Fuss  gross,  aber  w»lten  kräf- 
tig gebaut.  Die  Hautfarbe  wechselt  vom  Licht-  bis  zum 
Dunkelbraun.  Die  meisten  Frauen  sind  hässlich.  Ihr 
langes  schwarze«  Haar  bängt  theils  lose  über  die  Schultern 
und  ist  vorn  in  gerader  Linie  mit  den  Augenbraunen  al>- 

10 
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geschnitten,  ho  das»  es  stets  die  Stirn  bedeckt  (Guajajara), 
theiU  ist  es  thurmartig  zusanunengchäuft  und  durch  ko* 
lossale  Klimme  befestigt  (Oanelas) , theiU  ist  es  w*ie  ein 
Hühnerkamm  aufgesteckt  In  der  Physiognomie  haben  diese 
Indianer  eine  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  Xord-Amerika- 
nischen.  — Da  die  hauptsächlich  angesiedelten  Theile  der 
Provin*  die  mit  schlammigen  Ufern  und  Sümpfen  umge- 
benen Flüsse  sind,  so  walten,  wie  überall,  wo  sich  diese 
Hodenbeschaffenheit  findet,  intermittirende  und  remittirende 
Fieber  vor,  und  zwar  gnwiro  sie  am  stärksten  zu  Anfang 
der  trockenen  Jahreszeit,  wo  der  Wasserstand  der  Flüsse 
und  Kee'n  abnimmt  und  der  Ufersehlamm  auszutrocknen 
beginnt.  Bösartig  sind  diese  Fieber  besonders  in  den  obe- 
ren Theilen  des  Meurim,  Grajahe,  dos  Flores  und  Pindaru. 
Ausser  den  Sumpffiehcm  herrscht  an  der  Küste,  besonders 
in  der  Hauptstadt  Maranhäo , das  Gelbe  Fieber.  Man  be- 
trachtet dasselbe  eben  so  wie  in  Pernambuoo  und  liahia 
als  daselbst  einheimisch  geworden.  Die  epidemische  Cho- 
lera, welche  1855  und  1856  sieh  von  der  Provinz  Hio 
Grande  do  Sul  bis  nach  Hio  Grande  do  Xorte  verbreitet 
hatte,  drang  in  die  Provinz  Maranhäo  nicht  vor.  Typhus 
kommt  zwar  vor,  doch  tritt  er,  wie  überall  wo  Sumpf- 
fieber priidominiren , zurück.  Rheumutismen  sind  ziemlich 
häufig,  zumal  auf  den  Plateaux.  Hauptmomente  zur  Ent- 
stehung geben  ab:  die  dort  kühleren  Nachte  und  das  Schla- 
fen in  Hängematten,  welche  den  Körper  von  unten  nicht 
warm  genug  halten.  Tuberkulose  und  Skrophulose  kommen 
nur  in  den  Städten  vor;  der  der  letzteren  verwandte 
Kropf  und  Kretinismus  kamen  in  dieser  Provinz  nicht  zur 
Beobachtung.  Der  eigentliche  Aussatz  (in  Brasilien  die 
Lazarus- Krankheit  genannt  und  in  der  Provinz  Minas  sehr 
häufig)  ist  in  der  Provinz  Maranhäo  nicht  anzutreffen. 
Elephantiasis  Arabum  und  Hämaturie  (letztere  von  den 
häufig  genossenen  Lcinonen  und  anderen  säuern  Früchten 
herriihrend) , denen  man  in  Rio  häufig  begegnet,  kommen 
hier  weit  seltener  vor;  Pocken  dagegen  grassin’ n oft 
furchtbar. 

Neueste  Geographische  Literatur. 
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(Ebenda  Xr.  46  irnd  47.) 

9.  Ä.  Graul:  über  die  Verwandtschaft  der  sogenannten  Dravida- 
Sprachen  mit  den  Turco-  Tatarischen.  {Ebenda  Sr.  46.) 

10.  Vaste  in  its  stringeticg  of  artion  as  exhibüed  in  Tracaneore. 
(Chureh  Missionar#  Intelligenter,  Sorem  her.) 

11.  C.  LavolUe:  Le  Roy  au  me  de  Siam  et  nur  ambassade  Anglalte 
I b Bangkok.  ( Rente  d.  d Monde«,  15.  Svrrmber,) 

12.  Julius  Kitgel:  Die  liomla- 1 nsfln  und  <leren  Bnrohuer.  {Aus- 
land, 1867,  A r.  45.) 

13.  Die  Revolution  in  Ch  ina  (< Grenxbaten , 1857,  Sr.  44, 45  u.  46.) 

14.  Ausflug  nach  I lutscheu  und  Hangtscheu.  Sach  einem  Be- 
richte ton  Jo«.  Eil Hiu  mit get heilt  t um  Ihr.  Bicmatzki.  (Zeitschrift 
für  AUgem,  Erdkunde,  September.) 

Ktrlri. 

15.  C . Dürr  Schmidt:  Map  of  the  Copper  Mitte«  bebenging  io 
Messr*.  Dürr  Schmidt , Grob,  Sand  tk  Cb.  and  Messe«.  Matkeg  <1-  Co. 
Compiled  from  Dr.  Rtöhr»  mm  Surreys  and  those  t*f  Captain 
Hamghton.  1867.  Mm U 1 : 187,000.  {Zu  Sr.  2.) 

16.  Karte  zu  Wlangalt  s lleise  V«  die  etliche  Kirgisen- Steppte. 
Mst.  1 : 1.700.000.  (Zu  Sr.  6.) 

17.  Th.  Kotschy:  Topographische  Skizze  des  liulyhur  Dagh  its 
Cilicisehen  Tourtu.  M«t.  1 : 250.000.  (Zu  Sr.  6.) 

18.  Karten , die  mit  der  „ Weekly  Dispatch " ausgegeben  Hor- 
den sind: 

«)  Edtc.  Weller:  Perria.  Mst.  1 : 5.277.000. 

b)  Etltr  Weller:  India.  The  Sörth  West  Prorinccs.  M«t 

1 : 2.422.000. 

! c)  China.  Mst.  1 : 7.9U0.0Ü0. 

19.  Russische  Seekarten  ram  Behring'*- Meer  und  den  angrenze u- 
j den  Meeren : 

a)  Karte  des  Eismeeres  und  de * Östlichen  Oceans  ( Übersichts- 
karte). 1844.  Mst.  1 : 7.716.000. 

b)  Plan  des  Hafens  r tm  Hakodade  und  Karte  der  Tsugar- 
Strassr.  1854. 

c)  Karte  der  Ostkiiste  der  Halb-  Insel  Korea  nach  den  Auf  nah- 
men  des  Ru*«.  Schiffs  „ Pallas*  1857.  Met.  1:1.016.000.  (Cartom: 
Vrikotrsk-Bai.  — Port  Lasaretr.  — Paneel- Hafen. ) 

<1)  Karte  des  nördlichen  TheiU  ile*  t Ichotskischcn  Meeres  rvm  der 
l dski-Bai  bis  zum  Tigil-  Fluss.  Sach  rr  rech  irdenen  Journalen  und 
Karten.  1849.  Mit.  1 : 1564.000.  ( Cartons : Der  Hafen  con  4/an. 
— Die  Konstantin- Bai.  54"  6’  7"  S.  Br.,  137°  37'  30"  Ö.  L.  r.  Gr.) 
• — harte  'de*  südlichen  TheiU  de«  t tehofskiscKcn  Mer  res  mit  den 
Kurilen.  Sach  verschiedenen  Journalen  und  ' Karten.  1852.  Mst 
1:1.907.000.  ( Carton : Kleine  Kurilen  •R/rasie  zwischen  den  Inseln 
i Paranvtschir  und  4Schumscku.J 

0)  Karte  des  Ostliehen  Oceans  und  de*  Behring' «■  Meere*  mit  der 
Halb- Insel  Kamtschatka.  Saeh  verschiedenen  Journalen  und  Kar- 
ten. 1851.  Mst.  lj  1.598.000. 

fl  Karte  des  Östlichen  Oceans  und  der  Küste  ron  Kamtschatka 
j arischen  den  Kaps  Schipunsli  und  Potcorotui  nebst  der  Atratseha - 
Bai.  1851.  Mst.  1 : 206.500.  ( Cartons : Die  Awa/«cha-Bai  nach 

dem  Engl.  Kapitän  Beechey  vom  Jahre  1827.  Mst.  1 : 76.000.  — 

I Hafen  r an  Petmpanbnrsk.  Mst.  800  Sachen  = l,f  Preuss.  Zoß.) 

g)  Karte  de«  Behring’«- Meeres  mit  der  ron  Asiet i 

• zwischen  den  Kap * Oljutorski  und  Tschukotskg.  Sach  der  Karte 

des  Kapitän  Lütk«  und  vervollständigt  durch  die  Aufnahme  der 
Bni  von  Anadir  durch  die  Schiffe  der  Rmsisch  • Amerikanischen 
Kompagnie  1847.  1849.  Mst.  1 : 1.718.000.  (Cartons:  Mündung 
de«  Flusses  Anadir.  — Strasse  JSenJateia  : irischen  der  Insel  Ar aLan 
| und  dem  Festland .) 

h)  Karte  de«  Eismeeres  com  Tsehaun- Busen  bis  zum  Eis-Kap 
j mit  der  Behring' «-Strasse.  1854.  Mst.  1 : 1.500JJ00. 

1)  Karte  des  Östlichen  Oceans  utul  des  Behrinf  «-Meeres  mit  den 
AUutischrn  utul  Komattdorsky  - Inseln.  Sach  verschiedenen  Jour- 
nalen und  Karten.  1848.  Mst.  1:1.589.000.  (Cartons:  Der  nord- 

j liehe  Theil  der  Behring  *- Insel.  — PUm  der  nitrdtccstlirhrn  Bucht 
| der  Behring  s-  Insel. — Plan  der  nordöstlichen  Bucht  der  Mcdni-I»- 
i ttL  — Das  Ost-Ende  der  Insel  Attu.  — Plan  der  K iri Kursk y- Bai 

l der  Insel  Amtschltka.  — Die  Inseln  AtrJia  und  Amalia.) 

k)  Karte,  des  Östlichen  Oceans  und  des  Behring'»  Meere*  mit  der 
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Halb-  Insel  Aljaska  und  den  Aleutisehen  Intel».  Xnch  verschiede- 
nen Journalen  und  Karten.  1847.  Mit.  1 : 1.478.000.  (f'artom: 
Hafen  von  l'nga.  — Die  Insel  l'nga  und  die  nächstlicgendcn.  — 

Der  Kupre ja- Hafen.  — Der  Wrangd- Hafen.) 

l)  Karte  des  Eie-  und  Behring' s- Meeres  mit  der  Xord iret tk üste. 
nm  Amerika  zwischen  Kap  Lisbume  und  der  Halb- Intel  Aljaska. 
Sach  verschiedenen  Journalen  und  Karten.  1852.  Met.  1:1.089.000. 
(Carlo tu : Die  Intel  C 'hamisto  im  Koitebtte-Sund.  — Port  Clarence 
und  Grantleg- Hafen. j 

m)  Karte  *les  Östlichen  Oreans  zwischen  den  Insein  Sitka  und 

Kodjak.  Mach  verschiedenen  Journalen  und  harten.  1847.  Met. 
1:1.394.000.  (Carions:  Östliche  Mondung  der  Kupre janott'- Strasse.  1 

— Die  Kukuk- Bai.  — Mündung  des  Flusses  Kaknu.  — Xutschek- 
Bai.  — hurik- Hafen.  — ScheÜchosr- Bai  oder  Port  Mcri.) 

n)  Karte  der  Strasse  Kuprejanotc  zwischen  den  Inseln  Kodjak 
und  Afgonak.  Xgch  Murasenef.  1849.  Mst.  1:76.000. 

o)  Karte  des  Östlichen  Oceans  mit  der  X ortluestkilste  von  Amerika 
und  dem  Kobnchenskg- Archipel.  Xaeh  verschiedenen  Journalen  «»»fl 
Karten.  1848.  Mst.  1 1 1.274.000.  (Carions:  Mündung  des  Flusses 
Tschilkat  in  den  I.intui-  Kanal.  — Hufen  eon  Bojebotlsk  an  der 
Admiralität*-  Insel.  — Hafen  .4foJ*n  aut  Wränge!*- Insel.  — Hafen 
Tomgas  auf  tler  Insel  (Jrabinna.  — Hafen  Aoi^in  an  Prinz  nm 
Wales- InseLj 

p)  Karle  des  nördlichen  Theils  des  Kolosehensky- Archipels  ' Sitka 
u.  i.  w.J.  .Vach  verschiedenen  Journalen  und  Karten.  1853.  Mst. 
1:526.000. 

qj  Karte  des  südlichen  Theils  des  Kolosc/tentkg- Archipel«  ( Prinz 
von  Wales-,  Königin  Charlotte-  Insel  n.  t.  i r.J.  Sach  verschiedenen  [ 
Journalen  und  Karten.  1853.  Mst,  1 : 526.000. 

r)  Karte  der  Zugänge  zu  Heu- Archangelsk  durch  die  Sitka-  und 
Klokatsehewa- Strasse  und  die  Pogibschi-  Hai.  Nach  Wasiljetr  I.  1809 
und  Wasiljetr  II.  1833.  1848.  Mst.  1: 145.000. 

■)  Karte  der  Wrangrl- Strasse.  (56°  40*  X.  Br.  und  132®  48*  W, 

L.  v.  (ir.)  nach  I.ittdenberg.  1850.  Mst.  1 :37.GOO.  — Karte  de* 
Einganges  xn  dem  Columbia  nach  Belehrt.  1850.  Mst.  1 : 56.500. 

I)  Karte  des  Östlichen  Oceans  und  der  .\ \ml»ee*iküste  ron  Ame- 
rika zwischen  Port  Monlerey  und  dem  Königin  Churbitte- Sund. 
1848.  Mst.  1:2.126.000.  'X'artons:  Der  Hafen  «*t*n  St.  Francisco 
nach  Beechey  1827 — 28.  — Eingang  in  ilen  Hafen  vott  St.  Frost- 
cisco.  — Ilesanotea-  [Humboldt-]  Bai.) 

[ln  einem  Schreiben  an  die  Akadomie  der  Wissenschaften  za  Paris 
geben  die  Gebrüder  Schlagintwcit  einen  kurzen  Überblick  ihrer  drei- 
jährigen Reisen  in  Indien,  dem  lliraalnya  und  Tibet  und  hoben  einige 
der  wichtigsten  Resultate  hervor — 

Der  Bericht  Über  die  Kupferminen  in  der  Division  von  Singbhoom 
an  der  Südwest- Grenze  von  Bengalm  ist  von  Herrn  C.  Durmhmidt, 
einem  Deutschen  Kaufmann  in  Calcutta,  zuuramvngestrllt  und  enthält 
nebst  den  Resultaten  seiner  eignen  Untersuchungen  verschiedene  Be- 
richte Englischer  Beamten  und  dort  lebender  Deutscher  Fachmänner 
über  die  geologische  Struktur  und  die  mineralischen  RrichtliQmer,  na-  ! 
(»entlieh  an  ergiebigem  Kupfererz,  derjenigen  Hügelketten,  die  sich  \ 
westlich  vom  Flusse  Boonbunrwka  hinzicbcn.  Herr  Dumtrhmidt  hat 
der  kleinen  Schrift  eine  von  ihm  mtworfene  Kartenskizze  Im  Maass- 
stabe  von  1:187.000  mit  Angabe  der  verschiedenen  alten  und  neuen 
Minen  hinzugefügt.  — 

Die  Engländer  in  Delhi  n.  s.  w.  ist  eine  kleine  Broschüre  von 
einigen  zwanzig  Beiten,  welche  eine  Rede  enthalt,  die  in  der  zur  Feier 
des  Geburtsfestes  des  Prinzen  Adalbert  von  Preussen  gehaltenen  Sitzung 
der  K.  Akademie  Gern.  Wissenschaften  in  Erfurt  am  29.  Okt.  v.  J. 
gehalten  wurde.  Di-r  Vcrf.  weist  auf  di«*  hohe  gesehiehtliche  Wichtig-  j 
ksit  jener  Lindergebiete  hin.  in  denen  jetzt  der  Kampf  der  Indischen  j 
Kmpdrung  ausgekimpft  wird,  schildert  sie  als  den  Sitz  der  alten  ßrah- 
mnnen- Weisheit,  der  mührehenhaften  Alt-lndisrhen  Pracht,  aus  deren 
Trümmern  in  neuerer  Zeit  das  Verständnis*  der  KeiUrhrift  und  dea  j 
Sanskrit  hervorgegangvn  sei,  durch  welche«  die  vergleichende  Sprachen-  ! 
künde  so  mächtig  gefördert  wurde.  Es  werden  dann  die  Verdienst*  | 
der  Germanischen  Nationen  um  diese  Wissenschaft  hervorgehoben, 
besonders  diejenigen  der  Engländer,  die  als  Vertreter  des  Kosmopoli- 
tismus der  That  von  jeher  das  Lirht  der  Civilisation  und  des  Christen- 
thums  erst  über  Europa  (als  die  frühesten  llrideo-Bekehwr),  dann 
mit  sich  über  die  ganze  Erde  getragen  hätten;  auf  «len  letzten  Seiten 
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endlich  wird  der  Gedanke  ausgeführt,  dass  nicht  England  allein,  son- 
dern das  Christcnthura  am  (langes  um  eine  Zukunft  in  Indien  stritte.  — 

Am  5.  Mai  v.  J.  hielten  die  Studenten  zu  Delft,  wo  sich  zugleich 
die  Lehranstalten  für  die  künftigen  Beamten  der  Uolländisch-Ortrin- 
dischen  Kompagnie  befinden,  einen  grossen  Aufzug  in  Kostüm,  welcher, 
einen  Mahomedanisch-Javanischcn  Festzug  darstellend,  einige  80  Cha- 
rakter-Masken in  treuester  Kopie  aus  Java  und  dem  Indischen  Archipel 
enthielt.  Von  dem  Fcstromite  wurde  zuvor  ein  Brosrhürcben  (Nr.  4) 
hernusgegeben,  worin  das  darzustrilende  Fest  und  jud«  einzelne  Maske 
kurz  beschrieben  ist;  da  die  in  demselben  gelieferten  Beschreibungen 
nach  eigner  Anschauung  oder  den  zuverlässigsten  Quellen  xusammeng«- 
stellt  sind,  so  verdient  dasselbe  immerhin  «ine  Erwähnung  in  der  Li- 
teratur der  Volks-  und  Sitten-üesrhichte  des  Indischen  Archipels.  — - 

Der  Kapitän  vom  Corps  der  Berg-Ingenieure  Wlangali  befriste  in 
den  Jahren  1849  um)  IHM  auf  Befehl  der  Russischen  Regierung  den 
örtlichen  Thcil  der  Kirgi sen-Stepp*.  um  eine  vorläufige  geognostische 
Rekognoscirung  daselbst  auszuführen.  Sein  Bericht  erschien  zuerst 
18Ü3  in  dem  Russischen  Berg- Journal  und  in  demselben  Jahre  voll- 
ständiger als  selbstständig«*  Buch  unter  dem  Titel:  „Geognostiscbe 
Reisen  im  östlichen  Thril«  der  Kirgisen-Stapps,  stugrführt  in  den  Jah- 
ren 1849  und  IHM”,  Ein  Auszug  in  Deutscher  Sprache  de»  ia  Berg- 
Journal  abgedrnckten  Berichte*  wurde  zwar  schon  im  13.  und  14. 
Baml«  von  Erman's  Archiv  für  wissenschaftliche  Kunde  von  Russland 
veröffentlicht,  er  enthält  aber  nicht  mehr  als  etwa  «len  vierten  Theil 
des  ganzen  Werkes,  so  dass  sich  die  Herausgeber  der  , .Beiträge  zur 
Kenntniss  de«  Russischen  Reiche»”  durch  die  Veröffentlichung  eincT 
unverkürzten  Übersetzung  des  Ganzen  ein  dankenawerthes  Verdienst 
erworben  haben.  WlangaLi  ging  im  Jahre  1849  von  der  Mündung  des 
Flusses  Narrm  in  «len  Irtysrh  nach  der  Ansiedelung  Kokbekty,  unter- 
sucht« die  Kalbs- Kette  und  kehrte  über  Ust-Kamenogorsk,  den  lrtysch 
stromaufwärts  verfolgend,  nach  dem  Ausgangspunkt  der  Expedition  zu- 
rück1). lra  Jahre  IHM  wandt«  er  sich  von  Bmuipolatinsk  aus  südlich 
nach  dem  Ajagtu,  t erfolgte  die  Piket-Strasae  nach  den»  Fort  Kopal  im 
Distrikt  Ssemlretschinsk  (Sieben-Stromland),  drang  bis  zuiu  Pas*  Migen- 
Tasch  im  Alatau  vor,  über  den  die  Karawanen- Strasse  von  Kopal  nach 
der  Chinesischen  Stadt  Ui  oder  Kuldscha  führt,  besuchte  das  Quell- 
gebiet  de«  Kuksu  im  Alatau  und  den  Nordwest-Abhang  dieses  Gebir- 
ges und  gelangte  auf  demselben  Wege,  den  er  auf  der  Hinreise  verfolgt 
hatte,  nach  Semipolatin*k  zurück.  Obgleich  diese  Reisen  in  sehr  kur- 
zer Zeit  ausgeführt  wurden*  und  daher  die  Berichte  nicht  so  inhalt- 
reich  und  klar  sind,  als  man  wünschen  möchte,  haben  sie  doch  rinnt 
grossen  Werth , da  sie  Gegenden  betreffen , die  selten  oder  nie  von 
wissenschaftlichen  Krisen  den  besucht  wurden,  wie  namentlich  di»  west- 
lichen Theil«  des  Alatau  und  die  Niederungen  zwischen  ihm  und  dem 
Balkhasch-See.  Am  meisten  ausgeführt  sind  «lie  geognoslisrhen  Be- 
schreibungen. «loch  finden  wir  auch  viel  Werthvolle*  über  andere  Zweige 
der  physikalischen  Geographie  und  besonders  viel  Interessantes  über 
die  Kirgi»«m.  Wie  Gr.  v.  Helmsrsao  in  der  Vorrede  bemerkt,  hat 
Wlangali  dem  Original- Werke  drei  geologisch«  Karten  und  mehrere 
Gebirgsprofil«  bei  gegeben.  Eine  derselben,  wrlcbc  das  ganze  Gebiet 
zwischen  dem  Irtysch  im  Norden,  dem  Ili  im  Süd«m.  dem  B*lkbaa«ih 
im  Werten  und  dem  Baissan-Se«  im  Osten  umfasst,  aber  in  ihrer  Aus- 
führung uad  Orient! rung  sehr  mangelhaft  war.  hat  Gr.  r.  Ilelmersen 
in  vereinfachter  und  deutlicherer  Gestalt,  mit  ilinweglasKung  de*  geo- 
logischen Kolorits  und  mit  Benutzung  von  Schrrnk'»  und  Ftrdorow’a 
Berichten  Uber  dieselbe  Gegend  wiedergegeben ; ti«  sehrint  aber  wenig 
zuverlässig  zu  sein,  da  sie  mit  der  im  Jahre  1854  im  Karten- I)e put 
des  Kaiser!.  Gmcralrtabs  erschienenen  verbesserten  Kart*  von  Wert- 
Sibirien  auffallrnd  differirt.  Nach  der  Aussag«  Srhrenk’s.  de*  besten 
Augcnxeugcn  über  jene  Gegend,  erreicht  übrigens  auch  jene  Karte  von 
West-Sibirien  so  wenig  die  Wahrheit,  al«  di«  Wlangoli'sche.  Die  Auf- 
nahme, welche  ein  Militlr-Topograph  unter  Schrrnk*»  Aufsicht  gemacht 
hat.  ist  noch  nicht  veröffentlicht.  — 

Theodor  Kotschy  giebt  einen  Überblick  Über  die  Topographie  und 
Vcgriution  d«s  Bulghar  Dagh  im  Cilirisrhen  Taurus,  den  er  in  den 
Jahren  1838  und  18Ä3  als  Botaniker  bereist«.  Der  Aufsatz  ist  von 
cin«*r  kleinen,  undeutlichen  Kartenski xae  begleitet,  einer  Reduktion  der 
grösseren  Karte,  welche  zu  einem  selbstständigen  Werk  Kotachy's  über 
den  Bulghar  Dagh  gehört,  das  in  Kurzem  im  Verlag  von  Justus  Per- 
thes erscheinen  wird.  — 

Das  „Ausland”  enthält  zwei  Aufsatz«  über  da*  Polizei-  und  Gw 

M Zar  Oricntirun*  >.  Geuzr.  Ulllh.  1844.  Taft»  18.  and  Slielsrs  lU»d*Atl** 
Nr.  41k, 
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richtswesen  und  den  Civil dienst  der  Üst-lndi«rhen  Kompagnie  in  Indien. 
Sie  stützen  sich  auf  Englische  Quellen  und  dürften  in  Deutschland, 
wo  die  Indischen  Zustände  im  Allgemeinen  wenig  bekannt  *ind,  we* 
•entlieh  tuni  Verständnis»  derselben  beitragen.  — 

Der  bekannte  Missionär  K.  Graul  seist  die  Gründe  auseinander, 
welche  flir  die  Verwandtschaft  der  Draeida-  «der  Tamnlisehcn  Sprarben 
im  südlichen  Indien  mit  den  Turco-Tatarisehen  sprechen,  and  bemerkt 
dabei,  das«  auch  die  Physiognomie  der  1‘rhewohner  Indien«  auf  eine 
Verwandtschaft  mit  den  Hoch* Asiatischen  Völkern  htnwciae.  — 

Im  „Church  Missionar}  lotclligrocer*'  findet  sich  ein  interessanter 
Artikel  Über  die  Lebensstellung  der  Unhminen,  Sudras  oder  Nair«  und 
Tiar*  oder  Tschogan*  und  ihrer  1‘nterabtheilungen  in  Trat ancore.  wo 
das  Ksste n wesen  noch  in  ursprünglicher  Kraft  besteht.  Auch  wird 
gezeigt,  welchen  Einfluss  das  Kastenwesen  in  der  gegenwärtigen  U*to- 
liitioo  geübt  hat.  — 

C.  Larollee  giebt  eine  kurze  Beschreibung  de*  Königreichs  Siam 
nach  Bischof  rullegoix*  Werk,  eine  historische  Übersicht  der  Brsic- 
hungen  Siams  zu  den  Europäischen  Mächten  und  den  Vereinigten 
Staaten  von  Kord* Amerika  und  einen  Auszug  aus  Sir  John  Bowring’s 
Werk  über  seine  üe*audt»ehaftsreis«  nach  Bangkok.  — 

Julius  Kögel  stellt  einige  interessant«  Notizen  Über  die  Bunda-lusel 
zusammen,  besonder*  über  das  Verhältnis*  der  Perkeniers  (Bcaitaer  von 
Muskatnuss- Pflanzungen)  zur  Holländischen  Regierung,  über  da«  Klima 
der  Inseln,  den  Charakter  und  die  Sitten  der  Bevölkerung,  die  Er- 
werbsquellen derselben  und  die  Höhe  der  einzelnen  Inseln.  — 

Ein  Aufsatz  in  den  „Gienzboten"  erörtert  in  kurzer,  trefflicher 
Weise  die  (.'machen  und  den  Verlauf  der  gegenwärtigen  Revolution  in 
China,  so  wie  die  auf  dem  Christenthum  basirenden  Lehren  der  Tai- 
pings,  hanptsächlich  nach  J.  Nt-umark's  Bearbeitung  de*  Mi-adows 'sehen 
Werkes.  — 

Dos  Tagebuch  des  Missionärs  Kdkin*  Uber  eine  Exkursion  von 
Schanghai  nach  Hutscheu  und  Hangtscheu,  ursprünglich  itn  „Shanghai 
Almanac  for  1855”  veröffentlicht,  vervollständigt  in  einzelnen  Theilen 
die  Beschreibung,  welche  Medliurst  Über  dieselbe  Gegend  gegelien 
hat')-  — 

Die  Karten  mehrerer,  io  der  Gegenwart  politisch  interessanter,  Ge- 
biete Asien»,  welche  mit  der  Englischen  Zeitung  „Wcekly  Diapatcli" 
gratis  ausgegeben  wurden,  zeichnen  sich  durch  Reichhaltigkeit,  Brauch- 
barkeit und  Klarheit  vorthcilhaft  vor  vielen  andern  Karten  aus,  die  in 
neuerer  Zeit  zur  Abhülfe  eines  augenblicklichen  Bedürfnis«**  veröffent- 
licht wurden.  — 

Die  unter  Nr.  19  aufgelührten  Russischen  Seekarten  sind  Dar- 
stellungen der  Küsten  und  ln«eln  des  nördlichen  Grossen  Oeaaos, 
der  BehriugVStraase  und  de»  Eismeer«  zwischen  .15°  und  72°  X.  Br. 
und  wahrscheinlich  alle,  welche  in  dem  Zeitraum«  von  1844  bi* 
1857  von  dem  Russischen  Marine -Ministen um  über  jene  Gegenden 
publicirt  wurden.  Wir  haben  sic  oben  nach  der  geographischen  Lage 
der  betreffenden  Theilo  geordnet,  und  es  geht  schon  aus  dieser  Über- 
sicht hervor,  dass  sie  ein  vollständiges  Bild  der  Küsten  des  nordöst- 
lichen Asiens  und  des  nordwestlichen  Amerika'»,  »o  wi«  der  xwischm- 
liegcnden  Inseln,  mit  einziger  Ausnahme  de«  grösseren  TheiU  von  Ja- 
pan, geben.  Ihr  Werth  ist  ein  srhr  nntkildflMt,  Die  Übersichts- 
karte vom  Jahre  1844  ist  in  vielen  Theilen  schon  ganz  veraltet.  Auf 
Blatt  b)  und  c)  finden  wir  dagegen  die  neuesten  Aufnahmen  der  Rus- 
sischen Fregatten  Diana  und  Pallas  aus  dem  Jahre  1854  niodergelegt. 
von  denen  namentlich  die  letztere  unsere  Aufmerksamkeit  in  hohem 
Grade  in  Anspruch  nimmt,  da  sie  ein  von  den  früheren  gänzlich  ver- 
schiedenes Bild  der  Ostküste  von  Korea  giebt.  Noch  auf  den  Engli- 
schen Admiralitltskarten  von  Japan  (1855)  und  dem  Grossen  Orcan  in 
12  Bl.  (1857)  ist  die  OstkUste  von  Korea  nach  Kniscnstern's  Aufnahme 
vom  Jahre  1827  niedergelegt,  aher  schon  im  Junoar  1855  veröffent- 
lichte da»  „Morski  Sbornik”  ein«  leicht  «kizzirt«  Karte1)  von  der 
Aufnahme  der  Pallas,  die  wir  nun  in  grösserem  Maassstabe  und  sorg- 
fältiger angeführt  auf  dem  1857  erschienenen  Blatte  sehen.  Die  be- 
deutendste Abweichung  von  der  früheren  Gestalt  tritt  in  der  Breite 
zwischen  38  und  38”  hervor.  Die  auf  Krusenstern'«  Karte  tief  in  das 
Land  einschneidende  Pinghui-Bai  mit  ihren  beiden  Inseln  ist  gänzlich 
verschwunden,  die  Küste  macht  im  Gegcntlieil  hier  eine  Ausbiegung 
nach  Osten,  *o  das«  «i«  etwa  40*  östlicher  liegt,  als  früher.  Wenn 
auch  nicht  im»  beträchtlich,  aber  immerhin  augenfällig  genug  sind  die 

•)  8.  risog t,  Mltth.  1H47.  8.  919 

Die»«  wnnJc  fl»r  i»i»«*re  Kart*  de»  Grossen  Ucssns.  0 wifr.  Miltheil  1847, 
T-tfei  I,  bsnnut. 


Veränderungen  längs  der  ganzen  übrigen  Kttstenstrecke  bis  hinauf  ge- 
gen 43"  N.  Kr.  Kap  ClonarU  ist  um  etwa  4'  nach  Westen  zurück#  t- 
treten  und  liinter  ihm  öffnet  sich  die  Bucht  von  Unkowsk,  Kap  Dam» 
existirt  nicht;  von  hier  weiter  nördlich  stimmt  die  Küstenlinie  ziem- 
lich genau  mit  der  nach  dm  Messungen  des  trau  zogen  Mouche*  iw 
Jahre  18A2  auf  der  Englischen  Karte  vom  Grossen  Ocean  verzcnhi»- 
tm  I)«r  nördlichste  Thcil  der  Karte,  vom  d*Anville-Golf  (llow*:- 
Hafen  der  Russen)  bis  zur  \ ictoria-Bai,  ist  eine  Reduktion  der  Engäi- 
»chm  Aufnahmen  von  1852  und  1855  ').  Die  Kart«  vom  Ochotski«cfaf.o 
Meere  in  2 Bl.  stimmt  ziemlich  genau  mit  den  Englischen,  denen  «+ 
auch  zu  Grunde  gelegen  hat;  nur  die  Kurilen  und  die  Insel  J<*o  ha- 
ben, jeden  Falls  nach  neueren  Russischen  Arbeiten,  einige  (bei  den  In- 
seln ltnrup  und  Kunnschir  »ehr  bedeutende)  Änderungen  erlitten,  wa- 

! gegen  die  Englischen  Aufnahmen  im  Tartariachcn  Golf  »ich  nicht  be- 
nutzt finden.  Die  neueren  Russischen  Aufnahmen  an  der  KUstenstTNii- 
zwischcn  den  Kap»  Uljntorwki  und  TVchukotskr  finden  sich  bereit»  auf 
den  Englischen  Seekarten,  dagegen  vermisst  man  auf  vier  Kuasiithet 
die  Messungen  des  Kapitän  Moore  (1849}  beim  Kap  Tsrhukolsky  {Em- 
ma Harhour  und  Port  Providern*).  Nr.  h)  ist  in  ihrem  östliches 
| Theile  eine  treue  Kopie  neuer  Englischer  Karten  (nur  der  Sabiwd- 

Lake  im  Kotzehue-Sund  ist  noch  nicht  angegeben)  und  enthält  a.  A 
bereits  die  von  Krltrtt  1849  entdeckte  Hcrald- Insel  (71“  18*  X.  Br 
I und  175°  25’  W.  L.  v.  Gr),  in  ihrem  westlichen  Theil  beruht  sie 
dagegen  auf  älteren,  bereits  anderweitig  bekannt  gewordenen  Kussitchei 
' Aufnahmen.  Für  die  Karte  der  Halb- Insel  Aijaska  und  der  Aleata 

I in  2 Bl.  sind  nicht  alle  neueren  Aufnahmen  benutzt,  da  sie  schon  1K47 

und  1848  erachieu.  Die  Karte  der  Nordwe«tkÜste  von  Amerika  zwi- 
schen Kap  Lisburnc  und  der  Halb- Insel  Aijaska  stimmt  bis  aof  nä- 
seln« unbedeutende  Punkt«  mit  den  Englischen  iiberein,  sie  beschrull 
sich  alwr  nicht  auf  die  KUstcnltnie,  sondern  stellt  auch  die  wesestiScb* 
i ste«  physikalischen  Momente  des  Innern  bis  155°  W.  L.  v.  Gr.  dzr 
Dadurch.  besonder*  durch  die  detai  Hirte  Zeichnung  der  Flüsse  Kvrick- 
pnk  und  Kuskokwini  und  ihrer  Nebenflüsse,  deren  Lauf  hier  von  dm 
auf  früheren  Karten  bedeutend  abweicht,  erhalt  sie  einen  hohen  Wertk. 
Auf  Nr.  t»)  vom  Jahre  1847  konnten  ebenfalls  die  neueren  Englisches 
Aufnahmen  noch  nicht  eingetragen  werden,  wogegen  Nr.  n)  eine  b**c. 
sehr  detaillirte,  auf  Englivhen  Karten  noch  uicht  benutzt«  Dsrstciiua* 
enthält.  Die  Übersichtskarte  de«  Koloschrnsk» -Archipel»  (di«  Inseln  «n 
der  Nordweatküstr  Amerika'»  von  Sitka  bis  Vancouvcr)  und  die  bei- 
den grösseren  Karten  »eines  nördlichen  und  südlichen  Theil*  lassen  c a- 
I türlieh  auch  die  Englischen  Aufnahmen  seit  1852  vermissen,  wie  ns- 

| mentlich  an  der  Königin  Charlotte-Insel  auffällig  ist,  die  noch  als  eiar 

■ zusammenhängende  Insel  dargestellt  wird.  Di«  gross«  Spez  ulkarte  der 
j Umgegend  von  Neu-Archangvlsk  datirt,  wie  die  Generalkarte  de»  Kolo- 
■ sc  hennky-  Archipels,  von  1848,  ist  also  noch  nicht  nach  <l«u  Aufaih— 

| von  Kapitän  Yassilieff  (1850)  berichtigt.  Der  Wrangel- Kanal,  vrelcfe« 
i die  Insel  Kupreja  östlich  begrenzt,  ist  nach  Lindcnberg.  di«  Mündt« 

| des  Columbia  nach  Beicher  gezeichnet.  Dir  Karte  der  Kalifonuwlxx 
Ktl»tc  »*t  bereits  veraltet.  Im  Ganzen  genommen  haben  diese  Ksrt« 
also  wenig  Werth;  srhliessen  wir  die  neuen  Darstellungen  der  KB*t< 

• von  Korr«,  der  Kurilen  und  der  Flüsse  Kwicbpnk  und  Kuskokwim  au. 
s«  findet  sich  auf  ihnen  fast  nichts,  was  nicht  auch  schon  auf  dm 
allgemeiner  verbreiteten  Englischen  Admiralität  »karten  angegeben  wir», 
— ein  neuer  glänzender  Beweis,  wie  di«  Englische  Admiralität  c* 

| allen  anderen  Nationen  in  der  raschen  Verarbeitung  und  Publirinug 
eigner  und  fremder  Aufnahmen  auv orthut.] 

AFRIKA. 

Rörber. 

1.  Daeid  Liriwpteme:  Afuiionary  TrarrU  and  llestartkt * »» 

I South  Africa , ineluding  a s ketefi  of  giriert»  yeart'  retülencr  in  dt 

| inferior  of  Africa,  and  o joumey  ’from  ihr  Cape  of  (Jood  IJvpe  u> 

Loanda  on  ihr  Wr*t  Couet,  theuce  arrott  ihr  » imlittenr,  dotrv  dt 

rieer  Zambeai,  io  ihr  fiastem  Oeean.  With  jutriraU,  map t hy  Je 

ro»rtvtili<  and  minien»«  iäuMfratirm*.  /.ondtni,  J.  Murrny,  )8o7, 

2.  Charle*  J.  Andersten : fteUen  in  Südmert- Afrika  hia  swm  $** 
Xynvti  in  den  Jahren  JHfjO  hi*  1864.  du»  dev i Sehvediarheu  c-sw 
Pr.  Hermann  Leite*  S.  Bd.  Leipeigf  //.  ChetemMe,  18,r»8  JRl 
, einer  Karte. 

8.  Karl  Arenz:  Die  Knideckunyerciaen  in  Xord-  und  Mittd 

')  8.  niier  dfese  Aarnahmcn,  »k  Ob^r  «II«  v»lchl»g*«en  Et»ffli*chen  AnfnshiM» 

I Im  nAnillchsn  Grossen  ilcean  Ubsrluiupt  Gsogr  MiUIi.  18A7,  8,  tt 
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Afrika  ran  Richard»*»*,  Orenrrtf,  Harth  und  VogeL  Mit  einer  Über- 
sichtskarte. Leipzig,  Karl  R.  Lorch,  1867. 

4.  Motte  and  jtroceedina*  of  the  Hanse  of  A**embly,  ‘M  session. 
March  13  — June  4 1856.  < ’aj>c  T>orn.  i866. 

ä.  Doch  ment*  printed  for  ihr  Mauer  of  Assemblg  during  the  * e*- 
<kni  of  1866. 

6.  Lieut.-CoL  /Sutherland:  M*>.<oir  respeeting  the  Koffert,  Hotten- 
tot » and  Dos/emons,  of  South  Afriea.  2 Hiinde.  Cape  Torrn. 
1846-46. 

7.  Her.  Kd  tränt  Sol  man:  Tteo  Lecture*  an  the  na/i  re  tribe.» 
of  the  fnterior,  deUrered  bejorc  the  Mechanic't  Inatitute.  Cape. 
Torrn.  1866b 

8.  Her.  Henry  TindaU;  Treu  Lecture*  on  Great  Xamaqualand 
and  it * inhabitants,  delirered  betöre  the  Mechanic  s Institute.  Cape 
Titten,  1856. 

9.  Dr.  I..  Pap]* ; Silva  Capenei*,  or  o deseription  of  South 
Afriea  n Forest-  Treet  and  arboreseent  thrubs , used  for  techiieal 
and  oeconomical  purpose*  bg  the  colonist*  of  the  Cape  of  Good  Hope. 
Cape  Toten,  1854. 

lö-  Dr.  L.  Pap]#:  Synopsi*  of  the  Kdible  Fi  the*  at  the  Cape 
of  Good  Mopt*  Cape  Totm,  1866 

11.  Henry  Ctoetc ; Fire  Lecture » on  the  Emigration  of  the.  Ihitch 
Farmers  front  Ihr  Colotty  of  the  Cape  of  Good  Hope,  and  their 
settlemcnt  in  the  <li*trict  of  Fatal,  un/il  their  formal  submismm  to 
Her  J fajesty's  authority  in  the  ycar  1843.  Delirered  to  the  Natal 
Society  at  Fietermari&bu  ry.  Cape  Toten,  1856. 

12-  Serenth  Anmut!  Jteport  of  the  Natal  Agricultural  and  Hor- 
ticuitural  Society.  Durban,  1867. 

Idbitar. 

13.  Fr.  Sieger  : Der  Kanal  von  Suez.  ( lYcttermanu*  lUustrirtc 
Deutsche  Monatshefte.  Sorember.) 

14.  7'heodor  hio/schy:  Allgemeiner  überblick  der  Xiüäiuler  und 
ihrer  Pßnuzenbekleidung.  (Mittheilungen  der  K.  K.  Geogr.  UeseU- 
t< haft,  1857,  Heft  2.) 

15.  W.  Hunzinger:  Die  nordöstlichen  Grenzländer  ran  Habesch. 
( Zeitschrift  für  AUgrm.  Erdkunde,  September.) 

IC.  Dr.  Krapf 's  Seereise  an  der  Süd-  Arabischen  Küste  WR 
Aden  bi*  Sihut,  an  der  t i«t- Afrikanischen  Küste  row  Kap  Guarda- 
ftti  bis  nr  Insel  Sansibar.  Schluss,  i Ausland.  1857.  Nr.  44.  45,  4C.) 

17.  Sklaverei  und  HaumicoUlultur  in  Afrika.  {Ebenda  Nr.  44.) 

18.  Henri  AueapiUutm:  Le*  Yem-Yem,  tribu  anthropojthage  de 
FAfrique  Centrale.  Nonrfüe»  Annales  de»  Vogages,  Oktober.) 

Kirlfft. 

19.  J**Kn  Arrotrumith : Map  of  South  Afriea,  shonüng  the  route* 
ef  the  He, \ Ihr.  LivingUone.  Letwetn  the  yeart  1849  and  1856.  Mst. 
1 , 17.400.4KX).  — J.  Arrornmith:  Drtailed  Map  of  the.  Rer.  Dr.  Lieing- 
»toue's  rutUe  aenum  A friea , coustnseted  from  hi*  astronomical  obser- 
ratiotu,  bearmgt,  estimated  distance- *,  * ketches  etc.  etc.  1857.  Mst. 
1:4.400.000.  (Xu  Xr.  1.) 

20.  Karte  de»  Dnmnrtt-  und  SouuttpuUandr*  nebst  den  umlie- 
genden Ländern  tm  beiden  Seiten  des  See'*  Xgami,  nach  Gallon'* 
umt  Ämter sstrn '»  Reisen  utul  Beobachtungen.  Mst.  1 ; 3.785.000. 
{/.u  Xr.  2.) 

21.  Karte  ron  Inner- Afrika  nach  den  Forschungen  ronsflichard- 
Mn,  Oeerteeg,  Barth  utul  l’ogel.  Mst.  1 : 22.000.000.  {Zu  Nr.  3.) 

[Dm  lange  erwartet«  Urisewerk  Dr,  Livingston«'»  Int  vortrefflich 
mit  Lithographien.  Holx*chnitlen,  einer  Übersichtskarte,  einer  Spezial- 
karte der  Rout«  von  Loanda  nach  Ouilimnm*  und  einem  idealen  Profil 
des  Süd-Afrikan  Gehen  Kontinents  au«gcstatt«t  und  rechtfertigt  hinsicht- 
lich d«  grossen  Reichthunt»  an  interessantem  und  werthroUem  Detail 
vollkommen  die  Erwartungen,  di«*  man  davon  gehe gt  hat.  Du  wir  spä- 
ter ausführlich  auf  »einen  Inhalt  siartti- Ikoiunun  werden,  «o  ^ brauchen 
wir  hier  nicht  näher  durauf  rinzugeheu.  — 

Wie  schon  früher  erwähnt '),  enthalt  der  xwrite  Band  der  Deut- 
schen Bearbeitung  von  Andern*»»'»  Krisen  hauptsächlich  »eine  IUisc 
nach  dem  Ngami-See.  Auch  ihm  sind  acht  trefflich  aus  geführte  Thierbilder 
and  ausserdem  die  grosse  Karte  der  Original- Ausgabe  beigegeben.  — 

Direktor  Arm»’  populäre  Bearbeitung  der  Afrikanischen  Expedition 
▼on  Richardson,  Barth  u.  *.  w.  in  Lorrk's  Konversation*-  und  Keia«- 
Bibliotliek  »tUtat  sich  hauptsächlich  auf  eine  Arbeit  des  Dr.  Stccnstrap 

')  H.  Osogrr.  Mitth.  1857,  8.  040. 


i in  der  ,,l)«n*k  M*aued*krift"  1855  und  auf  A.  Pttermann's  „Account", 
,, Geographische  Mitthotlungen"  u.  r.  w.  Ii»*  Hnrth'sche  Werk  könnt» 
noch  nicht  brnutit  werden.  Die  Darstellung  de«  ersten  Theils  der 
| Reise,  so  weit  sic  Kirhardson  in  aeiuem  Tagebuchc  beschrieben  bat, 

: ist  xicmlicli  ausführlich  und  anschaulich,  aber  die  Erxählung  der  spä- 

teren Reisen  Barth*»  und  Orenrcg’s  ist  so  dürftig,  dass  die  Aufgabe 
de«  Werkelten«,  ..den  äusseren  Verlauf  der  Ereignisse  xu  crxählen  und 
zugleich  den  Boden  und  Schauplatz . auf  welchem  sich  dieselben  ent- 
wickelten, in  sriucn  mannigfachen  Erscheinungen  treu  und  in  fasslicher 
Weise  zu  Kthilderu”,  nur  höchst  unvollkominen  geläst  wird.  Mehr 
Fleiss  ist  dagegen  wieder  auf  Vogel**  Reisen  verwandt.  Al»  Einleitung 
i dient  eine  kurze  Übersicht  der  früheren  Entdeckungsreisen  in  Afrika. 
Für  solche  Leser,  denen  es  darum  xu  thun  ist,  nur  eine  allgemeine 
Kenntnis»  jener  wichtigen  Expedition  xu  erhalten , würde  sieh  das 
Werkehen  durch  seine  Kürze  und  Wohlfeilheit  (es  kostet  nur  10  Sgr.) 
empfehlen,  wenn  nicht  die  zahllosen  Druck-,  Schreib-  und  (immiuati- 
kal- Fehler,  so  wie  die  verwirrende  Inkonsequent  in  iIct  Orthographie 
der  Namen  dasselbe  fast  ungeuiessbar  machten.  — 

Eine  uns  kürxlich  zugrkoiumcuc  Sendung  von  Druckschriften  au* 
der  Kapstadt  (Nr.  4—  11)  enthält  zwar  meist  Werke  von  nicht  gans 
neuem  Datum,  aber  wir  haben  dieselben  mit  aufgeführt,  weil  sie  in 
Deutschland  »o  gut  wie  gar  nicht  bekannt  sein  dürften  und  zum  Tbeil 
Beachtung  verdienen,  ln  den  Verhandlungen  de*  kolonial-l’arlamenta 
der  Kap-Kolonie  für  1956  findet  »ich  nur  wenig,  wo*  für  di«  Goo- 
gmpliic  der  letzteren  von  Wichtigkeit  wäre.  Die  Erhebung  »on  »wei 
Distrikten,  Tulbngh  und  NnnisquaUmd,  zu  Divisionen  und  einige  An- 
gaben in  der  Eröffnungsrede  des  Gouverneur»  über  den  Werth  der  Ein- 
und  Ausfuhr  ist  AU»*»,  was  wir  anführen  können.  — Von  den  ftlr  den 
Gebrauch  der  Rrgieruug  gedruckten  Dokumenten , welche  mcuUntheila 
1 Berichte  der  verschiedenen  Beamten  enthalten,  sind  mehrere  von  Herrn 
Wyley,  dem  Direktor  der  Landesvermessung  um  Kap.  Kr  berichtet 
darin  über  einige  Minen  der  Kupfer-Distrikte  in  8üd-Namaquulaud, 
Uber  den  vermeintlichen  Goldrcichthum  der  l mgegend  von  Smithficld 
(Orangeltuna-Uepublikl,  über  die  Muitland  Mine*  (Blei  und  Kupfer)  in 
der  Nahe  von  Port  Elisabeth  und  über  die  Kohlenminen  de*  Sturm- 
berg*  un»l  den  (geringen)  Werth  ihres  Produkt*.  — Unter  den  übrigen 
Werken  findet  »ich  zuerst  rin  zweibändige«  Buch  von  Oberst  Suther- 
land, in  welchem  eine  grn»*c  Menge  Berichte,  Dokumente  und  Erzäh- 
lungen gesammelt  sind,  die  sieh  auf  dos  frühste  Zusammentreffen  und 
i dm  Verkehr  der  Holländer  in  der  Kap-Kolonie  mit  den  Kaffem,  Hot- 
tentotten und  Buschmännern  von  1640  bis  zum  Anfang  des  18.  Jahr- 
, hundert«  beziehen.  Diese  Sammlung  ist,  so  viel  wir  wissen,  einzig  in 

I ihrer  Art  und  enthält  viel  Werthvolles  über  die  früheren  Verhältnis»» 

dic«<-r  Völkerschaften  und  die  Entdeckungsgcschichtc  des  südlichsten 
Thctli»  von  Afrika.  — Ferner  zwei  Vorlegungen,  vom  Mioaionir  Solo- 
mon im  Mrthanie's  Institute  in  der  Kapstadt  1655  gehalten,  in  welchen 
er  die  beiden  grossen  Völkerstämme  BÜd-Afrika's,  Hottentotten  und 
| Kaffern,  mit  ihren  I nUrnbthei langen,  den  Xamaqua»,  Korannas,  Busch- 
männern, Uriquas,  Bctschuancn  und  Dnmara*  nach  ihren  charakteristi- 
schen Merkmalen,  Wohnsitzen,  Sitten  und  Gebräuchen  und  Sprachen 
schildert.  — G.  v»  issmosussen  eine  Ergänzung  hierzu  sind  zwei  1H56 
in  demselben  Institut  von  dem  Missionär  Henry  TindaU  gebaltene  Vor* 
| Irsungen  Uber  da»  Namaqualand  und  seine  Bewohner,  worin  dieser 
| Volksstamm  mit  seinen  zahlreichen  Abtheilungen,  so  wie  da«  von  ihm 
! bewohnte  Land  ein«  spezielle  Beschreibung  erfährt.  — Zwei  kleine 

j naturhistnrisrhe  Schriften  von  Dr.  L.  Pappe  enthalten  eine  »y»tcma- 

tisebe  Beschreibung  der  Waldblume  und  Sträucher,  welche  von  den 
Kap-Kolonisten  zu  technischen  und  ökonomischen  Zwecken  benutzt 
werden,  mit  Angabe  der  Standörtcr,  und  rin«  ähnliche  Aufzählung  der 
eashwren  Hache  in  der  Tablc-  und  Falsc-Bsi,  mit  vorangehenden  Be- 
merkungen Uber  di«  EigenthüraUrbkritcn  einiger  Hache,  besonder*  des 
für  giftig  gehaltenen  Trtraudon  Honkenyi.  Bloch,  über  da«  Verhältnis» 
der  Meervs-Fanna  am  Kap  au  der  in  anderen  Meeren  und  den  Export 
getrockneter  Fische  von  der  Kapstadt,  wonach  dieselben  keinen  ganz 
unwichtigen  Handels-Artikel  bilden.  — Endlich  gehört  hierzu  eine 
Reih«  von  fünf  Vorlesungen  über  di«  Wanderung  der  Holländischen 
Ansiedler  aus  der  Kap- Kolonie  und  ihr»  Niederlassung  im  Distrikt  von 
Natal,  von  Henry  Clocte  in  der  Natal  Society  xu  Phtcnuaritzburg 
1852  und  1855  gehalten.  Die  drei  ernten  dieser  Vorlesungen,  welche 
die  Ursachen  der  Auswanderung  und  die  Ereignisse  bi*  zur  Kon&titui- 
rung  der  Republik  Natal  behaudcln,  sind  bereits  früher  erschienen  und 
von  uns  erwähnt  worden die  beiden  letzten  hat  der  Verfasser  jedoch 

| r< 
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erst  im  Jahn-  I85Ä  hcrau  «gegeben ; «r  bespricht  darin  die  Vorgänge  in 
Natal,  welche  die  Umwandlung  der  Holländischen  Republik  in  «ine 
Englisch«  Kolonie  zur  Folge  hatten.  Der  Verfasser  iat  mit  dem  tie- 
genstand# roll  kommen  vertraut,  da  er  von  Anfang  an  in  amtlicher  inni- 
ger Beziehung  in  den  Vorgängen  stand,  und  schildert  sie  mit  der 
grössten  Unparteilichkeit.  — 

Der  siebente  jährlich«  Bericht  der  Gesellschaft  fttr  Acker-  und 
Gartenbau  in  der  Kolonie  Natal,  welche  in  D’lTrban  ihren  Sita  hat, 
giebt  «inen  erfreulichen  Beweis  von  den  Fortschritten  der  von  ihr  ge- 
pflegten Kulturzweige  Besondere  Erwähnung  verdient  die  schnelle 
Ausbreitung  der  für  di«  Sddenzucbt  nöthigen  Vorbereitungen,  indem 
die  Gesellschaft  im  Zeitraum  eine«  Jahres,  bis  Juli  lRäft,  zwischen 
7-  bis  8000  Setzlinge  von  Maulbeerbäumen  vertheilt«.  Auch  mit  ver-  i 
schiedenen  Arten  von  Lndign  werden  viel  versprechende  Versuche  an-  ' 
gestellt.  Der  Kurator  der  (»•■Seilschaft  führt  ferner  ein  genaues  me-  I 
tcorologische*  Register,  welches  den  betreffenden  offiziellen  Berichten 
(Blue  Booka)  Aber  die  Kolonie  zu  Grunde  gelegt  wird.  — 

In  recht  fleisaiger  Zusammenstellung  erzählt  Kr.  St  eg  er  die  Ge- 
schichte des  Sues- Kanals  von  seiner  ersten  Anlage  durch  Besostris  bis  1 
au  den  neuesten  Projekten  und  diskutirt  die  wichtigsten  auf  diese  be- 
züglichen Fragen.  — 

Nr.  14  ist  eine  weiter«  Ausführung  des  unter  gleichem  Titel  in  der 
„Bonplandia"  vom  1.  Juli  1857  abgedruckten  Aufsatzes,  den  wir 
8.  4.(9  den  vorigen  Jahrganges  der  „Geogr.  Mittheilungen”  erwähnt 
haben.  In  der  Hauptsache  stimmt  sie  wörtlich  mit  ihm  überein.  — 

W.  Mnnzinger  giebt  ein  lebendiges  und  detalllirtes  Bild  der  poli- 
tischen, socialen  und  religiösen  Zustände  der  zwischen  Abessinien  und 
dem  Rothen  Meere  gelegenen  Landschaften  mit  Rücksicht  auf  ihre  hi- 
storische Entwickelung  und  schildert  sodann  speziell  Muvsu* , sein« 
Bewohner  und  seinen  Handel.  — 

Der  Schluss ')  des  interessanten  Tagebuch  ft,  welches  der  berühmte 
Missionär  Dr.  Krupf  während  einer  Fahrt  an  der  SUdkUste  Arabiens 
und  der  Ostkäste  Afrika’«  führte,  enthält  eine  kurze  Beschreibung  der 
Buahili-Küste  südlich  bis  Sansibar,  viele  werth volle  Notizen  für  die 
Geographie  und  Ethnographie  der  anliegenden  Lander,  historische  Be- 
merkungen. Nachrichten  von  Eiugebumen  (z.  B.  Uber  «in  Land  Gonsi 
im  Galla-Gebiet,  weit  im  Innern  nordwestlich  von  Itaruwn.  in  welchem 
sich  christliche  Bewohner  finden  sollen ; die  allgemein  verbreitete  An- 
sicht der  Hinge bornen  bei  Barawu , das»  der  Dachub  nur  der  Arm 
eine*  grossen  Flusses  im  Innern  sei,  welcher  sein  Wasser  dem  Osi, 
dem  Panguni  und  dem  Qailimnn«  zu sende;  der  Haaptflu*«  soll  «in 
Arm  des  Nils  sein)  und  ausführlichere  .Schilderungen  von  Mukdiwha 
(Magodoxa),  Barawa.  der  Insel  Patta,  dem  angeblichen  l'rsitz  der  Sua- 
hili-Natinn,  der  Insel  Lumu,  dem  Mittelpunkt  de*  Sklavenhandels  an 
dieser  Küste,  von  dem  Dorfe  Tnkaungu  bei  Motubn*  und  von  dieser  1 
Stadt  selbst.  — 

Das  „Ausland”  tbeilt  nach  dem  „Anti-SIavcry- Reporter”  «in  Schrei- 
ben  des  Englischen  Konsuls  Campbell  in  Lagos  an  den  Graf  Clarendon 
mit,  worin  er  Über  die  Ausdehnung  der  einheimischen  Buumwotlcn-Kul- 
tur  in  den  westlichen  Küstenländern  und  dem  Stromgebiet  de*  Niger 
redet.  Di«  Beförderung  dieser  Kultur  hält  er  für  leicht  ausführbar 
durch  Erleichterung  des  Absatzes  und  Einführung  von  Maschinen  znr 
Reinigung  der  Baumwolle.  Dass  di«  erzeugte  Baumwolle  zum  grössten 
Theil  das  Produkt  der  Sklavenarbeit  sein  und  bleiben  werde,  giebt  er 
zwar  zu,  betrachtet  aber  die  Sklaverei  in  Afrika  als  ungleich  weniger 
drückend  als  die  in  Amerika,  was  er  an  mehreren  Beispielen  weiter 
ausführt.  — 

^ Die  Sag«  von  der  Existenz  geschwänzter  Menschen  in  Afrika  hat  j 
sich  seit  alten  Zeiten  bl*  in  die  Gegenwart  erhalten,  und  namentlich 
sind  es  Franzosen,  welche  sich  noch  immer  eifrig  damit  beschäftigen. 

IHe  Pariser  Akademie  gab  darauf  bezügliche  Instruktionen  bei  Gelegen- 
heit der  verunglückten  d’Eseayrac ‘sehen  Expedition,  Graf  Castelnau  un- 
ternahm eine  Reise  nach  den  Küsten  des  Rothen  Meeres  eigens  xu  dem 
Zwecke,  um  geschwänzte  Menschen  aufzuspttren 7).  und  jetzt  tritt  Ba- 
ron Aucapitaine  mit  einer  Reihe  von  Nachrichten  hervor,  welche  er  für 
ein«  Bestätigung  der  Sage  hält.  Mehrere  Neger,  di«  aus  llaussti  und 
Bornu  narb  Algerien  gekommen  waren,  erzählten  ihm,  sie  hätten  Yem- 
Yen»  oder  Niam-Niam,  wie  jene  wunderbaren  Geschöpfe  heissen,  ge- 
sehen und  hiiutig  bei  Annäherung  dieser  „Mi*n*ch*-nfres.*er”  die  Flucht 
ergriffen.  Ein  Französischer  Lieutenant  in  Algerien  versicherte  ihn, 
ein  Neger  seiner  Kompagnie  habe  «inen  Fortsatz  <Igr  Steissbcinwirbel  i 


•)  8.  Oeogr.  Mltth.  litt;  H.  MO 
')  9.  Geogr.  Mitlh  1967,  9.  IM. 


von  der  Länge  eine«  Fingers:  dieser  Mann  ist  jedoch  leider  in  der 
Krim  gcblicbm.  ohne  untersucht  worden  au  sein.  Araber  in  Algier 
gaben  an,  der  Dey  Hussein  hak«  wenige  Jahre  mr  der  Ankunft  der 
Franzosen  in  ihrem  Lande  einer  Frau  aus  Uargla  einen  solchen  Appen- 
dix abschneiden  lassen,  um  sie  zum  Islam  zu  bekehren.  Nach  den 
Aussagen  d«r  Araber  des  Teil  und  den  zahlreichen  Nachrichten,  die 
Reisende  wie  Castrinau,  Couret,  Arnaud,  VaiaaiFre,  Röchet  d’Hörieourt, 
d'Abbndie,  Edmond  (’uinbes  Ober  die  Ycm-Yein  gesammelt  haben, 
glaubt  sie  Aucapitaine  in  die  Gegenden  westlich  von  den  grossen  Sre'a 
jenseits  des  Äquators  versetzen  zu  dürfen.  Auch  soll  rin«  Mcnachra- 
rtr«  mit  schwarzer  Mundschleimhaut  irgendwo  im  Innern  Afrika*# 
existiren.] 

AUSTRALIEN. 

Aufsilte. 

1.  Sette  Expeditionen  in  da*  Innert  Australien*.  (Ztsehr.  fir 
Allgetn.  Erdkunde,  September.) 

karte«. 

2.  Australin.  ( Sn p/ dement  to  the  ir teilt/  Dis patch,  25.  Oktober 
1867.)  JfA  1:13.000.000. 

[Zwei  Briefe  aus  Süd- Australien , vom  2.  und  10.  Juli  1H57,  be- 
richten über  die  Expedition  von  Stephan  Hack  ')  und  die  Reis«  eines 
Herrn  Goydcr,  Landmessers  in  Süd-Australien,  nach  dem  Torrcnv-Sec. 
Hack  hatte  am  17.  Mai  Port  Lincoln  im  Spcncer-Golf  verlassen  and 
war  nordwestlich  längs  der  Küste  nach  der  Strniky-Bai  gegangen,  w© 
er  am  1.  Juni  ankam.  Kr  hat  überall  Wasser  gefunden,  aber  es  fehlte 
. bisweilen  an  Patter  für  die  Pferde.  Mehrere  Eingeborene  erzählten 
ihm  von  einem  Alligator-ähnlichen  Thier,  da*  im  Innern  in  Hrcrdm 
von  10  bis  15  Stück  Vorkommen  soll.  Es  lies*«  sich  daraus  auf  dz« 
Dasein  grosserer  Wa**ermassm  im  Innern  schliesam.  Goydcr  erreicht» 
im  April  von  Adelaide  au*  da«  Süd-Ufer  des  Torrens-See's  in  29°  2S' 
13"  S.  Br.,  fand  das  Wasser  frisch  und  gut,  ohne  irgend  welche  Spu- 
ren von  Salz,  und  eine  grosse  Menge  Quellen  und  Bäche,  die  sich  in 
den  Sec  ergossen  und  eine  üppige  Vegetation  nährten.  Auch  da*  Was- 
ser dieser  Quellen  war  rein  und  geschmacklos,  aber  in  ihrer  NIh* 
zeigte  sich  der  Boden  mit  aiumoniakhaltigrn  Salzen  bedeckt.  Goydcr 
bemerkte  Ä Engl.  Meilen  vom  Ufer  mehrere  kleine  Inseln  von  1 Ins  8 
Engl.  Meilen  Länge  mit  steilen  Ufern,  die  auf  eine  beträchtliche  Tiefe 
dv*  Wassers  scblicsftcn  lassen.  (Diese  Angaben  erscheinen  nach  neue- 
ren Nachrichten  etwa*  enthusiastisch.)  — 

Auch  hinsichtlich  der  Übersichtskarte  vom  Australischen  Festland 
gilt,  was  wir  obrn  über  die  anderen,  mit  der  „Weckly  Dispatrh”  gn* 
tis  abgegebenen  Karten  bemerkt  haben.] 

• AMERIKA. 

Bücher. 

1.  Jaqte*  iS’.  Ititchir : tftscoruin  and  it*  cmomccm  : tchit  Laif 
Superior  it*  commerce  and  narigation  etc.  Wirb  iUustratlotu  and 
outhmtir  map»  of  FtMonita  and  the  region  of  Lake  Supertor. 
Philadelphia.  1867. 

2.  Hermann  E.  Ludetrig  : The  Liter  atu  re  of  American  Aborig *- 
nal  I.anguage*.  With  additiou*  and  correetion*  bg  Prof.  H m.  H*. 
Turner.  London,  X.  Trübner,  1858. 

3.  Her.  D.  P.  Külder  arul  Her.  J.  C.  Fiele  her:  Brazil  and  the 

Braziliatu,  ftortmyed  in  KUtorical  and  descriptire  ti  eiche*.  Iilu- 

ttrated  bg  160  engracing*.  Philadelphia , 1857.  Mit  Karte. 

Aufsilie. 

4.  Die  Honduras  - Eisenbahn.  ( Zische . für  Al/gem.  Erdkunde, 
September.  ) Mit  2 Karten. 

5.  Handel  und  Schifffahrt  lirasilicns  in  dem  Finanzjahre  1856 
bis  1866.  {Preuss.  Handels. Archiv , 1857,  Sr.  45.) 

6.  D'Avezac:  Voniiddration»  gfographique*  nur  Fhistoire.  du  BrL 
sil,  er  amen  critique  dune  noureUc  Histoire  generale  du  Bresii  rfeem- 
ment  puhliee  rn  Portugal * h Madrid  par  M . Francois  Adolphe  de 
Varnhagcn,  t bargt  «f affaires  du  Urdtil  eu  Espagtic.  f Bulletin  dr 
la  Soc.  de  Geograph ie,  August,  September,  Oktober.)  Mit  2 Karten. 

7.  r.  A.  Matte-Brun:  Le*  resultat*  gfographüjue*  de.  lexpbditü» 
de  M.  Ir  Domte  F.  tle  Castelnau  dann  les  rfgions  mitrales  de  f JW- 
rique.  du  St/d,  rftume  en  unc  *evlc  carte  par  M.  Ir  Docteur  A.  Pe- 
termann.  ( Sour  eile*  Annales  de*  Vogages,  Oktober.)  Mit  Karte, 

•»  ft.  Geogr  Mltth  1067,  N.  «40. 
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8.  Enntal  Jteejardin* : Le  Pervu  avant  Ut  cw«/u^r  E*pognole.  | 
2™-*  arüclr.  (Ebenda.) 

D.  Di$  kordille re  von  Cojnapi.  ( Ztarhr.  für  AUgem.  Ertikunde, 
September.) 

10.  Rei*e  durch  die  Pampa*.  Eruchntnck  au*  der  *}*Uer  cr- 
vhe  tuenden  Reine  durch  Süd-Amerika  van  II.  Rurmeutrr.  'Ebda.} 

Karten. 

11.  A new  Map  of  the  »tote  of  IVineutinn  puMUhed  by  Charles 
Ihnlver.  PhUadelplua,  18.'>7.  Mt  1 ; 1770.000-  — J.  J.  Hazzard: 
Map  of  Lake  Sujterior  with  it * rnilroad  and  nteam  boat  Connection. 
Mt  1:2.1*26000.  {Zu  Sr.  1.) 

12.  BrazU.  Puhlinhed  by  J.  H.  Cotton  & Co.  Mt  1 . 15.000.000. 

(Zu  Sr.  3.) 

13.  Der  Staat  Sau  Salvador  und  die  projektirte  J/oiuiii ran- Ei- 
nenbahn, nach  den  Anftiahmen  von  W'.  S.  Jeff  er*  1853.  Mat. 

1 : 1.000.000.  — Puerto  CabaUoa,  nach  tler  Aufnahme  rtm  Lieut. 

Jef  ern,  1853.  Mt  1 : 70.000.  (Zu  Sr.  4.) 

14.  W Artzac : E*</ui*ne  du  Brtsil  oit  autil  imligufe*  len  limitc n 
suceen»iret  de  Lt  prttnierf  df-ouvrrte  et  le*  divem  emjdarement*  at 
tribuen  par  le * jnrelentUma  E»)wj noles  et  Portuyniaen  h ln  ligne  de 
dfmarcation  de  leur  domainet  tCoutremrr.  Mt  1 : 28.603.000.  — 

ITA  reznr. : E»yvi»*e  de*  Ron  eben  de  C Amazone  et  de*  eitte*  rotsine* 
pour  nerrir  it  In  recherehe  de  ln  nituatiou  vfriiable  de  la  rieiere  de 

Vincent  Piiu^m.  Mat.  1 : 5.600.000.  (Zu  Sr.  6.) 

[ln  dem  Vorwort  und  der  Einleitung  spricht  der  Verfasser  von 
„Wisconsin  u.  s.  w.”  den  Zweck  de*  Buch«  deutlich  aus.  nämlich  alle  j 
die  Yortheilf*,  welche  Wisconsin  dem  Hin  wunderer  rnr  anderen  Staaten 
bietet,  in  einer  Darstellung  von  massigem  Umfang  zuKamtumzufassrn. 

Die  innen*  Kinrirhtung  de»  Bucha  int  die  gewöhnliche  ; historische  No- 
tizen, die  physische  Beschaffenheit  de»  Landes  (meist  wörtliche  Aus- 
züge aus  den  »fhziellm  Berichten),  Beschreibung  der  hauptsächlichsten  | 
Städte,  dr«  Handel«,  des  Bank-Systems,  der  Eisenbahnen  und  anderer  I 
„Improvements",  der  Gesetze  Uber  die  öffentlichen  Ländereien  u.  a.  w. 
reihen  sieb  an  einander.  Der  zweite  Theil  des  Buchs  giebt  in  ühnli- 
eher  Weise  eine  kurze  Monographie  des  Luke  Superior  und  seine» 
Amerikanischen  Ufers.  Die  dritte  Ahtheilung  enthält  die  Konstitution 
des  Staate»  und  Listen  der  Staatsbeamten,  öffentlichen  Institutionen, 
der  Post-Burrauz  und  der  Zeitungen  (91  an  der  Zahl  mit  9 Deutschen 
und  1 in  Norwegischer  Sprache).  l)io  brigegebmen  Karten  enthalten 
manches  Neuere,  als  z.  B.  die  in  Colton’s  Atlas;  so  geben  sic  das  Ki-  j 

•enbahnneta  vollständiger  und  die  Kintbcilung  in  Counties  nach  neue- 
ren Bestimmungen ; wie  flüchtig  und  ungenau  sie  aber  gezeichnet  wur- 
den, geht  *rbon  daraus  hervor,  dass  dieselben  Gegenstände  auf  lieiden 
Karten  oft  ganz  verabieden  dargestellt  sind,  *-  B.  der  Lauf  des  Meno- 
monle,  des  Grenzflusses  zwischen  Wisconsin  und  dem  nördlichen  Mi-  t 

chigan,  die  Apostel-Inseln  u.  ».  w.  — 

Eine  höchst  anerkennenswertbe  und  für  Alle,  die  sich  mit  dem 
Studium  der  Amerikanischen  Ursprachen  befassen,  sehr  wichtige  Arbeit 
ist  die  von  N.  Trilbncr  heraungegebenr  Bibliographie  derselben.  Wir 
finden  in  derselben  die  Namen  aller  ringebornen  Völker  Nord-  und 
Süd-Amerika*»  in  alphabetischer  Ordnung  aufgeftthrt  und  unter  diesen  '■ 
Rubriken  die  «insc  klagend«  sprachliche  Literatur  angegeben.  Den  ur- 
sprünglichen Kern  de»  Buch»  bilden  die  Aufzeichnungen,  die  Herrn. 

E.  Lud  ewig  in  Neu-York  mit  Benutzung  einiger  dortigen  Bibliotheken 
macht«  und  H«mi  Trübner  zur  Vervollständigung  in  Europa  übergab. 
Diracr  fand  in  den  Btichersammlungen  Londons  und  des  Kontinents 
noch  reichliches  Material  und  war  so  glücklich,  noch  überdies»  die 
Mithtklfo  der  Hemm  E.  G.  Squier  und  W.  W.  Turner  in  Washington  \ 
ni  erhalten.  Die  Beiträge  des  Letzteren,  einer  anerkannten  Autorität  ! 
in  Bezug  auf  die  Indianischen  Ursprachen  Amerika'»,  waren  so  bedeu- 
tend, da»s  Herr  Trilhner  dieselben  iu  einem  besonderen  alphabetischen 
Verzeichnis*  seinem  Buche  ein  verleibt  hat.  Der  Werth  des  Buchs  und 
die  Müh«*,  welche  seine  Bearbeitung  kosten  musste,  wird  um  so  mehr 
io  die  Augen  springen,  wenn  man  bedenkt,  dos«  es  die  ernte  umfas- 
sende Bibliographie  auf  diesem  Felde  der  sprachlichen  Literatur  ist.  — ' 

Das  Buch  „Brasil  and  the  Brnzilians  etc,"  ist  von  zwei  Amerika- 
nischen Geistlichen  \ erfasst,  die  den  .Süd-Amerikanischen  Kaiserstaat 
nicht  besuchten,  um  systematische  Untersuchungen  über  das  Land  und 
seine  Bewohner  anzustellcn,  sondern  im  Interesse  ihre*  protestantischen 
Glaubens,  und  um  die  Bücher  einer  Amerikanischen  Bibel-Gesellschaft 
zu  vertreiben.  Nach  ihrer  eignen  Angabe  war  der  Zweck  der  Abfas- 
sung ihre*  Werke*,  das  übrigens  die  vereinigte  Erfahrung  von  2<>  Jah- 
ren umfasst,  ihre  Nord-Amerikanischen  Landsleute  auf  diese»  wichtig« 
Reich  aufmerksam  zu  machen,  indem  sie  sich  bemüh tra,  eine  treu«  j 


Schilderung  der  Geschichte  desselben  au  geben  und,  an  die  Krxahlung 
ihres  Aufenthalts  und  ihrer  Reisen  anknüpfend,  eine  Darstellung  der 
Sitten,  Gewohnheiten  und  Fortschritt«  der  Brasilianer  zu  liefern.  Sie 
sehen  dabei  das  Land  mehr  mit  den  Augen  eines  Touristen  als  eines 
wissenschaftlichen  Reisenden  an,  theilcn  jedoch  unter  ihren  Kompila- 
tionen und  den  wenigen  statistischen  Angaben  manches  nicht  Uninter- 
essante mit,  namentlich  ln  Bezug  auf  den  Handel  mit  den  Yer.  Staaten 
und  auf  die  Kommunikations-Mittel  zwischen  beiden  Ländern.  Die  * 
Ausstattung  des  Buchs  ist  reich ; die  vielen  sorgfältig  ausgeführten 
Abbildungen  enthalten  Pflanzen,  Thiere,  Ansichten  von  Städten  und 
Gegenden  u.  ».  w.  Die  begleitende  Karte  ist  aus  dem  Etablissement 
von  J.  U.  Colton  k Co.  in  Neu-York  hervorgegangen ; zwar  ist  von  ihr 
in  der  Vorrede  gesagt , „dass  sie  wahrscheinlich  die  vollkommenste  sei, 
die  jemals  erschienen  wäre  von  einem  Reiche,  das  nir  aufgi-noiniuen 
wurde,  auch  habe  der  jüngere  Autor  im  Jahre  1855  eine  Reise  von 
mehr  alt  3000  Meilen  in  Brasilien  aiugefllhrt  und  dabei  Korrekturen 
auf  der  Karte  angebracht  u.  ».  w.”,  — doch  können  wir  mit  gutem 
Gewissen  sagen,  dass  es  eine  der  schleckilcstrn  Karten  Ton  Brasilien 
ist,  die  un»  jemals  vorgcknmmrn.  — 

Nr.  4 ist  eine  kurze  Beschreibung  de*  Terrains,  welches  die  pro- 
jrktirte  Honduras- Eisenbahn  zu  durchlaufen  hat,  und  dar  Häfen,  welche 
ihre  Endpunkte  bilden  würden.  Sie  ist  hauptsächlich  Squier'»  Bericht 
„C'hemin  de  frr  interoceanique  de  Honduras,  New- York  1855"  entlehnt. 

Die  beiden  Karten  basiren  auf  den  in  Squier*«  „Note»  on  Central  Ame- 
rica" publicirten.  — 

Ein  Bericht  Im  Preuss.  Handels-Archiv,  datirt  Rio  Janeiro,  den 
27.  August  1857,  enthält  spezielle  Angaben  Uber  Ein-  und  Ausfuhr, 
Schiffsverkehr  und  Küstenhandel  Brasiliens  im  Jahre  1855  bis  1H66. 

Der  Gm«mmtw«rtb  der  Einfuhr  belief  sich  auf  91,233,819  Milreis, 
wovon  fast  6*1  Millionen  auf  England  und  seine  Besitzungen  kamen 
und  gegen  27  Millionen  in  Baumwolle  bestanden.  Die  Ausfuhr  Latte 
einen  Werth  von  94,431,315  Milreis;  davon  empfingen  die  V er.  Staaten 
für  30,  England  für  29  Mill.  Wooren,  und  zwar  war  der  Uauptartikel 
Kaffee,  zu  48  Millionen  Milreis.  — 

Die  Hefte  80 — 82  (August  bis  Oktober)  dee  Bulletin  der  Geogra- 
phischen Gesellschaft  zu  Pari»  werden  von  einer  ausführlicheren  Arbeit 
des  Herrn  D'Avezac,  Vice- Präsidenten  der  Gesellschaft,  ausgefüllt. 
Dieselbe  betrifft  die  neuerlich  in  Portugiesischer  Sprache  erschienene 
allgemeine  Geschichte  von  Brasilien,  deren  Verfasser  Herr  Franz  Adolph 
de  YarnhaRcn,  Brasilianischer  Geschäftsträger  in  Madrid,  ist  Im 
ersten  Theile  der  Abhandlung  (S.  89-- 138)  verfolgt  der  Verfasser  die 
ücschichlscrzuhlung  des  Herrn  \ arnbagen  bis  zum  Jahre  1C44,  mit 
welchem  der  bis  jetzt  erschienene  Theil  des  Werks  endigt;  es  ist  die- 
ser Bericht  mit  zahlreichen  Noten  und  fitzten  sowohl  aus  dem  be- 
sprochenen «1»  andern  Werken  und  Quellen  begleitet,  dir  zum  Theil  in 
einem  ziemlich  umfangreichen  Anhang  enthalten  sind.  Im  zweiten 
Theile  sucht  der  Verfasser  dm  Herrn  Varnhagen  hauptsächlich  in  drei 
Punkten  zu  berichtigen,  in  welchen  ihm  Letzterer  durch  nationale  Vor- 
urtbcile,  welche  die  Brasilianer  von  den  Portugiesen  geerbt  zu  haben 
scheinen,  irregeleitet  zu  sein  scheint-  Es  sind  dies*  die  Geschieht« 
der  Entdeckung,  dir  Demarkations-Linie  (zwischen  den  Portugiesischen 
und  •Spanischen  Besitzungen  in  Süd-Amerika)  und  die  nördliche  Grenz« 
Brasiliens  (gegen  Französisch-Ouavana).  Es  bildet  diese  Berichtigung 
(8.  153 — 232)  eine  nach  den  einschlagendm  Quellen  ausführlich  bear- 
beitete historisch-geographische  Kritik,  und  e»  sind  diesem  zweiten 
Theil«  ebenfalls  zahlreiche  Noten  beigefügt,  so  dass  die  ganze  Arbeit 
des  Herrn  D'Avrzac  mit  dem  Anhang  260  Reiten  des  Bulletin  ausfüllt. 
Letzterer  enthält  ausserdem  noch  ein«  Notiz  über  da»  Historisch-geo- 
graphisch« Institut  von  Brasilien,  das  Orgun  desselben  (Revista  tri- 
racnsal)  und  eine  Aufzählung  oller  in  Portugiesischer,  Frau aö«i seher, 
Deutscher  und  Englischer  Sprache  erschienenen  Geschieh  tswerke  über 
Brasilien.  Eine  Kartenskizze  stellt  die  succe*sivcn  Grenzen  der  ersten 
Entdeckung,  so  wie  die  verschiedenen  Demarkation*- Linien  zwischen 
den  Spanischen  und  Portugiesischen  Besitzungen  dar,  eine  zweite  die 
Mündungen  de*  Amazonen-Rtrouie»,  um  die  Lage  des  Flusse«  von  Vin- 
cent Pin^on  zu  zeigen.  — 

V.  A.  Matte-Brun  hat  den  von  ihm  redigirten  „Nou veiles  Annales 
de»  Yoyagcn”  A.  Petertnann'H  Karte  von  den  Central- Regionen  Süd- 
Amerika'»  nach  dem  Castelnau*»ch«n  Atla»  (Geogr.  Mitth.  1857,  Tafel 
10)  beigrgeben  und  spricht  sieb  in  den  Begleitworten  über  die  Wich- 
tigkeit dieser  Arheit  zu».  — 

ln  dem  zweiten  Artikel ')  seiner  Geschieht«  tob  Peru  geht  E.  Des- 
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jordina  die  Uc{rivrunK«xeiteu  der  • inielnert  Inn«,  die  dem  Maneo-Cipic 
auf  dem  Throne  folgten,  durch,  von  SinrHi-Knca  hi»  Atahualpa.  Kr 
stSUt  «ich  dabei  voriugnwciai;  auf  (iarrilnao  und  Kilbnu.  — 

Der  Pranafaiftche  Rciarndr  de  Mottaaj  gicbt  im  „Naci»nal  Argen- 
tino”  eine  kurao  Notiz  Ober  «eine  (Thersteigung  der  Kordilltre  «wischen 
Copiai«)  und  Tinogaitfl  unter  28°  8.  Kr.  Kr  befand  »ich  dabei  wäh- 
rend fünf  Tagemiir&chc  auf  einem  4000  Meter  hoben  Plateau , das 
aua  kahlen  steinigen  Ebenen  mit  einzelnen  «chneebodecktcn  Gipfeln 


besteht.  Da«  Thermometer  sank  im  April  auf  — l«nC.  De  Motusj  bat 
ein  genaues  Nivellement  von  Calden»  bis  Tinogn*t:i  und  ein  «weite» 
von  Rosario  bis  Valparaiso  ausgeführt.  — 

Professor  Kuraocister  boschreibt  in  Tagebuch  «form  und  »ehr  aus- 
führlich die  erste  Hälfte  seiner  Reise  von  Rosario  nach  Metidoaa,  die 
ihn  auf  der  gewöhnlichen  Strass«  Uber  Ksquina  und  Ztnjnn  nach  der 
Stadt  Rio  (juartu  am  gleichnamigen  Flusse  führte.] 
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Gdogrsphle  gdn^ral»  de  l'A  nieriqn*  »i  ile  l Ordauic  (dass«  de  quairlbin«).  III,  78  pp. 

— Lvscrlptlon  partleallbre  d«  l Eorope  (»Ism«  de  trolakme).  Ebenda.  19 

Battn'i  allgeenelu«  Erdbeschreibung  oder  Hausbuch  <1  gsograpbiachsn  Wissen». 
Eins  «vstemat.  Rncyklopldi«  der  Erdkunde  f die  BedftrfnUse  der  Gebildeten  Jedes 
Standes  4,  Auf!  Bssrh.  v.  //.  ArrpAnaz  19.— 79.  (Schluss.)  Lief.  (9.  Bd.  Dia 
Schilderungen  von  Asien , Afrika,  Amerika  und  Australien  enthaltend,)  Wien, 
Hartlebe  lt.  9.  VIII,  pp.  *87-734.  Jede  Lfg.  8 Ngr 


Btiit v.  O.  La  GA-graphle  miss  a la  jmrtlc  de«  »nfantv.  ave«  qovstUmnalraa. 
9»  «du.  Paris,  186«,  Dslalain  8.  VIII,  362  pp.  Mit  1 Kart*.  (1fr  60  > 16Ngr. 

Biblkilbecu  geographica.  Vcrzelchnita  der  seit  der  Mllta  des  vorigen  Jahr- 
honderta  bis  zn  Ende  des  Jahrs«  1R68  In  Deutschland  erschienenen  Werke  Aber 
Geographie  and  Kei*en  ml«  6^iuaclilaa*  der  Landkarten . PIAns  ond  Ansichten. 
Hrsg,  von  B’.  favtlmanm.  Mit  einem  aiutOhrlichsn  8acli-lt»gLter  9 Hilft«; 
Spezieller  Theft  : Genua  — Zwlngentwrg  [,«lp*!g . I^ngvlinann.  8.  VI.  pp.  Ml 
— 1996.  Nachberechnung  10  Ngr  ICflH  4 Thlr.) 

Blbllotheca  hliturico  gvugraphlca  oder  ay*tamalla«;h  geordnete  IQ  Ire»«  lebt  der 
Io  Ikntaehland  und  dein  Au«laude  «of  dein  Gebiete  der  geeammten  Geschichte 
und  Geographie  neu  erschienenen  Bücher  lleransg.  von  Wal.  Maift.  6.  Jahrg, 
1867.  1.  lieft.  Jannar  bla  Juni.  GAtllngsn.  Vaixlenhoeck  A R-  8 8«  pp.  8 Ngr. 

ftfrzac,  L <i.  flandlmch  de«  WUaenswtlrdlgaten  aus  der  Natur  umlGesrhWht« 
der  Erde  und  Ihrer  Bewohner  7.  Aull.,  forlgve,  von  A4.  /Arzlcnrrg,  12 — 16. 
Haft,  (tkhlnaa)  Brau  nach«  eig.  8ch«etschke  k fl.  8.  Mit  H<.>lz*<hn. 

Jedes  H»ft  10  Ngr. 

CUmoiln,  P.  Element*  de  gdographke  universelle,  suivant  l»a  rapporta  de  reite 
■elence  nvec  l aeuonomi«,  la  in^kv>r<>lMg*v.  etc.  7«  edit.  Pari*  et  i.y*u.  Psria*« 
fr.  12  XII,  333  pp. 

Cortambtrl,  R.  Lescriptlon  partlcnllArs  da  l'Aalv,  <1»  PAftiqu» , de  l Amertque 
st  d«  l Oc^anie , rtdi|4f  et«,  pwg  la  clasae  de  Hcoihie.  Paria.  Ilarhcttv  I Co. 
13.  318  pp.  <3  fr.)  20  Ngr. 

Corl.nnUrt.  F.  Dcacriptlon  {varticulRre  «1«  lEuropf,  rcdlgSe  sic,  pour  la  cla«*s 
de  troLlfrm«.  Elwnda.  19.  218  pp.  fl  fr  60.)  16  Ngr 

Gortomdsrf,  E.  G«<jgraphte  gomfral«  <l«  l'Amerique  et  de  l'tkganls,  prvcrdve 
de  la  rdvUlon  d«  la  geographla  moderne  de  l'Asle,  dt  l'Bsimpe  »t  de  l'Afrlqo*, 
r^-ligc»  elc  pour  la  ein«#»  de  qnatrlfrm«.  Ebenda.  12,  83  pp  (76  c)  7J  Ngr. 

iirwm.'.vrf.  E.  Geographie  g«n4rals  de  l'Enroj’«  tl  d«  l'Arrlqn*  flkodarn«.  r«- 
fl|dl  etc.  |w<ur  la  claas*  de  clnqolbme  Ebenda.  12.  79  pp.  (76  c)  Ngr. 

Corfomhrrf,  E.  Geographie  phjrai<jus  du  globe  ct  Geographie  general a de  l Aste 
moderne,  rfdlg«»  tle  jM<ur  U rlaasc  de  «izihine  Ebenda  17  tl  pp.  f76«)7‘tNgT. 

C#rtaml*rl . E Geographie  pbyalqus  du  Glob*  et  Gcfographie  g»nCr«‘c  de 
EA*l«  modama.  *•  Mit,  64  pp,  — Geographie  g4n8ral«  de  l'Europ«  e«  <1v  fAfrl- 
nue  modernes  2»  fdit.  «0  pp.  — Geographie  gdmtrale  de  l'Am^rlqoe  et  de  t Orr« nie 
2«  «dll.  78  pp.  Ebenda.  12,  Jede«  Werk  <75c.l  7J  Nrr. 

Gurtemberf,  E-  Kaaum4  «le  gt-ograpliie  physlque  et  p<ditl<|ue.  Kben<ia  19. 
988  pp.  (t  fr.)  20  Ngr. 

Iitctlunnntre  g8n«*ral  do  biographle  et  d'hUbdra,  de  mjtbologi»,  de  g*ugraphi* 
anrlenne  et  muderfiv  tonplt^«  eie  . par  CA  Itiobry  et  T%.  Raehtin  2 vol.  Paria. 
Osaohry  k Co.  8.  2898  u.  63  pp.  f26  fr.)  8 Thlr  10  Ngr. 

baut* ii.r.  L.  Co« ra  claaslque  <t«  g^ographle.  Claaae  de  »Interne  i Geographie 
phy»!que  du  glob«  Geographie  genärale  d«  l'Asle  moderne  82  pp.  — Clas**  da 
eia<|Uicme:  GtWrsphl»  gVn^rale  do  l'Europe  st  <le  l Afrique  modernes.  83  pp.  — 
Claase  de  quatrlvtne  - B4vi»i<  u de  la  g^ogrsphle  tl«  l'Asir.  de  I Kampe  e»  de  EAfrl* 
q«s.  G<6ographls  generale  de  EAinerlque  «4  do  1 Oodante.  28  pp.  — Claaae  <t« 
trulrleni» : Lescriptlon  |<arHru1H>te  de  l Eitrope.  120  pp.  — l lause  de  aecoode: 
Lescriptlon  parllcall^re  de  l'Asle . de  )‘Aftl«iu»  , de  ]'Afn4ri<iue  et  de  1 Ocdant*. 
99  pp.  Earls.  LoonfTro  k Co-  19. 

iJmimmz,  L G^ogrsphb«  dllraenlaire.  9»  ddit.  Et.«nd«  18.  167  pp. 
OhiMh»L  Element!  dl  Geografie  moderna.  3»  edia.  Milano,  l,a«ngner.  fl. 

(Ur.  1,  *8.)  1*1  Ngr 

ffeedne A,  .5.  fl.  A mmpreheiulre  Gengraphr  and  History  , Anclent  and  Mo- 
dem. of  the  WoTld.  Waahliiglun.  Elliott.  4.  9?*  pp.  (D.  I.)  8 Thlr. 

v«a  ilmttim , A A.  Handleiding  tot  d«  aardrljkaknnde  voor  da  kadrtten  van 
alle  «apenen.  3*  herzlcne  en  vern».  dr«k.  Breda,  1848.  Kuninkl.  MUlt.  Akad. 
8.  XIV.  800  pp.  (tl.  4.  43.)  3 Tblr.  6 Ngr, 

fhffmt aaa,  W.  Eneyklo>)iI<He  der  Erd-,  V&lker-  und  Btaalenknndr  e4r,  94.  Lfg. 
Lefpzlg,  Arnold.  4.  p.  991  960.  Je<te  Lfg.  4 Ngr. 

fnngtorg.  C.  Forbvrsdend«  Geographie,  tll  Brug  v*d  (Tndcrvlon Ingen  t Bk««- 
Ismea  nederste  Klaaacr.  K)M>enhavn,  Wöldike,  3-  82  pp.  (18  *k.)  6 NfT. 

Ltxhtr,  Pr.  Allgemein»  Erdkunde,  oder  neneetet  Handbuch  zur  Beförderung 
und  Belebung  des  geographischen  Sinnes  und  Wiesen*  für  Schule  und  Hau«.  Sta- 
tistisch, historisch,  ethnographlach  and  comparaiiv  beerb.  1.— 3.  Lfg.  Begena- 
burg,  Man«  fl.  p.  1—979.  Juds  Lfg.  « NgT. 

|ln«*(lal  Ib  circa  IU  LWfreangv«. ) 

<f«  iac.i,  Ed.  Instllnzionl  eiementarl  dl  G«»gra6a  naturale,  topograflea,  poli- 
tlca.  aalrottotnira.  flsica  e moral»  ordinal»  «<n  nuuvo  melod«.  18«  »dl«.  Napoli-  3. 

M*9 »a.  A.  l'oura  <1«  gdographie  motleme.  Ir*  parlie:  Gfcgraphl«  parttculDro 
de  EEurop«  (claaae  de  trulai4vn«)  — 2«  parlie;  GCogrnphlt  particaU6v«  de  t’Aals, 
de  l'Afrlqu«,  de  EAmdrlque  ct  de  l’Octfanie  (claaM  <le  aecoade1.  Earl*  Deaobry. 

i*  in  pp. 

MnUe-Brwn.  08ogr«phl«  unlvertelle,  enifhrement  rcfonriuc  et  mir«  «n  ordee 
par  TAespA.  LtmmU/t,  T.  VT , 9*  parti«  (fin).  Earl* , Piirw.  8.  pp.  H7  — 789. 

(6  fr.)  1 Thlr.  90  Ngr. 

Das  )»t«t  ln  8 Bdti.  koraplet«  Werk  kostet  (80  fr  ) 90  Thlr. 
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Manuel  da  gdug  raphla,  par  Ach.  Meiua t et  MvArtOt.  24a  Mit.  Paria,  Hschett* 

A Co.  ]«.  XU.  1SI  pp.  Mh  1 Karte  fl  fr.)  »0  Ngr. 

MarmoeeS i Cvna  di  geogrefia  Mortes  antica.  del  medio  ev«  <t  modern«, 
sdi*.  4 vol.  Twin«.  Ouiieonl.  8. 

ifitKan , P.  L.  Geografie  universale  Veiyezla,  TipogT.  Armen*  4.  404  u. 
404  pp.  Um  irrte»  ) Coo  vertut*  intercalat«  uel  teato 

Xtault,  r.  Klein«  Geographie  für  Töchterschulen  and  die  Gebildeten  da« 
weiblichen  Geschlecht*.  8 Aurt.,  besorgt  »>m  O.  ff  E flirrt  Königsberg,  Gebr. 
ttorntrtfftr.  8 V57  pp.  22}  Ngr. 

fVrtgrt,  CA.  Nouveau  Oan  de  Gdographls  1™  parti«:  Gdographie  physlqu* 
■in  Gb.ha  — Qdographie  glndr*]#  tl«  1'Aai«  tu  oder  ne  VI  , W pp.  — ’U  partie : 
Geographie  generale  de  l Kampe.  VI,  82  pp  — 9«  partie  : l'Aaterb|oe  et  lOcrt- 
ani*.  M pp.  Paria,  Itexobry  I?. 

PtmafAmk.  Gabla  per  ieggere  ta  carte  pe<^raAcbe  pnbbllcata  per  la  prima 
claaae  da4  glnnasl.  Traduxion«  di  AI.  O.  Uartm  Milano,  tlp.  Honiattl.  8.  »0  pp. 

Illr.  1.  35)  Hl  Ngr. 

Aaniew.  L.  Coo ra  fU'mentalre  da  GCographla.  Pari».  Damobry  18,  144  pp. 
.Sc A* 6er < . Ptf.  Elemente  der  G**>«ra6*.  oder  : Krater  l’nterrtrht  io  dar  Krdbe- 
Miirvihung  4.  Auii  Mit  Illuatr.  Wien,  Beide  l.  8.  VI.  122  pp.  12  Ngr. 

*.  .Vpd&t t,  E -Schul-Usugrapb»*.  Achte  Bearbeitung  de«  Leitfadens  für  den 
Kaugvaph.  Unterricht.  Mit  19  in  den  Text  « druckten  Bklxzen,  Breslau,  Hirt,  8. 
VI.  2»  pp.  IT*  Sfr. 

ft>4h)*v,  L.  Geographie  ^olnie  da  l'Amdrique  et  de  l‘Oc*anie.  Paria,  Itela- 
Uin  12.  58  pp.  (80  e ) 8 Npr. 

TodUrr,  L,  Geographie  gCneral*  <1#  ('Europa  et  de  l'Afriqu*  rooitern«.  Claaaa 
da  rlnqathmc.  Ebenda.  12.  110  pp.  (90  e.)  9 Ngr. 

Txitrrt , L.  Gdographle  phyaü|U*  da  giobe.  Geographie  generale  da  KAsle 
moderne.  Claas«  de  aixteine.  Ebcoda.  12.  110  pp  <40  «.)  » Nrr. 

Fmgttntttr,  F ü.  Neuest#  Erdbeschreibung  and  Bteateflkunde.  4.  Aull.  1L. 
-1*  Lieferung  Dreeiten,  Adler  A DIMM.  8 1.  Bd.  XVI.  u.  pp.  720— *20 

Jede  Lfjr  5 Nrr. 

I'epe/.  C.  GeographUfce  Laurtskabsbklledar , ■verästle  <*g  baarb,,  med  Tlllaeg 
*f  ilatuke  Forfntterc  ved  K.  tl.  JtESl.  1-44«  Hel»*  KpVhenhavn,  Oad-  *. 

•Jede«  lieft  (48  sk.)  14  Ngr. 
Vaift,  K Leitfaden  beim  geographischen  Unterricht.  Nach  den  genauerm 
Ansichten  entworfen.  15  Aaft  Berlin,  I«ogier.  8.  X.  202  pp.  10  Npr. 

Fuihrt,  A Abtegd  ite  gdographi«  phj*lnue  at  poHth|Ue.  Paria.  Mayrnel*  & 
Co.  18.  IV.  20»  pp.  (1  tt.)  10  Npr. 

FtUHrf,  A E«qalaae  d'ane  aouvallo  glographlc  physk|oc  de*  litte#  * intdreaaer 
la  leuneaaa  a l’dtude  da  rette  »rletice  , k l'alde  de  Khlriulre  naliireil«  atc.  T.  II. 
Afrtqae  et  Earope.  2«  4tlit  Ebenda.  18.  28t  pp.  Mit  Abb.  (2  fr  50.)  25  Ngr. 

W«ridabyc*nad*n.  an  tllualrerad  Handhok  föf  All*  .Saaihkllakteaaer  Elter 
Dlaatc'a  «Hand hach  de«  WiMenawOrdig-sten»  Ofwcraatt  och  bearb.  af  Ort.  TSomtt. 
B och  9.  flirte  : Knmpaiaka  Htatema»  Geograph! , StatUUk  och  Hlstorla.  HAtlet 
9 och  1.  titockholm.  Schlick  A Joaaphaon.  8 p.  41—120. 

Jadaa  Halt  (14  ak.y  10  Ngr. 


MathcinatUch«  and  pliysikmUiicbe  (»eogntphic. 

H+bi+rt.  Rtndet  at  lectnrca  «ar  1««  adencea  d'obacrratWm.  IV#  eol.  Paria, 
Mallct-Uachaller.  12,  >04  pp.  |1  1t,  80.)  25  Ngr. 

Kniblit  u.  A.:  Ls  Terra  avant  laa  dpoqnea  g4ologii|aaa.  — Ite  la  Conatllu- 
tlon  Interieure  da  giobe  terraatre  et  de*  uamhlamenU  da  terre.  — De  1« 
Pinie  et  dea  Inondationa.  — Lea  äaiaoiu  a«r  la  tarre  et  <Una  laa  autre« 
planele»,  etc. 

bttb rar/.  |>o  M*gn4(l*ina  tarreatre  lll.  L*  tarre  cons Werda  ewnma  an  v**te 
ainuuit,  (Kerne  de»  den*  mondea.  1 Octobrc.) 

I)r  K.  J.  tletneaf*  Theorie  der  Erdbeben -Bewegung,  helaocbtet  Ton  E.  Kluge. 
(Petemtann'a  Mitth..  9.  o,  10.) 

Dort,  ft  1 T Kllmatologlache  BeitrBfe.  I.  Tbl.  Berlin,  D Helmer.  H VIII. 
»M  pp.  Mit  2 Karten.  1 Thtr.  20  Ngr. 

Ufr  aut  niuein 

Drtt,  ff.  VT.  Uabar  da*  Gesetz  dar  StOrmc.  Ebenda.  8.  118  pp.  Mit  1 
Karte.  20  Ngr. 

bVnaJar.  F O.  L.  Dia  Erde,  ihr  Kleid.  Ihre  Kind#  and  ihr  tnoerea  durch  24 
Karten  und  Zeichnungen  rar  Anschauung  gebracht.  4 Aull.  Langensalza,  8c  hui - 
harhhandlung.  4.  48  pp  1 Thlr.  15  Ngr. 

e.  Hautr,  Pr.  Ein  geologischer  Darchachnltt  der  Alpen  von  l’auau  ht»  Dnlno. 
Wien.  OeroM.  8.  98  pp  Mit  4 Tafeln.  (Ana  d.  Bitzangabar.  d.  Akademie  der 
Wiseenachaflen.)  21  NgT. 

Alt vjt,  f.  VarzciebnUa  der  Erdbeben  and  vulkaniachen  Eruptionen  nnd  «lar 
dlewlben  beglaitenden  Erscheinungen  In  den  J.  18*5  oad  1M4.  (Allg.  Deutsche 
aatarhletnr.  Zaitang,  111.  Bd..  9.  lieft.) 

Lammt,  J.  Resultat*  ans  d*n  an  der  KftnlgL  Btrmwart*  veranstaltatan  me- 
taorrdragiach en  l'ntcrsnchttDjren , nebat  Andeutungen  tltisr  den  Einduas  da«  Klima 
VW  MOnchcn  auf  die  Gesundheit* verhkltnteoa  dar  Bawolitrer.  MOnchen  , Franz. 
4.  59  pp  (Ana  den  Abhandlangeu  d.  K.  Bayer  Akad.  d.  Wlasanach.)  15  Nfif. 

Marita r . T8.)  K*»olt#  frotn  M*tp«>rrtlogica)  Ob»<rvatbins  mad«  at  Ui«  Royal 
Obaerratorv.  Cape  of  Go*.*<l  Hope,  betsraen  Janaary  1842.  and  Jaaasry  18M.  (Capa 
Tnm.  18M.)  4.  28  pp.  1 Thlr  20  Ngr. 

ifn  v>  A.  Kilmatulogiaehe  Unlerauchnngan  o«tcr  GrundzQge  der  KHmatoU.gla  In 
Ihrer  fWlsbang  *uf  die  G«»undhelta  Verhältnis#«  «tef  Bev0lk#rang.  Mit  einer  geu- 
graphi*ch  g*t>rtlo*t*ti , dl«  gesammte  Erde  nnt(*»«enden  Kamntluttg  kllmatngTaphl* 
•eher  ttehildarungca.  2 Abthlgn.  Leipzig,  C.  F.  Winter  8.  XXI,  814  pp.  Mit  2 
Karten  n 2 HolMcbn  4 Thlr. 

.VhgiyrratA  Da#  Erdh*ben  im  Blei'engablrf*  am  4 Itecbr.  1854  (Zalt»chr.  d. 
Daatechen  Geolog.  G#s.  IX,  Hd.,  I.  Heft.) 

Oheemutona  mMAoroIrglrjuaa  faltea  k Nl)nd-T*guiUk  iiöoiiW  Gorals.  go« verne- 
in ent  de  Perm).  lUsumd  de#  dlx  anndes  1845 — 1854,  at  *nnd«  1855.  Pari«.  Impr. 
Clara.  8 48  pp.  . , . _ 

IV»» *»/  Dl*  mittlere  Windrichtung  an  der  Nordweatklisl#  Deutschlands  flr 
jeden  Tag  in»  Jahre  aus  neunzehn  Jahre  umfaaaemien  Itcohachtungrn  In  Emden, 
•owta  aach  ITlr  llamhtirg  berechnst,  nnd  nnmertech  nnd  graphisch  dargeatallt.  Ein 
Beitrag  rar  Lehre  von  der  geographischen  Einrichtung  und  der  gcs#t*inBa*lg«n 
Drehung  de#  Windes-  MH  2 Taf  (Verhandlgn.  d K.  I,*op«ldlnlach-C  arol.  Akad. 
d Naturfocscher , Bd.  XXVI.  1.  Abth.)  Anch  l*e»otvder*  gedruckt.  Brealau  und 
Bona.  4.  74  pp.  2 Thlr.  20  Ngr. 

.viimitf , J.  W.  Da  klein«  Koenioa  F.an«  allgemeen*  l»ev«ttelijk*  w#r«ldbe- 
Fetermatm'd  Oeogr.  Mitthvilanggn.  1858,  llcfl  11. 


Khrljvlng.  Nssr  hat  Hoogd,  dnor  J.  raa  Oattkem.  Nieawe  Uilg.  Amsterdam, 
van  Realeren  8.  VIU,  128  pp.  (80  cta.)  17  Ngr. 

Allgcmeini'8  (t^ogntphischcs,  EtlinographiBcliFS  und  Sutiftuchca. 
lUryhaMt,  ff.  Allgemccn  overzlgt  van  de  geacbledenis  der  gaograph lache  otit- 
dekk lugen  in  vroegeren  en  lateren  ti)d.  Vrlj  vertaald  uil  hat  Hoogd.  Rotterdam, 
Nljgh  8,  8.  224  pp.  (9.  I.)  2 Thlr.  I Ngr. 

(iarrca,  AI.  AU.  Ethnologische  Vorlesungen  Ober  die  altaUchen  Völker  etc. 
Im  Auftrag  der  K-  Akad.  d Wta*.  hrag.  v«n  .Inf.  .S rMt/mtr.  8t.  Petersburg.  8. 
XIX,  259  pp.  1 Thlr.  I Ngr. 

Joatt,  k.  Harri* t.  Tlie  Japhetic  Races.  A hlatorical  and  athnoiugieal  In- 
•juiry  Into  tba  cunsangulnity  of  varlmia  European  Races.  Inaugural-Diseertatiim. 
OOttingcn,  Vandenhoeck  A R.  8.  82  pp.  10  Ngr. 

A "rrpp,  P.  C.  Btattetical  Book  Keeping.  London,  Longman.  4. 

(21  a.)  8 Thlr.  12  Ngr. 

Lrftrtt,  MartAoU.  Tlie  Electric  Teiegrapb.  ite  Infloenca  and  Grographicnl  Dl- 
atribtttlun.  (Itullatin  of  th«  American  Geograph,  and  KtaUst.  Sot,,  Vol.  II.) 
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Maj:t  K»nuug  Oscar  den  F6rri«s  Hcfallning  utgllua  af  K,  8vcnaka  Vetanskaiia- 
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della  Camera  dl  eoeamavrio  ed  Induatria  della  pruvtneta  dt  Pavta.  Part«,  FusL  4. 

.S  Awfer  «.  f.tUtf,  F VolkMOSlftnde  Und  Dorfeimichtungen  im  Deutschen  Sie- 
benbürgen. (Anactger  f.  Kunde  der  |N-ut»chen  Vorzeit,  Nr.  9.  10  ) 

F.  Ueber  dl«  AUnvialgebllde  de»  Eltrhlbale*.  Wien.  Oemld  8 40  pp. 
Mit  HoUschm.  a.-l  T»f.  i Au»  d.  Sitanngaber.  d.  K.  Akad.  d Wls*  ) lOSgr. 

•Sinn.  C.  Geographisch*  Charakterbilder  aut  dem  Oestetreichischen  KaUn- 
Staat«.  Wien,  185».  Pichl«»1»  Wwe.  ft  Sohn.  8.  IV.  17«  pp.  18  Ngr. 

Ge*>gr«phiach  ilatiatiaelve  Tabellen  de«  Otterreich  Ischen  KaCaerataate«.  Sach 
der  neuesten  politischen  Einteilung.  Nach  Angabe  v(hi  .4.  Ä.  GarenA*  au»gt- 
fhhrt  von  K JuriU reft.  Xlll.  ' Das  Königreich  Galizien  und  Ludumerlen  mit  dem 
GroasherzogttiDrn  Krakau  und  den  Herzugihflgiern  Anscbwits  und  Zator,  Prag, 
Ballmann  Fol.  8 Ngf. 

Das  Vaterlandsbach.  3.  Bd.  A.  u.  d.  T. : Geographische  Bilder  aus  dem  Kai- 
serreich Oesterreich.  3.  Bd  : Vaterlgnd Ische  Bilder  su»  Ungarn  tillft  OMmMfft», 
der  Wp|wn.J|na  un<l  dem  Banat.  Kroatien,  blavoalen,  der  Miiitftrgrenze  sowie  Dal- 
matien. Ilrsg.  Ton  F.  K&mtr  2 Abthlgn.  Leiprlr,  185»,  Hpamer.  8.  VI.  1« 
n.  X,  13ft  pp.  Mil  115  Iloliecba.  u.  5 Iondrackbildern.  Jede  Abth  lg.  20  Ngr. 

PrtiMN. 

Adaviv . It,  Hcbleslen,  dargestcilt  uaeh  seinen  physischen  und  »taUstlscbe» 
Verfclttnlaoen.  Ein  Leitfaden  fbr  den  Uuter rieht  in  der  H«lmath»kunde.  zuulcbst 
beim  Gebrauch  der  vom  Verf.  entwiwfencu  Wandkarte.  2.  Aafl.  Breslau , Tie- 

Wmdt  8.  VI.  140  pp.  MU  1 Karte.  « Ngr. 

Berlin.  Ein  Führer  durch  die  Stadt  and  ihra  Umgebungen  mit  Einschluss  vcai 
Potsdam.  5.  Autl.  Betllu,  Barthol.  18.  VIII , *70  pp.  Mit  2 Planen  and  4 
Kupferstichen.  15  Ngr. 

Ihtftntl.  *r.  Feber  die  Zunahme  «1er  B**Wkerung  lui  Pt»ua*lach*n  Staate  ln 
Bezug  auf  Y«rtheilung  dereellien  nach  Stadt  und  Land.  Berit n , DOmmlev  4 
88  pp.  (Aua  d.  Ahhandlgn.  d.  K.  Akad  d WUsj  23  Ngr. 

IahJu,  II,  Breslau.  Ein  Führer  «furch  die  Stadt.  Mit  I Plan.  Breslau.  Tre- 
wendt.  8.  *2  pp  6 Ngr. 

(’sgniMfr,  U.  Dl«  l‘rru*al»che  Monarchie,  geographisch,  statistisch,  topo- 
graphisch nnd  historisch  ausfQhrlich  danrestellt  Ein  Handbuch  etc.  1.  Lfg  Ber- 
lin. 1858.  Nikolai.  8.  p l-«0.  9 Ngr. 

1 hrwSwtni  La  li»  Lt,ferunf*n  ) 

Di«  ländlichen .WohOOltse , Sch'-Oaser  and  R«»iden«eti  iler  rilterachaftlicben 
Grnndbesltzer  in  iler  Preusstschen  Monarchie.  Hrsg,  von  Air.  bunektr.  2 n A 
Lfg.  Berlin.  A Duncker.  Fol.  Je»)« Lfg.  mit  »Taf-  n.  3 pp.  Text  l Thlr.  7\  Ngr 

Die  fernere«  Deaiwbm  Stsalro. 

Armdu.  li.  Daher  die  IGwegang  der  Bevölkerung  In  Rayens  ltn  A ilgv meinen 
and  Ober  dl«  Keraltaie  der  letzten  Union»- V>dk*z*hlung  de«  KAnigTekhs  im  Be- 
sonderen- (PMerrosnn  # Mitth.,  II.) 

Bekrlgo  zurHUtlsrtk  der  Inneren  Verwaltung  de«  (Jr«>«»lienog1h  Baden.  Ilrsg. 
v,  d.  Ministerium  d»>«  Innern.  Karlstvih*.  Müller.  4. 

2.  Haft«  Be«»egtiug  der  MevMkvniug  lin  Gro«*herxogl)ium  Kaden  ln  den  J. 

1852,  1853  . 1854  u.  1855  and  niedh  ini*rh*  Mtatistlk.  V.  185  pp. 

I Thlr.  ft  Ngr.  — 4.  Heft:  Dk  Volkszählung  Im  Grosah.  Boden  na 
Dozbr.  1W5.  VHI,  »«  pp  24  Ngr  - ft.  Heft  ■ Ueberskht  ilf»er  die 
Aaswanderur.p  ImGruash.  Baden  In  den  J l»4ü  bis  mit  1855.  VHI. 
99  PP-  9 Ngr. 

Bremen.  Ein  Führer  durch  die  Wtsdt  und  ihre  Umgebungen.  Bremen.  Koht- 
mann  x Uo  1«.  IV.  178  pp.  Mit  1 illuslr  Plan.  2»  Ngr. 

Ftr Af,  C |»«r  «Odwr»ttlehe  sichwarzwald  und  das  ansto**endc  Kheingvbiet 
Zustande  von  Land  und  Volk  na»  Allerer  und  neuerer  Zell  Mil  Karte  und  On 
glnat-Auvk'bten.  1.  Abth. : Allgemeine  Geschichte.  Lftrrach , 1*58,  Guisch,  5 
XII,  2 w pp.  MII  9 AbhlMpB  l Thlr.  12  Ngr 

Die  vr-rhiTTSchenden  Gew  prlKzweige  ln  den  Gericht» Ämtern  mit  Beziehung  auf 
die  PriKloctltms-  uu«l  I '«•n»utntl»n»  t'eihAitnb-se  de»  K&nigr.  Harhsen.  |.  fkr  ge- 
werblich« Charakter  *i«  die  Gntndlag«  der  Dichtigkeit  der  Be» Mkcrung.  (Ze»t»chr. 
d.  Statist.  Itnreai»»  d.  K.  Sich».  Minist,  d.  Innern,  Nr.  0—9.) 

Die  Hauptergebnis»«  der  Bewegung  der  BevAlkerung  Im  Königreich  Sachten. 
(Ebenda.  Nr  8 9.) 

Iltut.  F.  Alhum  der  HchlAftcr  and  KlttergQter  Im  Königreich  Roch *on.  H'»g 
von  (7.  A.  Fdnthlt.  84. — 81.  Heft.  Leipzig,  ElpftdiGon.  Fol.  Jede«  Heft  1 Thlr 
H*nrlt,  F.  Drradc.  »es  envlron»  et  la  Sulise  Mibim«,  2«  #Jlt.  Urne  de  3* 
Vignette»,  «I  «in  plan  «4  d'une  carte.  Dresden.  Kuntie.  lft.  Xlll.  148  nt.  1 Thlr. 

r ./« wmtn.  Aastlug  aof  die  obere  Albe:  Kottweil  «ab  «ria* ; Luprerbtrg 

■Lapodunnm«  t UonMitberg  «Trstisllu»  Coatlensl««  Zweiter  Nachtrag  zu  Cotonla 
Hnml.xwntve  Stuttgart,  Ebner  A Henbert.  8.  40  pp.  6 Ngr. 
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Da»  Königreich  Sachsen,  Th  Oilngen  and  Anhalt  dargeatf-llt  in  mntnrivcbcn 
Original- Ansichten,  Nach  «Ur  Natur  aufcenotnmen  »un  L RoK^o-- 4 and  fiarhltr, 
in  Stahl  geabichen  t»n  den  auagexeichnrOten  KQnatiem  unterer  Zelt.  Mit  bUtor.- 
topograph  T*lt.  1.  Abth  : I*»«  Königreich  HechMtt.  Nr.  19  — 91.  barmatndt, 
(.ange.  8.  Jede  Lfg  8 Ngr  ; cbtne».  Pap,  IC  Ngr.:  ehlne».  I'ap  in  4-  24  Kgr. 

V*T* . L.  I>er  FriedrU-ha  K<«)ff  in  Dlt<nefavh«u  Kitt  Bell  raff  iut  Geschieht« 
dar  Yetluderungen  der  Nord*eekO»le  Mit  Karte,  (i'utermnnn  » Mltth,,  11.) 

Ortachafla-Yerxelchnle*  thr  daa  (in^»h«r<ofrthum  Olderibunc  mit  Angabe  der 
Zahl  der  Gvh&ude,  fi»u»haUuuff*n  und  Einwohner  nach  der  Zlhlung  v,,m  3.  Dex. 
IHM.  Ilnaff.  vom  »tail»t.  Bureau.  Oldenburg,  Stalllng.  4 111.  8«  pp  15  Nffr. 

Zur  Siitiltilk  de*  KOniffreicha  llnii»o»er.  (Ana  d.  atatlaOachen  Bureau!.  5.  Hfl. 
Hannover,  Hahn.  FM,  Will.  152  pa.  1 Thlr,  10  Nfff. 

Tahellariache  UebMtkhlH  de*  HainUnrpiacben  Hau. 1*1*  im  J 1868 , xuaaro- 
menffeslellt  von  dein  handcl*«tatiati*cheu  Bureau.  Hamburg,  Nolte  X KtVhler  4. 
V,  17*  pp.  24  Ngr. 

Tahcllariee-he  r*b*f»lehtrn  de»  LHb*<hl»eban  Handel«  Im  J 1 sW  Zaaammen- 
g«at*Jtl  vom  Huren*,  der  HandeDkammar  Lübeck,  '.Rohden.  IV,  lQJpp.  15  N'irr. 

Wflfllembefffbche  Jahrbücher  für  raierlindi*clie  t.v«eh!rht*.  UeoffTophic,  Mi- 
tUtik  und  Topographie.  Hrag.  von  dem  KAnlgl  *tatl»ti»ch-(op.>gT.  Bureau  Jabrg. 
18M  1.  Heft.  Stuttgart,  K0hl*r.  8.  111.  23«  pp.  Mit  1 Tat  IM  Kffr. 

Sehveit. 

Oberwelt!»  and  dt«  VlapthAJer  (Auiiand,  Nr.  45.) 

Dt«  Schwel*  In  Ihre«  bürgerlichen  r.nd  pollilKhen  Ziuuuden , Ihren  Auan- 
»eilen,  reulii&ritcbeu.  Gcwarha-  und  Han. lei»- V erhallt» Leert,  j umgvarb  Anti,  dar 
Schrift  *3chweiterlac»ie  Zuet»nde.«  Zhnch,  1936,  Sehabelltx.  8.  IV,  182  pp  15  NgT. 

A.  u.  d.  T.  : Schwelxcrlache  Heit«  Bibliothek.  1 Hd. 

SUAtr.  Ad,  Na«*  KeUebllder  au»  der  Sctiw«lx.  St  Gallen.  RcheUlln  A Zoll!- 
• ko<*r.  1«.  IV,  IM  pp.  H N*r. 

Stader  , C*.  Auattuff  In  dl«  liirajDclicn  A<pen.  (Miltheilgn.  d naturt  Gea.  ln 
Bern  a.  d.  J.  186«.  Nr  250-384.) 

Ein  Taff  In  Hem  Fahrer  au  den  Sehen**  Urdigkrllen  der  Unndwata.lt  und 
.{«rea  nkchater  Umgehung,  Hern,  Heuberger.  1«.  V,  »I  pp.  10  Ngr, 

Mit  chromoHthigr.  FatKirawa  l«  Fol.  19  Nffr. 

Ifmgtr.  RJ.  Nouveau*  vciyafre»  on  xigxag  a la  grande  rtiarreux*.  autour  du 
Mont  Hlanc,  dan*  le»  »aller*  dUSreu*,  de  Zermatt,  on  Griw,««! . h GOnra  tt  h la 
Conilcbf.  Avec  llluatr.  2*  Mit  l'arla,  1858,  (Jamier  Ir.  8.  XVII.  46#  pp. 

<12  fr.)  4 Thlr. 

Zukoikt.  II.  Dieächweix.  jrwcliil.Urt  In  ihren  klawl*chen  Stellen,  Mit  Stählet. 
2.  neutiearb.  Aull.  1*.  — 24  Lfg.  (Sehlaa*.!  Stuttgart,  Gebr.  ScheStlln.  8,  pp, 
209— Sh«.  Mit  8«  Stahl*.  Jede  l.f*  fl  Nfff. 

ItlÜM. 

Adinafd,  Ra*i*alt.  Laler;uui  e Via  magglore.  Saggiu  «UH*  Topoffrafla  di  Koma 
neir  et*  «14  me<«.  dato  *«pra  pnbliliel  e privatl  documeutl.  Hnm».  8.  188  pp. 

1 Thlr  Nffr. 

Jjaiee,  YHc.  Dixlonarl»  topografico  della  Sldtla,  Annotato  da  Gttmeh  dt  Hat  m. 
2 »öl.  Palermo,  MervJIki.  8.  1110  u.  730  pp. 

Bomfarti,  L II  Lapn  rnaffffiore  e dintnrnl  con  viaffffl  al  laffo  d'Orta  v Varallo 
Bell'  Oaäola.  ai  monte  Ho»a.  al  Uffhl  dl  Varn« , dl  Conto,  di  Lupan^  cd  al  prln- 
ci{»all  »arehl  tlella  Alpl  clrconvlrlne.  Arona.  1«. 

Iriijonario  cor*>irralleij  - uuivcnale  d*H'  Hall*  »iatcmalicamente  »ilddleleit  m- 
eondn  Faltuale  partlth.ne  polltlea  d'nffni  alnffolo  »tat.»  itallaoo  c>mpllato  da  pa* 
recehl  dotti  ilallanl.  Di»p>  151—154.  Milano  « Verona,  TleelM.  8. 

Jeda  Uff.  für.  2.)  *0  Npr, 

Flirt/ et  . R.  Handbuch  fhr  lleie«nde  in  Italien.  6.  Aofl.  Mil  b Karten  u.  27 
pllaen.  Mönchen.  I.ltcr  artiat.  An*ulL  n XXVI.  78«  pp.  8 Thlr.  20  Nfff. 

fmkAttfim,  J.  C.  Voyaire  dan»  l'ltalle  »eptentrlonale,  falaant  »ulte  au*  Voyaffoa 
daa»  l Italic  in^rtdlienal«  et  rcutral*.  T.  VI.  I'lömont  — Turin.  Pari*.  IMdnt.  8. 
7»  pp  <«  fr.)  9 Thlr. 

dt  Ormmdeft , „4rfA.  Xayng*  n Kotnc.  en  1865  T III.  <Fän,t  Pari».  Mm«. 
».  255  pp.  <8  fr.  50.1  1 Thlr.  6 Sgr. 

Int  Aalt.  J.  J.  L.  ItalW.  KeUherltliierluKen.  8*  all.  tBehluaa.)  Arnhem, 
Strua.  8 XXVIII.  u.  pp.  «JO— 401.  (70  et*.)  IS  Nscr  (cplt.  4 Thlr  ) 

Manual«  itorico-atatl»tl«o-frip<*ffrahco  dell*  Arcldl.ce«!  Holoffnete  ccinpllat« 
dalle  Sera/.  Aw»ona<  e Om.  Äwi  IMep,  I.  F«»C  1.  Hi>loff«a.  8, 

(iirwb.ut  la  eler»  rk  Ua*.) 

de  Ronutat.  CA.  Note«  d'ur»  »i.yaffe  dana  le  nord  <la  ITtall«  en  1867.  I.  II. 
(Re»ae  de»  den*  monde*.  1 et  15  Ootwhre.) 

/b<Ui,  Alt**.  Gnlda  di  Kama  e mol  Contornl,  oroata  da  parecchlc  »edol« 
della  eilt*  c coeredata  dl  ttnte  quelle  notltl«  ehe  poaixnin  Intportare  al  vtafgiaUira. 
Roma.  18M,  Up  Forenw  1*.  435  pp.  Mit  1 Pinn  von  Itosn. 

<llr.  5.  5* ) 1 Thlr  95  Nffr. 

S dtlti irr , IL  Au*  und  Ober  Italien.  Briefe  an  eine  Freundin.  9 Bde  Han- 
noeer.  Kfiinpler  8.  401  u.  824  pp.  8 Thlr.  921  Nffr. 

Matletira  cimimercUle  del  Grandocat»  dl  Tuacana  per  11  yulni|Bcnnln  del  1861 
«1  1555  F Imnat,  185«.  Fol.  XXVI,  tll  pp.  2 Thlr.  20  Nffr, 

Sptal*B  na4  Paria**!. 

Rettriffunff  der  Sierra  Nevada  ln  Spanten  dorth  die  Oebrtlde?  Brehm.  Im  No- 
»etuhvr  180«.  (Heiermann  ■ Mltth  , 9 b.  10.) 

de  Latovr,  Am  l.a  Hai«  de  C*4».  Ximacllc«  «tude#  «nr  t'Eapaffnc.  Paria. 
1»W,  L«vy  Pr  18  IV.  34«  pp.  8 tr.  (1  Thlr.) 

Memorandum  de  Ina  neffOCto«  MndiMle«  entre  Mexico  y Fapaüa  prewmlato 
alP.x  9.  mlnUtro  de  F^tado  pur  el  reprewnlanie  il*  la  KepubUca,  ei  dta  29  de 
Jallo  de  1857  PnUay,  Unpr.  Arhleu.  9-  347  pp. 

Peninaular  Skelrhe*  — Li*»>i>n  and  Clntr*.  (Iri»h  Metropolitan  Ma* . lieebr.) 

fW«.  Amdrt,  (hmtakt.  DlecUmarlo  ffeOfrdSco  de  eorreo»  de  Etpafta  eon  aua 
po»e»lnat-«  d*  l'ltramar.  2toiaca.  Madrid.  4.  XXXII,  789a. «92  pp.  («0  ra.)  8 Thlr. 

I’nulreirh 

Hrtxnanl.  Service  hydrom<ftri')De  «In  Ba»»ln  de  In  Seine.  A*cC  mir  earte  hy- 
droloitique  et  ff«oloffique.  ( Annalee  tlea  ponta  et  chaBW»^»,  Mal  «t  Juin.) 

Arrktirm.  GrtmUr»  F.  A Menth  In  the  FonM  oi  France.  Ixtadon.  L»nffinan. 
8.  251  pp.  Mit  2 AbMIdffi».  (8  *•  « d.)  2 Thlr.  1»  Nffr. 

Rrta tjJ  de- Yen*.  N’oareau  Diftlonnaita  complet  fffoffTaphiqn« , lUiWIq»,  to- 
rnffvaphlqne.  ndminiMratlf . Jodle lalre,  ate„  de  la  Franc«  et  de  »e»  colonie«  Be* 
Ml  et  «Hemmt«  par  Warin-Thlerry.  «•  «dH.  2 vol.  Pari«,  1958,  Loeard  Je 
Da*J.  8 XII.  1444  pp.  k 8 cul 


buelot.  Itlctinnnalff  g(fn«ral  de»  »Ille«,  bourff«.  villaffva,  liatneaux  et  fennee 
de  la  France,  cooteaanl  la  nomenclatare  rixnplcte  de  toulea  le»  cnrumunca  et  d« 
leur»  Ccarla , I mdleatiou  de  leur  <-h«Miou  d«  caaton.  du  bureau  de  j«j«le  qnl  loa 
deate-ft.  et  da  riombr«  de  leur»  habltant»;  la  dietnnce  de  Part«  de  tou«  Ir»  burcanx 
de  pnate,  ate.  I'ari».  Ardant  Fr.  8.  XVI,  «40  pp. 

Ft  allem,  A.  Eequj»**  d’un*  dwcrlpthm  fffologlqne  du  haut  Jura,  et  en  nartU 
cnlter  de«  eavlrwtu  de  Saint  Claude , avec  une  earte  ff«h>lMfflqiM!  ct  uite  planet«  dt 
cuupea  Paria,  J H.  Ballll6re,  8.  109  pp. 

Owrrard,  Ad.  Gfoffn»|-hie  eynoptiipie.  biatoiique,  »latletiqee , topoffraphlq««, 
admlnietraUie,  *te„  de  la  Prance  *t  d*  »v*  eolonlc»,  ave«  1c  rccenaement  de  18M- 
Parla,  Hachetle  A Co.  4 292  pp.  Mil  1 Karte.  (10  fr.)  8 Thlr.  10  N*r. 

Guide  dn  T»yaff««ar  »ur  le  ebenda  de  (er  de«  Ardcnne* . scetkm  de  Helm«  k 
Laim,  «t  au  carnp  de  ChMuna.  Reim»,  Martchal- Grünt-  18.  33  pp.  Mit  1 Karte. 

0»*oa,  L.  Gdoffranhl«  ^l«tneutaire  et  Klrffraphlque  da  departament  du  Gard. 
Nim*»,  Badot  18  XXIV.  788  pp.  Mit  l Kart* 

/oiranae.  Ad.  Gtil.le  ti»  Veraaillea,  Saint  (Toud,  VllJe  d Avray,  Meudoii,  ßellerva« 
and  SCrre*.  A Dc**rlplli.»n  etc.  Tian»lat«d  IntO  KnfflUh.  Part»,  HarheUe  <t  Co. 
IX  I».  179  m,  <9  fr.  50.1  76  Npr. 

i'ardoe,  Ml»a.  VVundcTinff«  in  Pari«.  London,  Lay.  17.  870  pp.  t Sa.)  2 Thlr. 
fWoapr,  J.  P*ni>rnnia  d»  1'Kmplre  fraui.aU.  2 vol.  Hr>nrffan«af,  IluiMon.  8. 
770  pp.  <7  fr.»  2 Thlr  10  Nffr. 

l'ractica)  Pari«  Gul-iu:  wlth  the  thruoffh  lbiBtca  betweru  London  and  Pari«, 
io  full  Detail ; a I*ractlcal  Map,  etc.  By  an  EufflUhtnatt  Abroad.  London,  Lonjr* 
man.  19.  20  pp.  (1  «.)  12  Ngr. 

PtujV<**r<i , C.  Dwerlptlon  ^dofUju*  d*  La  ptfninaule  d#  Sorrent.  Pari«.  8. 
49  pp.  Mit  1 Karte  (Aua  dem  •Bulletin  <Je  la  8oc.  gdolog,  de  France,  2«  aC'rl«, 
Tom*  XIV.) 

Hamit.  J.  L G8ofr«pltl«  d*  la  Franc*  phyMque , udminUtratlv*  *.t  poliliq««. 
Partie  |i»iiitiqn«  et  administrative.  2*  ddiL  Pari»,  Itelalaln.  12.  XVI,  1«2  pp. 

(2  fr.)  20  Nffr. 

Ir|*i«u  **4  dl*  Mrfrriaa«*. 

r»»a  der  An.  A.  J.  On*  Vadcrland  en  xljne  hewonwi.  Bc«chrljTlnff  van  d« 
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telt* ,t  ten  llave.  8.  VIII.  17«  pp.  Mit  1 Karte.  (fl  1,  80.)  I Thlr.  8 Sgr. 
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24  edit.  London.  Hurat  A Blackett  8.  380  pp.  Mit  1 Karte  u.  Abbild angon. 

(10  a.  « d.i  4 Thlr.  8 Ngr. 
e.  Kammer,  F.  IlrachMOrke  aua  Erinnerungen  von  einer  Rebe  nach  Dänemark, 
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(Revo«  dea  deux  irioudea.  14  Nc-vembre.) 

Irrel,  ft.  Forschungen  aber  di«  Korden  und  die  Iranischen  NuedchaldAer. 
1.  Atith  : Kurdisch«  Texte  mit  Deutscher  Uebaraetxang.  HL  Petersburg,  6.  XII, 
XXX.  104  pp.  14  NgT. 

UaffarlatH.  CA.  illstory  r>f  Hrlüsh  India,  fnnn  the  car liest  Engllab  Inurcoura*. 
8d  edit„  with  nontinuatiou  to  Ihe  Fall  of  Delhi,  1^>im)wR,  Ruutledge.  13.  MO  pp. 

(4  «.»  3 Thlr. 

Marmore St . L’lmpero  angl.i-lndlano  , deacrixione  gvugrsltea.  corrograBc*.  «to~ 
rica,  »tailutca,  ni  -r.u mentale  delle  p<w*e**ioni  degli  Ingleei.  IBep.  1.  Torlno, 
Franco  e Flglio.  a.  (llr.  1.)  io  NgT. 

Uofuard , F*'!ur.  L'n«  Relaehe  de  Kamtschatka.  2«  partis ; Prodortiona  da 
»ot.  1<*  atiimallX  ä feurrurea,  le  tralnage,  le«  condamn^s  polllloue»  (Kevoe  contemp.. 
14  Octobre.)  # r 

Bill,  Jam.  The  Illstory  of  British  india,  4thadil..  with  Notes  and  Continua» 
Boa  by  Harare  //ngntsR  »Unm  Vol.  I.  London.  Madden.  12  420  pp. 

„ . (8  •-)  2 Thlr.  12  Ngr. 

Nederlandsch-ÜMt-Indiache  hesittingen.  fPantlioon.  8*  afl.) 

Nepal  ond  die  Gurkha*.  (Anstand,  Nr.  41  ) 

\eamat<H,  K F.  Geschichte  des  Engtischen  Reiche*  in  Asten.  2 Thle.  Lelp- 
llg,  Brock  haus.  8.  XXIV,  1892  pp.  7 Thlr. 

.Vrumoaa,  A'.  F-  Da»  Reich  Japan  und  seine  RleHnng  ln  der  we«t6atUcli«n 
Waltbewegung.  (Raumer-*  hlatw.  Taschenbuch.  8.  Folge.  IX.  Jahrg.) 

.Vormsan.  K.  F.  Dl«  gegen wArticeu  Zusltnd*  das  chlnasiocben  Kelch«  nad 
■eine  .Stellung  tu  den  Vertragsmlchtm  (Unasre  Zell.  11.  lief!.) 

Nollcea  of  Plnang.  (Journal  *f  the  Indian  Archlp.,  Vol.  11,  Nr,  2.) 

Code.  (Colburna  New  Monthly  Mag..  November.) 

Papers  relating  to  the  HlroaUya  arid  Mount  Everest;  by  A.  S.  Waufk  and  Ä. 
//  Hodatan.  (I'rocead.  or  th«  R Geogr.  3oc  . IX.) 

fturmanm,  A.  Die  Meercihöhe  des  Wady  el  Arabnh.  (Petennann'i  MilLhci- 
lungen.  9.  u 10.) 

Pr  Irrten  , Th.  E.  Kt  B«.-»ög  i Jerusalem  og  Om  ege  i Februar  1866.  Med  en 
Plan  of  JarnaaJem.  KjöbenhaTn.  Ond.  R 176  pp  (1  Rd  48  sk  ) 1 Tlilr  16  Sgr 
Die  I'rntas- Klippen  im  Chlueatechan  Meere,  (Zellaohr.  f.  allg.  Erdk  . Octbr  ) 
Qiiedah;  or.  Advvtiturcs  In  Mnlayan  Wmars.  (WestinJnster  Review,  Ortober.) 
A.tirfiivson , H.  Notes  on  M<>hamTah  and  the  Choab  Arabs,  etc.  iProceed.  of 
tb«  K.  Geogr.  Hoc..  IX.) 

Ztee,  ir,  Tiger  Shilling  in  India ; beiug  an  Arcount  or  Hunting  Ksperleac« 
on  Foot  In  najpootan*  dming  th*  hot  fteoson»  from  1B60  lo  1»44.  London,  Mr.lth, 
Eider  A C»-  6 220  pp.  Mit  Abhiidgu  <31  a.)  8 Thlr.  12  Ngr. 

d*  Kotny.  Leem.  Moeurs  des  ATn.m,  inaulairea  d«  Y4$*  et  deaKuurilea ; extralt 
de«  oavragea  )apo«ala  n dss  rvlaiion*  de«  voyageur»  euTopeen*.  Paria  8.  8 pp. 

Prof.  Dr.  J.  B.  Rolh't  Reite  nach  Palisuna.  II,  Abachniit;  Meteor >logivch« 
Beobachtungen.  26  Not,  1866  bla  6 Mal  1867.  Mit  Bemerkungen  von  0-  A ttkm. 
(Potarmann  s Mltth.,  9.  a.  10) 

Sahmmd  Joarney  from  Fort  Marlboruugh  to  Palembang.  (Journal  of  tbe  In- 
dian Archlp.,  Vol.  II.  Kr.  2.) 

Sehn-re* . C.  Die  Ostaiblrischc  Expedition  der  Kaiaeri.  Ku»«Dr)ien  Geographi- 
schen Ges«  Esc  hart.  (Zsltac.hr  f.  allg.  Erdk.,  Heptember.) 

BrMaffimttteil.—  Tabellariwhe  Zusammenstellung  der  Routen  dcrllerrcn  RchlaglN- 
weli  wahrend  ihrer  Untorsnehungan  in  Indien  and  Hoehaskn.  (Ze-ttachr.  f.  allg 
Erdk,,  Oktober.) 
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• Rcur  nach  drm  luyk  Kal.  (Archiv  f.  wliaanaebaill.  K«ndi  t,  I 
Russland,  XVI.  4) 

Blaal  iml  Palest  Ine  (Christian  Remembrnneer.  Oktober.) 

Aift »iWr  <,  Ä.  Ostindien  and  dl»  Europäer.  1.  Haft.  Ontha , Achrubo.  9. 
p.  1 — 44.  Preis  fnr  2 Heft«  15  Ngr. 

Th«  ByrUit  Route  to  th*  East  (Rlackw.'o.l  • Edinburgh  Mag.,  October.) 
de  TktKaUhef,  — Aal«-  ml  neu re  de  Pierre  ite  TehihatehelT  j*er  Ad.  de  Orroort 
(Noov.  Annale*  de»  »nj-igca,  Octivbi-e.) 

Tr«v#U  ln  AnUiU  and  Paleaiine  — early  and  r*cant.  (Sörth  BrltUh  Review, 
November.) 

Travel«  o f a Norwegen  Savant  In  Alberta.  [Honet een  ) (Oolburn'a  New 

Mnnthly  May. . October.) 

lohnet tur,  F.  U.  Beschreibung  de*  lirfUitcben  Indien,  nach  den  neuesten 
aini liehen  Angaben  zum  praktischen  (««'brauche  namentlich  fUr  Zeitnng»l«ser  be- 
stimmt, etc  Beritu,  Nicolai.  9.  109  pp.  Mit  1 Karte  von  Ostindien.  11  Kgt. 

Vamtlrrf'ds,  L:  Etod-  »ur  les  Indes  anglalses.  Ave«  un«  carte,  (Journal  da 
lannd«  beige.  Nr.  74.)  Auch  separat  gedruckt  8.  40  pp.  16  Ngr. 

Vam&M* . J.  / >.  Notes  on  the  Malaya  of  Hinang  and  Provine«  Wclkaley. 

(Journal  of  the  Indian  Anhip..  Vol.  II,  Nr'  1.) 

],#«  dorultar»  voyagna  «n  Chine,  ä Slam,  en  fochiachlne  et  an  Japon.  (Revue 
britannlque,  Septrmbre- 

de  norm,  W.  CI mle  auglalsc  avant  et  apri-s  llnaurreellon  «Je  1847.  8«  Mit. 

1 vol.  Pari«,  llarhetla  * Co.  18.  III,  8*0  pp  Mit  1 Karte.  <7  Tr.)  2 Thlr.  10  Ngr. 

HV4>tmi»otr-.Semsv  Historisch«-  Nachrichten  Ober  Kokand,  vom  Chane  Mn- 
hanimed  AU  bla  Chudajer  Chan.  (Archiv  r.  wtsaenachaftl,  Kunde  von  Kuaaland. 
XVI.  4.) 

AFRIKA. 

Ahou-r>6*f«J-W  H»tn.  Pe-acrlption  de  l’Afriqne  aeptentrlonale.  Teate  arabe  revu 
•ur  t|Ualre  tnatiuscrita  et  publif  »ous  le*  auspicca  de  M.  le  marfchal  Comte  Ran- 
tlon,  Gouverneur-GCnCral  de  i Algerie  par  le  Hon  de  Staat  Alger.  8.  183  pp. 

(7 fr  60.)  1 Thlr.  16  Ngr. 

Ander utm,  ff.  J.  Reisen  In  Südw«-*t- AlYlkn  bis  rum  See  Ngami  (U  d*u  Jahren 
1*50  bla  1864.  Au*  (tan  Schwedischen  Ton  /tw  L^ur.  1 Bde.  Leipzig  , 1868, 

Coat  «noble.  8.  Mit  14  Stahlst.,  zahlreichen  Holzschn.  u.  1 Kart«. 

6 Thlr.  15  Ngr. 

Atlantic  Sketches  — TH«  Caimry  Utes.  (Irish  Metropolitan  Map,  November.) 
Avoopifasire.  fl.  Le  pars  et  la  societd  kabyle.  [KapVdltUm  de  1*57  ] (Nouv. 
Annale*  da«  voyage»,  Heprembr*-) 

Amrapitarne,  ff  Lea  Yciu-Yem.  tribu  anthropophage  de  l'Afrique  Centrale. 
(Ebenda.  Octobre.) 

normt.  FA  Le  CUtoat  de  Madke«  et  soll  Indaenc«  thdrapcullqoe  our  la 
phthlsie  pulmonnire.  Paria,  J.  il.  Balllffcre.  8.  308  pp. 

fünf.  H.  Reisen  und  Entdeckungen  in  Nord-  und  Central-Aftlkn  In  den 
Jahren  1841#  bl*  IHM.  Tagebuch  »einer  itn  Auftrag  der  B ritt  kochen  Regierung 
unternommenen  K*ls*\  8.  Bd  Mit  3 Karten,  llolzachn.  u.  14  Bildern.  Gotha, 

J.  Perthes.  8.  XI,  412  pp.  « Thlr.;  Pracht- Aus*.  12  Thlr 

Jtitrlb . //.  Travels  and  DUeovtftc»  ln  Notth  and  Central  Afrlca.  Bring  a 
Journal  of  an  Expedition  ur-dertaket»  ander  thv  Ansplcva  of  H K-  M's.  Govern- 
ment, ln  the  Ycara  1849—1855.  Vol.  I.  New  York,  llarper  A Br  8.  657  pp. 

(D.  2,  bO  > 6 Thlr. 

The  Same.  Vol.  II.  Ebenda.  8.  701*  Pp  (D.  f.)  4 Thlr. 

BariKi  Discoverles  in  Afncn  (Itrltlsh  Qnartrrly  Review,  Ortnber.) 

J.  LTmniigrntloo  africalneet  la  traitc  de«  Köln.  (BtfM  COntanipOC., 

80  Novembre.) 

Arep acA.  ff.  Geographische  (nachrirten  ullügyptlsrher  UenkinAler.  gosammett 
w«hteiid  der  auf  Beiehl  Sr  May  des  Kftnlgs  Kriedrleb  Wilhelm  IV  *ou  Preusaen 
unternommenen  wuat-nsrhat'il.  Heise  In  Aegypten  erlHutert  und  hrsg,  1.  Hand. 

A.  u.  il.  T. : Die  Geographie  ilea  alten  Aegypten«  nach  den  allAgyptlMhan  IVttk- 
maleru  zum  ersten  Male  zusanimeugestelh  und  vergllehen  mit  den  geographischen 
Angaben  der  heiligen  Schrift  und  der  griechischen  . rOmlachefi . koptischen  und 
arabischen  Bchriftateller.  Nebel  57  Taf  ii  1 Karlen.  Leipzig.  Ilinrlchs  4.  XI, 

304  |>p.  23  Thlr. 

Äerrg,  L ■ Mlttheilungen  aus  Algerien.  Der  sQdlkhc  llOhelizog  II.  Artikel, 
(/.eltschr.  f.  allg.  Krdk  , August.) 

Coift.  Sät* im»  Mn<-ur«  (MiUtlqaes  et  sociales  du  Maro«:  l'admlnlstratlon , la 
Garde  nolre,  lea  rare*  diverse»,  le»  plratr«  du  Ruf.  i Rovtie  cunteinp..  16  Dfcvinbr*,) 
(owsHrsn,  H.  De  ta  Calentaatlon  de  lAIgfrie.  Part*,  Dentu.  18.  73  pp. 
Cnilckahank  Ober  den  Fetischismus  au  der  Gnldkn*tr-  (AvaWlBd,  Nr.  40.  41. 
iMmUA,  /Mmum  J.  Notice  toixigrnphliiu«  et  nftfonlcgiqiM  sur  le»  ftahllsse- 
ments  fram-ala  de  »a  cfll*  O.  de  Madagasror  : Mnyotte  et  Noasi-M.  (Nour  Anna- 
laa  da  la  Marine,  Nuvcmhre.) 

/««i»wu,  FM.  Vustre  so«  k Tania.  Alger,  TUater.  8.  184  pp.  tlfr.  M.iMNgr. 
Deacription  de  Gailamas  (R'datnes) . d'aprtk«  le»  notea  de  de  Bonnemaln  rt 
ChertH-nneau.  par  M*lU-f*ntn.  (Htiilsttn  d«  la  Bo«,  dv  fdogr..  Novembru  ) 

Graf  d Ktcayrar  .le  Lanture  Ober  seine  mimglQekte  Nilfahrt.  (Ausl,  Nr.  44.) 
FntolU,  Ou.  La  reggen/a  dl  TnnDl  con«lil«rata  nel  ««*>!  rapportl  geogratkl- 
storici  - arebeologki  - Idrtfnkl  - comnterclall-  agrlcoll  - »tatlatlcl  ♦««.  Malta.  1854. 

6.  440  pp.  4 Thlr. 

Fttrkingfr,  t>  K.  Off  Hand  Sketch 0«  of  Men  and  Thing«  ln  Western  Afrk-a. 
Daytan,  Ohio.  12.  144  pp.  Mit  PortTBt.  (50  c.)  1 Thlr. 

FmicAtt.  Cef.  |,e»  ItorvauK  aralie«  en  Algert«.  tRevuv  mntemp.,  il  Octobra.) 
Fr*do*T.  F Quelqne«  m»ts  suc*3c«  B^ehuanne,  (Bulletin  de  la  Soe.de  gdogr..  | 
Novembre.) 

e //«vyh*,  Thdr.  Rosen  ln  Nurdott -Afrika  Tagebnch  einer  Reiae  von  ChOT- 
tam  naeh  AbyasinieD,  mit  besonderer  RAckskht  auf  7.<"dogle  und  (i«M»gra|ihte  un* 
lemonimen  !o  dem  Jahre  1952  bis  1853  Gotha,  J 1‘rrthe»  8.  X,  1*4  pp.  Mit 
1 Karle,  1 Geblrga-Dorthschnille  u 3 Bildern  2 Thlr.  10  Ngr. 

Th.  v.  HengUn'a  Keks«  nach  Abyaainlen,  1862  und  1863.  Nebst  Karle.  (Pa- 
hrmsnn's  Mitth..  11.) 

Jourcaax  L«  Canal  maritime  de  Buez.  (Journal  de«  Economtste«.  Orlobrn.) 
L'Dthme  de  8u«a,  Journal  de  l'nnion  dre  dcux  mers.  Pari»,  Nr.  27—37. 

pro  Jahtg  (»0  fr.)  4 ThB.  20  NgT. 

Dr.  Kropf»  Seereise  an  der  aOdarablschen  Koste  von  Aden  bis  Hlhut  . an  der 
ootafrikanlsehen  Kost«  vom  Cap  Guardaful  hU  lur  Intel  Äanslbar.  (Ausland, 

Kr.  42-44.) 

Le-- Irr'.  L.  Le*  Ooals  de  la  provlnc«  d'Ornn.  oa  IrsOnlad  sldi  cheikh.  Algar, 
Tiaster.  3.  85  pp.  (Ana  d.  Gazette  tnfdlcale  d'Atfdrte.)  I 


d*  L*t**pt , Fd-  Mfraoire  k l'Aeadtfmle  de«  seiencee  de  rinslltui  impf  Hai  de 
France  aar  le  Nil  tdanc  et  le  Sourian.  <N<>«v.  Annale»  de»  vcyages,  Scptcmbre.) 

Livtnytt'mr,  Dv.  MIerioDery  Travel»  and  Reeearche»  In  Huath  Afrlra ; Includlttg 
a Sketch  of  Sixteen  Ycara'  Residenr«  in  the  Interior  of  Afrie«.  and  a Joomey  of 
Cap«  of  Good  Hope  li»  Luanda  on  the  West  Coaat.  thence  acrcoa  the  Continaat, 
down  the  KiT«r  Zambe»!  Io  th«  K*»t»fn  Ocean.  London.  Murray  8.  630  pp. 
MU  Portrit.  2 Karten  n.  40  AbMIdgn  <21  «.)  8 Thlr.  13  Ngr. 

David  I.fvlngttone s dritte  gross«  aQdafrlkanlschc  Entdeck ung»reise.  < Aus- 
land. Nr.  47.  * 

David  Llvlagstone's  erste  Entdeckungarvlaen.  (Ausland,  Nr.  48.) 

David  Llvingsrune’s  Kctien  In  SQdalrika.  (Burupn,  Nr.  60.) 

Lloyd's  Ulootrirt»  (MaeblhHotkak.  l#er  Orient.  I.  Thl.  A.  u.  d.  T. : Aegypten. 
Reisehandbuch  fnr  Aegypten  und  die  angrenzenden  , dem  Paaeha  unterwortmen 
Länder  von  i fr.  Btttth.  MB  14  Ansichten , 1 Rvlsekarte  ti.  1 Plane  v« n Kairo. 
Triest,  185«,  Dir.  d.  Orslrrr.  Lloyd.  8.  XXXV1IJ,  188  pp.  3 Thlr. 

Madeira.  (Oxford  Critle  and  Gnlveralty  Mag.  November.) 
faduUiut  Sf  tffyirr » hchilderung  der  Negerrvaldcnz  zu  Namhambl.  (Aualand, 
Nr  42.) 

Morre« : Pmceediug  up  the  Hooragreg,  (Nauticul  Mag.,  Decetuber.) 
Mnnttw/rr,  IF.  [)(«  nordöstlichen  Grrnzlknder  von  liabeach  (ZertKhr.  ihr 
tilg  Enlk  . September  ) 

.Vartlt,  Heobacbtungrn  Aber  da»  Klima  Aegyptens  (Prtermanti'a  Mitth.,  8 u.  10.) 
ftgter.  De«  progrfa  ct  de  l'actioc  civlliaatrice  de  la  France  an  Afriqno.  (Kerne 
contemp.,  16  Novembre.) 

Kaiiwaya  in  Egypt.  ComniunlcaGutt  wlth  India.  London.  Ridgway.  8.  127 pp. 

(2  a.)  24  Ngr. 

Dr.  Ucltz  and  Th.  v.  ilcuglin  ln  Haheach  (Aualand.  Nr.  60.) 

Homplmlrnto  dcl  Dunvo  de  8u«z.  Memoria  «jue  , «cercs  d»  la  Union  d*l  mar 
Kojo  al  Medltc-rriiuco  por  medio  de  un  canal  mantimo.  preoenta  al  gohlerno  de 
8.  M.  1).  Ofprtatto  .^rgarndo  MtntU*t*o.  Impre««  <te  real  dnlen.  Madrid.  6.  VIII, 

«*4  PP. 

.8rAacA(.  H.  l'vber  Funehal  auf  Madeira.  (Zeitschr  f.  tilg.  Erdk.,  Sept ) 
Sf-merr.  Th«  French  In  Algorla,  wlth  Observaikms  on  th«  War  ln  Kabylin 
in  1857.  (Colbum'a  Un.  Servier  Mag..  December.) 

Attyrr,  Fr.  Der  Kanal  von  Hur*  Mit  13  lllustr.  (Wastermaan'»  111.  Deutsche 
Monatslirlie.  November  ) 

Feraeanf,  V.  Mva  Aventurvs  au  ädnfgal.  Souvenirs  de  voyage-  Llbr. 

nouvelle  18.  284  pp.  <1  fr.)  10  Ngr. 

Weil,  TA.  The  Life  and  Journal»  of  tha  Krv  Daniel  Wrrt.  Wc»leyan  Mlniater. 
and  Deputation  to  the  Wesleynn  Mtsaiun  Station»  on  the  Gold  Coaat  , Western 
Africa.  Lonilon.  Hainlll<m.  8.  290  pp.  Mil  AhhiUlgo.  (5  a.)  2 ThB. 

AUSTRALIEN, 

Ne«e  Expeditionen  In  da»  Inner»  Au»trali*us.  (Zwei  Briefe  au»  80d- Au*;r»lleu. 
(ZelMrhr  f.  nllg.Erdk..  September.) 

foi Lernt,  F.  Aantoekeningen  lirtrekkrlljk  ml)n  vfrbUjf  le  Sydney.  (VerhAB* 
delingen  en  lierigtcn  betrekkciljk  bet  teewexen,  Nr  3.) 

Oafiirr't  Entiieokungcn  am  See  Torren».  iZeilachr.  f.  «Hg.  Erdk.,  Oktober.) 
Grtpory.  A.  C.  North  Aurtralian  Expedition.  (Hrnreed.  ol  the  IL  G.  8 . IX. > 
llrttirnr  nlrr  Ein  Schreiben  au»  Adelaide  Ober  die  Beschiffung  d**  Murray. 
(Ebenda,  September. .1 

Life  In  Australia-  (KcleOCiC  Review.  November  i » 

/yvAee . J.  J.  Nach  Au»trall>-ii ! Briefs  eine»  Atiagewauderten.  Bt.  Gallen. 
(Herisau.  Makel. > 8.  47  pP.  Mit  8 Bildern  0.  1 K»rte.|  *0  Ngr. 

Mrinitk*.  Die  Torresatrnsae , Ihre  Gefahren  und  Inaeln.  Mit  1 Karte.  (ZeU* 
ochrlft  f.  «Ur  Erdk..  August  ) 

.1/nnJp.  «.  G.  Our  Antipode«;  or,  Keaidence  and  Ramblea  ln  the  Australlan 
Colon  le*:  wlth  * GlIlBpt«  10  th«  Ould  Kleid».  4tfc  edlt.  London.  Benlley.  8. 
282  pp.  <2  al  24  Ngr 

\troti,  Jf  The  Crnlao  «f  the  •Beoran*  : a Narrative  of  a Vlal»  to  the  I*landa 
in  Baaa's  Streit*;  witb  llluatratlou*.  I.imdon.  8 110  pp.  (8  •-)  2 Thlr. 

I'ar.ißc  Hai-er*.  Nr.  L Ulanda  NW  trf  the  Sandwich  Group.  Fron»  th# 
Exploelng  Voyage  of  the  Schooner  •Mauuokawala«,  Capk  Paty.  — IL  Chrifttmaa 
Islam):  and  Hart*. um  of  llivaoa.  Marqiie***.  (Nwilkal  Mag.  November,  Decbr  ) 
,4tgrwo.  J.  Tre  Aar  fra  Hlemmot,  ellcr  min  Reiae  t il  Australien.  N)k}öbii»gp. 
F.  8.  114  pp  «•>  » Ngr. 

KORD-AMERIKA. 
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86 


Bibliographie,  Oktober,  November,  Dezember  1*57. 


D*  Ru,  L.  Ckmeul.  I'n  voyage  <l>x  pinrat  Irin  dan»  In  mer»  da  nord.  (Revue  f 
conlewpor , S1  iMieriulirt.) 

Duturmtfi.  A Trip  throtugh  the  l,«k«  of  North  America  embraelng  » ful! 
DcarvipUoa  cif  the  St.  Lawrence  RIvar.  tugether  wlth  al<  tho  Principal  Place«  oa 
lu  Bank».  frOB  It«  tVierce  to  in*  Mcxith,  Commerce  on  th«  l-akra.  ete. , finmlng 
altogether  * lompletc  GulJr  fer  tli*  PIrature  Traveller  and  Emigrant.  WRh  map« 
und  illoatnUlMM.  New  York.  11  »6«  pp  (T>.  I.  25  ) 3 TWr.  I»  Ngr. 

Docuznenle  >ar  Geer  hlchte  der  Entdeckung  Neu  Mexiko*  (Zeilaclir.  f.  alle. 
Erdk..  Anguat.) 

Domemerk,  Rmm-  Lm  Indien«  du  i'Arn4rl'joe  «eptvntrinnale.  fo  putlot  l-eur» 
Idiome«,  leur  mualqac,  lear  |-oO«Ie.  Sv  partlei  Leur»  jeax . leur»  chneaca,  leur« 

Wie»  publique».  (Kenia  cootemp.,  15  et  31  Ortobre.) 

v.  I'lirt . Amt.  l'elier  rite  Mineratprmlucle  Snd- Grönland«,  Nach  H-  Rtmk. 
(Zeltarhr.  f.  all«,  Erdk..  Oktober.) 

dt  Fotttf,  MmU um.  I.»  Mcxlque.  Paria.  Pl->n.  8 VIII.  581  pp. 

Orothf.  D Ce  ntraal- Amerika  Mel  eene  Kann  (Faalbeun,  ?*  *fl.) 

Uriirr,  fi.  H.  !>er  Vulkan  Ort* aha  und  «et ne  Umgegend  til»  xur  Ktl»te  de« 
Mexikanischen  Mevrloiaena.  Mit  3 Kartenikixieu  und  I Analrhtm  < Petri mann'» 
Mltiti  . 9 u.  10.) 

/fi  i'unan.  Jtm$.  Manual  de  geografin  y c»l*'tl*tlca  da  la  KcpubUca  iue)lcana 
Paria  U.-»a  A Boorei.  1»  253  pp. 

He  Holländer*  In  Jowa.  Brleven  nit  Pella,  ran  een  OtUmcbiam.  Arnhem, 
IHM,  Tblrra*  8.  XXIII.  WO  |.p.  Mit  3 Taf.  (fl.  1.  *5.)  3«  Ngr. 

Die  Ilonduraa-Eiavnbnhn  Mil  3 Karte«.  (Z«it«Chr.  t.  «11«  Krdk..  5ep*bf , 1 
Kane,  dar  Nordpol- Fahrer.  Arkit*chc  Fahrten  und  Entdeckungen  der  zweiten 
Orlnncll -Expedition  zur  Aufsuchung  Sir  John  Franklin»  in  den  Jahren  lass,  1844 
und  1355  unter  Ella«  Kent  Kane.  Beschrieben  von  ihm  eelhat  Mit  130  AhMUlgn.» 

10  Tondrurktsf.  u.  1 Karle  der  Nordpalulttador.  Leipzig.  Spanier.  8.  378  pp. 

1 Thlr  111  NfT. 

Erachten  In  (i  Lign.  xum  Subacriptionaprei»  non  je  5 Ngr.  — A.  *.  d.  T.  i ' 
l>aa  Huch  der  Kelarn  und  Entdeckung«!*.  I.  Bd  l.  lieft. 

KSmeF,  F.  Panorama.  8.  Bdcbn  ; Eine  Polarfabrt.  Geograpblach«  Skizzen 
nnd  fleanen  ad»  dem  Seemann»-  and  Jagcrlrben.  Leipzig.  lHis,  Schlicke.  8.  V, 

106  m.  5t it  1 Titelbild.  16  Ngr. 

Lüttem,  C.  F.  Oeeral««  over  Grönland»  Ecliinodermata  aaml  over  denn»  l)y  re-  j 

kiaaef«  geographiak»  n«  batbymetrlake  Ddtirrdlngafnrhold  I de  nurdtakr  Hane. 

Med  et  Kort  oner  de  WK*eo*raphUke  liavhaelter  mnkriug  Mud  polen  og  nnrdllfo 
Deel  af  Attantarharft  KjAbenhavn.  Keitiel  8.  llt  pp.  (73  ak.)  3JJ  Kgr.  | 

ifariem.  CR.  A Vejrafo  to  the  Weat  Indieo.  wltli  M«Ml  on  St.  Locia.  <N*u- 
tlcal  Map  , October  — December  ) 

iTChntork.  — l.etire  dertte  a Lady  Franklin  p«r  le  caplt  M'Cltntock.  onvoy* 
a la  rechcrche  de  Sir  J.  Franklin,  ei»mmui>lnn*  a M.  d«  la  Ru.juette  et  traduite 
par  lut  Commenc«*  « Fraderlckahaab.  Orotnland  cneridional . le  31  Jutllet  1857, 
et  temiinrfe  le  35,  k la  hautcur  de  Ilaal'a  rirer.  (Neun.  Annalea  de  voyo«ea,  | 
Septembrr.) 

JAiyrawrd,  P/hx.  Vojrape»  et  aneutarc«  au  Cbill.  Part»,  Llbr,  nouv  IS.  313  pp 

<1  fr.)  10  Jift. 

ifiica.  l’Umf.  Th«  Pwt  Orflc*  In  tha  l'nlted  State«  und  England.  (Bulletin  of  \ 
the  Amor.  Geograph  and  Statlat.  S*.»c.,  Vol  II.) 

MOHIiauten'«  KeUe  in  den  weatllehcn  Thellen  der  Vereinigten  Staaten.  (Zelt-  ; 
«ehrt ft  f.  altg.  Enlk  . Sentenibee  ) 

JAMlKamtrm , Raid.  Tagebuch  einer  Uri»*  vom  Ml»ata«lppl  narb  den  KOaten 
der  nndaee.  ElugefUhrt  »on  Alex,  e,  Mit  Hluair.  In  tj*lfarf.en-  und 

Toniiruck,  llolxachn.  und  elncT  Specialkarle.  In  3 Hälften  Leipxlg.  18M.  3Ien- 
delaaohn.  4,  I Hilft«.  VIII.  33 3 pp.  Mlt  4 CbnwrxdlthofT- . 3 Stelntnfern  und  I 
1 Ilolzachnltttaf.  18  Thlr.  | 

Prince  Napoleon'«  JiNtrney  to  the  North.  (Bentlcy'a  kliacellany,  November.)  | 
Narrative  of  the  Expedition  «f  an  American  Squailritti  t«  the  China  Scaa  and  ! 

Japan,  ]>*r(urtn«d  In  the  Year»  1857.  1851  aii'l  1854.  nnder  the  Command  of  Com-  i 

imxi«re  M.  C-  Party  , (J.8.N  , hy  order  of  the  Government  of  tbe  l!.8.  Vol.  II.  I 

Waahington,  1856.  Mit  aahlreichen  Ahhkldgn.  u.  15  Karten.  4.  448  pp.  In  Fol.  i 

31  Thlr. 

Ne«  Granada  II.  Dari*n  , and  the  Inferior  Provtncee.  (Hant  a Merchunta* 
Mag..  November.) 

North  Wertem  America.  [Kohl.]  (Colbnrn“»  New  Mnnfhly  Mag..  Qetober  ) 

Note*  on  the  lathmua  of  Panama.  (UlarkwcHtd'a  K-Ilnburgli  Mat.,  November.) 
Oboufed.  F.  La*.  Wanderungen  durch  Texaa  and  lm  mcxikaniacben  Grenx- 
land«  Aua  dem  Kngllachon.  Lnlpxlg.  Ix>rck.  8.  XIX.  IN«  pp.  1 Thlr. 

tm*  Da,  P.  Reizen  der  Engetacheu  naar  de  noordelljke  ijar.re  in  den  stillen 
occaan.  3*  nltg.  3 deelrn.  Sneek  , v.  linnen  A llleeker.  4,  363  n.  4,  356  pp. 

Mit  Ahhüdgn.  (fl  I.  W.)  1 Thlr.  4 Sgr. 

nuUtppti , Jamt»  M.  Tbe  United  State»  and  Cuba.  London . Prwlrra».  8. 

480  pp.  (8  a«  d.  > I Thlr  13  Xgr. 

Prtvateering  In  the  Weit  Indlea , — Dorlng  the  War.  Contin.  Nautlcal  Mag,, 

Ort.  - Ikeebr.) 

RanJatl,  8-  S-  The  Common  flchnol  Syatem  of  the  State  of  New  York  (Bull, 
uf  tbe  American  Geograph,  «ml  Stutlat.  Soc  . Vol.  II.) 

Der  Rothe  Pluaa  (Kedriver)  Nord- Amerika»  (Analand.  Nr  50.) 

F.n  Rt-lac  til  Amerika,  aller  feniten  Dagv  paa  Ha» et.  F.ftur  dat  Franake,  med 
en  Fortai«  af  C.  Haue A.  Andct  Oplag.  KJObenhavn.  Lind  Indb.  8.  377  pp. 

(1  IW,  34  ak.)  1 Thlr  7^  Ngr. 
Report  uf  the  Gwologieal  Corvey  In  Kentucky  , m»de  during  th«  Year»  1854 
od  1855,  Hy  ll.  IM*  Dwm ; uaaiated  by  fib,  Peter  and  Nidney  > Lfom.  Frnnk- 
Oft,  Kentacky.  1856.  II.Kjge*  «.  4l6p(>.  Mlt  7 Taf.  u.  g«<dog.  Karten.  7 Thlr. 

Heport  of  Ibe  Beeret« ry  of  Ibe  Treaaury,  Irnnamitting  a Report  frnm  (he  Rcgi* 
ater  of  the  Traasury.  of  the  Commerce  and  Navigation  or  the  United  State»  foe  Ui« 
Y'ear  ending  June  80.  1866.  W'aahingtuii,  1*56.  NiCboiaon.  8.  653  pp  5 Thlr. 

Rej*ort  fr*im  the  Sclcct  Cnmmliice  on  tho  Hud»un  a Ray  Compauy  ; together 
wlth  the  Proceedlftga  of  th«  U»inmitU<e,  Minute»  ofEvidenc«,  Appendix  and  Index. 
Printed  hy  order  of  the  fluoae  of  Common».  London,  King.  Fol.  547  pp  Mit 
» Karten.  (6  ►.)  3 Thlr.  13  Ngr. 

foArtarA.  K.  Die  Eraleignng  de»  Monte  Garoa  auf  St,  Vincent.  (Aualand. 

Nr.  50—63,  1) 

de  la  Sopra.  Atme«.  It  (Moire  phyriqu*,  pollllqo«  et  uatural'e  de  Ille  de  Cu  ha. 
LI»t.  78 — 80.  Inaectee.  Paria,  A.  Bertrand.  8.  LXXXVH,  «68  pp 

Jede  l.fg.  (13  IV.)  « Thlr. 

de  8muurt.  Voyag*  au  Mellque.  D^cosivprte  d un  ancien  vulcan.  Lettre 
adreaa^e  k M d»  La  K**|aette.  (Bulletin  de  1«  Koe.  de  gdogr.,  Novembre.)  I 


Sajmawir.  /Am.  Uarauo  Topograph)-  and  Hirtory  of  the  State  <»f  Ne«  York. 
(Bulletin  uf  the  American  Geograph,  and  Statut.  S-»c..  Vol  II.) 

Sklxstn  an*  dem  Norden  Amerika«  (Morgacihlatt  Nr  48.) 

Ille  Stadt  Humboldt  In  Kanaaa.  (Zeitachr.  f.  allg  Erdk  . Oktober.) 

Utrmitnifi , Jf.  O.  G.  Ilovedlraekkeue  af  Grönland»  fyalakc  Bea kaffe obed. 
(Üan«k  Maanobakrtft,  IKceemt*er.) 

See,  Jot.  Henri  la  chancelier.  aonvenir  d un  vorage  dana  l'Amdrlqua  centrale. 
Pari».  18.  338  pp.  (3  fr.)  30  Ngr. 

Ille  hliuUctieu  Vcrhkltnlaer  der  IndUnlarhun  StiinntC.  (Aortand,  Nr.  43  ) 
Fiele,  Fvbert  L.  T>i)>of(raphic«l  Survejr  of  Nc«  Jrraey,  (Bulletin  of  the  Ame- 
rican Geograph  and  Htatirt.  Soc.,  Vol.  II.) 

KuUief.  .(  Sohne«  ei  A venture»  de  vuyagea.  Iliatoire«  el  rdciU  dc«tin<*a  k 
intdreaser  k l'rtude  de  g8ographie  lnjiartle:  be^n««  «inArlcalnu«.  Pari»,  Mcyrnna  kt 
Co.  lfL  VIII,  344  pf  (3  ff.)  9Q  Ngr. 

ir*rt»K>.  Geo.  R jum  Tha  AgrlcnHural  Feature*  of  the  f'enaui  of  the  United 
State»  for  IHM).  ! Bulletin  ul  the  American  Geograph  and  Statljfl  S,ic.,  Vol.  II.) 

l»'.»rar/r«e/,  C Rorrvm.  A Pilgerfahrt  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika,  Kein,  Bachem.  8.  481)  pp.  I Thlr.  30  Ngr. 

iruveim,  G.  K Eaploratl.ui»  Io  tha  Dakma  Cooutry  ln  the  Year  lt*55  Wa- 
■hlngton  8.  83  pp.  Mit  Karten  u.  Ahtdldgn  3 Thlr.  16  Ngr. 

Itcrtej,  Ot.  KkpUiring  Fspoini  m during  tha  Year»  1*3*.  1RA9.  1840.  1841. 
1843.  Madeira.  Braut.  Southern  Crure.  Chllt.  Peru,  Paimiotu  Grnup  Whh  Lu 
gTavinga  on  aAeel,  and  numerou»  «oodenta.  New  York,  Piitnam  8 434  pp. 

(D  4.)  8 Tblr. 

BCD-AMKB1KA. 

Die  ncaralen  Engliachen  nnd  AmcrlkanUchen  Aufnahmen  im  Gebiete  de«  La 
Plata  und  die  Kartographie  der  Republik  Uruguay.  Mit  Karten.  (Petrrmaaua 
Mltth  , 0 u.  10.) 

Briefe  Ober  Braall len.  1.  Sklavenhandel.  2.  Behandlung  der  Sklaven.  3.  Ana- 
wandernng  nach  Hraallicn  und  Colonieatioa  daacibat.  Frankfurt  a.  M , -Kodier.  8. 
VI.  58  pp.  6 Ngr. 

Bannet ‘ter,  //.  Reiae  durch  dl*  Pampa«.  HruchttUrk  an«  der  »pjier  eearbel- 
nanden  Uciie  durch  Snd-Araerika.  !.  Von  Rorarl»  bla  zom  Pueblo  B <ja«rto.  1L 
Vom  Pueblo  Kto  t/narto  Id«  Mendoitk,  < Zelt  »du  f «l*g.  Erdk.,  Okfcd>er.!- 

Prof  Dr.  /Utrmatler'i  Reiae  iu  Uruguay.  185«.  (Patennann’a  Mltth..  9 «.  10.) 
lltiajtoe  te,  //.  Souvenir»  de  voyage  au  Chili  et  d’ntie  » leite  che*  '.ca  Araucamena. 
(Bulletin  <1e  la  Soc.  da  geogr..  Novembre.) 

btyarttini,  Erm.  Le  Pcrou  avant  la  conqm-te  eapagtxdr,  d aprh»  t*a  prlnclpant 
hlauirten*  origlnaux  et  qeylque«  docuaienla  inddlta,  I.  II.  (Nouv.  Annale«  de» 
voyagea,  Septeen  l>re,  Octohee.i 

Dm-  beahalehtigte  Krf  irachung  einiger  mlmfer  hiekannten  (mem*  conKecIdak) 
Provigsen  Hraailien»  durch  eine  grvaac  « laaemchaftikhe  Nallonal-Espe-Jitlon. 
(ZciUchr.  f.  allg.  Erdk  . Auguat.) 

Die  FortaehriU«  de«  Unterricht ««caen«  in  t'hlle.  (Ebenda.) 

Die  blstoriaeh  geogriiph.  Gearllarhaft  in  den  La  Piala  Staaten.  (Etwnita.) 
i.Mürrret  Ja >ia  Uehezaicbt  dar  neueren  ge<*graphl*chen  Arbeiten  In 

der  Provitts  Bnenoa  Alma.  (Ebenda.) 

//nuarr.  Die  Schnalzer  aul  «len  Kolonien  In  St.  Paulo  in  Braalllen.  Bericht 
•n  dk  Direktion  der  Polizei  de»  Kanton«  Zu  rieb-  Zfttlch  , Srhultheaa.  8.  IV, 
*6  pp.  10  Ngr. 

Ha»*M4t,  A.  Kelaer  I Amerika.  Paa  Danak  ved  H SßdrtmQ.  8 -11.-  lx-v. 
KjObcnhnvn.  Eibe.  8.  Jede  Lfg.  von  48  pp.  (30  »k.l  6 Ngr. 

Abu*.  H Rn  im  de«  Prinzen  Adalbert  v,m  Preu«»cn  nach  Hraailien  lm  Jahre 
184t.  IS  Lfg.  (Schluae  ) Berlin.  Ilaaaellwrg.  8.  111,  U pp.  705—749 

Jede  Lfg.  6 Ngr. 

A'i'uartagcr,  A\  Anthell  der  Ivutarhcn  an  der  Entdeckung  von  S&d  Amerika 
oder  Abenteuer  de«  AHlbVO«  Dalftnger  u ÖM  Nik <-I  PMctBküB»  MMtf  »>>n  U'm, 
d.  Geo.  Hohemut  v Spetcr  u.  d.  ftknk.  Ritter»  l'bll.  v.  Hutten  unter  der  llerr- 
•cliaft  iler  Welaer  v.  Aug»l*urg  In  Venezuela.  Nach  den  llaoptquelU-o  «JargcatellL 
Stuttgart,  So»n*«ald.  8.  VH,  ] 16  pp  I Taf  17  Ngr. 

AewifwaiT«.  fi.  Da«  Chileniache  ('ulonlaa’.Mina-Tanitcrlcm  an  der  Magalbaeu«- 
8tra»»e  (Zeltaehr.  f.  allg.  Erdk.,  Oktober.) 

Nut  nett  prnphhtc  cn  »on  paya noorelle  ürdailicone  . avec  nn  «pcrcu  aur  le 
ellmat,  la  gevigraphle.  I»a  mlno«  aurlfhre«,  le  CMiitnenre,  lea  «Hdtm«,  le«  moeora,  etc  , 
du  Brüail,  ei  partlcolihrement  avr  laooloule  de  Dona-Franciava.  Part»,  Renault  A 
Co.  18.  73  pp. 

Pr«ili«ilr»  de  la  c»nkrenn>  «ur  la  d/llmltation  «iea  Guyanea  fr«ti«.*l*c  et  hrd- 
aillann«.  K»o  de  Janeiro.  1857.  4.  U5  pp. 

• Annexu  «u  rvlatorio  do  Min  Uteri.»  do*  negoclo»  r*trangelroa  de  1857.« 


KirtognpbiMhe  Arbeit«». 

J gegkUNN,  P.  J.  it.  Ltjat  van  gedrukte  Raartcn . vcMirhamirn  in  het  Archlef 
der  Genie  van  bet  Mlnlrteri«  van  < tu  ring.  a’Gravt-nhage.  4 488  j*j» 

tfl  «.)  3 Thlr.  35  Ngr. 

Nworr.  Joe.  |>e  xeakaarten.  nttgageven  dooe  de  |7ngeUehe  admtratltett , »an 
Auguatn«  1*55  to  AuguHu«  1*50.  (VerhandeL  en  berlgtcn  betrvkk«  Itjk  bei  zee- 
wezen,  Nr.  8.) 

Atlanten  über  alle  Theile  der  Erde. 

Homer  t Hl  er,  0.  HFmHphkre  «le  l'eat.  aoe  rarton  er  rellef.  Pari«.  I Aotewr 

Blaei't  General  Allaa  of  ihr  World ; embrariiig  alt  the  lateat  DUcuvariea.  Wltk 
lntrodurtorv  Uhaptev»  on  the  Ceography  and  Stailutlci  of  the  var|..u»  Uouulrie« 
Of  tha  World,  and  a coenplete  Index  of  65.000  Namea.  New  edil.  Edinburgh, 
A.  A Uh.  Black.  Fol.  (M  «.i  3t  Thlr.  13  Ngr. 

filarttfmMft  Shilling  All**.  Crmtainlng  18  Map»,  with  coioured  cattllnea,  In- 
dex, etc.  London,  Jam  Ularkwood.  4.  (1  a.)  17  Ngr. 

pfHttu.  J.  I i-beraic hl»- Proftle  «»der  «laa  Relief  der  Contlnefita  rftid  deren  Erhe- 
bung 0l*er  dm  Meernapiegrl  Nach  dem  Plane  von  llouibotdt  nnd  Kitter.  Hi-ti«, 
HalL  Nitzachke  4.  4 Taf,  ln  Fol  «.  4 pp.  Text  in  4.  1 ThU  16  Ngr. 

Gb.be  teir««tre  OMibila.  Invetltd  per/  ft  Verdun,  l'nrla.  1*54.  Impr.  Karpj>*liii. 

Ilandat'.n«  der  Knie  nnd  ile«  Himmel»  In  70  Lfgn  Neai  rodlglrtn  Auagnbe. 
17.  18.  Lfg  Mit  Text,  Weimar,  Lande*-Ind  -Cumpt  Fol.  Jede  Lfg.  Io  Ngr. 

The  ftarrow  Atla«  of  Cla*aical  Gaography : eetecte-1  fr»m  the  Map*  pnldiehed 
ander  the  »aperlnrendenre  of  the  Sortety  fof  Diffzelon  ofUeefal  Knowledge.  Wlth 
Index  London.  IHMliri  Fol.  (11  ».  6 d t 6 ThH. 
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Th«  Junior  CIimuiI  Atlas  Kbnoiii  (7  i.)  1 Tblr.  14  Ng t, 

htfptrU  ff-  Neuer  Handatlas  Uber  all«  Theile  ikr  Erde.  « Ltg  (Sr  4 Eu- 
ropa. — M Kontinent  von  Australien  und  Neu  Seeland.  — 85.  Nordwestliche» 
Afrika.  — 1»  Mittel- Amerika  und  WeM-ladlen.)  Berlin,  D Helmer  Fol 

% 1 Thir.  I*  Sgr. 

Kapert,  ff.  Planigiub  der  Eni«.  Umgeasb.  von  A.  Öi*f  Weimar,  Geograph. 
Inatitut.  Fol.  10  Kgr. 

LumJ,  T.  ff.  S ÄludeköCt  til  Drug  ved  t'mU-rviianlU'rm  k den  lualhvmaitake 
og  phy.i.k#  Gc-graphi.  Kjöbcnhavn,  Kdteadorff  A Asgard.  Fd.  Mit  4 pp.  Text 
‘n  «-  (1  Bd.  *8  all.)  1 Thlr.  16  Mp. 

Kleiner  Bchul-Atla»  mH  eTl*Bterndeot  Test,  hr»g.  von  el««n  LabrerTerein.  4. 
And  Langensalza.  Schulhuchh.  d.  lh.  L- V 4.  » Karlen  u 18  pp.  Text.  fl  Ngr. 

e.  SpAo rr.  E.  Hydrographischer  Allna.  [Russisch  ] Gotha.  J.  Perthea.  Fol. 
IT  Bl.  • pp.  RoMlteher  Text  in  4.  I Tlilr.  1»  Kgr. 

t.  Sfiutr,  E.  ifydrvlnpischcr  Atlaa.  [Russisch  ] Ebenda.  Fol.  31  Dl.  u. 

• pp.  Russischer  Text  In  4-  «1  Tblr.  6 Ngr. 

r.  .vy,fotr,  E.  NeizaTa*.  [Russisch.]  Ebriwlt.  Fol.  10  Bl.  I».  1t  pn.  Uu*tl- 
«her  Text  ln  4.  15  S|rr. 

r.  A>dotr.  E.  Omgr-M- bischer  Atliu.  [KuMkecb.]  Ebenda  Fol.  VH  RI.  u. 

• PI*.  Römischer  Text  in  4 1 Thtr. 

r.  .<Vdow.  drographlocher  Atl**  [l(uni>rli  ] Ebenda.  Fol.  28  Ql. 

«.  C pp.  KuMUclier  Text  in  4.  1 Tblr.  15  N*t. 

r.  Sp4o*r.  E.  Mtal-Atlu.  1.  Lfg.  [Itueoiacb.J  Kbenila.  Fol.  10  Bl.  30N*r. 
Th»  L'ntvcreltjr  Alis*  t»f  Clxwi«-al  and  Modern  Geograph?,  includlug  all  recent 
Geographica!  Uiacoveriee.  Wlth  Indexe«.  London.  btxnford.  Fol. 

(81  s.  fl  d ) 11  Tblr.  IS  Ngr. 


! 


Karten  von  Kuropa. 

Atlas  Didamareh«  Carte  phyelqn«  de  rEuri.p*  1858  — Barop«  an  XV 111» 
•ibcle,  a I ^p-Kjue  de  Louis  XVI.  --  Idem  en  1716,  k l'flpoque  de  Louis  XIV  — 
Hem  au  XVI«  sikele,  a l'epoqu«  de  Franpols  |«r.  Pari*.  Impr.  Legny.  Fol. 

Carte  g«ner«le  de  tonte»  les  route»  de  post«* d'Earope.  il resset-  pur  de*  ufRclen  i 
d'lfat  major,  et  pcibli4e  par  FWl.  GMruf.  Pari«.  1868,  Cler.it.  Fol. 

Grande  Carl«  geugraflca  dell«  »trade  fer-»tc  d Europa  che  sonn  Attualmeiite  in 
••Hai®  «>.l  in  corao  dl  c.istraxiune.  Milano,  Naiv,  & C«.  Pol.  (I»  8.  50.)  1 Tblr.  , 
Eape.V6-w.fr,  E H,  Karte  von  dem  Königreich  Polen,  Gr"»<ilierrogtbiitn  Posen 
um!  dm  angrenzenden  Staaten  in  IV  flektlunrn  nach  den  betten  vorhandenen  ( 

llolftonttcin  «mw.  Berichtigt«  An#*.  Berlin.  Schrupp  A C«.  Fol.  4 Bl.  IThlr.  : 

IKfm» hery,  J-  Kort  over  Europa.  KjObenbavn,  Udgcvrr.  Fol.  (8»k.|3Ngr. 
Asekanmr.  j,  Allgemein*  EUenbahnkarte  von  Central- Europa.  Moakau.  Ful.  ! 

[Russisch.;  * *1  R.)  1 Thlr.  *4  Sgr. 

l's*rA"iiia,  Koavell«  earle  ilLustrfle  de«  «tau  da  nord  de  l'Kurope,  donuant  la  I 

Ro»*;i  d Kur.ipe . la  buhd«  et  I«  Dänemark  . ittdiijuaul  le*  divUlons  phyfique»  et  j 

poUlique*  de  cs«  diTdreals  elsts  . . grarän  par  l«Bgwf«,  Poris.  FoLtat,  Fol. 


Brrmti,  K.  Panorama  der  Elast« bahn  und  ikhlflTahrt  x «rischen  Frag  u.  |>r«a- 
dan.  Frag,  Andre.  Mit  44  pp  Text  und  1 Orlcntiniugs- Karte.  In  4.-Carti>ii. 

J Thlr.  24  Sgr. 

Brockhaus’  Reite- Atla».  Eatw.  a.  g<*.  von  U.  Lmv*.  3.  Lfr.  Lek.iig.  Br*»ck- 
lunx  4.  S Hl.  5 Sgr. 

Brock  han»'  Reise- Al  Ist.  F.ntw.  u.  ge*,  von  ff.  lst*yr 
Karlsruhe  — •Broahurg.  Mil  l Flat»  von  Karlsruhe.  5 pp.  T«*l. 

Otrasbarg  — B*»el  — BchalThauteu  Mit  I Abldldg.  7 |>p.  Text. 

L«4p*ig.  Brockhaas  4.  In  N.-Carton.  Jede«  Blatt  6 Sgr. 

Ätrperf,  H.,  «.  A.  Ordf.  Nord-  ood  Wrst-DeutachLsniJ,  der  lTeus*l»che  Staat  u. 
dl*  k Irrigen  E«»llvcrctntttaat«n.  M»t.  1 : 1.400  000.  Weimar.  tStograph.  Inst.  F<d- 

10  Sgr. : color.  1»  Sgr. 

Kumpf miltrr,  if.  IT  ireberskhtakarte  der  ge«amrutun  kin-bUehen  Amts  Kln- 
thriluog  von  Sud-Di-m*.  hlsu-1  mit  gleicher  IterOrkiirltlijning  der  kathidi«chen  U.  i 
protettantlseheti  Coufesslon  , su*le  der  il«>/pl5mter  de»  israi  litlarhrn  Kult«*,  enth.  1 
dla  Abgrenzung  der  Rn-  and  BixthOincr  eiiMrxid»,  der  Ober-  und  Cunslsiorial- 
Bejirke  smlvrerwits,  etc.  **r.  tie*.  o.  ge»t.  vmi  F.  {itrt(4ektr  MQnebeti . Äull-tt- 
verleg,  Pol  4 Bl.  I Thlr.  *24  Ngr. : auf  Leint*,  u.  in  Mappe  2 Thlr.  14  Sgr. 

t.  SpruMtr.  E.  Ilislorlsch-geograpbischer  -M»  ul  -Atlas  von  Ueultehlan-t.  Gotha, 

J.  Fertige#.  1*  Karlen.  Mit  20  pp.  Text  in  8.  1 Thlr  16  Sgr. 

Afssferr  kleiner  Atl**  der  D*at#cb*B  Ban>)e«»tAatcn  und  der  nicht  *um  Ü*«t- 
schea  Bundesgebiet  gehörigen  Preusslschen  und  fleaterreichlsehen  Fmrlasen.  6. 

Aul.  Verb.  u.  wm.  durch  Ilm  ItrryKaut  und  t‘.  Fisprf.  Ebenda.  Ftd.  21  Bl. 

I Thlr.  *o  Sgr. 

Äirprrf,  U.  Cngnrn  mit  «einen  SebenlXndern  und  Gailtl*n,  Revtdlrt  von  C. 
OrAf.  M»t,  1 : 1 .«uO.OOO.  Weimar.  Oeogr  Institut.  Fol.  10  Sgr. 

Neuer  Plan  von  Venedig.  Venedig,  Monster  Fol.  In  Ifl.-Tsrlon.  30  Ngr. 

ddilhahn* Alb-'in  Mxlerksehe  Aiulchten  in  der  N*h»  der  K,  K.  Htaatshthn 
vo«  Wim  bi«  Trl»*t.  Sach  -ler  Natur  aufgen.  von  Ckuyap  und  A Wl«-.  Triest, 

W».  d.  Oesterr,  Lloyd.  4.  8!  Bl.  In  8tahl»t  I Thlr.  10  Sgr. 

TAef.  A.  /■  F.  SchalwsttiJkarl*  von  !Tngsm,  «ler  flerbl selten  Wojwodsehaft,  1 
Tcmesrner  Banat  . tUebenhOrgen . Crnallsn.  Hlavonisn  und  der  Militairgrenxe,  mtt 
Ungarischem  and  LkeuUchem  Texte,  In  4 Bl.  Anul,  «Isbr  Bettelhvim.  Ful.  1 Tlilr.  1 


Bergwerks-  «md  llflt len -Karte  dir«  wevtpbkUsrhen  Ober- Bergamt»-  Bestrkee.  1. 

Ami.  Mtt.  i j HMM,  Bim,  BHWw  Pot.  Ift  Ngr- 

ISIsssprr,  tt.  S*oe»ier  Plan  von  Berlin  mit  Verrriehnles  «l*r  Stra»«en.  PIAt**, 
flBtatL  Gebiude  und  AehenswEleiligk*lti>n  Berlin,  145».  Schul*«*.  Fol.  6 Sgr. 

Karte  ftber  die  evangelische  Kirchen-  un«l  Schulen- Verwaltung  der  Provlo« 
Posen.  Glogau.  Flenuning.  Fol.  1 Bl.  16  Sgr. 

Karte  Ober  dl«  ka()i-«IUche  Kirchen-  and  Schulen- Verwaltung  der  fTovlns 
Posen.  Ebenda.  Fol  1 Hl.  15  Sgr.  1 

Topugmphtache  Karte  vmn  l’r*u**l»ehen  Staate  : östlicher  Thell.  ItearL.  In  «ler 
ta^vraph.  Alrtli.  des  König],  Prcnss.  GeneT*lst«b«s.  M»1.  1 i 100.000.  Strci.  114. 
Wtttcaberg.  216.  .Hiterbogk.  174.  Ger«.  Berlin,  fkhropp  A Co.  Pol. 

Jede«  Blatt  IflJ  Nirr. 

Ki'prrt , H.  PreussUch«  Provln*  P'-'inmern  , redaelrt  nach  den  Prenss.  Gene 
ralitshs-Anmahmen.  RevidLrt  von  A,  Grkf.  M*t.  1 : floo.ooo  Weimar.  Geograph.  ' 
Institut.  Fol.  10  Ngr.  j 


oknMan.  C.  Wandkarte  de*  Prvaiotscben  Staate«  In  0 Blattern.  Neue  And. 
BcrUit.  [I^aiptlg,  Keilt.]  Fol.  1 Thlr. 

s.  ScAhU.  Plan  voq  Hrombarg  und  (Imgegund  * wischen  der  Wekheel  und 
Setie , otral«  den  Khnlgl.  Oherftnitereien  Wtelnu  und  Gllnke.  Mtt  1:26.000. 
Bromberg,  Arousohn.  Fol.  4 Hl.  1 Thlr.  10  Sgr. 


ArileJhwr,  ifo.r.  Anelchlen  von  Coburg.  Coburg,  Hlemunu  Jun.  4.  1#  Taf. 

1 Thlr. 

Coffa,  RH  Erl5ut«rvngeu  xu  der  Kohlenkarte  von  Sachsen.  2,  Aull.  Freiherg, 
Kugelhardt  fl.  16  pp.  Mit  llolztc hn.  6 Ngr. 

Gr«*f.  A.  Uio  IlertiigtliAmvT  Schlesw  ig,  Holstein  and  Lancnburg  mit  den  Traten 
und  llaneestldten  Hamburg  und  Lübeck.  Mit  1:446.000.  Weimar,  Googr.  Inst 
FoU  io  Sgr. 

Ufultr  «tu.  Plan  der  Könlgl.  Haupt-  und  Uealdenutedt  Dresden.  Mit  deut. 
schein  oder  fnuizöalachoin  Text.  Dresden,  KunUe.  Fol.  Mit  20  pp.  In  Ifl.  )6Ngr. 

Aixu/mouh,  A.  Schulkarle  vom  Grraaherzogthun»  ileeeen  und  dem  llcriogtliuai 
Noesau.  8 AflS.  Mainx,  Faber.  Fol.  4 Bl.  I Thlr.  21J  Ngr. 

Kuprrt . //.  tu»  Königreich  Württemberg  und  dos  Groeuherioglhum  Baden. 
Nach  C IV.  WeilaudV  Entwurf  »611  lg  umgeatbeltet.  Revidlrt  Tun  C.  OrAf.  Mst. 
1:460  000  Weimar,  Geogr.  InetBut.  Fol.  10  Sgr. 

MuiUr.  H.  Gangkarte  Uber  die  nAchate  Cmgagpnd  von  Schitaobcrg.  Luter 
Mitwirkung  von  II  .S<-HmidH*t>rr.  Mst.  1 : 12.000.  Freiberg,  Engelhardt.  Ful. 

i Thlr.  10  Ngr. 

M'ultr , //  OoogaueUsclie  Uelwrelchlekartu  des  Erxdistrictce  von  Schneeberg. 
Eben.»*.  4.  12  L Sgr. 

Plan  von  Ibiatock,  von  U.  SamtUr  und  F.  Graf,  M«U  1 3.840.  Rostock,  Stiller. 
Fol.  1 Tblr.  t In  fl.-l^rton  I Thlr  6 Ngr. 

/Wwr,  F.  AJ.  Oeognostische  Karte  von  Hannover.  Scctiun  Wolfcnbattel, 
Klauethal,  Güttingen  und  FarbenerkUrung.  Berlin,  Schrupp  A Co.  Fol 

Jede  Scctlon  1 Tblr.  36  Kgr.;  FatlwnerklOrung  16  Ngr. 
e.  StUttmkh-JIi-rmtff.  Jfor.  T.iiw^rraphleche  Speclaikert«  vom  Königreich  Saeh- 
een.  M»t.  I : 150  0 W.  Dresden.  Burdacb.  Fol  4 Bl.  2 Tblr.  10  Sgr.;  auf  Lw. 

3 Thlr.  10  Ngr. ; aut  Leluw.  ndt  Holira  3 Thlr.  1U  Ngr. 
r.  .VeDsnufcA- MSfafg,  Mor.  Specialkarte  der  Sftch. Ischen  Schwel«  M*t  1 : 1 SK 600. 
Mit  deutschem  oder  ffauxUe.  Text.  Diuaden,  Kuntzc.  Fol.  u.  10  pp.  Text  in  1«. 

16  Ngr. 

üpfour,  A-  //  Tarte  de  niallr.  Pari«,  Barlxe.  Pol 

Aiep-erf,  //.  Italien.  Kovldlrt  von  C.  Graf.  M«t.  1 : 2.000.000.  Weimar,  Geogr. 
Institut  Fol.  In  Ngr. 

Awprrf,  II.  Ober- und  Mittel  Italien.  Revidlrt  Ton  C.  Graf.  Mst.  1:1.100.000. 
Ebenda.  Fol.  10  Ngr. 

Kttpfrt , ti.  Unter-Italien  oder  da*  Königreich  beider  Stclllen.  Revidlrt  von 
II.  Ortf.  Mst  1 : 1. 200.000.  Ebenda.  Fol.  K» 

VmOtmmt.  Nouvell*  carte  Hlustr*«  di-  ITUHe,  pr^wnlent  la  dlvlsk.n  territoriale 
du  see  ditKrente  Alle ...i  gravfle  par  6aageria.  Paris,  IHM.  Fatoul.  Fol. 


Ityomr,  A.  ff.  Tafte  d’Eapagne.  partle  orlentat«.  — Idem,  purtie  Occidental*. 
— Idem,  partle  central«  et  uurd  — Idem,  partl«  eild.  — Carte  d'Espagne  et  da 
Portugal  — Carte  du  Portugal.  Paria,  Herba.  Fol.  C Bl. 


Atlas  Delamarcha.  Carte  pby»U|ae  de  lu  France.  — Carte  de«  coloniee  fran- 
?aiM«.  1867.  Pari»,  Impr.  Legay.  Fol.  2 Bl. 

Carte  generale  de  la  France,  Indl^uant  le«  chemlns  de  fer  construita  oa  en 
«MR*  d'exflcntkio,  par  V.  CfWöt  et  if.  Ri  IM.  Parle,  CWfot.  Fol. 

Departement  de  la  MuecUe,  Exiralt  de  I*  carte  de  IViat-malor.  Paris,  Ka«p- 
pelln  Fol. 

In?»« iryv  Fils.  Corte  JVnsembl«  ilee  basslns  dn  RbOne  et  de  la  8aflne,  seme 
la  dtreclion  de  M-  Fomrnti.  Lyon,  Impr.  Kecr4t«nt.  Fol. 

tHtf'mr,  ff.  Franc«:  Ngion  du  8«d,  dlvia^e  par  provlnceeet  par  (WpvtiBMitl. 
Paris,  li»rl>».  F<»4. 

i:»lrttr4.  A4.  Nonvello  Carte  do  la  France,  r4dlgfe  »p^clalcraent  j»our  la  g^o- 
graphie  »ynoptl-qac  hUtori-ioe.  et  de  la  Fhmcc  et  de  coloalM,  dresed«  par  A. 
Vnlllanilii.  Paris,  Impr.  lilnetau,  Fol. 

llvfmihrry.  K.  Ki»rt  over  Fronkrtg  Kjöbenbarn,  Üdgerer.  Fo-I.  (8  *k.)  8 Ngr. 

Jatifuot,  E.  Tarte  groh^rique  du  pays  Meaain,  trec«!e  sur  la  carte  de  U France, 
t«vf«  par  lee  oltlcwre  dVlat  uta).ir,  (Anneles  des  tninea.  6«  Hdrle,  T.  XI.) 

Magndü.  Plan  de  la  vllle  «l  du  purt  de  Brest.  Part«,  Lorerot.  Fol. 

AVwxaniuf.  <36.  France  d«‘|>arte mentale  VeruWime,  Kupr,  partots.  Fol. 

Plan  g^n^ral  du  canal  dimianlil  des  Alpine»,  depui*  m prie«  d'eau,  * Maile- 
mort. jiU'jU'na  ba*sln  do  partagn  de  Merl«,  branche  mertdionale Paris,  Impr. 

lilnetau.  Fol. 

Plan  der  fltadl  Pari»  mit  einer  kurzen  Einleitung  Ober  die  allmilige  VrrgröM*- 
rnng  der  Sladt  und  Erläuterungen.  1.  Aull.  Jena,  Mauke.  4.  Ifl  pp.  Text 
In  B I Ngr. 

Ä»mt  - ilrrmatm  ■ Notice  pour  la  carte  de  la  France  actuellc.  tlrtfe  de 

l’Alla«  Imluur.  Paria  8.  03  pp, 

Vuif/outn.  Nourelle  carte  de  l'Empire  Fruncal»  en  1868.  Paris,  Taride.  Fd. 


Ria a Im,  J.  W.  Kaart  van  ■!«  prnvlacie  Groningen  . mel  aanduldlng  van  de 
eoort  en  lemrlo  der  wegen,  de  waterwegen  omdtWuUM  en  meer  andere  bijton- 
derheden.  Met  eenen  »ftandawljxar.  Gn-nlngen,  Ouinktna.  Fol. 

III.  1.)  1 Thlr.  12  Ngr  ; auf  Lelnw.  <«.  1.)  1 Thlr.  1 Ngr. 

Mtrt,  G.  HDtorltche  Atla»  van  Noord-Ncderland . van  de  XVI  eeuw  tot  op 
baden.  8«  afl.  Kntieidani  , v.  d.  Meer  X Verbruggr-n.  Fol  M pp.  Mit  1 Karte. 

(fl.  1.)  1 Thlr.  12  Ngr. 

JApfriti,  A.  A.  J.  Kaart  nopen»  de  »ftapplngen  van  de  Maos.  Met  toellchtende 
nutn.  »Grnvenhsg«.  Nunnlnk.  Fel.  1 Bl.  mit  4 pp.  Text  In  R.  (II.  1.)  II  Ngr. 

Pautfrrura,  Nouvell«  cartn  illaatntc  de»  royautne»  d«  Hollande  et  de  Rplgique: 

Eirdeetiiant  la  gflograpble  physlqna,  la  dlstrihittlon  gfnflrnle  de#  plant«»  eultriee«, 
p#  vllle»  enemnercante» : gravde  par  Langevin.  Pari»,  Fatoul.  Fol. 


England.  West  Coaat.—  8t,  Ivca  Bay  anrv«\  «d  Ly  Geo,  William».  1848.  Lon- 
don, Hydrag».  ontce.  Fo4.  <1  a-)  14  Ngr. 
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f/gftntbrry , J.  Kort  ov*r  Btorbrilaniea  og  Irland.  Kjfibenliavn,  lldgerer. 

Fol.  (8  ak.)  * K*t. 

Inland,  Eiul  Coaet.  — Wexford  Harlmur  snrveyod  by  O.  A Frater,  1848. 
Curreeted  lq  18*7,  London,  Hydrogr.  Office.  Fol.  <t  *.)  Jl  Kirf. 

Kwprrt.  H.  Die  Britischen  Inseln  »der  die  Vereinigten  Königreiche  Grnea- 
brlunnlen  und  Irland.  Krvldirt  von  C.  Grif.  Met.  1 : BaO  tOO.  Weimar.  Gengr. 
Institut.  Fol.  10  Ngr. 

Aoolland  — Aberdeen  flarbour.  enrveyert  hy  Blalcr.  1*33.  Correeted  u|.  to 
18t 7,  London,  Hyilnyr  Office,  Fol.  (3  *J  *14  Ngr,  l 

Scotland.  — Pcterbead  by  Bieter.  1834.  Corrected  to  18*7.  Ebenda.  4. 

(«  d.)  « Kfr. 

Scotland,  Eaat  Coaet.  Sheet  IV.  Banff  to  the  Ord  of  f'elthnre»  eurveyed 
by  Slater  and  Otter  1846,  Correction«  to  January  1867.  Ebenda.  Fol. 

(8  a.)  1 Thlr.  * Kjrr.  , 

Scotland,  NorthXoaat.  — The  Flrlh  of  Pcntland  aurveyed  by  Sinter.  Otter 
and  Thornaa  18*0  Oorreetlans  to  1867,  Ebenda  Fol.  (3  *,i  4*  Ngr. 

Scotland,  Waat  Coaet.  Sheet  VII,  Ardnanurrrhnn  to  Summer  lelce  iMltdiOl 
tbe  Inner  Channel  and  l'art  of  the  Mlnrh.  IMS  — 68.  Surreyed  by  T.  Smith, 
Jeffr-rv  and  Chamer,  under  tbe  Plreclloii  of  II.  Otter  and  Wood.  Ebenda  Fol. 

(8  s.l  1 Thlr.  « Ngr. 

Sfxnrtr't  Kow  Map  of  the  Town  of  Leiceeter,  divido  I Into  Parlshee  and  j 
Ward»,  etc.  London.  Slmpkln  fl  a.)  12  Ngr. , coluared  (1  e.  8 d.)  18  Ngr. 


DmtL  A.  AtUa  «ver  Danniark,  PI.  8.  4.  Kart  «*ver  den  nordfietllgc  og  nord- 
weatltgc  f>eel  a t Sjaetland.  Kjöbcnhavn,  Steen  * Sftn,  Fol. 

Jodes  Blatt  <2  Rd  48  alt.)  8 Thlr  l&  Ngr. 

J . Kort  over  Dantnark.  KJäbenhavn,  l'ilgever.  Fol.  <8  »k  l 3 Ngr. 

fhfltibfrg,  J.  Kort  over  Fyen  og  I,aageland,  Ebenda.  Ful.  iSi  ek  .)  lONgr. 

/A^Teaeberp,  /.  Kort  over  Bjaelland  Deel  af  den  eirkellge  .Stnrreleo, 

Kbenda.  Fol.  <40  alt.)  12V  Ngf. 

Hoßtntfarg,  J.  Kort  over  Sverrig  og  Norge.  Ebenda.  Fol.  <*  ek.)  3 Ngr. 

Hvfftntirfry,  J.  Orientiruogekort  over  MÖeit  og  Mbens  Klint.  Ebenda.  Fol, 

(18  ak.)  6 Ngr. 

Kort  i V)|M<4aand  Störrets«  over  Sleevlg»  Faatland  of  Ala.  Elfter  Krtgemtnl- 
aterene  Befallnir  rteognoecen-t  I Aarene  1861  til  1861  af  OffteeTcr  I Armeeu  paa 
Orundlag  af  Vldenakabernee  Selekabe  Opmaallnger.  Beerb,  og  ndg,  ved  General- 
•taben,  I aex  BLaiie.  IL  Del  DortfOMN  Blwl,  og  V.  Del  ejrirtMtf  Bla4.  K}8-  I 
benhavti.  Fol.  Jedea  Hl.  (48  ak  ) 16  Ngr. 

Vtrnea.  J.  H Lomcnakart  over  Kjöbenhavna  Omegn.  KJöbetthavn,  Gart.  Kot. 

(36  »k.)  10  Ngr.  | 

Atlas  doonomlquo  et  atatletlqne  de  La  ltnialc  d'Enrope.  publlfl  parle  dflpnrlenient 
de  l'Keonnmle  rurale  du  Minieifere  de»  Doni»lnee  ile  l'Etat,  [Russisch.]  3»  rtdll. 

St  Pdterebourg.  Fol,  10  Karten.  106  pp.  UusalecheT  Text  in  8.  ln  Thlr. 

I>as  Europftieehe  linealand.  Kevldlrt  von  C.  Grif.  Met.  1 ; 6.668.000.  Weimar, 
Qeogr.  Institut.  Fol.  10  NgT. 

f'-KTja  tmpdrtal  Art  ponta  et  chanaeflcs  de  France.  Mission  dant  la  rflglon 
dannblenne,  — Carle  topographlque  de  l'Uthnie  de  DubruUdcha.  ilkdlqoant  la  mute 
onvertn  cn  1866  entra  Hataonvn,  eur  le  Daunbe,  et  Kustenjd.  anr  la  mer  Nolre, 
par  ordr«  de  8.  Kxc.  M.  Bouber  et  de  8.  Ex.  M.  le  Marfrhal  Valllant.  Gravd« 
per  Avril  frfere«.  Parle.  Impr.  Hinetiiu,  Fol. 


Kanon  von  Asien. 

Algemeene  Atla*  van  Noderlandmh  lndl?  t"lt  offtc,  hronnen  »amenireeteld 
door  /'.  Baron  Mtbrill  von  Hled  21  , 29,  23  en  24,  de  HcaldcuU*  Kcdlrt, 

ProlKdingipo,  bet  F.lland  Hanke  *11  de  afdeellng  Nyrnwa  tHeeidenlle  KedSri).  Bata- 
via, Nntnan  A KoJIT.  Fol.  Jedea  Hielt  (II.  3.  26.)  1 Thlr.  16  NgT. 

Barelay,  J.  F.  Map  of  Jerutaleui  and  Knvlrone.  Rom  actual  and  mlnute  Sur- 
vey  oomplcted  on  the  Spot,  und  ebnded  ffPMB  a verllled  Model.  New  York.  Fol, 

(D.  J.)  4 Thlr. 

fitock  i New  Map  of  India.  «Ith  the  Canals.  Road«  and  Military  Station«  etc.  | 

Edinburgh,  BUck.  <1  a 8 d.)  18  Ngr.  ; in  Etui  (t  k]  1 Thlr,  8 NgT.  1 

Carte  gfndrale  dt)  Caurare.  Pari«.  Impr.  Lecnervler.  Fol. 

Carte  dee  Indee  en  1867.  Parte,  Impr.  Itouquillard.  FoL 

Carte  dee  poeeeeelone  englaieee  dane  1‘lmtet  Partie  uccideniale.  — Partie  orien- 
tale, Qravde  per  Erhard.  Parle,  Karba.  Fol.  2 Bl. 

Carte  de  tbrf&tro  de  la  guerre  dana  linde,  comprcnant  l'Empire  Cblnols,  lea 
poaeeeelona  Anglaieea  et  Iran-  aiece,  d apre*  la  grmnde  carte  de  f Aek,  per  JU.  ftrw4.  I 
Parle.  Logerot.  Fol. 

Carte  du  ihfAtre  de  la  guerre  dana  lind*.  Gravde  i»r  Mlnetcr.  Paria,  Impr.  | 
Dondey-Duprd.  Fol. 

No«  veli*  carte  de  linde,  poiir  tut  vre  lea  opAratlona  niiUtalrea  dana  lee  poesea- 
•lont  anglale«*.  Gravfc  ehr*  Erh.  Schteble.  Paria,  Taride.  Fol. 

China.  - Chu- Klang  or  Canton  Birg.  Sheeta  II  io  V.  Frort»  Lintia  ItV  Io 
Canton . anrveyed  by  Edw.  Heleher.  1840,  Corrvcted  18*7.  London  . llydrogr. 
Office  Fol,  Je.iea  Blatt  <8  a.)  1 Thlr.  8 Ngr. 

ciiina  Bea.  — Golf  of  Siam.  Men  am  Chau  Shya  or  Bangkok  lllver  »urveved 
by  J.  Richards,  aasiated  by  O.  H.  Inaklp  and  J,  W.  Kced.  18*6.  El«ci»ila,  Fol, 

(2  e.  8 «U  1 Thlr. 

Offener,  A.  H-  Aale,  - Carte  dee  Provlnoee  du  Caucae*.  — peme  , Kahonl 
et  Belooirhletan.  — Sitidrle,  oo  Koeele  d'Aele  — Turkeetan.  Parle.  Karbe. 

Fol.  6 Hl. 

Fcrchhnrnmrr,  /»,  II',  Itrmhcographlecbc  Karte  dee  Meeree  xw lechen  Tenedoa 
und  dem  Feallandc.  Kiel.  1868,  Akad,  Huchh.  4.  * Ngr. 

Gealgt  op  Delhi.  Amsterdam,  Jager.  Fol.  f60  c.)  II  SgT. 

Orot i.  Rd.  Kart«  de»  Ktlegaecbauplatiea  ln  Vorder- Indien.  Loren».  Straub«. 

Fol.  4 Ngr. 

Oulf  of  Bengal.  Slieet  V.  Palmyra  Point  to  Chittagong  by  lieh  Lloyd.  1M0. 
Oorractione  to  186*.  London,  Hydrngr.  Office.  Fol.  (3  a)  1 Tblr.  fl  Ngr. 

Lind«  k vol  d'oleeau,  par  PK.  ßrmtwt  et  Bag.  CVcrt».  Paria.  Goupil,  Fol.  , 


Kaart  van  bet  oorlogaterreln  In  Hrllach- India  T'treobt,  v.  d,  Poat.  4. 

(4«  cU.)  • Jfp. 

Kaart  van  het  oorlogatoonc)  in  Enge  Lach  Oott-lndle.  Amaterdam.  SePffardl. 
Fol.  (»  c-)  « Kgr. 

A'kperf.  ff.  Asien.  Uevldirl  vun  A-  Grif.  Met.  1 : 2.000.000  Weimar,  Geogr. 
iBCtlmt,  Ful.  10  Ngr. 

Kttprri,  H.  Die  Aelattaebe  Torkel,  die  Kankaanellnder  und  Weat-Pr-rako. 
Revld.  Ao»g.  Met.  I 3 000  000,  Ebenda.  Fol.  10  Kgr. 

Atfperr,  H.  Vorder- Indien.  Met.  1t  16.000  000.  Ebenda.  4.  2}  Ngr. 

£fnp,  Ed*.  A Blrd  e-eye  View  of  India : afaowlng  o«r  preeent  Poaltlon , ita 
Dange?,  and  Kemody.  London.  Partridge.  8.  08  pp.  (1  a.)  11  Ngr. 

Lanite.  Cart«  de#  Imlea  et  dee  dlatt  dn  Sed  Eet  de  l'Aale  Indkquam  kt  pne- 
teealont  icrritarielee  de  t Angleterre.  Paria,  Garnier  fr.  Fol.  ln  13.-Carton, 

<2  fr.)  20  Kgr. 

MaMmmitn,  ft.  BrHIach-Indien.  Geographisch,  hktorlech  und  etatlellech  bear- 
beitet. Met.  1 : 8.000,1)00.  Berlin.  Scbropp  A Co.  Fol.  10  Ngr, 

Panorama  blj  »ugrdvlogt  van  Hrluch  Indiü.  Ametertlau«.  Jagvr.  Fol.  1 Bl 

(76  c.)  1*  Kgr, 

/'ftrrmaun,  A.  Die  gvugraphiach-*tatistiKben  llaaptmoenentc  In  nen*  Karte- 
graphisch  dargetlellt.  (Pctcmtann'a  Mttth..  8.)  Auch  elnreln.  4><ttha,  J-  Port  he*. 
Fol.  « Kgr. 

Prompt  Trouveur  eur  la  Carle  generale  dee  Indes  pour  eulvre  la  manche  >1« 
linaorrecilon  dane  lee  poeeeeelone  anglalaee.  la  Chine  juaiiirk  Peking,  la  P«n 
juaquä  Tflbdran.  Parle.  LehSgre-piiqueene.  Fol. 

Krllcfkarto  von  Vorderindien.  Mit  emem  Plan  von  Delhi  und  einem  Orteiexl- 
ken  von  Vorderindien.  Lntpctg,  Weher.  Fol.  6 Kgr. 

.Sn^iiiMt,  L.  Carle  de  linde  et  de  la  Chine  d'aprüs  dee  rvlcvc*  rrcente  et 
Inddlte  •■xdcutrte  j *r  dee  prfltres  de  la  Congregatlon  dee  Mlealone  etranghre*.  Pa- 
rle. Impr.  Kaeppclin.  Fol 

irnJamd,  C.  F.  Vorderindien,  Weimar,  Geogr.  IneliluL  Fol  10  Ngr. 

WeUrr.  Edtr.  China.  (Weekly  Dkpatch  Atlas  i London.  FoJ.  <*d->  & Kgr. 
knUcr,  Edw.  India.  The  North  West  Pruv knie#  and  Oude  (Weekly  DkpMch 
7 tu»  > LetMlot».  Fol.  (ft  d.i  6 S*t. 

H'flUr,  Ed*  Perei*.  (Weekly  Dlepatch  Atlas.)  London.  Fol.  (6  d.)  6 Kgr 

Karten  von  Afrika. 

BrwgarK,  ff.  Kart*  doa  alten  Aegypten.  Leipsig,  llinrich«  Fol.  20  Kgr. 
Philip' t Large  Plctorlal  Map  «f  Palettin*  and  Kg)  1 1,  Edinburgh,  GallAlngili. 
Fol.  (U  I 4l  I«  Kgr. 

Karten  von  Australien. 

Griif.  C.  Anatrallen,  Weimar,  Geogr.  Institut.  Fol.  % 10  Kgr. 

Ne«  Zealand.  Middle  Island.  — Awtrna  er  Harbour  of  the  Blaff  smi  Ne« 
River  «urveyed  by  J.  L-  Stokes,  etc.  1860.  London.  Hydmpr.  Office.  Fel, 

(8  s.)  1 Thlr  « KgT. 

New  Zealand.  Middle  Island.  Sheet  V|t|,  Cape  Campbell  to  Hanke  Penin- 
sula aurveyed  by  J.  L.  Sinke«,  G.  H.  Richards,  F.  J,  Eran»,  R.  Bradahaw,  J.  W. 
Smith  and  P.  W.  Uke.  184V--61.  Ebenda.  r«t.  ?I  *,)  1 Thlr.  6 Ngr 

New  Zealand,  North  Island,  W«i  Co«*t  — Entrancea  le  Manakau  llerlx-er 
I aarveycd  by  B.  Drary,  II.  Kerr.  P t»ke,  A.  Farmer,  C.  Stanley  and  W.  RLacknry. 
1863.  Ebenda.  Fol.  <|  «.)  1 Thlr  fl  Kgr. 

RoeeiufMa,  K.  General  Map  of  Auetralla  and  Tasmania  or  Van  Diemens  Land 
ehe« Ing  tbe  Britieh  Coloniee  ne  divlecd  Inte.  CtHinrie«.  Edinburgh  (Malm,  v. 
Zabern.)  Fol.  4 Bl.  7 Tblr  Vtr 

r.  flyrfe *e,  E.  Wand-Atlae.  Nr.  4.  Anetralien.  [Rnaelach.]  Gotha.  J.  I'enbet. 
Fol.  < Ilt.  n.  18  pp.  RuteLacher  Text.  Aut  Lelnw.  3 Tlilr.  10  Kgr. 

Wtlifr.  Edw.  Auetralla.  (Wpektv  Diepatch  Allaa.  36.  Octbr.)  London.  Fel. 

(6  d.)  6 Kgr. 


Karten  von  Amerika. 

America,  East  Coaet.  — Nantuekrt  Shoala  fmm  the  U.  8.  Coast  Burvey  poM. 
la  1864,  IF»4* ! liste  River  Hartkiur  fron)  the  IT.  S.  Coaet  Burvey  publ.  in  1864. 

London,  Hydrogr.  Office.  Fol.  (1  a.  C d.)  18  Kgr. 

ArruwiMiiM.  J.  Map  of  North  America.  (Helfet  Committee  <>o  theHudw  a* 
Bay  Campagny.)  London,  Fol. 

dAretac.  Evquleee  du  HrVeil.  — Eequiaee  des  Ixtucbce  de  rAmagoae  et  des 
cAtu  volelnee.  3 cartee,  (Bulletin  do  la  Boc.  de  (flöge.,  Aoflt  — OctobTe.) 

Chart  of  Part  «»f  the  Coatl  of  N'»va  Sctrtlft.  Frotn  Docnmenu  In  the  Hydrogf- 
Office  of  the  Admlralty  December  1886.  Sheet  X,  Corroctlon*  to  1867.  London, 
Hydrogr.  Office.  Fol.  (2  e.  8 d.M  Thlr. 

dt  Grr\ff,  C 8 Map«  de  la  prorinria  de  Antloqula  en  la  rvpnbllra  de  Nueva* 
Granada,  traaado  de  acuerdo  con  loa  mit  muderno«  rernnoelmientoe.  Or»?.  per 
Alex**  Orglaail  Pari»,  Impr.  Mangeoil.  Fol, 

Kirptri,  11.  Amerika.  Revfdtrt  von  C.  Grif.  Weimar,  Geogr.  Institut.  Fot 

10  Kgr, 

Aboriginal  Map  of  North  America  «Unotlng  the  Boundarlca  nn>.1  the  lx>raLinne 
of  «arioue  Indian  Tribee,  (Selcci  t »inmi'U-e  on  the  Hadaon'e  B« v Compegny.) 
London.  Fol. 

Map  of  the  North  tVcat  Part  of  fanad«.  Hudson  s Bay  and  Indian  Tcrrktori«* 
Dra«n  by  Th.  bmnr,  by  order  of  Jo«.  Cauchit«.  Toronto.  (Selcct  • otnoilttee  on 
the  llurteoo'e  Buy  Company.)  Lofidun.  Ful. 

North  America,  Kant  Coeet.  — Mu*kcgrl  CUannel  fron»  the  U.  8.  Coaat  Snrvvy 
publ.  In  1866.  London,  Hydrogr,  Office-  Fol.  (2  •■>  24  Ngr. 

North  America,  Nova  Senil«.  — Country  Harbuur.  eorveved  bv  II  W.  Hay- 
Seid,  etc  186*.  Ebenda.  Pol.  t*  e.)  1 Thlr,  8 Ngr. 

Puerto  Cabuiloa.  Nach  der  Aufnahme  von  Jeffcre  186>.  (Zeitechr.  f.  allg.  Krdk-, 
Septrmb«« . l 

l»er  Staat  San  Salvador  und  dl«  pro|ect»rte  Honduras» Eisenbahn  nach  den 
Aufnahmen  von  IF.  Jf.  IHM  Kbcmii». 

Ticrrn  d«l  Fuego  und  dir  Mngnlhan»- Strasse  Nach  den  Aufnahmen  von  V*J 
nnd  Fttt  Ho<f  (Eben Ja,  Oktober.) 


(Geachloaeen  am  20.  Februar  1868.) 
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Die  Volks-Zählung  des  Türkischen  Reiches. 

Zusammenstellung  der  bisher  gewonnenen  Resultate. 

Von  Ihr . A.  I).  Mordtmann  in  A'onstantinoptl . 

General-Gouvernement  Churinvcndigtar,  Provin*  Brusaa. 
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General-Gouvemement  Chudavcndigiar,  Provinz  Kodscha-IU. 


Distrikte. 

Q 

z 

1 • 

i 

3 

Moham- 

medaner. 

Nicht-Mohammedaner. 

OitMkM,  Armwle.  , Jaden  j Zlfeaner.  | 

Total 

Gründ- 
eten er. 

Tarfc.  flwMr 

Zehnten. 

Andere 

Abgaben. 

Unikmid  mit  Aivadschik,  Rsft*ehe<l*rhik  und  Jenikdi 

80 

| 14,379 

4,572 

1 16,011 

294 

144 

36,400 

«76.376 

387,100 

224,305 

(IrjWw 

23 

10,497 

[ 5,175 

— 

— 1 

90 

15,762 

236.854 

*81,000 

üjtM 

Kartal  und  Aldos 

21 

4,437 

1 7,191 

825 

— ; 

13 

12,466 

138,875 

182,5*0 

2,485 

Joros  und  Heiko*  

33 

3,783 

: 3,555 

— 

— 

— 

7,338 

70,000 

10,248) 

Sehile 

54 

10,851 

| 7,371 

— | 

— 

— 

1 8,222 

| 175.166 

60,000 

7,405 

Tasrhkdpri 

117 

9,468 

— 

— 

— 

84 

9,552 

160,04* 

190,000 

9,000 

Bcachdivan 

105 

1,080 

— 

— i 

— 

— : 

1,080 

24.666 

25,100 

— 

Akabad  

51 

2,373 

— 

— 

— 

— 

2,373 

84.(08 

41,000 

1,800 

Agatachlfl 

75 

5,001 

1 — 

— 1 

— 

87 

5,088 

110.879 

90,000 

3,230 

Kalma* 1 

125 

8,721 

2,412 

909 

— 

09 

12,111 

295.895 

7 1 1,000 

4,3(8) 

Kandere  und  Gendachlü 

112 

9.873 

— 

! — 

— 

3941 

10,263 

1 231,433 

102,4)00 

2,654* 

Sehrirhler 9 

1 152 

8,574 

1.494 

153 

— 

315 

10,536 

267,497 

! 141,500 

18,8(8) 

KaraftbU  und  Ikuarsu  

8 

3,636 

— 1 

| — 

— 

66 

3.74*2 

S6|Ö00 

13,4(8) 

Adabazari  und  Sabandacha 

54» 

14,679 

948 

8,802 

— 

423 

24.852 

709,883 

*94,000 

16,160 

Chandak  und  Akjaxy 

11 

5,463 

— 

— 

27 

M9<> 

216,537 

81,(88) 

350 

Abeufj 

6 

1,791 

— 

— 

— 

138 

1,929 

75,4  94) 

36,500 

160 

Sary  Ttchair 

ft 

l,90ft| 

— 

— 

— 

45 

1,950 

76.4)67 

37,548* 

150 

7 

s.sii; 

l — 

— 

— 

21 

2,328 

65.621 

24,000 

450 

Taraklü  Jenidachc 

83 

2,481 

— 

— 

— 

— 

2.481 

172,855 

60,500 

15,000 

33 

8.K71 

— . 

— 

— 

12 

8,883 

437,083 

153,000 

21.700 

Ak  Hlaaari  Geire 

38 

14.469 

— 

5,901 

— 

75 

20,445 

! 443,842 

1 94*,(M)4> 

13,100 

34 

2,643 

7,4*5 

1,809 

— 

— 

11,877 

501,843 

190,48)0 

24,710 

1 15 

3.89 1; 

3.063 

1,449 

; — 1 

1 ~ 

8,403 

. 

1 «(1,(100 1 

12,6(8) 

Totul  117*'  161,173  43,206  »85,809  | *94  j 1999  *32,531  5,688,9:18  3,0*4,790  430,610 

Zehnten  8,0*4,780 
Abgaben  430,610 


Total  9,094,868  u.  455,385  P.  Kopfstr. 

Petermann'«  Geogr.  Mittheilungen.  1858,  Heft  III.  1* 
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Die  Volks-Zählung  des  Türkischen  Reiches. 


General-Gouvernement  Chudavcudigiar,  Provinz  Kjutahia  (Gcmiijau). 


GerichUbarkeiten. 

ä 

Moham- 

medaner. 

S-jiu»d«fe.,l*»jiur 

Ncbuh«41a, 

. Birmlacblfl 

and 

(lattia, 

N ieht*Mohammedaner. 

Total 

Grund- 

et  euer.  | 

1 Turk.  rz.hr 

Ander« 

Abgaben. 

OtWrfeh 

AratcaWr 

Un«ae. 

Kjuuhia,  Stadt 

36 

20,463 

— 

4,317 

| 4,026 

166 

| 28,962 

„ Weichbild 

49  , 

11,970 

660 

— 

— i 

— 

I 10,630 

146,782t  *08,3*1, 

Altuntäwli 

38 

11,880 

522 

' — 

— 

— 

12,402 

159.568  195,320 4 

Gentgi 

37 

10,206 

486 

j — 

— 

— 

10,600 

124,387  131,896* 

38  ! 

12,762 

— 

— 

— 

— 

12,762 

! 173,279  126,454' 

Armudlfl 

19 

6,063 

i— 

— 

— 

. — 

«,063 

| 70,741  12.8001 

Gutnös«  h 

50 

1 1,742 

120 

— 

— 

— , 

11.862 

157.64  7 138,070^ 

Tuvachznlii 

26 

14,768 

— 

— 

Ul  | 

— 

| 15,900 

208,249  13O,02ßJ 

1 wiiak  und  Ulu  (lobek 

108 

66,174 

9,930 

1,104 

492 

156  | 

77,836 

1,327,362  1.  *'22,253 

78,753 

Gndos . . , 

72 

29,691 

3,168 

— 

— 

— 

32,859 

540,839  231,855 

7,800 

Stmav 

6H 

27,975 

750 

21 

— 

36 

28,782 

l 562,135  253,4  77 

4 7.755 

Kgr:  Gn*  und  Emed 

62 

26,281 

— 

— 

— 

26,281 

| 416,037  227,650 

4,800 

Ilüfurd; 

44 

5,601 

1,000 

— 

— 

— 

6.691 

[ 86,841  30,787 

1,200 

Schapehane  

19 

4,503 

— 

V— 

— 

— 

4,503: 

| 2»,0(N>!  14, SM 

Kula 

55 

14,331 

1,794 

3.084 

— 

— 

19.000 

, .110,724  [ ISO,  88« 

51,050 

Hanau 

37 

14,820 

— 

I — 

— 

— 

14,82« 

248,344  187,407 

— 

Sejidi  Gaai 

11 

8,712 

4,3.12 

— 

— 

— 

1 10,044 

| 103,035  71,249 

3,000 

ln  Öni  und  Boiu'Jjük 

8 

7,746 

3,414 

| — 

— 

11,160 

; 131.479  93,734 

8,041 

Kaki  Schchr i 

31 

20,646 

2,538 

— 

— 

23,184 

1 401,006 1 217,360 

19,900 

Micha!  Gazi | 

IC 

15,255 

— 

5,851 

— 

21,106 

246,095 1 66,846 

5,700 

ToUl 

808  | 

341,679 

28,714 

8,626  10,610 

348 

389,777  5, 640,519|3,460, 749  356,89» 

Zehntes  3,480,749 
Andere  Ah*.l«ji  338,89» 
Gtfsammtbctrag  der  St*-ucni  9,460,167 


Provinz  Aidin. 


Oiatrikte. 

Familien. 

Gründete  uer. 
TM.  rtuiK. 

ütlnel  Bisaar1) 

4,145 

952,150 

Kfacbk 

152 

49,050 

K'iachk  Ilrre 

776 

276,700 

Aja  Solug  (Ephesus) 

610 

104,150 

lla in  dir 

2.650 

702,600 

Aksckobr  .....  

1 2,451 

677,430 

Kujudschuk  ........... 

884 

302,350 

liulianUoli 

550 

080,400 

Karadscha  Sau,  Jeni  Schehr  ...... 

2,605 

273,300 

Eine  Uöl 

885 

804,600 

Uirgi 

2,660 

675,600 

Amanaiai  Aidin 

370 

54,900 

ßoKdogaii  

1,067 

335,4511 

Jeni  Ba*ar 

780 

310,000 

Snhidmlu 

1,360 

228,9511 

Kar*  Ilait  und  Dalaina 

890  j 

135,900 

Nartlly  K«wtcl 

'2,116 

700,700 

Tachtnc 

1,030 

227,360 

Arpaa  

1,195 

279,500 

Karapungar 

560 

137.270 

Kudschak  

490 

121.760 

LatUfl  28,236  7,130,120 


')  Diatrikt  Güwl  Hisaar: 


Gemeinden.  • 

Familien  , 

Grand  Steuer. 

’ Tan  n*t*r. 

«Mel  lii-Mi 

2»  13 

60.1.686 

l miau  ln . 

»17 

64,113 

Srrti-cbe  

76 

»6  200 

Hodscha  KiVpri 

U 

10.647 

ImWchir  

40 

11  300 

AacbiklQ 

Bi 

20.WO 

Arahtor 

4* 

17.200 

KMkr 

91 

26,400 

Hadschi  AU  

76 

«,*23 

Krikii  

1*7 

4.1.760 

Zeiiun  ...  ....... 

n 

22.00« 

Aruslar  

Mi 

21.060 

K**ad*vhilt  . 

1 *7 

3*2.600 

Gat*»  I MM  I MM*S 


Distrikte. 

FamUien. 

Grundsteuer. 
Tara,  rwix 

Transport 

Sultan  Hiaaar 

28,236 

680 

7,130,120 

275,760 

Atidscha 

886  1 

292,230 

Dalliducba 

446 

136,440 

Maauji 

380 

59,300 

Tire 

4,550 

936,940 

Gilaa  

615 

148,100 

1 Mt-nmrli 

3,680 

872,070 

HeiranilQ 

220  | 

51,240 

KarpuilQ 

610 

99,470 

Schahma  

285  | 

75,590 

Total  40,588  10,075,360 

Dazu  kommen  noch  Jiiriik  (Numnden)  30,300 
Zufällig«  Anwesende  aus  andern  Provinzen  20,000 
Ausländer  600 

Summe  91,488  Familien, 

welche  der  Religion  noch  »ich  rcrtheilen,  wie  folgt: 

Mohammedaner  ....  376,000  Kopfe, 

Griechen 31,000  ,, 

Andere 33,000  „ 

Summe  440,000  Kopfe, 


Gemeinden 

Familien. 

Grundsteuer 
! T*rh.  rw 4P. 

Transport 

Hakkadechik 

»M 

46 

883  383 

13.200 

Bali 

46 

22.104 

Kaia.is'hlk  . . 

102 

23.482 

ToUl 

4144 

842,150 

1>1«  tili  Familien  der  «raten  Gemeinde  (AidUn-GUxeMtUaar)  aimt  der  RaUgton 
nach  wie  folgt  verllielll 

Mohammedaner  . 7474 

Griechen  273 

Joden  189 

Armenier  . 27 

»Ü 
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Di«  Volkt-Zfthluug  ilc*  Türkischen  Reiches. 


General-Gouvernement  Diarbekir,  Provinz  Amid  (Kurdistan). 


Distrikt«. 

i | 

• ä 

; • 

Nicht  - Mohammedaner. 

i 

i 

3 

me.1»in*r_ 

1 i btia«. 

K atljr.l 

Avnxalrr 

JakntotM. 

■ lr1wt>4n . 

Älrrzarr. 

J«®i«ac. 

] lol»A. 

1 T*»*.  rtul« 

Amid  Diarbekir;  ..... 

M 1S.M* 

! 10,479 

1 118» 

1 123« 

1 1674 

| 378 



114,95« 

. 27,414 

419,130 

Östlicher  Distrikt  .... 

10* 

16,446  1 

1 I.4SJ 

— 

1542 

— 

132 

I - 

3,169 

' 16,608 



Westlicher  Distrikt 

134 

1*1.377 

618 

U 

337 

— 

967 

11,634 



üi*> 

44 

6,051 

78 

— 

— 

13 

120 

63 

273 

6,284 

56,154 

Var  kutan 

22 

3, »63  1 

SS  1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

33 

3,996 

36,378 

ltfhramgi . . . , 

36 

7,101  ; 

669 

— 

84 

177 

— 

44 

— 

874 

7,985 

53,365 

Beachiri i 

85 

11,544 

7,275 

— 

— 

3015 

— 

• 18'* 

3882 

14,361 

25,606 

1 197,9  MJ 

Sclviui  und  Mcfarikvn  .... 

87 

11,481 

\ 3,300 

— 

— 

— 

— i 

39 

— 

3,339 

14,820 

1 1:1,731* 

Mibrani  ........ 

15 

2,647 

1,334 

— 

— 

42 

15  i 

S7 

— 

1.41S 

9,3« 

24.1*61 

Ha&ru  und  Tenlschil  ... 

M 

10,629 

3.093 

— 

— 

*70 

156 

— 

8,519  1 

14,148 

22,767 

Llidscba  ......... 

i 102 

19,407 

6,648 

— 

— 

— : 

— ‘ 

163 

— 

6,795 

26,20t  ] 

1 23,409 

Phijan  

34 

3,S>8ft 

6,730 

— 

— 

— 

— 

— . 1 

— 

6,750 

12,735 

172,469 

Kolb 

29 

4,011 

1,699 

1 ~ 

] — 

— 

— 

— 

1.599 

5,610 

40,726 

Padigian  I 

11 

4,646 

— , 

i - 

— 

— 

— j 

— 

— 

4,545 

11,416 

Tsrbapaktschur 

83 

12,354 

1,344 

— 

— 

— 

— 

61 

— 

1,895 

J 8,749 

99,46t 

Gejinkler  ......... 

3» 

3,884 

403 

— 

— 

— 

— 

— 

401 

3,786 

30,64 1 

Mcniachkur 

51 

1.404 

135 

— 

— 

— 

— 

1 _ 

— 

135 

1,539 

10,262 

Bidscbar  und  Herta  ... 

49 

8,934 

621 

— 

' — 

— 

— 

«9 

— 

690 

9.624 

48,069 

Hani  und  Pali  Maden  .... 

52 

12,927 

2,839 

— 

144 

165 

— 

72 

■ — 

3.240 

16,167 

94,403 

Direk 

26 

4.212 

477 

— - 

— 

— 

— 

48 

174 

699 

4,911 

66,064 

Mitnan 

21 

3,303 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

. — 

8,303 

19,746 

Mahal 

1 12 

M84 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

t.4«4 

15,171 

Deschtkur . ........ 

16 

2,823 

31 

— 

— 

— 

— 

12 

— 

38 

2,656 

17,172 

Abkur 

7 i 

*■47.. 

6 

— 

— . 

— 

— 

— 

! 

6 

2.462 

11,946 

Jaktek  

17 

1,635  1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

195 

1 ,850 

19,069  i 

llüveidan 

20 

3,857 

465 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

465 

5,82* 

28.178 

Kith  ........ 

SO 

5.400 

1.128 

— 

— r- 

— 1 

— 

— 

— 

1,128 

6,618 

*8,841 

Zikti  und  Tan*. 

61  , 

9,372  ' 

330  | 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

330 

9,70* 

85,174 

Total  1244  198, «SD  5 1,218  1201  | 

Zu  der  vorstehende^  BlWRktfuig  ron  £65,431  Küpfen  kämmen  noch 
katholische  Jokobite«  294  „ 

katholisch«  Griechen  87  „ 

Protestanten  ....  114  „ 

Juden  ......  570  „ 

1464  | 

7224 

SM  !I1S  4)19  }».IÄ1  **.’..«)  1.T91.SS4 

Zölmt™  l,S,,.!...n«:. 
St.-ucrn  1.49S.J30 
5,143,399 

Die  Kopfsteuer  betrog  tot  ihrer  Abaehaffdng  87,7*0 

ZSil,49A  Köpf.- 

Um  haupt«*«  blichst  rti  Produkt«  «Irr  Prmins  Amid  sind,  nach  ihrem  Kan g<’  geordnet,  im  Distrikt  Amid : Seid*  und  Früchte;  in  den  acht  fntgen- 
tii1»  Distrikten:  Weisen,  Gerat«.  Smani,  Bei»,  Baumwolle,  Tabak,  Weintrauben  und  Früchte;  in  den  Distrikten  Haxni  und  TerdwhH  und  Mibrani: 
Hnnig,  Hirse  und  Weintrauben;  in  Chijun  Hirse;  in  Kolb:  Honig,  Hirne,  Bei«,  Baumwolle,  Tabak  und  Früchte;  in  Fadtgian:  Honig,  Hirse,  Baum- 
wolle  und  Tabak;  in  den  Distrikten  TscbapaktM-hur.  Gejinkler,  Mcniachkur,  Abkur,  Jaktek  und  lltlveidan  Weisen,  Gerate  und  Hirse,  Zu  diesen 
dreien  kommen  in  Uidsehar  und  Herta  noch  Sals,  in  llani  und  Fall  Maden  noch  Tabak,  Weintrauben  und  Frücht«,  in  Deschtkur  Weintrauben,  in 
hieb,  Zikti  und  Taus  Tabak.  Direk  prodmirt  Hir%e.  Oliven,  Tabak  und  Früchte,  Mitnan  Gerate,  Galläpfel  und  Tabak,  Mahal  Hirse  und  Kris.  Es 
werden  al*o  gewonnen  Gerat«  in  2i*,  Weisen  in  IV,  Hirse  in  11*.  Tabak  in  15,  Wein  und  Früchte  tu  12,  ]<«i*  und  Baumwolle  in  10,  Sesam  in  H, 
Honig  in  4,  Seide,  Sals,  Oliven  und  Galläpfel  in  ] Provinz, 


General- Gouvernement  Aleppo  I Norill.*S_vrien). 


Fravinaen. 

s 

r5 

s 

I 

Mvhain- 

meliiiitr. 

■ Nicht-Mohammedaner. 

fetal. 

Grtadton. 

Araanhar. 

h •<*«««.>» 

Jakobllam. 

Maraalto«. 

Aa.ton.rhl» 

Jod«*. 

TSML 

Aleppxi  and  Havendan 

94 

«7,09t 

1014 

1737 

17,982 

2982 

2232 

578 

5766 

32,291 

99,388 

D»ch«brl  Scbam'ait  und  NrhirwaulÜ  . . , 

96 

22,902 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

22,902 

Bah  und  Dsrbehul 

47 

13,656 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

13,635 

Itbckli 

50 

6,406 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5.40« 

Huk 

31 

10,675 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10,875 

Baris«  ha 

33 

10,881 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

10,881 

Kdlib  

4 

1 2,600 

870 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

p;n 

13,470 

Briha . 

55 

17,349 

138 

• — 

— 

— 

— 

— 

— 

138 

17.487 

bchogr  

SS 

9,618 

— 

1683 

— 

— 

— 

— - 

— 

1683 

11,301 

DwjMch  

30 

9,240 

— 

— 

— 



— 

— 

— 

— 

9,240 

Mitsjk  . . 

6 

2,121 

— 

9« 

— 

— 

— 

— 

— 

96 

2.217 

.Ma’rat  iil  Mi«rin 

26 

10,959 

— 

9 

— 

— 

— 

— 

— 

9 

10.968 

Sennin 

2H 

9,414 

. 

| — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

9,414 

Antik  und  Krihanli  . . 

99 

18.261 

— 

1 — 

— 

— 

— 

— 

— 

18.264 

Eingeschriebene  Arabische  Stimme  . . . 

>r- 

39,996 

— 

1 — 

- 

— 

~ 

- 

— 

— 

39,996 

647 

260.352 

2022 

9525 

17,982 

2982 

2232 

678 

6766 

35,087 

295,439 

Au»  amlern  Prot  inten  gekommen  . . 

— 

1,015 

— 

— 

— 

~ 

— 

— 

— 

- 

1,015 

is* 
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Die  Volks-Zählung  des  Türkischen  Reiche«. 


General  - Gouvernement  Aleppo  (Nördl.  Syrien). 

(FortnetaunK.) 


PNViBSOL 

\ 

i 

5 

Mob.  am- 

N icht-Mohammi'dsncr. 

Total. 

mtdaner. 

QrtNt«a. 

Arm*nl*r. 

ÄiSrntlt*  Hawaii**. 

a4*ii. 

Total. 

Autakia  und  Scheich  Bl  H&did  .... 

lisch «’h*  1 Akra  und  Ordu 

Snrcidie 

Kohtudr  Altan  Ö*f 

13 
24  : 
11 

246 

18,408 
9,309 
7,947  i 
36,537  | 

2601 

4323 

| 6198 

1 1 1 1 
1 1 1 1 
1 1 1 1 

1 1 1 1 

»87 

2988  i 

6198 

4323 

21,39« 

15,507 

12,270 

36,537 

| 294 

72,201 

6924 

619h 

— : — — 1 — 1 

387 

13,309 

85,710 

I ^13  184 

Bimbchik Noch  nicht  eingeschriebene  ProvinMU.  Alt«  Zihlung  • ' 

lUkk*  und  Orfa S J 


kör« 

A'sosi  Fellah  und  Türkiwan  ..... 

Möbhdach  and  Oraki 

Duchiun 

Schikaki  und  Scheiebier 

Mussabegli 

Okdachi  luoddinly  ........ 

Bereket  Dagy 

»2 

249 

178 

78 

67 

80 

8 

20 

19,758 

22,974 

8,280 

5,787 

4,970 

7,290 

9,861 

5,160 

1 1 l l li l l l 

I i i i i m I 

«a 

II  1 1 M 1 1 

1 1 I 1 1 1 1 1 

l i l i 1 i 1 i 

1 i 1 l l 1 i 1 1 

--  . 1- 

657 

4,350 

24,108 

22,974 

8,280 

:.,iM 

4,970 

7,290 

9,861 

5.180 

. 

712 

84.080 

3693  | 

— 

— i 

637 

4,354) 

88,480 

Afntab 

82 

30,510 

— 

12,003  — 

— 

— 1 

141 

769 

1 2,903 

43,413 

Deal  und  Kyiyl  Hi**ar 

15,075 

— 

— — 

— 

— 

— 

— 

15,075 

Telbosehor 

71 

6,906 

— 

— I — 

— 

— 

— 

— 

— 

6,906 

Twhckida 

26 

7,440 

— 

— 1 — 

-T- 

— 

— 

j “ 

— 

7,440 

H«ük 

30 

6,102 

— 

— 1 — 

— 

— 

— 

P — 

— 

6,102 

Tscharbin,  Kan  BiykJy  und  Kuaak  . . . 

33 

6.654 

— 

— 1 — 

— 

— 

— 

; - 

— 

6,654 

283 

72,687 

— 

12,008  | — 

— 

— 

141 

759 

12,903 

85,5*0 

ToUl-Samme 

1936 

488,335 

8946 

2.’.. IIS  | I7,9»ä 

2982 

2232 

719 

J 7569 

65,849 

556,184 

In  den  nicht  eingeschriebenen  Provinzen  sind  ungefähr  150,000  Mohammedaner  und  in  der  Pro v ins  Orfa  14,185  Nicht-Mohammedaner,  so 
dass  die  Grsaromt-Bevölkerung  ungefähr  730,190  Köpfe  betrügt. 

Di«  Einnahmen  aus  diesen  Proviant»  betragen  an  Grundsteuer  4,855,099  Piaster, 

Zehnten  . . 5,182,019  „ 

* Steuern  . . 1,463,485  „ 

Kopfgeld  . . 270,370  „ 

11,770,973  Piaster. 

ln  den  obigen  Zahlen  sind  die  Beamten  und  das  Militär,  ferner  circa  12,000  irreguläre  Truppen  (Baschi-Botnk > und  800  Zabtil  (Land* 
Gendarmen}  nicht  inhrgrilfen. 


(Die  vorstehenden  Tabellen,  auf  die  wir  bereit«  im 
vorigen  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift  (8.  206)  Bezug  nah- 
men, gingen  uns  von  Dr.  Mordtmann  unter^lrei  verschie- 
denen Daten,  23.  April,  15.  Juli  und  29.  Juli  1857,  zu 
und  bilden  einen  Theil  der  ersten  genauen  und  umfang- 
reichen Zählung  des  Türkischen  Reiches.  Es  liegt  auf  der 
Hand,  dass  Arbeiten  dieser  Art  in  einem  Reiche,  welches 
wie  das  Türkische  eben  so  ausgedehnt  ist  und  aus  vielen 
verschiedenen  Nationalitäten  besteht,  als  auf  einer  verhält- 
ni5smässig  noch  unentwickelten  Stufe  der  Administration»- 
Einrichtyngen  sich  befindet,  — gewaltige  Schwierigkeiten 


bieten  müssen,  und  cs  ist  dcsshalb  auch  nicht  zu  verwun- 
dern, dass,  obgleich  die  Zählung  bereits  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  1856  angeordnet  wurde,  erst  die  obigen 
Resultate  vorliegen.  Da  es  vielleicht  unersprießlich  sein 
durfte,  auf  die  Beendigung  der  ganzen  Zählung  und  die 
Zusammenstellung  ihrer  Resultate  zu  warten,  so  hielten 
wir  es  für  angemessen,  die  bisher  eingelaufenen  Tabellen 
zu  veröffentlichen.  Dieselben  umfassen  den  grossen!  Theil 
des  Westlichen  Klein- Asiens,  einen  Theil  von  Kurdistan 
und  vom  Nördlichen  Syrien.  A.  P.) 
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f'on  Ihr.  lirrgitrdatr.  KoUegienmlh  und  Direktor  dor  Kais.  Kuss.  Salz  werke  in  Astrachan. 


(Nebst  Karten, 

Die  weite,  grosse  Steppe  des  Gouvernement»  Astrachan, 
südlich  von  Z&ritzin  bis  hin  zum  Kaukasus,  westlich  zu 
den  Höhen  im  Lande  der  1 Ionischen  Kosaeken  und  östlich 
bis  tief  in  die  Kirgisen-  und  Truchmenen  - Steppe  sich 
erstreckend,  — mit  ihren  vielen  .Salzkräutern:  den  Kali- 
Arten  in  ihrer  mutten,  ins  Graue  übergehenden  Färbung 
auf  höheren,  trockenen  Stellen  und  den  krautartigen,  mei- 
stens dunkelrothen  Suiicornien  mit  ihren  fleischigen,  saf- 
tigen Blättern  an  niederen,  feuchten  Stellen,  — mit  ihrem 
durchgehend*  salzhaltigen  Boden,  — noch  mehr  aber  mit 
den  zahlreichen  grösseren  und  kleineren  Sulzsoc'n  in 
allen  kessel  förmigen  Vertiefungen,  in  Tliälern  und  Schluch- 
ten, besonders  hiiuög  in  der  Nähe  des  Meeres,  — hat 
schon  frühe  der  begründeten  Vermuthung  Kaum  gegeben, 
dass  diese  ganze  Gegend  ein  ehemaliger  Meeresboden  sein 
müsse.  Der  Erste,  der  dies«  durch  eigene  Ansicht  bemerkte 
und  mit  einer  gewissen  Sicherheit  aufstellte,  war  der  eben 
so  scharfblickende  uls  tiefgelehrte  Akademiker  Pallas.  Kr 
hatte  für  die  Abnahme  des  Kaspischen  Meeres  gegen  sei- 
nen früheren  ausgedehnten  Umfang  auf  seinen  öfteren 
Keisen  in  diesen  Gegenden  sehr  viele  und  genaue  Be- 
weise gesammelt.  Für  das  Ufer  des  früheren  Meeres  hielt 
er  du»  steile •rechte  Ufer  der  Wolgu  und  die  bedeutenden 
Ap  höhen  im  Donischen  Kosackenlnnde.  Das  Meer  musste 
demnach  eine  Ausdehnung  haben , welche  den  jetzigen 
(lachen raum  von  mehr  denn  6000  Uuadrut* Meilen  um  das 
Dreifache  übertraf;  denn  es  bedeckte  nach  den  Ansichten 
mehrerer  gelehrter  Reisenden  den  ganzen  Truchinenen-Isth- 
mus,  einen  grossen  Theil  der  Kirgisen- Steppe,  die  Wüsten 
bei  Mangischlack  und  bildete  mit  dem  Aral- See  und  dem 
Schwarzen  Meere  ein  Ganze».  Die  Abnahme  des  Kaspi- 
schen Meeres  und  sein  niederer  Wasserstau!  gingen  den 
des  Schwarzen  Meeres  bestätigte  das  trigonometrische  Ni- 
vellement einer  besonderen  wissenschaftlichen  Kommission ; 

*)  Wir  lllbfl  die  Original- K arten  ohne  wesentliche  Veränderung 
in  Tafel  5 rcducirt  und  Inhalten  auch  deiahitlh  die  Verschiedenheiten 
des  Wolga-Delta’«  bei,  wie  aie  sich  zwischen  der  Aufnahme  Milewanotfa 
T<tm  Jahre  1852  und  der  von  Xanaroff  1856  heraumitellen.  Da  beiden 
Originalkart'U  die  üradlinien  fehlte»,  ho  geben  wir  hier  einige  in  den 
Bereich  aaatrer  Karte  fallende  astrnnom  lucht-  Pciaitinnen , nach  den 
Memoiren  de*  Kai*.  Ru**. Topograph i «chm  Krfoga-Dftpota,  Bd.  13,  1851. 

X.  Df.  OmiI.  l r.  M 

RaUMhew *1*  I»'  1«"  40«  4IT  »** 

Kamlarhin 60  ft  » 43  4 0 

Ujanger . . 4»  4ft  ftft  44  14  SH 

ZartUio ««  41  69  4?  II  40 

Sarepta 41  10  41  42  11  I« 

TaebcfBoi  J«r 48  4 13  43  M 40 

Jemxajrwak 47  14  24  44  46  W 

Atuaeliao 4«  »1  « 44  43  »4  • 

A.  Petermann. 


«.  Tafel  ft*).) 

mich  Akademiker  v,  Baer  erläutert  in  seinen  Kaspischen 
Studien  mit  eben  so  umfassender  Gelehrsamkeit  als  gründ- 
licher Kritik  den  Rücktritt  des  Kaspischen  Meeres  in  sein 
jetziges  Bett,  wobei  er  besonder»  auf  das  Vorkommen  von 
Kaspischen  Muscheln  in  der  weiten  .Steppe,  ja  sogar  gan- 
zer Schichten  derselben  in  dem  hohen  rechten  Wolga-Ufer 
hinweist,  welche  den  Charakter  der  Kaspischen  Brackwas- 
ser-Muscheln haben*). 

Was  die  Zeit  des  Rücktrittes  des  Meere»  anbelangt, 
so  vermuthet  man  allgemein,  da»»  dies»  vor  der  histori- 
schen Zeit  geschehen  sein  müsse;  so  sagt  v.  Baer  in  sei- 
neu  Studien,  dass  nach  der  sehr  bestimmten  Angabe  He- 
rodot’s,  welcher  da»  Meer  völlig  geschlossen,  15  Tag«  reisen 
lang  und  K breit  fand,  — kaum  mehr  ein  Zweifel  gehegt 
werden  könne,  das»  schon  zu  dessen  Zeiten  dieses  Meer 
seine  jetzige  Form  hatte,  und  gewiss  auch  schon  längst 
vor  ihm,  weil  sonst  die  Nachricht  von  diesem  seltenen 
Naturereignis»  sich  bi»  auf  ihn  erhalten  und  er  dessen  er- 
wähnt haben  würde.  — Auch  muss  allem  Dafürhalten 
nach  die  Abnahme  des  Meeres  eine  sehr  rasche  und  plötz- 
liche gewesen  sein;  dafür  zeugen  theils  die  deutlichen 
Spuren  von  Auswaschungen  durch  die  Wirkung  de»  frü- 
heren Meeres  und  »einer  Brandung  am  Rande  des  rechten 
felsigen,  hohen,  fast  senkrecht  steilen  Ufers  der  Wolga, 
von  Kamisehin  nördlich  bis  Saratow'  und  iu  einer  Mäch- 
tigkeit von  */|  bis  Va  Arschin  und  einer  fast  gleichen 
Tiefe,  wogegen  mau  niedriger,  an  der  Fclswund  herab  bis 
zum  jetzigen  Niveau  der  Wolga,  durchaus  keine  Einfur- 
chungcn  In: merkt;  — theils  und  noch  mehr  die  hölilen- 
e- 

’)  lm  18.  Damit-  der  „Beitrugt'  zur  KcnntiÜH»  de*  Uus»i*cht-n  Kri- 
che«  % . Baer  und  llelmeraea,  St.  Petersburg  1856”,  aagtKorr  Nasch  d; 
„Ein«  besondere  Aufmerksamkeit  verdient  da»  Vorkommen  von  Mu- 
scheln iu  der  Steppe  (Kirgisen-Stoppe),  al»;  Turitella  tri  plicata  und  Car* 
dium  Vrrneuli ; denn  Hie  liefern  den  unumstößlich  klaren  Bewoi«,  da»» 
diese  Gegend  noch  in  einer  Zeit,  die  der  gegruwürtigen  geologischen 
Periode  kurz  voranging,  wirklich  mit  Meere» wiwaer  bedeckt  war,  in 
welchem  Mollnttken  lebten.  Die  vielen  Salzsee’n  und  Sdz*ti  tupfe, 
welche  die  gro»*«  flache  Niederung  erfülle»,  die  »ich  toi»  Ami-See  in 
NNO.  Dichtung  weit  nach  .Sibirien  zum  Qedld«  de*  Eismeere*  hin- 
aieht,  haben  »cbon  viele  Geologen  und  Geographen  vermuthen  laßen, 
daw  hier  einst  wirkliche!»,  jetzt  trocken  gelegte»  Meer  oder  ein  Mee- 
renann  war,  der  weit  nach  Norden  vordrang. ” — Dasselbe  behauptet 
Herr  KirejewHky  im  dritte»  Hefte  de*  ,, Bulletin  de  la  SocidU  Impe- 
riale de«  Naturalist«*  de  Mnscou  1856”  in  »einen  „kurzen  Beobach- 
tungen während  »einer  Krise  in  den  Steppen  von  Centml-Aoiefi",  wo 
er  sagt : „Zu  den  intcrofi»antentcn  Erscheinungen  in  der  Steppe  man 
man  die  zahllose  Menge  von  Salznee’n  rechnen:  einige  derselben  ent- 
halten »ehr  bedeutende  SaJzncliiehten  und  trocknen  nur  an  ihrer  Ober- 
fläche au»,  andere  laugen  ihr  Salz  au»  dem  umgebenden  Sandboden 
nun,  der  «ehr  salzhaltig  i*t,  und  dir**  habe»  schon  im  Juli  eine  tmckene 
Salzdecke.” 
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artig  geformten  Ausspülungen  an  den  grobkörnigen  Sand-  ! 
steinen  in  den  hohen  Neben  bergen  des  grossen  Bogdo-  , 
bergen,  welche  Aushöhlungen  durch  die  abprallende  Wir- 
kung der  Wogen,  nach  alten  zuriickschlagcnd,  entstanden 
und  ganze  Gewölbe  mit  ihrer  Öffnung  nach  Südost  zu  bil- 
deten, — wahrend  die  tiefer  unten  verkommenden  gleichen  1 
Sandsteine  gar  keine  Spur  der  Wirkung  eines  Wellen-  j 
schlage»  an  sich  trugen.  Auch  Akademiker  v.  Bacr  sali  I 
Ähnliches  an  den  hohen,  felsigen  Ufern  der  Ostküste  des  i 
Meeres  hei  Mangischlaok ; ausserdem  findet  er  für  deif  ra-  ^ 
sehen  lind  plötzlichen  Abfluss  des  früheren  Binnen -Moi  res 
durch  die  Kuma-Mnnitsch- Niederung  ein  wicht iges  Zeug- 
nis« in  den  langgezuguncn,  fast  parullelen  Hügeln,  in  den 
sogenannten  Bugors,  die  6 bis  10  und  mehr  Faden  hoch 
und  besonders  deutlich  un  der  Nordwestküste  de«  Meeres  ! 
sind,  von  wo  sie  sich  faicherähnlich  nach  der  angegebenen 
Richtung  hinziehen,  und  die  er,  gewiss  sehr  treffend,  mit 
„Kauften,  gleichmäßig  gewölbten  Wogen,  aus  Erdmasse  ge- 
bildet", vergleicht.  — Ob  der  Rücktritt  des  grossen  Aralo-  1 
Kaspischen  Binnen  - Meeres  in  Folge  eines  Durchbruche» 
am  Bosporus  entstanden,  wie  schon  Strebo  schreibt,  oder, 
wie  neuere  Geologen,  Lyell,  Buch  und  Rossniässler,  glau- 
ben, in  Folge  der  Hebung  der  Oberfläche  der  Erde  ent- 
standen sei,  darüber  haben  sich  bis  jetzt  die  Geologen 
noch  nicht  entschieden;  die  Theorie  der  Hebung  spricht 
mehr  für  ein  langsames,  allmäliges  Kmporsteigeu,  als  für 
einen  gewaltsamen  Ruck  oder  Erdstoss,  wiihrend  wir  hier 
gerade  durch  die  angeführten  Gründe  mehr  Für  ein  plötz- 
liches Zurücktreten  des  Meeres  stimmen  müssen. 

Auf  diesem  ehemaligen  Meeresboden  der  heutigen 
Astruchan’schen  Steppen  finden  wir  eine  Menge  Salzsee’n. 
deren  schon  mehr  als  zwei  tausend  bekannt  sind  und 
deren  Zahl  noch  immer  in  Vertiefungen,  durch  Auslaugung 
des  Bodens  und  Absehliessung  von  fließendem  Wasser, 
zunimmt.  Einige  von  diesen  See’n  haben  kesselförmige, 
ovale,  ausgedehnte  Bassins,  ändert*  dagegen  langgestreckte, 
schmale  Betten  zwischeu  dichten  Bugors  oder  iu  büchten- 
ähnlichen  Vertiefungen  unfern  des  Meeres,  — erstere, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach,  von  einer  ursprünglichen, 
alsbald  nach  Rücktritt  des  Meeres  begonnenen,  letztere 
von  einer  viel  späteren  und  noch  immer  forttiauernden 
Bildung,  wie  wir  in  der  Folge  nachweisen  werden. 

Noch  dem  Vorhergehenden,  nach  den  vielfachen  An- 
sichten und  Meinungen,  dass  die  Astrnchan’schen  Steppen 
ehemaliger  Meeresboden  waren,  dass  diese  ganze  Strecke 
noch  jetzt  durchgchends  Milzhaltigen  Boden  hat,  dass  heim 
plötzlichen  Rücktritt  des  Meeres  in  allen  Vertiefungen,  l»t- 
sonders  aber  in  den  kesselförmigen,  umfangreichen  Bassins 
bedeutende  Massen  von  Meeres  wasser  Zurückbleiben  muss- 
ten. dass  endlich  .die  jetzigen  Verhältnis«1  schon  seit  wohl  i 


4000  Jahren  bestehen,  — sollte  wohl  die  Meinung  über 
die  Eutstehuug  der  hiesigen  Salzsee’n  aus  Überresten  des 
ehemaligen  Mjmiwwrn  oder  durch  Auslaugung  des  salz- 
liultigen  Bodens  feststehen;  dessen  ungeachtet  finden  wir, 
dass  noch  immer  zwei  ganz  verschiedene  Meinungen  über 
die  Entstehung  der  hiesigen  Salzsee’«  vorherrschen , die 
wir  im  Folgenden  genauer  erörtern  wollen.  Ehe  wir  je- 
doch näher  auf  diese  beiden  Meinungen  eingehen,  müssen 
wir  noch  kurz  darauf  aufmerksam  machen,  dass  nach  Rück- 
tritt des  Slecrc*  die  Wolga  »ich  ihr  Bett  durch  diesen 
ehemaligen  Meeresboden  bahnen,  oder  richtiger  gesagt,  hin- 
durch waschen  musste,  und  zwar  von  der  Stadt  C’hwttlinsk 
(der  nördlichsten  ira  Gmiverneinent  Saratow)  nach  rechts 
drängend,  südwestlich  bi»  zur  Stadt  Zaritzin,  wo  sie, 
durch  hohe,  steile  Felswände  in  ihrem  Kauf  nach  Südwest 
gehindert,  eine  südöstliche  Hichtung  nahm  und  von  da. 
dilrcti  das  fortwiilirende  lfrangen  nach  rechts,  ein  sieh  all- 
malig  keilförmig  erweiterndes  Delta  bildete,  welches  süd- 
lich von  Astruclian  in  dem  leichten  Boden  sich  bis  auf 
eine  Breite  von  130  Werst  erstreckt  und  noch  beständig 
nach  rocht»,  also  nach  Westen  hin  sich  nusdehnt,  wäh- 
rend es  nach  links,  nach  Osten,  durch  Anschwemmungen 
vermöchtet  und  erhöht  wird.  Dieses  ganze  Delta  von 
Zaritzin  bis  zum  Kaspischen  Meere  ist  äugest  hwemmtrs, 
vom  Fluss  abgenütztes,  ulso  neu  gebildetes  I.and,  mithin 
kann  es  keine  Snlztheile  enthalten,  was  uueh  schon  daraus 
deutlich  hervorgeht,  dass  man  auf  den  zahlreichen  Inseln 
iu  diesem  Delta,  welches  Humboldt  sehr  treffend  den 
Schlund  des  Kaspischen  Meeres  nennt,  einen  üppigen, 
dichten  Graswuchs  und  sehr  viele  hohe,  sturke  Räume 
findet.  Auf  beiden  Seiten  dieses  Delta’»  hat  man  den  sehr 
hohen  Steppern-  oder  ehemaligen  Mceresbodeu,  und  zwar 
auf  der  rechten  Seite  die  Kalmücken-  und  links  die  Urar**che 
Steppe  ’)  der  kleinen  Kirgisen -Horde.  Dic*se  Delta-Niede- 

•)  l)ir  Nation  «Irr  Im-IiIci»  Steppen  ««tdrn  Ultor*  ander»  genannt: 
im  Kui-*i*chen  -probt  und  «chrcibt  man  iin  gewöhnlichen  Leben  bei 
«irr  Wolga  von  rintr  „Herz-"  und  einer  „Wirwnwit«”,  indem  mn 
unter  erstcrer  lönrnnung  dir  West-  und  unter  letihrrr  dir  0*t*eite 
der  Wolga  \trstrbl.  wodurch  nbrr  nirht  die  i*igc ntlieht»  Steppe  be- 
zeichnet wird,  tüchtiger  «ind  gewiss  die  Namen  Kalmücken-  und 
kirgiacn-Stvppe.  weil,  wi«-  ou*  der  Karte  zu  ergehen  i«t,  alle*  Land 
hinter  den  unmittelbaren  W«dga-An-iedelungeh  nur  zur  Ibnutsmng  der 
«ersehiedrnen  KalmUi’km-t  Indien  bestimmt  i*t,  während  die  l’ral'ieh* 
Steppe  nur  von  Kirgürn-l  lu*«m  benutzt  Ul,  die  unter  der  Jurisdik- 
tion de-  Orrnbnrg-rhrn  tirnrrnl-Douvrnieup  «leben.  — Die  Schilde- 
rung Nöwher-  von  der  Steppe  zwischen  den  Klh-stn  Or  und  Turjrai. 
Kumnck  und  Syr-Darija  giebt  ein  treue«  Bild  der  A»trwrh«nVbMi. 
weshalb  ich  dieselbe  hier  arifthre,  wie  wir  sie  in  den  ,, Beitrugen  rax 
Ki-mitin«»  Kurland»",  IM.  18,  S.  123  ff.,  finden:  „Die  Steppe  «teilt 
•ich  dem  Beobachter  aU  eine  baumloite,  an  Bergen  arme  Fläche  dar. 
die  «ich  mit  einem  meereeifanlirhen  Hnricont  nn  da*  blaue,  oft  giiii 
wotkenlove  llimmel-gvwdlbe  aimmhlic—*n  scheint.  Allein  diese  Fiächr 
bietet  durchuu*  keine  vollkommene  Kbene  dar,  denn  bei  genuuer  l*a- 
trmuchung  zeigt  «ie  »ieh  wellenförmig  ge-tnltet,  *n  iImn*  Ko«-  und 
Beiter  und  «ogar  da-  gro—e  Kamee)  auf  die««r  -rlieiubarn»  Kbene  oft 
in  geringer  Kntfcrnung  dem  Auge  verschwinden,  ul*  wlren  «ie  unter 
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rung,  diu*  jetzige  Wolga-Achtuba-Bett,  wird  daher  al*  an- 
geschwemmter  und  auagelaugtcr  Huden  bei  Betrachtung 
des  eigentlichen  Terrains  der  »Solzsee'n  ausgeschlossen  sein. 

Was  nun  die  zwei  wesentlich  verschiedenen  Meinun- 
gen über  die  Entstehung  der  hiesigen  Sulzsce’n  an  belangt, 
so  müssen  wir  die  erste  Meinung,  dass  die  Salzace’n  aus 
Rückständen!  des  ehemaligen  Meeres  waasera  entstanden  , 
seien,  in  zwei  Ansichten  theilen ; denn  die  Einen  glauben,  | 
dass  sich  die  See’n  in  der  weiten  Stop|ie  ausschliesslich  | 
aus  den  unmittelbaren  Rückständen  des  Kaspischen  Mee- 
res bei  seiner  plötzlichen  Abnahme  gebildet  hatten , wäh-  • 
rend  diu  Andern  behaupten,  duss  die  See’n  erst  späterhin 
entstanden  seien,  und  zwar  nur  durch  Auslaugung  der 
Salze  aus  dem  umgebenden  salzreichen  Steppenboden,  uus 
welehem  das  durch  atmosphärische  Niederschläge  aufge- 
löste Salz  einem  tieferen  Bassin  zugeführt  worden  sei. 
Beide  Ansichten  sind  gegründet,  nur  müssen  sie  auf  die 
betreffenden  See’n,  bei  deren  Anblick  oder  Untersuchung 
rieh  die  jedesmalige  Meinung  gebildet  und  gegründet  hat, 
.uige wendet,  nicht  aber  jede  dieser  beiden  verschiedenen 
Meinungen  auf  alle  See’n  zugleich  bezogen  werden.  Die 
erstem  Ansicht  ist  von  den  beiden  Sec’u,  dem  Elton  uud  1 
seinem  nicht  allzu  entfernten  Nachbar,  dem  Haskuntschats- 
ky’sehen,  entnommen,  welche  in  dem  nördlichen  Theilo  des 
Astrucluiu’schen  Gouvernements  liegen;  die  letztere  von 
den  »See’n  an  der  unmittelbaren  Nord-  und  Nordwest- 
kiiste  des  Kaspischen  Meeres. 

Die  zweite  Meinung,  deren  hauptsächlichste  Vertreter 
Karsten  und  »eine  Stütze  Gübel  sind,  wollen  die  vielen 
Salzsee’«  entweder  ans  unmittelbar  auf  dem  Boden  der 
See’n  liegenden  Steinsalzlager  (Elton  und  Baskuntschats- 
ky’schor  See)  oder  aus  Soolquellen,  aus  entfernten  Salz-  | 
lagern  kommend,  entstehen  lassen  (Qobel  hatte  beide  Arten 
von  Sulzace'n  jedoch  nur  Süchtig  und  oberflächlich  ge- 
staucht. Sanfte  Erbetm  tagen  wechseln  mit  tlachcu  Vertiefungen,  ilui- 
lieh  den  Woge»  ein«  gramen  Meere*,  *«  du»»  di  r limifhukrei»  Itul 4 | 

auMcrordentlieh  erweitert,  bald  «ehr  beengt  int.”  — „Der  gänzliche 
Mufega  l an  markirtea , gro«i»ereu  ' i>egfn*tin<lrn , wir  Bäume.  Gebinde 
uni  dergleichen,  erschwert  dm  Uiigetlhtrti  «la*  XIr*.*in  der  Kutfvrnung 
mit  dem  Aug«  *«»  ««Sir,  das«  er  den  gröbsten  Täuschungen  ausgeaetat  i 
Ut,  Hagel  von  wenigen  hundert  hu*»  Höhe  tauchen  sehen  in  weitester 
Ferne  empor,  aber  weil  iibemiaehender  sind  die  tiefen  WiaMrriiM  und  | 
Thiüer  mit  steilen  Kindern.  an  die  der  Reisende*  oft  pliHxIirh  gelangt.  | 

ohne  sie  vorher  bemerkt  au  haben.”  — „Lieht,  Wind  und  Schall  wer-  ' 

•len  hier  durch  nicht*  aufgehalten ; sie  gehen  ungehindert  ihren  (hing,  ' 
wie  sie  wollen.  Nirgends  Schatten,  nirgend*  Windstille,  nirgend* 
Wiederhall  und  Keim.  Chorall  glüht  es,  überall  weht  es,  überall  ist  j 
es  unbeitniirb,  «tili  und  stumm.  Unter  dunkeln  (iewitterwolkcn  wir-  I 
heit  sich  bisweilen  der  Staub  empor  und  zieht  in  wilden  Ik  wegungen 
als  mächtige.  Alle«  zu  überschütten  drohende  Säule  durch  di*  Fläche 
hin.  Und  nur  in  den  unteren,  stark  erwärmten  Luftschichten  erleidet 
das  Licht  eins  merkwürdige  Änderung  in  seiner  Richtung  und  ruft 
die  vielbesprochenen  trügerischen  Bilder  fata  mnrgaim  hervor , und 
Laben  und  B«w«ifung  erblickt  man  nur  an  den  Ufern  der  »ü nässer 
um!  auf  den  isolirten  Hügeln  and  Bergen,  die  oiuen-  und  insctartig  in 
dem  grossen  Strppemueerc  liegen."  — 


sehen).  — Also  auch  wieder  zwei  Ansichten.  Karsten 
sagt  in  seiner  Salinen  künde  (1,  569):  „Auf  mehreren  Punk- 
ten der  grossen  Astrncban’sehen  Solz-Steppe”  (—  also  doch 
eine  salzhaltige  Steppe  — ) „kennt  man  «“hon  Erhebungen 
von  Kalksteinhelgen,  die  theils  der  Zeehstein-EormAtion, 
theils  Jurassischen  Bildungen  angeboren.  Noch  häufiger 
treten  bedeutende  Gypsmas&en  hervor,  die  man  nur  als  die 
Reste  von  früheren  höheren  Erhebungen  ansehen  kann. 

Man  wird  daher  die  verschiedene  Bildungsweise  der  Stcp- 
pen-Sulzsee’n  wesentlich  unterscheiden  müssen.  Einige 
derselben  sind  nichts  weiter  als  Ansammlungen  von  ge- 
salzenem Wasser  aus  Soolquclleu,  entfernt  von  dem  Ur- 
sprünge der  Quellen  oder  vielmehr  von  den  Stoiasalz- 
massen,  von  welchen  die  Quellen  ihren  Salzgehalt  ablci-  * * 
ton.  Andere  liegen  an  und  auf  dem  Steinsalz-Gebirge, 
dessen  unmittelbare  Nähe  durch  die  Kolk-  und  Gvpsberge 
bekundet  wird,  welche  die  Salzsee’n  gleich  einem  grossen 
Bassin  ganz  oder  theilwcise  einfassen.  Diese  See’n  sind 
die  wichtigsten  und  ergiebigsten , werden  aber  weniger 
häufig  angetroffen , als  die  kleineren  Salzsee’n , welche 
beckenartige  Vertiefungen  bilden , worin  die  Salzquellen 
nach  und  nach  durch  Verdunstung  koncentrirt  werden.” 

Und  weiter  Seite  590 : „Die  Reihe  von  Salzaee’n  am 

Xordmndc  des  Kaspischen  Meeres  ist  nur  ein  Theil  von 
der  grossen  Menge  von  Salzsee’n,  die  sich  westlich  von 
der  Wolga  bis  zum  Kaukasus  und  östlich  vom  Ural  in 
die  Asiatische  Kirgisen-Steppe  fortziehen.  Alle  diese  See’n 
werden  durch  schwächere  oder  stärkere  Koolquellen  ge- 
nährt und  sie  sind  nichts  weiter  als  die  natürlichen  Bas- 
sins , in  welchen  die  Kunccntrirung  der  Soolo  bewirkt 
wird.  Die  zu  Tage  aufsteigenden  Quellwasser  werden  von 
dem  Thonhoden  der  «Salzsec’n  getragen  und  dadurch  ver- 
hindert, sieh  in  dem  Terrain  zu  verbreiten.  Nur  einige 
von  diesen  See’n  mögen  dem  Steinsalze  so  nahe  liegen, 
dass  sie  für  die  unmittelbar  daraus  aufsteigenden  Sol- 
quellen die  Behälter  geben.” 

Man  sieht  hieraus,  dass  wirkliche  Lokulverhältnisse  zu 
einer  Hypothese  benutzt  wurden,  welche  natürlich  nur  hoi 
Jemanden  sich  bilden  konnte,  der  die  hiesige  Gegend  gm“  , 
nicht  aus  eigener  Ansicht  kennt.  Wirkliche  Steinsalzlagor, 
und  zwar  in  getrennten  Nostern,  hat  man  im  Gouverne- 
ment Astrachan  nur  in  den  Sandhügeln  Tschaptsc hatschi, 
in  einem  tiefen,  ausgetrockueten  Bassin,  das  sich  nur  im 
Frühjahre  mit  »Schnee-  oder  Regenwasser  füllt,  gefunden, 
in  einer  Entfernung  von  KO  bis  100  Werst  von  der  Ach- 
tuba  in  der  Kirgisen-  oder  Ural’schen  wasserarmen  Hoch- 
Steppe,“  von  wo  also  etwaige  Soolquellen,  wenn  solche  die 
Salzsec’n  an  der  Nord-  und  Nord  Westküste  des  Kaspi- 
schen Meeres  nähren  sollen,  — einer  Heit*  gegen  100  Werst 
zum  Nordufer,  wo  eine  „Reihe  von  Salzsee’n  ist”,  zuruck- 
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legen,  anderer  Seits  erst  nach  einer  Strecke  von  80  Werst 
durch  das  Wolga* Achtuba-  Delta  und  zwar  unter  diesen 
tief  liegenden  Flüssen  hindurchgehen,  am  jenseitigen  l*fer 
wieder  hinaufsteigen,  die  vielen  Seitenarme  der  Wolga  oft 
unterminiren  müssen,  um  zu  den  zerstreut  zwischen  den 
Bugors  liegenden  Salzsee’n  zu  gelangen.  Daher  auch 
v.  Baer  in  seinen  Kaspischen  .Studien  (III,  101)  sagt: 
„Es  werden  diejenigen,  denen  es  schwer  wird,  zu  glauben, 
dass  in  dem  Erdreiche  selbst  die  Quelle  des  Salzgehaltes 
der  Soe’n  liegt,  vielleicht  mit  Herrn  Karsten  annehnien, 
dass  er  durch  Soolquellen  zugeführt  würde.  Ich  antworte, 
dass  ich  nicht  die  mindesten  Spuren”  (Herr  v.  Baer  ist 
mehr  als  drei  Jahre  unermüdet  mit  dem  Studium  der  hie- 
* eigen  Verhältnisse  beschäftigt  gewesen)  „solcher  Quellen 
aus  Salzlagern  gefunden  habe,  wenn  man  nicht  die  Spuren 
der  kleinen  Rieselungen  aus  den  Bugors  so  nennen  will. 
Dann  müsste  man  in  jedem  derselben,  der  neben  einem 
Salzsee  liegt,  ein  Steinsalz- Jager  annehmen,  statt  des  zer- 
streuten Salzes,  — * eine  sehr  sorgsame  Einrichtung,  um  eine 
Hypothese  festzuhalten.  Salzsümpfe , ja  überhaupt  eine 
versumpfte  Stelle  habe  ich  gar  nicht  gesehen,  ausser  dem 
nicht  salzigen  Rohricht  an  den  Limnnen.  Von  einer  sal- 
zigen Quelle  weis»  kein  Mensch  etwas.  Von  Salz- Abla- 
gerungen kennt  man  nur  solche,  die  in  den  Thälcrn  lie- 
gen, aus  salzigem  Wasser  »ich  bildeten  und,  nachdem  das 
Wasser  ganz  verdunstet  war,  als  eine  trockene  Schicht 
zurückblieben  und  später  vom  Sand  überwehet  werden 
können.’1  Ein  solcher  See  ist  z.  B.  der  See  Ziingulduck 
(siehe  die  Tabelle  der  Analysen,  Nr.  35),  der,  50  Werst 
südlich  vom  Salz-Stapelplatz  Bassi,  am  äussersten  West- 
Ende  eines  schon  zum  grossen  Theil  mit  Sand  verwalte- 
ten Ilmen  oder  Liman  liegt. 

Nach  allen  diesen  Gründen  kann  man  wohl  mit  Sicher- 
heit annehmen,  dass  die  Meinungen  Göbel’s  und  Karaten1», 
als  ob  die  Salzsee’n  au»  Soolquellen  entstanden  »eien,  für 
durchaus  ungegründet  zu  halten  sind,  wesshalb  wir  zu  dor 
ersten  Meinung  zurückkehren  müssen,  das»  nämlich  die  Salz- 
sce'n  entweder  unmittelbar  aus  den  Überresten  des  Meerwas- 
sers, das  beim  plötzlichen  Rücktritt  des  ehemaligen  grossen 
Binnen-Mecre*  in  tiefen,  kesselformigen  Bassins  Zurückblei- 
ben musste,  — oder  durch  Auslaugung  des  umgebenden  salz- 
reichen  Steppenbodens,  — entstanden  »eien,  w'as  wir  noch 
durch  folgende  Ansichten  bestätigen  wollen.  Murchison 
glaubt,  dass  nur  diejenigen  Salzsee’n  au»  den  Überresten  des 
ehemaligen  Meere»  entstanden  seien , welche  am  Westufer 
de»  Kaspischen  Meeres  liegen,  dass  aber  die  am  Nordufer 
befindlichen  (wahrscheinlich  meinte  er  den  Elton  und  den 
Boskuntschatsky’schen,  denn  die  vielen  kleineren,  dicht  am 
Nordufer  wie  im  Kranze  um  dasselbe  liegenden  See’n  hat 
er  nicht  gesehen)  ihren  Ursprung  entfernten  Steinsalz-La- 


gern zu  verdanken  hätten.  — Hommaire  de  Hell,  welcher 
versichert,  die  Stoppen  in  der  Nähe  des  Kaspischen  Mee- 
res innerhalb  mehrerer  Jahre  vollständig  untersucht  und 
studirt  zu  haben,  glaubt,  dass  alle  Salzsee’n  nur  durch 
Auslaugung  des  salzhaltigen  Bodens  entstanden  seien  (er 
hat  aber  weder  den  Elton  noch  den  Boskuntschatakv’- 
schen  See  gesehen).  Diese  Meinung  hat  er  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  von  Palla»  entlehnt,  denn  es  niuaa  »ehr 
bezweifelt  werden , ob  er  auch  nur  einen  der  hiesigen 
Salzsee’n  erblickt  hat;  damit  man  ihn  aber  dessen  nicht 
beschuldige,  sagt  er,  dass  die  Ansichten  dieses  grossen 
Gelehrten  unzuverlässig  »eien  (occucillic*  avec  defianee:, 
und  behauptet,  er  habe  seine  Meinung  in  Folge  de»  Ni- 
vellement» de«  Darmin’schen  Soe’s  fcstgestollt.  während  er 
nach  den  Beweisen  des  Akademikers  v.  Baer  die  Darroin’- 
sehen  Seen  gar  nicht  ei u mal  gesehen,  wie  viel  weniger 
nivcllirt  hat  (siehe  Kaspische  Studien,  III,  102  ff.),  ww 
schon  deutlich  aus  dem  Umstande  hervorgvht,  dass  er  von 
Einem  Darmin’sclien  Sec  spricht,  während  in  der  Wirk- 
lichkeit drei  dicht  hinter  einander  liegen  (die  Salzpfutzen 
ungerechnet)  und  er  somit  ohne  das  geringste  Nivellement 
mit  unbewaffneten  Augen  immer  drei  sehen  musste,  wie  die 
Karte  zeigt.  Was  Hommaire  de  Hell  von  dem  Salzreich- 
thum und  der  Uncrschäptlichkcit  dieser  See’n  faselt,  ist 
rein  erdichtet;  denn  die  zwei  ersten  See’n  (der  dritte  kann 
»eines  schlämm igen  Untergründe»  wegen  nicht  befahren 
werden,  wesshalb  er  unbenutzt  liegt)  haben  niemals  eine 
Million  Pud  Salz  in  eiuem  Jahre  gegeben,  wie  er  versi- 
chert, und  sie  sind  zur  Salzgewinnung  von  % Million 
Pud  nur  dann  geeignet,  wenn  man  während  drei  bis  vier 
Jahre  den  See'n  Zeit  und  Ruhe  gegönnt  hat,  damit  sich 
in  denselben  unterdessen  wieder  durch  Auslaugung  de» 
Bassins  und  - der  Bugors  hinlänglich  Salz  ansammeln  und 
absetzen  kann;  auch  hat  die  Qualität  desselben  schon 
merklich  abgenommen,  wie  die  Analysen  zeigen.  — Du- 
bois  de  Montpereux,  welcher  die  Salzsee’n  am  Südwest- 
ufer des  Kaspischen  Meeres  bei  Baku  und  Salian  unter- 
suchte, ist  auch  der  Meinung,  dass  diese  See’n  durch  Aus- 
laugung des  umgebenden  salzhaltigen  Bodens  entstanden 
seien.  • 

Wir  sehen  somit,  da«»  von  allen  diesen  Reisenden  nur 
Göbcl  allein,  wie  erwähnt,  sowohl  die  See’n  Elton  und 
Boskuntschatsky,  als  auch  diejenigen,  welche  »ich  unmit- 
telbar am  Nord-  und  Nordwest-Ufer  de»  Kaspischen  Mee- 
res befinden,  gesehen  hat,  dass  er  auch  die  Entstehung 
derselben  wesentlich  unterscheidet,  dass  er  aber  wegen 
der  Flüchtigkeit  seiner  Reise  nicht  die  richtige  Grund- 
ursache der  Entstehung  auffand,  und  dass  alle  übrigen 
nur  die  einen  oder  die  anderen  See’n  untersucht  oder 
flüchtig  gesehen  hatten.  Akademiker  v.  Baer  hat  die 
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Entstehung  der  Seen  um  das  Kaspische  Meer  so  gründ- 
lich studirt  und  erwiesen,  das*  darüber  nun  kein  Zweitel 
mehr  obwalten  wird;  wir  kommen  darauf  umständlicher 
bei  der  Betrachtung  der  See’n  neuerer  Bildung  zurück. 

Wir  wollen  nun  sehen,  ob  das  frühere  Aralo- Kaspische 
Meer  so  viel  Salz  in  den  kesse Ubrmigen  Becken  und  der 
ganzen  Steppe  zurücklassen  konnte,  «lass  noch  jetzt  die 
Salz- Ablagerung  nicht  aufgehürt  hat.  Über  den  Salzgehalt 
des  Kaspischen  Meeres  besitzen  wir  drei  Analysen  von 
den  Herren  Kose,  (iöbel  und  Mehner.  Rose  hotte  das  zur 
Analyse  benutzte  Wasser  nicht  weit  von  der  Wolga-Mün- 
dung und  Gübcl  südlich  von  der  Ural-Mündung  genom- 
men. während  das  eigentliche  Meerwasser  erst  südlich  von 
der  Insel  Kulaly ')  beginnt,  weil  nördlich  von  derselben  das 
Wasser  bei  einer  bedeutenden  Untiefe,  die  Zuflüsse  des 
Tcreck,  der  Kuma,  Wolga,  des  Urals  und  der  Kmha  auf- 
nehinend,  nur  sehr  wenig  gesalzen  sein  kann.  Das  Was- 
ser, welches  Mehner  aualysirte,  hatte  Akademiker  v.  Buer  i 
in  der  Nahe  des  Vorgebirges  Tjuk  - Karugun  gesammelt 
(Kaspische  Studien,  I,  9),  und  dies»  ergab  einen  Gehalt  an 
Kochsalz  von  1,4000,  während  Göbel's  Analyse  nur  0,6294 
und  Kose'*  sogar  nur  0,i6ä4  ergab;  denn  in  der  Nähe  der 
Wolga  musste  das  von  Letzterem  genommene  Wasser  be- 
deutend weniger  salzhaltig  sein,  als  welches  Gübel  zur 
Analyse  benutzte  und  in  der  Nähe  des  viel  geringeren 
Zuflusses  von  süssem  Wasser  aus  dem  Und  gefasst  hatte2). 

Dass  der  Salzgehalt  des  Kaspischen  Meeres  viel  be- 
deutender sein  muss,  als  dies»  die  Analysen  von  Rose  und 
Gübel  zeigen,  dafür  bringt  Akademiker  v.  Baer  noch  den 
Umstand  in  Betracht  (Kaspische  Studien,  III,  67),  „dass 
Cardiaoeae  und  andere  Sulz  wasscr-Muschcln,  welche  sieh 
in  grosser  Menge  in  allen  Ablagerungen  de*  Kaspischen 
Meeres,  in  den  salzigen  sowohl  als  lose  iu  der  Steppe,  | 
vorfinden,  nachweuen,  dass  das  Kaspische  Meer  von  un-  , 

*)  Zar  tUgemsliwn  Onmtirung  ».  Stieler**  lluditlu  Nr.  43b. 

*)  Sowohl  »us  die*«n  Rnultitdl  Tmchicdtiifl’  Analysen  und  d«r 
vmchiedcnrn  Ansichten  über  die  EaUtehoilf  <1«t  SalaawTn,  wie  Über-  | 
Laupt  uu*  der  Vorliebe  de»  Menschen,  gleich  für  »eine  rorgrfaaatc  Idee  1 
eine  Hvpi>th«»e  aufiuatillrn.  die  im  Entwickeln  und  Hineinredcn  fast 
*ur  Cbcrxrugung  wird,  haben  wir  »ach  die  widersprechendsten  Hypo- 
thesen über  da*  Kaspisch«-  Meer  selbst,  wie  *olrlie  v.  Bser  in  seinen  J 
Ktsptsrhen  Stadien  (III > *u«umiu**nge»tcllt  hat  und  die  wir  hier  kura  | 
erwähnen  wollen.  E»  h«i*»t  dort,  üdbel  vmnathet,  dass  das  Kas- 
pische Meer  ursprünglich  ein  SUsawaaacr-Sce  gewesen  sein  müsse,  der 
erst  allmiüig  sein  Sal*  ans  der  angrenzenden  Hteppe  erhalten  habe,  i 
Spater  behandelt  er  dieae  Vrrmatbung  als  begründete  Hypothese.  — I 
Kichwald^hut  das  Wasser  de»  Kaspischen  Meeres  so  salzig  und  bitter 
gefunden,  das*  er  erklärte,  dass  die  Thierc  in  denktalben  im  Abatcrbea  j 
begriffen  seien.  — Hommair*  de  Hall  zieht  dann  Kaspischen  Meere  so- 
gar 5%  Salzgehalt,  womit  ea  das  Weltmeer  Iberbieten  und  eine  Stufe  | 
in  der  Reihe  der  Salzsee’n  schon  erreicht  haben  würde.  — Stuken-  I 
berg  benutzt  Eichwald'»  Vennutbung  zum  Them»  einer  lA’ichenrcde,  | 
worin  er  erklärt,  da*  Kaspisch«  Meer  habe  sich  überlebt  und  leide  an 
AI U-rwh wache,  weil  die  Thierc  in  ihm  ahsterben.  Spatere  anhaltende  j 
rnUrsarhungen  mögen  wohl  eher  feststelle»,  dass  das  Kaspische  Meer  I 
u*  -Salzgehalt,  wenn  auch  nur  »ehr  unbedeuteud,  eher  ab-  als  »uttehm«.  1 
P«lermann>*  Oeogr.  Mittheilungen.  IHr»H,  Heft  111. 


messbarer  Zeit  her  salzig  war,  wahrscheinlich  schon  in 
früheren  Bildungspcrioden  rle*  Erdball»,  wo  er  vom  allge- 
meinen Meere  nicht  geschieden  »ein  wird”.  Da  nun  das 
Wasser,  welches  v.  Baer  im  eigentlichen  Meere  fasste, 
seinem  Salzgehalte  nach  fast  genau  dem  des  Schwarzen 
Meeres  entspricht,  welches  nach  Gübcl  (dessen  Reise,  II,  91) 
einen  Kochsalz  - Gehalt  von  1,401»  hat,  so  ist,  da  beide 
Meere  früher  ein  zusammenhängende*  Binnenmeer  bilde- 
ten, wohl  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dass  in  den  Vertie- 
fungen de»  ehemaligen  Meeresbodens  mit  bedeutendem 
Bassin,  so  wie  in  dem  ganzen  Steppenboden  und  den  Bu- 
gors,  bei  dem  plötzlichen  Rücktritt  dieser  Meere  eine  sehr 
grosse  Masse  aufgelösten  Salzes  Zurückbleiben  musste,  wel- 
chem Umstande  die  verschiedenen  Salzsee’n  ihre*  Ent- 
stehung verdanken. 

Nach 'allem  Vorhergehenden  glauben  wir  nun  zu  fol- 
gender Eintheilung  der  Salzsee’n  auf  dem  ehemaligen 
Meeresboden  berechtigt  zu  sein: 

a)  in  See’n  von  ursprünglicher  Bildung,  welche  ihren 
Salzreichlhum  zum  grössten  Theil  direkt  aus  dem  in  tie- 
fen kegelförmigen  Becken  zurückgebliebenen  Meerwaswr 
durch  Verdunstung  des  süssen  Wassers  erhielten,  so  wie 
auch  vom  Zuströmen  des  aus  den  weiten  Bassins  durch 
atmosphärische  Niederschläge  aufgelösten  und  zugcfiihrten 
Salze»,  da»  alljährlich  in  einer  Reihe  von  gegen  vier  tau- 
send Jahren  die  Salzmasse  noch  bedeutend  vermehrte,  und 

b)  in  See’n  von  neuerer  Bildung,  welche  ihr  Salz  nur 
durch  Auslaugen  aus  dem  amgebenden  Steppenboden  oder 
• — in  der  Nähe  der  Wolga  und  ihrer  Arme  — durch  Aus- 
laugen ans  den  nebenlicgenden  Bugort  erhielten,  nachdem 
sie,  abgedammt  gegen  den  Zufluss  von  8üsswnsser  aus  der 
Wolga  oder  deren  Seitenflossen,  einzelne  getrennte  und 
abgeschlossene  Becken  gebildet  hatten,  wie  man  aus  der 
Karte  deutlich  ersehen  kann. 

Die  See’n  ursprünglicher  Bildung  Imhcn  daher  auch  in 
ihren  tiefen,  noch  unergründeten  Becken  einen  unerschöpf- 
lichen Reichthun»  des  besten  Kochsalzes  von  91  bi»  9K 
Theilcn  von  hundert,  während  die  letzteren,  die  See’n 
neuerer  Bildung,  meistens  nur  sehr  dünne  Jahresschichten 
haben,  die  oft  bei  reichlichen  atmosphärischen  Nieder- 
schlägen im  Winter  und  im  Frühjahre  »ich  ganz  aufloeen 
oder  nur  sehr  unhedeulend  sind;  auch  ist  die  Qualität  in 
den  meisten  »ehr  viel  geringer,  als  in  den  ersteren  ßee’n, 
wie  aus  der  Tabelle  der  Analysen  sich  zeigt.  Zu  den 
See’n  ursprünglicher  Bildung  gehören  nur  der  Elton  und 
der  Baskuntschatski. 

/.  Salzseen  ursprünglicher  llildung:  der  Elton- See.  — 

Der  bedeutendste  Salz  st«  im  Gouvernement  Astrachan, 
wie  überhaupt  in  ganz  Russland,  ist  der  Elton-See,  der 
alljährlich  ein  Quantum  von  I bi»  5 Millionen  Pud  Salz, 

13 
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oder  '/o  des  ganzen  Salzbedarfs  des  Europäischen  Russ- 
lands, liefert.  Kr  liegt  im  südöstlichen  Theile  des  Kreises 
Zarew,  der  im  Jahre  1850,  in  Folge  des  neugebildeten  Gou- 
vernements Samara,  vom  Gouvernement  Saratow  zu  dem 
von  Astrachan  zugeziihlt  wurde,  dicht  an  der  Grenze  der 
Kirgisen-  oder  Unirschen  Steppe.  Her  See,  in  ovaler, 
von  Westen  nach  Osten  gezogener  Form,  hat  in  dieser 
Richtung  20,  von  Norden  nach  Süden  16,  im  Umfange 
*17  und  eine  Oberfläche  von  180  Quadrat- Werst:  von  der 
Wolga  und  zwar  von  dem  Dorfe  Nikolajew,  gegenüber 
der  Stadt  Kamischin,  Gouvernement  Saratow,  wohin  allein 
der  Salztransport  jetzt  nur  noch  Statt  flndet,  liegt  er  132 
Werst  und  zwar  unter  48°  42'  X.  Br.  und  64°  10'  Ö.  L. 

Im  Frühjahre  sammelt  sich  auf  dem  See  beim  Auf- 
thaucn  des  Schnee'«  und  durch  Regengüsse  eine  bedeu- 
tende Masse  Wasser  oder  Soole  und  dann  gleic  ht  er  einem 
gewöhnlichen  Landsee.  Dieses  Wasser  bringt  schon  einen 
mehr  oder  weniger  bedeutenden  Gehalt  an  aufgelöstem 
Salze  au#  der  umgebenden  Steppe,  welche  das  Russin  des 
See’#  in  einem  Umfange  von  80  bis  100  Werst  nach  allen 
Seiten  hin  bildet,  mit  und  löst  ausserdem  aus  den  oberen 
Sulzschichten  bis  zu  seinem  Sättigungsgrade  Salz  auf. 
Mit  dem  Eintritt  der  Sommerhitze  verdunstet  das  Wasser 
aus  der  Soole  und  es  bilden  sieh  Krystalle,  die  alsdann, 
an  Umfang  und  Schwerer  allmälig  zunehmend,  sieh  zu  Bo- 
den senken  und  eine  neue  Salzschicht  bilden.  Auf  diese 
Weise  hat  sich  denn  im  Verlaufe  so  vieler  Jahrhunderte, 
je  nach  der  Auslaugung  des  Salzes  aus  dem  Bassin  und 
dem  Zuströmen  von  Salz  aus  der  Steppe,  ein©  bi#  jetzt 
noch  nicht  vollständig,  weder  in  der  Tiefe  noch  im  jähr- 
lichen Zuwachs,  untersuchte,  jedoch  allen  Berechnungen 
nach  fast  unerschöpfliche  Salzmassc  gebildet,  die  sich  deut- 
lich in  Jahresschichteu  sondert ; denn  zwischen  jeder  Schicht 
ist  ein  Streifen  schwarzen  Schlammes,  der  besonder#  im 
Eiton  vorherrschend  ist.  Wenn  in  trockenen  Jahren,  bei 
geringen  atmosphärischen  Niederschlagen,  die  Soole  auf  dein 
Salze  nicht  tief  ist,  so  treibt  der  Wind  dieselbe  oft  an 
das  entgegengesetzte  Ende  des  See'#,  und  dann  zeigt  sich 
die  schnccweisse,  reine  Salzdeckc  weithin  von  Soole  so 
entblösst,  dass  man  einige  Werst  auf  dem  See  bequem 
ganz  trockenen  Kusses  gehen  kann.  In  nassen  Jahren 
hingegen,  bei  einer  Tiefe  der  Soole  von  ’/u  bis  1 ’/a  Ar- 
schin, bemerkt  man  auf  dem  See  bei  starken  Stürmen,  die 
in  der  baumlosen  Steppe  sehr  heftig  sind,  einen  bedeuten- 
den Wellenschlag,  und  dann  müssen  natürlich  alle  Ar- 
beiten auf  demselben  eingestellt  werden , während  wie- 
derum ein  niedriger  Stand  der  Soole  da«  Reinwaschen 
des  Salze»,  «o  wie  den  Transport  desselben  zum  Ufer 
erschwert. 

Professor  Gübel  meint  (dessen  Reise,  II,  24,  31),  dass 


1 die  Flüsschen  Charasaeba  und  Lanzuga,  weiche  sich  in 
| den  Elton  ergies.se n,  ihren  Ursprung  aus  einem  Steinsalz* 
! Lager  haben  müssten,  weil  das  Wasser  des  erste ren  FIüm- 
! chens  nach  «einer  Analyse  mehr  als  4 % Kochsalz  enthalte. 
Göbel  schöpfte  du#  Wasser  au#  der  Chanutachu  im  Monat  Bai. 
also  zu  einer  Zeit,  als  nach  dem  Aufthauen  des  Schnee* 
| und  nach  den  Frühjahrsregen  diese  Bäche  einen  bedeuten- 
1 den  Zufluss  an  Wasser  aus  der  umgebeuden  salzhaltigen 
Steppe  hatten  und  also  viele  Salztheile  aus  einem  weiten 
Termin  aullöseu  konnten  und  mussten').  Ich  habe  roi-lt- 
rere  Mal  da«  Wasser  dieser  Flüsschen  zu  Tenchiedeaca 
| Zeiten  und  in  ihrem  ganzen  Laufe,  allerdings  nur  nadi 
Geschmack,  untersucht  und  mich  überzeugt,  dass  das  We- 
ser in  denselben  je  näher  ihrem  Ursprünge  allmälig  an 
| Salzgehalt  abnimmt,  und  an  d<*r  Quelle  der  C'harasadu. 

! gegen  35  Werst  vom  Elton,  hat  das  Wasser  gur  keinen 

salzigen  Beigeschmack a).  Ausserdem  habe  ich  gefunden. 
1 du«#  du«  Wasser  in  diesen  beiden  wie  in  den  übrigen 

| sechs  Flüsschen,  die  sich  auch  in  den  Elton-See  ergMUU, 

nur  im  Frühjahre  salzhaltig  ist,  beim  Wasserzuflu»#  so» 
i der  Steppe,  und  das#  mit  Abnahme  desselben  sich  auch 

j der  salzige  Beigeschmack  mehr  und  mehr  verliert , wk 

j überhaupt  alle  diese  Flüsschen,  ausser  der  Uhamsocha,  im 

I Sommer  gunz  austrocknen.  Wenn  die  Chanuacha  aus  einem 

Steinsalz-Lager  käme,  ro  müsste  das  Wasser  derselben  je 
nach  der  Abnuhmc  des  Zuflusses  au#  der  Steppe  und  des 
dadurch  erzeugten  niedrigeren  Niveau’»  an  Salzgehalt  m- 
nehmen,  und  mau  würde  dünn  an  seinen  Ufern  durchao.« 
keine  Vegetation  Anden;  — statt  dessen  mähet  man  da- 
selbst im  Monat  Juni  und  Juli  im  ganzen  Thale  der  Cha* 
nisiului  üppig  und  dicht  wachsendes  Gras  und  im  Wertet* 
schneidet  man  hohes,  saftreiche»  Rohr;  es  muss  also  das 
Wasser  der  Ch&rasacha  diesen  ganzen  Boden  längst  schon 
ausgelaugt  haben,  sonst  würde  eine  solche  Vegetation  nicht 


')  Wie  rei«  hhallig  der  Huden  im  Gnurrrnraent  Astrachan  noch  w- 
mer  an  Satz  ist,  tmniit  ganz  einfach  der  Umstand,  dass  in  jede® 
Frühjahre  in  dm  tiefer  liegenden  Strusen  der  Stadt  Astrachan,  wo 
feuchte  Stellen  sind,  ganze  Salzkrusten  »ich  bilden  und  auf  manchen 
Gehöfte  du-  Sali  fingerdick  Lcrau&triu  Ähnliche«  hat  man  auch  u> 
nördlichsten  Ende  des  Gouvernement«,  in  Sarepta,  wahrgenonuu’-a,  wo 
I der  ricljährige  Einwohner  und  sehr  genau  beobachtende  Apotheker 
Langenfeld  öftere  H indem is«e  bei  »einen  vielfachen  Anpflanzung»-  and 
Akklimatininmgs- Versuchen  in  dem  salxhaltigen  Boden,  selbst  in  sei»«® 
riete  Jahrzehnte  schon  benutzten  Huusgartm,  findet  (Mittheilungra  der 
Öltonomiachen  Gwellachaft  in  St.  Petersburg,  lieft  VI,  1856,  SS.  Wf 
n.  438). 

v!  Dasselbe  fand  Nöschet  am  Flusae  Irgi*  in  der  kirgi«en-Strpi* 
.,I)cr  lrgi«  zieht  sich  als  ein  wahrer  Steppenflu»*  nur  langsam,  uni 
w|n  er  über  Sand  hinfln**,  nur  mit  Muhe  in  keinem  wohl  nur  dank 
Krühlingswasscr  hier  and  da  zerrissenen  Bette  durch  die  Steppe  hix. 
Seine  Tiefe  war  höchst  ungleich;  l'ntiefen  und  Löcher,  oft  8 Kn» 
tief,  kommen  neben  einander  vor.  Da«  Waascr  desselben  war,  obgleich 
aehr  fischreich,  doch  «alxhaltig  und  dr«to  mehr,  je  weiter  er  «ich  ton 
»einem  Ursprünge  entfernte,”  (Beitrage  zur  Kenntnis»  de»  Ku»*i«ehf* 
Reich«,  Rd.  18,  S.  149.) 
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Statt  finden.  Ausserdem  haben  alle  Brunnen,  welche  sowohl 
in  der  Nähe  des  Sec1»,  als  auch  in  bedeutender  Entfernung 
von  demselben  ausgegraben  sind,  salziges  Wasser,  ausser 
einem  einzigen,  der  am  Kunde  eines  tiefen  Abgrundes  in 
sündigem  Boden  angelegt  ist,  aus  dem  wahrscheinlich  dos 
zustrümemle  Wasser  im  Verlaufe  so  vieler  Jahrhunderte 
alles  Salz  ausgelaugt  hat.  Die  übrigen  Brunnen  sind  ge- 
wöhnlich sehr  tief,  und  je  tiefer  sie  sind,  desto  salzhaltiger 
ist  gewölmlieh  das  Wasser,  was  sich  nur  je  nach  der  An- 
näherung zum  oben  erwähnten  Dorfe  Xikolajew  allmälig 
verliert,  oder  wenn  die  Brunnen  in  sandigem  Boden  an- 
gelegt sind.  Vom  Elton  bis  zu  jenem  Dorfe  sind  nämlich 
jo  nach  5 Werst  Entfernung  immer  mehrere  Brunnen 
zum  Tränken  des  zum  SalztrnnsjKirt  benutzten  Zugviehes 
angelegt ')•  Bei  der  im  Jahre  1805  zur  Ergründung  der 
Tiefe  und  Mächtigkeit  der  Salz  müsse  vorgenommenen  Un- 
tersuchung des  See’».  in  einer  Entfernung  von  zwei  Werst 
vom  Süd  west -Ufer,  fand  man,  dass  anfänglich  die  Salz- 
«chichten  eine  Dichtigkeit  von  V2  bis  2 Wersch ock  hat- 
ten, dass  sie  jedoch  nach  der  zunehmenden  Tiefe  mäch- 
tiger und  fester  wurden,  so  dass  nach  42  »Schichten  die 
letzten  schon  eine  Dichtigkeit  von  5 Werschock  hatten 
und  das  Salz  unvergleichlich  härter  und  besser  war;  als 
übrigens  nach  dem  Durchbruch  von  100  Schichten  das 
Salz  «*o  fest  wurde,  dass  alle  Instrumente  brachen,  auch 
die  Salzsoolc  zu  stark  von  oben  ein  drang  und  dadurch 
die  Arbeiten  allzu  sehr  erschwerte,  so  unterblieben  wei- 
tere Untersuchungen. 

Aus  diesen  angeführten  Gründen  wird  man  wohl  die 
früher  aufgestellte  Meinung,  dass  der  Salzreichthura  des 
See’»  Elton  hauptsächlich  aus  den  in  seinem  umfangreichen 
und  tiefen  Becken  zurückgebliebenen  Überresten  de»  ehe- 
maligen Arulo- Kaspischen  Meeres,  so  wie  aus  dem  Aus- 
langen de»  den  See  weithin  umgebenden  Steppenboden» 
durch  allmälige  Verdunstung  des  Wassers  aus  der  Soole 
und  dann  erfolgte  Krystallisirung  entstanden  »ei,  — bestä- 
tigt finden;  die«»  um  »o  mehr,  weil,  wenn  die  Vermuthung 
Döbel’»,  da»»  nur  die  zustromenden  Flüsschen  dem  See 
das  Salz  aus  einem  nahe  liegenden  Steinsalz- Lager  zuführ- 
ten,  gegründet  wäre:  — 

1)  alle  diese  NcbenHüssohen  je  uach  der  Abnahme 
des  Waaserzuflusse»  aus  der  Steppt?  an  Salzgelialt  zuueh- 
men  müssten,  während  »ich  doch  gerade  das  Gegentheil 
erweist ; 

2)  alle  diese  acht  Flüsschen  keine  so  üppige  Vcgeta- 

')  ÖBb»?l  meint:  „unweit  «1er  Sih-Niwlerlniton  *m  Elton  sind  in 
unltedeotMubr  Tief*  1*  Hrunnm  »eprulnT,  die  <!*»  herrlichste  \Vaa*er 
liefern.'’  Dies»  beruht  ohne  Zweifel  auf  einem  gm**™  lrrthume,  und 
Gäbet,  dem  man  wie  jedem  Rciwnden  Waswer  au*  dem  rrwiihnt™  Hrun- 
aru  brachte,  whlo#*  hiernach  wahmcheinlich  auch  auf  gleich«  Ki#«?n- 
tehaft  de#  WaiMirj  in  allen  übrigm  Hruniirn. 


tion  an  ihren  Ufern  und  in  ihren  Thalschluchten  haben 
könnten , als  sie  wirklich  zeigen , denn  ein  anhaltend 
iiiesaeudes  Wasser  von  mehr  uls  4u/o  Salzgehalt  lässt 
keim?  Vegetation  aufkommen;  auch  dürften  »io  als  Sool- 
quellcn  nicht  austrocknen,  während  im  Sommer  nur  die 
Churusachu  noch  etwas  fliessendc*  Wasser  hui. 

3)  Wenn  »ich  der  Salzreirhtluim  aus  aufgelöstem  Stein- 
hjiIz,  da«  sich  auf  dem  Grunde  des  Sec’»  befinde,  gebildet 
hätte,  so  müsste  man  doch  im  Verlauf  so  geraumer  Zeit, 
alR  der  See  schon  bearbeitet  wird,  irgend  wo  Soolr|Uellen 
bemerkt  haben,  die  aus  der  Tiefe  hervorsprudeln,  was  aber 
bis  jetzt  noch  nicht  der  Fall  war.  Die  Soole  auf  dem 
Salz  kommt,  vom  Sc?hnee-,  Kegen-  und  Flusswasser. 

4)  meint  Akademiker  v.  Buer  (Kaspische  Studien,  I, 
18  und  19),  dass  die  ganze  Gegend  des  Elton-See’»  von 

i einem  ziemlich  stark  gesalzenem  Wasser  hoch  liedeckt  ge- 
wesen sein  müsse;  denn  »ehr  huuflg  fndc  mun  in  den 
Einrissen,  welche  das  Frühjahrswasser  macht,  Cardinm  tri- 
j gonoides  und  Gardium  crassum  von  einer  Grösse,  wie  sie 
nicht  in  flachen,  sondern  nur  in  tiefen  Becken  der  Jetzt- 
zeit oder  un  seinen  Grenzen  Vorkommen. 

5)  fand  derselbe  «clmrfe  Beobachter  und  tiefe  Gelehrte 
überall  (II,  34)  am  Elton-See  Kaspische  Meeres-Muselieln, 
wo  auch  nur  geringe  Wasser-Einrisse  »ich  zeigen,  drei, 
zwei,  ja  nur  Einen  Fuss  unter  der  Oberfläche,  auch  über- 
all, wo  Brunnen  gegraben  sind  oder  ein  Haus  gebaut  ist. 
Ihm  scheint  es,  dass  sich  hier  in  der  ganzen  Steppe  eine 
salzhaltige  Schicht  auf  den  ursprünglichen  Meeresboden 

| gelegt  habe,  und 

6)  was  nun  noch  den  Umstand  unbclangt,  dass  die 
Salzschichten  sieh  allmalig,  wie  die  oben  erwähnte  Unter- 
suchung dargethan  hat,  mit  den  Jahren  verringert  haben, 
so  muss  man  dies»  dem  Umstande  zuschreiben,  da»»  die 
Steppe  mehr  und  mehr  ausgelaugt  wurde  und  also  da» 
zuströmende  Wasser  dem  See  nicht  mehr  so  viel  Salz 
zuführen  konnte,  als  ehedem. 

Das  Salz  au»  dem  Eltou-See  ist  öfter»  unalysirt  worden 
und  hat  jedesmal  einen  Kochsalzgehalt  von  95  bis  9G  Proz. 
ergeben,  wie  die  Tabelle  (K.  105)  zeigt.  Die  Gewinnung 
des  Salzes  beginnt  von  Ende  Mai  und  dauert  bis  Juli, 
indem  dasselbe  mit  Brechstangen  gebrochen,  — wobei  die 
i Arbeiter  in  der  Soole  auf  dem  Salze  stehen,  — dann  zer- 
| kleinert,  in  der  Soole  rein  gewaschen  und  in  fluchen  Booten 
durch  besonders  in  das  Salz  cmgvhatiene  Kanäle  zum  Ufer 
i geführt,  dort  bis  zur  Abtrocknung  aufgcschichtct  und  dann 
auf  den  Stapelplatz  in  !>esondcre  dachförmige  Haufen  von“ 

; 50,000  Pud  geführt  wird.  Au»  diesen  Haufen  kommt 

| da»  Salz  nach  Verlauf  von  zwei  bis  drei  Jahren  entweder 
| direkt  zum  Verkauf  an  die  Salzhändler  oder  in  verschie- 
dene Vorraths-Mogazine  an  der  Wolga,  in  Xikolajew,  Ku- 
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mischin,  Saratow,  Xischni-Xowgorod  u.  s.  w.  Der  Elton- 
See  ist  schon  im  Anfänge  des  vorigen  Jahrhunderts  be- 
kannt gewesen,  die  eigentliche  Salzgewinnung  zum  Besten 
des  Staats  begann  jedoch  viel  spater  und  nahm  dann  in 
steigender  Progression  bis  zu  10  und  13  Millionen  Pud 
jährlich  zu.  Im  Durchschnitt  betragt  der  jährliche  Bedarf 
in  den  letzten  Jahren  zwischen  4 bis  5 Millionen  Pud.  Die 
weite  Entfernung  dieses  Salzsee’»  von  der  Wolga  und  der 
beschwerliche  Landtransport,  besonders  in  nassen  Jahren, 
wobei  da»  Zugvieh  in  dem  durchweichten,  zähen  Boden 
sehr  viel  leidet,  während  in  trockenen  Jahren  wieder  an 
Weidefutter  fühlbarer  Mangel  ist,  haben  schon  oft  und 
seit  lange  die  Aufmerksamkeit  der  Regierung  auf  sich  ge- 
zogen, wesshalb  schon  im  Jahre  1811  der  Ingenieur-Gene- 
ral Woronow  einen  Kanalbau  von  der  Wolga  bis  zum  El- 
ton projektirte.  Damalige  Kriegsverhältnisse  verhinderten 
die  Ausführung  dieses  Projektes.  Im  Jahre  1820  machte 
General  Betancour  den  Vorschlag,  diesen  See  vermittelst 
einer  Eisenbahn  mit  der  Wolga  zu  verbinden,  welche  Idee 
sowohl  von  Seiten  des  Staates,  als  auch  von  mehreren 
Privatpersonen  später  oftmals  wieder  angeregt  wurde,  je- 
doch immer  wieder  auf  Hindernisse  sticss.  Der  Salztrans- 
port  geschieht  noch  jetzt  innerhalb  vier  Monaten,  vom 
15.  Mai  bis  15.  September,  und  um  die  jährlich  im  Durch- 
schnitt zu  verführenden  5 Millionen  Pud  vom  Elton  bis  zur 
Wolga  zu  stellen,  braucht  man,  wenn  man  berechnet,  dass 
jede  Fuhre  MO  Pud  ladet  und  zu  ihrer  Hin-  und  Zurück- 
fahrt 10  Tage  nöthig  hat,  4 Monate  hing  5200  Fuhren 
und  gegen  1500  Menschen. 

Der  ]ia*ktintH'Jui(*k? n che  Saluet,  — Der  Baskuntschats- 
ki’schc  See  liegt  in  der  Kirgisen-  oder  l'ralVhen  Steppe, 
auf  der  sogenannten  Wiesenseite  der  Wolga,  von  welcher 
er  in  gerader  Richtung  nicht  mehr  als  35  Werst  entfernt 
ist,  im  Kreise  Tschernoi-Jar , 292  Werst  nördlich  von 
Astrachan;  — vom  Dorfe  Wladimirowka,  wo  früher  ein 
Salz-Stapelplatz  war,  das  an  einem  breiten  und  tiefen 
Arme  der  Wolga  liegt,  welcher  fast  das  ganze  Jahr  hindurch 
selbst  für  grosse  Schiffe  fahrbar  ist,  liegt  der  See  50  Werst, 
unterm  48°  4'  X.  Br.  und  64°  12'  Ö.  L.  Dieser  nach 
dem  Elton  grösste  Salzsee  im  Gouvernement  Astrachan 
hat  von  allen  das  beste  Salz,  wie  überhaupt  das  vor- 
züglichste Seesalz,  wie  aus  der  Tabelle  der  Analysen  zu 
ersehen  ist.  Er  erstreckt  sich,  nach  der  letzten  zuver- 
lässigen Aufnahme  im  Jahre  1852,  von  Norden  nach  Sü- 
den in  seiner  Iäinge  auf  18,  in  seiner  Breite  von  Westen 
'nach  Osten  auf  9 und  hat  in  seinem  Umfänge  45  Werst. 

Die  Entstehung  dieses  Salzsee’s  und  die  Bildung  des 
Salzes  in  demselben  kann  nur  denselben  Ursachen  und 
Einwirkungen  zugeschrieben  werden,  wie  beim  Klton-Soe, 
seinem  nächsten  Nachbar;  denn  weder  hat  man  je  im 


Bogdo- Berge,  der  an  seiner  Süd  Westseite  liegt,  Steinsalz, 
auch  nur  Spuren  desselben,  gefunden,  wie  Manche  vom 
Hörensagen  schreiben,  noch,  kommt  ein  Fluss  oder  Bach 
aus  demselben,  wie  zuweilen  erzählt  wird.  Der  Berg  ist 
nichts  Anderes,  als  eine  ehemalige  Insel  im  früheren  Bin- 
| nen-Meere,  denn  oben  auf  seiner  höchsten  Spitze,  die 
nach  Gübcl  an  600  Fuss  über  dem  Spiegel  des  Kaspischen 
Meeres  sein  soll,  ist  nur  versteinerter  hellgrauer  Meer 
schlämm,  in  dem  mun,  so  wie  auch  lose,  eine  Müsse  ver- 
steinerter Muscheln  verschiedener  Art  findet.  Ich  hak 
oben  auf  der  Spitze  öfter  an  mehreren  Stellen  einige  Fass 
tief  diese  Versteinerungen  aufgraben  lassen,  dabei  «kr 
( keine  feste  Erde  gefunden ; auch  steigt  man  auf  der  schrof- 
fen Südseite  nur  über  Versteinerungen  hinab.  Der  Berg 
dehnt  sich  nach  Norden  hin  allmälig  auf  zwei  Werst  bi» 
fast  dicht  zum  Hause  de»  Salz- Inspektors  und  de»  Ko- 
sackeu-Uordons  herab,  so  das«  mau  von  du  bis  nahe  zur 
Spitze  des  Berges  be<(uein  reiten  kann.  Di©  Siid-  und 
: besonders  die  Südostseite  des  Berges  sind  »ehr  »teil,  fast 

! senkrecht,  und  zeigen  deutlich,  dass  sie  den  Ein  wir- 
i kungen  eines  oft  und  vielfach  aufgeregten  Meeres  lange 
Zeit  ausgesetzt  waren;  denn  man  bemerkt  nach  diesen 
j Richtungen  vielfache  und  stänke  Einrisse  und  in  den  Stei- 
nen oben  am  Berge  grosse  und  tiefe  Gewölbe,  in  denen 
| bequem  mehrere  Menschen  stehen  können,  und  die  mit 
I ihren  Öffnungen  alle  gegen  Südost  gerichtet  sind,  abo 
nicht  von  den  Einwirkungen  atmosphärischer  Niederschläge 
herrühren  können,  wie  inan  zuweilen  hört  und  liest  Für 
I einen  Fluss  oder  Bach  aus  dein  Bogdo  hat  wahrscheinlich 
ein  sehr  phantasiereicheil  Besucher  die  reine  Quelle  taiaaca 
Wassers  gehalten,  welche  100  Schritt  nördlich  vom  Hau* 
de«  Salz- Inspektors  in  einer  Schlucht  entspringt  und  <U» 
nüthige  Trink wasscr  für  die  wenigen  dort  wohnenden 
Menschen  und  deren  Vieh  liefert  Ausserdem  giebt  es  am 
Nordufer  des  SeeV,  dicht  am  Salzlager,  eine  salzhaltige 
Quelle  mit  starkem  Schwefelgeruch,  die  aber  nicht«  wei- 
ter zu  »ein  scheint,  als  hervordringende  Soolc  aus  der  um 
Ufer  schwachen  Sulz  schieb!,  besonders  bei  Südwind.  D» 
der  Sec  keine  Zuflüsse  aus  der  Steppe  hat,  so  ist  die  Sook 
auf  demselben  nur  von  Schnee-  und  Regenwasser  abhän- 
gig und  daher  auch  im  Hochsommer  oft  gering ; dann  er- 
scheint der  See,  besonders  wenn  die  geringe  Soole  von 
starkem  Wind  sui  das  andere  Ende  getrieben  wird,  — 
als  eine  blosse  weisse  Salzdecke.  Von  keinem  der  A»tw- 
chan’schen  Salzsee’n  ist  so  viel  Fabelhaftes  in  Zeit-  und 
SamnTel Schriften  erzählt  worden,  als  vom  Rnskuntsehat*- 
ki’schen;  — wer  sich  darnu  ergötzen  will,  findet  Viele« 
bei  H.  Klctkc  »)• 

')  8.  „Alexander  v.  Humboldt'»  Jt«i»en  im  Europäisch«-!)  und  Am*- 
tischen  ItuMsland  von  H.  Kletke,  Ktrlin  1856.“ 
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Der  Itaskuntschatski'sche  See  enthalt,  wie  der  Elton,  | 
eine  bi»  jetzt  noch  nicht  untersuchte,  aber  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  unerschöpfliche  Masse  des  besten  Koch- 
salze», das  noeh  jährlich  durch  den  fortwährenden  Prozess 
des  Auslaugern»  der  umgebenden  Steppe  an  Menge  zu- 
nimmt.  Die  Ufer  des  See*»  »ind  meistens  steil  und  drei 
bis  sieben  Faden  hoch,  nur  an  der  Stelle,  wo  früher  der 
Salz-Stapelplatz  war,  ist  das  Ufer  niedriger  und  Haeher. 
Das  eigentliche  Sulzlager  im  See  beginnt  vom  Ufer  aus 
erst  nach  20  bis  100  Faden,  doch  nimmt  diese  Entfernung 
fast  alljährlich  mehr  ab.  je  nach  dem  Zuwachse  des  Sal- 
zes. Die  jährlich  sich  ansetzenden  Salzschichten  sind 
stärker  als  die  im  Klton-Hee , und  dos  Salz  selbst  hat 
eine  dunklere  Farbe,  die  mehr  ins  Itraungelbliche,  als  wie 
im  Klton  ins  Graubläuliche  (beide  irn  ungewaschenen  Zu- 
stande) schlägt ; auch  ist  das  Salz  im  BaskuntschoUki’schen 
See  bedeutend  fester  und  reiner,  die  Schichten  sind  nicht, 
wie  im  Klton,  durch  einen  schwarzgraucn  Schlamm  ge- 
trennt, sondern  nur  durch  einen  sehr  dünnen  Streifen  von 
Sund  aus  der  Steppe;  von  diesen  Beimischungen  rührt  ! 
auch  die  verschiedene  Farbe  des  Salzes  in  beiden  Hee’n 
her.  Dos  Salz  enthält  in  100  Themen  98  Th.  Kochsalz. 

Im  vorigen  Julirhundert  wurden  aus  diesem  Sec  iw 
Ganzen  gegen  5 Millionen  Pud  Salz  gebrochen,  aber  seit 
1808  hat  die  Benutzung  desselben,  trotz  seiner  geringen 
Entfernung  von  der  Wolga,  ganz  aufgehört.  Jetzt  liegt 
dieser  bedeutende  Salzsee  oluie  Benutzung  nicht  weit  von 
der  mächtigen  Wolga  und  arbeitet  ununterbrochen  iui  sei- 
nem Zuwachse,  um  dereinst,  wenn  der  Holzniangel  fühl- 
barer wird,  statt  Sudsalz,  zu  dessen  Gewinnung  im  Betrüge 
von  jährlich  7 Millionen  Pud  gegen  100,000  Kubiktaden  ! 
Brennholz  nöthig  sind,  — benutzt  zu  werden.  Da  früher 
öftere  Salz- Defraudationen  au  diesem  See  vorfielen,  so  wird 
er  jetzt  von  einem  Inspektor  und  20  Kosacken  bewacht. 

Diese  beiden  Sulzsec’n,  der  Klton  und  der  Buskuu- 
tschatski’sche,  sind  von  unberechenbarem  Nutzen  für  den 
Staatshaushalt , denn  sie  geben  ohne  alles  Zutliun  des 
Menschen,  ohne  alle  Kosten,  fertiges  Salz,  das  zu  brechen 
und  zu  wuschen  nur  1 Kop.  Silber  pro  Pud  ausmacht, 
während  das  Brechen  des  Steinsalzes  in  Hetz,  im  Gou-  i 
vernement  Oraiiburg,  und  in  Kidpi  und  Nach i t sch ewon,  im  1 
Kaukasus , 2 Kop.  beträgt  und  das  Sudsalz  von  8 bis 
50  Kop.  pro  Pud  zu  stehen  kommt. 

2.  Haheee'n  neuerer  Hiliittny.  — Die  Salzsee’n,  von  wel- 
chen wir  glauben , «lass  sie  einer  neueren  Bildung  ihre  | 
Entstehung  verdanken,  liegen  grössten  Thcils  um  Nord-  und 
Nordwestufer  des  Kaspischen  Meeres,  wie  aus  den  Karten 
deutlich  zu  ersehen  ist.  Die  am  Nordufer  sich  in  einer 
langen  Reihe  hinziehenden  kleineren,  meistens  von  Nor- 
den nach  Süden  »ich  erstreckenden  Salzsee' u befinden  | 


sich  in  seichten,  huchtenförmigen  ehemaligen  Vertiefungen 
des  zurückgetretenen  Meeres,  in  Folge  von  Sandonhüufun- 
gen  aus  den  vielen  Seitenarmen  der  Wolga  und  durch  die 
Einwirkung  der  Südwinde,  welche  bei  hohem  Wellengang 
den  abgeneigten  Sund  wie  Dämme  vor  die  kleinen  Buch- 
ten anschwemmen,  wo  sich  die  Gewalt  der  Wellen  bricht. 
Diese  abgedammten  Stellen  setzen  mit  der  Zeit  Salz  ab, 
wenn  die  Frühlings wasser  den  umgebenden  Boden  auslau- 
gen.  Die  meisten  dieser  Salzsee’n  setgen  jedoch  ausser 
dem  Kochsalz  sehr  viele  Bittersalze  uh,  wie  der  Kisilbu- 
run’sche,  Buidiu’sche,  die  Ledenczki’schen,  Beliuski'schen 
u.  s.  w.  Von  allen  am  Nordufer  de«  Kaspischen  Meeres 
befindlichen  See’n  wird  zur  Koch  Salzgewinnung  nur  noch 
ein  einziger,  der  grosse  Korduanische,  benutzt. 

Die  Salzsee’ n am  Nord  west  ufer  des  Kaspischen  Meeres 
liegen  zwischen  den  langgestreckten  Bugors  an  deren  Wert- 
ende. Das  Hauptterrain  der  Bugors  erstreckt  sich,  nach 
den  Forschungen  des  Akademikers  v.  Baor,  von  Astrachan 
auf  der  Westseite  der  Wolga  und  des  Kaspischen  Meeres 
südlich  bis  zum  Dorfe  Bassi,  von  wo  sie  bis  zum  Flusse 
Kumu  sich  ullmälig  un  Höhe  und  Zahl  verlieren  oder  in 
der  Nähe  de»  Meere»  eine  Menge  Inseln  bilden.  Die  Bu- 
gors auf  der  Westseite  umfassen  somit  eine  Strecke  von 
etwa  400  Werst  und  ziehen  und  verengen  »ich  keil-  oder 
füchcriilmlich  in  der  Richtung  muh  der  Kumu-Monilsch- 
Niederung.  Zwischen  diesen  Bugors,  in  deren  Thalver- 
ticlüng,  ziehen  sich  unzählige  lange  Wasserarme,  die  sich 
oft  bis  zu  80  Werst  nach  Westen  hin  erstrecken.  Bei 
jeder  Veränderung  des  Wassers  laude»  in  der  Wolga,  sei 
es  durch  Hochwasser  im  Frühjahr,  oder  durch  den  An- 
drang vom  Meere  her  in  Folge  starker  Südostwinde,  dringt 
das  steigende  Wasser  in  diese  Anne  und  treibt  dorthin 
mit  seiner  Strömung,  besonders  im  Frühjahr,  bedeutende 
Massen  von  Saud  und  Schlamm.  Die  Veränderungen  des 
Wasserstandes  der  Wolga,  in. Folge  der  Einwirkung  von 
Hochwasser  im  Frühjahr  und  der  Südostwinde,  ersieht 
man  deutlich  au»  der  graphischen  Darstellung  (in  Ta- 
fel 5),  in  welcher  diese  Niveau- Veränderungen  für  vier 
volle  und  du»  laufende  Jahr  ungemerkt  sind.  Beim  Hoch- 
wasser  im  Frühjahr  werden  besonders  die  nördlichsten 
Seitenarme  von  demselben  augefüllt,  und  da  alsdann  auch 
der  meiste  Sand  uud  Schlamm  aus  dem  Norden  mit-  und 
zugeftihrt  wird,  so  sind  auch  diese  Arme  um  stärksten 
versandet  und  nur  in  der  kurzen  Zeit  des  Hochwassers, 
vom  15.  Mai  bis  10.  Juli,  noch  fahrbar,  während  mehr 
nach  Süden  hin,  bei  steter  Erweiterung  des  Wolga- Delta’», 
da»  Steigen  de»  Wassers  und  somit  auch  die  Sandablngc- 
rungon  im  Frühjahre  geringer  sind;  so  z.  B.  betrug  die 
Erhöhung  des  Waaserstande»  im  Jahre  1856,  als  dieselbe 
in  Aatracluin  und  den  nordwestlichen  Seitenurmen  bis  auf 
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1 1 Fom  7%  Zoll  stieg,  nn  der  Birutschnju  Kosu,  dem 
Ausflüsse  der  Wolga  in»  Meer,  nur  1 */a  Fusa.  Die  Er- 
höhung des  Wasserstau  des  durch  Einwirkung  der  Südost- 
winde vom  Meere  aus  entrecht  »ich  dagegen  mehr  auf 
die  südlichen  Seitenarme,  und  da  das  zuatrömende  Wasser 
gegen  den  Strom  der  Wolga  geht,  so  setzen  sie  auch  die 
Saudmassen,  welche  sie  von  dem  seichten  Nordende  des 
Kaspischen  Meeres  mit  sich  nehmen,  meistens  am  Aus- 
gange der  Wolga  ab  und  demnach  viel  weniger  in  den 
südlichen  Seitenarmen,  welche  also  auch  weniger  versan- 
det sind,  als  die  nördlichen,  und  sich  desshalb  auch  viel 
tiefer  nach  Westen  ins  Land  hinein  erstrecken,  als  die 
nördlichen,  die  schon  sehr  viel  mehr  zurückgetreten  sind. 
Mau  sicht  auf  der  Karte  des  Wolga- Delta’*  deutlich,  wie 
die  mehr  nördlichen  Seitenarme  fast  alle  au  ihren  West- 
enden schon  Salzsee’n  gebildet  haben,  während  bei  den 
südlichen  da«  Süsswasser  «ich  noch  viel  westlicher  in  die 
Steppe  erstreckt  und  sie  bedeutend  weniger  Salzsee'n  haben. 
Die  Seitenarme  der  Wolga  theilt  man  in  Ilmeu  oder  Li- 
mune  und  Jerick«.  Urnen  heisst  der  breite,  aceühnlichc 
Wasserbehälter,  wie  auf  den  Karten  zu  ersehen  ist,  und 
der  Verbindungsann  zwischen  zwei  Urnen  i«t  der  Jerick. 
Bei  jedem  Steigen  des  Wassers  drängt  dasselbe  von  Osten 
nach  Westen,  es  wird  also  auch  der  in  den  Urnen  und 
Jericks  abgesetzte  Sand  und  Schlamm  mit  jedem  Stei- 
gen des  Wassers  mehr  nach  Westen  oder  den  blinden 
Enden  der  Wasserarme  gedrängt.  Hier  setzt  auch  das 
Schnee-  und  Regenwasser  den  aus  der  Steppe  und  beson- 
ders von  den  Bugors  abgeschwemmten  Sand  und  Lehm 
ab,  wesahalb  durch  die  immer  westwärts  vorgeschobene 
Sand-  und  Schlammmasse  die  blinden  Enden  der  Seiten- 
arme, die  letzten  Urnen,  all  malig  durch  dommartige  An- 
schwemmungen in  den  Jericks  mehr  und  mehr  ahgeschnit- 
ten  werden.  Kommt  nämlich  ira  Verlaufe  einiger  Jahre 
das  Hochwasser  nicht  ganz  ■zu  den  blinden  Enden,  so  setzt 
e«  den  vorwärts  geschobenen  Sand  und  Schlamm  vor 
einem  Urnen  ab  und  bildet  somit  gleichsam  einen  Quer- 
damm, der,  alljährlich  zunehmend,  einen  westlichen  Urnen 
nach  dem  andern  abschliesst,  dessen  Wasser,  das  Salz  üum 
dem  Russin  und  den  Bugors  auflösend  und  im  Sommer 
verdunstend,  mit  den  Jahren  einen  Salzsee  bildet.  Ist 
der  Damm  nicht  gleich  anfänglich  hoch  genug  gegen  das 
folgende  Frühjahr«-  oder  Hochwasser,  »o  wird  der  abge- 
dammtc  Urnen  wieder  mit  Siisswasser  gefüllt  und  dadurch 
seine  Bildung  zum  Salzsee  verzögert;  so  sind  z.  B.  in  den 
Jahren  1853  und  1856  die  Dseliurukow’schcn,  Kobirschen, 
der  Chaptagu  und  mehrere  andere  See’n  überschwemmt 
worden  und  haben  jetzt,  statt  der  früheren  nicht  geringen 
Salzschichten,  nur  ein  brackisches  Wasser. 

Da  nun,  wie  erwähnt,  die  ganze  Astrachan’sche  Steppe 


noch  immer  sehr  salzhaltig  ist,  so  bilden  sicH  in  des 
gänzlich  ubgedammten  Ilmen  auch  schon  nach  einigen 
Jahren  zuweilen  vollständige  Salzsee’n , während  andere 
viele  Jahre  hindurch  nur  ein  brackisches  Wasser  haben; 
«o  sind  z.  B.  die  Choschatinski’schen  Salzsee’n  beim  Salz- 
stapel  platz  Bassi  schon  öfter  zu  Kochsalz  benutzt  wor- 
den, während  in  denselben  noch  im  Anfänge  dieses  Jahr- 
hunderts die  dort  nomadisirenden  Kalmücken  Sandarten, 
Brachsen,  Karpfen  und  andere  Fische  in  grosser  Menge 
mit  ihren  gabelförmigen,  langem  Spiessen  gefangen  haben; 
— der  neu  entdeckte  oder  Sehawerdow’sche  Salzsee,  auch 
in  der  Nahe  von  Bassi,  welchen  der  frühere  Salxinspcktor 
Schawerdow  vor  ungefähr  15  Jahren  fand,  lieferte,  ob- 
gleich allerneuesten  Ursprungs,  bereits  zweimal  vorzüg- 
liches Salz,  du«  letzte  Mal  im  Herbste  des  vorigen  Jahre» 
mit  einem  Gehalte  von  mehr  als  Ü5%,  — während  viele 
alte  namenlose  See’n  bis  jetzt  noch  kein  Salz  absetzen. 

Ein  fernerer  Beweis  für  die  Salzhaltigkeit  des  Bodens 
ist  noch  der,  dass  die  Ilmen,  wenn  sie  längere  Zeit  im 
j Jahre  keinen  Zufluss  von  Wasser  aus  der  Wolga  hatten, 

i brackisch  werden,  «o  da»«  das  Wasser  aus  denselben  zum 

Hausgebrauch  untauglich  wird,  auch  dieselben  »ehr  oft  im 
Winter  gar  nicht  zufrieren,  während  auf  der  Wolga  das 
Ki»  so  stark  ist,  dass  cs  eine  Dicke  von  10  Wcrschock 
(oder  etwa  1,4  Rheinische  Fass)  erreicht,  wie  dies«  im 
letzten  Winter  der  Fall  war. 

Während  die  Salzsee’n  am  Nordufer  des  Kaspischen 
Meeres  da,  wo  keine  Bugors  sind,  sich  in  den  buchten- 
förmigen  Vertiefungen  meisten»  von  Norden  nach  Süden 
| erstrecken,  haben  die  See’n  am  Westufer,  zwischen  den 
Bugor»,  ausschliesslich  eine  schmale,  langgestreckte,  von 
Westen  nach  Osten  gehende  Form;  auch  findet  man  mei- 
sten« in  diesen  Thalschluchten  mehrere  Salzsee’n  in  einer 
Reihe  liegen , zwischen  denen  man  deutlich  die  ange- 
schwemraten  Sand-  und  Schlammdämiue  bemerkt.  Im 
Frühjahre,  wenn  diese  Salzsee’n  mit  Soole  angefüllt  sind, 
wird  jeder  flüchtig  Reisende  sie  fiir  gewöhnliche  l*nd- 
sec’n  halten,  um  so  mehr,  da  oft  in  nur  geringer  Entfer- 
nung von  denselben  flickendes  Wasser  ist  Ein  gelbst 
bei  raschem  Reisen  leicht  zu  bemerkendes  Unterscheidung»- 
[ mittel  ist,  das«  an  den  Salzsee’n  ringsum,  so  weit  die  Ein- 
wirkung der  Salzsoole  geht,  keine  Vegetation  und  keine 
Wasservögel  zu  bemerken  sind,  während  am  süssen  Wm- 
i ser  sc  haarenweise  grosse  und  kleine  Schwimmvögel  und 
j ganze  Wälder  von  drei  und  mehr  Faden  hohem  Schilfe 
, zu  sehen  sind. 

Tn  diesem  Terrain  an  der  West-,  besonder«  aber  an 
der  Nord  Westseite  befinden  sich  auch  die  Salzseen,  an.« 
denen  die  Astraohan’sche  Salzdirektion  ihren  jährlichen  Be- 
darf an  Kochsalz,  gegen  1 '/2  Millionen  Pud,  gewinnt,  und 
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zwar  aus  den  Koschkaschinschcn  See’n,  30  Werst  west-  l 
lieh  von  Astrachan,  dicht  am  Wege  nach  dem  Kaukasus, 
gleich  hinter  der  ersten  Station,  von  denen  zwei  in  ein  j 
und  demselben  Thals  liegen  und  der  dritte  nur  durch 
einen  Bugor  von  jenen  getrennt  ist;  — nicht  weit  von 
denselben  sind  die  BesehkulVhen , dann  kotnmeu  unweit 
der  zweiten  Station  die  Darmin’schen  und  an  deren  West- 
ende  die  Muchur-Bai-Kuzuck’schen , einige  Bugor*  hinter 
der  Station  die  Kurotachkm’schen  und  die  Charadusun’&chen. 
Das  sind  die  See’n,  welche  zum  Salz»tapelplatz  Donna  ge-  j 
hören,  und  zwar  werden  gegenwärtig  benutzt:  die  Koseh-  j 
kaschin'schcn  zum  Transport  auf  den  Vorrathsplatz  glei- 
chen Namens,  die  Darmin’schen  auf  den  neuen  Stapelplatz  j 
auf  dem  Bugor  Vorpost , der  Kurotschkin’sche  auf  den  i 
Vorrathsplatz  gleichen  Namen*  und  der  UhuruduHun’sche 
auf  den  Vorrathsplatz  gleichen  Namens  oder  ijuf  den  Ku-  . 
rotschkin’schen.  Die  am  häufigsten  ausgebeuteten  See’n  sind 
der  Kurotschkin’sche  und  die  DammVhcn;  der  erster« 
wurde  schon  längst  vor  der  Ankunft  de*  Kaisers  Peter*« 
de*  Grossen  in  Astrachan,  im  Anfungc  des  vorigen  Jahr- 
hunderts, vielfach  benutzt , da  er  dicht  am  Fahrwasser 
Kartusun,  bloss  durch  einen  Bugor  von  demselben  getrennt, 
liegt.  Peter  I.  war  in  Astrachan  beim  Kaufmann  Ku- 
roCschkin  abgestiegen,  der  sich  al«  Gnadengeschenk  vom 
Kaiser  den  Salzsee,  der  noch  jetzt  seinen  Xanten  tragt,  er- 
bat. Der  Solzstapelplatz  Bassi,  unweit  der  vierten  Station, 
östlich  von  derselben  und  südöstlich  von  der  dritten  Sta- 
tion, erhalt  sein  Salz  aus  folgenden  See’n : dem  Grossen  Bas- 
sin’schen,  den  Chatschat  inski’schen,  dem  Schawerdow’schen, 
dem  N owonaiden’sehen  und  dem  Malino w’schen,  von  de- 
nen jedoch  in  Zukunft  nur  die  drei  ersten  benutzt*  wer- 
den, da  die  zwei  letzten  schon  jetzt  bedeutend  weniger 
Kochsalz  und  dagegen  mehr  Bittersalze  absetzen.  Der 
Grosse  Bassin’ sehe  See  liefert  ein  blendend  weisses,  hell 
schimmerndes  Salz,  das  jedoch  nur  80  bis  90%  Kochsalz 
enthält.  Dieses  Salz  kaufen  die  hiesigen  Fjsehereibcsitzer 
ira  Betrag  von  jährlich  200-  bi*  250,000  Pud,  um  mit 
demselben  ihre  schon  vollkommen  durchgcsalzenen  Fiach- 
waaren  zu  überstreuen,  wodurch  dieselben  ein  sehr  schö- 
ne« Ansehen  erhalten  und  daher  eine  bessere  llandel»- 
waarc  Abgeben.  Dieser  zweite  Stapelplatz  ist,  trotz  seiner 
bedeutend  grösseren  Entfernung  von  den  Bertul’schen  Salz- 
vorrath*- Magazinen,  beibelmltcn,  weil  vom  Salzstapel  platz 
Darma  in  der  kurzen  Zeit  des  Hoch-  oder  Fahrwassers, 
von  Anfang  Juni  bis  Mitte  Juli,  da*  ganze  Quantum  des 
nach  Bertnl  abzuliefernden  Salzes  nicht  gestellt  werden  kann. 

Die  Entstehung  der  Sulzsee’n  geschieht  also  dadurch, 
dass  die  Wüstenden  der  Urnen  abgedammt  wurden,  und  da 
in  dem  hiesigen  trockenen,  heissen  Klima  die  Ausdünstung 
des  Wassers  viel  bedeutender  als  der  atmosphärische  Nie- 


derschlag ist,  so  setzt  sich  das  aus  dem  Boden,  dem  Bas- 
*iu  und  den  Bugor*  ausgelaugte  Salz  ab  und  bildet  eine 
dünne  Schicht,  die,  durch  das  alljährlich  mehr  und  mehr 
uu*  den  Umgehungen  aufgelöste  Salz  zunehmend,  zuletzt 
einen  Salzsee  bildet,  d.  h.  einen  solchen,  der  den  grössten 
Theil  des  Jahre*  je  nach  den  Niederschlägen  eine  grös- 
sere oder  geringere  Salzschicht  hat;  — je  bedeutender 
und  umfangreicher  das  Bassin,  je  höher  die  Bugors,  also 
das  ganze  Terrain  ist,  ans  welchem  Salz  aufgelöst  wird, 
und  je  weniger  dasselbe  noch  ausgelaugt  ist,  desto  bedeu- 
tender wird  natürlich  auch  der  Salzsee« 

Ausser  dem  Kochsalze  setzen  sich  noch  mehr  oder  we- 
niger andere  Salze  ab,  al«:  Glaubersalz,  Bittersalz,  Schwe- 
felsäure Magnesia,  Salz-  und  Schwefelsaurer  Kalk.  Was 
daher  die  Qualität  de*  Salzes  in  diesen  See’n  neuerer  Bil- 
dung anbelangt,  so  ist  dieselbe,  wie  aus  der  folgenden 
Tabelle  der  Analysen  zu  ersehen  ist,  in  den  meisten  be- 
deutend geringer,  als  die  de*  Salzes  vom  Elton  und  dem 
Buskuntschatski’schen  See,  und  je  nach  der  öfteren  Be- 
nutzung dieser  See’n  nimmt  der  Gehalt  an  Kochsalz  ab. 
So  wurden  z.  B.  im  vorigem  und  zu  Anfang  de*  gegen- 
wärtigen Jahrhunderts  bi*  zum  Jahre  1820  die  Ledenez*- 
schen  See’n  meistens,  ja  fast  ausschliesslich  zur  Salzge- 
winnung für  die  A lgarin*schcn  Salzmagazine  (im  Kreise 
Kru»noi-Jar)  benutzt,  während  das  Salz  in  denselben  jetzt 
zur  Sodabereitung  unentgeltlich  uhgclossen  wird.  Alle 
See’n  in  unmittelbarer  Nähe  der  Wolga,  wie  der  Seham- 
bui,  der  Abdir,  der  Birutscb'ache,  der  Maaehtuck-Huiduck 
und  ander».“,  setzen  seit  vielen  Jahren  nur  60  bis  80% 
Kochsalz  ab,  was  man  wohl  mit  Recht  dem  Umstands 
zu  schreiben  kann,  dass  diese  in  früheren  Zeiten,  noch  vor 
der  Russischen  Besitznahme,  wegen  ihrer  günstigen  Lag© 
fast  ausschliesslich  benutzt  wurden.  Aber  auch  manche 
See’n  neuester  Bildung  setzen  viele  Bittersalze  ab,  wie 
z.  B.  der  Malinow’sche,  der  bei  seiner  Benutzung  in  den 
Jahren  18-48  und  1849  mehr  al*  94%  Kochsalz  hatte, 
jetzt  nur  70  bis  73  % hat.  — Ähnliches  erwähnt  auch 
Göbei  vom  Elton-Sec,  „dass  die  Zunahme  der  Bittersalze 
die  Folge  der  starken  Salzausboutc  aus  dem  Elton  sei, 
weil  beim  Waschen  die  leicht  auflöslichen  Bittersalze  im- 
mer Zurückbleiben”.  Dil*  muss  also  bei  den  See’n  neuerer 
Bildung,  die  nur  geringe  Salzschichten  haben,  noch  viel 
mehr  der  Fall  »ein.  Warum  »ich  un  gewissen  Stellen 
mehr  Bittersalze  absetzen,  als  an  anderen,  ist  bisher  noch 
nicht  ermittelt  worden,  — die  blossen  Vermuth ungen  sind 
zu  wenig  stichhaltig,  um  hier  angeführt  zu  werden.  — 
Dergleichen  Soe’n  findet  man  auch  an  anderen  Orten,  so 
in  der  Nähe  des  Elton  und  in  der  Ural-  und  Kirgisen- 
Stoppe;  Herrmann,  Pallas,  Nösehel  fanden  deren  auch  in 
der  östlichen  Kirgisen -Steppe. 
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Analyse  der  verschiedenen  AstnichanVhen  ßalnec'n. 
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Benennung  der  Saliace'n. 
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oy**- 

Sulphaa 

calci*. 

Schwafel' 

tan/tr 

Kalk. 

1' n reinig - 
keile«. 

Wa**er. 

22.  L<*deor«kv  (werdm  *cit  1820  nicht  Nr.  I 

1815 

««.» 

6, jo 

o,M 



mehr  auf  Kochiwüx  bearbeitet).  „ 

1855 

73*« 

8*14 

— 

n 

1858 

67 

3..1 

— 

»«. 

— 

Nr.  2 

1815 

2*10 

Ui 

6,4* 

0,jü 

— 

2,io 

6*.st 

n 

1855 

7J.il 

8,oo 

— 

4.12 

— 

6,j* 

6*kj 

•L-p 

•• 

1856 

HO.,0 

«... 

— 

4.11 

— 

— 

Nr.  3 

1825 

8M,oo 

Lös 

Im 

6,4T 

— 

«*. 

♦ » 

1855 

H0,„ 

2, To 

— 

«... 

Nr.  4 

1825 

*T,„ 

Za.» 

0« 

6,:o 

6,:* 

«.2» 

/ t* 

1855 

s.l. 

— 

La: 

— 

23.  Malinowskojc  (seit  1850  nicht  benutzt). 

1848 

94,30 

ü,öJ 

— 

6,u 

— 

s.« 

1849 

‘J*aj 

•Lj 

— 

6*wi 

— 

i». 

*.2« 

14.  Aug.  1850. 

73, | 1 

— 

— 

24.  MaechUck-Huidtack  (*u  Swla  benutzt). 

1855 

6",.» 

»•2 

2*rt» 





13*0 

25.  Moachar  (wird  noch  benutzt). 

1847 

6,:a 

— 



<c 

M.  Miuhur-Bai-Euiuk.  Nr.  1 

1848 

98,o, 

(,rt> 



0*M 

Nr.  * 

1848 

94„, 

6*4 

— 

Q*j« 

— 

*»» 

Nr.  3 

1848 

93*. 

••J* 

— 

— 

— 

",.2 

27.  Nowonaidcnoje. 

1849 

»Xi, 

* 4) 

— 

**» 

— 

6,21 

24.  Au«.  1836 

68„1 

— 

1Z*jo 



ILlo 

28.  Xowootkriti  oder  Sehawerdow  (wird  1»«- 

1848 

98,40 

Ö.ll 



2, IT 

nullt  zu  Kochaal*). 

1849 

95,6tt 

6*»* 

— 

— 

2,93 

1850 

94,Jft 

6,e* 

— 

2*34 

— 

2*.  Au*.  IBM 

6,:« 

— 

2.J0 

— 

6.14 

De*.  1856 

951fl# 

— 

°.3* 

— 

n.io 

■im, 

29.  Snpnick. 

1855 

71,1. 

9.öt 

— 



0„a 

».pp 

30.  Seitowkn. 

1850 

94, j4 

— 

— 

Lai 

6„o 

2.n 

31.  CLaptaga  (üboracliweuuot). 

184« 

3«,  11 

6,*p 

— 

6,io 

6*i 

1849 

95, ja 

6,40 

— 

0*, 

— 

2*m) 

32.  Cluraduaun  (werdm  au  Kochet*  Nr.  1 

1847 

9«.l» 

°iia 

_ 

0.12 

— 

»UM 

Iwnutxt).  „ 

1855 

»6.1. 

6,14 

— 

«.11 

— 

Ort, 

1.M 

Nr.  2 

1849 

97.,, 

®»ea 

— 

• — 

— 

Lit 

H 

1855 

»«*2 

— 

— 

— 

6*t* 

33.  Chatarliatinsky  ideaglj. 

1848 

94*, 

<>*, 

— 

— 

"uu 

1849 

9**, 

O.v. 

— 

— 

— 

«rtl 

34.  Clio*rhata. 

1855 

9-1.1 , 

l,ia 

— 

1>*V* 

— 

o,„ 

35.  Zilugulduk  (unter  Sand). 

1853 

«... 

— 

— 

>■22 

6*9 

34.  tkhaina. 

1855 

7S.» 

ILu 

2.»: 

— 

37.  *Sch*Jnt>ai  (benutxt  xu  Soda). 

1847 

3,«j 

— 

— 

— 

7.11 

1855 

79«, 

1 4 ,oo 

— 

2.*ii> 

— 

— 

Srtl 

1856 

79... 

5(00 

— 

— 

— 

38.  Elton  (xur  Eochxalzgewinnung). 

i Aai» 

99.« 

0**§ 

— 

6,i* 

— 

Ui 

1854 

94,si 

— 

Litt 

— 

6,J| 

6*9 

1855 

9«.«, 

<>,1. 

— 

6,jo 

— 

6,** 

o.» 

Lsa 

Xarh  tiflbel ; 

9«.„ 

6*o  i 

— 

6,13 

1*01 

— 

0.21 

Lat 

Geographische  Notizen. 


Jahre* versa m mltmg  der  Kaiser!.  Hm*.  UeographUchen 
(if*ell*ch*tft.  — Wie  uns  aus  St.  Petersburg  berichtet  wird, 
hielt  am  15.  Januar  d.  J.  die  Geographische  Gesellschaft 
zu  St.  Petersburg  ihre  Jahresversammlung,  an  der  unter 
dem  Vorsitz  de»  Vizepräsidenten  F.  v.  Lütke  198  Perso- 
nen Theil  nahmen.  Als  neues  Conseil  - Mitglied  wurde 
Professor  A.  Ssawitsch,  zu  wirklichen  Mitgliedern  der 
Gesellschaft  die  Herren  Vice- Admiral  A.  Pontilow,  S.  Je- 
lagin,  Fürst  W.  Dabidscha,  v.  Stein,  L.  Tangli  und  N. 
Lange  gewählt.  In  dem  Rechenschaftsbericht  über  das 
Jahr  1857  machte  der  stellvertretende  Sekretär  W.  Beso- 
hrasow  u.  A.  die  Mittheilung,  dass  der  statistische , noch 
dem  Stifter  desselben  Schukow’schc  genannte  Preis  (712 
Petennum'«  Gaogr.  Mittheilungen.  1858,  Heft  111. 


Rubel  Silber),  welcher  dieses  Jahr  zum  lctxteu  Mul  cr- 
theilt  wurde,  dem  vortrefflichen  Werke  des  verstorbenen 
Schurnwskij  „Statistische  Beschreibung  des  Gouvernement» 
Kiew”  zuertheilt  worden  sei.  Zum  Schlüsse  der  Versamm- 
lung hielt  A.  v.  Buschen  einen  Vortrag  über  die  in  letz- 
ter Zeit  in  Russland  gemachten  Fortschritte  in  der  Geo- 
graphie und  Kartographie. 


Major  A.  W.  FM  hgyomelrieehe  Arbeiten  im  Thürin- 
ger Walde.  — Wir  habeu  schon  bei  verschiedenen  Gele- 
genheiten (s.  Geogr.  Mitth.  1855,  S.  148,  160;  1856,  S.  135) 
der  umfangreichen  Arbeiten  dieses  unermüdlich  fleis- 
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gißen  Offizien»  gedacht,  und  freuen  um*.  Veranlassung  zu 
haben,  über  seine  neuesten  Messungen  Bericht  zu  erstat- 
ten. Dieselben  betreffen  den  östlichen  und  höchsten  Tbcil 
des  Thüringer  Waldes,  werden  die  Hoheuverhültnisse  des- 
selben iu  grosser  Spccialitiit  darstellen  und  einem  Karten* 
blatt  zu  (»runde  gelegt  worden,  welches  mit  der  gewöhn- 
lichen topographischen  Tcrrninzeichnting  die  Angabe  von 
Höhenkurven  in  dem  vertikalen  \bstuude  \on  100  zu 
100  Kuss  vereinigt.  Diese  Karte,  welche  in  einem  Maass-  | 
stabe  von  1:00.000  entworfen  ist  und  sich  über  viele 
sehr  besuchte  und  beliebte*  Punkte,  wie  Oberhof,  Deerbcrg, 
Schmück«*,  Elgersburg.  Ilmenau  u.  s.  w.t  erstreckt,  wird 
nebst  dem  <|azu  gehörigen  Text  in  einem  der  nächsten 
Hefte  der  „Geographischen  Mittheilungeir  publicirt  werden. 


Hktn«  tl  j»i'gr.Viirl»rfllani{  «Ir«  Mootmiirli««  im  n*rli  l>r  * Ang*bri». 

2 Aromlierjrrr  Moor.  4.  Twbl. 


über  ilrtt  Moorrauch  dm  Jahren  7<S.}7 , r*m  Dr , M,  A. 
F.  Pre»tel  im  Finden.  — ln  Folg«-  «1er  von  Mitte  März 
bis  Anfang  Juni  1857  vorherrschenden  Polarst römung  Im*- 
huuptctc  das  Wetter  einen  für  unsere  Gegend  höchst  sel- 
tenen stetigen  und  beständigen  Charakter.  Bei  andauern- 
den nordöstlichen  Winden  war  die  Luft  ungewöhnlich 

trocken.  In  Folge  daron  waren  die  obern  Schichten  de» 

Moorbodens  in  «len  Niederungen  Nordwest  - Deutschland» 
un«l  Hollands  so  uusgedörrt,  dass  die  Moor- Kolonisten  «lie 
auf  den  Anbau  des  Buchweizens  gerichteten  Vorarbeiten, 
namentlich  «las  Moorbrennen,  iu  einem  Umfange  «lun-hfüh- 
ren  konnten,  wie  ihnen  «lieses  nur  selten  vergönnt  ist. 

Eine  unmittelbare  Folge  dieses  Moorbrennens  war  <l«*r 

höchst  unangenehme  Moordompf,  durch  welchen  viele  Oo- 
geixleu  in  Mittel-  und  Süd-Deutschland,  vielleicht  stärker 
als  iu  irgend  « iuem  frühem  Jahre,  belästigt  wurden.  Auch 
die ss mul  hat  dies  Auftreten  des  Moordnmpfcs,  wie  frü- 
her bei  ähnlichen  Gelegenheiten,  «1er  Tagesliteratur  zu 
munclmn  verständigen  Betrachtungen,  aber  auch  zu  vielen 


ungegriindeten  Behauptungen  und  Erörterungen  Vemulas- 
suug  und  Stotf  gegeben.  Hierlwi  sin«I  nicht  allein  Zwei- 
fel, Meinungen  und  Vonirtlwilc , welche  man  «lurch  die 
Schriften  von  Finke'),  F.  Areuds3)  und  Egen-1'  schou  seit 
dreissig  Jahren  beseitigt  glauben  sollte,  von  Neuem  auf* 
getaucht,  sondern  man  hat  dieseu  auch  neue  Hypothesen 
an  die  Seite  gestellt  und  «len  Moorramh  al*  «lern  Wohl- 
stände des  gesummten  Deutschen  Vaterlandes  Gefahr  brin- 
gend und  v«*nlcrblich  geschildert.  Möge  es  jetzt  auch  uns 
erlaubt  sein,  im  Vorliegenden  jenen  inannigfn<*h«n  Betrach- 
tungcn  einige  auf  «len  Moor-  und  Höhenrauch  beziiglichc 
Bc«dm4-litungi*n  und  Thatsuchcn  in  einfacher  Darstellung  an 
die  Seite  zu  stellen  und  den  Versuch  zu  wagen,  «la»  Ka- 
pitel der  M«*teorologie  und  Physikalischen  Geographie,  wel- 
ches vom  Höhenrauchc  handelt,  einer  definitiven  Gestal- 
tung und  dem  Abschlüsse  näher  zu  führen. 

Name  und  Ursprung.  — Die  Erscheinungen  in  der 
Atmosphäre,  welch«?  man  mit  «lern  Namen  Höhmuch,  Höheu- 
ruueh,  Hccrraucli,  Haarrauch,  I*an«lruuch,  Sennen  rauch  l>e- 
zeichnet,  halfen  einen  verschiedenen  Ursprung.  Die  ge- 
wöhnliche Quelle  desselben  ist  dus  Brenneu  des  Moores, 
der  Heide  und  des  Häsens,  er  wird  aber  auch,  wiewohl 
seltener,  durch  Waldbrände  und  vulkanische  Erd  brande 
hervorgerufen.  Wenn  man  über  die  Entstehung»  weise  der 
Erscheinung  ungewiss  ist,  so  scheint  mir  «1er  Ausdruck 
Höhruitrh , w«*il  «lerselb«*  nichts  Hypothetisches  involvirt 
und  keinen  Irrt  hum  veranlassen  kann,  «len  Vorzug  zu  ver- 
dienen.  Der  Aus«lru«*k  tro«*kn«  r Nebel  (hrouillaril  sec,  dry 
fog)  ist  eine  coutrudictio  iu  udjccto.  Sollten  die  Krauzo- 
sen  und  Engländer  keinen  bessern  Ausdruck  für  die  Sache 
haben,  so  macht  «1er  Name  Höhmuch,  für  uns  Deutsche 
wenigstens,  den  Namen  trockner  N«*bel  ganz  entbehrlich. 
Der  richtige  Name  für  «lie  im  Mai  «les  vorigen  Jahres  in 
Deutschland  beobachtete  Erscheinung  ist  Moorrauch  (Moor- 
dumpf.  Heidcrauch)  oilcr  Holländisch  veenrook. 

litt»  Hochmoor  bed«*<  kt  in  Ost-Friesland  eine  Fläche 
von  1 2 '/,  g«*ogr.  Quadrutmeilen*).  Die  Grösse  des  Arem- 
hergiseltcn  Moores,  ao  weit  es  zwischen  dem  Huimling, 
der  Hunte,  Leda  und  Ems  eine  zusammenhängende  Fläche 
bildet,  beträgt  28  geogr.  Quadratmeilcu.  Aul*  das  auf  dem 
linken  Ems-Ufcr  liegende  Bourtanger  Moor  und  den  Twist 
kommen  dann  noch  25  geogr.  Quadratmeilen  in  ununter- 
brodiener  Fläche.  Folglich  beträgt  «las  Areal  «les  Moore* 
auf  beiden  Seiten  «ler  Ems  öS  '/3  geogr.  Quadmtmoilco. 
Vom  Bourtanger  Moor  liegen  6 Quudratmeilcn  auf  Hollän- 
dischom,  vom  Arcmliergisclieu  Moore  aber  H M«*ilen  auf 
Hunnövcrschem  Gebiet.  Über  diese  weite  Fluche  sind  die 
Äcker  verbreitet,  welche  jährlich  im  Mai  und  Juni  durch 
Abbrennen  zum  Anbau  des  Buch weizens  und  Kogge u ft  ge- 


')  1..  L.  Kink«’.  Xaturhi  «torische  lirmrrkun*i'ii,  bHri’lfrnd  rtne  auf 
vitljiilirin»  inettondojrischr  lleobiuhtunen  wirb  alBtzrndc  Br«rhn*ibung 
«Im  Moi.r»laui|il»  in  W«»t|ihnlen.  lluunmfr,  IH2**.  H. 

L.  I..  Finkt',  lUr  M««<irniurb  in  W rin  Beitrag  zur  M*- 
trnri»ln«if  u.  ».  u.  r.inui  ji.  S. 

*)  K.  Arrnd«,  Abhandlung  '«>m  Kurnhreimra  und  «Um  M«w*rbrrn»ea. 
Iiunn<«M*r.  is^i».  s. 

•■)  Kgm.  I »*-r  Ibiiirraurli.  Hmcd,  IK.'lj.  8. 

•)  k\  Arrnd«,  Oxtfrii'dind  un«l  Jet  er.  Rd.  I. 
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eignet  gemacht  werden1).  Die  Gesammtfiächc  des  Moores, 
welche  jährlich  gebrannt  wird,  lässt  »ich  nur  ungefähr  an- 
geben; sie  mag  etwa  30,000  bis  40,000  Morgen  be- 
trugen. 

Zum  Buehwcizenbuu  wird  der  schwarze  Moorgrund  dem 
grauen  und  weinen  und  der  mit  Heideknut  bedeckte  dem 
kahlen  oder  mit  Moos  bewachsenen  vorgezogen.  Das 
wüste  laind  ist  zum  Theil  Eigenthum  der  dann  grenzen- 
den Gemeinden.  der  grösste  Theil  gehört  aber  zum  I)o- 
manium.  Nach  und  nach  wird  es  angebeut.  Die  Anbauer 
heissen  Kolonisten  (Mocrker),  ihre  Wohnungen  Kolonien. 

Au  jedem  geeigneten  Tuge  wird  mit  dieser  Operation 
Morgens,  sobald  der  Thnu  von  den  Honnenstfahlen  uufge- 
zehrt  ist.  aufs  Neue  begonnen  und  damit  bis  Nachmittag 
fortgeliihren.  Daher  verschwindet  auf  dem  Moore  uiul  in 
der  nächsten  Umgebung  gegen  Abend  der  Dampf  oder 
wird  wenigstens  auf  ein  Minimum  zuriiekgeführt.  Anders 
ist  es  mit  den  an»  Vormittag  uufgestiegenen  Kaueh wölken. 
Diesem  führt  der  Wind  fort  und  treibt  sie  Tag  und  Nacht 
fort  wirkend,  wenn  seine  Richtung  sich  nicht  ändert,  auf 
Hunderte  von  Meilen  vor  sich  hin.  Ist  das  brennen  voll- 
endet und  gut  durchgeführt,  so  ist  der  Acker  etwa  einen 
halben  Zoll  hoch  mit  Asche  bedeckt  und  damit  zur  Ein- 
saat. des  Hu  eh  weizens  vorbereitet. 

Erscheinung  des  Moorrauchs  in  Emden.  — Kuiden  liegt 
von  der  Brandstätte,  von  welcher  so  eben  die  Hede  ge- 
wesen, 1 */z  bis  2 Meilen  entfernt.  Letztere  zieht  sich, 
von  NNO.  ausgehend,  über  NO.,  O.,  80.,  immer  an  Aus- 
dehnung und  Mächtigkeit  gewinnend,  im  Halbkreise  bis 
nach  8*0.  herum.  Stimmt  die  Windrichtung  mit  einer 
der  angegebenen  Himmelsgegenden  uberein,  so  führt  sie 
zur  Zeit  des  Brennens  den  Moorrauch  hcrlwi.  Die  Stärke 
und  Dichtigkeit  des  letztem  richtet  sich  nach  der  Trocken- 
heit und  Ausdehnung  des  Areal»,  von  welchem  der  Wind 
den  Dampf  herbeiführt.  Sic  variirt  von  einer  leichten, 
weisslichen  Trübung  der  Luft,  bei  welcher  auf  den  ent- 
ferntem Gegenständen  nur  ein  leichter  Duft  ruht,  bis  zu 
dem  Grade,  du»»  auf  freiem  Felde  Häuser,  Bäume  u.  ».  w., 
welche  etwa  1000  Sehritte  entfernt  sind,  für  dos  Auge 
des  Beolmehter»  durchaus  unsichtbar  sind  und  die  Sonne 
mitten  am  Tuge  nur  mit  einiger  Mühe  vom  Auge  nufge- 
f unden  werden  kann.  In  diesem  Falle  wird  der  Moor- 
rauch durch  die  östlichen  Winde  über  Holland  und  den 
Kanal  bis  nach  England  und  in ‘den  Atlantischen  Oceui 
hinweg  fort  geführt  Das  mittlere,  südliche  und  östliche 
Deutschland  pflegt  in  diesem  Falle  vom  Moorrauche  frei 
zu  sein.  Springt  der  Wind  dann,  nachdem  es r mehrere 
Tage  diesellte  Richtung  behauptet  hatte,  nach  Westen  um, 
so  gi  schiebt  es  auch  wohl,  dass  der  Moordampf  in  einer 
jener  erstem  entgegengesetzten  Richtung  nach  dem  ur- 
sprünglichen Ausgangsorte  zurück  und  darüber  hiuuiis  gü- 
tlichen wird.  Ist  der  Wind  K.,  SW.,  W.,  NW.  oder  N., 


*)  Nach  Egen  a.  a.  0.  »ollen  sich  die  Moore,  anf  welchen  llaar- 
rauch  erzeugt  wird,  in  dem  etwa  15  Meilen  breiten  KU»tem>aume  der 
Nordsee  vom  Zuider-See  bin  zur  Nieder- KO»*  erntncken  und  gegen 
H5 Cjiudntmdlrn  «ianelnaen.  Es  i»t  hierbei  aber  anzumerken,  das» 
svinchen  der  Weser  und  Elbe  kein  Moor  mehr  gebrannt  wird,  und 
das*  die  Strecken  im  OldeohnrgUcbeij,  wo  da*  Moorbrcnnci»  Qbtlrli  ist, 
•elbst  noch  ziemlich  weit  vom  linken  1‘fer  der  Weser  entfernt  bleiben. 


so  ist  Emden  und  der  nördlich  davon  liegende  Küsten- 
strich vom  Moorrauch  frei,  indem  letzterer  sich  nun  über 
Deutschlands  Gauen  verbreitet,  und  zwar  um  »o  weiter,  je 
trockner  die  Witterung  und  je  andauernder  die  Windrich- 
tung ist.  Das  Voranstehende  setzt  Jeden  in  den  Stand, 
aus  der  herrschenden  Windrichtung  mit  Sicherheit  auf  die 
Gegenden  schliesscn  zu  können,  welche  beim  jeweiligen 
Brennen  der  Ost-Frieeischen  Moore  vom  Moorrauche  heim- 
gesucht werden.  Umgekehrt  bezeichnet  eine  durch  die 
Urte,  an  welchen  der  Moordampf  mich  und  nach  aufgetre- 
ten  ist,  gezogen  gedachte  Linie  die  Richtung  der  über 
den  Niederungen  Nord wost-Deut »chlands  hiuwcggegungenen 
Luftströmung.  Eben  hierdurch  können  die  auf  da«  Auf- 
treten des  Moordampfs  gerichteten  Beobachtungen  in  der 
Folge  für  die  Meteorologie  von  bedeutendem  Nutzen 
werden. 

FU  ist  schon  hervorgehoben,  dass  bei  nördlichen,  nord- 
westlichen und  südwestlichen  Winden  Emden  und  die  Um- 
gegend vom  Moordumpfe  frei  bleibt  Bei  einem  einiger- 
n müssen  starken  Winde  kann  sogar  ungeachtet  der  Nähe 
der  Brandstätte  der  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des 
Horizonts  liegende  Theil  des  Himmels  bis  zum  Zenith  hin- 
auf ganz  hell  und  klar  erscheinen.  In  diesem  Falle  ge- 
währen die  auf  der  andern  Seite  in  die  Höhe  steigenden, 
vom  Winde  umgelegten  und  fortgetriebenen  Rauchsäulen, 
deren  Komplex  dünn  den  Horizont  in  einer  Ausdehnung 
von  60,  100  und  mehreren  Graden  deckt,  einen  höchst 
interessanten  Anblick.  Die  grossartigste  Erscheinung  die- 
ser Art  ist  der  im  Tollen  Brande  befindliche  nördlichste 
Theil  des  Bourtanger  Moores,  diesen  vom  diesseitigen  Ufer 
des  Dollart  aus  betrachtet. 

Bei  einem  solchen  Brande  fand  ich  die  Grösse  des 
Winkels,  unter  welchem  die  Höhe  der  Rauchmasse  gesehen 
wurde,  durch  Messung  11°.  Die  nächsten  Punkte,  von 
welchen  der  Rauch  aufstieg,  waren  zwei  Meilen  entfernt. 
Hieraus  ergiebt  sieh  als  Höhe  der  Rauchmaske  9000  bis 
10,000  Fuss. 

Der  Moorrauch  im  Jahre  1857.  — Im  März  und  in  der 
ersten  Hallte  des  April  des  Jahres  1857  war  die  Luft 
feucht  und  der  Boden  nass.  Am  21.  April  wurde  der 
Wind  wieder  östlich.  Die  nun  auftretende  und  andauernde 
Polarströmung  trocknete  den  Boden  schnell  aus,  so  dass 
schon  in  den  ersten  Tugen  des  Mai  mit  dem  Moorbren- 
nen begonnen  werden  konnte.  Am  6.  Mai  habe  ich  das- 
selbe zuerst  bemerkt.  Von  da  an  dauerte  es,  die  Tage 
vorn  24.  bis  29.  Mai  ausgenommen,  wo  cs  von  dem  die 
Gewitter  begleitenden  starken  liegen  unterbrochen  wurde, 
bis  gegen  Mitte  Juni  fort.  Vom  6.  bis  8.  Mai  wurde  das 
Moorbrennen  von  hier  uus  deutlich  gesehen,  hei  N\-  und 
NO.-Wind  blieben  wir  indess  vom  Moordampfe  verschont 
Vom  8.  an  spielte  der  Wind  zwischen  O.  und  SO.  und 
nun  wurde  auch  der  Rauch  hierher  getrieben.  Am  1 1 . 
und  12.  war  der  Himmel  wieder  klar,  erst  am  12.  Abends 
7 Uhr  kam  aliermals  eine  Rauchwolke,  find  nun  hatten 
wir  hier  den  Moorrauch  vom  13.  bis  23.  bald  mehr,  bald 
weniger  dicht;  am  19.  und  22.  war  jedoch  der  Himmel 
frei.  In  Folge  des  die  Gewitter  am  24.  und  26.  beglei- 
tenden starken  Regengusses  musste  das  Moorbrennen  ein- 
gestellt werden.  Am  2.  Juni  wurde  das  Brennen  wieder 
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rafgenommen,  jedoch  in  schwächerem  (irnde.  Am  18.  und 
19.  Juni  liabe  ich  den  Moorrauch  zuletzt  bemerkt. 

Dieser  Moomiueh  hat  sich  weit  verbreitet.  Nach  den 
mir  zugekommenen  Nachrichten  wurde  derselbe  beobach- 
tet: am  10.  und  11.  Mai  in  Ansbach,  um  10.,  17.  u.  18. 
in  Hannover,  Münster,  im  Siebengebirge,  an  der  Ahr,  in 
Vischel,  bei  Altenahr,  ticra,  Frankfurt,  Neunkirchen,  in 
Köln  und  Bonn  (in  dcu  beiden  letzten  Städten  aber  nur 
schwach),  am  17.,  18.  und  19.  in  Bamberg,  um  17.  und 
18.  in  Wion,  am  18.  und  19.  in  Dresden,  am  19.  in  ' 
Krakau. 

' Der  Moorrauch  in  frühem  Jahren.  — Folgendes  Täfel- 
chen zeigt,  an  wie  viel  Tagen  der  Moorrauch  hier  in  Em- 
den vom  Jahre  1844  tm  beobachtet  ist. 
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Die  Zahl  der  Tage  mit  Moorrauch  gestattet  einen  ltiick- 
schluss  auf  die  Feuchtigkeit  oder  Trockenheit  der  Jahre 
und  Monate,  für  welche  sie  angegeben  sind.  Da  indes« 
das  Auftreten  de«  Moorraurhs  an  Orten,  die  nicht  auf  dem 
Hochmoore  selbst  liegen,  durch  <lic  Windrichtung  bedingt 
ist,  so  ist  dabei  grosse  Vorsicht  nüthig.  Eine  genaue  An- 
gabe der  Tage,  an  welchen  auf  dem  ücsammtgebicte  des 
Hochmoors  gebrannt  worden  und  in  welchem  Umfange 
diess  geschehen  »ei,  würde  einen  sichern  Schluss  auf  die 
Trockenheit  oder  Feuchtigkeit  des  Jahres  zulassen. 

Das  Brennen  im  September  findet  nicht  in  dem  Um- 
fange Statt,  wie  im  Mai  und  Juni,  und  geschieht  nur  dauu, 
wenn  das  Feld  statt  mit  Buchweizen  mit  Koggen  bestellt 
werden  soll.  Im  September  1855  verbreitete  der  Nord- 
wind den  Moorraucli  auf  sehr  betnerkliche  Weise  über 
Westphalcn  und  Kheiuland. 

Wie  folgende  nach  Eisenlohr1 *)  entworfene  Tabelle  zeigt, 
ist  die  Verbreitung  des  Moorrauchs  auf  einige  60  Meilen 
von  seiner  Krzeugungsatütte  nicht  so  ganz  selten.  Nach 
den  von  1779  bis  1780  zu  Karlsruhe  geführten  meteoro- 
logischen Tagebüchern  ist  die  Zahl  der  Tage,  an  welchen 
Hohratich  (Moorrauch)  beobachtet  wurde,  folgende: 


i)  0.  Ki*«nluhr,  l'ntt'rsucLunjffn  Über  du*  Klima  und  die  Witte- 

rung*-Vcrhaltni^M*  *ob  KarUnihr.  Karlsruhe.  IR.12.  4. 


Mouil. 


Die  meisten  Erscheinungen,  welche  in  den  meteorolo- 
gischen Annalen  als  Haar-  oder  Höhenrauch,  brouillard  sec, 
dry  fog,  aufgeführt  werden,  sind  durch  Brennen  auf  den 
Hochmooren  in  Xord  west- Deutschland  entstanden.  Es  liegt 
aber  vor  Augen,  dass  jeder  ausgedehnte  Heide-,  Steppen- 
oder Waldbrand  dieselben  Erscheinungen  hervorzurulen 
im  Stande  ist. 

Es  ist  hier  in  Ost-Friesland  üblich,  das  sogenannte  Raps- 
sautstroh,  nachdem  es  auf  dem  Felde  ausgedroschen  ist. 
an  Ort  und  Stelle  zu  verbrennen.  Im  Juli  und  August 
zählt  mau  an  einem  Tilge  in  der  Umgebung  von  Emden 
zuweilen  20  und  mehrere  davon  herruhrende  Feuer.  Als 
Brennmaterial  eines  solchen  Feuers  ist  nicht  selten  da» 
Kraut  von  20  bi«  30  Morgen  Lundes  zusammengehäuft 
Schon  der  hierbei  aufsteigende  Rauch  ist  bei  Windstille 
und  schwachem  Winde  im  Stande,  die  gesummte  sichtbare 
Halbkugel  des  Himmels  leicht  zu  trüben  und  dieselbe  er- 
scheinen zu  lassen,  als  ob  sie  schwach  mit  cirro- Stratus 
überzogen  wäre.  Dabei’  sind  die  entfernten  Gegenstände 
am  Horizonte  in  Duft  eingehiiilt,  und  gegen  Abend  lagert 
fern  am  Horizonte  eine  dunkle,  wolkenartige  Schicht. 
Dies»  Erscheinung  zeigte  sich  im  vorigen  Jalire  au  den 
Tagen  vom  29.  Juni  bis  zum  8.  August  bei  völlig  wol- 
kenlosem Himmel  ganz  ausgezeichnet.  Am  81.  August 
erschien  die  Sonne,  durch  eine  solche  dunkle  Schicht  von 
Ruuch  gesehen,  ganz  blutroth,  wie  bei  Moorrauch.  Auch 
diese  und  ähnliche  Erscheinungen  mögen  wohl  hin  und 
wieder  als  Hührauch  auf  geführt  »ein.  Ob  und  wie  weit 
diese  Erscheinungen  über  Ost-Friesland  hinaus  Vorkommen, 
darüber  lässt  sich  bis  jetzt  nichts  angetan.  Ähnlich  wie 
auf  die  oben  angegebene  Weise,  wiewohl  seltener,  wird 
der  Höhenrauch  durch  die  vulkanischen  Erdbrande  verur- 
sacht. Ein  auffallendes  Beispiel  der  Art  wurde  im  Jalire 
1783  während  der  Thätigkcit  der  Vulkane  in  Siid-Italien 
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und  auf  Island  beobachtet,  wodurch  auch  die  grosse  Zahl 
von  Tagen,  an  denen  in  Karlsruhe  ira  Jahre  1783  flöhen - 
r.mch  auftrnt,  Erklärung  findet. 

Einfluss  des  Mooirauchs  auf  die  Witterung.  — Es  bleibt 
nun  noch  übrig,  dis  Tluttsachen.  aus  welchen  man  auf  einen 
Einfluss  des  Moorrauchs  auf  die  Witterung  und  das  orga- 
nische Leben  hat  schlicKsun  wollen,  näher  zu  betrachten. 
Finke1)  schreibt  dem  Moorrauche  folgende  Wirkungen  zu: 

1)  der  Moorrauch  vertreibt  den  Regen: 

2)  er  vertreibt  die  Gewitter; 

3)  das  Moorbrennen  erzeugt  Wind; 

4)  der  Moordampf  ist  kalt  und  giebt  zu  Nachtfrost 
Veranlassung. 

Diese  Sätze  hat  Finke  durch  Schlüsse  aus  der  Erfah- 
rung nachzuweisoii  versucht.  Wir  können  aber  durchaus 
nicht  sagen,  dass  ihm  dies»  auch  nur  im  Entferntesten 
geglückt  ist;  ja  wenn  man  die  Sache  genauer  betrachtet, 
so  folgt  aus  dem,  was  vorliegt,  gerade  das  Gegentlieil  von 
dem,  was  bewiesen  werden  soll.  Früher  sollte  der  Moor- 
rauch nach  einer  in  Nord- Deutschland  weit  verbreiteten 
Meinung  ein  „zersetztes  Gewitter”  sein.  Hier  wird  er 

nun  als  Gewitter -zersetzend  hingestellt.  Wie  sieh  aus 

folgenden  Thatsachen  ergeben  wird , hat  der  Moorrauch 
weder  auf  Gewitter,  noch  auf  den  Kegen  Einfluss.  Diese 
sind  in  unsern  Breiten  einzig  und  allein  eine  Folge  des 
Konflikts  warmer  und  kalter  Luftströme,  vorzugsweise  des 
Polarstroracs  und  Aquatorialstromes. 

Der  Umfang,  in  welchem  hier  in  Ost-Friesland  im*  Jahre 
1857  Moor  gebrannt  wurde,  ist  oben  angegeben;  wir  wol- 
len jetzt  noch  die  «bin  Moorbrennen  und  den  Moorrauch 
begleitenden  atmosphärischen  Erscheinungen  betrachten* 
Der  Wind  war  vom  1.  bis  7.  Mai  N.  u.  NO.,  wurde  am 
8.  0.  und  verharrte  iu  dieser  Richtung  bis  zum  16.  Dar- 
auf drehte  sich  der  Wind,  er  krimpte,  wie  man  liier  sagt, 
und  trotz  des  enormen  Moorbrandes  und  Moordampfes  trat 
bei  dieser  Drehung  des  Windes  am  21.  ein  Gewitter  mit 
Regen  auf.  Der  Äquatorialstrom  war  aber  nicht  mächtig 
genug,  um  den  Polarstrom  zu  verdrängen,  der  Wind  wurde 
wieder  NO.  und  behielt  diese  Richtung  am  22.  und  23. 
Am  24.  begann  die  Drehung  und  der  Kampf  der  Luft- 
ströme aufs  Neue,  begleitet  von  Gewittern  und  Regen  am 
24.  und  26.  Der  Wind  wurde  darauf  übermal*  ost-nörd- 
lich. Der  Boden  war  nun  aber  durchnässt  und  das  Muor- 
brennen  musste  einige  Tage  aufhören.  Am  1.  Juni  war 
das  Erdreich  so  weit  abgetrocknet,  dass  die  Abbrennung 
des  Moores  auch  in  grösserem  Umfange  wieder  aufgenom- 
men  werden  konnte.  Dies»  geschah  und  trotz  des  Moor- 
rauchs regnete  es,  wenn  auch  nicht  stark,  am  3.  Juni. 
Darauf  wurde  da*  Moorbrennen  immer  stärker,  musste  alter 
am  7.  wegen  de«  durch  «len  SW. -Wind  herbeigefuhrten 
Regens  wieder  eingestellt  werden.  Die  eminente  Mopr- 
dampf-Entwickeliing  am  3.,  4.,  5.  und  6.  war  durchaus 
unvermögend,  da*  Gewitter  und  den  Regenguss  (67 } Ku- 
bikzoll  auf  einen  Quadratfuss)  am  7.  zu  hindern  oder  auch 
nur  zu  schwächen.  Der  Moomiuch  war  vom  Regen  völlig 
niedergeschlagen  und  verschwand  wieder  bis  zum  12.  Als 
cs  wieder  abgetrocknet  war,  wurde  vom  16.  im  noch  an 

>)  A.  a.  0.  8.  36. 


einigen  Orten  Moor  gebrannt,  aber  schwach.  Die  Arbeit 
des  Mourbrenncns  war  für  dieses  Jahr  vollendet,  ober  trotz- 
dem, dass  der  Moordampf  aufhörtc,  blieb  es  bis  zum  letz- 
ten Juni  trocken,  ja  dürr. 

Genau  denselben  Verlauf  der  Erscheinungen  zeigen 
die  Beobachtungen  früherer  Jahre.  Am  12.  Mai  1853  war 
der  Moorboden  so  weit  trocken  geworden,  dass  mit  dem 
Brennen  begonnen  werden  konnte.  Der  Wind  war  NO. 
und  behielt  diese  Richtung  bis  zum  26.  Vom  16.  bis  26. 
lagerte  über  Emden  und  der  Umgegend  eine  dichte  Schicht 
von  Moorrauch.  Am  26.  ging  der  Wind  über  O.,  80., 
S.  nach  SW.  herum,  und  schon  am  Al>end  dieses  Tages 
kam  ein  heftiges  Gewitter  zum  Ausbruch.  Bei  fortdauern- 
dem Kampfe  des  l'olnrstromcs  mit  dem  Äquatorialstrome 
und  stetigem  Wechsel  von  80.,  SW.,  NW.,  N.,  NO.  wie- 
derholten sich  die  Gewitter  am  27.,  28.  und  31.  Am 
28.  Mai  1852  hatten  wir  hier  bei  NO. -Wind  Moorrauch. 
Am  29.  wurde  der  Wind  SW.  und  es  fing  an  zu  regnen. 
Am  1,  und  2.  Juni  dauerte  der  Regen  hei  NW.  fort.  Am 
3.  wurde  der  Wind  wieder  NO.,  der  Regen  hörte  auf  und 
am  12.  trat  der  Moorrau«  h wieder  auf.  Am  Abend  dieses 
Tages  wurde  der  Wind  SW.  und  es  fing  auch  wieder  an 
zu  regnen.  Der  Wind  wechselte  darauf  bis  zum  24.  seine 
Richtung  häufig.  Die  Folge  war,  dass  auch  Regen,  Moorrauch 
und  Gewitter  ab  wechselten,  find  zwar  auf  folgende  Weise: 

Den  12.  Juni  Mittugs  Südwind  und  Moordkmpf,  Abends 
Süd  west  wind  und  Regen;  den  13.  und  14.  Süd  Westwind 
und  Regen;  den  16.  Wind  S..  bei  Tage  Moordampf,  Abends 
Gewitter;  den  17.  bei  Tage  Südwind  und  Moordampf, 
Abends  SO.  und  Gewitter;  den  18.  Wind  SzO.  und  Moor- 
dampf; den  19.  Morgens  SW.-Wind  und  Regen,  Abends  N.; 
den  20.  Nordwind  und  Regen;  den  21.  Moordampf % bei 
S.  und  SzO.;  den  22.  Morgens  Südwind  und  Moordampf, 

I Abends  80.  und  Gewitter;  den  23.  Morgen*  SW.,  Mittags 
I N-,  Gewitter  und  Regen;  den  24.  Moordampf  mit  NO.; 
dann  vom  27.  bis  30.  Regen. 

Den  31.  Mai  1851  NO.- Wind  und  Moorrouch;  den  1. 
und  2.  Juni  Wind  NO.  und  O.,  Moorrauch.  Vom  2.  bis 
■ 7.  war  der  Wind  N.,  NW.  und  W.  Emden  blieb  vom 
Moorrauche  frei,  indem  letzterer  nach  Deutschland  fort- 
geführt wurde.  Am  8.  Juni  wurde  der  Wind  SW.  und 
damit  stellte  »ich  wieder  Regen  ein,  welcher  am  11.,  12. 

I und  13.  durchhielt. 

Diese  Erscheinungen  bleiben  sich  durch  alle  Jahre  hin- 
durch gleich;  auf  dieselben  fassend  schliesse  ich,  dass  der 
I Moorruuch  weder  Gewitter  noch  liegen  zu  vertreiben  oder 
| abzuleiten  im  Stande  ist. 

Dass  das  Moorbrennen  Ursache  eines  massig  starken 
, Windes  werden  kann,  will  ich  nicht  in  Abrede  »teilen, 
nur  kann  derselbe  dann  iii  hingen  nicht  die  von  Finke 
| angegebene  Richtung  haben.  Finke  sagt  nämlich:  „Wenn 
der  Moordampf  au*  dem  Saterlande  kommt,  so  kommt  er 
mit  NO.;  wenn  er  aus  dem  Oldenburgischen  kommt,  mit 
Nordwind,  und  wenn  er  aus  Ost- und  Wcat-Fricsland  kommt, 
so  fuhrt  ihn  <fcr  NW.  herbei.”  Die  Ursache  der  Wind- 
richtungen, welche  Finke  hier  bezeichnet,  kann  nicht  in 
• dem  Moorbrennen  an  den  genannten  Orten  gesucht  wer- 
den. Für  Lfagen  würde  ein  durch  dos  Moorbrennen  im 
Saterlande  erzeugter  Wind  SW.,  ein  durch  das  Brennen 
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im  Oldonburgiacben  8.,  ein  in  Woat-Friesland  verursachter 
aber  SO.  sein. 

Um  aber  nachxuweisen , dass  der  Moordampf  weder 
kalt  macht,  noch  zu  Nachtfrösten  Veranlassung  giebt,  hat 
mail  nicht  erst  nöthig,  die  Beobacht  ungs-Journu  le  zu  Huthe 
zu  ziehen.  Bei  NO. -Wind  ist  der  Himmel  in  der  Regel 
klar  und  die  Luft  kalt  und  trocken.  Ist  der  NO.  anste- 
hend, so  ist  die  obere  Schicht  des  Moores  in  wenigen 
Tugen  trocken  genug,  um  angezündet  werden  zu  können. 
Ist  dann  das  Moor  im  Brennen  begriffen,  so  geht  der  NO. 
mit  seinen  Attributen  und  zugleich  mit  dem  Moorrauche 
weiter.  Die  Kalte  und  Trockenheit  an  den  unter  dem 
Winde  liegenden  < >rteu  ist  dun»  aber  nicht  Folge  des 
Moorrauches,  sondern  der  nordöstlichen  Luftströmung.  — 
Nach  Hannover  kommt  der  Muomiuch  mit  SW.,  und  mit  dem 
Moorrauch  tritt  daselbst  drückend  schwüle,  warme  Luft  ein. 

Ausser  uuf  die  Witterung  hat  man  dein  Moorrauehe 
auch  einen  nnchtheiligen  Einfluss  auf  die,  Gesundheit  der 
Menschen  und  Tliiere,  so  wie  auf  die  Vegetation  zuge- 
schrieben. Da  hierüber  bis  jetzt  nur  Meinungen,  nicht 
aber  Thatsachen  und  Erfahrungen  vorliegen,  so  könnten 
wir  über  diese  Vorurtheilc  mit  Stillschweigen  hin  Weg- 
gehen, wenn  nicht  gerade  von  letztem  in  jüngster  Zeit 
wieder  als  von  etwas  über  allen  Zweifel  Erhabenem  die 
Rede  gewesen  wäre.  So  lautet  der  Schlusssatz  eines  Ar- 
tikels der  „Nord -Deutschen  Zeitung”,  mit  „Gefahren  des 
Moordampfes”  überschrieben:  „dass  die  Kultur  des  Moores 
durch  Abbrennen  kein  Erfolg  sei  fiir  den  enormen  Scha- 
den. den  sie  in  Deutschland  anrichtc."  In  einer  Sitzung 
des  Landfuth*  in  Ansbach  trug  ein  Abgeordneter  vor,  „dass 
wir  fast  jedes  Jahr  im  Monat  Mai  (wie  dieses  Jahr  ain 
10.#  und  11.  -wieder),  zu  der  Zeit,  wo  in  Franken  das 
Korn  und  die  Obstbäume  in  Bluthe  stehen,  von  dem  über 
unsere  Höhen  sich  lagernden  sogenannten  Höhenrauche 
heimgesucht  werden,  und  dass  dieser  Rauch  der  Erfahrung 
gemäss  höchst  narhthcilig  auf  die  Bliithc  wirkt"  u.  a.  w.  — 
In  Ost-Friesland  hat  sich  bis  jetzt  ein  nachtheiliger  Einfluss 
des  Moorrauchs  auf  die  Bliitben  u.  s.  w\  nicht  herausgestellt. 

Den  Einfluss  auf  die  Gesundheit  betreffend,  so  schrieb 
der  Modizinalratb  von  Holcm  an  Finke,  duss  weder  er, 
noch  andere  Ost -Friesische  Arzte  je  erfahren  hätten,  dass 
der  Gesundheitszustand  der  Menschen,  die  sieh  mit  Moor- 
brennen abgeben  und  dessen  Dampf  iu  vollen  Zügeu  ein- 
ziehen, davon  alterirt  worden  sei.  Ja,  was  noch  mehr 
ist,  bei  engbrüstigen  und  zum  Blutspeien  geneigten  Per- 
sonen, wenn  sie  sich  auch  Stunden  lang  dem  dicksten 
Dampfe  aufgesetzt  hätten,  sei  keine  Vermehrung  ihrer 
Zufälle  entstanden.  In  dem  vor  mir  liegenden,  aus  der 
Bibliothek  des  Medizinalraths  v.  Halem  stammenden  Exem- 
plare der  Schrift  von  Finke  hat  v.  Halem  bemerkt:  ..Das 
lange  fortgesetzte  Moorbrennen  des  Jahres  1819  hat  be- 
kanntlich liier  weder  die  Vegetation,  noch  den  Gesund- 
heitszustand alterirt  und  der  trockne,  heisse*  Sommer  hat 
uns  nicht  mehr  geschadet,  als  andern  Provinzen,  worin 
kein  Moorbrennen  Statt  liat1). 

Bei  den  grossen  Unannehmlichkeiten,  welche  der  die 

’)  Beiläufig  mag  hier  noch  bemerkt  werden,  «U**  der  Moorrauch 
such  auf  da»  8ch<ml>einVlie  üaononieter  keine  merkbare  Einwirkung 


Atmosphäre  verdunkelnde  Moorrauch  dadurch  bereitet,  dass 
er  den  heitern  Himmel  dem  Blicke  verschleiert  und,  wie 
das  Auge,  so  das  Gemüt h umdüstert,  behält  das  Moorbren- 
nen  für  die  Moorgegenden  eine  hohe  Bedeutung.  Diese 
besteht  darin,  dass  cs  die  verständigen*  ordentlichen,  ar- 
beitsamen und  nüchternen  Kolonisten  und  die  sogenann- 
ten kleinen  Leute  in  den  alten  Dörfern  ohne  Geld  und 
ohne  Geld  verdienst  in  den  Stand  setzt,  einen  kleinen 
Grundbesitz  urbar  zu  machen,  so  dass  sie  darauf  allein 
durch  ihrer  Hände  Arbeit*  und  unter  mancherlei  Entbeh- 
rungen für  sich  und  ihre  Familien  eine,  wenn  auch  sehr 
bescheidene,  doch  selbstständige  und  gesicherte  Existenz 
gewinnen.  — Um  aber  den  Moorrauch  ganz  verschwinden 
zu  lassen,  giebt  es  nur  Ein  Mittel.  Dieses  ist  die  Ent- 
wickelung der  Moorkolonien  durch  Anlage  von  Kapital. 
1 Herüber  vergleiche  man  „Griesebach,  Über  die  Bildung 
des  Torfes  in  den  Ems- Mooren". 


Nivellement  vom  Genfer  See  naeh  dem  Groeeen  St.  Hernhard. 


Bekanntlich  ist  das  Hospiz  auf  dem  Grossen  8t.  Bern- 
hard nicht  nur  eine  der  höchsten  permanenten  Wohnun- 
gen iu  Europa,  sondern  auch  eine  wichtige  meteorologische 
Station,  deren  regelmässige  Beobachtungen  von  den  Mön- 
chen des  Hospizes  angestellt  werden.  Um  aber  den  vol- 
len Nutzen  aus  dem  Vergleichen  dieser  mit  den  auf  ande- 
ren Stationen  erhaltenen  Beobachtungen  ziehen  zu  können, 
war  es  nöthig,  die  Höhe  des  Hospizes  auch  auf  anderem 
Wege  als  dem  mit  Hülfe  des  Barometer«  zu  bestimmen. 
Die«*  wurde  z.  B.  nöthig,  um  den  Grad  der  Genauigkeit 
fostzustellcn,  zu  welchem  rann  bei  barometrischen  Höhen* 
messungen  gelangt,  wenn  man  die  verschiedenen  hypso- 
metrischen Methoden  und  Tafeln  benutzt,  oder  um  den 

leigt.  Unter  den  Beobachtungen  im  Juli,  zu  welcher  Zeit  die  Luft 
Ton  Moorrauch  ganz  frei  war,  und  den  im  Mai  und  Juni  findet,  wie 
folgende  Oberlicht  zeigt,  kein  t'nter*chied  Statt. 
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Einfluss  su  untersuchen,  welchen  die  Stunde  und  die  Jah- 
reszeit auf  die  mit  Hülfe  des  Barometers  erlangten  Mes- 
sungen ausübL  Es  war  dies*  ferner  wiinschenswerth.  um 
die  Abnahme  der  Temperatur  mit  der  Höhe  beobachten 
zu  können.  Diese  Beobacht un gen  sind  aus  verschiedenen 
Ohmden  vermittelst  des  Thermometers  nur  schwierig  an- 
zust dien,  da  mau  dasselbe  dem  Einfluss  der  Ausströmung 
der  Erde  nicht  entziehen  kann,  wohl  aber  sind  sie  ver- 
mittelst des  Barometers  zu  erlangen,  wenn  man  die  Höhe 
einer  Reihe  staffclfürmig  auf  «inander  folgender  Punkte 
kennt.  Um  nun  eine  solche  Heihc  bestimmter  Punkte 
zwischen  Genf  und  dem  St.  Bernhard  und  schliesslich  die 
Höht*  des  Hospizes  zu  bekommen , führten  die  Herren 
K.  Plantamour  und  F.  Burnier  eine  Reihe  genauer  Nivel- 
lements aus,  die  wir  im  Folgenden  (nach  der  Bibi.  Univ. 
de  (Jcnevc)  mittheilen.  Den  Ausgangspunkt  bildet  der 
Gipfel  eines  Granitlelscns  im  Genfer  See.  bekannt  unter 
dem  Namen  Pctite  Pierre  du  Xiton. 

llMie  (Iber  dem  M«r», 


Meter.  f*i  f. 

1.  Prtitr  Pierre  du  Xiton  ........  376,«,  1159 

2.  Auf  der  Brück«*  von  ttouvrrette 376.» « 1160 

3.  llo*pitid  Saint-Maurice 417,m  -1285 

4 Sta.lt  Martin v ....  474, Tl  1462 

5.  Brücke  des  Valette« 603,**  1859 

€.  Brücke  über  di«  Uran««  bei  Dovrmier  . . . 622.»  UM  6 

7.  Setnbranrbier,  Dorf 70»,,,,  2185 

H.  D’Orakre*,  Dorf  ...  - 890,5T  2740 

2.  Fontaine,  Dorf  l i 3565 

10.  Kapelle  von  St  -I.aurent 1.102,,,  400» 

11.  „ .,  Saint-Ktienne 1378.,,  424H 

12.  Flecken  Saiut-Pierre 1623.:,  4998 

13.  Kirche  im  Flecken  Saint-Picrre 1632,«-  ÄOf7 

14.  WirthBhau*  von  Pro* 1802,}1  5548 

15.  HShe  den  Thal»  von  Pro*  .......  1915,s*  5897 

16.  Refuge  < Uotpii  am  Fasse  de«  St.  Bernhard}  . 2«»99,;,  6464 

17.  Brücke  Hudry 2l89,„ft  6741 

18.  Briirko  Uber  dt«  Dran««'  unterhalb  ta  Combo  . 2375,,, , 7311 

19.  St.  Bernhard,  Höbe  de*  Posse* 2472«)  7610 

20.  ,,  Kiü*ang»pf»rte  de*  2474, ,y  7617 

21.  ,,  Kugel  de»  Barometer*  ....  2472^  7629 

Mognetiecke  UeohaehUtHijeH  der  fitterrciehinehen  Marine 
im  Mittel! andinehnt  Meere  im  Jahre  — Herr  Dr.  F. 


Schaub,  Direktor  der  Marine-Sternwarte  in  Triest,  hatte 
kürzlich  die  (liite,  uns  die  vollständigen  Resultate  der  von 
ihm  während  der  Monate  August  und  September  1857 
im  östlichen  Theile  des  Mittel  meers  ausgeführten  magne- 
tischen Beobachtungen  zu  übersenden.  „Alle  Beobacht un- 
grn",  schreibt  er  uns,  „wurden  mittelst  eines  l.umont'sohcn 
Theodoliten  gemacht,  welcher  mit  einem  Differenzial-In- 
eUualoritim  versehen  war  (s.  Lamout,  Beschreibung  der  au 
der  Miincliener  Sternwarte  zu  den  Beobachtungen  ver- 
wendeten neuen  Instrumente,  S.  83  f.).  Der  Bestimmung 
der  Konstante,  welche  in  der  angeführten  Abhandlung  mit 
K bezeichnet  wird,  liegt  die  Inclination  in  Triest  — 02° 
17,8*  zu  Grunde,  wie  sie  durch  ein  vortreffliches  Inelina- 
torium  von  Barrow  aus  zehn  Beobachtungen  vom  11.  bis 
22.  Januar  1858  gefunden  wurde.  Die  horizontale  Inten- 
sität ist  in  der  von  Gaus»  eingeführten  und  in  Deutschland 
allgemein  gebräuchlichen  Einheit  ausgedrückt.  Ein  Meh- 
rcres  hier  anzuführen,  dürfte  überflüssig  sein,  da  mein 
vollständiges  Beobachtung?« -Tagebuch  in  Kürze  von  der 
Kaiserl.  Marine  veröffentlicht  werden  wird.  Es  bilden 


i 


i 


übrigens  die  Beobachtungen  des  verflossenen  Sommers  nur 
den  kleinem  Thcil  einer  Reihe  von  magnetischen  Bcob- 
uchtungeu,  welche  Se.  Kaiserl.  Hoheit  der  Herr  Erzher- 
zog, Marine-Oberkommandant,  im  östlichen  Becken  des  Mit- 
telmeers ausführen  zu  lassen  beschlossen  hat.” 
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Wir  fügen  eine  Tabelle  der  magnetischen  Deklination 


im  Mittelländischen,  Schwarzen  und  Kothen  Meere  bei. 
die  sich  in  dem  „Xautical  Magazine  and  Xaval  Chroniclc 
for  Octobcr  1857”  findet  und  «ine  grössere  Reihe  von 
Beohuchtungspuukten  umfasst.  Es*  ist  nicht  angegeben, 
welchen  Quellen  sie  entnommen  wurden,  jedenfalls  hasiren 
sie  über  auf  neuen  und  sorgfältigen  Ermittelungen,  wie 
schon  die  ziemlich  genaue  Übereinstimmung  mit  den 
Schaub’schcn  Beobachtungen  beweist.  Es  wird  dabei  auf 
die  Abnahme  des  Wcrthes  der  westlichen  Deklination  in 
diesem  Theile  der  Erde  hingewiesen,  welche  seit  Anfang 
unseres  Jahrhunderts  mehr  als  einen  halben  Kompassstrich 
(über  5°  37J')  betragen  hat.  Die  durchschnittliche  jähr- 
liche Abnahme  scheint  gegenwärtig  im  Westen  des  Mit- 
telländischen Meeres  etwa  3*,  im  mittleren  Theile  dessel- 
ben 5',  im  östlichen  Theile  und  im  Schwarzen  Meere  0r 
und  in  dem  Rotlien  Meere  etwa  7*  zu  sein. 


Mtujnetitehe  Deklination  in i J/ iUeüAudttrhen , Schwarten  und  Reihe n 
Mer  re.,  im  Jahre  1857. 

Kap  Spartd  (Strasse  von  üibrsltur) 20®  W. 

Gibraltar 20 

Kap  de  Data  (IHtküate  von  $puien)  ........  19 

Kap  Antonin  und  Tarragona  (ebenda) 18} 

Barcelona  und  Kap  Crcux  (ebenda) 18 

Kap  Perrat  (Küste  von  Algerien,  östlich  von  Orant  ...  18 

Algier 1 7 1 

Marseiile  und  Toulon 17 

Port  Million  (Minorta) 17 

Genua ' . . . 15} 

Corsica  und  Sardinien 15$ 

Kap  Sfrrat  (Uat-rl-Munchicar  an  der  Küste  von  Tripoti») 

und  Intel  Golita 15} 

Livorno  15 

Kap  Bon  und  Skcrki-Bank  'nordwestlich  rou  Kap  Bon)  14} 

Insel  Pant^taria  und  Westküste  von  Sicilien 14 

Tripoli 1»| 

Neapel  13} 

Malta 13 


i 


OstktUtc  von  Skilien 

Kap  Spartiventn  (SIido«l*pilse  von  Kalabrien) 

liulf  von  Taranto 

lieb  (ibavi  (Küste  von  Tripoli,  nordw.  von  der  Grossen  Syrtc) 

1 manche  In. -ein 

Ilomba  (Küste  von  Tripoli,  südlich  von  Hub  «•!  Tin)  . . 

Korinth  und  Ins.il  Cerigo »X 

Athen 9} 

Dardanellen  and  Smyrna 8 
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Aleundria 

Eingang  aun»  Bosporus  und  KonaUntinupel 

Donau- Mündungen  . 

Odi'iu - 

Such 

Aluja  (am  Golf  von  Adalia,  KT«in-A*ien)  und  Wettende  der 

Insel  Cypern  

Kosseir  (am  Kothen  Meere)  

Westküste  der  Krim 

Akku  (Palästina) 

8c berget- ln»cl  (St.  Johne,  im  Kothen  Meere) 

Insel  Pcrim  (Straus«  von  Bab-el-Mnndeb)  ....... 

Sinopc  (Schwanes  Meer) . . . 

Busen  von  Iskmdcrun 

Djebel  Tair  (Insel  im  Kothen  Meere,  gegenüber  Lohcial 
StraMe  von  Kertsch  (Schwanes  Meer)  ....... 

Aden 

Östliche  oder  Tschcrkeasisehe  Küste  des  Schwanen  Meeres 


Prof.  l>r.  J.  li.  lioth'*  Untersuchungen  über  Hie  Pur- 
. pnrthiere  und  Krokodile  an  der  Küste  ron  Palästina.  — In 
der  ersten  Sitzung  der  kürzlich  gegründeten  Literarischen 
Gesellschaft  von  Jerusalem  hielt  Dr.  Roth  einen  interes- 
santen Vortrag,  über  welchen  der  Englische  Konsul  James 
FiiUl  als  Vorsitzender  Folgendes  berichtet  (Athen.  26.  Dez. 
1857,8.  1623):  Dr.  Roth  aus  München  gab  eine  Beschrei- 
bung seiner  neuesten  Nachforschungen  und  deren  Resul- 
tate in  Bezug  auf  die  Auffindung  de»  wahren  Farbe  Stoffs 
für  den  Tyrischen  Purpur.  Er  giebt  an,  dass  in  den  na- 
turliistorischeu  Schriften  von  Plinius  und  Aristoteles  die 
Namen  Buccinia,  Murex  und  Conehylia  in  so  vager  Weise 
gebraucht  worden  wären,  dass  man  aus  denselben  über 
jenen  Gegenstand  nichts  ersehen  kenne.  Hasselquist  ver- 
muthete,  dass  das  wahre  Schalthier  Helix  frugilis  Linn.  und 
Yandina  fragil»  wäre,  die  purpurfarben  sind  und  sogar 
die  Finger  bei  der  Berührung  färben;  ihre  Farbe  aber  i»t 
nicht  haltbar.  Als  Roth  zuerst  nach  Palästina  kam,  fand 
er  in  Jaffa  die  Purpura  patula,  eine  Schnecke,  welche  den 
eingeborneu  Christen  während  der  Fastenzeit  zur  Nahrung 
dient.  Wenn  man  diese  ansticht,  geben  sie  einen  grün- 
lichen Suft  von  sieh,  der  im  Sonnenschein  eine  Purpur- 
farbe aunahm,  die  durch  Waschen  noch  lebhafter  wurde. 
Vergleicht  man  dies»  mit  den  Berichten  der  Alten,  so  ist 
dies«  offenbar  ihr  blauer  Purpur,  denn  sic  liatten  einen 
blauen,  dunkeln  und  rotlicn  Purpur.  Zwischen  Sur  und 
Saida ')  findet  sich  Murex  trunculus  in  grosser  Menge,  des- 
sen Farbe  lebhafter  als  die  der  vorigen  ist.  Ein  einziges 
dieser  Thiere  ist  hinreichend,  einen  Quadratzoll  Zeug  zu 
färben,  während  dazu  fünf  Thiere  der  Purpura  patula  er- 
forderlich sein  würden.  Wolle  nimmt  die  Farbe  am  besten 
an  und  hält  sie  am  längsten;  Seide  ist  am  wenigsten  dazu 
geeignet.  Bei  all  diesen  Thiercn  ist  der  färbende  Salt 
zuerst  schmutzig  - weise,  dann  olivengrün,  dann  jmrpurn ; 
die  Veränderung  wird  durch  das  Lieht,  nicht  durch  die 
Luft  hervorgebrocht.  Im  Sommer  geben  die  Thiere  die 
geringste  Menge  dieser  Flüssigkeit  von  sich;  im  Juni  und 
Juli  legen  sie  ihre  Eier,  welche  in  grossen  Bündeln  an 
Felsen  bangen  und  ebenfalls  purpurfarben  sind.  Weitere 
Untersuchungen  werden  in  andern  Jahreszeiten  angestellt 
werden.  Dr.  Roth  fand  in  Sur  ferner  Überbleibsel  der 
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•)  Sur  und  Said»,  die  neueren  Namen  Air  Tyru»  und  Sidon.  A,  P. 


alten  ülasofen  und  Steine,  die  durch  intensive  Hitze  cal- 
einirt  waren,  mit  Stücken  unreinen  Glases  in  ihrer  Nähe, 
von  grüner,  rother  und  blauer  Farbe.  Dieser  Fund  ist 
insofern  interessant,  als  es  bis  jetzt  unbekannt  ist,  welche 
Oxyde  die  Alten  zum  Färben  des  Glases  gebrauchten. 
Die  mitgenommenen  Proben  sollen  in  Deutschland  analy- 
sirt  werden. 

Dr.  Roth  erwähnte  auch  seine  Nachforschungen  nach 
Krokodilen  in  den  beiden  kleinen  Flüssen  Zerka  und 
Ditleh  ')  zwischen  Jaffa  und  Cäsaren,  von  dcucn  Plinios 
erwähnt,  da»»  sie  solche  Thiere  enthielten,  und  welche  noch 
jetzt  auf  ausführlichen  Karten  dieses  lindes  nach  densel- 
ben genannt  werden.  Nach  fünftägigem  .Suchen  fand  er 
einen  deutlichen  Abdruck  oines  Krokodils  im  Sande,  6 Fa» 
lang.  Die  Eingeborncn  gaben  au , dass  sic  oft  deren 
fänden  und  tüdteten,  weil  »ie  ihre  Ziegen  und  Schafe 
verzehrten.  Vermut  blich  kamen  sie  damals  nicht  zum 
Vorschein,  weil  es  gerade  die  Zeit  im  Jahre  war,  wo  die 
wandernden  Araf>er  ihre  Büffel  naeli  den  Flüssen  treiben. 
Zum  Preussiaehen  Vicekonsul  Herrn  Ziffo  in  Caiffa 2)  wur- 
den bisweilen  Exemplare  dieser  Krokodile  gebracht.  Iin 
vergangenen  Frühjahr  warf  derselbe  eins  ins  Meer,  weil  er 
nicht  wusste,  was  er  damit  machen  sollte.  Dr.  Roth  sagte, 
dass  er  früher  vermuthet  habe,  die  gigantischen  Knochen, 
welche  man  vor  Alters  als  Überbleibsel  de»  Ungeheuer» 
HP»  der  Fabel  de»  Perseus  und  der  Andromeda,  in  Jaffa 
zeigte,  wären  fossilen  Ursprungs  gewesen,  er  habe  aber 
keinen  einzigen  Platz  in  der  Nachbarschaft  dieser  .Stadt 
entdecken  können , dessen  geologische  Beschaffenheit  auf’ 
da»  Vorhandensein  solcher  Fossilien  schliessen  lasse3). 

Java' sc  he  geographisch*  Wörter.  — Angeregt  durch  da* 
Verzeichnis»  Indischer  geographischer  Wörter,  welche»  wir 
im  letzten  Hefts  de»  vorigen  Jahrganges  dieser  Zeitschrift 
(8.  521)  gaben,  hat  uns  Herr  J.  K.  Hasskarl  in  Cleve, 
früher  Direktor  des  Botanischen  Gartens  zu  Batavia  und 
unser»  Lesern  durch  seine  Schriften  rühm  liehst  bekannt  *), 
die  Bedeutung  einer  Anzahl  Wörter  mitgetheilt,  die  sich 
häufig  auf  Java’schen  Karten  vorlinden.  Sie  gehören  der 
Malaiischen,  Sundai sehen  oder  Java’achcn  Sprache  an,  was 

’)  Dur  Zirka  mündet  io  der  Nähe  und  zwar  nördlich  von  (*«am 
(vgl.  Stieler’a  Hand- Atlas,  Nr.  42b);  der  Fla»*  Ditirb  findet  »ich  auf 
keiner  un»  zugänglichen  Karte  angegeben.  A.  P. 

J)  Der  möglicher  Weia«  unter  CaitTa  gemeinte  Ort  i»t  Haipba  oder 
llcpha  unweit  der  Miinduug  dr*  Kiaon  in  die  Bucht  von  Akk*»  (Pto- 
lemin*},  Büdlich  von  dieser  Stadt.  Yergl.  Stieler’s  Hand-Atlto,  Nr.  42h. 
Kiepert'*  Generalkarte  de*  Türkischen  Reichs.  A.  P. 

a)  Dir  Xarhwcisuiig  der  Kiisteiu  de»  Krokodil*  in  Palästina  duirb 
Dr.  Roth  ist  an  und  Air  »ich  eine  Entdeckung  vom  grössten  Interesse 
und  wird  ob  noch  mehr,  wenn  man  bedenkt,  von  wie  vielen  Hundertes 
von  Entdeckung«-  und  Erforschung*- Hebenden  Palästina  durchwandert 
worden  ist  und  noch  jetzt  Jahr  aus  Jahr  ein  durchwandert  wird,  oha« 
dn*s  »ie  ein  adeltet  in  die  Augen  faltende*  Thier  bemerkten:  denn  nc«rre* 
Wissen»  i*t  dr**en  gegenwärtige  Existenz  noch  von  keinem  K««cndf» 
oder  Schriftsteller  angegeben  wonien.  Muss  man  doch  selbst  am  Nü 
riete  Meilen  hinaufgebrn,  che  man  ein  Krokodil  in  natura  antrrtfra 
kann,  und  hier  in  Palästina  findet  es  Dr.  lioth  auf  einmal  über  100 
Deutsche  Meilen  weiter  im  Norden!  Wahrscheinlich  erreicht  e*  iw 
Zerka  die  grösste  l’olhöbc  seine»  Verbreitungsbezirkes  in  der  gaoaen 
Alten  Welt.  A.  P. 

*)  S.  Gcogr.  Mittb.  1857,  88.  274  and  283. 
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durch  die  in  Parenthese  beige  setzten  Buchstaben  m.,  s. 
und  j.  unterschieden  ist.  Das  Verzeichnis»  häufig  vorkom- 
mender geographischer  Bezeichnungen  in  26  verschiedenen 
Sprachen  von  Herrn.  Berghaus  in  der  7.  Auflage  de»  Be- 
richt» zu  Sticler’s  Hund-Atlas  erfährt  durch  diese  Wörter 
eine  wesentliche  Vervollständigung,  und  ähnliche  Zusam- 
menstellungen au»  allen  wenig  bekannten  Sprachen  wür- 
den un»  sehr  willkommen  sein.  Die  Wörter  sind  folgende: 


aijer  (tn),  Wamst. 
api  (taj.  Feuer. 

haodjer  (m.  »),  FlutU,  Überschwem- 
mung nach  starkem  Regen. 
Bandnug  «ms  Damm, 
banju  (j),  Wo« er. 

Be*<uir  (m).  gross, 
bukit  (ra),  Hügel, 
ged«  (»,  j),  groM. 
guntur  (iii,  •),  Donner, 
gunung  (nt,  *.  j),  Berg, 
kapala  (m),  Haupt,  SpiU«  eine» 
Berge«,  Quelle, 
kantig  (mi,  Fel»,  Klipp«, 
kerta  (j),  Stadt, 
kitjil  (m),  klein. 

kotto  (m),  St  idt.  gross«  ürt»clinft. 

niantri  (m),  Prinz,  hoher  Beamter. 

mega  (ra),  Wolke. 

monjet  (in),  Affe. 

oran  (m),  Mensch. 

paddi  i.m},  Reis  am  Halme). 

pari  («;,  de«gt. 

passir  (m,  »},  Bergrücken. 


prauw  (iu),  lloot,  Schilf, 
pulo  (m),  Insel, 
pulu  (in,  a),  zehn. 

*a  p.,  10.  du«  p.,  ’iti.  tign  p., 

30.  amhat  p.,  40.  lima  p.,  60. 
anam  p.,  GO.  Mit  Beifügung  tob 
, kotta  Namen  r.  Orten  in  Sumatra.  ' 
puntj iik  (b),  Berggipfel. 

I radja  (nt).  König,  Fürst. 

1 aawah  (m),  Reisfeld. 

| slokkau  (m),  Wassergraben. 

I Buka  (ni,  ai,  Vergnügen. 

■umbur  (m,  *),  Brunnen, 
lamta  in.  s),  Krde,  Land, 
tjai,  kontrahirt  tji })  (»),  Wasser, 
udjung  (m),  Ecke,  Kap. 
utan  (mj,  Wald. 

warong  (m),  offenst  Speise-  und 
Kaffeehaus,  wie  sie  sieh  nn  allen 
Ecken  der  Strassen  befinden,  wo 
, Alles  für  den  täglichen  Bedarf 

, gefunden  wird. 

1 wedono  (j)  und  wedana  (m),  Di- 
striktshluptling. 


Die  Orthographie  dt*  Wortes  Maluka.  — Durch  eine 
Bemerkung  CrawfunTa  (in  dessen  Deacriptive  Dictionary 
of  the  Indian  Islands  and  adjaceut  countrie»,  1856,  p.  238) 
veranlasst,  haben  wir  in  den  „Geogr.  Mitthcilungen" 
(vgl.  Jahrgang  1857,  S.  457)  statt  der  allgemein  gebräuch- 
lichen Schreibart  Mu  laten  die  nach  Crawfurd  korrektere  Mu- 
iaka  angewendet.  Ein  gelehrter  Orientalist,  Herr  Dr.  Kost  \ 
in  England,  machte  uns  kürzlich  darauf  aufmerksam,  dass  die  { 
Accentuirung  dieses  Wortes  zu  einem  Missverständnis*  fuh- 
ren könne.  „Crawfurd  bezeichnet  nämlich  in  »einen  neueren 
Werken  über  das  Malaiische,  und  »o  auch  in  (km  ange-  i 
führten  Descriptive  Dictionary  etc.,  das  kurze  a stets 
durch  u,  wo»  natürlich  Jeder,  der  mit  Crawfurd’s  Schreib- 
weise nicht  näher  bekannt  ist,  für  ein  lange»  a unsehen  \ 
wird.  Nach  der  gewöhnlichen  Umschreibemethode  »uh  dem  j 
Malaiischen  muss  man  Malüka  oder  Maluka  acccntuircn.” 
Wir  beeilen  uns,  diese  Erklärung  aufzunehmen,  weil  sie 
zum  richtigen  Verständnis*  von  Crawfurd'*  Accentuirung 
nöthig  ist,  du  alle  Andeutung  darüber  in  der  Vorrede  des 
besagten  Werke»  und  überhaupt  fehlt. 


Wichtige  I*unkte  im  Itothen  Meere.  — Das  Kothe  Meer  j 
und  »eine  Küstenstriche  ziehen  gegenwärtig  mit  Recht  viel  I 
Aufmerksamkeit  auf  sieh.  Wir  gehen  dcsshalb  folgende 
interessanten  Mittheilungen  eines  Korrespondenten  der  Trie- 

*)  Dz«  Dj  und  Tj  der  Malaiischen,  Sundabchcn  und  Jnva'»cb«n  | 
Sprach«  wird  in  manchen  Deutschen  Karten  fälschlich  durch  Dach  und  | 
T»ch  wiedergegeben,  tu  wird  aber  gerade  »<>  ausgesprochen,  wie  im 
Deutschen. 

Fetermann's  Geogr.  Mittb«ilung«n.  1*58,  Heft  III. 


ater  Zeitung  aus  „Massaua,  19.  September”:  — Je  mehr 
der  Reisende  im  Kothen  Meere  den  Frenghi  und  den 
Wohlhabenden  zeigt,  desto  mehr  Hindernissen  und  Erpres- 
sungen setzt  or  sich  au* : die  Frage  nach  Kuinen  und  Al- 
terthümern  verschlimmerte  von  jeher  seine  Lage ; mehr  als 
Alles  aber  thut  es  heuf  zu  Tage  die  Frage  nach  Insclchen 
und  Stückchen  Landes.  Diess  macht  nicht  allein  Araber 
und  Türken,  sondern  auch  die  Engländer  im  Post  Office 
Aden  stutzig.  Hätten  die  Herren  H.  und  T.  l)  aus  Öster- 
reich die  Jagdliebhaberei  zum  Vorwand  ihrer  Heise  nach 
dem  Kothen  Meer,  und  noch  dazu  in  der  schlimmsten  Jah- 
reszeit, genommen,  statt  Gesundheitsrücksichten  vorzuschü- 
tzen, Niemand  hätte  daran  gezweifelt,  und  wären  die  Her- 
ren zu  Fass  oder  zu  Pferd  nach  dem  bloss  eine  Tagereise 
von  hier  entfernten  Aduli»  gegangen,  kein  Mensch  hätte 
je  gedacht  „ sie  daran  zu  verhindern.  Um  sich  jedoch  dio 
Sache  recht  bequem  und  sicher,  zu  machen,  wählten  sie 
den  längeren  Seeweg  und  mietheten  einen  Kingebornen 
um  10  Doll.,  mit  dem  Versprechen  von  noch  10  Doll, 
Bakschiss,  wenn  er  sich  eines  guten  Cicerone  würdig  zeige. 
In  Massaun  schwankt  die  Monutsgage  eines  Dieners  zwi- 
schen 1 und  2 Gulden  mit  5 kr.  Beköstigung  täglich; 
daraus  schon  lässt  »ich  die  Unvorsichtigkeit  einer  so  über- 
triebenen Liberalität  ermessen.  Natürlich  überraschte  mich 
die  Nachricht  nicht  im  mindesten , die  ich  erst  acht  Tage 
nach  ihrer  Abreise  erhielt,  dass  man  ihnen  in  Aduli»  nicht 
allein  das  Landen  verbot,  sondern  sogar  das  Trinkwasser 
abschlug.  Adulis  liegt,  circa  35  Engl.  Meilen  südlich  von 
Massnua,  in  Ansley’tt  Bucht  und  scheint  zur  Zeit  der  Lage- 
ten,  nach  dortigen  Inschriften  zu  »chliensen,  dieselbe  kom- 
merzielle Bedeutung  wie  Massauu  heul'  zu  Tage  gehabt 
zu  haben.  — Petro*»  der  Englische  Dragoman  und  Fakto- 
tum des  Gereuten,  eines  Italieners,  war  auch  der  Vertraute 
dieser  Herren,  von  denen  er  vernommen,  dass  sie  auf  ihrer 
langen  Kcisc  bis  zu  den  Mahara- Arabern  im  Hadramaut 
kommen  werden.  Die  Engländer , denen  das  zu  Ohren 
kommt,  wissen  natürlich,  was  diese  Herren  in  „Gesheim" 
möglicher  Weise  suchen  können,  und  werden  unter  der 
Hand  Gegenanstalten  treffen,  wie  der  hiesige  Pascha  von 
Adulis.  Der  hiesige  Französische  Konsul  giebt  dem  Pasclia 
viel  zu  schaffen;  er  suchte  ihn  neulich  mit  dem  neuen 
(durch  Englischen  Einfluss  eingesetzten)  Naib  zu  Überwer- 
fen, der,  wie  es  sieh  nun  zeigt,  von  den  Abeaainischen  Be- 
hörden in  der  drei  Tagereisen  von  hier  entfernten  Grenz- 
stadt Haluy  Subsidien  oder  vielmehr  einen  Antheil  am 
dort  erhobenen  Zoll  erhält,  — ein  Akt,  der  nach  dem  be- 
sagten Konsul  da»  Souverainctätsrecht  der  Türkei  über  den 
Naib  und  über  den  ganzen  Küstenstrich  in  Zweifel  stellt. 
Der  Türkische  Gouverneur  will  jedoch  darin  kein  Arg  se- 
hen, dass  der  Naib  bei  den  Abessiniern  sich  erhole,  da  er 
es  bei  ihm  nicht  kann,  und  ist  zufrieden,  wenn  letzterer, 
»einen  Verpflichtungen  getreu,  den  Verkehr  mit  dem  In- 
nern hübsch  offen  erhält.  Die  Besatzung  von  Massuua 
besteht  aus  150  Haschi-Bozuks,  250  Nizams  und  einem  Zoil- 
kutter  von  etwa  20  Tonnen  und  vier  verrosteten  Acht- 
pfiindern ; Feldartillerie,  die  hier  so  dieulich  wäre,  ist  nicht 

•)  H,  x.  Heugtin  und  der  Major  der  K.  K.  Krieg» -Mariae  II r. 
x.  Tegethof  (*.  fleagr.  Mitth.  1857,  Heft  XI,  8.  485). 

15 


Digitized  by  Google 


114 


Notizen. 


vorhanden.  Mit  solchen  Streitkräften  thut  der  Pascha  sehr 
weise,  sich  mit  dem  Naib  friedlich  abzuhnden,  statt  eines 
Ehrenpunkte»  halber  den  Karawanenzug  abzubrechen.  Übri- 
gen« behaupten  beide,  der  Französische  und  der  Englische 
Agent  hier,  die  Türken  hätten  kein  Kouverainetätsrecht  über 
das  Küstenland;  weun  dies»  der  Fall  wäre,  glaubt  der 
Französische  Konsul  nach  einer  Klausel  im  Türkischen 
Zolltarif,  würden  seine  Nationalen  auf  direkt  in  Abessinien 
gekaufte  Güter  beim  Verschiffen  in  Massaua  noch  einem 
nationalen  Hofen  bloss  3 statt  wie  jetzt  12  % Aus-  oder 
vielmehr  Durchgungszoli  entrichten.  Diese  ffäkelei  scheint 
mir  jedoch  eher  Privatgründe  zu  haben,  d.  h.  um  dem 
Haus  Pastre  zum  Eigenthumsrechte  von  Eht  zu  verhelfen, 
das  seit  zwei  Monaten  25  Baschi-Bozuk»  Besatzung  hat, 
um  des  Franzosen  Agenten  davon  fern  zu  halten.  Die 
Ausfuhr  über  Massaua  beläuft  sich  im  Jahr  auf  circa 
600,000  Doll,  und  die  Einfuhr  nicht  ganz  auf  400,000  D. 
Die  Hauptmasse  der  Einfuhr  kommt  iiher  Ägypten  und 
Arabien  und  ist  mit  Zollliescheinigungeu  (Ration)  begleitet; 
cs  ist  daher  nicht  anzunehmen,  dass  die  Einnahme  des 
Zollamts  zu  Massaua  die  Summe  von  70,000  D.  im  Jahr 
übersteige.  Dass  diese  Summe  nur  knapp  die  Auslagen  der 
Besatzung  dieses  Ortes  deckt,  verräth  die  Thatsache,  dass 
das  hiesige  Zollamt  60,000  Doll.  Schulden  hat , die  zum 
grössten  Theil  schon  über  drei  Jahre  datiren.  Der  Fran- 
zösische Konsul  ist  vor  einigen  Tagen  in  Begleitung  eines 
Abessinischen  Priesters  nach  Adua  gereist,  um,  wie  er  sich 
hot  vernehmen  lassen,  Negus  Yeh  zu  vermögen,  der 
Naib- Herrschaft  ein  Ende  zu  machen  und,  wenn  nicht  der 
Küste,  doch  wenigstens  eines  Küstenpunktes  sich  zu  be- 
mächtigen. Negus  Yeh  jedoch  ist  nicht  in  einer  Lage, 
sich  neue  Feinde  zu  machen:  im  Gcgcnthcil  ist  es  in  sei- 
nem Interesse,  die  Küstenbewohner  und  die  Türken  in 
Massaua  zu  schonen , indem  der  bevorstehende  Konflikt 
mit  dem  RivaLkaiser  Negus  Tadniss  (Theodor)  leicht  zum 
Schlimmsten  fuhren  kann.  Gobat,  der  anglikanische  Bischof 
von  Jerusalem,  und  der  Englische  Konsul  Plowden  befinden 
sich  augenblicklich  in  Ain  (Quelle)  Takazeh  mit  der  Armee 
und  im  Gefolge  von  Negus  Tadrus«  oder  Kasa,  wie  er 
sich  früher  nannte,  der  nur  die  trockene  Jahreszeit  abwar- 
tet, um  über  seinen  Rivalen  herzufallen,  was  jeden  Au- 
genblick der  Fall  sein  kann.  Es  scheint,  die  Engländer 
und  der  Protestantismus  hüben  sich  auf  die  Seite  des  letz- 
teren gestellt,  während  der  Französische  Konsul  hier  (je- 
doch nicht  seine  Nationalen)  uml  Podre  Jacob»  zu  Negus 
Yeh  halten.  Was  Padre  Jacobi»  durch  seinen  persönlichen 
Werth  seinem  würdigen  Gegne  r Gobat  gegenüber  gut  macht, 
verderben  zehnfach  seine  Akoluthen;  der  täglich  betrun- 
kene und  schwatzhafte  Konsul  Chauvin  Beliard  jedoch 
verträgt  keinen  Vergleich  mit  dem  ernsthaften  und  wis- 
senschaftlich gebildeten  Engländer  Plowden,  der  noch  dazu 
von  zwei  nicht  minder  fähigen  Landsleuten  unterstützt 
wird.  Tadruss  soll  über  12,000  Flinten  besitzen  und  Yeh 
kaum  so  viele  Hundert.  Dass  Letzterer  in  einer  verzwei- 
felten Lage  sich  befinden  muss,  lässt  sich  aus  dem  Bettel- 
an  leben  von  400  Doll,  schliesscn,  das  er  vor  einigen  Tagen 
von  einer  katholischen  Mission  machte*,  und  eben  so  aus 
dem  Geschenke,  das  er  jüngst  unter  Begleitung  von  drei 
Abgeordneten  dem  hiesigen  Gouverneur  schickte  und  das 


| in  nichts  weniger  als  einem  1 5 Dollars  werthen  Maulthicr 
bestand.  Abessinien  ist  einem  Feenpalast  zu  vergleichen, 
dessen  Fensterläden  und  Thüren  von  neidischen  Faunen 
j verschlossen  gehalten  werden.  Der  erste  Abessinier,  ob 
j von  David’»  Summe  oder  nicht,  der  es  unternimmt,  eines 
i der  Thon*  nach  dem  Arabischen  Golfe  zu  öffnen,  und 
10,000  Doll,  an  den  Ankauf  einer  halben  Maulthicr-BattetK 
(Haubitzen)  wagt,  der  wird  und  bleibt  Negus  trotz  «litt 
Rivalen  und  Traditionen;  doch  wäre  dazu  wahnebeialidi 
noch  ein  „Walker”  oder  „Houston”  notli wendig,  und  & 
diese  nicht  im  Rotheu  Meere  zu  finden,  wird  die  Sache 
wohl  noch  bleiben,  wie  sie  ist.  — Die  ersten  zwei  Kara- 
wanen in  diesem  Jahre  brachten  gegen  40,000  Pfd.  Elfen- 
bein und  350  Sklaven,  auf  welch’  letztere  das  Türkische 
Zollamt  dahier  7 J Doll.  pr.  Kopf  erhebt.  Dieser  Handel  ist 
i ausschliesslich  in  den  Händen  mohammedanischer  Abessi- 
nier; Christen  gehen  sich  zu  ihrem  Ruhme  mit  demselben 
! nicht  ah.  — Ein  Italiener,  der  vor  wenigen  Tagen. mit 
grossem  Gefolge  und  einigen  80  Kisten , hauptsächlich 
Glasperlen,  liier  anlangte,  hat  sich  auf  eine  sehr  thürichte 
| Weise  auf  dem  Schmuggel  von  20  Deutschen  Doppelflinte 
I ertappen  lassen  und  sich  so  zu  seinem  Schaden  den  Weg 
' zu  ähnlichen  Unternehmungen  für  die  Zukunft  abgrch&t 
ten.  Die  Nachfrage  nach  Hinten  ist  bedeutend;  Doppel- 
flinten von  14  — 15  Fl.  Werth  bezahlen  sieh  hier  ohnt 
weitere«  Markten  mit  50  Doll.  (100  Fl.).  Die  biedren 
Zollbeamten  sind  die  unschuldigsten , die  ich  je  gesehen, 
und  es  gehört  ein  grosser  Grad  von  Nachlässigkeit  mul 
kleinlichem  Geize  dazu , um  gegen  dieselben  zu  wr- 
| «tosten. — Arkiko  hat  iu  den  letzten  13  Jahren  bedeutend 
zugcnonimcn;  es  war  damals  nur  ein  Dörfchen  und  zählt 
I nun  ein  Drittel  Wohnungen  und  Einwohner  mehr  als  Ha*- 
I saua,  das  stationär  geblieben  ist,  wohl  weil  c#  »ich  der  t 
] Gräben  halber , die  dicht  • an  die  Häuser  stossen , nicht 
ausdehnen  kann.  Fünfzig  Baschi-Bozuks  sind  in  Arkiko 
i stationirt  und  das  dortige  Gericht  wird  unter  der  Autori- 
tät des  Pascha’»  abgehalten.  Wenn  Arkiko  mit  Wall  und 
Graben  umgeben  würde,  würde  es  in  wenig  Jahren  die 
Bedeutung  Hudeida’s  erlangen  und  der  reiche  Boden  *kr 
Umgebung  würde  bald  mit  Gärten  und  Getreidepflnnximges 
I bedeckt  stehen. 



Mac  Carthy't  II  et  Ke  nach  Timbuktu.  — Dieser  Fruuo- 
sische  Reisende  hat  nicht,  wie  einige  Zeitungen  berichtet 
haben,  »eine  projektirte  Reise  angetreten,  geschweige  das* 
er  „bereits  glücklich  in  Timbuktu  angekommen".  in- 
des» «teht  er  im  Begriff,  von  Paris  abzureisen.  Wie  uni. 
unser  geehrter  Korrespondent  in  Paris,  Herr  Y.  A.  MalU- 
Brun,  schreibt,  „wird  er  die  Reise  allein  unternehmen  und 
im  Laute  dieses  Monats  an  treten,  »ich  ohne  Aufenthalt  bi? 
nach  In’salah  (Ain  Salah)  und  von  <la  mit  einer  Eskorte 
j von  Tuareg»  nach  Timhuktu  begeben.  Kr  hat  »ick  im  All- 
gemeinen zweierlei  vorgenommen:  1)  in  der  Wüste  flieh! 
nur  dor  geraden  Reiseroute  zu  folgen , sondern  so  rifl 
möglich  rechts  und  links  Abstecher  zu  machen,  2)  dank 
! astronomische  Beobachtungen  genaue  Positionsbestimmimpva 
I zu  gewinnen.  Er  scheint  sehr  entschlossen  und  betrüb- 
tet den  Zug  durch  die  Wüste  bis  zur  grossen  westliche® 
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Hauptstadt  den  Sudan  als  etwas  Leichtes.  Was  er  nach 
erfolgter  Ankunft  in  Timhuktu  zu  tliun  sich  vorgenonunun 
hat,  kann  ich  nicht  genau  eageu;  die  Umstände,  der  Zu- 
stand  des  Landes  werden  seine  weiteren  Schritte  leiten.  — 
Herr  Mac  Carthy  ist  ein  kleiner  brauner  Monn,  untersetzt, 
von  festem  Körperbau,  etwas  mager  von  Gestalt  und  sehr 
lebhaft.  Er  hat  sich  lange  Zeit  in  den  Provinzen  Algier 
und  ConBtantine  aufgehalten  und  hier  alle  Ruinert  der 
alten  Komischen  Städte,  um  mich  so  auszudnicken,  Schritt 
fur  Schritt  verfolgt  und  wieder  ans  Licht  gebracht.  Er 
ist  streng  in  seinem  Urtbeil,  namentlich  in  Bezug  auf  die 
Arbeiten  liber  Afrika  und  besonders  über  die  Karten  un- 
seres Generalstabs.  Diese  Strenge  wird  er  ohne  Zweifel 
auf  seine  eignen  Arbeiten  übertragen.  Jeden  Falls  ist  er 
ein  Mann  von  Verdienst,  der  fähig  ist,  sein  Unternehmen 
zu  Ende  zu  führen;  aber  er  ist  noch  nicht  abgereist  und 
der  unglückliche  Ausgang  der  Atfaire  von  d’Escayrac  de 
I*uuture  muss  uns  vorsichtig  machen,  das  Foll  des  Bären 
nicht  eher  zu  verkaufen,  bis  man  ihn  hat.”  — Wir  hotfeu 
unsern  Lesern  von  dem  Fortgang  dieses  Unternehmens 
regelmässig  Bericht  zu  erstatten. 

Land  und  l'olk  der  Djolloff»  in  Wett- Afrika.  — Wäh- 
rend seines  Aufenthaltes  in  der  Britischen  Kolonie  Bathurst 
am  Gambia-Fluss,  deren  eingeborne  Bewohner  hauptsäch- 
lich Djolloffs  sind,  hatte  Ident.  Napier  Hewett  besonders 
günstige  Gelegenheiten,  die  Sitten  und  Gewohnheiten  die- 
ses Volkes  zu  beobachten.  Da»  Interesse,  welche»  sie  ihm 
emflössten,  war  so  gross,  dass  er  beschloss,  eine  Exkursion 
in  ihr  Land  zu  machen.  Au»  der  interessanten  Beschrei- 
bung dieser  Exkursion  in  den  „Proceedings”  der  Geogr. 
Gesellschaft  zu  London  thoilen  wir  im  Folgenden  daa 
Hauptsächlichste  mit.  Lieut.  Hewett  reiste  von  Fort  Bullen 
am  nördlichen  Ufer  des  Gambia  über  Yassaou  — in  dem 
vom  König  von  Borra  den  Engländern  abgetretenen  Gebiet 
gelegen  — nach  Borra  selbst.  Einige  Meilen  jenseits  der 
Grenze  dieses  von  Mandingos  bewohnten  Keichs  gelangte 
er  zu  einer  befestigten,  jedoch  unlängst  zerstörten  Stadt  Na- 
men» Whydah,  bald  darauf  zur  Hauptstadt  Burending,  über- 
schritt die  Grenze  zum  zweiten  Mule,  passirte  mehrere 
Städte  und  Dörfer,  kam  nach  Buknndik  und  endlich  in  das 
T -nnd  der  Djolloffs,  Saulaem,  nach  Woioutaou.  Dieser  Ort 
lag  der  Schätzung  de»  Reisenden  nach  halb  Wegs  zwischen 
der  Französi sehen  Niederlassung  St.  Ixmi»  am  Senegal  und 
der  Britischen  Kolonie  am  Gambia;  Instrumente,  um  die 
Position  genau  zu  bestimmen,  fehlten  demselben  und  eine 
flüchtig  uufgeriommenc  Kartenskizze  ging  leider  später  i 
verloren.  Das  Land  zwischen  den  beiden  zuletzt  genann-  j 
ten  Flüssen  wird  von  mohammedanischen  Schwarzen  be- 
wohnt, die  einen  Arabischen  Dialekt  sprechen.  Sie  wer- 
den Djolloffs  genannt,  bilden  einen  cfbr  mächtigsten  und 
ausgebreitetsten  der  nordwestlichen  Stämme  und  sind  ein 
gut  aussehender,  intelligenter,  schöner  Menschenschlag, 
durchaus  verschieden  von  den  gewöhnlichen  Negern  in 
Ameriku  und  West- Indien.  Die  Gesichter  der  Männer  sind 
so  vollkommen  frei  von  allen  charakteristischen  Zügen  der 
Neger-Physiognomie,  dass  man  dieselben,  wären  sie  weis«  ' 
oder  auch  nur  dunkelfarbig  statt  pechschwarz,  als  Muster 


I männlicher  Schönheit  aufstcllen  könnte.  Ihre  Gestalt  ist 
I hoch,  symmetrisch,  ihr  Benehmen  würdevoll  und  gesetzt, 
Hände  und  Füm&  auffallend  klein.  Am  bemerkenswerthe- 
«ten  ist  ihr  Haar;  dasselbe  scheint  länger  zu  sein,  al»  die 
Wolle  der  meisten  Neger,  und  ist  in  kleine  cylindrische 
Locken  gedreht  und  gewunden,  von  der  Dicke  dreier 
Strohlialme  und  5 bis  6 Zoll  lang.  Man  könnte  daher 
meinen,  sie  seien  Araber,  wenn  sie  nicht,  abweichend  von 
| diesen,  ein  sesshaftes  Leben  führten , in  festen  Städten 
wohnten,  Landbau  und  Viehzucht  trieben  und  einen  wohl- 
geordneten Handel  unterhielten.  Lieut.  Hewdtt  scheint 
I in  Betracht  ihrer  Religion,  ihres  Haares  und  ihrer  andern 
j physischen  Eigentümlichkeiten,  so  wie  der  Ähnlichkeit  in 
| allen  diesen  Punkten  mit  den  Arabern  und  den  kräftigem 
! Stämmen  der  Hindostanischen  Halbinsel,  sich  eine«  Theila 
I zu  der  Ansicht  hinzuneigen,  dass  sie  nicht  zu  der  Familie 
der  Neger,  vielmehr  zu  der  der  Kaukasier  zu  zählen  und 
vielleicht  aus  einer  sesshaft  gewordenen  Arabische»  Horde 
hervorgegungen  wären;  andern  Theila  aber  hebt  er  die 
pechschwarze  Farbe  imd  den  Umstand  hervor,  dass  die 
Djolloffs  vergleichsweise  spät  Mohammedaner  geworden 
und  in  ihrem  ganzen  Thun  und  Treiben  Neger  seien.  — 

| Ihr  Land  ist  in  drei  oder  mehr  unabhängige  Königreiche 
! abgetheilt,  die  sich  oft  einander  befehden.  Die  bedeu- 
tendsten dieser  Staaten  sind:  Danaar  oder  Senegal,  Kaulacm 
I und  Ballagh  oder  Baa.  Die  Hauptorte  von  Danaar  sind 
| Bowael  und.Kudjo;  von  Saulaem,  welches  südlich  vom 
ersteren  liegt,  Saulaem  und  Woioutaou,  letzterer  Ort  halb 
Weg»  zum  Gambia  gelegen;  Ballagh  oder  Baa  liegt  am 
nördlichen  Ufer  des  Gambia,  jedoch  weiter  aufwärts  an 
diesem  Strom.  Die  Würde  des  Oberhauptes  des  Staats 
und  jeder  Stadt  ist  erblich.  Die  Häuptlinge  von  Danaar 
i und  Saulaem  unterhalten  regelmässige  stehende  Heere;  das 
de«  Ersteren,  dessen  Name  Djumacl,  soll  12,000  Mann, 
hauptsächlich  Kavallerie,  tetragen;  die  Franzosen  in  St 
Louis  und  Gorce  scheinen  dasselbe  keineswegs  gering  zu 
schätzen,  wenigstens  sind  dieselben  auf  die  wiederholten 
Herausforderungen  Djumael's,  »ich  mit  seinor  Armee  im 
freien  Felde  zu  messen,  nicht  eingegangen.  — Was  daa 
Land  der  Djolloffs  anbetriift,  so  ist  es  zum  grössten  Theil 
eine  vollkommen  ebene  sandige  Fläche,  jedoch  keineswegs 
unfruchtbar;  es  ist  mit  Palmen  und  andern  hochgcwachse- 
nen  Bäumen  wohlbestanden  neben  Gestrüpp  und  Dickicht 
von  Mangle-Bäumen,  welche  die  sumpfigen,  miasmareichen 
Ufer  der  träge  fliessenden  Gewässer  einfassen.  Der  Boden 
ist  zum  grossem  Theil  unter  Kultur  und  bringt  Massen 
von  Körnerfrucht  hervor;  namentlich  überziehen  die  Blät- 
ter der  Kninuss  nach  der  Regenzeit  den  Boden  mit  dem 
herrlichsten  smaragdgrünen  Teppich.  Fast  nicht  minder 
schön  ist  in  der  trocknen  Zeit  die  goldgelbe  Färbung  der 
Vegetation,  gegen  welche  dann  das  Grün  der  Bäuine  ange- 
nehm absticht.  Einen  eigentümlichen  Charakter  erhält  das 
Land  durch  die  grosse  Menge  der  Termiteu-Haufen.  Die 
am  häufigsten  vorkommenden  Bäume  sind  die  Palme,  der 
Baumwollenbaum  (ailk-eotton  tree),  der  unsere  gigantischsten 
Eichen  überschatten  würde;  ferner  der  Mahagoni -Baum, 
ähnlich  unserer  Esche,  der  Gummi-  und  der  Affenbrod- 
Baum.  die  wilde  Tamarinde  und  ein  eigentümlicher  Baum 
oder  Busch,  der  6 Fuss  hoch  wird  und  dessen  Zweig- 
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Spitzen  zu  brennen  scheinen,  indem  lebhaft  scharlachrothe 
Blumen  an  den  Enden  der  Zweige  sitzen,  der  ganze  übrige 
Busch  alter  ohne  Blätter  ist.  — In  Bezug  auf  das  Thier- 
leben des  Djolloff-Luudcs  erwähnt  Limit  Hcwott  nur  einige 
Hausthiere.  Das  Rindvieh  ist  der  kurz  hornigen  soge- 
nannten Highland-Raoe  ähnlich,  merkwürdig  aber  sind 
die  Schafe,  sie  sind  langbeinig,  von  der  Grosse  eines 
Kalbs,  gelb,  braun  und  schwarz  gefleckt  und  mit  langen 
Schwänzen  versehen;  auch  sah  der  Reisende  dieselben  nie 
heerdenweiso  bei  einander.  Die  Pferde  sind  klein,  sym- 
metrisch gebaut,  feurig  und  ausdauernd.  — Die  Städte 
und  Dörfer  der  Djolloft's  sind  mit  einer  dreifachen  Reihe 
8 bis  10  Fusa  hoher  Pallisaden  umgeben.  Jm  Innern  lia- 
ben  dieselben  enge,  nur  etwa  $ Fusa  breite  Strussen  zwi- 
schen 7 Fuss  hohen  Muttengeflechten,  über  welehe  nur 
die  runden,  spitz  zulaufenden  Dächer  der  Hauser  hervor« 
sehen.  Die  Kleidung  der  Djolloffs  ist  der  der  Araber 
ähnlich  und  verräth  viel  Geschmack  und  Kunstfleiss;  na- 
mentlich sind  sic  aber  als  Goldschmiede  berühmt,  auch 
erhalten  sie  einen  Theil  ihrer  »chönen  Lcderwaaren  und 
eisernen  Waffen  von  den  Mandingos  als  Arbeitslohn,  indem 
sie  rohes  Gold  für  dieselben  bearbeiten.  Sic  sind  eifrige 
Handelsleute  und  regelmässige  Karawanenzüge  geben  von 
ihrem  Land  nach  allen  vier  Weltgegenden,  ausserdem  ein 
gutmfithiges,  gastfreies  Volk,  ohne  die  mit  Blut  geschrie- 
benen Gesetze  der  meisten  andern  eingebornen  Völker; 
auch  in  ihrer  Religion,  obgleich  strenge  Mohammedaner, 
sind  sie  nicht  fanatisch,  wenigstens  nicht  gegen  Weine, 
wenn  sie  auch  gegen  andere  heidnische  Stämme  der  Skla- 
ven und  der  Bekehrung  wegen  «häufig  Kriegszüge  unter- 
nehmen. Ein  Europäer,  mit  einiger  Kenntnis»  der  Arabi- 
schen Sprache  und  kleinen  Geschenken  versehen,  kann 
ohne  Anstand  ihr  Gebiet  durchziehen.  Wie  alle  Neger 
lieben  sie  Musik  und  sind  dem  Aberglauben  sehr  ergeben. 
Sie  besitzen  zahlreiche  musikalische  Instrumente  und  eine 
eigene  Zunft  von  Sängern.  Eine  ihrpr  bekanntesten  Me- 
lodien soll  der  Persischen  Nationalhymne  fast  vollkommen 
gleich  sein.  Ihr  Aberglaube  macht,  dass  sie  sich  mit  Amu- 
letten der  verschiedensten  Art  behängen. 

Position*-  und  Huhenbest  immungen  im  südlichen  Algerien. 
— Der  Französische  Reisende  Renou  hat  im  Jahre  1853 
eine  Reihe  astronomischer  Ortsbestimmungen  und  barome- 
trischer Höhenmessungen  im  südlichen  Algerien  ausgeführt, 
deren  Resultate,  von  W.  C.  Goetzc  berechnet,  der  Pariser 
Akademie  eingeschickt  und  in  den  C'onipte»  rendus,  Tome 
XLII,  Nr.  8 und  9,  veröffentlicht  worden  sind.  Die  l\>- 


sitions-Bestimmungen  betrafen  folgende  sieben  Orte: 

Nflrdl.  Breit«. 

Oe»tl.  Ltngrc  von  Pari« 

in  Zoll.  In  IV.#*  n. 

Djvlfa 34®  40'  h"  o*'  3“  12*  10*4«’  o" 

Kl  Arhuai 33  4H  so,*  0 3 3 O .10  45 

Bcrriin 32  49  47, 7 0 5 33tll  I 33  38,» 

Sidi-Machluf  . ....  34  7 36, 4 0 3 33,*  0 38  21 

Bu-Sa’adu 34  12  52,*  0 7 9,a  l 47  19,» 

BUkra  84  61  9,j  0 13  . 3 20  19,» 

Butti« 35  32  24,»  j 0 15  19*.  3 49  54 


Bei  den  huromet rischen  Höhenmessungen  wurden  die 
gleichzeitigen  Beobachtungen  im  Arsenal  zu  Algier  vorge- 


nommen. Das  für  El  Arhuat  erluilteno  Resultat  ist  das 
einzig«',  welchem  eine  grössere  Reihe  von  Beobachtungen 
zu  Grunde  liegt,  und  es  stimmt  dasselbe  ziemlich  genau 
mit  dem  von  Mac  Carthy  im  Dezember  1852  erhaltenen 
(750  Meter).  Die  für  Biskni  gefundene  Höhe  hält  unge- 
fähr das  Mittel  zwischen  denen  von  Fourael  und  Dubow 
gefundenen;  die  von  Constantine  ist  etwa  40  Meter  ge- 
ringer, als  sie  von  den  Offizieren  de»  Gcncralstabs  ermit- 
telt wurde.  Die  Höhe  von  Berrian  schätzt  Renou  ohne 
instrumentale  Messung  auf  500  Meter. 


j|U 

all 

Stationen, 

HOhc  io 

Meten*. 

Höht  * 
P*r.  F 

3 1 

Kl  Arhuat,  Mau»  an  der  S8dn*t- Ecke  d r*  Pints«* 
in  der  Mitte  der  Stadt,  aiu  t’fer  de«  Hachen 

746 

229? 

Sidi-Miuhlui,  karawanverai,  im  J . 1 853  auf  einem 
Plateau  erbaut,  da*  drei  Quellen  beherrscht 

913 

2H11 

S 

lijclfa,  großes  Huu*  mit  Zinnen 

1090 

3357 

1 

Selim,  Poaten  ohne  Wa«»cr,  in  der  Ebene,  halb 
Weg»  ivhdm  Üjelfa  und  Bu-Su‘adu  . . 

995 

um 

2 

Bu-Sa’ada,  Marktplatz 

569 

1751 

3 

„ Hau»  de*  Kommandanten  im  nie- 

dritten  Theil  der  Festung 

ns 

■77* 

• 

Kcrdadu.  Berg  im  Süden  von  Bu-Sa'ada  . . 

992 

tw 

1 

ATn-Omm-ech-Chetncl,  schöne  Quelle  in  der  Ebene 

592 

i*t: 

J 

Mdukkiil,  Berber- Dorf  mit  Palmen  und  (Urten 

.11! 

ms 

1 

Kl  l'taia.  nördlich  von  Bi-Lra  

231 

lli 

j 7 

Biekni,  Fort  Snint-Qenuain 

89 

274 

1 

El  Uantran,  Karawanac-rai 

527 

Ittt 

1 

Kl  Kaur,  Karawanacrai 

980 

2n«S 

4 

Batna,  Marktplatz 

1021 

3143 

Lanibra«,  nach  dem  direkten  Nivellement  110 
Meter  über  Ratnu 

1131 

34« 

| t 

.Wb-Jagct,  Herberge  bei  einer  schön  ou  Quelle 

896 

275* 

1 

ATo-Mlili,  »chöne  Quelle,  Kölnische«  Bassin 

761 

2312 

11 

Conslantiin\  Place  d«  la  Breche 

609 

1875 

■' 

Setif,  Straaao  Saint-Augustin 

1085 

3340 

i 

Bu-Ariridj,  Fort  auf  einem  Hügel  mitten  in 
der  Ebene  von  Medjana 

913 

■tu 

2 

U lad -Brahim- Bo -Beiter,  Berbcr-I)orf  in  den  Ber- 

gen  nordwestlich  von  Portr*-de-Fer  . . . 

595 

1 837 

1 

Hcni-Munstir,  Franzö».  Puitco,  etwa  .5(1  Meter 
Ober  dem  Flu**  Bougie  (rechte*  l’fer)  . . 

331 

' 101» 

Jiurlun's  Expedition  in  (hi- Afrika.  — Nach  den  ncuc- 
1 sten  Nachrichten  ist  Kapitän  Burton  »ehr  krank  am  Fie- 
ber gewesen,  befand  sich  jedoch  wieder  auf  dem  Wege 
der  Besserung.  Den  fernsten  Punkt,  den  die  Expedition 
in  ihrer  Richtung  nach  «lern  grossen  Inner- Afrikanischen 
See  bis  zum  6.  September  1857  erreicht  hatte,  war  zehn 
Tagemärsche  vor  Ugogo  un«l  etwa  in  fi°  SO'  Siidl.  Breite, 
36°  30'  (WL  Länge  von  Greenwich.  Dies»  ist  **ar 
noch  nicht  der  dritte  Theil  des  Wege*»  von  Bagamoyo  nach 
( dem  See  lind  nur  etwa  35  Deutsche  Meilen  von  der  Kürte 
entfernt,  aber  immerhin  ein  guter  und  interessanter  An- 
fang. (Zur  Orientirung  s.  Tafel  1 im  Jahrgang  1856  der 
j „Geogr.  Mitth.”) 

Analogie  zwischen  Qudlgebieten  in  Central -Afrika 
Hagem.  „Beim  Lesen  von  Dr.  Livingntone’*  Buch'', 
schreibt  uns  Herr  B.  Gabler  in  Edinburgh,  „an  der  Stelle, 
wo  er  zu  seiner  Verwunderung  findet,  dass  er  die  Wasser 
j scheide  der  östlichen  und  westlichen  Flüsse,  des  Ccmgo 
I und  Liambey,  durchwadet,  ist  mir  lebhaft  ein  Besuch  an 
, der  Wowerschcido  des  Rheins  und  der  Donau,  einige 
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Deutsche  Meilen  südlich  von  Xiirnberg,  nicht  weit  von 
der  kleinen  Stadt  Neumarkt,  eingefallen.  Tra  Frühjahr  ißt 
da»  Stückchen  Hochebene  ein  Sumpf;  daraus  Messt  ein 
kleiner  Bach  nördlich  in  die  Kcguitz  und  damit  in  Main 
und  Rhein,  und  ein  anderer  kleiner  Hach  südlich  in  die 
Altmühl  und  damit  in  die  Donau.  Der  LudwigVKnnal  hat 
den  vollständigen  Wasserweg  von  der  Donau  zum  Khein 
hergestellt.  Der  See  Dilolo1)  entspricht  ganz  dem  Bayer* - 
sthen  Sumpfe;  das  Flüsschen  südlich  daraus,  Lotembwa, 
ergiesst  »ich  in  die  Liba  und  damit  in  den  Liatnboy,  «las 
Flüsschen  nördlich,  auch  Lotembwu  genannt,  crgie.sst  sich 
in  den  Kasai  und  damit  in  den  Congo.  Es  giebt  noch 
einige  andere  1 ‘unkte  der  Vergleichung:  der  Congo  Messt, 
wie  der  Rhein,  in  einer  nordwestlichen  Richtung,  der 
Liambey,  wie  die  Donau,  in  einer  ost-südöstlichen.  Heide 
Fiusspaare  verbinden  die  entgegengesetzten  Ufer  ihrer 
Kontinente.  Aber  wie  Afrika  der  grössere  Kontinent  ist, 
»o  iibertrilft  auch  das  Afrikanische  Flusspaar  das  Euro- 
jamhc  an  Ausdehnung^  Von  der  Mündung  des  Rheins 
bis  zur  Mündung  der  Donau  ist  die  schnurgerade  Entfer- 
nung etwa  1200  Nautische  Meilen  (60  =*  1 Grad  des 
Äquator»),  von  der  Mündung  des  Congo  bi»  zu  der  des 
I.iambty  etwa  1520  Xaut.  Meilen.  Der  ganze  Fluss- Was- 
serweg auf  ilem  Rhein  und  der  Donau  beträgt  etwu  1800, 
der  auf  dem  Congo  und  Liambey  etwa  2220  Xaut.  Meilen, 
der  Seeweg  von  der  Mündung  de«  Rheins  bis  zu  der  der 
Ikuuiu  3550,  der  vom  Congo  bis  zur  Mündung  des  Liam- 
bcy etwu  3660  Xaut.  Meilen.”  — Durch  eine  so  nahe  lie- 
gende Analogie,  wie  es  deren  zahllose  andere  giebt,  ver- 
liert die  von  Liviogstone  berichtete  Verkettung  des  Congo 
und  Zamhesi  das  Seltsame  und  Befremdende,  was  etwa 
manche  1 x.’»or  darin  linden  möchten,  und  wir  geben  der 
obigen  Mittheilung  in  unsem  Spalten  gern  Raum,  so  all- 
gemein bekannt  auch  das  Phänomen  gemeinsamer  Quellen 
oder  Bifurkation  von  Flüssen  vorausgesetzt  werden  muss. 

l)ie  Kn  La  bu  ka- Fall?,  ein  Seiienetück  zu  Xiagura.  — Im 
AVhite  Fish  River,  unweit  des  Obern  Sec’»,  gelangte  die 
1‘alliser  sehe  Expedition  (a.  Athen.  Xr.  1424)  auf  mühsa- 
men Wegen  und  durch  dichte  Wälder  au  diese  grossarti- 
gen Fälle.  Das  laute  Gebrüll  de«  Wassers  diente  ihnen 
ruletzt  als  Wegweiser,  und  indem  sic  durch  da»  angren- 
zende Buschwerk  drangen  und  einen  hohen  Fclskumm  er- 
kletterten, genossen  sie  den  Aublick  der  Fälle  gerade  von 
dctu  vortheilhaftesten  Punkte  aus.  Es  ergab  sich  aus 
einer  sehr  genauen  Messung  der  Höhe  derselben,  das» 
diese  171  Fus«  9 Zoll  betrug.  Nach  dem  Berichte 
de*  Herrn  Palliser  sind  sie,  wenn  auch  nicht  so  ausge- 
dehnt aU  diejenigen  von  Niagara,  doch  viel  wildef  und 
bedeutend  höher.  Er  hält  sie  für  bei  weitem  schöner  als 
die  der  Amerikanischen  Seite  des  Niagara- Falles,  die  zu  viel 
Ähnlichkeit  mit  einem  angeschwoUcnen  Mühlen  wehr  haben. 
Zu  ihrem  Erstaunen  fanden  die  Reisenden  auf  diesem  Ta- 
felland zwei  Gletschern  ähnliche  Berge  von  hartem  Schnee 
um  18.  Juni.  Du»  Lager  war  sehr  malerisch  in  der  Mitte  von 
Immergrün  gelegen  und  von  Giessbächen  und  Borgen  umgeben. 


*)  Zur  OmntirUBg  *.  Geogr.  Mitth.  1855,  Tafel  VI,  und  185«, 
TaM  17. 


Peking  und  der  Pei-ho  oder  Weiue  /7k«. 


naeb  Jer  Aufnahme  der  Muc^nnc y'echen  Expedition.  Mxuaiub  1:1.600.000. 


Zur  Oricntirung  der  Lokalitäten,  welche  bestimmt  sind, 
in  Hinter-Asien  und  vornämlich  im  „Reich  der  Mitte” 

I früher  oder  später  eine  Rolle  zu  spielen,  dürfte  es  nicht 

j unangemessen  »ein,  eine  Skizze  de»  Pei-ho  und  seiner  Be-  ’ 

ziehung  zu  Peking  zu  geben.  Der  Pei-ho  ist  die  eigent- 
liche Strasse  noch  der  Hauptstadt  China’»,  da  die  Kom- 

munikation zu  Laude  uusserst  beschwerlich  und  zum  Trans- 
port von  Waurcn  und  Lebensmitteln  wenig  oder  gar  nicht 
benutzt  zu  werden  scheint.  An  sich  ein  kleiner  und 
seichter  Fluss,  erhält  er  durch  diese  Beziehung  zu  Peking 
und  durch  seine  Verbindung  mit  dem  ausgebreiteten  System 
( des  Kaiscrkanals  eine  hohe  Bedeutung.  Den  Tatarischen 
Gebirgen  im  Norden  von  Peking  entspringend,  geht  er 
östlich  an  dieser  Stadt  vorbei  und  ergiesst  sich  in  den 
Golf  von  Petschcli,  nachdem  er  zuvor  den  Yeun-liotig-ho 
uufgenommen  hat,  welcher  durch  den  Kuiserkanal  mit  dem 
j Huungho  oder  Gelben  Fluss  im  Zusammenhang  steht.  Die 
einzigen  ausführlicheren  Nachrichten,  die  wir  über  den 
Pei-ho  besitzen,  so  wie  die  einzige  verlässlichere  Karte  diese« 
Flusses,  auf  welcher  auch  die  obige  Skizze  beruht,  befin- 
den »ich  in  Sir  George  Staunten’»  Werk  über  die  Gcwuidt- 
sehiiftsreise  de»  Lord  Macartney  zum  Kaiser  von  China 
(London  1797).  Diese  Expedition,  mit  glänzenden  Mit» 

| teln  und  Kräften  ausgestattet,  ging  im  August  1793  den 
Pei-ho  hinauf  bi»  zur  Stadt  Tongtsoheu,  um  von  hier  über 
Peking  nach  der  Tuturei  zu  gelungen,  wo  sich  damals  der 
Kaiser  aufhielt,  und  kehrte  im  Oktober  desselben  Jahres 
l auf  dem  nämlichen  Wege  zurück,  jedoch  mit  dem  Unter- 
i schiede,  dass  sie  den  Pei-ho  nicht  bis  zur  Mündung  ver- 
folgte, sondern  von  Tiensing  aus  den  Yeun-liong-ho  hinauf- 
ging und  erst  bei  H an t. schul u wieder  die  Küste  erreichte. 

| Das  Hauptsächlichste  au«  dem  Bericht  über  diesen  Thcil 
• der  Reise  ist  kurz  Folgende«. 

Am  5.  August  schifften  sich  die  Mitglieder  der  Ge- 
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sondtschaft  im  Petuchtli -Golf  auf  den  Brigg*  Clarenee, 
Jackall  und  Endeavour  nuch  dem  Pei-ho  ein  und  kreuzten 
bei  günstigem  Winde  und  einer  Springfluth  in  wenigen 
Stunden  die  Barre.  Diese  läuft  von  NNO.  nach  SSW. 
und  ist  bei  Ebbe  mit  3 bi»  4 Pu»»,  bei  Springtiuth  mit 
6 bi«  7 Fu»h  Wasser  bedeckt;  sie  zerfällt  zwar  in  eine 
Anzahl  getrennter  Sandbänke,  diese  liegen  aber  so  nahe 
un  einander,  da»»  selbst  kleine  Schiffe,  wie  die  genannten 
Brigg«  waren,  nicht  dazwischen  hindurch  possiren  können,  j 
ausser  bei  Fluth1).  Auf  und  innerhalb  der  Barre  ist  das 
Wasser  dick  und  schlammig,  ausserhalb  derselben  aber 
auffallend  grün  und  hell.  Das  Ufer  des  Golfes  in  der 
Nabe  der  Mündung  de«  Pei-ho  ist  so  fluch,  dass  man  es 
auf  zwei  Englische  Meilen  Entfernung  kaum  erkennen 
kann,  wie  denn  überhaupt  der  ganze  zu  beiden  Seiten 
des  Flusses  gelegene  Landstrich  bis  hinauf  nach  Peking 
eine  fast  vollkommen  horizontale  Alluvial -Ebene  bildet. 
Innerhalb  der  Barre  wird  der  Fluss  sofort  3 bis  4 Faden 
tief  und  etwa  500  Yard«  breit.  Am  Südufer,  in  der  Nähe 
der  Mündung,  steht  ein  kleine«  Dorf,  Namens  Tang- ko, 
mit  einem  Militär)>o»ten,  oberhalb  desselben  das  Dorf  Sik- 
ku  und  weiterhin  die  Stadt  Ta-ku.  Die  Endsilbe  ku  1 be- 
deutet, dass  die  Orte  in  der  Nähe  der  Mündung  des  Flus- 
ses liegen,  die  Anfangssilben  dieser  drei  Namen  deuten 
dagegen  dnrauf  hin,  dass  der  erste  Ort  nach  Osten,  der 
zweite  nach  Westen  zu  liegt  und  der  dritte  von  ansehn- 
licher Grösse  ist-  Der  Pei-ho  hat  in  diesem  unteren  Theite 
einen  äusserat  gewundenen  Ijiuf,  und  die  grosse  Menge 
Schlamm,  welche  er  mit  sich  fuhrt,  hat  sein  Bett  so  er- 
höht, dass  es  au  vielen  Stellen  höher  liegt  ul»  die  El>ene 
und  an  beiden  Seiten  Dämme  aufgeführt  werden  mu»Kton, 
um  die  letztere  vor  Überschwemmung  zu  schützen.  Ge- 
gen Tiensing  zif  bemerkten  die  Reisenden  bei  einigen 
Städten  und  Dürfen»  Pyramiden  von  etwa  15  Fusa  Höhe 
und  verschiedener  lüngc  und  Breite.  Sie  bestanden  aus 
mit  Salz  gefüllten  Säcken.  Die  Quantität  diese«  Artikels, 
die  erforderlich  ist,  um  solche  Haufen  zu  bilden,  schien 
»o  ungeheuer  gross,  das»  Herr  Harro w veranlasst  wurde, 
sie  annähernd  zu  berechnen.  „Die  Zahl  der  Schober'*,  sagt 
er,  „betrug  222  ausser  mehreren  noch  nicht  vollständigen. 
Der  Querschnitt  eines  jeden  Schobers  zeigte  70  Sücke. 
Keiner  der  Schober  batte  weniger  als  200  Fuss  Länge, 
einige  bis  600  Fuss.  Nimmt  man  die  durchschnittliche 
lwinge  zu  400  Fuss  an,  wovon  jeder  Sock  den  Kaum  von 
2 Fuss  einnahm,  »o  hut  man  in  jedem  Schober  200  Lagen 
oder  14,000  Säcke  und  in  den  222  Schobern  über  3 Mil- 
lionen Säcke  Salz.  Jeder  Sock  enthielt  etwa  200  Pfund 
Salz,  sämmtliche  .Schober  zusammen  also  600  Millionen 
Pfund.’*  Diese  Quantität  würde  für  30  Millionen  Men- 
schen auf  ein  Jahr  hinreichen,  wenn  man  für  China  das- 
selbe Verhältnis»  des  Verbrauchs  annimmt,  wie  für  Frank- 
reich. Fast  alles  Salz,  das  nach  dem  Pei-ho  gebracht  wird, 
kommt  von  den  Küsten  der  beiden  südlichen  Provinzen 
Fokien  und  Quantung,  wo  es  aus  Seewasser  bereitet  wird. 
Auch  an  der  Mündung  des  Pei-ho  gewinnt  man  Seesalz, 

’)  I)ine  YrrhältniM«  «arm  noch  int  Jahre  1H50,  aU  Kajütlin 
Cracroft  den  Klu**  besuchte,  grtito  so  wi«  *ur  Zeit  ron  L*r4  Makart- 
ney's  ltci*»*  (S.  Nautical  Magsxinr  1857,  |».  209). 


[ aber  nur  in  geringer  Quantität.  Zum  Transport 

Salzes  werden  jährlich  fast  2000  Schiffe  von  je  200  Tos- 
| nen  verwendet.  Wenn  ein  einziger  Artikel  «o  vielt 
| Duchuuken  erfordert,  «o  erklärt  »ich  leicht  die  enonn» 
Mengv  dieser  Fahrzeuge,  welche  den  Pei-ho  bedecken:  ii 
der  Thot  überraschte  die  Reisenden  weder  die  Zahl  der 
Städte  und  Dörfer,  die  man  vom  Pei-ho  aus  sieht,  noch  die 
dichte  Bevölkerung  in  dem  Muasse , sondern  die  Menet 
der  »Schiffe  auf  dem  Flusse. 

Etwa  30  Englische  Meilen  in  direkter  Entfernung  von 
der  Mundung  liegt  die  Stadt  Tiensing.  „Himmlischer  Platz", 
das  allgemeine  Emporium  für  die  nördlichen  Provinze 
Chinas.  Schon  Marco  Polo  nennt  sie  cittä  celeste,  nt 
war  also  schon  im  13.  Jahrhundert  von  grosser  Bedeu- 
tung. Hier  mündet  der  Yeuii-liong-ho  oder  „Getreide  tra- 
gende Fluss"  in  den  Pei-ho,  die  grosse  Wasserst  rosse  zue 
Tran»|»ort  des  Getreides  aus  den  mittleren,  dem  Gebiete 
de»  Kaiscrkanul«  angehörendeu,  Provinzen  nach  dem  Nor- 
den und  nach  Peking.  Beide  Flüsse  bildet»  bei  ihren 
Zusammenfluss  ein  weites  Bassin,  das  fast  ganz  von  Fahr- 
zeugen aller  Art  bedeckt  ist  und  an  dessen  Ufern  sidi 
Tiensing  ziemlich  in  derselben  Iäinge  hinzieht,  wie  Lon- 
don an  der  Themse.  Die  Mandarinen  versicherten,  das»  die 
Stadt  700,000  Einwohner  habe  und  die  Dschunken  allen 
enthielten  gewiss  eine  Bevölkerung  von  mehreren  tauend 
Menschen.  Auch  zwischen  Tiensing  und  Tongtscheu  tra- 
fen die  Reisenden  wenigstens  1000  solcher  Getrvide-Dschut- 
ken  und  man  berechnete,  das«  etwa  50,000  Menschen  nur 
zur  Versorgung  der  Hauptstadt  mit  Getreide  auf  diesem 
Theil  des  Flusses  leben.  Ausserdem  jtassirten  unzählig 
andere  Fahrzeuge  beständig  auf  und  ab  oder  lagen  vor 
den  Städten  am  Ufer,  und  die  Zahl  der  Personen  auf  ihnen 
konnte  abermals  nicht  weniger  als  50,000  betrugen.  » 
dass  »ich  also  die  Bevölkerung  der  beweglichen  Wohnun- 
gen auf  diesem  Flusse  allein  auf  100,000  Seelen  belief 
Tongtscheu,  der  Hafen  von  Peking,  ist  von  Tiensing  läng? 
des  Flusses  etwa  90  Englische  Meilen  entfernt.  Oberhalb 
dieser  Stadt  ist  der  Pei-ho  nur  für  Boote  fahrbar  und  auch 
dies»  nur  während  der  Sommermonate.  Der  Pei-ho  wird 
nämlich  wie  andere  kleinere  Flüsse  im  Norden  Ctriaäf 
zum  Theil  von  dem  Schnee  gespeist,  welcher  im  Sommer 
auf  den  Höhen  der  Tatarischen  Gebirge  schmilzt.  Wah- 
rend dieser  Zeit  sind  die  Flüsse  tief  und  zur  Schifffahrt 
geeignet,  aber  gegen  Ende  de»  Herbstes,  wenn  die  schie- 
fen Strahlen  der  Sonne  mit  weniger  Macht  auf  die  Erde 
fallen  und  da«  Schmelzen  des  »Schnees  aufhürt . werden 
diese  Flüsse  so  ausserordentlich  «eicht  und  so  langsam  in 
ihrem  Laufe,  dass  Boote  von  einiger  Grösse  nicht  mehr 
auf  ihnen  fort  kommen  können,  selbst  nicht  vor  dem  Ein- 
tritt des  Frostes,  der  ihre  verminderten  und  trägen  Ge- 
wässer erstarrt.  »Schon  am  10.  Oktober,  al«  die  Gesandt- 
schaft, von  Peking  zurückkommend,  sieb  wieder  zu  Ton*- 
taoheu  ein  schiffte,  war  du«  Wasser  des  Pei-ho  so  seicht 
und  nahm  so  rasch  ab,  das«  man  befürchten  musste,  e* 
werde  in  wenigen  Tagen  die  Dschunken  .nicht  mehr  tragen 
können,  obwohl  «ie  nur  10  Zoll  Tiefgang  hatten,  und 
wirklich  mussten  »ie  mit  grosser  Anstrengung  über  meh- 
rere »eichte  Stellen  gezogen  werden.  Im  August  war  da- 
| gegen  die  Auffahrt  in  Dschunken  von  \H  Zoll  Tiefpui? 
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uhne  .Schwierigkeit  von  Statten  gegangen.  Wie  seicht  die- 
ser obere  Theil  des  Flusses  ist,  geht  schon  daraus  hervor, 
dass  die  sehr  leicht  und  flach  gebauten  Handelsschiffe  be- 
ständig den  Schlamm  von  dem  Boden  aufrühren,  so  dass 
das  Wasser  ungeniessbur  wird.  Weiter  unten  kommt  da- 
gegen die  Ebbe  und  Fluth  der  Schifffahrt  sehr  zu  Statten, 
die  sich  bis  30  Engl.  Meilen  oberhalb  Ticnsing  bemerk- 
bar macht.  An  den  Ufern  des  Pci-ho.  wie  an  denen  des 
Ycun-liong-ho,  der  auch  Ku-ho  oder  „Kostbarer  Fluss*  ge- 
nannt wird,  befinden  sich  in  Zwischenräumen  von  weni- 
gen Meilen  Militärposten  zum  Schutz  des  Handels  und 
der  Reisenden  gegen  Räuber  und  Piraten. 

Zwischen  Tougtscheu  und  Peking  existirt,  wie  er- 
wähnt, keine  Wasserverbindung  für  Schiffe  von  der  Grosse 
der  Dschunken,  dagegen  ist  zwischen  beiden  Städten  eine 
prachtvolle,  vollkommen  ebene,  mit  grossen  Granitquadern 
gepflasterte  Strasse  ungelegt,  die  wie  der  Pei-ho  beständig 
mit  Leuten  überfüllt  ist,  welche  Peking  mit  Lebensmitteln 
versorgen  und  von  dorther  Waaren  nach  Tongt scheu 
schaffen.  Die  Entfernung  beträgt  11  Ms  12  Engl.  Meilen. 

Großartigkeit  um d luxut  der  Amerikanischen  Jleitetrcrke. 
— In  den  Verhandlungen  des  Amerikanischen  Kongresses 
während  der  letzten  Tage  des  Januar  kamen  die  jährlichen 
Ausgaben  desselben  für  die  Herstellung  der  offiziellen 
Druckwerke  zur  Sprache.  Diese?  Ausgaben  haben  sich  in 
den  letzten  Jahren  zu  enormen  Summen  gesteigert:  für 
den  32.  Kongress  betrugen  sie  950,000  Dollars,  für  den 
33.  Kongress  fast  1,700,000  und  für  den  54.  Kongress 

2.300.000  Dollars.  Als  Beispiele,  wie  theuer  die  Her- 
stellung solcher  Werke  zu  stehen  käme,  wurde  u.  A.  er- 
wähnt, dass  ein  Band  des  offiziellen  Berichts  über  Kom- 
modore Perry’s  Expedition  nach  Jupun  99,000  Dollars,  ein 
aus  drei  Händen  bestehender  Patent  Office  Report  für  1856 

110.000  Dollars,  der  siobeubiindige  Bericht  über  Lieut. 
Gillisa*  Astronomische  Expedition  115,000  Dollars,  School- 
craft’s  Information  oouoerning  the  Indian»  bis  jetzt  200,000 
Dollars,  Emory’s  Bericht  über  »eine  Aufnahme  der  Grenze 
zwischen  Mexiko  und  den  Vereinigten  Staaten  347,000 
Dollars,  6 Bünde  von  den  Berichten  über  die  Erforschung 
der  Eisenbahn-Routen  nach  dem  Stillen  Meere  473,000 
Dollars,  die  Berichte  über  die  Aufnahmen  im  Grossen 
Ocean  fast  833,000  Dollars  gekostet  hätten.  Mehrere  Se- 
natoren machten  darauf  aufmerksam,  dass  Druck  und  Aus- 
führung dieser  Werke  dem  Kongresse  weit  mehr  Ausgaben 
verursachten,  als  sie  einem  Privatmann  verursachen  wür- 
den, und  das»  manche  mit  der  Herstellung  beauftragte  Per- 
sonen sieh  in  wenigen  Jahren  ein  fürstliches  Vermögen 
erworben  hätten.  Mag  mun  darin  auch  zum  Theil  eine 
Erklärung  für  die  angeführten  ungeheueren  Summen  finden, 
so  liegt  doch  der  eigentliche  Grund  in  der  überaus  luxu- 
riösen Ausstattung.  Es  ist  gewiss  zu  loben,  wenn  die 
Resultate  wuchtiger  und  grossartiger  Arbeiten  auch  in 
einem  entsprechenden  Gewände  dem  Publikum  vorgelegt 
werden,  und  noch  mehr  ist  es  uuzuerkennen,  dass  die  Re- 
gierung der  Vereinigten  Stauten  ihre  Publikationen  mit 
der  grössten  Liberalität  an  Gesellschaften  und  einzelne 
Gelehrte  in  der  ganzen  gebildeten  Welt  vertheilt,  auf  der 
andern  Seite  scheint  es  aber  ausser  Frage,  dass  die  Ame- 


rikaner während  der  letzten  Jahre  ein  besonderes  Stecken- 
pferd in  diesem  äusseren  Gewand  gesucht  und  manche 
ihrer  Publikationen  mit  extravagantem  Luxus  ausgestattet 
haben.  Ob  z.  B.  nicht  eine  beschränkte  Auswahl  der  unge- 
mein zahlreichen  und  kostspieligen  Illustrationen  zweck- 
dienlich sein  möchte,  da  nicht  selten  viele  derselben  vom 
geographischen  so  w'ie  naturhistorischen  Standpunkt  aus 
keinen  be sondern  Werth  haben,  möchte  der  Erwägung  zu- 
künftiger Herausgeber  solcher  Werke  anheimgestellt  sein. 
Wies  doch  einer  der  Senatoren  nach,  dass  für  Abbildungen 
von  Schnepfen.  Eichhörnchen,  Mäusen  und  anderen  Thie- 
ren  fiir  den  neuesten  Jahrgang  des  Patent  Office  Report 
eine  Summe  von  45,440  Dollars  verausgabt  worden  sei. 
Durch  eine  weise  Einschränkung  in  dieser  Hinsicht  würde 
man  Mittel  gewinnen,  den  betreffenden  Werken  nach  einer 
andern  Seite  hin  einen  grösseren  Werth  zu  verleihen. 
Während  numlich  die  Illustrationen  in  der  Art  ihrer  Aus- 
führung in  den  meisten  Beziehungen  sehr  wohl  mit  Euro- 
päischen Kunstprodukten  dieser  Gattung  wetteifern  kön- 
nen, bleiben  alle  Karten  und  sonstigen  kartographischen 
Illustrationen  in  vieler  Hinsicht  weit  hinter  den  Anfor- 
derungen zurück,  die  man  in  Europa  an  sie  zu  stellen 
ge wohut  ist.  Nicht  nur  die  technische  Ausführung  ist 
meist  mangelhaft,  sondern  oft  auch  die  wissenschaftliche 
Behandlung,  so  dass  die  Regierung  der  Vereinigten  Staa- 
ten, wie  dies»  auch  die  Direktion  der  Küstenvermessung 
kürzlich  ausgesprochen  hat,  vor  Allem  auf  die  Herbei- 
ziehung  und  Heranbildung  tüchtiger  Kartographen  ihr 
Augenmerk  richten  müsste,  um  ihre  Publikationen  fiir  die 
wissenschaftliche  Geographie  nutzbringend  zu  machen  und 
dieselben  Europäischen  Arbeiten  an  die  Seite  stellen  zu 
können.  Ferner  ist  aber  der  Punkt  nicht  ausser  Acht  zu 
lassen,  dass  die  ersparten  Summen  ungleich  fruchtbringen- 
der für  die  Expeditionen  und  wissenschaftlichen  Unter- 
nehmungen selbst  angewendet  werden  könnten.  Ist  doch 
schon  oft  mit  vcrhaltnissraässig  höchst  unbedeutenden  Mit- 
teln Grossartiges  geleistet  worden ! Wenn  man  z.  B.  be- 
denkt, dass  die  gestammten  Reisen  Dr.  Harth’*  in  Central* 
Afrika  und  die  grosse  letzte  Reise  Dr.  Livingstone’a  quer 
durch  den  ganzen  Süd-Afrikanischen  Kontinent  zusammen 
wahrscheinlich  nicht  mehr  oder  nicht  viel  mehr  als  10,000 
Dollars  gekostet  haben,  und  erwägt,  welch’  ein  helle  »neues 
Licht  dadurch  auf  das  ganze  früher  so  wenig  bekannte 
Innere  eine*  grossen  Kontinents  ausgegossen  ist,  uiul  dann 
die  vielen  100,000  Dollars  ins  Auge  lasst,  welche  für  den 
blossen  Bilderkram  von  ein  paar  Quart-Bünden  verausgabt 
wurden»  so  möchten  gewiss.  Viele  denken  wie  jene  Kon- 
gress-Mitglieder, und  in  manchen  Männern  der  Wissen- 
schaft dürfte  der  Wunsch  rege  sein,  dass  für  einen  Theil 
dieser  grossem  Summen  lieber  andere  wichtige  Forschungen 
oder  Untersuchungen  angestellt  wären. 

Colonel  Grant'*  Beschreibung  ton  Vancouver-  Intel.  — 
In  der  Sitzung  der  Geographischen  Gesellschaft  zu  Lon- 
don vom  22.  Juni  v.  J.  gab  Colonel  Grant  eine  kurze 
Beschreibung  von  Vancouver  - Insel.  Die  grösste  Ausdeh- 
nung derselben  von  Norden  nach  Süden  beträgt  danach 
270  Engl.  Meilen  bei  einer  durchschnittlichen  Breite  von 
40  bis  50  Engl.  Meilen.  Ihr  Anblick  i*t  im  Allgemeinen 
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der  eine»  rauhen,  felsigen  Landes,  das  dicht  mit  Wäldern 
bedpckt  ist.  Das  Verhältnis»  des  nutzbaren  Landes  auf 
der  Insel  zu  dem  der  Kultur  gänzlich  unfähigen  ist  äus- 
serst  ungünstig.  Das  ganze  Centrum  bildet,  so  weit  man 
es  jetzt  kennt,  eine  felsige  Wüste  und  die  Bäume,  die  es 
bedecken,  sind  zu  jedem  praktischen  Zweck  unbrauchbar» 
Längs  der  Küste  trifft  mau  einige  wenige  Stellen  ebenen 
Lundes,  wo  schönes  Nutzholz  wächst  und  der  Boden  aus- 
serordentlich fruchtbar  ist,  so  dass  dort  alle  in  England 
gebauten  Feldfirüchte  gedeihen  würden.  Das  Klima  ist 
angenehm  und  gesund,  der  .Sommer  warm  und  trocken; 
von  Miirz  bi»  November  fällt  kein  Hegen  und  der  übrige 
Theil  des  Jahres  ist  eher  ein»»  ltcgcnzeit  zu  uenneu,  als 
ein  strenger  Winter.  Es  fällt  zwar  einiger  Schnee,  doch 
bleibt  er  meist  nicht  lange  liegen,  Fröste  sind  weder 
streng,  noch  von  langer  Dauer.  Die  Insel  besitzt  wahr- 
scheinlich bedeutende  Kohlenlager,  obwohl  man  bis  jetzt 
nur  geringe  (Quantitäten  aufgefunden  liat,  und  die  Kohlen 
sind  von  sehr  guter  Beschaffenheit.  In  den  höheren  Thei- 
len  der  Insel  besteht  der  Boden  vorherrschend  aus  Gneis 
und  Glimmerschiefer,  weiter  unten  trifft  man  Grauwacke 
und  Thonwhiefer.  Diese  werden  von  Gängen  vulkanischer 
«Gesteine  durchbrochen  und  an  der  Küste  kommen  hic  und 
du  Sand-  und  Kalksteinbeckea  vor.  Die  einheimische  Be- 
völkerung belauft  sich  nach  Grant  auf  15-  bis  20,000 
Seelen,  nach  dem  letzten,  durch  die  Hudsonbai- Kompagnie 
veranstalteten  Genau»  sogar  auf  20-  bis  30,000  Seelen; 
nach  H.  Blanclutrd,  dem  früheren  Gouverneur  der  Insel, 
zählte  sie  jedoch  zu  seiner  Zeit  nur  10,000  Socicn  und 
war  im  Abnehmen  begriffen.  Sic  sind  eine  harmlose 
Raoe  und  leben  fast  ausschliesslich  vom  Fischfang.  Als 
Kolonie  ist  die  Insel  noch  in  ihrer  Kindheit;  sie  besitzt 
viele  sichere  und  bequeme  Häfen,  ist  günstig  gelegen  für 
den  Handel  mit  Oregon,  Kalifornien,  den  «Sandwich-Inseln, 
Central-  und  Süd- Amerika,  Australien  und  China,  und  ob- 
wohl noch  wenig  bekannt , so  kann  es  doch  nicht  aus- 
bleiben,  »las»  Vancouver- Insel  dereinst  eine  grosse  Wich- 
tigkeit erlangen  wird. 

Entdeckung  eine»  neuen  l 'ul kan«  in  Mexiko.  — In  der 
Mexikanischen  Provinz  Mechoncan,  nördlich  von  dem  Dorfe 
Taximuroa,  unweit  der  Grenze  de»  Staate»  Mexiko,  ent- 
deckte de  Sau»sure  im  Augu»t  1855  einen  hohen,  in  der 
Umgegend  unter  »1cm  Namen  San  Andres  bekannten  Berg, 
der  unzweifelhafte  Zeichen  vulkanischer  Thätigkeit  dar- 
bietet. Wie  der  Reisende  in  einem  Schreiben  an  Herrn 
de  La  Ko q nette  (abgedruckt  im  Bulletin  de  la  Societe  de 
Geographie  de  Pari»)  angiebt,  besteht  der  Berg  au»  bläu- 
lichem Perlstein-Traehyt  mit  zahllosen  Obsidian-Gängen. 
An  dem  Abliange  nach  dem  Dorfe  Jaripeo  zu  befindet  sich 
ein  kraterähnlicher  Kessel,  in  dessen  Tiefe  ein  über  100 
Meter  im  Umfang  haltender  Teich  beständig  ln  kochen- 
der Bewegung  ist  und  schwefelige  Dämpfe  ausstösst.  Au 
den  Bändern  de»  Kessels  hat  »ich  »o  viel  Schwefel  nieder- 
geschlagen, da»»  er  seit  einigen  Jahren  mit  Nutzen  aus- 
geheutet  wird.  Auch  an  anderen  Stellen  des  Berg»?»  fand 
de  Saussure  kochende  Quellen  und  heisse  Dampfe  ausstos- 
nendc  Spalten,  so  wie  auch  einen  zweiten  kleineren,  hef- 
tig kochenden  Teich.  Der  Gipfel  des  Borges,  Uerro  Grande 


| genannt,  »oll  weit  über  die  Vegetationsgrenze  hiruiusragcn 
und  de  Saussure  glaubt,  dass  er  über  1000  Meter  hoch  sei. 

Ein  anderer  neuer  Vulkan  in  Mexiko.  — In  der  Sitzung  der 
Nieder-Rheinischen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkund» 
zu  Bonn  vom  3.  Dezbr.  1857  berichtete  Oberbergrnth  Bur- 
kart  (s.  Köln.  Ztg.  v.  15.  Dez.  1857)  über  einen  vulkanischen 
t Ausbruch  in  einer  Gegend  Mexiko*»,  in  welc  her  in  neuerer 
I Zeit  bi»  dahin  keine  vulkanische  Thätigkeit  wuhrgenommen 
worden  war,  und  führt  darüber  Folgeude»  an : Während  er 
sieh  im  Anfang  vorigen  Jahres  mit  einer  kritischen  Unter- 
suchung der  Erscheinungen  bei  dem  Ausbruche  de»  Jonillo. 
«len  er  zu  Anfang  des  Julires  1827  besuchte,  beschäftigt 
und  die  Verheerungen  auf»  Neue  betrachtet  habe,  welche 
j dieser  Ausbruch  vor  nuu  last  hundert  Jahren  über  eine 
Gegend  verbreitete,  in  welcher  ringsum  der  Ackerbau  blühle. 
eine  üppige*  tropische  Vegetation  den  Boden  bedeckte  und 
»eit  Menschengedenken  keine  vulkanische  Erscheinung  die 
Buhe  der  Bewohner  gestört  hatte,  »ei  ihm  hi  nt  erbracht 
worden , dus»  auch  jetzt  wieder  in  jenen  Gegenden  ein 
ähnlicher  vulkanischer  Ausbruch  Statt  gefunden  habe.  Nach 
mehrfachen  Bemühungen  gelang  es  ihm,  durch  Vermittelung 
de»  Herrn  Blume  in  Hamburg,  welcher  in  dem  Staate  vun 
üuadaluxuru  Bergwerks- Eigenthum  besitzt  und  daher  von 
den  Vorstehern  seiner  Werke  zuverlässigere  Nachrichten 
einzicheu  konnte,  zwei  briefliche  Mittheilungen  zu  erhal- 
ten, nach  denen  zu  Ende  de»  Jahres  1856  nördlich  von 
Guadalaxara  ein  vulkanischer  Ausbruch  wirklich  Statt  ge- 
funden hat.  Das  orfte  Schreiben,  xon  E.  Wcl»er  in  Tepk 
an  einen  Herrn  Augspurg  in  Guadalaxara  gerichtet  und 
vom  30.  August  1857  datirt,  lautet: 

„In  Bezug  auf  Ihre  Anfrage  über  den  in  der  Nähe 
der  Magdaleua  gegen  Ende  vorigen  Jahres  entstande- 
nen Vulkan  kann  ich  nur  das  wiederholen,  was  ich  Ihnen 
»«•hon  damals  erzählte,  da  meine  Bemühungen,  Jemanden 
aus  jeutr  Gegend  zu  finden,  der  mir  genauere  Auskunft 
geben  könnte,  bis  jetzt  vergeblich  gewesen  sind.  Von  den 
Leuten,  mit  denen  ich  gesprochen,  welche  jene»  Terrain 
kennen,  ist  Keiner  nach  jener  Zeit  dort  gewesen,  so  da»« 
- sie  über  spätere  Veränderungen  nichts  wissen  können.  Al# 
ich  einige*  Monate  nachher  auf  meiner  Heise  nach  dm 
Tajo  wieder  durch  die  Magdalena  kam,  erkundigte  ich  mich 
neucnling»  bei  mehreren  Leuten  über  dieses  Naturereignis#, 
ohne  jedoch  zu  einem  Kesultute  zu  gelangen;  es  scheint 
eine  wenig  besuchte  und  wilde  Gegend  zu  sein,  wo  der 
Ausbruch  Statt  gehabt.  — Was  mir  damals  der  Rancher. 
(Ioindmunn)  erzählte,  ist  Folgendes:  Die  Lage  des  Vulkan« 

I ist,  »einer  Aussage  nach,  zehn  J^gua»  nördlich  von  Hosto- 
tipaquillo  (einem  kleinen  Orte  nordwestlich  von  La  Mag- 
i dalena).  einige  Leguas  von  dem  Flusse  Rio  Grinde  entfernt. 
In  der  Nähe  befindet  sieh  eine  schon  vor  Jahren  verlas- 
sene Hazienda  und  eine  Legua  weiter  der  Wohnort  de«  Er- 
zählers; de»  Namens  dieses  Ortes  orinnere  ich  mich  nicht. — 

| Der  Ursprung  des  Vulkan»  ist  die  (Quelle  eines  Bache»,  die 
sechs  Monate  vor  dem  Ereignis»  plötzlich  verschwand,  wäh- 
rend »ich  an  einer  anderen  Stelle  in  der  Nähe  ein  kleiner 
I Set*  bildet«-.  Hier  begann  der  Ausbruch  mit  einem  Kegen 
| von  Erde,  Steinen,  Asche  und  kaltem  Wasser,  der  bald 
I die  Kuiucii  der  erwähnten  Hazienda  bcd«*ckte  und  die  we- 
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nigcn  Baume,  welch«*  sieh  in  der  Xühc  befanden,  spurlos  ! 
verschwinden  lim.  Der  Himmel  war  durch  Rauch  ver- 
dunkelt. Diese  Scene  wurde  von  einem  unterirdischen 
Donner  und  einem  Getöse  (bruiuido)  begleitet,  dass  die  j 
Berge  duvon  widcrhallten  und  die  Erde  bebte.  Feuer  und  : 
Lava  kamen  nicht  zum  Vorschein.  Diese  Ausbrüche  dauer-  \ 
teo  mit  UnterhrtM-hungeu  ungefähr  einen  Monat.  Der  | 
Krater  oder  vielmehr  die  Erdspalten  vergrikwerton  sich  i 
fortwährend  und  zuweilen  mit  solcher  Geschwindigkeit,  I 
das»,  als  eines  Tuge»  der  Erzähler  in  Begleitung  von  zwei  i 
Anderen  an  die  Öffnung  heranreitou  wollte,  es  ihnen  kaum 
ra««glioh  war,  zuriiekzukehren , da  sich  inzwischen  hinter 
ihrem  Rucken  eine  Spalte  gebildet  hatte.  — Diese«  ist  so 
ziemlich  Alles,  was  mir  der  Mann  erzählte:  ich  glaubte 
ihm,  du  «eine  Beschreibungen  einfach  und  natürlich  waren 
und  es  ein  ordentlicher  Mann  zu  6cin  schien.  So  viel 
scheint  gewiss,  das»  jene  Gegend  durchaus  vulkanisch  ist.  j 
Es  existirt  dort  ein  alter  Vulkan,  wie  mir  von  vielen  Leu-  ] 
ten  versichert  ward:  heisse  Quellen  sind  sehr  häufig.  Don 
Jesus  Gomez  Cuervo  behauptet  sogar,  dass  mitten  im  Rio 
Grau«lc*  eine  solche  existirt,  die  so  stark  ist,  das«  auf  zehn 
Vuras  im  Umkreise  das  Wasser  erwärmt  werde;  doch  «las  j 
Merkwürdigste  ist  «las,  was  die  Leute  mit  dem  Kamen  I 
„kleine  Vulkane”  bezeichnen,  über  deren  Existenz  kein  Zwei- 
fel obwalten  kann,  da  mir  solche  von  inehrereu  glaubwür- 
digen Personen  bestätigt  wurden.  Es  sind  «lies«  kleine 
Öffnungen  in  der  Erdoberfläche,  von  zwei  bis  sechs  Zoll  : 
Durchmesser,  denen  fortwährend  heisse  Dämpfe  entströmen.  ! 
die  mit  einer  grossen  Kraft  herausgetrieben  werden,  so  | 
dass,  wenn  man  den  Hut  darauf  setzt,  derselbe  zuweilen 
bis  zu  zehn  Varas  einporgeheben  wird." 

Da«  zweite  Schreiben,  vom  Direktor  der  Grube  Sou 
Pedro  Analeo  vom  August  1857,  lautet  im  Auszug:  „Xo-  ; 
tiz  über  den  Vulkan,  welcher  im  »September  vorigen  Jahres  j 
auf  dem  Berge  «Santa  Anna  wrihrgeuominen  wurde.  Ik*r 
Vulkan  dos  genannten  Berges  brach  auf  dem  Abhange  nach 
dem  Rio  Chico  (Kleinen  Rach)  hin,  unmittelbar  bei  «lern  i 
Dorfe  Juitun,  hervor  un«l  es  dauerte  der  Ausbruch  bis  zum 
Monat  Mai  1857  fort,  erlitt  dann  aber  eine  Unterbrechung 
«ladurch,  dass  eiu  Theil  de«  Berges,  wohl  eine  Vicrtel-Le- 
gua  gross,  einstiirzte  und  eine  Schlucht  ebnete,  welche 
«ich  am  Fuss  des  Berges  befunden  hatte.  Diese«  ist  der 
Hergang  nach  den  Aussagen  von  Leuten,  welche  jene  Ge- 
gend häufig  besuchen,  ohne  wissenschaftliche  Kenntnis«  in 
der  Sache  zu  besitzen." 

Sun  Pedro  Analeo,  der  Ort,  von  dem  der  letztere  Brief 
geschrieben  wurde,  liegt  nördlich  vom  Rio  Grande,  12  bi« 

15  Leguas  von  Guadalnxura,  und  es  «timmt  die  letzte  An- 
gabt* der  Örtlichkeit  ziemlich  genau  mit  jener  von  Weber 
überein.  Da  beide  Angalten  aus  ganz  verschiedenen  Quel- 
len herriihren,  so  dürfte  kaum  daran  zu  zweifeln  sein,  das« 
ein  Ereignis«  der  angegebenen  Art  in  jener  Gegend  im 
Monat  Scpt.  1856  Statt  gefunden  hat.  Über  die  Erscheinun- 
gen dabei  dürfte  nicht  eher  etwas  Zuverlässiges  zu  erfahren 
sein,  als  bi«  sich  eine  mit  vulkanischen  Vorgängen  näher 
vertraute  Person  an  Ort  und  Stell«*  begiebt,  wesshnlb  Herr 
ftberbergrath  Burkart  den  Herrn  Blume  dringend  gebeten 
hat,  zu  vermitteln,  dass  einer  seiner  dortigen  Deutschen 
Bergbeamten  «ich  dieser  Untersuchung  unterziehen  möge. 

fVtirmajio'»  «Iroirr.  MiUbrilungrn,  l«AH,  Heft  III. 


Die  (Irenze  zmsehen  Franzniimh- Guayana  und  Hratilien 
— Herr  Malte- Brun  schreibt  uns:  — „Sie  werden  in  dem 
Bulletin  de  la  Soci«V*  do  G«*ographie  für  die  Monate  März 
und  April  zwei  lang«;  und  hemerkenswerthe  Artikel  finden, 
den  einen  von  Herrn  de  Varnlu»g«*n,  Geschäftsträger  Bra- 
siliens am  Hofe  zu  Madrid,  als  Antwort  auf  einen  kriti- 
schen Artikel  de«  Herrn  d'Avezac,  un«ere»  wirklichen  Prä- 
sidenten und  meim*  Freunde«,  in  Bezug  auf  sein«;  Ge- 
schichte von  Brasilien  (Bulletin  für  Aug.t  Sept.,  Okt.  1857), 
«len  andern  von  Herrn  Chevalier  Da  Silva,  Geschäftsträger 
Brasilien«  am  Niederlündiscdieu  Hof,  in  Bezug  auf  die  grosse 
Frage  de«  Oyapok , oder  der  Grenzen  von  Franzüsisch- 
Guayami;  die  Franzosen  reklamircn  nämlich  die  über- 
schwemmten Landeetheile,  welche  «ich  von  der  Mündung 
des  Oyapok  hi«  zu  «ler  de«  Amazonen -Stromes  erstrecken, 
die  Brasilianer  dagegen  verweigern  «ins  «li «selben . Diese 

Memoire«  wenl«*n  Ihrer  Auftnorksemkeit  werth  sein." 

Ihr  österreichische  Xovara  - /Expedition,  ton  Triest  bis 
CepUm.  -ith  April  1837  bis  A.  Januar  1838.  — Wir  ga- 
ben im  vorigen  Jahrgang  dieser  Zeitschrift  (S.  207)  übe* 
di«*  Ausrüstung  und  den  Abgang  dieser  interessanten  Ex- 
pedition  einen  Brief  von  Dr.  Scherzer,  der  gleichzeitig  in 
demselben  ..imscrn  Lesern  fernere  direkte  Mitthei hingen 
von  Rio  Janeiro  oder  von  der  Kapstadt  an”  versprach. 
Aber  obgleich  seitdem  bereit«  über  zehn  Monate  verstri- 
chen sind,  haben  wir  hi«  «lato  (16.  März)  noch  keine  wei- 
tere Mittheilung  zu  erhalten  da«  Vergnügen  gehabt,  und 
da«  ist  ein  Grund.  wesahnlb  noch  nicht  wieder  von  die- 
sem Unternehmen  in  unsern  Blättern  die  Hede  gewesen 
ist;  ein  anderer  Grund  ist  der.  dass  bis  jetzt  noch  nicht« 
geographisch  Xeues  zu  b«;richten  war,  indem  die  wahrend 
der  Fahrt  durch  den  Atlantischen  Ocean  l>eriihrten  Sta- 
tionen oft  besuchte  und  lieachriobcne  Punkte  sind  und 
von  den  auf  offener  See  angcstollteu  Beotwichtungen,  wie 
Tiefenmessungen  u.  s.  w.,  noch  nichts  bekannt  geworden 
ist.  Am  interessantesten  bis  jetzt  ist  der  Besuch  der  In- 
seln St.  Paul  und  Neu- Amsterdam,  und  wir  beeilen  uns, 
die  wesentlichsten  Itesultate  «lesseiben  nach  den  Berichten, 
die  in  Österreichischen  Blättern  erschienen  sind,  nnzudeu- 
ten.  Xaclulem  die  Xovora  am  80.  April  1857  Triest  ver- 
lassen, berührte  sie  Madeira  am  7.  Juni  und  gelangte  am 
6.  August  nach  Rio  Janeiro.  Von  hier  ging  «io  nach 
einem  dreiwöchentlichen  Aufenthalt  am  31.  desselben  Mo- 
nats nach  den»  Kap  unter  Segel,  welche«  «ie  am  2.  Ok- 
tober erreichte  und  in  der  etwas  ü«tlich  von  der  Kapstadt 
gelegenen  Simons- Bai  zu  Anker  ging.  Die  noch  so  we- 
nig bekannte  interessante  Insel  Tristan  d'Acunha1)  konnte 
nicht  besucht  werden,  eben  so  wenig  die  geologim  h und 
puläontolugisch  «o  wichtige  Algou-Bai.  Am  25.  Oktober 
verlies«  die  Xovarn  das  Kap  und  langte  um  19.  No- 
vetnber  hei  der  Insel  Bf.  Paul  an.  Die  Inselgruppen 
Prinz  Edward  und  Marion,  Crozet,  Kerguelen  nnd  Muc- 
dolald,  die  «äramtlich  noch  nicht  oder  nur  thcilweisc  auf- 
genommen und  untersucht  worden  sind,  scheinen  — muh 
den  Berichten,  die  uns  vorliegen  — nicht  berührt  worden 
zu  «ein;  zu  bedauern  wäre  dies«  ganz  besonders  in  Bezug 

*)  8.  Beschreibung  und  Kurte  dem-lhen  in  „Geogr.  Mitth.”  IrtÄfi. 
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auf  die  Macdonal<l-In&clnf  da  et»  uul'  der  gunzcu  Erde  nur 
wenige  andere  in  der  Nähe  der  von  der  Novara  zu  befol- 
genden Koute  liegende  Inselgruppen  geben  dürfte,  die 
ein  so  neue»  und  interessantes  Feld  für  die  Arbeiten  einer 
nautischen  Expedition  bieten1).  — Was  die  Beobachtun- 
gen auf  dcu  Inseln  St  Paul  und  Netl- Amsterdam  betrifft, 
so  wurde  als  Position  der  erstem  gefunden:  38°  42'  55" 
8.  Br.,  77°  31'  18"  ö.  L,  v.  Greenwich2),  was  »ehr 
genau  mit  Denham’s  sehr  sorgfältigen  Beobachtungen, 
8timrat;  derselbe  fand  für  seinen  Ankerplatz : 38°  42'  45" 
8.  Br.  und  77"  34'  9"  Ö.  L.;  weis»  man  erst,  welchen 
Punkt  die  Österreichische  Position  bezeichnet,  »o  wird  die- 
selbe wahrscheinlich  noch  besser  stimmen.  Die  Position 
von  Neu- Amsterdam  wurde  zu  37°  38'  30"  8.  Br.,  77* 
34 ' 40"  Ö.  L.  gefunden 3).  Die  Höhen  beider  Inseln 

werden  zu  reap.  700  (durchschnittliche  Höhe  des  lnsel- 
plateauV)  und  2784  Fuw  angegeben  (was  für  Fu»s,  wird 
nirgends  bemerkt).  Auf  unserer  Kurte  (Tafel  1 der  Geogr. 
Mitth.  1858)  hatten  wir  820  ^höchster  Punkt)  und  2760 
Engl.  Fuaa.  Während  die  nähere  Erforschung  der  weni- 
ger bekannten  Insel  Neu- Amsterdam  als  schwierig  und 
zeitraubend  aufgegeben  wurde , ist  es  ftir  die  genauere 
Kunde  vou  St.  Paul  von  höchstem  Interesse,  zu  erfahren, 
dass  die  Expedition  über  14  Tagt*  lang,  nämlich  vom 
20.  Nov.  bis  6.  Dezember,  auf  derselben  verweilte  und 
eine  geodätische  Vermessung  mit  detaillirtor  kartographi- 
schen Aufnahme  nebst  astronomischen , meteorologischen 
und  magnetischen  Untersuchungen  aiufuhrte. 


Statistik  der  Franziieisclun  Kolonien.  — Herr  V*.  A. 
Halte- Brun  theilt  uns,  nach  deu  neuesten  offiziellen  Do- 
kumenten des  Kriegs -Ministeriums,  folgende  statistische 
Übersicht  der  Bevölkerung,  des  Handels  und  der  Schiff- 
fahrt der  Französischen  Kolonien  ftir  dos  Jahr  1854  mit: 


Nam«  dor  Kolonie. 


Martinique 

Guadeloupe  u.  zugehör  Inseln  . 

Franzoa.-Guayaim 

Itcuninn  (Bourbon)  .... 
8*nr»nil  omi  Dependenxcu 
Niederlassungen  in  Indien 
Mayotte  u.  zugehörig«  Inseln  . 
Saint-lHemi  und  Miquelon  . . 


. „ , . ociiih», 

ikvölkcruDg  Handel.  nugelt. 

*“*•  "n>1  »na 

1863  18M.  | K.oriili  r »bgt*. 

1 29*6«  1 1 34,095  4 7,545?980 1 1370 
j 125,744  129,220  38,774,080 1 1386 
14,817 1 1 6,74 1 7,011,7711  171 

1 18,2951 129,128  60,019,6431  614 

14,472 1 14,354- *0,020,797  1065 
199,319  206,229  23, 716,358 1 1283 
27,799  27,507  — j — 

I 1,809|  i,863|  7,791,379,  1187 


Baute  633,930  669,197 1 


Ausser  für  die  Kolonien  in  Ost-Indien  umfassen*  diese 
Zahlen  weder  die  Beamten  und  Angestellten,  noch  deu 
Militärbcstand,  noch  die  Einwanderer,  die  als  flott irendc 
Bevölkerung  betrachtet  werden. 


')  8.  dm  Aufsatz  und  Karte  Über  die  sogenannten  König  Max-In- 
seln, Kerguelen,  St.  l’aul  and  Nen-AmatonUm  im  1.  lieft  d«T  dies«- 
jährigen  „Geogr.  Mittu.” 

*)  Zu  bemerken  ist,  data  dies«  Angabe  — entlehnt  von  der  Wiener 
Zeitung  Abendblatt,  10.  März  1858  — um  einen  ganzen  Orad  von 
der  Angabe  der  Trieater  Ztg,  vom  13.  Fuhr,  abweicht,  « eiche  70°  giebt; 
vielleicht  beruht  letztere  auf  einen  Druckfehler. 

3)  Hierfür  hat  die  oben  citirte  Triestcr  Ztg,  37°  58‘  30"  und  77° 
30'  40".  Eben  so  giebt  dieselbe  die  Entfernung  zwischen  beiden  In- 
seln zu  54,  die  Wiener  Ztg.  zu  42  Meilen  an. 
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dien. 2 Bde.  Leipzig,  J.  J.  Weber,  1867  u.  1868. 
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10.  Dr.  Karl  litJtrbach:  Die  Ersteigung  de*  Monte  Garoti  <mf 
St.  Vincent.  (Ausland  1867,  „Vr.  50,  51,  5 2;  1858,  Ar.  1.) 

11.  Pfiff.  II.  Burmeister:  Reise  durch  die  Tampas.  Zmäkt 
Abschnitt,  (Zeitschrift  für  Allgert.  Erdkunde,  Oktober.) 

12.  II.  Dcla/iorfe : Souvenir#  de  royage  au  Chili  et  dune  rüde 
eket  les  Araucaniens.  (Bulletin  de  ln  8.  de  G.  de  Paris,  Nor.) 

13.  Dr.  K.  Neumarm : Das  Chilenische  KUonisatlons- Temterwn 
an  der  MagaUtaens-8trtu.se.  Mit  1 Karte.  (Ztschr.  für  ,1/4*  ^ 
Erdkunde,  Oktober.) 

Karlen. 

14.  Lake  Ontario  and  the  eurronnding  country,  shotetng  all  tht 
great  rotilrt  oj  trard  etc.  Met  1 : 2 350.000.  — Map  and  fTgffc 
the  vallcy  oj  the  St.  Lawrence  Iliver  and  Lake  country  extendim 
front  Lake  Superior  to  the  Gulj  aj  St  Lawrence.  Mit.  f:406SL0Ua 
(Zu  Nr.  2.) 

15.  Tierra  del  Euego  mul  die  MagaUtuens-Strasse.  Nach  de* 
Aufnahmen  von  King  und  Fitz  Boy.  Mit.  1.2.327.000.  (Zu  Nr.  13.) 

Iß.  Englische  Admiralität*  - Karten: 

a)  Chart  of  a Part  of  the  CoaSt  of  Nora  Scotia.  Front  dem- 
mente  in  the  Uytlrographic  Office  of  the  Admiralty,  Doeember  1826. 
Sheet  X.  Corrertums  to  1857.  Met,  1 : 52.400. 

b)  North  America,  Nora  Scotia.  Country  Hartum  r surr  egal 
Cape,  Bayfkjd  1855.  Mit.  1 24.300. 

c)  dmcrico,  East  Coast.  Nantucket  Shoals  jrom  Oie  l '.  S.  (W 
Survey  publ.  in  1854.  Mst.  1:200.000.  Carton:  Bass  River  Har 
bour  front  the  U.  S.  Ci  mst  Survey  publ.  in  1854. 

d)  North  America,  East  ( i/ast.  Muskeget  Channel  jrom  the  f. 
8.  Coast  Survey  publ.  in  1855.  M»t.  1;  00-000. 

[1.  Der  dritte,  umfangreiche  Quarthand  um  General  Sabine'*  ß-* 
rechnung  der  zu  Toronto  ungeteilten  magnetischen  und  mcteorolep’ 
sehen  Beobachtungen  zerfällt  in  einen  allgrtneinmvn  und  einen  *pe*i<4* 
Irren  Theil.  Der  errtert;  fa*!*t  die  girwonnm^m  Resultate  und  üvKtff 
iiiHiitiinien  und  belehrt  Bbrr  die  Art  der  Beobachtung  und  Bcmhaonr. 
auch  ist  er  von  vier  Tafeln  graphischer  Darstellungen  über  den 
der  Storungen  und  Variationen  der  magnetischen  Elemente  begkiUL 
Der  speziellere  enthält  in  tabellarischer  Form  die  Berechnung  der  v *a 
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1846  bi*  1 848  i»narr*trttii*n  B«obachtung«n  de«  Gange*  der  Magnet- 
nadel, dtn  Barometer-  und  TbrrmonHmtud«,  der  Fruchtigkeit  und 
Spuuuag  der  Atmosphäre  und  der  Windrichtung  und  Windstärke.  Auf 
die  hervorragende  Wichtigkeit  dieser  Arbeit  haben  wir  «ehern  früher1) 
hiniudi  uten  ddegobtit  gehabt,  wobei  wir  auch  auf  einige  der  haupt- 
«iiLiichnten  Resultate  aufmerksam  machten.  — 

Ü,  14.  Nr.  2 ist  ein  fleissig  »usgeartieiLto  und  recht  brauchbares 
Handbuch  für  Reisende  in  dem  weiten  Gebiete  der  grossen  Nord'  Ame- 
rikanischen See’n  und  de»  St.  Lawrence-Strome«.  Alle  bemerkenswer- 
then  Funkte,  so  wie  die  Risenbahnlinirn,  Dampfschiffamtcn  u.  ».  w.. 
werden  nuch  dem  neuesten  Standpunkte  benchrieben  und  durch  die 
Aufnahme  rieler  schätzbarer  Angaben  über  Ausdehnung  und  Schiffbar- 
keit der  Sn'o,  Flüsse  und  Kanäle,  über  Handel,  Produktion,  Bevölke- 
rung hat  da*  Werkehen  einen  nicht  unbedeutenden  Werth  für  die 
Geographie  dieses  Theilea  von  Amerika  erhalten.  Die  beiden  Karten 
geben  eine  vollständige  Übersicht  der  Flisenbahnen  und  Dampfschiff- 
Karne  in  Canada  und  dem  nördlichen  Theile  der  Vereinigte«  Staaten, 
nach  befindet  wich  auf  der  grösseren  ein  Profil  der  WiiMntnuM  von 
F<md  du  Lac  bis  Quebec;  die  technische  Ausführung  ist  nicht  au 
loben.  — 

3.  ln  einem  Oktarbandc  von  nicht  gnus  200  Seiten  hat  J.  Smith 
llomans  die  Ilaupt' Inten  über  den  auswärtigen  Handel  der  Vereinigten 
Staaten  tuatfti mengt  stellt.  Von  jedem  einzelnen  Staate  berührt  er  kur* 
die  früheste  Kobtnisationsgeschichte,  zählt  seine  natürlichen  und  künst- 
lichen Kommunikationswcge  und  »eine  Häfen  auf  und  gmbt  eine  Ta- 
belle über  den  Werth  »einer  Hin-  und  Ausfuhr  in  den  Jahren  l«2l 
bis  185G,  jedoch  mit  Aufnahme  der  Staaten  und  Territorien  Miwoori, 
Mississippi.  Kentucky,  Tennessee.  Indiana.  Kalifornien,  Oregon,  Wis- 
consin und  Minnesota,  für  deren  Handel  nur  die  Zahlen  aus  den  letz- 
ten Jahren  angeführt  werden.  Der  Verfasser  benutate  dabei  haupt- 
sächlich die  offiziellen  Nachweis«  in  den  Berichten  des  Finanz-Sekre- 
tir*  über  Handel  und  Schifffahrt  der  Vereinigten  Staaten  (s.  „Geogr, 
Mitth."  1857,  S.  541),  ausserdem  die  Cen«u»  Report»  der  Vereinigten 
Staaten.  De  Bow’s  Review  und  mehrere«  Andere.  Darauf  folgt  ein 
kurzer  historischer  Überblick  über  den  auswärtigen  Handel  der  ge- 
sammten  Vereinigten  Staaten  und  der  Ereignis»«,  die  fordernd  oder 
hemmend  auf  ihn  einwirkten , mit  Tabellen  über  Hin-  und  AiiHfuhr 
»eit  1821.  Endlich  »chliesscn  sich  daran  tabellarische  Nachweise  über 
den  gegenwärtig« n Stand  des  Handels  der  Europäischen . Amerikani- 
schen und  Asiatischen  Staaten  und  ihrer  Kolonien,  unter  spezieller  Be- 
rücksichtigung ihre»  Verkehr»  mit  den  Vereinigten  Staaten  und  mit 
Angabe  ihrer  hauptsächlichsten  Häfen.  Dieser  Theil  atältzt  »ich  auf 
den  lir. thaiwehen  Atmannch  für  1857,  Mc  CaUoch'a  Commercial  Dictio- 
nary, die  Encvelopanli«  Britannien.  The  Ranker'»  Magazine  and  Statis- 
tical Register  u.  ».  w.  Ist  sonach  da*  Werk  auch  nur  eine  Kompi- 
lation, so  enthält  cs  doch  ein  reiches  statistische»  Material,  das  na- 
mentlich denen  von  Nutzen  sein  kann,  welche  die  Quellenschriften  und 
offiziellen  Dokumente  nicht  aur  Hand  haben.  — 

4.  Die  Erfahrungen,  Reisen  und  Studien  au»  Amerika  von  Julius 
Fröhel  sind  nach  de»  Verfassers  eigener  Angal«e  nicht  sowohl  eine 
naturwissenschaftliche  Beschreibung  der  von  demselben  während  der 
Jahre  1849  — 1856  in  Nord-  und  (Yntral-Amerika  ausgefUhrten  Reisen, 
als  vielmehr  ein  Stück  seiner  Lebensbeschreibung  aus  jener  Zeit. 
Neben  der  Schilderung  der  äusseren  Erlebnis*«,  der  durchwanderten 
Linder  u,  *.  w.  macht  uns  der  VerftMcr  hauptsächlich  mit  den  gei- 
stigen Anschauungen  hekannt.  die  er  von  Land  und  Leuten,  den  so- 
cialen und  politischen  Zuständen  derselben,  gewonnen  hat  ; das  mensch- 
liche Lehen  mit  »einen  sittlichen  Interessen  hat  den  Gesichtspunkt  für 
alle  seine  Beobachtungen  abgegeben  und  auch  die  Natur  wird  vorzugs- 
weise unter  demselben  Gesichtspunkt  ins  Auge  gefasst.  — Der  Inhalt 
dt»  ersten  Bandes  zerfällt  in  drei  Bücher,  da»  erste  derselben  enthält 
die  Heise  von  Deutschland  nach  den  Vereinigten  Staaten  und  den  ersten 
Aufenthalt  in  denselben  (1849  und  1850).  FrBbel  beschreibt  hier  die 
Eindrücke,  die  er  damals,  soeben  aus  den  Europäischen  Wirren  der 
Jahre  1848 — 49  ausgruchieden . während  eine*  raehrmnnatlichen  Auf- 
enthalte« in  Kcu-York  und  einer  zweimaligen,  bestimmten  Privat- 
«wecken  gewidmeten,  Reise  nach  Virginicn,  die  ihn  auch  an  den  Sitz 
der  Bundesregierung  führte,  Uber  die  Nord- Amerikanische  Republik 
empfangen  hat.  Die  AusfiUge  in  den  genannten  Sklaven-Staat  gaben 
ihm  namentlich  Gelegenheit , die  Niger-Sklaverei  als  eine  Frage  der 
Ethik,  Politik  und  Kulturgeschichte  weitläufiger  au  besprechen.  Dem 
Inhalt,  wenn  auch  nicht  der  Zeit  nach,  «chlicsst  »ich  an  diese*  erste 

*)  8.  ftoogr.  Itllth.  MT,  B.  *86 


Buch  das  dritte  an,  indem  es  ebenfalls  von  den  Vor.  Staaten  handelt 
und  der  Verfasser  in  demselben  dir  Rf*ultatc#»einer  Studien  auf  dem 
Gebiete  der  Amerikanischen  Politik  und  des  Amerikanischen  Korialis- 
mu»  mittheilt.  — Die  Urtheile  und  die  Darstellung  FrÖbeTi  im  ersten 
und  dritten  Buche  seine»  Werkes  glauben  wir  als  solche  bezeichnen 
zu  können,  die  sich  durch  Klarheit,  ruhige  Unparteilichkeit  und  da- 
durch auszeichnen,  das*  sie  mit  scharfem  Verstand  allseitig  durchdacht 
sind,  und  wenn  auch  Mancher,  welcher  die  Verhältnisse  der  Trans- 
| Atlantischen  Republik  zum  Gegenstand  seiner  Studien  gemacht,  oder 
dieselben  aus  eigener  Anschauung  kennen  gelernt  hat,  in  einigen  weni- 
j gen  Punkten  mit  dem  Verfasser  nicht  übereinstimmen  wird,  so  muss 

i doch  die  Liktüre  jener  Abschnitte  de»  ersten ‘Blindes  allen  denen  drin- 

gend empfohlen  werden,  die  sich  für  die  Entwickelung  der  sittliche« 
, Tendenz««  de»  politischen  und  »ocialen  Leben»  der  Union  intercaairm. 
— Das  zweite  Buch  schildert  die  Bereisung  von  Nicaragua.  Präbai 
unternahm  dieselbe  in  der  Hoffnung,  sich  dort  als  Naturforscher,  etwa 
durch  Erforschung  und  Ausbeutung  der  mineralischen  Schätze  des  Lan- 
« des,  eine  bleibende  Stellung  au  erwerben,  wa*  ihm  jedoch  nicht  gelang. 

Er  verlies«  Neu- York  im  September  1854»  und  kehrte  in  demselben  Un- 
i uat  1851  dahin  zurück.  Auf  der  Hinreise  landete  er  zuerst  in  Chagrcs 

: und  begab  »ich  dann  von  hier  nach  Han  Juan  del  Nnrte,  durchkreuzte 

diesen  Staat  in  vielfacher  Richtung  von  Riva»  und  dem  gegenüberlie- 
genden Gestade  de»  Stillen  Oceans  (San  Juan  4d  Sur)  bis  nach  Leon 
und  machte  eine  Exkursion  nach  der  weniger  bekannten  Provinz  Chon- 
Ule*.  nordöstlich  vom  &ee  Nicaragua.  wo  er  da»  Plateau  von  Mosquitia 
erstieg.  Mit  Umgehung  alles  minder  wichtigen  Details  des  täglichen 
Reise] ebun»  hält  Frühei  nuch  hier  den  oben  bezeichneten  allgemeinen 
| Gesichtspunkt  fest  und  liefert  ein  deutliche«  topographische»  Bild  der 

i von  ihm  besuchten  Lamlestheilc,  ihrer  charakteristischen  Züge  in  Be- 

zug auf  Geologie,  Pflanzen-  und  Tbierleten.  und  der  social-politischen 
| Zustände  der  bontgemixchten  Bevölkerung  jenes  in  neuerer  Zeit  so  oft 
j genannten  Staute«.  Mit  besondere»  Vorliebe  scheint  er  die  Ethnologie 
! der  eingebornen  Indianer,  ihre  Sprache  u.  ».  w.,  »tudirt  zu  haben.  Dt 
Nicaragua  kurz  vor  ihm  um!  noch  ihm  von  Squier.  Bcherzer  und  Wag- 
, ner  u.  A.  bereist  und  beschrieben  worden  ist,  »©  dürfen  wir  in  dem 
vorliegenden  Reiseberichte'  nicht  viel  Neue»  erwarten,  zumal  ein  Theil 
der  Forschungen  Fribd’i  un  Squicr  mitget heilt  und  von  diesem  be- 
reit* in  seinem  (1852  erschienenen)  Reisewerk  bekannt  gemacht  worden 
j sind.  Dennoch  enthält  derselbe  manche  Berichtigungen  der  Angaben 

] de»  genannte«  Reisenden  und  es  ist  namentlich  die  Beschreibung  der 

I Exkursion  nach  Chontale»,  der  Orographie  und  Hydrographie  dies« 

1 Distrikte*  für  «len  Geographen  ton  Interesse  und  Wichtigkeit.  — Der 

1 zweite  Band  umfasst  die  Erlebnisse  de*  Verfassers  in  den  Jahren  1852 

bis  1855,  Derselbe  trat  im  Frühjahr  1852  mit  einer  Deutschen  Firma 
in  Neu-York  in  Verbindung,  welche  nach  dem  Mexikanischen  Staate 
, Chihuahua  handelte,  und  begleitete  im  Spätsommer  desselben  Jahres 
♦ einen  von  Indcpendencc  am  Missouri  ebendahin  bestimmten  Wagen  zu  g. 

! Im  November  hier  angelangt,  hielt  er  sieh,  jede  Gelegenheit  au  Aus- 

I flttgeti  nach  anderen  Punkten  Nord-Mexiko'*  benutzend , bis  zum  Mai 

I de«  folgenden  Jahre*  daselbst  auf.  Geschäfte  veranlasst cn  ihn  alsdann, 

! über  Texas  (San  Antonio)  nach  Neu-York  zurückzukohren.  Doch  schon 

im  Herbst  desselben  Jahre»  führte  er  eine  zweite  Wagenkarawane  von 
der  Texaniseben  KU»te  abermals  über  San  Antonio  nach  der  Mexika- 
nischen Grenzstation  Kl  Paso  del  Norte  am  Rio  Grande.  Umstände 
nothigten  die  EigenthünuT,  di»  Wagen  und  Thier»  vt»n  hier  nach  Ka- 
1 lifornien  zu  schicken,  wodurch  Pröbcl  Gelegenheit  erhielt,  auch  diesen 
Theil  de»  Kontinent*  zu  durchreisen,  lui  Anfang  September  1854  in 
Lo*  Angele*  (Kalifornien)  angelangt,  begab  er  sich  narb  San  Frau  zwo. 
um  dort  für  längere  Zeit  seinen  Aufenthalt  zu  nehmen.  Fröhel  hatte 
so  Gelegenheit,  den  Kontinent  Nord- Amerika'*  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen hin  und  namentlich  auch  den  nördlichen  Theil  Mexiko'*  ken- 
nen zu  lernen.  Wa«  er  von  Land  und  Leuten  auf  diesen  Zügen  ge- 
sehen, schildert  er  in  der  schon  im  Vorstehenden  angedenteten  geist- 
reichen und  lebendigen  Weise  und  sein«  Schilderungen  enthalten  ftir 
den  Geographen  und  Naturforscher  viel  werthvollcs  Material  Die  letz- 
ten Kapitel  beschäftigen  »ich  mit  Kalifornien  und  der  Kalifornischen 
Gesellschaft  und  erzählen  die  ini  Herbat  1855  Über  Nicaragua  ausgo- 
I führte  Rückreise  nach  Neu-York.  — In  Beäug  auf  manch»  Stellen  de* 
sweiten  Randes  können  wir  jedoch  nicht  umhin  zu  bemerken,  doas 
1 Fröbel,  indem  er  Personen  und  Zustände  vorzugsweise  vom  philoao- 
I phischen  Staudpunkte  aus  betrachtet,  in  Bezug  auf  ihre  Rolle  in  dem 
t grossen  und  allgemeinen  Fortbildungs-Prozess  des  Nord-Amerikanischen 
Kontinent*  dieselben  in  einem  ganz  anderen  Light  sicht  und  beur- 
j theitt,  al»  sie  der  nüchterne  Blick  eine*  Mannes  auffassen  wird,  der 
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nur  4a»  sehen  will,  wa»  diu  ungeschminkt«  Wirklichkeit  «einem  .tage  I 
bietet.  Auch  scheint  der  Umstand,  das*  er  »ich  in  4m  Schilderungen 
de*  «weiten  Hände*  auf  hinein  Terrain  bewegt,  auf  welchem  die  besten 
Eigenschaften  der  Nord -Amerikaner  am  glänzendsten  hervortreten,  Bein 
Urtheil  bisweilen  bestochen  zu  haben,  so  da»»  er  die  gröbsten  Aua-  [ 

wüchse  Amerikanischer  l'ngebuudenheit  zu  beschönigen  »ich  bestrebt, 
während  er  die  Fehler  «einer  eigenen  Nationalität  (welche  aufzudecken 
unzweifelhaft  seine  Pflicht  war)  in  einer  scheinbar  gritisaentlicli  kran- 
kenden Weis«  rügt.  Jedenfalls  ist  es  wenigstens  eine  unwahre  und 
ungerechtfertigte  Beschuldigung,  wenn  er  der  Deutschen  Emigration 
„Feigheit"  und  allzu  grosse  „Lebensliebe"  Torwirft,  weil  sich  dieselbe 
nicht  in  grosserer  Masse  den  Tropengcgenden  zuwende,  während  wohl 
keine  Europäisch«  Nation,  auch  die  Nord- Amerikanische  nicht,  mehr 
wirkliche  Arbeiter  und  Landbauer  in  die  Tropen  geliefert  hat,  ab  ge- 
rade die  Deutsche.  — 

5.  Hin  Französischer  trat.  Dudia»»aing,  hat  in  Panama  und  auf 
Guadeloupe  botanische  Sammlungen  von  seltenem  Werth«;  xuoamiuen- 
gehraebt,  namentlich  enthalten  die  von  der  Insel  Guadeloupe  ein«  bei 
Weitem  grössere  Anzahl  von  Arten,  als  irgend  eine  frühere  Unter- 
suchung  der  KaruibiscUen  Inseln  ergeben  hatte.  Diese  .Sammlungen 
wurden  ursprünglich  dem  Botaniker  Walpers  zur  Publikation  übergehen, 
nach  dessen  Tode  kamen  eie  aber  in  Professor  Griscbach’s  Hände,  4er 
sie  einer  gründlichen  systematischen  Bearbeitung  unterworfen  bat.  Um 
seinem  Werke  eine  gewiss«  praktische  Brauchbarkeit  lur  die  Inter- 
auebung  Karaibischer  Pflanzen  überhaupt  zu  verleihen,  nahm  der  \ er- 
fasster in  dasselbe  auch  alle  diejenigen  Arten  auf,  welche  sich  bei  Jac- 
quin,  Swartz,  Wut.  Wickström,  i.  Schtechtendal  u.  A.  aus  dem  Ge- 
biete der  West-Indischen  losein  zwischen  dem  15.  und  19.  Parallel 
(zwischen  Martinique  und  S.  Thomas)  verzeichnet  finden,  wodurch  die 
Zahl  der  angeführten  Speric»  auf  14 Hb  gestiegen  ist.  Fis  stellte  »ich 
auch  bei  dieser  Arbeit  hefuus,  dass  die  meisten  der  vermeintlich  neuen 
Arten  auf  bekannte  zuriiekzul Uhren  waren  und  das*  selbst  auf  Guade- 
loupe, wo  die  Mannigfaltigkeit  geognostiseher  und  klimatischer  Bedin- 
gungen eine  verhältnissmässig  »ehr  reiche  Horn  hervorgerufen  hat.  di« 
Zahl  der  Formen  nicht  »o  bedeutend  ist,  wie  in  vielen  auwrtropischen 
Gegenden.  — 

C.  Von  Professor  Cook’s  Abhandlung  über  das  Sinken  der  See- 
k Uste  von  New  Jersey  und  Long  Island  haben  wir  schon  früher  einen 
Auszug  gegeben  *)•  — 

7.  Siehe  oben  S.  119. 

H.  Siehe  oben  S.  120. 

9.  Dr.  Catdwell  von  der  Marine  der  Vereinigten  Staaten  hatte  zu 

Ant'qng  des  Jahres  1856,  wahrend  seiner  Anwesenheit  zu  Clit-pigana  im 
Golf  von  Sun  Miguel,  vernommen , c*  evislire  ein  verhältnissmässig 
ebener  Landstrich  zwischen  Fort  Principe  um  Savanna-Fluss  und  der  i 

Caledonia-Bui  an  der  Atlantischen  Küste,  in  einer  mehr  nördlichen  . 

Richtung  als  die,  welche  Kapitän  Prevost  im  Jahre  1863  verfolgte,  q 
Kr  begab  sich  deshalb  im  April  desselben  Jahres  nach  Fort  Principe  i 

und  schlug  die  angedeutete  Richtung  nach  der  Caledonia-Bai  ein,  war  I 

aber  aus  Mangel  an  Wasser  geiiöthigt  uiuzukchren,  ehe  er  die  Küste 
erreichte,  doch  glaubt  er  da*  Meer  in  der  Entfernung  von  wenigen 
Meilen  gesehen  zu  haben.  Nach  »einer  Meinung  befindet  »ich  die 
höchste  Stelle  «Ire  von  ihm  durchreisten  Tbeil»  des  Isthmus  eine  Tage- 
reise nördlich  von  Fort  Principe,  und  von  da  soll  sich  das  Land  all- 
malig  nach  der  Atlantischen  Küste  hin  senken.  Ks  ist  jedoch  auf 
diese  Aussage  nicht  das  geringste  Gewicht  zu  legen,  da  Dr.  Caldwcll 
mit  Beschwerden  aller  Art  zu  kämpfen  hatte  und  nicht  mit  Instru- 
menten versehen  war.  um  Höhen  und  Entfernung«  n zu  m»*»seii.  Auch  ' 

haben  bereit«  früJu-r  Gisborne '»  Aufnahmen  an  der  Caledonia-Bai  dar-  i 

gethan,  du«*  die  läng*  der  Atlantischen  Küste  verlaufende  Bergkette  I 

nirgends  unter  900  Fuaa  Höhe  berubainkt  und  daher  vou  der  Anlage  I 

eine«  interoceanischen  Kanals  an  jener  Stell«  de*  Isthmus  nicht  die  ' 

Rode  ««in  kann.  — 

10.  Auf  der  Insel  St.  \ incrut  erhebt  sich  al«  Kulminationspunkt  I 

der  Vulkan  Rmm  Guwi  oder  die  Jvmlfrnrc , wie  er  auch  von  den 
Bewohnern  genannt  wird.  Aul  seinem  Gipfel  trägt  er  einen  grün  be-  | 

wachseneu  Krater  von  5 00  Fuaa  Tiefe,  dessen  oberer  Rand  einen  ■ 

Durchmesser  von  mindesten*  2200 — 2400  Fuas  hat  und  in  dessen  Tiefe  ' 

ein  Sc«  klaren,  grünen  Wasser*  von  etwa  500 — 600  Fu*s  Durchmesser 
sich  ausbreitet.  Dieser  See  entstand  erst,  nachdem  der  Eruptionskegel 
von  1 71H  bei  dem  letzten  Ausbruch,  der  im  Jahre  1812  -Statt  fand, 

in  den  Krater  versunken  war.  lni  Jahre  1861  soll  seine  Oberfläche  | 

*)  8.  Oeegr.  Mitth.  IM?,  8.  3*0. 


plötzlich  um  30 — 3G  Pom  gesunken  »ein,  jedoch  ohne  irgend  «-ine 
Eruption  oder  Erschütterung,  auch  begann  d«r  sogenannt«  Dry -River, 
welcher  bei  der  Eruption  von  1812  ausgetrucknet  wurde,  um  Weih- 
nachten 1853  plötzlich  wieder  zu  tli«-»»«n,  Zeichen,  die  auf  rin«  fort- 
dauernde Thatigkcit  de«  Vulkan»  »tblies»«*  lassen,  ln  dem  mehr- 
faches Interesse  bietenden  Aufsatz  über  die  Ersteigung  desselben  von 
Dr.  Rohrbacb  machen  wir  namentlich  auf  die  anschauliche  Schilderung 
der  verschiedenen  Vegetationszonen  aufmerksam.  — 

11.  Von  Rio  Quarto  aus')  folgte  Prof.  Buruiei-tcr  der  Strasse, 
welche  am  Pua*  der  Sierra  de  Cordoba  nach  San  Lui«  und  von  hier 
Uber  Bigu  de  la  Pax  und  ll.  Umo  nach  Meiulosa  führt.  In  der  Be- 
schreibung diese»  Theils  der  Krise  i*t  uu**er  den  Bemerkungen  über 
Bodrabeachaflelüirit,  Vegetation  und  Faun«  besonder*  die  Srlkilderuav 
der  Aussicht  interessant,  welche  der  Reisende  von  San  Luis  nn  auf 
di«  Chilenische  K»rdil!crc  mit  ihren  Ricsengipfeln , dem  Aconcagua, 
Tupungato  und  Maypu,  genos*.  — 

12.  IMaportc.  Direktor  der  Ackrrhauschuie  zu  Santiago,  giebt  einet 
allgemeinen  Überblick  über  Chile,  besonders  hinsichtlich  der  natür- 
lichen Bedingungen,  die  c»  dir  den  Ackerbau  bietet,  d«r  Aussicht««, 
welche  dir  Entwickelung  de«  Ackerbau«»  daselbst  bat.  und  de«  gegen- 
wärtigi'ti  Stande»  desselben.  Al»  Haupthindernis«  für  «lie  raschen' 
Ausbreitung  der  Bodenkultur  wird  der  Mangel  an  ArbeiUkriflen  und 
die  V ertheilung  de«  Landes  in  übermässig  grosse  Güter  hingest  eilt.  — 

13.  15.  ln  seinem  Aufsatze  Über  die  Chilenischen  Kolonien  in  der 
Mag»  ilanV Stro**e  bespricht  Dr.  Neumunn  zunächst  die  SchiffTahrt  um 
da»  Kap  Horn  und  durch  die  MugclhiuVMrasse,  hauptsächlich  nach 
King,  giebt  eine  allgemeinere  Beschreibung  «de*  angrenzenden  Land«*, 
wobei  er  eine  östliche,  mittlere  und  westliche  Zone  unterscheidet , er- 
zählt «lie  verunglückten  früheren  Versuch«  einer  Kolonisation  der  Meer- 
enge und  giebt  zum  Schluss  die  Übersetzung  eines  in  vieler  Hinsicht 
wcrthvollen  Bericht»**  de*  Dänen  J.  C.  Sehythe  (Kl  territorio  de  Ma- 
gallaaes  i *u  cotonizacion),  d«r  in  den  Jahren  1853  und  1H54  nu  Auf- 
trag der  Chilenischen  Regierung  da*  Kolonisutions-Terrain  besucht  hat. 
Manche*  aus  diesem  Beru  ht,  z.  B.  die  metcorologi sehen  Beobachtungen, 
ist  schon  von  V.  Perez-Kosalr»  in  dessen  Werk  Über  Chile1)  benutzt 
‘.vordc-n;  um  so  mehr  muss  es  auffalien,  dass  Sehythe  durchaus  nicht 
di«  enthusiastischen  Hoffnungen  d«>  genannten  Autor*  hinsichtlich  der 
Zukunft  »1er  Magrllau’s-Stnus«  thcilt.  Der  Anbau  von  Cerealien  hat 
nach  ihm  «ehr  unbefriedigende  Resultate  ergeben,  da  r»  auch  im  Som- 
mer nie  «n  einigen  Nachtfrösten  fehlen  soll.  Die  viel  gerühmten 
Steinkohlenlager  auf  der  Halbinsel  iirauuschweig  scheinen  ihm  mehr 
ein  Gegenstand  des  wissenschaftlichen  Interesse*  als  de*  praktische« 
Nutzens.  Zur  Viehzucht  hält  er  dagegen  «ins  Territorium  für  geeignet, 
auch  soll  der  Boden  sehr  fruchtbar  sein,  und  er  glaubt , dass  «-*  kein 
gesundere*  Klima  in  der  Welt  giebt.  Interessant  ist  die  Angntic,  dass 
der  Straus*  auch  noch  südlich  von  der  Mag»'llan'*-Straa*e  vorkonumc. 
Dem  Aufsatz  ist  eine  gute  Karte  von  Feuerland  und  der  MagcllanV 
Htrassc  nach  den  Aufnahmen  von  King  und  Fit»- Roy  lwigcgeben.  — 

16.  Die  beiden  oben  angeführten  Britischen  Admiralitätskarten  von 
Neu--Scbottland  stellen  einen  Tbeil  der  Nordostküsl«  dar  und  zwar  die 
neue  Auflage  der  Sektion  10  einer  im  Jahre  1826  erschienenen  Karte 
die  Strecke  von  der  Nicomtau-Bai  bi*  zum  Indian  Hurbour  mit  Ein- 
schluss de*  St,  Mary- Flusses  aufwärts  bis  Sherbrook;  die  zweite 
srhliesst  »ich  nordöstlich  an  sie  an  und  ist  das  Resultat  von  Kapitän 
Buyficld's  1855  ausgeführter  Aufnahme  des  Country  Hurbour  und  »ei- 
ner nächsten  Cmgebnng.  — Die  beiden  anderen  Admiralität  »karten  sind 
nach  den  Küsten  Vermessungen  der  Vereinigten  Staaten  entworfen.] 

POLARLANDER  UND  INSELWELT. 

Rücker. 

1.  Charte*  Kdm*nut:  Voyage  dan * U*  wer*  du  Sord  «#  boed  de 

ia  Corvette  „La  /{eine.  Hwrten*e".  Sotiee*  tcicrUi/Vfue*  cvtumritn- 
q uie*  jiar  MM,  Mcmbre*  de  L Expedition . Carte  dr  Carte 

de  CIslaudr  etc.  Pari*,  1857. 

Iiibäfre. 

2.  J.  habinei:  L'Oeiaa  Islandais.  {Herne  de*  de tue  Monde»,  1. 
Sorembcr  1857.) 

3.  Anton  c.  Etzel:  t 'her  tlic  Mineralprwlttkte  Süd*  Grönland*. 
Sach  //.  Rink.  (’/jMchr.  für  AUgem.  Heilkunde,  Oktober.) 
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>)  8.  Ge«srr.  Milth.  1»7,  9.  414. 
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4.  .1.  K.  Zhlshmun : Die  Inseln  St.  Paul  und  Xe». - Amsterdam. 

HU  harte.  (Mitth.  iUr  K.  K.  Geogr.  Gesellschaft,  lieft  2.) 

Karin». 

5.  ('arte  de  CExp/dition  don*  If * m er*  du  .V <rd  en  1856.  Hst, 

1 — /damit  arte  rindication  de*  priueipatec  trnits  de  /« 

eanstUutnm  iftudoyitfue  et  trn  essai  d'appUcafion  du  rrtfau  jtentatpmal. 

Hst.  1 200.000.  f Zu  AV.  1.1 

6.  Die  Intel  St.  Paul.  (Xu  X r.  4.) 

[I,  5.  Dir  Beschreibung  der  in  den  Sommermonaten  de*  Jahre* 
IHM  vom  Prinzen  Napoleon  unlrmuriiimiuii  Krise  nach  Dland,  Grün-  I 

Und  und  Skandinavien  ist  in  riner  de»  hohen  Reisend«  n würdigen  iius*  j 

vertu  Aus-tattung  dem  Publikum  überleben  worden.  l*«-r  beschreibend© 
Text  ist  von  Herrn  Charit*  Kdmond,  der  ganz  in  der  Weise  eine» 
wortreichen  Franzö.richen  Touristen  die  Erlebnis»*  auf  der  ihrer  Zeit 
viel  besprorhenm  Fahrt  und  noch  viel*»  .ködere,  was  er  nicht  erlebt 
und  gr  sehen,  erzählt  I)*r  wissenschaftliche  Theil  Dt  in  einem  An- 
hang enthalten  und  besteht  in  den  Berichten  der  verschiedenen  ge- 
1 ehrten  Mitglieder  der  Expedition.  Dir  Relation  ouutiquc  ist  von  dem 
SehifTslirutrnant  A.  0.  du  HuDsnn  und  es  geht  aus  diesem  ziemlich 
mageren  und  flüchtigen  Bericht  heiwor,  dass  in  nautischer  Hinsicht 
wenigsten»  die  Expedition  keine  sehr  besuerkmawertben  Resultate  ge- 
liefert hat.  Man  machte  zwar  mehrere  Mal*  Versuch«,  Tirienim-ssungen 
zu  erhalten,  erreichte  jedoch  nur  Einmal  den  (iruud,  ohne  auch  dies* 
Eine  Mal  ein  zuverlässige»  Resultat  xu  erzielen;  auch  halt  es  der  Be- 
richterstatter für  übrrtlfissig,  die  genaue  Position  d«*  Schiffe»  während  i 
d«r  Operation  ansugrixn.  Die  Expedition  gelangte  nördlich  bis  zu 
einem  Punkte,  der  etwa  54  Xaut.  Meilen  südlich  von  der  ln»ri  Jau 
Mayen  liegt;  Eis  und  Mangel  an  Kohlen  zwangen  zur  Rückkehr,  ehe 
der  »0°  N.  Br.  vollständig  erreicht  war.  — Die  Partie  phyriologique 
«t  mcdicalc  ist  von  den  Marineärzten  DDr.  Bellebon  und  liuerault, 
«eiche  den  kurzen  Aufenthalt  in  Grönland  nach  Möglichkeit  benutzt 
za  haben  scheinen , um  nach  eigen«  r PntorHurhung  einen  Beitrag  zur 
.int hropol ogi«  der  Eskimo«  zu  liefern  und  ein  Bild  der  unter  ihnen 
herrschenden  Krankheiten  aufzustillen.  Am  umfangreichsten  ist  der 
dritte  Theil , die  Partie  geologiqu«.  zuaammengrslellt  von  E.  B.  de 
Phiunourtni»,  Ingenieur  des  mim*  etc.,  und  Pcm-Piaan!,  Chef  d’Ea- 
cadron  d'Ktnt  • ruujor.  Di«  Knhtcuregion  von  Newcastle  und  speziell 
die  Mine  von  Scgbill,  di«  Prinz  Napoleon  besuchte,  werden  zuerst  be-  , 
wfaricben.  vorauf  ein«  Darstellung  der  gcologiacheu  Verhältnis««  von  ' 
Grünland  und  Island  folgt.  Bei  dieser  letzteren  Arbeit  machen  di« 
Herren  Verfasser  selbst  keinen  Anspruch  auf  Originalität,  geben  die 
Quellen,  aus  denen  sie  geschöpft  haben,  gewi*— nhaft  an  und  be«tr«ben 
«ich  nur,  «in  anschauliche»  Bild  jener  in  geologischer  Hinsicht  so  inter- 
«v-antai  Länder  in  einer  allgemein  verständlichen  Darstellungsweis«  xu 
entwerfen.  Die  beigegeben«  geologische  Kartenskizze  von  Island  Dt 
ein«'  Reduktion  der  liekunntcß  1 Ml  von  der  Isländischen  Literarischen 
Gesellschaft  herausgegi beueti  grösser« n Kart«-,  ausser  dieser  enthält  das 
Werk  noch  «ine  Kurskartc  der  Reine  Horten*«  und  eine  Reihe  von 
Abbildungen  in  vorxügliehen  ll«d*>,  Imitten.  Da*  ganze  Buch  kann  ; 
und  will  nicht  als  ein  wissenschaftliche*  Werk  von  Bedeutung  gelten, 
wird  jedoch  demjenigen  Kreis  von  Lesern,  für  den  «*  bestimmt  ist, 
eine  unterhalt« ade  und  auch  vielfach  belehrende  Lektüre  gewähren.  — 

i.  Im  Noventberheft  der  Revue  de»  dev  Mondes  befindet  sich  «in 
Artikel  de*  Herrn  Babinct,  Mitglied»  des  Instituts  von  Frankreich,  un- 
ter der  Fberechrift;  L’Ocean  Dlandai»,  in  welchem  der  Verfiwr  di« 
auf  der  Kuh  ft  der  „Reine  Horten*«'’  «Hangt«- n und  jüngst  veröffent- 
lichten Resultat«  in  rin  möglichst  günstiges  Licht  zu  setzen  versucht. 

Kr  giebt  im  Eingang«  eine  allgemein«  Beschreibung  des  Arktischen 
Meere»  und  des  nördlichen  Atlantischen  0««  uns,  seiner  Strömungen  und 
d-r  in  demselben  verkommend«  n Eisbildung«  n,  ihrer  Ursachen  u.  s.  w.t 
Phänomen«,  welche  alle  auf  der  Reis«  der  Reine  Horten*«  beobachtet 
und  vollständig  bestätigt  gefunden  wurden.  Die  Anbäufung  d«»  Eises 
zn  der  0«tkÜ*t«  Grünland*  gitbt  dem  Verfasser  Gelegenheit.  über  di« 
zag« ldiche  V**rsrbl«rht«’rung  de»  Klima'*  der»«' Iben  und  die  Gründe  die- 
ser Erscheinungen  zu  sprechen,  welche  er  in  einer  verminderten  .Strö- 
mung des,  Gnlf»tr»mc*  nach  dieser  Seit«  hin  erblickt;  di«  Ablenkung 
de— -eiben  könnte  herbeigrführt  »•  in  durch  die  bekannt«  Erhebung  des 
Mtertftbcdcns  in  jenen  Breiten,  zumal  auch  am  Xnrdkap  durch  die 
Temperst unoeMungt-n  d«rs  Wasser»  von  Laroche* Pnnri«  bewiesen  »«i, 
'lass  am  l.  hier  die  Wärme  de»  Üolfstrumc*,  von  n*  xu  l<»  Jahren  we- 
nigsten*. rin«  merklich«  Abnahme  zeig«.  Dir  von  den  Mitgliedern  der 
Expedition  in  Island  in  verschiedenen  Höhen  gefundenen  versteinerten 
Hölzer  dienen  ihm  als  Srala  Mir  die  »Hutzlig«  Erhebung  der  Insel, 


Fall»  die  Voraussetzung  richtig  «ei,  da*»  j«oe  ursprünglich  vom  Meer« 
aiigetrieben  wären.  Ausdehnung  dieser  Erhebungen  des  Boden*,  welche 
i er  auch  lang»  der  Französischen  Küste  beobachtet  haben  will,  ihre 
I geologischen  (»runde,  der  Hindus»  der  verändertet  üolfsztrömung  auf 
da»  mittlere  Europa  und  einige  andere  meteorologisch«  Beobachtungen 
werden  ebenfalls  besprochen.  Den  Mangel  an  an  gestellten  Tiefenmes- 
sung« n entschuldigt  der  Verfasser  mit  dem  schlechten  Wetter,  welche* 
die  Expedition  begleitet  habt  ; wenn  derselbe  aber  behauptet,  da*»  diese 
„1«  plus  haut  degrt  du  genir  de  la  tavigation  arethjue”  bewiesen  habe, 
sti  ist  da*  gewiss  nnr  al*  ein  Kompliment  zu  nehmen.  Nebenbei  er- 
wähnt er  lobend  «in  Kältewerk  dH  Amerikaners  Loring  Brnce  über 
Schweden  und  Norwegen.  — 

4,  6.  (‘her  Prof.  Zbishinan'a  Monographie  der  Inseln  St.  Paul  und 
Ncu-Amsterdam  «ehe  die  Bemerkungen  in  den  „Geogr.  Mitthcil ungen”, 
1 H.r»8,  Heft  I,  S.  241.] 
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18.  A.  l'hde:  «mf  l’r-prung  c l**  Höhenrauch*.  ( II  1 

ntotiti'j  Ilhntr.  beuitche  MonaUhefte*  bexrmber  1857.) 

lÜ.  />»e  irUsentchaf Hielten  Bei  een  auf  Befehl  tu td  mit  f'utrr-  ( 
Stützung  dt*  König*  Max  rou  Bayern.  ( fibenda , Sarernber  1857.) 

Karte«. 

20.  0 Karten  in  Kupferstich  nud  8 Karten  in  Holzschnitt,  ge- 
zeichnet ron  J.  II.  Ycnmg.  [Zn  Sr.  2.) 

21.  Br.  II.  Kiepert : Ken  er  Hand- Ada*  Hier  alle  Theile  der 
Knie.  Lief.  1 — 6.  Berlin,  bietrieh  Beimer,  18f»F> — T)7. 

22.  Ada*  der  erangeti*chen  Mi**iou*-fie*eU*chnft  zu  Beuel,  Sach 
den  Angaben  der  Missionare  Locher,  Pte%*ing,  Kies,  Albrccht.  If  elgle, 
iJr.  (ruiniert,  lichter  und  H7»mc«r,  unter  Mihrirkung  ron  Itudolf 
Orot*,  Ingeineur-Topograph,  bearbeitet  rou  J.  Jntenltant,  Inspektor 
der  evangelischen  Miticm* -Anstalt.  /«»  Verlag  de*  Comptoir*  der 
evangelischen  Mis*ion*-Ge*rlUciiaft  tu  J Intel. 

(I.  Wie  der  dritte  Baud  de*  „Koainos"  ola  Erweiterung  «ine»  Thei- 
le« det  im  ersten  Bande  enthaltenen  allgemeinen  Natura* milde«  die 
uranologische  8pUuro  behandelte,  **►  ist  der  viert«  and  letzte  Hund 
dazu  brstinimt,  die  Ergebnis««'  der  Beobachtung  au«  dem  tcllurisehen 
Theile  der  physischen  Welt  Beschreibung  darzu«teUen,  und  zwar  werden 
in  der  bi*  jetzt  vollendeten  ersten  Hälfte  dir  viel  umfassenden  Er- 
scheinungen de»  Erdmagnetismus  und  Vulkanismus  sbgcluuidclt.  Die  1 
Fülle  de»  Stoffes  macht  e*  uns  unmöglich.  hier  auf  die  Einzelheiten 
de*  Inhalte*  «inzugehen.  eine  allgemeine  Übersicht  desselben,  so  wie  | 
einige  Auszüge  hüben  wir  aber  bereit»  früher  gegeben  ’)  und  cs  bedarf  j 
bei  diesem  Werke  niehl  unserer  Bemühung,  die  Aufmerksamkeit  dra 
Publikum«  aut  dasselbe  hinzulcnkv-n.  Es  m<ig«  daher  genügen,  wenn 
wir  hiermit  unser«  Bewunderung  und  Hochachtung  vor  dem  .Maune 
auadrückeu.  der  es  selbst  noch  im  üreiacoalter  versteht,  die  auch  jüngere  ! 
Kraft»  ubrrwältigenib-  Masse  der  täglich  sich  mehrenden  Entdeckungen  ! 
und  Forschungen  in  allen  Gebieten  der  physikalischen  Wissenschaften 
au  beherrschen,  ihren  relativen  Werth  und  ihre  Tragweite  au  würdigen 
und  sie  mit  «einem  eignen  Wissen  au  einem  gro«sartigen  Ganzen  au 
verarbeiten,  da»  als  Spiegelbild  unserer  bisher  errungenen  Kenntnisse 
die  ferneren  Forschungen  auf  die  richtige  Bahn  lenkt.  — 

2,  20.  So  wenig  die  com  Schulgcbraueh  bestimmten  geographischen 
Schriften  der  Nord-Amerikaner  im  Allgemeinen  zu  loben  «rin  möchten,  i 
um  *o  mehr  verdient  die  «um  ersten  Unterricht  bestimmte  Bearbeitung 
der  physikalischen  Geographie  von  Wirren  unsere  Anerkennung.  E.«  ist 
dies»  ein  physikalisch-geographischer  Schul-Atlas , eine  Reproduktion 
in  verjüngtem  Maassstab  der  bekannten  grosseren  Atlanten  dieser  Art, 
von  denen  nach  des  Verfassers  eigener  Angabe  der  Atlas  von  Peter- 
mann und  Milner  am  meisten  benutzt  worden  ist.  Doch  können  wir 
in  Bezug  auf  Anordnung  und  Bearbeitung  de»  Stoffe»,  abgesehen  von  , 
den  Kapiteln  dar  physikalischen  Geographie  »ler  Vereinigten  Staaten, 
die  ein«  eigene  Arbeit  ist,  dem  Verfasser  nicht  alle  Originalität  ab- 
aprcchen  und  glauben,  da»»  derselbe  den  gegebenen  Stoff  mit  richtiger 
Auswahl  zum  Gebrauch  für  Schulen,  und  zwar  Amerikanische . nbgc- 
ändert  und  verarbeitet  hat.  Zur  bessern  llepetition  und  zur  Erleich- 
terung des  Lehrers  iat  nach  Art  der  MiUchell’ sehen  Lehrbücher  «ine  ^ 
fortlaufende  Reihe  von  Fragen  unter  den  Text  gesetzt,  eine  Methode, 
die  schon  desshafb  nicht  unpassend  »ein  dürft«,  weil  sic  den  Lernenden 
auf  das  Wichtigste  und  Mcrkenswertbest«  de»  Textes  aufmerksam  macht. 

Die  14  in  dem  Werke  enthaltenen  Karten  sind  theil*  **-iuirate  Blätter, 
theil«  Holzschnitt«  oder  tum  Hochdruck  prnparirt  und  in  den  Text 
hineingedrutkt,  und  wir  freuen  uns  ordentlich,  einmal  etwas  Andere» 
at«  jene  stereotypen  Amerikanischen  abschreckenden  und  geistlosen  bun- 
te« Karten  zu  sehen,  an  denen  die  dicken,  grellen  Farben  als  Haupt- 
»ach«  eracheinen.  Da  diese  Knrtcn  jedoch  Wirke  zum  Vorbilde  haben, 
dir  10  Jahre  und  mehr  zurückdatircn,  ««>  liegt  es  auf  der  Hand,  das» 
viele  derselben  dem  jetzigen  Standpunkte  unseres  geographischen  Wis- 
sen» nicht  angemessen  sind;  besonder»  mangelhaft  und  unrichtig  im 
Detail  sind  die  «rographiseh-topofraphiachen  Blätter  zur  Übersicht  der 
physikalischen  Konfiguration  der  Erdoberfläche,  und  ihre  Zeichnung 
und  technische  Ausführung  bildet  die  schwache  Seite  de»  Werkes.  Die 
zur  Erklärung  in  den  Text  zahlreich  eingedruckten  bildlichen  Darstel- 
lungen sind  gut  gewählt  und  »anher  ausgeführt.  Im  Anhang  befinden 
»ich  noch  einige  tabellarische  Zusammenstellungen,  betreffend  die  vor- 
züglichsten Hohen.  Vulkane,  Sec'n  n.  ».  w.  — 

21.  Die  bei  Wilhelm  Xitxschkc.  Stuttgart  und  Leipzig,  herausge- 

8.  Gengr.  MltlK  lAftT.  »,  400;  1M8.  Heit  1.  89.  **  u.  U. 


knmm»‘iien  Abbildungen  der  verschiedenen  VftlkcratSmae  sind  eia  Pro- 
dukt, da»  »ich  weder  durch  charakteristische  Zeichnung,  noch  du»! 
künstlerische  Ausführung  empfirUt  und  wobei  zu  rügen  ist.  das*  irr 
Name  eine»  verdienten  Gelehrten  nie  llr.  Lutbarn  in  einer  aoltbrt 
Weis«  auf  den  Titel  gesetzt  wird,  da«-»  der  Unkundige  verleitet  wrrä«r 
kann,  denselben  einen  Antheil  an  der  Autorschaft  ztuusebreibe».  ln: 
Erklärung  der  Abbildungen  sind  einige  Quartsriten  Text  beigttgeben  — 

4.  Mit  dem  zweiten  Bande  ')  ist  W.  Engdnmnn'*  Bibli*>thrcs  to- 
grnphicu  zum  Abschluss  gekommen.  Da»  wichtige  und  mit  growra 
Heiss«  bearbeitete  Werk  hat  den  bedeutenden  Umfang  von  1.V4  B»c*e 
engen  Druck«»  erhalten  und  wird  dem  Geographen  wie  Jedem,  d-r 
»ich  in  der  Literatur  Über  irgend  einen  Theil  der  Erde  umsebes  will 
wesentlichen  Nutzen  gewähren.  Zur  Erleichterung  de»  Gebrwkn 
wurde  dem  zweitem  Bande  ausser  dem  Inhaltsverzeichnis»  n»*<  h rin  iw 
führliche»,  77  Seiten  «türke»  Register  angeldingt,  da»  neben  den  Orte 
«amen  die  Titel  der  wichtigeren  und  grösseren  in  dem  Werke  «tdr*- 
ffthrtOB  Schriften  und  Karten  enthält.  — 

5.  Der  Katalog  aller  Kartcnw«-rke  der  Gcnie-Abtheilung  de»  Hol- 
lindischeii  Kriegs-Ministerium«,  «Irr  im  vergangenen  Jahre  zürnt  *r 
schien,  ist  nur  eine  einfache  Zusammenstellung  der  verschiedeasc  Titz! 
jener  Karten,  ohne  irgend  welche  kritische  Bemerkungen,  wie  in  zudm 
ähnlichen  Katalogen,  z.  B.  des  Preußischen  Generalstab»,  für  <Ln 
Kartographen  ah«-r  insofern  von  Interesse,  al»  die  Aufzählung  der  dii 
Niederlande  betreffenden  Karten  eine  vollständige  *n  »rin  «cheiat  — 

6.  Unser  geehrter  Korrespondent  Herr  v.  d.  Toon»  in  Aasterdau. 

dem  wir  die  Einsendung  de»  vorstehend  crwälinfcn  Katalogs  YtnUllli 
über»« flickt»-  uns  zu  gleicher  Zeit  ein  Verzeichnis«  ron  Büchern.  Bilter- 
und  Kartenwerken  üter  dir  Holländischen  Besitzung*«  in  Asien.  Afnii 
und  Amerika  und  di«  hiermit  in  Beziehung  stehenden  Länder,  »I* 
China,  Japan  u.  s.  w.,  welche  bei  Frederik  Müller  in  Amsterdam  fr* 
schienen  sind.  Du -.selbe  reicht  zwar  nur  bis  zum  Oktober  «at* 

hält  aber  1400  Nummern  der  ein«cblagenden  Literatvar  und  Karto- 
graphie und  ist  «laber  als  Qu  eilen  Verzeichnis*  Über  jene  Länder  er 
wihnenswerth.  — 

7.  Von  dem  Annuaire  de»  Deuz  Mondes,  welche**  bekanntlich  oit 
dem  Jahre  1850  al«  eine  jährliche  Kompletirung  der  Revue  de«  D« 
Mondes  hernusgegebm  wird,  erschien  der  siebente  Band,  185C— IM* 
Derselbe  umfasst  gegen  1000  Uktarsciten  und  »chliesst  mit  dem  15. 
Oktober  v.  J.  ab.  E»  soll  dieses  Werk  eine  allgemeine  Jahresgewi ifl * 
der  verschiedenen  auf  dem  Schauplatz  der  Weltgeschichte  vorrtglirb 
thätigeu  Staaten  «ein : ausser  den  Europäischen.  Nord-  und  Slid-Amer- 
konischen  werden  noch  erwähnt:  Hajti,  Marokko,  Persien,  Siatu. Cteu 
und  Japan,  ln  den  Krci»  der  Itesprecbung  werden  vorzugsweise  di# 
]n*ljti*che  Geschichte,  die  internationalen  und  diplomatischen  Bcztrhoii- 
gen,  die  gnnze  innere  und  Rasoeru  politische  Situation  der  Staaten  ff- 
xng«n:  weniger  Sorgfalt  wird  auf  die  Darstellung  der  »taata-iVkonowi- 
schvn  Verhältnisse  verwandt,  und  wenn  auch  bei  den  meisten  StziW 
der  Stand  der  Finanzen  angegeben,  bei  vielen  auch  die  Bewegung  *i<t 
Bctidkcnmg.  die  Fortschritt«-  in  Bezug  auf  Ackerbau,  Handel,  Indoitn*. 
Eisenbahnen,  auf  Kunst  und  Wissenschaft,  mit  mehr  oder  weniger  t»!1’ 
ständigen  statistischen  Zahicnanguhcn,  besprochen  werden,  »o  fehlt  (Fel 
«*ine  gleichmä»«igt  Beban«Rung  dieses  für  den  Geographen,  Statistik*'! 
und  Staatsmann  gleich  wichtigen  Theil«  du*  Werks  gänzlich.  Nament- 
lich fehlen  dergleichen  Angaben  für  sämmtliche  Deutsche,  Nord-  u-1 
Süd- Amerikanische  Staaten . Russland  u.  s.  w.  Auch  ist  Frankrc«* 
da«  einzige  Land,  dessen  Kolonien  berücksichtigt  worden  sind,  'er- 
nteidung  dieser  Mängel  in  künftigen  Bänden  würde  dm  Werth  «bewt 
die  politische  Situation  mci«ten«  mit  Klarheit  und  Aufmerksam^ 
schildernden  Jahresberichte  wesentlich  erhöhen.  — 

8.  Die  Einrichtung  de*  von»  Bureau  de»  Longitudc»  zu  Pari*  fa 
da»  Jahr  IHf>H  an»fi'geb«nen  Annuaire  ist  dieselbe  wie  die  der  frthr- 
ren  Jahrgang*-,  auch  i«t  ein  grosser  Theil  dea  Inhalt»  unveränlcft 
blieben  Dem  ausführlichen  astronomischen  Kniender  folgen  eine  T** 

1 belle  der  Fluthcciten  in  den  Häfen  Europa’»,  eine  Übersicht  der  Maaaw. 
Gewichte  un«l  Münzen  in  Frankreich  und  den  auswärtigen  Länd«rn  mit 
Hülfstafeln  zu  ihr<-r  gegenseitigen  Reduktion.  Dieser  schliessen  sieb  di< 
Ergcbtii.-uut  des  im  Dezember  1850  in  Frankreich  abgehaltencnCVn«u*i*W 
anderen  auf  Frankreieli  und  namentlich  Pari«  bezüglirhm  stati*tisd'C 
Angaben  an,  wa»  diesem  Jahrgänge  einen  ganz  spczidlun  Werth  f*fk 
Aus  dem  vorigen  Jahrgänge  sind  ohne  bedeutende  Veränderungen  f«*« 
heibehalten  eine  Tafel  zur  Reduktion  der  in  Englischen  and  Fra«*’* 
aischen  Zollen  ausgcdrücktcn  Bammeterfaffhen  auf  Millimeter,  eine  wf* 
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gleich*  :ide  Tabelle  der  Thermometer-Skalen  von  lt*'aumur,  - Uclsiu«  und 
Fahrenheit,  Zusammenstellungen  de*  spmtischcu  Gewichts  der  hekann- 
Ud  Gase,  1)1» rupfe,  Flüssigkeiten  und  festen  Körper,  eine  Tabelle  Ober 
die  Ausdehnung  derselben  bei  zunehmender  Wirrnis  Tafeln  zur  Be- 
rechnung der  Höhen  durch  Büro lucter- Beobachtungen  mit  einer  An»  ti- 
«uag,  »io  zu  benutzen,  die  Höhen  der  bedeutendsten  Berge  und  einiger 
Wohnstätten  der  Erde,  die  Höhe  der  Schneelinie  in  verschiedenen 
Breiten  und  eine  ( Zusammenstellung  der  geographischen  Position  und 
Mevreshöbe  drr  Hauptorte  der  Arrondissement*  io  allen  Departement* 
Frankreich*.  — 

9.  ln  einer  biographischen  Notiz  Ober  Alexander  Gastrin !)  wurde 
bereits  früher  auf  des-en  umfangreiche  und  fruchtbare  ethnographische 
und  linguistische  Forschungen  über  die  Nord-Asiatischen  und  Finni- 
schen Völkerstamim  hingewieacn  und  es  wurden  zugleich  mehrere  von 
ihm  hinhrlassenc  Werke  erwähnt,  deren  Publikation  zu  erwarten  stehe. 
A on  diesen  sind  *»  itdem  die  „GrundzÜgw  einer  Tungusisehcn  Sprach- 
lehre", der  „Versuch  einer  Burjatischen  Sprachlehre"  und  die  oben 
angeführten  Ethnologischen  Vorlesungen  erschienen,  »äiumtlich  im  Auf- 
trag der  Kaiscrl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  von 
Anton  Scbicfner  herausgegeb.  d.  Die  Zahl  der  unter  den  albtcineimn 
Titel  „Nordische  Reisen  und  Forschungen  ton  M.  Alexander  Castren" 
zusammen  gefassten  Werke  ist  dadurch  auf  acht  gestiegen  und  aUMer- 
dem  befinden  zieh  noch  von  demselben  Verfaaser  der  „Versuch  einer 
Koibalischen  und  Karaga-nUchen  Grammatik”  und  der  „Versuch  einer 
Jenissei-Üitjakiaehen  und  Kattiscken  Sprachlehre"  unter  der  Presse. 
Schon  au*  diesen  vielseitigen,  gründlichen,  an  Ort  und  Stelle  gemach- 
ten Sprachstudien  lotset  sich  scliliesseti.  wie  vertraut  l*a»tren  mit  den 
verschiedenen  Zweigen  der  Völkerfamilic  war.  die  er  „Altaisehe"  nennt 
xtud  die  gewöhnlich  mit  dem  Namen  „Tatarische"  bezeichnet  wird. 
Dieser  Schius*  wird  vollkommen  gerechtfertigt  durch  die  Ethnologi- 
schen Vorlesungen,  die  von  Castren  im  Jahre  1851  za  der  Universität 
au  Helsingfors  gehalten,  nach  «einem  Tode  von  C.  G.  Borg  in  Schwe- 
discher Sprache  heruusgegeben  und  kürzlich  von  Anton  Schiefner  in» 
Deutsche  übertragen  wurden : denn  mag  »ich  auch  bei  der  kurzen  Zeit, 
«Ue  dem  Verfasser  zur  Vortaraitung  für  diese  Vorlesungen  vergönnt 
war,  und  dadurch,  «lass  er  vor  ihrer  Revision  vom  Tode  ereilt  wurde, 
manche  Flüchtigkeit  und  mancher  lrrthum  «ingeschlichen  haben,  so 
enthalten  sie  doch  eine  solche  Menge  werthvnller  und  neuer  Untersu- 
chungen, dass  sic  ein»  der  bedeutendsten  ethnographische«  Werke  der 
neueren  Zeit  bilden.  Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  Philologie 
und  Linguistik  uud  Uber  deu  relativen  Werth  physiologischer  und 
sprachlicher  Untersuchungen  für  die  Ethnographie  beschreibt  Castren 
die  einzelnen  Abtheilung en  des  Altaist  hen  Volks* tamracs  nach  Wohn- 
flitz,  Eintheilung,  Geschichte,  Sitten.  Religion  u.  s.  w.  Diese  Abthr-i- 
langen  sind;  Tungusen,  Mongolen.  Türken,  Samojeden.  Ji-niasci-Ostjaken 
uud  Finnen,  und  die  letzteren  theilt  er  wieder  in  Ugriache  Finnen 
(Oatjaken,  Wogulen  und  Ungarn),  Wolga- Volker  (Tscheremiaseu  und 
Mordwinen),  diu  Permischen  Stamm  (Pcrmicr,  Syrjinen,  Wotjakeu) 
und  deu  Finnischen  Stamm  (Karden,  Tavastrr  u.  s.  w.}.  I)e»  Vor- 
legungen reibt  sich  als  zweiter  Theil  de*  Buche»  eine  Anzahl  Samo- 
jcdischer  Märchen  und  Tatarischer  Heldensagen  an.  — 

10.  Die  Geologischen  Fragen  von  Professor  B.  Cotta  sind  eine 
Sammlung  von  ultertci  geologischen  Aufsätzen,  die  wesentlich  Tür  Fach- 
gt-nossen  bestimmt  sind,  um  ihnen  gegenüber  den  Standpunkt  de»  Ver- 
fasser* zu  bezeichnen  und  manche  zweifelhafte  Dinge  zu  besprechen 
und  annregvn.  Indessen  ist  die  Darstellung  auch  für  dos  grössere 
»ich  für  Geologie  intercssirendc  Publikum  berechnet.  Der  Vciftiwr 
legt  nämlich  hier  diejenigen  eigenen  Beobachtungen  und  Ansichten  nie- 
der. die  in  wlMB  anderen  populären  Sthriften  leicht  der  Aufmerksam- 
keit seiner  Faehgenosseü  entgeh*  n mussten,  und  sucht  ein  Bild  von  dem 
zu  entwerfen,  was  man  eigentlich  in  der  Geologie  wriss  uud  was  von 
dem  zunächst  Wissenswert  lim  man  noch  nicht  weis*.  Die  Schrift  ist 
mit  in  dm  Text  eingedruckten  Holzschnitten  versehen.  — 

1 1. *  Einer  Aufforderung  des  Bau-Amte*  der  freien  Stadt  Frankfurt 
folgend,  gil  bt  Prof.  Göppert  in  einer  kurzen  Abhandlung  «ein  Gut- 
achten über  die  Natur  der  aogenunnten  Schottischen  Bogheud  Parrot 
Cannclcoal  ab,  indem  er  zaglcich  die  Bildung  der  Steinkohlcu  und 
Kohlenschiefer  erläutert.  Sein  Gutachten  geht  dahin,  dass  die  Boghead 
Parrot  Cannclcoal  keine  wahr«  Steinkohle,  sondern  bituminöser  oder 
Kohlcnschiefer  sei,  da  sie  26  bis  SO  Prozent  Miuoralb «Stand t heile  ent- 
halte und  keinen  schwarzen,  sondern  einen  grau-Uraunen  Strich  zeige.  — 

12.  Die  dem  Englischen  Parlament  vorgclrgtcn  Berichte  des  Liver- 
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pool  Campos«  Committee  geben  Rechenschaft  über  die  Thätigkeit  des 
Committee’»  in  den  beiden  ersten  Jahren  Beines  Bestehens,  1855  und 
1850.  Der  Zweck  desselben  ist,  Beobachtungen  über  die  Abweichung 
der  Magnetnadel  in  hölzernen  und  eisernen  Schiffen  anxuregen  und  zu 
sammeln,  und  obwohl  die  Zahl  der  zuverlässigen  Beobachtungen  noch 
zu  gering  ist,  um  allgemein«  gültige  Gesrta«  daraus  absuhdte»,  so  ist 
doch  bereit«  nicht  Unbedeutendes  geleistet,  so  das«  den  Berichten  eine 
ziemlich  grosse  Anzahl  Diagramme,  die  an  geteilten  Beobachtungen  ver- 
anschaulich ciid,  bcigrgebcn  werden  konnten.  Es  liegt  auf  der  Hand, 
dass  diese  Untersuchungen  nicht  nur  der  Schifffahrt  praktisch  dirmm, 
sondern  dass  sie  auch  für  die  rein  wissenschaftlichen  Forschungen  über 
die  Variation  und  Deklination  der  magnetischen  Elemente  zur  See  von 
der  grössten  Wichtigkeit  sind.  — 

18.  Die  Methode  der  Bergzeichnung,  die  F.  W.  v.  Kgloffstein  in 
Nord- Amerika,  ein  Bekenner  des  Chatrvin'bchen  Systems,  empfiehlt, 
nimmt  uus  durch  die  dem  Flugblatt  beigegebene  Stichprobe  so  wenig 
ein,  dusi  wir  im  Interesse  der  Kartographie  glauben  entschieden  vor 
deren  Anwendung  warnen  zu  müssen.  — 

14.  Ein  Au  Gut*  von  John  ('happdsmith  in  den  Mittbeilungen  der 
K.  K.  Geographisch*«  Gesellschaft  zu  Wien  bespricht  die  barometri- 
schen Erscheinungen,  welche  während  eines  am  30.  April  1852  in  der 
Nähr  von  New  U amton y (Staat  Ohio)  vorüberziehenden  äusserst  hefti- 
gen Tornado’»  beobacht«!  wurden , sowohl  an  dem  genannten  Ort,  als 
auch  Uber  entferntere  Gcbictsstreckeu  der  Vereinigten  Staaten.  Der 
Verfasser  glaubt  beweisen  zu  können,  das«  die  bisherig«  Annahme, 
nach  weicher  zwischen  Stürmen  (Dove)  oder  Erdbeben  (van  Sw  indem) 
und  niedrig eti  Barometerständen  ein  ursächlicher  Zusammenhang  be- 
stehe, eine  irrige  »ei.  Dem  Aufsätze  stad  zwei  Holzschnitte  beigefügt, 
welche  den  Kannnclcrstand  xu  New  llanunnr,  »n  wie  über  einen  grossen 
Theil  der  Vereinigten  Staaten  zur  Zeit  des  Sturmr*  rrrau»cbautit  ben.  — 

1 5.  Von  einer  Anzahl  Munrcaproben,  welche  Dr.  Campbell  am  Au»- 
flus»  de«  Congo  in  verschiedenen  Entfernung«  u von  der  Mündung  sam- 
melte. hat  II-  M.  Witt  da»  »pecihsche  Gewicht  bestimmt  und  dabei 
gefunden,  das»  es  «ine  deutliche  Abnahme  zeigt,'  je  näher  das  Wossct 
an  der  Flussmündung  geschöpft  wurde.  Das  höchste  speeiiisch«  Ge- 
wicht war  1,027865,  da«  niedrigster  1,088800.  Da«  de»  offenen  Meere» 
an  der  Westküste  von  Afrika  in  S"  17‘  S.  Br.  war  zwischen  1,02745 
und  1,02785.  Adolph  und  Hermann  Schlag! ntweit  fanden  auf  ihrer 
Reise  von  Southampton  nach  Bombay  im  Jahre  1854  da«  mittlere 
•prciti.K-he  Gewicht  dt*  Atlantischen  Meere»  zu  1,0277,  wogegen  Admi- 
ral King  da*  des  Grossen  Oecans  zwischen  10°  und  40°  8.  Br.  su 
1,02648,  »wischen  40'-*  und  60°  8.  Br.  zu  1,02613  bestimmte.  — 

16.  Der  Aufsatz  von  Auguste  Laugel  behandelt  in  populärer  Weise 
alle  dio  Fragen,  welche  bei  dem  Problem  de»  Atlantischen  Telegraphen 
in  Betracht  kommen . das  Relief  de»  Meeresboden«,  die  Sondirungsappa- 
rate,  die  Konstruktion  des  Taue»,  die  Schnelligkeit  de«  elektrischen 
Stromes  in  verschiedenen  Arten  de«  Taue*  und  bei  Anwendung  ver- 
schiedener Methoden,  die  Apparate  zur  Legung  de»  Taue*  u. ».  w.,  und 
giebt  eine  kurz«  Übersieht  de«  Verlauf*  der  missglückten  Operation.  — 

17.  Nach  einigen  Bemerkungen  über  die  Pyramiden  von  Gixeh,  die 
er  iiu  Jahr«!  1886  besuchte,  giebt  Dr.  Kohrbach  eine  ausführliche  Be- 
schreibung mehrerer  von  ihm  in  Mexiko,  auf  dem  Wegs  von  Puebla 
nach  der  Hauptstadt,  gesehener  pyramidenartiger  Bauten  und  besonder* 
eines  alten,  ebenfalls  pyramide nsrtigen  Tempels  bei  dem  Dorf«  Xochi- 
calco  südlich  von  Cuvrnavara,  der  ehemals  dem  Sonneudienste  geweiht 
war  und  zu  dem  Zwecke  eine  höchst  merkwürdige  Einrichtung  batte. 
Der  Unterschied  zwischen  den  Ägyptischen  und  Mexikanischen  Pyra- 
miden besteht  nach  ihm  hauptsächlich  darin,  das»  die  cratcren  wirk- 
liche mathematische  Pyramiden  und  Grnbuüilcr  der  Fürsten  sind,  wäh- 
rend die  letzteren  eher  TerrassenthSrme  daratrlku,  auf  ihrer  Spitze 
einen  Tempel  trugen,  nur  religiösen  Zwecken  dienten  und  die  Woh- 
nungen der  Priester  bildeten.  — 

18.  A.  Uhd«  bekämpft  die  noch  immer  nicht  ganz  verschwundene 
Ansicht,  da»»  der  Höhenrauch  meteorologischen  Vorgängen  seine  Ent- 
stellung verdank^,  indem  er  «einen  Ursprung  in  allen  Fällen  von  dem 
Verbrennen  der  Torfmoore  im  nordwestlichen  Deutschland  ableitet. 
Dieselbe  Ansicht  vertritt  auch  Dr. Prestel  in  Emden;  s.  oben  S.  106 ff.  — 

10.  Ein  Artikel  in  Weatrraann’s  lUustrirtcn  Deutschen  Monatsheften 
fasst  die  wissenschaftlichen  Unternehmungen  kurz  zusammen,  welche  in 
neuester  Zoit  durch  König  Max  von  Bayern  ins  Leben  gerufen  und 
unterstützt  worden  sind.  Auf  dem  geographischen  Gebiete  werdet!  die 
Reisen  Dr.  Nmraayer’s  nach  Australien,  Dr.  Roth’«  nach  Palästina  und 
Dr.  Moritz  Wagner’»  nach  Amerika  erwähnt  und  namentlich  der  Plan 
«ler  letztem  mitgetbcilt.  — 
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21.  Von  Kiepert’»  N*u«rn»  Hnnd-Atla»  in  40  Blättern  (Verlag  von 
Dietrich  R'imer)  liefen  »regen  wärt  iir  fi  Lieferungen  mit  24  Blättern  vor, 
und  obgleich  wir  e*  vornehm  würden,  mit  «iuer  Besprechung  die««» 
Werke*  xu  warten»  bi»  da»elto  vollständig  i»t,  *o  nehmen  wir  doch 
«hon  jetzt  Veranlassung,  Uber  die  bisher  erschienene  grössere  Hüllte, 
wenn  auch  nur  in  gedrängter  und  allgemeiner  Weis«,  in  referiren,  zu- 
mal du  »ich  in  derselben  Inhalt  und  Werth  de»  Ganzen  ziemlich  unver- 
kennbar aiuspricht.  Der  Zweck  de«  vorliegenden  Atlas,  wie  er  in  ge- 
wisaen  Andeutungen  des  Prospertu»,  als.  „populäre  Tendenz",  Rück- 
sicht für  den  gebildeten  Mittelstand  und  besonder«  für  noch  in  ihrer 
Ausbildung  begriffene  jünger«  Leute",  bezeichnet  scheint,  dürfte  recht 
wohl  erreicht  sein:  a!»  ein  in  jeder  Beziehung  ausreichende»  und 
erschöpfende*  kartographische*  HülfamitM  ihr  die  Gegenwart  ahrr 
kann  er  bei  allen  sonstigen  Vorzügen  nicht  angesehen  werden,  da 
viele  dicht  bevölkerte  und  wohlbekannte  Theilr  unserer  Erd*  nicht 
detaillirt  und  ausführlich  genug  dargoatcllt  sind.  Wenn  die  Karten 
aber  auch  nicht  ausreichend  und  erschöpfend  genannt  werden  können, 

*o  müssen  wir  ihnen  auf  der  andern  Seite  da»  wohlverdient»  Lob 
spenden,  dass  da«,  was  ai«  enthalten,  «ehr  zweckentsprechend  dar- 
gestellt ist:  die  Anlage  ist  wohl  durchdacht,  der  innen1  Gehalt  ver- 
riith  wissenschaftliche  Durcharbeitung , Umsicht,  Heiss  und  Beherr- 
schung de»  Stoffe* : die  technische  Ausführung  ist  im  Allgemeinen  lo- 
tonswefth,  ibw  *«•  wit  die  laeecru  Amlitlätg,  Parier,  Dntk  und 
Kolorit.  wobei  wir  al»  besonders  rühmlich  erwähnen  die  gelungen«:  Kombi- 
nation de»  blauen  Tondruck«  für  di*-  Meer«  mit  dem  gewöhnlichen  Hand- 
Kolorit  der  politischen  I.ündcrgrenzen.  Die  24  Blätter  sind  in  ihrem 
inneren  und  äusseren  Werth  unter  sich  ziemlich  verschieden,  doch  ist 
es  erfreulich,  zu  bemerken,  da*»  iiu  Allgemeinen  die  zuletzt  erschiene- 
nen Blatter  btwaer  ausgefallen  sind,  al*  die  ersten.  Diu  Blatter,  di« 
uns  am  Iw-sten  gefallen,  »ind  di«  von  der  örtliches  und  westlichen  . 
Hemisphäre,  Kuropa.  Niederlande  und  Belgien,  Dänemark  (mit  dem 
südlichen  Schweden  und  Norwegen),  Asien,  Klein-Arten  mit  Syrien 
und  Armenien,  Vorder- Asien,  Austral-Kontinent  und  Xcn-Sctland,  dir 
Nilllader,  Tunis.  Algerien  und  Marokko,  Vereinigte  Staaten  Nord- Ame- 
rika*», *i»t liehe r und  westlicher  Theil,  Wcat-lndicn  und  IVntrnl-Ame- 
rika.  Weniger  gefallen  uns:  diu  Blätter  von  Italien  und  Dalmatien, 
Frankreich  nebst  Niederlanden  und  Belgien,  Britische  Diacln,  Skandi- 
navische Halbinsel,  Europäisch«**  ItUMiand,  Europäische  Türkei  und 
Griechenland,  Afrika;  am  wenigsten  gefallen  uns.  V ordar-Indien , Hin- 
t er- Indien,  Sunda-lnseln,  China  and  Japan,  Australien  in  Mereator’* 
Projektion,  — diese  letztem  sind  theil»  ini  Stich,  theil»  im  Kolorit  t 
•«■hr  miaslungeti.  Im  Allgemeinen  aber  sprechen  wir  mit  Vergnügen 
unser  Urtheil  dahin  aus,  da**  da»  Werk  sowohl  dem  Autor,  al»  dein  I 
Verleger  Ehre  macht.  Wenn  wir  ein  solche»  Urtheil  füllen,  so  ge- 
schieht das  allerdings  von  einem  Standpunkt  an*,  bei  dem  wir  es  ver- 
schmähen, einzelne  Fehler  und  Mängel  aufzuaablen,  deren  wir  in  den 
vorliegenden  Blättern  mit  leichter  Mühe  allerdings  zu  Hundert.«  nam- 
haft machen  konnten.  Allein  ein  solches  Kritüiren  oder  Fvhlerttndeti 
können  auch  Nicht- Geographen  üben,  ja  der  Zeitung slescr , der  div 
Lokalitäten  der  Tag«  * - Ereignisse  in  seinem  Atlas  aufzwfindeti 
•acht,  oder  wohl  gar  der  Bauer,  der  sein  Dorf  in  demselben  vermisst. 
Wir  sind  der  Ansicht,  da*«  ein  jede*  derartig.»  Unternehmen  von  wirk- 
lichem Werth  wie  daa  vorliegende,  da*  nicht  ein  blosse«  kommerziel- 
le» Kopir-Fttbrikat,  sondern  da*  Resultat  langwieriger  geistiger  Arbeit 
und  tcchni*'  her  Kunst  ist.  alb  Anerkennung  und  Aufmunterung  der 
Kritik  sowohl  als  des  Publikum»  verdient.  Da»  mangelhaft«  Mensch- 
liche Wissen  offenbart  »ich  vielleicht  bei  keiner  Arbeit  in  offenerer 
Weise  al*  bei  einem  geographischen  Alias,  manche  Karte,  di«  heut« 
in  wissenschaftlichster  und  gewissenhaftester  " eise  verlasst  wird,  ist 
morgen  durch  die  Nachrichten  neuer  Entdeckungen,  Beobachtungen  ‘»der 
Aufnahmen  im  günstigen  Falle  mangelhaft,  iiw  ungünstigen  gänzlich 
unbrauchbar.  Der  Hauptvorzug,  die  conditio  »ine  qua  non  « in.-*  jeden 
guten  und  brauchbaren,  auf  einen  dauernden  Werth  Anspruch  machen- 
de« Atlas*««  muss  vor  Allem  darin  bestehen,  dass  er  von  seinem  An- 
fang an  durch  ununterbrochene,  ja  täglich«  Verbesserungen,  Nachtrag«, 
theil  weise  oder  gänzliche  Umarbeitungen  einzelner  Blätter , uu  courant 
gehalten  wird  und  den  Besitzern,  die  sieh  nicht  jedes  Jahr  einen 
neuen  Atlas  kaufen  wollen,  durch  fortwährend  puhlicirtr  .Supplement- 
BUtter  ein  leichte*  und  billige*  Mittel  an  die  Hun«!  giebt.  ihr  Werk 
«i  erneuern  oder  auf  der  Hübe  seiner  Brauchbarkeit  zu  erhalten.  Am 
besten  «Jtd  leicht«*strn  kann  dieser  Hauptvorzug  erreicht  werden  bei 


einem  in  Kupfer  gestochenen  Atlas  eine*  nirht  zu  grnswn  Formate*, 
weil  man  die  io  der  Darstellung  mangelhaft  werdenden  Enltheil»*.  dem 
Hauptkörper  de*  W erke»  am  wenigsten  schadend,  hrraiunrhnjrti  kann 
und  die  nachgiebige  Beschaffenheit  de*  Kupfer»  wiederholte  ausge- 
dehnte Veränderungen  erlaubt,  wie  sie  z.  B.  bei  der  spröden  M»»»  des 
lithographischen  Steine*  gänzlich  uumöglicb  sind  Behalten  die  Verkäufer 
und  Käufer  eine*  Atlas  von  vrrhältni »»massig  kleinem  Format  diesen  Punkt 
im  Auge,  *n  werden  »ie  »ieh  leicht  zu  trö«tcn  wissen,  wenn  »i«  finden, 
du«»  Atlanten  grö«»ern  Formates  äu*»eriicb  ansehnlichere  Kart cw-BlItter 
enthalten  «wler  einen  stattlicher  und  grn»**rtig«T  ausschmden  Hand  bil- 
den; denn  je  grösser  ein  Atlas  i*t,  je  bestechlicher  der  Umfang  »einer 
Blätter,  desto  Mhwieriger,  ko*t*pieligcr,  ju  unmöslicher  wird  die  so 
wichtig«  Verbesserung  und  Erneuerung  »ein«-*  Inhaltes.  — Iri*  Format 
des  Neuen  Kiepert'»« he«  Atlas  ist  zwar  nicht  so  zweckmässig  und  be- 
quem als  dasjenige  einiger  der  gangbarsten,  in  gegenwärtiger  Zeit  all- 
gemein iu  Gebrauch  befindlichen  Atlant«  u,  doch  bei  Weitem  noch  nicht 
so  unhandlich  wie  da-  von  anderen,  deren  Gebrauch  überhaupt  nur  in 
grös»erTi  Zimmern  oder  auf  grossem  Tischen  möglich  ist;  e*  bezeichnet 
etwa  die  äusser«te  Grenze,  und  dcsshall»  wollen  wir  e*  nicht  verwerfen 
od«r  tadeln;  aber  wir  roii»»*,ii  zwei  Umstande  beklagen,  die  damit  zu- 
Mimmrnliöngeii  er» lenz  die  bisher,  nämlich  in  den  letzten  drei  Jahrer.. 
publieirtcn  24  Blätter  beziehen  »ieh,  mit  wenigen  Ausnahmen,  auf  a««- 
*ereuro|iäischo  Länder,  und  von  «len  noeh  zu  puhliri runden  I € be- 
ziehen sich  13  Blätter  auf  Europäisch»*  Staaten;  um  aber  den  Atlas 
möglichst  lange  brauchbar  zu  erhalten,  hätten  «ammtlithe  Europäische 
Karten,  di«  nirht  *o  leicht  veralten  wie  and>  n Blatt«  r.  zuerst  publicirt 
werden  müssen,  und  nicht  zuletzt,  da  n »ich  leider  bei  der  Vollendung 
de*  Ada*,  der  mindestens  fünf  Jahre  zu  seiner  Bearbeitung  und  Her- 
stellung n.hnnn  dürfte,  hernusstrllen  wird,  da**  die  Karten  au**cr- 
«uropaüaeher  Länder  bereits  in  mehr  o«ler  minder  beträchtlicher 
W*ei«e  veraltet  *rin  wrrdrn.  Der  zweite  Uru.tand  ist  der.  da**  voe 
den  vorliegenden  Blättern  etwa  ein  Dritttheil  lithographirt . d «ml  teil 
auf  Stein  gestochen  ist,  eine  Methode  technischer  Herstellung,  die 
aus  oben  angeführten  Gründen  hei  pinem  Werk  von  d<r  Bedeutung 
und  in  di»*em  Format  auf  die  Dauer  aU  unzulüuglieh  und  unswrek- 
massig  zieh  erweisen  mu»*.  — Schliesslich  wünschen  wir  von  Herzen 
diesem  verdienstlichen  Unternehmen  diejenige  Anerkennung  Seiten*  «io 
Publikum»,  di«  e*  in  cio«-m  *o  hohen  firmle  verdient.  — 

22.  Der  Atla*  der  Baseler  Missions-Gesellschaft  besteht  au*  II 
sauber  litbographirten  Karten  1)  Weltkarte  der  Mi**iou  mit  Angabe 
der  Verbreitung  der  Hiraptreligioncn  über  die  Erde  (Protestanten,  Hä- 
mische Katholiken.  Griechische  Katholiken.  Kopten  und  Armenier,  Mo- 
hammedaner. Heiden)  und  einer  Übersicht  der  Missionsgebiete  der  »er* 
achiedeiioi  Ge*»  ll»chaftvtt , 2)  Afrika  im  Maassstab  von  1 : IS.AOO.iWM 
mit  Cartous  von  Liberia,  Kap  Sierra  Leone  und  «lern  Kaplatid ; 3) 
Mittel -West-  Afrika  in  1 : HMHmi.000  (zwischen  0"  und  18°  N.  Br- 
0°  und  So1'  f).  L.  v.  Ferro)  mit  Curton  vom  untern  Lauf  «lc*  Gabun; 
4)  Südliches  Wolta-Gebiet  auf  d«*r  Goldk liste  von  West-Afrika  nzeh 
den  Angaben  «1er  Missionare  Locher  und  PIe»»ing  in  1:540,000;  5) 
Vorder-Indien  in  1:13.500.00«  mit  Cartnna.  eine  Übersicht  der  Spra- 
chen und  Dialekt«  in  Indien  und  eine  dergleichen  von  der  Kanara-  und 
MaJahar-kU*te  darstellend;  ö)  Süd-Mahratta  nach  den  Angaben  de* 
Missionar*  G.  Ki«*»  in  1 : 750.000;  7)  Nord-Knuara  nach  d«?n  Angaben 
der  Missionare  G.  Wrigle  und  11.  Alhreeht  in  1:750.000;  8)  sgd- 
Kanara  nach  den  Angaben  de»  Missionars  G.  Wcigle,  mit  einem  Plane 
von  Mnogulur  und  ein«*r Spezialkürte  de»  Distrikts  Udapi,  in  UfSü.Oi'U; 
9)  Malabar  und  die  Nilzgiri  oder  Blauen  Berge  nach  den  Angaben  vom 
Missionar  Dr.  U lindert  in  1:750.000,  mit  Carton  «Je*  Küstenstrich* 
zwischen  «lern  Wodigeri  und  Wolarpntnam ; 1«)  da»  eigentliche  China 
in  1 I8.75<Mmo,  mit  einem  Carton.  der  die  administrative  Kintheilung 
der  Provinz  K»ntou  nach  Missionar  LeeWer*«  Angaben  zeigt;  tl)  der 
Sinon-  oder  Sunon-Krei»  der  Chinesischen  Provinz  Kanton  nach  «bti 
Angaben  «lc»  Missionar»  Winne*  in  l:7t*0.0n0.  — Diw  Karten  gebe« 
nicht  nur  eine  vollständige  Übersieht  der  Stationen  der  HavJer  u»*i 
anderer  protestantischer  Mi»sion*-Ge»ell*rhaften,  «Mindern  enthalten  zum 
Theil  auch  einig«'»  nicht  allgemein  bekannte«*  geographisches  Material, 
so  namentlich  di«*  Karte«  4,6,  7,0,  9 und  1t.  Der  Alls»  verdient  <!«-»»- 
halb  die  Aufmerksamkeit  de»  Kartographen  wie  des  Publikum».  Vor- 
gedruckt »ind  au»-er  einer  vollständigen  Statistik  des  Baseler  Mi««i-n*- 
Verein*  Verzeichnisse darin  Afrika  arbeitenden  protestantischen  Mission** 
Gesellsehafl«1«  und  der  protestantische«  Mi*«inn**£tationen  daselbst.] 


(0eachlo»wn  am  21.  MZrz  IHM.) 
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Unter  den  leichter  zugänglichen  Theilcn  Amerika’« 
scheint  das  Britische  Honduras  oder  die  Kolonie  Belize  zu 
den  um  wenigsten  bekannten  zu  gehören.  Man  könnte  cs 
einen  der  obskursten  Winkel  der  Neuen  Welt  nennen,  ob- 
schon es  dem  kleinen  Territorium  weder  an  einer  inter- 
essanten Geschichte,  noch  an  einer  interessanten  Natur, 
noch  auch  an  einer  gewissen  kommerziellen  und  selbst 
politischen  Wichtigkeit  fehlt.  Ich  habe  mich  während 
der  Monate  Februar  und  März  des  vorigen  Jahres  zu  Be- 
lize aufgehalten,  auch  einige  Exkursionen  in  benachbarte  ; 
Theile  des  Innern  gemacht  und  vennuthe,  dass  die  fol-  j 
gen  den  Umrisse  einer  Beschreibung  zur  Erweiterung  der  j 
über  das  Territorium  gangbaren  geographischen  Ansichten 
beitragen  werden'. 

Das  Innere  des  Territoriums  ist  selbst  in  der  Kolonie 
nur  an  den  Flüssen  hin  genauer  bekannt.  Mau  giebt  ihm 
einen  Flächenraum  von  37,500  Englischen  Quadratmcilen, 
was  natürlich  nur  auf  einer  annähernden  Rechnung  be- 
ruhen kann.  Es  existirt  in  der  Kolonie  das  Amt  eines 
Kronen-Geometers  (crown  surveyor),  der  mit  einem  Ge- 
holfen an  einer  allmäligen  topographischen  Aufnahme  ar- 
beitet. Ich  habe  einige  Blätter  seiner  Zeichnungen  als 
Resultat  dieser  Arbeit  gesehen  — Theile  v<yn  oberen 
Laufe  des  Belize  River1)  und  Sherboon,  wo  interessante 
geologische  und  physisch' -geographische  Verhältnisse  vor- 
handen sind.  Die  Quellen  dieser  Flüsse  liegen  in  steilen, 
zum  Theil  hohen  Gebirgen,  an  deren  plutonischen  Kern 
»ich  Schichten  schwarzer  Schiefer  anlagern,  die  ihrerseits 
Schichten  von  Sandstein  mit  Gy  pst  hon  tragen.  Von  da  an 
gegen  die  Küste  zu  ziehen  niedrige,  aber  sehr  steile  und 
felsige  Kalkstein-Hügel  durch  da«  Land.  Ich  habe  sie  an 
<!cr  Lagune  von  Manati  beobachtet,  wo  der  Kalkstein  — 
ein  verschieden  gefärbter  Marmor  — augenscheinlich  einen 
metamorphischen  Charakter  zeigte.  Dieser  Kalkstein  zeich- 
net sich  durch  die  vielen  und  ausgedehnten  Höhlen  und 
natürlichen  Tunnel  aus,  welche  in  ihm  Vorkommen.  In 
der  Gegend  der  genannten  Lagune  sind  deren  zwei.  Die 
eine,  welche  eine  unterirdische  Passage  des  Manati-Flusses 

')  Zur  (>ri«nOrung  ».  Tafel  14  der  Ooogr.  Mitth.  für  1856. 

Fet ermann'*  Geogr.  Mittheilungen.  1858,  Heft  IV, 


| bildet,  wird  von  der»  in  der  Gegend  wohnenden  Negern, 

I welche  als  Jäger  und  Holzhauer  die  Wildnis«  durchziehen, 

die  grosse;  Manati-Höhle  genannt.  Mau  kann  dem  Laufe 
des  Flusse«  mit  einem  Kanot  durch  die  Passage  folgen, 
welche  einen  Felsenhügel  quer  durchsetzt.  Die  zweite 
Höhle  liegt  in  einem  Hügel  am  Ufer  der  Lagune.  Dir 
Eingang  am  Kusse  einer  senkrechten  Felswand  von  grauem 
Kalkstein,  zwischen  alten  Baumstämmen,  riesenhaften  Pal- 
menblättern  und  den  aus  der  Höhe  herabhängenden  dicken 
Tauen  von  Schlingpflanzen,  ist  eine  der  merkwürdigsten 
und  ergreifendsten  Naturansichten,  die  ich  jemals  gesehen 
habe.  Eine  gewaltige  Tropfsteinmasae  hängt  von  der  Mitte 
der  Wölbung  des  Einganges  herab  und  theilt  das  Thor  in 
eine  Doppclpforte.  Im  Inneren  enthält  die  Höhle  alle 
Schönheiten  und  Merkwürdigkeiten  stalaktitischer  Bildun- 
gen. Auch  die  Quellgewässer  des  Belize- Flusses,  so  wie 
die  des  Sherboon,  gehen  durch  unterirdische  Passagen. 
Man  kann  sich  kaum  enthalten,  diese  Erscheinungen  mit 
dem  so  häufigen  Vorkommen  unterirdischer  Gewässer  in 
den  von  Stephens  bereisten  Gegenden  von  Yucatan  in 
Verbindung  zu  setzen,  wo  sogar  an  den  meisten  Orten  die 
Bewohner  in  ihrer  Existenz  ganz  von  den  grossen  unter- 
irdischen Reservoirs  und  Wasserläufen  abhängig  sind,  zu 
denen  sich  schon  die  alten  Erbauer  der  nur  noch  in  ihren 
Ruinen  vorhandenen  Städte  künstliche  Zugänge  eröffnet 
haben.  Die  Formation  der  Küste  ist  eine  jüngere  Koml- 
lenbildung.  Über  die  Kalkstein-  und  Sandstein bildungen 
vermag  ich  in  Bezug  auf  geologische  Periode  nichts  Be- 
stimmtes zu  sagen;  doch  möchte  man  nach  gewissen  all- 
gemeinen Verhältnissen  geneigt  sein,  im  Sandstein  mit 
Gypsthon  den  neuen  rothen  Sandstein,  in  dem  Kalksteine 
| mit  der  Höhlenbildung  die  Jura- Formation  und  in  dem 
I ganzen  Bau  des. landen  eine  Analogie  mit  der  geologischen 
j Struktur  von  Texas  zu  vermut hen,  von  der  «ich  in  Yuca- 
1 tan  mich  die  Kreide-Formation  finden  möchte.  Der  See 
von  Polen  — I^ago  dol  Peten-ltzä  — ist  ungefähr  250 
Englische  Meilen  von  Belize  entfernt.  Ich  sprach  am  letz- 
teren Ort«?  einen  jungen  Franzosen,  welcher  ein  Mal  von 
Bacalar  aus,  ein  zweites  Mal  von  Belize  aus  die  Reise 
dahin  gemacht  hat.  Das  alte  Peten,  welches  die  Spanier 
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erst  1697  in  Besitz  genommen  und  dabei  zerstört  halten, 
lag  auf  einer  Insel  im  See  und  ist  jetzt  unbewohnt.  Diu* 
spater  neu  entstandene  Örtchen,  welches  denselben  Namen 
führt,  ist  nichts  als  eine  Anzahl  von  Hütten,  in  welchen 
eine  durchaus  Spanisch  redende  Bevölkerung  lebt.  Das 
Land  steigt  bis  in  die  Hegend  des  Sce's  fortwährend,  aber 
ganz  ullmiilig,  so  dass  der  See  den  Scheitel  eines  breiten 
und  flachen  Landbuckcl*  einnimmt,  welcher,  wenn  mein 
Berichterstatter  sich  nicht,  in  seiner  Beobachtung  geirrt 
hat,  südwärts  nicht  mit  den  höheren  Gebirgen  von  Vera 
Paz  Zusammenhang!.  Diese  dagegen  scheinen  «ich  in  nord- 
östlichen Auslüuferu  bis  in  den  südlichen  Theil  des  Briti- 
schen Gebietes  zu  verzweigen,  wenn  nicht  etwa  die  Cox- 
comb  Mountains  und  andere  holte  und  alpinisch  ausgehende 
Gebirge  dieser  Gegend,  die  man  auf  dem  Kurse  von  Be- 
lize nach  Onmu  von  der  See  aus  sieht  — Gebirge  von 
äusserst  schroffen  Formen  — aus  ganz  isolirten  Gruppen 
bestehen.  Man  kann  die  Reise  von  Belize  nach  Peten 
zum  grossen  Theile  auf  dem  Flusse  machen,  indem  die 
Schiffbarkeit  desselben  für  kleine  Kanot«  ziemlich  hoch 
hinauf  reicht,  obschon  sie  durch  verschiedene  Stromschnel- 
lcn  unterbrochen  ist.  Cher  diese  muss  man  das  Boot  hin- 
aufsc hoffen,  um  die  Reise  fortxu setzen , bis  endlich  nicht 
nur  die  Seichtigkeit,  sondern  auch  die  Richtung  des  Flus- 
ses, dessen  oberer  Lauf  aus  Süden  kommt,  den  Reisenden 
zwingt,  die  Landreise  anzutreten,  welche  ihn  in  drei  oder 
vier  Tugen  nach  Peten  bringt.  Am  Flusse  hinauf  findet 
man  zerstreute  Wohnungen;  der  Strich  zwischen  dem  Flusse 
und  Peten  scheint  ganz  oder  fast  ganz  unbewohnt  zu 
•ein.  Mein  Berichterstatter  konnte  auf  diesem  Wege  kei- 
nen Wasserlauf  entdecken,  kam  aber  durch  häutigen  Sumpf, 
welcher  die  Reise  beschwerlich  machte.  Man  hört  zuwei- 
len die  Behauptung,  der  Fluss  von  Belize  komme  aus  die- 
sem See,  es  scheint  aber,  dass  dieselbe  irrig  ist,  und 
höchstens  könnte  hier  ein  unentwickelter  uud  unvollkom- 
mener Zusammenhang  durch  einen  periodischen  und  schwa- 
chen Wasfcerltmf  bestehen.  In  seinem  mittleren  Laufe  da- 
gegen steht  der  Belize-Fluss  mit  mehreren  ziemlich  ausge- 
dehnten Lagunen  in  Verbindung,  in  die  ein  Theil  seines 
Wassers  zur  Regenzeit  abfliesnt  und  deren  Umgegend  der 
einzige  ungesunde  Theil  des  Britischen  Territoriums  ist. 
Der  schlechte  Ruf,  in  welchem  in  dieser  Beziehung  das 
Klima  von  Belize  steht,  ist  nach  dem,  was  ich  an  Ort 
und  Stelle  beobachtet  und  von  den  Einwohnern,  darunter 
mehreren  Deutschen,  gehört  habe,  unbegründet.  Ein  tro- 
pisches Klimu  ist  natürlich  für  den  gebomen  Nordländer 
bis  zur  erlangten  Akklimatisation  immer  mit  einigen  stö- 
renden Einflüssen  auf  die  Gesundheit  verbunden,  diese 
Einflüsse  brauchen  aber  nicht  schädlicher  zu  sein  als  die, 
welche  umgekehrt  hei  einer  Verpflanzung  aus  der  heissen 


1 in  die  gemässigte  Zone  oder  aus  einer  höheren  in  eine 
t niedrigere  Region  der  nämlichen  Zone  eintreten.  Beson- 
dere gefährliche  klimatische  Verhältnisse,  wie  z.  B.  die, 
welche  einen  Aufenthalt  zu  ('hagres  uud  selbst  zu  Pa- 
nama unruthsum  machen,  existiren  zu  Belize  nicht,  und 
Deutsche  Kaufleute,  welche  jetzt  daselbst  ansässig  sind, 
nachdem  sie  vorher  verschiedene  Hafenplätze  West- Indien« 
bewohnt  haben,  versicherten  mich,  dass  Belize  vor  den 
meisten  West- Indischen  Häfen  entschieden  den  Vorzug 
verdiene.  Überhaupt  gilt  die  ganze  Küste  von  Yucatan 
! für  gesund.  Da  es  derselben  nicht  an  zahlreichen  Lagn- 
I neu,  Flussmündungen  und  sumpfigen  Partien  fehlt,  so  ist 
■ diese  Gesundheit  wohl  hauptsächlich  den  regelmässigen 
! Seewinden  zuzuschreiben , von  welchen  die  Atmosphäre 
der  Küste  gereinigt  wird.  Die  häufigen  Nordwind«-  des 
| Mexikanischen  Meerbusens  streichen  sogar  über  ganz  Yu- 
catan und  erreichen  noch  die  Küste  von  Omoa,  off  mit 
ausserordentlicher  Gewalt  und  einer  so  niedrigen  Tempe- 
ratur , «las»  man  sich  nach  wollener  Kleidung  umsieht 
Der  Sommer,  also  diu  Regenzeit,  soll  zu  Belize  sehr 
schwüle  und  unangenehme  Tagt*  haben,  mehr  durch  die 
| Übersättigung  der  Atmosphäre  mit  Wosaerd&mpfen.  -Die 
j Masse  des  atmosphärischen  Niederschlages  scheint  dann 
i ausserordentlich  zu  s«*in,  denn  der  Flurfs  füllt  zu  duswr 
Zeit  ein  tief  eingeschnittenes  Bett  und  überschwemmt 
j weit«*  Lundstrecken  zu  seinen  beiden  Seiten,  wovon  La- 
f gunen  zurückblcitam,  weiche  iu  den  Savannen  der  Sand- 
region, die  man  im  Lande  die  Pinc  Ridges  nennt,  während 
| der  trocknen  Jahreszeit  «bis  Trink wasaer  für  «lie  Viehheer- 
den  liefern.  Dies*-  Sandregion  erstreckt  sich  zwischen  dem 
i Küstengürtel  und  «len  Gebirgen  des  Innern  und  stellt  ein 
mit  mittel  massigem,  oft  schlechtem  Grase  bedecktes  Park- 
land  dar,  auf  welchem  zerstreute  Kiefern  und  kleine  Grup- 
pen und  Dickichte  von  Füi-hcrpulmeu  uni  herstehen  Man 
könnte  die  Region  ein  tropisches  Huidelnnd  nennen,  und 
wo  zufällig  die  Fü  chorpal  men  fehlen,  hat  man  die  Phy- 
siognomie einer  nordischen  Landschaft  vor  «ich.  Durch 
das  Klimu  aber  kann  man  nachdrücklich  an  den  exotischen 
j Charakter  »einer  Umgehung  erinnert  werden.  Bei  heiterem 
! Himmel  brennt  in  diesen  steppenartigen  Flüchen  die  Sonne 
| un«’rträglich.  und  sollte  der  romantische  oder  wissbegierig!* 
Reisende  hier  auf  einer  Exkursion  von  einem  Gewitter- 
guss« * überrascht  werden,  so  wird  es  ihm  nützlich  s«ön. 
wt*nn  er  schwimmen  gelernt  hat.  Aber  was  «len  Einflu« 
des  Klima’»  auf  die  Gesundheit  betrifft,  so  habe  ich  mit 
meinen  Begleitern  die  Erfahrung  gemacht,  dass  man  sich 
hier  solchen  Einwirkungen  uu*»«ftzen  kann,  ohne  auch  nur 
die  Nachtheile  zu  erleiden,  die  man  in  jedem  Europäischen 
Klima  als  eine  unvermeidliche  Folg«?  einer  solchen  Aus- 
setzung betrachten  würde.  Das  Gelbe  Fieber  indessen  — 
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die».*  darf  ich  nicht  zu  erwähnen  vergessen  — wird  von 
Zeit  zu  Zeit  durch  Schiffe  noch  Belize  gebracht  und  for- 
dert dann  einige  Opfer,  ohne  jedoch  zu  einer  allgemeinen 
und  bösartigen  Epidemie  zu  werden.  Union  und  Truxillo 
an  der  Küste  von  Honduras  sind  weit  ungesundere  Plätze 
als  Belize,  beide  aus  ganz  lokalen  < »runden.  ln  den  bei- 
den Monaten  meines  Aufenthaltes  zu  Belize,  also  im  Win- 
ter — der  die  trockene  Jahreszeit  hätte  sein  sollen,  aber 
im  verflossenen  Jahre  nicht  war.  so  wie  es  umgekehrt  im 
vorhergehenden  Sommer  au  den  regelmässigen  liegen  ge- 
fehlt liatte  — war  das  Klima  äusserst  mild  und  ange- 
nehm. Während  mehrerer  Wochen  wechselte  iu  unserer 
Wohnung  die  Temperatur  Nacht  und  Tag  um  kaum  zwei 
Grad**  Fahrenheit,  indem  sie  sich  immer  in  der  Nähe  von 
79°  hielt  Die  Wohnung  war  indessen  am  Meere  und 
der  Seewind  strich  frei  durch  die  Zimmer.  Die  Einwohner 
schlafen  in  diesem  Luttzuge,  indem  sie  ihre  Betten  mitten 
zwischen  zwei  nur  durch  Gitter  geschlossene  Fenster 
stellen. 

Das  Gebiet  der  Kolonie  ist,  mit  Ausnahme  der  Studt 
und  einiger  weniger  Punkte,  wo  ein  Stuck  Land  kultivirt 
wird,  noch  eine  Wildniss.  Die  Einwohnerzahl  der  Stadt 
und  des  ganzen  Territorium**  ist  nicht  genau  bekannt. 
Als  wahrscheinliche  Zahl  wurde  mir  fiir  letzteres  210,000 
ungegeben.  Zu  dieser  Hohe  ist  die  Bevölkerung  neuer- 
dings hauptsächlich  durch  die  starke  Einwanderung  aus 
Yucatan  gekommen,  welche  durch  die  blutigen  Bürgerkriege 
dieser  Mexikanischen  Provinz  veranlasst  worden  ist  und 
noch  veranlasst  wird.  An  einer  Stelle  der  Küste  in  der 
Bahia  del  Kspiritu  Santo  und  speziell  in  dem  Winkel,  wel- 
chen die  Engländer  New  Hi  vor  Bight  nennen,  zwischen 
der  Mündung  des  Rio  Hondo  und  der  des  New  lliver,  ist 
in  den  letzten  Jahren  eine  neue  Stadt  Numens  Corozal 
entstunden,  welche  bereits  1500  Wohnungen  und  5000 
Einwohner  zahlt , sämmtlich  Emigranten  aus  Yucatan, 
hauptsächlich  von  Bocalar.  Diese  letztere  altbcruhmte  Stadt 
Yucatans  hat  fast  keine  Einwohner  mehr.  Auf  gleiche 
Weise  haheti  rieh  die  Einwohner  des  grossen  Fleckens 
Chichanhä,  dessen  I^ige  ungelähr  in  der  Mitte  zwischen 
Baettlur  und  Petra  ist,  tust  summt  lieh  auf  das  Britische 
Territorium  gezogen,  nuchüem  der  Ort  im  Jahre*  1856  von 
den  Mexikanischen  Truppen  zerstört  worden  ist.  Fast 
alle  diese  Ein  wunderer  von  Yucatan  gehören  der  Indiani- 
schen Bevölkerung,  also  der  Maya-Nation  an,  und  in  der 
That  ist  die  Mayu-Npruehe  in  den  Strassen  und  Kaufläden 
von  Belize  fast  so  gemein  wie  die  Spanische,  Die  reine 
weisse  Rate  ist  in  der  Bevölkerung  der  Kolonie  nur  durah 
einige  hundert  Individuen,  und  darunter  nur  einige  wenige 
weiblichen  Geschlechts,  repräseiitirt.  Die  alten  Ansiedler 
haben  sich  seit  Anbeginn  der  Niederlassung  mit  Negerin- 


nen und  rinderen  farbigen  Frauen  verbunden  und  eine 
gemischte  Bevölkerung  hervorgebnicht,  welche  sieh  Eng- 
lisch nennt.  Englisch  spricht  und  Englische  Familiennamen 
fortfuhrt.  Dttzu  sind  durch  den  »Sklavenhandel  und  die 
sjwitera  Abschaffung  der  Sklaverei  zahlreiche  neue  Ele- 
mente der  schwanen  und  gemischten  ltacen  gekommen. 
Die  von  den  Engländern  hier  unterhaltene  kleine  Truppen- 
Ahthcilung  besteht  aus  Negern,  von  denen  ein  grosser 
Theil  noch  in  Afrika  geboren  ist  und  von  gedungenen 
Sklavenschiffen  genommen  wurde.  Nach  einer  gewissen 
Dienstzeit  werden  sie  frei,  so  dass  uueh  dadurch  die  Zahl 
der  Schwarzen  und  Farbigen  in  der  Kolonie  sich  fort- 
dauernd vermehrt.  Diese  farbige  Bevölkerung  führt  im 
Ganzen,  wie  überall,  ein  leichtsinniges  und  harmloses  Le- 
ben, arbeitet  möglichst  wenig  und  ist  zu  wenigen  Verrich- 
tungen zu  gebrauchen.  Eine  gewisse  Zahl  von  Individuen 
tüchtigeren  Charakters  findet  sich  aber  darunter,  und  einige 
tausend  Männer  dieser  Ruee  leisten  in  den  Mahagoni- Wer- 
ken als  brauchbare  Arbeiter  gute  Dienste,  obschon  sie  in 
Hinsicht  ihrer  Leist ungon  den  Kamillen  nicht  gleichkom- 
men. Von  diesem  letzteren  Volke,  dessen  an  den  Küsten 
des  Golfes  von  Honduras  zerstreute  Bestandtlieih*  In-kannt- 
lich  aus  West-Indien  in  diese  Gegend  verpflanzt  worden 
sind,  bestehen  im  Gebiete  der  Kolonie  Belize  zwei  Dör- 
fer, Nord-  und  Siid-Htancreek,  welche  an  der  Küste  südlich 
von  der  Stadt  liegen.  Die  Kamillen  sind  die  fleissigste, 
tüchtigste  und  zuverlässigste  Mcnscbenkks.se  in  diesem 
ganzen  Th  eile  der  Welt  und  ohne  ihre  Arbeitskräfte  könn- 
ten die  Muhaguni-Nchlägereien  von  Honduras  nicht  betrie- 
ben werden.  Es  mögen  ungefähr  5000  Männer  dieser  Racc 
in  den  Schlägereien  beschäftigt  seiu,  aber  nur  ein  kleiner 
Theil  von  diesen  wohnt  permanent  und  hat  seine  Familien 
auf  dem  Britischen  Territorium,  wo  ja  auch  nur  ein  Theil 
der  Mahagoni-  Werke  ist,  die  von  den  Handlungshüusern  von 
Belize  In'trielier»  werden.  Diese  Werke  erstrecken  »ich 
vitdmehr  über  den  ganzen  Küstenstrich  von  Kap  t'atoche 
bis  Kap  Graeias  u I)ios  und  weit  an  den  Flüssen  von  Hon- 
duras und  Mosquitin  hinauf.  Aber  das  Mahagoni-Holz  wird, 
nachdem  es  die  Flüsse  hinab  geflöast  worden  und  an 
ihrer  Mündung  für  die  Verschiffung  zugehauen  worden  ist, 
durch  Küstenfahrer  nach  Belize  gebracht  und  hier  nach 
auswärtigen  Häfen  verladen.  Alljährlich  zur  Neujahrszeit 
kommt  dns  ganze  in  diesem  Industrie-  und  Handelszweige 
beschäftigte  Personal  nach  der  Stadt  Belize,  um  daselbst 
mit  den  Unternehmern  die  Juhresreehnung  ubzuschlicsscii. 
Belize  soll  dann  15,000  bis  20,000  Menschen  beherber- 
gen, während  seine  regelmässige  Bevölkerung  sich  vielleicht 
auf  6000  belaufen  raug.  Die  Holzhauer  werden  nach  all- 
gemeinem Gebrauche  auf  acht  bis  zehn  Monate  gedingt  und 
erhalten  beim  Anfang«!  auf  vier  Monate  Vorschuss.  Die 
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ganze  Zahlung  wird  halb  in  Geld,  halb  in  Wtuirun  ent- 
richtet uml  der  Lohn  schwankt  jetzt  zwischen  15  uud 
20  Dollars  pro  Monat  nebst  freier  Kost.  Während  der 
Arbeitszeit  bilden  die  Holzhauer  förmliche  kleine  Dörfer 
im  Walde.  Ein  jeder  erhält  drei  Tage  Zeit,  sieh  sein 
Haus  zu  baueu.  Nord- Amerikaner,  welche  als  Aufseher 
über  solche  Unternehmungen  dieses  Leben  im  Walde  mit- 
gemacht,  haben  mir  dasselbe  ab  „sehr  unterhaltend"  dur- 
gcstellt  Sie  luitten  die  ergiebigste  und  interessanteste 
Jagd,  welche  man  sich  wünschen  kann,  und  erhielten  von 
Zeit  zu  Zeit  Besuch,  auch  von  „Damen",  bei  welcher  Ge- 
legenbeit  im  Urwalde  und  unter  dem  Krachen  stürzender 
Mahagoni-Stämme  „Bälle  gegeben  wurden".  Die  Familien  | 
der  HoLzhauer,  seien  diese  Neger  und  Mulatten  oder  Ka-  I 
mihen  und  Zumhos  von  Mo&ijuitia,  bleiben  zu  Hause,  wo  ! 
sie  in  der  Regel  ira  kleinsten  Maassstabe  ein  wenig  tro-  | 
pischen  Land  bau  treiben.  Die  Banane  oder  1 'hm  tune  und  i 
die  Mandioccu  sind  die  beiden  vegetabilischen  Nahrung»-  ! 
mittel  derselben.  Daneben  aber  liefert  diese  Küste  mit  ' 
ihren  Lagunen  einen  solchen  Cbertluss  an  Fischen,  Schild- 
kröten,  Muscheln,  Krabben  und  Hummern,  dass  es  schwer 
ist,  sich  von  diesem  natürlichen  Reichthum  an  Nahrung«-  1 
stofif  einen  Begriff  zu  machen. 

Die  natürliche  Soenerie  des  laindes  hat  ausserordent- 
liche Schönheiten,  und  es  ist  merkwürdig,  wie  die  Ein-  i 
wohner  von  Belize  mit  wenigen  Ausnahmen  so  ohne 
Kenntnis.«  dieser  T hotflache  sind.  Während  es  zu  San 
Juan  de  Nicaragua  zur  Zeit,  ab  ich  jenen  Ort  besuchte, 
nicht  an  enthusiastischen  Bewunderern  der  ausserordent- 
lichen Reize  der  Natur  an  den  Ufern  des  Flusses  fehlte,  I 
erklärte  mir  zu  Belize  fast  Jedermann,  dass  es  nicht  der 
Mühe  werüi  sei,  eine  Exkursion  den  Fluss  hinauf  zu 
machen.  Ich  fand  aber  gerade  das  Oegentheil,  und  zwar 
sind  die  Schönheiten  des  Flusses  von  Belize  durchaus  von 
anderem  Charakter  als  die  des  Flusses  von  San  Juan  de 
Nicuragiut.  An  den  Ufern  des  letzteren  ist  die  Natur 
tiberüppig  und  das  Gewebe  blühender  Schlingpflanzen  lässt 
kaum  irgendwo  die  einzelnen  Baum-Individuen  erkennen, 
von  denen  es  getrogen  wird  uud  die  es  mit  den  reichsten 
Gewändern  und  Draperien  überzieht.  An  den  Ufern  des 
Flusse»  von  Belize  dagegen,  sobald  man  über  die  Manglc- 
Dickichtc  der  Mtindnngsgcgend  hinaus  ist,  erscheint  die 
.Schönheit  der  Natur  maassvoll.  Einzelne  Gruppen  pracht-  I 
voller  Bäume  mit  riesenhaften  Wipfeln,  da  und  dort  eine  j 
majestätische  Palme,  stellen  auf  Rasenplätzen,  welche  mit  j 
Dickichten  von  Wold  und  Gebüsch  ab  wechseln.  Hier  und 
<la  liegt  in  dieser  Umgehung  eine  Hütte.  Oder  riesenhafte  j 
Wedel  von  Bambus  hängen  über  das  Ufer  beruh  auf  den  j 
Fluss  und  verbergen  auf  eine  kurze  Strecke  dem  Blicke  | 
das  anstussende  Land. 


Eine  selbst  den  Bewohnern  von  Belize  last  gunz  un- 
bekannte Gegend  ist  die  der  Lagune  von  Manati,  eines 
Doppclsce*»  von  Salz wasser,  welcher  mit  dem  Meere  durch 
einen  engen  und  gewundenen  Kanal  zwischen  Mangle- Bäu- 
men zusammenhängt,  im  Lunde  aber  sich  in  vielen  Busen 
und  Gliedern  weit  zwischen  Wald,  Savannen  und  steilen 
Hügeln  verzweigt.  Der  Eingang  ist  an  der  Küste  südlich 
von  Belize.  Ich  habe  mich  mit  meiner  Familie  und  eini- 
gen Freunden  einige  Tuge  lang  auf  diesen  Gewässern,  die 
von  einer  absoluten  Wildnis»  umschlossen  sind,  heromge- 
t rieben.  Auf  einer  Landzunge,  die  sich  bei  einer  Breite 
von  einigen  hundert  .Schritten  mehrere  Meilen  weit  in 
die  erste  Lagune  zieht,  fanden  wir  unter  Kokospalmen 
und  zwischen  dichtem  Baumschlago  versteckt  die  Hütten 
einer  Bevölkerung  von  Negern  und  Mulatten,  die  sich  an 
dieser  Stelle  einer  glücklichen  Unabhängigkeit  erfreuen. 
Ich  vernahm  ausser  der  Englischen,  Spanischen  und  Fran- 
zösischen Sprache  hier  auch  unverständliche  Laute,  deren 
Heimnth  irgendwo  in  Afrika  sein  muss,  und  während  wir 
von  einer  jungen  und  auf  einige  Eleganz  Anspruch  ma- 
chenden Mulattin  mit  natürlichem  guten  Gcschmackc  tin- 
gelnden wurden,  in  ihre  Hütte  zu  treten,  bemerkte  au  einer 
benachbarten  Hütte  einer  meiner  Begleiter  einen  aus  Stein 
gebildeten  Alligator,  der  neben  dem  Eingänge  an  der  Wand 
hing,  von  desseu  näherer  Untersuchung  er  aber  durch  die 
unwilligen  Gesichter  der  Bewohner  ubgehaltcn  wurde. 
Fast  sollte  man  also  meinen,  dass  sich  hier  in  der  isolirt 
lebenden,  unabhängigen  N egcrbcvölkcrung  neben  den  von 
den  Berührungen  mit  der  weissen  liaee  übergegungenen 
Kulturelementen  wieder  Spuren  de«  Afrikanischen  Feti- 
schismus eingeschlichen  haben.  Vielleicht  war  hier  auch 
ein  Rest  alten  Aberglaubens  durch  die  zufällige  Auffin- 
dung einer  Skulptur  Alt- Indianischen  Ursprungs  neu  be- 
lebt worden;  denn  das  Britische  Territorium  ist  nicht  ohne 
Alterthümer,  ähnlich  denen  von  Yucatan,  auf  welche  je- 
doch bisher  noch  Niemand  geachtet  hat,  obschon  mir  als 
sicher  initgetheilt  wurde,  das«  eine  Zucker-Plantage  am 
Belize-Flusse  sich  zwischen  solchen  Ruinen  und  zum  Theil 
aut'  ihren  Trümmern  befindet. 

Der  Zuckerbau  ist  in  dom  Territorium  schon  mehrfach 
versucht  worden,  doch  nicht  mit  grossem  Erfolge.  Klima 
und  Boden  würden  ganz  entsprechend  sein,  aber  es  fehlt 
durchaus  an  brauchbaren  Arbeitskräften.  Ein  Herr  Mac  lk»n- 
nald  zu  Belize  hat  viel  Geld  damit  verloren,  eine  Zuckcr- 
Pluntage  und  kosthure  Einrichtungen  am  Ufer  der  Lngutn 
von  Manati  anzulegen.  Ich  habe  daselbst  das  von  ihm 
gebaute  Wohnhaus  halb  von  den  Würmern  zerfressen,  zwi- 
schen dicht  verwachsenem  Gesträuch  und  etwa  eine  Meile 
davon  die  kostbare  Maschinerie  im  Walde  gesehen.  Er  hatte 
die  .Stelle  Cumberlaudhotise  genannt,  und  einem  anderen 
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Kulturverauche  in  der  Gegend  der  von  mir  oben  erwähn- 
ten Holde,  der  eben  so  fehlgeschlagen  und  wieder  der  Ver- 
wilderung preisgegeben  ist,  hatte  er  den  Namen  BenLomond 
gegeben.  Bis  jetzt  ist  Mahagoni-Holz  das  einzige  bedeu- 
tende Produkt  dieser  Kolonie.  Früher  vertrat  Farbholx 
Uogwood)  diese  Stelle.  Man  sieht  noch  jetzt  an  den  l'fern 
des  Belize-Flusses  Brasilia)]  zbäunic  wächsern,  aber  alle, 
die  ich  bemerkt  habe,  waren  jung  und  bilden  also  wohl 
einen  Nachwuchs  von  der  Zeit,  seitdem  das  Farbholz  auf- 
gehürt  hat,  der  Stapelartikel  der  Niederlassung  zu  sein. 
Das  Hecht,  Mahagoni-Holz  zu  schlugen,  erhielten  die  An- 
siedler erst  1786  durch  den  Londoner  Vertrag.  Neben 
der  Ausführ  des  Mahagoni-Holzes  und  der  Einfuhr  für  die 
Bedürfnisse  der  Kolonie  vermittelt  Belize  auch  einen  Theil 
des  Handels  der  benachbarten  Spanisch  - Amerikanischen 
Länder.  Nicht  nur  die  Bewohner  der  initoamden  Thcilo 
von  Yucatan  und  Guatemala  kaufen  ihre  Bedürfnisse  an 
fremden  Waaren  zu  Belize  ein,  sondern  auch  ein  grosser 
Theil  des  Handels  von  Honduras  geht  über  Belize.  Be- 
lizer  Häuser  versehen  nicht  nur  ümoa  und  Truxillo  mit 
einem  Tbcilc  der  Waaren  für  den  inneren  Markt,  sondern 
cs  kommen  auch  Kaufleutc  von  Comnvugua  und  anderen 
Hoitdureusischen  Städten  muh  Belize,  um  hier  selbst  ein- 
zukaufen. Die  Werthe  werden  hauptsächlich  durch  Binde- 
häute und  Felle,  so  wie  durch  rohes  Silber  gedeckt,  und 
auch  ein  Theil,  aber  der  kleinere,  des  Indigo  und  der 
Cochenille  der  benachbarten  Gegenden  des  Inneren  nimmt 
diesen  Weg.  Indessen  halten  die  Häfen  Truxillo,  Omoa 
und  Yzahal  auch  einen,  obschon  nicht  sehr  wichtigen,  von 
Belize  unabhängigen  Handelsverkehr  mit  West-Indien  und 
den  Vereinigten  Staaten. 

Belize  steht  durch  die  Britisch- West- Indischen  l*ost- 
dampfschitfe  über  Jamaicu  und  8t.  Thomas  in  regelmässi- 
ger einmonatlicher  Verbindung  mit  England.  In  den  Ver- 
einigten Staaten  sind  die  Häfen  Boston,  New  York  und 
New  Orleans  iu  regelmässigem  Schiffsverkehr  mit  dieser 
Kolonie.  Die  Fahrzeuge,  welche  die  Verbindung  mit  New 
Orleans  unterhalten,  sind  Schooncr,  von  denen  in  der  Ke- 
gel alle  vierzehn  Tagt?  einer  geht.  Sie  bringen  Mehl, 
Schinken,  Branntwein  und  andere  Lebensmittel  nach  Belize, 
von  wo  sie  sich  nach  der  Insel  lluatan  zn  begeben  und 
daselbst  als  Rückfracht  nach  New  Orleans  eine  Lotung 
Plnntanen,  Bananen  und  Kokosuiisse  einztinchmcn  pflogen. 
Von  New  York  und  Boston  kommen  grössere  Fahrzeuge 
— Briggs  und  Barken  — nach  Belize,  vom  enteren  der 
beiden  Häfen  alle  zwei  Monate,  vom  letzteren  alle  drei 
Monate  eins.  Ausser  Provisionen  bringen  sie  andere  Nord- 
Amerikanische  Artikel,  darunter  Bretter  und  zugeschnitte- 
nes Bauholz,  und  nehmen  als  Rückfracht  Mahagoni-Holz, 
Häute  und  einige  andere  Artikel  aus  Honduras  und  Guate-  ! 


mala.  Im  Übrigen  zieht  der  Stapelartikcl  der  Kolonie, 
das  Maluigoni-Hplz,  aus  den  verschiedensten  Europäischen 
Hafen  Schiffe  herbei,  welche  fast  sä  mm  t lieh  bloss  in  Bul- 
last  kommen  und  ihre  Ladungen  an  den  Kays  einnehmen, 
welche,  durch  Riffe  verbunden  und  fortgesetzt,  eine  ge- 
fährliche -Umgebung  dieser  Küste  bilden.  Innerhalb  dieser 
Kette  von  Inselchen  und  Klip|>en  ist  für  Küstenfahrer  ein 
sehr  ruhiges  und  bequemes  Fahrwasser,  in  welchem  die 
| Heise  um  den  grössten  Theil  der  Halbinsel  Yucatan  zu 
i einer  der  bequemsten  Seereisen  in  der  Welt  wird. 

Diese  Natur  der  Küste  liat  die  Veranlassung  zur  Ent- 
I Stellung  der  Britischen  Niederlassung  zu  Belize  gegeben, 
deren  Geschichte  merkwürdig  genug  ist.  Von  ihren  De- 
; toils  scheint  wenig  bekannt  zu  sein,  da  die  Kolonie  liin- 
! gere  Zeit  als  blosse  Privat-Xiedcrlassung,  ohne  Verbindung 
mit  der  Regierung  des  Mutterlandes,  existirt  hat  und  die 
öffentlichen  Dokumente  zweimal  durch  Unglücksfalle, 
welche  die  Stadt  betroffen,  zu  ^Grunde  gegangen  sind. 
Diess  geschah  das  eine  Mul  bei  dem  Orkane,  welcher  1787 
die  ganze  'Stadt  und  alle  Schiffe  im  Hafen  zerstörte,  — 
ohne  Zweifel  ein  West-Indischer  Tornado,  dessen  Kreis- 
linie die  gewöhnliche  Grenze  dieser  Stürme  überschritten 
hat,  denn  Bolizc  ist  solchen  Ereignissen  sonst  nicht  aus- 
gesetzt. 

Die  ersten  Britischen  Unterthuncn  sollen  1688  durch 
einen  Schiffbruch  veranlasst  worden  sein,  sieh  an  dieser 
Küste  niederzu lassen.  Wahrscheinlich  war  es  eine  Bande 
West- Indischer  Flibustier,  denn  dos  genannte  Jahr  ist  das 
nämlich«*,  in  welchem  eine  Spanische  Macht  diese  Freibeu- 
ter aus  Tortugu  vertrieb.  Keinen  Namen  verdankt  Belize 
einem  Anführer  dieser  verwegenen  Abenteurer,  dem  Schot- 
ten Walluce,  dessen  Name  auch  Wallis  oder  Willis  ge- 
schrieben wird.  Die  Spanier  schrieben  ihn  Yalize  oder 
Balize.  woraus  endlich  Belize,  die  jetzige  Englische  Schreib- 
art, entstanden  ist.  Dieser  Schotte  wurde,  nachdem  sich 
die  Flibustier  wieder  auf  Tortugu  gesammelt,  von  dort 
durch  die  Französische  Expedition  unter  Levaase ur  ver- 
trieben, was  im  Jahre  1640  geschah.  Dieses  Jahr  also 
muss  als  das  der  Gründung  der  Britischen  Kolonie*  Belize 
betrachtet  werden.  Die  Natur  der  Küste  gewährte  den 
bedrängten  Freibeutern  einen  erwünschten  Schutz  gegen 
Spanische  Verfolgung.  Zu  Wulhue  stiess  1665  der  be- 
• rühmte  oder  berüchtigte  L’Ollonois,  welcher  mit  seiner 
Bande  sich  der  neuen  Niederlassung  an  der  Mündung  des 
Belize-Flusses  auschloss.  Ähnliche  Anaiedlungon  aus  ähn- 
lichen Ktenicnten  entstanden  an  verschiedenen  Punkten 
der  Küste  von  Yucatan  und  Mosquitia,  aber  Belize  ist 
die  einzige,  welche  sich  gehalten  und  den  grössten  Theil 
der  Bevölkerung  der  anderen  an  sich  gezogen  hat.  Die 
Ansiedler  gaben  das  bis  dahin  getriebene  Piratenhandwerk 
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auf  und  fingen  an.  Farbholz  zu  schbgeu,  welches  dumal* 
in  Europa  ein  Artikel  von  hohem  Werthe  war.  Die  Nie- 
derlassung war  lange  Zeit  sich  selbst  überlassen.  Zwar 
trat  sie  1670  in  die  Stellung  einer  von  Spanien  aner- 
kannten Englischen  Besitzung,  aber  spatere*  Vertrage  hoben 
dies«*  Konzession  wieder  auf  und  die.  Kolonisten  hatten 
ihre  Selbstständigkeit  und  Existenz  meist  ohne  Hülfe 
Englands  mit  eigenen  Kräften  zu  vertheidigen.  was  ihnen 
auf  eine  glanzende  Weise  gelang.  Nachdem  im  Juhr  1779 
die  Spanier  St.  George’s  Kay,  eine  der  kleinen  Inseln 
vor  der  Mündung  des  Belize-Flusses,  überfallen  und  die 
Britischen  Ansiedler  derselben  nach  Merida  und  Havana 
in  die  Gefangenschaft  geschleppt,  unternahmen  die  Kolo- 
nisten  von  Belize,  welche  sich  auf  «len  Inseln  Bunt  an  und 
Bonuca  mit  ihren  Freunden  und  Landsleuten  von  der  Mos- 
f)uito-Kii»te  vereinigt  hatten,  eine  Ex]H*dition  gegen  Omoo, 
nahmen  das  dortige  Spanische  Kastell  mit  Sturm  und  wechsel- 
ten die  Besatzung  desselben  gegen  ihre  zu  Merida  und  Havana 
schmachtenden  Genossen  aus.  St.  George’s  Kay  wurde 
den  Spaniern  wieder  abgenommen  und  neu  von  Englän- 
dern besetzt,  und  als  179h  zum  zweiten  Muli  eine  Spa- 
nische Flottille  erschien,  uro  die  kleine  Insel  zu  räumen, 
verbrannten  die  Kolonisten  ihre  Hauser,  und  was  sie  sonst 
von  ihrem  Eigenthum  nicht  nach  dem  festen  Lande  frans- 
portiren  konnten,  leisteten  aber  zugleich  solchen  Wider- 
stand, dass  die  nicht  unbedeutende  Spanische  Macht  — 
dieselbe  bestand  aus  32  Segeln  mit  500  Seeleuten  und 
2000  Manu  Truppen  — gezwungen  wurde,  sich  unver- 
richteter Sache  zurückzuziehen.  Die  Kolonie  regierte  sich 
lange  Zeit  selbst.  Noch  1738,  also  100  Jahn*  mich  An- 
kunft der  ersten  Ansiedler,  wählten  sich  die*  Kolonisten 
selbst  ttircn  Gouverneur.  Erst  1765  wurde  Sir  William 
Burnaby  von  Jamaica  aus  nach  Belize  beordert,  um  da- 
selbst mit  einem  Spanischen  Uegierungskommissur  gemein- 
schaftlich gewisse  Angelegenheiten  der  Kolonie  zu  regu- 


lireu.  Bei  dieser  Gelegenheit  gab  derselbe  auch  der  Aa* 
siedlung  im  Namen  des  Königs  eine  Verfassung,  ..gvgruB- 
det  auf  die  altgchriiuchliehen  Formen,  unter  denen  die  Ko- 
lonisten sich  von  Anfang  an  regiert  hurten,  — nämlich  Oe 
setzgebung  durch  öffentliche  Versammlungen  (asserublu» 
und  Ernennung  der  Beamten  durch  das  Volk".  Die«*  V«. 
fassuug  hat  sich  im  Britischen  Honduras  mit  gelegentlicher. 
Abänderungen  und  Verbesserungen  bis  heute  erhalten,  «lock 
wird  «1er  Gouverneur  oder  Superintendent,  wie  der  offiziell* 
Titel  ist.  von  England  geschickt.  Die  Militärstation  war 
früher  hoher  oben  um  Flusse,  du  wo  sich  die  beiden  Mün- 
dungsarme dewlben  theiien;  die  Kaufleute  aber  wohn- 
ten und  hatten  ihre  Wovon lager  auf  St.  George's  Kat 
Die  gegenwärtig«'  Stadt  liegt  an  der  Mündung  des*  süd- 
lichen Armes,  welcher  der  längere,  aber  engere  ist  und 
die  geringere  Waaeermasee  des  Flusses  abführt.  Er  win- 
det  sich  bis  zu  der  Theilung  durch  ein  Mangle-Dickuht 
Die  Stadt  liegt  auf  beiden  Seiten,  welche  durch  eine  höl- 
zerne Brücke  verbunden  sind.  Die  Strasse  auf  der  Bild- 
seite bildet  eine  Front  um  Meere,  welche  mit  ihren  Ko- 
kos- und  Kohlpalmen  und  ihren  Blumongürtchcn  vor  d« 
Häusern  einen  freundlichen  Eindruck  macht.  Die  Uiu*t 
sind  mit  wenigen  Ausnahmen  von  Holz:  neuerding*  sind 
( mich  einer  Fcuershrunst  mehrere  Bncksteinhäuser  errichtet 
worden.  Das  Material  «lazu  wurde  von  England  gebracht, 
denn  die  Technik  von  Belize  hat  sich  noch  nicht  bi*  mr 
; Ziegelbrennerei  entwickelt.  Ein  anständig«  s Gebäude  ist 
die  St.  John’s-Kin  he,  welche  dem  Gottesdienste  der  t*pä- 
»kopalcu  Gem«*inde  gewidmet  ist  und  als  Metropolitan- 
Kirche  der  ganzen  Kolonie  gilt.  Sonntag  Nachmittag*  wini 
I iu  derselben  für  die  Jugend  der  ärmeren  farbigen  Volk.** 
i klaswe  Schule  gehalten,  — eine  edle  Beschäftigung,  der 
sich  zur  Zeit  meiner  Anwesenheit  selbst  die  Gemahlin  d» 
damaligen  Gouverneurs,  welcher  seitdem  nach  Mauritier 
versetzt  worden  ist,  widmete. 


Der  kartographische  Standpunkt  Europas  am  Schlüsse  des  Jahres  1857 

mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Fortschritt  der  topographischen  Spezial- Arbeiten. 

Fm  AW/  res  .s./iF',./'. 


Al*  wir  vor  Jahresfrist  bemüht  waren,  in  den  beiden 
ersten  Heften  dieser  Zeitschrift  für  1857  den  kartographi- 
schen Standpunkt  Europa’,  am  Schlüsse  des  Jahres  1351* 
zu  bezeichnen,  waren  wir  gen.'ithigt,  zur  richtigen  Beur- 
thrilung  des  Zustandes  der  speziellen  topographischen 
Uuellcnwerke  gelegentliche  Kiickblicke  auf  die  Geschichte 
ihrer  Entstehung  und  dir  Verhältnisse  zur  Beförderung 
oder  Hemmung  ihres  Gedeihen,  zu  werfen.  Hierdurch  zu 


einer  Grundlage  für  das  Verfolgen  der  weiteren  Entwick- 
lung gelangt,  läge  uns  nunmehr  die  I ‘flicht  oh,  zu  untre 
suchen,  inwieweit  die  Hoffnungen,  welche  wir  zu  begen 
berechtigt  gewesen,  in  Erfüllung  gegangen  sind  odet  ie- 
wiefern  das  schnellere  Fortsehreiten  hinter  unseren  Er- 
wartungen zurückgeblieta-u  ist.  Dieser  Rundschau  über  dir 
to|H)gra|ihis.  hen  Spezial-Arlieiten  wird  sich  wiederum  dir 
Anführung  einzeluer  wichtiger  Karten  anreihen;  wir  bt- 
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merken  jedoch  abermals,  dass  es  dabei  keineswegs  auf  die 
Aufnahme  aller  publicirten  Karten  abgesehen  ist,  sondern 
dm»  wir' nur  derjenigen  Erscheinungen  gedenken,  welche 
nach  dieser  oder  jener  Richtung  hin  für  das  Spezialstudium 
der  Geographie  einen  originellen  Werth  behaupten,  oder 
da ss  wir  kompilirter  Werke  nur  alsdann  gedenken,  wenn 
sie  nach  unserem  Bedenken  den  gegenwärtigen  Standpunkt 
der  geographischen  Wissenschaft  irgendwie  chamkterisiren. 
Unter  solchen  Umstanden  könnte  die  Besprechung  allge- 
meiner  Atlanten  und  pädagogischer  Kartenwerke  nur  in 
einzelnen  Fidlen  gerechtfertigt  sein,  was  zu  beachten  wir 
rcrschiedentliohen  Ansuchungen  gegenüber  hiermit  ganz 
besonders  zu  bedenken  geben.  Dagegen  werden  wir  die 
Gelegenheit  unserer  jährlichen  Rückblicke  stet«  dazu  be- 
nutzen,  die  irrthümlichen  und  mangelhaften  Angaben  frü- 
herer Aufsätze  zu  berichtigen  und  zu  ergänzen,  und  ge- 
schieht dies»  nicht  immer  in  ausreichendem  Maasse,  so 
liegt  das  nicht  in  unserer  nach  der  Aufklärung  strengster 
Wahrheit  strebenden  Bereitwilligkeit,  sondern  in  der  Ver- 
säumnis*, von  betreflender  Sudle  aus  uns  eine«  Besseren 
zu  belehren.  Bei  der  Beeiferung  diese»  Journals,  von  ein- 
zelnen Novitäten  so  schleunig  wie  möglich  Kenntnis«  zu 
geben,  werden  Wiederholungen  zwar  hier  und  da  nicht  zu 
vermeiden  «ein,  der  Gesichtspunkt  unserer  Besprechung 
ist  jedoch  ein  wesentlich  anderer  und  wird  namentlich 
durch  das  spezifische  Gewicht,  welches  wir  auf  den  karto- 
graphischen Nahrungsstoff  der  geographischen  Wissenschaft 
legen,  darnach  streben,  die  eigentümliche  Stellung  einer 
kritisch  berat henden  Nachricht  zu  behaupten. 

/.  Huwhnd. 

Kein  Staat  Europa’«  macht  unsere  Klagen  über  den 
Mangel  kartographischer  Hülfsmittel  plötzlich  so  verstum- 
men wie  Russland  und  keiner  verwandelt  die  bisher  ge- 
rechtfertigte Trauer  über  die  völlige  Unzulänglichkeit  geo- 
graphischer Hülfsqueilen  auf  so  glänzende  Weise  iu  die 
Freude,  der  Wissenschaft  ein  reiche«  Feld  einträglicher 
Eroberungen  erschlossen  zu  sehen. 

Zunächst  müssen  wir  erwähnen,  dass  durch  die  Peters- 
burger Akademie  der  Wissenschaften  Struve’s  Bericht  über 
die  Russisch- Skandinavische  Gradmessung  gegenwärtig  ver- 
öffentlicht wird.  Es  ist  von  dieser  Gredmeuung,  welche 
sieh  in  den  Jahren  von  1816  bis  1855  von  Hämmertest 
bis  zur  Donau- Mündung  über  einen  Meridianbogen  von 
25°  20'  erstreckt  hat,  im  vorigen  Jahrgänge  der  „Geo- 
graphischen Mittheilungen'’ *)  mit  vollem  Rechte  als  von 
einer  der  grossartigsten  und  wichtigsten  wissenschaftlichen 

' *)  Geogr.  Mittheilungen  1857,  8.  815  Die  grosnc  Rae*iich-Skftndi- 
navmhe  liTeitengTad-Menbimg  zwischen  der  Donau-Mündung  und  dem 
Norden  Europa’»,  ne  bat  Karte,  ».  Tafel  14. 


Arbeiten  Russlands  vorläufig  Nachricht  gegeben  worden, 
und  das  Publikum  wird  mit  Begierde  sowohl  «lern  allge- 
mein wissenschaftlichen  Theile  seine  Thai  Inahm«?  schenken, 
als  auch  den  speziellen  wichtigen  Daten,  welche  ftir  die 
Landeskunde  Russlands  in  jenem  Berichte  niedergelegt  sind. 
Für  die  Kartographie  Europa*»  ist  eine  fortlaufende  Kette 
von  Positionen  zwischen  dem  Eismeere  und  dem  Schwarzen 
Meere,  genau  bestimmt  nach  Breite,  Dinge  und  absoluter 
Höhe,  von  ausserordentlichem  Wcrthe ; demnächst  wird  aber 
auch  die  Berechnung  von  Gestalt  un«l  Grösse  unseres  Pla- 
neten durch  ein  neues  schätzbares  Element  bereichert,  und 
wenn  sonst  die  Nachricht  ihre  Bestätigung  linden  sollte, 
«lass  die  Französische  Regierung  geneigt  ist,  eine  südliche 
Fortsetzung  der  Russischen  Gradmessung  zu  unterstützen, 
»o  steigert  sich  die  Bedeutung  derselben  zu  einem  Maasse. 
welche»  die  kühnsten  Hoffnungen  «1er  ersten  Hälfte  unseres 
Jahrhunderts  weit  überschreitet. 

Ein  grosses  Verdienst  erwirbt  sich  ferner  um  die 
unmittelbaren  Interessen  der  Kartographie  die  Kaiser- 
lich Russische  Geographische  Gesellschaft.  Während  ihre 
wissenschaftlichen  Sendboten  nach  allen  Gegenden  des 
weiten  Reiches  ausziohen  und  namentlich  Asien  zum  Ge- 
genstände vielseitigster  Forschungen  machen,  hat  es  »ich 
die  Gesellschaft,  neben  vielen  wichtigen  anderen  Arbei- 
ten , in  jüngster  Zeit  zu  besonderer  Aufgabe  gemacht, 
ftir  die  Kartographie  de»  eigenen  Lundes  thätig  zu  sein. 
Ein  glänzendes  Zeugnis»  hierfür  liegt  uns  in  dem  nun- 
mehr verausgabten  Topographischen  Atlas  des  Gouver- 
nements Twer  ■)  vor.  Derselbe  gewährt  uns  in  dem 
grossen  Maassstabe  von  1 : 84.000  «len  klarsten  Einblick 
in  da»  topographische  Detail  eines  1223  Deutsche  Quadrat» 
raeilen  grossen  (»«‘biete«,  er  löst  in  dem  Quellbassin  der 
Wolga  eine»  der  wichtigsten  Territorien  Europa’*  in  allen 
Beziehungen  der  natürlichen  Beschaffenheit  und  Kultur  des 
Boden«  auf  das  Anschaulichste  auf  and  iibertrifft  in  reiner 
korrekten  und  eleganten  technischen  Ausführung  gar  man- 
che gleich  zielende  Arbeiten  der  Neuzeit.  Obgleich  ftir  «len 
orogruphischen  Tlieil  des  Atlas  eine  etwas  bestimmtere 
und  namentlich  durch  Angaben  absoluter  Höhen  eine  die 
Aufklärung  de«  Bodenreliefs  mehr  befördernde  Haltung  zu 
wünschen  bleibt,  so  besitzen  wir  doch  in  dieser  Schöpfung 
der  Geographischen  Gesellschaft  ein  wirklich  vortheilhoft 
ausgezeichnete«  Kartenwerk,  welche»  den  Ixdtern  der  Ar- 

’)  Topographischer  Venn>'*»ung»  - Atlas  «Ir»  TwerWben  Gouverne- 
ment* , tusaaimengeiitelD  in  d«<n  Jahren  1848  und  1849  nach  den 
Arbeiten  de*  Vermessungn-Corps  und  militirisch-topogrnphiarhen  Be- 
richten unter  Leitung  de*  (irnerainiajor  Mendt*  vom  lieneralstaVe  und 
unterstüUt  durrb  die  Kaiser!.  Rutin,  «»eogrophische  Gc*eU»rhaft.  Herau.*- 
gegrbea  auf  Allerhöchsten  Befehl  v.  d.  K.  R.  Geographischen  Gesell- 
schaft i.  J.  1858.  Maassstah  I _ 84.00«),  97  Bit.  Chromolithographie ; 
Moskau.  (Kutsitch.) 


Digitized  by  Google 


136 


Die  Kartographie  Europa  s bis  zum  .Jahre  1^5^. 


heit  und  Förderern  der  Herausgabe  zu  gleich  grosser  Ehre  ! 
gereicht.  Da  iudesscn  ein  so  umfangreicher  Atlas  von  97 
Blatt  für  Viele  aus  praktischen  Rücksichten  unzugänglich  I 
bleiben  muss,  so  ist  es  sehr  dankbar  anzuerkennen,  dass 
die  (Gesellschaft  bereits  eine  reducirte  Ausgabe  auf  vier 
Blatt  in  viermal  kleinerem  Maassstabc  veranstaltet  hut '), 
denn  dieselbe  kommt  dem  allgemein  geographischen  Be- 
dürfnisse zu  voller  (Genüge  entgegen. 

Mit  grossem  Interesse  entnehmen  wir  dem  „Corapto- 
ltendu  de;  la  SociiUe  Geographie]  ue  Imperiale  de  Kassie  paar  • 
l'Annee  1856”  die  Notiz,  dass  auch  für  die  Bearbeitung 
gleicher  Atlanten  von  den  (Gouvernements  Jaroslaw,  Ni»chn^ 
Nowgorod,  Wladimir,  Tambow  und  Rjasan  ausreichende 
Materialien  vorliegen,  müssen  jedoch  bedauern,  dass  poku-  i 
niäre  Rücksichten  vorläufig  von  der  Bearbeitung  abhalten. 
Nichtsdestoweniger  ist  die  Gesellschaft,  von  der  wissen- 
schaftlichen und  praktischen  Bedeutung  ihrer  übernom- 
menen Mission  durchdrungen,  darauf  ein  gegangen,  zunächst 
eine  Karte  des  (Gouvernements  Rjasan,  in  zweimal  klei- 
nerem Maassstabe  wie  der  des  Topographi sehen  Atlas  vom 
Gouvernement  Twer,  zu  publiciren,  und  da  zu  hoffen 
steht,  dass  diese  Ausgabe  1k- i geringerem  Kostennufwande 
doch  denselben  wissenschaftlichen  Werth  erhalten  werde, 
so  erwarten  wir,  dass  die  Gesellschaft  in  der  weiteren 
Ausführung  ihres  so  glanzend  eröffneten  Vorhabens  nicht 
durch  materielle  Rücksichten  behindert  werde.  Obwohl  die 
(Gesellschaft  von  der  ganz  richtigem  Ansicht  ausgeht,  dass 
gerade  bei  Karten  ein  besonderer  Werth  auf  die  künst- 
lerisch gute  und  korrekte  Vcrviclfältigungsmethodc  zu  legen 
sei,  wenn  sie  den»  Zwecke  einer  leicht  verständlichen  und 
natnrwahren  Belehrung  entsprechen  sollen,  so  hätte  doch 
vielleicht  eine  weniger  luxuriöse  technische  Herstellungs- 
weise ganz  dieselben  Dienste  geleistet  und  dem  wissen- 
schaftlichen Bedürfnisse  nicht  die  Aussicht  uuf  eine  schnel- 
lere Fortsetzung  des  verdienstlichen  Unternehmens  getrübt. 
Die  Zukunft  wird  uns  lehren,  wie  die  Förderung  der  Wis- 
senschaft aus  dem  Kampfe  mit  den  materiellen  Hinder- 
nissen hervorgeht 

Während  die  Gesellschaft  die  Sorge  ftir  die  Spezial- 
Belehrung  nicht  aus  dem  Auge  lässt,  verfolgt  sic  auch 
die  Interessen  des  Allgemeinen,  insofern  sie  gegenwärtig  j 
mit  der  Herausgabe  einer  Generalkarte  des  Europäischen  | 
Russlands  im  Maassstabe  von  1 : 1 .680.000  auf  zwölf  Blatt 
beschäftigt  ist.  Es  wird  dies«  Unternehmen  von  allen 
Reiten  mit  freudiger  Spuunung  verfolgt  werden,  da  die 

t)  Kart«  «Ir*  Tsrcr’achan  Gouvernement* , raasiiiinengcstcllt  im  J. 
]K40  nach  «len  Arbeiten  de»  VensMBttiige-Corp»  unter  Leitung  des  j 
Generalmajor  Monde  vom  GeneraUtabe , und  narb  dem  grossen  Atta»  ; 
desselben  Gouvernement*  reducirte  Ausgabe  der  K.  R.  O«ogr»phi»di«i 
Gesellschaft  i.  J.  185».  MumiL  1 : 336.000,  4 Bit.  Lithographie;  . 
Moskau.  (Russisch.)  1 


eigen  t hum  liehe  EuUtehungsweisc  der  Genenilkarte  Wo.%ch- 
tsohinin*«,  trotz  der  anerkannten  Verdienste  des  Verfas- 
sers um  die  Kartographie  Russland*,  nicht  den  Anspruch 
auf  eine  tiefer  cindringende  Befriedigung  geographischen 
Bedürfnisses  macht,  und  wir  w erden  nicht  verfehlen,  seiner 
Zeit  von  den  bezüglichen  Erfolgen  der  rühmlichen  Thätig- 
keit  der  Geographischen  Gesellschaft  Weiteres  zu  berichten. 

Eine  neue  Ära  bezeichnet  endlich  für  alle  Kartographen 
das  Jahr  1857  durch  .die  Kaiserliche  Verfügung,  dass*  bis 
auf  sehr  wenig  Ausnahmen  alle  seit  fünf  und  dreißig  Jah- 
ren im  Topographischen  Kriegs-Depot  gestochenen  Karten 
dem  Publikum  käuflich  überlassen  werden  sollen.  Die 
„(Geographischen  Mittheilungen’  haben  (1857,  SR.  474,  517: 
1858,  S.  37)  von  diesem  für  die  geographische  Wissen- 
schaft hochwichtigen  Ereignisse  bereits  in  gebührender  An- 
erkennung Akt  genommen  und  ein  Verzeichnis«  der  be- 
züglichen Kurten  und  Pliine  geliefert  ').  Wir  haben  unter- 
des« von  den  topographischen  Karten  des  Königreichs  Polen 
und  des  westlichen  Russlands  Einsicht  genommen  und  die 
Überzeugung  gewonnen,  dass  sie  in  keiner  Weise  den 
besseren  gleich  gerichteten  Arbeiten  anderer  Staaten  nach- 
stehen,  wohl  aber  in  ihrer  sauberen  Kupfcrsticluiusfiihrung 
vielen  derselben  voran  stehen.  Trotz  des  Maassstabes  von 
1:126.000  hat  es  der  lichtere  Anbau  des  Bodens,  un be- 
schulet der  zu  rühmenden  {Schärfe  und  Deutlichkeit,  ge- 
stattet. eine  reichhaltigere  Signaturen tafcl  in  Anwendung 
zu  bringen,  wie  bei  den  topographischen  Karten  des  west- 
lichen Europa’»  in  weit  grösserem  Maassstabe,  »o  da**»  das 


')  E»  heisst  daselbst  wörtlich.  l)k’  Karten  und  PI  Hm*,  welche  wib- 
rund  d.  J.  IH57  v.  Milit.-Topogr.  Repöt  herautgegeben  und  verkant- 
lieh  sind,  sind  folgend«:  I.  Gouvernement  Wilna,  1 itlO.iK«. 

8 151.  — R.  75  K.  2.  Gouv.  Wilna  u.  Kowno,  1 : 210.000;  1 I RI 

— R.  65  K.  3.  Ein  Tbeil  v.  WolfUien  u.  Podolien,  I 126.000;  28  R. 

— K.  50  K.  4.  Gouv.  Grodno,  1;  210.000;  8 B.  — R.  75  K.  S.  Pin 
d.  I m*,  d.  Fürsten  Lofe*  (Logerplatx  d.  Grrnad.-Corp»  im  tiv.  Nowgorod 
an  d,  Mündung  d.  Sc(ialou),  1 : 21.000  ; 4 U.,  1 K.  6.  Umgebung  t 
KiwÖoj«  Btdo,  1 : 18.800;  6 B.,  1 B.  7.  Halbinsel  Krim,  I 42. «hm«; 
95  B.,  1 lt.  8.  Gouv.  Minsk,  1 210.000  ; 20  B.  — U.  75  K.  9.  Um*, 
r.  Nonra,  I 16.800;  l B.,  1 R.  10.  Umg.  v.  St.  Petersburg,  I ; 4 2f .*.*•  k»  . 
24  11.,  I R.  II.  Gouv.  Podolien,  1:210.000;  IC  B.  — R.  50  *. 
12.  Konigr.  Polen,  1 : 126,(HM);  57  B.,  1 R.  13.  Rer  we»tl.  Theil  des 
Hubs.  Reich» : Gouv.  Grodno,  Minsk,  Wolvnieo,  Kiew,  Podolien,  Cher»*on, 
Kurland,  llessnrabien,  1 : 126.000  ; 223  B.,  1 R.  Die  in  frtliiten  Jah- 
ren v.  Milit.-Topogr.  Düpftt  au*gvführt«n  und  nun  in  den  Verkauf  Uber- 
gegangenen  Karten  sind  folgend«-  I.  R.  Land  d.  Bonuebcn  Heere». 
1 126.000:  C3  B.  — R.  50  K.  2.  Milit.  -topogr.  K.  4.  General* 
Muchin  (Krim),  1 ; 168.000;  10  R.  — R.  50  K.  3.  Halbinsel  Kria» 
von  Oberst  Betew,  1 .210.000;  8 B.  — R.  75  K.  4.  Knegssrliaa- 
platx  in  d.  Kump.  Türkei,  1 : 420.000;  10  B.,  1 R.  5.  Oouv.  8t.  Pe- 
teraburg,  1:210.000;  9 Bl.,  1 H.  6.  Umg.  v. St  Petersburg,  1:42.000; 

9 15.  — K.  50  K.  7.  Semitopogr.  K.  d.  Umg.  t.  St.  P*ter*hurr. 

1 ; 84.01X1;  8 ü.  — R.  60  K.  8.  Umg.  v.  Kwistantinopel  (n.  d.  Augen- 
maas.*  uufgen.),  1:210.000  ; 4 B.  — R.  50  K.  9.  K.  v.  Indien,  be- 
richtigt 1»  *.  J.  1857,  1 5.000.000;  1 B.,  1 R.  10.  Gen.-K.  4.  Oran- 
burger  Distrikt*.  1:2.000.000  ; 2 B.,  1 R.  50  K.  11.  Gen.-K.  d. 
westl.  Sibirien*  mit  d.  Kirgisen- Steppe,  1.2.000.000,  4 B.  — R. 
75  K.  Rie  Hümme  aller  auf  die*«  Weise  im  Magaain  de*  General- 
stab* käuflichen  Karten  betrügt  628  Blätter  und  dieselben  kosten  iu- 
sammen  über  600  Rubel. 
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tO|>ographi»che  Detail  bis  auf  die  kleinsten  luteressen  rer-  ! 
folgt  werden  kann.  Der  Wiedergabe  des  oro  graphischen  Ele- 
mentes ist  zwar  nach  den  Kegeln  der  Lehmann’schen  Si- 
tuations-Zeichnenkunst auf  das  Anschaulichste  entsprochen, 
so  dass  der  Militärtopograph  volle  Befriedigung  erhält, 
für  das  geographische  Bedürfnis»  müssen  wir  indessen  den  i 
Mangel  numerischer  Höhen an gaben  bedauern.  Wenn  auch 
die  Detailuufnahroe  eines  grossen  Th  ei  los  des  dargestellten 
Terrains  in  eine  Periode  fällt,  wo  die  Terrainaufnahme  ver- 
mittelst äquidistanter  Horizontalen  noch  zur  Seltenheit  ge- 
hörte und  in  den  dachen  Landschaften  deren  von  sehr  ge- 
ringen Abständen  nüthig  waren,  so  muss  man  doch  voraus- 
aetzen,  dass  bei  der  Triangulinmg  es  nicht  versäumt  wor- 
den ist,  wichtige  Punkte  in  ihrer  absoluten  Höhe  zu  bo-  , 
stimmen,  und  es  kann  nur  ein  wahrhaft  dringendes  Bediirf-  j 
nis«  der  geographischen  Wissenschaft  erfüllt  werden,  wenn 
diese  Resultate  eine  weitere  Publikation  in  allgemein  zu- 
gänglicheren Nachweisen  finden,  wie  bis  jetzt  geschehen.  Je 
flacher  und  ausdrucksloser  die  allgemeine  Terrainforra,  um  so 
mehr  gefallen  sich  Aufnehmer  und  Stecher  darin,  einzelnen 
Rändern  in  Länge  und  Stärke  der  Bergstriche  mehr  Werth 
beizulcgen,  wie  ihnen  nach  dem  Maasse  der  Reduktion 
zu  kommt;  sic  freuen  sich  gleichsam  über  die  Gelegenheit, 
ihren  Bildern,  zu  Liebe  relativer  landschaftlicher  Anschauung, 
ein  lebhafteres  Anselien  dadurch  zu  verleihen.  Bei  äqui- 
distanten Horizontalen  stört  das  weniger;  wo  aber  jeder 
Anhalt  fehlt,  wird  man  zu  übertriebenen  Schätzungen  hin- 
geführt  und  kann  keine  richtige  absolute  Ansicht  vom  Bo- 
dcnrelief  gewinnen : denhalb  sehen  wir  mit  Spannung  Bei- 
trägen zur  Hypsometrie  Russlands  entgegen. 

Die  Neuheit  des  Gegenstandes  fordert  uns  zu  einigen 
spezielleren  Notizen  auf.  Das  im  Fluss-  und  Strosse  nnctz 
höchst  sauber  ausgeführte  und  recht  vollständige  Tableau 
d'ossemhlagc  für  die  topographische  Karte  des  Königreichs 
Polen  weiset  56  ganze  und  vier  halbe  Sektionen  nach  und  ! 
ist  im  Maassstabe  von  1:1.008.000  entworfen.  Die  Karte  * 
selbst  hat  das  Keduktionsmaass  von  1 : 126.000;  jede  Sektion 
misst  von  Nord  nach  Süd  15,  von  Ost  nach  West  21  Rhld.  I 
Duodecimal-Zoll  und  ist  mit  einem  nach  Warschauer  Länge 
und  von  Minute  zu  Minute  cingctheiltcn  Gradrande  versehen ; 
Spezialnot izeu  der  Zeit  und  Person  der  Aufnahme  fehlen. 
Die  in  Polnischer,  Russischer  und  Französischer  Sprache  ge-  i 
gebene  Zeichenerklärung  ist  sehr  reichhaltig  und  enthält  i 
unter  Anderem  die  Unterschiede  von  vier  Wegeklassen  I 
ausser  den  Eisenbahnen,  Stein-  oder  Holzauiführung  ein- 
zelner Gebäude,  wie  Kirchen,  Kapellen,  Mühlen,  Brücken  1 
u.  ».  w.,  Wald  mit  und  ohne  Morast,  trockener  und  nasser  | 
Wiese,  Fundorten  und  Bearbeitungsatätten  der  wichtigsten 
Metalle,  als  Eisen,  Kupfer,  Zink,  Blei,  Galmei  u.  dgl.  ui.,  * 
so  dass  alle  topographischen  und  viele  K ul turintc ressen  bis 
PeternuunT»  OtKigr.  Mittheilungeo.  1858,  Heft  IV. 


in's  Detail  vertreten  sind.  Der  unter  Aufsicht  von  Chr. 
Minter  durch  Mare,  Xoack,  Kleinig,  Matill,  Zip t er,  Sporer, 
Mever,  Egloff,  Thiel  und  Gajewski  au  »geführte  Kupferstich 
zeichnet  sich  in  Situation  und  Schrift  durch  Schärfe,  Klar- 
heit und  bestimmten  Charakter  vortheilhaft  aus;  die  Nomen- 
klatur ist  in  Polnischer  Sprache  gegeben  und  die  ganze 
Karte  wird , wie  gesagt , mit  wahrer  Freude  von  Allen 
empfangen  werden,  welchen  cb  daran  gelegen  ist,  ihre 
Kenntniss  durch  gediegene  Originalquellen  zu  erweitern, 
ln  noch  erhühetem  Maasse  gilt  dos  von  der  grossen  Karte 
des  Russischen  Reichs,  da  für  Polen  doch  bereits  Manches 
vorhanden  war  und  selbst  Handtke  auf  den  betreffenden 
Erweitorungsblättern  der  lteymann’schen  Karte  von  Deutsch- 
land viel  Gutes  und  hier  das  anerkennenswerth  Mögliche 
geleistet  hat.  Für  die  Karte  des  Russischen  Reichs  liegt 
uns  ein  Übersieh tshlatt  vor,  welches  innerhalb  des  Raumes 
des  Parallcls  von  Wiborg  und  der  höchsten  Gruppe?  dos 
Kaukasus,  wie  zwischen  dem  Meridian  von  Kasan  und  der 
Westgrenze  des  Reiches  751  Sektionen  nach  weinet,  von 
denen  circa  der  dritte  Theil  als  bereits  fertig  und  der 
sechste  Theil  als  in  Angriff  genommen  angegeben  ist  Das 
Gradnetz  der  Karte  bosirt  auf  der  Bon  ne’ sehen  Projektion 
und  Annahme  der  Erdabplattung  zu  1/302,^;  es  ist  nach 
dem  Pulkowaer  Meridian  von  20  zu  20  Minuten  ausge- 
zogen, aber  jede  Sektion  enthält  in  einem  zweiten  Rande 
auch  die  ebenfalls  von  Minute  zu  Minute  abgetheilte  Pariser 
Länge.  Die  Grösse  jeder  Sektion  hält  1 7 Rhld.  Duodecimal- 
Zoll  in  der  Breite  und  23  dergl.  in  der  Lange.  Die  Reich- 
haltigkeit der  Signaturen,  bei  denen  wir  z.  B.  eine  sieben- 
fache Klasbificirung  der  Wege  antreffen,  und  der  in  Si- 
tuation und  in  Russischer  Sprache  gehaltenen  Schrift  vor- 
trefflich ausgeführte  Kupferstich  lassen  nichts  zu  wünschen 
übrig.  Da  beispielsweise  die  uns  vorliegende  Sektion  „Cher- 
son” mit  dem  linken  Dnjepr-Ufer  abschneidet  und  das  Tau- 
rische Gouvernement  nicht  ausfuhrt,  so  müssen  wir  darauf 
schliessen,  (hiss  die  Karte  nicht  in  eftem  grossen  Ganzen 
zusammenhängt,  sondern  das  Reich  in  grössere  Gruppen 
gliedert.  Gleichviel,  das  Tableau  weiset  in  dem  Maass- 
stabe von  1 ; 126.000  die  bereits  erfolgte  Ausführung  des 
ganzen  westlichen  Theil  es  des  Reiches  und  des  Landes  der 
Don’schen  Kosaken,  also  eines  Areals  von  12.942  Deut- 
schen Quadratroeilen,  nach  und  legt  auf  diese  Weise  dar, 
dass  die  vollendeten  Russischen  Spezialkurten  dieses  einen 
Theilos  allein  schon  jetzt  die  Ausdehnung  des  ganzen 
österreichischen  Kaiserstaates  um  S21  U.-M.  übertreffen. 
Rechnen  wir  zu  den  dargestellten  zehn  westlichen  Gou- 
vernements {Kurland,  Kowno,  Wilno,  Grodno,  Minsk,  Wo- 
lynien,  Podolien,  Kiew.  Bessarabien  und  Cherson)  mit 
10.092  U.-M.  da»  Königreich  Polen  mit  2319  Q. M.,  so 
liegt  für  den  zusammenhängenden  westlichen  Theil  des 

18 
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Hoi* : hu»  eine  Karte  im  Maassstabe  1:126.000  von  einem 
12.411  Q.-M.  grossen  Haurae  vor;  hierzu  in  gleichem 
Muas.se  das  Land  der  Don'schcn  Kosaken  mit  2850  Q.-M., 
so  rcaultiren  15.261  Q.-M.  Ganz  abgesehen  davon,  dass 
nun  auch-  noch  viele  andere  Thcile,  wie  die  Krim,  Umge- 
bungen von  Moskau,  Petersburg  u.  s.  w.  in  grösserem  Maass- 
«tahe  dargestellt  sind,  so  genügt  jene  Angabe  gewiss  voll- 
kommen. um  die  ausserordentliche  Thätigkcit  der  Russischen 
Topographie  zu  bezeichnen  und  von  dem  grosaartigen  Muuss- 
stabe  der  Kraftent  Wickelung  des  Kaiserlichen  Kriegs- Depot» 
zu  erwarten,  dass  die  Europäische  Kartographie  früher  die 
Grenzen  Asiens  erreicht,  als  sie  die  Landschaften  des  altcivili- 
sirten  Sudwesten  aus  dein  Nobel  unbestimmter  Umrisse  erlöst. 

Mit  grosser  Spannung  sehen  wir  dem  für  das  Frühjahr 
185H  verheissenen  Werke  de»  greisen  Generals  von  Schubert 
„über  die  bis  1856  in  Russland  ausgeführten  geodätischen 
und  astronomischen  Arbeiten”  entgegen ; es  wird  zweifels- 
ohne des  Mittheilen swert heil  für  einen  nächsten  Bericht 
zu  reicher  Auswahl  darbieten. 

Während  von  Russland  aus  die  Kartensammlungen  der 
Europäischen  Archive  um  so  Vieles  bereichert  worden  sind, 
fährt  das  Französische  Depot  de  la  Gucrre  fort  in  der  Fran- 
zösischen Übertragung  der  Schubert’ sehen  Karte  von  Russ- 
land und  hat  bis  jetzt  35  Blatt  davon  publicirt  •). 

II.  Sehweiten  und  Norwegen. 

Da  sich  unsere  Hoffnungen  auf  die  Publikation  der  to- 
pographischen Karte  von  Schwellen  im  Maassstabe  1 : 100.000 
im  Laufe  des  Jahres  1857  nicht  erfüllt  haben  und  unser 
vorjähriger  Bericht  möglichst  weit  vorgegriffen  hat,  so  ist 
wenig  von  kartographischen  Neuigkeiten  zu  berichten.  Die 
Kenntnis»  Norwegens  ist  durch  keine  neuen  Karten  er- 
weitert worden,  da  uns  von  den  halb  offiziellen  Ämterkarten 
im  Maasastabe  1 : 200.000  eine  Fortsetzung  nicht  erfreut 
hat;  dagegen  ist  es  für  die  kartographische  Aufklärung 
Schwedens  wichtig#»  dass  die  topographischen  Lünskarten 
um  die  vom  nördlichen  Thcile  von  Elfsborgs  - Län  oder 
Daisland a)  bereichert  worden  sind.  Auch  der  Ljunggren’- 
sche  Atlas  Schwedischer  Städte  ist  um  fernere  zehn  Blatt 
angewachsen  und  A.  Halir  liefert  dom  Publikum  die  erste 
grossartigere  Einsicht  in  die  allmälige  Entfaltung  des  Schwe- 
dischen Eisenbahnnetzes  dadurch,  dass  er  zwei  Blatt  seiner 
Karte  im  Muassstabe  1 : 500.000  als  eine  besondere  Karte  über 
die  verschiedenen  Eisenbahn-Projekte3)  herausgegeben  luit. 

*)  I)«!put  de  U Gucrre:  Cart«  ile  In  Kumtie.  Maa*#»l.  t ; 420.000, 
neuerlichst  erschienen  die  Sekt.  18,  22,  23,  28,  2Ü,  33  bia  32,  bis 
Kode  J.  J.  1857  in  Summa  35  Bl.  ä Bl.  $ Thlr. 

*)  Topographisches  Corps  : NomDclcn  af  Klfsborgs-Lün  eller  Dals- 
land.  Muuat.  1 : 200,000;  St4H?kbolm,  1850.  2$  Thlr.  — H-  Ljunggrcn : 
Atta«  Schwedt  scher  Städte.  Maasast.  1 : 20.000,  «eil  1853  bi*  jetzt  46 
Bl.  \ J Thlr. 

*)  Aug.  Hahr:  Kart«  öfter  fbrealagne  Jcrnräga- Komraunikationer 


So  lange  die  geognostischo  Karte  vom  Mineralogen  und 
Berghauptmann  von  ForseUes  (also  nicht  zu  verwechseln 
mit  dem  Landmesser  und  Militär  v.  Forocll,  wie  ini  vor- 
jährigen  Bericht  irrthiimlich  geschehen)  noch  nicht  ptibli- 
eirt  ist,  muss  immer  noch  auf  die  ältere  geologische  Karte 
über  Mittel-  und  Süd-Schweden  von  W.  Hisinger  im  Maass- 
stabe 1:800.000  hinge  wiesen  werden;  im  Übrigen  steht  zu 
hoffen,  dass  die  geologische  Karte  des  Thals  von  Fyris  bei 
Upsala,  welche  Professor  Erdmunu  im  Aufträge  der  Land- 
wirtschaftlichen Gesellschaft  zu  Upsala  bearbeitet  hat  *)» 
nicht  vereinzelt  dastehen  bleibt,  sondern  das  Signal  zu 
weiteren  schätzbaren  Unternehmungen  giebt. 

Je  weniger  wir  Veranlassung  haben,  durch  die  Erschei- 
nungen des  Jahres  1857  in  unserem  Kartenkataloge  die 
Sektion  Skandinavien  absonderlich  zu  beschweren,  uni  so 
mehr  ist  cs  Pflicht,  daran  zu  erinnern,  dass  als  Vater  der 
j Schwedischen  Kartographie  Freiherr  von  Hermelin  zu  be- 
I trachten  ist.  Derselbe  gab  bereits  in  den  Jahren  1795 — 97 
| einige  Generalkarten  und  Karten  der  Xorländi sehen  Läne, 
, 1798 — 90  die  Finnischen  Läne,  1801 — 4 die  Läne  Swea- 
1 lands  und  1808 — 12  Süd-Schweden  in  circa  30  Karten  heraus, 
j meist  durch  thätige  Mithülfe  Hallstrom’s  und  ForaelP*  und 
in  dem  Maassstabe  1:200.000.  Den  heutigen  Anforderungen 
entsprechen  jene  Karten,  zwar  nicht,  mehr  oder  minder  bil- 
den sie  aber  die  Grundlage  aller  neueren  und  noch  jetzt 
die  Aushülfe  für  alle  Landschaften,  welche  die  Messtische 
der  Topographen  noch  nicht  durchdrungen;  die  Wissenschaft 
wird  daher  eines  Manne«,  der  sein  ganzes  Leben  und  Ver- 
mögen der  Förderung  der  vaterländischen  Kartographie  Schwe- 
dens gewidmet,  stets  ehrend  gedenken. 

III.  Dänemark. 

Obgleich  uns  auch  das  Jahr  1857  keine  Fortsetzung 
| der  topographischen  Spezialkartc  ira  Maassstabe  1 : 80.000 
| gebracht  hat,  so  hat  »ich  doch  die  Thätigkeit  der  Topo- 
I graphen  des  Gencralstabes  geänaoert  in  der  Herausgabe 
einer  »ehr  speziellen  Karte  von  Kopenhagen  und  Umgegend 
im  Maassstahe  von  1:20.000*)  und  in  Publikation  der 
ersten  Blätter  einer  Karte  von  Schleswig  und  AUen  im 
Maassstube  1 : 1 20.000  3),  so  auf  Grundlage  der  Aufnahmen 
der  Wissensdiaftlichcn  Gesellschaft  durch  Revisionsarbeiten 
in  den  Jahren  1851  — 1854  entstanden  ist.  Einige nnaassen 

inom  Stockholm*,  Upsala,  NjkÖpings,  Weatcria,  ürebro  och  CarUlada- 
Lün:  Skala«  I ; 500.000,  t Bl.,  Stockholm,  1856.  2$  Thlr. 

0 Geologuk  Kart*  öfrer  FjflMia  dal  backen.  SlMMSt.  1 • 100.000. 
1856.  I Thlr. 

*)  Kgl.  Din.  Genendstab : Kort  ©rer  Kjöbeahava  og  Omega ; 1 20.000. 
6 Bl.  Kjhh.  1857.  1.  0.  nonltMtrc  Bl-  | Thlr.,  kolor.  1}  Thlr., 
koraplet  4 oder  6|*f  Thlr. 

*)  Kgl.  Din.  Goneralstsb  Kort  i 1 120.000  sand  Storni*«  ovtr 
Slmig«  Fa«tl*nd  Al*.  Eftcr  Krigamimstcrena  Befaling  rerogn.'jK-trrt 
! i Aarcne  1851  til  1854  af  OfBeerer  i Armeen  paa  G rundlag  af  Vidm»- 
kahernea  ScUkabs  Opmaaliitgcr.  I 6 Bld.  Kjhh.  1857.  II.  D.  nonhvftre 
D,|  N • d.  ■jdfMtl*  Bl.  <>«  VI.  d.  BfiSstm  Bl.  h | Thlr. 
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ub weichend  von  dem  anerkannt  gediegenen  und  genau  ein- 
dringenden Charakter  dieser  offiziellen  Arbeiten  ist  die 
Form  eines  neu  begonnenen  Atlas  von  Dänemark,  huraus- 
gegeben  von  Adolph  llull  *).  Insofern  es  der  grosse 
Maassstab  von  1:96.000  unter  Zugrundelegung  der  Ka- 
taMral  Vermessungen  erlaubt,  alles  topographische  Detail 
nicderzulegen  und  namentlich  auch  die  administrative  und 
kirchliche  Eintheiluug  bi»  auf  alle  einzelnen  Pfarreien  zu 
verfolgen,  mag  der  Atlas  «einen  lokalen  sehr  praktischen 
Werth  liahen.  allen  Anforderungen  der  geographischen  Wis- 
senschaft entspricht  die  lithographische,  etwas  grossartig 
gehaltene  Ausführung  aber  keineswegs  und  mag  nur  so 
lange  die  höhere  Gunst  wissenschaftlicher  Beachtung  auf 
sich  ziehen,  als  sie  ira  Stande  ist,  der  grossen  topogra- 
phischen Karte  voraus  zu  eilen,  was  nach  dem  bisherigen 
Gange  derselben  freilich  nicht  schwer  fallen  dürfte. 

TV.  Niederlande  und  lielgien. 

Die  reichhaltige  Auswahl  kartographischer  Belehrungen 
in  Betreff  des  Königreichs  Belgien  ist  in  dem  vorjährigen 
berichte  genügend  dargelegt  wurden ; Neues  aus  dem  Jahre 
1857  hinzuzufügen,  ist  uns  nicht  Gelegenheit  geboten.  An- 
der» verhält  es  sich  mit  dem  Königreich  der  Niederlande. 
Wenn  uns  auch  aus  dem  Hang  koine  Fortsetzung  der 
neuen  topographischen  Spezialkarte  im  Maassstabe  1 : 50.000 
zugekommen  ist,  so  sind  uns  doch  roichhaltigo  Nachwei- 
sungen zugeflossen,  welche  unseren  früheren  Bericht  we- 
sentlich ergänzen  und  die  kartographische  Thatigkcit  der 
Niederlande  in  ein  ausserordentlich  günstiges  Licht  stellen. 
"Wie  könnte  es  auch  anders  sein  in  einem  Lande,  wo  der 
Mensch  in  ewigem  Kampfe  mit  den  entfesselten  Elementen 
lebt,  wo  die  Kraft  und  Intelligenz  «eine«  Geiste«  durch  die 
Schule  der  Gefahr  gross  gezogen  ist  und  ein  Zoll  höher 
oder  niedriger  oft  das  Schicksal  Tausender  entscheidet!  Wir 
fühlten  das  und  setzten  in  unserem  früheren  Berichte  die 
Existenz  einer  Menge  spezieller  Kortcnmaterialien  voraus, 
ohne  welche  der  alte  Ruf  der  grössten  Wasserbau  meister 
der  Welt  nicht  bestehen  könnte;  aber  es  mangelte  uns  an 
speziellem  Nachweise.  Jetzt  liegt  uns  durch  sehr  gütige 
kriegsministerielle  Zusendung  ein  elegant  ausgestatteter  Ka- 
talog aller  gedruckten  Karten  vor,  welche  im  Archive  des 
Ingenieure« rps  beim  Kriegsmimsterium  vorhanden  sind3), 

')  Adolph  Bull  Atla*  «iv er  Dnnmark.  Mau««»t.  1 : 94.000,  23  Bl. 
Kjöbenhavn,  fbr.  Stein  ftftl,  186#.  w BL  S|  Thlr.  (Bis  jetat  4 Bit., 
„Fjren  og  Langeland  mnd  omliggende  Oer”  in  2 Bl.  und  No.  3 u.  4 
„Kort  over  dun  nordäatlig»  ng  ntirdvcst’ige  Deel  af  Sjaellaud".  Der 
Atla*  wird  5 Serien  bilden  : Nord-Jtttland  ä 15,  Seeland  u.  Möen  it  4, 
Fünen  u.  Langeland  i 2.  LaaDmt  u.  KaDter  ä 1 u.  Bomhulm  h 1 Bit.; 
die  Terruinaelehnung  i*t  RrgdoiM  de*  Okalär-Croqui«  de*  lim.  L.  lioth.) 

*)  Lijat  ran  gedruktc  Haarten,  voorhanden  in  het  Arebicf  der  Genie 
van  het  Minist  eric  Tan  Oorlog.  Opgemaakt  mwr  de  Register*  Tan  bet 
Arehief  door  den  Adjunct -Commiea  P.  J.  M.  Meybnnjn.  '«GravctJ- 
hagc,  1857. 


| und  in  Übereinstimmung  mit  den  zuvorkommenden  Mit- 
theilungen des  Herrn  Staring  an  Herrn  Dr.  A.  Pctonnaim 
wären  wir  im  Stande,  eine  «ehr  zahlreiche  Liste  werth- 
vollster  Spezialkarten  zu  liefern.  Doch  da«  ist  nicht  unser 
Zweck;  wir  heben  daher  bloss  von  den  429  Nummern, 
welche  jener  Katalog  aufweist,  diejenigen  Provinz  karten  *) 
neueren  Datum?  hervor,  welche  als  Ersatz  für  die  noch 
nicht  von  der  neuen  topographischen  Spezial  karte  berühr- 
ten Gegenden  zu  betrachten  oder  von  besonderem  Bclbst- 
I ständigen  Interesse  sind,  geben  eine  Übersicht  der  wich- 
tigsten Seekarten  welche  für  sehr  billigen  Preis  beim 


')  I.  Nieuw«  ntla.*  Tau  du  Provlnric  Friealand,  bevattende  de  dertig 
grirtenijen,  met  iubrgrip  TU  de  doarin  gelegen  ateden  en  bar*  juri«- 
dietien,  ul«  tned«  de  eilandm  Amclatid  cn  Svhiermonnikwg ; I . 25.000; 
ingcvolge  bealuit  vun  Prov.  Staten  door  J.  WitUTMtr.  W.  Fckhotf, 
Lfcuuanltm  (von  den  32  Bit.  bis  jetzt  25  erschienen),  1850—. 

2.  J.  U.  Japp6  Koart  van  de  Prov.  Groningen,  met  een  gcdcelte 
van  Drentheen  Priaaland;  1 : 50.000,  4 bld.,  Groningen,  Oomken»,  1835. 

3.  G.  Ackcr-Stratingk  en  J.  A.  Siuit  van  der  Yegt:  K.  v.  d.  Prov. 
Groningen,  tuet  aandtüding  van  de  grondgrUeldheid  en  den  Waterataal, 

• cn  Tele  vuor  de  gueliinlrBii  van  huren  Hoden  belangrijkr  hijaonder- 
heden;  I 105,000,  1837  (trolx  de*  Alter«  noch  ausgezeichnete»  und 
I «ehr  brauchbare*  Werk). 

4.  J.  H.  Jappe:  K.  t.  d.  Prov.  Groningen  «l».;  1 ; 100.600,  2 bld., 
Groningen.  • Minken»,  1847. 

5.  A Werucke  cn  J.  C.  Bruun*  K.  v.  d.  Prov.  Drenthr;  I : 50.000, 
4 bld.,  Groningen,  Oomkaaa,  1845. 

6.  A.  Kommen  cn  J.C.  Braun*  K.  v.  d.  Prov,  Drcnthe;  1 100.000, 
2 bld.,  Groningen,  üomkena,  1845. 

7.  K.  v.  d.  Prov.  Orerijaad,  opgemaakt  up  last  van  «le  Staten  van 
dat  geweilt ; 1 : 541.000,  4 bld..  1819—1854. 

8.  W.Kuijk:  T»|M»gr. K.v.d.Prov.Gelderland;  1 . 50.000,1 5 hUl.,  1843. 

9.  J.  Kip«:  K.  ».  d.  Prov.  Utrecht;  1:50.000,  4 bld.,  1850. 

10.  C.  Omi:  K.  v.  d.  Prov.  N’oordhoUand ; 1 : 50.000,  12  bld.,  1853. 

11.  Ü.  A.  de  Gena:  K.  v.  d.  gnsotak  llaarlemmcrmccr,  met  nm- 
| liggenden  grond  cn  water  m».;  I ; 50.000;  Rotterdam,  van  Gogh.  1855 

(IW  Abdruck  165T). 

12.  Provinc. Staten . K.  v.  d.  Prov.  Zuid-HotLainl . 1 50,000,  9 bld.,  1 846. 

13.  L.  de  Pauw  Topogr.  K.  v.  het  voormaligc  Staat*- Ylmtndercn 
«na.;  1 : 64.800,  1819. 

14.  P.  Lampert:  Karte  v.  bst  eiiand  Walchrrcn  enz.;  1 ; 60.04)0,  Mid- 
! delhurg,  van  Bcnthem  cn  J Utting,  1852 

15.  L.  V.  D.  Yoort  Pieck  en  M.  Kuijl:  K.  v.  d.  Prov.  Noord-Bm- 
bnnt ; I : 50.000,  12  bld.,  1842—45. 

IS.  J.  J.  IMniver  K.  T.  bet  Hertagdftm  Limburg;  1 : 75.000,  4 bld.,  1849. 

(Faxt  slmmtlirh*  genannte  Karten  *ind  «ehr  gut  auagrfQhrt,  beruhen 
auf  den  Katastcraufnahmen  und  «ind  meisten»  auf  K«i*ten  der  Provinzen 
hm— IHtlm.) 

*)  1.  A.  van  Rbijn  Uydrograpb.  K.  t.  d.  Monden  van  de  Kenia 
I ein.;  1 : 50.000,  3*  ilruk  1852. 

2.  — — - llj'drogr.  K.  v.  het  Yrieache  Zecgat;  1 . 60.000,  3#®  dr.  1854. 

3.  — — llydrogr  K.  v.  de  Zevgaten  van  Vlieland,  Temhclling  en 
i Ameland;  I : 60,000,  2***  dr.  1853, 

4.  — — llydrogr.  K.  v.  de  BijcHandKhe  Gründen;  1 50.000,  1852. 

5.  J.  J.  Kikkcrt  Kaart  vun  Teael  en».;  1 30.000,  1846. 

6.  A.  van  Rbijn  en  A.  ß.  Blommendai  llydrogr.  K.  van  de  Zuidcr- 
»ee;  1 : 60.000,  4 bld.,  1846  en  1848. 

7.  Hydrngr.  K.  der  Zecgalcn  vnn  Goerv«  «n  deMaa.%;  1:30.000, 

1886—68  <n  1864. 

8.  A.  van  Wijngaanlen  en  A.  Decker  K.  v.  het  Goedmaache  Gat, 
de  Flacquc«,  het  Volknk,  het  Haringrliet,  bet  Yuilegat  cn  bet  Hol- 
landadi  Diep;  1:40.000,  1827—1828. 

9.  A.  van  Rbijn  en  A.  R.  Blorainendal:  llydrogr.  K.  der  vaar- 
vritrr«  vun  bet  llaringvliet,  Kramuer,  Y'dkrak  «n  Itollandacb  Diep; 

' 1 40.000,  1855,  2«1«  druk. 

10.  A.  van  Rhijn  en  8.  J,  Keucbeniu*  Hjrdr.  K.  v.  bet  Brouwer«ha- 
' vanache  Zeegat,  Koompnt  en  Onetmchelde ; i : 60.000,  1855,  4*  druk. 

18* 
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Marinemimstcriura  zu  haben  sind,  und  verweisen  nochmals 
auf  die  unmittelbar  praktisch  wie  wissenschaftlich  gleich 
bedeutungsvolle  Herausgabe  der  Fluaakarten  '),  deren  Be- 
arbeitung im  Topographischen  Bureau  des  Kriegsministe- 
riums bereits  in  dem  Jahrgange  1857  der  „Geogr.  Mitth.” 
8.  478  ausführlicher  gedacht  ist.  Stellen  wir  neben 
diese  Zeugnisse  reger  kartographischer  Thiitigkeit  die  fort- 
laufenden gleichen  Interessen  für  die  überseeischen  Be- 
sitzungen, die  Bearbeitung  einer  geologischen  Karte  Seitens 
de»  Herrn  Staring,  dessen  „Hodetn  van  Xederland”  bereits 
das  höchste  wissenschaftliche  Interesse  erregt  hat,  einer 
bedeutenden  Zahl  spezieller  oder  allgemeiner  Karten  ver- 
schiedenen Wcrthes,  so  alljährlich  in  den  Niederlanden  er- 
scheinen, gar  nicht  gedenkend,  so  kann  die  geographische 
Wissenschaft  nur  mit  wahrer  Freude  auf  die  reichen  karto- 
graphischen Quellen  und  den  sie  regierenden  und  schaffen- 
den Geist  Hinblicke n. 

Indem  wir  hiermit  eine  Lücke  unseres  früheren  Be- 
richtes auügcfüllt  haben,  können  wir  es  nur  mit  beson- 
derem Danke  erkennen,  dazu  in  den  Stand  gesetzt  worden 
zu  seih,  und  möchten  wünschen,  dass  in  ähnlichen  Fällen 
auch  von  anderen  Seiten  her  unser  Bestreben  auf  gleiche 
Weise  freundlich  unterstützt  würde. 

V.  Frankreich. 

Während  wir  zur  höchsten  Genugthuung  wissenschaft- 
licher Forderung  über  das  gleichmütig  rüstige  Fortschrei- 
ten  der  vortrefflichen  topographischen  Karte  des  Depot  de 
la  Guerre  in  1:80.000  Maa&sslub2)  berichten  können  und 
unter  Anderem  hervorheben,  dass  die  neuesten  Blätter  be- 
reits in  meisterhafter  Darstellung  die  West-  und  ()»tfianken 

11.  W.  tan  Wijnsnardiru  en  A.  Decker  Kaartcn  v.  Omtenurheldi: 
(1820),  Wutenchelde  (1819)  en  d«  Scheide  (1829);  1:40.000,  4 Md. 

12.  A.  van  Khiju:  Mydrogf.  K.  der  Zrcgatrn  ran  de  munden  der 
Schelde;  1 : 50.000,  4*  dr.  jage. 

’)  Atlaa  der  hoofdririeren  van  bet  Koningrijk  der  Nedvrlandrn.  ver- 
vtardigd  op  last  van  deu  Minister  rtui  BinncnUnd«che  Zakcn,  ondrr  di* 
rectie  van  den  htxifdingenieur  van  den  waterataut  8,  11.  Uoudriaon, 
reap.  nnder  direetie  ran  L-J.  A.  ran  der  Kail  cd  K.  Muaquctier;  schon! 

1 : 10.000,  op  »tern  gebraut  cn  gedroht  op  het  topographisch  bureau 
van  het  Departement  van  Oorlog,  1830 — 185 — . 

Vollendet:  1.  De  Uovenrijn,  de  Waal,  de  Menrede,  de  «udo  en  een 
gedealt«  van  de  nieuwe  Maas,  van  Lobith  tot  Brüllt ; 20  bld.  Leneren« 

2 »upplemiüiUire  bld.  vo«»r  de  Durdsehe  Kil  (inet  regiater  van  peilingen; 
de  oemmetingefl  en  peilingen  aijn  gedaan  in  de  jareo  1830 — 35). 

2.  Do  Ihnen-  « u Nederrijn,  de  Lek  en  de  nienwe  Mau,  van  Lobith 
tot  Brielle;  20  bld.  cn  2 «upplmt.  bld.  voor  d.  oode  Itijn  cn  voor  de 
Noord  (in.  nyist.  v.  peilingen;  d.  oevenntng.  en  jH-ilg.  i.  d.  jr.  1834 — 42). 

3.  De  Ijssel,  van  Weitarvoort  tot  Kämpen,  22  bld.  (m.  regisür  v. 
peiling. ; d.  oevermtg.  en  peiliug.  i.  d.  jr.  1840 — 46). 

ln  Arbeit:  4.  K.  v.  d.  rivier  de  Maaa ; 3*  bld.  — Nähere*  siehe: 
„Geogr.  Mittheilangeo",  Jahrg.  1857,  S.  478, 

l)  Depot  de  la  Guerre:  Carte  topographique  de  1«  France;  Mausest. 
1 ; 80.000,  25h  Bit..  Paria,  I.onguet.  ä Bit.  4 oder  7 Fres.  Bib  aum 
Schluss«  d.  J.  1857  rrachieiien  190  Bit.  Zur  Ergänzung  der  Über- 
sichtskarte im  2.  Hefte  der  „Geogr.  Mitth."  Jahrg.  1857  sei  bemerkt, 
dass  neu  hinsagekommrn,  aber  nur  theilweise  auagtgeben  sind  die  Num- 
mern; 58,  73,  177,  118,  192,193,  194,204,215,226,238,250.255,258. 


der  Pyrenäen  ergriffen  hüben,  ist  uns  duich  direkte  nh* 
geneigte  Mittheilung  Gelegenheit  gegeben,  einige  irrthun* 
liehe  Angaben  des  vorjährigen  Berichtes  zu  berichtigi-L. 
Wenn  daselbst  (H.  13)  gesagt  wurde,  dass  auch  Oberst 
Michel  sich  au  der  Leitung  der  Bearbeitung  der  p.  Kart*, 
tietheiligt  habe,  so  beruht  dos  auf  einem  Fehler  der  vom 
uns  benutzten  Quelle;  derselbe  ist  im  Depot  de  la  Guerre 
anderweitig  beschäftigt  und  nur  den  Colonels  Blondel  und 
Levret  ist  diese  Angelegenheit  anvertraut.  Desgleichen 
gaben  wir  die  Herstellungskosten  der  Sektion  Grenoble  ir- 
riger Weise  auf  18.000  Frcs.  au  uud  ergänzen  diese  Be- 
merkung dahin,  dass  jene  Summe  allein  ftir  den  Stich  der 
Berge  aufgewendet  wurde,  was  freilich  eine  ganz  andere 
Vorstellung  von  den  finanziellen  Opfern  begründet,  welche 
der  Förderung  des  Werke»  gewidmet  werden.  Endlich 
sind  wir  belehrt  worden,  dass  unsere  Hoffnungen  etwa; 
zu  kühn  waren,  wenn  wir  vermeinten,  die  ganze  Karte 
würde  binnen  zehn  Juhren  vollendet  sein.  Wir  schrieben 
dies»  gern  einer  anderen  Mittheilung  nach,  weil  wir  es 
sehnlich  wünschten;  jetzt  müssen  wir  leider  berichten»  dm 
ein  Komplex  von  zehn  Sektionen  im  Bereiche  der  Alpen 
noch  nicht  aufgenommen  ist  und  dass  erst  in  zehn  bh 
zwölf  Jahren  nach  Vollendung  dieser  schwierigen  Arbeit 
durch  die  nicht  minder  aufhaltende  Herstellung  des  Stich» 
uuf  eine  gänzliche  Vollendung  gerechnet  werden  kann.  So 
dankbar  wir  dem  D6pot  de  la  Guerre  auch  für  diese,  des 
räumlichen  Stand  der  Spezialtopographie  bezeichnende,  Notii 
sind,  so  gelien  wir  sie  doch  mit  wahrem  Bedauern  weiter, 
weil  der  Wissenschaft  dadurch  noch  auf  längere  Zeit  tot 
sehr  empfindliche  Lücke  verbleibt.  Von  der  Reduktion 
der  grossen  Spezial  karte1)  auf  den  Maassstab  von  1 : 320.000 
ist  uns  im  J.  1857  nur  die  Sektion  Metz  als  Komplctirung 
zu  nunmehr  16  Blattern  zugeguugon  und  wir  bedauern 
dieses  etwas  langsamere  Fortschreiten  besonders  um  des- 
willen, weil  wir  hoffen,  dass  diese  reducirte  Ausgabe  die 
allgemeinere  Theilnahmc  an  einem  naturwahren  Termin- 
Bilde  Frankreichs  wesentlich  erleichtern  wird.  Wenn  Herr 
Dufour  in  seiner  neuen  „Carte  administrative  et  phywqn* 
de  la  France”1),  welche  uns  besonders  für  den  neuen  Staad 
der  Kommunikationen  werthvoll  sein  muss,  keinen  Gebrauch 
von  der  Existenz  eines  Bilde«  macht,  welches  bereits  über 
zwei  Drittel  ganz  Frankreichs  vollständig  neuen  Aufschluß 
liefert,  so  mag  da»  eben  in  der  einmal  eingeschlagtnen 
GeneraUrirungsmanier  begründet  »ein,  welche  durch  ihre 
elegante  Ausführung  ein  grosses  Publikum  für  sich  p- 

*)  Depot  de  la  Guerre : Carte  de  la  France  ä IVclieU»  de  1 . 3*0-006. 
d’aprc*  C.  topogrph.,  Paria,  Longuel.  Von  den  32  Bit.  bia  tun»  SchhJM 
d.  J.  1857  erschienen  1*5  Bit.  ä 1 — 7 frea. 

*)  A.  H.  Dufour:  Carte  administrative  et  phfbiqu«  de  la  Fraace  <U. 
al»  die  No.  12,  13,  14  u.  15  aus  dessen  „Atlaa  universelle'’;  P*”?* 
Paulin  et  Chevalier,  5 Thlr. 
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wonnen  hat;  wenn  aber  in  Deutschland  Kartographen  bei  ; 
gegenwärtigen  neuen  Bearbeitungen  Frankreichs  das  Vor- 
handensein der  schonen  Quelle  der  Karte  des  Depot  de 
lu  Guerre  völlig  ignoriren,  so  entspricht  das  dem  Rufe 
der  Deutschen  Gründlichkeit  keineswegs,  um  allerwenig- 
sten aber  der  Gewissenhaftigkeit,  welche  Jeder  iiben  sollte, 
der  die  Benutzung  der  neuesten  Quellen  auf  den  Titeln 
seiner  Werke  anpreist.  Auch  in  Weimar  ist  eine  Gene- 
ralkarte von  Frankreich1)  im  J.  1857  erschienen. 

VI.  Spa m'm  unti  Portugal. 

So  weit  es  öffentlich  bekannt  geworden  ist,  beschränkt  ] 
sich  die  Erweiterung  der  topographischen  Erkenntnis*!  der  1 
ganzen  Halbinsel  durch  die  Kartographie  für  das  Jahr  1857 
auf  den  Fortgang  des  Coello’scben  Atlas2).  Dass  dieser  dem  ] 
Bedürfnisse  nur  unvollkommen  entspricht,  haben  wir  in 
unserem  früheren  Berichte  angedeutet;  wir  bedauern  also 
den  Stillstand  der  kartographischen  Hülfsquelleu,  welche  zu 
Anfang  unseres  Jahrhunderts  einen  so  regen  Aufschwung 
zu  nehmen  schienen,  und  müssen  von  den  neuerlichst  ein- 
geleiteten Maassregcln  das  Beste  für  die  hoffentlich  nahe 
Zukunft  erwarten. 

VII.  Italien. 

Wahrend  Sardinien  durch  fortgesetzte  Publikation  seiner  j 
Spezialkarte  im  Maassstnhc  1 ; 50.0003)  lur  die  genauere  j 
Einsicht  in  die  Topographie  des  Festlandes  sorgt,  liegen  I 
für  die  Instruktion  über  die  Insel  Sardinien  zwei  Kurten 
vor,  welche  uns  bei  Abfassung  des  ersten  Berichtes  nicht 
zur  Hand  waren.  Beide  haben  den  General  Marmorn  zum  I 
Autor  und  schließen  sich  in  den  Maassstäben  von  1 : 250.000 
und  1:500.000  den  Verhältnissen  des  Bildes  der  Terra 
ferma  an.  Die  grössere,  von  1845  datirende  Kurte1)  doku- 
mentirt  sich  in  jeder  Beziehung  als  das  elegant  und  korrekt 
nusgefiihrte  Resultat  durch  und  durch,  wissenschaftlicher 
Bearbeitung;  mit  der  eigentümlichen  Darstellungsm&nier 
des  Terrains  sühnen  zahlreich  eingetragene  Höhenzahlen 
aus,  die  Unterscheidung  kultivirten  und  unkultivirtcn  Bo- 
dens ist  höchst  werthvoll  und  das  reiche  I>ctatl  der  geo- 
graphischen Erkenntnis»  nach  vielen  Richtungen  hin  dien- 
lich. Die  kleinere  Karte  ist  eine  nicht  minder  schön  aus-  i 
geführte  Reduktion3)  der  enteren  aus  dem  Jahre  1858  und*  ; 

')  Weimaruchr*  Landc«-Jüid.-Co»pt. : OrDmlkartc  von  Frankreich,  I 
retidtrt  ton  C.  Griff;  1 : l.SOO.O'K),  4 Bit  2$  Thlr. 

*)  D.  Francisco  Coello:  Atlas  do  Kspana  y §us  Posesiones  de  ultra*  I 
mar;  die  Kurop.  Prouo/.cn,  Maa»s«t.  1 ZOO.OOO,  circa  So  Ult.,  Madrid, 

«eit  1848,  i Bit  2 1 Thlr.  Im  J.  1857  cm-hienen  die  Pruvinxblatter:  i 

Orense,  Alntril,  Puntevedra;  bi«  jetzt  27  Bit. 

3)  Kgl.  8srd.  UriieraUtal» : Carta  dcgli  Stati  d«  Sua  M««*U  Surds 
in  Terra-farma ; Maaswt.  1:50.000,  01  Bit.,  Turin,  seit  1850,  u Bit. 

1|  Thlr.  Neu  erschienen  No.  5,  15,  2b,  bi»  jrtat  AI  Bit. 

*}  Lit.-Oenrl.  Alberto  della  Marmorn:  Carl«  ddl*  Isola  o Kcgnn  di 
Sardegna  etc. ; Maaaaat  1 : 250.000,  2 Bit.,  Turin  u.  Pari«,  1845,  6 Thlr. 

*)  Lit.  - Ucnrl.  Albertu  della  Marmors  Carta  doll'  Isola  di  Sar- 
dc^na;  Man»»»t.  1 : 500.000,  1 Bit,  Turin,  1853. 


gewährt  in  ihren  gedrängteren  Formen  ein  überraschende« 
Bild  der  natürlichen  Bodenplastik,  sobald  man  sich  an 
die  Auffassung  der  einseitigen  Beleuchtung  gewöhnt  hat. 

In  der  nunmehr  vollenduten  „Carte  de  la  Partie  Sud- 
Ouest  de«  Etats  de  PEgUae1*  •),  mit  anderen  Worten  „der 
Umgebung  Roms  im  weitern  Sinne",  hat  das  Französische 
Depot  de  la  Guerre  wiederum  einen  neuen  Beweis  seiner 
vorzüglichen  Leistungen  geliefert.  Es  ist  interessant,  diese 
Karte  mit  den  betreffenden  Blättern  der  vom  Österreichi- 
schen Genernl-Quartiermeisteratabe  herausgegebenen  Karte 
von  Mittel-Italien  zu  vergleichen.  Dieselben  zeichnen  sich 
durch  kräftigt*,  charaktervolle  Haltung  aus ; dennoch  müssen 
wir  den  Französischen  Blattern  den  Vorzug  geben.  Nicht 
um  des  grösseren  Maassstabes  willen,  was  bei  dem  geringen 
Unterschiede  zwischen  1:86.400  und  1:80.000  wenig  aua- 
muclit,  wohl  aber  im  Interesse  einer  grösseren  Klarheit 
und  absoluten  Wahrheit,  als  Resultat  einer  Aufnahme  in 
äquidistanten  Horizontalen.  Diu  grosse  Menge  eingetragener 
llüheuz&hlcn  lässt  hierüber  keinen  Zweifel  aufltommen  und 
belehrt  von  Neuem  — wenn  darüber  noch  verschiedene 
Meinungen  herrschen  sollten  — , dass  nur  die  Anwendung 
der  Höhenschichten-Mcthode  das  Terrain  bis  in  seine  klein- 
sten Falten  naturgetreu  auflöst  und  vor  den  so  häufig 
vorkommenden  Übertreibungen  und  gemachten  Bildern 
schützt.  Wenn  die  österreichische  Aufnahme,  wie  wir 
glauben,  ohne  Anwendung  äquidistanter  Horizontalen  ge- 
schehen ist,  so  gereicht  der  Ausfall  der  Karte  den  Zeich- 
nern zur  grössten  Ehre ; um  wie  viel  mehr  würden  aber 
solch’  wohlgcprüfte  Augen  und  geschickte  Hände  leisten, 
wollten  sie  die  sicheren  Führer  jener  Horizontalen  nicht  ver- 
schmähen ! Ein  Plan  von  Rom  ira  Muassstabe  l : 20.000  ver- 
leiht der  Französischen  Karte  noch  einen  besonderen  Vorzug. 

Von  der  höchsten  Bedeutung  und  von  der  Wissenschaft 
mit  spannender  Freude  begraset  wird  unzweifelhaft  die  Nach- 
richt, dass  im  Militär-geographischen  Institute  zu  Wien  an 
oinor  grossen  Generalkarte  von  ganz  Italien  im  Maassstabe 
1:288.000  in  27  Blatt  gearbeitet  wird,  und  dass  bereits 
einige  Blätter  im  Kupferstich  vollendet  sind;  möchten  wir 
buld  über  den  Beginn  der  Publikation  berichten  können! 

VIII.  Türkttch-Grieckitchc  Halbinsel. 

Die  unmittelbare  Erweiterung  unserer  Kenntnis»  der 
Halbinsel  ist  zwar  um  ein  Beträchtliches  vorgeschritten 
durch  die  nunmehr  vollendete  Trianguürung  und  Detail- 
niuppirung  der  Walachei  Seitens  Österreichischer  Offiziere; 

# ’)  D£pdt  d«  la  Guerre : Carte  de  la  Parti«  Suil-Oue*t  da  Ktata  da 
rKgli»«-,  rödigee  et  grave«  au  IMp.  d.  la  Gur.  * UMtsUs  de  1 : 80.000  / 

d'iprts  la  trioa^ulation  et  1«9  levöa  ex/cuto»  par  le«  offieier«  du  corps 
d Vlal-nuijur.  (Kt.uil  llirevtcur  1c  Cnlnurl  Blonde!.)  Pari*.  1856,  I Bit. 

10  Thlr. 
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zum  Gemeinguto  wird  die  Frucht  dieser  mit  unsäglichen 
Schwierigkeiten  und  Anstrengungen  verknüpft  gewesenen 
Arbeit  aber  erst  werden  kennen,  wenn  die  gegenwärtig  im 
Wiener  Militär-geographischen  Institute  bearbeitete  Karte  im 
Maassstube  von  1:288.000  auf  sechs  Blatt  veröffentlicht  ist. 

fX.  Österreich. 

Trotz  der  eben  erwähnten  topographischen  Thätigkeit, 
welche  Österreich  ausserhalb  seiner  Keichsgrenzen  entfal- 
tet, schreitet  dieselbe  innerhalb  derselben  auf  seiner  be- 
kannten vortrefflichen  Grundlage  rüstig  weiter,  verleiht 
den  verschiedensten  kartographischen  Leistungen  stets  neue 
Nahrung  und  muntert  dazu  auf,  die  Ausbeuten  des  reichen 
Quellenmaterials  in  die  Interessen  des  praktischen  Lebens 
hinüberzu tragen.  Während  inan  zu  einer  neuen  Aufnahme 
von  Salzburg  unter  schärferer  Berücksichtigung  reichhal- 
tiger Höhenangaben  vorschreitet,  lieferte  das  Jahr  1857  für 
die  Fortsetzung  der  Spezialkarte  von  Böhmen  *)  fernere 
sieben  Sektionen  und  den  Schluss  der  Komi  tat  »karten  von 
Ungarn2).  Dass  diese,  laut  früher  ausgesprochener  Verum- 
thung,  nur  als  einstweilige  Lückenbüsser  einer  grösseren 
Arbeit  vorangingen,  findet  erfreuliche  Bestätigung  iu  der 
Mittheilung  von  der  Angriffnahme  einer  sechzehnblättrigen 
Gcncralkartc  von  Ungarn  im  Mnassstahe  1:288.000,  mit 
braun  eingedrucktem  Terrain,  deren  fünf  erste  Sektionen 
(No.  1,  11,  13,  14,  15)  mit  Nächstem  das  Militär-geogra- 
phische Institut  zu  Wien  verlassen  werden.  Wie  unab- 
lässig dessen  Leistungen  nach  Vervollkommnung  streben 
und  von  einer  höchst  einsichtigen,  tüchtigen  Leitung  Zeug- 
nis» geben,  das  zeigt  unter  Anderem  das  bis  Gloggnitz 
und  zum  Sehneeberg  reichende  vierte  Blatt,  welches  neuer- 
lichst der  Uingebuugskarte  von  Wien3)  im  Maassstabe 
1:43.200  hinzugefiigt  worden  ist.  Kummersbergs  Karte 
von  Galizien4)  im  Maassstube  1:115.200  hat  einen  gleich 
schäl zens wert hen  Zuwachs  von  vier  Blatt,  worunter  ein 
Blatt  einen  höchst  sauberen  Plan  von  Krakau  im  Muass- 
stabe  von  1:10.800  darbietet,  erfahren,  wodurch  das  Kur- 
tenmuterial  für  die  östlichen  nicht  Deutschen  Kronlunde 
immer  mehr  an  Vollständigkeit  gewinnt.  In  dieser  Be- 
ziehung verfehlen  wir  nicht  auf  zwei  Karten  hinxuweiscn, 
welche  in  unserem  früheren  Berichte  mit  Recht  vermisst 

')  K K.  litiu .-ral-UuarticriueiaterNtab . Spexial-k.  d.  Kgrch.  Böhmen, 
Mauset.  1 1 44.000,  :td  Btt.,  Wien,  Milit.-geogr.  Inat..  »eit  1849.  Im 
J.  1857  erschienen  No.  1».  2,  18,  14,  18,  19,  20,  hi»  jetat  28  Bit 
k Btt.  I !t.  4o  kr.  oder  60  kr. 

*)  K.  K.  Milit.-gengr.  Institut  Komi  tat«- Kurten  de«  Könige  UlgUB, 
Maassstah  1 : 288.000,  Wien,  3*  Bit.,  1854  1857,  kBit.  [ oder  \ Thir. 

s)  Dasselbe:  l'mgebimgen  von  Wim,  UuauUb  1 . 43.200,  nunmehr 
4 111.,  8 fl, 

•)  Karl  Kümmerer  Ritter  von  Kumruersberj'.  K K.  llauptm.  Admi- 
nistrativ-Karo*  v.  d.  Königr.  Galixien  uud  l.odotnerien  etc.,  M&&"*tab 
I:  11 5200,  60  Btt.,  Wien,  Mit  1855,  h Bit.  12jSÄr.  Bi»  jetat  29  Bl., 
iui  J.  1867  erschienen  No.  2",  13,  43,  ‘48. 


werden.  Einmal  Mersich’s  Karte  von  Siebenbürgen1)  im 
Maassstabe  von  1:432.000,  welche  durch  Angabe  der  Br- 
waldung  und  genaue  Nach  Weisung  der  administrativen 
Kintlieilung  nächst  Bevölkerung,  auch  Vermerk  mehrerer 
Höhcnpuuktc  eigenthiimlichen  Werth  erhält  und  einiger- 
nuuiHseu  die  gänzlich  fehlende  Terrainzeichnung  ersetzt, 
alsdann  von  Fried berg’s  Karte  der  Serbischen  Woiwodschaft, 
des  Temescher  Banates1)  u.  ».  w.  im  Maamtabd  1 : 288.000, 
so  in  einer  klaren  und  sicher  ausgeführten  Haltung  da* 
| beste  Kartenmaterial  für  jene  Landschaften  darbietet. 

Während  die  Spezial kartogmpliie  solcher  Gestalt  fort- 
tährt,  die  nähere  Kenntnis»  einzelner  Landschaften  zu  be- 
[ fördern.  bleibt  die  Sorgfalt  Für  die  Zusammenarbeit ung  n 
) grossartigeren  Gesnnimt  Übersichten  nicht  zurück.  Zunächst 
i müssen  wir  in  dieser  Hinsicht  onfiihren,  dass  von  der 
Sclicda’scheii  Karte  des  österreichischen  Kaiaerstaates3)  ia 
Maassstabe  von  1:576.000  drei  fernere  Blätter  erschient! 
sind.  Dieselben  liefern  die  interessanten  Bilder  Italiens 
bis  zura  Parallel  von  Rom  und  des  westlichen  Alpen* 
Gebietes  mit  nördlicher  Umgehung  bis  zum  Parallel  tob 
Strassburg.  Hs  ist  auf  diesen  Blättern  die  Vereinigung  von 
kräftigem  und  charakteristischem  Terminbilde  mit  anoer- 
ordentlich  reicher  Situation»-  und  Schriftfiille  mit  einer 
grossen  Meisterschaft  beherrscht  worden,  und  wer  die  Schwie- 
rigkeiten nur  entfernt  ahnt,  welche  die  gewissenhafte  Be- 
arbeitung und  die  technische  Herstellung  eines  so  gross- 
artigen  Werke»  verursacht,  der  wird  dem  Autor  «■int 
höchste  Anerkennung  nicht  versagen,  selbst  wenn  er  ter- 
meinte, das»  Dicea  oder  Jenes  anders  gehalten  »ein  konnte 
Dem  Major  Scheda  ist  die  ausserordentlich  schwierige  Auf- 
j gäbe  gestellt,  nach  zwei  Seiten  Front  zu  machen;  er  *oü 
! eben  so  wohl  charaktervoll  und  in  prägnanten  Zügen  ge- 
neral isi  reu,  wie  topographisch  möglichst  sjieziell  nachwcisen, 
denn  diy  praktische  Beziehung  lehrt,  dass  die  meisten  Be- 
sitzer einer  solchen  zwanzigblättrigen  Karte  ihr  verschic* 

■ deutliches  Bedürfnis»  vollständig  durch  sie  befriedigt  wiwi 
wollen.  Es  ist  viel  leichter,  eine  Spezialkarte  in  grösserem 
Maassstabe  genügend  herzustellen  oder  ein  ganz  allgemeines 
Bild  flüchtig  zu  »kizziren,  als  sieh  mit  glücklichem  Takte 
in  der  schwierigen  Mitte  zu  bewegen ; der  Autor  arbeitet 
sich  mit  eben  »o  viel  Talent  wie  kräftiger  Ausdauer  hin- 
durch; wir  wünschen  ihm  aufrichtig  die  fernere  Gunst  der 
letzteren,  damit  er  sein  grosses  Ziel  erreiche.  Nach  langem 

‘)  A.  M ersieh,  K.  K.  Katastral-Landes-Obergeotneter . K.  d.  Gm*-*1 
fürstcnthui»»  Siebenbürgen,  Man*snt.  1 : 433.000,  * Bll.,  h«-rau*K.  r.  d. 
K.  K.  Org*ni*iruhRH-Lttmli’H- Kommission,  Hemnannstudt  1854. 

*)  E.  von  Kricdbcrg,  Hauptm.  im  Gsnriqttrtmst.  <ienfrai-K.  >1« 
Yojvad schuft  Serbien  und  de»  Tcmest-hcr  Banate*  etc. ; Miuwwt.  1 : 

4 Bll.,  I85S. 

*)  J.  Scheda,  K.  K.  Major:  General-K.  d.  n*tcrreichi#chrt>  Kii«r- 
i Staate»;  Maassstub  1:574.000,  20  Bit..  Wien,  seit  1856.  ßi*  jetit  ir 
1 schienen  No.  6,  11,  12,  16,  17.  ä Bl.  l£  H. 
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Hotten  ist  endlieh  der  Anfang  des  von  Czörnig'schen  Eth- 
nographischen Werkes  l)  über  die  österreichische  Monar- 
chie veröffentlicht  worden.  Der  engere  Zweck  unseres  Be- 
richtes gestattet  es  nicht,  auf  den  so  höchst  bedeutungs- 
vollen und  interessanten  Inhalt  dieses  berühmten  Werkes 
einzugehen;  wir  müssen  uns  auf  den  Vermerk  beschränken, 
das»  zwei  ethnographisch  kolorirte  Karton  dasselbe  beglei- 
ten. Die  grössere  derselben  hat  den  Maassstab  von  1 : 864.000, 
bietet  auf  vier  Blatt  eine  recht  vollständige  geographische 
Unterlage  für  das  mit  grosser  Genauigkeit,  geschmackvoll 
und  deutlich  in  verschiedenfarbigen  Gruppen  bezeichnet« 
ethnographische  Element  und  ist  in  ihrem  ausgezeichneten 
Werthe  durch  eine  übersichtliche  Terrainzcichnung  in 
Krcidemanier  wesentlich  gesteigert  worden;  die  kleinere 
Karte  in  Einem  Blatte  entbehrt  der  letzteren  Beigabe,  ge- 
nügt aber,  besonders  unter  Hinzuziehung  des  erläuternden 
Textes  „über  die  Vcrtheilung  der  Völkerstämme  und  deren 
Gruppen  in  d.  Österr.  Monarchie  (Sprachgrenzen  und  Sprach- 
1086111)”,  für  eine  allgemeine  Orientirung  vollständig.  Alle 
bezüglichen  Karten  älteren  Datums  sind  hierdurch  entbehr- 
lich gemacht;  Freiherrn  von  ('zorniges  verdienstliches  Wir- 
ken für  die  Statistik  im  ausgedehnteren  Sinne  ist  hiermit 
durch  neue  glänzende  Beiträge  gekrönt  worden.  Die  Sta- 
tistik liefert  mittel-  und  unmittelbar  überhaupt  wichtige 
Beiträge  zur  Kartographie ; die  vortreffliche  Arbeit  des 
Mmisterial-Sekrctürs  StrefTleur  über  „die  Strassen-Statistik 
des  Österr.  Kaiserstaates  und  die  Strasscnbcschreibung  des 
Hrzth.  Kärnten"  in  dem  I.  Hefte  des  5.  Jahrg.  der  „Mit- 
theilungen aus  dem  Gebiete  der  Statistik”2)  ist  hierfür  ein 
schlagender  Beweis,  welcher  sich  beiläufig  durch  eine  Kom- 
munikations-Übersichtskarte des  ganzen  Kaiserstaates  und 
eine  gleiche,  mit  cliarakteristischer  Terrainzeichnung  ver- 
sehene Karte  von  Kärnten  auszeiehnet.  Von  dem  Strom- 
Atlas  der  Donau  in  50  Bit.,  deren  sieben  bereits  dem  Sta- 
tistischen Kongress  zu  Wien  Vorgelegen  hallen , ist  uns 
leider  noch  keine  nähere  Einsicht  geworden,  wir  müssen 
uns  aber  freuen,  dass  der  Donau  endlich  das  Recht  wird, 
da*  sie  schon  lange  beanspruchen  konnte.  Die  immer 
weitere  Ausbildung  von  „Sanitätskarten’1  scheint  zumal  in 
Österreich  durch  die  militärische  Rücksicht  der  Ber|uar- 
tierungsverhältnisse  geboten  zu  sein  und  dürfte  wioder- 
holentlich  den  vielseitigen  Werth  kartographischer  Dar- 
stellungen darthun.  Mit  unermüdlichem  Eifer  setzt  die 

i)  Karl  Freiherr  von  L’zfirnig.  Ethnographie  der  OsterriuhUchen 
Monarchie.  Wien,  Bramuüller,  1857.  Grosse  Te.Uausgabe  mit  der  vier- 
blittrigen  Karte  IS  Thtr.,  mit  der  Karte  in  1 Bit.  12$  Thlr.  Kleine 
Textausgahe  (d.  i.  oben  genannt**  Abhandlung)  tn.  d.  K.  in  4 Bl.  8 Thlr, 
und  dieselbe  m.  d.  K.  in  I BL  tf  Thlr. 

*)  Mittheilungen  au»;  dem  Gebiete  der  Statistik,  heran**.  v.  4.  Di- 
rektion d.  administr.  Statistik  im  K.  K.  Hsadols-Ministfriwn.  5.  Jahrg. 
1.  Heft,  Wien,  Braumülkr,  1856.  3 tt. 


Geologische  lteichstmstalt  ihre  Arbeiten  fort  und  die  bei 
dieser  Gelegenheit  Angestellten  Hohenmessuogen  liefern  der 
allgemeinen  Kartographie  um  »o  werth vollere  Beiträge,  als 
auf  den  topographischen  Spezialkarten  du«  hypsometrische 
Element  bisher  nicht  ausreichend  genug  vertreten  war. 

X.  Prautm. 

Der  Königliche  Genenilstab  widmet  dem  Fortschreiten 
der  Spezialtopographic  Prcussens  seine  vollste  und  theil- 
weis  höhere  Thätigkeit,  als  aus  diesem  oder  jenem  Passus 
unseres  früheren  Berichtes  vielleicht  entnommen  worden 
könnte,  weit  der  gänzliche  Mangel  offizieller  Nachrichten 
uns  öfters  dazu  nöthigte,  die  mühevolle  Zusammenstellung 
eines  abgerundeten  Bildes  aus  den  verschiedensten  nicht 
amtlichen  Nachrichten  zu  schöpfen.  Wie  wir  damals  zu 
nicht  geringer  Erschwerung  unserer  Arbeit  das  Fehlen  jedes 
I amtlichen  Nachweises  über  Geschichte,  System  und  Leistung 
der  Preussischen  Topographie  bedauern  mussten,  in  dem- 
selben Mousse  erkennen  wir  jetzt  die  einigen  uns  gütigst 
gemachten  Mittheiluugen  danklxir  an.  Die  Thätigkeit  des 
Generatstabes  für  die  rein  kartographische  Seite  der  Spe- 
zialtopographic können  wir  füglich  dreifach  gliedern : vor- 
bereitend, unmittelbar  erzeugend  und  publicirond  und  das 
| Veröffentlichte  revidireud  und  auf  dem  laufenden  erhal- 
• tend.  Vorbereitend  hat  im  Laufe  des  Jahres  1857  die  Tri- 
' gonomet rische  Ahtheilung  gewirkt  durch  Triangulirungen  in 
West-Preusscn  und  der  Alt  mark  Behufs  demnächst  licgin- 
I nender  Detailaufnahmen,  durch  Dreieckmessungen  von  der 
| Jade  bis  nach  Holstein  für  den  Zweck  einer  genauen  Küstcn- 
karte  und  durch  ein  Nivellement  vom  Brocken  nach  der 
Nordsee  hin.  Über  den  trigonometrischen  Dreiecks- An- 
schluss mit  Russland,  wie  über  da«  vollständig  ausgeglichene 
Dreiecks  netz  von  Thüringen,  hasirt  auf  das  Dreieck  Brocken, 
Inselsbcrg  und  Herkules  (bei  Kussel),  ist  mit  Nächstem  eine 
Publikation  zu  erwarten.  Von  der  Topographischen  Abthei- 
lung werden  jährlich  an  80  bis  100  (tuadmtnieileu  vermes- 
sen, redacirt  und  publicirt.  Die  acht  im  Laufe  d.  J.  1857  er- 
I schienenen  Blätter  der  topographischen  Karte  des  Osttheiles *) 
im  Maassstabc  1:100.000  (nämlleh:  Wittenberg,  Juterbogk, 
Eisleben,  Querfurt,  Naumburg  a.  d.  «Saale,  Lucka,  Gera  und 
Altenburg)  repräsentiren  einen  Flächeninhalt  von  etwas 
mehr  wie  1 40  Uuadratmeilen  und  man  sieht  es  dem  gleich- 
mäßigen, deutlichen  und  durch  reichlich  eingetragene  Hö- 
, henzahlen  werthvollen  Charakter  derselben  an,  dass  die 
: Leitung  der  betreffenden  Arbeiten  in  vortrefflichen  Händen 

*)  K.  Prem»».  G<u«rftl«Ub:  Topographische  K.  ▼.  Bottichen  Theile 
der  Monarchie;  Maa***lab  I . 100,000,  320  Bit.,  Berlin,  k Bl.  1 bin 
j ^ Thlr.  Bis  jetzt  156  Bit.  Obig«  Sektionen  haben  nach  der  Ein- 
i thoilnng  des  alten,  nicht  mehr  gültigen  Übemchts-Ttthleau’»  (nie  e*  nuf 
der  Petermnnn’aeben  Karte  im  vorigen  Jahre  noch  beibehalten  werden 
I musut«)  die  No.  132,  133,  146,  163,  180,  182,  199,  200. 
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ist,  welche,  in  Huldigung  der  neuesten  Aufnahmemethoden, 
nach  festen  Grundsätzen  ihr  Ziel  verfolgen.  Alle  Kräfte  auf 
die  Förderung  der  topographischen  Speziulkartc  koneentrirend, 
hat  sich  der  Generalstab  aller  anderen  Unternehmungen 
ent  schlagen,  datier  auch  den  Plan  einer  (früher  erwähnten) 
Gebirgs-,  Gewässer-  und  Strassenkarte  von  Central -Europa 
im  Maassstabe  von  1:500.000  ganz  aufgegeben.  Nur  näher 
liegende  Einzelerscheinungen  können  unter  solchen  Um-  ' 
ständen  Berücksichtigung  finden ; so  die  Herausgabe  einer 
Karte  der  Umgegend  von  Halle '),  bestimmt  für  das  Manöver 
des  vierten  Armeecorps,  im  Maassstabe  1 : 50.000  und  ein 
Buntplan  der  Gegend  von  Berlin  und  Churlottenhurg  im 
Maassstabc  1 : 12.500,  dessen  Publikation  jeden  Augenblick  zu 
erwarten.  Durch  die  üevisionsurbeiten  des  Topographischen 
Bureau'«  sind  im  «1.  1857  von  der  Karte  des  westlichen 
Theiles  der  Preuss.  Monarchie  im  Maassatnl»c  1:80.000  14 
Blätter  bei  Nachtrag  der  Eisenbahnlinien  mit  einer  dritten 
Auflage2)  und  vom  östlichen  Theile  im  MitlflSSf  1:100.000 
19  Sektionen3)  mit  einer  zweiten  Auflage  bedacht  worden, 
und  es  ist  diese  wenig  erquickliche  Arbeit  des  Nachtragens 
aller  wichtigen  baulichen  Veränderungen  nicht  genug  an- 
zuerkennen, da  die  topographischen  Karten  gewöhnlich  dem 
Schicksale  eines  schnellen  Veraltens  verfallen.  Es  muss 
dieses  Verdienst  des  Generalstabes  um  so  höher  angeschla- 
gen werden,  als  die  neunblättrige  Karte  des  Cours-Bureau’« 
nur  uoch  in  den  Eisenbahnen  nachgetragen  wird  und  bis 
jetzt  vergeblich  auf  die  Publikation  der  grossen  Stnusen- 
karle  gewartet  worden  ist,  welche  das  Handelsministerium 
zur  Herausgabe  vorbereitet  hat.  Auf  diese  Weise  in  der 
Hoffnung  getäuscht,  ein  hervorstechendes  neues  kartogra- 
phisches Werk  über  ganz  Preussen  aus  dem  J.  1857  nam- 
haft machen  zu  können,  führen  wir  die  Bereicherungen  an, 
welche  mehrere  Theile  der  Monarchie  durch  Monokarto- 
graphien erfahren  haben.  Von  den  Hohenzollern'schen 
Landen  nennen  wir  zunächst  die  Lieben ow’scbe  Karte1)  im 
Maassstabe  1:100.000,  welche  wir  um  »o  mehr  bedauern 
in  unserem  früheren  Berichte  aus  Versehen  ausgelassen  zu 
haben,  als  sie  in  ihrer  höchst  vollständigen,  korrekten  und 


i)  Karte  für  die  Übungen  de»  4.  Arraeecorps  (Holle)  1857 ; Moom- 
sUb  1 : 50.000,  Berlin,  Schrapp,  | Thlr. 

*)  K.  ?TruM.  GettenlfUb:  Topogr.  K.  v.  d.  Prov.  Wcstphalm  und 
der  Rheinprovinz  etc.,  MaasuUb  1 : 80.000,  7 2 (nicht  70)  Bit.  Berlin, 
Schrupp,  ä 1*1  und  | Thlr.  ln  dritter  Ausgabe  die  Sektion«» : I Rheine, 
2 Wester-Cappeln,  7 Tecklenburg,  8 Versmold,  9 Bielefeld.  20  W«el, 
21  Dortteo,  22  Dortmund,  23  Soest,  28  Ürcfeld,  29  Sehwelro,  20  I*cr- 
lobn,  35  Dünneldorf,  36  Solingen. 

*)  Von  der  Topogr.  K.  de*  «östlichen  Theile*  der  Monarchie  in  lwei- 
ter  rtridirter  Ausgabe:  156  Friedeberg,  157  Filehnv,  1 7 1 LancUberg 
b.  d.  W.,  172  Schwerin  a.  d.  W„  187  Frankfurt,  192  Posen,  207  Konten, 
20«  Schriinm.  221  Fraustadt,  222  Li*»a,  223  Dostrn,  237  ü Ingau,  238 
Guhrau,  839  Kobylin,  — 148  SerhauscD,  14!»  Werben,  164  Garde- 
tagen, 165  Tangennönde,  197  Magdeburg. 

♦)  W.  Liebenow : K.  d.  llobrasoUcrn'nchen  Lande;  Mua»»*t.  1 : 10O.000, 
Berlin,  1».  Reimer,  1|  Thlr. 


eleganten  Ausfiihning  nur  der  grössten  Anerkennung  wtrtk 
ist  und  weit  über  den  anderen  Karten  jener  Ijuidachnfitn 
steht.  Nach  ihrer  Bestimmung  nicht  minder  werthvoll  »*- 
scheint  die  geognostische  Karte1)  von  Achenbach  im  Mna* 
stabe  1:150.000,  welche  einer  Geogn Ostindien  Beschreibunj 
der  Hohenzollern'schen  Lande  beigegeben  ist.  Die  auvr* 
zeichnete  geologische  Karte  der  Rheinprovinz  und  West- 
phaiens*)  ist  um  die  Sektionen  Warburg  und  Köln  vorp- 
riiekt,  vom  Kreise  Salzwedel*)  liegt  eine  Karte  des  Haus- 
manns Liebeskind  ira  Maassst.  1:75.000,  von  der  UntgtgmJ 
Blombergs  ein  Plan  des  Premierlieut.  v.  Schulz*)  im  Mia«*- 
stabe  1:25.000  vor;  Herr  Nowack  liefert  eine  gute  Spe* 
zialkurte  de«  Reg.-Bez.  Frankfurt3)  ira  Engelhardt* .«eben  (1a- 
rakter  zum  Maassstabe  von  1 : 300.000,  und  eine  Karte  de* 
Kirchspiels  Xcuende  und  Heppens stellt  zum  ersten  Malt 
die  Räumlichkeit  des  Preumschen  Hafengebietes  an 
Jade  in  dem  grossen  Maassstabe  von  1:10.000  dar. 

XI.  DtuUehland. 

Nächst  Preussen  und  Österreich  hat  nur  Bayern  im  J. 
1857  durch  Vermehrung  seines  topographischen  Atlas  im 
Maassstabe  l : 50.000  um  die  Blätter  Homburg  und  Genu- 
hofen  dazu  beigetragen,  die  Lücken  in  den  publicirten  !*■ 
i pograpbiseben  Spezialkarten  Deutschlands  auszufüllcn,  wä- 
I rend  andere  Stanten  noch  mit  den  Vorbereitungen  zu  fer- 
neren Publikationen  beschäftigt  geblieben  sind.  Wir  pLa- 
ben  den  gegenwärtigen  Standpunkt  der  auf  neueren  offi- 
ziellen Arbeiten  beruhenden  Spezialkartographie  Deut*!)- 
lands  nicht  kürzer  bezeichnen  zu  können,  als  durch  Aul- 
zählung der  Lücken,  welche  unsere  Kartensammlungen  noci 
auf  zu  weisen  haben.  Es  restiren  die  topographischen  At- 
lanten von  Bayern  noch  mit  9 Blatt  (Lichtenfels,  Colm- 
l>ac!i,  Orb,  Aschaffenburg,  Lauterocken,  Kaiserslautern.  F«n- 
kenthal,  Z weybrücken,  Pirmasens);  von  Sachsen  mit  8 Blatt 
(Bautzen,  Grossenhayn,  Oachatx,  Löbnitz,  Kisterberg,  Plaues. 
Schönberg  und  Lückendorf) ; von  Kur- Hessen  mit  6 Bist: 
(Kassel,  Schmalkalden,  Stein bach.  Rodenberg,  Rinteln,  Ol- 
dendorf!; von  Oldenburg  mit  14  Blatt.  Es  sind  noch  pr 

*)  Ad.  Achenbach.  Gcogno»ti*ch«'  Beschreibung  der  HokeniolleR*- 
sehen  Lande  mit  geogn.  Kurte  im  Ma**s»tahr  I 150.000  (Wsondrt« 
Abdruck  a.  d.  Zcitachr.  d.  Deutschen  Geolog.  Gesellschaft,  Jalirg.  ittA 
Berlin,  W.  Hertz,  1857,  1}  Thlr. 

*)  H.  v.  Drehen  . Geologisch«  Kart*  der  Rheinprovinz  und  d-  fw- 
W estphilrn  ete. ; MtSMitnb  1 : 80.000,  35  Ult.,  Berlin,  seit  ISM,  ü* 
jetzt  11  Bit.  k 1 Tlilr. 

*)  Hptm.  C.  Liebeskind : K.  v.  Krei*«  Salzwedel,  Maassst.  1 : 76jX*0, 
1857,  1 Thlr. 

i *)  Premierlieut.  r.  Schulz:  Plan  v.  Bromberg  u.  Prag**.,  M*zm«u> 
1:25.000,  4 Bit.,  Bromberg,  Aroniohn,  1857,  1J  Thlr. 

*)  Nowack : Sperialkart«*  v.  d.  Rrg.-Bcz.  Frankfurt,  UuinLMOtMt 
Berlin,  Schrapp,  1857,  1)  Thlr. 

*)  K.  v.  Kirchspiel«  Nnuendr  und  Heppen»,  auf  Grand  derKsUit»* 

I Flurkarten  angefertigt;  Maaassttb  1:10.000,  1856. 
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nicht  durch  neuere  topographische  Spezial  karten  vertreten: 
die  Mecklenburgischen  Grossherzogthiimer,  die  Lippc’schcn 
Fürstenthümer,  Waldeck  und  Nassau.  Die  Gebiete  der 
Freiotädte  Lübeck  und  Bremen  dürfen  wir  nicht  zu  diesen 
Lücken  zählen,  da  sowohl  die  Bchrens’sche  Karte  vom 
Lübecker  Gebiete  *),  wie  die  Thätjenhorst’sche  von  Bremeni) 2) 
das  Resultat  neuerer  trigonometrischer  Arbeiten  sind,  ob- 
wohl os  in  Betreff  der  letzteren  Karte  dahin  gestellt  bleibt, 
ob  sie  vor  den  ausserordentlich  gründlichen  Arbeiten  von 
Hcineckcn  in  d.  J.  1798  und  1805  einen  Vorzug  des  in- 
neren Gehalte»  besitzt.  Von  der  Hannoverischen  unpubli- 
cirten  Vermessungskarte  im  Maassstabe  1 : 21.1133$  liegen  uns 
durch  «ehr  gütige  Überweisung  wiederum  1 1 Blatt  au»  der 
Aufnahmeperiode  von  1850  vor;  wir  können  nur  wieder- 
holt auf  den  originellen  und  praktischen  Werth  aufmerk- 
sam machen,  welcher  in  der  Vervielfältigung  der  Origiual- 
Auf nahmen,  sei  es  auch  in  der  roheren  Gestalt  flüchtiger 
Metallographie,  liegt,  und  möchten  wünschen,  dass  Hanno- 
ver in  dieser  Auszeichnung  nicht  isolirt  stände. 

Bei  dem  bekannten  zersplitterten  Zustande  der  Deut- 
schen Spezialtopographie  ist  es  den  sammelnden  General- 
oder Hpexialkarten  immer  «ehj  schwer,  »ich  von  inneren  In- 
konsequenzen, selbst  Unrichtigkeiten,  zu  befreien,  und  es 
wird  noch  eine  geraume  Zeit  vergehen,  bi»  es  möglich  ist,  ein 
in  »ich  haratonirende»,  kritisch  durchgearbeitetes  kartogra- 
phisches Gesummtbild  Deutschlands  in  dem  ungemessenen 
mittleren  Maassstabe  von  etwa  1:500.000  herzuHtellen. 
Die  Holle’ache  Kurte  von  Deutschland3)  scheint  sich  über 
diese  Schwierigkeiten  hinweg  zu  setzen,  denn  sie  i«t  be- 
reit» bis  zum  20.  Blatte  vorgeschritten  und  liefert  gerade 
solche  Gegenden,  welche  eigentlich  nur  mit  Zaghaftigkeit 
betreten  werden  können.  Die  Ueymaun’sche  Karte  von 
Deutschland*)  lasst  klüglich  die  Erneuerung  solch  empfind- 
licher Stellen  vorläufig  au!'  »ich  beruhen  und  schreitet  im 
Siideu  auf  der  Grundlage  offizieller  neuerer,  wenn  auch 
nur  t heil  weise  neuester,  Arbeiten  vor.  Sie  lieferte  im  J. 
1857  die  lithogruphirteu  Sektionen  Hegensburg,  Colmar, 
Villingen  und  München  und  die  in  Kupfer  gestochenen 
Blätter  Bruneck  und  Hotzen,  welche  in  ihrer  vortrefflichen 

i)  H.  L.  und  G.  UriircD»  Topogr.  K.  d.  ü«?b.  der  freien  Hanse* 
Stadt  LttWk*  Nauadib  t:ftt.7ue,  Lübeck,  t.  Kohden,  2.  Aull.  1H43, 
\\  Thlr. 

*)  J.  II.  Tbitjenborit  und  A.  l)enU«-  K.  v.  d.  Geb.  der  freien 
Hanae-Stadt  Bremen.  Nach  trifonoraetr.  Messungen  entworfen  u.  n.  d. 
Kataster- Karten  bearbeitet.  Bremen,  Kaiser,  1051,  3 Thlr. 

*)  llotle'sche  Spexialkarte  r.  DrutHcIuand  e4c-,  Maa*»*tab  t : SÜO.UÜU, 
Wolfenbüttel,  »eit  1851.  « Bl.  } Thlr.  (Nach  d.  1.  Lief.  No.  1—9 
erschienen  No,  lfi  Rendsburg,  17  Rostock,  18  Stralsund,  24  Lecu- 
»ard<n.  25  Neu-Strelits,  29  Leyden,  30  Amsterdam,  31  Berlin,  38 
Frankfurt.  35  Rotterdam.  36  Clert.) 

<)  Kcymaita**  Spexialkurte  r.  Deutschland  etc.,  Ms&ssstab  1 : 1004)00, 
Glogau,  Flemming.  Bi*  auin  1.  Januar  185»  in  neuer  Aufgabe  erschie- 
nen 291  BUtt  k | Thlr. 

Petermann's  Geogr.  Mittbeüungen.  1858,  Heft  1\. 


inneren  und  äusseren  Durcharbeitung  »ehr  vortheilhaft  ab- 
stechen. Wir  haben  in  unserem  früheren  Berichte  den 
Werth  dieser  Karte  gebührend  hervorgehoben  und  im  Mit- 
gefühle der  grossen  Schwierigkeiten,  mit  denen  sie  zu 
kämpfen  hat,  gar  manche  Mängel  nicht  für  nüthig  gehal- 
ten besonders  aufzustechcn.  Auch  jetzt  unterlassen  wirs, 
in  Anbetracht  der  grossen  relativen  Dienste,  welche  das 
groKsurtigc  Werk  geleistet  hat  und  auch  ferner  zu  leisten 
im  Stande  ist.  insofern  es  gelingt, #dcu  Verlust  der  thätigen 
und  umsichtigen  Reduktion  und  unmittelbaren  Betheiligung 
de»  Herrn  Handtke  entsprechend  zu  ersetzen.  AL«  Epoche 
machend  für  eine  ganz  neue  Richtung  der  Kartographie 
müssen  wir  die  Publikation  der  beiden  ersten  Blatter  von 
Pupen'»  Uöhenschichten* Karte  Central-Kuropu  « ')  im  Mau»*- 
Stube  1:1.000.000  bezeichnen.  An  und  für  «ich  sind  Hö- 
hcnsehichten-Karten  nicht»  Neues,  Major  Papen  seihst  hat 
schon  im  J.  1844  einen  Vorläufer  zu  seiner  jetzigen  Ar- 
beit durch  das  Höhennetz  «einer  Karte  von  Hannover  ge- 
liefert; aber  das  so  eben  veröffentlichte  Werk  verspricht 
zu  zeigen,  was  konsequente  Durchführung  äquidistanter 
Höhenkurven  innerhalb  gewisser  Grenzen  auf  einen  grös- 
seren Länderraum  für  eint*  überraschend  anschauliche  Wir- 
kung hervorbringt  Wollten  wir  eine  dctaillirte  Kcoension 
über  die  beiden  ersten  Blätter  niederachreiben.  so  würden 
wir  vielleicht  liier  und  da  Ausstellungen  nicht  unterdrücken 
und  würden  namentlich  die  zu  minutiöse  Ausführung  un- 
seren Augen  zu  Liebe  abgestellt,  dagegen  da»  deutlichere 
Hervortreten  mehrerer  landschaftlicher  Kulminationspunkte 
zugesetzt  wünschen,  um  tiir  die  Oricutirung  zahlreichere 
Anhalt-  und  Ruhepunkte  zu  haben;  es  wäre  aber  am  un- 
rechten  Platze,  wollten  wir  da»  Resultat  einer  so  riesigen 
Arbeit  bei  ihrem  ersten  Auftreten  in  seinem  weit  reichenden 
Warthe  irgendwie  herab  setzen.  Wir  haben  einzelne  Ge- 
genden, besonders  auf  Französischem  Boden,  mit  zufällig 
ganz  gleich  gerichteten  eigenen  Untersuchungen  verglichen 
und  sind  erstaunt  gewesen  über  die  Sorgfalt  und  Gewissen- 
haftigkeit, mit  welcher  der  Autor  zu  Werke  gegangen  ist; 
er  hat  uns  ein  Vertrauen  für  den  ganzen  Fortgang  seines 
Unternehmen»  abgewognen,  welche»  wir  für  Pflicht  halten 
öffentlich  weiter  zu  geben.  Der  von  Hru.  Ravenstein  ge- 
leitete höchst  schwierige  Buntdruck  ist  vortrefflich  aiuge- 
führt  und  es  scheint  nichts  gespart  zu  werden,  den  Er- 
wartungen von  einem  Werke  zu  entsprechen,  welches  — 
wir  betonen  es  nochmal«  — bestimmt  zu  sein  scheint,  der 
Kartographie  einen  unentbehrlichen  Schlüssel  zur  natur- 
getreuen Darstellung  des  Bodenreliefs  in  die  Hand  zu  geben, 


')  Major  Pupen : HuheiwUichten-Karte  von  Central* Europa,  Maa»**t. 
l . 1.000.004),  Frankfurt  a.  M„  UiiTcnstiin'a  Geegr.  Institut.  1857,  i Bl. 
1 Thlr. 
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sobald  die  Benutzung  von  richtigem  Verständnis»  geleitet 
wird. 

Für  einzelne  Theile  Deutschlands  haben  wir  mancherlei 
Werthvolle»  anzuiuhren,  manche»  Verfehlt«  zu  bedauern. 
Der  Elb-Strom  ist  in  seinem  Laufe  innerhalb  des  Königreichs 
Sachsen  durch  eine  meisterhalte  und  höchst  elegant  aus- 
gestattete amtliche  Karte')  im  Mwassstabc  von  1:12.000,  wie 
auch  durch  eine  Reduktion  von  Platt,  an  seiner  Mündung 
durch  zwei  werthvoUcv  Karten  von  Hübbe3)  vertreten. 
Trommcr's  Höhenkarte  von  Sachsen3)  verbirgt  guten  Kern 
in  sehr  mangelhafter  Schale  und  die  topographische  Spe- 
zialkartc  des  Königreichs  Sachsen  von  M.  von  Süssmilch- 
Hörnig4)  verleugnet  in  ihrer  Ausführungsweise  ganz  und 
gar  das  ihr  so  nahe  stehende  ausgezeichnete  Vorbild  einer 
meisterhaften  Darstellungskunst.  Das  Grossherzogthum  Ba- 
den  veröffentlicht  zwei  Sektionen  seiner  langst  erwarteten 
Reduktionskarte 3)  auf  das  Maas.“  von  1:200.000  in  einer 
höchst  voUkomtueueu , durch  Höhenangaben,  bedeutende 
Grenzübergriffe  und  kräftige  Zeichnung  bevorzugten  Weise, 
wühlt  ober  leider  die  lithographische  Herstellung  und  setzt 
sich,  wie  wirs  erfahren  hüben , einem  recht  ungleichen 
Drucke  aus.  Diesem  sch  li esst  sich  eine  ganz  neue  Karte 
des  G rossburzogt  hums  Hessen6)  au,  leider  nicht  in  dem 
Maas« stabe,  denn  sie  hat  die  Reduktion  von  1:250.000, 
wohl  aber  in  der  vortrefflichen  Ausführung.  Das  interes- 
sante Terrain  des  Grossherzogthums  mit  seinen  Angren- 
zungen ist  auf  zwei  grossen  Blättern  auf  das  Bestimm- 
teste und  Klarste  veranschaulicht,  das  reiche  Material  ist 
nach  einigen  ungeteilten  Untersuchungen  höchst  korrekt 
und  beim  Maas  sc  glücklichen  Taktes  doch  in  grosser  Voll- 
ständigkeit niedergelegt;  die  Kartographie  Deutschlands 
kann  sich  zu  dieser  neuen  Bereicherung  nur  gratuliren. 
Von  speziellen  Umgebungskarten  ist  die  Luxemburgs  vom 
Hauptmann  von  Dömmiog1)  besondere  anerkennend  hervor- 

’)  K«l.  Säi-lisischfn  Piniuuvuriiu'tisuiig»-Bur«ai] : Kurt«*  <les  Elb-Stromes 
innerhalb  <l<*  k'init^r.  Sartisvu  mit  Angabe  des  durch  da«  Hochwasser 
roni  ZI.  Min  1845  erreichten  Cborwhwcmmupgagebiete«.  MaasHutab 
1 : 15  Sekt.,  bearbeitet  r»n  — in  d.  J.  1850—55.  8 Thlr. 

*)  li.  llöbbr;  Strom  karte  d**r  Kibc  v.  Hamburg  bia  xur  Mondung 
etc.,  Maassntab  I ; 1U0.000,  - Bit.,  Hamburg,  Nolle  & Köhler,  1857, 

1 4 Thlr.  — Derselbe  Stromkarte  der  Elbe  v.  der  Mündung  der  Löhe 
bis  ülöckatadt  et<'.,  cb«nd.  1856,  Thlr. 

3)  Troranirr  . Ilöhenkarte  (von  Sachsen),  enthaltend  die  Höhen  nach 
Pariser  Pom  v.  254  Ortschaften  u.  272  Bergen:  Lciiuig,  1857.  1 Thlr. 

*)  M.  r.  Sdasnileh'llönüg  Tojmgr.  Hjiezialkart«'  v.  Königr.  Stuhscn  ; 
Maas**luh  1 ; 250.iMH>,  1 Bit..  Dresden,  Bunlach.  1857,  2|  Thlr. 

•)  üro«sher/.ogl.  Bild.  Gi*nerulqnsrticmici*ter‘tab . Da*  ürossherxeg- 
thum  Baden;  Maaamtab  1 : 200.INHI,  6 Bit.,  erschienen  BK.  Karlsruh« 
und  Freibnif,  ü Bit.  l Thlr.,  IÜA7. 

h)  Ür»»»tit-rt.  Hesüiwher  tiemTahjuartimneUtcrsUb  Kart«  von  dem 
tirn«Hherxogthum  Hwm  und  den  angrenxenden  Lindern;  Maassstab 
1 : 250.O0O,  2 Bit.,  Darmstadt.  Jonghau«,  1857. 

i)  Hptm.  von  Dömiuing  Plan  der  I mgegend  v.  Luxemburg,  Maass- 
stab I : 2f».ooo,  4 Bit.,  Luxemburg,  Bück.  2J  Thlr. 

r|||#  uirsobmii  «agcflkrfM  karten  «M  jettruM  4orrfc  4ie  Slais«  Sffcmpf'i 


zuheben;  von  den  geologischen  Karten  i»t  es  erfreuikk 
diejenige  Hessens  Seitens  des  Mittcl-Khoraischen  Vereins  um 
die  Sektion  Büdingen ')  vermehrt  und  die  Roemer’sehc  da 
Königreichs  Hannover  auf  Grundlage  der  Papen’achcn  Karte 
in  drei  wiederum  vortrefflich  durchgearbeiteten  Blättern1) 
fortgesetzt  zu  sehen,  während  v.  Strombeck  auf  derselb« 
Basis  eine  nicht  minder  ausgezeichnete  Arbeit  für  Braun- 
schweig3)  geboten  hat. 

X II.  Sdurtiz. 

Eine  Kortsetzung  der  eidgenössischen  Spozialkarlt  im 
Muassstube  1:100.000  hat  uns  im  J.  1857  zwur  nicht  be- 
glückt, dagegen  ist  die  Topographische  Kurte  vom  Kutan 
Zürich*)  bereits  in  13  Blatt  veröffentlicht  und  prüwnlir: 
sich  als  eine  der  hervorragendsten  Schöpfungen  der  Top. 
gnt]ihie.  Der  Buntdruck,  Isohypsen  von  10  zu  10  3Ueter, 
der  grosse  Maassstub  von  1 : 35.000,  Alles  trügt  dazu  bei 
eine  so  klare  und  scharf  zerlegende  Jjindscliaftsansidit  ra 
entwerfen,  wie  es  nur  gewünscht  werden  kann.  Kis* 
weitere  kartographische  Belehrung  verdanken  wir  wiederum 
Herrn  J.  M.  Ziegler.  Derselbe  hat  seine  rühmlich*:  be- 
kannte Karte  der  Schweiz  im  Maassstabe  13:80.000  io 
einer  neuen  Gestalt  herausgegeben5);  er  Itat  durch  den 
braunen  Eindruck  des  Terrains  und  dessen  bestimmtem! 
Ausdruck  in  seiner  bekannten  genialen  Manier  die  Deut- 
lichkeit des  ganzen  Bildes  mehr  gehoben  und  durch  Be- 
richtigungen und  Nachträge  verschiedenster  Art  die  Kor- 
rektheit mit  möglichster  Sorgfalt  erzielt.  Auch  die  bei- 
gegebenen Erläuterungen  enthalten  der  Ergänzungen,  u- 
mcntlich  für  die  Hy]isometric,  sehr  beachte nawerthe,  und 
ein  nur  flüchtiger  Einblick  überzeugt  davon,  dass  der  Autor 
seine  Aufgabe  mit  demjenigen  Verstiinduiss  und  Gefühl 
gedöst  hat.  wodurch  allein  die  scheinbar  todte  Form  innere 
Iwhcn  erhält-  Auch  eine  geographische  Karte  der  Schwei- 
zerischen Gcwerhstliütigkeit6)  des  Herrn  Ziegler  könne« 
wir  nicht  unerwähnt  lassen.  Auf  der  bekannten  plartkb 


•)  Karten  u.  MiUbeUungim  dos  MitlclKheiniseben  UI.l.,guehr. to- 
ein»  etc.  3.  Seit.  Büdingen,  Meuohti  1 30.000,  Jl.rn-l.Jl,  Jim- 
haus.  1S17.  SJ  Thlr. 

')  H Römer  Ueognortiirhe  g.  Kitaigr.  Hannover;  Rsmtd 
1 : 100.000;  bi«  jetat  («eit  Isis)  enddoKB:  Sekt.  Bildchen»,  t» 
bcel,  Profile  hiereu,  Uauethai,  W„lfeDbUttel,  Döttingen  nsd  fllVi- 
erkliirung.  Berlin,  flebropp,  in  Summ.  11)  Thlr. 

J)  A.  ».  Strömte,  k : Uewpowtische  K.  d.  llerangth.  BrantuehaM 
etc.,  Masssstab  I 100.00«,  3 Bit,  ine],  1 Bit.  Profile.  BraMoekurif. 
Schulbuehhandluug,  I H3G,  4 Thlr. 

')  Topograph.  K.  Tom  hsntou  Zürich ; Mai«, „uh  1 : Jä.OIS»,  3t  Bi- 
bi* jetzt  erscbiencii . I UrMclit.ultli.iu  and  die  Xo.  11,  l:t,  14.  15,17, 
i«,  i».  zi,  zs,  z:>,  z.r>.  Tg,  so,  ■ Btt.  f Thlr. 

*)  J-  M.  Ziegler  .Neue  Karte  der  Schweis:  Me*«, .:ah  1.380.01'. 
mit  Erläuterung«  u etc.,  Winterthur,  W unter  & Comp.,  lsii;  aalten- 
wand  in  Ctirton  3|  Thlr. 

*)  Doraelbe  Geogr.  K.  d.  3chwetzeri«chcn  Gewerbathäligkrit.  Mauc 
' (Uh  1 : «00.000,  ekend.  18,57,  j TUr. 

* La.4Url.n-  HaeOaac  (t.  Imanler)  ia  lertl»  tJlrrrOc*,,r  :i|  u u,i,p,.  . 


Digitized  by  Google 


Die  Kartographie  Europas  bis  zum  Jahre  1S&S. 


147 


sprechenden  Grundlage  des  Schweiz-Blattes  aus  des  Ver-  j 
teere  Hand-Atlas  drucken  verschiedenfarbige  Flachentöne 
und  Signaturen  die  mamiifachen  Industrieriehtungen  aus, 
so  das»  inan  *.  B.  auf  den  ersten  Blick  die  Verbreitung 
der  Alpen  wir  thachaft  südöstlich  der  Linie  Appenzell -Vevay, 
die  Zone  der  Uhrmacherei  im  Bereiche  des  Jura-Systems, 
die  Kegion  der  spinnenden  und  webenden  Industrie  zvi-  I 
flehen  Bodeneoe  und  lteii&s  u.  s.  w.  erkennt.  An  und  für  sich 
fesselt  die  praktische  Bedeutung  des  Bildes  ungemein,  zur 
vollständigen  tieferen  Auffassung  gehören  jedoch  noch  an- 
dere Angaben,  und  wir  möchten  wünschen,  dass  das  vor- 
liegende Blatt  eine  Nummer  aus  einem  systematisch  geord- 
neten social-statistischen  Atlas  der  Schweiz  sei,  dessen  Ab-  t 
fcflsung  des  Verfassers  Fleiss  und  Talent  ohne  Zweifel  voll- 
kommen beherrscht 

XIII.  Grou- Britannien. 

Unser  früherer  Bericht  versuchte  es,  ein  allgemeines 
Bild  des  spezial-topographischen  Standpunktes  zu  entwer- 
fen, ohne  auf  einer  so  ausführlichen  Quelle  Bissen  zu  kön- 
nen, wie  sic  gegenwärtig  in  einem  offiziellen  Berichte 
über  die  „Ordnanoe  Survey**  de»  Vereinigten  Königreichs 
ftir  die  Periode  1855 — 56  Seitens  des  Chefs  der  offiziellen 
Landesaufnahme,  de»  Lieutenant-Colonel  of  Uoyal  Engineers 
Henry  James,  vorliegt.  Es  enthält  dieser  Bericht  genaue 
Nachweise  über  die  disponibel  personellen  und  finanziellen 
Kräfte,  wie  über  den  Gang  und  gegenwärtigen  Stand  von 
Aufnahme,  Reduktion,  Zeichnung,  Stich  und  der  Publika- 
tion der  Generalstabskarten,  er  wirft  also  ein  helles  Lieht 
auf  die  grossartig  entfaltete  Thätigkeit.  Er  - liefert  aber 
auch  in  28  artistischen  Beilagen  nicht  allein  die  Übcrsichts- 
Ttbleaux,  sondern  vorzüglich  auch  die  Proben  des  Stichs,  der  ! 
photographisch  erzielten  Reduktionen  in  verschiedenen  Miuis«- 
itäben  und  der  manchfaltig  angewandten  Manieren  der  Ver- 
vielfältigung und  gewährt  einen  so  lehrreichen  Einblick 
in  die  umsichtige  Leitung  der  ganzen  Aul  nähme  und  ihrer 
weiteren  Fixirung,  dass  dieses  Aktenstück  Niemand  fehlen  i 
wird,  der  sich  näher  von  dem  heutigen  Stande  der  topo-  1 
graphischen  Wissenschaft  informiren  will.  In  Anbetracht 
dessen  können  wir  uns  auf  einige  allgemeine  Resultate  be- 
schränken und  überlassen  es  der  eigenen  Einsicht  in  dieses 
ledern  zugängliche  Fragment  der  Parlaracntspapierc '),  sich 
von  den  Mitteln  zu  überzeugen,  wodurch  diese  Resultate 
erzielt  worden.  Die  Anwendung  der  Maassstäbe  fihr  die 
Aufnahme  der  Städte  mit  mehr  wie  4000  Einwohnern  von 
1:500  und  der  Kirchspiele  in  stark  augebauten  Gegenden 
von  1 :250ö  lässt  auf  eine  grosse  Genauigkeit  der  Beibringung 


*)  Paper*.  Ordnancc  Survey.  Ordern!,  bv  the  iiouse  of  Common», 
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des  Details  schli essen,  und  dass  die  Rcducirung  dieser  De- 
tails zur  Einverleibung  in  die  GrafecbafUkarten  in  1 : 10.560 
und  wiederum  die  Übertragung  dieser  in  die  grosse  Karte 
des  ganzen  Königreichs  in  1:63.360  auf  dem  Wege  der 
Photographie  geschieht,  gewährt  für  die  Zusammenstellung 
der  Zeichnungen  ein  grosses  Vertrauen,  abgesehen  von  den 
bedeutenden  Zeit-  und  Geldersparnisscn,  welche  dieses  Ex- 
periment mit  sich  bringt.  Rechnen  wir  hierzu  die  Auf- 
nahmemethode des  Terrains  mit  äquidistanten  Horizontalen 
und  dabei  noch  die»  Kinzcichuung  der  Bergstriche,  so  wüss- 
ten wir  nicht,  was  der  Stecher  noch  wünschen  sollte,  um 
seine  Aufgabe  möglichst  vollkommen  lösen  zu  können.  Wenn 
die  neuen  Blätter  von  Nord-England  und  Schottland  alle  so 
au»  der  Hand  des  Graveur»  hervorgehen,  wie  es  die  Proben 
des  besagten  Berichtes  zeigen,  so  stellen  wir  die  Ordnanoe- 
Maj  >*  der  Gegenwart  unbedenklich  in  die  erste  Reihe  aller 
Generalstabskarten.  Noch  das  Aulgeben  der  gedämmten 
Bergstriche,  für  deren  Festhaltung  wir  nun  einmal  keinen 
Grund  finden,  eine  korrektere  Stellung  derselben  und  die 
deutliche  Murkirung  der  Horizontalen  im  Stich,  aber  nicht 
das  Wiederfallenlassen  dieser  so  mühsam  errungenen  sicheren 
Führer  — und  wir  würden  die  Britischen  topographischen 
Spezialkarten  als  Musterbilder  hinstellcn,  obwohl  wir  sehr» 
gut  eiusehen.  «lass  nicht  überall  dieselben  Mittel  zu  Gebote 
stehen  und  auch  die  absolute  Noth Wendigkeit  nicht  vor- 
liegt, die  höchsten  Stufen  der  Kunst  auf  diese  eine  Seite 
der  vom  Staate  ausgehenden  Belehrung  zu  werfen,  wenn 
andere  Interessen  darunter  leiden  sollten.  Immerhin  sei 
c«  uns  vergönnt,  das  Ideal  der  topographischen  Wissenschaft 
zu  verfolgen  und  demnach  auch  zu  wünschen,  dass  dem 
rühmlichen  Verdienste  des  Lieutenant-Colonel  James  nichts 
in  den  Weg  trete,  was  die  volle  Ausführung  des  so  vor- 
trefflich Eingeleiteten  beeinträchtige. 

Was  den  Fortschritt  der  topographischen  Karten  der 
einzelnen  Haupttheile  anbetrifft,  so  »ei  Folgendes  angeführt, 
a.  England.  Von  den  sechs  nördlichen  Count  ic»,  welche 
im  Mattssstabe  1:10.560  gravirt  werden,  sind  publicirt: 
Lancushire,  Yorkshire  und  Durhain,  in  Arbeit  und  tlieil- 
wuisc  publicirt:  Westmoreland  und  X orthumberland,  noch 
ganz  aufzunehmen : Cumberland.  Die  Reduktion  auf  den 
Maassstab  1:63.360  zum  Anschluss  an  die  übrigen  Theilc 
von  England  und  Wales  ist  für  Yorkshire  im  Stich  und 
wird  für  die  übrigen  Grafschaften  unmittelbar  ihrer  Vollen- 
dung im  grösseren  Maassstabe  folgen,  b.  Schottland.  In 
dem  grossen  Maassstabe  von  1 ! 10.560  sind  publicirt:  Edin- 
burgshire,  Huddington,  Linlitbgow  (auch  im  Maassstub 
1:2500),  Fife,  Kiuros»,  Wigtown&liirc,  Kirkcudbright,  Isle 
of  Lewis;  aufgenommen  und  theü weise  publicirt:  AjTi 
Dumfries,  Renfrew,  Peebles,  Berwick;  aufgenommen  und  in 
Zeichnung:  Lanark,  Roxburgh,  Selkirk,  Harris  Island  (alle 
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cum  Theil),  woraus  ersichtlich,  dass  von  Süd  - Schottland  I 
nur  wenig  fehlt  und  bereits  Mittel-Schottland  und  durch 
Lewis  und  Harris  auch  Nord-Schottland  in  Angriff  genommen 
ist.  Die  ebenfalls  erfolgende  Reduktion  auf  l : 63.360  ist 
für  die  erste  Gruppe  der  publicirten  Counties  in  Situation 
bereits  gestochen  und  von  einigen  Sektionen  auch  die  Aus- 
gabe mit  ausgefülltem  Terrain  schon  geschehen,  c.  lreland. 
Die  bereits  vollendete  Karte  im  Maassstube  1:10.560  (ohne 
Terrain)  wird  einer  neuen  Revision  unterzogen;  dieselbe 
ist  bereits  erfolgt  für  den  Theil  nördlich  einer  Linie  von 
der  Donegal-  zur  Dundaik-Rui.  Die  Reduktion  auf  das 
Maas»  1:63.360  ist  von  der  Hüllte  der  ganzen  Insel  voll- 
endet und  der  p.  Bericht  verhaust  die  Beendigung  de« 
Stichs  der  Situation  (of  thi*  outline)  von  der  ganzen  Karte 
mindestens  bi«  zum  31.  März  1859.  Auch  die  Eintragung 
des  Terrains  schreitet  vor,  die  Rergskizzirung  von  ein 
Viertel  Irdands  ist  für  dou  Stich  vorbereitet  und  in  dem 
grossen  Maassstabe  von  1 : 10.560  sind  mit  Horizontalen 
(oontours)  versehen : Donegal,  Londonderry,  Tyrone,  An- 
trim  (theilweis),  Ijouth,  Kilkenny,  Dublin.  Für  die  Ein- 
sicht in  das  ausserordentlich  reichhaltige  Verzeichnis«  der 
Städtepläne  verweisen  wir  auf  den  p.  Bericht,  dem  wir 
unter  Anderem  auch  mit  Interesse  die  Notiz  von  der  Exi- 
stenz einer  Spezialknrte  der  Inseln  Malta  und  Gozo  ent- 
nehmen. 

Du  von  kartographischen  Privatunternehmungcu  uns  ) 
nichts  neues  Hervorragendes  bekannt  geworden  int,  was 
den  früher  bezcichneten  Standpunkt  derselben  anders  cha- 
raktcrisirte,  so  nchliessen  wir  unseren  Spemalnaohweit  mit 
dem  Vermerk,  »las«  auch  die  Admiralität  unermüdlich  fort- 
fährt,  die  Reihe  ihrer  vort reiflichen  Seekarten  zu  vermeh- 
ren, und  somit  in  Gross-Britannien  von  Staat»  wegen  für 
die  nähere  Kenntnis«  unserer  Erde  durch  die  Vermittelung 
der  Karte*  in  einer  dankbar  anzuerkennenden  Weise  gesorgt 
wird. 

Wir  halten  es  der  Überschrift  unserer  kurzen  Beleuch- 
tung angemessen,  wenn  wir  mit  einigen  Worten  des  Ein- 
flusses gedenken,  welchen  die  Arbeiten  der  Spezialtopo- 
graphie  nachgerade  auf  die  allgemeinere  oder  geographische 
Kartenzcichnung  ausgeübt  haben  und  welchen  sie  im  Be- 
griffe stellen  fiir  die  Zukunft  auszuüben.  Das  von  allen 
Seiten  zusammenfliessende  Material  der  speziellen  Landes- 
vermessungen konnte  von  denjenigen  geographischen  Kar- 
tenzeichnern nicht  lange  unbenutzt  gelassen  werden,  wel- 
chen es  darum  zu  thun  war,  die  nichts  sagenden  oder  ge- 
radezu falsch  sprechenden  Laodesbilder  in  naturgemässo 
umzuwandeln.  Die  raupenartigen  Gebirgsbezeichmmgen  der 
Herren  von  der  Wasserscheide-Theorie  verschwanden  immer 
mehr,  nachdem  man  ein  gesehen  hatte,  «lass  der  Zusammen- 


fall von  markirter  Oebirgshöhe  und  Wasserscheide  keb» 
wegs  als  ein  nothwendiges  Gesetz  in  der  Anordnung  der 
äusseren  Bodengliederung  unzu treffen  sei.  Wie  es  so  hastig 
geschieht,  verfiel  man  in  das  Extrem , man  ging  in  d« 
Zeichnung  nicht  mehr  von  den  dominirendeu  Höben  tau, 
sondern  von  den  Tiefen ; jedes  kleine  Thälchen  erhielt  nae 
hervortretende  Böschung  «einer  Seitenwände,  man  haute  in 
geschmackvollen  Gruppirungen  Terrasse*  auf  Temnwc  uod 
erhielt  endlich  Bilder,  welche  eher  einer  nach  allen  Seiten 
hin  krvstallisirenden  gefrorenen  Dunfitfläche  glichen,  wkjdtz 
Abbilde  einer  Xnturhuidseliaft.  Immer  mehr  der  äuMeni 
Form  der  Situationszcichnenkunst  Mächtige  gingen  an  das 
Zeichnen  geographischer  Karten,  sie  fanden  ein  Ycrpnupi, 
daran,  die  kleinsten  Kärtchen  mit  Borgst  riehen  aller 
cen  anzufüllen,  rissen  die  Kupferstecher  und  später  die 
Lithographen  mit  fort  in  der  Erfindung  neuer  Landesbilikr 
und  schufen  wiederum  Karten,  welche  in  Überladung  *aä 
Übertreibung  die  Originale  der  Natur  verleugneteu.  Abo 
stand  es  wenigstens  mit  der  Metamorphose  der  geograjihi- 
scheu  Karte  in  Deutschland  noch  in  den  zwanziger  Jalu«, 
uuseres  Jahrhunderts,  wenige  Autoren  ausgenommen,  wel- 
che rechte»  Moass  hielten,  und  viele  ausgenommen , welche 
gar  kein  System  verfolgten.  Die  Geographie  fand  tüchl» 
Lehrer,  die  Sozial  karten  boten  immer  mehr  Material,  dw 
Publikum  forderte,  von  dem  Allen  etwas  auf  «einen  Kama 
zu  schauen,  ohne  die  Bequemlichkeiten  handlichen  For- 
mates und  billigeu  Preises  aufgeben  zu  wollen.  Die  ver- 
vollkommnet«* Technik  kum  den  Zeichnern  zu  Hülfe,  » 
wurde  möglich,  eine  Menge  Stoff  auf  kleinen  Kanin  n- 
summenzupressen  und  dennoch  ein  wohlgefälliges  Ansebeü 
festzuhalten , ob  auf  Kosten  der  Augen  und  der  put« 
übersieht,  das  musste  vorläufig  ausser  Acht  bleiben.  Aber 
je  mehr  Zeichen  und  Namen  für  die  Karte  verlangt  rar- 
den,  um  desto  mehr  kam  man  in  Verlegenheit  mit  Unter- 
bringung der  Bergstriche;  die  Generalisirung  der  Temb- 
Zeichnung  fand  für  den  denkenden  Zeichner  jedoch  awi 
keinen  rechten  Schlüssel.  I)a  traten  die  Geologin  ans  ilirtf 
Abgeschlossenheit,  sie  reichten  den  Geographen  die  Haii 
zum  gegenseitigen  Austausch,  sic  zeigten  ihnen  ihre  Karten 
un«l  wiesen  auf  die  Harmonie  zwischen  äusserer  Terrain* 
form  und  innerer  Beschaffenheit  hin,  und  so  kum  cs  denfi- 
dass  kein  gewissenhafter  geographischer  Karten*«  icbmr 
mehr  ein  Landesbild  entwerfen  wollte,  ohne  auch  dz#  pw- 
logische  bei  Seite  zu  haben.  Die  Bihler  wurden  nun  wie- 
der natürlicher,  in  vielen  Fallen  erhielten  sie  ein  über- 
raschend treues  Gepräge,  aber  in  anderen  Fällen  «ah  van 
das  in  der  Stube  entwickelte  System  nicht  mit  dem  »un- 
seren Ansehen  der  Natur  übereiustimmen.  Die  durchdacht? 
g«!Ographische  Karte  steht  noch  jetzt  zu  einem  grossen  Theil« 
auf  diesem  Punkte,  denn  «las  Bündnis«  mit  der  Gtoiojrb 
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Die  Kartographie  Europa'*  bi»  zuui  Jahre  185B. 


ist  noch  ziemlich  neu;  «lie  un  durchdachte  Karte  wandelt 
ihren  bequemen  Weg  ruhig  weiter  fort  und  hftfloht  nur 
nach  Aus*erlichkeiten,  um  zu  bestechen.  In  neuerer  Zeit 
ist  denn  nun  durch  da»  Bedürfnis»  der  Geologen,  Techniker 
und  Topographen  eiu  neues  Element  mit  Eifer  kultivirt 
worden,  da*  de»  geographischen  Kartenzeichners  Aufmerk- 
samkeit rege  hält;  es  ist  das  hypsometrische.  Noch  muss 
da»  ungleich  vertheilte  Material  der  Hühenkcnntnis*  des 
Bodens  die  Verarbeitung  auf  der  allgemeinen  Karte  oft  in 
Verlegenheit  setzen;  aber  es  darf  keine  Mühe  gescheut 
werden,  die  Höhen negist er  zu  vervollständigen,  denn  es  ist. 
kein  Zweifel,  das»  ihr  Inhalt  c*  ist,  welcher  ausgelteutet 
werden  muss,  um  das  System  einer  naturgetreuen  Terrain- 
dnrstellung  zu  begründen.  Die  geologische  Karte  auf  der 
einen,  die  hypsometrische  auf  der  anderen  Seite,  wird  es 
der  gvogrnphi sehen  Karte  bald  gelingen,  mit  glücklichem 
Erfolge  zu  general isiren,  und  jeder  Beitrag  wird  ihr  will- 
kommen sein,  welcher  sie  in  iJi«uing  dieser  schwierigen 
Aufgabe  unterstützt.  Desshalb  muss  der  Geograph  auch  mit 
besonderer  Aufmerksamkeit  die  gegenwärtige  Aufnahme- 
methode der  topographischen  Spezial  kurten  in  dem  Systeme 
der  äquidistanten  Horizontalen  verfolgen,  und  wenn  er’» 
auch  sehr  schmerzlich  empfinden  muss,  dass  tust  alle  solche 
Karten  in  dem  Stadium  ihrer  Vollendung  ängstlich  die 
Spuren  dieser  Linien  tilgen,  welche  ihnen  die  Erzielung 
ihre«  Bildes  verschafften,  so  freut  er  sich  doch,  «lass  die 
Resultate  dieser  Nivellement«  in  reichhaltigen  Hühemmgabcn 
stehen  geblieben  sind.  Aus  ihnen  und  aus  der  Menge  sich 
durchkreuzender  Xivellement»,  welche  gegenwärtig  unsere 
kultivirten  und  kultivirt  werden  sollenden  Landschaften 
durchziehen,  lassen  sich  Höhenschichten-Kurten  konstruiren. 
welche  nicht  allein  als  die  Vorläufer  richtiger  und  cluirak- 
teristischer  Terraindarstellung  auf  General  karten  zu  betrach- 
ten sind,  sondern  welche  auch  einen  unmittelbaren  Xutzen 
für  die  Interessen  dos  praktischen  Lebens  zu  erzielen  im 
Stande  sind.  Gerade  in  diesem  Augenblicke  können  wir 


äugen,  dass  die  Erzeugung  von  Höhouschichteu- Kurten  ein 
Kennzeichen  für  das  Weiterstreben  einer  na  turge  müssen 
Kartographie  ist;  es  ist  daher  auch  unsere  Pflicht,  das  all- 
tnäligc  Entstehen  derselben  zu  verfolgen,  um  in  der  treuen 
Aufzeichnung  der  Geschichte  der  Kartographie  nicht  über- 
stürzt zu  werden  von  der  ruschen  Aufeinanderfolge  neuer 
Vervollkommnungsmittel , mit  denen  unser  erfinderisches 
Jahrhundert  gewiss  noch  nicht  zu  Ende  ist.  Herr  Rath 
A.  Steinhäuser  in  Wien  hat  uns  der  Mühe  einer  bezüg- 
lichen Untersuchung  überhoben;  sein  scharfes  Urtheil  und 
seine  wissenschaftliche  Weitsicht  hat  die  Bedeutung  des 
hypsologischen  Elements  in  der  Kartographie  richtig  ge- 
würdigt und  ihn  bewogen,  im  rechtcu  Momente  über  Ge- 
schichte und  Bestund  der  Xivcuukarten  höchst  anziehende 
Vorträge  in  der  Geographischen  Gesellschaft  zu  Wien  im 
Anfänge  dieses  Jahres  zu  halten.  Herr  Steinhäuser  führt 
die  Geschichte  der  Hölienkurten  auf  Dupain-Triel  zurück, 
welcher  die  älteste  Schichten  karte  Frankreichs  nach  der 
Idee  des  Genfer  Ingenieurs  du  Carla  verfertigte  und  die 
irrsten  Begleitwort*“  dazu  vom  Jahre  1791  datirt  hat.  Die 
vollständigere  Ausbildung  des  Aufnahmesystems  in  äqui- 
distanten Horizontalen  gebührt  In  Place,  die  erste  offizielle 
Anwendung  fand  bei  Anfertigung  der  neuen  topographischen 
Karte  von  Frankreich  im  J.  1818  Statt.  Der  Vortrag  ver- 
folgt die  verschiedenen  Zeugnisse  für  die  allmäligc  Aus- 
bildung des  Wesens  der  Niveaukarte,  gedenkt  mit  gerechter 
Anerkeimung  der  bezüglichen  Verdienste  des  Feldmarschall 
Hauslab  für  Österreich  und  schlieaat  mit  Bezugnahme  auf 
Zieglers  Hypsometrischen  Atlas  und  Papen’s  Höhenschich- 
j ten- Karte,  als  die  neuesten  Erscheinungen , welche  das 

hypsometrische  Element  zum  Hauptgegenstand  ihrer  Dar- 
stellungen machen.  Trotz  gütiger  Erlaubnis»  wollen  wir 
der  Mittheilung  diese«  anziehenden  Themm's  durch  die  Zeit- 
schrill  der  Wiener  Geographischen  Gesellschaft  nicht  weiter 
vorgreifon  und  uns  darauf  beschränken,  die  Aufmerksam- 
keit auf  dieselbe  zu  lenken. 


Die  neuesten  Englischen,  Französischen  und  Russischen  Aufnahmen  in  Hintcr-Asien. 

(Nebst  Kurt«,  Tafel  6.) 


Nachdem  wir  früher  auf  die  umfangreichen  neuen  Auf- 
nahmen an  den  Küsten  von  Komi  und  der  Mandschurei 
aufmerksam  gemacht  haben1),  welche  besonders  seit  1854 
ausgeführt  wurden,  geben  wir  jetzt  auf  Tafel  6 die  Resul- 
tate dieser  Arbeiten.  Unsere  Karte  ist  nicht  das  Ergeb- 

0 8.  U*»fr.  Mitth.  1857,  S.  31,  und  1858,  8.  76. 


niss  einer  einzigen  fortlaufenden  Vermessung,  sondern  sie 
ist  zusammengesetzt  aus  sehr  verschiedenen,  von  Engli- 
schen , Französischen  und  Russischen  Seefahrern  ausge- 
führten Spezialarbcitcn  und  schliesst  selbst  noch  manche 
Chinesische  und  Japtinesische  Elemente  ein. 

Da  La  Perouse  auf  seiner  berühmten  Entdeckungsreise 
im  Jahre  1787  die  Küsten  von  Korea  nicht  berührt  hat. 
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so  gebührt  Kapitän  Broughton  (1797)  dna  Verdienst,  zuerst 
einige  Punkte  derselben  genauer  bestimmt  zu  hüben«  als 
dien  früher  durch  Chinesen  und  Japanesen  geschehen  war. 
Aus  dem  Tatarischen  Meerbusen  zurück  kehrend,  sah  er  die 
Ostküste  der  Halbinsel  unter  42°  22'  X.  Br.,  entdeckte 
die  grosse*  nach  ihm  benannte  Broughton-Bai,  bestimmte 
die  Position  dos  Tschoaun- Hafens  und  legte  eine  Anzahl  der 
zahlreichen  Inseln  auf  der  Karte  nieder,  die  sieh  der  Süd- 
küste  bis  nach  Quelpart  hin  vorlagern.  Wie  Hiicftitig  seine 
Aufnahme  auch  war,  so  konnte  doch  Klaproth  mit  ihrer 
Hülfe  die  Chinesischen  Karten  der  Ostküste  Korea’»  so  weit 
berichtigen,  dass  sie  ein  im  (ianzeu  richtiges  Bild  gaben, 
wahrend  später  durch  Benutzung  Japanesischcn  Materiales, 
das  hauptsächlich  durch  von  Siebold  und  von  Krusenstcrn 
(1827)  bekannt  wurde,  abermals  bedeutende  Irrthümcr, 
namentlich  das  weite  Einspringen  der  Pinghai-Bai  nach 
Westen,  in  die  Karten  übergingen  und  noch  heute  die 
neuesten  Atlanten  verunstalten.  Die  Westküste  Korea'», 
wegen  ihrer  Unzugänglichkeit  viel  weniger  bekannt,  liegt 
auf  den  älteren  Chinesischen  Karten  viel  zu  weit  nach 
Westen,  sodass  die  Halbinsel  eine  unverhältnissinässig  breite, 
viereckige  Gestalt  bekam,  wie  man  dies«  z.  B.  uoch  auf 
den  Karten  in  La  Perouse’»  Atlas  sieht.  Lord  Amhcnrt 
und  seine  Begleiter,  Kapitän  Maxwell  von  der  „Alceste” 
und  Kapitän  Buil  Hall  von  der  „Lyra”,  waren  die  Ersten, 
welche  diese  Küste  näher  untersuchten  ( 1 8 1 6).  Sic  fanden 
jene  gasreichen  Inselgruppen  auf,  welche  heute  unter  den 
Namen  des  Koreanischen  Archipels,  der  Clifford-Inscln  und 
der  James  Hüll -Gruppe  bekannt  sind  und  auf  den  Chine- 
sischen Karten  offenbar  zum  Festland  gezogen  worden  wa- 
ren; auch  erreichten  sie  die  Westküste  an  der  Basil  - Bai 
und  waren  dadurch  im  Stande,  die  Halbinsel  auf  ihre  wahre 
Breite  zu  reduciren.  Dieselben  Seefahrer  dehnten  ihre 
Vermessungen  auf  den  Petacheli-Golf  aus,  dessen  südlicher 
Theil  schon  durch  Lord  Macartney’s  Gesund  tsclmfts  reise 
(1 793)  einigermaossen  bekannt  geworden  war,  und  Maxwell 
rekognoscirte  namentlich  die  Ostseite  des  Leaotong-Qolfcs 
und  die  Halbinsel  Prinec  Regent’»  Sword,  wahrend  Kapi- 
tän Hall  die  Biid Westküsten  der  Petscheli-Bai  untersuchte. 
Die  Inselgruppe  im  Nordosten  von  Printe  Kegent’s  8 Word 
blieb  ihnen  dagegen  unbekannt,  sie  wurde  zuerst  von  Klap- 
roth, nach  der  grossen  Jesuitenkarte  aus  Kaiser  Khunghi's 
Zeit,  unter  dem  Namen  Johann  Potocki - Archijvel  in  die 


Europäischen  Karten  eingeführt  (1820)  und  ist  bis  heuti^u 
Tages  nur  sehr  ungenau  erforscht.  Eben  so  wenig  hat  nwt 
genaue  Aufnahmen  von  den  Küsten  des  Gelben  Usern 
nördlich  von  der  James  Hall  - Gruppe,  mir  einige  Punkte 
ausgenommen,  welche  der  Expedition  Lindsay's,  im  Jahn 
1 882  unter  Begleitung  des  Missionär  Gützlatf  von  Macsj 
ausgesendet,  festzustellen  gelang.  Dieselbe  Expedition  ent- 
deckte auch  nördlich  von  der  Bosil-Bai  den  Marjoribaokf- 
Hafen. 

ln  neuerer  Zeit  wurden  zunächst  von  Sir  E.  Beicher  'm 
Jahre  1 845  Quelpart  und  die  nordöstlich  davon  gelegenen 
Inseln  näher  untersucht  und  cs  folgten  darauf  in  den  fünf- 
ziger Jahren  die  umfangreichen  Aufnahmen  der  Ameri- 
kaner. Franzosen,  Russen  und  Engländer,  welche  wir  be- 
reits mehrfach  erwähnt  haben.  Die  wichtigsten  ihrer  Ar- 
beiten, die  sich  auf  die  in  Rede  stehenden  Küsten  bezie- 
hen, waren:  die  Aufnahme  der  ganzen  Ostküste  Koreas 
durch  die  Russische  Fregatte  „Pallas”  im  Jahre  185t,  wel- 
che sowohl  Broughton*»  ab  Mouches*  (1852  zwischen  Kap 
Hugon  und  Kap  Du  cos  ausgeführte)  Rekognoscirungen  ver- 
vollständigt und  überflüssig  gemacht  hat;  ferner  die  ge- 
nauen Vermessungen  des  Victoria-  und  D’AnviUo-üolf«, 
so  wie  der  Mandschurischen  Küste  weiter  nach  Norden, 
durch  Hill  und  Frcctnun  in  den  Jahren  1855  und  1656, 
und  endlich  die  neue  Aufnahme  der  Ostküste  des  Lm-  i 
tong-Golfes  durch  Kayitün  Ed.  Vazunttart  im  August  1855. 

Die  Untersuchungen  der  Koreanischen  Küsten  durch  Contre- 
Admiral  Guerin  von  der  „Virginic”  im  Sommer  1856  und 
die  nautischen  Arbeiten  der  Amerikanischen  North  Paa&c 
Exploring  Expedition  im  Petseheli-Golf  sind  unsere«  Wil- 
sens noch  nicht  veröffentlicht  worden,  dagegen  kernte® 
alle  neueren  Untersuchungen  an  den  Küsten  von  Jtpu, 
so  weit  diese  in  den  Bereich  unserer  Kurte  fallen,  beuatat 
werden,  wie  namentlich  auch  die  Aufnahmen  der  OM*-  und 
Gotto- Inseln  durch  Richards  im  Jahre  1855. 

Nächst  der  neuen  Gestalt  der  Ostküste  Kort«’«,  die  «dl 
nun  wieder  mehr  der  Darstellung  Klaproth’s  nähert,  fidles 
namentlich  die  Veränderungen  in  die  Augen,  welch«  <i«f 
südlichste  Theil  der  Muudm-.hu rischen  Küste  durch  Hilf» 
und  Freeman’s  Arbeiten  erlitten  liat,  und  wir  haben  sic  dew- 
hilb  mit  allen  Details  der  Englischen  Admiralitäts-Karte  in 
dem  oberen  Theil  unserer  Karte  dargtstellu 
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Geographische  Notizen. 


Profil  von  Lkat  liiymim  (Im  Esel.  I *airip>cr  ,.C)tl«p»  ) Tlrfrn  M«-*«unirra  In»  N-*td  All*iitl«rh*n  IViin  IBM.  »n  der  natOrlirhen  Kifniirtnui*  der  Erde.  <I>tc  Tiefen  ilni 

»rrfUltnl«»u>iu»lir  lDinnl  gi(>»*«r  iptscichnet  «I*  in  der  Natur) 


Ihr  KnijIUchm  Tirfm  ■ ilrmnyen  auf  ilrm  togenaiwtm 
„Trleyrayhru-l’laltau”  im  J.  1857.  — Auf  Tafel  24  dea 
▼origen  Jahrganges  der  „Gcogr.  Mitth"  legten  wir  unsorn 
Lesern  eine  Zeichnung  von  vier  Profilen  vor,  welche  die 
R eaultatc  der  von  Berryman  und  Dayman  ausgeiiihrtrn 
Tiefen -Messungen  im  Atlantischen  Ocean  «wischen  Irland 
und  Neu-Fundlnnd  in  vergleichender  Zusammenstellung  ver- 
anschaulichen. T.ieut.  Maurv,  der  uns  diese  Profile  einzti- 
»enden  die  Oiite  hatte,  begieitete  sic  mit  einigen  kurzen 
Erläuterungen,  indem  er  die  Unzuverlässigkeit  der  Berry- 
niun'schen  Messungen  nachweist,  die  des  I.icut.  Dayman 
dagegen  als  Vertrauen  verdienende  bezeichnet,  wobei  er 
jedoch  bemerkt:  „Ich  habe  keinen  Bericht  über  die  Me- 
thode  gesehen,  die  er  bei  seinen  Messungen  angewendet 
hat,  und  kann  desshulb  kein  Urtheil  über  die  Genauigkeit 
seiner  Resultate  abgeben,  docl{  sehe  ich  auch  keinen  Grund, 
sie  anzufechten.”  Dieser  Bericht  wurde  erst  einige  Monntc 
spiiter  von  der  Britischen  Admiralität  herausgcgebcti ')  und 
ist  uns  so  eben  von  Kapitän  Washington,  Chef  der  Hydro- 
graphischen Abtheilung  der  Britischen  Admiralität,  giftigst 
mitgetheilt.  Wir  nehmen  desshnlb  Veranlassung,  hier  noch 
einmal  auf  den  so  höchst  interessanten  Gegenstand  zti- 
riiekzukommen. 


Kwfi!*"her  8ondirutt*f*'  Apparat. 


Wt  trute  KijfUf  xeljt  Jen  A]>}nrat  im  Zartsndc,  IiIimI  tiel-iiacn  i.u  »erd*ti  di# 
«rnn  er  »m(  dem  B*»d«*»  •ucekaoamen  i*t : die  drille  W»  den»  AnprnMIck, 
wo  (lat  G«»irM  «Ich  »b|«klll|l  bat  und  die  Sfiudrl  »Uder  hlmmf»:<r<^ru  »Ird. 
i».  Blritmi  Otwlcbl 
b.  Ur<4»r»  eiserne»  Gewicht  (»Inkeri. 

t.  KUrndrAhle,  *n  »In»  <U»  OevMll  lr#s*i»d#  Platt»  betotigL 
d.  KUi'i-t*.  n tu  Proben  de»  K««leo»  hrr«nfiubrin|f«n. 

«.  Feder,  auf  di»  • Ullt  und  dir  (w-lfaang  von  d ■ehlleMl 
f.  M •»««)'•  Petent  goitdlrun«»-M»»chliie. 

Licut.  Dayman  bediente  sich  bei  den  Sondirungen  de» 
bekannten  Brooke’schen  Luth- Apparates,  jedoch  mit  der 
Modifikation,  dass  das  Gewicht  statt  der  kugelförmigen  eine 

i(  Deep  Sc»  ftoundings  in  Ute  North  Atlantic  Ocran  botween  Ireland 
ud  NewfouadUnd,  utile  in  H.  M.  8.  Cyrlopa,  Licut.- Com  »an  der  Joseph 
liaynac.  in  Jun«  and  July  1857.  London,  publöhnl  by  tb«  Admi- 
ralty,  185«. 


längliche  Gestalt  erhielt  und  un  Ki  send  ruhten  statt  an 
Leinen  aufgehängt  wurde,  damit  es  sich  leichter  ablöse,  und 
dass  die  Klappe,  welche  dazu  bestimmt  ist,  Proben  des 
Meeresbodens  mit  heraufzubringen , eine  andere  Hinrich- 
tung bekam.  Ausser  der  gewöhnlichen  Lothloine,  von 
1K,(»00  Faden  oder  108,000  Fass  Lunge,  wurden  1000 
Faden  Walfischleine  und  .5000  Faden  seidene  Leine  von 
1*5  Zoll  Durchmesser  angewendet.  Die  letztere,  von  l)u- 
freney  und  Comp,  in  Paris  gefertigt,  hatte  der  Französische 
Ingenieur  Delamarche  bei  seinen  Soudiningen  im  Mittel- 
ländischen Meere  zwischen  Frankreich  und  «Algerien  im 
Jahre  1856  benutzt.  Die  Sondirungen  wurden  mit  den 
Massey’schen  Maschinen  bewerkstelligt,  deren  sieh  20  an 
Bord  befanden.  Die  Zcitintervalle  zwischen  dem  Ablaufen 
von  je  100  Faden  wurden  sorgfältig  notirt  und  sie  zeigten 
mit  ein  oder  zwei  Ausnahmen,  wann  das  Blei  zu  fallen 
aufgehört  hatte;  in  diesen  Ausnaltmsfällcn  nahm  man  die 
Angaben  der  Maschine,  korrigirt  nach  den  ermittelten  Feh- 
lern des  Index,  als  die  gefundene  Tiefe  an.  „Der  grosse 
Fehler  der  Massey 'sehen  Maschine  in  ihrer  jetzigen  Form", 
sagt  Dayman,  „ist,  dass  der  Zapfen,  welcher  nicderfällt  und 
die  Walze  allhält,  sobald  das  Loth  aufhört  zu  fallen,  so 
schwer  ist,  dass  er,  wenn  bei  sehr  tiefen  Sondirungen  das 
Loth  langsam  sinkt,  in  Folge  der  grossen  Menge  I^eine, 
die  es  naehziohen  muss,  durch  sein  eigenes  Gewicht  nie- 
derfallt und  die  Walze  feststellt,  ehe  das  Loth  den  Boden 
erreicht  hat,  so  dass  die  Angaben  der  Maschine  werthlos 
werden.” 

Wenn  das  Resultat  einer  Sondirung  fehlerhaft  ist,  so 
muss  ph  nolh wendig  zu  gross  sein,  wie  auch  Licut.  Maury 
u.  a.  O.  bemerkt,  und  zwar  giebt  Lieut.  Dayman  als  Feh- 
lerquellen an:  1)  Zeitverlust  bei  Berechnung  des  Momentes, 
in  welchem  das  Loth  Hufhört  zu  sinken,  mittelst  der  Zeit- 
intervallen;  2)  Verlust  von  Leine,  verursacht  durch  die 
Abweichung  gewisser  Theile  derselben  von  der  senkrechten 
Linie,  wenn  sie  durch  Wasser  geht,  das  von  tiefen  Strö- 
mungen bewegt  wird.  Die  erstere  Fehlerquelle  kann  durch 
Übung  in  der  sorgfältigen  Überwachung  des  AblauJons  der 
Leine  auf  ein  verhiiltnissmüssig  kleines  Maus*  reducirt 
werden,  aber  bei  aller  Sorgfalt  geben  nach  Daynmn’s  Mei- 
nung Sondirungen  in  Tiefen  über  1000  oder  1500  Faden 
keine  genauen  Resultate  innerhalb  20  bis  25  Fallen,  aus- 
genommen bei  Anwendung  sehr  dünner  und  leichter  Lei- 
nen. In  Bezug  auf  die  zweite  Fehlerquelle  versichert  Duy- 
raan,  dass  er  nach  den  ersten  zwei  oder  drei  Sondirungen 
keine  Schwierigkeit  fand,  den  „Cyclops”  während  der  gan- 
zen Operation  genau  auf  demselben  Punkte  zu  fixiron,  und 
( fügt  hin/u:  „Ohne  die  theoretischen  Voraussetzungen  von 
der  Kxistenz  tiefer  Strömungen  zu  diskutiren,  will  ich  einen 
merkwürdigen  Vorfall  erzählen,  der  sich  im  Laufe  unserer 
Fahrt  ereignete  und  der  nach  meiner  Ansicht  beweist,  »lass 
die  Wirkung  solcher  Strömungen  auf  unsere  Sondirungen 
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nicht  in  Betracht  kommt.  Am  Abend  de»  16.  Juli,  als  die  1 
See  für  die  Anwendung  dünnerer  Leinen  zu  hoch  ging, 
wenn  man  Aussicht  haben  wollte,  Proben  des  Meeresbodens 
honuifzu  bringen,  sondirte  ich  mit  der  verjüngt  zulaufenden 
Walfi »chicine  und  einem  Loth  von  96  l’fund  Gewicht,  hin- 
sichtlich der  Tiefenangabe  mich  auf  die  Maschine  verlas- 
send, deren  Fehler  mit  deraellten  Leine  ermittelt  war.  Die 
so  gefundene  Tiefe  betrug  2176  Faden,  aber  man  hatte 
2400  Faden  ablaufen  lassen,  um  sicher  zu  sein,  das»  das 
Gewicht  sieh  loshiiuktc,  und  zu  unserem  Erstaunen  kamen 
die  200  Faden,  welche  dem  Loth  um  nächsten  waren,  in 
einem  verwirrten  Knaul  an  die  Oberfläche.  Das  Loth 
hatte  sich  abgelost  und  die  Klap]»e,  wie  gewöhnlich  im 
tiefsten  Wasser,  war  voll  weichen  Schlamme»;  aber  jener  t 
Theil  der  Leine,  der  als  ein  Kimul  am  Boden  gelegen  hatte, 
war  an  vielen  Stellen  mit  demselben  Schlamm  bedeckt  und 
dieser  war  während  der  ganzen  Passage  bi»  zur  Oberfläche  \ 
an  ihm  haften  geblieben.  Ziehen  wir  200  von  2400  Faden, 
der  Länge  der  abgewickclten  Leine,  ab.  so  erhalten  wir 
die  annähernde  Tiefe  von  2200  Faden  oder  etwa  24  Faden 
mehr  als  die  von  der  Maschine  angezeigte.  l)a  du*  Schiff  j 
während  der  ganzen  Ojieration  genau  über  der  Leine  fixirt 
wurde  und  die  Angabe  der  Maschine,  uuf  die  muu  sieh  in 
diesem  Falle  glücklicher  Weise  verlassen  konnte,  bis  auf  24 
Faden  mit  der  länge  der  Leine  (abgerechnet  die  200  Fa- 
den, die  am  Boden  gelegen  hatten)  übereinstimmt,  so  er- 
hellt, dass  die  Leine  nahezu  perpendikulär  hinabgegangen 
sein  muss  und  daher  von  keiner  Strömung  in  der  Tiefe 
ufficirt  wurde.  Es  kamen  noch  ein  oder  zwei  Fälle  ähn- 
licher Art  vor,,  aber  du  dieser  der  merkwürdigste  und  be- 
friedigendste war,  so  ist  es  unnothig,  sie  anzuführen." 

Der  „Cyclopa"  hielt ' sieh  auf  dem  grössten  Kreise  zwi- 
schen dor  Valencia- Bai  in  Irland  und  der  Trinity-Bni  in 
Neu-Fundhmd,  Dayman'a  Sondirungslinie  liegt  daher  im  i 
Allgemeinen  etwa»  nördlicher  als  die  Berryman’s  im  „Are-  | 
tie".  Die  Hauptresultate  fasst  Damian  in  seinem  Berichte  i 
folgendermaassen  zusammen . 

Von  der  Irischen  Küste  bis  11°  15*  W.  L.  v.  Gr.  ist 
der  Boden  sandig  und  die  Tiefe  nimmt  allmalig  bis  90 
Faden  zu.  Unter  12°  W.  L.  fanden  wir  felsigen  Boden  | 
und  eine  Tiefe  von  200  Faden,  von  da  bis  18°  15'  W.  L. 
eine  durchschnittliche  Tiefe  von  400  Faden  mit  schlam- 
migem Boden.  Eine  sandige  Ebene  mit  einer  mittleren 
Tiefe  von  200  Faden  liegt  zwischen  10®  30'  und  14" 

30'  W.  L.  Unter  14°  48'  W.  L.  haben  wir  550  Faden 
bei  felsigem  und  unter  15°  6'  W.  L,  1750  Faden  bei 
schlammigem  Boden.  Dies»  ist  die  stärkste  Neigung  in 
dem  ganzen  Oceuu. 

Zwischen  15  und  45°  W.  L.  liegt  der  tiefste  Theil  des 
Meeres,  dessen  Boden  hist  ganz  aus  derselben  weichen, 
mehligen  Substanz  besteht,  die  ich  in  Ermangelung  einer 
besseren  Bezeichnung  Schlamm  genannt  habe.  Diese  Sub-  ; 
stanz  ist  merkwürdig  klebrig,  da  sie,  wie  oben  angegeben  I 
wurde,  an  der  Sondiruitgsleine  während  deren  Passage  vom 
Grund  bis  an  die  Oberfläche  haften  blieb,  bisweilen  aus  i 
einer  Tiefe  von  mehr  als  2000  Faden.  Sie  liegt  wahr- 
scheinlich in  einer  Schicht  von  unbedeutender  Dicke,  denn 
in  manchen  Fällen  fanden  sich  kleine  Gesteinstückchen  in 
der  Klappe,  die  den  Schlamm  enthielt,  woraus  ich  »ehliesse,  j 


da«»  die  Spindel  durch  die  weiche  Masse  auf  den  fptttn 
Grund  gedrungen  war,  auf  dem  »ie  lagert. 

Innerhalb  des  genunnten  Raumes  ergaben  die  Sondi- 
rungen  an  zwei  Stellen  eiuen  Boden  underer  Art,  das  eiw 
Mal  in  52°  14'  N.  Br.  und  30®  45'  W.  L.,  das  zweite 
Mal  in  51°  52'  X.  Br.  und  33®  21'  W.  L.  An  der 
erstereii  Stelle,  bei  einer  Tiefe  von  1765  Faden,  hatten 
wir  zerbrochene  Muscheln,  darunter  ein  Fragment  von  be- 
deutender Grösse . da»  aber  unglücklicher  Weise  in  den 
Hunden  de»  Arztes  zerbröckelte,  als  er  es  ab  wusch.  Ik 
dieses  die  interessanteste  Probe  des  Meeresbodens  war,  dk 
wir  erhalten  hatten,  war  es  ärgerlich,  sie  uuf  diese  Webe 
zu  verlieren,  und  ich  versuchte,  das  Blei  an  derselben 
Stelle  noch  einmal  hitiahzulassen,  wurde  aber  durch  srhlrtt- 
tes  Wetter  daran  verhindert.  An  der  letzteren  Stelle  hatten 
wir  1600  Faden  und  brachten  nur  zwei  kleine  Steint 
herauf.  Dies»  sind  die  einzigen  Ausnahmen  von  dem 
gleichförmigen  Charakter  des  Boden»  zwischen  15°  undD* 
W.  L*  Lieut.  Mann-  lu»t  diese  Strecke  da*  „Teligrapkc.- 
Plateau*  genannt,  und  obgleich  die  wiederholten  Somlirunstc 
gezeigt  haben,  dass  die  Tiefen  auf  ihr  zwischen  1450  und 
2100  Faden  wechseln,  so  sind  dies»  doch  vcrhältnis^miüii? 
kleine  Unebenheiten  auf  ihrer  Oberfläche  und  bieten  keine 
neue  Schwierigkeit  für  da»  Projekt,  da«  Tau  quer  durch 
den  Ocean  zu  legen.  Die  Bedeutung  der  wechselnden 
Tiefen  schwindet  ganz,  wenn  mau  die  Ausdehnung  d* 
Raume*,  über  den  sie  vertheilt  sind,  in  Betracht  zieht. 
Die  grösste  Schwierigkeit  liegt  in  der  erwähnten  plötzlkkn 
Senkung  nahe  der  Irischen  Küste,  wo  in  wenig  mehr  rL*  10 
Engl.  Meilen  Entfernung  die  Tiefe  »ich  um  7200  Fdfl»  v«* 
ändert ; aber  diese  Senkung  war  bei  dem  letzten  Versuch,  das 
Tau  zu  legen,  einige  Zeit,  bevor  dasselbe  riss,  glücklich  über- 
wunden. 

Zwischen  45°  W.  L.  und  der  Küste  von  Neu-Kund- 
luntl  sind  die  Tiefcu  unregelmässig  und  der  Boden  besteht 
au*  Steinen  und  Kies.  Dieser  ungünstige  Theil  kann  ver- 
mieden werden,  wenn  man  etwas  nach  Norden  ran  der 
Linie  des  grössten  Kreises  geht,  wo  die  auf  dem  Rück*«: 
gvmuchteu  Sondirungen  zwar  eine  ähnliche  Umvgelmi»*:?- 
keit  in  der  Tief«,  aber  eine  ändert*  Beschaffenheit  de#  Bo- 
dens, einen  dicken  Schlamm,  ergaben.  In  der  Trinity-hai 
ist  dos  Wasser  »ehr  tief  und  der  Boden  ein  dicker,  xiher 
Schlamm.  Die  Küsten  dieser  Bai  sind  auf  allen  udkte 
Karten  falsch  gezeichnet  und  müssen  genauer  aufgcnuiunMi 
werden. 

Die  Strömungen  an  der  Oberfläche  fanden  wir  unbe- 
ständig in  der  Richtung  und  von  geringer  Stärke.  Auf  der 
Hinreise  nach  Neu-Fundland  befand  sich  da»  Schilf  mehrt  rv 
Tuge  nach  einander  um  Mittag  einige  Meilen  nördlich  vc® 
der  berechneten  Linie  und  wir  schlossen,  dass  dies»  dir 
Wirkung  de*  Golfstrom»  »ei,  bei  der  Rückfahrt  aber  laoddi 
wir  auf  deraelben  Strecke  nicht  die  geringste  Strömung 
Eben  so  hatten  wir  in  der  Nähe  der  Ncn-Fundländia-bra 
Küste,  unter  günstigen  Umständen  und  bei  grosser  Aufmerk- 
samkeit auf  da»  Steuern,  mit  Dampf  allein  einen  gcnua«n 
Kurs  ein  gehalten,  um  auf  dem  grösste;  n Kreise  zu  blcibn. 
und  al*  wir  uns  am  nächsten  Tuge  Mittag»  6 Engl.  Mo* 
len  südlich  von  der  berechneten  Position  befanden.  » 
schlossen  wir,  von  der  Süd  west- Strömung,  welche  an  dies* 
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Kurte  vorherwehen  »oll,  getrieben  worden  zu  »ein.  Wenige 
Tage  spater  jedoch,  bei  der  Ktickkehr  über  dieselbe  Strecke, 
unter  eben  »o  günstigen  Verhältnissen,  zeigte  sieh  keine 
Spur  einer  Strömung.  Es  ist  jedoch  gewiss,  dass  bei  der 
Küste  von  Xeu-Fundlnnd  zu  Zeiten  eine  «türke  Strömung 
nach  Süden  exist irt.  und  wir  sahen  ihre  Wirkung  au  einigen 
Eisbergen.” 

Diesen  allgemeineren  Bemerkungen  folgen  in  Daynwn’s 
Schrift  die  ausführlichen  Berichte  über  jede  einzelne  Son- 
diruug,  deren  Huujitresultute  in  übersichtlicher  Zusammen- 
stellung die  folgende  Tabelle  enthält. 
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')  Hi*r  ri»*  daa  Telegruphentau  am  11.  August  1857. 

*)  bedeutet,  «Im  der  Boden  mit  1529  Faden  noch  nicht  er- 
reicht war.  A.  P. 
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51  45  00 

116 

Lehm 

44.* 

45 

45 

Die  folgende  Tabelle  giebt  die  Resultate  der  Beobach- 
tungen über  Temperatur  und  Dichtigkeit  de«  Wassers  in 
verschiedenen  Tiefen.  Die  Thermometergrade  sind  auch 
hier  Fahnmheifache. 


Ttiernuxneler. 


Datum. 

1867. 

n 

Vor  dom 

tllkab«*t>*n 

riwun.1 

lim<*ru«ai- 

T » »i |.i  W 

•«hi.4.  litt, n. 

u. 

JS 

5 

H 

ZS 

’o 

e.  . 

g^j 



X.  Br. 

W.  L.  *, 
Onenr. 

•n  Om 

(*Wr- 

W 

Nu 

M.* 

t-  S 

Juni  1» 

52°20* 

29°34’ 



— 



58", 

40° 

500  53® 

1 »OJOT 

lfOMT 

„ *0 

52  14 

80  45 

6 

58% 

58% 

59 

40., 

700 1 55 

Um 

1 »OI6IV 

..  *0 

— 

— 

8 

«».» 

61 

60 

4»,. 

1000  54 

1 ,UJ85 

Juli  11 

60  35 

43  42 

8 

53., 

53., 

5* 

40.» 

1500  54 

1<M10 

1 i 

„ 11 

— 

6 

SS., 

53., 

34., 

49„t 

2000 

54 

1,0*1® 

1,0111 

13 

51  29 

38  (NI 

H 

55,: 

35* 

52 

39 

17SU 

54 

IfUKl 

1 ,>>2«a 

„ 13 

— 

— 

6 

36- 

50., 

55 

39- 

2320 

54 

1(0X1 

1 ,o*«s 

,,  14 

51  39 

36  42 

7 

*9« 

59 

s«>„ 

49.:. 

700 

54 

1 «OMS 

u»» 

i« 

— 

— 

6 

58,* 

56.- 

56, i 

37— 

1400 

54 

l.njw 

l^mi 

„ 16152  18 

29  28 

* 

6Z 

61- 

OS., 

50,* 

875 

54 

lji>iae 

l«otea 

„ 16 

— 

— 

39„ 

59* 

59., 

44 

1325 

54 

liOMI 

„ 22 

52  16 

IS  46 

» 

65., 

64., 

(»4.0 

51- 

1 300 

59„ 

1*0*7* 

1/»*« 

♦,  22 

— 

— 

6 

64 

«8« 

64,o 

36— 

17«) 

59,, 

Ifom 

l^noi 

Endlich  stellt  l.ieut.  Dnyman  noch  aeino  HoolKichtungcn 
über  die  Deklination  der  Magnetnadel  zusammen. 


Datum 

1»7. 

s. 

PcmHIod. 
Br.  jw.  L. 

».  Or. 

U*rrl|lrM 
l>cfe  ItMtlon. 
WrtUkfc 

Juni 

10 

52® 

10* 

18° 

lüv 

30« 

45' 

Juli 

22 

52 

17 

16 

56 

31 

46 

„ 

22 

52 

20 

17 

00 

32 

45 

20 

52 

21 

19 

15 

34 

00 

20 

52 

26 

19 

17 

32 

55 

„ 

19 

52 

28 

23 

33 

35 

40 

18 

52 

16 

26 

0 

35 

47 

Juni 

16 

52 

27 

26 

in 

.17 

4M, 

t* 

18 

62 

41 

27 

00 

37 

54 

19 

52 

28 

28 

48 

37 

42 

M 

20 

; 62 

24 

i 30 

24 

38 

34 

i, 

21 

52 

6 

| 32 

15 

38 

50 
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luium. 

mr. 

H. 

Piultlon. 

Ur.  ; w 1- 

* Mr. 

Hvcncirla 

IMIlMlln. 

VTMIIk*. 

Juni 

24 

51° 

20* 

39° 

*>• 

3»'» 

30  ’ 

Juli 

13 

51 

•J 

40 

2 

36 

45 

Juni 

25 

51 

OM 

41 

20 

40 

00 

Juli 

12 

50 

45 

41 

24 

38 

18 

12 

50 

3K 

41 

50 

36 

00 

y 

IS 

50 

60 

42 

ln 

38 

66 

Juli 

10 

49 

46 

47 

4 • 

37 

00 

9 

49 

20 

49 

2«' 

34 

50 

♦* 

2 

47 

33 

52 

43 

(31 

#31 

16  * 
27  « 

Obgleich  wir  schon  a.  n.  O.  diu»  von  Lieut.  Maury  nach 
Davman’s  Angaben  entworfene  Profil  der  soudirteu  Linie 
publicirten,  schien  es  uns  doch  von  Wichtigkeit,  ein  neues 
Profil  derselben  nach  dem  offiziellen  Berichte  Dayman’s 
zu  konstruiren  und  unseren  Lesern  vorzulegen.  Einmal 
veran  lausten  uns  hierzu  die  mehrfachen,  wenn  auch  nicht 
sehr  erheblichen,  Differenzen  in  den  Tiefenanguben  Beider, 
wie  sie  die  folgende  Tabelle  zeigt: 


Tto!»  In  KukI  FiuIm» 
MMI.  Br.  WcalL  L.  *.  Gr.  _ _ 


n*ch  M»ur>  i\«rh  lUjmtn 


52" 

20 

o" 

16° 

39 

o" 

1740 

1750 

52 

37 

0 

17 

39 

0 

fehlt 

1050 

52 

26 

0 

28 

10 

0 

IMO 

2050  *) 

52 

11 

0 

31 

27 

30 

1000 

2030 

52 

7 

o 

32 

SQ 

0 

1500 

1560 

51 

57 

o 

34 

30 

0 

1010 

1915 

51 

40 

0 

36 

42 

0 

191*..! 

2125») 

51 

29 

0 

38 

n 

0 

1500 

2250 

50 

6 

30 

45 

45 

0 

1616 

1450 

Wie  diese  Differenzen  entstanden  sind,  vermögen  wir 
nicht  onzugeben;  es  scheint  fast,  als  sei  es  das  unver- 
meidliche Schicksal  der  Tiefenmessungen  auf  dem  soge- 
nannten Telegraphen- Plateau,  dass  ihre  Resultate  in  ver- 
schiedenen Lesarten  veröffentlicht  werden.  Selbst  das  von 
Lieut  Dayruuu  seinem  Berichte  beigegebene  Profil  enthält 
einzelne  von  den  im  Berichte  ungvfiihrtcu  abweichende 
Zahlenangaben. 

Ferner  war  bei  Licut.  Maury ’s  Profil  der  Maussstah 
der  Hülio  im  Verhältnis«  zu  dem  der  Lange  so  bedeutend, 
dass  cs  schwer  hielt,  sich  danach  eine  unnühemd  richtige 
Vorstellung  von  den  Unebenheiten  längs  der  sondirten 
Linie  zu  bilden.  Es  kam  darauf  an,  die  Abweichungen 
der  Dayraan’scheu  und  Bern  inan’schen  Resultate  recht 
deutlich  hervortreten  zu  hissen,  und  dazu  musste  ein  so 
unnatürliches  Verhältnis«  der  Maassntäbe  gewählt  werden; 
da  ein  solches  aber  leicht  zu  Missverständnissen  führt,  so 
haben  wir  hei  dem  neuen  Profil  das  Verhältnis»  der  Maass- 
stäbo  10:1  zu  (»runde  gelegt,  was  schon  eine  viel  natür- 
lichere Ansicht  giebt,  obgleich  die  perpendikulären  Ab- 
stände immer  noch  zehnmal  zu  gross,  die  Abhänge  noch 
zehnmal  zu  steil  sind.  Es  war  Anfangs  unsere*  Absicht, 
den  Maassstab  der  Höhe  dem  der  Länge  gleich  zu  setzen, 
wir  hätten  aber  dann  die  letztere  übermässig  ausdehnen 

')  An  «Irr  KiMr  bri  St.  John'*,  NVu-Kundland. 

*)  In  dein  xu  lUyman'K  Bericht  gehörigen  Profil  als  bexeictmet. 

*)  ln  dm  genannten  Profil  1075. 


j müssen,  um  die  Unterschiede  der  Tiefen  noch  einigi?. 
maussen  bemerkbar  zu  machen. 

Diese  Unterschiede  sind  zwar  nicht  unbedeutend,  drju 
die  durchschnittliche  Tiefe  zwischen  15*  und  15*  \V.  L 
v.  Gr.  beträgt  etwa  ‘2000  Faden  oder  11/200  Pariser  Po» 
und  an  Einer  Stelle  sinkt  der  Boden  bis  *2-124  Faden  <dtr 
13,040  Par.  Fuss  unter  (las  Niveau,  aber  man  rieht  icLa 
au«  unserem  Profil,  wie  sie  durch  ihre  Vertheilung  auf  i> 
bedeutende  Strecke  von  45  Längengraden  gemildert  wer 
den,  obgleich  sie  hier  in  zehnmal  zu  grossem  Moassstoh 
dargestellt  sind.  Wenn  auch  die  bisherigen  Sondirugtt 
auf  dieser  Linie  noch  nicht  genau  und  zahlreich  puig 
sind,  um  die  Neigungswinkel  mit  einiger  Sicherheit  lt» 
stimmeu  zu  können,  und  cs  daher  nicht  unmöglich  ist,  dx* 
auf  ihr  Erhebungen  Vorkommen,  die  ähnlich  wie  das  Hin 
gebirge  oder  der  Thüringer  Wald  plötzlich  aus  dei  et* 
neren  Theilen  hervorspringen,  so  macht  dieser  Tbeil 
Meeresbodens  doch  mehr  den  Eindruck  einer  sanften,  wtl- 
lenförmigen  Einsenkung,  die  nur  unter  dem  15*  W.  L 
v.  Gr.  mit  der  starken  Neigung  von  etwa  1 auf  Hj  Fi* 
von  1750  zu  550  Faden  (9850  /u  3100  Par.  Fass)  mfi 
emporsteigt,  von  wo  sich  dann  nach  Osten  jene  Hochcbcm 
forUKjtzt,  die  den  Boden  der  Met -restheile  um  Grutt-Bb- 
tamiicii  uud  der  Nordsee  bildet.  Für  Lieut.  Maury’»  Ar 
nähme,  du««  der  tiefe,  zwischen  15°  und  45*  W.  L p- 
lcgcnc  Theil  des  Nord- Atlantischen  Oceans  ein  Plsl«c 
durstelle,  vermögen  wir  in  Dayman's  Messungen  nuch  kt.:, 
rechte  Stütze  zu  finden,  denn  Lieut.  Duvman  giebt  & 
grösste  Tiefe  de«  Wassers  nicht,  wie  Lieut.  Maury  nit 
zu  beiden  Seiten  seines  Mittelgrundes  an,  sondern  viel- 
mehr gegen  die  Mitte  desselben,  in  26*  und  40*  W L 
Der  Vergleich  mit  einer  luikcn förmigen  Landzunge,  d * 
sich  unterseeisch  von  Grönland  aus  fortsetze,  scheint  uw 
daher  nicht  recht  haltbar,  so  lange  nicht  neue  Meswuipfi 
j eine  andere  Konfiguration  des  Meeresbodens  ergeben,  ü» 
I die  Daymun'schen.  Wohl  könnte  man  aber  diese  verhüt* 
nisstuässig  tlaclie  Kinsenkung  eine  Hochebene  nennen  im 
I Vergleich  zu  den  enormen  Tiefen,  die  weiter  im  Süden 
des  Oceans  aufgvfundcu  wurden,  besonders  wenn  man 
Projekt  der  Telegraphen  - Verbindung  im  Auge  behüt, 
welches  ohne  Zweifel  nicht  wenig  dadurch  begünstigt  wird, 
dass  der  Atlantische  < U eun  gerade  un  der  schmälsten  Stelle 
zwischen  Europa  und  Amerika  eineu  viel  höheren  und 
ebeneren  Boden  hat.  als  weiter  südlich. 

Endlich  schien  es  uns  nicht  ohne  Interesse,  das  Profil 
i eines  Theil«  der  Erdoberfläche  einmal  in  seiner  wahrte 
Loge  zum  Mittelpunkt  der  Erde,  d.  h.  mit  der  der  Wirk- 
lichkeit entsprechenden  Krümmung  darzustellen,  besonder» 
da  wir  dadurch  dem  gegen  uns  direkt  ausgesprochenen 
Wunsche  mehrerer  unserer  verehrten  Ix;»er  und  Korre- 
spondenten, wie  des  Herrn  Strong,  General-Bevollmächtigte» 
de«  „Hamburger  Korrespondenten",  nachkommeti. 
dürfte  allerdings  ein  viel  anschaulicheres  uud  natürlich 
auch  richtigeres  Bild  von  dem  Meeresboden  geben,  als  eist 
Projektion,  wo  die  Meeresoberfläche  als  horizontal  an|rr* 
geben  wird. 

In  dem  Anhang  zu  Dayman’s  Bericht  erfahren  wir  awh 
Näheres  über  die  Beschaffenheit  des  Meeresbodens  durch 
Thomas  H.  Huxiey,  welchem  die  Proben  zur  Untenachnnr 
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übergeben  worden  waren.  Seine  Bemerkungen  enthalten  I 
manchem  Neue  und  wir  theileu  nie  dessluilb  im  Auszug  mit. 


Eint  l'rnlie  <l«  Nurd-AUantttChvii  Mram-Bodcii»  in  elurr  Tieft  von  840ü  Faden 
oder  14.400  F.nn!  Fu»*  <lu  WrRtüaatfUUtf  irtreicbQtl). 

» b.  e.  il.  t-  0 lubiKPrinnt  von  t«-r*>-hle<leiier  Grotte,  gatu 
f.  Fr*cim-nt  einer  Glolilircrlna 
K lTnorv«ni»ebe»  UnicbBtUrb 

„Hie  von  mir  untersuchten  Proben  wurden  an«  Tiefen 
von  1700 — 2400  Faden  hcrunfgchrucht,  welche  also  Höhen 
zwischen  dem  Pik  von  Teneriffa  und  dem  Mout  lilanc 
entsprechen.  Eine  sonderbare  Gleichförmigkeit  herrscht 
im  Charakter  derselben,  so  weit  sie  mir  vorliegen.  Sie 
bilden  ein  ausserordentlich  feines,  hellbraunes,  schlammiges 
Sediment  in  den  Flaschen,  in  denen  sie  aufbewahrt  wur- 
den, aber  in  diesem  Schlamm  kann  nuin  eine  gewisse 
leicht  fettige  Substanz  bemerken,  die  aus  kleinen  harten, 
kaum  Zoll  im  Durchmesser  haltenden  Partikeln  be- 
steht. Wenn  man  ein  wenig  von  diesem  Schlamm  herau»- 
niiniut  und  vollständig  trocknet,  so  wird  er  weis*  oder 
rötli lieh- we iss  und  sehr  feiner  Kreide  Ühnlieli. 

Fast  in  allen  Sedimenten  finde  ich  eine  Menge  merk- 
würdiger, rundlicher  Körperchen,  die  allem  Anschein  nach 
aus  verschiedenen  koneeutrischeu  Schichten  bestehen, 
welche  ein  kleines  helles  Centrum  umgeben,  und  die  auf 
den  ersten  Blick  wie  einzelne  Zellen  der  Pflanze  Proto- 
coccus  auHsehcn ; «In  sie  aber  von  verdünnten  Säuren  rasch 
und  vollständig  aufgelöst  werden,  so  können  sie  nicht  or- 
ganischer Natur  sein  und  ich  will  sie  einfach  C'oocolithen 
nennen.  Ausser  diesen  liestmult heilen  sieht  mau  immer 
eine  grössere  oder  geringere  Menge  eckiger  Fragmente 
eines  hellen  Minerals,  dem  Anschein  nach  Quarz,  und  sehr 


oft  solche  eiuer  eigeuthiimlich  durchsichtigen  grünen  Mi- 
nerulsuhstunx.  Manche  dieser  Fragmente  sind  so  gross 
wie  Erbsen. 

Die  oben  erwähnten,  verhältuissmässig  schweren  und 
festen  kalkigen  Organismen  bilden  durch  ihre  grössere 
Gestalt  die  Hauptmasse  der  fettigen  Substanz.  Sie  sind 
fast  undurchsichtig  und  erscheinen  bei  auffallendem  Lichte 
weis».  Ich  habe  ihre  Masse  zu  ®/io  des  Ganzen  geschützt 
und  ich  bleibe  gewiss  noch  hinter  der  Wahrheit  zurück, 
wenn  ich  behaupte,  dass  H '/a  Zehntel  von  diesen  % oder 
85  Proz.  des  Ganzen,  aus  einem  Genus  und.  wie  ich  glaube, 
uus  einer  Species  der  Foraminilerae,  uümlieh  der  Globige* 
rina.  in  allen  ihren  verschiedenen  und  mannigfachen  Ent- 
wickelungsstuten bestehen.  Die  übrigen  5 Prozent  der 
kalkigen  Organismen  sind  Foraminiferae  von  höchstens  4 
oder  5 Arten.  Die  noch  fehlenden  10  Prozeut  des  gunzon 
Sedimentes  bestehen  thcils  aus  der  oben  erwähnten  gra- 
nulösen Substanz,  thcils  aus  thierischen  und  vegetabilischen 
Organismen,  die  mit  kieseligcn  Skeletten  und  Schalen  ver- 
sehen sind.  Unter  den  letzter» . die  man  Diatomacenc 
nennt,  kommt  ein  auffallend  grosser  und  schöner  Coscino- 
discus  in  grosser  Menge  vor,  aber  gewöhnliche  Diutomuceoe 
sind  ausserordentlich  selten  und  gewöhnlich  zerbrochen 
und  leer.  Die  ersteren  sind  entweder  Polycistineae,  dar- 
unter eine  Anzahl  schöner  Formen,  wie  Flustrella,  Eucyr- 
tidium,  Stylosplmera.  Huliomma  u.  s.  w.,  oder  zugespitzte 
Körper,  gewöhnlich  bekannt  als  Spongolitharia,  oder  solche 
zweifelhafte  Organismen  wie  (’odium  und  Khizomilenia. 

Wenn  man  dos  ungeheure  Areal  bedenkt,  über  wel- 
ches dieses  Lager  ausgebreitet  ist,  die  Tiefe,  in  der  seine 
llildung  vor  sieb  geht,  und  seine  Ähnlichkeit  mit  Kreide 
oiler  mehr  noch  mit  solchen  Gesteinen  wie  die  Mergel  von 
Cultuuisetta , so  gewinnt  die  Frage:  woher  kommen  alle 
diese  Organismen?  ein  hohes  wissenschaftliches  Interesse, 
ln  Übereinstimmung  mit  der  vorherrschenden  Ansicht,  dass 
das  Lebe»  auf  verhält ni*«ma«*ig  geringe  Tiefen  beschränkt 
ist,  hat  inan  vermut  het,  dass  diese  Organismen  entweder 
au“  seichteren  Gewässern  an  ihre  jetzige  Stelle  geschwemmt 
worden  sind,  oder  dass  sie  uu  der  Oberfläche  de«  Meeres 
leben  und  erst  später  auf  den  Loden  niedertälleu. 

Der  ersteren  Vermuthung  widerspricht  die  scharf  mar- 
kirte  zoologische  Kigeiithiimliehkeit  der  tiefen  Meer-Fauna. 
Wären  die  Glohigcrinuc  aus  seichtem  Wasser  nach  ihrer 
jetzigen  Stelle  geschwemmt  worden,  so  müsste  man  mit 
ihnen  vermischt  eine  grosse  Menge  der  charakteristischen 
Bewohner  seichter  Gewässer  linden,  und  dies»  müsste  uro 
so  mehr  der  Fall  sein,  als  die  in  bedeutenden  Tiefen  so 
häutigen  grossen  Globigerinae  solider  und  massiver  sind, 
als  fast  irgend  eine  andere  Foraniinifere.  Aber  c«  ist  That- 
snehe,  dass  die  Menge  der  anderen  Foraminiferae  ausser- 
ordentlicb  klein  ist;  auch  hal>e  ich  bis  jetzt  in  den  Pro- 
ben aus  grossen  Tiefeu  keine  Spur  von  Fragmenten  von 
Mollusken,  wie  Ecbini  u.  s.  w.,  aufgefunden,  die  in  seich- 
tem Wasser  gemein  sind  und  eben  so  gut  weggeschwemmt 
werden  könnten,  wie  die  schweren  Globigerinae. 

Die  zweite  Hypothese  ist  viel  wahrscheinlicher  und 
erhält  eine  kräftige  Stütze  durch  die  Thntsache,  dass  wun 
von  vielen  Polycistineae  uud  ('oscinodisci  recht  wohl  weis», 
du««  sie  an  der  Oberfläche  de«  Meeres  leben.  Herr  Mac- 
ao* 
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donald,  Assistenzarzt  auf  «1cm  Schilfe  „Herold”,  jetat  iin 
südwestlichen  Grossen  Ooean,  hat  kürzlich  einige  sehr 
werthvolle  Beobachtungen  über  lebende  Formen  dieser  Art 
nach  England  geschickt,  die  er  in  dem  Magen  von  Meer- 
Mollusken  antraf  und  die  also  gewiss  Bewohner  der  ober- 
flächlichen Schichten  des  Ocoans  sind.  Aber  es  ist  ci^n- 
thumlich,  dass  nur  eine  der  von  Herrn  Macdonald  abge- 
bildeten Formen  einer  Globigcrina  ähnlich  sieht,  und  selbst 
diese  hut  einige  Charaktere,  die  mich  an  ihrer  Verwandt- 
schaft mit  jener  Gattung  zweifeln  lassen.  Sie  ist  mit  lan- 
gen strahlenförmigen  Fortsätzen  versehen,  von  denen  ich 
nie  eine  Spur  an  einer  Globigerinu  gesehen  habe.  Sollte 
diese  letztere  wirklich  solche  Fortsätze  besitzen,  so  würde 
dies»  erkläret»,  was  sonst  ein  gewichtiger  Kinwurf  gegen 
die  Annahme  der  Hypothese  ist,  wie  nämlich  die  schwere 
Globigcrina  sich  an  der  Oberfläche  de#  Wassers  halten 
konnte. 

Wenn  die  organischen  Körper  in  den  Proben  aus 
grossen  Tiefen  weder  dahin  geschwemmt,  noch  von  oben 
gefallen  sind,  so  bleibt  nur  eine  Alternative,  sie  müssen 
daselbst  gelebt  haben  und  gestorben  sein.  Dieser  Ansicht 
stellen  sich  sofort  gewichtige  Einwendungen  entgegen. 
Wie  kann  man  begreifen,  dass  animalisches  Leben  unter 
solchen  Bedingungen  des  Lichts,  der  Temperatur,  de«  Dru- 
ckes und  Luftgehalte#  bestehen  kann,  wie  sie  jene  unge- 
heuren Tiefen  bieten?  Darauf  kann  man  nur  erwidern, 
dass  wir  mit  Sicherheit  von  sehr  hoch  organisirten  Thie- 
rcu  wissen,  dass  sie  in  Tiefen  von  300  bis  -400  Faden  zu 
leben  vermögen,  und  dass  der  Unterschied  in  der  Quan- 
tität de«  Lichtes  *und  der  Wärme  bei  400  und  bei  2000 
Faden  wahrscheinlich  viel  geringer  ist,  als  der  Unterschied 
in  der  Komplicirtheit  der  Organisation  zwischen  diesen 
Thieren  und  den  niedrigen  Protozoa  und  Protophyta  der 
Proben  aus  grossen  Tiefen.  Obwohl  weit  davon  entfernt, 
es  schon  jetat  für  ausgemacht  zu  halten,  das#  die  Globi- 
geriuae  in  diesen  Tiefen  leben,  scheint  mir  doch  die  Bar 
lancc  der  Wahrscheinlichkeiten  «ich  mehr  nach  dieser 
Seite  zu  neigen.” 

Jb'rue  bevorstehende  Arbeiten  de*  K.  Prnus.  (rcneruUtabn 
für  da*  Jahr  ihöti  u.  *.  tc.  — Durch  gefällige  Mitthei- 
lung des  Herrn  Major  von  Wrangcl,  Chef«  der  Topographi- 
schen Abtheilung  des  K.  Preuss.  Geueralstabos,  sind  wir 
in  den  Stand  gesetzt,  folgende  Notiz  über  die  Arbeiten 
des  Topographischen  Bureau'#  des  Königl.  Preuss.  General- 
stab# zu  veröffentlichen,  welche  im  Laufe  der  nächsten 
Zukunft  zur  Ausführung  kommen  sollen.  Eft  wird  näm- 
lich beabsichtigt,  1)  in  diesem  Sommer  die  Hoheiizollerü’- 
schen  Fürstenthüraer  von  einer  Abtheilung  des  Topogra- 
phischen Bureau’#  vollständig  aufnehmen  zu  lassen,  um 
hiernach  eine  Kurte  derselben  im  Muosastub  von  1:50.000 
zu  publiciren ; 2)  die  Vermessung  der  Altmark  zu  beendi- 
gen, um  im  Jahre  1859  mit  allen  Kräften  die  Provinz 
Preaftsen  anfassen  zu  können;  3)  dio  Aufnahme  der  Um- 
gegend von  Berlin  wird  vollendet  und  revidirt  und  im 
Maassstab  von  1:50.000  in  Kupfer  gravirt  werden;  4) 
eine  Kurte  von  Schleswig-  Holstein  im  Maoasstob  von 
1:100.000  wird  mit  Nächstem  vollendet  und  gedruckt; 
5)  es  sollen  umfassende  Versuche  in  Anwendung  der  Pho- 


| tographic  für  die  Zwecke  des  Topograph» sehen  Buretiu«  as- 
gestellt  werden. 

Die  Seehöh*  von  Dresden.  — Ingenieur-Major  Feten, 
Direktor  de#  Künigl.  Sachs.  Topographischen  Bureaus  xu 
Dresden,  schreibt  uns:  — „Durch  die  von  Herrn  J.  F. 
Julius  Schmidt,  Astronomen  der  Sternwarte  zu  Olmutz. 
in  seinem  Aufsätze  „die  Seehöhe  von  Olmütz",  iui*.*v- 
| thcilt  im  Dezemberhefte  1857  der  „Geographischen  Mit- 
| theilungen”,  mit  Hecht  hersoigehobcnc  Wichtigkeit  de? 

Feststellung  von  Seehöhen  möglichst  vieler  Orte,  ah  Bad? 
I für  weitere  Höhcnmessungen , veranlasst  , theile  ich  iß 
Nachstehendem  dasjenige  mit,  was,  an  die  Arbeiten  «kr 
Herren  Schmidt  und  Prof.  Böhm  unkniipfend,  zur  flestia- 
mung  der  Seehöhe  von  Drewlen,  beziehentlich  de#  Niveau- 
unterschiedes des  Adriatischen  Meere#  und  der  Nord*«, 
beitragen  dürfte.  Die  Berechnungen  gründen  sich  thefli 
auf  selbst  ausgefuhrto  Nivellements  ^Eisenbahn  von  «kr 
Sächsisch  - Böhmischen  Grenze  bi#  Dresden),  theih  aal 
. mehrjährige  Barometer  - Beobachtungen  Herrn  Wknm’f 
(vergl.  die  Orts-  und  Höhenbestiminungen  zum  Topographi- 
schen Atlas  vom  Königreich  Sachsen),  und  es  ist  dabei 
1 Wiener  Klafter  = 3,34875  Dresdener  Ellen  =■  0,9; w 
Toisen  = (i,o43U  Preus«.  Duodezim.-Fusa  s=  0,43854  Harni- 
sche Fuss  aiigenomine u.  Redueirt  mau  auf  die  Hübe  de« 
Balmhofe#  zu  Ohniita  über  dem  Adriatischen  Meere,  Uftd 
zwar  nach  Böhm’#  Annuhme  = 107,44  Toisen,  so  erhält 
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Nach  Wiemann  liegt,  nach  dessen  mehrjährigen  Hirc- 
meter-  Beobachtungen  und  Vergleichen  mit  den  Beoboth- 
1 tungsmitteln  der  Berliner.  Breslauer  und  neuerdings  d<r 
Prager  Sternwarte,  der  Nullpunkt  de#  Dresdener  Klbnz*-  ( 
sers  (alte  Brücke)  1 80,o<»  Dresdener  Ellen  = 52,33  Toisrt 
über  der  Nordsee  (nach  den  früheren  Angaben  Lohrmanu» 
179,5  Ellen  = 52,16  Toisen);  es  wäre  hiernach  der  M* 
veau-Unterschied  de#  Adriatischen  Meeres  und  der  Nord- 
see = 0,.i6  Toisen.  Man  kann  daher  wohl  mit  Himreö 
; auf  .Al.  v.  Humboldt  im  Kosmos,  Band  1,  Seite  324, 
das«  die  Oberfläche  beider  Meere  hinsichtlich  ihrer  ßirrt* 
leren  Höhe  in  Niveau  stehe.  — Es  würde  von  wi#«tfi- 
i schaft lichem  Interesse  sein , sowohl  vorstehende  Werth«*. 

als  überhaupt  mehrere  barometrisch  ermittelte  Höhend- 
j Stimmungen  nach  Miuissgahe  der  vorhandenen  Kisenbahu- 
und  Strom- Nivellements  beurtheilen,  beziehentlirh  benob- 
tigon  zu  können.  Wenn  daher  die  Herren  OIkt- Ingenieur 
der  zum  Deutschen  Eisenbahn- Vereine  gehörigen  Ihhwn 
1 die  Koten  ihrer  betreffenden  Bahn-Anschlüsse  durch 
j Petermnnn’s  „Oeogr.  Mitthcilungen  u.  #.  w.”  veräflendi'd)- 
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ton  *)»  würden  die  Xi  vcau-U nter*chied©  mehrerer  Rhein-, 
Elbe-,  Donau-,  Oder- Pegel , des  Bodonscc’s,  der  Ostsee 
u.  s.  w.  lest  gestellt  und  somit  zuverlässige  Unterlagen  für 
weitere  Höhenmessungon  gewonnen.  Als  Aubinduugs- 
punkte  dürften  vielleicht  ausser  den  oben  angegebenen 
die  Hohen  folgender  Orte  gebraucht  werden  können : 
Dresdener  Elb-Nullpunkt  Ober  der  Nordsee  . . . , = ö2o]  Toiseo. 
Kie#s»«-r  „ „ n 44,,i  „ 

liahnliof  Uirnji  der  Lcipsig-Dreadncr  Bahn  ....  50,fl  „ 

tt  teipug  „ ......  51.»]  „ 

,,  ..  der  Leipzig-Magdeburger  Bahn  . . 51*«  „ 

„ Gf-Hiti  der  Sach». -Schic«.  Bahn  ....  „ 

„ Hot  der  Sach». -Bayerischen  Bahn  ....  255tjj  „ 


Hammel  ritt  he  Ildhrttinetkungen  im  Mart-Gebirge  in  Mäh- 
ren. pom  Heinrich  Wolf.  — Herr  11.  Wolf,  Geolog  der  K. 
K.  Reichsanstalt  in  Wien,  t heilt  uns  folgende  werthvolle, 
bisher  noch  nicht  publicirte  Höhenmessungen  mit:  — 
Ich  wollte  mich  durch  eine  Durchschnitts  reise  von  Kn?  ra- 
sier Uber  Zdaunrk.  Strzilck  durch  das  Mars-Gebirge  gegen 
Ungarisch- Hmdisch  überzeugen,  ob  der  geologische  Hau 
und  die  Schichtenfolge  in  demselben  tum  log  sei  wie  im 
grossen  Karpathen-Zug,  an  der  Grenze  Mährens,  Galiziens 
und  Ungarns,  in  den  Bicskideu  und  in  dem  dem  Wiener- 
Wald  ungehörige n Gebiete  längs  des  Xordabf&lls  der 
nordöstlichen  Alpen,  wo  mir  schon  diese  Schichten  folge 
durch  die  geologischen  Aufnahmen  bekannt  war.  Diese 
Voraussetzung  hatte  sich  vollkommen  bestätigt,  und  bei 
dieser  Durch  schnitt-greise  war  zugleich  die  Gelegenheit  ge- 
boten, mehrere  Höhenmessungen  mittelst  Barometer  au«- 
zufiihren,  welche  ich  hier  bekannt  gebe.  — Diese  Mes- 
sungen sind  mit  einem  Gefäss- Barometer  nach  ('apeller’s 
Konstruktion  ausgetuhrt,  welches  noch  vor  der  Exkursion 
Herr  I)r.  J.  Schmidt,  Astronom  an  der  Sternwarte  in  ül- 
mütz,  durcJi  zwölf  Ablesungen  zu  vergleichen  die  Güte 
hatte.  Um  dies«?  Abweichungen  so  wie  um  die  durch  die 
Konstruktion  des  Instruments  bedingte  Korrektion  wegen 
der  Veränderlichkeit  des  Nullpunktes  der  Scala  im  Getos» 
wurden  meine  Ablesungen  korrigirt. 

Mittelst  der  sehr  zahlreichen  Ablesungen  des  Herrn 
l)r.  Schmidt  konnte  die  Tageskurve  des  Luftdrucks  kun- 
struirt  werden,  um  darauf  eine  richtige  Interpolation  von 
Barometerständen  für  solche  Zeiten  zu  gründen,  in  welchen 
meine  Beobachtungen  mit  denen  dos  Herrn  Dr.  Schmidt 
nicht  zusammcnfielen.  — Die  Berechnung  der  Höhen  wurde 
nach  der  bekannten  GaUMsehen  Formel:  A (log.  (~~)t 
bei  vorhergegangener  Hcduktion  der  Barometerstände  auf 
0 Grad  Temperatur  und  bei  Vernachlässigung  de«  Ein- 
Kuflses  der  horizontalen  und  vertikalen  Komparente  in  der 
Intensität  der  Schwere,  durchgeführt.  Die-  Korrespondenz- 
Beobachtungen  wurden  dem  Barometer  im  Arbeitszimmer 
des  Dr.  Schmidt  entnommen,  dessen  Nullpunkt  1 17,50  Toi- 
sen  = 120,74  Wiener  Klafter,  nach  den  neueren  Bestim- 
mungen des  I>r,  Schmidt,  über  dem  Adriatischen  Meere 
sieh  befindet.  — Bevor  ich  noch  die  Messungen  hier  an- 
schliesse,  will  ich  Einiges  über  die  orograpliischcn  Ver- 
hältnisse des  Gebietes,  in  welches  sie  fallen,  voraussenden. 
I)u  wie  vorhin  erwähnt  wurde,  die  Schichten  folge  im 


Mars-Gebirge  eine  analoge,  aus  denselben  Gesteinen  be- 
stehende ist,  wie  die  in  dem  nördlichen  Karpathen-Zug 
und  in  dem  nördlichen  Abfall  der  Alpen,  so  lässt  sich 
dadurch  ein  fast  ununterbrochener  Zusammenhang  beider 
Gebirgsketten  nach  weisen.  Dieser  Zusammenhang  lässt 
sich  auch  durch  eine  Krhebungslinic  erkennen,  die  sich 
genau  nuch  dem  Streichen  der  Schichten  zwischen  die 
Endpunkte  der  beiden  Gebirgssysteme  einachaltet.  Diese 
Krhebungslinic  beginnt  schon  im  Wiener- Wald  von  den 
westöstlich  laufenden  Alpen  gegen  NO.  abzu weichen,  gerade 
da,  wo  die  Wien- Linzer  Poststrasse  die  Wasserscheide 
überschreitet.  Diese  nordöstliche  Richtung  der  Hebunga- 
linie  bleibt  nun  konstant  bis  zur  Wasserscheide  zwischen 
den  Quellen  des  Oder-Flusses  in  Schlesien  und  dein  Waag- 
Flusse  in  Ungarn,  welche  auch  von  der  Strasse  von  Ta- 
schen über  Jablunkau,  C'zacza,  Neustad tl  nach  Silein  über- 
schritten wird.  An  dieser  Wasserscheide1)  beginnen  die 
Karpathen  ihren  südöstlichen  Verlauf.  Die  ganze,  03  Mei- 
len lange  Zwi sehen linic  zwischen  den  Alpen  und  den 
grossen  Karpathen  wird  von  drei  Flüssen  durch  rissen, 
deren  Richtung  an  den  Durohreissungsstellen  senkrecht 
auf  die  erwähnte  Erhebungslinie  zu  stehen  kommt.  Ka 
sind  dies«  die  Donau  zwischen  Kornenburg  und  Wien,  die 
Thaia  zwischen  Wisternitz  und  Kisgruh  und  die  March 
1 zwischen  Klemmer  und  N&pagedl.  Das  zwischen  der  Do- 
nau und  der  Thaia  liegende  Stück  der  Erhebungslinie 
zeichnet  sich  aus  durch  die  Höhen  des  Ern  st  brunn  er-  Wal- 
des und  der  Pohraer  Berge,  und  das  zwischen  der  Thaia 
und  der  March  befindliche  zeichnet  sich  durch  das  Mars- 
Gchirge  aus.  Dieses  Mars-Gebirge  al»  ein  Verbindungsglied 
der  Alpen  mit  den  Karpathen  hervorzuheben , war  der 

I Zweck  des  Vorhergehenden.  Andere  topographische  und 
orogruphische  Verhältnisse*  diese»  Gebirges  werden  näher 
in  Walny'»  Topographie  von  Mähren  gegeben. 
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Ghrrl,  eine  Stadt  ton  G eiet  t »kranken.  — Mitten  in  dem 
sterilen  Kempen-Lande  in  der  Belgischen  Provinz  Ant- 
werpen liegt  ein  Städtchen  Namen«  Glied,  welchen  eine 
so  seltsame  Erscheinung  hietet,  das«  es  «chwer  halten 
dürfte,  ihm  etwas  Ähnliches  an  die  Seite  zu  stellen.  Dort- 
hin werden  niiralich  seit  alten  Zeiten  zahlreiche  Geistes- 
kranke uun  deu  benachbarten  Provinzen  gebracht,  um  im 
Schoosse  der  einheimischen  Familien  ein  gesunderes  und 
freiere«  Leben  zu  fuhren,  als  dies«  gewöhnlich  in  Hospi- 
tälern möglich  ist.  Man  zahlt  unter  den  9-  bis  10,000  , 

Einwohnern  etwa  7-  bis  800  Geisteskranke,  die  letzteren 
machen  also  etwa  den  zwölften  Theil  der  Bevölkerung  ans. 

Hie  werden  nicht  durch  Mauern  von  der  Mitwelt  abge- 
schlossen. nicht  durch  die  «trengo  Disziplin  der  Irrenhäu- 
ser gequält,  sondern  leben  mitten  unter  der  gesunden  Be- 
völkerung, als  freie  Glieder  der  Familien,  deren  Obhut  sic 
anvertmut  sind,  sie  nehmen  Theil  uu  deren  Arbeiten  im 
Hause  und  auf  dem  Felde,  an  den  Vergnügungen  wie  an 
deu  religiösen  und  patriotischen  Festlichkeiten.  Nur  die 
Ungleichheit  des  Verstandes  unterscheidet  die  Burger  der 
Gemeinde  von  ihren  geisteskranken  Güsten,  und  dieser 
intellektuelle  Gegensatz  macht  den  Irren  zu  einem  Schütz- 
ling des  Vernünftigen,  der  die  moralische  und  gesetzliche 
Verantwortlichkeit  übernimmt  Unter  der  einfachen  Ga- 
rantie dieser  Vormundschaft  herrschen  Buhe  und  Sicher- 
heit zu  Glied  eben  so  wie  an  irgend  einem  Orte  der 
Welt  Jules  Duval,  der  in  der  „llevue  des  dcux  Mondes1' 
diese  eigenthümlichen  gesellschaftlichen  Zustände  von  Glied 
in  lebendiger  Weise  schildert  erzählt  ein©  anziehende  Le- 
gend© über  die  Gründung  des  Ortes  und  den  Ursprung 
der  Irren -Kolonie.  Die  Gründung  von  Ghoel,  heisst  es, 
fällt  in  die  erste  Zeit  nach  Einführung  des  Christenthums 
in  Belgien.  Seit  dem  siebenten  Jahrhundert  erhob  «ich 
in  den  Wüsten  des  Kempen- Landes  eine  Kapelle,  die  dem 
heiligen  Martin,  dem  Apostel  der  Gallier,  geweiht  war. 
Einige  von  frommen  Leuten  erbaute  Zellen  umgaben  sic 
und  bildeten  den  ersten  Kern  des  heutigen  Uhcel.  Hier- 
her Wuchtete  sich  di©  junge  Tochter  eines  Königs  von  Ir- 
land, um  sich  der  sträflichen  Liebe  ihres  Vaters  zu  ent- 
ziehen. Dymphne,  dies«  war  der  Name  der  Prinzessin, 
wurde  auf  ihrer  Flucht  von  einem  Priester  Namens  Ger- 
rebert  begleitet,  der  sie  zum  Christenthura  bekehrt  hatte. 

In  diesem  Asyl  hoffte  sie  in  Frieden  zu  leben  und  ver- 
gessen von  der  Welt  zu  sterben,  aber  weder  Einsamkeit 
noch  Entfernung  konnte  sie  schützen.  Ihr  Vater  ent-  1 
deckte  ihre  Spur,  verfolgte  und  erreichte  sie;  Gerrebcrt 
Hess  er  durch  seine  Diener  ermorden,  und  du  sieh  Nie-  i 
mand  fand,  seine  blutigen  Befehle  gegen  seine  Tochter 
auszufiihreu,  enthauptete  er  sie  mit  eigener  Hand.  Arme 
Irren  des  Landes,  die  Zeugen  des  entsetzlichen  Vorganges 
waren  oder,  wie  andere  Berichte  ragen,  die  das  Mitleid 
auf  das  Grab  der  Schlachtopfer  führte,  wurden  geheilt. 
Das  Verdienst  dieser  Heilung  schrieb  man  dem  heiligen 
jungen  Mädchen  zu,  die  seitdem  die  geliebte  Schutzpatro- 
nin der  Oeiatctfk ranken  geworden  ist.  Angezogen  durch 
die  Hoffnung  auf  ein  Wunder,  führten  neue  Familien  ihre 
irren  Angehörigen  an  den  Kuss  des  Kreuzes,  das  zur  Er- 
innerung an  die  Tugend  und  das  Märtyrerthum  der  heili- 
gen llymphnc  errichtet  worden  war.  Bald  wurde  der  Ge- 


brauch allgemein,  die  Besucher  vertrauten  ihre  Kranka 
der  Sorgfalt  der  Bewohner  an,  die  «ich  in  immer  gröm-m 
Zahl  um  die  heilige  Stätte  ansiedelten;  es  entstand  eil 
Städtc  hen,  und  wo  früher  die  Kapelle  des  heiligen  Maitis 
staud,  wurde  im  zwölften  Jahrhundert  eine  schöne.  gro«t 
Kirche  zu  Ehren  der  heiligen  Dyraphuc  erbaut.  Durch 
viele  Jahrhunderte  hat  «ich  die  Kolonie  ungestört  erlahm 
und  seit  1803  werden  sogar  die  meisten  Irren  au*  «km 
Hospital  zu  Brüssel  dahin  gebracht,  so  dass  ein  grw^f 
Theil  der  Bewohner  Glied’«  durch  die  Verpflegung  Gei-tt*- 
kranker,  ihren  .Unterhalt  erwirbt. 

(J.  Ltjean*  Aufnahmen  in  der  Türkei.  — Je  seltener 
und  schwieriger  e«  ist,  zuverlässige  Data  über  die  Gtv- 
graphic  der  noch  so  unvollständig  U-kuimiin  Europium  km 
Türkei  zu  erlangen,  um  »o  mehr  freuen  wir  uns,  in  einem 
der  nächsten  Hefte  trauern  Lesern  einige  neue  hierauf  be- 
zügliche Forschungen  mittheilen  zu  können.  Herr  U. 
Lcjcan,  Mitglied  der  Commission  centrale  de  ln  Societ«:  dt- 
Geographie  in  Paris,  hat  die  Güte  gehabt,  un<  Bericht  und 
Karte  über  seine  im  vergangenen  Jahre  ; 1 857)  au «geführte 
Reise  in  Bulgarien  und  Ruinelien  zu  übersenden.  Wir  , 
bereiten  diese  vielfach  interessanten  Dokumente,  die  zscc 
Theil  gänzlich  unbekannte,  von  einem  Europäer  noch  nir 
betretene  Theile,  besonder*  im  Hohen  Balkan,  betreffe«, 
zur  ehesten  Bekanntmachung  in  dieser  Zeitschrift  vor. 


Xeneete*  ron  J)r.  J.  li.  Roth  in  Valäetina.  — Von 
diesem  tretfliehen  Reisenden  liegt  uns  ein  interessantes 
Schreiben,  dutirt  „Jerusalem,  4.  März  1858",  vor,  in  wel- 
chem er  sich  hauptsächlich  über  die  bisher  dunkel  geküc- 
hene Gegend  der  Wasserscheide  im  Wady  El  Am  bah r 
ausspricht.  Gleichzeitig  erfahren  wir  zu  unserer  grosset 
Freude,  dass  Roth  auf  den  Vorschlag  Alexander  v.  Hum- 
boldt’« den  weitern  Auftrag  erhalten  hat,  du*  Basalt-fel- 
Heuthul  von  Aden,  die  Basalt -Insel  Perima),  die  Inatü 
Peral  mit  den  Obsidian  - Strömen , Zobuyer  und  Fama, 
den  Vulkan  Djebcl-Toir  und  den  Vulkan  von  Medial 
zum  Zweck  geologischer  Forschungen  zu  bereisen.  — Pt 
Both’s  Brief  lautet:  — „Da  die  Vermut hung  ausgesprochen 
wurde,  als  sei  cs  mir  nicht  gelungen,  oder  als  hätte  ick 
versäumt,  auf  meiner  Reise  durch  die  Araba  im  April  uwi 
Mai  1857  den  Punkt  zu  ermitteln,  von  welchem  ah  die 
Regenwasser  eines  Theils  nördlich  in  das  Todtc  Meer,  an- 
dern Theil«  südlich  in  das  Rothe  Meer  fliessen.  so  ge- 
währt c*  mir  nicht  gering«'  Befriedigung,  Ihnen  niittbeilen 
zu  können,  du«»- die  Aufsuchung  dieses  wichtigen  Punkto 
von  mir  weder  versäumt  worden  ist,  noch  misslungen 
»scheint.  Er  befindet  «ich  bei  und  um  den  Brunnen  Go- 
distn,  nur  sieben  Stunden  Kameel-Schrittes  von  dem  nörd- 
lichsten Ende  des  Ailanitischen  Meerhusens,  über  welchen 
Meeresspiegel  der  Salzmarsch  von  Godiüu  höchsten«  2ö0 
Fürs  3)  sich  erheben  mag.  Da  ich  die  barometrischen  Be- 
obachtungen nicht  berechnet  habe,  auch  nicht  weis«.  w» 

*)  S.  Ucogr.  Mittk.  1H57,  SS.  26«>—  2«6,  410—416;  1858,  SS.  1— K 

*)  S.  darilLt-r  S.  JG3  düws  Heften. 

a)  N«r)i  di-n  M*Ur  sorgfiittig^u  Bcrrchnuncen  Prof.  Kuhn'»  (». <ü«<t 
Mit  Ui.  1858,  lii-ft  i,  SS.  1 — tl)  lic-gt  der  KaUhrunit«*R  (mmUüi  li»6  P*r 
Fun»  über  dein  Niveau  de»  MitteUäiitliselieti  Meer«*-. 
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nie  ergeben  werden,  stütze  ich  mich  auf  die  einfachsten 
Wahrnehmungen  in  trockenen  Rinnsalen,  auf  die  I.  ;«• 
von  Triftgegenständen,  Die  ganze  Breite  der  Araba  an 
der  besagten  Stelle  hietet  keim?  unmittelbar  augenfällige 
Steigung  odtr^Senkung  dar,  sondern  im  Gegen  theil  uInsdi* 
Flächen,  die  während  der  Regenzeit  mit  Wasser  bedeckt 
»ind,  und  aus  welchen  kleine  Insclchen  mit  Cyper-Gräsern 
herausragen  < ade  Erdaulwürfe  eines  gigantischen  Maul- 
wurfe«, oft  so  nahe  beisammen,  dass  man,  von  einem  zmu 
andern  springend,  weit  in  die  Mitte  des  trockenem  Nee'* 
gelangen  kann.  Et»  Ende  April  war  das  Wasser  ver- 
schwunden (eingesessen  oder  verdampft),  aber  der  thonige 
Boden  noch  an  vielen  Stellen  sehr  feucht  und  nachgiebig, 
so  dass  die  Karneole  tief  einsanken.  Die  Wasseransamm- 
lung ohne  Abfluss  erstreckt,  sich  etwa  eine  Stunde  im 
Umkreise,  dann  kommt  südlich  und  nördlich  eine  nur  an 
Trift  gegenständen  (Reisig,  dürren  Binsen  u.  s.  w.)  bemerk« 
liehe  Abdachung,  die  sieh  auf  der  Westseite  des  Thaies 
al»  der  tieferen  befindet ; die  Regenbäche  kommen  zum 
grösseren  Thoile  aus  dem  Edomiter-Gebirge  heraus  und 
führen  bedeutende  Massen  Schuttes  mit  sich,  der  jene 
Seite  fortwährend  erhöht. 

„Ich  habe  keinen  Zweifel,  dass  die  Aruhu  ein  uraltes 
Jordan-Bett  ist  — dass  das  Todte  Meer  und  das  Jordnn- 
Thal  bis  zum  Tiberias-Sec  durch  einen  Einsturz  gewaltiger 
Höhlen  (Sinkwerkeu  in  riesigem  Maassstabe  durch  Auflö- 
sung von  Steinsalzlagern)  zur  jetzigen  Depression  gekom- 
men sind  — und  dass  die  vulkanischen  Erscheinungen, 
von  welchen  die  Genesis  bei  der  Katastrophe  von  Sodom 
und  Gomorrha  berichtet,  und  welche  in  geringem  Grade 
noch  bis  heute  fortdamrn,  aus  Bränden  in  den  lagert»  des 
bituminösen  Schiefers  erklärt  werden  könneu.  Schlacken 
dieses  Schiefers  habe  ich  erst  vor  einigen  Tagen  wieder 
gefunden  in  dem  unteren  Theile  des  Kidron-Thales,  zwei 
Stunden  vom  Todten  Meere;  die  Lager  sind  hier  vom 
Thalc  durchbrochen  und  zeigen  oben  ganz  unverkennbare 
Spuren  von  Verbrennung,  die  auch  die  nicht  Bitumen  hal- 
tenden oberen  Kalkst  einschichten  merkwürdig  verändert 
hat.  Ich  bin  noch  nicht  bereit,  die«?  Ansichten  ganz  dar- 
zulegcn,  da  noch  so  viele  Ergänzungen  zu  meinen  Bewei- 
sen nöthig  sind,  welche  im  Laufe  dieses  Friilijahres  und 
Sommers  eingewunmelt  werden  sollen. 

„In  zehn  Tagen  von  heute  ab  gedenke  ich  über  Uadum 
nach  Kerek,  Tätlich  und  Bozm  und  dann  entlang  der 
Ostküste  des  Todten  Meere*  bis  zur  Jordan-Einmiindung 
zu  reisen;  weiter  können  mich  die  Jehalin-Beduinen  nicht 
bringen.  Zur  lteisc  nach  Gilead  fes-Szait)  muss  ich  hier 
andere  teufe  und  Thicre  suchen;  wenn  mir  einmal  dieses 
Geschäft  obliegt,  kann  ich  Ihnen  von  der  Vollendung  einer 
schwierigen  Exkursion  berichten.” 

Cyril  V.  Oriihatnt  Entdeckung™  im  Otim  von  Djtbel 
Jlanran.  — Herr  Cyril  C.  Graham  hielt  in  der  ersten 
Sitzung  der  Literarischen  Gesellschaft  zu  Jerusalem  einen 
Vortrag  über  eine  interessante  Reise,  die  er  kürzlich  von 
Damaskus  aus  nach  der  gänzlich  unbekannten  Gegend  im 
Osten  des  Djehel  Hauron  au«gefÜhrt  hat.  Auch  schickte 
er  einen  Bericht  über  dieselbe  an  die  Asiatische  Gesell- 
schaft zu  London  ein,  begleitet  von  einer  Anzahl  alter 


Inschriften  in  einem  noch  unentxiftertcn  Alphabet.  Aus 
diesen  beiden  Berichten  (im  Auszug  publicirt  ira  Athcnacum 
‘26.  Dezember  1857,  S.  1623,  und  27.  Februar  1858, 
S.  279)  entnehmen  wir  Folgendes:  Al»  sich  Herr  Graham 
im  vorigen  Jahre  zu  Damaskus  aufhielt,  erregte  der  An- 
blick der  von  den  Höhen  bei  der  Stadt  in  der  Ferne 
sichtbaren  Berge  in  ihm  den  Wunsch,  noch  Osten  vorzu- 
dringen.  Man  wusste,  das»  diese  Borge  zu  einer  ausge- 
dehnten felsigen  (»egend  Namens  el  Safah  fuhren,  in  deren 
Nähe  sich  muh  den  Aussagen  der  Araber  viele  Ruinen 
alter  Städte  finden  sollen,  — eine  Gegend,  die  in  ihrer 
Physiognomie  dem  el  Lcdjah  im  Hauran  ähnlich  ist  und 
den  Hebräern  als  das  tend  Baschan  bekannt  war.  • Kr 
verlies»  Damaskus  im , September  und  begab  sich  mit  dem 
Missionar  Porter  nach  Salkhut  und  in  die  Lcdjah;  von 
hier  längs  des  (Mrandes  derselben  hin  wandernd,  gelaugte 
er  zur  Ostseite  des  Djcbcl  Huurun  (der  äussersten  Grenze 
der  bisherigen  Forschungen  der  Europäer  in  diesen  Ge- 
genden), unter  der  Lötung  des  Araber- Stammes  Ghias. 
Bald  nachdem  er  don  Hauran  verlassen  hatte,  betrat  er 
eine  Ebene,  bedeckt  mit  grossen  Busaltsteinen,  die  lose  auf 
dem  Boden  logen,  aber  so  dicht  an  einander,  dass  die  Ka- 
rneole kaum  hinreichend  Raum  fanden,  ihre  Füsse  in  die 
Zwischenräume  zu  setzen.  Dieser  steinige  Landstrich,  der 
sich  von  Ost  nach  West  fünf,  von  Nord  nach  Süd  zwei 
Tagereisen  weit  erstreckt,  wird  von  den  Arabern  el  Hhar- 
rah  genannt.  In  ihm  befindet  sich  der  Distrikt  el  Safah, 
eine  vulkanische  Gegend,  ähnlich  dem  Distrikt  el  Ledjah 
im  Hauran.  Ihr  Aussehen  vergleicht  er  mit  dem  einer 
geschmolzenen  Masse,  die  durch  ein  mächtiges  Agens  nuf- 
geriihrt  und  dünn  plötzlich  abgekühlt  wurde.  Die  Rich- 
tung von  el  Safah  ist  nahezu  nordnüdlich.  Auf  seiner 
Oberfläche  findet  sich  nicht  ein  einziger  Teil  (natürlicher 
oder  künstlicher  Hügel,  Stätte  einer  alten  Stadt),  aber 
eine  Hügelkette  von  44t  Engl.  Meilen  Länge  zieht  sich 
fast  in  derselben.  Richtung,  nur  etwas  nach  Xordwest  ab- 
weichend, durch  dasoelhc  hindurch.  Herr  Graham  über- 
schritt diese  vulkanische  Insel  nicht,  sondern  er  ging  an 
ihr  nach  Süden  hin  und  passirtc  sie  auf  dieser  Seite  noch 
der  westlichen  Ebene  zu,  um  nach  den  Städteruinen  zu 
suchen,  von  denen  er  gehört  hatte.  Bald  darauf  fand  er 
einen  grossen  Stein  mit  einer  Inschrift  in  unbekannten 
Schriftzügen,  die  er  sorgfältig  kopirtc.  Einige  Zeit  später 
traf  er  einen  ähnlichen  Stein  und  in  fast  demselben  Zwi- 
sehenrumu  einen  dritten.  Kr  kam  nun  auf  die  Yernra- 
thung,  da*a  diese  Steine  zu  dem  Zwecke  nufgeatellt  wor- 
den seien,  um  die  Entfernung  von  irgend  einer  wichtigen 
Stadt  anzugeben,  dass  sie  also  Meilensteine  wären.  Plötz- 
lich »tiess  er  auf  eine  in  Ruinen  liegende  Stadt  aus  weis- 
sen  Steinen,  wie  er  sie  nirgends  auf  der  Ebene  gesehen 
hatte,  die  ganz  aus  dunkelfarbiger  Lava  bestand.  Vier 
ähnliche  Städte  existiren  um  Safah,  aber  in  keiner  konnte 
Graham  eine  Inschrift  finden,  obwohl  vielt  sonderbare  und 
rohe  Skulpturen  umherlogen.  Von  hier  ging  der  Reisende 
einige  Tagereisen  weiter  nach  Osten  und  fand  dabei  mehr- 
mals kleine  Strecken  von  300  bis  400  Yards  Umfang,  auf 
denen  fast  jeder  Stein  die  rohe  Darstellung  von  Karneolen, 
Gazellen,  Affen,  Pferden,  Reitern  u.  s.  w.  zeigte,  immer 
von  Inschriften  begleitet.  Etwa  zwanzig  von  diesen  ln- 
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achrifkn  schickte  Graham  an  die  Asiatische  Gesellschaft, 
viele  davon  waren  aus  dem  Wadi  el  Nimäreh,  einem 
schmalen , mit  einer  Menge  von  Panthern  bevölkerten 
Landstrich  südöstlich  von  Safah,  wo  sich  die  Ruinen  einer 
Stadt  und  viele  tausend  Steine  mit  Inschriften  befinden. 
Andere  wurden  aus  dein  östlicheren  ThAl  Warrau  genom- 
men. Der  Hiigel  Omm  cl  Djeried  am  Ausguug  des  Wadi 
el  Nimäreh  ist  die  letzte  Erhebung  des  Buden»,  von  wel- 
cher an  die  Wüste  in  einer  vollkommen  ebenen  Fläche 
sich  fünf  Tagereisen  weit  bis  zum  Euphrat,  erstreckt, 
liberal!  in  dieser  Hegion  trifft  mau  auf  viele  alte  Städte, 
die  bisher  noch  nie  besucht  wurden  und  vortrefflich  er- 
halten sind,  mit  Inschriften  in  verschiedenen  < Charakteren. 
Die  von  Graliam  kopirten  Inschriften  bilden  nur  einen 
sehr  kleinen  Theit  von  der  grossen  dort  umher  zerstreuten 
Anzahl ; aber  die  Furcht  der  Araber  vor  ihren  Feinden, 
den  benachbarten  Anezi,  und  der  Mangel  an  Wasser  ver- 
hinderten einen  längeren  Aufenthalt  an  diesem  Orte.  Die 
Araber  linben  keine  Überlieferung  in  Bezug  auf  die  In- 
schriften oder  das  Volk,  von  dem  sie  herrühren ; aber  sie 
stimmen  darin  überein,  dass  alle  Einwohner  von  Tamerlnn 
i hinweggetrieben  worden  seien.  Die  Schriftzeichen  sind 
roh,  analog  den  ältesten  Griechischen  und  Phöuizischen 
Alphabeten;  sie  wcrdcu  bald  von  rechts  nach  link«,  bald  * 
von  links  nach  rechts  gelesen  und  gleichen  bald  mehr  dcui 
Griechischen,  bald  mehr  dem  Hebräischen  Alphabet,  sind 
aber  keine  P&lmyrenische  Schrift.  Bis  jetzt  ist  noch  kein  1 
ernstlicher  Versuch  gemacht  worden,  sie  zu  entziffern;  ! 
unglücklicher  Weise  sind  di**  von  Graham  kopirten  eehr  1 
kurz. 

In  westlicher  Richtung  ztiriickkehrend,  kam  der  Bei-  I 
sende  über  eine  herrliche  Römische  Strasse,  die  von  Rosruit  j 
nach  Russoruh  führt,  alle  Brunneu  aber  fand  er  mit  Stei- 
nen ungefüllt.  Im  Norden  von  Ammon  und  im  Südwesten 
von  Bosrah  gelangte  er  zu  einer  Reihe  alter  Städte,  unter 
ihnen  Kirioth  und  Kiriathaim  (vergL  Jeremias  XLVUI,  j 
23,  24),  welche  auch  heute  noch  die  Namen  Kiriuth  und  . 
Kiriatain  führen  und  deren  Gebäude  so  gigantische  Ver-  f 
hältnisse  und  primitive  Formen  zeig»  » , dass  man  fast  ( 
glauben  sollte,  sie  seien  das  Werk  der  Rmiras  oder  Riesen 
der  Vorzeit.  Sie  sind  stark  genug,  der  Zerstörung  durch  ! 
Menschenhände,  so  wie  der  Wirkung  gewöhnlicher  Erd- 
beben zu  trotzen.  Ihre  Dächer  sind  von  neben  einander 
gelegten,  25  Fass  langen  Steinen  gebildet,  die  von  vier- 
eckigen Steinpfeilern  getragen  werden,  und  die  unförm- 
lichen Thüren  bestehen  jede  aus  einer  einzigen  Steinplatte.  J 
Die  hauptsächlichste  dieser  Städte  ist  Omm  el  Djnmal,  in  I 
der  eitirten  Stelle  des  Jeremias  Bethganuil  genannt.  Die 
alten,  zwar  verlassenen,  aber  noch  ausgezeichnet  gut  erhal-  , 
teuer»  Städte  sind  in  den  von  Herrn  Graham  besuchten  ' 
Landstrichen  so  zahlreich,  dass  er  in  fünf  Togen  durch  j 
37  derselben  kam. 

iY.  r.  Xeidlitz*  R riss  um  den  Urmia-See  in  Persien  im  j 
Jahre  JA.5 6‘.  — Ein  junger  Russischer  Gelehrter,  Nikolai 
von  Scidlitz,  hat  uns  über  seine  Reise  um  den  Urraia-See  | 
einen  Bericht  xugeschickt,  der  von  mannigfachem  Inter-  ! 
esse  ist  um!  die  Natur  dieses  großartigen  Gebirge-Becken»  , 
in  lehrreicher  und  anziehender  Weise  schildert,  auch  unter  ■ 


Andorra  Mängel  und  Irrthümer  berichtigt,  wie  sie  auf  un- 
gern besten  Kartell  dieser  Region  Vorkommen.  Wir  hoffen 
diesen  Bericht  im  nächsten  Heft  der  „Geographischen  Mit- 
tiieilungen"  »ufzunehmen. 


Tigerjagd  in  Jlads<hputana.  ~ Lieut.  Will.  Rice  giebt 
in  seinem  Buche  „Tiger-Shooting  in  Indio  etc.*'  folgende 
Beschreibung  der  Art  und  Weise,  wie  eine  Treibjagd  *ut 
Tiger  in  Radschputana  angestellt  wird.  „ — — Nachdem 
wir  wieder  geladen  und  die  Treiber  sich  uns  angeachloMt 
hatten,  begannen  wir  nach  dem  zuerst  verwundeten  Tigw 
zu  suchen.  Zu  diesen»  Zweck  wird  ein  Zug  gebildet,  wie 
folgt.  In  der  vordersten  Reihe  geht  zwischen  uns,  fiih 
stets  zur  Erde  bückend,  unser  Haupt-Shikarree,  oder  erot-r 
Jäger,  der  sorgfältig  jede  Fußspur  oder  den  kleinsten 
Blutstropfen  besieh tet  und  die  Richtung  andeutet,  welche 
das  verwundete  Wild  eingesehlagen  jut.  Indem  wir  über 
ihm  mit  gespannten  Büchsen  Wache  halten,  gehen  wir  an 
der  Spitze  des  keilförmigen  Zugs.  Unmittelbar  hinter  um 
folgen  unsere  besten  und  ruhigsten  Leute,  die  vorriithi? 
geladenen  Flinten  trügend.  Dünn  kommt  die  „Murikbude" 
welche  aus  vier  oder  fünf  Pauken  und  einer  grossen  Trott- 
mel  besteht ; ein  Manu  lautet  eine  ungeheuer  grosse  Glocke, 
ändert  blasen  etwa  ein  grosses  Blechhorn  oder  Schlages 
Cymbeln;  außerdem  feuern  zwei  von  unseren  Lent«® 
fortwährend  blinde  Schüsse  aus  ein  Paar  großen  Rrittf- 
pistoleu.  Auf  lmiden  Seiten  dieses  Haufens  gehen  einigt 
mit  blanken  Säbeln  und  zwei  Hellebarden,  oder  äusH-rü 
furchtbar  aussehenden  Speeren  bewaffnete  Leute;  letztere 
dienen  dazu,  die  Treiber  zuHammenzuhalten,  da  alle  deren 
breite,  glänzende  Spitzeu  sehen  können,  auch  wenn 
durch  Gras  und  Binsen  höher  als  ihre  Köpfe  gehen,  Gau 
zuletzt  kommen  eine  Anzahl  Männer,  die  fortwährend 
grosse  Steine  schleudern,  die  sie  entweder  ira  Vorrucktn 
auflesen,  oder  vorrätliig  mit  sich  führen,  je  nachdem  der 
Boden  steinig  ist  oder  nicht.  Diese  Steine  fallen  überall 
vom  und  auf  den  Seiten,  dicht  am  Zuge  nieder  und  japa 
oft  einen  verwundeten  Tiger  auf,  der  sonst  uns  vielleicht 
trotz  des  betäubenden  fürniH  dicht  bei  ihm,  hätte  vorüber* 
gehen  lassen.  Ein  Manu  auf  einem  Baum,  den  er  dann 
und  wann  erklettert,  ehe  wir  an  demselben  vorüber  kom- 
men, überblickt  Alles  und  schaut  gut  aus  noch  allem  gri*- 
sen  Wild,  das  sieh  etwa  vor  uns  herbewegt.  Die  gan« 
Gesellschaft  geht  dicht  aueinaudergeschlosaen  in  einer  kom- 
pakten Masse  im  Sdineckenschritte  vorwärts,  fortwährend 
aus  Leibeskräften  schreiend,  so  dass  in  der  That  rin  giß 
höllischer  Lürin  entsteht.  Kein  Tiger  wird  vor  einer  wi- 
chen Masse  Lärm  und  Menschen  Stand  halten,  und  wen 
dieselben  auch  bisweilen  bis  wenige  Ellen  im  Angrill 
nahe  rücken , wendet,  er  »ich  doch  jedesmal  zur  Flucht 
nachdem  er  meistens  bei  diesem  missglückten  Versuch 
wohlgepfeffert  oder  todt  geschossen  worden  ist.  Hei  die- 
sem Verfahren  ist  jedermann  vollkommen  sicher,  während 
einzelne  Leute  oder  Nachzügler  unfehlbar  bei  dem  Ver- 
such, einen  verwundeten  Tiger  in  seinem  Schlupfwinkel 
aufzusuchen,  zerrissen  werden  würden.  Wir  hatten  such 
niemals  Muhe,  die  Leute  zur  Begleitung  auf  die  Tigttjapi 
zu  bewegen,  nachdem  sie  gefunden  hatten,  dass  so  weui* 


Digitized  by  Google , 


Notizen. 


161 


Gefahr  dabei  war;  sie  betrachteten  die  ganze  Geschichte 
vielmehr  als  einen  guten  Spas«/' 

' Otto  Etc  he'»  Expedition  nach  dem  Amur.  — Kin  Deut- 
scher Kaufmann  in  San  Frunzisco,  Herr  Otto  Esche,  war 
schon  seit  mehreren  Jahren  mit  dem  Flaue  umgvgungun, 
Handelsverbindungen  mit  den  neuen  Kussisehcn  Ansiede- 
lungen am  Amur  anzuknüpfeii,  und  nachdem  er  sich  auf 
einer  Heise  nach  Kuropa  mit  mehreren  hohen  Russischen 
Beamten  in  Verbindung  gesetzt,  rüstete  er  im  vorigen 
Jahre  ein  SchifT,  den  „Oskar",  ans  und  fuhr  mit  demselben 
durch  die  Strasse  von  La  Perouse  nach  der  Castries- Bai1). 
In  dem  ausführlichen  Bericht  über  diese  Expedition  (im 
„California  Dcraoernt”  vom  5.  Dezember  1857)  findet  sich 
manches  Interessante  und  Neue,  das  wir  im  Folgenden 
kurz  zusammenstellen  wollen. 

Die  Kurilen  passirte  das  Schilf  zwischen  den  Inseln 
Simusir  und  Urup,  die  durch  die  Bussole- Strasse  getrennt 
werden.  In  Simnsir  hat  vor  etwa  acht  Jahren  ein  grosser 
vulkanischer  Ausbruch  die  ganze  Insel  verwüstet.  Alle 
Quellen  vertrockneten , so  dass  die  Insel  später  wegen 
Wassermangels  verlassen  werden  musste  und  seitdem  un- 
bewohnt ist.  In  der  Strasse  selbst  liegen  zwei  kleinere 
Inseln,  die  Nord-  und  Süd-Zschirpov- Insel.  Auf  der  erste- 
ren  ist  ein  noch  thätiger  Vulkan,  dessen  Feuer  und  Rauch- 
säulen auf  weithin  in  der  See  sichtbar  sind.  Alle  diese 
Gruppen  zeigen  die  Spuren  neuerer  vulkanischer  Thätig- 
keit,  mächtig«'  Basalttnassen  reichen  bis  ans  Ufer  und  bil- 
den steile  Klippen. 

Am  14.  JuU  ging  der  „Oskar”  in  der  Costries-Bui  vor 
Anker.  Diese  bietet  keinen  angenehmen  Anblick.  Dio 
Einfahrt  ist  gut,  allein  die  Ufer  haben  nur  niedrige,  öde 
Hügel  mit  niedrigem  Buumwuchs.  Die  Sandstein  - Forma- 
tion herrscht  überall  vor.  Das  Lootsenboot  in  Castries-ltai 
gab  20  Mann  von  seiner  Mannschaft  ab,  um  den  „Oskar” 
durch  die  enge,  schwierig  aufzuflndende  Durchfahrt  bei 
Kap  Lsmrew  nach  den»  Amur  zu  bugsiren,  Herr  Esche 
selbst  aber  wählte  den  angenehmeren  Weg  über  Kisi  nach 
Nikolajewsk.  Ein  Fussmarsoh  von  wenigen  Stunden  brachte 
ihn  an  das  Ufer  des  nur  vier  Meilen  von  Castries-Bai  ent- 
fernten Kisi-Sec’s.  Dort  miethete  er  ein  Boot,  mit  Gil- 
jaken  bemannt,  das  rasch  auf  dem  60  Meilen  langen,  An- 
fangs öden,  doch  bald  mit  majestätischen  Waldungen  um- 
säumten See  dahin  glitt.  Von  Kisi  ging  die  Fahrt  den 
Amur  hinab  bis  Nikolajewsk.  wo  Herr  Esche  am  8.  August 
ankam.  Nikolajewsk  liegt  auf  einer  weit  sich  hiust recken- 
den Hochebene,  die  so  viel  Kaum  wie  San  Francisco  bietet 
und  steil  nach  dem  Flusse  abfällt.  Die  Stadt  sieht  freund- 
lich aus  und  ist  rings  von  einem  üppigen  Walde  umgeben, 
nur  etwa  500  Acres  um  dieselbe  sind  bis  jetzt  gelichtet. 
Der  Marktplatz  ist  so  gross  wie  Washingtonsquare  in  San 
Francisco;  auf  der  einen  Seite  öffnet  er  sich  gegen  den 
Fluss  und  in  der  Mitte  steht  die  neu  gebaute,  einladende 
Kirche  mit  einem  grosseren  und  vier  kleineren  Thürmen. 
Von  dem  Marktplatz  aus  laufen  breite  Strassen,  von  denen 
die  eine,  parallel  mit  dem  Flusse,  durch  den  benachbarten 
Wald  gehauen  ist  und  sich  bis  zur  Villa  des  Gouverneurs 

*)  Zur  Orieatirang  ».  Ücogr.  Mitth.  1857,  Tif«l  13. 

Petfnatnn’i  Geogr.  Mittbeilungen.  1858,  Heft  IV, 


I fortsetzt.  Die  Stadt  hat  überhaupt  eine  hübsche  Anzahl 
Strassen  und  ist  mit  Rücksicht  auf  ihre  künftige  Bedeutung 
angelegt.  Hotels  kennt  man  dort  nicht.  Das  Leben  in 
Nikolajewsk  ist  ausserordentlich  angenehm.  Man  findet  hier 
eine  Bibliothek  von  über  4000  Bänden  aus  allen  Fächern 
des  Wissens,  woUi  die  SchiflTahrtskunde  ausnehmend  reich 
bedacht  ist,  einen  Ess-  und  einen  Ballsaul  und  eine  grosse 
Auswahl  von  Zeitungen,  wie  die  Augsh.  Allgemeine,  andere 
Deutsche  und  Französische  Zeitungen , die  Ind«'pendance 
Beige,  Petersburger  und  Moskauer  Blätter.  Die  Verhält- 
nisse sind  natürlich  durchgängig  militärisch,  da  fast  kein 
einziger  gebildeter  Mann  dort  lebt,  der  nicht  im  Militär- 
Verbande  steht.  Die  Stadt  ist  in  der  That  nichts  als  ein 
Fort,  das  12-  bis  1500  Mann  Besatzung  hat  mit  100  bis 
200  Offizieren.  Eine  Insel  im  Fluss  wird  eben  aufgefullt 
und  eine  Batterie  dort  erbaut ; drei  weitere  Batterien  decken 
den  Platz  und  weiter  unten  am  Fluss  sind  ebenfalls  Be- 
festigungen. Nikolajewsk  hat  schöne,  im  Einklang  mit 
den  Bedürfnissen  des  Klima’?  erbaute  Blockhäuser,  aus  nett 
, behauenen  Baumstämmen  aufgeführt , mit  soliden  Thiiren 
! und  Fenstern.  Die  innere  Einrichtung  lässt  nichts  zu 
wünschen  übrig.  Es  giebt  daselbst  zwei  Militärschulcn. 
Ganz  besonders  angenehm  fühlt  sich  der  Deutsche  berührt 
durch  ein  gewissormnastsen  Deutsches  Leben;  man  findet 
viele  Deutsche,  Kurländer  und  sonstige  Deutsch  sprechende 
aus  den  Russischen  Ostsee  - Provinzen.  Bei  Gelegenheit 
! einer  Kirchen- Kin weihung  wmr  sogar  einmal  ein  Deutscher 
Gottesdienst,  zu  «len»  ein  Deutscher  Geistlicher  von  Sitka 
herüber  kam.  Herr  Esche  traf  zwei  Deutsche  Ärzte,  einen 
| Deutschen  Apotheker  und  viele  Deutsche  Offiziere,  und  es 
war  im  Plano,  eine  Deutsche  Gesellschaft  zu  gründen, 
i Ein  Württemberger  ist  Vorsteher  der  der  Regierung  gehö- 
rigen Maschinenbau-Werkstätte,  ln  der  Nähe  von  Niko- 
I lajcwsk  finden  sich  mehrere  Dörfer,  bewohnt  von  Kussi- 
I sehen  Bauern,  die  von  Sibirien  her  sich  dorthin  überge- 
siedclt.  Die  Leute  bauen  Roggen,  Hafer,  Kartoffeln,  Rii- 
| ben,  Bohnen  und  einige  andere  Produkte  und  sind  so  heiter 
! und  lebenslustig  wie  der  Russisehe  Bauer  im  Allgemeinen. 
Doch  wird  hier  nur  so  viel  gezogen,  als  man  selbst  braucht. 
Um  so  wichtiger  aber  sind  die  Produkte,  die  auf  flachen 
Booten  den  Amur- Fluss  herunterkommen,  wie  Salzfleisch, 
Schinken,  Erbsen,  Hanf,  Koggenmehl,  Leder,  Eisenwaaren, 
Holzgeföne,  Hausgeräthe  u.  s.  w.  Der  Hanf  au«  Sibirien 
stellt  sich  »lern  besten  Russischen  Hanf  an  die  Seite,  700 
bis  80t»  Engl.  Meilen  von  Kisi,  un  der  südlichsten  Biegung 
des  Amur,  wächst  ein  herrlicher  Tabak.  Die  Bohnen  sind 
i in  Nikolajewsk  billiger  als  in  San  Franzisco,  dagegen 
verkauft«-  sieh  die  Kalifornische  Butter  gut,  da  die  au? 
Sibirien  gebrachte  schlecht  ist.  Herr  Esche  erwartet  näch- 
sten Sommer  grosse  Flösse  von  Eichen,  Buchen,  Ahorn, 
Nussbäumen  und  ähnlichen  harten  Hölzern.  Die  Beförde- 
rung auf  dem  Amur  ist  leicht,  da  die  Russische  Regierung 
vier  Dampfer  auf  demselben  gehen  hat. 

Der  Amur  hat  bei  seiner  Einfahrt  viel  Ähnlichkeit  mit 
der  Elbe.  Der  Strom  wird  breiter  und  breiter,  so  dass 
man  kaum  die  Ufer  auf  beiden  Seiten  sicht.  So  gelangt 
man  bis  Kap  Prongc,  etwa  40  Meilen  unterhalb  Nikola- 
jewsk. Hier  ist  das  Bild  noch  ähnlicher  und  erinnert 
I ganz  an  die  Hinfahrt  von  Blankenese  bis  Hamburg.  Man 
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ruckt  nur  langsam  fort,  denn  der  Amur  krümmt  sich  in 
seinem  Laufe  beständig  und  das  Fahrwasser  selbst  erfor- 
dert ganz  die  Erfahrung  eines  Lootscn,  der  den  Fluss  ge- 
nau kennt.  Meist  ist  es  tief,  aber  dicht  neben  20  Faden 
tiefen  Stellen  Anden  sich  Untiefen,  die  kaum  von  einigen 
Fum  Wasser  bedeckt  sind.  Bei  Kap  I'ronge  rücken  die 
Ufer  etwas  naher  zusammen,  dennoch  hat  der  Strom  eine 
grössere  Breite,  als  der  Mississippi  bei  New  Orleans.  Das 
rechte  Ufer  ist  nach  dem  Fluss©  zu  fluch,  wahrend  im 
Hintergrund  niedrige,  mit  dichten  Wählern  bedeckte  Hü- 
gel reihen  aufsteigeti.  Hier  und  du  liegt  mitten  in  der 
Niederung  ein  Giljaken-Dorf.  Xikolajewsk  liegt  am  linken 
Ufer  de»  Flusses  , w'iihrend  dieser  nur  auf  der  rechten 
Seite  tief  genug  für  Schiffe  von  einigem  Tiefgang  ist. 
Die  Schiffe  müssen  daher  mittelst  Nachen  auageladen 
werden. 

Die  Russische  Regierung  beabsichtigt,  Xikolajewsk  zum 
Sammelplatz  Russischer  Walfischfahrer  zu  machen,  und 
muntert  Russische  Schiffe  in  jeder  Weise  zu  diesem  Ge- 
schäft auf.  Wer  die  herrlichen  Waldungen  um  Amur 
gesehen,  begreift  leicht,  dass  Xikolajewsk  eine  herrliche 
Schiffs- Station  abgehen  wird.  Zudem  finden  sich  ausser 
den  reichen  Kohlenlagern  am  Amur  gute  Kohlen  unmit- 
telbar an  der  Küste  bei  Dui  an  der  Jonquic>re-Bai  auf  der 
Insel  Sachalin.  Die  dortigen  Kohlen-Bcrgwcrke  werden 
bereit*  von  den  Russen  in  ziemlich  ausgedehntem  Muass- 
stubo  bearbeitet  und  können  sieh  den  besten  Englischen 
Kohlen  an  die  Seite  stellen.  Der  fremde  Kaufmann  wird 
in  Xikolajewsk  mit  der  grössten  Zuvorkommenheit  empfan- 
gen und  die  Behörden  thun  Alles,  um  ihm  in  seinen  Ge- 
schäften bchulflich  zu  sein.  Aber  der  Handel  beschrankt 
sich  bis  jetzt  nur  auf  Provisionen,  Weine,  Eingemachtes, 
Kleidungsstoffe.  Eisen waa reu  u.  s.  w.,  wofür  allerdings  be- 
reit* werthvolle  Waarcn,  wie  Pelze  u.  dergl-,  geboten  wer- 
den. Der  Handel  muss  ulso  erst  entwickelt  werden,  ehe 
Kolonisten  sich  nach  diesem  fruchtbaren  Lande  wenden 
können.  Ist  diess  geschehen,  so  werden  die  günstigen  Be- 
dingungen, welche  die  Russische  Regierung  den  Kolonisten 
bietet,  schon  Ansiedler  dorthin  ziehen.  Die  Regierung 
wünscht  Einwanderer  und  fördert  sic  in  jeder  Weise.  Der 
Einwanderer  und  seine  Nachkommen  sind  vom  Militär- 
dienst frei,  er  erhält  Land  und  manche  andere  Begün- 
stigung. 

Auch  in  den  Thiilcrn  der  Uuellflüsse  des  Amur,  Schilka 
und  Argun,  hat  der  Unternehmungsgeist  der  Russischen 
Regierung  in  neuerer  Zeit  eine  Entwickelung  geschaffen, 
von  der  man  in  Kuropu  kaum  etwas  ahndet;  sie  hat  Ma- 
schinen-Werkstätten  gebaut,  die  sich  mit  den  Europäischen 
messen  können.  Eisen-,  Silber-  und  Kupfer- Bergwerke 
werden  betrieben  und  der  Verkehr  auf  den  Flüssen  ge- 
regelt. Die  Natur  selbst  scheint  diesen  Thälern  eine 
grossartige  Entwickelung  Vorbehalten  zu  haben.  Dort  kom- 
men die  Deutschen  Laubhölzer,  die  man  auf  der  ganzen 
Strecke  vom  Ural  bi»  zum  Baikal  nicht  findet,  wieder  vor. 
Man  findet  Buchen,  Eichen,  Linden  u.  s.  w.  Der  Boden 
ist  ausnehmend  fruchtbar  und  bringt  alle  Getreidearten 
hervor;  Häute,  Leder,  Wolle  bilden  Ausfuhr- Artikel,  und 
was  die  Hauptsache  ist,  diese*  Produkte 'können  leicht  auf 
den  Markt  gebracht  werden.  In  den  Kaengioncraw»  und 


' Maschinen- Werkstätten,  welche  die  Russische  Regie  not 
zu  Pctrowek  besitzt,  wurde  die  ganze  Maschinerie  zu  rw« 
kleinen  Dampfern  gebaut  und  zu  Lund  nach  dem  nicht 
sehr  weit  entfernten  Tschita  gebrac  ht.  Dieses  liegt  an  <k 
Ingodu,  auf  der  die  einzelnen  Theilc  hinab  bi*  nxrh 
Schilka,  am  Zusammenfluss  de»  Argun  und  Schilka,  ver- 
schifft wurden.  Dort  wurden  sie  zusammengesetzt  und 
die  beiden  im  Russischen  Asien  gebauten  Dampfer  befah- 
ren jetzt  den  Amur.  Ausserdem  befindet  sich  in  den  duf- 
tigen Gebirgen  ein  Mineraireicbthum,  der  sich  mit  dm 
jedem  I .an ilcs  der  Welt  messen  kann.  Die  Silber-Berg- 
werke in  Nertschinsk  sind  vielleicht  die  reichsten  in  der 
! Weh.  Audi  Kupfer,  Ziun  und  Zink  finden  sich  in  dieso, 
1 Gebirgen,  eben  so  ein  »ehr  feinkörniger  Granit,  der  ru 
Mühlsteinen  benutzt  wird,  und  Marmor  ’). 


*)  Die  Triwter  Ztg.  vom  Z7.  November  1857  bringt  folgende  Suk- 
j riebt:  — Van  Nikolajcwak  an  der  Mündung  de*  Amur  wird  gemeldet 
du«  bei  Eröffnung  der  SrhiffTahrt  iiu  vorigen  Jahre  daadWt 
j Amerikanische  Schiffe  mit  VTianft  im  Werthe  von  51W.0W0  Silbef-ti- 
bei  inlangten  ; Niknlajrwek  ward**  mit  Lcbcn*mitteft)  und  Comfort  trf- 

1«chcn.  Di«  dortige«  Magazine  bieten  die  srbdnatr  Auswahl  *oa  Jap* 
nivliem  und  ('liinesucheiu  iiausgcriilh.  ko« t baren  Manilhi-  und  Hatisu- 
Cigarren,  Zucker,  eingemachten  Leckereien,  rasteten.  Obst.  A-.mn, 
Keekrebaen,  Ananas,  Trauben,  Hum,  Porter,  Weinen,  Seiden-  uzd  lir 
; lanterie-Waaren  und  tausend  andern  (irgeiutäudra,  die  kuf  dan  ve 
j weg  herangebnuht  und  au  billigen  Preisen  verkauf»  werden,  *o  cm 
den  Rossen  der  Kinfuhrhandt-l  vollständig  »oo  den  Amerikanern  entri»** 
I wurde.  Ruaaiaehcr  Seite  wird  er  von  der  Regierung  natürlich  begus*!^ 
Sobaid  ein  Handel*-  hilf  an  der  Mündung  de*  Amur  «rach eist,  vut 
ein  Dampfer  hinausgeachickt,  um  e«  über  da«  Hall  nach  Nik*l*j<*vd 
zu  bugairen.  Leute  zum  Loschen  werden  sofort  angcstellt  und  die  *n- 
gekauft-  n Waare«  auf  StaaUdampfim  kostenfrei  nach  >chilin*k  l*ßr 
drrt.  Mit  AuHiiahme  einiger  Gegenstände  ixt  die  Au*-  und  Eisfrir 
aller  Artikel  frei  gegeben.  Nikolajcwsk  ist  ein  Freihafen  ini 
l Sinne  des  Wort*.  Trotz  der  dem  Ku««tpn  rigrnthümltrhcn  rabrvcgfifk* 
' keit  und  Unmuchlovsenheit  warbst  di#  Zahl  der  Handel  treibmiWti  tti 
dem  Amur  mit  jedem  Tage,  besonders  ist  cs  die  Firma  dar  kuftaft 
erster  Uilde  Serehrouikow  & Simim , welche  den  Verkehr  Sibiraa» 
mit  Eurr>]>a  und  Amerika  mitteht  de»  Amur  belebt  und  den  Anfang  p* 
* macht  hat  aur  Hrndvlluog  der  Hundels-D&mpfxchifTfahrt  auf  dem  An-r 
und  der  Schifffahrt  uin  die  Welt,  theil*  auf  eigenen,  thrils  auf  fremd«, 
in  Finnland,  Hamburg  »der  London  befrachteten  Schiffen.  Di«  Amtr.- 
kaner  beabsichtigen,  einen  Bugair- Dnmpfbchiffsdienst  auf  dem  An» 
bi«  nach  Schilka  und  selbst  bi*  Tschita  zu  ofgamafava.  l»a  bi»  jetzt 
keine  Konkurrenz  zu  besorgen  war,  **>  war  der  Hände  l auf  dem  ta» 
weder  schwierig  noch  mit  Risiko  verknüpft,  denn  jegliche  Warn-  hai 
Absatz,  welchen  Namen  sie  auch  haben  mochte.  In  Hongkong  br 
reit*  eint*  Amerikanische  Gesellschaft  zur  Betreibung  de«  Hlidtli  wf 
dem  Amur  lusammcngctrctrn.  — Die  augekommem  n Amcrikaawck« 
Kauffahrer  brachten  die  Nachricht,  die  Engländer  beabsichtigten,  du 
Nordküste  von  Matsmai  und  den  Hafen  am  Tatun*chcn  Ufer  i*  Be«ü 
zu  nehmen,  welchen  aie  zwischen  dem  Uuasischen  Kaiserhafc«  «ad  d«n 
Meerbusen  Poivet  entdeckt  haben  Von  hier  au«  wollen  sie  die  Thr 
tigkeit  der  Russen  und  ihrer  Schilfe  auf  dem  Amur  beobachten.  — 
Die  Politiker  in  Washington,  so  will  es  scheinen,  haben  necb«t  de« 
Staatsmännern  in  St.  Petersburg  zuerst  eine  bestimmte  Ahams  "* 
dem  Werthe  der  Raa«.  Besitzungen  in  Nord -Anim  und  von  ihrer  iß' 
bsmih  und  heute  noch  unberechenbaren  Bedeutung  für  die  Ztkoaft 
gehabt.  Auf  Yeranla«*ung  der  ihm  von  der  Central- Regierung  w 
giingeneu  Weisungen  macht  Herr  Catthi*,  der  für  dir  Amur-Gebiet* 

1 */j  Jahren  neu  ernannte  Amerikanische  Konsul,  »eine  Reise  nicht  m 
fler  dorthin,  «ondern  von  St.  Petersburg  aus  quer  durch  Kurland  &:d 
da«  ganze  Sibirien.  Ki  i*t  nicht  näher  bekannt  geworden,  sä  0(1 
Tage  derselbe  darauf  verwendete;  aber  der  jetzt  in  China  mit  <lrf 
Unterhandlung*«  zwischen  der  Ku«s.  Regierung  und  dem  KaiaetW  « 
Peking  betraut«  Admiral  gebrauchte  auf  derselben  Streck«  nkkt 
ab  70  Tage.  Ra  tot  damit  bereit«  erwiesen,  da««  Husüiuid  bcatc,  ® 
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Ihr  Ihm/  Per  im  und  die  Eingänge  in  dtu  Rothe  Meer . 

(MuuiUh  1 :700  0*0.) 


Die  obige  Skizze  der  Strasse  von  Bftb-el-Mandeb  und 
der  Insel  Perim  ist  der  im  Jahre  1830  erschienenen  und 
vor  Kurzem  mit  neuen  Berichtigungen  ausgegebenen  Mo* 
reaby’schcu  Karte  des  Rothen  Meeres  entnommen.  Diese 
Karte,  in  vier  Blättern  und  im  M»iassstul»e  von  1:700.000, 
ist  bei  Weitem  die  vollständigste  und  genaueste,  die  wir 
über  jenes  Meer  besitzen,  und  diu*  Resultat  langjähriger 
Arbeiten  Britischer  Ofticiere.  Bei  der  Erläuterung  unse- 
rer Skizze  können  w'ir  uns  auf  die  thntsöch liehen  Verhält- 
nisse beschränken , welche  die  Karte  selbst  verunsehau-  j 
licht,  da  die  ziemlich  dürftigen  Nachrichten  über  die  Xa- 
turbeschuffenhoit  der  Insel  und  ihrer  Umgebungen  aus  der 


Ansehung  iwine*  Sibirischen  licaitie»,  die  kUrx«“*tr  Verbind ungnlinir 
xwischfti  Kur«p»  und  China  in  deu  Hladcti  hält,  und  ullrrdingH  war« 
di«  nähciv  Au*raiU«lung  dies««  hochwichtigen  ' rräältni«!«**  allein  schon 
di«  8«ndung  de*  Herrn  Colliu*  von  Seit«!  de*  kabiört*  u.u  Washing- 
ton werth  geweM’ii.  Indww  aielte  dasselbe  bei  dieser  Mission  noch  auf 
durchaus  undere  Heraltat«1.  Im  ürunde  genommen  findet  eine  jede  See- 
ktlste  in  der  gegenülMTlicgendeu  da*  Kriteriuni  ihrer  konuuerxiellen  j 
Stellung  au*|ce»|iMehen.  Wenn  das  westlirhr  Amerika,  ungeachtet  friih- 
xeitig  dahin  gelangter  Ansiedler,  nicht  mht  auf  den  Bahnen  der  Knl-  j 
tur  vorseUreiten  konnte,  mindesten«  noch  bi*  vor  Kurxem  nicht.  so  war 
die**  in  d«*ro  Mangel  an  üegenländern  Wgröndrl.  mit  denen  «in  Ver- 
kehr bitte  eingdeitet  werden  können.  China  und  Japan  Tewebh.iM.eu 
sich  gegen  eine  jede  Annäherung  und  der  Ost-Asiatische  Hu*»,  Mr*itx  I 
hatte  kaum  eine  andere  Bedeutung  für  den  Handel  als  die  Uestude  des  I 

Eismeer».  Drei  Ziele  sind  cs  daher  frühzeitig  gewesen,  denen  sich  t 

die  Politik  der  Vereinigten  Staaten  in  dies«»  (legenden  entgegen  irrn-  j 
dete : China  *u  r.lfnm,  mit  Japan  Handelsverträge  ahauschlicsM-n  und  | 
der  Kultur  au  dem  Ru*s.  (Ut-Anirn  einen  schnelleren  und  breiteren 
Zugang  xu  vem-haffin.  Von  diesem  Standpunkt  aus  muss  man  Pläne 
anschrn,  wie  denjenigen,  welchen  neulich  der  genannte  Amerikanische 
Konsul  aufs  Tapet  gebracht  und  der  die  Erbauung  einer  KisenWlm 
vom  Amur-Strom,  und  xwar  von  demjenigen  Punkte  aus,  hi*  xu  welchem 
er  n«*rh  von  Seedampf ern  befahren  werden  kann,  nach  Irkutsk  heaweekt. 


vortrefflichen  I huMvllimg  K.  Ritters  (s.  dessen  Verglei- 
chende Erdkunde  von  Arabien,  1.  Band,  18*16,  8.  664  ff.) 
und  den  zahlreichen  Auszügen  aus  der«! Iben,  welche  in 
jüngster  Zeit  in  den  verschiedensten  Blättern  zu  lesen 
waren,  als  bekannt  vorausgesetzt  werden  müssen. 

Die  Strasse  von  Bab-el-Mnndeb  wird  iin  Nordosten  von 
dem  Ras  Rab-cl-Mandeb  (Berg  an  der  Worte  der  Gefahr), 
im  Siidw'eBten  von  dem  Djebel  Senjarn  begrenzt  und  hat 
eine  Breite  von  1.3  bis  14  Nautischen  Meilen  (60=1° 
des  Äquator*}.  Etwas  nordwestlich  von  der  diese  beiden 
Punkte  verbindenden  Linie  liegt  die  nackte  Felsen- Insel 
Perim,  auch  Mehuu  genannt.  Sie  ist  von  eirunder  Ge- 
stalt, ihre  grösste  Lunge,  von  W NW.  nach  OSO.,  1 hü  rügt  3, 
ihre  Breite  etwas  über  2 Nautische  Meilen.  Sie  ist 
ein  unwirthliches  Stückchen  Erde,  ein  unfruchtbarer, 
kahler  Fels  ohne  Wasser  und  fast  ganz  von  Vegetation 
entblüsst,  aber  an  ihrer  Süd  Westseite  öffnet  sich  ein  pracht- 
voller Hafen,  1 Va  Xaut.  Meilen  lang,  ‘/2  bis  % Naut 
Meilen  breit  und  7 bis  8 Faden  tief,  der  an  40  Kriegs- 
schiffe fassen  soll.  Sein  Eingang  ist  nicht  ganz  */a  Naut. 
Meile  breit,  aber  16  Faden  tief  und  sicher.  Dieser  Hafen 
und  die  eigenthümliche  Luge  inmitten  der  engen  Strasse 
gehen  der  Insel  die  hohe  Bedeutung,  w'elehe  England  vor- 
n&llMte,  sie  zu  wiederholten  Malen  zu  okkupiren.  Der 
Besitzer  von  Perim  ist  auch  der  Beherrscher  der  Strosse 
von  Bab-el-Mundeb.  Zwar  lässt  die  Insel  zwischen  sich 
und  der  Afrikanischen  Küste  eine  10  Naut.  Meilen  breite, 
zum  Theii  sehr  tiefe  Strasse,  welche  nur  durch  die  Insel- 
Gruppe  der  „Brüder”,  von  den  Küstenbewohnern  Agentin 
genannt , um  1 Naut.  Meile  beschränkt  wird , aber  die 
Klippen  und  Uutiefcn  an  der  Afrikanischen  Küste,  so  wie 
die  eigenthinulichen  Verhältnisse  der  Luftströmungen  am 
Eingang  ins  Rothe  Meer  zwingen  die  Schiffe,  sich  in  der 
Nähe  von  Perim  zu  halten,  und  die  gewöhnlichste  Fahr- 
strasse ist  sogar  die  enge  Durchfahrt  zwischen  Kap  Bab- 
el-Mundeb  und  der  Insel,  ln  dem  öfter  von  uns  rühmend 
erwähnten  Aufsatz  über  den  Indischen  Oeean  im  „Xauticol 
Magazine"  (Oktober  1857,  S.  540)  lesen  wir  duriiber 
Folgendes: 

„Man  fährt  in  das  Rothe  Meer  durch  eine  von  zwei 
Strassen  ein,  welche  die  „Grosse’*  und  „Kleine  Stnuwe" 
(Great  and  Little  Straits)  genannt  werden;  die  erste  wird 
durch  die  Afrikanische  Küste  und  die  Insel  Perim,  die 
zweite  von  dieser  und  dem  Kap  Bab-cl-Mandcb  gebildet. 
Die  Kleine  Strosse  wird  am  häufigsten  benutzt,  da  die 
Tiefe  de»  Wassers  ©•  gestattet,  nöthigen  Falls  in  derselben 
vpr  Anker  zu  gehen.  Nähert  man  sich  dieser  Strasse,  so 
zeigt  das  Loth  plötzlich  eine  Abnahme  in  der  Tiefe  des 
Wassers  von  18  bi*  auf  8 Faden.  Ein  Fahrzeug,  welches 
mit  günstigem  Wind  in  dieselbe  eiusegeh,  sollte  sich  in 
der  Mitte  des  Kanals  oder  etwas  näher  au  die  Insel  Pe- 
rim als  an  die  Arabische  Küste  halten.  Es  ist  in  diesem 
Kanal  keine  Gefahr  vorhanden,  obwohl  das  Loth  eine  ab- 
wechselnde Tiefe  von  1 3 bis  7 Faden  zeigt.  Ist  ein  Fahr- 
zeug durch  die  Kleine  Strasse  hindurch  und  ungewiss,  ob 
es  Moclia  vor  Nacht  erreichen  kann,  so  sollte  es  bei  dro- 
hendem schlechten  Wetter  von  SW.  unter  dem  Schutz 
des  Kap  llab-el-Mnndcb,  nördlich  von  demselben,  im  Ein- 
gang der  Strasse  zu  Anker  gehen.  Die  See  ist  hier  ruhig, 
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während  ausserhalb  eine  hohe  See  steht  und  das  Schiff 
von  da  mit  grösserer  Schwierigkeit  Mocha  erreichen 
wird. 

„Die  Grosse  Strasse,  welche  etwa  y — 10  Meilen  breit 
ist,  wird  im  Westen  von  der  Abessinischen  Küste,  im  Sü-  i 
den  durch  die  kleinen  Inseln,  die  Brüder  genannt,  und 
im  Osten  durch  die  Insel  Perim  begrenzt.  Längs  eines 
schmalen  Streifens  auf  beiden  Seiten  findet  man  Grund,  in 
der  Mitte  aber  erreicht  das  Loth  denselben  nicht  bei  90 
Faden,  ln  einer  kurzen  Entfernung  von  den  „Brüdern” 
und  nahe  an  der  Küste  von  Abessinien  ist  der  Grund  un- 
eben, indem  die  Tiefe  von  25  bis  zu  13  Faden  wechselt. 
l)a  man  in  der  Grossen  Strasse  keinen  Ankergrund  findet, 
mit  Ausnahme  gegenüber  der  Insel  Perim,  der  nordwestlichen 
Insel  der  Brüder  und  nahe  hei  der  Abessinischen  Küste,  so 
wird  die  Kleine  Strasse  gemeiniglich  zum  Aus-  und  Eingang 
in  dos  Rothe  Meer  vorgezogen.  Mit  einer  guten  Brise  indes- 
sen und  während  der  Nacht  ist  die  Grosse  Strasse  vor- 
zuziehen , und  es  würde  dann  unklug  sein,  die  Kleine 
Strasse  zu  wählen.  Sobald  ein  Schiff  in  die  Grosse  Strasse 
einfährt,  sollte  es  sich  nahe  an  der  Insel  Perim  lialten, 
wo  es,  im  Falle  der  Wind  fehlen  und  es  gegen  die  Brüder 
hin  getrieben  werden  sollte,  guten  Aukergrund  finden 
kann.  Betritt  es  die  Grosse  Strasse  bei  Nacht,  sollte  es 
in  kurzen  Gängen  zum  Westen  von  Mocha  aufkreuzen  bis 
zum  Anbruch  des  Tugs.  Es  kann  sich  dann  nahe  an  der 
Abessinischen  Küste  halten  in  abwechselnden  Tiefen  von 
15  bis  19  Faden.  Es  ist  besser,  zu  laviren  und  oft  zu  ! 
wenden,  als  bei  einer  frischen  Brise  vor  Anker  zu  liegen,  ^ 
was  leicht  den  Verlust  eines  Ankers  herbeiführen  kann, 
ln  jenem  Falle  sollte  aber  ein  % Schilf  sich  Jiütcn,  j 
über  Mocha  hinauszugehen ; denn  während  der  Zeit  der  j 
herrschenden  südlichen  Winde  läuft  nördlich  davon  längs  j 
der  Küste  von  Abessinien  ein  starker  Strom.  Dus  Weitere  j 
würde  indessen  zur  Navigation  des  Rothen  Meeres  selbst  1 
gehören,  für  welche  wir  auf  die  ausgezeichneten  Anwei- 
sungen von  Horsburgh  und  Kapitän  Moresby  verweisen,  I 
welche  dieses  Meer  oft  besucht  haben." 

Die  Kleine  Strasse  ist  nur  1%  Naut.  Meilen  breit  und 
wird  durch  die  kleine  Piloten-Insel  (Djebel  Rahan),  welche 
dem  Kap  Bab-el-Mandeb  vorliegt,  noch  mehr  eingeengt,  so 
dass  die  hier  durchgehenden  Schiffe  unter  den  Kanonen 
der  Festungswerke  pnssiren  müssen,  welche  die  Engländer, 
wie  neuere  Reisende  berichten,  seit  ihrer  zweiten  Besitz- 
nahme vom  14.  Februar  1857  auf  der  Insel  anlegen.  Es 
giebt  diess  wieder  Zeugniss  von  der  Umsicht  und  dem 
praktischen  Blick  der  Engländer,  die  sich  in  den  verschie- 
densten Regionen  der  Erde  solche  Schlüssel- Punkte  anzu- 
eignen verstanden,  wie  z.  B.  Helgoland,  Gibraltar,  Malta,  ^ 
das  Kap  der  Guten  Hoffnung,  Malakn,  Hongkong  u.  a.  . 
Als  Veranlassung  zu  der  neuerlichen  Okkupation  der  Insel 
betrachtet  man  wohl  mit  liecht  die  Aussicht  auf  den  | 
Durchstich  des  Isthmus  von  Suez,  welcher  Perim  eine  un- 
gleich bedeutendere  Wichtigkeit  geben  muss,  als  es  gegen-  ; 
wärtig  hat,  und  namentlich  dürfte  es  von  den  Engländern  1 
als  ein  Vorposten  von  Indien  betrachtet  werden,  dessen 
Zugänge  sie  von  allen  Seiten  mit  so  grosser  Vorsicht  be- 
setzt haben.  Auch  die  erste  Okkupation  im  Jahre  1799 
geschah  als  Vorsichtsmaassregel  gegen  eine  mögliche  Unter-  i 


nchmuug  der  Franzosen  gegen  Indien  von  Ägypten  aw, 
und  sie  wurde  erst  1801  wieder  aufgegeben,  als  der  letzte 
Anschein  einer  solchen  Befürchtung  verschwunden  war. 


l>r.  c.  Heuglin'e  Keif  in  dm  Somali-  und  Datut kil- Lan- 
dern. 1H57.  — Von  dem  unermüdlich  thütigen  Reisenden 
Dr.  v.  Hcuglin  liegen  uns  zwei  Briefe  vor,  die,  an  die 
zuletzt  von  uns  veröffentlichten*)  anschliessend,  über  des- 
sen Wanderungen  und  Forschungen  vom  Ende  August 
1857  bis  Ende  Januar  1858  Rechenschaft  oblegen:  — 
„Aden,  den  18.  Oktober  1857.  — Hier  eine  kleine  Skizze 
der  Hahab-Lander  mit  Karte,  die  sicherlich,  so  inkomplet 
sie  auch  genannt  werden  kann,  fiir  die  Geographie  Afrika'« 
nicht  ohne  Interesse  ist.  Im  Text  habe  ich  bei  Aufzäh- 
lung der  Flüsse  Ain-Saba,  des  Stroms  von  Barka  und  des 
Mareb  weiter  nichts  über  deren  Lauf  erwähnt ; die  nothi- 
gen  Notizen  hierüber  finden  Sie  auf  der  Kart«?  selbst  — 
Ich  kehre  von  meinem  Ausflug  in  die  Somali-Lander  mor- 
gen nach  Kairo  und  von  dort  wahrscheinlich  bald  nach 
Europa  zurück,  wo  wir  uns  wohl  sehen  werden.  Von 
Massaua  aus  hatte  ich  zuerst  die  Bucht  von  Ädulis2)  und 
Dahlnk,  dann  die  Hauakil-  und  Amphila-Bai,  Edd,  Ras 
Bellul,  Mocha,  die  Assab-Bai  und  Perim  besucht,  war  dann 
mu  h Tedjura  gegangen,  in  dessen  Umgegend  ich  vier  Wo- 
chen zubrachte,  dann  noch  der  Eisaa-Somnli  - Küste,  Saik 
und  Berbern,  von  wo  aus  es  mir  gelang,  einen  Ausflug  an 
die  heissen  Quellen  von  Dobar  und  nach  dem  „Fliessenden 
Wasser”  (Bio-gore)  zu  machen,  und  war  weiter  immer  der 
Küste  gefolgt  bis  Bender  Garn,  wo  ich  das  Unglück  hatte, 
verwundet  zu  werden,  und  mich  eiligst  genöthigt  sah,  hier- 
her zuriickznkehrcn.  Die  gefertigten  Karten  u.  s.  w,  stellen 
später  zu  Ihrer  Disposition.  — Nach  Briefen  au»  Kairo 
war  Herr  von  Neimans  nach  Konstantinopel  gereist,  uro 
Genugthuung  für  verschiedene  Unbilden  zu  verlangen,  die 
er  in  Djedda  erfahren  hatte.  Er  hätte  meiner  Meinung 
nach  besser  gethan,  nicht  als  Muselmann  und  Araber  zu 
reisen,  und  ich  glaube  gewiss,  dass  man  als  Europäer  in 
jeder  Beziehung  sicherer  reist,  als  in  der  Verkleidung  eines 
Türken.  — Von  Ost-Afrika  nicht  viel  Neues,  ftpeke  und 
Burton  sind  im  Juli  von  Zanzibar  ius  Innere  abgegangen. 
Ein  gewisser  Mr.  Lambert,  der  sich  längere  Zeit  auf  Reunion 
(Bourbon)  und  Mauritius  aufgehalten,  soll  den  Versuch  ge- 
macht haben,  den  Sohn  der  regierenden  Fürstin  von  Ma- 
dagaskar auf  den  Thron  zu  bringen,  wurde  aber  verrathen 
und  gefesselt  nach  St.  Marie  gebracht,  wo  inan  ihn  be- 
deutete, er  möge,  wenn  ihm  sein  Lehen  lieb  sei,  »ich 
nicht  mehr  in  Madagaskar  sehen  lassen.  Der  besagte 
Kronprätendent  soll  eine  Art  Französischer  Erziehung  ge- 
nossen und  versprochen  haben,  im  Falle  er  zum  Zweck 
gelange,  die  Insel  unter  Französische  Protektion  zu  stellen. 
Herr  Lambert  soll  mit  grossartigen  Geschenken  und  Unter- 
stützungen von  auswärts  seine  Unternehmung  betrieben 
haben,  aber  zu  vorlaut  mit  seinen  Plänen  gewesen  sein.” 
In  einer  Nachschrift  fügt  Herr  von  Hcuglin  dieser  Nacli- 

>)  Geogr.  Mitth.  1857,  S.  485. 

*)  Vergl.  Stieler'n  Haml-Atlas,  Nr.  45b.  lUuptblatt  und  Csrton.  wo 
sit'li  »iinrnitlülie  folgenden  Orte  mit  Ausnahme  des  als  Endpunkt  der 
Kcfoe  genannten  Bender  Gam  angeführt  linden. 
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rieht  noch  bei : „Eben  erfahre  ich,  da»«  Mr.  Lambert  als 
Französischer  Konsul  nach  Aden  deaignirt  Bei.” 

Kairo,  25.  Januar  1858.  — — „Am  2.  Januar  bin 
ich  mit  der  Bombay- Mail  nach  einer  Seereise  von  7 Tagen 
glücklich  in  Suez  und  ain  3.  in  Kairo  angekommen.  — - 
Über  eine  neue  Nil-Expedition,  di©  ich  ohne  Zweifel  mit- 
umche,  bald  Nähere*.  Ein  Dampfboot  wird  eben  für  den 
Zweck  in  England  konstruirt.  — Ein  Gesandter  des»  Sul- 
tan Hussein  von  Darfur  an  den  Vicekönig  von  Ägypten 
ist  vor  vier  Wochen  von  hier  in  sein  Vaterland  zurück- 
gegangen.  Er  soll  von  Seiten  des  immer  grossmüthigen 
Vicekönig»  sehr  reiche  Geschenke  fiir  die  schwarze  Maje- 
stät mit  «ich  fuhren.  Ich  selbst  habe  kürzlich  eine  Par- 
tie der  für  die  EscaymcVche  Expedition  angekauften  In- 
strumente von  seiner  Hoheit  dem  Vicekönig  zum  Ge- 
schenk erhalten.  — Auf  meiner  letzten  Heise  habe  ich 
fleissig  gearbeitet  und  glaube,  dass  ich  Ihnen  mit  der  Zeit 
etwas  Gediegeneres  liefern  kann,  vorzüglich  über  die  Da- 
vtakil-  und  Somali- Länder/’ 

Freiherr  Richard  von  Sei  man*',  de*  Afrikanischen  For- 
scher*. Tod.  — Obgleich  der  unerwartete , schnelle  Tod 
dieses  Mannes  durch  die  Tagespresse  bereits  im  weitesten 
Kreise  bekannt  geworden  ist,  so  ist  es  uns  doch  eine 
schmerzliche  Pflicht,  auch  unserer  Seit«  darüber  Bericht  zu 
erstatten,  nicht  bloss  weil  wir  den  Verstorbenen  als  einen 
der  hoffnungsvollsten  aller  jetzt  lebenden  Reisenden  betrach- 
teten, sondern  auch  weil  wir  bei  der  ursprünglichen  Ver-  j 
anlussung  und  dem  Plane  seines  Unternehmen»  bethoiligt 
waren,  und  weil  derselbe  diese  Zeitschrift  auserkoren  hatte, 
um  über  den  Fortgang  desselben  dem  Publikum  Rechen- 
schaft abzulegen1),  wessluilb  wir  auch  voraussclzcu,  dass 
das  traurige  Schicksal  des  vortrefflichen  jungen  Mannes 
für  unsere  Leser  nicht  ohne  Interesse  ist.  — Am  5.  April 
erhielten  wir  von  dem  Bruder  des  Reisenden,  Karl  Frei- 
herrn von  Neimans  in  München,  die  erste  Nachricht  vor» 
dessen  Tode,  nach  Briefen  der  Agenten  Herren  A.  Ihtm- 
reicher  in  Alexandrien  und  G.  Gwinner  in  Triest,  welch©  | 

eben  erst  eine  beträchtlich©  Geldsumme  an  den  Reisenden  I 

Übermacht  hatten.  Raid  nach  Empfang  dieser  Nachricht  1 
kam  ans  von  einem  unserer  geehrten  Korresjiondenten  in 
Ost-Afrika,  Dr.  Th.  Bilharz,  Professor  der  Anatomie  an 
der  medizinischen  Schule  in  Kairo,  folgendes  ausführlichere 
Schreiben,  dutirt  „Kairo,  16.  März  1858",  zu:  -1- 

„Tief  erschüttert  melde  ich  Ihnen  einen  'schweren  Ver- 
lust, der  die  geographische  Wissenschaft  und  unsere  Nation 

»)  Ihr  bisher  ton  uns  publicirten  Bericht«  und  Nachrichten  sind: 

1 ) Dr.  von  Neimans*  Bericht  über  du«  Erdbeben  zu  Kairo  am  12. 
Oktober  185G.  (Cisogr.  Mitth-  1856,  SS.  488  u.  489.) 

2)  Baron  Dr.  von  Neimans'  Reise  narh  Arabien,  (üeugr.  Mitth.  1857, 

8.  484.) 

3)  Der  Handelsverkehr  Alexandrien«  seit  Mehrmet  Ali.  Von  Dr.  Frei- 
herr» von  Neimans.  (ticogr.  Mitth.  1857,  8S.  502 — MM.) 

4)  Export  und  Agrikultur  Ägyptens.  Von  Dr.  Freiherrn  t.  Neimans. 
((ieogr.  Mitth.  1857,  SS.  504—507.) 

5)  Nciiuan»'  Nachrichten  Ober  Vogel  und  projektirte  Reise  nach  Darfur. 
(lieogr.  Mitth.  1858.  Heft  1,  SS.  40—42.) 

(Siehe  auch  Th.  v.  Ileuglüi'«  Nachrichten  über  R.  x.  Neimans  auf 
voriger  Seite.) 


getroffen  hat.  Freiherr  Richard  von  Neimans  int  gestern 
Abends  6 Uhr  nach  kurzem  Krankenlager  verschieden. 
Kaum  hätte  sein  Lehen  unter  tragischeren  Umständen  enden 
können.  In  vollster  Jugendkraft,  au  der  Schwelle  einer 
grossen  Unternehmung,  zu  deren  erfolgreichen  Durchfüh- 
rung er  durch  innere  und  äussere  Eigenschaften,  durch 
gründlich©  Vorbereitungen  und  günstige  äussere  Umstände 
in  hohem  Grade  Udahigt  war,  hat  ihn  ein  jäher  Tod  hin- 
gerafft. 

„Da  ich  dem  Verblichenen  seit  seiner  Ankunft’  in  Kairo 
besonders  nah©  gestanden  habe,  so  fühle  ich  mich  berufen, 
seinen  Freunden  in  Europa,  deren  der  treffliche  Mann  ge- 
wiss viele  gehabt,  eine  kurze  Notiz  über  seine  letzte  Le- 
benszeit zu  geben,  und  bitte  .Sie,  geehrtester  Herr  Doktor, 
derselben  in  Ihrer  weit  verbreiteten  Zeitschrift  einen  Raum 
zu  gestatten. 

„Richard  von  Neimans  kam  im  Herbst  1856  in  Kairo 
an,  ungefähr  zu  gleicher  Zeit  mit  den  Mitgliedern  dor 
verunglückten  Nil -Expedition,  zu  welcher  er  ein  vielfach 
interessantes  Gegenstück  bildet.  Er  hatte  sich  aus  den 
Problemen  des  rätbselvollsten  aller  Wclttheile  eines  der 
schwierigsten  und  gefahrvollsten  erlesen:  die  Erforschung 
der  Reiche  Dar-Fur  und  Wadui.  Ereteres  war  nur  einmal 
und  zwar  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts, 
letzteres  noch  niemals  von  einem  Europäischen  Fasse  be- 
treten worden.  Dar-Fur,  von  Mohammed  Ali  einer  seiner 
schönsten  Provinzen  (Kordofans)  beraubt,1  hat  sich  seither 
auf  das  Vorsichtigste  gegen  Ägypten  abgeschlossen.  Die 
Karawanen  wurden  sorgfältig  überwacht,  jeder  Ankömm- 
ling heller  Hautfarbe  wurde  zurückgewiesen  oder,  wenn  er 
(als  Überbringer  von  Briefen  an  den  Herrscher  de»  Lan- 
des) zugelassen  worden  war,  xuriickgehalten.  Die  Berichte, 
welche  Neimans  in  Ägypten  ©insammelte,  lauteten  über- 
einstimmend über  diesen  Punkt.  Er  fasste  daher  dem 
Entschluss,  sich  durch  ein  EmpfehlungKschrciljcn  des  Scherif 
von  Mekka  einfiihren  zu  lassen,  und  unternahm  zu  diesem 
Zwecke  im  Frühjahre  1857  eine  Reise  nach  Djedda.  Trotz 
reicher  Geschenk©  und  gewichtiger  Empfehlungsschreiben 
von  Koustuutinopcl  wurde  er  von  dem  Scherif  mehrere 
Monate  hindurch  hingehalten,  und  als  er  endlich  nahe  dar- 
an war,  sein  Ziel  zu  erreichen,  empfing  er  einen  Brief 
von  mir,  worin  ich  ihm  die  Ankunft  der  Gesandtschaft 
aus  Dar-Fur  an  den  VicckÖnig  von  Ägypten  anzeigte. 
Dieses  bestimmte  ihn,  sogleich  zurückzukehren,  und  er 
überzeugte  sich  durch  mehrere  Unterredungen  mit  dem 
Gesandten,  dass  seinem  Eintritte  in  Dar-Fur  weiter  keine 
Schwierigkeit  entgegenstehen  würde.  Im  Dezember  machte 
er  eine  Reise  nach  Konstantinopel.  Nach  »einer  Rückkehr 
war  er  mit  den  letzten  Vorbereitungen  zu  seiner  Reise 
beschäftigt.  Die  Abreise  sollte  in  diesen  Tagen  Statt  fin- 
den. Die  Barke  war  gemiethet,  die  Kisten  wurden  ge- 
packt. — Doch  sein  Schicksal  war  ander»  beschlossen. 
Ungefähr  8 Tage  vor  seinem  Tode  hatte  er  sich  mehrere 
Zähne  uusxiohcu  und  einen  plombircn  lassen.  Letzterer  ver- 
ursachte ihm  während  mehrerer  Tage  starke  Schmerzen. 
Er  achtete  nicht  darauf,  sondern  setzte  sich  durch  ange- 
strengte körperliche  Arbeit  beim  Tacken  wiederholten  Er- 
kaltungen au».  Den  11.  März  Abends  verspürte  er  Schling- 
beschwerden und  Schwierigkeit  im  Kauen ; am  folgenden 


Digitized  by  Google 


166 


Notizen. 


Tage  Mittags  konnte  er  keine  Speise  mehr  zu  sieh  nehmen,  [ 
am  13.  konnten  die  Kinnladen  kaum  zwei  Linien  von  ! 
einander  entfernt  werden  und  die  Sprache  wurde  undeut- 
lich. Am  14.  Morgens  trat  Steifigkeit  des  Nackens  ein,  | 
welche  sich  mit  grosser  Schnelligkeit  zu  allgemeinem  Starr- 
krampf (Tetanus)  entwickelte,  bis  den  15.  März  Abends 
6 Uhr  der  Tod  seinen  Leiden  ein  Ende  machte. 

„W  as  ärztliche  Hülfe,  was  freundliche  Pflege  vermoch- 
ten , ist  redlich  geschehen,  und  ich  habe  besonders  die 
aufopfernde  Theilnahmc  der  Herren  I)r.  Rullnmnti  aus 
Wiesbaden  und  Dr.  Reil  aus  Halle  zu  preisen.  Aber 
menschliche  Hülfe  war  gegen  das  furchtbare  Leiden  un- 
mächtig. 

„Mit  Richard  von  Neimans  sinken  grosse  Hoffnungen 
in  das  Grab.  Lange  Jahre  mögen  vergehen,  ehe  ein  kör- 
perlich und  geistig  gleich  befähigter  Reisender  in  diese 
Länder  dringen  wird.  Er  war  von  athletischem  Körper- 
bau. etwa  *28  Jahre  alt,  voA  strotzender  Gesundheit.  Ent- 
behrungen und  Anstrengungen  ertrug  er  mit  Leichtigkeit. 

Er  war  körperlich  sehr  gewandt,  ein  ausgezeichneter  Schütze. 

Er  war  ein  scharfer  Beobachter,  umsichtig,  welterfahren, 
von  gediegenen  und  ausgebreiteten  Kenntnissen,  geistreich, 
von  offenem,  gewinnendem  Wesen,  von  unbeugsamer  Wil- 
lenskraft und  grosser  Energie,  voll  Begeisterung  für  sein 
Unternehmen,  auf  das  er  sich  durch  jahrelange  Studien  und 
grosse  Geldopfer  vorbereitet  hatte.  ln  meteorologischen - 
und  astronomischen  Beobachtungen  wohl  erfahren,  mit  In- 
strumenten und  Büchern  wohl  versehen,  im  Besitze  be- 
deutender Geldmittel,  hinreichend  bewandert  in  der  Ara- 
bischen Sprache  und  Sitte,  hatte  ihm  ein  bedeutender 
Erfolg  nicht  fehlen  können.  — Nun  ruhen  seine  Gebeine 
in  der  Nähe  seines  grossen  Vorbildes  Rurckhardt,  dessen 
vergessene  Grabstätte  er  im  vorigen  Jahn;  mit  mir  wieder 
aufgefunden  hat,  dessen  Arabischen  Namen  (Ibrahim)  er 
adoptirt  hatte.  Beide  hat  ein  grausame*  Schicksal  nieder- 
geworfen,  als  sie  eben  im  Begriffe  waren,  in  das  geheim- 
nissvolle  Innere  Afrika’«  einzudringen.  Burckhardt  hat  es  i 
Zeit  gewährt,  seinen  Namen  unsterblich  zu  machen,  in 
Neimans  hat  es  unerbittlich  den  Baum  mit  den  Knospen  ; 
geknickt.  Und  so  ist  denn  der  langen  Reihe  edler  Deut- 
scher Forscher,  deren  Gebeine  — von  Hornemnnn  bis 
Overweg,  von  Burckhardt  bis  Vogel  — die  Afrikanische 
Sonne  bleicht,  ein  neuer  hinzugefugt.  Kr  war  ihnen  eben- 
bürtig. Möge  »ein  Andenken  mit  ihnen  fortleben !** 

Weiter  erhielten  wir  auch  von  dem  zur  Zeit  in  Kairo 
weihuidcn  verdienstvollen  Forscher  Th.  v.  llcuglin  ein 
Schreiben,  datirt  „Kairo,  18.  März  1858”,  dem  wir  noch 
Folgendes  entnehmen:  „ — — * Unser  armer  Freund  starb 
am  15.  Abends  8 Uhr,  am  Vorabend  seiner  auf  den  16. 
bestimmten  Abreise  in  den  Sudan,  und  wurde  am  letztge- 
nannten Tage  Abends  5 Uhr  auf  dem  protestantischen 
Friedhofe  zu  Alt-Kairo  beigesetzt.  An  ärztlicher  Hülfe 
fehlte  es  vom  Momente  an,  wo  sich  das  übel  deklorirte, 
durchaus  nicht.  Zwei  »Schwedische  und  drei  Deutsche 
Doktoren.  alle  Freunde  des  Verstorbenen,  verliesson  kaum 
»ein  Lager.  Der  Beerdigung  wohnten  natürlich  alle  die  ( 
vielen  Freunde  und  Bekannten  de«  braven  Neimans  bei,  j 
da*  ganze  Österreichische  Konsulats-Corps,  den  General-  I 
Konsul  in  Uniform  an  der  Spitze.  So  hat  denn  abermals  | 


der  Erforschung  Afrika’»  ein  Opfer  fallen  müM-en.  ein  mu- 
thiger  und  unverdrossener  Kampfer  für  die  WiMcnwhatt 
auf  dessen  dereinst ige  Leistungen  renn  Vaterland  hätte 
stolz  sein  dürfen.  Friede  seiner  Asche’”  ’) 


')  Ein  Brief  von  Dr.  Keil  au*  Halle,  datirt  „Alt-Kairo,  den  u 
März  IHM",  an  Dr.  BnfKJl  („die  Zeit'',  13.  April)  schildert  <U*  t» 
lauf  der  Krankheit  ausführlich  und  giebt  einen  neuen  Henri*  dmc. 
wie  allgemein  beliebt  und  ge«eh2txt  der  Verstorbene  war.  „WnUte  ti« 
Himmel,  n»  «Ire  eine  Freudenbotschaft,  die  leb  Ihnen  aus  Äicv;>vt 
narbM-nde,  nachdem  ich  Sie  kaum  Ton  hier  habe  «heulen  *cbc; ' 
der  lat  «*  aber  »ine  Trauerbotschaft,  welche  Sie  eben  *o  enrkinen 
wird,  wio  »ic  uns,  • mchüttvrt  hat  und  wie  sie  in  weiteren  Kreist*  t* 
schmerzliche*  Aufselten  erregen  wird!  Denkru  Sie  sich,  unser  alben 
chrter  und  geliebter  Freund  llaron  Neimans  ist  nielit  otehr!  An  dr«  n 
seiner  Abreise  bestimmten  Tag»,  den  15.  d.  M„  Montag  Abend*  fi*/4  IV. 
erlag  er,  nach  nur  Abständiger  Krankheit,  einer  der  aftHawtrt«  uxc 
fürchterlichsten,  dem  Wundstarrkrampf,  Trismus  und  Tetanus!  Lum 
Sie  sieh  die  näheren  Umstände  dieses  tief  ersehn ttemden  Errigüm 
in  kurzen  Zögen  einer  Krunkrnge*chichtr  auseinandersetzen.  Wihmt 
der  letzten  Woehen  seines  Aufenthalte*  hier  in  der  Pension  i«  JA- 
Kairo  hatte  sieh  Neimans,  wi«  Sie  wissen,  viel  und  ang«*trt®*;t  Kot 
den  V orhrreitungen  au  seiner  grossen  Reise  beschäftigt,  dabei  viel  «io 
Nachts  geschrieben  oder  astronomische  Beobachtungen  gemacht  «ad  «r: 
so  körperlich  und  geistig  angestrengt,  das»  er  «einer  Aussage  a*«b  u 
einen  nervösen,  reizbare®  Zustand  verfallen  war  und  an  >k  blaflwgifi: 
litt.  Bei  der  Gewalt,  sich  zu  beherrschen.  merkt»  man  ihm  dies»  jedori 
nicht  an:  nur  *rhilderte  er  seihst  «-ine  Konstitution  stet»  alt  mit 
nervös»,  reizbare,  mit  seinen  sonstigen  hcrkuliM-ln-n  Körpcrxurtjufr' 
nicht  im  Einklänge  stehende.  Nicht  unerwähnt  darf  ich  lausen,  «Ins 
er  seit  seinem  1 1 jährigen  Aufenthalt  im  Orient  zweimal  (18i€— 51  a 
Kairo  und  1857  im  August  in  Djeddu)  einen  Typhus  xu  iiVmdv. 
hatte.  ln  der  Woche,  welche  »einer  Erkrankung  varauaging.  hatte  «f 
»ich  Tcrsehiedentlichen  »chm  erzhaften  Zahoopcmt ionen.  HcTaawwb'3. 
Tödteu  der  Nerven,  Pluiuhtren,  unterzogen;  die  danach  folgest? 
Schmerzen  achtete  er  wenig,  ritt  vor  wie  nach  in  die  Stadt,  ««ri«- 
delte  mit  vielen  Leuten,  pucktc  seine  Soeben  und  setzte  sieh  «irir 
leicht  bekleidet  und  stark  tronspirirend  erweislich  den  G r ltgrtdui  v*. 
aur  Erkältung  mehrfach  aus.  Donnerstag  den  1!.  Marx  Mittag*  UafK 
er  zuerst  über  Beachwcrdon  beim  Schlingen,  ritt  aber  gegen  4 Qr  u 
die  Stadt,  kehrte  erst  um  9 Uhr  xurüek  und  nahm  anarbeiand  r» 
sund.  heiter  und  rauchend  an  unserer  Unterhaltung  TheiL  Freitag  in 
IS.  Miirx  b«  standen  die*«  lb«  n Beschwerden  in  etwa*  erhöhtem  llu>-* 
n ichtad «s to weniger  packte  er  »ein»  Effekten  ond  verhandelte  mit  Lmirt- 
die  xu  ihm  kamen,  konnte  aber  nicht*  aair-n.  Sonnabend  früh  utvr- 
suchte  ich  und  Itullraann , da  er  über  vermehrte  Schtingbewisrria 
klagte,  »einen  Gaumen;  der  Mund  liew  sich  hinlänglich  nffhea.  v« c 
auch  nicht  ganz,  man  bemerkte  nur  geringe  Köthung  de«  Gaaowrk 
keine  Geschwulst  der  Mandeln:  Fieber  war  gar  nicht  vorhanden,  ki- 
taplosmen.  Gurgeln  von  Mahrndekokt  und  Einreibungen  von  Oped*,T* 
wurden  den  ganzen  Tag  fortgesetzt.  Ich  sah  ihn  noch  Abends  1^  lir 
in  »einem  Zimmer,  dos  er  den  ganz.cn  Tag  nicht  verlos»en  hatte,  uri 
er  war  heiter,  Über  Langeweile  scherzend.  Zahnschmerz«-*  wtmi  is 
den  letzten  drei  Tagen  nicht  vorhanden  gewesen,  ln  der  Nackt  «•« 
13.  zum  II.  Marx,  früh  gegen  5 Uhr,  weckte  sein  pochen  und  Hilfe- 
rufen den  neben  ihm  nchlafemlcn  Wiener,  *o  wie  Dr.  Kullmaax.  ak 
mich,  die  wir  seit  dieser  Zeit  hi*  xu  »einem  Tode  ihn  keine 
gleichzeitig  »erlass«  n haben.  Wir  fanden  ihn  »trif  in  Nacken  **i 
Rücken,  mit  fest  verschlossenem  Kiefer,  höchstem  Angst  vj*drw»,  je 
röthetem  und  «chwcUshrdcrktem  Gewicht  im  Bett,  konnten  « der 
Diagnose  dr»  au*gebrochen«  n Tetanus  und  Trismus  nicht  mehr  nrctfrh 
und  wandten  im  Moment  Ohloroform-Einathmung  an.  «*  wi*  ’twi* 
Binapismen  auf  Kücken  und  Nacken.  Der  sofort  gerufene  Dr.  ltälharn. 
der  ihn  an  dm  vorigen  Tagen  schon  mit  berathen  batte,  stimmte  di<* 
»er  Behandlung  vollkommen  Wi,  die  nun  von  un*  drei  in  der  ff«# 
fortgeführt  wurde,  du»*  die  CMornformirutigrn  dreimal  bis  tu«  »adr« 
Tag  Vormittag*  fortgesetzt,  auch  atu  Abend  de«  ersten  Tng*.  i»  4* 
folgenden  Nacht  und  am  *nd«*rcn  Vormittag  je  Vj  Gran  Morphin» 
geben,  Chloroform  »u**  «flieh  aufgelegt  wurde.  Wenn  auch  diw  Nw 
eotica  bald  nach  ihrer  Anwendung  einen  Nachlass  der  trta»i*dw  S*r- 
figkeit.  besseres  Offnen  de»  Mundes,  Nachlass  der  Schnur«« 
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Wir  haben  dieser  Trauerbotschaft  nur  wenig  hinzuzu- 
fiigen,  da  wir  auf  das  grosse,  durch  seinen  Tod  mm  unaus- 
geführt gebliebene  Projekt  nur  mit  stillem  Schmer*  hin- 
blicken  und  dasselbe  um  so  weniger  lierühren  können, 
als  wir  es  bisher  vermieden,  davon  zu  sprechen,  weil  wir 
prinzipiell  über  derartige  Unternehmungen  nicht  zu  früh 
zu  berichten  pflegen.  Wir  waren  der  vollen  Überzeugung, 
dass  der  Verstorbene  in  hohem  Grade  befähigt  sei,  sein 
kühnes  und  ruhmwiirdiges  Unternehmen  mit  den  schön- 
sten Krfolgen  tiir  die  geographische  Wissenschaft  durch- 
zuführen, und  zweifelten  nicht,  dass  seine  Forschungen 
endlich  du«  Dunkel  uufkliircn  würden,  welchen  zur  Zeit 
noch  über  dem  grossen  und  so  mannigfach  interessanten 
Theile  Inner-Afrika’*  schwebt,  der  zwischen  dem  Nil  und 
dem  Tsad-Bcckon  sich  uusdehut  und,  ausser  von  Dr.  Vogel, 
noch  nie  von  einem  Europäer  betreteu  ist  Aber  mensch- 
liche Berechnung  ruht  auf  schwachen  Stützen : alle  die 
mühsamen,  Jahre  lang  fortgesetzten  Vorbereitungen  zu 
diesem  grossen  Unternehmen,  alle  die  bedeutenden  Ocld- 
opfer,  die  es  bereits  gekostet,  sind  nun  umsonst,  die  Hoff- 
nungen. die  wir  an  dusselbe  knüpften,  sind  plötzlich  zer- 
trümmert, und  vielleicht  werden  viele  Jahre  vergehen, 
ehe  ein  in  gleichem  M nasse  Befähigter  in  die  Fusstupfen 
Richard  von  Neimans'  treten  wird. 

Wir  sprechen  von  dem  Verstorbenen  in  solcher  aner- 
kennungsvollen Weise,  wahrend  vielleicht  Viole  urtheilen 
dürften,  dass  er  noch  nichts  geleistet,  dass  er  noch  nicht 
gezeigt,  in  wie  weit  er  eines  solchen  Unternehmens  fähig, 
kurzum,  dass  er  eines  solchen  Lohes  kaum  würdig  sein 
durfte.  Allein  sein  Projekt  war  eins  jener  gänzlich  un- 
eigennützigen, rein  im  Interesse  der  Wissenschaften  unter- 
nommenen, wie  sie  in  unserem  materiellen  Zeitalter  nicht 
sehr  häutig  Vorkommen.  Viele  Entdeckungen  und  Erfor- 
schungen gehen  aus  dem  Berufe  der  Heisenden  hervor; 
die  weltbeherrschenden  Engländer  z.  B.  bilden,  so  zu  sugen, 
eine  ganze  Nation  von  Hei  senden,  und  die  meisten  ihrer 
Reisen  werden  durch  ihre  Handels-Beziehungen  oder  durch 
Bestrebungen  veranlasst,  ihr«*  ]iolitische  Macht  zu  erwei- 
tern oder  zu  befestigen  und  ihre  Kolonien  auszudehnen ; 
die  Missionäre  können  oft  ihren  Beruf  nicht  erfüllen,  ohne 
grosse  und  gotührliche  Reisen  Zu  unternehmen;  die  Nim- 
rods-Jünger,  die  die  wilden  Thiere  zu  ihrem  Vergnügen 
jagen,  müssen  nebenbei  Reisende  sein.  Manche  unterneh- 
men Reisen,  um  sich  dadurch  eine  Carri^ro  zu  eröffnen, 
ihre  Existenz  o«k*r  Lebensstellung  zu  begründen;  — mit 
Einem  Wort,  gewiss  die  grosse  Mehrzahl  von  Reisen  wer- 
den entweder  aus  Beruf  unternommen,  oder  um  materielle 
Vortheile  dadurch  zu  erreichen.  Richard  von  Neiman» 
hatte  keinerlei  solcher  Nebenzwecke . er  verließ*  seinen 


1 2«tümlijgt«i  Schlaf  zur  Folg«  hatu-n,  so  entw irkelten  »ich  dennoch  ilie 

Er-ahrii.utjn«  n •!>-*.  Tri  mihi-  und  Ti-tanu*  zum  \o]lkoiumcn*t*?n  Grad»*. 
Am  15.  Mittag«  *t«llt<.*n  *ieh  Drohen  mit  Wrlunt  da»  Bewa^t^ins«, 
um  X Ihr  So|n»r  ein,  und  um  5%  fhr  macht»-  ein  letzter  fürchter- 
licher, all»*  Muskeln  de«  Körper*  ergreifender  Anfall  durch  Krstiekung 
dem  Lehen  ein  Ende!  — Am  16.  März  Abends  haben  wir  ihn  unter 
offizieller  Bt'gSeitunjr  «ämmtlioher  Mitglieder  des  iKterreichiBchen  Kon- 
sulat*. der  zahlreichen  theil  nehmend  eti  Br-gleitilng  aetm-r  hiesigen  und 

Kairoer  Freund»,  aurh  der  Konsuln  Heuglin.  Müller  und  Barnrhornt 
auf  dem  Englischen  Kirchhofe  unter  Kr.  164  begraben !” 


heimathliehen  Herd  und  Comfort,  um  sein  junges  kräf- 
tiges Leben,  sein  beträchtliches  Verm«jgen  für  die  Erwei- 
terung der  geographischen  Wissenschaft  in  die  Schanze 
zu  schlagen.  — Für  die  Rettung  seiner  Papiere,  unter 
denen  sich  manches  Wurthvolle  und  Interessante,  wohl 
auch  die  ein«;  oder  die  andere  grössere  Arbeit  finden  wird, 
ist  gesorgt,  und  wir  hotten,  später  unseren  Lesern  darüber 
zu  berichten. 


IH«  Katarakten  de*  NiU  und  ihre  Schiffbarkeit  durch 
DampfbooU.  — Al«  die  einzigen  Resultate  «1er  ihrer  Zeit 
so  viel  besprochenen  und  zu  einem  so  bcklagenswerthen 
Ende  gelangten  Nil- Expedition  de«  Grafen  D’Escayrac  de 
Lauturc  kann  man  die  zum  Theil  gelungenen  Versuche 
de«  Engländers  Herrn  A.  W.  Twyford  auschen,  mit  den 
Dampfschiffen  der  Expedition  die  Katarakten  des  Nils  hin- 
aufzugehen. Herr  Twyford  hat  in  der  »Sitzung  vom  22. 
Juni  v.  J.  der  Geographischen  Gesellschaft  zu  London 
über  «lies«?  Versuche  ausführlichere  Mittheilungen  gemacht, 
die  interessant  genug  sind,  um  der  Hauptsache  nach  hier 
angeführt  zu  werden.  — Herr  Twyford  hatte  unter  den 
Instruktionen  der  Ägyptischen  Regierung  zwei  Schrauben- 
dampfer  von  30  und  15  Pferdekraft,  vier  grosse  Nil- Boote, 
die  mit  den  nöthig  erscheinenden  Lastwagen  schwer  be- 
laden waren,  und  vier  gewöhnliche  Schiffsboote  zusammen- 
gebrucht,  die  zusammen  mit  GO  Soldaten  und  Matrosen 
bemannt  waren.  Die  Fahrzeuge  verliessen  Kairo  am  19. 
Oktober  1356  und  gelangten  zum  ersten  Katarakt  um  31. 
desselben  Monuts.  Für  die  landesüblichen  Boote  waren 
die  hier  beginnenden  SohwiorigkeitMl  weniger  bedeutend, 
du  dieselben  jetzt  häufig  die  Katarakten  auf-  und  abgehen ; 
anders  verhielt  es  sieh  mit  den  Dampfern ; denn  ausser 
den  beiden  Fahrzeugen  dieser  Art,  welche  1820  Mehemed 
Ali  und  »ein  Gefolge  noch  Korosko  geführt  hatten,  ist  bis 
auf  Herrn  Twyford  kein  Beispiel  bekannt,  dass  Dumpfer 
die  Katarakten  hi  nun  ('gebracht  worden  wären.  Die  Haupt- 
schwierigkeit bestand  fiir  letzteren  in  der  Unlust  der  Ma- 
trosen. bei  diesem  Arbeiten  kräftig  Hund  anzulegcn,  und 
im  Entsetzen  der  Einwohner , mit  welchem  diese  den 
ganzen  Vorgang  betrachteten;  übrigens  war  auch  die  Jah- 
reszeit bereits  zu  weit  vorgerückt,  und  während  nach 
Herrn  Twyford's  Meinung  ein  Fahrzeug,  welches  nicht 
mehr  als  10  Fass  im  Wasser  geht,  mit  I Richtigkeit  über 
den  ersten  Fall  hinweggeschafft  werden  kann,  missglückte 
dies«  bei  seinem  grösseren  Dampfer.  Es  besteht  dieser 
erste  Full  in  nicht*  Anderem  als  darin,  dass  an  mehreren 
auf'  einander  folgenden  Stellen  nur  schmale,  seichte  Kinnen 
im  Flussbette  fahrbar  sind,  durch  welche  da»  Wasser  mit 
grosser  .Schnelligkeit,  etwa  von  6 bis  8 Meilen  die  Stunde, 
hindurchströmt.  Etwa  3 Meilen  von  Assuan  kam  man  an 
die  erste  Reihe  von  Felsen,  welche  sich  quer  über  den 
Fluss  zieht  und  nur  einen  ganz  schmalen  Kanal  offen  lässt, 
so  das»  «las  Wasser  mit  grosser  Gewalt  sich  hindurchdrän- 
gen muss.  Mil  Hülfe  der  kräftigen  Muschine  gelangte  der 
grössere  Dampfer  glücklich  hindurch.  Von  Assuan  bis  zu 
diesem  Theil  des  Kataraktes  betrug  die  Tiefe  des  Stroms 
10  bis  20  Fass,  der  nun  etwa 1 *  3/i  Meilen  weit  ruhig  floss, 
bis  man  zu  der  zweiten  Felsenreihe  gelangte,  einer  Wie- 
derholung der  ersten,  jedoch  mit  der  Ausnahme,  dass,  jo 
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höher  man  kommt,  da*  Fahrwasser  desto  reissender  und 
seichter  wird.  l>er  Dampfer  possirte  auch  die  zweite 
Stromschnelle,  bei  der  dritten  aber  begann  er  rückwärts 
zu  gehen,  und  nur  die  Anstrengungen  des  Hais  oder  Nil- 
Lootsen  und  seiner  heute,  welche  fürchteten,  ira  Falle  des 
Missglücken*  vom  Yioekünig  alle  enthauptet  zu  werden, 
brachten  ihn  hinüber.  Nicht  weniger  als  ungefähr  800 
Mann  hatten  sich  an  die  Taue  gespannt  und  es  kostete 
eine  immens*’  Arbeit.  Zehn  Minuten  weiter  aufwärts 
wurde  die  Strömung  stärker  als  jo,  der  Dumpfer  ging  aber- 
mals rückwärts  und  fuhr  endlich  gar  auf  einen  Felsen  auf, 
jedoch  ohne  leck  zu  werden.  Aus  allen  Hütten  am  Ufer 
wurden  Weiber  und  Kinder  zusammengetrieben  und  zum 
Ziehen  un  den  Tauen  gezwungen,  so  dass  es  gelang,  den 
Dampfer  wieder  Hott  zu  machen.  Endlich  erreichte  man 
die  vierte  Felsenreihe;  hier  aber  fuhr  das  Schiff  wieder- 
holt fest,  erst  an  der  Westseite,  dann  in  der  Mitte  des 
Kanals,  wo  es  fortwährend  so  heftig  gegen  die  Felsen 
stiess,  dass  Herr  Twyford,  die  Unmöglichkeit  einsehend, 
mit  dem  grösseren  Dampfer  über  den  Katarakt  zu  gelan- 
gen. denselben  nach  Assuan  zurückführte.  Dennoch  glaubt 
derselbe  durch  nachfolgende  genauere  Untersuchung  der 
schwierigen  Fluasstellen  zu  der  Meinung  berechtigt  zu 
»ein,  dass  bei  geeigneter  Boihülfe  der  Übergang  gelungen 
sein  würde;  auch  war  er  entschlossen,  einen  zweiten  Ver- 
such zu  machen,  der  Rais  verweigerte  aber  allen  weitern 
Beistand  und  derselbe  musste  unterbleiben.  Am  12.  No- 
vember waren  der  zweite  Dampfer  und  alle  anderen  Boote 
glücklich  über  die  Katarakten  gebracht,  am  13.  wurde  die 
Reise  stromaufwärts  fortgesetzt  und  am  23.  das  Dorf  Wadi 
Haifa  erreicht,  jenseits  dessen  der  zweite  Katarakt  be- 
ginnt. Dieser  verdient  den  Namen  eines  Falles  mehr  als 
der  erste.  Es  existiren  hier  zwei  Kanäle,  der  eine  seichter 
als  der  andere,  aber  beide  zur  Zeit  des  hohen  Wasserstnn- 
des  pussirbar;  das  Wasser  strömt  mit  der  grössten  Gewalt 
und  ca  findet  wirklich  ein  Wasserfall  von  2 bis  3 Fuss 
Höhe  Statt.  Auch  diese  Katarakten  bilden  eine;  Reihe  auf 
einander  folgender  Stromscbnellcn , jede  folgernde  gefähr- 
licher als  die  vorhergehende.  Die  Fiillo  bieten  für  das 
Auge  keinen  so  schöneii  Anblick,  als  man  wohl  erwarten 
sollte,  sind  aber  weit  ausgedehnter  und  gefahrvoller  als 
die  von  Assuan.  Niemund  kann  sich  eine  Vorstellung  von 
der  reissenden  Schnelligkeit  machen,  mit  der  das  Wasser 
herabstürzt.  HerT  Twyford  brauchte  z.  B.  in  einem  klei- 
nen, von  50  Mann  gezogenen  Boot  8 Stunden,  um  hinauf- 
zu kommen,  und  nur  eine,  um  wieder  hinabzufuhren ; bei 
dem  Übergang  über  eine  der  Stromschnelleii  musste  er 
Alles  nufbieteir,  um  nicht  rücklings  aus  dem  Boot  zu  fallen, 
so  viel  höher  stand  der  Bug  desselben  über  dem  Hinter- 
theil.  Den  Dampfer  und  die  Boote  über  diese  Katarakte 
hinwegzuschafi'en,  nahm  16  Tage  in  Anspruch,  während 
welcher  Zeit  3500  Menschen  bei  dieser  Arbeit  in  voller 
Beschäftigung  waren.  Die  Katarakten  sind  zwölf  Meilen 
lang  und  drei  breit;  Felsen  und  Inseln,  einige  eine  Meile 
lang,  die  trotz  zeitweiliger  Überschwemmung  ullc  öde  und 
unfruchtbar  sind,  liegen  zerstreut  über  diese  Flussstrecke; 
zwischen  ihnen  hindurch  müssen  die  ankommenden  Boote 
je  nach  der  Jahreszeit  verschiedene  Kanäle  wählen.  An 
manchen  Stellen  fiel  da»  Wasser  3 bis  -I  Fuss  hoch  her- 


I ah,  an  andern  bildeten  die  Strom  schnellen  eine  glatte, 

] ununterbrochene  Wossertlücho  von  300 — 100  Yard*  Lin^ 
Am  Morgen  des  15.  Dezember  hatten  die  Reisenden  die 
Kalle  von  Wadi  Haifa  nach  vieler  Mühe  und  Xoth  glück- 
lich hinter  sich  und  gingen  in  der  Frühe  des  andern  Tag* 

nach  Dongolu  ab.  Sie  fanden  auf  dem  Wege  noch  väf 
Katarakten,  deren  Namen  Ambercole,  Tangur,  Dal  und  Ha«- 
I nek  waren.  Nachdem  dieselben  nicht  ohne  Schwierigkeit 
überkommen  waren,  gelangte  man  um  4.  Januar  1857  auch 
j Dongola.  Hier  blieb  Herr  Twyford  vierzehn  Tage,  iue 

| die  Fuhrzeuge  auszubessera,  und  brach  am  28.  nach  Mer* 

I oder  dem  vierten  Katarakt  auf.  Khe  er  denselben  erreichte. 
| erhielt  er  jedoch  einen  Brief  vom  Vicekönig.  in  welchem 
dieser  ihn  von  der  Auflösung  der  Expedition  in  Kennten» 
setzte  mit  den»  Befehl,  umzukehren  und  im  Dorfe  AMua 
seine  Ankunft  zu  erwarten. 


IDic  Itewohner  der  Westküste  p on  Marokko.  — Ks 
herrschte  bisher  im  Allgemeinen  die  Annahme,  dos»  die  He 
wolmvr  der  Westküste  Marokko’»  eben  so  wild  und  gegen 
die  au  ihrem  Gestade  landenden  oder  verschlagenen  Eurojacr 
eben  so  ungastlich  gesinnt  wären,  wie  ihn*  berüchtigte! 
Brüder  im  Norden,  die  RiHpiniteu.  Der  Bericht  de*  Eng- 
lischen Konsuls  in  Rabat,  welcher  im  Dezemberheft  (1857 
des  Xautical  Magazine  enthalten  ist,  belehrt  uns  hierut-r 
eines  Ressen».  Kurz  nach  seiner  Ankunft  in  Rabat  be* 
| suchte  ihn  der  oberste  Priester  des  Orts,  den  er  weit  we- 
| niger  fanatisch  fand,  als  die  Muselmänner  dies»  im  Allge- 
meinen zu  sein  pflegen;  er  nahm  das  Haus  des  Konsoi« 
unaufgefordert  unter  seinen  speziellen  Schutz.  Auf  «ine 
Veranlassung  hin  erhielt  der  Reisende  den  Besuch  eines 
Kabylen-Häuptlings,  der  mit  reichen  Geschenken  an  Eiern 
und  Geflügel  zu  ihn»  kam  und  ihn  einlud,  ihn  in  seiDem 
6 — 7 Meilen  entfernten  Lager  zu  besuchen.  An  dem  bc- 
, stimmten  Tug  fuhr  der  Konsul  ohne  militärische  Eskorte 
nur  begleitet  von  dem  Bruder  des  „Gouverneurs  der  wan- 
| dernden  Stämme”,  den  Fluss  Buregrag  hinauf,  besucht« 
' unterwegs  die  4*/2  Meilen  von  Rabat,  entfernten  intenes- 
I »unten  und  wohl  erhaltenen  Ruinen  einer  einst  bedeuten- 
den Stadt,  Schella,  und  gelangte  dann  durch  eine  herrliche 
1 Ebene  mit  weidendem  Vieh  aller  Art  in  da»  Lager  der 
Kabylcn,  von  denen  er  auf  da*  Freundlichste  aufaeooa* 
men  wurde.  Als  er  zu  seinem  Boote  zurückkehrtc,  fand 
i er  es  ungefüllt  mit  Eiern,  Geflügel,  Melonen  u.  s.  vr.  &L< 

I Geschenk. 


Ihr  Fluss  Gabun  und  seine  Bedeutung . von  Lndtrif 
I Jleimbürger.  — Herr  Ludwig  Hoimbürger  in  Plotzknu  lei 
| Bernburg,  der  fleissige  Studien  über  die  Geographie  von 
Afrika  gemacht  hat  und  sieh  lebhaft  für  die  Erforsch»»« 
i dieses  Krdtheiles  intcressirt,  überschickte  uns  kürzlich  eine 
kleine  Abhandlung  über  den  Gabun,  iu  welcher  die** 
Fluss  als  derjenige  bezeichnet  w ird,  auf  dem  man  wahr- 
scheinlich an»  weitesten  in  da*  Innere  des  Kontinente* 
würde  Vordringen  können.  Herr  Heimbürger  sagt:  ,.S«t 
| den  Ägyptischen  Expeditionen  auf  dem  Nilarme  Kiti  oder 
Tubirih  (1839 — 1842),  den  Reisen  Barth’*  im  Sudan  (1$^ 
bis  1855)  und  Livingstone’s  im  südlichen  Central- Afrika 
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(1841 — 1856)  herrscht  überall  rühmlicher  Eifer  zur  wei- 
teren Aufschliessung  des  dritten  Krdtheiles.  Hierbei  be- 
gegnet man  jedoch  oft  Vorstellungen  von  den  zu  durch- 
forschenden Ländern,  die  eine  sehr  unkritische  Benutzung 
des  vorhandenen  Materials  beurkunden.  Da  es  vorzugs- 
weise die  grossen  Flüsse  sind,  welche  in  Betracht  kom- 
men. so  erlaube  ich  mir,  über  diese  einige  Resultate  mei- 
ner Nachforschungen  mitxutheilcn. 

„Afrika  hat  nur  fünf  Ströme  ersten  Hanges:  Nil,  Ni- 
ger, Gabun,  Zaire,  Zambeze.  Der  Guriep  (Orange)  würde 
der  Grosse  seines  Flussgebietes  nach  auch  mitzurechnon 
sein,  ullein  seine  Wassermenge  ist  zu  unbedeutend  und  er 
ist  nicht  schiffbar.  Der  Nil  entsteht  aus  fünf  grosseren 
«•hiffbaren  Quellstrümen : Bahr  el  Azrek,  Sobat,  Kiti  (Tu- 
birih),  Bahr  el  Ada  und  Keilak  (Gula,  Kulla).  Die  Ägyp- 
tische Regierung  beginnt  zwischen  den  von  Assuan  bis 
Berber  befindlichen  Katarakten  desselben  Dampfschiffe  zu 
postiren,  durch  welche  eine  regelmässige  Post  Verbindung 
zwischen  Ägypten  und  Chartuin  erzielt  werden  kann. 

„Der  Niger  soll  jetzt  fünf  Jahre  hindurch  von  Engli- 
schen Dampfern  untersacht  werden.  Es  ist  sehr  zweifel- 
haft, ob  dieselben  weiter  als  frühere  Expeditionen  gelan- 
gen und  die  furchtbaren  Felsbnnkc  und  Stromschnollen 
oberhalb  Bussa  und  Jauri  zu  überschreiten  vermögen.  Be- 
ginnen die  Franzosen  mit  den  rechtou  Mitteln  von  Algerien 
aus  zum  mittleren  Niger  vorzudringen,  so  werden  sie  hier 
den  Engländern  and  Nord- Amerikanern  zuvorkommen  '). 
Weit  mehr  Erfolg  verspricht  den  Engländern  die  Schiff- 
fahrt auf  dem  grossen  östlichen  Nebenflüsse  des  Niger, 
Tschadda  und  Benue  genannt,  doch  ist  sein  oberer  Lauf 
noch  zu  wenig  bekannt,  um  entscheiden  zu  können,  wie 
weit  man  auf  ihm  ins  Innere  von  Afrika  wird  Vordrin- 
gen können. 

„Der  Unterlauf  des  Zaire  und  seine  unübcrschreitbaren 
Katarakten  sind  durch  Tuckoy's  unglückliche  Fahrt  (1816) 
bekannt  genug  geworden.  Den  Zumbeze  will  jetzt  Living- 
«one  mit  einem  Dampfer  untersuchen.  Wenn  er  die 
schwierige  Fahrt  durch  das  h<>chst  ungesunde  Delta  und 
die  Stromschnellcn  in  der  Lupatn  überwindet,  so  werden 
das  aiusserste  Ziel  seines  Schiffes  die  Katarakten  von  Ke- 
brabasa.  einige  Tagereisen  oberhalb  Tete,  sein.  Unterhalb 
Sena  empfängt  der  Zambeze  uus  Norden  den  Schiri,  einen 
Fluss  von  enger,  aber  tiefer  Mündung,  von  dem  einb  Un- 
tersuchung durch  Livingstone  wiinschenswerth  sein  würde.” 

Nach  dieser  allgemeinen  Charakteristik  der  uhrigun 
grossen  Ströme  Afrikas  spriclit  Herr  Heimhürger  über  den 
wahrscheinlichen  Lauf  des  Gabun,  des  unbekanntesten 
jener  Ströme,  der  aus  den  Äquatorial-Gegenden  des  Kon- 
tinentes hervorkommt  und  in  der  Nähe  des  Äquators  in 
den  Atlantischen  Ocean  mündet.  Herr  Heimbürger  erör- 
tert die  Nachrichten,  welche  J.  E.  Bowdich  ^Mission  frora 
Pape  Coast  Castle  to  the  Ashantcc.  London,  1819)  über 
den  oberen  lotuf  des  Flusses  einzog,  und  sucht  damit  in 

*)  Die  Kommunikation  durch  die  Wüste  wird  immer  eine  sehr  un- 
vollkommene bleiben.  >’ur  die  Aussicht  auf  sehr  bedeutenden  Gewinn 
kann  einen  regelmässigen  Warenverkehr  auf  diesem  Wege  unterhalten, 
denn  die  letxtm  Jahre  haben  i.  11.  gelehrt , dass  die  Ausfuhr  aus 
Borun  nach  Tripoli  gäniUch  aufhrtrte,  sobald  der  gcwinnreiche  Skla- 
venhandel an  dem  letsteren  Orte  unterdrückt  war.  A.  P. 

Peterntann's  (leogr.  Mittheilungen.  1858,  Heft  IV. 


Verbindung  zu  bringen  die  von  Küllu  ( Polyglott«  Africana) 
gesammelten  Erkundigungen  übor  den  Fluss  Nen,  den  von 
Dr.  Barth  bekannt  gemachten  Bericht  des  Fellutah  Fighi 
Sambo  übor  einen  grossen,  nach  Westen  fficssenden  Strom 
südwestlich  von  Tendelti,  die  Aussagen  Ibrahim'»  aus  Ruuga 
und  des  Sultan  Teima  aus  Kordofan  (Cadalv^ne  et  Breu- 
very,  l’Egypte  et  la  Turquie.  Paris,  1836.  — Jomard, 
Observation»  sur  le  voyage  au  Dorfour.  Paris,  1845)  von 
einora  grossen  Strom  tief  im  Süden  von  Wodai  und  Dar- 
fur,  der  aus  einem  grossen  See  entstehe,  Edrisi’s  Bemer- 
kungen über  den  Nil  der  Neger,  die  Aussagen  der’Negerin 
| Mandschopo  aus  Fertit ')  und  Dr.  Krapf  s Erkundigungen 
über  die  Gegenden  westlich  vom  Hee  von  Uniomcsi.  Er 
glaubt,  dass  alle  diese  Nachrichten  sich  auf  den  Gabun 
beziehen  und  dass  dieser  Strom  aus  dem  grossen  See  von 
Uniamcsi  seinen  Ursprung  nehme,  also  ein  sehr  bedeuten- 
des, tief  in  das  Herz  des  Kontinentes  eindringendes  Fluss- 
gebiet habe. 

Er  fügt  hinzu:  „Die  Ufer  des  Gabun  sind  gesund  und 
dicht  bevölkert,  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Strömen 
Aftika’s  ist  sein  Wasser  ganz  rein  und  hell.  Die  Mün- 
dung, an  welcher  die  Franzosen  seit  1843  Fuss  gefasst 
< haben,  kann  die  grössten  Flotten  aufnehmen.  Lasst  die 
! Französische  Regierung  Strom  und  Hee  durch  Hache  Dam- 
pfer untersuchen,  so  geschehen  welthistorische  Verände- 
rungen, denn  sie  wird  Herr  auch  am  oberen  Zaire,  Zam- 
bezc  und  Nil.” 

Die  Möglichkeit,  dass  das  Flussgebiet  des  Gabun  eine 
so  weite  Verzweigung  habe,  ist  zwar  nicht  zu  leugnen, 
das  Vorhandensein  grosser  Flüsse  in  der  Äquatorialzone 
Afrika’*  sogar  sehr  wahrscheinlich,  aber  da  der  Fuss  eines 
Europäers  diese  Zone  noch  nicht  betrat,  so  muss  cs  doch 
als  gewagt  erscheinen,  den  Gabun  mit  solcher  Zuversicht 
als  den  Strom  zu  bezeichnen,  welcher  daselbst  die  Haupt- 
rolle spielt.  Immerhin  ist  cs  verdienstlich,  gerade  jetzt 
wieder  auf  ihn  hinzuweiaen,  wo  sich  ein  so  allgemeines 
Interesse  für  die  Erforschung  des  Inneren  von  Afrika 
kund  giebt,  und  wir  stimmen  Herrn  Heimbürger  vollkom- 
men bei,  wenn  er  sagt,  dass  eine  Befahrung  des  Gabun 
von  Seite  der  Franzosen  als  sehr  wünschenswert!»  und 
wichtig  erscheint 


Ladislaus  Magyar,  nein*  beabsichtigte  Rückkehr  nach  Eu- 
ropa und  nein  dreibändige- * lleisetccrk.  — Bei  Gelegenheit 
der  Publikation  unseres  Berichtes  über  die  Reisen  von 
Ladislaus  Magyar  in  Süd -Afrika,  im  vorigen  Jahrgange 
dieser  Zeitschrift2),  bemerkten  wir  (S.  *184),  „dass  cs  sehr 
befremden  müsse,  dass  Livingstone  bisher  mit  keiner  Silbe 
des  Ungarischen  Reisenden  erwähnt  hat,  besonders  da  er 
bei  seinem  langen  Aufenthalte  in  Angola  und  bei  seiner 
Berührung  mit  den  Portugiesischen  Beamten  jeden  Falls 
von  ihm  gehört  haben  dürfte.  Mit  Recht  dürfen  wir  dess- 
halb  erwarten , dass  Livingstone  in  dem  bei  Murray  in 
London  erscheinenden  Rcisewerke  Nachrichten  über  Ladis- 

*)  Herr  Heimbürger  behauptet,  das»  der  Ort  Boreu,  welchen  die 
Mandschopo  pamirte,  keineswegs  identisch  mit  Bornu  sei. 

*)  Geogr.  Mitth.  1857,  SS.  181—181. 
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lnua  Magyar  bringen  werde.”  In  dieser  Hoffnung  haben 
wir  uns  getauscht  gesehen,  du  Livingstone  in  dem  besag- 
ten Werke  uuf  einem  vollkommenen  Stillschweigen  über 
den  Ungarischen  Reisenden  verharrt.  Es  macht  uns  dess- 
halb  um  so  grössere  Freude,  ganz  neue  Nachrichten  von 
LadiBlans  mitthcilen  zu  können,  die  wir  der  Güte  unseres 
geehrten  Korrespondenten  in  Ofen,  Herrn  Johann  Hunfalvy, 
verdanken.  Derselbe  schreibt:  — „Wahrscheinlich  haben 
ISie  es  schon  uns  den  Österreichischen  Zeitungen  erfuhren, 
dass  unser  Landsmann  Ladislaus  Magyar  den  ersten  Hund 
seiner  Reisen  in  Afrika  in  Ungarischer  Sprache  auf  dem 
Wege  der  PortagieNsehen  Regie  rung  nach  Ungarn  geschickt 
und  dass  die  Ungarische  Akademie  den  Beschluss  gefasst, 
das  Werk  auf  ihre  Kosten  drucken  zu  lassen,  und  mich 
mit  der  Korrektur  des  Manuskriptes  und  der  Besorgung 
des  Druckes  betraut  hat.  In  einem  Jahre  gedenkt  er 
selbst  nach  Hause  zu  kommen  und  wird  die  folgenden 
zwei  Bit nde  mit  sich  bringen.  Du»  ist  der  Inhalt  der  Briefe, 
die  vom  1.  März  1857  datirt  sind. 

„Den  Briefen  und  der  Vorrede  zu  Folge  soll  das  ganze 
Werk  folgende  drei  T heile  enthalten.  Im  ersten  Bund  wer- 
den die  Kimbunda- Linder  zwischen  dem  8.  und  15°  S.  Br. 
und  1 1 . und  19°  Ö.  L.  in  physischer,  politischer,  eth- 
nographischer und  statistischer  Beziehung  geschildert ; im 
zweiten  Bonde  die  Muu  -gunguella- Lander  zwischen  dem 
3*  und  11°  S.  Br.  und  19.  und  27°  O.  L (v.  Gr.);  im 
dritten  Bande  endlich  die  verschiedenen  M ombuella-Länder 
zwischen  den  erwähnten  Liingegradeu  bis  zum  20°  S.  Br. 
— Im  vorliegenden  ersten  Bunde  werden  in  den  folgen- 
den Abschnitten  geschildert:  1)  Benguela  und  Umgebung, 
die  Mundombe  u.  s.  w.;  2)  die  Beize  nach  Bihe,  die  in 
vier  Abschnitten  die  verschiedenen  dazwischen  liegenden 
Länder  schildert  ; 3)  seine  Niederlassung  in  Bihe  und  Be- 
schreibung des  Landes;  4)  allgemeine  Schilderung  de» 
Kimbunda- Volkes  und  seiner  Gebräuche  (sehr  detaillirt); 
5)  spezielle  geographische  Beschreibung  der  Kimbunda- 
Lander;  (i)  einige  Bemerkungen  über  die  Sprache  der 
Kimbunda- Völker.  Das  Ganze  ist  in  zehn  Abschnitte  ein- 
gcthcilt  und  wird  gegen  20  Druckbogen  ausmachen.  Aus- 
ser einigen  ethnographischen  Zeichnungen  ist  eine  sehr 
detaillirte  Karte  beigelegt,  die  die  Küstenländer  zwischen 
dem  9.  und  14}°  S.  Br.  und  zwischen  dem  12  J und  19° 
Ö.  Länge  darstellt,  welche  Länder  der  Fluss  Kounza  in 
einem  Halbkreis  im  Osten  und  Norden  begrenzt.” 


Die  Notar a- Expedition : Dr.  Karl  Schmer'«  bericht 
über  St.  Paul  und  Neu- Amsterdam . — Als  unsere  Notiz 
über  den  bisherigen  Verlauf  der  Novaro- Expedition  auf 
88.  121  und  122  des  vorigen  Heftes  der  „Geogr.  Mitthei- 
lungen” durch  die  Presse  ging»  waren  wir  noch  nicht 
durch  eine  Zuschrift  des  l)r.  Scherzer  erfreut  worden ; bald 
darauf  erhielten  wir  jedoch  auf  dessen  ausdrücklichen 
Wunsch  durch  die  Güte  des  Herrn  Bergruth  Foetterle  in 
Wien  die  Abschrift  eines  ausführlichen  Berichtes,  worin 
jener  treffliche  Reisende  seinen  und  seiner  Reisegefährten 
Aufenthalt  auf  den  Inseln  8t.  Paul  und  Neu- Amsterdam 
schildert.  Er  hat  uns  dadurch  zu  grossem  Danke  ver- 
pflichtet und  wir  beeilen  uns,  schon  im  Voraus  auf  diesen 


Bericht  auftnerksara  zu  machen,  der  ih  den  „Mittheilu&sui 
der  K.  K.  Geographischen  Gesellschaft",  Jahrgang  185S, 
Heft  I,  puhlicirt  werden  wird.  Gegen  drei  Wochen,  vo® 
19.  November  bis  6.  Dezember  1857,  hielten  sich  ein« 
Anzahl  Offiziere  und  die  Naturforscher  der  Expedition  nsf 
St.  Paul  auf  und  führten  daselbst,  obwohl  von  laichst  un- 
günstigem Wetter  behindert,  eine  vollständige  Vermessung 
der  Insel,  so  wie  eine  Reihe  physikalischer  und  niturhi* 
»torischer  Beobachtungen  aus.  Im  Allgemeinen  wurdet 
die  Angaben  früherer  Besucher  der  Insel,  namentlich  Lori 
Macartney’s  und  Denham’s  '),  vollkommen  bestätigt.  Zar 
Bestimmung  der  Position  von  St.  Paul  wurde  ein  Obser- 
vatorium auf  einem  Hügel  nördlich  von  den  Ansiedler- 
hütten  errichtet  und  man  fand  diesen  Punkt  in  38*  4*2' 
55*  N.  Br.  und  77°  31'  18*  Ö.  L.  v.  Gr.  Die  Bttite 

der  Einfahrt  in  du»  Kruterbassin  giebt  Dr.  Schoner  auf 

! 306  Fiw«,  ihre  Tiefe  bei  Fluth  zu  9,6  Fuas,  die  Länge  der 

; nördlichen  Barre  zu  1002,  die  der  südlichen  zu  600  Pom 

| an.  An  einer  Stelle  in  der  Mitte  de»  Beckens  fand  der- 

selbe erst  in  34  Faden  Tiefe  Grund,  w ährend  nach  Kspi- 
i tan  Denham  die  grösste  Tiefe  32  Faden  beträgt  und  nahe 
am  Eingang  angetroffen  wird.  Ausser  den  von  Renkst: 
genannten  einheimischen  Thieren  erwähnt  Dr.  Scherzer 
noch  die  Raubmöve  (Lestris  Cataracten}  und  eine  Lud* 
schwalbe  (Cypselus  apus);  der  an  den  Küsten  in  Meifi 
! gefangene  Stockfisch  ist  nach  ihm  nicht  der  gemeine,  wil- 
dem eine  Unterart,  Cheilodactylus.  Das  Fiacheroi-Etabli*- 
| sement  auf  St.  Paul  war  seit  Denham’s  Besuch  in  die 
Hände  des  Franzosen  Ottovan  auf  Bourbon  übergegugn 
und  statt  des  Herrn  Roure  war  ein  alter  Franzose  Namen? 
Viot  als  Aufseher  eingesetzt.  Am  7.  Dezember  landeten 
einige  Mitglieder  der  Expedition  nach  mehreren  vergth- 
liehen  Vereuchpn  in  Neu- Amsterdam  und  den  Herren  Dr. 
Hochstetter  und  Zelebor  gelang  e»,  die  Höhe  zu  erklim- 
men, sie  hielten  sich  aber  nur  sehr  kurze  Zeit  da*Jl>« 
auf  und  wurden  durch  mannshohe  Binsen  (Cyperaceac  > »* 
umfangreicheren  Untersuchungen  verhindert , namentlich 
konnten  sie  kein»  der  baumartigen  Gewächse  sntichm, 
weiche  die  Insel  zum  Theil  l>edecken.  l)r.  Hochstetttf 
überzeugte  »ich  jedoch,  «las»  die  Insel  au»  denselbeo  <»*• 
steinen  bestehe  wie  St.  Paul  und  wahrscheinlich  deiscftts 
Entstchungsperiode  angehörc.  Die  vom  Schiffe  aus  be- 
stimmte Position  von  Neu- Amsterdam  ist  37°  58' 

S.  Br.  und  77°  34'  40*  Ö.  L.  v.  Gr.,  der  höchste  PttaB 
der  Insel  wurde  2784  (Wiener?)  Fuss,  der  zwrithoihfte 
2553  Fuss  hoch  gefunden. 
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schaft im  Jahre  1853  97  Bl.  Moskau.  Mst.  1. 84.000. 

32.  Karte  des  Gouvernements  Tw  er,  zusamniengestdti  itn  Jahre 
1849  nach  den  Arbeiten  des  Vermessungs-Corps  unter  Leitung  da 
Generalmajor  Mende  vom  Gcneralstab  und  zugleich  mit  dem  Atlas 
iles  Gouvernements  herausgegtben  von  der  Kais.  Bus*.  Geogr.  Gesell- 
schaft. Moskau,  1853.  4 Bl.  MsL  1;  336-000. 

33.  MiUtär-tOfHM/rajJiisehe  Karte  rem  Busslatul.  Übersichtsblatt 
und  Sekt.  XXI V.  8.,  XXVI.  10..  XXVII.  6..  XXX.  11..  im  MsL 
ron  1 : 126.0U0. 

34.  Tigiographische  Kurte  des  Königreichs  Polen.  Übersichts- 
karte ,u  1 1003000  und  StkL  II.  8..  IV.  6.,  V.  6.  im  Maassstab 
jon  1:126000. 

[1,  S.  über  die  itn  September  185?  *u  Wien  «bgehattene  dritte 
Sitxnng  de»*  Internationalen  SUtiKtiatliin  kongressea  sind  awei  Schrift» 
eben  « rHt  hie&en,  welche  eine  übcraicht  illier  die  daaelbst  entwickelte 
Tluitukeit  geben  und  ^omit  vorläufig  da«  Ilauptadchlichat«  ron  dem 
zur  Kenntnis«  des  Publikums  bringen,  was  der  noch  nicht  vollendete 
offixicU«  Bericht  enthalten  wird.  Beide  referiren  kur»  über  den  Ver- 
lauf der  Verhandlungen  und  die  daraus  hrrvnrgcgangenen  Berichte, 
während  * aber  Hcu*ch!ing,  Mitglied  der  CVntral-Konimisaion  für  .Sta- 
tistik in  'Brüssel  und  Belgischer  Abgeordneter  auf  dem  Wiener  Kon- 
gress. sich  einfach  an  da»  Thataaeblichc  hält  und  unparteiisch  über  dia 
Versammlung  nferirt,  bemüht  sich  der  anonyme  VcrCuser  der  »weiten 
Schrift,  den  Beweis  zu  führen,  da**  Alle»,  was  auf  dem  Wimcr  Kon- 
gress geleistet  worden  ist.  auf  Kccbnnng  von  Österreich  zu  setzen  aei. 
„Mit  Beantwortung  der  Frage:  Was  hat  Österreich  auf  dem  Statisti- 
schen Kongress«*  und  für  denselben  gethan?  ist  auch  bereit«  die  Frage 
beantwortet  Wa*  ist  auf  dem  Kongrc-*«*  überhaupt  geschehen?”  Es 
ist  »clbstverstöndlich,  dass  der  grösste  Theil  der  Arbeiten  den  Outet* 
reichischvn  Statistikern  oblag:  denn  wir  in  Brüssel  Belgische,  in  Paria 
Französische,  *o  mussten  in  Wien  Ostemdchiache  Statistiker  die  Pro- 
gramme entwerfen  und  ausurWitcn,  und  unter  den  4Ü6  Über  diese  Pro- 
gramme berathenden  Mitgliedern  der  Versammlung  waren  wiederum 
nicht  weniger  als  427  Österreicher  und  nur  69  Ausländer.  W«mn  aber 
der  Verfasser  zu  wiederholten  Malen  auaspru-ht:  „Die  Thatigkeit  d«s 
Kongrcsaes  bestand  in  nicht*  Anderem  , als  in  der  Anerkennung  und 
Annahme  des  Programms”,  so  befindet  er  sich  im  Irrthuin  oder  sucht 
die  Wahrheit  absichtlich  zu  verbergen:  denn  wie  wir  aus  sicherer 
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Quell«  wissen,  wurden  wenigsten«  einzelne  Programm»-,  wie  *.  H.  da« 
Uber  die  Mortalitäts-Statistik,  in  den  Scktionssitsuiigen  bedeutenden 
Veränderungen  unterworfen,  so  Imdcutendcn,  wie  »eibat  nicht  in  Brüs- 
sel oder  Pari«.  Die*»  werden  die  sp|ter  erscheinenden  offiziellen  Be- 
richte um  so  klarer  erweisen,  als  sie  diesamal.  was  früher  nicht  der 
Fall  war,  auch  das  Detail  der  Verhandlungen  in  den  einzelnen  Sek- 
tionen enthalten  werden.  Es  ist  aber  überhaupt  einseitig  und  lächer- 
lich, bei  so  universellen,  allen  Staaten  gleichraäaaig  za  Gut*  kommen- 
den Zwecken,  wie  sie  die  Statistischen  Kongress«  im  Auge  hüben,  ein 
einzelnes  Land  auf  Kosten  der  anderen  anzupreisen  und  somit  Riva- 
litäten hervureurufen,  welche  nur  nachtheilig  wirken  können.  Hätte 
der  Verfasser  die  vortreffliche  Rede  beachtet,  mit  welcher  der  Belgische 
Minister  den  Innern,  Piertot,  den  Brüsseler  Kongress  eröffnete,  so 
würde  er  gewiss  das  Unpasse  mir  seiner  Bemühung  erkannt  haben. 
Dort  heiast  es  u.  A.:  „La  statistique  ainsi  com;ue  aura  potir  resultat 
de  rosserrer  davantagc  encorc  les  liena  qui  rattarhent  les  nstion»  Ich 
uncs  aux  autre»,  et  de  fortifier  partout  er«  sentiments  d«  fraternit« 
et  de  paix  qui  pmtegrtit  sujourd'hui  l'humanite  eontre  1c  retour  de 
folies  rivalitos  nationales."  Wenn  aber  der  Verfasser  am  Schlüsse  aei- 
nrr  Schrift  dagegen  nnkimpft.  dass  die  Privatthätigkeit  mehr  und  mehr 
von  den  Kongressen  ausgeschlossen  wird  und  diese  zu  Regierungs-Kon- 
ferenzen ungestaltet  werden,  ein  Bemühen,  da*  auf  dem  Wiener  Kon- 
gress deutlich  hervortrat,  so  können  wir  ihm  nur  beiptlichten ; denn 
eine  allseitig«  Förderung  der  statistischen  Wissenschaften  ist  nur  durch 
das  Zusammenwirken  der  Regierungen  und  Privaten  möglich.  — 

3.  Von  dem  vortrefflichen  Werke  Prof.  Qucnstedt's  „Der  Jura"  ist 
die  vierte  oder  Schluss-Lieferung  erschienen,  in  welcher  die  Beschrei- 
bung des  Weiaaen  Jura  und  seiner  Versteinerungen  beendet  wird.  Eine 
Übersichtstafel  des  Wetsaen  Jura,  ein  ideale«  Profil  darstellend,  veran- 
schaulicht die  Lagerung  der  verschiedenen  Stulen  und  das  Vorkommen 
der  Petrefakten  in  denselben;  ausserdem  sind  27  sauber  lithographirte 
Tafeln  mit  Abbildungen  von  Petrefakten  bcigcgcbcn.  so  das*  sieh  die 
Anzahl  der  xum  ganzen  Werke  gehörigen  Tafeln  auf  100,  die  der  Kar- 
ten auf  .1  beläuft.  — 

4,  6,  IG,  17.  Jen«  Reihe  Inseln,  welche  sich  von  der  Spitze  der 
Provinz  Nord- Holland  vor  der  Mündung  der  Zuider-Sce,  den  Küsten 
von  Friesland  und  Groningen  bis  zur  Mündung  der  Ems  hinzieht,  hat 
in  Herrn  AUan  einen  sorgfältigen  Beschreiber  gefunden,  der  in  einer 
Reihe  ausführlicher  Monographien  eine  historisch-topographische  Dar- 
stellung derselben  entweder  schon  geliefert  hat  oder  noch  liefern  wird. 
Da  die  Wichtigkeit  jener  Inseln  nicht  sowohl  in  den  wenigen  Quadrat- 
Meilen  Landes,  welche  sie  umfassen,  und  in  der  geringen  Bevölkerung 
beruht,  die  sic  bewohnt,  sondern  darin,  dass  dieselben  die  Vormauer 
für  das  Festland  gegen  die  andrsngendc  Nordsee  bilden,  so  ist  die 
Aufmerksamkeit  de»  Verfassers  auch  ganz  besonder«  auf  diesen  Punkt 
und  auf  die  Rollt  hingerichtet,  welche  die  Inseln  seit  frühester  Zeit 
in  dieser  Hinsicht  gespielt  haben,  ln  dem  Anhänge  zu  dem  Werk- 
eben  über  Ameland  findet  sich  denn  auch  eine  chronologische  Aufzäh- 
lung und  kurze  Schilderung  aller  bekannten  Sturm  11  uthen,  wrlche  seit 
dem  Jahre  435  n.  Chr.  Friesland  betroffen  Laben.  Da  es  in  der  Ab- 
»ieht  des  Verfassers  gelegen  zu  haben  scheint,  bei  Schilderung  der  die 
Insrln  umgebenden  Mcercstheile  auch  die  Interessen  der  Schifffahrt  zu 
berücksichtigen,  so  hätte  hei  Anfertigung  der  beigegebenen  Karten  wohl 
etwas  mehr  Rücksicht  hierauf  genommen  worden  können.  — 

6.  Der  bekannt«  Philolog  und  Altert huiusforscher  Professor  P.  W. 
Porchhammer  in  Kiel  beschreibt  in  einem  Sendschreiben  an  Geheimen 
Rath  ßöckh  seine  Wanderung  von  Nauplia  Über  Argon,  Phlius.  Titane, 
Sikyon,  den  Isthmus  von  Korinth  und  läng»  des  Ilalkvonischen  Meeres 
bis  Ruli*  in  ßöoticu.  Sie  war  ungewöhnlich  reich  an  archäologischen 
Ergebnissen;  es  gelang,  die  Lage  mehrerer  bisher  zweifelhafter  Orte 
festzustellen,  und  namentlich  bot  das  Vorgebirge  von  Agio*  Nikolaus 
zwi scheu  dem  Busen  von  Korinth  und  dem  lliilkyonischrn  Meere  eine 
reiche  Ausbeute,  Dort  entdeckte  Prof.  Forclihammer  n.  A.  die  Orakel- 
höhle der  Hora  Akröa  nordwestlich  von  dem  kleinen  8er  Bouliasmeni. 
Von  diesem  Vorgebirge,  so  wie  von  dem  Hofen  von  Kreusis  und  seiner 
nächsten  Umgebung  sind  topographische  Skizzen  in  Holzschnitt  einge- 
druckt. — Wir  benutzen  die  Gelegenheit,  auch  auf  einige  frühere 
Werke  desselben  Verfasser»  aufmerksam  zu  machen,  so  besonders  auf 
seine  Bcnthcograptiisehf  Karte  de»  Meeres  zwischen  Tenedos  und  dem 
Pestlande,  einen  dankenswerthrn  Versuch,  die  Unebenheiten  de*  Meeres- 
grundes in  derselben  Weis«  kartographisch  darzustellen,  wie  di«  de« 
Festlandes;  seine  Topographie  des  alten  Theben  mit  Karte,  und  seine 
zugleich  mit  Sprwtt  herausgegebene  Beschreibung  und  Karte  der  Ebene 
von  Troja.  Anf  dieser  letzteren  Kart«  wurde  zum  ersten  Male  die  so 


oft  genannte  Beachika-Bai  richtig  angeaetzt.  „leb  kann  es  uw  u> 
sicherer  wissen",  schreibt  uns  der  Verfasser,  „da  ich  gewis*emsaM«ji 
bei  ihrer  Tauf«  zugegen  gewesen.  Der  Hügel  „Beschik-Tepe",  nwb. 
dem  sie  genannt  wurde,  ist  suf  der  Karte  genau  angegeben.  Bit 
Ebene  verdient  Übrigens  in  physikalischer  Beziehung  auch  heute  riae 
besondere  Aufmerksamkeit.  Es  giebt  wohl  sof  dem  ganzen  Erdenrund 
keinen  Fleck,  der  durch  eine  so  eigenthümliche  Lagt*  den  Kinfliueo 
der  Witterung  so  ausgesetzt  wäre,  wie  diese  Ebene,  indem  der  Regru 
bringende  Südwind  zu  gleirher  Zeit  die  Wolken  um  den  Ida  sammelt, 
von  diesem  Gebirge  gewaltige  Wassrrmassen  in  die  Ebene  sraiUtul, 
und  das  Meer  gegen  die  Mündung  des  Uellrepont  und  dessen  Gewätvr 
von  unten  gegen  die  Ebene  und  gegen  den  Bimois  und  die  indma 
Flüsse  hinantreibt,  so  das«  er  die  Strömung  im  Hcllospont  um  t«  höher 
gegen  und  Uber  das  Ufer  staut  und  hebt,  als  gerade  derselbe  Wind 
durch  den  winterlichen  Zufluss  unzähliger  und  mächtiger  Flüsse  die 
Gewässer  des  Schwarzen  Meeres  zu  einer  ungewöhnlichen  Höhr  liitauf- 
trribt.  So  haben  die  gewaltigen  Kämpfe  in  der  Ebene  zwischen  W«.- 
wrn  aus  dem  Gebirge  und  den  Übertretenden  Gewässern  des  Hclletpnnt 
ein«  uud  dieselbe  Ursache  und  wiederholen  sieh  noch  heute  jeden 
Winter."  Auch  das  kleine  Werkcheo  „Uber  die  Reinheit  der  Bsu- 
kunst  auf  Grund  des  Ursprungs  der  vier  Jlaupt-Baustyl«.  Mit  9 Bild- 
tafeln. Hamburg,  1856"  verdient  die  Beachtung  des  gmgraphisrbm 
Publikum«,  weil  es  die  llaupt-Baustylc  auf  die  jedem  Lande  eigen- 
thüiulichra  Baumaterialien,  die  Bedingungen  der  klimatischen  Verhält* 
nissc  und  die  damit  in  Verbindung  stehenden  Bedürfnisse  der  Bcwohnrr 
Zurückzufuhren  sucht  and  der  V erfasser  auf  Autopaie  gegründete  Re- 
sultate gewinnt,  di«  wesentlich  von  den  bisher  aufgestellten  abweichra. 
In  allen  diesen  Arbeiten  tritt  das  Bestreben  hervor , im  Neuen  dai 
Alte  wieder  zu  finden,  um  zugleich  das  Nene  zu  erklären  and  das  Alt« 
für  dasselbe  fruchtbar  zu  machen.  — 

7.  Trap'»  Beschreibung  von  Bornholm  enthält  theila  einen  beson- 
deren Abdruck  der  von  dem  genannten  Verfasser  heran  »gegebenen  To- 
pographie von  Dänemark  ').  theila  einen  Anhang,  worin  die  Höfe  u.s.w. 
Bornholm*  verzeichnet  sind.  •— 

8.  Die  Beschreibung  der  Schwedischen  Städte  von  Kudbeck  wird, 
in  drei  Theilen  erscheinen,  ln  dem  ersten  sind  die  Städte  vno  Sm 
ltike  beschrieben  und  cs  enthält  derselbe  die  Pläne  von  Södertelje,  X<»rT- 
tclj«,  Waxholm,  Higtuna,  Oragrtmd,  Osthummar,  Enköping,  Streng**», 
Thanhilla,  Wester  Ab,  Nora,  Linde,  Fahlun.  Die  erste  Hälfte  des  zwei- 
ten Theila  bringt  ausser  den  Plänen  von  Norrküping,  Linköping,  Jün- 
köping  und  Kalmar  im  Gütha  Rike  die  zum  ersten  Theil  gehongta 
Pläne  von  Upsala,  Sala,  Tross,  Nyköping,  Köping,  Mariefred.  CarUud, 
Askersund,  Orebro,  Arboga,  Christinehamm  uud  Filipstad;  diese  erste 
Hälfte  enthält  ausserdem  17  Illustrationen,  so  wie  dem  ersten  lUx>dc 
ebenfalls  zahlreiche  Illustrationen,  besonder*  von  wichtigeren  Ge 
häuden  Stockholms.  Wigegvben  sind.  Iler  Plan  von  Stockholm  in 
grösserem  Ma***»L«W  folgt  erst  mit  dem  dritten  Bande  und  gleichzei- 
tig eine  Ansicht  von  Stockholm  al»  Prämie.  Di«  Beoehreihung  der 
Städte  zerfällt  in  einen  historischen,  topographischen  und  statistisch«) 
Tlicil.  Im  «Tatra  Bande  gründen  «ich  die  statistischen  Angaben,  ws* 
die  Bevölkerung  an  betrifft,  noch  nicht  auf  die  Volkszählung  van  1866, 
denn  Stockholm  wird  z.  B.  mit  95,950  Einw.,  Södertelje  mit  UH» 
Norrteljc  mit  977,  Waxholm  mit  1252,  Upsala  mit  7288  Einw.  tuf- 
geführt  *).  Hingegen  finden  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  zweiten 
Bandes  die  Bevölkerungs-Angaben  hin  und  wieder  in  Übereinstimmung 
mit  der  letztem  offiziellen  Liste  für  1856,  während  biaweilen  auf  1864 
und  1 H.r*6  Bezug  genommen  ist.  Ortspositionen  sind  nur  für  einzelne 
wenige  Städte  gegeben.  — 

9.  18.  Da«  von  Chr.  Langlx-rg  redigirte  Neue  Magazin  für  Natur- 
wissenschaften erscheint  jährlich  in  2 bi*  3 Heften,  jede«  von  6 bi« 
7 Bogen,  und  i*t  fast  ausschliesslich  geologischen  und  geognostiwhei 
Inhalts.  In  den  vorliegenden  vier  Heften  -des  neunten  Bande»  fiwi* 
sich  folgende  Abhandlungen:  lieft  I.  1)  über  die  I'arallclstmktur  » 
den  älteren  Gcbirgsarten,  von  David  Forbra  (Dänisch).  2)  Mineralo- 
gische Beobachtungen  in  der  Umgegend  von  Arendal  und  Kroger«,  tob 
D.  Forbea  und  T.  Dahlt.  Fortsetzung  (Dänisch).  3)  Notizen  ober  iw 
erratiache  Phänomen  in  Lofoten,  Benjen  und  bei  Troraso,  von  J.  C. 
Hörbye  (Dänisch).  Zu  diesem  Aufsatze  gehört  eine  lithographirte  TaM 
über  einen  Theil  de»  Lofoten  nebst  mineralogischen  Zeichnungen.  Am 
Schlüsse  desselben  findet  sieh  eine  historisch-kritische  Darstellung  de* 
Verschiedenen  von  L.  v.  Buch  und  Haussmann,  von  lli*inger  und  X»* 

')  8.  Gongt.  Mltth.  1867.  88.  111  und  4*8, 

*)  Vargt.  Googr.  Mltth.  1867,  S-  4*1. 
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uiann,  Ton  Lyell,  Keilhau,  Steffins,  Keferatein,  Dechen,  Murehison  und 
Forchhammcr  dargclrgten  Theorien  über  «li«  uns« schichteten  Gebirgs- 
arten  im  ö«biet  von  Christiania : dann  folgt  eine  Andeutung  der  Rieh* 
tun«  neuerer  Untersuchungen  von  Bischof,  Ilun»eii,  Scheerer  u.  A. 
4)  Th.  KjeralfB  Beantwortung  der  Ton  dem  Akademischen  Kollegium 
«len  23.  Mai  1854  aufgegebenen  Preis- Aufgabe:  Die  verschiedenen 

Theorien,  welch«  über  di«  ßildungswcise  der  ungc*chicht«tcn  Gebirgs- 
arten  in  Christiama’s  Übergangs-Formation  dargclegt  sind,  einer  wia- 
a«nschaftlieh«n  Prüfung  zu  unterziehen  (Dänisch).  5)  Bericht  an  das 
Collegium  academicutu  über  eine  auf  Öffentlich*  Kosten  unternommen« 
zoologische  Reise  im  Sommer  1850,  von  J.  Koren  (Dänisch).  Die 
Reise  batte  den  Zweck,  sich  mit  der  Vertheilung  der  niederen  Thicre 
in  den  grosseren  Tiefen  an  der  Küste  von  Bergen  bekannt  zu  machen. 

Heft  II.  1)  Über  die  Einrichtung  und  den  Gebrauch  von  Bunsen’s 
Photometer,  von  Uhr.  Laagberg  (Dänisch).  2)  Beitrag  zur  Kenntnis* 
von  der  Litoral-Fauna  des  Mittclmeers,  Uciscboracrkungcn  aus  Italien, 
von  M.  Sari  (Dänisch).  3)  Geologische  Untersuchungen  über  das  me- 
laaorphischc  Gebiet  an  Norwegen*  SrekÜat«,  toii  D.  Forkel  (Dänisch). 
4)  Mineral-Notizen  von  Nie.  Benj.  Möller  (Dänisch).  Mit  geologischen 
Profilen  und  einer  geologischen  Karte  des  Langeounds  - Fjord  in 
1 : 255.000.  Sie  stimmt  mit  der  v«n  Teilet  Dahll  (».  (iengr.  Mitth. 
1857,  S.  268)  im  Maassatab  und  meist  auch  ira  geologischen  Kolorit 
ü herein,  zeigt  aber  noch  nicht  das  Lager  ton  Devonischem  Sandstein, 
welches  sich  von  der  Spitze  des  Eidanger  Fjord  nach  Nordnordwest 
erstreckt. 

Heft  III  und  IV.  1)  Über  die  Geologie  de*  Hüdlichen  Norwegens, 
von  Th.  Kjcrulf  und  Teilet  Dahll  (Deutsch),  mit  Ksrt«n  and  Profilen. 
Minen  besonderen  Abdruck  diese«  Aufsatze*  haben  wir  früher  bespro- 
chen *).  2)  Einige  Worte  über  die  Entwickelung  der  Meduwn , von 

M.  Sara,  3)  Geologisch«  Verhältnisse  in  der  Gegmd  von  Kongsborg, 
von  N.  MejdelL  — 

10,  19.  Von  dem  Bulletin  der  Naturforscher-Gesellschaft  zu  Mos- 
kau haben  wir  nachträglich  noch  einig«,  uns  «rst  kürzlich  zugekom- 
roene,  Hefte  zu  erwähnen.  Chr.  v.  .Steven'*  Verzeichniss  dir  auf  der 
Taurisehen  Halbinsel  wild  wachsenden  Pflanzen  und  Dr.  Ed.  Kirhwald's 
Beitrag  zur  geographischem  Verbreitung  dir  fossilen  Thier«  Russlands 
gehen  auch  durch  diese  Numnnru  durch.  Im  dritten  Heft  des  Jahr- 
gang«* 1836  findet  «ich  ein«  kurz«,  aber  lebendige  und  lehrreiche 
Schilderung  der  Steppen  nördlich  vom  Sir-Darja  von  K.  Kiroevsky, 
mit  »(»eaieUen  Untersuchungen  über  die  dortigen  Salz*ec'n.  Interessant 
ist  die  Angalt«,  «lass  der  Reisend«  in  dem  weiten  Steppengebiet  zwi- 
schen Urcnburg  und  Fort  Perowsky  niemals  eine  Fata  raorguna  gesehen 
bat,  und  die  Behauptung,  da**  die*«*  Phänomen  Überhaupt  nur  von  sehr 
phantasiereichen  Leuten  bemerkt  werde,  ähnlich  den  Irrlichtern.  Auf 
der  beigegebenen  Kartenskizze  sind  der  Lauf  des  Sir-Darja  und  «ein« 
Ufer  bei  Weitem  nicht  so  genau  niedergelegt,  als  auf  lwaschtschin- 
toff’s  Karte  *),  dagegen  giebt  sie  eine  gute  Übersicht  der  S*lz«ce’n 
nördlich  vom  Fort  Perowsky.  ln  dem  vorhergehenden  lieft«  giebt  der 
Reisend«  ein«:  Notiz  Über  merkwürdig«  kohlenbsltige  Kalksteine,  die 
zerstreut  auf  den  Sandhilgrln  am  Aral -Sec,  nördlich  von  der  Mündung 
de«  Sir,  umherliegen  und  narb  Aussehen  und  chemischer  Zusammen- 
setzung aus  vegetabilischen  Stoffen  entstanden  zu  sein  scheinen.  Spassy 
theilt  in  Nr.  3 (1856)  die  KesulUto  der  zu  Moskau  von  Januar  bis 
Juni  1836  angestelltvn  meteorologischen  Beobachtungen  mit.  J.  G. 
Hüttner  bekämpft  in  Nr.  1 (1867)  die  Ansicht,  dass  nur  Nahrungs- 
Mangel  «11c  Thier«  zum  Wandern  treibe,  und  führt  viele  hierher  ge- 
hörige Sj.ecialia  Uber  da*  Wandern  der  Thicre  an.  — 

11.  Aus  «len  offiziellen  Angaben  unter  Nr.  W1  Uber  die  Bewegung 
der  Bevölkerung  im  Königreich  Sachsen  geht  hervor,  da*«  von  1827 
bis  1856  die  Gesaromtbeiblkcrung  diiselh*f  von  1,358,003  auf  2,056,364 
gestiegen  ist,  und  dass  der  jährliche  Übeiwchoa»  der  Geburten  Uber 
di«  Todesfall«  in  derselben  Periode  12-  bis  25,000  betrug.  — 

Nr.  12  i*t  eine  gedrängt«  Schilderung  des  oberen  KhAne-,  de« 
Viap-,  Saasrr-  und  Zrnnatter-Thales,  ihrer  Scenerie,  Ortschaften,  Al- 
te rth  Ürner  und  Bewohner.  — 

13.  Professor  Länderer  beschreibt  die  noch  heute  zu  Heilzwecken 
benutzten  Schwefelquellen  der  Tlierroopyle»,  die  mit  einer  Temperatur 
von  68"  R.  den  Spalten  eines  aus  tbergangskalk,  Thonschiefer  und 
Serpentin  bestehenden  Felsens  in  grosser  Anzahl  entströmen  und  in 
ihrer  Umgebung  die  sonderbarsten  Stalaktiten  - Bildungen  h«n or- 
bringen. — 

«)  8.  Otoffr.  NlUfc.  1M7.  B.  M». 
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14,  20.  Scbiffbrttch«  und  Zusanuuenstoasungeu  von  Schiffen  sind  be- 
kanntlich an  den  Englischem  Küsten  trotz  der  umfangreichsten  Vorsicbta- 
maassregeln  so  häufig,  dass  man  durchschnittlich  zwei  solcher  UnglUcksfillo 
auf  jeden  Tag  des  Jahre*  rrchncii  kann.  Der  Grund  davon  liegt  zum  gros- 
sen Tbeil  in  der  uuMerordentlichen  Frequenz  der  dortigen  Passagen 
und  Häfen  und  in  den  beträchtlichen  Gefahren,  die  viele  Theilc  der 
Englischen  Küste,  besonders  der  Kanal  und  di«  Gewässer  zwischen 
England  und  Irland , bieten.  Ein  Aufsatz  im  „Niutical  Magazine” 
hebt  aber  hervor,  da*«  das  hiabrrige  System  der  Leuchtthürme,  Wo- 
nach dieselben  auf  den  gefährlichsten  Stellen  angebracht  sind,  nicht 

| wenig  zu  der  Häufigkeit  jener  Unglück  «fälle  beitrage,  denn  die  Schiffe 
würden  dadurch  gezwungen,  sich  diesen  Stellen  zu  nähern,  um  ihre 
Position  kennen  zu  lernen.  Auf  den  beiden  begleitenden  Kurten,  auf 
denen  dio  LeuchtthUrme  im  Englischen  und  St.  Georg  - Kanal  und  die 
Lokalitäten  der  daselbst  von  1652  bis  1856  vnrgc  kommen«»  totalen 
Schiffbrücke  und  Kollisionen  angegeben  sind,  von  jenen  gegen  400,  von 
diesen  etwa  230,  sieht  man  allerdings  deutlich,  dass  die  meisten  dieser 
Unglück*nülr,  guns  besonders  aber  die  Kollisionen,  in  der  unmittel- 
baren Nähe  der  Lcuchtthttrrue  sich  ereignet  haben.  Zur  Abhülfe  dea 
Cbelstandr-H  schlägt  der  Verfasser  vor,  läng*  des  Fahrwasser*  schwim- 
mende Leuclitlhürsne  von  1 zu  1 Grad  anzubringen  und  die  Schiffe 
anzuhultcn,  sich  wo  möglich  stet«  zur  rechten  Seite  dieser  LeuchtthUrme 
zu  halten,  damit  die  Route  für  di«  auslnufendcu  Schiffe  nicht  mit  der 
der  rinlaufendvn  kollidirt.  Dass  sich  dies*  hauptsächlich  auf  Dumpf- 
schiff«  bezieht,  versteht  sich  von  selbst.  Die  Positionen  der  propo- 
nirten  LeuchtthUrme  wie  jene  beiden  Routen  sind  auf  den  Karlen  an- 
grdcutet.  — 

15.  Die  wahr«  Position  des  gefürchteten  Teufels- Felsen  im  Biscayi- 
sehen  Meerbusen  ist  noch  immer  nicht  bekannt,  aber  wenn  ihn  auch 
die  „Ariadne",  welche  von  der  Englischen  Regierung  eigens  zu  seiner 
Aufsuchung  abgeschickt  war,  nicht  finden  konnte,  so  scheint  doch  seine 
Existenz  keinem  Zweifel  mehr  unterworfen,  denn  ent  neuerlich  wurde 
er  wieder  von  der  Barke  „Eameralda",  angeblich  in  45°  13'  N.  Br. 
und  16°  48'  W.  L.  v.  Gr.,  gesehen.  Die  abweichenden  Positions- 
Angaben  verschiedener  Beobachter  (z.  B.  nach  Licut.  Kprigg  46°  12* 
N.  Br.  und  13°  3'  30"  W.  L.,  nach  Kapitän  Livingstone  46"  9*  30” 
N.  Br.  und  12n  50'  W.  L.)  deuten  vielleicht  darauf  hin,  da**  in  jener 
Gegend  mehrere  FeUengipfol  einer  unterseeischen  Bodenerhebung  die 
Oberfläche  erreichen.  — 

21.  Der  Scheda’schen  Generalkarte  des  Österreichischen  Kaiserstaa- 
te»  ist  bereits  6.  142  dieses  Hefte»  so  ausführlich  Erwähnung  geschehen, 
dsss  es  an  diesem  Orte  unnüthig  ist,  darauf  zurückzukoramen.  Das- 
selbe ist  d«r  Fall  mit  den  meisten  nachstehenden  Kartenwerken,  wess- 
halb  dieselben  hier  gar  nicht  oder  nur  beiläufig  besprochen  werden.  — 

22.  Die  Süssnilcli-Hörnig’Nch«  Karte  von  Sachsen  ist  augenschein- 
lich mit  vielem  Kleis»«  und  bedeutenden  Geldopfeni  kerg  «stellt,  um  so 
mehr  ist  «s  zu  bedauern,  dass  wir  mit  gutem  Gewissen  dieselbe  nicht 
allgemein  lobend  oder  anerkennend  vorftlbren  können : Zeichnung  sowohl 
als  technische  Ausführung,  zu  welcher  ein  knmplieirter,  äus»erst  schwie- 
riger lithographischer  Buntdruck  gewählt  war,  — sind  nicht  in  be- 
friedigender Weise  gelungen.  I>aa  Beste  an  der  Karte  ist  ihr  reiche« 
Detail,  da«  Übersichtliche  der  Waldungen  und  ganz  besonders  die  Voll- 
ständigkeit der  neuesten  politischen  und  administrativen  Einteilung, 
welche  letztere  wohl  in  keiner  anderen  Kart«  so  speziell  wiederzufin- 
den sind.  — 

23.  Bolia’s  Kart«  des  Grossherzogthums  Baden  uiufu«*t  ganz  Hoheu- 
zollcni  und  den  grössten  Thcil  von  Württemberg,  ist  lithographirt  und 
zum  Handgebrauch  wohl  geeignet,  obgleich  ihr  niedriger  Preis  (8  Ngr.) 
schon  verräth,  dass  wir  in  ihr  keine  klassische  Karte  erwarten 

| dilrfti:.  — 

24.  Die  erste  Lieferung  von  Dr.  Buchenau’»  Atlas  für  die  Schulen 
! Bremens  besteht  au*  drei  sauber  in  Buntdruck  ausgeftihrten  Karten, 

von  denen  die  erste,  im  Maassstab  von  1 : 800.000,  den  Unterlauf  und 
die  Mündung  von  Weser  und  Elbe  bis  Verden  und  Bcfgednrf,  die 
| zweite  die  Unter- Wes  er  von  Verden  bi*  zur  Mündung  in  1 : 400.000, 
und  die  dritte  da*  Gebiet  der  freien  Stadt  Bremen  im  Maassatab  von 
1:117.000  darstellt.  Die  zweite  und  letzte  Lieferung  wird  einen 
Plan  der  Stadt  Bremen  und  je  eine  Karte  von  Deutschland  und  Europa 
bringen.  — 

25.  Die  MüUer’sehe  Karte  des  Kndistrikts  von  Bchnvebcrg  ist  eine 
in  Farbendruck  »anher  ausgetllhrt«  grognostiaehe  Skizze  im  M*a«*»tab 
von  1 : 121.000.  Das  herrschende  Gestein  ist  durch  Klächenkolorit  und 
alle  in  demselben  vorkommenden  Gang-Formationen  sind  durch  ver- 

| schirdenfarbige  Linien  angedeutet.  — 
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26.  Thot's  Wandkarte  ton  Ungarn  lut  mit  Fici»*,  Sachkenntnis* 
und  Geschick  bearbeitet , in  technischer  Ausführung  zweckmässig  be- 
handelt. (tut  gedruckt  und  sauber  kolorirt,  so  dass  sie  unter  den  *pc- 
stellen  Wandkarten  einen  würdigen  Standpunkt  einnimmt.  — 

27,  28.  Für  die  trefflichen  und  vielfach  Mehrenden  neuesten  Zieg- 
ler’zehen  Karten  der  Schwei*  s.  oben  SS.  1 4*3  o.  147.  — 

29.  Die  sieben  unter  dieser  Nummer  begriffenen  grossen  Karten- 
blätter (Adler-Format)  belieben  sich  fast  alle  »uf  die  Grafschaft  Kdin- 
burgh  und  geben  eine  Idee  über  die  Grossartigkeit  der  gegenwärtig 
im  Werk«  befindlichen  Aufnahme  von  Schottland.  Wir  haben  in  diesen 
Blättern  die  Darstellung  ein  und  derselben  Gegend  in  dreifachem 
Maass«tabc:  1:1056,  1:10.560  und  1:63.360;  in  dem  grössten  dieser 
Maaasstlbe  (l:H»Aß)  sind  sogar  die  Grundrisse  der  liaupt-Gebäude 
genau  verzeichnet.  Wenn  wir  ferner  bemerken,  dass  die  dreifachen 
Maassstäbc  dieser  8u**ar*t  detaillirtrn  Aufnahme  durch  einen  unüber- 
trefflich sauberen,  genauen  und  geselunark vollen  Kupferstich  toige führt 
werden,  und  das«  fast  alle  Übrigen  Theile  ganz  Gros*- Britannien*  in 
ähnlicher  Weise  dnp|**lt  und  dreifach  mappirt  worden  sind  oder  noch 
mappirt  werden  »ollen,  so  ist  ersichtlich,  dass  die  Aufnahme  diese* 
Ijnuies  an  Gmssartigkeit  Alles  weit  Überbietet,  was  in  andern  Ländern 
geleistet  worden  »st,  wenn  auch  freilich  das  Terrainbild  bisher  etwas 
vernachlässigt  wurde,  daher  mangelhaft  und  lückenhaft  geblieben  ist, 
und  desahalb  auch  selbst  dieses  grosse  Werk  für  alle  Zwecke  generali- 
sironder  Kartographie  bisher  nicht  alle  Wünsche  erfüllt  hat.  — 

30.  Die  vorliegenden  neuen  Karten  der  Britischen  Admiralität  be- 
ziehen sich,  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  auf  Britische  Küsten,  und 
von  ihnen  ist  das  siebente  Blatt  der  Karten  von  der  Westküste  Schott- 
lands für  altgemeine  Kartographie  da»  wichtigste,  weil  es  unsere  frühere 
Vorstellung  dieser  Küste,  die  früher  nie  genau  vermessen  war,  am 
wesentlichsten  ändert.  — 

31.  32,  33,  34.  Die  unter  diesen  Nummern  enthaltenen  höchst  wich- 
tigen Russischen  Kartenwerke  sind  bereits  oben  (SS.  135 — 138),  sowie 
in  di*«  Oeogr.  Mitth.  1857,  SS.  474  u.  517;  1858,  8.  37,  näher  be- 
leuchtet worden;  wir  führen  sie  hier  bloss  mit  auf,  weil  sie  zu  dem- 
selben Abschnitt  geographischer  Erscheinungen  gehören,  wie  wir  »ie 
nach  der  chronologischen  Reihenfolge  ihres  Eintreffens  Zusammen- 
legen.] 

ASIEN. 

Bieber. 

1.  I\  J.  Veth:  Hel  Bataviaaach  GntwUrhap  van  Künsten  oi 
Wetenschapften.  Ortrgedrt üct  uit  De  Gült.  18f»7. 

2.  Tijdsehrift  roor  Indische  Land-,  Tool-  cn  VoUccnhtnde,  uit - 
gegeren  door  het  l! atarinasch  Qenootsehap  ran  Künsten  en  Bcftro- 
schoppen  ander  rtdaktie  ran  Dr.  P.  Ulceker,  J.  Murin  ich  en  E. 
Ketscher.  Batavia.  7.  Theil.  (Xeuer  Serie  4.  Th  eil.)  lieft  1 — 3. 

3.  Xatuu rkundig  TijiUchrift  roor  Xetlerlandseh  l utile,  uiigegeven 

door  de.  nntuurkundige  Vcreeniging  »il  Kederlaudsrh  indie  ander 
hoofdretUtllir  ran  Dr.  P.  Hierher.  Batavia.  Theil  13  ( dritter 

Serie  3.  Theil)  uiul  14.  Lieferung  1 — 3. 

Aufsätze. 

4.  A.  J.  Kerr : Oh  the  varied  populations  of  the  Stroit»  Settle- 
ment, and  an  their  fitness  for  the  reception  of  Fnglish  Lair.  (Lite- 
rary  Gazette,  12.  Dezember  1857.) 

6.  J . F.  (,'hrralicr:  Voyage  to  Siam.  ( iUustr . London  Xnrs, 
21.  Xorember  1857.) 

ü.  Karl  Friedrich  Xcttmonn:  Die  gegenwärtigen  Zustande  des 
chinesischen  Heiths  nnd  »eine  Stellung  zu  den  VertragsmiJchten. 
(Fasere  Zeit , lieft  11.) 

7.  Die  Prato*- Klip]*.n  in»  Chinesischen  Meere.  (Zeitschrift  für 
Allgem.  Erdkunde,  Oktober,) 

H.  Mtrctr  Bro-.de  und  Emst  Knorr:  Eine  Küsten  fahrt  in  Japan. 
Schluss.  (Wettermann*  Hin  sfr.  Deutsche  Monatshefte,  Dezember.) 

9.  Karl  Dr.  Xevmann:  Die  hirqis-Kaisalcn  und  ihre  Stellung 
zu  Bussland.  (Ausland,  1857,  Kr,  M und  52.) 

karten. 

10.  Englische  Advtiralitlits- Karten: 

a'1  Galt  of  Bengal.  Sheet  V,  Palmyra  Point  to  Chittagong.  by 
Capt.  J.lryd  1840.  f’orrections  to  1857.  Mst.  1 : 743.000. 

|>)  China  Sen,  Gut/  of  Siam,  Menam  Chau-Shya  c *r  Bangkok 
11 1 rer  sur»  et/fd  hy  John  Richards,  R.  A.,  //•  M.  S.  Saracen,  1856. 
Mst.  1:41. (MM 


[I.  Herr  J.  P.  Veth  hat  ira  Beginn  des  vergangenen  Jahre»  ia  ist 
Zeitschrift  „De  Gids”  (der  Führer)  eine  allgemeine  ObcnMrt  d n 6e* 
schichte  der  Gesellschaft  für  Kunst  und  Wissenschaft  in  Batons  rtr- 
öff entlieht,  die  dann  in  der  vorliegenden  Broschüre  einen  bevor. im 
Abdruck  erfuhr.  Dieselbe  erzählt  uns  die  Entstehung  und  Entvirk«- 
lunc  jener  bekannten  Gesellschaft,  schildert  alle  die  Mönnrr,  «lit  eiat 
rühmliche  Theilnahmc  an  derselben  genommen,  so  wie  die  Re*aluv 
ihrer  gelehrten  Forschungen,  in  soweit  dieselben  in  de«  Gesell*  liaft»- 
schriften  niedergelegt  sind.  Das  Institut  wurde  im  Jahre  1777  als  eis 
Zweig  der  „Hollandache  Maatachappij  der  Wete»  sc  happen”  gegTisd»*.. 
erhielt  jedoch  erst  im  folgenden  Jahre  »eine  eigentliche  LebemknR 
durch  den  Hinzutritt  vieler  angesehener  Männer  in  Batavia.  Mit  Ace 
svhluzs  aller  Verhandlungen,  welche  die  0*t-lndi»che  Kompagnie  trro4- 
wie  angingen,  sollte  sich  die  Gesellschaft  mit  der  Beförderung  vst 

1 hutist  und  Wissenschaften  ira  Allgemeinen,  mit  der  Naturgesehidttt. 

det»  Alterthüroer«.  Sitten  nnd  Gewohnheiten  der  Völker  de»  IoHw:e* 
; Archipel*,  namentlich  aber  auch  mit  alle  dem  beschäftigen,  vrzs  de« 
Landbau,  Handel  und  der  Wohlfahrt  der  Kolonien  nützlich  sein  könnte 
! Sie  suchte  diese  Zwecke  durch  Ausschreiben  von  Prci  sauf  gaben  «s  w 

j reichen,  fand  auch  unter  der  Leitung  einer  Reihe  thätiger  Minner  -he 

ziemlich  rege  Theilnahtne,  die  jedoch  nach  dem  Jahre  1784  in  d« 
Art  erstart»,  das»  die  Oe*rtl*chaft  von  da  an  hia  zum  Jahre  1814  but. 
ohne  Lebenszeichen  vr-etirt  habe«  würde,  wäre  nicht  Dr.  Horwtni 
ira  Jahre  1802  nach  Java  gekommen,  um  seine  bekannten  vieljibrir* 

I Forschungen  im  Indischen  Archipel  zu  beginnen,  hu  Jahre  1814,  rä- 
j rend  der  Englischen  Zwi  sehet»  regiening,  hauchte  Sir  Thomas  Stamficd 
Ruffles  als  Lieut.-Gouvrrneur  von  Java  der  Gesellschaft  neue» 

I ein,  indem  er  ihr  eine  zwcckmäsvigere  Organisation  verlieh  und  ikr 
! »eine  ausgebrritetc  wissenschaftliche  Tliätigkeit  widmete.  Ihircfc  «te 
| Abgang  der  Engländer  bei  Zurückgabe  de#  Archipel*  an  Holland  djvtef 
von  Neuen»  Verfall,  der  jedoch  durch  die  Thütigkeit  des  Generalen’ 
▼ernenn  Baron  van  der  Capellen  und  Andern  noch  für  einige  Zdt  ttf* 
geschoben  wurde.  Erst  nach  183t»  erwachte  wieder  eine  gn*a* 
Thätigkeit,  die  glänzendste  Periode  aber  für  die  Gesellschaft  bfgvrr 
»eit  1843,  seit  welcher  Zeit  »ich  ein  ernstes  wissenschaftliches  StivM 
in  mannigfaltiger  Richtung  knnd  gab.  — Die  Verhandlungen  der6t**8- 
schaft,  die  Herr  Veth  in  »einer  Broschüre,  meint  mehr  «Hier  weaim 
eingehend,  bespricht,  waren  bis  zum  Beginn  des  TiTgmngmen  Jahr««  ■ 
85  Bänden  niedergelegt  und  der  Vollendung  de»  26.  und  27.  Bttta 
wurde  bald  entgrgengesehrn.  Aoticrdem  erscheint  »dt  1853  eine  etr*» 
Zeitschrift  der  Gesellschaft  unter  dem  Titel:  „Tijdschrift  voor  Inäw-e 
Toal-,  Land-  en  Volkenkunde”,  von  welcher  bi»  jetzt  die  erst«»  Heft« 
de#  7.  Bandes  susgrgeben  worden  sind.  — 

2.  Der  Inhalt  dieser  letzten  Hefte  ist,  wie  der  der  vorhergehend 
sechs  Bände,  vorherrschend  philologischer,  historischer  und  MMUli’ 
«eher  Natur;  indes«  geht  auch  die  Geographie  nicht  leer  aus.  .***  fc* 
den  wir  u.  A.  folgende  Auf«ätzc:  Aanteckeningcn  betreffende  Bort**'» 
Westkust  door  R.  C.  Prehn  (p.  5—32).  — Aantcckcningett  omtmt 
Bali,  Extrakt  uit  het  dagboek  van  den  anbtenaar  P.  L.  Bloeru<B-ff«*E* 
der»,  belast  met  eene  KommUaie  in  Belilitig  (Deel  V,  pog.  447,  enl*d 
VII,  p.  73—78).  — Veralag  van  de  Kommissie  tot  verbeten«*  dt* 
Indische  Zeekaarten,  omtrent  de  verrigtingen  van  de  hjdrognlic  ra 
Nedcrlandsch  Indie,  gedurende  het  joar  1856  (p.  97 — ff»4).  — Te<t 
door  eenige  gedeclten  vun  de  residcntic  Ternate,  door  0.  F.  Goldua, 
toenmal»  resident  aldaar  (p.  2t »3 — 210). — Aantcekeningen  omtrrtt 
lok  en  de  Sollokwlie  Zceroovcr*  door  A.  J.  F.  Jansen,  mukal  va 
Menodo  (p.  211—259^  — 

3.  Neben  der  Gesellschaft  für  Kunst  und  Wizsensehaft  bcstsät  iz 
Batavia  noch  ein  Naturforscher- Verein,  dessen  Zeitschrift  «beifaQ*  ’«• 
Dr.  P.  B|eeki*r  re«li«»rt  wird.  Von  dieacr  Zeitschrift  crschrisva  ji^ 

| lieh  sechs  Hefte,  die  zusammen  einen  Band  bilden,  und  bi*  jetzt  Imp* 
13  Binde  und  von  14.  die  ersten  drei  Hcflo  vor.  Sie  Ut  für  Ä 
Kenntnis«  de*  Indischen  Archipels  von  hohem  Werth«,  da  sie  firefilak# 

| Mitarbeiter  hat  und  reiche  .Materialien  au«  dem  Gebiete  der  Gwgrai'k*** 
Meteorologie,  Geologie  und  verwandter  Disziplinen  liefert-  Per  lt 
Theil  enthält  u.  A,;  Cber  die  Anzahl  der  Gewitter  und  Begattafl* 
Java,  ton  H.  Zollinger  (p.  225— 234).  — Etwa»  über  den  Gun»«# 

| Rnlunin.  von  H.  Zollinger  (p.  269—273).  — Arbeiten  d«r  (Seo«r»f'.»!’ 
sehen  Ingenieure  in  N irdertändisch-Indion  (p.  273  und  466).  — M- 
beiten  der  Berg-lngenieun*  in  Niedcrläadisch-Indiea  (p.  274  nnd  4W> 

| — (‘her  einige  warme  Quellen  und  eine  8olfatara  auf  Java,  tob  J 

Van  VaEaihorrea  und  J.  Viin  Et  (p>  175— M7).  — i bir  den 
und  den  l'mfang  einer  Flora  MuLesinnu,  von  11.  Zollinger  (p.  t9i— 
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Au»  den  drei  ersten  Lieferungen  de«  14.  Bandes  Leben  wir  folgende 
Abhandlungen  hervor.  Beitrug--  zur  geologischen  und  mineralogischen 
Kenntnis*  von  XirdcrUn<li*«h-lijdi«u,  von  den  Ingenieuren  de«  Minen* 
wesen«  daselbst ; südliche  und  östliche  Abtheiluug  von  Borneo,  von 
Core,  di*  Groot  (mit  2 Tafeln).  — Chemisch«  Untersuchung  zweier 
warmer  Mineralquellen  in  der  Nähe  (Im  Piuangrahan  in  (Junung  Passir- 
Kiami«,  Preanger  Regentschaft,  von  P.  J.  Maier.  — Kurze  Charakter- 
Skizze  der  Flora  von  Amboina,  von  C.  L.  Doleschall,  1)  di»  Umgebung 
der  Stadt  und  da*  niedere  Gebirge  im  .Südosten  derselben.  — Arbeiten 
der  Geographischen  und  Berg-Ingenieure  in  Niedurläudisch-Itidieu.  — 
Vulkanische  Erscheinungen  in  Java  im  Jahre  1858,  von  J.  Jlugcmann. 
Vulkanische  Erscheinungen  im  ludischcn  Archipel  im  J.  1857.  — 

4.  ln  der  Sitzung  der  Asiatischen  Gesellschaft  zu  London  vom 

5.  Dez.  v.  J.  wurde  eine  Abhandlung  von  A.  J.  kprr,  einem  früheren 
Beamten  der  Englischen  Regierung  zn  Singapur«.  verlesen , worin  der- 
selbe eint-  Übersicht  der  verschiedenen  Vollen.. haften  und  Sprüchen 
in  den  Britischen  Kolonien  auf  der  Halbinsel  Mataka.  l’inang,  Singa- 
por»  und  Malaka.  giebt  und  auf  die  Schwierigkeiten  hin w eiet,  denen 
die  -Einführung  Englischer  Gesetze  unter  einer  so  gemischten  Bevölke- 
rung begegnet. 

5.  Chevalier,  Kapitän  der  Barke  „Gleancr”,  beschreibt  einen  Be- 
such in  Bangkok  und  eine  Audienz  bei  dem  zweiten  König  von  Siam, 
tndem  er  zugleich  einige  allgemeinere  Bemerkungen  Uber  dm  Mcnara- 
Fluss,  die  Eingebungen  von  Bangkok,  die  Produkte  von  Siam  u.  ».  w. 
macht.  Ulustrirt  wird  dieser  kurze  Aufsatz  durch  die  interessante 
Abbildung  einer  schwimmenden  Bambus-Hütte  zu  Bangkok  nnd  die  der 
Barke  de»  zweiten  Königs  von  Siam.  — 

ft.  Seinem  früher  erwähnten  ')  allgemeinen  Überblick  über  das  Chi- 
nesische Reich,  M-in  Ländcr-Gebiet  und  seine  Grcnzatcllung  zu  Gross- 
Britannien  und  Russland  lässt  K.  Fr.  Neumann  eine  ausführliche  und 
gründliche,  auf  authentischen  und  zum  Thril  sehr  seltenen  Quellen 
baairende  Abhandlung  folgen,  in  welcher  mit  Beibringung  vielen  inter- 
essanten Detail»  die  Regierungen  der  letzten  Kaiaerreihc  rhurakterisirt, 
die  geheimen  Gesellschaften  und  der  Verlauf  der  Resolution  der  Tai- 
pings  besprochen.  der  Handelsverkehr  der  westlichen  Völker  mit  Indien 
und  China  in  Zahlen  dargestellt,  der  Anglo-Chin<**i*ehe  Krieg  von  sei- 
nen Anfängen  bis  Mitte  vorigen  Jahres  verfolgt  und  die  Stellung  China'a 
gegenüber  den  Engländern,  Nord-Amerikanern  und  Franzosen  betrachtet 
werden.  In  Beziehung  auf  die  Geachiehte  de«  Anglo-Chmcsischen 
Krieges  erhält  die  Abhandlung  namentlich  dadurch  einen  besonderen 
Warth,  da#»  der  Verfasser  die  Vorgänge  auch  vom  ('hiiii‘.»i*clu>n  Stand- 
punkte aus  beleuchtet,  während  in  Europa  fast  nur  Englische  Berichte 
bekannt  werden.  — 

7.  Unter  Nr.  7 ist  nus  verschiedenen  Berichten  und  Logbüchern 
♦•ine  kurze  lk'ichri-ibuug  der  berüchtigten  PmU*-K tippen  zwischen 
Luz«»n  und  der  Chinesi sehen  Küste  zuszmiuengestellt.  — 

8.  ln  Nr-  8 wird  die  zweit«  Hälfte*)  der  abenteuerlichen  Fzhrt  be- 
schrieben, welche  rin  Boot  der  „V  incennes"  1855  längs  der  Ostkfiata 
von  Xtphou  uuteniahm.  Sie  hetritft  die  Ktl-ten  strecke  zwischen  Utxiuru 
und  der  Sangar-Stnume.  Der  Verfasser  dieser  vorläufigen  populären 
Beschreibung  hat  es  mehr  auf  Unterhaltung  als  auf  Belehrung  abge- 
sehen. — 

».  Dr.  Neuraann  betrachtet,  zum  Theil  nach  dem  Werke  de*  Rus- 
sischen Staatsraths  Lewschinc  ..Description  des  llordes  et  des  Steppe« 
des  Kirghiz-Kazaka  nii  Kirgbiz-K«i».«ak»,  Paris  184t>",  das  V erhältniss 
der  Kirsis-Kaisakon  zu  den  verwandten  Völkerstimmen,  ihre  Ucochicbte, 
ihro  Beziehungen  zu  Russland  und  ihre  Religion  und  Gebräuche.  — 

10.  Von  den  beiden  oben  angeführten  Englischen  Admiralitäts-Kar- 
ten i«t  die  erste  eine  neue  verbesserte  Ausgabe  von  Llovd'z  Aufnahme 
des  (ianges-IMta’s,  auf  welcher  das  verwi.  kalte  Netz  vou  Flussarmen 
und  Sandbänken  mit  allen  Details  und  zahlloscu  Tirfonangabcn  nieder- 
gelegt ist.  Die  zweite  ist  das  Resultat  der  im  Jahre  1850  von  John 
Richards  ausgeführten  Aufnahme  der  Mündung  und  de»  unteren  Laufes 
des  Menatu  bis  hinauf  nach  der  Stadt  Bangkok.  Sie  ist  die  erst« 
aaf  genauen  Messungen  beruhende  karte  dieses  Fluss«».]  • 
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12.  V.  A.  Malte- Jirun:  Croquis  d une  partic  tle  f Afriqne  occi- 
dettUtle  rompmtnnl  les  princtpales  edles  du  lloyauntc  de  Seyou. 
Mst.  1 : 2.304.000.  Carton : Carte  dune  partic  dt  [Afriqne  occüf en- 
töle comprenant  le*  hassins  du  Senegal,  de  la  Gambie.  et  du  Maut 
Xiyer.  (Zu  Ar.  B.) 

[I.  Der  Missionär  Fliekinger  von  der  Amerikanischen  Station  Uood 
llope  auf  der  Sherbro-Insel,  südöstlich  von  Kap  Sierra  Leone,  giebt  in 
«einen  „llandzrichnungen"  kurze,  aber  recht  lebendig  geschriebene  und 
manches  interossaata  enthaltende  Notizen  und  Beschreibungen  der  thrils 
hciduischctt,  tbeils  molmntrucdaniM  hed  Stämme  von  Shcrhro,  Mciidi  und 
Timiny  in  der  Cmgrgend  vou  üood  llope.  Die  Einrichtung  ihrer 
Wohnungen,  ihre  Nuhrungsmittc],  Kleidung,  Industrie,  Vergnügungen, 
die  EigenthUmlivhkcitrn  ihres  Charakters,  ihre  Sprachen,  Cen-monien  und 
Gebräuche,  Ucgicrungsformen  u.  s.  w.  werden  darin  kurz  erläutert, 
wahrend  ihre  ndigiösm  Anschauungen  uud  der  Einfluss,  welchen  die 
Berührung  mit  dcu  VVcisscu  und  die  Errichtung  von  Missions-Stationen 
auf  sie  gehabt  haben , einer  ausführlicheren  Besprechung  unterzogen 
werden.  — 

2.  ln  der  Lebensbeschreibung  de»  Rav.  Daniel  West,  eines  Wcx- 
lcyanischm  Geistlichen,  herausgegeben  von  dessen  Bruder,  wird  ein 
Tagebuch  initgethcilt,  welche»  der  Erster«  während  einer  Inspektions- 
Reis«  durch  die  Wc*lejrnni»cheD  Missions-Stationen  uu  der  UnldkUst« 
vom  Oktober  1850  bi-  zum  Februar  1857  aufgezeichnct  hat.  Cape 
Coaxt  Castle,  Akrwh,  Logn»  und  Abbeokuta  waren  die  Hauptziclpnnkt«! 
seiner  R«i*c.  Die  mitgctbeiltcn  Bemerkungen  schildern  zwar  im  AH- 
g.  meinen  den  damaligen  Zustand  der  bereisten  Küste,  beziehen  sich 
aber  fast  lediglich  auf  die  Angelegenheiten  der  Mission*- Anstalt  und 
haben  nur  wenig  geographische»  Interesse.  — 

3.  Das  Wi-rk  de»  Herrn  C.  Hugo  Hahn  behandelt  ein  Idiom,  da« 
die  südwestlich«  Grenz«  des  bi«  jetzt  noch  namenlosen  grössten  Süd- 
Afrikauisc-hen  Bpruehstamnie»  bildet,,  der  in  grösserer  oder  geringerer 
Abweichung,  in  nu-hr  originaler  oder  mit  fremden  Elementen  gemischter 
Form  im  Südm  des  Äquator»  von  einer  überaus  grossen  Anzahl  von 
Yölkerxtänimcu  geredet  wird.  Das  Idiom  i»t  die  Sprache  der  Uerrrö 
und  Mbitagcru  und  liegt  zwi*<iien  22°  68'  und  111°  .to'  S.  Br.  und 
( reicht  von  14°  <ft>'  G.  L.  v.  Gr.  bis  ein  paar  Grade  westlich  vom  Sc« 

| Ngami.  Das  Manuskript  wurde  bei  der  Rückkehr  des  Verfassers  nach 
j seiner  Missions-Statin»  Herrn  Prof.  Dr.  Lepsius  zur  Veröffentlichung 
| Übergeben . welch«  durch  Unterstützung  der  Königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Berlin  ermöglicht  wurde.  Das  Buch  zeichnet  sich 
nach  dem  Urthcil  des  letztgenannten  Gelehrten  durch  Sorgfalt  und 
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Zweckmässigkeit  der  Darstellung,  vomiimlicb  aber  durch  vollständige 
Beherrschung  des  verarbeiteten  Materials  vortheiihaft  aus.  Der  \ er» 
fasst- r hat  acht  Jahre  in  dem  Land«  der  Heren»  mit  seiner  rum  Theit 
dort  gnhornen  Familie  gelebt  und  spricht,  wie  diese,  die  Sprache  de* 
Volkes  fast  so  vollkommen  wir  »eine  Muttersprache,  ein  seltener  Vor- 
theil für  den  Verfasser  einer  Afrikanischen  Grammatik,  der  dem  Werke 
in  allen  seinen  Th  eilen  sichtlich  zu  Oute  gekommen  ist.  Die  Gram- 
matik  umfasst  93  Seiten  gross  Oktav,  das  Wörterbuch  104  Seiten. 
Unter  den  »«gehängten  Tabellen  befindet  sieh  noch  ein  vergleichendes 
Vocabularium  über  die  Sprachen  zwölf  verschiedener  Stid- Afrikanischer 
Völkerschaften,  unter  denen  vier  (die  Tsuana,  Zulu,  Niki,  Galla)  eine 
von  der  Herer»-Spnichc  abweichende  reden.  — 

4.  Inspektor  J.  C.  Wallmann  macht  in  seinem  Schriftchon,  mit  Zu- 
grundelegung der  linguistischen  Arbeiten  der  Deutschen  und  Englischen 
Missionare  des  Naruaqua-Landes,  einen  Versuch  au  einer  Formenlehre 
der  Namaqua-Sprache,  welcher  er  eine  Übersetzung  des  kleinen  lutherischen 
Katechismus  a u gehängt  hat.  Die  X um  aqua  bewohnen  bekanntlich  du« 
trockene  Küstenland  des  westlichen  Süd- Afrika  zwischen  dem  20.  und 
30.  Breitengrade;  sie  gehören  zu  den  Hottentotten  und  bilden  gegen- 
wärtig den  ansehnlichsten  und  originalsten  liest  dieses  merkwürdigen 
Volkes.  — 

ä.  Der  Astronom  der  Kapstadt,  Marlear,  thrilt  die  Resultate  der 
meteorologischen  Beobachtungen  mit,  die  von  Anfang  1842  bis  Ende 
1835  auf  dem  unter  seiner  Leitung  stehenden  Observatorium  angestelit 
wurden,  und  begleitet  sie  mit  Bemerkungen  über  die  angewendeten 
Methoden  und  Instrumente,  so  wie  über  die  allgemeinen  Schlüsse,  zu 
denen  sie  Veranlassung  geben.  Die  hauptsächlichsten  Data  haben  wir 

8.  42  dieses  Jahrganges  zusammcngestrllt.  — 

6.  V.  A.  Malte- Brun  erzählt  nach  General  Desvaox'  Bericht  0 den 
Hergang  bei  der  Anlegung  der  sechs  Artesischen  Brnmieu  in  der  Alge- 
rischen Sahara,  indem  er  zugleich  die  früherem,  vielleicht  bi«  zum 
sechsten  Jahrhundert  xurückzuführenden  Versuche  zum  Graben  von 
Brunnen  daselbst  und  den  wohlthätigrn  Einfluss  der  neu  angelegten 
auf  die  einheimische  Bevölkerung  berührt.  — 

7.  Der  Britische  Konsul  Narrow  in  Rabat  beschreibt  di«  den  Mo- 
hammedanern für  heilig  geltenden  Ruinen  der  Stadt  Schell*  am  Flusse 
Buragrcg,  etwa  vier  Engl.  Meilen  oberhalb  Rabat,  und  ein  Lager  der 
Kabylcn  an  demselben  Fluss«.  — 

8.  Lieut.  Xapier  Hewetl  schildert  die  Dachnlloff  und  ihr  Ijind.  das 
sich  an  der  Westküste  Afrika'»  zwischen  Senegal  und  Gambia  ausbrei- 
tet. (Siebe  S.  115  im  vorhergehenden  Hefte.) 

9.  12.  Kapitän  Vignon,  der  10  Jahre  in  Scnegamhieti  auf  verschie- 
denen Posten  gedient  hat,  veröffentlichte  in  der  „Revue  coloniale"  vom 
November  185G  einen  Artikel  Über  Segu,  den  V.  A.  Matte-Brun  in  den 
„Nouvellea  Annalcs"  reproducirt  und  mit  einer  Kartenskizze  begleitet. 
Der  Artikel  stützt  «ich  auf  die  Angaben  eines  eingebornen  Sergeanten 
Kamen«  Dhumadoula,  der  lange  Zeit  in  Segu  und  an  anderen  Orten 
am  oberen  Laufe  des  Djoliba  gelebt  hat.  Er  enthalt  eine  spezielle  Be- 
schreibung von  der  Hauptstadt  de»  Königreichs  Segu  und  den  Sitten 
und  Gebräuchen  der  Bambtras,  nebst  einigen  auf  die  Geographie  der 
Gegenden  am  oberen  Djoliba  bezüglichen  Angaben.  Nach  diesen  leta- 
leren soll  der  Djoliba  im  Lande  Male  auf  einem  kahlen  Berg«  ent- 
springen, den  die  umwohnenden  Mulinkc  „Kongoloma”,  die  Maudingo 
„Kongo"  und  di«  Bambara«  „Kuru"  nennen.  Zur  Krgcnzcit  soll  sich 
das  Wasser  aus  dem  S«c  Debo  in  den  Fluss  ergiessen,  so  das«  dieser 
rückläufig  wird.  Der  Fluss,  an  welchem  die  Stadt  Bur»*  liegt,  habe 
nicht  den  Namen  Tanktsso,  sondern  Bafing.  Die  Kart«  «teilt  den  Lauf 
des  Djoliba  von  Vamina  bi«  Isaca  dar  und  giebt  ein  von  den  bishe- 
rigen sehr  abweichend««  Bild,  doch  beruht  sie  nur  auf  einer  Skizze, 
die  Kapitän  Vignon  nach  den  Aussagen  der  Eingebornen  gezeichnet 
hat,  ist  also  wenig  zuverlässig.  Der  Carton  ist  nach  einem  Blatte  aus 
Stieler's  liand-Atla*  gezeichnet.  — 

10.  Der  Französische  Missionär  Frddoux  in  Motito  bespricht  kurz 
die  wichtigsten  wissenschaftlichen  Reisen  in  da*  Land  der  Betschuanen, 
zählt  die  bekanntesten  Stämme  dieses  Volkes  auf  und  erwähnt  einige 
ihrer  Gebräuche  und  Traditionen.  — 

11.  Francis  Fleming  machte  im  Jahre  1853  von  King  Ml  illiam  Town 
eine  Exkursion  noch  der  Mündung  des  Gnabaka-Flussc-s,  der  «leb  süd- 
westlich vom  Baschi  ln»  M-«r  ergiesst,  und  untersuchte  daselbst  fliich- 

•)  «.  Orogr.  Mltth.  1857,  SS.  MO  onJ  Ml. 


tig  dir  in  den  dortigen  Sandstein*  und  iMit-Felsen  vorkonuurad«; 
CkiTwt«  riesenhafter  Saurier.  ln  der  kurzen  Notiz,  welche  er  ttVr 
diese  Exkursion  puhlicirt,  finden  sich  einige  werthvnRe  Angaben  «Wt 
Namen  und  Lauf  der  Flüsse,  die  zwischen  dem  Grossen  Kei  und  dm 
Baschi  das  Meer  erreichen.] 
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2.  H'»i-  H.  Fitton : On  the  Strueture  of  Sörth- Wettern  A tutet- 
lut.  ('Ebenda.) 
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21.  Sorevibtr.) 

4.  Paeijic  Paper».  ('hristmat  Island.  and  I/arbourt  of  Himm, 
Marqueta*.  ( Saut*  Magazine.  Dezember.) 

Karten. 

Öl  Englische  Admiralität*-  Karten  ros  Sen- Seeland: 

a)  Sete  Zealaudt  Sörth  Hand,  Wett  CW,  Entranet  to  iltw 
kau  Earbour.  Mst.  1 24.300. 

b)  Xete  Ztaland,  MuldJt  Idand,  Sheet  VII J.  Cape  Caotpieü  h 
Dankt  Peninsula,  turv.  by  Cant.  Staket  etc.  Mtt.  1 270.000. 

c)  Acic  Zealaml,  M Utile  Hand.  Aroma  or  Harftanr  ot  iV 
Bluf  and  Xete  Rirer , surr,  by  Cat*.  Staket  etc.  IHöU.  Met.  1 :3&4ttü 
CarAMI.’  Entrance  to  Airarua  UnrUrur , Mst.  1,8.110.  — Om&s- 
• tation  of  Xete  Rirer  to  Invercaryiü,  turv . by  J.  T.  Thomson  löofc 

[ I.  Die  „Proceedings"  bringen  den  Schluss  von  Gregorv’i  eflhvf 
lern  Bericht  »n  den  Staatssekretär  für  die  Kolonien,  H.  Lsboutlrr- 
Über  den  Verlauf  der  Nord- Australischen  Expedition.  — 

2.  Dr.  Fitton  spricht  über  die  geognostische  Beschaffenheit  in 
nordwestlichen  Tbeils  von  Australien,  «o  weit  man  sie  durch  dis  IV 
terauchungen  von  Flinders,  Ktn«,  Lcichhardt,  Stoke»  und  VSra  in- 
nen gelernt  hat.  Es  scheint  ihm  ein«  THatsaehe , das*  der  pn» 
Küstenstrich  vom  Golf  von  Carpenturia  bis  zur  Scene  von  Kipcu 
King  * Untersuchungen  im  Westen,  also  auf  ein«  Strecke  von  14  Lo- 
gengraden oder  etwa  973  Englischen  Meilen,  ein  groi^es  Lager  slH 
rothen  Sandateins  sei.  — 

3.  In  der  „Illustr.  London  News"  wird  die  Norfolk-Insel,  die  wt» 
Heimath  der  l’itcmirn- Insulaner , nach  geognostischcr  Beschaffeztei:. 
Flora  und  Finna  kurz  beschrieben  und  «in  Theil  derselben  tbg*b:14«< 
Bei  den  uusserst  günstigen  klimatischen  Bedingungen,  welche  dir-* 
kleine  Insel  für  die  Kultur  subtropischer  Produkte,  wie  S«a-I*k&l* 
Baumwoll«,  Bataten,  ArrowToot  u.  s.  w.,  bietet,  ist  der  Mangel  tau 
sicheren  Hafens  sehr  zu  bedauern.  — 

4.  Kapitän  llooper  wurde  im  vorigen  Jahre  von  den  Satdvkh’ 
j Inseln  abgeschickt,  um  da«  Wrack  der  Barke  „Fremnnt"  ufantfcfiL 
! welche  im  November  1H36  an  der  Weihnacht«- Insel  (de*  ürsw« 

| Ocean»;  — bekanntlich  besitzt  der  Indische  Ocean  eine  andere  la*i 

| desselben  Namen»)  Schiffbruch  gelitten  hatte,  ln  seinem  Bericht  *tsi 

diese  Expedition  finden  »ich  einige  interessante  Notizen  über  <U*  luxer» 
der  Insel,  wu  er  u.  A,  rjuige  See’n  mit  stark  kpneentrirtem  SalxviN* 
und  mehrere  kleine  Wälder  von  Kakan-ßuumen  fand.  — Derselbe  ir* 
tikel  enthält  Vorschriften  für  Seeleute,  welche  nach  dm  Rif«  dff 
j Fanning-  und  Weihnachts-Insel  und  nach  denen  der  Marquess*- 
Hiwaos,  Fatuhiwa  und  Fetuhuhu,  steuern,  so  wie  di«  Nachricht  dw 

1 Kapitän  Knglish  in  8°  40'  N.  Br.  und  157°  20'  W.  L.  v.  Gr.  ii* 

Untiefe  entdeckte,  die  nur  mit  6 Kuss  Wasser  bedeckt  ist  und  .,Bi«* 
Shoal"  genannt  wurde.  — 

5.  Die  oben  aufgeführten  neuen  Blätter  der  ausgezeichneten.  ®stfj 
| der  Leitung  von  Kapitän  Stokes,  Drury  und  anderen  Oftuimn  d* 

Britischen  Marin«  anag«  führten  Küsten -Aufnahme  von  Nsu-SkW 
i stellen  di«  Nordostküste  der  mittleren  Insel  vom  Kap  Campbell  b* 

I zur  Banks- Halbinsel,  dun  Eingang  zum  Manukau- Hafen  in  der  fft* 

( küst«  der  nördlichen  und  dm  Awania-Hafeu  mit  dem  New  River 

wärt»  bis  Invcrcargill  an  der  Südküste  der  mittleren  Insel  iixr, 

| beschränken  sich  nicht  auf  di«  Küstenlinien  und  Inseln,  senden  i«r*- 
j wie  die  früher  erschienenen  Sektionen,  die  Beschaffenheit  de*  Lm^ 

• auf  eine  bedeutende  Entfernung  landeinwärts.] 
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Süd -Afrika  im  Jahre  1858. 

Eine  geographische  Skizze  Her  neu  erforschten  Regionen  des  Innern. 
Vornämlich  nach  Dr.  D.  Livingstonc  von  K.  Bekm. 

(Nebst  Karte  von  A.  Pet«*rroann,  s.  Tafel  7.) 


Die  letzten  zehn  Jahre  haben  uns  so  umfangreiche,  zu- 
gleich aber  eben  so  wichtige  und  zuverlässige  Aufklärun- 
gen über  die  Geographie  der  Südhälfte  Afrikas  gebracht 
— Dank  sei  es  den  erfolgreichen  Reiten  eines  Livingstonc, 
Oswell,  Murray,  Vurdon,  Moffut,  Galton  und  Anderason, 
Gassiott,  Ladislaus  Magyar  u.  s.  w.  — , dos»  man  mehr  und 
mehr  in  den  Stand  gesetzt  wird,  die  geographischen  Grund- 
züge dieses  Theils  unseres  Planeten  festzustellen.  Ganz 
besonders  aber  hat  die  letzte  grosse  Reise  Liviugstone's, 
von  Loanda  nach  Quilimune,  eine  feste  Linie  erforschten 
Landes  ergeben,  die  in  ihrer  Stellung  zu  allen  übrigen 
Forschungen  als  Hauptbasis  erseheint,  an  die  sieh  selbige 
ansehlicssen  und  herumlagern.  Die  geographischen  Resultate 
von  I>r.  Livingstone’s  Reisen  ins  Auge  fassen,  heisst  also 
eine  Basis  unserer  geographischen  Vorstellung  Süd- Afrikas 
im  Lichte  der  Gegenwart  entwerfen.  Bereits  waren  diese 
Koisen  seit  dem  ersten  Beginn  dieser  Zeitschritt  wieder- 
holt Gegenstand  ihrer  Abhandlungen  und  Besprechungen 
gewesen  *).  Es  wurden  einzelne  Abschnitte  derselben  nach 
den  jedesmal  vorliegenden  Brieten  bearbeitet  und  durch 
Karten  erläutert,  kritische  Untersuchungen  über  zweifel- 
hafte und  widersprechende  Angaben  angestellt  und  ein 
übersichtliches  Gcsammtbild  des  Verlaufs  und  der  haupt- 
sächlichsten Resultate  gegeben.  Jetzt  bleibt  noch  übrig, 
auf  Grundlage  des  seitdem  erschienenen  vollständigen  Reise- 
werkes und  der  ausführlichen,  dasselbe  begleitenden  Karte 
das  wissenschaftliche  Material  zusammen  zufassen,  mit  dem 

i)  Die  in  <b*n  „(irogr.  Mittlieilungen“  bisher  rvrtfffrntlirhti'n  Arbei- 
ten aber  Dr.  Liungstoae'»  Kcimh  »iml  folgende: 

Die  neuesten  Forsrhungen  in  8ttil-Afrik*.  Von  A.  Petermani».  Jahrg. 

1855,  SS.  41—53.  Mit  Karte,  Tafel  5. 

Dr.  Lirimtatone'»  Reise  vom  Flusse  Liamber  mich  Lr.amU,  1853 — 1854. 
Von  W.  Desboronzh  Cooley.  Jabrg.  1855,  SS,  311  — 318.  Mit 
KiirU,  Tafel  21. 

I>r.  LivinK«tone’»  neue  Reise  in»  Innere  von  Afrika.  Jahn*.  1850,  8.114. 
EoUbxkuni;  der  Quelle  de»  Zambesi-Fluaae».  Jahrg.  1858.  8.  486. 

Dr.  Lirinzstone’»  Krisen  in  Söd-Afrika,  1841  — 1856.  Jahr«.  1857, 
SS.  91  — 108.  Mit  Karte,  Tafel  3. 

Yergl  auch:  Joaquim  Uodriguez  Oraqa’»  Reis«  zu  dem  Muata-ya-nro 
in  lumr-Afrika.  Von  W.  Desbornugh  C’<H>l*y.  Mit  Bemerk u»i#en 
ron  A.  Petermann.  Jahrg.  1856,  SS.  309—320.  Mit  Karte,  Tafel  17. 

Pctermuitti'a  tieogr.  Mittheilungen.  1858,  Heft  V. 


diese  wichtigen  Reisen  die  Geographie  bereichert  haben. 
Wenn  auch  die  Briefe  des  kühnen  Missionar»,  auf  denen 
alle  jene  Arbeiten  beruhten,  und  die  nach  seinen  astrono- 
mischen Beobachtungen  und  eingesandten  Skizzen  ange- 
fertigten Karten  uns  mit  den  Hauptzügen  der  von  ihm 
erforschten  Regionen  bekannt  machten,  so  erhalten  wir 
doch  erst  in  seinem  *Reisewerke  die  Gesammtmasse  seiner 
viel  umfassenden  Untersuchungen;  Vieles  ist  genauer  und 
vollständiger  angegeben,  mancher  Zweifel  und  mancher 
Widerspruch  gehoben,  und  reiche  Materialien  sind  ganz 
, neu  und  werden  hier  zum  ersten  Male  geboten.  Mit  die- 
j sem  Werke  hat  Livingstonc  die  Publikationen  über  seine 
1 bisherigen  Reisen  abgeschlossen,  in  ihm  findet  sich  alles 
J das  vereint,  wa»  er  beobachtet  und  erkundet  hat,  es  bil- 
det desshalb  die  einzige  genügende  Grundlage  zu  einer 
Darstellung  dessen,  was  wir  über  die  zuerst  von  Living- 
stone  erforschten  Theile  Afrika'»  wissen. 

Eine  solche  Darstellung  zu  geben,  ist  dor  Zweck  die- 
ser Arbeit,  Karte  und  Text  gehen  auch  hier  Hand  in 
Hand;  was  jene  an  sich  schou  deutlich  zeigt,  bedarf  kei- 
ner weitläufigen  Auseinandersetzung  im  Texte.  Nähere 
Angaben  über  die  in  der  Karte  verarbeiteten  Elemente 
werden  am  Schlüsse  folgen,  hier  soll  nur  noch  kurz  das 
Wesentlichste  über  die  Art  der  Bearbeitung  des  Textes 
l>c  rührt  werden. 

In  Livingstone’s  Werk  sind,  wie  es  in  Reisewerken 
gebräuchlich  ist,  die  wissenschaftlichen  Beobachtungen  aller 
Art  mit  der  Erzählung  der  persönlichen  Erlebnisse,  den 
eingezogeucn  Erkundigungen,  den  subjektiven  Ansichten 
und  Ideen  aufs  Innigste  vermengt;  das  thatsüchlichc  wis- 
senschaftliche Material  abzusondern  und  so  zu  ordnen, 
dass  man  eine  rasche  Übersicht  über  das  durch  Living- 
| stone’s  Forschungen  Gewonnene  erhält,  war  daher  die 
I nächste  Aufgabe  dieser  Arbeit.  Ein  grosser  Theil  de» 

eigentümlichen  Reizes,  den  das  Werk  selbst  hat,  geht 
hierdurch  gänzlich  verloren,  die  höchst  originelle  Darstel- 
lung des  Reisenden,  der  sich  durch  seinen  vieljährigcn 
Aufenthalt  tief  im  Iunern  des  Kontinentes,  fust  abgeschnit- 

23 
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ten  von  jeder  Berührung  mit  Europäern,  ganz  in  die  An- 
schauungsweise der  Eingcbornen  eingelebt  bat,  die  vielen 
unwillkürlich  her  vortjet  ende  u Zeichen  seines  geraden  und 
einfachen  Charakters,  seiner  liebenswürdigen  Bescheiden- 
heit, seines  glücklichen  Humors,  die  zahlreichen  sin- 
nenden Schilderungen  der  Gefahren  und  Abenteuer,  — 
Nichts  von  alledem  konnte  hier  auch  nur  angedeutet  wer- 
den. Dagegen  wurde  mit  Sorgfalt  dahin  gestrebt,  den 
wissenschaftlichen  Stuft',  wenn  auch  in  sehr  gedrängter 
Weise,  wie  dies»  der  Baum  dieser  Zeitschrift  erfordert, 
möglichst  vollständig  zusammenzustelkii  und  in  verschie- 
dene, sich  natürlich  abgrenzende  Rubriken  zu  bringen,  so 
das«  dadurch  einer  dereinstigen  Bearbeitung  der  Geographie 
Süd-Afrika’s  Vorschub  geleistet  werde.  Für  den  interne- 
suntesten  und  wichtigsten  Schauplatz  von  Livingstone’s 
Reisen,  das  eigentliche  Centralland  Süd-Afrikas,  für  einen 
Raum  von  15  Breitengraden  und  fast  eben  so  viel  Län- 
gengraden, bilden  seine  Forschungen  das  einzige  sichere 
Material;  für  die  in  Ost,  West  und  Süd  anstosaenden  Ge- 
biete konnten  dagegen  die  Ergebnisse  früherer  und  gleich- 
zeitiger Reisen  benutzt  werden,  und  wenn  im  Folgenden 
auch  für  diese  Livingstone’s  Beobachtungen  stets  als  Haupt- 
sache hingestellt  bleiben,  so  wurden  sie  doch  mit  denen 
Anderer  in  Verbindung  zu  bringen  gesucht.  Kritische 
Diskussionen  wurden  dabei  möglichst  vermieden,  das  kri- 
tische Element  der  Arbeit  Liegt  nur  in  der  Auswahl  der 
Angaben,  die  als  auf  Thataacben  beruhend  angenommen 
wurden,  wahrend  alles  Wtibjektivo  wcggelassen  oder  ein- 
fach als  solches  hingestellt  und  das  nicht  von  Livingstonc 
selbst  Wahrgenommene,  sondern  aus  zweiter  Hand  Mitgo- 
theilte  in  einen  besonderen  Abschnitt  verwiesen  wurde. 

In  der  Reihenfolge  der  einzelnen  Abschnitte  nimmt 
der  über  die  Bodengestaltung  in  Verbindung  mit  der  geo- 
logischen Struktur  des  Landes  als  Grundlage  alles  Ihrigen 
billig  den  ersten  Rang  ein. 

I.  BODKXOKsTAl.Tl'NO  VXD  G KO  LOGIK. 

Der  berühmte  Englische  Geologe  Sir  Boderick  1.  Mur- 
chison  war  der  Erste,  der  die  Konfiguration  Süd-Afrika’s 
ira  grossen  Ganzen  erkannte  und  seine  Ansicht  darüber 
bestimmt  und  öffentlich  ausspraeh.  Jn  dem  Jahresbericht, 
den  er  als  Präsident  der  Geographischen  Gesellschaft  zu 
London  am  24.  Mai  1852  erstattete1),  erwähnte  er  einer 
von  Hall  an  Ort  und  Stelle  angefertigten  Karte  der  Kap- 
Kolonie  und  knüpfte  daran  folgende  Auseinandersetzung: 

„Unsere  Kenntnis«  von  Afrika  ist  durch  diese  werth- 
volle  Originalkarte  in  solcher  Weise  erweitert  worden, 
dass  wir,  wie  ich  zu  zeigen  versuchen  werde,  fast  zu  der 

i 

»)  The  Journal  of  the  R.  Ucogr.  Soc.  of  London,  ISSt,  p.  C.YXU. 


I Annahme  berechtigt  sind,  die  vorherrschende  Struktur 
, jenes  Weltlheila  sei  ähnlich  der  seines  Südendes.  Zur 
! Stütze  der  allgemeinen  Ansicht,  auf  welche  ich  jetzt  Ihre 
Aufmerksamkeit  lenke,  muss  ich  voraus  bemerken,  tii» 
ich  mir  dieselbe  in  Folge  der  Darlegung  der  geologisches 
Phänomene  der  Kap- Kolonie  durch  Herrn  A.  Bain  gtbil- 
I det  habe.  Dieser  bescheidene,  aber  energische  Mann,  rieh 
| Jahre  als  Wegevennesser  in  der  Kolonie  thätig,  hat  wi 
allen  seinen  Exkursionen  Proben  der  Felsarten  und  ihrer 
Fossilien  gesammelt,  die  verschiedenen  Formationen  ver- 
folgt und  sie  auf  der  erwähnten  Karte  angedeutet  *).  Au 
diese  Weise  hat  er  uns  gezeigt,  das«  die  ältesten  Giften* 
(kristallinischer  Gneis  und  Thonschiufer,  hie  und  da  tan 
Granit  durchbrochen’'  einen  unterbrochenen  Küstenattm  i» 
Süden,  Westen  und  Osten  um  die  Kolonie  bilden  und 
von  Sandsteinen  überlagert  werden,  welche  nach  den  ern- 
geschlossenen  Fossilien  Äquivalente  der  silurischen  «kr 
ältesten  Versteinerungen  führenden  Gebilde  sind.  Kr* 
Urschichten  nehmen  die  höheren  Strecken  ein,  wovon  d* 
Tafelberg  ein  Beispiel  ist,  neigen  sich  von  allen  Sdtü 
nach  dem  Inuern  des  Landes  und  werden  von  kohW 
führenden  Schichtgesteinen  überlagert.  Über  all  die** 
alten  Schichten  und  daher  ein  grosses  Centralbeckcu  ein- 
nehmend kommen- Schichtgesteine  vor,  die  dadurch  bemer- 
kenswerth  sind,  das«  sie  nur  latnd-  und  Süsswasaer-Fma- 
j lien  führen,  und  cs  war  in  einem  Theil  dieser  AnhÄafbac. 
dass  Herr  Bain  die  Knochen  höchst  eigenthiimlicher  Vier- 
füssler  entdeckte.  Einer  dieser  Typen,  von  Professor  Ihres 
Dicynodon  genannt,  ist  ein  der  Sekundär- Periode  aagtlw- 
i riger  Repräsentant  der  Hippopotarai  der  jetzigen  Seen  und 
Flüsse.  Die  Betrachtung  dieser  Karte  hat  mich  dabff 
veranlasst.  Ihnen  zu  zeigen,  wie  gross  das  Feld  ein» 
Gedankens  »st,  den  die  Arbeiten  eines  einzigen  esöp* 
Geologen  hervorgerufen  haben,  und  meiner  Seit.«  mimu- 
sprechen,  wie  wann  wir  die  Verdienste  des  Pionnicrs  unwr 
j den  Gesteinen  anerkennen  sollten,  der  uns  in  tk*n  Stand 
setzt,  eine,  wenn  auch  noch  unzulängliche,  Theorie  za  bil- 
den über  das  ganz  neue  und  grossartige  geographisch 
’ Phänomen,  dass,  wie  Süd-Afrika  jetzt  ist,  so  seine  Haupt* 

I zöge  durch  zahllose  vergangene  Jahrhunderte,  vor  dev  Er- 

*)  Die  geologische  Karte  de*  SUdcndes  vom  Afrika  voi  An«lrf* 
üedde»  Rain  nebat  einer  Reihe  geologischer  Profile,  Abbildung« 
FoMilim  und  mehreren  interessanten  Abhandlungen:  On  die  Isdff 
of  Southrrn  Africa,  by  Andrew  Oed  de»  Bain;  iKseriptiea  of 
front  the  Secondary  Rmk«  ofSunday  River  andZwartknp  Rher. 
Africa,  collcctad  by  l)r.  Atluntoni  and  A.  G.  Hain.  By  D.  SUrj-'. 
Ueacription  of  Palaeoxoic  Fossil*  frntn  South  Africa,  by  1>- 
and  J.  W.  Salter;  Report  on  the  Reptilian  Fossil*  of  SontJi  Jfn«. 
by  Prof.  Owen  — befindet  sich  in  den  „Trao*a<tion*  of  the 
Society  of  London.  Seeond  Serie*.  Vol.  Nil,  Part  IV.  Lomh*»'-  1#^- 
Naeh  ihr  wurden  die  geologischen  Formationen  im  südlichste»  Thrtie 
von  Afrika  auf  unacrer  Kart«,  Tafel  7,  eingetragen. 
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sehitffun!:  des  Menschengeschlechts,  gewesen  sind.  Denn 
die  alten  Gesteine,  welche  «einen  aussern  Saum  bilden, 
tmguben  ohne  Zweifel  ein  sumpfige«  oder  seeartiges  I«and 
im  Innern,  in  welchem  der  Dicynodon  zu  einer  Zeit  blühte, 
als  nicht  ein  einziges  Thier  irgend  einem  lebenden  Ding, 
das  jetzt  die  Oberfläche  unserer  Erdkugel  bewohnt,  ähn- 
lich sah.  Die  gegenwärtigen  Gewisser  der  centralen 
Ungszone,  See’n,  Flüsse  oder  Sümpfe,  die  sich  vom  Tänd- 
ln» zura  Xgarai-See  erstrecken,  mit  den  Flusspferden  an 
ihren  Ufern,  sind  daher  nur  die  grossen  modernen,  übrig 
gebliebenen  Erscheinungen  derer  aus  dem  mesozoischen 
Zeitalter.  Die  Unterschiede  zwischen  der  geologischen 
Vergangenheit  Afrika'«  und  seinem  jetzigen  Zustande  sind 
jedoch  ungeheuer.  Seit  jener  Urzeit  ist  das  fj»nd  bedeu- 
tend über  das  Meeresniveau  gehoben  worden.  Eruptivge- 
steine sind  stellenweise  durchgebroehen,  tiefe  Spalten  und 
Engpässe  haben  sich  plötzlich  in  den  umgebenden  Höhen- 
zdgen  gebildet,  durch  welche  einige  Flüsse  nach  Aussen 
entkommen,  während  andere  in  dem  Sand  und  den  See’n 
des  Innern  sich  verlieren;  und  mit  diesen  grossen  Verän- 
derungen sind  ganz  neue  Bacen  geschaffen  worden.” 

Zu  derselben  Anschauung  gelangte  Livingstone  durch 
«•ine  ausgedehnten  Forschungen  an  Ort  und  Stelle.  Seine 
Heise  von  Loanda  nach  Quilimane  hat  cs  klar  erwiesen, 
dsss  der  mittlere  Theil  Süd-Afrika’»  ein  von  Nord  nach 
Mud  gestrecktes,  bedeutend  über  den  Meeresspiegel  geho- 
benes Becken  darstellt,  das  zu  beiden  Seiten  von  nord- 
südlich  verlaufenden  Höhenzügen  eingefasst  ist.  Living- 
stone's  Höhenmessungen  beschränkten  sich  zwar  auf  Be- 
obachtungen des  Kochpunktes,  die  nicht  ganz  genaue  Re- 
sultate ergeben,  da  es  sich  aber  hier  um  Unterschiede  von 
mehreren  tausend  Fuss  handelt,  so  reichen  sie  vollkommen 
hin,  um  die  Konfiguration  Süd-Afrika’«  im  grossen  Ganzen 
zu  zeigen  ,). 


•}  Die  in  Livingstone’s  Werk  aufgefBhrten  USht'nbestimmungtn 


üad,  nach  ihrer  grogr.  Lage  von  West  nach  Ost  geordnet,  folgende . 

k»*i  r» 

r«,  r«.«- 

Psigo  Aiidong«,  Gipfel  der  Felsen  . . . 

204«  P. 

4210 

3950 

Höbt  u>n  Talu  Mungong« 

206 

3161 

2957 

Ihm  desNclben  im  Huangn-Thtle  . . . 

20« 

2097 

I9ß8 

Fun  des  Ostrande«  des  Quango-Thales 

206 

3C«0 

3453 

•202 

5278 

4952 

Set  liiloln,  A Enal-  Meile  südlieb  davon  . 

2011 

4741 

4448 

Vereinigung  des  Loeti  und  Liambye  . . 

203 

4741 

1448 

Liuvauti  

205$ 

3521 

3204 

Flfitathen  Lekone  

204 j 

3945 

3701 

Vliriinb« 

203J 

4«o8 

4324 

Fm«  kalorno,  OiplVl  de»  ö*tl  Htihenzuas 

202 

5278 

4952 

flftasehrn  Xakntnchinto,  SstL  Abhang  deaaelb. 

204 

4210 

3950 

Gipfel  der  Scraalcinbue-Hügcl  am  Kafue  . 

2<*4 1 

407« 

3827 

l derselben  

Flitschen  Kam  bare,  7’  oder  8*  XO.  »der  OXO. 

20&d 

3288 

3085 

von  d.  Mündung  de«  Kafue  in  d*i»  Zambesi 
Cfcr  des  Zainbrsi.  »'—10'  unterhalb  der 

3415 

3204 

Mindung  des  Kafue 

2‘>9 

1571 

1474 

Zambo,  Ruinen  der  Kirche 

1440 

1351 

Das  grosse  Centralbecken,  im  Süden  von  den  Küsten- 
gebirgen  der  Kap- Kolonie  begrenzt,  senkt  sieh  von  da 
allmälig  bi«  zum  Gebiete  dos  Ngami-Sec’«,  wo  es  wahr- 
scheinlich im  See  Kumrulati  seine  niedrigste,  nicht  viel  über 
j 2000  Fnss  über  dem  Meere  gelegene  Einsenkung  erfährt. 

I Von  Koloheng  bis  zum  Kumndau  betragt  die  Senkung  nach 
! Liviugstone’s  Schätzung  mehr  als  2000  FttSS.  Von  hier 
au«  steigt  es  nördlich  bis  zur  Wasserscheide  zwischen  Ka- 
sai und  Liambye  wieder  um  etwa  2000  Fuss  an,  um  dort 
die  Hochebene  von  Lobulc  und  Londa  zu  bilden,  die  «ich 
wahrscheinlich  weit  nach  Nord,  West  und  Ost  vollkom- 
men horizontal  erstreckt.  „Nördlich  vom  oberen,  ostwest- 
lichen Laufe  des  Lieba”,  erzählt  der  Reisende,  „betraten  wir 
j eine  ausgedehnte,  wenigstens  20  Engl.  Meilen  breite  Ebene, 
die  an  den  seichtesten  Stellen  mit  knöcheltiefem  Wasser 
bedeckt  war  (Anfang  Februar).  Wir  wichen  etwa«  von 
j unserem  nordwestlichen  Kurs  ab  und  behielten  den  ersten 

| Tag  die  Piri-Hügel  fast  zur  Rechten,  um  die  noch  höher 

[ iibcrrtuthetcu  Ehcnen  von  Lobulc  im  Westen  zu  vermei- 

| den.  Diese  sollen  nach  den  Aussagen  der  Eingebornen 

j gegenwärtig  unpassirbar  sein,  da  das  Wasser  einem  Manne 

j bis  an  den  Schenkel  reicht.  Die  Ebenen  sind  so  voll- 

kommen horizontal,  dass  da«  Regen wasser  auf  ihnen  Mo* 
| nate  lang  steht.  Sie  waren  nicht  vom  Lieba  überschwemmt, 

denn  dieser  war  noch  tief  zwischen  seinen  Ufern.  Hier 
und  da  sind  kleine  Inseln,  mit  Dattelgebüsch  und  mageren 
Bäumen  besetzt,  über  die  Oberfläche  zerstreut.  Die  Ebe- 
nen selbst  sind  mit  einer  dicken  Schicht  Gras  bedeckt, 
welche  das  Wasser  verbirgt  und  die  Fläche  wie  eine 
gros«?  blassgelb©  Prärie  erscheinen  lässt,  mit  ununterbro- 
chenem Horizont.  Das  helle  Regenwasser  muss  schon 
einige  Zeit  zwischen  dem  Gras  gestanden  haben,  denn 
eine  grosse  Menge  Lotuspflanzen  waren  in  voller  ßlüthe, 
Schildkröten  und  Krabben  wurden  bemerkt,  so  wie  andere 
Thiere,  welche  den  Fischen  nachstellen,  die  ihren  Weg 
i auf  die  Ebenen  gefunden  haben.  . . Die  Ebene  von  Lobale 
| im  Westen  soll  weit  ausgedehnter  sein,  als  die,  welche 
wir  zu  sehen  bekamen,  und  eine  ähnliche  Vegetation  von 
Gras  mit  wenigen  und  mageren  Bäumen  besitzen ; sie  sind 
das  Quellland  sehr  vieler  Flüsse,  die  vereint  den  tiefen, 
immer  fliessenden  Tschobc  bilden.  In  ähnlichen  ausge- 
dehnten Flächen  entspringen  der  Loeti  und  Kasai.”  Auch 
vom  Dilolo  zum  Kasai  setzt  sieh  diese  horizontale  Fläche 

Dm  diese  llühonbostimmungrn  auf  kein«*  groM«  Genauigkeit  An- 
spruch machet)  k«uuen.  wird  M-hon  deutlich  durth  die  Anguben  ftlr 
den  See  lülol«  und  dir  Mündung  des  Loeti . die  Wide  in  gleicher 
Höhe  liegen  sollen,  wahrend  doch  der  Lotembwa  und  Lieba  von  dem 
erstrren  bis  xu  dem  letaleren  Punkte  eine  Strecke  von  etwa  45  Deut- 
, sehen  Meilen  direkter  Entfernung  durchlaufen,  eine  Abdachung,  wenn 
| auch  noch  so  gering,  al*o  sicher  Statt  findet. 

23* 
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fort,  auch  hier  steht  das  Wasser  alljährlich  so  lange,  dass 
Lotus  und  audere  Wasserpflanzen  zur  Keife  gelangen. 

Diese  Hochebene  nennt  Livingstonc  eine  Art  erhöhter 
Scheidewand  (elevated  partition)  in  dem  grossen  Längsthal 
Süd- Afrika’»,  er  glaubt,  dass  sie  »ich  vom  12°  bis  6°  8. 
Br.  erstrecke  und  dass  auf  ihr  die  Hauptarme  des  Zam- 
besi,  des  Kasai  und  vielleicht  auch  des  Nil  entspringen. 
Nach  Norden  hin  muss  dann  eine  ähnliche  Neigung  des 
Centrallandes  existiren,  wie  nach  Süden,  denn  der  süd- 
lichste von  Dr.  Vogel  erreichte  Punkt  im  Mussgu- Lande 
(9°  N.  Br.)  liegt  nur  900  Par.  Fuss  über  dem  Meere. 
Das  Gebiet  des  Tsad  (800  F.)  würde  also  eine  dem  des 
Ngami  (3500  F.)  analoge  Kinsenkung  bilden,  nur  dass  sie 
beträchtlich  niedriger  ist,  während  ferner  das  Hochland 
der  Sahara  dem  der  Wiiste  Kalahari  und  ihre  nördlichen 
Randgebirge  den  Abfällen  des  Plateau’»  im  Kap-Lande 
entsprechen. 

Noch  Osten  und  Westen  steigt  das  (’eutralbecken  ganz 
flllmälig  nach  den  Höhenztigen  an,  die  es  von  deu  Küsten- 
strichen scheiden.  Cher  sanfte  Wellenbildungen  kommt 
mau  unmerklich  auf  eine  Hohe  von  etwa  5000  Par.  Fuss 
über  dem  Meere,  die  Livingstonc  auf  dem  Ostrande  des 
Quango-Thalc»  und  auf  dem  Kamm  des  liöhenzugs  zwi- 
schen dem  Zambesi  und  Kafiie  mass.  Die  Entfernung 
zwischen  den  Kämmen  des  östlichen  und  westlichen  Hohen- 
zuga  schätzt  er  auf  etwa  10  Längengrade  oder  150  Geogr. 
Meilen.  Von  Berggipfeln  auf  denselben  konnte  er  nichts 
in  Erfahrung  bringen  und  auch  in  dem  von  ihnen  um- 
schlossenen Raume  beiindet  »ich  kuum  ein  solcher.  Der 
Monakadze,  östlich  vom  Liebe,  ist  der  höchste,  aber  er 
erhebt  sich  nicht  mehr  als  etwa  900  Par.  Fuss  über  den 
Boden  des  Thaies.  Die  Berge  ausserhalb  dieser  Höhenzüge 
sind  nur  eine  niedrige  Einfassung,  oft  nicht  viel  höher 
als  der  Boden  des  grossen  Central -Thaies.  „An  der  Stelle, 
wo  der  östliche  Höhenzug  sich  nach  Westen,  bis  zu  den 
Victoria-Fällen,  einbiegt,  kann  man  die  Gestalt  des  Lan- 
des als  eine  Furche  in  der  Mitte,  mit  hohen,  etwa  200 
Engl.  Meilen  breiten  Höhenzügen  an  den  .Seiten,  bezeich- 
nen, von  denen  sich  das  Land  beider  Seit»  nach  dem 
Meere  abdacht.'’ 

Wie  weit  sich  der  östliche  Höhenzug  nach  Nordosten 
erstreckt,  konnte  Livingstonc  nicht  angeben;  südlich  von 
den  Victoria-Falleu  biegt  er  nach  Südosten  um,  da  die 
Berge  der  M »schon u nach  Moffat  etwa  vier  Tage  östlich 
von  Matlokotloko,  der  jetzigen  Residenz  Mosilikatses,  er- 
scheinen. In  etwa  22  J°  8.  Br.  wird  er  vom  Limpopo 
durchbrochen,  setzt  sich  aber  dann  in  den  Tafel-Ländern 
der  Trans- Vaal’schen  und  Oranje-Fluss-Repttblik  mit  einer 
Mecreshöhe  von  etwa  5-  bis  7000  Fuss  nach  der  Kap- 
Kolonie  fort,  östlich  mit  dem  Quathlambu  - Gebirge  und 


1 den  bis  9000  Fuss  ansteigenden  Draken-Bcrgeu  steil  ab- 
’ fallend,  westlich  aber  in  allmäliger  Senkung  in  da*  Ces- 
tralbccken  übergehend.  Dieselbe  sanfte  Abdachung  n&eh 
dem  Innern  nahm  Moffat  wahr,  als  er  von  Mosililu:*« 
Residenz  westlich  nach  dem  Käme  vordrang.  Den  rest- 
lichen Höhenzug  überschritt  Li  vingstone  da,  wo  da#  Thal 
des  Uuango  in  denselben  einschneidet.  Dieses  gaa^ 
breite  Thal  ist  wahrscheinlich  durch  eine  Wasserflutli  aas- 
gehöhlt worden , denn  noch  stehen  in  ihm  .Stücken  des 
Plateau’»,  welches  einst  den  jetzt  leeren  Raum  ausfullte. 
und  zeigen  dieselbe  Struktur  rother  horizontaler  .Schichte 
von  gleicher  Höhe  wie  die  an  den  Rändern  des  Thai* 
Eine  dieser  isolirten  Massen,  Namens  Kasai»,  etwa  30 
Engl.  Meilen  WSW.  von  Cassange,  erhebt  sich  über  1000 
Fuss  hoch  und  hat  so  steile  Abhänge,  dass  selbst  die  Ein- 
! gebornen  es  für  fast  unmöglich  halten,  ihren  Gipfel  u 
erklettern.  Gleichfalls  »ehr'  »teil  und  nur  an  einxeiwa 
Stellen  zu  possiren  ist  der  1500  Pur.  Fuss  hohe  tadkk 
Rand  des  Quongo-Thale»,  der  wegen  der  vielen  Einsdiini't 
und  vorspringenden  Kanten  ein  gesägte»  Aussehen  hü. 

I Der  westliche  Rand,  Tola  Mungongo  („Sieh  die  Bergkette 
genannt,  erhebt  sich  nur  etwa  1000  Par.  Fuss  über  ihr 
I Thalsohle,  ist  aber  sonst  genau  so  beschaffen  wie  de? 

j östliche. 

Jenseits  des  Tala  Mungongo  senkt  sielt  dieser  Hiirn- 
zug  nur  langsam  nach  der  Küste,  da  er  bei  Pu&go  As 
j dongo  immer  noch  gegen  4000  Fuss  Meereshöhe  har.  und 

| umgrenzt  von  zahlreichen  einzelnen  Bergcu  und  Hägd- 

j ketten  geht  er  allmälig  in  die  Ebene  am  unteren  Coua 

i über.  Nördlich  setzt  er  sich  durch  das  Tafelland  Hai» 

| und  über  den  Congo  hinaus  fort,  der  seine  Granitmawr  j 

I durchbricht;  südlich  bildet  er  wahrscheinlich  das  Hoch- 

land, auf  dem  die  Zuflüsse  des  Ngami  und  die  westliches 
Nebenflüsse  des  Linmbye  einer  Seit»,  der  Coonza.  Cuwn*  | 
und  die  zwischen  liegenden,  der  Atlantischen  Küste  xd-  I 
strömenden  Gewässer  anderer  Seits  entspringen.  Im  B*- 
mara-Lande  zeigt  sielt  seine  Fortsetzung  in  dem  von  Gsl- 
ton  zu  6000  Engl.  Fuss  Meereshöhe  angegebenen  Platt«« 
nördlich  von  Schmölens  Hope  und  steigt  in  den  Omstskv 
Bergen  bi»  8800  Engl.  Fuss  an.  Eben  so  lässt  er 
durch  Gross-  und  K lein- Namatjua- Land  verfolgen,  wo  « 
bereit»  näher  an  die  Westküste  gerückt  erscheint  *)• 

Hand  in  Hand  mit  der  allgemeinen  Konfiguration  Sud* 

*)  M<*sUDg<n  läng»  diese»  Hähcniugc-e  und  am  NgaBji-S«  «ipfc® 
barmen  43*4  E.  P.  ] Ik  thania  3945  E.  F- 

Otjomstsagt  5189  „ Ngami-Sc«  3713  „ 

Krhoboth  5350  „ Kobis  370$  „ 

Aanthoup-Kluas  4480  „ , Vlejr  daselbst  3879  .. 

W.  C.  Oswell  gab  die  Höhe  des  Ngami-See's  i«  28*5  E.  F- 

eine  IÜMV-rtnx,  die  vorderhand  ungebMt  bleiben  muss. 
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Afrika'»  geht  sein  geologischer  Bau.  Wie  Bain  in  der 
Kap-Kolonie,  wj  erkannte  Li  vingstone  zunächst  in  den 
nördlich  daran  stossenden  Gegenden  eine  Neigung  der 
Primitivgesteine  nach  dem  Centruitheile  und  in  Folge  des- 
sen eine  Muldenform.  „Kings  um  das  grosse  Central-Thal 
der  Kalahari”,  sagt  er,  „läuft  ein  Rand  von  Primitivgestei- 
nen,  die  sich  nach  dem  Innern  neigend  ein  Bofsin  bilden, 
dessen  Boden  aus  den  ältesten  silurischen  Gesteinen  be- 
steht. Das  Bassin  ist  in  vielen  Theilen  durchbrochen  und 
»ungefüllt  worden  von  eruptivem  Trapp  und  Breccien,  die  oft 
eckige  Fragmente  der  älteren  Gesteine  cinschlicssen,  wie 
man  an  den  Fossilien  erkennt,  die  sie  führen.  Obgleich 
nun  grosse  Strecken  auf  diese  Weise  dislocirt  worden 
sind,  so  dass  nur  noch  wenig  von  der  ursprünglichen  Thal- 
bildung zu  sehen  ist,  so  ist  es  doch  wahrscheinlich,  dass 
die  Muldenform  über  einen  grossen  Landstrich  vorherrscht; 
und  da  die  Schichtgesteine  an  den  Rändern,  wo  der  meiste 
Regen  fällt,  nach  dem  Centrum  hin  sich  neigen,  so  leiten 
sie  wahrscheinlich  Wasser  unter  die  Ebenen,  die  von  den 
Wolken  nur  sehr  wenig  Wasser  erhalten.  Die  Erschei- 
nung, dass  stehende  Brunnen  durch  eineu  neuen  und  tie- 
feren Ausfluss  beständige  Flüsse  bilden,  bestätigt  die  An-  | 
eicht,  dass  das  Wasser  von  den  Rändern  des  lindes  nach 
dem  Boden  des  l’entral-Thales  hin  tliesst,  und  es  liegt 
nicht  jenseits  der  Grenzen  der  Möglichkeit,  dass  das  Strom- 
System  im  Norden,  das  nach  den  Aussagen  der  Kingebor- 
ntn  einen  bedeutenden  Zuwachs  an  Wasser  in  den  „Ketten” 
genannten  Quellen  verursacht,  seinen  befruchtenden  Ein- 
fluss bis  unter  die  Ebenen  der  Kalahari  geltend  macht. 

E»  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  man  in  den  ausgedehn- 
ten Ebenen  Afrika  s,  die  jetzt  aus  Mangel  an  Wasser  nicht 
bevölkert  sind,  Artesische  Brunnen  wird  anlegen  können. 
Au»  diesem  Grundo  scheint  Siid- Afrika  günstigere  Aus- 
richten auf -zukünftige  Bedeutung  zu  haben,  als  Central- 
Australien.”  Die  Kalahari  ist  auffallend  flach,  aber  in 
rerschicdenen  Theilen  von  ehemaligen  Flussbetten,  wie 
i.  B.  dein  Mokoko  südöstlich  vom  Kumadau,  durchschnit- 
ten. Die  allgemeine  Formation  ist  Sandstein,  der  an  dor 
Oberfläche  in  einen  hellfarbenen  weichen  Sand,  fast  reine 
Kieselerde,  zerfallen  ist.  Die  ehemaligen  Flussbetten  ent- 
halten viel  Alluvial-Boden  und  mich  dem  Zuga  hin  fand 
Livingstone  in  ihnen  zuerst  den  Kalktuff,  der  am  Zuga 
selbst  und  weiter  nördlich  die  Ebenen  Hunderte  von  Engl. 
Meilen  weit  bedeckt  Die  Muscheln,  die  hier  mit  der 
Erde  aus  den  Höhlen  der  Ameisenfresser  ausgeworfen 
waren,  zeigten  sich  identisch  mit  den  noch  jetzt  im  Xgami- 
8ee  lebenden. 

Bei  XUohokotea  beginnt  in  der  Tuff-Ebene  eine  Reihe 
▼on  Salzflächen,  die  mit  einer  Efflorescenz  von  Kalk,  wahr- 
scheinlich salpetersaurem  Kalk,  bedeckt  sind.  Schon  die 
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erste  hatte  einen  Umfang  von  20  Engl.  Meilen  und  sie 
glich  bei  untergehender  Sonne  so  vollkommen  einem  See, 
dass  sich  selbst  die  Rinder,  Pferde  und  Hunde  und  sogar 
die  Hottentotten  täuschen  Hessen.  Eine  der  Salzlachen, 
Xtwetwe,  ist  15  Engl.  Meilen  breit  und  100  Engl.  Meilen 
lang.  Obwohl  diese  merkwürdigen  Stellen  ganz  horizon- 
tal zu  sein  scheinen , zeigen  sie  doch  alle  eine  leichte 
Abdachung  nach  Nordost;  dorthin  zieht  sich  alles  Regen- 
wasser, von  dem  sie  bisweilen  überdeckt  Bind.  Dadurch 
ist  das  im  Wasser  aufgelöste  Salz  nach  einer  Loche  in 
jener  Richtung,  Namens  Tschuantsa,  gebracht  worden,  auf 
der  ein  1}  Zoll  dicker  Kuchen  von  Salz  und  Kalk  liegt. 
Alle  anderen  haben  eine  Efflorescenz  von  Kalk  und  nur 
eine  von  Nitrat.  Auf  einigen  findet  man  eine  dicke  Lage 
Muscheln,  die  identisch  mit  den  im  Xgami-Sec  und  Zuga 
sind.  An  der  Seite  einer  jeden  Salzlache  befindet  sich 
| eine  Quelle,  deren  Wasser  sal petersaures  Natron  enthält 
Wahrscheinlich  Bind  diese  Lachen  tberbleibsel  grosser, 
nur  wenig  salziger  See’n,  von  denen  ein  grosser  Theil  bei 
der  weiterhin  zu  erwähnenden  allgemeinen  Austrocknung 
des  Landes  verschwunden  ist. 

Südöstlich  wird  diese  Kalktuff-Ebene  begrenzt  von  den 
7-  bis  800  Fuss  hohen,  aus  grossen  Massen  schwarzen 
Basaltes  gebildeten  Bakua-Bergen , deren  nördlichste  Aus- 
läufer, die  Bamangwato-Hügel.  bis  Letlotsche,  zehn  Tage- 
reisen südlich  vom  unteren  Laufe  des  Zuga,  reichen.  An 
der  Ostseite  dieser  Hügel  finden  sich  merkwürdige  tassen- 
formige  Höhlungen  von  einer  Grösse,  die  an  Krater  erin- 
nert. Innerhalb  derselben  sieht  man  Massen  säulenförmig 
kry stall isirten  Basaltes.  Die  Gipfel  der  Säulen  haben  eine 
deutlich  sechsseitige  Form,  aber  sic  sind  nicht  von  einan- 
der getrennt.  An  vielen  Stellen  kann  man  die  Lavustrümc 
erkennen,  denn  dort  ist  der  Felsen  noch  allen  Richtungen 
hin  zerrissen  und  zersplittert  und  noch  hat  keine  Erde 
die  Zwischenräume  auagcfullt  Am  Abend  nach  einem 
heissen  Tage  war  es  sehr  gewöhnlich , diese  Basalt- 
massen zersplittern  und  unter  einander  fallen  zu  hören  mit 
dem  eigentümlichen  klingenden  Ton,  der  das  Volk  glau- 
ben macht , das  Gestein  enthalte  viel  Eisen.  Mehrere 
grosse  Massen,  welche  so  durch  die  Einwirkung  der  Kälte 
auf  die  von  der  Hitze  des  Taget  ausgedehnten  Theile  ge- 
sprungen waren,  sind  die  Abhänge  der  Hügel  hinabge- 
glitten und  sich  gegen  einander  lehnend  haben  sie  Höhlen 
gebildet,  welche  die  Bakaa  als  Zufluchtsstätten  vor  ihren 
Feinden  benutzten.  Die  Basaltmasse,  etwa  6 Engl.  Meilen 
lang,  hat  im  Osten  und  Westen  die  alten  silurischen 
Schichten  aufgeworfen,  welche  den  Boden  des  ehemaligen 
grossen  Thaies  bildeten.  Wie  alle  neueren  vulkanischen 
Gesteine  dieses  Landes  hat  sie  eine  heisse  Quelle  in  ihrer 
\ Nachbarschaft,  die  von  Serinane. 
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Weiter  nach  Xordoatcn  ran  den  hakaa-liiigeln  folgte 
Mort.it  ')  dem  Saume  der  Tutf-Kbene  und  fnnd  in  dem 
Qaellgebiet  der  nordwestlichen  Zuflüsse  des  I.im|iopo,  des 
Serali-,  Motlotse.  Schuscbi  u.  s.  w.,  so  wie  auf  der  Was- 
serscheide zwischen  dein  Limpopo  und  Zainbcsi,  als  vor- 
herrschende Formation  (iranit.  Dieser  dient  nicht  nur 
den  ebenen  Landstrichen  zur  Unterlage,  sondern  bildet 
auch  zwischen  dem  Kamokhuabano,  einem  Nebenfluss  des 
SchiLschi,  und  dem  Kuahe,  der  sich  in  den  Karne  und  so- 
mit in  den  Zaiubesi  ergiesst.  ein  eigenthümlich  gebirgiges 
Terrain,  aus  halbkugeUortnigen,  meist  isolirten  Itcrgen  be- 
stehend, die  riesige  Felsblöcke  auf  ihren  Gipfeln  tragen. 
In  den  Flussbetten  bemerkte  Motfat  hier  häufig  Itasalt- 
gerölle.  Die  Granit-Formation  c »streckt  sich  bis  nach 
Matlokotloko  hin.  westlich  von  dieser  Stadt  aber  besteht 
der  ltoden  des  offenen,  wellenförmigen  Landes  au»  Sand- 
stein, der  sich  weiter  nach  dem  Innern  zu  in  leichten, 
lockeren  Sand  auflöst,  während  au  höheren  Stellen  Kalk- 
stein auftritt.  Zwischen  dem  Käme  und  Mapui  führte 
Moffat's  Weg  über  Schluchten  und  ausgewaschene  Höhlun- 
gen, die  sich  von  den  östlicher  gelegenen  Hügeln  herab- 
zogen  und  grosso  Massen  schwarzen  Basaltes  enthielten. 

Wie  weit  sich  die  Tuif-Rbene  nach  Westen  erstreckt, 
ist  nicht  !>ckannt;  am  Xgami  und  südwestlich  davon  längs 
des  Xordrandcs  der  Kalahari  fand  Andcrsson,  wie  aus  sei- 
nen Andeutungen  hervorgeht,  meistens  Sandflächen,  nur 
von  der  tlhanzc  genannten  Kinsenkung  bemerkt  er,  dass 
sie  von  Kalkstein  umgeben  sei.  Nördlich  von  den  Salz- 
lachcn  tritt  wieder  tiefer  Sand  an  die  Stello  des  Tuffe» 
und  bildet  dort  die  traurigste  Einöde,  die  Livingstono  je 
suh.  Hiermit  beginnt  auch  die  vollkommen  ebene  Fläche, 
die  sich  bi»  nach  dem  Liambyc  und  wahrscheinlich  noch 
weit  über  den  Tcogc  hinaus  erstreckt.  Nur  der  Ngwa- 
Hiigel  erhebt  sich  etwa  3-  bis  -100  Fass  über  dieselbe, 
sonst  bringen  nur  die  riesigen  Termiteuhauteu  einige  Ab- 
wechselung in  die  Einförmigkeit  der  Landschaft.  Die  Ufer 
des  T schöbe  bestehen  wieder,  wie  die  des  Zugu,  au»  wei- 
chem Kalktuff,  in  den  sieb  der  Fluss  ein  tiefes,  senkrech- 
tes Bett  eingoschnitten  hat.  An  sciucr  Mündung  liegt  die 
Insel  Mparia,  die  aus  Trapp  von  jüngerem  Alter  gebildet 
ist,  als  das  Tufflager,  denn  wo  sieh  beide  berühren,  ist 
der  Tuff  in  Saceharoid-Kalk  verwandelt  worden.  An  der- 
selben Stelle  geht  ein  Amygdaloid-Gang  quer  durch  den 
Liambye.  Zwischen  Linyanli  und  Seschcke  ist  der  Boden 
ein  fetter,  dunkler,  zäher  Lehm,  wie  überall,  wo  er  Über- 
schwemmungen ausgesetzt  ist,  an  den  Ufern  de»  Liambyc 
bei  Kescheko  und  Katonga  finden  sich  aber  zwischen  den 

t)  Muffst,  Visit  to  Mo»elckatse.  King  of  the  Matebele  (Journal  of 
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lUumgruppen  auch  sandige  Stellen.  Eine  sandige  Erhe- 
bung, mit  Bäumen  bedeckt,  läuft  parallel  dem  Fltuse  und 
etwa  H Engl.  Meilen  von  ihm  entfernt;  sie  bildet  dir 
Grenze  der  Überschwemmungen  am  nördlichen  Ufer.  In 
dieser  Richtung  giebt  e»,  wie  Livingstone  in  Erfähnug 
brachte,  grosse  .Striche  solcher  sandigen  Wälder,  bin  nun 
; zu  anderen  grossen  Distrikten  von  Alluvial  Boden  und  ,*üt 
wenigeren  Bäumen  kommt.  Weiter  aufwärts  wird  du 
1 »and  zu  beiden  Seiten  des  Flusses  felsig,  die  Humusdeckt 
hat  eine  röthliche  Farin*  und  ist  überaus  fruchtbar,  wk 
man  aus  der  grossen  Menge  Getreide  sieht,  welche  die 
Bauyeti  alljährlich  ziehen.  Die  Felsen  sind  ein  rothlich- 
bunter,  gehärteter  Sandstein  mit  Madroporcn - Lochern. 
I „Dieser  Sandstein  und  breite  horizontale  Lager  von  Twfip, 
j bisweilen  von  100  Engl.  Meilen  Ausdehnung,  von  das 
; jedes  eine  etwa  1 Zoll  dicke  l»age  von  schwarzer,  kiest* 

j liger  Substanz  auf  sich  hat,  als  wenn  sie  in  einem  fluin- 

I gen  Zustande  dahin  geflossen  wäre,  bilden  einen  gros« 
I Thcil  des  Bodens  des  Central -Thal es.  Diese  Gesteine  sind 
besonder*  in  dem  südlichen  Thcile  des  Landes  oft  mit  12 
bis  15  Fhm»  dickem,  weichem  Kalktufl  bedeckt.  An  da 
Katarakten  von  Bombwe  haben  wir  denselben  Trepp  nsit 
strahlenförmigem  Zeolith  und  weiter  unten  tritt  er  wieder 
an  der  Mündung  des  Tschobe  auf”1).  Im  Barotse-Hal. 
am  Lieba,  Lokalueje  und  von  da  nordwestlich  bis  überdei 
i Tschikapa  hinaus  besteht  der  Boden  aus  einem  tiefen  Al- 
luviallehm  von  schwarzer  Farbe  und  grosser  Fruchtbarkeit. 

I Zwischen  .Schinte’s  Dorf  am  Lieba  und  dem  Totelo,  eintit 
Xcbenfliisschen  des  Kasai,  hatte  Livingstone  keinen  Stein 
angetroffen,  am  Totelo  aber  kamen  einige  .Stücke  eia« 
eisenhaltigen  Konglomerates  zum  Vorschein,  in  des« 
Matrix  von  Eisenoxydul  abgerundete  Kiesel  von  Sandstein 
und  Uuarz  eingebettet  sind  und  der  in  einem  grossen  Pi- 
strikt  um  und  nördlich  von  diesem  Punkte  alle  anderen 
Gesteine  bedeckt.  Am  Quilo  waren  die  fast  500  Yirb 
hohen  Thalwände  aus  gehärtetem  Kalktuff  gebildet,  der 
auf  Thonschiefer  und  Sandstein  ruhte  und  von  jenem  eiw- 
lutltigen  Konglomerat  überlagert  war.  Am  Moamha.  $uJ- 

’)  An  einer  anderen  Steile  (S.  474)  seines  Werke»  sagt  Liünptflft' 

| „Der  Trapp,  welcher  jetat  die  Ausfüllung  de»  grossen  TiuJt*  bildrL 
wnr  mir  immer  ein  KsUim-1,  bis  mir  Sir  Koderick  Murchison'«  Erlii* 
rung  der  ursprünglichen  Form  de»  Kontinentes  bekannt  werde:  <lms 
nun  könnt«  ich  kl«r  schcli,  warum  dieses  Truppt- »t<  in,  welche«  »wl 
in  rollknmraen  liori/untalcr  Loge  ausgedehnte  Fliehen  bedeckt,  i* 
ner  Masse  eilige  Fragmente  enthielt,  in  denen  sich  Algen  der  sii« 
Schiefer  huden.  welche  den  Boden  des  ursprünglichen  See-Bsssuw  bil- 
den: der  Trapp  hatte  sie  beim  Durchbruch  xertriimmert  und  dicBnulr 
stücke  bewahrt.  Aussrrdem  giebt  es  IlQgelreihen  in  den  Centrüthrti«*. 

| die  an»  Thon-  und  Sandstrinficbiefer  bestehen,  deutliche  Zeichen  fr* 
Wellensc hinge»  tragen  und  in  denen  mau  keine  Fmilicn  landet : ü** 

| da  sie  gewöhnlich  von  den  Müssen  horizontalen  Trapp«  >erworfrt  nui 
so  ist  e»  wahrscheinlich,  dass  auch  sie  eüiün  The»]  de*  ur»|>ninfUfk*fl 
Boden«  bildeten,  und  da»»  man  in  ihnen  doch  noch  Fossilien  fcB 
i wird.’' 
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westlich  von  Cabango,  wo  Livingatone  ebenfalls  Gelegen- 
heil  hatte,  die  geologische  Struktur  des  Iautdea  zu  beob- 
achten,  liegt  zu  unterst  ein  grobkörniger  Sandstein,  wenige 
Kiesel  einsehliessend,  und  mit  ihm  verbunden  trifft  man 
hie  und  da  einen  weisaen  Kalkstein  so  wie  Banke  locke-  i 
rer  runder  Quarzkicsel.  Darauf  ruht  ein  trappahnlicher 
Basalt,  auf  diesem  ein  blaaa-ruther  gehärteter  Sandstein 
und  zu  oberst  eine  Decke  eisenhaltigen  Konglomerates, 
das  an  vielen  Stellen  ausaieht,  als  wäre  es  geschmolzen  j 
gewesen,  denn  die  abgerundeten  Knollen  gleichen  Hchla-  j 
tkenmiissen  und  haben  eine  glatte  Schale  an  der  Ober- 
fliehe;  ober  aller  Walirscheinlichkeit  nach  ist  es  ein  was-  . 
.«enger  Niederschlag,  denn  es  enthält  ausgewaschene  und 
meist  kleine  Kiesel  aller  Art.  In  dieser  (legend  trifft 
man  auf  den  Abhängen  der  Hochebene  nach  den  Fluss- 
thalem  überall  abgegreuzte  Sümpfe,  von  Gruppen  hoher, 
gerader,  immergrüner  Bäume  umgehen,  die  sich  auf  dem 
mit  gelblichem  Grase  bewachsenen  Boden  ausserordentlich 
anrauthig  ausnehmen.  Einigt;  dieser  Sümpfe  ergiessen 
eine  Eisenlösung,  die  auf  der  Oberfläche  prismatische  Far- 
ben zeigt.  Auch  an  dem  Ostrande  des  Quango  - Thal« 
macht  das  Konglomerat  die  oberste  Lage  aus,  darunter 
zeigt  sich  aber  rother  Thonschiefer  in  horizontalen  Schich- 
ten. Der  rothe  Thonschiefer  liegt  ferner  dem  breiten  | 
Quango-Tliale  zu  Grunde,  das  an  Fruchtbarkeit  mit  dem  | 
des  Mississippi  wetteifert.  Leider  liegt  aber  dieses  schöne 
Und  fast  ganz  brach,  da  die  Portugiesen  und  ihre*  ge-  , 
mischten  Abkömmlinge,  obwohl  sie  jeden  beliebigen  Betrag  j 
von  Getreide  bauen  könnten  und  für  die  Viehzucht  nicht 
minder  günstige  Bedingungen  vorhanden  sind,  ihre  Auf-  i 
merksamkeit  ausschliesslich  dem  Handel  mit  Wachs  und 
Elfenbein  zuwenden;  sie  leben  hauptsächlich  von  Maniok 
and  die  Europäer  kaufen  ihr  Mehl,  Rrod,  Butter  und  Käse 
von  den  Amerikanern. 

Von  Tala  Mungongo  bis  Pungo  Andongo  bildet  rother 
Randstein  die  Haupt-Formation,  der  nach  Osten  zu  fein- 
körniger wird  und  mit  etwas  Glimmer  gemischt  ist.  Dor 
letztere  Ort  steht  mitten  in  einer  Gruppe  sonderbar  säu- 
lenförmig gestalteter  Felsen,  die  eine  grosse  Ähnlichkeit 
mit  der  Stonehenge-Gruppe  in  der  Salisbury-Ebene  haben 
sollen,  nur  dass  sio  idle  über  300  Fass  hoch  sind.  Sie 
bestehen  uus  einem  Konglomerat  abgerundeter  Stücke 
Gneis,  Glimmer-,  Thon-,  Saudsteinschiefer,  Trapp  und  Por- 
phyr,  die  in  eine  Matrix  von  danke Irothcm  Sandstein  ein- 
gebettet sind.  Sie  ruhen  auf  einer  dicken  Schicht  dieses  j 
letzteren  Gesteins,  auf  der  man  fossile  Palmen  gefunden 
hat.  Sollte  dieser  Sandstein  derselben  Periode  angehören, 
wie  der  auf  der  Oataeito  des  Kontinents,  auf  dem  ähn- 
liche Palmen  liegen,  so  kann  Kohle  unter  ihm  Vorkom- 
men, eben  so  wie  unter  dem  zu  Tete.  Es  ist  Livingstone  i 


1*3 

aber  nicht  bekannt,  dass  ein  Kohlenlager  irgendwo  in  An- 
gola die  Oberfläche  erreicht  *).  Weiter  westlich,  im  Di- 
strikt von  Golungo  Alto,  tritt  Glimmerschiefer  zu  Tage, 
der  fast  immer  eine  Neigung  nach  dem  Innern  des  Lan- 
de# zu  hat  und  jene  Bergketten  bildet,  welche  dem  Di- 
strikt einen  Hochland-Charakter  verleihen.  Nach  Westen 
ist  er  von  eruptivem  Trapp  begrenzt  und  gehoben.  Wo 
dieser  und  das  ältere  Gestein  sich  berühren,  findet  man 
grosse  Massen  stark  magnetischen  Eisenerzes.  Der  lehmige 
Boden , der  sich  durch  Zersetzung  des  Glimmerschiefers 
und  Trupps  gebildet  hat,  ist  der  günstigste  für  den  Knffee- 
boum  und  auf  diesen  Bergabhängen  und  anderen  von  ähn- 
lichem rothen  Lehmboden  hat  sich  diese  Pflanze  von 
selbst  weit  verbreitet.  Das  Uferland  am  Coanca  und  un- 
teren Lucalla  ist  rother  Alluvial-Boden  von  grosser  Frucht- 
barkeit. Die  Stadt  Massangano  steht  auf  einem  Kalktuff- 
Hügel,  der  eine  grosso  Menge  fossiler  Muscheln  enthält, 
von  denen  die  jüngsten  denen  in  dem  Mergeltuff  an  der 
Küste  gefundenen  gleichen.  Dieser  Mergoltnff  nämlich, 
der  eine  weite  Strecke  in  der  Umgegend  von  Loandu  be- 
deckt, schliesst  Muscheln  ein,  die  mit  den  noch  jetzt  im 
Meere  lebenden  identisch  sind2). 

Granit,  der  den  östlichen  Hühcuzug  da,  wo  ihn  Li- 
vingstone überschritt,  gehoben  hat  und  an  dessen  höchsten 
Gipfeln  zum  Durchbruch  gekommen  ist,  wurde  in  Angola 
nicht  beobachtet,  dagegen  tritt  er  am  Congo  zu  Tage  und 
ist  südlich  zwischen  der  Walfisch-Bai  und  Barmen,  so  wie 
im  Gross-Xamnqua-Land  überwiegend.  Trapp  und  Basalt 
scheinen  Gulton  und  Andersson  hier  nicht  gefunden  zu 
haben,  dagegen  deuten  die  warmen  Quellen  bei  Bannen 
(157°  F.),  Eikhnrns  (194°  F.),  Rchoboth  und  andern  Orten 
auf  eine  vulkanische  Natur  des  Bodens.  Auch  sollen  nach 
Andcrsson  in  Oross-Xumaqua  noch  manchmal  unterirdische# 
ltollen  und  Erdbeben  Vorkommen,  wogegen  sich  Niemand 
vulkanischer  Ausbrüche  erinnern  kann.  In  dem  ganzen 
C'entral-Thale  zwischen  7®  und  27°  S.  Br.  hat  »ich  nach 
Livingstone  wahrscheinlich  in  den  letzten  zw*ei  Jahrhun- 
derten kein  bemerkbares  Erdbeben  zugetragen , da  sich 

')  Am  Caloi,  einem  kleinen  Nebenfluss  des  Zutun,  »oll  Steinöl  Vor- 
kommen. aber  die  geologisch«  Formation  dieser  Cirg«nd,  Glimtumehir- 
ftr.  nach  Osten  abfallend,  spricht  nicht  du  ftlr.  Auch  xu  Dsnclu  und  bei 
Caiubambe  soll  Steinöl  gefunden  werden. 

J)  „Das  Land  zwischen  Loandu  und  Mnssangitno",  sagt  Livingstone, 
„i*t  tcrliiiltnissnijisüig  eben,  und  da  sieb  dieser  ebene  Landstrich  längs 
des  nördlichen  Ufers  d«s  l'uunzu  bis  zum  Kunde  des  Bassins  von  Cm- 
sänge  forWtxt,  so  würde  man  leicht  bis  duhin  eine  Eisenbahn  bauen 
können,  auf  welcher  die  Produkte  der  reichen  Distrikt«  von  Css&ang«, 
1‘utigo  Andongo,  Antbaca,  Cambambe,  (inlungo  Alto,  Cazrngo,  Mu- 
tachima  und  Calnmbo.  mit  Einem  Worte  dir  mn  ganz  Angola  und  den 
unabhängigen  Stüpime»  an  den  Grenzen  dieses  Königreich««,  leicht  trans- 
portirt  «erden  könnten.*'  Spezielleres  Über  die  Geologie  Angola’»  fin- 
det sieh  in  einem  Briefe  Livingstone'*  an  Sir  R.  Murchison,  datirt 
Cassangc  den  13.  Februar  1655.  (S.  Ocogr.  Mitth.  1857,  SS.  102  n.  103.) 
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keine  Sage  von  einem  solchen  Ereignis»  erhalten  hat,  was 
bei  der  Genauigkeit,  mit  welcher  die  Eingeborenen  alle 
wichtigeren  Vorfälle  von  Generation  zu  Generation  über- 
liefern, jeden  Falls  geschehen  wäre.  Auch  sieht  man  keine 
Anzeigen  neuerer  Risse  oder  Storungen  der  Gesteine  in 
dem  Centraltheile  Süd- Afrika’«,  ausgenommen  an  den  Fäl- 
len von  Gonye.  Nach  der  Ostküste  zu  kommen  dagegen 
wieder  Erdbeben  vor.  So  erfuhr  Livingstone  von  Senhor 
Condido  zu  Tete,  dass  sich  im  Lande  der  Maravi  und  in 
nicht  grosser  Entfernung  von  Tete  zu  wiederholten  Malen 
leichte  Erderschütterungen  ereignet  hatten.  „Die  Bewe- 
gung scheint  von  Osten  zu  kommen  und  niemuls  länger 
als  einige  Sekunden  gedauert  zu  haben.  Sie  heisst  in  der 
Maravi-Sprache  Schiwo,  in  der  der  Bewohner  von  Tete 
Schitakoteko,  d.  i.  Schaudern.  Dicss  stimmt  vollständig 
mit  dem  überein,  was  man  auf  der  Küste  von  Mozambique 
beobachtet  hat:  einige  leichte  Stösse  von  kurzer  Dauer 
und  alle  von  Osten  kommend.  Auch  zu  Sen  na  ist  bis- 
weilen ein  einzelner  Stoas  verspürt  worden,  der  Thüren 
und  Fenster  erschütterte.  Sowohl  Tete  als  Senna  haben 
heisse  Quellen  in  ihrer  Nähe,  aber  die  Stöaae  schienen 
nicht  von  ihnen  herzukommen,  sondern  von  Osten,  und 
gingen  nach  Westen.  Sie  stehen  wahrscheinlich  mit  den 
thätigen  Vulkanen  auf  der  Insel  Bourbon  in  Verbindung.” 
Von  den  hier  erwähnten  heissen  Quellen  befindet  sich  die 
eine,  Namens  Nynraboronda , in  dem  Bett  des  kleinen 
Flusses  Nyaondo,  der  oberhalb  Tete  von  Norden  her  in 
den  Zambesi  mündet.  Ihre  Temperatur  fand  Livingstone 
zu  160°  F.,  das  Waaaer  hat  einen  salzigen  Geschmack 
und  setzt  in  der  Umgebung  ein  weisses  Salz  ab;  die  For- 
mat iou  ist  eruptiv.  Die  zweite,  eine  Schwefelquelle,  ent- 
springt dem  nördlichen  Fuase  des  wahrscheinlich  3-  bis 
4000  Engl.  Fusa  hohen  Berges  Morumbala  Östlich  von 
Senna.  Ausserdem  soll  sich  *2j  Tagereisen  westlich  von 
Semalembue’a  Dorf  am  Kafue  auf  einer  Hügelgruppe  eine 
heisse  Quelle  Namens  Nakulombo  befinden,  die  wegen  der 
ausgostosseuen  Dämpfe  schon  von  Wreitcm  gesehen  wird. 
Die  heisse  Quelle  von  Serinane  in  den  Bakaa  - Hügeln 
wurde  schon  oben  erwähnt,  und  es  ist  bekannt,  dass  auch 
in  der  Trans- Vaal’schen  Republik  und  der  Kolonie  Natal 
solche  Quellen  Vorkommen,  wie  namentlich  das  Wurm-Bad 
östlich  von  den  Maeapan  - Hügeln  und  die  bedeutende 
Schwefelquelle  an  der  Tugcla  ’). 

Stellen  wir  jetzt  die  geognoHtischen  Beobachtungen  zu- 
sammen, welche  Livingstone  auf  seiner  Reise  von  Sescheko 
nach  der  Ostküste  machte,  so  kommen  wir  von  dem  Zeo- 
lith an  der  Mündung  des  Tschobe  zunächst  auf  Augit- 
Porphvr  und  Basalt.  In  diesem  letzteren  hat  sich  der 

»)  S.  Geogr.  Mitth.  1855,  8.  279. 


Spalt  gebildet,  in  welchen  sich  der  Liambyc  bei  den  Y*. 
toria-Fällen  stürzt ').  Hier  zeigt  sieb  zuerst  geschieht*!« 
Gneis,  die  Formation  eineft  grossen  Theils  des  Hochlan- 
des, das  Livingstone  von  da  bis  an  den  Kafue  verfolgt* 
Seine  allgemeine  Streichungslinie  ist  von  Nord  nach  Sud 
und  seine  Neigung  gegen  die  Mitte  des  Kontinente?  ge- 
richtet, aber  die  Schichten  sind  oft  so  gehoben,  daw  ne 
fast  auf  der  Kante  stehend,  erscheinen  und  bei  den  Fäll« 
hat  die  eruptive  Kraft  dos  Basalt  »eine  Richtung  in  eine 
ostwestliche,  seine  Neigung  in  eine  nördliche  verwandelt. 
Westlich  von  Kaonka’s  Dorf  trifft  man  neben  dem  Gncj» 
weissen  Glimmerschiefer  mit  einer  allgemeinen  Neigung 
nach  WeBten  und  bei  dem  Dorfe  selbst , so  wie  auf  der 
höchsten  Höhe  des  Rückens  am  Kalomo  treten  grosse  ab- 
gerundete Massen  Granit  mit  schwarzem  Glimmer  zu  Tage. 
Dieser  Granit  hat  wahrscheinlich  die  Hebung  des  gaum 
Höhenzuges  bewirkt,  denn  die  Schichtgesteine  treten  in 
Ost  und  West  an  ihm  hinauf  und  von  nun  an  zeigen  der 
Gneis  und  Glimmerschiefer  eine  Neigung  nach  Osten. 
Auch  weiter  südlich  bildet  er  wahrscheinlich  die  Grund- 
lage der  Bodenerhebung , welche  das  grosse  Centril-Th: 
östlich  begrenzt,  denn  Mottät  fand  ihn.  wie  oben  erw&n*- 
als  Haupt-Formation  im  Lande  der  Motibele  und  er  laut 
sich  durch  den  Trans- Vaalschen  und  den  Oranje-Fta**- 
Freistaat  verfolgen. 

Büdlich  und  etwas  östlich  von  dem  Funkte,  wo  Li- 
vingstone den  Mozuma  oder  Dila  kreuzte,  steht  der  Huf*' 
Taba  Tscheu  oder  „Weisser  Berg”,  so  genannt  wegen  eixr 
Masse  weissen  Gesteins,  wahrsc  heinlich  Dolomit,  auf  #ci- 
nem  Gipfel.  „Als  ich  zu  Linyanti  von  diesem  Bern 
hörte,  dachte  ich,  die  glänzende  Substanz  möchte  Sehnt* 
sein,  und  meine  Berichterstatter  waren  laut  in  ihren  Ver- 
sicherungen von  seiner  ausserordentlichen  Höhe;  ich  kitte 
aber  vergessen,  dass  ich  mit  Leuten  sprach,  die  an  Ebe- 
nen gewöhnt  waren  und  nichts  von  hohen  Hergen  wuß- 
ten. Als  ich  mich  erkundigte,  was  die  weissc  Substanz 
sei.  antworteten  sie  sogleich,  es  sei  eine  Gesteinart.  K«- 
ner  der  Hügel  in  dieser  Gegend  ist  von  bedeuten«}« 

I Höhe.’*  Chizamena,  Kisekise,  Chamoi  sind  lauter  niedrig 
Hügelketten,  nur  die  den  Zambesi  einfassenden  Bcigr  er- 
schienen von  hier  aus  als  hohe  dunkle  Ketten.  In  dem 
trocknen  Bette  des  Dila  zeigte  sich  Lignit,  der  rielleichr 
die  Existenz  von  Steinkohlen  anzeigt,  während  solche  i* 
Ccntrallande  gänzlich  fehlen.  Jenseits  des  Flüsschens  V». 
katschinta  passirte  der  Reisende  Rücken  von  demstJ*1«5 
Glimmerschiefer,  der  so  häufig  bei  Golungo  Alto  in  Anp^ 

Bei  diesen  Fällen  *ünd  nach  Livingstone’*  Schätmn#  «*t 
Ku*s  von  den»  Bande  de»  Banalt-lcUcn»  abgcwaachfn.  »er»u* 
M-hlie»»*»  kann , da»«  die«*  Spalte  in  nicht  sehr  entfernter  Zeit  f*1* 
standen  ist. 
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ist;  hier  war  er  von  röthlichem  Porphyr  und  fein  larael- 
lirtem  Feldspathkics  mit  Trapp  überlagert.  Am  Mbai  und 
weiterhin  ist  das  unterliegende  Gestein  Trapp,  im  Flussbett 
fand  sich  rosenfttrbener  Marmor,  wie  auch  einige  kleine  ’ 
Hügel  in  der  Nahe,  besonders  an  der  Spitze,  aus  schönem 
weisseu  Marmor,  am  Grunde  aus  Trapp  bestanden.  Nörd- 
lich von  der  Furth  über  den  Kafuc  bestieg  Livingstone 
den  Hügel  Mabue  asula  („Steine  riechen  schlecht”)  und  , 
find  ihn  900  Fuss  hoch  über  dem  Niveau  des  Flusses. 

„Er  ist  zwar  nicht  der  höchste  dieser  Gegend,  aber  ge-  j 
wi*$  nicht  mehr  als  100  F.  niedriger  als  die  höchsten. 

Von  ihm  aus  sieht  man  fünf  verschiedene  Hügelketten,  I 
von  denen  Bolengo  die  westlichste,  Komanga  die  tätlichste. 

Die  zweite  heisst  Sekonkamena,  die  dritte  Funzc.  Auf 
ihren  Gipfeln  haben  sie  schöne  weisse  Quarzfelsen  und 
einige  trugen  eine  Decke  von  Dolomit.  Im  Westen  der 
zweiten  Kette  giebt  e»  grosse  Massen  Kyonit  oder  Disthene 
und  un  den  Abhängen  der  dritten  und  vierten  viel  magne- 
tisches Eisenerz  mit  grossem  Metallgehalt.  Viele  der 
Hügel  sind  durch  Granit  gehoben  worden,  wie  der  beiin 
Kalomo.  Gänge  dieses  Granits  sieht  man  ungeheure  Mas- 
sen Glimmerschiefer  und  Quarz-  oder  »Sandstein schiefer  in 
die  Höbe  drängen.  Die  oberste  Lage  ist  immer  Dolomit 
oder  weisser  Quarz.”  Östlich  vom  Tschiponga  bestehen 
die  Hügelreihen  aus  Glimmer-  und  Thonschieler.  Am  Bo- 
den derselben  fand  Li ringst one  einen  Wald  grosser  ver- 
steinerter ltäume,  die  durch  die  Erhebung  der  Hügel  um- 
gestürzt und  nach  dem  Flusse  zu  gefällt  erschienen.  Sic 
gehören  der  Familie  der  Coniferen  an  und  tragen  den 
Typus  der  Araucarien.  In  Mhuruina’s  Gebiet  treten  die 
Hügel  zu  beiden  Soiten  des  Zambesi  nahe  an  die  Ufer 
heran  und  bilden  eine  enge  Schlucht,  die  wie  alle  anderen 
von  derselben  Art  Mpata  genannt  wird.  Iäings  des  Flus- 
ses führt  ein  schmaler  Fuss  weg  hin,  aber  Li  vingstone  zog 
einen  offeneren  Weg  durch  einen  Pass  in  den  Hügeln 
Namens  Mohango  vor.  Die  Hügel  erheben  sich  800  bis 
1000  F.  und  bestehen  aus  verschiedenfarbigem  Glimmer- 
schiefer. Parallel  mit  dem  Zambesi  log  ein  breites  Band 
von  Gneis  mit  Granaten  darin.  Es  stand  auf  der  Kante 
und  verschiedene  Gänge  von  Basalt  mit  Dolerit  hatten  es 
durchbrochen.  Weiter  abwärts  treten  die  seltener  werden- 
den Hügel  immer  weiter  vom  Flusse  zurück.  % 

Die  Formation  zwischen  Zumbo  und  Lupata  ist  wei- 
cher grauer  Sandstein  mit  Dachschicfer-Lagem.  die  sich  an 
dem  erste ren  Orte  nach  Süden  neigen  und  das  Flussbett 
bilden.  Im  Tschieova-Distrikt,  südlich  vom  Zambesi,  lagen 
abermals  viele  versteinerte  Bäume  über  das  ganze  Land 
zerstreut,  darunter  einer  von  4 Fuss  8 Zoll  Durchmesser. 
Hier  sollen  einst  Silbcrminen  existirt  haben,  Li  vingstone 
kount©  jedoch  keine  Anzeigen  von  Silber  auftinden,  auch 
Pctermaan'»  Geogr.  Mittheilungen.  1858,  Heft  V. 


wissen  die  Eingebomen  Silber  nicht  von  Zinn  zu  unter- 
scheiden, wcsahalb  es  wahrscheinlich  ist,  dass  das  Gerücht 
von  früheren  Silberminen  in  dieser  Gegend  falsch  ist. 

| Am  Flüsschen  Bong  wo  und  weiter  östlich  treten  Basalt- 
gange,  von  Süd  nach  Nord  verlaufend,  zwischen  dem  Sand- 
stein hervor  und  am  Nake  zeigte  sich  zum  ersten  Male 
unter  dem  »Sandstein  eine  dünne  Kohlcnschicht.  Die  Por- 
tugiesen zu  Tete  kennen  neun  die  Oberfläche  erreichende 
Kohlenlager  in  der  Nähe  des  Ortes,  wovon  fünf  auf  dem 
linken  Ufer  des  Zambesi.  Livingstonc  besuchte  einige  am 

| Flusse  Lofubu  oder  Kevubu  gelegene,  der  etwa  zwei  Eugl. 
Meilen  unterhalb  Tete  dem  Zambesi  zuströmt.  Das  erste 
befand  sich  am  Muatize  oder  Motize,  das  zweite  am  Mo- 
rongozi,  beides  Nebenflüsschen  des  Lofubu.  Weiter  auf- 
wärts existiren  andere  Lager  in  den  Flüssen  lnvavu  und 
Makare  und  an  mehreren  Stellen  im  Maravi-Lande.  Li- 
vingstonc zweifelt  nicht,  dass  das  ganze  Land  zwischen 
Zumbo  und  Lupata  ein  Kohlenfeld  ist  von  wenigstens 
*2{  Breitengraden  Ausdehnung,  denn  so  weit  erstreckt  sich 
der  graue  Sandstein,  auf  dessen  Oberfläche  man  verstei- 
nerte Bäume  findet  ’). 

Die  Bergkette  LujKita  hat  ihren  Namen  von  der  Schlucht 
erhalten,  durch  welche  der  Zambesi  seinen  Ausweg  nach 
Osten  findet,  denn  Lupata  bedeutet  „»Schlucht  mit  senk- 
rechten Wänden”.  »Sie  erstreckt  sich  nach  Norden  weit 
in  das  Magandja-Lund,  biegt  dann  wieder  nach  dem  Flusse 
zu  um  und  endigt  in  dem  hohen  Berge  Morumbüla,  Sen  in» 
gegenüber.  Auf  der  Südseite  des  Flusses  hat  sie  einen 
geraderen  Verlauf  und  soll  dort  im  Gorongozo2),  einem 
Beige  westlich  von  demselben  Punkte,  enden.  „Einige 
Portugiesische  Schriftsteller  liaben  angegeben,  sie  sei  so 
hoch,  dass  das  ganze  Jahr  hindurch  Schnee  auf  ihr  liege, 
und  sie  bestehe  aus  Marmor.  Sio  ist  aber  augenschein- 
lich nicht  so  hoch  als  die  Campsic-Hiigel 3),  vom  Vale  of 
Clyde  aus  gesehen.  Die  Westseite  ist  die  steilste  und 
scheint  am  höchsten,  da  sie  von  der  Oberfläche  des  Was- 
sers 6-  bis  700  Fuss  seukrecht  aufsteigt.  Von  der  klei- 
nen Lnsel  Mozambique  am  westlichen  Eingänge  der  Schlucht 
aus  gesehen,  ist  sie  indes*  sicherlich  nicht  höher,  nls  Ar- 
thur’s  Se«t  von  der  Prince’s  »Strasse  in  Edinburgh  aus 
erscheint.  Dub  Gestein  ist  Kieselaclücfcr  von  blam-rüth- 
licher  Farbe  und  in  dünne  Schichten  gespalten.  Die  Ost- 
seite der  Kette  fällt  viel  sanfter  ab  als  die  westliche, 
auch  ist  sic  mit  Bäumen  bedeckt.  Am  östlichen  Ende 
der  Schlucht  stehen  zwei  konische  Hügel  au»  Porphyr, 

’)  Dr.  Sutherland  berichtet  von  einem  ähnlichen  Zusammentreffen 
von  Sandstein,  Trapp  und  Kohle  in  der  Kolonie  Natal,  namentlich  in 
der  Klippfluss-Division  (vgl.  Geogr.  Mitth.  1855,  8.  878). 

*)  Der  Gorongoxo  war  einst  eine  Jesuitrn-Station  und  ist  berühmt 
wegen  seiner  klaren  kalten  Gewisser  und  seines  gesunden  Klima'». 

*)  Die  H«he  der  Cainpsie- Hügel  über  dem  Meere  ist  1500  E.  F.  A.  1*. 
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Namens  Mocnda  en  Goma ; ein  anderer  konischer  Hügel 
am  jenseitigen  Ufer  heisst  Kasisi  (Priester)." 

liei  Senna  besteht  die  Formation  aus  einem  groniti- 
schen  Sandstein,  durchbrochen  von  mehreren  kegelförmigen 
Trapphügeln,  wie  z.  B.  von  dem  3-  bis  *100  Kuss  Jiohen 
Barnmuanu,  */*  Engl.  Meile  westlich  von  Senna,  und  wei- 
ter unten  im  Delta  des  Zambesi  wird  der  Sandstein  von 
Kalktutf  überlagert. 

An  nutzbaren  und  werthvollen  Mineralien  ist  das 
Centralland,  so  viel  uns  Livingstone  darüber  Aufschluss 
giebt,  sehr  arm.  Ausser  Eisenerzen,  welche  die  hübsche 
grüne  Kette  der  Saloischo  - Hügel  östlich  vom  Lieba  in 
Menge  beherbergt  und  die  von  den  Balouda  bearbeitet 
werden,  ist  nur  das  Salz  zu  erwähnen,  welches  die  Salz- 
lachen der  Tuff-Ebene  nördlich  von  Ntwhokotsa  liefern. 
Ähnliche  I^achen  sollen  jedoch  auch  etwa  14  Tagereisen 
westlich  von  Xalicle  sich  befinden  und  Li  vingstone  erhielt 
während  seiner  Anwesenheit  in  dieser  Stadt  einen  kleinen 
Vorrath  von  dem  dort  gewonnenen  Salze.  Sonst  acheint 
dieses  wichtige  Nahrungsmittel  im  Innern  .Siid-Afrika's, 
wie  im  Sudan,  äusserst  selten  zu  sein  und  bildet  z.  B. 
auch  ira  Reiche  des  Muropue  einen  bedeutenden  Einfuhr- 
Artikel.  Merkwürdiger  Weise  soll  sein  Mangel  selbst 
Europäern  wenig  fühlbar  sein,  sobald  nur  Fleisch  und 
Milch  in  genügender  Menge  vorhanden  sind.  Auch  in 
den  höheren  und  gebirgigen  Theileu  im  Osten  und  Westen 
des  Centrallandes  ist  Salz  gerade  nicht  häufig.  So  war 
das  Salz,  welches  die  Eingebornen  aus  dem  Sande  des 
Flüsschens  Tschowe,  das  bei  Mosusa’a  Dorf  in  81  '/j#  Östl. 
L.  v.  Gr.  in  den  Zambesi  fallt,  gewinnen,  das  erste,  wel- 
ches Livingstonc  auf  seiner  Route-  von  Loanda  nach  Qui- 
limanc  antraf,  seitdem  er  Angola  verlassen  hatte.  In  die- 
ser Kolonie  wird  es  nur  im  Lande  der  Quisama  am  Nord- 
Ufer  des  unteren  Coanza  in  grösseren  Quantitäten  producirt 
und  in  Kryatallmaasen  von  etwa  12  Zoll  Länge  und  1 % 
Zoll  Dicke  verkauft,  indem  es  nächst  Calico  aff  vorzüg- 
lichstes Tauschmittel  in  Angola  angesehen  wird.  Anders- 
ten sah  Salzinkrustationeti  in  der  Schlucht  Etoscha  im 
Ovainpo- Lande. 

An  Metallen  sind  dagegen  die  Östlichen  und  w’cstlichen 
Gegenden  Süd -Afrikas  keineswegs  arm.  Bei  Ambriz, 
nördlich  von  Loanda,  wird  bekanntlich  Kupfer  gewonnen, 
der  Distrikt  Cazengo  in  Angola  besitzt  reichhaltiges 
schwarzes  magnetisches  Eisenerz,  das  eingeborne  Berg- 
leute und  Schmiede  auf  Kosten  der  Regierung  bearbeiten 
und  daraus  monatlich  480  bis  500  Barren  gutes  Eisen  pro- 
duciren.  In  den  Bergen  bei  dem  Bassin  Otschikoto  finden 
die  Buschmänner  Kupfererze,  die  sie  an  die  Ovampos  ver- 
kaufen; in  Grots-Namaqua-Land  findet  man  Zinn,  Blei,  Eisen 
und  Kupfer  und  namentlich  enthalten  alle  Berge  um  Re- 


| hoboth  reiche  Erzstufen  mit  40  bis  90  Prozent  Kupfer r'. 
j Auf  dem  östlichen  llühenzuge  bereiten  die  Batolu  and 
1 Banyeti  Eisen  durch  Ausschmelzen  des  Erzes  und  liefert 
jährlich  eine  grosse  Menge  Hacken  als  Tribut  nach  Li- 
nyunti;  die  Htigclrcihen  am  nördlichen  Ufer  des  unten d 
Kafuc  sind  reich  an  magnetischem  Eisenerz ; eben  so  *>.- 
len  die  Bnsenga,  nördlich  vom  Zambeoi,  Überfluss  an  w4»ö- 
nem,  reichhaltigem  Eisenerz  haben  und  dasselbe  eifrig  bt- 
I arbeiten.  Weiter  hinab  am  Zamtwsi  nimmt  das  Gold  den 
ersten  ltaug  unter  den  Minemlprodukten  ein.  LiringsUme 
erzählt,  dass  er  von  Tete  aus  das  Flüsschen  Mokororo  he- 
sucht  habe,  in  dem  früher  die  Portugiesen  Gold  gewuchtt 
hätten,  und  fügt  hinzu:  „Das  Gold  kommt  in  dem  Suufc 
in  sehr  kleinen  Blättchen  vor.  Ausserdem  giebt  <■«  b 
Nord  und  Ost  von  Tete  sechs  wohlbekannte  Stellen,  wo 
Gold  gewaschen  w urde,  sie  heissen  Maschinga.  Schinduzrio. 
Missala.  Kapata,  Mano  und  Jaua *).  Wahrscheinlich  findet 
J sich  das  Gold  sowohl  in  Thonschiefer  als  in  Quarz.  Nsci 
Westen  zu  erwähnen  die  alten  Portugiesen  eine  Statik 
Namens  Dambarnri  in  der  Nähe  von  Zumbo,  am  Fla** 
Panyame,  wo  viel  Gold  gefunden  wurde.  Weiter 
lag  das  jetzt  unbekannte  Königreich  des  Ahutun.  das  ehe 
null!*  wegen  des  Mutalles  berühmt  war;  dann  nach  Ortet 
uns  wendend  haben  wir  die  Goldw’äschen  von  Maschoca 
oder  Bazizulu  und  weiter  östlich  die  von  Manien,  wo  Gold 
viel  häufiger  gefunden  wird,  als  an  allen  anderen  Punkto 
dieses  Landes,  und  welche«  Land  von  Manchen  für  dt» 
Ophir  des  Königs  Salonion  gehalten  worden  ist.  leb  «h 
von  dort  Goldkörner  von  der  Grösse  der  W eizenkontr. 
Das  in  den  Flüssen,  die  nach  dem  Kohlenfeld  fiiesH-n. 
gefundene  besteht  aus  sehr  kleinen  Blättchen.  Wenn  vir 
den  einen  Schenkel  einen  Zirkels  in  Tete  einsetzen  nt 
den  andern  3 '/■*  Gnid  erweitern  und  ihn  von  5ofdoftct  I 
von  Tete  über  West  nach  Südost  fortbewegen,  so  berühmt 
oder  schliossen  wir  das  ganze  Land  ein,  welche-*  al*  I 
producirend  bekannt  ist.  Da  das  Gold  an  dieser  Peri- 
pherie in  gröberen  Körnern  gefunden  wird,  als  io  d*t 
Strömen,  welche  nach  dem  Mittelpunkt  oder  Tete  zngebm 
so  vermuthe  ich,  dass  das  eigentliche  Goldlager  ring«  ua 
das  Kohlenfeld  herumliegt,  und  bestätigt  sich  meine  Kon- 
jektur, so  haben  wir  Kohlen,  von  einem  Goldlogcr  umge- 
ben. Überfluss  an  Holz.  Wasser  und  Lebensmitteln  ho 
einander,  eine  Kombination,  die  sich  nicht  häutig  in  <hr 

I 

')  Anderwon  erzählt,  da»*  8 bin  10  Tagereisen  Sittich  ranftib** 
Meteor-  Eisen  in  fast  uner*<  höpflifhrr  Menge  vorkmom*.  „Ich  h*U 
Stlnkf  von  mehr  (Teil  ti  ändert  Pfund  Gewirkt  geaebea." 

*)  Gnmitto.  in  der  Bcsrhrribung  seiner  Expedition  von  TH*  sad 
Cuenbe't  Stadt,  erwähnt  auaser  diesen  Stellen  noeh  da*  York««wi 
1 von  Gold  auf  den  knuigiltern  lnbasingere  und  Sox«  in  gering«  £**' 

I fernung  nördlich  son  Tete,  goldhaltig«-  Steine  in  den  FliMchta  ¥«•* 

1 puze  und  die  Ooldininm  von  Senguereze. 


Digitized  by  Google 


Süd- Afrika  im  Jahre  1858. 


187 


Welt  findet."  Ferner  erwähnt  der  Reisende,  dass  die  Por- 
tugiesen in  früheren  Zeiten  nach  den  Maschingu- Bergen 
gegangen  seien,  um  dort  Gold  zu  waschen,  und  das»  ihm 
ein  Häuptling  um  Flus&e  Nake  gesagt  liabe,  die  Eingcbor- 
nen  hätten  vormals  auch  aus  dom  Sande  der  Flüsse  Mnzoc 
and  Luk,  die  sich  in  den  Luenya  vereinigen,  Gold  ge- 
wonnen. Die  Goldausfuhr  der  Portugiesen  in  diesem  Theil 
Afrikas  betrug  früher  jährlich  etwa  130  Pfund,  jetzt  nur 
8 bis  10  Pfund. 

Ausser  Kohlen  und  Gold  giebt  es  am  unteren  Zambesi 
nur  Eisen,  aber  dieses  von  vorzüglicher  Güte  und  in  gros- 
ser Menge.  Silber  oder  Kupfer  scheinen  nicht  vorzukom- 
men.  Malachit  wird  zwar  von  den  Leuten  dos  Cazembe 
bearbeitet,  doch  sah  Livingstonc  keinen  solchen,  noch  irgend 
ein  anderes  Metall.  Gelegentlich  findet  man  einige  wenige 
Edelsteine,  mit  Aciiaten  aber  sind  manche  Stellen  gauz  be- 
deckt. In  den  Tachopo-Hügeln,  nordöstlich  von  den  Ba- 
mangwato  - Bergen,  kommt  noch  Moffat  viel  Kupfer-  und 
Eisenerz  vor , und  in  den  Gebieten  der  Holländischen 
Freistaaten  und  der  Englischen  Kolonie  Natal  hat  man 
Eisen,  Kupfer,  Spuren  von  Gold  und  Kohle  gefunden. 

II.  HYDROGRAPH!*;. 

Wie  hinsichtlich  der  Bodengestaltung  und  geologischen  j 
Struktur  Süd -Afrika’#  stimmen  Livingstone’s  Angaben  auch  J 
in  Bezug  auf  die  ehemalige  Existenz  ausgedehnter  Binnen-  ' 
see’n  mit  Murchison’s  Ansicht  überein.  Er  äussert  sich 
darüber  in  folgender  Weise:  „Sowohl  der  Lekone  als  der 
Usguesi  lliessen  in  einer  dem  Zambesi  entgegengesetzten 
Richtung  nach  dom  Centruin  des  Landes,  es  war  also  klar, 
da«a  wir  stiegen,  indem  wir  nach  Osten  gingen.  Das  Ni- 
veau des  unteren  Theils  des  Lekone  liegt  etwa  200  Fus» 
hoher  als  das  des  Zambesi  bei  den  Fällen  und  bedeutend 
höher  als  Linyatiti  *),  folglich  war  zu  der  Zeit,  als  der 
Flme  in  seinem  ulten  Bette  floss-),  anstatt  durch  die 
Spalte,  dos  ganze  Land  zwischen  hier  und  dem  Höhenzug 
jenseits  Libebc  im  Westen,  dem  See  Ngami  und  dem  Zuga 
im  Süden  und  bis  jenseits  Ntschokotsa  im  Osten  ein  gros- 
ser Süss wasaer- See.  Von  der  Existenz  und  der  Ausdeh- 
nung dieses  mächtigen  Sees  in  den  augedeuteten  Längen 
und  in  der  Breite  zwischen  17  und  21°  S.  Br.  giebt  es 
hinlängliche  Beweise.  Dieser  ganze  Raum  ist  mit  einem 


')  Du  Linyanti  in  140  Engl.  Miilen  direkter  Entfernung  Ton  den 
Victoria-Fällen  am  Tschobe  liegt,  der  »ich  33  Kugl.  Meilen  oberhalb 
der  Fäll«  in  den  Zambesi  «rgivest,  so  kann  da*  Bett  de»  unteren  Le- 
tone  unmöglich  bedeutend  höher  als  Linyanti  liegen,  xumal  wenn  e» 
nur  200  Fus»  über  dem  Niveau  de«  Zaiubesi  bei  den  FöIIcd  Liegt. 

7)  Liringstonc  hält  du»  Bett  de»  Lekone  für  dun  alte  .Strombett 
drt  Zambesi.  das  er  erst  nach  der  Bildung  der  Spalte,  in  die  er  »ich 
jetzt  ftUrxt,  TtrlllMt  habe.  Er  giebt  aber  keine  näheren  Gründe 
dafür  ui. 


Tuffbett  gepflastert,  das  mehr  oder  weniger  weich  ist,  je 
nachdem  es  mit  Erde  tadeckt  oder  den  atmosphärischen 
Einflüssen  ausgesetzt  war.  Überall,  wo  Ameisenfresser 
tiefe  Löcher  in  diesen  alten  Boden  graben,  werden  Süss- 
wasser- Muscheln  ausgeworfen,  identisch  mit.  den  jetzt  im 
Ngami  und  Zambesi  lebenden.  Aus  diesem  grossen  See 
floss  wahrscheinlich  ehemals  der  mächtige  alte  Fluss  Mo- 
koko  in  den  See  Butschap.  Das  Barotse-Thal  war  ein 
anderer  See  von  ähnlicher  Natur,  ein  dritter  existirte  jen- 
seit  Masiko  und  ein  vierter  in  der  Nähe  des  Orange-Flus- 
ses. Alle  diese  See’n  wurden  mittelst  der  Spalten  abge- 
lassen,  welche  durch  die  Hebung  des  Lande*  in  den  ein- 
fassenden Hühenzügen  entstanden.  Die  Spalte  bei  den 
Victoria -Fällen  lies*  das  Wasser  dieses  grossen  Thaies 
heraus,  indem  nur  ein  kleiner  Fleck,  wahrscheinlich  an 
der  tiefsten  Stelle,  unter  Wasaer  blieb,  der  jetzige  Ngami. 
Die  Fälle  von  Gonve  boten  dem  See  des  Barotse-Thales 
einen  Ausweg  und  eben  so  war  es  mit  den  anderen  gros- 
sen See’n  der  früheren  Zeit.  Auch  der  Congo  findet  sei- 
nen Ausweg  nach  dem  Meere  durch  eine  enge  Spalte,  so 
wie  der  Orange-Fluss,  im  Westen.  Alle  bis  jetzt  entdeck- 
ten Afrikanischen  See’n  sind  seicht,  da  sie  nur  die  Re- 
sidun  viel  grösserer  ehemaliger  Wasscrraassen  sind." 

Läset  sich  hiergegen  im  Einzelnen  auch  Manches  ein- 
wenden, so  sprechen  doch  die  Beschaffenheit  des  vermeint- 
lichen ehemaligen  Seebodens  und  die  so  auffallend  sich 
wiederholenden  Durchbrüche  und  Katarakten  im  unteren 
Laufe  aller  grösseren  Süd- Afrikanischen  Flüsse  ■)  entschie- 
den für  Murchison’s  und  Livingstone’s  Ansicht.  Durch 
diesen  Vorgang  des  Abflusses  von  See’n,  auf  deren  Grund 
sich  dann  die  Flüsse*  ihren  Weg  suchten,  erklärt  sich  Li- 
vingstone  auch  die  Bildung  der  vielen  Anastoraosen  unter 
ihnen,  die  er  freilich  meist  nur  nuch  den  Aussagen  der 
Eingeborncn  auf  seiner  Karte  verzeichnet  hat  und  von 
denen  weiterhin  die  Rede  sein  wird. 

Der  Ngami- See,  eins  der  Residuen  jener  ehemaligen 
Binnensee’»,  stellt  ein  in  sich  abgeschlossenes  System 
dar,  analog  dem  Tsad.  Denn  wenn  cs  sich  auch,  was  sehr 
problematisch  ist,  erweisen  sollte,  das»  sein  einziger  Zu- 
fluss, der  Teoge,  durch  den  Entbarrah  mit  dein  Tschobe 
und  Zambesi  in  Verbindung  steht,  so  fehlt  ihm  doch  ein 


*)  Auch  der  t'oanza  bildet  bei  der  Mündung  de«  Lnmb«  und  weiter 
hinab  bei  Cutubamhc  gro«ee  WamwrflUIe,  zwischen  denen  der  Flu»«  pine 
reiwende  Strömung  und  «in  felsige*  Bett  bnt;  und  von  den  FlU*»en 
der  Westküste  im  Allgemeinen  berichtet  Ladislaus  Magyar  (».  Oeogr. 
Mitth.  1837,  S.  184):  „Die  in  das  Atlantische  Meer  sieh  «Vgicftwmien 
Flüsse  Süd-Afrika’»  sind  wenig  geeigöet  xur  Schifffahrt.  Südlich  von 
dem  Äquator  erstrecken  «ich  viele  Gebirgszüge  in  paralleler  Kühlung 
mit  dem  Ufer,  welche  die  Becken  der  meisten»  von  Ost  nach  West 
strömenden  Fl  Buse  durchkreuzen  und  in  denselben  ein«  grfteaere  oder 
geringere  Zahl  von  Kataraktes  bilden,  welche  die  Schilffahrt  crwliwt-rcn 
oder  ganz  verhindern.” 

24* 
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Abfluss,  der  Beine  Gewässer  dem  Meere  zuführt.  Der 
Embarrah  theilt  sieh  nach  Livingstone's  Vorstellung  in 
den  Teoge  und  Tzo,  dieser  wieder  in  den  Mababe  und 
Tamiuiukle,  von  denen  der  erster«  in  einem  Sumpfe  enden 
soll  •),  der  letzten  aber  sich  in  den  Zuga  fortsetzt  Der 
Punkt,  wo  der  Tamunakle  den  Namen  Zuga  an  nimmt, 
steht  zwar  durch  einen  schmalen  und  seichten  Arm  mit 
dem  Ostende  des  Xgami-See’s  in  Verbindung,  doch  ist  die- 
ser Arm  kaum  als  ein  Ausfluss  des  See’s  zu  betrachten, 
denn  er  ist  vollkommen  stagnirend,  man  luit  ihn  nie  nach 
der  einen  oder  anderen  Seite  fliessen  sehen.  Der  Zugu 
dagegen  ist  zur  Zeit  des  Hochwassers  breit  und  tief,  wird 
aber  allmälig  schmäler,  je  weiter  man  ihn  abwärts  ver- 
folgt, und  verliert  sich  in  den  kleinen  Sec  Kunmdau  von 
etwa  3 bis  4 Engl.  Meilen  Breite  und  12  Engl.  Meilen 
Lange.  War  die  Wassermaase  grösser  als  gewöhnlich,  so 
fliesst  ein  wenig  auch  noch  über  den  Kunmdau  hinaus  in 
das  trockene  felsige  Flussbett,  das  von  ihm  nordöstlich 
abgeht.  Die  all  malige  Abnahme  der  Wassermenge  des 
Zuga  nach  seinem  unteren  Laufe  hin  erklärt  Livingstone 
nicht  durch  Einsiekern,  das  er  überhaupt  bei  keinem  Afri- 
kanischen Fluss  bemerkt  hat,  sondern  durch  Verdunstung 
bei  langsamen  Zufluss.  In  Folge  der  anhaltenden  Regen- 
güsse, welche  weiter  im  Korden,  im  Quellgebiet  des 
Teoge  und  Tzo,  während  der  Monate  Februar,  März 
und  April  fallen,  beginnen  sich  im  März  oder  April  diese 
Flüsse  zu  füllen,  während  vorher  ihr  Bett  so  ausgctrock- 
net  war,  dass  nur  einzelne,  durch  lange  Zwischenräume 
getrennte  Türapfel  stehen  geblieben  waren.  Die  herab- 
kommenden Wamermusen  werden  durch  die  geringe  Nei- 
gung und  den  ausserordentlich  gewundenen  Lauf  der  Fluss- 
betten2) aufgehalten  und  kommen  kaum  vor  Ende  Juni 
bis  in  den  Kunmdau,  natürlich  nur  zum  kleinsten  Theil, 
du  bei  Weiten»  das  meiste  Wasser  durch  den  Tschobe  in 
den  Zambesi  und  durch  den  Teoge  in  den  Ngu»ui-See 
gelangt.  In»  September  hören  die  Flüsse  wieder  auf  zu 
flicssen,  und  da  zu  dieser  Zeit  das  Bett  des  Zuga  noch 
nicht  einmal  vollständig  ausgefüllt  ist,  so  verdampft  sein 

')  Auf  der  Karte  au  Livingstnnp'»  Werk  ist  eine  Verbindung  de» 
Mubabr  mit  dem  T*ch«*b«  vermittelst  ritt«**  F1u*srs  Namen»  Hont*  nn- 
gnieutrt,  iu  dem  Texte  aber  findet  sieh  hierzu  keine  Erklärung  und 
der  Son tu  ist  d»*elb*t  gar  nicht  genannt. 

*)  Her  Te«g«  «rindet  und  schlängelt  »ich  in  wmem  unteren  Laufe 
»o  vielfach,  dass  Ander***. n in  dreizehn  Tagen,  während  welcher  er  ihm 
aufwärts  folgt«,  uur  ungefähr  einen  Breitengrad  nördlich  von  dem  Set 
aus  zurikklrgte,  und  doch  reiste  er  in  dieser  Zeit  durchschnittlich 
täglich  ft  Stunden  und  machte  die  Stunde  2%  Engl.  Meilen.  Ähnlich 
iat  «s  mit  dem  Tschobe.  Livingstone  und  seine  Makololo  brauchten 
dt’  j Stunden,  um  bei  einer  Schnelligkeit  von  5 Engl.  Meilen  in  der 
Stunde  von  Lüiyanti  nach  der  Mündung  (etwa  130  Engl.  Meilen  direkte 
Entfernung)  zu  rüden»;  und  der  Fluss  soll  bisweilen  40  Engl.  Meilen 
oberhalb  Linyunti  bereit*  14  Tage  früher  über  »eint  Ufer  treten,  ehe 
die  Fluth  I.inyanti  erreicht. 


Wasser  rasch  in  der  Luft,  ehe  er  zu  vollkommener  Ent- 
wickelung gelangt  ist. 

Der  Ngami-Sce  selbst  bat  seinen  höchsten  Stand  in 
Juni,  Juli  und  August  und  sein  Wasser  ist  dann  voli- 
komraen  süss,  den  übrigen  Theil  des  Jahres  hindurch  kt 
es  dagegen  einen  salzigen  Beigeschmack  und  eine  so  je- 
ringe  Tiefe,  dass  die  Kähne  mit  Stangen  fortgeitoaiei 
werden  und  das  Vieh  nur  mit  Mühe  durch  die  sumpfige«, 
schilfbewachsenen  Ufer  das  Wasser  erreichen  kann.  Den 
Umfang  des  See’s  schätzt  Andersson  auf  CO  bis  70,  Li- 
vingstone  auf  75,  J.'Mucube,  der  ihn  im  Jahre  1852  gan 
umging,  auf  90  bis  100  Engl.  Meilen  *). 

Andere  Überreste  der  ehemaligen  grossen  Binneuwtt 
finden  wir  in  den  zahlreichen  und  zum  Theil  sehr  «tup* 
dehnten  Snlzlnchcn  östlich  vom  Ngutni-Sot*,  welche  bei  dem 
Mangel  an  jedem  Zufluss  gänzlich  eingetrocknet  sind 
sich  nur  in  der  Regenzeit  mit  etwas  Wasser  füllen.  Vf  unk 
der  Ngurai-See  nicht  durch  den  Teoge  gespeist,  so  tninie 
er  jeden  Falls  zu  einer  ähnlichen  Salzlache  geworden  ?hl 
da  er,  wie  bemerkt,  bei  Abnahme  des  Zuflusses  von  Kä- 
sern Wasser  salzig  wird.  Ein  grosses  ausgetrocknetes  S«* 
bett  fanden  Chapnmu  und  Edwards  (welche  den  Miwow 
Mo  flat  auf  dessen  Reise  zum  Mosilikatse  begleiteten,  aa 
zu  jagen  und  Handel  zu  treiben)  östlich  vom  See  Kutna- 
dau.  Sie  schätzten  seinen  Umfang  auf  300  Engl.  Mews 
und  erfuhren  von  den  Buschmännern,  dass  die  trockwt 
Flussbetten,  welche  von  den  Bergen  im  Osten  (von  ihnen 


*)  Von  einer  roUstiiBdigcrrn  Beschreibung  de»  Ngami  tmd 
kann  hier  abgesehen  werden,  da  eine  solche  »chon  früher  in  dca 
MittluMluugen"  (IHaA,  SS.  42  — 60,  und  1*5»»,  8.  103)  gegeben  muH» 
und  weder  Livingstone’s  noch  Andersson'»  Werk  etwa*  weicnt.  - 
Netto*  enthält.  Nur  eine  Angabe  au*  dem  letzteren  Über  rin  dcrFHt 
um)  Ebbe  ähnliches  Phänomen  auf  dem  Ngaini  möge  hier  Platt 
..Ehe  der  See  entdeckt  wurde  und  als  man  ihn  nur  gerüchtweise  kuzi*. 
hörte  man  von  den  Eingebomen,  da»*  »ein  Wu*er  ..sich  tigUA  n- 
rürkxiehe,  um  Nahrung  zu  holen“.  Ich  vermuthe,  da»*  man  damit  tii 
ein  eigentLUmlichcs  Phänomen  hindeutet«',  welche»  ich  auf  einer  Ns 
auf  dem  breiten  Wasserspiegel  de*  Ngami  beobachtete  und  danab  T«n 
Winde  herleitcte,  obwohl  ich  bei  näherem  Nachdenken  uiit  griiMMr 
Wahrscheinlichkeit  annehmen  zu  müssen  glaube,  da**  «•«  in  dtr  Afr 
ziehungskratt  de*  Monde»  seinen  («rund  habe.  Boi  unserer  Fahrt  »d 
dem  8oc  stiegen  wir  gewöhnlich  jeden  Abend  au*  Land,  iuu  hör  4* 
Nacht  zuznbringen,  und  ich  beobachtete  die  Vorsieht,  da*  WkitirV. 
was  wir  bei  uns  hatten,  mit  ans  Land  zu  nehmen.  Die  Book  wardm 
stet»  »o  nahe  ans  Ufer  gezogen,  als  das  seichte  Wasser  es  rrUul'V, 
und  etwa  150  Ellen  vom  Lande  sieh  selbst  tiberlassen.  Al*  ick  As 
Leuten  Vorstellungen  darüber  machte,  das*  »i*  nicht  besser  für  u>*«r 
kleine  Flottille  sorgten,  antworteten  »ie,  dass  alle  weiti-rvti  Vorvirht** 
maassregcln  überflüssig  »eien,  da  du»  Wasaar,  weil  die  Ebbe  schon  eä* 
trat,  in  hurxer  Zeit  sich  zunickziehcn  und  die  Boote  auf  dem  Trud- 
neu  zariieklassen  würde.  Ich  wollte  es  ihnen  nicht  recht  glauben. 
Hess  sie  gewähren.  Im  Verlauf  der  Korbt  wurde  es  ruhig.  K»  k*l5# 
nämlich  den  Ta*  über  ein  frischer  Wind  geweht,  und  am  aätkd« 
Morgen  funden  wir,  dass  unsere  Ruderer  rocht  gehabt  hatten:  di* Ü***1 
standen  eben  b«>  weit  von»  Wasser  entfernt,  «1*  «ie  am  Abend  »<«er 
vom  Ufrr  entfernt  waren.  Sobald  der  Wind  wieder  zu  wahr«  bv»u. 
kam  da«  Wasser  nUmiilig  zurück  und  etwa  um  ü Uhr  Mür$rt»  ’****’ 
e*  »eine  gewöhnliche  Höhe  wieder  erreicht,  so  da«  die  Boote  ol*t 
eine  Bemühung  von  unserer  Seite  wieder  flott  waren.“ 
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Matoppo-Bergü  genannt!  nach  dem  ehemaligen  See  hill- 
laufen. früher  immer  Wasser  geführt  hätten  *).  Nördlich 
vom  Gebiete  des  Ngami  kommen  wir  zu  dem  grossen  4 
System  des  Liambye,  von  dessen  Existenz  man  vor  I.iving- 
stone’s  Reisen  keine  Ahnung  hatte.  Livingstonc  betrachtet 
den  Liambye  als  den  oberen  Lauf  des  Zambesi,  und  wenn 
er  den  Zusammenhang  zwischen  beiden  auch  nicht  ausser 
allen  Zweifel  gestellt  hat , so  sprechen  doch  so  viele 
Gründe  zu  Gunsten  seiner  Ansicht,  dass  ihre  Richtigkeit 
in  hohem  Grade  wahrscheinlich  wird.  Nachdem  er  den 
Klus»  früher  von  Sescheke  aufwärts  bis  zur  Mündung  dos 
Lieba  befahren  hatte,  verfolgte  er  ihn  hei  seiner  letzten 
Heise  von  diesem  Punkt  abwärts  bis  zu  den  grossen  Mosi- 
oatunyu-  oder  Victorin-E allen  *)  in  18°  8.  Er.  und  25° 

4 o'  Öatl.  L.  v.  Gr.  Sekwebu,  ein  Makololo , der,  als 
Knabe  von  den  Matehele  geraubt,  mit  ihnen  bis  in  die 
Nähe  von  Tete  gewandert  und  später  mehrmals  längs  bei- 
der Ufer  des  Zambesi  gereist  war,  „ein  Mann  von  Verstand 
und  gesundem  Urtheil*  rieth  ihm,  sich  von  da  an  vom 
Flusse  fern  zu  halten  wegen  des  felsigen  Rodens  und  wo-  | 
gen  der  Taetse-Fliege,  die  ihn  unfehlbar  seiner  Ochsen,  1 
des  einzigen  Transportmittels,  beraubt  haben  würde.  Er  | 
entschloss  sich  dcsshalb,  wenn  auch  ungern,  in  nordöst-  ' 
lieber  Richtung  über  den  Kamm  des  östlichen  Höhenzuges 
nach  dem  Kafue  zu  gehen,  und  kam  erst  8 Engl.  Meilen  ■ 
unterhalb  der  Mündung  des  Kafue  wieder  an  den  Zambesi, 
ohne  den  Zusammenfluss  selbst  zu  sehen.  I>ie  gerade  Ent-  j 
femung  zwischen  den  Victoria-Fallen  und  dem  Punkte,  | 
wo  Livingstonc  zuerst  wieder  an  den  Zamhesi  gelangte.  | 
ix  t r;igt  etwa  270  Engl,  oder  58  Deutsche  Meilen,  d.  i.  j 
etwa  eben  bo  viel  als  die  Entfernung  von  Ulm  nach  Magd©-  1 
bürg.  Denkt  man  sich,  es  ginge  ein  mit  den  Deutschen  j 
Flusssystemen  gänzlich  unbekannter  Reisender  die  Donau 
bis  Kegensburg  hinab,  Verliese©  hier  den  Fluss,  wendete 
sich  links  in  das  Gebirge  und  käme  nach  langer  Landreise 
frei  Dresden  an  die  Elbe,  so  könnte  er  diese  mit  vieler 
Wahrscheinlichkeit  für  die  Fortsetzung  der  Donau  halten, 
wenn  er  von  deren  Ablenkung  nach  .Südosten  nichts  in 
Erfahrung  gebracht  hätte.  In  ähnlicher  Weise  könnte 
sich  auch  Livingstonc  getäuscht  haben  und  man  wäre  zu 
dieser  Annahme  um  so  mehr  berechtigt,  als  der  Liambye 
bi»  zu  den  Victoria  - Fällen  eine  südöstliche,  also  nicht 
nach  der  Mündung  des  Kafue  hinweisende  Richtung  hat. 

Dagegen  lässt  sich  nuu  Folgendes  anführen.  Zunächst 


i)  Chapman  und  Edward*  «Ichnten  ihre  Keinen  bi%  nach  Linyanti,  | 
dem  Ng»iui-S«e  und  dem  Lunde  der  Baviik»  am  Troge  an».  Wir 
hccitacn  über  die««  Heiner»,  über  welche  bisher  unseres  Wineen«  nicht« 
it»  Druck  erschienen  i*t,  eine  inter«**ante  hundnchriftlicb«!  Kurte ntkixie  j 

ncb«t  lkichreibung,  die  wir  bei  dieser  Arbeit  benutzt  haben. 

*)  Linngston®’*  interessante  Schilderung  dieser  Fälle  siehe  in  . 
„tieogr.  Mitth.’*  1867,  S8.  523—526.  I 


die  Identität  des  Namens:  „Die  Rarotse  nennen  den  Strom 
Liambai  oder  Liambye,  d.  h.  der  grosse  Fluss  oder  der 
Fluss  [wir  exoellence.  Luambeji,  Luamhesi,  Ambezi,  Ojim- 
bcsi  und  Zambesi  sind  Namen,  die  ihm  in  verschiedenen 
Theilen  seines  Laufe»  gegeben  werden  je  nach  dem  Dia- 
lekte der  Anwohner,  und  alle  drücken  denselben  Regriff 
aus,  dass  dieser  Strom  der  liauptiiuss  des  Landes  »ei." 
Wir  legen  dem  jetloch  keine  grosse  Beweiskraft  bei,  weil 
die  Flüsse  im  Inneni  Afrika’»  meistens  keine  spccifischen 
Namen  besitzen,  sondern  schlechthin  „Fluss"  genannt  wer- 
den *)  und  weil  es  srvgar  noch  mehrere  andere  „Zambesi” 
daselbst  giebt  Gewichtiger  sind  Sekwebu’s  bestimmte, 
unzweideutige  Aussagen.  Dieser  mit  dem  Zambesi  genau 
bekannte  Makololo  sagte  Livingstonc,  als  er  ihm  von  der 
weiteren  Verfolgung  de«  Flusses  über  die  Victoria-Fälle 
hinaus  nbrieth,  dass  der  Liambye  jenseits  der  Fälle  sich 
nach  Nordnordost  wende.  Als  ferner  Livingstonc  auf  dem 
Höhenzug  am  Flusse  Dila  war,  erzählte  er  ihm,  dass  einst 
die  Matebclc  diesem  Punkt  gegenüber  den  Zambesi  über- 
schritten und  Sebituane  angegriffen  hätten,  der  damals 
gegen  die  Ratoka  Krieg  führte.  Von  Monzc’e  Dorf  aus 
Kill  Livingstonc  im  Südosten  dunkle  Bergketten,  die  ihm 
als  längs  der  Ufer  de»  Zamhesi  liegend  bezeichnet  wur- 
den, und  erfuhr,  dass  dort  die  Stromschnelle  Kansula  wäre, 
die  ein  Hindernis»  für  die  Schifffahrt  sei.  Oberhalb  der- 
selben solle  der  Fluss  einen  ruhigen  Iziuf  haben  bis  hinauf 
zu  dem  Gebiete  des  Sinam&nc,  eines  Batoka-Häuptlings, 
der  den  Fluss  unterhalb  der  Falle  beherrsche.  Auf  zu- 
verlässige Angaben  der  Eingebornen  muss  »ich  Livingstonc 
auch  stützen,  wenn  er  sogt:  „Von  dem  Gipfel  der  Ko- 
manga-Hügel  (am  nördlichen  Ufer  de»  Kafue)  genossen  wir 
eine  prachtvolle  Aussicht  In  geringer  Entfernung  unter 
uns  sahen  wir  den  Kafue  sich  über  eine  bewaldete  Ebene 
dem  Zusammenflüsse  zu  winden  und  auf  der  anderem  Seite 
des  Zambesi,  jenseit  des  Zusammenflusses,  lug  eine  lange 
Kette  dunkler  Hügel.  Eine  Reihe  flockiger  Wolken 
zeigte  sich  längs  des  Laufes  des  Zambesi  an  ihrem  Fusse." 
Dies»  sind  sicher  nur  wenige  von  den  Erkundigungen,  die 
der  Reisende  über  die  so  wichtige  und  ihn  selbst  so  leb- 
haft interessirende  Frage  einzog,  obwohl  er  es  nicht  für 
nöthig  hält,  noch  weitere  auzuführen.  Er  ist  der  festen 
Überzeugung,  dass  der  Liambye  mit  dem  Zambesi  ein  und 
denselben  Fluss  bildet,  dass,  wie  er  sich  an  einer  .Stelle 
ausdriiekt.  die  Mosioatunya-Fälle  „das  verbindende  Glied 
(the  connecting  link)  zwischen  den  unbekannten  und  be- 
kannten Theilen  des  Flusses"  sind.  Da  er  der  einzige  Eu- 
ropäer ist,  der  Gelegenheit  gehabt  hat,  an  Ort  und  Stelle 

•)  Vergl.  „Di«  Nomenklatur  der  Afrikanischen  FIIUm"  in  „Oei>gT. 
Mittb.”  1857,  8.  620. 
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Erkundigungen  einzuziehen,  da  seine  Forschungen  durch- 
weg da»  Gepräge  eine»  redlichen  Streben»  nach  Wahr- 
heit tragen  und  du  er  sogar  mitten  in  den  Triumphen,  die 
er  nach  »einer  Rückkehr  in  Englund  feierte,  bemüht  ge- 
wesen ist,  die  übertriebenen  Erwartungen  seiner  tands- 
leute  von  den  Folgen  seiner  Entdeckungen  auf  ihr  rich- 
tiges Maass  zurückzuführen,  so  sind  wir  nicht  berechtigt, 
»eine  bestimmten  Versicherungen  mit  Misstrauen  zu  be- 
trachten. 

Dazu  kommt  noch,  dass  seine  Ansicht  eine  kräftige 
Stütze  an  den  Beobachtungen  Moffat'a  findet.  Dieser  be- 
rühmte, mit  dem  Charakter  der  Eingebornen  und  den 
Sprachen  Süd-Afrika’»  wie  Wenige  vertraute  Missionar 
näherte  sich  von  Mosilikatse's  Stadt  den  Victoria- Fällen 
auf  nicht  ganz  zwei  Breitengrade  und  lässt  auf  »einer 
Karte  0 die  im  Lande  der  Matebele  von  ihm  überschrit- 
tenen Flüsse  sammtlich  durch  den  Longwc  in  den  Theil 
des  Zambesi  fallen,  der  zwischen  den  Victoria-Fällen  und 
der  Mündung  des  Kafue  liegt.  Diesem  Theil  de»  Flusses 
giebt  auch  er  eine  nordöstliche  Richtung  und  ausserdem 
deutet  er  noch  zwei  Nebenflüsse  an,  den  Sopungwe  und 
Luizc,  die  ebenfalls  jenen  Theil  de»  Zambesi  von  Süden 
her  erreichen.  In  »einem  leider  sehr  kurzen  Reisebericht 
führt  er  allerdings  nicht  an,  worauf  sich  diese  Zeichnung 
stützt,  er  sagt  darin  nur,  dass  jene  Flüsse  dem  Zambesi 
Zuströmen.  Jensoit  des  Kleinen  Scliosehi  oder  Schaschane- 
Flutses  angelangt  schreibt  er  in  »ein  Tagebuch:  „Alle 

Flösse,  die  wir  von  dem  Bonguakctse  an  passirt  hatten, 
liefen  nach  Osten  und  Ostsüdosten.  Heute  haben  wir 
Flüsse  passirt,  die  alle  nuch  Kordnordwest  fiiessen , wäh- 
rend weiter  rechts  noch  Nebenflüsse  des  Limpopo  »ich  be- 
finden. Wir  reisen  also  läng»  des  Rückgrates  oder  des 
höchsten  Punktes  diese»  Theil»  von  Afrika  zwischen  27° 
und  29°  Östl.  L.  v.  Gr.  Alle  nordwestlich  messenden 
Flüsse  wenden  »ich  nach  Norden  und  fallen  in  den  Zain- 
besi.”  Es  ist  aber  anzunehmen,  das»  seine  Zeichnung  auf 
den  Aussagen  der  Matebele  beruht,  und  dass  diese  mit 
dem  Laufe  des  Liambye  genau  bekannt  sein  mussten,  un- 
terliegt keinem  Zweifel,  da  sic  langjährige  Kriege  mit  den 
Völkerschaften  im  Norden  dieses  Flusse»  geführt  hatten. 
Behielte  der  Liambve  jenseits  der  Victoria- Fälle  seinen 
südöstlichen  Lauf  bei,  um  etwa  durch  den  Kabia  das  Meer 
zu  erreichen,  so  wurden  die  Matebele,  welche  Mott'at  ub- 
eebiekte,  um  Livingstone  Unterstützung  zuzuführen,  nicht 
den  weiten  Weg  nach  der  Insel  oberhalb  der  Victoria- 
Falle  eingeschlagen  haben,  sondern  »io  würden  dann  in 
nordöstlicher  Richtung  grgangen  sein,  dahin,  wo  Moffat 

*)  Map  to  illustrate  n tiait  tn  MoMdekatse,  king  of  the  Matebclr« 
bjr  the  Rer.  K.  Moffat  1850.  Im  Journal  of  the  R.  Geogr.  Society, 
Vol.  XXVI. 


den  Bahia  andeutet,  nur  etwa  16  Deutsche  Meilen  von 
Mosilikatse's  Residenz, 

* Ferner  sind  auch  die  Gründe  durchaus  unhaltbar, 
welche  man  gegen  den  Zusammenhang  de»  Liambve  mit 
dem  Zambesi  angeführt  hat.  Der  Hnuptgegner  Living- 
stone’«  in  Bezug  auf  diese  Frage  ist  W.  Desborough  Cooler, 
ein  auch  unseren  Lesern  bekannter,  um  die  Geographie 
Afrika'»  hoch  verdienter  Gelehrter.  Schon  in  setaea 
Werke  „Inner  Africa  laid  open,  London  1852”  und  spä- 
ter in  mehreren  Artikeln,  die  im  „Athenoeum”  (Nr.  1507, 
1520  und  1581)  veröffentlicht  sind,  macht  er  hauptsith- 
lich  zwei  Eiuwürfe  geltend.  Der  erste  stützt  sich  auf  dit 
angeblich  verschiedene  Zeit  de»  hohen  Wasserstandes  in 
Liambye  und  Zambesi.  Cooley  sagt:  „Die  Gewässer  de» 
lullern  sind  am  niedrigsten  im  März  und  April,  wenn  der 
Cuama  (Zambesi)  ganz  voll  ist,  und  der  höchste  Wasser- 
stand  findet  im  Juli  und  August  Statt,  wenn  der  Com 
kaum  mit  einem  Boote  befahren  werden  kann.  Die* 
klare,  unzweideutige,  bestimmte  Thatsache  erledigt  die 
Frage  vollständig  und  beweist,  dass  durchaus  kein  Zusam- 
menhang z wischen  diesen  beiden  Zambesi»  existirl.  den* 
beiderseitige  Quellen  in  gänzlich  verschiedenen  Klimal«:. 
liegen.  Der  Kontrast  zwischen  den  beiden  Flüssen  ist  » 
stark  als  möglich.  Der  östliche  Zambesi  wird  im  Juli  w 
niedrig,  dass  der  grössere  Theil  seines  Bettes  trocken  lieg: 
und  eine  Zeit  lang  die  Hauptstrasse  de»  Lande»  bildet 
Die  unbedeckten  Schlammufer  erhoben  »ich  20  Fus»  über 
den  Wasserspiegel  und  eine  kurze  Strecke  oberhalb  Tete 
kann  man  den  Fluss  durchwaten,  während  zu  derselben 
Jahreszeit  sieh  eine  ungeheure  Fluth  über  die  Elwws 
des  Innern  ergiesst,  in  einer  Entfernung  von  vfaUekfet 
500  Engl.  Meilen,  die  eine  Wasserfluth  leicht  in  5 Tagen 
zurücklegen  könnte.  Umgekehrt,  wenn  der  östliche  F In» 
seine  Fluthen  herabwälzt , sind  dieselben  Ebenen  puu 
trocken  und  von  Balzinkrustationen  glänzend.  Die  Niehl- 
Identität  beider  Flüsse  bedarf  keines  weiteren  Beweises" 

Dieser  Einwurf  i»t  leicht  zu  beseitigen,  ja  Cooler 
scheint  ihn  »pater  selbst  fallen  gelassen  zu  haben,  da  er 
ihn  in  seinem  letzten  Artikel  (Athenaeum  Nr.  1581,  M 
Februar  1858)  uieht  wieder  vorbringt.  Er  verwechselt 

nämlich  die  Zeit  de»  Hochwassers  im  Ngami-See  mit  der 
im  Liambye.  Der  Ngami  hat  »einen  höchsten  Wasscntaad 
allerdings  im  Juni,  Juli  und  August,  da  sein  Becken  ros 
dem  Teoge  gefüllt  wird,  der  vom  März  bis  September 
flicsst;  da»  Hochwasser  des  Liambye  fallt  dagegen  in  die 
Monate  Februar,  März  und  April ’),  also  genau  in  dieselbe 
Jahreszeit  wie  im  unteren  Zambesi.  Ein  Theil  des 

Wassers  bei  der  Überschwemmung  kommt  von  Xordwe-1 

*)  Siebe  den  folgenden  Abschnitt. 
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Liebs  herab1),  das  meiste  aber  von  Nord  und  Nordost 
im  Bette  de»  Liambye  selbst.  Das  ganze  Bnrotse-Thal  wird 
in  einen  See  verwandelt,  aus  dem  die  nuf  Hügeln  erbau- 
ten Dörfer  wie  Inseln  hervorsehen.  Nur  10  Fürs  braucht 
das  Wasser  über  den  niedrigsten  Stand  zu  steigen,  um 
da»  ganze  Thal  zu  überschwemmen,  2 oder  3 Fuss  mehr 
würde  alle  Dörfer  unter  Wasser  setzen,  was  jedoch  nie- 
mals verkommt  Bei  Genre,  wo  der  Fluss  zwischen  hohen 
Kelsentiforn  eingeengt  wird,  steigt  er  dagegen  60  Fuss, 
weiter  hinab  bei  Sescheke  immer  noch  volle  20  Fuss,  wo- 
bei das  anliegende  Land  15  bis  20  Engl.  Meilen  weit 
überschwemmt  wird,  und  bei  den  Victoria-Fällen  etwa  10 
Fass.  Nicht  weniger  beträchtlich  sind  die  Überschwem- 
mungen des  T schöbe  in  derselben  Jahreszeit;  sie  breiten 
sich  auf  seinem  nördlichen  Ufer  etwa  30  Engl.  Meilen 
weit  aus  und  reichen  im  unteren  Laufe,  wo  der  Tschobe 
den  Nebenarm  Sanschureh  abgiebt,  bis  an  den  Höhenzug, 
welcher  von  dem  Ngwa-Hiigel  in  nordöstlicher  Dichtung 
nach  dem  Liambye  sich  erstreckt. 

Obwohl  also  die  Zeit  des  Hochwassers  im  Linmbve 
und  Zambesi  identisch  ist  und  damit  der  erste  Einwand 
Cooleys  wegfällt,  so  machen  sich  doch  einige  Verschie- 
denheiten in  den  näheren  Umständen  bcmerklich.  Wäh- 
rend der  Liambye  jährlich  nur  Ein  stetig  zu-  und  abneh- 
mendes Hochwasser  hat,  zeigt  sich  im  Zambesi  ein  drei- 
bis  viermaliges  Steigen  und  Abnehmen  innerhalb  der  Zeit 
vom  Januar  bis  April,  und  während  die  Gewässer  des 
Liambye  auch  bei  der  Überschwemmung  klar  und  durch- 
sichtig bleiben,  sicht  man  die  des  Zarabosi  bisweilen  stark 
gefärbt.  Beide  Differenzen  erklären  sich  aus  derselben 
Ursache.  An  dem  Ost- Abhang  des  Höhenzuges,  den  Living- 
stonc  zwischen  den  Victoria-Fallen  und  dem  Kafue  über- 
schritt, fällt  viel  häutiger  Kegen,  als  weiter  im  Westen, 
weil  die  wasserreichen  Luftströme,  die  vom  Indischen 
Ocean  herkommen,  dort  einen  grossen  Theil  ihrer  Feuch- 
tigkeit Absätzen.  Die  Zuflüsse  des  Zambesi,  welche  nuf 
jenem  Abhang  entspringen,  bedingen  daher  mehrmals  wäh- 
rend der  Regenzeit  ein  Anschwellen  des  Hauptstromes, 
ohne  dass  man  gleichzeitig  im  Liambye  ein  Steigen  be- 
obachtet. Der  Höhenzug  entbehrt  «her  der  dichten  Gras- 
decke, durch  und  über  welche  die  Zuflüsse  des  Liambye 
ihren  Lauf  nehmen;  während  diese  letzteren  daher  auch 
bei  Hochwasser  den  Boden  nicht  auswaschen  und  sich  da- 
durch entfärben  können,  thun  dies»  die  von  dem  Hühcn- 


*)  AU  Liringrtoa»  nuf  drin  Rückweg  von  Angola,  südlich  von  Sehin-  | 
I*’*  SUdt,  wieder  an  den  Lieb«  kam,  bemerkte  er  Zeichen,  da««  er  wih-  | 

rend  d*T  letzter  Flutli  Uber  4U  Fu*a  perpendikulär  gestiegen  war,  aber  ! 

dies*  ist  wahrscheinlich  naassrgew ähnlich  hoch,  da  di«  Menge  des  Re-  | 
geafäQ«  größer  alt  gewöhnlich  gewesen  war.  Die  20  Fuas  hohen  Sand- 
•tetaufer  unterhalb  der  Mündung  des  Lieba  werden  jedoch  regelmäßig, 
wrim  auch  nur  auf  kurz«  Zeit,  bedeckt. 


zug  herabkommenden  Nebenflüsse  des  Zambesi.  Living- 
stone  selbst  beobachtete  ein  viermaliges  Steigen,  obwohl 
es  gewöhnlich  nur  dreimul  Statt  finden  soll.  Zuerst  im 
Januar  untorhalb  der  Mündung  des  Kafue,  wo  es  2 Fuss 
betrug  und  mit  Färbung  des  Wassers  verbunden  war. 
Nachdem  der  Fluss  wieder  um  2 Fuss  gefallen,  stieg  er 
ira  Februar  so  hoch,  dass  die  Reisenden  gegenüber  dem 
Hügel  Pinkwe  genöthigt  waren,  ihn  zu  verlassen.  Zum 
dritten  Mal  begann  er  am  1 0.  März  l>ei  verhält nisstuässig 
klarem  Wasser  um  mehrere  Fuss  zu  steigen  und  fuhr  da- 
mit bis  zum  21.  März,  immer  mit  nur  sehr  geringer  Fär- 
bung, fort.  Dieses  allmälige  Anwachsen  war  das  bedeu- 
tendste und  wahrscheinlich  durch  die  Überschwemmung 
im  Innern  bedingt.  Am  2.  April  endlich  trat  wieder  ein 
plötzliches  Steigen  um  mehrere  Fass  mit  starker  Färbung 
de«  Wassers  ©iu,  wie  da«  erste  und  zweite  wahrscheinlich 
die  Folge  vou  Rcgenfällen  in  vcrhältnissiuäsaig  geringer 
Entfernung,  nämlich  auf  dem  Ost-Abhang  des  östlichen 
Höhenzuges.  „Die  Thatsache”,  sagt  Livingstone,  „dass  der 
Fluss  drei-  bis  viermal  jährlich  steigt  und  dass  die  eine 
Fluth  der  Überschwemmung  mit  den  anderen  untermischt 
ist,  erklärt , wie  die  Portugiesen  die  Erscheinung  der 
periodischen  Überschwemmung  nicht  erkannt  haben,  die.  in 
dem  Centrallande  so  wohl  bekannt  ist." 

Der  zweite  Einwurf  Coolej^s  betrifft  die  Bodengestal- 
tung. In  seinem  letzten  Artikel  (Athenocum,  13.  Februar 
1858)  heisst  es:  „Wir  erfahren  von  Sekwebu,  dem  einzi- 
gen Eingebornen,  welcher  das  Land  kannte,  dosg  der  Kafue 
bis  zum  Zambesi  schiffbar  ist,  aber  man  fand,  dass  der 
Punkt,  wo  der  Kafue  überschritten  wurde,  dieselbe  abso- 
lute Höhe  habe,  wie  Linyanti  am  Tschobe  (2800  Engl.  F.), 
und  die  vermeintliche  Vereinigung  des  südlichen  und 
nördlichen  Flusses  ist  von  jenem  Punkt©  in  gerader  Linie 
16  Nautische  Meilen  (60  = 1°  de»  Äquators)  entfernt. 
Der  Fall  des  Kafue  auf  eine  durchweg  schiffbare  Strecke 
von  16  Meilen  ist  also  gleich  dem  Fall  von  Linyanti  an 
(600  Geogr.  Meilen)  oder,  nach  massiger  Schätzung,  1000 
Fuss,  einschliesslich  400  Fuss  für  die  Victoria-Fallo  und 
Kansala!  Wie  ist  das  zu  erklären?  Wir  müssen  annehmen, 
dass  der  grosse  Fluss  — „der  Fluss  pir  exceilence”  — , 
nachdem  er  von  den  westlichen  Hochlanden  herabge- 
kommen ist  und  alle  Vertiefungen  in  den  Ebenen  ausge- 
füllt hat,  wieder  auf  die  östlichen  Hochlande  emporsteigt. 
Diess  würde  sicherlich  ein  ganz  ausserordentlicher  Lauf 
sein,  aber  der  Fluss  ist  kein  gewöhnlicher  und  darf  nicht 
als  den  vulgären  Gesetzen  der  Physik  unterworfen  betrach- 
[ tet  werden.”  Die  einfache  Thatsache  ist  die:  Linyanti 
| liegt  nach  Livingstone’s  Messung  3521,  nicht  2800,  Engl. 

Fuss  über  dem  Meere,  der  Spiegel  des  Zambesi  8 Engl, 
j Meilen  unter  der  Mündung  des  Kafue  aber  1571  Engl.  F.; 
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die  Höhe  der  Victoria-Fälle  giebt  Livingatone  zu  100  Fuh  | 
an,  es  bleiben  also  für  den  Fall  dos  Flusses  von  Linyanti 
bis  8 Meilen  unterhalb  der  Mündung  des  Kafuc  (etwa 
500  Engl.  Meilen)  1950,  und  wenn  wir  die  Stroinschnellc 
Konsuln  zu  50  Fu«s  annchmcn,  1900  Fuss  übrig,  also  fast 
4 Pusa  auf  1 Engl.  Meile.  Der  Fluss  bat  also  keineswegs 
nothig,  bergauf  zu  laufen,  und  kann  sich  vollständig  den 
physikalischen  Gesetzen  unterordnen.  Was  den  Kafue  be- 
trifft, so  uussert  zwar  Livingstone  an  einer  Stelle  (S.  566), 
dass  er  an  dem  Punkte,  wo  er  ihn  überschritt,  ziemlich 
in  gleicher  Höhe  mit  Linyanti  liege,  dem  widersprechen 
aber  seine  Messungen  auf  das  Bestimmteste.  Kr  ermittelte 
nicht  die  Höhe  des  Wasserspiegel*  des  Kafue,  sondern 
die  eines  benachbarten  Hügels  (bei  Scmalerobue'»  Dorf  ge- 
legen), und  fand  dessen  Gipfel  4079,  dessen  Fuss  8288 
Engl.  F.  über  dem  Meere.  Wenn  wir  nun  auch  den  Spie- 
gel des  Kafue  in  gleiche  Höhe  mit  dem  Fuss  de*  Hügel* 
setzen  wollen,  obwohl  er  auch  beträchtlich  niedriger  sein 
kann,  so  liegt  Linyanti  immer  noch  233  Fuss  höher  als 
der  Kafue.  Sodann  bleibt  allerdings  noch  ein  Gefälle  von 
1717  Fuss  auf  die  Strecke  von  der  Übergangsstelle  bis 
8 Engl.  Meilen  unterhalb  des  Zusammenflusses  mit  dem 
Zambcsi  (etwa  60  Engl.  Meilen)  oder  von  28  bis  29  Fuss 
auf  1 Engl.  Meile,  was  jeden  Falls  die  SchitFbarkeit  des 
unteren  Kafue  unmöglich  macht.  Aber  abgesehen  davon,  i 
dass  Livingstone  die  Höhe  de*  Kafue  selbst  bei  der  Furth 
nicht  angiebt,  diese  also  möglicher  Weise  viel  niedriger 
liegen  kann,  als  der  Fas*  de*  benachbarten  Hügels, 
spricht  er  auch  keineswegs  mit  solcher  Bestimmtheit  von 
der  Schiffbarkeit  des  Kafue,  wie  Cooley  annimmt.  Er 
führt  an,  dass  ihm  Sekwebu  die  wanuo  Quelle  Xakalombo,  j 
2 '/j  Tagereisen  westlich  von  Semalembue’s  Dorf,  als  einen 
Licblingsaufenthalt  des  Sebituunc  bezeichnet  und  gesagt 
habe:  „Wäre  Sebituone  noch  am  Leben,  so  würde  er  Sie 
dorthin  bringen,  um  mit  ihm  da  zu  leben.  Sie  würden 
an  dem  Ufer  des  Flusses  sein  und  mit  Kähnen  sogleich 
zum  Zarabesi  hinabfahren  und  die  weissen  Leute  am  Meere 
besuchen**  (S.  568).  An  derselben  Stelle  berichtet  er  aber 
auch,  dass  die  Furth  über  den  Kafue  unterhalb  Semalembue's 
Dorf  wenigstens  250  Yard»  breit,  aber  felsig  und  seicht 
sei  und  dass  der  Fluss  dicht  bei  dem  Dorfe  in  eine  enge 
Schlucht  trete,  die  er  nach  einem  benachbarten  Hügel 
Bolengwe- Schlucht  nennt;  und  an  einer  früheren  Stelle 
(S.  483)  sagt  er:  „Wahrscheinlich  kann  man  den  Kafue 
mit  Kähnen  hinabfahren,  obwohl  er  viele  Katarakten  ent- 
halten soll”  ' 

Was,  fragen  wir  endlich,  sollte  aus  dem  Liambyc  wer- 
den, wenn  er  nicht  in  den  Zambcsi  überginge?  Cooley 
macht  sich  die  Beantwortung  dieser  Frage  sehr  leicht,  er 
nimmt  an,  der  Fluss  verliere  sich  bald  unterhalb  der  Vic- 

J 


toria-Fällc  im  Sande.  Er  sagt  Athenneum.  13.  Febnur 
1858):  „Um  die  Möglichkeit  eines  solchen  Endes  za  be- 
weisen, brauchen  wir  nur  auf  den  Zuga  hinzudeuten.  4ea 
Livingstone  eben  so  wie  den  Liambye  „einen  henrlickc 
Strom"  nennt  und  der  dennoch  300  Engl.  Meilen  v*a 
Ngarai-See  im  Sande  der  Wüste  verschwindet.  Und  wa# 
namentlich  hier  von  Wichtigkeit  ist,  die  Gewässer  de* 
Zuga  und  Ngami  sind  durch  Quer-Kanale  mit  denen  de# 
Liambye  verbunden,  da*  Schwinden  (wosting)  de»  Zop 
ist  also  zugleich  das  Schwinden  des  ganzen  Systems.  Du 
Liambye  ist  zwar  ein  bedeutenderer  Flu**  als  der  Zugs,  aber 
er  wird  unzweifelhaft  bei  den  Fällen  abgedämmt,  *o  das*  ns? 
ein,  vielleicht  verhältiriHNtnässig  kleiner,  Theil  de*  Was#«* 
darüber  hinaus  geht.  Das  ganze  System  dieser  Gewisse? 
de»  Innern  ist  offenbar  au»  sehr  schlecht  entwickelt« 
Flüssen  zusammengesetzt,  deren  Wasser  sich  zum  grösseres 
Theil  verliert«  Wenn  wir  also  den  herrlichen  Fluss,  da 
Zuga,  300  Engl.  Meilen  unterhalb  de»  Ngami-Sees  in  du 
Sande  verschwinden  sehen,  warum  sollten  wir  da  dx 
Möglichkeit  oder  sogar  Wahrscheinlichkeit  leugnen,  das«  der 
grösserer,  aber  viel  mehr  au I gehaltene  limpeded)  Liambye  in 
ähnlicher  Weise  300  Engl.  Meilen  unterhalb  Sescheke 
endet  r"  Zu  einer  solchen  Argumentation  hat  »ich  Cooler 
sicherlich  nur  durch  da»  Bestreben  verleiten  lassen,  wi* 
Ansicht  von  der  V erschiedenheit  des  Liambye  und  Ztm- 
beai  zur  Geltung  zu  bringen;  denn  es  kann  ihm  anrc-g- 
lieh  entgangen  sein,  dass  zwischen  dem  Zuga  und  Liambye 
auch  nicht  die  mindeste  Analogie  besteht.  Jener  ist  ein 
periodischer,  nur  während  und  einige  Zeit  nach  der  Rcg«- 
zeit  und  am  Hunde  der  Wüste  fliessender  Strom,  dewtn 
Zufluss,  der  Tamunakle,  schon  aufhört,  Wasser  zu  führte, 
ehe  da»  Bett  des  Zuga  hi»  zum  See  Kumadau  volleUaitt 
ausgefüllt  ist.  Der  Liambye  aber  ist  ein  mächtiger, 
ganze  Jahr  hindurch  unausgesetzt  fliessonder  Strom,  der 
selbst  zur  Zeit  des  niedrigsten  Wasserstandes  bei  den 
Victoria- Fällen  400  Yards  (1200  Engl.  Fu*s)  breit  mh! 
3 Fast  tief  ist,  und  der  von  einer  grossen  Anzahl  bedeu- 
tender und  ebenfalls  beständig  fliessender  Xebenflu#« 
genährt  wird.  Von  einer  Abdämmung  desselben  bei  den 
V ictoria- Fällen  giebt  Livingstone , der  einzige  Bericht- 
erstatter, nicht  die  geringste  Andeutung,  das  Wasser  stäni 
im  Gcgentheil  mit  grosser  Schnelligkeit  den  -Fällen  « 
und  verfolgt  hier  tobend  und  schäumend  seinen  V« 
durch  eine  feste  Basaltspalte,  wo  cs  sicher  keine  Gelegen- 
heit hat,  sich  im  Sande  zu  verlieren.  Ein  Zusamraenluns 
de«  System*  des  Zuga  und  Ngami  mit  dem  de«  Liambye 
ist  höchst  problematisch  und  kann  höchsten»  in  der  Wci* 
Statt  finden,  dass  »ich  zur  Zeit  der  C bersch wemmuzgeB 
vorübergehende  Verbindungen  bilden  oder  dass  der  Ka- 
barrah  einen  oder  einige  Arme  nach  dem  Liambrt*  oder 
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Tschobe  sendet denn  nähme  er  oder  der  Tao  umgekehrt 
aus  dem  Liambye  oder  Tschobe  Zuflüsse  auf,  so  müssten 
sie  nothwendig  eben  so  das  ganze  Jahr  hindurch  Wasser 
fuhren,  wie  der  Liambye  selbst.  Die  Behauptung,  das  Ver- 
schwinden des  Zugn  im  Sande  habe  zur  nothwendigen 
Folge  das  Versiegen  des  Liarabyo-System»,  ist  demnach 
«iurclmus  nicht  gerechtfertigt  *). 

Ist  cs  also  nicht  wohl  unzunehmen,  dass  der  Liambye 
im  Innern  des  Landen  versiegt,  so  diirfto  cs  auch  schwer 
halten,  für  ihn  einen  anderen  Ausweg  zu  finden,  als  den 
Zambesi.  Dass  er  nicht  in  den  Limpopo  übergeht,  hat 
Horfat’s  Reise  bewiesen,  und  die  Un  Wahrscheinlichkeit  »ei- 
ne« Zusammenhanges  mit  dem  Sabia  wurde  schon  oben  ge- 
zeigt, diese  beiden  sind  aber  die  einzigen  bekannten  gros- 
seren Flüsse,  die  südlich  vom  Zambesi  in  den  Indischen 
Otvan  münden.  Hält  man  dies«  mit  den  oben  angeführten 
Gründen  fiir  die  Verbindung  des  Liambye  mit  dem  Zam- 
besi zusammen,  so  kommt  man  zu  dem  Schlüsse,  dass  die 
Annahme  dieser  Verbindung  die  einzige  haltbare  ist  nach 
Allem,  was  wir  gegenwärtig  über  jene  Gegeudeu  wissen. 

Die  Erkundigungen,  welche  Livingstouc  über  den  Lauf 
des  Liambye  oberhalb  der  Mündung  des  Lieba  (wo  er  den 
Namen  Kabompo  annimmtj  eingezogen  hat,  sollen  später 
angeführt  werden;  jetzt  wollen  war  kurz  zusammenfussen, 
was  sich  auf  die  Frage  seiner  Schiffbarkeit  bezieht.  Von 
der  Mündung  des  Lieba,  der  biB  zu  oinem  Katarakt  ober- 
halb Nyamoana’s  Dorf  für  Boote  schiffbar  ist,  fcis  hinab  zu 
den  Mosioatunya-Fällen  giebt  cs  viele  laijge  Strecken,  wo 
ein  «Schiff:  wie  die  Themse  - Dampfer , die  zwischen  den 
Brücken  hin-  und  hergehen,  eben  so  frei  sich  bewegen 
könnte,  wie  jene  auf  der  Themse.  Er  ist  oft,  selbst  bei 
der  Mündung  des  Lieba,  eben  so  breit  als  jener  Fluss  bei 
London  Bridge,  aber  ohne  genaue  Messung  der  Tiefe  kann 
man  nicht  sagen,  welcher  von  beiden  mehr  Wasser  ent- 
hält. Dagegen  stellen  sich  einer  ununterbrochenen  Schiff- 
fahrt auf  Hunderte  von  Meilen  viele  und  ernste  Hinder- 
nisse entgegen.  Etwa  10  Engl.  Meilen  unterhalb  der 
Einmündung  des  Loeti  z.  B.  giebt  es  viele  grosse  Sand- 
bänke in  dem  Strom;  von  da  bis  zum  Sirauh  hat  man 
etwa  100  Engl.  Meilen,  wo  ein  Themse-Dumpfer  zu  allen 
Jahreszeiten  gehen  könnte;  die  Strecke  zwischen  dem  Simah 
und  Kotima-molelo  („ich  löschte  Feuer”),  wo  sich  der  Fluss 

*)  Elim  *»  wenig  »ticlihaltig  ist  (’oolov's  Behauptung  (Inner  Afric« 
laid  open,  p.  137),  da«,  wrnn  der  Liambye  wirklich  einen  Au»tlus*  narb 
der  Sec  hätte,  da«  Innere  nicht  rin  no  unentwickelte«  HttMflUia  mit 
Sümpfen  und  SaltUchi-n  zeigen  kannte.  Mindern  bald  trocken  gelegt  ( 
worden  w'ire.  Unentwickelt  i«t  aber  Tontugswciac  da»  System  de» 
Xgttmi  und  Zuga,  die  keinen  Abfluss  haben,  nicht  da«  de«  Liambye; 
und  dafür,  dass  ein  vollkommen  entwickelter  Fluaa  doch  ausgedehnte 
Sümpfe  und  Lachen  in  seinem  Uebiete  dulden  kann,  lässt  sieb  als 
eklatantes  Beispiel  der  La  Ptuta  mit  den  SSmpfen  von  Xarayes  an* 
führen. 

Petermann’a  Geogr.  Mittheilungen.  1858,  Heft  V. 


nach  Osten  wendet,  hat  aber  wieder  5 bis  6 Stromschnel- 
len und  Katarakten.  Bei  hohem  Wasser  sind  dio  «Schnellen 
nicht  sichtbar,  die  Katarakten  von  Nambwo,  Bombwe  und 
Kaie,  jeder  4 bis  6 Fuss  hoch,  müssen  dagegen  immer  ge- 
fährlich bleiben,  und  ein  noch  ernstlicheres  Hindernis» 
sind  die  30  Fuss  hohen  Fallo  von  Gonye,  wo  die  Kähne 
über  eine  Engl.  Moile  weit  zu  Lande  weiter  getragen 
werden  müssen.  Zwischen  diesen  Stromschnellen  und 
Katarakten  sind  «Strecken  tiefen , ruhigen  Wassers  von 
mehreren  Meilen  Länge.  Jenseits  Katima-molelo  bis  znr 
Mündung  des  Tschobe  hat  man  wieder  fast  100  Engl. 
Meilen  eines  in  derselben  Weise  wie  im  Barotse-Thal 
schiffbaren  Flusses.  Der  Strom  ist  hier  in  der  That  präch- 
tig, oft  über  cino  Engl.  Meile  breit  und  mit  vielen  Inseln 
von  3 bis  5 Engl.  Meilen  Länge  geschmückt;  nur  bei  Se- 
scheke  finden  sich  viele  Sandbänke  in  dem  Flusse,  wo- 
nach die  Stadt  auch  ihren  Namen  („Weisse  Sandbänke”) 
erhalten  hat.  Den  Tschobe  befuhr  Livingstonc  von  Linyanti 
bis  zur  Mündung  mit  Booten.  Bei  dem  ersteren  Orte  ver- 
zweigt er  sich  in  eine  grössere  Anzahl  Arme,  nachdem 
sich  diese  wieder  vereinigt  haben,  ist  er  aber  ein  breiter 
und  tiefer  Strom.  Unterhalb  der  Zubesa  oder  Zubcnsa 
genannten  Stelle,  wo  er  sich  in  einen  kleinen  Sto  aus- 
breitet, behalt  er  immer  eine  Breite  von  100  bis  120 
Yards  und  trocknot  nie  so  ein,  dass  man  ihn  durchwaten 
könnte.  Der  Punkt,  wo  beide  Flüsse  Zusammenkommen, 
lässt  sich  schwer  bestimmen , da  der  Tschobe  wie  der 
Liambye  sich  hier  in  mehrere  Arme  thcilen.  Etwa  10 
Engl.  Meilen  unterhalb  «Soscheke,  bei  der  Insel  Xampcno, 
beginnen  die  Stromschnellen,  welche  Bich  bis  zu  den  Vic- 
toria* Füllen  fortsetzen.  Die,  Strömung  des  Liambye  be- 
tragt im  Allgemeinen  33/4  Engl.  Meilen  auf  die  Stunde, 
eine  »ehr  geringe  Schnelligkeit  im  Vergleich  zu  dem  be- 
deutenden Falle  desselben,  was  sich  aber  au»  den  «Strom- 
schnellen  und  Katarakten  erklärt.  - Von  der  untakannten 
«Strecke  zwischen  diesen  Fällen  und  der  Mündung  des 
Kafuc  wissen  wir  nur,  dass  der  Fluss  sich  noch  30  bis 
40  Engl.  Meilen  jenseits  der  Fälle  durch  eine  enge,  tiefe 
Spalte  fortwiudet,  dass  er  von  Sinamane’s  Gebiet  bis  zu 
den  Stromschnellen  Kansala  einen  ruhigen  Verlauf  hat 
und  dass  diese  letzteren  ein  ernstliches  Hinderniss  für  dio 
Schifffahrt  sein  sollen. 

Nach  der  Vereinigung  mit  dem  Kufue,  der  bei  Scma- 
loinbue’s  Dorf  über  200  Yards  breit  ist,  wird  der  Strom 
viel  breiter,  als  er  oberhalb  der  Victoria -Fälle  war,  so 
dass  die  Reisenden  vergebens  versuchten,  ihre  «Stimme  bis 
an  das  andere  Ufer  ertönen  zu  lassen.  Er  enthält  hier 
viele  Inseln  und  die  Strömung  ist  reissender,  al»  bei  8e- 
echcke,  oft  4'/2  Engl.  Meilen  in  der  Stunde.  Bei  Zumbo 
wird  er  von  dein  an  der  Mündung  über  */3  Engl.  Meile 
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breiten  Loangwa  verstärkt.  An  der  Übergangsstelle  unter- 
halb Mp  ende'«  Dorf  war  er  von  Ufer  za  Ufer  1200,  das 
tiefe  Wasser  700  bis  800  Yards  breit,  die  Schnelligkeit 
der  Strömung  betrug  hier  3%  Engl.  Meilen  in  der  Stunde. 
Etwa  60  Engl.  Meilen  oberhalb  Tete  kommt  man  wieder 
zu  einer  Stromschnelle,  der  ersten  seit  Kausal».  Living- 
stone  war  genöthigt  gewesen,  schon  weiter  oben,  dem 
Pinkwc-Hügcl  gegenüber,  vom  Zambe&i  abzubiegen,  weil 
die  durch  den  Regen  gefüllten  kleinen  Nebenflüsse  nur 
näher  an  ihren  Quellen  zu  überschreiten  waren  und  weil 
er  mehrere  Häuptlinge  vermeiden  wollte,  die  den  Durch- 
reisenden schweren  Tribut  abfordern ; er  sah  d esshalb  diese 
Stromschnellc  nicht  und  erfuhr  ihre  Existenz  erst  in  Tete. 
Sie  befindet  sich  in  dem  Distrikte  Tschieova,  trägt  den 
Namen  Kebrabasa  und  wird  als  eine  Anzahl  Felsen  beschrie- 
ben, die  quer  über  den  Strom  laufen.  Diese  Felsen  Bind 
wahrscheinlich  die  Fortsetzung  der  Basaltgänge,  die  Living- 
stone  südlich  davon  antraf.  Bei  Tete  beträgt  die  Breite 
des  Zambesi  etwas  über  1000  Yards.  Die  Lupatn-Schlucht 
ist  gewunden  und  200  bis  300  Yards  breit.  Der  Fluss 
soll  hier  überall  sehr  tief  sein.  Li  vingstone  schien  es, 
als  könnte  ein  Dampfer  in  vollem  Laufe  hindurchfahren. 
Unterhalb  der  Schlucht  breitet  «ich  der  Fluss  über  zwei 
Engl.  Meilen  aus,  ist  jedoch  voller  Inseln,  die  meist  mit 
Rohr  bedeckt  sind.  Nach  den  Aussagen  der  Portugiesen 
bleibt  auch  beim  niedrigen  Wasserstand  immer  ein  Kanal 
tiefen  Wassers,  und  obwohl  dieser  sehr  gewunden  und 
veränderlich  sein  soll,  so  glaubt  Livingstone  doch,  dass 
ein  kleiner,  flach  gebauter  Dampfer  das  ganze  Jahr  hin- 
durch bis  Tete  hinauffahren  könne.  Ende  April,  als  er 
selbst  von  Tote  hinabfuhr,  hätte  auch  ein  grosser  Dam- 
pfer ohne  Hinderniss  gehen  können  '). 

Über  das  Delta  des  Zambesi  und  seine  Verbindung  mit 
dem  Quilimane- Fluss  haben  wir  nur  Einiges  zu  dem  hin- 
zuzuftigen,  was  schon  bei  einer  anderen  Gelegenheit  in  den 
„Gcogr.  Mittheilungen*  gesagt  wurde5).  Der  verstorbene 
Kapitän  Hyde  Parker,  der  den  Luabo  bis  Mnznro  hinauf- 
ging, beschreibt  die  zwei  Engl.  Meilen  breite  Mündung 
dieses  Hauptarmes  des  Zambesi  als  von  zwei  Barren  ver- 
schlossen, die  nur  eine  enge  Passage  zwischen  sich  lassen. 
Quer  über  diese  Passage  entsteht  bei  Ebbe  eine  Brandung 
und  ein  grosser  Theil  der  Bänke  ist  dann  unbedeckt,  an 
manchen  Stellen  ragen  sie  7 bis  8 Kuss  über  den  Wasser- 
spiegel empor.  Auf  den  Bänken  sieht  man  zu  allen  Zei- 
ten Brandung,  aber  bei  Fluth  und  schönem  Wetter  kann 

*)  Nach  Kapitän  Th.  Botelcr  (Narrative  of  a Vojrag*  of  Discovery 
to  Africa  and  Arabia,  London  1836)  ist  die  Fahrt  von  Senna  bi»  Tete 
wegen  der  beständig  starken  Strömung  immer  schwierig  und  erfordert 
wenigstens  C Wochen. 

*)  S.  Gcogr.  Mitth.  1867,  88.  107  und  108. 


sie  ein  Boot  in  der  Nahe  der  Ostspitxe  kreuzen.  Bei 
Springfluth  steigt  das  Wasser  an  der  Mündung  20  Fum, 
so  dass  zu  dieser  Zeit  jedes  Schilf  ein  fahren  kann1).  Ebbe 
und  Fluth  wird  bi*  25  oder  30  Engl.  Meilen  aufwärts 
wahrgenommen;  jenseits  dieses  Punktes  läuft  der  Strom 
in  der  trocknen  Jahreszeit  1 bis  2 '/3  Engl.  Meilen  in 
der  Stunde,  aber  in  der  Regenzeit  viel  schneller.  Der 
Mutu,  d.  i.  der  Kommunikation«- Kanal  zwischen  dem  Zam- 
besi und  Quilitnane-Flus«,  war  im  Oktober  ganz  auage- 
trocknet,  30  bi*  40  Yard*  breit,  mit  Bäumen  und  Gras 
überwachsen  und  wenigstens  16  bis  17  Fuss  über  dem 
Niveau  des  Zambesi  gelegen 2).  In  der  Regenzeit  muss 
das  Steigen  des  Flusses  nach  den  Marken,  die  Kapitän 
Parker  «ah,  fast.  30  Fuss  betragen  und  «ein  Wasservolumen 
enorm  *eiu.  Die  Fahrt  bi»  zum  Mutu  dauerte  7 Tage, 
obwohl  sie  in  4 Tagen  zurückgelegt  werden  könnte;  die 
Rückfahrt  bis  zur  Barre  führte  Parker  in  2 ’/j  Tagen  au». 

Die  Wasserscheide  des  Zambesi  ist  bis  jetzt  nur  an 
zwei  Punkten  genauer  bekannt,  gegen  den  Limpopo  hin 
durch  Mottät  (siehe  oben)  und  gegen  den  Kasai  hin  durch 
Livingstone.  Die  letztere  wird  von  der  Hochebene  in  dtr 
Gegend  des  Dilolo-See's  gebildet,  und  zwar  soll  hier  da* 
eigentümliche,  obwohl  auch  in  anderen  Ländern  bisweilen 
vorkommende,  Verhältnis»  obwalten,  dass  der  See  einen 
Theil  seines  Wasser*  durch  den  Zambesi  nach  dem  Indi- 
schen und  einen  anderen  Theil  durch  den  Kasai  nach  dem 
Atlantischen  Ooean  entsendet.  Nachdem  Livingstone  auf 
der  Rückreise  von  Angola  die  Ebenen  zwischen  dem  Kasai 
und  Dilolo-See  überschritten  hatte,  kreuzte  er  den  Lotem* 
bwn,  nordwestlich  vom  Dilolo.  Der  Fluss  war  hier  etwa 
1 Engl.  Meile  breit  (im  Juni)  und  3 Fuss  tief,  voll  von 
Lotus,  Papyrus,  Arum,  Schilf  und  anderen  Wasserpflanzen. 
„Ich  beobachtete”,  erzählt  der  Reisende,  „nicht  die  Rich- 
tung des  Laufes  beim  Übersetzen,  sondern  da  ich  früher 
den  Lotem bwa  auf  der  anderen  Seite  des  Dilolo- See’s  nach 

*)  Lieut.  A.  li.  lloekiD»,  welcher  zu  derselben  Zeit  wie  Parker  di* 
Mündungen  de»  Zambesi  besuchte,  th  eilte  Liungstone  mit,  dass  der 
Klus«  fünf  Hauptmündungen  *u  haben  ««heile,  von  denen  der  Luabo  da 
südlichste  und  für  die  .Schifffahrt  geeignetste  sei.  Zwischen  dimm 
und  dem  Quilimane- Fluss  lägen  der  Cumana  und  zwei  andere.  Die 
Springfluth  auf  der  Barre  dm  Luabo  steige  22  Fuss*,  und  da  in  der 
Passage  bei  der  niedrigsten  Kbbc  nie  weniger  ab»  4 Fuss  Wasser  seiea* 
so  wäre  der  Eingang  im  Durchschnitt  von  genügender  Tiefe  für  Hao- 
diUxftcckc.  — Die  Schaluppe  „GndmH,  welche  diese  Küste  im  Jahre 
1852/53  besuchte,  brntiimuU  dir  Position  der  Mündung  des  Luabo  n 
183  öl*  8.  Br.  und  303  12'  Östl.  L.  v.  Gr.  Auch  fand  sie  noch  zwei 
grösser«  Mündungen  Namens  Majudo  (18'  52'  8.  Br.  und  30  12' 

(ML  L.)  und  Catrina  (18  50*  ß.  Br.  und  36  24*  ö*t).  L.). 

*)  Selbst  im  Mai  bet  hohem  W asacTiUnde,  als  sieh  der  Zainbwi 
tum  Theil  durch  den  Mutu  ergoss,  war  dieser  so  seicht,  dass  Living* 
stone  die  von  Tete  mitge brachten  Kähne  turücklassen  und  etwa  1$ 
Engl.  Meilen  über  Land  gehen  musste,  bis  zur  Einmündung  des  l'ugui. 
der  von  Norden  kommt  und  dessen  Wasser  den  Kanal  schiffbar  snachL 
Ein  anderer  Fluss,  der  Luare,  füllt  ihn  noch  mehr  an  und  suletit 
kommt  noch  der  Likuare  hinzu,  so  dass  diese  drei  zusammen  mit  der 
Fluth  den  Quilimane-Fius»  bilden. 
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Süden  hatte  flicsscn  sehen,  vermutheto  ich,  das«  diese  eine 
einfache  Verlängerung  desselben  Flusses  über  den  Dilolo 
hinaus  sei  und  dass  er  in  dem  grossen  Sumpflande  ent- 
springe, welches  wir  auf  unserem  Wege  nach  Nordwesten 
nicht  gesehen  hatten.  Als  wir  aber  zu  dom  südlichen 
Lotembwa  kamen,  erfuhren  wir  von  Rchakatwala,  dass  der 
von  uns  überschrittene  Fluss  in  entgegengesetzter  Rich- 
tung flies*«,  nicht  in  den  Dilolo,  sondern  in  den  Kasai. 

Die  Erscheinung  eines  Flusses,  der  nach  zwei  entgegen- 
gesetzten Richtungen  fliesst,  kam  selbst  seinem  Geiste  son- 
derbar vor,  und  obgleich  ich  die  Strömung  nicht  beob- 
achtete, einfach  weil  ich  es  für  ausgemacht  hielt,  dass  er 
dem  Scc  zutiiesse,  so  zweifle  ich  doch  nicht,  dass  seine 
Aussage,  die  auch  von  Anderen  bestätigt  wurde,  korrekt 
ist  und  dass  der  Dilolo  wirklich  die  Wasserscheide  zwi- 
schen den  FlussBystemen  bildet,  die  nach  Osten  und  Westen 
fliessen.  Ich  würde  zurück  gekehrt  sein,  um  diesen  höchst 
interessanten  Punkt  sorgfältiger  zu  untersuchen,  über  ich 
war  von  Krankheit  befallen  und  hatte  ausserdem  keinen 
Grund,  Zweifel  in  das  Zeugnis»  der  Eingeborncn  zu 
setzen;  die  Entfernung  zwischen  dem  Dilolo  und  den 
Thälern,  welche  nach  dem  Kasai  führen,  beträgt  nur  15 
Engl.  Meilen  und  die  zwischenliegende  Ebene  ist  voll- 
kommen flach.  Ich  befand  mich  demnach  auf  der  Wasser- 
scheide oder  dem  höchsten  Punkto  dieser  beiden  grossen 
Systeme  und  doch  nicht  höher  als  4000  Fuss  über  der 
Meeresfläehe,  also  1000  Kuss  niedriger,  als  der  Gipfel  des 
westlichen  Möhenzugs,  den  wir  bereits  überschritten  batten. 
Statt  hoher  Schneeberge  hatten  wir  hier  ausgedehnte  Ebenen, 
über  die  man  einen  Monat  lang  reisen  kann,  ohne  etwas 
Höheres  als  einen  Ameisenhügel  oder  einen  Baum  zu  sehen.” 
Die  meisten  Nebenflüsse  des  Zarabcsi  scheinen  das 
ganze  Jahr  hindurch  Wasser  zu  führen,  denn  auch  hei 
«len  kleineren,  wie  dein  Lefujc  („der  Schnelle”),  dom  Lo- 
kalueje,  Nuana  Kalueje  („Kind  de«  Kalueje”),  Mona  Kulueje 
(„Bruder  des  Kalueje”),  Tschifumadze  u.  a.,  deuteten  die 
auf  ihnen  liegenden  Kühne  darauf  hin.  Dagegen  sind  alle 
von  dem  Höhenzug  zwischen  dem  Liambyo  und  Kafuc 
herabkommenden  Flüsse  mit  einziger  Ausnahme  des  Ka-  [ 
lomo  periodische,  eben  so  wie  eine  Anzahl  kleiner  Flüsse,  j 
die  Livingstone  südlich  von  der  Stromschncllc  Kebrabasa 
überschritt,  der  Nakc,  Kapopo,  Ue,  Due  u.  s.  w. 

Im  Vergleich  zu  dem  Zambesi  ist  über  die  anderen 
grösseren  Strom  Systeme  Süd-Afrika»  in  neuester  Zeit  nur 
sehr  wenig  neues  Thatsächliches  bekannt  geworden.  Die 
überaus  schätzbaren  Arbeiten  der  Missionare  in  Zanzibar 
beruhen  grössten  Thcils  auf  Zeugnissen  der  Eingeborncn, 
ihre  eigenen  Beobachtungen  erstrecken  sich  kaum  einige 
Längengrade  in  das  Innere.  Major  Gamitto’s  Tagebuch 
seiner  in  den  Juliren  1831  und  1832  unter  Major  Mon- 


teiro  ausgeführten  Reise  von  Tete  zum  Muata  Cozembc  ') 
giebt  leider  nur  sehr  verwirrte  und  widersprechende  An- 
deutungen über  den  einzigen  dabei  berührten  grösseren 
Strom,  den  Luena.  Die  Forschungen  Wahlberg*»  im  Ge- 
biete des  Limpopo  und  Emberrab,  den  er  bis  Libebe  (nach 
ihm  in  17°  40'  S.  Br.)  hinaufging,  werden  vielleicht  für 
immer  der  Wissenschaft  verloren  sein.  Vom  mittleren  und 
oberen  Lauf  des  Cunene2)  haben  wir  noch  immer  keine 
bestimmteren  Nachrichten , aber  man  kann  solche  mit 
Sicherheit,  in  nächster  Zeit  erwarten,  da  Ladislaus  Magyar 
im  Begriff  steht,  ein  Werk  über  seine  ausgedehnten  Reisen 
zu  veröffentlichen  *).  über  das  grosse  System  des  Congo 
haben  zwar  die  vortrefflichen  Arbeiten  Coolcy’s  viel  Licht 
verbreitet,  bekannt  ist  aber  ausser  dem  untersten  Theilc 
des  Laufe*  nur  eine  Reihe  Qucllflüssc,  die  Livingstone 
überschritt4).  Der  Kasai,  Kasye  oder  Loke  ist  an  den 
Stellen,  wo  er  ihn  sah,  ein  sehr  schöner  Fluss,  ühulich 


*)  Das  Tagebuch  erschien  in  Portugiesischer  Sprache  zu  Lissabon 
inj  Jahre  1864.  Unter  dem  Titel  „Der  Muata  Catembe  und  die  Völ- 
kmtämme  der  Maravis,  Cbevas,  Muizas,  Muern hus.  Lundas  und  andere 
Ton  Süd-Afrika"  hat  Prof.  W,  Peters  einen  ausführlichen  Auszug  dar- 
aus geliefert  in  der  „Zeitschrift  für  Allgcm.  Erdkunde",  Ed.  *3,  1856, 
begleitet  von  einer  Reduktion  der  Originalkarte  und  einer  Nebenkarte, 
auf  der  sich  Dr.  11.  Kiepert  bemüht  bat,  die  Route  der  Rückreise  vom 
Cazembe  nach  Tete  frstzusteLlcn. 

*)  Von  einer  Portugiesischen  Expedition,  welche  im  Jahre  1854 
von  Mossamedea  au*  die  Mündung  des  Cunene  besuchte  und  diesen 
Fluss  eine  kurze  Strecke  aufwärts  Terfolgte,  ist  uns  ein  Bericht  von 
Fernando  da  Costa  Lcal  angegangen,  der  in  einem  der  nächsten  Hefte 
der  „Ueogr.  Mittheilungen"  publicirt  werden  wird.  Das  wichtigste 
Resultat  war,  dass  die  Mündung  durch  eine  Sandburrc  vollständig  ver- 
schlossen wird  und  dass  der  Fluss  bis  21  Meilen  aufwärts  (so  weit 
drang  die  Expedition  vor)  eng,  gewunden,  voll  Wasserfälle  und  daher 
unschiffbar  ist.  Die  im  Berichte  enthaltenen  Angaben  wurden  auf 
Tafel  7 benutzt. 

*)  Die  Expedition  der  Missionär»  Hahn  und  Rath,  dl«  Ende  Mai 
1857  von  Otjirabingue  im  Damara-Land  aufbrachen,  um  nach  Libcte 
und  dem  Cunene  zu  gehen,  ist  leider  den  neuesten  Nachrichten  xu 
Folge  gescheitert.  Sie  sahen  sich  genothigt.  den  Weg  Über  Nangoro’a 
Residenz  in  Andongo  zu  nehmen  und  hatten  hier  dasselbe  Schicksal 
wie  Galton  nnd  Andcrsson:  der  Häuptling  verweigert«  ihnen  die  Wei- 
terreise. Am  30.  Juli  begaben  sie  sich  daher  auf  den  Rückweg,  wur- 
den aber  von  den  Ovampo*  hinterlistig  angegriffen  und  entkamen  nach 
einem  förmlichen  Gefechte  nur  mit  genauer  Noth.  (South  African 
Com  tu  erd  al  Advertiser,  4.  März  1858.) 

4)  über  die  Widersprüche,  welche  die  früheren  Karten  I.iringstonc's 
in  Bezug  auf  den  Lauf  de*  Tschikondo,  Tschikapa,  Tachihombo  u.s.  w. 
enthielten  (s,  Geogr.  Mitth.  1856.  Tafel  17),  spricht  er  sich  in  »einem 
Werk«  folgendcrmaassen  au*:  „Da  wir  jetzt  (auf  dem  Wege  nach  Ca- 
bango)  diese  Flüsse  beträchtlich  weiter  unten  Überschritten  und  viel 
weiter  nach  Osten  uns  fanden,  als  da  wir  sie  zuerst  kreuzten,  so  kann 
kein  Zweifel  sein,  dass  *ic  denselben  Lauf  nehmen  wie  die  anderen, 
nämlich  in  den  Ka»ai,  and  dass  ich  im  Irrthum  war,  wenn  ich  sagte, 
dass  einige  von  ihnen  nach  Westen  fliessen.  In  der  That  wurde  es 
mir  erst  um  diese  Zeit  klar,  dass  alle  westlichen  Zuflüsse  des  Kasai, 
mit  Ausnahme  des  Qnango,  zuerst  ron  Westen  nach  dem  Centrum 
des  Landes  fliesten  und  dann  sich  nllmälig  mit  dem  Kasai  seihst  mich 
Norden  wenden . und  das»  nach  dem  Zusammenfluss  des  Kusai  nnd 
Quango  eine  ungeheure  Waasenuaase,  aus  allen  diesen  Armen  gesam- 
melt, ihren  Weg  au»  dem  Lande  mittelst  de*  Flusse*  Congo  oder  Zaire 
an  der  Westküste  findet.”  — Wie  neueste  Nachrichten  melden,  ist  der 
sehr  befähigte  Amerikanische  Reisende  Dr.  Chaillu  in  Gabun  von  Kap 
Lope*  aus  nach  dem  Quellgebiet  des  Zaire  oder  Congo  aufgebroohen  *, 
weitere  Nachrichten  sind  jedoch  nicht  eingeluufcn. 

25* 
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dom  Clyde  in  Schottland,  und  100  Yards  breit.  Der  Ufer- 
rand  int  etwa  500  Yards  hoch  und  schön  bewaldet;  der 
Fluss  windet  sich  langsam  von  einer  Seite  zur  anderen 
iu  dem  schönen  grünen  Thal,  eingefasst  von  üppigen  Wie- 
sen, die  mit  Wald  Vegetation  abwechseln.  Der  Tschikapa 
war  in  der  Regenzeit  40  bis  50  Yards  breit  und  be- 
trächtlich tief,  wogegen  er  den  grössten  Theil  des  Jahres 
hindurch  so  seicht  sein  soll,  dass  man  ihn  durchwaten 
kann.  Eine  halbe  Engl.  Meile  unterhalb  der  Furth  (10® 
22  * 8.  Br.)  stürzte  er  mit  grossem  Geräusch  über  einen 
Felsenkatarakt.  Der  Quango  ist  östlich  von  Cossange 
150  Yards  breit  und  sehr  tief,  sein  Wasser  war  schmutzig, 
was  Livingstone  bei  keinem  Flusse  in  Londa  oder  dem 
Makololo- Lande  gesehen  hatte;  zwei  kleine  Nebenflüsse 
desselben,  der  Lui  und  Luare,  enthalten  salziges  Wasser. 

Was  endlich  den  Coanza  betrifft,  so  haben  wir  durch 
Cooley's  Bearbeitung  von  Gratis  Reise  !)  manche  wichtige 
Anhaltspunkte  erhalten,  und  es  steht  zu  erwarten,  dass 
auch  Ladislaus  Magyar  über  ihn  schätzenswert  he  Auf- 
schlüsse geben  wird.  Livingstone  hat  nur  seinen  unteren 
Lauf  zum  Theil  festgestellt.  Er  hat  bei  Massangano  eine 
Breite  von  etwa  150  Yards;  grosse  Kähne  können  ihn 
von  der  Barre  an  seiner  Mündung  bis  Camlttunbe,  30  Engl. 
Meilen  oberhalb  Massangano,  befahren  und  täglich  passiren 
10  bis  12  solcher  Kähne,  mit  Landesprodukten  beladen, 
Massangano.  Ein  kleiner  Dampfer  würde  mit  Leichtigkeit 
auf  dem  Flusse  gehen  können,  aber  die  Barre  verschliefst 
Beinen  Eingang.  Ein  schöner  Wasserfall  bei  Cambambe 
verhindert  die  Schifffahrt  weiter  hinauf.  Sein  Nebenfluss 
I.ucalla  ist  etwa  85  Y'ards  breit  und  für  Kähne  von  der 
Mündung  bis  6 Engl.  Meilen  oberhalb  der  Einmündung 
des  Luinlrn  schiffbar. 

Da  cs  hier  darauf  ankam,  das  Tkatsächliche  zusammen- 
zustellen, so  übergehen  wir  die  auf  den  Aussagen  der  JSin- 
gebornen  oder  subjektiven  Ansichten  beruhenden  Angaben 
über  den  Verlauf  und  die  Beschaffenheit  solcher  Flüsse, 
die  nicht  von  Europäern  untersucht  wurden,  indem  wir 
uns  Vorbehalten,  in  dem  letzten  Abschnitt,  welcher  die 
von  Livingstone  eingezogenen  Erkundigungen  enthalten 
wird,  darauf  zurückzukommen. 

III.  KLIMATOLOGIE. 

Sowohl  zur  Erklärung  de«  oben  erwähnten  periodischen 
Steigene  und  Fullens  der  Flüsse  Süd- Afrika’»,  als  auch  um 
töne  Grundlage  für  die  nachfolgende  Darstellung  der  geo- 
graphischen Verbreitung  der  Pflanzen  und  Thiere  daselbst 
zu  gewinnen,  ist  es  nötiiig,  hier  zunächst  dasjenige  zu  be- 
rühren, was  man  gegenwärtig  von  den  meteorologischen 
und  kliraatologischen  Erscheinungen  Süd-Afrika’s  weiss. 

«)  8.  Gcogr.  Mitth.  1856,  SS.  307—320  und  Tafol  17. 


Vollständige,  wenn  auch  nur  ein  Jahr  umfassende. 
Reihen  meteorologischer  Beobachtungen  sind  nur  von  sehr 
wenigen  Punkten  Süd  - Afrika’a  bekannt.  Nach  Moclcar, 
dem  Astronomen  der  Kapstadt,  werden  in  der  Kap-Kolonio 
solche  nur  auf  seinem  Observatorium  und  zu*  Graham’» 
Town  angestellt,  letztere  sind  aber  noch  nicht  veröffent- 
licht. Dove  hat  in  seinen  Tempcraturtafeln  (Berlin  1848) 
zwar  von  sieben  Orten  der  Kap-Kolonie  Reihen  von  Ther- 
mometer-Beobachtungen zusammengebracht , doch  liegen 
diese  Orte  sämmtlich  südlich  vom  32.  Breitengrad  und 
die  Beobachtungen  scheinen  wenig  zuverlässig  zu  sein,  da 
die  aus  der  Kapstadt  erlioltenen  von  den  sorgfältigen 
14jährigen  Beobachtungen  MaclearV)  bedeutend  abweicken. 

{ Er  giebt  z.  B.  als  mittlere  Jahrestemperatur  ffiir  die  Kap- 
I stadt  15,32°  und  15,72°  R.,  Moclcar  dagegen  13,2°  U.  Aas 
* dem  ganzen  weiten  Gebiete  zwischen  Graf  Roynet  und 
dem  Äquator  konnte  Dove  für  keinen  einzigen  Punkt 
irgend  vollständige  Temperatur -Beobachtungen  erhalten. 
Auch  bis  jetzt  sind  dergleichen  nur  noch  von  D’Urban  in 
Notal  bekannt  geworden.  Es  ist  zwar  anzunehmen,  da» 
in  den  Portugiesischen  Besitzungen,  namentlich  zu  Loanda, 
Tete  und  Quilimane,  so  wie  Zunzibar  wenigstens  in 
einzelnen  Jahren  regtdmässigc  meteorologische  Beobachtun- 
gen angestellt  worden  sind,  es  ist  aber  unseres  Wissen* 
nichts  davon  zur  Öffentlichkeit  gelangt.  Eine  sorgfältige 
Durchsicht  vieler  älterer  und  fast  summtlicher  neuerer 
Reise  werke,  der  Schriften  der  Geographischen  Gesellschaf- 
ten und  anderer  geographischer  Journale,  der  Missions- 
Berichte  und  kompilatorischen  Werke  hat  nichts  ergeben, 
als  ganz  vereinzelte  Angal>en,  die  sich  noch  dazu  meistens 
auf  ungewöhnliche  und  auffällige  Phänomene  beziehen  und 
keinen  »Schluss  auf  die  gewöhnliche  Beschaffenheit  der 
Atmosphäre  erlauben.  An  einer  cinigermaasscn  zureichen- 
den Grundlage  zur  Bearbeitung  der  Klimatologie  Süd- 
Afrika'*  fehlt  es  daher  noch  gänzlich  und  es  könnten  sich 
namentlich  die  Missionäre  und  Kolonial-Bcamten,  die  sieh 
Jahre  lang  an  demselben  Orte  aufhalten,  mit  geringer 
Miihc  ein  hohes  Verdienst  um  die  Meteorologie  erwerben, 
wenn  sie  regelmässige  Beobachtungen  anstellen  und  ver- 
öffentlichen wollten. 

Die  Temperatur- Beobachtungen  von  Maclear  in  der 
Kapstadt  (1842 — 1855)  und  die  von  Ecroyd  in  D’Urban3) 
(1851)  erguben  folgende  Mittel  werthe : 


S.  Br. 

OaatL 
I..  v. 

| Gr. 

, Dtr., 

1 Jan , 
! Febr. 

Miln, 
1 April. 
! Mal. 

Juli, 

AiitfUrt. 

Mvt, 

Okt.. 

Nov 

Jahr. 

Kapstadt 
D'C'rban  i 

33*56' 
29  47 

18*28' 
30  45 

l6„o  H. 

1®*6T 

13,51  H. 
16.13 

10, „R.  IS,„  11. 
[>*.«  1« 

1J.„  R. 
15«  0 

*)  8.  Geogr.  Mitth.  1858,  Reft  I,  8.  42. 

*)  N>tgt theil t in  William  C.  Holdm’s  llistory  of  the  Coloaj 
Natal.  London  1855,  p.  32. 
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Die  Ton  Pove  für  andere  sechs  Orte  der  Kap-Kolonie 
ermittelten  Werthe  sind  wahrscheinlich  zu  hoch,  doch 
fügen  wir  sie  der  Vollständigkeit  wegen  bei. 

Oe*tl.  llniM  MB«.  Juni,  s»pi.,; 

8.  Br.  j U v.  ,J.  H«n-  Jm„  April,  Jall,  Okt.,  Jahr. 

' 1 | Gr.  | f r,  [ Pcbr.  Mai.  | A«y.  ' Ki>v. 

Hotteatot  Holland  34*  »'!  18°50'|  3500  IS„J  12#„J  7*,,  ;i0ol  10,M 
SwrllmiUm  »4  0 , 20  30  I 475  17, „ 1 14„*|  12.,«  1 1 3,M  14, 10 

Sctllenbosch  33  60  ,18  40  275  IO**  15ot.  ll,H  14**  15,3« 

ViU-ohague  33  45  [25  tO 1 — 16,, # ll,„  »O*,  — 13,** 

/wurtlaud  33  20]18  35  — 1 18,**  16,IT  11„,  14*, 1 15„T 

Graf  Keynet  ,32  11  [26  0 1100  1 16,*»|  13iM  10,, t;  12*,  13, „ 

Von  Zanzihar  haben  wir  nur  für  einzelne  Perioden  des 
Jahres  vollständige  Keihen  von  Temperatur-Beobachtungen, 
die  Kapitän  M.  Guillain  daselbst  ungestellt  hat2).  Es  sind 
folgende : 


9.  bis  10.  Oktober  1S47. 

91  April  bi«  S.  Mul 

«.  bi»  ». 
Nov.  UMS 

• 1»  M*TB. 

«U  AM*. 

«h  M...  »l  n*««,  t»tM. 

Mil!».«  »*■  M 

Mittel 

**... 

11,.  i 

*1.1 

22,„  j äi.„,  Sü.„ 

SS™  1 SS.M 

Matim. 

22 

2«.| 

; 2^., 

**.. 

24  24  23ia 

!3„  S.1„ 

Minim. 

1 «u. 

!*>..  ! 

20  | 

*u  ! *1..  i*‘.. 

Sl>„  | 11 

Die  von  Livingstone  aufgezeichneton  Thermometer- 
stände  sind  zwar  nicht  zahlreich  und  regelmässig  genug, 
um  Mittel  wert  he  daraus  abzuleiten , denn  er  hielt  sieh 
meist  nur  kurze  Zeit  an  einem  Orte  auf,  sic  geben  aber 
doch,  in  Verbindung  mit  den  vereinzelten  Angaben  ande- 
rer Reisender,  wie  Galton,  Andersaon,  Mott'ut,  und  der 
Rheinischen  Missionäre,  Anhaltspunkte,  um  sich  über  die 
Temperatur- Verhältnisse  des  Intiern  von  Süd-Afrika  eine 
annähernd  richtige  Vorstellung  zu  bilden.  Wir  wollen  sie 
desshalb  sämmtlich  hier  aufluhren , indem  wir  sic  nach 
den  Jahreszeiten  und  der  geographischen  Lage  ordnen  und 
die  Fahrenheit’schen  auf  Reaumur’schc  Grade  reduciren. 
Frühling  (September,  Oktober,  November).  — Zu  Kolobcng 
(24®  40'  8.  Br.)  steigt  bei  Eintritt  des  Frühlings  die 
Temperatur  während  des  Tages  durchschnittlich  über  28,44°, 
sinkt  aber  bei  eintretendem  Regen  sofort.  Zu  Otjirn- 
biugue  oder  Richterfeldt  am  Swakop  (22®  20 ' 8.  Br.)  be- 
obachtete. Galton  am  26.  September  -4  Uhr  Nachmiltags  *28°, 
Amlersson  gegen  Ende  November  Mittags  34,67°.  Zu 
Babampeng  bei  Moselekatse’s  Stadt  (20°  8.  Br.)  fand  Mo  Hat 
am  23.  September  während  des  Taget  27,56°,  Abends  23,it°. 
Zu  Linyanti  (18®  17'  20*  8.  Br.)  zeigte  das  Thermo- 
meter während  des  Oktober  im  Schatten  den  Tag  über 
30, 67°,  wenn  cs  nicht  vor  dem  Ostwinde  geschützt  war 
sogar  34,67°,  bei  Sonnenuntergang  25,33°,  10  Uhr  Abends 
21,33°  und  sank  dann  allmälig  bis  Sonnenaufgang,  wo  es 

»)  Di«  mittlere  Jalirefttetnperatur  in  der  Kapstadt  iibrrtrilfl  danach 
die  i»n  Neapel  (12.» 5 und  12,»  ' Dora)  in  40  ’62'N.  Hr.  und  kommt 
der  tod  Palermo  (13,44  und  I3,g|'  I>otc>  in  38“  7'  N.  Br.  aiemlich 
uhr.  Di«  tun  D'frbtn  ist  nur  wenig  höher  als  die  von  Gibraltar 
(15,»*  Dove)  in  36  7'  N.  Br. 

*)  Capitaine  M.  Guillain:  Dociunenta  sur  Thtstolre,  la  gengrapbie 
«t  le  commerce  de  l'Afriquc  Orientale,  Tome  U,  p.  73. 


auf  16,89°  stand.  Sonnenaufgang  ist  auch  in  dieser  Ge- 
gend gewöhnlich  die  Zeit  der  niedrigsten  Temperatur  in 
je  24  Stunden.  Am  22.  Oktober  stand  das  Thermometer 
am  Tage  in  der  Sonne  auf  47fit°,  im  Schatten  auf  33,78°, 
bei  Sonnenuntergang  auf  28,44°,  wenige  Tage  darauf  traten 
die  ersten  anhultenden  Regen  ein.  Zu  Namilanga  (17° 
35'  8.  Br.),  auf  dem  östlichen  Höhenzug  über  4000  Fuss 
hoch  gelegen,  am  26.  November  den  Tag  über  32°,  nach 
Sonnenuntergang  27,56°  ln  dem  Gebiete  nördlich  von 
Kaonka,  gegen  5000  Fuss  hoch  (27°  20'  8.  Br.),  am 
28.  November  6 Uhr  Morgens  16,89°,  Mittags  25,78°,  Abends 
23,11°.  Zu  Naliele  (15®  24'  17*  8.  Br.)  zeigte  das  Ther- 
mometer Mitte  November  im  Innern  einer,  kühlen  Hütte 
am  Tage  zwar  nur  23,ii°,  in  der  freien  Luft  stieg  es  aber 
sofort  überall  über  25,78°. 

Sommer  (Dezepiber,  Januar,  Februar).  — ln  Klein- 
Xamoqua-Land  beobachten  die  Rheinischen  Missionäre  im 
Sommer  bei  Ost  wind  bisweilen  32,89°  3 Ehr  Nachmittags; 
in  Bersaba  in  Gross-Numaqua  (26®  8.  Br.)  ist  die  Tem- 
peratur nach  Hugo  Halm  im  Januar  und  Februar  Mittags 
sogar  gewöhnlich  30,67°  bis  34,67°.  Zu  Ntachokotsa  (21° 
24'  8.  Br.)  im  Februar  beobachtete  Livingstone  am  Tage 
im  kühlsteu  Schatten  28,44°,  die  Wärme  des  Bodens,  zwei 
Zoll  unter  der  Oberfläche,  betrug  42,67°.  Nach  einer 
solchen  Hitze  folgte  zu  Kolobeng  immer  Regen,  zu  Kuru- 
man  kann  man  schon  bei  23,u°  Regen  erwarten,  aber 
weiter  im  Norden  steigt  das  Thermometer  auf  30,67°,  ehe 
Regen  erfolgt.  An  dem  Ahlmng  des  östlichen  Höhenzugs 
nach  dem  Kufue  hin  (16°  8.  Br.)  wurde  die  Temperatur 
gegen  Mitte  Dezember  durch  die  täglichen  Regengüsse 
beträchtlich  erniedrigt;  manchmal  zeigte  das  Thermometer 
bei  »Sonnenaufgang  nur  16°  und  bei  »Sonnenuntergang 
18, 67°,  im  Allgemeinen  aber  stand  es  bei  Sonnenaufgang 
auf  17,78°  bis  18,67°,  Mittags  auf  25,78°  bis  28,14°  und 
bei  Sonnenuntergang  auf  21,33°  bis  23, u°.  ln  den  Hügel- 
ketten, welche  das  linke  Ufer  des  Zambesi  unterhalb  der 
Mündung  des  Kafue  begleiten  (15°  50'  8.  Br.),  beolsich- 
tete  Livingstone  im  Dezember  bei  Sonnenaufgang  22, 2*° 
bis  24°,  Mittags  im  kühlsten  Schatten  28,44°  bis  29,33°, 
bei  Sonnenuntergang  24°,  obwohl  es  regnete.  Diess  war 
verschieden  von  Allem,  was  er  im  Innern  erfahren  hatte, 
denn  dort  erniedrigt*»  die  Regen  die  Temperatur  immer 
auf  17,78°  oder  sogar  16°.  Gegenüber  der  Insel  »Schibanga 
am  Zambesi  (15°  40'  S.  Br.)  fiel  die  Temperatur  am 
16.  Januar  auch  des  Nachts  nicht  unter  21,33°,  bei  »Son- 
nenuntergang betrug  sic  noch  26,22°  An  diesem  Theil 
des  Zambesi  war  im  Januur  der  niedrigste  Stand  des  Ther- 
mometers 19,11°  bei  »Sonnenaufgaug,  durchschnittlich  zeigte 
er  um  diese  Zeit  20,89°,  um  3 Uhr  Nachmittags  25,78°, 
bei  »Sonnenuntergang  22,22°  Seit  dem  Beginn  des  Februar 
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sank  die  Temperatur  daselbst  merklich,  im  Durchschnitt 
stand  da»  Thermometer  auf  24,89°,  nur  c-inmul  stieg  es  auf 
27,56°,  worauf  ein  Gewitter  erfolgte,  in  der  Nacht  fiel  es 
auf  16,8»°.  Nach  heftigen  Regenschauern  sank  cs  bis- 
weilen innerhalb  einer  Stunde  um  6°.  Während  der  zwei- 
ten Hälfte  des  Januar  zeigte  das  Thermometer  in  Schiute’a 
Stadt  am  Liebft  (12°  37'  35*  S.  Br.)  bei  hellem  Himmel 
selbst  Morgens  und  Abends  im  Schatten  22,22°,  aber  so- 
bald die  Sonne  nicht  schien,  fiel  cs  bis  auf  17,78°.  Zu 
Katema's  Stadt  südlich  roin  Dilolo-See  (11°  35'  19*)  am 
19.  Februar  im  Schatten  25,78°,  obwohl  das  Zelt  auf  alle  i 
mögliche  Weise  kühl  zu  machen  gesucht  wurde.  Zu 
Pungo  Andongo  in  Angola  (9°  42'  14*  S.  Br.)  stand  das 
Thermometer  in  den  Monaten  November  und  Dezember 
Morgens  7 Uhr  meist  auf  15,50°,  Mittags  18.07°,  Abends 
17,78°.  In  dem  bedeutend  tiefer  gelegenen  Thal  des 
Coanza  Unter  Pungo  Andongo  war  die  Temperatur  durch- 
schnittlich um  3,ii°  höher.  Zu  Co&sangc  (9°  37'  30*  S.  Br.) 
Mitte  Januar  am  Tage  meist  27,56°  hi«  28,89°  im  kühlsten 
Schatten;  am  Uuuiigo  selbst  28,44°  bis  29,33°  im  Schatten. 

Herbst  (März,  April,  Mai).  — Bei  Unku,  nördlich  von 
der  Salzlache  Ntwetwc  (20°  S.  Br.),  stand  da«  Thermo- 
meter Anfang  März  zwischen  1 und  3 Uhr  Nachmittags 
meist  auf  28,44°,  aber  des  Nacht«  sank  es  auf  14,67°.  An 
der  Oberfläche  des  Bodens  in  der  Sonne  zeigte  es  41,33° 
und  3 Zoll  unter  derselben  47,u°.  Man  konnte  die  Hand 
nicht  auf  den  Boden  halten  und  selbst  die  hornigen  Kuss- 
sohlen der  Eingcbornen  mussten  durch  Lcdcrsandalcn  ge- 
schützt werden.  Das  Wasser  in  den  Teichen  stand  auf 
30,67°,  aber  in  der  Tiefe  konnte  man  angenehm  kühles  1 
Wasser  schöpfen.  Zu  Tete  (16°  9'  3*  S.  Br.)  Anfang  j 
April  Morgens  um  9 Uhr  23,||°,  Mittags  25,78°,  Abend«  \ 
9 Uhr  24,44°,  bei  Sonnenaufgang  21,78°.  Mitte  März  war 
die  Temperatur  ira  Allgemeinen  um  1.78°  höher.  Zu  Ca-  . 
bango  (9°  30'  S.  Br.)  Mitte  Mai  Morgens  fi  Uhr  11,56°  I 
bis  12,44°,  bisweilen  an  geschützten  Stellen  14,22°,  die 
Kälte  war  empfindlich;  Mittags  bis  21,33°,  Abends  unge- 
fähr 20,44°.  Zu  Golungo  Alto  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Mai  21,33°  am  Tage,  19,56°  des  Nacht«.  Zu  Tala  Mun- 
gongo  war  es  gegen  Ende  April  empfindlich  kalt. 

Winter  (Juni,  Juli,  August).  — Am  Lieba  (14°  S.  Br.)  « 
betrug  die  Temperatur  des  Wassers  im  Juni  am  Morgen 
6,67°,  die  der  Luft  8°,  aber  um  Tage  brannte  die  Sonne 
sehr  heiss  und  das  Thermometer  zeigte  dann  im  kühlsten 
Schatten  24,89°  bis  25,78°,  am  Abend  19,56°  bis  20,44°. 

In  Schinte's  Stadt  (12°  37'  35*  S.  Br.)  in  demselben 
Monat  früh  am  Morgen  4,44°  bis  8,89°,  Mittag«  27,56°  bis 
28,44°,  Abends  etwa  16,89°.  Im  Gross-Namarpin-Land  zeigt 
sich  nach  den  Berichten  der  Rheinischen  Missionäre  im 
Mai,  Juni  und  Juli  auf  dem  Hochland  oft  1 Zoll  dickes 


Eis  am  Morgen.  Auf  «einer  Reise  von  Ondongn  (18*  S, 
Br.)  bis  Neu-B&rmen  (22®  8.  Br.)  fand  Galten  im  Juni 
und  Juli  fast  jeden  Morgen  Eis.  „Das  ganze  Innere  von 
Süd-Afrika",  nagt  Livingstonc,  „hat  eineu  deutlichen  Win- 
ter, dessen  Kälte  je  nach  der  geographischen  Breite  ton 
verschiedener  Intensität  ist.  In  den  Centraltheilen  der 
Kap-Kolonie  ist  sie  oft  heftig  und  der  Boden  mit  Schn« 
bedeckt.  Zu  Kuruman  fällt  selten  Schnee  *),  aber  d« 
Frost  ist  scharf.  Frost  kommt  bis  zum  T schöbe  hiraui 
vor  und  ein  thcil weiser  Winter  noch  im  Harotse - TM, 
aber  jenseits  des  Orange-Flusses  halien  wir  nie  Kälte  und 
Feuchtigkeit  zugleich,  ein  Regenschauer  fällt  dort  selten 
oder  nie  während  des  Winters  und  daher  die  Gesundheit 
des  Klima’«  im  Betschuana-Lande.  Es  ist  zweifelhaft,  oi 
es  nördlich  vom  Barotse-Thal  jemals  friert,  aber  bei  rer- 
herrschendem  Südwinde  sinkt  das  Thermometer  auf  1,44° 
und  mau  hat  die  Empfindung  bitterer  Kälte.  Selbst  n 
Cabango  verbreitet  im  Winter  gelegentlich  ein  kalter  Nord- 
wind einen  winterlichen  Anblick  über  alle  Vegetation,  dz 
zarten  Triebe  der  immergrünen  Bäume  auf  der  Südseite 
werden  wie  verdorrt,  die  Blätter  des  Maniok,  des  KurL* 
und  anderer  zarter  Pflanzen  sterben  ab,  während  dieselbe! 
Arten  an  Stellen,  die  durch  Wald  geschützt  sind,  d* 
ganze  Jahr  hindurch  grün  bleiben.  Die  Bäume,  weicht  ia 
Süden  während  der  Wintermonate  kahl  stehen,  haben  jedoch 
zu  Cabango  nur  eine  kurze  Periode  der  BlaUlorigkert  * 
Etwa«  genügendere  Resultate  ergeben  «ich  in  Ber^r 
auf  den  atmosphärischen  Niederschlag,  obwohl  die  Refft- 
menge  auch  nur  un  wenigen  Punkten  Siid  - Afrikas  $t- 
messen  worden  ist.  Die  au«  den  14jährigen  Beobucbtaspi 
in  der  Kapstadt  von  Maclear  ermittelten  Durchechmn- 
werthe  und  die  zu  D’Urben  vom  Juli  1855  bis  Juni  18>tö 


ira  Garten  der  Agricultural  and  Horticultural  Society 
obachteten3)  sind  in  der  folgenden  Tabelle  enthalten. 

KtpiUdl. 

DlTrban. 

Monate 

.. 

Ite^-enmeng«.  In  Ln£l. 
Zoll 

Zahl  der 
Rrftalaf*. 

Januar  ...... 

u,**o 

3,3X4 

3 

Februar  

0,«43 

3,344 

4 

Miir* 

0,«««  1 

21, 

11 

April 

l.Mt 

4,43t 

9 

Mai 

3,i:« 

2,414 

7 

Juni 

4,»n 

20,43« 

13 

Juli 

2.VJI 

10,«0U 

12 

August 

3,3X3 

5, «30 

14 

September  .... 

2.333 

13,414 

11 

Oktober 

1,014 

29,43« 

10 

Xorember ..... 

l,nl.O  ‘ 

0,443 

I 

Dezent  her 

0,314 

o,;i» 

3 

•)  im  Klcin-Namaqua-Laad  bleibt  der  Schnee  nach  dea  BokM* 
der  Rheinischen  Missionäre  im  April,  Mai  and  Juni  oft  mehm*  ftC 
Lan«  auf  den  Gipfeln  der  flrrge  liegen.  Selbst  in»  l>« man- Land*  b®*** 
nach  Anderson  bisweilen,  wenn  auch  selten,  Schnee  vor. 

*)  Seventb  Aniiutl  Report  of  ihe  Natal  Agricultural  wid  Hortird- 
tural  Society.  D’Urbia  1856. 
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Die  dorchachnittliche  jährliche  Regenmenge  beträgt  also 
am  Kap  23,31  Engl.  Zoll  ’)  and  schwankt  zwischen  18,78 
und  33,47  Zoll.  Kein  Monat  ist  daselbst  ganz  ohne  Re- 
gen, dieser  fällt  aber  vorzugsweise  vom  April  bis  Novem- 
ber und  am  ausgiebigsten  im  Juni,  also  im  Winter,  wäh- 
rend die  Sommermonate  Dezember,  Januar,  Februar  und 
März  verhältnissmässig  trocken  sind.  Gewitter  wurden 
durchschnittlich  an  13  Tagen  im  Jahre  beobachtet,  am 
häufigsten  im  März  and  April.  Tn  D’Urban  erreichte  die 
Kcgenmenge  im  Jnhro  1855/56  die  bedeutende  Höhe  von 
116,949  Zoll2),  und  zwar  fiel  der  meiste  Regen  zwischen 
März  und  Oktober,  also  im  Herbst,  Winter  und  Frühling, 
während  die  Sommermonate  auch  dort  trocken  sind.  Ähn- 
liches beobachtet  man  im  Klein- Namaqua- Land,  wo  die 
Regenzeit  bei  Westwind  durch  die  Monate  April,  Mui  und 
Juni  anh&lt,  wogegen  es  im  Sommer  niemals  regnet.  Ge- 
rade umgekehrt  sind  die  inneren  und  nördlichen  Theile 
der  Kolonie,  das  Buschmannsland,  während  der  genannten 
Monate  dürr  und  trocken,  im  Sommer  worden  sie  dagegen 
durch  Gewitterregen  befeuchtet3).  Es  vergehen  aber  bis- 
weilen Jahre,  ohne  das*  in  dieser  öden  und  trocknen 
Region  am  Orange-Fluss  ein  Tropfen  Regen  fällt. 

Die  Region  zwischen  der  Grenze  der  Kolonie  und  der 
Breite  des  NgBmi-See’a  kann  man  nach  Livingstonc  in 
drei  longitudinale  Zonen  thcilen,  welche  ihre  bestimmten 
klimatischen  Eigcnthümlichkeitcn  haben.  „Die  östliche 
gebirgige  Zone  ist  gut  bewässert  und  hat  eine  beträchtliche 
jährliche  Regenmenge.  Die  mittlere  Zone  mit  nur  weni- 
gen niedrigen  Hügeln  hat  wenig  Quellen  und  noch  weni- 
ger Flüsse;  Regen  ist  sparsam  und  alle  Paar  Jahre  kann 
man  auf  eine  Dünung  rechnen  *).  Ohne  künstliche  Be- 


*)  Eine  ähnlich*  jährliche  Regenmenge  haben  «.  B.  Bristol  (23,1s 
E.  Z.)f  Edinburgh  (23, w E.  Z.),  San  Francisco  (23,&»  E.  Z.),  Melbourne 
(23, m E.  Z.).  Siehe  Dore'i  Abhandlung  „über  die  Verthettung  des 
Kegen»  auf  der  Oberfläche  der  Erde"  in  der  Zeitschrift  für  Altgem. 
Erdkunde,  Neue  Folge,  zweiter  Band. 

*)  Ziemlich  dieselbe  jährliche  Regenmenge  haben  u.  A.  Gong«  Soco 
bei  Villarica  in  Brasilien  (115,74  E.  Z.)  und  Üwulpurah  am  Brahma- 
putra in  Indien  (11  *J.io  E.  Z.). 

*)  Berichte  der  Rheinischen  Mi»*iünsge»ell*eh.nft.  1851,  Nr.  24. 

«)  Zu  Tscbonuane,  wo  sich  Livingatone  zuerst  unter  den  Bnkwains 
niederlies».  trat  während  des  ersten  Jahres  »«ine*  Aufenthaltes  eine 
jener  Dürrungen  ein;  dio  Gemeinde  siedelte  detaludb  an  den  Fluss 
Kolobcng  über,  ibor  auch  hier  erfolgte  im  «weiten  und  dritten  Jahre 
eine  entsetzliche  Dörrung.  „Nicht  10  Zoll  Wasser  fiel  während  dieser 
zwei  Jahre  und  der  Kolobeng-Flus*  trocknet«  ginxlich  ein.  Es  kämm 
*o  viele  Fische  um,  daas  sich  die  Hyänen  aus  der  ganzen  Umgegend 
zu  dem  Mahle  veiwsfhmeltcn,  sie  waren  aber  nicht  im  Stande,  die  fau- 
lenden Maasen  zu  bewältigen.  Ein  grosser  alter  Alligator  lag  unter 
den  Opfern  trocken  iu  Schlamm.  Das  vierte  Jahr  war  eben  so  un- 
günstig, indem  der  Hegen  nicht  hinreichte,  das  Getreide  zur  Reife  au 
bringen,  man  musste  es  vielmehr  während  dieser  ganzen  Zeit  von  Ku- 
niman  herbeischaffen.  Wir  gruben  im  Flussbett  tiefer  und  tiefer,  um 
ein  wenig  Wasser  zur  Erhaltung  der  Fraehtbäume  au  gewinnen,  aber 
vergeben*.  Nadeln  lagen  Monate  lang  unter  freiem  Himmel,  ohne  zu 
rosten,  ein  Ueiniach  von  Schwefelsäure  und  Wasser,  welche*  in  einer 


Wasserung  gedeiht  kein  Europäisches  Getreide.  Die  west- 
liche Zone  mit  Einschluss  der  Kalahari- Wüste  ist  noch 
ebener  und  hat  noch  weniger  Wasser.  Der  Grund,  wa- 
rum auf  diese  ausgedehnten  Ebenen  so  wenig  Regen  fällt, 
ist  wahrscheinlich  der,  dass  der  vorherrschende  Wind  in 
dem  grössten  Theil  des  Innern  Ost-  oder  Südostwind 
ist1).  Die  Feuchtigkeit  aus  dem  Indischen  Ocean  wird  an 
dem  östlichen  Abhang  niedergeschlagen  und  die  geringe 
Menge  derselben,  welche  der  östliche  Luftstrom  noch  führt, 
wenn  er  die  Ebenen  erreicht,  kann  sich  wegen  der  auf- 
steigenden  heissen  Luft  nicht  zu  Kegen  conccntriren.  Dass 
dio  Kalahari  dennoch  eine  viel  reichere  Vegetation  be- 
sitzt, als  dio  entsprechende  Breite  von  Centrnl-Australien 
(zwischen  20°  und  30°  S.  Br.),  hat  seinen  Grund  in  der 
geologischen  Struktur  des  Landes,  das  eine  Mulde  bildet, 
von  deren  Rändern  das  Wasser  unterirdisch  nach  dem 
Centrum  fliesst,  so  dem  Boden  eine  gewisse  Feuchtigkeit 
gebend." 

Manches  deutet  darauf  hin,  dass  ehemals  in  dieser  Re- 
gion mehr  Regen  gefallen  ist,  als  gegenwärtig.  „Die  Bnk- 
wains",  sagt  Livingstone,  „waren  früher  reich  an  Rindern, 
aber  das  Land  ist  allmälig  so  au^getrocknet,  dass  in  Flüs- 
sen, aus  denen  ehemals  viele  tausend  Rinder  trunken, 


Galvanischen  Batterie  angew  endet  wurde,  verdampfte  vollständig,  an- 
statt noch  mehr  Wasser  un/uxieben,  wie  es  in  England  getimt»  haben 
würde.  Die  Blätter  einheimischer  Bäum«  welkten,  wurden  weich  und 
runzelig,  obwohl  aie  nicht  abstarben,  und  die  der  Mimosen  waren  des 
Mittags  geschlossen,  wie  sie  es  des  Nachts  sind.  Mitten  in  dieser 
traurigen  Dürre  war  cs  merkwürdig,  di«  kleinen  Ameisen  mit  unge- 
sch  Wächter  Lebhaftigkeit  uiuh erlaufen  zu  sehen.  Ich  grub  die  Kugel 
eines  Thermometers  3 Zoll  unter  die  Oberfläche  in  der  Mittagssonne 
und  fand,  dass  das  Quecksilber  auf  132  bi»  134  F.  (44,44  bis 
B-)  stieg,  und  wenn  einig«  Käfer-Arten  auf  den  Boden  gelegt 
wurden,  so  liefen  sie  einige  Sekunden  umher  und  starben  sodann. 
Aber  diese  röstende  Hitze  vermehrte  nur  die  l'hätigkeit  der  langbeini- 
gen schwarzen  Ameisen,  aie  ermüden  niemals.  Wo  bekommen  diese 
Thier«  ihre  Feuchtigkeit  her?  Unser  Haus  war  uuf  einem  eisenhaltigen 
Konglomerat-Felsen  erbaut,  um  vor  den  Weissen  Ameisen  gesichert  za 
•ein,  aber  sic  kamen  trotz  dieaer  Vorsicht,  und  sie  waren  nicht  nur 
im  Stande,  die  Erde  zur  Bildung  ihrer  Gänge  bis  zur  Konsistenz  von 
Mörtel  anzufeuchten,  sondern  die  innen»  Kammern  ihrer  Bauten  zeigten 
sogar  eine  überraschende  Feuchtigkeit.  Und  doch  Öd  kein  Tbau  und 
eine  unterirdische  Kommunikation  durch  den  Felsen  zu  dem  300  Yard» 
tiefer  gelegenen  Flussbett  war  unmöglich.  Wäre  c*  denkbar,  da*s  sie 
die  Kraft  besessen,  den  Suucrstnff  und  Wassersteif  ihrer  vegetabili- 
schen Nnhrnug  zu  Wasser  zu  verbinden?" 

Eine  sehr  hohe  trockne  Hitze  erlebte  Andersson  iiu  November  zu 
Otjimbinguc  (Hiehterfeldt)  am  Hwakop.  „Diese  Hitze  der  At- 
mosphäre bewirkte,  dass  alle*  aus  Horn  oder  Holz  Gemachte  sich  auf 
merkwürdige  Weite  zusammen  oder  krumm  zog.  Selbst  die  aus  bestem 
Englischen  Wallnusaholz  gearbeiteten  Bücbsensehiifte  galten  J Zoll 
nach.  Die  Tinte  vertrocknete  in  der  Feder  fsu%t  in  demselben  Augen- 
blick, nachdem  man  sie  cingctaucbt  hatte.''  Ähnliches  beobachtete  Ka- 
pitän Sturt  auf  »einer  berühmten  lteitc  in  Australien. 

*)  Pies»*  kann  sieh  jedoch  nur  auf  die  nördliche  Hälfte  der  in 
Rede  stehenden  Region  beziehen  oder  »uf  die  Regenzeit,  denn  zwischen 
den  Grenzen  der  Kap-Kolonie  und  dem  25 8.  Br.  sind  nach  Molfat 
(Missionar)-  Labours  and  Seenet  in  Southern  Africa,  p.  8»)  Wett-  und 
Nordwestwindc  vorherrschend,  Ostwind  ist  daselbst  selten,  bringt  aber 
dann  gewöhnlich  Hegen. 
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jetzt  niemals  Wasser  fliesst  und  sie  nicht  eine  einzige 
Heerde  tränken  können.  — Der  Kuruman- Distrikt  giebt 
fernere  Beweise,  dass  diese  trockne  südliche  ltegion  vor 
nicht  sehr  langer  Zeit  eben  so  gut  bewässert  war,  als  das 
Land  nördlich  vom  Ngami-Soe  jetzt  ist.  Alto  Flussbetten 
sind  überaus  häutig  und  man  sicht  noch  oft  die  Miindun- 
gen  ausgetrockneter  Brunnen  mit  dicken  Tufflagern  an  den 
Bändern  und  Aushöhlungen  an  den  Seiten,  wohin  das 
Wasser  sonst  fiel.”  Bei  Loplpc  hatte  Livingstone  im 
Jahre  1842  einen  grossen  Teich  gefunden,  aus  dem  ein 
Bach  nach  Süden  zu  ausfioss;  1849  waren  beide  ver- 
schwunden und  es  hielt  schwer,  durch  Nachgraben  in 
einem  Brunnen  einiges  Wasser  zu  finden.  Auch  Audersson 
erzählt:  „Sowohl  Namaquas  als  Damarus  klagen  sehr  dar- 
über, dass  es  jetzt  nicht  mehr  so  viel  regnet,  wie  noch 
vor  einem  halben  Jahrhundert,  Die  zahlreichen  früheren 
Flussbetten  auf  den  weit  gestreckten  Sandebenen  und  die 
tiefen  zerklüfteten  Abhänge  und  Seiten  der  jetzt  verbrann- 
ten und  verwitterten  Höhen  lassen  deutlich  erkennen, 
dass  fast  das  ganze  Land  nördlich  vom  Orange-Fluss,  so 
weit  Europäer  vom  Kap  aus  vorgedrungen  sind,  in  frühe- 
rer Zeit  weit  mehr  bewässert  war." 

Interessant  ist  auch  die  Bemerkung  Livingstone’«,  dass 
in  jener  Zone  in  gewissen  Perioden  eine  mehr  als  gewöhn- 
liche Regenmenge  Fällt.  Im  Jahre  1852,  als  er  zum  vier- 
ten Male  durch  und  Längs  des  Bandes  der  Kalahari  nach 
dem  Norden  ging,  war  eine  solche  grössere  Begenmcnge 
gefallen,  was  sich  dreimal  nach  einander  in  Zwischenräu- 
men von  1 1 bis  1 2 Jahren  ereignet  haben  soll.  Überein- 
stimmend damit  berichtet  ein  Rheinischer  Missionar  ‘),  der 
Kuisip  habe  in  den  Jahren  1848  und  1849  während 
der  Regenzeit  das  Meer  erreicht , seit  1 1 Jahren  zum 
ersten  Male. 

Wie  im  Norden  der  Kolonie  fällt  auch  im  BcUchuanen- 
Lande  und  in  der  Kalahari  nur  im  Frühling  und  Sommer 
Regen,  nie  oder  doch  fast  nie  ira  Winter;  im  Juni  wird 
vielmehr  das  Grus  so  trocken,  dass  man  es  in  der  Hand 
zu  Pulver  zerreiben  kann.  Nach  Andersson  treten  zu 
Ncu-Barmun  gewöhnlich  schon  im  September  und  Oktober 
die  ersten  Regenschauer  ein,  obgleich  die  wahre  Regen- 
zeit nicht  vor  dem  Dezember  und  Januar  beginnt.  Den 
13.  Januar  (1851)  war  der  Swakop  zum  ersten  Male  mit 
Wasser  gefüllt.  Im  Mai  und  Juni  folgen  dann  starke, 
trockne  Ostwinde,  jedoch  fallen  auch  zu  dieser  Zeit  bis- 
weilen noch  tropische  Regen,  worauf  aber  immer  eine 
plötzliche  Kälte  eintritt.  In  den  nördlichen  Theilen  von 
Gross-Namaqua-Land  beginnt  die  Regenzeit  zu  derselben 
Zeit  wie  im  Damara-Laude,  weiter  südlich  aber  tritt  sic 


,')  Berichte  der  Rheinischen  Mi&«i<raMgeaell»eUait.  1850,  Nr.  10. 


später  ein  und  ist  unlwstimmter.  Es  fehlen  hier  nach  den 
Beobachtungen  der  Rheinischen  Missionäre  *)  die  regelmä». 
sigen  Heeregen  im  Winter,  welche  das  Klera-Namaqun-Land 
befruchten,  vielmehr  kommen  nur  Gewitterregen  vor  und 
ihre  Zeit  ist  Dezember  und  Januar;  schwache  Gewitter- 
regen fallen  auch  im  September  und  Oktober  oder  im  Mai 
und  Juli. 

Zwischen  dem  Nordrunde  der  Kalahari  und  dem  Liara- 
bye  haben  wir  im  Innern  eine  Zone,  welche  ein  Mittel- 
glied bildet  zwischen  der  trocknen  Region  im  Süden  und 
der  überaus  feuchten  im  Norden.  Namentlich  im  Früh- 
ling leidet  das  Land  oft  ausserordentlich  von  Dürrung. 
Die  Regenzeit  fällt  zwar  auch  hier  ausschliesslich  in  die 
Zeit  vom  September  bis  April,  aber  der  Eintritt  ist  noch 
nicht  so  bestimmt,  wie  weiter  im  Norden.  Zu  Linyanti 
fielen  die  ersten  liegen  schauer  Ende  »September,  am  Mapui- 
Fluss  nach  Moffat  schon  am  1.  September,  aber  anhaltende 
Kegen  traten  an  ersterem  Orte  zuerst  am  27.  Oktober  bei 
Nordostwind  ein,  wie  dieser  auch  zu  Kolobeng  am  Anfang 
der  Regenzeit  beobachtet  wird,  und  eben  so  beginnt  die 
eigentliche  Regenzeit  zu  Matlukotloko  nach  Moffat  ira  Ok- 
tober. ln  den  gleichen  Breiten  im  Daraara-  und  Ovampo- 
Landc  kommen,  wie  Galton  berichtet,  vom  November  bis 
Januar  gelegentlich  und  bisweilen  sehr  heftige  liegenfiilk 
und  Gewitter  vor,  die  Regenzeit  ist  aber  zwischen  dem 
1.  Januar  und  letzten  April2).  Der  Boden  wird  dort  «ei- 
ten vor  dem  Februar  gesättigt,  dann  aber  findet  man  über- 
all stehende  Regent iimpfel  ;*  im  Juni  sind  alle  bis  auf  di« 
grössten  wieder  ausgetrocknet. 

An  dem  Liambye  treten  wir  nun  in  die  eigentliche 
Zone  der  tropischen  Regen  ein.  „Die  Eigentümlichkeiten 
der  Regenzeit  in  dieser  wunderbar  feuchten  Region”,  sagt 
Livingstone,  „mögen  in  gewisser  Beziehung  die  periodi- 
schen Überschwemmungen  des  Zambcsi  und  vielleicht  auch 
die  des  Nil  erklären.  Der  Regen  scheint  dem  Laufe  der 
Sonne  zu  folgen  3),  denn  er  fällt  im  Oktober  und  Novem- 
ber, wenn  die  Sonne  über  diese  Zone  nach  Süden  geht 
Erreicht  sie  den  Wendekreis  des  Steinbocks  im  Dezember, 
so  ist  es  trocken,  und  Dezember  und  Januar  sind  die 
Monate,  in  welchen  schädliche  Dürrungen  in  der  Nähe 
dieses  Wendekreises  (von  Kolobeng  bis  Linyanti)  am  mei- 
sten zu  fürchten  sind.  Kehrt  ne  wieder  nach  Norden 
zurück,  im  Februar,  März  und  April,  so  haben  wir  die 
grossen  Regengüsse  des  Jahres  und  die  Ebenen,  welche 


*)  Berichte  der  Rheinischen  Mi»Monsges*Usehaft.  1851,  Nr.  SS. 

*)  In  Kumba  ein  Cunenc  (xwi*chfn  15n  und  16'  S.  Br.)  dauert 
die  ltcgcnxrit  iu*cb  Laditlau*  Magyar  drei  Monat*-,  Februar.  Mär*  und 
April  (Ucogr.  Mittli.  1857,  8.  197). 

3)  YrrgL  Dove,  Ober  die  Yertbt-ilung  de«  Regen«  auf  der  Obcrüicb« 
der  Krde.  A.  a.  O.  S.  7 f. 
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im  Oktober  und  November  gut  befeuchtet  waren  und  den 
Kegen  wie  Schwämme  einzogen,  werden  jetzt  übersättigt 
und  ergieesen  jene  Fluthen  klaren  Waaeers,  welche  die 
Ufer  de«  Zamhesi  über  schwemmen.  Ein  ähnlichen  Phä- 

nomen verursacht  wahrscheinlich  die  periodischen  Über- 
schwemmungen des  Nil.  Beide  Flüsse  entspringen  in  der- 
selben Kegion,  aber  es  ist  ein  Unterschied  in  der  Zeit  der 
Fluth,  wahrscheinlich  weil  sie  eine  entgegengesetzte  Lago 
zu  beiden  Seiten  des  Äquators  hüben.  Die  Gewässer  des 
Nil  sollen  im  Juni  zu  »teigen  beginnen  und  die  Ruth 
erreicht  ihre  grösste  Hohe  im  August  *)  oder  zu  der  Zeit, 
wenn  wir  annehmen  können,  dass  die  Übersättigung  Statt 
findet31).  Der  Gegenstand  ist  würdig  der  Nachforschung 
derer,  welche  die  Gegend  zwischen  dem  Äquator  und 
10ö  8.  Br.  untersuchen  werden;  denn  der  Nil  zeigt  kein 
bedeutendes  Anwachsen,  wenn  die  Sonne  an  ihrem  wei- 
testen Punkte  nach  Norden,  dem  Wendekreis  des  Krebse«, 
angekommen  ist,  sondern  zur  Zeit  ihrer  Rückkehr  noch 
dem  Äquator”3). 

In  Angola,  Londa  und  am  Kafue  kommt  der  Kegen 
meist  von  Norden,  im  Betschuancn-Iainde  immer  von  Nord- 
osten oder  Osten,  zu  Tete  ebenfalls  von  Osten.  An  die- 
sem letzteren  Orte  fallt  bisweifen  auch  im  Winter  ein 

•)  8.  Gcogr.  Mittb.  1885,  8.  367;  1857,  8.  522. 

*)  S.  Sir  Roderick  1.  MuxcbUou'*  gleiche  Ansicht  in  ü«ogr.  Mitth. 
1857,  S.  340. 

*)  Iiringstone  bemerkt  dazu:  „Da*  Obige  geht  ans  meinen  eigenen 
Beobachtungen  und  xugleich  au»  den  Nachrichten  hervor,  die  ich  im 
hmeni  von  Angola  van  den  Portugiesen  erhielt,  und  ich  kann  hinxu- 
fttgra,  dass  die  Resultate  der  rieij Ihrigen  Beobachtungen  der  Herren 
■ rabriel  und  Brand  zu  Loanda  an  der  Weatkflste  damit  Uberrinstinmien. 
Dort  regnet  an  vom  I.  bi*  30.  November,  Januar  und  Desember  sind 
aber  meist  vrnrm  und  trocken.  Die  heftigeren  RegenfiUe  beginnen  um 
den  1.  Februar  und  dauern  bis  den  16.  Mai.  Dann  fallt  vom  20.  Mai 
bis  1.  November  kein  Regen.  Der  Niederschlag  beträgt  jihriieh  im 
Lhmhschnitt  12  bi»  15  Zoll,  im  Jabre  1852  belief  er  »ich  auf  12.0X4, 
im  Jahre  1853  auf  15,47t  Zoll.  Ich  halt**  kein  Mittel,  die  Menge  des 
Siedtmehlags  in  Londa  zu  messen,  bin  aber  überzeugt,  das»  «ie  viel 
bedeutender  ist,  als  au  der  Küst«.  Ich  beobachtete,  das*  der  Regen 
plötzlich  am  28.  April  aufhorte  (als  er  sich  zwischen  dem  Kainsur  und 
Ltizjitna  befand)  und  da»»  di«  kleinere  Regenzeit  etwa  14  Tage 
vor  dem  Anfang  des  November  eintrat.  — Nehmen  wir  di«  Aussagen 
der  Eingebonicn  als  richtig  an.  .welch«  dir  feuchte  Region,  der  der 
Nil  und  Zainbesi  wahrscheinlich  ihren  Ursprung  verdanken,  iu  die 
Breite  zwischen  6*  und  12’  8.  Br.  versetzen,  ao  müssen  wir  fragen: 
warum  (Ult  dort  .*>  viel  mehr  liegen,  als  in  denselben  Breiten  nördlich 
vom  Äquator?  Warum  entsendet  nicht  auch  Dnrfur  grosso  Ströme,  wie 
I.nnda  und  das  1 jnd  östlich  von  ihm?  Die  vorherrschenden  Winde  auf 
dem  Meere,  welche»  dem  bezeichne ten  Gebiete  gegenüber  liegt,  sollen 
nährend  eine*  grossen  The  11s  de*  Jahres  Nordost-  und  Südostwinde 
Min;  ihre  Strömungen  erstrecken  sieh,  wenigstens  auf  einer  Seite  de» 
Äquators,  bis  weit  über  da»  ('entrum  des  Kontinents  und  selbst  bis 
Angola,  wo  sie  den  Seewinden  von  dem  Atlantischen  Ocean  begegnen. 
Wie  nun  die  Kalahari- Wüste  desshalb  keinen  Regen  hat,  weil  die  von 
dem  Indischen  Ocean  kommenden  Luftströmungen  an  den  östlichen 
Bergketten  ihre  Feuchtigkeit  niederecklagm,  »o  nehmen  di«  Abessini- 
•eben  Berge  jenen  Winden  ihre  Feuchtigkeit  und  sind  die  Ursache, 
da**  Darfur  ein  trocknes  Land  ist.  ln  der  Breite  von  6e  bis  10 3 
eidlich  i ora  Äquator  giebt  ce  dagegen  keine  Bergkette  an  der  Ostküste, 
•ondem  die  vereinigten  Südoat-  und  Nordost  winde  entladen  ihre  Feuch- 
tigkeit auf  dem  hohen  Plateau,  dem  der  Nil  und  Zambcai  entspringen." 

PcUrmann’s  Ueogr.  Mittheilungen.  185b,  Heft  V. 


feiner  Kegen.  Westlich  von  Tete  beobachtete  Liringstone 
im  Februar  Kegen  bei  Westwind,  was  im  Innern  ganz 
ungewöhnlich  ist.  In  Kleio-Namaqua-Land  ist  Westwind 
während  dor  Regenzeit  (April  bis  Juni)  der  vorherr- 
schende *),  wogegen  ira  Damara-Lande  in  Kurzem  alle  Ve- 
getation versengt  und  zerstört  wird,  sobald  der  Westwind 
sich  einstellt  (August;  a). 

Die  Richtung  des  Windes  ist  am  Kap  der  Guten  Hoff- 
nung nach  Maclear  fast  ausschliesslich  von  der  Sec  her, 
nämlich  von  Südost  durch  West  bis  Nordnordost.  Starker 
Ostwind  wurde  nie,  schwacher  nur  selten  beobachtet.  Di© 
Südwinde  sind  trocken,  stark  und  bisweilen  heftig;  die 
Südwestwinde  treten  in  einzeln  heftigen  Stössen  auf 
und  sind  meist  von  Regen  oder  Hagel  begleitet ; die  Nord- 
west winde  sind  ira  Allgemeinen  stark  und  fast  immer  folgt 
Regen.  In  Natal  sind  Ost-  und  Südwestwinde  vorherr- 
schend. Nach  den  Beobachtungen  zu  ITUrban  ira  Jahre 
1855/56  vertheilten  sie  sich  in  folgender  Weise3): 


M>in»te 

• U.  Vormittag*..  >U- Nachmittag*. 

9 l'  Aboml». 

Juli  1855. 

SW. 

sw. 

1 sw. 

August  „ 

0. 

0. 

0. 

September ,, 

0. 

0. 

SW.  U.  0. 

Oktober  „ 

SW.  u.  0. 

0. 

0. 

November  ,, 

0.  u.  SW. 

0. 

0.  u.  SO. 

Dezember  „ 

SW. 

SW. 

SW.  u.  so. 

Januar  1856. 

SW.  u.  0. 

SW.  U.  0. 

SW.  u.  SO. 

Februar  „ 

80.  u.  W. 

0. 

0. 

März  ,, 

0.  0.  SW. 

0.  u.  SW. 

SW.  u.  0. 

April  „ 

0. 

0. 

0. 

Mai 

SW.  u.  0. 

0. 

0.  u.  SW. 

Juni  „ 

SW. 

SW. 

S.  u.  0, 

ln  Klein-Namnqua-Land  herrschen  ira  Sommer  Süd- 
ostwinde, in  der  Regenzeit  (April,  Mai,  Juni)  Westwinde. 
Im  Betschfiancn- Lande,  nördlich  bis  25°  S.  Br.,  sind  nach 
Moffut  die  vorherrschend^  Winde  von  West  und  Nord- 
we»t.  Kalte  Winde  wehen  während  der  Wintermonate' 
häufig  aus  Süden.  Im  Frühjahr  (Ende  August)  beginnen 
Nordwinde  und  wehen  mit  grosser  Heftigkeit  täglich  von 
10  Uhr  Morgens  bis  Sonnenuntergang,  worauf  eine  ruhige 
heitere  Nacht  folgt  Wahrend  diese  Winde  vorherrschen, 
was  bis  November  der  Fall  ist,  worauf  dann  Gewitter 
cintrcten,  ist  die  Luft  mit  dichtem  Staub  aus  der  Wüste 
angefiillt.  Selten  kommt  der  Wind  aus  Osten  und  er  bringt 
dann  gewöhnlich  Regen.  Eben  so  wehen  zu  Koloheng 
bei  Eintritt  der  Regenzeit  im  Frühling  Ostwinde.  Zu 
derselben  Zeit,  wo  die  grösste  Trockenheit  herrscht  und 
Alles  nach  Regen  schmachtet,  beobachtet  man  bisweilen 
in  der  Kalahari  einen  heissen  Nordwind.  „Er  fühlt  sich 
an*’,  erzählt  Livingstonc,  „als  käme  er  aus  einem  Ofen,  und 

*)  Bericht«  der  Rheinischen  MiMionsgrsellschaft.  1881,  Nr.  24, 

*)  Andrmoß,  Reisen  in  Südwe*t-Afrika,  I,  8.  235. 

*)  Serentb  Annuol  Report  of  the  Natal  Agrtc.  and  Hortic.  Soc. 
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hält  selten  langer  als  drei  Tage  an.  In  seinen  Wirkungen 
gleicht  er  dem  Harmaltan  von  Nord- Afrika,  und  als  die 
Missionäre  vor  35  Jahren  sich  zuerst  in  dem  Laude  nie- 
derliessen , führte  er  feinen  rüthlichcu  Sand  mit  sich. 
Obgleich  jetzt  nicht  mehr  von  Sand  begleitet»  ist  er  doch 
so  trocken,  dass  er  die  am  besten  ausgetrockneten  Eng- 
lischen Kasten  und  Ueräthe  einschrumpfen  macht,  so  dass 
jeder  nicht  im  I^nde  selbst  angefertigte  hölzerne  Gegen- 
stand sich  wirft.  Dieser  Wind  ist  so  elektrisch,  dass  ein 
Büschel  Stnrassfedern , die  man  ihm  wenige  Sekunden 
entgegen  halt,  eben  so  stark  geladen  werden,  als  wären 
sie  mit  einer  kräftigen  Elektrisirmasohine  in  Kontakt  ge- 
bracht worden,  und  siel»  "n  die  genäherte  Hand  mit  einem 
scharf  knatternden  Laut  anklaromern.  Wenn  dieser  heisse 
Wind  weht,  und  seihst  zu  anderen  Zeiten,  verursacht  der 
eigcnthiimlichc  stark  elektrische  Zustand  der  Luft,  dass,  1 
wenn  sich  ein  Kingeborner  in  seinem  Mantel  aus  Fellen  j 
bewegt,  darin  ein  Strom  kleiner  Funken  entsteht”  ').  Die 
Nordwinde  sind  bis  nach  Louda  hinauf  immer  heiss,  die 
Südwinde  kalt;  iu  Katema's  Stadt  am  Lieba  beobachtete 
Livingstonc  im  Februar  zum  ersten  Mal  einen  kulten 
Wind  von  Norden  und  eben  so  kommen  bisweilen  kalte 
Nordwinde  in  Cabango  vor.  Nord-  und  Südwinde  sind 
indess  im  Innern  selten. 

ln  der  ganzen  Breite  des  Kontinents  zwischen  fie  und 
10°  S.  Br.  sind,  wie  oben  bemerkt,  Ostwinde  vorherr- 
schend. Zu  Cassango  werden  diese  mir  in  den  Monaten 
Januar,  Februar,  März  und  April  von  veränderlichen  Win- 
den verdrängt.  Stürme  kommen  im  Liambve-Thal  nie 
vor,  selbst  die  Sagen  der  Eingeborncn  wissen  nichts  da- 
von. über  Zanzibar  bemerkt  Kapitän  Guillain:  „Der 
Nordost-Monsun  beginnt  Ende  November  und  hört  in  der 
letzten  Hälfte  des  März  auf.  er  erreicht  seine  grösste 
Stärke  von  Mitte  Dezember  bis  Mitte  Februar;  zu  dieser 
Zeit  weht  er  oft  aus  Nord  und  Nordnordwest.  Der  Süd- 
west -Monsun  beginnt  in  der  letzten  Hälfte  des  April, 
kommt  aber  in  Zanzibar  viel  häufiger  aus  Südsüdost  *)  und 
Südost,  als  aus  Südwest.  Er  dauert  bis  zum  November. 
Die  Araber  thcilcu  ihn  in  zwei  bestimmte  Theilo : der 
erste,  Uouss  genannt,  ist  der  stärkste  und  wahrt  his  An- 
fang September;  der  zweite  heisst  Diman’  und  dauert  bis 
Ende  Oktober.  Von  da  nn  bis  Ende  November  dreht  sich 
der  Wiml  von  Süd  west  nach  Ost  und  wechselt  mit  Wind- 
stille ab.” 

*)  lut  Ovampo- Lande  beobachtete  Galton  im  Juli  bei  di>kt-r.  kalter 
Luft  und  Frost  am  Morgen  rbcnfull»  viel  Kleltricilät  in  der  Lutt, 
jede*  wollene  Zeug  knisterte,  sein  grosser  sehwurier  Huud  war  „eine 
gewaltig«  Klektriainnaschm«"  geworden. 

*)  Von  März  bi«  Mai,  als  Livingitone  sich  iu  Tett  «uflüelt,  war 
auch  hier  Südsüdostwind  vorherrschend. 


Endlich  wollen  wir  hier  noch  anführen,  was  Liric*. 
»tone  und  Andere  von  den  Krankheiten  in  den  von  ihn  et 
bereisten  («egenden  Süd- Afrika’ s berichten.  Das  gan» 
Land  längs  der  Kalahari  von  Kuruman  über  Koloheng 
hinaus  nach  der  Breite  de»  Ngami-See’s  ist  mc-rkwüriis 
wegen  seines  ausserordentlich  gesunden  Klima  s.  Nament- 
lich für  Lungenkranke  ist  es  sehr  zuträglich  und  der  tsB- 
! kommend  Gegensatz  zu  dem  kalten  feuchten  Klima  Ek- 
lands.  Da  im  Winter,  vom  Mai  bis  Ende  August,  nickt 
ein  Tropfen  Kegen  fällt,  so  finden  sieh  Kälte  und  Feuch- 
tigkeit niemnls  zugleich.  Obwohl  die  Hitze  bisweilen  «ehr 
gross  wird,  so  hat  sie  doch  nicht  die  schwächenden  Wir- 
kungen.  wie  in  Indien  oder  an  den  Küsten  Afrika*.  Vnlir 
den  Bakwains  sind  nur  sehr  wenige  Krankheiten  bekaasi 
Tuberkulose  und  Skrofeln  existiren  nicht,  Wahnsinn  and 
Hydroccphalus  sind  selten,  Krebs  und  Cholera  ganz  oube 
kannt.  Wasserscheu  scheint  auch  in  Afrika  unter  den 
Tropen  nicht  vorzukommen.  Blattern  und  Masern  grss- 
sirten  vor  etwa  30  Jahren  im  Lande  und  rafften  VW* 
hinweg,  seitdem  sind  sie  aber  nicht  wieder  erschienet, 
obgleich  die  ersteren  fast  immer  irgend  einen  TheÜ  -kr 
Küsto  heim  suchen.  Sonderbarer  Weise  gebrauchen  d» 
Eingeborncn  im  Liambyc  - Thal  Einimpfung  gegen  die« 
Krankheit  Syphilis  erlischt  im  Innern  Afrika’»  auch  oh» 
medizinische  Behandlung.  Die  Baugwuketse , welche  de 
von  der  Westküste  mit  brachten,  verloren  sie,  als  sie  a 
ihr  eignes  Land,  südwestlich  von  Kolobeng,  kamen.  & 
scheint  sich  in  keiner  Form  in  Personen  von  reinen)  Afri- 
kanischen Blute  irgendwo  im  Innern  des  Landes  zu  Iul- 
ten,  während  sie  unter  Mischlingen  von  Europäern  ori 
Eingeborncn,  wie  den  Covuma*  und  Uriquas,  dieselbe 
Verheerungen  anrichtot,  wie  unter  Europäern,  Nord- Ameri- 
kanern, Siidscc-lnsulunern  u.  ».  w.  Eben  so  unbekuuit 
sind  Bin  seit  steine,  obwohl  das  Wasser  oft  stark  grpüölti? 
ist.  Auch  bei  den  Negern  in  den  Vereinigten  Staaten 
sollen  sie  äusserst  wüten  Vorkommen.  Bei  den  Baryt* 
fand  Livingstonc  eine  Krankheit,  welche  der  aus  der  Oe 
schichte  bekannten  focda  mnlier  sehr  ähnlich  sah.  Die 
vorhemchcndsteii  Krankheiten  sind:  Pneumonie  und swicK 
Entzündungen,  wie  der  Eingeweide,  de»  Magens,  der  Pleura: 
llheumatisinus;  Herzkrankheiten;  verscoiedcnc  Formen  v* 
Indigestion  und  Ophthalmie;  häufig  ist  Keuchhusten,  fit* 
wohnlich  tritt  jedes  Jahr  vor  der  Ucgeiizeit  eine  Krank- 
heit epidemisch  auf,  bisweilen  Ophthalmie,  der  AgrptWit* 
ähnlich,  bisweilen  Diarrhöe.  Häufig  sind  die  Kinpeburnefl 
mit  fibrösen  und  Fett-Geschwülsten  geplagt.  In  der  feo^- 
ten  Kegion  nach  dem  Äquator  hin,  schon  vom  Zup»  a- 
ist  Fieber  die  grosse  Plage  des  Landes  •),  aber  smh  & 

’)  Living»toiu  hatte  auf  »einer  grossen  Reise  aber  30  FiekiW*®*- 
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einzig?  vorherrschende  Krankheit.  Auszehrung  und  Skrofem 
kommen  nicht  vor,  Wahnsinn  nur  selten,  Hydroccphalus 
sah  Livingstone  nur  einmal,  von  Epilepsie  nur  wenige 
Fälle.  Auch  das  Fieber  ist  an  den  Küsten  viel  gefähr- 
licher und  heiliger,  als  im  Innern,  denn  südlich  vom  j 
8°  8.  Br.  nimmt  es  hier  fast  immer  den  iutermittirenden  j 
Typus  an.  Im  Liambye-Thal  tritt  es  meist  Anfang  Juni 
auf,  wenn  die  überschwemmten  Flächen  eintrocknen.  In  j 
C'aMungc  folgen  immer  nach  Westwinden  viele  Fieber- 
erkrankungen ; so  lange  Ostwind  herrscht,  erfreut  sich  | 
Alles  einer  guten  Gesundheit,  aber  vom  Januar  bis  April,  ' 
bei  veränderlichen  Winden,  ist  die  Krankheit  allgemein. 

Die  Ufer  des  Uuango,  obwohl  sumpfiger  und  mit  üppigerer  | 
Vegetation  bedeckt,  sind  verhältnissmässig  gesunder,  als  die 
Gegend  von  Cassange.  Der  gesundeste  Ort  in  Angola  ist 
Pungo  Andongo.  Auch  der  östliche  Höhenzug  scheint 
frei  von  Fiebern  zu  sein  und  Livingstone  setzt  hierauf  j 
seine  Hoffnung,  dort  bleibende  Niederlassungen  zu  grün-  ; 
den.  Den  grössten  Th  eil  von  Moselekatse’s  Gebiet  hält  j 
Mutfut  ebenfalls  für  gesund,  besonders  den  höher  gelegenen 
mit  Granit-Formation.  Dass  in  den  nördlichen  Theilen, 
namentlich  in  der  nassen  Jahreszeit,  Fieber  huuiig  sind, 
erleidet  keinen  Zweifel,  aber  sic  sind  nicht  von  der  Hef- 
tigkeit wie  die,  welche  Livingstone  weiter  in  Xordweat 
beobachtete.  Nach  Andersson  erfreuen  &ich  die  Bovcye 
im  Allgemeinen  einer  guten  Gesundheit,  doch  leiden  sie  j 
in  Folge  des  nassen  Bodens  oft  an  Rheumatismus  und  { 
ähnlichen  Krankheiten,  auch  kommen  Augenleiden  vor. 
Wie  am  Ngumi  ist  das  Land  um  den  Teoge  von  gefähr- 
lichen Fiebern  heimgcsuclit.  Im  Damaru-Lande  sind  eben- 
falls Fieber  und  Augenleiden  die  am  gewöhnlichsten  vor- 
kommenden Krankheiten;  das  erster©  zeigt  sich  im  April 
und  Mai,  die  letzteren  fangen  dagegen  im  September  und 
Oktober  au  und  erreichen  ihren  höchsten  Grad,  wenn  die 
kalte  Jahreszeit  eintritt.  Die  Missionsstation  zu  Elephant- 
Fountain  musste  wegen  der  dort  herrsche nden  Fieber  auf- 
gegehen  werden.  Bei  weitem  verheerender  sind  jedoch 
bekanntlich  die  Fieber  in  den  Portugiesischen  Besitzungen 
an  der  Ostküste,  besonders  zu  Ouilimane,  Mozambique 
und  in  der  Delagoa-Bai,  so  wie  weiter  nördlich  auf  Zanzibar 
und  an  der  Suaheli-Küste.  Die  gefährlichste  Zeit  ist  im 
Delta  des  Zambeai  und  zu  Tete  vom  November  bis  März, 
in  der  Delagoa-Bai  von  Anfang  September  bi«  Finde  April. 

Für  die  gesundeste  Portugiesische  Station  an  der  Ostküste 
wird  Inhnmbana  gehalten  •).  Dass  auch  die  Gegend  zwi- 
schen Tete  und  Cazembe’s  »Stadt  nicht  frei  von  Fiebern 
ist,  dafür  finden  sich  in  Gnmitto,s  Keisebericht  hinlängliche 
Beweise. 


*)  Owen,  Narrative  of  Voyages  to  Africa  et«. 


IV.  PH  VT04I EOORAPHIF. 

Um  den  Cluirakter  der  Vegetation  eines  Landes  zu  er- 
kennen, ist  es  nüthig,  dass  wenigstens  ein  grosser  Thcil  der 
einheimischen  Pflanzen  bekannt  sei,  damit  man  im  Stande 
ist,  das  Verhältnis«  der  Zahl  der  Species,  die,  den  einzel- 
nen Familien  angeboren,  annähernd  zu  bestimmen.  In 
Bezug  auf  Süd- Afrika  ist  dies«  bis  jetzt  nur  von  einem 
geringen  Theile  möglich,  nämlich  von  der  Kap-Kolonie 
und  den  östlich  daran  stossenden  Küstenstrichen,  so  wie 
annähernd  von  der  Westküste,  südlich  bis  10°  8.  Br. 
Dort  haben  uns  hauptsächlich  die  ausgedehnten  Unter- 
suchungen von  E.  Meyer  und  Drtae  *)  mit  dem  Charakter 
der  Flora  bekannt  gemacht,  hier  geben  die  Arbeiten  von 
Sir  William  Hocker2)  und  Brown3)  wichtige  Anhalts- 
punkte. Die  Resultate  derselben  hat  Alph.  De  Candollc 
in  seiner  „Geographie  botanique  raisonnce.  Paris  1855. 
Tome  IL"  gesammelt  und  wir  stellen  sie  hier  zur  besseren 
Übersicht  in  eine  Tabelle  zusammen.  Die  Zahlen  drücken 
die  Procente  aus,  so  dass  z.  B.  Coni]K>situc  16,8  heisst  ; 
unter  je  100  Pflanzen  gehören  16,8  der  Familie  der  Com- 
poritae  an.  Die  Rubriken  sind  nach  der  geographischen 
Breite  geordnet,  A.  bedeutet  das  ganze  Südende  von  Afrika 
zwischen  34  j®  und  28®  8.  Br.,  B.  die  Gegend  vom  Tafel- 
berg, Paarlbcrg,  Winterhoeksberg,  Nieuwekloof  u.  s.  w. 
zwischen  32°  und  34^®  S.  Br.,  C.  die  Gegeud  von  Gra- 
hamstown  und  den  benachbarten  Bergen,  D.  den  östlichen 
Theil  der  Kap -Kolonie,  Port  Natal  u.  s.  w.  zwischen 
29^°  und  31{°  S.  Br.,  E.  die  Gegend  um  die  Mündung 
des  Congo  (4®  bis  6°  »S.  Br.),  F.  die  Westküste  von  Afrika 
zwischen  10®  N.  Br.  und  10®  8.  Br.  Alle  diejenigen 
Familien,  welche  keinen  wesentlichen  Bestandteil  der 
Flora  bilden,  indem  sie  nur  eine  geringe  Procentzahl  aus- 
machen,  wurden  unberücksichtigt  gelassen. 


*. 

B- 

C. 

1 0 

E. 

K. 

* 

Cfliupositae  . . 

1«., 

15 

15„ 

12„ 

».i 

4„ 

I,«gutnino*ac  . . 

J.I 

7,i 

12 

1«.. 

11.9 

Gramioea«  . . . 

4»t 

2.. 

6.. 

10„ 

8„ 

lrideav  .... 

2.1 

Liliarrae  . . . 

4 

2-t 

«„ 

- 

Rt-*li»c«;ac  . . 

2* 

7 • 

— 

— 



Cjperaeeae . . . 

2„ 

«.1 

5. 

4 

Scrophulitriaceae  . 

«J 

— 

2.1 

1* 

1.1 



Ornuit<it‘«ae  . . 

2« 

2« 

2„ 

— 

EricaceM  . . . 

2« 





Protcacrae  . . . 

2., 

— 







Eupln.rbiaceac 

2 

2„ 

24 

1 

Ordtidi-ae  . . . 

s* 

2.. 

PolTZaleae  . . . 

. i 

ft 

2 

- 



1 

— 

Crassulactac  . . 

i« 

2.i 



Atrlepiadeae  . . 

u 

— 

3., 



rmbelliferae  . . 

— 





Ruin,  rar  . . . 

- 

2.1, 

~ 

— 

! - 

“ 

*)  E.  Meyer  und  Drtge,  Zwei  pftj»n*rngeographi»che  Dokumente. 
*)  Sir  William  llonkrr,  Hora  Ni^ritiana. 

*)  Brown,  Ob«.  Tuckey’a  roy.  Congo  1818. 
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*• 

».  j 

c. 

D. 

1 «■ 

r 

Kasaeeae  . . , . 

— 

2,1 

— 

1 - 

j — 

— 

LtbiatM  .... 

— 

— 

1 - 

— 

Hubiaceae  .... 

— 

2„ 

i •*«« 

1 7-* 

10 

BUttiieruccae  . . . 

hl 

— 

— 

— 

Makacca«  .... 

— 

— 

. 3« 

Aranthaeea«  . . . 

— 

— 

— 

3.. 

2. 

3.. 

Convokul&eeme  . . 

— 

— 

— 

*rt 

| 

2.. 

Aiuarantaccae  . . 

— 

— 

— 

u 

— 

Tiliaceae  .... 

■ — 

— 

— 

- 

— 

l'rticcae  .... 

— 

— 

— 

1 - 

— 

2., 

Melaatomarrae  . . 

— 

— 

- 

— 

2m 

Cominelineae  . . . 

— 

— 

- 

1 - 

1 - 

u 

Man  erkennt  hier  auf  den  ersten 

Blick 

manche 

inter- 

essonte  Erseheinung,  z.  B.  das 

Abnehmen 

der  Compositae 

und  das  Zunehnien  der  Lcguminosac,  Grnmineue,  Cypo- 
raceae,  Euphorbiaceae,  Rubiaceae  u.  s.  w.  vom  Pol  nach 
dem  Äquator  hin,  die  auffallend  hohen  Proccnte  der 
Irideae,  Liliaceoe,  Restioceoc,  öeraniaoeae,  Erioaeeae,  Pro- 
teaceac  am  Kap,  die  Beschränkung  gewisser  Familien,  wie 
der  Rutareae,  ltosaceoe,  Biittneriaccoe,  Tiliaceae,  auf  ein- 
zelne Gebiete,  das  Auftreten  anderer  in  dem  warmen 
Küstenstrich  von  Natal  und  an  der  tropischen  Westküste 
u.  s.  w. 

Aus  denselben  Arbeiten  lässt  Bich  auch  das  Verhält- 
nis« der  Monokotyledonen  zu  den  Dikotyledonen  berech- 
nen. Die  enteren  machen  in  dem  südlichsten  Theil 
Afrika*®  biH  28°  S.  Br.  24  Procent  aus  und  verhalten  sich 
zu  den  letzteren  wie  1 : 3.  Diese*  hohe,  iu  keinem  gleich 
grossen  Thcilc  Europas  beobachtete  Verhältnis*  erklärt 
sich  vornämlich  aus  der  grossen  Menge  Irideae  und  Li- 
liaeeoe  am  Kap.  Ara  Congo  ist  das  Verhältnis*  wie  1:4, 
da  die  Monokotyledonen  nach  Brown  daselbst  20  Procent 
bilden.  An  der  Westküste  zwischen  10°  N.  Br.  und  10° 
8.  Br.  haben  wir  da*  Verhältnis«  von  1:3,6,  indem  auf 
je  100  Spccies  21,»  Monokotyledonen  kommen. 

Für  das  Innere  fehlen  einigermnassen  vollständige  Auf- 
zählungen von  Pflanzen  noch  gänzlich;  ein  gründliches 
Studium  der  Flora  ist  nur  bei  einem  längeren  Aufenthalt 
an  ein  und  demselben  Orte  möglich  und  wir  dürfen  ein 
solches  nicht  von  Reisenden  erwarten,  welche  in  verhält- 
nismässig kurzer  Zeit  uni  mit  allen  Hindernissen  käm- 
pfend grosse  Strecken  zurücklegcn.  Zufällig  war  auch 
keiner  der  Reisenden,  welche  in  das  Innere  von  Süd- 
Afrika  vorgedrungen  sind,  Botaniker  von  Fach  und  na- 
mentlich hat  Li  vingstone  diesem  Zweige  viel  weniger  Auf- 
merksamkeit geschenkt,  als  z.  B.  der  Zoologie.  Sehen  wir 
aber  auch  ganz  davon  ab,  einen  Einblick  in  den  Charak- 
ter der  Vegetution  zu  erhalten,  und  suchen  wir  nach  den 
Angaben,  welche  über  die  geographische  Verbreitung  ein- 
zelner wichtiger  Familien  und  Arten  Aufschluss  geben 
könnten,  so  lässt  sich  auch  darüber  nur  wenig  feststellen, 
denn  es  ist  in  dieser  Rücksicht  in  Süd-Afrika  bei  weitem 


weniger  geleistet  worden,  als  in  der  nördlichen  Hälfte  d« 
Kontinentes  durch  Barth,  Vogel  und  Andere.  Aus  die«® 
Grunde  können  wir  im  Folgenden  nur  wenig  TluUsäcb 
liebes  über  die  Verbreitung  einzelner  Pflanzen  beibringi« 
und  müssen  uns  damit  begnügen,  in  allgemeinen  1‘mriMtt 
die  Eigentümlichkeiten  der  Vegetation  und  die  Yerthei- 
lung  der  Wüsten,  Wälder,  Grasflächen  u.  s.  w.,  so  weh  « 
gegenwärtig  möglich  ist,  anzudeuten. 

Der  Landstrich  vom  Orange- Fluss  im  Süden  (29°  8.  Br 
bis  zum  Ngami-See  im  Nonien  und  zwischen  24*  ÖstL  L 
v.  Gr.  und  der  Westküste  ist  einfach  desshalb  eine  Wüt 
genannt  worden,  weil  er  kein  fliessendes  Wasser  und  bh 
sehr  wenig  Quellen  besitzt.  Er  ist  aber  keineswegs  tob 
Vegetation  und  Bewohnern  entblösst,  denn  Gras  und  ok 
grosse  Menge  kriechender  Pflanzen  bedecken  seinen  Bo- 
den ; ausserdem  findet  man  auch  ausgedehnte  Gebukhc 
und  selbst  Bäume.  Die  Masse  Gras,  welche  in  die*: 
merkwürdigen  Gegend  wächst,  setzt  selbst  diejenigen  it 
| Erstaunen,  welche  Indien  kennen.  Gewöhnlich  steht  t*  n 
i Büscheln  mit  kahlen  Stellen  dazwischen,  oder  die  Zri 
! flchenrüume  werden  von  kriechenden  Pflanzen  eragiaoc 
» men,  die  ihre  Wurzeln  tief  in  den  Boden  senken  oh 
desshalb  wenig  von  der  sengenden  Sonne  zu  leiden  kabto 
; Eine  grosse  Anzahl  hat  Knollen,  welche  durch  ihre  Struk- 
tur Nahrung  und  Feuchtigkeit  geben,  wenn  solche  bei  <ko 
lange  anhaltenden  Dörrungen  nirgends  anderswo  zu  Ms 
sind;  ja  manche  Pflanzen,  welche  in  andern  Gegt-nät 
keine  Knollen  tragen,  nehmen  hier  solche  an,  wie  n&nxnf 
lieh  eine  Cucurbitacee  mit  einer  kleineu,  scharlachfarbcs« 
essbaren  Gurke.  Dasselbe  beobachtet  man  auch  in  .Angrc^s 
an  einer  Art  Trauben  tragenden  Weinstocks,  welcher  n 
demselben  Zweck  mit  Knollen  versehen  ist.  Andrt 
Knollengewächse  sind  die  Leroschua  und  Mokuri  mit  K® ei- 
len von  der  Grösse  eines  Mannskopfes,  die  in  ihrem  locke* 
ren  Zellgewebe  eine  kühle  und  herrlich  erfrischende  Flüs- 
sigkeit bergen.  Die  Eingeborncn  wissen  sie  sehr  zo  «ba- 
tzen  und  finden  sie  dadurch  auf,  dass  sie  in  der  üik 
der  Pflanze  mit  Steinen  auf  den  Boden  schlagen,  bis  ihnen 
die  Verschiedenheit  des  Klanges  die  Stelle  der  wasserhal- 
tigen Knollen  anzeigt  ’j.  Die  merkwürdigste  Pflanz**  dn 
Wüste  ist  aber  die  Wassermelone  ^Cucumis  cofler),  Kot* 
oder  Kerne  genannt,  ln  Jahren,  wo  mehr  als  die  grirühi* 
liehe  Quantität  Regen  fällt,  sind  weite  Striche  de#  lan- 
de* buchstäblich  von  ihr  bedeckt.  Dies«  war  früher,  *b 
die  Regenmenge  grösser  war,  alljährlich  der  Fall,  gegen- 
wärtig kömmt  es  nur  einmal  in  je  10  oder  11  Jahren 
vor.  Dann  erfreuen  »ich  die  Thiere  jeder  Art  und  jede# 

*)  Dt&tcli  haben  Husetininnncr  und  IUkolahari  w*hr*eh«ihi<i  na*® 
Tor  Aucnbnigger  die  Perkussion  geübt. 
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Xamcns,  einschliesslich  des  Menschen,  dieser  reichen  Nah- 
rungsquelle. Der  Elephant,  das  Rhinocero*,  Antilopen, 
Löwen,  Hyänen,  Schakals,  Mäuse,  alle  scheinen  den  Segen 
zu  kennen  und  zu  würdigen.  Grosse  Strecken  der  wasser- 
losen Ebenen  werden  von  Meaembriunthemums  bedeckt, 
deren  Samenkapseln  die  Eigentümlichkeit  haben,  dass  sie 
während  der  grössten  Hitze  der  sengenden  Sonne  ver- 
schlossen bleiben  und  ihre  Samen  erst  bei  beginnendem 
Kegen  auswerfen.  Sie  kommen  desshalb  auch  da  fort,  wo 
Gros  nicht  mehr  gedeiht.  Eine  Species  dieser  Familie, 
M.  edulo,  ist  essbar,  eine  andere,  M.  turbiniforme,  hat 
jedesmal  ganz  dieselbe  Farbe  wie  der  Boden  und  die 
Steine  rings  umher  und  dient  einer  Heuschrecke  zur 
Nahrung,  welche  dadurch  wiederum  dieselbe  Farbe 
erhält. 

Dos  mehr  begünstigte  Bet schuanen  - Land  östlich  von 
der  Kalahari  hat  den  grössten  Thcil  des  Jahres  hindurch 
eine  hellgelbe  Farbe,  nur  wenige  Monate  wahrend  der 
Regenzeit  legt  es  ein  angenehm  grünes  Kleid  an.  Auch 
hier  besteht  die  Vegetation  meist  aus  Gnu«,  «las  zwischen 
niedrigen  Hitschen  von  Acacia  detinens  („Wacht  een  bigte”, 
«L  h.  „Wart*  ein  Bischen",  der  Holländer)  in  einzelnen 
Büscheln  wächst;  doch  kommt  diese  Akazie  nur  auf  Kalk- 
boden vor.  An  geschützten  Funkten  trifft  man  Gruppen 
der  weissdornigen  Mimose  (Acacia  horrida  oder  A.  atoini- 
phylla)  und  grosse  Mengen  wilden  Salbei’*  (Salvia  Afri- 
cana),  verschiedene  Leguminosoe,  Ixias  und  grossblüthige 
Zwiebelgewächse,  wie  Amaryllis  toxicaria  und  A.  ßrunsvi- 
gia  inultiflora.  An  einigen  wenigen  Stellen  des  Lunde* 
trifft  man  noch  Überreste  ehemaliger  Wälder  von  wilden 
Olbäumcn  (Olea  similis)  und  Kamccldorn  (Acacia  giraffäe). 
Merkwürdiger  Weise  sind  fast  alle  Pflanzen  in  den  trocke- 
nen Theilen  Süd- Afrikas  geruchlos  oder  übelriechend,  wo- 
gegen in  den  feuchten  Gegenden  von  Londa  die  meistern 
Blumen  einen  angenehmen  Geruch  verbreiten. 

Die  dornigen  Akazien  sind  in  dieser  ganzen  Zone  bis 
an  die  Westküste  die  charakteristischen  Biiume;  der  Ka- 
meeldorn,  der  auch  im  Damunt-Loudo  den  vorzüglichsten 
Schmuck  der  öden  Landschaft  atuunocht  und  im  Liainbye- 
Thal  bis  gegen  die  Mündung  des  Lieba  hin  vorkommt, 
und  die  Acacia  detinens,  eine  grosse  Fluge  des  Reisenden, 
deren  dornige  Gebüsche  Andcrsson  nördlich  bis  au  die? 
kultivirteu  Landstriche  von  Ondonga  und  östlich  bis  nach 
dem  Ngami-See,  Id  vingstone  bis  gegen  den  Tschobe  aut  rufen, 
sind  ein  Paar  der  bekanntesten  Vertreter  der  Familie. 
Eine  andere  Akazienart,  Monato  genunnt,  erscheint  zuerst 
bei  Sihokuanc,  nördlich  von  Kolobong,  und  ist,  Wälder 
und  Gebüsche  bildend,  bis  Angola  gemein.  Im  Naiuaqua- 
Land  hört  der  dichte  Wald  der  Dorngebüschc  zwei  bis 
drei  Tagereisen  südlich  von  Rohoboth  auf  und  nur  längs 


| der  Fliisso  ziehen  sich  noch  einzelne  Mimosen  weiter  nach 
i Süden. 

Die  Eigenthümlichkeit  der  Vegetation  in  dem  Ürange- 
Fluss-Frcistaat  zeigt  sich  vornumlich  in  den  weit  ausge- 
dehnten Grasebenen,  welche  die  Beeren  „lioogo  veld"  nen- 
nen und  die  nicht  nur  zahllosen  Heerden  wilder  Thiero 
Nahrung  gewähren,  sondern  auch  die  Schafzucht  ausser- 
ordentlich begünstigen.  Die  Baumvegetation  wird  auch 
liier  hauptsächlich  durch  Mimosen  repräsentirt,  die  in  brei- 
ten Gürteln  die  Ufer  der  Flüsse  bekleiden.  Weit  üppiger 
ist  der  Boden  der  Trans-  Vaal’sehen  Republik  mit  Busch- 
werk und  Bäumen  bedeckt,  häufig  sogar  mit  Hochwald  be- 
standen. Mehr  nach  Unten  überschreiten  wir  dio  mit 
immergrünen  saftigen  Bäumen,  wie  Strelitzia,  Zamia  hor- 
rida, Portulocaria  Afra,  Schotia  apeoioaa,  Ficus-Arten,  ge- 
i schmückten  gebirgigen  Theile  und  steigen  endlich  nach 
den  warmen  Küstenstrichen  von  Natal  und  dem  Zulu-Landc 
hinab,  dio  schon  eine  fast  tropische  Flora  ')  mit  Acantha- 
ceen,  Cinehonaceen,  Asclepiadeen,  Indigo,  Palmen  u.  s.  w. 

I haben. 

Die  Kalihari  reicht  bis  an  das  südliche  Ufer  des  Xgami- 
Bee’s,  doch  ist  sie  westlich  von  diesem  schon  von  21$° 
8.  Br.  au  mehr  bewaldet3);  jenseits  des  20°  8.  Br,  geht 
sie  daselbst  in  ein  dichtes  Wald  - und  Sumpfland  und 
nordwestlich  vom  18°  S.  Br.  an  in  da*  fruchtbare  Kultur- 
land Ondonga  über,  während  sich  die  Wüste  an  der  West- 
küste bis  über  die  Mündung  des  Cuncne  hinaus  fortsetzt 3). 
Im  Betschuarien-Lande  ändert  sich  dagegen  der  Charakter 
i der  Vegetation,  sobald  man  «len  Wendekreis  überschritten 
l hat.  Bei  Setotli  zeigen  sich  grössere  Gruppen  von  Bäu- 
men und  Büschen  und  setzen  sich  00  bis  70  Kugl.  Meilen 
nach  Norden  in  einer  Gleichförmigkeit  fort,  «lass  es  selbst 
! für  die  Eingebornen  schwierig  ist,  sich  nicht  zu  verirren; 
bei  der  Uuelle  Lotloknni  (21°  27'  47 0 8.  Br.)  treten  die 
ersten  Palmen,  eine  der  Indischen  ähnliche  Palmyra,  auf 
und  die  Salzflächen  bei  Xtschokotsa  sind  im  Südosten  von 
einem  dichten  Gürtel  Mopane- Bäume  umgeben. 

Zur  Bestimmung  der  Palmen  - Grenze  in  Süd- Afrika 
haben  wir  ausser  dieser  interessanten  Angabe  Livingstonc’s 
nur  wenige  Anhaltspunkte.  Galton  und  Andcrsson  fanden 
aut  ihrer  Reise  von  Barmen  nach  Otidougu  Palmen  zuerst 

')  Yergl.  da*  kurze,  aber  manch«:«  liiicr«-*»urit*  enthaltende  Sehnlichen 
tob  Edward  Annitagc;  A Lertnre  nn  the  Botany  of  Natal,  dolivercd 
at  PieternmriUburg  ou  the  2« sh  dee«  ruber  1853  under  the  patrnnagc 
of  the  Natal  Srrciety.  Natal  1864. 

*)  Unter  die  Mimosmwäldcr  bei  (ihatue,  südwestlich  «ora  Ngami- 
. See,  mischt  sich  das  sogenannte  Stinkholz  der  Kap- Kolonie,  das  Anden- 
«on  für  identiseh  mit  Querem»  Afrieana,  der  einzigen  aut  dem  Afrika- 
nischen Kontinente  einheimischen  Kühinsrt.  halt.  Nördlich  von  Oka- 
mabuti  (Nordgrenzt  den  iiaruara -Landen)  bestehen  die  Wilder  zum 
Theil  aus  diesem  Baum. 

*)  8.  Francis  lialton'a  Map  of  Pamara  Land  etc. 
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tu  20°  S.  Br.  östlich  von  dein  Sumpfe  ümawbonde.  Es 
war  eine  Art  Fächerpalrae,  ähnlich  der  an  der  Xntal-Küstc 
wachsenden,  aber  während  diese  nur  1&  Fus»  hoch  wird, 
erreichte  jeno  die  Höhe  von  50  und  mehr  Fuss.  Südlich 
von  diesem  Punkte  kommen  an  der  Westseite  des  Kon- 
tinentes wahrscheinlich  keine  Palmen  vor,  denn  Anders- 
ten, welcher  den  ganzen  Landstrich  zwischen  Ondonga 
und  der  Kapstadt  bereist  hat,  giebt  die  Südgrenze  aus- 
drücklich in  20°  S.  Br.  an  Derselbe  Reisende  fand  in 
der  Umgebung  des  Ngami-Scc's  die  ersten  Fächer-  und 
Dattelpalmen  am  unteren  Teoge  uud  Livingitone  erwähnt 
Dattelpalmen  zuerst  nördlich  vom  Xgwa- Hügel  und  in 
dem  Landstrich  zwischen  dem  T schöbe  und  Liainbye. 
Moffat  scheint  auf  »einer  Reise  zura  Moselekatse  keine 
Palmen  gesehen  zu  haben,  sonst  würde  er  wohl  davon 
gesprochen  haben,  denn  sie  hätten  für  ihn  eine  eben  »o 
auffallende  Erscheinung  sein  müssen,  wie  für  Li  vingstone. 
Möglich  also,  dass  in  dem  Lande  der  Mutcbele  die  Pal- 
mengrenze  noch  etwas  nördlicher  liegt,  als  in  dem  der 
Ovampo.  An  der  Ostküste  steigt  sie  dagegen  bis  zu  31° 
oder  32*  S.  Br.*),  denn  E.  Meyer3)  erwähnt  eine  Hy- 
phaenc  au  der  Südostkiistc  zwischen  den  Flüssen  Umgarnen  ha 
und  Umguni  und  Kapitän  Allan  F.  Gardiner  berichtet4): 
„Der  ganze  Distrikt  längs  der  Küste  des  KaflVrnlttiidca 
südlich  von  Xatal  muss  früher  reich  an  Palmyra- Bäumen 
gewesen  sein,  da  die  Stumpfe  von  5 bis  12  Fuas  Höhe 
zahlreich  sind;  aber  jetzt  ist  kaum  ein  einziger  Baum 
übrig,  die  Eingcbornen  haben  sie  alle  zerstört.  Die  Pal- 
metta  oder  niedrige  strauchartige  Palmyra  wächst  überall, 
dichte  Gebüsche  bildend,  meist  um  die  Stämme  der  ab- 
gehauenen  PalmyTa»  herum.*  Dass  an  der  Delagoa-Bai 
Palmyra -Palmen  Vorkommen,  war  schon  durch  White3) 
und  Owen  bekannt. 

Einen  viel  grösseren  Verbreitungsbezirk  hat  der  Mo- 
pane-Baum,  eine  Bauhinia,  welcher  die  Portugiesen  den 
Namen  Eisenholzbaum  gegeben  haben.  Er  kommt  schon 
in  der  Kap-Kolonie  vor,  schmückt  auch  dio  trockensten 

i)  Kapitän  Thora«»  Botel  er  (Narrative  of  • Yoyage  of  Diwovery 
performrd  hon  1821  to  1826  undir  Um  Common«!  «*f  C«pt.  OfW. 
London  183.’»,  VoL  11,  p.  314,  316)  erzählt,  «las*  er  bei  »einer  Fahrt 
langn  drr  Weaftkfiat«  von»  Kap  «1er  Guten  Hoffnung  bi*  Kap  Nefro 
(15u  45*  S.  Br-)  nicht  rinen  einzigen  B*ura  in  der  Säen  Wflstr  «ah, 
welch.*  diene  g»n*«'  Küste  rinniwmt,  und  d«**  auf  Kap  Negr«>  »ich  zu- 
rrst wieder  ein  Baum  und  «war  ein«  Tabue  zeigt«.  Danach  dürfte 
die»rr  Tunkt  di«  Grenae  «ler  Taimen  an  der  Weatkllate  bezeichnen. 

J)  ln  Süd-Afrika  erreicht  demnach  die  Tabnettf renae  die  geringste 
Polhdh«,  denn  in  Auatralien,  Süd-  und  Nord- Amerika  befindet  ai«  »ich 
in  36  ',  in  Asien  (Japan)  in  40  und  in  Europa  (Italien)  in  46". 

z)  (irundaüge  einer  phy*ik«H»<h-geographi»chen  Be*chmbung  von 
Süd-Afrika,  ln  H.  Bergbau*’  Almanach  für  1840. 

•)  Narrative  of  a Journey  to  the  Zoolu  Country.  London  1836. 
p.  22». 

*)  White,  Nachrichten  von  Da  Lagoa-Bai.  Pr.  r.  Zach'*  Monat- 
liche Kotrespondinz,  Bd.  111,  1801,  p.  66  f. 


Gegenden  des  Innern  und  der  Westküste  und  erstmi: 
•ich  bis  in  das  feuchte  Gebiet  nach  dem  Äquator  hin. 
scheint  jedoch  auch  hier  vorzugsweise  trockne  Landstriche 
zu  lieben,  wie  die  Sandebenen  am  unteren  Cunene  iud 
Ladislaus  Magyar  > uud  das  dürre,  nur  von  periodisch«. 
Flüsschen  durchzogene  Land  am  rechten  Ufer  des  Zain  Uv 
südlich  von  «len  Strom  schnellen  Kebrabaso. 

Die  Ufer  de»  Zuga  sind  schön  bewaldet,  an  manch« 

i Stellen  »o  dicht,  dass  die  Reisenden  viele  Bäume  umhauca 

| müssen,  um  mit  Wagen  fortzukommen.  Ausser  der  Pal- 

| myru  finde n sich  hier  wieder  manche  Bäume,  die  itn  fc 
den  nicht  gesehen  werden,  wie  der  »chöue  Mokutschouf 
oder  Moschomo.  der  Motsouri  mit  angenehm  säuerlich« 
Pflaumen  und  vor  allen  der  riesige  Baobab  (Adas» oaa 
digitata),  dessen  südlichste  Repräsentant«  n,  nahe  am  Zu- 
sammenfluss des  Zuga  mit  dem  Xgami-Sce  und  nördli  i 

von  der  Salzfl.iche  Xtwetwe  in  20°  20 ' S.  Br,  bereit? 
den  Umfang  von  70  bis  B5  Fnss  erreichen  ').  Hier  kooi- 
men  auch  ein  llibiscus,  aus  dessen  Fas«  ru  die  Baytye  ihn 
Fischnetze  verfertigeni) 2  , zwei  Arten  Baumwolle  und  wi- 
der Indigo  in  Menge  vor.  Östlich  vom  Zugn  ist  die  Vege- 
tation weniger  reich,  auf  viele  100  Engl.  Meilen  im  Tb 
kreis  wird  hier  der  Boden  nur  von  weichem  kurzen  Gr» 
mit  einzelnen  Mopane-  und  Baobab- Bäumen  bedeckt,  <b 
grossen  mit  Salz  impräguirten  Strecken  entbehren  <kr 
Pflanzendecke  gänzlich  und  zwischen  Maila  und  dem  Ms- 
babi  durchzog  Liviugstone  die  trostloseste  Wüste,  dit  (? 
jemals  sah;  nur  ein  niedriges  Gestrüpp  fristete  sein  Ufa 
in  dem  tiefen  Sande. 

Die  Bakaa-Hügel  sind  bis  zu  den  Gipfeln  mit  grünen 
Bäumen  bekleidet  und  selbst  über  die  nördlich  ansUNttsdt 
Ebene  verbreitet  sieh  ein  lichter  Wahl  von  20  bi«  30  F. 
hohen  Bäumen.  Die  Thälcr  zeigen  oft  das  lieblichste  Örua. 
doch  wächst  das  Gras  nur  in  einzelnen  Büscheln  mit  kah- 
lem weichen  Sande  dazwischen,  nirgends  sieht  man  etwa« 
Ähnliches  wie  die  Englischen  Rasenplätze.  Irn  Gebiet« 
der  nordwestlichen  Nebenflüsse  des  Limpopo,  vom  Senk 
bis  zum  Sehasehe,  fand  Moflät  dichte  Wälder,  auch  dit»  Beret 
nördlich  vom  Ramokhuabane  waren  fast  ganz  bewaldet,  und 
zwar  meist  mit  immergrünen  Bäumen,  besonders  Ficus* 
Arten,  wie  sie  auch  nordwestlich  von  Matlokotloko  die 


')  Am  SUdwe*t«*nd«  de*  Xgami-See’a  aab  auch  AadttttOO  na* 
den  Baobab,  itn  gunzcti  Damara-  and  Orampo-Lande  »Christ  er  »ui! 
vorzukommen,  wogrgen  er  in  Knntba  um  Cunetie  von  Ladulaii* 
beobachtet  wurde.  MofTat  traf  einen  Baobab  etwa*  «tid'.ich  vimibdwh- 
TUul  in  22  20’  S.  Br.  An  der  •*>tlü*t«  «chrint  er  ginxiäk  » 

fehlen. 

*)  Ander*»««  erzählt.  da**  di«-  Barere  ihre  KWhnrtzr  »«c 
den  Stacheln  einer  Aloe-Art  bereiten,  die  in  den  Ländern  der  Nn*t* 
qua*.  Dumara*  und  Orampoa  und  anderen  futheh  davon  gflrfnirc  Of 
Agenden  rorkönunt,  ihre  gT«»*te  Vollkommenheit  aber  am  T«r 
erreicht. 
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Hauptbestandtheilo  des  Walde*  bilden.  Am  Karne  zeigten 
sich  dagegen  wieder  Mopane-Bäume,  obwohl  eine  üppige 
Vegetation  mit  dem  lticinu«  seine  Ufer  schmückt. 

Am  Sgwa-Hiigel  und  weiterhin  nach  dem  Tachobc  ge- 
währt das  I-and  wieder  einen  anmuthigen  Anblick,  adele 
neue  Bäume,  Papilionaeecn,  Dattelpalmen,  Ficus  Indien, 
immergrünen  Cypressen  ähnliche  Motsouri,  die  prächtige 
Motsintkela,  beide  mit  essbaren  Früchten,  bilden  dicht  be- 
laubte Wälder,  und  das  Gras  ist  oft  hoher  als  die  Wagen. 
Hier  traf  Livingstone  auch  zuerst  wilde  Wcinstücke  (in 
18°  8.  Br.),  die  zwar  ein  beliebtes  Futter  der  Elcphanten 
sind,  deren  Trauben  aber  wegen  der  Säure  in  den  Kernen 
keinen  angenehmen  Geschmack  haben.  Die  Ufer  des 
Tschobe  und  Sanscliurch  sind  auf  weite  Entfernung  hin 
mit  hohem  Schilf  bedeckt!  dazwischen  wächst  ein  Gras 
mit  eigentümlich  gesägten  Blättern,  die  an  den  Kanten 
wie  Basirmesser  schneiden,  und  ein  kletternder  Convol- 
vulus,  dessen  starke  Stengel  das  Rohr  zusnmmenbindcn, 
io  dass  es  einen  fast  undurchdringlichen  Gürtel  bildet. 
Auf  einer  Insel  des  Flusses  fand  I.ivingstone  den  Brom- 
beerstrauch und  längs  des  tiefen  Wassers  grosse  Massen 
Papyrus.  Der  laudstrieh  zwischen  Linyanti  und  Sescheke 
ist  mit  grobem  Gras  bedeckt;  auf  den  mehr  erhöhten 
Stellen  wachsen  Acacia  giraflue,  A.  horrida  und  Baobabs, 
an  sandigen  Stellen  PalmjTn-Palracn  und  auf  den  Über- 
resten der  Ameisenhügel  gewöhnlich  wilde  Dattelpalmen. 

Inseln  und  Ufer  des  Liambyc  sind  aufwärts  bis  zum 
Barotse  - Thal  mit  üppigem  Wald  geschmückt,  hier  aber 
tritt  er  vom  Ufer  zurück,  sich  auf  die  Höhen zügo  in  Ost 
und  West  beschränkend,  so  dass  man  im  Barotse-Thnl  nur 
wenig  Bäume  sieht.  Dagegen  sind  die  Wiesen  dieses 
Thaies  ausserordentlich  üppig,  eine  Gmsart  erreicht  die 
Höhe  von  12  Fuss,  und  die  ungeheuren  Hcerden  der  Ma- 
kololo  sind  nicht  im  Stande,  sio  abzuweiden.  20  Engl. 
Meilen  oberhalb  Libonta  tritt  der  Wald  wieder  bis  an  den 
Rand  des  Wassers  und  man  begegnet  hier  abermals  sielen 
neuen  Formen,  namentlich  sah  Livingstone  an  der  Mün- 
dung des  Loeti  eine  Palme  in  grosser  Anzahl,  die  er  nie 
zuvor  bemerkt  hatte.  Wo  der  Licbn  und  der  Liombye 
Zusammenkommen,  zeigt  sich  zuerst  in  auffallender  Weise 
der  Einfluss  des  feuchten  Klima’s  darin,  dass  die  Baum- 
stämme mit  Flechten  überzogen  sind  um!  eine  Menge  Farrn- 
kriuter  in  den  Wäldern  nuftreten.  Wo  immer  eine 
Stelle  im  Walde  zur  Anlegung  eines  Gartens  gelichtet 
und  später  wieder  verlassen  wurde,  kämpfen  Farrnkräu- 
ter  mit  anderen  Pflanzen  um  den  Besitz  des  Bodens. 
Diess  ist  auf  der  ganzen  Strecke  bis  Angola  der  Fall  und 
zeigt  die  grosse  Verschiedenheit  des  Klima’s  zwischen 
diesem  und  dem  Betschuanen-Lunde,  wo  ein  Farrnkraut 
mit  Ausnahme  von  1 oder  2 harten  Species  niemals  gc- 


I sehen  wird.  Iiaumfarren  (Cyathca  Dregei)  beobachtete  Li- 
vingstonc  nur  in  einigen  Xcbenflüssehen  des  Tschihombo 
zwischen  Cahongo  und  Nvukalonga’s  Dorf1).  Ihr  Stamm 
hatte  etwa  4 Fuss  Höhe  und  10  Zoll  im  Durchmesser, 
j Auch  sah  er  hier  zwei  Arten  tirasbäume,  die  an  feuchten 
; Stellen  eine  Höhe  von  40  Fusb  erreicht  hatten. 

Der  Licba  windet  sich  durch  ein  höchst  anmuthiges, 
| Park-ähnliches  Kund  mit  abwechselnden  Baumgrnppen  und 
Wiesen.  Hier  wächst  das  Gras  nicht,  wie  im  Süden,  in 
einzelnen  Büscheln , sondern  bildet  einen  zusammenhän- 
genden Rasen.  Der  Wald,  der  an  manchen  Stellen  so 
dicht  ist,  dass  man  ohne  Axt  nicht  weiter  kommen  kann, 
und  der  von  mannigfachen  Schlingpflanzen  durchweht 
wirrt,  zeichnet  sich  durch  das  Vorherrschen  der  immer- 
| grünen  Bäume  und  den  fast  gänzlichen  Mangel  dorniger 
, Gewächse  aus:  diesen  Charakter  behält  er  in  der  ganzen 
feuchten  Region  bis  nach  der  Westküste  hin.  Hic  und 
da  kommt  schon  am  Liobo  die  in  Angola  häufige,  als  Fürbe- 
stoff  benutzte,  Oraeille-  (Lakmus-)  Flechte  an  den  Bäumen 
vor. . Mit  der  bedeutenderen  Bodenerhebung  findet  sich 
nördlich  von  Nyamoana's  Dorf  eine  Art  des  Silberbaums 
vom  Kap  (Leueodcndron  urgentem»)  in  Menge  ein;  er 
wächst  auf  dem  Tafelberg  in  einer  Höhe  von  2-  bis  8000 
Fuss,  nm  nördlichen  Abhang  der  Caschan-Bergc  und  am 
Lieba  in  4000  Fuss  Meereshöhe.  Bei  den  Dörfern  sieht 
man  häufig  den  Ricinus,  die  Iatropha  curcus,  die  ebenfalls 
ein  purgirendes  ()1  liefert,  Bananen,  Ficus  Indien  und  an- 
dere tropische  Bäume. 

Jenseits  der  weiten  Grasflächen  zwischen  dem  Licba 
und  Kusai,  die  sich  weit  nach  Lohnte  hinein  erstrecken 
und  don  „Manga”  gemiauten  Landstrich  am  Loeti  bedecken 
sollen,  cliaraktcrisirt  sich  die  Vegetation  bis  nach  Cabango 
und  dem  Thal  des  Qmtngo  durch  eine  traurige  Einförmig- 
keit dunkler  Wälder  und  offener  Grasebenen.  Auch  das 
Quango-Thal  ist  in  seiner  ganzen  Breite  mit  dunklem 
Walde  bekleidet,  ausser  wo  hellgrüne  Wiesen  am  Flusse 
selbst  ihn  unterbrechen.  Der  Kamm  und  die  Seiten 
i der  Abhänge  sind  ebenfalls  mit  Bäumen  bestanden,  nur 
die  steilsten  Stellen  sind  kahl.  Livingstone  sah  hier  Bam- 
bus so  dick  wie  ein  Arm  und  viele  neue  Bäume,  so  wie 
andere,  die  seit  Knbompo’s  Stadt  nicht  vorgekommen  wa- 
ren. Erst  nm  Quizc  wird  das  Kind  wieder  offener,  das 
Gras,  welches  im  Quango-Thal  einen  Reiter  noch  um  zwei 
Fass  überragt,  wird  verhältnissmässig  niedrig  und  die 
‘ ganze  Flura  beginnt  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  zu 

*)  Nach  Kapitän  Attsn  F.  Gardner  (Narratise  of  a Journey  tu  the 
| Zoolu  Country,  p.  353)  solle»  in  Xatai  in  der  Xacbbarsrhaft  Ton  Agate 
Vale  (am  Ostabhaog  des  Kltilambu -Gebirges  in  Zb  l.V  S.  Ilr)  Jlutiro- 
i fairen  gemein  sein.  Eine  lisstätignng  dieser  Angabe  ist  mir  nicht 
t bekannt. 
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zeigen.  Schöne  Wälder,  zum  Thett  aus  prächtigem  Zim- 
merholz, zum  Theil  au»  Ficus-Arten,  deren  mau  in  An- 
gola über  20  kennt,  Palmen  und  anderen  Bäumen  be- 
stehend, Straucher,  Schlingpflanzen,  cino  grosse  Menge 
verschiedener  Gräser ')  mit  nur  wenigen  Kräutern  bilden 
die  Vegetation.  Die  Üppigkeit  derselben  ist  ausserordent- 
lich und  soll  der  um  Rio  de  Janeiro  gleichen.  Am  unte- 
ren Luealla  und  bei  Golungo  Alto  erscheint  u.  A,  die  01- 
palme  (Elaeis  Guineen  sis),  die  den  Portugiesischen  Be- 
sitzungen an  der  Ostküste  zu  fehlen  scheint. 

Westlich  von  dem  Gebirgsdistrikt  Golungo  Alto  nach 
der  Kiiste  zu  nimmt  das  Land  mehr  ein  steriles,  nicht  ein- 
ladendes Aussehen  an  und  südlich  nach  dem  Thal  des 
Coauza  zeigt  sich  ebenfalls  ein  Wechsel  der  Vegetation, 
indem  hier  wieder  Bäume  Vorkommen,  die  identisch  mit 
denen  südlich  vom  Tschobe  sind,  das  Gras  wieder  in  ein- 
zelnen Büscheln  wächst  und  die  Wiesen  sich  mit  Zwie- 
belgewächsen, Gladiolus,  Amaryllis  toxicaria,  Hymanthus 
u.  s.  vr.,  schmücken,  welche  in  derselben  blühenden  Fülle 
und  Kraft  stehen  wie  am  Kap. 

Dua  Hochland  zwischen  den  Victoria-Fällen  und  der 
Mündung  des  Kafue  ist  auf  seinem  Kamm  bei  weitem 
. kahler,  als  die  westliche  Bodenerhebung  zu  beiden  Seiten 
des  Quango  - Thaies.  Zwischen  dem  Kalomo  und  den 
Tschiznmenn  - Hügeln  wird  der  Boden  von  kurzem  Grase 
bedeckt,  aus  dem  nur  wenige  einzelne  Bäume  emporragen; 
die  Abhänge  sind  zwar  bewaldet,  doch  ist  die  Vegetation 
nirgends  üppig.  Es  ist  beraerkenswerth,  dass  hier  diesel- 
ben Bäume  wieder  Auftreten,  die  Livingstonc  beim  Hinab- 
steigen nach  der  Westküste  gesehen  hatte.  Viele  Bäume, 
Straucher  und  Kräuter  sind  identisch  mit  denen  zu  Putigo 
Audongo.  Eine  Art  SUireulia,  der  gewöhnlichste  Baum  zu 
Loatulu,  und  der  Baobab  blühen  hier;  der  sogenannte  Mo- 
schuku,  der  sieh  auch  auf  Tala  Munguugo  findet,  lieferte 
in  seiticn  kleinen,  Äpfeln  ähnlichen  Früchten  den  Beglei- 
tern Livingstonc’»  viele  Tage  fast  die  einzige  Nahrung, 
fand  sieh  aber  nicht  tiefer  als  3500  Fuss  über  dcip  Meere. 
Viele  andere  Fruehtbäurae  und  Früchte  überhaupt  sind  auf 
dem  Hochlande  heimisch,  so  dass  die  Batoka  versichern, 
hier  könne  Niemand  Hungers  sterben;  ausgerdem  trifft 
man  häufig  ein  Leucodendron,  das  ähnlich  wie  Akazien 
und  Bauhinia  bei  Trockenheit  die  Blätter  zusammenfaltet, 
l'ulmeu,  riesige  Ficus  u.  s.  w.  Die  Orseille-Flechte,  Moos 
und  Farrnkräuter  zeigen  sich  auch  liier,  doch  nirgends 
in  solcher  Menge  wie  in  Angola. 

')  Dr.  Welwitsch.  «io  Deutscher  Naturforscher,  der  seit  mehreren 
Jahren  in  An««!*  lebt,  thcilte  Dr.  Uvingstone  mit,  dam  von  den  58 
Uraaarteit,  die  bei  Loamla  Vorkommen,  nur  3 oder  4 bei  Golungo 
Alto  gefunden  werden,  und  »war  die  kleinsten  Arten,  da**  dagegen  die 
Z4  verschiedenen  Orasarten  von  Golungo  Alto  fast  alle  von  riwenbnf- 
tem  Wach«  find. 


Die  l’fer  des  Zambesi  unterhalb  der  Einmündung  de* 
Kafue  trugen  eine  überaus  üppige  Vegetation  von  dichtet 
D»chung«»iii  und  Wuld,  die  von  Zumbo  an  einem  dichtet 
dornigen  Gebüsch,  abwechselnd  mit  üppigem,  ober  nicht 
sehr  hohem  Grase,  Platz  macht.  Bei  Zumbo  selbst  wach- 
sen auf  einer  Insel  in  der  Miiudung  des  I«oangwa  Mango- 
bäume und  Tamurinden.  Letztere  beobachtete  Livin guten* 
auch  bei  Mosusa’s  Dorf  zugleich  mit  dem  Motondo.  der 
ein  von*  den  Portugiesen  sehr  geschätzte»  Ziraraeriwü 
liefert.  Südlich  von  dem  Tschicova-Di»trikt  traf  er  eit 
harte»  Mopanc-Lond  mit  grossen  Euphorbias  *),  de**t 
Thaler  jedoch  mit  dichten  Dschungeln  und  riesigem  Gre 
bewachsen  waren.  An  den  Flüsschen  Kapopo  und  tä 
wuchsen  viel  wilde  Weinstöcke,  die  überhaupt  längs  der 
Ufer  des  Zambesi  überall  häufig  sind.  Im  Batoks-Laac 
kömmt  eine  Varietät  mit  schwarzen  Trauben  von  gros*! 
Süs&igkeit  vor,  andere  haben  grüne  oder  purpurfarl«» 
Trauben.  Die  Kingeborncn  essen  alle  Varietäten  und  dk 
Portugiesen  bereiten  Essig  aus  den  Beeren. 

In  der  Umgegend  von  Tete,  so  wie  in  dem  gaum 
Distrikt  nördlich  und  nordwestlich  davon  wechseln  vrali 
bewachsene  Hügel  mit  sehr  fruchtbaren  und  gut  angebr-- 
ten  Thälern2).  Indigo  (Indigofera  argen t ca,  der  gewuta- 
liehe  wilde  Indigo  von  Afrika)  findet  »ich  überall  uzi 
eine  grosse  Menge  von  Senna-Pflanzen  *)  wächst  in  Ttft 
und  anderen  Theilen,  ober  weder  Indigo  noch  Bonns  wird 
gesammelt.  Columba- Wurzel,  die  im  Überfluss  an  einig« 
Stellen  weiter  am  Fluss  hinab  vorkommt,  wird  von  d« 
Amerikanern  gekauft,  wie  man  sagt,  als  Färbestoff.  Etw 
| Art  SoMaparilla  ist  von  Londa  bis  nach  Beuna  verbratet 
I über  nie  ausgeführt  worden.  Unter  den  Bäumen  bemerke 
Livingstonc  die  Palmyra,  aber  keine  Ölpalmen:  da»  dam  < 
i und  wann  exportirte  01  wird  vielmehr  au«  der  Erdai* 
gewonnen  *).  Zu  fibrösen  Geweben  eignet  sich  eine  Art 
j Aloe  Namens  Conge,  die  Wurzel  einer  wilden  Dattel  ud 

’)  Die  Küphorbia  randekbrutn  fand  Ander»«!*»  in  großer  llrv 
im  Daniara-Lande,  besonder*  in  der  Nari|>-Kbebe  und  bei  Oksmsbt- 
; Die  lbim.ir.i9  vergiften  mit  den  Safte  der  Pilznsc  ihre  Pfeile.  S*A 
Ow«n  kommt  sie  such  au  der  DeUgoa-ttai  vor,  wo  *je  bü  JO  Fn» 
hoch  wird;  in  Natal  findet  hie  sich  läng«  der  Küste  und  de  wiriU 
überhaupt  über  einen  grossen  Tbeil  Süd-Afrika'»  verbreitet  zu  »ei a 

*)  Über  den  Landstrich  zwischen  Tete  und  Cazcmbe’s  Stadt 
wir  einige  Andeutungen  durch  Garaitto's  Tagebuch,  au*  denen  beruf* 
j geht,  da«*  etwa  die  erste  Hälfte  de»  Wege«  abwechselnd  durch  Wa- 
der und  Grasflnchen  führt,  dann  aber  bi«  tu  Caaemb*'»  Stad!  tm 
| mirbtige  Kbene.  genannt  Darabo,  durchschneidet,  auf  der  Iljamc  ss: 

I iu»»er»t  «eiten  Torknmmen. 

3)  Sie  gehören  nach  Dr.  Hook  er  zu  Casaia  arutifoli*  oder  der  vie- 
ren Senna  de«  Handel«,  dir  »ich  in  verschiedenen  Theilen  voa  Afrika 
j und  Indien  findet. . 

*)  In  der  Umgebung  der  Delagoa-Bai  gewinnt  matt  nach  Owrt 
der  Duljrnamia  gymnoapermia  (Aaaite  der  Portugiesen,  Maputs  derl> 
g.  b"n»eti}  eiu  fd,  da*  ilem  Olivenöl  gleich  gestellt  wird  und  saf  <*• 
indivrhen  Markt  in  eben  *o  hohem  Preist  «teht.  Sie  wichst  ds»dW 
I überall  wild  und  wird  an  der  ganzen  tropischen  Ostküste  viel  szge^vt 
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eine  Pflanze  Namens  ltuaze,  welche  wahrscheinlich  ein 
nützliches  Surrogat  fiir  den  Fluchs  werden  wird.  8ie  be- 
sitzt nach  dem  Urtheil  von  Sachkennern  eine  sehr  teste 
und  feine  Faser,  ähnlich  der  des  Flachse»,  vielleicht  aber 
noch  vorzüglicher.  Sie  ist  wahrscheinlich  eine  bis  jetzt 
unbestimmte  lÜanze  und  soll  nach  der  Aussage  der  Por- 
tugiesen in  grosser  Menge  im  Lande  der  Maravi,  nördlich 
vom  Zambcsi,  wachsen,  aber  nicht  kultivirt  werden.  Eine 
Apocynee,  Kumbanzo  genannt  und  der  Mulouetiu  Heu- 
dlotii,  Decaisne,  in  Sencgambicn  nahe  verwandt,  wächst 
einzeln  bei  Tete  und  bildet  ganze  Wälder  bei  Henna  und  j 
im  Delta  von  üuilimane;  ihre  Kinde  gilt  als  wirksames  , 
Fiebermittel '). 

Im  Schire,  wie  in  allen  ruhiger  Üiessenden  Armen 
und  Lagunen  de»  Liamhye,  ist  die  Trapu  natans  häufig;  ! 
im  letzteren  tand  Livingstone  auch  die  Azolla  Nilotica, 
die  im  oberen  Nil  vorkommt.  Gegenüber  der  Mündung  ' 
des  Mutu  (bei  Mazuro)  ist  du»  Ufer  de»  Zumbesi  mit  Wal-  ! 
dem  schönen  Zimmerholzes  bedeckt,  aber  das  Delta,  wel-  j 
che»  hier  beginnt,  ist  nur  eine  ungeheure  Hache  Ebene 
mit  hohem,  grobem  Grus  und  Kohr,  aus  dein  sich  dann 
und  wann  ein  Mangle-  oder  Kakao- Kaum  erhebt.  Ersterer 
bildet  an  den  Küsten  und  Flussmündungen  bis  über  die 
Dtiagoa-Bai  hinaus  gewöhnlich  einen  dichten  Gürtel. 


*)  In  «Icr  ..Bonplanilii»'“  vom  IÄ.  Mürz  «l.  J.  findet  »ich  eine  Hwtn- 
«ian  von  l>r.  Kropf«  H’erkchen:  „Afrika  von  Sud  nach  West  und  von 
*V«t  nach  Ost  endlich  einmal  durchkreuzt,  oder  kurze  Cberaicht  der 
MiMionsnüsen  und  Entdeckungen  des  Dr.  I.ivinn*t«»tje  u.  a.  w."t  von 
Bixlloblotzky,  in  welcher  «ich  dieser  lierr  bemüht.  aas*cblic**lich  auf 
die  Angaben  jenes  populär  gehaltenen,  auf  keine  wÜMem*chaftlirhe  Ge- 
nauigkeit Anspruch  milchenden  St'hrjftelien»  hin  die  Glaubwürdigkeit 
and  die  Verdienste  Kivingstone's  anzugreifen,  ohne  sich  nur  die  AtUhe 
zu  nt  hiuen,  Liringslone'»  Briefe  oder  gar  dessen  ReUewerk,  das  bereits 
im  'Xoveuihcr  vorigen  Jahre-  die  Presse  vertanen  hat.  zu  lesen.  Er 
stützt  »ich  dabei  auf  angebliche  Widersprüche,  die  au«  seiner  eignen 
fakenntnis»  hervorgegaogrn  sind  (er  ist  z.  B.  der  festen  Überzeugung, 
•lass  der  Zug*  in  dt  n N'ganü-Se«  sich  ergiesso,  und  kann  desshalh  nirht 
begreifen,  wie  Livingstonc  vom  See  Kumadau  aus  seinem  Laufe  eiit- 
ftgengegangen  sein  kann),  lässt  sich  aber  am  wcitläutignteii  und  heftig- 
sten Uber  die  Angabe  KrapP*  au»,  dass  Livingslone  bei  Teto  Oiina- 
Bäume  gefunden  habe,  und  erlaubt  sich  dabei  die  maas-losesten  und 
gehässig»! c n luM’ktiven  gegen  I.ivingttonc,  wie  gegen  „die  gedanken- 
losen und  unkundigen  PreisrUbter",  «eiche  ihm  die  güldenen  .Medaillen 
der  üeogr.  UeseUschaftrn  zu  London  und  Pari*  xuerkunnt  haben.  Wenn 
sich  Uviiigston«!  vielleicht  anfänglich  ru  einem  solchen  Irrthum  hat 
verleiten  lassen  — was  wir  Übrigen*  noch  nicht  für  ausgemacht  hal- 
fen, denn  in  seinem  Briefe  an  Sir  Roderick  Nurcliison  von  Tete  aus 
st»: ht  nicht«  von  Cinehona-Bäumen  und  ca  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dz»s  di«  von  ihm  erwähnte  Kirberrinde  erst  in  dritter  und  vierter 
Rind  sieh  zu  wahrer  Oincbona  umgcwandelt  hat  — , so  hat  er  ihn 
später  eingesehen  und  Wichtig:.  In  »einem  Reiaewerk«  findet  «ich  nur 
dir  obige  Angabe  bezüglich  einer  Apocynee,  deren  Kinde  als  wirksames 
Fiebermittel  gelte.  Herr  Bialloblotzky  kommt  also  zu  spät,  wenn  «r 
„durch  die»«  Aufforderung  zur  Wahrhaftigkeit,  Gerechtigkeit  und  Ge- 
luuiukrit  mehr  zur  Vervollkommnung  des  grösseren  Reisewerkes  bei- 
zutragen glaubt,  al*  durch  ein  gedankenloses  KinHiinmen  in  das  unbe- 
dingt«- Lobreden**.  — Wir  würden  jene  gehäaaige,  ungerechte  und  da- 
bei  gänzlich  unkundige  Kritik  keiner  Bemerkung  gewürdigt  haben, 
hätte  sie  nicht  in  der  „Bunplaudia"  Aufnahme  gefunden,  die  bisher 
*L  ein  geachtete«  wissenschaftliche«  Blatt  bekannt  war. 

Pefermann’z  Geogr.  Mittheilungen.  1858.  lieft  V. 


Die  Kulturpflanzen,  auf  deren  Verbreitung  in  Süd- 
Afrika  wir  noch  einen  Klick  werfen  wollen,  sind  daselbst 
in  beträchtlicher  Anzahl  vertreten.  Koggen  und  Gerste 
sind  auf  dio  gemässigte  Zone  beschränkt,  nur  im  Dumora- 
Lande  reichen  sie  bis  in  die  heisse  Zone  hinein,  jedoch 
nimmt  der  Koggen  bei  Ütjimbingue,  dem  nördlichsten 
Punkte,  wo  er  gebaut  wird,  einen  etwas  bittem  Geschmack 
an  !).  Weinen  ist  dagegen  noch  bei  Sanza  und  Pungo 
Andongo  in  Angola,  so  wie  bei  Zumbo  und  Tete  von  vor- 
züglicher Güte.  Der  Mai»  bedarf  einer  beträchtlichen  Re- 
genmenge zu  »einem  Gedeihen  und  kommt  dcsshalh  im 
Betschuanen-Lende  nur  in  tiefen  Höhlungen  an  den  Ufern 
der  Flüsse  fort,  .weiter  nach  der  Ostküste,  in  der  Tran*- 
VaaPschen  und  Orango-Fluss-Repuhlik,  in  Natal  und  an 
der  Delagoa-Bai,  so  wie  in  der  ganzen  tropischen  Zone, 
im  I.audc  der  Makololo,  im  Barotse-Tlial,  atu  Lieba,  Lo- 
kalueje,  Kwilo,  Kasai,  im  Lande  der  Kutoku,  am  Zumbesi, 
im  Lande  der  Maravi,  liefert  er  einen  reichlichen  Ertrag. 
Ungefähr  dieselbe  Verbreitung  hat  Holcus  sorghum  oder 
Durrha,  aus  dem  die  Makololo  eine  Art  Bier  (boyaloa)  be- 
reiten. Hirse  traf  Li  vingstone  im  Borotse-Thal,  am  Lo- 
kolueje  und  Kwilo,  bei  Mosusa’s  Dorf  am  Zumbesi  und  zu 
Tete,  Owen  an  der  Delagoa-Bai;  Pcnnisctum  typhoidcum 
Ersterer  am  Lokalucje,  im  Lunde  der  Katoka,  bei  Mosusa's 
Dorf  und  zu  Tete.  Kürbisse,  Melonen,  Gurken,  Bohnen 
und  andere  Gemüse  werden  im  Tande  der  Bctschuanen, 
Makololo,  Barotse,  Ov&mpo,  ’Bayeye,  am  Zambcsi,  in  der 
Trans- VoaPachen  Republik  und  weiter  südlich  gebaut;  Kar- 
toffeln gedeihen  noch  zu  Uossange.  Bataten  und  Yams 
finden  sich  von  Angola  bis  zum  Barotse-Thal  und  an  der 
Ostküsto  durch  die  Trans- Vaol’ache  Republik  bis  Nutal; 
Maniok  (lutropha  manihot  und  I.  utilissima)  in  Angola, 
am  Kwilo,  zwischen  Uabango  und  dem  Dilolo-.See,  am 
Lieba,  im  Ikirotne-Tha),  im  Lunde  der  Maravi  und  an  der 
Delagoa-Bai;  Erdnüsse  (Arachis  hypogaea)  ausserdem  im 
Lande  der  Kay  eye,  am  Zambeei  und  in  Natal.  Der  Reis- 
bau beschränkt  sich  auf  die  Küstenländer  im  Westen  und 
Osten;  um  Zumbesi  erhielt  Livingstone  zuerst  westlich  von 
Selole's  Dorf  ein  wenig  Reis  als  grosse  Seltenheit;  nach 
Gamitto  bauen  ihn  die  Maravi,  nach  White  und  Owen 
die  Kingebornen  an  der  Dolagoa-Bai.  Dom  Barotse-Thal 
eigenthiimlich  scheint  die  Kultur  des  Anim  Aegyptiacum 
als  Nahrungsmittel,  dem  Maravi -Lande  die  des  Panicum 
Eleusine  und  Sesamum  Indicum. 

Unter  den  Früchten  hat  der  Wein  ein  sehr  ausgedehn- 
tes Gebiet,  er  liefert  ein  ausgezeichnetes  Produkt  am  Kap, 
gedeiht  sehr  gut  im  Klcin-Namuqun-Land,  in  Natal  und 


’)  28.  Jahroabcricht  der  Rhein.  Missionsge^ellschufl  vom  J.  1857. 
Barm  rii  1858. 
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der  Trans- VaaPschcn  Republik,  trägt  essbare  Trauben  im 
Batoka- Lande , zu  Golungo  Alto  und  l'ungo  Andongo  in 
Angola  imd  kommt  selbst  noch  an  der  Mündung  des  Congo 
fort,  ohne  jedoch  hier  seine  Trauben  zur  Reife  zu  bringen. 
Citrus-Arten  bilden  ganze  Haine  in  der  Trans-Vaal’schen 
Republik,  Natal,  an  der  Delagoa-Bui  und  im  Moravi-Lande 
und  kommen  auch  in  Angola  bis  Cassangc  mehrfach  vor. 
Acujou- Nüsse  sind  in  Angola,  namentlich  zu  Pungo  An- 
dongo und  Cassange,  angepflauzt ; Ananas  in  Angola,  un 
der  Dclogoa-Bai  und  in  Natal;  Reigen  ausserdem  noch  im 
Klein- Namaqua- Iamd  und  am  Kap.  Die  Bauanen  traf 
Livingstone  zuerst  am  Licba , häufiger  sind  sie  in  den 
Küstenländern,  in  Angola,  dem  Maravi -Lande,  an  der  De- 
lagon-Bui  und  bis  Natal  herab  zu  finden.  Im  Distrikt 
von  liolungo  Alto  sind  ausserdem  von  früheren  Missio- 
nären aus  Süd- Amerika  Guavas  (Psidium),  Mcloncnbäume, 
Flaschenbäume,  Pitangns  und  Jambos  eingeführt  worden. 
Krstere  fand  auch  Gamitto  im  Maravi -Lande. 

Zuckerrohr  wird  im  Innern  im  Barotec-Thal  und  am 
Lieba  gebaut,  die  Eingebornen  verstehen  jedoch  nicht,  den 
Saft  auszuziehen,  sondern  brauchen  das  Rohr  nur  zum 
Kauen.  Die  Bachen  Alluvial-Ebenen  in  Angola,  am  Zenza 
oder  Kongo  sind  sehr  geeignet  für  den  Anbau  von  Zucker, 
eben  so  der  Distrikt  von  Massangano;  auch  befindet  sich 
zu  Ioollo  i Bengo  bereits  eine  grosse  Zuckerfabrik.  In 
den  Portugiesischen  Besitzungen  an  der  Ostküste  wurde 
früher  das  Zuckerrohr,  wie  der  Kaffee,  bi»  nach  Tete  in 
bedeutender  Ausdehnung  angebaut,  aber  gegenwärtig  liegen 
beide  Kulturzweige  gänzlich  darnieder,  namentlich  sieht 
mau  kaum  einen  einzigen  Kaffeebaum  mehr.  Im  Maravi- 
Lande  soll  nach  Gamitto  Zuckerrohr  gebaut  werden,  an 
der  Dclagoa-Bai  fand  es  White;  an  der  Küste  von  Natal 
und  an  einigen  Stellen  der  Trans-Vaal’schen  Republik  ist 
sein  Anbau  in  jüngster  Zeit  mit  Glück  versucht  worden. 

Der  Kaffee  hat  in  Angola  ein  so  günstiges  Feld  ge- 
funden, dass  er  sich  von  selbst  etwa  300  Engl.  Meilen, 
bis  Tain  Mungongo,  landeinwärts  verbreitet  hat,  und  mau 
findet  dort  bedeutende  Pflanzungen,  wie  z.  B.  bei  Trorn- 
betu  mit  900  Kaffeebäumen.  Am  untern  Zambcsi  ist  er, 
wie  erwähnt,  fast  ganz  uusgerottet,  dagegen  scheint  er  in 
Natal  mehr  und  mehr  Fuss  zu  fassen.  Der  Kukaobaura 
kommt  nur  in  den  tropischen  Küstenstrichen  vor,  im  Thal 
de«  Coanza,  am  untern  Zambesi,  bei  Mozambique. 

Der  Tabaksbau  ist  fast  über  ganz  Süd- Afrika  ausge- 
dehnt, die  Makololo,  Rulondu,  Baveyc,  Ovampo,  Damara, 
Maravi  pflogen  und  lieben  ihn  nicht  weniger  als  die  Por- 
tugiesen, die  Boercn  und  die  Engländer.  Daneben  wird 
von  allen  Stämmen  des  Innern,  z.  B.  den  Makololo,  Ba- 
toka, Balonda,  den  Stämmen  am  Kasai,  den  Damara,  Ma- 
ravi, der  Hanf  (Cannabis  sativa)  geraucht;  auch  in  der 


l Trans- Vaal’echen  Republik  soll  er  von  den  Eingebornen  zu 
demselben  Zweck  gebaut  werden. 

Baumwolle  findet  man  im  Innern  zuerst  im  Lande  der 
Makololo  und  Maschona;  weiter  westlich  entdeckte  sie  der 
Missionär  Rath  (185?)  in  dem  dicht  bewaldeten,  gut  be- 
wässerten and  von  Buschmännern  bewohnten  Lande  nord- 
östlich von  Okamabuti  (etwa  19°  S.  Br.,  18°  30'  ÖstL  L 
v.  Gr.).  Sie  wird  sowohl  in  Angola,  wie  am  Kwilo, 
Lokalueje  und  Zambesi  gebaut  und  ist  neuerdings  io  Na- 
tal eingeführt,  worden.  Indigo  wächst  an  violen  Orten 
innerhalb  der  heissen  Zone  wild  oder  angebaut,  findet  »idi 
aber  auch  noch  wild  in  Natal !). 

V.  ZOOGEOGKAPIIIE. 

Kein  Theil  der  Erde  von  gleich  grosser  Ausdehnung 

• hat  wohl  einen  solchen  Reichthum  an  grossem  Wild  auf- 
zuweisen,  wie  Süd-Afrika.  Von  jeher  fühlten  sich  des- 
halb die  Bportsmen  aller  Nationen  dorthin  gezogen  und 
cb  kann  nicht  verwundern,  dass  in  so  vielen  Reisewerken 
über  »Süd-Afrika  die  Beschreibung  der  Thierwelt,  wie  die 

I Erzählung  von  Jagdubenteuem  eine  hervorragende  Rolle 
spielen.  Auch  Livingstone,  der  zu  Kulobeng  in  einem 
der  reichsten  Jagdgebiete  lebte  und  vielfach  mit  den 
renommirtesten  Jägern,  wie  Gordon  C'umming,  Oswell  und 
j Andern,  verkehrte,  hat  die  Thierwelt  in  seinem  Werke  mit 
j gunz  besonderer  Vorliebe  behandelt  und  eine  Menge  der 
interessantesten  Beobachtungen  über  Charakter , Lebeo*- 
] weise  und  Jagd  der  verschiedensten  Thiere,  so  wie  über 
j ihre  Bedeutung  für  den  Menschen  niedergelegt.  Dazu 
| kommt,  dass  für  mehrere  Theile  Süd- Afrikas  aucli  neuer- 
I ding»  vortreffliche  wissenschaftliche  Bearbeitungen  der 
Zoologie  erschienen  sind,  so  besonders  für  die  Kap-Kolonie 
und  die  anstossendeii  Gegenden  bis  jenseit  des  Wende- 
kreises von  Dr.  Andrew  Smith  und  für  die  Küstenländer 
am  Zambesi  von  l)r.  W.  Peters.  Die  Kenntnis»  der  Tliitr- 
1 weit  von  Siid- Afrika  ist  daher  verhältni»» massig  weiter 
vorgeschritten,  als  die  der  Pflanzenwelt,  dennoch  sind  die 
Materialien  für  eine  speziellere  Darstellung  der  geographi- 
schen Verbreitung  der  Thiere  daseihst  immer  noch  sehr 
| mangelhaft.  Namentlich  bieten  im  Innern  des  Lundes 
fiir  eine  solche  Darstellung  die  einzelnen,  allein  bekamt* 

* Um  Routen  der  neueren  Reisenden  nur  wenige  Anhalts- 
punkte dar,  und  da  die  systematische  Zoologie,  so  wie  die 

: reichen  Materialien  über  die  Eigentümlichkeiten  der  Thiere 

| gänzlich  ausser  dem  Bereiche  unserer  Arbeit  liegen.  » 
wird  dieser  Abschnitt  nicht  weniger  unvollständig  bleiben 
müssen,  als  der  vorhergehende,  ganz  abgesehen  davon, 

’)  In  Nord- Afrika  fand  Dr.  Barth  die  Nordgrcnxe  des  Indigo  ia 
l Air  unter  IS'5  5'  N.  Br. 
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d&*a  hier  schon  des  beschränkten  Raumes  wegen  überhaupt 
nur  Skizzen  gegeben  werden  können. 

Fast  alle  grösseren  Säugethiere  haben  sich  in  neuerer 
Zeit  mehr  und  mehr  von  der  Südspitze  Afrika’«  zurück- 
gezogen. ln  der  Kap-Kolonie,  wo  ehemals  die  zahllosen 
Nimren  der  Antilopen  und  der  sie  stets  begleitenden 
jtaubthiere  die  Reisenden  in  Erstaunen,  die  Ansiedler  in 
.Schrecken  setzten,  fristen  nur  noch  einige  Blesböckc  (An- 
tilope pygarga),  Rlaubücke  (Antilope  coerulea),  Steinböcke 
(Tragulus  rupestris)  und  Gnus  (Catoblepas  gnu)  eine  elende 
Existenz.  Alle  übrigen , besonders  Klephanten , Büffel, 
Elands  (Boselephas  oreas),  trifft  man  erst  mehrere  hundert 
Engl.  Meilen  jenseits  der  Grenzen  der  Kolonie  an  und 
nur  bisweilen  unternehmen  noch  einzelne  Arten,  wie  die 
Springbücke  (Gazellu  euchore),  in  grossen  Heerden,  wie 
nxan  sagt,  bis  zu  40,000  Stück,  Wanderungen  aus  der  Ka- 
lahari in  die  Kolonie,  ln  Britisch  Kaffraria  waren  nach 
Fleming  ■)  im  Jahre  1852  Klephanten,  Löwen,  Flusspferde, 
Büffel,  Quaggas  und  Giraffen  bereit«  ganz  verschwunden, 
man  traf  aber  noch  Leoparden,  Panther,  Wölfe,  Schakals, 
Paviane,  kleinere  Affenarten,  den  Ameisenbär  und  andere 
kleinere  Thiere.  Giraffen  und  Löwen  erscheinen  noch  ihm 
selten  südlich  vom  Vaal-Fluss  und  nie  südlich  vom  Orange- 
Fluss;  Büffel  kommen  noch  bisweilen  längs  des  Fisch- 
Flusses  bis  in  die  Grenzen  der  Kolonie  und  im  Jahre 
1851  soll  es  sogar  im  Addo-Busch,  50  Engl.  Meilen  süd- 
westlich von  Graliam's  Town,  an  der  Strasse  nach  der 
Algou-Bai,  noch  Elcphantcn  gegeben  haben.  Dies»  war 
aber  auch  der  einzige  Platz  in  der  Kolonie,  wo  man  noch 
von  ihnen  hörte,  sonst  kamen  sie  nirgends  südlich  vom 
Grossen  Kei-Fluss  vor.  Dr.  Bleek2)  berichtet,  dass  in 
Natal  die  wilden  Thiere  schon  sehr  ausgerottet  seien;  ein 
Löwe  sei  eine  Merkwürdigkeit,  Klephanten  gebe  es  nur 
noch  südlich  vom  Umkoraanzi,  wo  die  Weissen  noch  nicht 
Fuss  gefasst,  haben;  häufiger  treffe  man  Leoparden.  Auf 
der  Westseite  des  Kontinentes  sah  Andcrsson  die  ersten 
Spuren  von  Elephanten  am  nördlichen  Fasse  der  Omatako- 
Berge;  die  Kingebornen  sagten  aus,  dass  diese  Thiere  heer- 
den weise  in  den  Widdern  nördlich  von  Okamabuti  lebten, 
zur  Winterszeit  aber  in  grossen  Massen  hierher  kämen 
und  langsam  nach  Norden  zurückkehrten,  wenn  das  Wasser 
abzunehmen  anfange;  auch  versicherte  man,  dass  ihre 
Spuren  oft  bis  an  den  Swakop , nicht  weit  von  dessen 
Mündung,  verfolgt  werden  könnten.  Den  Hippopotamus 
fand  Anderseon  zuerst  in  der  periodischen  Sumpflache 
Omambonde  in  20°  S.  Br.,  das  Kland  am  Omoramba 
K’Omatako,  Giraffen  und  Büffel  schon  am  Tjobis,  einem 


*)  Rev.  Francis  Fleming:  KafTrariu  und  its  inhabitant». 
*)  Üeogr.  Mitth.  1850,  SS.  362—375. 


Nebenfluss  des  Swakop;  eine  Menge  Antilopen,  wie  der 
Klippspringer  (Antilope  oreotragu»),  Gern*  bock  (Oryx), 
Springbock,  Kudu  (Strepaiceros  capenaif),  Pal  Iah  (Antilope 
melampus),  so  wie  Zebras,  Guus,  Löwen,  Hyänen,  Schakeds, 
Leoparden,  Karakals  (Felis  curocal)  Enden  sich  auch  an 
der  Walfisch-Bai  und  bei  Schcppmannsdorf  und  ein  Rhi- 
noceros  schoss  Andersson  am  Hountop  im  Gross- Numa/jua- 
Land;  er  bemerkt  jedoch,  dass  dies«  wahrscheinlich  ein 
Nachzügler  gewesen  sei,  denn  diese  Thiere  zeigten  sich 
höchst  selten  südlich  vom  Kuisip-Flusse  *). 

Der  Küstensaum  des  Nama*jua  - Landes  ist  eine  öde 
Wüste,  in  der  nur  wenig  Thiere  leben,  die  Kalahari  be- 
herbergt dagegen  ausser  ungeheuren  Heerden  gewisser 
Antilopen,  die,  wenig  oder  kein  Wasser  bedürfend,  über 
die  pfadlosen  Ebenen  hitisch weifen,  auch  eine  Menge  edle- 
ren Wildes.  ,,Der  Felle  wegen”,  erzählt  Livingstone,  „er- 
legen die  Bakulahnri  folgende  fleischfressende  Thiere: 
Motlose  oder  Schwarzer  Schakal  (Megulotis  Capensis),  der 
den  wärmsten  Pelz  hat,  den  das  Land  ülierhaupt  bietet; 
Pukuye  oder  Goldener  Schakal  (Canis  mcsomelas  und  C. 
aureus),  dessen  Pelz  sehr  schön  aussieht,  wenn  er  zu  den 
„Kaross”  genannten  Fellmänteln  verarbeitet  ist.  Am  näch- 
sten stehen  im  Werth©  der  Tsipa  oder  Kleine  ücelot  (Fe- 
lis nigripes),  der  Tuane  oder  Luchs,  die  wilde  und  Ge- 
fleckte Katze  und  andere  kleine  Thiere.  Auch  eine  grosse 
Anzahl  von  Puti-  (Cephalopus  morgens)  und  Puruhuru- 
! (Tragulus  rupestris)  Häuten  werden  gewonnen  ausser  denen 
^ von  Löwen,  Leoparden,  Panthern  und  Hyänen”2).  Rhino- 
cerose,  Büffel,  Gnus,  Giraffen,  Zebras  und  Palluhs  können 
nur  auf  einzelne  Punkte  der  Kalahari  beschränkt  sein,  da 
I sie  sich  nie  mehr  als  7 bis  8 Engl.  Meilen  vom  Wasser 
entfernen;  aber  man  kann  Hunderte  von  Elands,  Düiker 
(Cephalopus  morgens),  Steinböcken.  Gemsböcken,  Kudus, 
Springböcken,  so  wie  auch  das  Stachelschwein  (Hystrix 


•)  Die  «ui  der  Süd  Westküste  vorkommenden  llhinoceroae  .sind 
schwarz«*.  Man  unterscheidet  in  Süd-Afrika  vier  verschiedene  Arten, 
zwei  dunklere  und  zwei  hellere,  die  desshalb  gewöhnlich  schwarze  und 
weis»«  Khinocerose  genannt  werden.  Alle  haben  zwei  Hörner.  Die 
beiden  schwarzen  Arten  sind  Rhimoeero«  bicomit  oder  Africuo«  (Borele 
der  Betachuanen)  und  Rh.  Kcitloa,  A.  Smith,  da«  jedoch  von  Wahl- 
berg und  Dr.  W.  Peters  (Naturwissenschaftlich«  Reise  nsch  Mosura- 
bique  1842 — 1848.  I.  Süngcthierc.  Berlin  1852)  für  nicht  specifiach 
verschieden  von  Rh.  Afrieanu«  gehalten  wird ; di«  beiden  weissen  Arten 
sind  Rh.  aimus,  Burchell,  (Monubu  der  Betschuanrn)  und  da«  Kuabaoba 
j oder  Rh.  Oawcllii»  Gray,  mit  langem,  vorwärts  gebogenem  Horn,  von 
I Oswell  und  Livingstone  zuerst  am  Zu ga  gesehen.  Da*  weisae  Rhino- 
j ccros  ist  schon  Hehr  »eiten  und  nördlich  vom  Zambeai  bereit«  ganz 
ao*gerutt«t.  Wahlberg  f«nd  e»  in  der  Trans- V ul ’ltbcl  Republik  erst 
nach  lungern  Suchen,  häutiger  trafen  es  Livingstone  und  Oswell  noch 
am  Zugs  und  Andersson  auf  «einer  Route  zwischen  dem  Darnara- Lande 
und  dem  Ngami-See. 

*)  Wahrend  drr  Zeit,  als  Livingstone  unter  den  ßtkwain  lebte, 
wurden  zwischen  20-  und  30,000  Felle  zu  Karossen  vorarbeitet,  welche 
zum  Thcil  von  den  Kingebornen  getragen,  zum  Tlieil  aber  auch  an 
Händler  verkauft  wurden,  und  Livingstone  glaubt,  dass  viele  ihren 
Weg  nach  China  finden. 

27* 
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Capcnsis)  und  den  Straus«  an  treffen,  ohne  dass  man  30  bis 
40  Kngl.  Meilen  im  Umkreis  Wasser  findet. 

Fast  unglaublich  ist  die  Menge  des  Wildes  in  den  Ge- 
bieten.  die  östlich  und  nönllich  an  die  Kalahuri  sich  an- 
schliessen.  Die  Erzählungen  Gordon  Uuraming’#,  der  fünf 
Jahre  lang  in  der  Umgegend  von  Kolobeng  und  nördlich 
bis  Letlotsclie  jagte,  geben  nach  Livingstone’#  Zeugnis# 
einen  richtigen,  durchaus  nicht  übertriebenen  Begriff  von 
der  Sud-Afrikanischen  Jagd.  Zwei  andere  Engländer,  die 
in  derselben  Gegend  jagten,  erlegten  in  einer  Saison  nicht 
weniger  als  78  Rhinocerose,  obwohl  gerade  das  Rhinoceros 
ungleich  seltener  ist,  als  Elephunten,  Löwen  und  andere 
grosse  Thiere.  Ifie  Bakwain  fingen  in  ihren  grossen,  „hopo” 
genannten  Fallen  oft  während  einer  einzigen  Woche  60 
bi#  70  Stück  grossen  Wildes,  Rhinocerose,  Giraffen,  Büffel, 
Zebras,  Gnus  u.  s.  w.  Seit  der  Einführung  der  Feuer- 
waffen unter  den  Betschuauen  schmilzt  das  Wild  aller- 
dings gegenwärtig  sehr  zusammen,  aber  in  den  entfernteren 
nördlichen  Distrikten  findet  man  es  noch  in  enormer  Menge. 
Vardon  und  Oswell  erlegten  in  einem  Jahre  nicht  weniger 
als  89,  Galten  uud  Andersson  bei  Tunobis  (südwestlich 
vom  Ngumi-Sce)  innerhalb  weniger  Tage  30  Hhinoeerose, 
der  Letztere  allein  auf  seinen  Reisen  gegen  60.  Wohl 
nicht  geringer  war  die  Anzahl  der  Eie p honten,  Rliinoccrose 
und  anderer  grösserer  Thiere,  die  Wahlberg  auf  seinen 
Reisen  in  der  Trans- VanTschen  Republik  und  zusammen 
mit  Green  und  Anderen  am  Ngami  und  in  den  Gegenden 
nördlich  und  westlich  davon  erlegte.  Am  südlichen  Ufer 
des  Zuga  fanden  Livingstone  uud  seine  Begleiter  Elephan- 
ten  in  fabelhafter  Anzahl;  Oswell,  einer  der  geschicktesten 
Elcphantenjüger,  schoss  hier  bisweilen  vier  alte  Männchen 
an  einem  Tage ').  An  diesem  Fluss  trafen  sie  auch  eine 
neue  Antilope,  Letsche,  die  nur  in  der  unmittelbaren  Nähe 
von  Wasser  lebt  und  ausserhalb  des  centralen  feuchten 
Bassins  von  Afrika  ganz  unbekannt  ist.  Mit  der  Nakong, 
einer  zweiten  neuen  Wasser- Antilope,  kommt  sie  in  gros- 
sen Heerden  am  unteren  Teogc,  am  Tschobe,  in  den  Ebe- 
nen zwischen  Linyunti  und  Sescheke  und  im  Liambye- 
Tlial  vor,  die  Xakong  selbst  bis  nördlich  von  Njumbi  zwi- 
schen den  Distrikten  der  Kasabi  und  Kasau,  -wo  sie  jedoch 
eine  sehr  seltene  Erscheinung  ist.  Am  nördlichen  Ufer 
des  Liambyc,  bei  Sescheke,  zeigte  sich  auch  noch  eine 
dritte  neue  Antilopen-Art,  die  Tianyane,  die  man  weiter 
südlich  nicht  kennt. 

Noch  grösser  ist  der  Wildreichthum  in  dem  neu  ent- 
deckten Centrallande,  dessen  Bewohner  noch  nicht  mit 
Feuerwaffen  versehen  sind.  Am  Tschobe,  Liambye,  im 


>)  £)cn  Werth  de«  Elfenbein»,  das  Oswell  in  solchen  Fällen  gewann, 
schätzt  Livingstone  auf  1U0  Guinee«  (gftfen  700  Tbaler). 


| Lande  der  Bntoka,  ara  unteren  Kafue  und  längs  des  Zam- 
| besi  bis  nach  Tete  bin  sieht  man  oft  weite  Landttridu 
I im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  bedeckt  von  den  Hur- 
| den  wilder  Thiere,  die  so  wenig  scheu  sind,  da.«*  sid 
Livingstone  und  seine  Begleiter  bisweilen  erst  durch  Lär- 
men und  Schreien  einen  Weg  durch  sie  bahnen  nrautt*. 
In  der  Gegend  von  Mosusa’s  Dorf  am  Zambesi  banto  die 
Eingebornen  ihre  Hütten  auf  hohe  Pfähle,  um  vor  des 
Hyänen,  lälwen  und  Klepitanten  gesichert  zu  sein;  Lütci 
namentlich  sind  oberhalb  Tete  überaus  häufig,  da  sie  \n 
den  Eingebornen  aus  Aberglauben  hier  nicht  getüdtet  wer- 
den. Zwischen  Mutlokotloko  und  dem  Zambesi  sollen  nad 
Moftut  ungeheure  Heerden  Elephanten  leben,  die  im  Som- 
mer nach  Süden  herabkommen.  Das  Land  zu  beiden  fwi- 
1 ten  des  Liambye-Thales  wimmelt  von  Elephanten,  Büffeln. 
Zehras,  Tsesscbe  (Acronotus  lunata),  Tahetsi  (Aigoccrw 
equiuu),  Elends,  vielen  anderen  Antilopen,  wilden  Schwei- 
nen und  Kuubtliiercn  und  alle  Flüsse  und  Sce’n  di«« 
Flusspferden  in  grosser  Anzahl  zum  Aufenthalt.  Nur  4a» 
Rhinoceros  fehlt  in  diesem  Centrallande  und  ist  audk 
| nördlich  vom  Zainbesi  iiusserst  selten,  was  sich  Livinpvct 
I dadurch  erklärt,  dass  sie  während  der  Übersch wemmoagn 
eine  leichte  Beute  der  Eingcliorncn  wurden,  die  mit  Qm# 
Kähnen  überall  hinkommen  konnten.  „Schwieriger  n 
erklären  ist  die  gänzliche  Abwesenheit  der  Giraffe  md 
j des  Strausses  in  dem  offenen  Hochlande  der  Butoka  aM- 
| lieh  vom  Zambesi  '),  wenn  man  nicht  der  Angabe  der  Eis- 
\ gebornen  Glauben  schenkt,  dass  weiter  im  Norden,  in  der 
Nähe  de#  Schuia-See’s,  sich  noch  ein  zweites  Neuwert 
von  Flüssen  befindet,  welche#  die  Wanderungen  die«! 
Thiere  von  Norden  her  verhinderte.  Die  Batoka  hilva 
weder  für  die  Giraffe  noch  für  den  Straus«  einen  Xamet 
in  ihrer  Sprache,  aber  da  die  erstcre  in  grossem  Ajushi 
in  dem  Winkel  zwischen  dem  Liambyc  und  Tschobe  cri* 

■ stirt,  kann  sie  längs  des  westlichen  Höhenzugs  von  .W 
den  her  gekommen  sein.  An  «lern  weiteren  Vordringen 
i nach  Osten  war  sie  durch  den  Liambye  verhindert,  »>>• 

| gegen  sowohl  die  Giraffe  als  der  Straus#  an  seinem  Sud- 
| ufer,  in  der  Kalahari  und  im  Lande  der  Maschona  his- 
| fig  sind.” 

Interessant  ist  die  Abnahme  der  Grösse,  die  Livingstone 
an  manchen  Thicren,  namentlich  aber  am  Elephanten,  be- 
merkte, je  näher  er  dem  Äquator  kam.  Am  Limpopo 
I ein  ausgewachsenes  Elephanten-Männchen  über  12  Fa*( 

| hoch,  am  Zuga  11  Fuss  4 Zoll,  am  Kafue  nur  9 Fu# 

')  Auch  Gamitto  berichtet,  dass  e»  im  Lande  zwischen  Tct«  «d 
t Cazembe'«  Stadt  weder  Giraffen  noch  .Straus««'  gebe,  dagvges  biaic 
j andere  wilde  Thiere,  wie  Elephanten,  Löwen,  Leoparden.  «♦* 

| cuta,  Oanit  aduntu»,  Plu**j><Vrdc.  Antilopen.  Slachdsebwciue  (Albttfc» 

[ Swinderinntts,  Tcmminck)  und  andere,  in  Menge  daselbst  vor. 
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10  Zoll.  Dagegen  glaubt  er,  dass  die  StosszUhne  au  Grösse 
zusehincn,  je  näher  dem  Äquator  die  Elcphanten  leben. 

Den  grellsten  Gegensatz  gegen  den  fabelhaften  Wild- 
rriciithura  in  der  Zone  zwischen  27°  und  14®  S.  Br.  bil- 
det der  last  gänzliche  Mangel  an  vierfüssigen  Thieren  in 
den  höher  gelegenen  Gegenden  vom  Liebu  bis  zum  Uuango- 
Thal  und  bis  jcnseit  Cabango.  Noch  30  bis  40  Engl.  Mei- 
len oberhalb  I.ibonta  ist  die  Zahl  der  wilden  Thiere  aller 
Art  ungeheuer;  Hcerden  von  Büffeln,  bis  80  Stück,  Elands 
und  andern  Antilopen  kamen  ohne  Furcht  bis  dicht  an 
das  Lager  der  Heisenden  heran,  Löwen  waren  hier  noch 
weit  häutiger  als  in  dom  Ijmde  am  Xgumi,  Zuga  und 
Tschobe;  aber  schon  hei  Xyamoanus  Dorf  unweit  des  Liebu 
erschien  die  Gegend  wie  ausgestorben,  nur  einige  Zebras, 
Aigoceros  equina,  Bubulus  caaraa,  Büffel  und  die  kleine 
Antilope  llakitenwe  (Philantombn)  zeigten  sich  hie  und  da. 
„Thiere  aller  Art*,  schreibt  I.ivingstone,  „sind  am  nördlichen, 
^westlichen  Lauf  des  Liebu  so  selten , dass  Englische 
baumwollenst offe  zur  Bekleidung  dort  viel  gesuchter  sind, 
als  Perlen  und  Sehnmcksaehcn.”  Bei  Quendende’s  Dorf 
südlich  vom  Pilolo-Sec  kommen  noch  einige  Büffel,  Elands, 
Kudus  und  andere  Antilopen  vor.  sie  sind  aber  ausseror- 
dentlich scheu,  denn  da  die  Eingeboraen  die  Felle  als 
Tribut  dem  Matiumvo  zuschicken,  werden  sie  viel  gejugt  ’). 
ln  der  Umgegend  von  Katende's  Dorf  am  Kasai  und  bis 
zum  Rande  des  Qunngo-Thales  waren  keine  vierfiissigen 
Thiere  zu  sehen,  ausser  Mäusen2)  und  einem  hellblauen 
Maulwurf,  welchen  die  Eingeboraen  begierig  nachstellten, 
um  sie  als  Nahrungsmittel  zu  benutzen.  Eben  so  erblickte 
Li  vingstone  auf  seiner  liebe  vom  Quango-Thale  bb  Ca- 
bango kein  grösseres  Thier.  Erst  bei  Cabango  fand  er 
die  Spur  eines  Elands,  um  Tschihombo,  12  Engl.  Meilen 
südlicher,  die  von  Bötlein  und  in  Bango’s  Dorf  wurden  er 
und  seine  Begleiter  durah  das  Fleisch  eines  Pallah  erfreut, 
aber  bis  jenseit  des  Dilolo-See’s  blieb  das  Wild  ausser- 
ordentlich seiten  und  scheu.  Nur  der  Hippopotamus  fin- 
det sich  auch  in  den  Gewässern  dieser  stillen  Gegenden, 
ub wohl  nicht  in  solchen  Schaaren,  wie  im  Liambyc  und 
Tschobo. 


*)  Iki  Sehinte's  Leuten  »uh  Liringstonc  xuerst  die  Felle  de»  l*o-  | 
hima  (Cn)obu»  guerexa).  eine«  yjTnswn,  von  Hcttglin  in  Ahrssimen  hau-  1 
tig  angetrottenen.  *•>  wie  auch  in  S n«g:»mhien  vnrkniumriulrn  Alfen,  1 
welche  au»  den  nördlicheren  Thcilcn  von  Matiamvo*»  Reich  hierher  ge- 
bracht waren. 

*)  Die  Zahl  der  Müu»e,  deren  Siid-Afrika  »ehr  viel«  vt-nichüilcne 
Arten  aufanwetnen  hat,  ist  in  manchen.  Landstrichen  ao  er»»»,  da»»  der 
Boden  von  ihren  Höhlen  so  nntenuinirt  ist.  da&s  der  fus*  bei  jedem 
Schritte  cümnkt.  Drei  Arten  (Euryotu  uniauleatus,  Cuvier,  Mu»  pu- 
mtlin.  Spar.,  und  Mus  lehoela,  Smith)  tragen  kleine,  etwa  xwei  Fun» 
tobe  HeuachoWr  luaiUMii,  eben  sn  wie  ihm  Stammverwandten  in 
wichen  Gegenden,  wn  der  B«'den  jährlich  mit  Schnee  bedeckt  wird, 
obwohl  in  Afrika  der  Zweck  davon  nicht  «iuxuseben  ist.  — Gomitto 
erwih&t  eine  eaabare  Maua  (Stcatomy«  cdulis)  im  Lande  der  Maravi. 


ln  den  bevölkerteren  Theilen  von  .Angola,  so  weit  diu 
Flinten  der  Portugiesen  reichen,  ist  das  Wild  natürlich 
auch  selten  geworden,  aber  am  Coonzu  findet  man  noch 
Fiep  bunten  und  Flusspferde,  letztere  auch  im  Quango,  und 
in  den  wilderen  Gegenden  im  Süden;  namentlich  am  Cu- 
nenc  traf  Ladislaus  Magyar  grosse  Heerden  von  Klcphon- 
ten,  Khiuoccrosen,  Flusspferden,  Giraffen,  Zebras,  Büffeln, 
Löwen,  Leoparden,  Hyänen  u.  s.  w. 

Der  Strauss  findet  sich  auch  gegenwärtig  noch  inner- 
halb tler  Grenzen  der  Kap-Kolonie,  bei  weitem  am  häufig- 
sten aber  in  der  Kalahari,  wo  jährlich  eine  grosse  Quan- 
tität seiner  Federn  gesammelt  wird  und  die  Bakuluhari  t 
zum  Thoil  von  seinen  Eiern  leben.  Die  feuchteren  Kü- 
stenländer im  Osten  meidet  er  gänzlich,  im  Westen  aber 
kommt  er  bis  dicht  an  die  Wullisch-Bui.  Wio  weit  er 
sich  auf  dieser  Seite  des  Kontinents  nach  dem  Äquator 
hin  verbreitet  hat,  lässt  sich  nicht  angeben;  L.  Magyar 
fand  ihn  noch  in  Kambu  am  Cunene,  I.ivingstone  be- 
merkte ihn  auf  seiner  Route  nach  Luanda  nicht.  Im 
Osten  reicht  sein  Gebiet  nördlich  bis  an  den  Zunibosi,  im 
Thal  des  Liambye  und,  so  viel  uns  bekannt,  auch  zwi- 
schen diesem  und  dem  Ngumi-See  kommt  er  nicht  vor. 
Dos  Liambyc-Thal  ist  dagegen  an  anderen  Vögeln  über- 
aus reich.  „Als  wir”,  erzählt  I.ivingstone,  „auf  dem 
Liambye  unter  den  überhängenden  Bäumen  der  Ufer  hin- 
wegfuhren, sahen  wir  oft  die  hübschen  Turteltauben  fried- 
lich auf  ihren  Nestern  über  dom  lärmenden  Strome  sitzen. 

Ein  Ibis  (Tantalus  Cajtensis,  Lieh.)  hatte  sich  auf  dem  Ende 
eines  Baumstammes  niedergelassen.  Sein  lauter,  rauher 
Schrei  „Wa-wu-wa"  und  das  Pfeifen  des  Fischgeiers  sind 
Laute,  die  Niemand  vergessen  kann,  der  die  Flüsse  nörd- 
lich von  20°  8.  Br.  beiähren  hat.  Wenn  wir  das  Ufer 
betreten,  folgt  uns  der  Uharadrius  caruncula,  eine  Art 
Regenpfeifer,  ein  sehr  lästiges,  fiir  das  allgemeine  Wohl 
bedachtes  Individuum,  da*  unermüdlich  alle  Thiere  vor  der 
nahenden  Gefahr  warnt.  Der  Alarmruf  „tink-tink-tink” 
einer  anderen  Varietät  derselben  Familie  (Pluvi&nus  ar- 
matus,  Burchcll)  gleicht  so  sehr  einem  metallischen  Ton, 
dass  dieser  Vogel  „Eisenhämmern”  genannt  wird  (setula- 
tsipi).  Er  trägt  ?ui  der  Schulter  einen  */a  Zoll  laugen 
scharfen  Sporn,  ähnlich  dem  an  der  Ferse  de»  Hahns.  Es 
ist  diese  derselbe  Vogel,  der  am  Nil  wegen  seiner  Freund- 
schaft zum  Krokodil  bekannt  ist  Auch  liier  sicht  man 
ihn  oft  neben  dem  Krokodil  auf  derselben  Sandbank. 
Häufig  sind  längs  der  Ufer  pechschwarze  Webervögel, 
Frankolin-  und  Perlhühner;  auf  einem  Baumstamm  oder 
Felsenstück  sieht  man  bisweilen  ein  oder  zwei  Arten  des 
Plotus  oder  Schhtugenvogels.  Die  niedrigen,  senkrechten 
Ufer  des  Liambye  im  Barotse-Tlml  sind  von  Hunderten 
von  Löchern  durchbohrt,  welche  zu  den  Nestern  eine« 
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hübschen  Bienenspecht«  (Merops  apiaster  und  bullockoide«, 
fimith)  führen.  An  ähnlichen  Stellen  bauen  drei  Arten 
Eisvögel,  auch  Uferschwalben  bewohnen  die  Ufer  und 
bleiben,  wie  am  Orange-Fluss,  das  ganze  Jahr  über.  Wenn 
der  Fluss  zu  steigen  beginnt,  kommen  zahllose  Ibis  reli- 
giosa,  Anas  histrionica,  Anastomus  lamelligerus,  Querque- 
dula  Hottentoto,  Procellaria  turtur,  Pelikane  in  Hoerden 
von  300  Stück  und  eine  Menge  anderer  Wasservögel  und 
Insekten  fressender  kleinerer  Vögel  herab.  Ausser  den 
gewöhnlichen  sieht  man  auch  einige  fremdartige  Varietäten. 
Die  hübsche  wetMO  Ardetta  sitzt  auf  dem  Kücken  der 
grossen  Büffblheorden,  wie  auch  der  Textor  erythrorhyn- 
chus.  Löffelgänse,  den  schönen  Flamingo,  den  Numidischcn 
Kranich  und  zw'ei  andere  Arten  hellblauer  Kraniche  trifft 
man  in  grosser  Anzalil.  Ein  hübscher  kleiner  Sumpfvogel 
mit  aufwärts  gebogenem  Schnabel  steht  auf  seinen  langen 
Beinen  wie  auf  Stelzen;  die  Parra  Africana  läuft  auf  den 
schwimmenden  Lotus- Blättern  umher,  Insekten  fangend. 
Überall  sieht  man  in  grosser  Menge  schwarze  Güoao  (Anser 
leucogaster  und  melanogaater)  umherwundern,  die  wie  der 
erwähnte  Regenpfeifer  an  dor  Schulter  Sporen  haben,  aber 
bedeutend  längere.  Auch  die  Ägyptische  (»ans  (Vulpanser) 
und  Myriaden  von  Enten  von  drei  verschiedenen  Arten 
sind  überall  auf  dem  Liambyc  häufig.  Kein  Wunder,  dass 
die  Barotso  immer  auf  dieses  fruchtbare  Thal  zurückblicken, 
wie  die  Israeliten  auf  die  Fleischtöpfe  Ägyptens.  Die 
ärmsten  Leute  sind  so  reichlich  mit  Nahrung  au#  ihren 
Gärten,  Früchten  von  den  Waldbäumen  und  Fischen  aus 
dem  Fluss  versehen,  dass  ihre  Kinder  ganz  abmagern  und 
sich  zurücksehnen,  wenn  sie  in  den  Dienst  der  Mukololo 
kommen,  wo  sie  nur  Eine  Mahlzeit  des  Tages  haben.” 

Zugleich  mit  der  Zahl  der  vierfussigen  Thiere  nimmt 
auch  die  der  Vögel  vom  Licba  an  nach  Norden  und  Westen 
auffallend  ab.  .Schon  am  Lieba  begegnet  man  fast  nur 
noch  kleineren  Singvögeln,  die,  unähnlich  den  Brasiliani- 
schen, meist  unscheinbare  Farben  haben.  In  Katema’s 
Dorf  wie  in  anderen  Theilen  von  Londa  wird  ein  hüb- 
scher kleiner  Sänger  Namens  „Cabezo”,  eine  Art  Kana- 
rienvogel, häufig  in  zierlichen  Käfigen  gehalten  und  die 
Kingebornen  haben  eine  solche  Vorliebe  für  diese  Thiere, 
dass  sie  dieselben  oft  auf  ihren  Wanderungen  mitnehmen. 
Die  Ebenen  am  Dilolo-See  wurden  nur  von  einigen  Geiern, 
Ziegenmelkern,  Schwalben,  Spechten  uml  Lerchen  belebt, 
und  auf  der  ganzen  Strecke  zwischen  dem  Qoango-Thal 
und  Cabango  zeigten  sich  nur  selten  einige  Blaumeisen, 
Sylvien,  Dicrurus  Ludwigii,  Smith,  oder  Neuntödter. 

Das  Krokodil  hat  im  Südosten  Afrika’»  eine  weitere 
Verbreitung,  als  man  früher  annuhm  *).  Zwar  erwähnen 

'i)  In  Beiyhau»*  Physikalricht-nj  Atlas  ist  »eine  Südgrcnze  an  der 
OstkUstc  io  9 S.  Br.  gelogen. 


j weder  White  noch  Owen  sciu  Vorkommen  in  der  Ta- 
gegend  der  Delagoa-Bai,  ul>or  Wahlberg ')  erlegte  ein  Kn*. 
I kodil  im  Umsinto,  der  den  südlichen  Theil  von  Nat* 
j durchströmt  und  sieh  unter  30°  30'  8.  Br.  ins  Meer  »- 
| giesst.  Hält  man  dies»  mit  der  Angabe  I)r.  xt» 

| summen,  dass  sich  noch  gegenwärtig  Krokodile  im  Ze rh 
in  Palästina  unter  32°  35'  N.  Br.  vorfinden3),  so  ergäbt 
sich  für  dieses  Thier  in  der  Alten  Welt  ein  Vnrhnitngi 
bezirk  von  63  Breitengraden.  Im  Westen  scheint  dakgipc 
der  Cunene  die  Südgrenze  des  Krokodils  zu  bezeich- 
nen, denn  hier  wie  im  Kamba-See  fand  es  Iadi»ki* 
Magyar,  während  Gal  ton  und  Andersson  nichts  von  teues 
Vorkommen  weiter  nach  Süden  melden.  Livingstone  er- 
wähnt  eines  Krokodil»  im  Kol  obeng- Flu»»,  Mo  fiat  beohacb- 
tote  es  im  Karne.  Im  Gebiete  de»  Ngami-See’s  schein: 
es  von  keinem  Reisenden  bemerkt  worden  zu  sein,  da- 
gegen ist  e«  im  Zambcsi,  Liambye,  Liobä,  den  CiueiUtr- 
men  des  Congo,  im  Counza  und  nach  Gamitto  im  Laadt 
der  Marnvi  und  Chcvas  häufig.  Im  Liambye  ist  ihre  ZV 
erstaunlich  und  dort  sind  sic  nach  Livingstone  viUt. 
als  in  anderen  Flüssen*),  z.  B.  dom  Lieba.  Viele  Kinder 
w'ortlcn  jährlich  zu  Scschckc  und  in  anderen  Städten 
Limmbye-Thalca  von  Krokodilen  geraubt,  auch  viele  Kii- 
ber  gehen  »o  verloren  und  selten  kann  bei  Seschekc  eile 
Anzalil  Kühe  durch  den  Fluss  schwimmen,  ohne  dm 
einige  den  Krokodilen  zum  Opfer  fallen. 

Eidechsen  sind  über  den  ganzen  Kontinent  verbreitet, 
Varanus  Niloticus  kommt  im  Maravi- Lande  vor,  am  Lun- 
bye  werden  die  grossen  Iguanas  als  Nahrungsmittel  «k 
geschätzt.  Landschildkröten  sah  Livingstone  häufig  nörd- 
lich von  Kolobeng,  Wasserschildkröten  giebt  ca  vorrug» 
weise  in  dem  feuchten  t'entrallande,  darunter  auch  eine 
schöne  essbare,  wahrscheinlich  dem  Stemotherua  linuah» 
Smith,  verwandte  Art  Batracbier  sind  überall  zu  findtn. 
sognr  in  den  trocknen  Ebenen  der  Kalahari,  wo  der  gT»** 
Pyxioephalus  adspersus,  Smith,  nach  jedem  Regen  in  Ma?* 
zum  Vorschein  kommt,  so  duss  die  Kingebornen  glaabo, 
sie  fielen  von  den  Wolken  herab.  Kana  fasciafa,  Boi?, 
ist  ungemein  häufig  am  Tschobc  und  Liambye;  am  Lieb» 
kommt  eine  hellgrüne  Kröte  von  1 Zoll  Länge  vor.  Von 
derselben  Grösse  ist  der  Bruchymeru»  bifusciatus,  *Smiüi 
den  Livingstone  nur  einmal  im  Bakwuin- Lande  »ah  und 
Smith  am  Lirapopo  unter  dem  Wendekreise  fand.  E*  i* 

, eine  hässliche,  pechschwarze  Kröte  mit  schar’ach-rothec 
Flecken. 

Schlangen  trifft  man  im  Innern  überall,  wo  Miß# 

*)  Brief  Wihlberg’i,  datirt  Port  Natal  d«n  21.  IteaemWr  lS3t.  a 
j G.  v.  DUhen’a  „Johann  Augoat  Wahltag.  Ein  UedaehtaiMbUtt 

*)  S,  Geogr.  llitth.  185«,  Heft  III,  8.  112. 

3)  Ladislaus  Magyar  erwähnt,  «lass  die  Krokodile  :m  «siena  C** 

1 die  blntgivrigsten  seien,  die  er  in  Afrika  angetroffen  habe. 
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häufig  sind.  Eine  Art,  Namens  Pic&kholu,  wurde  einst 
zu  Kolobeng  getödtet,  die  8 Fuss  3 Zoll  lang  und  von 
tief  brauner  Farbe  war.  „Diese  Art  ist  so  reichlich  mit 
Gilt  versehen,  dass,  wenn  eine  Anzahl  Hunde  sic  angrei- 
fen, der  zuerst  gebissene  Cast  augenblicklich,  der  zweite 
in  etwa  fünf  Minuten,  der  dritte  in  einer  Stunde  und  der 
vierte  in  einigen  Stunden  stirbt.  Aua  den  Fangzahnen 
der  zu  Koloheng  getödteten  floss  klares  Gift  noch  Stunden 
lang,  nachdem  der  Kopf  abgeschabten  war.”  Alle  haben 
Wasser  nöthig  und  kommen  aus  weiten  Entfernungen  zum 
Zogt  und  anderen  Flüssen  und  Teichen.  Andere  gefähr- 
liche Schlangen  sind  die  Puffadder  (Vipera  brachyura,  Cuv.), 
auch  von  Wahlberg  am  Moriqtia  gefunden,  und  verschie- 
dene andere  Vipern.  Eine,  von  den  Betschuanen  „Xoga- 
put-aane”  (Schlange  einer  jungen  Ziege)  gemannt,  stösst 
des  Nacht«  einen  Schrei  au«  gerade  wie  du«  Meckern  einer 
Ziege.  Ferner  findet  man  die  Cobra  (Naja  haje,  Smith) 
in  verschiedenen  Varietäten,  die  über  ganz  Süd-Afrika 
verbreitet  zu  sein  scheint,  denn  sie  ist  ziemlich  allgemein 
in  der  Kap- Kolonie  und  Natal,  kommt  nach  Andersson  im 
Xiunaqua-  und  Duraara-Lande  vor  und  wurde  von  Gumitto 
im  Maravi-  Lande  beobachtet  Eben  so  hut  der  Python 
Xatalensis,  dessen  grösste  Exemplare  etwa  15  bis  20  Fuaa 
in  der  Länge  messen,  eine  ausgedehnte  Verbreitung  über 
die  südöstlichen  Länder,  da«  Betschuunenland,  die  Kalahari, 
das  Xamaqua-  und  Dunumt-Land,  Angola  und  die  Gegen- 
den zwischen  Tete  und  Casembe’s  Stadt.  Ihr  Fleisch  wird 
von  den  Dusch  männern  und  hakaluliari  sehr  gern  gegessen. 
Ausserdem  beobachtete  Liviugstonc  mehrere  Arten  Den- 
drophis,  huwpludus  viridis  und  C'apensie,  Dasypeltis  inor- 
oatus,  Smith,  Lutra  inungui«,  Cuv.,  und  eine  grosse  An- 
zahl Wasscrsehlungen,  von  denen  namentlich  der  Qimiigo 
viele  giftige  enthalten  soll.  Gumitto  sah  im  Maravi-Lundc 
die  sehr  giftige  Echidim  a riet  uns.  Einige  Theilc  im  Süd- 
westen, zwischen  dem  Orange- Fluss  und  dem  17°  oder 
18°  S.  Br.,  sind  nach  Andersson  so  von  Schlangen  heim- 
gesucht du«*  sic  kaum  bewohnt  werden  können;  ausser 
den  schon  genannten  fand  er  die  Vipern  iufluta,  Colubor 
canus,  Trimer  orliinus  rhombcatus  und  einige  andere. 

Fische  kommen  alljährlich  im  Liambyc,  T schöbe  und 
Zuga  mit  dem  Hochwasser  in  grossen  Blinken  herab.  Die 
häutigsten  sind  der  Mugil  Africanus,  Clarins  Capensis, 
Smith,  der  weit  durch  das  Innere  verbreitet  ist,  und  Gla- 
nis  siluris,  ein  grosser,  breitköpfiger  Fisch  ohne  Schuppen. 
Er  wird  bisweilen  so  gross,  dass,  wenn  ihn  ein  Mann  auf 
der  Schulter  trägt,  der  Schwanz  bis  auf  den  Boden  herab- 
hängt. Er  nährt  sich  von  Vegetabilien  und  gleicht  in 
vielen  seiner  Gewohnheiten  dem  Aal,  namentlich  kann  er 
auch  das  Wasser  auf  längere  Zeit  verlassen  und  man  sieht 
ihn  häufig  auf  den  überschwemmten  Ebenen  am  Lokalueje. 


Die  Bayeyc  kennen  zehn  verschiedene  Arten  Fische  im 
Teoge.  Der  Liebu  und  Kasai  mit  ihren  Zuflüssen  enthal- 
ten sehr  wenig  Fische,  so  dass  sich  auch  hierdurch  die 
Armutii  jener  eigen thüiulichen  Region  an  animalischem 
Leben  aufs  Deutlichste  zeigt. 

Unter  den  Insekten  verdient  die  Tsetse-Fliegc  (Glos- 
sinu  morsitans)  die  grösste  Beachtung  wegen  ihres  ver- 
nichtenden Einflusses  auf  Rinder-  und  Pferdezucht ').  Ihre 
geographische  Verbreitung  ist  eine  ganz  eigentümliche, 
denn  obwohl  sie  im  Allgemeinen  FlusstlüUer  und  sumpfige 
Gegenden  höheren  und  trockenen  Landstrichen  vorzieht, 
kömmt  sie  doch  auch  uuf  Hügeln  und  sogar  in  der  Kala- 
huri  vor  und  ihre  Gebiete  sind  bisweilen  so  bestimmt  ab- 
gegrenzt,  das«  sich  an  dem  einen  Ufer  eines  Flusses  My- 
riaden. dieser  Thiere  finden,  an  dem  anderen  nicht  ein 
einziges  Individuum.  Nach  Chapmun2},  der  sich  längere 
Zeit  in  den  südöstlichen  Küstenländern  aufgehalten,  weite 
Reisen  ira  Innern  ausgeführt  und  spezielle  Untersuchungen 
über  die  Verbreitung  der  Tsetse  angestcllt  hut,  scheint 
der  südlichste  Punkt,  an  welchem  sic  sich  vorfindet,  der 
von  Südwest  in  die  Delogoa-Bui  fallende  Fluss  (Maputo?) 
zu  sein.  Von  da  soll  sich  ihr  Gebiet  in  westnordwest- 
licher Richtung  nach  dem  östlichen  Ufer  des  Limpopo  und 
an  diesem  nach  Norden  erstrecken,  am  westlichen  Ufer 
des  Flusses  soll  sie  jedoch  nicht  Vorkommen.  Bekanntlich 
fand  sie  Major  Yardon  am  Limpopo  und  Wahlberg  verlor 
am  Zusammenfluss  desselben  mit  dem  Moriqua  seine  Och- 
sen durch  die  Tsetse.  Moffat  erfuhr,  dass  die  Tschopo- 
Hügel,  nordöstlich  von  den  Rumungwuto- Bergen,  voir  der 
Fliege  inficirt  seien,  und  berichtet,  dass  in  einem  grossen 
Thcil  von  Moselekatse's  Gebiet,  nach  dem  Zambesi  hin, 
wegen  der  Tsetse  keine  Rinder  gehalten  werden,  sie  er- 
strecke sieh  bis  in  die  Nähe  des  Zambesi  und  ziehe  sich 
zwischen  ihm  und  den  von  Moffat  durchreisten  Gegenden 
nach  dem  Lande  der  Makololo.  ln  den  westlichen  Theilen 
Süd-Afrika' s wurde  sie  von  keinem  Reisenden  beobachtet, 
Anderssou  traf  sie  vielmehr  zuerst  am  Teoge.  Im  Ceu- 
trallunde  traf  sie  Livingstono  zuerst  am  Tamunokle,  wäh- 
rend nach  ihm  und  Cliupman  der  Zugu  und  Xgnmi-Sec 
frei  davon  sind;  aber  Andersson  erfuhr  von  eitler  Anzahl 
üriquas,  welche  durch  die  Kalahari  bis  wenige  Tagereisen 
vom  Ngnmi-Sec  vorgedrungen  waren,  um  Elephantcn  zu 
jagen,  dass  ein  Theil  des  von  ihnen  durchreisten  Lande« 
von  der  Tsetse  heitngesueht  sei,  durch  deren  Biss  sie  meh- 
rere Pferde  und  Ochsen  verloren  hatten.  Nach  Chapman's 
Manuskript  - Kurt«'  ist  das  Insekt  zu  beiden  Seiten  des 
Teoge  und  in  dem  sumpfigen  Landstrich  zwischen  diesem 

>)  Sichr:  „DielWtae-Fliege,  die  grosse  Flage  Süd-Afrika  V,  in  Geogr. 
Mitth.  1867,  8.  5S6. 

*)  Mü*.  Uttmrkujigcn. 
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und  dem  Tzo  weit  verbreitet,  steigt  am  südwestlichen 
Ufer  des  Kmhurrali  bis  gegen  Libebe  hinauf,  begleitet  den 
Tamunnkle,  Mababe  und  Tschobe  und  inficirt  den  t-unl- 
strieli  zwischen  dem  letzteren  Flusse  und  dem  Xgwa-Hü- 
gel.  Er  bemerkt  jedoch,  da««  es  auch  noch  an  anderen 
Flüssen  vorkäme.  Am  Tschobe  beschränkt  sich  die  Tsetse 
nach  Li  vingstone  auf  das  Südufer,  geht  an  diesem  zum 
Liambyc  hinab  und  findet  sich  hier  bis  16°  16'  8.  Br. 
aufwärts.  Das  Barotse-Thal  ist  frei  davon,  so  dass  die 
Barotse  grosse  Kindcrheerden  halten;  auch  östlich  und 
westlich  davon  soll  sic  nicht  Vorkommen,  aber  20  Kngl. 
Meilen  oberhalb  Libonta,  wo  der  Wald  wieder  an  das 
Ufer  des  Liambyc  herantritt,  findet  sich  auch  die  Tsetsc 
wieder  ein  und  begleitet  von  da  den  Liambye  und  Lieba 
aufwärts  bis  etwas  nördlich  von  der  Einmündung  des  Ma- 
kouda.  Nördlicher  reicht  ihr  Gebiet  im  Ontrullundc 
nicht  •),  so  dass  schon  die  Gegend  um  Schinte’s  Stadt  für 
Rinderzucht  sich  eignet.  Die  Balondu,  Kasabi  und  Tschi- 
bcHjiie  halten  zwar  keine  Rinder,  aber  die  Tsetse  scheint 
dennoch  in  ihren  Ländern  gänzliflh  zu  fehlen,  wofür  auch 
das  Gedeihen  der  kleinen  Hecrden  spricht,  die  Schinte, 
Katema  und  Matiuim*»  für  ihren  eigenen  Bedarf  halten  a). 
Auf  seiner  Route  nach  Loanda  traf  Livingstone  das  In- 
sekt zuerst  wieder  am  untern  Laufe  des  Luealla,  während 
es  sonst  in  Angola  selten  zu  sein  scheint.  Ladislaus  Ma- 
gyar berichtet  nichts  von  seinem  Vorkommen  in  Bcnguela, 
vielmehr  fand  er  auch  in  Kamba  am  Uuncnc  grosse  Rin- 
derheerden;  dagegen  fehlen  nach  ihm  Rinder  und  Pferde 
am  unteren.  Congo,  woraus  man  vielleicht  auf  die  Anwe- 
senheit der  Tsetse  daselbst  schliessen  könnte. 

Von  Scscheke  abwärts  begleitet  die  Tsetsc  den  Zorn- 
besi  wahrscheinlich  ohne  Unterbrechung  Ms  Tete.  Auf 
der  noch  imbekannten  Strecke  kommt  sie  nach  ISekwebu’s 
Aussage  vor,  während  sie  auf  dem  Hochlande  der  Batoka 
fehlt;  Livingstone  verlies»  sie  im  Thal  des  Lekone,  wohin 
gie  erst  neuerdings  durch  Bit  fiel  gekommen  sein  soll,  und 

*)  Fliegen,  an  d«v*n  Stich  die  Pferde  oft  sterben,  fand  Dr.  Harth 
*war  auch  in»  Innern  von  Nord- Afrika,  er  Lült  »io  aber  nicht  für  iden- 
tisch mit  der  Tsetse.  Indem  er  von  ihrem  Vorkommen  am  Sehari  in 
der  Nähe  von  Amu  »prirht,  bemerkt  er:  „Dio  Stiche  diewr  Flieg«*  sind 
fitst  %»  gefährlich,  vrie  dio  der  T»et»e  in  den  südlichen  Tlieilrn  dieses 
Kontinentes,  und  viele  Reitende  verlieren  alle  ihre  Pferde  au  den  L* fern 
«Urses  Flusses;  aber  glücklicher  Weise  ist  sie  at»f  dies«  l'fer  be- 
•chriinkt'*  (1hl.  III,  S.  280).  Auch  auf  seiner  Reise  von  Say  nach 
Timhuktu  traf  er  westlich  von  Libtak«»  einen  Distrikt,  „der  stark  von 
einer  gefährlichen  Art  Fliegen  heimgesucht  wurde,  die  unsere  Thier* 
ausserordentlich  quält«;  in  den  östlichen  Gegenden  des  Sudans  ist  diese 
Art  Überaus  selten”  (Bd.  IV,  8.  306). 

•)  Livingstone  hält  es  für  wahrscheinlich,  das«,  diese  LiinJer  früher 
von  der  Tsetse  boimgoucht  waren,  das*  aber  diese»  Insekt  in  Folge 
der  Ausrottung  des  Wildes  aus  Mangel  an  Nahrung  verschwunden  ist. 
„Ks  wird  jetzt  nur  gefunden,  wo  wilde  Thiere  häutig  sind,  und  da  die 
lialonda,  die  im  Besitz  von  Hinten  sind,  da«  meiste  Land  \ allem 
grosseren  Wild  gesäubert  hulx*n,  so  »ind  wir  vielleicht  gerade  zu  einer 
Zeit  gekommen,  wo  es  möglich  ist,  Rinder  zu  halten.'' 


! traf  sie  nicht  eher  wieder,  als  am  Flüsschen  Tschipoup 
und  unterhalb  des  Zusammenflusses  des  Kafue  mit  den 
Zumbcsi.  Von  da  ist  das  ganze  Zambesi-Thal  inficirt  tuui 
wahrscheinlich  auch  viele  Nebenflüsse  desselben,  wenig- 
stens fand  sie  Livingstone  am  Nake.  Bei  Tete  selb«  ut 
sie  häufig,  in  der  weiteren  Umgebung  dieser  Stadt  ab« 
kömmt  sic  nicht  vor,  und  cs  ist  zweifelhaft,  ob  sie  dem 
Zambesi  weiter  hinab  folgt.  Das  Lund  zwischen  Tete  und 
dem  Cazembe  scheint  von  der  Plage  der  Tsetse  frei  di 
sein,  denn  Gumitto  spricht  von  Kindern  bei  den  Msmi- 
und  Chen».  Auch  an  der  Delagoa-Bai  werden  Rinder  gehaiui 
Von  anderen  schädlichen  Insekten  erwähnt  liringstoat 
u.  A.  eine  giftige  Zecke,  Tampan  genannt,  die  im  Btt- 
achuaneulande  wohl  bekannt  ist  und  von  ihm  im  Distnb 
Ambuea  in  Angola,  wio  auch  zu  Tete  und  im  ganzen  Lu»& 
der  Bunyai  wiedergefunden  wurde.  Sie  ist  den»  Alp» 
reflexus  nahe  verwandt  und  ihr  Bisa  soll  unter 
*den  den  Tod  hcrbeifiihren  können.  Moskitos  sollen  zc 
Mababe  und  Tuimmakle  häufiger  als  in  irgend  einem  u- 
deren  Theil  des  Lundes  sein,  in  Londa  sind  sic  (bgests 
selten  und  zwischen  Cabango  und  dem  Quungo-Thale  sekri- 
nen  sic  gänzlich  zu  fehlen,  in  diesem  letzteren  aber  wer- 
den sic  wieder  sehr  lästig  und  am  Zen  za  giebt  es  llyri- 
aden  dieser  Thiere,  und  noch  dazu  die  lästigsten  und  wil- 
desten, die  Livingstone  je  sah.  Ara  Liambye  kommt  «in» 
Hornisse  vor,  deren  Stich  einem  elektrischen  Schl j» 
gleicht,  und  wenn  in  der  Nähe  des  Auges,  eine  vorüber- 
gehende Bewusstlosigkeit  zur  Folge  hat.  In  Londa.  & 
sonst  arm  an  Insekten,  wie  an  jedem  animalischen  Leba 
ist,  finden  sieh  viele  grosse  und  zum  Theil  giftige  Spin- 
nen. Die  Ngwn  - Hügel  verdanken  ihren  Namen  einer 
I Raupe  aus  der  Familie  der  Chrysomelidae,  mit  deren  ^ 
I die  Eingcbomen  ihre  Pfeile  vergiften.  Ameisen  sind  über- 
all häufig,  Termiten  oder  weisae  Ameisen  scheiuoa  ab« 
doch  nur  hie  und  da  in  grösserer  Menge  vorzukonumn. 
| sehr  häufig  sind  sie  nach  Andcrsson  bei  Schradens  Heye: 
am  Tschobe  und  zwischen  Linyanti  und  Scschckc  sieht 
man  ihre  riesigen  Bauten,  auf  denen  dort  gewöhnlich  ßtf- 
tclpalmen  wachsen,  auf  weite  Strecken  hin;  in  der  Gegt&i 
der  Chunmena-H ü gel  auf  dem  Hochland  der  Batoka  «sh 
Livingstone  ihre  Hügel  gleich  Heuhaufen  in  der  Ente 
oder  Misthaufen  im  Frühjahr  über  die  Oberfläche  zer- 
streut ; in  den  Wäldern  erreichen  die  Bauten  einen  Um- 
fang von  10  bis  50  Fils«  und  eine  Höhe  von  wenigsten* 
20  Fuss.  Zu  Tula  Mungongo  und  C'assangc  kommt  eint 
rothe  Ameise  in  grossen  Sehaaren  vor,  die  im  Gcgesati 
i zu  den  Termiten  dem  Lande  dadurch  von  beträchtliche* 
Nutzen  wird  , dass  sie  es  von  den  weissen  Am«** 
j und  anderen  Insekten,  so  wie  von  Ratten,  Mäunii. 

, ochsen  und  selbst  dem  Python  Natalen*!*  säubert- 
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Heuschrecken  sah  Livingatone  ausser  im  Süden,  wo 
sie  oft  als  Nahrungsmittel  benutzt  werden,  in  Unmassen 
auf  dem  Hochlande  der  Batokn.  In  Angola  lebt  auf  Fi- 
cus-Arten und  anderen  Baumen  ein  der  Aphrophora  spu- 
maria,  Familie  der  Cercopidae,  in  England  verwandtes  In- 
sekt, das  ohne  Unterbrechung,  Tag  und  Nacht,  eine  klare 
Flüssigkeit  destillirt,  die  zu  Boden  fallend  einen  kleinen 
Tümpfcl  bildet.  Stellt  man  am  Abend  ein  Gelass  unter 
eine  Kolonie  von  7 bis  8 dieser  Insekten,  so  enthält  es 
am  Morgen  oft  3 bis  4 Notel  (pints)  Flüssigkeit.  Li  ving- 
stone, der  selbst  wiederholt  Beobachtungen  angestellt  hat, 
erhielt  einmal  4 Nösel  10  Unzen  innerhalb  24  Stunden. 
Er  hat  Grund  zu  der  Ansicht,  dass  die  Thierchen  die 
Flüssigkeit  nicht  allein  aus  den  Pflanzen  ziehen,  sondern 
vorzugsweise  auch  aus  der  Luft,  da  die  Destillation  bei 
feuchter  Luft  am  schnellsten  und  auch  dann  ungeschwächt 
vor  sich  geht,  wenn  man  den  Zufluss  der  Säfte  nach  dem 
Zweig,  auf  dem  sich  die  Insekten  befinden,  möglichst  ah- 
zuschneiden  sucht.  Eins  der  nützlichsten  Insekten  im 
Bctschuaneulande  ist  der  sogenannte  Gassenkehrer-Küfer. 
Wo  er  häutig  vorkommt,  wie  in  Kuruman,  haben  die  Dör- 
fer ein  nettes,  reinliches  Aussehen,  denn  sobald  thierisohe 
Exkremente  zur  Erde  fallen,  kommen  die  Käfer,  durch 
den  Geruch  angelockt,  herbei  und  rollen  sie  in  runden,  oft 
wie  Billard -Kugeln  grossen  Stücken  hinweg.  Erreichen 
sie  eine  Stelle,  die  sich  für  das  U-gcn  ihrer  Eier  und  die 
Sicherheit  ihrer  Jungen  eignet,  so  graben  sie  die  Erde 
unter  dem  Ballen  aus,  bis  sie  ihn  ganz  eingescharrt  und 
bedeckt  haben.  Während  die  Larven  wachsen,  fressen 
sie  das  Innere  des  Klumpens  auf,  ehe  sie  an  der  Ober- 
fläche zum  Vorschein  kommen.  Der  Käfur  mit  seinem 
riesigen  Bollen  sieht  aus  wie  Atlas  mit  der  Weltkugel 
auf  dem  Kücken,  nur  geht  er  rückwärts,  den  Kopf  zur 
Erde  gebogen  und  mit  den  Hinterfüssen  seine  Lost  fort- 
ftoasend.  Von  grösserer  Bedeutung,  namentlich  auch  für 
den  Handel,  sind  die  Bienen;  nicht  nur  in  den  Portugie- 
sischen Besitzungen  an  der  Ost-  und  Westküste,  wie  be- 
sonders bei  Inhambane  und  im  Lande  der  Kimbondo,  süd- 
lich von  Pungo  Andongo,  auch  im  Innern,  in  Londa  bis 
zum  obern  Lieb«  herab  und  in  den  südwestlich  angren- 
zenden Gebieten,  bildet  das  Wuchs  einen  gesuchten  Han- 
dels-Artikel; die  ersten  künstlichen  Bienenstöcke  traf  Li- 
viogstone  nördlich  von  Nyamoana’s  Dorf  am  Liebu,  von 
wo  an  sie  bis  nach  Angola  gebräuchlich  sind.  Die  Balonda 
bereiten  aus  dem  Honig  einen  starken,  berauschenden  Meth. 

Das  am  weitesten  verbreitete  Hausthier  in  Süd- Afrika 
i»t  nächst  Hühnern,  Hunden  und  Ziegen  das  Kind,  das 
mit  Ausnahme  von  Londa ')  und  den  Grenzgebieten  zwi- 

')  Dos«  «ach  in  Londa  einzelne  kleine  lleerden  Kinder  Vorkommen, 
i«  oben  bereite  bemerkt  worden. 

Friemann’*  Geogr.  Mittheilungcn.  1858,  Heft  V. 


sehen  diesem  und  Angola  überall  da  gehalten  wird,  wo 
keine  Tsetse  existirt.  Besonders  gross  und  schön  sind 
die  Rinder  der  Batauana  am  Ngami,  die  früher  im  Besitz 
der  Batletli  am  Kumadau-Sec  waren.  Eins  der  Hörner 
dieser  Kacc,  das  Major  Vardon  nach  England  brachte,  hält 
nicht  weniger  als  21  Nösel  (pints)  Wasser;  ein  von  Oswcll  mit 
nach  England  genommenes  Paar  Hörner  misst  von  Spitze 
zu  Spitze  8}  Fuss.  Eine  ähnliche  grosse  Hinderart  ist 
die  im  Barotse-Thal  gehaltene,  während  die  Batoka-Uinder 
eine  kleine,  kurzgehörnte  Kace  sind.  Beide  Arten  werden 
von  den  Mnkololo  gezogen.  Bei  den  Moschona  fand  Moffat 
Kinder  von  zwerghufter  Gestalt.  Pferde  giebt  es  in  grös- 
serer Anzahl  nur  in  der  Kap- Kolonie,  Natal  und  den  Ge- 
bieten der  Holländischen  Bocren ; selten  sind  sic  im  Lande 
der  Hottentotten  *)  und  in  den  Portugiesischen  Besitzun- 
gen und  fehlen  ganz  im  Lande  der  Damams,  Ovampoa,  im 
Gebiete  des  Ngami  und  Liambye  und  in  Londa.  Eben  so 
selten  und  nur  von  Europäern  eingeführt  ist  der  Esel. 
Häufiger  sind  Schafe,  doch  bleiben  sie  in  feuchten,  flachen 
Ländern,  wie  in  dem  NÄzwork  von  Flüssen  nördlich  vom 
Tschobe,  im  Ovampo-Lande  u.  *.  w.,  kaum  am  Leben;  in 
Londa  findet  man  sie  nicht  Hier  wie  im  Damara-  und 
Ovampo-Lande  sind  auch  »Schweine  selten,  jedoch  scheinen 
diese  ziemlich  überall  verbreitet  zu  sein. 

VI.  KTHXOtiKAPHIK. 

Da  dieser  Aufsatz  bis  jetzt  schon  zu  einem  beträcht- 
licheren Umfang  herangewachsen  ist.  als  Anfangs  beabsich- 
tigt war,  so  müssen  wir  uns  in  dem  ethnographischen 
Abschnitt  damit  begnügen,  aus  den  vielen  interessanten 
Nachrichten  über  »Süd- Afrikanische  Völkerstämme  und  den 
Schilderungen  ihrer  Eigentümlichkeiten,  welche  sich  in 
den  Reiseberichten  Livingstune’s,  Audersson’s,  MofläVs 

*)  Hierüber  »acht  Livingstnnc  folgende  Bemerkung:  „IHe  ersten 
Einwanderer  fanden  bei  den  Hottentotten  ungeheure  lleerden  schöner 
Kinder,  aber  weder  Pferde,  noch  Esel,  noch  Kanucle.  Dan  ursprüng- 
liche Kind,  das  man  noch  in  manchen  Theilen  an  der  Grenze  der  Ko- 
lonie »eiten  kann,  muss  von  Nordnordost  bernhgebracht  worden  »ein, 
denn  die  Kingebornen  geben  allgemein  an,  dass  ihre  Wanderung  von 
dorther  ausgegsugm  sei.  Sie  brachten  Kinder,  Schafe,  Ziegen  und 
llunde,  warum  nicht  da»  Pferd,  den  Liebling  wilder  Horden  r Eingc- 
flihrtc  Pferde  gedeihen  in  der  Kap-Kolonie  sehr  gut.  Naturforscher 
bezeichnen  gewisae  Bergketten  als  Grenzen  de»  Verhreitungsbczirkes 
gewisser  Thierr* ; in  Afrika  giebt  es  aber  keine  Cordillcra,  die  ditwem 
Zweck  entsprechen  könnte,  cb  giebt  keine  sieht  harr  Schranke  zwischen 
den  nordöstlichen  Arabern  und  den  llottcntotten-Stämmen,  welche  dies« 
auf  ihrem  Wege  nach  Süden  gmöthigt  hätte,  ihre  Pferde  zurilckxu- 
lassen.  Aber  es  giebt  eine  unsichtbar«  Schranke,  unüberwindlicher  als 
Bergketten,  die  Pferdekrankheit  (Peri  pneumonic),  die  über  fast  sieben 
Breitengrade  (20°  bis  27°  S.  Br.)  mit  grosser  Heftigkeit  herrscht  und 
fast  immer  tödtlich  ist.  I)n«  Pferd  ist  dieser  Krankheit  so  sehr  aus- 
gesetzt,  dass  es  nur  bei  der  grössten  Vorsicht  hinsichtlich  der  Stallung 
den  Sommer  über  (Dezember  bi*  April)  erhalten  werden  kann.  Diese 
Sehranke  scheint  demnach  die  Abwesenheit  ton  Pferdm  unter  den 
Hottentotten  zu  erküren,  obwohl  sie  der  südlichen  Wanderung  der 
Rinder,  Schafe  und  Ziegen  nicht  entgegenstand.’" 

28 
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u.  s.  w.  vorfinden/'’ die  Resultate  in  Beziehung  auf  die  [ 
territorialen  Verhältnis«)  der  llauptitämme  herauaxuziehen. 
Eine  solche  Einschränkung  dürfte  um  *o  mehr  gerecht- 
fertigt erscheinen,  als  die  „Gcogr.  Mittheilungen”  schon 
öfters  ausführlichere  Beschreibungen  der  verschiedenen 
Völker  im  Innern  wie  in  den  südlicheren  Theilcn ' ent- 
hielten *).  Die  Sitze  der  einzelnen  Abtheilungei]  der  gros- 
sem Familien  sind  aus  der  Karte  zu  ersehen  und  bedür- 
fen hier  keiner  spezielleren  Erläuterungen. 

Die  eingeborne  Bevölkerung  zwischen  dem  Kap  und 
etwa  dein  20°  S.  Br.  zerfällt  in  zwei  grosse,  durch  phy- 
sische Eigenschaften  wie  durch  Sprache  und  Sitten  deut- 
lich von  einander  verschiedene  Abtheilungen:  die  Hotten- 
totten und  Kutir.  Die  geographische  Verbreitung  der 
Hottentotten  — eigentliche  Hottentotten  mit  den  Orlum, 
Namaquas,  Coranna*.  Uriquo»  und  Buschmänner  oder  Saan 
— ist  erst  vor  Kurzem  in  dieser  Zeitschrift2)  in  so  ein- 
gehender Weise  besprochen  worden,  dass  wir  zu  unseren 
Zwecken  nur  wenige  Worte  hinzuzufügen  haben.  Es 
wurde  dort  hervorgehoben,  dass’  einige  Zweige  des  Hot- 
tcntotten-Stammea,  namentlich  die  Saan,  eine  grössere  Ver- 
breitung haben,  als  man  früher  glaubte,  dass  sie  von  Li- 
vingstone  nördlich  von  der  Salzfläche  Xtwetwe  bei  den 
„Ketten"  genannten  Quellen,  von  Galton  und  Andcrsson 
im  Damara-  und  Ovampo-Landc,  von  Andcrsson  unter  den 
Bayeye  gefunden  wurden  und  dass  sie  nach  Galton*»  Mei- 
nung bis  zur  Breite  von  Caeouda  verfolgt  werden  können. 
Wir  können  hinzusetzen . dass  die  Missionäre  Hahn  und 
Rath  auf  ihrer  missglückten  Expedition  von  Ütjimbingue 
nach  Nordosten  zwei  Tagereisen  nördlich  vom  Omurumba 
K’Omatako  (etwu  in  19j®  S.  Br.  und  19°  Ostl.  L.  v.  Gr.) 
in  ein  von  Buschmännern  W*wohntes,  wohl  bewässertes 
und  bewaldetes  Land  kamen,  und  dass  man  dieses  Volk 
im  Südosten  bis  in  das  eigentliche  Kalir-Land  verfolgen 
kann.  Der  Missionär  Edwanl  Solomon  bemerkt  in  einem 
interessanten  Vortrag  über  die  Eingebomen  Süd-Afrika’« 3) : 
„Man  findet  noch  gegenwärtig  Buschmänner  im  Lunde  der 
Arauponda,  in  den  Bergketten,  auf  denen  der  Titsa  ent- 
springt, weit  jenseita  des  Kei-Flusses  und  nicht  sehr  ent- 
fernt von  Natal.  Sie  begleiten  die  Anmponda  auf  die 
Jagd  und  erhalten  von  diesen  stets  das  erste  erlegte  Wild 
als  Zeichen,  dass  das  Wild  ihnen  als  den  ursprünglichen 
Eigenthüraeru  des  Bodens  gehört.”  Die  Orlatu  unter  Jun- 
ker Afrikaner  haben  ihr  Gebiet  im  Verlauf  der  letzten 

«)  S.  Oeogr.  Mitth.  1856,  SS.  41—53;  1857,  SS.  91  — 108;  1858, 
Heft  II,  SS.  49—56,  und  Dr.  Bleek’a  Berichte  1856,  SS.  36*— 375. 

*)  Geogr.  Mitth.  1858,  Heft  II,  SS.  49—56. 

3)  Rot.  Edvard  -Solomon.  Two  Lccturca  nn  the  native  tribc*  of 
the  interior  of  Africa  delirered  before  the  Mechanic»’  Institute,  Ca|w 
Town.  Cape  Town  1856. 


Jahre  so  beträchtlich  erweitert,  dass  die  im  Damara- Lande 
errichteten  Missionsstationen  ütjimbingue,  Otjikango  (Xeu- 
Bartnen)  und  Okahantja  (Schmelen’s  Hope)  gegenwärtig  i& 
dasselbe  eingeschlossen  sind  und  dass  die  Rheinischen  Mis- 
sionäre seine  Nordgrenzc  jetzt  in  21°  42 ' S.  Br.  ziehen  rj 
anstatt,  wio  früher,  südlich  von  Otjimbingae.  Die  Xu» 
quill  erreichen  nach  ihnen  an  der  Westküste  die  Brrri 
von  19°  24'  und  nehmen  zugleich  mit  den  Berg-Dumm 
| oder  Haukoin  die  gebirgigen  Landstriche  zwischen  6m 
obern  Lauf  des  Omununba  und  dem  Lande  der  Orunpo 
ein.  Missionär  Tindall  jun.2),  einer  der  wenigen  Euro- 
päer, welche  der  Hottentotten-Sprache  mächtig  sind,  in 
geneigt,  auch  die  im  Damara-  und  Ovumpo-Lando  kbea* 
den  Buschmänner  zu  den  Xamoqnas  zu  rechnen,  und  nv 
zu  dem  einstmals  mächtigsten  Stamme  derselben,  der  mit 
dem  Namen  „Grosser  Mantle- Stamm"  bezeichnet  vur&- 
Dieier  .Stamm  hielt  früher  die  Ghou  Damoup  oder  Bctt- 
Damara»  in  Unterwürfigkeit  uud  so  lässt  sich  dos  seltne* 
Faktum  erklären,  dass  noch  jetzt  die  Buschmänner  tot 
den  Berg-Dnmnras  als  ein  ihnen  überlegenes  Volk  ans»- 
sehen  werden,  während  sie  sonst  überall  uls  ein  unter- 
drüekter  Stamm  gelten. 

Die  zweite  grosse  Vülkerfamilie  Süd- Afrikas  biidfi 
die  unter  dem  Namen  Katir- Stämme  supammengefftnfei 
eigentlichen  Katir  an  der  Ostküste  und  BeUchuanen,  w 
denen  in  neuerer  Zeit  auch  die  Ovaherero  oder  Ikmün.- 
und  Ovambautieru  gerechnet  werden.  Es  ist  zwar  pf' 
brauchlich,  die  Katir  der  Ostküsto  von  den  Betschuancn  n 
trennen,  vergleichende  Sprachstudien  haben  indm  kör 
erwiesen,  dass  beide  zu  einer  Familie  gehören3),  und  <ü- 
mit  stimmen  auch  die  Ansichten  der  Eingcbornen  überein ? 
Im  Süden  sind  die  Grenzen  der  Gebiete  der  eigentlich«! 
Katir  und  der  BcUchuancn  dieselben  geblieben,  wie  mas 


’)  8.  Atlaa  der  Rheinischen  Missions-Gesellschaft.  Zweite  Auf!«* 

*)  Rev.  Henry  Tindall : Two  Lecturcs  on  Great  Xiaifulnt  <ai 
iU  inhabitant»,  delitercd  before  the  Mechanira’  Institute.  Cap«  To»' 
Cape  Town  1856. 

3)  Edw.  Solomon  sagt  a.  a.  O. : „Das  Sitschuana  (Sprvit  d* 
Bet.%cbu.men)  ist  nur  ein  Dialekt  der  von  der  allgemeinen  kalirdt&ü 

| geredeten  Sprache.  Der  Dialekt  der  Betaclmanrn  im  Nordes  ard  ä* 
der  Kalir-Stämme  im  Osten  sind  ao  ähnlich  in  ihrem  Bau,  dl** 
meiner  Überzeugung  Eine  Grammatik,  mit  einigen  Noten  *ar  Eikürts.' 
der  Diffsmwn,  für  beide  geschrieben  werden  könnte.  Dir  Vokal« 
stimmen  ko  überein,  dass  wahrscheinlich  von  je  100  Wörtern  i#  d« 
beiden  Abtheilungen  50  genau  dieselben  sind  oder  nur  in  gfrus«. 
durch  feste  Regeln  bestimmten  Veränderungen  der  BukiUWi  & 
weichen.” 

4)  Die  Mtkololo  oder  Basutn  t heilen  nach  Livingstone  d«  VÄkff- 
stamm,  zu  dem  sie  »ich  selbst  zählen,  in  drei  Theile:  1)  die  M*bV* 
oder  Makonkohi,  die  Katir  an  der  Ostküste  de*  Landes.  2)  dir 
oder  Basuto;  3)  die  Uakalnhari  oder  BeUchuanen  in  den  Cmtnitküß. 
einschliesslich  aller  Stämme,  welche  in  oder  an  der  grossen  KslO*^ 
WtUte  leiten.  — Eine  Übersicht  der  Betschuanen-Stlame  turb 
neuesten  Forschungen  geben  u.  A.  Solomon  in  der  citirten  Schrift  «ad 
der  Franaösiache  Missionär  F.  Frddoux  in  Motito  im  Ballett*  dt  •* 
Societd  de  Gfographie.  1857,  Nr.  83,  Xorcmbre. 
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«io  schon  »oit  einigen  Jahren  auf  den  Karten  dargcMcllt 
hat  *);  aber  etwa  von  22°  S.  Br.  an  haben  sie  durch  die 
neueren  Forschungen  beträchtliche  Veränderungen  erfahren, 
obwohl  weder  die  geographischen  noch  die  sprachlichen 
Untersuchungen  in  den  neu  entdeckten  Gegenden  des  In- 
nern so  weit  vorgeschritten  sind,  um  mit  Sicherheit  die 
Verwandtschaft  jedes  einzelneu  Stammes  mit  der  einen 
oder  anderen  Familie  bestimmen  zu  können.  Abgesehen 
davon,  dass  solche  Bestimmungen  erst  bei  längerer  und 
genauerer  Bekanntschaft  mit  den  verschiedenen  Völker- 
schaften möglich  sein  werden,  von  denen  ja  bis  jetzt  ein 
grosser  Theil  noch  nicht  einmal  von  einem  Europäer  be- 
sucht worden  ist,  so  liegt  für  die  ethnographischen  Stu- 
dien in  jenen  Gegenden  eine  bedeutende  Schwierigkeit 
darin,  dass  durch  politische  Umwälzungen  der  neueren 
Zeit  viele  Stämme  zersprengt  und  in  weit  entfernte  Län- 
der versetzt,  andere  unterjocht  und  einverleiht  und  manche 
Reiche  aufgehuut  wurden,  die  aus  einem  bunten  Gemisch 
der  verschiedensten  Nationalitäten  bestehen.  Die  grosse 
Völkerbewegung  im  Innern  von  Nord-Afrika,  die  Dr.  Bnrth 
so  vortrefflich  schildert,  findet  sich  in  auffallender  Weise 
in  der  Siidhälfle  des  Kontinentes  wieder.  Nach  Osten 
haben  wir  die  mächtige  Bewegung  der  Matcbele  unter 
Moselekatse,  der  nach  langen  Kämpfen  im  »Südosten  end- 
lich ein  grosses  Beich  im  Norden  errichtet  hat,  das  Bich 
vom  Schoschi-Fluss  bis  zum  Zambesi  erstreckt,  wo  alle 
Bootsleute  an  dem  südlichen  Ufer  seine  Autorität  aner- 
kennen. Mit  seinen  Mntebcle  vermischt  leben  nach  Moffut 
Trümmer  einer  grossen  Au  zahl  verschiedener  Stamme,  wie 
Makaluka,  Bakurutse,  Maschona,  Bokuabi,  Masuase,  Ba- 
tonga  und  andere.  Wenn  also  hier  die  eigentlichen  Kafir 
auch  das  herrschende  Volk  bilden,  so  ist  doch  Mosclcka- 
tse's  Reich  nicht  als  ein  ausschliessliches  Land  der  Küsten- 
Kofir  anzusohen.  Ein  Theil  der  Maschona,  welche  früher 
alles  Land  um  Matlokotloko  besessen,  flüchtete  sich  vor 
Moselekatse  in  die  Gebirge,  welche  sich  östlich  davon  er- 
heben, und  haben  bis  jetzt  ihre  Unabhängigkeit  bewahrt 
Ihre  Sprache  ist  nach  Hoffet  dieselbe  wie  die  des  Maka- 
laka-Stammes,  „eines  Zweiges  des  Sitschunna”. 

ln  dem  Gebiete  des  Tschobe  und  Liarabye  setzten  sich 
in  neuerer  Zeit  die  Makololo  fest,  ein  Bosuto- Stamm,  der 
unter  Sebituanc  seine  Sitze  in  der  heutigen  Orange-Fluss- 
Bcpublik  verlies»  und  nach  Norden  ziehend  alle  Völker 
des  Centra Bande«  zwischen  dem  Tschobe  und  14*  S.  Br. 
sich  unterwarf.  Auf  diesem  Zuge  inkorporirte  Sebituan© 
die  jüngeren  Leute  der  von  ihm  besiegten  Betschuanon- 
Stärame,  wie  der  Bakwain,  Bangwaketze,  Bamangwato, 
Batauuna,  welche  letzteren  heut’  zu  Tage  als  ein  sehwa- 


t)  8.  GeogT.  Mittb.  1855,  Tafel  20;  btieler's  Hand-Atlas,  Nr.  4M. 


eher  »Stumm  unter  Letschuletebo  am  Ngami-Sec  leben,  in 
sein  eignes  Volk,  und  als  die  aus  einem  gesunderen  Klima 
kommenden  Makololo  in  dem  neuen  feuchten  Laude  zum 
grossen  Theil  durch  da»  Fieber  aufgerieben  wurden,  wandte 
er  dasselbe  System  mit  den  unterjochten  Negerstaramen, 
den  Barotsc,  Banveti,  Bapalleng,  Bayeve  und  Batoka1),  an 
so  dass  sein  Reich  eben  so  wie  das  des  Moselekatse  aus 
sehr  verschiedenartigen  Elementen  zusammengesetzt  ist 
Die  NQgerbevölkerung,  die,  so  weit  sie  von  ihm  unter- 
jocht wurde,  mit  dem  gemeinschaftlichen  Namen  Mukalaka 
bezeichnet  wird,  bildet  indess  immer  noch  den  grössten 
Theil  seiner  Unterthanen. 

Zwischen  den  Makololo  und  Batauana  im  Westen  und 
dem  Reich  des  Moselekatse  im  Osten  sind  auf  einem  ver- 
hältnismässig kleinen  Raum  die  Trümmer  einer  Menge 
verschiedener  Nationen  vereinigt  die  bi»  jetzt  ihre  Unab- 
hängigkeit bewahrt  haben.  So  fand  Livingstone,  wie  er- 
wähnt, nördlich  von  den  Salzlagern  Buschmänner,  dort 
Batletli  genannt,  am  nördlichen  Ufer  des  Zugu  ein  Dorf 
der  Bakurutse,  eines  Betschuanen-Stammes,  an  den  Ufern 
des  Sumpfes,  in  welchem  sich  der  Mababi  verliert,  ein 
Dorf  der  Banajoa,  eines  Stammes,  der  sich  weit  nach  Osten 
erstrecken  »oll  und  dunkler  als  die  Betschuancn  ist,  und 
zu  Maila  eine  Anzahl  Maschona,  die  sich  dem  eisernen 
Secpter  Moselekatse’»  entzogen  hatten. 

Im  Westen  waren  es  hauptsächlich  die  Damaru,  welche 
bedeutende  Umwälzungen  veranlassten.  Sic  sind  nach 


*)  Die  Burots«  nennen  sich  selbst  Baloiana  oder  Kleine  Buloi.  ihre 
Hauptstadt  int  Naliele.  Die  nördlichste  Stadt  der  Maknlolo  in  ihrem 
Lande  i«t  Libanta;  darüber  hinaus  t^nden  sich  nur  einzelne  zerstreute 
Viehstationen  und  Weiler,  bis  man  zu  deiu  Dürfe  der  Manrnko,  öst- 
lich vom  l.ieba  (13|°  8.  Dr.),  kommt,  dem  südlichsten  Dorfe  der  Ba- 
londa.  Sehr  bezeichnend  ist  selten  hier  in  diesem  Orcnzorte  die  Würde 
der  Hauptlingschuft  einer  Krau  übertragen,  was  sich  bei  keiner  der 
südlichen  Völkerschaften  findet. 

Di«  Hanyrti  bewohnen  als  ein  arme»,  aber  Ib-üsigc«  und  geschickte* 
Volk  beide  Ufer  de«  Liambye;  sie  hei«*en  auch  Manyeti. 

Die  Bapalleng  sind  ein  den  Makololo  untergebener  Stamm  am 
Fluss»  T*o. 

Die  Bayeve  am  oberen  Zuga  and  dem  Ngawi-Sec  werden  von  ihren 
Herrschern  Bakoba  genannt,  was  an  das  Verhältnis*  von  Sklaven  er- 
innert. Ihre  Sprache  zeigt  klar,  dass  sie  mit  den. Stämmen  dea  Nor»' 
den«  verwandt  sind. 

Die  Batoka  lebten  früher  auf  den  grossen  Inseln  im  Liambye  und 
fühlten  sich  hier  in  ihren  natürlichen  Festungen  vollkommen  sicher; 
das  ganze  Butoka-Land  war  damals  dicht  bevölkert.  Da  sie  aber  die 
Matcbele  beim  Übergang  Über  den  Liambye  gegen  Sebittjan«  unterstützt 
hatten,  rottete  dieser  Häuptling  einrn  Theil  vollständig  aus  und  unter- 
warf die  Übrigen,  während  nur  Wenige  zum  Moselekatse  entkamen. 
Sie  haben  jetzt  hauptsächlich  das  Hochland  zwischen  den  Victuria- 
Killcn  und  dem  unteren  Käfern  inm%  Viele  leben  aber  auch  östlich  vom 
Barutse-Thal  vermischt  mit  den  ltusrhukulompo.  Der  westliche  Theil 
ihres  lindes  steht  noch  gegenwärtig  unter  der  Herrschaft  der  Mako- 
lolo, der  Häuptling  Moyara  um  Leknnr  ist  diesen  noch  ganz  und  gar 
unterworfen  und  Kaonkn  zahlt  einen  jährlichen  Tribut  an  Mai*  und 
Krdnüsacn  an  Sekeletu,  Sebituane's  Sohn,  aber  jmseit  dr*  Flusses 
Diela  kam  Livingstone  zu  ganz  unabhängigen  Batoka.  die  sich  selbst 
Batonga  nennen  und  bia  gegen  Zumbo  hin  da»  linke  L'fer  de*  Zombeei 
bewohnen. 

28* 
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Hahn  *)  vor  etwa  100  Jahren  von  dem  Hochlande  Cen- 
tral-Afrika’s  nach  Südwesten  gekommen  und  haben  «ich 
der  Gegenden  zwischen  dem  Kuisip  und  dem  19°  S.  Br. 
bemächtigt,  die  vorher  im  Besitz  der  Ghou  Damonp a)  und 
Buschmänner  waren.  Iiingen*  Zeit  lebten  sie  ungestört 
als  Hirtenvolk  in  dem  neu  erworbenen  Gebiete,  aber  nach- 
dem die  Orlam  sich  in  Groas-Namaqua-Land  festgesetzt 
und  weiter  nach  Norden  vorgedrungen  waren . erregten 
ihre  grossen  Hcerden  den  Neid  dieser  unruhigen  Horden, 
Jonker  Afrikaner  unternahm  häutige  Raubzügo  in  ihr 
Land  und  gegenwärtig  sind  sie  nicht  nur  bis  jenscit  des 
22°  S.  Br.  zuriiekget rieben,  sondern  zum  Theil  schon  ver- 
nichtet3). Westlich  grenzen  sie  au  die  Aunin  oder  Küsten- 
Namaquas,  im  Norden  an  die  Ovampu  und  an  ein  wüstes 
und  gebirgiges  Duul,  das  von  Borg-Damuru  und  Busch- 
männern bewohnt  wird,  im  Osten  an  die  Mbangeru  oder 
Ovambantieru,  welche  nach  Hahn  dieselbe  Sprache  wie 
die  Ovaherero  reden  und  sich  bis  wenige  Längengrade 
westlich  vom  Ngaini-See  erstrecken. 

Ist  somit  die  verwandtschaftliche  Beziehung  und  terri- 
toriale Abgrenzung  der  nördlichen  »Stämme  der  Kallr, 
Betseimanen  und  Damara  gegen  einander  und  gegen  die 
Negervölker  des  Nordens  eine  sehr  unsichere  und  wech- 
selnde, so  hat  man  bis  jetzt  in  Bezug  auf  den  dritten 
Bestandteil  der  Süd-Afrikanischen  Bevölkerung,  die  Neger- 
Btümme,  noch  weit  weniger  zu  befriedigenden  Resultaten 
gelangen  können. 

Die  westlichen  Negerstämme  hat  man  mit  dem  allge- 
meinen Namen  Bunda- Völker  genannt,  weil  ihre  »Sprache 
zu  demselben  Zweige  gehört,  wie  die  der  Amhondu,  eines 
unabhängigen  Volkes  südöstlich  von  Angola.  Diese  »Sprache 
wird  nicht  nur  von  den  Eingeborncn  in  den  Portugie- 
sischen Besitzungen  an  der  Westküste,  in  Congo,  Angola, 
Benguela,  und  von  den  benachbarten  freien  Stämmen  ge- 
redet, sie  erstreckt  sich  auch  nach  Livingstonc  bis  in  das 
Herz  des  Kontinentes,  da  die  Makalaka,  d.  h.  die  Barotse, 
Bayeye,  Banyeti  u.  s.  w.  ebenfalls  einen  Dialekt  des  Bunda 
sprechen.  Erinnert  man  sich,  dass  Moflät  die  Sprache  der 
Maschona  für  gleich  mit  der  der  Makalaka  erklärt,  so 
scheint  das  Bunda  in  südöstlicher  Richtung  bis  zum  31° 
Östl.  L.  v.  (Ir.  vorzudringen.  Motfat  erwähnt  aber  ferner, 
dass  die  Sprache  der  Makalaka  ein  Zweig  des  Kitschuuna, 
der  Sprache  der  Bctschuanen,  sei;  es  eröffnet  sich  also  hier 

')  Grammatik  de»  llererö. 

*)  Die  Ghou  Ihuuoup  oder  Herg-I)umara  haben  durchaus  keine  Ver- 
wandtschaft mit  den  Üraheroro  oder  Gnruartt  der  Kinnen,  doch  ist  man 
über  ihr»'  Stellung  zu  dm  8Ud- Afrikanischen  Vülkcrfuniilicn  norh  nicht 
im  Keinen.  Sie  reden  Nanm  und  entsinnen  sich  nicht,  je  eine  andere 
Sprache  geredet  an  haben,  ihr«  Korbt*  und  KorpirbilüuiiK  deuten  aber 
•her  auf  ein«  Verwandtschaft  mit  den  Xcgeratiimaen  des  Norden»  hin. 

*)  ZS.  Jahresbericht  der  Ithein.  MissionB-Gosellfrcluift  vom  Jahre 
1857.  Karmen  1858. 


ein  Übergang  von  den  Bctschuanen  zu  den  Bunda-Völkera, 
der  vielleicht  später  auf  eine  nähere  Verwandtschaft  iri- 
schen den  nördlicheu  und  südöstlichen  Stammen  fuhr» 
wird.  Livingstonc  sagt  xwar  bestimmt,  dass  die  Neger, 
bevölkerung  im  Thal  des  Liambye  eine  andere  Sprach« 
rede  als  die  Makololo  uud  dass  dus  »Sitschuana  nur  «kr 
„Hofsprache’'  daselbst  sei,  er  macht  aber  an  einer  anderen 
Stelle  die  Bemerkung:  „Die  Dialekte  der  Stämme  im  Sü- 
den haben  eine  nahe  Verwandtschaft  mit  denen,  welche 
die  Völker  an  ihrer  Nordgrenz»  sprechen;  einer  gehl  in 
den  anderen  über  und  ihre  Verwandtschaft  ist  so  Irick 
aufzufinden,  duss  man  sie  sofort  als  verwandt  erkennt 
Vergleicht  man  die  Dialekte  extremer  Punkte,  wie  ika 
der  Kafir  mit  dem  der  Stämme  in  der  Nähe  des  Äquator«, 
so  ist  die  That wiche  schwieriger  zu  erkennen,  das«  alle 
diese  Dialekte  wirklich  nur  zwei  Sprachfamilien  angeboren 
Die  Prüfung  der  Wurzeln  der  Wörter  zeigt,  wenn  trau 
die  Dialekte  in  geographischer  Reihe  ordnet,  das?  ät  in 
einander  Übergehen.1* 

Dass  auch  die  Negerstämme  im  Osten,  nördlich 
Zambcsi,  mit  der  Kafir-Familie  verwandt  sind,  davon  geta 
Dr.  Krapfs  Arbeiten  über  die  Sprache  der  Suaheli  and 
Galla  Zcugniss,  die  nach  Solomon  last  nur  eine  leidst 
modificirte  Form  des  Sitschuana  sein  soll.  Da  aber  dkst 
sprachlichen  Uuteraucshungcn  erst  weiter  gediehen  wa 
müssen,  um  zu  entscheidenden  Resultaten  zu  fuhren,  » 
halten  wir  vorläufig  an  der  üblichen  Trennung  der  Neger- 
stamme  von  der  Kafir-Familie  fest,  indem  wir  versucht::, 
die  Grenze  zwischen  beiden  zu  ermitteln. 

Im  Osten  betrachtet  Livingstonc  den  Zambesi  im  All- 
gemeinen als  die  Grenze,  doch  dürfte  diess  nur  in 
Weise  aufzufassen  sein,  dass  die  Küsten-Kafir  bis  dahin  «eh 
ausdehnen,  denn  zwischen  diesen  kommen  Xegervölktr. 
wir  wir  gesehen  haben,  noch  bis  gegen  den  Limpopo  hin 
vor.  Es  ist  auch  noch  nicht  einmal  ausgemacht,  das*  üf 
Küstcu-Kafir  den  untern  Lauf  des  Zambesi  erreichen,  deas 
Livingstonc  sogt  selbst,  dass  er  nicht  entscheiden  konae. 
ob  die  Laudicns,  welche  vor  einigen  Jahren  mit  den  Por- 
tugiesen Krieg  führten  und  das  rechte  Ufer  de»  Flu#** 
unterhalb  Tete  besetzt  haben,  Zulu  oder  Maschona  wiea 
Eben  so  wenig  sagt  er  etwas  Bestimmtes  über  die  Natio- 
nalität der  Banyai  ’).  Diss  die  Matcbcle  unter  Mosckksl* 
bis  an  den  unbekannten  Theil  des  Zambesi  rorgedraagei 

')  Di«  Gagend  von  Mpcnde's  Dorf  am  Zambcai  kann  rieU siebt  ii> 
die  Grenze  zweier  getrennter  Nationalitütrn  angesehen  werden.  Lirin," 
«ton«  erzählt,  das»  er  öatlirh  davon  in  «in  Land  kam,  wo  »trrar 
Jagdgesetze  herrschen.  „Da»  Gebiet  eines  jeden  Hilaptlißg*  vA  kiw. 
wie  bei  den  Bnmapt-la,  genau  begrenzt,  gewöhnlich  durch  Flhwe. 
denen  «ino  gros*»>  Anzahl  Ton  beiden  Seiten  dem  Zanalesi  refltcvÄ« 
und  wenn  ein  Wild  auf  fremdem  ltodcn  erlegt  wird,  *o  hat  d-rEict** 
thöm*r  de«  Gebiete«  das  Recht  auf  einen  Theil  desselben.  W<rtef » 
Innern  findet  man  keine  Spur  von  diesem  GeaeU.” 
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and,  scheint  gewiss,  unter  ihnen  so  wie  unter  den  Be- 
trthuanen  um  Liambye,  T schöbe  und  Ngumi  leben  über 
viele  Xcgerstämme,  so  dass  hier  eine  Abgrenzung  unmög- 
lich wird.  Auf  der  Karte  (s.  den  Karten)  wurde  daher 
dieses  Gebiet  als  ein  von  gemischten  Nationalitäten  be- 
wohntes bezeichnet  und  dabei  ist  die  ungefähre,  nur  an 
einzelnen  Punkten  bestimmt  nachzuweisonde  Grenze  der 
Neger völker  gegen  Süden  und  der  Kntir  und  Betschuanen 
gegen  Norden  angedeutet  worden. 

Für  die  Südgrenze  der  Negerbevölkerung  im  Westen 
geben  die  Forschungen  von  Galton  und  den  Rheinischen 
Missionären  ziemlich  sichere  Anhaltspunkte,  sie  fällt  mit 
der  Nordgrenze  der  Nama/jua,  Ovaherero  und  Ovambantieru 
zusammen.  Die  letztem  beiden,  die,  abgesehen  von  der 
Identität  der  Sprache,  auch  von  Audersson  als  Ein  Volk 
angesehen  werden,  müssen  wir  auf  der  Karte  vorläufig  als 
einen  besonderen  Stamm  bezeichnen,  da  seine  Beziehungen 
zu  der  Kofir-Familic  und  den  Bunda- Völkern  noch  nicht 
genügend  festgestellt  sind. 

Das  bedeutendste  Negerreich  in  Süd-Afrika  ist  das  des 
Matiamvo,  über  den  im  folgenden  Abschnitt  einige  inter- 
essante Nachrichten  zusammengestellt  werden  sollen.  Dos 
südlichste  Dorf  seines  Gebietes  nach  dem  Lunde  der  Ba- 
rotse  hin  ist  das  der  Manenko;  Nyumouna,  Scliinte  oder 
Kabompo,  der  grösste  Balonda  - Häuptling  dieser  Gegend, 
Katema,  der  sich  selbst  den  grossen  Moene  (Herr)  Kateraa 
und  Kollegen  des  Matiamvo  nennt,  Kuuyonke,  Kapendc, 
ein  Neffe  von  Sehinte,  Kawa  wo,  Xyakalongit,  die  Schwe- 
ster des  vorigen  Matiamvo,  Muanzanza,  der  zu  Cahango 
rcsidirt,  sind  ihm  alle  unterthan,  während  das  weltliche 
Ufer  des  Lieba  die  Balobale  unter  Kangenke  inne  haben. 
Von  Kateraas  Dorf  zieht  sich  die  Südwestgrenze  nach 
Nord  westen,  nördlich  von  Kangenke*»  Residenz  vorbei,  bis 
zum  Flüsschen  Lounge,  das  Livingstone  als  die  Westgrenze 
von  Matiamvo*«  Reich  bezeichnet  wurde.  Nach  anderen 
Richtungen  hin  ist  die  Ausdehnung  seines  Reiches  noch 
unbekannt,  wir  wissen  nur,  dass  Cazembe  sein  Vasall  ist  und 
dass  er  den  oberen  Liambye  und  dessen  Zuflüsse  beherrscht 

Zwischen  Lorida  und  Angola  pu  störte  Livingstone  meh- 
rere Grenzstämme,  die  Kasabi,  Kasau,  Tschiboque  und  Ba- 
schinje,  von  denen  die  letzteren  beiden  in  einer  Art 
Alliance  mit  dem  Matiamvo  stehen.  Die  Bungala  bei  Cas- 
sange  sind  die  östlichsten  unter  Portugiesischer  Herrschaft 
stehenden  Eingcbomen  und  Cassonge  ist  die  am  weitesten 
nach  dem  Innern  vorgeschobene  Niederlassung  der  Portu- 
giesen. Alle  Stamme  von  hier  bi«  zur  Küste  sind  diesen 
unterthan,  doch  erstreckt  sich  ihre  Macht  südlich  nur  bis 
an  den  Coanza,  an  dessen  linkem  Ufer  die  unabhängigen 
Kissamaa,  Libolo  und  Kimbonda  wohnen.  In  Nordosten 
ist  das  erste  unabhängige  Volk  das  der  Jinga. 


Am  Zumbesi  reicht  da»  Portugiesische  Gebiet  gegen- 
wärtig nur  bis  Tete  hinauf,  obwohl  die  Eingeborncn  noch 
immer  die  Gegend  von  Zumbo,  einer  jetzt  in  Ruinen  lie- 
genden Station,  als  den  Portugiesen  gehörig  betrachten. 
Nördlich  von  Tete  breitet  sich  eine  Reihe  von  Stämmen 
aus,  die  man  unter  dem  Namen  Maravi  zusammenfasst. 
Nordwestlich  von  diesen  nach  dem  Cazembe  hin  durch- 
zogen Lacerda  und  später  Monteiro  und  Gmuitto  die  Länder 
der  Cheva  und  Muemba,  doch  von  grösserer  Ausdehnung 
und  Bedeutung  sind  in  jenen  Gegenden  nur  die  Babisu, 
gewöhnlich  als  Moene  Mocsi  aufgeführt,  da  sie  den  Han- 
del mit  den  Anwohnern  des  Zambcsi  in  Händen  Huben, 
indem  sie  Englische  Baumwollenwaaren  gegen  Elfenbein 
und  Sklaven  *)  vertauschen. 

Westlich  von  Tete,  auf  dem  rechten  Ufer  des  Zumbesi, 
bis  zum  Flusse  Nake  befinden  sich  dio  zahlreichen  Dörfer 
der  Bambi ri,  eine»  Zweiges  der  Banyai.  Der  Häuptling 
dieser  Barnbiri,  Katolosa,  dessen  Residenz  östlich  von  Nya- 
koba’s  Dorf  liegt,  ist  der  Nachfolger  de»  „Kaiser  Monorao- 
tapa”  der  Geschichte.  Er  hat  keine  grosse  Macht  und  er- 
kennt zugleich  mit  Boromi»,  Nvampungo,  Mouina,  Jiru  und 
Susa  die  Oberherrschaft  des  Nyatewe  an,  der  alle  Besitz- 
streitigkeiten schlichten  »oll.  Dieser  Bund  ist  ganz  ähn- 
lich  dem  in  Londu  und  anderen  Theilen  von  Afrika.  „In 
Bezug  auf  den  Ausdruck  Monomotapa”,  sagt  Livingstone, 
„iat  zu  erinnern,  das«  Mono,  Moene,  Manu  oder  Murcna 
einfach  Häuptliug  bedeuten,  und  cs  ist  grosse  Verwirrung 
dadurch  entstanden,  dass  man  verschiedene  Völker  nach  dem 
Plural  de«  Häuptliugsnameus  benannt  hat.  Die  Nomen  Mo- 
nomoizes,  auch  Monemuiges  und  Monomuizos  gesprochen, 
und  Monom otapistas  auf  diese  Stämme  angew  andt  ist  genau 
dasselbe,  als  wenn  man  die  Schotten  Lord  Douglases  nen- 
nen wollte.  Motape  war  der  Häuptling  der  Bumhiri  und 
wird  jetzt  in  der  Person  des  K&tolosa  vertreten.  Die  Por- 
tugiesen ehrten  ihn  durch  eine  Ehrengarde  und  er  wrar 
wahrscheinlich  ein  Manu  von  grösserer  Energie,  als  sein 
Nachfolger,  aber  doch  ein  unbedeutender  Häuptling.  Mo- 
nomoizes  iat  entstanden  aus  Moiza  oder  Muiza,  dom  Sin- 
gular des  Wortes  Babisu  oder  Aiza,  dm  Namens  eine«  gros- 
sen Stammes  im  Norden.  Grosse  Irrthümcr  sind  auch  durch 
die  Vorliebe  für  den  Buchstaben  r entstanden,  z.  B.  ist  der 
Fluss  Louugwa  Arroonga,  der  Lucnya  Ruanha  genannt  worden. 
Von  den  Bazizulus  spricht  inan  als  von  den  Morururus.” 

')  Am  Ziunbeai  bat  aich  d«r  Sklavenhandel  von  der  Ostkttate  bis 
291“  Östl.  L.  v.  Or.  verbreitet.  Liringstnnu  bemerkte  auf  seiner  Itciae 
von  Scschekc  nach  Tete  das  erste  Zeichen  davon  bei  den»  Häuptling 
Mobala,  westlich  vom  Selole,  der  für  eine  klein«  Quantität  Hei*  einen 
Sklaven  verlangte.  Int  Llamhjre-Tlial  hatte  erst  kurr,  vor  »1er  Ankunft 
Livingatnnc’ft  der  Sklavenhandel  durch  die  Alambnri , einen  Hunda- 
Stainm  aus  der  Gegend  der  Klein*»  Kiacbbai,  begonnen.  In  Londu 
und  bei  den  w entlieht; ren  Völkern  iat  er  «ch<m  «eit  alten  Zeiten  ge- 
bräuchlich. 
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AJtRANO, 

IV«  Eifujehornen  erhaltene  Xachrichten. 

Nachdem  l»a  Vorhergehenden  da«  Hauptsächlichst«  von  dem  kura 
susammcngesteLlt  wurde,  WM  man  über  die  Geographie  des  Innern  von 
Süd-Afrika  tbatwäclilicb  wriss,  ist  es  »oth  wendig,  rum  Schluss  noch 
die  Nachrichten  anzuflihrtin , die  Lmng»toiic  von  Eingcborncn  über 
solche  Landstriche  eingezogen  hat,  welche  er  nicht  selbst  besuchte. 
Sic  beziehen  sich  zwar  zum  Thril  auf  Gegenden,  Völker  und  Häupt- 
linge, über  die  man  schon  frUhrr  von  anderen  Seiten  Manchen  erfahren 
hatte,  wie  auf  den  Matiamvo  und  Caaembe,  den  Nyandju  oder  Nyaasa 
u.  s.  w.,  da  sie  aber  manchen  alteren  Nachrichten  widersprechen  oder 
sie  modificiren  und  daneben  ganz  Neues  enthalten,  so  theilen  wir  aie 
vollständig  mit,  was  um  so  eher  möglich  ist,  als  sie  von  verhaltaiss- 
tnäksig  geringem  l'rofang  sind.  Es  ist  gewis»,  dass  die  Aussagen  ein- 
gebomer  Afrikaner  nur  mit  grosser  Vorsicht  aufaeiiuiumcn  werden 
dürfen  und  da«  durch  eine  zu  grosse  Leichtgläubigkeit  in  dieser 
Beziehung  viel  > erwirruug  und  Irrthuni  in  die  Geographie  Afrika'« 
gekommen  ist;  unter  Anwendung  einer  verständigen  Kritik  hat  ihre 
Benutzung  aber  vielfach  au  den  schaUenswerthestei»  Resultaten  geführt. 
Es  ist  nun  nicht  zu  leugnen,  dass  die  Erkundigungen  Uber  unbekannte 
Regionen  den  schwächsten  Theil  in  Livingstone’s  Keisewcrk  bilden;  im 
Vergleich  zu  seinen  eignen  Forschungen  sind  sie  höchst  dürftig  und 
köuncn  sich  in  keiner  Weise  mit  denen  messen,  die  a.  Ü.  Dr.  Barth 
im  Innern  von  Nord-Afrika  au  sammeln  gewusst  lut.  Doch  soll  damit 
kein  Vorwurf  gegen  Livingstonc  ausgesprochen  sein,  desseu  Bestre- 
bungen ganz  verschiedener  Natur  von  denen  Barth'*  waren  und  dem  es 
bei  Ausarbeitung  seines  Werkes  nicht  in  gleicher  Weis«  auf  Vollstän- 
digkeit atikam.  Auch  warm  die  Leute,  mit  dcucu  es  Livingstonc  zu 
thun  hatte,  bei  weitem  weniger  intelligent  und  nicht  so  weit  gereist, 
als  diejenigen  der  mohammedanischen  Pilger  oder  Handelsreisenden,  die 
Barth  so  vielfach  in  Nord-Afrika  traf.  Wir  ordnen  im  Folgenden  die 
einzelnen  Nachrichten  nach  ihrem  geographischen  Zusammenhänge  und 
wiederholen  hier  nochmals,  dass  wir  sie  unabgekürzt  und  vollständig 
mit  Liviugsioue's  eignen  Worten  geben. 

. Der  Kasai  « tritt  seine  Sehenßütse:  die  Häuptlinge  Mai  und 
j.uba.  — Di  Cabango  traf  Livimgatoae  einige  cingiboree  Hand  «lei  aut«, 
welche  da*  Land  Luba  besucht  batten,  das  weit  iin  Korden  von  Ca- 
bang»  liegt,  so  wie  mehrere  Leute,  die  in  der  Stadt  des  Mai,  weit 
unten  am  Kasai  gelegen,  gewesen  waren.  Von  ihnen  erfuhr  er  in  Be- 
äug auf  diese  entfernten  Gegenden  Folgendes:  Anf  dem  Wege  nach  der 
Stadt  des  Mai  überschritten  die  Händler  nur  zwei  grosse  Flüsse,  den 
Loajima  und  Tschihombo.  Der  Kasai  fliessl  etwas  östlich  an  Mai  vor- 
bei und  in  dessen  Nabe  beiindet  sich  ein  grosser  Wasserfall  in  dem 
Fluss.  Nach  ihrer  Beschreibung  ist  der  Kasai  dort  von  »ehr  bedeu- 
tender Ausdehnung  und  wendet  »irh  von  da  nach  Westen  um.  Als  ich 
einen  aiten  Mann,  der  im  Begriff  stund,  zu  seinem  Häuptling  Mai  zu- 
rtirkzukehreti,  tufforderte,  er  solle  sich  vors  teilen,  er  sei  zu  Hause,  und 
nach  dem  Zusammenfluss  des  Quango  mit  dem  Kasai  hindeuten,  «o 
drehte  er  »ich  sofort  um  und  sagte  nach  Westen  zeigend : „Wenn  wir 
fünf  Tage  (35  bis  40  Engl.  Meilen)  in  dieser  Richtung  reisen,  kom- 
men wir  zu  ihm.”  Auch  gab  er  an,  dass  der  Kasai  einen  anderen 
Fluss  Namens  Lubilaseh  aufnehme.  Man  findet  unter  den  Balonda 
nur  Eine  Meinung  hinsichtlich  des  Kasai  und  Quango.  Ohne  Unter- 
schied sagen  sie  aus.  da**  drr  Kasai  dcnQuangn  uufnimtut  und  danach 
den  Namen  Zaire  oder  Zerezcre  erhält.  Der  Kasai  ist  selbst  vor  der 
Mündung  de*  Quango  viel  breiter  als  der  Quango,  wegen  der  vielen 
Zuflüsse,  die  er  empfängt.  Ausser  denen,  die  wir  schon  paaeirt  haben, 
erhält  er  den  Tschihotnbo,  der  bei  Cabango  vorbeigeht,  und  4t*  Kogl. 
Meilen  weiter  östlich  von  diesem  Orte  läuft  der  Kasai  »elbst;  14  Engl. 
Meilen  jenseita  desselben  flieast  der  Kaun-ruesi.  noch  42!  Engl.  Meilen 
weiter  östlich  der  Lolua,  ausser  zahlreiche»  kleinen  Strömen,  welche 
alle  in  den  Kasai  münden.  — Mai'"  Stadt  wird  nordnordwcatlicli  von 
Cabnngo  in  der  Entfernung  von  32  Tagen  oder  224  Kogl.  Meilen,  oder 
etwa  in  5 45'  S.  Br.  liegend  angegeben.  Di«  Hauptstadt  des  Luba, 
eines  andern  unabhängigen  Häuptlings,  liegt  acht  Tagereisen  weiter 
in  derselben  Richtung  oder  in  4°  5»’  S.  Br.  Nach  der  Erscheinung 
der  Leute  zu  scblicssen,  die  zu  Hsmlclssweckcti  von  Mai  gekommen 
waren,  sind  die  Stämme  im  Norden  in  einem  eben  ao  unciviliairten 
Zustande  wie  die  Balonda.  Sie  bekleiden  »ich  mit  einer  Art  Tuch, 
rla»  aus  der  inneren  Rinde  ein«*  Baumes  gefertigt  wird.  Weder  Flin- 
ten noch  einheimische  Händler  werden  in  <la»  Land  zugclassen,  da  der 
Häuptling  l.uba  Furcht  vor  Neuerungen  hat.  Wenn  am  einheimischer 
Händler  dahin  geht,  muss  er  sich  wie  die  gemeinen  Leute  in  Angola 


in  ein  weite»,  dem  Schottischen  Kilt  ähnliche»  Gewand  kleidet  Ihr 
Häuptling  handelt  nur  mit  Muscheln  und  Perlen.  Seine  Leut« 
die  Elephanten  mittelst  Hprcre,  vergifteter  Pfeil«  und  Fallen. 
versichern,  dass  dir  Fllrphantcnzäbnr  von  jenem  Lande  schierer  ui 
länger  sind  als  all«  anderen.  — Au»  allen  Nachrichten,  die  ick  Le 
und  anderawo  tummeln  konnte,  gebt  hervor,  daaa  di«  Gewässer  tu 
Londa  nach  Nordet  laufen  und  dann  sich  westwärts  wenden.  Du 
Länder  Luba  und  Mai  sind  offenbar  niedriger  al*  die»«»  (Cabangpj  uä 
doch  hat  diese»  auch  keine  gross«  Bodenerhebung,  wahrscheinlich  aktt 
mehr  ult  3500  Fuaa  über  dein  Meeresspiegel. 

Matiamc"  und  sein  Ji eich,  — Da  ich  au  Cabango  ziemlich  ndtm 
Nachrichten  über  einen  mich  »ehr  intercssirendcn  Punkt  erhalte«  hilu, 
nämlich  das»  der  Kasai  von  der  Küste  au*  nicht  mit  Schiffen  ht-fJm 
werden  kann,  wegen  de»  grossen  W— itffallw  in  der  Nähe  voa  Hut 
Stadt,  und  das»  in  der  jenseitigen  Gegend,  zwischen  Cabango  und  dna 
Äquator,  kein  grosses  Reich  existirt,  so  würde  ich  gern  den  Kilban 
besucht  haben.  Diess  willen  ein  »ehr  wÜMcbawwcrtktr  Schntt,  dz  n 
sowohl  klug  als  billig  ist,  den  Souverain  eines  Landes  anxuerlt«**t 
und  sowohl  Balonda  als  ciugebome  Händler  versicherten  mich.  6v 
ein  bedeutender  Arm  des  Zambcsi  in  dem  Lande  östlich  von  leiatr 
Stadt  entspringe  und  nach  Süden  abflicasc.  Dieser  ganze  Arm,  «HVt 
bis  hinab  au  dem  Punkte,  wo  er  sich  westlich  nach  Masiko  wuM. 
ist  auf  der  Karte  wahrscheinlich  zu  weit  nach  Osten  verlegt.  D 
wurde  gezeichnet,  als  ich  den  Matiumro  und  Caaembe  weiter  orthd 
glaubte,  als  ich  seitdem  an  glauben  Grund  gesehen  habe.  Da 
.Ulea  aus  dem  Zeugnis»  der  Eingcbonten  geschöpft  ist,  so  wird  « dr» 
I.escr  mit  Schüchternheit  geboten,  als  dir  Bestätigung  durch  wirkbdt 
Erforscher  bedürftig.  Die  Bewohner  jenes  Lande«,  Namen»  h»r;.-u 
und  Kanyuka,  die  an  den  Ufern  des  Flusses  leben,  werden  als  ad> 
reich  und  freundlich  gesinnt  geschildert,  aber  Matiamvo  erlaubt  tat« 
keiner  Bedingung  einem  Wei»sen,  sie  zu  besuchm,  da  er  seine  Hsupc- 
zufulir  an  Elfenbein  von  ihnen  erhalt.  Bei  dem  Gedanken,  wir  k*u- 
tcu  diesen  An»  de«  Zsrabcsi  bi»  Masiko  hinab  verfolgen  und  von  <hr. 
den  BaruUc  gelangen,  fühlte  ich  eine  »tarke  Neigung,  den  Varrock  u 
machen.  Die  Wtartti  jedoch,  die  wir  mitgebracht  hatten,  um  wn 
Reise  damit  zu  bestreiten,  waren  durch  den  lange»,  durch  Fieber  in 
Schwäche  meiner  Leute  und  meiner  »elbst  verursachten  AuftnUiU  • 
einem  kleineu  Fragment  zii*umnieng«»chtiiolzen,  und  da  ich  nur  v«g 
bekanut  mit  der  Bnlonda-Spraebe  biu,  »o  »ah  ich  ein,  das»  ich  «r4*r 
Überredung  noch  Geschenke  unw«-ndcti  konnte,  meine  Zwecke  zs*k- 
führe».  Nach  Allem,  was  ich  über  den  Mati&mvu  hörte,  zeigte  ad 
keine  Aussicht,  alz»»  wir  die  Erlauhni«*  erhalten  würden,  d-rt  «c 
Land  nach  Süden  vortudringen.  Märe  ich  nur  zum  Besuch  m ii* 
gegangen,  so  hätten  wir  alle  Waaren  in  der  Zeit  bis  zur  Rürhkoirt 
nach  Cahungo  ausgeben  müssen,  und  wir  hatten  da»  RrttlrrHea  <■- 
unserem  Wege  nach  Norden  nicht  »o  anziehend  gefunden,  um  «ai  r.r 
Rückkehr  zu  dem*cibrn  anzulocken. 

Die  Stadt  des  Matiamvo  oder  Muata-ya-nvo,  de»  oberste« 
acher«  aller  Balonda,  steht  ungefähr  34  Engl.  Meilen  östlich  v#a  iha 
Lolua  oder  132  Final.  Meilen  o»tnord<Sst]ich  von  Cabango  *j.  la  tiutt- 
dende’s  Dorf  (südlich  vom  Dilolo-See)  traf  ich  einige  Leute,  die  *<n 4* 
von  »einer  Stadt  augekommen  und  abgnachükt  waren,  um  den  Toi  d*» 
vorigen  Häuptlings  dieses  Namen»  anzuzeigen.  Matiamvo  ist  der  frt* 
liehe  Titel , muata  bedeutet  Herr  oder  Häuptling.  Der  voris*  Jh* 
tiamvo  scheint  nach  dam  Berichte  dieser  Leute  wahnsinnig  ff**»*« 
zu  sein,  denn  er  soll  bisweilen  in  der  Stadt  heruragera-'t  sein  ul 
Allen,  denen  er  begegnete,  die  Köpfe  abgeschlagen  haben,  bi*  er  dsn 
ganzen  Haufen  Menschcnköpfe  hatte.  Matiamvo  erklärte  die**  ß*g.s- 
nen  mit  dem  Ausspruch,  dass  »einer  Leute  zu  viele  wären  oa*i 
vermindert  werden  müssten.  Er  batte  ah*n|ute  Gewalt  üK'r  l*b« 
und  Tod.  Auf  die  Frage,  ob  Menschenopfer  noch  gebräuchlich 
wie  zu  Pereire’s  Zeit  in  der  Stadt  des  Caaembe,  erfuhren  wir.  du* 
•ie  niemals  ao  häufig  gewesen  wären,  wie  Verein»  angrgehen  bat.  »*•* 
dem  dass  sie  nur  gelegentlich  Vorkommen,  wenn  der  Hävptliif  fr 
w Ihm1  Theile  des  menschlichen  Körper»  zu  Zaubernuttdo  gebrsod: 
E*  wurde  hinzugefügt,  dass  man  hoffe,  der  jetzige  Hzvptüi?  *** 
nicht  wie  sein  toller  * orgänger  handeln,  sondern  nur  die  tidten,  wdch 

*)  „Die  Stadl  d«  Matiamvo  achaint  1*  TagorsUen  f<atnor40«ltich  »CB  Cataap 
! oder  in  8“  W 8.  Bf  und  73'  Sl‘  Oratl.  L.  ».  Gr.  *u  liefen*  'Dr  I».  Llvl0P»'f' 
Eaptoratl»u»  Inu»  tha  InterJor  o*  Arm».  Journal  R.  G.  3 ls*T.  p Wi  V 
Am»  »mith  * Karte  in  I.irtuptlone  • Wert  lat  dl*  Position  von  Matts»*»1* 
io  *'  20'  8 Br.  and  W JO  Oesll.  L v.Gt  angenommen:  Cooley  »etil  8»  r^*f' 

I .»Inga  in  «-  8.  Br  und  11'  Jo1  t>*il  \,  v Gr.  (».  Geogr.  Mlttä  1»4. 

I Mscqoecn  dagegen  in  2"  8.  Br.  and  24*  Oestl.  L v,  Qr.  (Joomal  K.  6 5 ' ■ ' 


Sud-Afrika  inj  Jalire 


sich  «ler  Zauberei  oder  des  Diebstahls  schuldig  gemocht  bitten.  Diese 
Leute  warm  «ehr  erstaunt  über  die  Freiheit,  deren  sich  die  Makololo 
erfreuen,  und  als  sic  faiuleit,  «lass  alle  meine  Leute  Rindvieh  beeisten, 
erfuhren  wir,  da>s  nnr  Matiamvo  selbst  eine  Heerde  habe.  Kin  sehr 
intelligenter  Mann  unter  ihnen  fragte,  trenn  er  einen  Kahn  zimmern 
and  iitn  den  Klus«  hinab  zu  den  Mnkololo  bringen  würde,  ab  er  dann 
ein>*  Kuh  dafür  bekommen  würde?  Diese  Frage,  die  meine  Leute  be- 
jahend beantworteten,  war  wichtig.  «1#  *i«  die  Kenntnis*  einer  Wa*»er- 
kiHiira  unikat ion  von  «lern  Lande  des  Matiamvo  zu  den  Mukololo  be- 
weist1); der  Fluss  läuft  durch  ein  fruchtbares  Land,  da*  reich  an 
grossen  Nutzholxbiiunicu  ist.  — Ferner  sagten  die  Leute  au«  Wenn 
rja  Häuptling  stirbt,  wird  eine  Anzahl  Sklaven  geschlachtet,  um  ilun 
als  Begleiter  iu  die  andere  Welt  xu  diene«.  Die  Barots«  folgten  der- 
selb,  o Sitte.  Auch  versicherten  sie,  dass,  wenn  der  verstorbene  Ma- 
U»mro  eine  Vorliebe  zu  etwas  gefasst  habe,  er  ein  ganzes  Dorf  verkauft 
kitte,  um  e*  von  dem  Fremden  zu  erlangen.  Wenn  ein  Sklaven- 
händler ihn  besuchte,  nahm  er  von  allen  seinen  Waarrn  Besitz,  dünn, 
nach  IO  bis  14  Tagen,  schickte  er  ein«  Attauhl  Männer  zu  einen»  be- 
deutenderen Dorfe,  Urs*  die  Vornehmsten  tödten  und  bezahlte  die 
Waaren  durch  den  Verkauf  «1er  Einwohner.  Dies*  sei  oft  vorgekom- 
men und  fast  alle  sein«*  Besucher  seien  Schwarze  gewesen. 

Ein  alter  Mann,  der  am  dieselbe  Zeit  wie  der  verstorbene  Ma- 
tümvo  geboren  und  dessen  beständiger  Begleiter  durch  «las  ganze  Le- 
ben icvoan  »ein  will,  und  den  ich  in  Katema's  Stadt  traf,  erwähnte 
den  Lolo  (Lulua)  als  den  Arm  des  Liambyc,  «Irr  südwärts  oder  *ü«l- 
»iiloftlicl»  tiiessc . aber  die  Leute  des  Matiamvo  wären  ihn  niemals  . 
hinabg«*gangen,  da  ihr  Häuptling  »ich  immer  vor  der  Begegnung  mit 
einem  Stamme  gefürchtet  habe,  den  ich  aus  ihrer  Beschreibung  als  den 
der  Makololo  erkannte.  Kr  beschrieb  fünf  Flüsse  als  in  den  Lolo 
fallend,  nämlich  «len  Lischisch,  Liss  oder  Lisa,  Kalileme,  ischidisch 
und  Molong.  Keiner  von  ihnen  sei  breit,  aber  nenn  siv  sich  im  Lolo 
vereinigt  hätten,  bildeten  sie  einen  beträchtlichen  Strom.  Da»  Land, 
da«  «ler  Lol<>  durchflicssc,  sei  llarh,  fruchtbar,  gut  hevi'dkert  und  habe 
grosse  Strecken  Waldes.  Dieser  Bericht  stimmt  vollkommen  mit  «lern 
der  Leute  des  Matiamvo,  die  wir  in  »{uendende's  Dorf  getroffen  hat- 
ten. Aber  wir  konnten  weder  sie  noch  sonst  Jemand  in  diesem  Lan-  ! 
destheile  bewegen,  auf  dem  Boden  eine  Karte  zu  zeichnen,  wozu  die 
Leut«;  im  Süden  sich  leicht  bereit  finden  lassen. 

Miitiamvo’s  Land  soll  gut  bevölkert  sein,  aber  seine  lnt<rthanen 
treiben  wenig  oder  keinen  Handel  Sie  erhalten  Calico,  Salz,  Sehiess- 
pulver,  grobe  irdene  Waaren  und  Perlen  und  geben  dafür  Elfenbein 
und  Sklaven.  Sic  besitzen  kein  Hindvirh,  nur  Matiamvo  selbst  hat 
eine  einzige  Heerde,  die  er  nur  de*  t-lcisclie*  halber  hält.  Der 
jetzige  Herrscher  soll  mild  in  Keiner  Regierung  »ein  un«i  einen  Unter- 
häuptling  wegen  ungerechten  Betragen«  absetzen.  Kr  »endet  bisweilen 
100  uud  mehr  Kngt.  Meilen  weit,  um  einen  aufsässigen  Beamten  c-nt- 
luupten  zu  lassen.  Alter  obwohl  mir  die  Portugiesen  sagten,  das#  er 
absolute  Gewalt  besitzt,  an  hatte  doch  sein  Name  weniger  Einfluss  auf 
seine  Leute,  mit  «lenen  ieh  in  B«-riihrung  kam,  als  der  des  Sekeletu 
selbst  auf  seine  in  viel  grosserer  Entfernung  von  der  Hauptstadt  leben- 
den LnUrt harten  iiusUbt. 

Cazembe der  Loapuia.  — Die  Stadt  de*  Balonda-  Häuptlings 
(’-txembe  liegt  nach  der  Aussage  der  Kingebornen  NO,  bei  O.  von  der 
Stadt  SchiritcV  Viel««  Leute  von  hier  sind  dorthin  gegangen,  um  ku- 
pferne Spanzen  zu  kaufen,  die  in  C&tcmbe's  Stadt  verfertigt  werden,  | 
and  sie  nagen,  «las»  die  Entfernung  etwa  fünf  Tagereisen  betrage  *). 

Iclr  forscht«-  bei  einigen  der  ältesten  Bewohner  in  den  Dörfern  um 
Lonaje,  einem  kleinen  Nebenfluss  des  I.ieba,  nach  «lern  Besuch  von 
Pereir*  and  Larrrda  in  jener  Stadt.  Kin  alter  grauköpfiger  Mann  ant- 
wortet«, das*  sie  früher  oft  von  weinen  Männern  gehört,  aber  niemals 

l An  eloer  andern  Stelle  <S.  4M)  »«(ft  Llving*t»ne:  „Dia  Gegend  an»  Zusam- 
lurnflnM  des  Lieb«  und  Llnrebye  ist  Ihrer  geographischst!  Ls*#  nach  viel  vor- 
•urtebend  rtlr  Civiliaatlon  und  Handel-  l>»»  recht«  l’fcr  «Im  I.leb»  ist  hier  den 
IVbrrKh«« vmntuoireo  nicht  »«»«gesetzt  nml  von  diesem  Punkt«  kann  tuen  »nf 
Wlliaen  In  das  Land  der  Kanylku  und  tum  Csiemh*  Rotaugen,  Indem  nur  dn 
oder  n»el  Waat«rf*l)c  tu  umgehen  sind.  Sach  dein  ßarniac-Tbal  hinab  zieht  es 
kein  Hindernis«  and  wahrscheinlich  ksnn  man  den  KaOie  oder  Bnschnkulnmpo 
wlt  Kaiman  bin»  Wahren.  obwohl  er  viele  Katar  Akten  enthalt*!»  soll.” 

*)  Pieaa  beruht  wohl  ohne  Zweifel  nuf  einem  Irrt  hont : nach  LscefiU’«  Poeltlfins- 
Retlitnnmnu’  von  Moiru  Attchlnto  (1<I*  f0‘  34"  8.  Br.  ond  30*  1*  41"  Oestl.  L. 

» Or.),  sie  turn  TagereDe»  »QrtüstUch  von  Cazt-mWs  Stadt,  muss  dieae  letzter«  .la- 
den Falls  weiter  von  SchlMe's  Stadt  entfernt  sein  ArrowsoUth  hat  deeshalb  auf 
•einer  Karts  zu  LUlngstone  s Werk  obige  Angabe  nnberOcksirtitlft  gelauen ; auf 
d**ser  liegt  Cazembe*  Stadt  etwa  *30  Engl.  oder  71  Deuucll« Hellen  von  Schlntp.  : 
«in«  Entfernung,  <11*  In  Inncr-Afrika  unmöglich  In  fünf  Tagen  zornckgelcgt  wer-  J 
«i«n  kann. 
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einen  »olchen  gesehen  hätten,  und  er  fügte  hinzu,  «bis»  einer  zum  Ca- 
aembe  gekommen  sei,  als  *r  jung  gewoeeu,  und  wieder  zurUekgckchrt 
sei,  ohne  diesen  Theil  dos  Landes  zu  betreten.  Das  Volk  des  Cazcmb« 
sind  Balonda  oder  Baloi  uud  sein  1-aud  ist  von  «Ion  Portugiesen  Louda, 
Lun«la  odirr  Lui  genannt  worden.  — Pcreira  hat  ein«  glühende  Be- 
schreibung von  Caietnbe's  Macht  gegeben,  aber  meine  Erkundigungen 
bestätigen  sie  nicht.  Die  Leute  des  Matiamvo  gaben  mir  an,  «laus 
Cazcmb«  ein  Vasall  ihre*  Fürsten  sei,  und  aus  den  Aussagen  aller  Ein- 
gebornen,  die  ihn  besucht  haben,  geht  hervor,  da»*  er  gerade  so  ist 
wie  Sehinte  oder  Katcina,  nur  etwa*  mächtiger.  Der  Titel  „Kaiser", 
den  man  ihm  beigelogt  hat,  scheint  ganz  unpassend-  Di«  Angabe 

Pereira'a,  das*  zwanzig  Niger  an  einem  Tagt-  geschlachtet  wurden,  ist 
von  Niemand  andere»  bestätigt  worden,  obwohl  während  seine*  Auf- 
enthaltes beim  Cuzembe  bei  einer  bc*ondm*n  Gelegenheit  eine  Anzahl 
getödtet  worden  »«-in  kann,  denn  überall  in  dem  Lande  nördlich  vom 
20  ’ S.  Br.,  das  ich  ah  ein  wirkliches  Negrrland  betrachte,  findet  man 
die  Sitte,  Opfer  zur  Begleitung  de*  verstorbenen  Häuptling»  xu  schlach- 
ten und  gelegentlich  Menschenopfer  zu  bringen.  Wegen  der  Verbrei- 
tung solcher  Gebräuche,  der  Ähnlichkeit  der  Sprache  und  de*  Um- 
stund'-*, «1»*»  die  Numcn  «ler  F1ümc  sich  von  Norden  nach  Süden  durch 
diese  ganze  Region  immer  wiederholen,  glaube  ich,  «lass  die  Bewohner 
ursprünglich  einer  Familie  angeliörten. 

Ein  Mann  in  Tete,  welcher  den  Major  Monleiro  zum  Casemhc  be- 
gleitet hatte,  sagte  aus,  da»»  er  den  Luapura  oder  I»apula  bei  der 
Stadt  des  Häuptling»  vorbei  in  den  Luamcji  oder  I.iamby«  habe  flies- 
s«*n  sehen,  über  er  vermuthete,  dass  er  »einen  Weg  irgendwie  nach 
Angola  fände1).  Die  Thatsache,  da«*  man  bisweilen  FHL»»e  wie  diesen 
noch  den»  (Yutruin  de»  Lande*  finden  »ah,  bracht«  Geographen  zu 
«ler  Vermuthung,  «las  Innere  von  Afrika  bestehe  an*  hohen  Sandeben ra, 
in  denen  »ich  die  FIÜhsc  verlören. 

Der  Weg  r an  Zanzibar  m das  Innere  und  der  See  Xyandja.  — 
Da  ich  cs  für  unmöglich  befunden  hatte,  ein«  Fahrstrasse  nach  der 
Westküste  zu  eröffnen,  »o  entstand  die  Frag«,  nach  welchem  Theil  der 
Oatküste  wir  unser«*  Schritt«  lenken  sollten.  Di«?  Araber  (welche  Li- 
viagston«  am  Liambyc  traf)  waren  von  Zanzibar  duK-li  «in  fric«lliches 
Land  gekommen.  Sic  versicherten , «las*  die  mächtigen  Häuptlinge 
jcn*«its  di*  Cuerabt  ira  Nord  osten,  nämlich  Moatutu,  Moaroro  und 
Mogogo,  Häuptlinge  <i*r  Stämme  Ha  tu  tu,  Baroro  und  Bagog«»,  nicht* 
gegen  mein«  K«i*e  durch  ihr  Lund  haben  würden.  Sie  he»«  h rieben 
di«1  dortige  Bevölkerung  »ls  in  kleine  Dörfer  verth«-iU,  wie  die  Balonda, 
und  das*  dn»  Reisen  unter  ihr  keine  Schwierigkeiten  habe.  Auch  er- 
wähnten sic,  da*»  in  der  Kotfcwnung  von  l*»  Tagereisen  jenseits  C'a- 
xembo  ihr  Pfad  um  da*  Ende  des  See’*  Tanganyciika  hi-rutuführe. 
Aber  wenn  sie  diesen  See  etwa*  nordwestlich  von  seinem  Südendo 
erreichten,  finden  *ie  Weht  Kähne,  um  üherzusetzen.  Sie  schliefen 
auf  Inseln,  denn  man  »oll  drei  Tage  zur’  Überfahrt  gebrauchen,  so 
dass  »eine  Breite  40  bi»  fl“  Engl.  Meilen  betrogen  mag.  Dort  werden 
die  Kühne  auf  der  ganzen  l'berfahrt  mit  8tangea  fortbewtgt,  die  auf 
den  (irund  aufgerfemmt  werden,  ein  Bewein,  da»s  der  Scr  *«-icht  ist. 
Viele  kleine  Flüsse  und  drei  grosse  Ströme  giebt  e»  auf  dem  Wege. 
Ferner  sagten  die  Araber  au«,  die  Gegenden  östlich  von  den  TheiUii 
Loads*»,  die  wir  durchreist  hätten,  glichen  «lie»«n  in  ihrer  Bildung. 
Sie  berichten  von  sumpfigen  Steppen,  von  denen  einige  keine  Bäume 
tragen  und  wo  die  Bewohner  Gras  un«i  die  Stengel  de*  einheimischen 
Kornes  al*  Brennmaterial  benutzen.  Der  Be«  Tanganyenka  steht  mit 
einem  anderen  Namens  Kalagwe  (Uunigue?)  in  Verbindung,  der  weiter 
itiitrdlu-h  liegt  und  der  Nyandja  der  Maravim  »ein  kann*).  Au*  diesem 
S«c  wird  mittelst  zahlreicher  kleiner  Flösse  der  Loapulu  hergeleitet, 
«ler  «Msilirb»?  Arm  de*  Zumbiwi,  der,  von  Nordost  kommend,  hei  der 
Stadt  de*  C'axembe  vorbciftic&st.  Da*  Südende  dieses  Sec'*  liegt  zehn 
Tag«  nordöstlich  von  Cazembe’s  Stadt,  und  da  die»«  wahrscheinlich  über 

«)  „Weiler  Portugiesen  nocli  Kingeborn«  za  Tete  hatten  eh»«  Idee,  wu  die 
Quelle  de*  Zambeii  e«L  bi«  »chlckleii  nach  den  am  weiterten  Rcre|»fi-n  Klnge- 
bonien.  aber  Keiner  kannte  den  Kl  um  hl»  Kaiual«.  Der  Vater  eines  der  Rebellen, 
welche  In  den  letzten  Jahren  gegen  die  Partngieeen  Krieg  führten,  hatte  weite 
Reiten  nach  bQdwesten  anterncunmen  und  Sogar  »on  unserem  Hesaehu  arnNgsml- 
Sco  gehört,  aber  er  wusste  eben  »o  wenig  wie  alle  Anderen,  daae  der  Zambezi  Im 
Ccntrum  des  Landes  fUe*ze  " 

*)  Dens  wlderrprkht  die  Karle  za  Llvlngstone's  Werk  entschieden,  auf  welcher 
der  Nrandja  eQdnztlich  v.»n  Tanganyeuki«  angegeben  int.  Vergl.  über  die»*  See  n 
und  die  beua ch barten  FiUMejsteme:  „J.  Krhanit'a  Memoire  zur  Erläuterung  der 
v«n  ihm  ond  J Kcbmann  zuanmmeugertrllten  Karte  von  Ost-  and  Ontral  Afrika. 
Nebst  Bemerkungen  von  W,  Dcsbomugh  Cooler  ond  A.  Peterlnann,,  In  0«ogr. 
Mltth.  1SW.  SS  IS— 3i  nnd  Tafel  1.  Auch:  „Noten  ob  tll*  O«0gTWphy  of  Central 
Afrir».  front  (he  Ke«e«rche»  of  LIvFngsteue,  Mnnteiro,  Gm>;a,  and  others.  Rj-  Ja- 
oiM  Macqueen"  Im  Journal  of  the  K.  G.  8,  1SM,  pp.  10»— 1*0,  reit  Karte. 
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Süd-Afrika  im  Jahre  1868. 


fünf  Taft  von  Sehitt«'»  Dorf  entfernt  ist,  so  können  wir  nicht  naher 
ab  auf  15«'  Kngl,  Meilen  an  ihn  h«rangek«»iuuu-n  »ein.  Wahrscheinlich 
bildet  dieser  See  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Zambesi  und  Nil, 
wie  der  Düolo-See  die  swischm  dem  Lieba  und  Kasai  bildet. 

Einer  der  au  Tete  anwesenden  Herren.  Senhor  Candido,  hatte  einen 
See  45  Tagereisen  nordnord  westlich  von  Tete  besucht,  welcher  wahr- 
scheinlich der  See  Maravi  der  Geographen  ist,  denn  auf  dem  Wege 
dahin  paaairt  man  das  Volk  diese»  Namens.  Die  Bewohner  seiner 
Südküste  heissen  Schiva,  die  der  Nordkiista  Mtijao  und  sie  nennen 
den  See  Nysndja  oder  Nyandj«,  was  einfach  ein  grosse«  Wasser  ««der 
das  Bett  eines  grossen  Fl  UMS#  bedeutet.  Hin  hoher  Berg  steht  in 
seiner  Mitte,  Murumbu  oder  Murombola  genannt,  dessen  Bewohner  viel 
Kinder  besitzen.  Er  gab  an,  dass  er  an  einer  engen  Stelle  über  den 
Sec  gefahren  sei  und  dazu  36  Stunden  gebraucht  habe.  Die  Kähne 
wurden  den  ganaen  Weg  durch  Stangen  fortbewegt,  die  auf  den  Grund 
dca  äe«‘s  aufgestossen  werden,  und  wenn  wir  die  Schnelligkeit  zu 
etwa  2 Kngl.  Meilen  in  der  Stunde  annehmen.  so  beträgt  die  Breite 
ungefähr  «»■>  bis  70  Kngl.  Meilen.  Kingnum  int  das  Land  eine  mit 
Uran  bewachsene  Ebene,  die  Reisenden  trafen  auf  dem  Hinweg  wäh- 
rend 7 hi»  H Tage  kein  Hob  an  und  kochten  ihre  Speis«  mit  Gras 
oder  den  Stengeln  von  Nrgerkorn.  Die  Einwohner  »erkauften  ihre 
Kinder  zu  sehr  niedrigem  Preis.  Aus  dem  Südend«  des  See*s  kommen 
zwei  Flüsse:  der  eine,  nach  dem  See  selbst  Nysndja  genannt,  geht 
nach  dem  Meere  an  der  Ostküste  unter  einem  anderen  Namen;  der 
andere  ist  der  Schire.  der  etwas  unterhalb  Senns  in  den  Zaiuhesi 
fallt  ')•  Beim  Austritt  aus  dem  See  hat  der  Schire  «len  Namen  Sehirwa 
und  Senhor  Candido  erfuhr,  als  er  sich  dort  aufhielt,  das»  der  See 
nur  die  Ausbreitung  des  Flusses  Nysndja  sei.  der  von  Norden  komme 
und  den  Berg  Murombo  umgebe.  „Murombo"  heisst  Vereinigung  in 
Bezug  darauf,  dass  das  Wasser,  welche*  sich  an  »einem  Nordende  ge- 
trennt hat»  an  »einem  SUdende  »ich  wieder  vereinigt  Der  Schire  fiiesst 
durch  ein  niedriges,  Haches,  sumpfiges  Land,  das  aber  dicht  bevölkert 
ist,  wie  man  sagt,  mit  tapferen  Stämmen.  Die  Portugiesen  können  den 
Schire  nicht  aufwärts  zuui  See  Nyandja  befahren  wegen  der  grossen 
M enge  von  Wasserpflanzen  (Pistia  atrutioide»),  welch«  das  Fortkommen 
der  Kähne  ganz  und  gar  verhindern.  Als  Bestätigung  kann  ich  an- 
geben, dass  ich  beim  Übergang  Uber  die  Mündung  des  Schire  grosse 
Massen  derselben  Pflanze  in  den  Zaniberi  fliessen  *ah,  und  viele  Stellen 
der  Ufer  weiter  hinab  waren  mit  den  abgestorbenen  Pflanzen  bedeckt. 
— Senhor  Candido  hat  das  Amt  eines  Richters  bei  allen  Streitigkeiten 
der  Eingebornen  und  kennt  ihre  Sprache  vollkommen. 

FiMM-dwutosuaen.  der  Kafue,  »SeAuia-.SV«  und  das  Land  der 
Ha*c!iukulomyo.  — Wenn  wir  dem  Zeugnis»  der  Eingebornen  glauben 
wollen,  »o  bilden  viele  Flüsse  «le»  Afrikanischen  Centralthales  Anasto- 
ntonen  oder  ein  Netzwerk.  So  s.  B.  versicherten  sie,  das*,  wenn  sie 
den  Simah  in  einem  Kahn  hiuaufiringen.  sie  in  den  Tsehnb«  griaogen 
und  diesen  hinab  in  den  Liambyc  fuhren  können,  oder  sie  können  den 
Kama  hinaufTahrrn  und  auf  dem  Sunah  inriickkomiaen.  Eben  so  bei 
dem  Kafue.  Er  soll  auf  diese  Weise  im  Norden  mit  dem  Liambyc 
Zusammenhängen  und  den  I.oongwa  abgehfti;  die  Makololo  führen  auf 
Kähnen  Ton  dem  «inen  in  den  anderen,  l’nd  obwohl  das  Flechtwerk 
nicht  ganz  so  ausgedehnt  sein  mag,  als  die  Eingebornen  glauben,  so 
ict  doch  das  Land  so  eben  und  die  Flüsse  sind  «o  gew  unden,  «las»  mir 
der  Schluss  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  hier  ein  Netzwerk  von 
Gewässern  von  sehr  eigentümlicher  Natur  exiatirt.  Ich  setze  des- 
wegen einige«  Vertrauen  in  die  Berichte  der  Eingebornen,  weil  ich 
fand,  «lass  die  von  ihnen  auf  mein  Verlangen  gezeichnete  Karte  rück- 
sichtlich  de»  Laufes  des  Liambyc  sehr  genau  war.  so  das»  ich  bei  mei- 
ner späteren  Befahrung  diese»  Flusses  nur  geringe  Änderungen  zu 
machen  fand1). 

»)  Gstnftlo  erfuhr  von  BingtborMn,  «Up»  iter  Ctilri-Flna»  (Schire)  oder  Kleine 
Khan)«  (Nysmijs)  keinen  Zustmtnenhsn«  inlt  dem  Grossen  Nhsnja  iS«w  NyamJJ«) 
habe. 

»>  Wir  h»l*n  schon  oben  unsere  Zweifel  Uber  dl«  Existent  der  t»hlrelchen 
Flu»ft-Vrrt)indungen  aisafesti rochen,  die  L**l«sr*l'>i>e  si»f  Miner  Kartp  dsntellt. 
E*  Hesse  sich  dafür  zwar  an  fuhren,  da**  einige  d*r  leutgen  Fl«»*e  sla  Residuen 
de«  ehemalig*«  Binnen-ee’a  «ich  verae hlunfcnc  Kanäle  in  dem  «betten,  locken 
geleglen  Hoden  ausforvhten  und  noch  zu  keiner  vollkvBgMnffl  Rntwlrkelsnc  ge* 
hitri  *knd.  daaa  der  Teehobe  um!  Te«*e  »Oi  nuteten  l.anfs  «m«*rrnrdenllirh  ge- 
wuödrn  und  von  rerlngtin  OefAlle  sind  and  das«  der  Mangel  an  Giraffe»  und 
8«ran»scn  nördlkh  vom  Zanitie.i  vielleicht  owf  ein  Netzwerk  von  Finnen  dente, 
welche«  ihre  Ausbreitung  dueeltot  verhindert  habe : aber  die  beträchtlich*  Sen- 
kung des  IV Hielt»  »on  der  Gegend  «le*  IHb>k-Se*  * bis  Sescheke  und  da*  *l.  milch 
stark*  OeOUl«  de*  Liambyc  mach»  derartige  Anaatiunuavn  »ehr  unwahrscheinlich. 
Ausserdem  kennt  mm  auch  aus  Bilderen  Theileu  Afrika  • gesrngaam  die  Neigung 
der  Riugebceiiea,  von  Flauen,  dt*  an  deu  (Quellen  oder  an  einer  8uU*  this*  Lan- 


Der  Kafue  oder  Ba*<  hukulnmpn  fliesst  durch  ein  fruchtbare«  Tjw 
das  von  Bumn»asa  gut  bevölkert  ist,  welche  die  einheimischen  Pro- 
dukte in  grosser  Auflehnung  »n bauen.  — Die  Gegend  bei  der  hnv-i 
Quell«  Nakalnmh«»  würde  einen  günstigen  Punkt  zur  Bildung  rum 
Civüisations-Ontrums  abgeben.  Im  Norden  ist  «in  ausgedehnt«  «V 
nes  Land,  daa  von  den  Ba« bukulnmpu  und  anderen  Stämmen  bewulot 
sein  soll,  die  grosse  Mengen  Getreide,  Erdnüsse,  Bataten  o.  *.  * 
bauen.  Auch  liehen  aie  Zuckerrohr.  Wenn  sie  Absatz  finden,  vir&t 
| sie  »ich  gewiw»  gern  zur  BaumwolUmkultur  cntochlicsscn. 

Während  meiner  Abwesenheit  von  dem  Makulolo-l.ande  hatte  >- 
keletu  einen  liaubzug  gegen  die  Stadt  der  SeboU  Makwaiz,  rivr 
Herrscherin  im  Nord«»*tm , unL-mommcn , um  sich  ihrer  Kiutt- 
heerdm  zu  bemächtigen.  Er  fuhr  in  Kuhnen  verschiedene  Stirne 
hinauf  und  kam  zu  dem  kleinen  See  Schum.  Nachdem  er  is  fo 

Loangwa  gelaugt  war,  der  nach  Osten  tliesst,  fand  er  «»  für  gcraih*t. 
umzukrhren,  da  di«  Einwohner  kriegerischer  wurden,  je  weiter  « m 
dieser  Richtung  vordrang.  Der  Araber  Ben-Uabib  von  Zanzibar.  «! 
dessen  Rath  sie  den  Zug  unternommen  und  der  mit  ihnen  war,  seqtf 
ihnen  vor  der  Umkehr  einen  llnhenzug  in  der  Fern«,  indem  er  sartr 
„Wenn  wir  diesen  sehen,  wissen  wir  immer,  dass  wir  nnr  IU  bi»  U 
Tagend*«»  vom  Meer*  entfernt  sind."  Al»  ich  ihn  später  »ah,  mihli? 
er  mir,  da*»  auf  demselben  llökmauge.  aber  viel  weiter  im  X«rfa 
die  Banynüsa  Leben  und  das»  di«  Flüsse  von  ihm  nach  Südwester)  Ih**- 
*cn.  Auch  bestätigte  er  de*  uiolercn  Araber»  Bericht,  da*»  dir  L<w;-ii. 
den  rr  bei  Cazembc»  Stadt  überschritten,  in  derselben  Richtung  das 
Liamby«  zuiliease. 

/>i>  Jia+mya  uml  Marari,  — Di«  Gegend  im  Norden  d«r  Hägri 
am  Unken  Ufer  des  Zambesi  (in  der  Näh«  von  Mprndc's  Dorf)  kn«! 
Senga,  da  »ie  von  den  Basen  ga  bewohnt  wird,  welch«  eifrige  Ei*t* 
arbeitor  »ein  und  Überfluss  an  schönem,  reichhaltigen  KUrneri  hzba 
sollen.  Jenseits  Senga  liegt  «ine  Bergkette  Namen»  Masehtnrt  vsd 
jenaeit»  dieser  Berge  findet  sieh  «in«  grosse  Anzahl  Stämme,  dir  sc 
dem  allgemeinen  Namen  Maravi  bezeichnet  werden.  Nach  jotiaM 
hin  sind  dort  ausgedehnt«  Ebenen  ohne  Bäum«,  aber  mit  Gra»  beäerri. 
und  an  manchen  Stellen  ist  das  Land  sumpfig.  Da»  gante  L»nd  t»r*i- 
lich  vom  Zambesi  soll  viel  fruchtbarer  »ein,  aD  da»  südlich  von  dm 
Flusse.  Die  Maravi  a.  B.  ziehen  Bataten  von  ungeheurer  Grosse,  w 
den  di«*«  aber  an  das  Südufer  verpflanzt,  »o  arten  sie  bald  sas  Du 
Maravi  und  alle  Stimmte  dieser  Seite  »toben  mit  den  Portugiesen  «f 
feindlichem  Fussc  und  es  ist  daher  gefährlich,  unter  ihnen  zu  rviwt 

Ophir,  — Drei  Tag«rrla«n  nordwestlich  vom  Gorongnzo-Bergt  ßsjt 
Manica.  das  als  bestes  Goldland  in  Ost-Afrika  bekannt  ist.  Dt«  <u- 
zigen  Grund,  den  die  Portugiesen  dafür  haben,  da»*  sie  e*  ßr  <J» 
■ alte  Ophir  halten,  ist,  «Inas  zu  Sofala,  seinem  nächsten  Hafen.  Stücke 
i bearbeiteten  Goldes  in  der  Näh«  des  Forts  und  in  den  Gilten  ««er- 
graben worden  »iud.  Auch  berichten  sie  von  der  Existenz  behzsrst 
Steine  in  d«r  N achbtrschaft , aber  dies«  können  nnr  wenig*  trwwiv 
sein,  dran  all«  Steine  zum  Bau  des  Forts  von  Sofala  sollra  aus  Pc 
tugal  gebracht  worden  sein.  Ktngeborne  von  Manica  oder  Mza«i*.  ** 
sie  «s  nennen,  di«  ich  in  Sekeletu's»  Land  traf,  erzählten  von  mchr»r*® 
Gruben  und  Mauern  aus  behauenen  Steinen  in  ihrem  Lande,  voa  «Part 
sic  glauben,  das*  *ic  ein  Werk  ihrer  Vorfahren  sind : auch  ifbt  dsct 
nurh  der  Aussage  der  Portugiesen  «in  kleiner  Araber-Stamm,  4er  4« 
anderen  Eingebornen  vollkommen  gleich  geworden  ist.  Zwei 
der  Matirikw«  und  Sabia  oder  Sab«,  laufen  durch  ihr  Land  nach  4m 
Meere.  Di«  Portugiesen  wurden  v«»n  den  Landiens  au»  dem  Lande  nr 
trieben,  sprechen  aber  jetat  von  der  Wiedereroberung  Manica'». 

/KV  (Jantjutüa $;  ÄainlVi  Dorf.  — Von  Port*»,  dem  Alflbiw  dff 
Mamlmri,  welche  im  Jahr«  lrt&3  von  Bih«  in  das  Bamt*c-Tbal  Un*a, 
um  Sklavenhandel  zu  treiben,  erfuhr  ich,  das*  er  dreimal  verbucht  kzttc, 
das  Thal  von  Bih«  aus  zu  erreichen,  aber  immer  durch  den  Stoma  dtf 
UnDguellas  daran  verhindert  worden  s«i.  Im  Jahre  1853  verwehte « 
östlich  von  N all  eie  zu  geben,  konnte  aber  nicht  über  Klinke'*  Darf 
hinauskommm,  das  am  Baechukulompo-Flus*,  8 Tagereisen  von  Nziwü, 
steht. 

Kangenle,  Uilujtltintj  rot • Lobair,  — Als  Liviugxtone  in  Eikz>' 
Dorf  war,  kamen  viele  junge  Männer  dahin,  „die  vor  Kangrnke.  iDof* 
ling  von  Lokal«,  geflohen  warm,  weil  er  ihre  \ erwzmlton  za  eiaf»F*rw 
Portugiesen,  di«  sein  Land  besuchten,  verkauft  hatte". 


f«  »»cl»  *lnan«l*r  n*h*  kommet»,  so  zu  »prvcheo.  als  «tlnden  *1«  io  ««*»•***- 
i chuner  KommenlkaflMi.  !>*••  in«l*««  «Imp*  dU-^r  AMMmmKa  l *«frt*r>  k*<** 
w«>tl«n  wir  nicht  !'**lrwten,  eben  so  «reaig  auch,  d«**  »ieh  ln  der  Hefts***1  ft« 
, blndutigtkanai*  bilden  mögen. 
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Die  QueUe  de*  Quango.  — Cjrpriano,  ein  Portugiesischer  Sergeant  I 
tm  Q»in|o,  belehrte  uns,  dass  die  Quelle  diese»  Flusse»  H Tagereisen 
ojer  100  Eagl-  Meilen  südlich  liegt,  in  einer  Bergkette  Namen»  Mo- 
Mnba  und  ira  Lande  der  Basongo.  Wir  kotttfB  von  hier  au»  eine 
^ Brwhe  in  den  nach  Tula  Mungongo  sich  herumxiehenden  Hoch- 
land* aehcB,  tlurtk  welche  der  Fluss  kommt. 

DUtrikt  llrnganza  und  .lusf/«/<nu«sr  der  Purtugienue/ten  Htrr- 
irhafi  m Angola-  — Der  neue  Distrikt  Duke  Dntgauwi  wird  vom  I.u- 
und  Tiden  »einer  NehcnUüsse  Iwwissrrt  und  soll  ausserordentlich 
frachthar  sein.  Das  Land  westlich  davon  wird  als  gebirgig,  gut  be- 
endet und  bewässert  beschrieben.  Wilde  Kaffcrbuunt«  sind  »ehr  hiiuilg 
4t.rt  und  die  Einwohner  bauen  ihre  Hütten  au»  ihnen.  Die  Flösse 
Ihadc.  Sc oia  und  Lucalla  »ollen  in  ein  und  derselben  Bergkette  ent* 
ipringen.  Zahlreiche  unabhängige  Stimme  bewohnen  das  Lund  nöril- 
luh  davon.  Die  Portugiesische  Macht  erstreckt  sich  hauptsächlich  über 
dir  Stimme,  durch  welche  wir  gekommen  sind.  Fest  begründet  ist  sic 
itr  iwuchcn  «len  Flüssen  Dande  und  t'oanzn.  Nach  dein  Innern  er- 
rett sie  sich  etwa  300  Engl.  Meilen  bis  aum  Quango  und  die  Bc- 
T.>:kf?ang  dieses  Gebiete«  kann  nach  den  unvollständigen  Angaben  de» 
jährlich  ron  den  Kommandanten  der  15  oder  IC  Distrikte,  in  die  es 
gHkcili  ist,  ausgeführten  Genau»  niclit  unter  600,000  Seelen  betragen  •). 

‘ fJ‘<mbeirvt".  — Die  Kauflcute  zu  Ca*«ange  unterhalten  mit  allen 
tmlugendcn  Lindern  einen  beträchtlichen  Hundei  mit  Hülfe  eingebor-  I 
tw  HsodeUleuto,  welche  sie  „Pombdros”  nennen.  Zwei  ron  diesen, 
in  der  Geschichte  ron  Angola  „die  handelnden  Schwarzen”  genannt, 
Pedro  J oso  Baptist*  und  Antonio  Jos«,  wurden  von  dem  ersten  Por- 
tusicuwhefl  Kaufmann,  der  zu  Cassange  lebte,  ausgeschickt  und  kamen 
t«b  einigen  der  Portugiesischen  Besitzungen  im  Osten  mit  Briefen  vom 
rioavernenr  von  Mozambique  im  Jahre  1816  zurück,  indem  «ie  da- 
durch die  Möglichkeit  einer  Kommunikation  zwischen  Moiumbiqne  und 
l/sind*  bewiesen.  Dies»  ist  das  einzige  Beispiel,  dass  eingeborn«  Por- 
togiesurhe  Gnterthanen  den  Kontinent  kreuzten.  Kein  Europäer  hat 
die«  je  getban,  obwohl  die  obig«  Thatsachc  kürzlich  so  dargcslellt 
«i.tdcn  ist,  als  waren  es  „Portugiesen"  gewesen1). 

Der  obere  Im  uf  de*  Coanza  l Wiederholung  Afrütanucher  Na- 
sien,  — Da  wir  jetzt  (westlich  von»  Tsehikapa)  in  der  Breite  waren, 
die  dem  Coanza  zugeschri  eiten  wird,  war  ich  sehr  erstaunt  darüber, 
du»  die  Eingeborntn  dieser  Gegend  gänzlich  unbekannt  mit  dem  Eluat 
viren.  Aber  ich  wusste  damal*  nicht,  dass  der  Coanza  weit  in»  West« 
i»ii  diesem  Punkte  entspringt  und  einen  verhiltniaamisaig  kurzen  Lauf 
lf*  »einer  Quelle  bia  zum  Meere  hat.  Der  berühmte  Dr.  Lacurda 
Kkcint  denselben  Irrthum  wie  ich  gehabt  au  haben,  denn  er  empfahl 
irr  Regierung  von  Angola,  eine  lteihe  von  Fort»  läng»  der  Ufer  dieses 
lhu»rt  zu  erbauen,  zu  dem  Zwecke,  mit  der  gogcnüberli egenden  Kilst« 
in  Verbindung  zu  kommen.  Da  eine  solche  Reihe  von  Fort»  nach 
Sud»«  anstatt  nach  Osten  führen  würde,  so  können  wir  daran»  erkeo- 
»in,  dass  die  geographischen  Angaben,  welche  diesem  ausgezeichneten 
Bunne  zu  Gebote  »tauden,  nicht  besser  waren,  als  die,  denen  zu  Folge 
wb  meinen  Weg  nach  dem  Coanza  dahin  richtete,  wo  er  nicht  existirt. 

Auf  einer  alten  Portugiesischen  Karte  ist  der  Coanza  so  dargcslellt, 
zi*  entspringe  er  auf  dem  Tal»  Muagongo;  aber  in  Cassange  erfuhr 
ifb.  iiuu  er  seiuo  Quelle  bei  Bihc  liut,  weit  im  Süd  westen  von  liier, 

'jid  dass  wir  ihn  nicht  sehen  würden,  bevor  wir  nach  Pttign  Aadnugo 
kirne*.  Es  ist  merkwürdig,  dass  keine  genaueren  Angaben  über  diese 
liegend«  publicirt  worden  find.  Kapitän  Neves  und  Andere  in  Caa- 


•)  Von  'Loipen  Distrikten  »hellt  LI* logst oos  «Ile  Ergcbnl*»*  des  Ceatua  *on 
lSKVkl  mH;  dl«  llauptashlm  sind  folgende: 

|iar  Distrikt  Amt»*«  soll  aber  4«  000  Einwohner  zahlen. 

L»er  Distrikt  Oolungo  All«»  halle  nach  de«»  latzien  CeniO*  tt.000  F«a«r»tell»n; 
rwknet  man  aof  Jede  vier  Seelen.  *o  «Mit  man  104.000  Bewohner. 

Paal  de  Lownda  hst  etwa  l'i.OOO  Einwohner.  Davon  sind  810  Wels««.  vo- 
rastet  nur  180  Frauen;  7400  MLaehiinn,  wovon  170  Shl««-*n,  und  9000  Schwarz«, 
«Mvnler  mehr  als  8000  Sklaven  ln  gnni  Angola  siebt  es  nur  1000  W«l*»*. 
Luanda  ml»  «luzervcbtiel.  — Dl«  niedrig«  8a«dl»*el  Luanda.  welche  «l»n  Hafen 
alachliaast,  hat  eine  Bevölkerung  von  etwa  1*00  Seele«,  wovon  Uber  «OO  tlelsslge 

Distrikt  Icollo  I BcngD  hat  eine  Bevölkerung  von  fliiO  Schwarten,  »7* 
Malatles  and  11  Wulm"  Do»  VcrbZIlnUa  der  Sklaven  lat  nur  9,5*  l'roccnt  der 

Einwohner.  ...  . 

Der  Distrikt  CMMfO  hat  11,8»  Einwohner.  worunter  10  Wem«. 

IWf  Distrikt  Maeaaogano  hat  M,0«3  Einwohner  mit  nur  9I&  Sklaven,  dl« 
SUdt  aelbat  Otter  1000  El  uw. 

*1  The  Boote  dieaer  I'ombeiro*.  dl«,  1MÜ  von  Franc!*«.  Honorato  Da  Costa, 
SoMslntcudent  der  Faktorei  von  Cassange,  al^cachkkt,  1804  zum  MuaU  va  Nvo. 
T.tZ  ISO«  tun  Caxamb«.  «leu  1.  Februar  1811  nach  Tete  kamen  und  1814  von 
biar  nach  Angola  «urOckgelangteii,  hat  W H.  Cuolcy  annähernd  fasUaatellen  sich 
Umhht  tsleh«  W.  D.  Cooley.  Inner  Afrlca  Iaht  open,  p.  8-tlL  , 


sang«  hatten  richtige  Vorstellung«  von  dem  Laufe  der  Flüsse  und 
thüilten  ihre  Kcnntuissc  offen  mit,  aber  um  dieselbe  Zeit  worden  von 
Angola  nach  Europa  Karte n gi’schickt,  «lic-  den  Coanza  und  Quungo 
als  den«elb«n  Flu»»  liexeichiien  uud  l’anaange ' etwa  100  Engl.  Meilen 
von  »einer  wahren  Lag«  entfernt  angeben.  Da»  häufige  Vorkommen 
desselben  Namen»  hat  wahrscheinlich  die  Konfusion  vermehnm  helfen. 
Ich  habe  mehrere  Quango»  Überschritten,  aber  all«  waren  unbedeutend 
ausnrr  dem,  der  di«  (»i-wii»»er  die»«»  Thal«-*  (in  dem  ('asaange  liegt)  in 
»ich  aufuimmt.  Die  Wiederholung  beliebter  Namen  von  Häuptlingen, 
wie  Catcude,  i»t  auch  verwirrend,  dn  ein  Catende  für  einen  anderen 
genommen  werden  kann.  Um  diese  Verwirrung  so  viel  al»  tauglich  zu 
vermeiden,  habe  ich  mich  enthalten,  viele  Namen  anzugibcn, 

Die  Quelle  dea  Coanza  »oll  »ich  südöstlich  oder  südsüdfatlirb  von 
der  Mündung  de»  Lotnbe  und  in  der  Nähe  von  Bihc  befinden.  Al»  wir 
zu  Sanza  waren,  versicherte  man,  »tc  lieg«  fu*t  südlich  und  8 Tage- 
reisen von  diesem  Punkte.  Die»«>  Angabe  scheint  dadurch  bestätigt  zu 
werden,  da*»  wir  viele  Leute  trafen,  die  von  Bih«  zum  Matismvo  und 
Uiirh  Luanda  gingen.  Beide  Parteien  waren  nach  Sanzu  gekommen  und 
trennten  sich  hier,  um  nach  Osten  und  Westen  zu  gehen.  Die  Quelle 
des  Coanza  ist  daher  wahrscheinlich  nicht  weit  vou  Sania  '). 

Bemerkungen  zur  Karle,  Tafel  7. 

E»  sind  zwar  erst  drei  Jahr«  verflossen,  seitdem  wir  den  Lesern 
der  „Gcogr-  Mittheilungen”  «ine  Kart«  von  Süd-Afrika  zwischen  dem 
6’  und  35°  S.  Br.  varlegten  0.  welch«  bestimmt  war,  die  Ergebnisse 
der  neuesten  Forschungen  daeeibst  vor  Augen  zu  führen;  seit  jener 
Zeit  t*t  aber  eine  solch«  Menge  neuer  Beobachtungen  und  Untersuchun- 
gen ausgeflibrt  und  veröffentlicht  worden,  da»»  eine  neue,  in  grösseren! 
MaaamUbe  angelegt«  Karte,  welche  deu  heutigen  Stand  unserer  Kennt- 
nis* vun  SUd-Afrika  zeigt,  ein  dringende»  Bedürfnis»  wurde.  Diesem 
Bedürfnis»  abxuhelfen,  ist  der  Zweck  unserer  Tafel  7.  Man  üb«r»icht 
auf  ihr  di«  überraschenden  Fortschritte,  welch«  die  Geographie  SÜd- 
Afrika’a  in  dem  kurzen  Zeitraum  von  weuigen  Jahren  gemacht  hat; 
Dr.  Livitigstone'»  ruhmwUrdigc  Reis«  liegt  in  ihren  Resultaten  voll- 
endet vor  unsern  Augen,  Ander»*ou's  Funchungen  konnten  in  detail- 
lirtcrer  und  bestimmterer  Weis«  eingetragen  werden,  die  durch  Molfat’a 
Rias«  zum  Mosidckatflc  der  Wissenschaft  aufgeschlossenen  Gebiete  tra- 
ten aus  der  Reihe  der  terrae  incognitae,  nicht  au  gedenken  der  klei- 
neren und  mehr  vereinzelten  Errungenschaften,  von  deuen  im  vorlter- 


')  Vargl  Coole y Ober  Ora^«'»  Hclk  in  Geo^rr.  Millh.  1866,  8Ä.  8«i> — 818,  and 
l.adlalaaz  Magyar » Tagobueh,  cbcnnla  1667.  68  1SI — 199. 

Wir  Tüirva  noch  oinig«  Bemerk un^cn  von  Ander*»,  n aber  den  Caneoe  und  dl* 
YAlker»eh litten  an  deniieU'Sti  bei.  ..In  Sangoro*»  IU'»1denz  »teilten  wir  Naehfur- 
achungen  nach  dem  Cunene  an  and  «rfulm'n  bald,  da»*  «Irb  nur  vier  Tagereisen 
nönliich  ron  Ondimga  ein  fIMWr  Flu»«  btdlnde,  ilen  wir  mit  dem  Cun»n«  fttr 
|.Jenti*cli  hielten,  was  «ach  Kdunar  L'nier*«chuniren  vollkMamsn  baatztigten. 
Eli»  au»  |li'n|{u«tm  ratlaulener  Sklave,  der  zu  dic»er  Zeit  enter  den  Ontmpoa 
lebte,  t heilte  an»  mH,  da*«  der  Fm««  In  »einem  oberen  Lsufe  (oder  vlelmahr  ein 
anderer  Arm  d«M«-lben>  Mukuru  Mukovani«,  in  »einem  unterer,  aber  CttMM 
bfM**c.  Obgleich  «t  ziemlich  yrtwa  M und  eine  bedeutende  W'«»mtui*»»«  «utbSlt, 
»nll  er  dueft  nicht  Immer  Minen  Weg  direkt  nach  dem  Meer«  za  finden.  Der 
Ürunil  htcrvoa  lieg«  darin,  d«M  an  der  MOndang  de«  Flu»»e*  sich  SandtiZtikf 
bilden,  weich«  ihn  «wlngvit.  HllM»  Weg  unter  der  Erde  zw  nehmen.  »Iifleich  er 
atnh  m»rn'hn>Hl  durch  dicM  BAnke  blndiirchbricht.  IHe  tlvitinpoe  lleaien  uti» 
merken,  du**  nie  ihr«  llaixkiUnlaen  oft  bi»  hu  den  Cunetie  au«dehnl«n.  w«Ich«n 
Flu»»  »I«  *«llr*t  »uf  Ihren  KShnrn  paMlrtcn.  1)1«  am  »n.llichefl  Ufer  de*  Flume* 
wohnenden  Völker  hle-acn  Ovap«n«ari  (wir  «nlien  emite  Leatc  diese»  Mumme*  In 
Ondotiaa)  and  Uvahundeea.  Von  den  leSzteren  »»al«  man.  d»»a  ak>  zwlwhen 
„vielen  Wtucm"  wohnten,  womit  man  wahrachclnllch  meint«,  <!»■»  tnchrera 
Flu*»nrme  da«elb«t  «u»«nimentlle*«an.  Auf  der  Karte  habe  Ich  such  dl«  Namen 
mehrerer  anderer  ftUnim«  mit  au/gannenmeo,  walc.ba  «Hu  fa«t  dl«*«Jbe  Sprache, 
dletellien  Sitten  u.  «.  w zu  hsL>eu  scheinen.  A'on  den  Damara  werden  »ie  *H« 
Ovamp-i»  zenaoot,  «relrh«^  Wort  in  der  pam»r»-8prache  ein  Volk  bezeichnet,  da« 
fc*t«  W.ihnbluaer  hat  und  Ackcrlmu  treibt. " 

Die  Uber  den  Mukitru  Muk»vunJ*  von  Anderaaoo  gstnnimeltan  Nachrichten 
siebe  in  Oif  MUth  1H66  S.  iS. 

Der  OmuT*mba  K'Omntaltu.  d«n  0*lton  auf  »einer  Kurte  In  einen  Flas»  Na-  ' 
mens  Birlhe  (ihefjr*h«n  und  durch  diesen  seine  Gewisser  in  da*  We»letid«  ilea 
Nz»ml-.Srf  » ctgUrMcn  ]■•*(,  wurde  von  dun  MUtlonAren  Hahn  und  Hath  auf  ihrer 
vorjährigen  nil»*irl tickten  Kzpe«liti<>n  von  dem  Punkte,  wo  ihn  Gallon  ut*d  An- 
dervaon  verllwacn,  *tni|re  Tazereisen  ontwkrt«  verfolgt.  Sie  giautiten,  er  wDrde 
»le  an  den  Teoye  bringen,  erfuhren  aber  von  Herrn  F Green,  der  Ihnen,  von 
einer  Elephantenjagd  zurdekkehrend,  zufUli«  begegnete,  das»  der  Omornniba 
«imuvamba  aa  Matuke  llahn  *)  etwa  40  Engl.  Mellen  weiter  öellich  plötzlich  In 
einem  »andlgen  Landstrich  aufhörr.  Sie  wandten  sich  daher  vom  Omoramba  nach 
N»rdwuten  and  kamen  an  zwei  kleine  FIUm«,  die  »ich  zum  Omoramb«  (Omo- 
vzmbat)  u'Ovsmbo  vereinigten,  ond  dieaer  lioa#  ln  einen  kleinen  Sae  (ungefkhr  in 
18*  45'  S.  Br.  and  17*  9U‘  OcaAL  L.  t.  Gr.)  von  90  Engl.  Meilen  Umlang.  Dis 
Eingebomen  nennen  ihn  Onandov*. 

iMaa  der  Omoramba  K'Omauk»  oder  Birihe  den  Ngaml  Sce  nicht  erreicht, 
waut«  man  schon  froher,  da  ausser  dem  Twg«  kein  Flua»  lu  den  See  mündet. 

*)  8.  Osogr.  Mltth.  186»,  Heft  II,  Tafel  b. 
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gehenden  Aufsätze  ausführlicher  die  Rede  war,  so  wie  einer  Manuskript- 
Karte  der  nördlichen  grö»»ern  Hälfte  von  Benguela,  die  wir  in  diesen 
Tagen  erhielten.  So  bedeutend  aber  auch  diese  Fortschritte  sind,  ao 
bleibt  immer  noch  ein  ungeheures  Feld  für  künftige  Forschungen  übrig; 
bei  weitem  der  grösste  Theil  de»  auf  der  Karte  dargcstellten  Gebietes 
wurde  noch  ron  keinem  wissenschaftlich  gebildeten  Europäer  betreten. 
Wir  waren  also  auch  hier  wieder  grnöthigt,  Sicheres  mit  Unsicherem 
au  verbinden,  und  um  die  Geographie  der  unbekannten  Theile  nicht 
durch  eigne  neue  Konjekturen  au  Tcrraehreü,  schien  es  uns  am  ange- 
messensten, die  grosse  Mehrzahl  der  Anschauungen  Dr.  Livingstone’s, 
wie  sie  auf  den  su  seinem  Werke  gehörigen  Karten  niedergriegt  «iod, 
auch  auf  unsere  Karte  au  übertragen,  wenn  auch  riole  derselben  gänz- 
lich unsicher  und  widersprechend  sind;  wir  erwähnen  bloss  die  Lage 
von  Casembe’s  Hauptstadt1)  und  Kainko;  erster«  ist  von  I.ivingstone 
int  Text  au  5 Tagereisen  Entfernung  von  Schutt«  angegeben,  in  der 
Kurte  au  286  nautischen  Meilen  (also  57  nautische  Meilen  oder  bei- 
nahe einen  ganzen  Grad  auf  den  Tagf);  Kainko  im  Text  xu  8 Tagereisen 
von  Xalielc,  in  der  Karte  xu  133  nautischen  Meilen  (oder  16}  auf  den 
Tag).  Um  aber  den  hauptsächlichsten  einiger  deijenigen  Vorstellungen 
gerecht  xu  werden,  welche,  abweichend  von  Dr.  Livingstone's  Ansichten, 
in  neuester  Zeit  bekannt  wurden,  haben  wir  sie  in  kleiner  ata  Maass- 
stabe in  der  linken  untern  Ecke  der  Karte  ihren  Hauptzügen  nach  xu- 
•ummengcstrHt  *).  Für  da»  Innere,  namentlich  zwischen  dem  20*  und 
8°  S.  ilr.  bilden  Livingstone's  astronomische  Position«- Bestimmungen 
die  hauptsächlichste  Grundlage. 

J.  Arrowsniith  ist  bei  der  Konstruktion  der  Karte  xu  Livingstone's 
Werk  von  dessen  Längen- Best  immun  gm  häufig  etwas  abgewiehen,  meist 
nur  wenig,  in  einzelnen  Fällen  aber  bedeutend;  diese  letxteren  Fälle 
hat  er  in  den  Koten  zu  Livingstone's  Verzeichnis»  der  Positions-Be- 
stimmungen auch  besonder«  hervorgehoben,  und  zwar  bezeichnet  er  da- 
selbst als  die  wahrscheinlich  richtigere  Mli|i  von  dem  Ufer  de*  Taehi- 
hune  20®  25r  (2ö<”  63'  Liv.),  von  longa  Pnnxn’s  Dorf  20"  10'  (20* 
16'  Liv.),  von  den«  Flüsschen  Kumbare  28'  66'  (28  34’  Liv.),  von 
der  Stelle  gegenüber  dem  Pinkwr-Httgel  .31 u 46'  30*  (32°  6'  Liv.), 
vom  Flüsschen  Moaehua  31°  66'  (32 1 22' Liv.),  von  Senna  86°  10'  16* 
(34 J 67'  Liv.l,  von  Quiiimane  3t®  66'  8"  (36°  40'  Liv.).  Da  er  die 
Itinerarien  Livingstone's  xu  Käthe  ziehen  konnte  und  die  Kart**  unter 
Mitwirkung  und  Zustimmung  de*  Reisenden  gezeichnet,  also  gewiss 
triftig*-  Gründe  zu  den  erwähnten  Änderungen  gehabt  bat,  *o  wurden 
dieselben  auch  auf  unserer  Karte  beibe halten. 

Von  den  xu  unserer  Karte  benutzten  kartographiachcn  Quellen  sind 
folgende  die  hauptsächlichsten : 

K title  tika  ritu : 

J.  Knglish  Admimlty  Chart*:  Capt.  W.  F.  W.  Owen,  Africa.  abeet  lll ; 

Lon«l««n  1827. 

2.  ,,  „ „ Capt.  W.  F.  W.  Owen,  Africa,  aheet  IV; 

London  1827, 

3.  „ „ „ Capt.  W.  F.  W.  Owen,  Africa,  ahnet  V ; 

London  1828. 


')  Kftr  4Ui»cb  Punkt  tislwn  wir  natürlich  die  BettlainiiiDRen  der  Portugfcnen 
twautsl. 

>)  II.  Kirparf«  Darntetliinir  findet  »Ich  In  Sr.  83  seine«  ..Neuen  Hand -Atlas", 
Un(^w«n  • km  ZS  Kunde  de»  Juwrn.  »f  kl.  U.  8.,  Lundoh  PW. 


4. 

Engliah  Vdmiralty  Charts- 

Africa,  South  rosst,  aheet  X ; Loai  tW; 

5. 

" 

« 

i« 

„ „ «beet  1;  Lww  |ft 

(eorreeted  1853). 

6. 

„ 

„ 

Lieut.  Dayman,  Port  Natal;  Loaiitü 

7. 

" 

” 

- 

„ „ Algoa  Bay;  Lern  HB 

(addition*  1867). 

8. 

" 

*> 

Capt.  W.  F.  W.  Owen.  Africa,  Eutaa 
sheet  111 ; Lond.  1847  (corrat.  1457 

9. 

i« 

»* 

» 

Lieut.  Dayman,  Cape  Hangklip  t»  Ihr 
Island;  London  1857. 

10. 

»» 

” 

- 

Lieut.  Dayman,  Dy  er  Island  ts  Stm. 
Bay;  London  1857. 

11. 

William 

Mcs«um, 

A Cbftrt 

of  pari  of  the  West  rosst  of  Mn 
(Manutkript). 

(Nach  vorstehenden  Küstenkartcn  ist  die  Zeichnung  der  KÜitc  ry» 
frühere  Darstellungen  vielfach  und  wesentlich  berichtigt.) 


Auf  IAeingntone'*  Reite  bezügliche  harten: 

12.  Route  of  Mm»  Livingston,  Oswell  and  Murray  to  L.  Ngmzi  (im 

of  K.  0.  S.  V«L  20,  1860). 

13.  Africa  between  10°  and  30  ' South  Latitudr  (ebenda  Ynl.  S?.  JÄi.*. 

14.  Dr.  Livingslou'»  Route  front  the  River  Chobe  to  Loando  (ebd.24,ld 

16.  „ ,,  ,,  „ Harntse  Valley  to  Loando(ebd.  25,  l& 

16.  „ ,,  acroM  Africa  (ebenda  Vol.  27,  1857). 

I 17.  Map  of  South  Africa,  showing  Dr.  Livingstone’s  Route«  IMI-  1 
1866  (in  Dr.  Livingstone’s  Missionar)-  Travel*  in  South  Afcx 
Lomtoii  1867). 

18.  Detailcd  Map  of  Dr.  Livingstone’s  Route  acroas  Africa  (rWkts 


19.  Andrew  Geddew  Batn,  Geological  Map  of  South  Africa  (Ttu»w 

of  Ueol.  Soc.  of  London.  2 Ser.  vol.  VII,  London  1836/. 

20.  Henry  Hall,  Map  of  the  Rastern  Rronticr  of  the  Cape  t«l*r 

London,  £.  Stanford. 

i 21.  Sketch  of  the  Sovereignty  beyond  the  Orange  River  (Etfba 
Blue  hnoks). 

22.  Carte  du  pays  des  Bamouto»,  par  H,  M.  Dyke;  Paris  1847. 

23.  H.  Bergbaus,  Das  Capland  nebst  den  Süd-Afrikanischen  KrvMtuw 

(Stielcr’s  Hand-Atlas,  Nr.  46d). 

24.  Map  to  illustrate  Molfat’a  Jnumcy  to  MoselckaUe  (Jotuv  of  k <j 

8.  Vol.  26,  1856). 

25.  Capt.  Vardon’s  Sketch  of  the  upper  Limpopo  and  Molopo , Maren« 

26.  Map  of  M‘  Chapman’s  Route»  in  South  Africa  (\luniuknyt 

27.  Charles  llcll,  Sketch  of  the  Copper  district  South  of  the  Ortaff  L-*e 

28.  Francis  Galton,  Map  of  D&mara  Land  (zu  dessen  Kcimin 

London  1863. 

29.  A.  Petermann,  Karte  der  Kolonie  Natal  (Geogr.  Mitth.  1856, Tif  B) 

! 30.  Map  of  Anderson’*  floate«  1851—1853  (3  BL  io»  Mat  1 : 

31.  Atlas  der  Rheinischen  Missions-Gesellschaft,  2.  Ausgabe  Ihrwi 
I 32.  (Manuskript-)  Karte  der  Xftrdl.  Hälfte  von  Beiigucla. 

I 33.  Karte  vuti  Major  Mnnteiro’s  Rout*-  von  TeU  nach  Lands  (Okitt 
Caannhe,  Lisboa  1854;  a.  auch  Zeitschrift  fllr  ALlgeru.  Krdhah 
1 Bd.  VI,  Tafel  1). 


Berichtigung 

zu  der  Im  4.  Hefte  gegebenen  Notiz  über  die  bevorstehenden  Arbeiten  des  König!.  Preuss.  Gencralstabs. 

Wenn  es  hei  Besprechung  der  Arbeiten  «]•-»  Künigl.  Freu*«.  Guncrahtub«  für  da»  Jahr  1858  auf  S.  156  des  4.  Heft««  unter  Ander«"  b«*- 
davs  „4)  eine  Karte  von  Schleswig- Holstein  ii»  Ifaaasat.  t : 100,000  mit  Nächstem  volleudci  und  gedruckt  würde”  — so  sind  wir  darrt  «* 
später  eingegaugenc  .Notifikation  ermächtigt  xu  erklären,  das«  die  Bezeichnung  der  Herausgabe  einer  solchen  Karte  auf  einem  vollständig» 

Im  ruht,  inilem  nicht  d«r  grusse  Geuemlstab,  sondern  ein  Hauptmann  desselben  eine  Karte  der  Herxogtbttmer  im  Maassstabe  von  !;4A0.UU®^ 
natürlichen  Läng«*  herausxitgcben  beabsichtigt,  was  wir  nicht  verfehlen  als  Berichtigung  für  unser  Journal  und  andere  aus  ihm  entnommzu 
hiermit  au  ölfeutlicher  Kenntnis*  au  bringen. 


tG»*clilo**en  am  17.  Juni  l&U  ) 
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Rundreise  um  den  Urmia-See  in  Persien,  im  Jahre  1856. 

Von  Nicolai  von  Seidl itz. 


Der  Septembermonat  (a.  8t)  1856  nahete  Beinern  Ende. 
Nach  einer  zweiten  Exkuraion  in  das  südlich  von  Tabris 
1*2000  Engl.  Fusa  über  da«  Heer  aufsteigende  Ssähänd- 
Gebirge,  zu  der  mich  einige  sommerliche  Tage  zu  Anfang 
dieses  Monat«  aufgefordert  hatten,  war  derselbe  in  mehr- 
fachen Ausflügen  verflossen,  die  ich  in  die  mächtigen,  in 
dem  Ausläufer  der  Ssawellan-Kctte  am  Adshitschai  gelegenen 
Salzgebirgs «töcke,  so  wie  zu  denen,  welche  am  Kysyl-Usln 
die  Südgrenze  des  Aderbeidshin  bilden,  unternommen  hatte. 
Schnee  begann  die  nahen  Berggipfel  rund  um  Tabris  zu 
decken  und  auch  auf  der  Hochebene,  auf  welcher  diese 
Stadt  gelegen  ist  war  der  Herbst  mit  Hegen  und  kalter 
Witterung  cingezogen.  Dennoch  glaubte  ich  zum  Schlüsse 
meiner  fast  zweijährigen  Reisen  in  Trans-Kaukasien  und 
Persien  noch  einen  nähern  Blick  auf  den  Urmia-See  werfen 
zu  müssen,  welchen  ich  einst  zwischen  Ssofhan  und  Tabris 
durch  Luftspiegelung  aus  weiter  Ferne  über  die  völlig 
flache  Ebene  herüberschimmern  gesehen,  dann  von  der  Spitze 
des  Ssähänd  in  deutlichen  Umrissen  seiner  östlichen  und 
südlichen  Ufer  und  Inseln,  wie  der  südlich  ihm  zufliesseu- 
den  Stromarme  bewundernd  gemustert  hatte.  Auf  die  Ge- 
fahr hin,  wegen  der  herbstlichen  Färbung  der  Gegend  ein 
trübes  und  wenig  anziehendes  Bild  vorzuführen,  beginne 
ich  deren  Betrachtung  nach  den  während  der  Reise  selbst 
gemachten  Aufzeichnungen. 

Am  30,  September  a.  8t.  verlies«  ich  in  Begleitung 
zweier  Tatarischer  Diener  und  zweier  Tscharwadaren  oder 
Führer  der  von  ihnen  auf  die  Dauer  der  Tour  gemietheten 
lleit-  und  Packpferde  Tabris,  mit  geringer  Hoffnung,  eine 
vollständige  Rundreise  um  den  Urraia-8ee  ausführen  zu 
können,  da  mir  die  Schwierigkeit  und  Gefahr  derselben 
bei  so  geringem  Geleite  vorgestellt  worden,  indem  ich  am 
Süd*  und  Westufer  des  See’s  durch  einen  von  Kurden  be- 
wohnten Lindstrich  käme. 

Lange  führte  unser  Weg  zwischen  den  hohen  Lehm- 
mauem  der  grossen  Gärten  der  Vorstadt  hin,  erst  nach 
einer  halben  Stunde  Rittes  betraten  wir  die  flache,  dürre 
Salzebene,  welche  der  Adshitschai  (Bitterfluss)  durehschuoi- 
Aet,  um  sein  meist  geringes  salziges  Wasser  dem  Urmia- 

f Hermann*  Ueogr.  Mittheilungen.  1H&8,  Heft  \ l. 


See  zuzufuhren.  Dichte  Wolkcnmassen  am  trüben  Himmel 
verhüllten  uns  die  hohen  Ketten  des  Ssnhänd-Gebirges  und 
verschleierten  die  des  Akdagh  ira  Korden,  welche  einiger 
frisch  gefallene  Schnee  deckte,  während  ihre,  zu  unserer 
Rechten  deutlich  sichtbaren,  unteren  Gcbirgsmassen  in  ihren 
bunten  — bald  rotlien,  bald  grauen  und  blauen  — Kirben 
schön  gegen  das  weit  ausgedehnte  grüne  Gartenmeer  der 
Stadt  Tubris  abstachcn.  Unser  Weg  führt©  nahe  am  Fasse 
der  letzten  niedrigen  Ssähänd-Terrasse  hin,  die  sich  oben 
in  eine  weite  Fläche  ausbreitete,  während  ihre  niedrigen 
grauen  Abhänge  von  zahlreichen  Gortcnanlogen  mit  herbst- 
lich beblätterten  Pappeln  und  graugrünen  Elueugnus- Bäumen 
geschmückt  waren. 

Dicht  vor  dem  etwa  zwei  Meileu  vom  Mittelpunkte 
der  Stadt  Tabris  entfernten  Sserdirud  (Kälte-Fluss)  durch- 
ach  neidet  ein  Glied  der  untersten  so  eben  erwähnten 
Ssähänd-Terrasae  deu  Weg.  Sobald  man  diesen  schmalen, 
unbedeutenden  Hügel  überschritten  hat,  erfreut  man  sich 
der  lieblichen  Aussicht  auf  den  grossen  Flecken  Sserdirud 
mit  seinen  zahlreichen  schönen  Fruchtgärten,  über  die  sich 
ein  Hügel  erhebt,  gekrönt  mit  verfallenen  I.ehminauern 
einer  alten  kleinen  Feste.  Da  ich  erst  nach  Mittag  Tabriff 
verlassen  hatte , beschloss  ich  schon  hier  meinen  ersten 
kurzen  Tngeroarsch. 

Ein  heiterer  Tag  — wenn  gleich  der  Morgen  desselben 
kalt  war  — lachte  uns  am  1/13.  Oktober  entgegen  und 
bot  uns  die  herrlichste  Fernsicht.  Als  wir  die  lange  Reihe 
der  Gärten  Sserdiruds  hinter  uns  hatten,  sahen  wir  vor 
uns  über  der  wage  rechten  Ebene  die  Bergkette  Schohi  auf 
gleichnamiger  Halbinsel  »teil  emporsteigen  — einen  langen 
schroffen  Rücken  mit  zackiger  Felshöhe,  jetzt  aller  Wald- 
bedcckung  entblüsst,  die  Ker  Porter  in  seiner  Reise be - 
Schreibung  hervorhob.  Hinter  dieser  Halbinsel  hervor  er- 
glänzte in  weiter  Ferne  die  lange  Reihe  der  Kurdisüuu- 
schen  Alpen,  welche  — wie  das  Talüschinischo  Gebirge  — 
in  ihrer  meridionalen  Erstreckung  eine  Grenze  des  Ader- 
beidshun  gegen  die  Nachbarprovinz,  das  Türkische  Kur- 
distan, bilden.  Diese  interessanten,  vom  Naturforscher  kaum 
' berührten  Hochalpcn  waren  jetzt  in  tiefsten  Winter  be- 
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graben  und  thaten  dadurch  kund,  dass  sie  wegen  ihrer  be- 
deutenden Uöhe  auch  im  Hochsommer  einigen  Schnee  bergen. 
Über  dem,  nur  durch  Luftspiegelung  von  der  niedrigen, 
ihn  umgebenden  Ebeno  unterscheidbaren,  Urmia-See  traten 
die  gebirgigen  Inseln  diesen  grossen  Binnengewassers  her- 
vor. Einreine  hohe  Gipfel  des  Mischaudagh  und  Akdagh, 
welche  im  Korden  unsern  Horizont  begrenzten  — Gipfel, 
die  gestern  bei  feuchtkalter  Witterung  von  dichten  Wol- 
kenmassen verhüllt  waren  — zeigten  sich  heute  bei  völlig 
heiterem  Himmel  von  frisch  gefallenem  Schnee  bedeckt, 
während  längs  ihrer  Basis  grauen  Gesteines  eine  Reihe 
von  grünen  Streifen  die  Gärten  wohl  bebauter  Dorfschaften 
der  fruchtbaren  Günei  und  Tschab-üster  Magale  oder  Di- 
strikte am  Kordufer  des  Urmia-See’s  verkündete.  Auch  die 
Höhen  des  Ssahänd-Gebirges  zu  unserer  Linken,  welche  sich 
gestern  unsern  Blicken  entzogen  hatten,  zeigten  sich  heute 
mit  leuem  Winterkleide  bedeckt.  Nachdem  wir  zwei  Phar- 
aaghen  ')  geritten,  hielteu  wir  ein  wenig  an  der  Karuwau- 
serai  Hadshi  Mir  Abul  Hassan,  einem  geräumigen  neuen 
Gebäudo,  nahe  dem  Fasse  der  Ssihänd-Gruppc  auf  der  gros- 
sen Salzplaine  erbaut.  Hier  hatte  ich  statt  der  einzelnen 
kleinen  Dörfer,  welche  am  kurzen  Gehänge  der  letzten 
Ssähänd-Terrosse  unsern  Weg  begleitet  hatten,  die  schöno 
Aussicht  auf  ein  breites  Thal,  das  durch  Zuriicktreten  der 
niedrigen  Vorberge  entstand.  Es  war  diess  das  Kultur- 
thal von  Uskü,  ganz  von  den  Baum pflon zungen  mehrerer 
mit  einander  zusammenhängender  Dörfer  erfüllt,  über  ihm 
erhoben  sich  die  Ssähänd -Berge,  unter  denen  sich  der  Ssul- 
tandogh  besonders  durch  seine  Höhe  und  die  breit  abge- 
stutzte Spitze  seines  fast  isolirt  hervortretenden  Kegels 
hervorthat.  Einen  Pharsagh  etwa  hatten  wir  uns  von  der 
letztgenannten  Karawanserei  entfernt,  als  wir  Dihkargan 
ansichtig  wurden,  das  in  weiter  Feme  gerade  vor  uns  sich 
in  langem  grünen  Streifen  seiner  zahllosen  Baumgärten 
am  Fussc  einer  Bergkette  hinzog,  die  sich  über  der  Stadt 
— dieselbe  in  weitem  Halbkreise  umgebend  — im  Tuar- 
dngh  und  Kaflankuh  zu  bedeutenden  Trachytkcgeln  erhob, 
während  sich  nahe  zu  unserer  Linken  niedrige,  halb  zer- 
störte Terrassen  von  Kalk-  oder  Saudgesteinen  au  sio  an- 
lehnten, in  und  an  denen  das  Dorf  Mamaghan,  kaum  unter- 
scheidbar von  den  pittoresken  Verwitterungsformen  des  um- 
gebenden Fclsbaues,  aus  Lehm  erbaut  ist. 

Longe  ritten  wir  auf  steinigem  Boden  am  Fusse  der 
Berge  hin  — oft  nahe  dem  Runde  der  niedrigen  Ebene, 
die  in  Perioden  von  annähernd  1*2  Juhrcn  Meilen  weit  von 
den  Wassern  des  Urmia-See’s  überflut het  wird,  wo  dann 
die  Halbinsel  Schah»  zur  Insel  wird.  Auch  jetzt  war  dieses 

’)  Ein  Pharaagh  — oder,  statt  de»  Persischen  mit  Tatarischem  Aos- 
drurke  beaeichnet,  Aghadsch  — wird  in  diesen  (legenden  Persien«  gleich 
7 Russischen  Wersten  oder  einer  DcuUchcu  Meile  sageoonunen. 


vom  Adshitschai  durchschnittene  Gelände  noch  stellenweiie 
leucht  und  bewahrte  in  Salztümpoln  die  Spuren  des  vielen 
Wassers,  das  ihm  zur  Winterzeit  vom  nahen  Berglande  zn- 
kommt,  während  die  völlige  Horizontalität  des  öden,  zile? 
Vegetation  ermangelnden  Bodens  deutlich  die  Verheerungen 
durch  Überfluthung  mit  der  Salzsoole  des  Urmia-See’»  dir- 
thut.  Aus  weiter  Ferne,  von  der  grossen  Ebene,  die  ach 
südlich  von  Schischewan  bis  zum  Dshagutü-Delta  am  Sud- 
ufer des  grossen  Binnengewässers  hinzieht,  gesehen,  lässt 
die  hier  häuflge  Luftspiegelung  die  gebirgige  Halbinsel 
8chal»i  durch  einen  breiten  Seeann  vom  FeBtlande  getraust 
erscheinen.  , 

Ein  langer,  sich  allmälig  gegen  den  Seespiegel  senken- 
der Bergrücken,  »mter  dem  sieh  viele  Dörfer  mit  ausge- 
dehnten Obstbaum-  und  Weinpflanzungen  hinziehen,  m 
kaum  von  Dihkargan  getrennt  sind,  entzieht  diesem  an- 
muthig  gelegenen  Städtchen  die  Aussicht  auf  den  nicht 
sehr  fernen  Urmia-Spiegel.  Wohlstand  und  Ordnungflick 
der  Bewohner,  deren  Hauptertrag  iin  wohl  bekannten  ^tii 
ihrer  Gärten  besteht,  zeigt  sich  bei  jedem  Schritte  durci 
das  hübsche  Städtchen,  dessen  herrliche  Kussbäume,  Oltü- 
und  Maulbeerbäume  bald  stattliche  Häuser  überschattet, 
die  aus  Backsteinen  und  Lehm  erbaut  sind,  bald  mitte» 
in  der  Stadt  auf  kleinen  reinlichen  Plätzen  Kirchhöfe  zie- 
ren, deren  kleine,  aufrecht  stehende  Grabsteine  aus  deo 
schönen  durchscheinenden  Marmor  dieser  Gegend  errichte 
sind. 

So  wie  von  Sserdirud  nach  Dihkargan  hatten  wir  aom 
am  2.  Oktober  nach  Rechnung  der  Eingeborncu  bis  Schild* 
wau  0 Pharsaghen  zurückzulegen,  wenn  gleich  mir  letztere 
Entfernung  grösser  schien,  als  die  der  vorigen  Tagerei.«. 
wohl  wegen  des  steten,  wenn  auch  geringen,  Bergauf-,  Berg- 
absteigend  im  Gebirge.  Bald  nachdem  wir  Dihkargan  ver- 
lassen hatten,  gedüngten  wir  ins  Gebirge,  in  dem  vriretv» 
nach  einem  halben  Pharsugh  Weges  dicht  an  der  8tras* 
eine  Mineralquelle  mit  braunrothem  Niederschlage  de»  Wm- 
sers  von  4*  18°  R.  Temperatur  fanden,  über  welcher  eis 
kleines  Steinhäuschen  zur  Bequemlichkeit  der  Kranken  er- 
richtet ist,  welche  hier  im  Bade  Heilung  ihrer  Gebrechen 
suchen.  Sio  entspringt  nahe  unter  dem  hohen  Gebirge 
aus  einem  Plateau  von  weissem  durchscheinenden  Kalk- 
steine, der  stellenweise  wenig  blasenfönnig  aus  der  Dünn* 
erde  hervorsteht  und  eben  so  wie  der  in  den  berühmten 
Marmorbrüchen,  mit  dem  er  die  grösste  Ähnlichkeit  zeigt, 
durch  Absutz  kalkhaltiger  Quellen  entstanden  zu  sein 
scheint. 

Nachdem  wir  1 — Pharsaghen  von  der  Quellt*  darch 
das  unfruchtbare  Gebirge  weiter  geritten  waren,  befanden 
wir  uns  am  Abhange  eines  gegen  den  Urmia-See  vor? prä- 
genden Berges,:  von  dem  sich  uns  eine  herrliche  Aasridrt 
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eröffnete.  Nahe  zu  unterer  Rechten  zogen  «ich  zahllose 
kleine  Hügel  hin,  welche,  künstlich  aut  Steintrümmcrn 
aufgehäuft,  die  Marinorb riicho  umgeben.  Vor  uns  erhob 
sich  ein  unbedeutender  Gebirgszug,  der  eine  kleine,  völlig 
flaeho  Ebene  abschloss,  wahrend  er,  in  den  Sec  alt  Vor- 
sprung eindringend,  eine  Bucht  desselben  abgrenzte,  deren 
hellblau  glänzendes  Wasser  von  weitem  schnec weissen 
Salzsaumc  umkränzt  war.  Dahinter  ragten  dio  hoben  In- 
seln des  Urmia-See’s  von  weisaem  tertiären  Gesteine  empor, 
über  denen  sich,  jenseits  des  grossen  Wasserbeckens,  die 
schneebedeckten  Ketten  der-Kurdistanischen  Gebirge  am 
blauen  Himmel  abzeichneten.  Nachdem  wir  vom  Berge, 
von  dem  wir  dieses  herrliche  Schauspiel  genossen  hatten, 
in  die  kleine  Ebene  zu  unseren  Füssen  hinabgestiegen 
waren,  wandten  wir  uns  rechts  vom  Wege  ab  gegen  das 
Urmia-Ufcr  hin  und  ritten  einige  Hundert  Schritte  dem 
Fusse  des  Berges  entlang,  um  zu  den  Marraorquellen  zu 
gelangen,  die  an  demselben  ihren  Ursprung  nehmen. 

Ara  Farne  dieses  Vorgebirges  befinden  »ich  mehrere  flach 
gewölbte  Erhöhungen,  dio  «ich  schon  aut  einiger  Entfernung 
durch  die  weisse  Farbe  ihres  Hauptes  und  der  Abdachung 
bemerkbar  machen,  indem  sie  ihre  Entstehung  dem  kalk- 
haltigen Wasser  verdanken,  das  aus  ihrem  Gewölbe  klar 
und  hell  mit  starker  Blasenbildung  hervorquillt  und  thcils 
gleich  oben  eine  Kalkkruste  zuriieklässt,  thcils  mit  Hinter- 
lassung desselben  schneo weissen  Niederschlages  über  dio 
Abhänge  hinabrinnt.  Die  Temperatur  des  Wassers  fand 
ich  auf  einem  dieser  Hügel,  die  einige  äussere  Ähnlichkeit 
mit  den  Schlammvulkanen  bei  Ssalian  und  Baku  nicht  ver- 
kennen lassen,  zu  11}  Grad  Reaumur.  Betritt  man  einen 
solchen  Kalksteinaufwurf  oder  Hügel,  so  vernimmt  man 
ein  dumpfes  Getöse  — nicht  unähnlich  dem  auf  frisch 
gefrorenen  Eisflächen  unserer  nordischen  Gewässer.  Oft 
auch  hört  man  dünne  Kolkschalcn  unter  dem  Fasse  knistern. 
Unfern  von  diesen  kleinen  Hügeln — unter  denselben  — be- 
finden sich  Gruben,  die  theils  — wenn  die  Kalkbildung 
weiter  vorgerückt  ist  — - horizontale  Marmorab  läge  rangen 
enthalten,  theils  mit  Wasser  bedeckt  sind,  das,  mit  Luft- 
blasen erfüllt,  aus  der  Erde  hervorquillt.  Sie  sind,  wie 
schon  vorhin  bemerkt  ward,  mit  Trümmern  eine«  gelb- 
braunen Kalksteines  umgeben,  der  bei  Krbeutung  des  Mar- 
mors von  deasen  Oberfläche  gebrochen  und  als  nutzlos  bei 
Seite  geworfen  ward. 

In  den  Tümpeln  des  mit  Kalk  gesättigten  Wassers 
wuchsen  freudig  Büsche  von  Choren,  die,  wenn  aus  dem 
Wasser  genommen,  beim  Trocknen  sich  mit  dicker  Kalk- 
krustc  bedeckten.  Auf  den  Kalkplatten  der  grossen  Gruben 
gediehen  am  Rande  der  petrificironden  Flüssigkeit  eine 
Schilfart  und  einige  Compositon,  wahrend  an  den  trockenen 
niedrigen  Marmorwänden  eine  eigentümliche , ungemein 


fein  verzweigte  weissblüthige  Crucifercnstaudo  mit  dürren, 
glatten  Ästen  ihr  kümmerliches  Dasein  fristete.  — Aus 
einer  der  vorhin  erwähnten  Quellen  sah  ich  einen  Abzug 
zu  den  Gruben  hinabgcleitet,  in  denen  somit  der  Marmor 
nicht  bloss  natürlich  aus  dem  am  Grunde  derselben  her- 
vorquellonden  Wasser  abgesetzt,  sondern  anch  durch  das 
künstlich  herbeigeführte  petrifleirende  Wasser  gebildet  wird. 
Der  hier  gewonnene,  bei  den  Orientalen  unter  dem  Namen 
Balghami  bekannte  Marmor  ist  in  den  fussdicken  Platten, 
in  denen  ich  ihn  viel  flieh  zu  Grabsteinen  in  Tabris  und 
Dihkargan,  später  in  Urmia,  verwendet  sah,  durchscheinend, 
welche  letztere  Eigenschaft  nicht  wenig  zu  seiner  Schön- 
heit beiträgt. 

Nachdem  wir  diese  Steinbriicho  verlassen,  blieben  uns 
vom  Tagemarsche  noch  etwa  2 — 3 Pharsaghcn  durch  das, 
allen  Anbaues  entbehrende,  Gebirge  zurückz ulegen,  das  hier 
aus  Thonfelaen  oder  Talkgestein  besteht.  Endlich  stiegen 
wir,  nachdem  wir  zeitweilig  mehrere  unbedeutende,  in  das 
Gebirge  eingebettete  Ebenen  überschritten  hatten,  vom 
letzten  Vorgebirge  dos  Ssähänd-Systems,  das  untern  Weg 
durchschneiden  sollte,  hinab  in  eine  ungeheure  Ebene,  an 
deren  Nordrand  wir  in  Kurzem  das  Dorf  Schischcwan 
erreichten. 

Dieses  Dorf,  das  sich  mit  seinen  ausgedehnten  Gärten 
und  Banmpflanzungen  mehrere  Stunden  weit  über  die 
Ebene  bis  in  die  Nähe  des  Urmia- Rce’s  in  langer  Reihe 
hinzicht,  erfreut  sich  eines  sichtlichen  Wohlstandes,  den 
es  theils  seinen  reichen  Weinbergen,  Fruchtgärten  und 
Feldern,  theils  der  Beschiffung  des  Urmia-See’s  verdankt, 
auf  dem  hier  Eisen  und  andere  Handelsartikel  nach  der 
grossen  und  reichen  Stadt  Urmia  und  deren  fruchtbaren 
Umgebungen  verführt  werden.  Es  ist  der  gewöhnliche 
Wohnort  seines  Besitzers,  des  Schach  Sadö  Melik  Kassim 
Mirsä  (Sohnes  von  Fet  Ali  Schach) , in  dessen , einem 
Deutschen  Kdelsitzo  gleichender,  Winterresidenz  ich  wäh- 
rend der  Abwesenheit  des  Prinzen,  da  ich  ihm  empfohlen 
war,  Aufnahme  und  Nachtlager  fand. 

Am  folgenden  Tage,  den  3.  Oktober,  verlioss  ich  Schi- 
schcwan,  um  den  Prinzen  Melik  Kassim  Mirsu  in  seinem 
zeitweiligen  Wohnsitze  Emirubad  im  Dshagatü  - Delta  zu 
besuchen  und  — wenn  ich  solches  thunlich  fände  — auf 
diesem  direktesten  Wege  eine  Umreisung  des  Urmia-Ree*s 
auszuführen.  Die  heutige,  8 Pharsaghcn  oder  Geographi- 
sche Meilen  lange  Tagereise  ging  in  geringem  Bogen  um 
die  Südostbucht  des  See’s  gen  Süden  — eine  starke  Tour 
durch  ein  meist  ödes  Gelände.  Im  Dorfe  Schischewan  durch- 
ritten wir  den  Kalatschai  und  zogen  lange  durch  die 
von  wenigen  Feldern  unterbrochene  Reihe  von  Weingärten, 
welche  dio  Häuser  dieses  Dorfes,  so  wie  der  kaum  davon 
geschiedenen  Ortschaften  Adshapschir,  Ncrbin  und  mehrerer 
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anderer  umgeben,  — nicht  weiter  denn  etwa  eine  Stunde 
Weges  vom  schwer  zugänglichen  flachen  Gestade  des  See’s 
entfernt.  Als  wir  diese  Dörfer  hinter  unserem  Kücken 
liegen  gelassen  hatten,  erblickten  wir  im  Südosten  vor  uns 
die  schöne  Gartenreihe  des  Fleckens  Hinab  und  Karntschu- 
buch,  die  wir  zu  unserer  Linken  lassen  mussten,  um  durch 
Abkürzung  des  Weges  noch  heute  Kmirubad  erreichen 
zu  können.  Ein  breiter  Fluss  oder  vom  Urmia-See  her 
überschwemmtes  Terrain  schien  mich  von  Binab  zu  trennen 
und  mir  einen  unerwarteten  weiten  Umweg  zu  verur- 
sachen, — so  auffallend  war  diese  optische  Täuschung,  die 
meine  der  Gegend  kundigen  Führer  häufig  gesehen  hatten, 
so  dass  sie  keinen  Anstand  nahmen,  mich  auf  Befragen 
sogleich  meines  Irrthums  zu  belehren.  Noch  mehr  über- 
zeugte ich  mich  davon,  dass  ich  es  mit  einer  Erscheinung 
zu  thun  hätte,  die  mir  eine  Truumgestalt  verführte,  als 
ich  nach  einiger  Zeit  meinen  Blick  gen  Schischewnn  zu- 
riiek wandte  und  dessen  Baumgruppen  ebenfalls  von  mir 
durch  einen  breiten  Wuaserstreifen  getrennt  sali,  in  wel- 
chem sie  sich  spiegelten. 

Wir  zogen  nun  über  eine  weit  ausgedehnte  Ebeno  hin, 
die  bald  mit  verschiedenen , oft  lebhaft  roth  gefärbten 
Chenopodiaccen  bewachsen  war,  bald  auf  weite  Strecken 
hin  allen  Pflanzen  wuchsen  entbehrte,  indem  der  graue  todte 
Lehmboden  von  den  noch  jetzt  bei  klarem  liimmel  wär- 
menden Sonnenstrahlen  nach  zeitweiliger  Wasserbedeckung 
von  vielen  Kissen  durchfurcht  und  in  Polygone  gespulten 
war.  Als  wir  nun  den  Ssofitschat,  ein  jetzt  unbedeuten- 
des Gewässer,  überschritten,  das  wie  der  Afitschai,  den  es 
bald  unter  Binab  aufgenommen  hatte,  aus  dem  Ssähänd- 
Gebirge  entspringt,  Hessen  wir  dieses  Städtchen  zu  unserer 
Linken  liegen  — dahinter  das  grössere  und  viel  beschrie- 
bene Maraghä,  welches  sich  reizend  am  Fusse  des  Ssä- 
händes  ausbreitet.  Demselben  Gebirgssystemo  verdankt  der 
Hürditschai  seine  Entstehung,  der  Anfangs  nach  Süden, 
dann  — nach  ziemlich  scharfer  Wendung  — gen  NW. 
fliesst,  um  sich  selbstständig  in  die  südöstliche  Bucht  des 
Urmia-See’s  zu  ergiessen.  Dieses  grossen  Wasserbeckens 
sumpfiges  und  völlig  unzugängliches  Südufer,  dessen  Um- 
reisung  wir  nach  Überschreiten  des  letztgenannten  Flusses 
begannen,  ist  weiter,  als  unsere  Karten  angeben  — auf 
denen  diese  Gegenden  bisher  völlig  falsch  verzeichnet  waren 
— ziemlich  gerade  von  Osten  nach  Westen  ausgedehnt 
und  besitzt  an  beiden  Enden  eine  kleine  Bucht;  dagegen 
bilden  die  Sumpfinseln  der  zahlreichen  Dshagatü  - Arme 
während  der  Ufererstreckung  einige  geringe  Vorsprünge  in 
den  See. 

Unser  Weg  führte  uns  nun  an  mehreren  Dörfern  vor- 
bei oder  durch  solche  hindurch.  Mit  leichter  Mühe  über- 
schritten wir  dann  den  Karakuby  und  Adsbikubj»  zwei 


Flussarme  des  Dshagatü,  die  im  Friihlinge  in  weithin  ul«, 
schwemmter  Ebene  dem  Reisenden  kaum  überwindlid* 
Hindernisse  in  den  Weg  setzen.  Beide  trennen  sich  tob 
Hauptflusse  oberhulb  unserer  Route  beim  Dorfe  Kanwira 
ab,  welches  nicht  uninteressant  ist  als  südlichster  Punkt, 
den  eine  Russische  Heeresabtheilung  während  des  ktitca 
Persischen  Feldzuges  erreichte.  Spuren  ihrer  hier  errich- 
teten Erdhütten  sollen  noch  in  der  Nähe  des  Dorfes  er- 
halten sein.  Eben  so  geringe  Schwierigkeiten  zum  Über- 
schreiten wie  der  letztgenannte  Fluss  actzte  uns  nun  der 
Dshagatü  selbst  entgegen,  ein  bedeutend  breites,  dochjetr 
zu  Pferde  leicht  zu  passirendes  Gewässer,  das  im  Früh- 
ling« über  seine  1/chmufcr  hinaustritt  und  weithin  d* 
flache  Ebene  bedeckt,  wo  man  dann  auf  einem  jetzt  un- 
benutzt liegenden  Flosse  mit  Mühe  dasselbe  übenetxt 
Nuhe  seinem  linken  Ufer,  mit  dem  das  vom  Dshagatü  uni 
Tätawi  eingesrhlossene  Mijan-duth-  oder  „zwischen  nwi 
Gewässern"  genannte  Land  beginnt,  liegt  die  jetzige  So®- 
racmaüdenz  des  Schach  Sadl  Melik  Kiwim  Mirsa  — Emir- 
atxtd. 

Hier  gedenkt  dieser  Prinz  in  Kurzem  statt  der  dürf- 
tigen und  nicht  sehr  geräumigen  Lehmgebäude  einen  Soa- 
merpalast  zu  erbauen,  dem  er  wegen  der  häufigen  and 
nicht  gefahrlosen  Überschwemmungen  eine  beträchtlich* 
Höhe  geben  will.  Ein  Garten  mit  stattlichen,  weit  tu»- 
gedchntcn  Baurapflanzungcn,  zwischen  denen  verschiede» 
Europäische  Gcmüso  mit  Sorgfalt  gepflegt  werden,  ver- 
schönert schon  jetzt  diesen  uuf  weithin  Iwiumloscm  Terraia 
gelegenen  Ort.  Nabe  bei  Emirahud  erheben  sich  a» 
dem  flachen  Mündungsgelände  des  Dshagatü  mehrere  klci» 
isolirte  Felshtigcl,  deren  einer,  gen  Westen  gelegen,  d» 
von  Rawlinson  kopirte  Keilinschrift  enthält,  welche  beson- 
ders dadurch  merkwürdig,  dass  sie  die  nördlichste  diewt 
Inskriptionen  ist.  — Wenn  man  von  Kmirabad  am  linkte 
Ufer  des  Dshagatü  hinabgeht,  gelangt  man  durch  einen 
Wald  von  Taxnarix-Sträuchern,  die  zu  Anfang  des  Sommer* 
mit  feinen  weissen  Blüthen  bedeckt  sind ; nach  etwa  einem 
Pharsogh  Weges  zu  dem  Dorf«  Tschillik,  einem  kleiner 
Orte,  der  dem  ganzen  umliegenden  Mogul  'Distrikt),  vd* 
cher  dem  Schach  Sode  Melik  Kassim  Mirsa  gehört,  den 
Namen  gegeben  hat.  Von  hier  bleiben  noch  2}  Phursagben 
bis  zur  Mündung  des  Flusses  — ein  wahres  Sumpfknd. 
das  von  zahllosen  Wildschweinen  bewohnt  und  nur  von 
Kurdenhorden  bisweilen  durchstreift  wird. 

Nachdem  ich  zu  Kmirubad  einen  Tag  gerastet,  vte 
licss  ich  am  5/17.  Oktober  das  gastliche  Haus  des  Printf* 
und  begab  mich  auf  den  Wog  nach  Ssoutsch  Bulagh.  de» 
Hauptorte  der  Kurden  der  Mikkri-Tribus,  dessen  Estfi^ 
nung  6 Pharsaghen  beträgt.  Wenige  Minuten  Rittes  vua 
Kmirubad  überschritten  wir  beim  Dorfe  Hassil  Knbj  drt 
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gleichnamigen  kleinen  Arm  des  Dshagatü,  von  dem  auch 
dieser  Sommersitz  des  Prinzen  häufig  Hassil  Knby  statt 
Emirabad  genannt  wird.  Wir  hatten  auf  unserem  Wege* 
der  uns  nach  Südwesten  führte,  in  nicht  gar  weiter  Ferne 
zur  Linken  die  Bergketten  des  Kurdistan,  während  nach 
Südoaten  und  Osten  die  weite  Ebene*  welche  das  Mün- 
dungsgeländo  des  Dshagatü  bildet,  von  fernen  Bergketten 
begrenzt  war.  Zur  Rechten  und  bald  in  unserem  Rücken 
zeigte  sich  deutlich  das  »Ssähänd* Gebirge.  Nun  mussten  wir 
zahlreiche  Flussarme  oder  natürliche  Kanäle  des  Dshagatü 
überschreiten,  die  uns  jetzt  keinen  Aufenthalt  verursachten, 
da  sie  den  grössten  Theil  ihres  Wassers  den  Feldern  dieser 
grossen  Ebene  abgeben  mussten,  um  auf  denselben  Weizen, 
Baumwolle , Ricinus , Melonen  und  Wassermelonen , den 
Hauptreichthum  dieser  Gegend,  zu  erzielen.  So  ritten  wir 
etwa  zwei  Stunden  bald  durch  Felder,  auf  denen  der  Wei- 
zen bereit*  abgeerndtet  war,  bald  an  Baumwullcnpflanzungen 
vorbei,  deren  Zwischenräume  nach  Sitte  dieser  Lander 
regelmässig  mit  Kicinus-Stauden  besetzt  waren , buld  an 
dichten  Schilfwäldern  hin  — und  gelangten,  nachdem  wir 
den  Tätawi,  die  Grenze  des  Kurdistan,  überschritten  hatten, 
an  den  Fuss  der  Gebirge.  Diese  begannen  mit  mehreren 
flachen  Bergrücken,  dio  sich  einzeln  über  die  Ebene  er- 
hoben, wie  wir  schon  nordöstlich  von  Emirabad  einige  wenige 
kleine  Vorläufer  derselben  gesehen  hatten  und  wie  west- 
lich von  diesem  Orte  der  durch  Rawlinson’s  Entdeckung 
interessante  Taschtapa  mit  der  Keilinschrift  isolirt  au«  der 
Ebene  aufsteigt.  Hier  sahen  wir  die  ersten  von  Kurden 
bewohnten  Dörfer,  deren  elende , von  Schmutz  starrende, 
aus  Lehm  halb  in  die  Erde  hineingebaute  Häuser,  mit 
Stroh  und  Schilf  auf  flachen  Dächern  gedeckt,  des  Schmuckes 
von  Baum pflanzungen  entbehrten.  Bald  betraten  wir  ein 
breites  Thal,  dessen  ebener  Boden  von  flachen  Bergrücken 
aus  hellem  Gestein  umgeben  war  und  dessen  Breite  auf 
der  Strecke  von  drei  Meilen  bis  Ssoutscli  Bulagh  allmälig 
abnahm.  Anfangs  überschritten  wir  in  demselben  eine  un- 
bebaute Fläche,  auf  der  Chenopodiaceen,  strichweise  auch 
hohe  Schilfstauden  am  breiten  "Wege,  der  von  reger  Fre- 
quenz zeugte,  ungehindert  gediehen.  Dann  kamen  wir  an 
Hut  bebauten  Feldern  vorbei,  auf  denen  viele  weit  zerstreute 
Arbeiter  mit  Einerndten  der  häufig  schon  geplatzten  Banm- 
wollenkapseln  beschäftigt  waren. 

Je  mehr  wir  uns  Ssoutscli  Bulagh  näherten,  desto  besser 
bewässert  und  bebaut  fanden  wir  das  sehr  verengte*  Thal, 
welches  drei  Flüsse  durchziehen,  von  denen  der  bedeu- 
tendste den  Namen  der  Stadt  Ssoutsch  oder  Ssouk  Bulagh 
fuhrt,  was  kalte  Quelle  bedeutet.  Im  Sommer  wird  sein 
meiste«  Wasser  durch  Gräben  auf  die  Felder  geleitet  und 
er  verliert  sich  dann  in  einen  kleinen  See,  während  er 
im  Frühling  von  hier  bis  zum  Urmia-See  gelangt.  Etwa 


einen  Pharsagh  vor  der  Stadt  bogen  wir  links,  nach  Osten, 
vom  Wege  einige  hundert  Faden,  um  die  in  einem  fluchen 
Gebirgsrücken  gelegene  Grotte  zu  besuchen , welche  das 
Volk  Kösehki-Farchad  oder  Lusthaus  des  mythischen  Hel- 
den Farchnd  nennt.  Hoch  an  gelber  Kalkstcinwnnd , in 
der  sieh  Spuren  von  versteinerten  Korallen  fanden,  ist  ein 
starkes  Stück  des  Felsens  glatt  behauen  uud  dann  zu  tiefer 
Grotte  auBgehöhlt,  deren  Decke  von  4,  zu  2 und  2 hinter 
einander  stehenden,  cylindrischen  Säulen  derselben  Felsart 
getragen  wird.  Wir  stiegen  in  diese  Grotte,  zu  der  kein 
Weg  gebühnt  ist,  nicht  hinein,  hörten  aber  von  einem 
Kurden,  der  sich  dienstfertig  zu  diesem  kleinen  Wagstück 
erbot,  dass  sich  daselbst  drei  runde  kleine  Wasserbehälter 
befänden,  die  jetzt  leer  ständen.  Colonel  Rawlinson  be- 
suchte auch  diese  Gegend  im  Jahre  1839  und  wir  finden 
seine  interessanten  hier  gemachten  geographischen  Ent- 
deckungen im  Anhänge  zum  9.  Rande  von  Ritters  Erd- 
kunde aufgezcichnet.  Rawlinson,  der  in  diesem,  wohl  nur 
durch  Capricc  eines  angesehenen  Kurdenhäuptlings  (wofür 
der  Volksnamc  Lusthaus  des  Farchnd  spricht)  in  das  leicht 
zu  bearbeitende  Gestein  gehauenen,  Bauwerke  — wie  es 
so  häutig  geschieht  — ein  Königsgrab  vermuthet , liess 
sich  im  der  glatt  behauenen  Wand  an  Seilen  emporziehen. 
Diese  Grotte  befindet  sich  zwischen  den  Dörfern  Ander- 
katsch und  Kurokala,  deren  ersteres  Kitter  mit  Bclasstrag 
der  Englischen  Rechtschreibung  Imlerkush  nennt,  ein  Name, 
der  in  derselben,  den  umwohnenden  Kurden  völlig  unver- 
ständlichen, Form  auf  Kiepert'n  verdienstvolle  Karte  tibor- 
gegangen  ist. 

Als  wir  in  die  Nähe  von  »Ssoutsch  Bulagh  gelangten, 
wohin  ich  schon  vorher  einen  meiner  Begleiter  mit  dem 
Empfehlungsbriefe  des  Prinzen  Melik  Kassjm  Mirsä  an  den 
Gouverneur  Medshit  Chan  entsandt  hatte,  erstaunte  ich 
über  den  stattlichen  Kriegerhaufen , der  mit  malerischer 
Kopfbedeckung  und  Kleidung,  an  lange  Lanzen  gestützt, 
bei  seinen  zahlreichen  Pferden  am  Abhänge  eines  Hügels 
harrte  und  bei  meiner  Ankunft  unter  Führung  des  j ungern 
Bruders  des  Gouverneurs  und  mehrerer  mich  bcwillkom- 
menden  Häuptlinge  sich  in  Bewegung  setzte,  um  mich  in 
die  Stadt  zum  weit  ausgedehnten , aus  Lehm  erbauten 
Schlosse  des  Befehlshabers  zu  geleiten. 

Hier  fand  ich  die  kühlen  Räume  eines  mächtigen  Saales 
für  mich  mit  Teppichen  ausgelegt  und  mit  zwei  gebrech- 
lichen Lehnstühlen  versehen,  auf  welchen  — einem  Luxus- 
gegenstande,  der  zum  Empfange  von  Europäern  die  weiten 
Kumpelkammern  verlässt  — die  Hauptpersonen  der  nun 
folgenden  Scene  ihren  »Sitz  nehmen  sollten.  In  Kurzem 
erschien  auch  mein  Wirth,  dessen  schlichte  Persische  Klei- 
dung nicht  vortheilhaft  gegen  die  malerischen  Gestalten 
I der  ihn  begleitenden  Kurdischen  Häuptlinge  abstach.  Nach- 
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dem  Medshit  Chan  mit  mir  an  einer  kurzem  Wand  im  ' 

Grunde  des  Saales  auf  den  Lehnstühlen  Platz  genommen  > 

hatte,  während  sein  jüngerer  Bruder  — der  in  seiner  Ge-  } 

genwart  nicht  das  Hecht  zu  sitzen  hatte  — neben  uns  j 

stand,  setzten  oder  stellten  sich  — je  nachdem  es  ihr  Hang  | 
erlaubte  — die  Kurdenhäuptlinge  an  den  langem  Wänden  j 
des  Gemaches,  während  an  der  uns  gegenüberliegenden  l 
Thüre  das  dienstbare  Gefolge  sich  in  neugierigen  Haufen 
zusammen schaarte.  Das  Haupt  dieser  Kurden  jeglichen 
Standes  deckt  der  bekannte  rothe  Türkische  Fcss,  um  den 
ein  mächtiges  Tuch  geschlungen  ist,  welches  fein  schwarz, 
roth  und  weiss  gestreift  ist  und  Fitä  genannt  wird.  An 

dem,  einem  Arabischen  Burnus  ähnlichen,  ziemlich  weiten 
Oberkleid«',  der  Awwä,  konnte  ich  den  Stamm  unterschei-  1 

den,  dem  die  zahlreiche  Versammlung  an  gehörte,  indem  die 
meisten  derselben,  als  der  Mikkri-Tribus  ungehörig,  diesen 
weiss  und  braun  gestreift  trugen,  während  ein  schöner 
junger,  mir  als  Bilbashäuptling  bezeichneter  Krieger  den- 
selben einfarbig  weis»  bitte.  Ein  verzuckerter  Absud  des 
schlechten  Thee’s,  mit  dem  die  Engländer  durch  dessen 
Wohlfeilheit  die  jenseits  des  Kaukasus  gelegenen  Länder 
überschwemmen,  ward  auf  einer  Thecmaschinc  bereitet  (die, 
wie  ich  erfuhr,  über  Astrachan  aus  Tula  ihren  Weg  in  den 
Kurdistan  gefunden)  und  der  Gesellschaft  gereicht,  dann 
Schälchen  bittern  Kaffee’s,  während  der  Kallian  (Wasser- 
rohr) mit  Schiraser  Tabak  denjenigen  Gästen  herumgereicht 
ward,  welche  nicht,  wie  die  Kurden  gern  thun,  selbst- 
gezogenen  Tabak  aus  kurzen  Tschibüks  in  Türkischer  Weise 
rauchten.  Bevor  noch  Medshit  Chan  mit  seinem  Gefolge 
mich  verlassen,  wurden  mir  mehrere  Platten  aus  Weiss- 
blech präsentirt,  auf  denen  Melonen  und  )Vas«erroelonen 
aufgehäuft  waren,  während  eine  derselben  auf  mehreren 
irdenen  Schüsseln  verschiedene  Sorten  der  schönsten  Wein- 
trauben fasste.  Unter  den  verschiedenen  Speisen  des  am 
Abend  mir  zugesandten  Maliles  fielen  mir  die  m&rinirten 
jungen  Stengelglieder  einer  bei  Ssoutach  Bnlagh  wachsen- 
den Umbellifero  auf,  weiche  hier  häufig  unter  dom  Namen 
Biwäsa  oder  Kurdisch  Bisa  gegessen  worden.  — Nicht 
unerwähnt  glaube  ich  lassen  zu  dürfen,  dass  Medshit 
Chan  — selbst  ein  Kurde  aus  der  Mikkri-Tribus  und 
von  der  Persischen  Regierung  mit  der  Gouverneurs  würde 
betraut  — wie  mehrere  der  ihn  begleitenden  Kurden  durch 
sein  von  den  Pocken  zerrissenes  Gesicht  die  Häufigkeit 
und  Heftigkeit  der  Krankheit  bei  diesem  Naturvolko  be- 
kundete. 

Am  6/18.  Oktober  verliess  ich  Ssoutach  Bulagh.  Gleich  ^ 
hinter  der  Stadt,  di«  in  dieser  Hichtung  nicht  weit  aus- 
gedehnt ist,  überschritten  wir  den  Ssoutach  Bulagh- Fluss 
und  betraten,  unsern  Weg  nach  Westen  nehmend,  eine 
breite  Allee  von  Elaeagnus-Bäumen,  gemischt  mit  Wallnusa- 


bäumen  und  Rosenbüschen,  zu  deren  Beiten  die  Weinpiaa- 
zungen  und  Gärten  des  Ortes  lagen.  Dann  kamen  vir 
ins  freie  Feld,  genossen  die  liebliche  Ansicht  der  Stadt 
mit  ihren  reinlichen  Häusern  und  der  Umgebung  von  Gär- 
ten und  erhoben  uns  in  ein  von  flachen  Kalkgcbirgskimmen 
eingefasstes  Thal,  das  uns  ziemlich  steil  hinauftührte,  bis 
wir  in  etwa  \ Pliarsogh  Weges  von  der  Stadt  die  IW 
höhe  erreichten.  Von  hier  aus  zeigte  sich  unter  uns  ca 
zweites  Thal,  in  dem  das  Dorf  Käräsä,  von  Bäumen  uc?i 
Baumwollenfeldern  umgeben,  sich  fast  zu  unseren  Fussen 
befand.  Wir  stiegen  am  Ocbirgaahhange  ein  wenig  hinab, 
um  uns  gleich  von  Neuem  mit  dem  Thal«-  wieder  za  er- 
heben, dessen  Passhöhe  in  J Stunden  erreicht  ward.  V« 
hier  oben  ritten  wir  lange  in  engem,  wenig  geneigten 
Thalc  hinab,  an  dessen  fluchen,  dasselbe  eiufasaenden  bed- 
rücken sich  alle  Gewächse  vordorrt  zeigten.  Weiter  weh 
unten  verbreiterte  sich  allmslig  dieses  Anfangs  sehr  schmal« 
Thal  und  licss  zu  mehreren  kleinen  Feldern  Raum,  aal 
denen  die  schon  vorhin  erwähnten  Kulturpflanzen  dieter 
Gegend  gebaut  wurden.  In  1 J Stunden  Rittes  erreicht« 
wir  seine  breite,  hier  schon  völlig  verflachte  und  gut  an- 
gebaute Mündung,  in  welcher  dos  Dorf  Machmetschoh  ge- 
logen  ist,  das  noch  von  Kurden  bewohnt  wird,  welche  der 
Mikkri-Tribus  angehören.  Mit  diesem  und  einem  andern 
gleichnamigen  Dorfe,  welches  links  vom  Wege  in  eine» 
Seitenthal«:  - liegen  blieb,  beginnt  dos  Gebiet  von  Saoldu* 
und  es  eröffnet  sich  die  Aussicht  auf  eine  weite  Eben?, 
die  im  fernen  Westen  und  Hüdwestcn  von  einer  haben 
Gebirgskette  begrenzt  und  mit  zahlreichen  Dörfern  besetzt 
ist,  welche  von  schön  grünenden  Bäumen  umgeben  sind. 
Fast  zwei  Stunden  ritt  ich  über  dieses  flache  Kesselthl 
hin  und  legte  in  dieser  Zeit  etwa  2 Pharsaghen  Weg« 
zurück,  mit  denen  ich  dasjenige  der  Ssoldüs- Dörfer  erreicht« 
— es  schien  das  grösste  und  beste  derselben  zu  «ein  — 
in  welchem  Kassitn  Chan,  das  Oberhaupt  dieser  Gegend 
residirtc.  Diese  weite  Ebene  soll  nach  der  Aussage  ihn* 
Beherrschers  — was  ein  Zeichen  der  Fruchtbarkeit  ihn» 
feuchten  Bodens  — über  90  Dörfer  enthalten.  Weit« 
8treeken  dieses  völlig  flachen  Landes  sind  mit  Schilf  be- 
deckt, andere  mit  Weizen-  und  Reisfeldern  besetzt,  zu  den« 
zahlreiche  Gräben,  die  ihren  Ursprung  dem  Gadar-Flus« 
verdanken,  das  nüthige  Wasser  liefern.  Dieser  FIum  ent- 
springt im  nahen  Kurdistanisehen  Gebirge  vom  Kelä-Fchrc 
Berge,  der  Bich  hier  sehr  deutlich  mit  seiner  neuen  vd 
nicht  bedeutenden  Schncebedeckung  zeigte.  Über  diese  Ge- 
birge rechnet  man  von  Ksoldtis  18  Pharsaghen  nach  der 
Kurdischen  Stadt  Eriwandüs  (nicht  Rowundus).  welchen 
Weg  man  leicht  in  zwei  Togen  zu  nick  legen  könne.  D*‘ 
Bewohner  des  Distriktes  Ssoldüs  sind  zuiri  Theile  Kurden 
der  Mikkri-Tribus,  doch  grössten  Theils  Karapapachen.  «n 
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Tatarischer  Volksntamm,  der  bis  zur  Eroberung  Eriwans 
durch  den  General  l'unke witsch  in  jetzt  Russischem  Gebiete 
am  Goktscha-See  und  im  Pambak-Ge birgt!  ansässig  war, 
welche  Gegenden  heute  hauptsächlich  von  Armeniern  be- 
setzt sind.  Von  Ssoutach  Bulagh  nach  Ssoldüs  hatten  wir 
5 i'harsagbeii  zurückgelegt 

Am  folgenden  Tage,  den  7/19.  Oktober,  legten  wir 
den  6 Phansughen  langen  Weg  nach  Daschoghji  zurück  — 
eine  durch  Abwechselung  und  schone  Fernsicht  angenehme 
Tagereise.  Noch  keine  Stunde  hatten  wir  über  die  durch 
zahllose  Gräben  durchfurchte,  sumpfige  Ebene  zu  reiten, 
um  das  erste  niedrige  Vorgebirge  zu  erreichen,  das  gegen 
die  Ebene  hin  von  den  Bergca  entsandt  wird,  welche  die- 
selbe rundherum  einschliessen.  Nach  Westen  sind  diese 
Berge  — gleichwie  nach  Norden,  wo  sie  die  Ebene  vom 
Urmia-See  trennen  — niedriger  als  in  andern  Richtungen. 
Nach  Südwesten  hin  erhebt  sich  die  schöne  Schneekette 
des  Kurdistaniscben  GrenzgebirgCH  mit  dem  Ispäräs  und 
Keläschin.  Dass  diese  völlig  Hache,  sumpfige  Ebene  frucht- 
baren Alluvialbodens  früher  ein  Soebccken  gewesen,  wel- 
ches seinen  Abfluss  gegen  den  Urmia-See  durch  irgend 
eine  Erdrevolution  erlangt,  drängte  sich  mir  beim  ersten 
Anblicke  dieses  Landstriches  auf.  Noch  mehr  bestärkte 
mich  in  dieser  Ansicht  eine  flache  Sulz« trecke,  die,  theils 
völlig  vegctationsleer,  theils  dürftig  mit  Chenopodioocen 
bewachsen,  sich  in  der  nordwestlichen  Ecke  der  Ebene 
unter  der  sie  einschliessenden  Gebirgskette  aasdehnte.  Eine 
halbe  Stunde  etwa  ritten  wir  über  diesen  Salzboden  hin 
und  überschritten  dann  wieder  eine  niedrige  Bergkette. 
Etwa  2 Meilen  von  Ssoldüs  endlich  erreichten  wir  den 
flachen  Hohen  pass , der  uns  eine  herrliche  Aussicht  auf 
Jen  Urmia-See  zu  unseren  Füssen  eröffnete.  Über  dem, 
in  der  Sonne  in  hellem  Blau  glänzenden,  Soespiegel  er- 
hoben sich  schrotf  die  zahlreichen  grossen  Inseln  des  See'a 
— der  beliebte  Jogdgrund  des  Prinzen  Melik  Kassim  Mirsa, 
welcher  ausschliesslicher  Eigcnthümer  des  Urmia-Hee’s  ist, 
Jen  er  von  seinen  Vorfahren  mütterlichor  Scita,  aus  der 
Afscharen-Dynostic,  welche  am  Urmia-See  ein  unabhängiges 
Reich  beherrschte,  ererbt  hat.  Herr  (Jhanykow,  Kais.  Rus- 
sischer Generalkonsul  in  Tabris,  der  einzige  gebildete  Eu- 
ropäer, der  bisher  diese  Inseln  besucht  hat,  wird  gewiss 
nicht  unterlassen,  seine  interessanten  daselbst  gemachten 
Beobachtungen,  welche  einen  geringen  Theil  seiner  reichen 
Kenntnisse  des  Aderbeidshän  und  benachbarter  I^andstriche 
Vorder- Asiens  bilden,  der  Öffentlichkeit  zu  übergeben.  Bisher 
wurden  diese  Inseln,  nach  Monteith's  falschen  Angaben,  der 
sie  besucht  und  vermessen  zu  haben  vorgab,  alle  völlig 
falsch  benannt  und  in  meridionaler  Richtung  ausgedehnt 
gezeichnet,  während  die  Hauptinseln  in  Wahrheit  in  der 
Richtung  der  Parallclkreise  Btrcichen.  Diese  interessante 


hohe  Inselgruppe  ist  — eine  Seltenheit  im  wüsten  Ader- 
beidshan — mit  einigen  Sträuchern  *)  bestanden  und  wird 
von  zahllosen  Mufflons  (wilden  Bergsehafen,  Ovis  Orien- 
talin) ausser  verschiedenen  Hühnerarten  bewohnt. 

Von  dem  Gebirgspasse  aus  ritten  w ir  den  sanft  ge- 
neigten Abliang  etwa  eine  halbe  Stunde  lang  hinab  und 
gelangten  solcher  Weise  un  den  Rand  den  See’s.  Abermals 
mussten  wir  bald  einen  Ausläufer  der  Kurdistanischen 
Vorberge  übersteigen,  welcher  die  Gebiete  von  Ssoldüs 
und  Urmia  abgrenzt.  So  ritten  wir  mehrmals  über 
geringe  Ebenen  hin , dann  wieder  über  wenig  erhobene 
Bergrücken,  zwischen  denen  wir  in  schmalem,  gegen  den 
See  geöffneten,  ziemlich  weit  gegen  da«  hohe  Gebirge  hin- 
ziehenden  Thale  das  Dorf  Balüstan  mit  Gürten  sahen,  die 
eine  kleine,  einen  Hügel  krönende  Festung  umgeben.  Meh- 
rere andere  ausgedehnte,  freundlich  grünende  Dorfsehalten, 
an  denen  unser  Weg  vorbeifiihrte,  sind  wie  Balüstan  vom 
Tatarischen  Stamme  der  Karapapachcn  bewohnt,  den  wir 
schon  in  Ssoldüs  kennen  lernten.  Die  gleiche  Bewohner- 
schaft hat  auch  das  am  hellgrauen  Abhange  des  Kurdista- 
nischen Alpensystems,  nahe  dem  Seespiegel  gelegene  Dorf 
Daschaghyl,  in  dem  wir  unseren  heutigen  Tagemarsch  be- 
schlossen. 

Vom  Dorfe  Daschaghyl,  in  dem  auch  Kor  Porter  auf 
seiner  im  Winter  des  Jahres  1819  am  Urmia-See  unter- 
nommenen Reise  rastete,  musste  ich  um  8.  Oktober  aber- 
mals 6 Pharsaghcn  zurücklegen,  um  zur  Stadt  Urmia  zu 
gelangen.  Dieser  Tagemarsch,  einer  der  angenehmsten  und 
ubwechsclungsvollstcn  während  dieser  Reise,  führte  mich 
Anfangs  nahe  am  See  hin,  den  ich  stets  im  Gesichte  be- 
hielt — bald  über  kleine  schilfbewachsene  Ebenen  hin, 
bald  über  Vorgebirge,  die  mit  Dörfern  und  deren  Garten- 
grün  geziert  waren.  Dieses  Gebiet  der  Frühlingsflor  trug 
jetzt  eine  duftende  Artemisia  und  die  dornigen  Halbstrau- 
cher der  No«i  spinosissitna,  die  unten  am  niedrigen  See- 
rand einem  braunrotheii  Felde  der  verschiedensten  Cheno- 
podiaccen  Platz  machten.  Nach  Untersuchung  dieser  eigen- 
thü mlichen  Flor  unternahm  ich  den  vergeblichen  Versuch, 
zum  Wasser  des  hellblau  glänzenden  Salzsce’s  zu  gelangen, 
dessen  Nähe  schon  durch  einen  starken  Geruch  wie  von 
faulenden  Austern  bemerkbar  war.  Ihn  umgiebt  ein  An- 
fangs grauer , dann  violettgrauer  und  endlich  schwarzer 
Rand  salzhaltigen  Schlammes,  an  welchen  sich  der  breite 
schneeweisse  Salzsaum  schliesst.  der,  das  blaue  Wasser- 
becken einfassend,  täuschend  die  neu  sich  hildendo  Eis- 
decke nordischer  Gewässer  nocluihmt.  Nicht  kann  ich  die 
Namen  der  hier  durchzogenen  Dorfschaften  oder  der  rechts 

*)  Dw  Beschreibung  des  Prinzen  Melik  Kassim  Mirsä  xu  Folge  sind 
dieä9  ein  TercbinÜiaceen-Strauch,  welcher  da«  untrr  dem  Namen  Ssakls 
bekannt«!  Har*  liefert  (Pistacia  mutica),  und  eine  hohe  Wacht  olderart. 
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und  links  zur  .Seite  den  Wegen  liegenden  nennen,  da  schon 
die  geringe  Auswahl  derselben  unsere  Spezial  karten  über- 
füllt und  ein  vom  frühem  Gouverneur  Urmia’»  Prinz  Melik 
Kamm  Mirsa  angeordnetes  blosses  Namensverzeichni»»  der- 
selben, das  sich  in  den  Hunden  Herrn  Chanykow’s  befin- 
det, ein  starkes  Heft  bildet.  Ich  erwähne  nur  des  grossen 
♦Syrischen  Dorfes  Uöktapa,  in  welchem  die  Amerikanische 
Mission  ein  Schulbau»  und  eine  Kirche  für  die  Kcstorianischcn 
Christen  gründete.  So  über  die  reich  bewässerte  und  an- 
gebaute Ebene  hinziehend,  die  nach  und  nach  breiter  ward, 
gelangte  ich  an  Feldern  vorbei,  auf  denen  roth  blühender 
Tabak,  der  Urmia  auszeichnet,  gebaut  wird,  und  setzte  auf 
schöner  Brücke  aus  Backsteinen  über  den  Schähcrtschai  oder 
Stadttluss  weicher,  wie  der  um  Anfänge  der  Tagereise  von 
uns  überschrittene  Barandustschai  den  Kurdistanischen  Al- 
pen entquellend,  eine  Fluth  des  schönsten  Wassers  der 
Küstenebene  zuführt  und  dieselbe  hierdurch  in  das  best- 
bebauete  Gartenland  verwandelt. 

Urmia,  in  dem  ich  beim  Bruder  meines  freundlichen 
Wirthes  von  Emirahad,  dem  Prinzen  Melik  Mansur  Min», 
abstieg,  ist  die  schönste  Stadt  de»  Aderbeidshän.  Sie  zählt 
in  ihren  aus  Backsteinen  dauerhaft  erbauten  Mauern  25,000 
Einwohner  und  zeichnet  sich  vor  Tabris  durch  breitere 
Strassen  und  zahlreiche  hübsche  Plätze,  die  mit  vielen 
Kirchhöfen  oder  stattlichen  Platanen,  einem  Schmucke,  der 
Tabris  gänzlich  fehlt,  besetzt  sind,  vorteilhaft  aus.  Bald  nach 
meiner  Ankunft  in  dieser  eines  paradiesischen  Distriktes  wür- 
digen Hauptstadt  führte  der  Prinz  einen  Mann  bei  mir 
ein,  welcher,  über  die  Ankunft  eines  Europäer»  erfreut, 
zu  ihm  geeilt  war.  Es  war  diess  der  Dr.  W right,  Arzt  der 
Amerikanischen  Mission  bei  dun  Nestorianischen  Christen. 
In  seinem  Hause  lernte  ich  Herrn  Perkins  kennen,  das  äl- 
teste Mitglied  der  Amerikanischen  Mission  und  *lcn  Vor- 
steher der  Typographie  des  Institutes,  in  welcher  die  ganze 
Bibel  und  verschiedene  Krbauungsschriften  in  Alt-  und  Neu- 
Syrischer  Sprache  gedruckt  wurden.  Nach  einem  Familien- 
mahle, dem  einzigen,  welchem  ich  wahrend  meiner  Anwe- 
senheit in  Persien  beigewohnt,  forderte  mich  Hr.  Perkins 
auf,  mit  Dr.  W right  und  dem  Prinzen  einen  Besuch  in 
die  IjPharsaghen  entfernte  Missionsatation  8oir  zu  unter- 
nehmen, was  in  einem  über  Trebisond  aus  Amerika  hier- 
her gelangten  stattlichen  Fuhrwerk  ausgvführt  ward.  Bei 
feuchtem  und  kühlem  Wetter  fuhren  wir  durch  die  Felder 
der  Urmia- Ebene  hindurch  und  erhoben  uns  durch  da»  Sy- 
rische Dorf  Haiderl u allmälig  zu  dem  an  hohem  Berge  etwa 
1000  Fum  über  Urmia  gelegenen  Dorfe  Seit,  iu  welchem 
die  mit  allem  nur  zu  wünschenden  Comfort  versehenen 
Wohnungen  der  Miasionsglieder  uns  reichlichen  Ersatz  für 
die  unfreundliche  Witterung  boten.  Diess  ist  der  Haupt- 
sitz  der  Amerikanischen  Mission  bei  den  Nestorianischen 


Christen,  zu  denen  die  würdigen  Glieder  der  mit  reicht 
Mitteln  ausgestatteten  Gesellschaft  stete  Rundreisen  io  det 
Umgebungen  von  Urmia  und  in  die  fernen  Gegenden  de 
wilden  Kurdengebirges  unternehmen,  um  sie  im  Christa- 
thum,  Ackerbau  und  Gewerben  zu  unterrichten.  Durch 
wahrhaft  uneigennütziges  und  christliches  Leben  hat  die« 
im  Aderbcidshän  schon  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  wir 
kende  Mission,  welche  eine  grosse  Unterstützung  io  dtt 
unentgeltlich  gebotenen  ärztlichen  Hülfe  findet,  sich  Ach- 
tung und  Anerkennung  selbst  von  Seiten  der  Mohsmi*- 
daner  errungen,  und  ihr  Leben  wird  nur  selten  darth 
Lüsternheit  nach  dem  durch  Fleiss  und  Ordnungsliebe  er 
rungenen  Wohlstände  der  Nostorianer  getrübt.  Leide; 
musste  ich  ein  solches  Beispiel  bald  nach  meiner  Ankus 
in  Tabris  erfahren,  wohin  sich  die  Amerikanischen  M> 
sionäre  um  den  kräftigen  Schutz  des  Russischen  Genen.- 
konsulats  gewandt  hatten. 

Am  10/22.  Oktober  verlies»  ich  Nachmittags  das  ächze 
Urmia,  in  dem  ich  bei  den  freundlichen  Missionären  manch 
angenehme  Stunde  verlebt  hatte.  Anfang»  führte  uejpt 
Weg  auf  hohem  schmalen  Rrdaufwurfe  hin,  der  wohl  vega 
des  unergründlichen  Schmutzes,  der  in  dieser  reich  besi»- 
serten  Ebene  im  Spätherbst  und  Fruhlinge  herrschen  a ux 
erriehtet  ward.  Dann  zogen  wir  durch  gut  bebaute  Felder 
auf  schöner  breiter  Strasse,  die  jedoch  häufig  von  Graf« 
unterbrochen  wurde,  in  denen  der  Regen  schon  einen 
zähen  Lehm  aufgeweicht  hatte.  Wenn  gleich  Wolkenma**i 
und  ein  steter  feiner  Regen  uns  des  Anblicke»  der  schö&a 
Kurdistanischen  Schneeberge  gänzlich  beraubten  und  aibs 
die  Spitzen  der  hier  schon  sehr  nahe  an  den  Weg  treten- 
den hohen  Berge  meist  völlig  verhüllten,  so  boten  ich* 
die  zahllosen  Dörfer,  die  uns  fortwährend  rings  umgs}*i 
ein  liebliches,  stets  wechselndes  Bild.  Wir  Hessen  jsr 
Rechten  den  hohen  Busodagh,  der  sich  schroff  aus  der  nie- 
drigen Kulturebene  erhebt,  um  sogleich  zum  naben  Nt- 
Spiegel  hinabzusinken.  Dann  durchzogen  wir  die  mit  ich* 
nen  liaumgruppen  abwechselnden  Weingärten  Gärd  AWi 
da»  uu  kleinem  Flüsschen  gelegene,  seines  guten 
wegen  in  der  Gegend  bekannte  Schikssermcs  und  gelangt« 
dicht  hinter  dem  Dorfe  Tschankarallü  auf  einer  mächtig», 
kunstvoll  in  alter  Zeit  aus  Backsteinen  erbauten  ltruih 
über  den  nicht  unbedeutenden  Nuslytschai.  In  dem  ras 
Urmia  51  Phnrsaghcn  entfernten  Dorfe  Ssoatly  fand  ich  eix 
geheiztes  Obdach  zum  Nachtlager,  dessen  ich  bei  bsüms 
völlig  durchnässten  Kleidern  und  kühler  Witterung  dringtn- 
bedurfte. 

Am  11/23.  Oktober  verlies»  ich  früh  Morgens  «u 
Nachtquartier  und  reiste  unter  »trömendem  Rogen  darth 
die  fruchtbare  Urmia- Ebene,  welche  bald  durch  einen  Aus- 
läufer de»  lioheu  Gebirges,  den  schroffen  und  ausgedthnK* 
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Gkjt*BaU-Beig  (Jungfernschloss),  bedeutend  verengt  wird. 
Longe  ritten  wir  am  Fusse  diese«  Gebirges  hin,  an  wel- 
chem einige  hübsche  Dörfer,  wie  Chanaga  und  iraamknnd, 
gelegen  sind,  während  gegen  den  See  hin , über  den  die 
gebirgige  Halbinsel  Schahi  nahe  und  deutlich  cmporrngte, 
sehr  bald  die  Ül»erzahl  schön  bebauter  Felder  und  Dörfer 
aulliörte,  um  einem  schmalen  Striche  niedrigen  Lundes 
Platz  zu  machen,  der  — mit  Chcnöpodiaceen  bewachsen  — 
unmcrklich  in  den  eigentümlichen  sumpfigen  Seerand 
uberging,  der  hier  breiter  war,  als  ich  ihn  bisher  am  Ur- 
mia-Strande  zu  beobachten  Gelegenheit  fand.  Hier  liegt 
— einer  Seite  vom  hohen  Gkyf-Rala,  anderer  Seit«  vom 
ruhen  Seeepiegel  begrenzt  — an  sehr  {Missender  Stelle 
eine  elende  Ixdirabaracke,  die. unter  dem  Namen  Hefter 
('hana  als  Zollhaus  dient,  in  welchem  die  mit  Bautnwollen- 
xragen  und  getrockneten  Früchten  vorbeiziehenden  Kara- 
wanen einen  meist  willkürlich  erhobenen  Tribut  entrichten 
müssen.  Ohne  aufgehalten  zu  werden , ritten  wir  weiter 
und  kamen  nach  etwa  einer  Stunde  durch  das  Dorf  Kul- 
lundshi,  welches  — wie  Kuschtschi,  das  wir,  uns  nach 
.NW.  vom  See  abwendend,  zur  Rechten  liegen  gelassen  — 
sich  am  Fusse  des  Gebirgszuges  hinzieht,  welcher  nach 
X.  hin  die  Urmia-El»ene  abschliesst  und  dieses  meist  von 
Tataren  bewohnte  Chanat  gegen  den  Bezirk  von  Saulmüs 
abgrenzt,  flössen  Kinwohner  christliche  Nestoriuner  und 
Armenier  sind.  Dieses  vulkanische  Gebirge,  dessen  Spitzen 
Bcid.ighv  und  »Schach-Ssewent  wohl  eiuige  Tausend  Fuss 
über  den  Sees pi ege  1 eraporragen  und  somit  eine  Meercs- 
h«he  erreichen,  auf  der  in  den  Schweizer  Alpen  bald  die 
Schneegrenze  beginnt,  bildet  ein  breites  Vorgebirge,  das 
nördlich  von  der  Halbinsel  Schahi  wie  diese  in  <Jeu 
hinoinrngt  und  denselben  bedeutend  verengt.  Wir  muss- 
ten durch  dieses  Gebirge  gegen  zwei  Plmrsaghen  zurück- 
legen, um  zu  dem  Dorfe  Iszy-ssu  zu  gelangen  — ein 
wüste»,  düsteres  Gebiet,  wo  über  die  durch  Verwitterung 
fein  zertheilten  Gehirgstnimmer  zahllose  Gruppen  nudcl- 
fümiigcr  Felszacken  empörst«  rren.  Büsche  von  Kphedra, 
Daphne , Atraphaxis  und  Tragucanth  - Ast  rag.  den  — das 
Feuerung«- Material  der  nahe  gelegenen  Dörfer  — bildeten 
mit  den  stachligen  Stauden  des  Ervngium  den  kärglichen 
Schmuck  dieser  iidfel  Gegend.  Unser  ersehntes  Nacht- 
quartier, das  von  Ssaatly  sechs  Pharaighen  entfernte  1 Kirf 
Bzy-ssu  (heisse  Quellen),  gehört  dem  Schach  Sadö  Melik 
Mansur  Mirsn  und  ist  von  Kurden  bewohnt , die  fleissig 
dem  Feldbau  obliegen. 

In  breitem  Thale,  dessen  sehr  wenig  und  stetig  ge- 
senkte Sohle  von  einem  kleinen  Flüsschen  durchruuscht 
wird,  ritten  wir  am  12.  Oktober  in  nordöstlicher  Richtung 
über  einen  Pharsagh  weit  zwischen  wilden  vulkanischen 
Psbgeh&ngen.  Aus  dem  Gebirge  zu  unserer  Rechten  rag- 
PlUmus'i  Geogr.  Mittbeilungen.  1858.  Heft  VI. 


ten  der  Beidaghv  und  Schach-S&ewent  hervor,  während 
in  der  andern  parallelen  Kette  zur  Linken  der  Ssurat 
sieh  durch  seine  Höhe  hervorthat.  Am  Ausgange  dieses 
Thaies  liegt  das  Dorf  Kiirtkcran  und  nahe  dabei  die  un- 
scheinbaren Ruinen  einer  alten  Stadt,  wie  mir  gesagt  ward. 
Davor  dehnt  sich  ein  fruchtbarer,  von  weidendem  Vieh 
belebter  Grund  aus,  auf  dem  in  mehreren  kleinen  Gruppen 
die  schwnrzen  Filzzelte  nomadischer  Kurden  liegen.  Zur 
Linken  sieht  man  zahlreiche  mit  Bäumen  umgebene  Dör- 
fer des  fruchtbaren  Ssalmaser  Distriktes,  dessen  nicht  ferne 
Hauptstadt  wir  nicht  besuchen  konnten.  Nahe  zu  unserer 
Rechten  — halb  von  einzelnen  kleinen,  aus  der  Ebene 
aufsteigenden  Hügeln  verdeckt,  dehnt  sich  der  flache  Hand 
des  Urmia-Sees  aus.  Es  ist  diess  ein  kleiner  Seebusen, 
der  nach  Süden  von  einem  gebirgigen  Vorgebirge  begrenzt 
ist,  welches  mehrere  unter  dem  gemeinsamen  Namen  Ku- 
rabagh  (schwarzer  Garten)  bekannte  Dörfer  trägt.  Über 
die  vorerwähnte  Ebene  erhoben  sieh  gen  Norden  die  hohen 
Gebirge,  w'clche  Clioi  vom  Ssalmaser  Bezirke  scheiden 
(mit  dem  hervorragenden  Karatapa) , dann  westlich  und 
mehr  in  meridionaler  Richtung  ausgedehnt  die  Kurdistaui- 
schen  schneebedeckten  Alpen , welche  die  nahe  Grenze  des 
Türkischen  Reiche«  bezeichnen.  An  unserem  Wege  folgte 
bald  dem  fruchtbaren  Wiesen  gründe  eine  vom  Regen  der 
letzten  Tage  völlig  durchweichte,  nur  mit  Chenopodiacccn 
bevölkerte  Strecke,  an  deren  Stelle  wiederum  — eine 
liebliche  Abwechselung  im  waldlosen  Aderbeidshan  — ein 
grosses  Gebüsch  von  Tamarix-Strüuchern  trat.  In  letzterm 
liegt  das  Dorf  Kängarly,  das  einzige,  welches  wir  auf  die- 
ser acht  Pharsaghen  langen  Tagereise  durchzogen,  so  nahe 
wir  auch  mehrmals  an  Dorfschaften  vorbeikamen.  Noch 
eine  Strecke  flachen  Chenopodiuceen-Rodcns , aus  der  meh- 
rere kleine  Hügel  schroff  emporsteigen,  brachte  uns  an  die 
elende  Lehmhütte,  welche  als  Zoll  Station  dicht  unter  den 
Bergen  der  Mischaudogh- Kette,  nahe  dem  sumpfigen  Ge- 
stade des  Urmia-Scc's,  errichtet  ist.  Von  hier  mussten  wir 
unsern  Weg  nach  Nordosten  vom  Seeufer  entfernt  nehmen, 
während  der  kürzere,  jetzt  durch  Herbstregen  ungangbar 
gewordene,  Uferweg  durch  die  überfülle  lebhaft  gefärbter 
Chenopodiacccn  mich  leider  vergeblich  anzog.  Dicht  unter 
dem  Abfall  des  Mischandagh  zogen  wir  nun  auf  der  gros- 
sen Choi-Tabriser  Tost-  und  Karawanenstrassc  hin.  Dorf 
bei  Dorf  lag  zu  unsere^  Linken  in  etwa  drei  Pharsaghen 
langer,  kaum  wenig  unterbrochener  Reihe  von  Buumptlan- 
zungen,  die  sich  in  die  zahlreichen  breiten,  doch  nicht 
tiefen  Thiiler  der  Mischaudagh- Kette  einbetten,  deren 
Schichten  vom  See  her  steil  emporgehoben  erscheinen. 
Zahllose  Wassern  nasale,  die  ihre  Entstehung  dem  nahen 
Gebirge  verdanken,  durchbrechen  dieses  Terrain  und  ma- 
chen cs  schwer  gangbar.  Endlich  erreichten  wir  nach 
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acht  Pharsaghen  langer,  durch  steten  Kegen  und  schlech- 
ten Weg  lästiger  Tagereise  dos  Dorf  Tossudsh,  eine  viel- 
besuchte Station  am  Karawancnwege,  der  über  Choi,  Er- 
serum  und  Trebisond  nach  Koustantinopel  führt.  Es  be- 
sitzt zahlreiche  Kusare  und  geräumige  Karawanserais  und 
liegt  unter  dem  Almas  - Berge , dessen  naher  Gipfel  eben 
von  frisch  gefallenem  Schnee  bedeckt  worden  war. 

ln  zwei  Tagereisen  legte  ich  nun  um  13.  und  14.  Ok- 
tober a.  St.  dif  13  rharsaghen  weite  Strecke  bis  Tahris 
zurück,  auf  der  mir  trotz  der  herbstlichen  Witterung  un- 
unterbrochen grosse  Karawanen  begegneten,  deren  regel- 
mässig unter  Schellenklang  einherschreitende  Pferde  tiefe 
Stufen  in  den  zähen  Lehm  der  Tfebriser  Hochebene  ein- 


getreten hatten,  so  dass  unsere  Pferde  uns  nur  mühsam 
fortbrachten ' und  häutig  strauchelten  und  fielen.  Da  ich 
wegen  der  in  Tabris  wüthenden  Cholera  dos  Russische  Ge- 
neral-Konsulat daselbst  noch  nicht  vorfand,  entlies#  ich 
meine  für  die  Dauer  der  Urmia  - Rundreise  gemiethden 
Fuhrleute  und  erreichte  auf  Postpferden  noch  bei  ein- 
brechender Dunkelheit  den  Sommer  - Aufenthaltsort  unse- 
res Genend- Konsulats,  dos  hübsch  am  Fusse  des  Ssähüfid- 
Gebirges  gelegene  Nehmet  Abad,  wo  mir  die  liebenswürdige 
Gesellschaft  gebildeter  Landsleute  und  die  gediegene  Aus- 
wahl neuer  Journale  und  Zeitungen  den  vollen  Genuss  des 
fernen  Europa  verschafften. 


Die  Reaktionen  des  Erdinnem  gegen  die  Erdoberfläche  in  den  Jahren  1855  u.  1858. 

Von  Emil  Kluge . Lehrer  an  der  Kdnigl.  Gewerbschule  zu  Chemnitz. 


Skiuc  *ur  Uel*raleht  der  Volkan-Aa»bmche  and  Erdbeben  in  den  Jahren  1855  und  l&M. 


Orientlrende.  leollrt  odnr  von  der  Haupt-Erdbeben  Zone  entiarnt  Ragende  funkt*,  an  deoen 

Erdbeben  Statt  (enden: 

10.  Tlflla  i 19  Beneiden.  >7.  Vem  Cm. 

11  Schemaehe.  10  Lalle.  IS.  Bella«.  Iloedara» 

11.  Klrenek.  11.  Ilelmahelra.  on<l  Jamaica. 

11.  Irkutak.  3J.  Melbourne.  39  8t  Thoroaa 

14.  KlAchta.  31.  Wellington.  SO.  Oaavaquil. 

15.  IVUchili.  3«.  8.  Framiako.  31  Truaillo. 

14  Slinoda  u.  «.  w.  35.  Illlnele  and  Ken-  1t.  Lima. 

17.  Pandachab.  tucky.  11.  Cttlll. 

IS.  Bombay.  I 34  Baltlmor*. 


Ilaopt-Erdbeben : 

I.  Erdbeben  von  Braten,  Febr.  and 

April  !S*ft. 

II.  Erdbeben  in  der  Schwell,  f&. 

Juli  1855 

III.  F.rdbeben  ron  Algier,  81.  bla 

35.  Aureal  185«. 

IV.  Erdbeben  im  Mittel].  Meere. 

13.  Oktober  1S5C 


t.  Perth. 

I<  Bsn 
1.  Leck  »and 

4.  WOtaaaarl. 

5.  Havre. 

S.  Borat. 

7.  Zittau. 

8.  SchrmnlU. 
9 Kronstadt. 


Fuaacn  wir  sammtliche  Erscheinungen  zusammen,  welche  namische  Thätigkeit  hervorgerufen  wurden . 90  sind  be- 
während der  Jahre  1855  und  1856  durch  die  abynsody-  kennt  geworden  acht  Eruptionen  von  Vulkanen  und  gegen 
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300  plutonische  (d.  h.  von  Vulkanausbrüchen  unabhängige) 
Erdbeben,  die  sich  in  weit  über  2000  einzelnen  Stössen 
kund  gaben. 

Eruptionen  zeigten  folgende  Vulkane: 

1)  Der  Vulkan  von  Albag  am  22.  März  IHM).  Der- 
selbe ist  unter  den  zehn  Vulkanen,  welche  sich  auf  der 
Halbinsel  Cumarine»  auf  der  Insel  Luzon  (Philippinen)  be- 
enden, von  N.  nach  S.  gerechnet,  der  vorletzte  und  fuhrt 
auch  den  Namen  Mnyon.  Die  letzten  Eruptionen  dieses 
Vulkane»  fanden  am  20.  Juli  1766,  23.  Oktober  1766, 
im  Oktober  1800  und  in  den  ersten  Tagen  des  Februar 
1814  Statt.  Der  Ausbruch  vom  22.  März  1855  war  von 
einem  starken , vier  Minuten  langen  vulkanischen  Erd- 
beben begleitet,  das  besonders  den  Hauptort  des  Bezirks 
l’ogayan  stark  heimsuchte.  Bemerkenswert h ist,  dass  in 
den  Erschütterungen,  welche  vom  28.  Februar  bis  in  den 
August  1855  Brussa  und  Konstuntinopel  täglich  heimsuch- 
ten,  gerade  in  den  Tagen  vom  18.  bis  23.  März  an  beiden 
Orten  eine  Pause  selbst  in  den  leichten  Schwankungen 
des  Bodens  entstand.* 

2)  Der  Vesuv  am  1.  Mai  1855.  Die  Tlmtigkeit  des- 
selben begann  schon  am  14.  Dezember  1854,  indem  sich 
am  westlichen  Ende  der  Punta  dol  Pulo  ein  neuer  kleiner 
Krater  bildete;  sie  steigerte  sich  im  März  und  April  1855 
und  gelangte  zum  Ausbruch  am  1.  Mai  4 Uhr  Morgens. 
Eruptionserscheinungen  zeigten  sieh  bis  in  das  folgende 
Jahr  hinein.  (Ausführlich  ist  dieoe  Eruption  beschrieben 
in  dem  trefflichen  Werke  von  Jul.  Schmidt:  „Die  Eruption 
des  Vesuv  im  Mai  1855”  und  in  den  Abhandlungen  von 
Charles  Dcvillc  in  den  Verhandlungen  der  Französischen 
Akademie.)  Beinahe  gleichzeitig  mit  dieser  Eruption  fund 
ein  heftiges  Erdbeben  zu  Kairo  in  Illinois  an  der  Ohio- 
Mündung  Statt. 

3)  Der  Mauna  Loa  auf  Hawaii  am  11.  August  1855. 

Die  letzten  Ausbrüche  dieses  14,000 ' hohen  Vulkans  fan- 
den 1846  und  1852  Statt.  Der  Ausbruch  vom  11.  August 
zeichnete  sich  aus:  1)  durch  die  Menge  der  Lava;  die- 
selbe floss  ohne  Aufhören  beinahe  9 Monate  den  Berg 
hinab  und  bildete  einen  Strom  von  65  Engl.  Meilen  Länge 
bei  einer  durchschnittlichen  Breite  von  3 Meilen;  2)  durch 
•eine  Kühe,  ohne  alle  Erschütterungen;  3)  dadurch,  dass 
die  Lava  unter  einem  Winkel  von  über  3°  sich  verbrei- 
tete, was  beweist,  dass  ein  grösserer  Winkel  bei  erkal- 
teten Lavaströmen  nicht  allemal  das  Resultat  vbn  Hebung»- 
krüften  ist,  welche  ihnen  erst  später  eine  grössere  Nei- 
gung  gegeben  haben;  4)  durch  den  basaltischen  Charakter 
der  Lava;  5)  dadurch,  dass  trotz  der  tirüsso  und  Höhe  des 
Kraters  keine  bedeutenden  Hchlackenaus würfe  vorkamen; 

6)  dadurch,  dass  die  Eruption  nicht  als  eine  zufällige 
Katastrophe  auftrat,  die  etwa  durch  zufälligen  Zutritt  von  | 


Wasser  und  plötzliche  Bildung  von  Dämpfen  abhängig 
war,  sondern  als  Schluss  einer  direkten  Reihe  von  unter- 
irdischen Vorgängen,  und  endlich  7)  dadurch,  dass  die 
Eruption  in  einer  Höhe  von  12,000'  erfolgte,  während  an 
den  Seiten  desselben  Berges  6000'  weiter  unten  der  Kra- 
ter Kilauca  mit  kochender  Lava  schon  gefüllt  war  und, 
ohne  überzuflicsscn,  in  seinem  Gemurmel  ruhig  fortfuhr. 
Nähere  Mittheilungen  über  die  merkwürdige  Eruption  die- 
ses Vulkans  enthalten:  American  Journal  of  Science  and 
Arts,  Vol.  XXI,  139  und  240,  Quuterly  Journal  of 
Geologie  Soc.  XII,  171  und  386,  Arch.  des  8c.  phys.  et 
nat.  1856,  XXIII,  159,  Journ.  des  Deb.  6 Janv.  1856,  Ga- 
iignani's  Messenger  21 — 22  Janv.  1 856,  Augsb.  Allgemeine 
Zeitung  u.  s.  w. 

4)  Ihr  Gunong  Api  auf  der  Insel  Honda  (4°  30'  S,  Br., 
127°  40 * OstL  L.  v.  Paris).  Von  demselben  wird  nur 
berichtet,  da«»  er  in  der  Nacht  vom  29.  zum  30.  Januar 
1856  starke  Detonationen  hören  liess  und  während  dieser 
Zeit  dicke  Rauchwolken  uusstiess.  Den  Tag  vorher  fan- 
den starke  Erdbeben  auf  Sumatra  und  Mcnado  (Molukken) 
Statt.  Der  letzte  grössere  Ausbruch  dieses  Vulkan«  ereig- 
nete sich  im  Juni  1820. 

5)  Ihr  Vulkan  Fuego  bei  Guatemala  (14°  33 ' N.  Br., 
93°  24'  W.  L.)  im  Januar  1856.  Derselbe  warf  eine  so 
grosse  Menge  Asche  aus,  dass  dieselbe  40  Meilen  in  der 
Runde  Alles  bedeckte  und  namentlich  die  Coehcnille- 
Pflanz ungen  stark  beschädigte. 

6)  Der  Awu  ( Aboe)  auf  der  Insel  Gross  - Sangir  (Mo- 
lukken, 3°  40'  N.  Br.).  Der  Ausbruch  erfolgte  am  2.  März 
1856  Abends  zwischen  7 und  8 Uhr  ohne  alle  andern 
Vorzeichen  als  einige  leichte  Erdbeben  im  vorhergehenden 
Monate,  die  aber  in  jenen  Gegenden  sehr  häufig  sind,  und 
wiederholte  sich  am  17.  März.  Die  Lavamasse,  welche 
dem  Krater  entquoll,  war  ungeheuer  und  es  fanden  durch 
dieselbe,  so  wrie  durch  den  Aschen-  und  Steinregen  und 
die  dabei  auftretenden  Überschwemmungen  der  Bergströme 
gegen  4000  Menschen  ihren  Tod.  Der  letzte  und  eben- 
falls so  fürchterliche  Ausbruch  dieses  Vulkans  fand  vom 
10.  bis  16.  Dezember  1711  Statt. 

7)  Der  Ausbruch  eine*  unterseeischen  Vulkans  in  der 
Strasse  von  Unimak  (Aleuten)  am  25.  Juli  1856.  Der- 
selbe war  begleitet  vom  Ausstossen  starker  Rauclisäu- 
len  aus  den  vulkanischen  Kegeln  der  benachbarten  Inseln 
und  von  einem  vulkanischen  Seebeben  und  charakterisirt 
durch  das  Aufsteigen  einer  Rauch-  und  Feuersäule  aus 
dem  Meere,  so  wie  durch  da«  Erhitzen  des  Meerwasser» 
und  den  Auswurf  von  Lavastücken  und  Bimssteinen. 

8)  Der  Ausbruch  eines  neuen  Vulkans  auf  dem  Berge 
Santa  Anna.  10  Leguaa  nördlich  von  Hostotipaquillo  (einem 
kleinen  Orte  nordwestlich  von  la  Magdalena),  einige  Le- 
st* 
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guu  von  dem  Rio  Grunde  in  Mexiko.  Derselbe  brach  ' 
im  September  1856  auf  dem  Abhange  nach  dem  Rio 
Chico  (kleiner  Bach)  hin,  unmittelbar  über  dem  Dorfe 
Juitau,  hervor  und  dauerte  bis  Monat  Mai  1857,  erlitt 
daun  aber  eine  Unterbrechung  dadurch , dos*  ein  Theil 
de«  Berge«,  wohl  eine  Viertel  * Legua  gross,  einstürzte  und 
eine  Schlucht  ebnete,  die  sich  am  Kusse  des  Berges  befan- 
den hatte. 

Von  den  plutonischen  Erdbeben  wahrend  dieses  Zeit- 
raumes erreichten  folgende  eine  grossere  Ausdehnung: 

1)  Da»  Erdbeben  von  Briu*a  um  28.  Februar  und  dessen 
heftige  Wiederholung  am  11.  April  1855.  Dasselbe  er- 
streckte sich  über  einen  grossen  Theil  Klein*  Asien»,  die 
Europäische  Türkei  und  den  Griechischen  Archipel.  Ala 
äusserste  Grenzen  desselben  lassen  sich,  da  die  Stösse  von 
SW.  nach  NO.  gingen,  Macri,  die  Insel  Rhodos,  Kiutnhia 
und  Adrianopcl  bezeichnen.  Obgleich  Brussa  der  Ort  war, 
wo  die  Erschütterungen  am  intensivsten  wirkten,  »o  scheint 
cs  doch  nicht  der  erste  Ausgangspunkt  des  Erdbebens  ge- 
wesen zu  sein,  von  dem  au»  die  Stusse  sich  weiter  ver- 
breiteten. Wenn  sonst  die  Angaben  der  Zeit  und  Rich- 
tung der  Stösse  richtig  sind,  so  nahmen  die  Erschüt- 
terungen ihren  Anfang  im  Südwesteu  von  Klein -Asien 
und  verbreiteten  »ich  von  da  linear  in  nordöstlicher 
Richtung  weiter.  Auffällig  sind  hierbei  folgende  Erschei- 
nungen : 

a)  Die  Wellen  de»  Erdteilen»  richteten  die  grössten 
Verheerungen  nicht  an  dem  Orte  au,  von  welchem  sie 
ausgingen,  sondern  erst  an  einem  weit  davon  entfernten 
Punkte,  wo  die  Bedingungen  zu  einem  Erdbeben  jedeu 
Falls  in  grösserem  Maassstabe  an  gehäuft  waren  und  die- 
selben erst  durch  diesen  Anstoss  in  Thütigkoit  versetzt 
wurden.  Es  jpht  dies»  auch  daruus  hervor,  dass  zu  Kon- 
stantinopel  und  Brussa  den  äusserst  heftigen  vertikalen 
Stössen  horizontale  Wellen  in  der  Richtung  von  SW.  nach 
NO.  vonuigi ngen. 

b)  Der  Punkt,  wo  die  Erschütterungen  am  stärksten 
fühlbar  waren,  schritt  nach  und  nach  im  Laufe  der  Zeit 
in  nordöstlicher  Richtung  fort.  Die  Stusse  vom  28.  Fcbr. 
verheerten  namentlich  Rrussa  und  die  westlich  davon  ge- 
legenen Ortschaften,  wie  Kirmasto  und  Muhalitzsch,  wurden 
von  Grund  aus  zerstört,  während  östlich  davon  gelegene, 
wie  Aksu,  Kinigyol,  Jenischeher,  fast  gar  keinen  Schaden 
litten  und  in  Kiutahia  das  Erdbeben  bloss  als*  leichte 
Schwankung  verspürt  wurde.  Der  Stoss  vom  11.  April 
entwickelte  seine  grösste  Heftigkeit  in  der  Gegend  nörd- 
lich von  Brussa;  zu  Ghemleck,  Nurschumlu  und  Muduuia 
wurde  der  Stoss  viel  heftiger  gefühlt,  als  am  28.  Februar, 
während  die  Gegend  zwischen  Muhalitzsch  und  Rrussa 
durch  diesen  Mobs  nur  sehr  wenig  getroffen  wurde.  Heit 


dem  9.  Juli  endlich  waren  die  stärksten  Äusserungen  der 
unterirdischen  Kräfte  nach  Kkutari  verlegt,  wo  die  Erd- 
stüsse  bis  zum  15.  August  nicht  aufhürten  und  namenthd 
an  dem  letztgenannten  Tage  starke  Verheerungen  tu- 
richteten. 

c)  Die  Erschütterungen  sehet uen  überhaupt  nur  ituai* 
halb  eng  umgrenzter  Heerde  sehr  stark  Statt  gefunden  n 
haben,  die  unter  sich  nur  durch  sehr  enge  Kanüle  kon- 
raunizirten.  In  der  Umgebung  von  Brussa  wurden  zahl- 
reiche Dörfer  und  Gehöfte  von  Grund  aus  zerstört  uni 
sogar  die  Grundmauern  zu  Tage  geworfen,  während  eint 
halbe  Stunde  weiter  ostlieh  gelegene  Dörfer  fast  gar  kei- 
nen Schaden  litten.  So  führt  man  den  Ort  Tepeidjxk 
ungefähr  7800  Meter  NNO.  von  Brussa,  an,  welcher  voll- 
ständig zerstört  wurde,  wahrend  Demir-tach,  1300  Mett 
NNW.  von  jenem,  und  Keleeer,  2600  Meter  NO.  von  ihn. 
keinen  Unfall  erlitten,  ln  Brussa  selbst  litten  nomeathd 
die  Häuser  des  unteren  Theils  der  Stadt,  während  da 
halbmondförmig  zwischen  den  beiden  Vorsprüngen  t«* 
Gügdert*  im  obere Theile  des  Thaies  und  zwischen  Emu 
Sultan  gelegenen  relativ  noch  gut  erhalten  sind. 

2)  Deut  Erdbeben  in  drr  Sc A wein  und  den  mtpmmdm 
Ländern  am  25.  Juli  1855.  Die  aussersten  Grenzpuzkte 
wo  dasselbe  gespürt  wurde,  sind  im  Süden  Venedig.  V«-  i 
rona,  Maibuid,  Genua  und  Nizza,  im  Westen  Lyon,  («- 
noble,  Auxonne  und  Besannen,  im  Norden  Coucy  in  der 
Picardie  (Aisnc),  Schloss  Schaum  bürg  im  Xasaauüchrt 
Schloss  Kallenberg  bei  Koburg  und  Bischofswerda  in  Sach- 
sen, im  Westen  Ingolstadt,  Landshut  und  l'assau.  Iks 
Erdbeben  war  ein  centrales  und  der  Mittelpunkt  der  Er 
schütterungen  die  Umgebungen  der  Stadt  Yisp  im  Zem£ 
ter-Thnl  in  Ober-Wallis.  Die  Stüsse,  welche  am  26.  und 
27.  Juli  erfolgten,  breiteten  sich  beinahe  eben  so  weit  *oi 
wie  der  am  25.,  schon  am  28.  waren  sie  aber  durch  einen 
viel  engern  Raum  begrenzt  und  seit  dieser  Zeit  beschnei 
ten  sie  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  nur  auf  die  l'np- 
gend  von  Visp. 

8)  Da*  Erdbeben  von  Algier  vom  21.  bi i 2ö.  Jnpd 
1856 . Es  verbreitete  sich  über  die  ganze  Nordküste  tob 
Algier,  von  la  Calle  bis  Algier,  und  von  da  aus  nöfdlici 
bis  St.  Pierre  auf  Sardinien.  Mähen  auf  den  Balearen  and 
selbst  bi»  Genua  und  Nizza.  Die  unterirdische!!  Bewe- 
gungen breiteten  sich  strahlenförmig  von  einem  Bitte- 
punkte  au»,  welcher  wahrscheinlich  im  Meere  in  einige? 
Entfernung  von  Djidjelli  war;  denn  in  dieser  Gegend  aß* 
hei  Collo  und  Philippeville  waren  die  Stösse  am  btto?* 
steil,  zahlreichsten  und  beharrlichsten.  Die  auf  dem  ftßß* 
zen  Litorale  gefühlten  Erschütterungen  schwächten 
sichtbar  gegen  Osten  bis  la  Calle,  gegen  Westen  bis  ß*^ 
Algier  und  mehr  noch  nach  Süden  gegen  Hctif,  B*uö 
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Milah,  Konstantine  und  Ouelma  in  dem  Maasse,  als  man 
sich  nach  dem  Innern  zu  bewegte,  ab.  Das  Gebirge 
scheint  den  Erschütterung« wellen  einen  schützenden  Damm 
entgegengestellt  zu  haben,  wahrend  sie  sich  dagegen  nach 
Korden  zu  bis  zu  den  oben  genannten  Punkten  in  Europa 
fühlen  Hessen.  Im  Gebirge  bei  Nizza  wurden  die  Stösse 
noch  viel  heftiger  gespürt,  als  in  der  »Stadt,  namentHeh  in 
dem  durch  Erdbeben  so  häutig  verheerten  Bezirke,  in  wel- 
chem sich  die  Mineralquellen  von  Koccabigliera  befinden. 
Wie  bei  dem  Erdbeben  in  der  Schweiz,  so  nahm  auch  die- 
ses nach  dem  Centrum  hin  an  Dauer  und  Intensität  zu. 
Die  beiden  heftigen  Stösse  vom  21.  und  22.  August  sind 
beinahe  die  einzigem,  die  bis  nach  Algier,  Betif,  Batna, 
la  Calle  und  Kord-Italien  bemerkt  wurden.  Zu  Bona  und 
Bugia  zählte  man  aber  schon  ungefähr  fünf  Stösse  und  zu 
Philippevillc,  Collo,  Djidjelli  kann  man  nicht  mehr  die 
Zahl  fest« teilen  und  vom  21.  August  bis  zum  24.  Sep- 
tember und  selbst  bis  zum  16.  Oktober  kann  man  kaum 
12  bis  15  mehr  markirtc  Schwingungen  in  der  Mitte  der 
beinahe  unaufhörlichen  Erzitterungcn  unterscheiden,  die 
sich  bis  dalli n jeden  Tag  offenbarten. 

4)  Da*  Erdbeben  im  M ittel / a ndi*chen  Meere  und  in  den 
angrenzenden  Ländern  am  12.  Oktober  1856.  Es  ist  das- 
jenige, welches  die  weiteste  Verbreitung  hatte,  da  man  die 
Erschütterungen  nicht  nur  auf  sämmtlichen  Inseln  zwi- 
schen Sicilien  und  Cypem  fühlte,  sondern  auch  in  Ägyp- 
ten, Syrien,  einem  grossen  Theile  Klein-Asiens,  der  Euro- 
päischen Türkei,  (i  riehen  lande,  in  Unter-Italien  und  Dal- 
matien. Eine  gleichzeitige  Erschütterung  wurde  selbst 
in  Zittau  in  Sachsen  gespürt.  Die  Zeitangaben,  welche 
über  den  Eintritt  dieses  merkwürdigen  Erdbeben»  von  den 
verschiedenen  Punkten  zu  uns  gekommen  sind,  sind  leider 
so  dürftig  und  oft  so  widersprechend,  dass  sich  über  die 
Propagationsform  desselben  etwas  Genaues  nicht  sagen 
lässt.  Halten  wir  dieselben  mit  den  Kiclitungslinien  und 
der  verschiedenen  Intensität  der  Stösse  zusammen,  so 
scheint  sich  herauszustellen,  dass  die  Propagationsform  die 
parallele,  das  Erdbeben  mithin  ein  transversales  war.  Die 
Achse  der  Erschütterung  würde  dann  durch  eine  Linie  be- 
stimmt. welche  ungefähr  in  der  Richtung  von  ().  nach  W. 
von  der  Insel  Malta  über  Kandia,  Khodus,  Macri  nach  dem 
Innern  Klein-Asien»  läuft  und  von  der  aus  sich  dann  die 
Bewegung  nach  N.  und  8.  mit  Neigung  nach  NW.  und 
SO.  in  lauter  parallelen  Linien  fortpflanzte.  Erwähnens- 
werth  ist  bei  diesem  Erdbeben  noch,  dass  der  Ätna,  der 
seit  zwei  Monaten  ruhig  war,  am  Tage  des  Erdbeben» 
anfing,  dicke  Rauchwolken  auszustossen. 

Alle  anderen  Erdbeben  sind,  wenigstens  im  Vergleich 
zu  diesen,  mehr  als  lokale  zu  bezeichnen,  obgleich  sich 
einige  doch  über  ziemlich  bedeutende  Räume  ausdehnten. 
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Dieselben  verbreiteten  sich  über  die  einzelnen  Länder 
folgcndcrmaassen  *) : 

Deutschland:  26. — Tratna  und  Idria  in  Ober-Krain  I, 
Tigring  und  Klagenfurt  in  Kärnthcn  1,  Bruck  und  Aflenz  1, 
Aflenz  1,  Laibach  5,  Weisskirchen  in  Kärnthen  1,  Kla- 
genfurt und  Villach  1,  Pankratz,  Hinterstoder  und  Vorder- 
stoder in  Ober-Österreich  2,  Triest  2,  Cilly  1,  Riva  in 
Tirol  1,  Schloss  Tirol  1,  Innsbruck  1,  Meisenbcim  in 
Hessen-Homburg  1,  Ravensburg  in  Würtemberg  1,  Zittau 
in  Sachsen  2,  Erbach  im  Odenwalde  2,  Siebengebirge  1, 
Soest  1,  Plan  in  Böhmen  1. 

Schweiz2):  31.  — Bex  2,  Aarthal  1,  Neuenburg  3,1 
Lutry  (Waadt)  1,  Thaingen  (Schaffhausen)  1,  Thierachern  1, 
Thun  2,  SolothurnS,  Liestal  (Baselland)  1,  Coifrane  (Neuen- 
burg) 1,  Zürich  5,  Tnterlakcn  4,  Locle  1,  Stanz  1,  Genf  2, 
Basel  1,  Luzern  1. 

Frankreich:  13.  — Eins,  welches  ganz  Guiemie  und 
Languedoc  traf,  ferner  im  Drume  - Departement  I,  Dor- 
doguc-Dcp.  1,  Dep.  Dasses-Pyrim^cs  1,  Gueret  (Oeuse)  1, 
Saintes  (Churente  inferieure)  1,  Havre  2,  Avignon  1, 
Ahun  1,  Tnuxigny,  Doulns  und  Cormerv  (Dep.  de  l’Indre 
et  Loire)  1,  Draguignan  (Var)  1,  Auch  (Gers)  1. 

Nord-  und  Mittel-Italien:  26.  — Mehr  allgemeine  in» 
Sardinien  6 ; ganz  lokale  in  Chambcry  3 , Mondo vi  3, 
Nizza  4,  St.  Remo  4,  Genua  1,  Parma  1,  Spezia  1,  Gua- 
stalla  1,  Vicenza  1,  Frascati  1. 

Süd-Italien:  30.  — Mehr  allgemeine  namentlich  in 
Calabrien  12;  ganz  lokale  in  Coscnza  4,  Lagonero  1,  Co- 
trone  2,  Catanzaro  1,  St.  Germano  bei  Neapel  1,  Scssa  1, 
Castrovillari  3,  Nicastro  2,  Reggio  1,  C’ittaducale  1,  Pa- 
lermo 1. 

Europäische  Türkei  und  Griechenland : 42.  — Kon- 
stantinopel3) 33,  Salonichi  5,  Philippopel  1,  Athen  lr  am 
Beige  Olymp  1,  Kalumata  1. 

Inseln  des  Mittelländischen  Meeres:  14.  — Metel  in  5, 
Khodus  3,  Samos  3,  Malta  2,  Gozzo  1. 

Dalmatien:  7.  — Sämmtlich  zu  Ragusa. 

Donaufiirstenthüraer : 2.  — Beide  in  Galacz. 

Siebenbürgen:  1.  — Kronstadt. 

Ungarn:  5.  — Schemuitz  2,  Moor  (Stuhlweiasenburger 
Komitat)  2,  Franzenthul  und  Bustyahaza  1. 

’)  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  unter  den  angeführten  Orten 
diejenigen  nicht  mehrfach  aufgefiihrt  werden,  die  schon  ira  Bereiche 
der  allgemeinen  Erdbeben  liegen. 

*)  Es  sind  hier  nur  die  aogeföhrt , die  theits  vor  dem  grossen 
Erdbeben  vom  25.  Juli  1855  sich  ereigneten,  t Keils  an  Punkten  garu 
lokal  entfernt  vom  eigentlichen  Erschüttcrungahccrdr,  dem  ZerranUev 
Thnl,  und  anscheinend  ohne  nähern  Zusammenhang  mit  demselben 
Statt  fanden. 

3)  von  dunen  allerdings  viele  mit  den  Stössen  von  Brussa  identisch 
sein  mögen. 
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Pyrcnäische  Halbinsel:  17.  — Murcia  n.  Cartagenu  10f 
Grantula  4,  Barcellona  1,  Lavilla  1,  Lissabon  1. 

Skandinavien:  3,  — Kingservig  in  Norwegen  1,  Ber- 
gen 1,  Lceksand  in  Schweden  (Provinz  Storu  Kopparberg)  1. 

Asien:  6*2.  — Sibirien  9 (aämmtlich  im  Gouvernement 
Irkutsk,  nämlich  zu  Irkutsk  5,  Kiächta  uud  Maimatschin  3, 
Kirensk  1);  Ost-  Indien  2 .Fand schab  1,  Buranpur  1); 
China  3 (Petacliili  2,  Yoo  Tsching  1);  Georgien  4 (TiÜis 
3,  Schemuclia  1);  Klein- Aeien  16  (ausser  den  vielfältig 
wiederholten  Stössen  zu  Brussa,  die  sich  auch  an  andern 
Orten  kund  gaben,  waren  rein  lokal  und,  wie  es  scheint, 
unabhängig  von  jenem  C'cntralhcerd  in  Skutari  2,  eben- 
falls mit  dauernder  Repetition,  Macri,  der  Insel  Khodus 
gegenüber  2,  Smyrna  8,  Khargö  1,  Angora  2,  Tarsus  1); 
Aniatinche  fiweln  28  (Japan  2 [Hakodadi  und  YeddoJ,  Ke- 
diri  und  Pasudan  im  Osten  Asiens  1,  Banda  4,  Sumatra  1, 
Java  3,  Ternate  5,  Amboina  2,  Menado  7,  Philippinen  1, 
Dodinga  1,  Tidore  1). 

Amerika:  33.  — Mord- Amerika  24  (Kalifornien  18, 
Mexiko  1,  Kentucky  1,  Baltimore  2,  Kairo  1,  Golconda  in 
Illinois  1);  Mittel-Amerika  3 (Honduras  2,  Guatemala  1); 
Süd-Amerika  4 (Chile  1,  Lima  1,  Guuyuquil  1,  Truxillo  1); 
Wett- Indien  2 (St.  Thomas  und  Jamaica). 

Australien:  4.  — Melbourne  1,  Transnaki  1,  Neu- 
seeland 2. 

Afrika*):  6.  — Algier  2,  Konstantine  1,  Bliduh  1, 
Mas  kam  1,  Chcrchell  in  Algier  l. 

Das  Verhältnis«  der  Verthoilung  der  mehr  lokalen  Erd- 
beben, abgesehen  von  den  oben  angeführten  allgemeinen. 


ist  also  folgendes: 

Mittel- Europa 77 

Süd-Europa i.  136 

Nord-Europa 4 

Asien  ..........  62 

Amerika 33 

Afrika 6 

Australien 4 

i*2 


Au«  diesen  Zahlen  auf  eine  grössere  oder  geringere 
Häufigkeit  von  Erdbeben  in  den  verschiedenen  Theilcn  der 
Erde  überhaupt  zu  schliessen,  ist  selbstverständlicher  Weise 
ganz  unzulässig,  da  ja  nur  in  kultivirten  Ländern  Nach- 
richten über  Statt  gefundene  Erdbeben  aufgezeichnet  wer- 
den und  selbst  diese  in  vielen  Fallen  nicht  alle  zur 
Kenntnis«  eine«  und  desselben  Berichterstatters  kommen. 
Auch  int  ein  Zeitraum  der  Beobachtung  von  zwei  Jahren 
viel  zu  kurz,  um  bestimmte  Gesetze  über  die  Verthcilung 
derselben  aus  den  gesammelten  Notizen  zu  ziehen. 

Vergleicht  man  jedoch  die  Lage  sämmtlicher  crschiit- 


')  Das  grosse  Erdbeben  von  Algier  mit  seinen  wiederholten  Stowen 
fällt  «eg,  rs  sind  hier  nur  die  angeführt,  die  ror  dem  21.  August 
1856  Statt  fanden. 


tertcr  Punkte  auf  einer  Karte,  «o  fallen  doch  einige  Hiiitf- 
momente  der  Verthoilung  unwillkürlich  in  die  Aojwl 
Bei  weitem  die  grösste  Anzahl  der  Erschütterungin  fallt 
nämlich  in  eine  Zone,  welche  durch  den  36°  und  46* 

N.  Br.  begrenzt  wird  und  rings  um  die  Erde  herumgebt 
Dieselbe  umfasst  in  Europa  und  Afrika  allein  die  Ersehnt- 
terungsheerdc  von  Süd-Frankreich,  Süd-Spanien,  der  Schwcir, 
Nord- Algier,  Italien,  Illyricn,  Steiermark,  Ungarn,  Sieb«, 
bürgen  und  die  Donaufürstcnthümer,  die  Türkei,  Griechen- 
land mit  den  Inseln  de«  Mittelländischen  Meeres,  also 
mindestens  'Vis  sämmtlicher  erschütterter  Punkte.  Ver- 
längert trifft  dieselbe  die  Erschütterungsheerde  Klein-Astm 
die  vulkanische  Halbinsel  Apschcron  und  den  vulkanücha 
Gebirgszug  des  Thian-schan  ( Himmelsgebirge',  indem  un 
von  W.  nach  0.  gerichtete  Zone  von  vulkanischer  Hut* 
keif  jeglicher  Art  der  Manifestation  erscheint  Al«  <he 
östliche  Verlängerung  des  Thian-schan  kann  der  In-schu 
ungesehen  werden  (Erdbeben  in  der  Provinz  Petschili  af 
der  Stadt  Yoo  Tsching  vom  14.  bis  17.  August  lftöf- 
Dio  weitere  Verbreitung  umfasst  dann  da«  vulkanische  Ji 
pan,  Kalifornien,  den  Ersohütterungidistrikt  am  Zusamm- 
fltisse  de»  Ohio  uud  Mississippi  (Erdbeben  am  1.  Mai  1WS 
und  die  Gegend  von  Baltimore. 

Aber  auch  die  erschütterten  Punkte,  welche  ansserkü 
dieser  Linie  liegen,  hissen  gewisse  Beziehungen  zu  der- 
selben nicht  verkennen.  Lecksand  ist  der  einzige  Ort  j 
wo  ein  Erdbeben  in  Schweden  Statt  fand,  dasselbe  liegt 
aber  gerade  über  dem  mehrfach  erschütterten  Zittau  ia 
Sachsen,  und  verlängern  wir  die  Linie  zwischen  beide, 
so  kommen  wir  auf  die  häufig  von  Erdbeben  h<imgc*uch- 
ten  Orte  Ailenz,  Bruck,  Cilly  in  Steiermark,  welche  wie- 
der auf  den  vulkanischen  Heerd  Unter- Italien«,  den  Vesat 
und  Ätna  und  die  Inseln  Malta  und  Gozzo,  verweisen1-  1 
Gleiche  Erschütterungslinien , welche  die«e  Erdbeben«« 
kreuzen,  lassen  sich  ziehen  von  Algier  über  BanxllsflA  j 
Lavuur,  Gueret,  Tauxigny,  Havre  nach  Pcrth  ia  Schult- 
lund,  ferner  von  Stora  und  Djidjelli  in  Algier  über  fln* 
guignan,  Nizza,  durch  die  vulkanischen  Heerde  der  Schweii, 
nach  dem  Siebengebirge  und  den  Erschütteningsberirkai 
Norwegens.  In  Asien  endlich  wird  di«  Erdbeben«« 
durchschnitten  durch  eine  Linie,  welche  in  Neu -See- 
land beginnt,  über  Melbourne  nach  den  Südoft-Ao* 
tischen  Inseln  Banda,  Ternate,  Amboina,  Menado  u.  s * 
verläuft,  den  Erdbebendistrikt  von  Petschili  schneidet  sad 
auf  die  Erschütterungen  von  Maimatschin,  Kikchta.  h* 
kutsk  und  Kirensk  verweist,  und  in  Amerika  durch  <fc 
Erdbeben,  welche  in  der  Kette  der  Kordilleren  Statt  finde 

’)  Hv*t*tigt  wird  diese  Linie  durch  die  neuerlichen  furrbthsra  &<■ 
beben  in  Unter-Italien,  denen  ebenfalls  solche  in  Schweden  feilt« 
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Vereinzelt  würden  also  nach  den  obigen  Angaben  faxt 
nur  die  Erdbeben  in  Ost-Indien  dasteheu. 

Die  grosse  Neigung  vieler  der  angeführten  Gegenden 
für  Erdbeben  hängt  innig  zusammen  mit  dem  Synchronis- 
mus mancher  Erschütterungen  an  ganz  verschiedenen,  weit 
von  einander  entfernten  Punkten.  Bei  der  grossen  Häufig- 
keit der  Erdbeben,  wo  fast  auf  jeden  Tag,  wenn  man 
auch  nur  die  kultivirten  Länder  ins  Auge  fasst , eins 
kommt,  scheint  derselbe  weniger  Aufmerksamkeit  zu  ver- 
dienen, da  das  Zusammentreffen  rein  zufällig  sein  kann. 
Erwägt  man  aber,  dass  Erdbeben  mehrmals  an  denselben 
weit  von  einander  entfernten  Orten  zu  derselben  Zeit  Zu- 
sammentreffen und  auch  die  Richtung  der  Stössc  von 
einem  Punkt  auf  den  andern  verweist,  so  ward  derselbe 
zu  einem  Momente  von  der  höchsten  Bedeutung.  Ver- 
stärkt wird  derselbe  noch,  wenn  zu  derselben  Zeit  zwischen 
diesen  verschiedenen  Punkten  ungewöhnliche  atmosphä- 
rische Ereignisse  eintrefen.  Aus  der  langen  Reihe  hierher 
gehöriger  Erscheinungen  will  ich  nur  einige  nnführen. 

Zittau  in  Hachsen  wurde  zweimal  in  dem  Zeiträume 
von  1855  bis  1856  erschüttert;  beide  Male  nahm  man 
namentlich  die  Schwingungen  auf  dem  Johannisthurm 
wahr.  Das  erste  Mal  getscliah  diess  am  1.  Februar  1856 
früh  Punkt  10  Uhr.  Um  9 Uhr  20  Minuten  bemerkte 
man  aber  zu  Bern,  Zürich,  Neuenburg,  Thun,  Genf,  Locle 
und  Solothurn  ein  starkes  Erdbeben,  dessen  Schwingungen 
von  SW.  nach  NO.  gingen.  Eben  so  wurden  an  demsel- 
ben Tage  in  Cosenza,  Nicastro,  Catanzaro  und  Sessa  in 
Unter-Italien  zwei  leichte  Erdstösse  wahrgenommen  (leider 
ohne  nähere  Angaben  der  Zeit  und  Richtung).  In  ganz 
Deutschland,  Ungarn  und  Frankreich  wehte  um  diese  Zeit 
ein  furchtbarer  Schneesturm  und  in  Glarus  bemerkte  man 
ein  starkes  Nordlicht.  Das  zweite  Mal  verspürte  man  auf 
dem  Johannisthurine  in  Zittau  eine  Erschütterung  am 
12.  Oktober  1856  6 Minuten  nach  % 2 Uhr  Morgens. 
An  demselben  Morgen  um  2 Uhr  12  Minuten  erfolgte  aber 
das  grosso  Erdbeben,  welches  beinahe  sämmtliche  Inseln 
des  Mittelländischen  Meeres  und  die  Küsten  desselben  ver- 
heerte. In  Neapel  erfolgte  dasselbe  um  2 Uhr  und  die 
Schwingungen  gingen  hier  von  8.  nach  N.,  also  ebenfalls 
wie  beim  vorigen  in  der  Richtung  nach  Zittau.  Die  merk- 
würdigen atmosphärischen  Erscheinungen , welche  dieses 
Firdbeben  begleiteten  und  ihm  folgten,  habe  ich  schon  an 
einer  andern  Stelle  angeführt  *). 

Am  2*1.  Januar  1856  bemerkte  man  zu  Stanz  in  der 
Schweiz  Morgens  vor  1 Uhr  ein  leichtes  Erdbeben,  den- 
selben Tag  eins  zu  Granada  und  Abends  drei  leichte 
Stosse  zu  Erbach  im  Odenwalde.  Die  Nacht  zum  25.  Ja- 


*) 8.  Gcogr.  MitthciluogrB  1857,  Heft  IX  und  X,  8.  424. 


nuar  zeichnete  sich  ausserdem  durch  ausserordentliche  at- 
mosphärische Ereignisse  aus.  An  allen  Französischen  Kü- 
sten und  zu  Paris  traten  furchtbare  Stürme  mit  Wasser- 
hosen ein;  in  ganz  Frankreich,  Belgien  und  West-Deutsch- 
land zeigten  sich  viele  und  äuaserst  heftige  Gewitter  (im 
Januar!),  in  Holland  Wasserhosen  mit  Stürmen,  in  Frank- 
furt a.  M.  und  Neustadt  a.  d.  Haardt  starkes  Hagelwetter 
mit  Gewittern,  der  Hagel  hatte  hier  die  Grösse  von  Vogel - 
eiern;  in  Pegau  Abends  9 Uhr  bei  heftigem  Sturme  eine 
grosse  Feuerkugel,  in  Aarau  ungewöhnliches  Wetterleuch- 
ten; in  München  hatte  man  an  diesem  Tage  die  höchste 
Temperatur  des  ganzen  Monats,  in  London  beispiellos  hef- 
tige Windstösse  mit  Regenschauern  und  die  Nacht  wurden 
beim  hellsten  Mondenscheine  merkwürdige  Lichtphänomene 
in  der  Atmosphäre  beobachtet  (sämmtliche  Ereignisse  bie- 
ten eine  überraschende  Ähnlichkeit  mit  denen  vom  12. 
Oktober  1856  dar1)  u.  s.  w.  Merkwürdiger  Weise  wieder- 
holte sich  aber  am  25.  Januar  Morgens  1 Uhr,  also  in 
derselben  Nacht,  das  Erdbeben  zu  Stanz  iu  der  Schweiz 
und  zu  Erbach  im  Odcnwalde  und  am  letzteren  Orte 
machte  sich  dasselbe  namentlich  stark  in  einem  Hause  am 
Bergabhange  fühlbar,  das  auf  Sandstein  erbaut  ist  und 
wo  das  Erdbeben  vom  25.  Juli  1855  ebenfalls  stark  wahr- 
genommen  wurde.  Die  furchtbaren  Gewitter  mit  Stürmen 
dauerten  auch  an  diesem  Tage  in  West-Deutschland,  Frank- 
reich und  Belgien  fort  und  auch  zu  Menodo  (Molukken) 
spürte  man  am  25.  Januar  ein  leichtes  Erdbeben. 

Andere  Beispiele  gleichzeitiger  Erdstössc  sind  noch 
folgende : 

19.  April  1855:  Erdbeben  zu  Ragusa  um  9 Uhr  Abends, 
Konstantinopel  um  10  Uhr  Morgens;  in  Brussa  ein  starker 
horizontaler  Stoss. 

20.  April  1855;  Erdshisse  zu  Ragusa  um  2 Uhr  8 Mi- 
nuten, 2 Uhr  45  Min.,  8 Uhr  50  Min.  und  8 Uhr  55  Min. 
Morgens;  in  Brussa  12  Minuten  vor  1 Uhr  Morgens  ein 
starker  horizontaler  Stoss,  um  2 Uhr  13  Min.  noch  ein 
sehr  starker  horizontaler  und  um  11  Uhr  20  Min.  Mor- 
gens vier  sehr  heftige  horizontale  Stösse,  die  auch  zu 
Konstantinopel  gefühlt  wurden. 

23.  April  1855:  Brussa  5 Uhr  10  Minuten  Morgens 
schwacher  Stoss,  8 Uhr  55  Min.  Morgens  unterirdisches 
Geräusch  ohne  Stoss;  Konstantinopel  2 Uhr  45  Min.  Mor- 
gens schwacher  horizontaler  Stoss  Ton  SW.  nach  NO.; 
Ragusa  10  Uhr  2 Min.  Morgens  8 Sekunden  dauernde 
Schwingungen  des  Bodens.  Beginn  der  magnetischen  Stö- 
rungen am  Lamont'schen  Apparate  bei  heftigen  Nordstür- 
men  am  Vesuv- Observatorium:  unerhörter  Temperatur- 
Wechsel  in  Nord- Italien. 


*)  8.  üeogr.  Mittheil.  a.  a.  O. 
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5.  Januar  1855:  Bcx  in  der  Schweiz  4 Uhr  50  Min*; 
Nizza  um  7 Uhr  und  8 Uhr  30  Min.  Morgens. 

23.  Januar  1855:  Furchtbares  Erdbeben  zu  Neu-Sce- 
land;  Stösse  zu  Kronstadt  in  Siebenbürgen  um  1 1 */3  Uhr 
Nachts. 

24.  Januar  1855:  Konstantinopel  4 Uhr  50  Min.  Mor- 
gens von  0.  nach  W.;  starkes  Erdbeben  in  Kalifornien 
10  Uhr  Abends. 

31.  Januar  1855:  Schemuitz  in  Ungarn  und  Postenza 
in  Unter-Italien. 

5.  Februar  1855:  Nizza  2 Uhr  15  Min.;  St.  Rexno 
bei  Genua  1 Uhr  50  Minuten  Abends;  Erdbeben  in  Ka- 
lifornien. 

27.  Marz  1855:  Konstantinopol  11  Uhr  Abends  von 
0.  nach  W.;  St.  ltcmo  3 Uhr  20  Min.  Abends. 

28.  Mürz  1855:  Brussa  8 Ubr  Morgens  üusserst  hefti- 
ger Doppelstoss;  Konstantinopel  10  Uhr  Abends  von  ö. 
nach  W. ; erneuerte  Stösse  zu  St.  ltemo. 

12.  April  1865:  Konstantiuopel  1 Uhr  Morg. ; Konstan- 
tine 8 Uhr  Morg. 

5.  Mai  1855:  Erdbeben  zu  Rogusa;  am  Berge  Olymp 
zerriss  an  diesem  Tage  der  Boden  an  acht  verschiedenen 
Punkten  und  au«  einem  dieser  Hisse  sprudelte  eine  Quelle 
mit  schwärzlichem,  schwefeligen  Wasser  hervor;  der  Ans- 
fluss der  Lava  am  Vesuv,  der  am  4.  Mai  etwas  nachge- 
lassen hatte,  begann  am  5.  Abends  mit  neuer  Kraft. 

11.  Juni  1855:  St.  Remo  und  Ragusa. 

20.  Juni  1855:  Zwei  starke  Stösse  zu  Tiflis;  achtmal 
wiederholte  Stösse  zu  Frascati  bei  Rom. 

3.  Juli  1855:  Salonichi  6 Uhr  Morg.  von  0.  nach  W.; 
Skufari  4 Uhr  Abends  von  0.  nach  W. 

18.  August  1855:  Visp  3ya  Uhr  Morg.,  11  Uhr  Abends; 
Solothurn  2ya  Uhr;  Konstantinopel  und  Brus&a. 

21.  August  1855:  Visp  vor  Tagesanbruch  wenig  merk- 
bare Bodcnschwingungen,  dasselbe  gegen  4 Uhr  M.  und 
12'/2  Uhr  Ab.;  Bnissa  und  Konstantiuopel  10  Uhr  30  Min.: 
Konstantiuopel  5 Uhr  Ab.  von  O.  nach  W. 

26.  August  1855:  Visp  9%  Uhr  M.,  4 ya,  5 und  11 
Uhr  Ab.;  Havre  6 Uhr;  in  Bruasa  wurden  die  Erdbeben 
wieder  starker. 

12.  September  1855:  Visp  zwischen  Mitternacht  und 
2 Uhr  Morgens  zwei  oder  drei  Detonationen,  die  von  fern 
her  zu  kommen  schienen,  und  schwache  Stösse;  Cilly  in 
Steiermark  3 Uhr  Morg.;  Erdstösse  zu  Tauxigny,  Doulus 
und  Cormery  (Dop.  de  l’Indre  et  Loire). 

5.  Dezember  1855:  Truxillo  in  Süd -Amerika:  Hum- 
boldts-Bai in  Kalifornien;  sechs  Erdstösse  in  Süd-Frank- 
reich von  G'/j  bis  10  Uhr  Abends.  • 

5.  Januar  1856:  Brieg  in  Wallis  5 Uhr  50  Min.  M.; 
Galacz  2 Uhr  M. 


Eruptionen,  1855  und  1856. 

12.  Januar  1856:  Erdbeben  zu  Lissabon,  das  auch  in 
ganz  Portugal  gespürt  wurde;  auf  beiden  Ufern  der  Knx 
in  der  Schweiz;  Geisenheim  in  Hessen  - Homburg  froh 
gegen  5 Uhr. 

18.  Januar  1856:  Menado  (Molukken);  Bands  von 
N.  nach  8. 

28.  Januar  1856:  Beneiden  auf  Sumatra  von  0.  nach 
V.;  Menado. 

5.  Mürz  1856:  Sieben  heftige  Erschütterungen  zu  Leek- 
sand  in  Schweden  zwischen  2 und  3 Uhr  Abends;  Krd- 
stoss  mit  Detonationen  zu  Visp;  Abends  in  Smyrna  ein 
Stoss  von  8.  nach  N. 

14.  Mai  1856:  Abends  10  Uhr  in  Moor  in  Ungarn 
von  O.  nach  W.;  zu  derselben  Stunde  ein  Erdbeben  zu 
Pankratz,  Hinterstoder  und  Vorderstoder  in  Ober-Oatemich. 

8.  Juli  1856:  Nachts  12  Uhr  16  Min.  54  Sek.  hefti- 
ger Erdstoss  zu  Tiflis  in  der  Richtung  von  NW.  nach  SO. 
Der-selbe  wurde  auch  in  Troizko-Ksawsk.  unweit  KiÜchta. 
auf  einem  Umkreise  von  500  Quadr.- Werst  verspürt  Pie 
Bewegung  des  Sto9sea  war  dieselbe  wie  in  Tiflis. 

9.  Oktober  1856:  Metelin  4 Uhr  M. , 93/4  Uhr  Ab. 
und  um  Mitternacht  heftige  Stösse,  ohne  die  leichten 
Schwingungen  in  den  Zwischenräumen;  in  ganz  Savoyen, 
namentlich  in  Chambery,  Morgens  2 Uhr  ein  heftiger  Stos*. 

6.  Dezember  1856:  Siebengebirge  9 Uhr  30  Min.  Ab.: 
Illinois  nach  9 Uhr  Abends. 

21.  Dezember  1856:  Schloss  Tirol  kurz  vor  8 UhrM.; 
Tiflis  Mittags  12  Uhr. 

27.  Dezember  1856:  Metelin  und  Smyrna  um  3 und 
5 Uhr  Morg.  von  NO.  nach  SW.;  IrkuUk  und  Kiäichta 
4 Uhr  6 Min.  Morg.;  im  1 Ironie-Departement  gegen  lVj 
Uhr  Morg.;  ferner  ein  starker  Erdstoss  zu  Lima  in  Peru. 

Die  Erfahrung,  dass  bei  allen  bedeutenden  Erdbeben 
sich  die  Stösse  nach  ihrem  ersten  Auftreten  mehr  oder 
minder  häufig  wiederholen,  finden  wir  auch  bei  den  oben 
angeführten  bestätigt,  und  zwar  stand  die  Repetition  der 
Stösse  meist  mit  der  Helligkeit  der  ersten  Erschütterungen 
und  der  Ausdehnung  derselben  in  genulem  und  mit  ihrer 
Entfernung  von  Vulkanen  in  umgekehrtem  Verhältnisse. 
In  den  meisten  Fällen  waren  die  ersten  Paroxysmcn  di« 
heiligsten  und  die  später  auftretenden  Schwingungen  nah- 
men nach  und  nach  an  Intensität  ab.  Bei  einigen  Erd- 
beben jedoch  traten  die  heftigsten  Erschütterungen  erst 
Monate  nach  dem  ersten  StoNse  ein  und  wiederholten  sich 
in  abwechselnd  gesteigerter  oder  verminderter  Heftigkeif 
Diese  ereignete  sich  namentlich  bei  dem  Erdbeben  ran 
Brussa.  Der  erste  Stoss  erfolgte  hier  am  28.  Februar 
1855;  24  Stunden  lang  nach  demselben  erzitterte  der  Bo- 
den fortwährend  wie  das  Verdeck  eines  Schiffes  und  bis 
zum  31.  Mürz  spürte  man  mit  Ausnahme  der  Tage  roni 
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28.  bis  23.  Mars,  wo  auch  in  den  leichten  Schwankungen 
des  Bodens  eine  Pause  entstand,  jeden  Tag  mehrere  Stösso, 
unter  denen  sich  namentlich  die  vom  9.,  23.  und  28.  Mürz 
durch  Stärke  auszeichneten,  ln  Konstantinopel  erzitterte 
noch  acht  Tage  nach  dem  28.  Februar  der  Boden  bestän- 
dig unter  den  Füssen  und  an  den  meisten  Orten  der  West- 
küste Klein- Asiens  fanden  während  der  folgenden  Tage 
andere  weniger  starke  Stösse  Statt.  Vom  1.  bis  10.  April 
wurden  die  Stöflfle  immer  häufiger  und  am  11.  April  trat 
die  unter  allen  heftigste  Erschütterung  ein.  Schwä- 
chere Schwingungen  folgten  ihr  das  ganze  Jahr  hindurch, 
stärkere  aber  traten  namentlich  ein  am  17.,  18.,  20.,  22., 

23.,  26.,  .28.  und  29.  April,  ferner  am  16.  und  29.  Mai, 
20.  Juli,  18.,  20.,  21.,  26.  und  27.  August,  9.  September, 

14.,  15.,  16.  Dezember  und  noch  am  9.  März  1856  schreibt 
man,  dass  die  Erschütterungen  in  längeren  und  kürzeren 
Perioden  fortdauern  und  dass  selten  eine  Woche  vergeht, 
ohne  dass  eine  stärkere  Erzitterung  an  die  Fortdauer  einer 
ungesehenen,  unberechenbaren  Kraft  mahnt. 

Ihu  auffallendste  Beispiel  von  einem  langen  Anhalten 
der  Erschütterungen  liefert  das  Erdbeben  zu  Visp  am 
25.  Juli  1855,  wo  die  Erde  vier  Monate  nach  dem  ersten 
Btoue  gar  nicht  zur  Kühe  kam  und  dio  letzten  Mahnun- 
gen der  unterirdischen  Thätigkoit  sich  noch  im  Jahre 
1857  fühlen  Hessen.  Als  weitere  Beispiele  solcher  lange 
andauernder  Erdbeben  sind  ausser  dem  schon  oben  er- 
wähnten von  Algier  noch  folgende  anzuführen.  Dem  Erd- 
beben, welches  sich  am  5.  August  1856  von  Honduras  bis 
Jamaika  erstreckte,  folgten  iunerhalb  acht  Tage  zu  Omoa 
in  Honduras  nicht  weniger  als  108  Stösse  und  am  27. 
August  war  die  Erde  noch  nicht  wieder  ruhig.  Vom 
11.  November  1855  bis  zum  5.  Januar  1856  zählte  man 
bis  zu  10  Erdbeben  zu  Murcia,  Cartagena  und  namentlich 
in  den  Dörfern  f.ibrilla.  Alharaa  und  Inchola,  die  im  We- 
sten einer  Dioritkettc,  Carrascoy  genannt,  gelegen  sind. 
l>ie  Kraft  derselben,  die  in  den  ersten  Tagen  sehr  bedeu- 
tend war,  nahm  nach  und  nach  ab.  Dos  Erdbeben  zu 
Scheraacha  {Georgien)  am  23.  JuH  1856  Morgens  9 Uhr, 
das  sich  um  5 Uhr  Nachmittags  mit  verstärkter  Kraft 
wiederholte,  dauerte  acht  Tage  lang  fort.  Ein  Erdbeben 
zu  Tomate  währte  vom  14.  bis  20.  Juli  1855  und  die 
Erschütterungen  auf  lthodus  und  der  Insel  Chalki  wieder- 
holten sich  nach  dem  fürchterlichen  Stesse  vom  12.  Ok- 
tober 1856  einen  ganzen  Monat  alle  Tage. 

Anlheil  der  Atnm*phdre.  Wan  den  Antheil  der  Atmo- 
sphäre an  den  in  den  letzten  Jahren  Statt  gefundenen 
Erdbeben  an  belangt , so  ist  derselbe  wohl  nicht  weg/.u- 
kiignen;  ob  ober  ausserordentliche  atmosphärische  Erschei- 
nungen zugleich  eintretende  Wirkungen  derselben  Grund- 
ursache sind,  oder  ob  starke  Erdbeben  an  und  für  »ich 

IM«rmimn,s  ücogr.  Mittheiiuogeti.  185$,  lieft  VI. 


ungewöhnliche  atmosphärische  Erscheinungen  herrorrufen 
können,  und  umgekehrt,  darüber  lassen  sich  bei  dem  jetzi- 
gen Stande  unseres  meteorologischen  Wissens  und  den  un- 
genauen und  oft  sich  widersprechenden  Beobachtungen  bei 
dergleichen  Erscheinungen  nur  Vermuthungcn  aufstellen.  Die 
Aufgabe  des  Forschers  beruht  hier  zunächst  nur  in  der 
J Kompilation  vieler  Tlmtsaclien,  die  als  Basis  für  später 
zu  entwickelnde  Gesetze  dienen  können,  und  der  Satz 
1 Al.  v.  Humboldt'»  (Kosmos,  4.  Bd.  S.  222):  „Da  in  der 
| Natur  unter  wieder  cintretenden  ähnlichen  Bedingungen 
sich  Alles  wiederholt,  so  muss  man  durch  Nicht- Verschwei- 
gen auch  des  noch  unvollständig  Beobachteten  die  Auf- 
merksamkeit künftiger  Beobachter  auf  spezielle  Phänomene 
leiten”,  findet  hier  vollständig  seine  Anwendung. 

Vor  dem  Erdbeben  zu  Brussa  zeigte  schon  seit  Mitte 
Oktober  die  dortige  Witterung  ungewöhnliche  Verände- 
rungen. Der  Herbst,  sonst  gewöhnlich  die  schönste  Jah- 
| reszeit,  bis  nahe  zum  Ende  Dezembern  war  sehr  regne- 
| risch,  so  dass  nur  selten  regenlose  Tage  den  sonst  tropi- 
schen Niederschlag  unterbrachen.  Im  Januar  fiel  eine  seit 
i langen  Jahren  nicht  gesehene  Schneemasse  von  3'  Höhe, 
der  wieder  grosse  Regenniassen  folgten.  Gegen  die  Mitte 
des  Februar  truten  heftige  Südwest-Winde  ein,  die  übri- 
gem» den  ganzen  Winter  und  Herbst  die  herrschenden  ge- 
wesen, und  eine  Wärme,  die  den  Frühling  mit  einem  Male 
brachte.  Am  28.  Februar  trat  nach  mehrtägiger  grosser 
Wärme  mit  Südwest-Sturm  ein  sehr  heftiges  Gewitter 
mit  Schlossen  ungefähr  gegen  1 Uhr  Nachmittags  ein,  dem 
dann  gegen  3 Uhr  der  erste  Stoss  folgte. 

Eine  der  am  häufigsten  bei  Erdbeben  auftretenden  Er- 
scheinungen ist  das  Vorkommen  starker  Windstösse,  die 
entweder  dem  Erdstosse  vorangehen  oder  denselben  beglei- 
ten, und  nach  manchen  Berichten  kleinerer  Erdbeben 
möchte  mau  fast  glauben,  es  sei  der  Sturm  die  primäre 
Erscheinung  und  die  Erderschütterung,  etwa  in  Folge  des 
verminderten  Luftdrucks,  die  Wirkung  davon  (Erdbeben 
von  ia  Paz  am  17.  Oktober  1856).  Aus  der  grossen  An- 
zahl von  Erdbeben,  die  in  Begleitung  starker  Stürme  auf- 
traten, will  ich  hier  nur  einige  anführen. 

Das  Erdbeben  von  Brussu  trat  nach  mehrtägigen  Süd- 
west-Stürmen ein;  in  Konstantinopel  legte  sich  der  Wind 
plötzlich  im  Augenblicke  des  Stosses  (derselbe  Fall  ereig- 
nete sich  auch  bei  einein  Erdbeben  zu  Innsbruck);  in 
Smyrna  fand  die  Erschütterung  unter  furchtbarem  Sturme 
Statt.  Unmittelbar  nach  dem  Stosse  vom  11.  April  erhob 
sich  in  Konstuntinopel  ein  starker  Windstosa  mit  Kegen 
von  WSW.,  aber  von  kurzer  Dauer;  zu  Metelin  folgte  dem 
Erdstosse*  ein  starker  Windstosa  von  Süden,  und  in  Adria- 
nopel, wo  das  Erdbeben  ebenfalls  sehr  stark  gefühlt  wurde, 
war  cs  gleichfalls  von  einem  starken  Windstösse  gefolgt. 
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Bei  dem  Erdbeben  von  Algier  war,  als  der  erste  Stosa  zu  j 
Bugiu  eintrat,  der  Himmel  ganz  heiter  and  der  Meeres- 
spiegel glatt  und  ruhig;  mit  einem  Male  erhob  sich  ein 
gewaltiger  Wind,  der  über  die  Stadt  hinbmustv,  und  auf 
den  Bergen  zuckten  Blitze.  Zu  Candiu  trat  am  12.  Ok- 
tober 1856  plötzlich  auf  einen  heiligen  Windstoss  eine 
Stille  ein,  während  welcher  der  ungemein  starke,  40  bia 
50  Sekunden  dauernde  Stons  erfolgte.  Ausser  den  schon 
oben  angeführten  Erdbeben  von  Zittau,  Stanz  und  Erbach 
ira  Odenwalde  gehören  noch  folgende  Tage  hierher; 

1855.  12.,  13.,  10.  und  22.  April:  Erdbeben  zu  Kon- 
stantinopel bei  starken  Südwest- Winden.  — 30.  April: 
Erdbeben  zu  Kairo  an  der  Ohio- Mündung,  furchtbarer 
kreisender  Orkan  von  Morgens  1 1 Uhr  bis  Nachts  in  der 
Südsee;  zwischen  Sorrent  und  Capri  Nachts  10  bis  12  Chr 
Gewitterstürme,  denen  in  den  ersten  Morgenstunden  des 

l.  Mai  die  Eruption  des  Vesuv  folgte.  — 13.  November:  i 

starkes  Erdbeben  ‘zu  Konstantinopel;  furchtbarer  Sturm  I 
mit  Regengüssen  im  Lager  zu  Balaklava.  — 15.  Dezember:  ! 

Erdbeben  zu  Brussu,  Konstantiuopel  und  Wallis;  furcht- 
bare Stürme  im  Mittelländischen  und  Schwarzen  Meere,  i 
— 19.  Dezember:  am  Vesuv  öffnete  sich  Nachts  an  dem 
Krater  von  1850  ein  neuer  Schlund,  aus  welchem  ein 
Luftfluiduni  (fluidi  ueriformi)  die  deckende  Materie  mit 
solcher  Gewalt  iu  die  Luft  schleuderte,  dass  die  Steine  in 
grosser  Entfernung  auf  dem  Abhänge  des  Kegels  nieder- 
fielen; Morgens  6 Uhr  die  niedrigste  Ebbe,  die  seit  30 
Jahren  in  Antwerpen  vorgekommen  war;  Bora-Sturm  in 
Triest;  schwere  Stürme  in  der  Krim  bei  — 19°  R.;  am 

20.  und  21.  Dezember  fürchterliche  Nordstürtne  in  ganz 
Italien  mit  Schneegestöber. 

1856.  5.  Januar:  Erdbeben  zu  Menado  und  Gulucz, 
letzteres  begleitet  von  heftigem  Winde  und  Brunsen; 
furchtbare  Stürme  im  Atlantischen  Oecan.  — 9.  Februar: 
Erdbeben  im  grössten  Theilc  der  Schweiz;  schwere  Stürme 
an  den  Französischen,  Englischen  und  Irischen  Küsten.  — 

21.  Februar:  drei  starke  Erdstössc  in  Palermo,  ein  star- 
ker Wind  in  gleicher  Richtung  wie  die  Stosse,  von  SO. 
nach  NW.,  begleitete  dieselben;  tiefster  Barometerstand  in 
beinahe  ganz  Deutschland  im  Monat  Februar;  heftige 
Schnccstürme  in  den  Alpen;  prächtige  Feuerkugel  zu  Sö- 
derköping  in  Schweden.  — 22.  bis  23.  Februar  Nachts: 
furchtbares  Erdbeben  in  Klein-Asien,  dasselbe  hielt  zwei 
Tage  lang  an  und  zerstörte  Kharpont  (Kargö),  Samsun  und 
mehrere  andere  Städte  fast  vollständig;  zu  gleicher  Zeit 
furchtbarer  Orkan  im  Schwarzen  Meere,  der  in  Konstan- 
tinopel  allein  17  Minarcts  einstürzte.  — 13.  Febr. : starke 
Stürme  an  der  ganzen  Südostküste  Amerika’»  und  am  14. 
und  15.  Februar  einige  zwanzig  Erdstössc  in  Kalifornien. 

— 5.  März:  Erdbeben  zu  Lecksand,  Viap  und  Smyrna; 


starker  Sturm  in  der  Gegend  der  Insel  Öland;  demclta 
und  die  folgenden  Tage  furchtbare  Schneestürme  in  pm 
Russland,  an  den  Ufern  der  untern  Donau  und  wpar  a 
Klein-Asien.  — 10.  März:  Erdbeben  in  Unter-Iuaa; 

| Bora  in  Triest;  starke  Stürme  in  der  Nord-  und  Oste«. 
— 4.  April:  Stürme  und  Regenschauer  in  ganz  Nitdt?- 
Bengalen,  Madras  und  Ceylon  und  am  6.  und  7.  Apri 
eine  Reihenfolge  von  Erschütterungen  in  beinahe  dm 
ganzen  Umkreise  des  Pandschab  und  selbst  zu  Sind»;  die- 
selben Tage  auch  fürchthure  Orkane  mit  Gewittern  uni 
Hagel  in  ganz  Süd-Frank  reich,  Italien  und  Ost-DeaLnt- 
land.  — 28.  Mai  Morgens  5 Uhr:  ein  Erdstos*  zu  Tenn;«, 
zu  derselben  Zeit  thvirmten  sich  in  Simla  (Vordcf-Indict). 
eine  seit  Jahren  dort  ungewöhnliche  Erscheinung,  Wolke* 
müssen  im  Siidosten  auf  einander;  um  8£  Uhr  kam 
brausend  ein  furchtbarer  Orkan  über  die  Berge  gextfa 
und  sogleich  nahm  die  Atmosphäre  eine  gelbUchrothe  tob 
an.  Nach  einer  halben  Stunde  begann  der  Regen,  mh 
Hagclstucken  vermischt,  hcrubzu&türxcn.  Der  Sturm  daaov 
zwei  Stunden  und  war  von  Donnerschlägen  und  sehr  heu- 
tigen Blitzen  begleitet.  — 27.  September:  Erdbeben  u 
Laibach;  schwere  Sturme  im  ganzen  Mittelländischen 
an  den  Küsten  von  Frankreich,  England  und  in  der  SM- 
und  Ostsee;  starker  Föhnwind  in  der  Schweix.  — fi. 
August:  starkes  Erdbeben  auf  St.  Thomas;  schwere  Stürmt 
j im  West- Indischen  Meere,  namentlich  an  den  Küsten  na  j 

i Cuba.  — 9.  Oktober:  Erdbeben  zu  Metelin  und  lins-  i 
bery;  entsetzlicher  liagelsturm  zu  Oran  in  Algier;  I 

Stürme  in  Schweden  und  Norwegen.  — 17.  Oktober. 
SOstiiudiger  Orkan  zu  ia  Paz  mit  Erdstösscn.  — 25.  No- 
vember: Erdbeben  zu  Gulucz;  furchtbare  Stürme  in  gsa 
Deutschland;  Gewitter  in  Antwerpen,  mehreren  Tbeilei 
Böhmens  und  Ungarns;  entsetzlicher  Sturm  im 
Frankreichs;  starkes  Nordlicht  in  Paris.  — 6.  Dezember 
Erdbeben  im  Siebengebirge  und  Illinois;  schwere  Sturme 
in  der  Nord-  und  Ostsee.  Die  Temperatur,  die  in  Hm* 
bürg  am  5.  11°  unter  Null  stand,  hob  sich  am  7.  «f 
* -f-  10°  R.  — 20.  Dezember:  Erdstoss  in  Mexiko;  furcht- 

barer Orkan  zu  Vera-Cruz. 

In  Verbindung  mit  dieser  Koincidenz  der  Stürme  uni 
Erd  Indien  könnte  das  Sinken  de*  Barometerstände?  stehen, 
welches  man  bei  Erdbeben  manchmal  bemerkt  liaben  will 
Gerade  bei  den  grösseren  Erdbeben  der  verflossenen  Jsha 
ist  jedoch  keine  solche  Erscheinung  beobachtet  Word«, 
und  von  sämmtlichcn  wälirend  der  Jahre  1655  ui: 
1856  Yorgekommi-nen  Erdbeben  sind  mir  nur  folgende 
Fälle  bekannt'  geworden,  wo  ein  ungewöhnliche* 
de»  Barometers  in  Verbindung  mit  Erschütterungen  t* 
bracht  werden  könnte.  Das  auffallendste  Beispiel  dirßS 
bieten  der  26.  und  27.  Dezember  1856  dar.  Am  26.  D* 
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iember,  wo  früh  4 Uhr  30  Min.  ein  Erdbeben  zu  Irkutsk 
Statt  fand,  hatte  man  in  Wien  und  Augsburg  den  niedrig- 
sten Barometerstand,  seitdem  Beobachtungen  existiren,  näm- 
lich in  Wien  317, *6'"  und  in  Augsburg  304,4"';  in  Calw 
erreichte  derselbe  den  ungewöhnlichen  Stand  von  26" 
und  in  Bern  nur  25"  7"'.  Den  Tag  darauf  aber, 
am  27.  Dezember,  fanden  die  schon  oben  erwähnten  Erd- 
beben zu  Meteliu,  Smyrna,  Irkutsk,  Kiächta,  im  Dromo- 
Departemcnt  und  zu  Lima  in  Peru  Statt.  Ein  starkes 
•Sinken  des  Barometers  bemerkte  man  ferner  den  Tag  vor 
dem  starken  Erdbeben  am  29.  Dezember  1854  in  ganz 
Nord-Italien  und  Süd-Frankreich.  Bei  dem  Erdbeben  zu 
Alten  im.  Aar-Thale  in  der  Schweiz  am  8.  Mai  1855  zeigte 
das  Barometer  an  einem  »ehr  einfachen  Erdbebenmesser 
ein  plötzliches  Sinken  von  24  Millimetern  der  (juecksilber- 
* Säule  an.  Nach  dem  Erdbeben  von  Lecksand  in  Schwe- 
den traten  am  6.  und  7.  März  zwei  Nordlichter  bei  dauernd 
sinkendem  Barometerstand  ein.  Den  Tag  vor  dom  Erd- 
beben zu  Bustyalioza,  Frunzenthal  und  Kerekhngy  in  Un- 
garn, am  20.  August  1856,  war  das  Barometer  stark  ge- 
fallen und  bei  dem  Erdbeben  im  Mittelländischen  Meere 
zeigte  das  Barometer  zu  Kairo  0*7655,  während  es  den 
Tag  vorher  0*7634  zeigte;  am  13.  Oktober,  wo  sich  das 
Erdbeben  Nachts  zwischen  10  und  11  Uhr  in  drei  schwa- 
chen Stöflsen  wiederholte,  stand  es  0*7629.  Bemerkens- 
werth ist  auch,  dass  in  der  Tabelle  der  Barometerstände 
für  Rom  von  J.  Schmidt  (Eruption  des  Vesuv,  S.  71)  der 
11.  April,  der  Tag  des  Erdbebens  von  Brussa,  mit  dem 
tiefsten  Stande  des  ganzen  Monats  bezeichnet  ist,  näm- 
lich 330,7'",  und  dass  man  zu  Brussa  und  Konstantinopel 
die  Beobachtung  gemacht  hat,  dass  die  Erdbeben  nament- 
lich häufig  bei  Südwind,  also  relativ  tieferem  Barometer- 
stände. eintreten. 

Mag  nun  aber  der  Zusammenhang  zwischen  Erdbeben 
und  Luftdruck  problematisch  sein  oder  nicht,  so  steht  doch 
so  viel  fest,  dass  bei  vielen  Erschütterungen  materielle 
Veränderungen  in  der  Beschatten  heit  der  Atmosphäre  vor 
sich  gehen,  welche  mehr  oder  minder  von  Bedeutung  wer- 
den können.  Die  letzten  Jahre  sind  reich  an  Beispielen, 
dass  Gasarten  und  Dämpfe,  theil*  von  niederer  Tempera- 
tur, thciU  entzündet,  bei  Erschütterungen  aus  dem  Erd- 
boden entwichen.  So  bemerkte  man  bei  dem  Erdbeben 
von  Algier  einen  sehr  ausgeprägten  Schwefelgeruch  und 
ein  Offizier  sah  in  der  Nähe  von  Djidjelli  am  Abhange 
eines  Thaies  Flammen,  die  aus  der  Erde  hervorbraehen, 
«ich  bis  zu  einer  Höhe  von  vier  bis  fünf  Meten»  erhoben 
und  verschwanden.  Diese  Erscheinung  dauerte  etwa  eine 
halbe  Stunde,  Ein  Entweichen  von  Gas  beweisen  ferner 
das  drei  Tuge  lange  Aufwallen  des  Meeres  bei  Djidjelli 
und  die  Irrlichter  auf  den  Bergen  von  Oued-Missia.  Im 


Bezirke  Kas&amos  auf  Kandia  entstand  bei  dem  Erdbeben 
vom  12.  Oktober  1856  an  der  Stelle  einer  Ortschaft  ein 
See,  der  Schwefeldünst«!  ausha uchte.  Auch  in  Ägypten 
zeigte  sich  bei  demselben  Erdbeben  und  in  Brussa  bei 
dem  Stosse  vom  28.  Februar  1855  ein  ausgeprägter  Schwe- 
felgeruch. Bei  dem  Erdbeben  zu  Wellington  auf  Neu- 
seeland am  14.  Februar  1855  wurde  eine  grosse  An- 
zahl Fische  durch  sehwcfelige  Aushauchungen,  die  sich 
aus  der  Tiefe  des  Meeres  erhoben,  getödtet. 

Erklärt  wird  durch  das  Aufsteigen  irrespirabler  Gas- 
arten auoh  die  Beunruhigung  der  Thierwelt,  welche  sich 
gewöhnlich  kurz  vor  den  grösseren  Erdstöesen  kund  giebt. 
Zu  Algier  wurden  die  Thiere  durch  die  Stowe  verschie- 
den afficirt  Hunde  stieaeen  ein  klagendes  Geheul  aus, 
Schwalben  entfernten  sieh  augenblicklich,  und  einige  Se- 
kunden vor  dem  Stosse  vom  22.  August  sah  man  ein 
Pferd  seine  Krippe  mit  den  Zähnon  ergreifen  und  sich 
steif  in  den  Beinen  halten,  als  wolle  es  sich  gegen  die 
! Möglichkeit  eines  Sturzes  schützen.  Zu  Bugin,  einer  Stadt, 

, die  von  vielen  Gärten  durchschnitten  wird,  in  denen  sich 
' viele  Singvögel  aulhalten,  bemerkte  man,  dass  acht  Tage 
lang  nach  dem  Stosse  vom  21.  August  keiner  mehr  sang; 
sie  fingen  erst  in  der  Morgenstunde  des  29.  August  an, 
I sich  wieder  hören  zu  lassen.  In  Philippeville  soll  ein 
! Blinder  sehend  geworden  sein  (?),  eine  andere  Person  habe 
| die  Sprache  verloren  und  ein  Mann,  der  seit  Jahren  von 
einer  Lähmung  heimgesucht  worden,  habe  sich  plötzlich 
wie  durch  Zauberei  geheilt  gesehen.  Diese  letzte  Erschei- 
nung soll  auch  bei  dem  Erdbeben  vom  25.  Juli  zu  Lyon 
vorgekommen  sein  (wohl  eine  Folge  der  Erschütterung 
des  Nervensystems  durch  den  Schreck).  Aus  dem  schon 
] oben  angeführten  Berichte  eines  Offiziers  der  Afrikanischen 
Armee,  der  in  der  Nähe  von  Djidjelli  arbeitete,  erhellt, 
dass  derselbe  den  Tag  vor  dem  Erdbeben  mit  seinen  Ka- 
meraden ein  unbeschreibliches  Unbehagen  fühlte,  so  dass 
35  Mann  vom  Arzte  behandelt  werden  mussten.  In 
Alexandrien  erhoben  vor  dem  Erdbeben  vom  12.  Oktober 
1856  die  Hundo  und  Esel  ein  fürchterliches  Geschrei,  das« 
fast  alle  Einwohner  erwachten.  lu  Kairo  heulten  und 
bellten  schon  zwei  Stunden  vorher  die  zahlreichen  Hunde 
1 der  Stadt  und  die  Sperlinge  zeigten  sich  während  des 
| Morgens  sehr  unruhig  und  verliessen  um  1 1 Uhr  die  Ge- 
bäude. Vor  dem  Erdstosse  zu  Brussa  am  28.  April  1855 
1 fingen  um  8 Uhr  20  Minuten  die  Hunde  fürchterlich  zu 
j heulen  an  und  beinahe  gleich  darauf  hörte  man  ein  untcr- 
1 irdisches  Geräusch,  dem  ein  20  Sekunden  dauernder  hori- 
! zontahr  Stoss  folgte.  Bei  dem  grossen  Schweizer  Erd- 
beben berichtet  man  von  Grenoble  aus,  dass  am  25.  Juli 
dort  Jedermann  mehr  oder  weniger  von  einer  unerklär- 
baren Unruhe  eingenommen  war;  eine  Menge  fühlten 
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Herzübel,  Schwindel  und  Blendung  vor  den  Augen.  Kino 
grosso  Anzahl  glaubte  »ich  von  Apoplexie  befallen;  Andere, 
welche  sich  zu  Tische  setzen  wollten,  wurden  von  Er- 
brechen überrascht , schwangere  Frauen  gingen  zu  Bett, 
in  der  Überzeugung,  sie  würden  von  den  Wehen  befallen. 
Hunde  flüchteten  zitternd  zu  den  Füssen  ihrer  Herren, 
Pferde  wurden  unruhig  im  Stalle,  Vogel  flatterten  ängst- 
lich in  der  Luft  und  hörten  auf  zu  singen.  Ein  Arzt 
will  sogar  in  den  Armen  und  im  Kopfe  eine  mehrere 
Minuten  anhaltende  Empfindung  gehabt  haben,  wie  bei  der 
Berührung  eines  elektrischen  Apparats.  Seit  dem  ersten 
Blosse  zu  Visp  vermieden  es  die  Schlangen  sorgfältig,  sich 
in  Mauerrissen  oder  Geröllhaufen  zu  verkriechen , und 
auch  die  Schwalben  vermieden  ihre  frühere  Wohnstätte. 

Was  den  Einfluss  der  Erderschütterungen  auf  die  Wärme 
der  Atmosphäre  anbelangt,  so  wird  auch  durch  die  Ge- 
schichte  der  letzten  Jahre  die  Thatsache  bestätigt,  dass 
auf  viele  Erdbeben  eine  auffällige  Abnahme  der  Tempera- 
tur erfolgt.  Ohne  die  mannigfachen  Berichte  zu  erwäh- 
nen , in  denen  gesagt  wird , dass  auf  vorausgegangene 
Schwüle  nach  dem  Erdbeben  ein  plötzliches  Gefühl  der 
Erfrischung  folgte,  — eine  Empfindung,  die  rein  physiologi- 
scher Natur  sein  kann,  — wüll  ich  hier  nur  auf  einige  durch 
genaue  Messungen  konstatirte  Erscheinungen  dieser  Art 
aufmerksam  machen.  Eins  der  auffälligsten  Beispiele  die- 
ser Art  liefert  das  schon  mehrfach  erwähnte  Erdbeben  von 
Locksand  in  Schweden  und  Smyrna  am  5.  März  1856. 
Vor  dem  Erdbeben  zu  Lecksand  hatte  man  wahrhafte 
Frühlingstage,  während  man  den  Tag  darauf  zu  Upsala 
‘20°  Kälte  bemerkte.  In  Smyrna,  wo  das  Erdbeben  gleich- 
zeitig eintrat,  fiel  das  Thermometer  von  -p  17°  R.  auf 
I 4*  R.  und  dieselbe  Nacht  war  die  kälteste  des  gan- 
zen Winters,  da  auf  den  Bassins  sogar  eine  Eisdecke  lag. 
Denselben  Tag  wehten  auch  bei  furchtbarer  Kälte  in  Ungarn 
und  im  ganzen  südöstlichen  Europa  starke  Schneestürme. 
Während  des  Erdbebens  in  Sardinien  und  Süd-Frankreich 
am  29.  Dezember  1854  fiel  das  Thermometer  auf  -p  l,c° 
und  ein  wenig  vor  Aufgang  der  Sonne  war  es  0°.  Der 
Tag  vor  dem  Erdbeben  war  schön  und  die  Temperatur 
hatte  die  gewöhnliche  Winterwärme.  Auch  zwei  Tage 
nach  dem  Erdbeben  behauptete  die  Temperatur  eine  Tiefe 
von  — 1°,  was  ziemlich  selten  in  dieser  Jahreszeit  zu 
Nizza  vorkomint»  In  Marseille  fiel  bei  demselben  Erd- 
beben die  Temperatur  von  0°  auf  — 1,5°.  — Nach  dem 
Erdbeben  von  Tarsus  in  Klein-Asien  am  16.  Januar  1855 
fiel  die  Temperatur  bedeutend  und  stand  bis  zum  24.  Ja- 
nuar beinahe  immer  auf  — 0,2°  C.  (eine  ganz  anomale  Tem- 
peratur für  den  Süden  Klein-Asiens)  und  auch  eisige  Ke- 
gen hörten  nicht  auf,  bis  zura  Februar  zu  fallen.  Nach 
dem  Erdbeben  von  Brussu,  Konstantinopel  und  Kagusa,  wo 


die  magnetischen  Störungen  am  Vesuv  begannen,  am  *23. 
j April  1855,  trat  in  ganz  Nord-Italien  ein  unerhörter  Tero- 
^ peraiurwechsel  ein;  in  Mailand  hatte  man  am  23.  April 
nur  4*  0,4°  C.  In  der  Nacht  des  Erdbebens  zu  ltraguig- 
nan  sank  die  Temperatur  zu  Marseille  am  12.  Dezember 

1855  auf  8°  10'"  unter  0.  Am  15.  Dezember  1855  hatte 
man  bei  Erdbeben  zu  Konstantinopel,  Brussa  und  in  der 
Schweiz,  bei  furchtbaren  Stürmen  im  Schwarzen  und  Mit- 
telländischen Meere  iu  Riga  — 19®  und  in  Moskau  und 
dem  Innern  Russlands  — 30  bis  — 35®  R.  Am  1 8.  De- 
zember 1855  fühlte  man  ein  furchtbares  Erdbeben  zu 
Visp  und  sehr  heftige  Stösse  in  Smyrna.  In  Smyrna  war 
der  sonst  um  diese  Zeit  andauernde  Regen  noch  nicht  ein* 
getreten,  und  während  bis  zur  Mitte  des  Monats  ein  wah- 
res Sommerwetter  geherrscht  hatte,  ging  am  16.  das  Ther- 
mometer innerhalb  fünf  Stunden  von  -p  15®  unter  den 
Gefrierpunkt.  Am  12.  Januar  1856,  wo  Erdbeben  in  g au 
Portugal,  Hessen-Homburg  und  im  Aar-Thale  Statt  fanden, 
trat  zu  Paris  eine  plötzliche  Temperatur-Erniedrigung  ein. 
auf  der  ganzen  Pyrtnüisehen  Halbinsel  und  in  Süd-Frank- 
reich bemerkte  man  fortdauernde  furchtbare  Regengüsse 

j und  in  Balaklava  sank  das  Thermometer  von  -p  10°  auf 
— 12°  K.  Bei  dem  Erdbeben  zu  Maskaru  in  Algier  in 
der  Nacht  vom  2.  zum  3.  Juli  war  bei  starken  Orkanen  in 
Nord-Italien  an  vielen  Punkten  Deutschlands  die  Ernie- 
drigung der  Temperatur  so  bedeutend,  dass  es  im  Erz- 
gebirge, Thüringen,  z.  B.  Meiningen  Eis  fror.  Zu 
Kiachta  fiel  bald  nach  dem  Erdbeben  vom  27.  Dezember 

1856  die  Temperatur  von  — 12®  auf  — 25®  H.  Bei 
i dem  grossen  Erdbeben  im  Mittelländischen  Meere  am  12. 

Oktober  1856  endlich  fiel  zu  Kairo  20  Minuten  nach  der 
ersten  Erschütterung  das  Thermometer  von  -f-  25°  C.  auf 
-f  23®  C. 

Auffällig  sind  allerdiugs  nach  den  obigen  Angaben 
zwei  Erdbeben,  wo  gerude  das  Gegentheil,  eine  Erhöhung 
der  Temperatur,  ein  trat.  Zu  Tiflis  stieg  nämlich  während 
der  Dauer  der  Erschütterung  am  8.  Juli  1856  das  Ther- 
mometer von  -p  3,6°  auf  4,9®  R.  (allerdings  immer  noch 
in  Beziehung  auf  Jahreszeit  und  Geographische  Breite  eine 
sehr  niedrige  Temperatur)  und  auf  daB  Erdbeben  von  Bal- 
timore am  28.  Juni  1855  folgte  am  29.  Morgens  eine  Tem- 
peratur von  72®  F.;  dieselbe  stieg  bis  Nachmittags  3 Ihr 
im  Schatten  eines  kühlen  Lokals  auf  92®  und  auf  120°  in 
der  Sonne  und  blieb  auf  dieser  Höhe  bis  Abends  8 Uhr; 
die  ganze  Nacht  war  drückend  heiss.  Am  30.  Juni  stieg 
die  Hitze  bis  auf  94®  F.  im  Schatten  und  erst  am  2.  Juli 
milderte  sich  die  Temperatur  etwas. 

In  Verbindung  mit  dieser  Temperatur- Erniedrigung 
könnte  auch  der  Umstand  stehen,  dass  häufig  nach  oder 
mit  dem  Erdbeben  starke  Schneestürme  ein  treten.  Ein 
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Berichterstatter  über  das  Erdbeben  am  5.  Dezember  1855 
in  Süd-Frankreich  sogt,  dass  man  dort  die  Beobachtung 
gemacht  habe,  dass  sehr  häufig  nach  den  Erschütterungen 
Schneewetter  einträte.  Dieselbe  Beobachtung  hat  man 
auch  in  der  Schweiz  und  Kürnthen  gemacht.  Vor  dem 
Kniheben  von  Mondovi  am  16.  März  1855  war  eine 
Sirokko-Atmosphäre,  gleich  nachher  eine  schneidende  Tra- 
montane  mit  Schneefall  in  den  Gebirgen.  Von  starken 
Schnceatürmen  waren  ferner  begleitet  die  Erdbeben  am 
1.  Februar  zu  Zittau,  in  der  Schweiz  und  Unter- Italien, 
im  März  1856  mehrere  zu  Bruns«,  das  zu  Leckaand  und 
Smyrna,  zu  Aflenz  am  15.  März  1856  u.  n.  m. 

Die  'Wirkungen  der  Erdbeben  beschränkten  sich  aber 
nicht  bloss  auf  eine  augenblickliche  Tempemtur- Erniedri- 
gung, sondern  häufige  Erdbeben  in  einem  Monate  Hessen 
auch  die  Temperatur  des  ganzen  Monats  stark  unter  das 
Mittel  sinken.  Ala  Beispiel  dafür  will  ich  nur  einen  der 
Erdbeben-reichsten  Monate,  den  Dezember  1855,  anführen. 
In  demselben  fanden  an  folgenden  Tagen  Erschütterungen 
Statt:  am  1.  zu  Vicenza,  4.  Barcellona  und  San  Sebastian, 

5.  Truxillo  in  Süd-Amerika,  Kalifornien,  Süd-Frankreich, 

6.  Süd-Frankreich,  9.  Visp,  10.  Visp  und  San  Nicolas, 
Kaiamata  in  Griechenland,  11.  Kalifornien,  12.  Dragiiignan, 

13.  KonBtantinopcl,  14.  Brnssa,  15.  Brussa  und  Konstan- 
tinopel,  16.  Brussa,  18.  Visp,  Smyrna,  19.  Ausbruch  am 
Vesuv,  22.  Ravensburg,  23.  und  25.  Zürich,  26.  Sitten, 
30.  Kalabrien.  Vom  1.  bis  24.  Dezember  hatte  man  also 
20  Erdbeben,  vom  24.  bis  31.  nur  3.  Die  Tage  des  De- 
zember zeichneten  sich  aber  vom  1.  bis  24.  durch  eine 
auffallend  niedrige  Temperatur  in  ganz  Europa  aus.  Am 
3.  hatte  man  zu  Meiningen  bereits  — 21°  K.,  den  4.  in 
Kunigsbcrg  — 18®  It,  in  I^ipzig  — 12j°  H.,  in  Pontar- 
lier  am  10.  17°,  am  11.  13°,  am  12.  19°,  am  13.  17°, 
am  14.  16°,  in  Lons  le  Saulnier  am  20.  — 14®,  wäh- 
rend man  früher  in  den  strengsten  Wintern  nie  unter 

— 7°  gehabt  hatte.  Die  Inere  war  an  mehreren  Punkten 
zugefroren,  was  seit  Menschengedenken  nie  so  früh  und 
in  solchem  Grade  der  Fall  war;  auch  in  Madrid  waren 
die  Teiche  des  Kctiro  zugefroren.  In  Wien  luitte  man 
«eit  dem  Jahre  1775  nur  drei  kältere  Dezember  gehabt 
(1788,  1829,  1840),  in  Odessa  und  Rom  seit  36  Jahren 
keine  solche  Kälte.  In  Turku,  sechs  Meilen  südlich  von 
fcambor  in  den  Karpathen,  hatte  man  am  19.  — 30^®  R. 
und  am  20.  sogar  — 34^°  R.,  in  Stockholm  am  14. 

— 17®  R.,  in  Falun  am  10.  — 25®,  in  Söderhamm  am 

14.  — 25®,  in  Pitca  am  3.  — 36°  R.  Ähnliche  Be- 
richte kamen  von  ganz  Deutschland,  den  Donaufiirstcnthü- 
mern,  Serbien,  der  Krim,  Russland,  Italien  u.  s.  w.  Vom 
24.  Dez.  an  aber  trat  beinahe  zu  gleicher  Zeit  in  allen  eben 
angeführten  Ländern  eine  auffallend  milde  Temperatur  ein. 


Nach  diesen  Berichten  könnte  man  aber  auch  umge- 
kehrt an  nehmen,  dass  die  niedere  Temperatur  die  Ursache 
und  nicht  die  Wirkung  der  Erschütterungen  sei,  oder  das« 
beide  Erscheinungen  als  Folgen  ein  und  derselben  Ur- 
| suche  zu  betrachten  seien.  Ein  Beweis  dafür  würde  in 
der  grossem  Häufigkeit  der  Erschütterungen  im  Winter 
I und  bei  Nacht  zu  finden  sein,  im  Verhältniss  zu  denen, 

| die  im  Sommer  und  bei  Tage,  also  in  höherer  Temperatur, 
I Statt  finden.  Die  Zahl  der  Erdbeben  auf  der  nördlichen 
Halbkugel  in  dcu  Jahren  1855  und  1856  ist,  nach  den 
verschiedenen  Monaten  geordnet,  folgende  *): 

Jan.  Febr.  Htm.  April.  Mai.  JuuL  Juli.  Aag.  Srpt.  Okt.  K«v.  Da*. 

1855.  12  14  SS  15  8 12  n;  14  S 6 18  23 

1856.  19  14  10  6 6 4 4 9 5 8 7 15 

31  ~ 2H  32  21  14  16  20*  23  14  14  25  38 


Frühling:  21 

Sommer:  20 

Herbst:  14 

Winter:  31 

14  " 

23 

25 

28 

16 

14 

38 

32 

51 

~57 

77 

~91 

Soramerscincster : 51  57  = 108 

WintcrMueiter : 77  ~r  91  = 168 

Das  Verhältniss  der  Erdbeben  im  Sommer  zu  denen 
| im  Winter  ist  also  108:168  oder  60  im  Winterhalbjahr 
I mehr,  und  es  werden  dadurch  die  Untersuchungen  von 
I Merittu.  Pcrrey  und  Volger  von  Neuem  bestätigt. 

Was  das  Verhältniss  der  Häufigkeit  der  Erdstösse  zu 
den  Tageszeiten  anbelangt,  so  vcrtheilen  sich  472  genau 
der  Zeit  nach  bekannte  einzelne  Stösse  während  dieser 
beiden  Jahre  folgende rroaassen : 


Mrg.  6—  7U.  8 Ab.  12— 1 IT.  16  Ab.  6— 

7 U.  18  Mrg.  12—1  ü. 

22 

„ 1-  « ..  « •-*  10, 

„ 7— 

8 ,t  9 

ii 

1—2  „ 

44 

„ 8-  9 „ 24!  „ 2-8  18 

„ 8— 

9 „ 18 

»• 

2—3  „ 

38 

„ 9-10  „ 11 1 „ 3-*  „ 181 

„ 9 — 

10  „ 161 

»» 

3-4  „ 

18 

„ 10—11  „ 13 1 „ 4—5  „ 14: 

„10— 

11  „ 25 | 

»» 

4-5  „ 

27 

„ 11—12  „ 17j  ..  5—6  „ 15| 

.,11  — 

12  „ 33 1 

5-6  „ 

32 

Mr*.  6—  l*=:»l  Ab.  12—  6 = 91  Ab.  6— 

12=  119  Mrg. 

12—6  = 

181 

Abends  6 bis  Morgen*  6 Uhr  181  4*  119  = 3(8» 
Morgen»  6 bis  Abends  6 Uhr  81  4 91  = 172 


Dazu  kornmeu  noch  ohne  genauere  Angube  der  Zeit  als 
Tag  und  Nacht  157  Stönse,  von  welchen  nur  berichtet 
wird,  dass  sie  während  der  Nacht  Statt  fanden,  und  vier,  die 
sich  am  Tuge  ereigneten.  Die  Zahl  der  nächtlichen  Stösse 
würde  sich  also  zu  ‘der  am  Tage  wie  457:176  verhalten. 
Dieses  Übergewicht  der  nächtlichen  Stösse  wird  noch  be- 
deutender, wenn  man  erwägt,  dass  bei  weitem  die  grössere 
Anzahl  der  Stöase,  von  denen  gar  keine  Zeit  angegeben 
wird,  jeden  Falls  der  Nacht  angchört,  namentlich  den  tie- 
feren Nachtstunden,  welche  für  eine  genaue  Beobachtung 


0 Es  sind  hier  die  fortdauernden  Stowe  bei  den  allgemeinen  Knl- 
j beben  im  Ontralhcerdo  natürlich  nicht  mit  sufgefükrt.  da  es  sich  nur 
! darum  handelt,  in  welcher  Jahreszeit  der  unterirdisch«  Prozess  wirk- 
| sam  erregt  wird,  nicht,  wie  lange  er  nork  fortwirkt,  nachdem  rr  ein- 
mal ange  facht  worden.  Nur  diejenigen  Erdbelo-n  sind  mit  in  Betracht 
gezogen,  die  «ich  in  grttsaerc  Entfernungen  über  den  Hccrd  der  Er- 
schütterungen hinaus  verbreiteten. 
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natürlich  die  ungünstigsten  sind.  Bestätigt  wird  dies* 
auch  dadurch,  (hiss  gerade  von  mehreren  Punkten,  wo  die 
Erschütterungen  sich  täglich  wiederholten,  wie  von  Brussa 
und  Algier,  angeführt  wird,  dass  dieselben  sich  weit  häu- 
figer bei  Nacht  als  bei  Tage  ereigneten. 

Die  Einwirkung  der  Erdbeben  auf  den  elektrischen 
Zustand  der  Atmosphäre  zeigte  sich  namentlich  bei  den 
Erschütterungen,  welche  vom  11.  November  1855  bis  zum 
5.  Januar  1850  iu  der  Gegend  von  Murcia  in  Spanien  be- 
obachtet wurden.  Die  Nadel  eines  Elektrometers  zeigte 
während  derselben  sehr  starke  Abweichungen  und  nahm 
ihre  gewöhnliche  Stellung  erst  nach  dem  Stesse  vom  5. 
Januar  wieder  ein.  Auffällige  elektrische  Erscheinungen 
zeigten  sich  auch  bei  dem  Erdbeben  am  5.  Dezember 

1855  in  Süd-Frankreich  und  am  15.  Februar  1856  in 
Kalifornien. 

In  Verbindung  damit  konnte  wohl  auch  das  blitzähn- 
liche Aufleuchten  stehen,  das  man  bei  einigen  Erschüt- 
terungen wahrgenommen  haben  will.  Dasselbe  wurde  be- 
obachtet am  8.  Mai  1855  bei  einem  Erdbeben,  das  Mor- 
gens 2 Uhr  im  Aar-Thal e hei  Alten  in  der  Schweiz  Statt 
fand.  Auch  bei  dem  Erdbeben  zu  Algier  bemerkte  man 
an  einigen  Punkten  Blitze  in  der  Luft,  und  in  einem  Be- 
richte von  Kundia  über  dos  Erdbeben  am  12.  Oktober 

1856  heisst  es:  „Aua  dem  Zeugnisse  zahlreicher  Personen, 
die  sich  an  verschiedenen  Punkten  der  Insel,  auf  dem 
hohen  Meere  und  an  den  Küsten  befanden,  erhellt,  dass 
ein  ganz  besonderer  Lichtschein  vor  und  wahrend  des  Erd- 
bebens gesehen  wurde;  die  Farbe  desselben  soll  roth  ge- 
wesen sein  und  man  habe  eine  zitternde  Bewegung  daran 
unterscheiden  können.  Nach  allen  Personen,  die  es  ge- 
sehen haben,  unterschied  es  sich  gänzlich  von  einem  Blitze 
und  wiederholte  sich  nicht.”  Auch  von  Malta  wird  über 
dasselbe  Erdbeben  berichtet,  dass  eine  rüthliehe  Gluth  am 
Himmel  dem  Ereigniss  vorausging. 

Hinsichtlich  des  Zusammentreffens  von  Krderschütte- 
rungen  mit  mehr  lokalen  elektrischen  Phänomenen,  wie 
Gewittern,  Hagclschlag,  Wasserhosen  u.  a.  w.,  will  ich 
ausser  den  schon  oben  angeführten  merkwürdigen  Tagen, 
dem  24.  und  25.  Januar  1856,  28.  Febr.  1855,  30.  April 
1855,  25.  November  1856,  5.  Dezember  und  12.  Oktober 
185f$,  nur  noch  zwei  besonders  hervorragende  anführen. 
Am  24.  August  1855,  Nachts  12J  Uhr,  fand  zu  Visp  eine 
starke  Detonation  und  ein  Erdstoss  von  8.  nach  N.  Statt, 
den  man  auch  lebhaft  zu  Sitten,  Wangen  im  Kanton  Bern, 
Turtraann,  Brieg,  Burg,  Bern,  Lausanne  und  Interlaken 
Bpürte;  3 oder  4 Stöase  ereigneten  sich  noch  vor  Tages- 
anbruch und  ein  schwacher  Stoss  mit  Detonation  gegen 


*)  Allgemein«  Deutsche  Naturhistorische  Zeitung  1857,  8.  375. 


5 Uhr  Abends.  Am  25.  und  26.  August  fanden  m 
Stusse  in  derselben  Gegend  Statt  und  an  letzterem  Tagt 
auch  ein  heftiger  Erdstomi  zu  Havre  und  stärkere  Stne» 
in  Brusna.  Vom  24.  bis  2fe.  August  wehte  aber  auch  m 
l furchtbarer  Gewitters  türm  mit  Hagclschlag  in  einem  gros- 
sen Thcile  EurojKi's.  Derselbe  nahm  am  23.  Abends  sei- 
nen Ausgang  im  Südwestern  von  England,  ging  über  de* 
Kanal  durch  Nord  -Frank reich,  Belgien,  Holland.  West- 
Deutschland  und  Ost-Frankreich  nach  der  Schweiz,  wen- 
dete sich  von  da  nach  Bayern  (auch  in  München  will  n*u 
während  seiner  Dauer  einige  Erdstosse  verspürt  hakt 
und  ging  dann  in  nordöstlicher  Richtung  durch  Baren, 
einen  Theil  Sachsens,  Böhmen,  Schlesien,  Provinz  Prent- 
sen,  bis  er  sich  am  26.  August  iu  der  Ostsee  verlor. 
(Nähere  Berichte  über  die  furchtbaren  Zerstörungen  die««* 
in  seiner  Art  einzigen  Gewittersturms  findet  man  naroen*.- 
j lieh  in  der  Augsb.  Allgem.  Zeitung.)  Am  28.  Oktober 
1855  erhob  sich  gegen  }1  Uhr  Morgens  ein  furchtbare 
TJngcwitter  zu  Visp  und  in  seinen  Umgebungen,  ein  starker 
liegen  überschwemmte  die  Strassen,  Donnem-hläcc  mir 
[ Blitzen  erschreckten  die  Einwohner  und  endlich  veretßirt* 
noch  ein  unterirdisches  Ungewitter  seine  Wuth  mit  der 
der  Atmosphäre.  Von  1 J bis  4 Uhr  Morgens  zählte  nui 
30  Stösse,  von  denen  vier  äusserat  heftig  waren.  Die  n*i- 
sten  derselben  wurden  von  Detonationen  begleitet  und 
ihnen  folgte  unterirdisches  Geräusch  und  mehr  oder  we- 
niger verlängerte  Schwingungen  des  Bodens.  Um  6}  Uhr 
Morgens  fühlte  man  einen  neuen,  aber  schwachen  St<*# 
und  unterirdisches  Geräusch  und  dasselbe  um  2}  Uhr  und 
10  Uhr  Abends.  — In  Algier  fiel  gleich  nach  dem  ersten 
Stesse  vom  21.  August  1856  eine  Wassertrombe  und  in 
Nizza  fanJ  nach  demselben  Slosse  ein  WolkenbrDch  Statt 
Die  bedeutende  Störung  des  elektrischen  (OeichgewnchL«. 
welche  durch  die  ansehnlichem  Krdta-ben  bewirkt  wild, 
wirkte  bei  einigem  auch  störend  auf  die  Magnetnadel  eit. 
Mit  den  zu  Brussa,  Konstantinopel  und  Ragusa  glekh- 
| zeitig  auftretenden  Erschütterungen  um  23.  April  bcsan- 
| nen  am  Lamoat’schen  Apparate  am  Yeauv-Observotornni 
1 die  magnetischen  Störungen,  die  sich  bis  zum  Ausbruche 
des  Vesuv  fort  setzten.  Bei  dem  Erdtaben  im  Mittel  län- 
dischen Meere  bemerkte  der  Kommandant  eines  Türkischen 
Kriegsschiffes,  das  in  Kanon  stationirt  war,  dass  die  Msr- 
[ netnadel  in  seiner  Boussole  vor  dem  Erdbeben  bedeutend 
abwich  und  dass  sie  erst  nach  den  Stössen  wieder  ihre 
normale  Richtung  annahm.  Ganz  ähnliche  ErscheiimnrfS 
berichten  die  Kapitäne  eines  Türkischen  Schiffes  und  einer 
Ionischen  Brigg,  welche  letztere  von  Korfu  nach  Kamiio  fahr. 
Die  Magnetnadel  eines  Schiffe»,  da»  in  vierstündiger  Ent- 
fernung von  der  Insel  Kreta  war,  machte  während 
Erdbebens  plötzlich  eine  achtmalige  schnelle  Bewegung  um 
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ihre  Achse  und  wich  nachher  noch  nach  Kanea  zeigend  ab, 
90  dass  sie  einer  Korrektion  bedurfte.  Merkwürdiger 
Weise  geriethen  auch  zu  derselben  Zeit  die  Magnetnadeln 
in  der  K.  K.  Ccntral-Anstalt  für  Meteorologie  plötzlich  in 
starke  vertikale  Schwingungen. 

Hierher  würde  auch  das  gleichzeitige  Auftreten  von 
Nordlichtern  raitzurechnen  sein,  deren  Zusammenhang  mit 
dem  Erdmagnetismus  und  den  Erdbeben  Hr.  T)r.  Ami  Boue 
trefflich  erwiesen  hat  *).  Ausser  dem  schon  oben  erwähn- 
ten von  Glarus,  daa  mit  den  Erdbeben  von  Zittau,  der 
Schweiz  und  Unter-Italien  zusammen  fiel,  und  dem  von 
Paris  ist  noch  bemerkenswert!!,  dass  am  5.  Mürz  1856, 
wo  das  Erdbeben  zu  Lecksand,  Yisp  und  Smyrna  cintrot, 
in  Schweden,  wo  die  Nordlichter  den  ganzen  Winter  aus- 
serordentlich selten  waren,  plötzlich  zwei  ausserordentlich 
schöne  bei  sinkendem  Barometerstände  hinter  einander 
eint  raten. 

Es  bleibt  schliesslich  nun  nur  noch  übrig,  Einiges  über 
das  unterirdische  Getöse  zu  bemerken,  welches  die  mei- 
sten Erdbeben  begleitete,  und  über  die  theils  vorüber- 
gehenden, theils  dauernden  Wirkungen,  welche  dieselben 
bervorriefen. 

Als  der  gewöhnlichste  Begleiter  der  Erdbeben  ist  das 
unterirdische  Getöse  zu  bezeichnen,  das  beinahe  fast  bei 
allen,  selbst  bei  den  schwächsten  und  ganz  lokalen,  ein- 
trat und  das  sich  häutig  auch  un  deu  von  Erdbeben  dauernd 
heimgesuchten  Orten  hören  liess,  ohne  dass  ihm  gerade 
alle  mal  Stössc  folgten.  Dasselbe  erfolgte  bei  den  oben 
angeführten  Erschütterungen  auf  keine  andere  Weise,  als 
es  bei  früher  beschriebenen  Erdbeben  geschildert  ist.  Es 
liess  sich  bald  als  Brausen  wie  das  eines  Sturmwindes 
(Algier,  Kandiu.  Galaos),  bald  als  Brüllen,  Pfeifen  und  als 
dumpfe  Detonationen,  ähnlich  den  Salven  einer  entfernten 
Batterie  (Brussa,  Visp),  bald  als  Bollen  wie  das  eines 
schwer  beladenen  Wagens  (Süd-Frankreich,  »Sardinien,  Lai- 
bach) u.  a.  w.  hören.  Eigentümlich  und  von  den  frühem 
Beobachtungen  verschieden  ist , dass  bei  dem  Erdbeben 
von  Bru^sa  die  senkrechten  Stoase,  welche  am  verheerend- 
sten wirkten,  ohne  vorheriges  Geräusch  eintraten,  während 
die  horizontalen  jedes  mal  mit  vorhergehendem  unterirdi- 
schen Gebrau  so  erfolgten.  Bei  dem  Erdbeben  in  Sardinien 
am  29.  Dezember  1854  wurde  das  Getös©  in  den  Niede- 
rungen lärmender  und  erschreckender  gehört,  als  in  den 
Kühern  Regionen,  wie  in  Cunco  z.  B.,  von  wo  aus  voll- 
kommene Abwesenheit  desselben  bei  sehr  intensivem 
Btosse  gemeldet  wird.  Was  die  Art  dos  Geräusches  an- 


*)  Parallele  der  Erdbeben,  der  Nordlichter  und  des  Erdmagnetis- 
bui«  sammt  ihrem  Zuiaat  nun  Lang  mit  der  Erdplastik  sowohl  als  mit 
der  Geologie.  Verhandlungen  der  K.  K.  Akademie  der  Wissenschaften, 
88.  395—  iCH. 
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belangt,  so  ist  noch  zu  bemerken,  dass  bei  dem  Schweizer 
Erdbeben  sich  dasselbe  vom  25.  Juli  bis  zum  3.  Oktober 
stet«  als  Knall  (Detonation)  hören  liess,  während  von  die- 
sem Tage  an  gleichzeitig  mit  den  Detonationen  ein  dum- 
pfes unterirdisches  Bollen  und  Brausen  eintrat. 

Über  die  Wirkungen,  welche  die  Erdbeben  in  den  ver- 
flossenen Jahren  auf  die  uns  sichtbaren  Theile  der.  Erd- 
kruste auAiibten,  ist  namentlich  Folgendes  anzufuhren. 
Bei  dem  Erdbeben  von  Algier  war  die  auffallendste  Er- 
scheinung eine  allgemeine  Vermehrung  der  Waaserquellen. 
In  der  ganzen  Ebene  unterhalb  Djcbcl  Halia  bildeten  sich 
auf  dem  Boden  weite  Spulten,  die  parallel  liefen  und  auf- 
fallend geradlinig  waren  und  aus  denen  sich  eine  beträcht- 
liche Menge  Wasser  bis  zur  Höhe  von  mehreren  Metern 
ergoss.  An  einigen  Stellen  führte  das  Wasser  eine  grosse 
Menge  Sand  mit  sich  fort,  an  andern  dagegen  eine  schlam- 
mige Masse,  qub  der  sich  übel  riechende  Dünste  erhoben. 
Diese  Wasserergiessungcn  dauerten  nur  wenige  Minuten. 

| Auf  der  Strasse  von  Serif  nach  Bugia  stieg  in  den  ersten 
zwölf  Stunden  noch  dem  Erdbeben  das  Wasser  eines 
Brunnens  einer  Karawanserei  um  mehrere  Fuss  und  blieb 
so  hoch  am  folgenden  Togo,  auffallender  Weise  aber  färbte 
sich  das  Wasser  roth.  Zu  Philippovillc  erhob  sich  das 
Wasser  eines  Brunnens  bis  zu  einer  Höhe  von  1 Meter 
50  Contimeter  und  einen  Augenblick  nachher  war  es  mit 
2 Meter  8and  bedeckt.  Im  Umkreise  von  Philippe ville 
spalteten  und  senkten  sich  die  Felsen.  Bisse  von  1 bis 
1,5  Meter  Breite  und  5 bis  6 Meter  Länge  öffneten  sich 
und  warfen  bisweilen  Wasser  aus,  oft  selbst  warme  Wasser, 
untermischt  mit  Sand  oder  einem  .Schlamm,  der  einen 
schwefeligen  Geruch  aushnuchte.  Einige  alte  Quellen  ver- 
schwanden, eine  grössere*  Menge  entstunden  aber  neu  und 
hielten  wenigstens  einige  Wochen  hindurch  aus.  Die 
Flüsse  schwollen  schnell  an  und  hatten  noch  einem  Mo- 
nate noch  nicht  ihren  normalen  Stand  erreicht  Um  Dji- 
djelli  herum  bildeten  Wassergarben  und  Ausbrüche  eines 
schwefeligen  Schlammes  in  den  Dünen  und  in  der  Ebene 
von  Chekfa  bis  Beni-Ider  kleine  schmutzige  K rate  re.  Tn 
den  Umgebungen  von  Bugia  bildete  sich  nur  eine  kleine 
Anzahl  Spalten,  die  sich  sogleich  wieder  schlossen.  Da- 
gegen sah  man  hier  Bäche,  die  vollkommen  trocken 
waren,  auf  einmal  wieder  fähig  werden,  ihre  Mühlen 
zu  treiben.  Vom  20.  August  bis  2.  September  erhob 
sich  die  Ausgiebigkeit  der  Quellen,  welche  die  Stadt  ver- 
sorgen, von  18  auf  23  Liter  in  der  Minute  und  zu  Kon- 
stantine von  68  auf  72  Liter.  Ein  vollkommen  trocke- 
ner Bach,  Oued-Akkar,  gab  noch  am  2.  Oktober  30  bis 
j 40  Liter.  In  Stora  gab  die  Quelle,  welche  die  Cisternen 
vorsorgt,  am  20.  August  1 Liter  in  der  Minute,  am  22. 
16  und  am  17.  SepL  noch  11  Liter.  Der  »Saf-.Saf  wuchs  am 
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‘22.  August  von  15  auf  20  Centimeter  und  an  gewissen 
Punkten  geschah  der  Einbruch  der  wannen  Quellen  so 
schnell,  dass  Wäscherinnen  kaum  Zeit  zur  Flucht  hatten. 

Bei  dem  Erdbeben  von  Brussa  wurde  am  28.  Februar 
ein  Dort“  in  der  Nahe  von  Macri  von  der  Erde,  die  sich 
trichterförmig  öffnete,  vollständig  verschlungen.  In  dem 
Dorfe  Ayas-Kiov  bei  Muhalitzsch  verschwand  ein  etwas 
ausserhalb  des  Dorfes  gelegenes  einzelnes  Gehöfte  mit 
zwei  Zimmern  und  einem  5-  hi»  600  Q Ellen  haltenden 
Garten  unter  schaukelnder  Bewegung  sammt  und  sonder« 
vor  den  Augen  des  nicht  weit  davon  entfernten  Besitzers, 
während  ei»  starker  Wasserstrahl,  mächtig  genug,  um  eine 
Mühle  zu  treiben,  emporschoss  und  dann  ruhig  weiter  floss. 
Untersuchungen  auf  50  bis  60  Fuss  Tiefe  zeigten  keinen 
Grund,  während  die  Umgebung  vollkommen  sicher  steht 
Die  Mineralquellen,  die  nach  dem  Stosse  vom  28.  Februar 
für  einige  Tage  versiegt,  dann  in  bedeutenderer  Tiefe  und 
geringerer  Mächtigkeit  wieder  erschienen  waren,  vermehr- 
ten sich  ganz  ausserordentlich  nach  dem  Htosse  vom  11. 
April.  In  Cekirghe  brach  nahe  der  alten  Quellenfassung 
in  der  offenen  Strasse  eine  Masse  warmen  “Wassers  hervor 
und  unterhalb  des  Dorfes  entstanden  an  mehreren  Orten 
neue  warme  Quellen.  Bei  Kiukiirtli  (d.  i.  Schwefelquelle) 
traten  ebenfalls  mehrere  sehr  reichhaltige  Quellen  zu  Tage, 
eben  so  unter  Kara  Mustafa.  Einige  Tage  nachher  nah- 
men jedoch  trotz  der  fortwährend  grollenden,  täglich  sich 
noch  mehrmals  einstellenden,  wenn  auch  leichteren,  Erd- 
stösse  die  neu  entstandenen  Quellen  ab,  einige  verschwan- 
den ganz  wieder  und  nur  die  alten  Quellen  sind  in  ihrer 
frühem  Reichhaltigkeit  und  in  ihren  üussern  physikali- 
schen Eigenschaften  verblieben.  In  einem  Berichte  vom 
23.  Mai  heisst  es:  „Die  meisten  der  durch  das  Erdbeben 
vom  11.  April  entstandenen  warmen  Quellen  sind  versiegt, 
und  zwar  mit  einem  Male,  während  an  einer  andern  Stelle 
im  Dorfe , wo  ein  warmes  Badehaus  fast  ganz  in  dem 
sumpfigen  Boden  versunken  war,  eine  neue,  ziemlich  reich- 
haltige Quelle  zu  Tage  getreten  ist." 

Bei  dem  Erdbeben  zu  Yisp  nahm  die  heisse  Quelle 
im  Bade  l.euk  um  7°  an  Wärme  zu  und  flott  dreimal 
reichlicher,  aber  sichtbar  getrübt;  ähnliche  Erscheinungen 
bemerkte  man  auch  auf  einigen  Inseln  des  Mittelländischen 
Meeres  am  lSb  Oktober  1856. 

Ganz  eigentümliche  Erscheinungen  bemerkte  man  an 
einigen  fWn.  Am  11.  Juli  1855  nahm  man  von  9 Uhr 
Morgens  bis  4 Uhr  Nachm,  ein  ausserordentliches  Steigen 
und  Fallen  des  Wassers  im  Bake  Superior*  Kanal  wahr 
(10  Stunden  vorher  fand  ein  starkes  Erdbeben  in  Kali- 
fornien Statt).  Um  10  Uhr  hatte  cs  die  Höhe  von  14' 
2*  erreicht,  von  10 — 12  Uhr  fiel  es  bis  10'  9'  Höhe 
und  vou  da  an  stieg  und  fiel  es  abwechselnd  bis  um  4 Uhr. 


Während  der  Zeit  blieb  sich  die  Wasserfläche  uberhalb 
der  Rapid»  völlig  gleich.  Vom  Bodensee  wird  vom  12. 
Mai  1856  berichtet:  „Vor  einigen  Tagen  bemerkte  man 
auf  dem  See  eine  interessante,  ganz  neue  Erscheinung:, 
indem,  ähnlich  der  Ebbe  und  Fltith  auf  dem  Meere,  der 
Wasserstand  des  See’s  von  halber  zu  halber  Stunde  atieg 
und  fiel.  Ara  deutlichsten  war  dies«  an  der  Konstanter 
Rheinmtihle  Itemerkbar,  indem  diese,  so  lange  die  Erschei- 
nung dauerte,  abwechselnd  eine  halbe  Stunde  lang  still 
stand  und  dann  beim  Steigen  wieder  eine  halbe  Stunde 
arbeitete."  Am  4.  Juni  1856  erhob  sich  während  eines 
Ungewitters  plötzlich  das  Wasser  des  Ontario  - Sce’s  um 
3 Fuss,  um  beinahe  sogleich  wieder  zu  fallen;  die  näm- 
liche Bewegung  wiederholte  sich  mehrere  Male. 

Dass  bei  den  heftigen  Erschütterungen  des  Bodens  auch 
benachbarte  Meere  in  Schwingungen  mit  gerathen  mussten, 
versteht  sich  von  selbst.  Bei  dem  Erdbeben  auf  der  Insel 
Nipon  in  Japan  am  23.  Dezember  1854  gerieth  unmittel- 
bar nach  dem  Erdstosse  da«  Wasser  in  der  Bai  von  Si- 
moda  in  so  hohem  Grade  in  eine  wallende  und  strudelnde 
Bewegung,  dass  innerhalb  eines  Zeitraums  von  30  Minu- 
ten die  Russische  Fregatte  Diana,  die  sich  gerade  im  Ha- 
fen befand,  sich  43  mal  wie  ein  Kreisel  herumdrehte. 
Ihre  Ankerketten  und  Ankertaue  rissen  wie  die  Fäden 
eine»  Spinnengewobcs.  Die  See  wich  so  weit  vom  Ufer 
zurück,  das«  die  Fregatte  nur  8 Fuss  Wasser  zur  Seit« 
behielt,  wahrend  die  Tiefe  sonst  an  dieser  Stelle  21  Fuss 
betrug.  Als  das  zurückwallende  Meer  wiederkchrte,  stieg 
es  5 Faden  über  sein  gewöhnliches  Niveau,  und  nachdem 
es  darauf  noch  einmal  zurückkehrte,  blieb  nur  eine  Tiefe 
von  4 Fuss,  so  das«  die  am  Meeresgründe  liegenden  Anker 
über  das  Wasser  hervorragten.  In  S.  Franzisko,  4800 
Engl.  Meilen  von  Simoda,  langte  die  erste  kolossale  Fluth- 
welle  12  Stunden  16  Minuten  später  an,  als  sie  den  Ha- 
fen von  Simoda  verbissen  hatte,  so  da««  sie  sich  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  6^  Engl.  Meilen  in  der  Minute  über 
den  Ocean  bewegt  hatte.  Die  ersto  Woge  bewirkte  dort 
eine  Erhöhung  des  Wasserspiegels  um  0,7 die  eitio  halbe 
Stunde  lang  anhielt. 

Bei  dem  Erdbeben  zu  Brussa  bemerkte  man  merkwür- 
diger Weise  auf  dem  Bosporus  nicht»,  während  ein  bei 
der  Insel  Marmura  vorbe  regelndes  Schiff  einen  äusserst 
heftigen  Stosa  erhielt. 

Zu  Algier  waren  in  der  ganzen  Lange  der  Küste  und 
bei  ruhigem  Wetter  die  Stösse  von  einer  Fluthwoge  be- 
gleitet, die  sehr  ungleich  in  ihren  Wirkungen  war.  Zu 
Bona  stieg  das  Meer  einen  Meter  und  überschwemmte  12 
Stunden  lang  einen  Theil  des  Exercirplatzes.  ln  Philippe- 
ville  senkte  es  sich  schnell  auf  0,6  Meter.  In  Djidjelli 
erhob  es  sich  2 — 3 Meter  und  nahm  sogleich  wieder  «in 
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gewöhn  liebes  Niveau  an,  aber  es  sprudelte  drei  Tage  laug  . 
fortwährend  auf.  Zu  Bugia  stieg  e«  uuf  5 Meter  und 
fiel  nach  5 oder  6 grossen  Oscitlationen,  ähnlich  der  Ebbe 
und  Fluth,  wieder  zurück.  Das  Schiff  „Tartar”  erfuhr  auf 
hohem  Meere,  als  es  sich  auf  der  Hübe  von  Stora  und 
Djidjelli  befand,  zur  nämlichen  Stunde  als  in  Algier  zwei 
ki  heftige  Stesse,  dass  Allen,  au  einen  Schiffbruch  glau- 
bend, augenblicklich  aufs  Verdeck  stürzte,  (deiche  Er- 
scheinungen au  Schiffen  nahm  man  auch  an  vielen  Punk- 
ten des  Mittelländischen  Meeres  bei  dem  Erdbeben  vom 
12.  Oktober  wahr. 

Sümtntliche  eben  angeführte  Wirkungen  der  Erdbeben, 
die  Entstehung  von  Spalten,  Amwchleuderung  von  Waasor, 
Sand  und  Schlamm  und  die  Einwirkungen  auf  Flüsse, 
Seen  und  Meer,  sind  im  Allgemeinen  doch  nur  als  vor- 
übergehende zu  betrachten.  Von  den  für  die  ganze  Ent- 
wickc  l ungageachichte  der  Erde  so  bedeutsamen  permanenten 
Erltcbungeu  und  Senkungen  der  Erdkruste  bieten  uns  die 
Jahre  1855  und  185G  nur  zwei  Beispiele  dar:  eine  säku- 
lare Dislokation  der  Erdoberfläche,  die  man  in  den  all- 
tnäligen  Niveau  -Veränderungen  de»  Bodens  zu  Andaux 
; Basses- Pyrenees)  vom  April  1855  an  wahrnahin,  und  eine 
instantano  Dislokation  bei  dem  Erdbeben  zu  Neu -Seeland 
am  23.  Januar  1855.  Über  diese  letztere  berichteten  die 
Ingenieure  Edw.  Roberts  und  Walter  Man  teil,  die  sich  da- 
mals auf  Neu -Seeland  befanden,  an  Sir  Cb.  Lyell:  „Auf  1 


• Neu -Seeland  machte  sich  am  23.  Januar  1855  ein  Erd- 
beben fühlbar  über  eine  Flache  dreimal  so  gross  als  die 
Britischen  Inseln.  Nach  seiner  Beendigung  fand  sich  eine 
Landstrecke  von  1600  Engl.  Quadrat- Meilen  oder  so  gross 
als  Yorkshire  in  der  Nähe  Wellington’»  von  1 bi»  9 Fuss 
ansteigend  gehoben , eine  Reihe  älterer  Fehlschichten  war 
emporgestiegen,  während  die  ostwärts  daran  grenzende 
Tertiär- Ebene  von  Wairurapa  unverändert  in  ihrem  Niveau 
geblieben  war.  Ein  9 Fuss  hoher  Felsen -Absatz  von  N. 
nach  8.  bildete  90  Engl.  Meilen  laug  die  Grenze  zwischen 
beiden.  Da  die  Nordseite  der  Cooks- Htrasse  5 Fuss  hoch 
bei  Wellington  und  Port  Nicholson  gehoben  worden,  so 
bleibt  die  Fluth  vom  Hutt- Flusse  jetzt  ausgeschlossen, 
während  im  Süden  der  Strasse,  wo  die  Kiiste  der  Mittel- 
Insel  5 Fuss  gesunken  ist,  die  Fluth  nun  einige  Meilen 
weiter  in  den  Wairau -Fluss  einstrümt  als  früher.  Die 
Hebung  zu  Wellington  selbst  betrug  nur  l£  bis  4 Fuss, 
nahm  aber  südostwärts  12  Engl.  Meilen  weit  gegen  Muka- 
Muka-  Point  bi»  auf  9 Fuss  zu  und  endete  hier  plötzlich 
in  der  erwähnten  Ebene  mit  der  Fel» -Troppo,  an  deren 
Fu ss  stellenweis  eine  ziemlich  bedeutende  Kluft  zu  sehen 
ist.”  Dieselbe  Erscheinung  wiederholte  »ich  am  gleichen 
Orte  bei  einer  Erschütterung  am  14.  Februar  1855,  wo 
die  Küste  »ich  in  weitem  Umkreise  2}  Fuss  über  da» 
Niveau  des  Meeres  erhob. 


Die  grossen  topographischen  Arbeiten  des  Europäischen  Russlands1). 

Aus  einer  Mittheilung  des  General- Major  von  Blaramborg,  Direktor  des  Kaiscrl.  ltuss.  Topographischen  Kriegs-Depot«* 

(Nebst  zwei  karten,  Tafel  8 und  9.) 


Allo  Anordnungen,  welche  die  geodä tischen  Arbeiten 
de»  Gencralstabs  betreffen,  werden  im  Topographischen 

0 Wir  haben  wiederholt  Gelegenheit  genommen,  auf  dio  ausseror- 
dentliche Thütigkeit  aufmerksam  tu  machen,  welch®  sieh  «eit  einer 
Keil»*  Ton  Jahrm  in  allen  Zweigen  geodätischer  Arbeiten  in  Russland 
bemerkbar  macht.  In  ihrem  ganten  großartigen  Umfange  waren  «io 
ms  aber  selbst  noch  nicht  bekannt  und  wir  freuen  an«  daher  doppelt, 
untern  Lesern  iwci  karten  vorlegen  zu  können,  welche  eine  vollstän- 
dig«* übersieht  der  Aludehnung  gewähren,  die  sowohl  die  astronomischen 
Beobachtungen,  trigonometrischen  Vermessungen,  Gradmessungen,  Chro- 
zuarUr-Kxpcditioncn,  Ni  vcUirungs- Arbeiten,  ul«  auch  die  auf  ihnen 
beruhenden  topographischen  und  anderweitigen  Aufnahmen  im  Euro- 
päischen KussUud  bi»  jetzt  erlangt  haben.  Der  Leiter  aller  dieser  Ar- 
beiten ist  gegenwärtig  General-Major  von  Blnrumberg,  Direktor  d«s 
KtitrrL  Kubischen  Topographischen  Krieg»- Depot*  in  St.  Petersburg, 
der  mit  gleichem  Kifer  wie  seine  berühmten  Vorgänger,  di«  Geneml- 
kcub-naatK  Schubert  und  Tutschkow.  »eine  schwierige  Aufgabe  dureb- 
zuf&hren  sucht.  Der  Güte  des  Herrn  vou  liDraitiberg  aber  verdanken 
wir  die  beiden  Karten , die  er  eigen*  für  uns  hat  anfertigen  lassen 
und  über  welche  er  in  dem  folgenden  Aufsatze  einige  a*hr  werthvullo 
Erläuterungen  giebt. 

Wir  enthalten  uns  für  jetzt,  ausführlicher  über  diese  grossartigen  I 
geodätischen  Arbeiten  zu  sprechen,  hoffen  diese  jedoch  in  Kürze  nach-  ' 
iVtcnojuut's  Ueogr.  Millh  eil  ungen.  1868,  lieft  VI. 


Kriegs-Depot  gemacht,  dem  cs  obliegt,  die  Herausgabe  ver- 
schiedener Karten  und  Pläne  in  militärischer  und  kriegs- 
administrativer Hinsicht  zu  besorgen. 

Al»  Baris  kartographischer  Arbeiten  dienen  vorzüglich 
topographische  Aufnahmen,  welche  sich  auf  vorher  gemachte 
genaue  trigonometrische  Messungen  gründen.  Den  ausgo- 


holcn  zu  können,  Einstweilen  verweisen  wir  nur  in  Betreff  der  Ni- 
velltrung  zwischen  deiu  Schwarzen  und  Kaspischen  Meer«  auf  das  schon 
vor  längerer  Zeit  hierüber  erschienen«  und  umfangreiche  Werk:  „Be- 
schreibung der  zur  Ermittelung  des  Höhen -Unterschiedes  zwischen 
dein  Schwarzen  und  Kaspischen  Meere  mit  allerhöchster  Genehmigung 
auf  Veranstaltung  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  den  Jah- 
ren 1886  und  1837  von  G.  Kusa,  A.  So  witsch  und  G.  Sabler  uiisgciabr- 
trn  Messungen,  nach  den  Tagebüchern  und  den  Brrcchnangcn  der  drei 
Beobachter  za»ammenge»tcllt  von  G.  Sabler,  Astronomen  der  Haupt- 
stern warte.  Im  Aufträge  der  Akademie  herausgegeben  von  W.  Struve, 
Direktor  der  llauptsternwarte.  St.  Patersburg,  1849"  — und  in  Be- 
treff der  Bnitcngradmcssung  zwischen  der  Douan  und  dem  Eismeer 
auf  unsere  Arbeit  und  Karte  hierüber  in  „Ueogr.  Mittheil."  1857,  8S. 
315—321  und  Tafel  14.  Über  die  wenig  bekannte  Uradtncssong  in 
der  Nahe  des  47.  Parallel*  liegt«  uns  wertkwoüe  Dokumente  vor  und 
auch  auf  sie  gedenken  wir  nächstens  zurttrkzakommen.  A.  P. 
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dehnten  Besitzungen  Russlands  und  den  verschiedenen 
Eigenschaften  des  Landes  zu  Folge  können  die  geforderten 
Resultate  der  Topographie  des  Reiches  nicht  überall  eine 
und  dieselbe  mathematische  Genauigkeit  und  Ausführlich- 
keit halten,  weil  alle  Unternehmungen  dieser  Art  diu  rich- 
tigste Ausführung,  den  geringsten  Zeitaufwand  und  den 
mindesten  Verlust  unnützer  Ausgaben  zum  Hauptzweck 
haben.  Aus  diesem  Grunde  werden  die  topographischen 
Arbeiten  in  Russland  mit  verschiedener  Genauigkeit  Klin- 
ge führt.  In  den  strategisch  wichtigen  und  viel  bevölkerten 
Gouvernements  wurden  ausführliche  topographische  Arbei-  ' 
ten  unternommen;  in  den  wenig  bevölkerten,  waldigen  j 
oder  steppenartigen  und  keine  besondere  strategische  Wich- 
tigkeit durbietenden  Gouvernements  wurden  nur  lmlb- 
iustrumentale,  nach  dem  Augenmaass  und  Recognoscirungcu  t 
ausgeführt.  Die  topographischen  Aufnahmen  gründen  sich 
auf  vorher  bestimmte  trigonometrische  Punkte  und  bei  die- 
sen Aufnahmen  werden  alle  Gegenstände  mit  möglichster 
Genauigkeit  durgestellt,  die  dem  Maassstabc  angemessen 
sind,  welcher  von  200  bis  250  Faden  auf  den  Engl.  Zoll 
(=  1:10.800  — 1:21.000)  genommen  wird.  Für  Pliine  I 
der  Städte,  Kriegspositionen  und  besonders  bemerkens- 
wert  he  Orte  wird  der  Maassstab  von  50  bis  100  Faden  ! 
auf  den  Engl.  Zoll  (=  1:4.200  — 1:8.400)  angewendet.  ' 
In  dem  Maassstabe  von  200  bis  250  Faden  auf  den  Engl. 
Zoll  wurden  alle  Gouvernements,  die  längs  der  westlichen  ! 
Greuzen  Russlands  liegen,  aulgenommen.  Für  instrumen- 
tale Aufnahmen  wird  der  Maassstab  von  einem  Zoll  die  i 
Werst  (=  1 : 42.000),  für  halb-instrumentale  von  zwei  Zoll  ! 
die  Werst  (=  1:21.000),  für  Aufnahmen  mit  dem  Augen-  I 
uiau hs  und  für  Rekognoscirungeu  der  Maassstab  von  5 bis  I 
10  Werst  auf  den  Engl.  Zoll  (==  1 : 2 10.000  — 1 : 420.000)  1 

angenommen.  Als  Basis  der  eben  genannten  Aufnah- 
men dienen  die  vorher  schon  bestimmten  astronomischen 
Punkte  oder  bei  der  Instrumental  - Aufnahme  selbst  trigo- 
uometrische  Punkte. 

Die  systematische  Ausführung  der  topographischen  Ar- 
beiten in  Russland  nahm  im  Jahre  1820  ihren  Anfang. 
Von  dieser  Zeit  bis  zu  Ende  1844  wurden  alle  topogra- 
phischen Arbeiten  nach  einem  angenommenen  Systeme  nus- 
geführt, welches  darin  bestand,  dass  auf  der  zur  Aufnahme 
bestimmten  Londestläche  zuerst  ein  trigonometrisches  Netz  , 
gebildet  wurde , und  durch  Berechnung  fand  man  die  j 
sphiiroidalischon  rechtwinkligen  Koordinaten  von  allen  be- 
stimmten trigonometrischen  Punkten.  Die  berechneten 
Koordinaten  wurden  auf  den  zur  topographischen  Aufnahme 
bestimmten  Blattern  aufgetragen,  welche  quadrutförrnig 
sind  und  in  ihren  Breiten  und  Längen  ganze  Zahlen 
von  Wersten  enthalten.  Da  das  Messtischblatt  gewöhnlich 
eine  Quadrat-Arschino  (28  Engl.  Zoll)  enthielt,  so  war  die 


{Seite  de»  Quadrats  10  Werste,  beim  Maasast.  von  20U  Fa- 
den auf  den  Engl.ZolL  Bei  der  Aufnahme  wurden  dieüc$r- 
stünde,  wie  es  noch  jetzt  geschieht,  nach  den  bekannt** 
Regeln  der  Topographie  ausgedrückt. 

Genaue  topographische  Aufnahmen  nach  der  angenoa- 
menen  Methode  fanden,  wie  oben  erwähnt,  meisten*  m 
den  westlichen  Gouvernements  deB  Europäischen  Russlands 
Statt,  und  zwar  mit  einem  solchen  Zeitaufwand,  da*«  für 
jedes  Gouvernement  ausser  den  bed#utenden  Ausgaben 
zur  Aufnahme  selbst  an  8 bis  10  Jahre  nüthig  warn. 
Bei  Fortsetzung  dieses  Systems  würden  viele  Jahrzehnt* 
verflossen  sein,  ohne  das  Ende  einer  solchen  Aufnahme 
nbschen  zu  können,  und  der  Mangel  an  HulfsmitieLn  iw 
Zusammenstellung  topographischer  Karten  der  vorzüglich- 
sten Theile  Russlands  würde  unterdessen  immer  fühlbar 
geblieben  sein.  Diese  grosse  Unbequemlichkeit  wurde  m 
dem  Kriegs- De pot  seit  1844  dadurch  beseitigt,  dass  tue 
von  diesem  Zeitpunkt  an  festsetzte,  olle  topographischen 
Aufnahmen  forthin  kriygs  - topographisch  auszufuhren,  für 
den  MaasAstub  der  Aufnahme  eine  Werst  im  Zoll  anzutui- 
inen  und  in  das  trigonometrische  Netz  nur  die  Haujrt- 
gegenstünde  der  Landesfliichc  mittelst  Instrumente  (instru- 
mental) zu  bestiiumeu,  wie  Flüsse,  grosse  Wege,  Grenzen, 
Dörfer,  Meierhöfe  u.  a.  w.,  den  übrigen  Flächeninhalt  aber 
nach  dem  Augcniuaass  aufzutragen.  Die  Ausführung  mib* 
tär - to biographischer  Aufnahmen  brachte  den  Nutzen,  <h* 
man  zur  Beendigung  der  Aufnahme  eines  jeden  Gouverne- 
ments nur  3 Jahre  brauchte;  ferner  wurden  die  Ausgaben 
bei  der  Aufnahme  dreimal  geringer  als  vorher.  Die  Ge- 
nauigkeit der  Resultate  der  Aufnahme  war  indes** 
höchst  befriedigend.  Auf  diese  Weise  war  das  lagen»- 
meno  System  der  topographischen  Aufnahmen  von  1#W 
bis  1850,  ausser  der  1844  in  Hinsicht  des  veränderten 
Muassstabes  gemachten  Abänderung,  beinahe  ein  und  das- 
selbe. Aber  seit  dieser  Zeit  schritten  die  Wissenschaftei 
in  der  Topographie  vor,  und  da  das  Kriegs- Depot  stets 
diese  Fortschritte  im  Auge  hatte , so  erzielte  es  wicbtia 
Vervollkommnungen  bei  den  krieg«  - topographischen  Auf- 
nahmen. Damit  bei  denselben  die  verkleinerte  Land«-  j 
fläche  mit  der  grössten  Genauigkeit  dargestellt  werde*  I 
könne,  wurde  seit  dem  Juhre  1850  die  sogenannte  Muff-  | 
ling’sche  Methode  angenommen  (die  Preussen  vor  un>  hs 
sieh  einführte),  nach  welcher  die  Form  der  Messtischblät- 
ter verändert  wurd ; anstatt  der  früheren  Quadratform  wur- 
den trapezienartige  angenommen,  deren  Seiten  die  Me- 
ridiane und  Parallel  - Kreise  bilden.  Diese  neue  Einfüh- 
rung gab  die  Möglichkeit,  alle  trigonometrisch  bestimm^- 
Punkto  ohne  alle  Projektion  auf  die  Aufnahme -Bfitt* 
dazu  tragen , da  man  nur  ihre  Breite  und  Länge  notki? 
hatte  und  duxu  benutzte,  somit  entfernte  man  die  Anweii- 
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düng  der  Koordinaten:  dadurch  ist  die  Mühe  ihrer  Berech- 
nung bedeutend  erleichtert.  Ausserdem  ist  mit  dieser 
neuen  Methode  für  topographische  Aufnahmen  ein  sehr 
wichtiger  Vortheil  dadurch  bezweckt,  dass  die  Entfernung 
zwischen  den  übertragenen  trigonometrischen  Funkten  auf 
den  Messtischblättern  mit  den  wirklichen  Entfernungen  in 
der  Natur  vollkommen  übereinslimmt  und  iiberdicss  die 
angenommene  Methode,  was  die  Mathematische  Geographie 
anbetrifft,  als  Quelle  folgender  kostbarer  statistischer  und 
geographischer  Grundlagen  (donneea)  dient: 

a)  Auf  jedem  Aufnahinsblatt  wird  mit  der  grössten 
Genauigkeit  dessen  Flächeninhalt  berechnet  und  auf  dem  I 
Rande  desselben  beigeschriebcn. 

b)  Auf  dem  Plane  (Aufnah insblatt)  bestimmt  man  sehr 
leicht  die  geographische  Loge  jedes  Punktes,  wodurch  sich 
die  Möglichkeit  ergiebt,  nach  der  Aufnahme  eines  Gou- 
vernements vollständige  alphabetische  Verzeichnisse  aller 
Städte.  Dörfer  und  anderer  bemerkenswert  her  Orte  zusammen- 
zusteilcn,  mit  Angabe  ihrer  respektiven  Längen  und  Breiten. 

Zur  Vereinfachung  und  grösseren  Genauigkeit  bei  Auf-  | 
tragung  der  trapezienformigen  Planehctt  - llahmen  theilt 
das  Kriegs- Depot  jeder  Aufnahms-Verwaltung  eine  kupferne 
Platte  mit,  auf  welcher  schon  alle  Rahmen  bestimmt  an- 
gezoigt  sind,  so  wie  auch  die  Breiten  und  langen.  Aus- 
serdem wird  noch  eino  Tatselle  der  Tnipexienflächon  boi- 
gegeben,  für  ganze  Plunchettcn  (Messtischblätter)  so  wie 
auch  für  jede  Minute. 

Zum  Schluss  der  eingeführten  Vervollkommnungen  bei 
der  Ausführung  der  topographischen  Arbeiten  kann  nmu 
hier  noch  beifügen,  dass  seit  18ö4  gleichzeitig  mit  der  ^ 
Ausführung  der  Aufnahme  die  vorhältnissmässige  Lage 
aller  bemerkenswerther  Punkte  bestimmt  wird,  so  dass 
man  nach  dem  Plane  nicht  nur  die  geographische  Lage 
der  Gegenstände,  sondern  auch  ihre  Höhe  über  dem  Mee- 
resspiegel ersehen  kann.  Alle  diese  Messungen  werden 
mit  gewöhnlichen  Mitteln  und  mit  wenig  Zeitverlust  voll- 
zogen, indem  im  Felde  nur  die  Kipregcl  mit  dem  Höhen- 
kreis angewendet  wird  und  bei  der  Berechnung  der  Hö- 
hen die  dazu  gehörigen  Tabellen  '). 

1 Bis  tir&ss«  der  Messblätter  für  di»  in  Kusetand  Statt  endenden 
Xncf*>topogriiphifM'hi*n  Aufnuhmm  n*eh  dem  neuen  Müftling'echtn 
Syrtem  ist  zweierlei.  Hei  Allen  Aufnahmen,  welche  südlich  vom  55° 
Nördlicher  Breite  Statt  finden,  habe-n  die  Rahmen  der  Blätter  10' Breite 
und  15'  Länge:  alle  Aufnahmen  dagegen,  welche  in  den  Gouvernements 
nördlich  von  55’  Breite  ausgefilhrt  werden,  haben  Me«*blätter  mit 
lUlunen  von  10'  Breite  und  SO'  Länge. 


Zur  Erklärung  der  auf  den  Karton  unterschiedenen  Ar- 
ten der  Aufnahmen  fügen  wir  noch  bei: 

1)  Enter  topographischen  Aufnahmen  verstehen  wir 
alle  Aufnahmen  im  Manssstnbc  von  200  bis  250  Pu- 
den auf  einen  Engl.  Zoll  (=  1:10.800  — 1:21.000), 
basirt  auf  ein  trigonometrische»  Netz.  Diese  Aufnahmen 
fanden  von  1820 — 1814  Statt. 

2)  Die  kriegs-topographische  Aufnahme  int  ein  und  die- 
selbe mit  der  vorigen,  nur  dass  der  Maa$»stub  500  Faden 
auf  einen  Zoll  (=  1:42.000)  i»t.  Nach  diesem  Maass- 
stabe  werden  seit  1844  alle  topographischen  Aufnahmen 
im  Innern  Busslands  fortgesetzt. 

3)  Instrumentale  Aufnahmen  durch  die  abgesonderten 
Korps  (das  Kaukasische,  Orenburgische,  Sibirische)  sind 
topographische  Aufnahmen  von  500  Faden  auf  den  Zoll 
(=  1 : 42.000),  basirt  auf  astronomische  Punkte. 

4)  Halb-instrumentale,  ausgeführt  durch  vereinigte  Kräfte 
des  Genenilstabes  und  des  Ministeriums  der  Kciclis- Domä- 
nen, heissen  die  Aufnahmen  im  mittleren  und  östlichen 
Theil  des  Europäischen  Russlands  (in  den  Gouvernements 
Jaroslawl,  Nijny -Nowgorod,  Simbirsk,  Wladimir,  Twer, 
Kjüsau,.  Tumbow)  im  Moas&stabc  von  500  Faden  (1  Werst) 
auf  einen  Engl.  Zoll  (=  1:42.000),  basirt  auf  vorher  dort 
bestimmte  astronomische  Punkte. 

5)  Halb-instrumentale  Aufnahmen  im  Maassstabe  von 
1000  Faden  (2  Werst)  auf  einen  Engl.  Zoll  (=  1:84.000), 
basirt  auf  astronomische  Punkte.  Solche  Aufnahmen  wur- 
den in  der  Kirgisen-^teppo  des  Orcnburgischen  Länder- 
gebietes ausgeführt. 

6)  Aufnahmen  nach  dem  Augeumouss  und  Kekognos- 
cirungen,  beide  vermittelst  der  Boussole,  im  Maassstabe 
von  5 bis  10  Werst  auf  den  Engl.  Zoll  (=  1:210.000 
— 1 : 420.000),  wurden  im  westlichen  Theil  de»  Russischen 
Reiches  ausgefuhrt,  z.  B.  im  Gouvernement  Samara  (5  Werst 
auf  den  Zoll),  auf  astronomische  Punkte  basirt:  ferner  in 
den  Steppen  jenseits  der  Wolga  so  wie  in  den  Sandw’üsten 
und  den  Oden  mit  Salzboden  im  Südosten  der  Kirgisen- 
Steppc,  überhaupt  in  den  wasserlosen  und  ganz  öden, 
unbewohnten  Gegenden  (10  Werst  auf  1 Zoll). 

Über  die  Ausführung  der  Hi>hennie!*i»ungen  bei  tnpngraphiwhw» 
Aufnahmen  und  die  Hülfstubdlcu  ilszu  siehe  M-raoiren  de«  Kriegs- 
Depot«,  Bd.  XIX.  88.  117 — 130,  über  die  Berechnung  der  Trapetien 
auf  einer  Spbäroidc  von  1'  Läng«  und  Breite  ebendaselbst  8. 
131  — 147. 
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Anton  V.  Reguly » ethnographische  und  geographische  For- 
schungen am  Ural.  — Wie  uns  Herr  A.  v.  Reguly  schreibt, 
ist  dieser  treffliche  Ethnograph  gegenwärtig  mit  der  Aus- 
arbeitung seines  Heisewerkes  beschäftigt,  dessen  Veröffent- 
lichung im  nächsten  Jahre  beginnen  soll.  Ks  erfüllt  uns 
diese  Nachricht  mit  um  so  grösserer  Freude,  ul«  von  den 
Resultaten  seiner  Forschungen  bisher  in  weiteren  Kreisen 
fast  nichts  bekannt  geworden  ist.  A.  v.  Reguly  verwen- 
dete mehrere  Jahre  (1844  und  1845)  auf  geographische 
und  speziell  ethnographische  Untersuchungen  in  den  Ge- 
genden zwischen  dem  nördlichen  Ural  und  dem  Ob,  die 
vorher  so  gut  wie  unbekannt  waren  und  auch  von  der 
Hoffmann’&chen  Expedition  zum  grössten  Theil  nicht  be- 
rührt wurden.  Die  Darstellung  der  allgemeinen  Richtung 
des  nördlichen  Ural  und  dessen  östlicher  Abhänge  er- 
litt durch  sie  die  wesentlichsten  Berichtigungen,  der  Ver- 
lauf der  westlichen  Zuflüsse  des  unteren  Ob,  ganz  beson- 
ders des  nördlichen  Sossvn-Flusses  zeigte  »ich  gänzlich  ver- 
schieden von  dem,  wie  er  auf  früheren  Karten  erschien, 
und  ausser  einer  Menge  höchst  werthvoller  Daten  au»  dem 
Gebiete  der  Physikalischen  Geographie  hat  Herr  v.  Reguly 
durch  überaus  mühsame  und  genaue  Nachforschungen  von 
Dorf  zu  Dorf  die  speziellsten  Angaben  über  die  Verbrei- 
tung der  Wogulen,  Ostjakcn.  Syijänen,  Samojeden  und  Ta- 
taren gesammelt.  Eine  Spezialkarte  dieser  Reisen  bereiten 
wir  für  die  „Geographischen  Mitteilungen”  vor. 


Rergrath  FoetUrle*»  Reise  nach  dem  Orient . — Eine 
viel  versprechende  wissenschaftliche  Reise  ist  in  diesem 
Frühjahr  von  dem  ausgezeichneten  Geologen  der  K.  K. 
Geologischen  Reichsanstalt  zu  Wien  Bergrath  Fr.  Foetterlo 
ausgeführt  worden.  Er  ging  Anfang  April  an  Bord  des 
Lloyd-Dampfers  „Neptun”  nach  Konstantinopcl.  um  von 
hier  auR  einige  Punkte  der  Klein-Asiatischen  Kiiste  an  der 
Marmara  und  dem  Schwarzen  Meere  zu  besuchen  und  da- 
selbst die  geologischen  Verhältnisse  zu  studiren.  Er  ge- 
dachte zehn  Wochen  auf  diese  Untersuchungen  zu  ver- 
wenden und  etwa  bis  Trebisond  vorzugehen. 


Zur  jüdischen  geographischen  Literatur.  — Mittelst  di- 
rekter Mittheilung  von  Dr.  E.  liecht  (dat.  lloppstädtcn  ira 
Fürstenthum  Birkenfeld,  den  8.  Juni  1858)  erfahren  wir, 
dass  dieser  Herr  die  von  Rabbi  Bar  Benjamin  Jona  aus 
Tudela  im  12.  Jahrhundert  verfasste  Reisebeschreibung, 
die  häufig  von  biblischen  Archäologen  citirt  wird  und  für 
die  Geographie  des  Mittelalters  höchst  wichtig  ist,  zum 
ersten  Mule  in»  Deutsche  übersetzt  und  mit  Noten  ver- 
sehen hat  Auch  befindet  »ich  eine  60  Bogen  starke  Be- 
»chreibung  der  Reise  de»  Dr.  Frankl  von  Wien  nach  Pa- 
lästina im  Jahre  1856  unter  der  Presse.  Sie  wird  vom 
Institut  zur  Beförderung  der  jüdischen  Literatur  edirt  und 
nicht  in  den  Buchhandel  kommen. 


Niederländisch « Expedition  nach  Neu  - Guinea.  — Zu 
Anfang  dieses  Jahres  hat  die  Regierung  von  Niederlän- 


I disch-Indien  eine  Expedition  nach  Neu-Guinea  abgeschickt, 
welche  den  doppelten  Zweck  hat,  eine  feste  Niederlassung 
! daselbst  zu  gründen  und  wissenschaftliche  Untersuchungen 
1 anzustellen.  Wie  das  „Algemecn  Hnndelsblnd”  meldet, 
war  der  Dampfer  „Etna”  dazu  bestimmt,  die  Mitglieder 
‘ der  Expedition,  unter  denen  mehrere  Offiziere  und  eine 
Anzahl  Soldaten,  nach  dem  Hafen  von  Dorei  ira  Nord- 
Westen  der  Grossen  Gcelvinks  - Bai  zu  bringen,  die  vor 
anderthalb  Jahrhunderten  von  den  Holländern  entdeckt 
] und  aufgenommen  wurde.  Dort  soll  ein  Fort  errichtet 
und  ein  Detachement  von  50  Munn  postirt  werden,  wäh- 
rend zugleich  Ausflüge  in  die  Umgegend  zur  Untersuchung 
des  Lande«,  der  Küsten  und  Instdn  unternommen  werden. 
Unser  geehrter  Korrespondent  H.  Zollin  gor  auf  Java  schreibt 
uns  darüber,  das«  »ich  unter  den  Naturforschern,  welche 
I die  Expedition  begleiten,  auch  Dr.  Limbürg-Brouwer  U- 
I findet,  der  noch  vor  Kurzem  bei  der  geodätischen  Ver- 
messung Java’s  mitarbeitete,  aber  von  dieser  Wirksamkeit 
zurückgetreten  ist.  „Das  Gleiche  hat  auch  der  Astronom 
De  Lange  gethan  und  das  Werk  wird  nun  durch  den 
Astronomen  Oudcmans  weiter  geführt  werden,  der  aus  En- 
| ropa  erwartet  wird.” 


Neuestes  aus  Ost- Afrika:  Zustand  des  zw  Zanzibar  gr- 
hörigen  Gebietes:  Rurton s Expedition.  — Dem  Schreiben 
eines  geehrten  Französischen  Korrespondenten,  dafirt  Zan- 
zibar den  22.  März  1858,  entnehmen  wir  Folgendes:  „Ich 
, bin  von  einer  Exkursion  zurückgekehrt,  die  ich  bis  zu 
i 2®  S.  Br.  ausgedehnt  habe.  Ich  besuchte  die  alten  Städte 
von  8ivy  Pate  *),  von  denen  nur  noch  Ruinen  übrig  sind. 
Lamo,  einen  wichtigen  Handelsort,  die  Ruinen  der  Stadt 
Melinde,  die  alte  Rhapta  Metropolis,  Mambas  u.  s.  w. 
Die  Suahelis,  welche  diese  Gegenden  bewohnen,  werden 
etwa  8000  Köpfe  stark  »ein.  Uber  dio  Völkerschaften  im 
Innern  dieser  Küste  habe  ich  sehr  werthvolle  Erkundi- 
gungen eingezogen,  und  wenn  meine  Aufzeichnungen  ge- 
| ordnet  sind,  werde  ich  Ihnen  genauere  Berichte  geben.  — 
j Said  Said,  Imam  von  Muscat,  hat  bei  »einem  Tode  seine 
Staaten  unter  drei  Söhne  vertheilt,  von  denen  zwei  auf 
der  Arabischen  Halbinsel  residiren;  Zanzibar  und  die  zu- 
gehörigen Gebiete  sind  Said  Medjid  zugcfallen,  einem  25 
Jahro  alten,  »ehr  sanften  und  gutherzigen,  aber  energielosen 
Manne.  Er  besitzt  eine  Flotte  von  fünf  Fahrzeugen: 
2 Korvetten,  2 Briggs  und  1 Goelette,  sämmtlieh  Geschenke 
von  England,  aber  gegenwärtig  fehlt  ihnen  die  Bemannung. 
Auch  hat  er  eine  Armee  von  3-  bi»  1000  Arabischen  Sol- 
daten, bewaffnet  mit  Säbeln  und  Luutcnflinten,  aber  ohne 
die  geringste  Taktik.  — Die  Staaten  des  Sultans  von 
Zanzibar  umfassen  die  ganze  Afrikanische  Küste  vom  Kap 
Delgado  bis  Mogudoscha  und  die  Inseln  Moufia,  Zanzibar 
und  Pemba.  Seine  Macht  beschrankt  sich  jedoch  auf  die 
Städte,  Dörfer  und  Inseln  der  Küste  und  bis  zwei  Meilen 
ins  Innere;  jenseit  des  Jub  (Dschub)  bis  Magadosrha  i*t 
seine  Autorität  nur  nominell,  die  Somali-Städte  überlassen 


*)  S.  ü*ogr.  Mitth.  185C,  Tafel  I. 
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ihm  einen  Theil  der  Zolle  und  in  jeder  reekUrt  eine  Art 
Gouverneur.  — Was  den  Handel  von  Zanzibar  betrifft 
oder  den  der  Küste,  denn  Zanzibar  ist  nur  ein  Entrepot, 
so  glaube  ich,  dass  er  sich  auf  10-  bis  12.000,000  *)  be- 
laufe!] kann.  Gegenstand  des  Handels  sind  Kauris  (Mu- 
schelgeld), Sesura,  Kokos,  Felle,  Koptd,  tiewürznclken, 
Pfeffer,  Schildpatt  und  Elfenbein.  Die  Insel  Zanzibar 
produeirt  viel  Indigo  und  Zuckerrohr,  über  beide  Artikel 
worden  vernachlässigt.  Handelshäuser  giebt  es,  so 
ich  weis«,  acht  : 2 Französische,  3 Hamburgische  und  eben 
so  viel  Amerikanische,  Die  Franzosen  importiren  Baum- 
wollenwaarcn,  Waffen,  Glaswoarcn  u.  s.  w.,  die  Ameri- 
kaner Baumwollunwaaren,  Seife,  über  30,000  Fass  Pulver, 
Waffen  u.  s.  w.;  die  aus  Deutschland  hierher  kommenden 
Artikel  sind  Glaswaaren  aus  Venedig,  Säbelklingen,  rothe 
Tuche,  Kurze  Woaren  u.  s.  w.  Der  Handel  steigt  jedes 
Jahr.  Wir  haben  hier  Englische,  Französische  und  Ame- 
rikanische Konsuln;  jede  dieser  Nationen  hat  einen  Han- 
delsvertrag mit  dem  imum  abgeschlossen,  wo  mach  fünf 
Prozent  des  Werth  es  oller  eingeführten  Waaren  an  die 
Douane  ul  »gegeben  werden.  — Der  Sklavenhandel  besteht 
hier  noch  in  voller  Kraft,  Zanzibar  ist  ein  grosser  Markt 
für  Menschenftoisch  und  die  Araber  kommen  dahin,  sich 
mit  dem  nüthigen  Vorrath  zu  versehen.  Die  Bevölkerung 
des  Landes  ist  ein  Gemisch  von  einer  grossen  Anzahl  Afrika- 
nischer Stimme  und  sehr  vielen  Indiern.  — I>ie  Küste 
des  Festlandes  und  das  Innere  sind  ausserordentlich  frucht- 
bar, die  Vegetation  ist  sehr  üppig  und  das  Klima  gesund. 
Die  Inseln  Zanzibar,  Pcmba  und  Monfia  sind  Gärten,  be- 
pflanzt mit  tropischen  Früchten,  wie  Zimmtbäumen , Ge- 
würznelkensträuchern  und  Kokospalmen.  Fieber  kommen 
nur  nach  der  Regenzeit  häufig  vor. 

„Die  letzten  Nachrichten  von  Kapitän  Burton  und  Speke 
datiren  vom  Monat  September;  damals  waren  sio  zu  Ugogo, 
acht  Tagereisen  vom  See.  In  Kurzem  erwartet  mau  die 
Ankunft  einer  Karawane,  welche  uns  Nachrichten  über 
sie  bringen  wird,  und  ich  werde  mich  beeilen,  sie  Ihnen 
mitzuthcilen.  Auf  der  Küste  habe  ich  erfahren,  dass  die 
Karawanen  in  einem  Monat  nach  Kaffa3)  gelangen  und 
dass  der  Fluss  Jub  und  der  Osi  ein  und  denselben  Ur- 
sprung in  eitlem  See  bei  Kaffa  haben.” 


Ihr  Renegat  und  die  Französischen  Posten  daselbst.  — 
Dem  „Journal  du  Havre”  (vergl.  auch  Moniteur  universel 
vom  10.  Januar  1858)  entnehmen  wir  folgende  interessante 
Notizen  über  den  Senegal:  Die  Franzosen  beherrschen  den 
Fluss  auf  eine  Strecke  von  250  Lieues,  von  der  Mündung 
bis  zu  den  Katarakten  von  Felu.  Auf  dieser  ganzen  Länge 
ist  er  nur  während  der  fünf  Monate  Juli,  August,  Sep- 
tember, Oktober  und  November,  d.  h.  während  der  Regen- 
zeit, schiffbar.  Den  übrigen  Theil  des  Jahres  hindurch 
können  die  Schiffe  wegen  des  niedrigen  Wasserstande« 
nur  bi«  Mafu,  85  Lieues  von  der  Mündung,  hinnuffahren. 


*)  Die  Benennung  der  Zahl  fehlt,  wahrscheinlich  sind  c*  Thaler, 
•U  in  Zanzibar  fast  ausschliesslich  K.  K.  österreichische  Maric-Thcre- 
neft-Thdar  kursiren. 

*)  8.  Stickt'*  Hand-Atlas,  Nr.  45b. 


Dieser  Umstand  hat  eine  Theilung  der  Kolonie  in  zwei 
Arrondissements  veranlasst,  das  des  oberen  Flusses  oder 
von  Bakel  und  das  des  unteren  Flusses  oder  von  Saint- 
Louis.  Die  Französischen  Militär-  und  Handolsposten 
I längs  des  Flusses  sind  folgende : 3 Lieues  von  der  jetzigen 
! Mündung  (sic  verändert  sich  bisweilen  um  mehrere  Lieues) 
steht  Saint- Louis,  die  Hauptstadt  der  Kolonie;  40  Lieues 
von  Saint-Louis  findet  sich  Dagana;  25  Lieue»  weiter  Po- 
dor;  100  Lieues  von  Podor  Matam,  das  erst  iin  Jahre 
1857  in  der  Provinz  Futa  gegründet  worden  ist;  45  Lieues 
von  da  Bakel;  40  Lieues  weiter  Medina,  das  am  Fusro 
der  Katarakten  von  Folu  gelegen  ist.  Ausserdem  hüben 
die  Franzosen  noch  den  Posten  Hcnudebu  am  Flusse  Fa- 
leme,  der  sich  10  Lieues  oberhalb  Bakel  in  den  Senegal 
ergiesst.  Alle  diese  Stationen  sind  für  den  Feldzug  von 
1857 — 58  in  vollkommenen  Vertheidigungszustand  gesetzt 
< worden. 

Eine  Reihe  astronomischer  Beobachtungen,  welche  der 
i Schiffslieutenant  Gaillard  längs  des  Flusses  von  »Saint-Louis 
bis  Medina  ausgeführt  hat,  haben  erwiesen,  dass  der  nörd- 
lichste Punkt  des  Senegal  an  der  Krümmung  bei  Podor 
liegt,  wahrend  er  auf  allen  Karten  weiter  östlich,  bei  Ba- 
robe, angegeben  ist,  und  dass  sein  Lauf  zwischen  Podor 
und  Bakel  kürzer  ist,  als  dieselben  Karten  zeigen,  weil 
i die  Krümmung  zwischen  beiden  Punkten  nicht  so  stark 
ist,  als  man  vermuthete. 

Der  Handel  am  oberen  Senegal  hält  sich  trotz  des 
Kriegt*«  in  blühendem  Zustande.  Die  nach  Bakel  gebrach- 
ten Lundeaprodukto  repräaentirten  im  Jahre  1856  — 57 
; einen  Werth  von  1,200,000  Francs,  worunter  für  60,000 
Francs  Gold.  Die  daselbst  cingcführten  auswärtigen  Waa- 
ren hatten  einen  Werth  von  etwa  1 Million  Francs.  Noch 
wiedcrhcrgestelltem  Friedon  rechnet  man  besonders  auf 
1 eine  sehr  bedeutende  Vermehrung  dos  Handel«  mit  Erd- 
! missen  (Arachis  hypogaea). 

! _ 

Li  vingstone s astronomische  Positionen  in  Süd-Afrika.  — 
Da  wir  früher  nur  die  kleinere  Hälfte  derselben  rnitge- 
theilt  haben  ’),  so  lassen  wir  hier  alle  übrigen  folgen,  wie 
sie  sich  im  Appendix  zu  seinem  Werke  zusammengestellt 
finden,  wiederholen  jedoch  von  den  früheren  diejenigen, 

| welche  Veränderungen  erfahren  haben,  und  fügen  der  Länge 
von  Greenwich  die  von  Paris  bei. 
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15 

29 

Tula  Mungongo 

9 

42 

37 

17 

27 

15 

7 

Ufer  de*  Quiz«-,  nahe  der  Quelle  . 

9 

42 

■M 

17 

25 

15 

5 

San  za  :un  QuUe 

9 

37 

46 

16 

59 

14 

39 

Pungo  Andongo 

9 

42 

14 

15 

30 

13 

10 

Am  Coiua,  2'  W.  von  P.  And.  . 

9 

47 

2 

Candumbu 

9 

42 

46 

Mündung  des  LomW  in  den  Caaux« 

9 

41 

26 

Golungo  Alto 

9 

8 

30 

14 

51 

12 

31 

„Aguaes  doces",  10*  W,  v.  Gol.  Alto 

9 

15 

2 

Mündung  tb-s  I.uinba  iu  den  I.uealla 

9 

26 

23 

Mast-jiman« 

9 

37 

46 

Amlaca 

9 

16 

35 

15 

23 

13 

3 

Kalui,  bei  den  ^ ictoria-PttlleB  . . 

51 

54 

25 

«i 

23 

21 

Kltissclx-n  Lekone 

17 

45 

6 

25 

r,5 

23 

35 

Kalomo-Fluaa 

17 

3 

0 

Flanschen  Dil« 

16 

56 

0 

26 

45 

24 

25 

KUe  Ki*e-Hügel 

16 

27 

20 

Flüsschen  Xakatsebinto  .... 

1 6 

11 

24 

Btophutcn-Greb 

16 

3 

0 

28 

10 

25 

60 

Kraia-HUgel,  Flüsschen  LooKto  . . 

Am  Kafut\6*Ö.v.d.  Bolengwcsclilucht 

15 

56 

0 

28 

1 

25 

41 

15 

48 

19 

28 

22 

26 

2 

Mündung  de*  Kafue 

15 

53 

0 

7 — W NO.  davon,  am  Kimbkre 

15 

49 

0 

28 

34 

26 

14 

Ufer  d.  Zambe&i,  8-10'  unterhalb  de» 

Zusammenflusses 

15 

50 

49 

Ma-Mhuruma'»  Dorf 

15 

30 

57 

30 

22 

28 

2 

Zuutbo 

15 

37 

22 

30 

32 

28 

12 

Tschilonda's  Dorf 

15 

38 

34 

30 

52 

28 

32 

Dem  Pinkwc- Hügel  gegenüber  . . 

15 

39 

11 

32 

5 

29 

45 

Flüsschen  Moschu* 

15 

45 

33 

32 

22 

30 

2 

Flüsschen  Tuprc 

10 

13 

38 

32 

29 

30 

9 

Ti*tc 

10 

9 

3 

33 

28 

31 

8 

Heisse  Quell«)  Makotoxi  .... 

15 

59 

35 

Insel  Mozambique  tm  Zambt-si  . . 

16 

34 

40 

32 

51 

30 

31 

Iuel  Nkuetsa 

17 

1 

0 

ßonnu . 

17 

27 

1 

34 

57 

32 

37 

Insel  Schupangm  

17 

51 

38 

Kleine  Imd  6—1  E.  M.  unterhalb 

Scbujunga  ........ 

17 

59 

21 

Mozam  oder  Mutu  ...... 

18 

3 

37 

35 

57 

33 

37 

Quilimune * . 

17 

53 

6 

36 

40 

34 

20 

Giftige  Fieche  am  Kap  der  Guten  Hoffnung.  — Unter  den 
Fischen,  die  man  in  Simon’a  Bev  fangt  und  die  auch  längs 
der  östlichen  Ufer  Vorkommen,  gilt  eine  Art  als  im  höch- 
sten Grad  giftig  und  wird  wegen  dieser  Eigenschaft  Ton 
Fischern  und  Einwohnern  ganz  liesonders  gefürchtet,  näm- 
lich der  Tetraoden  Honkengi,  Bloch,  dessen  ausführlichere 


Beschreibung  dosshalb  hier  folgen  mag.  Der  Körper  ist 
länglich,  die  Haut  dick,  schlaff,  schleimig  und  mit  kleinen 
hervorragenden  Knötchen  versehen,  namentlich  au  der  un- 
tern Körperfläche ; den  Bauch  kann  derselbe  wie  einen 
Ballon  aufblasen;  der  Kopf  ist  kurz,  breit,  flach;  die  un- 
tere Kinnlade  ragt  vor,  beide  aber  sind  scharf,  schneidend 
and  so  gctheilt,  dass  sie  zwei  Zähnen  gleichen.  Die  2ia* 
smtüfTuungcn  befinden  sich  vorn  vor  den  Augen  und  sind 
rou-entormig.  Kicmendcckcl  und  drei  Kiemen  sind  unter  ' 
dervHaut  verborgen,  die  eine  schmale  Beitenspalte  nn  jeder 
Seite  besitzt.  Keine  Bauchflossc;  Aftcröflüung  weit  hin- 
ten; Brust-  und  Steissflosse  abgerundet.  Die  Hibben  sind 
unentwickelt  (almost  ubsoleto);  Darmkanal  zweimal  gebo- 
gen und  ohne  Bliudsäckc;  Leber  einlappig,  oben  stumpf 
und  spitzig  an  der  Basis.  Milz  und  Gallenblase  klein, 
letztere  fast  von  der  Grösse  einer  Erbse.  Nieren  gross, 
liegen  sehr  hoch  und  haben  Ähnlichkeit  mit  Lungen. 
Schwimmblase  zweilappig.  Kopf,  liiicken  und  Seiten  sind 
braungrün  und  mit  griinlich-weissen  Flecken  marmorin. 
Ein  breites,  langes  schwefelgelbes  Band  läuft  von  unter- 
halb der  untern  Kinnlade  bis  zum  Schwanz  an  beiden 
Seiten  des  Körpers.  Die  Seitenlinie  beginnt  unter  den 
Augen,  steigt  aufwärts  und  endet  in  der  Nähe  der  Schwanz- 
flosse. Alle  Flossen  sind  olivengrün  mit  einem  gelblichen 
Schein.  Bauch  weise,  Augen  klein,  zum  Theil  von  da 
Haut  bedeckt ; die  Pupillen  holl  flaschengrün ; Iris  hluth- 
roth.  Länge  6 — 7 Zoll.  — Dieser  Fisch  (Blaasopoisch, 
BaUooutish,  ToadiishJ  findet  sich  niemals  in  der  Tafel-Bai, 
»ehr  häufig  aber  in  den  Buchten  östlich  von  derselben;  er 
ist  »ehr  gefriissig  und  dcsshalb  leicht  zu  fangen.  Sobald 
er  gelangen  und  ausserhalb  des  Wassers  ist,  bläst  er  sich 
auf,  giebt  einen  eigentümlichen , grunzenden  Ton  von 
sieb  und  verräth  in  seinen  funkelnden,  dann  wirklich 
schrecklich  n lauschenden  Augen  einen  hohen  Grad  Ton 
Wildheit.  Vermöge  seiner  bedeckten  Kiemen  und  sein« 
schleimigen  t berzugs  kann  er  ausscrgowühnlich  lange  Zeit 
ausserhalb  des  Wassers  leben.  Er  hat  einen  nauaeöseo 
Geruch  und  nährt  sich  von  Mollusken  und  Krustaceen.  — 
Viele  Fälle,  in  denen  der  GenusB  dieses  Fisches  den  Tod 
herboigeführt  hat,  sind  als  unzweifelhaft  konstatirt.  Die 
durch  »einen  Genuss  herbeigeführten  Vergiftungssymptome 
sind;  Übelkeit,  Kolik,  grosse  Hitze  und  heftige»  ducken 
der  Haut,  schneller  Puls,  Schwindel,  Verlust  des  Gesicht», 
kalter  klebriger  Schweis»  und  endlich  der  Tod  unter  Kon- 
vulsionen. über  die  Natur  des  Giftes  selbst  ist  mau  noch 
ganz  im  Unklaren;  auch  ist  es  noch  nicht  ausgemacht,  ob 
der  Fisch  zu  allen  Jahreszeiten  diese  giftigen  Eigenschaf- 
ten besitzt  oder  nicht.  Andere  Specics  derselben  Familie 
sind  ebenfalls  giftig,  so  der  Totraodon  ocellatus,  L.  (siehe 
Osbeek's  Beise  noch  China  und  Ost-Indien),  ferner  eine 
in  dem  Rothen  Meer  vorkommende  Tetraodon  - Art,  von 
der  sich  die  hier  beschriebene  dadurch  unterscheidet,  da« 
die  Unterkinnlade  vorsteht,  der  Schwanz  abgerundet  ist, 
ferner  durch  die  Brustflossen  und  eine  verschiedene  Färbung. 
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cee  comerdHle*.  cen*«w  4 invesiigacione*.  rolactado  cn  vl»ta  de  la*  obrae  de  Ab- 
tillon.  Mlnano,  Torr* nie,  Verdejo.  etc. , pur  lo  ^ue  re»p«cla  4 la  parle  eepaftota. 
/ Balbl,  Malte-Brun,  Eryce,  Hunt.  Larenatidtbr« , treant«  « la  parle  cstranjera,  y 
completada  ha*u  l»oy  dla  p»-r  unu  »ucidlud  Uterariä,  y la  parle  e»iad(*tlca  por  D. 
M.  de  h.  2 Uimoa.  Madrid.  1887  , Llb.  evpanoia.  8.  80*  o 88*  pp.  Mit  8 Ab- 
bildungen. il8  r».>  3 Thlr. 

Grube,  A.  W.  Geographische  Charakterbilder  In  abgerundeten  GemAlden  au» 
de*  LAnder-  und  Völkerkunde.  Nach  Mu*t«rdar»tel!utigen  der  deulsclieu  und  aus- 
ländischen Literatur  u.  *.  v,  7.  Aufl.  1.  2.  Llg.  Leipzig.  BraniUtetter.  8.  XV, 
474  pp.  1 Thlr.  2)  Ngr. 

(t! r*cbrtul  In  4 Lfgn.) 

Ouiilain,  L.  Elements  de  geographlu  anclenne.  Havre,  Impr.  LctnOle.  12. 
78  pp. 

HertM,  Cbrph.  Leitfaden  der  pli/eikel wehen  und  politischen  Geographie. 
Nörnlterg.  Achmid.  8.  IV,  88  pp.  7^  Ngr. 

/Ai/fnvaaa,  IT.  Eucych'padie  der  Erd-,  Volker-  und  Staatenkunde  eie.  20, 
26-  Llg.  Leipzig,  Arnold.  4 j>.  0«l  — 1MO  Jod»  Lfg.  4 Ngr. 

de  Inarte,  TVm.  Leceionc*  instroctlvaa  »obre  la  hlstorin  y la  geografia.  Obra 
poetuma.  Con  la*  re  forma*  e*pr«»eda*  vn  el  prdldffn,  contlnua>laa  hast*  tin  de 
1884.  y »egtaido*  de  nno*  rndlmmtoa  it*  cronologl'a  y de  geograffä,  por  D.  AfSn-rott 

de  Huerta.  Madrid,  1866.  Colleja.  8.  Xlf,  47fl  pp.  Mit  1 Karte  von  Spanien  u. 

3 Abbildgn.  (10  r»  ) 1 Thlr.  10  Ngr. 

de  Iriarte,  Tom,  Lecciune*  Inatruetlvaa  robre  la  hialmia  y la  geografi«.  Obra 
fmatuma.  4»  edle,  por  Al»}.  Qoenei  Ranera.’  Currrgida  y numentada  etc,,  etc,,  y 
adornada  roB  9 «*tani)»aa  Mstorica»  y geogreficaa.  Madrid.  1847.  llurtado  8. 
VIII,  M9  pp.  Mit  1 Kart«  von  ((paniert.  (10  r*.)  1 Thlr  10  Ngr. 

r.  Ktäden.  G.  A.  Handbuch  der  Knlktinde.  1.  — 8.  Lfg.  Berlin.  Weldmami. 
8.  L Bd.  p.  1-400.  Mit  HotSBdiB.  Jede  Lfg  I*  Ngr. 

Köuifrfridl,  J P.  F.  I^aerebog  I den  gauile  Geographie.  Anden  for bed rede 
Udgave.  KJöbenhavn,  Reltici.  8.  6fl  pp.  (4k  Bk.)  18  Ngr. 

hultner.  Alex.  Kleine  SchulgeogmAe  mit  beennderer  Rnckalcht  auf  da»  Kal- 
serthum  (h-aterreich  Bebst  einem  AbrlaM  der  biblischen  Geografie.  7.  verm.  n. 
kllnstr  Auti,  Peat.  Lampel.  8.  llfl  pp.  Mit  1 Karte.  10  Ngr. 

Külxinq.  Pr.  Tr.  Die  Elemente  <l«r  Ge«?*r*phie  al*  Lehr-  und  Lesebuch  Ihr 
Gymnasien.  Real-,  Borger  - und  Töchtoracbulen  bearbeitet.  3,  Anft,  Nordhausrn, 
RQchtlng.  8.  IV,  128  pp.  1?  Ngr. 

XuUaer,  J.  G.  Geographlache  Bilder,  enthaltend  da»  IntereMantear*  and  WH- 
| MnswOnligste  an«  der  L&nder-  und  Völkerktind«  und  der  Physik  der  Erd*.  N»ch 
neuen  und  guten  (Quellen  ftlr  Lehrend«  und  Lernende,  sowie  fQr  Freunde  der  Geo- 
graphie bearbeitet  nnd  gesammelt  1.  Bd.  Europa.  Glogau,  Flcmmlng.  9.  Y1H, 
4«8  pp.  1 Tblr. 

KrxMnt  U 6 B4n. 

Utmrel,  JoarA.  Oflugraphle  da  mnyen-ilge  Epilog»*.  Rruxellc».  Vw  Pllllet. 
8.  808  pp.  MU  K Karten.  (7  fr.  80.)  1 Thlr  2u  Ngr. 

Locher,  Fr.  AllgeBiclne  Erdkunde,  oder  neneatea  Handbuch  xnr  BeflVrdenrog 
and  Belebung  des  geographischen  Sinnes  und  Wissens  fDr  Schale  und  Heu*.  £)*- 
Üstlscb.  hUtarisch,  ethnographisch  und  comparatlv  beerb.  4.  8.  Lfg.  Hegensburg. 
Man*  8.  p.  278—448.  Jsde  L^.  * Ngr. 
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London,  Longman.  12.  (1  a.)  12  Ngr- 

M,tiu-H>un.  Gfograpliie  universell«.  illaatr**  par  Ott  fW4t  All*»  poputakr*. 
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zahlt  Abblldga.  v (2  fr  10.)  21  Ngr. 

Matte- [trun.  GdcgrapbD  universelle,  revu«,  rectiftfte  et  compR-ternenl  mlae  an 
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Rnuckit,  K G.  Handbuch  der  flaVTipblt  oder  n«uerie  Erdbcachreibang  mit 
besonderer  Kftck»lchi  auf  Slattatik  and  Topograph!«.  1.—  S Lfg.  Stuttgart,  Schwel- 
icrbart.  1 p.  1-044.  Jede  Ltg  iS  Np. 

3krm.lt,  AJ  Geograph!«  IQr  Handel»-  und  ßimarbcactiiileij.  I — 8.  Heit. 
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MinUwr.  C.  3.  Prdcl»  de  gftogTaphle  «lifnienlalfe,  a l'uaagr  du  Colldg«  Royal 
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pour  l'AUaa  tltinrntairr  eimplifM.  Xoav.  Mit  . revue  par  A.  Anger.  Pari»,  Ad- 
ddvaau.  18  Vlll . 428  pp. 
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SU* a,  Ihr.  Gotttr  Dan-  , und  Ed  liurtehrltamm» . Handbuch  der  Geographie 
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Mittel-  und  Süd  - Amerika.  Von  J,  E Happ.iw  p.  1 — 98).  Leipzig,  Hln- 
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192  pp  1 Tblt. 
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üngemSUr.  E.  //.  Neueale  Erdbeachrelbong  und  SUatenknnde.  4.  Aull.  Lfg. 
14 — 18,  Dreeden.  Adler  A Dletza  8.  IL  Bd.  |>  1—216.  Jede  Lfg.  ft  Ngr. 
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graphien, for  Folkschular.  4.  L'ppl.  Stockholm,  HavggstrOut.  12.  48  p>p, 

<»*  hr«j.)  ft  Ngr. 

Werldaliygrnadett , et»  lllnetrerad  llandhok  UVr  Alle  SaitihklUklaaaer-  Elter 
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10.  11  Hkflet  • F,uropc»ek»  Statcrtiaa  Geugra)dil , StatUUk  och  Hittocta.  Haftet  4 
och  ft.  Stockholm , Exp-  af  Konv.  - Lexikon.  8.  p.  120  — von 

Jede»  Heft  (18  .k  ) 10  Ngr. 

Mathenuttiachc  and  physikalische  Geographie1. 
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Atu.' lut.  La  mdtdortilogie  den»  lee  memoire»  d«a  SucIdteB  aavautea.  ft«  artlcle. 
(Bevuc  de»  Sorldt*»  »avantee,  1*57,  Novetnbre  ) 

Emtmanm,  E ■ Wo  kommt  der  Wind  her?  und  Wo  geht  er  hin?  Ela  populä- 
rer Vortrag.  Leipzig,  O.  Wigand  8.  28  pp.  4 Ngr. 

Dzleje  aiworaeitla  kuli  zlcmakicj.  Wyklad  popuiarny  uatoaowxny  do  obra- 
söw  gcob<gicznych  Dominika  Zonnera  Lwdw,  1867,  Diikowakl.  8.  78  pp. 

(Die  Gc«chlchte  der  Kracbaltang  der  Erdkugel.  FJne  populftre  Abhandlung, 
angepaMt  den  goologiacbcn  Bildern  «lee  Dominik  Zonner.  Lemberg.) 
Geographie  phy»ique  de  la  nur.  (Revue  brttaanhiue.  Janvler,  etc.) 

Oagot.  An»  t'.imparatlve  Phy»ical  Geograph y : «r  , rhe  Earth  In  relallon  to 
Mau.  Trana!a!«d  Imm  the  French  by  C C.  Feitoa  24  edlt.  London.  G«iver.  11. 
200  pp.  (ft  *>  2 Thlr, 

v.  HamMäl,  Alex.  K«amoe.  Entenirf  einer  phyaikallachen  Weltlteachrelhiing. 
4.  Hd.  Stuttgart.  CMUb  *•  6*0  pp*  * Thlr.  6 Ngr. 

Hmmlmldt.  SdaJirr  Kuezm<  «c.  A »il»g  egyetfmaa  lermdaceti  letniaa.  Magya- 
rul Mikuli  Imre.  Eliö  fftzet.  P«l,  1847,  Kmlrh.  8,  84  pp.  Jeiee  Heft  16  Ngr. 

PrftniuueratioiivprcU  ihr  diu  ganz**  Werk  10  Thlr,  2<*  Ngr. 
(Kuiim«.  *i>a  AI«».  *■  Hain  ludet.)  Ladenprei»  18  Thlr.  10  Ngr. 

dt  HamfnJtU,  Alex.  De»  Voicana  ^Fragroeut  du  4»  vol.  du  Ko»nu>»  ] ^lterue 
germauii|ue,  II  Janvier.) 
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ftv  IMb) 
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ft.  12  pp.  'Aue  den  Tlravaux  de  I Acad.  k«ip,  de  Keim»  J 

Mer**»,  E.  MeteorotogUrhe  l‘eber»lcht  de»  Jahre»  1856  (Verhandi.  d«r  na- 
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».  M pp. 
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ral«  annoell«  d«  la  Aoclftft  de  geographie  »or  ee*  Iravans  et  aur  le«  progrte  de» 
•den re*  g8ographU|ue«  depui»  le  19  -Ifcembre  1886  Paria  8.  72  pp.  I Aoa  da» 

Bulletin  d»  la  Soe.  de  (hgrn  Me.  1*47.) 

JhcoOuet , Gieaf.  Delle  rar««  un\ane  Saggio  etnologico  Vol  1 . fa»c.  1. 
Napoli.  1887.  8 VIII.  p 1-176.  Mit  AbMidgn  (I  Duc.  24 gr.) 2 Thlr  U Ngr. 

t E.r*c»>«iiit  (n  I B«n.  s»rt  4 LZf»  ) 

Ane r , J A ff.  Fragmente  rt)inotng><inaa.  F.tude»  aur  laa  voetigea  de«  jeu- 
pl«S  garili|U«  et  cymrique  dan»  qaelqne«  cotilrfea  de  l'Europe  occidenlale;  tat  1» 
coeleur  de  la  chevelnre  de»  Celiea  ou  Gaulou ; aur  le»  Den»  de  famllle  entre  le» 
GaüD  «t  Je«  Cymrt».  Pari*.  Maaaon.  ft  128  pp.  (Aua  dem  Bulletin  de  .»  Ä»c 
de  gtfogr  , Avril  k Juin  1887.)  <i  fr  40.)  1 Thlr.  6 Sft 

Relation»  of  the  Kill*  and  tbe  Northnien.  tDnblin  l'niveralty  Mag.,  March) 
.Stulu,  Aar  Atalftaoe  oni«ägallapo4-(an.  Pvat,  1887,  lUlh.  8.  61  pp- 
• M ' 

SrheUr,  A.  PM  Almanach  »utDti<|»e  o«  r»n»elgtiemente  »latiaiique»  aur  tam 
le»  pay*  «■onetltu#*  dn  immd«,  recoeillt»  d'aprf»  Je»  donnfea  le*  plo»  teeenfe» 
Armer  1MN.  Hruselle*.  Schnee  A Co.  12,  114  pp.  (1  fr  2*  1 1*  fa> 

Zur  Stallatlk  der  EMeubahnen  der  Erd».  ^Z«lt*ehrift  für  allgetn,  Erdknnte, 
1847.  Novbr,  , Deebr.) 

Slave  Obtr  die  Gn»d*me«*ung  der  gengraphlectien  Breite  zwlachen  dev  JUhi- 
dung  der  Donau  und  d*r  nbrdlicbcn  Spitz*  von  Europa.  jlWhmbfh.J  (Zirz.  Ga- 
aopi»  prirwlnlcky.  V.  Jnhrg.  4 Heft.  Prag.) 

tf'ilhaeu,  J.  E**av»,  PhtloUglcaL,  Philoaophical.  Ethnnlogical  and  Anhatolo* 
gieal,  connected  with  tbe  PrvhistOTlcat  Recon.la  of  the  clrlUsad  Nation»  of  Anette! 
Euro  pp  , eapecially  «<f  that  Rare  whlch  hr»t  occupiad  Great  Britam.  Loodr>a.  J- 
R.  Smith*  8.  3*4  pp.  811t  7 Taf.  (16  a.)  * Thlr.  19  Kgr 

irpfirrz,  C.  Tabieanx  *ynoptk)ue«  dea  ebenda»  de  fer  du  gti>be  el  de«  prtori- 
(>«1#4  »•H-lout»  par  aclion«.  preetdd  d uu  texte  ezplicatlf  dea  »hcznlna  de  fer.  Paib, 
lmpr,  Chatx  A Co.  ft.  148  pp. 

Nautik. 

Almanaque  iwiutico  para  1869.  ralculado  de  rirden  de  S.  M.  en  el  obeenatnrii 
de  mnnna  de  la  clndad  ile  >an-Pcnildo  Cadiz.  1*87.  ft, 

Bach«,  A.  0 Ob  Ihe  H elghta  of  the  Tide»  of  the  Atlantic  Coaat  of  tbe  t:«u- 
«ed  Mate».  Imm  OburvtllNl  la  Ihe  (_>**»!  Survey  Wilh  * Plate.  (SÜliaiiB* 
American  Journal  of  Science  and  ArU,  January.) 
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(Utktr.  A A 1.4  aguj • tir  Im  tornieolaa,  6 let  mamtal  «obre  huraeane»  pari 
Mo  4el  navcgante.  Con  la  tcorfa  de  In«  huracanes  pue«U  Al  alcance  de  Indo«. 
Iluitral*  ro«  14min**  y tiollclaa  de  hnraranea.  Pueato  rn  caatrllann  por  el  u- 
aieete  de  oevi»  <1*  la  nrmaila  JftgtW  Lntn.  Con  un  apdndl»  que  cootlene  el  u»o 
de  1*  rn»«  tra*paren1e  de  Tale*»,  (omada  de  la  obre  de  Mr.  Plffdlngton , tltuladn: 
CaitiHa  *obr*  la  ley  de  ta*  tonnen  ta«,  para  u*o  4*1  navevaul*.  Barcelona,  185«, 
Ti»«  * »4  PP*  («  ra.)  1 Thlr  2 Kirr. 

Hrrmihr.  C.  Nautl»ohe»  Jahrbuch  oder  vollatkndig*  Epheraerlden  und  Tafeln 
ffir  du  Jahr  1844.  dir  Bc«tiuunong  der  I.inge  , Breite  und  Zelt  gut  See,  nach 
utr.7i>puil»rhe*t  Kenhaeh tuniren  neb«  einer  gemein  faaalichett  Anleitung,  w|*  dl« 
«rftirderflchen  Rechnungen  anznatellen  alnd.  Unter  amtlicher  Aufeicht  heraus- 
gegeben.  9.  Jahr*,  Berlin,  0.  Reimer.  8.  LVI,  218  |ip,  16  K(T. 

Ooa»l«*«uce  dea  tenip*  oo  de«  mouvement»  eile*  tos,  k FuMfe  de*  aatrono- 
bim  et  de«  na*-ltalciira.  *o#r  l'an  1H60,  puhlH  par  le  Bureau  de«  tongltndt«. 
Part»,  Matlet-bacheller.  8.  474  pp.  (6  Tr.)  1 Thlr.  20  Ngr. 

Le  tnfine.  Ave*  add  Ilion*.  M pp.  (1  fr.  50.)  2 Tblr.  15  Ngr. 

4i  0«rf. ,ynf.  Hrouarti.  Exploration  hydropraphique  d«  la  Falfmd.  (Revue 
eetealaU,  Parier) 

(ktronJ***  Notice  aur  le»  erreora  dea  comp«»  du*«  «ax  altractinns  locaiea 
ä bord  He*  uadrea  «• n bola  et  en  fer,  *ui»le  d iaatrurtkma  aur  lea  moyena  de  44- 
terminer  eea  »error«  et  «la  lea  ez.rrlger,  Pari«,  Dupont  8.  54  pp. 

Aer,  //.  1F.  l’eber  «Ile.  Temperatur  der  Qauca  verglichen  mit  der  «Ina  attantl- 
sekan  Oceana.  (Zelt«chr  f.  «Itg.  Krdk.,  Jnuuar  ) 

Urenberg.  Mltthellung  über  die  Mrereatlefenme««angrn  de*  Schiffe»  Arrtlc, 

(MmkttrliW  der  K.  PfMIl  AM,  d.  WlMMMdb,  1857.  1 «-r  i 

Uoe  «mrepriae  maritime  au  dlx  - neuvlNne  athcln.  I.  I.«  llentenant  Manry,  i 
Ittfurnre  de  aon  oetiVTr  aur  le  commerce  et  ta  nnvigalitm  (Reru*  de»  dvux  mon* 
dr*.  I et  18  Slara.) 

<»tJS*ra*d.  E.  i ,'on»iddrattona  generale*  aur  la  nsvtgatiofl  dana  Vornan  glaclal  ; 
arril-pie.  Pari«.  Dupont.  8.  32  pp.  (Aua  den  Nouv.  Am»,  da  la  marine.) 

Äe-'hr.  I>*  la  navigat'on  par  arc  de  grand  c*rele  k l'alda  du  double  plan!-  I 
apbtr».  (Jfouv.  Annale«  de  la  marine,  Jan  vier ) 

A-''ler,  F.  A.  E Inriruclinfi  *«r  In  navlgatlnn  paT  arc  de  grand  cercle  k l'alda 
du  4-M«  plani«phkre.  Part*,  lliilol.  8,  II  pp. 

Lieft?»'  K*aak  aur  le«  Guragaiis  et  le«  trmpAtee , et  preacrlptlnu»  nautl.joe* 

P*»»r  en  *»«lT>lr  le  moin«  de  Hommage»  poaaible.  Pari«,  Kobiquet.  8 IV,  112  pp. 

Mil  t Ta f und  2 Karten.  (8  fr.)  1 Thlr.  20  Ngr. 

Lehrbuch  der  Navigation  und  Ihrer  matheonatierhen  ItQlf»  - Wiaaenvehaften. 

Fftr  die  König!.  Prena«.  Navlgat«>na*chnlen  leearh.  »mb  M F.  AlbrttM  und  C S. 
r»ermr.  Ilr«g.  Im  Aiift*agr  dea  KAnlgl.  MinUt  für  Handel  etc.  2 Auf!  Berlin,  i 
IM7.  Decker.  R.  XVI,  «44  pp  MU  II«ls*chn.  u.  2 Taf  I Thlr.  15  Ngr. 

M ittrv  Da«  Telegraphen -Plateau  de*  nnrd  utlantlfchea  Qceau.  Nebat  Karte.  I 
(Ptferinann'e  Mittbeil.  1857.  XII.) 

Vaery  Uebcr  die  H-m  liranccn  auf  dem  *Telegrnphen- Plateau«.  Mltgethcilt  [ 
»en  Prof.  Ehrenberjr.  tZeltachr.  f.  allg.  Erdk  . 1857,  Bovbf  , I>ecbr.) 

(M/rtih  Amtier.)  Profund«« ra  de  l Ocean.  (NtMiV-  Ann,  de  la  marine.  F4vt.)  ] 
The  Nautical  A'nnn.w  and  AitTonomical  E;.heinerla  for  tbe  Year  1M1 . to 
whkh  la  added  a Supplement,  e ntatning  Kpbemerldea  nf  Ore«.  Pallaa.  Juno. 
Ve»la.  etc.,  for  the  Year  1A68  Publlahed  by  unter  of  tbe  Lnrda  (Äintmlaalmiera 
■f  tke  AdmifHlity  I^ondnn.  BM7.  Murray  8 XVI.  52»  pp  (ta.«.i  l Thlr  «Ngr. 

Neptunua.  JaarlHiekle  vnor  bat  Konmkli)k  Inetlluul  voor  de  Mnrlne  1888. 
WfltamsoOMl.  de  Bnisonj/.  8.  Xllt  288  pp  (fl.  1.  80.)  I Thlr.  1\  Ngr.  I 

Rtttnrtt . TA.  Ocean  Stram  Navigation  and  Ibe  Ocean  Pont,  2 t edlt.  New 
Twk.  Appleton  * Co.  8.  «7  pp.  iD.  2 ) 4 Thlr. 

Itapj.nft  «ur  la  marine  am^rtralne  no  l«r  Ddcnnbre  1858.  (Nonv.  Antuüaa  da 
li  marin«.  F4vrter.) 

4t  Aenracoal.  Uecunnnlaaanc*  hydrocmphlqo*  dea  cöle*  ocrideutalea  du 
Tentrr  Amcrlqae,  provluc«  de  Vernguut  (No«v»ll<*-t)rena*1e).  Paria,  1857.  l>ii|ionl. 

I-  52  pp.  (1  fr.)  lü  Ngr. 

Psl-Mraii-*«»  H«  l»4|tai  4e«  e«n«a  »I  ot*n»  a»  la  marin».  Nr.  149. 

Btaliatlquea  maritime«  gfneralea.  (Nouv.  Annale«  de  la  marine,  F4»rler.) 
8tip|i'dment  au  livre  de«  pftarra.  Etat  gJtrfral  de*  phnrea  allnmda  ou  niodl- 
84*  depiii«  la  publjrallon  du  llvra  de»  phare*  Corrlgd  en  novembre  1857  par  L* 

Onu,  Pari«.  !>0|i«-nr.  8 4T  pp. 

ruMlearl»»  Cu  tm-et  4»«  ««ne*  »I  pUat  *•  l«  »aari®*. 

.Vaorf.  J.tf  Ku*t-  rn  hr»v*nllcbten  aan  de  ki**ten  der  Nonrd-Ze*.  Alphabe- 
tiirbe  luhnud  vati  »'»oTnoemde  Uj*t.  (Vtrbandellngen  en  l»er»gien  betrekkelijk  het 
MVKftm.  etc.,  1R57.  Nr.  4.) 

NffM,  //  lf  Report  on  tbe  Specifle  flr«v|iy  of  the  8ca  Water  on  tbe  MTeat 
(•Mt  nf  Afrie».  tProccedinf*  of  tim  R.  Grogr.  9««.,  XI.) 

Krisen  durch  mehrere  WcUthcile  und  Lünder. 

.Irmoad,  Ad.  8«u%enira  d un  tnAdecln  mlUtalrc.  Franc«,  Atrlqne.  Italie,  Tut. 
qol»,  Part*.  Roller.  VIII.  2!«  mp.  (1  fr  50.)  15  Ngr. 

fWr.1«,  F-  R«i»cr  I eeldro  o*  ny*ra  TW-  Paa  Danak  ved  //.  AJdn»«.  14  — 

Ul»  Hede  KJObtnlttva,  Eibe.  8 Jede«  Heft  von  9«  pp  (40  *k.)  li^  Ngr. 

l/nmtt.  A'rr.  ImpTe*«lon*  de  vnyape  Jnnrnal  d*  Mm*  Giovanni  en  AuHrnlle, 

«*>«  Ile*  Mari|ul*e«,  a Taltl,  * la  Nogvcl'.e.Caldrtonl«*,  en  Califbrnie  et  an  %f.»iquc. 
Pan*,  Unf.iyr,  Mnlat  ,k  Uoa'nngrr.  N.  228  pp.  MU8  Abblldgn.  (» fr.  50.)  I Thlr  6 Ngr. 

Fmnrrnot**- , Fr.  J9».  Eine  Rel*«  vom  Mittelrhein  (M.dnr)  über  K-Mn  . Pari« 
n»-)  Havre  nach  den  naniamarlkanlarhen  Frci*taal>>u  l-.e/b-hungaw«!«#  nach  New* 
Orken»,  Rrinncrnncen  an  die»*  Stadl  und  HQekrvlee  Otwr  Bremen.  Kaiaeralaitterti, 
UM,  Ta.rlier  8.  IV,  127  pp.  7 Ngr. 

Die  nu*«n  Entdeckungen  in  den  Jahren  1849—1854.  il»rut»che  Viertel tahra- 
achrift.  Nr  91.1 

KiHlr,  //  Alex  vom  Humboldt'«  rvlaen  In  Amenk»  en  Aal*.  Ult  het  Iloog* 
4*]Ucb  1«  — 4»  ad.  Amaterilaro,  Gebr  v.  E«  8.  p 1 — IW. 

KrirWlut  !•  4 Ttiin,  4<*  l.fgn  • Jede  Ltg.  i»0et*.l  7 Ngr. 

Locd  t.j»dr*n  i Lettea»  on  Kcjrpt , Fj*lom  , and  the  lloly  Land,  b-k  edlt  wltfc 
eon.lderable  A'WIlt-n«  , Including  a gcne*al  Index»  m>w  rtrat  IlluatMtrd  wlth  35 
b**utlftit  wood  engra»  tnr*  and  t«*o  Map*  Ix»nd»n»,  Knbn.  8 <i  a.)  2 Thlr. 

übrg»t.  CA  Promenade  bgaalmi  I»  l*Bp  Hc«  «4M«a  de  1' Aale-Mlneme,  de  U ■ 
8vr(e  et  da  l Rgypte,  a bord  de  ITlydaape.  b.»t»au  a vapenr  de«  Me«*agerle«  impd- 
rta'.ve.  Montpellier,  Impf,  Marie!  alnd  4 82  pp  Mit  4 Taf. 

Muh».  Min!»  Ilrux  pkterlnaga  a Jeru*«Um  en  pa**NDt  par  l Aotrlebe. 

U Flongrle,  ta  Blavon!«  , Iva  provlneea  danubienne« , C<>n«tantlBnp!a,  l'Archlp«L 

Petcrminn'«  Oeogr.  kfittbeilaBgon.  1808,  Heft  VI 


1«  Llban.  U SjvU,  AUxandrle.  Malte,  la  Sidle  et  Mar»cille  S rol.  Paria,  Le- 
coffre  A C«.  8.  XXXVI,  605,  412  und  548  pp.  Mit  6 Karten  und  7 Plltten. 

f24  fr.)  8 Thlr. 

SoimUMmrt  (Jimnf ta.  Lea  V-.yageara  en  Orient  et  I«  Tarqule  depula  le  tralte 
de  Pari«.  (Revue  de«  deux  tmmdea.  15  Mar».) 

Spnnptr.  K6.  Der  enttiQllte  Erdkrei»  lUuatrlrie  Qe«cblchle  Älterer  und  neue- 
rer * U»en»*chftfi lieber  Entdeckung»-  uml  Welt- ReUen  In  allen  Kntrhidlen.  Uetwr- 
«etat  and  beurbellH.  2.  ßd.  5,-8.  Heft  Berlin,  Hitler  A Co.  4.  p.  120-254. 
Mit  lloltaehn.  Jcdoa  Heti  5 Ngr. 

9k.  0.  Gaachlehte  der  Potarrelaon.  Mit  1 Karte.  (Die  Natur,  3.4.«  7.0  10.) 

Voyagea  aclentlft»|uea  (Flguier  . l'Ann^o  arlvntlfi>|ue  . 2*  aunle.  Parle  . Ha- 
chen e A Co.  (8  fr.  50.1  I Thlr.  5 Ngr.) 

Wnrtartui».  F.tict-  The  Creecent  and  the  Crnas;  or.  Romane«  and  Realltiee  of 
Eaatern  Travel,  14»Hedlt.  London,  llurat  & Blackett  12.  568  pp.  ffia.)  2 Thlr.  12 Ngr. 


EUROPA. 

Crmut,  H.  Gdograpbie  hlatoriqua  et  polltlqne  de  l'Kurop«.  depuU  la  domina- 
tiun  ronaalne  )n»<)U'aux  traink  de  1815  Never*.  1857.  Hegat.  18  120  pp. 

(Ittdurd  Fumltrirr,  K.  |)  Anger»  an  Botphnre  iwndant  la  guerre  d'Orlenl.  Cob- 
»tatitinople.  Alhenea.  Route.  IropruualoBt , curU>»iu>«.  archealugic,  art  «t  hiatolre. 
dtabllaaoiucnta  ehfdtiena,  nrnnuinetit«  byaanttn».  Souvenir»  d'AiiJou  k Malte.  Na- 
plea,  etc.  Anger,  Coanler  X Lachaiic.  8.  III,  &R4  pp.  Mit  32  Taf. 

Kattmrr , Ltvp.  Der  Dampfer.  Vollatkodigea  LexiCon  der  Eisenbahn*  und 
Dampfachlfffahiien  von  ganz  Kuropa.  Mit  ßi-oCiunng  dtr  orntl.  (JocIIcb  bearbeitet. 

]8&8.  I u.  2.  Heft.  Wien,  MechitarUtcn-f'ongr.-Rachh.  8.  204  pp.  Mit  1 Karle. 

Jede«  Heft  16  Ngr. 

£er,  FÄUrtn.  The  Hatha  of  Gemiany.  France  and  Swltterland.  8-t  edlt  Loa- 
don,  Churchill  5.  3*0  pp.  (8  «.  4 d l 8 Thlr.  12  Ngr 

Hook* , tMtatmt.  The  I.»fe  of  the  MoerH« , frurn  it«  Source  ln  tba  Votgee 
M< luntaln«  to  Ra  JuncUon  wtth  tbe  llhine  al  tobten»,  London.  Bnoih.  8.  290  pp. 

MU  Abblldgn.  <21  a.)  8 Thlr  12  Ngr. 

Tjugulyra  Bref  frän  Frankrike  . Tyakland  och  Rwettt.  1855  — IBM.  Förra 
|)«lcii.  Aoertoa  Btef  Sedaam  Delen.  Sex  Bref  Upaala.  1857,  WahUtrüm  A Co- 
12  355  u 203  pp.  Mit  1 Karte.  (»Itdrllak.l  tTMr.fONgr 

Ohne  Karle  <2  R:dr.  14  «k.)  2 Thlr.  10  Ngr. 
Geograph  lach»  Uetierakht  Ober  alle  Tlteile  r<m  Europa,  deren  bedeutendst 
Rtildte  und  FIUm«,  llAuarrzahl  und  Einwohner,  mit  RQckatcht  auf  daa  Kateerthnm 
Oe*t«rrclch.  Zant  Gebrauch  flir  Alle,  dt«  in  kurx»r  Zeit  einige  geograpb.  Kennt- 
ntaae  erlangen  oder  die  bereite  erlangten  vor  Vcrgeeeenhelt  bewahren  wollen 
Villach.  1857.  Hoffman ii.  16.  32  pp. 

BYton»,  Fratmu*.  A Thrce  Weeka’  .Scamper  throagh  the  Spa«  of  Gennany 
and  Bclgium.  London,  Churchill  8.  869  pp.  <4  a.  5 dl  2 Thlr.  18  Ngr. 

DeaKrfclaad. 

Denkwürdiger  und  nßtrlicher  rhelnlachcT  Anliquailn».  welcher  die  wlehtigvlea 
und  angenehmeren  geograpbfevhci.  l«Utorl«chen  und  polltlachen  Merkwürdigkeiten 
du«  ganzen  RhelnrUun»»  etc  darstellt.  Mittelrhela.  II.  Abth.  7.  Bd.  1 2.  Lfg.  u. 

111.  Abth.  5.  Bd  1. — 8.  Lfg.  Coblena.  Henri  8.  Jede  Lfg.  20  Ngr 

lim.  C.  A.  Alphabet beh«a  Rcglater  aller  El»enbahn*tat Ionen  und  Haltepunkte 
DeuUchlaml»,  »»wie  der  Anachlu»»hahnen  der  GrenilAndar  mit  Angabe  der  Bahn- 
linien zam  praktischen  Gebrauch  et«.  * vernt.  u.  verb.  Auti.  Ilanlxen , Weder. 

8.  32  pp.  6 Ngr. 

Deutschland.  Galerie  pittoreaker  Ansichten  de«  detitachen  Vaterland-  • und 
Beachreihung  derselben.  28—36.  Lfg.  Leipzig,  Haetldel  4.  11.  Bd.  p.  97—120 
u.  III.  Hd.  p.  1-  40.  MU  52  Stuhl»«  Jede  Lfg.  4 Ngr. 

G’tttl . J Syeten»  der  deulachen  Katarakten.  in»beaondere  Bayern'«,  Geater- 
ralcha  »*h  und  unter  »leg  Knn».  de»  Kammergut»  und  Balihurga,  Tynda.  der  Stayer- 
mark  und  Schweiz  etc.,  mit  hy.Jrogr*phl»<  her  B»ig*l>«  «her  die  Sce'n.  Campen, 
llungrrbrtianen,  Mi^ir«  u.  • w.  dp«  Königreich*  Bayern.  Straubing,  1867,  Schor- 
nar.  0.  »78  pp.  25  Ngr. 

i«vpetat  - Abdruck  au»  i Y**e<i«,  It*»*.  »w  J.  Oh  Ml  » 

Der  Rhein  und  die  Rheinland«'.  I Urgi  -.tr  llt  in  mnlerl'ehcu  Original- Anaiehten 
von  /..  I«  Stahl  pvet,  »nn  / Fo}>p*i.  lIlatort«eh»topocraphiach  gr»eh Udert 

von  Akf$  /fraaiagrr.  » Abth  ; Von  Main*  bla  KWu.  2 And.  Nr.  II— 18.  Darm-  • 
«ladt.  Lange.  Jede  Nr.  von  8 Stahl«!  n.  * pp.  Text  7)  Ngr. 

SitmK,ri4,  S.  VoIkabltiUothek  der  (Ander . und  Völkerkunde  oder  geegrapht- 
ache  Hau»-  und  I.eaebflcher  för  Jung  und  Alt.  2.  Hd  7,-9.  Lfg.  A.  ti.  d.  T. : 
Deutw-hlertd  und  ecin  Volk  Hin  I«e#e-  und  Hauabuch  etc  1.  Thell : Deutschland 
Im  ARgcmeliMB»  2 Bd.:  Deutaches  Volk,  7—9.  Lfg.  Gotha.  Scheu I»«.  g XV, 

и.  p.  546-924.  Jede  Lfg.  6 Ngr. 

Secterrvirk. 

<fcUMkllet»1|rli  der  ■•*«erdru*»rliP*i  tle.lleuegMi.) 

MaleriK-h-hDtoeierbeii  Album  vom  Köshrreleh  BAboten.  Ilrvg.  von  Ed.  IMul 
7.  Lfg.  Olm«*.  Ilöltel.  Fol.  9 Taf.  o.  p.  137-148  in  4. 

Jede  Lfg.  1 Thlr.  16  Ngr.;  col.  2 Thlr.  15  Ngr  ; Hmchtauag.  gern.  8 Thlr  13 Ngr. 
Bericht  Ober  die  von  den  Mitgliedern  de»  naturwlaaenaehaftl.  Ab- 

fhellung  im  vr-rflouenen  Jahre  nach  dem  nöhnierwelde  unternommenen  Rclae. 
[Böhmisch.)  f/Jvn  l*«M>pia  prlrodnlchy.  V.  Jrhrg..  4 Heft.  Prag  ) 

Dari«,  JAntf.  Somogy  viinnegyc  riroertetese.  I’eet,  1857,  Knilch.  8.  »21  pp. 

Mit  1 Karte 

(iu»r*ireitii*>*  H*.  Sni»"»»»*  r«adia*M.) 

DvacrizlniM*  dello  el«to  fl»lc*»  p*dltl«N»-atatl»Hco*«lorico  blografteo  drlla  prnvincla 
e dioce»!  dl  rremona.  !«*p.  2*— 82.  (’retBotia.  C’opelettl.  8.  p.  497— 47 J 

DUlanzen  Tetielle  fBr  da»  Bnmogyer  Coanltat  fuaammmgeMetlt  «of  Grundleg« 
der  im  .Iaht»  1956  lorgenommenen  KrtlcnveraicMungcfi.  Hr»g  von  der  k.  k. 
Comltalabekbnfe  tttr  Sumogy.  Gr.  Kani»cba  1857.  Mnrkbrelte».  8.  252  pp 

r.  frri«l  I'»r5t'triie<rw,  l Da«  Ltka  • und  Krlmva  • Thal  In  MIHtSr  - ( mal len. 
Wien.  1057,  Gerold  8.  21  pp.  Mit  1 Karte.  (Au*  den  8lr/ung*bcr  1857  Her 

к.  A Kit.  der  WiMMMll.)  6 Ngr 

Frtthtitt,  htrnn,  MagyaTor*rÄg,  a »*erb  Vojvo-lin»  f*  teaic<l  B<n-dg  leguiahb 
feln«zt4»a  l*ein*eti«lbet»  Stgfdkftnyv  mtmlennemC  htvatalok,  DrpMdt  a tnagaa- 
fclek  ha«sn4lattri  ath.  Mä*odlk  kladae.  Feat,  J.  Malier.  8.  152  und  14  pp. 

(I  fl.  40  kr  ) 1 Thlr.  « Ngt. 

(tfte  ii*or»t*  liiiith-i'uM*  b’egarn«.  äff  ««rMMtien  W«)*»4»ra«rt  «o<l  -ir»  T«aM»eh*r 
Ran«’*»  la  «!pfc«h*4Uet>»r  r>nta«a*.) 

34 
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Jahrbuch  der  k.  k G*»fogE«chen  Kelchsanatalt.  1*67.  VIII.  Jahrg.  Kr.  1. 
Wien,  BrtDDillltr.  4.  p.  205  — 400.  Mit  Ilolzuhn.  pro  4 Nrn.  3 Tlilr  JONgr. 

Jmrtivk,  J.  A.  Topographische«  LT«lV«C»»l  - Lexikon  de«  österreichischen  Kal- 
seralaalc».  enthaltend  »Ile  SiArite,  MArkte,  Dörfer,  Weller.  F.ln »eh lebten . Gebirge, 
Seen  tin<l  Flt»»*e  etc  »Amin:  lieber  Provinzen  der  Monimhie.  In  alphabet.  Onl- 
nnjjir  nach  den  bestell  neuesten  und  verlilM»Jtebi»ten  (Joelten  haart».  1.  ‘2.  lieft. 
Ülmlltz.  11167,  Neugihauer.  fr,  p.  1 — 128.  Jede«  Heft  10  Ngr. 

Krtchriiii  iu  elrua  1*  Htflrr. 

Industrie  und  Handel  Im  Kaiierthum  Oesterreich.  Nach  Ihrem  gegenwärtigen 
Standpunkte  dargesttllt  von  L.  Bradhnier.  A BnnrrrS,  R.  i/eym.  C.  Ha IdKan,  .4. 
Martin  and  C.  .VoTtett.  1.1.  Lfg.  Wien,  lfrAT,  Typ-lit.-art.  AnaUlt.  8.  p 1—17*. 

Jede  Lj»:.  * Ngr. 

Kapper  , A . I>nreh  SndtH  hnwn  nach  Obcrüstcrreleh.  (Wc»t<  rm«nn  « Illuatr, 
Dtatacho  Monatshefte,  Mira.) 

Ktmrr,  A.  Boi  trag  zur  Hydrographie  von  Ofen.  Wien,  1*47,  Hrauniüller,  8. 

4 pp.  (Aua  it  Mitlh  «1er  k.  k.  g*ogr.  Oe»..  1857.  II.  Hell.) 

Kmltntr,  Alrr  Hclnilgi'ogratin  von  Ungarn , Kroatien.  frlavonlen  und  Datma- 
tien.  von  der  Widwodachaft  Serbien  und  dem  lemearher  Banat,  dem  Fnratatilhinn 
frlithonbfl'jren  nnd  der  Mi.itArgrcnze  nebat  einen»  Ahrtsa  iler  übrigen  KronlAiider 
dea  Österreich.  Kal*er*I»ute«.  Pest,  1*87,  Larnpel.  8.  UL  10»  pp.  Mit  einer  Karte 
von  Ungarn.  8 Ngr. 

Mayr,  Ltap.  PreuolenMihrer  Sn  Ischl  und  Umgebung.  Wel»,  1847,  Haua.  8. 
VIII.  169  pp.  Mil  einer  Karte. 

Jfrrfiin.  Oior.  II  paaaalo,  11  preamt*  « l'awenlr«  ilella  Industria  manifatluflera 
In  Lombardia.  MHan<>,  1H47.  Sanvlco.  8.  242  pp.  (1.  *■  M I Thlr. 

Mitteilungen  aaa  dem  Gebiete  »«er  Statistik  Hr*g.  von  der  Dlractloti  der  ad- 
ministrativen Stati«tlk  Im  k.  k.  Randala • Mlnlftarlnm.  *.  Jahrg.  1 n.  7.  Heft. 
Wien,  1867,  Branmliller.  fr.  1 Thlr.  2»  Ngr. 

Inhalt:  1.  Die  VerAn  »lern  n gen  In  der  Gliederung  der  Justiz • Behörden  des 

öiterrrkchUehcii  Kalserataata  und  der  ihnen  angewiesenen  Wirkungskreis* 
wahrend  der  Jahre  1848  — 11*67  von  Adf.  fuhr  VI,  100  pp.  14  Ngr.  — 

7.  Induatr  io- Statistik  der  öeterreichiachen  Monarchie  fnr  da»  J.  IHM  1 -Heft: 
Stein  - , Thon-,  Glaswaaren  X,  16*  pp.  Nit  1 Industrie-  Karlen. 

1 Thlr.  6 Ngr. 

PUuenti,  C.  Seeondo  iblxnta  dl  piogrvtto  d’an  canale  per  Irrlgaalooe  ed  n»l 
domastlci  del  common  I fielt'  alt«»  M»lan«*e  e per  navlgazinne  fT* Milano  ed  II  Lago 
Maggiore.  Con  UvoJu.  Milano,  1857,  Salvi  Je  Co.  4.  78  pp-  Mit  1 topogr.  n. 
hydr.*r.  Karle.  <L.  I-  M.)  I«  Ngr. 

fi  Kttiapt . Mart.  L,  C,  Uelmnlkuttde  vom  Königreich  Ungarn.  In  gemein- 
nützlichen  Lesest  ticken  dargeatellt  etc.  Arad,  Qebr.  Bettrlheim.  fr.  108 pp.  10  Ngr. 

e.  f Cut  Am  rr.  Aut  Wanderungen  nach  dem  Glocknergebiele.  Wien,  1867,  Brau- 
mftller  8.  4n  pp.  (Au»  d.  Mitlh  der  k.  k.  |Mgr.  Ge«  . 1867,  II.  Heft.) 

Sehmidt,  J.  F Jul.  l>le  See-Hohe  von  Qlmfltz,  (Pctcrmanu's  Milthellongen, 

1867 . XII  ) 

Xeknbtrl . Fd.  Kurrgcfaaste  Darstellung  dea  fleieTrelcldacbrn  Kalarrataatea. 
Zorn  Gebrauche  fllr  Volk«-  und  Unter-Kealachotcn.  7.  verh.  Aad.  mit  Zugrunde- 
legung der  neoesteo  politischen  F.lnthcllung.  Wien,  Sallmayex  A Co.  8.  150  pp. 

1*  Ngr. 

Physikalisch-geographisch-ataGstlschc  frklxze  Ton  SSebenbflrgen.  Mit  3 KArt- 
ehen.  (Petermaiin'a  Mittheil.,  1867,  XII.) 

Stern,  C.  Geographisch«  Charakterbilder  au»  dem  österreichischen  Kaiaerstaale. 

Aua  den  besten  Kelae*»*rken  fttr  die  Jugend.  Wie«,  Pichler»  Ware  A Sohn.  8. 

17*  pp.  18  Ngr. 

PrMtseit. 

F>*,  K*.  Ueberakhten  *or  6u»«eren  Geschichte  des  Preustlecheti  Staates.  Ein 
Hfllfsbuch  für  l.chrcr  und  Freunde  der  T»t«riAndlseh*n  Geschieht»  , «»»gleich  Er- 
Utttemngsechrlft  xu  der  »Wandkarte  gar  Geschichte  dea  Prcus«.  Staats’'.  Berlin, 
tkhropp  * Co.  4.  VI , «82  pp.  Mit  1 Karte.  * Thlr.  2t»  Ngr.  ; 

die  Karte  elnceln  20  Ngr. 

Glorker,  lYnit  F.  Geognostlsche  Be«chreit>ui»g  der  preoMlKhen  ObcrlaiHlla, 
tbeilweise  mit  Berflckslchtlgt; ng  de»  «AchsBehen  Anthells.  Nach  den  Ergebnissen 
einer  auf  Kosten  der  naturiurachenden  Gesellschlft  in  Cörlit«  unterniunmenen 
Relee  «nterworfrn.  Görlitr,  lleytt  8.  XXII,  434  pp.  Mit  60  Holrschn.,  1 Tafel. 

1 geeignetst.  Charte  und  1 Charte  der  land-  und  forstwirthschaftltchen  Budenclaasen 
der  preuss,  Oberlauiltz.  3 Thlr. 

Statlettsche  Nachrichten  Ton  den  Preuaslschen  Eisenbahnen,  Bearb.  auf  An- 
ordnung des  Ministers  fOr  Handel,  Gewerbe  und  öffentlich«  Arbeiten  Ton  dem 
technischen  Eisenbahn-Bureau  dea  Ministerium».  4.  Bd.  , enthaltend  die  Ergeb- 
nisse des  J 186*  n«b»t  1 Uebcrslchtskarte , 1 Niveitenieuta-Pian  und  1 Hchlcnen- 
Profil  Berlin,  Ernst  ± Korn.  4 VII,  243  pp.  n.  3 Tab.  8 Tlilr. 

Die  prauMlftch»  Khedsrel  mit  ihren  sAmmtllchen  8ce* Schiffen  Im  Anfang«  »1«* 

J.  1848.  12.  Jahrg.  Z.uanmmenge*telU  von  G»t.  Meuter.  Htcttin,  MOlkr.  18. 

VI,  63  pp.  10  Ngr.  | 

AcAmetei,  Atfr.  Iliatorisch-topographlache  Bsachrelbung  de*  Hochstidea  Merso- 
fmrg.  Ein  Beitrag  aur  Dentachen  Vaferlandskunde.  8.  Ltg.  Halle,  1867,  Berner. 

8.  p.  241-2H8.  6 Ngr. 

Cmptmtler,  F.  H,  Hie  preuaslache  Monarchie,  geographisch,  statistisch  , topo- 
graphisch und  historisch  ausftihrlleh  darpestellt  Ein  Handbuch  etc  2.  3.  Lfg. 
Berlin.  Nicolai.  8.  n 81—240.  Jede  Lfg.  8 Ngr. 

Dl«  ländlichen  Wohnattxe,  Schlösser  und  Resldcnaen  dar  rltterarhnRHchon 
Grundbesitzer  In  der  prMBSlachen  Monarchie,  u.  #.  w.  Ilrag.  von  A/ex.  lAtneker. 

4.  5.  Lfg.  Hsrlln,  A.lhmckcr.  Fol,  Jede  Lfg  mit  3 Taf,  u.  8 Bl. Text.  1 Thlr.  Ngr,  i 
HUrau«  •inatln : 

■ . Provinz  Brandenburg.  1.  Lfg.  F.bendai.  8 Taf.  u.  8 UL  Text. 

1 Thlr.  12}  Ngr.  J 

— Provinz  Sachsen.  2.  LU  lg.  Ehendaaetbst  8 Taf.  und  8 Bl.  Text. 

1 Thlr.  12}  Ngr, 

81«  fenwrra  DeUsckea  Staaten. 

A*bum  dar  Kos  Iden  tan,  8chlö«»cr  nnd  Ritlergfiler  Thörlngen».  IlibtMiadm 
dar  «IU:h»l»chtn  Lande  Erneatinlai-iier  Linie.  In  Vethlmlong  mit  Mehreren  mit 
Text  begleitet  und  firsg.  von  J.  Gertdarf,  L.  Hirfutnu , A.  M.  Sehulit,  B’.  Kein, 

Fr,  /Ajfmeaa.  1.  Heft.  Leipzig,  Expedition  (Werl).  Fol.  3 Taf.  mit  14  pp.  Text. 

27  Ngr. : ©ot»»r.  1 Thlr.  10  Ngr. 

l)a»te'.be.  Prachtau»gal*e.  1.  Heft.  4 Tafeln  mit  14  pp  Text. 

6 Thlr.  16  Ngr.  | 


Amd,  C,  Oeachlchte  dar  Provinz  Hanau  und  Mer  unteren  Maiugegrud.  Kit 
9 illura.  Karten.  Ilauau,  König.  8.  X.  €16  pp.  Hubacrlptiunapr.  lThir.iXfr.; 
t Ladeaprrl»  J Thlr, 

Bad  Gleiaweller,  das  obere  Haardtgebirge  und  die  pfälzische  Schnell.  La 
Ffthrer  und  Erinnerung* buch  fhr  KurgAstr  und  Tonriste»  Mit  9 Stahlst  «.  l si. 
tuatlonsk »Gehen  von  Bad  GleUweller  und  Umgehung.  Neustadt  a.  d.  II.,  IM7, 
Gottachick.  8.  84  pp.  22}  Ngr. 

Herker,  A.  Dia  Pfalz  und  die  PtAlzer.  Mit  80  In  den  Text  gedr,  AbhUdgx. 
o.  1 Kurte  der  Pfalz.  Leipzig,  Weber.  8.  XVI,  834  pp.  2 Thlr.  14  Sgr. 

Giitil,  J.  Die  eAdweet- bayerische  Schwel«  . oder  das  APgtu  Im  Allgemein«! 
and  ein  Th  eil  von  Sonthofen  insbesondere  , vom  erdkundlich  nnturwUsenirhiT,- 
lklicn  und  histor**ch-slat1s< itchen  Staudpuokte  fbt  Naturfreunde  und  Reiaemie  gt- 
echlldcrt.  Straubing,  1867,  Schomer.  8.  119  pp.  7}  V. 

• biMitl-AMrsck  an»:  Vaosna  llr»».  von  J.  01*1*1. 

Ilmtenkami',  Knut.  Geognoetiacbe  Beschreibung  der  BraunkuhlenfV<nMlt«m  In 
der  Khftn  M»t  1 Taf.  Wbraburg.  (Fulda,  tfrift . klnller.)  8.  27  pp.  [Ahge»« 
aus  »leti  Vcrhandl.  d.  Wfirzhurger  phya.-rued.  Ge«-,  VIII.  Hd  J 19  Ngr. 

Ueue,  F.  Album  »ler  ScblOaeer  und  Kittergfiler  Im  Königreich  Sachsen.  Br^ 
von  (7.  A,  /WiMeie.  88.-9*.  lieft.  Leipzig,  Expedltiou  (PoeoickeK  Fol. 

Jede»  Heft  1 Thlr. 

Katalog  der  geschichtlichen  , geographischen  und  mllUAriacben  Literatur  dt« 
GTMsherxogthunia  Baden.  Ein  Handbuch  für  Historiker,  Geographen  und  MlthAr. 
Frtthurg  Im  Kr..  Wagner.  4.  II,  67  pp,  12  Xgr. 

Das  Königreich  Sachsen . Thniiugen  nnd  Anhalt  daigeatellt  In  malerkrhtn 
Original- Anairhtan.  Nach  der  Natur  aufgenommen  von  L.  Kabine k und  C.KeeJder, 
ln  Stahl  geat.  von  den  ausgezeichnetsten  Knust  lern  unserer  Zell.  Mit  histnrUrt- 
topogrsph.  Text.  1.  Abth  : Da#  Königreich  Sachsen.  Nr.  22  — 2*.  Darauiadt, 
Lange.  H.  Jede  I.tg  8 Ngr. ; chinee.  Pap.  I«  Ngt-;  chine».  Pap.  in  4.  24  Xer. 

Rtatiatitche  Mittheilungen  Über  den  Ufvilatand  der  freien  Stadt  Frankfurt  «vd 
ihrer  Lan<lgenieln«len  im  J 1*5".  Franklott  a.M..  ViMcker.  4.  1»  pp-  l2}Xgr. 

1‘auarU  Fedor,  Auhahlache  Vatcrlandvkunde.  I.  Abth.  A.  u.  d.  T. : Ge«gr*. 
phia  und  Blatistik  dea  Ilerzogth  Anlialt-Kernburg.  Bernbarg.  Grhnlng  8 XIII. 
1 U pp.  I TW». 

RtcAord  • Janittem  Wandrrvingen  durch  die  Rninen  de»  Heidelberger  Sr)iba- 
«♦*  und  seine  Umgebungen.  Heidelberg,  1*47,  Grooa*  Untr.-B-  8.  1U,  16?  pp 
MH  1 lith.  Plan.  8|  Nr 

Rieh l,  tr.  B.  Dl«  PfAlzer.  Ein  rheinisches  Vulkeblhl,  Stuttgart . Colt«,  i 
VI.  4*8  pp.  * Thlr.  r Sp. 

Rmrkdeirhel.  Per  historisch  - topographische  Föhrer  Im  Fichtelgebirge  mh 
hesonderor  B»rack*lehtlgung  des  Waldaleln«.  2.  verm.  A ud  Wunsledel,  Biu- 
mann.  18.  VI . 174  pp.  Mit  2 »Mist.  Beilagen  und  1 Profil  - Riss  de»  Fichtel- 
gebirge«. 8 Np. 

A'r litinrikv,  C.  F.  T.  Veftek-hlri«»  der  gesanimten  Ortschaften  de»  Kftnlgtririi» 
Rach«en  mH  Angaho  deren  l^g»  nach  der  KreUdlrrctloi»,  de«  Appellatloeisgrrirkia, 
der  Amtahauptiuannschaft,  Jea  Bezirksgerichts,  elc  . endlich  der  Zahl  <lerEinw«h- 
n«r,  der  Wohttfabtotle  und  dar  FauilUcn  - llauahaltungcn  nach  der  ZAhluaf  t.i» 

8.  Deibr.  1864.  Dresden.  1857,  AdleT  Jk  IHetxe.  H.  IV,  84  pp.  29  Xp- 

TVommer,  J.  K.  f.  Geographie  *um  Königreich  8achaen.  bszODdltl  Erliue- 
rangen  zur  Wandkart«  dieses  Lande*  Enthaltend:  die  Beschreibung  der  Kart*, 
«te  , etc.  Dresden,  am  Ende.  8.  VIII,  120  pp.  19  Xgr- 

frtatistifche  Utbenlcbtei  Ober  Waar»n- Verkehr  and  Zoll-Eitrag  Im  den  tatbau 
Zoll-Verein»  fhr  da»  ,T.  1864.  Zusaaimrngestcllt  von  dem  Central  BOreau  deaZtAI- 
Verein*  nach  den  amtlichen  MlUheilongeti  der  Zollvereins  - Staaten.  Berlio.  0. 
Reimer-  4.  111.  223  pp.  1 Thlr  16  Nr 

Die  malerischen  Ufer  der  Elster,  von  der  Quelle  bla  zum  Ausgang  fing,  von 
0.  Hem* na.  2.-6.  Lfg.  Greiz,  Henning  Fol  p.  9—22.  Mil  8 Tafeln. 

Jede  Lfg.  « Ngr. ; feine  Ausg.  12}  Ngr.:  col  1 Thlr.  14  Xp. 

Sei»  ei». 

f\n*ter,  G.  Statlatique  ecc'c'siaaliijue  de  la  fr  ui  am  r/form/e.  Trailuit  de  U«IW- 
mand  par  J.  Riekfn  st  J t>  de  ßmp.  Strasbourg,  Impf  Sllbermann.  8.  VIII, Hip. 

HUtorlsch-geographlsch-statlsti«hes  GsniAld«  dnr  Si  hweiz.  3.  llil  A u d.T.: 
Der  Kanton  Lusern  . historisch  - geographisch  • ■IntisLisch  geschildert.  Eilt  Hts4- 
und  llausbnch  fllr  J«lermann.  Von  Anjim.  Ff%fer,  1.  Tbl.  St.  Gallen , Huber 
<fc  Co.  8.  VIII,  411  pp.  1 Thlr.  14  Ngr. 

Jahn,  A/4.  Chronik  oder  geechlchtllche.  ortakundlga  und  statistiache  Brechrri- 
bong  »Iss  Kantons  Ilern,  allen  Thrila,  ln  alphabetischer  Ordnung,  von  dea  Älte- 
sten Zeiten  bl»  anf  die  Gegenwart.  Bern.  [ZQrich  , 1867,  frchulthess  ) 4,  XIX 
714  pp,  Mit  * K opferst-  4 Thlr.  4 Ngt. 

/>' htrxa.  C hm,  Bora,  frwltzerland . the  Pioneer  of  the  Reformst  nn ; or,  1a 
Sulaae  allemand«  T»analat«d  fr  um  Hl«  Frettch,  and  eomprlslng  the  Chsptef  *c;^ 
preased,  by  Order  of  the  Imperial  Government.  In  the  Parisian  edltlon  rf  the 
Work,  by  fl.  G.  2 vol*.  L-mdon.  Fullarton,  fr.  90t»  pp.  (21s.)  8 Thlr.  12 Ngr. 

Printer,  Jo$.  Souvenir«  des  Alpe«,  ou  not  es  d«  myages.  Hcanne,  Itupr.  Ba- 
taalt-Mnrof-  32.  82  pp.  » 

Stader,  G.  Die  Besteigung  des  Mont  Velan  im  Sommer  18A*.  ( Berner  Tsachea- 
bact»  auf  das  J.  1868.)  » 

Italien. 

Ein  Ausflug  an  den  Llrfs  in’»  Gebiet  »tar  alten  Vosker.  Von  Dt.  ä 1L 
(Ausland,  Kr.  1(1,  II.  15.  17.) 

br netter,  Margaret  Maria.  Letten  front  Canne»  and  Nie«.  Edinburgh . 18*7. 
8.  26*  pp.  <12  a.)  4 Thlr.  94  Ng»- 

Guytietnwtti , Alb.  SlorU  della  marin«  ponllficla  dal  seculo  olta*o  «1  itecin»«- 
non«.  Vol.  I.  Roma,  1*6«,  8.  XVIII,  62*  pp.  2 Thlr  K>  Ngr. 

Itinerario  generale  drgll  Stall  di  S.  M.  Sarda  ln  terrafenna  ad  o»«  delle  sm- 
mlnlatrasioni  clvJU  « mlUtarl  compllalo  «Uordlne  del  MlnUtero  dl  Gnerra  da  «ppo- 
aita  commlaaione  mII'  ufticlo  del  Uorpo  R,  dello  Stalo  maggior«  l'Anno  IM*. 
Torlno,  186T,  Franrx.  e Fiffi  e Co  4.  512  pp  MH  zahlr.  Karlen  (Br.  12 ) 4 Tbtr. 

Löhn,  Anna.  Von  Koo»  Uber  Froelnon«  nach  Neapel.  Mai  1867.  (A«*l«nd. 
Nr.  1 -8.) 

J.  Fr  Rom '.  Nein  Regent  und  seine  Institute.  Au»  dem  Engl. 

C Ä.  Mit  1 Plrir,  Kegrnaburg,  Mant.  8.  XX.  444  pp-  27  Nft. 

Murray.  Hnud-B>^>k  f»T  Travellrrt  In  Ni»rtharn  llaly.  7ih  edlt.  2 P*rt* 
London.  Murray.  U.  «70  pp.  Mit  Karten  nnd  Planen.  (l*».)4Thlr. 

fiemmola,  Tom.  Le  Colo  ul«  del  ürecl  e degll  Albanesl  In  Itzlia  Napoli.  1«4J 
8.  11  pp.  <90  irr.»  1»  Nff 
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I>«r  Vem.  (Ergluxunga-Coureraatlonriexlkon.  XIII.  99.  *0.) 

' «»  Vti.  A De  UorgaDlMtlon  et  de*  travaax  du  bure*n  de  statiitique  dana 
1p»  Kuh  komain«.  UruxvIJM.  Impr.  Heyei.  4.  16  pp. 


Sellin  n»i  Partegxl. 

AJolphu»,  J.  LetctUrr . Leiters  from  Spaiu , in  186*  «nd  18»?.  London,  Mar« 
r»y.  8.  410  pp.  (10«  fid)  4 Thlr.  « Ngr. 

Cluia  de  r<,r«*ter.»  en  Madrid  para  el  «Ho  de  1*168.  Madrid,  Impf.  Kacional. 
8 608  und  281  pp.  Mit  1 Karte  von  Spanien  lind  Porta*«]. 

Erschien  in  « verschied.  ,\a»g.  von  (112-190  r*.i  4—24  Thlr. 
Memoria  »obre  el  rxtado  de  lu  «bras  publica»  en  Espa&a  en  ln&*.  Pr*»*n- 

tad»  ul  F.aeino.  St.  minintro  de  Formen«"  t*or  la  dlrecciun  general  de  Obra»  Piibll- 
c-»*.  Madrid,  186«,  Impr.  National.  Fol.  664  pp.  Mit  2 Eisenbahn-  und  Tele- 
graphen Karten  ,50  n.\  * Thlr.  2»  Ngr. 

dt  Obunt-tf.  Lusat,  Snelo,  cllma  , enlllro  agrario  jr  foreatal  de  la  prorincLa 
de  V iacaya.  Memoria  premlada  Con  2 lamliia».  'Memoria«  de  la  K Acad.  de 
Clencla»  T.  IV.  Serie  a.  Clrnrias  rmtur.  T.  II,  2.  Madrid,  1867.1 

dt  fU'tat  p ComfUiaKO,  J.  r.  lilrverarlo  general  de  Kapafia.  con  el  nombre  de 
lc»a  pnebta»  todos.  vreindan»,  dManci»  que  timen  entre  »i  en  h«raj  de  marcha  de 
U trop*  y en  legaaa  legale«  de  20.000  piea,  etc.  4e  edle.  Madrid,  1*6«.  82.  6« pp. 

(4  ».)  1«  Ngr. 

FraakrtM. 


d'Archwr,  A.  Etüde«  gfolopiqara  «ur  lea  dflptrienitnia  de  l'Aude  et  dea  Pt« 
r*n#«-s-Orlen1ale«.  (U^nnie.)  Pari«,  1*67.  8.  67  pp.  (Au»  dem  Bull,  de  la  Soe. 
IFiM««.  de  Franre.  2*  Serie.  T.  XIV.) 

d'Auitf . HipjMtu«  Cbronique*  »alutongeolee«  et  annUlenne*.  ArUcIc»  tiDto- 
rlque#.  hydroli>aii|uea,  hlographlqiie»,  IltttGaires,  g^ographkque»  ; e»qui»*f>»  de  mneun 
U*c»l *•.  etc.  Salnle-,  1867.  PaJhou.d.  8.  III.  *«8  pp.  <8  fr.)  2 Thlr. 

tl*rd,  Au.  La  iMperlement  da  KhOne.  HlsUüre,  stetiatlqoe,  g#ngraphle.  Lyon, 
Brun  & Co.  19.  VIII,  148  pp.  (I  fr.  *0.)  I»  Ngr. 

Camro» . J.  Oelde  de  iv-t  ringer  dana  I«  *111*  d'Ar|*non  et  ae*  mrlrim«. 
Avignon.  Fächer  sine,  82  VIII,  2W  pp.  (2  fr.)  20  Np. 

Omraandtt,  J.  < lieuoin»  d*  |‘E*t.  Guld*-ltln#ndr*.  de  Paria  6 Mulhouse.  Sec- 
tion  de  Pari«  k Veeotil  Pari».  Schall  A ThulHI#.  1«.  160  pp. 

OMix.  /*  OWrvatU.n»  «ur  le  rflgime  del'Arveet  da  HM  ne  Avec  an  ernqui« 
hydrographiijna  du  Ilaxatn  de  l'Arv*  (Annalea  dea  ponts  et  cbau-ialea,  1867,  tkp- 
ternbre  et  Oetnbr*.! 

Dttrrdmtjta  Eclsirdaaementa  aur  la  glcgTaphie  de  la  vllle  c*  du  terrltolre 
de  C harUeu.  Lyon.  Vlngtrialer.  8.  27  pp. 

Etüde  aor  lorlgiri* . lea  tran«foraiations . le  deaaflcheinent  et  la  raise  en  enl- 
tnr*  de  la  b«le  de«  Veve,  par  J.  JforMre  et  O FiBtar«.  Ca*«  , llardel.  8.  86  pp. 
Mit  1 Plan. 

Fttldm?,  Ch.  Stuart.  The  lll«»trat*d  Kngllah  and  American  Part«  Golde.  Pa- 
ria, Hachetie  A Co.  8.  48  pp.  ia  2 Mp  Mit  Abblldgn.  u,  1 Karle  (1  fr. > 10  Ngr. 

Fertont,  ftippot.  Lea  faatea  de  Vcraallle«,  aj>ti  cliMeau,  ao»  orlglne,  aet  Irren- 
de* . «e«  jralerie«,  ac«  parca,  »ee  jardina . aea  f*ertea,  etc.  ete.  Paria,  da  Vreaa«. 
9.  VIII,  8*4  pp.  Mit  16  Tafeln. 

Ihi-jxm,  F.  StatUtlque  du  canton  de  Caatelnau  de  M<*doc  (Gironde),  di <■»•(*« 
en  1866 . compar*e  h celte  paliU*e  en  1781  par  61  I'abM  Beaoreln  . dan»  le«  Va< 
rldtda  Ixirtlelalaea  ltordeaux,  1867,  linpr.  Lanerrangü*.  18.  118  pp.  Mit  1 Karte 
der  Gegend  von  Mrdoc. 

Jtruktrf,  J,  B.  Guide  Io  the  Water«  of  Greottlx  (Lowe*  AI pa).  Maraellle,  Impr, 
Barlatlor-FalMat  A lJemonchy.  12  82  u,  IV  pp. 

Immigration  anplatte.  Kxtralla  da  rapport  pour  1866  dea  cocnmtaaalrca  de 
1'tfinlirraLioD  et  dea  terrea  coloniales.  (Ke*tie  coloniale,  Fdvrier.) 

! ak kann**,  b Statisitlqa*  agricole  de  I«  France  par  d*partemenL  Rnanae, 
Impr.  Sauxon.  4.  84  pp  (6  fr.)  1 Thlr.  20  Nur 

Ltßi* , fiortntm.  La  topographi«  du  Ponthie« . d'aprha  lea  ancienne«  carte*. 
Abbevitte,  Impr.  Brie*.  8.  13  pp. 

Lt  PAUtitr  dt  Saud  ■ fit  mp  I,ca  Coli*  nie«  francalte«  depnts  l'ab..Uttm  de 
reeclarape.  Le  Travail.  LTmmlfrmtlon  africalue  et  aalatiqoc.  La  Production. 
La  Proprt^td.  Paria , Dn|H-<nt.  8.  46  pp.  (Ana  der  Reree  dee  deua  Monde«, 
1 Janrler.) 

lApmtrit.  Faqnla«*  gfognoallqu«  dea  Pyr*n*ea  de  la  Üaute-Garunne.  (Re- 
vue de  l Acadfaiie  de  Tnnletaae,  1 F4 vrler.) 

Ll*ret  parlaieti,  ludlraleur  de*  ftrangora  dana  Paria  2*  ddlt.  Pari».  Hubert. 
18.  15«  pp.  Mit  80  Abbtldgn  o.  8 P18ne».  (2  fr.)  20  Ngr. 

Mit  Ui.  J.  Pellte  gdograpble  du  departement  dea  PjrT^n^ca-Orienlalea . rddig^e 
d'apr^a  le  nouveau  prograniine  d'en«eigneroent  adupt^  par  l Unlveralt*.  2«  Mit. 
Pari«,  Hachetie  A Co.  IR.  72  pp  Mil  1 Karte. 

Mtiierillt.  Dictionnairv  lilainriito* , g^nl^glque  et  g^ographiqu*  «lu  dlparte- 
ment  dk  I Alane,  publi*  a**e  I«  concotira  du  conaell  «I*  ce  d*partement.  Onvrag* 
onf  de  pUuche*  repr^aentant  lea  armoiriea  dea  Tille*  et  dea  famlllee.  T.  II.  Pa- 
ria. 8 *78  pp. 

Notice  aur  Ille  de  Port  - Cro«  (Vor).  Paria . Impr.  Mourguee  fr.  4.  8 pp. 
Mit  1 Plan. 

0b»cr*alli>n«  m(ltdorologi«|uea  faltea  ia  la  Facnlt#  dea  erlencee  de  Montpellier. 
Jul  litt  — Dlcembre  1867  kluntpellier,  Impr.  Itoehm.  4.  7 pp. 

dt  Picatmlk.  Ck.  Sutlatique  gtfn^ralc  dea  Raxaea  Pjrrfndee.  T.  I.  Pan,  Impr. 
VkMMMr.  8 IV,  6*0  pp. 

Frimpnn  Geographie  blatoriqoc  ct  «tatistiqae  du  d^parteraent  de  la  Bomm», 
ranfermant  de  |lo«l*n  *,>nv*nini  rt  d'lntdreasanU  «Idtalla  eur  lea  882  eotnoiune» 
qul  le  compneent  8.  <dlt.,  revue  et  corrlg^e.  Amlena  et  Paria,  CaronA  Lamltert. 

18.  860  pp. 

dt  fVoxg,  /hamW.  Brwel,  aon  chäteaa,  »a  cltd.  aon  port.  m rade,  pn»ltlnn  grfo- 
rraohlque.  taporUaea  clflle,  tnilltalrr,  commeiriale,  cliroat,  etc.  llre«t.  1857.  Al- 
i6gii*n.  12.  17»  pp.  (2  tt  ) W Ngr. 

Sojm«,  JfppoUon.  La  Corae.  Notice  g^ographique  at  atatiatlque,  etc.  Lyon, 
1867.  Impr.  Perrin.  8.  3»  pp. 

ÄrvrW.  A'fr.  Statlxtlqne  de  la  cnmmnn«  da  Casala.  ilcparteroenl  dea  Rouclie-- 
da  Rhöo*.  Maraellle.  1867.  8.  VIH,  2*2  pp.  Mit  Karten.  PlXuen  u.  •.  w. 

On*r»x*  aeureaa*  par  u *«i,  u •uiiMlqtio  <t»  Marwili«  <Co««aar«  <i*  1666). 

Strfipt , II.  /Wr«.  The  Geolog?  and  F.xtlnct  Volcanoa  of  Central  Franc*. 
2d  edlt,  anlarged  and  improved  \V|th  2 iiluatraüve  Map«.  Vlewa  and  Pan.iramlc 
Sketch««.  London,  Murray  8.  XVIII,  258  pp.  (31)  a.)  12  Thlr. 

SlatiaUqae  snnocllc  de  l'indaatric ; almanach  da  Commerce  du  Harre,  etc. 
64t  atnfe.  1868  Harre,  Letnal*  8.  4«  pp-  (4  ftr.)  1 Thlr.  10  Ngr. 
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Statlatlqne  de  I»  France.  2«  Wrlc.  T.  111.  Ir*  partie.  Mouvement  de  I«  pn- 
nalnllon  en  1861,  1862  el  1868.  älratbuarg,  IlM,  Impr.  Vre  Bergcr-Levrnalt  4. 
LXX.  11»  pp. 

Zur  Statistik  der  rmtizAalachen  Colonles.  (Zeltacbrift  fOr  allgcm.  Erdk.,  1867. 
November  — fiecember.) 

l'caewre  - Aqel.  — Observation«  miftAirologiqaea  falte«  a Chamoonix  en  1866. 
H6*  et  1867  , ct  obrer* ati<m«  lltennomrtrlquee  au  aujet  de«  aourc«*  et  dea  divers 
coura  dcau  da  la  «all#*  de  l'Arv*.  Lyon,  Impr.  Darret.  8.  26  pp.  (Aua  den 
Annalea  de  la  So«.  lmp#r.  d'agric.,  etc.  rt«.  d«  Lyon,  1657.) 

loe/of,  F.  Petit«  g<*ograpbla  liialoriqu«  et  puütlquc  de«  d#pnrtvm*nta  du  Haut- 
et du  11  ox  Hb  In  (ancienn«  provluee  d'AUacc).  4t  #dlt.  Strasbourg.  IMrlnox,  IR, 
"*  PP-  (16  c.)  21  Ngr. 

lelgiea  end  dl«  Mederiaade. 

bet  hart  Bruxellca  amien  rt  nouveau.  Miclionnaire  hlstorique  de*  roM, 
place«.  edlfiecB,  promenade«,  etc.,  prdeed#  d un  ihumf  hiatorlqu*  de  la  rille  et  de 
•*$  tauboarga.  Braxclle«,  ehe*  rAntenr.  8.  r,91  pp.  (4  fr.)  I Thlr  16  Ngr. 

Aiifinr.it,  A ’pk  Neilerland  en  het  leven  ln  Nedcrland  grecltctat  Naar  hat 
Franarb  dot.r  A'.  Ä Catirh.  Amilenlam.  Itlngrr.  R.  VI,  495  pp.  ff).  4,  26  ) 3 Thlr. 

llandtllngcn  der  regering  en  der  Siaten  - Generaal  betretfende  bet  reglemeut 
op  het  beleid  der  regerlns  van  Nedcrlandacli  Indlr.  1#  dt*l.  Antwerpen  van 
wet,  beneven»  rtglaterx  XIL  1**  u.  LXXXIIt  pp.  2*  deal.  M*m»ri«:n  en  verala- 
gen.  672  pp.  3«  drei.  lieraadMaglogcn.  971  pp.  Ctrecht,  1867,  Kemlnk  A 7s«>n.  8 

<8.  20.)  14  Thlr. 

Mtrkwaantlge  Kaatrelen  In  Nederland  IKoor  Mr.  / rea  Axnar/i  en  Bf.  J 
Bo/dtjk.  2«  eene,  2 dealen.  Amsterdam,  1R47  8 226  u.  287  pp.  Mit  Abblldgn 

(d.  II.  60  > 8 Thlr.  S Ngr. 

Konlnklljke  Nederlanittehe  Marino  op  den  le«  Januarij  1»68.  Ultgeg  door 
bet  l*epnrtmenl  vnn  Marine.  ‘»Gravenhage.  8.  106  pp  <86  et».>  18  Ngr. 

Sixiletlune  dea  )u»p|re*  rt  des  Irurvnux  de  bienfniaanm  du  nyautne  de  Bel- 
gique.  linprbs  lea  budgeta  de  fexerclcc  lR&».  Ilruxcllee  . 1867,  Impr.  tralgne.  4. 
290  pp. 

Statiatlqoe  des  priwm«  de  Ia  Belgique,  Fdrlode  de  1661  ä 1866.  F.bendaa. 

8.  00  pp. 

Gereclelljko  st*tl»tlek  r«n  het  Konlngrljk  der Ni-ilerlnitden  lu  186«  '»Graven- 
hage. 1867,  v.  Wcel.lcn  A Ml  ngr  len.  Fol  XXX,  161  pp,  (II  1, 60  > 1 Thlr.  2 Ngr. 

Tcgenwoordlf*  Staat  van  het  K-miogrlJk  der  Nnlerlandcn.  Hesrbrljving  en 
Afbeeldlng  der  «irden,  dorpen.  he*rll)kbrden , lacdgoederen  en  venlere  meerkwar- 
dlgc  plaatsen  In  «Ml*  vaderlatid.  Znld  Holland  door  A.  IT.  A'n»«  7—8*  afl. 

Amatcrdam.  lennan,  4 p 49  — 84.  Mit  2 Taf.  Jeile  Lfg.  tlOcta.)  «INgr 

Tmttm.  J.  I.  Het  Koningrijk  der  Nederianden.  voorgcateld  ln  eene  reeks  van 
schllderaehtige  gexlgten  aljner  belangrljkate  plaatsen.  merkwaardlgst*  ateden,  kor- 
ken, kaateclen  *n  andere  nanxlrnlljlie  febouwen  **u  vroegeren  en  lateren  tljd, 
naar  de  nataar  geteekened  en  In  «;*nl  reg  raveerd  door  onderaclieidene  knn«te- 
naar*.  23*  ad.  Üonda,  v.  Guor.  8.  p.  82-94.  Mil  S Stahl*.  <60  rt«.)  11  NgT. 

Fracbt-Anag.  ln  4.  (fl.  I,  20  ;i  24  Ngr. 

Veralag  van  het  beherr  en  den  Staat  der  KnlcrUnriaehe  bexlltlngtn  en  kolo- 
n»9n  in  Ooil  - eu  West  - IndW  *n  tcr  kn.t  van  Guinea  orer  1849  ingaitlend  door 
den  Minister  van  Kolonien,  Utrecht,  KemJnk  £ Zuon.  8.  XIX,  466  pp. 

(fl,  «.)  4 Thlr.  6 Ngr. 

lireatkrUaaDica  an#  Iriaad. 


Annual  Stnteinent  *»f  the  Trade  aml  Navigation  © t the  United  Klngdom  wlth 
Foreign  t ountriea  and  Brltiah  Poaa*a»|/ma  In  the  Ycar  186«.  Preacntol  to  both 
Houar»  of  Parliomt-nt  by  Command  of  II.  M.  Loudou,  18*7,  Fnl.  VIII,  413  pp 

(7  a.  fl  d ) 3 Thlr. 

Correapondence  wlth  the  |tritl«h  Commlaalowra  at  Sierra  Lome,  Havana, 
the  Cape  of  Good  llope.  and  Loanda  ; and  Report#  from  Biltiah  N i* ul  Ofhccra. 
relaliltg  to  th*  Slave  Trade  frrnn  April  1.  18R«,  t..  March  31,  1867-  Prrxeuted  to 
both  lloiixea  of  Parllamrnl  by  ('«mmaiid  of  H.  M.  London.  1867.  Fol.  IX,  HM  pp. 

(itcrerpomlcnce  wlth  Britlah  Minlitcm  and  Agent«  ln  Foreign  Countriea . and 
wlth  Fofflgn  Mlnletara  in  F.ngtand,  ndatlng  to  the  Slave  Trade.  From  April  1, 
186«,  to  March  61.  1867.  Prvaeuled  to  n»th  lloiues  of  Parllameflt  by  C*>mmand 
of  11.  M.  London.  1867.  Fol.  XXXIV,  »92  pp. 

Irrland,  l’sat  and  Fmaent.  ( North  American  Review.  Jartaary  i 

Lcvn,  Qto.  fl.  Sea-alde  Studien  at  Ilfracomb«  , Tcnby,  the  Scitly  l«lea.  and 
Jersey.  London,  ßtackwuod.  8.  410  pp  (10  a,  fl  d.)  4 Thlr.  8 Ngr. 

Lnndun  and  11«  Hlgbta : bring  a Coraprehenaire  Guide  to  all  that  i«  vrnrth 
aecing  In  the  Great  Metrvipidi«.  London,  Nelaott.  18  42  pp.  (1  a € d.)  18  Ngr. 

Ramtap,  lun*.  Krmlnlacenco«  of  Seotiiah  Life  and  Charncter.  2d  «dH.  Edin- 
burgh, Edmoniton  A Douglas  12.  102  pp,  t2  «.)  24  Ngr. 

Sirtmtn i.  Erindriiigrr  fr«  SkoilanJ.  (Damk  Maanedaakrift,  Jan.  — Maria.) 

StatlKtlcal  Tablcx  reJatlng  to  thr  Colonial  nnit  mher  Pimaeaalona  uf  the  Uni- 
tad  Klngdom.  Pt.  II.  PrcacDtc-l  to  both  llouaea  of  Parliament  by  Cotnuiand  of 
U.  M.  London,  1667.  Fol.  XXVII.  300  pp.  (€  a.)  2 Thlr.  12  Ngr. 


Ilirairl,  Srkwcdea  aa#  karercea 

Anteeknkngar  om  NoerkOpinga  Stad  , «amlad*  oeh  utglfne  af  F.  flrruman  och 
L.  Rintfl-ory.  II.  1861-1866.  Uerebro.  1657.  8.  26«  pp.  (fLdr.  2.)  2 Thlr 

Ruiktf,  J.  IT  A Vielt  to  Iccland  In  the  Sommer  of  18*7.  L (Colbum'i 
Naw  Monihty  Mag.,  March.) 

Calender  orer  den  Kongellge  danake  SOetat  for  Aar  1668.  KlAbenliavn.  Niel- 
sen. 8.  9?  pp.  1*4  «k.)  20  Ngr. 

Fruttdt,  Uh.  F.  Wlxtgeograflek  Sklldrlng  of  Sfulra  Angermanland.  Akade- 
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RergAatu,  A.  Die  Naeajo-Indlaiter.  «Die  Natnr,  Nr.  *.  6.  9.  II.  12,  14) 

Arertiwr.  0.  Amerika«  wlehtlgsle  Charakteristik  nneh  Land  und  Leuten. 
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ten und  M Stahlst.  Mit  S Stahlst.  7 Ngr  . Auag.  ln  Lu.-*.  10  Ngr. 

frwhrtnl  In  t*  Hefteu. 
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dhlonan  1.  Bd  1.  2 Ltg.  Lcipalg.  Payne.  8.  p.  1-0«.  Jede  Lfg.  15p. 

8 C U - A M K K I K A.| 

Bemerk u tigen  Ober  die  Sternwarte  von  Santiago,  die  geographisch«  l.Xarc  t zt 
Breite  dieses  ( me«  auwla  die  I.ftnge  von  Valparaiso  Callao  und  Lima.  (Zeltact 
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1 Karte  9 Tbk 

Kiepert,  fl.  Neue  Emthellang  der  Republik  Nen-Granada.  Mit  1 Karte.  (Zclwt' 
(Or  allg.  Krdk.,  Jarniar.) 

e.  Ktvdm  , Ü.  A.  l’«ber  dl«  nladarlAndiachen  nnd  franzAstschen  Beaitzssg« 
In  Guyana.  (Eiienda*.) 

de  L»  Porte . //,  Si«ivenlr»  il’nn  voytge  au  Chili  et  d’une  vlait«  ehez  ’n» 
Arnurantena  Paria.  8,  16  pp.  (Ana  dem  Bulletin  de  la  Soc.  da  göogr.  . 1947 
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Ladenprela  15  Njr». 

M*l‘f,  A4fl%  lland-Atlaa  Ober  alle  Thell*  der  Erde  nach  dem  neuaetnn  Zu- 
stande unJ  Ober  daa  Weltgch*ude.  Bearbeitet  tob  F.  r.  SttBpmrgH,  II  Berg Mal, 
tfw.  Bekamt  und  A.  /Vfrr*»o»tt«.  Zur  vAlUllnd.  Ausgabe  in  88  Karten.  Neue 
lieafbettungan  an«  dem  .1.  1857.  8 Karten.  Gotha,  J i'erthe*.  Fol.  4 ftp.  Text 

16  Npr, 

r.  .Vdow.  K.  Wnnd- Atlas  Kr.  1.  Erdkarte  Id  2 grimaen  Planlirloben.  Nebel 
nrrt,  di*  nftertllch«  und  »iidlichc  Halbku*e|  daraullendm  Plan) flohen  und  ein« 
Erdanalcht  In  Mereatpr'a  Projcctlun  (II  Seetlenen).  4 verh,  Autl.  Ebendas,  Fel. 

KU  50  pp.  Bepleilworten  in  8.  1 Thlr.  16  Nrr. ; anf  I,w.  u In  Mappe  3 Thlr. 

raptf,  K.  Th*  lllurtrated  Atlaa  of  Oeorraphv  fPhytlcal  and  Pailtleal):  wlth 
dermptiee  Letter- Pre»».  New  edit.  London,  ßover.  8.  (C  a. ) 2 Thlr.  12  Ngr. 


Karten  Ton  Kuropa. 

Carta  daica,  poiltlca  • «tradal*  dell’  Europa.  Milan«,  1657,  Vallardl.  Fol. 

Nueea  carla  delle  atrnde  ferrate  dell*  Europa.  Milano,  IB67,  Sal*l  <t  Co.  Fol. 

Kkanhahn-Atlaa  «m  Oentaihland , Belgien,  £!»«■•  und  dem  nurdhatl lehrten 
Thclla  ron  Italien  In  16  Speclaikart«n  auf  18  BL,  nohat  1 l>t»er»iahtakar1e.  Volt 
K t.  SuVpmm pH  und  J.  C.  Bär.  12.  Auf!.  Gotha  . Ju»tut  Pertbe*.  4 pp.  Text, 
ln  » .-Canon  1 Thlr.  ! 

Neuester  Eisenbahn  • Atlaa  von  fvutarhlatid  , Belgien,  den  Mle<lerlanden  und  1 
4«n  Lombardisch  ■ Venetlanlaehen  Königreiche  , Frankreich  . *te.  l’.nthaltend  11 
Sfe«Ulkart*n  fhr  Eiaenliahnroulett,  liebst  einer  l'cberslchtskarte  Ton  Mittel-Europa.  | 
lüch  nruetten  und  besten  Materialien  entworfen  nnd  bearh.  8.  v«rm.  u.  verbeaa. 

Aalt.  Nürnberg.  Sen  Jt  Co.  B.  18  Ngr. 

CUrM , V.  Carl«  g^ndrat*  dv«  chemlna  d«  for  da  I’Europe-  Pari« , che«  l'Au- 
teur  Fol. 

Ader.  J.  Polen  n*it  dan  angrenaenden  L&ndern,  w**tlirh  bl«  Wien  . «AdDch 
bl»  t.KW^sa,  Catlkh  bi*  Moskau  . nördlich  bla  Keval  al«  l'cberaicht«  - Charl«  de« 
h.lxlicken  Gebiete«  in  *er»chl«donen  Zcitpcrlodru.  N firnberg , Beyerhdo.  FoL 

10  Ngr. 

AfiUier,  H.  Telegraphen- Karte  Ton  Europa.  Nach  iarcrlA«elg*m  Material  ent-  • 
«urfan  und  gexelebnet.  Glogau.  ITetnmlng.  Fol.  19  Ngr. 

Topo«T«pM*chr  Speclalkarte  TOB  Hnutirhland  and  den  angrenxenden  Staaten  I 
lab»  Bittern.  Nene  Aua«.  140.  — 142.  Ltg.  Scct.  266.  Chalillon  • aur  ■ Seine;  i 
518.  Vtiltngrn.  — 241.  Regenabttrg ; 108  Colmar,  — 278  Mtlnchen ; 811.  Brutiwk. 
Ü!of*u,  FlMMBlaf.  VM.  Jede  Lfr  r.  2 BL  20  Ngr. ; elnxeln«  BL  15  Ngr.  j 

Grooie  Spoon» egkaart  van  Central  - Eumpi . met  »ermeldlBf  »an  de  atatioua  , 

om  if«trw(^«a  «d  de  naastb*)  liggende  dlligcnc«  • en  at.«imb..ot  - Terblndlitgon. 
inÜMtn , Ja  J«.ng . Fol  4 BL  (d.  2.)  1 Thlr  l2Ngr.t 

auf  Lein«,  mit  Hollen  (fl.  4,  50.)  8 Thlr  5 Ngr. 

t n JictruK . Carte  gtfnlrale  des  chemlna  de  fer  de  la  Franc«  ct  de  t'Allo* 
tnagut,  a l'usagf  d«  Tcifafeur*.  Paris,  I^igernL  Fol. 

Rrockhaua'  Rciae-AOa«.  Entw.  und  ge«,  von  ff.  Langt.  4.-7.  Lf«,  Lelpxlg, 
Brrckhaus.  4,  J«d«  Lfg.  10  Ngr, 

Lang,  ff.  Wandkart«  von  tVntarhland  för  Schulen.  Ne«  gesektiu  u.  ling. 

I.  mb.  Aufl.  Nürnberg,  Beyerlein.  Fol.  6 BL  1 Thlr.  70  Ngr. 

Pupe*.  A.  Hocheneehlcbten- Karte  von  Central-Europa.  12  BL  Mat.  1 : 1 OOO.CftO. 

1.  L/g.  Beet.  1:  Hamburg ; Beet-  7:  Stuttgart  Frankfurt,  Geograph.  Institut  Fol 

2 Thlr.  | 

Cait«  della  Provfncia  dl  Soadrlo  »ecotvlo  l'ultltno  compartlmetito  territoriale  * 
mir  iodk««Uine  delle  gramlioee  atrude  dallo  dtelrlo  « Splugo.  Md.  1 : 576.000. 
Milano,  1657,  Arten»  e dpi.  Fol. 

Carte  du  Paya  de  Tr  trete  «4  du  hsaaln  houlller  de  Krem,  Scufflc  et  Britnfl, 
f-lyna  Pa/U.  Impr.  Kaeppeliu.  FoL 

0*M.  G.  Carle  del  Cadorc.  B.  I.  ft  tt.  Fol. 

Proan«nadrn - Plan  von  Cartihald  xur  KOn lg  Otto'«  Quell«.  Carlabad,  1657. 
Oabr.  Framcck.  FoL 


Ttmpilg,  t Karte  de«  Königreich«  Böhmen  nach  der  Elntheilung  vom  Jahr« 
IBM  auf  Grundlage  ofrtcteller  Itaten  hrag.  2.  Aufl.  Prag,  1657,  Tempeky.  Fot. 


Kleiner  Atta«  de*  I’reuaeUchen  Staat«  Gotha.  J.  Perthea.  4.  9 Karten. 

A.  u.  d.  T ; Schul- Atlas  de»  Preua*.  Staat«  16  Ngr.;  eart.  lt»  Ngr. 

r.  Cammil,  R.  Gcognostitche  Karte  vun  Obcr-Kcbleeien  2,  Aufl.  Mat- 1 :200.0<>0, 
Berlin,  1667,  Schronp  A Co.  Fol.  2 BL  2 Thlr.  20  Ngr. 

Fir.  Hr.  Wand  • Karle  xur  Geschichte  den  Prcusaischan  Staat»,  Inabeaondero 
•eil  1418,  Ebenda«.  Pol.  9 UL.  5 Thlr  10  Ngr.;  auf  Leinw.  9 Thlr.  10  Ngr.  s 

auf  Leinw.  mit  Itoilcn  !*  Thlr. 

Topofra[>hturli«  Kart«  votn  PreuasUche»  Staate ; Oetiicher  Thell.  Hcarii,  In  der 
topograpli.  Abthellung  de*  Kunlgl.  Preos»,  Gepsralatnhe*.  M»t.  1 i 100  000.  Sec- 
UOB  264-286.  269 — 270.  292  -294.  Ebenda».  Fol.  Jede«  Blatt  16J  Ngr. 

Plan  von  Berlin.  5lll  180  Ansichten,  Berlin.  Ilirweh.  Fol.  Mit  4 pp.  Text 
in  16.  In  16.-Carton.  15  Ngr. 

Karte  von  dem  Gro*»h«rxogthum  Iletaen  nnd  den  angrttuwndon  Lindem  von 
S5J  15*  bl«  27°  20*  L.  örtlich  von  Ferm,  49*  12'  l»U  51*  20*  nOrdl.  nr.  ln  dem 
M«t.  von  l:250.noo  h«arh  Im  OroMberxofL  llewucheti  General  - <^*artiernMl*t«r- 
•tatie.  Darinetadt,  Jooghau».  Pol.  2 Bl.  1 Thlr.  18  Ngr. 

*,  IFff/nA,  A.  Plan  der  Ctngegcnd  von  Main«-  M*t.  1: 25  000.  Mainr.  r.  Za- 
bem.  Fol.  1 Thlr.  18  Ngr. : auf  Leinw.  1 Thlr.  24  Ngr. 


Zagirr . J.  .V.  Geographisch«  Kart«  der  achwnlxeriaehen  GcwerbtthAUgkflt. 
Rcductlon  1 ; 400  000.  Winterthur,  1967.  Wurster  * Co.  FoL  15  Ngr. 


HojT mabtry,  J Knort  over  Italien,  KiObcnhavc,  Udgevag.  (8  ak.)  8 Ngr. 

Sartortat  om  WoHrrntutoan , »*  Atlaa  de*  Aetna.  Mit  ItelhOtfe  von  S.  «*•«• 
mattart.  C.  F.  Fr  irrt  und  t\  Äo-jx.  8.  u.  6.  Lfg.  Weimar,  1857,  Geogr  Institut. 
81  Kartell  in  FoL  u.  6 pp.  Text.  * 10  Thlr. 

Oofmt‘rrg,J.  Kort ov«r  Spanien  og  Portugal.  KjObenhavn,  L'dgever.  (8  »kJ  3 Ngr. 

Album  glographlque  d«  la  vllle  de  Parts,  clrcon«crlptlon  et  coiiflguratUm  dea 
12  armmlUicnicnt«  et  des  48  ipiartlen,  avec  un  plan  d>n»einble  et  IHM  carte  d« 
•ea  envlron».  En  tout  62  carte«  et  plan*,  servant  de  gnld«  dan*  cette  capltale, 
etc.  Paria,  Marternd.  8. 

Atlaa  cotumun.il  du  d^partament  de  la  Beine : Ontmuntt  d'Autenl!  («n  2 fenit- 
1m),  de  Bailgnollea,  de  Cllchy.  de  Montmartre.  Clinton  de  Nenllly,  arrondlaeenient 
de  Saint  l>enLs,  grav^a  per  AvrJI  frkre».  Part*.  Impr,  Lemevcter.  Pol.  feollle«. 

Atlas  d*  l'Aisne.  Pan  Ion  de  äoiaeona.  puldki  d'apri'*  le«  «locumenl»  autbeo- 
thJqucs.  Solseons,  Uccamp.  FoL 

ßigamA.  J.  Carte*  dea  monument«  hlatorique«  de  la  France.  Paria,  Imprim. 
Mxngeon.  FoL 

Borne.  Carte  de  la  dUimltatlon  da  ilamand  ct  du  franyal*  dana  lc  nord  de 
I*  Franc*  en  1866.  Lille,  Impr.  Lefebvr#  nucrocii.  Fol. 

Carte  de  1'urrundLieccuent  d<  Saiol  - t^tteutln.  Saint- Quentin  , Imprim.  Hour- 
dequiii.  FoL 

Carte  du  chemln  de  fer  d’.Vvigtion  aux  Alpe«,  cnmprenant  La  dlrectkm  par 
la  vallee  d'Apt  avec  le»  embraurbcumnt«  *ur  Alx  et  aur  Conatantlne.  Avignon, 
Impr.  Archta».  FoL 

Car  Uro*.  Carte  du  ddpartement  da  Loire! , dreaade  d'aprf«  la  trlangulattnn 
exdculde  po«r  I»  aoavello  carte  de  la  Franc«  ct  Im  plan«  de  cadartrr.  Orkans, 
Galineau.  Fol. 

Gntrard.  A . Noovtllt  can*  de  la  Franc«,  rdillgfo  ap4elalement  ponr  la  gfo- 
graphUi  synofiltque,  etc.,  de  la  France  et  de  aea  colonir«.  Ureside  per  t'«itfemi«. 
Paria,  Toride.  FoL 

Jargmot . E.  Carte  gdotugique  du  pay«  Hessin  traed«  aur  la  carte  de  Franca 
lavde  par  lea  ofneivrs  iLEtat-MaJ'rt.  (Ann.  dea  llH,  T»  XII.  4.) 

Halte- Hntn,  T.  A.  Eaqulseo  blatorlijue  »ur  le*  grandc»  carte»  tupographlqaca 
de  la  France,  et  CODDplO-reudu  parilculLer  de  la  carte  au  V,. •»...> . rWulte  au  quart 
de  la  grande  can«  de  TEtat-Major.  (Bullotin  de  ln  Soc.  de  glogr. , Mart.) 

AWfiuf,  J.  B.  Nouvelle  carte  topographtijue  et  «tatlatlquc  du  dCpartemenf  <l« 
Rhöne  . rtfdulte  d'apr4«  la  grand«  carte  de  Caatlnt.  Gravee  i^ar  Blondcao.  Paria, 
Logerot.  Fol. 

Vieux  Pari«  et  aea  monumenta.  XVII»  siegle  avec  le  tractf  de  »**  llmltea  «oat 
Philippe- Auga*te.  Charlca  VI,  Louis  XIII  et  lea  Limite«  mnuell««.  Pari».  Imprim. 
Foaaet  Basset.  Fol. 

Fettet.  F..  Carte  du  dlpartement  dea  C6te*-du-Nor«l . drvake  et  rf  Juite  d'np»«^» 
la  carte  du  Ihfpijt  de  la  gnt  rr*  aoua  LadmlnlMratlnn  de  M.  le  comte  Itlvaud  de  la 
Raffiniere;  grave«  chex  Erh.  Schleble.  Salnl-Brteux,  Goyon  frhfM.  Fol. 

Plan  glnCral  du  camp  de  (JbAlona-aur-Manie,  drea*4  d'aprba  la  carte  du  dlpOt 
de  la  guerre.  Paria,  BloL  FoL 

Roma.  Chemln  de  fer  de  Pari»  h Lyon.  Vole.  Trarcntee  de  vol«  k angle 
droit  «m  p^eque  droit).  Pari»,  Impr,  Hineteau.  FoL 

dt  Gmt,  C.  K.  Plaue  grond  der  »tad  Haarlem-  'aGravenhage . de  Grus.  Fi»l, 

<||  1,  2»  > 26  Ngr. 

Bofmtberg.  J.  Kort  ov«r  Nederlandeoe  og  HelfWn.  K)bhvnhavn . L'dgvrvar. 

* <9  »k  ) 8 Ngr, 

Topofraphlaeh«  Kaart  van  het  Konlnkrljk  «*«r  Nedcr landen,  vervaardifd  door 
da  Offlcteren  van  den  Generalen  braf  en  gegTave«rd  op  het  Tr.pogmphl»c!i  Bureaa 
van  het  Mlnlrterl#  van  Oorlng  op  d«  achaal  van  1 : W.OOO.  Blad  48  en  46:  Bot* 
terdam  en  \ terlJngabeck.  aGravenbag«.  Hcpart.  van  Oorlog.  Fol. 

JedM  Blatt  »2  9.  SO.)  2 Thlr. 

Th*  Banka  q i Rmndinfs  to  the  Weatward  of  th«  Brftieh  Islands,  snrveyed  by 
A.  T.  E Vldal,  1960  and  1831.  Cortected  to  16*7.  I-ondou.  1857,  Hydrograph. 
Olflce,  Fol.  <2  a.)  24  Ngr- 

Itamut'  Map  of  Envlrvo«  of  London,  on  a Scale  of  one  Inch  to  a MIJe.  Lon- 
don, Stanford.  FoL  (6  •->  * Thlr.  6 Ngt. 

haßtut  Map  of  London.  Ebenda*.  FoL  (7  a.  6 d.)  3 Thlr. 

England,  Ea»t  Coast , Approarboa  to  Har«  Ich . snrveyed  by  Bulbnik  and  E. 
Burrtal , 1947,  Lh>rr«ction«  to  1856.  London,  1657,  Hydrograph-  Onice,  Fol. 

(8  a)  1 Thlr.  6 Ngr. 
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England.  South  Coui  — Tor  Bay,  mmjrid  by  Hheringham,  aiililid  bjr  C«*  | 

and  Ta>lor,  1 867  Ebenda*.  Fol.  (1  •-  * d.t  18  Ngr. 

lreiaml,  8«*«th  CoM.  — Kenmare  River.  «urveyed  bjr  Churrh.  aeaitted  by  H. 

O.  Vetteh  «nd  C.  Georg«.  1854.  Ebenda*  Fol.  (♦  ■ ) I Thlr  I*  Ngr. 

Scotland.  Weil  Coaat.  — Inner  CteRIwl  Sound  of  Seil  to  Um  Sound  nf  Mull, 
•urveved  by  C.  0.  HnMn*on  and  K.  J Redhmi  „ mmUIoiI  by  K.  I*  Crejrk«  and 
J.  Ward,  1855  Corrortlnna  lo  185*.  Ebenda*.  Fol.  (I  ■ * d.)  1 Thlr.  13  Ngr. 

Scotland,  WnI  Coart.  — Northern  Part  of  the  Sound  of  Raaaar  and  litt*« 
Sound,  Mirreyad  hr  T Aroltb,  .1  Jeffrey  and  11.  G Cramer  , und«  tbr  Dlnrction 
of  II  C.  Otter.  1850  Ebenda#.  Fol-  (*  a>  1 Thlr.  4 Ngr. 

SontlnuJ.  w«at  Coaai.  — Sound  of  Mull.  *urv»yed  by  Otter  and  F.  J.  Red- 
ftwd,  aaalaied  bjr  T.  Smith.  Cruyka,  Buratal . J Jeffery  and  Bourehlur.  1851  — M. 
Correctrd  io  1857.  Ebenda*.  Fol.  (*  a.)  1 Thlr.  6 Ngr  1 

A Sonay  of  ihe  lalanda  of  Guernaey,  Sureq  and  Harm,  with  Ihr  »nrronndlng 
Hanger»,  by  Marft*  Whito  CorfMlrti  »o  1857.  Ebenda*.  Fol.  (la.)  IThlr.  «Ngr. 


Duf«mr,‘ft.  Carte  du  Dänemark,  d*  la  Sufcda.  et  da  la  Norvdg»  Pari*.  Pau-  , 
lln  A Lo  Chevalier.  Pol-  Mit  4 pp.  Teal  * 3 Spalte«  i«  4 

(1  fr.  50.)  «5  Ngr. : color.  (S  fr  ) I Tblr.  ! 

(Bl.  1«  de#  Atta*  universal.  phyalqu«,  historlqoe  el  poMtiqu«  l 

Huf  ms btra,  J.  Kort  urer  Kjöbcnhavn  «g  Omgu.  Kjbtwuhawn,  Udgever.  Fol.  i 

(I  Rd, > 1 Tblr. 

Kaarl  l '/hm.  eand  Sthcrvl*»  «vtf  Bteavtg*  Kaatland  og  Ale.  Plan  VI.  9yd- 
&rtre  Dl  ml-  k.i&benhnvn,  (Jeneralrtaben.  Fol.  (1  Rd.)  1 Thlr.  ' 

P**f*r.  J fl  Karte  von  Schweden  und  Norwegen  oder  der  Skandinavischen 
Ilalblmel.  Nach  der  neuerten  Geographie  und  den  besten  IlatfsmlUein  gezeichnet.  | 
Nürnberg,  Revrrleln.  Pol.  18  Ngr. 

v Population. kanrt  D»er  de»  danake  M-narkl  I Aeret  1846  <>g  i Aanrt  1855  Kjö-  , 
benbavn.  Gyidondal.  Kol.  3 Hl  mit  4 pp.  Teil  von  Lieutenant  Au  re. 

<48  *k.)  30  S«T. 

Hieaelbe.  Mit  deotachem  Text,  Ebenda*.  30  Ngr. 

Dmfi’ur . H Carta  rdn/rale  de  l etnpire  rwase  . tant  en  Europa  qu'en  A*le. 
Paria,  Paulin  A Le  Chevalier  Fol.  MR  4 pp.  Text  • * Spalten  in  4. 

<3  fr.  50.)  35  Ngr.  ; enloe.  (I  fr.)  1 Thlr. 

(Bl  31  dea  Atla*  univereel,  physlqne.  hlrtortqtw  et  polltlque.) 


Karton  van  A«icn. 

HfrrjKjivi.  //.  General  - Karte  von  Vorderindien  xur  Ueberakht  der  Haupt 
Verhältnis#».  M*t.  1:4  000.000  t.  Aut!  Gutba , J.  Pefthew  Fn». 

Auf  Leluw.  und  in  Mappe  3 Thtr  10  Ngr. 

Nonvcllc  earte  de  la  China,  drrasde  pour  an) vre  le»  npdrailon»  dea  Europfen« 

■ur  le*  r-Otea  de  c«t  empire.  Pari»,  Ba*aei.  Fol. 

China  Sen.  — Carlinata  .St/alt.  Correctlon*  to  1857  London,  185*.  Hydrogr. 
OfRce.  F«l,  <l»«d)18Njrr 

Chu- Klang,  or  Canton  River  fron»  Macao  to  Canto«  . and  ihe  Weatern  Rran- 
che*  to  Xam-8heL  Ebenda«.  Fol,  <3  e.)  94  Ngr 

. Ahr  tiurvey  of  the  Cnuntry  between  Lueknow  «ad  Cawnpoor. 
Ixmdon,  Topogr.  Ikepnt,  War  [»epanmenr,  Fol-  rl  *.  8 d,)  30  Ngr.  i 

Un<avr,  A.  ff.  Carte  pbyelqne  de  l'Aaie.  Paria,  Barha  Fol. 

Chine  propretnrnt  diia.  Partie  aud-ert  de  Pemplre  ehlnol*.  — Mon- 
golie.  MandcbouH  et  Corte  Partie  nord  de  l'empir«  Chinola.  — Syrie.  Eben- 
da«. 8 Hl.  Pol. 

IfmtfKti.  /.Vir.  Alt  Atlaa  of  Blble  I-and*:  de«igned  foe  the  uae  of  grhrwt*  and 
Bcriptere  flluiiauta  New  edlt.  London.  Longman.  17  (1  • d.)  18  Ngr. 

Juv*  Dlaud,  fron»  ilw  Surveye  ol  Harem  Melvtll  da  Carrtbaa  and  nf  mher  OfO- 
Mp  >if  the  Dutch  Royal  Navy,  1848.  Correctlona  lo  1857.  London,  1857.  Hyilr-cr. 
OflU-a.  Fol.  (3  *.  « d.)  1 Thtr. 

Karte  von  Indien.  Fortgefßhrt  bla  aum  Jahre  1857.  Petersburg  . la*T-  Fol. 

(1  K ) I Tblr.  34  Ngr. 

Karte  de«  MlIrllM  ffera  der  Halblntel  Korea,  stiMtnm'nge .•teilt  nach  Rertch- 
ten  der  Officlere  der  Fregatte  •Palla*.,  fieatochen  Im  hydregr.  Dvjiariamant  de* 
Marine- M I n i ater tama  P«er*h«rir,  1857  Fol.  [Ru*»l«ch.]  (50  kop.)  37  Ngr. 

Kisprrt , H Karte  von  Armenien.  Kurdistan  und  Ascrbeldaclian  In  4 Blatt 
mH  Aaacbluaa  an  die  IV  wettlkhee  und  mittleren  HUttpr  der  Karte  von  Klein- 
Aalen.  entworfen  und  twarbeltet  1852- -Ib56  Mit.  I : 1.000  000.  Berlin.  Schnipp 
A Co.  Fol.  4 Tblr 

Da«  heilige  Land  an*  der  Vßgctacbuu  Darstellung  der  Orte  und  SlAdle.  welch« 

In  der  1 »eiligen  Schrift  erwähnt  «lud.  6.  AoL  Lelpalg,  Weber.  Fol.  1 llola* 
Khniittafet  ln  8.-Carton  10  Ngr. 

Map  of  Jerusalem  and  Envtron* . from  artual  and  mlrmte  Survey.  made  >>n 
Uw  Spot  and  Shaii«  (tun  * vertfted  rnoileL  By  J.  T Barclay  A 9on.»  Philadel- 
phia, (hallen  A Aon».  Fol.  (50 «18.)  1 Thlr  : eol  i75cia)  1 Thlr  15  Nrr.-, 

In  Etui  (D.  1.)  2 Tblr.:  ant  Hollen  (l>  I.  75.1  3 Thlr  15  Ngr 

Mllitarv  Map  nf  India.  London,  Topograph.  Depot  . War  Departn>enl.  Fol, 

(3  *.  « d.)  1 Thlr. 

Plan  of  the  City  and  Subnrba  of  Canton  . compltod  hy  »he  (juartrr  M.i»lrr 
Gcii»-rnl«  Department  Chlneae  Eapedltlonary  Force.  Orluhcr  1167  I^ondon.  Hy- 
di-.'gr  Oftr*.  Fol  (3  a.  • d.)  1 Thlr. 

Plan  of  »he  entrenobed  PoalUou  of  tb*  Briilth  Garrlaon  «t  Lueknow  1857. 
London.  Topogr.  Dejiot.  War  Department.  Fol  f3».l  I Thlr.  8 Ngr. 

Plan  of  the  Sir«»  of  Delhi  and  Ihe  »urrotinding  Country.  Ebenda«  Fol. 

<7  *.  * 4.)  1 Till r, 

fl«5<T«ef  Carte  Je  la  oöte  do  Corontamlol.  de  Pondlch^ry  uu  banr  de  San- 
tipllly,  daprhe  lea  travaug  da  lirotenant  W.  Fell.  Pari*.  Impr  Lemerc-ier.  Fol 

<«  fr  t 3 Tblr. 

Sketch  Plan#  of  Brlgadl«e-OeB*eal  llaveloek  # Aetlona  «n  the  liiiote  imm  Ala- 
b»bad  t<i  Cawapore  and  at  Bithoor,  «te  From  Sketche«  taken  nn  the  Hp«q  hy 
ir  n Ufiartom  London.  Topogr  Depot,  War  Department.  Fol  <3*.i  34  Ngr 


The  Stralt  of  Sunda  fr«»n  the  Sorveya  of  Rirtveld  and  Boom , edilvd  by  Jtr 
Swart  1848.  Addition«  to  1857  Lonh-n,  1857.  Hydr.  OtBe*.  Pol,  (li  llIKgr 
l'uiflcwtra.  Carte  pftw-rale  de  l inde . indiquant  kea  f>o««FMloot  lerrirönalta 
de  PAngtetarre.  et  lea  enUmlea  hancalae«.  Parte,  Garnier  fr  Fol  (1fr.)  IThit. 

Woitcr.  J New  Chart  nf  Ihe  Bay  of  Bengal.  Wltb  Plana  o#  Conngah  Baj 
Point  de  Galle,  TrlatmnilM  Harhoor,  Colombo  llarbour,  Paumber  Para.  Chitta- 
gong  Riyer,  Kyook  Phyoo.  Port  of  Akyab,  «tc..  nomplltd  rhledy  froot  Sorrev»  rf 
Uw  OfOc«rt  of  the  Bon  Ea»t  India  Company.  London,  Allen  A Co.  Fol.  } Bl 

(10  a.  € d.)  4 Tblr.  4 Nr 


Karten  vun  Afrika. 

Africa.  North  Coa«t.  — The  Port, of  Alexandria,  aorveyed  by  E.  W.  Broker, 
F.  Skead.  and  R.  II.  Klamey,  under  tha  IXiectkon  of  A L.  M*H«*H,  1857  Lo* 
dou,  1857.  Ilydr.urr  Ofhte.  Fol.  . (3».l  I Thlr  | Rgr. 

Africa.  Sheet  II.  From  the  Rtr«r  Gamble  to  Cape  Lope«  and  Aliaobo«,  Inelo«. 
ing  the  High«  of  Blafra.  Hy  de  Mayne.  W’.  K.  W (iwen.  A.  T.  K.  Vldal.  ii,, 
haut.  1#12.  legft  and  IIWB-1H4«.  Add.  to  1*57  Ebenda».  Kol  <»».)  IThlr  iNfr 
Africa,  South  L»*t  l 'oaat  — Aigon  Bay,  by  Joe.  Dayman  , a««iM*d  by  H.  G 
Slmpaon.  1865.  Addition*  to  1857.  Ebendas.  Fol  (3  e.  « d.|  1 Thlr.  13  SCgr 
Africa,  South  Coaat.  — c'ape  llangklip  to  Dyer  lelaod  . »unreyed  by  J.  Ray. 
man  and  H G.  Simpson.  1853.  Ebenda*.  Fol.  (3  a.)  1 Tblr  4 Sgr 

Africa,  South  Coa«t  — Dyer  Island  to  Struy*  Bay,  »urveyed  by  J Darm** 
and  X .0,  Simpson.  1853  E»*enda«.  FoL  (3  a.)  1 Thlr  I Ngr 

Africa,  South  Com4  — Hh«e»  V Capo  Kaclfe  to  the  River  KrUkimm«  »c**d 
Ing  Alg->a  Bay.  Correctlon»  to  1858  Ebenda».  Fol.  (1  a.)  II  Sp. 

Africa.  S.  W.  C-a«t  — TahJe  Bay  frutn  the  rarveye  of  W.  F W.  Ok#«  u 
1836  and  K.  Reicher  in  184«.  Ebenda*.  Fol.  (>  • ) 1 Thlr  4 Nr 

Africa,  Weat. Cwig.  Sheet  XVII.  Jahoo  to  River  Forcadoa , aorveyed  hv  H. 
M Denham.  184«.  Add ttiona  lo  1857.  Ebenda».  Pol  i«  e.l  M Nr 

ifrlque  larcidentale  »oudan  rt  beatin  du  Niger.  dr**a«  par  K.  fiHaa»«y 
grave  par  K.  Ofarnt,  Part*.  Haehette  A Cu.  Fol. 

Nlediteminean  Se»,  Egypt  — iMmMtf  to  ElarUh  mrrryed  by  A.  L.  RaawH 
atc..  185«.  London,  1857.  Hy. trogt.  OlBce.  Fol.  (3  *.>  1 Thlr.  4 Nr 

Red  H«a  — Aue*  Hey.  eorveyed  t.y  A.  L.  Mauvell.  185«,  aaaUted  NE» 
Brook  er,  1857.  Eltenda*.  Fol.  (1  a « 4 ) II  Nr 


Karten  von  Aoatralien. 

An«tralla.  South  Coaat.  — Oulfa  nf  St.  Vincent  and  Spencer,  aorveyed  laHM, 
by  fliaflri.  with  Addition*  by  T.  Simpson  and  other  oflkeial  |»oeumrnu.  1M4 
Corrr-  iii.n«  to  1H57  twmdon,  1857,  Hydn-gr.  Office.  Fol.  (4  e.l  1 TVr.  14  Ngr 
Chart  of  Terra  Auatrall«,  by  Jf  1B03  — 8.  North  l'*«aat,  Sheet  IL 

Ci.rrr  llon«  by  Sinke»,  1841,  Additional  Sounding*  bg  Chlmcno  1844  Ebenda* 
M I*  ».1  1 Thlr.  « Np. 

South  Cuaat . Bheut  III.  1«02  Wlth  Addition#  by  W.ckheia  t»4 
Sttikca.  1841  CarractRms  to  1»57.  Ebenda*.  Fol.  (3«)  1 Thlr.  4 Nfr 

New  Zealand.  North  Island  — Sheet  I.  Tbc  Wettern  Coaat  from  Hakkani» 
on  th*  Wert  to  Totu-Kaga  on  (he  Ea»t,  eurveyed  by  J,  L.  Slokea,  B.  Drury.rtr-. 
1843-  1855.  Ebenda*  Fol.  »3  *.)  1 Thlr  4 Sfr 

New  Zealand,  North  Dlsttd.  — E**t  Court.  — Sheet  III  Mayor  l*laud  to  Pw 
vertr  Bay,  avirveved  by  B Drury,  II.  Kerr.  P Oke,  W Rlerknoy.  (J.  Stan’ey  »ad 
II  Elll«.  1853.  Ebenda*  Fol  (t  ».)  I Thlr.  4 Nr. 

New  ZrnUrnl  North  latand,  F*»t  Court.  — Sheet  IV.  Pnvrerty  B»r  to  Ca»!l» 
Port  »nd  CoatlnuHtlor  to  Cap«  PalHaer,  aorveyed  by  J.  L Sutke«,  B.  Drury,  ett, 
1843—55  Ebenda«  Pol.  (8  ».)  1 Thlr  4 Nr 

New  Eenland,  North  Irtand.  — Sheet  VI.  Mannksu  llartMiur  »o  Cap«  Egm.’«». 
aorveyed  by  II.  Drtiry  and  ihe  Ortcer»  of  fl.  M.  S Pandora.  From  Ne*  Ply- 
mouth to  the  Sonthward  hy  J I.  Htoke*  and  the  Oflkera  of  II  M 8 Ackert«. 
1849  —64.  With:  W'aikato  River  Aotea  llarbour  and  N«w  IHvnionth  ofTaraatki 
Road  Ebenda«.  Fol  «3  e.)  I Thlr  4 Nrr. 

New  /ealand  North  Nlaml.  — K«ngaoniioa  or  Awanul  River,  eurveyed  by  8. 
Drury.  T Kerr  and  P.  Oke.  1*51.  Rhünda«.  Fol  i3  • ) 3*  Ngr 

New  Zealand,  South  or  Stevrert  Island.  — Patereon  Inlet  and  Port  Wllliara. 
•urveyed  by  ,1.  1.  Stuke« . n«ai»tci|  by  F.  J.  E»nn»,  R,  Bradabaw,  R.  HvmetL  P 
M.  Oke  and  D.  Pemfer.  184».  Ebenda*.  Fol  <3  * ) 1 Tblr  fl  Nfr 


Karten  von  Amerika. 

Ohrt,  F.  NfUvelle  rnrt«  PUtDre  de  Poeifan  A'lnniiqne.  * l uaagr  de»  veya- 
geur*  e<  de*  ma<M>na  qut  font  I«  cv,run»erce  avee  l’Amdrl.jue . c-mpruiant  Iw  di 
ver»e«  llgucs  de  paquebote  a va]>eur  et  le*  chemin*  de  fer  de  S'K«rope  et  ff* 
Etata-l'nl«.  Or«v«®  par  I>elamaec.  Paris  ehe«  l'Auteur.  Fol. 

ftrtnn  he  XtUTflif  carte  de*  deux  Amfriquca;  rttvua  par  ,4.  l'atlirta**  Pa- 
rt». I/fgrrot.  Fol. 

f/tmeno.  l.ttnrntKC  Map»  rn  pequrßa  e*cala  <te  la  Ula  de  Cuba  6 eruap  ■!» 
la  geografii»  en  rellev»  Madrid  4. 

North  America,  N#w  Rrnn*wlck.  — Qooddy  llc*J  tu  Cap«  Lepreau.  «tmrered 
by  »T  F.  tP  fhren,  IMS  London.  1857.  Ilvdr.'.gr  Ortet.  Fol.  (3  *.)  34  Srt 
North  Atnerin»  Nova  Scnllt , S*<uth  F.art  »’owt.  Puboiro  to  Yaruiouth.  *«r- 
veyeit  by  P.  F,  Short land,  erc.  1850-54  Elwu'le*  Fol.  (3  a.t  1 Thlr.  4 N/r. 

Ni*r»h  America.  Nova  S<-ntia  — Whitehaven . »urveyed  hy  II  W B»j8ed. 
aaelrted  hy  J.  Oriehar.  J Ilanrock.  W.  Forbea  and  T Ihre  ltrinay.  1455,  Ekea- 
da«  Fol.  (8  ».)  I Thlr.  4 Nr 

South  AmerJce.  Hraeil.  — Bahia  de  tndo*  o*  Santoa  from  Ihn  Aurvey«  ef  Rb 
| Fit*  Roy,  1833,  E.  Beicher,  183«,  Baron  ItiHisein,  1818.  and  Barrel  1*31  Ebrnd»« 
Fol  <3  a.  4 d > 1 TVr. 

South  America.  F,a«t  Coaat.  — E«»tern  Enl»«ner  to  MageHau  9tru»l,  In  D. 
Fit*  Roy  and  the  OBoin  of  H M H.  Beagle  1834  Addition*  lo  1857. 
da*  Fol.  <3  «.)  M Sr 
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IV.  Abschnitt1):  Erste  Ausflüge  in  die  Ost-Jordan-Läudcr,  17.  März  bis  4.  April  1858  J). 


Ick  hatte  mit  dem  Scheck  dor  Jehalin- Beduinen  einen 
Kontrakt  gemacht,  mich  mit  sicherem  Geleite  über  Usdum 
(.Sodom)  um  das  Südende  des  Todten  Meeres  nach  Kerek 
in  Moabitis  und  Tafileh  in  Gebalene  3)  und  zurück  zu  führen. 
Bei  der  bekannten  Habgier  der  dortigen  Beduinen  musste 
eine  nicht  unbedeutende  Summe  zum  Einkauf  verschiede- 
ner Geschenke  an  die  Schecks  bestimmt  werden.  Daher 
belief  sich  die  vereinbarte  Summe  für  Eskorte,  Pferde  und 
diese  Geschenke  auf  7000  Piaster,  zu  welcher  ich  mich 
enlüchliessen  musste,  da  keine  Aussicht  war,  auf  andere 
und  billigere  Art  die  Beim)  machen  zu  können.  Wie  ge- 
wöhnlich bei  diesen  Halbwilden,  di?  keinen  Begriff  von 
dem  Wert  ho  der  Zeit  haben,  lies»  mich  meine  Begleitung 
zwei  Tage  warten;  statt  am  15.  März  konnte  ich  erst  am 
17.  von  Jerusalem  nufbrechcn  nach  Hebron,  das,  entspre- 
chend seiner  höheren  Lage,  eine  weniger  vorgerückte  Ve- 
getation, jedoch  volle  Frühlings-Flora  zeigte.  In  der  Nacht 
fiel  die  Temperatur  auf  -f  2,2°  (L,  sehr  empfindlich  unter 
einem  dünnen  Zelte.  Am  18.  brach  ich  um  9 Uhr  von 
Hebron  auf;  es  schlossen  sich  mir  einige  Kaufleute  aus 
Kerek  an,  auf  ihrer  Bückrcisc  dahin.  Wir  verfolgten  die 
gewöhnliche  Honte  nach  Kirmci  (oder  Kurmul,  dem  Car- 
mel  Kabul’ 8,  1 Sam.  25,  2),  bis  wir  es  ansichtig  wurden, 
bogen  aber  dann  Links  ein  in  das  Wadi  Bt-Touani 4),  das 
oben  etwa  */a  hör.  gegen  0.  von  Kirrael  einige  Ruinen- 
haufen und  an  dein  Gehänge  der  rechten  Seite  viel  Qucll- 
wasscr  hat.  In  der  ThoUohlc  guter  Anbau,  Getreide  und 
linsen.  Raetama  Bactam,  Boiss.  (Betern  der  Araber,  Ge- 
nista  monosperma,  Linn.)  stand  in  voller  Blüthe,  als  „Plan- 
tagenet"  ein  historisch  merkwürdiger  Strauch,  über  wel- 


*)  Über  die  frübtrn  Abschnitte  s.  Geogr,  Mitth.  1807,  SS.  260  und 
413,  1H5H,  S.  I.  A.  P. 

*)  Nteb  Unn  um  gtitijfst  zur  Publikation  mitgetheilten,  „an  die 
Herren  Mitglieder  der  mutbem.-phyRikal.  K1ma*c  der  K.  Akademie  der 
WiMenathaflcn  in  München’*  adressirten  Schreiben  de«  unermüdlich 
thätigen  nriicindfl.  di-  dato  Jerusalem,  10.  April  1858.  A.  P. 

*)  Zur  Oricntirung  *.  Siieler'a  Hand-Atlas  Xr.  42b  und  Van  de 
YtJde*  in  den  nacbutcu  Wochen  im  Verlag  dieser  Anstalt  erscheinende 
gross«  Karte,  wo  Kerak  oder  Kir  Moab  und  Tuhlrh  geschrieben  ist. 

A.  P. 

•)  Ta*äneb  tn-i  V.  de  Velde,  der  aber  nur  einen  Teil  (Hügel)  Ta- 
wineh  atgiebt,  ostsüdöstlieb  von  Kunnul.  A.  P. 

Petermann'»  Oeogr.  Mittheilongen.  1858,  Heft  VII. 


liges  Lund,  aus  Schutt  bestehend,  der  selten  die  Kalkstein- 
} Bchichten  sehen  licss,  kam  ich  in  das  Beduinen- Weideland, 
das  Bich  hauptsächlich  auszeichnet  durch  die  gänzliche  Ab- 
wesenheit jeden  Strauches  oder  Baumes.  Kameele,  Ziegen 
und  Schafe  lassen  nichts  Perennirendes  aufkommen;  selbst 
die  scharfen  Milehge wachse,  Euphorbien  und  Asclepiadeen, 
sind  nicht  sicher  vor  ihnen.  Um  4 Uhr  Nachmittags  kam 
ich  bei  den  Zelten  der  Jehalin  an  und  schlug  das  meinige 
auf  an  einem  Orte,  der  nur  Wadi  Seyal  hiess,  eine  Stunde 
nordöstlich  von  dem  Platze,  wo  ich  sie  vergangenes  Jahr 
im  April  getroffen  hatte.  Sie  wollten  am  nächsten  Tage 
auch  diesen  Lagerplatz  wieder  vertauschen  mit  einem  zwei 
Stunden  abwärts  gegen  NO.  in  demsell>cn  Wadi  Seyal  ge- 
legenen, aus  Furcht  vor  Räubereien  eben  jetzt  anziehen- 
der Beduinen  aus  der  grossen  Wüste  Tih,  welche  an  dem 
bevorstehenden  Kampfe  zwischen  Abu  Gosch  und  den  Be- 
duinen von  Paza  Theil  nehmen  wollen.  Auch  andere 
unbequeme  Eindringlinge  hatten  die  Jehalin  auf  dem  Halse, 
Beduinen  aus  Wadi  Musa,  die  wegen  mangelnder  Weide 
und  Strenge  des  Winters  ihre  gewöhnlichen  Reviere  zeit- 
weilig verlassen  hatten.  Alles  dieses  schien  mir  nichts 
Gutes  zu  bedeuten,  und  wirklich,  wenn  der  Kontrakt  nicht 
schon  früher  geschlossen  gewesen  wäre,  hätte  ich  jetzt  keine 
Begleiter  mehr  hekommen.  Die  Auswahl  und  Ausrüstung 
der  Eskorte  von  sechs  Mann  nahm  nicht  viel  Zeit  in  An- 
spruch; am  folgenden  Morgen,  am  19.  um  10  Uhr,  konnte 
die  Karawane  von  13  Menschen  aufbrechon  mit  9 Pferden, 
4 Karneolen  und  4 Eseln.  Wir  zogen  von  Wadi  Seyal 
über  die  Höhe  gegen  SSO.,  denselben  Weg,  den  ich  vo- 
riges Jahr  hinabwarts  genommen  hatte.  Der  erste  Blick 
auf  das  Todte  Meer  eröffnete  sich  durch  ein  Thal,  das 
wir  links  liessen,  genannt  Dananir.  Wir  stiegen  den  Pass 
Ks-Zoueira  ohne  viel  Beschwerde  liinah  und  lagerten  nicht 
fern  vom  Ausgang  desselben  in  einem  kleinen  Seitenthule. 
| Während  des  Marsches  hatye  sich  wildes  Kriegsgeschrei 
[ hinter  uns  erhoben  und  eine  Bande  Kculentrager  ward 
[ sichtbar,  die  sich  vergewissern  wollte,  ob  wir  nicht  eigent- 
lich Kamceldiobo  seien. 

20.  März.  Um  6 Uhr  früh  weiter  den  Pass  hinaus  an 
das  Steinsalz-Gebirge  von  Usdum.  Die  vielen  grossen  und 
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kleinen , ganzen  und  halben  Kegel  aus  thoniger  Erde, 
welche  vor  und  an  der  Steinsalzbank  von  Usdum  gelagert 
erscheinen  und  welche,  zwar  etwas  übertrieben,  dargo- 
stellt  sind  auf  zwei  der  Kupfcrtafeln  zu  Lynch'«  Jordan- 
Expedition,  sind  nur  verwitterter,  d.  i.  ausgelaugtcr,  Salz- 
stein  und  finden  Bich  an  vielen  andern  Orten  der  West- 
küste des  Todten  Meeres  und  des  rechten  Jordan-Ufers. 
Die  Distanz  zwischen  dem  Kalxgebirgc  und  dem  Wasser- 
rande des  Todten  Meeres  ist  an  einer  Stelle  sehr  gering, 
nur  200  Schritte,  und  Treibholz  auf  dem  Trockenen  zeigt, 
dass  in  der  Hegenzeit  auch  diese  kleine  Strecke  iiber- 
fluthet  ist;  aus  vielen  Klüften  strömen  ira  Winter  salzige 
Bäche  hervor  und  schaffen  in  der  kurzen  Zeit  mächtige 
Verheerungen  im  Innern  und  an  der  Aussenseitc  des 
Djebcl  el-Mel’h.  Wii*  überschritten  das  Südende  des  Ghor 
(oder  vielmehr  das  Ghor  des  Südendes  des  Todten  Meeres) 
ohne  viele  Mühe ; es  trug  schon  gut  die  Lastthiere,  welche 
nur  in  und  nahe  bei  den  acht  Rinnsalen,  die  aus  der 
Araba  herabkommen  und  jetzt  auch  nicht  mehr  flössen 
(bis  auf  das  der  Quelle  En-Arous1))  tief  einBankcn.  Der 
salzt houige  Boden  macht  diese  Wasser  gleich  salzig  und 
ist  ohne  alle  Vegetation.  Im  Hochsommer  tritt  eine  andere 
nicht  geringere  Schwierigkeit  der  Passage  ein,  der  Boden 
zerklüftet  sich  nämlich  in  unzählige  Risse  bis  zu  einer  Tiefe 
von  etlichen  Fussen  und  wird  höchst  unsicher  für  einen 
schwereren  Tritt.  Gerade  in  der  Mitte  der  nackten  Fläche 
fand  ich  grosse  Massen  von  Gebeinen  von  Ziegen  und 
Schafen,  welche,  letzten  Winter  während  eines  Schnee- 
sturmes  von  Kcrek  horübergetrieben,  hier  im  Schlamm  ver- 
sunken waren.  Wir  brauchten  1$  .Stunden  zum  Über- 
gang über  diese  gefährliche  Stelle  und  beschritten  dann 
das  Ghor  Safieh,  gebildet  durch  Quarzsand  und  die  be- 
fruchtenden süssen  Wasser  des  El-Ahsa  oder  Ahsy 2),  der 
mit  einigem  Fleisse  von  den  Ghoarni 3)-  Beduinen  in  zahl- 
reichen Kanälen  über  eine  grosse  Strecke  geleitet  wird. 
Üppig  stehende  Getreidefelder,  von  Dornhecken  umgeben, 
liegen  mitten  in  einer  Baumwildniss,  durch  welche  man  sich 
nur  schwer  dnrehurbeiten  kann.  Bäume  und  Gesträuche, 
die  man  sonst  nicht  in  Palästina  sieht  und  die  mehr  dem 
Glücklichen  Arabien  eigcnthümlich  sind,  kommen  hier  zu- 
gleich mit  den  auch  grossere  Dimensionen  als  gewöhnlich 
einnehmenden,  allgemeiner  verbreiteten  Xebck-,  Talh-  und 
Turfa-Bäumen  (Rhamnus,  Acocia,  Tamarix)  vor  und  Schling- 
gewächse verbinden  sie  unter  einander.  Kleine  Pflanzun- 
gen von  Indigo  und  Tabak,  von  Bohnen  und  Gurken  zei- 
gen schon,  dass  die  Ghoarnis,  obwohl  aufs  Äussersto  ver- 

*)  ’Am-cl-'Ariis  bei  Van  de  Velde. 

Bei  Yai»  de  Velde  nur  iiu  oberen  Laufe  Aav,  im  unteren  Sufieli 
genannt. 

*)  „Uhawarineh"  V.  de  Velde. 


achtet  und  misshandelt,  nicht  nur  von  ihren  Nachbarn, 
den  Beduinen,  sondern  auch  von  Europäischen  Besuchern, 
die  von  ihnen  als  einer  verkommenen  liace  etwa  wie 
von  Buschmännern  reden,  keineswegs  auf  einer  so  niedri- 
gen Stufe  stehen.  Wir  landen  buhl  einige  dieser  Acker- 
bau treibenden  Beduinen,  die  uns  in  ihr  grosses  ständiges 
Zeltlager  führten,  wo  wir  nicht  nur  alsbald  gastlich  be- 
wirthet,  sondern  auch  über  Nacht  zu  bleiben  genöthigt 
wurden.  Es  ging  eine  grosse  Vertheilung  von  Medicin 
vor  sieh,  vom  Schcch  an  bis  zum  Geringsten.  Ich  sah 
kein  Kind,  das  nicht  an  Wechselfieber  (Skuni)  zu  leiden 
hatte;  das  Leiden  ist  seltener  bei  Erwachsenen,  welche 
dafür  oder  in  Folge  davon  allerlei  Abdominal- Verhärtungen 
an  sich  tragen;  man  sieht  selten  zwei  gute,  gesunde  Au- 
gen, dagegen  Hornhaut-  und  Linscn-Verdunkclungen  so 
häufig  wie  in  Ägypten. 

21.  März.  Da  ein  heisser  und  langer  Marsch  bevor- 
stand, wurde  sehr  früh  aufgebrochen,  durch  das  Ghor  ge- 
gen Norden,  wobei  die  nächsten  Berge  aus  buntem  Sand- 
stein, in  denselben  grotesken  Formen  wie  in  Petra,  zur 
Hechten  blieben,  in  einer  Entfernung  von  einer  Stunde. 
Die  Fruchtbarkeit  hörte  bald  auf  mit  dem  Wasser.  Wir 
kamen  auf  höheren  Grund  mit  sehr  viel  Geröllc  aus  bun- 
tem Sandstein,  Granit  und  Griiustein-Breccie;  daneben 
wirkliches  Dschungel,  hauptsächlich  aus  Tamarisken.  Bei 
der  Quelle  El-Merah  *)  ist  ein  Wely-Seheeh-Salch  mit  eini- 
gen Ruinenhaufen  und  Goratcnfeldern , in  welche  meine 
übermiithigen  Begleiter  ihre  Pferde  führten.  Nach  7 Stun- 
den erreichten  wir  das  Flüsschen  Ed-Drae2),  das  auch  zur 
Bewässerung  von  vielen  Feldern  benutzt  wird  und  an  der 
Südostecke  der  Halbinsel  Mczrac  in  das  Todte  Meer  sich 
ergiesst.  Wir  lagerten  tur  eine  Stunde  an  dem  Bache  in 
einiger  Höhe,  von  wo  die  ganze  niedrige,  zum  grössten 
Theil  öde  Halbiusel  übersehen  werdeu  konnte.  Dann 
begann  die  Ersteigung  des  schwierigen  Passes  Charnsi; 
auf  seiner  halben  Höhe  ist  eine  kleine  Ebene  mit  unbe- 
deutenden Ruinen , genannt  einfach  Abu.  Angekommcn 
auf  der  Höhe  erblickten  wir  das  Kerek-Thal  mit  senk- 
rechten Kalkstein  wänden  Vie  im  Kidron-Thale  bei  Mar 
Saba;  wir  zogen  eine  Strecke  auf  der  Höhe  des  linken 
Ufers  fort  gegen  Osten,  die  Zeit  war  aber  so  vorgerückt 
und  die  Thiere  so  ermüdet,  dass  wir  zwei  Stunden  vor 
Kerek  bei  der  Quelle  Ersis  lagern  mussten.  In  dem  Passe 
von  C'harasi  fanden  sich  eigenthümliehe,  wie  durch  Feuer 
bewirkte  Veränderungen  des  Kalksteines,  wie  Öfen  auv 
gehöhlte,  unregelmässige  Kegel  mit  verhärteter,  jedoch  san- 
diger Aussen  schale  und  sehr  zerreiblichem  Innern : der 

’)  ,,Xmeir*k”  V.  de  Velde. 

3)  Ed-liera'ah,  nach  V.  de  Velde's  Karte  identisch  mit  dem  Kmk- 
Flusse. 
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Vergleich  mit  Blasen  lag  nahe.  Es  zeigten  sich  auch  ein- 
zelne Tmppgängc  und  die  Kalksteinschichten  fielen  stark 
nach  W.  ein. 

22.  Marz.  In  dem  Verfolg  des  Kerek-Thales,  das  ge- 
gen 200  Fuss  unter  uns  lag,  ein  wildes  Chaos  von  Felsen- 
blöcken, trafen  wir  mehrere  starke  Quellen  mit  herrlicher 
Vegetation  ringsum,  z.  B.  Um  Sidri,  1*  Stunden  von 
Kerek.  Beduinen  vom  Stamme  der  Huggia  hatten  nahe 
am  Wege  ihr  Lager  aufgeschlagen,  und  dahin  musste  sich 
meine  Eskorte  begeben,  da  ein  Vorüberziehen  ohne  Ein- 
kehr als  schwere  Beleidigung  angesehen  wird.  Ich  setzte 
meinen  Ritt  mit  den  Kaufleuten  ganz  unbclästigt  fort 
and  erstieg  den  hohen  Berg  von  Korek,  wo  ich  um  8 Uhr 
Morgens  an  kam.  Meine  Briefe  aus  dom  Griechischen  Klo- 
ster in  Jerusalem  verschafften  mir  die  bereitwilligste  Auf- 
nahme in  dem  besten  Hause  der  Stadt,  dem  nur  von  einem 
einzigen  Mönche  bewohnten  Griechischen  Kloster  neben 
der  Kirche.  Die  Häupter  der  nicht  unansehnlichen  Chri- 
stengemeinde stellten  sich  bald  ein  und  vcrliessen  mich 
nur  zu  selten  während  meines  viertägigen  Aufenthaltes. 
Kerek  liegt  auf  einem  hohen,  von  drei  Seiten  natürlich,  j 
auf  der  vierten  künstlich  isolirten  Berge;  die  Area  des  1 
Gipfel»  hat  etwa  eine  Stunde  im  Umkreise  und  war  sicher- 
lich früher  ganz  eingenommen  von  Festungswerken,  Gär- 
ten und  Gebäuden.  Brstere,  au»  der  Kreuzfahrer-  und 
nächsten  Sarazene  n-Zeit,  liegen  ganz  in  Ruinen,  die  Gärten 
sind  nur  ärmliche  Tabakspflanzungen  und  die  Häuser,  mehr 
unterirdisch,  Anfang»  schwer  zu  unterscheiden,  da  man 
über  viele  wegschrcitet,  andere  nur  eine  nachlässige  Mauer 
von  3 Fuss  über  dem  Boden  zeigen.  Unähnlich  der  Bau- 
art in  Palästina,  die  wegen  Mangels  an  Bauholz  überall, 
Gewölbe  und  Kuppeln  anbringt,  sind  hier  die  Dächer  flach, 
aas  rohen  Balken  mit  Flechtwerk  und  fest  getretener  Lehm- 
erde, bei  besseren  Häusern  auch  einer  Art  Gement;  fast 
jedes  Haus  hat  eine  geräumige  Cisterne  aus  alter  Zeit 
und  nie  Mangel  an  Wasser,  da  die  jährlich  fallende  Re- 
genmenge sehr  bedeutend  ist.  — Zu  den  beiden  Bachen 
an  der  Nord-  und  Westseite  des  Berges,  die  sich  an  sei- 
ner Nordwest-Ecke  zum  Kcrek-Flus.sc  vereinigen,  ist  der 
Hitiabwcg  beschwerlich  und  zeitraubend;  sietreiben  einige 
einfache  Mahlmühlcn,  die  mit  herrlichen  Ölbaum  - und  * 
Aprikoeen-Fflanzungen  als  ein  wohlthätiges  Geschenk  aus  j 
der  jüngsten  besseren  Zeit,  aus  der  noch  nicht  vergesse- 
nen Herrschaft  der  Ägypter  unter  Ibrahim  Pascha,  zurück- 
geblieben sind.  Der  Griechische  Priester  giebt  seine  Ge- 
meinde zu  tausend  Seelen  an,  die  aber  ziemlich  zerstreut 
im  ganzen  Distrikt  und  über  diesen  hinaus  gegen  Süden 
wohnen,  hauptsächlich  als  Hirten  und  Ackerbauer.  Chri- 
sten und  Mohammedaner  rühmen  sich,  dass  sic  wie  Brü- 
der neben  und  mit  einander  leben,  und  wirklich  konnte 


ich  während  meines  kurzen  Besuches  nur  ein  gutes  Ver- 
hältnis« zwischen  beiden  wnhrnehmen.  — 

Mein  Erscheinen  in  Fränkischer  Kleidung  erregte  An- 
fangs nur  Neugier,  keine  Ungezogenheit  wie  anderswo, 
und  nachdem  jedem  Applikanten  ohne  Unterschied  Arznei 
oder  Rfth  gespendet  worden,  konnte  ich  mich  selbst  einer 
Zuvorkommenheit  von  Seiten  der  Bevölkerung  erfreuen. 
Diese  war  zur  Zeit  nicht  bedeutend;  nur  ein  Drittel  de- 
rer, die  hier  im  Winter  wohnen,  war  zurückgeblieben,  die 
Andern  mit  dem  Vieh  auf  den  Sommerfrischen  unter  Zel- 
ten. Auch  der  Sehecli  der  Mohammedaner,  Midschelly, 
über  welchen  sich  die  früheren  Reisenden  wegen  Erpres- 
sungen bitter  beschweren,  war  abwesend,  weit  im  Osten; 
dies»  hatte  für  mich  den  schweren  Nachtheil , dass  ich 
nicht-  in  dem  Distrikte  herunireison  konnte,  während  mir 
von  anderer  Seite  Glück  gewünscht  wurde  zu  dieser  Ver- 
fehlung des  Häuptlings;  denn  man  sagte  mir  geradezu, 
mein  Gnffr,  d.  i.  Ehrengeschenk,  würde  als  viel  zu  gering- 
fügig abgelehnt  werden.  Ho  lies»  ich  dasselbe  für  Uw  zu- 
rück und  will  nur  hoffen,  dass  der  nächste  Europäer,  der 
Kerek  betritt,  nicht  dafür  leiden  müsse. 

Der  Osten  von  Kerek  wird  beschränkt  durch  eine 
massig  hohe  Hiigclreiho,  hinter  welcher  unmittelbar  ein 
selten  unterbrochenes  weiteB  Flachland  als  Hochebene  be- 
ginnt; bei  Rabba,  3 Stunden  in  NO.,  steht  schon  blasiger 
Basalt  an,  der  früher  für  Kerek  schöne  Platten  zur  Be- 
dachung und  Bekleidung  der  Wände  lieferte.  Der  Kerek- 
Berg  ist  gebildet  aus  Kreide  mit  einer  gewaltigen  obern 
Schicht  von  Feuerstein;  an  dem  Abhang  gegen  N.  geht 
ein  Trappgang  *n  Tage  au«,  der  nicht  viel  Verwerfung 
zu  Wege  gebracht  hat  Die  Seiten  des  Berges  sind  mehr 
kahl  als  die  jenseitigen  Höhen,  welche  auch  ohne  Kultur 
einen  herrlichen  Pflanzenwuchs  zeigen;  übrigens  fand  ich 
fast  keine  Verschiedenheit  von  der  Flora  der  Hochebenen 
Judäa’s  bis  auf  eine  früher  nie  gesehene  Convallaria  und 
ein  Rheum,  das  als  beliebte  rohe  Speise  der  Kcrckiner 
aus  den  Basaltst  riehen,  w’o  sich  Sumpfboden  Anden  soll, 
gebracht  wird,  ln  den  beiden  Bächen  lebt  eine  Cyprraus- 
Art  in  solcher  Anzahl,  das»  man  »io  mit  den  Händen  fan- 
gen kann.  Der  Hauptreichthum  der  Leute  ist  Vieh,  da» 
in  grossen  Trieben  wöchentlich  nach  Hebron  und  Jerusalem 
gebracht  wird ; Getreide  scheint  genug  für  den  eigenen 
Gebrauch  gebaut  zu  werden.  Die  wenigen  Import- Artikel 
liefern  Kaufleut«’  aus  Hebron  und  Damaskus,  zu  welcher 
letzteren  Stadt  man  fünf  starke  Tagereisen  rechnet.  — 
Von  den/  Kcrekinern  kann  man  wie  von  den  meisten  Be- 
duinen sagen:  „Sie  kümmern  sich  nicht  um  den  Sultan, 
— doch  nehmen  sie  seine  Huld  an.”  Seit  vier  Jahren 
hat  der  Pascha  von  Damaskus  nicht  gewagt,  um  den  Miri 
oder  irgend  eine  andere  Art  von  Steuer  bei  ihnen  anzu- 

35* 
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klopfen.  Wie  1854  im  Kuasiscli-Türkisehen  Kriege  die 
Kassen  in  KonBtantinopel  und  in  den  Hauptstädten  der 
Posthaliks  gänzlich  geleert  waren,  versuchte  der  Seraskier 
von  Damaskus  für  seinen  Herrn  auch  bei  den  Beduinen 
eine  Kriegsbeisteuer  zu  erwirken,  indem  er  ihnen  beweg- 
liche Botschaften  über  den  trostlosen  Zustand  des  Staats- 
beutcls  zusandte.  Kür  die  Osmanli  haben  die  moslemiti- 
schen  Araber  wenig  Sympathie,  die  christlichen  gar  keine, 
und  in  dem  gegebenen  Palle  mochte  sich  bei  den  letzteren 
natürlich  einige  Hinneigung  zur  andern  Seile  regen,  aber 
der  Häuptling  Midschelly  vermochte  endlich  seine  Stam- 
mesgenossen, ein  direktes  Einsammeln  von  freiwilligen 
Haben  zum  Glaulicnskriege  zu  gestatten.  Zehn  Soldaten 
aus  Damaskus  gingen  von  einem  Enger  zum  andern  und 
empfingen  Beisteuer  in  Geld  oder  Vieh  und  cs  kam  eine 
erkleckliche  Summe  zusammen.  Die  uufYcudigcn  Geber  be- 
schuldigen nun  — - mit  welchem  liechte,  mag  dahingestellt 
bleiben  — die  Hauptbeamten  in  Damaskus,  dass  sie  die  reali- 
sirte  Summe  unter  sich  gethcilt  haben.  Ein  zweites  Mal 
möchten  die  zehn  Soldaten  übel  hcimgesehickt  werden. 
Das  Vorbeiziehen  der  grossen  Kurawone  der  Mekka- l’il- 
grimc  auf  der  Strasse  im  Osten  (eine  Tagereise  von  Kerek, 
bei  dem  Kastell  von  Kntrani)  ist  eine  Zeit  grossen  Ge- 
winnes für  die  Kerekincr,  die  durcliaus  aller  Opferfreudig- 
keit baar  sind. 

Als  ich  sah,  dass  vor  der  Kückkehr  des  Schecks  an 
ein  Weiterreisen  innerhalb  seines  Gebietes  nicht  zu  den- 
ken sei,  dieselbe  aber  ganz  unbestimmt  war,  entschloss 
ich  mich,  zur  zweiten  Stadt,  welcher  ich  einen  Besuch 
zugedacht,  nach  Tätlich,  mich  zu  wenden,  wobei  auf  dem 
kürzesten  Wege,  gerade  nach  Süden,  Moab  verlassen  wer- 
den konnte. 

Am  26.  März  vcrliess  ich  mit  meinen  Leuten,  die  mitt- 
lerweile in  einem  nahen  Beduinen-lzigcr  knmpirt  hatten, 
die  alte  Stadt,  in  welcher  es  mir  besser  ergangen  war,  als 
irgeud  einem  meiner  Vorgänger,  dessen  Reisebericht  ver- 
öffentlicht worden  ist.  Nachdem  die  Schlucht  im  Osten 
überschritten  und  die  andere  Seite  gewonnen  war,  ritt  ich 
drei  Stunden  laug  in  südlicher  Richtung  über  eine  wellige 
Ebene,  die  viele  Spuren  ehemaliger  Kultur  zeigte,  begeg- 
nete einer  Anzahl  kranker  Leute,  die  sich  zusammen  auf- 
gemacht hatten,  den  fremden  Hakim  in  Kerek,  dessen  Ruf 
bereits  erschollen,  zu  befragen.  Da*  Dorf  Kcthrahha1}  blieb 
links  liegou,  eben  so  ein  Wely  Saßeh;  viel  Vieh  und 
Pferde  auf  der  herrlich  bewachsenen , gut  bewässerten, 
strnuchlosen  Ebene , die  stellenweise  den  hier  zu  Lande 
ganz  fehlenden  Anblick  einer  Wiese  darbot.  Es  wurden 
mehrere  Bcduineu-Lager  erblickt,  zu  nicht  geringer  Bestiir- 

1 „Ketherskba"  V.  de  Velds. 
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zung  meiner  Leute,  die  nicht  wussten,  ob  Freund  oöt? 
Feind.  Bei  einem  derselben  wurden  wir  angerufen  und 
zu  bleiben  dringend  eingeladen,  ich  nahm  aber  nichts  an, 
besonders  da  mein  Diener  in  den  .Sprechern  zwei  der 
Leute  (vom  Stamme  der  Schrei»)  wieder  erkannte,  dk- 
mich  im  vorigen  Jahre  bei  Usdum  ungehalten  hatten.  Sie 
Lichten  herzlich  über  die  Begebenheit,  erzählten,  wie  ihnen 
zwei  Tage  darauf  nicht  nur  die  leichte  Beute  von  dem 
M einigen,  sondern  auch  ihr  rechtmässiges  Eigenthum  an 
Wulfen  abgenommen  worden  und  wie  der  eine  auch  seist 
Flasche  mit  Augen wasser,  das  ich  ihm  gespendet,  cingt- 
biisst  habe.  Da  der  letztere  noch  wie  damals  an  chroni- 
scher Ophthalmie  litt  und  überaus  begierig  war,  ein  neue? 
Fläschchen  zu  bekommen,  entschloss  er  sich  ohne  Wider- 
rede, uns  zum  Nachtlager  zu  begleiten,  nur  neun  Stunden 
weit.  Und  er  erwies  »ich  sehr  brauchbar  und  hülfreicti. 
denn  bald  wurde  der  Weg,  der  sieh  hinabbog  in  das  Tief- 
thal des  El-Ahsy,  so  furchtbar,  dass  die  genaueste  Orts* 
kenntniss  (bei  meinen  lauten  nicht  zu  finden)  erforderlkr 
war,  um  die  Kameele  heil  hinabzubringen.  Der  weni? 
betretene  Steig  war  an  vielen  Stellen  durch  Wintemas 
abgerissen  worden  und  selbst  die  an  der  Trense  geführtes 
Pferde  ohne  Lust  scheuten  die  jäh  abfallenden  Klippen. 
Ein  gewaltiger  Trappdurchbruch  in  dunkeln  KiaenfarUs, 
mit  seiner  Basis  bis  hinab  in  das  Ahsy-Bett  reichend, 
wurde  zur  Linken  gelassen  und  die  Hisse  und  Spalten, 
die  er  im  Kalk»teine  zu  Wege  gebracht,  t heil  weise  hinab» 
wärt»  verfolgt.  Das  Wady  hatte  geringe  Breite,  höchsten» 
J Stunde,  und  führte  etwa  nur  den  dritten  Tbetl  der 
Wassermenge,  welche  an  seinem  Ende,  neun  Stunden  gegen 
WNW.,  angetroffen  wird.  Auf  der  andern  Seite  ging  « 
minder  steil  hinan , hauptsächlich  tjuf  stark  inklinirtcn 
klingenden  Kalksteinschalen  mit  unzähligen  wohlcrhalteßtz 
Gryphäen. 

In  den  ältesten  Zeiten  scheint  der  El-Ahsy  (8and 
— Weidenbach  — 5 Mos.  2)  die  Grenze  von  Moab  und  Geht- 
lene  gewesen  zu  sein;  er  ist  es  noch  jetzt.  Der  alte  Name 
des  letzteren  Distriktes  hat  sich  ganz  erhalten  als  Gebsl 
(oder  Dschebol).  Das  Ansehen  de»  Schechs  von  Kerek 
hört  am  Ahsy  auf  und  macht  Platz  dem  Namen  des  Scheck* 
der  Ben-Gusi,  eines  Zweigs  der  Wadi  Musa*  Leute  (Edo- 
miter).  Diess  hindert  jedoch  nicht,  dass  Abtheilucct* 
auch  in  den  Distrikt  von  Kerek  auf  einige  Zeit  zur  Weid» 
ziehen;  so  stiessen  wir  nun  nach  einem  Kitte  von  ziriif 
Stunden  auf  die  Haggeia,  von  denen  wir  Zelte  im  Kerek* 
Thale  angetroffen  hatten.  Dir  temporärer  Sitz,  Felbe  ge- 
nannt, lag  auf  einer  bc*ch rankten  Ebene,  die  wenig  Weide 
bot  und  desswegen  auch  bald  verlassen  werden  sollte,  ftc 
betrachteten  unser  Bleiben  bei  ihnen  als  von  selbst  ver- 
ständlich; in  einem  Augenblicke  war  mein  Gepäck  i® 
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Gastzclte  und  die  Vorbereitungen  zur  Bewirthung  be- 
gannen. 

27.  Marz,  leh  verlies»  die  gastfreien  Haggcia,  welche 
den  Hakim  in  mir  hoch  ehrten,  um  8 Uhr  Morgens  und 
stieg  noch  hoher  auf  eine  undulirende  Ebene  (Sahel)  mit  viel 
Kultur,  ohne  irgend  eiues  der  Dörfer  ansichtig  zu  werden, 
dio  rechts  und  links  vom  Wege  versteckt  lagen.  Nach 
zweistündigem  ltitte  erschien  dos  Thal  und  jenseits  die 
Stadt  Tafileh,  beide  von  sehr  friedlichem  Ansehen;  die 
Zerstörung  der  Oberfläche  durch  Erdbeben  und  Ausbrüche 
hat  sich  hierher  weniger  sichtbar  erstreckt  und  ist  jetzt 
wenigstens  durch  Anbau  verwischt  Zu  diesem  ist  aller- 
dings jegliche  Aufforderung  vorhanden,  denn  ausser  tiefer 
guter  Erde  und  leicht  verwitterndem  Gesteine  erfreut  sich 
die  nächste  Umgebung  von  Tafileh  eines  ganz  vertheilten 
Überflusses  von  Wasser;  hundert  und  eine  nicht  versie- 
gende Quelle  rühmen  sich  die  Fcllahin  zu  besitzen. 

Bei  der  Annäherung  zur  Stadt  merkte  ich  wohl,  das« 
hier  Franken  höchst  selten  gesehen  werden,  und  dass  dio 
Bevölkerung  im  Ganzen  unduldsam  sein  müsse;  diese  Be- 
merkung drängte  sich  mir  stündlich  auf  während  meines 
Bleibens  in  Tafileh.  Zwei  junge  Kaufleutc , Söhne  des 
Mufti  von  Hebron,  an  welche  ich  von  ihrem  Vater  ge- 
wiesen worden , nahmen  mich  bereitwilligst  auf  in  ihr 
Haus,  dessen  einziges  Gemach  Wohn-  und  Schlafzimmer 
für  fünf  Personen,  Küche,  Woarenmagazin  und  Yorrutha- 
kammer  zugleich  vorstellte,  übrigens  geräumig  genug  war, 
auch  noch  mich  und  meinen  Diener  zu  beherbergen.  Der 
Schach  Abdullah  war  abwesend,  so  wie  zwei  Drittel  der 
Einwohner,  auf  den  nalion  Bergen  und  Weideplätzen  unter 
Zelten;  von  meinen  Wirthen  beschickt  erschien  er  bald 
und  trennte  sich  nicht  mehr  von  mir  und  den  Kaufleuten, 
mit  denen  er  auf  dem  vertrautesten  Fusae  stand.  Inso- 
lente Habgier  trat  in  ihm  weniger  hervor,  und  wenn  auch 
nicht  alle  seine  Erwartungen  von  einem  so  seltenen  Be- 
suche erfüllt  werden  konnten,  hatte  er  doch  Feinheit  ge- 
nug, seine  Unzufriedenheit  zu  verbergen.  So  weit  war 
Alles  gut  und  die  Hoffnung  stand  fest,  dass  ich  mich  in 
und  um  Tafileh  frei  würde  bewegen  können.  Aber  der 
erste  Versuch,  im  Thüle  zu  botanisiren  ohne  die  lÜstigo 
Gesellschaft  meiner  neuen  Freunde,  schlug  ganz  fehl,  und 
eben  so  fand  der  Plan,  die  weitere  Umgegend  zu  besuchen 
oder  gar  eine  Rundreise  zu  machen,  bald  ganz  unerwartete 
Hindern  iss«.  Die  Fcllahin  von  Tafileh  stehen  in  einem 
gewissen  Abhängigkeits-Verhältnis»  zu  den  Ben-Gasi-Be- 
duineu  und  zunächst  zu  dem  Sclicch  von  Schobeck;  dieser  , 
erschien  nun  mit  zahlreichem  Gefolge  und  forderte  Ehren- 
kleider und  andere  Geschenke.  Er  erhielt  zur  Antwort, 
dass  ich  nicht  ermangeln  werde,  solche  darzubringen,  wenn 
ich  einmal  nach  Schobeck  komme  und  mich  unter  seinen 


unmittelbaren  Schutz  stelle,  dass  ich  aber  jetzt  weder  da- 
zu vorbereitet  sei,  noch  eine  Verpflichtung  anerkennen 
könne.  Auch  alte  Streitigkeiten  zwischen  den  Jehalin 
(meiner  Eskorte;  und  den  Ben-Gasi  kamen  zur  Spruche, 
und  führten  dazu,  dass  die  ersteren  eine  baldige  Abreise 
dringend  wünschten.  Diese  erfolgte  auch,  um  weiteren 
Plackereien  mich  zu  entziehen,  am  30.  März  Morgens,  nach 
einem  Aufenthalte  von  drei  Togen.  — Die  Aussicht  von 
Tafileh  gegen  W.  und  KW.  ist  herrlich;  nicht  nur  ein 
Theil  der  Araba  und  des  Todten  Meeres  sammt  der  Felsen- 
wüste  bis  dorthin,  sondern  auch  die  jenseitigen  Hühenzügc 
in  der  Wüste  von  Tih  und  Judah  wraren  deutlich  und 
scharf  abgegrenzt,  aber  es  fand  «ich  Niemand,  der  ausrei- 
chenden Bescheid  wusste  über  die  wichtigeren  Punkte  im 
Gesichtskreise;  selbst  die  Lage  von  Hebron  war  ein  Ge- 
genstand des  Streites,  bis  mein  Fernrohr  denselben  ent- 
schied. Die  Verbindung  zwischen  den  beiden  Städten  ist 
schwieriger,  unsicherer  und  seltener  als  die  zwischen  Kerek 
und  Hebron;  cs  wird  zwar  nur  eine  starke  Tagereise  ge- 
rechnet sow'ohl  von  Tafileh  als  von  Kerek  nach  dem  Ghor 
Sofieh,  w'o  sieh  die  Strossen  vereinigen,  uud  die  ltoute 
aus  dem  80.  ist  um  einige  Stunden  kürzer  als  die  nord- 
östliche, aber  so  schlimm  ist  die  erstcre,  dass  sie  höchst 
selten  mit  Lastthieren  betreten  wird.  Als  Ibrahim  Pascha 
Syrien  zu  räumen  gezwungen  wurde  (1810),  wollte  er  den 
Gepäcktross  durch  den  Pass  von  Khanzireh  *)  in  die  Araba 
herabsteigen  lassen , alle  Karneole  kamen  dabei  um,  das 
Gepäck  wurde  ira  Stiche  gelassen  und  fiel  den  Beduinen 
in  dio  Hände,  die  noch  jetzt  die  guten  Ägyptischen  Säbel 
umgürten. 

Der  Schech  von  Tafileh  und  mein  freundlicher  Wirth 
wollten  mir  das  Geleite  geben  bis  zur  Grenze  des  Distrik- 
tes; unter  den  obwaltenden  Umständen  war  das  Anerbieten 
auch  sehr  annehmbar.  Nachdem  wir  den  Hügel  hinabge- 
stiegeu  waren,  fa»t  in  nördlicher  Richtung,  kamen  wir 
durch  angebautes  Hügelland,  das  zum  Theil  eben  jetzt 
wieder  umgebrochen  wurde  für  die  Herb  st  regen , denn 
reichlich  die  Hälfte  des  urbaren  Laude»  liegt  für  Jahre 
brach.  — Wir  ritten  durch  ein  grosses  Dorf  von  etwa 
hundert  guten  Häusern,  Aimc’,  das  ganz  verödet  und  ver- 
lassen war;  nach  einer  weiteren  Stunde  trafen  wir  die 
Bew'oliner  in  einem  Zeltlager  bei  Ain-et-Thaa,  wo  wir 
nicht  nur  Bewirthung  Annehmen,  sondern  auch  über  Nacht 
bleiben  mussten.  Meinen  Begleitern  und  mir  (10  Personen) 
zu  Ehren  wurden  8 Schafe  und  2 Ziegen  geschlachtet 
und  das  Fleisch  so  vertheilt,  dass  jedes  Zelt  für  seine 
«änuntlichen  Bewohner  ziemlich  gleiche  Portionen  bekam. 

0 Der  Khansirch  crgicsst  »ich  beim  liranmtn  Merah  in’*  To<Ite 
Meer. 
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Die  Zubereitung  war  einfach,  es  wurde  in  Melken  yoii 
Ziegenmilch  gesotten. 

31.  Mär*.  Es  waren  noch  zwei  Stunden  Weges  bis 
zum  Anfang  des  Passes  Labrasch,  der  für  sieh  seihst  acht 
Stunden  in  Anspruch  nahm.  Eine  so  wilde  Zerrissenheit 
wie  hier  war  mir  noch  nicht  vorgekommen.  Der  bunte 
Sandstein,  an  vielen  Stellen  mit  Thoneisen  und  wirk- 
lichem Blutsteine,  unbedeckt  von  jüngeren  (jebilden,  aber 
ausgewaschen  zu  den  sonderbarsten  Formen,  war  durch- 
kreuzt und  verworfen  von  Trappgängen,  die  regellos,  ohne 
Ccntrum  und  ohne  Anschluss,  hic  und  da  hervorstarrten. 
Kein  Grün  milderte  die  düstern  Farben  und  die  Mittags- 
sonne hatte  das  Gestein  so  erhitzt,  dass  eine  beklemmende 
Luft  aufstieg.  Die  üussente  Anstrengung  war  nüthig,  die 
Kameele  hinabzubringen;  zweimal  mussten  sie  abgeladen 
und  das  Gepäck  über  die  schlimmsten  Stellen  hinweg- 
getragen  werden.  Als  es  gerade  schien,  als  ob  die  Kraft 
der  Leute  und  Thiere  erschöpft  sei,  eröffnet!*  sich  die 


Aussicht  auf  die  Wasser  des  Ahsy,  welche  für  sich  allein 
schon  erfrischend  wirkte.  Koch  eine  kleine  Strecke  «ad 
das  gastliche  Zcltdorf  der  Ghoarni  im  Ghor  Safich  vsr 
erreicht,  das  wir  vor  zehn  Tagen  verlassen  hatten. 

Dio  Kückrcisc  nach  Jerusalem,  in  vier  Tagen  über  tV 
dum,  Ks-Zouera  und  Hebron,  erforderte  besondere  U macht 
in  der  Leitung;  feindliche  Strcifpartiezk  hatten  *ch m 
Schrecken  verbreitet.  Wir  waren  an  einem  Tage  1 5 Sten- 
den im  Sattel,  um  eine  Begegnung  zu  vermeiden,  ku wl 
auch  glücklich  durch  auf  selten  betretenen,  abgelegt!« 

W egen. 

Am  Morgen  des  Osterfestes  kam  ich  am  Thore  rot 
Jerusalem  an,  wie  eben  eine  Menge  befriedigter  Griechi- 
acher  Pilgrime  ihren  Rückweg  nach  Jaffa  antrat.  »Sätdec 
ist  die  öffentliche  Sicherheit  im  Paschalik  von  Tag  zu  Ta? 
gefährdeter  geworden  und  ist  jetzt  so  bedroht  wie  ja*  j 
scits  ausserhalb  der  Türkischen  Kontrole  bei  den  beute*  | 
lustigen  Beduinen. 


Das  Innere  des  Nord-Amerikanischen  Kontinentes. 

Ein  Rcsumfi  der  neuesten  Forschungen  Lieut.  G.  K.  Warren’s  in  den  Jahren  1S55  und  185G. 

(Nebst  karte,  *.  Tafel  10.) 


Früher,  als  wissenschaftliche  Expeditionen  und  geo- 
graphische t'ntcrnehmungen  überhaupt  seltener  waren, 
zogen  einzelne  Thcilc  der  Erde  immer  durch  längere  Pe- 
rioden fast  ausschliesslich  die  Aufmerksamkeit  der  Geo- 
graphen wie  des  grossen  Publikums  auf  sich;  der  Verlauf 
und  dio  Ergebnisse  der  nur  von  Zeit  zu  Zoit  unternom- 
menen grösseren  wissenschaftlichen  Weisen  gaben  der  pe- 
riodischen Literatur,  in  der  sich  hauptsächlich  das  jedes- 
malige Interesse  der  Mitwelt  widerspiegelt,  auf  lange  Zeit 
Stell'  zur  Füllung  ihrer  Blätter.  In  der  Jetztzeit,  wo  die 
Kommunikation  so  ausserordentlich  erleichtert  ist,  wo  der 
Welthandel  nach  den  entlegensten  Punkten  vordringt,  wo 
die  Wissenschaften  in  immer  weiteren  Kreisen  Eingang 
finden  und  zum  Mitarbeiten  an  dem  grossen  Werke  der 
Erforschung  unseres  Planeten  nach  allen  Wichtungen  att- 
regen,  — da  zeigt  sich  ein  reges  Streben  gleichzeitig  an  allen 
Orten  und  Enden ; wohin  wir  blieken  mögen , auf  dio 
Lnfthüllc  der  Erde,  auf  die  Occane  und  ihre  Arme,  auf 
die  verschiedenen  Theile  der  festen  Oberfläche , überall 
sehen  wir  die  raschesten  Fortschritte  zu  ihrer  gründlicheren 
Kenntnis*.  Lässt  sich  auch  die  jetzige  Periode  in  der  Ent- 
wickelung der  geographischen  Wissenschaft  nicht  jener 
glänzenden  Zeit  an  die  Seite  stellen,  als  gleichzeitig  mit 
den  grossen  Entdeckungen  in  den  Himmelsräumen  dio 
ganze  westliche  Hemisphäre  unserer  Erde  den  Blicken 


Europa's  sich  erschloss  nnd  die  Auffindung  des  Heetr«« 
nach  Indien  um  die  Südspitze  von  Afrika  den  Gencbu- 
) kreis  nach  Osten  erweiterte,  so  kann  man  doch  dreist  be 
haupten,  dass  unsere  Zeit  durch  die  allgemeine  und  n*i 
fördernde  Thätigkeit  in  allen  Zweigen  und  Gebieten  d« 
Geographie  sich  vor  allen  früheren  Perioden  auszeichn« 
Auch  für  den  Floinsigston  und  Aufmerksamsten  ist  es  dt- 
her  gegenwärtig  schwer,  ja  fast  unmöglich,  die  Mas«  da 
sieh  mehr  und  mehr  häufenden  Materialien  zu  beherrsch«, 
uiid  cs  erfordert  nicht  geringe  Anstrengung,  in  einer  0» 
graphischen  Zeitschrift , wie  die  unsrige , allen  Arbeitet 
in  den  verschiedensten  Gegenden  der  Erde  in  gleicher 
Weise  gerecht  zu  werden. 

Diese  Bemerkung  drängt  sich  uns  heute  von  Sew« 
auf,  wo  wir  unseren  Blick  auf  einen  Thcil  de«  Nord- 
Amerikanischen  Kontinents  lenken,  der  vor  wenig«  u- 
zwanzig  Jahren  noch  so  gut  wie  unbekannt  war  und  über 
den  man  jetzt  schon  ein  bändcrciches  Werk  schrei!« 
müsste,  wenn  man  Alles  vollständig  verarbeiten  well*- 
V’as  in  letzterer  Zeit  über  ihn  in  Erfahrung  gcbrxhi 
wurde.  Wir  meinen  die  westlichen  Beginnen  der  '»■ 
j einigten  Staaten  zwischen  dem  Mississippi  und  der  Sdt** 
des  Grossen  Oecnns. 

Die  weit  gedehnten  Prairien  am  Arkansas.  Habe  «sd 
1 Missouri,  die  westlich  sie  begrenzenden  Fclsengebupe 
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den  dazwischen  liegenden  und  daran  stoßenden  Hochebe- 
nen, der  grösste  Theil  von  Kalifornien,  das  schon  zu  einem 
blühenden  Staate  herungewachsen  ist  und  keinen  geringen 
Antheil  an  dem  Weltverkehr  nimmt,  wurden  bis  vor  Kur-  j 
xen  uur  von  Indianern  und  den  Jägern  der  Amerikani- 
scheu  PelzkomjMiguic  durchstreift , deren  Sammelpunkte 
einige  weit  entlegene,  zerstreute  Posten  waren.  Erst  durch 
1'remont’*  kühne  und  folgenreiche  Explorationen  in  den 
Jahren  1842  bis  1846  wurden  die  Hauptzüge  de«  Landes 
bekannt  und  nun  folgte  eine  lange  Reihe  von  Reisen  und  [ 
Aufnahmen,  die  meist  einen  offiziellen  Charakter  trugen 
und  praktische  Zwecke  verfolgten,  wie  militärische  Re- 
kognoscirungcn,  Grenzbestimmungen,  flüchtige  geologische 
Untersuchungen,  vor  Allem  aber  in  neuester  Zeit  die  Auf-  j 
nähme  von  fünf  Routen  zur  Führung  einer  Eisenbahn  j 
nach  dem  (»rossen  Ocean,  eine  Arbeit,  wie  sich  deren  kein 
Land  von  ähnlicher  Ausdehnung  wie  die  Vereinigten  Staa- 
U-n  von  Nord-Amerika,  ausser  Europa,  rühmen  kann  und 
die  bei  der  grossartigen,  vollständigen  und  wissenschaft- 
lichen Weise,  in  welcher  sic  trotz  aller  erdenklichen  Hin- 
dernisse binnen' wenigen  Jahren  durchgeführt  wurde,  den  i 
Vereinigten  Staaten  zum  grössten  Ruhme  gereicht.  Die 
grosse  Masse  von  Daten,  welche  die  Untersuchung  dieser 
fünf  zwischen  dem  32°  und  49“  X.  Br.  gelegenen  Routen 
geliefert  hat  *),  harren  noch  einer  wissenschaftlichen  und 
übersichtlichen  Bearbeitung  und  würden  in  Verbindung 
mit  den  Forschungen  Freinont’s,  Emory’s  in  Ncu-Mexiko, 
Stansbury’s  in  Utah  und  vieler  Anderer,  so  wie  mit  den 
Beobachtungen,  die  in  und  um  die  Militärpoeten  seit  vie- 
len Jahren  angestellt  wurden3),  einen  dankbaren  Stotf  zu 
einer  ausführlichen,  umfangreichen  Arbeit  geben,  die  aller-  j 
ding*  noch  nichts  Vollständiges  sein  könnte,  weil  noch 
der  grösste  Theil  jenes  Gebietes  terra  incognita  ist  und 
nur  die  freilich  vielfachen  Routen  bekannt  sind,  welche 
aber  gar  manche  interessante  T hat  suche,  namentlich  aus 
dem  Gebiete  der  physikalischen  Geographie,  ans  Licht 
ziehen  würde. 

Für  die  Kartographie  giud  diese  reichen  Materialien 
ebenfalls  noch  bei  weitem  nicht  so  ausgebeutet  worden, 
wie  cs  wii n schens werth  erscheint,  hauptsächlich  wohl,  weil 
de  nicht  allgemein  zugänglich  und  zum  grossen  Theil  1 
noch  sehr  neu  sind;  wir  begrüssen  desafaalb  mit  Freude 
einige  kartographische  Arbeitern  von  Lieutenant  G.  K.  ! 
Warren,  Ingenieur  - Topograph  der  Vereinigten  Staaten, 


b II*  port » ©f  Exploration»  and  Survey«  Io  a»c«rtam  the  mo»t 
pnctieable  »ad  ccononmal  route  for  a railroad  froiu  the  Mississippi  I 
River  lo  tiic  Pacific  Ocean.  Washington  1855 — 57. 

*:  /um  Theil  gesammelt  in:  Statistical  Report  on  the  Sicknesa 
*ad  Mortality  in  the  Anny  of  the  II.  S.  11  y R.  H.  Cnolidge.  Wa- 
shington 185(i. 


welcher  selbst  bis  in  die  neueste  Zeit  thätigen  Antheil  an 
den  Aufnahmen  des  Missouri  Theil  genommen  und  auf 
einer  Reihe  von  Karten  die  Ergebnisse  der  verschiedenen 
Expeditionen  verarbeitet  hat.  Für  den  Bericht  über  die 
Erforschung  der  Eisenbahnrouten  fertigte  er  eine  Über- 
sichtskarte mit  Angabe  der  Tracen  ')  und  eine  Reibe  von 
Höhenprofilen3)  un;  seine  eigenen  Untersuchungen  aus  dem 
Jahre  1855  zwischen  Sioux  City  und  Fort  Pierre  am 
Missouri  und  den  Forts  Kearny  und  Larumie  am  Platte 
legte  er  auf  einer  grossen  Karte  im  Maassstabe  von 
1:600.000  nieder3);  endlich  hat  er  auf  einer  zweiblätt- 
rigen, grossen  Karte  der  Westhälfte  der  Vereinigten  Staa- 
ten *)  die  Hauptresultate  aller  Explorationen  zusammen- 


')  Map  of  Konto»  for  & Pariflc  Railroad  eompiled  to  aecoupaay 
the  Re[H>rt  of  tU«  Hon.  Jcflrrson  Uiri»,  Secr.  of  War,  1855.  Mat. 
1 : 6.000.000. 

*)  Profile*  of  Route»  proposed  for  a Pacific  Kail  Koad,  eompiled 
to  ««Company  the  report  of  the  Hon.  Jiffvnon  Daria,  Secr.  of  War, 
by  Lieut«  G.  K.  Warren  and  H.  L.  Abbot.  1855. 

*)  BecoMoiittDcei  in  the  Dacota  Coaatry  by  G.  K.  Warren,  madc 
while  attachfd  to  the  Staff  of  Rvt.  Brig.  General  llarucy,  Commander 
of  th«  Sioux  Expedition  in  1855.  Mit  Profil  der  Route  von  Fort 
Pierre  nach  Fort  kearny. 

•)  Map  of  the  Territory  of  the  United  States  fron»  the  Mississippi 
to  the  Paiiflc  Ocean  nrdered  by  the  Hon.  Jefferaon  Daris,  Secr.  nf 
War.  to  accompaay  the  rsporta  of  the  exploration*  for  a railroud  route 
madc  in  accordunce  with  the  H'Ui  und  1 1 sections  of  the  Arnty 
Appropriation  Act  of  March  3*d  1853.  Compiled  fron»  authorized 
explnration»  and  other  rcliable  data  by  Lieut.  G.  K.  Warren,  Top. 
Engr*.  in  the  Office  of  Pacific  It.  R.  Survey»,  War  Dpr.  under  the 
directinn  of  llvt.  Muj.  W.  H.  Kmory  io  1854  and  of  Capt.  A.  A. 
Humphrey«  1854,  -5,  -6,  -7.  Mat.  1 : 3.000.000.  — Die  Erklärung 
der  karte  veist  folgende  Quellen  nach: 

Capt*  Loris  and  Clarke,  U.  8.  A.,  Exploration  «cross  the  C'on- 

tinent 1804,  -5,  -6 

Maj.  8.  H.  Lang,  Top.  Kng,,  Expedition  to  Rocky  Mountain»  1818,  -SÜ 
Maj.  8.  H.  bong,  Top.  Eng,  Expedition  to  Source*  ofSt.  Peter’s 

River  und  Red  River  of  the  North 1823 

J.  C.  Broun,  Survey  of  road  from  Ft.  U»age  Mo.  to  S.  Fer- 
nando de  Taos  N.  M 1825,  -6,  -7 

Lt.  H.  'V . Baytield,  K.  N.»  Map  of  Lake  Superior,  published  in  1828 

I.  N.  Nicollet,  under  Top.  Bureau,  liydr.  Basin  of  l'pper  Mi*»i»- 

«ppi 183#,  -7,  -8,  -9 

Capt-  A.  Talcott,  Fing.,  Survey  Moutli  of  Mi**i»»tppi  ....  1838 
Lt.  Col.  T.  keorney  and  Maj.  J.  D.  Graham,  Top.  Engr*.,  East 

Boundary  of  Texaa 1840 

Coro.  0.  Wilkes,  U.  8.  N.,  Exploration»  in  Oregon 1841 

Capt.  N.  Boonc,  U.  S.  Drag",  Ueennn**  between  the  Arkansas 

and  Canadian . 1843 

Bst.  Capt,  J.  C.  Fremont,  Top.  Eng.,  Kxploratidbs  of  1842, -3, -4, -5, -6 
Capt.  J.  Mackay,  Top.  Eng.,  Survey  of  Mutagord»  Bav  . . . 1846 

Lt.  J.  W.  Abart,  Top.  Eng*.,  Canudian  Kivpr  and  New  Mexico  1845,  -6,  -7 

Bvt.  Maj.  W.  11.  Ktnory,  Top.  Eng.,  Military  Reconn«  of  the 

Arkanoaa  River,  Rio  del  Nortc  and  Rio  Gila  ....  1846,  -7 

Lt.  W.  G.  Pcck,  Top.  Eng.,  Ree.  of  Cimarron  Route  ....  1847 
Bvt.  Capt.  W.  11.  Warner,  Top.  Eng.,  ReeonnCM  in  California  1847,-8,-9 

J.  Imray'*  Chart  of  Harhor»  on  the  Pacifie,  published  in  . . . 1849 

Lt.  J.  II.  Simpson,  Top.  Kng,.  Canadian  River  and  Nuvujo  Country  1849 

Bvt.  Capt.  J.  Pope,  Top.  Eng,,  Expedition  to  Red  River  of  the 

North 1849 

J.  D.  Cordova'a  Map  of  Texas  1849 

Capt.  II.  Stanabury,  Top.  Eng».,  Expedition  to  Great  Salt  Ijike  1849,  -50 
Lt.  Col.  J.  K.  Johnstnn,  Top.  Eng».,  Exploration*  in  Tex«»  1849, -5er, -51 
Capt.  L.  Sitgrcaves  and  Lt.  1.  C.  Woodruff,  Top.  Eng».,  B**un» 

dary  of  Creek  Coaatry  1850,  -51 
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gestellt,  die  bis  zum  Jahre  1857  in  jenen  Gegenden  aus- 
geführt waren.  Diese  letztere  Karte  giebt  zwar  im  All- 
gemeinen kein  übersichtliches  Bild,  weil  die  Terrainzeich- 
nung  meist  zu  minutiös  und  unverständlich  gehalten  ist 
und  der  Verfasser  cs  verschmäht  hat,  die  Lücken  zwischen 
den  wirklich  erforschten  Gebieten  durch  Konjunkturen 
auszufüUeu,  sie  ist  aber  dennoch  für  die  Kartographie  von 
Amerika  von  grossem  Werthc,  da  auf  ihr  das  bisher  Er- 
rungene Heissig  zusam mengefasst  und  durch  Angabe  der 
aufgenommonuü  Routen  als  Grundlagen  sowohl  der  Beleg 
für  ihre  Glaubwürdigkeit  als  eine  Übersicht  des  noch  Un- 
bekannten gegeben  wird. 

Auf  diesen  Arbeiten  Warren’s  beruht  der  Hauptsache 
nach  unsere  Tafel  10.  Nie  umfasst  ganz  Nebraska,  den 
grössten  Theil  von  Minnesota,  das  seit  dem  I I.  Mai  die- 
ses Jahres  in  die  Reihe  der  Unions-Staaten  aufgenommen 
ist,  und  von  Jowa  und  kleinere  Abschnitte  von  Missouri, 
Utah,  Oregon  und  Washington.  Wir  haben  gerade  diese« 
Gebiet  herausgegriffen,  weil  es  zu  den  unbekanntesten  in 
Nord-Amerika  gehört,  weil  die  eigenen  Arbeiten  Warren’s 
in  dasselbe  fallen  und  weil  es  von  den  Strassen  durch- 
schnitten wird,  die  nach  Washington,  Oregon  und  dem 
Grossen  Salzsee,  dem  Sitze  der  Mormonen,  führen,  wess- 
lialb  es  in  neuester  Zeit  die  allgemeine  Aufmerksamkeit 
in  erhöhtem  Manssc  auf  sich  gezogen  hat  *). 


Cipt,  L.  Sitgreavea,  Top.  Eng».,  Zufü  and  Colorado  Kimm  . . 1851 

Lt.  I.  C.  Woodruff,  Top.  Eng.,  Walnut  C.  Pawne«  Fork  . . . 1852 

Capt.  K.  K.  Marcy,  U.  S.  Inf.,  Sonrccs  of  Red  River  uf  Louisiana  1852 
Gor.  1.  1.  Steren»,  Surrey  for  K.  R.  Rout«  i»u*r  47**»  and  4P1*1 

Parallel« 1853,  -4 

Cipt.  J.  W.  Gunnison,  Top.  Eng..  Surrey  of  R.  R.  Route  near 

Sfftb  Parallel 1853 

Lt.  K.  G.  Bcekwith,  Art.,  Surrey  of  R.  R.  Route  near  4 !•* 

Parall.1 1854 

Lt.  A,  W.  Whipple,  Top.  Eng.,  Surrey  of  H.  B.  Route  near 

85*1»  Parallel 1853,  -4 

Lt.  R.  S.  William»«»,  Top.  Eng.,  Surrey  in  Sierra  Nevada  and 

Coa»t  Mountain»  for  R.  B.  Routes 1853,  -4 

Lt.  J.  G.  Park«,  Top.  Eng.,  Surrey  of  R.  R-  Rout«  near  Sjnd 

Parallel  nml  California 1854,  -5 

Bvt.  Capt.  John  Pop«,  Top.  Eng.,  Surrey»  of  R.  R.  Route  neor 

32ud  Parallel,  Texas 1854,  -5 

Capt.  R.  B.  Marcy,  Inf.,  Source«  of  Brezo«  ntid  Big  Wichita  . 1854 
Capt.  J.  H.  Simpson,  Top.  Eng.,  Surrey  of  Uoad*  in  Minnesota  1854 
Lt.  F.  T.  Bryan,  Top.  Eng.,  Reconn®**  for  Koada  in  Kansas  and 

Nebraxka  . 1855,  -6 

Lt.  G.  K.  Warfen,  Top.  Eng.,  Rseoan®*  in  Kebnita  and 

Minnesota 1856,  -6 

Lt.  1.  X.  Moore,  Drap,  Map  of  Country  betwein  Rio  Grande 
and  Rio  Poco«. 

Major  W.  II.  Emorv,  U.  S.  A.,  Surrer  of  Mexican  Boundary 

184»,  -50,  -52,  -3,  -4,  -5 

A.  I).  Bache,  Supt.,  U.  S.  Coast  Surrey  Mai»*  Pacific  Oeean 
and  Gulf  of  Mexico. 

Surrey  of  the  Lake«,  ander  Top.  Bureau. 

U.  8.  Land  Offiee  Surrey». 

*)  Auch  durch  dio  vermehrte  Einwanderung  bieten  di«««  Gegenden 
gerade  in  der  jctxigrn  Periode  ein  erhöht*-»  Inter«**«.  „Die  Besiede- 
lung de*  Platte-Thal«  in  Nabmaka”,  berichtet  die  Köln.  Ztg.  (1858, 
Nr.  169),  „geht  in  diesem  Jahre  auf  eine  Überraschende  Weise  Torwart». 


Warren  begleitete  seine  grosse  Karte  vom  Dacota- 
! Lmtle  mit  einem  Bericht  über  «eine  Explorationen,  dem 
eine  kurze  Abhandlung  von  Dr.  F.  V.  llayden  beigcfu$t 
ist,  welcher  letztere  als  Naturforscher  einen  grossen  Tbeii 
de«  Landes  am  Missouri  bereist  hat.  Aus  beiden  Berichten 
wollen  wir  im  Folgenden  das  Wichtigste  und  Interessan- 
teste nt  itt  heilen. 

Flutute.  — Nachdem  Warren  die  bisher  nur  ungenau 
bekannte  Strecke  des  Missouri  zwischen  Fort  Pierre  und 
Fort  Union  uufgettommen  hat  (1656),  kenut  man  den  Lauf 
dieses  Stromes  von  der  Müudung  bis  Fort  Bcnton  und  bis 
in  die  Nähe  von  Clark’«  und  Cadott’s  Pass,  die  Steren» 
im  Jahre  1853  überschritt.  Warren  befuhr  ihn  im  Jahre 
1855  bi«  zur  Mündung  des  Schyenne  in  dem  Dampfboot 
„Clara”  von  5J  Fass  Tiefgang.  Die  Fahrt  bot  beträcht- 
liche Schwierigkeiten;  bei  der  Mündung  des  L’Kau  qui 
Court,  dessen  Finthen  eine  grosse  Sandbank  in  den  Mi*- 
souri  getrieben  haben,  musste  da«  Boot  erleichtert  werden 
und  eben  so  an  der  Mündung  de«  White  River  und  unter- 
halb der  Grossen  Biegung  (zwischen  Fort  Lookout  und 
Fort  Pierre).  Man  brauchte  39  Tuge,  um  von  St  Louis 
nach  Fort  Pierre  zu  gelangen;  aber  es  war  auch  die  Zeit 
de«  niedrigsten  Wasserstandes,  und  Warren  ist  der  An- 
sicht, dass  die  Dampfschifffahrt  auf  dem  Missouri  nach 
Hin wßgräumung  der  vorzüglichsten  Hindernisse , bei  gt- 
| naucrer  Kenntnis«  de«  Fahrwassers  uud  mit  Anwendung 
1 geeigneter  Boote  eines  bedeutenden  Aufschwunges  fihig 
‘ ist.  Da«  Hochwasser  hält  vom  UO.  April  hi«  1.  Juni  an. 

Der  wichtigste  Nebenfluss  des  Missouri  innerhalb  da 
i in  Rede  stehenden  Gebietes  ist  der  Platte  oder  Nebraska; 
i sein  breites,  grasbedecktes,  nach  Westen  führendes  Thal 
bildet  einen  der  besten  Wagenwege  von  solcher  Ausdeh- 
nung in  Amerika.  Der  Fluss  ist  etwa  eine  Engl.  Meile 
breit  und  flicsst  über  einen  sandigen  Boden ; wenn  da» 
Wasser  bis  an  den  Rand  de»  Ufer«  tritt,  beträgt  die  Tiefe 
durchweg  etwa  6 Fuss,  aber  dennoch  ist  er  nicht  fiir  die 
Schifffahrt  geeignet,  da  bei  seiner  grossen  Breite  das  Was- 
ser «eiten  eine  genügende  Tiefe  erreicht  und  das  Hoch- 
wasser nur  von  kurzer  Dauer  ist.  Bisweilen  steht  e«  *o 


Columbux,  Buclütnau  und  Fremont  sind  bis  jetat  die  Hauptort*  u 
jenem  Theil»*.  Zwischen  Columbiu  und  Fort  Kearney  beginnt  au« h 
schon  die  Ansiedelung  und  wird  »ehr  xunrhm»*i»,  sobald  der  Abtretaon- 
rertrag  wegen  der  Ländereien  der  Pawnie-lndianer  bestätigt  i*t  Die 
beiden  HaupUnaiedelungen  auf  dieser  Strecke  von  HO  Engl.  M«ki 
sind  M endo  tu  und  Grand  Island  City,  die  letstere  fast  auswhlietjJirb 
von  Deutschen  bewohnt.  Das  Land  ist  sehr  gutes  Ackerland  und  wit 
| weniger  Arbeit  xu  beoteilen,  als  dieselbe  Flach«  in  New  York  oder 
Ohio,  ln  Omaha  City  hat  «eh  unter  Leitung  de*  Herrn  Schul»  eil 
, Deutseher  Gesangverein  gebildet,  welcher  über  60  Mitglieder  zählt. " — 
Auch  in  den  gesegneten  Landstrichen  am  Big  Sioux  ist  den  ncBr*t*c 
Nachrichten  xu  Folge  die  Einwanderung  im  Frühling  di«*»  Jihf* 
ausserordentlich  stark  gewesen. 
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niedrig,  dass  man  den  Fluss  überall  ohne  Schwierigkeit 
durchwaten  kann.  Eine  Eigentümlichkeit  der  Flüsse  die- 
ser sandigen  Region  ist,  dass  sie  auch  bei  niedrigem  Was- 
sers lande  die  ganze  Breite  des  Bettes  einnehmen.  Ober- 
halb Fort  Larumie  kommt  der  Platte  aus  den  Thälem  und 
Schluchten  des  Gebirges  und  hat  dort  den  Charakter  eines 
Bergstromes. 

Loup  River,  ein  600  Fass  breiter  Arm  des  Platte, 
gleicht  diesem  letzteren  in  seinem  untern  Laufe  in  jeder 
Hinsicht;  wie  weit  er  sich  nach  Westen  erstreckt,  konnte 
Warren  nicht  in  Erfahrung  bringen,  nach  seinem  Volumen 
schliesst  er  aber,  dass  seine  Quelle  ungefähr  im  Meridian 
von  Ash  Hollow  liege.  Er  hat  zahlreiche  grosse  Neben- 
flüsse. 

L’Eau  qui  Court  oder  Rapid  River  hat  seine  Quelle 
nahe  westlich  von  Rawhide  Peak,  etwa  25  Engl.  Meilen 
nördlich  von  Fort  Laromie,  und  flicsst  meist  durch  ein 
unfruchtbares  Land.  Wo  ihn  Warren  überschritt  (100° 
W.  L.  v.  Gr.),  war  er  600  Fass  breit  mit  140Fuss  hohen 
und  steilen  Ufern;  das  klare  Wasser  strömte  rasch  über 
ein  sandiges  Bett  dahin.  Schiffbar  ist  er  nicht. 

White  River  entspriugt  ungefähr  35  Engl.  Meilen  öst- 
lich von  der  Quelle  des  Rapid  und  ziemlich  in  derselben 
Breite.  Während  der  ersten  15  bis  20  Engl.  Meilen  ist 
sein  Bett  in  eine  engo  Schlucht  cingeschlossen , sodann 
tritt  er  in  ein  breites  offenes  Thal  von  90  Engl.  Meilen 
Lange,  bi«  er  zwischen  die  hohen , abschüssigen  Felsen 
der  Bad  Lands  gelangt;  durch  diese  windet  er  sich  nach 
dem  South  Fork  hin  und  von  da  an  bis  zur  Mündung  hat 
er  ein  schönes  bewaldetes  und  mit  Gras  bewachsenes  Thal 
von  1 Engl.  Meile  Breite.  Bei  der  Mündung  des  South 
Fork  ist  der  Fluss  etwa  420,  eine  kurze  Strecke  oberhalb 
des  Einflusses  in  den  Missouri  600  Fuss  breit. 

Der  Bad  River,  Wahjai  Schitscha,  Teton  oder  Kleine 
Missouri  entspringt  östlich  von  den  Bad  Lands,  ist  bei 
hohem  Wasserstande  75  bis  120  Fass  breit  und  kann 
nicht  ohne  Brücke  oder  Fähre  überschritten  werden.  Beine 
Umgebungen  sind  reich  an  Salzquellen  und  Salzinkrusta- 
tiouen,  aber  sein  Wasser  ist  trinkbar. 

l>er  Big  Shyenne,  Waschtc  Wahpa  oder  Good  River 
wird  von  zwei  Quellflüssen  gebildet,  von  denen  der  nörd- 
liche aus  den  Black  Hills  kommen  soll  und  der  südliche 
nicht  weit  von  der  Quelle  des  L’Eau  qui  Court  entspringt 
Nachdem  er  die  Black  Hills  verlassen,  flicsst  er  zwischen 
hohen  Thon-Ufern  über  einen  schlammigen  Bilden  und  ist 
Rahe  an  seiner  Mündung  etwa  600  Fuss  breit.  Er  könnte 
wie  der  Platte  zum  Flössen  dienen,  du  Tannen  und  Cot- 
tonwood (Popul us  an gu lata)  an  seinen  Ufern  wachsen. 

Unbedeutender  sind  die  ebenfalls  am  Ostabhang  der 
Black  Hill»  entspringenden  Flüsse  Moreau,  Grand  und 

Pctermunn's  Geogr.  Mittheilungou.  1858,  Heft  Vit. 


Cannon  Ball,  dagegen  ist  das  Gebiet  des  Kleinen  Missouri, 
der  in  47}°  N.  Br.  in  den  Missouri  fallt,  sehr  ausgedehnt, 
man  weis*  jedoch  bis  jetzt  sehr  wenig  von  ihm.  In  48° 
N.  Br.  theilt  sich  der  Missouri  in  deh  Yellowstone,  der 
von  Südwesten  kommt  und  wenig  bekannt  ist,  und  in  den 
nördlichen  Arm,  der  den  Xamen  Missouri  beibehält;  dieser 
letztere  hat  jedoch  ein  geringeres  Wasservolumen  und 
! eine  weit  weniger  reissende  Strömung. 

Von  den  linken  Zuflüssen  des  Missouri,  Rivi^re  ä 
Jaques  oder  James  River,  Vormiiion  und  Big  Sioux,  wür- 
den der  erstere  und  letztere  nach  Warren’«  Ansicht  bei 
Hochw'asser  eine  w’eite  Strecke  aufwärts  mit  Dampfbooten 
zu  befahren  sein  *). 

TlodrnbeiichajTenheit.  — Nach  Hayden  zerfällt  das  Lund 
am  Missouri  von  der  Mündung  des  Platte  bis  zu  den  Fel- 
I »engobirgen  in  drei  geologische  Systeme. 

I.  Die  Kohlen -Formation,  deren  obere  Glieder  an  dc*r 
Mündung  des  Platte  deutlich  entwickelt  sind  und  sich  bis 
etwa  30  Engl.  Meilen  oberhalb  Bellevue  in  Nebraska  er- 
strecken. Hier  verlieren  sich  die  Kalkschichten  unter 
dem  Bett  des  Flusses  und  ihnen  folgt  ein  Lager  gelblichen 
Sandsteins,  dessen  Alter  nicht  genau  bekannt  ist,  der  aber 

! wahrscheinlich  zu  der  Kreide-Formation  gehört. 

II.  Die  Kreide-Formation,  von  der  mun  bestimmt  weis» 
dass  sie  an  der  Mündung  des  Big  Sioux  vorköramt,  und 
welche  von  da  bis  zu  den  Gebirgen  die  Grund-Formation 
bildet.  Auf  ihr  ruhen 

HI.  die  Tertiär-Gebilde,  welche  ein  sehr  grosse»  Areal 
1 bedecken  und  in  drei  Hauptbeekon  geschieden  werden 
können:  1)  das  Tertiärbecken  des  White  River,  ein  Areal 
von  250  Engl.  Meilen  Länge  und  50  bis  60  E.  Meilen 
Breite  einnehmend;  2)  das  grosse  Lignit-Bassin,  das  am 
Missouri  nahe  der  Einmündung  des  Cannon  Ball  beginnt 
und,  bis  zur  Mündung  des  Muscleshell  reichend,  eine“ Strecke 
von  nahe  an  800  Engl.  Meilen  in  gerader  Linie,  dem 
| Yellowstone  600  bis  700  Engl.  Meilen  aufwärts  folgt;  in 
dieser  letzteren  Richtung  sind  seine  Grenzen  nicht  be- 
kannt. (Im  Sommer  1854  verfolgte  es  Hayden  bis  zur 
Mündung  des  Big  Horn  und  erhielt  von  den  Krahen- 
Indiunern  unzweifelhafte  tertiäre  Fossilien  von  einem  200 
Engl.  Meilen  weiter  oben  am  Flusse  gelegenen  Punkte.) 
Da»  Areal  dieses  Beckens  kann  man  auf  4-  bis  6000  Engl. 
Quadrat- Meilen  veranschlagen.  3)  Die  „Bad  Lands  of  the 
i Judith”,  welche  ein  besonderes  Becken  zu  bilden  scheinen, 
dessen  Alter  nicht  genau  bestimmt  ist,  bedecken  ein  Oo- 

*)  Von  einigen  dieser  Flüsse  giebt  Hayden  eine  annähernde  Berech- 
nung de*  Stromgebiete* : L’Eau  qui  Court  300  Engl.  Meilen  lang  und 
| 60  E.  M.  breit:  White  Rirer  250  K.  M.  lang  und  50  K.  M.  breit; 

Bad  Itiver  100  E.  M.  lang  und  30  E.  M.  breit;  Schyennc  350  E.  M. 
lang  und  60  bis  80  E.  II.  breit:  der  Kleine  Missouri  250  FI.  M.  lang 
und  50  E.  M.  breit. 

36 
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biet  von  etwa  40  Engl.  Meilen  Lange  und  10  bi»  20 
Engl.  Meilen  Breite. 

Der  Boden  de»  Lande»  nördlich  vom  White  River  ist 
thonig,  südlich  von  diesem  Flusse  sandig.  Dieser  Unter- 
schied ist  wichtig  in  Bezug  auf  die  Strassen  durch  beide 
Abtheilungen,  da  die  entere  in  der  nassen  Jahreszeit  fast 
überall  ungangbar  ist,  während  die  letztere  durch  den 
Kegen  nicht  wesentlich  beeinträchtigt,  in  einigen  Theilen 
sogar  verbessert  wird.  Das  Wasser  in  den  thonigen  Lond- 
»trichen  ist  gewöhnlich  nicht  beständig,  und  wo  es  in 
Lachen  stehen  bleibt,  häufig  salzhaltig.  Die  Flüsse  steigen 
und  fallen  plötzlich  und  ihre  Betten  sind  mehr  oder  we- 
niger schluiumig  und  schwierig  zu  durchschreiten.  In  der 
sandigen  Region  sickert  der  Regen  in  die  Oberfläche  und 
verläuft  weder  plötzlich,  noch  verdampft  er  rasch;  reines 
Wasser  in  kleinen  Soe'n,  Quellen  und  hellen  Flüssen  ist 
die  Folge,  doch  sind  diese  nicht  zahlreich.  Die  Flüsse 
sind  bei  ihrem  sandigen  Roden  leicht  zu  durchwaten.  Das 
Gras  der  thonigen  Landstriche  ist,  wie  gewöhnlich,  feiner 
und  nahrhafter  als  in  anderen  Gegenden. 

Die  Black  Hills  vou  Nebraska  bestehen,  wie  man  glaubt, 
aus  Frimitivgesteinen  und  bildeu  den  östlicheu  Theil  de« 
grossen  Berggiirtels.  Sie  zerfallen  in  getrennte  Hühcnziige, 
die  von  Nordwest  nach  Südost  verlaufen,  und  haben  ihre 
Fortsetzung  wahrscheinlich  in  den  Snowy-,  Bears  Paw- 
und  Little  Missouri-Bergen  des  oberen  Missouri  und  in 
den  Cyprus- Bergen  u.  ».  w.  in  den  Britischen  Besitzungen. 

Bear  Penk  zwischen  den  Quellflüssen  (Forks)  de» 
Shyenne,  so  wie  Raw  Hide  Peak,  nördlich  und  etwas  west- 
lich von  Fort  Loramic,  sind  vereinzelte  Theile  dieser 
Kette  und  wahrscheinlich  aus  Primitivgesteinen  gebildet. 
Alle  übrigen  Hügel,  Piks  oder  Butte»,  östlich  davon  be- 
stehen au»  Schichtgesteinen,  den  Überbleibseln  mächtiger 
Zerstörungen  durch  Wassermassen.  Die  felsigen  Abstürze 
und  Höhenzüge  am  White  River,  zwischen  ihm  und  L'Etiu 
qui  Court  und  am  Platte  sind  meist  weicher  Kalkstein 
oder  Mergel,  hier  und  da  von  hartem  Grit  (grobkörnigem 
Sandstein)  überlagert. 

Die  Bad  Lunds  (Le»  Mauvaise»  Terres)  liegen  zwischen 
dem  Shyenne  und  White  River  und  erstrecken  sich  öst- 
lich längs  des  letzteren  bis  zur  Vereinigung  der  Forks. 
Sie  gehören  der  Tertiärperiodo  an.  Dr.  Haydon  glaubt, 
dass  die  Bijou-Hügel  ein  Theil  derselben  Formation  sind, 
und  nach  dem  äusseren  Ansehen  schienen  Warren  auch 
die  Dog's  Ears  und  der  Turtle-Hiigol  ihr  unzugehören.  Sic 
liegen  in  einem  ausgedehnten  Höhenzug,  der  von  der 
Richtung  der  Bad  Land«  am  White  River  kommt,  und 
haben  einen  ähnlichen  lithologiachen  Charakter.  Wo  der 
Weg  vom  White  River  nach  der  Quelle  des  Bad  River 
die  Mauvaise«  Terres  durch  schneid  et,  ist  die  Oberfläche  an 


vielen  Stellen  mit  Chalcedon  bedeckt  und  hart,  an  ande- 
ren ist  er  thonig  und  bei  nassem  Wetter  sehr  weich. 
Die  steilen  Höhen  der  Mauvaise s Terres  sind  etwa  äöo 
Fuaa  hoch  und  gewähren  einen  höchst  merkwürdigen 
Anblick. 

Die  Sand  Hills  (.Sandhügel,  Buttes  de  Sable)  sind  in 
charakteristischsten  aasgebildet  dicht  nördlich  vom  Calami 
River,  wo  sie  sich  nach  jeder  Richtung  hin  bis  zum  io*- 
»ersten  Rande  des  Horizonts  au.** breiten.  Der  Sand  iü 

fast  weis»  oder  hellgelb  und  zu  etwa  drei  Viertheilen  an 
grobem  Gras  und  a&dercn  Pflanzen  bedeckt,  deren  Wur- 
zeln so  tief  eindringen,  dass  e»  fast  unmöglich  ist  * 
herauszuziehen.  Der  Sand  ist  in  umgrenzten  Bocken  anp- 
sammelt  und  man  mu«*  über  deren  Ränder  beständig  wf- 
und  obsteigen,  wobei  die  Thiere  häufig  tief  einsinktn.  * 
das«  man  nur  äusserst  mühsam  vorwärts  kommt,  ite 
ganze  Srenerie  macht  im  höchstem  Grade  den  Eindrud 
des  Öden,  Melancholischen.  Einsamen  und  Stillen.  Anti- 
lopen uml  bisweilen  Büffel  sind  zahlreich.  Dies*  ist  der 
gewöhnliche  Kampfplatz  der  Doeotai , Krähen  - Indüstr. 
Omalias,  Poncas  und  Pawnies.  Der  Charakter  der 
ist  in  der  That  sehr  geeignet,  eine  heimliche  Ann&henu? 
oder  einen  Rückzug  zu  verbergen,  und  wenn  Jemand  aki» 
so  viel  als  möglich  in  den  Vertiefungen  halt,  kann  er  »■ 
gar  seine  Flinte  innerhalb  j Engl.  Meile  von  des  Feinde* 
Lager  nbfeuern,  ohne  dass  der  geringste  Laut  da?  Laps 
erreicht.  Zwei  Parteien  können  dicht  an  einander  Vorbei- 
gehen, ohne  gegenseitig  ihre  Anwesenheit  gewahr  zu  wir- 
den,  und  jeder  Versuch,  einen  Flüchtling  in  den  Sand 
Hills  einfangen  zu  wollen,  würde  hoffnungslos  sein.  Wei- 
ter westlich  nehmen  diese  Hügel,  wie  Warren  erfuhr,  sfi 
Höhe  zu  und  sind  dann  für  Pferde  uniihcrsteiglich  Hut 
Ost-  und  Westgrenze  sind  nicht  genau  bekannt,  aber  ohi* 
Zweifel  nehmen  sie  fast  alles  Land  zwischen  dem  Loop 
Fork  und  L’Eau  qui  Court  ein  und  bilden  ein  bestäadigv 
Hindernis»  für  jede  direkte  Kommunikation  »wischet 
beiden.  Wo  Warren  sie  durchreiste,  betrug  ihre  Breil* 
60  Engl.  Meilen.  Das  Land  zwischen  dem  Rapablktfl 
Fork  des  Kansas  und  dem  South  Fork  des  Platte, 
Fremont  beschrieben  hat  (Senate  Doc.  Xo.  174,  »?*- 

28ü»  Congress,  pp.  109,  110),  ist  höchst  wihrscbeinlkk 
eine  ähnliche  Gegend. 

lTöhenmr**ungen.  — Die  bis  jetzt  bekannt  geworden«* 
Resultate  von  Höhenmessungen  solcher  Punkte,  welche  i* 
den  Bereich  unserer  Karte  fallen,  sind  ziemlich  zahlreich; 
da  sie  sich  aber  auf  einzelne  Linien  beziehen,  »wischt* 
denen  noch  grosse  Räume  unerforscht  liegen,  so  reiches 
sie  doch  bei  weitem  nicht  hin,  um  danach  ein  richtig* 
Bild  der  Bodengcstaltung  zu  geben.  Diese  Linien  »ad 
hauptsächlich  der  Missouri  bis  an  den  Fuaa  der  Feh**’ 
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Gebirge,  unterhalb  Fort  Union  von  Warren  und  Donelson, 
oberhalb  desselben  von  Governor  Stevens  und  dessen  Be- 
gleitern, Lieut.  C.  Grover,  A.  W.  Tinkham  und  J.  Mullan. 
aufgenommen  ^ Stevens’  Route  von  Fort  Snelling  am  Missis- 
sippi nach  Fort  Union  und  den  Felsengebirgen;  Warren’s 
Routen  von  Fort  Pierre  nach  Fort  Kearny  und  von  da 
nach  Fort  I. uramic;  Fremont’s  Routen  atu  den  Felsen- 
gebirgen und  dem  Grossen  Salzsee  in  den  Jahren  1842 
und  1843;  endlich  »Stansbtiry’s  Route  von  Fort  I^eaven- 
worth  am  Missouri  nach  dem  Grossen  Salzsee  im  Jahre 
1849.  Der  grösste  Theil  und  zwar  die  wichtigeren  dieser 
1!  obenan  gaben,  die  ausschliesslich  auf  barometrischen  Be- 
obachtungen beruhen,  sind  auf  unserer  Karte  eingetragen; 
es  ist  desshalb  unnöthig,  sie  hier  zu  wiederholen;  nur 
einige  Differenzen  wollen  wir  hervorheben. 

Fort  Pierre  soll  nach  Warren  1504  Engl.  Firns1)  über 
dem  Mexikanischen  Golfe  liegen,  Lieut.  Donelson  (Railroad 
Reports,  Vol.  I,  p.  460)  giebt  dagegen  seine  Höhe  zu 
1566,7  Fl  F.  an.  Fort  Laramie  hat  nach  Warren  4250, 
nach  Stevens  (Railroad  Reports,  Vol,  I,  p.  81)  4519  E.  F. 
Meereshöhe.  Fort  Union  liegt  nach  Stevens  in  2019, 
nach  Donelson  (Mittel  von  62  Beobachtungen)  in  2055 
E.  F.  Höhe;  Fort  Benton  nach  Stevens  in  2329,  nach 
Lorin  Blodget  (Mittel  aller  barometrischen  Messungen;  s. 
Railroad  Reports,  Vol.  1,  p.  567)  in  2662,9  E.  F.  Höhe; 
Fort  Hall  nach  Stevens  in  4700,  nach  Fremont  in  4504 
E.  F.  Höhe. 

Klima : geographisch*  Verbreitung  der  Pflanzen  und 
Thiere.  — Am  Missouri  und  den  westlich  daran  grenzen- 
den Landstrichen  unterscheidet  man  deutlich  eine  nasse 
und  eine  trockne  Jahreszeit.  Die  nasse  Jahreszeit  beginnt 
um  die  Mitte  des  Marz  und  hält  bis  Mitte  Mai  an.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  regnet  es  häufig  und  stark,  bisweilen 
80  Tage  ohne  Unterbrechung.  Die  trockne  Jahreszeit  be- 
ginnt um  die  Mitte  des  Juli  und  dauert  gewöhnlich  den 
Herbst,  bisweilen  auch  einen  Theil  des  Winters  hindurch. 
Vielleicht  j der  Pflanzen  des  Landes  stehen  während  der 
Monate  Mai  und  Juni,  oder  der  ersten  Hälfte  des  Juli,  in 
Bliithe.  Im  »September  dörrt  der  Boden  aus,  nur  sehr  we- 
nig Vegetation  bekleidet  die  Pruirien  und  Alles  hat  ein 
Ödes  Ansehen.  Ausser  einigen  Uompositen  sieht  man 
höchst  selten  eine  Blume. 

Der  grösste  Theil  der  Flora  des  oberen  Missouri  gehört 
zu  den  grossen  Familien  der  Crucifcrne,  Leguminosac, 
Compositae,  Chcnopodiaceae  und  Grumineoe.  An  Krypto- 

’}  Die«  Zahl  stellt  »i>wokil  auf  d«r  Karte  rom  bacotah- Lande  ul# 
isi  Text«,  auf  dem  Profil  der  Koute  zwiaehen  Fort  Pierre  und  Fort 
Ktarnv  aber  steht  1509.  Solcher  kleiner  Abweichungen,  mm  «nisten 
Theil,  wie  e»  scheint,  Druck-  oder  Stichfehler  (*.  fi,  1630  statt  1680, 
2030  statt  3080,  I960  statt  1ÖOO)  finden  sieh  mehrere  in  Warren*» 
Arbeiten. 


gamen  ist  grosser  Mangel.  H&ydcn  fand  nur  zwei  Arten 
farrnkräutcr,  sehr  wenig  Moose,  Flochten  und  Schwamme. 
| Über  die  ganze  Kalksteinregion  des  Staates  Missouri  ist 
i der  Zuckerahom  (Acer  saecharinum)  in  grosser  Menge  ver- 
breitet, auch  viele  Arten  Eichen  und  Wallnuss.  Diese 
! hören  in  42}®  N.  Br.  auf.  Auf  den  mit  reicher  Vege- 
tation bewachsenen  Hügeln  am  Kleinen  Sioux-Fluss  hat 
ein  Ansiedler  einen  Versuch  mit  dem  Weinbau  gemacht 
und  verspricht  sich  guten  Erfolg.  Am  Big  Sioux  befinden 
sich  ausgedehnte  Waldungen  schönen  Nutzholzes,  wie 
Fraxinus  Araericana,  Frnxinus  quadrangulata,  Tilia  Ame- 
ricana,  Gymnocladus  Canodensis,  60  Fuss  hoch,  Populus 
Canadensis,  der  gewöhnlichste  Baum  am  oberen  Missouri, 
Ulmus  fulva,  Juglans  nigra,  Juglans  cinerea,  Ccltis  ooci- 
I dontalis,  Gleditschia  triocanthos,  Acer  rubrum,  von  dem  die 
Indianer  am  Big  Sioux  und  Vermilion  früher  Zucker  be- 
reiteten, zwei  oder  drei  Arten  Eichen  u.  s.  w.  Von 
Sträuchen»  wollen  wir  erwähnen  die  .Shepherdia  argentea, 
die  hier  zuerst  auftritt,  längs  der  Flussränder  auch  Zan- 
thoxylum  Americanuni , Staphylea  trifoliata , Evonymus 
atropurpureus , Syraphoricarpus  vulgaris,  der  gemeinste 
Strauch  im  ganzen  Ober-Missouri-J<andc,  die  niedrige  Proi- 
rio  oft  auf  viele  Meilen  weit  bedeckend;  Cornus  Serien« 
und  stolonifcra,  Vitia,  Ribes,  Rosa,  von  jedem  mehrere 
Arten,  Rhus  und  Salix.  Dorion’s  Hügel  an  dem  linken 
I und  die  Mündung  des  L’Eau  qui  Court  an  dem  rechten 
Ufer  des  Missouri  (42 a 50'  N.  Br.)  kann  inan  als  die 
Grenze  des  wirklich  fruchtbaren  Landes  betrachten.  Hier 
verschwinden  viele  der  oben  genannten  Baume  und  Sträu- 
cher  und  von  da  bis  zu  don  Gebirgen  zeigen  sich  nur 
sehr  wenig  Waldbäume:  der  überall  vorkommende  Cotton- 
wood Trec  (Populus  angulata),  Ulmus  Americana,  eine  Art 
Fraxinus,  Ncgundo  aceroides  und  häufig,  obwohl  nicht 
gemein,  Uucrcus  macrocarpa  mit  ein  1 oder  zwei  andern 
Eichen-Arten.  Zwei  Species  von  Juniperus  sind  ganz  ge- 
mein, eine  in  der  Tiefe,  die  andere  auf  trocknen  Hügeln. 
Eine  kriechende  Art  beginnt  in  den  Tertiär-Betten  bei 
Fort  Clark  und  bedeckt  oft  die  dürren  Hügel  dieser  For- 
mation wie  mit  einem  Teppich.  Auf  den  hohen  Ufer- 
rändern des  J/Eau  qui  Court  und  White  River,  den  Black 
| Hills,  am  Yellowstone  und  Missouri  oberhalb  Fort  Union 
! kommt  eine  Fichtenart  sehr  häufig  vor,  die  Pintta  brachy- 
^ ptera.  In  den  Bad  Lands  beobachtet  man  eine  zweite 
Spccies  dieser  Familie,  und  es  ist  dies*  die  einzige  Loka- 
lität, an  der  sie  Hayden  gesehen  hat,  die  Abies  Douglasii. 
Etwa  50  Engl.  Meilen  unterhalb  Fort  Pierre  tritt  ein 
merkwürdiger  Salzstruuch  uuf  — Sareobetus  verraicularis 
— zuerst  vom  Prinzen  Maximilian  auf  dessen  Reise  im 
Jahre  1832  entdeckt.  Er  gehört  zur  Familie  der  Cheno- 
podiaceae  und  gelangt  zur  grössten  Entwickelung  in  dem 
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unfruchtbaren,  salzhaltigen  Thon  der  Kreidebecken.  Bei 
Fort  I’ierre  ist  er  selten,  auch  am  Shyenne  nicht  gemein, 
aber  oberhalb  Fort  Union  bedeckt  er  den  Boden  so,  dass 
er  selbst  die  Artemisia  und  Linosyris  verdrängt.  Am 
Yellowstone,  besonders  in  der  Nähe  des  Tongas  River, 
überzieht  er  die  niedrigen  Prairien  und  wird  als  Brenn- 
material von  den  Indianern  und  Händlern  gebraucht,  die 
ihn  Fettbolz  nennen.  Er  wird  6 bis  8 Kuss  hoch  und 
bisweilen  2 bis  3 Zoll  dick.  Die  Elaeagvras  argen tea 
sah  Hayden  nur  auf  den  hohen  Hügeln  über  Fort  Clark. 

Von  den  essbaren  Wurzeln  ist  die  wichtigste  die  Pso- 
raleu  csculenta,  die  pommc  blande  der  Reisenden.  Man 
findet  sie  sehr  häufig  im  ganzen  Sioux-Lande  von  den 
Dorion’s- Hügeln  an,  obwohl  nicht  gemein  im  Thal  des 
Yellowstone  und  des  oberen*  Missouri  oberhalb  Fort  Union. 
Unter  den  wilden  Gewächsen  ist  sie  das  nützlichste  Nah- 
rungsmittel der  Indianer;  manche  Sioux-Stämme,  die  nur 
wenig  Wild  besitzen,  leben  mehrere  Monate  des  Jahres 
hindurch  fast  ausschliesslich  von  ihr.  Auch  die  Erdnuss, 
Apios  tuberosa,  ist  für  die  Indianer  von  grossem  Nutzen. 
Sie  wächst  in  Menge  längs  der  Flussthäler  und  wird  von 
einer  Art  Waldmaus  in  grossen  Massen  als  Wintervorrath 
gesammelt.  Die  Indianer-Frauen  machen  sich  im  Oktober 
und  November  ein  Geschäft  daraus,  diese  kleinen  Thier© 
zu  berauben,  und  oft  sah  Hayden  mehrere  Busheis  Knollen 
in  einer  einzigen  Hütte.  Sie  werden  mit  getrocknetem 
Büffelfleisch  gekocht  und  geben  ein  nahrhaftes  und  wohl- 
schmeckendes Gericht.  Die  Indianer  machen  auch  Gebrauch 
von  der  Wurzel  einer  Helianthus-Art,  die  der  Artischocko 
ähnlich  sieht  und  im  Februar  und  März  au  den  sandigen 
Ufern  der  Flüsse  gesammelt  wird.  Auch  einige  ausge- 
zeichnete Früchte  sind  am  Missouri  einheimisch.  Cerusus 
Virginiana  wächst  an  vielen  Stellen  in  grosser  ^lenge  und 
ihre  Früchte  werden  in  grossen  Quantitäten  gesammelt 
und  getrocknet.  Oberhalb  Fort  Union  mul  am  Yellow- 
stone bildet  sie  ausgedehnte  Dickichte,  den  Lieblingsauf- 
enthalt des  Grauen  Bären  zur  Fnichtzeit.  Bei  weitem  die 
köstlichste  Frucht  ist  die  Speferlragsbeero,  Amelonchier, 
die  ebenfalls  sehr  häutig  vorkommt  und  im  Juni  reift. 
Auch  Pflaumen  giebt  es  in  Menge.  Viel  weniger  schmack- 
haft, aber  oft  von  hoher  Wichtigkeit  für  den  hungrigen 
Reisenden  oder  Indianer  ist  die  Frucht  einer  Rosenart, 
welche  den  grössten  Thcil  des  Winters  hindurch  an  dem 
Busch  bleibt  und  oft  das  Leben  des  nuh  rungslosen  Wan- 
derers erhiilt. 

Vielt»  der  grösseren  wilden  Thier©  am  oberen  Missouri 
nehmen  gegenwärtig  rasch  an  Zalil  ab  und  die,  von  denen 
die  Indiauer  hauptsächlich  leben,  werden  in  wenigen  Jah- 
ren ausgerottet  sein.  Die  Büffel,  die  für  die  Erhaltung 
der  Indianer  von  so  grosser  Bedeutung  sind,  sammeln  sich 


jetzt  allmälig  in  ein  kleineres  Gebiet,  und  obgleich  maa 
in  dem  Thal©  des  Yellowstone  und  längs  des  oberen  Mis- 
souri noch  Tausende  sehen  kann,  so  vermindern  sie  sich 
doch  jährlich  in  sehr  rapider  Weise.  Im  Jahre  1860 
wurde  der  Büffel  am  Missouri  bis  zum  Vermilion-Flaai 
herab  angetroffen  und  1854  wurden  einig©  wenige  beim 
Fort  Pierre  erlegt,  aber  gegenwärtig  findet  mau  keinen 
unterhalb  Fort  Clark,  es  sei  denn  ein  herumirrender  Bulle. 
»Sogar  um  Kusse  der  Black  Hills  würde  es  einer  Gesell- 
schaft  Weisser  schwer  werden,  sich  durch  die  Jagd  zu 
criialtcn.  Wahrscheinlich  sind  jetzt  wilde  Thiere,  wie 
Büffel,  Antilopen,  Elcnnthicrc,  Bighorn  (Ovis  raontanaj, 
Biber,  im  Thal  des  Yellowstone  häufiger,  als  in  irgend 
einem  andern  Theil  dieses  I«and©$.  Als  Hayden  im  Jahre 
1854  dieses  Thai  350  Engl.  Meilen  abwärts  verfolgte,  sah 
er  beständig  Wild  in  grosser  Zahl.  In  der  Nähe  von 
Floyd’s  Bluff  und  von  du  bis  zum  L’Kau  qui  Court  ist 
der  Cervu«  Virginianus  häufig;  die  Santics  vom  Mississippi 
und  die  Janktons,  welche  den  Sommer  beim  Fort  Pierre 
zubringen,  jagen  ihn  fiort  im  Winter.  Einig©  Elennthiere 
kommen  ebenfalls  dort  vor.  Sehr  häufig  sind  wilde  Trut- 
hühner in  dieser  Gegend,  sie  Italien  sich  aber  gewöhnlich 
in  der  Nähe  der  Civilisation  auf,  einige  sind  an  der  Mün- 
dung des  White  River  und  in  dessen  Thal  gesehen  wor- 
den. In  der  Nähe  der  Grenze  giebt  es  Myriaden  von 
Prairie- Vögeln,  die  gewöhnliche  Art  unserer  westlichen 
Staaten  (Tetrao  Cupido).  Sie  finden  sich  in  ausserordent- 
licher Menge  von  Council  Bluffs  bis  zu  Floyd’s  Bluff  und 
einige  trifft  man  auch  an  der  Mündung  des  Yermilion 
und  möglicher  Weise  um  Missouri  hinauf  bis  Dorion's  HügeL 
Hier  nimmt  eine  andere,  nahe  verwandte  Art,  Tetrao  Plis- 
siancllus,  die  Stelle  von  Tetrao  Cupido  ein  und  ist  von 
da  bis  zu  den  Gobirgen  häufig.  Die  Wachtel  (Ortvx 
Virginiana)  ist  nicht  oberhalb  der  Mündung  de«  L’Eau  qui 
Court  gesehen  worden.  Die  Nordgrenze  des  Sciurus  ms* 
gnicaudatus  oder  Fuchs  - Eichhörnchens  ist  ebenfalls  die 
Mündung  dieses  Flusses.  Zu  Floyd’s  Bluff  ist  cs  ganz 
gemein.  Der  Waschbär  (Procyon  Lotor)  ist  noch  nicht 
weit  über  die  Grenze  hinuiisgegnngen ; einige  sind  im  Thal 
des  White  River  gesehen  worden  und  1854  erlegte  Haydea 
einen  Waschbär  am  Missouri,  40  Engl.  Meilen  oberhalb 
der  Einmündung  des  L’Kau  qui  Court.  Um  Floyd's  Bluff 
ist  er  häufig  und  sein  Fell  ist  ein  bedeutender  Handels- 
Artikel  der  Indianer.  Cervus  mocrotis  wird  selten  unter- 
lialb  Fort  Pierre  ungetroffen,  hauptsächlich  findet  er  sich 
in  doti  Schluchten  und  den  wildesten  Theilen  in  der  Nähe 
der  Black  Hills  und  Felsengebirge,  besonders  am  Shyenne 
und  Sage  Creek.  Auch  die  Antilope  kommt  selten  unter- 
halb Fort  Pierre  vor,  im  Sioux- Lande  ist  sie  jedoch  da* 
gewöhnlichste  Wild  und  auf  offene*  Prairien  Uwcliriinkt. 
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Elennthiere  sind  noch  häutig  in  der  Borgregion , grosse 
Hecrden  davon  trifft  inan  im  Thal  des  Yellowstone  und 
längs  des  Missouri  oberhalb  Fort  Union;  weiter  unten 
siebt  man  sie  selten  heerdenweise.  Ovis  montana  belebt 
die  fast  unzugänglichen  Gegenden,  die  unter  dem  Namen 
Mtariises  Terrc*  bekannt  sind,  sie  werden  aber  von  den 
Indianern  nicht  viel  gejagt.  Die  Zahl  der  Biber  wächst 
sehr  rusch,  so  dass  viele  Bergströme  buchstäblich  von  ihnen 
wimmeln.  Seit  die  Tage  der  Pelzjäger  vorüber  sind  und 
der  Preis  des  Pelzes  so  gesunken  ist,  erlaubt  man  ihnen, 
sich  ungestört  zu  vermehren.  Ihr  Fleisch  wird  von  den 
Indianern  in  Ermangelung  andern  Wildes  gegessen.  Auch 
Wulfe  und  Füchse  scheinen  nicht  abxu nehmen. 

Indian*  nlumvie.  — Den  grössten  Theil  des  Landes, 
das  unsere  Karte  darstellt,  haben  die  Dacota*  oder  Sioux 
inne,  sie  sind  über  ein  ungeheures  Gebiet  zerstreut,  das 
sich  vom  Mississippi  im  Osten  bis  zu  den  Black  Hills  im 
Westen  und  von  den  QuellÜüssen  des  Platte?  im  Süden 
bis  zum  Teufelsueo  (Devil's  Lake)  im  Norden  erstreckt 
Nach  ihrer  Aussage  bedeutet  ihr  Name  „die  Verbündeten’ 
and  öfters  sprechen  sie  von  sich  als  den  „Oehcti  Shaowni” 
oder  „Sieben  Rathsfeuern”.  Dies«  sind  die  sieben  Haupt- 
stämmo,  aus  denen  die  Nation  zusammengesetzt  ist,  nämlich : ' 

1.  Die  Mde-wakan-tonwans,  d.  h.  Dorf  des  üeisteraee’a 
(Spirit  Lake). 

2.  W ahpekutes,  d.  h.  Blattschützen  (leaf  shootcra). 

3.  Wahpe-tonwans,  d.  h.  Dorf  in  den  Blättern. 

4.  Nisi-tonwans,  d.  h.  Dorf  des  Sumpfes. 

Diese  vier  bilden  die  Mississippi-  und  Minnesota- l>a- 
cotas  und  werden  von  den  andern  am  Missouri  „Isanties" 
genannt.  Ihre  Zahl  schätzt  man  auf  6200.  Einige  von 
ihnen  sollen  die  Ansiedler  ira  nordwestlichen  Jowa  und 
in  Nebraska  sehr  beunruhigen.  Fort  Kidgely  liegt  in  ihrem 
Lande. 

5.  Die  Janktonwans,  d.  h.  Dorf  am  Ende  (Janktons), 
bisweilen  Witschijela  oder  „Erste  Nation”  genannt.  Sie 
leben  an  der  Mündung  des  Big  Sioux,  zwischen  diesem 
und  dem  James-Fluss  und  am  jenseitigen  Ufer  des  Missouri. 

Die  Zahl  der  Feuerstellen  wird  auf  360  veranschlagt.  Be- 
rührung mit  den  Weissen  Hat  sie  beträchtlich  degenerirt 
and  die  Entfernung  von  den  jetzigen  Büffel-Gefilden  macht 
sie  verhältmaamäasig  arm. 

6.  Die  Janktonwanuns,  eine  Abtheilung  der  Janktons, 
leben  zwischen  dem  James-Fluss  und  dem  Missouri,  nörd- 
lich bis  zum  Teufelsaeo.  Sie  zählen  800  Feuerstellen  und 
sind  lebhaft  und  kriegerisch.  Im  Kriegt?  von  1812  foch- 
ten sie  gegen  die  Vereinigten  Staaten  und  ihr  Häuptling 
ging  zu  einem  Besuch  nach  England.  Von  dem  Wazikuto-  j 
Zweig  die«'»  Stummes  sollen  die  Assinniboins  oder  Hoho 
der  Dacota*  abstaramen. 


7.  Die  Titonwans,  d.  h.  Dorf  der  Prairic,  bilden,  wie 
man  vermuthet,  mehr  als  die  Hälfte  der  ganzen  Dacota- 
Nation.  Sie  leben  im  Westen  des  Missouri  und  nehmen 
in  ihr  Gebiet  die  Kette  der  Black  Hülfe  von  den  Quell- 
flössen  des  Platte  bis  zum  Yellowstone  auf.  Wechsel- 
seitige Heirathen  haben  sie  mit  den  Shyenne«  und  A ricaries 
verbündet,  sie  sind  aber  die  Todfeinde  der  Pawnies.  Die 
Titonwans  haben  nie  Getreidebau  getrieben,  ausgenommen 
einige  der  Br&llfe  am  White  -River  und  die  Familien, 
welche  durch  Heirath  mit  den  Weissen  in  Verbindung 
stehen.  Nie  sind  in  sieben  Abtheil uugeu  getrennt,  nämlich: 

1)  Unkpapos,  d.  h.  „die,  welche  bei  sich  selbst  kam- 
piren".  Nie  leben  am  Missouri,  nahe  der  Mündung  des 
Moreau,  und  streifen  vom  Big  Sbyenne  aufwärts  bis  zum 
Yellowstone  und  westwärts  bis  zu  den  Black  Hills.  Früher 
heiratheten  sie  häufig  in  den  Stumm  der  Shyennes.  Sie 
zählen  ungefähr  365  Hütten. 

2)  Sihasapas,  SchwarzfÜMC  (Blackfeet).  Heimath  und 
Jagdgründe  dieselben  wie  bei  den  Unkpapas;  165  Hütten. 
Diese  zwei  Abtheilungen  haben  sehr  wenig  Respekt  vor 
der  Macht  der  Weissen. 

3)  Oo-he-non-pus,  d.  h.  „Zwei  Kochende”  oder  „Zwei 
Kessel- Bande”.  Nie  sind  jetzt  unter  anderen  Abthcilungcn 
sehr  zerstreut  und  zählen  etwa  100  Hütten. 

4)  Die  Sitschangus,  „Gebrannte  Schenkel”,  „Brulf’s”,  be- 
anspruchen dos  Land  läng»  des  White  River  und  die  da- 
ran stossenden  Gegenden.  Sie  haben  480  Hütten.  Zu 
ihnen  gehören  auch  die  Wazazhas,  der  Stamm  des  Ma- 
toiya  („Zerstreuender  Bär’’),  der  von  der  Regierung  zum 
Häuptling  aller  Dacotos  ernannt  und  von  Lieut.  Grattan 
getödtet  wurde. 

5)  Die  ügal&las,  „die,  welche  in  den  Bergen  leben”, 
bewohnen  das  Land  zwischen  den  Qoellfiüssen  des  Platte 
und  zählen  360  Hütten. 

6)  Die  Minikanyes,  „die,  welche  am  Wasser  pflanzen”, 
leben  an  und  zwischen  den  Quellfiüssen  des  Shyenne  und 
in  den  Black  Hills;  200  Hütten. 

7)  Di©  Itahxiptschois,  „Pfeilkraft”  (Bowpith,  Sans  Are), 
bewohnen  denselben  Landstrich  wie  die  Vorigen  und  zäh- 
len 170  Hütten.  Diese  beiden  Abtheilungen  sind  den 
Einwanderern  ausserordentlich  lästig  gewesen. 

Rechnet  man  auf  jede  Hütte  acht  Einwohner,  und  dass 
ein  Fünftel  derselben  Krieger  sind,  so  erhält  man  folgende 
annähernde  Schätzung  *) : 

’)  Thomas  8.  Twiss,  Agent  für  die  Angelegenheiten  der  Indianer 
am  oberen  Platte,  rechnet  5}  Bewohner  and  2 Krieger  auf  die  Hütte. 
Nach  ihm  zählen  die  Ogalalas  4 54),  die  Itrülr#  25t*  Hütten  (Message 
frora  the  President  of  the  United  State«,  .'Uth  Congress,  3d  .Session, 
1856—57.  Vol.  1,  p.  647). 
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■UawalMtW. 

l&antir» 

....  775 

6200 

1240 

Janktoowuu*  (Junktmi*)  . . . 

....  360 

2880 

678 

Jtaktonwsnnaa  (Janktonais) 

....  800 

6400 

1280 

b'nkpa|K*» 

.... 

2080 

584 

Sikasapus  (lHackfc«t)  . < . 

....  165 

1320 

264 

Ooiunonpaa  ....... 

....  100 

Hl  IO 

160 

SitMliangu«  (Bräles)  .... 

....  480 

3840 

768 

Ozalalas  . 

....  360 

2880 

576 

Minikanyea  ....... 

....  2UO 

1600 

320 

Italuiptschvia  (Sans  Are)  . . 

....  170 

1360 

272 

Summe  3775 

30200 

6040 

Die  Dacotas  lebten  früher  an  den  Qucllflüaaen  des 
Mississippi  und  de»  Red  River  des  Nordens,  später  aber 
wunderten  sie  nach  Südwesten  und  drängten  die  Shyennes 
vor  sich  her,  mit  denen  sie  auf  freundschaftlichem  Kusse 
stehen  und  die  ihren  Namen  dem  Shyenne  des  Red  River, 
dem  Big  Shyenne  des  Missouri  und  dem  Landstrich  ge- 
geben halien,  den  sie  jetzt  zwischen  dem  Platte  und  Ar- 
kansas inne  haben. 

Im  Sommer  folgen  die  Dacotas  den  Büffeln  in  ihren 
Zügen  über  die  Prairie,  im  Winter  schlagen  eie  ihre  Hüt- 
ten in  den  Gebüschen  und  Waldstreifen  längs  der  Ufer 
der  See'n  und  Flüsse  auf.  l)a  die  Rinde  des  Cottonwood, 
so  lange  Schnee  liegt,  das  Futter  ihrer  Pferde  ausmucht, 
so  sind  diese?  Bäume  in  grosser  Menge  ausgerottet  worden, 
so  dass  viele  Flüsse  jetzt  ihrer  früheren  schönen  Haine 
bemüht  wind. 

Ihre  Werde  erhalten  sie  entweder  durch  Handel  mit 
den  Indianern  weiter  im  Süden,  die  sie  in  Xeu-Mcxiko 
stehlen,  oder  sie  fangen  sie  auf  den  Rhenen  nach  den 


Feisengebirgen  hin  wild  ein.  Die  Nation  ist  eine  der 
intelligentesten,  kriegerischsten  und  zahlreichsten  im  Ge- 
biete der  Vereinigten  Staaten,  und  könnte  sie  dazu  ge- 
bracht werden,  in  ihre  eigene  Macht  Vertrauen  zu  setzen, 
so  würde  sie  ein  furch  (barer  Feind  sein.  Im  Kinzelkampf 
zu  Pferde  sind  sie  unübertrefflich  — eine  Geschicklieh- 
! keit,  die  sie  durch  beständige  Übung  mit  Pfeil  und  Bogen 
und  langen  Lanzen,  mit  denen  sie  ihr  Wild  in  vollem  Jagen 
erlegen,  sich  erworben  haben. 

Trotz  der  Verheerungen,  welche  Blattern  und  Cholera 
unter  ihnen  ungerichtet  haben,  glauben  Munche,  dass  sich 
ihre  Zahl  eher  vermehre  als  vermindere,  ausser  wo  sie  an 
der  Grenze  mit  den  Ansicdlungen  in  Berührung  kommen. 

Die  l'awnies,  etwa  800  Krieger,  mit  denen  die  Daco- 
tas  in  Krieg  liegen,  und  die  Foncas,  300  Krieger,  mit  de- 
nen sie  auf  befreundetem  Fasse  stehen,  haben  den  süd- 
östlichen Theil  von  Nebraska  inne;  im  Südwesten  leben 
die  Shyenne«,  1000  Krieger,  zwischen  denen  und  den 
Ogalulu-  Dacotas  die  freundschaftlichsten  Beziehungen  be- 
| stehen.  Die  Krähen -Indianer  (Crows) , ein  mächtiger, 
kriegerischer  Stamm,  bewohnen  ilas  Izind  zwischen  d cs 
Black  Hills  und  Wind  River- Bergen,  an  den  Quellen  de* 

’ Yellowstone.  Im  Jahre  1849  schlossen  sie  am  Hone- 
' Creek  einen  Friedensvertrag  mit  den  Dacotas,  im  Herzen 
! siud  sic  aber  Feinde.  Gegen  Norden  leben  die  kleinen 
Banden  der  Mandans,  Aricaries  und  Minnitares  und  der 
| mächtige  Stamm  der  Assinniboins. 


Das  Thal  des  Grossen  Salzsee’s  von  Utah  und  die  Heerstrasse  nahe  dem  41.  und 

42.  Parallel  nach  demselben. 


Von  Dr.  Anw/  II  einhold  Schmidt,  Lehrer  der  Naturwissenschaften  am  Burlington- College  im  Staate  New  Jersey. 


(Mit  einer  Karte,  Tafel  11.) 


Orundzuge  der  weltlichen  Hälft e Nord  - Amerika  >.  — 
Vergegenwärtigen  wir  uns  die  Struktur  der  westlichen 
Hälfte  des  Kontinents  in  ihren  allgemeinsten  Zügen,  so 
sehen  wir  die  Mitte  des  weiten  Landes  zwischen  der  tief- 
sten Stelle  der  Nord-Amerikanischen  Central-Ebene,  welche 
der  Mississippi  durchströmt,  bis  zum  Küstensaume  des 
Stillen  Meeres  in  der  Richtung  von  Süd  nach  Nord  von 
einem  breiten  Plateau  durchzogen,  der  Wasserscheide  zwi- 
schen den  Gebieten  beider  Oceane,  de«  östlichen  und  des 
westlichen.  Der  Kamm  dieser  mächtigen  Schwellung  hat 
in  Mexiko  seine  grösste  Erhebung  über  dem  Meere,  fällt 
nordwärts  ullmälig  ab,  bis  er  unter  32°  N.  Br.  seine  ge- 
ringste Erhebung  von  5200  Fuss  erreicht,  steigt  dann 
wieder  bis  auf  nahezu  das  Doppelte  dieser  Höhe  unter 


38®  N.  Br.,  «inkt  in  seiner  weiteren  nördlichen  Richtung 
nochmals  bis  auf  7500  F.  unter  42°  24',  auf  6000  F. 
unter  47°,  und  verliert  sich  in  dem  noch  unerforschten 
Gewirr©  der  äussersten  nordwestlichen  BorglKnder  nach 
dem  Eismeere  zu. 

Auf  dieser  breiten  kontinentalen  Wasserscheide  als 
Basis  erheben  sich  mit  derselben  Hauptrichtung  von  Sü- 
den nach  Norden  Reihen  von  konischen,  oft  soharf  zuge- 
spitzten  Berggipfeln  (Peaks)  plutonischer  Massengcsteiu»'. 
welche  gewöhnlich  mit  dem  allgemeinen,  aber  unbestimm- 
ten Namen  der  Felsen-Gebirge  (Rocky  Mountain«)  bezeich- 
net werden.  Sic  steigen  mitunter  zur  Höhe  von  16,000 
Fuse  in  die  Region  de*  ewigen  Schnee’«  hinauf,  bilden 
aber  nur,  wie  gesagt,  die  erhabenen  Ränder  des  gewaltige* 
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Plateau’*,  welches,  nach  Osten  der  grossen  Central- Ebene 
xugekehrt,  wie  eine  ungeheure  Brustwehr  über  der  san- 
digen Hache  sich  erhebt,  die  als  obere  Terrasse  zur  unab- 
sehbaren Wellen- Prairie  absinkt.  Westwärts  üborblicken 
sie  ein  unermessliches  Tafelland,  dos  in  der  Nähe  des 
Stillen  Meeres  durch  eine  andere  Brustwehr,  die  hoch- 
ragenden Alpen  der  Sierra  Nevada  und  der  Kaskade-Ge- 
birge, von  der  Küstenregion  abgegrenzt  wird.  Dieses 
grosse  westliche  Plateausystem,  der  Rückgrat  des  Konti- 
nents, ist  allerdings  noch  lange  nicht  zur  Genüge  erforscht, 
um  uns  eine  klare  Vorstellung  seiner  physikalischen  Ge- 
staltung zu  gewähren,  durch  die  verschiedenen  neueren 
und  wichtigen  Roiseu  und  Expeditionen  ist  indessen  so 
viel  ermittelt  worden,  dass  wir  zum  wenigsten  das  Cha- 
rakteristische des  gesummten  Gebiets  mit  hinlänglicher 
Sicherheit  zu  zeichnen  vermögen. 

Das  östliche  Gebirgsplateau  hat,  wie  wir  so  eben  ge- 
m heu,  die  eigentümliche  Erscheinung,  dass  es  mit  seinem  i 
abschüssigen  Rande  wie  ein  Wall  aus  der  Ebene  sich  er- 
hebt, mit  Bergzweigen,  die  gleich  Bastionen  gegen  dieselbe 
Vorbringen,  und  steilen  Flanken,  welclu;  von  zahlreichen 
Flüssen  tief  durchschnitten  sind.  Die  felsige  Bergkette 
aber,  welche  als  Brustwehr  auf  dem  Plateaurande  jäh  auf- 
steigt. findet  sich  an  vielen  Stellen  unterbrochen ; die  ein- 
zelnen Glieder  überspringen,  so  zu  sagen,  einander,  so 
dass  zwischen  ihren  Flanken  sich  natürliche  Pässe  bilden, 
welche  nicht  nur  den  Zugang  nach  dein  hohen  IMateau 
gestatten,  sondern  selbst  zur  Anlage  von  Fahrstrassen  und 
Eisenbahnen  hie  und  da  unerwartet  günstige  Bedingungen 
darbieten.  Als  Sierra  Madrc  in  Mexiko,  und  Felsengebirge  1 
zum  Thal  weiter  nordwärts,  umschlichst  dieses  System 
von  Hochlanden  und  Gebirgen  alle  Ketten  auf  beiden  Sei-  | 
len  des  Rio  Grande,  der  in  furchtbaren  Felsenschluchten  j 
(deren  obere  Sciteriwände  sich  oft  röhrenförmig  nähern 
und  desshalb  von  den  Spaniern  und  Amerikanern  canons  ! 
genannt  werden)  sich  durch  dieselben  »einen  Weg  nach  ! 
den  Ebenen  von  Texas  bricht.  Nahe  den  Quellen  dieses 
Flusses  und  des  Arkansas  vereinigen  »ich  die  verschiede- 
nen Ketten;  das  Hochgebirge  erlangt  hier  seine  mächtigste 
Entwickelung,  wenn  auch  seine  einzelnen  Gipfel  eine  ge- 
ringere relative  Hohe  erreichen,  als  manche  von  den  wei- 
ter nördlich  gelegenen.  Von  hier  verzweigt  sich  da«  Ge- 
birge unter  verschiedenen  Namen.  Die  nordöstlichen  Berg- 
reihen führen  zuweilen  den  Gesammtnumen  der  Parkberge, 
weil  sich  zwischen  ihnen  eigentümlich  schiine  und  weide- 
reiche  Thalgründe,  von  den  „trappen”  oder  Biberfüngcrn 
und  Pclzhändlern  Parke  genannt,  hindehnen,  die  da«  Pa- 
rodie« der  einheimischen  wilden  und  zahmen  Hecrden, 
welche  hier  zu  allen  Jahreszeiten  schwärmen,  und  der  be- 
liebteste Zufluchtsort  der  Indianer  sind.  Diese  Ketten 


sinken  unter  40°  30'  N.  Br.  zur  Kammhöhe  des  Plateuu's 
ab,  wo  sie,  vom  Nord-Platte  und  seinem  Zuflüsse,  dem 
Sweet  water  durchschnitten,  den  berühmten  Südpass  tragen 
und  sich  nördlich  vom  Platte-Fluss  unter  dem  Namen 
„Schwarze  Berge”  als  die  susserste  östliche  Flanke  des 
Felsen  geh  i rgs- Plateau’»  bis  zum  Missouri  Flusse  fortsetzen, 
der  sie  mit  seiner  grossen  nördlichen  Biegung  umgeht. 
Die  Hauptkette  zieht  sieh  vom  Südpass  als  Wind  River- 
Berge  weiter  nordwärts , hebt  auf  ihrem  Rücken  den 
schneeigem  Fremonts  Peak  bis  zu  13,500  F.,  giebt  dem 
Missouri  und  dem  Columbia,  den  beiden  Hauptadern  des 
gesummten  Kontinents,  Entstehung  und  entgegengesetzte’ 
Richtung,  bildet  weiterhin  die  riesige  Wasserscheide  zwi- 
schen dem  Stillen  und  dem  Nord- Atlantischen  Meer«',  mit 
Bergkegeln,  die  zu  16,000  F.  anschwellen,  und  senkt  sich 
dann  allmälig  zum  Eismeere  ab. 

Fast  gleichlaufend  mit  dem  Plateau  der  Sierra  Madre 
in  Mexiko  ziehen  sich  die  westlichen  Cordilleras,  die  Fort- 
setzung der  Andes,  von  dem  Isthmus  von  Tehuantepeo 
nach  der  Spitze  des  Kalifornischen  Meerbusens.  Hier 
den  Gila  und  Colorado  bei  deren  Vereinigung  überschrei- 
tend bilden  sie  die  Halbinsel  von  Alt-Kalifornien  süd- 
wärts, nördlich  aber,  unter  dem  35.  Purallclkreise,  theilcn 
sie  sieh  in  zwei  Hauptketten.  Die  östliche  zieht  als  rie- 
sige Felsenmauer  unter  dem  Namen  Sierra  Nevada  (ur- 
sprünglich Cordillcra  nevadn  de  los  Andos,  „die  schneeige 
Kette  der  Andes”)  längs  des  ltande*  des  inneren  Tafel- 
landes bis  ungefähr  zu  41*  N.  Br.,  mit  einer  Kammhöhe 
von  mitunter  10,000  Fuss,  aber  ohne  besonders  auffällige 
Gipfel,  ausgenommen  im  Norden,  wo  Mount  Shasta  in  der 
Nähe  des  Madeliu  - Passes  bis  auf  18,000  F.  aufsteigen 
soll;  die  westliche  bildet,  als  Secwall  gegen  den  Ueean 
gesetzt,  das  Küsten-Gebirge  Kaliforniens.  Zwischen  bei- 
den liegt  die  Goldregion  dieses  Staut»,  «las  gesegnete  Dop- 
pelthal des  San  Joa«|uin  und  des  Sacramento,  deren  ver- 
einigte Wasser  das  Küsten- Gebirge  un  der  Spitze  der  Bai 
von  San  Francisco  durchbrechen. 

Unter  dem  genannten  Breitenkreise  nimmt  die  Kette  der 
Kaskade-Gebirge  die  Küstenberg«  und  die  Sierra  Nevada 
in  sich  auf.  Den  Fuss  in  die  ewig  grüne  Ebene  gesenkt, 
welcho  vom  Stillen  Meere  sanft  ansteigt,  die  Flanken  von 
den  herrlichsten  Urwäldern  riesiger  Tannen  und  C'edern 
bekränzt,  hebt  diese  wundervolle  Alpenregion  ihre  spitzen 
Schneckegel  hoch  über  die  Wolken  hinaus.  Die  höchsten 
Bergo  Nord-Amerika’»  finden  sich  hier;  die  drei  Vulkane 
in  Oregon  und  Washington,  Mount  Jefferson,  Mount  Hood 
und  St.  Helen,  messen  jeder  über  15,000  Fuss,  und  Mount 
St.  Elias  im  fernen  Nord  westen  hebt  seinen  in  ewigen 
Schnee  gesetzten  Feuergipfel  zu  17,800  Fuss  empor. 

Zwischen  den  östlichen  und  westlichen  Haupt  ketten, 
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deren  Form  und  Richtung  wir  so  eben  gezeichnet,  dehnt 
sich  die  mittlere  Sektion,  das  Grosse  Becken,  wie  es  ge- 
nannt wird,  als  ein  unabsehbares  Tafelland  aus,  durch 
transversale  Bergzüge,  die  von  den  westlichen  Cordilleras 
nach  der  Sierra  Madre  oder  dem  Felsengebirge  laufen,  in 
drei  oder  nach  Anderen  in  «ochs  oder  sieben  innere 
Becken  getheilt.  Es  ist  ins  Besondere  diese  mittlere  Region, 
von  welcher  wir  eine  noch  durchaus  ungenügende  Keimt* 
niss  haben  und  über  deren  Gestaltung  mitunter  »ehr  irrige 
Ansichten  laut  werden.  Versuchen  wir  nach  den  zuver- 
lässigsten Reiseberichten  in  einem  allgemeinen  Umriss 
die  physikalische  Geographie  dieser  weiten  Einöden  zu 
umfassen. 

Vom  oben  genannten  Westrande  geht  im  Staate  Jalisco 
ein  Bergzweig  (die  Berge  von  Queretaro)  quer  über  das 
Plateau  nach  der  Sierra  Madre  und  begrenzt  so  das  erste, 
südlichste  und  kleinste,  Becken,  die  Hochebene  von  Mexiko, 
auf  welcher  die  gleichnamige  Hauptstadt  dieser  Republik 
gelegen  ist.  Von  diesem  trennt  weiter  nördlich  ein  an- 
derer Zweig,  in  derselben  Richtung  laufend  (die  Berge 
des  Rio  Florida),  ein  zweites  Becken  — das  BaUoti  di 
Mapimi  — in  den  Kord- Mexikanischen  Staaten  Durungo 
und  Coahuila.  Die  westliche  Flanke  beider  Plateoux  hat 
eine  so  grosse  geschlossene  Kammhöhe,  dass  die  Dünste 
des  Stillen  Meeres  sie  niemals  übersteigen ; kein  Fluss 
führt  die  Gewässer  der  Hochebene  zu  jenem,  See’n  stehen- 
den Wassers  nehmen  den  feuchten  Niederschlag  der  Berg- 
seiten auf  und  geben  ihnen  denselben  durch  Verdunstung 
zurück.  — Weiter  nordwärts  zweigt  sich  von  der  west- 
lichen Flanke  ein  dritter  Bergzug,  die  Sierra  Mimbres,  ab 
und  in  fast  nördlicher  Richtung  mit  der  Sierra  Madre 
250  Gcogr.  Meilen  als  Ein  grosses  Bergplateau  fortlaufend 
bildet  er  als  Wasserscheide  des  Colorado  und  Rio  del 
Körte  das  dritte  Becken,  die  weiten  Hochthäler  des  del 
Körte,  von  diesem,  vom  Co  n eh  oh  und  Peooa  entwässert, 
die  am  Fusse  der  Sierra  Madre  sich  vereinigend  diesell*! 
in  tiefen  caäons  durchachneiden  und  ajs  Rio  Grande  zur 
Golf-Ebene  abtliessen. 

Verfolgen  wir  die  westlichen  Cordilleras  weiter  durch 
den  Staat  Sonora  im  nördlichen  Mexiko,  so  sehen  wir 
dieselben,  wie  schon  an  einer  anderen  Stelle  bemerkt 
wurde,  an  der  Spitze  des  Kalifornischen  Meerbusens  zu 
einem  hohen  Gebirgsknoten  aufsteigen,  von  dem  südlich 
und  nördlich  die  Küstenberge  und  östlich  die  Sierra  Ne- 
vada nusgehen,  die  letztere  als  Westrand  des  inneren 
Tafellandes.  Von  diesem  Bergrande  geht  ein  vierter 
Höhenzug  schräg  über  da»  innere  Plateau  in  meist  nörd- 
licher Richtung  hinweg,  scheidet  die  Zudüsse  des  Colorado 
von  denen,  welche  dem  Grossen  Salzsee  Utahs  zugehören, 
und  verläuft  sich  zwischen  den  Quellen  des  Schlangen- 


flusses  in  Oregon  und  dem  Grünen  Flusse,  dem  Haupt- 
zweige  des  Colorado,  ins  Felaengebirge,  unter  dem  Namen 
der  Wahsatch-Berge.  Durch  sie  wird  südwärts  das  vierte 
Becken  abgeschlossen,  das  de»  Colorado,  häuüg  auch  schlecht- 
weg das  ►Südbecken  genannt  — ein  Hochland  von  ausser- 
ordentlichem Umfange,  grosser  Erhebung  und  voll  wunder- 
barer Nuturbild ungen.  Wie  dem  dritten  Becken  der  Kio 
I Grande  durch  grossartig  furchtbare  Schluchten  in  der 
Sierra  Madre  entweicht,  so  strömen  die  vereinigten  Ge- 
wisser des  Colorado  durch  das  erstaunliche,  400  Englische 
oder  gegen  90  Deutsche  Meilen  lange  canon  des  Colorado, 
einer  Spalte  von  1000  bis  2000  Fuss  senkrechter  Tiefe,  am 
den  westlichen  Cordilleras  nach  dem  Kalifornischen  Meer- 
busen. Aber  die  beiden  zum  Atlantischen  und  znm 
Stillen  Meere  hinziehenden  grossen  Fluasthäler  verbindet 
keine  Schlucht  durch  die  Sierra  Miinbres.  welche  sie 
scheidet  ; nur  Pässe  führen  auf  langen  öden  Felsenplateaux 
von  dem  einen  Golfe  zum  andern  hinüber. 

Nahe  dem  42.  Breitenkreise  werfen  die  westlichen 
, Gebirgsränder  quer  über  das  Tafelland  eine  fünfte,  viel- 
leicht 300  oder  ,400  Geographische  Meilen  lange,  gewun- 
dene und  oft  unterbrochene  Kette,  deren  mannigfaltige 
Gliederung  uns  fast  noch  gänzlich  unbekannt  ist.  Sie 
trennt  die  Wasser  de»  Grossen  Salzsee'»  von  den  Zufluss« 
des  Columbia,  vereinigt  sich  mit  den  Wahsatch-Bergen  und 
läuft  mit  diesen  alsbald  in  das  Felsengebirgs  - Plateau 
hinauf.  Zwischen  den  beiden  transversalen  Bergreihen 
dehnt  sich  die  grosse  Utah-Wüste,  die  Central -Hochebene, 
welche  das  Gelobte  Land  der  Mormonen,  „Deseret",  in  einer 
ihrer  Vertiefungen  einschlicsst,  deren  näherer  Betrachtung 
wir  die  folgenden  Blätter  gewidmet  haben. 

Das  sechste  Becken  endlich  in  der  Reihenfolge  ist  da« 
des  Columbia,  ein  prächtiges  Rund  von  Berg  Verzweigungen, 
Hochebenen,  Thälern  und  Schluchten  mit  zwei  grossar- 
tigen Flüssen  und  unzähligen  Nebenströmen,  welche  von 
i dem  westlichen  Rande  der  Central-Kbene  Kord-Amerika'« 
j ab  da«  ganze  Uebirgsplateau  durchziehen  und  sich  ver- 
einigend die  Alpcnketto  des  Stillen  Ocean«  in  wunder- 
vollen Kaskaden  durchbrechen.  Die  Okonnagau-Bergkctte, 
von  den  Küsten -Alpen  in  der  Nähe  des  Puget  - Sunde« 
nordwärts  auslaufend,  schliesst  das  Columbia- Becken  von 
dem  noch  wenig  beknnnton  Becken  des  Fraser- Flusses 
nördlich  ab. 

Land™ häßlicher  Charakter  drr  weetlichen  Hälfte  Nord* 
Amerika  — Aus  der  Struktur  des  westlichen  Konti- 
nentes, die  wir,  flüchtig  und  unvollkommen  in  der  That, 
zu  zeichnen  versucht  haben,  lässt  siel»  schon  der  allge- 
meine Charakter  seiner  physikalischen  Erscheinungsformen 
erkennen.  Der  nächste  Punkt  der  Betrachtung  sind  die 
durch  die  physikalische  Gestaltung  der  Hochebene  bedingtet 
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und  auf  dieselbe  rück wirkenden  klimatischen  Erschei- 
nungen. Die  Winterregen,  welche  auf  die  Küste  des  Stil- 
len Meeres  fallen,  reichen  nämlich  nicht  bis  zur  Hoch- 
ebene hinauf.  Ihr  Einfluss  erstreckt  sich  somit  nur  auf 
einen  schmalen  Gürtel  längs  jener  Küste,  von  12  bis  50 
Geographische  Meilen  Weite,  der  einen  überaus  fruchtbaren 
Boden  und  das  herrlichste  Klima  der  Welt  besitzt.  Da- 
zu kommt,  dass  der  obere  Passatwind,  obgleich  mit  den 
Dünsten  de»  Stillen  Meeres  geschwängert,  gegen  die  unge- 
heure Felsenmauer  der  Küstenbeige  und  die  westlichen 
Flanken  der  Ketten  de«  inneren  Bergplateau’s  anschlagend, 
aller  »einer  Feuchtigkeit  bei  der  abnehmenden  Temperatur 
der  Höhen  beraubt  wird.  Die  Luft,  welche  über  die  fel- 
sigen und  Bändigen  Becken  des  inneren  Tafellandes  weht, 
ist  daher  ausserordentlich  trocken , obgleich  erheiternd, 
stärkend  und  gesund,  aber  der  grösste  Theil  der  fast  regen- 
losen Hochlande  und  alle  die  östlichen  Flanken  der  Berg- 
ketten sind  dürr,  jeder  Vegetation  haar  und  zur  Kultur 
durchaus  unfähig.  Dieser  Charakter  üusserster  Sterilität 
wird  bereits  auf  dem  östlichen  Abhänge  des  Plateau's  der 
Felsengebirge  ersichtlich.  Von  dem  Rande  dieses  Berg- 
syitcms  ab  bildet  die  Oberfläche  des  Bodens,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  eine  weite,  beinahe  ein  Drittel  der  gesammten 
Breite  de»  Kontinents  einnehmende,  nach  Osten  und  Süd- 
osten zum  Mississippi-Thale  und  zum  Mexikanischen  Golfe 
Abfallende  Ebene.  Eine  Anzahl  überaus  langer  und  ein- 
ander meist  jiaralleler  Flüsse,  vom  schmelzenden  Schnee 
der  Felsengebirge  getränkt,  durchziehen  dieselbe  in  tiefen, 
unter  dem  Niveau  der  Ebene  liegenden  Betten,  so  dass 
ihre  Wasser  der  letzteren  wenig  zu  Gute  kommen.  Die 
niedrigste  Region  dieser  Ebene,  welche  vom  Mississippi 
bis  zum  98.  Längengrade  sanft  nufsteigt  (die  Staaten  Texas, 
Louisiana,  Arkansas,  Missouri,  Jowa  und  Minnesota  und 
zum  grossen  Theil  auch  die  Kansas-  und  Nebraaka-Gebioto 
in  sich  schließend),  bildet  ein  weites,  grasreiches,  unter 
dem  Einfluss  der  feuchten  Südwinde  de»  Golfes  sohr 
fruchtbares  Wellen-  und  Prairicnland  von  100  bis  150 
Qeogr.  Meilen  Weite.  Über  den  genannten  Längengrad 
aber  hinaus  dehnt  sich,  bis  zum  Fusse  des  grossen  Ue- 
birgsplateau’s  in  Stufen  oder  geneigten  Ebenen  allmälig  auf- 
steigend,  die  grosse  Amerikanische  Steppe,  eine  flache, 
einförmige  und  baumlose  Ode,  nur  längs  des  Saumes  der  | 
tief  einschneidenden  Flüsse  (River  bottoms)  von  Streifen 
einer  dichteren  Vegetation  und  weiohholzigcn  Bäumen  be- 
standen. Das  untere  Stufenland  dieser  Ebene  mit  einer 
Erhebung  von  etwa  2000  Fuas  über  dem  Meere,  von  98° 
bis  101°  W.  L.,  ist  zwar  sandig,  dürr  und  unerträglich 
heiss  im  Sommer,  aber  doch  mit  einer  leichten  Grasdecke 
überzogen,  der  geizigen  Mutter  zahlloser  wilder  Hcerden;  j 
die  höhere  Terrasse  aber,  vom  letztgenannten  Meridian  bis 
l’etcnnimn’i  üeogT.  MittheUungen.  18&8,  lieft  VII. 


an  den  Fuss  de»  Bergplateau's  50  bis  20  Geogr.  Meilen 
und  zu  einer  Erhebung  von  circa  5000  Fus»  ansteigend, 
ist  mit  Ausnahme  der  Flussthälcr  durchaus  wüst  und 
zum  Unterhalte  von  Menschen  und  Thieren  ganz  unbrauch- 
bar. Nur  nördlich  vom  Missouri  erscheint  in  den  besser 
bewässerten  Senkungen  dieser  Region  wiederum  Vege- 
tation und  mit  ihr  die  wesentlichste  Bedingung  einer 
späteren  Kultur. 

Dieser  sterile  Charakter  setzt  sich  noch  in  grösserem 
Maassstabe  bis  zum  hohen  Küstenrande  des  Stillen  Oceans 
fort.  Die  östliche  Seite,  oder  das  Plateau  der  Felsen- 
gebirge  und  der  Sierra  Madre,  mit  einer  durchschnittlichen 
Breite  von  50  Geogr.  Meilen  erscheint  auf  weiten  Strecken 
als  eine  dürre,  sandige  oder  steinige,  wasterlose  Wildnis» 
ohne  Baumwuchs  und  häufig  ohne  alle  Vegetation.  In 
solchem  Charakter  zeigen  sich  die  unter  dem  Namen  Llano 
Estacado  wohl  bekannten  Sandöden  des  Pecoa,  die  ominöse 
Jornado  dcl  Muortc  des  Rio  del  N orte  -Thaies  in  Neu- 
Mcxiko , das  8000'  hohe  Thal  San  Luis  ebendaselbst, 
welches  neuere  Reisende  jedoch  zum  System  der  inneren 
Plateaux  rechnen  und  das  in  seinem  unteren  Theilc  einer 
Kultur  vermittelst  künstlicher  Bewässerung  durchaus  günstigo 
Bedingungen  bietet  ; ferner  das  Plateau  westlich  vom  Fort 
Laramie  unter  41°  N.  Br.,  die  sogenannte  Artemisia- Wüste 
auf  den  östlichen  Flanken  der  Felsengebirge  um  die  Quel- 
len des  Missouri  herum  u.  a.  m.  Dagegen  tritt  auf  ande- 
ren Stellen  der  Alpen-Charakter  der  Felsengebirge  freund- 
licher hervor.  Die  meisten  Westhänge  der  höheren  Berg- 
reihen und  Verzweigungen , welche  oinige  Feuchtigkeit 
von  der  Luft  erhalten,  füllen  ihre  kleineren  oder  weiteren 
Thäler  mit  üppigem  Graswuchso,  der  sich  zuweilen  die 
Bergseiten  entlang  auf  prächtigem  Weidelande  hinstrockt. 
Wo  von  den  Folscnhängen  sich  Bergströme  abstürzen, 
wo  der  die  Elemente  grosser  Fruchtbarkeit  enthaltende 
Boden  von  zertrümmerten  plutonischen  Gesteinen  ab  in 
weite  ansgetrocknete  Flussthälcr  gewaschen  ist  und  die 
Struktur  der  Oberfläche  künstliche  Bewässerung  zulässt, 
da  ist  das  Hochland  nicht-  nur  bewohnbar,  sondern  ent- 
hält auch  alle  wesentlichen  Bedingungen  für  die  Gründung' 
neuer  Binnen  Staaten  und  das  Gedeihen  eines  kräftigen 
und  thätigen  Bergvolkes.  Von  solcher  Art  erscheinen 
manche  weite  Strecken  des  Rio  del  Norte-Thales  in  Ncu- 
Mcxiko , die  lieblichen  Parkgegenden  in  der  Nähe  des 
39.  Breitenkreises,  der  Nord-,  Süd-  und  Mittel-Park,  wo 
der  Bildliche  und  nördliche  Zweig  (South  und  North  Fork) 
des  Platte,  so  wie  des  Grande-Flusses  im  Colorado- Gebiet 
entspringen,  die  Gegend  dos  Südpasses  unter  42®,  über 
welchen  die  Strasse  nach  dem  Lande  der  Mormonen 
führt,  und  viele  andere  zerstreute  Qebirgsthäler  und  Hoch- 
ebenen. 
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Westlich  von  diesen  Hochlanden,  auf  der  ganzen  Reihe  der 
grossen  inneren  Recken,  deren  Central-Ebene  eine  Höhe 
von  4000  Fum  und  eine  Weite  von  mehr  als  100  Gcogr. 
Meilen  hat,  gleitet  das  Auge  über  gänzlich  öde  oder  nur 
hie  und  da  mit  Flecken  wilder  Wermuthpflanzcn  bedeckte, 
steinige  und  salzige  Wüsten,  von  Nichts  gefesselt,  ausser 
von  einförmigen,  buumlOvSen,  transversalen  Rergketten  am 
Horizonte,  von  kleinen,  aus  dem  allgemeinen  Niveau  des 
Beckens  wie  Felseninneln  abrupt  aufeteigcmlen,  nackten 
Plateau x (mesas)  und  zuweilen  von  verödeten  Senkungen 
mit  einem  stehenden  Gewässer  in  der  Mitte,  oder  von 
Spalten,  in  deren  furchtbarer  Tiefe,  dem  Auge  des  Reisen- 
den erst  um  Rande  ersichtlich,  die  kleinen  Berg  was  sc  r zu 
einem  Hauptstrome  sich  vereinigten.  In  solcher  Weise 
höhlten  sich  der  Rio  del  Nortc,  der  Colorado,  der  Co- 
lumbia in  dem  dritten,  vierten  ynd  fünften  Becken  des 
Tafellandes  ihren  mühsamen  Weg  zum  Meere  aus.  Wo 
aber  auf  dieser  trostlos  schauerlichen  Wü.stentiäche  die 
Gewässer  nirgends  einen  Ausweg  gefunden,  verlieren  sie 
sich  entweder  im  Sande  oder  sammeln  sich  zu  stehenden 
Teichen  und  laichen  an,  in  welchen  unter  der  Einwirkung 
chemischer  Kräfte  die  alkalischen  Bestandtheile  des  feld- 
spathigen  Gesteins  in  bmkische  oder  salzige  Losungen 
übergehen.  Solcher  Art  sind  unter  vielen  anderen  die 
Teiche  des  weiten  Salinas  Rasin  in  Neu-Mexiko  und  der 
Grosse  Salzsee  von  Utah. 

I.  DIE  II CEitST KASSE  NACH  DEM  NALZHEK  VON  UTAH. 

Da«  Thal  de*  Platte  bi*  zum  Sudpa**.  — Die  gewöhn- 
liche Emigranten- Strasse  nach  dem  Salzsee  beginnt  ent- 
weder beim  Fort  Leaven worth  am  Missouri  und  zieht  sich 
über  die  weiten  Welle nprairien  von  Kansas  und  Nebraska 
nach  dem  Platte-Fluss,  oder  sie  beginnt  etliche  Meilen 
oberhalb  der  Mündung  desselben  in  den  Missouri,  bei 
Council  Bluffe,  dem  alten  Sammel-  und  Berat hungsplatze 
der  Missouri- Indianer  (woher  der  Name).  In  der  Nähe 
des  Fort  Kearney  vereinigen  sich  die  beiden  Wege  und 
von  hier  bis  zum  „Südpassc",  der  Wasserscheide  des  Kon- 
tinentes, giebt  uns  das  Thal  des  Platte  und  seines  nörd- 
lichsten Zuflusses  genau  die  Richtung  unseres  Weges  an, 
den  wir  auf  einer  bereits  fest  getretenen  und  im  Allge- 
muinen  vortrefflichen  Heerstrasse  verfolgen. 

Der  Plat  te  oder  Nebraska  - Fluss  ist  der  längste  der 
Tributarien  des  Missouri.  Seine  Quellen  entspringen  auf 
den  nordöstlichen  Verzweigungen  jenes  höchsten  Theiles 
der  Hochlande,  welcher,  wie  wir  an  einer  anderen  Stelle 
gesehen  haben,  den  Arkansas,  den  Rio  del  Nortc  und  die 
QucUwa&ser  des  Grande  nach  dem  Colorado  zu  fortsendet. 
Der  längste  der  beiden  Hauptzweige  (forks)  des  Platte 
ist  der  nördliche,  welcher  noch  Aufnahme  seines  von  den 


Wind  - River  - Bergen  am  Sudpusse  herabkommendeo  Zu- 
flusses, des  Sweetwater,  und  erst  nach  einem  gewuiair»z 
Laufe  von  170  Geogr.  Meilen  mit  dem  »Südzweige  sid 
vereinigend,  dem  Platte  Entstehung  giebt.  Seinen  Stsam 
führt  der  Strom  von  der  seichten  Beschaffenheit  «eia« 
Bettes,  dio  ihn  während  seines  ganzen  Laufe-*  von  I2W 
(270  Geogr.)  Meilen  churakterisirt. 

Das  Thal  des  Platte,  von  seiner  Mündung  'etwa  13« 
Geogr.  Meilen  oberhalb  der  Vereinigung  des  Missouri  teil 
dem  Mississippi)  bis  zum  Zusammenflüsse  seiner  beides 
Zweige , ist  etwa  vier  Engl.  Meilen  weit  , häutig  je- 
doch enger,  reichlich  begrast,  aber  baumlos  in  Folge  irr 
verheerenden  Grasbründe,  welche  jährlich  im  Herbste  über 
die  Prairie  fegen  und  auch  die  niederen  Thalgrunde  akfc 
verschonen.  Nur  hin  und  wieder  hart  am  Flussrandc  uad 
auf  den  Inseln  des  Stroms  finden  sich  Dickichte  tan 
Wasser- Pappeln.  Die  „Bluffs'’  oder  Thalränder  bestehe: 

aus  Sandstein,  Sand  und  Lehm,  welcher  dem  Flastwaiae 
eine  schmutzig-gelbe  Farbe  ertheilt,  sind  von  Havin«? 
vielfach  durchschnitten  und  steigou  oft  senkrecht  1 00  «kr 
200  Fass  kühn  und  malerisch  von  der  Thal  fläche  auf 
Bald  nähern  sie  sich  dem  Strome,  bald  treten  sie  wfiur 
von  diesem  zurück;  häutig  erscheinen  sie  nackt  und  zer- 
klüftet, häutiger  noch  von  Cedern  und  Buschwerk  uto- 
wachsen,  zwischen  welchen  Cactus-Pflanzen  und  die  Parpsr- 
blüthen  der  Amorpha  in  Überfluss  sich  bemerklicli  ndtt 
Das  ganze  lange  Thal  ist  in  der  That  nicht*  weiter  il» 
eine  ungeheure  in  der  hohen  Prairie  ausgehöhlte  Kirnt 
denn  die  Höhe  der  Bluffs  liegt  fast  im  Niveau  der  welli- 
gen Ebene,  über  die  das  Auge  in  unbegrenzte  Ferne: 
schweift. 

Die  Strasse,  aut  dom  südlichen  Ufer  des  Platte  fort- 
laufend, erforderte  vor  dem  Marsche  der  Truppen  in  letz- 
ter Zeit  etwa  40  Geogr.  Meilen  oberhalb  des  Fort»  Kearof? 
ein  durch  den  Triebsand  seines  Bettes  oft  beachwcrikfai 
überschreiten  dos  »Südzweiges  (South  Fork).  Sic  folgt  ib* 
dann  dem  Nordzweige  in  einem  schönen,  allmälig  zu  «aff 
niedrigen  Prairie  sich  erweiternden  Bottom-Lande,  indem  die 
felsigen  Bluffs  von  dem  Ufer  weit  abtreten  und  in  ihn* 
vielfachen  Windungen  wilde,  oft  höchst  malerische  Trüa- 
mergesteine  einschliesseu.  Eine  der  bekanntesten  diestf 
zerklüfteten  Sundsteinbildungen  ist  der  sogenannte  „Sehani- 
stein-Felsen" (Chimney  Rock),  welcher  mit  seinem  «ader- 
bar  geformten  Säulenschafte  den  Trappers  und  Emigrant 
auf  40  oder  50  Engl.  Meilen  tholauf-  und  abwärts  ib 
Landmarke  dient.  Seine  Umgebung  ist  überdies»  »f*I. * 3 
der  vielen  Quellen  klaren  Wassers  daselbst  ein  beliebt»* 
Rastort  für  dio  Emigranten -Züge.  Eine  kurze  Streek« 
weiter  aufwärts  zieht  sich  die  Strasse  allmälig  riedff 
vom  Flusse  weg,  um  eine  dicht  an  den  Uferrand  In** 
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tretende  unbefahrbare  Klippe,  das  sogenannte  Scotts  Bluff, 
zu  umgehen , und  von  diesem  Punkte  1 1 Ueogr.  Meilen 
weiter  thalnuf  langt  man  endlich  beim  Fort  Luramic  an, 
der  liauptstation  aller  Expeditionen  und  Emigranten-Züge 
vor  ihrem  Marsch  ins  Gebirge. 

Fort  Luramic,  früher  eine  befestigte  Station  der  Ame- 
rikanischen Pelzhandels- Gesellschaft,  ist  gegenwärtig  als 
wichtiger  Militärposten  im  Besitz  der  Föderal-Regierung 
und  hatte  bis  Anfang  dieses  Jahres  eine  Garnison  von 
zwei  Kompagnien  Infanterie  und  einer  Schwadron  Dragouer, 
um  die  Wilden  längs  dieses  Th  eil  es  der  grossen  Emigran- 
tenstrasse nach  Oregon  und  Kalifornien  im  Zaum  zu  lull- 
ten. Die  Loge  des  Forts  ist  42°  12'  38'  N.  Br.  und 

104°  31 9 26'  W.  L.  v.  Greenwich,  490  Engl.  Meilen 
(I06j  tioogr)  von  Council  Bluffs  am  Missouri  und  725 
(158  Geogr.)  Meilen  vom  Fort  Leavenworth  ebendaselbst 
entfernt  *). 

Hinter  Fort  Lar&mie  ändert  sich  mit  der  Bodengcstal- 
tung  der  landschaftliche  Charakter  der  Gegend.  Ostwärts 
dieses  Meridians,  sagt  Fremont,  bildet  die  Haupteigenthüm- 
lichkeit  des  Landes  die  Abwesenheit  von  Gehölz  und  die 
ungeheure  Ausdehnung  der  mit  reichlichem  und  fiir  Weide 
höchst  trefflichem  Grase  bedeckten  Prairie.  Wo  nur  die 
Nähe  der  Menschen  sie  nicht  stört,  geben  grosso  Heerden 
von  Büffeln  der  Landschaft  Leben.  Westwärts  von  Lura- 
raie,  bemerkt  derselbe  Heisende,  ist  die  Gegend  sandig  und 
steril  und  an  die  Stelle  der  Gräser  treten  die  zähen,  stei- 
fen, in  Klumpeu  wachsenden,  einen  harzigen  Geruch  ver- 
breitenden Strüacher  der  Artemisia  (wilder  Wemuithsträu- 
cher)  und  ähnlicher  Pflanzen,  für  welche  der  sandige  Bo- 
den und  die  trockene  Luft  der  Hochebene  besonders 
günstig  erscheinen.  Die  Felsen,  welche  bald  zu  steilen 
Bergen  axisteigen,  bestehen  aus  Kalk-  und  Sandsteinen; 
die  allgemeine  Oberfläche  des  Bodens  enthält  verschiedene 
bunte  und  eisenhaltige  Sandsteine,  Thon,  Gyps  und  feine 
Konglomerate,  während  das  tiefere  Thal  des  Nord-Fork 
Mergel  und  andere  weiche , erdige  Kalkbildungen  und 
Sandsteine  als  Hauptbestandteile  aufweist.  — Die  gewöhn- 
liche Strasse  schweift  oberhalb  des  Forts  vom  Fluss  be- 
trächtlich ab  und  überschreitet  mehrere  kleinere  Bache 
(von  denen  etliche  aus  wurmen  Quellen  entspringen)  oder 
trockene  Flussbetten,  die,  mit  Quarz-  und  Granitblöcken 
«»gefüllt,  Zeugnis«  von  der  Gewalt  der  Fluthen  geben, 
welche  beim  Schmelzen  des  Schnee’»  sich  von  dem  Gebirge 
ab  wälzen.  Etliche  50  Engl.  Meilen  vom  Fort  windet 
sich  nun  die  Strasse,  fast  parallel  mit  der  in  einiger  Ent- 
fernung von  Nordwest  nach  Südost  laufenden  Hauptkette 
der  Schwarzen  Berge,  meilenweit  über  hohe,  wellenförmige 


Felsennicken  mit  sehr  tiefen,  abschüssigen  Havinon  zu 
beiden  Seiten  — biB  sie  sich  allmälig  dom  Pbitte  wieder 
zuwendet.  Gewöhnlich  überschreiten  die  Emigranten-Züge 
den  Nord-Fork  an  dieser  Stelle  auf  einer  rohen,  aus  Kanoes 
zusammengefügten  Fähre , die  vermittelst  einer  un  den 
beiden  Ufern  befestigten  Leine  hin  und  her  gezogen  wird. 
Hier,  auf  dem  Nordufer,  fanden  die  Offiziere  der  Erfor- 
schungs-Expedition von  1849 — 50*)  Kohlen-Flötze  zu  Tage 
treten,  mit  Bruchstücken  von  Sigillarien  und  Calomites  in 
der  unterliegenden  Formation*  Einen  dieser  Flütze  konnte 
man  an  dem  aufsteigenden  Hügclrande  ries  Ufers  verfolgen 
und  das  Mineral  schien  der  Kännel-Kohle  sehr  ähnlich  zu 
sein.  Auch  findet  man  bereits  Teiche  mit  stagnirendem 
salzigen  Wasser  und  das  Salz  auf  dem  Felsen boden 
effloresciren.  Der  Charakter  der  Landschaft  wird  immer 
bestimmter  der  einer  trocknen,  traurigen  Wüste;  die  Ar- 
temisia ist  beinalie  die  einzige  Pflanze,  welche  im  Über- 
fluss wächst,  und  das  wenige  Gras  reicht  schwerlich  für 
die  zahlreichen  Emigranten-Züge  aus,  welche  vom  Missis- 
sippi-Thale  her.  allzu  reichlich  mit  Hab  und  Gut  beladen, 
hier  allsommerlich  den  beschwerlichen  Weg  durch  die 
westlichen  Wüsten  beginnen.  Die  brennenden  Sonnen- 
strahlen, von  dem  nackten  Steinboden  mit  grosser  Inten- 
sität zurückgeworfen,  werden  peinvoll  für  das  unbcschützte 
Auge  und  der  heiss  - trockne  Wind,  welcher  oft  heftig 
über  die  Hochebene  daherfegt,  fällt  die  Luft  mit  Wolken 
von  Sand. 

Die  gewöhnliche  Strasse  verlässt  endlich  den  Platte  in 
der  Nähe  der  sogenannten  Hot  Spring  Gaps  (Heisse  Quel- 
len-Felsenthore),  oberhalb  welcher  tiefe  canons  den  Fluss 
einschränken,  und  zieht  sich  über  einen  Bergrücken  nach 
dem  Sweetwater  (Süsswasser),  dem  obersten  Zuflusse  des 
enteren.  Hier  schliesst  sie  sich  dem  Ufer  in  der  Nähe 
des  weit  bekannten  Independenoe  Hock  (Unabhängigkeits- 
Felsen)  an,  der  mit  den  sogenannten  Hed  Buttes  (Rothen 
Marken),  hohen,  vom  östlichen  Uferrande  des  Platte  weit  vor- 
springenden, rüthlichen  Sandsteinfelsen,  fiir  die  Emigranten- 
Züge  als  ersehnte  Landmarke  dient.  Der  Indepcndence- 
Felsen  ist  eine  etwa  2000  Fuss  lange  und  10  Fuss  hohe, 
aus  ebener  Fläche  isolirt  aufsteigende  Granitmasse,  deren 
untere  Wand  die  Namen  von  Tausenden  westlicher  Aben- 
teurer aus  allen  Nationen  als  „Verewigungstafel”  trägt.  — 
Eine  kleine  Strecke  aufwärts  von  dieser  Stelle  führt  der 
Weg  durch  die  „Teufelspforte",  einen  trotz  des  drohenden 
Namens  höchst  willkommenen  Zufluchtsort  in  der  bren- 
nend heissen  Felsenöde,  wo  der  Fluss  sprudelnd  und  kühl 
über  Steingeröllc  im  engen  Bette  zwischen  senkrechten 


’j  Bericht  tles  Kricgsmiaiftten  von  lbftfi. 


')  Capt.  Stttaburjr'a  Kxpl.  t Survejr  of  tUe  Valley  of  the  Ureat 
Salt  Lake.  8.  61  f. 
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Granitfelsen  von  3-  bis  400  Fuss  Hohe  sich  windet  — 
und  jenseits  derselben  gelangt  man  in  eine  weite  Hoch- 
ebene, welche  niedrige  Bergreihen  umschlicssen,  über  de- 
nen das  Wind-River- Gebirge  mit  schneeigen  Gipfeln  wie 
Wolken  am  Horizonte  sich  aufthürmt.  Diese  fesseln  das 
fern  blickende  Auge  Tage  Lang  und  nichts  Ungewöhnliches 
in  der  Erscheinung  der  näher  Liegenden  Landschaftsformen 
rieht  die  Aufroeijcsamkeit  des  Reisenden  von  ihnen  ab. 
Mit  gewohntem  schweren  Wandererschritt  zieht  er  die 
Ebene  entlang  und  macht  endlich  an  dem  niedrigen  Ufcr- 
rande  eines  Bächleins  Halt,  dessen  kühles  Wasser  zum 
Aufschlagen  der  Lagerzelte  einladet.  Unbekannt  mit  der 
Lokalität,  ahnt  er  wenig,  das«  diese«  klart*,  tröpfelnde 
Wasser,  welches  er  preisend  schöpft,  dem  Stillen  Oceane 
zulallt-  Der  Reisende  steht  auf  der  grossen  Wasserscheide 
des  Kontinents,  auf  dem  berühmten  Südpass  *). 

Vom  Sud p tut  nach  der  Morraontn- Stadt  am  ff  rotten  Salz- 
tet. — Die  Stelle,  auf  welcher  alle  Emigranten  ohne  Aus- 
nahme rasten,  um  einen  letzten  Blick  und  ein  letztes 
Lebewohl  nach  dem  östlichen  Horizont  zu  senden,  hinter 
dem  „die  alte  Welt"  und  die  alte  Heimath  sich  birgt, 
führt  den  zwar  etwas  kühn,  aber  doch  überaus  glücklich 
gewählten  Namen  der  Pucific-Quellen.  Es  sind  die  oberen 
Gewässer  des  Sandy  Creek  (Sandigen  Baches),  der  als  Zu- 
fluss noch  dem  Green  River  oder  Colorado  des  Westens 
führt.  Dem  Laufe  des  kleineren  und  grösseren  Sandy 
folgend,  bringt  uns  die  Strosse  in  ein  paar  Tagemärschen 
über  denselben  dürren,  röthlichen  Sandboden  der  lloch- 


’)  IVmoot  beschreibt  diesen  Paaa  folgcndermaa**en ; ,J)ll  Auf- 
iteigen  war  tu»  allmälig  gewesen,  da**  trotz  der  genauesten  Lokalkrunt- 
nütM  unsere*  Führer»,  der  diese«  Land  seit  16  Jubren  au  «einer  Hei- 
roath  gemacht  hatte,  wir  sehr  scharf  umhentpaihrn  mussten,  um  den 
Platz  za  finden,  au  dem  wir  die  kuliuinircnde  Höhe  erreicht  hatten. 
Er  log  zwischen  zwei  niedrigen  Hügeln,  die  zu  beiden  Seiten  50  oder 
60  Fuas  Anstiegen.  Als  ich  nach  denselben  vom  Fwsae  de*  unmittel- 
baren Abhanges  auf  der  westlichen  Seite  zurückblickte,  erschienen  sie 
mir  etwa  120  Fuss  höher.  — Es  ist  schwierig,  die  ilreite  dieses 
Passes  genau  zu  bestimmen.  Von  der  unebenen  Bodcaflfche,  wo  er 
beginnt,  um  Kusse  der  Wind-River-Kett« , schweift  der  Blick  nach 
.Südosten  über  eine  ebene  Landschaft,  welche  in  der  Entfernung  von 
19  (Kugl.)  Meilen  vom  Tafelfelsen  unterbrochen  wird,  der  mit  den 
übrigen  isnlirten  Hügeln  in  seiner  Nahe  auf  einer  vcrbältmssmiUiig 
glatten  Fläche  zu  stehen  scheint.  Diese  Felsen  partic  halte  ich  für  den 
Endpunkt  de»  Passes,  da  der  Bergrücken  jenseits  des  TafelfeUens  sei- 
nen rauhen  Charakter  wieder  annimmt.  Mau  sieht,  dass  der  Paus  in 
Nichts  den  Orten  gleicht,  denen  man  gewöhnlich  diese  Bezeichnung 
giebt;  Nichts  von  dem  Schlu eh t«*n-«hnli ciien  Charakter  und  der  gewun- 
denen Steigung  der  Alleghany-Pä^se  in  Amerika,  des  Grossen  St.  Bern- 
hard und  der  Simplon-Pä**«-  in  Fluropa.  Wenn  man  sich  ihm  von  der 
Mündung  de»  Sweetwater  nähert,  führt  eine  sandige  Ebene  120  (26 
Gcogr.)  Meilen  lang  mit  allmäligeni,  regulärem  Ansteigen  auf  den  Kulm, 
der  7000  Fuss  (nach  neueren  Messungen  7490  P.)  über  dem  Meere 
liegt,  und  der  Reisende,  ohne  dass  Etwas  auf  seinem  mühseligen 
Marsche  ihn  an  einen  Wechsel  mahnt,  findet  sieh  plötzlich  an  den 
Wassern,  welche  nach  dem  Stillen  Meere  fiiessen.  Auf  der  Strasse, 
»eiche  wir  reisten,  ist  die  Entfernung  320  (69,1  Geogr.)  Meilen  von 
Laramie  oder  950  (206  Geogr.)  Meilen  von  der  Mündung  des  Kansas" 
(1.  Kep.  p.  60). 


ebene  nach  der  Fähre  de»  Green  River  (Grünen  Flosse«, 
der  hier  bereit«  ein  schöner  und  schneller,  von  den  viel« 
Bcrgwosoorn  der  W ind  - River  - Kette  reichlich  gi-apeifttr 
Strom  ist.  Die  Londschaftssccnen  werden  non  mannigfü- 
tiger,  reizender,  und  entfalten  sich  bald  zur  Großartigkeit^ 
Vom  Grünen  Flusse  auf  dem  westlichen  Thalhange  wieder 
aufsteigend,  gelangen  wir  bald  zum  Fort  Bridger. 

Dieser  durch  die  letzten  Winter- Canto nnement»  der 
Vereinigten  Staaton-Truppen  den  Zeitungslescrn  wohl  be- 
kannte Platz  liegt  in  einem  der  vielen,  von  den  versch*- 
denen  Zweigen  des  Grünen  Flusses  gebildeten,  Querthale; 
(Black  Fork  Valley),  7254'  über  dem  Meere,  942 
Geogr.)  Meilen  von  Council  Bluffs  und  1072  (233  Geogr 
Meilen  vom  Fort  Leavenworth  am  Missouri  entfern!  *1 
Da«  „Fort"  ist  bis  jetzt  nichts  weiter  als  eine  umziuafr 
und  verpalissadirte  Privatbesitzung  eines  Amerikanisch!: 

1 Pelzhäudlcrs,  dessen  Xumcn  es  trugt.  Aber  auf  neutraler. 
Boden  zwischen  den  einander  feindseligen  Indianer-.*'!«»- 
men,  den  Shoshonees  oder  Kehlungen -Indianern  und  Gravi 
im  Norden,  den  Ogulula«  und  Sioux  ira  Osten,  dev 
, Sbeyennes  im  Südosten  und  den  kriegerischen  Utah-Indü 
neni  im  Süden,  trefflich  gelegen,  hat  e«  eine  überaus  gut* 
stige  Stellung  zur  Gründung  eines  militärischen  Feste* 

I Die  in  der  Nahe  dieses  Parallelkreise«  (zwischen  41 e nna 
42°)  für  allein  möglich  erklärte  Eisen hahnlinie  nach  dt* 

I Salzsee  und  — um  unsere  individuelle  Überzeugung  mn- 
zusprech en  — die  allein  mit  sicherer  Aussicht  auf  Erfolg 
zu  unternehmende  Eisenbahn  nach  dem  Stillen  Meere  fuhrt 
am  Fort  vorüber,  und  endlich  die  Lage  am  wichtig«« 
Kreuzwege  der  beiden  grossen  Heerstrassen  nach  Oregvr 
und  nach  dem  Salzsee  und  Kalifornien  hat  seit  lang» 

! Fort  Bridger  zu  einer  Hauptstation  der  westlichen  Enu 
gration  gemacht. 

Bei  dem  in  wissenschaftlicher  und  militärischer  Hin- 
sicht gesteigerten  Interesse,  welches  »ich  gegenwärtig  »i 
dieser  Strecke  zwischen  Fort  Bridger  und  der  Monnwts- 
1 Stadt  am  Salzsee  koncentrirt,  wird  vielleicht  eine  etva» 

! genauere  Übersicht  der  Lokalität  dem  geneigten  Ixscr 
nicht  unwillkommen  sein.  Wir  entnehmen  dieselbe  ai» 
Auszug  zum  grössten  Theil  den  neuern  schönen  Bericht« 
an  den  Kongress  über  die  Forschungen  und  YcroflMBiffl 
zur  Feststellung  der  ausführbarsten  und  billigsten  Ewa- 

*)  Man  muss  die  trefflichen  Schilderungen  Frrmoot'»  über  di«* 

| Berglandschaften  und  vor  Allem  «einen  Bericht  über  dir  »it  wtw» 

I braven  Deutschen  Reisegefährten  Karl  Proust  und  vier  sdftrf  btfr 
glücklich  gewagte  Ersteigung  des  höchsten  SehnettgipfeU  der  Väi- 
River-Gebirge  — der  passender  Weise  seinen  Namen  trägt  — 
lesen,  ura  eine  Vorstellung  von  der  eigcnthümliehen  Natorpn^bt  di««r 
| wilden  Fcliengebirg»  und  von  der  unerschüttcrlichin  hserge i ihr» 
berühmten  „Pfadfinders"  zu  gewinnen.  . 

*)  Bericht  des  Krieg*mini*t*r*  über  die  Messungen  «ar 
der  Flisenbahnlini«  nach  dem  Stillen  Meere. 
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bahnlinie  vom  Mississippi  nach  dem  Stillen  Meere ')  — 
in  Verbindung  mit  dem  bereit*  angeführten  amtlichen 
Berichte  des  Ingenieur-Kapitän  Stansbury  und  den  beiden 
alteren  Berichten  Fremont’s.  I>ie  Zuverlässigkeit  dieser 
Angaben  ist  daher  ausser  Zweifel  gestellt. 

Derjenige  Theil  des  merkwürdigen  Green  River- Thaies, 
in  welchem  Fort  Bridger  gelegen  ist  (der  wohl  auch  we- 
gen Beines  Reichthum«  an  Steinkohlen  das  Kohlenbecken 
des  Grünen  Flusses  genannt  wird),  hat  eine  Länge  von 
nur  20  bis  100  Engl.  Meilen,  dagegen  eine  Weite  von 
mehr  als  200  (44  Gcogr.)  Meilen  in  der  Richtung  von 
Osten  nach  Westen.  Eh  wird  östlich  von  dem  eigent- 
lichen Felsengebirge,  das  wir  so  eben  durchwandert,  nord- 
östlich von  den  Sweetwater-  und  Wind-River- Bergen,  nord- 
westlich und  westlich  von  dem  Bear  River-Gebirge  und 
südlich  von  den  durch  dos  tiefe  canon  des  Grünen  Flusses 
durchbrochenen  Uinta-Bcrgen  umschlossen,  hinter  welchen 
der  Fluss  als  Haupt  ström  seinen  langen  Weg  durch  das 
grosse  Südbecken  des  Colorado  fortsetzt  Der  allgemeine 
Charakter  des  Thals  ist  der  einer  welligen  Hochebene  mit 
einem  leichten  und  trocknen  Boden,  Bpärlichem  Boumwuchs 
von  Cedern  auf  den  Berghängen  und  mit  hinlänglich  reich- 
lichem Grase  längs  des  Saumes  seiner  Gewässer.  Im  Ihri- 
gen hat  die  Artemisia,  welche  wir  schon  an  anderen 
Stellen  als  die  das  ganze  Gebirgsplatenu  charakterisircnde 
Sandptlanze  kennen  gelernt  haben,  mit  nur  wenigen,  spär- 
lich zerstreuten  Gräsern  unbeschränkte  Herrschaft  über 
die  weite  öde  Gegend.  Dessen  ungeachtet  ist  das  Thal 
eine  sehr  beliebte  Zufluchtsstätte,  selbst  im  Winter,  für 
die  Lastthiere  der  Pelzhändler  und  Jäger  im  Gebirge,  da 
der  Schneefall  trotz  der  grossen  Erhebung  des  Landes 
(7000')  hier  merkwürdig  gering  ist.  Die  Kantonnirungs- 
Quartierc  der  Truppen  sind  desswegen  auch  mit  Vorbe- 
dacht beim  Einbruch  des  Winters  in  dieses  Thal  verlegt 
worden.  Auch  die  Mormonen  hatten  bereits  Niederlas- 
sungen in  der  Nähe  des  Forts,  mit  zahlreichen  Viehheerden, 
welche  hier  und  in  den  benachbarten  Thälern  ihre  Sub- 
nitepz  das  Jahr  hindurch  fanden. 

Zwei  theil  weise  mit  einander  verkettete  Bergrücken 
trennen  dieses  Thal  von  den  Gewässern,  welche  dem  Gros- 
sen Salzsee  zugehören.  Die  östlichste  und  niedrigste  ist 
dje  oben  genannte  Bear  River-Reihe  oder  die  Berge  des 


')  Bericht«  dr»  Artillerie-Lieutenant»  Bcckwith: 

a)  über  die  vom  Kapitän  liwmi*i>n  1853  unternommene  Expedition 
a«f  der  3».  und  39.  Parallele,  von  der  Mündung  de»  Kanas»  bi» 
tut»  Sovier-Sec  im  Gtoomb  Becken  (dem  Orte  der  Ermordung  der 
Expedition  durch  eine  Bunde  Utah-Indianer) ; 

b)  Über  die  von  ihm  «elber  1854  unternommenen  Forschungen  auf 
dfr  41.  Parallel«,  wwtwiirt*. 

hfid*  Reporte  im  Kongrcaa- Bericht  de*  Krieg*mitii*ters  von  1855  über 
dir  fönf  grossen  Expeditionen  nach  dem  Stillen  Meere.  Senate  Doc, 
toL  1L 


Bürcu-Flusses,  welche  gegen  Norden  in  hohe  Gipfel  auf- 
laufen, gegen  Süden  aber,  breiter  und  offener,  eine  Art 
hoher  Terrasse  von  8373  F.  auf  ihrem  höchsten  Kamme 
bilden  und  sich  mit  den  Ausläufern  der  Uinta-  und  Wah- 
eatch- Berge  im  Süden  verknüpfen.  Auf  dem  östlichen 
Abhange  entströmen  ihnen  der  Black  Fork  („Schwarzer 
Gabelzweig”,  an  dem  Fort  Bridger  liegt)  und  dessen  Zu- 
flüsse auf  dem  westlichen  die  Bergwasser  des  Bären-Flusses, 
welcher  in  den  Uinta-Bergen  entspringt,  nach  einem  ziem- 
lich langen  I>aufe  in  nördlicher  Richtung  sich  plötzlich 
wendet,  dos  Wahsatch-  Gebirge  durchbricht  und  in  den 
Salzsee  südlich  abfliesst. 

Die  zweite,  westliche  Gcbirgsreihe  bilden  nun  die 
letztgenannten  Berge  als  hochragender  östlicher  Thalrand 
des  grossen  Utah- Beckens,  nach  welchem  alle  Wege  von 
Osten  her  über  dieses  Gebirge  in  Defil&n  und  Engpässen 
hinfuhren.  — Es  ist  in  der  That  ein  einziger  hoher,  fest 
geschlossener  Felsenwall,  welcher  von  der  Nähe  des  Klei- 
nen »Salzsee’s  unter  38°  N.  Br.  sich  von  Süden  nach  Nor- 
den durch  mehr  als  fünf  Breitengrade  erstreckt  und  nur 
durch  vier  Engpässe,  die  canons  des  Revier,  des  Timpa- 
nogos,  Weber-  und  Bären-Flusses,  durchbrochen  wird.  Sein 
Kamm  läuft  mit  einer  Erhebung  von  3000  Fuss  über 
dem  Niveau  der  westlichen  Hochfläche  in  fast  gleicher 
Linie  fort;  nur  an  wenigen  Stellen  fällt  er  auf  2000  F. 
und  steigt  an  etlichen  Punkten  bis  auf  4000  oder  4500  F. 
Er  bildet  ein  weites  Termssen-Plateau,  dessen  westliche 
Seite  aber  sehr  steil,  meistens  unersteiglich  ist;  längs  sei- 
nes Kusses  dehnt  sich  ebendaselbst  eine  flacho  Ebene, 
deren  Boden  in  grösserer  oder  geringerer  Weite  aus  ab- 
gewaschenen, zersetzten  Felstrümmern  besteht  und  mehr 
oder  weniger  von  den  abfallenden  Bergwassern  befeuchtet 
wird.  Es  ist  in  Wirklichkeit  nur  ein  schmaler  Streifen, 
der  den  Frucht boden  der  Ebene  trägt,  und  nur  an  etlichen 
Stellen,  wie  *.  B.  am  Utah-  und  Grossen  Salzsee,  erweitert 
er  sich  zu  10  oder  12  Engl.  Meilen.  Auf  diesen  Streifen 
allein  beschränken  sich  die  Haupt  - Niederlassungen  der 
Mormonen  und  isolirte  Kolonien  Anden  sich  in  dem  Berg- 
reviere nur,  wo  ähnliche  Bedingungen  eine  erfolgreiche 
Kultur  zusichern. 

Die  grösst?  Ein igranten-St rosse,  welche  gegenwärtig  über 
dieses  merkwürdige  Gebirge  nach  dem  See  führt,  wurde 
von  den  Mormonen  erst  im  Jahre  1847  angelegt.  Sie  hat, 
vom  Fort  Bridger  ausgehend,  eine  Länge  von  1*24  (27 
üeogr.)  Meilen  und  übersteigt  zunächst  in  südwestlicher 
Richtung  die  oben  bezeichnet«'  breite  und  hohe  Terrasse 
der  Bear  River-Reihe,  welche  die  Wasserscheide  zwischen 
den  oberen  Tributarien  des  Colorado,  also  des  Stillen  Mee- 
res, und  den  oberen  Thälern  des  Binnensee’»  von  Utah 
bildet , dessen  Wasser  keinen  Abfluss  nach  dem  Meere 


Digitized  by  Google 


288 


Da«  Thal  de«  Grotten  Salzsees  von  Utah. 


haben.  Keine  Schwierigkeiten  bieten  sich  auf  diesem 
Wege  bi»  zur  W ahaatoh-Kette.  Du«  Bottom-Land  des  Buren- 
Flusses,  nach  welchem  sich  die  Strasse  wieder  absenkt, 
ist  hier  etwa  anderthalb  Englischo  Meilen  breit  und  lauft, 
sich  erweiternd,  als  eine  vollkommene  Ebene  mit  reich- 
lichem Gras  wuchs  zwischen  hohen,  zum  Theil  bewaldeten 
Berg  hängen  in  nördlicher  Richtung  fort.  Die  grosse  Oregon- 
Strasse  führt  längs  des  Ufers  dieses  Flusse«  abwärts, 
die  S traue  nach  dem  Salzsee  aber  zieht  sich  nach  Über- 
schreitung des  Bären-Fluuca  ’)  an  einer  sonderbar  gestalteten, 
wegen  ihrer  zerklüfteten  Spitzen  „die  Nadeln”  genannten 
Fclsenpartie  vorüber,  längs  des  Randes  eine«  in  den  BK- 
ren-Flass  abfallenden  Baches  aufwärts,  übersteigt  dann  die 
steilen  Hügel,  welche  diesen  von  den  Trihutarien  de» 
Weber- Flusses,  eines  anderen  in  den  Grossen  Salzsee  ab- 
messenden  Bergstromes,  scheiden,  verfolgt  das  offene  Thal 
de»  Echo-Baches  und  weiter  abwärts  das  enge  und  roman- 
tische Thal  des  Rothen  Zweiges,  der  zum  Weber-Flusse 
führt  und  wo  sich  bereits  die  ersten  Defileen  zeigen,  und 
dann,  anstatt  durch  die  Engpäoee  des  letzteren  direkt  nach 
dem  Salzsee  zu  fuhren,  geht  sie  auf  seinem  rechten,  weide- 
reichen und  lieblichen  Ufer  eine  Strecke  lang  aufwärts 
und  steigt  endlich,  immer  dem  Laufe  von  Nebengewässern 
folgend,  zum  Westrande  des  Kammes  der  Wahsatch-Berge 
hinan,  von  welchem  ein  Defile.  „der  Goldene  Pass",  längs 
de»  Grossen  Kanyon-Bachcs  ins  Thal  des  Salzsee’»  abführt. 
Dieser  von  den  Mormonen  etwas  erweiterte  und  für  die- 
selben gegenwärtig  sehr  wichtige  Pass  ist  ein  fast  zur 
Schlucht  sich  verengendes  Thal  auf  der  westlichen  Seite 
des  Gebirges,  von  kühn  aufsteigenden,  mit  Buschwerk  be- 
wachsenen Felsen  eingeschlossen,  zwischen  denen  der  kleine 
Bergstrom  in  der  Tiefe  rauschend  sich  durchwindet.  Die 
Strasse  folgt  allen  Krümmungen  der  Schlucht  und  kann 
an  manchen  Stellen  in  Folge  des  zerbrechlichen  Sand- 
steins der  Felsen  sehr  gefährlich  gemacht  werden.  Im 
Winter  wird  sie  wegen  des  Schnee’»,  der,  von  den  Höhen 
herabgeweht,  oft  20  bis  50  Fuss  tief  sich  auf  ihr  anhäuft, 
ganz  unzugänglich  und  die  Expedition  der  Posten  ge- 
schieht alsdann,  wenn  nur  irgend  möglich,  allmonatlich  auf 
dem  gefährlichen  Maulthierpfade  durch  den  Engpass  des 
Weber- Flusses,  den  wir  weiter  unten  beschreiben  werden. 

Kapitän  Stansbury,  in  seiner  Rokognoscirung  der  oberen 
Thalgegend  de«  Grossen  Salzsee’*  im  Herbste  1849,  hat 
auf  einen  anderen  leichteren,  aber  nur  auf  einem  langen 
Umwege  zu  erreichenden  Zugang  nach  dem  Salzsee  auf- 
merksam gemacht,  und  da  sein  Vorschlag  in  jüngster 
Zeit  auch  in  militärische  Betrachtung  gezogen  worden 

*)  Die  Furth  betrügt  nach  Stansbury  400  F.  mit  nur  S|  F.  Waascr, 

da»  in  ziemlich  starker  Strömung  über  «in  kicselige»  Brtt  flieset. 


ist,  so  dürfte  eine  kurze  Beschreibung  der  Route  hier  aa 
so  passender  »ein. 

Züge  auf  dieser  Route  Verfolgern  die  alte  Emigrantcn- 
Stras.se  nach  Oregon,  wulcho  schon  Fremont  in  seihen 
zweiten  Berichte  über  die  Expedition  von  1843 — 14  um- 
ständlich und  trefflich  beschrieben.  Nach  Übersteipar 
der  Wasserscheide  nämlich  zwischen  den  „Fort*"  des 
Grünen  und  denen  des  Bären- Flusses,  in  der  Nähe  tu 
Fort  Bridger,  zieht  »ich  die  Strasse,  wie  wir  bereits  u 
einer  anderen  Stelle  angedeutet  haben . genau  längs  des 
Ufers  des  letztgenannten  Stromes  in  nördlicher  Richturg 
thal&bwärts.  Mit  ihren  trefflichen  Grasplätzen,  klaren, 
niemals  fehlenden  Bergwassern  und  Quellen , danmts 
zahlreichen  efterveseirenden  Mineralquellen  (Soda  Springs', 
bei  der  Gefahrlosigkeit  des  Weges  und  Abwesenheit  na- 
türlicher Hindernisse,  gewährt  diese  Strasse  den  nönliicki 
Emigranten-Zügcn  höchst  willkommene  Kampir-Plätze.  uf 
denen  die  müden  Wanderer  sich  von  den  Anstrenganpa 
der  bisherigen  Märsche  zu  erholen  und  auf  die  Muho-hs- 
keiten  der  weiteren  Reise  vorzubereiten  pflegen.  Wo  de 
Bären -Fluss  sich  westlich  und  südlich  nach  dem  Wahusdh 
Gebirge  in  wilde  und  schwer  zugängliche  Engpässe  ge- 
wendet , verlässt  die  Strasse  sein  Thal , übersteigt  & 
niedrige  Wasserscheide,  welche  das  Utah-Gebiet  von  da 
oberen  Verzweigungen  des  Columbia  und  somit  vom  uiiro- 
lichen  Gebiet  des  Stillen  Meeres  trennt,  und  führt  in  es 
paar  kurzen  Tagumärschen  das  Thal  de«  Port  Netif  »t- 
wärts  nach  Fort  Hall,  einer  anderen  Amerikanischen  Hu- 
delsstation,  die  am  Lewis  Fork  des  Grossem  Columbia  ft- 
legen  ist.  In  der  Nähe  desselben  vereinigt  sie  sich  mit 
der  neuen  Btrasse,  die  von  den  Mormonen- Niederlassung« 
längs  des  östlichen  Randes  des  See’s,  das  Ausflussthal  d a 
Büren-Flusses  kreuzend,  den  steilen  nordwestlichen  Pass  uber- 
steigt. welcher  von  dem  Thule  des  Roseaux  oder  -Schilf- 
Wassers,  da»  in  den  Büren-Fluss  mündet,  nach  dem  Fannaii- 
Fluss,  einem  anderen  Bergwasser  des  Lewis  Fork,  fuhrt.  — 
Dos  Thal  des  Roseaux,  auch  Malade  genannt,  ist  etw» 
eine  Gcogr.  Meile  weit,  durchaus  eben  und  für  Wagen 
leicht  fahrbar.  Stansbury  verfolgte  dieses  Thal  weit a 
aufwärts,  als  die  Emigranten-Züge  für  Kalifornien,  vrekh 
den  Weg  über  die  Mormonen-Stadt  vorzieheu,  zu  geben 
pflegen.  Die  Strasse  der  letzteren  wendet  sich  westwärts» 
direkt  über  den  hohen  Bergrücken  hinweg,  der,  da»  M* 
lade-Thal  westlich  abschliessend,  als  felsiges  Yorpfhug* 
in  den  Grossen  Salzsee  abspringt.  Die  Viaentk** 
zwischen  dem  Malade  dagegen  und  den  Tributarien 
Port  Neuf  und  Lewis  Fork  hat  einen  leicht  ü borsteigli eben 
Abhang.  „Das  Resultat  dieser  Exploration  (sagt  Stiz*- 
bury)  war  die  Nachweisung  einer  durchaus  praktweh  auf* 
führbaren  Wagenstrassc  vom  Fort  Hall  nach  den 
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Niederlassungen  tun  Grossen  Salzsee.  Mit  Ausnahme  des 
Bergrückens,  welcher  die  Wasser  des  Pannack  von  denen 
eines  anderen  Zuflusses  des  Tort  Ncuf  scheidet,  ist  die 
gezeichnete  Linie  unbedenklich  zulässig  und  bietet  Vor-  ; 
ziige  für  die  beste  natürliche  Strasse,  die  ich  jemals  ge- 
sehen. Obgleich  zur  Zeit,  als  wir  die  Gegend  passirten, 
nicht  einmal  die  Spur  eines  Weges  sich  vorfand,  zeigte 
sich  die  Oberfläche  des  Landes  doch  so  günstig,  dass  ich 
meine  Vorräthc  ohne  die  geringste  Schwierigkeit  hinüber 
transportirtc,  obgleich  jeder  meiner  Wagen  mit  nicht  we- 
niger als  3500  Pfund  beladen  war.  Der  genannte  Berg- 
rücken kann  mit  wenig  Arbeit  leicht  fahrbar  gemacht 
werden,  und  selbst  wie  er  ist,  bietet  er  nur  geringe  Hin-  ' 
dernisse  dar.  Bei  hohem  Wasserstande  müssten  der  Port 
Keuf  und  der  Büren-Fluss  auf  Fahren  überschritten  werden, 
oder  sollte  die  Frequenz  von  Heisenden  auf  dieser  Strasse 
es  je  erfordern,  so  könnte  Bauholz  für  die  Konstruktion 
von  Brücken  aus  der  Nähe  beider  Lokalitäten  herbeige-  j 
schafft  werden”  '). 

Ausser  den  beiden  genannten  Strassen  führen  nach 
dem  Thale  des  Salzsee’*,  wie  schon  angedeutet  worden, 
Engpässe  durch  die  canons  der  drei  Flüsse,  welche  die 
Wahsatch-Kotte  durchbrechen,  längs  welcher  Kunststmssen 
die  Schwierigkeit  der  Übersteigung  steiler  Bergpäsae*  oder 
der  weiten  Umgehung  des  hochragenden  Thalrandcs  in 
Zukunft  vermeiden  werden.  Wir  haben  bereits  die  Eng- 
pässe des  Bären- Flusses  im  Norden  der  Kette  bezeichnet. 
Stansbury  ist  der  Meinung,  dass  eine  künstliche  Strasse, 
vom  Fort  Bridger  über  die  abrupten  Bergketten,  welche 
das  obere,  nach  Norden  abfallende  Tlial  des  Büren-Flusses 
von  dem  unteren,  nach  Süden  streichenden  Thale  desselben 
trennen,  zum  grossen  canon  des  Stromes  geführt,  für  die 
immer  mehr  zunehmende  Emigration  nach  Oregon  und 
Kalifornien  von  der  grössten  Bedeutung  sein  müsste. 
Biese  würde  direkt  nach  dem  nördlichen  Thale  des  Salz- 
sees gelangen,  und  die  ungemeinen  llülfsquellen  des 
schönen  und  weiten  Cache -Thaies,  das  vom  unteren  Bärcn- 
Floase,  bevor  derselbe  das  Gebirge  durchbricht,  durchzogen 
wird,  wo  Wasser,  Holz,  Überfluss  an  Fischen  und  das 
herrlichste  Weideland  für  jede  beliebige  Anzahl  von  Heer- 
den  die  bestmöglichen  Hast-  und  Krholungsplätze  ge- 
wahren — würden  sich  den  Emigranten-Zügen  gerade  zur 
Zeit  uufschliessen,  wenn  sie  das  Thal  erreichten  und  der 
Erholung  am  meisten  bedürften.  — Die  beiden  anderen  Eng- 
pässe (die  canons  des  Weber-Flusses  und  des  Tirapanogos) 
»ind  durch  die  neuerdings  unternommenen  Forschungen 
and  Messungen  zur  Bestimmung  der  Eisenbahnlinie  nach 
•km  Stillen  Meere  noch  besser  bekannt  geworden*).  Der 

*)  Rep.  a.  a.  0.  S.  »3. 

*)  Rep.  of  Exp],  Senate  Do«,  vol.  II,  p.  60  ff. 


Weber- Fluss,  welcher  direkt  nach  dem  grossen  Salzsee  führt, 
bildet  die  nördlichere,  der  Timpanogos  mit  seinem  Ausfluss 
in  den  Utah-8ee  die  südlichere  Linie.  Jene  führt  vom 
oberen  Thale  deR  Bären-Flusses  über  die  bekunute  Wasser- 
scheide nach  einem  kleinen  Zuflusse  des  Weber  und  in 
das  obere  Thal  des  letzteren.  Zwei  Engpässe  durch  das 
Gebirge  prasentiren  sich  hier.  Der  obere  ist  eine  Schlucht 
(Defile)  von  8*/a  Engl.  Meilen  Länge.  Die  Felsen  steigen 
auf  beiden  Seiten  zu  einer  sehr  grossen  Höhe  empor, 
sind  rauh,  abschüssig  und  von  Ravinen  zerklüftet.  Der 
Fluss  windet  sich  von  einer  Seite  zur  andern,  so  dass  er 
häufig  den  Fuss  der  Felsen  bespült  und  der  Pfad  ihn  oft 
kreuzen  muss.  Der  tiefere  Engpass,  nahe  dem  Thalrande 
des  Salzsee’»,  welcher  vier  Engl.  Meilen  lang  ist,  verdient 
an  etlichen  Stellen  seinen  Namen  (Canon)  vollkommen. 
Er  ist,  verschieden  von  dem  oberen,  schnurgerade  und 
hat  eine  durchschnittliche  Weite?  von  525  Fuss,  während 
der  Fluss  selber  etwa  nur  ‘,»0  Fuss  breit  ist  und  oft  mit 
heftiger  Strömung  gegen  die  Basis  der  Felsen  an  schlägt, 
die  mitunter  senkrecht  bis  zur  Höhe  von  2000  Fuss  und 
darüber  aufsteigen.  An  Einer  Stelle  nahe  dem  oberen 
Ende  des  canon  verengt  »ich  der  Fluss  auf  die  Hälfte 
seiner  gewöhnlichen  Weite?  und  hat  »ich  ein  Bett  von 
20  oder  30  Fuss  Tiefe  durch  den  harten  Gneisfelsen  ge- 
waschen, der  ihu  hier  an  der  Nordseite  überhängt  und 
durch  seinen  vowpringenden  Fon  nur  auf  wenige  Schritte 
von  seiner  schnurgeraden  Richtung  ablenkt. 

Der  Timpanogos-Kngpass  ist  10  Engl,  oder  etwas  über 
2 Geogr.  Meilen  lang,  300  bis  900  Fuss  weit,  sehr 
gerade  in  seiner  Hauptrichtung  und  erhält  nur  durch  die 
wechselweise  auf  beiden  Seiten  in  den  Fluss  vorspringen- 
den Felsenhänge  eine  leicht  geschlängelte  Form.  Dieser 
hat  gleichfalls  eine  Durchschnittsbreitc  von  90  Fuss  und 
ist  sehr  reissend.  Die  Berghänge  bestehen  hier  aus  ab- 
schüssigen Kalkst  einfeiaeu  und  erscheinen  auf  der  Südseite 
des  canon  oft  nahezu  senkrecht.  Auf  der  Nordseite  sind 
sie  mehr  geneigt,  offener  und  mit  losen  Steinen  und 
üppigem  Graswuchs  bedeckt.  — Diese  drei  Pässe  bieten 
für  die  Konstruktion  von  Kunststrassen  oder  Eisenbahnen 
keine  uniiberateiglichen  Hindernisse,  steheu  aber  bei  dem 
gegenwärtigen  politischen  Zustande  jener  (irgend  aller  Be- 
rücksichtigung fern.  Die  Distanz  von  Fort  Bridger  auf 
der  letzteren  8trasse  durch  da9  Timpanogos- Canon  nach 
dem  Südende  des  Grossen  Salzsee-Thaies  ward  durch  die 
Messungen  der  letzten  Expedition  auf  182,55  (beinahe  40 
Deutsche)  Meilen  bestimmt. 

II.  DAS  mAL  DES  O ROSSEN  SALZSEE’»  TON  l'TAII  UND  DIE 
NIEDERLASSUNGEN  DER  MORMONEN. 

Nachdem  wir  somit  alle  bekannten  Zugänge,  welche 
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von  Osten  her  in  das  Thal  des  Grossen  Salzsee’s  führen, 
beschrieben  haben,  wollen  wir  dem  Leser,  der  uns  bis 
hierher  gefolgt,  eine  Übersicht  der  physikalischen  Gestal- 
tung und  des  Charakters  jener  merkwürdigen  Hegion  zu 
geben  versuchen,  die  häufig,  wenn  auch  in  kaum  zu  recht- 
fertigender Vergleichung,  das  Todtc  Meer  der  westlichen 
Hemisphäre  genannt  wird.  •*—  Wir  haben  bereits  in  der 
allgemeinen  Übersicht  des  westlichen  Kontinentes  die  Ge- 
staltung und  Beschaffenheit  des  grossen  inneren  ,, Beckens” 
kennen  gelernt,  von  welchem  das  Utah-Becken  die  cen- 
trale Abtheilung  bildet  Wir  haben  gesehen,  dass  dieses 
letztere  eine  furchtbar  öde  Steinwüste  ist,  eine  Hochebene 
von  4-  oder  5000  Fuis  Erhebung  mit  einer  Breite  von  | 
50  und  einer  Länge  von  mehr  als  100  Gcogr.  Meilen. 
Wir  wissen  bereits,  dass  besonders  im  östlichen  Theile 
dieses  Beckens  der  dürre  und  sandige  Boden  zum  grossen 
Thoil  mit  alkalischen  Bestandteilen  geschwängert  ist,  die 
zuweilen  als  eine  Kruste  efflorescirten  Salzes  sich  bemerk- 
lich  machen  oder  aufgelöst  in  Lachen  und  See’n,  die  kei- 
nen Abfluss  haben,  sich  ansammeln.  Von  allen  diesen 
stehenden  Binnen  wassern  ist  der  „Grosse  Salzsee  Utahs” 
die  auffallendste  und  durch  die  verhältnissmiissig  grosse 
Ausdehnung  seiner  kulturfähigen  Gelände  bei  weitem  die 
wichtigste  Erseheinung  in  dem  gesannnten  „inneren 
Becken”.  Dieser  See,  im  Nordosten  des  so  eben  bezcich- 
neten  Territoriums  in  einer  weiten  Bodensenkung  ruhend, 
ist  ungefähr  12  üeogr.  Meilen  lang  und  etwa  halb  »o 
breit,  hat  eine  sehr  unregelmässige  Form  und  umschliesst 
mehrere  höchst  merkwürdige  Felseninseln.  Die  beiden 
auffälligsten , welche  nahe  dem  Südruudo  liegen , haben 
einen  sehr  ansehnlichen  Umfang  und  tragen  uuf  ihrem 
Kücken  Bergkuppen,  die  bis  zu  3000  Fass  über  dem  Spie- 
gel des  See’s  sich  erheben.  Ausserdem  enthalten  sie  Quel- 
len süssen  Wassers,  trefflich  begraste  liungc  und  Gründe, 
und  gewähren  so  den  Heerdcn  der  Bewohner  des  Thals 
sichere  und  höchst  willkommene  Weideplätze.  Die  klei-  | 
neren,  zerstreut  liegenden  Eilande  sind  meist  nackte  Fel- 
sen und  die  ungestörten  Zufluchtsstätten  unzählbarer  Schaa- 
ren  von  MÖven,  Reihern  und  Pelikanen  und  deren  Brut. 
Ausgenommen  das  Gekreisch  dieser  Vögel  in  der  Ferne, 
ruht  eine  tiefe  Stille  auf  den  Eilanden,  wie  auf  der  mit  | 
leichtem  Nebeldufte  verschleierten  Oberfläche  des  See’»,  j 
und  macht  einen  unvergesslichen  Eindruck  auf  das  Gemüth  ! 
des  Reisenden,  wenn  er  über  die  krystallhelle  Fluth  glei- 
tet oder  vom  Gipfel  der  Insclbcrge  das  prächtige  Rund- 
gemälde der  Ufer  überschaut. 

Da«  Wasser  des  Sec’s,  wie  gesagt,  vollkommen  durch- 
sichtig und  klar,  ist,  wie  der  Name  es  schon  vermuthen 
läast,  stark  salzig;  man  würde  aber  kaum  vermuthen,  dass  I 
es  in  dieser  Eigenschaft  selbst  die  reichsten  ?k»lzquellen 


der  Östlichen  Staaten  übertrifft ').  „Die  Dichtigkeit  da 
Wassers  (sagt  Stansbury)  ist  so  ausserordentlich,  dass  m 
ausgestreckt  auf  dem  Rücken  liegend,  mit  Kopf,  Hals,  des 
Beinen  bis  zum  Knie  und  den  Armen  bis  zum  Ellhorn 
ausserhalb  des  Wassers , von  demselben  noch  getraps 
wird.  In  sitzender  Stellung,  die  Arme  des  Gieichgewiditf 
halber  ausgestrvekt,  bleiben  die  Schultern  über  der  Ober- 
fläche. Das  Schwimmen  ist  dessen  ungeachtet  sehr  schwie- 
rig in  Folge  der  beständigen  Neigung  der  unteren  Extre- 
mitäten, zur  Oberfläche  zu  steigen,  und  der  Salzgehalt  da 
Wassers  ist  iiberdiess  so  stark,  dass  die  geringste  tfiaa- 
tität,  welche  ins  Auge  kommt,  einen  scharfen  Sehnen 
verursacht  und  dass  schnelles  Ersticken  dem  zußlfe 
Verschlucken  einer  grösseren  Menge  folgen  muss.  — Nid 
dem  Baden  wird  es  nüthig,  die  Haut  mit  süssem  Wims 
zu  waschen,  um  die  durch  schnelle  Verdunstung  sich  bil- 
dende Salzkruste  von  derselben  abzuspülen.  Trotriea 
ist  ein  Bad  in  diesem  Wasser  eine  herrliche  Erfrischst? 
und  Stärkung”’).  Wo  die  Fluth  durch  Stürme  über  da 
flachen  Uferränder  getrieben  worden,  da  bildet  sich  hidk 
in  Folge  der  schnellen  Verdunstung  eine  so  feste  Schichti 
von  Salz,  dass  bei  unhaltend  tröcknem  Wetter  seibs 
Lastthiere  über  dieselbe  wie  auf  solidem  Eise  schrei*« 
können. 

Die  Uferriinder  des  Salzsee’s  sind  flach.  Im  Sud« 
und  Westen  hal»en  sie  auf  etliche  Meilen  weit  eine  h*t 
unmerkliche  Neigung,  ausser  wo  abrupte  Bergzweigs  twi 
dem  See  vorspringen.  Das  ganze  westliche  Ufer  ist  ii 
der  That  nur  eine  ungeheure  Ebene,  aus  weichem  Schlsau 
und  Sand  gebildet  und  häutig  von  kleinen  Bächen  sahnp 
bittern  oder  schweflichten  Wassers  durchzogen,  die  alk 
in  den  Boden  versinken,  noch  ehe  sie  den  Seerand  errei- 
chen können.  Wenn  im  Hochsommer  die  brennende* 
Sonnenstrahlen  den  brakischen  Schlamm  erhärtet  labet 
ist  der  Marsch  über  diese  Uferfläche  leicht  zu  bewerbtö- 
ligcn,  aber  jeder  heftige  Regenguss  macht  den  trügerisch« 
Boden  so  unergründlich,  dos»  dann  das  Reisen  über  den- 
selben mit  Lastthieren  ausserordentlich  mühsam  und  oft 
sogar  gefährlich  wird.  Diese  Ebene  ist  mithin  bis  w* 
entfernten  Plateau,  das  ihren  äussersten  westlichen  JUri 
bildet  (die  Pilot  Peak -Reihe,  von  etlichen  als  Marke  her- 

*)  Nach  eincT  analytischen  Bestimmung  de*  Wassers  rem 
durch  lJr.  tial«  in  Washington  enthält  dasselbe  I*rne«t  fs# 

B«*tandth(ile,  und  zwar: 

Chlnrnatriura  (Kochsalz) SO, im 

Schwefelsäure»  Natron  ((ilaubemals)  . . 

(‘hlonuagncsiam ".i»i 

Chlorcalciuto Spur*# 

Di*  Anwesenheit  der  beiden  letalen  Salze  macht  d<n  d»f  *** 
gewonnener)  Handelsartikel  zwar  etwas  feucht,  bei  ihrer  *ti>*»**  ^ 
lichkeit  lassen  sie  sieh  aber  während  dea  Kr}  NtaUiairen»  IrUfct  tütSen  %■ 

*)  Rep.  S.  213. 
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vorragenden  Gipfeln  so  genannt),  der  Kultur  ganz  unfähig, 
schrecklich  öde  und  ohne  Vegetation,  ausgenommen  wo 
hier  und  da  etliche  StrÜucher  der  Artemisia  und  Salicornia 
Wurzel  zu  fassen  vermochten.  Kleine  Salzkrystalle  glitzern 
über  der  ganzen  Oberfläche  des  zähen,  blasigen  Schlammes 
und  täuschen  das  Auge  in  der  Perne  mit  dem  Anschein 
einer  blinkenden  Wasserfläche;  Luftspiegelungen  ausser- 
ordentlicher Art  verzerren  jeden  Gegenstand  zu  den  wun- 
derlichsten phantastischen  Formen.  Ein  paar  Felscn- 
vorspriingc,  zerstreute  Artemisia-Sträucher,  die  Salzkruste 
des  Ufersandes  schwimmen  vor  dem  erstaunten  Blick  wie 
schwebende  Gärten,  Orangenhaine,  Lustschlösser  und  ro- 
mantische Gebirgssee’«  in  der  Ferne.  Ein  verdorrter 
Stecken  im  Boden  thiirmt  sich  als  Riesenbau  um  llori-  | 
zonto  uuf,  ein  einsamer  Wandorer  vervielfältigt  sich  zu 
einer  langen  Reihe  Giganten , die  im  gemessenen  Takt 
schwerfällig  dahin  wandeln,  und  wenige  ermüdete  Reiter 
und  Packesel  erschrecken  das  aufblickende  Auge  mit  dem 
Schauspiel  einer  in  militärischen  Evolutionen  anrückenden 
Hecrschaar. 

Das  Nordufer  des  See’s,  längs  der  Bear  River-Bai,  ist  i 
etwa  2 bis  3 Geogr.  Meilen  weit  und  erscheint  gleich- 
falls bis  zum  Rande  der  steilen  Berge,  welche  es  um- 
schlieescn , als  eine  Wüste  mit  vorherrschend  sandigem 
oder  lehmigem  Boden.  Auf  ihrer  Fläche  jedoch  erheben 
sich  viele  abschüssige  Erdliügel  (Buttes  genannt)  wie  Ei- 
lande, vermuthlich  die  Überbleibsel  eines  früheren  höheren  | 
Ufers,  welches  die  von  Stürmen  über  den  Rand  getriebenen 
Wasser  des  Sce’s  beim  Zu  rück  weichen  allmälig  weggewa- 
schen haben.  Der  Erdboden  ist  woich  und  erlaubt  kaum 
eine  Passage;  nur  längs  des  Uferrandes  können  leichte  Wa- 
gen fortkommen.  Von  den  entfernteren  Hügelseiten  er- 
giessen  »ich  zahlreiche  Bache,  verschwinden  aber  in  dem 
Schlamme  der  „Fiats”.  Auf  den  höheren  Gründen  und 
längs  der  unteren  Borghänge  finden  sich  treffliche  Weide- 
plätze. In  den  Thälcrn  des  Bären-  und  Maladc-Flusscs 
ist  stellenweise  trefflicher  Ackerboden,  und  wo  jener  die 
Felsenthorc  der  Wahsatch  verlässt  und  künstliche  Bewäs- 
serung durch  Dämme  zulässig  wird,  mögen  weite  Strecken 
für  den  Lazldbau  gewonnen  werden.  Eine  Anzahl  kalter 
und  heisser  Quellen  findet  man  unterhalb  dieser  Thorc 
iu  der  Nähe  des  Flusses  und  seiner  Fähre.  Man  berichtet 
unter  Anderem,  dass  hier  auf  einer  Strecke  von  nicht  mehr 
als  30  Fuss  drei  sonderbare  Quellen  vorkämen.  Die  nie- 
drigste ist  eine  heisse  Schwefelquelle,  die  nächst  höher 
gelegene  eine  salzige  warme  Quelle,  und  die  höchste  ein 
kaltes  treffliches  Trink  Wasser.  Alle  drei,  aus  tiefen  Krd- 
löchern  entspringend,  vereinigen  sich  und  fliessen  als  J 
sprudelnder  Bach  zum  Wiesengrunde  ab. 

Das  unmittelbare  Südufer  des  Scc's  ist  gleichfalls  flach. 

Peterminn’s  Googr.  MtUhiültuifeo-  18M,  Heft  Vfl. 


Um  so  merkwürdiger  sind  jene  kühnen  Felsen-Inseln,  von 
denen  wir  bereits  früher  gesprochen  halten,  welche,  mit 
dem  flachen  Seerande  durch  Sandbarren  halb  verbunden, 
unzweifelhaft  die  losgetrennten  Spitzen  der  gegenüber- 
liegenden Bergvorsprünge  sind.  Alte  Uferterrassen,  von  de- 
nen die  am  bestimmtesten  ausgebildeten  nur  wenige  Fuss 
über  den  gegenwärtigen  Spiegel  des  See’s  sich  erheben, 
andere  dagegen  in  der  Höhe  von  300,  ja  sogar  von  ßOO 
oder  800  Fuss  am  Hange  der  Berg-Inseln  sich  erkennen 
lassen,  deuten  auf  gewaltige  Veränderungen  des  Suchet  tos 
und  seines  jetzigen  Thaies  hin.  Eine  allmälig  aufsteigende 
Kette  hoher  Gebirge  umscliliesst  diese  Cferfläche.  Dort, 
auf  der  Höhe  der  oberen  Thäler,  liegt  der  liebliche  Ttah- 
See,  bekränzt  durch  ein  prächtiges  Rund  von  Bergen  und 
Matten.  Es  *ist  ein  Süsswasser-Soe  von  etwa  6 Geogr. 
Meil.  Länge  und  *2  Ml.  Breite,  in  dessen  stillen  Schoos»  sich 
die  frischen  Bergwasser  rauschend  abstt'irzcn.  Er  hat  seinen 
Abfluss  nach  dem  Salzsee  nordwärts  durch  den  „Jordan”, 
und  sein  Thal,  wie  das  des  letzteren  und  fast  aller  Bcrg- 
ströme  der  südlichen  und  östlichen  Ketten,  gewährt  den 
Bewohnern  dieser  Region  die  trefflichsten  Weideplätze  das 
ganze  Jahr  hindurch.  Wenn  mit  dem  Anbruch  des  Früh- 
lings der  Schnee  von  den  niederen  Gelände«  verschwindet, 
folgen  die  Hoerden  der  rüekweichendcn  »Schneelinic , bis 
sie  im  Hochsommer  den  Kamm  des  Gebirges  und  die  Näho 
der  Bergspitzen  erreichen.  Dann  liefern  die  Hänge  reich- 
lich da»  beliebte  Bunch-  oder  Bündclgrns  (welches  seinen 
Namen  wohl  von  der  Art  seines  Vorkommens  erhalten 
hat),  da«  werthvollste  der  Gräser  in  den  Felsengebirgen, 
bis  um  die  Herbst -Nachtgleiche  die  Winterstürme  auf- 
steigen und  in  wenigen  Wochen  die  Hoerden  ins  tiefere 
Thal  zurücktreihcu.  Bald  füllen  fürchtbare  Schneewehen, 
von  dem  eisigen  Kumme  der  Berge  hernbgefegt,  jeden  Pass 
und  jede  Ravine,  oft  bis  zur  Tiefe  von  100  Fuss,  und 
scliliesseu  diese  innere  Felsenwelt  von  der  äusseren  gänz- 
lich ab. 

Der  Utah -See,  gleichwie  sein  Abfluss,  der  Jordan, 
wimmelt  von  Fischen,  unter  denen  besonders  die  gefleckto 
Laehsforellc  von  grossem  Gewicht  und  trefflichem  Geschmack 
im  Überfluss  vorkommt.  Diese  Fische  bilden  ein  Haupt- 
Nahrungsmittel  der  Mormonen,  der  Indianer  und  der  zahl- 
losen Schaaren  von  Waascrvögoln,  welche  ihre  Nester  auf 
den  kleineren  und  öden  Felsen-Eilanden  des  Todten  Salz- 
sec’s  haben.  — Der  Jordan-Fluss,  dem  See  an  seiner  nörd- 
lichen Spitze  entströmend,  bricht  sich  seinen  Weg  durch 
das  Traverse-Gebirge,  dessen  Lage  und  Richtung  durch 
den  Namen  hinlänglich  bezeichnet  wird,  und  bildet  sein 
gepriesenes  „Kanyon”  (conon)  durch  welches  er  schäu- 
mend, mit  einem  Abfall  von  etwa  100  Fuss  auf  zwei  Engl. 
Meilen,  zwischen  vorspringenden  Felsenklippen  abwärts 

za 
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rauscht.  Unter  geschickter  Leitung  kann  indessen  dieser 
Engpass  von  Kähnen  befahren  werden.  Unterhalb  des- 
selben fliesst  der  Jordan  als  ein  schöner»  breiter  Strom  in 
sanftem  und  schlängelndem  Laufe  zum  Grossen  Salzsee 
ab.  Seine  Ufer  sind  oberhalb  hoch  und  steil,  der  Thal- 
rund weicht  ober  vom  Kunyon  nach  den  Oquirrah-Bergon 
zurück,  die  den  Fluss  westwärts  von  dem  weidereichen 
ßergthale  von  Tuilla  scheiden.  Die  Osthänge  des  Jordan- 
Thaies  werden  durch  mehrere  kleinere  Bergströme  ent- 
wässert, die  einen  »Streifen  Alluvialboden  von  4 bis  5 
Geogr.  Meilen  Länge  und  1 bis  *2  Meilen  Breite  durch- 
fliessen.  Der  Jordan  ist  wegen  der  Leichtigkeit,  mit  wel- 
cher er  seine  Fluthen  für  die  nothwendige  künstliche  Be- 
wässerung des  oberen  Salzsee-Thaies  leiht,  und  durch  die 
dem  Betriebe  von  Mühlen  und  Muschinenwerkcn  niemals 
fehlende  Kruft  seiner  abfallenden  Gewässer  fiir  die  Mor- 
monen von  unberechenbarer  Wichtigkeit. 

Wir  kommen  nunmehr  zum  Ostufer  des  (»rossen  Salz- 
see’», welches  die  Haupt  -Niederlassungen  der  Mormonen 
trägt.  Hier,  längs  des  westlichen  Farns  der  steilen  Wah- 
satch-Berge,  deren  wenige  Pässe  wir  umständlich  beschrie- 
ben, delmt  »ich  ein  Streifen  Bachen  Uferlandes  bis  zum 
Bären-Flusse  im  Norden  de»  Thaies.  Er  umfasst  den  kul- 
turfahigen  Boden  desselben  und  misst,  wenn  wir  die  Thaler 
des  Jordan  und  des  Utah-See’s  dazu  rechnen,  etwa  30 
Geogr.  Meilen  in  der  Länge.  Dieser  Boden,  gebildet  aus 
dem  zersetzten  feldspathigen  Granit  und  Gneis  der  Ge- 
birge und  reichlich  mit  zertrümmertem  Kalkstein  gemischt, 
enthält  selbstverständlich  die  Elemente  unbeschränkter 
Fruchtbarkeit  in  sich,  über  der  Mangel  an  Hegen  während 
der  Periode  des  Waehsthujn«  und  der  lose,  jiorösc  Cha- 
rakter der  Oberfläche,  welche  die  voll  herabschiessenden 
Wasser  der  Bergströme,  noch  ehe  sie  die  Ebene  erreichen, 
schnell  verschluckt,  machen  den  grössten  Theil  dieser  Ebene 
zwischen  dem  Fussc  der  Berge  und  dem  Uferronde  des 
Sce’s  ira  äussersten  Grade  steril.  Wo  aber  durch  Dämme 
und  Abzugskanäle  von  der  Mündung  der  Canons  uus  eine 
künstliche  Bewässerung  geschaffen  wird,  da  bringt  der  ge- 
wonnene Ackerboden  dem  fleissigen  Anbauer  hundertfältige 
Frucht.  Alle  die  gewöhnlichen  Feld-  und  Garten  fruchte 
(Mais,  da»  Hauptprodukt  der  östlichen  Staaten,  ausgenom- 
men, für  den  die  herbstlichen  Fröste  zu  früh  eintreten) 
gedeihen  zu  einer  ausserordentlichen  Grösse  und  in  ganz 
vorzüglicher  Güte  *).  — Das  Klima  des  Thals  wird  als 

i)  Wo  die  Bedingungen  einer  rationellen  Bewirthschaftung  befolgt 
werden,  lassen  sich  a.  B.  40  bi»  60  Bushel  Weiten  vom  Acre  (ungefähr 
25  bi«  4o  Scheffel  von  1}  l’rcus«.  Morgen)  mit  Sicherheit  erwarten. 
Kapitän  Stansbury  beglaubigt  u.  A.  einen  Fall,  wo  180  Bushel  auf 
drei  und  einem  halben  Acre  von  einem  einzigen  Bnahel  Aussaat  ge- 
wonnen wurden.  Wurzelkriiutcr  aller  Art  und  Getnüsv  im  Allgemeinen 
kommen  fa«t  noch  be—cr  fort. 


günstig  und  durchaus  gesund  geschildert,  und  zwar  nicht 
nur  von  den  Bewohnern,  sondern  auch  von  den  Theil- 
nehmern  der  allen  möglichen  Strapazen  ausgesetzten  Ex- 
peditionen. Die  Hitze  in  den  Sommertagen  ist  allerdings 
auf  der  baumlosen,  rings  abgeschlossenen  Ufer-Ebene  oft 
sehr  drückend,  wird  aber  durch  die  in  ungewöhnlichem 
Grade  Statt  habende,  Wärme  bindende  Verdunstung  der 
Wasser  des  See’s  etwas  gemässigt.  Die  Temperatur 
| steigt  zuweilen  bis  zu  30°  R.,  fällt  aber  bei  ihrer  grossen 
Veränderlichkeit  oft  in  wenigen  Stunden  bis  zu  empfind* 

■ licher  Kühle1).  Die  Atmosphäre  erscheint  fast  immer  wie 

i von  einem  leichten  Nebeldufte  gefärbt  und  in  der  bei- 

i nahe  regenlosen  Jahreszeit,  vom  Mai  bis  Oktober,  erochwe» 

j reu  überdies»  Wolken  kleiner  Insekten  das  Erkennen  fer- 

| ner  Gegenstände.  Dagegen,  weht  zu  dieser  Zeit  ein  küh- 

! ler  Luftzug  aus  den  eanona  der  Bergseiten  von  dun  Höhen 

herab  und  macht  den  Aufenthalt  in  der  Nähe  dieser  Zu- 
fluchtsstätten gegen  die  brennenden  »Sonnenstrahlen  und 
plagenden  Moskitos  und  Sandfliegen  äusserst  angenehm. 
Die  Herbst-  und  Winterstiirme  sind  oft  sehr  heftig.  Im 
Thalc  selber  liegt  der  Schnee,  zum  Theil  in  Folge  der 
vielen  warmen  Quellen,  weder  tief  noch  lange,  dagegen 
füllen  sich  die  Thalschluchten  und  Pässe,  wie  schon  be- 
merkt, mit  unergründlichen  Schneewehen  und  schlieswn 
die  Bewohner  „DeseretV  auf  fünf  Monate  fast  gänzlich 
von  der  Aussen  weit  ab. 

Di$  NitderUutungen  der  Mormonen.  — Es  kann  natür- 
lich nicht  unsere  Absicht  sein,  eine  Geschichte  der  Mor- 
monen und  der  Gründung  und  Einrichtung  ihres  sonder- 
baren „Staates”  zu  liefern.  Andere  und  fähigere  Kräfte 
haben  bereits  diese  Aufgabe  zur  Genüge  gelöst1)  und  wir 

0 Nach  den  von  den  0 (fixieren  der  verschiedenen  Kipeditioen 
aufgezeicUnrten  meteorologischen  Beobachtungen,  welch*  einen  Zeitraum 
von  .1  Jahren  and  10  Monaten  umfassen  (wobei  aber  die  drei  MozaU 
I August,  Scpt.  und  ükt.  gewisser  Unterbrechungen  wegen  unbestimmt 
! gelassen  wurden),  rertheilt  »ich  die  Wärme  durchschnittlich  fiir  die 
! einzelnen  Monate  nach  Graden  Rcaumur’s  folgcndenuaasscn : J*n.  — S(j«, 
Fcbr.  1 1 1,  Mär*  3.47,  April  tat»  Mai  14,;»;,  Juni  tfljjt*  Juli  — 

. No».  4,»i.  Ilr*.  0,03.  Die«»  gäbe  etwa  für  da*  Frühjahr  8,?$, 

I für  den  Sommer  20  und  für  den  Winter  den  Gefrierpunkt.  Vgl.  L 
| Blodget:  Climatology  of  the  United  States.  Phil.  1857.  S.  50  f. 

*)  Von  allen  den  zahlreichen,  meist  mit  Parteilichkeit  und  Leiden- 
i schaft  geschriebenen  Nachrichten  und  Werken  über  die  Mormoaes  aud 
ihr  Wesen  und  Treiben  ist  mir  keines  bekannt,  da*  mit  grösser» 
Klarheit  und  Unparteilichkeit  und  in  einem  so  trefflichen,  gedränct« 
Style  diesen  Gegenstand  behandelt,  als  ein  kleines  Werk  de»  .lurtb 
seine  Forschungen  im  Westen  (als  Assistent  in  Kapitän  Stansburv's  Et- 
. pedition  und  als  Leiter  der  Expedition  auf  dem  38.  und  39.  Breiten- 
grade) rühmlich«!  bekannten  Ingenieur- Kapitäns  Gunnison,  der  leider 
auf  der  letzten  Forschungsreise  im  J.  1853  einen  grausamen  Tod  mit  »ei- 
nen Gefährten  (darunter  zwei  talentvollen  Deutschen,  dem  Landsduft»- 
zeichncr  und  Topographen  R.  H.  Kern  und  dem  Botaniker  J.  Krrnti- 
feldt)  unter  den  iländen  einer  Bande  Utah-Indianer  fand.  Das  be* 
zeichnete  Werk  führt  den  Titel.  The  Monnons  or  Latte  r Dav  Saizt» 
in  the  Valley  of  the  Great  Salt  Lake.  Phil.  1853.  Es  ist  eine  Ge- 
schichte des  Erstehen«,  der  Fortschritte,  eigenthümlichen  Doktrin«. 

I des  gegenwärtigen  Zustandes  und  der  Aussichten  der  Mormonen,  nach 
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dürfen  vorauasetzcn,  dass  dem  Leser  im  Allgemeinen  die 
Schicksal e,  Bestrebungen  und  Hoffnungen  jener  Religions- 
Sekte  bekannt  sind.  Wir  wollen  hier  nur  in  gedrängtester 
Übersicht  den  lokalen  Charakter  ihrer  Niederlassungen  be- 
schreiben, um  durch  die  Kenntnis«  desselben  ein  näheres 
Verständnis«  der  gegenwärtig  vorgehenden  und  für  die  Zu- 
kunft des  westlichen  Kontinents  überaus  wichtigen  Ereig- 
nisse vorzuborciten. 

Die  „Salzsee-Stadt”,  wie  sie  genaunt  wird  (Salt  Lake 
City),  der  Hauptort  der  Mormonen- Niederlassungen  und  ihr 
„Zion",  wurde  erst  im  Sommer  1847  von  den  Pionnicren 
der  grossen  Murmoneu-Emigmtion  aus  den  westlichen  Staa- 
ten angelegt.  Ihre  geographische  Lage  ist  unter  40°  40 ' 
N.  Br.  und  112°  6'  W.  L.,  4350  F.  über  dem  Meeres- 
spiegel, hart  am  westlichen  Fum  der  unter  dem  Namen 
Wahsateh  bekannten  Bergkette  des  östlichen  Utah-Terri- 
toriums,  etliche  Meilen  südlich  vom  Salzsee  und  auf  dem 
rechten  Ufer  des  Jordan-Flusses. 

Der  Plan  der  Stadt  ist  trefflich  und  umfassend  und 
zeigt  nicht  nur  den  praktischen,  sondern  auch  fern  blicken- 
den Geist  ihres  Gründers  und  genialen  „Propheten".  Das 
gauze  Stadtgebiet  ist  in  regelmässigen  Quadraten  ausge- 
legt, die  von  breiten  Strassen  rechtwinklig  durchschnitten 
werden.  Jedes  8 traasen- Viereck  ist  40  Ruthen  im  Quadrat, 
zu  je  acht  Baustellen  abgetheilt,  von  denen  jede  1}  Acker 
Grund  und  Boden  enthält.  Jedes  Haus  steht  mit  der 
Frontseite  20  Fuss  von  dem  Strassensteige  ab  und  der  so 
frei  gelassene  Raum  ist  zur  Anpflanzung  von  Ziersträuchern 
und  Bäumen  bestimmt,  eine  Anordnung,  die  in  dem  baum- 
und schattenlosen  Tliale  von  den  wohlthätigsten  Folgen 
sein  wird-  Die  Strassen  mit  Trottoirs  von  20  Fuss  sind 
130  Fuss  weit.  Ein  unversieglicher  Strom  reinen  und 
süssen  W ussera  fliesst  durch  die  Stadt  und  vertheilt  das- 
selbe durch  ein  sinnreiches  System  von  Abzugskanälen 
nach  beiden  Seiten  hin  zu  jedem  Hause  und  in  jeden 
Gartenplatz.  — Die  Häuser  sind  natürlich  meistens  klein, 
einstöckig  und  (da  Holz  sehr  spärlich  in  diesen  Gegenden 
vorkommt  und  selbst  zu  den  geringsten  Bedürfnissen  aus 
den  canons  und  von  den  Hoehthälern  durah  Lastthiere 
herbeigeschleppt  werden  muss)  aus  Lehm  gebaut,  der  an 
der  Sonne  zu  Ziegeln  getrocknet  worden.  Mit  der  zuneh- 
menden Rlüthc  der  Niederlassung  erweiterten  sich  natür- 
lich auch  Privat-  und  öffentliche  Unternehmungen  und  die 
Stadt  besitzt  jetzt  schon  manche  treffliche  und  umfang- 
reiche Gebäude.  Über  alle  diese  ragen  die  Grundmauern 

eifmwi  Beobachtungen  nirdcrgeschriebt'n.  Ein  «ehr  raipf«hl(U«<rtkw 
Deutsch««  Werk  Uber  dunaelben  Gegenstand,  welches  sich  auf  das  eben 
genannte  and  aaf  T*r*chirdene  noch  neuere  Angaben  »tütat,  ist  „die  Ge- 
schieht« der  Mormonen  von  Theodor  Olatuaacn  aus  St.  Louis"  (ersekie- 
u«tx  in  Göttingen  1856). 


dcä  Tempels  hervor,  zu  dessen  Bau  und  Einrichtung  jeder 
„Heilige”  seinen  Zehnten  an  Geld  und  Arbeit  zu  entrich- 
ten hat  und  der  bestimmt  ist  (wie  die  Gläubigen  ver- 
sichern), an  Grösse  und  Pracht  alle  Tempelbauten  der  Erde 
eben  so  weit  zu  überragen,  wie  ihre  Religion  die  „de* 
Restes  der  Menschheit*  (ibertrifft.  Die  meisten  öffent- 
lichen Gebäude  und  dus  Haus  des  Präsidenten  oder  Hohen- 
priesters zieren  den  weiten  Platz  um  dieses  moderne  Zion 
herum. 

Die  Umgebung  der  Stadt  hat  eigentümliche  Schön- 
heiten und  ist  übcrdicss  sehr  günstig  für  die  Ent  wickelung 
einer  zahlreichen  Bevölkerung.  Die  Ebene,  in  welcher  sie 
Liegt,  wird  durch  einen  vom  Fuss  der  Hauptkette  vorsprin- 
genden Bergrücken  im  Osten  umschlossen.  Der  Jordan 
bespült  sie  im  Westen,  während  das  Auge  südwärts  eine 
zu  blühendem  Garten  umgesehaffene  weite  Ebene  über- 
schaut. Nichts  fehlt  bereits  zum  Reiz  einer  vollständigen 
Kulturgegend,  als  der  Schmuck  von  Bäumen,  die  langsame 
Arbeit  der  Natur  für  kommende  Jahre. 

Die  Niederlassungen  der  Mormonen  beschränken  sich 
indessen  nicht  auf  das  Thal  des  Jordan  und  seine  nächste 
Umgebung.  Längs  der  ganzen  Basis  der  Wahsateh -Berge, 
auf  80  Deutsche  Meilen,  dehnt  sich  derselbe  kulturfähige 
Streifen  ebenen  Landes,  das  entweder  natürliches  Wiesen- 
und  Ackerland  ist,  oder  doch  durch  die  zahlreich  abfallen- 
den Bergströme  in  solches  umge  wandelt  werden  kann, 
während  die  höheren  Thäler,  ius  Besondere  die  des  Tim- 
ponugos , Weber-,  Ogden-  und  Bären-Flusses,  herrliche 
Weideregionen  einschliessen.  Von  dem  Cache-Thale  des 
Letztgenannten  Stromes  haben  wir  bereits  gesprochen.  Die 
Cumas-Prairio  zwischen  dem  oberen  Timpanogos  und  We- 
ber-Filme wird  als  eine  12  Engl.  Meilen  lange  und  halb 
so  breite,  fruchtbare,  wohl  bewässerte  und  liebliche  Hoch- 
ebene geschildert,  die  ein  ausgesuchter  Sammelplatz  für 
die  zahlreichen  llecrden  der  Mormonen  ist.  Ein  bedeu- 
tendes Geschäft  wird  hier  und  in  den  benachbarten  Thä- 
lem  von  den  Viehzüchtern  getrieben,  welche  die  ermatte- 
ten und  heruntergekommenen  Lastthiere  der  Emigranten 
für  ein  Billiges  erhandeln,  auf  diesen  geschützten  Berg- 
weideu  dieselben  wieder  aufbringen  und  mit  grossem  Ge- 
winn entweder  gegen  neu  ankommendos  Vieh  der  Kmi- 
granten-Zügo  vertauschen  oder  nach  dem  Markte  Kalifor- 
niens oder  Oregons  treiben.  — Weiter  nordwärts,  wo  der 
Ogden-Fluss  in  tiefen  Schluchten  aus  den  Bergen  hervor- 
bricht, um  sich  mit  dem  Weber-Fluss  zu  vereinigen,  wird 
gleichwie  am  oberen  Jordan  eine  ungeheure  Wasserkraft 
der  Industrie  der  Bewohner  des  Thals  diensthur.  An  sei- 
nem Ufer  liegt  die  Mormonen- Kolonie  Ogdonstadt,  in  der 
Nähe  schöner  Wiesen,  deren  ausgedehnte  Flächen  sich 
durch  Berieselung  sehr  bedeutend  erweitern  laAseu.  Zahl- 

38* 
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reiche  Gehöfte  (Farmen)  und  kleine  Dörfer  springen  überall 
ins  Leben,  wo  nur  die  Möglichkeit  einer  durch  Wasser 
gesicherten  Kultur  des  Boden»  vorhanden  ist. 

Auch  beschränkt  die  Ostebene  des  Salzsee’»  keineswegs 
die  Niederlassungen  der  Mormonen.  Die  Anriedlungen  um 
Utah-See  haben  wir  bereits  in  Betracht  gezogen.  Südlich 
von  diesem,  an  einem  seiner  Tributarien»  liegt  die  Stadt 
Paysan ; 30  Geogr.  Meilen  weiter,  an  der  Strasse  nach 
Kalifornien,  in  dem  Thale  San  Pete  blüht  eine  ändert’  Ko- 
lonie; noch  weiter  südlich  am  Kleinen  Salzsee  von  Utah, 
54  Geogr.  Meilen  von  der  Hauptstadt  von  „Detcrai”  ent- 
fernt, ist  von  dieser  uus  dio  „Cedernstadt”  angelegt  wor- 
den, deren  natürliche  Vortheile,  treffliches  Wasser,  Holz, 
Eisenerze  und  vcrmuthlich  auch  Kohlen,  für  ihre  Blüthe 
viel  versprechen.  Überhaupt  lag  cs  in  der  bisherigen  Po- 
litik der  Mormonen,  ihre  Kolonien,  wo  cs  nur  immer  mög- 
lich war,  nach  Westen  hin  auszudehnen  und  so  eine  fort- 
laufende Kette  von  Niederlassungen  ihrer  Glaubens-  und 
Gesinnungsgenossen  bis  zum  Stillen  Ocean  zu  gewinnen1). 
Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  der  östliche  Thalrund 
de»  Grossen  Salzsee'»  eine  dichte  Bevölkerung  ernähren 
kann.  Diese  gäbe  den  Hauptkcrn  eines  neuen  Staates, 
der  gegen  Osten  zu  vollständig  durch  das  Felsen-Gebirge 
und  die  Amerikanischen  Sand  wüsten  abgeschlossen  liegt 
und  mit  der  Zeit  ganz  unnahbar  gemacht  werden  könnte. 
Im  Westen  liegt  er  dagegen  ganz  ofTen,  es  sei  denn,  dass 
die  Mormonen  Zeit  gewännen,  die  Pässe  der  Sierra  Nevada 
und  somit  die  Kontrolo  des  ganzen  inneren  Becken»  in 
ihre  Hände  zu  bekommen.  Dieser  Staat  „Deseret”,  wie 
sie  ihn  voreilig  nennen,  würde  sieh  südwärts  über  eine 
weite  Gebirgsznnc  hin  erstrecken,  wo  nur  immer  die  ähn- 
lichen Bedingungen  zur  Kultur  des  Bodens  oder  zum  Un- 
terhalt von  Vichhc erden  sich  fänden,  und  wir  haben  be- 
reits in  der  allgemeinen  übersieht  dieses  Gebirgsgürtels 


')  Die  au*g*Uebnte*tc  dieser  Niederlassungen  und  eine  der  wich- 
tigsten überhaupt  war  die  ton  San  Ikmardino  in  Kalifornien,  welche 
im  Juhre  1S5I  von  der  Salzsee-Stadt  au»  gegründet  worden,  aber  gegen- 
wärtig aufgegeben  ist. 


gesehen,  dass  hier  in  der  That  alle  die  wesentlichen  Be 
dingungen  für  die  Gründung  eine«  Binnenstaats  und  da« 
Gedeihen  eines  kräftigen  und  thätigen  Bergvolkes  rorW 
den  sind.  Kapitän  Gunnison,  der  diese  Gegenden  an« 

] eigener  Anschauung  kennt,  bemerkt  ausdrücklich,  daac  die 
] Ertragfähigkeit  dieses  weiten  .Streifen  Landes,  auf  vd- 
i ehern  künstliche  Bewässerung  durch  die  vom  Sehnte  6s 
\ Gipfel  gespeisten  Ströme  ermöglicht  ist,  unberechenbar  sei 
Auf  den  südlicheren  Parallelen  Hesse  sich  die  Btuavolk 
und  da»  Zuckerrohr  pflanzen;  unerschöpfliche  Lager  tob 
Steinkohlen,  reiche  Eisenerze  und  vor  Allem  die  trcfllitlau 
Bergwcide  für  zahllose  Bchafhecrden  ins  Besondere  recte» 
fertigen  die  weit  uussehemle,  unternehmende  Politik  (kr 
Moriuonen-Xiedcrlassungcn.  Die  gegenwärtigen  Stomps 
haben  jedoch  den  Fortgang  dieses  Systems  von  Niedaiai- 
sungen  unterbrochen,  da  die  Konccntrirung  der  streitbar« 
Kräfte  der  Mormonen  in  dem  Thale  des  Salzsee'»  von  6n 
Führern  dieses,  mit  der  eingebildeten  Gefahr  einer  wie- 
derholten Vertreibung  bedrohten,  Volkes  für  notlug  «fal- 
tet worden.  Welchen  Einfluss  diese  Störungen  auf  o * 
begonnene  Kultur  des  grossen  Plateau-Izinde*  und  auf  & 
Civilisation  der  Indianer-Horden  des  Westens  liabcn  wer- 
den, muss  die  nächste  Zukunft  lehren.  Die  Bürger  6s 
Staaten  verlieren  diesen  Punkt  bei  ihrem  gegenwärtiges 

I Entschlüsse,  die  Souvcrainetät  der  Union  über  die  Gebk® 
zu  behaupten,  keineswegs  aus  dem  Auge.  Die  von  Jahr 
zu  Juhr  steigende  Not h Wendigkeit  der  Anlegung  eiar 
Eisenbahn  nach  dem  Stillen  Meere  macht  die  gleichzeitip 
Sicherung  und  Kultur  der  öden  Gegenden,  welche 
Bahn  zu  durchziehen  hat,  zu  einem  Gegenstände  tob  6s 
grössten  Bedeutung,  und  cs  unterliegt  keinem  Zweifel  4a* 

I wenn  auch  die  Mormonen  al»  solche  nicht  dazu  beruf« 
j sind,  einen  in  Sitte  und  Politik  alfgcsonderteii  Staat  ivi 
scheu  den  beiden  Meeren  einzuschieben  — dennoch  6e 
Fortschritt  der  Civilisation  nach  dem  Westen  durch  aadeit 
mit  dem  Gesammtcharaktcr  des  Amerikanischen  Voll« 
mehr  in  Harmonie  stehende,  Kräfte  bewerkstelligt  wcrdfi 
wird. 


Geographische  Notizen. 


Unter  täte  hungert  über  die  phyn  kalt  gehe  Geographie  de * 
Oceane  an  den  Norwegischen  K unten.  — Dass  der  Golfstrom 
in  einer  seiner  Ausmündungen  sich  bis  an  die  nördlichsten 
Küsten  Europa'»  und  darüber  hinaus  erstreckt,  wenn  auch 
in  einer  nur  schwachen  Meeresströmung,  dass  das  verhält- 
nissmässig  milde  Klima  Europäischer  Küsten  von  Spanien 
bi»  zum  Nordkap  vorzugsweise  dem  Golfstrom  zu  danken 
ist,  dass  der  Golfstrom  allein  ca  ist,  der  die  Nordküsten 
Europa’»  von  Arktischen  Eisbergen  frei  hält  u.  s.  w.,  sind 
Annahmen,  die  durch  die  Arbeiten  und  Ansichten  der 


j ausgezeichnetsten  Gelehrten  zu  unbezwcifeltcn  Thaiaaeb** 
j geworden  sind.  Dennoch  haben  Schottische  Meteorolcg« 

| in  ganz  neuer  Zeit  tfnrzulegcn  versucht,  dass  selbst  & 
.Schottischen  Küsten  vom  Golfstrom  gänzlich  unberührt 
! und  unbeeinflusst  ({eien  und  dass  die  bisherige  Ancaluw 
der  Ausdehnung  und  des  Einflusses  jenes  berühmten 
mes  eine  eingebildete  und  falsche  sei.  Es  ist  für  die* 
Frage  von  Interesse,  zu  erfahren,  dass  die  Xoiwcgbcfcf 
Regierung  in  don  Jahren  1841,  1842  und  184t  unter  6a 
Leitung  der  Vcrmessungs  - Direktion  verschitdt-nt  M**1 
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Buchungen  anstellen  Hess,  die  auch  über  obigen  ticgenstand 
neue  Thatsachen  versprechen.  Die  Resultate  dieser  Unter- 
suchungen, von  denen  bisher  Nichts  in  den  Druck  gekom- 
men ist,  worden  durch  die  Güte  des  hochverdienten  Chefs 
der  Norwegischen  Genemlstabs-Aufnahmcn , Majors  Vibe, 
zur  Publikation  in  dieser  Zeitschritt  zu  satn  mengest  eiit. 

Sitzungen  der  K.  Rum.  Geogr.  Gesellschaft  vom  4.  he- 
umher  t8ö7  bis  7.  Mai  165b.  — Aus  den  Bulletins 
über  diese  Sitzungen  erfahren  wir  zunächst  Einiges 
über  die  letzten  Arbeiten  und  nächsten  Plaue  der  Sibiri- 
schen Expedition.  Der  Astronom  Schwarz  verfolgte  im 
Juli  und  August  vorigen  Jahres  den  Lauf  des  Witim  von 
der  Mündung  540  Werst  aufwärts  bis  zu  dem  Wasserfall 
Dyljuu’-Unin  oberhalb  der  Einmündung  des  Ernnlyt,  eines 
von  der  rechten  Seite  kommenden  Nebenflusses  des  Witim. 
Der  eigentliche  Wasserfall,  der  erste  der  drei  grossen 
Fälle  des  Witim,  befindet  sich  zwei  Werst  über  dem  Dyl- 
jun’-Uron.  Auf  Grund  »einer  Untersuchungen  hat  er  eine 
Kurte  dos  Witim- Bassins  konstruirt,  aut  welcher  die  schon 
früher  bekannten  Punkte  genau  von  denen  unterschieden 
werden,  die  durch  diese  Expedition  bestimmt  wurdeu,  so 
wie  von  denjenigen,  die  für  die  Wissenschaft  nur  ungenau 
bestimmt  bleiben.  Besonders  arm  an  geographischen  Be- 
stimmungen zeigeu  sieh  hier  zwei  Landstriche:  der  zwi- 
schen der  Lena,  dem  untern  Witim  und  dem  gebirgigen 
nördlichen  Ufer  der  nördlichen  Angara  und  die  Strecke 
zwischen  der  Zypa  und  dem  Witim  oder  das  Tlml  des 
Amalat,  eines  Nebenflusses  des  Witim.  Für  den  letzteren 
Landstrich,  den  Schauplatz  der  Forschungen  des  verstor- 
benen Smirjagin,  sind  jedoch  einige  Marschrouten  vorhan- 
den, vormittelst  deren  wenigstens  die  allgemeinen  Umrisse 
jener  Länderstrecken  bestimmt  werden  können.  In  diesem 
Jahre  »oll  Herr  Ussolzow  die  Gegenden  zwischen  der  Lena, 
dem  mittleren  Witim  und  der  nördlichen  Angara  bereisen, 
während  sich  die  übrigen  Mitglieder  der  Expedition  mit 
dem  südlichen  Thcile  des  Nischne-Udinskischen,  dem  Mi- 
nus« n'schcn  Kreise  und  dem  Thalc  der  südlichen  Angara 
beschäftigen  werden.  Dubci  wird  Herr  Roschkow  die  An- 
gara von  Irkutsk  bis  Jenisscisk  hinabgehen  und  drei  bis 
vier  Punkte  des  Laufes  bestimmen,  da  es  auf  dieser  gan- 
zen Strecke  der  Angara  keinen  einzigem  astronomisch  be- 
stimmten Punkt  giebt.  Herr  Schwarz  selbst  wird  so  weit 
wie  möglich  nach  den  Quellen  des  Jenissei  Vordringen. 
— Herr  Radde,  der  auch  im  vorigen  Jahre  seine  For- 
schungen am  Amur  fortsetzte,  hat  im  Juni  und  Juli  da» 
Ching-gun-Gebirgc,  die  in  der  Nähe  desselben  befindlichen 
zahlreichen  Inseln  des  Amur  und  die  Gegend  am  Ussnri 
untersucht.  Unter  Anderm  macht  er  die  Bemerkung,  dass  die 
Umgegend  des  Ussuri,  obwohl  sie  südlicher  als  das  Gebirge 
Ching-guu  liegt,  dennoch  an  Pflanzen  ärmer  als  dieses  sei. 
■ — Der  Khorassan'schcn  ExjKjdition,  welche  aus  den  Her- 
ren Chanykow  als  Leiter,  Prof.  v.  Bunge  als  Botaniker 
und  Arzt,  H.  Göbel  als  Geologen,  II.  Lenz  als  Physiker 
und  Kapitän -Lieutenant  ltistori  besteht,  wird  »ich  auch 
dnvf  Keyserlingk  auf  eigene  Kosten  anxchliessen.  Den  Prof. 
y.  Bunge  begleitet  als  Gchülfe  Herr  Studcut  Bicnert.  Die 
neu  gegründete  Handelsgesellschaft  des  Kaspischen  Meeres 
W für  dieses  Jahr  3000  Rubel  Silber  zum  Besten  dieser 


Expedition  zur  Verfügung  gestellt.  Ausser  ‘2000  ltubel 
Silber  von  Seite  der  Geographischen  Gesellschaft  wird  die 
Expedition  auch  von  der  Regierung  eine  bedeutende  Unter- 
stützung erhalten.  — Die  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn 
General  von  Blarumberg  gebildete  Kommission  zur  Heraus- 
gabe einer  Generalkarte  von  Russland  hat  beschlossen: 
1)  die  Karte  in  Kupfer  gruviren  zu  lassen;  2)  bei  der  üe- 
birgszeichnung  das  Lehmann’sche  System  anzu  wenden; 
3)  nur  die  Urolisehcn,  Kaukasischen,  Krim’sclieu,  Karpa- 
thischen  und  Finnländischcu  Gebirge  in  die  Kurte  aufzu- 
nehmen,  da  die  übrigen  Bodenerhebungen  wissenschaftlich 
noch  nicht  bestimmt  sind;  4)  alle  in  Russland  bestimmten 
llöhenpunkte  mit  Zahlen  anzugeben;  5)  die  Herstellung 
einer  Ausgabe  der  Karte  mit  Lateinischer  Schrift  der  Per- 
thes'schcn  Geogr.  Anstalt  in  Gotha  zu  überlassen.  — 
Endlich  ist  beschlossen  worden,  noch  dem  Muster  der 
Geographischen  Gesellschaften  zu  London  und  Paris  all- 
jährlich vier  goldene  und  eine  unbestimmte  Anzahl  silber- 
ner und  bronzener  Preismedaillen  zu  vertheilon. 


Russische  statistisch -geographische  Werke.  — Aus  einer 
Reihe  von  Briefen,  welche  wir  kürzlich  von  einem  geehr- 
ten Korrespondenten  in  St.  Petersburg  erhielten,  theilen 
wir  unsereu  l^esern  einige  interessante  iStellen  mit,  die 
sich  auf  verschiedene  Russische  geographische  Arbeiten  be- 
ziehen. Bei  Erwähnung  einer  statistischen  Beschreibung 
des  Gouvernements  Ktilais,  die  vor  Kurzem  im  Druck 
erschienen  ist  (ein  Band  in  gross  Oktav,  334  Seiten  hal- 
tend), heisst  es : „Ausser  den  grossartigen  geodätischen  Ar- 
beiten, welche  im  Russischen  Reiche  fortwährend  ausge- 
| führt  werden,  sind  schon  seit  1837  durch  den  Kaiserl. 
j Gcncralstab  topographisch  - statistische  Beschreibungen  der 
verschiedenen  Lümlergebiete  des  ungeheueren  Reiches  ge- 
macht worden.  Bisher  waren  aber  diese  Arbeiten  nicht 
der  Öffentlichkeit  übergeben,  sondern  die  seit  1838  in  drei 
Auflagen  gedruckten  topographisch  - statistischen  Beschrei- 
bungen vou  69  Gouvernements  und  Provinzen  wurden  nur 
den  verschiedenen  Behörden  zum  Gebrauche  verabfolgt. 
Seit  vergangenem  Jahre  sind  nun  51  Generalstabs-Offi- 
ziore  in  eben  so  viel  Gouvernements  abgeschickt  worden, 
um  deren  topographisch-statistische  Beschreibungen  zu  ro- 
vidiren,  zu  vervoll ständigen  und  nach  einem  neuen  Pro- 
gramme zusammenzustellen.  Von  diesen  Beschreibungen 
wird  nun  eine  neue  Auflage  gedruckt  und  dem  Publikum 
überlassen  unter  dem  Titel:  „Statistische  Beschreibungen 
der  Gouvernements  und  Provinzen  des  Rusb.  Reiches,  auf 
Höchsten  Befehl  durch  den  Kaiserl.  Generalstab  herausge- 
geben” (in  Russischer  Sprache).  Der  Beschreibung  jedes 
Gouvernements  oder  jeder  Provinz  wird  eine  Karte  bei- 
golcgt,  vielleicht  auch  mehrere,  um  dem  Werke  mehr  In- 
teresse zu  geben.  Die  obere  Leitung  dieser  statistischen 
Arbeiten,  welche  an  Vollständigkeit  der  Materialien  und 
Details  wenig  oder  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen,  ist 
dem  General- Quartiermcister  des  Kais.  Generalstabs,  Genc- 
I ral-Adjutanten  Baron  v.  Lievcn,  an  vertraut.” 

Russische  Forschungen  in  Inner- Asien.  — Über  die  höchst 
, wichtigen  Forschungen  des  Herrn  Scmcnoff  am  Issikul 
| * heisst  es  in  demselben  Schreiben:  „Was  die  kartographische 
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Kunde  der  Regionen  des  Baikasch  und  des  Issikul  be- 
trifft, so  sind  bei  dem  letzteren  besonders  noch  gar  keine 
astronomischen  Beobachtungen  an  dessen  Ufern  oder  in 
dessen  Umgegend  gemacht  worden.  Herr  Semenoff  ist  von 
seiner  Reise  dorthin  zurückgekouimen,  doch  hat  er  sich 
vorzüglich  mit  Naturwissenschaften,  Orogruphie  und  Geo- 
logie beschäftigt.  Sein  letzter  Brief  aus  Semipolatinsk 
vom  20.  Oktober  1857,  in  dem  6.  Hefte  (1857)  des  „Geo- 
graphischen Boten”  (Westnik)  abgedruckt,  giebt  sehr  inter- 
essante Aufschlüsse  über  die  Gestalt  und  Beschaffenheit 
der  Gebirge  Ala-Tau  und  Tian-Shan  (Himmels-Gebirge). 
Semen  oft  hat  23  Fassagen  durch  diese  Berge  Iwsucht  und 
die  Hälfte  dieser  Durchgänge  sind,  seinen  Angaben  nach, 
höher  als  der  Grosso  St.  Bernhard;  besonders  ist  er  ganz 
entzückt  von  dem  Fass  Kokdjur  (10,600  Kuss),  von  wel- 
chem aus  der  Gipfel  Khan-Tenghri,  höher  als  der  Kau- 
kasische Elboms,  sich  in  seiner  unvergänglichen  Majestät 
zeigt.  Die  Gruppe  dieser  Berge,  welche  er  Ende  Juli  vo- 
rigen Jahres  besuchte,  hat  ihm  einen  unvergesslichen  Ein- 
druck zuriickgclassen,  der  ihn  an  die  Worte  des  Englischen 
Dichters  „beautiful  and  drcadful  like  n dream”  erinnert. 
Überhaupt,  wenn  dieser  Theil  Hoch- Asiens  einmal  erforscht 
und  aufgenoromen  sein  wird,  so  werden  vielleicht  die 
Alpen  und  selbst  der  Kaukasus  durch  die  Himmels-Gebirge 
in  Schatten  gestellt  werden."  — Endlich  erfahren  wir 
noch,  dass  der  um  die  Geographie  Kuukasiens  so  hoch  ver- 
diente Professor  Abich,  der  seit  Jahren  mit  einer  geolo- 
gischen Karte  des  Kaukasus  beschäftigt  war,  kürzlich  wie- 
der auf  zwei  Jahre  nach  Tiflis  gereist  ist,  um  diese  Kurte 
zu  beendigen  und  zu  vervollständigen.  ' 

Physikalitck-gnigraphiiche  Jteohachtungen  in  Jerusalem.  — 
Die  thermischen  und  hyetogruphischen  Beobachtungen,  die 
bisher  von  verschiedenen  Reisenden  und  Forschern  in  Je- 
rusalem angestellt  und  bekannt  gemacht  worden  sind  *), 
waren  entweder  nicht  exakt  genug  oder  dehnten  sich  auf 
zu  kurze  Perioden  aus,  um  ein  wissenschaftlich  genaues 
oder  maassgebendes  Resultat  zu  bieten.  Die  umfangreich- 
sten und  am  meisten  Vertrauen  verdienenden  sind  folgende, 
dem  jüngst  erschienenen  Werke  des  Amerikanischen  Mis- 
sionärs und  Arztes  J.  T.  Barclay  entlehnte,  welcher  während 
3J  Jahre  seinen  Wohnsitz  in  Jerusalem  hatte.  Die  Angaben 
über  Tcmj>eratur  sind  nach  dessen  eigenen,  die  über  die 
Regenmenge  nach  den  Beobachtungen  mitgetheilt,  welche 
in  dem  Anglikanischen  Hospital  in  Jerusalem  unter  Dr. 
M®  Gowun’s  Leitung  angestellt  wurden.  Zu  diesen  wird 
bemerkt,  dass  die  Beobachtungen  des  letzten  Jahres  (1853/4) 
vermittelst  eines  nicht  ganz  zuverlässigen  Instrumentes 
angestcllt  wurden. 

•)  Wir  müssen  in  Bezug  auf  die  von  Prof.  Närdi  raitgetheiltcn,  im 
ersten  Hefte  diese«  Jahrgangs  der  „Ueogr.  Mittheilungen"  publicirten 
Thcnnometrr-Beobuchtungen,  ron  denen  nicht  »peeifteirt  war,  von  wem 
dieselben  angestellt  waren,  nachträglich  erwähnen,  da«*  der  kleinem 
Theil  jener  Beobachtungen  von  Dr.  Titas  Tobler  herrührt  und  von 
ihm  in  extenso  in  „Denkblitter 'ans  Jerusalem”  im  Druck  erschienen 
ist.  Auch  ist  die  durch  Prof.  N'ardi  publirirte  Angabe  des  Pater 
Bttttiseh,  „dass  Schnee  in  Jerusalem  unbekannt  sei”,  ungenau,  da  in 
jedem  guten  kompilatoriachen  Werk  über  die  Geographie  Jerusalems 
zu  finden  und  zu  erhärten  ist,  dass  Schnee  daselbst,  wenn  auch  sehr 
»eiten  verkommend,  dennoch  nicht  ganz  fehlt.  A.  P. 
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Jährlich*  Regenmenge  in  EngL  Zoll. 
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Wird  bei  vorstehender  Tabelle  Behufs  der  Durchschnitts- 
rechnung die  als  zweifelhaft  bezeichncte  Kolumne  (1853— 4), 
in  welcher  die  Regenmenge  wahrscheinlich  zu  gering  an- 
gegeben ist,  unbeachtet  gelassen,  so  erhält  man  statt  56,5 
als  jährlichen  Durchschnitt  6 1,6  und  von  den  fünf  ersten 
Kolumnen  sogar  beinahe  70  Zoll.  Eine  kaum  bestimmbar 
geringe  Menge  Regen  fällt  vom  Juni  bis  September,  eben- 
falls sehr  wenig  im  Mai  und  Oktober,  mehr  als  nenn 
Zehntheile  aber  in  den  Monaten  Dezember  bis  März,  wäh- 
rend der  Februar  jeden  andern  Monat  übertrifft.  Zuweilen 
regnet  cs  anhaltend,  aber  »ehr  massig,  mehrere  Tage  lang, 
meistens  jedoch  kommen  heftigere  Schauer,  6 — 12  täglich; 
zwischen  den  einzelnen  Schauern  oder  Regentagen  ist  hel- 
ler Himmel  und  Sonnenschein,  und  obgleich  während  der 
Regenzeit  eine  längere  Pause  und  gänzliches  Aussetzers 
des  Regens  nicht  cintritt,  wie  man  nach  den  Bemerkungen 
einzelner  Reisenden  vermuthen  sollte,  kommt  doch  zwi- 
schen der  Mitte  des  Dezember  und  der  Mitte  des  Februar 
ein  Interregnum  vor,  welches  mehrere  Wochen  trockenes 
Wetter  bringt  und  die  ganze  Regenzeit  in  zwei  Hälften, 
eine  Art  Vor-  und  Nachwinter,  scheidet. 


Mittlere  Menutt- Temperaturen  in  Fahrenheit' sehen  Graden. 
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im  Durchschnitt  49*  54*  55, ; 61*  73*  75*  79*  79*  77  74*  63*  54* 
Jährlicher  Durchschnitt;  66^°. 

Der  grösste  Unterschied  im  Thermometerstand  in  einem 
einzelnen  der  vorstehenden  Jahre  war  52°,  in  der  ganzen 
Periode  54  Der  höchste  Stand  des  Quecksilbers  betrug 
92°  *),  der  tiefste  38°;  nur  ein  einziges  Mal  stieg  dasselbe 
in  der  Sonne  auf  143°,  und  ebenfalls  nur  einmal  bei 
einem  besonders  uusgesotzten  Standort,  unmittelbar  vor 
Sonnenaufgang,  fiel  es  uuf  28* ; diesen  ganzen  Tag  über 
hielten  sich  | Zoll  dicke  Eiszapfen  im  Schatten.  Dk 
ganze  Zeitperiode , über  welche  sich  die  vorstehenden 
meteorologischen  Beobachtungen  erstrecken,  war  durch  die 
bedeutendsten  Abweichungen  im  Wetter  bemerken» werth, 
den  tiefsten  Schnee,  den  stärksten  Regen,  die  grösste  Dürre, 
den  niedrigsten  und  wahrscheinlich  auch  höchsten  Stand 
des  Quecksilbers,  so  dass  dieselbe  alle  nöthigen  Elemente 
bietet,  um  sich  eine  richtige  Idee  von  dem  Klima  Jerusa- 
lem^ zu  bilden. 


’)  Nach  Titus  Tobler  steigt  die  Hitie  in»  Sommer  hi«veilf>  ud 
32':  R.  oder  104*  F.  (a.  dessen  ,,DenkbIättcr  au*  Jerusalem";)-  A-P 
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Bh rton's  Expedition  nach  dem  Grauen  See  Inner- Afrika' t, 

— Die  neuesten  brieflich  an  uns  ergangenen  Nachrichten 
über  tlieso  Expedition  r)  sind  sehr  wichtig.  Zwar  lag  der 
unternehmende  Leiter,  Kapitän  Burton,  seihst  krank  dar- 
nieder, und  loider  ist  zu  befürchten,  dass  seine  Constitution 
bereits  ernstlich  und  nachhaltig  angegriffen  und  geschwächt 
worden  ist;  aber  sein  Begleiter,  Kapitau  Speke,  war  bis 
nahe  an  Ujiji,  und  zwar  bis  31°  22'  ÖstL  L.  v.  Gr.  und 
5°  15'  S.  Br.,  also  etwa  500  Engl.  Meilen  weit  von  der 
Küste  ins  Innere  vorgedrungen.  Diese  Entfernung  kor- 
respundirt  mit  der  zwischen  Tripoli  und  Mursuk,  oder  Wal- 
fisch-Bai und  Xgami-See,  oder  Loanda  und  Cabango.  Von 
diesem  Punkte  aus,  wird  berichtet,  soll  der  8eo  Ukerewe 
nordnordüstlich  (?)  liegen.  Man  darf  wohl  nicht  ohne 
Grund  hoffen,  dass  die  nächste  Nachricht  von  Speke  seine 
Ankunft  an  jenem  berühmten  und  interessanten  See  an- 
zeigen  wird.  Immerhin  werden  die  Resultate  der  Heise 
bis  Ujiji  schon  von  grösster  Bedeutung  für  die  Geographie 
Inner- Afrika’ s sein. 

Du  Chaillu  * Reiten  im  äquatorialen  TheiU  von  Afrika . 

— In  dem  Aufsatze  über  Süd- Afrika  im  5.  Hefte  dieses 
Jahrganges  wurde  erwähnt,  dass  ein  Amerikanischer  Na- 
turforscher, Du  Chaillu,  vom  Gabun  nach  den  Quellen  des 
(-ongo  vorzudringen  im  Begriff  stehe.  Jeden,  der  sich  für 
die  Geographie  Afrika’»  intereesirt,  muss  ein  solches  Unter- 
nehmen mit  der  grössten  Theilnahme  erfüllen,  denn  das 
Gelingen  dieser  Jtcisc  würde  einen  Theil  der  wichtigsten 
geographischen  Probleme  der  Äquatorial-Zone  Afrika’»  lö- 
sen; und  selbst  wenn  cs  dem  kühnen  Reisenden  nicht  ge- 
lingen sollte,  sein  Ziel  zu  erreichen,  so  sind  schon  die 
bisher  von  ihm  ausgeführten  Forschungen  in  den  fast  gänz- 
lich unbekannten  Küstenländern  in  der  Nähe  des  Gabun 
und  des  Kap  Lopes  von  so  hohem  Interesse,  dass  einige 
Notizen  über  dieselben  willkommen  sein  werden.  "Wir 
verdanken  sie  dein  Dr.  med.  Hartlaub  in  Bremen,  der 
für  die  Geographie  und  specieller  fiir  die  Ornithologie 
Afrika’»  ausserordentlich  thätig  ist,  mit  vielen  Punkten 
an  der  Westküste  diese«  Erdtheüs  in  lebhaftem  wissen- 
schaftlichem Verkehr  steht  und  sich  erst  noch  kürzlich 
durch  sein  „System  der  Ornithologie  West  - Afrika V’  in 
weiteren  Kreisen  bekannt  gemacht  hat.  Er  schreibt  uns 
Folgendes : 

Pierre  Bcloni  Du  Cliaillu,  Franzose  von  Geburt,  reist 
seil  einigen  Jahren  im  Aufträge  und  Soldo  der  Academy 
of  Natural  Sciences  zu  Philadelphia,  und  zwar  in  Gabun, 
einem  naturgeschichtlich  ebenso  unbekannten  als  überaus 
reichen  und  eigenthümlichcn  Gebiete  des  tropischen  Afrika. 
Er  reist  eigentlich  nur  als  Sammler  für  jenes  wissenschaft- 
liche Institut,  scheint  aber  seinen  bisherigen  Mittheilungen 
nach  einen  weiteren  Horizont  seiner  .Anschauungen  zu 
haben,  als  die  Mehrzahl  ähnlicher  Reisender.  Herr  John 
C&flgin,  ein  Angestellter  der  Akademie  zu  Philadelphia, 
welcher  sich  ganz  speciell  für  Du  Chaillu  interessirt  und 
dessen  Sammlungen  und  Mittheilungen  in  Empfang  nimmt, 
berichtet  darüber  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  „Proceedings” 
der  Akademie.  Die  erste  derartige  Nachricht  befindet  sich 

’)  8.  die  früher  ron  uns  mitgethciltcn  Nachrichten,  1857,  88.  S23, 
626,  lg6b  lieft  111,  S.  116. 


in  den  Proceedings  vom  April  1855  S.  324.  Er  spricht 
dort  von  den  bis  dahin  gemachten  Sammlungen  geologi- 
scher Gegenstände  und  es  heisst  u.  A.:  „Ein  unternehmen- 
der junger  Reisender,  weit  her  ausgedehnte  und  fast  unbe- 
kannte Gegenden  von  West- Afrika  in  der  Nähe  des  Äqua- 
tors erforscht  hat,  und  dessen  zoologische  und  geographische 
Entdeckungen  in  einem  hohen  Grade  wichtig ' und  inter- 
essant sind.  Herr  Du  Chaillu  überzeugte  sich  von  der 
Existenz  dreier  Bergketten  in  der  Entfernung  von  150 
Engl.  Meilen  von  der  Küste,  in  welchen  er  den  F'luss 
Moondu  bis  zu  dessen  Quelle  verfolgte.”  Zu  einem  in  der 
Februar- Nummer  1857  der  Proceedings  abgedruckten  Ka- 
talog von  Vögeln,  welche  Du  Chaillu  im  Jahre  1850  am 
Flusse  Muni  sammelte,  bemerkt  Herr  Cassin  ferner:  „Die 
Vögel,  welche  in  diesem  Kataloge  aufgezählt  werden,  sam- 
melte Herr  Du  Chaillu  auf  einer  Reise  längs  des  Flusses 
Muni,  die  er  in  der  Hoffnung  antrat,  die  vermeintliche 
Quelle  des  Congo,  wie  sie  auf  neueren  Korten  angegeben 
wird,  erreichen  zu  können.  Dies«  gelang  ihm  jedoch  nicht, 
da  er  durch  hoho  Bergketten  uufgehalten  und  dadurch  au 
der  Weiterreise  verhindert  wurde,  das«  die  Negervölker 
an  dem  äu«ser»ten,  von  ihm  erreichten  Punkte  keinem 
ihrer  Leute  erlaubten,  ihn  zu  begleiten  und  offenbar  nichts 
von  den  Nationen  jenseits  der  Bergo  wussten.  Er  drang 
bis  250  oder  300  Engl.  Meilen  von  der  Küste  vor  und 
verfolgte  den  Muni  bis  an  dessen  Quelle. 

„Herr  Du  Chaillu  steht  gegenwärtig  im  Begriff,  den 
Fluss  Cunmia  (etwa  in  1 * 30 ' 8.  Br.)  aufwärts  zu  geben, 
abermals  in  der  Hoffnung,  den  Congo  zu  erreichen,  und 
wenn  ihm  dies»  gelingt,  denselben  bis  zur  Quelle  zu  ver- 
folgen. Mit  dieser  Reise  wird  er  das  gegenwärtige  Jahr 
ausfüllcii  und  er  ist  durch  die  Freigebigkeit  der  Akademie 
mit  der  nüthigen  Ausrüstung  für  dieses  kühne  und  gefahr- 
volle Unternehmen  hinreichend  verschon.” 

Endlich  theilt  Herr  (assin  in  der  Sitzung  der  Aka- 
demie vom  17.  November  1857  einen  sehr  interessanten 
Brief  Du  Chaillu’s  mit,  datirt  Fernando  Paz- Fluss,  den 
17.  August  1857.  Hier  heisst  es:  „Auf  der  Jagd  nach 
dem  GoriUe  (dem  kolossalen,  6 Fuss  hoben  Affen  des 
äquatorialen  Afrika)  traf  ich  vor  einigen  Tagen  ein  Männ- 
chen umgeben  von  einigen  Weibchen.  Das  Männchen  hat 
einen  rothen  Kamm  wie  ein  Hahn.  Die  Vögel  des  Fer- 
nando Paz-Lundcs  sind,  bis  man  nach  dem  Innern  kommt, 
genau  dieselben,  wie  die  vom  Kap  Lopez,  auch  das  Land 
bietet  eineu  ähnlichen  Anblick.  Am  Kap  selbst  giebt  es 
keine  Stadt.  Die  grösste  Stadt  des  Volkes  von  Kap  Lo- 
pez ist  Sangatonga,  an  der  durch  da*  Kap  gebildeten  Boi. 
Sie  ist  die  Rctddenz  des  Königs  und  liegt  in  einer  schö- 
nen Prairie  am  Fasse  eines  Hügels,  der  sich  etwa  zwei 
Engl.  Meilen  von  der  Küste  erhebt.  Der  Boden  am  Kap 
Lopez  ist  im  Allgemeinen  sandig  und  leicht,  das  Land 
sieht  ganz  anders  aus,  als  da«  zwischen  Fernando  Po  und 
dem  Gabun,  indem  es  vielmehr  mit  seinen  grossen  Prai- 
rien  und  Wäldchen  deu  Landstrichen  des  südlichen  Afrika 
nach  dem  Kap  der  Guten  Hoffnung  hin  ähnlich  ist.  ln 
den  Hainen  haben  die  Leute  von  Kap  Lopez  ihre  An- 
pflanzungen, da  dort  ein  guter  Boden  ist.  Die  Produkte 
sind  Bataten,  Cossada,  Pisang,  Erdnüsse  und  Zuckerrohr. 
Sie  werden  in  ziemlich  grossen  Quantitäten  gepflanzt,  da 
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sie  den  hauptsächlichsten  Thcil  ihrer  Nahrung  ausmachen; 
besonders  Bataten  gedeihen  ausserordentlich  gut.  Brauch- 
bare Straasen  konnten  leicht  hergestellt  werden  und  wiir-  | 
den  ein  wirksames  Hülfsmittel  für  die  Kolonisation  sein. 

Eine  ansehnliche  Menge  wilden  Kindvichs  sieht  man  über 
die  Prairicn  wandern.  Wasser  schien  selten  zu  sein,  da 
ich  während  einer  CO  Engl.  Meilen  langen  Reise  ins  In- 
nere nur  vier  Flüsse  angetroffen  habe;  aber  die  Eingebor- 
nen  versicherten  mich,  dass  am  Fusse  der  Hügel  in  der 
Mitte  der  Haine  viele  Büche  existiren.  So  weit  ich  ins  . 

Innere  gekommen  hin,  fand  ich  das  Land  hügelig;  Sumpf- 
boden traf  ich  nur  au  einer  einzigen  Stelle  und  dieser 
Sumpf  war  noch  dazu  von  geringer  Ausdehnung.  Etwa 
50  Engl.  Meilen  von  der  Küste  nehmen  die  Prairicn  ab 
und  Wälder  treten  an  ihre  Stelle.  Die  Gegend,  durch 
welche  ich  kam,  war  dünn  bevölkert,  die  Bewohner  leben 
gewöhnlich  an  oder  nahe  bei  dem  Gabun,  dem  Nazareth- 
Fluss  oder  deren  Nebenflüssen.  Dieser  Mangel  un  Be- 
völkerung würde  ebenso  wie  der  eines  guten  Hafens  für 
die  Kolonisation  hinderlich  sein.  Das  J«und  in  der  Nähe 
de*  Nazareth  bietet  in  dieser  Hinsicht  mehr  Vortheile.” 
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XVI  eeutt  tot  op  heden.  5 — 8 aflerering.  Te  Rotterdam,  bij  F!an 
der  Meer  di  Verbmggen . 1854 — 1857. 

[I,  ä,  17,  IS.  ln  der  Ktlmographi«  4«r  0»t«rr.  Monarchie  und  Jtr 
diuu  gehörenden  Kurte  in  4 Plattem  hat  der  Verfasser  die  fruchte 
einer  16jährigen  Arbeit  niedergelegt.  l)ic  Karte  wurde  schon  vor  meh- 
reren Jahren  (1H55)  vollendet,  jedoch  nicht  veröffentlicht,  um  erst  dir 
Vollendung  des  umfangreichen  Koramentar*  abruir arten.  Da  jedoch  drr 
ausgedehnte  l’lsn.  der  dem  Werk  zu  Grunde  gelegt  wurden  ist,  eia* 
Vollendung  des  Ganzen  nicht  so  bald  erwarten  Hess,  wurde  zur  Ver- 
öffentlichung der  Karte  und  der  drei  rrxtrn  Kimd«  geschritten  E» 
hat  »ich  niimlieh  der  Verfasser  nicht  mit  der  Darstellung  des  stati- 
stischen Thcil»  der  Ethnographie  Österreich«,  d.  i.  einer  Darstellung  drr 
ethuographiti  hen  Verhältnisse  im  Raum«,  begnügt,  «mdern  auch  ein« 
solche  in  der  Zeitfolge  oder  einen  historisch  - ethnographischen  Tk<ü 
hinzugefügt,  um  auf  diese  Weise  die  Gewinnung  einer  gründlichen 
Einsicht  in  die  so  sehr  komplieirtvn  ethnographischen  Verhiiltniw  ä 
der  ge-Mnmniten  Osterreii bischen  Monarchie  und  ihre  allmäligr  Entwicke- 
lung zu  ermöglichen.  DiweT  hintorische  Thcil,  bei  dessen  Abfoanx« 
der  Verfasser  durch  die  Herren  llänfler  und  Peil,  S«-kr<-tärr  beim  Mi- 
nisterium, unterstützt  wurde,  bildet  auch  die  Hauptmasse  der  tartie- 
genden,  schon  mehr  als  140H  (Juartsciten  umfassenden,  drei  Iliudr,  ob- 
wohl der  erste  Hand  nur  in  seiner  ersten  Abtheilung  vollendet  ivt 
Dieselbe  enthält  nun  iBrSrdcnt  den  allgemeinen  Thcil  dev  ganzen  Win- 
kes, nämlich  einen  Überblick  der  BcvöHerungs- Geschichte  der  *Wm 
Monarchie,  als  Ganzes  betrachtet,  und  eine  übersichtliche  Kesrhmbu^ 
der  Sprachgrenzen  und  Sprachinseln  saunnt  statistisrh-ethnographuiLcr 
Angabe  aller  in  derselben  lebenden  Völkerstäromr ; dies«  letzten1  bildd 
zuelcich  vorzogsweiw  den  erklärwiden  Text  zur  Karte.  Der  VorflSMr 
geht  alsdann  zur  spezielleren  historiseh-ethnographischen  HeschreibMir 
der  einzelnen  Kronläador  und  zwar  zunächst  der  Deutschen  üb«r,  in- 
dem er  uns  ein  Bild  der  Entstehung  und  Entwickelung  de*  Bnhrrmf 
thnms  Österreich  unter  der  Enns  giebt,  uns  mit  ilem  Gang  drr  ksütnr- 
und  8ittenge*ehichte,  so  wie  der  Geschichte  der  Innern  ölfeiitltfhrti 
Organisation  desselben  bekannt  macht.  Bei  einer  derartigen  Schilde- 
rung des  Htammlandes  der  herrschenden  Dynastie,  in  wrlrhem  aarh  or 
Hauptstadt  des  ganzen  lteicha  liegt,  musste  Manche*  berührt  verim, 
wo*  sich  auf  das  letztere  im  Allgemeinen  bezieht:  so  tindea  vir  d«ot 
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arh  hier  eine  Darstellung  der  innern  Neugestaltung  Österreich*  »eit 
848,  namentlich  in  Beang  auf  die  Betheiligung  der  ethnographischen 
Elemente.  Ka  «erden  die  durch  jene  herbeigeführten  Veränderungen 
ler  Verfassung,  so  wie  die  einzelnen  Zweige  der  gesummten  innern 
irganiKation  in  der  Art  beschrieben,  dass  dadurch  ein  detaillirter  Sche- 
natismos  für  die  verschiedenen  Äusserungen  der  Regiemngsthätigkeit 
nt*t*>ht.  Den  Schluss  der  ersten  Ahtheilung  des  ersten  Bandes  end- 
ich  macht  eine  Geographisch-statistische  Übersicht  des  Erzhcrzogthums 
Österreich  unter  der  Enns,  welcher  swei  sehr  sanber  in  Farbendruck 
angeführte  Kartenbeilagen  beigegeheu  sind,  eine  orogruphitche  Skiaae 
md  eine  geologische  Karte  des  Krshcrzogthums.  Die  Bcvölkcrungs- 
ierhältni*»«  Wiens  werden  io  diesem  Abschnitt  besonders  abgehandelt. 
>«r  »weite  und  dritte  Band  enthalten  eine  historische  Skizze  der 
« ölkcrstämme  und  Kolonien  in  Ungarn,  Kroatien  und  Slavonien,  in  der 
4erbiach*n  Wojwndschaft  unmt  dnn  Temeser  Banat,'  in  Siebenbürgen 
and  der  Militärgrenze.  Diese  geschichtliche  Darstellung  der  gerade  in  die- 
ten  Thcilen  des  Kaiserstaats  so  sehr  verwickelten  ethnographischen  Ver- 
hältnis*« ist  vorzugsweise  das  Werk  de*  schon  oben  genannten,  jetzt  lei- 
der verstorbenen,  Ministerialsekrctär*  HiiufltT.  E*  ist  in  derselben  der  Ein- 
wanderung der  Deutschen  in  jene  Länder  und  dem  Anthcil,  welchen 
diese  an  der  Entwickelung  derselben  genommen  haben,  eine  hervor- 
ragende Beachtung  zu  Theil  geworden.  Diejenigen,  die  sieh  für 
Deutsche  Emigration  Überhaupt  intercssircn,  finden  hier  interessante 
und  beachtenswert!)«  Resultate  niedergelegt ; leider  aber  geht  auch  aus 
diesen  und  andern  Schilderungen  des  Werkes  hervor,  dass,  obgleich 
das  ethnographische  Bild  Österreich«  in  seinen  Grundlagen  zeit  800 
Jahren  dasselbe  geblieben  ist,  doch  gerade  die  Deutschen  sich  nicht 
durch  nachhaltige  Zähigkeit  im  Festhalten  ihrer  Nationalität  ausge- 
zeichnet haben.  — Was  nun  die  zu  dem  frerke  gehörende  grosse  Kart« 
anbetritft,  so  muss  für  dieselbe  zuvörderst  bemerkt  werden,  dass  sie 
nicht  sowohl  die  Verbreitung  der  Sprachen,  als  vielmehr  das  ethno- 
graphische Moment  im  strengen  Sinne  des  Worte«  berücksichtigt  und 
darbteilt,  also  z.  B.  Cxeehisehc  Ort«,  in  denen  vorzugsweise  Deutsch  ge- 
redet wird,  auf  derselben  dennoch  als  Mansch  bezeichnet  werden,  wenn 
Ihre  Bewohner  der  Nationalität  nach  Slaven  sind,  u.  s.  w.  Die  Deutsche 
Sprache  hat  daher  in  der  Österreichischen  Monarchie  eine  bei  weitem 
grösser«  Verbreitung,  als  die  Karte  zeigt.  In  Bezug  auf  die  Richtig- 
keit des  auf  der  Karte  gegclie-nun  ethnographischen  Bildes  verdient  er- 
wähnt zu  werden,  dass  überall,  wo  Zweifel  herrschten,  durch  sachkun- 
dige Männer  Untersuchungen  an  Ort  und  Stelle  angeatcllt  oder  durch 
offizielle  Kommissionen  genaue  Erhebungen  ganzer  Landestheile,  Banat, 
Wojwodina,  vorgenommen  wurden.  Die  bedeutendste®  Abweichungen 
von  den  bisher  als  iuvrrlä**ig  geltenden  Karten  finden  wir  denn  auch 
besonders  in  den  eben  genannten  Ländern,  ferner  in  der  Begrenzung 
de*  Romaniseben  Elements  gegen  da«  Magyarische  und  Statische  im 
nordöstlichen  Ungarn  und  in  der  Bukowina,  der  Kuthencn  und  Polen  in 
Galixlen  u.  a.  w.  Weniger  bedeutend«  Abweichungen  finden  sich  auf 
allen  Grenzen.  Ais  besondere  Vorzüge  beansprucht  die  Kart«  eine 
neue  richtigere  Zeichnung  der  Karpathischen  Gebirgszüge  nach  den 
jüngsten  militärischen  Aufnahmen  zwischeu  dem  nordöstlichen  Ungarn 
und  Galizien,  ferner  genaue  Unterscheidung  der  Kreis-  und  Betirks- 
Bauptorte  nach  der  neuesten  administrativen  Kintheilung  der  Mo- 
narchie durch  verschiedene  Schrift  der  Ortsnamen  , während  die  Ver- 
schiedenheit der  Ortszeichen  die  Städte  von  2-  bi*  6000,  von  .V  bis 
10,000  und  Über  10,000  Einwohner  kenntlich  macht.  Die  Karte 

wurde  im  Maaasstabc  von  1 : Mf>4.000  vom  Major  Scheda,  im  K.  K. 
Militärisch-geographischen  Institut,  entworfen  und  ausgeführt  und  der 
Farbendruck  in  demselben  Institute  besorgt.  — Eine  Reduktion  der 
Kart«  auf  Einem  Blatte  und  im  MaasBstabo  von  1:1.584.000  ist  be- 
sonder* ausgegeben  worden ; sie  ist  ohne  Terrain  und  zeigt  einige  V cr- 
einfachungcn  in  der  Signatur,  ist  aber  sonst,  namentlich  was  da* 
•thaographische  Kolorit  anlangt,  eben  so  vollständig.  Auch  «in  beson- 
derer Abdruck  de»  Abschnitte«  über  die  Verkeilung  der  Y ölkerstämmc 
»ad  deren  Gruppen  in  der  Österreichischen  Monarchie  (Sprachgrenzen 
und  Sprachinseln),  der  vorzugsweise  zur  Erklärung  der  Karte  dient, 

erschienen. 

Das  ganze  Werk  i*t  ohne  Frage  eins  dir  bedeutendsten  aller  eth- 
nographischen Werke,  die  bisher  erschienen  sind,  und  gereicht  der 
•Merreiehischen  Thätigkeit  zur  grössten  Ehre  — 

3,  19.  Die  Schilderung  der  Umgebungen  Prags,  ein  gut  auage*tit- 
t«ter  Ijaart-Band,  zerfällt  in  zwei  Tbeile.  Der  erste,  von  Johann 
Krejci  ausgearbeitet,  besteht  in  einer  populär  gehaltenen  Beschreibung 
der  Oesteinarten,  deren  Lagerung  und  Einfluss  auf  die  Oberflächen- 
gettoltnng  in  der  (irgend  von  Prag.  Erläutert  wird  sie  durch  2o  in 

Petermann's  Geogr  Mittheilungen.  1858,  Heft  VII. 


Umrissen  geaeichnete  Landschaftsskiszen , welche  eine  Reihe  verschie- 
denartiger Terrainformen  vorfiihren,  wie  aie  durch  die  jedesmalige  geo- 
gnostische  Beschaffenheit  bedingt  aind.  In  dem  zweiten  Theil  führt 
Josef  Wenzig  dm  Leser  auf  vier  hervorragende  Punkte  in  der  Nähe 
von  Prag  und  zeigt  ihm  von  da  aus  die  landschaftlich  und  historisch 
merkwürdigsten  Gegenden,  Orte,  Gebäude  u.  s.  w.,  wobei  das  Histo- 
rische bei  weitem  in  den  Vordergrund  tritt.  Seine  Darstellung  ist 
lebendig  und  flicssend,  sehr  blumenreich  und  mit  einer  grossen  Menge 
poetischer  Ergüsse  untermischt.  Die  Beschreibungen  halten  sich  ziem- 
lich in  der  Grenze  der  beigegebenen,  wenig  anziehenden  und  aller  oro- 
graphUchen  Darstellung  entbehrenden,  Karte,  die  von  Muieek  im  8. 
bis  Schien  im  N.  and  von  Anwal  im  0.  bis  Beraun  im  W.  reicht.  — 

4,  Das  Schlussheft  vorn  Jahrgang  1857  der  Verhandlungen  de«  Na- 
tu r hi stori*clu*n  Vereins  der  Preussizchen  Rheinland«  und  Wcstphalens 
enthält  eine  Reihe  spezieller  Abhandlungen  aus  den  Gebieten  der  Ento- 
mologie, Mineralogie,  Paläontologie  und  Botanik,  denen  wir  hier,  als 
kaum  in  das  Gebiet  der  üoogrmphie  eingreifend,  keine  besondere  Auf- 
merksamkeit schenken  können.  In  den  beigedruckten  Sitzungsberichten 
der  Niederrheiniechen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde  finden 
«ich  aber  Auszüge  ton  einzelnen  Vorträgen,  die  Anspruch  auf  unsere 
Beachtung  machen : so  die  Bemerkungen  de«  Geh.  Mcdizinalrath*  Wutser 
Über  Brussa,  den  BithynUchen  Olymp  und  die  Mineralbäder  bei  Brussa 
(e.  Geogr.  Math  1857,  S.  113);  der  Vortrag  des  Dr.  G.  vom  Rath 
Uber  die  Geologie  der  Bündtner  Alpen,  leider  in  sehr  kurzem  Auszug 
mitgetheilt;  die  Ansichten  des  ßcrghuuptmsnns  von  Dechen  Uber  Thal- 

I bildung,  und  ein«  Abhandlung  vom  Geheimen  Mediziulrath  Prof. 
Mayer  Uber  die  Gesichts-  und  Hchadelbüdung  der  Azteken -Zwerge  und 
die  Amerikanische  Rac«  Überhaupt.  — 

5,  20.  Das  Werk  Uber  die  Strassen  der  Insel  Sardinien  schliesst 
aicb  an  dos  ltinerario  generale  des  Sardinischen  Festlandes  an  (s. 
Geogr.  Mitth.  1857,  S.  530)  und  enthält  in  seinem  ersten  Abschnitt 
eine  vollständige  Liste  der  Comnni  mit  Angabe  des  Bezirks  (Manda- 
mento)  und  der  Provinz,  zn  welchen  sie  gehören,  wie  auch  der  Ent- 
fernung jeder  einzelnen  von  dem  Hauptorte  de«  betreffenden  Manda- 
mrnto  und  der  Provinz;  im  zweiten  Tbeil  eine  Tabelle  der  Distanzen 
zwischen  aämmtlichen  Städten  und  Bezirks-llauptortcn;  im  dritten 
eine  allgemeine  Wegekart«  der  Insel  mit  Unterscheidung  der  Bezirks-, 
Provinzial-  und  Xation&lstrassan  und  87  einzelne  Bexirkskärtchen  mit 
Bezeichnung  der  Comunzl-,  Bezirks-,  Provinzial-  und  Nttioulstrawen 
zwischen  aämmtlichen  Ortschaften,  jedoch  sind  die  Strassen  nur  durch 
gerade  Linien  angedeutet ; der  vierte  Abschnitt  endlich  enthält  spezielle 
ltinerarien  zwischen  den  Hauptstädten  der  Provinzen  und  von  der 
Hauptstadt  jeder  Provinz  nach  den  einzelnen  Hauptorten  der  Bezirke. 
Alle  Entfernungen  sind  in  Kilometern  ausgedrückt.  — 

6,  7.  Die  allmonatlich  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener 
Akademie,  Mathematisch  - naturwissenschaftlich i-  Klasae,  veröffentlichten 
und  uns  durch  die  Güte  der  Verfasser  io  besonderen  Abdrücken  angehen- 
den phänomenologischen  und  meteorologischen  Beobachtungen  in  Öster- 
reich liefern  eine  so  regelmässige  und  vollständige  Reibe,  wie  man  sie 
selten  aus  einem  anderen  Lande  wiederflndet ; namentlich  ist  uns  nicht 
bekannt,  dass  di«  enteren  ausserhalb  Österreich  in  annähernder  Fülle 
und  Ausdehnung  gesammelt  werden.  Dieae  von  K.  Pritsch  und  Fr.  Löw 
zusanuuengestellten  Phänomenologischen  Übersichten  geben  für  31  in 

I der  Monarchie  zerstreute  Orte  die  Zeit  des  Erscheinens  der  ersten 
Blbthra  von  49  verschiedenen  Pflanzen  und  für  11  Orte  die  Zeit  des 
ersten  Erscheinens  von  22  Tbierspecios  an.  Bei  der  weiten  Autdeh- 

l nung  de«  Österreichischen  Staates  und  den  mannigfaltigen  KJiraaten  in- 
nerhalb seiner  Grenzen  stellen  «ich  dabei  höchst  interessante  Differen- 
zen heraus , nur  würden  sie  noch  mehr  henortreten , wenn  die  Orte 
statt  alphabetisch  nach  ihrer  geographischen  Breite  oder  auch  nach  der 
Höh«  über  dem  Meere  geordnet  wurm.  Nicht  weniger  schätsenawerth 
und  vollständig  sind  die  Übersichten  der  meteorologischen  Beobach- 
tungen von  A.  U.  Burkhardt,  Assistenten  an  der  JK.  K.  Central-An- 
stalt,  die  sich  auf  101  Orte  beziehen  und  Temperatur,  Luftdruck, 
Dunstdruck.  Niederschlag  und  Windrichtung  umfa**«n.  Die  an  14  Or- 
ten angestellten  Beobachtungen  werden  regelmässig  zu  graphischen 
Darstellungen  des  Gange*  der  Wärme  und  de«  Luftdrücke»  be- 
nutzt. — 

9.  Die  tabellarische  Übersicht  der  Produktion  der  Bergwerke  u.  s.  w. 
in  Preusseo  während  des  Jahre«  1858  weist  folgende  Haupt«  um  men 
nach  Einzelne  Werk«  4* *38;  Werth  der  gesamiuten  Produktion 
1 1 1,976,014  Thaler ; Zahl  der  Arbeiter  1(59,165,  deren  Frauen  und 
Kinder  323,336.  üesanimtwerth  im  Jahre  1855:  96,106,546  Thaler, 
also  mehr  im  Jahre  1856  15,869,468  Thaler.  — 
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10.  Prof.  Pokorny  besprüht  die  Geschichte,  die  Zwecke.  Samm- 
lungen und  Schriften  des  Zoologisch-botanischen  Verein«  in  Wien,  der, 
erst  seit  1851  bestehend,  schon  eine  ausgebreitrt*  Wirksamkeit  ent- 
faltet hat  und  seiner  Aufgabe,  die  Fauna  und  Flora  des  Österreichi- 
schen Kaiserstaates  gründlich  und  vollständig  xu  erforschen,  mit  Eifer 
und  Erfolg  entgegenstrebt.  Sehr  dankmswerth  ist  die  systematisch 
geordnete  Aufzählung  und  kurze  Besprechung  der  in  den  ersten  sechs 
Jahrgängen  der  Abhandlungen  dea  Vereins  enthaltenen  Aufsätze  und 
Notizen.  — 

11  enthält  einige  nachträgliche  Bemerkungen  xu  Dr.  Pichler's  Ab- 
handlung im  Jahrbuch  der  Geologischen  Reichs-Anstalt,  1856,  VII, 

SS.  717 — 738,  — 

1*.  R.  Eisei  macht  den  schwierigen  and,  wie  es  scheint,  ersten 
Versuch  einer  Altersointhcilung  der  quaternären  Gebilde  des  Elster- 
Gebiete«  von  Cronspita  über  Gera  bis  Crossen.  Als  allgemein  interceaant 
erwähnen  wir  daraus,  dass  er  wie  Schlotheim  und  Schottin  der  Über- 
zeugung ist,  die  Menschenknochen  in  den  Köstritzer  Gypsbriichen  seien 
mit  sämmtlichen  dort  gefundenen  Thierresten,  Mammut,  Rhinocero«, 
Höhlenbär  u.  «.  w.,  gleichzeitig  dahin  gelangt  und  dass  diese  Thier« 
hier  mit  dem  Menschen  zugleich  lebend  ereilt  worden,  mithin  keine 
urweltlichen,  sondern  erst  in  historischen  Zeiten  ausgestorbene  Arten 
unseres  Vaterlandes  seien.  — 

13.  C.  Giebel  schildert  eine  Vergnügungsreise  nach  Appenzell,  dem 
Vorder-  und  Hinter- Rhein,  Tessin,  Como,  Mailand,  dem  Engadin,  dem 
Veltlin,  Meran  and  Innsbruck.  Naturwissenschaftliche  Notizen  sind 
reichlich  ln  den  lebensvollen  Bericht  eingestreut.  — 

14.  ln  der  Sitzung  der  Royal  Institution  vom  13.  März  1857  trug 
Prof.  Phillips,  Lektor  der  Geologie  an  der  Universität  Oxford,  seine 
Ansichten  von  dem  geologischen  Bau  und  der  Entstehung  der  Malvern- 
Uügel  vor.  Einige  Probte  in  Holzschnitt  sind  dem  Auszug  aus  seinem 
Vortrag  zur  Erläuterung  bei  gegeben.  — 

15.  16.  Von  den  Berichten  der  Kapitäne  Spratt  und  Mauset]  (Nan- 
tical  Magazine,  1857,  August,  September  und  Oktober)  über  die  in  den 
Jahren  1856  und  1857  von  ihnen  ausgeführten  Sondirungcn  im  öst- 
lichen Theil  des  Mittelländischen  Meeres  sind  uns  besondere  Abdrücke 
zugegangen.  S.  Uber  diese  höchst  interessanten  Arbeiten  „Geogr. 
Mittheil."  1857,  SS.  334,  433  und  516.  — 

21.  S.  Geogr.  Mitth.  1868,  Heft  IV,  S.  145.  — 

22.  Die  oben  angeführten  9 Sektionen  der  Preuas.  Generalstabs- 

karte des  östlichen  Theil«  der  Monarchie  sind  die  ersten,  welche  bis 
jetzt  über  Schlesien  pnblicirt  wurden,  obwohl  die  Aufnahmen  in  den  j 

Jahren  1893  bis  1831  auBgefUhrt  wurden;  auch  ihre  Herstellung  in 
Lithographie  fallt  in  die  Jahre  1830  bis  1833,  aber  Chauastai  und  | 
Eisenbahnen  wurden  bis  1856  nachgetragen.  Sie  bedecken  den  mitt- 
leren Theil  von  Schlesien  und  entsprechen  den  Sektionen  172,  173, 
174,  189,  190,  191,  207,  208  und  209  unserer  „Karte  von  Central- 
Europa  zur  Übersicht  d«e  Standpunktes  der  grösseren  Landes- Aufnah- 
men zu  Anfang  des  Jahres  1857"  (s.  Gcogr.  Mittheil.  1857,  Taf.  4), 

da  die  Eintheilung  bekanntlich  abgeandert  worden  ist.  Höhen  zahlen 

fehlen  gänzlich.  — 

23.  über  die  schöne  Karte  vom  Grnwhcrsogthara  Hessen  im  Hst. 
von  ,1:250.000  s.  Googr.  Mitth.  1858,  Heft  IV,  S.  146.  — 

24.  Die  vier  uns  vorliegenden  Lieferungen  von  Mi.cs'  Historischem 
Atlas  der  Niederlande  enthalten  je  eine  Karte  im  Maassstabe  von 
1 : 778.000,  umgeben  von  mehreren  Cartons.  Die  vier  Hauptkarten 
■teilen  die  Niederlande  in  den  Jahren  1590,  1648,  1740  und  1808 
dar,  wahrend  die  Cartons  theil«  die  politische  Eintheilung  in  verschie- 
denen Zwischenperioden  (1580,  1672,  1801,  1805),  theils  einzelne  Pro- 
vinzen, Landschaften  and  Städte  icigen.  Die  Ausführung  in  Litho- 
graphie und  das  Kolorit  ist  klar  und  sauber,  so  das«  diese  Karton 
sowohl  in  dieser  Hinsicht  als  wegen  des  reichen  Details  und  der 
zweckmässigen  Bearbeitung  zu  den  besten  historischen  Karten  zu  zäh- 
len »ein  dürften.  Jede  Karte  wird  von  etwa  30  Folio-Seiten  Text 
begleitet.] 

ASIEN. 

Bücher. 

1.  Narrative  ff  the  Expedition  of  an  American  Sguadron  to  the 
China  Seat  and  Japan , performed  in  the  year $ 1852,  1863  and 
1864,  under  the  command  of  Commodore  M.  C.  Terry,  U.  8.  N.t 
by  order  of  the  gocemtnent  of  the  U.  8.  Fof.  II.  Washington,  1866. 
Mit  Karten. 

2.  Arbeiten  der  Kaiser!  Russischen  Gesandtschaft  st*  Peking 
über  China,  sein  Volk , seine  Religion , seine  Institutionen,  socialen 


Verhältnisse  u.  t.  v*.  Aus  dem  Russischen  ron  Dr.  Karl  Abel  und 
F.  A.  Mecklenburg.  Berlin,  F.  Heinicke,  1868. 

3.  The  Journal  of  the  Indian  Archipdago  and  Easte m An*. 
Edited  hg  J.  R.  Legan.  Singapore.  VcJ.  II.  New  Serie*,  No.  II. 

Aufsätze. 

4.  Theodor  Kotschg : Topographische  Skizze  des  Bulghar  l)agh 
im  Cilicischen  Taurus,  Mit  1 Karte. 

5.  Die  Stellung  und  die  Zustünde  der  Indo-  Chinesischen  Reiche. 
(Ausland  1858,  Nr.  2.) 

6.  Visit  to  the  City  of  Hangchou.  (New-  York  Tribüne,  15.  Dt- 
zember  1867.) 

Karten. 

7.  Karten  zu  Nr.  1: 

a)  Map  intendcd  to  thow  the.  jiosUions  of  the  Cool  Mine*  eost- 
tcard  of  Kelung , Island  of  Formosa.  Maatsstab : 14  Zoll  auf  \ 
Engl.  Meile. 

b)  H*.  C.  Redfield:  Chart  showing  the  tracks  or  eourscs  cf  ra- 
rious  Gates  and  Hurricanes.  (S.  Geogr.  Mittheil.  1867,  S.  452.) 

e)  LieuU  Reut:  Chart  txhibUlng  the  analog y between  the  Gidf 
Stream  and  the  KurtbSiwo.  Mst.  1:28,693.000. 

d)  16  Tafeln  graphischer  Darstellungen  der  Schiffskurte,  Mee- 
resströmungen und  meteorologischen  Beobachtungen. 

c)  Chart  of  the  World  showing  the  track  of  the  U.  8.  Stern 
Frigates  Mississippi,  Susyuehanna  and  Powhaton  under  command 
of  Commodore  Terry.  1863 — 1854.  Mst.  1:57.000.000.* 

f)  Chart  ff  the  Coast  of  China  and  ff  the  Japan  Islands  iudu- 
ding  the  Marianes  and  a part  of  the  Philippines.  Cvmpiled  4jr 
Order  of  Commodore  Terry  from  the  latest  authorilies , with  add*- 
tioui  aud  corrections  by  the  V.  S , Japan  Expedition  by  heut». 
W.  L.  Maury  and  8.  Bcnt.  1865.  Mst.  1:3.760.000. 

g)  Island  of  Lew  Cherc  turveyed  by  Order  of  Commodore  Port 
by  WhUittg,  Beut,  Dolch,  Mathetos  and  Barbot  in  1863 — 185t 
Mst.  1:147.000.* 

h)  The  Harbour  of  Napha , Lac  Cheto  Id.,  survl  by  Lieut  Bcnt 

1863.  Mst.  1: 21.300'  * 

i)  Lew  Chm*  Jd.  Deep  Ray.  eure,  by  Littst *.  Whitmg  and  Bor- 
bot 1&63— 1864.  MdL  1:41000. 

k)  Lew  Chm 0.  Tubootch  and  Suco  I/arbors,  surr,  by  Lieut* 
W hiting  and  Barbot  1854.  Mst.  1 1 20.000. 

l)  Shah  Bay,  Lew  Cheto  I*-,  sun\  by  Liegt  . Whiting  and 
Barbot  1863.  Mst.  1:9000. 

m)  Kerbung  Harbor , Formosa  /*,  eure,  by  LieuU  PrtbbU  and 
W.  F.  Jones  1864.  MsU  1:9000. 

n)  The  Cqfjin  Islands  surr,  by  Lieut*.  Balch , Cooper  atui  Btard- 
slct  1854.  .Mai  l 21600. 

o)  Western  Shorts  of  the  Bay  of  l’wio  zurr,  by  Linst  IT,  L. 
Maury  1864.  Mst  1 : '74.000. 

p)  Gulf  and  Bay  of  Ye*lo  surr,  by  LieuU  JP.  L.  Maury  1863— 

1864.  Mst.  1:241.000.* 

q)  8imoda  Harbor  surr,  by  Lieut*.  Maury,  Bcnt,  Nicholson, 
Barbot,  Dennistou , Houston  1854.  Mst  1 : 18.7ÖO.  * 

r)  The  Harbin-  ff  Hakodadi  surr,  by  Lieut*.  Maury,  PrtbUt, 
Nicholson  and  Barbot  1864.  Mst.  1 * 36.700.  * 

s)  Emleruio  Harbor,  Island  of  Jesso,  surr,  by  C.  A.  Stetem 
and  B.  L.  May  1854.  i hl.  1 lii.SKX). 

8.  P.  Baron  MelciUc  r.  Cambce:  Algtmeene  Atlas  ran  Feder- 
Utndsch  Indif.  Fortsetzung. 

[1,  7.  Der  Verlauf  und  die  hauptsächlichsten  Resultate  der  gro*«* 
Expedition  der  Vereinigten  Staaten  nach  Japan  unter  Commodore  Pem 
sind  bereits  früher  durch  die  Arbeit  von  Francis  L.  llawks  •)  bekenn*, 
geworden,  welcher  im  Auftrag  Perry’s  die  Berichte  der  einzelnen  OH- 
ziere  ansgezogen  und  kompilirt  hat.  Vollständig  und  in  oftuieller 
Form  werden  nun  die«e  Berichte  in  dem  prachtvoll  ausgestatteten,  suf 
Kosten  der  ltrgirrung  der  Vereinigten  Staaten  herausgegebenen  Werk* 
veröffentlicht.  Da  uns  der  erste  Band  bis  jetzt  nicht  zugekotnsen  ist, 
müssen  wir  uns  mit  einer  kurzen  Inhaltsangabe  des  zweiten  begnügeo. 
Dr.  Green  berichtet  Uber  die  Nntzpflanxen  und  die  Agrikultur  sof 
Madeira,  dem  Kap  der  Guten  Hoffnung,  Mauritius,  Ceylon,  Singap*rf, 
der  Grossen  Lutzehu-Insel,  auf  Japan  und  in  China,  so  wie  üb<r  iss 
Klima  und  die  Krankheiten  auf  Japan.  Dr.  Morrosr  behandelt  eben- 
falls die  Agrikultur  der  Lutschu-Inseln.  Dr.  Fah*  schildert  die  Flen 


■)  8.  Geogr.  Mitth.  IHM,  8.  307. 
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nd  die  Bewohner  der  Grauen  Lutschu-lnsel  und  erstattet  zugleich 
lit  Bayard  Taylor  Bericht  Uber  ihre  gemeinsame  Erforschung  der 
’ecl-Ineel  (Bomn-Grupps).  Der  Geistliche  der  Expedition,  Kaplan 
»eorge  Jones,  beschreibt  die  geologischen  Verhältnisse  der  Grossen 
,uUchu-Iii*el , eine  Mineralquelle  boi  Hskodadi  und  seinen  Besuch 
ter  Kohlenlager  auf  Formosa.  Von  den  letzteren  hat  er  eine  karten* 
ku*w  nach  dem  Augenschein  entworfen.  Prof.  B.  F.  Bache  giebt  eine 
ergirichendo  Analyse  der  Cumberland-,  Formosa*  und  Jupan*kuhlcn. 
}.  K.  West  spricht  Uber  die  Agrikultur  in  China  und  giebt  mehrere 
ibbildungen  von  Gcräthschaflen  und  Maschinen  daselbst.  Lieut.  Boyle 
.enebtet  über  seine  Untersuchung  der  Vulkan-Bai  auf  der  ln»d  Jesso; 
iupitän  Abbot  Uber  die  »wischen  Uakodadi  und  Sinioda  längs  der  Ja* 
•aniechcn  Rüste  ausgeführten  Sondirungcn  und  Uber  »eine  Erforschung 
ler  Bonin-Inseln.  Diesen  meist  turnen  Berichten  folgt  eine  Abhand* 
ung  voll  Commodnre  Perry  über  die  Leichtigkeit,  den  Amerikanischen 
Handel  in  Ost-Asien  noch  mehr  zu  heben,  und  eine  zweite  Ober  die 
tu  erwartenden  Handelsbeziehungen  Amerika'«  zu  Japan  und  den  Lu* 
tsc hu -Inseln ; ferner  William  C.  Kedrteld's  Arbeit  Über  die  Typhune 
dm  w estlichen  Grossen  Oceans  mit  Kartenskizze  (*.  Gcogr.  Mitlh.  I B57, 
8.  451) ; Lieut.  Beut'«  Aufsatz  über  den  Kuro-Siwo  (s.  Geögr.  Mitth. 
1857,  HS.  36  und  37}  mit  einer  Karte  zur  Vergleichung  dieses  Stro- 
me» mit  dem  Golfstrome;  die  systematische  Beschreibung  der  während 
der  Expedition  gesammelten  naturbist«ri»cben  •Gegenstände  (die  Vögel 
ton  John  Caasin,  die  Japanischen  Fische  ton  James  Carson  Brevoot, 
die  Muscheln  von  C.  Jsy,  die  Pflanzen  von  Prof.  Asa  Gray  bearbeitet) 
mit  schön  und  luxuriös  ausgeführten  Abbildungen;  eine  Zusammen- 
stellung von  Segel-Direktionen  und  nautischen  Bemerkungen , und  ein 
Bericht  von  Kapitän  Adams  Uber  den  Hergang  bei  der  Ratifikation 
de»  zwischen  Japan  und  den  Vereinigten  Staaten  abgeschlossenen  Ver- 
trage. ltu  Anhang  ist  noch  das  von  einem  Chinesen  während  des  zwei- 
te« Besuchs  der  Expedition  in  Japan  geführt«  Journal  aus  deru  „Over- 
land  Register' ' reproducirt  und  ein  Facsimile  des  Vertrags  in  Japa- 
nischer Schrift  gegeben.  Die  wichtigsten  karten  befinden  sich  schon 
in  Hawk’a  Werk  in  rednetrtem  MaassaUbe  (wir  haben  sie  in  der  obi- 
grn  List«  mit  • bezeichnet),  die  grosseren  Übersichtskarten  sind  nur 
ikixairt.  — 

2.  Bei  unserer  Erwähnung  der  f. Arbeiten  der  Mitglieder  der  Kuss. 
Geistlichen  Mission  in  Peking.  St.  Petersburg  1852 — 1857"  im  vori- 
gen Jahrgänge  (8.  273)  dieser  Zeitschrift  sprachen  wir  unser  Bedauern 
aus,  da*»  die  Benutzung  der  reichen,  in  vielfacher  Hinsicht  bedeu- 
tungsvollen Materialien,  welche  in  jenen  Arbeiten  niedcrgelegt  sind, 
durch  die  Russische  Sprache  erschwert  werde.  Dankbar  erkennen  wir 
dahcT  das  Verdienst  der  Herren  C.  Abel  und  F.  A.  Mecklenburg  an, 
eine  Deutsche  Übersetzung  von  dem  interessanten  Werke  geliefert  zu  haben. 
Durch  Zusanunenziehung  einzelner  Abhandlungen  ist  der  Umfang  von 
drei  auf  zwei  Bände  vermindert  worden,  ln  kurzem  soll  auch  eine 
Englische  Übersetzung  von  Dr.  Abel  publicirt  werden.  — 

3.  Die  zweite  Nummer  des  zweiten  Bandes  (Neue  Folge)  von  Lognn's 
vortrefflichem  Journal  des  Indischen  Archipels  enthält  zunächst  zwei 
Arbeiten  über  Pulo  Pinsng,  die*  Englisch«  Kolonie  in  der  Strasse  von 
Malaka,  eine  sehr  ausführliche  Schilderung  der  Malaien  auf  der  Insel 
wie  kn  der  gegenüberliegenden  Provinz  Wellealey  ton  J.  D.  Vaughan, 
der  sieben  Jahre  unter  ihnen  lebte  und  ihre  Gebräuche,  Beschäfti- 
gungen, ihre  dramatischen  und  musikalischen  Leistungen,  ihre  Jagden, 
die  Zubereitung  der  Speisen,  die  Trachten,  die  religiösen  ('«remonien 
und  Anschauungen,  die  abergläubischen  Vorstellungen,  ihre  Wohnungen, 
Waffe«,  Krankheiten,  Spiele  aufs  Genauest«  beschreibt  und  zum  Schluss 
eine  Anzahl  Legenden  beifügt,  — und  unter  dem  Titel  „Notice*  of 
Pinang"  eine  Reibe  von  offiziellen  Dokumenten,  die  sich  auf  die  Reisen 
und  Verhandlungen  des  Kapitäns  Light  vor  dessen  Gründung  der  Ko- 
lonie Pinang  im  Juli  1786  beziehen.  Ferner  finden  wir  aus  dem 
„ltencooicn  Mucdlany"  von  1822  dos  Tagebuch  des  Kapitän»  Salmond 
über  seine  im  Jabrr  1818  ausgeführte  Reise  von  Fort  Marlborough 
nach  P&lembang  auf  Sumatra  reproducirt.  Er  ging  ton  Fort  Marl- 
borough  (bei  Bencoulcn  an  der  Westküste  von  Sumatra)  den  Rcncoolen- 
Flusa  hinauf,  überstieg  das  Gebirge  und  folgt«  dem  Musi  und  Palum- 
bang-Fluss  abwärts.  Die  Reise  ist  dezshalb  von  besonderem  Interesse, 
veil  Salmond,  so  viel  man  wei*s,  der  erste  Europäer  war,  der  Sumatra 
tob  einer  Küste  zur  anderen  durchkreuzte.  Paul  Ainbrose  Bigandet, 
lit^hof  von  Kamatba,  thcilt  ein  vergleichende*  Vokabular  der  Sprachen 
der  Schon  (Laos),  Ka-kyiug  und  Pa-lanng  mit,  d*B  er  in  Bharao,  der 
gruszen  Birmanischen  Handelsstadt  am  oberen  Irawaddi.  sammelt«.  I.o- 
*»n,  der  dieses  Vokabulär  mit  einigen  Erläuterungen  begleitet,  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  von  «len  beiden  letzteren  Sprachen  bisher 


keine  W örtersam mi ungen  existirten.  Die  Ka-kyiug  bewohnen  die  Berge 
im  Norden,  Osten  und  Süden  von  Bhumn  und  sind  verwandt  mit  den 
Kareuen;  ihre  Sprach«  ist  ein  Dialekt  des  Sing-pho.  Die  Pa-laong 
leben  in  den  Thälorn  südöstlich  von  Bhamo,  jenseit  der  ersten  Berg- 
| kette,  und  ihr  Dialekt  gehört  zu  der  kleinen  Reihe  der  Ost-Hima* 
) Uyischen  Sprachen  (Annam,  Kambodja,  Mon,  Kasia)  Umter-lndiens.  — 

4.  Von  Kotschy’s  Ski**«;  de*  Bulghar  Dagh  (a.  Geogr.  Mitth.  1858, 
Heft  II,  H$.  74  und  75)  haben  wir  einen  besonderen  Abdruck  er- 

j halten.  — 

5.  Im  „Ausland"  wird  die  neuest«  Geschichte  der  Beziehungen  der 
| Uinter-lndischeti  Länder,  Birma,  Laos-Staaten,  Siam,  Annam  und  Kam- 

bodja,  zu  den  Engländern  und  Franzosen  kurz  und  übersichtlich  er- 
| Örtert.  — 

6.  Im  August  vorigen  Jahres  reisten  drei  Engländer  von  Schanghai 
Über  kiahing,  liangtscheu  und  Schauhing  nach  Ningpo.  Aus  ihrem 
Berichte  (in  der  „Times'’),  der  manche*  interessante  über  das  Leben 
und  Treiben  in  diesen  grossen  Chinesischen  Städten  enthält  und  einen 
abermaligen  Beweis  liefert,  wie  freundlich  die  Chinesen  im  Allgemeinen 

| den  Fremden  gegenüber  «ich  zeigeu,  giebt  der  „New- York  Tribüne'* 
einen  Auszug,  ist  aber  der  irrthümlichon  Meinung,  die  Reisenden  seien 
nach  dem  liangtscheu  in  der  Provinz  Hunan,  nordnordwestlich  von 
! Danton,  gelangt.  — 

8.  Melville  v.  Carnbee’s  Atlas  von  Niedcrländisch-lndien  schreitet 
| rüstig  vorwärts,  so  dass  wir  abermals  über  vier  neue  Blätter  zu  be- 
richten haben.  Das  eine  ist  eine  Karte  der  RceidcnUchaft  Probolinggo 
. im  Maassstub  von  1:266.000,  von  M.  v.  Carnbe«  im  Jahre  1856  ge- 
zeichnet. Das  dargestelltc  Gebiet  nimmt  den  schmalen  Isthmus  ira 
I Östlichen  Java,  südlich  von  der  Strasse  von  Madura,  rin  und  fasst  u.  A. 
das  durch  Junghuhn  näher  bekannt  gewordene  Tengger-Gebirgc  in  sich, 
von  dem  auch  ein  Profil  beigegeben  ist  Ein  »weites  Blatt,  von  M. 
v.  Carnbee  im  Jahre  1855  gezeichnet,  enthalt  die  Rseidentschaft  Ke- 
| diri  im  mittleren  Theile  von  Java,  im  Maasastabc  von  1 : 327.000,  von 
welcher  auf  einem  dritten  Blatt«  die  Abtheilung  Ngrowo  nach  Vier  Auf- 
nahme von  J.  D.  van  Herwerden  in  den  Jahren  1835 — 1839  eine  spe- 
ziellere Darstellung  erfahren  hat.  Sie  ist  im  Maaasstabe  von  1 : 193.000 
von  M.  v.  Carnbee  im  Jahre  1855  ausgefQhrt  Dieses  wie  das  folgende 
Blatt  ist  durch  eine  höchst  sonderbare,  naturwidrige  Bergzeirhnung 
verunziert.  Das  vierte  Blatt,  eine  Karte  der  Insel  Banka  nach  der 
topographischen  Aufnahme  des  Lieut.  L.  lllmann  aus  den  Jahren 
1852 — 1855  und  im  Maassstab  von  1:560.000,  ist  von  weit  gröasrrer 
Bedeutung,  als  die  vorerwähnten,  welche  durch  die  Junghuhn'schc  Karte 
i von  Java  ziomlich  Überflüssig  gemacht  worden  sind;  auch  enthalt  es 
eine  Zusammenstellung  von  einer  grösseren  Anzahl  Höhen.] 

AFRIKA. 

Bücher. 

1.  Rev.  Joteph  Shooter : The  Kafirt  of  Saial  and  the  Zulu 
Country.  London,  R.  Stanford,  18Ö7. 

Aufsätze. 

2.  Theodor  KoUchy;  Allgemeiner  Überblick  der  Silländer  und 
ihrer  Pflanzenbekleidung. 

3.  Ü.  A.  Malte-  Brun : liesumf  historigue  du  r oyage  dcrploration 
h la  ebte  orientale  d1  Afrigue,  ex  feilt/  pemlant  le«  armer«  1846, 1847, 
1848  sous  le  eommandement  de  Jf.  le  Capitaine  Guillain.  Mit  Karte. 
(Sour eilet  Annalen  des  Voyage»,  1857,  Dezember.) 

4.  Valentin  Ferdinand "»  Betchreibung  der  Wettkütte  Afrika' « 
bit  zum  Senegal  mit  Einleitung  und  Anmerkungen  ran  Ihr.  Fried- 
rich Kunttmann.  {Abhandl.  der  Hietor.  K laste  der  K.  Bager.  Ala • 
demic  der  Wistentchafien.  Bd L VI Jf,  Abth.  1.) 

harten 

5.  Dr.  77.  Brugtch:  Karte  des  Alten  Ägypten.  1857.  Leipzig, 
J.  C.  Hinricht.  Msl  1:1^30.000. 

[1.  Der  Verfasser  de*  Buchs  über  die  Katfern  von  Natal  und  das 
| Sulu-Land  lebt«  in  der  erstgenannten  Kolonie  Über  vier  Jahre  als 
Geistlicher  und  benutzte  namentlich  einen  intelligenten  und  zuverläs- 
sigen cingebornen  Diener,  um  Aufschlüsse  Uber  das  Leben  und  Treiben 
seiner  Landsleute  zu  erhalten,  nächstdem  aber  andere  gedruckte  nnd 
ungedruckte  Aufzeichnungen  über  jene  Länder  (so  die  „Travels"  des 
Mr.  Isaacs,  eines  der  ersten  Kolonisten  in  Natal,  das  Manuskript 
des  Reisenden  Green  n.  A.),  mündliche  Mittheilungen  der  Missionäre 
(u.  A.  des  Deutschen  Missionar»  Dohne).  E*  ist  dem  Verfasser  auf 
diese  Weise  gelungen,  eine  umfangreiche  Schilderung  des  socialen  und 
öffentlichen  Lebens  der  Katfern  jener  Gebiete  zu  entwerfen;  namentlich 
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ist  auch  den  in  den  letaten  Jahrzehnten  dort  vor  sich  gegangenen  ge- 
waltsamen Umwälzungen,  den  Kriegen  de«  berühmten  Sulu-Häuptling» 
Tschaku  und  seiner  Nachfolger  mit  Koffern  und  Born,  Aufmerksamkeit 
geschenkt  worden.  Der  Anhang  enthält  ein«  kurze  physikalisch-geo- 
graphische Skizze  der  Kolonie  Natal  von  wonig  Werth,  erwähnt  die 
Operationen  und  Erfolgt*  der  Missionäre  und  giebt  «ine  kurze  Aufzäh- 
lung und  Beschreibung  der  verschiedenen  Stämme  der  Sulu -Koffern 
nebzt  einigen  Notizen  über  deren  Sprache.  Zur  Illustration  des  Werk» 
dienen  eine  kleine  unbedeutende  Kartenskizze,  einige  Lithographien 
und  Holzschnitte.  — 

2.  Von  Kotochy’s  vortrefflicher  Arbeit  über  die  Vegetation  der 
Nill ander  («.  Oeogr.  Mitth.  1857,  S.  439;  1858,  Heft  11,  S.  77)  ist 
uns  ebenfalls  ein  besonderer  Abdruck  zugegangen.  — 

3.  V,  A.  Malt« -Brun  giebt  einen  kurzen  Auszug  aus  Guillain’s 
Werk  und  begleitet  ihn  mit  der  grossen  Übersichtskarte  ans  demselben. 
(8.  Oeogr.  Mitth.  1857,  S,  222.)  — 

4.  Valentin  Ferdinand  (Fernande«  Aleraan)  aus  Mähren  lebte  zu 
Ende  des  15.  und  Anfang  des  16.  Jahrhandorts  als  Buchdrucker  und 
Notar  zu  Lissabon  und  verfasst«  ausser  mehreren  Übersetzungen  ein 
genealogisch*«  Werk  über  die  Abstammung  de.»  Kaiser»  Max  I.  und 
eine  geographische  Beschreibung  der  von  dm  Portugiese»  in  Afrika 
und  Indien  entdeckten  lünder  (de  intulia  et  pcregTinatione  Lusitano- 
rura).  Diese  letztere,  ein«  Kompilation  aus  den  Berichten  des  Diego 
(io m et,  Johann  Kodrigues,  Thomas  Piriz,  Han»  Mnier  (eines  Deutschen, 
welcher  den  Vicekönig  Don  Francisco  do  Almeida  1505  nach  Indien 
begleitete)  und  mehrerer  Anderer,  so  wie  aus  Axurara’s  Chronik  über 
die  Entdeckung  von  Guinea,  wurde  in  den  Jahren  1507  und  1508  ge- 
schrieben und  fand  sich  in  unvollendetem  Zustande  unter  dem  Nach- 
lasse Konrad  lVutingcr's  in  Augsburg  vor.  Gegenwärtig  befindet  sie 
sich  in  der  Königl.  Bibliothek  zu  München.  Von  diesem,  für  die  Ge- 
schichte der  geographischen  Entdeckungen  wichtigen,  Schriftstücke  giebt 
Dr.  Kunstmann  ein«  auszugsweise  Übersetzung  mit  werthvollen  kri- 
tischen nnd  erläuternden  Noten  und  einer  längeren  Einleitung  Über 
die  Lebensverhältnissc  und  schriftstellerischen  Verdienste  Valentin 
Ferdinand'*.  — 

5.  Dr.  11.  Brugsch's  Karte  des  Alten  Ägypten  verdient  diejenige 
Aufmerksamkeit  und  Anerkennung,  die  alte  Arbeiten  dieses  ausgezeich- 
neten Forscher»  beanspruchen.  Nur  wäre  «ine  bessere  technische  Be- 
arbeitung und  Ausführung  zu  wünschen  gewesen;  so  unterscheiden  sich 
z.  B.  die  heutigen  Arabischen  Ortsnamen  von  den  antiken  Benennungen 
wenig  oder  gar  nicht-] 

AUSTRALIEN  UND  POLYNESIEN. 

Aafvitze. 

1.  Ludwig  Becker  an  Geheimerath  ren  Leonhard.  (Anin  Jahr- 
buch für  Mineralogie,  u.  s.  i c.  1857,  Heft  6.) 

2-  Ls*  rignes  de  f Australie  meridtonale.  {Moniteur  umr.  14. 
Januar.) 

3.  Schilderungen  der  Loyalität«  • Inseln  (Ufa}.  (Ausland,  1858, 

A V.  2.) 

[1.  In  einem  Schreiben  an  Geheimerath  r.  Leonhard,  datirt  Mel- 
bourne. den  21.  Juli  1857,  bespricht  L.  Becker  mehrere  geologische 
und  mineralogische  Entdeckungen  in  Victoria,  namentlich  das  Vorkom- 
men von  gediegenem  Zink  am  MitUmltts- Fluss,  164)  Engl.  Meilen 
nordöstlich  von  Melbourne,  da»  Auffinden  einer  Höhle  nahe  Mount 
Macedon,  40  Engl.  Meilen  nordwestlich  von  Melbourne,  durch  dm  Re- 
gierungs-Geologen Selwyn.  Sie  befindet  sich  im  Basalt,  der  auf  dem 
Silurischcn  ruht,  und  besteht  aus  niedrigen,  verschlungenen  Gängen ; 
darin  Vorgefundene  fossile  Knochen  sind  Reste  von  Thiereti,  di«  den 
jetzt  lebenden  »ehr  ähnlich  waren,  lauter  HeuUlthierc.  Auf  solche 
und  andere  Erscheinungen  gestützt,  hält  L.  Becker  die  Fauna  und  Flor» 
Australiens  für  die  ältest«  der  Erde,  da  sic  seit  der  Silurist hen  Periode 
nicht  gestört  worden  sei.  — 

2.  Ein  Herr  Babbag«  verlas  in  der  Adelaide  Philosophical  Society 
ein  Memoiro  faber  den  Weinbau  in  Süd- Australien,  dem  der  „Moniteur 
tuxiv."  einige  statistische  Angaben  entnimmt.  Im  Jahre  1K47,  in  wel- 
chem zuerst  Wein  in  grösserer  Menge  angebaut  wurde,  »raren  198 
Acres  damit  bestellt.  Diese  Zahl  hob  sich  im  Jahre  1854  auf  4(»9| 
und  im  Jahre  1856  auf  763$  Acres.  Die  hauptsächlichsten  Distrikte, 
in  denen  Wcingürton  liegen,  sind:  Brighton,  Bnmsidc,  Echunga,  Noar- 
lunga,  Ünkaparioga,  Para  Win»  und  West  Torrens  mit  je  11 J bla 
15$  Acres;  Angaalon,  East  Torrens.  Mount  Crawford  und  Yatala  mit 
j«  21  bi»  30  Acres;  Clarendon,  Morphett  Vale  und  Tanunda  mit  je 
43  bia  50  Acre«;  Highercomb«  mit  75$  Acres;  Miteham  mit  87$ 


Acre«  und  Paynehtm  mit  109$  Acre«.  Diese  Distrikte  liegen  täniat- 
lieh  zwischen  34  20'  und  35 : 10'  8.  Br.,  meist  in  der  Grafschaft 
Adelaid«,  einig«  auch  in  der  nördlich  daran  »to«senden  Grafschaft 
Light.  Der  Wein  wird  meist  im  Lande  konsurairi,  doch  wurden  schon 
1853  82  Gallonen,  1854  484»,  1855  880,  aber  1856  nur  334  Gallonen 
exportirt.  In  Neu-Söd- Wales  versuchte  man  den  Weinbau  schon  1801, 
ab«r  erst  seit  1829  hat  man  ihm  dort  grössere  Aufmerksamkeit  »ge- 
wandt; die  bestem  dort  erzielten  Weine  sind  der  Cambden  und  Im- 
wang.  — 

3.  Das  „Ausland"  entnimmt  d«n  neuesten  Mitteilungen  Henri  de 
Coux'  einige  interessante  Notizen  über  die  Insel  Uea  von  der  Gruppe 
der  Loyalitäts-Inseln  (östlich  von  Ncu-Calodonien),  ihr«  Bewohner  uxd 
die  Geschichte  der  Französischen  Mission  daselbst.] 

AMERIKA. 

Bücher. 

1.  Report  from  the  Select  Committee  on  the  Hudson«  Bag  Com- 
pany; togethrr  teith  Ute  procteding $ of  the  Committee , minute*  of 
evidente«,  appeudix  and  itidex.  (Jrdered,  by  The  House  of  Qm- 
motts,  to  be.  yrinted,  31  July  and  11  August  1857.  Mit  1 Karte. 

2.  Anttual  Jiejtort  of  Ute  Board  cf  Regent«  of  the  Smithsosmm 
Institution,  «hotentg  the  Operation*.  expenditures  and  condition  aj 
the  Institution,  for  Ute  ytar  1856.  Washington  1857. 

3.  Balduin  Mollhausen : Tagehuch  einer  Reise  vom  Mississippi 
nach  den  Küsten  der  Südsee.  Eingefnhrt  von  Alexander  rem  Hum- 
boldt. Mit  Illustrationen  in  Ölfarben-  und  Tondruck , auf  Holz- 
schnitten und  einer  Specialkarle.  2 Bände,  Leipzig , Herrn.  Men- 
delssohn, 1858. 

Aufsätze. 

4.  Fr.  Lichterfeld:  California».  /.  Entdeckung  und  Geschieht« 
Californiens  bis  zum  Eintritt  Ober-  oder  S cu - Califomient  in  den 
Ford  - Amerikanischen  Staalenrcrband.  ( Wrsternianns  läustrirU 
Deutsche  Monatshefte,  1858,  Januar.) 

5.  Earthquake*  in  the  Mississippi  Valley,  f AVic-  York  Trihiw, 
28.  Oktober  1857.) 

6.  B.  F.  J'rince:  The  Indians  of  Ute  Great  Basin.  ( Ebenda,  27. 
Oktober  1857.) 

7.  An  tscursion  in  the  XorUi-West.  ( Ebenda,  15.  Dez.  1867.) 

8.  Dr.  Karl  Rohrbach:  Ihr  Asphalt- See  in  Trinidad.  (Ausland, 
1858,  A*r.  3 und  4.) 

9.  Adolphe  de  OirtouH:  Annexao  ao  relatorio  do  ministerio  dos 
negocio*  estrangeiro s d * 1857.  Limites  com  a Guyana  Ftontm*. 
Protoevllos  das  coufermcias  havidas  na  eorte  de  Baris  entre  os  pie- 
nipotenciarios  do  Brasil  e de  Franca  para  a determina^do  da  y uti- 
le* limitts  ( Sour.  Aunales  des  Voyages , 1857,  Lhzember.) 

Karlen. 

10.  J.  Arrowsmilh : Map  of  Sörth  America.  Mst.  lt  11.774000. 

; (Zu  Sr.  L) 

11.  Dr.  H.  Lange*  Karte.  :u  Balduin  Mollhausen' i Beist 
vom  Mississippi  nach  der  Südsee  im  Jahre  1853 — 1854.  MaasssL 
1:6  015.000.  (Zu  Sr.  3.) 

[1,  10.  Nachdem  im  Jahre  1838  der  Hudsonsbai- Kompagnie  dt* 
Recht  des  ausschliesslichen  Handels  Über  den  nordwestlichen  Thrii 

(von  Britisch  - Amerika  (Indian  Territory)  gegeben  war.  forderte  du 
nahe  Erlöschen  dieses  Termin«  zu  eineT  eingehenden  Untersuchung  dr» 
Zustandes  derjenigen  Länder  »uf.  über  welche  jene  Kompagnie  ent- 
weder das  Eigentumsrecht  (Rupert**  Land.  Stromgebiet  der  Hudso«*- 
bai)  oder  nur  ausschliessliche  Handelsbefugnita  oder  ähnliche  Rechte 
besitzt  (Indian  Territory,  VancoUver'a  Island),  namentlich  da  Ütnada 
ein«  Änderung  dieser  Verhältnisse  beansprucht«,  um  weitere*  Gebiet 
zur  Kolonisation  zu  erlangen.  Ui«  Untersuchung  wurde  einem  Sdcrt 
I Committee  de«  Parlament»  Übergeben,  dessen  Arbeiten  und  Bcttiltit* 
»eit  dem  Sommer  1857  in  einem  über  500  Folioseiten  uvfaaaradn 
Blue  Book  dem  Parlamente  vorgclegt  worden  sind.  Diese»  enthält  tut- 
führliche  Vernehmungen  früherer  Beamten  und  Residenten  jener  lin- 
der, nach  denen  die  Kommission  zu  dem  Beschluss  gekommen  i*t.  dm 
Parlament  zu  empfehlen,  einzelne  Distrikte  (am  Red  River  und  Sas- 
katchewan)  au  Canada  zu  Überlassen,  Vancourer’a  Island  ans  der  Vrr* 
bindung  mit  der  Hudsonsbai-Kompagnie  zu  lösen  und  die«?  Kolonie 
durch  Zuweisung  eines  festländischen  Küstenstrich*  westlich  der  F<b 
sengrbirge  zu  vergrftasern,  alle  übrigen  der  Kompagnie  utergttatt 
Länder  aber  in  dem  bisherigen  Verhältnis*  zu  derselben  zu  belassen. 
Auf  der  beiliegenden  Karte  sind  da»  Gebiet,  welche*  die  Hudsotwbai* 
Kompagnie  kraft  der  Belehnungs-Urkunde  von  Karl  II.  beansprucht,  die 
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übrigen  Britischen  Territorien  und  das  Russische  Amerika  durch  be- 
sondere Farben  unterschieden  und  hierin  besteht  ihr  spezieller  Werth. 
Die  lirt-nx«  de»  Gebiet«  der  11  udsonsbai- Kompagnie  verläuft  genau  auf 
ler  Waa*t‘r*cheide  diese»  Meerbusens.  — 

2.  Iler  Bericht  de*  Direktorenhofe*  der  Smithsonian  Institution  für 
da»  Jahr  18Ö6  hat  dieselbe  Einrichtung  wie  der  für  da*  Jahr  1856 
(».  tleogr.  Mitth.  1857,  8«  279);  der  ernte  Theii  giebt  Aufschluss  über 
die  Vorgänge  und  Veränderungen,  die  Finanzen,  den  Zuwachs  der 
Sammlungen  und  enthält  daneben  eine  Überzieht  der  von  den  Ver- 
einigten Staaten  auBgegangcnen  wissenschaftlichen  Expeditionen  und 
Rosen  während  des  genannten  Jahre«,  so  wie  eine  Liste  säiniutliehcr 
meteorologischer  Stationen  innerhalb  dar  Vereinigten  Staaten;  in  dem 
iw  eiten  Theilc  bilden  sich  eine  Anzahl  Vorlesungen,  anderweitige  Ab- 
handlungen und  Komspondumen  xu*amun*Dgf*telU.  Unter  ihnen  habeo 
wir  au  erwähnen  J.  Ci.  Kohl’s  Vortrag  über  seine  Sammlung  Amerika- 
nischer Karten  («.  OtOgf.  Mitth.  1857,  SS.  144  und  446);  Vorschriften 
für  da*  Sammeln,  Aufbcwahrrn  und  Tran*portircn  naturhistoriseber 
Gegenstände  von  Profesaor  S.  F.  Baird;  eine  List«  der  Fische  rnn 
New  York  mit  kurzen  Beschreibungen  von  Theodor«  Gill;  einen  Be- 
richt über  die  bisherigen  Resultate  der  au  praktischen  Zwecken  unter- 
nommenen geologischen  Aufnahme  von  Trinidad  von  G.  P.  Wall  und 
Ja».  Sawkins ; eine  Beschreibung  des  von  Charles  Smallwood  errich- 
teten  Observatoriums  zu  St.  Martin,  Iale  Jesus,  in  Ozt-Canada  (45 " 
32’  N.  Br.,  733  38'  W.  L.  v.  Gr.,  118  Engl.  Fdm  über  dem  Meere); 
ein«  länger*  Abhandlung  von  L.  W.  Mr«ch  Über  dl«  relative  Intensität 
der  Warme  und  de»  Lichte«  der  Sonne  in  verschiedenen  Breiten  der 
Erde,  nnd  den  Schluss  de«  ins  Englische  übertragenen  Berichtes  über  die 
neueren  Fortschritte  der  Physik  von  Prof.  Job.  Müller  in  Freiburg.  — 
3,11.  Nachdem  bereits  im  Januar  dieses  Jahre«  der  ende  Theii 
de*  Tagebuch»  u.  s.  w.  von  Müllhausen  veröffentlicht  war,  liegt  dieses 
anziehend«  und  vom  Verleger  prächtig  ausgestatUU*  Werk  (beinahe 
5»>0  Seiten  gToe»  Quart)  durch  die  im  Mai  erfolgte  Ausgabe  des  zweiten 
TheiU  nunmehr  vollendet  vor  uns.  Gegenstand  dieses  Tagebuch»  ist 
die  Beschreibung  «ler  Expedition,  welche  unter  dem  Amerikanischen 
Ingenieur-Lieutenant  A.  W.  Whipple  in  den  Jahren  1853-  64  vom 
Fort  Smith  am  Arkansas  längs  des  36.  Breitengrade«  nach  dem  Hafen 
von  San  Pedro  an  der  Kalifornischen  Küste  sich  bewegte,  um  auf  die- 
ser Route  da*  Terrain  in  Beziehung  auf  eine  anzulegende  Eisenbahn 
zu  untersuchen.  Möllbausen,  welcher  diese  Expedition  als  Geograph 
■tut  Zeichner  begleitete,  beabsichtigt  in  »einem  Tagebuch  keineswegs 
eine  wissen  schafUiehe  Darstellung  derselben ; er  schildert  dieselbe  viel- 
mehr in  der  Absicht,  dem  Leser  ein  getreue*  Bild  der  grossartige«  Na- 
tur jener  vreiten  Landstriche  und  de*  Kulturxustandes  ihrer  Indiani- 
schen l'rbewohner  zu  geben,  so  wie  de»  Lebens  und  Treibens  der- 
jenigen ».Bleichgesichter”,  weiche  entweder  vorübergehend  *1*  Reisende 
oder  dauernd  als  Hinterwäldler  und  Pdajiger  jene  Gegenden  durch- 
wandern; um  dieses  zu  erreichen,  erzählt  er  uns  nicht  nur  tun  ihm  selbst 
Gwbenf«  und  Erlebte»,  sondern  Hechtet  auch  die  Erlebnisse  and 
Schilderungen  Anderer  ein.  Wir  linden  aus  demselben  Grunde  die 
eigentlich«-  Topographie  nur  gelegentlich  besonder»  beachtet,  so  im 
«nUn  Theii  (von  Kort  Smith  lang»  de*  Thal»  des  Canadian  Uber  den 
oberen  Lauf  des  Rio  Peco*  nach  dem  Rio  Grande  del  Norte)  bei  der 
Beschreibung  der  Cross  Timber«,  jenes  merkwürdigen  Waldstrichs,  der 
von  Arkansas  bi«  zum  Bnuos  die  baumlosen  Regionen  des  fernen 
Westens  durchaieht.  der  Llano  Kstacado  u.  s.  w. ; häutiger  geschieht 
es  im  zweiten,  welcher  uns  tob  Albuquerque  am  Rio  Grande  über  die 
Sierra  Madre  und  zwischen  den  S.  Francisco-  und  Bill  W illiaiss- Ber- 
gen hindurch  nach  dem  Rio  Colorado  bei  der  Mündung  de»  BOI  Wil- 
liams Fork  und  von  hier  durch  du»  Thal  des  Mohav«*  und  den  Cajon- 
Pa*s  nach  der  Küste  de»  Stillen  Meere*  führt,  «ine  Route,  die  au  ein- 
gehenderen topographischen  Schilderungen  schon  deashaib  mehr  auffor- 
derte, weil  das  durchsogen«  Terrain  eine  grössere  Mannigfaltigkeit  bot 
and  nur  erst  sehr  spärlich  bekannt  war.  Die  Bilanzen-  und  namentlich 
di»  Thienrclt  wird  in  ihren  charakteristischen  Exemplaren  vorgefübrt, 
ohne  da»»  da«  Bach  in  dieser  Beaiehung  etwas  Neues  bieten  dürfte. 
Besondere  Beachtung  wird , wie  schon  erwähnt , den  verschiedenen 
Indianer-Stämmen  geschenkt,  ihren  Traditionen,  ihrer  Herkunft, ^ Gc- 
uhuhtc  und  jenen  merkwürdigen  Bauwerken  und  historischen  Über- 
bleibseln. welche  in  den  Pueblos  von  Neu-Mexiko  angetroffen  werden. 
Dm»  aber  da»  Werk  Möllhanneo’a  trotz  der  absichtlich  mangelnden 
Wissenschaftlichkeit  unsere  besondere  Aufmerksamkeit  verdient,  dafür 
möchte  dz»  Vorwort  Humboldt'«  und  sein  darin  niedergclrgte«  Ortkeil 
schon  eia  vollgültiger  Beweis  »ein  (».  Geogr.  Mitth.  1867,  8.  545).  — 
Don  zweiten  Band  sind  eine  Reihe  von  Anmerkungen  beigrfügt,  mei- 
stens Auszüge  aus  dem  Bericht  de«  Geologen  der  Expedition,  Herrn 


Jules  Marron,  jetzt  Professor  an  der  Polytechnischen  Schule  in  Zürich; 
ferner  ein  Auszug  aus  dem  offiziellen  Bericht  de»  Kriegnmioisters  in 
J Washington,  Jetferson  Davis,  über  die  erlangten  Resultate  der  Expe- 
I dition  in  Bezug  auf  die  Anlegung  einer  Eisenbahn , so  wie  endlich 

I Erläuterungen  au  der  beigegeben ett  Karte  von  Dr.  Henry  Lange,  nebst 

einem  Verzeichnis»  der  auf  derselben  eingetragenen  astronomischen  Po- 
sitionen. Diese  deutlich  und  geschtnsckvoU  au»gt  führte  Karte  umfaast 
daa  Gebiet  zwischen  SO*  und  38 a N.  Br.  und  zwischen  dem  Grossen 
Ocean  und  Fort  Smith  am  Arkansas  Dir  Materialien,  welche  die 
neuen  Aufnahmen  und  Kekngnoscirungrn  der  projektirten  Eüenbaha- 
routen,  »o  wie  die  V emmuiBgMi  in  Arizona  und  Xeu-Mt-xikn  geliefert 
haben,  sind  darin  vollständig  verarbeitet  und  ihr  Werth  wird  noch  er- 
höht durch  die  Beigabe  eines  HÖhen-ProtÜ*  von  F'ort  Smith  bi«  zum 
Grossen  Ocean  im  llnlicnmaussetab  von  1 ; 150.000.  — Volle  Anerken- 
nung verdient  auch  die  typographische  Ausstattung  des  Werke»,  wel- 
ches ausser  einigen  Holzschnitten  mit  13  Illustrationen  in  Olfarben- 
und  Tondruck  geziert  ist.  — 

4.  Dr.  Licbterfeld  giebt  in  dem  ersten  Abschnitt  seine»  Aufsatzes 
Über  Kalifornien  einen  klaren  und  lebendigen  Abrisa  der  Entdeckunga- 
und  Kolonisations-Geschichte  Kalifornien»  bis  zur  Zeit  »eines  Eintritts 

| in  die  Reihe  der  Vereinigten  Staaten  und  einen  kurzen  überblick  der 
; physikalischen  Geographie  de*  Lande*.  — 

5.  Veranlasst  durch  da»  Erdbvbcu  am  oberen  Mississippi  vom 
i 8.  Oktober  vorigen  Jahre«,  über  welches  in  derselben  Nummer  des 
| „New- York  Tribüne”  mehrere  Berichte  abgedruckt  werden,  kommt  ein 
1 Korrespondent  dieser  Zeitung  auf  die  heftigen  Erdersr  hütterangen  zu 
1 sprechen,  welche  vom  18.  Dezember  1811  bis  Mitte  Februar  1812  die 

Länder  am  Mississippi  heirasuchten,  über  die  aber  nur  sehr  unvoll- 
kommene Bericht*-  existiren.  Er  stellt  zusammen,  was  man  von  der 
Ausdehnung  und  Ueftigkcit  jene»  Erdbebens  in  Erfahrung  gebracht  hat, 
1 und  beschreibt  ausführlicher  einzelne  Scenen  und  Wirkungen.  Die 

! Spuren  haben  sich  bis  jetzt  noch  nicht  ganz  verwischt;  in  der  Nabe 

i von  Neu- Madrid  in  Missouri,  dem  Centrum  der  Erschütterung,  findet 
man  noch  heute  zahlreiche  Erdspalten  und  Schluchten,  welche  damals 
entstanden  sind;  hier  wio  in  der  Grafschaft  H ick  man  in  Kentucky 
und  weiter  hinab  in  Tennessee  sind  noch  viele  See’n  und  Teiche,  durch 
da«  Eindringen  de»  Wasser*  in  die  Erdspalten  und  Senkungen  gebildet, 
zu  sehen  und  der  8t.  Kranci»-Klu*s  im  Norden  von  Arkansas  windet 
«ich  durch  eine  Wildnis»  von  Sce'n,  Sümpfen  und  stehenden  Kanälen, 
welche  derselben  Ursache  ihre  Entstehung  verdanken.  Man  hat  dieses 
Erdbeben  irrthUralicb  mit  dem  zu»ammeiigewnrfen , welches  am  25. 
März  1812  Caracas  a erst  orte,  am  Mississippi  hatten  aber  nachweislich 
die  Erschütterungen  schon  im  Februar  aufgehört.  — 

6.  B.  F’.  Prince  schildert  kurz  die  physischen  und  moralischen 
Eigenschaften  der  drei  Indianer-Stämme,  welche  da»  Grosse  Bassin  im 
Utah-Territorium  bewohnen,  der  Piota,  Schoschonen  und  l'tahs,  und 
stellt  ihren  Charakter  und  ihre  Fähigkeiten  in  ein  »ehr  günstige«  Licht. 
Die  Pint»  haben  da«  Gebiet  zwi»rhen  der  Sierru  Nevada  und  dem  llum- 
boldt-Sce,  einschliesslich  des  ganzen  Canon-Thaies,  innc,  die  Schu- 
»c  honen  leben  zwischen  dem  Hum  bol  dt -Set  und  dem  Gooac-Creek-Moon- 
tuin,  die  l'tah*  zwischen  diesem  und  dem  Ostrande  de»  Berkens.  Ihre 

! Gesummtzahl  schätzt  Prince,  der  sich  8 Jahre  lang  unter  ihnen  auf- 
hielt, auf  60-  bi»  75,000.  Nebenbei  erfahren  wir,  da«»  er  den  Lauf 
von  rier  venichiedeiien  Flüssen,  ausser  dem  llutnbo2dt,  verfolgte,  die 
! alle  wie  dieser  in  Sec'u  enden  uud  noch  auf  keiner  Kurte  verzeichnet 
1 «ein  sollen,  und  da»»  di«  Kolnnuatiousfiihigkeit  de»  Landes  zu  bei- 
1 den  Seiten  des  Humboldt  je  narb  der  Entfernung  zonehmo.  — 

7.  In  demselben  Journal  finden  wir  die  Beschreibung  einer  grössten 
Theii»  zu  Wasser  lurückgch-gten  Reise  im  Quellgebiet  de*  Mississippi. 

[ Der  Verfasser  hatte  den  grossen  und  herrlichen  Leech-Sec  besucht 
1 und  fuhr  auf  «einer  Rückkehr  nach  Crow  Wing  (an  der  Mündung  de» 

I gleichnamigen  Hum  es  in  den  Mississippi)  auf  dem  breiten,  ruhigen, 

von  wilden  Reisfeldern  und  Üppiger  Sumpf  - Vegetation  bekleideten 
L*eeh- Fluss  in  den  Mississippi  hinab,  folgte  diesem  bi»  zu  den  Fällen 
oder  richtiger  Stromschnellrn  von  Pekagema,  machte  einen  Abstecher 
nach  dem  lieblichen  Sandy-Sec  und  fuhr  dann  wieder  auf  dem  Mi»»i«- 
sippi  nach  Crow  Wing.  Die  Erzählung  ist  belebt  und  anschaulich. 
Dass  der  Mississippi  oberhalb  Crow  Wing  mit  Dampfern  befahron 
werden  könne,  hält  der  Verfasser  nicht  für  wahrscheinlich,  da  auch 
unterhalb  Pekagcm*  noch  ein  halbes  Dutzend  ätroroschnellen  existiren.  — 

8.  Dr.  Rahrbach  giebt  eine  ausführliche  Beschreibung  des  berühm- 
ten Asphalt-  oder  Pech-See’*  bei  La  Brea  auf  der  In«el  Trinidad.  Er 
bestätigt  im  Allgemeinen  die  Angaben  früherer  Reisenden,  z.  B.  J.  E. 
Alexanders  (Kdinb.  New  Philo».  Journal,  1833.  XXV11,  pag.  94  tf.), 

j bemerkt  aber,  da»*  der  Rand  des  Thonbeckens,  welche»  die  Asphalt- 


304 


Literatur. 


ajmammlung  ausfüüt.  an  »einer  höchsten  Stelle  etwa  SA  hi«  40  Fusa 
un«l  die  AaphaltlUche  »eibet  nur  30  Fusa  über  dem  Meere  liege,  wäh- 
rend Montgnmery  Martin  und  Alexander  die  Höhe  zu  80  Kuss  angeben. 

Von  dem  Asphalt  auswerfenden  Schlunde  hei  Xaparima  glaubt  er,  das« 
er  mit  dem  See  in  unterirdischer  Verbindung  stehe.  — 

9.  A.  de  Ctreourt  tbeilt  aus  den  Protokollen  der  jüngsten  Kon- 
ferenz zur  Bestimmung  d'-r  Grenze  zwischen  Franznsisch-Uuyana  und 
Brasilien  Einige«  mit  und  bespricht  die  historische  Entwickelung  jener 
Grenzfrage.] 
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Höfen,  Flüsse,  Seen,  Volker,  Staaten,  Städte,  Flecken,  Dörfer,  Bä- 
der, Berg-  und  Hüttenwerke,  Leuehtthiirme , Aon  die,  Eisenbahnen 
u.  i.  i r.  nehal  den  geographisch-astronomischen  Bestimmungen  der 
Lage  der  Orte.  Lief.  1 — !27.  Leipzig,  Arnold.  1864 — 1867. 
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tilge  der  Klimatologie  in  ihrer  Beziehung  auf  die  Gesundheit *-  Per* 
hältnisse  der  Bevölkerungen.  Hit  einer  geographisch  geordneten, 
die  gesummte  Erde  umfassenden  Sammlung  k li  ma  t alogisch  er  Schil- 
derungen. Hit  2 Karten.  Leipz.  u.  Heidelb.,  C . F.  Winter,  1858. 
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American  Association  for  Ute  Advancement  of  Science.  Dthvered 
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11.  John  Rodgert  and  Anton  Schimborn:  On  the  ar oidancc  of 

the  violent  portions  of  Cyelones;  teith  notices  of  a typhoon  at  the 
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12.  Report  of  the  Sec  re t arg  of  War,  communicating  Information  \ 
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transportation.  Washington,  1867. 

13.  Rapport  zur  t Exttosition  Universelle  de  1855  vrisenti  a 
f Empereur  pur  S.  A.  I.  le  Printe  NapoUon , prisident  de  la  Com- 
mission. Paris,  I mp n mene  imperiale,  1857.  Mit  2 Plänen. 

14.  Chr.  Frisch:  Joannis  A epleri  astronomi  opcraomma . Vb LI. 
Francofurti  et  Erlangae,  Ueyder  tf-  ZtMUr,  1868. 

Anfsitxe- 

15.  A.  Steinhäuser : Über  die  Grosse  der  Geographischen  Quadrnt- 
meile  und  ihr  Verhältnis t zur  Otterreichischen  Quadratmeile.  ( Ztschr . 
für  die  Österr.  Gymnasien.  1858,  lieft  1.) 

16.  John  WatJnns  Brett:  On  the  Submarine  Telegraph.  ( Xotices 
of  the  Meetings  of  the  Membere  of  the  Royal  Institution  of  Great 
hritain.  Part  \* II.  AW.  1856  bis  Juli  1857.) 

Karten. 

17.  Hygrometeorische  Weltkarte,  zu  allgemeinster  Übersicht  der 
Verthedung  der  vollen  Dampf -Saturation  (Regen) ; mit  Angaben  über 


die  Haupt - Temperatur- Linien  und  Haupt • Winde.  Hst.  1 ; 1 30. OOOjDOu. 

— Die  vier  klimatischen  Gebiete  ron  Deutschland.  Hst.  1 : 9.000.000. 
(Zu  Kr.  7.) 

18.  Die  Mündung  des  Mersey  nach  den  Vermessunge n au«  den 
Jahren  1689,  1756,  1813  und  1847.  — Arrnn  Island , Früh  ui 
Clyde.  Hst.  1 300  000.  (Zu  Er.  8.) 

19.  Exjtodtion  Universelle.  Plan  d' Ensemble.  Hst.  1 4000.  — 
Exposition  universelle.  Plan  de  1»  Cerfmome  de  Cb'üure  du  15  .W 
vembre  1855.  Mit.  1 : 1000.  (Zu  Ar.  13.) 

[1.  Der  neueren  geogr.  Literatur  fehlt  es  nicht  an  guten  und  brtfcci- 
baren  geogr.  LcxicU  und  unser  Jahrzehnt  allein  hat  eine  gsue 
Reihe  solcher  Werke  entstehen  sehen  (wir  erwähnen  nur;  A GairUett  of 
the  World,  Edinburgh,  Fullarton,  1850 — 1857;  The  Imperial  Gu«Ue«r, 
Glasgow,  BLackit-,  1850— 1855;  LippineolU»  Pronouncing  GtzeUeu, 
Philadelphia,  1855;  die  rierte  Auflage  von  Kitter  » Ueogr.-statist.  L-u- 
kon,  Leipzig,  1855).  Es  ist  dies«  das  beste  Zeichen,  wie  das  Bedürf- 
nis* nach  ürientirung  in  den  rasch  wachsenden  geographischen  and 
statistischen  Materialien  auch  im  grossen  Publikum  mehr  und  btht 
auniinmt.  Dam  sich  bei  Vergleichung  dieser  gleichseitig  entstandcita, 
ein  und  dasselbe  Ziel  verfolgenden  Werke  häutig  ein«  Identität  her»»»* 
stcllt,  kann  nicht  Wunder  nehmen,  aber  es  wäre  voreilig,  desslulb 
neue  ähnliche  Unternehmungen  für  überflüssig  au  erklären.  Im  Oege»* 
tlieil  muss  uns  immer  noch  ein  jedes  geographische  Lexikon  willkom- 
men sein,  sobald  es  in  sachkundiger  und  selbstständiger  Weise  be*rb«;trt 
ist;  denn  nicht  nur  schreitet  die  Wissenschaft  täglich  mit  raschen 
Beitritten  torwärt»,  sondern  es  ist  selbst  für  rin  umfangreiche*  W«*i 
dieser  Art  unmöglich,  den  Stoff  vollständig  zu  bewältigen,  so  da*«  mt 
eine  grössere  Anzahl  dem  Bedürfnis»  genügen  kaun.  i»t  schon  au« 
diesem  Grunde  die  Hotfmann'scbe  Eneyklopädie  eine  erfreuliche  Er- 
scheinung, so  wird  sie  es  doppelt,  wenn  man  ihren  inneren  Werth  be- 
rücksichtigt. Überall  zeigt  Bich  das  eigene,  selbstständige  Studium,  eia 
unermüdlicher  Firns  in  Benutzung  auch  der  neuesten  Forschungen  uz<i 
eine  Vorliebe  für  wissenschaftlich«  Behandlung  im  Verein  mit  prak- 
tischem Sinn  für  kurze,  übersichtliche  Darstellung.  Dabei  ist  eia« 
seltene  Vollständigkeit  erreicht  worden,  wie  denn  diese  Encykiopäd.« 
bei  gleich  kom  press  cm  Druck  und  etwa«  grösserem  Format  zicmlna 
die  doppelte  Bogenzahl  des  Kitter'scben  Lexikons  erhalten  wird.  Pie 
bis  jetzt  erschienenen  27  Lieferungen  gehen  bis  zu  dem  Xzmea  11c- 
balow,  bilden  also  erst  «lic  kleiner«  Hälfte  des  Ganzen,  und  doch  tm* 
fassen  sie  bereits  135  Bogen.  Nicht  geringer  Werth  ist  auch  auf  die 
Wohlfeilheit  de*  Buche«  zu  legen  (jede  Lieferung  von  5 Bogen  k-wirt 
nur  4 Sgr.),  da  sio  die  allgemeinere  Verbreitung  so  sehr  begünstigt. 
Gegenüber  solchen  Vorzügen  und  den  ungeheuren  Schwierigkeit«, 
welche  einer  derartigen  Arbeit  aick  entgegenstelle«,  wollen  wir  dna 
Verfasser  keinen  Vorwurf  daraus  machen,  dass  hir  und  ds  veraltet«, 
namentlich  statistische,  Angaben,  wie  wir  aie  i.  B.  in  dem  Striawi« 
Lexikon  linden,  sich  eingeachlichen  haben.  — 

2.  Die  Lieferungen  19 — 93  des  früher  (».  Geogr.  Matth  1851,  3. 
452)  von  uns  näher  besprochenen  Werkes  „Was  man  von  d«r  Erd« 
weist"  von  Dr.  H.  Bergham  enthalten  den  Schluss  der  trtffliri.ro 
allgemeinen  Übersicht  von  Deutschland  und  die  spezielleren  Schilde- 
rungen de»  Alpcnlandea  und  der  Deutschen  Mittilgebirgs-LandsriuhrJ. 
nach  ihren  physikalischen  Verhältnissen,  ihren  Bewohnern  und  drr*t 
Lehen»-  und  Wirtschaftsweise.  — 

3.  Die  sich  stark  mehrende  Zahl  der  geographischen  lizndbmarr 

— es  sind  jetzt  gleichzeitig  wohl  ein  Dutzend  i in  Erscheinen  begriff« 

— giebt  ein  unzweideutige*  Zeugnis»  von  der  Unzulänglichkeit  der 
bisherigen  ab.  Wie  Ausgezeichnete«  auch  auf  einzelnen  Gebieten  dtr 
Geographie  geleistet  wird,  die  schwierig«  Aufgabe  eines  vollständig«, 
dem  neuesten  .Standpunkte  entsprechenden  Handbuch«*«  ist  noch  mehl 
gelöst  worden.  Eino  solche  Aufgabe  lässt  sich  aber  auch  kaum  u. 
einen  Einzelnen  »teilen  und  meist  begnügen  »ich  daher  die  Verlas»«? 
geogr.  Handbücher  damit,  einen  besonderen  Thoil  der  Wissenschaft 
vorzugsweise  zu  bearbeiten  oder  ihr  Werk  für  die  geringeren  Bedürf- 
nis»« der  Schulen  und  de*  grösseren  Publikums  rinzurichten.  In  die- 
ser Weise  fassen  wir  auch  du*  Handbuch  von  Dr.  Fr.  Locher  saf.  dm 
von  der  mathematischen  (13  Seiten)  und  allgemein  physikalischen  (53 
Seiten)  Geographie  nur  flüchtig  akizzirte  Andeutungen  enthält,  in  dn 
topographischen,  historischen  und  statistischen  Theilen  aber  ziemluti 
ausführlich  wird,  wenn  auch  immer  in  mehr  populärer  Weis«.  W arn» 
cs  „zur  Beförderung  und  Belebung  des  geographischen  Sinne«  and 
Wissens"  mehr  als  ander«  ähnliche  Werke  geeignet  sein  soll,  sek« 
wir  nicht  ein,  da  die  Darstellung  möglichst  trocken  ist  und  du  Bach 
in  dieser  Hinsicht  manchen  anderen,  diesen  speziellen  Zweck  berück- 
sichtigenden, Schriften  weit  «achsteht.  Die  in  der  Ankündigung  ge*. 
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machte  Bemerkung,  das  Handbuch  hab«  u.  A.  den  Zweck,  „gewissen 
Grundsätzen,  Sehlagwörtern  and  dem  schleichenden  Gifte  mancher 
feogr.  Werke  eutgegenzu treten,’',  können  wir  nur  auf  einige  wenig« 
Stellen  beziehen,  in  denen  auf  die  bekannt« , langst  abgedroschene 
Weite  die  Zweckmässigkeit  der  Einrichtungen  der  Natur  and  die  Weia- 
heit  des  Schöpfer*  an  einzelnen  Beispielen  gezeigt  wird,  ln  wiesen* 
»chaftlichcr  Beziehung  genügt  das  Handbuch  nicht,  selbst  zum  Nach* 
schissen  der  Zahlenangabcn  ist  ca  nicht  au  gebrauchen,  weil  e*  hierin 
mei«t  auf  älteren  Quellen  basirt.  Das  ganif  Buch  ist  auf  10  Liefe- 
rungen zu  je  5 bis  6 Bogen  berechnet;  die  uns  vorliegenden  5 ersten 
enthalten  die  allgemeine  Beschreibung  von  Europa  und  die  spezieller« 
von  Deutschland.  Italien,  der  Schweis  und  den  Niederlanden.  — 

4.  Dr.  Schüppner  ist  bei  der  Zusammenstellung  seines  Hauaachataes 
von  dem  Grundsatz  ansgegangen,  dass  man  Wim  Unterricht  in  der 
Geographie  der  phantasie vollen,  frischen  Jagend  zuerst  lebendige,  kon- 
kretc  Gestalten,  nicht  aber  traurige,  Geist  und  Geraüth  tödtende,  sche- 
matisch« Kompendien  Vorlagen,  — dass  nach  dem  Aussprache  des  Däni- 
schen Naturforschers  Schouw  ein  Lehrbuch  der  Erdbeschreibung  „sich 
lesen  lassen  müsse”.  Um  dem  aas  der  Nichtbeachtung  diese«  Grund- 
sätze« entstehenden  Bedürfnis«  abzuhelfrn,  will  er  neben  das  aystema- 
tische  „Lehrbuch",  welche»  vorwiegend  eine  Beschreibung  des  „Lan- 
des" nicht,  ein  „Lesebuch"  stellen,  in  welchem  hauptsächlich  di« 
Staffage  des  Lindes,  „die  Leute”,  ins  Auge  gefasst  und  lebendige 
Charakter-Bilder  der  Linder-  und  Völkerkunde  gegeben  werden.  Es 
ist  dem  Verfasser  nun  auch  unstreitig  gelungen,  aus  den  klassischen 
Werken  fast  ausschliesslich  der  Deutschen  Keiselitcratur  eine  höchst 
Besprechende  und  lehrreiche  Sammlung  jener  Bilder  zu«*mmrazustrllen. 
kür  d«n  dabei  an  gewendeten  Kleis*  spricht  das  angehängte  Quellen- 
verzeichni**.  welches  264  Nummern  enthält;  jeder  einzeln«  Aufsatz  ist 
mit  der  entsprechenden  Nummer  bezeichnet,  so  das«  auch  der  Leser 
der  Quelle  desselben  nachfolgcn  kann.  Das  Werk  enthält  Uber  800 
Seiten  in  gross  Oktav  und  ist  in  einer  Weise  ansgestatiet  worden,  di« 
der  Verlagshandlung  grosse  Ehr«  macht;  besonders  sind  die  ganz  vor- 
züglichen Holzschnitte  in  Tondruck  zu  rühmen,  welche  dieses  empfeh- 
lungswertho  Werk  schmücken.  — 

Nr.  5 ist  eine  Zusammenstellung  von  kurzen  Besprechungen,  theil- 
wrise  auch  nur  der  Titel,  von  etwa  80  Büchern  und  Aufsätacn  aus 
dem  Jahre  1854.  Sie  sind  je  nach  ihrem  Inhalt  in  die  Abschnitt«: 
Hydrographie,  Orographto,  Vulkane  und  Erdbeben,  und  Allgemeines  ge- 
ordnet, der  Literatur  verschiedener  Lander  entnommen  und  geben,  du 
meist  nur  bedeutendere,  auf  die  Fortschritte  der  physikalischen  Geo- 
graphie rin  wirk  ende  Arbeiten  gewählt  worden,  «inen  allgemeinen  Über- 
blick über  sliese  Fortschritte  selbst.  — 

6.  Vofl.  Geogr.  Mitth.  1857,  8.  229.  — 

7,  17.  lir.  A.  Mühry*«  oosogeographisehe  Untersuchungen , deren 
er*t»  Früchte  im  Jahr«  1866  dem  Publikum  geboten  wurden’),  aind 
seitdem  bedeutend  torwärt*  geschritten,  so  dass  nach  kaum  zweijäh- 
rigem Zeitraum  abermals  ein  starker  Band  mit  einem  grossen  Schatz 
n«m  gesammelter  Materialien  vor  uns  liegt.  Wie  in  dem  früheren 
^ erke  wurden  auch  hier  wieder  die  speziellen  klimatologiaehen  und 
biostatistischen  Schilderungen  aus  den  verschiedensten  Thcilcn  der 
Krde  in  dem  zweiten  Abschnitt  ausammengestellt , während  die  aus 
ih»«-n  abgeleiteten  allgemeineren  8chHne  ond  Geseta«  in  dem  ernten 
kurieren  Abschnitt  Platz  fanden.  Mit  bewunderungswürdigem  Fteisse 
hat  der  Wrfnsser  die  geographische,  namentlich  die  Keiselitcratur  zu 
tricea  Zwecken  ausgebeutet  und  beide  Werke  zusammen  enthalten  nicht 
**tigrr  at«  570  gesammelte  und  ausgezogene  Berichte.  Gleichen  Schritt 
bat  die  Verarbeitung  derselben  gehalten,  die  hauptsächlich  den  Zweck 
»erfolgt,  nach  und  nach  ein«  Grundlage  der  klimatischen  Ätiologie  zu 
fcwinnen,  und  die  bis  jetzt  gewonnenen  Resultate,  obwohl  kein  voll- 
ständiges System  darstellend,  verdienen  alle  Anerkennung,  da  sieh  der 
' «riaoter  auf  ein  höchst  mangelhaft  angebautes  Feld  der  Forschung 
Wehen  hat.  Gleich  das  erste  Kapitel  bringt  eine  vortreffliche  Ab- 
handlung über  die  Klimatologie  der  Gebirge,  in  welcher  von  unserem 
Standpunkt  ans  al*  besonders  rühmlich  hervorzulieben  sind  der  Ver- 
<ück  zur  Konstruktion  von  Hypsothermen,  d.  i.  Linien  oder  vielmehr 
Rächen  gleicher  mittlerer  Temperatur,  welche  durch  die  Erhebung 
kber  den  Meeresspiegel  bedingt  ist,  und  ein  Versuch,  die  Schneegrenze 
im  hinter  nnd  Sommer  getrennt  festzuatellen.  Dieser  Abschnitt  scheint 
üü«  der  bedeutendste  des  Werke«  zu  sein.  Das  zweite  Kapitel  han- 
delt von  der  Absenz  der  Lungenschwindsucht  auf  einigen  Arealen  und 
be*ond«r»  in  der  dünneren  Luft  hoher  Regionen:  da*  dritte  von  der 
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Salabrität  der  Kltraate,  deren  Bedingungen  und  relativen  Unterschieden, 
j Unterschied  für  Eingeborne  und  Fremde,  Acclimatisation  u.  a.  w.  mit 
| einer  übersieht  von  Beispielen  der  vorzüglichsten  gewunden  und  unge- 
sunden Wohnorte  der  Erde,  in  dem  kurzen  vierten  Kapitel  „über  die 
Mischungsverhältnisse  der  Atmosphäre  in  geographischer  Hinsicht” 
wird  dargvthan,  dass  das  Verhältnis*  der  Bestandteile  der  Atmosphäre 
überall  und  immer  dasselbe  ist  und  das«  nur  in  den  accidentellen,  gas- 
förmigen oder  inhärirenden,  Beimischungen  einige  Besonderheiten  Statt 
finden.  Nachdem  in  dem  fünften  Kapitel  die  Salubritita- Verhältnis*« 

I kleiner  Inseln  und  der  Meeresküsten  mich  besonders  besprochen  wor- 
den. unterzieht  der  Verfasser  im  sechsten  da*  Klima  von  Deutschland 
I einer  ausführlicheren  Untersuchung,  indem  er  dabei  vier  klimatische 
Gebiete  unterscheidet.  Diese  werden  getrennt  durch  di«  von  Nord 
nach  Süd  üher  Rostock.  Halle,  Krgcnsburg  verlaufende  Uochimene  von 
0*  R.  und  durch  die  we*töatlich  Uber  Trier,  Hof,  Oppeln  verlaufende 
laothere  von  14'’  und  15 ' R„  so  da*«  »in  als  die  Gebiet«  der  Nord- 
see, der  Ostsee,  des  Ober-Rheins  und  der  Ober-Donau,  und  der  Mittel- 
Donau  bezeichnet  werden  können  (auf  einer  Kartenskizze  ist  diese 
Eintheilung  angegeben).  Im  siebenten  Kapitel  wird  eine  Klassiliclrung 
der  Krankheiten  nach  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Temperatur  versucht. 
Die  fünf  übrigen  Abschnitte  de*  allgemeinen  Tlicils  gehen  wieder  spe- 
zieller auf  dio  geographische  Verbreitung  einzelner  Krankheitsformen 
ein,  wie  der  Malaria,  der  Pest,  de*  Kropfe»  und  Crvtiuismus,  Gicht, 
Krebs  und  einiger  anderer.  Schliesslich  werden  noch  einige  werth- 
volle  Erläuterungen  über  die  an  sich  unbedeutende,  nichts  Noucb  ent- 
haltende Regenkart«  gegeben.  Man  zieht  au«  dieser  übersieht  dea  In- 
haltes, da»  noch  nichts  Ganzes  and  Fertiges  vorliegt,  aber  die  An- 
fänge sind  bedeutend  und  hörhat  heachfenswertli,  und  ex  steht  zu  hoffen, 
dass  auf  so  gutem  Roden  dieser  fast  neue  Zweig  der  Wissenschaft  sieh 
bald  kräftig  entfalten  wird.  — 

8*,  18.  Eine  ähnliche  Anordnung,  wie  «ie  bei  den  Versammlungen 
der  „British  Association  for  the  Advancetncnt  of  Science"  beobachtet 
wird  und  wie  wir  sie  unseren  Lesern  im  vorigen  Jahrgänge  dieser 
Zeitschrift  (SS.  587  If.)  in  dem  Besame  Über  die  Versammlung  au 
Dublin  rom  August  1857  angedeatet  haben,  zeigt  »ich  auch  in  Hon 
ausführlichen  Berichten,  welche  über  jede  dieser  Versammlungen  aus- 
gegeben werden.  Wir  finden  also  darin  zuerst  die  Statuten  der  Ge- 
sellschaft und  die  Liste  ihrer  Mitglieder,  ein  Verzeichnis«  der  voraus- 
gegaugenen  Versammlungen  mit  Nanihuftmachung  der  Präsidenten  und 
Sekretäre,  die  Bericht«  des  Knastrer»,  de»  Ausschusses,  des  General- 
Comite's  und  der  einzelnen  Coniife’a.  Hierauf  folgt  der  Abdruck  der 
Adresse  des  Präsidenten,  in  welcher  dio  Fortschritt«  der  Naturwissen- 
schaften während  de«  verflossenen  Jahre*  »kizzirt  werden,  die  Berichte 
über  Forschungen  und  Arbeiten,  die  von  der  Ge*«U*ehaft  bei  Gelegen- 
heit früherer  Versammlungen  angeregt  nnd  zum  Thcil  unterstützt  wur- 
den, und  endlich  Auszüge,  oft  auch  nur  die  Titel  der  Vorträge,  welch« 
in  den  einzelnen  Sektionen  gehalten  wurden.  — In  der  Versammlung 
zu  i'hrltenham  im  August  1856,  von  welcher  der  letzte  uns  vorliegende 
Bericht  handelt,  war  Dr.  Charles  Daubeny,  Professor  der  Botanik  an 
der  Universität  Oxford,  Präsident.  Kr  verbreitete  sieh  in  seiner 
Adresse  hauptsächlich  über  die  Fortschritte  der  Chemie  und  Botanik, 
und  weil  vor  ihm  nur  einmal  «in  Chemiker  und  noch  nie  ein  Botaniker 
I von  Fach  Präsident  gewesen  war,  so  grifT  er  auf  einen  längeren  Zeit» 
j raum  zurück,  wodurch  seine  Übersicht  einen  nicht  gewöhnlichen  Werth 
erhält.  Unter  den  Berichten  Über  die  von  der  Gesellschaft  angeregten 
Untersuchungen  nehmen  die  von  Robert  Mac  Andrew  und  Philip  P. 
Carpentcr  Über  die  Mollusken  de*  nordöstlichen  Theils  des  Atlantischen 
und  der  benachbarten  Meere  und  über  den  gegenwärtigen  Zustand 
unserer  Kenntnis«  der  Mollusken  an  der  Westküste  von  Nord-Amerika 
bei  weitem  den  gröaafen  Raum  ein,  sie  füllen  etwa  ein  Drittel  de» 
ganzen  starken  Quartbandcs  und  sind  mit  mehreren  Tafeln  Abbildungen 
I ausgestattet.  Ausserdem  interessiren  uns  von  diesen  Berichten  nur  der 
1 von  Baden  Powell  über  die  in  den  Jahren  1865  und  1866  beobach- 
teten leuchtenden  Meteore  und  der  von  einer  besonderen  Kommission 
erstattete  Bericht  über  die  Veränderungen,  welche  mit  dem  Fahrwasser 
und  den  Sandbänken  am  Ausfluss  de«  Mersey  innerhalb  der  letzten 
i 50  Jahre  vor  sich  gegangen  sind.  Der  letztere  wird  durch  eine  Karte 
Ulustrirt,  auf  welcher  die  Resultate  der  Vermessungen  von  CoUins  im 
Jahre  1680,  von  Eye*  im  Jahre  1765,  von  Thomas  im  Jahre  1813 
und  von  der  Admiralität  im  Jahre  1847  niedergeiegt  sind.  So  inter- 
essant diese  Kart«  auch  ixt,  *«  giebt  si«  doch  ein  unklares,  verwir- 
rendes Bild,  weil  die  verschiedenen  Konturen  nicht  neben  einander, 
sondern  auf  ein  und  demselben  Klaffe,  sich  vielfach  durchkreuzend, 
dargestellt  sind.  Aus  der  grossen  Reihe  von  Vorträgen,  von  denen- 
meist  nur  sehr  kurze  Auszüge,  nach  den  Sektionen  geordnet,  gegeben 
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werden,  heben  wir  folgende  als  in  das  Gebiet  der  Geographie  eingrei-  i 
fendr  hervor:  Professor  Chevallier  über  die  Gezeiten  an  der  Küste  | 

von  Xcu-Schnttland ; Thomas  Dobson  über  die  Ursachen  grosser  Ober-  j 

achwemmungen ; Henry  Poole’s  Beobachtungen  mit  dem  AneroYd-Boro-  I 
raeter  und  Thermometer  wahrend  einer  Heise  durch  Palästina  und  l 
lang*  der  Küsten  de«  Todtcn  Meeres  im  Oktober  und  November  1855 
(mit  zahlreichen,  höchst  werthvollon  llöhcnangabcn) ; William  U.  Baily 
Über  Fossilien  aus  der  Krim;  l)r.  Vogel’»  Beschreibung  des  von  ihm 
im  Benue  entdeckten  Ajuh;  Dr.  W.  B.  Baikit-  Über  neue  Entdeckungen 
in  Centrul-Afrika  und  die  Gründe  für  weitere.  erneuerte  Forschungen 
daselbst;  A.  G.  Flndlay  über  einige  vulkanische  Inseln  iiu  Südosten 
von  Japan,  einschliesslich  der  Bon  in- Inseln;  F.  D.  Hart  lau  d über  den 
Vesuv  und  seine  Eruptionen;  Dr.  Livingstonc's  Hückrcise  von  Loanda 
quer  durch  Süd-Afrika  (kurier  Abriss);  Dr.  Macpheraon'i  Untersuchun- 
gen über  die  Lage  der  alten  Griechischen  Stadt  Pantirapat-um  (Kertsch); 

E.  Vivion  über  die  ersten  Spuren  menschlicher  Gebeine  in  Kcnt's 
Höhle  zwischen  Torquay  und  Babhicombe;  Lord  Stanley  * Adresse  zur 
Eröffnung  der  statistischen  Sektion  (mit  allgi-Bicinertn  Betrachtungen 
über  die  Aufgaben  und  Fortschritte  der  Statistik) ; Kichard  Beaminh 
Über  die  Statistik  von  Cheltenham;  Dr.  Louis  Kr.  Daa’s  Tabelle  der 
Lappen  und  Finnen  in  Norwegen  nach  dem  Otuua  von  1845  und  1855; 
Vincent  Scully’s  Tabelle  der  Bevölkerung  Irlands  zu  verschiedenen  Zei- 
ten zwischen  1803  und  1856  mit  Angabe  der  Ursachen  der  periodischen 
Ab-  und  Zunahme;  J.  Townc  Daasou  Uber  die  Halbinsel  Wirral  und 
das  Wachsthum  ihrer  Bevölkerung  wahrend  der  letzten  50  Jahre  in 
Verbindung  mit  Liverpool  und  dem  Manchester-Distrikt;  K.  G.  La-  | 
tham.  Statistisches  Über  die  Verbreitung  der  Albanesen  in  der  Türkei, 
Griechenland,  Österreich,  Russland  und  Italien;  F.  M.  Keltey's  Unter-  | 
Buchungen  im  Thal  des  Atrato  zum  Zweck  der  Herstellung  eines  Inter-  J 
Oceanucben  Kanals.  — 

9.  Die  Beobachtungen  Uber  die  Typhune  des  westlichen  Grossen 
Oceans  von  W.  C.  lledtield,  von  denen  uns  ein  besonderer  Abdruck 
augekoremen  ist,  machen  einen  Theil  des  Perry'schen  Werkes  „Xarra-  I 
live  of  the  Expedition  etc."  au»  und  enthalten  wesentlich  dasselbe,  wie 
der*  bereits  früher  in  Silliraan'*  American  Journal  erschienene  Aufsata 
desselben  Verfassers  (s.  Geogr.  Mitih.  1857,  S.  452).  nur  sind  sie  hier  1 
noch  ausführlicher  initgetheilt.  Die  Karte  ist  dieselbe  geblieben.  — 

10.  Prof.  Olmstud  hat  uns  gut  igitt  seinen  höchst  anziehenden  und 
lehrreichen,  mit  dem  Portrait  Uodfield’a  geschmückten  V ortrag  Über 
das  Leben  und  die  wissenschaftlichen  Arbeiten  dieses  leider  au  früh 
verstorbenen  ausgezeichneten  Gelehrten  zugeschickt,  den  er  in  der  Ver- 
sammlung der  „American  Association  for  the  Adv&ncenacnt  of  Science" 
au  Montreal  im  August  1857  gehalten  und  in  Silliman'n  Journal  (Xov. 
1857)  veröffentlicht  hat.  — 

11.  Auch  von  der  wcrthvollcn  Arbeit  von  John  Hodgers  und  An- 
ton Schimborn  Uber  die  Vermeidung  der  heftigen  Theil«  der  Typhune, 
publicirt  in  Sitliman's  Journal  (s.  Geogr.  Mitth.  1857,  8.  228),  haben 
wir  Sonder-Abdrücke  erhalten.  — 

12.  Es  ist  durch  die  Zeitungen  bekannt  geworden,  dass  während 

der  letzten  Jahre  die  Acclimatisation  von  Kauu-elen  in  Texas  versucht 
worden  ist,  und  dien«  im  Ganzen  günstig  ausgefallenen  Versuche  haben  ‘ 
mit  Recht  Aufsehen  und  Interesse  erregt.  Alle  darauf  bezüglichen 
offiziellen  Dokumente  bis  zuui  Beginne  des  vorigen  Jahres,  namentlich 
aber  die  ausführlichen  Berichte  des  Major  Henry  C.  Waync  und  Lieut. 
David  D.  Porter,  welche  im  Auftrag  der  Regierung  der  Vereinigten 
Staaten  in  den  Jahren  1855  und  1858  den  Ankauf  von  Kameelen  io 
Tunis,  Ägypten,  Smyrna,  Koustantinopel  und  der  Krim  besorgten,  fin- 
den sich  in  einem  besonderen,  in  der  9.  Session  des  34.  Kongresses 
dem  Senate  vorgelcgteu  Berichte  des  Kriegssckretsrs  vereinigt.  I)a 
diese  beiden  überall  bei  den  unt*rrichtet»ten  Personen  Erkundigungen 
Über  die  verschiedenen  Kaccn  der  Kamcrlc.  ihr  Verhalten  gegen  die 
Khmatc,  ihre  Behandlung  und  Verwendung  cinzogen  und  mehrere  aus- 
führliche Abhandlungen  darüber,  u.  A.  von  General  Uarburciu  über 
die  Kameele  in  Algerien  und  von  Oberst  Cnlombari  über  die  Zra* 
bnureks  oder  die  Dromudar-Feldartillerie  in  Persien,  zugeschickt  er- 
hielten, so  enthalt  der  Bericht  viele  interessante  Einzelnh  eiten  und  ' 

manches  nicht  allgemein  Bekannte,  besonder«  auch  was  die  vrrwehie-  1 

denen  Raten,  ihre  Verbreitung  und  ihren  Gebrauch  anlangt.  Für  das 
Arabische  Kanin*  l schriut  das  Klima  der  südwestlichen  Tbeile  der 
Vereinigten  Staaten  wohl  geeignet  zu  sein,  die  dahin  gebrachten  Bak- 
trisi  h<n  oder  zweibuckligen  Kameele  aber  starben  bald  nach  der  An- 
kunft. — 

13.  19.  Die  Reibe  der  Publikationen  über  die  Weltausstellung  zu 


Paris  im  Jahre  1856  wird  geschlossen  durch  den  offiziellen  Bericht 
des  Prinzen  Napoleon,  Präsidenten  der  Commission  imperiale.  Kr  ent- 
hält sämmtliche  Erlasse  und  anderweitigen  Dokumente,  die  zum  Theil 
schon  in  den  „Rapports  du  Jury  mixte  international,  Paris  1856*'  iq- 
sammrngestcllt  sind,  statistische  Tabellen  über  Einnahme  und  Ausgabe, 
Zahl  der  Aussteller  und  ausgestellten  Gegenstände,  der  BesucL-r 
(5,160,000),  Listen  der  Kommissäre,  Agenten  und  Mitglieder  der  Jury, 
die  bei  Gelegenheit  der  Ausstellung  gehaltenen  Reden;  ferner  einen 
zusammenhängenden  Bericht  des  Prinzen  Napoleon  über  die  Verhand- 
lungen der  Commission  imperial,  die  Organisation,  Verwaltung,  Preis- 
vertheilung  u.  s.  w.  mit  einigen  allgemeineren  Bemerkungen  in  Bezug 
auf  die  Erfahrungen,  die  man  bei  dieser  Ausstellung  gemacht  hat,  uad 
die  Änderungen,  welche  für  nachfolgende  Ausstellungen  zu  treffen  wä- 
ren. Das  schön  ausgestattete  Werk  wird  durch  einrn  Plan  derChaapt 
Elysfcs  mit  den  Ausstellungsgebäuden  und  einen  Plan  des  Palais  «lt 
l'industrie  zur  Zeit  der  Schlusaccrcmonie  illuatrirt.  — 

14.  Von  den  Schriften  Keppler’s,  des  Begründers  der  neueren 
Astronomie,  existirte  hi«  jetzt  keine  vollständige  Sammlung,  so  dui 
wohl  nur  wenige  Bibliotheken  alle  seine  Werke  besitzen.  Eine  Meng« 
kleinerer  Schriften  und  namentlich  Briefe  sind  sogar  niemals  gedruckt 
worden  und  es  ist  deshalb  ein  höchst  verdienstvoll  es  Unternehmen  da 
Herrn  Ohr.  Frisch,  dies«  sämmtlichen  gedruckten  und  ungedrudtes 
Schriften  Keppler’s  in  ein  achtbändiges  Werk  zu  vereinigen.  Unter- 
stützt wurde  er  dabei  hauptsächlich  durch  StaaUrath  F.  G.  W.  Stravt. 
der  ihm  die  reiche  Sammlung  der  l'ulkowaur  Sternwarte  zur  Benutzung 
überliess.  Der  erste  Band  enthält  folgende  Schriften:  Prndromtu  du* 
sertatiunuui  coamographiearum  continens  raystrriura  rosmogTaphicum  de 
admirabili  proportione  orbium  coeleslium;  — Apologia  Tychonu  «*- 
trs  Ursum;  — die  Kalendarien  und  astrologischen  Schriften,  nimliö 
der  Briefwechsel  Keppler's  über  astrologiu'he  Gegenstände ; — Schreib* 
kalemler  attff  das  Jahr  nach  dess  Herrn  Christi  unsere  Erlösen  Utban 
MDXCYII1 ; — Calcndariura  in  annum  1599;  — De  fundamenti»  a»tr  - 
logiae  certioribus  nova  diasertatiuncula  ad  rusmotheoriam  spectan«  cun 
prognosi  physica  anni  ineuntis  a nato  Christo  1602;  — Judicium  d< 
Trigon«  igneo  1603;  — Prognosticuin  auff  das  Jahr  1606;  — Grün- 
licher Bericht  von  einem  ungewöhnlichen  Ne  wen  Stern,  welcher  im  Oe- 
tober  di&a  1604.  Jahn  erstmahlen  erschienen;  — Prognosticum  m 
allerhandt  bedraulichen  Vorbotten  künftigen  Cbelatands  in  RegimetU- 
und  Kirchensachen,  sonderlich  von  Cometen  und  Krdbidem,  auff  du 
1618.  und  1619.  Jahr;  — Antwort  auff  D.  Hclisuei  Röalini  Medici  et 
Philusophi  Diseur«  Von  heutiger  zeit  beschatfenheit,  und  wie  c*  in 
künfftig  ergehen  werde ; — Tertius  inten eniens.  Sämmtliche  Abhaad- 
lungen  sind  von  werth vollen  Vorreden  und  Anmerkungen  des  Uma* 
geben»  begleitet.  Er  schreibt  den  Namen  Kepler  mit  Einem  p,  weil 
er  sich  so  unter  den  meisten  von  dem  berühmten  Astronomen  selb« 
unterschriebenen  Briefen  findet,  während  der  Name  auf  seinen  gedruck- 
ten Werken  und  einer  kleineren  Anzahl  Briefe  mit  pp  geschrieben  wird 
Struve  entschied  sich  dagegen  für  Koppler  mit  pp  (Schumacher'» 
Astronomische  Nachrichten,  Bd.  XIX,  Nr.  451).  — 

15.  Die  Berechnung  der  Geogr.  Quadratmeile  aus  der  Österreichi- 
schen und  umgekehrt  geschieht  noch  häufig,  selbst  in  den  Publikation« 
des  Oaterr.  Statist.  Bureau’«,  unter  Zugrundelegung  älterer  und  u&ct- 
nauer  Verhältnisse.  Der  auch  um  die  mathematische  Geographie  hoci- 
verdirnte  Rath  A.  Steinhäuser  in  Wien  macht  deshalb  neuerdings  wie- 
der auf  die  zweite  Berechnung  der  Länge  der  Geogr.  Meile  dorrt 
Bessel  aufmerksam,  die  3807,fj5  Toiaen  oder  2284:>,i  Par.  Fusa  ergab 
„Da«  gielit  noch  dem  Verhiiltniss  der  wohlverglichenen  Grössen  der 
Toiae  und  der  Wiener  Klafter  3912,««?  Wien.  Klafter  oder  23,474.« 
Wien.  Kuss.  Hieraus  folgt  weiter  das  Verhältnis  der  Oaterr.  Mailt 
(zu  4000  Wien.  Klafter)  zur  Geographischen  wie  1 : 1 .ocf£.f?s«v>  und  um* 
gekehrt  der  Geogr.  Meile  zur  Österreichischen  wie  t 0,97*2  I&k.  fimrr 
der  Österr.  Quadratmeile  (zu  10,0(8)  Joch)  zur  Geographischen  «ri« 
1 '•  l*oifti5?7  und  der  Geogr.  Quadrat  meih-  zur  Ostern  it  buchen  wit 
1 : O,M07IM>-”  Zugleich  fügt  er  einen  Schlüssel  oder  Uechpiiknorht 
znr  Reduktion  der  einen  Quadrutracile  auf  die  ander«  bei.  — 

16.  lu  der  Versammlung  der  Royal  Institution  vom  20.  Min  »or. 
Jahre«  hielt  J.  W.  Brett  einen  interessanten  Vortrag  über  den  AalkeC. 
den  er  an  den  ersten  Versuchen  zur  Legung  unterseeischer  Telegraphen 
genommen  hat,  und  über  die  unter  seiner  Leitung  aasgefUhrtc  Her- 
stellung der  telegraphischen  Verbindung  zwiachrn  South  F«rdond  und 
Bangste  durch  den  Kanal  im  September  1851  (der  ersten  unterscrisckfB 
Telrgraphcnlinic)  und  zwischen  Spezi  ia,  Coraika,  Sardinien  uad  Al- 
gerien.] 
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Seit  unsere  modernen  Verkehrswege  angefangen , aus 
den  Ebenen  und  Mittelgebirgslandschaflen  ihre  eisemen 
Anne  aueh  bis  tief  in  die  ThÜler  des  Hochgebirges  aus- 
zustreckcn , und  selbst  die  gewaltigen  Kämme  desselben 
zu  unterjochen  streben,  ist  die  Zahl  der  Reisenden,  die 
dem  herrlichsten  Gebirge  der  Welt  Zuströmen,  sich  Gene- 
sung und  Stärkung,  Erheiterung  und  Belehrung  zu  holen, 
in  fortschreitendem  Wachsen  begriffen.  Dass  auch  das  Be- 
dürfnis* nach  zuverlässigen  Führern  — nicht  ullein  sol- 
chen, die  den  Wanderer  über  Gletscherspalten  zerren  und 
vor  den  Folgen  des  auf  der  Alp  nicht  immer  zu  vermei- 
denden Schwindels  wahren,  sondern  auch  solchen,  die  dem 
Reisenden  alle  Wege  zeigen,  ihm  aber  bescheiden  die  Wahl 
überlassen  und  gleich  von  daheim  mitgeführt  werden  kön-  ! 
nen  — gleichzeitig  sich  gemehrt  hat,  ist  um  bo  natürlicher, 
als  zugleich  die  Esdkunde  in  weiteren  Kreisen  sich  cinzu- 
bürgera  begonnen , und  mehr  zur  Oricntirung  in  ihrem  i 
Sinne  nüthigt.  Neben  zahllosen  Reißebüchern , die  dem 
Wanderlustigen  wenig  Wühl  für  seinen  Weg  übrig  lassen, 
und  eben  so  vielen  Kcisekarten  einzelner  Alpengebiete, 
besonder»  der  Schweizer  Alpen,  hat  es  bisher  gleichwohl 
an  einer  Karte  gemangelt,  welche  die  Alpen  im  Zusam- 
menhänge umfasst  und  zugleich  die  einer  Rcisekartc  wün- 
echenswerthen  Eigenschaften : ausreichenden  Maassstab, 

Vollständigkeit  des  Inhalts,  natürlichen  Ausdruck  uud  Le- 
serlichkeit, vereinigte.  Wir  glauben  daher  die  Loser  dieser 
Blätter  auf  das  seiner  Vollendung  nahe  Werk:  „ J . G. 
Mayr»  Atlas  der  Alpenländer:  Sehiceiz,  Savoyen,  Piemont. 
Süd- Payern,  Tirols  Salzburg . Erzherzogthum  Österreich, 
XUyermark,  lUyrien , Ober-Italien  u.  s.  fr.,  If  Plätter,  Matt  st- 
äub l:  460.000,  Gotha,  Justus  Perthes''  als  ein  durchaus 
leitgemässes  und  den  berührten  Bedingungen  in  hohem 
Grade  entsprechendes  aufmerksam  machen  zu  dürfen.  Die 
bisherigen  kartographischen  Arbeiten  J.  G.  Mayrs,  Reise- 
karten  von  Tirol,  dem  Baycr'schen  Hochgebirge  und  dem 
balzkammergut,  sind  als  für  Reisezwecke  besonders  prak- 
tisch bekannt.  Zahlreiche  Wanderungen,  besonders  in  den 
Mittel- Alpen,  während  eines  langen,  kartographischen  Ar- 
beiten gewidmeten  Lebens  haben  denselben  in  hohem  l 
Grade  vertraut  gemacht  mit  der  Natur  und  der  Wcgsam- 
l’pUrmann's  (Jeogr.  Mittheilungen.  1858,  Heft  Vlll. 


keit  dieses  Gebirges.  Dieser  Umstand  wird  der  in  Rede 
stehenden  Karte,  von  der  wohl  kaum  erwähnt  tu  werden 
braucht,  dass  sie  auf  kritisch  sorgsamer  Benutzung  der 
über  alle  Theile  der  Alpen  jetzt  vorhandenen  grossen 
Htautavermeftsungcn  beruht,  jene  au  den  früheren  Arbeiten 
des  Verfassers  zu  rühmende  praktisc  he  Brauchbarkeit  Bichern. 
Die  Kurte  verthoilt  sich  auf  neun  zum  Zusummensctzen  ein- 
gerichtete Sektionen  von  31  Khnl  Zoll  Lange  und  23  Zoll 
Höhe  des  Papicrformats,  im  Mnassstabc  von  1 : 450.000  der 
natürlichen  Grösse,  und  reicht  von  Grenoble  bis  Wieu  und 
von  Strassburg  und  Fassau  bis  Florenz  und  Livorno,  ent- 
hält also  ausser  dem  Alpengebiet  noch  ein  gutes  .Stück 
von  Mittel-Europa,  namentlich  die  wichtigsten  Apennin- 
Strassen.  Die  Anordnung  der  Sektionen  ist  so  berechnet, 
dass  die  einzelnen  Blatter  ihrem  Inhalt  nach  eine  gewisse 
selbstständige  Brauchbarkeit  erhalten,  indem  wo  möglich  jedes 
einzelne,  immer  aber  je  zwei  zusammen  ein  bestimmtes, 
wir  möchten  sagen,  durch  die  gewöhnliche  Richtung  der 
Touristenzüge  oder  durch  die  grossen  Alpcnst rossen  be- 
zeichnetes  Reisegebiet  umfassen  und  so  selbst  für  grössere 
Alpenreisen  nicht  die  Anschaffung  oder  Mitnahme  der 
ganzen  Kurte  nöthig  machen.  So  enthalten  Nr.  1 u.  IV 
den  am  meisten  besuchten  Theil  der  .Schweizer  und  Sa- 
voyer Alpen  zwischen  ML  Cenis  und  der  St.  Gotthard- 
Straase,  Nr.  II  die  Bayer’scheu  Alpen  und  Nord -Tirol, 
Nr.  V Graubündtcn  und  WElach-Tirol,  beide  zusammen  die 
gesummten  Mittelalpen,  Nr.  HI  und  VI  dos  Gebiet  der 
Österreichischen  Alpen  mit  den  Reuten  Salzburg- Wien  und 
Wien-Triest.  Ein  zehntes  Blatt  enthält  ausser  dem  Haupt- 
titel auf  einem  Tableau  d'Assemblage  in  skizzirter  Ausfüh- 
rung eine  Übersicht  der  Gruppirung  und  Gliederung  der 
Alpen,  zu  beiden  Seiten  die  möglichst  bestimmte  Abgren- 
zung dieser  Gruppen  und  die  Erklärung  der  in  der  Karte 
gebrauchten  Signaturen,  welche  in  Angabe  der  politischen 
Grenzen,  sämmtlieher  grosserer  W ohnplätzc  und  Dörfer, 
der  Weiler,  Schlösser,  Ruinen,  Klöster,  Wallfahrtskirchen, 
Bader,  Poststationen,  Pässe,  Klausen,  einzeln  stehender 
Wirthshäuser,  Wasserfälle,  Alphiittcn,  Aussichtspunkte  und 
fünf  Klassen  von  Strassen  bestehen,  als  Eisenbahnen 
im  Betrieb  und  im  Bau.  Chausseen,  Vicinahtrassen,  Fahr- 
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und  Saumwege , alle  in  leicht  zu  unterscheidender  Be- 
zeichnung. 

Drei  Blätter  der  Karte  liegen  zur  Ausgabe  bereit : das 
Titelblatt,  Xr.  I und  Nr.  IV,  letztere  die  westlichen  Schweizer 
und  Savoyer  Alpen  enthaltend.  Wir  haben  ein  Stück  ausSect 
IV,  welches  möglichst  alle  Arten  der  Signaturen  und  zu- 
gleich einen  der  interessantesten  und  besuchtesten  Theile 
der  Alpenwelt  enthält,  als  Probe  zur  leichteren  Beurtheilung  | 
der  Ausfuhrungvart  beigegeben,  an  welcher  die  auf  Alpen- 
karten bei  der  Masse  interessanten  Details  so  schwer  zu 
vereinigende  vollkommene  Deutlichkeit  der  Namen  und 
möglichst  «plastische , übersichtliche,  auch  hei  anhaltendem 
Anblick  dem  Auge  wohlthuende  Haltung  des  Terrains  zu 


rühmen  ist.  Es  ist  indess  bei  dieser  Probe  wohl  zu  beachten, 
dass  sie,  erstens,  durch  lithographischen  Umdruck  htrp- 
stcllt  ist,  welcher  bekanntlich  bei  weitem  nicht  die  .Schürft 
Sauberkeit  und  Deutlichkeit  bietet  als  die  Original- Kupfer- 
platten,  von  welchen  die  vollständigen  Karten  selbst  ge- 
druckt sind , und  dass  unsere  Probe  in  Bezug  auf  diese 
Eigenschaften  keine  Richtschnur  abgeben,  sondern  nur  m 
Art  der  Ausführung  und  dem  Inhalt  eine  ungefähre  An- 
deutung geben  kann.  Ausserdem  ist  auch,  zweiten* , du 
Äussere  der  vollständigen  Blätter  durch  sauberes  Kolon* 
der  politischen  Grenzen,  der  Gletscher  und  Firne  und  end- 
lich der  Hauptwege  wesentlich  verschönert. 
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Noch  Professor  C.  Pituzi  Siuyth,  Kiiuigl.  Astronomen  iiir  Schottland. 

(Nebst  Mondansichten,  s,  Tafel  13,  14,  15.) 


Der  Glaube  an  ein  dem  terrestrischen  ähnliches  Leben 
auf  dem  Monde,  welchem  selbst  Männer  der  Wissenschaft 
vielfach  huldigten , ist  längst  durch  die  exakten  Beobach- 
tungen der  Astronomen  vernichtet  worden ; seitdem  diese 
nachgewiesen  haben,  dass  die  Dichtigkeit  des  Mondes  fast 
halb  so  gering  ist  als  die  der  Erde,  dass  auf  seiner  Ober- 
fläche demnach  eine  6J  mal  kleinere  .Schwere  Statt  findet 
als  auf  letzterer,  dass  ihm  Wasser  und  eine  der  uusrigen 
ähnliche  Atmosphäre  mangelt,  mussten  alle  jene  Phantasien 
aufgegeben  werden,  welche  unseren  Trabanten  mit  Pflan- 
zen, Thieren  und  Menschen,  analog  denen  der  Erde,  be- 
völkerten. Nur  in  Bezug  auf  die  Gestalt  und  Entstehung 
der  Gebirge  hielten  Einige  noch  eine  Analogie  zwischen 
Erde  und  Mond  fest,  und  da  sich  hierbei  wenigstens  zum 
Thoii  auf  sicheren  Beobachtungen  fussen  lässt,  so  hat  man 
in  neuester  Zeit  diesen  Gegenstand  wieder  in  ernstere  Er- 
wägung gezogen.  Hutten  schon  früh  die  eigenthümlichen 
Ringgebirge  des  Mondes  unwillkürlich  an  Vulkane  erinnern 
müssen,  so  lieferten  die  ausgezeichneten,  auf  langjährige 
Beobachtungen  und  Messungen  gegründeten  Mondknrten 
von  Tobias  Mayer,  Lohrmanu  und  namentlich  von  Madler 
die  Grundlage  für  genauere  weitere  Betrachtungen  dieser 
Art,  und  auf  sie,  so  wie  auf  seine  eigenen,  durch  eine  lauge 
Reihe  von  Jahren  fortgesetzten  Beobachtungen  gestützt, 
hat  es  in  unserer  Zeit  hauptsächlich  J.  F.  Julius  Schmidt, 
Astronom  der  Sternwarte  zn  Otmiits,  versucht,  die  Ähn- 
lichkeiten und  Unterschiede  in  den  irdischen  Vulkanen 
und  den  Itinggebirgen  des  Mondes  festzustellen  l).  Es  kann 

*)  J.  F.  Julius  Schmidt.  l)cr  Mond.  Ein  Überblick  über  «len 
gegenwärtigen  Umfang  und  Standpunkt  unterer  Kenntnisse  von  der 
Übertiächengestaltung  und  Physik  diese»  Weltkörpers.  Leipzig  1356. 


sich  dabei  natürlich  nur  um  die  äussere  Konfiguration  urd  j 
die  Dimensionen  handeln,  da  der  innere  Bau  und  die  Si- 
lur der  Gesteinsmassen  bei  den  Mondgebirgen  un»m 
Beobachtung  gänzlich  entzogen  sind;  aber  aus  jenen  bei&t 
Faktoren  werden  sich  vielleicht  später,  wenn  erst  voll-  • 
ständigere  Reihen  von  Messungen  der  Höhen,  Neigntr- 
winkel  u.  s.  w.  vorliegen,  Schlüsse  ziehen  lassen , die  aid 
die  Geologie  und  namentlich  die  Lehre  von  den  Vulkanen 
fordernd  einwirken  ')* 

Insofern  nun  also  solche,  den  Astronomen  obliegend: 
Untersuchungen  die  Lehre  von  der  Erde  und  der  Knttfcbazi  | 
ihrer  jetzigen  Oberflächengestaltung  berühren,  fallen  ae  | 
zugleich  in  «las  Gebiet  der  Geographie  im  weiteren  8»«  I 
des  Wortes,  und  da  sic  in  jüngster  Zeit  in  England  wieder  I 
aufgenommen  und  weiter  geführt  wurden,  so  halten  rir 
eine  Erwähnung  dieses  interessanten  Gegenstandes  aach  ia 


*)  „Nach  dieser  Auffassung  de«  Vulkanismus,  die  nur  aatdici«*** 
Gestaltung  und  Lage,  «o  wie  auf  da«  relative  Alter,  dagegen  at<?  ut 
die  Natur  der  Gcsteinsmassen  gar  keine  Rücksicht  nimmt,  darf  ne  I 
tagen,  da#«  auch  die  Oberfläche  des  Mondes  in  der  Gestalt,  wie  vir  w 
jetzt  schauen,  durch  den  Vulkanismus  gebildet  worden  »ei,  ohs*  (Uhr) 
irgend  vorausausetzen , dass  der  Mond  den  irdischen  ähnliche  Villa* 

| haben  müsse  und  überhaupt  in  Umsicht  seiner  Gebirge  mit  denn  «» 
Erde  unmittelbar  vergleichbar  sei.  Aber  man  kann  fragen,  ©b  xvUci« 
einzelnen  Gebirgsmaasen  der  Erde  und  ihres  Begleiters  in  betreff  der 
Richtung,  der  Höhen  und  Neigung« Verhältnis««,  ob  zwischen  ax^r- 
vulkanischcn  Kratern  und  den  gigantischen  Ringgebirgen  de» 

‘ eine  solche  Übereinstimmung  des  Baues  sich  ntchwriscn  di«  »rf 
j eine  mehr  oder  weniger  ähnliche  Art  der  Entstehung  hindertet-  vu 
kann  endlich  untersuchen,  ob  für  beide  Himmelskörper  eine  lUklt 
keit  «ler  Gebirgsrichtungen  von  den  Rotatirmsazen  Statt  finde  «wer  »kit 
Es  sind  die  grossen  und  generellen  Züge . und  wenn  der  Awdisöt  ff 
stattet  ist,  die  kosmischen  Charaktere,  aus  denen  wir  die  il»  •** 
schichte  dieser  WeltkSrpcr  tn  entrathseln  versuchen”  (Jal  Scfiarft 
a.  a.  0.). 
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unseren  Blättern  fiir  gerechtfertigt.  Eine  *)>ezielie  Veran-  keine  Vulkane  sind.  Ho  bestimmt  man  aber  auch  diese 

lassuog  dazu  fanden  wir  darin,  dass  uns  drei  schöne,  Ansicht  aussprochen  hurt,  so  war  ich  doch  bisher  nicht  so 

auf  mehrjährige  Messungen  basirte  Karten  eines  Mond-  glücklich,  in  der  Literatur  Etwas  zu  finden,  was  man  als 


theiles  von  dem  Verfasser,  dem  ausgezeichneten  Astro- 
nomen der  Sternwarte  zu  Edinburgh,  Professor  C.  Piazzi 
Smyth,  gütigst  überschickt  wurden,  die  wir  einer  weiteren  | 
Verbreitung  in  hohem  (»rode  fiir  würdig  halten  ').  Wir  | 
legen  sic  auf  Tafel  13,  14,  15  unseren  Lesern  vor  und  | 
werden  am  Schlüsse  einige  Erläuterungen  dazu  geben. 

Julius  Schmidt  stellte  mehrere  Profile  von  Kratern 
und  von  Kinggebirgen  des  Mondes  zusammen,  um  die  un- 
leugbare Ähnlichkeit  in  der  Konfiguration  beider  zu  zeigen; 
da  aber  die  Orössenverhältnisse  so  überaus  verschieden 
sind,  indem  sich  auf  der  Erde  nichts  den  riesigen  King- 
gebirgen nur  annähernd  Vergleichbares  findet , so  kam  er 
zu  dem  Schlüsse,  dass  „di©  Ähnlichkeit  der  Mondgebirge 
in  Betreff  ihrer  äusseren  Form  und  Gruppirung,  mit  denen 
der  Erde  verglichen,  sehr  gering  sei”.  Piazzi  Smyth  sucht  1 
nun  neuerdings  das  Hinderniss,  welches  diese  Grössen  Ver- 
hältnisse der  Vergleichung  entgegenstellen , durch  eine 
geistreiche  Hypothese  zu  beseitigen  und  weist  noch  auf  | 
manche  früher  nicht  oder  weniger  beachtete  Analogien  hin, 
die  er  wahrend  seines  Aufenthaltes  auf  dem  Pik  von  Tene- 
riffa (Juli  hi»  September  1856)  in  Höhen  von  8870  und 
10,700  Engl.  Fuss  beobachtete.  Wir  reproduoiren  hier  | 
einen  Vortrog,  den  er  hierüber  in  der  Astronomischen  Ge- 
sellschaft zu  London  am  12.  März  d.  J.  hielt  '-2). 

„In  einer  der  letzten  Publikationen  unserer  Gesell- 
schaft wurden  die  oberen  Theile  von  Teneriffa  als  eine 
»ehr  Mond-  ähnliche  Gegend  beschrieben.  Dieser  Ausdruck 
ist  nicht  wenig  bezeichnend,  und  warum?  Weil  in  jenen 
Höhen  die  Luft  dünn  und  durchsichtig  ist;  während  eines 
grossen  Theils  des  Jahres  lasst  sich  keine  Wolke  darin  I 
erblicken;  die  Vegetation  zeigt  sich  auf  ein  Minimum  re- 
ducirt;  scharfzackige  Felsen  erheben  ringsum  ihre  nackten 
Formen,  auf  der  einen  Beite  schimmernd  und  sogar  blen- 
dend erleuchtet  von  den  intensiven  Strahlen  einer  unver- 
«hleiertcn  Bonne,  während  sie  auf  der  anderen  uusseror- 
dentlich  dunkle  Schatten  werfen ; und  endlich  sind  alle 
diese  Felsen,  Plateaux  und  Abhänge  durchaus  vulkanisch. 
Jeder  Astronom  wird  sofort  die  Ähnlichkeit  verstehen  und 
zugeben,  er  würde  aber  unweise  handeln,  wollte  er  die 
Meinung  einiger  hervorragender  Geologen  übersehen,  die  1 
uns  die  Versicherung  geben,  dass  das,  was  wir  durch  da» 
Teleskop  auf  der  Oberfläche  des  Mondes  sehen,  durchaus  | 

*)  Sie  sind  den  „Extnut*  Crom  tUe  lett«r-pm*  of  Ult  Aitronomi-  I 
«1  Obserr&tioiift  uuidc  at  tlie  ltoytl  Observator?,  Edinburgh,  b?  Charles 
Pütti  Srajrth.  Vol.  XL  for  1849—54,  Edinburgh  1857"  beigegeben, 

*)  The  Literarr  Gazette,  17.  April. 


die  vollständige  Auseinandersetzung  der  Gründe  dieser 
Geologen  ansohen  könnte.  Ohne  desshalb  eine  Dis- 
kussion der  augenscheinlich  schwachen  und  eingestandener- 
maassen  unvollkommenen  Meinungen  zu  versuchen  und 
ohne  auf  den  umfassenden  Gegenstand  der  Vulkane  im 
Allgemeinen  einzugehen  — obgleich  sich  vielleicht  dar- 
thun  Hesse,  dass  für  ihre  natürliche  Entwickelung  und  eigen- 
tümliche Aktion  der  Mond  eine  geeignetere  Gegend  sei 
als  die  Erde  — will  ich  jetzt  nur  einige  wenige  That- 
sachen  hervorheben,  welche,  wie  ich  hoffe,  beiden  Theileu 
gleich  annehmbar  sein  und  ein  verbindendes  Glied  in 
jenem  weiten  Spalt  abgeben  werden , welcher  zwischen 
den  bisher  bei  Mond-  und  Erdvulkanen  angewendeten 
Kcobachtungsmethodeii  liegt. 

„Ein  beträchtlicher  Unterschied  dieser  Art  wird  »ich 
immer  herausst eilen  müssen,  denn  wir  dürfen  nicht  hoffen, 
die  wichtigsten  Beweismittel  für  Erdkrater,  die  gegenwär- 
tigen Eruptionen  und  die  chemische  Analyse  der  aufge- 
worfenen Materien,  jemals  beim  Monde  unwenden  zu  kön- 
nen. Dort  giebt  es  nur  erloschene  Vulkane,  die  überdies» 
so  entfernt  von  uns  sind,  dass  sich  in  der  That  selten  ein 
Mann  finden  möchte,  welcher  aus  den  im  Teleskop  gese- 
henen Formen  sich  eine  eben  so  richtige  Vorstellung  bilden 
könnte,  wie  von  einem  Borge  der  Erde,  den  er  in  Wirk- 
lichkeit betreten  hat  Um  diese  verschiedenen  Untersu- 
ch ungsmethoden  einander  zu  uühern  und  auf  solche  Weise 
die  ihnen  eigentümlichen  Fehlerquellen  zu  beseitigen, 
verlassen  wir  mit  Vortheil  die  thätigen  Vulkane,  wie  den 
Vesuv,  wo  das  Feuer,  der  glühende  Bauch  und  die  Ver- 
wüstungen der  früheren  und  jetzigen  Eruptionen  sich  den 
Augen  und  Nerven  der  Beschauer  zu  vorherrschend  auf- 
d ran  gen , und  wenden  uns  lieber  zu  einem  erloschenen 
Vulkan,  an  dem  wir  die  Spuren  der  durch  Myriaden  von 
Jahreu  sich  folgenden  Ausbrüche  betrachten  können,  vor- 
ausgesetzt, dass  sie  nicht  durch  geologische  Veränderungen 
verwischt  sind  und  dass  wir  die  Formen  und  Eigenthiim- 
lichkeitcn  eines  solchen  Exemplars  aus  einer  Höhe  und 
Entfernung  betrachten  können,  die  für  das  unbewaffnete 
Auge  ähnliche  Gesichtswinkel  ergeben,  wie  die  des  Mondes 
ira  Teleskop.  Buchten  wir  über  die  ganze  Breite  der  Erde 
nach  einem  solchen  Beispiel,  so  könnten  wir  kaum  ein 
besseres  finden,  als  den  kolossalen  Pik  von  Teneriffa. 

„Zuerst  mochte  ich  Ihre  Aufmerksamkeit  auf  das  schöne 
Modell  im  Maassstab  von  1 : 30,000  lenken,  das  Herr  James 
Nasmytli  mit  seiner  wohlbekannten  Kunstfertigkeit  und 
unter  Benutzung  aller  Messungen  der  Lange,  Breite  und 
Höhe,  die  ich  ihm  liefern  konnte,  hergestollt  hat.  Der 

40* 
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auf  diese  Weise  repräsentirte  Raum  ist  etwa  16  Kngl. 
Quadrat-Meilen  gross  und  umfasst  einen  Theil  der  nörd- 
lichen Küstenlinie  der  Insel  Teneriffa  zugleich  mit  dem 
Pik,  dem  grossen  Krater  und  den  höchsten  Thcilen  des 
Inneren.  Das  Kolorit  entspricht  der  Natur;  das  Grün  in 
der  Nahe  des  Meeres  deutet  die  Vegetation  an,  die  im 
Niveau  der  Soromerwolken  (4000  Fuss)  und  unter  dem- 
selben vorherrscht;  oberhalb  dieser  Linien  überwiegen  die 
Farben  des  Lnvagestcins;  das  älteste,  hell  und  glänzend 
gelb,  ist  das  ausgedehnteste , das  jüngste,  schwarz,  ist 
hauptsächlich  auf  den  oberen  Theil  des  Pik  und  auf  eiuigu 
besondere  Krutermiindungeu  in  anderen  Thcilen  beschränkt, 
während  das  zwUchenliegcndc  rotli  und  braun  gefärbt  ist. 
Lässt  mau  einen  intensiven  Strahl  seitlichen  Lichtes  auf 
das  Modell  fallen , so  treten  die  Variationen  der  Formen 
stark  hervor  und  unter  diesen  ist  die  merkwürdigste  die 
riesige  Gestalt  des  „ Erhebungskraters ”,  da  er  etwas  mehr 
als  8 Engl.  Meilen  im  Durchmesser  hat.  Auf  dem  Boden 
dieses  Kraters  ist  der  Centralkegel,  bekannt  als  Pik  von 
Tenerittii,  gebildet  worden.  Von  dem  Kunde  des  südlichen  j 
Walles  des  grossen  Kraters,  8900  Fuss  über  dem  Meere 
und  2000  Fuss  über  dem  Boden  des  Kraters,  und  dann 
von  einer  Station  am  Abhang  des  Centralkcgels,  in  einer 
Hohe  von  10,700  Fuss,  hatten  wir  während  unseres  zwei-  ^ 
monatlichen  Aufenthaltes  daselbst  eine  ausgezeichnete  Uber-  | 
sicht  der  vulkanischen  Landschaft  aus  der  Vogelperspektive ; 
sie  bot  bei  der  dünnen  Luft  oberhulb  der  Wolken  und  bei 
der  grellen  Sonnenbeleuchtung  in  der  That  viel  Ähnlich- 
keit mit  einer  Moudansicht. 

„Um  dem  Verdachte  zu  entgehen,  dass  sich  in  meine 
eigenen  Zeichnungen  theoretische  Ideen  eingeschlichen 
haben,  will  ich  eine  Reihe  von  Photographien  vorlegen, 
welche  von  dem  ltande  des  grossen  Kraters  und  von  den 
Abhängen  und  dem  Gipfel  des  Centralkcgels  aus  genommen 
wurden.  Aut  ihnen  zeigen  «ich  folgende  Eigentümlich- 
keiten: In  Bezug  auf  den  grossen  Krater  1)  die  grössere 
Steilheit  der  inneren  im  Vergleich  zur  äusseren  Oberfläche 
des  Kraterwalles,  die  Neigung  der  inneren  Seite  betragt 
nahe  dem  Kamme  80 ü bin  90°,  die  der  äusseren  nur  12° 
bis  14°;  2)  Beweise  von  ausgedehnter  Zertrümmerung  und  ! 
Abnahme  nicht  nur  im  innerem  Kaum  des  Kraters,  sondern 
auch  an  einigen  Theilen  seiner  Wände;  3)  die  Schichtung  j 
des  Materials  der  Wälle  ist  nahezu  konform  mit  dem  äus- 
seren Abhang  des  Kraters  in  jedor  Richtung  nach  dem  ! 
Meere  hin.  — ln  Bezug  auf  die  kleineren  Krater  ist 
auffallend:  1)  die  häutig  vorkommende  bedeutende  Breite 

im  Verhältnis«  zur  Höhe,  was  ihnen,  von  oben  betrachtet, 
mehr  das  Aussehen  von  Schüsseln  oder  Untertassen  giebt, 
als  dass  es  der  gewöhnlichen  Vorstellung  von  terrestrischen  j 
Vulkanen,  nämlich  einem  hohen  Aschenkegel  mit  einem 


kleinen  Loch  an  der  Spitze,  entspräche.  Einer  der  klein« 
Krater  auf  dein  Boden  des  grossen,  an  dessen  südlich« 
Seite,  ist  ganz  und  gar  ein  Loch  und  selbst  die  Anhäu- 
fungen von  Lapilli,  die  er  ausgeworfen  hat,  scheinen  nkk 
über  die  umgebende  Oberfläche  hervorzuragen.  2}  Die  n*-  I 
wöhnlich  grössere  Steilheit  der  Wände  nach  dem  Innern  zt: 

3)  das  gewöhnliche,  wenn  nicht  Inständige,  Vorhanden« 
einer  Bresche  in  den  Wällen,  an  der  Seite  nach  dem  Mt*a* 
hin,  durch  die  gewöhnlich  der  Lavastrom  abfloss.  — Ai 
dem  Central  kegel  bemerkt  man  1)  eine  grössere  Steiifo:: 
de«  Abhanges  als  an  dem  umgebenden  Krater;  2)  Locker- 
heit des  Materials,  denn  Bimsstein  «de  Lava,  gro*«.-  wn 
kleine  Blinke  schienen  vollkommen  lose  und  getrenm,  sic 
der  Sand  in  einem  grossen  Stundenglas;  3)  eine  tuiw- 
ordcntlich  weisso  Färbung  im  Innern  de«  Kndkraters;  4 
eine  Tendenz  zur  Dreifachheit,  wenn  nicht  ihre  wirklie* 
Ausbildung.  Die  Ccntralspitzc , Kumblota,  hat  ihren  etm 
2 Engl.  Meilen  im  Durchmesser  haltenden  Endkratcr  ud 
dom  Erguss  einer  grossen  Menge  Lava  wieder  ausgefulk 
und  auf  ihm  einen  kleinen  Kegel  gebildet,  den  jetzig 
Kulminationspunkt  von  Teneriffa.  Der  Krater  der  ver- 
liehen Spitze,  Chajorra,  der  eben  so  gross  als  der  des  Rin-  1 
bleta  ist,  scheint  einst  mit  flüssiger  Lava  hi«  zum  Beat 
angefüllt  gewesen  zu  sein,  und  nach  dem  sic  abgekühlt  wr 
ist  der  grösste  Theil  dieser  Masse  aufgebrochen  und  her-  ■ 
ausgeworfen  wordeu , mit  Ausnahme  einer  dem  siidlukr. 
Kunde  anhungendeu  Partie.  Die  OstBpitze,  Montana  Blasa 
ist  eine  domtormige  Masse  Bimsstein,  aus  der  mehren 
Lavaströme  hervortreten.  — Was  die  Lavaströme  anlnft, 
so  zeigt  sich:  1)  dass  die  Luven  dos  grossen  Kraters  unat 
Wasser  flössen,  daher  ihre  »Schichtung,  ihre  Dichtifit'.; 
und  die  Abwesenheit  von  Bimsstein;  2)  dass  die  Luven 
de«  Ce  nt  ml  kegeln  nicht  unter  Wasser  flössen;  3)  dz»  rot 
diesen  die  gelben  ihrer  Lage  nach  die  ältesten  sind,  ut 
die  dann  die  rothen  und  zuletzt  die  schwarzen  folgen. 

4)  dass  die  Farben  dieselbe  Ordnung  bestätigen,  indea 
das  Gelb  und  Roth  nur  von  Oxydation  der  Oberfläche  her- 
rührt;  5)  dass  die  gelben  Laven  der  Masse  nach  die  über- 
wiegenden sind  und  mit  Leichtigkeit  flössen,  während  d* 
schwarzen  diese  am  wenigsten  timten;  6)  dass  die  A3 
ihres  Fliessens  noch  deutlich  sichtbar  und  höchst  instnk- 
tiv  ist;  die  gelben  Lavaströme  haben  vorzugsweise  Quer- 
wellen,  wie  die  Meeresbrandung;  die  rothen  haben  dieselben 
Querwellon,  aber  in  geringerem  Grade,  so  das?  sie  meär 
wie  Gletscherfalten  aussehen,  auch  sind  sic  von  ein«« 
Längsstreifen  begleitet;  die  schwarzen  haben  dagegen  nur 
Lüngsstroifcn  und  sehen  in  der  That  nur  wie  lang:  Er- 
hebungen einer  trockenen , pnlverförmigen  Substanz  «ui 

„Vergleichen  wir  diese  Eigentümlichkeiten  mit  diso 
der  Mond vulkane,  so  drangt  sich  uns  zuerst  die  Bemerke11? 
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auf,  dass  unser  grosser  Krater  von  H Engl.  Meilen  Durch- 
messer noch  nichts  ist  im  Vergleich  mit  vielen  im  Monde, 
von  denen  manche  50 bis  60  Engl.  Mcil.  Durchmesser  hüben. 
Sind  desshalb  jene  grossen  Kinggebirge  des  Mondes  keine 
Krater?  Darauf  können  wir  antworten:  1)  Dass  im  Mond 
«ehr  häutig  kleine  Krater  die  Wunde  der  grossen  durch- 
brechen und  nie  grosse  die  der  kleinen , zeigt  an , duss 
die  älteren  Vulkane  dort  im  Allgemeinen  immer  die  grös- 
seren  waren;  dieses  Resultat  stimmt  vollständig  mit  der 
Theorie  der  vulkanischen  Thätigkeit , nach  welcher  die  ! 
hervorragenden  Erscheinungen  dieser  letzteren  dem  Über- 
rest der  von  der  Art  der  Planotcnbildung  herriihrenden  j 
Hitze  zugeschrieben  werden.  2)  Auf  Teneriffa  war  der  grosse  j 
Krater  der  ältere,  wie  cs  auch  nach  der  eben  erwähnten 
Theorie,  die  ebensowohl  auf  die  Erde  als  auf  den  Mond  ] 
anwendbar  ist,  der  Fall  sein  musste.  Der  Zeitraum  aber,  | 
deu  wir  in  der  vulkanischen  Geschichte  der  Erde  zurück-  j 
gehen  können,  ist  nichts  im  Vergleich  zu  ihrem  wirklichen  l 
Alter  oder  im  Vergleich  zu  dem,  dor  Bich  beim  Monde 
zurückverfolgeu  lässt,  w'egon  der  einfachen  und  offen  vor-  j 
hegenden  Thatsache : der  Gegenwart  eines  Ooeans  auf  der  | 
Eule,  verbunden  mit  sekulärcn  Veränderungen  des  Niveau’«  i 
von  Land  und  Wasser.  Diese  Veränderungen,  welche 
noch  vor  sich  gehen,  sind  durch  solche  unermessliche  Zeit- 
perioden in  Kraft  gewesen,  dass  die  Geologen  keinen  Tlicil  j 
der  Erde  aufgefunden  haben,  ausgenommen  neue,  kürzlich 
aufgeworfene  Vulkane,  welcher  nicht  mehr  als  einmal  unter 
dem  Gceun  gewesen  wäre,  und  zwar  so  lange  und  ho  tief, 
dass  sich  auf  ihm  Sedimentgesteine  von  vielen  tausend  Fuss 
Mächtigkeit  abgelagert  haben.  Kein  Theil  der  Weit,  selbst 
nicht  die  Riesenkette  der  Anden,  scheint  diesem  Prozess  j 
der  Versenkung  und  des  Niederschlages  entgangen  zu  sein. 
Was  kann  demnach  das  Schicksal  der  früheren  und  mäch- 
tigeren Vulkane  unseres  Erdball«  gewesen  sein,  als  eben- 
falls unter  die  See  hinabzusinken?  wobei  ihre  Vorsprünge 
und  Vertiefungen  durch  die  Jahrhunderte  lang  fortgesetzte 
zerstörende  Thätigkeit  der  Brandung  und  der  allmälig  über 
sie  hereinbrechenden  Wellen  abgewnschen  und  ausgeglichen 
wurden  und  wobei  sie  dann  unter  so  tiefen  Lugen  harten 
Gesteins  begraben  wurden,  dass,  wenn  sie  auch  wieder  in 
die  Luft  emporgehoben  wurden,  doch  kein  Nachgraben  des 
Menschen  jemals  wieder  ihre  vollständigen  Formen  bloss- 
Urgen  könnte.  Wenn  wir  von  dem  noch  nicht  erloschenen 
Chajorra  oder  Rambleta,  di©  etwa  f Engl.  Meilen  im 
Durchmesser  haben,  zu  dem  grossen  Krater  von  Teneriffa, 
mit  8 Meilen  Durchmesser  und  seit  der  menschlichen  Pe- 
riode erloschen,  zurückgehen,  oder  in  gleicher  Weise  von 
dem  noch  thätigen  Vesuv  mit  seinem  { Meile  breiten 
Krater  zu  der  Somma,  die,  so  lange  Italien  trocknes  Land 
ist,  kein  Lebenszeichen  von  sich  gegeben  und  einen  Durch- 


messer von  2 Meilen  hat,  — so  finden  wir,  dass  die  äl- 
teren Krater  die  grösseren  gewesen  sind;  und  wenn  sie 
im  Vergleich  zu  denen  im  Monde  keine  sehr  grosse  Aus- 
dehnung haben,  so  kommt  das  daher,  das«  ihre  Entstehung 
immerhin  noch  in  die  neueren  Zeiten  der  Geologie  fällt, 
denn  die  an  den  unteren  Abhängen  beider  Vulkane  ge- 
fundenen Muscheln  gehören  der  post-pliooenen  Periode  an. 
Die  groasartigen  vulkanischen  Ringe  der  alten  „primären” 
und  „secundüren”  Zeiten  sind  also  auf  immer  dem  Blicke  deB 
Menschen  entzogen;  will  er  «ich  aber  eine  Vorstellung 
von  ihren  mächtigen  Verhältnissen  bilden,  als  die  Kruste 
der  Erde  dünn  und  ihr  ganze«  Innere  mit  einer  glühenden 
Flüssigkeit  ungefüllt  war,  als  ihre  flüchtigeren  Substanzen 
in  Oceane  von  Dämpfen  aufgingen,  die  mit  furchtbarer 
Heftigkeit  gegen  die  schwache  Kruste  rcagirten,  so  mag 
er  die  uus  zugekehrte  Oberfläche  des  Mondes  betrachten, 
die  niemals  unter  einen  Oeean  hinabgesunken  ist,  und 
dort  mag  er  wie  in  einem  zu  unserer  Belehrung  vorgehal- 
tenen Spiegel  sehen,  welche  Wehen  die  Erde  erduldet  und 
welche  Grösse  ihre  vulkanischcu  Öffnungen  in  der  ersten 
Zeit  ihrer  Feuerprobe  gehabt  haben  müssen  '). 

„Bei  näherer  Beobachtung  lassen  sich  zwischen  den 
Mond-  und  Erdvulkanen  noch  viele  andere  Unterschiede 
auffinden,  die  bedingt  sind  durch  die  unendlich  geringe 
Atmosphäre  und  die  kleinere  Kraft  der  Schwere  auf  dem 
orsteren.  Um  die  Untersuchung  über  die  Natur  solcher 
Modifikationen  zu  erleichtern,  haben  wir  glücklicher  Weise 
auf  Teneriffa  Beispiele  von  Yulkunen,  welche  zur  Zeit 
ihrer  Thätigkeit  unter  dem  Niveau  des  Meeres,  und  andere, 
welche  über  demselben  waren ; wenn  wir  die  glatten  Ab- 
hänge der  ersteren  mit  12°  Neigungswinkel  und  daneben 
die  bis  28°  ansteigenden,  ausserordentlich  rauhen  Abhänge 
der  letzteren  betrachten,  so  müssen  wir  wohl  zugeben, 
dass  diese  letzteren  sich  bedeutend  den  noch  steileren  und 
zackigen  Formen  im  Monde  nähern.  Kurz,  mit  einer  At- 
mosphäre, die  so  dünn  ist,  dass  das  Quecksilber  im  Baro- 
meter nur  22  Zoll  hoch  steht,  und  so  trocken,  dass  die 
Gesteine  nicht  verwittern,  die  Vegetation  nicht  aufkommt 
und  eino  geringe  Veränderung  der  Farbe  Alles  ist,  was 
den  Verlauf  der  Jahrhunderte  andcutet,  ist  die  kleine,  hoch 
über  die  Wolken  erhabene,  vulkanische  Welt  des  grossen 


’)  In  ähnlichem  Sinne  spricht  «ich  der  Fraiixösisohe  Astronom  und 
Akademiker  Ftye  in  einem  Vortrag  iib-cr  die  von  liulard  hrrgu>teUten 
Modelle  und  Photographien  der  Mondoberfläche  nun  (Compte*  rtndus 
de  l'Acadtmie  de*  Science«,  4.  Januar  lHflS).  Dort  heisst  es  u.  A.: 
„C’cst  «urtnut  au*  gcologuc*  que  s’adrcsscnt  tes  dessins  de  M.  liulard. 
La  BirfiM  de  la  luno  est  tout  neuve.  pour  aiiwi  dire ; celle  de  la  terre, 
beaucoup  plu»  rveente  pourtant,  h ri*  frottee,  usö«  dan*  ton«  le«  «eas 
pur  l'action  continuellv  de  l’eau  ct  de  t'atraosph^w.  C’cst  donc  6ur 
la  lune  qn'ils  pourront  Studier  tes  actiona  plutonicnne«  dar»  toute  leur 
purett. " 
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Kraters  von  Teneriffa  eine  Gegend,  die  es  im  höchsten 
Grude  verdient,  mit  Bezug  auf  Mondunterauchungcn  studirt 
und  aufgenummen  zu  werden.  Diese  Gegend  genau  auf 
eiucr  Karte  nicderzulegen , würde  das  Werk  von  Jahren 
sein,  und  Alles,  was  ich  gethan  habe,  war,  den  Charakter 
der  Erscheinungen  zu  zeigen,  der  von  zwei  Punkten,  den 
uuf  Guajara  und  Alta  Vista  errichteten  Stationen,  aus  sicht- 
bar sind.  Der  terrestrische  Theil  des  Problems  ist  sonach 
erst  tiegonnen , der  grössere  Theil  bleibt  noch  zu  thun 
übrig,  während  der  astronomische  oder  tcleskopische  Theil 
mehr  und  mehr  zu  thun  bekommen  wird,  so  oft  die  Theorie 
oder  die  Analogie  mit  der  Erde  irgend  eine  charakteri- 
stische Eigentümlichkeit  der  Form  als  nothwendig  mit 
der  vulkanischen  ThÜtigkeit  verbunden  nachweist.  Unter 
ihnen  mögen  schon  jetzt  die  oben  erwähnten  Wellen  und 
Falten  der  Lavaströme  genannt  werden ; obwohl  sie  noch 
kein  Teleskop  gesehen  hat  und  vielleicht  auch  keine  Hoff- 
nung hierzu  vorhanden  ist,  ausser  wenn  cs  auf  einem 
solchen  Gipfel  wie  der  von  Teneriffa,  hoch  über  »len  Wol- 
ken und  dem  Zittern  der  Atmosphäre,  aufgestellt  wird,  so 
möchte  doch  die  Sicherheit,  welche  die  Entdeckung  eine» 
solchen  Faktums  den  Untersuchungen  über  die  physika- 
lische Geschichte  des  Mondes  geben  würde,  den  Versuch 
der  Aufmerksamkeit  werth  machen.” 

Die  drei  erwähnten  Zeichnungen  (Tafel  13  bis  15) 
wurden  von  Professor  Piazzi  Smyth  auf  Anregung  der 
lf  British  Association  for  tho  Advanooment  of  Science”  aus- 
gefiihrt.  Sie  stellen  das  recht»  oben  im  Monde  und  nahe 
an  dessen  westlichem  Kunde  gelegene  Mare  Crisium  mit 
seinen  Umgebungen  dar,  das  nach  Jul.  Schmidt*»  Einthei- 
lung  zu  den  Alten  Walle benen  gehört,  „die  gut  geschlossen, 
inwendig  vergleichungswcise  sehr  oben,  vielleicht  unter 
da»  mittlere  Niveau  deB  Mondes  vertieft,  im  Allgemeinen 
kreisförmig  gestaltet  sind  und  über  30  Meilen  im  Durch- 
messer haben”.  Es  erstreckt  sich  durch  15  Breiten-  und 
18  Längengrade  des  Mondes  und  hat  nach  Modler  ein 
Areal  von  ungefähr  3000  (iuadmtmeilon.  Aus  seiner  matt- 
grünlich gefärbten  Ebene  erhebt  sich,  ausser  einigen  kleine- 
ren Kinggebirgen  und  einer  Anzahl  in  Reihen  geordneter 
isolirter  Hügel  in  der  Nähe  des  Ost-  und  Westrandes,  das 
größere  Kiuggebirge  Picard,  dessen  Wall  nach  Schmidt 
über  der  Ebene  de»  Marc  2520,  über  dem  tiefsten  Punkte 
des  Kraters  5880  Par.  Fuss  emporragt,  »o  dass  also  der 
Krater  3360  Par.  Fuss  unter  dem  Niveau  der  Ebene  liegt. 
Von  den  umgebenden  Kinggebirgeu  fallen  besonders  der 
8194  Fuss  hohe  Cleomede»  und  der  hi»  14,400  Fuss  an- 
steigende Macrobius  mit  ihren  Ccntralkcgcln  in  die  Augen ; 
an  sie  reihen  sich  dann  der  Proclus  (7790  Fuss)  mit  den 


j von  ihm  nach  dem  Mare  ausstrahlenden  hellen  Killen  uai 
| einem  südlich  aufsteigenden  mächtigen  Berggipfel.  derEk- 
j mart  (9683  Fuss)  *),  Omni,  Alhazen,  Hansen  und  Cond* 

j cet  an.  Links,  jenseit  des  Proclus,  fällt  noch  ein  Ihn! 
I des  Pulus  Somuii  in  den  Rahme»  der  Karte. 

Um  eine  richtige  Vorstellung  von  der  TermingesUlt^ 
! eines  Theiles  der  Mondoberfläche  zu  erhalten . ist  t*  ui. 
( bedingt  nothwendig,  dass  man  bei  verschiedener  Belwii» 
tung  beobachtet.  Im  Verlaufe  von  zwei  Jahren  hat  dc*- 
halb  Piazzi  Smyth  zehn  Ansichten  des  Mare  Crisiuiu  strf- 
' genommen  und  aus  diesen  die  drei  instruktivsten  zur  FV 
l blikation  ausgewählt.  Die  erste  (Tafel  13)  stellt  4 
Mare  Crisium  bei  Neumond  dar,  wobei  der  Weatnxtd 
Mondes  nur  bis  an  den  östlichen  (linken)  Saum  des  Kai* 
beleuchtet  ist:  die  zweite  (Tafel  14)  bei  Vollmond,  dir 
dritte  (Tafel  15)  bei  abnehmendem  Monde,  wobei  dir 
Beleuchtung  hi»  zum  westlichen  (rechten)  Rande  de*  Mi* 
reicht.  Auf  der  ersten  und  dritten  heben  sich  durch  dir 
Wirkung  von  Sohatten  und  Licht  bei  einseitiger  RdcwL- 
tung  die  Formen  de«  Termin»  hervor,  und  zwar  sind  bevt 
zur  gegenseitigen  Ergänzung  nothwendig,  indem  erst  dar: 
die  Beleuchtung  von  mehreren  Seiten  die  Eigenthiimlr:- 
keiteu  der  Formen  deutlich  werden.  So  z.  B.  fällt  ihr 
Berg  südlich  vom  Uinggebirge  Proclus  auf  Tafel  13  Start 
in  die  Augen  als  ein  hoher  Gipfel,  während  er  auf  Tafel  1» 
viel  weniger  hervortritt;  dagegen  werden  auf  Tafel  13  dir 
kleinen  isolirteu  Höhen  in  der  Mitte  des  Westrandes  h» 
Mare  Crisium  deutlich,  die  auf  Tafel  13  nicht  wahrgest©- 
| men  werden  u.  «.  w.  Bei  Beleuchtung  von  oben  (Tafel  14 
fällt  der  Unterschied  von  Höhe  und  Tiefe  ganz  weg.  dsfe 
j lässt  sie  aber  manche  Charaktere  hervortreten,  die  auf  drt 
| andern  Tafeln  verschwinden,  wie  die  hellen,  vom  Prwh# 
ausgehenden  Rillen,  die  dunkle  Färbung  de»  Mare  und  ht 
inneren  Flächen  der  Kinggebirge,  die  man  bei  seitlich? 
Beleuchtung  für  eine  Wirkung  de»  Schatten»  umc&i 
konnte,  das  auffallende  Weis»  der  inneren  Abhänge  d« 
ringförmigen  Wille,  überhaupt  die  Verthei  lang  von  Hf- 
und  Dunkel  unabhängig  von  der  Erhebung,  was  wahrsebtic- 
j lieh  die  verschiedene  Natur  des  Boden»  anzeigt. 

Die  Zeichnungen  sind  auf  die  mittlere  Libration  ruh- 
cirt  und  im  Mausastab  von  98  Engl.  Zoll  auf  den  Ihnvh* 

■ messer  des  Mondkörpers  (1 : 1,397,000)  entworfen.  Die  *»• 

1 gewendete  Vergrösaerung  war  ungefähr  200;  nach  Piatf- 
I Smyth*®  Ansicht  wäre  aber  eine  V crgrösecrung  ton 
nothwendig , tim  über  Analogien  mit  den  Krdgebirgeri  m 
entscheiden. 

*)  Oie  Hüben  nach  llccr  und  Mudlcr's  Karte. 
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Geologische  Aufnahmen  des  Österreichischen  Kaiser  Staates  bis  1656. 


DetailaufnahiiKn. 
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A.  — Au' rinn 
K.  = Hninu 
ltK.  =•  Brurk 


0.  =r  CJratz 

OM.  ^ Gniüiwl 

1.  — Innshruek 

K.  =u  Klaireiifurt 

L.  rr  Lmiherg 
I.I.  — Lin* 

.M.  = MaJUml 
MA.  rr  Marlfntlml 


O.  = Ofen 

I’.  = I*r*K 

PE.  rr  Pritlh 

K.  =•  KaiNtaitt 

8.  = Hfiihlw«U»rnl>tirp 

KT.  = Kleyer 

T.  = Tarvi« 

TH.  = Triest 
V.  = Venedig 


Unserem  geehrten  Korrespondenten,  dem  ungemein  thii- 
tigen  K.  K.  Bergrath  Foettorle,  verdanken  wir  gegenwärtige 
graphische  Übersicht  der  bekanntlich  von  der  Geologi- 
schen ltcichsunstalt  zu  Wien  ausgehenden  geologischen 
Aufnahmen  im  Österreichischen  Kaiserstaate.  Oer  Verlauf 
und  die  Kcsultatc  dieser  Aufnahmen  sind  zwar  allen  denen, 
die  sich  fiir  derartige  Arbeiten  interessiren , aus  den  vor- 
trefflichen Jahrbüchern  und  Abhandlungen  der  Anstalt  be- 
kannt, aber  auch  diesen  dürfte  eine  anschauliche  Übersicht 
des  Fortschrittes  der  Aufnahmen  nicht  unwillkommen  sein, 
und  Andere,  die  bisher  den  Gang  derselben  nicht  speziel- 
ler verfolgt  haben,  wird  es  iiborraschen,  mit  Einem  Blicke 
zu  sehen,  was  in  einem  so  kurzen  Zeitraum  von  acht 
Jahren  geleistet  worden  ist  Es  muss  dieses  Kcsultat  um 
so  mehr  erfreuen , als  die  geologischen  Aufnahmen  in 
Österreich  mit  der  grössten  Genauigkeit  und  Sorgfalt  aus- 
goluhrt  werden,  wie  denn  die  K.  K.  Geologische  Reichs- 
anstatt  überhaupt  nach  allen  Richtungen  hin  als  Muster 
dasteht  Wir  haben  den  Inhalt  der  grosseren,  von  Herrn 
Foctterlc  in  Farben  ausgcfiihrtcn  Manuskriptkarte  in  dom 
obigen  Holzschnitt  roproducirt,  in  welchem  die  Reihen- 
folge der  Aufnahmen  durch  Abstufungen  in  der  Schrnf- 
hrung  angedeutet  und  die  Übersichtsaufnahmen  durch 


Punktirung  von  den  Detailaufnahmen  unterschieden  sind. 
Indem  wir  in  Betreff  der  Thätigkeit  der  einzelnen  Sektio- 
nen in  den  verschiedenen  Jahren  nochmals  auf  die  spe- 
ziellen Bcriehtc  in  dem  Jahrbuch  der  K.  K.  Geologischen 
Reichsanstalt  verweisen,  begnügen  wir  uns,  hier  mitzu- 
thcilen,  was  uns  Herr  Bergrath  Focttcrle  bei  Üt«rsendung 
der  Karte  schrieb.  — „ Sic  erhalten  hierbei  eine  Karte 
der  Österreichischen  Monarchie  mit  einer  Übersicht  der 
Arbeiten  der  K.  K.  Geologischen  Reichsanstalt.  Die  ver- 
schiedenen Farben  bezeichnen  die  in  den  verschiedenen 
Jahren  durchgofiihrten  Aufgaben.  Wie  Sic  daraus  entneh- 
men werden,  hat  die  Anstalt,  nachdem  im  Jahre  1850 
bloss  Vorstudien  gemacht  worden,  im  Jahre  1851  in  Nie- 
der-Österreich  begonnen  und  Ober-Österreich  und  Salzburg 
zuerst  vollendet.  Erst  dann  wurden  die  Arbeiten  in  zwei 
Richtungen  nach  Norden  und  Süden  getheilt.  Im  Jahre 
1856  kam  noch  cino  dritte  Ahtheilung,  die  der  Übersichts- 
nufnalimen,  hinzu.  Es  hätte  nämlich  zu  lange  gedauert, 
um  auf  Grundlage  der  Detailaufnahmcn  eine  Übersicht  dor 
geologischen  Verhältnisse  der  Monarchie  nach  dem  gegen- 
wärtigen Standpunkte  der  Wissenschaft  zu  erlangen.  Um 
diese  in  kürzerer  Zeit  zu  ermöglichen,  wurden  im  Jahre 
1856  Übersichtsaufnahmen  eingeleitet,  und  zwar  in  zwei 
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Sektionen,  die  eine  von  Bergrath  Franz  liitter  von  Hauer,  i 
die  andere  von  mir  geleitet.  So  wurde  im  Jahre  1856 
die  Übersicht  von  Venedig  und  der  Lombardei,  im  Jahre  I 
1857  von  Tirol  gewonnen  und  in  diesem  Jahre  wird  der 
nördliche  Theil  von  Ungarn  in  Angriff,  genommen , indem 
v.  Hauer  den  östlichen,  ich  den  westlichen  Theil  über- 
nehme; die  Hcrnad  bildet  unsere  Grenze.  Die  ganze  Ex- 
pedition nach  Ungarn  wird  aus  acht  Mann  bestehen ; Herrn 
v.  Hauer  begleitet  Freiherr  v.  Richthofen,  mich  Herr  Dr. 
Stur,  Herr  Wolf  und  Freiherr  v.  Andrian;  ausserdem  geht 
mit  Herrn  v.  Hauer  noch  Freiherr  v.  Hingenuu  und  mit 
mir  wenigstens  theil  weise  Professor  Kornhuber  von  Press- 
burg. In  Böhmen  wird  Herr  Jokely  Detailaufnahmen 
machen  und  hei  Trautenau  Herr  Porth,  im  südlichen  Krain 
Bergrath  Lipoid  und  Dr.  Stäche;  im  Bakonyer  Wald  Pro- 
fessor Dr.  Peters  von  Pesth.” 

Diese  Disposition  ist  jedoch  nicht  günz  in  der  Weise 
durch  geführt  worden,  wie  sie  in  dem  obigen,  vom  1 1 . April 
d.  J.  datirteu , schon  vor  der  Abreise  Bergrath  Foctterle’s 
nach  dem  Orient  ubgefassten  Schreiben  angegeben  und  in 
dem  Sitzungsbericht  der  (»(«logischen  Reichsanstnlt  vom 
27.  April  veröffentlicht  worden  ist.  Herr  Kmil  Porth,  ein 
junger,  wissenschaftlich  hochgebildeter  und  besonders  um 
die  Geologie  des  nordöstlichen  Thcils  von  Böhmen,  seinem 
VaterLondc,  verdienter  Geologe,  begleitete  Bergrath  Foetterlc 
auf  dessen  Heise  nach  Klein -Asien  und  erlag  auf  dem 
Rückweg  in  Triest  am  11.  Juni  einem  hitzigen  Fieber; 
Professor  Dr.  Peters  aber  hat  nicht  seine  Erhebungen  im 
Bakonyer  Waldgebirge  fortgesetzt,  sondern  sich  einer  grös- 
seren Unternehmung  utigcschlosscn , welche  auf  Veranlas- 
sung des  Dr.  A.  A.  Sch  midi,  Professors  der  Geographie  in 
Ofen,  im  gegenwärtigen  Sommer  der  Untersuchung  des 
Ungarisch  - Siebenbiirgischen  Grenzgebirges  zwischen  der 
Maros  und  dem  südlichen  Quellgebiet  der  Theiss,  unter 
Theilnahmc  der  Herren  Professoren  Dr.  Anton  Kerner  für 
PHanzengeographic  und  Joseph  Wagtier  für  Geodäsie  u.  s.  w., 
gewidmet  ist.  Über  einen  Theil  der  diesjährigen  Arbeiten 
liegen  bereits  kurze  Berichte  in  dem  Sitzungsbericht  der 
K.  K.  Geologischen  Kcichsanstalt  vom  30.  Juni  1858  vor. 


Hohenbt*tim mungen  im  Fur*tmthutn  liirkenfeld  und  der 


nächsten  Umgebung,  in  Pur  her  Fu**.  (Auf  Veranlassung 
des  Baues  der  Uhein-Nahe-Kisenbahn  amtlich  ermittelt  *).) 

Flüsse  und  liäche.  t'm*. 

Die  Nahe,  dio  Nuho-Quellcn  bei  Selbach 1275 

„ au  Einfluss  des  Neunkire  heuet  Bachs  .....  1205 

,,  au  der  Amtsschultheisseu-Mühle  . . . . . . . 1194 

„ bei  Gonnesweiler 1159 

„ am  Einfluss  des  Söterbnchs 1147 

„ bei  Nohfelden  1130 

„ am  F.influs*  de«  Traunbacha , . 1124 

„ bei  iloppstatten 1104  j 

„ am  Einfluss  des  Heimbachs  1052 

„ Ixfi  Nohen  * 1008  j 

„ bei  Kronweilcr 985  ‘ 

„ bei  Frauenberg 973 

„ bei  Hammenitem  ! 934  I 

„ hei  Oberstein . 869  | 

„ bei  Nohbollenbach 773  j 


Birk. 


Mitgetbeilt  von  Dr.  Km.  liecht  in  Hoppcnslatten , 

■Md. 


Fürstenthum 


Die  Nahe,  bei  der  Hüstcrsmühle  711 

,,  bei  Georg-Weierbach 730 

„ un  der  Ghau*s6r  unterhalb  Fischbach 7iy 

„ an  der  Grenze  zwischen  Meisenheiu  u.  Prcussen  . 

„ bei  Staudernheim  an  der  Brücke 410 

„ bei  Münster  am  Stein 340 

„ bei  Bingen 23j 

Der  Traunbach,  bei  Tranen  weilier 1773 

,,  bei  Boerbnk 1681 

„ um  CMfusse  des  Dollbergs  .......  1565 

,,  bei  Abentheuer 1391 

„ bei  Traunen 1JU 

„ bei  Kuweiter H5> 

„ Mündung  in  die  Nabe 11X1 

Der  llambach,  Quelle  in  der  llambacher  Hecke l9oj 

ii  am  Fusac  des  Sckwaudeikopfs 1739 

,,  an  der  Brücke  oberhalb  des  Sauerbrunnens  . . 16t) 


i,  am  Einflüsse  des  Zwingbactu 1543 

ii  bei  Hambach 134t 

,i  Wi  Heupweiler  1217 

„ bei  Böschweiler Iiö5 

„ bei  Barbach 113t 

n bei  Niederbrombaek 1147 

„ Mündung  in  die  Nabe  bei  Kronweilcr  ....  955 

Der  Siesbacb.  in  Sicsbach  die  oberste  Brücke n'ij 

„ bei  KnUweiler  . 1041 

„ Mündung  in  die  Nabe  unterhalb  Haminerstein  . J4*j 

Der  Idurbaeh,  am  Katxontoch,  Grenze  mit  Preussen  ....  1321 

„ bei  Ober-Tiefeobach 11» 

„ bei  Hrttatein ltul 

„ bei  Idar 983 

,.  bei  Oherotein,  Mündung  in  die  Nahe  ....  640 

Der  Fretabaofe,  ia  Fräset mm 

„ nra  Einfluss  des  Uahnweiler  Bachs  .....  1273 

„ in  Kizweiler 123t 

„ in  Asweiler 1240 

„ in  Wolfersweiler 1217 

,,  am  Nnrdostfns&e  des  Buchwaldes 1159 

ii  in  Nohfelden,  Mündung  in  die  Nahe  ....  640 


Lands  traes  ca. 

ln  Birkcnfeld.  Theilung  der  Saarlouis-Trierer  Straase  . . • . 1216 

Brücke  um  Westfu**?  der  Birkenfetder  Burg 1194 

8attcl  zwischen  der  Steinau  und  dem  Traunbach 1171 

Brücke  bei  der  Neubrücker  Mühle 1134 

Theilung  der  Straase«  in  Nohfelden 1147 

Brücke  über  dm  Mörschbach 1206 

Brücke  in  Wolfersweiler 1232 

Brücke  Über  den  Doramcrsbach »...1214 

Höchster  Punkt  zwischen  diesem  und  Hirstein 1344 

Bei  Hirstein litt 

Bei  Pinsweiler  an  der  Landeagreiize |67l 

ln  Gonnesweiler,  Brücke  Uber  den  Boosbach 1174 

Höchster  Punkt  vor  Neunkirchen 1321 

ln  Neunkircheu,  Brücke  Über  den  Bach 1217 

Höchster  Punkt  am  Wald,  südlich  von  Selbach 1360 

An  der  Landesgrenze 1194 

Höchster  Punkt  zwischen  Birkcnfeld  und  Brücken 1333 

ln  Brücken,  Brücke  Über  den  Trsunbach 1173 

Höchster  Punkt  zwischen  Birkcnfeld  und  Achtelsbach  ....  1314 

ln  Achtclsbach,  Brücke  über  den  Grundbach 1J04 

Höchster  Punkt  zwischen  Achtel* hach  und  dom  Winkelbruche  . 1149 
Brücke  über  den  Bach  am  Winkelbruche  ........  1426 

In  Eisen 1331 

Brücke  über  den  Söterbarh  1J6J 

Höchster  Punkt  von  da  bis  zur  Grenze . . I4T4 

An  der  Pmjsjmci.cn  Grenze  bei  Otzenhausen  1334 

Auf  der  Hohe  zwischen  Birkcnfeld  und  Feckweiler  ....  1*4 

ln  Feckweiler 1275 

In  Kllenberg 1391 

Auf  der  Höhe  am  Waldanfang 1507 

Am  Durchschnitt  mit  dem  Kinzcnberg-Uambacher  Wege  . * , 16J4 

Am  Fussc  des  Hsngelbergs  am  Sauerbrunnen  1372 

Brticke  über  den  Hambach 1440 

Am  Abgang  der  Strasac  nach  Hattgenstein - 1455 
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Ab  der  Preimifehen  Grenze  . . 2144 

Oberxtcinpr  Strafe,  am  Aufgange  von  Birkenfeld  . . . * . 1258 

Tknlung  mit  der  Straaa«  nach  Baumholder  . ......  1449 

Kreuma?  mit  dem  Wege  von  Gollenberg  nach  Schmifberg  . . 1362 

Id  Kldureilcr,  an  der  Brücke  Uber  den  Molkenbach  . . . , 121? 

Ia  Bürbach,  Brücke  über  den  Hambach  ........  1173 

In  Nieder-Brombach  bei  der  Brücke 1159 

Bei  Öber-Bmmbach 1478 

Rötiweiler  Brücke  über  den  Siesbach ...»  1054 

1b  Algenrodt  1218 

Höchster  Paukt  zwischen  Algenrodt  and  Idar  ......  1333 

la  Idar,  Brücke  über  den  Idarbach  996 

Am  Eingang  in  Oberstem  892 

Baum  holder  Strasse,  in  Rimaberg 1334 

Ia  Nahen,  Brücke  über  die  Nahe  ’ . . 1029 

Auf  der  Höhe,  an  der  Lzndeagrenze 1218 

Ortschaften  and  Berghohen. 

Eiweiler,  Oberdorf 1159 

Eiweiler,  Unterdorf 1130 

Hof  Imsbach * 1043 

lioosrn,  die  Kirche 1346 

BAelhausen,  westlicher  Ausgang 1275 

Sutern,  südlicher  Ausgang  . . . 1298 

L'nler-Schwaraeubach,  Kreuzung  der  Dorfstraaae  1390 

Ober-Schwarzenbach,  Mitte  dos  Dorfes 1449 

Mockcnbach,  Bach 1334 

Abefitbener,  Brücke  Über  den  Traunbach 1400 

Der  Litxclknpf,  westlich  von  Birken  fehl 1160 

Dimbach,  unterer  Ausgang  1394 

Mackenrodt 1304 

Nocken  thal * 1089 

Leiiel,  Bach  an  der  MBhlc  1449 

Wilzenberg,  unterer  Ansgang  1211 

Husnrciier,  südlichster  Ausgang 1205 

Winnenberg  1420 

Hettenrodt 1334 

Vollmcrsbaeh  ....1218 

Regulshausen  1 390 

Kirrhweiler,  die  Kirche  1450 

Veitsrodt,  die  Kirche 1495 

Obcr-Wörrcsbach,  westlicher  Ausgang  .........  1043 

Mörschied,  dis  Kirche 1498 

Die  Asbaeher-Hütte,  Brücke  über  den  liammerbach  ....  1333 

Weiden,  die  Kirche  . . 1275 

Ober-Hosenbach,  südlichster  Ausgang 1392 

fireitenthal,  Thalsohle  im  Dorfe  . 1342 

Wickenrodt,  Kreuzung  der  Dorfstrasse  . . * 1280 

honnichicd,  die  Kirche 1228 

Ente  waldige  Höhe  am  W ege  ron  Sonnschied  nach  Niederhosenbach  1 344 

Hemtein,  die  Kircbe 985 

Freie  Kappe  östlich  von  Nieder-Wörresbach 1330 

Berschweiler,  «tätlicher  Ausgang 1304 

Waisenachter  Kirche,  östlich  von  Berschweiler 1269 

Bergen,  die  Kirche 1218 

•Salzbach,  die  Kirche 649 

Ocrach,  östlicher  Ausgang  . . * 1101 

Fitcbbach,  die  Kirche 630 

Oeorg-Weierbach 811 

Hiatertiefcnbach  . 1031 

&ott»chied.  östlicher  Ausgang 1121 

Wsldknppe  südöstlich  davon,  an  der  Grenze 1460 

Drekenhardt,  Thalaohle 1334 

Skiaherg,  Dorfes  Mitte 1304 

Wtlbausen,  der  Furth-Bach  in  der  Mitte  des  Dorfes  ....  1171 

Freie  Kuppe  zwischen  Walhausen  und  Bichweiler  .....  1403 

Richweiler 1276 

Mosberg 1263 

üinbwtiler,  die  Kircbe 1333 

Wüsteafeld,  nördlicher  Ausgang 1493 

öct  Petersberg  bei  Booscn 1733 

Der  Bocksberg,  südlich  von  Unter-Schwarzenbach  .....  1692 

Der  Phusberg,  nördlich  von  Boosen 1704 

Der  Rothenberg,  östlich  von  Eisen 1634 

Der  Iteakcnbcrg,  nordöstlich  dabei 1629 


Pctennann’s  Geogr.  Mittbeilungen.  1858,  Heft  Y1I1. 
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Der  HcUwald,  Östlich  von  Sötern  1508 

Der  Dreiherrcnkopf 1625 

Der  grosse  Homerich I5t*9 

Der  Homberg,  östlich  von  Bahlenberg 1576 

Buhlen berg,  südlicher  Ausgang 1509 

Rinzenberg  . 1694 

Gollenberg,  südlicher  Ausgang 1624 

Die  Burg  bei  Birkcnfeld 1508 

Der  Brand,  nordweslich  von  Heppstatten  ........  1652 

Der  Kransberg,  nordwestlich  von  Rimsberg 1595 

Hattgenstein  ...  * 1739 

Die  lieiligenböschcr  Kirche 1653 

Der  Hiramelskopf,  nordöstlich  ron  Nieder-Brombach  ....  1564 

Der  Galgenberg,  westlich  von  Idar  *..*.»••.  . 1540 

Herbern.  Mitte  des  Dorfs 1530 

Der  BallenhUbel,  nordöstlich  von  Göttschied 1623 

Der  Kahlenberg,  nordöstlich  von  NonnweileT 1657 

Der  Ring  1883 

Der  Neuhof,  südöstlich  von  Zinsrrhtltten  1991 

Der  Gehttek,  nordwestlich  ton  Bnhlcnbcrg  .......  1982 

Der  BUM»  südlich  ron  Boerfink  . 1984 

Der  ßucbwald,  höchste  Kuppe  nördlich  von  Walhausen  . . . 1623 

Der  Homerich,  östlich  von  Nohfelden 1624 

Forstbaus  Winterbauch 1710 

Höchster  Punkt  des  Wegs  von  Abentheuer  nach  Züsch  . . . 2098 

Felsiger  Waldkopf  gleich  nordöstlich  dabei 2173 

Der  Doll  berg,  südwestlich  von  Bocrfink 22  t 4 

Der  GefSUberg,  auf  demselben  Rücken,  östlich  von  Bocrfink  . 2220 

Der  Sch wandelskopf,  nordöstlich  von  Rinzenberg 2086 

Der  (iondelsbrucher  äteinkopf„  nordwestlich  von  Leisel  . . . 2173 

Der  Butterhecker  Steinkopf 2173 

Der  Tsnncnfels,  nordöstlich  von  letzterem 2040 

Der  Ringskopf,  nordöstlich  von  dem  vorhergehenden  ....  2028 

Der  Sandkopf,  der  erste  Kopf  nördlich  ron  Idar 2086 

Der  Schaum  berg  bei  Tbolejr 1780 

Der  Erbeskopf  im  Hochwald 2526 


Noch  Einiges  über  den  Moorrauch  *),  ron  Konrektor  K. 
E.  II.  Krause  in  Stade.  — Die  geographische  Verbreitung 
des  Moorrauchs  und  seine  Ursachen  endlich  festzu stellen, 
scheint  wichtig  genug,  um  ein  nochmaliges  Zurückgehen 
auf  den  Gegenstand  zu  rechtfertigen.  Dio  Brcnnhcrde, 
welche  die  so  viel  besprochenen  und  gehassten  Qualm- 
massen  in  die  Luft  senden,  sind  nämlich  thatsachlich  weit 
grosser,  als  dio  Ausführung  des  Dr.  Prestol,  der  ich  im 
Übrigen  vollkommen  bcipflichten  muss,  annimmt.  Aller- 
dings liegen  die  brennenden  Flüchen  am  konoentrirtesten 
in  dem  verzeichneten  Halbkreis  um  Emden,  Bic  erstrecken 
sich  aber  nicht  nur  bis  in  das  Oldcnburgische,  sondern  im 
strikten  Gegensatz  gegen  die  Behauptung  S.  107,  Anm.  1, 
Heft  3,  Geogr.  Mitth.  1858,  ist  in  der  That  Egon’«  An- 
gabe richtig,  dass  bis  zur  Nieder- Elbe  gebrannt  wird.  Das 
ganze  Bremische,  d.  h.  dos  zur  Hannoverschen  Landdrostei 
Stade  gehörende  Herzogt huiu  Bremen,  brennt  Moor;  wer 
Mitte  Mai  1858  von  Bremerhaven  nach  Stado  durch  das 
Land  gereist  ist,  der  hat  den  ganzen  Tag  hindurch  bren- 
nende Moorfelder  nach  allen  Seiten  des  Horizontes  in 
Sicht  gehabt.  Es  Bind  namentlich  drei  grosse  zusammen- 
hängende Moorflüchen,  die  das  Bremische  durchziehen ; auf 
allen  dreien  wird  Brennkultur  geübt  und  am  stärksten 
vielleicht  nach  der  Elbe  zu.  Da  fast  nur  boi  nördlichen 
oder  östlichen  Winden  gebrannt  werden  kann,  so  hat 


')  Alt  Nachtrag;  za  Dr.  Prcatel’a  Aufratz  in  Heft  3,  1858,  S.  106  ff. 
der  „GeogT.  Mitth." 
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dann  Stade  ein  ähnliches  Schauspiel,  wie  cs  Dr.  Prestol 
schildert;  der  ganze  westliche  Horizont  zeigt  die  bläulich- 
weissen,  ins  Bräunliche  übergehenden  aufwirbolndcn  Dampf- 
massen,  wenn  auch  nicht  in  der  intensiven  Starke  wie  in 
Oit-Fricsland,  da  die  angezündeten  Stücke  vereinzelter  lie- 
gen. Eft  brennt  dann  vor  unseren  Augen  in  dem  ganzen 
dicht  hinter  dem  Kohdingcr  Marschsaume  liegenden  Moore, 
etwa  */4  — Va  Stunde  von  hier  beginnend  bis  zur  Mündung 
der  Oste,  und  jenseits  derselben  wird  die  Thätigkeit  ähn- 
lich fortgesetzt.  Es  brennen  alle  die  Geest  durchschnei- 
denden MoorÜächen  gegen  West  und  Südwest  und  nach 
Süden  hin  in  geringerem  Maassc  die  kleineren  Moore, 
welche  die  Marsch  des  Alten  Landes  bis  Harburg  hin  von 
der  Geest  trennen.  Im  Jahre  1857  wurde  wegen  der 
günstigen  Witterung  ausnehmend  früh  und  viel  gebrannt; 
damals  wie  in  diesem  Jahre  (1858)  legte  man  bei  der 
Trockniss  schon  im  April  Feuer  an  die  Moorstrecken. 

Aus  meiner  früheren  Anwesenheit  in  Lüneburg  weis« 
ich,  dass  auch  die  dortigen  geringeren  Moore  gebrannt 
werden,  wenn  gleich  weniger  häutig,  doch  tim  dieselbe  Zeit ; 
dicht  bei  der  Stadt  habe  ich  damals  mittel«  Brennens  ur- 
bar machen  sehen  und  Eiscnbahnreisendo  werden  es  zwi- 
schen Lehrte  und  Harburg  noch  an  manchen  Punkten  be- 
merken können : dazu  kommt,  dass  man  ira  Liineburgi sehen 
nicht  nur  Moor,  sondern  auch  Heide  (auf  »Sandboden)  ab- 
brennt , um  aus  der  Asche  junge  Heidekräuter  ftir  die 
Bchnucken-Heerdeu  aufwachsen  zu  lassen.  Solche  kahl 
gebrannte  Strecken  sah  ich  von  grosser  Ausdehnung  zwi- 
schen Ülzen  und  Soltau.  Dieses  Heidebrennen  geschieht 
übrigens  nach  der  Heideblütlie  im  Herbst,  fällt  also  mit 
dem  Moorbreuneu  zum  Roggenbau  (Juli  bis  September) 
zusammen.  Was  im  Lüneburgisehen  geschieht,  gilt  dann 
auch  als  Regel  für  das  anstossende  Herzogthum  Verden. 

Das  kleine  Kärtchen  der  Moorraueh  - Verbreitung  von 
1857  dürfte  demnach,  da  hier  gleichzeitig  gebrannt  ist, 
dahin  zu  erweitern  sein,  dass  die  Schattirung  der  Aus- 
dehnung bis  an  die  Elb -Marschen  reichte,  deren  Breite 
durchschnittlich  etwa  '/2 — 1,  einzeln  auch  2 »Stunden  vom 
Flusse  landeinwärts  ist,  und  dass  Hamburg,  Harburg,  Lauen- 
burg eben  aus&erlmlb  der  Grenzlinie  sind,  weiter  südlich 
wahrscheinlich  Braunschweig.  Die  Bremischen  Moore 
müssten  als  Herde  angesehen  werden  '). 

Ob  auf  den  grossen  Mooren  Holsteins  Brennkultur  ge- 
übt wird,  konnte  ich  nicht  sicher  erfahren,  meine  Gewährs- 
leute widersprachen  sich;  wäre  es  der  Fall,  so  würde  na- 
türlich die  obige  Grenzlinie  noch  nicht  in  allen  Fällen 
ausreichen.  Allerdings  führen  östliche  Winde  uns  bis- 
weilen Moorraueh  zu,  doch,  so  viel  ich  beobachtet  habe, 
meistens  nur  nach  vorher  während  des  Brennens  eingetre- 
tenen westlichen  Strömungen,  so  dass  der  Rauch  ein  zu- 
rückgetriebener sein  konnte. 

Noch  möchte  ich  mir  eine  Bemerkung  erlauben  in  Be- 
zug auf  Höhenrauch -Erscheinungen  anderer  Länder  und 
Welttheile,  die  mau  noch  geneigter  ist  kosmischen  Ur- 
sache« zuzuschrciben , als  unseren  Moorrauch,  den  schon 
die  Stadt  Hannover,  so  nahe  dem  Brennen,  Heer-  und 

*)  Zur  Vervollständigung  der  Literatur  sei  noch  angeführt  Benedikt 

Klltnor  (in  Bamberg) : Der  Höhenrauch  und  dessen  Gcburtsstätte.  Frank- 
furt a.  M.,  1857.  (Zum  Theil  nach  PrcatelVhen  Beobachtungen.) 


Hagerrauch,  ja  hier  »Stade  schon  häufig  Höhenrauch  nennt, 
obwohl  Jeder  weise,  was  es  ist.  Ich  entsinne  mich,  yoq 
rauchähnlichen  Massen  in  der  Luft  aus  Amerika  und  Au- 
stralien gelesen  zu  haben ; abgesehen  von  vereinzeltem 
Vorkommen  vulkanischen  Staubes,  über  dessen  Forttragen 
über  Hunderte  von  Meilen  Alex.  v.  Humboldt  Beispiele 
gebracht  hat,  möchte  ich  diese  Phänomene  den  ausgedehn- 
ten Steppenbränden  der  Pruirien,  der  Llanos  und  Pampas, 
wie  des  „Busches**  von  Australien  zuschreiben , die  theiU 
unabsichtlich,  meist  aber  absichtlich  der  Jagd  oder  der  Er- 
neuerung der  Weide,  einzelner  noch  des  Urbarmachen» 
wegen  veranlasst  werden.  Sollte  nicht  eben  so  der  von 
Dr.  Vogel  berichtete  Höhenrauch  des  inneren  Afrika  in 
den  bergigen  Distrikten  der  Buutschis  zu  erklären  sein: 
Oftmals  könnte  auch  Bltithenstaub  den  Anschein  von  Hö- 
henrauch geben,  wenn  auch  der  kennzeichnende  Geruch 
fehlt.  Am  4.  Juni  dieses  Jahres  hatte  hier  bei  Stade  die 
Atmosphäre  ganz  das  Aussehen  des  Höhenrauchs  mit 
schwach  gelblicher  Trübung;  das  Nachmittags  ein  tretende, 
aus  westlicher  Richtung  kommende,  Gewitter  brachte  dar- 
auf sogenannten  Schwefelregen,  d.  h.  alles  zusammenrin- 
nende  Wasser  war  mit  einer  starken  Decke  des  gelblichen 
Blüthenstaubcs  von  Koniferen,  hier  zunächst  Kiefern,  be- 
deckt. welcher  stark  schwefelgelb  gefärbte  »Streifen  hinter- 
licss. 

Über  den  »Steppenrauch  des  südlichen  Russland*  bi» 
nach  Sibirien  hinein  hat  der  Major  Wangenheim  von  Qia* 
len  Aufschluss  gegeben.  Kr  erzählt,  das»  immer  im  Früh- 
jahr, um  das  hohe  Steppengras  wegzuräumen,  von  den  no- 
madisirenden  »Stämmen  Feuer  angelegt  werde ; wahrend 
des  Brennens  „ist  die  ganze  Umgegend  oft  auf  100  Werst 
Entfernung  wochenlang  mit  einem  feinen  Rauche  and 
Brandgeruch  angefüllt”,  so  namentlich  „in  der  Steppen-Ge- 
gend  zwischen  dem  Ural  - Fluss  und  der  Wolga" ').  — Et 
sei  bemerkt , dass  befreundete  Reisende  mir  versichert 
haben , auch  im  Schwarzwald  werde  starke  Brenukultur 
geübt,  die  Halden  nämlich  in  der  heisscsten  Jahreszeit 
abgebrannt.  Das  würde  wieder  mit  dem  Moor  brennen 
Nord-Deutschlands  zum  Roggenbau  zusammenfallen. 


')  „ Aus  den  Erinnerungablittern  de«  Major  Wangenbein  tos  Qu»- 
len."  Hamburger  Lit.  und  Krit.  Blatter,  1856,  No.  89,  8.  695, 
Ebenfalls  angeregt  durch  den  Aufsatz  von  l)r.  IV- stet  bat  Um 
Professor  Dr.  Merk  lein  in  SchafThauscii  eine  Keilte  älterer  Beobachtun- 
gen über  den  Höhenrauch  in  der  Schwel*  in  einem  Sclireibrn  an  Hmn 
Apotheker  Schliekum  *u  Winningen  n.  d.  Mosel  zusammengestclit,  dtr 
sen  Einsicht  wir  der  Güte  des  letztgenannten  Herrn  verdanken.  Dü« 
Beobachtungen  beziehen  sich  olle  auf  das  Jahr  1847  und  sind  grtsricr 
Theil«  den  „Verhandlungen  der  Schweizerischen  Naturfomhendm  tie- 
Seilschaft  bei  ihrer  Versammlung  zu  Schaffhausen  1847"  entnommen 
Darnacb  wurde  Höhenrauch  bemerkt:  im  Mai  1847  zu  Basel,  am  K*. 
und  11.  Juli  zu  Lausanne  und  Genf,  am  14.  bis  16.  Juli  aber  tber 
einen  grossen  Theil  der  Schweiz,  wie  Schaffhauaen,  Zürich,  St.  GaUrc. 
auf  dem  Uri-Rothstuck,  au  Bei  an  der  Rhone,  zu  St.  Moru  nnd  « 
mehreren  anderen  Orten.  Auch  im  Jahre  1846  soll  Höhenrauch  in  der 
Schwei«  bemerkt  worden  sein,  aber  seit  1847  hat  er  «ich,  wie  « 
scheint,  nicht  wieder  so  weit  nach  Süden  verbreitet.  — Da*  Urteil  et 
zu  Dr.  Preatel’s  Aufsatz  wird  durch  diese  Angaben  nicht  weiter  rooditiciit, 
da  e»  nur  die  Verbreitung  des  Morrauch*  im  Mai  1857  darstellt.  D*h 
sind  diese  Angaben  besonder*  dcsshalh  interessant , weil  sie  sich  a»i 
die  wahrscheinlich  südlichste  Grenze  der  Ausdehnung  des  Kari-Deut» 
sehen  Moorrauches  beziehen.  A P 
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Di*  V nja  von  Murcia  und  ihr  Seidenbau,  von  Ihr.  Rein- 
old  Bernhard  Br  chm,  prall.  Arxt  in  Murcia.  — Bekannt- 
cb  bildet  in  den  fruchtbaren , an  allen  möglichen  Pro- 
ukten  so  reichen  Vegas  Spaniens  der  Seidenbau  einen 
esentlichcn  Erwerbszweig  der  Bewohner.  Dio  Landleute, 
ewühnlich  nicht  Gruodcigcnth  ürncr , sondern  bloss  hoch 
esteuurte  Pächter,  behalteu  oft  in  weniger  ergiebigen 
ihren  kaum  so  viel  von  dem  Ertrage  ihrer  Felder  übrig, 
aas  sie  damit  das  Leben  fristen  können;  die  Seidenzuoht 
*t  dann  ihr  einziger  Gewinn,  ihr  einziger  Rückenhalt, 
lechnct  man  nun  auf  die  Yega  von  Murcia,  von  der  im 
rachstehenden  besonders  die  Kodo  sein  soll  und  die  eine 
änge  von  ungefähr  7 und  eine  Breite  von  3 Lcguaa 
1 Legua  ungefähr  zu  1^  «Stunde  gerechnet)  hat,  den  jähr- 
lichen Betrag  der  gewonnenen  Seide  auf  25  bis  30  Mil* 
ionen  Realen,  also  auf  1,250,000  bis  1,500,000  Spanische 
,'haler  (ä  1 Thlr.  12  Ngr.),  so  leuchtet  ein,  das»  hei  dem 
erhält niasmäaaig  unbedeutenden  Kostenaufwands,  den  die 
H'iclcnzucht  erfordert,  der  Gewinn  immer,  wenn  auch  unter 
fiele  vertheilt,  noch  ziemlich  bedeutend  für  den  Einzel- 
len ist. 

Um  jedoch  den  verehrten  Lesern  ein  anschaulicheres 
Bild  von  der  Vega  Murcia' s zu  geben , halte  ich  es  nicht 
für  unpassend,  etwas  näher  auf  die  Beschreibung  derselben 
linzugehen.  Unter  Yega  oder  Huerta  versteht  man  in 
SjMinien  eine  von  einom  Flusse  durch  Kanäle  bewässerte 
Ebene.  Fast  alle  Vegas  sind  noch  von  den  Mauren  an- 
gelegt und  werden  heutiges  Tages  auch  noch  in  derselben 
Art  und  Weise,  ja  fast  mit  denselben  Ackergeräthschaften 
wie  früher  angebaut.  Die  Yega  von  Murcia  beginnt  lj 
Lcguas  oberhalb  der  Stadt  und  erstreckt  sich  noch  Ori- 
huela  und  weiter  hinab  bis  ans  Gestade  dos  Meeres.  Sie 
wird  nach  Westen  von  dem  Campo  von  Lorca  und  weiter 
hin  von  der  Sierra  de  Espuna  begrenzt,  im  Norden  und 
Süden  ebenfalls  von  steilen,  kahlen,  wilden  Gebirgszügen 
ein  geschlossen  und  geht  bloss  nach  Osten  zu  nllmiilig  in 
die  Meeresküste  über.  Durch  den  Fluss  Segura  bewässert, 
welcher  schon  weiter  oben  prachtvolle  Thäler,  z.  B.  das 
von  Ulea,  zu  den  schönsten  Orangengärten  Spaniens  um- 
schallt,  gehört  sie  entschieden  zu  den  fruchtbarsten  und 
reichsten  Landstrichen  Süd-Europa's.  Der  Reichthum  ihrer 
Produkte  ist  äusscrat  mannigfaltig,  jeden  Monat  werden 
Früchte  verschiedener  Art  cingeerndtet ; vom  März  bis  Juni 
gleicht  sie  einem  grossen  Blumengarten. 

Wo  die  Bewässerung  aufhört,  beginnt  das  sogenannte 
Campo,  das  sich  bis  an  den  Fuss  der  Gebirge  erstreckt, 
und  auf  wel chcm  bloss  ein  Mal  im  Jahre  Weizen  oder  Gerste 
geerndtet  wird.  Ein  Hauptreichthum  des  Campo  sind  die 
Ölbäumc,  von  denen  man  einen  jeden  eine  Unze  Goldes 
werth  hält  und  die  oft  dem  Acker  einen  ansehnlichen 
Preis  verleihen.  Wo  wegen  der  Trockenheit  keine  Öl- 
bimne  mehr  fortkommen,  gedeiht  noch  die  Stachelfcige 
(Opuntia),  aus  der  man  in  neuester  Zeit  Zucker  zu  ge- 
winnen begonnen  hat  Der  Preis  de«  Landes  in  der  Huerta 
ist  aber  auch  äusserst  hoch;  so  kostet  der  Acker  (Taulla 
*u  40  TomO  =s  1600  nTilü,  die  Yflft  zu  36  Leip- 
ziger Zoll  gerechnet)  5-  bis  6000  Realen,  also  250  bis  300 
Spanische  Thaler,  während  man  denselben  von  dem  nicht 
mit  Ölbäumen  bepflanzten  Campo  für  200  Realen  (10  Spa- 
nisch« Thaler)  erhalt. 


Die  Ausaaat  des  Weizens  findet  im  November  und  De- 
zember, dio  Erndtc  im  April  und  Mai  Statt,  worauf  das 
Feld  in  der  Huerta  sogleich  wieder  mit  Wasser  überrieselt 
und  bereits  am  dritten  oder  vierten  Tage  mit  Mais  be- 
säet wird. 

Oberhalb  des  Campo  beginnen  die  kahlen,  jetzt  bloss 
mit  Rosmarin,  Thymian,  Lavendel  und  vielen  anderen  aro- 
matischen Kräutern  bewachsenen  Gebirge,  deren  steile, 
kcgelartige  Felszacken  und  mit  prachtvollen  Oleandern  be- 
kleidete, tief  eingerissene  Regenstrom-Bctton  einen  höclist 
malerischen  Gegensatz  zu  der  aufs  Sorgfältigste  ongchuuten 
Vegn  bilden.  Mau  muss  Süd  - Span i »die  Sierra»  gesehen 
haben,  um  sich  von  der  Wildheit  derselben  eine  Vorstel- 
lung zu  machen.  In  den  Zeiten  der  Mauren  waren  auch 
diese  Gebirge  mit  Wald  bcdockt  und  zahlreiche  Quollen 
sprudelten  an  ihrem  Fusse  hervor;  als  aber  die  Spanier 
wiederum  die  Oberherrschaft  erhielten , Hessen  sie  die 
Stämme  niederschlogen.  ohne  darauf  bedacht  zu  sein,  wie- 
der nachzupflanzen.  Die  etwa  noch  stehen  gebliebenen 
Baume  verdorrten  unter  der  sengenden  Sonne  Murcia'», 
die  Quellen  versiegten , dio  Regenwolken  verschwanden, 
und  so  erhielten  die  Berge  ihr  jetziges  ödes  Ansehen,  und 
schwer  dürfte  cs  halten,  wiederum  Holzwuchs  zu  erzielen, 
da  zuweilen  in  26  Monaten  kein  Tropfen  die  schmachtende 
Natur  erfrischt;  daher  sagt  auch  der  Murcianer:  el  screnis- 
simo  rerno  de  Murcia. 

Die  Bewohner  unserer  Huerta  (Labradores  genannt) 
unterscheiden  sich  durch  ihre  Sitten  wesentlich  von  den 
Bewohnern  Valencia'*.  Während  letztere  als  wahre  Nach- 
kommen der  Mauren  wohl  alle  Laster  ihrer  Vorfahren,  als 
Zorn,  Heimtücke  und  grenzenlose  Rachsucht,  nicht  aber 
ihre  Tugenden  geerbt  haben , findet  man  bei  dem  Mur- 
cianer Treue,  ausserordentliche  Gastfreundschaft  und  zu- 
vorkommende Gefälligkeit*  Ich  habe  oft  in  einsamen  Ge- 
birgen allein  in  dem  Hause  eines  mir  gänzlich  Unbekann- 
ten geschlafen,  ohne  das  Geringste  befürchten  zu  müssen, 
was  um  Valencia  nicht  der  Fall  sein  dürfte.  — Die  Tracht 
der  Labradores  ist  noch  fast  ganz  dio  Maurischo;  weite, 
nicht  bis  zum  Knie  reichende,  weisse  Leinwand-Beinklei- 
der, die  hochrothe  Leibbinde  (Faja),  in  deren  einem  Ende 
Stahl,  Stein,  Schwamm,  Tabak  und  Papier  zum  Anfertigen 
der  Cigarillos,  in  deren  anderem  das  Geld  verwahrt  wird, 
eine  mit  grossen  silbernen  Hängeknöpfen  geschmückte 
Weste,  ein  auf  der  Brust  und  am  Kragen  gesticktes  Hemd, 
das  turbanartig  um  den  Kopf  gewundene  Tuch  und  die 
aus  Esparto  *)  oder  auch  Hanf  geflochtenen  Sandalen  bilden 
die  ganze  Bekleidung  des  Murcianischen  Bauern.  Sonntags 
zieht  er  wohl  noch  weissc,  baumwollene  Gamaschen  an, 
die  vom  Knöchel  bis  unters  Knie  reichen,  setzt  einen 
breitkrämpigen , niedrigen  Hut  auf  und  trägt  eine  über 

*)  Der  Ksparto,  eine  steife  (irosart,  wird  in  Spanien  su  alten  m5g» 
lichcn  Bingen  verwendet.  Man  flicht  daraas  Fassteppiche,  Körbe, 
Stricke,  Sandalen  u.  ».  w.  Die  Sandalen  sind  für  den  Jäger  in  der 
Sierra  die  bequemste  Fußbekleidung ; inan  kann  mit  denselben  unbe- 
denklich an  den  schroffen  Felswänden  «mporkliraraen , ohne  ein  A Be- 
gleiten befürchten  an  müssen,  da  sie  förmlich  an  den  Steinen  ankleben ; 
ausserdem  sind  aic  luftig  und  leicht,  drücken  nie  den  Fuss  und  sind 
selbst  an  Stellen  zu  gebrauchen,  wo  Alpcn&chuhe  ganz  unzweckmäßig 
wären.  Bloss  in  dem  DistclgestrUpp,  welches  die  Rinnsale  der  Berge 
auskloidot,  kann  man  sich  ihrer  nicht  gut  bedienen. 
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den  Arm  gehangene  Jacke.  Die  Frauen  kleiden  sich  sehr 
bunt,  tragen  rothe  oder  grüne  Röcke,  die  mit  Streifen 
schwarzen  Summt  es  besetzt  und  mit  unzähligen  Goldplätt- 
eben  geziert  sind.  Das  niedliche  Schürzchen  und  knapp 
anliegende  Mieder  ist  ebenfalls  aufs  Reichste  mit  unechtem 
Gold-  oder  8ilbordraht  gestickt  Das  Haupthaar  ist  in 
einen  kunstvollen  Zopf  geflochten,  der,  weit  nach  oben 
hinaufgesteckt , den  Kopf  übermgt.  In  den  Ohren  trugen 
sie  lang  hängende,  mit  bunten  Steinen  besetzte  Ohren- 
glocken ; den  Kopf  verhüllen  sie  mit  der  Mantilla,  die  sich 
bloss  dadurch  von  der  der  vornehmen  Frauen  unterschei- 
det, dass  an  ihr  die  breiten,  schönen  Spitzen  fehlen.  Der 
niedliche  Fu*s  steckt  in  einer  Hanf- Sandale  und  ist  ent- 
weder bloss  oder  mit  einem  zierlich  gestickten  Strumpfe 
bekleidet. 

Die  Häuser  der  Labradores  in  der  Tega  sind  wohl  die 
einfachsten,  die  man  sich  denken  kann,  und  werden  bloss 
noch  von  den  Höhlen  der  Zigeuner  in  Granada  an  Ein- 
fachheit überboten.  Sie  bestehen  eigentlich  bloss  aus  Rohr 
und  Stroh.  Im  Sommer  schlafen  die  männlichen  Bewohner 
der  üuerta  gewöhnlich  im  Freien  unter  einem  Feigen- 
Baume,  neben  ihren  Maulthieren,  Schweinen  und  Ochsen 
(Kühe  giebt  cs  fast  gar  nicht),  auf  harter  Erde,  bloss  in 
ihre  wollene  Decke  (Marita)  gewickelt  Die  Häuser  der 
Landleute  stehen  vereinzelt  inmitten  des  ihnen  anvertrau- 
ten  Feldes  und  sind  von  Feigen-  und  Orangenbäumen 
umgeben. 

Die  um  das  Haus  hcrumliegcnden  Felder  sind  mit 
Maulbeerbäumen  um-  und  durchpflanzt , so  dass  das  Ge- 
treide oder  die  anderen  Früchte  unter  denselben  wachsen. 
Am  Rande  der  Felder,  an  den  Häusern,  an  den  die  Vega 
durchkreuzenden  Wegen  stehen  die  Feigenbäume,  während 
die  Orangen  gewöhnlich  m einer  von  einem  Aloe-  (Agave 
Amcricana)  oder  Opuntia-Zaun  umschlossenen  Einfriedigung 
gezogen  werden.  Die  Orangenbäume  stehen  dann  so  dicht 
beisammen,  dass  sie  sieb  mit  ihren  Zweigen  berühren,  was 
jedoch  ihrer  Fruchtbarkeit  durchaus  keinen  Eintrag  tliut, 
denn  gerade  in  einem  ganz  dicht  bepflanzten  Garten  brach 
ich  xeinen  sehr  dünnen  Zweig  mit  siebzehn  Stück  grossen 
Orangen  ab. 

Anfangs  März  fangen  an  den  Maulbeerbäumen  die  jun- 
gen Blättchen  au,  sich  zu  zeigen,  und  in  Zeit  von  vier- 
zehn Togen  sieht  man  unter  der  schon  jetzt  recht  warm 
scheinenden  Sonne  Murcia’s  das  Laub  sich  rasch  entfalten. 
Jetzt,  Anfang  April,  sucht  der  Labrador  die  Eier  des  Sei- 
denspinners (Bombyx  mori),  die  er  simienti  (Saamen) 
nennt  und  die  bisher  an  einem  trockenen  Orte  aufbewahrt 
oder  angekauft  wurden,  hervor,  leuchtet  eine  beliebige 
Quantität  von  1,  2,  3 oder  mehr  Unzen  mit  Wasser  etwas 
an  und  schüttet  sie  in  ein  Leinwandsäckchen,  welches  die 
Frauen  einen  oder  zwei  Tage  unter  dem  Halstuche  am 
Halse  trugen.  Natürlich  werden  bei  diesem  Akt  die  nöthi- 
gen  Sprüche  nicht  vergessen  und  unter  denselben  Ceromo- 
nieii  um  zweiten  oder  dritten  Tage  die  Eier  wieder  her- 
vorgeholt, dann  auf  frische  Maulbccrblatter  in  die  Sonne 
gelegt,  und  nach  wenigen  Stunden  kriechen  die  Räupchen 
aus,  welche  jetzt  usanos  heissen,  und  beginnen  sogleich, 
die  jungen,  zarten  Blätter  zu  verzehren. 

Vor  der  Hand  befindet  sich  nun  die  kleine  Kolonie 
noch  in  einem  mit  einem  woiaaen  Tuche  ausgcklcideten 


Körbehen,  allein  schon  nach  einigen  Tagen  ist  die  OckÜ- 
schaft  gewachsen  und  bedarf  eines  grösseren  Raume*,  ät 
wird  deeshalb  auf  Rohrmatten  übcrgceiedclt,  bekommt  täg- 
lich viermal  fipsche  Blätter,  während  die  vertrockneten  ent- 
fernt werden.  Täglich,  fast  zusehends  wachsen  die  Raupen:  da 
oder  zwei  Personen  sind  lediglich  damit  beschäftigt,  frische 
Blätter  von  den  Bäumen  zu  streifen,  zwei  andere,  di«  ver- 
trockneten zu  entfernen  und  die  frischen  an  ihrer  SteDc 
unterzulegen.  Die  Raupen  werden  jetzt  sorgfältig  vor  dt? 
stechenden  Sonne  geschützt,  befinden  sich  Nachts  auf  im 
Ohcrbodcn  und  werden  bei  Tage,  wonn  die  Gesellacbf: 
nicht  zu  zahlreich  ist , auf  der  Rohrmatte  herab  vor  dz 
Haus  ins  Freie  geschafft,  woselbst  sie,  mit  Reifbogen  über- 
stellt und  mit  Lcinwandtii ehern  überdeckt,  die  Wärmt-  da 
Tages  geniessen  dürfen.  Viermal  streifen  diese  Thiercbfi 
ihre  Hülle  ab,  um  die  letzte  weissgraue,  mit  drei  Augen  u 
jeder  Seite  des  Kopfes  geschmückte  zu  behalten.  & . 
haben  jetzt  die  Dicke  eines  kleinen  Fingers  erreicht,  höre: 
plötzlich  zu  fressen  auf  uud  beginnen  sich  cinzuspinsm 
Bemerkt  dies»  ihr  Pfleger,  so  holt  er  Ksparto  oder  Dar 
nenzweige,  Flachsbüschel  u.  s.  w.  herbei  und  stellt  « 
auf  den  Rohrmatten  auf.  Eifrig  werden  dieselben  vet 
den  Raupen  aufgesucht  und  jetzt  beginnt  das  Einipmaeti 
was  wirklich  einen  höchst  interessanten  Anblick  gewährt 
Sorgfältig  werden  die  feiucn,  weissen  oder  gelblichen  Kid- 
eben  von  einem  Halm  zum  andern  gezogen,  dos  Gewek 
wird  täglich  dichter,  nimmt  die  längliche  Pupponfonn  u. 
bis  es  zuletzt  die  Raupe  dem  Auge  des  Zuschauers  er- 
zieht In  5 bis  6 Togen  ist  gewöhnlich  die  Zeit  des  Eia- 
spinnens  vollendet;  sorgfältig  werden  jetzt  die  Pup?« 
von  den  Grashalmen  oder  kleinen  Ästchen  obgenonuaeL 
und  nachdem  die  zur  nächsten  Zucht  erforderliche  An»h  \ 
bei  »Seite  gelegt  ist,  die  übrigen  einigo  Stunden  in  de 
Mittagszeit  der  Gluth  der  Mai-  oder  Junisonne  ausgesetn 
wodurch  die  armen  Thierehen  in  kürzester  Zeit  zu  Grund* 
gehen. 

Die  Puppen  (niraftu»)  werden  entweder  abgesponnen  und 
die  Rohseide,  welche  jetzt  eine  dtwkelgclbc  Farbe  bl 
wird  zu  Markte  gebracht,  oder  pfundweise  in  die  jetzt  tt 
der  Huerta  errichtete  privilegirte  Fabrik  verkauft.  I»* 
Abspinnen  der  Seidenfaden  geschieht  mittelst  heissen  Kai- 
ser«, in  welches  die  Cocons  geworfen  werden ; von  6 bis  * I 
Cooons  werden  die  Fädchen  zu  einem  Faden  vereinirt 
indem  man  dieselben  mittelst  cinos  feinen  Ruthesbcseit. 
woran  sie  hängen  bleiben , aufnimmt , durch  ein  Ohr  ge- 
steckt und,  nachdem  sie  dasselbe  passirt,  mit  einem  gleich 
starken  zweiten,  durch  ein  zweites  Öhr  laufenden.  Fadti 
zu  Einem  mittelst  eines  Rades  zusammengesponnen , dt? 
also  jetzt  aus  sechzehn  und  mehr  Fädchen  besteht  und 
als  Rohseide  in  den  Handel  kommt. 

Die  am  wenigsten  brauchbare  »Seide  liefern  die  Cotvn*, 
aus  denen  der  Schmetterling  (palomn,  Taube,  genannt)  su*- 
kroch , doch  auch  diese  wird  noch  abgesponnen  und  be- 
nutzt. Die  Schmetterlinge  lässt  man  erst  sich  bepttrs 
und  die  Weibchen  ihre  Eier  logen,  worauf  sie  den  Hüb- 
nern als  Futter  hingeworfen  werden.  Tritt  während  dff 
Raupenzeit  kühles,  regnerisches  Wetter  ein  oder  es  Webt 
ein  Gewitter,  so  ist  nach  der  Aussage  der  Leute  die  Zucht 
verloren,  wie  es  z.  B.  in  diesem  letzten  Frühjahre  wirklkb 
der  Fall  war,  wo  die  Raupen  zwischen  dem  vierten 
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fünften  Häuten  oder  noch  vor  dem  Einpuppen  eine  dunkle 
Farbe  Annahmen,  zusnnimenschruinpften  und  grössten  Theils 
zu  Grunde  gingen,  so  dass  die  Erndte  eine  sehr  schlechte 
genannt  werden  musste,  was  wohl  am  augenscheinlichsten 
die  hohen  Heidenpreiae  beweisen  werden. 


Riukand'  Fot  in  Norwegen,  .»der  «c  hörnte  Katarakt  der 
1W<”,  und  Vö ringt  - Fo«,  ein  anderer  Norwegischer  IFasser- 
fall  *).  — Bayard  Taylor  besuchte  auf  seinen  vorjährigen 
Wanderungen  (.Sommer  1857)  zwei  der  grossartigsten  Was- 
serfälle Skandinaviens  und  beschreibt  sie  (in  dem  „New 

York  Tribüne”)  folge nderraaassen : „ Das  Thal  war  jetzt 

nur  noch  eine  ansteigende  Schlucht,  an  deren  Wanden  unser 
Weg  sich  emporschlängelte.  Rings  um  uns  war  Alles 
nackter  Fels,  aus  dom  verkrüppelte  Fichten  hervorwuchsen. 
Nur  vor  uns  erweiterte  sich  die  Schlucht  noch  einmal  zu 
einer  abschüssigen  Fläche , die  gerade  Raum  geuug  für 
cinigo  Hütten  und  Felder  bot.  Als  wir  diesen  kleinen 
Weiler  erreichten,  spielten  die  letzten  Strahlen  der  Sonne 
an  den  Gipfeln  über  uns.  Wir  waren  vom  Tind-See  etwa 
2000  Fun«  emporgestiegen  und  in  gähnender  Tiefe  don- 
nerte der  Monn  in  einem  FeUspalt , dessen  Grund  selbst 
die  Sonne  nie  erblickt  hat.  über  diese  Stelle  hinaus  war 
der  Weg  ftir  Pferde  nicht  mehr  gangbar;  wir  gingen  da- 
her zu  Fugs  oder  kletterton  und  krochen  vielmehr  an  dem 
schwindelnden  Abhang  entlang,  wo  an  vielen  Stellen  ein 
einziger  Fehltritt  uns  in  Abgründ«  gestürzt  haben  würde, 
dereo  geheimnisvolle  Tiefen  wir  gar  nicht  begierig  waren 
näher  kennen  zu  lernen.  Nachdem  wir  auf  diese  Art  etwa 
2 Meilen,  immer  schnell  bergan  steigend,  zurückgelegt 
hatten,  verkündete  der  dumpfe,  zitternde  Wiedcrhall  und 
ein  Blick  in  noch  grundlosere  Schluchten  die  Nähe  des 
Riukand-Fos.  Mit  einem  Mole  brach  hio  und  da  ein  dü- 
sterer Schein  in  das  Birkendickicht,  durch  welches  wir  uns 
wanden,  und  plötzlich  standen  wir  an  dem  Rande  des  Ab- 
grundes, in  den  der  Fluss  sich  stürzt.  Der  Riukand  lag 
ror  uns  — ein  schäumend  strahlendes  Wunder,  ein  Bild 
von  grausiger  Lieblichkeit,  umrahmt  von  Finsterniss  und 
Schrecken,  als  öffneten  sich  hier  die  Pforten  der  Hölle! 
Gerade  vor  uns,  so  hoch  am  Himmel,  dass  die  farbigen 
Strahlen  der  sinkenden  Sonne  verdeckt  wurden,  stieg  der 
das  Thal  schliessende  Fels  zur  Hochebene  des  Hardanger 
Tafellandes  empor,  auf  welchem  eine  kurze  Strecke  weiter- 


’)  Im  südlichen  Norwegen , weltlich  von  Christian  in,  liegt  an  der 
Sädoiit-Eckc  de»  Hirdangrr  Pjeld  der  Mjös-Vund,  nun  Unterachied  von 
dem  grösseren,  nördlich  von  Cbriitiania  gelegenen,  gleichnamigen  See 
lach  der  Kleine  Mj#*-8eo  genannt.  Sein  Ausflus*  bildet  den  Mus» 
Mian , welcher  in  östlicher  Richtung  da*  etwa  vier  Deutsche  Meilen 
lange  Wmtfiord-Thal  durchströmt  und  «ich  in  den  Tind-See  crgicsst. 
Ktwn  im  ersten  Drittel  seine«  Laufes  bildet  derselbe  einen  450  Schwed. 
oder  411  Par.  Fuaa  hohen  Wasserfall,  Riukand-Fos,  d.  h.  der  rauchende 
Fall,  genannt.  Die  Meercahöhc  der  beiden  durch  den  Maan  verbun- 
denen See'n  ist.  Mjö*-$ee  2ÖCG  Par.  Fus»,  Tind-See  579  Par.  Fus«. 
Der  Unterschied  «wischen  beiden  und  das  Gefalle  des  Muan  ist  daher 
betrichtlich , doch  schützt  Taylor  in  obiger  Schilderung  den  Fall  des 
IcUtercn  xu  hoch.  Die  Reisenden  waren  vom  Tind-See  aus  da«  aieh 
Uch  und  nach  xu  einer  Schlucht  verengende  Thal  hinaufgestiegen. 

D*t  Vörings-Fo»  befindet  sich  im  Söndre  (»Udlichen)  Rcrgenhuus- 
Amt,  wird  bei  einer  Fallhöhe  von  454  Par.  Fus*  iu  einer  Mrcr«**höho 
von  circa  2000  Puan  von  dem  FlUsschcn  Björojra-Klv  gebildet;  letztere» 
durthitrömt  Syuendal  und  mündet  im  Eid-Fjord.  A.  P. 


hin  der  Mjös-Vand  liegt,  ein  einsamer  See,  au«  dessen 
Schoosae  der  Maan-Klv  geboren  wird.  Man  erblickt  den 
Fluss  zuerst  als  eine  Masse  siedenden  Schaumes,  wie  er 
um  die  Ecke  einer  zu  seinem  Durchgänge  gespaltenen 
Reihe  schwarzer  Felsen  schiesst  ; dann  krümmt  er  sich  im 
Beginn  seines  Falles  nach  rechts  und  stürzt  mit  einem 
einzigen,  500  Fuss  hohen,  Sprung  in  einen  hohlen  Kessel 
von  nacktem,  schwarzem  Gestein.  Das  Wasser  ist  bereit« 
Schaum  beim  Sturz  vom  Gipfel  und  eine  Welle  nach  der 
anderen,  wenn  sie  in  die  Luft  geschleudert  den  Stoss  des 
ewig  um  den  schrecklichen  Abgrund  wirbelnden  Windes 
fühlt,  löst  sieh  fallend  in  Perlenschnur«  auf  und  strömt 
flatternd  wie  eine  Schärpe  vom  reichsten  Spitzenstoff  her- 
nieder. Es  ist  kein  Wasser  mehr,  es  ist  der  Geist  des 
Wassers!  Der  Boden  ist  dem  Auge  durch  eine  wogende, 
schneeige  Dunsthüllo  entzogen,  aus  deren  Faltern  die  Schaum- 
atrahlen wio  Sterne  hervorleuchten ; unter  ihr,  wenn  die 
Wolke  sich  thrilt,  erglänzt  es  für  Augenblicke  wie  der 
reinste  Smaragd.  Man  Bollte  in  diesen  hellen  Blitzen  von 
Silber  uud  Grün  das  schimmernde  Feenschloss  einer  nor- 
dischen Undine  vermuthen!  Diese  dämmernde  Tiefe,  die 
das  menschliche  Auge  nur  theilweis  durchdringt  und  ein 
menschlicher  Fuss  nie  betreten  wird  — welch’  geheimniss- 
voll«  Wunder  mögen  dort  verborgen  liegen ! Und  rings  um 
diese  Erscheinung  voll  unbeschreiblicher  Lieblichkeit  stei- 
gen die  schauerlichen  Felsenmauern  empor,  benetzt  von 
dem  nie  trocknenden  Sprühwasser  dos  Falles  und  über- 
zogen mit  Streifen  üppig  grünenden  Rasens,  von  der 
Schlucht,  so  tief  unter  unseren  Füssen,  bis  sie  noch  weit 
über  unseren  Häuptern  ihre  regellosen  Zinnen  gegen  den 
Himmel  erheben.  — Ich  glaube  nicht,  dass  ich  mich  einer 
Übertreibung  schuldig  mache,  wenn  ich  behaupte,  dass  der 
Riukand-Fos  der  schönste  Katarakt  der  Welt  ist.  Bei 
seinem  Anblick  stockte  unwillkürlich  mein  Athem  und 
meine  Pulso  schlugen  schneller,  — eine  untrüglichoWirkung 
des  Anblicks  wahrer  Schönheit.  Die  ganze  Scene  mit 
ihren  massenhaften,  grossartigen  Formen  und  dem  unüber- 
trefflich schönen,  düsteren  Kolorit,  in  welches  diese»  ein- 
zige strahlende  Bild  voll  Anmuth,  Glanz  und  Lieblichkeit 
gehüllt  war,  steht  unauslöschlich  vor  meiner  Seele.  Nicht 
nur  während  jener  halben  Stunde  im  Scheine  der  sinken- 
den Sonne,  sondern  Tag  für  Tag  und  Nacht  für  Nacht 
sah  ich  dio  künstlichen  Blumengewinde  des  sprühenden 
Riukand  vor  mir  nicderfallen. 

„ — — Wir  befanden  uns  auf  dem  grossen  Plateau 
des  Hardanger  Fjelds,  2000  Fuss  über  dem  Meere. 
Eine  wilde  Gegend  lag  vor  uns  — mächtige  Anschwel- 
lungen de«  Bodens,  bedeckt  mit  Heidekraut,  dehnten 
sich  weithin  aus  in  einsamem  Schweigen.  Einige  iso- 
lirte,  vom  Schnee  gestreifte  Gipfel  stiegen  aus  der  Hoch- 
ebene empor  und  ein  tiefer  Spalt  zu  unserer  Linken 
lies»  un»  den  Anfang  der  Schlucht  erblicken,  durch 
welche  der  reissende  Borgstrom  sieh  seinen  Weg  bahnt. 
Am  Ende  derselben,  eine  Meile  oder  mehr  entfernt,  stieg 
eine  leichte  Dunstwolke  empor,  welche  die  dünne  Üergluft 
täuschend  nahe  erscheinen  Hess.  Der  dicke,  schwammige 
Boden  hat  nur  eine  Tiefe  von  zwei  Fuss  und  ruht  dann 
auf  einem  undurchdringlichen  Felsonbctt  — das  ganze 
Hardanger  Fjeld  ist  in  der  That  nur  ein  einziger  Fol«  — , 
wesshalb  er  auch  fortwährend  sumpfig  ist.  Heidelbeeren 
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wuchsen  in  grosser  Menge,  wie  auch  die  Torf-Brombeere 
(Rubus  chamaemorua),  die  ich  auch  in  Xeu-Ftuidland  fand, 
und  unser  Führer  Peter,  auf  der  Jagd  nach  diesen  Fruch- 
ten hier-  und  dorthin  rcnueml,  führte  uns  wehr  als  einmal 
irre.  Endlich  aber  nahten  wir  jenen  wirbelnden  Schaum- 
gewinden und  hörten  das  hohle  Gebrüll  des  Vörings-Fo«. 
Der  mächtige  Felsschlund  gähnte  vor  uns  — noch  ein 
Schritt  und  wir  standen  am  ;iuas ersten  Rand.  Ich  ergriff 
die  Zweige  einer  jungeu  Fichte  und  bog  mich  darüber 
hinaus.  Ich  empfaud  keinen  Schwindel , die  Hohe  war  zu 
bedeutend  dazu,  der  Eindruck  zu  grossartig  und  wunder- 
voll. Die  Felsenplatte,  auf  welcher  ich  stand , ragte  weit 
hinaus  über  den  1200  Fuss  tiefen  Abgrund,  dessen  gegen- 
überstehende Seite  wie  ein  mächtiger  Wall  vom  Boden 
ununterbrochen  emporstieg,  noch  800  Fus»  über  mein 
Haupt,  An  dieser  schwarzen , vom  ewigen  Sprühwasser 
benetzten  Wund  zeigte  sich  wie  hingemalt  ein  Regen- 
bogen, zwei  Drittlieile  eines  Kreises  bildend,  bevor  er  in 
der  dunklen  Tiefe  verschwamm.  Ein  dünner  Wasserstrahl 
sprang  in  einem  hingen  Faden  von  Silber  vom  höchsten 
Gipfel , als  ob  eine  Loth leine  hinubgeworfen  würde , die 
2000  Fuss  zu  messen.  Zu  meiner  Rechten  kam  der  Strom 
von  der  Fläche  des  Fjeld  in  einer  zerrissenen,  gewun- 
denen, siedenden  Masse  herab  und  erreichte  den  Rand  des 
Abgrundes  an  einem  Punkt,  der  etwa  400  Fuss  unter  mir 
sich  befand  und  von  wo  derselbe  in  einem  einzigen  Guss 
zum  Boden  hinabtiel,  eine  Tiefe  von  etwa  8-  bis  900  Fuss. 
Könnte  man  diesen  Fall  von  unten  betrachten,  so  würde 
derselbe  eins  der  grossartigsten  Schauspiele  der  Welt 
bieten.  Kein  anderer  kann  an  Höhe,  Wassermenge  und 
Erhabenheit  der  Umgebungen  mit  ihm  wetteifern.  Der 
Beobachter  blickt  jedoch  au»  einer  grösseren  Höhe,  als  der 
Rand  des  Falle»  hat,  auf  ihn  herab,  sieht  ihn  also  nur  in 
bedeutender  Verkürzung,  so  dass  er  die  Majestät  und 
Schönheit  nur  ahnen  kann.  Streckt  man  sich  auf  den 
Boden  nieder  und  den  Kopf  über  die  W urzeln  der  Fichten 
hiuaus,  so  kann  man  mit  Sicherheit  in  den  furchtbaren 
Abgrund  hinabschauen  und  durch  den  Strudel  des  wirbeln- 
den Sprühwassers  in  dessen  Innern  die  ilimtnernden 
Sterne  beobachten , die  vom  Grunde  des  Falls  gleich  un- 
aufhörlich platzenden  Wasserraketen  empörst nihlen.  Dieser 
Aublick  aber  schärft  nur  das  Verlangen,  unten  zu  stehen 
und  zu  sehen,  wie  der  Strom,  »chaumgekrünt  und  hell 
glänzend,  mit  einem  einzigen  Satz  vom  Himmel  zur  Hölle 
springt.  Es  ist  einigen  Leuten  geglückt,  welche  den  Fel- 
scnscblund  von  seiner  Mündung  im  Thalo  aus  betraten, 
weit  genug  vorzudringen , um  einen  Theil  de»  Falles  zu 
übersehen.  Der  andere  wurde  von  einem  hervorragenden 
Felsen  den  Blicken  entzogen ; die  Zeit  aber  wird  ohne 
Zweifel  kommen,  wo  irgend  Jemand  kühn  und  aus- 
dauernd genug  sein  wird,  jenen  Pfad  ganz  bis  zum  Fuss 
des  Falles  zu  führen.  Ich  beneidete  die  Reisenden,  die 
dann  den  Vörings-Foe  besuchen  werden”. 


Dt«  wichtigsten  geographischen  und  hydrogra phiwhen  Ar- 
beiten in  Ilmttland  im  Jahre  1857 . — Herr  A.  von  Buschen 
hielt  in  der  Jahresversammlung  der  Kais.  Kuss.  Geogr. 
Gesellschaft  vom  15.  Januar  1858  einen  Vortrag,  der  einen 
interessanten  Überblick  der  wichtigsten  geographischen  Ar- 


beiten gewährt,  die  im  Jahre  1857  in  Russland  auspefuk: 
wurden  ').  Hauptsächlich  berichtet  er  über  die  von  de» 
Geueralstab,  dem  Hydrographischen  Departement  und  der 
Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  unternommenen  Arbeitet. 

Der  Generalstab  führt o folgende  geodätische  Arbeitet 
aus:  1)  trigonometrische  Messungen:  a)  eine  Trianguki'i 
des  Königreichs  Polen  ward  vollendet  und  die  Beschrei- 
bung derselben  unternommen;  b)  die  Triangulation  da 
Gouvernement»  Kursk  vollendet  und  mit  der  des  CW- 
kowschen  Gouvernement»  verbunden,  wobei  185  trigono- 
metrische Punkte  bestimmt;  c)  die  Triangulation  Estidaads 
ist  nun  beendet  und  282  Punkte  trigonometrisch  fixirt. 
d)  die  trigonometrische  Vermessung  an  der  Wolga  wird 
von  Zarizyn  die  Wolga  hinauf  bis  Ssarutow  und  von  Z> 
rizyn  läng»  des  Ssarpa-Flusscs  fortgesetzt,  ausserdem  die 
Kisliar  «che  Reihe  von  Astmchau  bi»  zur  Stadt  KislUr  er- 
neuert, in  Allein  hierbei  246  Punkte  trigonometrisch  Ir-  1 
stimmt.  2)  Astronomische  Beobachtungen.  Es  ward  eise 
grosse  Chronometer- Expedition  mit  30  Chronometern  tvo 
Pulkowa  bis  Archangelsk,  so  wie  von  da  über  Woiofds 
nach  Moskau  vollführt,  die  geographische  Position  bestimmt 
von  Archangelsk,  Lodeinojc  Folie,  Kargopol*,  Wd'sk,  Wo- 
logda  und  Neu-Ladogu.  Mit  30  Chronometern  mirdts 
zwei  volle  Reisen  oder  vier  Fahrten  zwischen  Pulken. 
Moskau  und  Arcliungelsk  gemacht.  3)  Topographische  Auf- 
nahmen: a)  beendet  ward  eine  solche  von  Livland,  votei 
im  Moosastabo  einer  Werst  auf  den  Engl.  Zoll  12^24} 
Quadr,- Werai  aufgenommen  wurden,  was  — zusammen  m.i 
den  Aufnahmen  von  1855  und  1856  — für  die  Fläche 
von  ganz  Livland  40,838  Quadr.- Werst  ergiebt;  aussenkn 
wurden  drei  Pläne  vou  Städten  nebst  deren  Umgebung  herse- 
stellt,  nämlich  von  Are  ns  bürg,  Riga,  Pernau,  im  Maasufrfc 
von  250  Faden  auf  den  Engl.  Zoll;  b)  begonnen  ward  dir  I 
militär- topographische  Aufnahme  des  (’hur’kow’&chen  Gou- 
vernement», wobei  19,661  Quadr.- Werst  im  Maas&tahe 
von  1 Werst  auf  den  Engl.  Zoll  ausgenommen  wurden,  i 
so  wie  die  vier  Städtepläne  von  Issum,  Staro-Gliebä, 
Sslawionsk  und  Bielowodsk,  im  Maussstabe  von  250  Fad» 
auf  den  Engl.  Zoll;  c)  begonnen  ward  die  mititär-top^ 
graphische  Aufnahme  des  Poltawa’schen  Gouvernement*,  « 
welcher  in  diesem  Jahre  16,587  Quadr.- Werst  im  llasv*- 
stabe  von  1 W.  auf  den  E.  Zoll  mappirt  und  sieben  Städte- 
plüne  nebst  deren  Umgebung  gefertigt  wurden,  nämlich  von 
Poltawa,  Chorol,  Ljuben,  Piriatin,  Perejasslowl,  Priluk  and 
Solotonoscha,  im  Maassstabe  von  250  Faden  auf  den  Enjtl 
Zoll.  4)  Verbessert  ward  die  Aufnahme  der  UragcpW 
von  8t  Petersburg  von  4000  Quadr.- Werst.  — Ferur 
wurde  a)  beim  Stabe  des  abgetheilten  Orenburg'schen  Cur» 
eine  ökonomische  Vermessung  in  den  Ländereien  der  l’n* 
lischen  Truppen  ausgeführt  im  Ganzen  von  3211  Quadr.  - 
Werst,  und  eine  Rekognoscirung  über  den  Flu»«  fyr* 
Darja  hinüber  längs  der  Sandwüste  Kysyl-Kura  gcasd* 
in  Allem  9600  Quadr.- Werst;  b)  bei  der  KaakadH-ha 
Armee  wurden  Aufnahmen  des  Landes  in  verschiedenen 
Maassstäben,  in  Allem  11,024  Quadr. -Werst  ausgefuirt; 
c)  vom  abgetheilten  Ssibirischen  Corps  wurden 

*)  Der  Vortrag  bt  abguiruckt  im  Wjg»taik  der  Kai*.  Bw* 
xhaft.  1858,  Heft  II.  Pen  obigen  Auszug  verdanken  vir  Boa 
Nikolai  von  Seidlitz  in  8t.  Petersburg. 
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Qaadr.-Werst  im  Landstriche  jenseits  des  Ili  und  in  Ost- 
Hsibirien  mappirt.  In  Trans- Baikalicn  und  am  Amur-Flusse 
nebst  dessen  Zuflüssen  wurden  26,503  Quadr.- Werst  auf- 
genommen. Noch  müssen  wir  die  vom  Generalstab  und 
Mess- Departement  gemeinsam  zur  Herstellung  der  Mess- 
Atlanten  des  Jaroslaw'schcn,  Nishnij -Nowgorod-  und  Ssim- 
birskiachen  Gouvernements  unternommenen  Arbeiten  erwäh- 
nen, namentlich  a)  vollendet  ward  die  Aufnahme  des  Ja- 
roslaw’schen  Gouvernements,  wobei  5779  Quadr.- Werst  auf- 
geuommen  wurden,  b)  im  Gouvernement  Nishnij  - Nowgo- 
rod 5425  Qundr.-Werat;  c)  im  Gouvernement  Rsirabirsk 
wurden  Instrumental-Aufnahmen  der  Post-  und  Landwege 
in  der  Ausdehnung  von  7551  Worat  gemacht,  mit  Hinzu- 
fugung  von  32  astronomischen  Punkten  und  1078  Stücken 
einer  General-  und  Spezialvermesiuing. 

Die  Arbeiten  des  Hydrographischen  Departement«  wa- 
ren im  Jahre  1857  vorzüglich  auf  folgende  drei  Punkte 
gerichtet:  l)  die  Ostsee,  2)  das  Kaspische  Meer  und  3)  das 
Meer  von  Ochotak,  Insel  Ssachaün  und  Mündung  des  Amur. 
— I)  Im  Baltischen  Meer  bestanden  die  Arbeiten  in  Fol- 
gendem : einer  topographischen  Aufnahme  längs  der  Kur- 
ländischen  Küste,  von  dem  Gute  Scrnaten  nach  8.  bis  zum 
Dorf  Einigen,  in  Allem  auf  die  Länge  von  60  Werst, 
wobei  mit  Schaluppen  längs  der  KüBte  eine  Kondirung 
von  dem  Dorfe  Liepen  nach  8.  bi»  zum  Flusse  Ostbach, 
zusammen  von  263  Quadr.- Werst,  gemacht  ward.  — Im 
Meerbusen  von  Riga  ward  eine  Vermessung  auf  Schaluppen 
um  die  Insel  Kuno  herum  zur  Südseite  der  Insel  Kiino 
in  der  Entfernung  von  2 bis  9 Werst  vom  Ufer  ausge- 
fiihrt,  eben  so  im  Busen  von  Pcrnau  und  längs  der  Liv- 
ländischen  Küste  nach  45.  bis  zum  Gute  Alt- Sali«,  in  Summa 
von  840  Quadr.  - Werst,  wobei  eine  topographischo  Ver- 
messung der  Insel  Ituno  ausgefühlt  ward.  Der  Libau- 
FIuss  ward  mit  Schaluppen  ganz  sondirt,  von  dem  See  an 
bis  zu  seiner  Mündung,  und  die  Flussbarre  bis  zur  Tiefe 
von  27  Fass  erforscht.  Hierbei  ergab  sich  die  Tiefe  über 
der  Barre  bei  gewöhnlichem  Wassorstande  zu  16  Fuss,  im 
Fluss  aber  von  13  bis  19  Fuss.  — Im  Bottnischen  Meer- 
busen wurden  auf  der  Südseite  von  Aland,  in  der  Bucht 
8wibe  und  den  zu  derselben  führenden  Fahrwassern,  eben 
bo  zwischen  den  Städten  Uieaborg  und  TorneÜ  Messungen 
susgefiihrt.  Ferner  wurden  in  Finnland  die  Soe’n  »Haimo, 

Kuluwesi  und  Nessejärwi  erforscht. Im  Lodoga-Sce 

und  der  Newa  ward  das  Fahrwasser  beim  Eingänge  in  die 
Newa  aus  dem  Ladoga-8ee  untersucht  und  eine  Sondirung 
den  Fluss  entlang  bis  zur  Mündung  der  Ishorn  gemacht, 
wobei  nur  die  Stromschnellen  wegen  der  im  Hommor  gar 
zu  grossen  Strömung  unberücksichtigt  hliebeu.  Die  ge- 
ringste Tiefe  des  Fahrwassers  aus  dem  Ladoga-See  in  die 
Newa  erwies  »ich  zu  8 Fuss,  längs  des  ganzen  Newti- 
FIomc»  aber  (ausgenommen  in  den  Stromschnellcn,  in  de- 
nen die  Tiefe  des  Fahrwassers  von  12  bis  18  Fuss  ist, 
und  auf  einigen  Bänken)  ergab  sich  die  Tiefe  von  5 bis 
10  Faden.  — 2)  Im  Kaspischen  Meere  war  zu  einer  neuen 
deUillirton  Beschreibung  desselben  im  Jahre  1856  eine 
Expedition  unter  dem  Kapitän-Lieutenant  (nunmehr  Kapi- 
tän zweiten  Ranges)  Iwaschinzow  ausgerüstet  worden. 
Im  Jahre  1857  sollten  die  zu  Ende  de»  vorhergehenden 
Jahres  begonnenen  astronomischen  Bestimmungen  von  Punk- 
ten am  Ufer,  ferner  Aufnahmen  und  Sondirungen  im  Hu- 


den der  Apschcronisehen  Halbinsel  fortgesetzt  werden. 
Hierzu  dienten  da«  Dampfschiff  „Kuba”  zum  Überführen  der 
Chronometer  und  eine  Barke  mit  zwei  Booten  zu  Sondi- 
rungs-  und  Vermessung»  - Arbeiten.  Ausserdem  wurden 
zeitweilig  von  der  Baku’schen  Flotton-Station  zwei  Scha- 
luppen  kommandirt  Die  astronomischen  und  Sondinmgs- 
Arbeiten  wurden  nach  Möglichkeit  auch  im  Winter  fort- 
gesetzt. In  der  ersten  Hälfte  de«  Februar  wurde  vom 
Dampfschiffe  „Kuba”  die  chronometrische  Verbindung  zwi- 
schen Baku  und  Astrabad  hergestellt,  dann  in  1 4 Monaten 
aus  vielen  Zenithdistanzen  der  Polar-  und  Cimimmeridiun- 
Gestirno  die  genauo  Rreito  von  Baku  hergcleitet  und  über 
40  Bestimmungen  der  Magnet-Klemente  gemacht.  Unter- 
dessen wurden  die  Hondirungen  der  Eingänge  zur  Rhede 
von  Baku  auf  Schaluppen  mit  Hülfe  des  Dampfers  „Kuba” 
fortgesetzt  und  in  der  ersten  Hälfte  April»  beendet.  We- 
gen einer  andern  Bestimmung  des  Dampfschiffes  „Kuba”  be- 
gannen nun  die  astronomischen  Arbeiten  erst  am  22.  Juni 
wieder  und  gingen  ohne  Unterlass  bis  Mitte  August  fort. 
Während  diese»  Zeitraums  ward  eine  zweifache  chrono- 
metrische Verbindung  zwischen  der  Biriutschajn  Kossa  (an 
der  Wolga-Mündung)  und  Baku  hergcstoUt  und  astrono- 
misch der  Breite  nach , wie  durch  «las  Überführen  von 
Chronometern  der  Länge  nach  elf  Punkte  auf  dem  Oft- 
und  Westufer  bestimmt,  nämlich  das  Vorgebirge  Tiup- 
Karugan,  Mielowoi  Ugol  (Kreidebucht),  der  Eingang  in  die 
Alexander- Bai,  da«  Vorgebirge  Agys-Adn  im  Kcnderlin’schen 
Basen,  der  Eingang  in  den  Karabugns-Buscn,  das  Vorge- 
birge Krassnowodsk,  die  Insel  Ogurtachin,  die  Insel  Gross- 
Aschir,  Insel  Tschetschon,  die  Biriutschaja  Kossa  und  die 
Insel Tiidenij  (Seehund*- 1.).  Mitte  August  bedurfte  die  „Kuba” 
wieder  einer  Ausbesserung  der  Kessel  und  musste  nach 
Astrachan  gehen.  Auf  der  Rückreise,  am  14.  September, 
ging  dieses  Schiff  in  Folge  eines  plötzlichen  Schwalls  und 
»einer  schlechten  Konstruktion  beim  Eingang  in  die  Ap- 
schoronische  Durchfahrt  unter.  Bei  diesem  unglücklichen 
Ereignisse  verloren  wir  mit  den  Gehülfen  des  yermes- 
sungschef«,  den  Lieutenants  Koschkul  und  Ssimonow,  alle 
astronomischen  Journale  und  anderes  wichtiges  astronomi- 
sche« Material,  das  8000  Rubel  Silber  gekostet  hatte.  Der 
Schiffbruch  de«  Dampfschiffe*  „Kuba”  vernichtete  alle  astro- 
nomischen Arbeiten  der  Expedition,  die  «o  glücklich  be- 
gonnen hatten.  Re.  Kai«.  Hoheit  der  General- Admiral 
ordnet  wieder  eine  neue  Expedition  an.  Die  rein  hydro- 
graphischen Arbeiten  aber  wurden  fortgesetzt  auf  der  Süd- 
seite der  Apschcronisehen  Halbinsel.  Hierzu  wurden  im 
Mai  und  Juni  vier  in  Astrachan  neu  erbaute  Schaluppen 
verwandt  und  zu  den  Offizieren  noch  zwei  hinzukomman- 
dirt-  — 3)  Im  Grossen  Oeean  sollten  die  Arbeiten  im 
Laufe  des  ganzen  Jahres  1857  fortgesetzt  werden,  die 
Resultate  sind  aber  wegen  der  grossen  Entfernung  noch 
unbekannt.  Gegenwärtig  stellen  die  zu  Wasser  und  zu 
Lande  von  den  Mündungen  des  Amur  zuriiekgekohrten 
Offiziere  eine  Beschreibung  und  Karten  de»  Landstriche« 
am  Amur  nach  den  im  Laufe  der  letzten  5 Jahre  gemach- 
ten Aufnahmen  zusammen  und  haben  diese  Arbeit  theil- 
weisc  schon  vollendet.  Vom  Grafen  Putiatin  sind  unter- 
dessen Pläne  der  Häfen  der  Heil.  Olga  und  Wladimir,  die 
am  Ufer  von  Korea  liegen,  angekommen. 

Die  Kai».  Akademie  der  Wissenschaften  erhielt  im 
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Jahre  1857  die  Resultate  von  drei  Expeditionen  und  rü- 
stete eine  aufs  Neue  aus.  Die  erste  derselben  ward  vom 
Akademiker  K.  E.  von  Baer  auf  Kosten  der  Akademie,  des 
Ministeriums  der  Reichsdomänen  und  der  Kais.  Kuss. 
Geogr.  Gesellschaft  ausgefiihrt.  Viele  ihrer  Resultate  sind 
in  verschiedenen  Journalen  veröffentlicht  worden  und  be- 
reicherten die  Geographie  des  Kaspischen  Meeres,  wie  der 
westlich  von  demselben  gelegenen  Landstriche  des  Kau- 
kasischen Isthmus.  Weitere  Aufklärungen  über  die  Phy- 
sikalische Geographie  dieser  Gegenden  haben  wir  noch  in 
Kurzem  von  Herrn  von  Baer  zu  hoffen.  Die  zweite  Ex- 
pedition ward  vom  Akademiker  General  Gregor  von  Hel- 
mersen zur  Entwertung  einer  genauen  Geologischen  Karte 
des  Olonctz’schcn  Gouvernements  in  dessen  nördlichem  Thcil 
unternommen.  Herr  von  Helmersen  begann  diese  Arbeit 
schon  im  Jahre  1856  und  widmete  das  Jahr  1857  fast 
allein  der  genauen  Erforschung  des  Saonicshje  (der  Halb- 
insel, die  sich  von  N.  in  den  Oncga-Soe  hinein  erstreckt), 
besuchte  dann  aufs  Neue  die  Kisengrubcn  des  Kreises 
Wytiegorsk  und  beschäftigte  sich  in  Petrosawodsk  mit  Durch- 
forschung der  Archive,  in  denen  er  viele  sehr  interessante 
Dokumente  über  den  Zustand  des  Bergwesens  im  vorigen 
Jahrhundert  auffand.  Die  Reise  des  Herrn  von  Helmcrscn 
ist  um  so  interessanter,  als  sie  uns  in  Kurzem  eine  genaue 
und  ausführliche  Gcologischo  Karte  des  Olonetz’schon  Gou- 
vernements in  Aussicht  stellt,  die  einen  Anschluss  an  die 
Geologische  Karte  des  8t.  Petersburger  Gouvernements  vom 
Prof.  Kutorgn  und  die  schönen  Arbeiten,  die  eben  von 
Herrn  Friedrich  Schmidt  für  Esthland  ausgeführt  wurden, 
bietet,  so  dass  wir  für  diesen  grossen  zusammenhängenden 
Landstrich  die  detoillirteste  Kunde  erlangt  haben.  — Be- 
endet ward  in  demselben  Jahre  die  Reise  des  Herrn  Leo- 
pold Schrcnk,  der  in  St  Petersburg  der  Bearbeitung  seiner 
auf  der  Erdumsegelung  und  um  Amur-Flusse  gesammelten 
reichen  wissenschaftlichen  Ausbeute  obliegt 

Endlich  rüstete  im  Juli  1857  die  Akademie  eine  Bo- 
tanisch-zoologische Expedition  zum  Aral-See  und  Ssyr- 
Darja  aus.  Sic  bestand  aus  den  Herren  Ssewerzow  als 
Zoolog  und  Herrn  Borschtschow  als  Botaniker. 

Bei  Betrachtung  der  Thätigkeit  der  Kais.  Akademie 
der  Wissenschaften  müssen  wir  der  umfassenden  geogra- 
phischen Arbeiten  des  Herrn  Akademikers  Koppen  ge- 
denken. Auf  seine  Bitte  versandte  dieselbe  142,000  Blan- 
kette  in  die  Griechisch-Russischen  und  29,000  in  die  Pa- 
rochien  anderer  Religionen,  um  von  den  Geistlichen  voll- 
ständige Verzeichnisse  aller  Dorfschaffen,  der  Gewässer,  am 
denen  sic  gelegen,  ihrer  Einwohnerzahl  männlichen  und 
weiblichen  Geschlechts,  Bezeichnung  von  ihrem  Stamme 
zu  crlungen.  Vor  der  Hand  beschloss  die  Akademie,  das  Orts- 
verzeichnis des  Tula’schcn  Gouvernements  zu  drucken, 
welches  fast  ausschliesslich  von  Russen  bewohnt  wird,  um 
dann  zu  andern  Gouvernements  mit  gemischter  Bewohner- 
schaft überzugehen.  Vollständige  Notizen  besitzt  Herr 
Koppen  schon  von  33  Gouvernements.  Herrn  Koppen 
beschäftigte  auch  die  kreisweise  Berechnung  der  Ausdeh- 
nung Russlands,  die  in  Moskau,  im  Aufträge  der  Akademie, 
vom  Direktorder  Universität«- Sternwarte,  Herrn  Schweitzer, 
vorgenommen  ward.  In  St*  Petersburg  wird  auf  die  aus 
Moskau  erhaltenen  Resultate  hin  der  Grad  der  Bevölke- 
rungsdichtigkeit der  Gouvernements  und  Kreise  bestimmt. 


Von  den  Arbeiten  des  Topographischen  Depots  in 
Jahre  1857  ist  zu  erwähnen  die  Beendigung  der  Topo^n- 
phischen  Karte  Polens  in  Poln.  Sprache  (57  BL  im  May- 
stabe  von  3 Werst  auf  den  E.  Zoll)  und  der  Krim-Halbln.*! 
(95  Bl.  im  Mst.  von  1 Werst  auf  den  E.  Zoll).  Die  Hi- 
litär-topographische  Karte  des  westlichen  Russland  n 
M miss  stabe  von  3 Werst  auf  den  Engl.  Zoll  ist  noch  nicht 
vollendet  (bisher  die  Gouvernements  Grodno,  Min*k.  Wol- 
hynien, Kiew,  Podolien,  Chersson,  Kurland  und  Bessarahien. 
in  Allem  203  BL).  Ferner  wurden  von  demselben  a«*« 
vielen  Plänen  und  Anderm  einige  Schul-Atlanten  hetau*- 
gegeben  (Übersetzungen  von  Stielcr,  Bruet). 

Das  Hydrographische  Departement  gab  seinerseits  ix 
Jahre  1857  heraus:  ein  Blatt  zum  Atlas  der  Ostsee,  nia- 
lich  die  Karte  des  Westtheils  der  Inseln  Dago  and 
Ösel;  zwei  Blätter  zum  Atl&9  des  Grossen  Oceans:  1) 
Karte  der  Ostküste  der  Halbinsel  Korea  mit  Beschreiben« 
von  den  Offizieren  der  Fregatte  Pallas  und  2)  die  Karte 
eines  Theiles  der  Saangari sehen  Meerenge  mit  einem  Pia* 
des  Hafens  von  Hakodade;  eine  Karte  der  Mündungen  d» 
Dniepr-Limans  von  Kap.  Akimow;  Pläne  der  Häfen  Hel- 
term and  Kuiwnst  zur  Karte  vom  Moon- Sunde  und  eiots 
Plan  des  Schapchin-Ankergrundes  zur  Karte  des  Lapplän- 
dischen Ufers.  Ausserdem  wurden  verändert  nach  um 
Material  93  Karten. 

Endlich  müssen  wir  noch  einiger  Privatunternehmern 
erwähnen:  der  Industriellen  Karte  des  Jaroslaw’sehen tiou- 
vernements,  herausgegeben  beim  Statistischen  Komitc  de 
Gouvernements  von  Paul  Schtschcrbakow,  der  Gemni- 
kartc  der  Postwege  und  Eisenbahnen  in  Europa  von  Ltt- 
gcr  und  der  Historisch-geographischen  Versuche  des  Hem 
Sujew. 


Arbeiten  riet  KaUrrl.  Russischen  Generalstabe*  und  Tyr 
graphischen  Kriegsd/pöts  für  das  Jahr  1858.  (Von  einen 
geehrten  Korrespondenten  in  St  Petersburg.)  — „ln 
Laufe  dieses  Sommers  sollen  durch  den  Kaiserlich  Ruwifcha 
General  stab  folgende  geodätische  Arbeiten  im  Europäiicbs 
Russland  ausgefiihrt  werden: 

1)  Trigonometrische  Netze  in  den  Gouvernement#  wo 
Kostroma,  von  W oronesch  und  längs  der  Wolga  tobSi»* 
tow  hinauf  bis  Simbink,  so  wie  auch  in  dem  Saratow  aheo 
Gouvernement  selbst,  um  die  Triangulation  an  die  vec 
dun  Gouvernements  Woroncsch , Tambow  utid  Pensa  an- 
zuknüpfen. 

2)  Zwei  Chronometrische  und  Astronomische  Ex|*i> 
tionen  in  den  Gouvernement*  von  Wologda  und  Wiaiu- 
in  diesen  beiden  Gouvernements  sollen  an  100  Punkt« 
bestimmt  werden. 

3)  Topographische  Aufnahmen  der  Gouvernements  Po*1 
tuwa,  Charkoff  und  Ksthlund,  im  Maassstabe  von  1:4$^H# 
(1  Werst  = 1 Engl.  Zoll).  Das  trigonometrische  Xd* 
dieser  Gouvernements  wurde  sch9n  früher  ausgefiihrt. 

4)  In  Sibirien , im  Kaukasus  u.  s.  w.  werden  dk  to- 
pographischen Arbeiten  fortgesetzt  — Im  Depot,  iß  d* 
Ateliers  der  Graveure,  werden  im  Laufe  diese»  M** 
die  Gouvernements  von  Smolensk  und  Kaluga,  vjrlJck'lit 
auch  das  von  Witepsk  (im  Maassstab  von  1 : 126.000  i&t 
3 Werst  auf  den  Engl.  Zoll)  beendigt ; fünf  andere  Gou- 
vernements sind  noch  im  Stich.” 
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Dis  hauptsächlichsten  Städte  der  Jluss.  Monarchie,  von 
10,000  Eimcohnern  und  darüber , alphabetisch  geordnet. 
(Nach  dom  St.  Petersburger  Kalender  tur  185H.) 


Städte,  Jahr  des  Ceitsus. 

OtMivememeBt 
«der  Gablet 

Elnw.- 

Zuld. 

N. 

Br. 

OratL. 
r.  |\ 

Achalxrch,  Fstg. 

1852 

Kutan»» 

12,374 

41 

39 

60 

38' 

Achtvrka  

55 

Charkow 

13,946 

50 

18 

52 

37 

Akkerman 

49 

Beasarab.  Geb. 

19,076 

46 

11 

47 

59 

Alosandropol  (Uurary),  Fstg. 

51 

Eriwan’ 

11,358 

40 

47 

61 

27 

Archaoger»k 

55 

üouvern.  Arcb. 

19,584 

64 

32 

58 

14 

Astrachan* 

55 

Gour.  Astr. 

30,481 

40 

21 

65 

44 

Raktnchias&raj 

55 

Taurien 

12,779 

- 

- 

- 

Balta  

55 

Podolicn 

12,619 

47 

56 

47 

18 

Bendery,  Fstg 

55 

Beatarab.  (Jeb. 

15,167 

46 

51 

47 

16 

Berditschcw 

55 

Kijew 

58,645 

- 

- 

- 

Bjalostok 

55 

Grodno 

11,467 

53 

8 

40 

49 

Bjelew 

55 

Tula 

10,921 

53 

48 

53 

48 

Bjelgorod 

55 

Kursk 

12,403 

50 

36 

54 

17 

Bjelopoljc 

55 

Char’kow 

10,523 

- 

- 

- 

- 

Bjelsk 

55 

Grudno 

12,090 

52 

46 

40 

51 

Bobnijsk 

51 

Minsk 

10,222 

- 

- 

- 

- 

Bolehow  

55 

Drei 

17,450 

53 

27 

53 

40 

BorowiUchi  

55 

Nowgorod 

11,834 

58 

23 

Sl 

34 

Brcst-Litowskij  .... 

. w 

Grodno 

17,431 

52 

5 

41 

18 

Brjansk 

55 

Orel 

10,682 

53 

14 

ftS 

2 

Charkow 

55 

Gour.  Ch. 

32,296 

50 

0 

53 

53 

Chawlvnsk 

55 

Ssaratnw 

14,570 

- 

- 

- 

i 

Chetvson  

50 

Gour.  Chersson 

35,986 

46 

38 

50 

17 

Choiin,  Fstg 

55 

Bessarab.  Geb. 

12,931 

48 

30 

44 

» 

Der beut  

57 

Gour.  D. 

12,870 

43 

4 

65 

56 

Dorpat 

55 

Livland 

12,702 

58 

23 

14 

23 

Duhowka,  Flecken  . . . 

55 

Ssaratow 

10,557 

- 

- 

- 

Dünabarg,  Stadt  u.  Fstg.  . 
Eh«  an’ 

55 

Witebak 

11,511 

55 

53 

54 

10 

54 

U»ur.  E. 

13,567 

40 

10 

$2 

16 

Grodno 

55 

Gour.  Gr. 

15,100 

53 

41 

41 

30 

Irkutsk 

55 

Gouv.  lrk. 

23,856 

52 

17 

122  1 

Jarosslaw’l 

55 

Golf.  Jar. 

32,352 

67 

37 

67 

32 

Jtkaterinburg 

55 

Perm* 

16,497 

56 

50 

78 

17 

Jekatcrinosslaw  .... 

55 

Uourern.  Jek. 

12,979 

48 

28 

52 

45 

Jclea 

55 

0r«l 

22,090 

52 

37 

M 

9 

Jtlivsawetgrad,  MiL-Ansicd. 

55 

Chcrsson* 

13,494 

48 

30 

49 

57 

J«li*»aw«tpol’ 

48 

Tiflis 

12,966 

40 

42 

64 

6 

Jcwpatoria 

49 

Taurien 

13,340 

45 

II 

51 

2 

Jugowakij  Sawod,  Kupferw. 

55 

Perm’ 

10,167 

- 

- 

- 

- 

Koluga 

55 

Gouv.  Kal. 

31,733 

54 

30 

53 

55 

Kinnei  PodoLskij  . . . 

55 

Gouv.  Kam. 

18,017 

48 

40 

U 

14 

Kaiuenskaja  Staniza  . . . 

50 

Ld.  d.  Donisch. 

Kos. 

10,585 

48 

20 

57 

55 

Kam  vw  hin 

55 

Ssaratow 

11.248 

50 

5 

63 

4 

kanusubaaar  ..... 

55 

Taurien 

15,287 

45 

3 

52 

17 

Kiuan’ 

55 

Gour.  K. 

57,273 

55 

48 

66 

46 

KcrtscU.  Hafenfestung  . . 

51 

Taurien 

13,106 

45 

21 

64 

9 

Kijew 

55 

Gouv.  Kij. 

55,598 

60 

27 

48 

10 

KUrhinew 

55 

Hussa  ruh.  Geb. 

57,992 

47 

1 

46 

31 

Kialjar,  Fatg 

55 

Stawropol’ 

10,075 

43 

52 

64 

« 

Kolomna 

55 

Moskau 

15,963 

55 

G 

56 

26 

K-»«low 

55 

Tambow 

20.336 

52 

53 

58 

11 

kottroina  ...... 

55 

Gouv.  K. 

14,834 

57 

46 

58 

35 

Kc-Wßo 

55 

Gouv.  Kow. 

20,199 

54 

54 

41 

34 

Krmentschug  mit  dem  Fle- 

cken  Krjukow  .... 

55 

Poltawa 

23,219 

49 

4 

51 

* 

Kronstadt,  Fstg 

55 

Petersburg 

38,160 

59 

59 

47 

26 

Kunk 

55 

Gour.  Ku. 

38,858 

51 

44 

53 

51 

Kusneak  

55 

Ssaratow 

11,461 

- 

- 

- 

- 

Lsbodin  

55 

Cbar’kow 

10,018 

50 

34 

52 

9 

Lipexk  

55 

Tambow 

11,418 

52 

37 

57 

IS 

laganskaja  Staniza  . . . 

50 

Ld.  d-  Dorisch. 

Kos. 

10,008 

48 

38 

57 

Michail«  wskaja  Staniza  . . 

50 

üp**i. 

13,405 

50 

57 

49 

34 

Mjguliutkaja  Stanixa  . . 

50 

Dosgl. 

13,003 

- 

- 

- 

- 

Mi>n»k 

51 

Gouv.  M. 

26,352 

53 

54 

45 

13 

Mitau 

55 

Kurland 

18,224 

56 

39 

41 

M 

Miljakinskaja  Staniza  . . 

50 

Ld.  «L  Donisch. 

Koa. 

10,588 

— 

Pettnaann’a  Gaogr.  Mittheilungen.  1858,  Heft  VIII. 


8-tJUIte,  Jahr  des  Cetuos. 

Goiivcrnumrul 
oder  Gebiet. 

1 B2:‘  * 

Br. 

Out  U 

v.  F. 

Mobilew  

1855  Üout.  Moh. 

19,112  53 

*54' 

48 

9 0' 

Morsehanak 

55  Tambow 

12,473  53 

24 

59 

29 

Moskau 

56  Residenz 

354,927  55 

45 

55 

14 

Mzensk 

56  Orel 

12,327  53 

17 

53 

14 

Nachtische* an’  am  Dom 

55  Jekatarinosslaw 

14,079  - 

— 

I - 

- 

Nikolajew 

56  Chersson’,  ca. 

45,000  46 

58 

49 

38 

Nishnetschinkaja  Staniza  . 

50  Ld.  d.  Donisch. 

Kos. 

18,026,  - 

— 

— 

Nuhnij -Nowgorod  . . . 

55  Gour.  N.-N. 

25,384  56 

20 

61 

39 

Njeshin  

55  Tschrmigow 

16,581  51 

3 

49 

35 

Nowgorod 

55  Gour.  N. 

16,840  4 8 

31 

H8 

56 

Nowmu«*skowsk  . . 

55  Jckateriaogslaw 

10,560  48 

30 

53 

0 

Nowo-Tscberkaak  . . . 

50  liptort  im  Land 

1 

J.  Don.  Kos. 

17,875  47 

25 

57 

46 

NuchA 

56  Sehemachit 

17,945  41 

11 

64 

53 

Odessa 

55  Chersson 

80,359  46 

29 

48 

24 

Omsk,  Fstg 

55  Tobol'sk 

16,275  54 

59 

91 

3 

Orel 

55  Gour.  Or. 

34,043  52 

58  53 

44 

Orenburg,  Fstg 

56  Orenburg 

13,478  51 

45 

72 

45 

Pensa 

55  Gour.  P. 

24,360  53 

11 

62 

AI 

Perm 

55  Gour.  Perm 

11,917  58 

1 

73 

56 

Polozk 

55  Witobsk 

11,844  55 

29 

46 

25 

Poltawa 

56  Gouv.  P«U. 

20,200  49 

35 

52 

14 

P*knw 

65  Gour.  Pskow 

17,140  57 

49 

45 

59 

tteval 

55  Esthland 

27,905  59 

27 

42 

25 

Kt<* 

65  Lirland 

60,463  56 

57 

41 

46 

Itjasau 

55  Gour.  Rj. 

21,449  54 

38 

57 

24 

Rostow  

65  Jekatcrinosslaw 

12,434  - 

- 

- 

_ 

R*hew 

65  Tw  er’ 

16,139  56 

15 

|52 

0 

Schemachi 

56  Gour.  Sch. 

19,733  - 

- | 

_ 

Schklow,  Flecken  . . . 

51  Mohilew 

11,565  - 

- i 

- 

Schoscha,  Fstg 

56  Schemachh 

15,194  39 

46 

64 

36 

Sbisdrm 

55  Kaluga 

10,986  53 

45 

52 

24 

Shitomir 

55  Wolytiien 

30,521  50 

15 

46 

19 

Sknpln 

55  Rjasan 

11,217  53 

29  57 

12 

Skwira 

55  Kijew 

10,870  49 

44 

47 

21 

Sraejcjtnogorsk  . . . . 

50  Tomsk 

14,904  51 

9 

100  0 

Ssamara 

55  Gour.  Saarn. 

21, GO  7 53 

11 

67 

45 

Ssaranak  

55  Pensa 

10,921  54 

11 

62 

51 

Ssaratow 

56  Gour.  Ssoin. 

74,193  5t 

32  63 

44 

Sserpuchow 

65  Moskau 

13,629  51 

55 

55 

4 

Ssimbirsk 

55  Gour.  Sairnb. 

21,714  54 

19 

66 

4 

Ssimferopol’ 

55  Taurien 

29,812  14 

57 

öl 

46 

Ssomoleusk 

55  Gour.  Ssom. 

16,635  54 

47 

49 

43 

Ssuinjr 

55  Char’kow 

12,079  - 

- 1 

- 

- 

Rsvsran*  

55  Ssimbirsk 

1 7,409  53 

9 

66 

8 

Stawropol* 

55  (jour.  St. 

16,035  45 

3 

59 

39 

St.  Petersburg  . . . . 

52  Residenz 

532,241  59 

57 

47 

58 

Taganrog  ...... 

56  Jckaterinos»law 

19,471  47 

12 

56 

36 

Tambow  

55  Gour.  T. 

28,372  52 

53 

59 

7 

Tiflis 

54  Gour.  Tiflis 

34,851  41 

42 

62 

30 

Tjumen’  ....... 

49  Tobol’sk 

14,337  57 

10  83 

11 

Tobol’sk 

66  Gour.  Tob. 

15,995  58 

12 

85 

54 

Tomsk 

.50  Gour.  Tomsk 

13,349  56 

30 

10235 

Torahok  

55  Twer’ 

14,215  57 

2 

52 

37 

Tscherkassv 

55  Kijew 

12,775  49 

27 

49 

44 

Tschistopol’ 

55  Kasan’ 

10,405  55 

22 

68 

18 

Tula . . 

55  Gour.  Tula 

40,312  54 

12 

55 

17 

Tw«r' 

55  Gour.  Twer’ 

19,615  56 

52 

53 

33 

Ufa 

65  Orenburg 

12,551  54 

43 

73 

35 

l'RliUch 

55  Jarosnlaw 

10,011  57 

32 

55 

59 

Cmau* 

65  Kijew 

14,911  48 

45 

47 

53 

l'rai’sk 

49  Grimburg 

10,822  51 

12 

69 

2 

WassU’kow 

55  Kijew 

11,406  50 

11 

48 

0 

Waliah 

55  Witebak 

10,118  55 

37 

46 

51 

Wcschinsknja  Staniza  . . 

56  Ld.  d.  Donisch. 

Kos. 

16,409  - 

- 

- 

- 

W ilno 

55  Gour.  W. 

47,507  54  41 

42 

58 

Wilebsk . 

55  Gour.  Wit. 

20,637  55 

12 

47 

52 

Wjasma 

55  Ssomolensk 

10,179  55 

13 

51 

57 

WJatka 

55  Gour.  Wj. 

14,803  58 

37 

67 

19 

Wladimir 

65  Gour.  Wl. 

12,881  56 

8 

58 

4 

Wnlogda 

55  Gour.  foL  | 

12,670  59 

14 

57 

33 

42 
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MUla,  Jahr  4«*  Gmmu.  ; 

Br. 

Or*l.  L. 
v.  r. 

Wolak  . . . . . 

, . 1 855  Ssaratow 

23,073  52 

’ 2' 

65: 

1 5' 

Wortmeah  , . . , 

55  Gour.  Wor.  1 

36,117  51 

39 

56 

52 

W yschnij-W  olotschok 

. . 55  Twer* 

K onxgrtich  Roten. 

1 1,037  57 

35 

62 

13 

Awguatowo  . . . 

. . 1856  tiouv.  August. 

10,584  53 

50 

40 

39 

Kalisch  .... 

. . 56  Warschau 

12,066  51 

46 

86 

46 

Ljublin  .... 

. . 56  Gouv.  Ljublin 

15,629  51 

14 

40 

14 

Lod6i  (Lodz)  . . 

. . 5fl  Warschau 

24,655  54 

14 

| - 

- 

riotxk  .... 

. . 56  l'lotzk 

12,430  52 

33 

37 

27 

Souwalki 

. . Ati  Awgtifttow» 

10,584  54 

5 

40 

35 

Warschau  . . . 

. . . 56  Huuptstadt  156,072  52 

Qroetfftretentkum  Finnland. 

13 

38 

42 

Abo  ...... 

. . 1866  Abo- Bjömebg. 

13,625  60 

27 

39 

57 

H<!«ingfors  . . . 

. . . 56  Nrland 

14,160  60 

10 

42 

37 

Die  Steppen  de*  Europäischen  Russland.  — Die  Steppen, 
sagt  Bode  '),  werden  gemeinhin  für  Flüchen  gehalten,  auf 
denen  weder  ein  Baum  noch  ein  bedeutender  Strauch 
wächst.  Wollen  wir  dien  als  du»  liezeichncnde  Merkmal 
fcsthalten,  so  müssen  wir  den  Bezirk  derselben  um  ein 
sehr  Bedeutendes  beschhinken.  Bezeichnen  wir  dagegen 
mit  dem  Worte  „Steppe”  Land,  in  welchem  der  Wald  so 
untergeordnet  uuftritt,  dass  er  »ich  im  Verhältnis  zum 
Acker  oder  zur  ackerfahigen  Flüche  ganz  verliert  und 
Nadelholz  dort  gar  nicht  mehr  ange troffen  wird,  so  gebührt 
dem  Worte  Steppe  die  weitere  Bedeutung,  welche  ihm  jetzt 
gewöhnlich  beigelegt  wird.  Es  scheint  überhaupt,  dass  die 
Steppenflache  Russlands,  welche  Brinken  zu  21,445  Q.-M. 
angiebt  und  welche  die  15  Gouvernement«:  Poltawa,  Chur- 
kow,  Podolien,  Kiew,  Woroneich,  Tambow,  Jekaterinosiaw, 
Bessarabien,  Cherson,  Saratow,  Taurien,  Don,  Kaukasien, 
Astrachan  und  Orenburg,  umfasst,  viel  zu  gross  angenom- 
men ist,  besonders  auch  dann  noch,  wenn  mau  dieses  un- 
geheure Terrain  in  folgende  drei  Abteilungen  bringt, 
nämlich:  1)  Steppen,  wo  kein  Nadelholz  vorkommt,  2) 
Steppen,  wo  die  Erziehung  von  Laubholz  auf  keine  gros- 
sen Schwierigkeiten  stösst,  und  3)  Steppen,  auf  welchen 
die  Erziehung  von  Holz  grossen  Schwierigkeiten  unterliegt. 
Während  bei  einer  solchen  Eiutheilung  des  ganzen  Step- 
penlandes den  beiden  ersten  Abtheilungen  mindestens  die 
Hälfte  der  jetzigen  Steppen-Gesammtfliiche  zufallen  würde, 
blieben  wahrscheinlich  für  die  letztere,  auf  welcher  der 
Holzanbau  mit  grossen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat, 
höchstens  8-  his  10,000  Q.-M.  Nach  meiner  Ansicht  sind 
es  die  Steppen  der  Gouvernement«  Jekaterinosiaw,  Sara- 
tow im  Süden  und  jenseits  der  Wolga,  Don,  Taurien, 
Cherson,  Kaukasus,  Bessarabien  und  Astrachan , welche 
durch  Luge  und  Bodenverhältnisse  dem  Holzanbau  fast 
unübcrsteigliche  Hindernisse  in  den  Weg  legen.  In  den 
Gouvernements  Poltawa,  Charkow,  Podolien,  Kiew*,  Wo- 
ronench,  Tambow  liegt  die  Schuld  ausschliesslich  am  Men- 
schen, wenn  dort  Wald  nicht  in  grösserer  Menge  ange- 
troffen wird,  als  w*ir  gegenwärtig  begegnen.  Daraus  folgere 
ich  aber  denn  auch,  dass  in  diesen  Gegenden  das  Holz- 
bediirfniss  sich  noch  gar  nicht  so  laut  und  fühlbar  ausge- 

^ „Notizen,  gesammelt  auf  einer  Fnr*trW*e  durch  einen  Theil  de* 
Europäischen  Riuxlands;  in  „ltaer  und  Hclmer*en,  beitrüge  aur  Kennt- 
nis* des  Kuss.  Reich*”,  IJd.  19. 


sprochen  hat,  als  man  im  Allgemeinen  anzunehmen  scheint. 
Gewiss  aber  ist  es  eine  irrige  Idee,  wenn  man  glaubt, 
dass  jemals  eine  Bew*aldung  der  Steppe  möglich  sein  wird, 
durch  welche  der  klimatische  Zustand  der  Steppen  bedeu- 
tend geändert  würde.  Man  hat  bei  Erkennung  der  Not h- 
Wendigkeit  einer  Bewaldung  der  Steppen  den  Einfluss  rer 
Augen  gehabt,  welchen  die  Wälder  auf  weniger  atugt- 
dehnte  Kontinente  oder  in  mehr  durch  Gebirge  gethß]ira 
Ländern  üben.  Durch  diesen  Fehlgriff  hat  man  den  ge- 
ringen Einfluss  übersehen,  welchen  der  Wald  in  tinta 
ebenen  Flochlandc  haben  kann.  Wäre  Russland  von  W. 
nach  0.  streifenweis  mit  nur  massigen  Gebirgen,  wie  z.  K 
von  der  Höhe  des  Riesengebirges,  an  Stelle  der  Steppa 
durchzogen,  so  würde  sich  die  fast  tropische  Vegeuiit 
des  südlichen  Ufers  der  Krim  an  allen  Südabhängcn  d* 
ser  Gebirgszüge  verhältnissmässig  wiederholen,  oder  da 
fruchtbaren  Auen  und  Niederungen  Ungarns  würden  *Ü4 
auch  zwischen  den  Karpathen  und  dem  Ural  finden.  * 
wie  sich  solche  gegenwärtig  unter  gleichen  BreitegTsdia 
in  Asien  dort  finden,  wo  die  schützenden  Gebirge  nid* 
fehlen.  Zwar  würden  die  erzogenen  Wälder  vielleicht  «f 
kleine  Flächen  einige  Wirkung  aussern,  obwohl  erfahruep- 
mässig  dio  jetzt  in  einigen  Steppengegenden  vorhaniitnto 
Wälder  ihre  nächste  Umgebung  weder  gegen  die  Ifcm 
noch  gegen  den  Frost,  noch  auch  gegen  die  Stürme  «he- 
tzen ; aber  um  die  nachtheiligen  Temperaturwechsel  & 
gegenwärtig  den  Eingang  der  Kultur  in  die  Steppen  er- 
schweren, aufzuheben,  würde  eine  Bewaldung  in  einer  Aa- 
dehnung  erforderlich , welche  nicht  allein  die  Knifft  der 
Verwaltung  übersteigt,  sondern  bei  der  steigenden  Bevöl- 
kerung und  dadurch  not  h wendigen  Ausdehnung  des  Aus- 
baues gar  nicht  möglich  ist.  Um  z.  B.  der  Kraft  oder  des 
Entwickelung  der  grossen  anhaltenden  Stürme,  die  zu  da 
Plagen  der  Steppe  gehören,  Schranken  zu  setzen,  genügt 
die  Bewaldung  der  Europäischen  Steppen  gewiss  keines- 
wegs, vielmehr  müssten  zu  diesem  Zwecke  auch  die  gro»*t 
Flächen  und  Steppen  zwischen  dem  Nordende  des  Kau- 
schen Meere«  und  dem  Aral-See  mit  Wald  bedeckt  werfen. 


Der  Weinbau  in  Russland.  — Der  „Westnik"  <kr 
Kaiserl.  Russischen  Geographischen  Gesellschaft  enthält 
eine  Abhandlung  über  den  Weinstock  und  den  Wein  tu 
A.  Bekctow,  in  welcher  neben  der  Schilderung  der 
reitungs-  und  Aufbewahrung«  weise  des  Weins  im  Kauii- 
sus  hauptsächlich  die  Frage  erörtert  wird , wcsshalb  der 
Weinbau  in  Russlnnd  bisher  keine  grössere  Aosdeharaf 
erlangt  hat  und  welches  die  mögliche  Grenze  desselben 
Mit  Übergehung  alles  dessen , was  «ich  auf  den  Weiflbtf 
im  weltlichen  Europa  und  die  Zubercituugsart  de* 
bezieht,  geben  wir  im  Folgenden  auszugsweise  die  inter- 
essanten Bemerkungen  des  Verfassers  über  die  wirklkw 
und  mögliche  Verbreitung  des  Weinbaues  in  Rusdifl'L- 
Dio  letzten  Spuren  von  Weingärten  im  Norden 
wir  bei  uns  in  Mobile w am  Dniestr  (48°  N.  Br.),  Kiew  — 
wo  der  Weinstock  nur  in  einigen  (»arten  gezogen,  ah-r 
kein  Wein  bereitet  wird — , Krcmcntsehug  (49*31. Br.),G>** 
kow,  wo  im  Botanischen  Garten  viele  Weinsorten  grW® 

*)  Wir  verdanken  diesen  Ausrag  Herrn  Nikolai  t.  A ** 
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werden,  die  gut  reifen,  aber  nicht  gekeltert  werden;  end- 
lich wurden  in  Ssaratow  Versuche  mit  Weinbau  unbestellt. 
Folglich  geht  die  Greuzedes  Weinstocks  fast  bis  54°  N.  Br. 
und  korrespondirt  mit  der  in  West- Europa.  Zur  Weinbo- 
reitung  aber  wird  der  Weinstock  nur  im  südlichsten  Russ- 
land, 150  W.  vom  Meere  au  gerechnet,  gepflanzt,  bei 
Odessa  erst  in  47°  N.  Br.,  d.  h.  um  3 Grade  südlicher 
als  im  westlichen  Europa , in  Bcssarabien  aber  und  am 
l>on  unter  48°.  Der  Weinstock  bedarf  zur  Reife  und  Er- 
zeugung eines  trinkbaren  Weins  nach  De  Candolle’s  Be- 
rechnungen einer  Summe  von  2900°  C.,  vom  Frühlingstage 
mit  einer  Mitteltempcratur  von  8°  oder  10°  an  gerechnet 
bis  zum  letzten  Herbsttage  derselben  Mitteltemperatur. 
Ausserdem  dürfen  die  Regentage  in  den  letzten  Monaten 
der  Fruchtreife  die  Zahl  von  12  nicht  übersteigen.  Dem 
letzten  Erforderniss  genügt  im  Allgemeinen  Süd-Russland 
wohl,  auch  die  Warmosumtne  anlangcnd,  stossen  wir  auf 
günstige  Verhältnisse,  da  der  Sommer  im  ganzen  südlichen 
Russland  heis-scr  ist  als  an  den  korrespondirenden  Punkten 
Europa's  — und  zwar  ist  diese  Summe  in  Moskau  2405°, 
in  Odessa  4015%  in  Kursk  3077°,  in  Lugan'  4116°,  in 
Mitau  2905°,  in  Tambow  2525°.  Hiernach  müsste  die 
^'.-Grenze  des  Woinbaues  zum  Keltern  auf  56°  N.  Br.  in 
Mitau  hinauf-  und  daun  bis  zu  51°  in  Kursk  hinabsteigen. 
Wenn  wir  aber  in  Betracht  ziehen,  dass  der  Herbst  in 
Mitau  sehr  regnerisch,  der  Frühling  feucht  und  die  Tcm- 
perutursumwe  auf  eine  zu  grosse  Anzahl  Monate  vertheilt 
ist,  so  finden  wir,  dass  Mitau  kein  zum  Weinbau  tauglicher 
Punkt  sei.  »Scheinbar  bietet  auch  Kursk  die  nöthigen  Be- 
dingungen. Da  es  im  Mittelpunkte  der  Südhälfte  der 
kompakten  Russischen  Ländermnsse  liegt , besitzt  es  ein 
Klima , das  demjenigen  der  unter  derselben  Breite  gele- 
genen Orte  sehr  ähulich  ist.  Daher  wären  wir  geneigt, 
den  51°  N.  Br.  für  die  mögliche  Grenze  der  Weingärten 
in  Russland  anzusehen.  Jedoch  sind  diesem  die  hier  sehr 
fühlbaren  Temperatur- Extreme  hinderlich.  Die  . kalten 
Winter,  vor  Allem  aber  die  späten  Frühlingsfröste  und 
früh  eintretenden  Herbstfröste  schliessen  hier  den  Weinbau 
ira  Grossen  aus.  Dagegen  sind  Mrir  ira  Rechte,  Charkow 
und  Kiew  für  die  Nordgrenze  der  Verbreitung  der  Wein- 
gärten in  Russland  anzusehen. 

Der  orste  Platz  als  Weinbau  gebührt  in  Russland 
Trans- Kau kasien,  daun  dem  Südufer  der  Krim  und  zuletzt 
Neu-Russland  mit  den  Gouvernements  Stawropol  und  Astra- 
chan. Hier  vereinigt  das  Klima  unstreitig  die  Hauptbedin- 
gungen zum  Weinbau.  So  ist  der  Sommer  derraaa-ssen  heiss, 
das«  die  Tempcratursumme  der  Frühlings-,  Sommer-  und  des 
ersten  Herbstmonat«  nicht  nur  die  erforderliche  Wärme- 
menge von  2900  0 erreicht , sondern  in  Odessu  schon  be- 
deutend 4000°  übersteigt.  Wenn  Jemand  in  der  Winter- 
kälte, die  in  einigen  Gegenden  Ncu-Russlands  herrscht  (und 
auch  dort  nicht  so  stark,  dass  sie  den  Weinstock  tüdten 
könnte),  einen  Einwaiid  finden  sollte,  so  müssen  wir  er- 
widern, dass  die  Pflanze  leicht  vor  ihr  durch  Zudecken 
mit  Erde  zu  schützen  sei,  wie  das  in  grossem  Maassstab 
in  Ungarn  und  bei  uns  am  Don  geschieht.  Daher  können 
die  Winterfröste  bei  Bestimmung  der  klimatischen  Erfor- 
dernisse des  Weinbaues  nicht  in  Betracht  kommen.  Späte 
Frühjahrs-  und  frühe  Herbstfröste  haben  wohl  einen  grossen 
Einfluss  auf  diesen  Kulturzweig,  sie  ullein  sind  schon  im 


Stande,  den  Weinstock  völlig  aus  einer  Gegend  auszu- 
«chlicsscn.  Doch  in  den  von  uns  betrachteten  Gegenden 
haben  wir  dieses  Übel  nicht  zu  furchten;  daher  ist  das 
Klima  dem  Weinbau  günstig.  Dennoch  ist  er  im  Kaukasus 
auf  einer  niedrigen  Entwickelungsstufe,  während  doch  nicht 
nur  das  Klima,  sondern  auch  alle  andern  physischen  Be- 
dingungen ihm  günstig  sind:  die  Verscliiedenheit  des  Bo- 
dens, der  oft  steinig  und  vulkanisch  ist  — - was  der  Wein- 
stock sehr  liebt  — , die  zahlreichen  Gehänge  in  allen  Him- 
melsrichtungen, Thäler,  Schluchten  — eine  grosse  Mannig- 
faltigkeit zur  Auswahl  ist  hier  geboten.  Was  ist  denn  nun 
der  Grund,  dass  die  Russen  nur  Französische  und  Spanische 
Weine  trinken,  dass  unser  eigener  Wein  nur  an  Ort  und 
Stelle  von  nicht  wählerischen  Eingcborncn  oder  — wenn 
ausgeführt  — mehr  zur  Fälschung  und  Fabrikation  fremd- 
ländischer Weine  benutzt  wird?  Wcsshalb  haben  denn 
' nur  wenige  Magnaten  einen  guten  Trans-Kaukasischen  Wein 
auf  dem  Tische?  Die  schlechte  Zubereitung  ist  es  — 
werden  Viele  sagen.  Werden  denn  die  Spanischen  und 
Portugiesischen  Weine,  die  Italienische  Sorte  Lncritnoc  Chri- 
sti, der  Symkuser,  selbst  die  Burgunder  und  der  Tokaier  nicht 
auch  roh  genug  bereitet?  Ist  denn  thönernes,  ja  ledernes  Ge- 
schirr nur  im  Kaukasus  gebräuchlich?  Kann  man  denn 
nach  allem  diesem  die  Zubcreitungsweise  als  Hauptgrund  der 
Unvollkommenheit  unserer  Trans-Kaukasischen,  besonders 
der  Krim’schen  Weine  anschen , während  doch  die  Weine 
der  Krim  ohne  Zweifel  sorgfältiger  als  die  Spanischen  und 
Italienischen  bereitet  werden?  Der  Kaukasus  vereinigt  in 
grösstem  Maasse  alle  Bedingungen  eines  Weinlandes  in 
I sich , da  er  ausser  den  klimatischen,  Boden-  und  topogm- 
[ phischen  Erfordernissen , von  denen  wir  oben  sprachen, 
das  Vaterland  des  Weins  ist;  er  ist  es  ullor  Wahrschein- 
lichkeit nach  und  er  bevölkerte  mit  seinen  Reben  den 
grössten  Theil  des  westlichen  Europa,  liier  verwildert 
der  Weinstock,  findet  sich  an  Zäunen  und  oft  selbst  mitten 
im  Walde.  Im  Kaukasus,  wo  der  Wein  auf  Bergen  bis 
zur  Meereshöhe  von  3000'  gedeiht,  linden  sich  ganze  Wein- 
dickichte; mächtigo  Stöcke  steigen  zu  den  Bäumen  empor, 
gehen  von  Zweig  zu  Zweig,  von  einem  Stumm  zum  an- 
dern, und  fallen,  im  Winde  schwankend,  von  den  Baum- 
gipfeln in  dichten  grünen  Festons  wieder  zur  Erde  herab. 
Einen  Bcw*cis  dafür,  dass  der  Weinstock  im  Kaukasus,  sowohl 
diesseits  als  jenseits  der  Gebirgskette,  wild  und  nicht  ver- 
j wildert  sei,  haben  wir  nicht  bloss  in  den  Volksüberliefe- 
I rungen,  sondern  auch  im  Zeugnisse  vieler  Gelehrten,  welche 
| wilden  Wein  in  so  entfernten  und  unzugänglichen  Loka- 
litäten, zudem  in  solcher  Menge  fanden,  dass  wir  keine 
Zweifel  mehr  hegen  dürfen.  Darnach  wird  es  nicht  mehr 
befremden,  wenn  wir  als  Hauptgrund  der  erfolglosen 
Weinkultur  in  Russland  die  falsche  Auswahl  der  Reben 
Ansehen.  Nach  einer  Betrachtung  des  mehr  oder  minder 
erfolglosen  Versuchs,  fremde  Reben  in  guten  Wcinlündern 
Europa'»  heimisch  zu  machen,  drängt  sich  uns  bei  jedem 
Kulturversuche  neuer  Reben  die  Frage  auf,  oh  diese  oder 
jene  Wcinsorte  dort  gedeihen  könne,  wohin  wir  sie 
pflanzen  wollen.  Der  gute  Ruf  einer  Sorte  genügt  nicht, 
wir  müssen  Müssen,  ob  sie  denselben  nach  Verpflanzung 
der  Rebe  in  eine  neue  Lokalität  bewahren  werde.  Wir 
j müssen  daher  , «tatt  am  Südufer  der  Krim  und  in  Trans- 
Kaukosien  einen  Rheingau,  ein  neues  Mcdoc  oder  Granada 
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zu  schaffen,  vor  Allem  unsere  Aufmerksamkeit  unseren 
eigenen  Kräften  schenken.  Erinnern  wir  uns,  dos»  der 
W einstock  bei  uns  wild  wächst,  dass  sich  in  einheimischen 
Weingärten  hundertjährige  Reben  finden,  darunter  solche, 
die  einen  Wein  liefern,  der  gar  nicht  schlechter  als  Bur- 
gunder und  Spanischer  Wein  ist.  Will  man  aber  fremde 
Reben  einfiihren,  so  nehme  man  Bolche,  die  in  Gegenden 
wachsen , welche  dem  Klima  und  Boden  nach  völlig  mit 
dem  Orte  übereinstimmen,  wohin  die  Reben  verpflanzt 
werden  sollen.  In  Trans -Kaukaaien  giebt  os  einige  be- 
rühmte Weine,  die  wirklich  ausgezeichnet  sind.  Dahin  ge- 
hören unter  anderen  der  Zinondaler  unter  den  Kache- 
tischcn,  der  Ssodshowacher  unter  den  Imeretisch-Gurischen 
und  der  Adshalesher  unter  den  Mingrelischen  Weinen. 
Ihre  Eigenschaft  hangt  vorzugsweise  von  der  getroffenen 
Auswahl  der  Reben  nb;  bekannt  ist,  dass  zur  Bereitung  de« 
besten  Zinondaler  nur  gewisse  Sorten  benutzt  werden,  die 
man  sorgfältig  abnimmt  und  niemals  mit  anderen  vermischt. 
Zur  Bereitung  des  besten  Ssodshowacher  Weins  werden 
auch  die  reifsten  und  grössten  Trauben  eines  Weins  aus- 
gelesen, der  Dshani  heisst.  Alle  diese  Weine  finden  sich 
gar  nicht  im  Handel,  sei  es  aus  Mangel  an  Händen  zur 
Auswahl  der  Weinbeeren,  oder  nur  aus  Nachlässigkeit. 
Die  übrigen  gemeinen  Kaukasischen  Weine  werden  aus 
verschiedenen  Sorten  bereitet;  weisse  und  dunkele  Trauben 
mit  runden,  langen,  feinen  und  grossen  Beeren , dünn-  und 
dickschalige,  alle  werden  häufig  in  denselben  Bottich  ge- 
worfen, Stengel  und  Kerne  mit  gepresst.  Mit  Einem  Worte, 
man  macht  keinen  Unterschied,  Alles  zusammen  zu  pressen 
und  zu  trinken , giebt  dem  Safte  nicht  «*inmal  Zeit  zum 
G ähren  und  benutzt  ihn,  so  wie  er  aus  der  Kelter  kommt. 
Das  heisst  in  Grusien : madshior.  Die  Bezeichnung  der 
Weinsorten  rührt  vom  Preise  des  aus  ihnen  bereiteten 
Weins  her;  wenn  eine  Tunga  (9  Flaschen)  Weins  2 Aba- 
sen  (40Kop.  S.)  kostet,  so  heisst  der  Weinstock,  von  dem  er 
stammt,  Zweiubaser,  kostet  die  Tunga  Weins  3 Abasen,  Drei- 
abnscr  u.  s.  f.  — Gerade  der  Umstand , dass  Trans- Kauka- 
sien  seine  eigenen  Reben  hat,  die  den  Zinondaler,  Adaha- 
Icshcr  und  Dshuni  liefern,  lässt  darauf  schliessen,  dass  man 
diese  Sorten  in  den  Gebieten,  wo  sie  wachsen,  vorzugs- 
weise vor  anderen  verbreiten  müsse,  sowohl  vor  ausländi- 
schen als  auch  einheimischen  Reben.  Andererseits  ist  es 
sehr  wahrscheinlich,  dass  auch  die  Krim  näher  und 
besser  die  Kaukasischen  Sorten  als  die  Rheinländischen 
und  Französischen  annehmen  müsse,  da  die  Krim  in  allen 
physischen  Beziehungen  eine  Fortsetzung  des  Kaukasus  ist. 
— Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Gegenden,  die  nördlich 
von  der  Region  liegen,  welche  gegenwärtig  von  Russischen 
Weingärten  eingenommen  wird.  Im  bekannten  Werke  von 
Tengoborski  (lea  Forccs  productives  de  la  Russie)  wird  die 
Nordgrenzc  des  WeinBtocks  in  Russland  folgendermaassen 
bestimmt:  „Die  Kultur  des  Weinstocks  erstreckt  sich  in 
Russland  bis  zum  49°  N.  Br.,  doch  die  Gegenden,  welche 
dem  Weinbau  günstig  sind,  reichen  nicht  über  den  48° 
hinaus.  Nördlich  über  diesen  Grad  hinaus  kann  der  Wein 
nach  Pallas’  und  Friebof6  Meinung  nur  als  Gartenfrucht 
gebaut  werden.  Als  Nordgronze  dieser  Kultur  gilt  im 
Europäischen  Russland  gewöhnlich  die  Ukrainische  Linie, 
die  sich  268  Werst,  vom  Einfluss  des  Orel  in  den  Dniepr 
oberhalb  Werchnednieprowsk,  am  Flüsschen  Berestowa  hin- 


. auf  und  um  rechten  Ufer  entlang  bis  zur  Vereinigung 
| des  Flusses  Bereka  mit  dem  Donez,  einige  Werst  westlich 
I von  Isium,  erstreckt.  Die  Erfahrung  bewies,  wie  Pallas 
: in  seinen  Schriften  sagt,  dass  der  Wein  am  Wolga-Ufer  bis 

Zarizyn  wachsen  könne,  am  Ufer  des  Don  bis  zur  Mün- 
| düng  der  Medwediza,  auf  den  Donez-Ufern  bis  zu  Tschu- 
gnjew,  etwa  40  Werst  südöstlich  von  Charkow,  araDniej* 

| bis  Kiew  und  am  Bug  bis  Olwiopol.  Doch  zur  Bereitung 
1 eines  guten  Weins  kann  man  diese  Kultur  nur  südlich  der 
Breite  von  Zarizyn  längs  der  Ufer  des  Don  und  Donez, 
nicht  weiter  als  bis  zur  Einmündung  des  Lugan'  und  auf 
den  Dnicpr-Ufern  bi»  zur  gewesenen  Ukrainischen  Linie 
verbreiten.  Der  er»ten  dieser  Linien  folgend  und  nie 
weiter  noch  W.  fortsetzend,  müsste  das  mehr  oder  minder 
zum  Weinbau  geeignete  Terrain  ganz  Bessarabien  und  das 
Podolische  Gouvernement  umfassen,  den  grössten  Theil  de* 
Kiew’schen,  das  Cherson’sche,  Jekaterinosslaw’sche,  Tann* 
sehe  und  StawropoTsohe,  den  grössten  Theil  des  Astrachan* 
sehen  Gouvernements  und  fast  drei  Viertel  des  Landes  des 
Donischen  Heers,  — in  Allem  ein  Gebiet  von  13-  bi»  14, 000 
| Geogr.  Quadr.-Meilen." 

Nehmen  wir  selbst  an,  der  48°  N.  Br.  sei  die  Grenze 
der  Weingärten  in  Russland,  so  giebt  es  auch  dann  eine 
Menge  Landstriche,  die  keinen  einzigen  Weinstock  tragen, 

I und  zwar  die  weite  Gegend  zwischen  Taganrog  und  Cher* 

| son’,  nördlich  vom  Acow’achen  und  Schwarzen  Meere. 
Zu  Pallas'  Zeiten  waren  die  klimatischen  Bedingungen  dt? 
Verbreitung  des  Weinstocks  und  Weinbaues  lange  nicht  *o 
erforscht  als  gegenwärtig.  Der  berühmte  Gelehrte  ui* 

| theilte  mehr  nach  kurz  währenden  und  unvollständiges 
Versuchen,  die  an  verschiedenen  Orten  innerhalb  der  rot 
ihm  bezeichneten  Linie  angestellt  worden  waren,  als  nach 
den  Resultaten  vielfacher  vergleichender  Beobachtungen, 
! die  in  jüngster  Zeit  Alphonse  De  Candolle  so  ausführlich 
beurtheilte  ').  Wir  sagten  schon,  dass  die  Bestimmung  der 
Nordgrenze  des  Weinbaues  besonders  von  der  Frühling** 
und  Herbstterapcratur  abhängc,  daher  wollen  wir  unser 
Augenmerk  auf  den  Verlauf  der  meteorologischen  Linien 
: in  Russland  und  besonder»  der  lsochiraenen  richten.  Die 

I Isochimenen  gehen  in  Russland  von  den  Ufern  der  Osts« 
i plötzlich  abwärts,  so  dass  z.  B.  in  St.  Petersburg  (60* 
j N.  Br.)  und  Gurjew  (47°),  Libau  (55°  30')  und  Astrachan 
(46°)  der  Winter  dieselbe  Temperatur  zeigt;  doch  dabei 
der  Berechnung  der  Isochimenen  dio  drei  Winterraonale  iß 
; Betracht  kamen,  die  gar  keinen  Einfluss  auf  den  Weinbau 
| üben,  so  sprechen  diese  Linien,  für  »ich  betrachtet,  gar 
! nichts  aus;  andererseits  fällt  es,  da  im  Osten  der  Winter  riet 
kälter  als  im  Westen  ist,  in  die  Augen,  dass  die  grösste 
Summe  negativer  Grade  hier  auf  die  drei  Wintenoonate 
, und  das  Ende  des  Herbstes  fällt.  Die  ersten  Herbstmonatc 
aber  und  letzten  Friihlingsmonatc  sind  im  Osten  ungleich 
wärmer  als  im  Westen.  Hierauf  fassend,  halten  wir  die 
Isochimenc  von  — 6°,  die  über  Gurjew  geht,  für  die  Nord- 
grenzc des  Weinbaues  im  östlichen  Russland.  »Sic  bezeich- 
net für  sich  einen  massigen  Winter,  und  wenn  wir  den 
Einfluss  des  kältesten  Monats  und  des  Winters  überhaupt 
in  Anschlag  bringen,  so  zeigen  sich  Herbst  und  Frühling 
im  östlichen  Theile  des  durch  diese  Isochimene  bezeich* 


*)  Geographie  botanique  raisonn^e  p,  A.  De  CandoUe.  Paris  J855- 
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neten  Landstrichs  vollkommen  geeignet  zum  He ruul’t reiben 
des  Frühlingssaftes  in  der  Weinrebe  und  zu  ihrer  Bliithe, 
wie  auch  zur  Beife  der  Trauben.  Letzteren  sind  später 
Fröste  selbst  dienlich«  wie  wir  diese  am  Beispiele  der  To- 
kaier Weinberge  sehen.  Die  von  uns  gewählte  Isochimenc 
von  — 6®  beginnt  im  Osten  oberhalb  Gurjcw,  geht 
nördlich  am  Elton-See  vorbei,  schneidet  die  Wolga  oberhalb 
Zsrixvn  und  steigt  allmälig  nach  Kursk  hinauf,  die  Mcd- 
wediza  und  den  Chopior  75  Werst  von  ihrer  Mündung  in 
den  Don  schneidend.  Rechts  vom  Don  durchkreuzt  sie 
den  50°  N.  Br.  und  begegnet  in  250  Werst  vom  Don  der 
Isothere  von  + 16°,  die  au9  dem  nördlichen  Bessarabicn 
gerade  nach  Ssoratow  geht.  Den  Punkt,  wo  die  Isochimene 
von  — 6°  der  Isothere  von  + 16°  begegnet,  halten  wir  für 
den  Wendepunkt  der  Grenze  des  Weinbaues  von  NW. 
nach  SW.,  da  hier  die  Temperatur  der  Herbstmonate  schon 
zur  Weinreife  ungenügend  ist;  er  liegt  unter  51°  N.  Br.t 
unweit  Birintseh  im  Woroneshschen  Gouvernement.  Von 
hier  an  rechnen  wir  für  die  Nordgrenze  der  Weingärten 
die  Isothere  von  16°,  die  etwas  höher  als  C'har’kow  und 
Poltawa  auf  Kamcnez-Podol'sk  geht.  Die  von  uns  gezogene 
Linie  braucht  übrigens  nicht  ganz  richtig  zu  sein.  Wir 
können  vorausschcn,  dass  bei  genauerer  Berechnung  der 
Frühlings-  und  Herbsttemperatur  ein  Fehler  namentlich  im 
Westen  sich  zeigen  wird,  wo  die  Grenze  nördlicher  gehen 
muss,  dann  bei  51°  N.  Br.,  wo  sie  niedriger  gehen  muss, 
denn  der  Sommer  in  Podolien  ist  sehr  heiss,  der  Frühling 
und  Herbst  warm,  während  unter  dem  51°  die  Fröste 
spät  enden  und  früh  beginnen.  Wenn  wir  diesen  Be- 
trachtungen gemäss  eine  Korrektur  anbringen , so  erhalten  1 
wir  folgende  Grenze  der  möglichen  Ausbreitung  der  Wein-  I 
kultur  in  Russland.  An  der  Österreichischen  Grenze  be-  j 
ginnt  sie  unter  50°  N.  Br.,  senkt  sich  dann  stetig  gegen 
die  Wolga , die  sie  bei  Zarizyn  schneidet,  und  geht  dann  j 
gerade  auf  Gurjew  zu.  Dies*  sind  die  Hauptpunkte  auf 
ihrem  Wege.  Von  Brody  in  Galizien  geht  sie  nach  Kater- 
burg, Berditschew  (in  Wolhynien),  Poltawa,  Starogliebsk 
(Gouvernement  Char’kow),  über  die  Staniza  Piatiisbiusk  am 
Don  weiter  nach  Ssarepta  und  über  die  Steppe  mich  Gur- 
jew.  So  stellt  die  Weinregion  Russlands  eine  Fläche  dar, 
die  wenigstens  zweimal  Frankreich  an  Grösse  übertrifft, 
«ährend  der  Weinertrag  in  Russland  nur  V22  des  Fran- 
zösischen erreicht.  Wenn  die  Weinbereitung  bei  uns  die  . 
.Stufe  der  Vollkommenheit  erlangte,  bis  zu  der  sie  in  Me- 
doc  gebracht  ist,  so  würde  der  Werth  des  jälirlich  erzielten 
Weins  412  Millionen  Francs  oder  103  Millionen  Silber- 
rubel gleich  sein,  während  er  gegenwärtig,  wenn  wir  den 
größtmöglichen  Preis  annehmen,  kaum  4^  Millionen  Sil- 
bcrrut>el  übersteigt. 

1 

Zur  physikalischen  Geographie  Astrachans  und  Umge- 
gend Von  J)r.  Jl.  Meyer  ton.  — Dr.  Meyerson,  der  wah- 
rend eines  zehnjährigen  Aufenthaltes  als  praktischer  Arzt 
zu  Astrachan  viele  interessante  Beobachtungen  über  Ge- 
gend und  Menschen  gemacht  hat,  hat  dieselben  aufge- 
zeichnet und  uns  gütigst  zur  Verfügung  gestellt.  Wir 
geben  sie  im  Folgenden  der  Hauptsache  nach  in  etwas  ge- 
drängterer Weise. 

Der  Boden  Astrachans.  Der  Astrachanische  Boden  er- 
scheint in  der  Gestalt  einer  hügligen  Oase.  Indes»  ge- 


nauere  Betrachtung  desselben  zeigt,  dass  er  nicht  aus  lauter 
Baud  besteht,  sondern  verschiedenartig  beschallen  ist; 
manche  Stellen  sind  sandig  und  kalkhaltig,  besonders  am 
Ufer  der  Wolga,  einige  thouig,  andere  wiederum  schlammig 
und  salzhaltig;  die  letztgenannten  Eigenschaften  sind  na- 
mentlich im  südlichen  Theile  der  Stadt  vorherrschend. 
Die  höchste  Stelle  des  Bodens  scheint  jener  Hügel  zu  sein, 
auf  dem  die  Kathedrale  steht.  Ob  der  Boden  Astrachans 
sein  Dusein  der  Neptunischen  Bildung  zu  verdanken  hat, 
oder  einfach  von  Meereswogen  angetrieben  ist , darüber 
mögen  Geologen  entscheiden;  so  viel  ist  jedoch  gewiss, 
dass  er  ehemals  ganz  vom  Meere  bedeckt  war.  Pallas 
vermuthet  sogar,  dass  das  Kaspische  Meer  einst  mit  dem 
Azow’schen  Meere  vereinigt  war,  eine  Vermuthung,  mit 
der  auch  Murchison  übereinstimmt;  nur  entleiht  letzterer 
seine  Beweise  von  geognos tischen  Erscheinungen  , die  er 
am  Bogdo-Bcrge  wahrgenom  tuen  hat,  und  nicht  wie  erst  er  er 
von  dem  mit  kalkigem  Wesen  gebundenen  »Sand konkrete, 
das  am  Vorgebirge  Moo-ch&mur  (schlechte  Nase)  bei  der 
Colonie  Sarepta  gesehen  wird  ')•  Der  Grund , weeshalb 
Murchison  die  von  Pallas  angeführten  Belege  nicht  gelten 
lässt,  ist,  weil  er  derartige  Sandkonkretionen  auch  in  an- 
deren Gegenden  gesehen  hat , die  von  den  Meeresküsten 
weit  entfernt  sind2).  Wie  dem  aber  auch  sei,  mag  das 
Kaspische  Meer  mit  dem  Azow'schen  Moore  vereinigt  ge- 
wesen sein  oder  nicht,  so  viel  ist  gewiss,  das»  der  Astra- 
chauiclie  Boden  ursprünglich  vom  Meere  herrührt.  Dafür 
spricht  das  äussere  Ansehen  des  Bodens,  dessen  wellenför- 
mige Hügel  wie  von  Meereswogen  durchschnitten  erschei- 
nen, — dafür  die  Verschiedenheit  der  Erdschichten,  die 
an  mehreren  Stellen  des  Bodens  zu  sehen  sind,  und  dafür 
endlich  das  Vorkommen  der  chlor-  und  Schwefelsäuren 
Salze,  die  keine  undere  Quelle  haben  als  das  Meerwosser. 

Weinkultur.  Derjenige  Theil  des  Bodens,  der  eine  hohe 
Lage  hat  und  nicht  salzhaltig  ist,  eignet  sich  zum  Wachs- 
thume  der  Weintrauben.  Wer  aber  war  der  Erste,  der  ein 
solches  Gedeihen  hier  vermuthet© , und  wann?  Vor  mehr 
als  zwei  hundert  Jahren  war  es  ein  Gefangener  aus  den 
katholisches!  Glaubensgenossen,  ein  Österreichischer  Mönch, 
der  zuerst  einen  kleinen  Garten  unzulegen  versuchte.  Dem 
Gelingen  seines  Versuches  zu  Folge  kam  1013  ein  Kaiser- 
licher Befehl,  dass  er  die  Leitung  übernehme,  einen  zum 
Besten  des  Hofes  bestimmten  Garten  anzupflanzen.  Es  ge- 
schah. — 1640  wurde  ein  gewisser  Jakob  Botmanu  als 
Kronsgärtner  nach  Astrachan  geschickt,  der,  die  Anpflan- 
zung des  Weines  verbreitend,  die  Benutzung  der  Wind- 
mühlen statt  der  Tatarischen  Bewässerungs-Apparate  (Tschi- 
gir)  lehrte.  Peter  der  Grosse,  stets  um  da»  Wohl  und  die 
Kultur  seines  Kaiserreichs  besorgt,  liess  auch  diesen  Punkt 
nicht  ausser  Acht.  Dieser  Monarch  geruhte,  in  Astrachan 
ein  Garten  - Comptoir  zu  gründen  und  es  der  Verwaltung 
des  Direktors  Paciete  aus  Frankreich  anzuvertrauen.  Es  ist 
hier  nicht  an  Ort  und  Stelle,  in  eine  weitläufige  Beschrei- 
bung der  Früchte  einzugehen,  mit  welchen  diese  Einrich- 
tung den  Denker  und  Vollbringer  so  reichlich  belohnte, 
besonders  seit  1752  unter  der  Verwaltung  des  Direktors 
Parobitsch  aus  Ungarn.  Den  Spuren  der  Natur  folgend, 


‘)  Pallas*  Heben,  S.  569—573. 

*)  Murchucm’«  Geologie  de*  Europäischen  RttuUnd*,  S.  33G— 339. 
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bewies  dieser  Kenner  des  Pflanzen  leben»,  da»»  durch  Mühe 
und  Sorgfalt  auch  hier  manche  edle  Pflanzen  gedeihen 
können  trotz  der  sonst  dürftigen,  Vegetation  ,).  Aus  den 
hiesigen  liehen  wird  ein  schlechter  Wein  erhalten.  Dieser 
Umstand  beruht  nicht  nur  auf  ungenügender  Kenntnis»  in 
der  Bereitung» weise  de»  Weine»,  sondern  hiiugt  auch  von 
den  Eigenschaften  der  Trauben  ab;  sie  werden  nämlich 
zu  hoch  gezogen,  zu  oft  bewässert,  wessbalb  sic  zu  was- 
serhaltig und  eben  darum  als  Früchte  zwar  wohlschmeckend, 
.aber  zum  Wein  wenig  tauglich  »ind. 

Auf  niedrig  liegenden  Stellen  gedeihen  sehr  gut  Me- 
lonen , Wassermelonen  und  verschiedene  Gemüsearten : 
Mohr-  und  rothe  Rüben,  Pastinake,  Kohl  (Blumenkohl  hat 
man  sehr  wenig),  Kürbisse,  Erdrauch,  Zwiebeln,  Gurken, 
Meerrvttige,  Erbsen,  Bohnen,  Kartoffeln  u.  s.  w.  Der 
Ackerbau  kann  au»  Mangel  an  liegen  nicht  gedeihen. 
Wälder  giebt  es  liier  nicht,  ausser  einigen  Weiden-  und 
Foppclbäumcn,  die  man  hie  und  da  findet.  Diesem  Mangel 
an  Bau-  und  Brennholz  stellte  vergütend  die  fürsorgende 
Natur  den  Kcichthum  an  Schilf  entgegen,  aus  und  mit  wel- 
chem der  Arme  »eine  Hütte  haut  und  erwärmt. 

Haust hiere.  Da«  Vieh  leidet  Mangel  an  gutem  und 
hinreichendem  Futter.  Im  Sommer  sucht  es  die  wohl- 
schmeckendem Graser  aus  und  lässt  den  bittern  Wermuth 
stehen,  im  Herbst  aber  begnügt  es  »ich  auch  mit  diesem, 
ja  selbst  im  Winter  wird  es  nicht  selten  damit  gefüttert. 
Die  Kühe  geben  wenig  und  schlechte  Milch.  Das  Rind- 
fleisch ist  ebenfalls  schlecht,  das  Hammelfleisch  aber  ausser- 
ordentlich gut.  Das  Hausgeflügel,  das  Wildpret  und  die 
Fische  bieten  sehr  angenehme  Nahrungsmittel. 

Klima.  Der  Augabc  alter  Einwohner  Astrachans  zu 
Folge  soll  sich  das  hiesige  Klima  seit  einem  halben  Jahr- 
hundert sehr  verändert  haben.  Noch  vor  etwa  40  Jahren, 
behaupten  sie,  pflegte  die  Sommerhitze  solche  hoho  Grade 
zu  erreichen,  das«  man  im  Steppensande  Rier  bucken 
konnte;  Winter  wollen  sie  hier  gar  nicht  gesehen  haben. 
Aus  alten  Urkunden  jedoch  ist  zu  ersehen,  dass  es  selbst 
im  vorigen  Jahrhundert  wenig  anders  war,  als  es  jetzt  ist. 
Als  Peter  der  Grosse  den  13.  September  1722  eine  kleine 
Flotte  nach  Persien  sandte  und  selbst  von  Astrachan  in 
seiner  grossen  Moskauer  Barke  heimkehrte,  überraschte  ihn 
115  Werst  diesseits  Zarizyn  das  beginnende  Zufrieren  der 
Wolga.  1771  war  der  Winter  so  gelind,  duss  die  fliehen- 
den Kalmücken  die  Wolga  überschwimmen  konnten  (?). 
Dagegen  1788  gab  es  solche  strenge  Fröste,  dass  die  Kal- 
mücken einen  Theil  ihres  Viehes  elngebOeat  haben.  1803 
konnten  die  hiesigen  Einwohner  nicht  einmal  Ei»  vorrät  he 
für  den  Sommer  besorgen a).  Vergleicht  man  nun  diese 
Data  aus  früheren  Urkunden  mit  neuern  Beobachtungen, 
so  sieht  man , dass  das  Astrachanische  Klima  sich  wenig 
oder  gar  nicht  verändert  hat. 

Genau  genommen  bietet  das  hiesige  Klima  nur  zwei 
verschiedene  Jahreszeiten,  von  denen  die  eine  durch  Wärme 
und  die  andere  durch  Feuchtigkeit  charakterisirt  wird : 
April  bis  Oktober  = Periode  der  Wärme;  Oktober  bis  April 
= Periode  der  Feuchtigkeit.  Es  könnte  jedoch  eine  an- 

<>konomi*chc  Itatrhreibung  des  Astraehan’scben  und  Kaukasischen 
CiotmTr.i'mcuU  (Russisch).  1809,  8.  tüf. 

>)  A.  a.  0.  8.  €1. 


dere  Einthcilung  Statt  Anden:  April  und  Mai  = Periode 
der  Winde;  Juni  u.  Juli  = Periode  der  Hitze;  Angwt  uad 
September  = Periode  der  sanften  und  massigen  Terafc- 
ratur;  Oktober  bis  März  = Periode  der  Feuchtigkeit  uns 
Kälte,  ln  pathologischer  Hinsicht  liesse  sich  da»  J«r 
folge ndermnassen  eintheilen:  April  bis  Oktober  = Kpcch 
der  endemo-epidemischen  Krankheiten;  Oktober  bis  April  =: 
Epoche  der  konsekutiven  und  interkurrenten  Affektioaa 
Der  Frühling  beginnt  hier  gewöhnlich  schon  im  UHrzt*- 
nat;  mit  ihm  erscheint  das  erste  Grün  der  aufltheMn 
Pflanzenwelt  und  im  April  sind  schon  viele  Bä  tun«  n 
voller  Blüthe.  Fast  bis  Ende  Mai  ist  die  Temperst 
massig  warm,  doch  wird  diese*  Jahreszeit  durch  die  nadfl- 
liehe  Feuchtigkeit  der  Luft  aller  Annehmlichkeit  des  Fra 
ling»  beraubt.  Im  April  ist  das  Medium  des  Thermom^rr 
stände»  + 6°  1{.  Mitunter  sah  ich  in  diesem  Monat  & 
Thermometer  bis  auf  4- 3°  R.  fallen,  oft  aber  bis + 22*1 
steigen.  Im  Mni  steigt  dos  Thermometer  nicht  selten  Ir.» 
+ 27°,  fällt  bisweilen  bis  auf  +7*;  die  Mitteizahl  is 
+ 13°.  Im  Juni  und  Juli  sieht  man  das  Thermanitte 
bi*  +29°  und  zuweilen  auch  bis  +30°  steigen.  ]x 
unbewölkt^  Himmel  scheint  während  mehrerer  Wochen  n 
glühen,  ist  tief  blau,  besonder»  in  der  Mittagsstunde:  sc 
Abend  und  um  Morgen  werfen  Wusaerdünste  viel  uniff- 
setzte»  Sonnenlicht  zurück,  wessbalb  der  Himmel  v«fB 
blau  erscheint.  Doch  fehlt  es  nicht  an  rothem  Soim- 
Untergang,  auch  die  Ahendröthe  ist  oft  wunderschön,  bi» 
Dummerung  dauert  ziemlich  lange,  cs  sind  aber  nach  cs 
die  Dämmerstunden,  die  mau  angenehm  im  Freien  zubrüis»; 
kann ; denn  am  Tage  ist  es  unerträglich  heiss , und  tz 
sich  vor  den  brennenden  Sonnenstrahlen  zu  schützen,  «itä: 
man  »ich  genöthigt.  das  Zimmer  zu  hüten  und  den  Tag  ic 
Nacht  zu  verwandeln : man  macht  die  Fensterladen  n ub: 
legt  sich  schlafen.  — Die  Strassen  sind  dann  mensebw- 
locr,  die  Hunde,  diese  massenhaften  Ruhestörer  der  Nach 
suchen  »ich  ein  minder  heisse«  Schlupfwinkelchen  au».  « 
sie  im  Stillen  nach  Luft  schnappen , und  Morpheus  kam 
dann  ruhig  walten.  Diese  Todesstille  mitten  am  Tst? 
wird  nur  durch  solche  Personen  cinigermaasscn  Webt 
deren  dringende  Pflicht  jeder  Zeit  Trotz  bieten  muss.  — 
Die  Luft  ist  am  Tage  ausserordentlich  durchsichtig.  Dü« 
Klarheit  der  Atmosphäre  ist  insofern  wohlthätig,  h dk 
durch  nichts  verhinderten  Sonnenstrahlen  die  Luft  kn." 
Dekomposition  von  Kohlensäure  reinigen,  an  welcher  sie 
noch  dem  Zurück  treten  der  Wasserfluth  reichhaltig  i* 
Würden  sich  Wolken  den»clben  entgegensetzen , » «!• 
stände  dadurch  einerseits  eine  erstickende  Luft  und  andern 
seit*  würde  dadurch  die  schon  ohnehin  sparsame  Vesta 
tion  beträchtlich  leiden.  — Mitunter  treten  nach  fintf 
tiefen  Windesstille  unbeständige  Winde  ein,  und  kühlen  «e 
auch  die  heisse  Luft  etwa»  ab,  so  treiben  sie  doch  wieder- 
um solche  Staubwolken  vor  sich  her,  dass  man  nur  mit  Hub» 
die  Augen  offen  halten  kann.  Die  nächtliche  Luft  ist  ofc 
»ehr  schwül  und  drückend,  das  Thermometer  zeigt  nicht 
selten  +23°  bis  +24°,  woher  auch  der  Mangel  an  lh«ra- 
Dem  Neuling  in  der  Stadt  erscheint  der  hiesige  Somme.’ 
als  eine  wahre  Landplage:  am  Tage  brennende  Hitze  cd- 
dabei  weder  Busch  noch  Berg , wo  man  eine  kahlere  Biß 
fände;  — die  Weingärten  sind  voller  Mücken,  dierer  W* 
dringlichen  Philanthropen,  durch  deren  allzu  leatsüjf® 
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Empfang  man  sicher  verjagt  wird ; — des  Abends,  wenn  man 
bei  offenem  Fenster  Licht  anzündet,  versammelt  sich  eine 
zahllose  Gesellschaft  zudringlicher  Insekten,  die  Einem  das 
Leben  sauer  machen.  Um  sich  vor  den  glühenden  Sonnen- 
strahlen za  schützen,  bedient  man  sich  auf  der  Strasse 
heller  Sonnenschirme  und  zu  Hause  macht  man  die  Fen- 
sterladen zu;  um  sich  des  Abends  den  Insekten  zu  ent- 
ziehen, werden  die  Fenster  mit  Gase  behängen;  was  soll 
man  aber  gegen  die  schwüle  und  drückende  Luft  thun? 

Während  dieser  beiden  Monate  ist  die  Mittel* uhl  des 
Thermometerstandea  -f-  18°  bis  + 20®  lt.  Bald  darauf  aber 
wird  man  reichlich  ausgesöhnt  durch  die  folgende  Jahres- 
zeit mit  ihrem  klaren,  blauen  Himmel  am  Tage,  mit  ihrer 
milden  und  von  gelinden  Winden  durchwehten  Atmosphäre. 
Es  giebt  keine  schönere  Jahreszeit,  als  von  August  bis 
Mitte  September.  Das  Thermometer  steigt  höchstens  bis 
-f-‘23°,  dagegen  ist  der  Abstand  der  nächtlichen  Tempe- 
ratur oft  ziemlich  bedeutend:  4-6°,  wesahnlb  die  Luft 
während  der  Nacht  oft  so  nebeldicht  ist,  dass  man  einen 
in  geringer  Entfernung  sich  befindenden  Gegenstand  kaum 
sehen  kann.  Wohe  dom,  der  leicht  gekleidet  sich  dieser 
von  Thau  und  Nebel  feuchten  Luft  aussetzt.  Zu  dieser 
Jahreszeit  ist  das  Medium  des  Thermometers  4"  18°  bis 
4-  14°  R.  Im  Oktober,  zuweilen  aber  auch  erst  im  No- 
vember erfüllen  dichte  Nebel  dio  Luft.  Der  bewölkte 
Himmel,  der  nicht  seltene  Kegen,  in  Folge  dessen  dio 
Strassen  so  schmutzig  sind,  dass  es  Stellen  giebt,  wo  der 
Strassenkoth  nicht  viel  weniger  als  zwei  Fuss  tief  ist,  — 
alle  diese  Umstände  vervollkommnen  das  trübe  Bild  des 
Herbstes.  Der  Winter  ist  nicht  viel  besser  als  der  Herbst ; 
ja,  wenn  nicht  der  Kalender  wäre,  so  würde  man  zuweilen 
nicht  wissen,  ob  man  im  Herbst  oder  im  Winter  ist.  Es  giebt 
Jahre,  wo  die  Wolga  abwechselnd  zufriert  und  aufthaut. 
Während  eines  Aufenthaltes  von  neun  Jahren  in  Astrachan 
habe  ich  nur  einmal  den  ganzen  Winter  hindurch  gute 
Schlittenhuhn  gesehen.  Es  war  1848,  das  erste  Jahr  nach 
meiner  Ankunft  in  Astrachan,  wo  ich  ein  mildes  Klima 
zu  finden  hoffte.  Wie  gross  war  daher  raeiu  Erstaunen, 
den  Winter  schon  im  Dezember  sich  einstellcn  und  erst 
Endo  März  aufhören  zu  sehen,  und  noch  dazu  welch’  einen 
Winter!  20°  bis  23°  Kälte!  1849,  1850  und  1851  schneite 
cs  sehr  wenig,  1852  konnte  man  nur  einen  Monat  auf 
Schlitten  fahren;  1853  fing  es  erst  im  Februar  an,  ge- 
hörig zu  frieren,  und  zwar  waren  die  Fröste  meist  trocken. 
1854  kündigte  schon  Anfangs  Februar  beginnendes  Auf- 
thauen  das  Hcranoahen  der  Frühlingssonne,  plötzlich  aber 
fiel  in  der  Nacht  vom  Ilten  auf  den  12tcn  und  den  ganzen 
Vormittag  des  letztem  so  viel  Schnee,  dass  es  Stellen  gab, 
wo  derselbe  3 bis  4 Fuss  tief  war.  Eino  solche  Schnec- 
masse  auf  einmal , mit  Frost  vereint  und  noch  dazu  im 
Februarmonate,  ist  für  dio  Bewohner  Astrachans  ein  Er- 
eignis*, das  nicht  so  leicht  vergessen  wird.  1855  gab  es 
grössten  Tbcils  trockene  Fröste.  Schon  im  Dezember  des 
letztgenannten  Jahres  fing  es  an  zu  frieren,  fror  und 
schneite  den  ganzen  Winter  hindurch  bis  Mitte  März  1856; 
allein  weder  Schnee  noch  Frost  war  von  lnnger  Dauer, 
es  vergingen  kaum  zwei  Tage,  so  t haute  es  wieder  auf, 
fror  abermals,  so  dass  man  ein  Paar  Tage  Winter  und 
dann  wieder  schmutzigen  Herbst  hatte ; kurz,  1 856  dauerte 
der  Winter  lange,  war  feucht  und  unbeständig.  Wahrend 


dieser  Periode  der  feuchten  Kälte  ist  die  Mittelzuhl  des 
Thermometers:  im  Oktober  4-8°.  im  November  4“  3*»  im 
Dezember — 2°,  im  Januar — 5®,  im  Februar — 4°  und 
im  März  4*  0,7  ° K. 

Höchst  merkwürdig  sind  die  täglichen  Schwankungen 
des  Barometers,  ln  anderen  warmen  Zonen  fallen  fast 
regelmäßig  die  Minima  des  Barometers  um  4 Uhr  des 
Morgens  und  des  Nachmittags  und  die  Maxi nm  um  10  Uhr 
des  Morgens  und  des  Abends,  also  im  Verlauf  von  24 
Stunden  findet  regelmässig  ein  zweimaliges  Steigen  und 
Fallen  Statt:  von  4 bis  10  Uhr  Steigen  und  von  10  bis  4 
Uhr  Fallen;  hier  dagegen  verhalten  sich  die  O&cillationen 
des  Barometers  ganz  anders,  sie  sind  unregelmässig;  das 
eine  Mal  findet  man  Zahlen,  dio  beweisen,  dass  das  Baro- 
meter den  ganzen  Tag,  von  7 Uhr  des  Morgens  bis  9 Uhr 
des  Abends,  im  Steigen  begriffen  war,  und  das  andere 
Mal  vice  versa  im  Fallen.  So  z.  B.  im  Januar  1856  er- 
folgten die  Schwankungen  des  Barometers  so: 

IUU  lütrn  MU  S7««n 

um  7 UUr  de«  Murgena  30,1«,  30,65, 

„ 2 ff  „ Nachmittag«  80,sO|  30^u, 

„ 9 „ „ Abend«  30,441,  30,40. 

Also  am  23sten  fiel  das  Maximum  am  Abend  und  am 
27sten  das  Minimum. 

Vcrmuthlich  hangt  diese  Unregelmässigkeit  des  Büro-  v 
meterstandes  von  den  Winden  ab,  die  hier  oft  sehr  unbe- 
ständig sind.  Geht  man  nämlich  mehrere  Beobachtungen 
durch,  so  findet  man,  dass  bei  Ostwinden  das  Barometer 
steigt  und  bei  Westwinden  fällt  und  dass  dos  Maximum 
desselben  mit  Nord -Ost  winden  zusaumienfullt.  Fast  dio 
nämlichen  Verhältnisse  wiederholen  sich  beim  Thermometer, 
dessen  Schwankungen  gleichfalls  mehr  oder  weniger  von 
den  Winden  bestimmt  werden:  bei  Westwinden  findet 
eine  höhere  Temperatur  Statt  als  bei  Ostwinden.  Am  rein- 
sten ist  die  Luft,  wenn  der  Ostwind  weht,  mit  dem  be- 
kanntlich olle  schädlichen  Ausdünstungen  in  die  Höhe 
steigen.  — In  der  hiesigen  Volkssprache  werden  die  Winde 
folgendermansscn  eingetheilt:  der  von  Norden  wird  Ober- 
wärt a- Wind  genannt,  der  von  Süden  Meer- Wind,  der  von 
Westen  Berg-Wind  und  der  von  Osten  Seraitschik,  d.  h. 
von  »Seraitschika,  dem  ehemaligen  Tatarischen  Schloss,  dessen 
Trümmer  an  den  Mündungen  der  Aclituba  sind.  Das 
Volk  also,  das  weder  Barometer  noch  Thermometer  kennt, 
macht  nichtsdestoweniger  nach  seiner  Art  meteorologische 
Beobachtungen  und  behauptet,  dass  Meer-  und  Berg-Winde 
schlechter  sind,  als  Oberwärt*-  und  Seraitseliik-Winde.  und 
zwar  nennt  das  Volk  dio  Berg- Winde  faul.  In  der  That 
fällt  der  Süd- Westwind  mit  den  Momenten  des  Tages  zu- 
sammen, wo  die  Temperatur  am  höchsten  ist,  gegen 
2 Uhr  des  Nachmittags,  und  seine  Frequenz  mit  den  Mo- 
naten, die  am  heissesten  sind,  im  Juni  und  Juli.  Er 
kommt,  wio  es  die  Benennung  des  Volkes  richtig  andeutet, 
von  den  Bergen  her,  verdichtet  die  Luft  und  macht  sie 
schwül  und  drückend.  Seine  Dauer  ist  von  einigen 
Stunden  bis  zu  etwa  drei  Tagen:  er  ist  im  Sommer  wenig 
wasserhaltig.  Wenn  dieser  Höllen  wind  weht , ist  die  Luft 
drückend,  schwächend,  verzehrend,  unerträglich.  Im  Juni 
und  Juli  wird  er  am  empfindlichsten  gefühlt,  weil  er  dann 
troekner  ist,  als  zu  andern  Jahreszeiten.  Dies*  hängt  wahr- 
scheinlich vom  Zustande  des  Bodens  ab.  Im  Juni  und 
Juli  ist  die  nächtliche  Temperatur  nicht  niedrig  genug 
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um  die  durch  die  starke  Hitze  des  Tapes  gebildeten  Aus- 
dunstungen so  zu  verdichten,  dass  sie  tropfbar  flüssig  werden 
und  sich  zu  Hegen  bilden.  Dagegen  im  August  und  Sep- 
tember ist  der  Abstand  der  nächtlichen  Temperatur  ziem- 
lich gross,  westhalb  die  Ausdünstungen  sich  in  Thau  und 
Nebel  verwandeln.  Wie  es  im  Herbst  und  im  Winter, 
wenn  genannter  Wind  weht,  zu  Schnee  oder  Regen  kommt, 
bedarf  nach  dem  Gesagten  keiner  weiteren  Erklärung. 
Gewöhnlich  fangen  die  Regen  im  Oktober  an,  nehmen  im 
November  und  Dezember  zu,  lasten  im  Januar,  Februar 
und  März  nach  und  werden  im  April  und  Mai  wieder 
häufiger.  Oft  jedoch  geschieht  es , dass  man  von  Mai  bis 
Oktober  keinen  Tropfen  Regen  fallen  sicht.  Wahrend  der 
Regenzeit  wehen  gewöhnlich  Süd-Westwinde,  bei  Xord- 
Ost winden  giebt  es  in  der  Regel  trockne  Kälte. 

Meine  über  das  Ozon  angestellten  Beobachtungen  lie- 
ferten folgende  Resultate:  Bei  grosser  Feuchtigkeit  der 
Luft  färbt  sich  das  amylo-jodurirte  Papier  sehr  dunkel, 
während  es  sich  bei  trockner  Luft  wenig  oder  gar  nicht 
färbt.  Die  Entwickelung  der  Elektricität  ist  hier  ziemlich 
stark,  da  sie  unter  dem  Einflüsse  der  hohen  und  verschie- 
denartigen Temperatur  während  des  Sommers  durch  Modi- 
fikationen in  den  atmosphärischen  Ausdünstungen  begün- 
stigt wird.  Mitunter  findet  eine  plötzliche  Ausgleichung 
der  Elektricität  durch  Wolkenbildung  Statt  und  es  ent- 
steht ein  um  so  stärkeres  Gewitter,  je  seltener  es  vorkommt. 
Der  Donner  ist  selten,  aber  stark;  Hagel  hat  man  hier 
sehr  selten.  Das  Erdbeben  findet  man  nur  einmal  in  al- 
tern Werken  erwähnt:  den  4.  Januar  1669  ■)•  Hiesige 
Einwohner  erzählen  auch  von  einem  Erdbeben,  das  im 
August  1861  Statt  gefunden  haben  soll. 

Kurz,  es  giebt  in  Astrachan  hohe  Hitz-  und  Frostgrade, 
allein  durchschnittlich  ist  die  Temperatur  wann.  Heitere 
Sonnen  tage  und  klare  Mondnächte  sind  zwar  nicht  selten, 
doch  fehlt  es  auch  nicht  an  nebligen  Tagen  und  des  Nachts 
ist  die  Luft  zum  grossen  Theil  feucht.  Nord-  und  Ostwinde 
sind  weniger  häufig  uls  Süd-  und  Westwinde.  Die  Winde 
sind  nicht  periodisch,  sondern  unbeständig,  so  dass  zu- 
weilen im  Verlauf  eines  Tages  oder  sogar  von  einigen 
Stunden  vier  verschiedene  Winde  auf  einander  folgen. 
Im  Frühling  regnet  es  wenig,  im  Sommer  höchst  selten, 
im  Herbst  am  meisten  und  mitunter  auch  im  Winter. 
Gewitter  giebt  es  sehr  selten,  Hagel  noch  weniger.  An- 
haltender Schnee  und  Frost  gehört  zu  den  merkwürdigen 
Ereignissen,  überhaupt  ist  der  Winter  höchst  unbeständig, 
Frieren  und  Tlmuen  wechseln  in  Einem  fort;  heute  fährt 
man  auf  Schlitten,  morgen  zu  Wagen,  mit  Einem  Worte 
ein  ewiges  Wechseln. 

Die  Wolga.  Die  im  T wer* sehen  Gouvernement  aus 
Morast  hervorstrümeude  Wolga  ist  bei  Astrachan  773  Faden 
breit  und  vier  bis  neun  Fadon  tief.  In  den  ersten  Mai- 
tagen beginnt  das  Hochwasser , das  bei  voller  Fluth  die 
Höhe  von  fast  1 1 Fass  über  dem  gewöhnlichen  Wasser* 
standc  erreicht2).  Anfangs  Juni  fängt  die  Fluth  an  sich 
zuriie  kzuziehen  und  Ende  Juli  haben  die  Flüsse  den  früheren 

»)  A.  a.  0.  S.  281. 

*)  8.  Baron  E.  ».  Tiesenhauseifs  graphiscLc  Darstellung  der  Ni- 
▼eau-Veriadanuifen  der  Wolga  K*i  Astrachan  in  den  Jahren  1853  bis 
1857.  auf  Tafel  5 (Heft  III)  dieses  Jahrganges  der  „üeogr.  Mitthei- 
Itwgeo”.  A.  P. 


Stand.  Die  meisten  kleinen  und  niedrigen  Hauser 
Selen  ja  und  Soldatskaja  genannten  Stadtt  heile  werden  ii 
* jedem  Frühling  überschwemmt,  trotz  dem  Sande,  der  m 
Paar  Wochen  vorher  an  «len  gefährlichsten  Stellen  welka- 
förmig  > aufgeworfen  wird.  Im  Jahre  1858  war  die  Über- 
schwemmung so  arg,  dass  nur  das  Centrum  der  Stadt  m 
derselben  verschont  blieb.  1856  war  selbst  die  Kiiui 
überschwemmt,  was  seit  30  Jahren  nicht  vorgf-komme. 
war.  Strassenrinnen  und  Wasserleitungen  giebt  e*  okk, 
daher  verweilt  das  Wasser  in  den  überschwemmten  btnwi 
so  lange,  bis  es  theils  von  der  Erde  absorbirt  wird,  theil» 
verdunstet  ist.  Der  durchnässte  Boden  trocknet  während  der 
Sommerhitze  aus,  bedeckt  sich  hie  und  da  mit  einem  weis- 
liehen  Salzüberzug,  spaltet  sich  und  dunstet  schädliche  Ga.- 
arten  aus.  In  diesen  Stadttheilen  ist  es,  wo  Krankheit 
nisten  und  wo  Epidemien  zuerst  ausbrechen,  von  desto 
dann  auch  das  Centrum  der  Stadt  nicht  verschont  bUdbc 

Zur  Zeit  des  Hochwassers  treiben  schlagende  Weil« 
viel  Sand,  Thon  und  Kalk  vom  Ufer  heran,  wessbalb  das 
Wasser  ein  trübes  Aussehen  hat,  von  genannten  Kurp*n 
voll  ist  und  .eben  darum  ohne  Abklärung  vermittelst  Kohlen 
Sand  oder  Eia  nicht  gut  benutzt  werden  kann.  Im  !*«&• 
mer,  nach  Zurückziehung  der  Fluth,  ist  es  zwar  viel  nia«:. 
hat  aber  gegen  21°  Wärme  und  daher  einen  laden  Ge- 
schmack. Im  Winter,  wenn  die  Wolga  mit  Eis  bed«E 
ist,  hängt  die  Reinlichkeit  des  Wassers  von  der  Bestu- 
digkeit  «los  Winters  ab;  ist  dieser  unbeständig,  so  diese 
während  des  öftern  Auft hauen*  viel  Schmutz  aus  la 
Strassen  in  die  Wolga  und  man  hat  dann  auch  den  pma- 
Wintcr  hindurch  schmutziges  Wasser.  Am  reinsten  i s 
da«  Wolga- Wasser  im  Märzmonate,  nach  dem  Aufthauen  m 
Eisdecke.  Wie  sollen  wir  uns  dieses  Phänomen  erkläret1 
Es  ist  zwar  bekannt,  dass  man  Wasser,  welches  über 
Wärme  hat,  mit  Eis  reinigen  kann,  un«l  rwur  gescfckfcf 
diese  Reinigung  dadurch,  dass  das  obere,  aptxaJsch  schirr 
rere , Eiswasser  sich  zu  Boden  senkt  und  somit  alle  In- 
reinlichkeiten niederschlägt.  Allein  dies»  kann  wohl  sehn- 
lich beim  Floss wawer  Statt  finden,  weil  da«  Wasser  um 
der  Eisdecke  4°  Wärme  hat  und  das  obere  Eiswasaer  unser 
4°  ist,  folglich  leichter  als  jenes.  Wir  müssen  daher  a* 
nehmen,  dass  man  im  Marz,  kurz  nachdem  «lie  Eüdecif 
geschmolzen  ist,  reines  Eiswasser  aus  der  Wolga  bekoai* 
und  dass  erst  später  vielleicht  die  obere,  von  der  So m 
über  4*  erwärmte  Wasserschicht  sich  zu  Boden  senkt  and 
auf  diese  Weise  das  Wolga- Wasser  reinigt. 

Die  Schlammbäder.  Mineralwasser  giebt  cs  in  Am* 
chou  und  seiner  nächsten  Umgebung  nicht , dieser  Hansi. 
wird  aber  «lurch  die  Astrachanischen  Schlammbäder  äi.- 
germaassen  ersetzt.  Jenseits  des  rechten  Wolga -Ufa*. 
12  Werst  von  Astrachan  entfernt,  sieht  man  mitten  3 
der  Stepp«,  rings  von  Hügeln  umgeben,  drei  hölzerne  Ge 
bäude,  neben  diesen  ein  langes  offenes  Zell  und  hifW 
demselben  eine  ziemlich  weite  Ebene,  die  mitten  im  Spa- 
nier wie  mit  Schnee  bedeckt  erscheint.  Dort  ist  es,  ™ 
man  Gold  für  Schlamm  giebt,  w'o  mannigfache  Leiden  <k* 
Menschen  nothigen,  sich  in  denselben  zu  verkriechen,  «wl 
wo  selbst  die  zarteste  Dame  oft  das  thun  muss,  was 
dem  ekelhaftesten  Thiere  vor  wirft.  Auffallende*  Zasia- 
mentreffen!  Diese  Schlammbäder  werden  gerade  gef« 
die  Krankheit  mit  vorzüglichem  Nutzen  angewandt,  dir 
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nach  jenem  zweihufigen  Thierc  genannt  wird,  das  sein 
grösstes  Wohlbehagen  im  Schlamme  findet : gegen  die 
8crophalosis. 

Wollen  wir  uns  nun  ein  wenig  in  dioser  Gegend  um* 
schauen.  Wir  gehen  zwei  Gebäude  durch  und  zählen  in 
jodem  acht  dürftig  möblirte  Zimmer,  zu  je  vier  in  der 
Reihe,  die  für  Kurgäste  bestimmt  sind,  gegen  eine  Zahlung 
von  20  Ruh.  S.  für  das  Zimmer;  im  dritten  Gebäude 
sehen  wir  nur  vier  Gemächer,  wo  Hospitalkranke  auf  eng 
nebeu  einander  stehenden  Retten  die  Erlösung  von  ihren 
Leiden  erwarten.  Gewöhnlich  wird  das  Bad  in  der  Mit* 
tagastunde  genommen,  und  zwar  auf  folgende  Art : Es  wird 
im  Schlamm  eine  Vertiefung  von  der  Länge  eines  Men- 
schen gemacht,  in  die  sieh  der  Patient  hineinlegt  und  mit 
ftchlamm  bis  an  den  Hals  bedeckt  wird.  Nach  Verlauf 
einer  halben  Stunde  kriecht  der  Patient  aus  dem  schlam- 
migen Grabe  hervor,  wäscht  sich  mit  Soole  ab,  — ohne 
diese  ist  keine  Möglichkeit,  sich  vom  Schlamme  zu  be- 
freien, — begiebt  sich  ins  Zimmer  und  verbirgt  sich  unter 
die  Bettdecke,  wo  er  gehörig  schwitzt  (audation  forc/«). 
Armenier  unterhalten  den  darauf  folgenden  Schweis«  Stunden 
lang,  indem  sie  nicht  aufhören,  Theu  zu  trinken.  Alles 
dioss  geschieht  zu  einer  Zeit,  wenn  das  Thermometer  -f-  40® 
K.  in  der  Sonne  zeigt.  Der  günstige  Erfolg  von  der  Be- 
nutzung dieser  Schlammbäder  hängt  vorzüglich  von  atmo- 
sphärischen Einflüssen  ab.  Die  Hauptbedingungen  dazu 
sind:  hohe  Hitzgrade  und  völlige  Windstille.  Es  werden 
daher  zur  Kurzeit  solche  Monate  gewählt,  von  denen  die 
Erfüllung  dieser  Bedingungen  am  ehesten  zu  erwarten  ist : 
vom  15.  Juli  an  bis  zur  Mitte  August. 

Frisch  an  Ort  und  Stello  sieht  der  Schlamm  schwarz 
aus,  an  der  Luft  verdunstet  bedeckt  er  sich  leicht  mit 
einem  weissen,  durchsichtigen,  glänzenden,  kry  stall  förmigen 
Überzüge;  er  ist  dick,  zähe  und  klebrig;  in  Wasser  gelegt 
fällt  er  zu  Boden;  von  der  Sonnenhitze  wird  er  bis  zu 
etwa  30°  erwärmt  ; beim  Umrühren  verbreitet  er  einen  Ge- 
ruch nach  faulen  Eiern  (Schwefel  wasserstoffgas);  erschmeckt 
unangenehm  bitter,  scharf  salzig  und  etwas  herbe;  in 
Wasser  ist  er  schwer,  in  Soole  aber  leicht  löslich.  Nach 
der  Wirkungsweise  zu  urtheilen,  lässt  es  sich  mit  Wahr- 
scheinlichkeit annehmen,  dass  der  Schlamm  ausser  Chlor- 
natrium und  schwefelsauren  Salzen  auch  noch  Eisen,  Brom 
und  Jod  enthält. 

Finden  wir  auch  einen  Flocken  in  der  Umgebung 
Astrachans,  der,  wenn  auch  schlammig  und  schmutzig, 
doch  zuweilen  auch  wohlthätig  wird , indem  er  Man- 
chen von  seinen  Leiden  befreit,  ao  ist  doch  die  übrige 
Umgebung  Astrachans  der  Art,  dass  sie  eher  Leiden  ver- 
ursacht. Erinnere  man  sich  nur  an  die  gemachte  Beob- 
achtung, dass  in  waldigen  Gegenden,  wo  das  Wechselfieber 
nie  geherrscht  hat,  es  wüthend  ausbrach,  sobald  der  Wald 
auageliauen  wurde.  Was  und  wie  viel  des  Outen  kann 
man  nun  von  einer  Gegend  erwarten,  die  nicht«  Anderes 
bietet,  als  öde  Steppen,  die  jährlichen  Überschwemmungen 
ausgesetzt  sind?  — Diese  Überschwemmungen,  könne  man 
vielleicht  sagen , haben  auch  ihr  Schönes : Astrachan  zur 
Zeit  der  Wossertluth  von  einer  Höhe  betrachtet  sieht 
grossartig,  malerisch  aus,  — die  ganze  Umgebung  wie  ein 
weites,  unabsehbares  Meer,  darin  Astrachan  und  seine  ein- 
zelnen Hügelketten  mit  ihren  weiten  Weingärten  wie 
Petermsnn's  Geogr.  Mittheii ungen.  1858,  lieft  VIII. 


Meercftinseln,  — alles  dies«  ist  recht  hübsch.  Allein  diese 
Herrlichkeiten,  die  den  Poeten,  den  Maler,  den  Bewunderer 
der  Natur  entzücken  würden,  verschwinden  wie  das  Wasser 
und  es  bleiben  wiederum  bloss  waldlose,  sandige  Steppen, 
Moräste  und  Sümpfe,  deren  Ausdünstungen  zur  Entstehung 
mannigfacher  ernster  Übel  viel  beitragen. 


Bemerkungen  über  die  topographische  Aufnahme  de«  Oren- 
burgiechen  Ländergebiete*.  Vom  General- Major  von  Blar am- 
berg, Direktor  de«  Kaieerl . Rua*.  Topographischen  Krieg*- 
D/pots — Unter  allen  Ländern,  welche  Theile  des  un- 
geheueren Russischen  Reiches  sind,  verdient  dos  Orcnbur- 
gische  Ländergebiet  eine  besondere  Beachtung.  Es  liegt 
zwischen  dem  67°  und  84°  Ö.  L.  und  dem  44°  und  56° 
N.  Br.,  nimmt  einen  Raum  von  26,400  Deutschen  Quadr.- 
Meilen  ein  und  enthält  somit  mehr  als  2^  mal  die  Grösse 
Frankreichs.  Die  grosse  Ausdohnung  dieses  Landes  und 
die  Verschiedenheit  der  Gestalt  des  Bodens  sind  die  Ur- 
sache der  auffallenden  Unterschiede  des  Klima’*  und  der 
Produkte.  Hitze  und  Kälte  herrschen  dort  in  gleich  hohen 
Graden.  Ira  Süden  wird  der  Weinstock  mit  Erfolg  ge- 
baut (am  unteren  Ural-Flusse)  und  im  Norden  reift  kaum 
die  Gurke.  Die  Mitte  dieses  Ländergebiote*  durchschneidet 
das  Ural-Gebirge,  welches  grössten  Theils  mit  dichten  Wäl- 
dern bedeckt  ist  und  dessen  Inneres  reichhaltige  Kupfer- 
I und  Eisenminen  enthält,  sowie  auch  Gold  und  kostbare 

j Steine.  — Der  östliche  und  südliche  Theil  des  Orenbur- 
gischcn  Landergebietes  besteht  im  Gegenthcile  aus  weit 
j sich  ausbreitenden  Steppen,  wellenförmig  mit  langen,  meist 
sanften  Abhängen,  thoils  aus  Sandhügeln  oder  Salzboden, 
welche  sich  bis  zum  Aral-See  und  dem  Jaxartes  ausbreiten. 

Was  das  Orcnburgische  Gouvernement  im  engen  Sinne 
betrifft,  so  ist  cs  durch  seine  Fruchtbarkeit  berühmt;  hier 
kennt  man  kaum  eine  Missernte,  noch  weniger  Hungers- 
noth.  Die  westlichen  Distrikte  desselben  haben  besonders 
Überfluss  an  Getreide,  cs  fehlen  nur  gute  und  leichte 
Wegeverbindungen,  um  cs  bis  zur  Wolga  zu  schaffen.  Die 
grösste  Anzahl  der  Flüsse,  welche  diesen  Theil  Russlands 
bewässern,  nehmen  ihren  Ursprung  im  Uralischen  Gebirge; 
fast,  alle  sind  nur  bei  hohem  Frühlingswasscr  für  Barken 
und  Flosse  schiffbar.  Nur  einer  derselben,  die  Biclaia, 
ein  Zufluss  der  Kama , ist  von  seiner  Vereinigung  mit 
der  Ufa  an  das  ganze  Jahr  durch  schiffbar  (die  Winterraonate 
ausgenommen,  da  alsdann  alle  Flüsse  mit  dickem  Eise  be- 
deckt sind).  Da  nun,  wie  gesagt,  die  Bielaiä  ein  Zufluss 
der  Kama  ist,  welche  letztere  längs  des  nordwestlichen 
Theiles  des  Gouvernements  hinfliesst  und  dann  in  dio  Wolga 
fällt,  so  werden  alle  Reichthümcr  der  Uralischen  Minen 
und  die  Produkte  der  Eisen-  und  Kupferhütten  jedos  Früh- 
jahr zu  Wasser  nach  Nijny-Moskau  und  Petersburg  abge- 
sandt, und  somit  ist  die  Bielaia  die  einzige  Wasscrstrasse, 
welche  das  Orcnburgische  Gouvernement  besitzt. 

Das  Orenburgische  Ländergebiet  wird  von  zahlreichen 
Stämmen  bewohnt,  welche  sich  durch  Religion,  Sitten, 
Sprache  und  Ursprung  von  einander  unterscheiden.  Die 
| Einwohner  des  Gouvernements  selbst  sind  theils  Russen, 

| theils  Baschkiren,  Teptiaircn,  Tataren,  Mcschtacheräken, 

')  Mittelst  Schreibens,  datirt  St.  Petersbarg  31.  Mai  18.  Juai  1858. 
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T scheremissen , Wotiäkcn,  Mordwinen  und  Kalmücken.  — 
Die  Kirgisen  bewohnen  das  Stcppenland  zwischen  der 
Wolga  und  dem  Ural  und  jenseits  des  Urals  bis  zum  Sir- 
Durja  und  den  Sibirischen  Grenzen. 

Die  regelmässige  Aufnahme  dieses  grossen  Länder- 
striche»  nahm  ihren  Anfang  im  Jahre  1830.  Bis  zu  dieser 
Zeit  besoss  man  nur  unvollkommene  Feldmesser- Karten 
von  den  Distrikten  des  Orcnburgi sehen  Gouvernements 
und  von  der  Kirgisen-Steppe  nur  theilweiso  Wegekarten  ' 
(itineraires)  längs  der  Flüsse  oder  der  Brunnen  auf  der  | 
Karawanen»! rosse  nach  Khiwa  und  Bokharu.  Kaum  wnren 
einige  astronomische  Punkte  in  diesem  Theile  Russlands 
bestimmt.  Man  fing  mit  der  Aufnahme  längs  der  Oren- 
burgischen  Linie  und  auf  beiden  Beiten  des  Ural-Flusses 
an,  von  der  Stadt  Oronburg  herunter  bis  GuriefF  und 
hinauf  bis  zur  Sibirischen  Grenze.  Sodann  setzte  man  die 
Aufnahme  vom  Gouvernement,  nordwärts  von  der  Linie,  fort. 
Alle  Jahre  wurden  mehrere  Abtheilungen  Topographen  un- 
ter der  Leitung  tüchtiger  Offiziere  desselben  Corps  im 
Frühling  zu  diesem  Zwecke  von  Oronburg  abgeschickt, 
und  wie  man  aus  der  gedruckten  Beschreibung  dieser  Auf- 
nahme ersieht,  dauerte  solche  16  Jahre,  mit  einer  kurzen  Un- 
terbrechung von  2 Jahren,  während  welcher  man  das  ganze 
Gouvernemeut  vorläufig  besichtigte,  um  eine  Übersichts- 
Karte  davon  zu  bekommen. 

Die  genaue  und  regelmässige  Aufnahme  der  Kirgiacn- 
Stcppo  jenseits  des  Ural-Flusses  fing  1843  an.  Da  jene 
Steppen  nur  von  nomadisirenden  Kirgisen  bewolint  werden 
(die  Forts  und  Festungen  am  Irghiz,  Turghai  und  am 
Sir-Darja  wurden  später  erbaut),  so  war  man  gunöthigt,  alle 
Verpflegungsmittel  auf  einige  Monate  mit  sich  zu  führen. 
Die  Aufnahme  der  Steppe  wurde  an  die  astronomischen 
Punkte,  welche  früher  schon  längs  der  Linie  hin  bestimmt 
waren,  angeknüpft.  Alle  Jahre  wurden  im  März  und 
April  an  den  Sammelplätzen  der  Linie  (Orsk,  Oronburg, 
Uralsk)  Lebensmittel  für  eine  Steppenreise  von  4j  Mo- 
naten bereitet ; dort  versammelten  sich  auch  die  Kosacken- 
Kommando’»,  bestimmt,  die  Topographischen  Abtheilungen 
zn  begleiten  und  zu  beschützen.  Diese  Beschiitzung  be- 
stand aus  80  bis  150  Mann  wohlbewoffncter  und  wohlbc- 
rittencr  Orenburgischer  oder  Uralischer  Kosacken,  je  nachdem 
die  Zahl  der  Topographen  kleiner  oder  grösser  war  und 
die  Aufnahme  tiefer  in  die  Steppe  vorrückte.  Die  Lebens- 
mittel bestanden  aus  Zwieback,  Grütze,  Salz,  Branntwein 
und  Hafer  für  die  Pferde.  Schaf  - oder  Rinderheerden, 
welche  die  Abtheilungen  mit  sich  führten , dienten  zu 
Fleischrationen  während  des  Aufenthalts  in  der  Steppe. 
Anfangs  Mai  jedes  Jahres  rückten  nun  diese  Topographen 
in  die  Steppe,  alle  Yorrüthc,  so  wie  auch  die  nüthigen 
Filzhütten,  Tische  zum  Zeichnen  und  andere  Utensilien 
auf  Kamecien  oder  leichten  Wagen  (Telcga’s)  mit  sich  füh- 
rend. Jode  dieser  Abtheilungen  bildete  somit  eine  militä- 
rische Karawane,  aus  Topographen,  Kosacken,  Wugen  (einspän- 
nig), Karneolen,  Kirgisischen  Führern  und  Kameeltreibern 
bestehend  und  von  einer  Schaf-  oder  Rinderheerde  begleitet. 
Der  Anführer  dieser  Abtheilung,  ein  erfahrener  Topogra- 
phen-Offizier , leitete  die  Aufnahme  und  nahm  eine  be- 
stimmte Richtung  in  die  Steppe  hinein,  während  von  bei- 
den Seiten  Unterabteilungen,  von  Topographen  angeführt, 
auf  drei  bis  sieben  Tage  sich  in  der  Steppe  verloren, 


solche  aufzunchmen,  and  sodann  zur  Hauptabteilung,  wdd* 
unterdessen  langsam  mit  dem  Gepäcke  weiter  zog,  zurück- 
kehrte,  um  ihre  Arbeiten  dem  Chef  der  Topographen  toi. 
zulegen,  frischen  Proviant  zu  empfangen  und  sodann  wie- 
der in  der  Steppe  zu  verschwinden.  Einen  DeaUckt 
Topographen  hätte  die  Art  und  Weise  einer  Steppen»!- 
nähme  in  keine  geringe  Verwunderung  gesetzt 

Die  Kirgisen-Steppe  besteht  aus  grossen  Flachen  oder 
vielmehr  aus  wellenförmiger  Terrain  - Bildung , deren  Ab- 
hänge (pentes)  meistens  ausserordentlich  lang  und  sanft 
sind ; doch  stösst  man  auch  unverhofft  auf  tiefe  und  brehe 
Einschnitte,  welche  sich  auf  lange  Strecken  durch  die  Stepp 
hinziehen.  — Kein  Baum,  kein  Gebäude  ist  irgend  n 
erblicken,  auf  welchen  das  Auge  ausruhen  könnte;  du 
ganze  Steppe  gleicht  einem  unabsehbaren  Meere,  de&ci 
lang  gestreckte  Wellen  auf  einmal  unbeweglich  geworda 
wären.  Die  einzigen  Gegenstände,  welche  zu  InterscktioB*- 
Punktcn  bei  der  Triangulation  der  Steppe  dienten,  tim 
die  zahlreichen  Kirgisen-Gräber , die  nach  der  Sitte  die- 
ser Nomaden  »ich  immer  an  offenen  und  erhöhten  Punk- 
ten befinden.  Solche  sind  meistens  von  Erde  oder  Lehn 
aufgeworfene  abgestumpfte  Kegel  oder  Pyramiden;  mu*b 
mal  begegnet  man  sogar  Grab  mählern  mit  gewölbtem  DkL 
in  Gestalt  kleiner  roher  Tempel,  — aus  Lehm,  getroeb^ 
ten  oder  gebrannten  Ziegeln  aufgeführt.  — Nur  die  Hu- 
godjari sollen  Berge,  eine  Verlängerung  des  Urals,  welch 
von  Norden  mich  Süden  die  Steppe  durchschneidcn,  aacks 
eine  Ausnahme;  doch  sind  deren  Höhen  nicht  bedeut»! 
denn  der  Airuk,  die  höchste  Spitze  derselben,  erhebt 
sich  kaum  1000  Fuss  über  den  Meeresspiegel. 

Die  Aufnahme  dieser  ausgedehnten  Ebenen  war  aut 
Schwierigkeiten  und  vielen  Mühseligkeiten  verknüpft  - 
Die  Topographen,  durch  die  Steppe  zerstreut , waren  eia» 
grossen  Hitze  ausgesetzt  und  litten  oft  an  Wassermann  L 
so  dass  sie  genöthigt  waren,  in  wasserarmen  Gcgtnda 
oder  da,  wo  man  salziges  und  bitteres  Wasser  firne 
trinkbares  Wasser  in  kleinen  Fässern  oder  Schläuchen  tof 
Karneolen  mitzufuhren ; auf  diese  Weise  brachten  wldit 
oft  fünf  bis  acht  Tage  in  der  Steppe  zu , nur  von  ein«® 
Dutzend  Kosacken  begleitet,  deren  Piken,  mit  Gras-  «kr 
Schilf- Büscheln  umwickelt  und  auf  Kirgisen-Gräber  gesteckt 
oft  als  Signalo  bei  den  Vermessungen  dienen  mussten.  Sie 
schliefen  dann  unter  freiem  Himmel,  nährten  sich  ros 
Zwieback,  Grütze  und  Thee;  frisches  Fleisch  assen  sk  c£ 
dann,  wenn  sic  zur  Hauptabtheilung  zurückkchrtea  oder 
wenn  es  den  sic  begleitenden  Kosacken  — meistens  tarif- 
liche Schützen  — gelang,  wühle  Enten  oder  eine  Antütipt 
(Saigak)  zu  scltiessen.  Besonders  war  die  Aufnahme  i» 
Süden  der  Steppe  beschwerlich,  in  den  wasserarmen  lie- 
genden zwischen  dem  Uil,  dem  Sogyz,  der  Eraba  und 
dem  Oust-Ourt.  Auf  den  letzten  begaben  »ich  die  Tot* 
graphen  auf  Karneolen,  da  kein  Futter  für  die  Pferde  dort 
zu  finden  war.  Überhaupt  mussten  die  letztem  in  dies« 
Gegenden,  wo  der  Boden  aus  Sand-  und  Kreidehugeln  and 
Salzkrusten  besteht , mit  Hafer  gefüttert  werden , um  die 
Strapazen  auszuhaltcn.  Da  es  sehr  oft  vorkam . dw*  die 
zerstreuten  Topographen  bei  ihrer  Rückkehr  zu  der  Haupt- 
abtheilung  nicht  wussten,  wo  solche  zu  finden  war.  ® 
war  diese  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Raketen  ten»®» 
welche  der  Anführer,  wenn  er  seine  Topographen  z»nck 
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erwartete,  Abends  und  des  Nachts  aufsteigen  Hess;  diese  j 
Feuersignale,  welche  man  in  diesen  weiten  Ebenen  in  gros-  j 
scr  Ferne  erblickte , zeigten  den  in  der  Kteppe  hernmir-  { 
renden  Unterabtheil ungen  an,  welche  Richtung  sie  zu  neh- 
men hatten,  um  ihren  Chef  mit  seinem  Lager  zu  Anden.  — , 

Die  jährliche  Aufnahme  in  der  Steppe  dauerte  gewöhnlich 
4j  Monate,  vom  5.  Mai  bis  zum  20.  September;  um  diese 
Zeit  kehrten  die  Abtheilungen  nach  der  Linie  und  nach 
Orenburg  zurück  und  die  Kosacken,  nach  ihren  Stanitzen 
entlassen,  ruhten  sich  während  des  Winters  von  ihren 
Mühseligkeiten  aus. 

übrigens  wurden  diese  Topographischen  Vermessungs- 
Abt  bedungen  alljährlich  vortrefflich  ausgerüstet  und  die  Re- 
gierung versah  solche  mit  allem  Xöthigen  in  Überfluss.  — | 

Jeder  Kosack  bekam  ausser  seinem  t rehalt  zum  täglichen 
Unterhalt  J Pfund  Fleisch,  die  Offiziere  und  Topographen 
1 Pfund  Floisch  täglich,  — sodann  bekamen  Alle  ohne  | 
Ausnahme  täglich  1}  Pfund  Zwieback,  j Pfd.  Grütze,  I 
lf  Loth  8alz,  — dreimal  in  der  Woche  eine  Portion  i 
Branntwein , besonders  bei  feuchtem  und  kaltem  Wetter. 

Der  Eigen thümer  jeder  Tlllga  bekam  für  solche  5 Rubel 
Silber  Miethgeld  für  die  Dauer  der  4 {-monatlichen  Auf- 
nahme. — Die  Topographen  bekamen  überdies«  noch 
25  Kopeken  Silber  Tischgeld  täglich  und  die  Offiziere  60 
Kop.  Silber;  einen  Theil  dieser  Tischgelder  wandten  sie 
an,  um  sich  in  Orenburg  zur  Steppenreise  eine  hinläng- 
liche Menge  von  Zucker,  Thee,  Tabak  u.  s.  w.  zu  kaufen. 

Die  Kirgisen  bekamen : die  Führer  oder  Wegweiser  (guidos) 
fünf  Rubel  Silber  des  Monats  jeder  und  die  Karneol treiber 
3 Rubel  Silber  des  Monats  jeder,  und  noch  überdies« 
täglich  2 Pfund  Grütze,  1 Pfund  Heisch  und  1$  Loth 
S&lz.  Für  jedes  Kameel  mit  Sattel  wurden  5 Silberrubel 
monatlich  Micthe  bezahlt ; waren  solche  nicht  mehr  nüthig, 
so  schickte  mau  sie  mit  ihren  Treibern  in  ihre  respektiven 
Auls  zurück. 

Alle  Kosacken  und  Topographen  waren  mit  leichter 
Sommerkleidung,  so  wie  auch  mit  Pelzen  und  warmen  Kopf- 
und  Fußbekleidungen  versehen.  Ferner  befand  sich  bei  j 
jeder  Hauptabtheilung  ein  Unterarzt  mit  den  nothigen  Me-  j 
dikamenten  für  100  bin  160  Mann  pro  4£  Monate,  über-  | 
diess  Tabak  in  Blätjcrn , Essig,  um  das  schlechte  Wasser 
zu  verbessern,  Pfeffer,  Zwiebeln  u.  s.  w.,  eine  liinlänglicho 
Menge  grosser  und  kleiner  Filzhütten  (Kibitka’s  und  Jula- 
meiku’s),  Sensen  zum  Grasmähen,  Sicheln  zum  Schilfmähen, 
Beile,  Theer , Stricke,  hölzerne  Tröge  und  blocheiscrne 
Eimer  zum  Tränken  der  Pferde,  Kamoele  und  Schafe  aus 
(len  Brunnen,  Spaten  zum  Graben  der  letztem,  wenn  solche 
verschüttet  waren,  überhaupt  Alles,  was  zu  einem  langen 
Steppenaufenthalt  für  eine  gewisse  Anzahl  Menschen  nöthig 
ist  — Begegneten  die  Abtheilungen  während  des  MarschoB 
oder  der  Aufnahme  einem  lagernden  Kirgisen -Aol  (Filz- 
dorf), so  konnte  man  da  immer  gute  Pferdemilch  (Ku- 
myss)  und  Schafe  zu  kaufen  bekommen,  oder  im  Nothfnll 
Karneole  wechseln.  Die  Steppe  wimmelt  auch  von  wilden 
Enten  und  Gänsen  und  Antilopen  (Saigak’s),  die  in  grossen 
Heerden  umherstreifen  ').  Es  fehlte  also  nicht  an  Oole- 

0 Ferner  findet  man  in  den  Stoppen-Flüssen  und  Scc'n  verschiedene  j 
Gattungen  schmsckhafter  Pischc,  welche  die  Kosacken  in  Netten,  oft  | 
in  bedeutender  Menge,  fingen. 


genheiten,  um  mit  dem  ewigen  Schaffleisch  (welches  übri- 
gens in  der  Kirgisen-Steppe  ganz  vorzüglich  ist)  etwas  ab- 
zuwechscln.  — 

Während  auf  diese  Weise  die  Aufnahme  der  Steppe 
jährlich  nach  Süden  und  Osten  vorschritt,  wurden  sowohl 
im  Gouvernement  als  auch  in  der  Steppe  durch  besonders 
dahin  geschickte  Astronomen  zahlreiche  Punkte  bestimmt, 
um  nach  solchen  die  Aufnahme  auf  der  Karte  eintragen 
za  können.  Die  Aufnahme  im  Gouvernement  geschah  im 
Maassstab  von  500  Faden  (eine  Werst  auf  deu  Englischen  Zoll 
oder  1:42.000).  Die  Distrikts-Städte  wurden  im  doppelten 
Maassstabe,  1,21.000,  aufgenommen,  die  Steppe  im  Maass- 
stabe von  zwei  Werst  auf  den  Zoll  oder  1:84.000.  Von 
dieser  Aufnahme  wurden  alsdann  folgende  Karten  des  Orcn- 
burgischen  Ländergebictes  verfertigt: 


1)  Eiuc  im  Maaasstab  5 Wmt 
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ft.d,  ZoIl  = 1 : 210.000  (Handzeichnung); 
„ „ = 1 430.000  in  80  Blatt,  wird 
jetzt  Li tkographirt; 
„ „ =1:8*0.000  1846  — 55  in 
Orenburg  litt».; 
„ ,,  = 1 : 3.100.000  gntoehsa  iin  V er- 
kauf; 

„ „ = 1 : 4.200.000  chromoiithogr.  in 
4 Blättern. 


Die  Kosten  der  13jährigen  Aufnahme  der  Steppe  be- 
liefen sich,  eingerechnet  den  Gehalt  und  den  Proviant  der 
Kosacken,  Topographen,  Kirgisen,  den  liafcr  für  die  Pferde, 
den  Miethlohn  der  Wagen  und  Kamoele,  Portiongelder, 
Sommer-  und  Winterkleider  der  Topographen,  Kibitka’s  u.  s.  w., 
auf  6 Kopeken  Silber  die  Quadrat- Werst 

Diese  kurze  Beschreibung  mag  eine  Idee  geben  über 
die  Art  und  Weise,  wie  die  Aufnahme  der  Kirgisen-Steppe 
von  1843  bis  1855  inclusive  ausgeführt  wurde.  Ich  ent- 
halte mich,  Ihnen  ein  Bild  der  Steppe  in  Deutscher  Sprache 
auszumulen,  da  mein  Freund  Nöschel,  ein  gebildeter  Natur- 
forscher, ein  solches  Bild  ganz  der  Natur  getreu  in  seiner 
Beschreibung  der  Kirgisen-Steppe  (Beiträge  zur  Kenntnis« 
Russlands,  Bd.  18,  8.  123  ff.)  gegeben  hat. 


Neue  meteorologische  Beobachtungen  in  Sibirien . — Der 
Chef  der  Ost-Sibirischen  Expedition,  Astronom  Schwarz, 
hat  im  Sommer  1856  während  seines  Aufenthaltes  in  Trans- 
Buikalien  die  zweijährigen,  in  der  Stadt  Selcnginsk  von 
Herrn  Kelberg  sehr  sorgsam  angcstellten  meteorologischen 
Beobachtungen  berechnet  und  die  Haüptresultate  an  die 
Kaiserl.  Russ.  Geogr.  Gesellschaft  übersehickt  (vergl.  „West- 
nik*  1858,  Heft  I).  Aus  allen  berechneten  Beobachtungen 
für  1854  und  1855  ergiebt  sich  als  mittlere  Jahrestempe- 
ratur der  Stadt  Seleuginsk  genau  — 0,0°.  Sie  ist  gleich 
der  mittlern  Tagestemperatur  am  24.  März  und  10.  Oktober  *). 

0 Prof.  Do vc  zieht  auf  «einer  Isotherm  - Karte  der  nördlichen  He- 
misphäre die  Isotherme  von  0*'  etwas  nördlich  von  Irkutzk  und  in 
gerader  Linie  weiter  nördlich  von  Werehne-Vdinsk  vorbei,  indem  er 
«ich  dabei  auf  das  Jahresmittel  von  Irkutak  (+  0,17°  H.)  stützt.  Nach 
den  Beobachtungen  von  Kelberg  müsste  sie  also  vom  W catufer  des 
Baikal-See'»  einen  bedeutenden  Bogen  nach  Süden  beschreiben.  Die 
Stadt  Selenginsk  liegt  in  51°  5f  N.  Br-,  also  mit  Breslau  (51 3 70  und 
Dresden  ($1*  30  ziemlich  in  derselben  Polhöhe,  aber  die  Jahresmittel 
der  letztem  beiden  Städte  sind  resp.  4-  C.ih*  R.  und  4-  7,a®  R.,  wäh- 
rend die  Isotherme  von  0°  in  Europa  noch  jrnseit  des  Nordkaps  ver- 
läuft und  das  Festland  erst  im  nordöstlichsten  Theile  des  Europäischen 
Russlands  erreicht.  A.  P. 
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Die  grösste  Kälte  war  — 20,5°  R.  ')  am  30.  Dezember, 
die  grösste  Wärme  4-  lo»6°  K am  9.  Juli.  Nach  diesen 
Zahlen  zerfällt  das  Jahr  in  Selenginsk  . in  vier  Theile: 
vom  24.  März  bis  9.  Juli,  107  Tage,  ist  die  Lufttempe- 
ratur höher  als  Null  und  wächst  ullmälig;  vom  9.  Juli  bis 
10.  Oktober,  93  Tage,  fällt  sie  wieder  bis  auf  0°;  vom 
10.  Oktober  bis  zum  30.  Dezember,  81  Tage,  steigt  die 
Kälte  und  vom  30.  Dezember  bis  24.  März,  84  Tage,  steigt 
die  Temperatur  aufs  Neue.  In  diesen  Zahlen  liegt,  nach 
Herrn  Schwarz,  das  Unterscheidungsmerkmal  des  Klima’B 
des  centralen  Ost-Sibiriens  vom  Klima  Europa’s  und  West- 
Sibiriens.  Bekanntlich  zerfällt  das  Jahr  in  Europa  im  Mit- 
tel in  zwei  fast  gleiche  Hälften.  In  der  einen  ist  die 
Temperatur  höher  als  die  mittlere  Jahreswärme,  in  der 
andern  niedriger.  Dasselbe  wiederholt  sich,  so  viel  man 
nach  den  bisher  augestellten  Beobachtungen  zu  urtheilen 
vermag,  in  West-Sibirien. 

Ausserdem  hat  Herr  Schwarz  interessante  Beobachtun- 
gen über  Auf-  und  Zugang  der  Sclenga,  über  Regen-  und 
Schneefall,  so  wie  über  Windrichtung  angestellt.  So  beweist 
er  z.  B.,  dass  das  östliche  Trans-llAikalien  sich  unter  völlig 
andern  klimatischen  Bedingungen  befindet,  als  die  südwest- 
liche Steppen rogion , und  dass  man  bei  alleiniger  Berück- 
sichtigung der  Beobachtungen  des  Nortschinskischen  Obser- 
vatoriums sehr  falsche  Schlüsse  auf  das  Klima  Trans-Baika- 
liens  ziehen  musste.  Nicht  minder  wichtig  sind  seine  Un- 
tersuchungen über  Bildung  des  Bodeneises  in  den  Sibiri- 
schen Flüssen.  Dieses  für  die  Wissenschaft  noch  ziemlich 
neue  Phänomen  bietet  in  der  grossen  Mannigfaltigkeit  und 
den  gigantischen  Formen,  in  denen  es  in  der  Angara  auf- 
tritt,  vielleicht  das  wichtigste  Mittel  zur  Erforschung.  Die 
von  ihm  gesammelte  Fülle  von  Daten  wird  noch  vermehrt 
durch  früher  ebenfalls  von  ihm  an  der  Olekma  Angestellte 
Beobachtungen.  Dennoch  enthält  er  sich  eines  Endurtheils 
in  dieser,  seiner  Meinung  nach  komplicirten,  Frage.  Als 
Hauptgrund  stellt  er  das  Ausstrahlungsvermögen  der  Kör- 
per voran,  doch  könne  diesen  ohne  Mitwirkung  anderer 
Kräfte  allein  nicht  alle  Modifikationen  des  Phänomens  her- 
vorbringen. 


Fr.  Aug.  Lühdorf  $ Schilderung  der  Wichtigkeit  de«  Rus- 
sischen Besitzes  vom  Amur- Strom,  und  «eine  Reise  von  dessen 
Mündung  hie  Moskau,  7.  Oktober  1857  bis  17.  Januar  1858. — 
Fr.  Aug.  Lühdorf,  ein  intelligenter,  erfahrener  und  energischer 
Deutscher  Kaufmann,  hat  ganz  kürzlich  ein  interessantes  und 
besonders  praktisch  werthvolles  Buch  herausgegeben  unter 
dem  Titel  „Acht  Monate  in  Japan”,  welches  sich  bereits 
der  günstigen  Aufnahme  des  Publikums  im  Allgemeinen 
zu  erfreuen  gehabt  hat,  und  dessen  Besprechung  dieser 
Zeitschrift  in  einem  ihrer  nächsten  Hefte  noch  Vorbehalten 
bleibt.  Während  sich  dieses  Buch  auf  Japan  allein  be- 


*) Er  bemerkt  nicht  ausdrücklich,  ob  Kcaumur-  oder  Celaiui-Qrade. 

Da  jedoch  in  itussland  gewöhnlich  nach  Keaumur- Graden  gerechnet 
wird  und  auf  Dore’a  I*otherm-Kart«  der  nördlichen  Hemisphäre  die 
isotherme  des  Juli  von  4*  16  5 U.  noch  etwas  nördlich  von  Selenginsk, 
zwischen  diesem  und  Irkutak,  gesogen  ist,  das  nahe  gelegene  Irkutxk 
ein«  Juli-Temperatur  von  14,c 3 li.  hat  (Dore's  Temperaturtafeln),  so 
glauben  wir  nicht  xu  irren,  wenn  wir  die  obigen  Zahlen  als  auf  Keau- 
mur-Grade  bezüglich  annebmen.  A.  P. 


schränkt,  schildert  der  nachfolgende,  bisher  unpubiiarv. 
Bericht,  den  wir  einer  gütigen  brieflichen  Mittheilung  de* 
Verfasser«  verdanken,  dessen  Reise  nach  dem  Ruwixk& 
Amur-Lande  und  von  da  nach  Europa.  Heine  Beo  bucht  ol- 
gen  über  jenes  wichtige  Emporium , über  welches  di nt 
Zeitschrift  zu  wiederholten  Malen  eingehende  Berichte  cad 
Russischen  Quellen  gebracht  hat,  so  wie  über  die  Kommun- 
kationsmittel  und  Verhältnisse  von  ganz  Sibirien,  sind  v« 
so  mannigfachem  Interesse,  dass  wir  den  Inhalt  des  find» 
ungekürzt  wiedergeben : — „Nicolaiefsky,  an  der  nördliche 
Küste  des  Amur- Flusses,  circa  1 5 Deutsche  Meilen  von  der 
Mündung,  im  östlichen  Sibirien  gelegen,  wurde  vor  ungef&rj 
7 Jahren  von  den  Russen  gegründet  und  ist  seitdem  »lad 
befestigt  worden.  Welche  überraschende  Proportionen  da 
Handel  dort  angenommen  hat,  geht  aus  der  einfaches  Tbt- 
sache  hervor,  dass  in  diesem  Jahre  schon  29  Dampfechiie 
den  Amur  befahren  werden,  von  denen  14  Russische  Kiiep- 
Seodampfer  sind,  die  übrigen  Flussdarapfer,  tiieil*  der  Kn* 
Regierung,  theils  Russischen  und  ausländischen  Kompa- 
nien gehörend.  Der  Handel  am  Amur  besteht  in  dcrla* 
portation  von  Erzeugnissen  aller  Länder  der  Erde  und« 
Exportation  Russischer  Produkte,  und  es  werden  die  Haupt- 
geschäfte nur  während  der  3 Monate  Juli,  August  usä 
Heptember  gemacht,  da  der  Fluss  erst  im  Juni  vom  Ei« 
frei  wird  und  die  Russischen  oder  Sibirischen  Kaufto 
erst  im  Juli  mit  ihren,  mit  Russischen  Produkten  beladt«*. 
Barken  bei  Nicolaiefsky  ein  treffen  können  und  bereit*  m 
September  mit  den  dort  eingekauften  Waarcn,  die  dea 
Fluss  hinauf  durch  Dampfschiffe  bugsirt  werden,  die  Böek- 
reise  ins  Innere  ant roten  müssen.  Der  Amur  ist  auf  fua 
Strecke  von  beinahe  2000  Werst  schiffbar,  doch  dürfen  & 
die  letztere  Hälfte  befahrenden  Dampfschiffe  nur  1 2 Po» 
Wasser  ziehen.  Früher  wurde  ganz  Sibirien  von  Peters- 
burg aus  mit  Waaren  versorgt , welche  die  weite  Htnch 
von  dort  aus  ins  Innere  auf  schlechten  Wegen  und  nc 
Überwindung  vieler  und  mannigfacher  Hindernisse  zurüti- 
zulegen  hatten.  Hierdurch  und  noch  mehr  durch  4a 
Umstand,  dass  die  Waaren  hoch  verzollt  werden  musste*, 
vertheuerten  sich  dieselben  sehr  und  war  der  Verbr»^ 
von  vielen  Artikeln  in  Sibirien  der  hohen  Preise 
sehr  gering.  Jetzt  hingegen  werden  die  Waaren  direi: 
zu  Wasser  ins  Innere  Sibiriens  importirt,  und  da  «kr 
Transport  verhältnismässig  wenig  kostet  und  vorläufig  Xi- 
colaiefsky  zu  einem  Freihafen  gemacht  worden  ist,  so  stell« 
sich  die  Preise  der  von  Nicolaicfsky  nach  Sibirien  eng** 
führten  Waaren  im  Vergleich  zu  denen  der  von  Peters  k« 
importirten  bedeutend  billiger. 

Die  Russische  Regierung  thut  wirklich  Alles,  i* 
ihren  Kräften  steht,  um  den  Handel  am  Amur  zu  fönte*- 
In  der  liberalsten  Weise  werden  Kaufleuten  Plätze  uu«t- 
geltlich  angewiesen,  um  ihre  Wohnhäuser  und  Magiaw 
darauf  zu  errichten,  und  ihnen  Leute  aus  der  Equipage  fl» 
Ausladen  der  Schiffe,  zum  Bauen  ihrer  Gebäude  und  xua 
Transportiren  ihrer  Waaren  gegeben.  Sie  sind  von  Ab- 
gaben frei,  werden  in  keiner  Weise  belästigt  und  W** 
dort  ungleich  angenehmer  als  in  manchen  Staaten  um*«* 
gesegneten  Deutschland. 

Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel , dass  «ich  in  Xte- 
laiefsky  der  ganze  Handel  mit  Sibirien  koncentriren  wd 
obgleich  nicht  zu  leugnen  ist,  dass  es  für  smlisdia» 
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Schiffe  weit  vortheilhafter  »ein  würde , wenn  dieselben 
schon  in  de  Castries  ausloden  konnten  und  dieser  Hafen 
durch  eine  Eisenbahn  mit  dem  Amur -Flusse,  der  eine 
grosse  Biegung  nach  Süden  beschreibt,  verbunden  würde. 
Dadurch  wäre  den  Schiffen,  welche  jetzt  den  beschwerlichen 
und  gefahrvollen  Weg  von  de  Castries  den  Tartarischen 
Golf  und  Amur  herauf  zu  machen  haben,  diese  Aufgabe 
erspart,  da  de  Castries  ein  am  genannten  Golf,  circa  60 
Meilen  südlich  von  Nicoloiefsky,  gelegener  Hafen  ist,  der 
8 Monate  im  Jahr  der  Schifffahrt  offen  steht,  indes»,  ob 
dieser  Plan  ausführbar  ist  und  das  zwischen  de  Castries 
und  dem  Amur  liegende  bergige  Terrain  kein  Hinderniss 
darbietet,  ist  mir  unbekannt;  wie  ich  jedoch  gehört  habe, 
will  die  Russische  Regierung  diess  noch  in  diesem  Jahre 
untersuchen  lassen. 

Ich  verliess  Nicolaiefsky  im  vorigen  Jahre  am  7.  Okto- 
ber, nach  dem  Schlüsse  der  Saison,  am  Bord  des  der  Rus- 
sisch-Amerikanischen Kompagnie  gehörigen  Dampfschiffes 
„Konstantin”,  dessen  erster  Bestimmungsort  Ajan  war. 
Am  Tage  vor  meiner  Abreise  fiel  am  Amur  drei  Fuas  hoher 
Schnee  und  die  Kälte  machte  sich  schon  sehr  fühlbar.  Am 
20.  Oktober  langten  wir  nach  einer  stürmischen  Passage 
endlich  in  Ajan  an  und  mussten  dort  16  Tage  verweilen, 
um  den  Winterweg  und  ersten  Schneefall  abzuwarten.  Am 
4.  November  fiel  mehrere  Fuss  hoher  Schnee  und  Tags 

darauf  traten  wir  unsere  Reise  an  und  legten  die  ersten 

200  Werst,  durch  die  unwirthbarsten  Gegenden  reisend  und 
von  Tungusen  geleitet,  theils  auf  Rennthieren  reitend,  theils 
auf  kleinen,  flachen,  von  Rennthieren  gezogenen  Schlitten 
zurück.  Wir  brauchten  dazu  neun  Tage,  von  denen  wir 

fünf  Nächte,  um  grosse  Feuer  gelagert,  im  Schnee  zu- 

brachten. Am  14.  November  erreichten  wir  den  Fluss 
Maja , der  erst  seit  wenigen  Tagen  zugefroren  war;  doch 
da  wir  nicht  viele  Zeit  zu  verlieren  hatten,  so  besannen 
wir  uns  nicht  lange  und  wieder  auf  RennthierBchlitten, 
auf  die  man  sich  den  Tag  über  setzt  und  während  der 
Nacht  der  Länge  nach  hinlegt,  verfolgten  wir  den  Lauf 
der  Maja  600  Werst  weit.  Die  dann  noch  übrigen  200 
Werst  bis  Jakutzk  legten  wir  in  grossen,  von  Pferden  ge- 
zogenen Schlitten  zurück  und  trafen  endlich  am  28.  No- 
vember in  Jakutzk,  der  zweitgrössten  Stadt  Ost- Sibiriens, 
ein.  V om  dortigen  Gouverneur,  Herrn  v.  Stubendorff,  aufs 
Freundlichste  aufgenommen,  verbrachte  ich  in  Jakatzk  acht 
Tage,  die  mich  wieder  bedeutend  restaurirten ; dann  ging 
es  in  grossen  offenen  Schlitten,  von  drei  bis  acht  Pferden 
gezogen  (je  nach  der  Beschaffenheit  des  Weges),  eine  Strecke 
von  2800  Werst  weiter,  dem  Laufo  eines  der  grössten  Si- 
birischen Flüsse,  der  Lena,  folgend,  der  an  einer  Stelle 
zwölf  Werst  breit  ist  und  auf  dessen  rechtem  Ufer  sich 
die  bedeutendsten  Goldwäschen  Sibiriens  befinden.  Am 
28.  Desbr.  kamen  wir  nach  Irkutzk,  der  Hauptstadt  Ost- 
Sibiriens  und  Residenz  des  General-Gouverneurs  von  Ost- 
Sibirien  , Mourawieff.  Den  General-Gouverneur  nicht  in 
Irkutzk  antreffend,  der  leider  in  Petersburg  war,  machte 
ich  dem  Gouverneur,  Herrn  General  Wenzel,  meine  Auf- 
wartung und  setzte  demselben  im  Laufe  der  Unterhaltung 
auseinander,  wie  viel  für  mich  davon  abhinge,  dass  ich 
noch  vor  .Abgang  der  Februar-Post  von  Southampton  nach 
Indien  in  Hamburg  einträfe,  und  bat  ihn,  mich  entweder 
als  Kurier  nach  Petersburg  zu  schicken  oder  mir  dio  Er- 


laubnis, mit  einem  Kurier  reisen  zu  dürfen,  zu  ertheilen. 
Dazu  kam  noch,  dass  mir  der  Gouverneur  von  Jakutzk  ein 
Empfehlungsschreiben  an  den  General  Wenzel  mitgegeben 
hatte,  in  dem  er  ihn  bat,  meine  Wünsche  wo  möglich  zu 
erfüllen,  und  da  zwei  Tage  nach  meiner  Ankunft  ein  Ku- 
rier, der  Oberstlieutenant  0.,  an  den  General-Gouverneur 
nach  Petersburg  abgeachickt  werden  sollte,  so  erhielt  ich 
die  Erlaubnis,  denselben  begleiten  zu  dürfen,  und  legte, 
am  25.  Dezbr.  von  Irkutzk  abreisend,  eine  Strecke  von 
6000  Werst  in  23  Tugen  zurück.  Am  17.  Januar  1858 
kamen  wir  in  Moskau  an,  wo  wir  einen  Tag  verweilten 
und  per  Eisenbahn  am  19.  Januar  in  Petersburg  eintrafen. 

Die  Wege  von  Jakutzk  oder  vielmehr  von  der  Maja 
bis  nach  Moskau  durch  Sibirien,  also  eine  Strecke  von 
circa  9000  W’erst,  sind  im  Ganzen  genommen  ziemlich  gut, 
dagegen  der  von  Ajan  bis  zur  Maja  beinahe  unpassirbar. 
Die  ursprüngliche  Strasse,  die  durch  die  dichtesten  Tannen- 
wälder fuhrt,  wurde  vor  ungefähr  zwölf  Jahren  von  der 
Russisch-Amerikanischen  Kompagnie  angelegt,  welche  da- 
mals vermittelst  Pferde-Transportc  Jakutzk  mit  Waaren  ver- 
sah und  auch  den  Weg  reparirte  und  in  Ordnung  hielt.  Seit 
fünf  Jahren  indes»  hat  die  Russische  Regierung  die  Strasse 
für  ihre  Rechnung  übernommen  und  auch  gar  nichts  ge- 
than,  um  dieselbe  in  Stand  zu  halten,  so  dass  sie  jetzt, 
wie  gesagt,  fast  gänzlich  zerfallen  und  unpassirbar  ist. 
Diess  mag  denn  auch  wohl  hauptsächlich  darin  seinen 
Grund  hahen,  dass  fortan  Reisende  nach  Petersburg  die 
Route  den  Amur  hinauf  durch  Trans-Baikalicn  ein  schlagen 
! werden,  und  sobald  nur  für  den  Winterweg  den  Fluss  ent- 
] lang  Stationen  erbaut  und  Pferde- Relais  etablirt  sind,  wird 
Niemand  mehr  daran  denken , über  Ajan  zu  reisen , son- 
dern ein  Jeder  vrird  den  viel  kürzeren  und  angenehmeren 
Weg  den  Amur  hinauf  wählen.  Übrigens  sind  auch  von 
Ajan  bis  Petersburg  die  gunze  ungeheure  Strecke  entlang 
Stationen  erbaut,  die  durchschnittlich  20 — 25  Werst  entfernt 
sind  und  auf  denen  man  sich  meist  ohne  Aufenthalt  mit 
frischen  Pferden  versehen  kann,  wofür  man  für  jedes  Pferd 
pr.  Werst  eine  von  der  Regierung  angesetzte  Taxe  von  lj 
Kopeken  zu  zahlen  hat.  Zur  Reise  durch  Sibirien  ist  gerade 
desshalb  eine  sogenannte  Podaroschne  oder  Reisepass  erfor- 
derlich, ohne  welchen  man  nur  mit  Mühe  und  nur  gegen 
Bezahlung  der  doppelten  oder  dreifachen  Taxe  Pferde  be- 
kommen kann.  Beamte  der  Regierung  erhalten  einen  sol- 
chen Pass  umsonst,  andere  Reisende  hingegen  haben  dafür 
1 eine  additionelle  Summe  von  l£  Kopeken  pr.  Werst  zu 
zahlen. 

Auf  meiner  Reise  durch  Sibirien  habe  ich  mit  man- 
nigfachen Entbehrungen  und  grossen  Schwierigkeiten  zu 
kämpfen  gehabt.  53  Nächte  war  ich  genöthigt,  unter  freiem 
Himmel  zuzubringen,  in  der  bittersten  Kälte,  die  selten 
unter  20°  Kraumur  fiel  und  meisten  Theils  zwischen  20° 
und  30°  variirte.  Bei  meiner  Ausfahrt  aus  Jakutzk  hatten 
wir  eine  Temperatur  von  38°  R.  unter  Null,  so  dass  das 
Quecksilber  in  den  Thermometern  fror  und  die  Kälte  nur 
noch  mit  Weingeist-Thermometern  gemessen  werden  konnte. 
Vor  zwei  Jahren  stieg  die  Kälte  sogar  bis  zu  45°  R.  un- 
ter Null.  Natürlich  bleibt  bei  einem  solchen  Frost  ein 
Jeder  so  viel  wie  möglich  zu  Hause  oder  geht  nur  unter 
sehr  grossen  Vorsichtsmaassregelu  aus. 

Das  einzige  Unglück,  welches  mir  auf  der  Reise  pas- 
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sirtc,  ereignete  sich  zwei  Tage  nach  meiner  Abreise  von 
irkutzk.  Bei  der  überfahrt  Uber  einen  kleinen  Fluss,  die 
Ilia,  brach  nämlich  das  Eis  und  unsere  ganze  Equipage 
mit  Pferden  und  Gepäck  versank.  Wir  retteten  uns  aufs 
Eis,  da*,  obgleich  stark  genug,  um  uns  zu  tragen,  doch 
den  schweren  Schlitten  mit  vier  Pferden  nicht  tragen 
konnte.  Glücklicher  Weise  war  das  Wasser  nicht  sehr  tief, 
so  dass  die  Pferde  noch  eben  die  Schnauze  aus  dem  Wasser 
halten  konnten,  und  da  die  Station  nur  2 Werst  entfernt 
war,  so  kam  schleunige  Hülfe  und  Equipage,  Pferde  und 
Gepäck  wurden  gerettet  Doch  da  ein  Kurier  sich  auf  der 
Heise  unter  keiner  Bedingung  aufhalten  darf,  so  blieb  mir 
auf  der  Station  nur  eben  so  viel  Zeit,  um  meine  wichtig- 
sten Papiere  zu  retten.  Alles  Andere  Hessen  wir  cin- 
frieren  und  erst  in  Petersburg  konnte  ich  meine  Kotier 
auft hauen  lassen  und  retten,  was  noch  zu  retten  war. 
Dadurch  nun,  dass  die  nassen  schweren  Kotier  einfroren, 
verdreifachte  sich  deren  Gewicht  und  es  ist  darin  auch  der 
Grund  zi\  suchen,  wesshalb  wir  als  Kuriere  reisend  eine  ver- 
hältnissmäKsig  lange  Heise  von  23  Tagen  hatten.  Ohne 
den  erwähnten  Übclstand  würden  wir  die  Strecke  von  Ir- 
kutzk nach  Petersburg  in  18  Tagen  zurückgelegt  haben. 

Dem  Amur-Land  und  der  dort  aufblühenden  Handels- 
stadt Nicolaicfsky,  wohin  ich  in  wenigen  Tageu  über  Suez, 
Hongkong  und  Japan  zurückzukehren  gedenke,  verspreche 
ich  eine  grosse  Zukunft.  Alles  deutet  darauf  hin,  Lage, 
Klima,  günstige  Ortsverhältnisse  und  eine  zuvorkommende 
und  liberale  Politik  der  Russischen  Regierung.” 


Die  von  Deutschen  bearbeiteten  Kupferminen  von  Sing- 
bhoom  in  Suchtest- Bengalen.  — Herr  C.  Dürrschmidt,  Kauf- 
mann in  Calcutta,  hat  vor  einiger  Zeit  die  Güte  gehabt, 
durch  Vermittelung  seines  Bruders,  Herrn  H.  Dürrschmidt, 
K.  Bczirksraths  in  Donau wörth,  uns  den  von  ihm  aufgo- 
steüten  Bericht  über  die  Kupferminen  von  Singbhoom  an 
der  Südwcstgrenze  von  Bengalen  (den  wir  schon  im  2.  Heft 
dieses  Jahrgangs  kurz  besprochen,  s.  8.  74)  zuzusenden. 
Wir  wurden  durch  dieses  interessante  Schrifuhen  um  so 
mehr  erfreut,  als  uns  dasselbe  einen  neuen  Beweis  von 
der  nützlichen  Thätigkeit  und  den  glücklichen  Erfolgen 
unserer  Landsleute  in  Britisch-Ost- Indien  Bcfert,  zu  einer 
Zeit,  wo  auch  hier  in  Deutschland  sich  eine  lebhafte  Theil- 
nahme  für  die  Schicksalo  jenes  Landes  an  den  Tag  gelegt 
hat.  Es  ist  nämUch  mehreren  Deutschen  Kauflcuten  in 
Verbindung  mit  einigen  Britischen  Kollegen  und  Deutschen 
praktisch  und  wissenschaftlich  gebildeten  Technikern  ge- 
lungen, einen  schon  in  früheren  Jahrhunderten  von  den 
Eingcbornen  bearbeiteten , nun  aber  schon  seit  langer  als 
Miuwch engedenken  unbebaut  gelassenen  Minenbezirk  von 
Neuem  einer  kunstgemässen  Ausbeutung  zu  erschUessen. 
Es  liegt  derselbe  in  der  Singbhoom- Division  der  südwest- 
lichen Grenz- Agentur  (Frontier  Agency),  an  dem  rechten 
Ufer  des  Flusses  Soobunreeka.  Etwas  südHch  von  der 
auf  dem  gegenüberHegenden  Ufer  gelegenen  Stadt  Nur- 
singhur  •)  beginnt  in  unmittelbarer  Nähe  des  Stroms  eine 
Hügelkette,  wolche  mit  wenigen  Unterbrechungen  sich 


’)  Vcrgl.  Dr.  H.  Bergbaus:  Vorder- Indien,  Sttc  Aufl.jStieler’a  Hand- 
Atlas,  Blatt  44^.  oder  die  Karte  von  Indien  in  „Oeogr.  Mitth.“  1857.  lieft  8. 


nordöstlich  in  einem  jenem  parallel  laufenden  Bogen  über 
| 80  Engl.  Meilen  weit  fortsetzt.  Diese  Hügel  mit 

| dazu  gehörigen,  mit  Alluvium  bedeckten,  Thälern  sind  ante 
anderen  Metallen  reich  an  Kupfererz  und  zeigen  eine  Menge 
j alter,  verlassener  Gruben  und  Schmelz  statten  dieses  Metall;, 
j Die  Aufmerksamkeit  Englischer  Beamten  wurde  bereits  ix 
neuerer  Zeit  auf  diese  Gegend  hingelenkt '),  die  Eifernd: 
der  eingebornen  Fürsten  aber,  in  deren  Gebieten  dieselbe 
liegt , hielt  die  Europäer  von  ihr  ausgeschlossen  und  e» 
! schlugen  alle  von  Engländern  an  gestellten  Versuche,  dietelU 
käuflich  an  sich  zu  bringen,  fehl.  Erst  Herrn  Durr-^hmiji 
| gelang  es  nach  mehrjährigen  beharrlichen  Bemühungen,  in 
den  Besitz  jener  Distrikte  zu  kommen,  so  das«  ihm  ad 
seinen  Theilnehmern  nun  das  Hecht  zusteht  auf  alki 
Kupfererz  im  ganzen  Land,  auf  die  Ausbeutung  der  un«* 
schöpfliehen  Wälder  zur  Bereitung  von  Holzkohlen,  so  n* 
in  einem  grossen  Strich  des  Landes  auf  Gold  und  Eim 
zu  bauen.  Seit  1853  ist  Herr  Dürrschmidt  im  Verein  nut 
Herrn  Professor  Emil  Stöhr,  früher  im  Bayerischen  $ta*ts- 
dienst  und  Direktor  der  Kupferminen  auf  der  MurUchewr 
Alp  in  der  Schweiz,  und  mit  Herrn  Rud.  Scheuet,  eines: 
wissenschaftlich  und  praktisch  gebildeten  Berg-  und  Hünen* 
mann  aus  Baden,  thätig  gewesen,  das  Terrain  geologi&ü 
zu  durchforschen  und  trigonometrisch  zu  vermessen.  Eis 
j genauer  geologischer  Bericht  des  Herrn  Stöhr,  so  wie  die 
durch  die  bisher  au gestellten  Schmelz  versuche  des  Hem 
Schenck  gewonnenen  Resultate  sind  in  der  erwähntet 
j Schrift  mitgetheilt,  und  ohne  näher  auf  dieselben  eingehci 
zu  wollen,  erwähnen  wir  nur,  dass  das  Erz  ein  Fahlen 
oder  graues  Sulphuret  von  Kupfer  und  Eisen  ist,  um!  w$ 
es  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  auBgretc 
gewesen,  in  Malachit  umgeändert  worden  ist.  Dieser  Erxp^ 
erstreckt  sich  über  80  Engl.  Meilen  weit.  Die  HügelkeCe, 
in  welcher  das  Erz  vorkommt , besteht  aus  einem  (ietträ. 
welches  zu  den  ältesten , geschichteten , nicht  fossiließht- 
tigen  Formationen  gehört;  es  ist  meistens  metamorpküir. 
und  besteht  aus  einer  grossen  Mannigfaltigkeit  von  Glimmer*. 
Chlorit-  und  besonders  Thouschiefer,  in  einander  übergehend, 
die  da,  wo  sie  mit  Kieselerde  impragnirt  sind,  ia  pw« 
Ausdehnung  vollkommene  Quarzite  bilden.  Die  Erhebungen, 
welche  dieses  Gestein  im  Norden  und  Süden  durchbmhen, 
bestehen  aus  Grünstein  und  Diorit;  sie  bilden  koobebe 
Hügel  von  der  malerischsten  Form,  kolossalen  Haufen  m 
Felsblöcken  ähnlich.  Neben  dem  Kupfer  kommt  noch  E**s 
und  Gold  vor;  letzteres  wird  in  gcriuger  Quantität  in  <icB 
Flüssen  gewaschen,  ohne  dass  man  dos  Bett,  von  welch« 
es  kommt,  bisher  uufgefundeu  hat;  Eisen  (meist  Magnet- 
eisen)  ist  in  bedeutender  Menge  vorhanden  und  von  vor- 
züglicher Qualität,  kann  jedoch  wegeu  der  Kostspieligen* 
de«  Transportes  vor  der  Hand  noch  nicht  mit  Vortheii  er- 
baut werden;  dagegen  verspricht  die  Ausbeutung  de« Kupier?, 
welche«  von  vorzüglicher  Qualität  ist,  einen  sehr  reich- 
lichen Gewinn.  Das  Schmelzen  des  Kupfererzes 
an  Ort  und  Stelle  und  es  werden  diese  Operationen  jetzt  be- 
reits in  vollem  Gange  sein.  Das  Hüttenwesen  steht  ncur 
der  Aufsicht  des  Herrn  Schenck,  das  ganze  Etabliwemen* 
— 

*)  Vergl.  u.  A.  im  Journal  of  the  Asiitic  Society,  V#!?  II.  IW*, 
d&i  „ Memorandum  ot  the  geologiral  »trurtore  and  tainerai  iwcrn» 
of  the  Singbhoom  division,  etc.“  by  Capt.  F.  C.  liaofhton. 
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aber  unter  der  Leitung  des  Herrn  Stöhr;  ausserdem  sind 
noch  fünf  Sächsische  Bergleute  dabei  angestellt  zur  Unter- 
weisung und  Beaufsichtigung  der  eingebornen  Arbeiter. 
Die  beiden  Hauptstationen  sind  Landoo  und  Hitkoo.  Der 
Zugang  zu  den  Minen  von  Calcutta  aus  ist  zwar  keines- 
wegs ohne  Schwierigkeit,  indessen  hat  die  Regierung  kürz- 
lich einen  in  guter  Jahreszeit  für  Fuhrwerk  gangbaren 
Weg  von  Midnapoor  über  Nursinghur  nach  Chyboasa  (west- 
lich von  den  Minen)  angelegt  Die  Entfernung  zwischen 
den  beiden  ersten  Städten  beträgt  59  Kngl.  Meilen  und 
von  Nursinghur  nach  Landoo  27  Engl.  Meilen.  — In  Be- 
zug auf  die  oben  erwähnten  trigonometrischen  Vermessungen 
fügen  wir  noch  hinzu,  dass  die  öfters  erwähnte  üiigelreihe 
nach  denselben  sich  bis  zu  1430  Engl.  F.  über  die  zwischen 
den  Bergen  und  dem  Fluss  befindliche  Ebene  erhebt; 
nördlich  von  Landoo,  jenseits  des  Stroms,  ist,  etwa  in  einer 
Entfernung  von  13  Engl.  Meilen,  der  Dulftia-Berg  von 
3040  Fuss  Höhe.  — Dio  das  Minenterrain  durchschnei- 
denden  und  in  dessen  Nähe  in  den  Soobunreeka  mündenden 
Flüsse  sind  der  Khurkye  mit  dem  Sunjye,  der  Goorooroo 
und  der  Sunk  River,  und  die  Fürsten,  zu  deren  Gebiet 
dasselbe  gehört,  sind  die  Rajalis  von  Dolbhoom  und  Serai- 
keia,  so  wie  der  Thakoor  von  Korso  wa. 


Hydrographische,  geologische  und  meteorologische  Unter - 
ntfhungm  «.  s.  w.  in  Siederländisch- Indien.  — Wir  stellen 
im  Folgenden  eine  Reihe  von  Notizen  über  verschiedene 
Arbeiten  und  Unternehmungen  nebst  kurzen  Berichten  über 
Handel  und  vulkanische  Phänomene  in  Niedcrländisdh- 
Lndien  zusammen,  die  uns  von  Herrn  van  der  Toorn  in 
Amsterdam  gütigst  mitgetheilt  wurden  und  welche  der- 
selbe theila  Indischen  Zeitungen , theils  seiner  Privatkor- 
respondenz  und  andern  Quellen  entnommen  hat. 

Nach  dem  „Bericht  über  die  Wirksamkeit  der  Kom- 
mission zur  Verbesserung  der  Indischen  Seekarten  in  Bc- 
zug  auf  die  hydrographische  Kenntniss  von  Nicdcrländi&ch- 
Indien  während  des  Jahres  1857”  ist  im  Personal  der 
Kommission  eine  Veränderung  cingetretcn  durch  dio  Rück- 
kehr des  Marine-Lieutenants  P.  H.  Collard  nach  Europa, 
an  dessen  Stelle  der  Marine- Lieutenant  H.  D.  Siegt  er- 
nannt worden  ist.  Ein  und  vierzig  Karten  oder  Skizzen, 
neue  oder  verbesserte  Aufnahmen  betreffend,  wurden  im 
Jahre  1857  bei  der  Kommission  eingereicht.  Dieselbe 
Hess  in  dem  genannten  Jahre  erscheinen:  eine  Karte  des 
Fahrwassers  Tjilatjap  vom  Lieutenant  J.  Groll;  eine  Karte 
der  Strasse  von  Makassar,  eine  andere  von  den  Inseln  in 
der  Nähe  von  Padang  und  des  nördlichen  und  südlichen 
Theiles  der  Westküste  von  .Sumatra,  von  demselben.  Mit 
der  Ausgabe  der  Karte  der  Westküste  Sumatra*®  sind  dio 
allgemeinen  Karten  des  Indischen  Archipels  beendet  und 
e®  bleibt  nur  noch  die  Abfassung  von  Spezialkarten  übrig, 
wio  einzelner  Kü stentheile  u.  s.  w.  Der  Verkauf  der 
Karten  und  Wegweiser  durch  das  Depot  der  Seekarten  be- 
trug im  abgelaufenen  Jahre  an  Geldwerth  7958  fl.  2*2|  cents 
oder  790  11.  *2*2}  cents  mehr  als  1856.  Die  folgenden, 
für  vierjährige  Zeiträume  berechneten,  Angaben  zeigen, 
dass  der  Verkauf  dieser  Karten  stets  zunimmt:  Von  1840 
— 43  287  Stück,  1844  — 47  869  Stück,  1848  — 51  2746 
Stuck,  1852  — 55  1085  Stück,  1856  — 57  2593  Stück, 


In  der  letzten  Zeit  hat  man  der  Indischen  Küstenfahrt  zu 
Gefallen  die  Namen  auf  den  Karten  auch  mit  Arabischen 
Buchstaben  angegeben;  die  bedeutende  Nachfrage  nach 
diesen  Karten  beweist  , dass  hierdurch  einem  dringenden 
Bedürfnis®  abgehoben  worden  ist. 

Die  geologischen  und  mineralogischen  Untersuchungen 
werden  in  Indien  kräftig  fortgesetzt.  Einer  der  Ingenieure 
ist  beauftragt  worden,  Java  auf  Brauneisenstein  zu  unter- 
suchen. In  Batjan,  Bandjcrmassing,  Benkulcn,  Padang,  an 
der  Westküste  von  Sumatra,  in  Banka  und  Palcmbang  sind 
die  verschiedenen  Ingeniourc  des  Minenvccscns  mit  Unter- 
suchungen beschäftigt.  Zu  Buitenzorg  bei  Batavia  werden 
dio  einzelnen  Berichte  gesammelt  und  die  Aufnahmen, 
Skizzen  u.  s.  w.  weiter  ausgearbeitet  und  gezeichnet.  Da- 
selbst wird  jetzt  ein  eigenes  Bureau  für  das  Minenwesen 
gebaut,  dessen  Kosten  auf  80,000  fl.  veranschlagt  sind  und 
welches  ausserdem  das  Archiv  und  verschiedene  Zeiehcn- 
kammern  umfassen  soll.  Auch  soll  noch  ein  geräumiges 
Gebäude  für  ein  Geologisches  Kabinet  und  ein  Chemisches 
Laboratorium  hinzugefügt  werden. 

In  der  Versammlung  der  Konigl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Amsterdam,  Abtheilung  fiir  Naturkunde,  vom 
30.  Januar  d.  J.  wurde  ein  Schreiben  des  Kolonialministers 
eingebracht,  welches  eine  Aufforderung  des  Herrn  Alex, 
v.  Humboldt  zur  Ausbreitung  des  meteorologischen  Netzes 
auch  über  die  Niederländisch-Indischen  Besitzungen  mit- 
theilte. Das  Schreiben  wurde  den  Herren  Van  Rees, 
Stamkart  und  Buy«  Ballot  übergeben. 

Von  der  Westküste  Bomeo’s  wird  berichtet,  dass  an 
dem  Wege  zwischen  Sambas  und  Seminis  regelmässig  fort- 
gearbeitet wird  und  bereits  eine  Strecke  von  3658  Ellen 
von  dem  enteren  Orte  aus  vollendet  sind.  Zu  Seminis 
hat  man  mit  Vortheil  Nachgrabungen  nach  Gold  betrieben. 
Die  Untersuchung  der  Kohlenlager  längs  des  Flusses  Ka- 
puos  und  dessen  Zuflüsse,  ober-  und  unterhalb  Sintang, 
haben  herausgestellt,  dass  dieselben  nicht  bauwürdig  sind, 
sie  halten  aber  den  Zusammenhang  zwischen  diesen  und 
den  Lagern  von  Bandjcrmassing  deutlich  erwiesen.  In  den 
Chinesischen  Distrikten  zu  Budok  ist  Kupfer  gefunden 
worden , doch  in  zu  geringer  Menge,  um  es  ausbeuten  zu 
können.  Zu  Palo  hat  man  zwei  alte  Öfen  entdeckt,  in' 
denen  die  Chinesen  Eisenerze  ausgcschmolzcn  haben;  das 
dort  vorkommende  Erz  ist  aber  nichts  Andere«»  als  Thon- 
eisenerz und  die  früher  bekannt  gewordenen  Gerüchte  über 
die  Reichhaltigkeit  dieser  Erze  scheinen  hiernach  sehr 
übertrieben  gewesen  zu  sein.  In  der  Hauptstadt  Pontianak 
nimmt  die  Wohlfahrt  sichtbar  zu;  überall,  sowohl  in  den 
chinesischen  als  einheimischen  Kamponga,  wird  fortdauernd 
gebaut.  Auch  der  Handel  und  Vertrieb  breiten  sich  aus. 
Es  wird  minder  schwierig,  Arbeitsleute  und  Kulis  zu  miethen. 

Bei  Menado  auf  Celebes  hat  man  Versuche  mit  der 
Anpflanzung  von  Java-Reis  auf  trockuem  Boden  gemacht, 
sie  fielen  aber  nicht  günstig  aus.  Die  Einfuhr  von  Ma- 
kassar  betrug  im  Jahre  1857:  4,497,511  fl.,  die  Ausfuhr 
4,529,527  fl.  Es  waren  1154  Fahrzeuge  mit  18,298  Lasten 
Tragfähigkeit  angekommen;  darunter  befunden  sich  106 
quer  getakelte  und  1048  inländische  Fahrzeuge.  Abge- 
gangen sind  1345  Fahrzeuge  mit  18,653  Lasten  Tragfähig- 
keit, hierunter  108  quer  getakelte  und  1237  inländische. 

Die  vulkanische  Thätigkeit  hat  sich  während  des  ver- 
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gangcnen  Winters  wieder  an  mehreren  Punkten  von  Nie- 
derländUch-Indien  bemerkbar  gemacht.  Im  südlichen  Theil 
von  Minahassa  (NordosUpitze  von  Celebes)  wurde  am  Abend 
des  6.  Oktober  1857,  ungefähr  um  8 Uhr,  ein  leichtes 
Erdbeben  wahrgenommen.  Am  14.  November  1857  erfolgte 
auf  der  Westküste  von  Sumatra  eine  leichte  Erderschüt- 
tcrung,  welche  in  dem  nach  Padang  Pondjong  führenden 
Uohlweg  Einstürze  zur  Folge  hatte.  Aus  Probolingo  auf 
Java  wird  vom  10.  Marz  d.  J.  geschrieben,  dasR  der  Vul- 
kan Bromo  nach  einer  15 jährigen  Ruhe  seit  einigen  Tagen 
ongofongen  habe,  in  zunehmender  Weise  tliatig  zu  sein, 
und  am  9.  Marz  unter  grossem  Geräusch  und  unterirdi- 
schem Donner  grosse  Steine  ausgeworfen  habe. 


Hypsometrie  der  Ost- Indischen  Inseln . — Wir  verdanken 
die  folgenden  »ehr  umfangreichen  Hühcnangnben,  entlehnt  aus 
dem  in  Batavia  erschienenen  „Almanak  voor  Noderlandsch- 
Indie,  voor  het  Jour  1858”,  der  gütigen  Mittheilung  unseres 
geehrten  Korrespondenten  Hrn.  H.  Zollinger  auf  Java,  der 
dieselben  mit  einigen  Bemerkungen  bereicherte.  Sie  legen 
ein  erfreuliches  Zcugniss  ab  über  den  Holländischen  Fleiss, 
der  auf  die  Bestimmung  solcher  Höhen  verwandt  worden 
ist.  Hie  sind  meistens  barometrisch  bestimmt,  ausser  den- 
jenigen des  Herrn  Zollinger,  die  durch  Koch-Thermometer 
gefunden  wurden;  ferner  denjenigen  des  Herrn  Smits  und 
Melville  van  Carnbce,  welche  aus  Sextanten  - Messungen 
hervorgingen,  während  die  Höhenangaben  der  Herren  Lange 
die  Resultate  der  begonnenen  Triangulation  Java’»  sind, 
die  bis  jetzt  über  die  Resident  schuften  Batavia,  Buitenzorg, 
Proangan,  Cheribon  und  Baujumaas  sich  ausbreitet.  Die 
Angaben  von  Osthoff  umfassen  eine  Hammlung  von  Beob- 
achtungen durch  Hörner,  Müller  und  Osthoff,  so  wie  unter 
denen  der  Lieutenants  Melvill  und  Smits  diejenigen  ver- 
schiedener Seeoffiziere  sich  befinden. 

Zur  Vergleichung  der  Maasse  mag  bemerkt  werden,  dass 
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3204 

ti 

3135 

tt 

Hasakari 

5029 

S 1 

499 

) Janghuhn 

99« 

„ 

1 tt 

741 

■ 

) 

958 

»t 

{ Hasakari 

777 

„ 

! Junghuhn 

6f( 

tt 

|V.  d.  W. 

96* 

i 

„ ( 

2164 

M 

Junghuhn 

2135 

i 

Hassks  rl 

*2« 

tt 

! 

de  Lange 

6433 
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Durch 

lf<>h«  in 

Narni'u  :1er  Orte. 

Ucztiii-DUfh. 

■w 

Rhein  L 

belsgau. 

U'itüumt. 

l'Uufll, 

0.  T»ml>«k  Kaj'.nii 

Pr.  Kgt. 

Rein»'. 

6115 

fl.  Patuh»,  WNW.-Kand  ..... 

„ 

de  Lange 

7746 

I'aP-tigin , Scv  um  W .-Abhang  demselben 

tt 

Junghahn 

4956 

G.  Tiitt 

Reinw. 

5866 

G.  Malabar,  höchste  Spitze  .... 

M 

JunghaLu 

6157 

7336 

fl.  Pipsndsijang,  höchster  NW. -Kraterrand 

7260 

Tjiksdjang.  Theegarten,  Haus  d.  Assistent, 
fl.  Tjikurai * 

tt 

llasskarl 

9845 

tt 

de  Lange 

8964 

G.  Tampon*!  . 

H 

„ 

5345 

fl  ßskiltungal 

„ 

,, 

7022 

flarnt,  Hauptort  v<»n  Liinbangan  . . . 

" 

Haaskarl 

Junghuhn 

2126 

2240 

G.  fluntur,  höchster  NW.-Kratemmd  . 

” 

H 

6312 

5917 

Te!«ga-B«da*.  S«hwefel-Se« 

Junghuhn 

5401 

G.  flalungung,  höchster  Punkt  im  Krater 

.. 

.. 

3716 

1035 

Tasaik  Maiiju 

" 

llasskarl 

961 

Mnaondjaja,  Hauptpl.  v.  Sukapura  . . 

» 

786 

SäiwJsng,  Hauptpl.  der  Assistent  - Re- 
»idenUobafl 

" 

Y.  d.  W. 
Junghuhn 
Hasskarl 

1520 

1407 

1505 

rumkitrta,  KesidenUchafts-Hau*  . . 

krnwang 

Miiur 

242 

Wanajasaa.  Passangrahan  (:)  .... 

»» 

„ 

2086 

Daauan,  .... 

„ 

111 

Tesgrogon,  Landhaus 

1812 

G.  Tjcrirod.  höchster  XW.-Kraterrand  . 

Chcribon 

di*  Lange 

9695 

Argalinga,  höchster  Kampong  darauf 

„ 

Junghuhn 

3880 

Ktmigan,  Haus  des  Kontrolcurs  . . . 

„ 

de  Lange 

1694 

Des«  Tjiiiiru 

Junghuhn 

807 

0.  PugHg,  PtM 

2726 

Dtsta  Seingambe  ........ 

i» 

1014 

Dr*sa  Subang  ......... 

1004 

fl.  Kura  Xonkeng,  Pass 

„ 

2235 

Dem  Tjiwaru 

M 

*» 

543 

,t  Tjamara  

1* 

»* 

823 

Lumngnng 

G.  UaninutaoK,  höchste  Spitze  am  lin- 

" 

»♦ 

310 

ken  l'fer  des  Flusses 

n 

231 

Hagel  bei  Walled 

„ 

de  Lange 

216 

Madjalingka,  llauptpl.  d.  Assistcnt-Res. 

n 

„ 

459 

Tjawi,  Hügel  Tjflling 

tt 

F* 

712 

Tjiami»,  Hptort  d.  Aaaist.-Res.  Galu 

n 

tt 

728 

J'assicr  Kuion 

90« 

6.  kiorabandong 

t* 

1291 

P«.irr  KUek 

»* 

1467 

Hügel  Sukatingal 

tt 

tt 

1523 

fl.  Ktuthmh 

„ 

1863 

Paasicr  Salam 

2416 

0.  Situgodeh 

♦ » 

2704 

0.  Segara 

ft 

3014 

0.  Gegcrbeha» 

f. 

3168 

fl.  Tjarcnnang  ......... 

1» 

3696 

6.  Tjindaua  

tt 

3748 

fl.  Sasrat 

5610 

G.  Slamat  oder  Tegalberg 

Tcgal 

Junghuhn 
de  Lange 

10999 

10914 

Kirnt  kopar.  Df.  im  Gebirge  gl.  Namens 

Hanjumaa« 

Junghuhn 

3259 

iVgoondangAn,  Thecgartcn  in  demselben 

„ 

„ 

429  4 

Plateau  Dictig.  in  den  PassangraUan  . . 

6514 

Telaga  leric,  wanne  Quellen  im  Dü-og-Geb. 

*> 

.. 

59C.5 

6,  Piingonang,  Spitze  in  demselben  . . 

** 

7195 

Telaga  Drin«,  See  im  Üieng-Gebirge 

»» 

6454 

flatur.  Dorf  daselbst 

„ 

6173 

Pnrboliago,  HanptpL  der  A**ist.-Res.  . 

de  Lange 

145 

Hllgvl  Kndroloij«  bei  Banteng  mati  . 

„ 

149 

♦,  Endrokil» 

.. 

„ 

323 

„ Paairlereng 

,, 

376 

..  Selok  . 

395 

„ Pli  kan 

.. 

796 

„ Patjarluwong  ....... 

„ 

965 
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Retidcntsch. 
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! Khetnl. 

bestimmt 

Fügten. 

G.  Paijong 

Ban  j umaas 

de  Lange 

1033 

G.  Poleng 

1141 

G.  Kabenaran 

1142 

G.  Sangkur  

1436 

G.  Pnaeran 

1663 

G.  Kaijubimo 

1 74«» 

G.  Taluboga  .......... 

1885 

G.  Korakkan 

2017 

G.  Mruijong 

2344 

G.  Djampang 

„ 

2573 

G.  Plana  

2840 

ti.  Midangan 

3324 

G.  Pulossarie 

3619 

G.  Suhang 

|t 

.. 

3844 

G.  Kadja 

„ 

3983 

ü.  Tjupu  

4121 

G.  Langit 

5173 

G.  Rogo  Djembingan 

6934 

G.  Budak  

70 74 

G.  Paras 

Bagelen 

1654 

G.  Bismo 

7533 

Wonosobo,  Dorf 

Jungbuhn 

2542 

G.  Prahu,  höchster  Punkt 

8146 

Djadjar,  Dorf  im  Thai  dieses  Namens  . 

* M 

4620 

Telaga  Tjcbong.  See 

.. 

6681 

Sketang,  Dorf  bei  dem  Berg  Felerrep  . 

„ 

5t>93 

G.  Sindoro  .......... 

Kadu 

Melvill 

10018 

10386 

Djombret,  Ursprung  des  Flusses  Progo  . 
Kietong  auf  dem  VerbindungsrUekeo  des 

i< 

Junghuhn 

4123 

Sindor«  und  Suinbing  

.. 

n 

4476 

G.  Suinbing,  hekhster  Punkt  .... 

.. 

Melvill 

10707 

1U848 

tt  Boden  dos  Kraters  . . . 

Junghuhn 

10205 

Rindju«  Modjoo,  Theepflans.  SO.  daron 

M 

»» 

3311 

Magelang,  Hauptort  der  Hesidentschaft  . 

\Y.  d.  W. 

1223 

1221 

Vereinigungspunkt  d.  Flüsse  Kilo  u.  Progo 

782 

Samarang.  ResidenUchaftshaus  Bodjong 

Samarang 

L'hlenb. 

1** 

Uuaraag,  Fort 

997 

G.  Unarang,  Spitze  Soroloija  .... 

„ Junghuhn 

4998 

W illem  I.,  Fort 

V.  d.  W. 

1516 

Djambu,  Posten 

.. 

n 

1566 

Piugit,  Posten  auf  dem  Djambu-Gcbirge 

” 

« 

Junghuhn 

2184 

2090 

Salatiga,  Fort 

Pass  bei  Koppeng,  höchster  Punkt  de« 

- 

V.  d.  W. 
Junghuhn 

1828 

1877 

Weges  von  Salatiga  nach  Magelang  . 

»* 

»» 

4553 

G.  Merbabu,  höchste  N.-Spitxe  . . , 

N 

” t Melvill 

9923 

10338 

Lodoscbu,  Theepflanzung  an  dem  N.-W.- 

Abhang  desselben 

Junghuhn 

4480 

Pantaruri,  Lundiiaus  a. d.  0.* Abh.  desselben 

4a'»  5 

Ampel,  Landhaus 

Selo,  Landhaus  auf  dem  Verbindung#* 

Surakarta 

2041 

rücken  de#  Merbabu  und  Merapi  . . 

„ 

5049 

Boijotalie,  Fort 

iv.  d.  w. 

” /Janghuhn 

1330 

1262 

Klatten,  Fort 

1 

n 

V.  d.  W. 
Junghuhn 

574 

673 

Solo,  llauptort  der  Residentschaft  . . 

it 

V.  d.  W. 
Junghuhn 

331 

292 

U.  Iaviu,  höchste  Spitze 

10414 

Ra  ranz  Padang,  am  W. -Abhang  desselben 

«069 

Suku.  Tempclrnine  ebendaselbst  . . . 

3647 

Jcddo,  „ „ ... 

„ 

4366 

ß.  Merapi 

Djocjokart. 

8940 

Djncjokarta.  Rcsidcntscbaftshaus  . . . 

V.  d.  W. 

361 

Madiun.  Uauptort  der  Residcntschaft 

Madiun 

Junghuhn 

233 

G.  Willis,  höchste  Spitze  (des)  Dorondis 

tt 

8233 

Telaga  Ngi’bcl,  Sec  im  Gebirge  d.  Namens 

tt 

2338 

44 
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Budak,  Dorf  tun  S.-Abkang  tl.  Willi* 

Wtiingin  

lilitar 

Kedirie  .......... 

Modjn  Kerto 

Wonosalem 

Trawa» 


0.  Penangungan 
0.  Waliran  . . 


0.  Ardjuno 


Diiawasg  . . . 
Tunggul  Kon«  . 

Malang,  Hauptort 


Batu,  Passangruknn 

Höchster  Punkt  de»  Paaae*  Ton  Batu 
Uber  den  Kadja  Bessi  . . . 

Ngantang 

G.  Kavri,  Ont-Oro-Fliche  . . . 

„ SW.-Kmtcrranü  . . . 

ü.  Klut,  höchste  Spitze  d.  Kraterraade* 
Pakkie»  ......... 

Kebon  Sahari 

Tnsari 


l’uspc 

Pcnanjoän,  hochlkr  Punkt  im  N.-Krat«r- 
raud  de«  Tengar-Gebirget  .... 
0.  M ungal,  böchater  Punkt  des  Berg- 

paaaaa  von  Tosari 

Dn«*ar.  am  Fuss  de«  G.  Lerabung  . . 

„ am  Fuaa  de«  0.  Ücdollo  . . . 

„ am  Kusu  <le«  G.  Brom«  . . . 

G.  Brom«,  NW. -Seite 

G.  Kumbang.  Berg  sildl.  v.  dem  Bromo 
Höchster  Punkt  d.  BcTgpasB.  v.  Ngada*ahari 


Ngiulasahari,  Passangrahan 


Sukapura 

Pasrrpan  . 

Rutjak,  Thal  unterh.  der  Wegeseheide  der 

Idrr-Ider  

Ider-Ider,  Wegescheide  .... 
li.  Lembung,  höchster  Punkt  d.Teng.-Geb. 

Lido  Ombo 


Kan dang an  

Gelok  Klakka 

Lamadjang  t«-nga 

G.  Widodaren,  zum  Semiru  gehörig  . 

G.  Semiru,  NW.-Spitae 

Pa*»angrahan  von  Klakka  an  dm  (oder 
bi*  zu  ?)  dem  Lamungau  . . . 

Sec  von  Klakka  ...... 

Tieries,  am  Fuss  de*  Tarup  . . . 

G.  Tarup,  O.-Spitae  des  G.  Lamungan 

Lamadjang 

Djember 
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RcaMriiuch. 
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bewtfmmt. 

rnaien. 
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w 

tt 
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Zolling.  B. 
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tt 

1057 

2429 
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5691 

” 

Melvill 

5354 

Smits 

5065 
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*'  /Zolling.  B. 

10058 

i 

tt 

10349 

l'assur 

Junghubn 

Melvill 

10109 

10655 

Smits 

10400 

„ 

Junghuhn 

1723 

»» 

„ 

5650 

M 

Jukcs 

1449 

•* 

1420 

9940 

i» 

Junghuha 

9794 

8777 

1914 

»» 

Jukcs 

1959 

„ 

Junghuhn 

9567 

tt 

M 

912« 

.. 

M 

4819 

tt 

Jukes 

1474 

n 

tt 

3257 

Juke« 

5501 

n 

Junghuhn 

5670 

»> 

»t 

2276 

»> 

Zolling. 

7677 

»» 

Jungbuhn 

7574 

Bcsuki« 

tt 

6684 

„ 

6862 

tt 

Jukes 

6617 

Jungbuhn 

7326 

tt 

„ 

8253 

tt 

,, 

7218 

tt 

6224 

Zolling. 

6140 

1 ” 

Juke« 

604« 

ilcrwer 

6060 

i »♦ 

Junghubn 

2809 

„ 

- > 

472 

r* 

>t  ! 

6715  | 

„ 

tt 

7677  | 

tt 

8448  ' 

6281  1 

i ” 

Juke* 

6108  ! 

^ « 

1954  ! 

” /Junghubn 

1366 

Pnssuruan 

„ 

3844 

.. 

tt 

1345 

.. 

„ 

4641  1 

i Zolling. 

11878  ! 

" 

Smits 

? 

11911  ! 

11610  ! 

Besukie 

Juke« 

757  j 

Jungbuhn 

734 

„ 

Zolling.  B. 

1345 

>t 

Smits 

5238 

Junghuhn 

166 

” 

Jukes 

159 

„ 

Junghuhn 
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Koidenttcti. 

belegen. 

•«m  Kbtial' 

hmtimmt.  Ftutrt 

Sugcr-Lor 

Besukie 

Jungbnlin  »sj 

Bondowosso,  Passangrahan 

tt  874 

Tjctuoro  Ksndang  (sn  den  Yang)  . . . 

tt  7051 

Argopuro,  höchste  Spitae  des  Yang  . . 

tt  »Wi 

SmiU  »ft* 

G.  Kriutjing 

Zolling, B.  BSS8 

Tagalan  Deluwang 

MM 

G.  Ringgit,  höchste  Nadel  .... 

Pakkisau 

Poudokh  Sumur  . 

Nnrdrand  de*  G.  Rawun  .... 

Höchster  Punkt  desselben  .... 
Höchster  Punkt  des  G.  Kcndang  . . 

G.  Sedano,  Btiluran  «d.  Telaga  Wuron 


Oungup  Oungup  

Wido  dar  in  von  Uanjusrangi,  höchster  Kra- 
terrand, SSW.  von  dem  S«e(?)  . . . 

G.  Ranteh 

Idjeog,  Merapi . 

G.  Pendil  

Suogic  Pabit,  nahe  beim  Wasserfall  , . 

lnttl  Sumatra. 


Padang,  Affenberg 

Solok 

Sijunjong 

Kaju  tannam  ...  ...... 

Padang  Pandjang  . . 

Uugu  Sigandang,  Fort 

G.  Merapi,  höchste  Spitae 

,,  S.-Kund  des  thätigen  Kraters 
G.  S ingallang,  höchste  Spitze  .... 

See  am  Abhang  desselben 

Höchstes  Haus  auf  denuteiben  .... 

De  Kock,  Fort 


Dano  oder  See  von  Mcninju  . . 

Palcmbangang 

Matua,  Fort 

Mengoppo,  Fort  

See  von  Sinkara  

Tanjong  Ampal«,  Fort  .... 

Kaaff,  Fort 

Marapalm,  Bergpass 

Van  der  Capellen,  Fort  .... 

Paija  Kombo,  Fort 

Veltman,  Fort 

Van  den  Bosch,  Fort 

Schenk.  Fort  

G.  Opbir.  höchste  Spitze  Telaiuan 
Bonjol,  Fort 
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I Smits 
Junghuha 
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i Smits 
Junghuhn 
i Smits 
• Melvill 
«Zolling. B. 

/Junghuha 
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un 
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44t« 

4X04 

4412 
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Lubu  Sikcppcng,  Fort 
Batu  Bcdiudie  . . . 


i » 

7517 

V.  d.  w. 

7572 

^ Zolling. 

74t* 

V Melvill 

tm 

/ Smitt 

m* 

1 .. 

8874 

Melvill 

«91» 

/ Zolling. 

97X5 

Melvill 

7485 

Junghuhn 

5339 

Üsthoff 

<19 

BUiott 

1197 
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Ost  holl 

397 

> MfaUer 

2173 

/ Elliott 

2484 

Ost  h«ff 

»tt» 

s Möller 

9234 

1 Hörner 

9311» 

Müller 

8450 

* Hörner 

9353 

i Melvill 

mi 

I Osthoff 

8979 

43J2 

V Müller 

2924 

/ £11)  ott 

*954 

1449 

1 Müller 

1485 

BUiott 

2808 

Maller 

3X79 

! Üsthotf 

4M 

t de  Per« 

1047 

i BUiott 

1134 

Ost  Loli 

604 

Müller 

20*6 

O*thoff 

3755 

Müller 

1335 

' H 

1570 

/ Elliot 

1583 

Müller 

1529 

; .. 

1545 

16« 

\ Osthoff 

9329 

Melvill 

9455 

Osthoff 

713 

Elliott 

631 

143S 

Osthoff 

1467 

BUiott 
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I ln  »«Jeher  I Durch  Höh«  In 

| ResideiiUcli.  i «eti  RUH  ul. 

Iwtlimmt.  Fassen. 


Luotler,  Fort Aijcr  Baugj 


Eac  . 

r«rtfbi  . . 
Pronghai  . . 

Batoag  . . 
Kotta  ko  pan 
Taana  Batu  . 

Eloiit,  Fort  . 


Lubu  Kadja,  höchste  Spillt  in  den  Bat- 

U- Land  eit 

l’uUng  Scdaropang  ....... 


Osthoff 

Elliott 


Osthoff 

Ettiott 


Osthoff 


710 
675 
82  3 
950 
227 
1705 
1884 
1379 
1657 
661 
680 


0.  Bong»o  od.  Suikerbrood  (Zackerhut) 
G.Tangamu*,  G.Seraangka  od.  Kaiserspik 
lampong'sches  Gebirge  ...... 

0.  Bidada  (ungefähr) 

0.  Kadja  Basaa 

G.  Talarg,  höchster  Pkt.  nach Telok Bctong 
Natar.  in  der  Mitte  de*  Sattels  . . 
Tiegennoemiong,  am  Flusse  Sekampong 

Tarahaagie,  Katupong 

Gunong  Patin,  Kampon«  ..... 
Ua&gila,  kampong  am  FL  Tuiang  Bawang 

Suiula-Stratse. 

Insel  krakatonra,  Pik  .... 

„ Bi**i,  Pik  ...... 

„ Sebuko,  Pik  


Insel  Banka. 

G.  Manuiubing  oder  Monopijn  . 
G.  Paruiasaang,  höchste  Spitze 
G.  Mars»».  höchst«  Spitze 
Berg  im  Süden  von  Koba  . . 

G.  Pajong  oder  St.  Paulus-Berg 
Intel  Bali. 


G.  Agon«  

G Tabanan 

Intel  SeUijnsrang,  Lombok  od • Sassak. 
0 llindjani,  höchster  Pik  der  Inael 
Insel  Sumbatta. 


0.  Xgcng« 

Batu  Lanteb  

Sntnmung  Andeh 

G.Tamboraod. Tridlng,  O.-Rand  d.  Kraters 
„ höchste  Spitze,  v.  d.  S«e  aus  «esrhn 

Art  llasta,  SO.-Spitae  des  Sattelbergs  . 
Soro  Mandi  oder  VidtmaUbstg  . . . 

Fod)o,  höchstes  Dorf  am  Sattelberg  . 

0.  Tjewu  

G.  Wabo,  Ü hergangspunkt  »wischen  Bima 
und  Sappi  

Insel  Gunong  Api. 

Spitz*  de*  Vulkans 

Intel  Flore*. 

Omhuu  Komba  od.  G.  Keo,  Vulkan 
Ombuu  Som  od.  G.  Kokka  .... 
Pik  Larantuka  od.  Uimandiri  . . . 

„ Lobctobi 

„ zwischen  den  beiden  letztgenannten 
Toren  ciland  (Thurminsel) 


Junghuhn 

6053 

Elliott 

901 

Benkulen 

MelviU 

8161 

,, 

3287 

Lampong* 

„ j 

7206 

- 

Zolling. 

7000 

6200 

n 

Mel  rill 

4273 

,, 

Zolling. 

120 

M 

w 

321 

n 

fi 

216 

„ 

167 

fl 

' 

167 

fi 

119 

MelviU 

2620 

it 

2736 

” 

1357 

Banka 

Smits 

1556 

1570 

>f 

MelviU 

1325 

u 

fi 

;;  | 

2617 

2397 

« 

985 

” 

Smits 

1030 

MelviU 

10511 

Smits 

9790 

MelviU 

7645 

13378 

Smits 

11490 

«6*  «u  »««- 
Im** 

ZolltBg. 

5400 

..  B. 

5090 

n 

B. 

2440 

Dompo 

MelviU 

8 7 K0 
9017 

Bima 

Zolling.  B. 

5340 

if 

Malrill 

3593 

it 

Zolling.  B. 

2326 

.. 

« B. 

1660 

” 

B.j 

1200 

MelviU 

6000 

MelviU  1 

8798 

6371 

*f 

5045 

6912 

t. 

7301 

2230 


In  »Hoher 

Durch 

HitJie  in 

Namen  der  Orte. 

Uihi  Kiifvch- 

-en 

Rbetul. 

belegen. 

bestimmt 

Putvea. 

Intel  Adenara. 

Berg  tVokka  

MelviU 

4762 

Insel  Lombatta. 

Berg  LobetoUe,  höchster  Berg  d.  Insel 

4387 

Insel  Pandije  oder  Putare. 

Höchster  Berg 

MelviU 

3110 

Intel  Timor. 

Selamu  Pik 

3-4<NK> 

Timor 

i 

4500 

Fetie 

I 

4500 

Mutis 

4500 

Mieomaffa 

/ 

4500 

Lakaiin 

1 

6000 

Alias 

\ 

1 15<K) 

Intel  Banda. 

G.  Api.  Kratcrd «ehe  . 

Banda 

Keinw. 

1696 

,,  höchste  Spitz« 

Smits 

1858 

U.  Bandcira  auf  Gross-Banda  ....  „ 

tteinw. 

1549 

De  Papenberg 

629 

Insel  Amboiua . 

Snlhutu,  höchste  Spitze  der  Insel  . . 

Amboina 

Forsten 

3890 

G.  Wawani 

3327 

G.  lloric 

” 

1973 

Insel  Temate. 

Höchst«  Spitze  des  Vulkans  .... 

Teroate 

1. 

5336 

Insel  Tidort. 

* 

Höchste  Spitze 

” 

5376 

Insel  Celebes. 

G.  K Inbat 

Manado 

de  Lange 

6377 

G.  Sudara 

Forsten 

4263 

G.  Butu  Angas 

»* 

2225 

G.  Lokon  

.. 

de  Lang« 

5090 

Tomohon.  Xcgerdorf 

2484 

Tulian,  „ 

M 

2134 

Kakas,  „ 

»» 

»» 

2207 

G.  Maasarang 

tt 

„ 

4029 

G.  Tompuwo 

it 

3736 

G.  Mahawut 

Keim*-. 

Forsten 

4197 

4053 

G.  Saputao 

f* 

de  Lange 

5791 

G.  Sempo  

” 

Ucinw. 

Forsten 

4744 

4761 

G.  Kawatak 

t» 

de  Lange 

3851 

G.  Kauicn 

»t 

3341 

G.  Mcnado  tua 

2631 

Der  Sec  Tondano 

2204 

Berg  beim  Kap  Donda 

Martind 

•Mt 

Pik  von  Bonthein 

Makassar 

Melvill 

Smits 

9779 

9788 

AWGttmM. 

Berg  Lamantjieri  bei  d.  Triton-Bai  . . 

Modern 

2390 

Gebirge  Charles-Louis 

Dtttnoulin 

8600 

Schneegebirge 

1 5000 

Gebirge  Arfak  bei  Doreh  ..... 

Dnperr. 

9244 

Chinesische»  Meer. 

G.kauaij,  höchste  Spitze  v.  Grosa-Xatuna 

L «place 

3570 

Lenga  und  Biau  (Bumse ). 

Pik  der  lm»«l  Linga  ....... 

Itioutr 

Smits 

3604 

Tafelberg  von  Bientang 

„ 

1340 

Höchste  Spitze  der  Insel  Sinkep  . . . 

n 

ff 

1528 

P.  Saija,  ungefähr 

« 

670 

44* 
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Aufruf  zu  einer  grossen  Vermessung  Palästina*».  — Unser 
geehrter  Korrespondent,  Herr  Professor  August  Plärr  zu 
Heidelberg,  bittet  uns,  dos  Folgende  in  unseren  Spalten 
abzudrucken : „Es  wäre  der  Geographischen  Anstalt  zu 
Gotha  würdig,  ein  wissenschaftliches  Unternehmen  hervor- 
zu rufen , das  für  die  ganze  Christenheit  von  universellem 
Interesse  sein  würde.  Ihr  Organ,  die  „Mittheilungen”, 
könnte  einen  Aufruf  an  alle  christlichen  Regierungen  zur 
Bildung  einer  internationalen  Kommission  erlassen,  welche 
den  Zweck  hätte,  mit  allen  wisscnM-haftlichen,  artistischen 
und  pekuniären  Hülfsmitteln  nicht  nur  eine  Erforschung, 
sondern  eine  vollständige  Triangulation  und  Detail- Auf  nahme 
des  ganzen  Gebietes  von  Palästina,  oder  vielmehr  des 
Landes  zwischen  dem  Golf  von  Akaba  im  Süden,  dem  Nord- 
rand der  Hochebene  El  Bekau  (Coelcsyricn)  im  Norden, 
dem  Mittelländischen  Meere  im  Westen  und  dem  55.  Me- 
ridian östlich  von  Ferro  im  Osten , durchzufi ihren.  Ich 
verkenne  keineswegs  die  Schwierigkeiten,  welche  der  Kon- 
flikt zwischen  Europäischen  und  Asiatischen  Interessen  und 
zwischen  den  christlichen  Mächten  selbst,  so  wie  die  poli- 
tische Rivalität  überhaupt  bisher  jeder  kräftigen  und  ern- 
sten geodätischen  Erforschung  des  in  Rede  stehenden  Landes 
entgegengesetzt  haben , aber  ich  gluube , dass  ein  Einver- 
ständnis» von  Russland , England , Frankreich , Preussen, 
Österreich,  ohne  von  den  Mächten  zweiten  Ranges  zu 
sprechen,  zur  Verwirklichung  meiner  Idee  nicht  unmöglich 
wäre,  und  wenn  ein  solches  zu  Stande  kommt,  würde  ein 
Widerstand  von  Seiten  der  Türkei  ganz  unwahrscheinlich 
sein;  schon  die  natürliche  Opposition  der  Russischen  und 
Englischen  Interessen  würde  der  Türkei  die  sicherste  und 
wirksamste  Garantie  für  ihre  Integrität  in  Palästina  ge- 
währen. 

„Die  Ingenieur-Geographen  Deutschlands,  Russlands, 
Englands  u.  s.  w.  sind  alle  der  Französischen  Sprache  mäch- 
tig; es  ist  schon  ein  wichtiger  Punkt  für  ein  gemeinsames 
Handeln,  ein  gemeinschaftliches  Medium  zu  haben.  Die 
Ausführung  der  Arbeit  durch  gemischte  Sektionen  würde 
die  Regelmässigkeit,  Gleichförmigkeit,  Genauigkeit  und  Zu- 
verlässigkeit aller  Operationen  sichern.  Sie  werden  ohne 
Zweifel  meine  Überzeugung  theilen,  dass  nur  durch  ver- 
einte kräftige  Anstrengungen  die  Christenheit  dazu  ge- 
langen wird,  das  Land,  welches  die  Lektüre  der  Heiligen 
Schrift  stets  als  bekannt  voraussetzt,  in  Wirklichkeit  ganz 
zu  kennen.  Vielleicht  werden  Männer  wie  E.  Robinson 
nur  in  der  genuuen  topographischen  Karte  des  ganzen 
Landes  die  Lösung  der  Zweifel  finden,  welche  sie  trotz 
ihrer  immensen  Gelehrsamkeit,  ihrer  tiefen  Forschungen, 
nicht  zu  lösen  vermochten.  Die  Vereinigten  Stauten  werden 
es  um  so  mehr  fiir  einen  Ehrenpunkt  halten,  nicht  zurück- 
zustehen, als  sic  selbst  erst  mit  gutem  Beispiel  vorango- 
gnngeii  sind.  Dr.  E.  Robinson  allein  genügt,  um  ihre 
Mitwirkung  zu  sichern.” 

Wir  entsprechen  gern  dem  Wunsche  des  Herrn  Prof. 
Plarr.  da  wir  eine  Detail- Aufnahme  von  Palästina  als  eine 
der  erfreulichsten  geographischen  Unternehmungen  bogriissen 
würden.  »So  Vortreffliches  auch  bisher  für  die  Aufhellung 
der  alten  und  neuen  Geographie  des  Heiligen  Landes  ge- 
schehen ist,  so  wird  doch  Jeder,  der  sich  um  die  Kennt- 
nis« derselben  bemüht  hat,  mit  uns  übercinstimmen , dass 
sie  auch  nicht  annähernd  so  weit  gediehen  ist,  als  die  der 


Mittel-Europäischen  und  selbst  als  die  mancher  Auster* 
Europäischer  Stauten.  Die  einzelnen  Forscher  waren  meist 
auf  ihre  eigenen  beschränkten  Hülfsmittel  angewiesen,  sie 
konnten  nur  ihre  Routen  genauer  aufzeichnen  und  verein* 

' zelte  Punkte  bestimmen,  eine  wirkliche  Triangulation  aber 
I des  ganzen  Landes,  die  einzige  genügende  Grundlage  jeder 
Karte,  ist  nur  mit  bedeutenden  Kräften  und  Mitteln  aus* 

| führbar,  wie  ßic  eben  nur  grösseren  Staaten  zu  Gebote 
I stehen.  Freilich  verkennen  wir  nicht  da«  Missliche  einer 
sogenannten  „internationalen”  Operation;  erst  kürzlich 
! haben  wir  ein  warnendes  Beispiel  an  der  verunglückten 
| Expedition  de«  Grafen  d’Esc&yrao  de  Lautun*  erlebt,  aber 
wir  fürchten,  dass  es  einer  einzelnen  Grossmacht  nie  ge- 
lingen wird,  mit  Überwindung  des  Misstrauens  der  Türki* 
| sehen  Regierung  eine  Vermessung  Palästina1«  durdizuführeo, 
und  hoffen,  dass  Angesichts  einer  für  die  gc summte  Chri- 
stenheit so  wichtigen  Unternehmung  ein  Einverständnis* 
und  gemeinsames  Vorgehen  mehrerer  Grossmächte  nicht 
ausserhalb  der  Grenzen  der  Möglichkeit  liegt. 

Tod  dt»  Professor»  Dr.  J.  11.  Roth  in  Palästina.  — Nach- 
dem wir  erst  vor  wenigen  Monaten  den  Tod  eines  Deut- 
schen Reisenden,  des  Freiherrn  von  Neimans,  zu  melden 
hatten,  liegt  uns  schon  wieder  die  traurige  Pflicht  ob,  un- 
seren Lesern  mitzutheilen,  dass  ein  anderer  unserer  Lands- 
leute, der  mit  jenem  die  Hcimath  tlieilte  und  dessen  Name 
diese  Blatter  oft  zierte,  im  Dienste  der  Wissenschaft  erle- 
gen ist,  dem  Dienst,  von  welchem  Goethe  singt : 

„Die  Götter  braue  heu  manchen  guten  Mann 
Zu  ihrem  Dienst  auf  dieser  weiten  Erde.” 

Dr.  Roth’«  anderthalbjährige  Arbeiten  in  Palästina  *)  ge- 
hören bereits  zu  den  werthvollsten  und  gediegensten,  die 
daselbst  von  sehr  zahlreichen  Reisenden  und  Forschern 
angestellt  worden  sind,  und  da«  Gcsamintrcsultat  seiner 
beabsichtigten  Untersuchungen,  wenn  ihm  deren  Beendigung 
vergönnt  gewesen  wäre,  würde  ihn  in  einem  noch  ho- 
hem Grade  auf  die  höchste  Stufe  verdienstvoller  neuerer 
Reisenden  gestellt  haben.  Es  steht  zu  hoffen,  dass  die 
Resultate  «einer  bisherigen  Reisen  in  einer  würdigen  Weise 
zur  Publikation  gelungen,  als  das  geeignetste  und  dauerndste 
Denkmal , welches  dem  Verstorbenen  für,  «eine  verdienst- 
lichen Bestrebungen,  denen  er  sein  Leben  zum  Opfer 
j brachte,  errichtet  werden  könnte.  — Folgende  uns  durch 


*)  Wir  Laben  darüber  folgende  Berichte  nnd  Nachrichten  publiurv 

1.  Prof.  I)r.  J.  B.  Roth’*  Beb«  Ton  Jerusalem  und  dem  Todtcn  Meer» 
durch  die  Arubuh  bi*  «um  Kothen  Meere,  1867  (Geogr-  Mitüi.  1*5», 
SS.  260  ff.). 

2.  l*rof.  Gr.  J.  B.  Ruth’*  Reise  nach  Palästina,  2.  Abschnitt  Meteor»- 
logi*ch«  Beobachtungen,  2«.  November  ISA«  bi*  6.  Mai  1857.  Mit 
Bemerkungen  von  Prof.  C.  Kuhn  (Geogr.  Mittb.  1857,  SS.  413  f ). 

S.  Keuente  Nachrichten  von  PTof.  I)r.  Roth  in  Palästina  (Geogr.  Mittfc. 
1857,  S.  484.). 

4.  Prof.  Gr.  J.  B.  Roth'»  Reis«  nach  Palästina,  3.  Abschnitt:  Höhen* 
Messungen  im  Wadv  el  Anhalt  u.  ».  w.  Berechnet  von  Prof.  C.  haha 
(Geogr.  Mittb.  185«.  Heft  l,  SS  1 ff  ). 

5.  Prof.  Dr.  J.  B.  Roth*a  l'ntcnuchungcn  Über  die  Puiyurthien  or.d 
Krokodile  in  Palästina  (Geogr.  Mittb.  1858,  lieft  3,  S.  112.) 

6.  Neuestes  \on  Dr.  J.  B.  Roth  in  Palästina  (Geogr.  Math.  1838, 
Heft  4,  SS.  158  ff.) 

7.  Prof.  Gr.  J.  B.  Roth’*  Reisen  in  Palästina,  4.  Abschnitt:  Erste  A«*- 
flilge  in  die  Ost-Jurdan-TÜnder,  17.  Märs  bi*  4.  April  1838  (Geogr. 
Mittb.  1858,  Heft  7,  SS.  267  ff.). 
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die  Güte  des  Professors  Dr.  Dollmann,  Schwagers  des  Ver- 
storbenen , zugegangene  Abschrift  eines  Briefes  des  K. 
Preuss.  Konsuls  zu  Beirut,  Herrn  Th.  Weber,  un  den  K.  Baye- 
rischen Minister  - Präsidenten , Freiherrn  von  der  Pfordten, 
enthält  die  nähern  Umstände  des  beklagenswerthen  Ereig- 
nisses : — 

„Ich  habe  die  traurige  Pflicht  zu  erfüllen,  Ew.  Exeel- 
lenz  einen  Unglücksfall  anzuzeigen,  von  dem  ich  weis», 
dass  er  Se.  Majestät  den  König  aufs  Schmerzlichste  berüh- 
ren wird.  — Am  25.  Juni  um  9 Uhr  Abends  wurde  ich 
durch  einen  Boten  benachrichtigt,  dass  Ihr.  J.  B.  Roth, 
Professor  der  Naturwissenschaften  zu  München,  sich  zu 
Hasbeia,  drei  Tagereisen  von  hier,  ira  Antilibanon,  schwer 
erkrankt  befinde.  Der  K.  Hellenische  Vicekonsul  zu  Jaffa, 
Herr  Cuzzurclli,  welcher  Dr.  Roth  auf  seiner  Reise  am 
JScc  Huleh,  auf  der  östlichen  Seite  des  Jordan,  im  Distrikte 
von  Adschlün,  begleitet  hatte,  gab  mir  diese  traurige  Nach- 
richt und  forderte  mich  zugleich  aufs  Dringendste  auf, 
mich  mit  einem  tüchtigen  Arzte  von  hier  an  Ort  und  Stelle 
zu  begeben,  um  den  Kranken  wo  möglich  noch  zu  rotten. 
Ich  machte  daher  schleunigst  meine  Anstalten  zur  Reise, 
vermochte  einen  unserer  besten  Ärzte,  Dr.  Dobrowolski, 
mich , mit  den  nöthigen  Medikamenten  versehen , zu  be- 
gleiten; wir  reisten  am  26.  Abends  ab  und  befanden  uns 
am  28.  früh  nach  nur  36  Stunden  bereits  in  der  Nähe 
von  Hasbeia,  wo  wir  leider  von  Reisenden  erfuhren,  dass 
Dr.  Roth  bereit»  am  26.  Juni  Abends  6£  Uhr  verstorben 
und  am  27.  auf  dem  Friedhofe  der  Amerikanisch-protestan- 
tischen Gemeinde  zu  Hasbeia  beerdigt  worden  sei. 

„Leider  scheint  es,  als  ob  I>r.  Roth  ein  Opfer  der  Selbst- 
überschätzung eines  jungen  Missionär»  (der  Amerikanischen 
Mission:  Arabischer  Abstammung,  Hanna  Wartabet,  der 
auch  als  Arzt  fungirt,  geworden  sei.  H.  Wartabet  hatte 
nämlich  den  Kranken  als  wahnsinnig  angesehen , auch  in 
diesem  Sinne,  gleichzeitig  mit  Cuzzurelli,  aber  leider  viel 
zu  spät,  an  mich  geschrieben  und  seine  ärztliche  Behand- 
lung danach  eingerichtet.  Nach  dem  Urtheile  des  Dr.  Do- 
browolski indes»  ist  es  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  Dr. 
lloth  am  Sumpffieber  litt,  wie  seine  sämmtlichen  Reisebe- 
gleiter, nämlich  pp.  Cuzzurelli,  dessen  Kawass  und  auch 
sein  eigener  Diener,  und  da»»  er,  wie  jene,  mit  Chinin  zu 
heilen  gewesen  wäre. 

„Der  Verstorbene  war  »eit  mehreren  Wochen  an  den 
Ufern  der  »See'n  von  Tiberias  und  von  Huleh,  welcher  letz- 
tere wegen  seiner  sumpfigen  Ufer  ira  höchsten  Grade  un- 
gesund ist,  umhergereist,  um  Messungen  und  Beobachtun- 
gen anzustelleii.  Erst  als  seine  sämmtlichen  Begleiter,  die 
er,  da  er  praktischer  Arzt  war,  selbst  behandelte,  erkrankt 
waren,  begab  er  sich  nach  Hasbeia  am  westlichen  Fusse 
des  Hormon.  Hier  erkrankte  er  am  Morgen  nach  seiner 
Ankunft  selbst,  verordnet«  sich  noch  selbst  einen  Aderlas», 
der  nach  der  Ansicht  der  hiesigen  Europäischen  Ärzte  nur 
höchst  nachtheilig  gewirkt  haben  kann.  Nichtsdestowe- 
niger lebte  er  nach  diesem  ersten  Aderlässe,  dem  Wartabet 
noch  viele  andere  folgen  liess,  die  den  Kranken  vollends 
zu  Grunde  gerichtet  haben  müssen , noch  1 -I  Tage , ein 
Bewe  is,  dass  sein  Fieber  nicht  zu  der  Art  gehurte,  welche 
man  hier  pernieiös  nennt  und  die  binnen  circa  3 Tagen 
mit  dem  Tode  endigen.  Dafür  aber,  dass  Dr.  Roth  am 
Fieber  und  nicht  an  Wahnsinn  litt,  wie  Wartabet  glaubte. 


weil  er  während  der  fünf  letzten  Tage  Beines  Lebens  in 
Raserei  verfallen  war,  spricht  ausser  dem  Umstande,  dass 
seine  sämmtlichen  Begleiter  in  den  Sümpfen  von  Huleh 
am  Fieber  erkrankt  waren,  auch  besonders  der,  dass  er 
1 sich  während  seiner  Krankheit  des  Morgens  stets  besser 
und  ruhiger  befand.  Ich  bin  daher  mit  Dr.  Dobrowolski 
durchaus  der  Meinung,  dass  ein  Fieber  wirklich  vorhanden 
war  und  dass  der  Kranke  bei  einer  richtigen  Behandlung 
leicht  herzustellen  gewesen  wäre.  Leider  kam  wegen  der 
Krankheit  des  pp.  Cuzzurelli,  der  im  Hause  des  Griechi- 
schen Bischofs,  weit  von  dem  Kranken  entfernt,  schwer 
darniederlag,  und  bei  der  unglücklichen  Selbstüberschätzung 
des  H.  Wartabet  die  Nachricht  von  der  Erkrankung  des 
Dr.  Roth  erst  hiehcr,  als  es  bereits  zu  spät  war  *). 

„Da  der  Verstorbene  seinen  gewöhnlichen  Wohnsitz 
während  seiner  Mission  in  Syrien  in  Jerusalem  hatte,  wo 
sich  auch  seine  Gelder,  Sammlungen  und  sonstigen  Effekten 
befinden,  so  habe  ich  die  Regelung  seine»  Nachlasses  mei- 
nem Kollegen  in  Jerusalem,  Dr.  Kosen,  überlassen  und 
ihm  diejenigen  Papiere  und  Effekten , welche  ich  in  Hus- 
i heia  vorfand,  inventarisirt  und  versiegelt  nach  Jerusalem 
gesendet.  Du  die  Reisebegleiter  des  Dr.  Roth  so  weit 
hergestellt  waren,  um  die  Reise  nach  Beirut  vertragen  zu 
können,  so  hübe  ich  sic  mit  mir  hieher  genommen  und 
| »ie  zur  See  nach  Jaffa,  re»p.  Jerusalem  zurückgeschickt. 

! Die  amtliche  Anzeige  von  dem  Ableben  de»  Dr.  Roth  wer- 
! den  Ew.  Excelleuz  daher  durch  den  K.  Konsul  zu  Jerusa- 
I lern  erhalten,  dem  ich  auch  den  von  mir  extrahirten  Tod- 
tenschcin  zu  diesem  Ende  übermittelt  habe.” 


*)  Beruhigendere  Nachrichten  über  die  Behandlung  von  Dr.  Roth 's 
Krankheit  enthält  eine  K>jrre*pondtDs  di  r Augsb.  AUgem.  Zeitung  (Bei- 
lage zu  Nr.  *09)  au»  Jerusalem  vom  8.  Juli.  ..Am  See  lluleh”,  heisst 
ch  darin,  „athmete  er  das  Sumpffit-ber  ein  und  auf  dem  Wege  von  Ba- 
nias  (P&ne&s)  nach  Hasbeia  kam  noch  ein  Sonnenstich  hinzu.  Mit  hef- 
tigem Kopfweh  kam  er  an  letzterem  Orte  an  und  machte  den  dortigen 
Prediger  der  protestantischen  Gemeinde,  Herrn  J.  Wartabet,  der  auch 
Arzt  ist  und  in  dessen  Haus  er  die  liebevollste  Pfleg«  fand,  sogleich 
i auf  dieses  Leiden,  als  den  Vorläufer  einer  Gehirnentzündung,  die  wohl 
mit  dem  Tode  enden  könnt«,  aufmerksam.  Am  fünften  Tage  stellte 
sich  Delirium  ein,  das  bald  einen  bis  an  Raserei  grenzenden  Grad  er- 
; reichte,  worauf  die  grösste  Abspannung  und  rasche  Abnahme  aller  Kräfte 
| und  am  zwölften  Tage  der  Tod  erfolgte.  Der  Leidende  konnte  fast  nur 

. mit  Gewalt  dazu  gebracht  werden,  und  zwar  erst,  als  cs  wohl  bereit« 

i zu  spät  war.  etwas  Nahrung  zu  sich  zu  nehmen.  Die  Mittel,  welche 
| Herr  Wartabet  anwendete:  Bluten,  Kisauflegen,  wurden  von  hiesigen 
? Aerzten  als  dem  Fall  vollkommen  angemessen  befunden,  und  zum  Trost 
aller  Verwandten  und  Freunde  des  Entschlafenen  sei  cs  gesagt,  dass 
die  liebevolle  Aufmerksamkeit  seine«  Pflegers,  Herrn  Wartabet,  der  ihn 
Tag  und  Nacht  nicht  verlies«,  und  seines  Reisegefährten,  de«  Griechi- 
schen Yicekonsuls  von  Jaffa,  Hern»  Cuzzurelli,  der  selbst  fieberkrank 
war,  aber  alle  Sorge  nur  dem  geliebten  Freunde  zuwendete.  Alles  bei- 
trug, was  Liebe  wünschen  und  gewähren  konnte.  Auch  ein  treuer  Die- 

ner, ein  katholischer  Araber  von  hier,  der  seinem  Herrn  Überaus  an- 
hänglich war,  verdient  alles  Lob.  — Dieser  Todesfall  hat  uns  hier  Alle 
tief  betrübt,  denn  Dr.  Roth  hatte  durch  die  Liebenswürdigkeit  seines 
Charakters,  durch  seine  Deutsche  Ehrenhaftigkeit,  »ein  gründlichen 
Wissen,  dem  die  ungekünsteltste  Bescheidenheit  zur  Seite  stand,  seine 
Pflichttreue  und  seinen  christlichen  Sinn  und  Wandel  Aller  Herzen  gewon- 
nen, war  Allen  der  liebste  Gast  und  GenelUehafter  und,  ohne  Unterschied 
der  Nation,  ein  Freund  geworden , in  den  Jeder  unbedingte»  Vertrauen 
setzte.  Die  Todesnachricht  wirkte  erschütternd  auf  Allo  und  neben  der 
Preußischen  and  Österreichischen  Flache  sah  man  am  folgenden  Tage 
auch  die  Französische  zu  halber  Masthöhe  als  Zeichen  der  Trauer  auf- 
1 % gezogen.” 
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Al  brecht-  Roscher's  Reise  nach  Inner- Afrika.  — Wäh- 
rend die  traurige  Nachricht  von  R.  v.  Ne i maus'  Tode  *) 
kaum  verhallt  ist  und  allgemeinste  Trauer  über  das  Schick- 
sal Vogel’*  empfunden  wird,  hat  .zu  Anfang  des  vergange- 
nen Juni  abermals  ein  Sohn  Hamburgs  — welches  schon 
einen  so  bedeutenden  Kontingent  Afrikanischer  Forscher 
gestellt  hat  — Europa  verlassen,  um  nach  dem  noch  un- 
bekannten inneren  Theil  Afrika’«  vorzudringen.  Selten  ist 
ein  Afrikanischer  Reisender  so  vortrefflich  vorbereitet,  aus- 
gerüstet und  befähigt  ausgegangen  als  Albrecht  Roscher; 
Jahre  lang  hat  derselbe  die  eifrigsten  und  umfangreichsten 
Vorstudien  aller  Art  gemacht,  um  die  grosse,  schwierige, 
sich  gestellte  Aufgabe  mit  grösstmöglichstcm  Erfolge  lösen 
zu  können.  Von  seinen  wiaseusnhaftlichen  Arbeiten  über 
Afrika  hat  er  bereits  im  vorigen  Jahre  dom  Publikum  eine 
viel  versprechende  Probe  vorgelegt2).  Indem  wir  uns  bei 
dieser  Gelegenheit  darauf  beschränken,  Plan  und  Zweck 
seiner  Reise  mit  seinen  eigenen  Worten  wiederzugeben,  er- 
wähnen wir  nur  noch,  dass  auch  hier  wie  bei  zahlreichen 
andern  neuern  Reise-Unternehmungen  die  Munificenz  des 
König«  von  Bayern  zum  grossen  Theil  die  pekuniären  Mittel 
zur  Ausführung  dieser  Reise  geboten  hat:  — 

„Wenn  es  sich  darum  liandelt,  den  Plan  zu  einer  Ent- 
deckungsreise in  die  centralen  Theile  von  Afrika  zu  ent- 
worfen, so  ist  es  die  Geschichte  der  Reisen  in  diesem 
Erdtheilc,  welche  wir  Torsogsveue  zu  Rathe  ziehen  müs- 
sen. Denn  wie  dieselbe  uns  einer  Seit*  Aufschluss  über 
dasjenige  giebt,  was  noch  zu  leisten  ist,  so  belehrt  uns 
dieselbe  anderer  Seit«  über  den  Weg  und  die  Mittel,  welche 
zu  diesem  Ziele  führen.  Freilich  dürfen  wir  nicht  darauf 
rechnen,  dass,  wenn  wir  nur  dem  Beispiele  unserer  Vor- 
gänger folgen,  uns  dieses  den  Weg  in  die  bisher  uner- 
reichten Gegenden  eröffnen  wird;  vielmehr  wird  es  darauf 
ankommen,  durch  Berücksichtigung  der  Erfahrungen  frü- 
herer Reisemden  neue  Wege  aufzufinden,  auf  deneu  wir 
sicher  sind,  jene  unüberwindlichen  Hindernisse  nicht  anzu- 
t reffen,  welche  sich  anderswo  entgegenstellten.  Diese  Hin- 
dernisse sind  aber  überall  so  klar,  dass  man  weniger  Ur- 
sachc  hat,  erstaunt  zu  sein,  wenn  wir  eiuen  so  grossen 
Theil  von  Afrika  noch  gänzlich  unerforscht  sehen,  als  dass 
man  in  Bezug  auf  manche  der  älteren  und  neueren  Unter- 
nehmungen «ich  voreiligen  Hoffnungen  hinzugeben  wagte. 

„Alle  Itinerare,  welche  wir  zum  Entwurf  der  Karte 
von  Afrika  besitzen,  hissen  den  centralen  und  uürdlichen 
Theil  des  Binnenlandes  von  Süd- Afrika  unberührt,  und 
doch  enthalten  diese  Gegenden  die  Lösung  der  wichtigsten 
geographischen  Probleme,  den  .Schlüssel  zum  Vurständniss 
der  Gestaltung  des  ganzen  Erdtheils-  Livingwtone’s  über- 
raschende Reise  hat  den  Beweis  geliefert,  dass  eine  Expe- 
dition in  Süd-Afrika  mit  vcrhältnissmässig  geringen  Schwie- 
rigkeiten zu  kämpfen  hat  und  dass,  wenn  man  bisher  hier 
so  wenig  vorzudringen  vermochte,  der  Grund  weniger  in 
der  feindseligen  Gesinnung  der  Eingebomen  oder  der  Un- 
gunst des  Klima’s,  als  vielmehr  darin  zu  suchen  ist,  dass 
man  bei  der  Wahl  des  cinzuBchlagenden  Weges  wenig 

»)  8.  üeogT.  Mitth.  1858,  Heft  IV,  SS.  165—167. 

J)  Albrecht  Roscher,  Ptolptnaeua  und  die  HendcWatFMsen  in  Cen- 
trel-Afrika,  UotliA,  Justu*  Perthes.  1857  (s.  auch  Gtogr.  Mitth.  1857, 
8.  154}. 


glücklich  war.  Gerade  der  Plan  aber,  welchen  man  bis- 
her am  häufigsten  befolgte,  indem  man  von  Norden  her  in 
Süd-Afrika  einzudringen  suchte,  bietet  am  wenigsten  Auf- 
sicht des  Gelingens  dar.  Der  Reisende  wird  sich  allemal 
aufgehalten  finden  an  der  Grenze,  wo  die  mohammedani- 
schen und  heidnischen  Völker  einander  berühren,  wo  Hab- 
sucht und  religiöser  Fanatismus  auf  der  einen,  Furcht  vor 
Sklaverei  auf  der  andern  Seite  den  erbitterten  Kampf 
immer  aufs  Neue  anfachen  und  wo  Jeder,  der  aus  dem 
Lager  des  Gegners  kommt,  als  Spion  betrachtet  wird. 
Diese  uniiberschreitbare  Linie  ist  vorhanden,  so  lange  als 
mohammedanische  Völker  Nord-Afrika  bewohnen,  und  die 
phantasiereichen  Arabischen  Geographen  dachten  sich,  io 
Anschluss  an  die  Geographie  des  Ptolcmaeus,  hier  die  schnee- 
bedeckten dierge  des  Mondgebirges.  — Die  Nil-Expedi- 
j tionen  haben  desshalb  nur  so  weit  vorzudringen  vermocht, 
als  die  Breite  des  Stromes  Schutz  gegen  die  Angriffe  der 
i Eingcbomen  gewährt;  dies«  Verhältnis«  kann  aber  nicht 
bis  zu  der  gesuchten  Quelle  des  Flusses  fort  dauern.  Br. 
Barth  hat  sich  gerade  wie  die  Theilnehmer  der  Expedition 
vom  Jahre  1822  überzeugt,  dass  ein  Eindringen  in  Sud- 
Afrika  vom  Tsad-See  aus  unmöglich  ist;  er  wandte  sich 
desshalb  gegen  alle  Instruktionen  nach  Westen,  und  über 
die  Erfolge  dieses  Theiles  seiner  Reise  scheint  man  nicht 
beachtet  zu  haben,  wesshalb  der  ursprüngliche  Plan  unaus- 
geführt blieb.  Man  sandte  zur  Lösung  dieser  Aufgabe  I)r. 
Vogel  ab,  man  wagte  selbst  öffentlich  die  Hoffnung  au*- 
zusprechen,  dieser  Reisende  möge?  mit  d’Escnyrac  an  der 
Nilquelle  Zusammentreffen,  und  doch  hätte  man  dam&l» 
wrie  jetzt  nachweisen  können,  dass  gerade  dieser  Punkt 
von  beiden  Expeditionen  um  allerwenigsten  zu  erreichen 
sei.  Auch  liefert  die  Reise  Dr.  Vogel’s  nach  Waday  den 
besten  Beweis,  dass  er  sich  gleich  seinen  Vorgängern  über- 
zeugt hatte,  dass  das  sogenannte  Mondgebirge  der  Araber, 
wenn  auch  in  Wirklichkeit  kein  Gebirge,  dennoch  «ine 
uniiberschreitbare  Grenze  ist.  — Es  wäre  wohl  an  der 
\ Zeit,  diese  vergeblichen  Unternehmungen  hiermit  zu  be- 
j enden  und,  wenn  man  Süd- Afrika  bereisen  will,  den  Aus- 
gangspunkt des  Unternehmens  in  Süd-Afrika  zu  wählen. 
[ — An  der  Westküste  fehlt  es  jedoch  durchaus  an  einem 

geeigneten  Punkte,  um  eine  Exjiedition  vorzu bereiten;  die 
| Verbindungen  der  dortigen  Küstenstädte  mit  Europa  «ie 
j mit  dem  Innern  sind  gegenwärtig  zu  unbedeutend.  Des- 
halb ist  von  hier  aus  noch  so  wenig  unternommen  und 
die  hier  obwaltenden  Verhältnisse  lassen  sich  am  beten 
aus  dem  Urtheile  Galton’s  ermessen,  welcher  annahm,  ein 
Entdeckungsreisender  werde  in  Afrika  überhaupt  nur 
Schritt  für  Schritt  Vordringen  können,  bald  würden  die 
getroffenen  Einrichtungen  für  den  Charakter  der  zu  durch- 
reisenden Länder  nicht  mehr  jMisscnd  und  somit  der  Rei- 
sende zur  Heimkehr  und  zu  neuen  Vorbereitungen  genö- 
thigt  sein.  Das  Irrige  dieser  Ansicht  ist  durch  die  Expe- 
ditionen von  Cailli«»,  Bruce  und  Li  vingstone  dargethan,  die- 
selbe findet  jedoch  Anwendung  auf  diejenigen  Reisenden, 
welche  von  der  Westküste  aus  vorzudringen  suchen  und 
i wegen  der  mangelhaften  Kommunikationsmittel  alle  Augen- 
blicke auf  Dinge  treffen  werden,  von  denen  sie  vorher 
nichts  erfahren  konnten.  — Ausserdem  sind  die  Hafen- 
städte der  Westküste  durchgehend«  ungesund,  und  da  da* 
Fieber  vorzugsweise  den  Neuangekommenen  ergreift,  w 
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wird  der  Reisende  bei  meiner  Rückkehr  nicht  Erholung 
von  den  Strapazen,  sondern  neue  Gefahren  bereitet  finden. 

— Livingstone’s  glückliches  Unternehmen  hat  gegenwärtig 
die  Aufmerksamkeit  Aller  auf  die  Sudspitze  von  Afrika 
gerichtet.  Der  Ausgangspunkt  seiner  Expedition  ist  streng 
genommen  der  Ngami-See,  also  ein  Punkt  in  fast  gleicher 
Entfernung  von  der  Ost-  und  Westküste  Afrika’s.  Er  er- 
freute sich  somit  des  durchaus  eigentümlichen  Yortheils, 
dass  er  immer  auf  dem  Wege  zu  Weisseu,  also  immer 
auf  der  Heimreise  war,  und  dies«  ist  ja  die  einzige  frei- 
willig unternommene  Reise,  welche  jenen  Völkern  bogreif- 
üch  scheint.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  wie  schwer  es 
sonst  halt,  sie  auf  irgend  eine  Weise  von  der  Zweckmäs-  j 
rigkeit  eines  Unternehmens  zu  überzeugen,  und  sobald 
diese  nicht  möglich  ist,  wird  Misstrauen  und  das  Verlan- 
gen, den  Fremden  von  den  Grenzen  fern  zu  halten,  die 
nächste  Folge  sein.  — Es  ist  desshalb  schon  dieses  einen  i 
Yortheils  willen  dieser  Weg  nicht  genug  zu  empfehlen 
für  alle  diejenigen,  welche  sich  in  gleicher  Lage  befinden 
wie  Livingatone  oder  die  Kosten  einer  vorbereitenden 
Keise  vom  Kap  nach  dem  Ngarai-See  nicht  scheuen,  die 
bereit  sind,  iu  jener  freilich  angesunden  Gegend  längere 
Zeit  zu  verweilen,  um  Land  und  Leute  kennen  zu  lernen, 
und  dünn  noch  einmal  nach  dem  Kap  zuriiekzukehren  zur  i 
H'hliesslichcn  Vorbereitung  einer  grosse  rn  Reise.  Diese 
Ausrüstung  muss  um  so  umfangreicher  sein,  als  man  nicht  ’ 
erwarten  kann,  eine  gebahnte  Strasse  und  andere  Reisende 
nordwärts  von  Livingstone’s  Reiseroute  zu  treffen;  man  \ 
wird  sich  desshalb  genüthigt  sehen,  alle  Reisebedürfnisse 
mit  sich  ssu  führen,  und  auch  dieser  Umstund  wird  die 
Kosten  de«  Unternehmens  nicht  unbeträchtlich  vermehren,  j 

— Für  andere  Reisende  wird  jedoch  eine  Expedition  vom  i 
Kgami-See  aus  um  so  weniger  wünschenswert^  erscheinen, 
wenn  sich  an  der  Ostküste  ein  Ort  findet,  der  fast  allen  j 
Anforderungen,  welche  wir  an  den  Ausgangspunkt  für  ein 
Heiscunternchmcn  stellen  dürfen,  entspricht,  ein  Punkt  | 
also,  der  sowohl  mit  Europa  wie  mit  Inner-Afrika  in  viel-  1 
facher  Verbindung  steht,  wo  der  Reisende  nicht  mit  dor  ' 
Feindschaft  zwischen  Heiden  und  Mohammedanern  zu 
kämpfen  hat  und  wo  er  sich  an  das  Tropen-Klima  gewöh- 
nen kann,  ohne  durch  den  Aufenthalt  in  einer  ungesunden 
Gegend  Leben  und  Gesundheit  aufs  Spiel  zu  • setzen. 
Alle  diese  Vorzüge  bietet  aber  dem  Reisenden  die  Insel 
Zanzibar. 

„Zanzibar  ist  seit  langer  Zeit  von  Europäischen  Kauf- 
leuten bewohnt,  welche  dort  unter  dem  Schutze  des  Imam 
von  Maskat  einen  ausgedehnten  und  gewinnreichen  Handel 
treiben;  viele  der  Kaufleute  sind  seit  zehn  und  mehr  Jah- 
ren dort,  ohne  einen  nachtheiligen  Einfluss  des  Klima»  zu 
verspüren.  — Da  die  Herrschaft  des  Imam  auf  dem  Fest- 
lande  selbst  nur  nominell  ist  und  seine  ganze  Einnahme 
in  dem  Zoll  besteht,  welchen  er  von  den  Waaren  erhebt, 
die  durch  die  Eingebornen  herbeigebracht  werden,  so  ist 
hier  von  irgend  einer  Feindseligkeit  nicht  dio  Rede,  viel- 
mehr kommen  die  Eingebornen  aus  den  fernsten  Gegenden 
Afrika's  nach  Zanzibar,  so  dass  man  leicht  Gelegenheit  hat, 
sich  mit  Sprache  und  Sitten  derselben  bekannt  zu  machen 
und  passende  Anordnungen  für  die  Reise  zu  treffen.  Das 
Erlernen  der  Sprachen  bietet  um  so  weniger  Schwierig- 
keiten, als  dieselben  einfach  in  der  Aussprache  und  Formen- 


bildung und  ausserdem  sämmtlich  nahe  mit  einander  ver- 
wandt sind.  Dennoch  aber  würden  die  Vorbereitungen 
eine  längere  Zeit  in  Anspruch  nehmen  und  es  würde  in- 
zwischen möglich  sein,  alles  zur  Reise  etwa  noch  Erforder- 
liche aus  Europa  zu  beschaffen,  da  direkte  Verbindung  mit 
Hamburg,  London  und  Marseille,  so  wie  mit  New- York 
und  Bombay  Statt  findet.  — Die  Zeit  der  Vorbereitungen 
würde  für  die  Wissenschaften  keineswegs  verloren  sein. 
Zanzibar  besitzt  eine  ausgezeichnete  Flora  und  Fauna,  die 
nach  dem  Wenigen,  was  bisher  hierüber  bekannt  gewor- 
den ist,  sich  an  die  viel  bewunderten  Formen  von  Mada- 
gaskar anzusehliessen  scheinen.  — Durch  sorgfältiges  Sam- 
meln und  Zeichnen  würde  man  im  Stande  sein,  ein  voll- 
ständiges Bild  der  Flora  zu  geben,  was  um  so  wichtiger 
wäre,  als  über  die  Vegetation  der  meisten  tropischen  Ge- 
genden nur  Bruchstücke  bekannt  sind.  Das  Reisen  auf 
Zanzibar  selbst  wird  dadurch  erleichtert,  dass  die  Europäer 
sich  allgemeiner  Achtung  erfreuen  und  von  den  ansässigen 
Ambern  mit  der  grössten  Gastfreundschaft  aufgenoramen 
werden.  — Da,  wie  schon  oben  bemerkt,  die  Eingebornen 
weit  aus  Inner-Afrika  nach  Zanzibar  Zusammenkommen,  so 
würde  aus  ihrem  Munde  über  manche  interessante  geo- 
graphische Frage  Aufschluss  zu  erhalten  sein;  ich  erinnere 
nur  daran,  wie  wichtige  Dinge  durch  die  den  dortigen 
Missionären  gemachten  Angaben  angeregt,  aber  wegen  einer 
gänzlich  unkritischen  Bearbeitung  des  Materials  keines- 
wegs erledigt  sind.  — Weil  der  Handel  auf  Zanzibar, 
wie  an  anderen  Punkten  der  Küste  von  Afrika,  zum  Tlieil 
in  der  Weise  betrieben  wird,  dass  die  Europäer  den  ein- 
gebornen Händlern  Vorschuss  geben  und  diese  dafür  auf 
dem  Festlande  Waaren  kaufen,  so  wird  man  mit  verhält- 
nissmässig  geringer  Gefahr  »ich  diesen  Leuten  anschliessen 
können.  Solche  kleinere  Reisen  würden  sich  jeden  Falls 
bis  zu  den  von  den  Missionären  besuchten  Orten,  viel- 
leicht auch  bis  zu  den  viel  besprochenen  schneebedeckten 
Bergen  und  zur  Quelle  des  Nil  am  Fusso  derselben  aus- 
dehnen lassen.  Es  kommt  hinzu,  dass  ich  im  Stande  zu 
sein  glaube,  nicht  nur  die  Lage,  sondern  auch,  was  mehr 
ist,  die  Bedeutung  dieses  Punktes  fcstzustellen.  Wenn 
die  Quelle  eines  der  Ströme,  welche  sich  zum  Nil  ver- 
einigen, an  der  Stelle  ist,  wo  Ptolemaeus  die  Quelle  des 
Nil  angiebt  und  wohin  Jahrhunderte  lang  dio  Geographen 
der  Araber  und  Portugiesen , so  wie  viele  der  neueren 
Forscher  dieselbe  verlegt  haben,  so  wird  hier,  wie  in  so 
vielen  ähnlichen  Fällen,  der  Gebrauch  über  eine  Frage 
entscheiden,  welche  anderweitig  nicht  zu  erledigen  ist, 
und  es  wird  Niemand  in  Abrede  stellen,  dass  die  Quelle 
des  Nil  gefunden  sei.  — Anderer  Seit«  aber  kann  mau  mit 
einem  Arabischen  Schiffe  die  Küste  aufwärts  bis  nach 
Aden  gehen,  und  da  ich  mit  einem  vollständigen  magne- 
tischen Apparate  versehen  bin,  würde  ich  Gelegenheit  ha- 
ben, hier  ein  ganzes  System  magnetischer  Kurven  zu  be- 
stimmen und  hierdurch  einen  Anhaltspunkt  zu  geben  für 
die  weitere  Verzeichnung  dieser  Linien  auf  dor  südlichen 
Erdhilfte.  — Wenn  man  sich  vergegenwärtigt,  eine  wie 
grosse  Bedeutung  der  Handel  von  Uhapta  Metropolis  im 
Alterthum  hatte,  so  würde  man  nicht  nur  an  historische 
Forschungen  in  dieser  Gegend  denken  können,  sondern  es 
steht  auch  zu  hoffen,  dass  durch  die  Eröffnung  neuer  Ver- 
bindungen der  Handel  seinen  früheren  Umfang  wieder  er- 
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halten  wird.  England  hat  hierfür  bisher  nichts  gethan. 
da  wegen  der  Ausdehnung  des  Deutschen  Handels  in  die- 
sen Gegenden  Hamburg  vcrhültnissmässig  am  moisten  ge- 
winnen würde.  — Erst  wenn  ich  durch  kleine  Reisen 
mich  genügend  vorbereitet  finden  werde,  ist  es  meine  Ab- 
sicht, eine  grossere  Expedition  ins  Innere  zu  unterneh- 
men. Dieselbe  würde  grosse  Aussicht  auf  Erfolg  habon, 
da  das  Reisen  desto  leichter  wird,  je  weiter  man  sich  von 
der  Küste  entfernt;  auch  scheint  von  Zanzibar  aus  über 
den  Nvassa  und  Lucenda  eine  viel  benutzte  Strasse  bis 
nach  Bcnguela  hin  vorhanden  zu  sein. 

„Die  Wichtigkeit  einer  solchen  Reise  brauche  ich  hier 
nicht  erst  hervorzuheben;  auch  wenn  alle  die  alten  Pro- 
bleme gelöst  sein  würden,  bietet  das  Innere  von  Süd-Afrika, 
so  weit  dasselbe  alljährlich  vom  tropischen  Regen  über- 
schwemmt wird,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Bildung 
ausgedehnter  See’n  und  mächtiger  Strome  dos  Interessan- 
ten so  viel  dar,  dass  auch  die  kühnsten  Erwartungen  sicher 
nicht  ungerechtfertigt  bleiben  werden.  Wir  haben  erst 
kürzlich  uns  überzeugen  können,  dass  auch  mit  geringen 
Mitteln  grossartige  Unternehmungen  in  Inner- Afrika  aus- 
führbar sind;  eine  einzige  Reise  wie  die  Livingstonc's,  von 
Zanzibar  aus  nach  Westen  gemacht,  würde  genügen,  um 
die  Oeogruphie  von  Afrika  der  Hauptsache  nach  zu  erle- 
digen. — Zur  Ausführung  des  ganzen  Planes  halte  ich 
einen  Zeitraum  von  mindestens  drei  Jahren,  vom  Juni 
1858  an  gerechnet,  für  erforderlich.  Doch  wird  sich  die 
Dauer  und  Ausdehnung  meines  Vorhabens  nach  den  mir 
zu  Gebote  stehenden  Mitteln  richten  müssen.  Denu  die 
einzige  Sicherheit  auf  allen  derartigen  Reisen  liegt  darin, 
dass  man  den  Begleitern  für  den  Kuli  einer  glücklichen 
Rückkehr  eine  namhafte  Belohnung  zusichert.  — Falls  ich 
keine  fernere  Unterstützung  für  mein  Unternehmen  fände, 
so  würde  ich  mich  darauf  beschränken  müssen,  auf  Zanzi- 
bar selbst  Naturalien  zu  sammeln,  und  ich  dürfte  hoffen, 
durch  Verkauf  derselben  die  Unkosten  zu  decken.  — An 
ein  Eindringen  ins  Innere  des  Festlandes  wäre  jedoch 
dann  nicht  zu  denkeu,  auch  würden  mir  die  Mittel  zum 
Ankauf  eines  Theiles  der  nüthigen  Instrumente  fehlen.  — 
Ich  wage  aber  um  so  eher  zu  hoffen,  dass  man  mir  die 
erforderliche  Unterstützung  zur  vollständigen  Durchführung 
meiner  Pläne  gewähren  wird,  als  ich  diese  Expedition 
unter  vorzugsweise  günstigen  Umständen  antrete.  — Zan- 
zibar liegt  hart  an  der  Grenze  ganz  unerforschter,  aber 
sehr  interessanter  Länderstrecken  und  steht  dennoch  mit 
den  Centralpunkten  der  Civilisation  in  direkter  Verbin- 
dung. In  wenigen  Wochen  wird  man  von  dort  aus  im 
Stande  »ein,  die  wichtigsten  geographischen  Probleme  zu 
lösen,  und  wird  nach  vollbrachter  Reise  unter  Landsleuten 
und  Freunden  einen  sicheren  und  gesunden  Ruheort  fin- 
den.  — Ohne  sich  irgend  sanguinischen  Hoffnungen  hin- 
geben zu  wollen,  wird  man  niemals  leugnen  können,  dass 
bei  einiger  Thiitigkeit  des  Reisenden  sieh  wichtige  For- 
schungen auf  Zanzibar  selbst  ansteilen  lassen  und  dass, 
wenn  das  Glück  dem  Unternehmen  nur  einigermaassen 
günstig  ist,  von  dort  aus  der  Weg  zu  den  grössten  Ent- 
deckungen offen  steht."1 

t 

Die  Schwierigkeiten  und  Gefahren  der  Erforschung  Inner - 
Afrika’*.  — Dass  Zanzibar,  wie  A.  Roscher  im  Vorherge- 


henden des  Nähern  auseinandergesetzt  hat,  einen  derguß‘*u- 
ston,  wo  nicht  den  allergiinstigsten  Punkt  zur  Erforietaf 
Inner- Afrika’ s für  einen  einzelnen  Reisenden  bildet,  de 
ist  auch  unsere  Ansicht,  und  diese  Ansicht  hatte  sieb  sn* 
seit  langer  Zeit  so  überzeugend  aufgedrängt,  dass  wir  ttfca 
vor  5 Jahren  in  öffentlichen  Englischen  Blättern : ix 
Aufmerksamkeit  des  Publikums  und  besonder?  unterster 
inender  Afrikanischer  Reisenden  darauf  hinzulenken  stiehl«. 
Dies»  ist  ans  auch  in  hohem  Grade  gelangen,  da  mehr  ü 
ein  dahin  gerichtetes  Unternehmen  zuerst  dadurch  i* 
geregt  wurde.  Dass  es  dem  Kapitän  Burton,  der  im  vonfr. 
1 Jahre  (1857)  in  der  von  uns  angedeuteten  Richtung  ia 
Innere  vorzud ringen  suchte,  nicht  einmal  gelungen  i& 
in  die  Nähe  dor  Schneeberge  zu  gelungen,  welche  & 
Missionäre  Krapf  und  Rebmann  mehrere  Mal  ohne  bän- 
dere Schwierigkeiten,  nur  mit  „einem  Regenschirm  betni- 
net”,  innerhalb  weniger  Tage  von  der  Küste  ja*  tt- 
reicht  haben,  ist  durchaus  kein  Beweis,  dass  so  etwas  u- 
möglich  sei.  Wenn  auch  Burton  keineswegs  ein  Neoia* 
ist,  auch  als  langjähriger  Bewohner  und  Forscher  in  lud« 
und  als  ein  Mann  von  anerkannter  Herzhaftigkeit  »oc 
kaum  die  Gefahren  des  Klima’ »,  noch  diejenigen  übcnchiUs 
würde,  welche  die  gesetzlose  Bevölkerung  Ost-Afrika’»  öt* 
Reisenden  bietet,  so  ist  er  selbst  bisher  mit  seinen  0* 
Afrikanischen  Reisen  allerdings  recht  unglücklich  g- 
wesen  und  hat  verhiiltnissmässig  wenig  Erfolg  geh« 
Man  würde  indes«  Unrecht  thun,  von  den  indiridaeik 
! Erfahrungen  eines  einzelnen  Reisenden  wie  Burton  auf  h 
Praktikabilität  oder  Nicht- Praktikabilität  der  von  ihm  bwad 
ton  Region  zu  schliossen ; sein  Begleiter  Bpeke  ist  *.  K n 
wir  in  früheren  Heften  dieser  Zeitschrift  berichtet  hsha 
schon  viel  erfolgreicher  gewesen  als  er  selbst.  Wie  ix 
aber  Burton’s  Erfahrungen  mit  denen  der  Missionär*  - 
Einklang  zu  bringen , welche  die  Bereisung  derselben  t* 
genden  so  unendlich  viel  leichter  fanden?  Diese  big  ä 
in  Burton’s  Berichten  nicht  hinlänglich  gelöst.  Troüik 
sind  über  Burton’s  Angaben  nicht  bloss  so  interessant.  *a 
dorn  auch  so  lehrreich,  dass  wir,  sollte  auch  unsen  eien* 
j Ansicht  dadurch  erschüttert  werden,  aus  einem  künlick  er- 
[ schiencncn  umfangreichen  Berichte9)  Burton’s  alle  diejenigu 
j Paragraphen  hier  zusammenstellen,  die  sich  auf  ohii« 

. Punkt  speziell  beziehen.  Sie  geben  zum  wenigsten « 

I höchst  anschauliches  Bild  über  die  Schwierigkeiten, 
deneu  Reisende  von  Zanzibar  aus  im  Besondere  and  Rn- 
sende  ira  Innern  Afrika’»  überhaupt  zu  kämpfen  taä* 
und  wie  voreilig  und  ungerecht  oft  die  Uriheile  l'nbm 
fener  über  die  erlangten  Resultate  von  diesem  oder  jmt 
Reisenden  sind. 

„ 1 Der  Reisende  in  Afrika  ist,  wenigstens  in  die*i 

1 Theil  des  19.  Jahrhunderts,  ein  sehr  überarbeitetes  Rbr 
Ehedem  war  das  lesende  Publikum  zufrieden  mit  der  tren- 
nen Beschreibung  dessen,  was  er  gerade  Neues  eotdeck:* 
und  fügte  er  noch  ein  paar  Bestimmungen  über  Lange  & 
Breite  hinzu  — so  war  man  entzückt.  In  neuere? 
aber  sind,  wie  in  jedem  andern  Geschäft,  so  auch  hier  tf» 

1 Anforderungen  gestiegen.  Während  der  Reisende  so 
j so  viel  Meilen  per  dien»  marschirt  und  eine  gewis*  U* 


*)  The  Athennruni,  No.  1348.  *7.  August  1853,  p.  iWlalW*-* 
*)  Bltckwood'*  Magaxine,  Februar,  Man,  Mai  1858. 
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:ahl  von  Stunden  per  noctem  wacht , erwartet  man  von 
hm  — der  in  der  That  sein  eigener  General,  Adjutant, 
Juartiermeister  und  Exekutivbcamte  sein  muss  — , dass 
?r  Aufnahmen  macht  und  beobachtet,  Meteorologie,  Hygro- 
notrie  und  Hypsometrie  registrirt.  Vögel  und  Thierc  schiesst 
md  ausstopfit,  geologische  Stufen  sammelt,  politischen  und 
kommerziellen  Neuigkeiten  nachjagt,  das  noch  in  den  Kinder* 
schuhen  stehende  Studium  der  Ethnologie  befördert,  Buch 
and  Rechnung  führt,  skizzirt,  ein  dickes  lesbares  Journal 
ihtasst , Grammatiken  und  Vokabularien  sammelt  und 
recht  oft  lange  Berichte  nach  Hause  schickt,  um  zu  ver- 
hindern, dass  die  „König!.  Geographische  Gesellschaft  von 
London " bei  ihren  Abendsitzungen  einschlafe ! Ich  gebe 
zu,  cs  ist  ganz  in  der  Ordnung,  hohe  Anforderungen  zu 
stellen , damit  man  sicher  sei,  «lass  auch  etwas  gethan 
werde ; allein  man  sollte  stets  bedenken,  dass  Erforschungs- 
Reisen  keine  Eisenhahnfahrten  sind,  und  eine  billige  Grenze 
zwischen  dem  Möglichen  und  Unmöglichen  ziehen.  Ohne 
zu  bedenken,  was  er  verlangt,  glaubt  joder  Stubengelehrte 
das  Recht  zu  haben , sich  zu  beklagen , dass  der  reisende 
Forscher  seinen  Theodoliten  nicht  im  Tempel  von  Mekka 
nufstellte  und  seinen  Sympiesometer  nicht  bis  in  die  Mauern 
von  Harur  hineintrug.  Ein  eifriger  Herr  bet  mich  einst, 
Mistkäfer  zu  sammeln,  und  ein  Anderer  sendete  mir  aus- 
gezeichnete Reeepte,  um  Holzböcko  aufzubewahren!  Diese 
Afrikanischen  Reisen  sind  Feldzüge  im  Kleinen  und  der 
Reisende  ist,  ohne  auf  die  Hülfe  der  Manmucucht  rechnen 
zu  können,  von  allen  Schwierigkeiten,  Miihsalen  und  Ge- 
fahren eines  barbarischen  Kriegs  umlagert.  Statt  Infuso- 
rien und  Barometer  zu  studiren,  muss  er  sich  damit  ab- 
geben, seine  Leute  zu  füttern,  zu  drillen  und  zu  unter- 
weisen, wie  sie  ihre  Waffen  gebrauchen  und  wie  sie  eine 
Karawane  führen  sollen.  Beim  Anblick  eines  Instruments 
ist  der  Wilde  überzeugt , dass  der  Fremdling  die  Sonne 
vom  Himmel  reisst,  den  Regen  vertreibt,  Krankheit  und 
Tod  erzeugt  und  das  Land  für  viele  Jahre  hin  behext. 
Unter  ganz  Wilden  Bind  dergleichen  Operationen  bisweilen 
noch  möglich , unter  halb  Civilisirten  nehmen  sio  ein  schlim- 
mes Ende.  Das  Klima  raubt  dem  Reisenden  Energie  und 
Gesundheit.  Die  folgenden  Seiten  werden  zeigen,  dass  es 
sogar  nicht  einmal  rathsnm  ist,  die  einfachsten  geodätischen 
Arbeiten  zu  unternehmen;  mein  Geführte  erkrankte  zwei 
Mal  bloss  davon,  dass  er  die  Sonnenhöhe  nahm.  Warum 
schickt  man  nicht  einmal  eine  Fartie  jener  Gelehrten 
aus,  um  selbst  die  Dosis  zu  verschlucken,  die  sie  ihrer 

Armee  von  Märtyrern  verschreiben?" „Es  lag  in 

unserem  Plan,  von  Mombas  au»  einen  kurzen  Ausflug  in 
das  Innere  zu  unternehmen;  alle  Umstände  aber  waren 
gegen  die  Ausführung  desselben.  Das  Land  war  ausge- 
trocknet, Provisionen  nicht  zu  beschaffen  und  weder  Führer 
noch  Träger  wollten  sich  unter  die  in  der  Nähe  der  Stadt 
plündernden  Banden  wagen.  Ja,  es  ist  sogar  zu  befürch- 
ten, dass  der  Weg  nach  Tschhaga,  dem  Kilimandjaro  und 
dem  Hügelland  für  Reisende  auf  viele  Jahre  hin  ver- 
schlossen sein  wird.  Es  gehört  nämlich  zu  den  normalen 
Zuständen  in  Ost -Afrika,  dass  der  Forscher  niemals  mit 
Sicherheit  darauf  rechnen  kann,  einen  bestimmten  Weg 
gangbar  und  frei  zu  finden;  ein  paar  Mörder  können  diesen 
auf  ein  Menschenalter  hin  abschliessen  und  jenem  schon 
an  der  Schwelle  seines  Eintritts  in  jene  Lander  Halt  ge- 
PeUirmann'a  Geogr.  MittbcilungcD.  1858,  Heft  YIH. 


bieten.  Dem  Kaufmann  dagegen  steht  stets  ein  W’eg  zur 
Einfuhr  seiner  Waaren  zu  Gebote;  ist  der  eine  gesperrt, 
öffnet  sich  sofort  ein  anderer.  Erst  im  vergangenen  Jahr 
begann  die  nordwestliche  Provinz  von  Ukumbany,  Kiknyu, 
mit  Mombas  in  Hundeisverkehr  zu  treten;  dieselbe  war 
von  dem  unternehmenden  Missionär  Dr.  Krapf  unter  augen- 
scheinlicher Lebensgefahr  zum  ersten  Mal  besucht  worden; 
man  gelangt  in  sechzehn  langen  Reisestationen  dahin  und 
die  Route  verspricht,  ein  Hauptverkehrsweg  in  das  inter- 
tropische  Afrika  zu  werden.  Aber  mögen  desshalb  die 
Freunde  der  Erdkunde  sich  nicht  goldenen  Visionen  für 
die  Zukunft  hingeben!  Eines  Tags  werden  die  Araber  von 
Mombas  eine  Karawane  ergreifen  und  Alles  verkaufen, 
oder  der  ungestüme  Galla  wird  sich  in  den  W'eg  werfen  — 
kurz,  cs  bedarf  keiner  Sehergabe,  um  vorherzusagen,  dass 
auch  die  Strasse  von  Kikuyu  das  Schicksal  so  mancher 

andern  theilen  werde." 

An  einer  andern  Stelle,  bei  der  Schilderung  der  Schwie- 
rigkeiten, von  Pangany  aus  in  das  Innere  vorzudringen, 

sagt  Burton : „ Ein  noch  ernstlicheres  Bedenken  aber 

waren  die  Kosten  der  Reise.  In  diesen  Ländern  ist  der 
Dollar  allmächtig;  wenn  der  fehlt  — muss  man  allein  reisen 
oder  wenigstens  ohne  eine  andere  Begleitung  als  von  Schwar- 
zen, ohne  andere  Instrumente  als  ein  Notizbuch  und  nur  mit 
nothdürftiger  Bewaffnung;  man  muss  sich  jeder  ekelhaften 
Gewohnheit  unterwerfen  und  os  sich  gefallen  lassen,  an 
den  interessantesten  Punkten  fortwährend  angehalten  zu 
werden.  Beschwerden  helfen  so  gut  wie  nichts  und  man 
kann  sich  in  Millionen  Fällen  gegen  Einen  darauf  gefasst 
machen,  dass  Mangel  und  Mühsal  endlich  Krankheit  und 
Tod  bringen.  DicBB  ist  das  eine  Extrem;  zwischen  diesem 
und  dom  andern  giobt  es  koinc  goldene  Mittelstrasse.  Da- 
gegen kann  eine  Reise-Gesellschaft  mit  hinlänglichen  Mit- 
teln — wozu  jedoch  mindestens  5000  Pfd.  Sterling  per 
nnnum  gehören  — Jeden,  der  ihr  entgegentritt,  mit  Geld 
abfinden  und  ihren  eigenen  Weg  ziehen,  kann  untersuchen, 
was  ihr  gefallt,  mit  Sextanten  vor  den  Augen  von  Negern 
handthieren,  die  sich  ausserdem  nicht  besinnen  würden, 
irgend  eines  Mannes  Hals  für  ein  Zollbreit  Metall  abzu- 
schneiden; sie  kann  mit  Comfort  reisen  und  hat  es  in 
ihrer  Macht,  für  eine  glückliche  Heimkehr  zu  sorgen.  Mit 
einer  Eskorte  von  100  Mann,  mit  Luntenfiintcn  bewaffnet, 
hätten  wir  entweder  von  Mombas  oder  Pangany  mitten 
durch  die  räuberischen  Massai  nach  Tschhaga  und  dem 
Kilimandjaro  ziehen  können.  Aber  der  Sold,  die  Trans- 
portmittel und  die  Provisionen  für  einen  solchen  Zug 
hätten  sich  wöchentlich  mindestens  auf  100  Pfd.  Sterl.  be- 
laufen, so  dass  in  lj  Monaten  unsere  Kasse  leer  gewesen 
wäre.  So  kam  es,  lieber  Leser,  dass  wir  zufrieden  sein 
mussten  mit  einem  Besuch  in  Fuga.”  — — Hier  imge- 
langt, waren  es  ungünstige  Witterung»- Verhältnisse,  welche 
der  näheren  Untersuchung  des  Landes  hindernd  in  den 
Weg  traten.  „ — — Der  Regen -Monsun  hatte  in  Fuga 
bereits  begonnen.  Schwere  Wolken  zogen  von  Südwesten 
auf  und  während  der  beiden  Tage  und  Nächte,  die  wir  in 
dem  Gebirgo  zu  brachten,  war  das  Wetter  eine  Reihenfolge 
von  Regenschauern,  vom  schwachen  Rieseln  bis  zum  stärk- 
sten Guss.  Vergebens  sahen  wir  uns  nach  einem  Stern 
um;  selbst  am  Tage  konnte  die  Sonne  die  dicken,  rauhen 
Dünste  nicht  zcrtheilcn,  die  von  der  dampfenden  Erde 
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aufsliegen.  Wir  wagten  eg  nicht,  länger  auf  den  Bergen 
zu  verweilen ; die  Bekleidung  unserer  Beludschcn  war  nicht 
geeignet,  der  Temperatur  zu  widerstehen,  die  hier  12° 
niedriger  war  als  an  der  Küste;  der  Kegen  würde  die 
Niederungen  zu  einem  Treibhaus  für  Krankheiten  gemacht 
haben  und  täglich  erwarteten  wir  schon  das  unvermeid- 
liche „Klimafieber".  Diese  Strasse  könnte  fiir  die  Zeit 
des  trocknen  Monsuns  bis  nach  Tsohhaga  und  dem  Kili- 
mandjaro  gangbar  gemacht  werden;  mit  einer  Begleitung 
von  100  Musketenträgern  und  einem  Aufwand  von  600  Pfd. 
Sterl.  könnte  dann  der  Kranke,  der  von  diesem  „Sanatarium”, 
wie  es  jetzt  die  Indischen  Zeitungen  nennen,  Gebrauch  zu 
machen  wünschte,  — vorausgesetzt,  dass  er  gesund  an 
Lunge,  Gliedern  und  Mögen  wäre  — die  schneeigen  Ge- 
filde erreichen,  weun  sie  überhaupt  exiatiren;  es  würden 
hierzu  zehn  Tagemärschc  in  den  Bergen  erforderlich  sein, 

die  nicht  inehr  als  einen  Monat  Zeit  kosten  würden." 

Dos  unvermeidliche  Fieber  erreichte  Burton  und  dessen 
Reisegefährten  nach  ihrer  Rückkehr  an  die  Küste ; ersterer 

erzählt  darüber  am  Schluss  des  Reiseberichts:  „ Nach 

unserer  Rückkehr  an  die  Küste  enthielten  wir  uns  zwei 
Tage  lang  aller  Anstrengung,  am  dritten  machten  wir  einen 
Weg  von  mehreren  Meilen  in  der  heissesteu  aller  Sonnen, 
um  eine  Höhle  näher  zu  untersuchen^  welche  die  Einge- 
bornen  beiin  Aufräumen  eines  Brunnens  entdeckt  und  nun 
die  extravagantesten  Erzählungen  darüber  in  Umlauf  gesetzt 
hatten.  Kap.  S(peke)  klagte  bereits  über  seine  Arbeit  am 
vergangenen  Abend  — eine  Stunde  mit  dem  Sextanten 
auf  feuchtem  Sand  im  kühlen  Thau.  Dieser  Gang  gab 
den  Ausschlag.  Beim  Eintritt  in  unsere  Wohnung  fanden 
wir  den  Portugiesischen  Jungen,  der  uns  noch  Fuga  be- 
gleitet hatte,  in  heftigem  Fieber;  8.  legte  sich  einige 
Stunden  nachher  und  ich  — folgte  am  audern  Tag  ihrem 
Beispiel. 

Jeder  Reisende  sollte  sich  zum  Gesetze  machen,  so  viel  er 
nur  immer  kann  es  zu  vermeiden,  sich  in  diesen  Ländern 
über  einen  gewissen  Punkt  hinaus  den  Witterung»- Verhält- 
nissen und  körperlichen  Anstrengungen  auszusetzen.  Eben  so 
gut  kann  man  sich  über  ein  Kohlenfeuer  setzen  als  den  Ver- 
such machen,  sich  mit  Gewalt  an  das  Klima  gewöhnen 
zu  wollen  (wie  „Grünhorn V es  schon  gethon  haben).  Dr. 
B (ialloblotsky),  ein  Polnischer  Gottesgelehrtcr,  der  am  Ende 
eines  meist  sitzend  hingebrachten  Lebens  sich  noch  auf 
Reisen  begab,  wollte  lernen,  barhaupt  in  der  Bonne  von 
Zanzibar  zu  wandeln;  das  Resultat  war  — Sonnenstich. 
Andere  sind  barfuss  auf  einer  sonnigen  Terrasse  einher- 
geschrittcn,  ohne  etwas  Anderes  zu  profitiren,  als  wunde 
Fiisso  und  das  Vergnügen,  eine  Zeit  lang  lahm  zu  sein. 
Derjenige  widersteht  dem  Klima  am  besten,  der  sich  dem- 
selben am  wenigsten  aussetzt,  und  die  beste  Vorbereitung 
für  einen  langen  hungrigen  Marsch  ist  Ruhe  und  gute 
Nahrung.  Man  erhält  dadurch  einen  gewissen  Vorrath 
an  Kraft,  den  man  allmälig  verbrauchen  kann,  und  man 
kann  wie  das  Karneol  von  seinem  eigenen  Fette  zehren. 
Diejenigen,  die  sieh  durch  Anstrengung  und  Enthaltsamkeit 
vor  dem  Marsch  herunterbringen , begehen  den  Irrthum, 
da  zu  beginnen,  wo  sie  enden  sollten.  — Unsere  Anfälle 
begannen  mit  allgemeiner  Mattigkeit  und  Trägheit,  Schlaff- 
heit in  den  Gliedern,  »Schwere  des  Kopfes,  Übelkeit,  einem 
Gefühl  von  Kälte,  das  durch  alle  Glieder  kroch,  und 
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dumpfen  Schmerzen  in  den  Schultern.  Dann  kam  ein  ge- 
linder Frostschauer  und  Kopfschmerz,  als  ob  der  Kopf  zer- 
springen sollte,  das  Gesicht  ward  geröthet,  die  Adern  traten 
hervor,  Erbrechen  stellte  sich  ein  nebst  der  Unfähigkeit, 
sich  aufrecht  zu  erhalten.  Wie  „General  Tazo"  von  Ma- 
dagaskar, so  ist  auch  dieses  Fieber  ein  bösartiges,  remit- 
tirendes,  biliöses  Fieber.  Die  Augen  werden  heiss,  schwer 
und  schmerzen,  wenn  man  sie  nach  oben  kehrt;  die  Haut 
ist  trocken  und  brennend,  der  Puls  voll  und  häufig,  die 
Zunge  belegt,  der  Appetit  fehlt  ganz  (ich  habe  eine  ganze 
Woche  lang  gar  nichts  genossen);  dagegen  plagt  den  Kranken 
fortwährend  ein  quälender  Durst,  ohne  dass  der  Magen  in 
Stande  ist,  einen  Tropfen  des  Getränkes  bei  sich  zu  be- 
halten. Am  Tage  bewirkt  die  ausserordentliche  Schwäche 
dos  Gefühl  von  Angst  und  Niedergeschlagenheit;  noch 
schlimmer  sind  die  Nächte,  da  durch  die  Schlaflosigkeit 
die  Unruhe  vermehrt  wird.  Delirium  ist  gewöhnlich  b« 
Personen  mit  nervösem  und  biliösem  Temperament,  und  wenn 
die  Lanzette  gebraucht  wird,  erfolgt  sicherer  Tod;  die  Thä- 
tigkeit  des  Herzens  kann  dann  nicht  wieder  vollkommen 
hergestellt  werden.  Die  Exacerbationen  sind  gering,  trat« 
aber  deutlich  hervor  (in  meinem  eigenen  Fall  stellten  sie 
sich  regelmässig  zwischen  zwei  und  drei  Uhr,  Vormittags  und 
Nachmittags,  ein)  und  die  fieberfreien  Intervallen  werden  ge- 
nau beachtet,  um  nach  gehöriger  Vorbereitung  Chinin  anzu- 
wenden.  Indessen  hat  dies»  Mittel  auch  Manchen  den  Tod 
gebracht,  namentlich  Franzosen,  die  zur  Unrechten  Zeit  za 
viel  nahmen  und  an  Apoplexie  starben.  Während  die 
Perser  in  Zanzibar  waren,  belagerten  sie  Oberst  Hamcr- 
ton’s  Thür  und  bestürmten  ihn  mit  Bitten,  ihnen  WarbnrgV 
Tropfen  zu  verabreichen , die  eine  wunderbare  Wirkung 
in  bösartigen  chronischen  Fällen  haben  sollen.  Wenn  die 
Krankheit  einen  tödtlichen  Verlauf  annimmt,  verschlimmern 
sich  die  Symptome,  der  Kranke  wird  irr,  der  Körper  ver- 
liert alle  Kraft  und  es  erfolgt,  vielleicht  nach  eineT  an- 
scheinenden Besserung,  Stupor,  Unempfindlichkeit  und  Tod. 
Anderer  Seits,  wenn  das  Fieber  der  Behandlung  weicht,  tritt 
etwa  am  siebenten  Tag  eine  deutliche  Verringerung  dem- 
selben ein,  die  Zunge  wird  reiner,  die  Schmerzen  verlassen 
Kopf  und  Augen,  dos  Gesicht  ist  nicht  länger  gerüthet, 
die  Übelkeit  hört  auf  und  ein  schwTicher  Appetit  kehrt 
zurück.  Die  Genesung  ist  indessen  stets  langsam  und 
zweifelhaft;  Rückfälle  werden  gefürchtet,  namentlich  zur 
Zeit  dos  Vollmondes  und  des  Mondwechsels;  dieselben 
nehmen  oft  den  mildern  intermittirenden  Typus  an  und 
bei  manchen  Indiern  kehren  sie  regelmässig  das  ganze 
Jahr  hindurch  wieder.  In  keinem  Falle  aber  scheint  die 
Heftigkeit  des  Fiebers  die  Niedergeschlagenheit  und  Schwä- 
che während  der  Rekonvalescenz  zu  rechtfertigen ; vor  Ab- 
lauf von  sechs  Wochen  erholt  man  sich  nur  unvollständig; 
die  Leber  arbeitet  mit  ungewöhnlicher  Energie,  der  Magen 
ist  zu  heftiger  Indigestion  geneigt,  der  Körper  mager  and 
die  Kräfte  liegen  fast  gänzlich  darnieder.  In  dieser  Zeit 
ist  Luftwechsel  das  beste  Kestuurationsmitte) ; öfter  zeigte 
sich  schon  der  Aufenthalt  auf  einem  Schiff  im  Hafen  oder 
in  einem  benachbarten  Hau»  wohlthätiger  als  alle  Tonika 
und  Präventivmittel  der  Pharmakopoe.  Bei  Männern  mit 
starkem  Nervensystem  hinterlässt  das  Fieber  geringe  Folgen, 
etwa  nur  graue  Haare,  Blutschwären,  böse  Zahnschmerzen; 
Andere  leiden  in  höherem  Grade  an  den  sekundären  Er- 
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Meinungen,  die  entweder  im  Unterleib  oder  im  Gehirn 
ircn  Sitz  haben.  Die  Einen  verlieren  das  Gedächtnis«, 
.ndere  werden  impotent,  noch  Andere  büssen  den  Ge- 
rauch  eines  Gliedes  ein ; Manche  werden  taub  oder  be-  | 
ommen  schwache  Augen;  nicht  Wenige  endlich  werden  ] 
on  Leber- Entzündung,  Dysenterie,  Verstopfung  und  klm-  ' 
chen  Krankheiten  geplagt  und  erlangen  niemals  ihre 
riihere  Gesundheit  wieder.  Die  auf  der  Insel  Zanzibar 
eboruen  Araber  erkranken  während  des  Fiebers  selten 
a hohem  Grude,  viele  aber  leiden  an  den  nachfolgenden 
nozlch  ” oder  Schleimflüssen.  Einige  Indische  Moslems 
ind  aus  dom  Lande  geflohen,  weil  sie  behext  zu  sein 
laubten.  Viele  in  Zanzibar  wohnende  Europäer  sind  von 
tem  Fieber  verschont  geblieben , allein  die  Erfahrungen 
les  Kapitän  Owen  während  seiner  Küsten- Vermessung,  der 
'li&aionäre  in  Morubus  und  unserer  zahlreichen  Kreuzer 
iefern  den  Beweis,  dass  an  der  Küste  kein  Europäer  sich 
rn  »eien  aufhalten  oder  Anstrengungen  aussetzen  kann, 
wodurch  reichliche  Absonderung  der  Galle  hervorgerufeu 
wird,  ohne  diesen  „Umänderung*- Prozess”  durchzumachen.  1 
Die  Krankheit  hat  jedoch  Einen  Vortheil  — diejenigen, 
welche  diese  Probe  bestehen,  werden  akklimatiairt,  so  dass 
sie  sogar  ein  Jahr  in  Europa  seiu  können  und  bei  ihrer 
Rückkehr  in  die  Tropen  wenig  Gefahr  laufen,  abermals 
zu  erkranken.  Reisende  werden  stets  wohlthun , an  der 
Küste  sieh  zu  akklimatisiren , ehe  sie  sich  in  das  Innere 
begeben;  nach  ihrer  Wiederherstellung  aber  dürfen  sie  einen 
zweiten  Anfall  nicht  abwarten ; sie  würden  sonst  auf  diese 
Vorbereitung  zur  Reise  das  Maas*  von  Kraft  und  Starke 
verwenden , das  zur  wirklichen  Ausführung  derselben  er- 
forderlich ist.  Von  unserer  Reise- Gesellschaft  kam  der 
eine  der  Portugiesischen  Jungen,  der  in  Pangany  frei  aus- 
gegangen war,  in  Zanzibar  an  die  Reihe,  der  andere  hat 
seitdem  immer  leichte  Rückfälle  gehabt,  und  zum  Beweis, 
dass  auch  ein  Neger  in  dieser  Hinsicht  kein  Vorrecht  go- 
niesst,  mag  dienen,  dass  .Seedy  llombay  in  diesem  Augen- 
blick heftig  erkrankt  ist. ” 

Die  Herero  in  Sud' Afrika  und  ihre  Nachbarvölker.  — Der 
Missionar  C.  Hugo  Halm  thcilt  in  seinem  vor  Kurzem  er- 
schienenen Werk:  „Grundzüge  einer  Grammatik  des  Herero”, 
folgende  Notizen  über  die  geogT.  Grenzen  einiger  Völker- 
schaften mit,  welche  zu  jenem  grossen,  bis  jetzt  noch  na- 
menlosen *)  Süd-Afrikanischen  Spruchstamme  gehören,  wel-^ 
eher  im  Süden  des  Äquators  auf  der  West-  und  Ostküste, 
wie  im  Innern  des  grossen  Afrikanischen  Kontinentes  von 


’)  Der  Na  wo  „Nilotiache  Sprache",  den  Dr.  Krapf  vorschlügt,  be- 
ruht nur  auf  einer  Hypothese  und  wird  schwerlich  angenommen  wer- 
den können.  Die  Portugiefcisckcn  Missionare  nennen  die  Sprache, 
«eiche  die  Eingeb« rnen  in  l’ongo,  Loango  u.  ■.  w.  reden,  lingua  Bunda. 
Worauf  »ich  dieser  Name  gründet,  wird  nicht  gesagt.  Es  ist  sicher, 
dass  im  Innern  eine  Nation  lebt,  welche  die  Bunda  genannt  wird. 
Darauf  hin  hat  rasa  neuerdings  begonnen,  alle  die  westlichen  Volker- 
suimme  unter  dem  Namen  Dundii- Stamm«  iu  begreifen.  Für  dio  weit- 
liehen Sprachen  wäre  daher  der  Kollektiv-Xamc  Bunda-Sprachm  nicht 
«Dptssend.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  da«*  genauere  Forschungen 
herauMtfllen  werden,  dass  der  gross«  Süd-Afrikanischo  Sprachetamm 
•ich  in  drei  Zweige  thcilt  und  da*»  der  eine  an  der  Ostküste  unter 
den  Kater-Stämmen  bis  Zanzibar  hinauf,  der  andere  an  der  Westküste 
unter  den  Bunda- Völkern  und  der  dritte  im  Innern,  von  dem  Betsuanen- 
haude  nördlich  hinauf  bis  *ur  Hochebene  der  A'-lui,  ja  wohl  bia  aum 
Äquator  und  noch  darüber  hinaus,  gesprochen  werde. 


unzähligen  Völkerschaften  auf  einem  Flächenraum  von 
vielen  tausend  Quadratmeilen  gerodet  wird  •).  Wir  citiren 
die  folgenden  Bemerkungen  mit  Beibehaltung  der  Schreib- 
art von  H.  Hahn.  — „Die  südwestliche  Grenze  dieses 
Sprachgebiets  ist  dos  Idiom  der  Herero  (Ot'a-hercro)  und 
Mbangerü  (Ova  - mbangerii).  Die  Grenzen  dieses  Sprach* 
zweiges  lassen  eich  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  angeben, 
von  22°  58'  bis  ungefähr  19°  30'  8.  Br.  und  von  14° 
20'  Ö.  L.  v.  Gr.  bis  ein  paar  Grad  westlich  vom  Xgami. 
Das  eigen tliclie  Vaterland  aber  der  Herero  ist  nicht  das 
Gebiet,  welches  sie  gegenwärtig  bewohnen.  Sio  sind  vor 
etwa  100  Jahren  von  Nordoeten,  von  dem  Hochlande  Cen- 
tral-Süd- Afrika'*,  nach  dem  Westen  vorgedrungen,  indem 
sic  die  Berg-Damarus,  die  eigentlichen  Ureinwohner,  ent- 
weder in  die  unzugänglichen  Bergtesten  hineindrängten 
oder  nach  dem  Huden  zurückwarfen.  Im  Norden  ist  ihre 
Hcimath  nicht  zu  suchen.  Sie  sind  Nomaden  wie  viele 
Stämme  nordöstlich  und  östlich  im  Innern.  Ackerbuu  war 
ihnen  gänzlich  unbekannt;  alle  nördlichen  Völker  dagegen, 
selbst  schon  die  nächsten  nördlichen  Nachbarn,  sind  Acker- 
bau treibende  Stämme.  Wie  viele  Tausende  das  Herero 
reden  mögen,  lässt  sich  schwer  bestimmen;  viele  sind  es 
jedenfalls  nicht  Die  Mbangerü  wie  die  südlichen  Herero 
sind  durch  die  fortwährendeu  Raub-  und  Mordzüge  der 
südlichen  Nachbarn,  der  Nama-Hottentotten,  zu  wenigen 
Tausenden  zusammciigcsftunolzen.'’  Zwischen  den  beiden 
erste ren  einer  Seit»  und  den  letzteren  saramt  den  Bcrg- 
Daniara  anderer  Seils  ist  nach  Herrn  Huhn,  welcher  mit 
seiner  Familie  8 Jahre  unter  den  Herero  lebte,  weder 
Sprach-  noch  National- Verwandtschaft  aufzuiinden.  — Die 
nun  folgenden  Notizen  hat  Herr  Hahn  nach  den  Aussagen 
der  Eingeborncn,  besonders  freigelassener  Sklaven  der  Ost- 
und  Westküste  in  der  Kapstadt,  zusammengestellt. 

„Die  Rondu  (Ba-ründu)  leben  auf  der  Westküste,  nörd- 
lich oder  nordöstlich  von  den  Mbö  (Ovn-mbo)  am  Runga- 
Fluase,  der  entweder  ein  Arm  des  Ku-neno  oder  des  Ku- 
anza  sein  muss.  Die  Herero  reden  von  einer  nördlich 
von  Ku-n^ne  (d.  h.  wörtlich  „am  Grossen*  oder  „am  Gross- 
flusse”)  wohnenden  Nation,  von  Urnen  Va-rondumiti,  d.  h. 
Baumkletterer,  genannt,  welche  höchst  wahrscheinlich  mit 
den  Rondu  identisch  sind.  Ihre  mit  der  der  Näno  (Va- 
näno)  sehr  nahe  vorwandte  Sprache  lässt  schliessen,  dass 
sie  in  deren  Nachbarschaft  zu  suchen  sind.  Vergleiche 
Cooley's  Karte  von  dem  mittleren  8üd-Afrika  von  1853. 
Nach  dieser  Karte  ist  das  Näno-Land  ein  Gebirgslaiul  zwi- 
schen Ka-köndu  und  Iks-nguelu.  Das  Nationalzeichen  der 
ltöndu  und  Näno  ist  dasselbe;  die  ol>eren  Zähne  sind 
ausgefeilt  in  der  F’orm  einer  umgekehrten  Römischen  Fünf 
(A)*  — Die  Einwohner  von  Vända  (Oki-vünda)  müssen 
nächste  Nachbarn  der  Rondu  sein,  etwa  wie  Herero  und 
Mbangerü , wie  ihre  Sprachähnliehkeit  beweist.”  — Die 
Nachrichten  über  dieses  Volk  hatte  Missionär  Hohn  von 
dem  Missiouär  Kolbe;  dieser  setzt  jedoch  nach  seiner 
Meinung  die  geographische  Lage  zu  weit  südlich,  weil  er 
geglaubt,  dass  die  südlichen  Nachbarn  der  Nation  Vända, 
die  Mbo,  identisch  mit  denen  gleichen  Namens  südlich 


*)  Dr.  Krapf  in  »einen  „Ontlines  of  the  dement*  of  the  Kinuabdi 
Langunge"  nennt  die»«  Küd-Afrikanücheti  Sprachen  „ilamituche",  doch 
fehlt  eine  Begründung  dieser  Annahme. 
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ron  Ku-nene  seien.  „Ks  findet  sich  übrigens  im  Norden 
der  Nano  ein  Volk,  Mbo  (A'-mbo)  genannt,  und  diese  mö- 
gen die  nordöstlichen  Nachbarn  derer  von  Y&nda  sein. 
Die  Plural-  und  Nominal-Präfixe  der  Nomina  substantiva 
personalia  der  Süd-Afrikanischen  Sprachen,  Ova,  Va,  Ba, 
Be,  A,  Ana,  sind  identisch,  so  dass  Ova-mbö  und  A'-mbo 
derselbe  Name  ist.  Ein  anderes  Nachbarvolk  sind  die 
von  P^yo  (Oki-peyo).  Au»  den  vielen  Feuerwaffen,  die 
sic  haben  sollen,  muss  man  auf  die  Nachbarschaft  der 
Portugiesen,  somit  auch  de»  Oceans,  sch  Hessen.  — Die 
Rui  (A'-rui)  oder  Lui  (A'-lui),  deren  Land  Kö-rui  oder 
Kä-rui  oder  Ka-lui  heisst,  kennen  ein  Volk,  welches  »io 
Ngola  (Ma-ngola)  nennen,  das  tief  im  Innern,  und  zwar 
westlich  von  ihnen,  wohnen  soll,  aber  nach  der  Aussage 
der  Rui  nicht  mit  den  Ngola  der  Westküste  verwechselt 
werden  darf.  Durch  das  Rui-Land  tlicsst  der  Li-arabe 
und  zwar  östlich.  Nach  Osten  von  ihnen  liegen  dio 
Mbonda  (A-mbönda).  — Die  Reiseroute  beschreiben  die 
nach  der  Westküste  Geführten  also:  Zuerst  kommen  sie 
zu  den  Ngola,  dann  in  das  Ruriri*  (Ka-ruvari-)  Land  und 
von  da  in  das  liukasi-  (Ma-rukasi-)  Land.  Kino  lange 
Zeit  (1  Monat?)  reisen  sie  westlich  von  den  Rukäsi  durch 
unbekanute  Gegenden,  worauf  sie  durch  die  Mbünda  (Ki- 
mbünda)  gehen.  Wiederum  müssen  sie  längere  Zeit  durch 
unbewohntes  Buschland  ziehen , bis  sie  nach  einer  im 
Ganzen  dreimonatlichen,  wie  es  scheint,  sehr  langsamen 
Bcise  zu  den  Portugiesen  bei  Mhaxa  (Mo-mbaxa)  kommen. 
Mbdxa  scheint  bei  vielen  Afrikanischen  Völkerschaften  die 
Bezeichnung  der  Portugiesischen  Niederlassungen  an  dem 
Ocean  oder  der  Ocean  selbst  zu  sein.  — Das  Lui-Land 
soll  eine  Ebene  sein  (wohl  Hochebene),  auf  der  sich  nur 
angepflanzte  Bäume  finden;  sie  ist  stark  bevölkert  und 
das  Volk,  reich  an  Heerden,  baut  auch  das  Land  und  lebt 
in  Bambushäusern.  Das  Nationalzeichen  sind  kleine  Schnitte 
auf  den  Händen,  Armen  und  der  Brust.  Nach  Cooley*s 
Karte  liegen  dio  Lui  (Luy)  auf  einer  Hochebene,  welche 
die  Wasserscheide  zwischen  dem  Tsafre  und  Lu-vfri  ist, 
welcher  letztere  entweder  in  den  Nassi-See  oder  den  Zam- 
bese  flieasen  mus».  Von  derselben  Hochebene  lauft  von 
8üdosten  der  Ri-lömba,  welcher  sich  in  den  Li-ambe  er- 
giesst,  den  Cooloy  in  den  Sc-sekc  münden  lässt.  Der 
Name  des  Volkes  oder  Landes  wäre  ganz  bezeichnend, 
denn  nach  der  Herero-Sprache  hi  esse  das  Land  „Qucllenland” 
und  die  Einwohner  „Quellenbewohner”,  oder  nach  einer 
andern  Süd  - Afrikanischen  Sprache  hiessc  es  „Flutwdand” 
und  „Flussbewohner”.  Quelle  ist  jedoch  dio  ursprüng- 
lichste Bedeutung  des  Wortes.  — In  jenem  Lande  finden 
wir  die  Quellen  der  bedeutendsten  Flüsse  Süd- Afrika’». 
Ob  nicht  von  diesen  Hochebenen  herab,  den  Flüssen  fol- 
gend, West-Afrika  und  vielleicht  auch  Ost-Afrika  bevölkert 
ward?  Die  Mbönda  mögen  die  Panda,  die  Ka-Ruvnri  die 
Ki-Buri  (Portugiesisch  Quiburi)  »ein  und  die  Ki-Mbünda 
sind  wohl  sicher  die  Bundu  auf  Cooley  » Karte.  Die  geo- 
graphische Lage  des  Mittelpunktes  dieses  Iandcs  wäre 
hiernach  10°  S.  Br.  und  25°  Ö.  L.  v.  Gr.  Doch  scheint 
diese  Lago  viel  zu  südlich.  Über  die  Ngola  (Ma-ngola) 
der  Westküste  und  Köa  (Ma-köa)  ist  nichts  weiter  zu  be- 
merken, da  ihre  geographische  Lage  bekannt  ist.” 


DU  Jitvolkerung  der  Intel  Trinidad . — De  Vertouil  in 
j seinem  Werk:  Trinidad,  its  Geograph}*,  etc.  London  1858, 
gieht  die  Bevölkerung  dieser  Insel  folgendermaasaen  an: 

| „Die  ganze  Einwohnerzahl  wurde  nach  dem  am  1.  Juli 
1851  erhobenen  Census  auf  89,600  geschätzt,  von  denen 
| 36,631  männlichen  und  32,969  weiblichen  Geschlecht« 

waren.  »Sie  wurde  folge ndermaassen  klassifirirt:  unter 
1 10  Jahren  16,724;  von  10  bi»  20  Jahren  10,667;  tob 

j 20  bis  30  16,608;  von  30  bis  40  12,820;  von  40  bi»  50 
i 6,575;  von  50  bi»  60  3,373;  von  60  bis  70  1,797;  von 
70  bi»  80  704;  von  80  bis  90  237;  über  90  94.  Mitt- 
lere Zahl  der  Geburten  2,441,  der  Todesfälle  2,669.  Den 
Nationalitäten  nach  vertheilten  sie  sich  wie  folgt:  Auf 
Trinidad  Oeborne  40,584;  Afrikaner  8150;  Europäer  1508; 
Asiaten  4200;  von  anderen  Ländern  eingewandert  (West- 
indische Inseln  u.  s.  w.)  15,158. 


L.  Puckler't  Forschungen  in  den  And  et  von  Sud- Amerika. 
— Durch  di©  Güte  des  Herrn  Dr.  Sturz,  Kais.  Brasiliani- 
schen General-Konsuls  in  Berlin,  erhielten  wir  kürzlich 
Nachrichten  von  einem  Herrn  L.  Pückler,  der  sich  in  dir 
Argentinischen  Provinz  Catamarca  niedergelassen  hat,  um 
sich  daselbst  vorzugsweise  geognoBtischcn  und  bergmänni- 
schen Arbeiten  zu  widmen.  Er  ging  Ende  Juli  1857  von 
I Buenos  Aires  mit  dem  Dampfschiff  nach  Rosario  und  be- 
nutzte von  da  zur  Weiterreise  über  Cordova  nach  Cata- 
j nmrea  die  gewöhnliche  Diligence.  Kr  beurtheilt  diese  Poet 
! viel  pinstiger,  ob  dio  meisten  andern  Reisenden,  indem 
I er  schreibt:  „Ich  muss  gestehen,  ich  hatte  nicht  erwartet. 
I »o  gutes  Fortkommen  zu  finden;  der  Postwagen  ist  recht 
gut  und  bequem,  Alles  geht  in  Galopp,  und  kommt  mm 
Abend»  auf  die  Station,  wo  die  Nacht  verbracht  wird,  so 
findet  man  ein  gutes  und  ganz  schmackhaftes  Essen  für 
sehr  wenig  Geld.  Nach  vier  Tagen , und  nachdem 
wir  Frayle  Muerto  passirt  hatten,  ohne  von  den  Indianern 
überfallen  zu  werden,  kamen  wir  Nachmittags  in  Cordova 
an."  Von  Villa  Prima  in  der  Nähe  von  Catamarca  sendete 
er  Beine  Effekten  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  nach  Santa 
Maria,  er  selbst  schlug  aber  einen  anderen  Weg  über  di« 
Gebirge  ein,  paseirt»  die  Travesia,  schlief  ruhig  und  zu- 
frieden in  einer  Gegend,  wo  Tiger  in  Menge  hausten,  be- 
suchte in  den  Gebirgen  zwei  Kupferhütten,  Amauao  und 
Vis  vis,  pawdrte  dann  einige  Vulkane  und  kam  nach  einer 
Reise  von  13  Wochen  im  November  zu  Santa  Maria  an 
Kr  hat  versprochen,  sobald  er  einigermaassen  zur  Rohe 
gekommen  sei,  eine  Abhandlung  über  seine  Reise  in  geo- 
gnoBtischer  und  anderer  Hinsicht,  nebst  Zeichnungen  und 
Mineralien,  nach  Deutschland  zu  schicken,  und  wir  hoffen, 
seiner  Zeit  Nähere»  über  seine  Forschungen  berichten  zu 
können.  Da  die  von  Pückler  bereisten  und  noch  zu  be- 
reisenden Gegenden  zu  jenem  Theile  der  Andes-Rcgiou 
gehören,  welcher  einen  eben  so  interessanten  als  unbekann- 
ten Strich  de»  Neuen  Kontinentes  bildet  *),  so  dürften 
weitere  und  detaillirterc  Nachrichten  von  diesem  Reisen- 
den ein  bedeutende»  Interesse  bieten. 

>)  S.  üeogr.  MittL.  185«,  S.  52  uud  Tafel  3,  4.  5. 
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bis  zünden  Gletschern  des  Thianschan-Gebirgea  '). 

(Mit  Karten  und  Profilen,  a.  Tafel  16.) 


L Al LO LM KINK  GEOGRAPHISCH K ÜBERSICHT  DER  RF.RK1 ST  KN 
LANDER. 

/.  Einleitung.  — Südlich  von  der  Russisch-Sibirischen 
Zollgrenze  und  Militärpontciilinie,  die  von  der  Mündung 
der  Buchtarma  bi«  noch  Omsk  genau  dem  Laufe  des  Irtysch 
folgt,  erstreckt  sich  das  Land,  welches  unter  dem  allge- 
meinen Natnen  der  Kirghisen-Steppe  bekannt  ist.  Es  ist 
durchaus  keine  völlig  Hache  Ebene,  wie  die  Baraba  und 
die  ganze  West- Sibirische  Niederung  zwischen  dem  Ural 
und  dem  Altai,  wo  ein  festes  anstehendes  Gestein  nirgends 
zu  Tage  kömmt  und  kein  Hügel  sich  am  Horizont  erhebt 
Im  Gegcntheil  kommen  in  der  Kirghisen-Steppe  feste,  vor- 
waltend kryatallinische , theil weise  sedimentäre  Gesteine 
fast  überall  zum  Vorschein,  Hügel,  sogar  kleine  niedrige 
(iebirgsgruppen  bildend.  Dürre,  Baumlosigkeit,  Armuth 
an  fliessenden  Gewässern,  geringe  relative  Höhe  der  vor- 
handenen Hügelgruppen,  welche  fast  nirgends  zu  einer 
wirklichen  bedeutenden  Gebirgskette  zusammcnfticsseu,  all- 
gemein verbreiteter  Typus  der  Flora  der  Aralo-KaapUchen 
Niederung,  häufig  Salzboden  (Solonzi)  mit  Hai ophy teil  ge- 
hören zu  den  charakteristischen  Zügen  der  sogenannten 
Kirghisen-Steppe. 

Von  Semipalatinsk  aus  direkt  nach  Süden  zur  Bul- 
kasch-Niedcruug  und  weiter  zu  unseren  Central-Asiatischen 
Ansiedelungen  Kopal  und  Vicrnoie  (Almaty)  führt  ein 
Piquetweg  über  die  Steppen-Kreisstadt  Ajagus.  Dieser 
Weg  überschreitet  den  Irtysch  in  Semipalatiusk  selbst  bei 
einer  absoluten  Höhe  von  circa  800  I*.  F.  und  steigt  all- 
malig bis  zur  Wasserscheide  zwischen  den  Irtysch-  und 
Bolkosch-Flussgebieten.  Zuerst  Grünstein,  dann  aber  haupt- 
sächlich und  vor  waltend  rother  Porphyr  ist  das  krystal- 
linische  Gestein  der  Steppenhügel  und  Hebungen.  Die 
sedimentären  Gesteine,  ausschliesslich  paläozoisch,  durch 
die  Hebung  plutonischer  Gesteine  mannigfaltig  gebrochen 
und  unige wandelt,  bilden  auf  diesem  Wege  nirgends  mach- 


*)  Nach  Original-Mitthfülungen  des  KoiaPnden,  datirt:  St.  Pct«*- 
borg,  13/25.  Juni  1M5H. 

PetermatnT»  (ieogr.  Mittheüungen.  1858,  Urft  IX. 


tige  Lager.  Kleine  isolirte  üranitgruppen,  wie  z.  'B.  die 
Semi-Tau-,  Kokon-  und  Orkatbcrge,  sind  nicht  zahlreich. 
Mit  der  Wasserscheide  zwischen  dem  wenig  bedeutenden 
Balkasch-Zufluss  Ajagus  und  dem  ganz  unbedeutenden  und 
im  Sommer  fast  verschwindenden  Atschi-ssu  (Irtysch-Zu- 
fluss)  ist  der  Kulminationspunkt  des  ganzen  Weges  er- 
reicht. Er  betragt  nicht  mehr  als  1700  P.  F.  absolute 

Höhe.  Unweit  der  Stadt  Ajagus  stöest  der  Beobachter 

zum  ersten  Mal  auf  eine  Granit- Axe,  welche  einerseits 
eine  unmittelbare  Fortsetzung  der  Grauit-Hebungaaxe  des 
Tarbagatai  zu  sein  scheint  und  andererseits  in  die  Granit- 
Axe  des  Tschingistau  verläuft.  Ein  flacher  Wasserscheidc- 
! Rücken  zwischen  dem  Irtysch  und  Balkasch-Gcwässer  und 
j ein  Granitstrich  setzen  also  den  Tarbagatai  mit  dem 
I Tschingistau  in  Verbindung,  welcher  letztere  mit  jenem 
I ganz  in  derselben  Richtung  (OSO.  — WNW.)  streicht  und 
auf  derselben  Spalte  gehoben  zu  sein  scheint.  Auf  seinem 
Westendc  breitet  sich  der  Tschingistau,  von  Porphyrgrup- 
pen  umgeben,  in  das  sich  so  reich  an  silberhaltigen  Blei- 
erzen erwiesene  Gebirgsland  Karkaraly,  wahrscheinlich  das 
höchste  in  der  ganzen  echten  Kirghisen-Steppe,  aus.  Die 
absolute  Höhe  dieser  Knrkaraly-Bergo  scheint  doch  nicht 
sehr  bedeutend  zu  sein,  da  sie  schon  am  Ende  Juni  keine, 
selbst  nicht  sporadische,  Schneeflecken  tragen  und  wahr- 
scheinlich bei  weitem  nicht  einmal  die  Höhe  von  5000 
| P.  F.  erreichen. 

Der  südliche  Abhang  der  Ajagus'schen  Wasserscheide 
\ sinkt  allmülig  zur  Balkasch-Niedcrung.  Jenseits  des  Klein- 
Ajogus-Piquets  (80  Werst  südlich  von  Ajagus)  verschwin- 
den die  anstehenden  Gesteine.  Eine  flache  niedrige  Steppe 
mit  ihrem  salzigen  Lehmboden,  hier  und  da  von  kleinen 
stehendem  Gewässer  bedeckt,  im  N.  und  S.  von  Sandhügel- 
oder Dünenreihen  und  theilweise  von  Schilfwäldem  be- 
grenzt, bildet  einen  40  Werst  breiten,  vom  Ostende  des  Bal- 
kosch  zum  Westende  dos  Alakul  verlaufenden  Landstrich, 
. welcher  offenbar  den  Charakter  eines  ausgetrockneten  Sec- 
j bodens  trägt  und  dem  Beobachter  keinen  Zweifel  über 
I den  früheren  Zusammenhang  des  Baikasch  mit  den  beiden 

* 46 
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Alakul-See'n  lässt.  Erreicht  man  die  niedrige  Arga- 
naty  - Hügelgrnppe,  so  ist  die  . hier  schmale  Zone  der 
theilweise  ausgetrockuetcn  Baikasch  - Alakul  - Niederung, 
deren  absolute  Höhe  ich  approximativ  zwischen  500 
und  H00  P.  F.  schätze  überschritten.  Der  Beisende 
sieht  mit  Erstaunen  eine  grossartige,  prächtige  Laudschafts- 
umwandlung,  da  ihm  die  imposante,  augenscheinlich  von 
NO.  nach  SW.  streichende  Kette  des  Dzungarischen  Alutau, 
mit  ihren  ewigen  Schneeflächen  glänzend,  zum  Vorschein 
kömmt.  Von  einer  Kirghisen-Steppe  kann  hier  nicht  mehr 
die  Rede  sein;  von  hier  aus  befindet  man  sieh  offenbar 
in  dem  centralsten  Asien. 

Dos  schmale,  von  WSW.  nach  ONO.  lang  gezogene 
Becken  des  Baikasch,  mit  seiner  durch  Vertrocknung  ab- 
geschiedenen Fortsetzung,  dem  Becken  der  beiden  Alakul- 
See’n,  bildet  «Iso  eine  merkwürdige  Scheidelinie,  welche 
die  öebirgssv sttme  und  Nuturvcrhältnisse  des  centralsten 
Asiens  von  denen  der  benachbarten  Länder  trennt.  Von 
hier  un  stehen  schon  die  grossart igvn  Alpenländer  mit 
dem  Thianschan,  dem  centralsten  Gebirgszug  Asiens,  in 
Verbindung  und  hier  erreichen  manche  Inner- Asiatischen 
Thier-  und  Pflanzenforme n*  eine  wirkliche  Grenze  ihrer 
Verbreitungsbezirke.  So  dehnt  z.  B.  der  Tiger  seine  festen 
Wohnsitze  nicht  über  die  Schilf walder  der  Bai kasch- Nie- 
derung aus,  wenn  er  auch  zuweilen  auf  seinen  kühnen 
Streifzügen  bis  ins  Innere  des  Altai  vordringt;  so  er- 
reichen hier  die  Stachelschweine,  Schildkröten,  Fasanen, 
Skorpionen  und  Phalangion  ihre  Grenze,  eben  so  wie 
einige  höchst  interessante  Central-Asiatische  Bäume,  wie 
z.  B.  die  Populus  diversifolia  »Sehr,  und  die  Pyrus  Sic- 
versiana  Pall.  a). 

Der  schöne  Theil  Inner-Asiens,  welcher  im  N.,  NW. 
und  W.  von  der  Baikasch- Alakul-See-Zone,  im  O.  von  dem 
Schnoekammc  des  Dzungarischen  Alatau  und  im  S.  von 
dem  Schnee-  und  Gletscherkamme  des  Thian-schan  begrenzt 
ist  und  die  gewaltigen  Extreme  von  600  und  vielleicht 
20,000  P.  F.  absoluter  Höhe  auf  Einern  vcrhältnissmassig 
wenig  ausgedehnten  Gebiete  (zwischen  42°  und  46|°  N. 
Br.)  vereinigt,  bietet  wohl  ein  reiches  Feld  zu  Untersu- 
chungen im  Gebiete  der  physikalischen  Geographie,  Goo- 
gnosie  und  der  Lehre  von  der  Thier-  und  Pflanzenformen- 
Verbreitung  dar.  Nicht  weniger  interessant  ist  dos  Land  in 
# historisch  - ethnographischer  Beziehung,  da  das  fruchtbare 
und  breite  lli-Thal  von  den  ältesten  Zeiten  an  eine  der  wich- 


•)  I)u  alle  meine  Mi« Ken  durch  Siedepunkt  de»  Wassers  bestimmt 
sind,  ho  können  diese  lie^timmun^en  bei  geringen  Höhen  nur  einen 
approximativen  Werth  haben. 

*)  Die*«  letzte  ttbemchreitet  Übrigen*  au  einem  einigen  Punkt«  die 
von  un»  bezeichnet«  Grenze,  »ic  findet  »ich  nämlich  in  einer  Schlicht 
am  Südabhangc  de«  TarHagatai. 


tigsten  Stationen  der  Völkerwanderung  war.  Hier  ver- 
weilten die  wandernden  Horden  zuweilen  Jahrzehnte,  na. 

1 nachdem  sie  sich  uusgeruht  und  neue  Kräfte  geeammü; 

| dann  wieder  ihren  Weg  südlich  vom  Balkaach  fortztuetKt 
( und  von  du  sich  entweder  nach  NW.  gegen  Europa  odit 
nach  SW.  gegen  Turan,  Süd-  und  West- Asien  zu  wmäa 
Diesen  Weg  nahmen  bekanntlich  die  Yuc-Tschi  und  Cs® 
vor  Christi  Geburt,  die  Mongolen  im  Mittelalter,  dkOkd 
im  17.  Jahrhundert  und  vielleicht  noch  viele  andere  V3- 
kcrschuften  der  grosse u Völkerwanderung. 

Der  Ili,  einer  der  Hauptilüsse  ln  nur- Asiens,  scheidet  i: 
seinem  OW.-Laufe  das  von  uns  bezeichnete  Gebiet  s 
zwei  Theile,  von  denen  der  nördlichste  durch  den  enta 
hier  eingewanderten  Russischen  Ansiedler  den  Namen  de- 
Landes  der  Sieben  Flüsse  (Semiretschinsky  km)  und  de 
südlichste  den  des  Landes  jenseits  des  lli  (Trsaaksst 
Zailiisky  krai)  erhalten  hat. 

Drei  hohe  Alpenländcr  sind  es,  welche  das  gerne  (k 
biet  beherrschen:  1)  der  Dgtzngariacbe  Alatau  in  seiner  b 
timen  Verbindung  mit  der  Talki-Kctte  zwischen  den  Ah 
kul-  and  Ili-N iederungen,  mit  einer  mittleren  Kammbb 
von  6000  und  einer  Gipfelhöhe  von  über  12,000  P.  F 
2)  der  Alatau  jenseits  des  lli  (Alatau  transilensi«'  m 
sehen  der  ILi-Niederung  und  dem  Isayk  Kul-Piateaa,  z: 
einer  mittleren  Kammhöhe  von  8000  und  einer  Gipfelt 
von  ungefähr  14,000  oder  15,000  P.  F.,  und  3)derTlitt- 
schan  zwischen  dem  Issyk  Kul-Platcuu  und  den  Kleiiöt- 
chari sehen  Ebenen,  mit  einer  mittleren  Kammhöhe  tob  cct 
i 11,000  und  einer  Gipfelhöhe  vielleicht  von  uageß? 
20,000  P.  F.  Es  fallen  der  Dzungarische  Alatau  aß  «ä 
nem  Westende  und  der  Alatau  transilensis  an  söiä 
Nord- Abhänge  unmittelbar  in  die  breite  Steppen- Niedere 
welche  sich  bis  zum  Balkasch-Bccken  in  einer  abseits 
Höhe  von  1500  bis  500  P.  F.  erstreckt  und  den  g»za<: 
westlichen  und  nordwestlichen  Theil  unseres  Gebiete*  ek 
! nimmt.  Je  näher  zum  Baikasch,  desto  ebener,  dürrer,  “*• 
fruchtbarer,  sandiger  und  salziger  wird  der  Boden,  ad; 
allmalig  mit  Ssaksaul  (Haloxylon  ammodendron  Bg.!  ß®1 
Halophyten  bedeckend:  die  anfänglich  schönen,  klaren  m* 
reissenden  Gebirgsflüsse  werden  langsamer  und  trüber  sri 
bleiben  endlich  zwischen  den  ausgedehnten  Sanddüncn  ** 

I ßchilfwäldern  still  stehen,  so  dass  nur  eigentlich  drei  h- 
I von,  die  Lepsu,  KaniUil  und  lli,  wörtlich  den  Balkascb*kt 
| erreichen. 

Dagegen  ist  die  Übergangszone  von  dieser  Steppeao»* 
derang  zum  wahren  Gebirge,  in  einer  absoluten  H‘>he  n® 
1500  bis  4000  P.  F.,  eins  der  schönsten  Kulturland«*  dts 
Kontinentes.  Trefflicher  Humusboden,  üppige  V<grt»üofl- 
Wocserreichthum  zeichnen  diese  Zone  aus.  Dk  W**16, 
reissenden  Alpenbäche,  meistentheils  von  der  ewigen  Schnfr 
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Die  drei  oben  ungefiihrten  Alpenländer,  welche  dos 
ganze  Gebiet  beherrschen  (Alntau  Bongaricus,  Ab» tau  trans- 
ilensis  und  Thianschun),  verdienen  in  Hinsicht  ihres 
plastischen  und  geognoatischon  Baues  eine  besondere  Be- 
trachtung, die  wir  mit  dem  nördlichsten  oder  Dzungarischen 
Alatau  beginnen. 

2.  Der  Ihungarische  Alatau.  — Alatau,  d.  i.  scheckige, 
bunte  Berge,  heisst  eigentlich  das  nördlichere  von  den  drei 
angeführten  Gebirgen;  ich  fuge  die  Benennung  des  Dzunga- 
rischen zur  Unterscheidung  von  dem  südlicheren  und  höheren 
Alatau  hinzu,  weil  jener  nördliche  ausschliesslich  der  ech- 
ten alten  Dzungarei  angehört.  Unweit  des  Piquete  Kara-asu 
stösst  der  Russische  Postweg  von  Bemipalatinsk  und  Aja- 
gua  nach  Kopal  und  Viemoio  zum  ersten  Hai  auf  das 
Vorgebirge  des  Dzungarischen  Alatau  - Alpcnlandes.  Kr 
überschreitet  hier  eine  Kette,  welche  genau  von  O.  nach 
W.  streicht  und  welaher  ich  den  Namen  der  Arasson-Kette 
beilege,  da  man  eine  heisse  Quelle  und  eine  Russische 
Ansiedelung  dieses  Namens  gerade  an  ihrem  Südfusse,  auf 
dem  Plateau  Djonke,  findet.  Diese  Arassan-Kette  stellt 
nun  den  hohen  Rand  des  Granitplateau’s  Djonke  dar  und 
besteht  aus  einer  Reihe  von  paläozoischen  Sandstein-  und 
Thonschicferschichten,  welche,  vom  Granite  des  Plateau'a 
senkrecht  gehoben  und  auf  ihre  Köpfe  gestellt,  eine  ge- 
, naue  Streichung  von  ö.  nach  W.  besitzen.  Ks  erreicht 
dieser  Hochrand  (Arassan- Kette)  am  Kcyssyk-ads-Pas*  eine 
absolute  Höhe  von  3630  P.  F. '),  während  die  Höhe  der 
Plntcau-Grunitilüche  bei  Arassan  nur  2920  P.  F.  beträgt, 
und  es  bleibt  folglich  das  hebende  plutonische  Gestein 
dos  Flateau’s  700  P.  F.  unter  dem  im  Plateaurande  geho- 
benen sedimentären. 

Das  schöne,  fruchtbare,  über  30  Werst  breite  und 
circa  eben  so  lange,  von  den  klaren  Gebirgsflüssen  Kysil- 
Agatsch,  Bien,  Aksu  und  Bsarkan  durchschnittene  DjonW- 


region  hinabrollend,  verbreiten  überall  den  «Segen  einer 
reichen  Bewässerung,  welche  auffallend  leicht  in  eine 
künstliche  Irrigation  von  den  Kirghiscn,  ßuruten  und  Rus- 
sischen Koaacken  verwandelt  wird.  Steiler  und  kühner 
ragt  das  Gebirge  von  der  Höhe  von  4000  Fass  empor; 
zwischen  40Ö0  und  7600  P.  F.  erstreckt  sich  noch  ein 
guter  Vorrath  von  Nadelholz wäldern  (ausschliesslich  die 
Pinus  Schrenkiana  Fisch,  u.  Hey,  eine  der  P.  orientalis  L. 
sehr  nahe  stehende  Form)  und  von  7600  bis  über  9000 
P.  F.  dehnen  sich  die  schönen  reichen  Alpen  wiesen.  Jede 
von  diesen  vier . natürlichen  Zonen  hat  eine  besondere 
Wichtigkeit  für  das  hiesige  Volksleben;  1)  Die  Steppen- 
zone von  500  bis  1500,  zuweilen  2000  F.  F.,  enthält  die 
besten  Winterstationen  der  Nomaden  wegen  ihre»  milden 
Klima*«  und  fast  völligen  Hangeis  an  Schnee;  2)  die  Kultur- 
zone von  1500  bis  4000  P,  F.  die  schönsten  Ackerländer; 
3)  die  Xadelhülzer-Zone  von  4000  bis  7600  P.  F.  (nicht 
überall  vorhanden)  reiche  Vorrüthe  an  Zimmerholz  für 
feste  Ansiedelungen;  und  4)  die  Alpen wiesen-Zonc  von  7600 
bis  9000  P.  F.  die  gesündesten  und  an  Vichnahrung 
reichsten  Sommerstationen  für  die  Nomaden.  Die  übrigen 
zwei  Zonen : 5)  die  hochalpine  und  Gletscherzone  von  9000 
bis  11,200  P.  F.f  wenn  auch  noch  mit  schönen  Hoch* 
ulpcnkräutcrn  bewachsen,  und  6)  die  .Schneezone  von  der 
Grenze  des  ewigen  Schnee*«  (11,200  F.)  bis  zur  Gipfelhöhe 
der  Gebirge,  bleiben  für  das  Völkerleben  ohne  Wichtigkeit. 
Es  ist  leicht  begreiflich,  dass  die  Russische  Kolonisation, 
sich  auf  den  Ackerbau  stützend,  sich  ausschliesslich  in  der 
zweiten  Zone  verbreitet,  hauptsächlich  da,  wo  auch  die 
dritte  über  ihr  vorhanden  und  gut  repräsentirt  ist,  und 
dass  entgegen  die  erste  und  vierte  im  ausschliesslichen 
Eigenthum  der  Asiatischen  Nomaden  bleiben  '). 


’)  Die  aufgtucäbltcn  Zonen  dieses  Central- Asiatischen  Geblatss  lassen 
»ich  auch  leicht  durch  ihre  rflanwmformm  unterscheiden.  Die  erste 
Zone  trägt  offenbar  (len  Charakter  der  Flora  der  Aralo-Kaspischen  Nie- 
derung durch  ihre  llaiophytcn  (Halimnenmiis,  Hslogeton,  Nanophvton, 
Brtehjlepia,  Anabosis,  Haloxylon,  Siilsolu,  Heraninowia,  Schobern», 
Schanginea,  Suacda,  Halocneiuon  Kochia,  Salicornia,  Corispermuiu,  Ce- 
ratorarpus  u.  s.  w.),  Artcmisien,  Astragalen,  Tamariscineen  u. ».  w-  Die 
fär  die»»*  Zone  heseichnendsten  Baume  sind:  Populus  diversifoHa  Sehr., 
Populm«  pruinosa  Sehr.,  Elaeagnus  bortensis  Hieb,  und  eine  Fraxinua- 
Art.  Die  «weite  Zone  hat  in  ihren  krautartigen  Gewächsen  viel  mehr 
Ähnlichkeit  mit  den  Europäisch-Russischen  und  West-Sibirischen  Tief- 
ländern; dagegen  sind  einige  Bäume  und  Sträuchvr  ihr  eigen thümlich, 
xie  a.  B.  Pjtub  Sieversiana,  Armeniaca  communis,  eine  schone  neue 
Ac^-Art,  eine  Crataegun-Art,  einige  Trogopjrum,  Berberis  heteropeda 
0.  s.  w.  Unter  den  Kräutern  begegnet  man  Wer  auch  suweüen  einigen 
«hl  Asiatischen  Formen,  wie  *.  B.  Sophora  alnpecuroides,  Ruta  da- 
Turica,  Rheum  cuneatura  u.  s.  w.  Dio  dritte  Zone  mit  ihrer  charak- 
teristischen Pinus  Sehrenkiana  hat  in  Hinsicht  der  Übrigen  Vegetation 
Ähnlichkeit  mit  dem  Altai'  und  dessen  subalpinen  Formen.  Dio  Baum- 
Vegetation  dieser  Zone  besteht  aus  Populus  tremula  L-,  P.  suaveolens 
Fisch.,  Betula  raicrophylla  Bge.,  Borbus  aucuparia  L.  und  Salix-Arten. 
Oie  vierte  Zone  enthält  noch  einige  Sträuchcr,  wie  t.  B.  J umperu» 
Pvudosabina  Fiech.,  Spiraea  laevigata  L.,  8p.  atpina  Pali.,  Caragana 
jubata  Poir.,  PotontiUa  Serbeaaoti,  Potentilla  n.  sp.  und  eine  Salix. 


Die  Alpenkräutvr  bestehen  nicht  nur  au»  eigcnthttmlichen,  sondern  auch 
aus  Altai 'scheu,  Kaukasischen,  Europäischen,  sogar  H imalayischcn  For- 
men. Ln  der  fünften  Zone,  wo  die  Aipensträuchcr  verschwinden  und  wo 
in  der  kolossalen  Tengri-Gruppe  des  Thian&chan-Gebirge«  sich  grosa- 
artige  Gletscher,  welche  die  untere  Grcnxe  dieser  Zone  nie  überschrei- 
ten, aiudchnen,  können  wir  unter  den  Hochalpcn-Pflanacn  folgende  als 
beseiebnende  anftlbren:  Oxvgraphia  glaciali»  Bgc.,  Hegemone  lilacinc 
Bge.,  Chryaosplenium  glacisle  n.  sp.,  Isopyrura  efolaceum  n.  sp.,  Ranun- 
culus  fraternuH  Kehr.,  R.  gelidus  Kar.,  Draba  ochroleuca  Bge.,  Dr. 
frigid»  Saut-,  Thylacoaperaum  rupifragum  Kehr.,  einige  Gentiana,  Pedi- 
enlaris,  Saussurca  u.  s.  w.  Was  die  Yerthcilung  3er  Tliierformen  in 
diesen  Zonen  betrifft,  so  gehören  dio  Kulan  (Equus  hemioans),  die 
Stachelschweine,  die  Felis  latolynx,  der  SaTga  (Antilope  Saiga),  Schild- 
kröten und  Phrynocephalu*  ausschliesslich  zu  der  ersten  Zone,  die 
Tiger,  die  Phalangen  und  Skorpionen  sind  der  ersten  und  »weiten  ge- 
meinschaftlich, der  Maral  und  Bär  der  zweiten  und  dritten,  und  end- 
lich der  Archer  (Ovis  argali),  Alpenwolf,  Murmelthirr.  (Arctomys  Bobac) 
und  einige  Antilopen  der  dritten,  vierten  und  fünften.  „ 

*)  Diese  wie  alle  meine  llohenbestimmungcn  beruhen  auf  Siedepunkt 
des  Wassers.  Der  Name  Keyasyk-aü»  beiast  krumme  Schlucht  oder 
Öffnung. 

46* 
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Plateau  scheidet  die  Arassan-Kette  von  einem  anderen,  ihr 
parallelen,  nur  viel  höheren  Zuge,  welchem  ich  den  Namen 
der  Kopalkette  gebe,  da  un  ihrem  Nordfusse,  auf  demsel- 
ben DjonkO-Plateau,  das  durch  seinen  Ackerbau  und  Handel 
sehr  gut  aufblühende  Städtchen  Kopal  liegt  Die  Kopal- 
Kette  ist  kein  Plateaurand,  sondern  eine  aufgesetzte  Kette, 
welche  hoch  über  die  Plateaufläche  und  selbst  über  die 
Kegion  der  Nadelhölzer  hinaufragt.  Es  fallen  folglich  die 
steil  aufgehobenen  Schichten  am  Nordab  hange  nach  N.  und 
am  entgegengesetzten  nach  8.,  indem  ihre  .Streichung  ge- 
nau einer  Richtung  von  O.  nach  W.  folgt.  Der  Granit- 
kamm, so  lange  er  sich  fortsetzt,  ist  so  hoch,  dass  die 
Postetrosse  einen  weiten  Bogen  beschreiben  muss,  um  30 
oder  40  Werst  weiter  nach  W.  die  Kette  in  einem  Durch- 
schnitte, wo  der  Granit  nicht  mehr  zu  Tage  kömmt  und 
wo  der  breite  Kücken  seine  beträchtliche  Höhe  verloren 
hat,  zu  übersetzen.  Ein  direkter  Reitpfad  führt  doch  über 
die  hohe  Kette  im  SW.  von  Kopal.  Der  Kulminations- 
punkt dieses  Pfades,  der  Pass  Araldjel  genannt,  zählt  0700 
P.  F.  absolute  Höhe.  Im  0.  des  Kopal-Meridianes,  wo 
die  Granitaxe  der  Kette  noch  höher  und  breiter  wird,  ist 
sie  von  einer  tiefen  Längsspalte  durcfizAgen.  Ein  Bchöner, 
reisscifdcr  Gcbirgsfluss,  die  Kora  nämlich,  rollt  ihre  schäu- 
mende Fluthon  und  Kaskaden  bildenden  Weilen  von  0. 
nach  W.  diese  Spalte  entlang  hinab  und  bricht  sich  endlich 
einen  Weg  nach'  8.  -durch  vermittelst  einer  tiefen  Quer- 
schlucht, um  sich  in  den  noch  bedeutenderen  Karatul  zu 
ergicasen.  Zwischen  den  Granitzacken  des  Hochgebirges 
(über  8500  P.  F.  hoch)  findet  man  nicht  nur  eine  alpine 
Vegetation,  sondern  auch  sporadische  Flecken  eines  nie 
aufthauenden  Schnee’*,  welche  mit  der  Erhöhung  der  Kette 
weiter  noch  U.  zu  glänzenden  ewigen  Schneeflächen  zu- 
sammen wachsen . 

Am  Südfussc  der  Kopal-Kette  erstreckt  sich  von  ü. 
nach  W.  das  schöne,  fruchtbare  Längsthal  des  Karutal- 
Flusscs,  welcher  am  gleichnamigen  Fiquet  eine  absolute 
Höhe  von  etwas  über  2000  P.  F.  besitzt  und  folglich  tie- 
fer eingeschnitten  ist,  als  das  mit  ihm  parallele  Djonkc-Pla- 
teau.  Im  8.  ist  das  Tlrnl  von  einem  dritteu  Parallel  rücken 
begrenzt,  welchen  ich  mit  dem  Namen  der  Djongya-Agatsch- 
Ketto,  von  dem  auf  diesem  Kücken  gelegenen  Fiquet  glei- 
chen Namens  '),  bezeichne.  Diese  Djangys-Agntsch-Ketto 
ist  vielmehr  ein  Flachrücken,  aus  einer  Reihe  antiklinal 
gehobener,  paläozoischer  Schichten  bestehend,  welche  nur 
im  0.  des  Biquets  vom  Granit  durchbrochen  zu  sein  an- 
fangen. Der  Flachrücken,  von  der  Poststrassc  diagonal 

')  Bjsngys  AgaUch  hviml  einziger  tlnam.  In  der  waldlosen  Loka- 
lität, wo  jetzt  da*  Biquet  »ich  befindet,  *tand  früher  «in  vereineelter 
lUutn.  Die  Djsngjrt-Agstucb  ist  auch  jetxt  waldlas,  dlgegCB  ist  die 
Kopalkette  auf  ihrem  Nord-Abhänge  gut  bewaldet. 


übersetzt,  streicht  in  einer  normalen  OW.-Richtung  und 
bildet  die  über  4500  P.  F.  hohe  Wasserscheide  zwischen 
den  paral leien  Karatal-  und  Koksu-Längsthälern. 

Den  breiten,  wilden,  weiss  schäumenden  Koksu-Flass 
übersetzt  die  Poststrasse  bei  seinem  Ausfluss  aus  euer 
Engschlucht,  wo  eine  gute  Brücke  gebaut  ist;  die  absolute 
Höhe  dieser  Gegend  (der  kleinen  Koksu-Ansiedelung)  be- 
! trägt  über  3000  P.  F.  Auf  der  Südseite  ist  das  Kobu- 
Thai  von  einer  vierten  Parallelkette  begrenzt,  die  gerade 
hier  von  den  sich  unter  dem  Namen  des  K oktal  vereini- 
genden linken  Zuflüssen  des  Koksu  durchbrochen  wird,  so 
dass  der  Postweg  diese  Kette  nicht  zu  überschreiten 
braucht  Im  S.  von  dieser  vierten  Kette,  von  den  Kir- 
ghisen  Lubassy  genannt  (circa  4500  P.  F.  hoch),  zieht 
sich  von  0.  nach  W.  wieder  ein  Längshochthal  von  3500 
F.  mittlerer  Höhe,  in  welchem  einer  Seit»  die  Parallel* 

| flüsse  Aganakatty  und  Kargaly  von  0.  und  anderer  Seite 
der  Ters-Akkan  gerade  entgegengesetzt  von  W.  zusammen- 
fliessen.  Alle  drei,  sich  unter  dem  Namen  Koktal  vereini- 
gend, wenden  sich  noch  X.  und  brechen  quer  durch  einen 
tief  eingeschnittenen  Sattel,  oder  Unterbrechung  der  La- 
bassy-Kette,  um  von  der  linken  Seite  zum  Koksu-Flu« 
zu  gelangen.  Das  Thal  des  Kargaly,  welcher  höher  Kcskeo- 
Terek  heisst,  steigt  direkt  nach  0.  bis  zum  wichtigen, 
I circa  6000  P.  F.  hohen,  Gebirgspass  Utgen  Tasch '),  wel- 
! eher  hier  die  Eingangspforte  des  Chinesischen  Reiches 
' bildet,  da  jenseits  und  am  Südost-FusBe  desselben  der  erat* 
| Chinesische  Posten,  Burokhadjir,  120  Werst  von  Kuldja 
I entfernt  steht. 

Dagegen  wendet  sich  die  Russische  Poststmssc  von 
Koktal  nach  W.,  dem  Ters-Akkan  entlang,  zwischen  den 
Parallel-Ketten  Labassy  im  N.  und  Aiaman  im  8.  Biese 
| Alaman-Kette  ist  die  fünfte  und  zugleich  nebst  der  Kopal* 

I Kette  die  höchste  und  ausgeprägteste  von  den  sechs  Pa- 

! rallel- Ketten,  die  vom  Meridian  der  Stadt  Kopal  durch- 

j schnitten  werden,  da  ich  sie  an  zwei  Punkten  (gegenüber 

I der  Koksu-Ansiedelung  und  gegenüber  der  Kcsken-Terek- 
' Quelle)  bei  7000  bis  7600  P.  F.  überschritten  habe.  l)ic 
Alunmn-Kettc  streicht  von  0.  nach  W.  und  besteht  haupt- 
sächlich aus  Syenit. 

Längs  des  südlichen  Abhanges  der  Alaman-Kette  er- 
streckt  sich  noch  eine  circa  15  Werst  breite  Terrasse  oder 
Plateau  von  über  2000  bis  3000  P.  F.  absoluter  H$e, 
dessen  Südrand  die  niedrige,  aus  Porphyr  und  Diabas  be- 
stehende Kat u- Hügelkette  bildet,  welche  schon  unmittelbar 
in  das  flache  und  hier  80  Werst  breite  Üi-Thal  fällt.  Auf 
der  Südseite  der  Katu-Kette,  in  der  Nähe  ihres  Westendes, 
befindet  sich  eine  kleine,  merkwürdige,  nicht  mehr  rau- 

•)  Utgen  Tauch  heimst  Stein,  der  einer  Jurte  ähnlich  ut. 
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eilende  Solfatara  an  ihrem  Ostende,  um  Berge  Dolon- 
Knra,  eine  andere  und  dabei  heisse  Quellen.  Im  SW.  des 
Kutu,  dicht  am  Ufer  des  lli,  erheben  sich  die  beiden  Por- 
phyrberge Kolkan,  welche  unter  den  Kirghisen  durch  ihre 
reichen  Bleierze  berühmt  sind. 

Im  Westen  des  ganzen  Gebirgslandes,  wo  di»  das  Al- 
penland  konstituirenden  Parallel- Ketten  sich  allmälig  ver- 
flachend mit  der  Steppe  zueammenfliessen,  begegnet  man 
noch,  als  dessen  letzten  Vorgebirgen  zur  Baikasch- Niederung, 
einigen  Porphyr- Hügelgruppen,  welche  mitunter  auch  silber- 
haltige Bleierze  enthalten.  Im  Osten  dagegen,  wenn  man 
don  Parallel-Thälern  der  Flüsse  Kesken-Terek,  Agunakatty, 
Koksu,  Kurutal  und  Koro  aufwärts  folgt,  gelangt  man  zu 
dem  höchsten  Schneegipfel  des  Alpenlandcs.  Es  vorschwin- 
det hier  das  im  westlichen  Theil  des  Gebirgslandcs  so 
vorherrschende  OW.- Streichen  der  Schichten;  die  Thälcr 
verlieren  den  Charakter  der  Längsthäler  und  verwandeln 
sich  in  enge  Schluchten;  Diorite  und  überhaupt  horn- 
blende-artige Gesteine  gesellen  sich  zu  den  Graniten.  Die 
Kammlinie  der  hohen  Schneegipfel,  die  zugleich  die  Was- 
serscheide zwischen  dem  Flussgebiete  der  Sieben  Flüsse 
im  NW.  und  den  Chinesischen  Zuflüssen  des  Borotala  und 
lli  im  SO.  bildet,  durchschnoidet  schiefwinklig  in  einer 
NO.- SW. -Richtung  die  sechs  Parallel-Ketten  des  Gebirgs- 
landes.  Es  scheint  also  das  Dzungaren-Alatau-Gebirgslund 
aus  einer  schiefwinkligen  Durchkreuzung  zweier  Hebungs- 
oxeu  entstanden  zu  sein,  von  denen  die  nordost-süd west- 
liche eine  höhere  und  zugleich  eine  jüngere  ist.  Nur  we- 
nige Gebirgspasse  fuhren  über  diese  Hauptkammlinie  von 
NW.  nach  SO.,  wie  z.  B.  der  schon  genannte  wichtige 
lagen  Tusch  und  zwei  sehr  beschwerliche  Pässe  an  den 
Lepsa-  und  Tentek-Quellen,  im  freien  Theile  der  Schnee- 
gipfel-Axe,  nordöstlich  von  ihrer  Durchkreuzung  mit  der 
Ost  west  liehen. 

Diese  letzte  findet  man  in  ihrer  ursprünglichen  Ein- 
fachheit östlich  vom  Uigen-Tasch-Pass  und  der  Durch- 
kreuzung mit  jener  nordost-  südwestlichen.  Sie  bildet  die 
von  der  Nordseite  das  Ili-Thal  begrenzende  und  genau  von 
W.  nach  O.  streichende  Talk i- Kette.  Diese  Talki-Kette 

scheint  an  absoluter  Höhe  der  Alaman-Kette  etwas  nach- 
zustehen; auch  schienen  mir  ihre  Gebirgspasse  und  haupt- 
sächlich der  eigentliche  Talki,  welcher  die  Tarbogatai  und 
Üi-Provinzen  verbindet  und  von  jeher  von  der  grössten 
Wichtigkeit  für  die  politischen  und  kommerziellen  Bcwc- 

*)  Unter  dem  Namen  Soltätara  verstehe  ich  hier  eine  Lokalität,  wo 
Dirn  j>  fr  au«  Spalten  hervor  brachen  und  eine  Schwefel-Sublimation  auf 
den  Winden  derselben  bildeten,  ohne  dabei  xu  gedenken,  du»«  r*  eine 
wirkliche  vulkanisch«  Erscheinung  war.  Echte  vulkanische  fieetoine 
(Trachyt,  Basalt,  Phonolith,  Leucitophyr  u.  «.  w.)  sind  in  der  Katu- 
äette  nicht  vorhanden. 


gungen  war,  viel  tiefer  oingeschnitten  zu  sein,  als  die 
ziemlich  beschwerlichen  Pässe  des  Alarotui. 

Östlich  von  dem  Kuldja-Meridionc,  wo  ich  die  Talki- 
Kette  nicht  weiter  zu  verfolgen  vermochte,  scheint  diese 
wieder  allmälig  an  Höhe  zu  gewinnen  und  die  Schnee- 
grenze zu  überschreiten,  da  wo  sie  im  O.  der  Quellen  der 
Flüsse  KunguAs  und  Khasch  (östliche  und  zugleich  rochte 
Zuflüsse  de»  Tekes  oder  lli)  durch  den  mächtigen,  kolos- 
salen Gebirgsknoten  Bogdo  Oola  mit  dem  dem  Talki - 
Gebirge  parallelen  oder  schwach  konvergenten  Thianschon 
verbunden  wird. 

Das  südwestlichste  Ende  des  ganzen  Dzungaren-Alatau- 
Oebirgslandcs  bildet  die  wenig  erhabene  Altyn  Ymcl- Kette, 
die  sich  dem  Wettende  der  Alaman-Kette  anschlieaat  und 
in  einer  NO.-SW.-Riihtung  sich  im  Ili-Thal  fortsetzt;  sie 
besteht  vorwaltend  aus  Porphyr  und  Grünstein.  Ihren 
Namen  hat  sie  von  dem  4370  P.  F.  hohen,  abor  sehr  be- 
quemen Altyn  Ymel- Passe  *)  erhalten.  Es  geht  hier  der 
Winter-Karawanen  weg  von  Kuldja  nach  kopal  durch;  da- 
gegen führt  der  viel  kürzere  Sommerweg  über  den  Uigen- 
Tasch.  Als  die  westlichsten  Ausläufer  des  ganzen  Gebirges 
können  die  Arkarly-Hiigel  und  die  Porphyr-Felsen  am 
Ili-Piquet  — der  Russischen  überfahrt  über  den  Ili-Strom  — • 
gelten.  Hier  breitet  sich  schon  nach  manchen  Seiten  eine 
unermessliche  Fläche  aus;  die  Flussufer  sind  flach,  »wenn 
auch  felsig,  allein  der  lli  schneidet  sich  allmälig  in  dem 
niedrigen  GraniUtcppen-Platcau  ein  tiefes  Flussbett  aus, 
so  dass  der  majestätische  Fluss  20  Werst  stromabwärts 
in  einer  tiefen  Schlucht,  sich  malerisch  zwischen  giganti- 
schen Felsen  windend,  fliesst.  Besteigt  man  aber  die  höbe 
Felswand  der  Engschlucht,  so  sieht  man  wieder  eine  uner- 
messliche Ebene  sich  ausbreiten,  die  sich  langsam  nach 
W.  abdacht  und  im  8.  von  der  kolossalen  Mauer  des 
schneebedeckten  Alutau  transilensis  scharf  ab  gegrenzt  ist. 
30  Werst  vom  Ili-Piquet  stromabwärts,  da  wo  der  lli 
seinen  Durchbruch  durch  das  1200  P.  F.  hohe  Porphyr- 
plateau schon  vollendet  hat  und  den  letzten  malerischen 
Felsen  verlässt,  heisst  die  Lokalität  Tamgaly  Tas,  d.  i,  ge- 
druckter Stein  oder  Stein  mit  Inschriften.  Ein  grosses 
und  einige  kleinere  Bilder  des  auf  der  Lotosblume  ruhen- 
den Buddha,  von  schönen  Tübetanischen  Inschriften  um- 
geben, sind  in  diesen  Felsen  ausgehauen  und  können  als 
der  letzte  Grenzstein  der  früheren , jetzt  schon  lange 
vernichteten  Dzungarischen  Macht,  so  wie  auch  als  Beweis 
der  unzerstörbaren  NaturverhältniBsc  des  Dzungaren-Ala- 
tau-Gebirgslandes  gelten. 

3.  Der  Älatau  transilensis.  — In  einer  mittleren  Ent- 
fernung von  50  bis  60  Werst  jenseits  des  lli  erhebt  sich, 


’)  Altyn  Ymtl  hei»*t  im  D*ungari*ehen  goldener  Sattel. 
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einer  Ricseuwand  ähnlich,  ein  kolossaler  Gebirgszug,  der 
von  ONO.  nach  WSW.  streicht  und  in  seinem  mittleren 
Theile  hoch  über  die  Schneegrenze  hinausragt.  Dies»  Ge-  j 
birgt*  wird  von  den  Kirghisen  ebenfalls  Alatau  genannt ; zur 
Unterscheidung  von  dem  niedrigeren  nördlicheren  Dzunga- 
rischen  Alatau  nenne  ich  dieses  zweite  Alpenland  Alatau 
jenseits  des  Ili  (Alatau  tronsilensis)  *). 

Innerhalb  der  Meridiane  des  Issyk  Kul-Ost-  und  West- 
endes behält  das  Gebirge  die  imposante  mittlere  Kamm- 
höhe von  über  8500  P.  F.  und  nur  ausserhalb  dieser  Me- 
ridiane nimmt  die  Kammhöhe  nach  0.  des  östlichen  und 
nach  W.  des  westlichen  Meridiane«  rasch  ab.  Der  ge- 
nannte mittlere,  200  Werst  lange  Theil  des  Alatau  trans-  i 
ilensis  trägt  den  Cliarakter  einer  unabhängigen,  mit  dem  ! 
Thianschan  parallelen  Hebung,  deren  östliche  schwache 
und  spätere  Fortsetzung  mit  dem  eigentlichen  Thianschan 
und  dem  Iren  Khabirgan- Ostende  des  Talki-Gebirges  durch  | 
den  mächtigen  Knoten  von  Bogdo  Oola  verbunden  ist. 
Die  orographische  und  geognostische  Struktur  des  über 
200  Werst  langen  Alatau  transilensis  zeichnet  sich 
durch  eine  scharfe,  fast  symmetrische  Regelmässigkeit  ! 
aus.  Es  besteht  nämlich  das  Gebirge  aus  zwei  ungefähr  I 
gleich  hohen,  parallelen,  krystalliniechen  (Granit- und  Syenit-) 
Kämmen,  welche  ganz  genau  in  ihrer  Mitte  von  einem 
mächtigen,  über  die  Schneegrenze  hinausragenden,  eben- 
falls granitischen  Querjoche  verbunden  sind.  Am  Nord- 
ende dieses  Querjoches  erhebt  Bich  der  majestätische  Riese 
des  ganzen  Hochgebirges  — der  dreigipflige  Tnlgarnyn- 
Tal-Tschoku  — welcher  keine  Nebenbuhler  im  ganzen  Ge- 
birge findet ; ich  schätze  seine  absolute  Höhe  auf  ungefähr 
14-  bis  15,000  P.  F.  Dieser  Berg  ist  von  einer  breiten, 
glänzenden,  ewigen  Schneedecke,  welche  fast  ununterbro- 
chen nicht  nur  auf  dem  Querjochc,  sondern  auch  auf  bei- 
den Parallel -Kämmen  circa  50  Werst  nach  beiden  Seiten, 
d.  i.  nach  0.  und  W.,  sich  fortsetzt,  überdeckt.  Die  Region 
dos  ewigen  Schnee’»  besteht  hier  also  aus  zwei  100  Werst 
langen  parallelen  Schneekämmen,  in  ihrer  Mitte  durch  eine 
transversale  Schneebrücke  vereinigt;  von  Gletscherbildung  *1 
bin  ich  hier,  eben  so  wie  im  Dzungarischen  Alatau,  keiner 
Spur  begegnet. 

Der  Zwischenraum  zwischen  beiden  krystallinischen 
Hochkämmcn  des  Alatau  transilensis  ist  von  sodimentären, 
hoch,  aber  einfach  synklinol  gehobenen  und  genau  von  O. 
nach  W.  streichenden  Gesteinsschichten  ausgefüllt  Das 
obere  Glied  dieser  Schichtenreihe  ist  der  Bergkalk  mit 

t)  brr  von  mir  frtlber  gebrauchte  Name  Kungy-Alatuu  scheint  mir 
unkritisch.  Da»  Wort  Kungy  heisst  nach  Süden,  nich  Mittag  gewen- 
dete Seite,  und  wenn  es  such  wahr  ist,  dass  der  Name  Kungy- Alatau 
tod  dea  Einheimischen  zur  Beseichnung  des  Gebirges  vom  Issyk  Kui- 
See  aus  gebraucht  wird,  so  besieht  sieh  dieser  Name  nur  auf  den  süd- 
lichen Abfnll  de»  Gebirge«. 


seinen  schönen,  charakteristischen  Versteinerungen,  z.  B. 
dem  Kpirifer  semireticulatus  (Martini)  u.  s.  w.  ').  Di« 
untersten  Glieder  der  Reihe  sind  hauptsächlich  durch  Kie- 
sel- und  Thonschiefer  vertreten  und  mögen  dem  Übergangs- 
Gebirge  (Silurischen  und  Devonischen  Formationen)  ange- 
hören, allein  Versteinerungen  konnte  ich  in  diesen  Schich- 
ten nicht  entdecken.  In  dem  tiefen,  von  den  synklintl 
gelegenen  Schichten  gebildeten  Längsthaie,  welches  die 
beiden  krystallinischen  Purollelkamroc  trennt,  flicssen  die 
im  Querjoche  entspringenden:  Kebiu  — ein  Zufluss  des 
Tschu  — nach  W.,  und  Tschilik  — Zufluss  des  lli  — 
nach  O.  Von  dem  Meridian  der  Quelle  des  Kargaly- Flüss- 
chens (System  des  Ili),  d.  i.  60  Werst  westlich  von  der 
Tschilik-Kebin- Wasserscheide  an,  schaltet  sich  zwischen  den 
beiden  Gramt-Hochkämmcn  noch  eine  Zwischenkette  ein, 
welche  von  der  nördlichen  durch  das  Längstlial  des  Kleinen 
Kcbin  getrennt  ist  und  bei  den  Einheimischen  Utsch-Konur 
heisst,  ln  der  östlichen  Hälfte  des  Alatau  transilenris 
beobachtet  man  genau  dieselbe  Erscheinung,  da  von  den 
Meridian  der  Quellen  des  Tschebdar  und  den  östlichsten 
Quellen  des  Ttirgen  (System  des  Ili),  d.  i.  50  Werst  ört- 
lich von  der  Tschilik-Kebin- Wasserscheide,  nach  Osten  sich 
auch  eine  Zwischenkette  einschiebt,  die  von  der  Nordkette 
durch  das  Längsthal  des  Djenisclike  getrennt  ist  und 
Dalaschik  heisst.  Die  erste  von  diesen  Zwi schenk ettec 
(Utsch-Konur)  ist  von  mir  unbesucht  geblieben  und  daher 
kenne  ich  die  geognos tische  Struktur  derselben  gar  nicht, 
es  scheint  aber  dieselbe  der  Dalaschik-Kette  analog  zu 
sein.  Diese  letzte,  trotz  ihrer  beträchtlichen  Höhe  (im 
Maibulak-Pass  über  7500  P.  F.,  an  einzelnen  Punkten  de« 
Kammes  bis  9000  P.  F.)f  welche  übrigens  bis  zu  der 
Schneegrenze  nicht  reicht,  ist  kein  eigentlich  krystalli- 
nischer  Kamm,  sondern  nur  eine  antiklinale  Falte  gehobe- 
ner sedimentärer  Gesteine,  an  einzelnen  wenigen  Stellen 
von  Porphyrstöcken  durchbrochen. 

Es  wäre  folglich  die  Struktur  der  östlichen  und  west- 
lichen Hälfte  des  Alatau  tronsilensis  völlig  symmetrisch, 
wenn  nicht  folgender  Umstand  dazu  getreten  wäre. 
Auf  dem  Nord-Abhänge  des  ganzen  Gebirgssysteras  gegen 
das  Ili-Thal  begegnet  man  fast  gar  keinen  sedimentären 
Gesteinen.  Statt  deren  tritt  ein  ziemlich  breiter  Porphyr- 
strich auf,  welcher  die  nördliche  Granitaxe  von  der  Xordseite 
begleitet.  Das  Porphyr- Gebirge  bildet  also  eine  mit  der 
nördlichen  Hauptaxe  zusaro mengewachsene  Vorkette.  Die 
sedimentären  Gesteine  des  Nord- Abhanges,  von  der  be- 
nachbarten Poqthyrhebung  fast  völlig  metamorphosirt  und 
zerstört,  existiren  so  gut  wie  gar  nicht.  Nun  ist  aber 
diese  Porphyrhcbungsaxe  mit  der  früher  entstandenen 

*)  Diese  Yentein« rungen  Labe  ich  an  mehreren  Stellen  des  Tsckfllk- 
Thaies  und  der  Daiase Ink-Kctte  gefunden. 
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Granithanptaxe  nicht  vollkommeu  parallel,  sondern  divergirt 
mit  ihr  langsam  und  allmälig  gegen  Osten.  An  den  Tur- 
gen  - Quellen  sondert  sich  die  Porphyrketto  schon  von  der 
Hauptkette  ab  und  es  bilden  sich  im  Zwischenräume  Längs- 
thnleraus,  in  welchen  einige Turgcn-Stammflüsschcn  flicssen. 

Im  O.  von  der  östlichsten  Turgen  - Quelle  tritt  diese  Tren- 
nung noch  entschiedener  hervor  und  von  hier  an  bildet 
sich  ein  förmliches  Längsthal  aus,  in  welchem  der  Assy, 
Zufluss  des  Tschilik,  von  W.  nach  0.  fliesst. 

Die  Dalaschik-Kette  verflacht  sich  etwas  östlicher  vom 
Meridiane  des  Issyk-Kul-Ostendes  und  verliert  sich  im  Dje- 
lanatseh- Plateau.  Der  Tschilik,  aus  seinem  Lüngsthalc  da- 
durch befreit  und  auf  das  gegen  O.  steigende  Plateau 
»tossend,  wendet  sich  gerade  nach  X.,  nimmt  den  Dje- 
nischke  von  W.  auf  und  bricht  die  Hauptkette,  welche  sich 
weiter  muh  O.  unter  dem  Namen  Turaigyr  fortsetzt,  quer 
durch.  Die  ubget rennte  Poqhyrkette  ist  auch  durchbro- 
chen, und  zwar  an  zwei  benachbarten  Stellen  vom  Tschilik 
und  Assy,  welche  sich  unmittelbar  darauf  vereinigen,  um 
50  Werst  weiter  nach  NNW.  im  Ili  zu  munden. 

Die  Fortsetzung  der  Porphyr- Verkette  im  Osten  vom 
Tschilik-Durchbruche  heisst  Boguty.  Sie  gleicht  sich  all- 
mälig in  der  Ili-Niederung  aus  und  verschwindet  30  Werst 
vor  der  Tscharyn-M ündung.  Von  der  Turaigyr- Kette  ist 
sie  durch  ein  15  Werst  breites  und  3450  P.  F.  hohes  Pla- 
teau getrennt.  Der  Turaigyr,  in  welchem  sich  den  Gra- 
niten reichlich  Dioritc  zugesellen,  verliert  auch  allmälig 
an  Höhe  und  erreicht  Bein  Ende  fast  unmittelbar  am  Ufer 
des  Tscharyn,  welcher,  nachdem  er  unter  dem  Namen 
Keghen  von  O.  nach  W.geflossen  und  sich  rechtwinklig  noch 
N.  gebogen  hat,  hier  nach  NO.  fliesst,  um  sich  über  60 
Werst  weiter  mit  dem  lli  zu  vereinigen.  Die  Tscharyn- 
Bicgung  ist  als  das  Ostende  des  eigentlichen  Ala  tau  Irans-  , 
ilensis  zu  betrachten,  zumal  da  die  Büd-Hauptkette  auch 
in  demselben  Meridian  verschwindet,  sich  mit  dem  circa  ; 
5500  P.  F.  hohen  Plateau  des  Karkara  (Zuflusses  des 
Tscharyn)  verschmelzend.  Am  80.- Ende  der  Aiatau-Süd- 
kette  dient  eine  zwischen  dieser  und  den  Vorbergen  des 
Thian schau  aufsteigende  und  sich  verengende  Plutcau- 
fläche  unter  dem  Namen  Santosch  zugleich  als  bequemer 
Pass  und  ul«  Wasserscheide  zwischen  den  Baikasch-  (Kar- 
kara) und  den  Issyk  Kul-  (Tub)  Wassergebieten. 

Eigentümlich  ist  die  ziemlich  ausgedehnte  Plateau- 
fläche zwischen  dem  Keghen  und  Tscharyn,  dem  Südab- 
hange  des  Turaigyr,  der  Tschilik- Biegung  und  dem  Nord- 
»bhange  der  Alatau-Südkette  gestaltet,  ln  ihrem  Osttheile 
am  Keghen  und  Karkara  erreicht  diese  Fläche  das  Maxi- 
mum ihrer  absoluten  Höhe,  nämlich  5000  P.  F.,  und  dacht  | 
sich  ullraälig  zur  Tschilik-Biegnng,  wo  sie  nicht  mehr  als 
3600  P.  F.  hoch  ist,  ab.  Es  llicssen  ruhig  auf  flachem,  ! 


sumpfigem  Boden  der  Keghen  und  der  Karkara  bis  zu  ihrem 
Zusammenflüsse ; dann  schneiden  sich  aber  der  Keghen  und 
die  in  ihn  fallenden  Merke  so  ungeheuer  tiefe  Betten 
in  der  Plateaufläche  au»,  das»  ihr  Wasserspiegel  an  der 
Mündung  der  dritten  Merke  nicht  weniger  als  800  P.  F. 
unter  der  Plateaufläche  liegen  mag.  Sonst  ist  das  Plateau 
so  flach,  dass  man  erst  dann  mit  Erstaunen  die  tiefen 
Schluchten  entdeckt,  wenn  man  schon  unmittelbar  an  ihrem 
Rande  steht  Von  dieser  Höhe  kann  das  Auge  den  sonst 
bedeutenden  Keghen  in  seinen  von  Kaskaden  und  Strom- 
schnellen  begleiteten  Windungen  zwischen  den  steilen 
Felswänden  kaum  entdecken.  Dieser  Theil  des  Keghen 
wird  von  den  Einheimischen  Ak-Togoi,  d.  i.  wcissc  schäu- 
mende Strömung,  genannt,  weiter  nimmt  der  Fluss,  sich 
nach  N.  biegend,  den  Namen  Tscharyn  an.  Mit  der  Ab- 
dachung der  Plateaufläche  verliert  das  Flussthal  an  Tiefe 
und  im  NO.  des  Turaigyr  - Ende  sind  schon  seine  Ufer 
ganz  flach.  Die  tiefen  Einschnitte  des  Keghen  und  der 
Merke-Flüsse  gestatten  dem  Beobachter  treffliche  Entblüs- 
sungen  für  das  Studium  der  Platcoubescliaflenheit.  Die 
Hauptmasse  des  Plateau’«  besteht  aus  Sand,  Lehm  und 
Steingeröllen  von  allen  möglichen  Grössen,  zu  einem  sehr 
losen  und  schwachen  Konglomerate  kaum  verkittet.  Es 
ist  also  ein  vou  den  zahlreichen  Flüssen  angeschwemm- 
tcr  Boden  ganz  modernen  Ursprungs,  ungestört  auf  an- 
stehenden festen  Gesteinen  angehäuft  und  aufgelagert.  Es 
bildet  dieses  eigenthümliche  Konglomerat  liautig  mehrere 
Hundert  Fass  mächtige  Lager,  welche  die  charakteristische 
Schichtung  der  Sec- Ablagerungen  nicht  besitzen.  Das  dar- 
unter liegende  Gestein,  wo  es  entblösst  ist,  besteht  aus 
Porphyr,  Hornstein,  Kiesclschiefcr  und  Kohlenkalk  mit 
Versteinerungen.  Am  Ak-Togoi  sind  diese  sehr  festen 
Felsurten  vom  Flusse  auch  grossurtig  durchbrochen,  da  der 
Keghen,  nachdem  er  sich  in  lose«  Konglomerat  cinge- 
schnitten  hat,  auf  einen  Vorsprung  des  an  seinem  rechten 
Ufer  nach  ONO.  streichenden  Gebirges  Kullock  stösst  und, 
theilweise  ihn  durchbrechend,  theilweisc  umbiegend,  sich 
nach  N.  und  dann  nach  NO.  wendet.  , 

Das  auf  der  Östlichen  Seite  der  Tscharyn- Biegung  sich 
erhebende  Gebirge  streicht  mit  dem  Alatau  transilcnsis 
fast  gerade  in  einer  und  derselben  Richtung  (WSW. — ONO.). 
Es  heisst  anfänglich  Knilock,  dann  Temirlik,  Tschcnpanyon 
und  endlich  im  Kuldja-Meridiane  Nan  Schon  oder  Süd- 
liche« Gebirge.  Diese  Kette  bildet  die  Wasserscheide  zwi- 
schen den  parallelen  Keghen  und  Ili.  Weiter  schmilzt 
sic  mit  dem  bedeutenden  Massiv  zusammen,  welcher  den 
Tckcs-Lauf  nach  ONO.  bestimmt,  bis  endlich  dieser  Fluss 
den  Massiv  durchbrechend  sieh  nach  X.  und  NW.  wendet 
und  die  Flüsse  Kunghes  und  Khasch  aufnohmend  sich  in 
den  Ili  verwandelt.  Jenseits  der  Tekea-W endung  setzt 
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sich  der  Massiv  zwischen  den  Parailelfliissen  Kunghes  und 
Tschuldus  fort,  um  sich  im  mächtigen  Irenchabirgan-Kno- 
ten  mit  der  Talki- Kette  zu  verschmelzen.  Der  Nan  Schan 
erreicht  nirgends  die  Schneegrenze,  es  mag  aber  seine  Höhe 
bis  8000  P.  F.  steigen. 

Kehren  wir  zum  echten  Alatau  trunsilensis  zurück,  so 
bleibt  uns  die  Bestimmung  seines  Hauptreliefs  durch  die 
Höhe  seiner  Pässe  und  deren  Betrachtung  übrig.  Die 
Oesammtanzahl  der  mir  bekannten  Gebirgspässe  dieses 
Alpenlandes  beträgt  16;  14  davon  waren  von  mir  persön- 
lich bestiegen  und  12  an  Höhe  bestimmt.  Es  fallen  da- 
von 2 auf  die  abgesonderte  Vorkette,  6 auf  die  Haupt- 
Nordkette,  1 auf  die  östliche  Zwischen  kette,  7 auf  die 
Haupt-Südkette. 

Dem  Kulminationspunkte  des  Alatau  transilensis,  Tal- 
garnyn-Tal-Tschoku,  entspringt  «las  wilde  Querth&l  des 
Talgar-Flusses  am  Nordabhangc  der  Nordkette.  Es  ist 
eine  sehr  schwer  zugängliche,  von  Wald  und  Gebüschen 
dicht  bewachsene  und  von  Tigern  bewohnte  Engschlucht, 
welche  zu  keinem  Gebirgspasse  fuhrt.  Es  existirt  auch 
im  ganzen  mittleren  Theile  der  Nordkette,  vom  Talgarnyn- 
Tal-Tschoku  30  Werst  nach  W.  und  circa  50  Werst  nach  O., 
kein  einziger  Gebirgspass,  da  dieser  undurchbrochene  Theil 
des  Gebirges  wie  eine  kolossale  Wand  hoch  in  die  Schnoe- 
region  hinoinragt. 

20  Werst  westlich  vom  Talgarnyn  bricht  die  kleinere 
Almaty  aus  dem  Gebirge  nach  N.  hinaus;  ihr  Unterthal 
ist  durch  unzählige  wilde  Apfel-  und  Aprikosenbäume  in 
einen  schönen,  grossartigen  Garten  verwandelt.  Da  wo 
der  Fluss  das  Gebirge  verlassen  hat,  dicht  am  Fusse  der 
Vorberge,  von  ausgedehnten  schönen  und  reich  be- 
wässerten Äckern  umgeben,  in  einer  absoluten  Höhe  von 
ungefähr  2000  P.  F.,  steht  die  blühende  Kussische  Mili- 
tär- und  Ackerbau-Kolonie  Viernoie,  von  den  Einheimi- 
schen auch  Almaty  genannt.  Die  grossere  Almaty  bricht 
aus  dem  Gebirge  6 Worst  weiter  und  durch  ihre  Quer- 
schlucht führt  einer  der  beschwerlichsten  Pfade  zum  Gipfel 
des  10,220  P.  F.  hohen  Almaty -Passes,  welcher  in  gerader 
Linie  30  Werst  nach  W.  vom  Talgaroy n-Tal-Tsehoku  lie- 
gen mag.  Auf  der  Südseite  des  Passes,  in  einer  Höhe 
von  über  9000  P.  F.,  bricht  eine  der  Quellen  des  Kebin 
aus  einem  schönen,  grünen  Alpensoc  hervor.  Diesem  schäu- 
menden Blich  folgend  führt  der  Pfad  in  das  hier  circa  7000 
P.  F.  hohe  Kebin-Längsthal,  das  die  nördliche  und  süd- 
liche Alatau- Kette  scheidet.  20  Werst  westlicher  fand  ich 
in  der  Nordkctto  den  Kcskclen-Fass  nur  125  P.  F.  niedri- 
ger als  den  Almaty  (10,095  P.  F.)  ’)•  Jenseits  derselben 


i)  E»  giebt  eigentlich  zwei  benschbarte  Ke»keh'H-Pä*»e;  dieHühen- 
bestimm  ong  besieht  »ich  auf  den  höheren  fotlicheren. 


verliert  die  Nordkette  allmälig  an  Höhe  und  trügt  keinen 
ewigen  Schnee  mehr.  Der  viel  bequemere  Suok-Tiibe- 
Pass,  60  Werst  weiter  nach  W.,  führt  über  die  Nordkette 
nach  dem  Tschu-Thal;  bei  seinem  Übergange  fand  ich  keine 
Gelegenheit,  seine  Höhe  zu  messen,  ich  schätze  sie  aber 
approximativ  auf  7000  P.  F. 

Im  Süden  des  100  Werst  langen  Kebin-Thals,  dessen 
mittlere  Höhe  über  5000  P.  F.  sein  mag,  streicht  die 
südliche  Kette  parallel  mit  der  nördlichen.  Hier  entspre- 
chen dem  Almaty- Passe  der  von  mir  unbesuchte  Koy- 
ssu,  dem  Keskelen  der  von  mir  durchgangene  Diire- 
nyn,  der  dem  Keskelen  uti  Höhe  nur  etwas  nachzustchen 
scheint  Dem  Suok-T übe- Passe  entspricht  in  der  Südkctte 
kein  eigentlicher  Pass,  sondern  ein  Durchbruch  des  Tschu- 
Flusses,  eine  wilde  Querschlucbt,  die  man  nur  mit  Mühe 
und  Noth  passiren  kann  und  die  von  den  Einheimischen 
Buam  genannt  wird. 

Von  dem  Talgarnyn-Tal-Tschoku  nach  O.  begegnet  man 
! dem  ersten  Pass  in  der  Nordkette  in  einer  direkten  Ent- 
fernung von  circa  50  Werst.  Es  ist  der  OY-Djeilau-Fa» 
an  der  östlichen  Quelle  des  Turgen,  zu  den  Quellen  des 
Assy-Flusses  über  das  Verbindungsjoch  der  Haupt-  und 
der  sich  absondernden  Vorkette  führend.  Ich  fand  ihn 
7750  P.  F.  hoch.  Damit  ist  also  die  Nord-Hauptketle 
i nicht  überschritten;  über  dieselbe  führen  zwei  Pässe;  den 
, westlichsten,  Tschin  Bulak,  den  Quellen  des  Assy  entspre- 
chend, fand  ich  8860  P.  F.  hoch;  den  über  10  Werst 
weiter  nach  O.  liegenden  Djaman  Boston  konnte  ich  beim 
Durchgänge  nicht  messen;  er  schien  mir  mehrere  Hundert 
Fuss  niedriger  zu  sein.  50  Werst  in  gerader  Kichtung 
von  Oi-Djeilau  nach  W.  hat  man  wegen  der  Unzugäng- 
lichkeit deB  Tschiiik-Durchbruches  die  beiden  ganz  frei  ge- 
wordenen Parallelketten  Boguty,  Fortsetzung  der  Vorkette, 
und  Turoigyr,  Fortsetzung  der  Hauptkette,  in  für  die  Lsst- 
thiere  ziemlich  bequemen  Pässen  zu  überschreiten.  Ich 
fand  den  Seyrek-Tas-Pass  der  Boguty-Kette  4800  P.  F. 
hoch,  den  Turaigyr-Pass  circa  6150  P.  F.  und  die  dürr«, 
sandige  Plateau-Steppe,  welche  die  beiden  Ketten  trennt, 
circa  3500  P.  F.  Das  Djelanasch-Platcuu,  das  die  beiden 
Hauptketten  de»  Alatau  trunsilensis  trennt,  hat  nach  mei- 
nen Messungen  an  der  Tschilik  - Wendung  (Suok-Togos) 
3800  P.  F.,  am  Djelanasch-Bächlcin  4400  und  an  der 
Mündung  der  oberen  Merke  in  den  Kcghen  5000  P.  F. 

Die  Dalaschik-Zwischenkettc,  welche  die  Längsthsler 
der  Djonischke  und  Tschilik  trennt,  bildet  einen  ununter- 
brochenen, sehr  wenig  von  seinen  Passen  eingeschnitteneh 
und  an  mehreren  «tollen  passirboren  Kücken  dar,  den  ich 
am  Mai-Buliik-Possc  bei  einer  Höhe  von  circa  7540  P.  F. 
überschritt.  Der  höchste  Punkt  der  Dalaschik-Kette  über- 
l steigt  kaum  9000  P.  F.  Von  der  Haupt-Südkette  ist  sic 
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durch  das  100  Werst  lange  Tschilik-Thol  getrennt,  dessen 
mittlere  Höhe  ich  auf  5000  P.  F.  schätze. 

In  der  östlichen  Alatau- Südkette  finden  wir  nur  fünf 
Passe.  Der  Santosch,  welcher  das  südöstlichste  Ende  der 
Kette  bildet  und  eigentlich  oine  Plateau- Verengung  zwi- 
schen dem  Ostende  der  Alatau- Südkette  und  dem  Vorge- 
birge des  Thianschan  ist,  erreicht  nn  der  Wasserscheide 
der  Baikusch-  und  Issyk  Kul-Öewässer  5630  P.  F.  Der 
20  Werst  westlichere  Tabulgnty  ist  schon  circa  8*160  P.  F., 
der  circa  30  Werst  noch  westlichere  Schaty  circa  9650 
P.  F.  und  der  12  Werst  noch  westlichere  Kurmety  10,210 
P.  F.  Der  10  Werst  noch  westlichere  Kudurgu-Pass  ist 
von  mir  unbesucht  und  ungeraessen  geblieben.  Weiter 
nach  W.  exist irt,  so  viel  ich  weiß»,  bis  zum  Koy-ssu  in 
der  Büdkette  kein  Pass  mehr  und  ihr  Kamm  ist  mit 
ewigem  Schnee  bedeckt.  Es  scheint  doch  kein  Gipfel  die- 
ser Kette  12,500  P.  F.  zu  überschreiten  und  am  Südab- 
hangc  trägt  die  ganze  Südkette  nur  wenig  Schnee.  Die 
hohen,  schneebedeckten  und  unpassirbaren  mittleren  Theile 
des  Alatau  transilensis  haben  also  in  der  südlichen  Kette 
zwischen  den  Kudurgu-  und  Koy-ssu-Pässen  70  Werst 
und  in  der  Nordkette  zwischen  den  Almaty-  und  Tschin- 
Hulak- Pässen  80  Werst.  Es  giobt  keine  Gletscher  im 
Alatau  transileusis.  „ 

4.  Dar  Thiantchan  und  da*  Im yk  KhI- Plateau.  — Das 
Thianschan-Gebirge,  das  mächtigste  der  von  uns  zur  Be- 
trachtung gezogenen  Alpenländer,  ist  vom  Alatau  trans- 
ilensis  durch  ein  circa  70  Werst  breites  und  230  Werst 
(vom  Santosch  bis  zum  Buum)  langes  Plateau  getrennt,  in 
welchem  sich  dos  schöne,  über  150  Werst  lange  und  bis 
circa  50  Werst  breite  Becken  des  Issyk  Kul  majestätisch 
susbreitet.  Der  Issyk  Kul-See  liegt  in  einer  absoluten 
Hohe  von  4200  P.  F.;  seine  Gewässer  sind  brakisch  und 
fast  ungenießbar.  Das  Klima  des  umgebenden  Platcau's 
ist  beträchtlich  rauher  als  das  der  Ui-Niederung.  Den 
ersten  Hchncefall  um  Issyk  Kul- See  im  Jahre  1856  beob- 
achtete ich  am  24.  September;  denselben  Tag  regnete  es 
nur  in  Viernoie  und  das  Thermometer  fiel  nicht  unter 
9®  C.  In  der  Ili-Niederung  liegt  der  Schnee  gewöhnlich 
vom  Anfang  Januar  bis  Ende  Februar,  am  Issyk  Kul- 
riateau  vom  Endo  November  bis  zum  Anfang  Marz.  An- 
fangs Mai,  wo  in  Viernoie  die  Aprikosen  schon  verblüht 
sind  und  die  Apfelbäume  in  voller  Blüthe  stehen,  friert 
es  noch  bei  Sonnenaufgang  am  Issyk  Kul  und  der  Ge- 
brauch der  Pelze  ist  unentbehrlich.  Aprikosenbäume 
wachsen  auf  dem  Plateau  gar  nicht;  noch  den  Aussagen 
der  Buruten  wuchsen  in  viel  älteren  Zeiten,  wahrschein- 
lich künstlich  angebaut,  einige  dieser  Bäume  am  Uriikty, 
einem  nördlichen  Zuflüsse  dos  See’s , allein  van  diesen 
Bäumen  findet  sich  jetzt  keine  Spur  mehr.  Bind  es  nicht 
PtteriD&nn'a  Ueogr.  MittheUungon.  IS5S,  Heft  IX. 


Erinnerungen  au  Kultur  versuchende  Nestorianische 
Christen,  welche  im  13.  Jahrhundert  nach  dem  Zeugnisse 
der  berühmten  Catalanischcn  Karte  ein  Kloster  am  Nord- 
ufur  des  Issyk  Kul  bcsassen?  Den  Apfelbaum,  auch  nur 
künstlich  angebaut,  fand  ich  an  zwei  Stellen  des  Plateau’s, 
an  der  Aksu-Arassan,  einer  heissen  Quelle  in  einer  Hoho 
von  5500  P.  F.,  und  an  der  Kysil-Ungtir-Höhle  in  einer 
Höhe  von  circa  5000  F. 

Auffallend  ist  cs,  dass  der  Issyk  Kul  trotz  seiner  hohen 
Lage  nie  zufriert,  wenn  auch  seine  einzelnen  Buchten 
zuweilen  ziemlich  stark  beeist  sind.  Es  ist  eine  ähn- 
liche Erscheinung  wie  beim  Goktscha- See,  welcher  bei 
einer  1500  %P.  F.  höheren  Lage  nur  2°  südlicher  liegt, 
und  die  Ursachen  dieser  Erscheinung  sind  wahrscheinlich 
nicht  im  Klima,  sondern  in  andern  Umständen,  z.  B.  der 
Temperatur  des  tiefen  Seebodens,  zu  suchen. 

Nirgends  lallt  das  Gebirge  unmittelbar  gegen  die  See- 
fläche und  es  bleibt  immer  zwischen  dem  Seeufer  und  dem 
Gebirge  ein  Uferthal  von  7 bis  20  Werst  Breite.  Nur 
F.ino  Stelle  macht  davon  eine  Ausnahme,  der  Kesse  Ssengyr 
auf  der  Nordseite  des  Hee’s  nämlich,  wo  ein  Sporn  des 
Alhtau  so  dicht  sieh  dem  Seeufer  nähert,  dass  zwischen 
dem  Seespiegel  und  dem  ziemlich  steilen  Absturz  nur  für 
einen  breiten  Weg  Raum  genug  bleibt.  Die  unmittelbaren 
Ufer  des  See’s  sind  in  der  Regel  flach  und  sandig;  an 
einigen  Buchten  des  Ostendes  findet  man  wenig  erhabene, 
aber  steile  Abstürze,  welche  übrigens  nur  aus  losen  allu- 
vialen Schichten  bestehen,  die,  vom  Wellenschlag  zerstört, 
recht  oft  Zusammenstürzen.  Die  wenig  zahlreichen  Vor- 
sprünge der  Secufer  sind  nur  ziemlich  fkcho  Landzungen, 
wie  der  Küke-KuluHsun  zwischen  den  Tüb-  und  Dzirgalan- 
Mündungen  und  der  Kara-Bulun  am  Südufer.  I)cr  erste 
j ist  die  flache  Spitze  des  niedrigen  Tosma-Rückens,  der 
andere  desOrgutschor-Hügels;  beide  — Rücken  und  Hügel  — 
bieten  keine  Eutblössungen  von  festen  Gesteinen  dar.  Das 
nördliche  Uferthal  des  Issyk  Kul  heisst  Ktingcy  (nach  Mit- 
tag gewendete),  das  südliche  Terskey  (nach  Mitternacht 
gewendete).  Schöne  Gebirgsflüsse,  über  40  an  der  Zahl, 
im  Alatau  transilensis  und  im  Thian  entspringend,  ziehen 
diese  Uferthäler  quer  durch  und  verwandeln  den  sonst 
dürren  Steppenbodcu  in  schöne  Ackerländer.  Die  Flüsse 
des  Terskey  sind  grösser  und  wasserreicher,  der  ganze 
Lauf  dieser  Flüsse  ist  immer  von  schönen  Baumreihen  be- 
zeichnet. An  sehr  vielen  Stellen  besteht  der  Boden  aus 
unzähligen  Gerollen,  Kies  und  Sand.  Die  Schilfwäldor 
haben  keine  grosse  Ausdehnung  und  finden  sich  nur  an 
den  Sccbuchten,  dagegen  bildet  ein  hohes  Gebüsch  — 
die  Hippophae  rhamnoides  — häufig  ziemlich  dichte  Wäl- 
der in  der  Nähe  des  Seeufcrs.  Im  ganzen  See  giebt  es, 

I so  viel  ich  weiss,  keine  einzige  Insel. 
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Alle  Vorsprünge  und  Sporne  de»  Gebirges  an  beiden 
Uferthälern,  die  ich  zu  lieobachten  Gelegenheit  hatte,  be- 
stehen au»  kristallinischen  Felsarten  und  zwnr  aus  Umnit 
und  Syenit.  Diese  krystollinischen  Gesteine  sind  nur  von 
einem  sedimentären  überlagert.  Dies?  ist  nämlich  ein 
sehr  zerrcibiiche»  Konglomerat,  in  welchem  Quarz,  Feld- 
spath,  Granitkörner  und  auch  grössere  Gvrüllo  zu  einem 
mehr  oder  weniger  zerreihlichen  Gesteine  verkittet  sind. 
Am  schönsten  ist  diese?»  Konglomerat  um  Kysil- Ungur  im 
Zauku-Thale  zu  beobachten,  wo  es  ziemlich  fest  ist  und 
in  mächtigen  Schichten,  welche  von  ONO.  nach  WSW. 
streichen  und  unter  30°  uach  NNW.  fallen,  überlagert. 
Ich  kann  diese»  Konglomerat,  offenbar,  modernen  Ursprun- 
ges, nicht  ander»  denn  als  eine  Seebildung  de»  Issyk-Kul 
erklären.  Wie  ist  sie  aber  bis  zu  einem  um  mehrere  Hun- 
dert Fuss  über  den  Kecspiegel  sich  erhebenden  Niveau  zu 
Tage  gekommen: 

Der  an  Zuflüssen  so  reiche  Issyk  Kul  besitzt  gegen- 
wärtig keinen  Ausfluss.  Die  Meinung  der  Gcogruphen, 
welche  den  Tschu  als  solchen  betrachteten,  liat  sich  als  irrig 
erwiesen.  Der  Tschu  entsteht  aus  zwei  bedeutenden  Stamm- 
flüssen, dem  im  Alatau  transilensis  entspringenden  Kebin 
und  dem  in  der  Thianschan- Nordkette  entspringenden 
Koschkar.  Als  ich  bei  einem  sehr  beschwerlichen  Ausfluge 
den  Lauf  de»  Koschkar  erforschte,  ging  ich  stromaufwärts 
bis  zu  seinem  grössten  Annäherungspimktc  zum  Issyk  Kul. 
Der  Koschkar,  au«  den  Vorgebirgen  des  Thianschan  sich 
befreiend,  erreicht  wirklich  das  Issyk  Kul-Platcau,  wendet 
sich  aber,  statt  sich  in  den  See  zu  ergiessen,  nach  NW. 
und  durchbricht  in  einer  schrecklichen  Engschlucht,  Buam 
genannt,  die  Fortsetzung  der  Alatau  transilensis  Südkette, 
um  sich  dann  mit  dem  Kebin  zu  vereinigen.  Es  bleibt 
zwischen  der  Koschkar- Wendung  und  dem  Issyk  Kul-Ufer 
ein  fast  flacher  Raum  von  höchstens  6 Werst  und  der 
Spiegel  des  Koschkar  ist  ein  wenig  höher  als  die  Fläche 
des  Issyk  Kul-See’s.  Aus  dem  Sumpfe,  welchen  die  Ge- 
wässer des  Koschkar  an  »einer  Wendung  bilden  und 
nähren,  flies»!  ein  Bächlein  — Kutemaldy  genannt  — zum 
Issyk  Kul-See.  Weiter  giebt  es  keine  hydrographische 
Verbindung  zwischen  dem  Issyk  Kul  und  dem  Tschu-System. 
Bei  einem  um  ein  Paar  Hundert  P.  F.  höheren  Wasser- 
stand des  Sec’ 8 wäre  der  Tschu  wirklich  ein  Ausfluss  de» 
Issyk  Kul.  Wenn  dagegen  die  Buam-Schlucht  nicht  vor- 
handen wäre,  so  könnte  der  Wasserspiegel  des  Issyk  Kul 
ohne  Hinderung  um  mehrere  Hundert  Fuss  höher  sein. 
Betrachtet  man  diese?  Schlucht  näher,  so  kommt  man  in 
Verlegenheit,  wenn  man  erklären  will,  wie  der  jetzige 
Koschkar-Fluss  so  einen  grossartigen  Durchbruch  bewirken 
konnte.  Da  iindet  man  sich  sehr  geneigt,  diesen  Durch- 
bruch durch  die  Hypothese  eines  früher  viel  höheren 


See wasserstonde«  zu  erklären,  wobei  die  Gewässer  & 
Issyk  Kul,  diesen  Durchbruch  bewirkend,  sich  thwlwo« 
ausleerten  und  die  erwähnten  Konglomerat-Schichten  tsi- 
blössten.  Wie  ist  aber  der  Seespiegel  unter  da*  jetrip 
Niveau  de«  Koschkar  gekommen?  Es  scheint  dieser  In- 
stand für  die  gegenwärtige  Abnahme  de«  Wa*»efvtufe 
im  Issyk  Kul  zu  sprechen.  Spuren  von  alten  Ufemiäm, 
übrigens  uur  in  geringer  Entfernung  vom  jetzigen  Sewfo, 
habe  ich  auch  an  einigen  Stellen  beobachtet.  Es  cristät 
aber  ein  Umstand,  welcher  im  Gegentheil  am  einfacta 
durch  eine  gegenwärtige  Zunahme  des  Wassers  tan  dt«  n 
erklären  wäre.  Am  Ostende  de«  Issyk  Kul  nämlich,  a 
der  Nähe  der  Tüb-Mündung,  sollen  nach  Ausmga  k 
Burutcu  Trümmer  einer  alten  Stadt  unter  dem  Wa*tr-  ; 
Spiegel  liegen.  Man  sieht  diese  Trümmer,  tahauptea  6 
Buruten,  nur  bei  niedrigem  Wasserstande,  und  auch  dau 
muss  man  noch  eine  halbe  Werst  ira  seichten  Wim 
reiten,  um  diese  Ruinen  zu  erreichen.  Vergebens  hüt  j 

ich  dieselben  an  der  Tüb-Mündung  gesucht;  die  Lokalität 
war  mir  nicht  näher  bezeichnet  worden  und  es  war  nicht 
möglich,  zu  entscheiden,  ob  diese  Ruinen  wirklich  durch  eis«  * 
allmälige  Erhöhung  des  Seespicgels  ins  Wasser  gekonaa 
sind,  ln  den  Volkslegenden  ist  auch  von  einer  Stadt  u 
Ostende  des  Issyk  Kul,  welche  aber  in  den  See  eeturr 
ist,  die  Rede.  K«  wäre  recht  gut  möglich,  dass  eine  Yent 
derung  im  Laufe  des  hier  bedeutenden  Tüb-Flusse«  axs 
Theil  de»  aus  sehr  losem  Alluvium  bestehenden  stäke 
Soeufers  niedergerissen  und  eine  sich  dort  befindende  Soä 
unter  den  Wasserspiegel  des  Tüb- Linum  gebracht  hätte.  Sa 
wäre  die  Erscheinung  ohne  gegenwärtige  Zunahme  da 
Hee’s  erklärbar.  Merkwürdig  schien  mir  noch  das  Zar 
ni»s  eines  Buruten-3ultan»,  welcher  mir  versicherte,  da» 
an  einer  Stolle  des  Tasma  (flacher  Rücken,  der  die  fflni- 
lelen  Tiib-  und  Dzirgnbm-Flüsac  trennt),  unweit  der  Diff* 
galan-Mündimg,  heisse  Dämpfe  hervorbrächen.  Von  die*? 
Erscheinung  habe  ich  keine  Spur  entdecken  können:  ** 
besteht  der  Tasma  aus  alluvialem  Lehm-  und  Sandbwic* 
feste  Gesteine  kommen  liier  nicht  zu  Tage;  an  Einer  Sneüe 
de»  Tasma  wird  von  den  Buruten  zuweilen  Gypa  gewfr 
nen.  Weder  in  den  Geröllcn  der  Issyk  Kul-Zuflü»«e  n«i 
in  anstehenden  Gesteinen  der  benachbarten  Thefle 
Thianschan  und  des  Alatau  sind  irgendwo  volkini»-^ 
Felsarten  vorhanden. 

Betrachtet  man  den  geognostischen  Bau  des  Tüb-Pnr- 
galan-Plateau's  oder  des  Längsthaies,  welches  das  öftlkkeEs^ 
des  Issyk  Kul-Plateau’s  bildet,  so  findet  man,  das?  bi®  dk 
sedimentären  paläozoischen  Gesteine  nicht  unter  den  IM 
Kul -Bildungen  verborgen  geblichen  sind.  An  allen  Sporne* 
und  Vorsprüngen  der  beiden  Gebirge  (Thianschan  ^ 
Alatau  transilensis)  tritt  nämlich  der  Kohlenkalk  mit  w**® 
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charakteristischen  Versteinerungen  und  seiner  Streichung  von 
ONO.  nach  WSW.,  als  oberes  Glied  der  sedimentären  paläo- 
zoischen Formationen,  zu  Tage.  Am  Siidabhangc  des  Alatau 
transilensis  fällt  er  mehr  oder  weniger  steil  nach  8.  und 
am  Nordabhange  des  Thiunschon  nach  N.  Es  ist  also  die- 
selbe Synklinale  Lagerung  wie  im  Tschilik-Längsthale  zwi- 
schen beiden  Alatau-Hauptaxen.  Schneidet  man  am  Xord- 
ahhange  de»  Tliianschan  die  steil  gehobenen  paläozoischen 
Schichten  quer  durch,  wie  z.  B.  am  Aksu-Quertluile,  so 
stosst  man  wieder  auf  dieselbe  Granit-Syenitaxe,  welche 
wir  im  Zauku-Thale  auf  der  Südseite  des  Issyk  Kill  un- 
mittelbar von  dem  lssvk  Kul- Konglomerate  überlagert  fan- 
den. In  der  Nähe  der  Kontakttläche  der  krystallinischen 
und  juiluozoimlicn  Gestirne  bricht  im  Aksu-Thale  aus  dem 
Granit  eine  heisse  Quelle  (Arassan)  von  ungefähr  40°  C. 
hervor.  Solche  heisse  Quellen  gehüren  im  ganzen  Gebiete 
zu  nicht  sehr  seltenen  Erscheinungen. 

Was  den  orographisch-geognostischen  Bau  des  Thian- 
schan  selbst  an  betrifft,  so  ist  mir  derselbe  nur  aus  vier 
mehr  oder  weniger  unvollständigen  Querschnitten  bekannt 
geworden,  nämlich  den  Zuuku-,  Aksu-,  Karkara-  und  Tekes- 
Querthälern.  So  viel  ich  daraus  schliesscn  kann,  besteht 
der  von  mir  besuchte  Theil  des  Thionsehon  aus  zwei 
parallelen  krystallinischen  Gronit-Sycnitaxen,  von  denen  die 
südlichste  dem  Hauptkamme  de»  Gebirges,  die  nördliche 
dem  Kumme  einer  Art  parallelen  Vorkette  entspricht. 
Zwischen  diesen  kristallinischen  Axon  sind  die  sedimen- 
tären, ausschliesslich  paläozoischen  Gesteine  reichlich  ver- 
treten und  zuweilen  zu  kolossalen  Höhen  gehoben,  wie 
z.  B.  der  Versteinerung-führende  Kohlenkalk  am  Tuz-kok- 
djar  bis  zu  9500  P.  F.  Es  bilden  diese  gehobenen  sedimen- 
tären Gcsteinslager  zwischen  den  beiden  krystallinischen 
Axen  ein  .System  von  Synklinalen  Längsthälern,  welche 
sämmtlich  über  der  Baumgrenze  sich  erheben  und  auf 
8500  bis  9000  P.  F.  mittlerer  absoluter  Höhe  geschätzt 
werden  können.  Alpenwiesen,  von  schönen  Hochalpenblumen 
bewachsen,  Alpensee’n,  welche  den  grössten  Theil  des 
Jahre»  beeist  bleiben,  ruhig  fliessende,  oft  milohweise 
(ilctsehorbäche  zieren  diese  sonst  kalte,  baumlose,  men- 
schenleere, wüste,  unheimische  Gegend.  Argali,  Antilopen, 
Bären  und  Murmelthiere  sind  die  einzigen  Thiere,  welcho 
hier  noch  zu  hausen  wagen.  Die  Quer-  und  Diagonal- 
joche  und  üebirgsknoten,  welche  diese  Langsthäler  durch- 
ziehen, verbinden  mannigfaltig  den  hohen  Hauptkamm  mit 
der  um  ein  Paar  Tausend  Fuss  sich  über  die  Thiiler  erhe- 
benden Vorkette,  verwischen  die  Schärfe  ihrer  orographi-  j 
sehen  Trennung  und  verhindern  hier  die  Ausbildung  eines 
einfachen  Flussthaies,  wie  bei  dem  Alatau  transilensis,  so 
dass  man  zuweilen  die  beiden  parallelen  Axcn  nicht  mehr 
orographisch,  sondern  nur  geognostisch  unterscheiden  kann. 


Es  ist  leicht  begreiflich,  dass  der  in  verschiedene  Längs- 
thuler  ausgebildete  Kaum  zwischen  diesen  Axen  dos  reichste 
Reservoir  für  die  aus  Gletschern  und  ewigem  Schnee  de» 
Hauptkammes  hervorbrechenden  Quollen  bildet.  Diese  Ge- 
wässer, zu  mehr  oder  weniger  bedeutenden  Alpenbächen 
zusammenfliessend,  folgen  zuerst  der  Richtung  der  par- 
tiellen Liingsthälcr,  stossen  dann  aber  auf  natürliche  Hin- 
dernisse und  sich  allroälig  nach  X.  oder  8.  wendend  bre- 
chen sie  entweder  durch  die  Vorkottc  zu  den  Balkaach- 
und  Issyk  Kul-  oder  durch  den  Hauptkamm  zu  den  Lop- 
nor-  und  Aral -See-  (Svr  Daria)  Wassergcbioten.  Natür- 
licher Weise  ist  die  viel  niedrigere  Vorkottc  von  zahlrei- 
cheren Flüssen  durchbrochen  als  der  Hauptkamm.  8o 
kann  ich  z.  B.  die  Flüsse  Koragol,  Kapkak,  Kokdjar,  Kar- 
kara (System  des  Baikasch),  Tüb,  Dzirgulan.  Taigen- Aksu, 
Aksu,  Zaukutschak,  Kaschkassu  und  Zauku  unter  den  die 
Vorkette  durchbrechenden  nennen;  dagegen  durchbrechen 
den  Hauptkamm,  so  viel  ich  weise,  nur  der  südliche  Mus- 
sart.  der  Sary-Djas  und  ein  Paar  Quellen  des  Nofyn. 

Der  Hauptkamm  des  Thianschan  ist  wieder  in  »ei- 
nem ganzen  Verlaufe  nicht  einfach,  zwischen  dem  Sary- 
Djas-Durchbruch  und  den  östlichen  Quellen  des  Naryn 
scheint  er  sich  zu  gabeln  und  verläuft  weiter  nach  W.  in 
zwei  Parallclkämmcn,  durch  das  bedeutende  Längst hal  des 
Naryn  getrennt.  Hier  hat  der  Thianchan  bedeutend 

an  Höhe  verloren,  und  wenn  auch  seine  Hauptkämme  un- 
unterbrochen ewigen  .Schnee  tragen,  so  scheint  mir  die 
Gipfelhöhe  bis  zum  Meridian  des  issyk  Kul- Westendes  auf 
dieser  Strecke  nirgends  die  absolute  Höhe  von  15,000  P.  F. 
zu  überschreiten.  Nach  den  Aussagen  der  Kaschgarier 
scheint  der  Xordkaram  den  Südkamm  etwas  an  Höhe  zu 
übertreffen.  Dagegen  östlich  von  den  Quellen  des  Naryn, 
jenseits  des  Sary-Djas-Durehbruches,  da  wo  die  beiden  das 
Naryn-Thal  begrenzenden  Kämme  zu  einem  mächtigen 
Knoten  verschmolzen  sind,  erreicht  das  Gebirge  eine  wirk- 
liche Riesenhöhe.  Einer  Riese n-Citadclle  ähnlich  thiirmt 
sich  hier  die  schöne  Tengri-Gruppc  hoch  über  den  Thian- 
schan-Rücken.*  Ein  ungeheurer,  fast  unbemakelter,  kon- 
tinuiriieher  Bclmeemantel  bedeckt  die  ganze  Gruppe  und 
umhüllt  die  unzähligen  Kolosse  des  Gebirges,  unter  wel- 
chen der  Tengri-Khan  — der  Geisterkönig  — die  erste, 
würdigste  Stelle  einnimmt.  Ich  schätze  seine  Höhe  auf 
circa  220,000  P.  F.;  dio  Schneegrenze  habe  ich  am  Nord- 
abhangc  de«  Tengri  auf  einer  Höhe  von  11,540  P.  F. 
gefunden.  Ich  habe  früher  immer  die  Existenz  wirklicher 
Alpengletscher  im  trocknen  Klima  Inncr-Aaien»  bezweifelt, 
allein  dieser  Zweifel  ist  liier  am  Nordabli&nge  der  Tengri- 
Gruppe  völlig  verschwunden.  Zahlreiche  Gletscher  speisen 
die  verschiedenen  Quellen  der  Flüsse  Sary-Djas,  Kapkak, 
Karagol  und  Mussart.  Die  noth wendigsten  Bedingungen 
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der  Gletscherfornmtion,  eine  ungeheure  Anhäufung  des 
ewigen  Schnee’»  und  eine  kesselfonnige  Erweiterung  in 
den  Hintergründen  der  Qnerthäler,  sind  hier  reichlich  vor- 
handen. E»  haben  sich  hier  also  wirkliche  alpine  Gletscher 
erster  Ordnung  und  sogar  Gletschermeere  von  grosser  Aus- 
dehnnng  ausgebildet.  Ich  war  glücklich  genug,  drei  solche 
grosse  Gletscher  und  ein  Gletschermeer  zu  besichtigen. 
Es  scheinen  diese  Gletscher  an  Dimension  denen  der 
Schweizer  Alpen  gar  nicht  nachzustehen.  Die  absolute 
Höhe,  bis  zu  welcher  sie  aber  hinabsteigen,  beträgt  9500 
P.  F.,  also  nur  2000  P.  F.  unter  der  Grenze  des  ewigen 
Hchnec’s,  während  dagegen  in  den  Schweizer  Alpen  der  Un- 
terschied zwischen  der  Schneegrenze  und  der  niedrigsten 
Grenze  der  Gletscher  über  5500  P.  F.  beträgt.  Die  Tliäler, 
in  welchen  die  Gletscher  des  Tengri  münden,  sind  so  flach 
und  breit,  haben  ein  so  unbeträchtliches  Fallen,  das»  diese 
sich  liier  leichter  in  Gletschermeeren  nach  allen  Koiten  hin 
ausbreiten  können,  als  vorwärts  schreiten.  Die  Seitenmo- 
ränen der  Gletscher  sind  grossartig  ausgebildet,  die  Spalten 
eben  so  tief  und  von  eben  so  grossen  Dimensionen  als  in 
den  Alpenglet »ehern.  Xur_  fehlt  ihnen  da»  schöne  Mau 
der  Alpengletschcr  gänzlich;  das  Eis  ist  blasig  und  von 
einer  hellgrünen  Farbe.  Kührt  dies«  nicht  vielleicht  von 
der  geringen  vertikalen  Entfernung  des  Glct scherendes 
von  der  Firnregion  her? 

Die  Vorkette  des  Thianschan  ist,  wie  wir  schon  ohen 
bemerkt  haben,  von  zahlreichen  Flüssen  durchbrochen. 
Folgt  man  diesen  Uuerthälem  stromaufwärts,  so  gelangt 
man  zu  dem  Iäingsthäler-System,  ohne  wirkliche  Pässe 
überschreiten  zu  müssen.  Da  aber  der  Hauptkamm  auch 
von  einigen  Flüssen  durchbrochen  ist,  so  wäre  derselbe 
auch  vermittelst  seiner  Uuerthäler  zu  passiren  und  dann 
wäre  die  Wasserscheide  dieser  Gewässer  auch  zugleich 
Pusshöhe  und  Kulminationspunkt  des  ganzen  Weges.  So 
ist  es  auch  wirklich  der  Fall  mit  dem  Zauku -Passe,  wel- 
cher zugleich  Haupt-  und  Wasserscheide]Miss  des  Gebirges 
ist  und  dessen  absolute  Höhe  ich  zu  10,4fl0  P.  F.  fand.  Öst- 
licher aber,  wo  der  Hauptkamm  viel  höher  wird,  fliessen 
die  wenigen  Flüsse,  welche,  wie  der  Sary-I)jasp  den  Haupt- 
kamm nach  S.  durchbrechen,  iu  so  tiefen  Engschluchten, 
dass  cs  ganz  unmöglich  war,  durch  sie  Reit pfade  zu  bah- 
nen, so  dass  der  Reisende  hier  gcnötliigt  ist,  den  Haupt- 
kanam  in  wirklichen  hohen  Gebirgspässen  zu  überschreiten. 
Darum  eben  werden  die  Gebirgspässe  östlich  vom  Zauku 
auf  einmal  ko  hoch  und  liegen  wahrscheinlich  alle  höher 
als  die  Schneegrenze.  Der  Reisende,  welcher  den  Uuer- 
thälem des  Tekcs  oder  de»  Karkara  gefolgt  ist,  über- 
schreitet die  Wasserscheide  zwischen  diesem  und  dem  Sary- 
Djas  im  10,800  I*.  F.  hohen  Kok-djar-Passo ; statt  aber 
dem  Kary-Djim  zu  folgen,  wendet-er  sich  nach  WSW.  und 


überschreitet  den  Hauptkamm  im  lschcgard-P&sec,  der  ul 
seinem  Xordabliange  ewigen  Schnee  trägt.  Es  schcir 
aber,  dass  die  Gabelung  des  Hauptkammes  schon  »ätui 
vom  Ischegard  Statt  gefunden  hat,  da  der  Reisende  du 
südlichen  Hauptkamm  entweder  im  Kuulii  oder  im  noch 
westlicheren  Kaitsehi  überschreiten  muss.  Auf  beiden  k 
man  auch  ein  wenig  ewigen  Schnee  zu  überschreite. 
Diese  beiden  W ege,  welche  nach  Usch-Turpan  fuhren,  sbd 
ausserordentlich  beschwerlich.  Weiter  nach  O.  von  dina 
Gebirgspässen  liegt  der  berühmte  Chinesische  Mmit-Fk 
in  welchem  man  auch  den  hier  einfachen  nicht  doppelte 
und  gewaltigen  Hauptkamm  durch  ewigen  Schnee  atd 
über  einen  Gletscher  zu  passiren  hat;  noch  weiter  nxi 
O.  bis  zur  Bogdo-Oola-Gruppe  giebt  es  im  Thanki 
keine  Gebirgspässe  mehr.  Im  Westen  de»  Zauku-Ptwe 
existiren  zwei  sehr  bekannte  Wege  über  den  Thiansiu 
Der  erste  führt  den  Koschkar  stromaufwärts,  überschreit« 
den  nördlichen  Hauptkamm  im  Ulak-kol-Passe,  übenctr. 
den  Xaryn-Flusa  und  überschreitet  den  südlichen  Hisp 
kämm  im  Rowatt-Paase.  Dies«  ist  der  Weg  vom  Wes- 
ende de«  Issyk  Kul  muh  Ku«chgar.  Der  zweite  « <kr 
berühmte  Karawanen  weg  von  Kokan  rmcli  Kaschgar.  de 
aus  dem  Thale  des  Syr  Daria  ausgeht  und  folglich  nur  tez 
südlichen  Huuptkamm  de*»  Thiunschan  überschreitet,  u 
dem  Terek-Davan-Paiwe,  der  nach  den  Aussagen  der  Kk 
kanier  und  Kaschgarier  über  die  Schneegrenze  reich*.  & 
lassen  sich  also  die  bis  jetzt  takannten  Pässe  de«  Toiia- 
j schau  tabellarisch  darstclleu  wie  folgt: 

Kok-djar.  ...  , . . 

•lachegsrd.  Zauku.  * J' ' *Tmk  Dtm. 

•Kuulü.  *Kuit«rhi  Kowall. 

Fünf  davon  erheben  sich  über  die  Schneegrenze.  X» 
ser  den  von  mir  besuchten  Kok-djar  und  Zauku  hak  kt 
noch  die  Höhe  eines  Passes  im  Thianschan  gerne«! 
E«  ist  nämlich  ein  Wasserscheide- Pass  zwischen  dem  Km- 
djar  (.System  dir«  Karkara)  und  dem  Tekes,  also  ein  Jvi* 
tenpaaa  hinsichtlich  der  Hauptaxe  des  Gebirges,  der  «rer 
einen  Ausläufer  derselben  führt.  Dieser  Tekcs-Fw*  hc 
doch  noch  10,100  P.  F.  absolute  Höhe. 

n.  KR POR»CH UNO  DE»  TIIIAXSCII AN-OKBIROK»  IU«  Zm  GlfJE 

dk«  zAi'iu*ri»8M  rxn  dex  taraohai-qi’ellex  am  xaiw 

(»TR  DARIA). 

(In  der  Situii«  der  kiit.  Riiiw.  (Jengr.  (mm-IIxH««  n<r(«l«mS 

Als  Mittelpunkt  meiner  Ausflüge  im  Tlii-sasclus  i* 
Jahre  1 857  wühlte  ich  dey,  Muntasch,  eine  Loiuliti:  » 
Fusse  der  Thianschan-Vorberge,  wo  zu  dieser  Im t es 
Mussland  ergebener  Stamm  der  Buruten  ^sehwsnut  &■ 
ghisen)  uomadisirte.  Dieser  Santaach  ist  ein  5600  P f 
hohes  Plateau,  welche«  sich  tillnmlig  zwischen  Je»  las 
liiufcrn  des  Alatau  transilensis  und  des  Thianschu  **• 
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engt,  bis  es  endlich  eine  Art  W asserschc i depass  je  wischen 
den  Quellen  der  Kleinen  Karkara  und  dem  Tüb-Zuflusse 
des  Inyk  Kul  bildet.  Am  6/18.  Juni  lagen  auf  der  San- 
tasch-Flächc  hier  und  da  an  schattigen  Stellen  noch  Haufen 
uDHufgethauten  Schnees;  die  Floru  trug  einen  subalpinen 
Charakter,  welcher  sich  z.  B.  in  der  Myosotis  alpestris,  1 
Viola  biflora,  Cerastium  alpinum.  Thermopsis  alpina,  Leon-  j 
topodium  alpinum,  Primula  nivalis  und  anderen  Bilanzen 
offenbarte.  Bis  zu  Ende  Juni  waren  die  Nachte  auf  dein 
Santasch- Plateau  kalt  und  der  Boden  bei  Sonnenaufgang 
mit  Heit  bedeckt,  was  einen  merkwürdigen  Gegensatz  zum 
heissen  Klima  der  Viernoie-Festung  bildete,  wo  die  Apri- 
kosen- und  Apfelbaume  schon  langst  verblüht  waren. 

Der  Boden  des  Santasch-Plateau’s  ist  sumpfig;  am  Fasse  i 
der  Ausläufer  des  Thianschan  findet  man  einen  kleinen  j 
hellblauen  See,  fast  immer  von  unzähligen  Schnuren  Was- 
servögel, Enten  und  Kranichen,  belebt.  Dicht  am  west- 
lichen Seeufer  erhebt  sieh  ein  Haufen  offenbar  von  Men-  | 
schenhänden  aufgeworfener  Steine,  welchem  die  Lokalität 
ihren  Namen  verdankt,  da  San-Tns  (od.  Santasch)  gezählte 
Steine  bedeuten  soll.  Hier,  so  meldet  uns  eine  Legende  der 
schwarzen  Kirghiseu,  kam  einst  der  W eltbcsieger  Timur  [ 
mit  seinen  Truppen  vorbei,  und  »ich  in  der  Nähe,  seiner 
Feinde  fühlend  wollte  er  von  der  Anzahl  dieser  Truppen 
eine  Idee  haben.  Zu  diesem  Zwecke  befahl  er  jedem  von 
seinen  Soldaten,  einen  Stein  aufzulieben  und  alle  diese 
Steine  auf  einen  Haufen  zusammenzuwerfen.  So  entstand 
ein  Riesen  häufen.  Als  später  die  siegreichen,  aber  durch  , 
schwere  Kämpfe  stark  decimirten  Truppen  Timur’s  wieder 
über  dieselbe  Lokalität  gingen,  befahl  der  Khan  jedem 
seiner  zuriiekkehrenden  Soldaten,  von  dem  Haufen  einen 
Stein  wegzunehmen,  und  so  nahm  der  Haufen  seine  jetzige 
Dimension  an  und  drückte  die  Anzahl  der  auf  den  Schlacht- 
feldern gebliebenen  Krieger  au».  Auf  diese  Weise  ent- 
stand zugleich  ein  Denkmal  der  Tapferen.  In  der  That 
unternahm  Tamerlan  aus  Samarkand  in  den  ersten  Juhren 
des  15.  Jahrhunderts  ein  Paar  Feldzüge  in  das  Ili-Thal ; j 
erdrang  nicht  weiter  als  bis  zum  Borotale-See.  I)ic  Santasch - 
Legende  ist  für  die  Geschichte  nicht  unwichtig,  da  sie  für 
einen  Kenner  dieses  Theils  von  Asien  Timur’»  Marschroute 
vollständig  wieder  herstellt. 

Unmittelbar  über  dem  Santasch  im  8.  erheben  sich  die 
Vorberge  des  Thianschan,  aber  ihr  Ansehen  ist  dennoch 
nicht  besonders  grossartig,  da  die  nicht  sehr  hohen  Vorberge 
den  Hauptkamm  und  seinen  ewigen  Schnee  verbergen,  und 
nur  an  einigen  Stellen  glänzen  kleine  Schließfelder  auf  j 
den  entferntesten  Gipfelhöhen.  Die  Vorberge  des  Thian- 
schon  fallen  ziemlich  steil  zum  Santasch,  zeigen  aber  J 
keine  Entblößungen  und  sind  mit  einem  dichten  Teppiche  | 
grüner  Kräuter  und  farbenreicher  Blumen  der  subalpinen 
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Zone  bewachsen.  Die  Nadelholz wälder  bestehen  aus- 
schliesslich aus  der  Picea  Schrcnkiana  und  von  Laubhül- 
zem  fällt  vorzüglich  die  schöne  Vogelbeere  (Sorbus)  ins 
Auge,  welche  zu  dieser  Zeit  in  voller  Blüthc  stand.  Sträu- 
cher  giebt  es  hier  viele:  die  Berberis  lieteropoda  mit 
schwarzen  Beeren,  viele  schöne  Loniceni-Arten,  die  ge- 
schmacklose Hibes  alpina  u.  s.  w. 

Auf  den  reichen  subalpinen  Wiesen  des  Thianschan 
weideten  die  schönen  Heerden  der  Burutcn  des  Bogu- 
Stammcs  und  am  Fuase  der  Vorberge,  am  See  und  auf 
dem  ganzen  Plateau  waren  ihre  zahlreichen  Aulen  zer- 
streut, aus  weissen  Filzjurten  mit  ziemlich  flachen  Kup- 
peln bestehend.  Der  Haupt-Manap  ')  de»  Bogu-Stammc», 
der  70jährige  Burambai,  welcher  noch  vom  Kaiser  Tao- 
Kouaug  den  Chinesischen  Fürstentitel  erhielt,  begegnete 
mir  noch  20  Werst  vor  Santasch,  um  seine  unterthänigste 
Gesinnung  gegen  die  Hussisclic  Hegierung  uuszudriieken. 
ln  den  Augen  der  Bogu,  welche  schon  zu  Russischen  Un- 
terthanen  geworden  sind,  war  ich  ein  längst  gewünschter, 
längst  erwarteter  Stellvertreter  des  Russischen  Schutzes 
gegen  den  feindseligen  mächtigen  Sara-Bagisch-Stamro,  der 
seit  drei  Jahren  seine  schwächeren  Nachbarn,  die  Bogu, 
verheerte  und  »ie  endlich  im  Friihlingc  1857  von  ihren 
erblichen  Weiden  und  Äckern  am  Issyk  Kul  bis  über  den 
Santasch  zu  den  Chinesischen  Grenzen  und  den  Ländern  der 
Grossen  Horde  vertrieb.  Wenn  ich  auch  gleich  beim  ersten 
Zusammentreffen  dem  Manap  Burambai  und  den  ihn  be- 
gleitenden Häuptlingen  erklärte,  dass  mein  Ziel  ein  ganz 
friedliches  wäre  und  dass  ich  zum  Besehen  der  Gebirge 
gekommen  sei,  wollten  sic  doch  immer  in  meiner  Person 
den  Repräsentanten  der  Russischen  Macht  sehen,  deren  erster 
Einfluss  sieh  für  «Hs  schon  gleich  woblthätig  erwiesen  hat, 
Ihre  gehassten  und  gefürchteten  Feinde  nämlich  (die  Sara- 
Bagisch),  die  ihre  Länder  von  der  Mitte  des  Issyk  Kul 
bis  zum  Santasch  auf  eine  Strecke  von  circa  150  Werst 
besetzten  und  ihre  Keiterschaar  von  einigen  Tausend  Mann 
schon  bereit  hatten,  um  die  Bogu  gänzlich  zu  ver- 
nichten, entfernten  sich  in  grosser  Eile  auf  die  Südseite 
des  Thianschan,  als  sie  nur  von  der  Ankunft  einer  Rus- 
sischen Kosackcnpartie  eine  natürlich  entstellte  und  ver- 
grösserte  Nachricht  crhieltcu.  Die  Sara-Bogisch  verlicssen 
ihre  besäeten  Acker  und  räumten  ein  Lund  von  250  Werst 
Länge  nur  in  Folge  eines  Gerüchtes  über  die  Ankunft  der 
Russen.  Dicss  war  die  Ursache,  warum  die  Bogu  mich 
und  den  mich  begleitenden  Sultan  Tezek  aus  der  Grossen 
Horde,  der  an  der  Spitze  von  800  Reitern  wirklich  zur 
Hülfe  Burambufs,  nach  dessen  eigenem  Wunsche,  und  mit 
der  Erlaubnis*  des  Russischen  Pristaws  der  Grossen  Horde, 


')  8/»  viel  als  Sultan  bei  d*n  gewöhnlichen  Kirgtüten  ad«r  K**«*kr&. 
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ankam,  als  ihre  Hettcr  begrüssten.  Dieser  Umstand  er- 
laubte mir  anch,  einen  flüchtigen  Blick  auf  die  .Südseite 
des  Issyk  Kul  und  in  das  Innere  des  Thianschan  zu  werfen. 

Ein  Haar  Tage  gingen  mit  Vorbereitungen  zum  Aus- 
flüge hin.  Meine  zahlreichen  Karneole  und  das  Gepäck 
liess  ich  in  Burambei's  Aulen,  von  einigen  Kosacken  be- 
schützt, zurück  und  den  9/21.  Juni  brach  ich  in  Beglei- 
tung des  Malers  Koschuroff,  an  der  Spitze  von  16  Ko- 
sockcn,  mit  scheinen  frischen  Pferden  versehen,  auf.  Von 
dem  Kantasch-obo  (Steinhaufen)  kamen  wir  zum  Tiib- Flusse, 
welcher,  hier  aus  dem  Thianschan  licrvorbrochcnd,  sich 
rechtwinklig  nach  W.  wendet  und  ein  breites  Längsthal 
hinabkommend  zum  Issvk  Kul -Sec  eilt.  Der  lteitpfad 
übersetzt  den  rcissenden  Tiib  und  steigt  anf  den  Kysil- 
Kia,  einen  relativ  niedrigen  raas,  did  Hache  Wasser- 
scheide zwischen  den  parallelen  Flüssen  Tiib  und  Dzirga- 
lan,  welch'  letzterer  ebenfalls  aus  dem  Thianschan  hervor- 
bricht  und  sich  nach  W.  wendet,  dasselbe  breite  i-Xngs- 
tlutl  hinab  zum  Issyk  Kul  eilend.  Diese  Wasserscheide, 
welche  sich  hier  dem  Himmels-Gebirge  anschliesst,  streicht 
in  Form  eines  sehr  Hachen  Rückens  unter  dem  Namen 
Tasinu  zwischen  dem  .Tiib  und  Dzirgalan  das  Läugsth&l 
entlang  und  bildet  endlich  zwischen  den  Mündungen  bei- 
der Flüsse  einen  Vorsprung  und  eine  flache  Landzunge, 
Koke- Kulussun  genannt.  Kyml-Kia  heisst  rother  Pfad; 
dieser  Name  rührt  von  der  rothun  Farbe  der  hiesigen 
thonigen  Entblossungen  her;  feste  Fclsarten  habe  ich  hier 
nicht  entdeckt.  Die  Gipfel  des  Kysil-Kia  und  einige  sei- 
ner Abhänge  sind  mit  Fichten  Wäldchen  bewachsen  und 
die  Aussicht  von  hier  auf  einige  Schneogipfel  der  Thian- 
schan-Vorkctte  macht  sich  schon  grossartig  genug.  Nach 
W.  verliert  sich  das  Auge  in  dem  breiten  und  langen 
Wilsten  Thale  des  Dzirgalan,  welches  trotz  seiner  gross- 
artigen Dimension  und  der  unzähligen,  in  den  glühen- 
den Sonnenstrahlen  glänzenden  Flusswindungen  traurig 
und  öde  ist.  Die  breite  Fläche  scheint  dürr  und  sonnen- 
verbrannt zu  sein;  dio  Baumvegetation  ist  sparsam  und 
nur  zwei  unendliche  Baumreihen  zeigen  den  Lauf  des 
Dzirgalan  und  seines  Zuflusses,  dos  Tnrgen-Aksu.  Eine 
vereinzelte  Fichte  habe  ich  auch  im  Thale  bemerkt.  Recht 
oft  begegneten  wir  Menschen  in  diesem  Thale,  allein 
ihr  Anblick  war  bei  weitem  nicht  erfreuend;  Männer, 
Weiber  und  Kinder  in  zerlumpten  Kleidern,  barfuBs,  blass 
und  abgemagert,  kamen  uns  entgegen,  zu  Fusse,  ganz  ent- 
kräftet, mit  der  Anstrengung  der  Verzweiflung,  die  nur 
noch  künstlich  die  schwindenden  Kräfte  anzuregen  ver- 
mag. Fis  waren  Leute  aus  dem  Stamme  Bogu,  welche 
seit  dem  Frühling  in  Gefangenschaft  der  Sara-Bagisch  sich  be- 
funden hatten  und  jetzt  theilweise  durch  Auslösung  und  theil- 
weise  durch  die  eilige  Flucht  ihrer  Feinde  befreit  über  den 


Thianschan  heimkehrten.  .Sie  gehörten  zu  dem  fast 

total  von  den  Sara-Bagisch  im  F'ruhlinge  1857  nusgerot- 
teten  Geschlcchtc  Kydyk.  Das  Geschlecht  Kydyk  war, 

wie  man  mir  erzählte,  reich  und  konnte  allein  3000  waf- 
fenfähige Reiter  liefern ; seine  lleerden  und  Tabunen ') 
waren  unzählig.  Der  Bij  (Häuptling)  der  Kydyk,  Namens 
Saiussola,  bcsass  allein  nicht  weniger  als  3000  Pferde 
Stolz  und  bochmiithig  entzweite  er  sich  mit  seinem  Ms- 
napen  Biirambai  und  war  unvorsichtig  genug,  mit  seinem 
ganzen  Goschlechte  sich  von  demselben  zu  entfernen  und 
um  SO.-Ende  des  Issyk  Kul  ganz  vereinzelt  niederzulnaseu. 
Die  Sara-Bagisch,  welche  alle  Bewegungen  ihrer  Feinde 
sorgfältig  beobachteten,  gingen  um  die  Nordseite  des  Issyk 
Kul  herum,  schnitten  den  Kydyk  ihren  Rückweg  nb  und 
griffen  unerwartet  ihre  schlecht  vertheidigten  Aulen  «n. 
Ein  panischer  Schrecken  ergriff  die  Unglücklichen;  sie 
i flohen  mit  ihren  Familien,  lleerden  und  Jurten,  wohin  sie 
nur  konnten,  und  erreichten  endlich,  nachdem  sic  600 
Mann  an  Todten  und  1200  an  Gefangenen  verloren  halten, 
den  Hochpass  Zauku,  von  wo  sie,  dem  System  der 
Hochthüler  folgend,  eich  nach  O.  entfernten  und  an  dem 
| Karkaru  sich  mit  den  übrigen  Bogu  vereinigten.  Die 
Hecrdcn  und  Tabunen  der  Kydyk  kamen  natürlicher  Weise 
unterwegs  um  und  der  hochmüthige  Samssala  kam  untcr- 
thünig  zu  seinem  Manapen,  nachdem  er  nicht  nur  sein 
ganzes  Vermögen,  sondern  auch  den  grössten  Theil  seiner 
Familie  verloren  hatte. 

Vom  Santasch  bis  zum  Turgen-Aksu,  einem  Zufluss 
des  Dzirgalan,  rechnet  man  eine  Tagereise,  d.  i.  30  Werst 
Am  10/22.  Juni  folgten  wir  dem  Dzirgalan-Thal  nach  W. 
Im  Verlaufe  der  Tagereise  überschritten  wir  drei  Flusse 
Namens  Djergcs,  und  nachdem  wir  über  30  Werst  zurück- 
gelegt hatten,  kamen  wir  zum  Aksu,  auch  einem  Zufluss 
des  Dzirgalan,  welcher  unter  den  Buruten  wegen  seiner 
heissen  und  heilsamen  Quellen  berühmt  ist.  Um  eine  die- 
ser Quellen  zu  besichtigen,  wendete  ich  mich  nach  dem 
engen  Qucrthal  des  Aksu,  welcher  hier  aus  dem  Thian- 
schan hervorbricht.  F’ünf  Werst  von  dem  Ausgangspunkte 
des  Flusses  aus  dem  Gebirge  gabelte  sich  das  Thal  in 
! zwei  Zweige.  Der  eine  fuhrt  gerade  nach  S.  zum  Altya- 
Arassan  (goldenen  Arassan),  der  entferntesten  von  den  bei* 

! den  Quellen;  es  geht  von  da  ein  beschwerlicher  Pfad  zu 
dem  System  der  Längsthäler  des  Thianschan  und  zum 
Ischegard  - Posse  des  Hauptkammes.  Der  andere  Zweig 
führt  nach  SSO.  zur  nächsten  Quelle  oder  Alma-Ar&ssan 
(Apfel  - Arassan),  welche  5 Werst  von  der  Gabelung  ge- 
legen ist.  Der  Pfad  stieg  steil  bergauf;  wir  sahen  über 
uns  die  ersten  Entblössungen  von  festen  Gesteinen  und 

*)  Heerile  von  Pferden.  ' 
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weit  nach  Westen,  in  der  hellblauen  Ferne,  erblickte  ich 
die  unendliche  Fläche  des  Issyk  Kul-See’»  mit  seinen  bei- 
den charakteristischen  Buchten  und  der  sie  scheidenden 
Landzunge.  Die  Landschaft  wurde  immer  enger  und 
ernster.  Der  Reitpfad  hing  über  einer  sehr  tiefen  Schlucht, 
wo  ein  schäumender  und  tobender  Gebirgsstrom  zwischen 
den  engen  Felsen  sich  wand.  Die  entblössteu  Felsen 
bestanden  aus  Granit,  welcher  gerade  hier  von  ziemlich 
steil  nach  X.  fallenden  Kohlenkalk-Schichten  überlagert 
war.  Die  felsigen  Abstürze  waren  hier  und  da  mit  dunk- 
lem Fichtenwalde  dicht  bewachsen.  Endlich  erreichten 
wir  den  Arassan,  und  fingen  an  -uns  zum  Aksu-Flusse  hin- 
abzulasscn.  Der  Pfad  scheint  »ehr  beschwerlich  in  den 
Granitfelsen  eingehauen  zu  sein  und  ist  uur  mit  Lebens- 
gefohr  für  Reiter  passirbar.  Wir  mussten  von  unseren 
Pferden  absteigen  und  sic  am  Zügel  führen;  kaum  konn- 
ten sie  sich  auf  den  glatten  Felsen  und  Gmnitstufen  hal- 
ten, uns  jede  Minute  mit  ihrem  Falle  bedrohend.  Glück- 
licher Weise  war  der  Absturz  nicht  laug.  Die  Landschaft 
bei  dem  Alraa-Arassan  ist  ausserordentlich  eug;  zwischen 
dem  reissenden  »Strom  und  der  »teilen  Felswund  bleiben 
nicht  mehr  als  100  Fuss.  Die  heisse  Quelle  bricht  unter 
einem  grossen  Granitfelscn  hervor  und  breitet  sich  gleich 
in  ein  elliptisches  Recken  aus,  25  Fuss  lang,  10  Fuss 
breit  und  3 bis  4 Fuss  tief.  Aus  diesem  Becken  fliesst 
ein  Bächlein  in  den  kalten,  schaumenden  Aksu.  Um  7 Uhr 
Abends  war  die  Temperatur  der  Quelle  40°  C.,  die’ 
der  Luft  15°  C.  und  die  Temperatur  des  Aksu- Wassers  11°. 
Die  absolute  Höbe  der  Lokalität  fand  ich  zu  5500  P.  F. 
Der  Almu-Arassan  ist  von  schattigen  Bäumen  umgeben, 
unter  welchen  man  aculi  ein  Puar  künstlich  ungelwute 
Apfelbäume  findet,  welche  noch  in  Blüthc  standen.  Daher  | 
auch  der  Name  der  Quelle.  Die  Äste  einer  Weide  hün-  • 
gen  malerisch  über  die  Wasserfläche  des  Beckens.  Das 
Wasser  hat  einen  schwachen  »Schwefelwasserstoffgas-Genigh, 
es  »teigen  aber  nur  wenig  Blasen  darin  auf.  Alle  um- 
gebenden Baume  werden  für  heilig  angesehen  und  es  hängen 
an  ihnen  unzählige  farbige  Läppchen,  die  Opfer,  welche 
die  Büro  ten  den»  Geiste  dieser  Quelle  bringen.  Unter 
den  Granitniassen,  welche  das  Becken  umgeben,  fand  ich 
einen  Stein,  in  den  halbkreisförmig  eine  gewisse  Anzahl  j 
halbkugliger  Vertiefungen  eingehauen  waren ; im  Mittelpunkte  i 
de»  Halbkreises  findet  man  eine  Vertiefung  von  viel  grös-  , 
»crem  Durchmesser.  Unzweifelhaft  war  diess  ein  Opfer-  j 
»tein  der  Dzungareii.  In  der  Nahe  des  Arassan  ist  eine  i 
künstliche  Höhle  gebaut.  Innerlich  ist  sie  sehr  niedrig,  | 
kalb  verfallen,  und  enthält  einige  niedrige  Bänke.  Die  i 
hölzerne  Thüre  ist  mit  einer  ziemlich  erhaltenen  Tübeta-  j 
«ischen  Inschrift  versehen.  Der  Alma-Arasaan  bricht  mit 
den  Arassanen  des  Dzungarischcu  Alatau  und  des  Tarba- 


gatai  in  sehr  analogen  Umstände u hervor,  nämlich  aus 
einer  platonischen  Felsart  (Granit  im  Thinnschan  und 
Dzungarcu-Alatuu,  Diorit  iin  Tarbagatai),  in  der  Nähe  ihres 
Kontaktes  mit.  einer  sedimentären  (Kulk»tein  oder  Schiefer). 

Am  11/23.  Juni  verflossen  wir  den  Alma  - Arassan. 
Beim  gefährlichen  Besteigen  der  Felswand  stürzte  eins  von 
unseren  Pferden  in  die  Schlucht  und  kam  dabei  um.  Es 
war  interessant,  die  Verzweiflung  unseres  Führers,  eines 
Buruteu,  dem  das  Pferd  gehörte,  unzusehen.  Er  weinte 
wie  ein  Kind,  umarmte  und  küsste  sein  Lieblingspferd  und 
nahm  von  ihm  Abschied,  als  ob  von  ihm  sein  bester 
Freund  schiede,  und  schnitt  ihm  endlich  die  Ohren  ab,  um 
sie  als  Andenken  mitzunehmen.  Vergebens  suchte  ich  ihn 
zu  beruhigen,  indem  ich  versprach,  ilim  ein  viel  schöneres 
Pferd  zu  schenken.  Der  Kirghise,  der  sein  ganzes  Leben 
zu  Pferde  zubringt,  liebt  dieses  als  seinen  untrennbaren 
Gefährten  und  Freund,  so  dass  selbst  die  Persönlichkeit 
des  Pferdes  in  seiner  Anhänglichkeit  eine  Rolle  spielt.  Als 
unsere  Karawane  in  Folge  der  kleinen  Katastrophe  noch 
still  stand  und  die  Kosackcn  das  Gepäck  de»  verlorenen 
Pferdes  verpackten,  ritt  ich  in  Begleitung  eines  Kosacken 
immer  vorwärts,  unmittelbar  am  Ufer  des  Aksu  hin,  bis  ich 
endlich  da«  Vorgebirge  Verliese,  lange  sahen  wir  uns 
in  der  Erwartung  unserer  Karawane  um.  Endlich  bemerk- 
ten wir  viel  weiter  am  Aksu-Flusse  abwärts  eine  Reiter- 
gruppe,  die  den  Fluss  langsam  übersetzte.  Wir  ritten,  um 
sie  einzuholeu,  indem  wir  glaubten,  dass  cs  unsere  Ko- 
sacken  wären.  Als  wir  aber  näher  kamen,  bemerkten  wir 
ihre  langen  Piken,  welche  in  den  »Sonnenstrahlen  glänz- 
ten. Es  war  eine  Buniten-Räuberbande,  25  Mann  stark. 
Urnen  zu  entfliehen,  war  unmöglich;  das  Pferd  meines 
Begleiters  hatte  einige  Minuten  vorher  das  Rückgrat  ge- 
brochen und  konnte  keinen  Schritt  vorwärts  gehen;  ich 
ritt  also  den  Räubern  entgegen.  Xach  einigen  Worten 
mit  den  Buruten  konnten  wir  uns  beruhigen;  die  kleine 
Räuberbande  bestand  aus  Bogu  und  gehörte  zu  einer  1200 
Reiter  starken  Horde,  die  sich  am  Issyk  Kul  sammelte,  um 
die  Sara-Bagisch,  welche  sich  in  die  wildesten  Schluchten 
des  Thianschan  im  SW.  des  Issyk  Kul  und  an  den  Xaryn 
zurückgezogen  hatten,  anzugreifen.  Meine  Ankunft  schien 
den  Bogu  sehr  viel  Muth  cingeflüsst  zu  haben,  da  sie  so 
schnell  zum  Angriff  übergingen.  Die  ganze  Bande,  welche, 
ohue  dass  ich  es  gewusst  hatte,  sich  am  Issyk  Kul  sam- 
melte, heim  kehren  zu  lassen,  war  schon  zu  spät  und  un- 
möglich, wenn  ich  cs  auch  recht  herzlich  wünschte,  weil 
ich  voraus  wusste,  dass  die  listigen  und  kriegerischen 
Sara-Bagisch  die  Bogu  wieder  schlagen  würden.  Der  erste 
Akt  einer  Kirghisiachen  Feindseligkeit  besteht  immer  in 
der  Entführung  der  Pferd e-Tabunen  ihrer  Feinde,  dünn 
aber  fängt  von  der  Seite  der  letzteren  eine  verzweifelte 
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Verfolgung  an,  welche  sich  oft  in  eine  blutige  Schlacht 
um  wandelt.  Da  das  Ziel  meines  Austluges  die.  Ersteigung 
des  Zauku- Passes  war,  so  konnte  es  recht  leicht  geschehen, 
dass  ich  auf  meiner  Rückreise  zuin  lasyk  Kal  gerade  in 
dem  kritischen  Moment  einer  solchen  Schlacht  herunter- 
kanie,  und  da  wäre  meine  schwache  Eskorte  von  den  zahl- 
reichen Tablinen  und  den  fliehenden  Bogu  in  diese  allge- 
meine Flucht  verwickelt  worden.  Um*  das  zu  vermeiden, 
musste  ich  meine  Zeit  genau  berechnen  lim  zurückkehren 
und  an  das  Nordufer  des  lasyk  Kul  gelangen  zu  können, 
ehe  die  erwartete  Begebenheit  am  Siidufer  geschehen  konnte. 
Am  Nordufer  war  ich  viel  sicherer,  da  ich  mich  im  Xoth- 
fidle  über  die  beschwerlichem  Passe  des  Alutau  tranailensis 
auf  die  Nordseite  desselben  zurückziehen  konnte.  Ala 
meine  Karawane  an  kam,  beschleunigte  ich  unseren  Marsch, 
und  nachdem  wir  an  diesem  Tage  10  Werst  zurückgclcgt, 
wählten  wir  ein  Nachtlager  am  Qjjty-Ugus,  einem  Zuflüsse 
des  lasyk  Kul.  Der  Djity-Ugua  bricht  aus  einem  schönen 
Querthule  de»  Thiunschan  hervor,  welches  eine  schöne 
grossartige  Aussicht  auf  die  kolossalen  Schneealpen  des 
Himmelsgebirges  eröffnet.  In  der  Mitte  erhebt  sich  der 
Ugus-Basch  (Ochsenkopf),  von  oben  nach  unten,  wie  die 
Jungfrau  von  Interlaken  aus  gesehen,  mit  einer  weissen 
Schneedecke  umhüllt  und  durch  seine  originelle  Form  aus- 
gezeichnet. Rechts  vom  Ugus-  Basch  erhob  sich  eine 
Reihe  felsiger,  wegen  ihrer  steilen  Absturzes  nur  theil- 
weise  schneebedeckter  Berge.  Der  schäumende»  reitsende, 
ziemlich  breite  Strom,  mit  grossen  Felsblöcken  übersäet, 
umarmt  oft  schöne,  smaragdgrüne,  dicht  mit  Strüuchern  be- 
wachsene Inseln  und  bildet  einen  der  schönen,  grossarti- 
gen Landschaft  entsprechenden  Vordergrund  des  Bildes. 
Das  dichte  Gesträuch  der  Djity-Ugus-Ufer  und  Inseln  be- 
steht aus  Hippophai»  rhamnoide»,  Cotoueaster  multiflora,  Ber- 
beris heteropoda,  Lonicera-Arten,  einer  Crataegus-Art  und 
einer  weissen  Rose,  von  der  hiesigen  Liane  — Clematis 
orientalis  — umrankt.  Rund  herum  breitet  sich  eine 
fruchtbare  Ebene,  die  den  Buruten  als  Ackerland  dient, 
aus. 

Am  1 2/24.  Juni  überschritten  wir  den  Djity-Ugus  und 
gingen  weiter  nach  W.  Der  Pfad  steigt  sehr  langsam 
eine  geneigte  Fläche  bergauf,  sich  dem  Fusse  des  Thian- 
schau  nähernd,  zwischen  diesem  und  dem  flachen  Hügel 
Orgotschor,  welcher  in  den  Issyk  Kul-See  etwas  hervorragt, 
sich  in  die  flache  Landzunge  Karaburun  verwandelnd. 
In  NW.  und  BW.  erweitert  sich  die  Aussicht  mehr  und 
mehr  und  wird  allmälig  grossartiger  und  malerischer.  In 
NW.  kann  das  Auge  die  ungeheure  Fläche  des  Issyk  Kul, 
durch  seine  tiefblaue  Farbe  an  den  Genfer-See,  vom  Col 
du  Jamau  gesehen»  erinnernd,  kaum  übersehen;  jenseits 
derselben  erhob  sich  wie  eine  steile  Wand  die  Büdkctte 
✓ 


des  Alatau  transilcnsis  mit  ihren  schwachen  Einschnitten 
und  kleinen  Schneefeldern,  welche  in  den  Sonnenstrahlen 
glänzten.  Im  SW.  dagegen  erschien  in  einer  unendlichen 
Perspektive  der  ganz  mit  Schnee  bedeckte  Hauptkamm 
des  HimmeUgebirge».  Die  Basis  des  entferntesten  Thetis 

Ider  Kette  war  für  das  Auge  de*  Beobachters  durch  den 
Horizont  weggeschnitten,  so  dass  ihr  weisser  Schneekamm 
unmittelbar  aus  den  blauen  Wellen  des  Issyk  Kul  empor- 
zusteigen schien.  15  Werst  vom  Djity-Ugus  fangt  der 
flache  Sattel  zwischen  dem  Orgotschor  und  den  Thian* 
schan- Vorbergen  an,  gegen  den  Kysil-Flns«  zu  sinken 
Noch  12  Werst  weiter  erreichten  wir  endlich  den  Zanks- 
Fluss  und  wendeten  uns  in  das,  Querthal  desselben.  Ge- 
rade da,  wo  der  reissende  Strom  aus  den  Vorbergen  hernus- 
tritt,  befinden  sich  zwei  kleine,  von  Lehmmauern  umgebene 
Gärtchen  des  Manapen  Burambai.  Das  eine  bien  „Garten 
der  grossen  Jurte”  und  gehörte  seinen  beiden  älteren 
Frauen,  das  andere  ,, , Garten  der  kleinen  Jurte”  und  ge- 
hörte den  beiden  jüngeren.  Dioaer  einzige  Versuch  eines 
Gartenbaues  am  Issyk  Kul,  von  einem  Nomadenvolke  un- 
ternommen, wäre  höchst  interessant,  wenn  er  zu  einem 
i Resultate  geführt  hätte,  allein  die  Familienfeinde  Buna- 
, baTs  — Manapen  des  Sara-Bogisch-Starames  — zerstörten 
sein  J.icblingsucst  im  Zauku-Thale,  ohne  selbst  die  Obst- 
gärtchen zu  schonen.  Nur  jetzt,  in  der  Abwesenheit  ihrer 
Feinde,  leiteten  die  Bogu  einen  Irrigationskanal  in  die 
Gärtchen  und  bald  fingen  die  niedergehauenen  Apfel-, 
i «Aprikosen-,  Ptirsichbäume  imd  die  Reben  frisch  an  zu 
sprossen. 

Sieben  Werst  höher  gabelt  sich  das  Thal  und  fängt 
an,  romantisch  zu  werden.  Wir  mussten  der  westlichen 
| Verästelung  folgen,  den  Zauku  stromaufwärts;  der  östliche 
Zufluss  heisst  Zaukutschak.  Gigantische  Felsen,  durch  ihre 
ziegelrotho  Farbe  und  regelmässige,  schwach  geneigte 
Schichtung  ausgezeichnet,  Überhängen  malerisch  den  Zu- 
i sammenfluss  beider  Gewässer.  Sie  bestehen  aus  Konglo- 
merat. Die  Lokalität  heisst  Kysfl  Ungur,  d.  i.  rothe  Hüh- 
■ len.  In  der  That  giebt  es  hier  am  rechten  Ufer  des 
Zauku-Flusses  zwei  sehr  geräumige  natürliche  Höhlen. 
Eine  von  denselben  ist  theilweise  künstlich  als  Menschen- 
wohnung  eingerichtet  und  am  Eingänge  mit  einer  künst- 
lichen Terrasse  verziert.  Die  härtesten  Konglomerat-Schichten 
theilcn  sie  innerlich  in  zwei  und  sogar  drei  Etagen.  Eine 
von  diesen^  Etagen  oder  Balcons  ist  durch  eine  künstliche 
Lchtnwand  in  ein  geräumiges  Zimmer  verwandelt.  Die 
Höhle  diente  dem  Manapen  Burambai  als  Vorrat hsmagtzifl 

’)  Wahrscheinlich  ist  dieser  Sattel  in  «len  von  Al.  r.  Humboldt  gr 
I aainineltcn  Marschrouten  mit  dem  Namen  Dungoruiua  beieichnet,  dorn 
| ca  fxi»tirt  weder  Pass  noch  Berit  dieses  Nomens  im  eigentlich«:  Thua- 
achan. 
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und  Winterwohnung.  Dio  vom  Rauch  schwarz  gewor-  , 
denen  Wände,  eine  vergessene  hölzerne  Schaufel  und  einige  • 
Hausmäuse  waren  jetzt  die  einzigen  zurückgelassenen 
Spuren.  In  den  innersten  Theil  der  Höhle,  wohin  ein  ] 
enger  Korridor  führte,  wagte  Keiner  von  uns  vorzudringen, 
um  nicht  etwa  einem  gefährlichen  temporären  Gast  dieser 
Höhle,  Tiger  oder  Bar,  zu  begegnen.  Kysil-Ungur  gegen- 
über, an  dem  Zauku-Flusse,  besass  Burambai  eine  Mühle 
und  eine  kleine  Befestigung  und  weiter  stromabwärts 
schöne  Äcker,  von  künstlichen  Kanälen  bewässert,  aber  ' 
schon  seit  1855  ist  seine  Lieblingsrcsidcnz  völlig  ver- 
wüstet. 

Nicht  ohne  Mühe  überschritten  wir  den  reissenden  \ 
Strom  und  gingen  das  eigentliche  Zauku-Thal  nach  SW. 
entlang.  Der  Pfad  kömmt  dicht  an  der  schroffen  Konglo-  I 
meratwand  vorbei  und  Atcigt  ziemlich  steil  auf  die  linke 
Seite  des  Flusses.  Um  die  nackten,  steilen  Felsen  zu  um- 
gehen, welche  sich  hoch  über  den  Flussspiegel  erhoben, 
windet  sich  der  Pfad  in  der  Mitte  des  ziemlich  steilen 
Gehänges  zwischen  Felsen  und  Baumpartien  hindurch. 

Dio  Pioea  Schrenkiana  ist  hier  nur  mittelmüssig  verbreitet, 
auch  gesellen  sich  Laubbäume  wie  z.  B.  die  Vogelbeere, 
ein  Paar  Weidenarten  und  die  Zitterpappel,  dem  Dunkelgrün 
der  Nadelhölzer  zu.  Die  SW.-Richtung  des  Thaies  ver- 
wandelt sich  ollmälig  in  eine  NNO.-Richtung.  Der  Syenit, 
welcher  hier  schon  das  Konglomerat  vertritt,  deutet  dom 
Reisenden  an,  dass  er  bereits  dio  krystalliuische  Axc  der 
Tbianschan- Vorkette  durchkreuzt.  Gigantische  Syenit- 
blöcke, welche  von  höheren  EntblÜBsungen  heruntergestürzt 
sind,  beschwerten  ausserordentlich  unser  Vorschreiten; 
nachdem  wir  6 oder  7 Werst  vom  Kysil-Ungur  zurück- 
gelegt  hatten,  fanden  wir  uns  genötbigt,  die  Höhe  herunter- 
zusteigon  und  den  mit  Wuth  über  dio  Felsen  springenden 
Strom  zu  überschreiten;  dann  folgten  wir  der  Thalsohle 
immer  stromaufwärts.  Die  Landschaft  ist  noch  wilder  und 
romantischer  geworden.  Dos  Qucrthal  steigt  gerade  und 
steil  auf  das  Hiromelsgebirgc  und  bildet  eine  grossartige 
echapp^e  de  vuo  auf  die  Schneealpen  seines  Kammes.  Der 
bei  einem  steilen  Fall  sich  im  Thale  schlängelnde  Ge- 
birgsstrom  glänzt  in  den  glühenden  Sonnenstrahlen  in  ollen 
•einen  Windungen;  schattige  Fichtenwälder  kommen  von 
beiden  Seiten  in  das  Thal  herab  und  bilden  von  -Zeit  zu 
Zeit  schöne  dunkelgrüne  Barrikaden,  die  sich  quer  durch 
dasselbe  ziehen.  Über  die  Nadelholzzone  ragen,  den  Zacken 
und  Thürmen  alter  Festungen  ähnlich,  nackte  Syenit-Fela- 
kämme  empor.  An  zwei  Stellen  zwischen  diesen  Zacken 
stürzen  Wasserfälle,  welche  wie  der  Staubbach  sich  in  ; 
Wasacrstaub  verwandeln,  hinab.  Der  Pfad,  der  Thalsohio  | 
immer  bergauf  folgend,  geht  ein  paar  Mal  durch  den  schwer  j 
passirbaren  dunklen  Nadelholzwald.  Ein  Reiter  kömmt 
fVt«rmann’B  Gco^t.  Mittheilungen.  1858,  Heft  IX. 


nur  mit  Mühe  durch  dieses  Walddickicht,  auf  jedem  Schritte 
stosst  er  an  die  ihm  den  Weg  versperrenden  Fichteuästc. 
Dio  Steine  und  Felsen  sind  mit  einem  weichen,  feuch- 
ten Moosteppich  bekleidet;  der  dichte  und  juiy^e  Baum- 
wachs beweist  dem  Reisenden,  dass  auch  hier,  im  Herzen 
von  Asien,  die  natürliche  Entstehung  und  Entwickelung 
der  Wälder  noch  möglich  ist.  Die  Flora  des  Nadelwaldes 
trägt  einen  subalpinen  Charakter.  Die  Hauptpflanzen  sind: 
die  Anemone  albana,  Thermopsis  alpina,  Doronicum  altai- 
cum,  eine  schöne  Wahlenbcrgia,  einige  Pediculsris- Arten, 
Primula  lungiscapu  u.  s.  w.  Da  wo  die  kleinen,  aber  kla- 
ren und  frischen  Bäche  langsam  durch  den  dichten  Moos- 
teppigh  durchsickern,  fällt  dem  Auge  des  Beobachters  be- 
sonders die  schöne,  grosse,  purpurrothe  Blume  einer  herr- 
lichen Primula  auf,  der  ich  zum  ersten  Mal  im  Thian&chan- 
Gebirge  begegnete. 

Das  Thal  behält  denselben  Charakter  auf  15  Werst 
Länge  von  KyBil-Ungur  aufwärts,  bis  es  sich  weder  in 
zwei  Äste  gabelt.  Der  eine,  weniger  bedeutende,  kömmt 
von  den  Alpen,  welche  man  am  Kopfe  dos  Querthaies 
sieht,  herab,  der  andere  bedeutendere  kömmt  von  WSW. 
aus  einem  Seitonthale,  welches  hinsichtlich  der  Gcbirgsaxe 
ein  Längsthal  ist  und  wirklich  den  Charakter  eines  Längs- 
thaies trägt.  Indem  wir  uns  nach  demselben  wendeten, 
suchten  wir  unB  hier  ein  Nachtlager  in  einer  absoluten 
Höhe  von  circa  7300  P.  F.  aus. 

Am  13/25.  Juni,  5 Uhr  Morgens,  war  der  Thermo- 
meterstand nur  3 ,b°  C.  Ich  verliess  mein  Zelt  und  den 
grössten  Theil  meiner  kleinen  Karawane,  welche  wegen  der 
ermüdeten  Pferde  nicht  gut  vorwärts  gehen  konnte,  und 
brach  selbst,  in  Begleitung  des  Malers  Koscharoff,  mit 
fünf  Kosacken,  beiden  Burutenführern  und  den  besten 
Pferden  früh  auf,  um  zum  Gipfel  des  Za uku- Passes  zu  ge- 
langen. Zehn  Werst  folgten  wir  dem  Längsthal,  welches 
hier  breit  ist  und  nur  wenig  Gefälle  hat;  der  Zauku  flicsst 
dasselbe  ziemlich  ruhig  entlang.  Die  krystall wische  Felsart 
wird  bald  durch  metamorphische,  hauptsächlich  Grünschiefer, 
ersetzt;  bald  verschwindet  die  Baum  Vegetation,  ihre  höchste 
Grenze  mit  7600  P.  F.  erreichend,  gänzlich.  Als  wir 
10  oder  12  Werst  zuriickgelegt,  erblickten  wir  eine  neue 
Veränderung  der  Landschuft.  Es  fliessen  liier  wieder  zwei 
Alpenbäche  zusammen.  Der  Zauku  kommt  von  WSW.  aus 
der  Fortsetzung  des  Längsthaies  und  der  Kaschka-Ssu  von 
SSO.,  aus  einer  wilden  Querschlucht  hervorbrochend.  Wir 
mussten  diesem  letztem  Bache  stromaufwärts  folgen.  Unser 
Pfad  ist  viel  gefährlicher  geworden.  Der  Kaschka-Ssu 
rollt  bei  ungemein  starkem  Fall  seine  schäumenden  Wellen 
über  Felsen  und  Vorsprünge  hinab.  Nachdem  wir  fünf 
Werst  mit  viel  Schwierigkeiten  emporgestiegen  waren, 
erreichten  wir  endlich  das  Ufer  eines  schönen,  smaragd- 
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grünen,  kleinen  Alpensee’s.  llund  herum  drängten  sich 
die  jähen  Abstürze  gigantischer  Berge,  welche  ganz  oben, 
mehr  als  tausend  Kuss  über  dem  Seespiegel,  von  kühnen 
Zacken  der  auf  die  Köpfe  gestellten  Schichten  Grün* 
schicfers  gekrönt  und  hier  und  da  von  Alpenbächen  durch- 
brochen warqn,  die  in  silbernen,  sich  in  Wasserstaub  ver- 
wandelnden Kaskaden  die  Felsenmauer  lieruntcrstürzten. 
Hinter  uns  im  N.  blieb  schon  die  krystallinische  Vorkette 
des  Thianschan  mit  ihren  nur  sporadisch  aufgelagerten 
Schneefeldern.  Jenseits  des  See’s  erklomm  der  Pfad 
stufenweise  einen  gigantischen  Haufen  in  chaotischer  Un- 
ordnung wild  auf  einander  geworfener  Folsemnassen  und 
Trümmer,  welche  eine  Art  Riesen  dämm  quer  über  das 
ganze  Thal  bildeten.  Jenseits  dieses  Riesendammes  kam 
ein  zweiter,  viel  höher  gelegener.  Alpensee.  I)cr  Kaschka- 
Ssu,  aus  diesem  See  hervorbrechend  und  in  dem  Riesen- 
damra  einem  unüberwindlichen  Hindernis«  begegnend, 
verschwindet  in  den  Klüften  dieser  Felsen,  um  1}  oder 
2 Werst  weiter  unten  wieder  aus  den  Steinen  und  der 
Dammerde  in  der  Nähe  des  niedern  SWi  hervorzubrechen. 
Die  Flora  ist  hier  schon  eine  völlig  alpine  und  die  zwei 
letzten  Alpcnsträucher  erreichen  hier  ihre  Grenze.  Es  ist 
nämlich  die  dunkelgrüne  Juniperus  pseudosabina  und  die 
seltsame  Caragana  jubuta,  deren  massive  stachlige  Stämme 
mit  schönen  blassrosenfarhenen  Schmetterlingsblumen,  dich- 
tem graugrünen  Laube  und  langen  soliden  Stacheln  aus 
den  Felsenklüften  hervorbrechen.  Die  Färbung  des  höhe- 
ren Alpcnsee’s  ist  blasser  und  trüber,  aber  die  umgebende 
Landschaft  noch  grossartiger  nnd  malerischer  als  am  un- 
tern See.  Von  allen  Seiten  drängen  sich  die  felsigen 
jähen  Abstürze  der  gigantischen  Berge  und  nur  auf  der 
SO.-Seite,  wo  diese  Felsen  aus  wild  über  einander  gewor- 
fenen Granitblöcken  bestehen,  «alten  wir  zwischen  den 
Zacken  der  steilen  Felswand  ganz  oben  über  unseren 
Häuptern  einen  leichten  Einschnitt  in  Form  einer  Ambrukne. 
Zu  diesem  Einschnitte  steigt  mühsam,  sich  in  Zickzack 
zwischen  Granitfelsen  windend,  der  enge  Pfad  hinauf. 
Einer  der  Kolosse  des  Thianschan,  sich  von  der  Südseite 
über  diesen  Pfad  hinausschiebend,  bildet  eine  schroffe 
Felswand  und  droht  den  Reisenden  mit  seinen  Schnee- 
lu winen  zu  überschütten.  Der  ewige  Schnee  ist  hier  so 
deutlich  geschichtet,  dass  man  seine  Jahresschichten  wie 
die  Jahresringe  eines  gefällten  Baumes  zählen  könnte, 
waren  sie  nicht  zu  zahlreich.  Zu  den  Schrecken  unseres 
Weges  kamen  noch  Leichen  von  allen  möglichen  Haus- 
sieren, wie  Karneolen,  Pferden,  Hornvieh,  Schafen,  Böcken, 
Hunden  u.  s.  w.,  die  in  ungeheurer  Anzahl  überall  auf 
der  Strecke  vom  unteren  Alpensee  bis  zum  Gipfel  des 
Znuku-Possca  durcheinander  geworfen  waren,  in  allen  mög- 
lichen Stellungen,  welche  nur  ein  plötzlicher  Tod  einem 


lebendigen  Geschöpfe  geben  kann.  Das  schreckliche  Bui 
des  Todes  stand  in  vollor  Harmonie  mit  dem  schauerliche 
Charakter  der  Landschaft  und  der  eiskalten  Atmospkirr. 

| die  uns  umgab. 

Bis  zum  Gipfel  des  Zauku-Passes  blieb  uns  nv  eint 
j Stunde  sehr  beschwerlichen  Weges,  aber  hier  gerade  er- 
warteten uns  alle  Hindernisse.  Eine  Schneewolke  u- 
| hüllte  uns  wie  ein  kalter,  nebliger,  Imlbdurchwchtigt: 

Schleier  von  allen  Seiten.  Unsere  Pferde,  vor  Angst  in- 
ternd,  zogen  langsam,  Schritt  für  Schritt,  über  die  aelw- 
fen  Steine  und  blieben  jeden  Augenblick  ängstlich  bera 
j Anblick  einer  neuen  Leiche  stehen.  Wir  waren  gvnothk 

' abzusteigen  und  sic  am  Ziigel  zu  fuhren.  Koscharti 

Pferd  rollte  mit  seinem  Reiter  von  einem  Felsen  hink 

wurde  aber  glücklicher  Weise  von  einem  Kosacken  sankt- 
gehalten  und  mein  Reisegefährte  war  nur  leicht  am  Fm 
verwundet;  mein  Pferd*  stürzte  auch  von  einem  F«kc 
1 herunter  und  konnte  stark  blutend  nicht  mehr  rorvifö 
gehen;  zwei  Kosackenpferdc  blieben  auch  ganz  oiatt 
müde  bald  stehen  und  wir  erreichten  nur  die  Hälih  «? 
Höhe  über  dem  letzten  Alpcnscc.  Endlich  fand  ich  nad 
genöthigt,  drei  von  meinen  Kosacken  mit  einem  Fahre 
hier  zurückzulassen,  und  setzte  meinen  Weg  nor  in  Be- 
gleitung von  Koscharoff  und  zwei  Kosacken  fort,  lise 
Führer  versicherte  uns,  dass  es  auf  dem  Gipfel  des  Zank- 
Passes  so  schwer  zu  athmen  sei,  dass  man  dort  kaum  es 
halbe  Stunde  leben  könne.  Endlich  erreichten  wir  du 
Ende  des  schrecklichen  Pfades  und  erstiegen  den  Kok 
nationspunkt  des  Passes,  wo  eine  unerwartete  Tainkfa^ 
sich  vor  unseren  Augen  aufthat.  Eine  ausgedehnte  Fli& 
erweiterte  sich  nach  allen  Seiten,  eine  Art  HoehUngstk 
zwischen  dem  Hauptriicken  und  der  Vorkettc  des  Tbu 
I schan  bildend.  Unmittelbar  vor  uns  lagen  zwei  beä* 
| See’n,  welche  nur  an  ihrem  Rande  aufgethnut  waren.  Ab 
einem  Sco  in  den  andercu  floss  ruhig  und  langaut  <i* 
Kaschka-Ssu  und  setzte  eben  so  ruhig  auch  ihren 
fort,  bis  sic  endlich,  den  Rand  des  Plutcau's  oder  M* 
thales  erreichend,  mit  einem  Sprung  in  die  Schlwk 
stürzte  und  kaskadenmässig  in  den  oberen  Alpensee  her- 
^ unterfiel.  Noch  weiter,  nur  durch  kleine  Hügel  von  die- 
i een  beiden  beeisten  See'n  getrennt,  lagen  auf  den**®* 
Plateau  wieder  andere  See’n.  Jenseits  dieser  See'n  «h#t 
sich  eint»  Reihe  von  Schneebergen,  welche  bei  dieser  grw 
aen  absoluten  Höhe  nur  als  mittolmässtge  Hügel  ersdiie- 
nen.  Ewige  Schnecfolder  bedeckten  sie  dicht  bi*  tc 
Hälfte  ihrer  relativen  Höhe.  Wir  setzten  unseres  W< 
noch  7 Werst  fort  bis  zum  3.,  4.  und  5.  See.  Aa*  iß 
3.  und  5.  kommen  Bäche  hervor,  welche  noch  .S.  iikte 
die  Berge  der  Hauptkette  fliessen,  ziemlich  fische  Tktf 
zwischen  den  Schneebergen  bildend.  Diese  Flüsse 
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nach  der  Versicherung  meiner  Führer,  welche  später  auch 
von  Kose  ligarischen  Handelsleuten  bestätigt  würfle,  zwei 
von  den  zahlreichen  Quellen  des  Noryn.  Die  eine  wurde 
mir  Dalta-Kururiyn-lkisch  genannt,  beide  werden  auch  unter 
dem  Namen  Turagliai  bezeichnet. 

Der  8yr-Daria  entsteht  aus  dem  Zusammenflüsse  des 
Naiyn  und  Gulischan,  von  welchen  der  erste  auch  der  be- 
deutendste ist.  Einige  von  Beinen  Zuflüssen  entspringen 
also  auf  der  Nordscite  dos  Hauptkammes,  eben  so  wie  die 
Quellen  einiger  Issyk  Kul-Zuflüsse,  von  welchen  sie  nur 
durch  eine  schwache  Wasserscheide  geschieden  sind.  In 
derselben  Weise  entspringen  weiter  nach  O.  einige  Zu- 
flüsse des  Tarim,  welcher  sich  in  den  Lob-nor  ergiesst, 
am  Nordabhunge  des  Thiansuluui,  in  der  unmittelbaren 
Nachbarschaft  einiger  Ili-Zufliiase.  Scr  bildet  der  Kaum 
zwischen  dem  Hauptrücken  und  der  Vorkette  des  Thian- 
schan  eine  Art  Wasserreservoir,  das  die  Gewässer  von 
vier  verschiedenen  Central  - Asiatischen  Becken  speiset, 
nämlich  dem  Baikasch  und  Issyk  Kul  im  N.  und  dem  Lob- 
nor und  dem  Aral- See  im  8. 

So  ist  der  Zuuku  zugleich  Haupt-  und  Wasserschcide- 
puss  im  Thianschan-Gcbirge.  Kino  hypsometrische  Be- 
stimmung gab  mir  hier  10,430  P.  F.  absolute  Höhe,  die 
Schneegrenze  halt  sich  hier  circa  1000  P.  F.  höher.  Die 
Flamme  knisterte  und  brannte  ungleichmäßig  beim  Sieden 
des  Wassers,  ich  habe  aber  keine  besondere  Mühe  beim 
Athmen  gespürt.  In  der  Nähe  der  See’n  blühten  einige 
schöne  Hochalpenpflanzen,  wie  z.  B.  der  Ranuuculu*  fra- 
ternus,  Oxygraphis  glucialis,  Hegemone  lilasina,  Chrysonplo- 
nium  glaciale  n.  sp.,  einige  Pedicularia-  und  Draba-Artcn, 
Dracooephalum  Altai  cum  u.  s.  w.  Wir  blieben  2 j Stunden 
an  den  beeisten  See'n.  Zuerst  hatte  der  Wind  alle  Wol- 
ken weggeweht,  dann  sammelten  sie  sich  aber  wieder. 
Ich  hatte  den  grössten  Wunsch,  auf  die  Südseite  des  Thian- 
schan  hinabzusteigen,  musste  ihn  aber  aufgeben,  denn  die 
Sicherheit  meiner  kleinen  Eskorte  log  zu  sehr  auf  meinem 
Gewissen.  Gegen  meine  Principien  hatten  wir  uns  ohne- 
dies» in  drei  Theile  geschieden,  deren  jeder  beim  Zusam- 


mentreffen mit  einer  Buruten-Käuberbunde  in  grosse  Ver- 
legenheit gekommen  wäre.  Man  musste  auch  an  unseren 
Rückweg  und  Nahrungsmittel,  deren  wir  sehr  wenig  be- 
sessen, denken.  In  Folge  dieser  Ursachen  kehrte  ich  um, 
den  müden  Schritt  meines  Pferdes  beschleunigend.  Nach 
zwei  Stunden  erreichten  wir  wieder  den  Platcaurand  und 
kamen  unseren  schrecklichen  Pfad  zum  Kaschka-Ssu-See 
herab,  wo  wir  mit  Freude  unsere  vier  Kosacken  erblick- 
ten, welche  ruhig  ihren  Theo  tranken.  Fast  hatten  wir 
das  Lager  erreicht,  als  ein  fürchterliches  Getöse  und  ein 
dem  Donner  ähnliches  Krachen  über  uns  ertönte.  Unsere 
Buruten  setzten  sich  in  eine  komische  Flucht  in  der  Rich- 
tung des  Sce’s.  Eine  ungeheure  Schnee lawi ne  rutschte 
schwer  von  der  Hochalp  herunter  und  in  einer  geringen 
Entfernung  vor  uns  vorbei.  Trotz  aller  Eile  erreichten 
wir  erst  spät  nach  Sonnenuntergang  glücklich  unser 
Hauptlager. 

Den  nächsten  Tag,  am  Abend  des  14/26.  Juni,  stand  * 
ich  schon  dicht  am  Issyk  Kul-l'fer,  an  der  Kysil-Ssu-Buclit 
Drei  Tage  später  erroichto  ich  den  Kungey,  d.  i.  das  Nord- 
gestade  des  Issyk  Kul,  und  erforschte  die  hohen  Pässe  der 
Südkette  des  Aiatau  tronsilensis.  Hier  erfuhr  ich  die 
unglücklichen  Resultate  der  Bogu-Expedition.  Alles  ge- 
schah, wie  ich  es  vorhergesehen  hatte.  Die  Sara-Bagiseh 
konnten  zuerst  die  Entführung  ihrer  Tabunen  nicht  ver- 
hindern, holten  aber  die  Bogu  bald  ein,  schlugen  sic  aus- 
einander und  zerstreuten  sie  nach  allen  Seiten.  Noch  drei 
Tage  später,  als  ich  in  die  Aulen  Burambai’a  zuriickgekchrt 
war,  ritten  jeden  Augenblick  neben  meiner  Jurte  die  be- 
staubten Reiter  vorbei;  viele  waren  verwundet,  andere 
weinten  bitterlich  über  den  Tod  ihrer  Brüder  oder  Söhne. 
Ein  Batyr  (Krieger)  kam  zu  mir,  um  sich  Uber  die  Sara- 
Bagisch  zu  beklagen»,  welche  ihm  Nase  und  Oberlippe  be- 
schnitten hatten.  In  ein  Paar  Tagen  kamen  auch  die  Ge- 
sandten der  Sara-Bagisch  und  es  wurden  Unterhandlungen 
Uber  einen  Friedens  vertrag  angeknüpft,  wobei  ich  die 
Rolle  eines  Vermittlers  zu  spielen  geuötbigt  war. 
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Bericht  des  K.  K.  Österreichischen  Generalkonsuls  für  Central-Afrika,  Th.  v.  Hcuglin  '). 


Skizze  der  liabnb-Lilmlcr 3)  (nach  einer  Onginalkartc  Tu.  t.  Ileuglin  *).  — M«u*sUb  1 ; 5.000.000. 


A.  — A4o«.  tt  — 

A.  11.  — Ade  U*r<i.  K*.  - 

H.  A.  — ltodür  Agi*.  K.  — 

F.  - Fidkar.  M.  — 

Ma.  - 


Im  Norden  der  Abcssinischen  Provinzen  Hamesen  und 
Seraui3),  n&ch*0steu  vom  Rothen  Meere,  nach  Nord  durch 
die  Türkische  Provinz  Sauakin  und  nach  W.  durch  die 
zum  Ägyptischen  Sudan  gehörige  Mudirie  Toka  begrenzt, 
also  etwa  zwischen  dem  16°  und  19°  S.  Br.  und  36° 
30'  bis  38°  30'  Ö.  L.  von  Greenwich,  liegen  die  heu- 
tigen Wohnsitze  der  Habab-Stärame  und  anderer  aus  Abes- 
sinien und  vielleicht  noch  weiter  aus  Süden  her  ausge- 
wanderter  Völker,  eine  von  Europäischen  Forschern  bis 


’JDttUrt:  Maaaaua,  im  Auguzt  1857;  erhaltmi  in  Gütlu  II.  April  1H5K. 

*)  Über  dies«  Gegewlvn  liegen  uns  versebittdeue  ander«  ganz  neue 
und  wichtige  Angaben  vor,  die  wir  in  einer  grösser«  Karte  zusammen- 
stellen  werden.  _ A.  P. 

*)  Jene  Provinzen  Nonl-Tigreh’s  gehörten  früher  zur  Herrschaft  des 
Unhernsgasch,  d.  h.  „König  des  Meeres”,  unter  welcher  Bezeichnung 
sic  auf  iiltcrn  Kartell  ßgurireu. 


<5o#  Hatljch.  Mil.  — Msiilwro. 

- Kausal R.  K.  — Sauakiu. 

Keren.  8«.  — Mt 

Mensa.  Z.  — Z*»a**ra. 

- Maaaana 

jetzt  kaum  beachtete  Landschaft  von  nicht  geringer  Fli- 
chenausdehnung  und  dichter  Bevölkerung.  — Nach  der 
•Seeseite  ist  sie  umgeben  von  einem  meist  Bachen  und 
kahlen,  mit  Flugsand  bedeckten  schmalen  Wüstengürtel,  der 
sich  nach  W.  zu  an  ein  steil  abfallendes  Hochplateau  von 
5-  bis  6000  F.  Erhebung  anlehnt,  welch  letzteres  mit  den 
Gebirgen  von  Nord- Abessinien  zusammenhängt  und  nach 
W.  und  NW.  sich  nach  und  nach  in  die  Steppen  des  alten 
Staates  Meroc  und  der  Bedja’s  verlauft.  Es  scheint  dieses 
Plateau  ganz  der  Urgebirgs  - Formation  anzugehören,  die 
wahrscheinlich  analog  den  Erscheinungen  in  den  südliche- 
ren Hochländern  von  trachytischcn  Laven  und  Basalten 
durchbrochen  ist.  Zahlreiche  Wildbäche  entrinnen  nach 
N.  und  W.  diesem  Gebirgsstock  und  aus  ihrer  progres- 
siven Vereinigung  werden  drei  grössere  Flüsse,  die  aber 
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trotz  ihres  mächtigen  Wassergehalt»  und  starken  Gefälle» 
— vielleicht  die  Zeit  des  höchsten  Wawserstandes  ausge- 
nommen — weder  das  Meer  noch  einen  Zufluss  des  Nil  er- 
reichen, sondern  in  den  Ebenen  versanden.  Alle  drei  ent- 
springen eigentlich  noch  auf  Abessinischcm  Hoden,  in 
der  Provinz  Hamesdn,  und  heissen  Mareb,  def  Fluss  von 
Barkn  (wahrscheinlich  die  Liddu  der  Geographen)  und 
‘Ain  Saba  *). 

Der  Mareb  entspringt  bei  ‘Ade-Bäro  im  Hochland  von 
Haraesen,  am  Xmba-  (d.  h.  Berg)  Döro,  liat  zuerst  südwest- 
liche Richtung  biR  durch  die  Provinz  Seraui,  dann  west- 
liche und  nach  seinem  Austritt  in  die  Provinz  Taka  nord- 
westliche, bis  er  in  den  Sümpfen  von  Filik,  12  Stunden 
nördlich  von  der  Stadt  Kassala,  sich  verliert.  In  Taka 
nimmt  er  den  Namen  Bahr-  oder  Chor-el  ü lisch  an  und 
scheint  durch  Infiltration  mit  den  wasserreichen  Kegen- 
betten  südlich  von  Sauakin  zu  korrespondiren.  Unmittel- 
bar vor  der  Regenzeit  ist  das  Bett  des  Chor  cl  Gasch,  so 
weit  ca  diesen  Namen  trägt,  fast  ganz  trocken  und  es 
bleiben  nur  au  tiefem  Stellen  noch  einzelne  Tümpel  und 
Flecken  stagnirenden  Wassers,  die  dünn  von  Nilpferden 
und  Krokodilen  wimmeln  und  an  die  allnächtlich  Heerden 
von  Elcphanteu,  Büffeln  und  Antilopen  zur  Tranke  kommen. 

Der  Fluss  von  Barka  hat  keinen  allgemeinen  Namen, 
sondern  wechselt  denselben  mit  jedem  kleinen  Stamme, 
dessen  Gebiet  er  durchfliesst.  Seine  vielen  Quellen  be- 
finden sich  wenig  nördlich  vom  A'raba-Doro;  er  hat  bis 
zum  Volke  der  Bark»,  da»  weitläufige  Ebenen  gegen  Taka 
hin  bewohnt,  nordwestlichen  und  nördlichen  Lauf,  soll 
sich  dann  noch  weiter  nordnordöstlich  wenden,  einen  aus 
West  herkommenden  Chor  Lunseh'  aufmhwen,  etwa  unter 
17°  N.  Br.  sich  mit  dem  cAin  Saba  vereinigen  und  un- 
fern ‘Agig  am  Rothen  Meer  versanden. 

Der  ‘Ain  Saba  d.  h.  die  sieben  Quellen) 

liat  seine  Quellen  bei  Zagsaga,  dem  Hauptorte  von  Ha- 
mcsl>n,  hat  nordnoqlwcstlichcn  Lauf  und  vereinigt  sich, 
wie  schon  gesagt,  mit  dem  Fluss  von  Barka,  und  zwar 
etwa  90  Meilen  von  seinem  Quellenland. 

Natürlich  wird  unter  obgenannten  physischen  Verhält- 
nissen des  Landes  dieses  an  Naturprodukten  aller  Art  dem 
benachbarten  Abessinien  nicht  nuchstehen,  und  die  mir 
gemachten  Beschreibungen  der  grünen  Hochebenen,  gras- 
reichen  Triften,  herrlichen  Kaskaden  und  Pik»,  deren  Gi- 
pfel von  ewigem  Wolkenschleier  umhüllt  sind,  der  unge- 

’)  Bezüglich  der  Orthographie  der  Semitischen  Eigennamen  bemerke 
ich,  d&M  ich  die  Lettern  'Atu  (Hcbr.:  T u.  Arab.  £5)  hier  immer  mit 

i,  i oder  ö,  djim  (Arab.  mit  dj,  ghaia  (j)  mit  gb,  und  ho 

od.  am  fkfellSS  de6  Worte»  mit  eh  oder  ah  bextiohoet  habe. 


meine  Überfluss  von  Heerden  und  edlem  Wild  (Elcphant, 
Hippopotamu»,  Nashorn,  Büffel,  Warzenschwein,  Antilopo 
bubalis,  A.  atrepsicoros,  A.  defassa,  A.  ftömmeringii,  A. 
dorcas,  A.  Homprichii,  Wilder  Esel,  Giraffe,  Löwe,  Leo- 
pard, Gepard  u.  ».  w.)  lassen  kaum  zweifeln,  das»  es  Abes- 
sinien an  Nnturschönheiten,  Kulturfähigkeit  und  Reich- 
thum noch  übertrifft.  Was  die  zahlreiche  Bevölkerung 
anbelangt,  so  besteht  dieselbe  in  der  Mehrzahl  aus  einer 
Äthiopischen  Urraoe,  eingewanderten  Agow  - Galla’ s und 
den  sogenannten  Takässoh-Öchangallo’s.  Die  ersteren  dürf- 
ten noch  direkte  Nachkommen  der  alten  Troglodytcn  sein 
und  es  finden  sich  wirklich  an  verschiedenen  Stellen  in 
steilen  Thalwänden  und  einzelnen  kolossalen  erratischen 
Blöcken  Höhlen  und  künstlich  angelegte,  Speos-ähnliche 
Wohnungen  von  grosgor  Ausdehnung  und  Anzahl,  welche 
noch  heut  zu  Tage  während  gewisser  Jahreszeiten  wie  vor 
Jahrtausenden  der  nomadisirenden  Bevölkerung  als  Obdach 
dionon.  Diese  scheint  bis  zu  einer  neuern  Epoche  unter 
Abessinischcr  Herrschaft  gestanden  zn  haben ; viele  der 
Bewohner  der  südlicheren  Thcilc,  wie  die  Bogos  und  Mensa, 
bekennen  sich  zur  Abossinischen  Kirche  und  die  jetzt 
thoils  in  Ruinen  liegenden  Felsenklöster  Dewra  Sina,  Zada- 
Amba  und  Dcwra-Siilu  sind  heut  zu  Tage  noch  sehr  besuchte 
und  berühmte  Wallfahrtsorte  der  Abessinier,  in  welchen 
sich  noch  manche»  wichtige  historische  Dokument  finden 
dürfte.  Die  Bogos  selbst  sollen  eingewanderte  Agau’s  oder 
Agow»  sein  (s.  Heuglin’s  Reise  nach  Abessinien,  S.  81). 
Die  christlichen  Bewohner  der  Habab-  Länder  heissen  bei 
den  umwohnenden  Mohammedanern  „CostAn". 

Weiter  nach  N.,  NO.  und  NW.  von  den  Bogos  sind 
die  Wohnplätze  der  eigentlichen  Habab  und  Beni  Amor, 
die  wieder  in  eine  Menge  von  Kabylcu  zerfallen.  Diese 
haben  den  mohammedanischen  Glauben  angenommen,  stehen 
unter  einem  „Kandcba”  •),  welcher  Titel  dem  Arab.  „Me- 
lekn  oder  Scheeh  el  ‘Arab  zu  entsprechen  scheint-,  und  sind 
der  Türkischen  Regierung  von  Ost-Sudan  tributpflichtig. 

Zwischen  dem  Mareb  und  TakiVsseh,  welch  letzterer 
unter  dem  Namen  Setit  unfern  Sufie  in  den  Atbara  fällt, 
wohnen  noch  eine  Menge  kleinerer,  sehr  kriegerischer  Völ- 
kerschaften, die  von  ihren  Abessinisehen  Grenznachbarn 
TakAsseh-Schangulla’s  benannt  werden,  und  wieder  etwas 
nördlich  und  westlich  von  ihnen  die  Stämme  der  Basa 
oder  Bozen  und  Barkn,  welch  letztere  wenigstens  Beni 
Amer  sind.  Die  TakAsseh-SchAngalla’s  sind,  wie  cs  scheint, 
wirkliche  Neger,  entweder  ein  schon  vor  längerer  Zeit 
hierher  versprengter  Stamm  oder  Takarir  (Plur.  von  Takruri, 
s.  Burkhard,  Reisen),  ein  untersetzter,  sehr  kräftiger 


9 Dieser  Titel  „KuuleU"  i*t  vieüeicbt  verwandt 
tvn  Mvroili»«bcn-K«migiDneti  .,K*mUhrbe<f. 


mit  dem  der  al- 


Digitized  by  Google 


372 


Die  Habftb-Ländcr  am  Rotlieu  Meere. 


Menschenschlag  unter  der  Herrschaft  eine»  Sultan,  der  in 
Mai-Duro  am  Takusseh  residirt.  Die  Takusseh- Hch&ngalla 
treiben  Viehzucht  und  viel  Ackerbau,  machen  zierliche 
Strohgeilcchtc,  weben  Zeuge  au»  Schafwolle,  tragen  eine  \ 
Menge  Zicrnthen  aus  Eisen  in  den  Ohren ; ihre  Waffen 
bestehen  aus  4 bis  6 Lanzen  mit  Widerhaken,  einem  go-  i 
raden  zweischneidigen  Schwerdt  und  einem  Schild  aus  | 
Elephanten-Ohren.  Sie  sollen  gar  keine  Religion  haben. 

An  den  nördlichen  Grenzen  der  Habnb- Lander  wird 
das  sogenannte  „Bcdjaufeh”  oder  „Bcdaufe”  gesprochen, 
welche  Benennung  nicht  vom  Arabischen  d.  i.  | 

Wiistenbewohner,  Nomade,  sondern  eher  von  Bedja 
hcrzuleiten  sein  dürfte;  was  ihren  Typus  im  Allgemeinen  j 
anbclangt,  so  gleichen  sich  die  llabab,  Beni  Amer,  Barka 
und  Hadcndou  u.  s.  w.  vollkommen.  Die  Sprache  der 
Habab  und  ihrer  Verzweigungen  ist  ein  Idiom  des  Goes 
oder  Alt-Abessinischon;  ob  besagtes  Bcdjaufeh,  das  von  den 
Hadendoa  wahrscheinlich  bi«  zu  don  Barka  herüber  ge- 
sprochen wird,  eine  Afrikanische  Ursprache  ist,  wage  ich 
nicht  direkt  zu  behaupten,  beide  unter  sich  sind  aber  ganz 
verschieden,  und  ich  gebe  am  Schluss  dieses  ein  kleines 
Vokabular  des  Bcdjaufeh.  Einige  kloinero  Stämme  um 
den  *Ain  Sabd  sollen  die  Agow- Sprache  reden  und  vor  ( 
wenigen  Jahrzehnten  aus  dem  Takassch-Quellonland  hier-  j 
her  auöge wandert  sein. 

Über  die  nähere  Eintbeilnng  der  Stämme  unter  sich 
bin  ich  nicht  im  Stande  Zuverlässiges  anzugeben.  Sie  ha- 
ben keine  festen  Wohnsitze  mit  Ausnahme  einiger  Ort- 
schaften der  Mensa  und  Bogos  (deren  Hauptstadt  Keren 
heisst)  und  der  TakAsscli-Schängalla’s,  leben  vorzüglich  von 
Viehzucht,  Ackerbau  und  Jagd  und  viele  derselben  treiben 
Sklavenraub.  Sie  führen  Getreide,  Butter,  Schlachtvieh, 
Häute,  Karneole,  Pferde,  Maulthiere,  Honig  und  Wachs 
und  etwas  Moschus,  Elfenbein  und  Straussenfedern  nach  den 


Märkten  von  Massaua,  Süße,  Kttssala,  Badür  'Agfg  und 
Sauakin  aus  und  namentlich  die  Provinz  Barka  soll  einen 
fabelhaften  Rcichthura  an  Schafen,  Ziegen,  Rindvieh,  Ka- 
meelen  und  Pferden  haben. 

Mein  verehrter  Freund,  der  Apostol.  Missionär  P.  Stella 
zu  Keren,  der  die  Habab;Läniler  uud  vorzüglich  die  Di- 
strikte der  Bogos  seit  mehreren  Jahren  bewohnt  und 
durchreist,  hat  mir  eine  ausführlichere  Relation  übet  die- 
selben ziigesagt,  als  ich  nach  einem  ohnediess  nur  scHt 
kurzen  Aufenthalt  an  den  Grenzen  zu  geben  vermocht 
hätte,  die  Ihnen,  sobald  us  die  Umstände  erlauben,  Über- 
macht werden  wird  und  die  eben  im  jetzigen  Zeitpunkte 
um  so  interessanter  und  willkommener  sein  dürfte,  nach- 
dem es  den  rastlosen  Bemühungen  und  dem  Einfliui 
Herrn  Stella’s  gelungen  ist,  das  Land  dom  Europäischen 
Handel  und  Wandel  zu  eröffnen. 


Vokabular  tler  litdjmtith. 


1 = 

g» 

Ilm,  Ogiu 

s 

ratlo 

Stein,  Wnau 

3 

m'heieh 

Waaaer,  Kjom  oder  Jora 

4 

ferdik 

Hund,  Oja* 

5 

et 

Esel,  Onek 

6 

•tfoer 

Pferd,  Hsddan 

7 

snram* 

Kamee],  Okam 

8 

semhet 

Ziege,  Ton  im 

9 

schardig 

Berg,  Ort» 

10 

dime 

Stock,  Kol  ei 

11 

domenagur 

Schiff,  Wuir 

13 

dftmcnumalo 

Fiach,  Wasch 

13 

dainanom'heie 

Wild,  Or 

30 

dagug 

Straus«  (Vogel),  Oqnir 

30 

in’ hei  dirau 

Laiue,  Höfen 

40 

ferdik  d&mu 

Schild,  Oqub 

100 

erheb 

Kopf,  Qirm 

1000 

41f  (wie  im  Arabischen) 

Fass,  Kagat 

10000 

ditnicn  dif 

Mund,  Ojef 

Vtter,  Babök 

Zange,  Mid« 

Matter,  Tondi 

Zahn,  Kqucr 

Sohn,  Woro 

Hand.  W.’i 

Mädchen, 

Töor 

Ohr,  Jungul 
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Skixze  des  Lake  Oairdner,  des  neu  entdeckten  See‘s  in  Australien. 


H.  — Himer- Here- 
I».  II.  — j'>  i : I'  llill. 
K.  — Froelhijr-Honre. 


M.  — Muni«.  P.  — P*rU.  St  B.  — 8tre*ky-B»i. 

M.C.-M«un!('»titrf.  P.  C.  — W.  — W»mxin*. 


Yudm. 

YvIbfotU. 


Unter  den  Expeditionen  zur  Erforschung  unbekannter 
Landstriche  in  Süd-Australien,  welche  wahrend  der  letzten 
Jahre  so  rasch  auf  einander  gefolgt  sind,  scheint  nur  die 
ron  Hock  zwischen  der  Streaky-Boi  und  dem  Nordende 
de«  Spencer’s  Golf  ausgeführte  von  einiger  wissenschaft- 
lichen wie  praktischen  Bedeutung  zu  sein.  Zwar  hat  die 
Entdeckung  einiger  kleiner  Teiche  und  Wassorläufc  zwi- 
schen Ejto’b  Mount  Serie  und  dem  Torrcns-Seo  durch 
Bnbbsge  und  Bonner  im  Jahre  1856  und  noch  mehr  der 
enthusiastische  Bericht  Goyder's  über  den  nordöstlichen 
Theil  des  Torrens-Sce’s  (1857)  grosses  Aufsehen  in  Ade- 
laide gemacht.  Die  kühnen  Erwartungen,  die  man  hieran  i 
knüpfte,  wurden  aber  gar  bald  durch  Kapitän  Freeling’s 
Expedition  herabgestimmt,  der  wenige  Monate  spätor  an 
derselben  Stelle,  wo  üoyder  einen  herrlichen,  tiefen,  mit 
reicher  Vegetation  bekleideten  und  mit  steil  aufsteigenden 
Felseninseln  besetzten  SUsswasscrscc  zu  sehen  geglaubt 
hatte,  einen  seichten  Sumpf  anffand,  der  selbst  sein  klei- 
nes, flach  gebautes  Boot  nicht  zu  tragen  im  Stande  war, 
dessen  Inseln  nur  einen  Fuss  hoch  über  den  Wasserspie- 
gel omjKurragtcn  und  dessen  Umgebungen  vollkommen  eben 
and  im  höchsten  Grade  öde  waren.  Es  wurde  hierdurch 

5 Diese  Entdeckungen  liegen  uns  in  verschiedenen  Quellen  und 
Berichten  vor,  am  ausführlichsten  in  Australischen  Zeitungen.  Dis 
Kartenskizze  ist  nach  den  Proc.  R.  G.  8.  vol.  11,  No.  3 entworfen.  A.  P. 


vollkommen  bestätigt,  was  Sturt  über  denselben  Theil  des 
Sce’s  berichtet,  den  er  auf  dem  entgegengesetzten  Ufer 
erreichte,  und  was  Eyre  von  seiner  westlichen  Fortsetzung 
nach  dem  SpcnoeFs  Golf  hin  erzählt.  Zum  Theil  mag 
Goydcr  durch  die  Luftspiegelungen  getäuscht  worden  sein, 
die  in  jenen  Ocgendcn  dem  Auge  dos  Beisenden  die  wun- 
derbarsten Bilder  vorführen,  wahrscheinlich  hat  aber  auch 
der  See  jo  nach  der  Jahreszeit  einen  sehr  verschiedenar- 
tigen Charakter.  Goydcr  sah  ihn  kurz  nach  der  Regen- 
zeit, in  welcher  ihm  ungeheure  Massen  Wassers  zugeführt 
werden,  vielleicht  hauptsächlich  längs  jener  30  E.  Meilen 
breiten  Wassorrinnc,  die  Sturt  im  Norden  dos  Sce’s  kreuzte, 
während  Frecling  sein  Ufer  zu  einer  Zeit  erreichte,  als 
sein  Wasser  durch  die  Hitze  des  Sommers  fast  ganz  ver- 
dunstet und  eingesickert  war.  Wie  die  Ebenen  um  Ade- 
laide nach  der  Regenzeit  ein  schönes  Grasland,  im  Som- 
mer aber  eine  öde  Wüste  sind,  so  mag  es  sich  auch  mit 
den  Umgebungen  des  Torrcns-See’s  verhalten;  wenn  man 
in  ihnen  auch  einzelne  begünstigten1  Punkte  auflinden 
wird,  so  ist  es  doch  kaum  wahrscheinlich,  dass  grössere 
Landstriche  in  der  Nähe  des  Sce’s  für  die  Kolonisation 
geeignet  sind,  und  besonders  zur  Erweiterung  der  geogra- 
phischen Kenntniss  Australiens  haben  diese  Expeditionen 
kaum  etwas  Bemerkenswerthes  beigetragen. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  neuesten  Forschungen 
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im  Westen  des  Torrens-See’s.  Zwar  sind  auch  diese  nur 
bin  zu  einer  verlud tni»»mä»»ig  geringen  Entfernung  von 
der  Küste  ausgedehnt  worden,  aber  schon  Haek’s  Ent- 
deckung eines  neuen  grossen  See'»  ist  ein  wichtig«  » Fak- 
tum für  die  Geographie  Australiens  und  ausserdem  ist 
die  Hoffnung  aufs  Neue  erregt  worden,  dass  man  west- 
lich vom  Torrens-See  einst  einen  Weg  in  dos  Innere  des 
Kontinentes  auffinden  wird,  welches  in  dieser  Richtung, 
nach  den  von  dorther  kommenden  feuchten  Winden  zu 
urtheilen,  eine  günstigere  Beschaffenheit  haben  muss,  ,als 
da,  wo  es  Sturt,  Gregor}-  und  Andere  betreten  haben. 

Im  Mai  1857  wurde  eine  Expedition  unter  Hack  aus- 
geschickt, um  von  der  Streaky-Bai  aus  in  nördlicher  Rich- 
tung die  nordwestlichen  Theile  von  Süd- Australien  zu  er- 
forschen. Die  Vorrnthe  wurden  zu  Schiffe  nach  der  Streoky- 
Bai  gebracht  und  die  Pferde  zu  Port  Lincoln  gelandet, 
von  wo  eine  Reihe  Wasserplätze,  etwa  einer  auf  je  zehn 
Engl.  Meilen  Entfernung,  längs  der  Küste  bis  nach  der 
Streaky-Bai  angetroffen  wird.  Zu  derselben  Zeit  bereiste 
Major  Warburton  auf  eigne  Hand  die  Gegend  zwischen 
der  Bai  und  Spencer’»  Golf,  und  während  diese  beiden 
Expeditionen  vor  »ich  gingen,  machte  eine  dritte  Gesell- 
schaft, bestehend  aus  den  Herren  Thompson,  Cumpbell 
und  Swinden,  eine  rasche  Tour  von  etwa  200  E.  Meilen 
von  Saltia  aus  in  westlicher  Richtung  vom  Torrens-See. 
Ihre  Route  lasst  sich  nicht  mit  cidiger  Genauigkeit  nieder- 
legen, aber  offenbar  war  das  Land,  welches  sie  durchreisten, 
durchaus  keine  Wüste;  auch  fanden  sie  einen  Isthmus  von 
J E.  Meile  Breite  zwischen  dem  Südende  des  Torrcns- 
See’s  und  dem  Nordende  von  Spcncer’s  Golf,  wie  auch 
Sir  George  Grey  einen  solchen  Isthmus  angetroffen  hat 
Üb  dieser  Isthmus  beständig  oder  nur  in  der  trocknen 
Jahreszeit  vorhanden  ist,  bleibt  eine  noch  zu  erledigende 
Fruge.  Für  das  Er»tere  spricht  allerdings  Sturt’a  Angabe, 
das»  der  Torrens-See  tiefer  als  da»  Meer  liege.  »Sturt  er- 
wähnt nämlich  (H,  299,  wo  von  Cannedy’s  Route  am 
Victoria-Fluss  erzählt  wird),  dass  das  Wasser  im  Lager 
bei  64°  F.  Lufttemperatur  unter  25®  55'  37"  8.  Br.  und 
140®  24'  L.  bei  214®  F.  gekocht  habe,  und  eine  Berech- 
nung dieser  Angabe  durch  Prof.  Koristka  in  Prag  ergab, 
dass  jener  Punkt  306  Meter  unter  dem  See»piegcl  liegen 
müsse,  vorausgesetzt,  dass  die  Angabe  richtig  sei  *).  Hack 
ging  von  der  Streaky-Bai  in  nordöstlicher  Richtung  nach 
den  Gawler-Bergcn  und  kampirtc  zuerst  zu  Parlu,  aul  dem 
Gipfel  eines  niedrigen  Höhenzugs,  von  dem  aus  die  Berg- 
kette deutlich  sichtbar  war.  Hinter  diesem  Orte  traf  er 
die  frischen  Spuren  von  Major  Warburton'»  Route.  Er 
kam  zunächst  durch  einen  12  E.  Meilen  breiten  Oiirtcl 

*)  PaUckyr  Kin*enkunin»D  von  C<mtr»]-Au*tralieu  (Poggeml.  Annalen, 
1857,  C,  659). 
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dichten  Skrubs,  sodann  durch  eine  Kette  von  Salzwn. 
die  schwierig  zu  passiren  war  und  die  man  von  Hw 
Centre  aus  unabsehbar  weit  noch  Nord  westen  sich  «sta- 
cken »ah,  während  im  Norden  eine  Menge  hoher  Berp 
ketten,  eine  hinter  der  anderen,  sichtbör  wurden,  bis  n? 
sich  in  der  Ferne  dem  Auge  entzogen.  Gute,  beatäaät 
fliessende  Quellen  in  Kalkstein  wurden  auf  dieser  Stn-tit 
gefunden  und  daneben  ausgedehnte  »Striche  guten  Öd- 
landes zwischen  steilen,  kohlen  Dunen  und  unterbnxßti 
durch  verschiedene  grosse  Gürtel  und  Stellen  von  Skroh 
Zu  Warroona  traf  Hack  in  einem  Bach  beständig  flkaa- 
des  Wusser  und  von  den  Hügeln  schweifte  der  Blick  ad 
allen  Richtungen  über  gutes  Grasland  und  SaligekwA 
(salt  bush),  nur  im  Süden  war  die  Aussicht  durch  det 
Skrub  beschränkt.  Dio  »Salzsce’n  entfernte u »ich  hier*®- 
ter  von  der  Bergkette.  Etwa  25  E.  Meilen  weiter  wi 
lieh  war  eine  grosso  Bergkette  mit  einer  ähnlichen  Hohe 
von  Solzsee’n  an  ihrem  Fusse,  so  dass  es  eine  Eige&tki- 
lichkcit  dieses  Landes  zu  sein  scheint,  dass  die  Geviae 
»einer  Hügel  in  solchen  Salzsee'n  aufgenommen  werte. 
Da»  Grasland  mit  einigen  Quellen  setzt  sich  läng?  der 
Berge  nach  Nordweaten  bis  10  E.  Meilen  jenseits  Yri- 
binda  fort,  bei  Yarlbindn  aber  endet  die  Bergkette;  & 
wohl  nach  Norden  als  nach  Nord  westen  ist  von  hier  sa 
keine  Erhebung  sichtbar  und  Wasser  soll  in  diesen  Riet 
tungen  auf  weite  Entfernungen  hin  nicht  anzutreffen  M- 
Nach  den  Aussagen  der  Kingeborncn  befindet  sich  im 
ein  Land  Namens  Naralla,  aber  es  ist  sehr  weit  ec  lfm.: 
und  man  kann  wegen  des  Wassermangels  auf  dieser  Bote 
nicht  mit  Pferden  dahin  gelangen.  Von  den  Hügeln  m 
Yarlbinda  aus  erschien  das  Land  in  der  Ferne  ab  es 
vollkommen  ebenes  Meer  von  Skrub,  ohne  einen  Hstt 
oder  eine  sonstige  Erhebung,  welche  die  Existent  nfi 
Wasser  für  einen  Punkt  mehr  als  für  einen  anderen  wik- 
schcinlich  gemacht  hätte.  Die  Expedition  gab  dMO 
die  nördliche  Richtung  auf  und  wandte  sich  nach  Ostes-, 
da  die  eingebornen  Führer  ongaben,  »ie  würden 
in  zehn  Tagen  an  einen  grossen  Salzsee  kommen,  roc  äs 
aus  sich  wahrscheinlich  ein  Weg  nach  Norden  auffenii 
lassen  würde.  Man  hörte  von  mehreren  beständigen  Gs 
wässern  und  gutem  Lande  im  Süden,  übcrliess  aber  di»:« 
einer  künftigen  Reise  und  ging  gerade  nach  dem  See  hin 
Kurz  hinter  Yarlbinda  kam  Hack  durch  »Salzbuseh-Ltai 
und  darauf  durch  abw’echselnde  grosse  Striche  von  Stroh 
Gras  und  wieder  »Skrub,  bis  nach  Murnea,  wo  tf  de* 
schönen  Anblick  des  grossen  Salzseo’s  genoss  und  »!«• 
mals  auf  die  Route  des  Major  Warburton  stiess.  Yoa  dex 
höchsten  Hügeln  in  der  Nähe  sah  man  nach  Norden  hin 
nichts  als  einen  vollkommenen  Salz -Horizont.  Weaf 
nach  Yardea  hin  ist  das  Land  von  wechselnder  Gsk, 


Digitized  by  Google 


Notizen. 


375 


viele»  ist  schlecht,  aber  bei  Yardea  selbst  ist  es  ausge- 
zeichnet. Ähnlich  waren  die  Gegenden,  durch  welche  der 
übrige  Theil  der  Reise  führte;  bald  traf  man  gutes  Gras- 
land, bald  Skrub,  aber  mit  häufigen  Wasserplätzen,  von 
denen  viele  beständig  zu  sein  schienen.  Gas  Gras  trat 
bis  dicht  an  den  Rand  des  Salzsce's  heran.  Die  Frccling- 
Berge  schienen  inmitten  eines  guten  Graslandes  von  etwa 
1300  E.  F.  Meereshöhe  zu  liegen  und  die  Kingeborncn 
berichteten  von  einer  sehr  starken  Quelle  in  ihrer  Nach- 
barschaft ln  der  Nähe  von  Pogan-Croek,  einem  beständig 
fli essen  den  Bach,  löst  sich  die  Bergkette  in  einzelne  nie- 
drige Hügel  auf,  die  sich  bis  gegen  die  Baxtcr-Bcrge  fort- 
Betzen.  Zwischen  diesen  beiden  Punkten  giebt  cs  kein 
beständiges  Wasser.  Aus  den  Aussagen  der  Kingeborncn 
liat  sich  Herr  Huck  von  der  Existenz  eines  sehr  ausge- 
dehnten Striches  gut  bewässerten  Landes  im  Norden,  in 


welchem  es  Heerdcn  wilden  Rindviehs  geben  soll,  über- 
zeugt, aber  er  glaubt,  dass  die  Auffindung  eines  guten 
Weges  dahin  ohne  den  Beistand  schwarzer  Führer  mit 
bedeutenden  Schwierigkeiten  verbunden  sein  milchte. 

Bie  Regierung  von  Süd-Australien  hat  Schritte  gethan, 
um  diese  Entdeckungen  weiter  zu  verfolgen,  indem  sie 
eine  Expedition  unter  der  Leitung  des  Herrn  Babbage  zur 
Erforschung  und  Aufnahme  des  ganzen  Landes  zwischen 
dem  Gairdner-  und  Torrens-See  -abschickte.  Sie  ist  auf 
18  Monate  verproviantirt  worden  und  besteht  aus  Herrn 
Babbage,  dem  Landmesser  Harris,  7 Dienern,  4 Karren, 
16  Pferden  und  180  Schafen.  Bis  zum  Nordende  von 
SpenceKs  Golf  wurde  sie  auf  einem  Dampfer  befördert  und 
von  da  wollte  sie  ins  Innere  aufbrechen,  sobald  es  die 
Jahreszeit  erlaubte. 


Geographische  Notizen. 


Die  wahrscheinliche  Versandung  des  projektirten  Kanals 
ton  JSues.  — Wir  waren  unter  den  Ersten,  die  den  Les- 
seps’schen  Plan  der  Durchstechung  des  Isthmus  von  Sues 
eingehend  erörterten  und  gleich  im  ersten  Bande  dieser 
Zeitschrift  ’)  einen  Aufsatz  brachten,  in  welchem  wir  uns 
für  die  Ausführung  des  Planes  aussprachen,  dieselbe  als 
für  recht  gut  möglich  betrachteten  und  ihre  Wichtigkeit 
in  wurmer  und  enthusiastischer  Sprache  erörterten.  Wir 
nind  heute  ganz  der  nämlichen  Ansicht  wie  damals,  An- 
gesichts der  zahllosen  Schriften,  Aufsätze,  Reden  u.  s.  w., 
die  seitdem  darüber  laut  geworden  sind  und  entweder  da- 
für oder  dagegen  sprechen,  meistens  aber  das  Erstere. 
Trotzdem  scheint  zur  Realisirung  des  Planes  zur  Zeit  noch 
wenig  Hoffnung  zu  sein,  und  die  Schuld  davon  pflegt 
man  gewöhnlich  England  beizuracssen.  Es  scheint  uns 
dieses  aber  »Seitens  derjenigen,  dio  eine  solche  Ansicht 
aussprechen,  theils  ein  Verkennen  Englands,  theils  ein 
Zeichen  eigener  Schwachheit,  Macht-  und  Energielosigkeit 
Dass  die  Englische  Regierung  oder  Englische  Diplomaten 
politische  Gründe  gegen  die  Ausführung  des  Untornehmens 
haben  mögen,  ist  nicht  bloss  möglich,  sondern  höchst 
wahrscheinlich;  anderer  Seit«  sind  wir  aber  eben  so  sehr 
überzeugt,  dass,  wenn  die  Praktikabilität  und  besonders 
die  Rentabilität  des  Kanals  wirklich  eine  solche  wäre,  oder 
bewiesen  worden  könnte,  wie  die  Urheber  und  Fürsprecher 
des  Planes  angeben,  keine  Englische  Regierung  oder  Diplo- 
maten würden  verhindern  können,  dass  sich  unterneh- 
mende Engländer  an  der  Sache  lebhaft  betheiligten.  Alles 
aber,  was  bisher  über  den  Kostenpunkt  des  Kanalbaues, 
ho  wie  über  seine  eventuelle  Rentabilität  gesagt  worden 
ist,  oder  überhaupt  gesagt  werden  kann,  ist  so  unsicher 
und  vag,  dass  das  Unternehmen  in  dieser  Beziehung  kaum 
für  mehr  als  eine  gewagte  Spekulation,  eine  Art  Lotterie,  an- 
gesehen zu  werden  verdient  Es  exist irt  kein  Untcrneh- 

>)  Oeogr.  Mitth-  1855,  68.  364  ff.  nebst  Karte,  Tafel  23. 

Petermann’s  Geogr.  Mittheilungen.  1858,  lieft  IX. 


men,  welches  als  Parallele  für  den  Sues-  Kanal  gelten 
könnte,  und  diejenigen,  die  einigennanssen  in  derselben  Kate- 
gorie stehen,  geben  durchaus  kein  günstiges  Kriterium  in 
Bezug  auf  Herstellungskosten  und  Rentabilität  ub.  /.  B. 
der  Caledonischo  Kanal  in  Schottland;  derselbe  ist  auch 
ein  Schiffs- Kanal,  der  zwei  Meerestheilo  mit  einander  ver- 
bindet, wurde  im  Jahre  180.3  im  Bau  begonnen  und  die 
Herstellungskosten  auf  474,000  Pfd.  St.  veranschlagt,  — 
die  zum  Bau  nöthige  Zeit  auf  7 Jahre.  Derselbe  konnte 
aber  erst  im  Jahre  1822  eröffnet  werden,  brauchte  zur  gänz- 
lichen Vollendung  sogar  bis  zum  Jahre  1848,  also  6 mal 
mehr  Zeit,  und  kostete  1,311,270  Pfd.  St.,  also  3 mal 
so  viel  als  veranschlagt ').  Viel  schlimmer  als  dieses  ist, 
dass  die  bisherigen  Einnahmen  des  Kanals  so  gering  ge- 
wesen sind,  dass  davon  noch  nicht  einmal  die  Kosten 
seiner  Erhaltung  bestritten  werden  konnten.  Ein  anderes 
weltbekanntes  und  berühmtes  Englisches  Kommunikations- 
Werk  ist  der  Themse-Tunnel,  der  statt  160,000  Pfd.  St. 

) 455,000  Pfd.  8t.  kostete  und  als  rentables  Unternehmen 

gleichfalls  als  ein  durchaus  verunglücktes  dasteht 2).  In 

*)  8.  Encyclopaedia  Britannien,  7‘b  edition,  vol.  16,  p.  10,  und 
i Pullarton’s  Gasetteer  of  the  World,  voL  II,  p.  183. 

*)  S.  Max  Schlesinger'*  geistreiches  Buch  „Wanderungen  durch 
London”,  2.  Band,  SS.  SO  ff.:  — Mit  dem  Graben  dieses  gegen 

I 80  Pu»*  tiefen  Schachte*,  dessen  Rand  mauerwerk  wie  bei  der  Koa- 
I stroktion  unserer  gewöhnlichen  Ziehbrunnen  allmalig  hinabgesenkt  wurde, 

, haben  die  Ingenieure  am  16.  Febr.  1825  den  merkwürdigen  Bau  begon- 
nen, der  neun  Jahre  später,  am  25.  März  1834,  dem  Publikum  eröffnet 
wurde  und  seitdem  als  das  merkwürdigste  Bauwerk  dieser  Art  die  un- 
geteilte Bewunderung  aller  Sachverständigen  geniesat.  Dem  I.aien 
freilich,  der  die  breite,  bequeme,  kuppclgcdcckto  Wendeltreppe  htnab- 
ateigt  und  den  trockenen,  schmucklosen,  guscrleuchtctcn  unterirdischen 
I Gang  durchwandert,  mag  der  Bau  nicht  so  ungeheuerlich  grossartig  er- 
scheinen. Unsere  Eisenbahnen  haben  j*  gegenwärtig  längere  Maul- 
wurfsgänge aufxuweiscn;  was  denkt  auch  der  Laie  an  den  Abstand  der 
Schwierigkeiten,  die  gerade  diesen  Themse-Tunnelbau  begleiteten ; Es 
ist  hier  auch  nicht  der  Ort,  dieselben  hervorzuheben,  nm  die  Hinder- 
nisse, welche  der  technischen  Ausführung  im  Wege  «tanden,  und  durch 

49 
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der  That  hat  keine  Nation  der  Welt  in  dieser  Beziehung 
mehr  gethan,  mehr  riakirt,  mehr  geopfert  und  auch  mehr 
vermocht,  als  gerade  die  Engländer;  was  sic  anfangen,  füh- 
ren «io  durch;  sic  haben  deshalb  aber  auch  mehr  Erfah- 
rung und  mehr  praktischen  Sinn  in  -solchen  auesergewöhn- 
lichun  Unternehmungen  als  viele  andere  Leute.  Ho  lange 
sich  die  Engländer  nicht  wesentlich,  nicht  hervorthuond 
am  projektirten  Sues-Kanal  betheiligen,  geben  sie  zu  er- 
kennen, dass  sie  denselben  nicht  für  vortheilhaft  oder 
rentabel  für  ihren  eigenen  Welthandel  und  ihre  Schilffahrt 
halten.  Warum  aber  sollten  desth&lb  nicht  diejenigen,  für 
die  der  Kanal  von  grösserem  Nutzen  sein  würde,  die 
Mittelmeer-Staaton,  und  unter  ihnen  besonders  Frankreich 
und  Österreich,  zur  Kcalisirung  des  Lesseps'schen  Planes 
schreiten? 


dies«  das  Verdienst  des  Architekten  zu  beleuchten,  Genug  an  dem,  der 
Fluss  ist  an  dieser  Stelle  2000  Fuss  breit,  sein  Wasser  steigt  um  die 
Fluthseit  beinahe  um  die  doppelte  Hohe,  vermehrt  somit  den  auf  der 
Matienrölbung  lastenden  Druck  ums  Doppelte  — unter  den  Schichten, 
die  su  durchbrechen  waren,  befand  sich  eine  der  allergefährlichsten, 
eine  Schicht  losen  Triebsandes  — trotz  aller  Vorsicht  brach  das  Was- 
ser fünfmal  durch  die  Decke  — mehrere  Menschenleben  gingen  ver- 
loren und  einmal  konnte  sich  Mr.  Brunnei,  der  Baumeister,  nur  mit 
genauer  Noth  und  schweren  Verletzungen  retten  — durch  eins  klaffende 
Spalte  von  mehreren  tausend  Kubikfusa  stürzte  daa  Wasser  in  den  bis 
Über  die  Hälfte  vorgerückten  Tunnel  hinab,  zerstörte  theil weise  die  Ar- 
beiten und  kostbaren  Maschinen,  musste  mit  unsäglicher  Mühe  wieder 
ausgepumpt  werden,  nachdem  der  unselige  Riss  mit  Sandsäcken  u.  dgl. 
wieder  nusgefüllt  worden  war  — die  Arbeiter  wollten  nur  mehr  durch 
höhere  Löhne  verlockt  iu  den  finstern  Teufelsrachen,  hinab  — Tag  und 
Nacht  musste  oft  gegraben,  gemauert,  gestützt  werden,  während  es  zu 
gleicher  Zeit  unerlässlich  war,  den  Stand  der  Themse,  ihre  Flutliwellcn 
und  ihre  Launen  oben  auf  dem  Spiegel  sorgfältig  zu  überwachen  — 
Jede  Fuaslänge  de*  Baues  forderte  6000  Stück  der  allerbesten  Ziegeln, 
um  die  nöthige  Stärke  zu  bekommen  — später  versagte  der  alte  Schild, 
die  nothwondigste  und  sinnreichste  Maschine  des  Ganzen,  ihren  Dienst 
und  musste  durch  eine  neue  von  ziemlich  gleicher  Bauart  ersetzt  wer- 
den — und  als  endlich  uueh  die  Ungläubigsten  überzeugt  waren,  daa* 
eis  Tunnel  unter  der  Themse  wirklich  auf  die  begonnene  Weise  su 
Stande  kommen  könnte,  waren  die  dnrrh  Aktien  aufgebrachten  ursprüng- 
lichen Kapitalien  vollkommen  verausgabt.  Aber  das  Parlament  seboaa 
die  nötbigen  Summen  vor  — ganz  .England  hatte  angefangen,  an  der 
Ausführung  der  grossen  Idee  Theil  zu  nehmen  — cs  wurden  neue 
Maschinen  gemacht  — neue  Werkinte  gedungen  — der  zweite  Schacht 
auf  der  Wapping-Scite  gegraben  — es  wurde  der  Grund  und  der 
Strom  bemcistert  — und  dem  Engländer  bleibt  der  Stola,  zu  sagen: 
Wir  führen  durch,  was  wir  enge  fangen;  kein  grosses  Werk  bleibt  in- 
mitten der  Britischen  Nation  aus  Mangel  an  Hülfe  unvollendet;  einen 
Krahn,  der  seit  Jahrzehnten  auf  einer  unausgehauten  Mauer  steht,  wie 
auf  dem  Dom  au  Köln  am  Rhein  im  Deutschen  Lande  — — nein, 
Gottlob,  solche  Krahne  dulden  wir  nicht;  wir  sind  vielleicht  ein  stei- 
fes, eckiges,  ungeniessbarea  Volk,  aber  wir  sind  ein  Volk,  und  das  kann 
nicht  jede  Nation  von  «ich  sagen.  — Wer  mit  solchen  Gedanken  in 
den  Themse-Tunnel  hinabstngt,  wer  sieb  namentlich  mit  der  Genesis 
desselben  früher  rertcaut  gemacht  hat '),  wird  den  wunderbaren  Weg 
mit  Ehrfurcht  betreten.  Wer  sich  in  der  Tiefe  wandelnd  daran  erin- 
nert. dass  über  seinem  Kopfe  einer  der  gewaltigsten  Ströme  Europa’« 
dahinflicsst,  dass  die  grössten  Schiffe  über  ihm  hinwegsegcln,  dass  oben 
Fluth  und  Ebbe  ihr  unerforschtes  Wechselspiel  spielen,  während  es 
unten  trocken,  leicht  und  wohnlich  ist,  der  wird  den  Geizt  ehren,  der 
ein  solches  Werk  erdacht,  und  die  Beharrlichkeit  an*tuuncn,  die  es  iu 
Ende  geführt  hat.  Wer  aber  etwas  überraschend  eres  zu  sehen  hofft,  so 
ein  ungewöhnlich  Ding,  bei  dem  man  Ach!  und  0!  ausruft  und  dessen 
Mawmhaftigkeit  in  die  Augen  »pringt,  der  wird  sich  getäuscht  finden. 
Die  grössten  Wunder  der  Schöpfung  sind  ja  auch  zumeist  die,  über 
die  »ieh  su  wundern,  es  den  Wenigsten  cinftllt.” 

')  Eine  »ehr  gute  AhhsntUang  dartiher:  „A  tnemofr  ot  the  Thunes  Tunnel”, 
Undrt  man  ln  West«;’»  Quaterb  Papers  on  EnxeneerliiK. 


Wir  sind  zu  einer  abermaligen  Betrachtung  dkau 
! Gegenstandes,  des  Sueskonal- Projekt  cs,  hingefuhrt  dm 
I eine  höchst  interessante  und  lehrreiche  Schrift  des  sehr 
verdienten  und  erfahrenen  Österreichischen  Botaniim 
Theodor  Kotschy:  „Die  Vegetation  und  der  Kanal  auf  dm 
Isthmus  von  Suez”.  E*  ist  ordentlich  erfrischend,  inkoa-  i 
tinentule»  Schriften  einmal  etwas  Anderes  zu  lesen,  alz  du 
von  den  Planmachern  schon  so  unzählige  Mol  Angeführte 
und  gar  oft  von  Vielen  mechanisch  Nachgesprochcne.  Ja- 
mal da  der  Verfasser  zu  einer  der  Nationen  gebürt,  da 
bekanntlich  sich  am  meisten  für  die  Ausführung  de*  Ka- 
nals interessiren,  und  sich  selbst  sogar  höchst  enthim- 
stisch  für  das  Unternehmen  ausapricht  Kotachy  besprich 
in  dieser  Schrift,  welche  einen  Hcp&rat  - Abdruck  aus  a? r 
Österreichischen  Botanischen  Monatsschrift  bildet,  ein  phv- 
1 sikalisch  - geographisches  Phänomen  jener  Wüstengegnä. 
welches  sachkundigen  Leuten  nichts  Neues  ist,  aber  ro 
Herrn  Lesseps  so  wenig  beachtet  oder  berührt  worden  n 
sein  scheint,  nämlich  den  Wüstensand  und  seinen  hewit- 
lichen  Charakter  in  seiner  Stellung  zu  dem  beabskhtigt* 
Kanal.  Dass  der  frühere,  von  den  Pharaonen  begounae- 
Hues-Konat  bis  ins  achte  Jahrhundert  n.  Chr.  benutzt  tnc 
seitdem,  d.  h.  seit  etwa  1000  Jahren,  allm|lig  verwtii 
und  so  unbrauchbar  geworden  ist,  scheint  so  zieroixi 
i ausser  allem  Zweifel.  Doch  wir  wollten  bei  dieser  (*- 
legenheit  nur  auf  das  hinweiseil,  worauf  Herr  Kotschy  die 
. Aufmerksamkeit  zu  lenken  sucht,  und  deashalb  imFolps- 
den  nur  über  seine  vortreffliche  Schrift  referiren. 

Herr  Kotschy  hatte  im  Jahre  1855  Gelegenheit,  hi 
Terrain  des  projektirten  Sues- Kanals  zu  durchziehen  oai 
die  Bodenverhältnisse  dort  aus  eigner  Anschauung  hm 
zu  lernen,  und  er  spricht  hier  se  ine  Überzeugung  am 
dass  die  Gefahr  der  Versandung  für  jenen  Kanal  hefr 
sächlich  von  Osten  komme,  wo  die  bei  weitem  grOisn 
Hälfte  der  Wüste  liegt,  und  dieselbe  nur  durch  Atfei 
und  Vervielfältigung  der  schon  vorhandenen  Vsgetsbai 
abgewendet  werden  könne.  Nachdem  Herr  Kotschy  <kfl 
von  ihm  zurückgelegten  Weg  skizzirt  und  ein  Bild  dar 
Vegetation  der  Wüste  und  ihres  Saumes  gegeben,  wo  53- 
Schlamm  und  Wüstensand  sich  scheiden  und  venncnjff* 
sagt  derselbe:  „ — — Ich  muss  bemerken,  dass  währetf 
unserer  Heise  der  NO. -Wind  wiederholt  die  oberste  Schid* 
des  Sandes  langsam,  etwa  einen  Fuss  über  die  Oberteh 
des  Bodens  erhebend,  nach  SW.  zu  bewegte,  was  den  As- 
fang  der  später  im  Sommer  während  der  Nil-Übervchwc*- 
mung  vorherrschenden  Sturmwinde  aus  jener  HimiK*-- 
gegend  angcdcutet  haben  dürfte.  Sohr  nothwendig  wir 
es  daher,  vor  allen  anderen  Arbeiten  den  Isthmus  io  me- 
teorologischer Beziehung  studiren  zu  lassen,  um  zu  «b* 
wie  stark  die  Winde  sind,  welche  Hand  wölken  bilden. 
welchen  Massen  und  wie  hoch  dieselben  gehoben,  dis* 
in  was  für  eine  Entfernung  sie  fort  getragen  werda 
Während  der  heissen  Chamaain- Winde,  so  wie  wihreid 
der  Nil-Überschwemmung,  wo  Nordwinde  so  anhaltend  usd 
heftig  %ind,  müssten  Beobachtungen  angestellt  werde* 

Bei  einem  Bau  von  dieser  riesige  n Grösse,  wi^  der  Katd. 
darf  man  sich  nicht  damit  begnügen,  die  Sjfndducen 
Westseite  des  Kanals  allein  zu  bebauen,  Oben  w Be- 
wend ig,  ja  weit  gewichtiger  muss  uns  der  All»  702 
Vegetation  auf  dessen  Ostseite  erscheinen,  denn  dort  liegt 
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die  eigentliche  Sand  wüste,  dorther  droht  früher  oder  spä- 
ter die  Vereitelung  des  ganzen  Werkes,  gegen  die  der 
Mensch  nur  allmülig  und  höchst  unvollständig  wird  an- 
kämpfen  können.  Der  Regelmässigkeit  der  Winde  jener 
Gegend  können  wir  kein  zu  grosses  Vertrauen  schenken, 
denn  wie  veränderlich  ihre  Richtung  ist,  zeigen  hinläng- 
lich verschieden  dastehende  abgerundete  Snndkegcl.  Das 
einzige  Mittel,  wodurch  Verwehungen  abgehalten  werden 
können  und  welches  dem  Menschen  hier  zu  Gebote  steht, 
giebt  ihm  die  Natur  selbst,  er  muss  ihr  aber  durch  die 
Kunst  hülfreich  an  die  Hand  gehen  und  durch  Vermeh- 
rung der  Vegetation  auf  erweiterte  Strecken  es  dahin  zu 
bringen  suchen,  dass  keine  Sandwolken  entstehen,  und 
wenn  sie  aus  weiter  Ferne  anstürmen,  sie  doch,  bevor  sie 
den  Kanal  erreichen,  unschädlich  werden,  d.  h.  nieder- 

fallen,  indem  sie  sich  an  den  Hindernissen  auflösen.” 

Zu  dieser  gänzlichen  „Umwandlung  der  Physiognomie  der 
Landenge  von  Suos”  hält  Kotschy  allerdings  die  Westseite 
für  günstiger  als  die  Ostseite  des  künftigen  Kanals;  na- 
mentlich dürfe  man  bei  dem  rein  Räudigen,  kiescligen 
Hoden,  dem  Mangel  an  Regen  wahre ud  der  heissen  Jahreszeit 
und  der  bedeutenden  Temperatur  dieses  Sandes  nicht  an  den 
Anbau  von  Nutzpflanzen  denken,  sondern  zuvörderst  müsse 
man  auf  die  Vermehrung  der  bereits  dort  vorkommonden 
Pflanzen  und  dann  auf  Einführung  solcher  denken,  welche 
ähnliche  Roden-  und  Klirnabedingungen  ertragen  können. 

„ — — Die  hierzu  tauglichen  Gewächse  müssen  in  reinem 
8and-  oder  in  Kiesboden  ihre  hinlängliche  Nahrung  linden, 
daun  nicht  mehr  Feuchtigkeit  den  heissen  Sommer  über 
bedürfen,  als  die  atmosphärischen  Niederschlage  in  Form 
des  Thaues  die  Nacht  hindurch  erzeugen,  also  nioht  dürr 
werden,  indem  sie  in  solche  Tiefen  des  Sandes  ihre  Wur- 
zeln einsenken,  dass  sie  auch  selbst  dorther  einige  Nah- 
rung durch  die  Gefaase  in  die  der  Tageahitzo  ausgesetzten 
Theile  emporhoben.”  — — Doch  glaubt  Herr  Kotschy, 
man  müsse  die  zarten  Pflänzchen  während  der  ersten  vier 
Jahre  durch  „Bauten  von  Rohrdecken”  vor  dom  Vcrwchon 
schützen.  Weiter  giebt  derselbe  ein  reichhaltiges  Ycr- 
zeichniss  derjenigen  Pflanzen,  die  zum  Anbau  in  der 
"Wüste  sich  eigneten.  Er  theilt  dieselben  in  drei  Klassen; 
die  erste  enthält  Strüucher  und  baumartige  Gewächse, 
die  den  Boden  fest  machen  und  die  Sandwolken  in  der 
Luft  brechen  und  aufhaltcn  (hierher  gehört  die  Seelöhre, 
mit  der  Mchomcd  Ali  sehr  befriedigende  Versuche  bei 
lleliopolis  zu  Stande  gebracht  habe,  wo  freilich  der  Boden 
geeigneter  sei).  Im  zweiten  Range  stehen  Pflanzen,  die 
zwar  nicht  hoch  sind,  aber  am  Boden  liegeh  und  mit 
ihren  Blättern  das  Aufrühren  des  Sandes  durch  den  Wind 
verhindern;  den  dritten  Rang  füllen  die  übrigen  auf  dem 
Isthmus  wachsenden,  meist  nur  einjährigen  Pflanzen  aus. 
Ferner  empfiehlt  Herr  Kotschy  als  den  leichtesten  Anfang 
zum  Anpflanzen  der  Bäume  und  Kträucher  die  nächste 
Umgebung  der  Brunnen,  von  denen  sich  eine  bedeutende 
Anzahl  in  den  Vertiefungen  zwischen  den  Sandhügeln  an 
allen  jenen  Stellen  öffnen  lasse,  wo  der  Thonbodcn  zu 
Tuge  ansteht  oder  wo  er  nur  mit  einer  sehr  leichten 
Sanddecko  überweht  ist;  diese  Brunnen  mit  Anpflanzungen 
müssten  ein  erat  weites,  dann  immer  enger  werdendes 
Netz  bilden,  das  dann  hold  die  atmosphärischen  Nieder-  j 
schlage  und  die  Feuchtigkeit  der  Wustcnluft  vermehren 


würde  u.  s.  w.  Ein  vollständiger  Erfolg  sei  freilich 
erst  zu  erwarten,  wenn  in  der  angedeuteten  Weise  durch 
mehrere  Menschenalter  hindurch  die  Vegetation*  ausge- 
breitet worden  sei;  nur  dann  erst  sei  an  eine  wirkliche 
Bewaldung  des  IsthmuB  zu  denken. 


Du  Gebirge  der  Insel  Trinidad.  — Die  Insel  Trinidad 
wird  (nach  VerteuiTs  Trinidad,  S.  74)  in  zwei  Becken  oder 
Abzugs-Thäler  getheilt,  die  von  ö.  nach  W.  laufen,  uud  zwar 
durch  drei  Ketten  von  Bergeu  oder  hohen  Hügeln,  die  sieh 
von  600  bis  3100  Engl.  Fuss  über  das  Meer  erheben. 
Die  nördlichste  Kette  ist  die  höchste  und  erstreckt  sich 
längs  der  Nordküste  von  Point  Ualcra  nach  Point  Mono, 
von  Ost  nach  West.  Der  Tocuehe,  zwischen  Maraccas 
und  LasCuevas,  ist  3 1 00 F.  hoch;  westlich  von  diesem  höch- 
sten Gipfel  ist  das  Gebirge  etwa  2200  F.t  östlich  von 
2500  bis  3000  F.  hoch.  Die  südliche  Kette  erscheint 
niedriger  als  die  beiden  andern,  namentlich  gegen  Westen 
hin,  wo  dieselbe  zuletzt  in  die  niedrige  Landspitze  von 
Icacos  ausläuft;  am  höchsten  ist  dieselbe  zwischen  Gunya- 
guayare  und  Morugu;  die  bedeutendste  Spitze,  ungefähr 
1200  F.,  liegt  NNW.  von  Gran  Cayo.  Die  Nord-  und 
Südkette  laufen  parallel,  die  mittlere  oder  centrale  WSW. 
von  Point  Mnnznnilla  nach  Pointc-a-Pierres;  sie  hat  drei 
kulminirende  Punkte:  Lobrancke,  1200F.,  im  Osten,  Mont 
Serrat,  1190F.,  im  Westen  und  Tamana,  1150  F.,  fast  im 
Mittelpunkt  der  Insel.  Die  mittlere  Kette  bildet  an  ihrem 
östlichen  so  wie  am  westlichen  Ende  eine  Bifurkation ; beide 
Bchliesscn  zwei  kleine  Thiiler  ein,  das  Thal  von  Labranche 
im  Osten  und  das  von  Guaraeara  im  Westen.  Die  beiden 
grosseren  Thäler  oder  Becken,  dos  nördliche  und  südliche, 
werden  je  durch  ein  Plateau  abermals  in  zwei  Hälften 
geschieden. 


Das  Gefälle  de»  untern  Nils.  Ton  Dr.  med.  J.  P.  UMe 
in  Leipzig.  — In  meinem  Schriftehen  „Der  Winter  in 
Ober-Ägvpten  als  klimatisches  Heilmittel.  Leipzig  1858 
bei  B.  G.  Toubner”  habe  ich  des  Barometerstandes,  wie 
ich  ihn  im  Winter  1856  bis  57  auf  einer  Nil-Reise  beob- 
achtete, nur  beiläufig  Erwähnung  gethan.  Die  Genauigkeit 
des  Instrumentes,  eines  Aneroiden,  ist  nach  den  dort  (p.  28 
bis  30)  gemachten  Anguhcn  über  die  Vergleichung'  desselben 
mit  einem  Quecksilber-Barometer  von  Kappeller  zu  bcur- 
theilen.  Ich  habe  dort  gelegentlich  die  Tagesmittel  für 
die  verschiedenen  Breiten  (p.  38  bis  40)  und  Regionen 
(p.  42)  und  den  täglichen  Gang  des  Barometerstandes  in 
verschiedenen  Regionen  (p.  45)  mitgetheilt.  Die  Beobach- 
tungen beziehen  sich  jeder  Zeit  auf  den  Nil  und  sind  immer 
auf  der  Barke  etwa  6 Fuss  über  dem  Spiegel  des  Flusses 
angestellt  worden.  Allerdings  habe  ich  mich  bei  den  Ab- 
lesungen nicht  an  die  Maximal-  und  Minimalstunden  der 
täglichen  Barometerschwank ungen  gehalten , weil  ich  von 
vorn  herein  den  Luftdruck  nur  zur  Korrektion  bei  der  Be- 
rechnung der  Luftfeuchtigkeit  benutzen  wollte.  Indessen 
halte  ich  doch  bei  der  Seltenheit  von  regelmässig  fortge- 
setzten Barometer -Beobachtungen  in  Ober- Ägypten  Fol- 
gendes für  mitt  heilen  »wert  h. 

Nach  Russcgger  (dessen  Reisen,  Bd.  I.  II)  fallen  die 
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täglichen  Maxima  de«  Luftdruckes  in  Ägypten  auf  10  Uhr 
Morgens  und  10  l*hr  Abends,  die  Minima  treten  Morgens 
kurz  vor  Sonnen- Aufgang  und  Abend«  zwi«chen  *1  und  6 
Uhr  ein.  Meine  Aufzeichnungen  bei  der  Bergfahrt  in  Re- 
gion I (30°  — 26°  N.  Br.)  und  Region  II  (26°  — 24°  N. 
Br.)  — rcrgl.  p.  45  meine»  Schriftchens  — entsprechen 
so  ziemlich  diesen  Stunden  und  es  Hessen  sich  aus  ihnen 
leicht  die  wahren  täglichen  Mittel  berechnen,  wenn  man 
die  Mittags- Beobachtung  wegliesse.  Im  Allgemeinen  darf 
man  au«  meinen  barometrischen  Daten  so  viel  entnehmen, 
da««  der  mittlere  tägliche  Barometerstand  (von  mir  au« 
Beobachtungen  um  Sonnen-Aufgang  früh  9 Uhr.  Nachmittag« 
2 Uhr  und  Abend«  10  Uhr  berechnet)  bei  einer  Bergfahrt 
durch  8 (ieogr.  Breitengrade  nur  um  5,  8'"  Par.  «ich  än- 
dert und  das«  die  höchste  der  Einzel-Beobachtungen  bei 
Kairo  Ende  November  339,j"',  dos  Minimum  bei  Wadi- 
Haifa  Ende  Januar  331*"'  beträgt. 

Nehme  ich  au»  zwei-  oder  dreitägigen  Beobachtungen 
um  9 Uhr  früh,  *2  Uhr  Nachmittags,  10  Uhr  Abend«  dos 
Mittel,  so  ergeben  sich  für  folgende  Hauptorte  am  Nil,  an 
welchen  wir  ruhig  am  Ufer  lagen,  bei  der  Bergfahrt  folgende 
Verhältnisse : 


kohl  ö»ü.  l. 

Brdu*.  v.  Ferro. 


Zeit. 


»ml*» 


T 

Wind. 


Kairo  . . . 30“  »'  «»*  338.M  llj 

Lmor<ThelMl)  25’  42r  50“  1»’  **“'  ’9’  ®°'  335.W  15,5 

I . *4 


2 Tage  inkiutlgor 
Koni,  I Tmr  SM. 

J T«ic  <*«t,  dann 
Kflt  und  KW.  bei 
wh« arh 

Himmel  und  «Urin 
>.üirk«rer  Kord. 


Aaauan  . . 24  5’ 50  1 36'  Jan.  3.  4.  333,:«  18,*  Starker  Koni. 


run  . . jM»  |50“ss-j*b-1”;  11  (33, ,M  1«,»  Äfr'S 

Koruako  . . 22»  3V  50“ J«.  16, 17.  333,,,  l»„  /BÖK23? 

Wadi-Halfa  . fl»  M'j«**1  Jaa.»3.24.  33», i 

Auf  Grund  dieser  Daten  war  Herr  Dr.  Dippe  aus 
Schwerin,  welcher  zufällig  vorigen  Sommer  in  Leipzig  an- 
wesend war,  freundlichst  bereit,  folgende  Höhen  zu  be- 
rechnen, wofür  ich  ihm  nochmal»  liier  verbindlichst  danke. 


Höh*  über  Kairo. 

A.  H. 

Assuan 34«  Par.  Po»«.  349  Par.  Fuu. 

Fällt* 419  J 424  „ 

Wadi- Haifa  . . . . 400  „ 401  „ 


Bei  der  Berechnung  A ist  die  Temperatur  von  Kairo  = 
14,j  gesetzt,  bei  der  Berechnung  B dugugeu  gleich  der 
Temperatur  der  oberen  Station. 

Die  Höhe  de»  Nil-Niveau’«  bei  Kairo  über  dem  Mittel- 
meero  betragt  noch  den  Messungen  der  Französischen  Ex- 
pedition (Description  de  l’Egypte,  T.  XX.) 

40,n  Par.  Fuaa  bei  höchsten], 

I6,<i  ,,  „ bei  niedrigstem  Wasserstande. 


Nun  sinkt  der  Nil  in  den  vier  Monaten,  welche  hier 
in  Frage  kommen , bei  Kairo  in  Summa  2*  Meter  oder 
ungefähr  8 Fun  und  dies«  im  Einzelnen  ziemlich  gleich- 
massig,  so  du»«  er,  die  Breite  de»  Flusses  gleich  gesetzt, 
Anfang  Januar  in  Assuan  2 Fus«  niedriger  gewesen  sein 
mag,  als  in  Kairo  Ende  November,  und  in  Wadi- Haifa 
Ende  Januar  wieder  2 Fus»  niedriger  als  in  Assuan.  Der 


I 


Nil-Spiegel  bei  Kairo  liegt  aber  am  1 . Dezember  nach  Gä 
rard's  graphischer  Darstellung  der  Mittel  aus  den  Jahm 

1799  und  1800  3fU  Meter  = 9}  Fus«  tiefer  als  Um 
höchsten  Stande.  Wir  würden  demnach  am  wenipui 
irren,  wenn  wir  die  Höhe  des  Nilspiegels  bei  Kairo  Krjrfr 
Not.  zu  31  F. , Anfang  Januar  zu  29  und  Ende  Jwar 
zu  27  P.  ansetzten,  wir  berechnen  aber,  da  die  ganze  Be- 
stimmung ihrer  Natur  nach  nur  eine  ungefähre  sein  kam 
die  Höhe  von  Kairo  (Nil-Niveau)  zu  30  Fus». 

Russegger  giebt  nun  (Bd.  II,  1,  p.  271)  die  Höhe  na 
Assuan  über  Kairo  zu  282  Par.  F.  an,  und  nimmt  rj«Ur 
die  mittlere  Höhe  der  Stadt  = 60  F.  in  Rechnung.  Welch; 
Beobachtung  für  Kairo  Kussegger  bei  jener  Berechnung  f.r 
Assuan  benutzte , weiss  ich  nicht , da  ich  die  Stelle  <k* 
Buches,  wo  er  von  dom  Detail  der  Berechnung  spräk. 
nicht  habe  auffinden  können.  P.  232  spricht  er  Ton  Bets- 
achtungen, welche  er  in  der  Locanda  119  F.  über 
mittleren  Stande  de»  Nils  machte.  Die  Beobachtungen  n 
Assuan  sind  auf  der  Barke  angcstellt.  ‘Ich  nehme  u? 
daher  die  Freiheit,  unten  bei  der  Zusammenstellung  <k 
Höhen  über  dem  Meere  für  Kairo  das  mittlere  Xil-Xm* 
au  zusetze  n , um  so  eher,  al«  Russegger  nach  seinen  Bt- 
stimmungen  auch  den  Fall  des  Nils  berechnet. 

Eine  zweite  Berechnung  der  Höhe  von  Assuan  halt 
ich  im  Journ.  of  the  Royal  Geogr.  Society  of  London  1*41 
Bd.  18,  Th.  1,  p.  69,  gefunden.  Avrtou  berechnet  dort  ht 
Höhe  von  Assuan  über  Kairo  nach  Beobachtungen  na 
Caillaud  vom  23.  und  24.  Nov.  1820  für  Awuum  und  tat 
einer  Beobachtung  vom  Morgen  de«  9.  Nov.  1799  «kr 

1800  aus  Kairo  (Stadt  oder  Nil  ?)  von  Coutclle,  Mitglied 
der  Napoleon'schen  Expedition,  zu  95,703  Meter  = 294*, 
Par.  F.  Setzen  wir  die  Höhe  des  Nil- Spiegels  such  fe 
diesen  Fall  (Anfang  und  Ende  November)  = 30  F , n 
ergeben  sich  folgende  Höhen  über  dem  Mittelmeere  ii 
Pariser  Fussun: 


Ott«. 

| Rnaaegner. 

Nwh  Rum. 
tnodiödrt. 

Ayrton. 

A. 

1 *. 

Kairo 

60 

30 

3Ü 

30 

Jo 

Assuan  .... 

342 

312 

325 

376 

y.t 

Phila*  .... 

422 

392 

449 

iU 

Wadi-Halfa  . . . 

490 

490 

454 

geschätzt. 

1 

Darnach  berechnet  sich  für  den  Fall  de«  Nüs  auf  & 
Geogr.  Meile  in  Pariser  Fuss: 


i'luniänjc* 

lu  ti<V>KT. 

u«n«k. 

HAhendi*.  in 

Itr.  rmm. 

A.  B. 

w«c 
A I 

Wadi-Ilalfa — Phila*  . . . «.  . 

46^ 

41 

40 

0a 

Philne  — Assuan  (erst«  Katarakt«) 

73 

| 75 

49.1 

Assuan  — Kairo 

123.9 

346 

349 

b 

I.* 

Im  untersten  Theile  von  Nubien,  zwischen  Wadi-fiaiö 
und  Philne , muss  ich  hinzufügen , erscheint  der  Fall  fw 
das  schätzende  Auge  eher  grösser  als  in  Ägypten.  B** 
segger  giebt  für  Nubien  überhaupt  4,2  Fass  Fall  an,  **■ 
bei  aber  oiuo  Reihe  oberer  Katarakten  mit  inbegriffen  and. 
für  Ägypten,  d.  h.  von  Assuan  bi«  Rosette,  zu  2j  Fa* 
Das  Stromgefälle  zwischen  Assuan  und  Korusko  butiimf* 
Russegger  zu  3,6  F.  für  die  Meile,  wobei  aber  wieder  die 
erste  Katarakte  inbegriffen  ist. 

Die  auf  der  Rückreise  von  mir  gemachten  Bsronrfcf* 
Beobacht ungen  differiren  sehr  von  den  auf  der  HämA®* 


Digitized  by  Google 


Notizen, 


379 


notirten  Zahlen,  weil  im  Februar  im  oberen  Theile  Ober- 
Ägypten»  Nordstiirme  vorherrschten,  welche  an  Orten  wie 
Philae,  wo  bei  relativ  ruhigem  Wetter  der  mittlere  Stand 
333,o"'  war,  das  Barometer  bis  auf  336, 1 hinaufrückte, 

wahrend  im  unteren  Theile  von  Ober-Ägypten  Ende  Mürz 
and  in  Kairo  Anfangs  April  Südwinde  auftraten,  welche 
das  Barometer,  das  im  Herbst  338, s'"  im  Mittel  zeigte, 
bis  auf  334,5  herabdrückten.  Es  wäre  wohl  ganz  inter- 
essant, diese  Einflüsse  genauer  zu  betrachten,  namentlich 
in  ihrer  zeitlichen  Beziehung  zum  Bturme,  wenn  ich  das 
Instrument  auch  für  die  niederen  Temperaturen  im  Fe- 
bruar hätte  vergleichen  und  diese  Resultate  korrekturiahig 
machen  können.  , 

Ich  achliessc  hieran  eine  Zusammenstellung  meiner  an 
einzelnen  Orten,  wo  wir  uns  einige  Tage  aufhieltqp,  beim 
Kühen  des  Schiffs  gemachten  thermo-  und  psychrometri- 
schcn  Beobachtungen , wobei  immer  wieder  zu  beachten 
ist,  dass  Stärke  und  Richtung  des  Windes  bei  der  Hinauf- 
reise (massiger  Nordwind)  viel  gleichmassiger  sich  verhielten, 
als  bei  der  Thalfahrt.  Die  folgenden  Zalüen  sind  Tages- 
mittel, welche  aus  vier  täglichen  Beobachtungen,  um  Son- 
non-Aufguug,  früh  9 Uhr,  Nachmittags  2 Uhr,  Abends  10  Uhr 
gewonnen  sind.  Luft-Temperatur  und  psychrometrische  Dif- 
ferenz in  lieuumur'achcn  Graden;  Barometerstand  und  Dunst- 
druck in  Pariser  Linien ; relative  Feuchtigkeit  in  Procenten. 


NBrtL  O.  L. 

Breit*  Ferro. 

Lift- 

lern  per. 

iv  r>iff. 

Barum. 

Dunat- 

, druck. 

Rot 

Feucht. 

Luxor  (Theben). 

«•  42', 60”  19'  D«.  19  — 21. 

1 13,» 

3,7 

335,q 

3,64 

58,o 

Mär«  5—18. 

1 14,3 

5,1 

i 335, » 

I 2,m 

44,4 

Mittel 

i li.i 

4,4 

335,1 

3.» 

61  a 

Mittel  nach  (’aülaud  Mai 

1820: 

334,1 

Assuan. 

21  4' 50“  36'  Jan. .3.  4. 

1 17,5 

4,t* 

| 333,9 

4,39 

51,7 

Fcbr.  24.  25. 

1 14j 

4.« 

, 335,3 

3*si  | 

45,9 

Mittel 

16,1 

4* 

334,«? 

3,»J 

48,8 

Catllaud,  Not.  1820,  *2  Tage 
Hu»«egger,  Jan.  1837,  7 Tage, 

17,» 

334,-1 

unbestimmte  Stunden  . . 

| 16»S 

i* 

334,6 

6,85 

76,1 

Pftiiae. 

24’  50“  36' J»n.  8 — 12. 

| 17,0 

4,& 

333,4 

4*29 

61., 

Febr.  15  — 12. 

| 1?«0  i 

4,9 

335,8 

2,23 

40,7 

Mittel 

| 14,5 
Kurusko. 

i 4,8 

, 334,6 

i 3,*; 

45.» 

22  3V  60®  Jan.  16  — W. 

IB* 

4j  , 

333,0 

ö.<*  ; 

57,7 

Febr.  6 — 7. 

17,0 

5,5 

532,4 

3,71  | 

43,h 

Mittel 

17,5 

4,9 

332,7 

4j» 

50,7 

Kuiuwgger  Fcbr.  8 — 10. 

18.3 

2,3 

334,5 

6,64  , 

75,7 

Wadi-  Hat/a. 

3'  Jan.  23  — 27.  | 15, g | 5,3  332,3  | 3, 30  43,5 

Die  wenigen  Beobachtungen  aus  früheren  Jahren  be- 
weisen in  Verbindung  mit  den  meinigen  die  von  den  Rei- 
senden aller  Jahrhunderte  schon  behauptete  grosse  Kon- 
stanz der  Witterungsvcrhaltnisso  in  jenen  Gegenden. 


Zur  Charakteristik  de»  Territoriums  der  lludsonsbai- 
hontpagnie;  umherziehmde  Forti;  wo  üt  Fort  Noscopie? 
— Im  Februar  des  vergangenen  Jahres  wurde  bekanntlich 
vom  Hau^  der  Gemeinen  eine  Kommission  niedergesetzt 
zur  Untersuchung  der  Zustände  derjenigen  Britischen  Be- 


sitzungen in  Nord- Amerika,  welche  unter  der  Verwaltung 
der  Hudsonsbai- Kompagnie  stehen.  Unter  den  von  dieser 
Kommission  vernommenen  Sachverständigen  befand  sich 
auch  Sir  George  Simpson,  damals  seit  37  Jahren  Gouver- 
neur der  Kompagnie,  aus  dessen  Vernehmung  wir  folgende 
interessante  Stelle  ausziehen,  die  zugleich  als  ein  Beispiel 
für  die  von  einer  solchen  Kommission  gestellten  Kreuz- 
und  Querfragen  gelten  kann.  Wir  schicken  noch  die  Be- 
merkung voraus,  dass  es  sich  um  eine  gegen  die  Verwal- 
tung der  Koin]»aguio  gerichtete  Angabe  handelte,  nach 
welcher  in  Fort  Noscopie  die  Indianer  in  grosser  Menge 
verhungert  sciu  sollten. 

Frage:  In  welchem  Theil  des  Landes  liegt  Fort  Nas- 
oopier  — Antw. : Auf  der  Küste  von  Labrador.  — F.  Sie 
schenken  also  der  Angabe  keinen  Glauben:  — A.  Ich 
glaube  es  nicht.  — F.  Wo  ist  Fort  Noscopie?  — A.  Ea 
ist  auf  der  Küste  von  J.abmdor.  — F.  Dos  ist  in  Cauada, 
nicht  wahr!  — A.  Es  ist  in  Neufundland.  F.  Erstreckt 
»ich  das  Territorium  der  Hudsonsbui-Kotnpagnie  nicht  über 
Labrador?  — A.  Nein,  dasselbe  ist  ein  Theil  von  Neu- 
fundland. — F.  Jene  nördliche  Halbinsel  gehört  also  nicht 
der  Hudsonsbai- Kompagnie?  — A.  Nein,  nicht  die  ganze 
Halbinsel.  — F.  Aber  liegt  das  Fort,  nach  welchem  Herr 
R.  Üic  fragt,  in  Labrador  oder  in  Ruperts-I>and  ? — A.  Es 
liegt  in  Labrador.  — F.  Ea  wurde  auf  der  Karte  als  noch 
innerhalb  des  Grünen  *)  liegend  bezeichnet,  also  gehört  es 
| zu  dem  Territorium  der  Hudsonsbai-Kompagnie  ? — A.  Ich 
| glaube  nicht.  — F.  Huben  Sie  die  Karte  geprüft?  — A. 
j Nicht  genau;  ich  habe  sie  nicht  eher  gesehen,  als  bis  ich 
j eben  eintrat.  — F.  Wissen  Sie,  ob  das  Fort  der  Hudsons- 
bai-Kompagnie gehört?  — A.  Es  gehört  derselben,  es  ist 
ein  Posten,  eine  Niederlassung,  genannt  der  Posten  von 
Noscopie.  Mit  diesen  Posten  ziehen  wir  je  nach  den 
Umständen  bisweilen  von  einem  Ort  zum  andern.  — F. 
Konnon  Sie  mit  einem  Fort  auszieheu?  — A.  Ein  Fort 
besteht  aus  einem  halben  Dutzend  Blockhüttcu  und  kann 
von  einem  halben  Dutzend  Männer  in  ungefähr  einer 
Woche  errichtet  werden;  das  ist  es,  was  wir  ein  Fort 
nennen.  — F.  Tragt  es  auf  diesen  Querzügen  immer  den- 
selben Namen?  — A.  Wir  nennen  ea  entweder  einen 
Posten  oder  ein  Fort.  — F.  Wollen  Sie  damit  zagen,  dass 
man  mit  einem  Fort  umherzieht?  — A.  Wir  nennen  es 
einen  Aussenposten,  einen  Hondclspoaten ; ich  nenne  das 
nicht  ein  Fort.  — F.  Wird  es  hier  ein  Fort  genannt?  — 
A.  Es  mag  sein,  aber  es  ist  eine  falsche  Benennung.  — — 
F.  Wollen  Sie  damit  sagen,  dass  die  Kompagnie  kein  Fort 
Noscopie  besitzt:  — A.  Wi^  haben  einen  Ausscnposten, 
welcher  Noscopie  genannt  wird.  — F.  Sie  besitzen  kein 
j Fort,  weiches  Noscopie  heisst ? — A.  Nein.  — F.  Ist  cs 
I eine  .Station?  — A.  Es  ist.  eine  Station.  — F.  Und  das 
; Bestehen  dieser  Stationen  hingt  vou  der  Dauer  ihrer  Bc- 
1 Setzung  ab?  — » A.  Genau  so.  — F.  Ist  diese  Station  jo- 
mals  verlassen  worden?  — A.  Ich  kann  diess  wirklich 
nicht  sagen,  ich  halte  es  aber  für  sehr  wahrscheinlich.  — 
F.  Aber  ist  sie  verlassen  worden?  — A.  Ich  kann  es 
wirklich  nicht  sagen;  wir  ziehen  mit  einer  Niederlassung 
weg  je  nach  den  Umstunden.  Wenn  Fische  und  andere 


*)  Auf  (irr  der  Kommunion  vorliegenden  Kart?  war  da«  Territorium 
der  UucUonabai-Konipagnic  grün  kolorirL 
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Existenzmittel  nicht  in  hinreichender  Menge  vorhanden 
sind,  ziehen  wir  damit  nach  einem  andern  Punkt,  10,  20 
oder  30  Meilen  weit.  — F.  Herr  R.  stellte  eine  Frage  an 
Sie  über  den  Tod  einer  grossen  Anzahl  Eingeborner  in 
der  Nähe  eines  Forts,  von  dem  Sie  Anfangs  glaubten,  es 
wäre  in  Labrador?  — A.  Ja  wohl!  — F.  Jetzt  aber  er- 
giebt  cs  sich,  dass  es  im  Territorium  der  Hudnonsbai -Kom- 
pagnie liegt  ? — A.  Ich  hin  nicht  gauz  sicher,  dass  dieses 
der  Fall  ist;  ich  mochte  fast  behaupten,  es  sei  nicht  so. 

— F.  Sie  erklärten  bestimmt,  dass  Nascopie  eine  Station 
aei,  welche  der  Hud&onsbai-Kompagnie  gehöre?  — A.  Ja 
wohl ! — F.  In  diesem  Bericht  ist  von  Nascopie  die  Rede? 

— A.  Jawohl!  — F.  Also  gehört  es  der  Hudsonsb&i-Kom- 
pognic?  — A.  Es  gehörte  der  Hudsonsbai-Kompagnie.  — 
F.  Ist  es  jemals  verlassen  worden?  — A.  Ich  weiss  nicht 
einmal,  ob  cs  gegenwärtig  besetzt  ist  oder  nicht.  — F. 
Es  ist  noch  immer  besetzt?  — A.  Ja  wohl!  — F.  So  dass 
ea  noch  immer  der  Hudsonsbai-Kompagnie  gehört?  — A. 
Es  hat  immer  der  Hudsonsbai-Kompagnio  gehört,  wenn  cs 
besetzt  war.  — F.  Es  gehört  jetzt  eben  zu  Labrador?  — 
A.  Auf  der  Küste  von  Labrador;  wir  haben  Niederlassun- 
gen auf  der  Küste  von  Labrador.  — F.  Befinden  sich  diese 
Posten  bald  in  Labrador  und  bald  im  Hudsonsbai-Terri- 
torium?  — A.  Sie  werden  verlegt,  wie  es  den  Umstanden 
nach  räthlich  ist.  — F.  Aber  sie  stehen  immer  unter  dem 
Befehl  der  Hudsonsbai-Kompagnio?  — A.  Ja!  — F.  So  dass, 
wo  immer  sie  (angebracht  werden,  sie  der  Hudsonsbai- 
Kompagnio  gchöreu?  — A.  Hudsonshai  - Niederlassungen 
stehen  unter  der  Kontrolc  der  Hudsonsbai-Kompagnic,  aber 
es  giebt  noch  andere  Niederlassungen  in  der  unmittelbaren 
Nachbarschaft.  — F.  des  Vorsitzenden : Besteht  eine  Über- 
einkunft mit  dem  Gouvernement  von  Labrador,  zu  Folge 
deren  Sie  dieses  Territorium  zu  Ihren  Zwecken  benutzen 
können?  — A.  Das  steht  offen  für  Jedermann.  — F.  So 
hat  es  also  in  Wirklichkeit  keinen  Herrn?  — A.  Nein! 


Nachrichten  von  G.  IHrich  über  die  geognostischen  Auf- 
nahmen n.  s.  w.  in  Australien.  — Herr  Bergrath  Roemer 
in  Clausthal  war  so  gütig,  uns  verschiedene  Bohr  lehr- 
reiche und  interessante  Briefe  und  Mittheilungen  eines 
jungen  trefflichen  Geoguoston,  G.  Ulrich,  seines  Schülers, 
mitzuthcileu,  der  seit  einiger  Zeit  als  Assistant  Geological 
Surveyor  bei  den  amtlichen  Aufnahmen  in  Australien  an- 
gcstcllt  ist.  Indem  wir  uns  ausführlichere  Berichte  Vor- 
behalten. geben  wir  folgende  vorläufige  Auszüge  aus  Ul- 
rich’* Briefen  an  Bergrath  Roemer:  — „Da  ich  glaube, 
dass  es  Sie  interessirt,  so  will  ich  Ihnen  einen  kurzen 
Abriss  des  Systems  geben,  in  welchem  die  geologische 
Aufnahme  hier  betrieben  wird.  Das  Personal  besteht  aus 
Herrn  A.  Sei  wyn,  Government  Geologist,  und  vier  Assi - 
stant-Geologists.  Herr  Sehvyn  hat  eine  schöne  Office  in 
Melbourne,  wo  er  zwei  Zeichner,  einen  Kolorircr  und 
einen  Kupferstecher  beschäftigt.  Die  Zeichner  haben  die 
Aufgabe,  die  topographische  Aufnahme  der  Kolonie,  so 
weit  sie  vorgeschritten,  und  sie  ist  leider  nur  auf  Acker- 
bauland beschränkt  (Berge  und  dicht  bewaldete  Distrikte 
sind  ausgelassen),  auf  don  Maassstab  von  zwei  Zoll  per 
Engl.  Meile  zu  reducircn  und  die  Flächen,  den  nicht  auf- 
gcDommenen  Grund  eingeschlossen,  in  Sektionen  zu  ver- 


theilen, von  denen  jede  18  Zoll  lang  und  12  Zoll  breit 
ist,  also  54  Engl.  (Juadr.- Meilen  in  sich  fasst.  Diese  Ta- 
feln werden  direkt  in  Kupfer  gravirt,  Kopien  davon  ins 
Feld  geschickt  und  kommen  sio  darauf  ausgearbeitet  von 
dort  zurück,  so  werden  die  geologischen  Linien  und  Be- 
merkungen nachträglich  gestochen  und  der  Kolorircr  macht 
die  gedruckten  Exemplare  zum  Verkauf  fertig.  Die  Arbeit 
im  Felde  wird  ausgeführt,  indem  man  das  Lager  so  viel 
wio  möglich  in  die  Mitte  einer  Sektion  verlegt  und  die 
Bestimmung  der  Gesteinsgrenzen  und  Untersuchung  des 
Reviers  entweder  von  den  äussersten  Enden  nach  dem 
Lager  zu  oder  von  diesem  ab  noch  jenen  hin  betreibt 
Von  den,  dem  Vermesser  beigegebenen  vier  oder  sedu 
Arbeitern  macht  einer  gewöhnlich  den  Koch  und  Zeh- 
hüter, ein  anderer  fungirt  als  Groom  und  besorgt  die 
Provision»  - Beschaffung  und  die  übrigen  sinken  kleine 
Schächte  zur  Untersuchung  des  Gesteins,  suchen  nach  Ver- 
steinerungen und  Mineralien  und  hauen  gute  Handstiicke 
für  das  Museum.  Nachdem  die  mühseligen  und  einförmi- 
gen Arbeiten  des  Verfolgens  der  Gesteinsgrenzen  beendet 
sind,  werden  alle  Plätze,  wo  Gestein  zu  Tage  steht,  genau 
nach  ihrem  Charakter  untersucht,  Streichen  und  Einfällen 
abgenommen  und  die  Dicke  und  Ausdehnung  der  ver- 
schiedenen Golddrift«  in  den  Hügeln  und  Thälern  be- 
stimmt. Es  nimmt  meinem  Kollegen  und  mir  zwischen 
6 bis  8 Wochen,  um  eine  solche  Sektion  fertig  za  ma- 
chen, und  Sie  können  leicht  ermessen,  zu  welchem  Preis 
dieselbe  zu  stehen  kommt,  wenn  die  Kosten,  was  die  8a- 
lairs  und  Taglöhno  betrifft,  sich  schon  auf  270  Pfd.  St 
belaufen,  wobei  die  Arbeit  in  der  Office  noch  nicht  ge- 
rechnet ist.  Mir  thut  es  dabei  leid,  dass  eine  so  unge- 
meine Ein  form  igkeit  hier  in  den  Gesteinen  herrscht;  Ba- 
salt, Granit  und  silurischc  Gruuwacke  mit  schmalen  La- 
gern seidenglänzender  Schiefer  sind  beinahe  die  einzigen 
Komponenten  der  biB  jetzt  vollendeten  Karten.  Dieses 
bezieht  sich  hauptsächlich  auf  die  Westseite  von  Melbourne, 
nach  Osten  zu  bieten  die  jüngeren  Silurien  viel  Interc*- 
üantes  durch  ihre  grossen  Trilobiten,  Spiriferen,  Rhyncho- 
nelle  u.  s.  w.,  jedoch  ist  auch  dort  noch  kein  anderes 
plutonisches  Gestein  oder  ein©  jüngere,  als  die  silurischc 
Formation  erschlossen.  Unser  Lager  ist  gegenwärtig  io 
den  erst  neu  erüffneten  Kangaroo-Diggings,  der  wildeste 
Platz,  den  ich  bis  jetzt  gesehen.  Die  zwar  nicht  hohen, 
aber  sehr  »teilen  Sandsteinhügel  sind  mit  dem  dichtesten 
Skrub  überwachsen  und  machen  dadurch  eine  Untersu- 
chung fast  unmöglich.  Farren,  Akazien,  junge  Kucalypten, 
Schlingpflanzen  der  verschiedensten  Art  und  dann  der  an- 
genehme prickly  scrub,  wie  er  hier  genannt  (Bersaria 
spino8a),  bilden  ein  solches  Gewirr,  dass  mau  schon  nach 
kurzer  Durch  Wanderung  desselben  als  halber  Sansculotte 
erscheint.  Wir  leben  seit  einiger  Zeit  in  steter  Gefahr, 
die  Buschfeuer  unser  Lager  vernichten  zu  sehen.  Sie 
können  »ich  kaum  einen  Begriff  von  der  Wuth  und  Schnel- 
ligkeit der  Flammen  in  einem  hiesigen  Walde  machen, 
vorzüglich  wenn  der  erstickend  heisse  Nordwind  darein 
bläst.  Von  Baum  zu  Baum  springt  dio  Flamme  mit  unge- 
heurer Schnelligkeit  und  schüttelt  die  uralten  Kucalvpten 
wie  Rohrstengel.  Ausschlagen  und  Löschen  mit  Wasser 
ist  nur  in  sehr  seltenen  Fällen  möglich  und  es  kann  ein- 
zig nur  helfen,  wenn  man  einen  kleinen  Kreis  um  die 
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»Zelt©  fmbrennt  und  die  dicken  in  der  Nähe  stehenden  . 
Räume  vor  dem  Angestecktwerden  sichert.  — Vor  einigen  ' 
"Wochen  hatten  wir  einen  sehr  auffallenden  Temperatur-  i 
•Wechsel  ira  Verlauf  von  fünf  Stunden.  Am  Morgen  10  j 
Uhr  stand  das  Thermometer  auf  103°  F.  (31  H.)  im  j 

Schatten,  Nachmittags  gegen  3 Uhr  war  cs  so  kalt  (47®  F.  ! 
= 6{°  R.),  dass  die  Zähne  klapperten,  und  diese  Kälte  ; 
liiclt  3 Tage  an,  bis  plötzlich  ein  neuer  heisser  Wind  auf-  i 
sprang  und  die  Temperatur  im  Verlaufe  einiger  Stunden 
•wieder  auf  80°  bis  90°  F.  (21°  bis  26®  R.)  erhöhte. 
So  überraschend  und  ungleich  diese  Witterungswechsel 
&ind,  so  hört  man  jedoch  von  Krankheiten,  wie  Erkältun- 
gen, Fiebern  u.  s.  w.,  sehr  wenig.  Dos  Leben  ist  liier 
feehr  gesund  und  das  durchschnittlich  trockne,  heisse  Klima  ! 
von  keinem  nachtheiligen  Einfluss.” 


Geographisch  - statistische  Übersicht  der  Staaten  Nord-, 
Central-  und  Süd- Amerika' t (nach  dem  „American  Al  manne 
for  1858”). 


Stuten. 

Areal  in  j 
LnicL  g.  M. 

1.  Nord-Amerika. 

Dänisch- Amerika  (Grönlant 
Französische  Besitzungen, 

) . 
St. 

380,000 

9,400  Lichtcnfela. 

Pierre  und  Miquelon 

118 

200  St.  Pierre. 

Russisch-Amerika  . . . 

394,000 

66,000  Xcu-Arrhangcl. 

Nwu-Britarmicn  . . . 

1, 800, 000 1 

18d,CHH)  Vork  Factor,. 

Wsst- Ciiada  .... 

147,83* 

999,847  / 

»90,261  , O“"*' 

Ost-Canada  . . . . j 

to 

201,989 

Nea-Brannschweig  . . 

3. 

27,700 

800,000  Frrdcricktoa. 

Neu-Srhottland  t-tc.  . 1 

S 

18,746 

500,000  Halifax. 

i^rinz  Eduards  Inseln  . ’ 

f 

2,134 

62,348  Charlotte  Tourn. 

Neufundland  .... 

57,000 

120,000  8t.  Jahna. 

Vancourtr-l.  u.  Oregon  . 

213,600; 

7,600  Fort  Langloy. 

Vereinigte  Staaten  »an  N.-A, 

3,306,834  23,191,876  Washington. 

Vor.  Staaten  ron  Mexiko  . 

1,038,865 

7,200,"<K>  Mclikn. 

S*n  S»lr»dor  . . . , . 

9,500 

450,000  Cojutepeque. 

Nicaragua 

«)  44,000' 

400,000  Granada. 

Honduras 

»)  53,000| 

380,01)0  Coiuavagua. 

tanztemala 

59,000 

1,100,000  Xeu-Guatemala. 

Colt»  Rim 

86.000 

ioo,ooo.s«n  Jo«i. 

Mosquitia 

6,00o  Blcwtudds. 

Honduras  (Britische  Kolonie) 

1 1,066  Belize. 

ToUl 

7,779,218135,774,498 

2.  Wut-  Indien. 

Hzvti  )a  r.  sKaisertli. 

Dominicax  ' ^/Republik 

1 l,000i 
18,000 

800,000  Kap  Hayti. 
2'Hi,OiM>  San  Domingo. 

Port-  * : 

42,383 

1,007,624  Hann». 

3.865 

500,000  San  Juan. 

5,468 

379,690  Kingston. 

Trinidad 

2,000 

60,31:«  Spatiish  Towu. 

ln*eht  Uber  dem  Wind. 

Bridgetown. 

Barbados» 

166 

136,939  Deagl. 

Granada  etc 

155 

28,923 

St.  Vincent  .... 

131 

27,248  Kingston. 

Tsbago  ....... 

187 

13.2« »8  Scsrboro’. 

St.  Lucia 

er 

225 

24,500  Castriea. 

Inaeln  unler  den  Wind. 

St.  John*. 

Antigua 

i 

168 

36,178  Desgl. 

MmiUiTTat 

er 

49 

7,3i-.r. 

S.  Cbriatopher  u.  Anguilla 

103, 

24,508  Ra*srtem. 

Neri* 

30 

10,200  Charletteva. 

Yirgin-lnscln  . . . 

137 

4,027 

Dominica 

891 

22,469  Roaeean. 

Bahamas 

5,422 

27,519  Na»*au. 

Turk'«  In* ein  .... 

400 

3,400 

Bermuda-Inseln  . . . 

47 

14,000  Hamilton. 

’)  ln  beiden  Zahlen  int  dt«  Areal  von  Mosquitia  mit  inbegriffen. 


Staaten. 

Engt  g M. 

Guadalupe  etc.  . . . 

«7 

534 

1 34.54  4 I hivnctt  rre . 

Martinique 

322 

121.145  Port  Royal. 

St.  Martin  Nordseite  . . 

\5 

21 

2,2«»0 

St.  Martin SUdacite  / ....  , 

Cuncao  ,tc.  , 

11 

3,600 

58«' 

20,311  Wilhelmsatadl. 

Santa  Cruz  etc.  . . . 

/« 

81 

36,000  Cbristiansstadt. 

St.  Thomas  . . . . 

37 

8,000 

St.  Johns 

72 

3,4)00 

St  Bartholomew.  Schwedisch 

25 

9,04’0  I.a  Care  nage. 

Total 

91,910 

3,669,817 

3.  Sud- Amerika. 

j 

Venezuela,  Republik 

416,64)0 

1 ,S56,0no  CartaM. 

Neugranada,  ,,  . 

380,000 

2,363, ihmi  St«  fi-  <U  Bogot». 

Ecuador,  „ 

3*5,000 

6415,000  (Juito. 

Bolivia,  „ 

374,480 

1, 650,4hm)  Chuquiaaca. 

Peru,  „ 

580,000 

2,100,000  Lira». 

Chili,  „ 

170,000 

1,439,000  Santiago. 

Argentinische  Confoderation  . 

927,000 

800,000  Parana. 

Buenos  Avrcs,  Republik 

60,000 

350,000  Hurnn*  Ar  re». 

Uruguay,  Republik  , . 

120,000 

250,000  Montevideo. 

Paraguay,  „ . . 

74,000 

260,000  Asuncion. 

Brasilien,  Kaiserthum  . 

• . 

2,300.000 

7,677,800  Rio  de  Janeiro. 

Guiana  (Britisch-)  . . 

. . 

76,000 

127,4196  Georgetown. 

Uuiana  (Holländisch-)  . 

38,500 

64.27««  Paramaribo. 

Guiana  (Französisch-)  . 

21,500 

80,000  Cayenne. 

Patagonia 

380,000 

1*0,000 

Falkland»- Inseln,  Britisch 

16.000 

5<H)  Port  Louis. 

Total  6,f69~080  10,5*53, 865 
Ganz  Amerika  1 4,130.SMiä  58,997,580 


Handel  und  Industrie  der  Vereinigten  Staaten  ron  Nord- 
Amerika  in  ihren  Beziehungen  zu  der  übrigen  Welt.  — Wir 
erwähnten  vor  einiger  Zeit  *)  eines  von  dem  Finanzsekretär 
der  Vereinigten  Staaten  herausgegebenen  statistischen 
Werkes  (Commerce  and  Navigation  of  the  United  States 
in  the  ycar  ending  June  30,  1856),  in  welchem  die  offi- 
ziellen Zahle  na  ngn  heu  für  den  Handel  und  dio  Schifffahrt 
der  Vereinigten  Staaten  und  ihrer  einzelnen  Th  eil©  ge- 
sammelt und  in  tabellarischer  Form  niedergelegt  sind.  Es 
ist  eine  schwierig«?  Arbeit,  di©  in  den  vielen  hundert  Ta- 
bellen cntlioltenen  Daten  zu  summiren  und  in  grössere 
Abtheilungen  zu  bringen,  ai©  ist  aber  in  hohem  Grade 
lohnend,  denn  dio  so  gewonnene  Übersicht  giebt  reichlichen 
Stoff  zu  den  verschiedensten  Raisonnoments  über  den 
Rcichthum  jenes  grossen  Staatcn-Komplcxcs,  über  seine 
Handel  «Verhältnisse  zu  den  übrigen  Ländern  der  Erde  und 
besonders  über  seine  Industrie  ira  Vergleich  zu  seiner 
Produktion.  Wenn  auch  alle  dies©  Verhältnis«©  im  gros- 
sen Ganzen  bekannt  sind,  so  überraschen  doch  die  mit 
unzweifelhafter  Bestimmtheit  aus  den  Zahlenangaben  her- 
▼orgehenden  Belege. 

Ausser  der  enormen  Höhe,  welche  der  Handel  der  , 
Vereinigten  Stauten  bereits  erreicht  hat,  fällt  zunächst  die 
überwiegende  Rolle  auf,  die  England  bei  demselben  spielt. 
Weit  über  die  Hälfte  der  aus  den  Vereinigten  Staaten  aus-  t 
geführten  Waaren  geht  nach  England  und  dessen  Kolo- 
nien und  fast  di©  Hälfte  der  dort  eingeführton  Waaren 
kommt  wiederum  von  England  und  dessen  Kolonien.  Ihm 
zunächst  stehen  Frankreich,  Spanien,  namentlich  Cuba, 
Brasilien  und  Bremen.  Dass  die  Ausfuhr  nach  Bremen 

»}  8.  Geogr.  Mitth.  1657,  S.  541. 
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über  dreimal  so  groiis,  die  Kinfuhr  von  dort  etwa  fünfmal 
ao  bedeutend  ist,  als  nach  und  von  Hamburg,  muss  jeden 
Falls  überraschen,  da  doch  Hamburg  bei  der  letzten  Han- 
delskrisis so  viel  mehr  zu  leiden  hatte.  Auffällig  ist  auch 
das  Missverhältnis»  zwischen  Ein-  und  Ausfuhr  bei  ein- 
zelnen Ländern.  So  exportiren  die  Vereinigten  Staaten 
für  42  Millionen  Dollars  mehr  nach  England,  als  sie  von 
diesem  erhalten,  Spanien  und  Beine  Kolonien  führten  da- 
gegen über  noch  einmal  so  viel  nach  den  Vereinigten 
Staaten  aus,  als  dioae  nach  jenen,  von  Brasilien  werden 
für  19  Millionen  importirt,  nach  diesem  Izinde  aber  für 
nicht  ganz  5 Millionen  exportirt,  von  China  erhalten  die 
Vereinigten  Staaten  für  10}  Millionen  Waaren,  schicken 
dahin  aber  nur  für  2 Millionen. 

In  den  Ausfuhr-Artikeln  zeigt  sich  wieder  ein  ent- 
schiedenes Überwiegen  einer  einzigen  Waaro,  der  Baum- 
wolle, auf  die  otwa  | des  ganzen  Werthes  der  Ausfuhr 
kommt.  Überhaupt  «ind  es  die  Bodenprodukte,  edle  Me- 
talle, Nahrungsmittel,  Vieh,  Holz,  Tabak,  welche  den  er- 
sten Hang  in  der  Ausfuhr  einnehmen,  während  die  irapor- 
tirten  Waaren  zum  grossen  Theil  in  Luxusgegenständen, 
wie  Seide,  Zucker,  Kaffee,  Thee,  Spirituosen,  Uhren  u.  dgl., 
bestehen.  Auf  wie  niedriger  Stufe  noch  die  Industrie  in 
den  Vereinigten  Staaten  steht,  wird  sofort  klar,  wenn  man 
die  enormen  Summen,  die  jährlich  für  fremde  Fabrikate 
bezahlt  werden,  mit  dem  geringen  Werth  der  uu »geführt on 
Fabrikate  vergleicht.  Es  werden  z.  B.  jährlich  für  32 
Millionen  Dollars  Wollenstoffe,  für  26  Millionen  Baum- 
wollenstoffe,  für  7}  Millionen  Eisenfabrikate,  für  fast  4 
Millionen  fabricirter  Tabak  eingeführt,  wogegen  die  Ver- 
einigten Staaten  nur  für  7 Millionen  Buumwollenstoflb, 
für  4 Millionen  Eisenfabrikate,  für  nicht  ganz  2 Millionen 
fabricirten  Tabak  exportiren  und  die  übrigen  ansgeführten 
Fabrikate  im  Vergleich  211  den  Rohstoffen  höchst  unbedeu- 
tend sind. 

Diesen  nur  einige  Hauptpunkte  berührenden  Andeu- 
tungen lassen  wir  die  ZahUmwcrthe  selbst  folgen.  Wir  j 
übergehen  dabei  diejenigen  Länder  und  Waaren,  die  nur  ] 
von  geringem  Belang  in  dem  Handelsverkehr  der  Vereinig- 
ten Staren  Rind.  Der  Gemmmtwerth  der  Ausfuhr  in  dem 
mit  dem  30.  Juni  1856  endenden  Jahre  betrug  310,686,330 
Dollars,  der  der  Kinfuhr  314,630,042  Dollars.  Exportirt 
wurden  noch: 


_ 

nir  I>ilk»r* 

1 fSr  Dullin. 

England  0.  Brit.  Be- 

Mexiko 

2,464,942 

Sitzungen  . ■ . 

196,761,886  O.l.rr.ich  .... 

2,236,783 

Frankreich  und  franx. 

China 

2,048,244 

Kolonien  .... 

42.594, !W3  Skiin  Jin»vien  «ad 

Spanien  und  span. 

schwed.  Kolonien  . 

1,932,347 

Kolonien  .... 

1 5,91)0,5  «2  Haiti 

1,662,823 

Bremen  ..... 

9.680,657  Afrika 

1,731,011 

Belgien  ..... 

5.345,586  Venezuela  .... 

1,643,621 

Brasilien  .... 

4,858,125  Neu-Uranada  . . . 

1,444,843 

Holland  U.  holl.  Ko- 

Türkei 

1,404,768 

lonien  

4,238, MC?)  Peru 

1,159,232 

Hamburg  .... 

3,268,473  Dänemark  und  dan. 

Italien*)  ..... 

2,904,990  Kolonien  .... 

1,013,250 

Chile 

2,591,354  Argeutin.  Republik 

1,018,112 

’)  Sardinien,  Toskana,  Kirchenstaat,  Köoigr.  Beider  81 

ciliea. 

An  dem  Import  waren  hauptsächlich  betheüigt: 


mit  iMlUn.  | 


- I®*  Wte 


England  u.  Brit,  Be- 
aiLzungen  . . , 
Frankreich  und  frtnx. 

Kolonien  .... 
Spanien  und  span. 

Kolonien  .... 
Brsailicn  . . . . 

Bremen 

China 

Holland  u.  holl.  Ko- 
lonien ..... 


Venezuela  . . , . 

153,056,749  Mexiko 

I uliea  *)  .... 

40,249,803  Belgien 

Hamburg  .... 

33,481,700  Chile 

10,262,657  Neu -Gran  «da  . . . 

11,846,580  Argratin.  Republik  . 

10,454,436  Haiti 

Afrika 

4,616,486 


4.M  ti 

1, Wl.ii- 

w «ju 

Wii,i : 

t.  3n.3fe 
LMMK 
14MJH 


Die  bedeutendsten  Ausfuhr- Artikel,  ihr  Werth  in  Iü 
lars  und  die  Länder,  nach  denen  sic  hauptsächlich  Q&stt 
sind  in  folgender  Tabelle  zusammengestellU 


Waaren. 

Weithin  Doll.  l>Oub  gtaiffti,  m D"ll*r»  Ws-l 

Baum  wolle 

1 

188,382,351  85,179.143  nach  Qr:  iilrifma 
21,195,546  n.  Frankr ..  IJSotT 

n.  Spanien,  5,7 13.* >2^  il  Brrt«. 
1 Hamburg  u.  a.  Deutsch*  fiifa 
1 2,108,060  n.  Belgien, 

1 n.  Skandinavien,  1,252.1t:  l 
Holland. 

Battm  ir  0 Den  fabri  k a te 

6,9*7,309  1.217,689  a.  Bnt.-SV.-v.-,: 

r..  a.L:.. 

Ackerbauprodukt« 

59,390,906  -'4,818,965  nach  Omrtrit»  1 
6,806,025  ft.  Fmakr.,  *,S4iK 
n.  B ri  t . - N ord- Aimisr An. 
n.  Brnai Ura,  2,161,374  ata- 

Wcat-lndicn.  1,739, 69  t 
lieu  und  Neu -Seeland, 

Produkt«  der  Viehzucht 

17,655,022  7,111,058  nach  üroafkriUsrH. 

2,376,136  n.  Brit.-XvM-ia.^.U 
1.743.832  n.  Cuba. 

UngemünztcaGold  «.Silber 

28,689,946  23,285,850  n.  England.  ifiHJSI 
n.  Frankreich. 

Gemünztes  Gold  u.  Silber 

16,456,333  10,416,854  n.  England,  l,r*If 
n.  Frankreich. 

Tabak  in  BUttera 

12,221,643  2,681,357  nach  GwwkritsEy*- 
2,252,799  n.  Bremen,  I.JSaÖt 
n.  Holland. 

Fabricirter  Tabak 

M*9,M7  587,»f.on.  tMin  • X«-» 
Und.  554,419  a.  Uni 
Amerika. 

Waldprodukt« 

10,694,164  2,550,756  n.  Cuba,  I^MOt 
Großbritannien. 

Eisen  u.  Eisenfabrikate 

4,161,008  1,733,270  n.  Brit.-Xiwd-Aarrxi 
665,757  n.  Cuba. 

Produkt«  der  Fischerei 

3,356,797  1,256,025  nach  OrNahntnr:*:. 

285.2 1 3 n.  Cuba,  264,9*'  a Et* 
Nord -Amerika. 

Spirituosen 

1,970.666  654.350  n.  d.  Türkei.  Mt,«*- 
Brit.-Nord- Amerika 

Gummi  waaren 

1,093,538  440.272  n,  Harnte*. 
Großbritannien. 

Droguen  und  Arzneien 

1, 0*6,794  350,077  a.  Huublllf  «»4**®- 
*33, 713  „ RnL-ÜMd-A»-'-“ 

Schuh  werk 

1,060,967  524.863  n-  Brit.-K«rt-A»ak 
359,020  b.  Australirt  a.  5» 
Seeland. 

Zur  Übersicht  der  wichtigsten  Einfuhr-Artikd  üfß 
folgende  Tabelle. 

')  Sardinien,  Toakana 

, Kireh«o»taat.  Königr.  Beider  fcoli* 
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W hat* n.  WerthinDoll.  Dittmi  kamen  Kn  Dollarn- Wertli: 


Seid«  and  Scidcnwaaren 

BauruwoQenfabrikate 

Baumwolle 
W ollenfabrikato 

Wolle  s 

Flach»-  u.  lianffabrikate 
Flach»  und  Hanf 

Leinsamen 

Kaffee 

Th«»» 

Zucker 

M »lasse 

Silber 

Liaen  und  Stahl 
Eisen-  u.  Stalilfabrikatc 
Kupfern.  Kupferfabrikate 

Zinn  und  Zianfabrikate 

- 

Blei  und  Bleifabrikate 
Wein  u.  a.  Spirituosen 

Rohe  Häute  und  Felle 

Leder  und  Lederfabrikate 

Uhren  und  Theile  davon 
rorcellain  u.  ird.  Waaren 

Pelnrerk 

Tabak  in  Bl.  u.  fabricirt 

* i 

Bali 

* 

Salpeter 

Farberröthe 

Indigo 

Lampen  aller  Art. 


32,553,01 3 1 7,383,6  7 5 au*  Frankr.,  1 1,234,166 
a.  Großbritannien,  2,350,065  a. 
Bremen,  1,304,562  a.  China. 
25,617,999  21,412,367  au«  Grossbritannim, 
2,086,718  a.  Frankr.,  1,803,369 
a.  Bremen. 

71,335  5 1 ,34  7 a.  Bri  t.- W eat-  In  dien, 14, 2 60 

а.  Haiti. 

31,961,793  20,192,140  au*  Großbritannien, 

б, 297,678  a.  Frankr.,  4,060,119 
a.  Bremen. 

1.665.064  588,403  a.  d.  Argenlin.  Republik, 

328,071  aus  der  Asiat.  Türkei, 
209,145  a.  Chile. 

11,443,193  10,995,184  aus  Groasbritannian. 
2,135,181  1,783,039  von  den  Philippinen, 
151,003  aus  GrosabriUnnieo, 
62.175  a.  Prauaaen,  58,949  a. 
RuaaUnd- 

1,741,260  1,734,89«  a.  Brit.-0«t-lndien. 
21,514,196  16,091,714  a.  Brasilien,  1,631,108 
a.  Venezuela,  1,326,982  a.  Haiti. 
6,893,891  6,838.635  a.  China. 

22,338,653  16,404,282  a.  Cuba.  3,239,152  a. 

Portorico,  780,921  v.  d.  Philipp. 
4,334,668  3,510,609  a.  Cuba,  535,687  a. 
Portorico. 

3.113.376  2.613,075  a.  Mexiko. 

17,064,544  15,391,269  aut  Großbritannien, 
870,759  aua  Skandinavien. 
7,515,718  6,346,320  nu*  Großbritannien, 
476,372  a.  Belgien. 

1,629,208  1,094,171  a.  Chile,  96,134  a.  Gro**- 
britannien,  85,845  a,  Brit.-Weat- 
Indien. 

5,683,528  4,729,991  au*  Grottbritannien, 
404,199  au*  Brit. -Ost-Indien, 
331,571  a.  Holland. 

2,554,234  1,042,616  a.  Frankreich,  988,002 
a.  Gmssbrit.,  305,447  a.  Spanien. 
7,876,912  5,080,802  *.  Frankreich,  972,601 
a.  Grottbritannien,  716,000  a. 
Holland,  408,870,  a.  Spanien. 
8,083,292  2,182,591  a.  Venezuela,  1,460,787 
a.  d.  ArgeDt.  Republik,  1,430,223 
a.  Brasilien,  568,219  a.  Brit. 'Ott* 
Indien,  517,030  aus  England, 
331,574  a.  Mexiko. 

4,535,122  2,957,970  a.  Frankr.,  1,218,384 
a.  Großbritannien,  188,495  a. 
Bremen. 

3,800,754  2,187,012  aut  OrotHbritannien, 
1,418,013  a.  Frankreich. 
3,347,884  2,592,925  aus  Grottbritannien, 
528.737  a.  Frankreich,  128,128 
u.  Bremen. 

2,620,435  2,248,645  a.  Frankreich,  970,079 
n.  Großbritannien,  257,530  a. 
Bremen. 

4,790.544  2,538,765  a.  Cuba.  489,808  a.  Neu- 
Granada,  305,671  au*  Belgien, 
223,723  a.  Bremen  u.  Hamburg. 

1.991.065  1,564, <*51  au*  Großbritannien, 

142,926  aus  Brit.  • West-Indien. 

1.226.742  M62.977  a.Brit.-O.-lndien,  281,635 

a.  England. 

1,671,805  1,287,975  a.  Frankreich.  331,807 
1 a.  Holland. 

1.063.743  416,122  a.Brit.-O.-lndien, 368,273 

a.  England,  123,421  v.  d.  Philip- 
pinen, 115,198  a.  Veuexucla. 
1.239,168  710,413  au*  Italien,  136,936  aut 
Österreich,  130,677  a.  Orosabrit. 


Petermann's  Geogr.  Mittheilungen.  1858,  Heft  LX. 


J.  « 7.  von  TtchudCt  Reiten  in  Rratilim.  — Der  be- 
rühmte Reisende  und  Naturforscher  J.  J.  v.  Tachudi  liat 
gegen  da«  Ende  des  vorigen  Jahres  abermals  eine  grössere 
Reise  angetreten,  die  ihn  nach  Rio  de  Janeiro  und  von 
hier  aus  zunächst  durch  einen  Theil  der  Provinz  Minas 
Gcracs  führte.  Da  seine  in  der  „Augsb.  Allgem.  Zeitung”, 
Beilagen  zu  Nr.  146 — 153,  veröffentlichten  Berichte  über 
die  Reiso  durch  die  Provinz  Minas  Genien  manches  Inter- 
essante und  für  dio  Geographie  Werthvolle  enthalten,  so 
machen  wir  unsere  Leser  auf  dieselben  aufmerksam,  in- 
dem wir  einige  wichtigere  Punkte  hervorheben,  v.  Tschudi 
verlies*  Rio  de  Janeiro  am  28.  Dezember  1857  und  wandte 
sich  zuerst  nach  Petropolis,  der  im  Jahre  1845  gegründe- 
ten kaiserlichen  Kolonie  am  .Südabhang  des  ferro  do  Mar. 
Hinsichtlich  der  Lage  der  Kolonisten,  gegenwärtig  etwa 
9000  und  darunter  2808  Deutsche,  bestätigt  der  Reisende 
die  ungünstigen  Urtheile,  welche  schon  früher  mehrfach 
laut  geworden  sind.  Von  hier  folgte*  er  der  Fahrstrasse, 
welche  eine  Gesellschaft  unter  dem  Namen  Uniuo  e In- 
düstria  angelegt  und  von  Sumidouro  bis  Ouro  Preto  vollendet 
hat;  sie  führt  über  die  Villa  de  Parahyba,  Juiz  de  Fora, 
Barbacena  und  Ouro  Branco.  Sowohl  in  Juiz  de  Fora  als 
auoh  in  Barbacena  beabsichtigt  die  genannte  Gesellschaft 
Deutsche  Kolonien  anzulegen.  ■ „Die  Bedingungen,  so  weit 
Bie  mir  mitgetheilt  wurden,  sind  günstig.  Das  Klima  von 
Barbacena  (3600  Fuss  über  dein  Meere)  ist  ausgezeichnet, 
für  Europäische  Cerealien  und  Leguminosen  durchaus  ge- 
eignet. Der  Boden  ist  viel  weniger  steril,  als  bei  Petro- 
polis.  Der  Kolonist  darf  aber  auch  hier  keine  fusstiefe 
Ackerkrume  erwarten;  jeden  Falls  werden  ihm  jedoch  die 
klimatischen  Verhältnisse  in  der  Cainpos- Region  weit  mehr 
behagen  als  die  drückende  Schwüle  und  das  entnervende 
Klima  der  Wälder-Region.”  Ouro  Branco  liegt  am  Fuss 
der  gleichnamigen  Serra,  die  auf  mumhen  Karten  Serra 
de  Deus  te  livre  benannt  ist,  eine  Bezeichnung,  die  man 
an  Ort  und  «Stelle  durchaus  nicht  kennt.  Überhaupt  sind 
nach  v.  Tschudi  alle  Karten  der  Provinz  Minas  Geraes, 
die  bis  jetzt  veröffentlicht  wurden,  schlecht,  zu  den  bes- 
seren gehören  die  von  v.  Kachwege.  Das  Kärtchen  in 
Burmeister's  Reise  soll  von  Marianna  bis  Ouro  Preto  gänz- 
lich unbrauchbar  sein ; vortrefflich  wäre  dagegen  das  kleine 
geognostische  Kärtchen  von  Clausen  ').  Von  Ouro  Preto 
und  Marianna  ging  der  Reisende  nördlich  über  Santa  Bar- 
bara, Itabira,  Itumbe,  Conoei^ao  und  Cidade  do  Cerro,  der 
früheren  Villa  do  Principe,  einem  Städtchen  von  etwa 
3000  Einwohnern,  nach  Diamontina  (früher  Tejuco  ge- 
nannt). Die  Reise  von  Rio  de  Janeiro  bis  hierher  (124 
Lcgoas,  18  Legons  = 1 Breitengrad)  hotte  30  Tage  in 
Anspruch  genommen  und  jeden  Tag  waren  heftige  tro- 
pische Regengüsse  gefallen,  welche  die  an  sich  schon 
schlechten  Wege  über  alle  Beschreibung  elend  und  gefähr- 
lich machten.  Diamantinu  ist  eine  der  wichtigsten  und 
reichsten  Binnenstudie  Brasiliens  mit  8-  bis  10,000  Ein- 
wohnern, deren  Wohlstand  hauptsächlich  auf  dem  Handel 
mit  Diamanten  beruht.  Nach  ziemlich  übereinstimmenden 


*)  Castclnau’*  Karten  scheint  r.  Tschudi  nicht  zu  krönen;  wenn 
sie  auch  gewiss  nicht  frei  von  vielfachen  Irrthümcrn  und  Mängeln  sind, 
m>  dürften  sie  brauchbarer  »ein,  als  dl«  meisten  anderen,  wenig* tun* 
konnten  wir  i.  Tschuili’s  Reise  auf  ihnen  fast  Schritt  für  Schritt 
verfolgen. 
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Angaben  werden  gegenwärtig  in  ganz  Brasilien  12-  bis 
13,000  Oitavas  (185 — 190  Pfd.)  Diamanten  jährlich  ge- 
wonnen. Zu  dieser  Quantität  lieferte  die  Lnvras  von 
Santa  Isabel  in  der  Provinz  Bahia  etwa  6000  Oitavas. 
Die  Steine  sind  im  Handel  unter  dem  Namen  „Diamanten 
von  Cincora"  bekannt,  weil  das  1844  entdeckte  Lager  im 
Kirchensprengel  des  20  Legoas  entfernten  Dorfes  Cincora 
lag  und  erst  später  der  sich  bildende  Ort  unter  dem  Xa- 
men Santa  Isabel  zur  Stadt  erhoben  wurde.  Die  ehema- 
lige Demarca^MO  Diamautina,  die  vorzüglich  den  ltio  de 
8.  Antonio,  Rio  de  Peixc,  Ribcruo  do  Inferno,  Rio  de 
Jequitinhonha,  Rio  de  Itambc,  Rio  Manso  und  die  beiden 
östlichen  Zuflüsse  des  Rio  das  Velhas,  Rio  de  Parauna  und 
Rio  Sipo,  in  sich  schliesst,  liefert  etwa  4000  Oitava*. 
Die  ausgezeichnetsten  und  reinsten  Diamanten  werden  im 
Rio  de  Jequitinhonha,  dem  Ribeyao  do  Inferno  und  dem 
Rio  Sipo  gefunden,  in  letzterem  ober  nur  sehr  spärlich. 
Der  Rio  S.  Antonio,  der  Rio  de  Peixe  und  der  Rio  de 
Itambe  geben  zwar  vorzüglich  reine,  aber  nur  sehr  kleine 
und  wenige  Diamanten.  Die  übrigen  2-  bis  3000  Oitavas 
verthcilen  sich  auf  das  Flussgebiet  des  Rio  de  Bagage  und 
die  Diamantcnluger  der  Provinzen  Goyaz,  Cuvaba  und  Matto 
grosso. 

Von  Diamantina  wandte  »ich  v.  Tschudi  östlich  nach 
dem  Rio  Mucuri.  Kr  ging  über  San  Jotio  de  Minus  novas, 
das  Dörfchen  Capclla  de  Nossa  Senhora  da  Gru<t’a,  gewöhn- 
lich Copellinha  genannt,  gelangte  jensoit  des  Rio  Fanado 
wieder  in  die  Region  de»  Urwaldes,  kam  an  mehreren 
Botocuden-Lugern  vom  Stamme  der  Poti*  vorbei  und  er- 
reichte am  20.  Februar  d.  J.  Philadelphia  am  Rio  de  to- 
dos  os  Santos,  dem  grössten  Nebenflüsse  des  Mucuri.  Diese, 
im  Jahre  1853  gegründete  Kolonie,  43  Legoas  (35  J Deutsche 
Meilen)  vom  Meere  entfernt,  zählt  jetzt  145  Häuser  und 
besteht  zwar  zum  Theil  aus  Deutschen,  es  befinden  sich 
aber  darunter  eben  so  viel  Kolonisten  anderer  Nationali- 
täten, namentlich  Portugiesen,  so  das»  die  Beucnnung 
„Colonia  saxonia”  in  den  Agentur-Circulairen  von  Leipzig 
keine  Berechtigung  hat  und  an  Ort  und  Stelle  selbst  un- 
bekannt ist.  Bei  dem  gesunden  Klima,  dem  fruchtbaren 
Boden  und  der  Sorgsamkeit  der  Direktion  stellt  v.  Tschudi 
dieser  wie  den  übrigen  Ansiedlungen  am  Mucuri  ein  sehr 
günstiges  Prognosticum.  Die  Botocudcn,  bei  denen  bei- 
läufig bemerkt  die  Verunzierung  der  Lippen  und  Ohrläpp- 


j eben  durch  grosse  Holzscheiten  immer  seltner  wird,  stakt 
in  freundlichen  Beziehungen  zu  den  Kolonisten. 

Von  Philadelphia  fuhrt  eine,  im  Jahre  1857  vollecöeu 
gute  Fahrstrassc  noch  Santa  Clara,  einem  kleinen  Ort  ait 
einem  Waarenmagazin  der  Kolonisations-Gesellschsft,  tch 
dem  an  der  Mucuri  schiffbar  wird;  auch  gehen  bttwü 
kleine  Flussdampfer  zwischen  Santa  Clara  und  San  J« 
de  Porto  Alegrc  an  der  Mündung  des  Mucuri,  eine  Street 
von  85  Nautischen  Meilen.  Die  Aldea  do  Thome,  Ttlrb 
die  meisten  Karten  zwischen  Minas  novas  und  Porto  Akfji 
an  geben,  existirt  seit  fast  einem  halben  Jahrhundert  tut 
mehr.  Ihre  Bewohner  wurden  von  einem  andern  Btfe 
eudenstamme  fast  gänzlich  vernichtet  und  die  Aldtt  v* 
brannt.  Ehe  der  Reisende  nach  Rio  de  Janeiro  firirb 
kehrte,  besuchte  er  noch  Vi^oza  und  Caravellas  (Budpcaar 
der  Kokospalme  an  der  Ostküste  Süd- Amerikas)  nönÜtd 
von  Porto  Alegrc.  Beide  liegen,  wie  dieses  letztere,  c 
der  Küste  der  Provinz  Bahia,  deren  südlichster  Punkt 
Santa  Clara  am  Mucuri  ist.  Früher  gehörten  diese  Ort? 
zu  der  Provinz  Porto  Seguro,  die  nach  kurzem  Beflrfa* 
aus  Mangel  an  Lebensfähigkeit  wieder  aufgehoben  wurfc. 

Spater  besuchte  v.  Tschudi  noch  die  Küsten  der  *«• 
lichsten  Provinzen  Brasiliens  und  reiste  im  Mai  d.  i.  a*ä 
Montevideo,  von  wo  aus  er  nach  Buenos  Aires,  htioid 
auf  dem  möglichst  südlichen  Woge  quer  über  den 
nent  nach  der  Westküste  zu  gehen  beabsichtigte. 


Xeue  geographische  Arbeiten  über  die  Türkei.  — Vx 
uns  Herr  V.  A.  Malte- Brun  aus  Paris  schreibt,  lat  Ihn 
G.  Lejean1)  der  Oeogr.  Gesellschaft  daselbst  am  16.  Juli  41 
! angekündigt,  dass  er  in  den  ersten  Tagen  des  August  eiv 
neue  Forschungsexpedition  in  die  nördlichen  Thrik  « 
I Europäischen  Türkei  antreten  werde.  Diessmal  wolle  e 
! Bosnien  und  einen  Theil  des  nördlichen  Albanien  beneka 
und  wo  mißlich  bis  Montenegro  Vordringen.  — Ein  Mh- 
glied  der  Gesellschaft,  Herr  Hecquard,  französ.  Kodsq.  b 
Skutari  in  Albanien,  hot  dem  Ministerium  des  Äussere  c:* 
Manuskriptknrte  des  Paschaliks  von  Skutari  eiDgessii*- 
welche  gestochen  und  mit  einem  Werke  ausgcgebcu  wate 
soll,  dessen  Druck  im  Juli  d.  J.  begonnen  hat. 

*)  S.  Geogr.  Mitth.  1858,  Heft  IV,  S.  158. 
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11.  Jahrg.  Xr.  7-i*.  pro  JaJtrg.  S Thlr. 

MittheiliHigrn  aua  .Tn»  tu*  I’erthea'  Geographischer  Anstalt  etc.  1KÜH,  X,  4L 
C rot  ha.  J.  PctdWa.  4.  Mit  Kartau.  Jede*  lieft  lOXp. 

Monkll  Hwnroik.  See  -Magazin  Hrsg.  von  der  Admiralität.  1»»«,  Marz—  Mul. 
T*et  emburc.  A I Russisch-]  pro  Jahr*.  (AR.)  Itklr. 

The  Xautiral  Magazine  and  XavaHhrotiicte.  Vol.  XXVII.  April— June.  London, 
Blmpkin,  Manhall  Jt  Co.  A Jede*  llaft  (ll.)  IS  Xgr. 

Prviraaiarhr»  Handel«  • Arrhir.  Wielwnarltrifl  ftlr  Handel,  (irrrrtw  und  Ven 
kelm-AiiitaiUit.  Ilni*.  von  a.  liVAuAa  und  Sainte-Pterr r.  IS.  Jabr*  Xr.  14 — M. 
Berliu,  |t«ker.  4.  Mit  Beilagen.  Jeder  Band  8 Thlr. 

Prüfe  edinga  of  Uie  Hoyal  Ge<tgr*plilad  Sodety  of  Ixxidon.  Vol  II,  Nr.  *,  X 
L,a>mU>u,  Stanford.  A Jede»  Heft  (I»)  IS  Xgr. 

Revue  de  l'Orirnt,  de  l’Alg^ric et  de*  Coloniea.  Xonr.  Serie.  Avril— Juin.  Paria, 
Rc»u vier.  A pro  Jahrg.  (SO  fr. ,1  6 Tlilr.  So  Xgr. 

TljiUrhrift  v«or  NeiU-rlandacb  ImliA  litgeg.  d«*or  II'.  R ran  Hoerei.  SUe Jaarg. 
4— ft.  Zalt  Bommel,  X>>maii  & üwmi.  A pr»  Jahrg.  (li.  13»)  9 Tldr. 

Tlydachrift  vi*or  «taaUiuisboudkund*  M vtatBÜck.  Door  Mr.  B.  W.  A.  E.  8lo«t 
tot  Orahtda.  16«  drei.  X 4.  »tnkk'e«.  Zw  olle,  Tjconk  Wllllnk.  K 

pro  Jahr«.  v«n  8 Lfgn.  (ti.  5,  5U.)  3 Thlr.  S 6 Xgr. 

Wochenschrift  fCr  Astronomie,  Meteorologie  und  Geographie.  Red.  von  Heit. 
Nftu1  Folg«.  I.  Jahrg.  IHM.  Halle,  Schmidt.  N'r.  II — Sfl.  pro  Jahrg.  3Thlr. 

ZeitacUrift  fUr  allgeiucintt  Erdkunde.  Mit  L'nteratlktaung  der  Gearllnrhaft  fttr 
Kr.lknn.le  zu  Berlin  o.  *.  w.  Iip»g.  von  A‘.  AVamoa».  Xene  F<4|R.  IV.  Bd-, 
*. — ,rj.  U«(L  Berlin,  I>.  Reimer.  A Mit  Karten.  Jeder  Band  S Thlr.  SDNp. 

ZzdUdirift  de*  •latiftll»(-lu'ti  Iturvau’«  de«  Kdtilgl.  HkrluilM-lM>ii  Miniateritiuu  de* 
Innern.  Red.  von  Kr  mit  Kmytl.  X Jnhrg.  1KV4.  Xr.  1—3.  llreakn.  [I^ipii|, 
Hühner.]  X pr>.  Jahrg.  1 Thlr. 


Geographische  Lehr-  und  Handbücher. 

Amdfrt'/m , RA.  Geograph»  für  Junior  Claasea.  I^uulon,  Xi’Uozi.  1A  1IU  pp. 

(II  <D  1 1 Ngr. 

Ankjüfr , .9.  Geogrupldkk  ■ *tati«ti«k  HmutdlKig.  IS  — Sude  Hefte,  (ollraano— 
Duriom*,  Kjobvnliavn.  Phlllp*en.  JmIo*  lieft  von  SS  pp.  (S4sk.)  7J  Xgr. 

Awlami'nU.  allo  «tiidio  della  geoKratia  div|»o  in  dnr  ronl.  Milano,  Gnocchi.  A 
VHJ,  SS7  pp.  (a.  L X 541.)  » Ngr. 

BoAt,  Goar.  I^itfaden  ftlr  den  t'ntcrricht  in  der  Geographie  zrrtn  Gebrauche 
fMr  Gymnauieti  und  IWdiem  BUrgemchulen.  Sach  der  Melh.xle  der  Neuer n hcarh. 
1.  Heft.  X von  neuem  durchgcBehene  Auagalw*.  Paderborn,  1857,  MclUinlngti.  A 
X,  SH  pp.  . ^ „ 1 . 7iNgr. 

Haiarotti,  foM.  EJetiieati  della  ( 'oedKigral*.  Firenze,  18*57,  Bacdoni.  A ItSpp. 
Mit  7 lIohtarhnlttTaf. 

floreaw,  r.  Geugraphi«.  loora  cnmplet  « ntethodUiue,  cumpreuant,  ar«e  lea 
noav«Br*  rudaum , plurieur»  tahleaux  nyn<.p»l.|iie«  de«  men , de«  flenrr* , «Um 
niontagu««,  de«  »«.Iran»,  ika  laca,  »tk  leura  «IngularlcAi  eic.  Sr  ddil.,  revue  «t 
corrig**e.  Paria,  Hlrnt  IS.  S7^  pp,  (Iftr.  71)  17}  Xgr. 

fl, < Brmim,  tk  C.  h>n»t%-  begtnaelen  der  anxdrijkj»kuiide,  hovartende  evnn  k»rt« 
tzeachrij» ii»K  »an  den  0'.»t -ItMlUrhen  Arrhlpel,  bijzonder  der  daarin  ILggeiide  Xe- 
«lerlaofUK-lirbrzltttrigr-n:  trn  diouate  der  «chnlen  in  Xederlandach  Ooal-lndUl.  7«  druk. 
Hnuaran*,  MI.  Oiipbant  4 Co.  A 40  pp.  (40cta.)  9 Xgr. 

I 0aj tarn,  H.  la-hilmch  der  allgnmeineii  Geografihir  in  4 Ahthlgn. , mit  ango- 
tiAngt.-n  Krngvn  zur  Wirdvrludtmg  ftlr  G»  tntiMleu  und  hfiherv  Lehranvtalten  hearh. 
S.  verb.  Aal  L HBftt  t'hur,  llitx.  «.  1!Ö  pp.  SftXgr. 

Clrrttlhrr,  ll.  Xutlon»  getirrale*  >11ii»t«dre  et  «1c  ga«igraphie  anclennea,  awe 
rVanme-«  et  «pmtlonnalraa,  rriligi'o*  d'nprJ-t  Ir»  pmgriuuuica  offtrirl».  Pari»,  Iiela* 
laiu.  IX  44fi  pp.  IS  fr,)  SO  Xgr. 

Cluripi,  H<>).  IVatado  ile  topografta.  Sa  «nlJr.,  corregida  jr  aumenta<U.  Madrid, 
1H57.  Bailly-BalUicTe.  4,  SüW  pp.  Mit  I AtlM  von  SS*  Taf.  In  F'r.U 

ISS  n.)  4 Tlilr.  8 Xgr. 

Cor <»W/.  8.  8.  FlntÜtfpi  ln  Geograph}-.  Non- York,  Applct.m  Af».  Itt.  8b  pp. 

(S5«*U  ) 15  Xgr. 

C'rnznr.  — Geographie  uni» enteile  de  t'rozat.  rrfaite  »nr  nn  nouveau  plan,  d'aproa 
|ea  nouvelk»  dl»  Uiona  territoriale»,  et  Ulla«  k I*  bauteur  de»  ronBaiaaanc«*  actueilea, 
auiv  Ir  d'un  tahlcan  i|«m  moeura  «m  .--.uttune*  de  tnuc  le#  pruplaa  ete„  par  /..  , 

pari*.  Libmlli«  popvdairr.  IX  S4H  pp. 

/zzfuilo,  Ci  im.  Kntilii  dl  gr.«Tai)a  ni<»derna  generale  ron  iaperialr  riguardo 
all'  Europa,  all’  Impcro  d'Auatria,  a!  l>.mh.  - Venelo  ed  al  Tlrolo,  rid«-tt>>  a «ole 
S4  lexioni.  TVento.  Up.  Monanni.  H.  Sät  pp.  s Xgr. 

GuaUitr.  — Elemente  de  gtfogniphie,  • stralta  <lea  lec'"«*  de  gir«'grapliie  de  l'abbd 
Oaultier.  l >u»  rage  entJirctm-iit  refondu  «t  ronxidrrahU'mcnt  augmente  par  de 
BUl/ntere»,  Dimo/wnco*irt,  it  inrot  (do  Blxt)  «4  Legiere  aind , »e*  wtm.  Be  rdit, 
pari«,  Vve.  Reitonard.  1A  ISö  pp.  (75  c.)  7}  Xgr. 

(iauttter,  l’AMtr,  Gdographlo,  entDrcment  rafondue  et  coiialddrahletnent  ang- 
tueitt«:e  par  de  ourl,  Itticroi  (de  >lxt)  et  L+cUrc  aind,  »e« 

rfli»e«,  Süv  Adil  Ebetdlt,  1A  XII,  :t4n  pp.  MB  Karten.  ( I fr.  Ott.)  15 Kgr. 

< teograßa  »tnriea  modrriui  uiü* eraale,  corograflra,  polltira,  «tatiatica,  c.uunerdale 
e htd «atriale,  conijillaU  mlle» norme  e «illa  «tfiere  dal  plti  illu*tri  ge«.grafl  e Hta^ 
tiatid  di  tuti«'  le  naxioni  c «pecialuiente  «li  Andr.  esl  Kug.  Balhf,  Marm-uvlii.  Bitter, 
Malt«  Brno  , tliaiicbänl , Mnntz,  GUihcrti,  l^valUV,  nc-,  per  nur«  «li  nn« 
aodetA  dl  lu*tterati  fra  I quali  li,  b.  Cnrta , O.  BmetAl,  IS.  e I*.  de  < a»tro  e A. 
Btramfr,».  I'unL  13 — SA  Milano,  Pagnoui.  s.  p.  Stk)  IT*.  Mit  Alddldgn. 

Jede«  lieft  (40ceet.)  4 Xgr. 
(tn«M»1  Ja  f Mn  «4«t  dz««  M H»0«m  . 


Orttbe , A.  II'.  Geographiacbe  Charakterbilder  in  abgerundeten  Gemälde«  aua 
der  Länder  und  VWkeritunde.  Nach  Muatertiamtrllnngeu  der  deutachen  und  aua- 
Uadiachen  Literatur  u.  a.  w.  7.  AutL  3.  4 Lfg.  (II.  1UL)  Leipzig,  BrandatrUer.  A 
VI,  458  pp.  Mit  1 Taf.  1 Thlr.  5 Xgr  (I.  u.  ILM  eoraplgt  SThlr.  7}  Xgr.) 

- I>i««*clhen  X "ITil.  A.  U.  d.  T. : l ‘hnrakU'rbilder  deirtadicn  landn  und 
Leben*  flir  Heimle  und  llana  bearfa.  und  grnpptrL  1.  Lfg.  Ebenda«.  A p,  1 — SSI. 

17  } Xgr. 

ib*>M*i  t LM|»  : 

Hartman a,  Hahr.  Itr.  Lär<dK>k  nt!  aJIm&nu*  fteograSen.  Jemte  Hammamlrag 
af  Gtuula  Geografleti.  Hrztonde  CppLagau,  ytterilgare  f-marbotad  af  //,  A.  I »VW. 
Lnnd,  l8ü7,  Berbng.  A !Ui8  u.  71  up.  (I  Rdr.  S4  8k.)  1 Thlr.  15Xgr. 

Hör  r mit  mm , C.  A.  J.  Kleine  Geogcapbie  oder-tl*»  Wichtig»«»  aua  der  Entbe- 
M-hrvibung.  Ein  Leitfaden  flir  mittlere  nflrger-  und  gt-hobruc  V«>tk «ach ulen.  4.  And. 
UurcbgMahen,  berichtigt  und  vermehrt  von  Ä.  LenrtStntr.  Bdwuebeck,  Berger.  A 
IV,  9ü  op.  5 Xgr. 

de  friarte,  Tom.  Lccrioii«w  iustnieüvaa  «obre  la  hlatoria  y la  geograft*.  Ohra 
poatnm*.  No  »eit«  «Mlic.  cuntinuada  de  la  hial«»ria  de  Eapafia  boata  par  J.  Af, 

de  A.  Rcforinada  m U pari»  gr»>grAfWa  con  nn»  gitografia  nuevaiaeirte  escrita, 
y ad<»nia<l*  con  grabado«  y un  map«  de  Eapaba.  Malaga,  1857,  Martlnez  de  Agiillar. 
A 440  pp.  {11  r».)  I Thlr.  15  Xgr. 

Kojemn,  R.  Grutidzligc  der  Geographie.  Wien,  Hartlebeu.  A IV,  Sb  pp.  Mit 
Holuchn.  y Xgr. 

Km r lener,  Kedor.  Der  Junge  Go»graph  t«l«r  Kleinen targeographi«.  5.  verh. 
mul  »rrut  Aalt.  Mi<«kau.  1857.  IS.  SI9  pp.  (Rua«ia<li.{  (75knp.)  IThtr.  Io  Xgr. 

Lachmamm,  Alex.  Xrucale  iUiutx.  MUiiz  , JIm«  und  Geaii.'bt»kun«le  und  kurze 
Handeiageographle  aller  Länder  mit  Aldiilduiig  und  Bearhrcibung  der  jetzt  c-T.ur- 
airtindeti  Gold-  und  HUber  - Münzen  etc.  1.  Liefg.  Leipzig,  Schäfer.  A p,  I — 1A 
Mit  IS  Taf.  5 Xgr. 

(En»MiM  I»  «•  LmTz»  - 

Lntuuie,  TMhpA.  Geographie  phy  viipte . hJatorione  et  mftltaire.  OurnM 
ailopte  par  H.  Exc.  le  miuiatr«  de  la  guerre  pour  l'Ecole  itnp.  de  Ht-C>T.  6e  Mit, 
revue  par  1‘aoteur.  Metz,  KoumcI  Jmmi“,  A XVI,  578  pji. 

I^itfaden  der  Geographie.  5.  verb.  um!  verm.  Au«.  Leipzig,  VJolet.  A HI, 
148  pp.  It»  Xgr. 

Ix-raelhe.  Ftlr  Tbehtem-hulni,-  5.  verb.  und  vertu.  Aull.  Ebmdaa. 

8.  Ul,  148  pp.  10  Xgr. 

Locher,  Pr.  Allgemeine  Erdkunde  oder  nrneatea  Handbuch  zur  Beförderung 
und  Belettun*  de*  ge»>KTaphi«ch«'n  Minne«  und  Wlsaen»  fBr  .Schule  und  liaoa. 
Sutiati»«  I»,  bUtorUclu  cthnograpliiach  und  cuiuparativ  iiearb.  A 7.  Liefg.  Regens» 
bürg,  Manz.  A p.  440 — ftOA  Jede  Liefg.  GNgr. 

Mino  rat,  A.  l’tontfa  vetnr*\>a<i  zoiinxi}»  yetay^atj «ä*  ln 
btayoyoir  rtanänar  ytctyi>a<ftxtih‘  .roi^itätui-  orrf^artoilnta.  ’£r 
Tni/yietj;,  18Ö7,  in  rr.toyp.  .l»i-8.  Avdtgianov.  b.  pp. 

Urundzligv  der  neuen  politüwben  Geographie.  Triest,  Burbdruckerei  des 
fiatarmlch.  IJoyd. 

Pate.  — Rcpevturio  de  geo-grufta,  Mttdds  de  Io«  priudpio«  de  geografia  «atro- 
ndmlca,  f£*ic*  y politka  de  Pr.  Verde  ja  Pue:,  por  rl  nii»tm>  anlor.  *>bra  »e&alauia 
de  tfsto  p««r  el  notUMtJo  «l«>  Inatrucviiin  pt'lldica  par«  la«  e»cuela»  de  prliltcra  ense- 
flau  za.  Sa  edle,  auzuentada  y corregida.  Madrid , liemando  y Viana.  A 0G  pp . 

(Gr*.)  S4  Xgr. 

Omdotctki,  A.  Kurze  aUgemeine  Geographie.  A ditrebgea.  Aufl.  I'etz  r»imrg, 
1867.  1A  185  pp.  [Kuaaiach.]  (7o k«A)  1 Tldr.  8Xgr. 

«fr  Patados  y Rodriynee,  Joitqnin.  Tralado  deiuetttalde  gt»»graf(n  aatrouomica, 
ftaica  > politira  antlgiu  y modenta,  aprobadn  pnra  tezt«  p<«r  e]  gobierno  de  S M. 
Sa  edic.  NevIDa,  18i«,  Geofrin.  8,  St«  pp.  Mit  8 Taf.  (8»  rm»  t Tlilr.  * Xgr. 

Polin  iy,  Jan.  Zentepl*  vaeoberny  ve.locky  inttrsivM.  t'äat  obzvlMtni. 
I.  fivet  tKHinb'lan/;  Afrika.  Auatralle.  Drtlhd  oddelenl.  Hvazvk  tretl : Auatralle 
(a  handwlchako,  Taamanie,  XoVoaeelandako).  V ITaze.  Belituann.  A OS  pp. 

Allgemeine  wl*seu»ckmfü.  vcrgtekheiHl«  Grogrnpltie.  Meaunderec  UmA 
1.  Die  unkultivirte  Welt;  Afrikn.  Aiutralien.  II.  AbtA,  3.  Heft:  Australiern 
(und  Kamlwlrhliiaidn,  VandipincnUud,  Xeiut-claudj. 

Puls,  H'.  Urundrlaa  der  GeogntphSe  und  Geachiehte  der  alten,  miniem  und 
neuem  Zelt  fUr  die  obem  Kla««cn  höherer  Lcbraiwtalteu.  1.  Hd.  Daa  Allerthiun. 

9.  umgt-arii.  Aull,  t'otolifaiz,  Hädeker.  A X,  414  pp.  95  Xgr. 

Piils,  'rügt.  Rudimcnti  dl  Wt-ografta  * st«ria  dell'  evo  azitico,  tnedl-i  e modern«. 
Cot»  iepeciai«  rille»«'  della  »ti<ri*  au»trUca  e con  oaservaxioni  pnunmatica-per  n*o 
delle  riaaai  ginna«iali  «uperfori.  Part«-  III;  E»o  iB.-dom««.  Wieg,  GvroM.  A VIII, 
•44  pp.  Mit  S Tab.  S Tldr. 

(pH  «•■  ZI.  «irk  I»WI  « TVir.  3*  Kgr.i 

Renerhle,  K.  ().  Handburh  der  tteograpbie  oder  neueste  Er«lbeucfar»-ibung  mit 
beaomlerer  Klirluicht  auf  Statistik  und  Topographie,  ft.  Liefg.  Stuttgart,  ftehwd- 
«erbart.  A p.  646—779.  Jede  liefg  18  Xgr. 

Unter,  V.  Die  Erdkunde  hu  VerhältnUa  zur  Natur  und  zur  Geschichte  der 
Manschen  oder  allgemeine  vergleichende  Ge-igraplile.  JA  TliI.  S.  Bach ; West- Asien. 
S.  stark  verm.  und  timgearb.  Aufl-  A.  in  d.  T-:  Die  Erdkunde  von  Asien.  Bd.  IX. 
Vergleichende  Erdkunde  de*  HalbinselUn«!»«  Klein  - Asien,  ThL  I-  Berlin , 0. 
Reimer.  A XXIV,  I0S4  pp.  Mit  3 Kupb-rtaf. 

4 Tlilr.  9i>  Xgr.,  fein  I*»pler  5 Thlr.  90  Xgr. 
(n— XVIII:  toi  Thlr.,  fein  Tauier  lül  Thlr.  ISj  Xgr.) 

Sinter,  T.  A New  (.'oiupendinm  «if  Anrient  Hl*U*ry , Geograph}'  and  rurono- 
logy  etc.  I^ndon,  Longman.  A 470  pp.  (7  a.  ftd.)  $ Thlr. 

Staedter,  Out.leeeip.  I»ehr-  and  Handbuch  der  allgemeinen  Geographie  1.9.  Liefg. 
I<adp*ig,  Hr«K'khan«.  A p.  I— 956.  Mit  l(«-le«rhn.  und  1 Tab.  Jede  Lfg.  10  Xgr. 

tivxMi  ■■  ■ li»»«». 

l'ntjrn-itter,  P.  ll.  Xcuoate  Erdhesebreibung  und  Staatenkund«^,  oder  geogra- 
phisrh-stati»ti«ch-hUt«'risrlie*  Hainihu«  Iz  4.  verm.  und  urii.Anl.  17.  Liefg  Drea- 
den,  Adler  * Dictx«.  A 11.  Ibi.  p.  917— S»8.  Jede  IJefg.  5 Xgr. 

l’alvcno  ptttoraaoo  o al»ria  e daaeririone  di  tuttl  i popoli,  l«>r««  rHl^ionl,  co- 
stvunl,  itsanxe,  Industri«,  commerri«  ece.  t>i»era  c-imptlau  «U  uua  ««»deta  di  dottl 
franceai.  TtmuIom  adoens  «il  circa  milk  lnrl*i«<ni  ecc.  Fase,  !*Ml— 957.  Europa  r 
Julia  antica  (p.  304-411).  Alletnagna  {p.  S5*7 — 39*).  Grcda  (p.  96 — 4*»).  Venezia, 
Autoneltl-  A Jeder  faar.  (toc.)  5 Xgr. 

Mnthemaliachf  and  phytikkliaohe  (zeogrgphie. 

Arjüeitet  y Herrais,  Felipe.  bipwMefl  demonstrativ a del  «Ltema  fi*ico  del 
univen«.',  ö priueipi«»«  generale*  de  aatronomia  y edesnent'»«  ftindaiucntale*  para  el 
eat»i«fi<>  de  la  gmgrafia,  «“»«rii»  deapuc«  de  (VMRMadM  Io*  maa  cdlcbrca  autorea 
que  h«n  tratad«?  de  la  clencia,  aiinptando  el  mdtodo  de  L II  Fra® Coeur,  u*ad>>  u> 
au  uranografla,  ecc.  Madrid,  1857,  Manche*  Rubto.  4-  VIII,  SM  pp.  Mit  S Taf. 

(4ft  Thlr.  *3  Xgr.  ra.) 
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Meteorologische  Beobachtungen  , M^llukllBPt  an  71er  Kttolgl.  Sternwarte  bei 
Mündien  In  den  J.  1685—  1(137  von  J.  ».  Saldo*  r uml  J.  Lau, out.  i.  Htipplrnientbd. 
jtn  den  Annalen  der  MlidlClitr  Sternwarte.  .Mutichrn , 1»57,  Knute,  b.  XXX  VL 
1»  pp.  * Thlr. 

Kart  u#>rg«  Wimdoor.  CmMwIImi  t«  11»«  I*li>  «Ical  Oeogriplty  <>f  Koutb- 
Kastern  Aala  and  Austral  la.  VU.  Submarine  Plateaus.  (Joarnal  of  tbe  Indlaa 
Archipclago,  VoL  Ö,  Nr.  3.) 

A Gtttnpao  lato  tlw>.  (Hader  World.  (IrUh  MetroMlitan  Mag.,  A|>rtl.J 

Gayal,  Ara.  TiMm,  MclaoroUigtcol  and  PbyrieaJ,  preporra  for  the  Smltlwi- 
nlan  lnxtitution.  WuUigtoo.  *.  W«  pp.  (D.  2.  *3.)  4Thlr.  lOSp. 

Humboldt,  Ater.  Casmoa : Sketch  i»f  a 1Ti>  «ical  De»cri|iti«n  of  the  Untren«. 

VoL  IV,  pt.  1.  Trautlatod  linder  the  »upcrintendence  of  Kdte.  Sabine.  London,  ' 

Ixingman.  s.  MO  pp.  (15  a.)  6 Thlr.  I 

Jenun*.  LeonnrH.  Otmefv«f|..r,«  In  Meteomlogy  relating  U>  T>inperaMrc , the 
Wind»,  Aloimplwrle  fnuuro,  the  aqueous  llieii.Miitnii  of  tbe  Atmosphäre,  YVeathcr  I 
Change»  etc. ; hein«  rhfefly  the  Iteaulu  of  a Meteor. dogira)  Journal  kept  for  Sine  j 
teen  Fror»  nt  Hwaffbam  Bnlbeck,  in  i/ambridgeahife,  and  «ervltig  o«  n fluide 
to  tbe  llitnatn  of  tbnt  Part  of  Kurland.  London,  Van  VtonL  8.  42»)  pp. 

(10  a.  Öd.)  4 Thlr.  «Ngr.  . 

Lezi»iti  di  geogrnfiu  null*  tracria  dl  (»ualllcr  agirlwtilevl  In  gengrafla  flnlca  r la 
ceanmgralla.  3a  edl*.  Milano,  l'iftt*  e Co.  *.  3W  pp.  (01.)  00 Ngr. 

iVetotir'ta,  Fug.  Anfangsgrtnde  der  ialochen  Geographie  mit  einer  Einleitung 
aus  der  llinunelskuudi'  für  die  ernto  Kl»*«»  der  l'ntcr-dym«ia*1*R  und  Cntvr-Heal- 
»rhnlrn,  aowie  xtun  ersten  Balialiiiiler richte.  Mit  tu  Holzaehn.  im  Texte.  Wien, 
Mayer  At  Co.  H.  143  pp.  I*  Ngr. 

Sicotay,  C,  O.  The  PrindpW  of  Ptiyrical  Geography : bring  an  Inqalry  Into 
Natural  Pbcaotneaa,  and  tbrir  Uoaaea.  }*nepared  für  tbe  Cowrae  of  Etoii  Collere. 
Willi  Map#  and  Wagram*.  London,  Stanford.  a.  8 M pp.  (1*  *.)  5 Thlr.  la  Ngr. 

UV  ff  »er.  II’.  C.  Dia  phvnikalUclie  Geographie  f«**)h-h  dorgcatrill  für  Studl- 
rvndc  und  Freund«  der  Xotanriaaenachaflrn.  Mit  1*7  In  den  Text  gedruckten 
Abi  Ildgn.  2.  Awg.  Leipzig,  O,  Wigand.  K.  X,  &*iK  pp.  2 Thlr.  10  Xgr. 


Allgemeines  Geographisches,  Ethnographisches  und  Statistisches. 

de  Rsllunurt , Royri.  Kthnngcnlr  ganloUe  ou  iu/-inoIrr«  riitiiptea  aur  Torlginc 
et  la  parenld  de»  «'Jmsi/rliWUl,  de*  Ctinbre»,  des  Onhres,  des  Beige*,  dr*  I.lgute* 
et  des  atirien»  Celt«».  Jntroductivtu  Ire  nartie:  (llnaaalre  gautoi».  Avec  deux 
tahlcaux  gfodranx  de  la  Lnnguc  gatilaiae.  Paria,  Kranrk.  K («i  fr.)  2 Thlr. 

thitrrici,  tbe?  dl«  Bav  Alkening  der  Erd»*-  (M.-natolK  r.  d.  K.  I*reu«.  Akad. 
d.  WUaenoch.  zu  Berlin.  Marz.) 

hier,  H.  II*.  t'hi-r  die  Kcheldulinic  der  ndnllirhen  und  «Udllcben  Krdbälfke. 
(ZeltM-br.  für  idlg.  Erdk.,  April.) 

&<rf/«>n,  Fr.  The  Exploration  »>f  Arid  ('outilriea.  (Privcecd.  of  tbe  R.  Geogr. 
Bor.,  II , Nr.  t.) 

tieographiral  Kotier«.  |.  {Silllnian'*  AmrrK  an  Journal  of  Science  and  Art*.  May.) 

f/rrAe,  V.  Gebirgskunde.  Bodenkunde  mul  Klhnnh-lire  In  IlireT  Anwendung 
auf  Farstwlrtbaehafl.  S.  AulL  Elaenaili,  B&recke.  *.  XVL  38(1  pp.  1 Tldr.  15  Ngr. 

JocAmn*,  A.  CotnitMintorfea : I,  Os  the  Expedition  *>f  Philip  ofMacedon  aguinnt 
Thsnuns  and  Sport a.  S.  <.*n  the  Military  uperationa  <>f  llrennus  and  the  flaiila 
agninst  Tlit*nnop>  lar  and  Actolio.  3.  Ou  tbe  Itattle  of  Maratlu.u  nie.  4.  Ou  Ihr 
Wni#*  >.f  Kellaala  and  the  Strategie  Movctnent«  of  th«  Geaerala  of  AMtetiJty  between 
Trgea,  CaryaQ  and  Sparta.  Willi  Map»  and  Plan».  (Journal  of  the  1L  GeogT. 

Kor.  of  London,  VoL  Sf7.) 

Kirprrt,  Uber  die  Itondelwtrasse  der  Alten  hach  Central • Asien , besonders 
nach  Serlka.  (MmiatAlier.  der  K.  Pretiaa.  Akad.  der  WlaacMch.  xn  llertin,  Marx.) 

Lomgleg,  Fliai.  Prosonndsg  Vocabulary  ofGeograplilcal  and  Personal  Name*. 

The  geographica)  IJst  embraeea  all  the  nmne*  worthy  *'f  nute  In  tln1  known  world, 
acrompanfed  witb  »ach  dCMTiptivc  and  statiatfral  facta  aa  ure  luual  in  flazettecr», 
iMt  m-.re  briedv  expreaserl,  etc.  etc.  K«V  «^llt.  i Inrinnatt,  UlriV  BflAm  1k. 

•10  pp.  (75  cta.)  I Hilr.  13  Xgr. 

et!«  He  Jannn,  A.  Element!  di  alatlatira.  Traduttl  c corredatl  di  note 
da  G»r.  MintUl.  MHan-.  IC  VIII,  M2  pp.  (<  fr  ¥K)  t5  Xgr. 

Mmrchi»ony  /toderick  Impep.  Addltu  t<>  the  Roval  (•Cmfrapliiral  Society  of 
London,  delivered  at  che  Anniversar)  Meeting  ou  the  25th  May  1X57.  (Journal 
of  tl«  R.  Geogr.  Ko«.  VoL  #7.) 

Pr*»tH,  XI.  A.  F.  Chor  den  Muorraurti  dea  Jabrca  1H57.  Mit  1 Hiducliu. 
(Pete  rm  an  ns  Miuh.  Xr.  III.) 

FcAuhfrt,  F.  W.  Dia  Baumwolle  in  Ihrem  gr*iwvartigeii  yerliAltnlase  zur  Be- 
lebung dr»  Weltverkehr»  und  der  VSUter  - Industrie  in  der  Gegenwart.  (Zeitarlir. 
ttr  allg.  Erdk.,  Februar.) 

NtlUtik. 

BremH+r.  C.  Antiuaire  nauti<|ue  ou  dp^dmdrldss  et  Uhlen  o»mp].'-tes  potir 
l’an  1W0  pour  detcwniinrr  In  hmgttml«,  U latltude  et  le  tem|w  dnn»  la  navigatiim  etc. 

9e  gmet.  Bsrfln,  Q.  Kdner.  h.  i.x,  *is  pp.  ihNgr. 

Carter,  //.  J.  Tin-  Red  mlouring  Matter  nf  tlw  Soa  on  the  Klmre»  of  the 
Island  of  Bombay.  (Xautlcal  Mag.,  April.) 

Itubit»,  F.  J.  EplH'nn-riile«  maritime»,  ä l'uoage  de«  marin«  du  mmnirrcc  et 
ile»  randidats  aux  grades  de  capitainc  au  long  mim  ot  de  tnattre  au  raWtage, 
pour  l'aanee  IBÜti  XXI V« antide.  S«int-Brte?u,  PrudlKUiune.  I'aria.  RohiqucL  ü '■ 
1**  PP-  (1  fr.  50.)  15  Xgr.  j 

tiueom,  V Cour»  d'ohoerv ntlon»  nautlque*.  oontenant  1««  im-UIeur»  m&bodet  i 
et  toutea  le*  tnblea  m'-ccMalre*  aux  iltff«'feiUa  rwlrula  de  la  nnv  igati.-n.  «V.  /.  tl  H.  I 
4.  XV,  pi*.  Mit  4 Taf. 

Gdugraphio  pbyaique  de  la  nier.  L La NddllsriM^S.  (Revue  britannfi)iie,  Mar»  ) I 

Isfebrr*.  Notice  *ur  le«  courantn  de  roevian  AUanÜiiue  entre  reunateur  ct  le 
lOe  degrd  de  latttnde  N.  Pari»,  Ledoyew.  8.  Mit  1 Karte.  (73  c.)  7J  Xgr. 

rr.bllr.Uu..  «y  (r.  ivw  .1  ,,|«y,  **  U martm*. 

Manuel  de  ia  navigatfon  <lan«  le  ddtrolt  de  Gihriütnr,  puhlie  *on»  le  mintatbre  | 
de  PomJral  HameUn  por  V.  A.  Vincendon-Ihimnttlfn  et  C.  P.  He  h erkaltet.  Ebendas.  i 
A Mit  .1  Karten  und  13  Taf.  (4  fr.)  1 Thlr.  io  Xgr.  I 

r»bUryi*r.»  4«  T*tp*i  ryrtH  *«  |.ln,  d>  I«  nartw» 

Th*  Navigation  of  the  Danub«.  fXantiraJ  Mag.,  April.) 

SherarH.  Op  tbe  Gcograpb)  of  tb«.  K.-a  of  Aior,  Uie  Putrid  Hea, 
and  adjacent  ruasta.  Witb  a Map.  (Journal  of  the  R.  Geogr.  Kot,  VoL  *7.) 

Tb»  Red  Ke«.  (Xauticol  Mag.,  May,  June.) 

KJöiobji«  - Kah  nder  «Her  Alumnat  h och  EfeBD«rider  tUI  Stockholm»  nwrhlian 
flir  irrt  1ASA  Stockholm,  Xor«t«dt  4 8«ner.  U.  (S*k.)  5 Xgr.  ' 


. TapH,  L.  Guide  pratiipte  da  navigateur  c>*ntcnam  io»  idcJÜci  4e  imu  b» 
calrul»  antmuouilqae»  aiiln  a la  tuer  etc.  Havre,  t’oehard.  H.  Mit  Taf.  für  4J« 
lllmmrlakarie  und  Tato.  (4  fr.)  1 Thlr.  In  Sgr. 

I»ie  etigliwc-lien  Tk'fim-Moaanmfon,  auf  dem  Kigenanniyit  „Telograplien-Ptoteau* 
im  J.  laöJ.  Mit  3 Ilolxaclin.  f Petermann'*  MiUhelL,  Xr.  IV.J 

ritkoinatun  von  wetenactmp  en  ervaring  aangaande  winden  m xeestr-ailaz«« 
in  amnuuige  getleeheii  v*n  ih  n < (coaon.  l 'Stgeg.  door  tn*t  K»nlnkl.  NederL  M*?Uor-l 
Instltu ii t Utrecht,  Kcuünk  A Zonn.  4.  XVII,  IS3  pp.  Mit  111  Karten.  (Nicht  tm 
Handel.) 

V erhandelt ngen  cn  horigten  In-trekkrlljk  het  zeewwxen,  de  zreraortkunAr  «n 
de  daariuede  in  verband  «taiuidr-  «i'(«>n-irliap|ieii.  Red, : Jac.  Bi r<irt,  en  ni*s]e««r 
klng  van  H.  Huygena,  Lrnpc,  Mobiler  en*.  cnz  Xiruwe  volgnrde.  Jaorg.  lH!*t 
Nr.  I.  Aucstordam,  H«Lt  v,  Keulen.  A 

pro  Jalirg.  von  3 bi»  4 Heften  (fl.  7.  tu  J 5 Tlilr. 


Heisen  durch  mehrere  Welttheile  und  Länder. 

Zw.  Ja*,  btnjtimm't  Reben  in  Aalen  und  Afrika.  (Zeil»rhr.  Air  allg.  LrcL, 
Februar.) 

Ihurtou,  F..  Kelnor  1 «eldre  ng  itvoro  TIA  l*aa  liausk  ved  //.  JtCHnny 
Ift-lWf  Hefte,  KJSbtllhtVIi,  Elbe.  A Jede«  Heft  von  W pp.  (40 *k.)  U|X(r. 

Conrad,  F.  B*.  Reizen  naar  de  laudeugte  van  Suez,  Egypte.  bet  Heilige  Und 
Met  platen,  koArt  »n  poetretten.  I «■  «fl.  ’«  Gravonhage,  Xljlv'fl.  p.  i— 

Mit  Taf.  1—4.  Jede  Ul'fg.  (fl.  1.  Mj  iSa. 

■ KfMbtnl  i»  ein»  14  Ltyfn  . 

Dias,  Xievmedr*  Partor.  De  YSIIahertnoan  a la  Clilaa,  colo«|n!m»  de  la  tM* 
iutlma.  t toiun«.  Madrid,  Itolllv -BiiUi^m.  K 83U  O.  HSS  pp.  (34  f».)  3 Thlr.  6 Xgr. 

, Geory e LrUib.  The  Para  Paper*  on  France,  Kg'  p t and  EtkAipta. 
Xew-Y'.rk,  IliSMi  Bf.  H.  pp.  (ZKL  16.)  tTMr.  iSltp; 

Tbe  MIM.  Pari«.  (5  fr.)  t Tlilr  tSXgi 

/.'«rief,  G.  ft.  Vlaggii.  pitt>>r.  in  Aula  «ul  in  Africa.  RiaaNunto  gener.  dei  ' i»cr 
autlehi  e modernl  socond»  Vlrinan,  I, *»»•  )>•,  G.  F.  (barlin  ccc.,  kfmiupun  «ta  c*«e 
gengraficlie  e da  mimen«  inciaionl  in  niM  «ecvndo  i itivegn:  di  Giul.  BalJl.i. 
Prinia  traituz.  ita).  dl  Silr.  fUm  htnui.  Punt.  HO  — 123.  Venezia,  1857/5».  An t»- 
nclIL  4.  Sp.  4SI— 704.  Mit  Kupfrrtaf  Je  t*d  Hefte  (ILfc)SXp. 

J/ayimitnt,  J.  B.  Voyage  en  liiille  et  en  firieiit,  1 »34?  — 1357.  Note»  et  im 
pnosknm | ln*  Partie:  Italic;  Äe  partle:  Orient  2 ml.  Anver*.  H.  3.t4  et  3JJjw. 

(6  fr.)  STbtr. 

JonAunifrcuH,  P.  Album  de  Ion  viajev  antiguo»  y moderDos.  edicion  Quriraia 
eon  4»  traje«  dr  iliforontoa  puebln«  de  la  tlerra.  Pari»,  1S57,  k-.*a  y li<>arct  k 
»N*  pp. 

Ulrike,  H.  Alex,  von  Hnnilwildl’*  reizen  In  Amerika  en  Axli.  l'lt  het  H-*», 
dulbrh.  5.— IO.  all.  Amaterdam,  fk-hr.  v.  Es.  A p.  12!*  32«*.  Jcdr  Uefg.  (30 cu.  l 7 Np. 

LZker,  Fr.  Land  mul  la-nt«<  in  der  alte»  und  neuen  Welt,  K-'l*«ikt*jrfl. 
3.  Bd.  Güttingen.  Wigand.  A Ul,  2!»*  |»J*.  1 Tldr.  13 Sp. 

Petann  « JVarariepo«,  f/orjrpwio.  Yiaje«  por  Europa  y America,  pvweadMn» 
de  nn  prnb-gri,  por  et  s D,  Patrleio  dg  la  Kec-umra.  Pari«.  Trnehv.  I».  2*13 

Saint- More  Girrtrtlim.  I,ei  voyageur»  eu  urient  et  1»  Turqnie  depui»  Ic  traiu: 
de  Pari«.  II.  (Revue  de«  deux  M>.ude«,  15  AvriL) 

sprihyer , HL.  l>«r  ejithiUlu*  Ertlkrvl».  Uluatrlrie  GeschichU1  Älterer  »ad 
tienerrr  wUsonarliafUlcIier  Entilfi-kung»  - und  Welt  - Kelveti  in  allen  Erdtlxilea. 
fjbcractzt  und  bcarb.  2.  IW.  1*.  llefL  p.  257-^284.  Mit  lh»l**clm.  Juda«  Heft  5 Xgr. 

l’«i  e i'.wtniiil  dl  tMUl  I jMipoll  dell*  unlter»»  ovvero  ».t..rla  del  patm«,  diÄ* 
leggi.  «lella  milicia,  della  rellgione  di  tntte  le  nazioui  dai  |>iii  remoti  tetnpi  bu»  *- 
n<Mtrl  gl**rnl.  Opera  rnropiUta  da  unn  societä  dl  iHtrrmti  itahatil.  DUp.  84—93. 
Val.  II,  parte  2.  Europa.  MUauo,  Kaiivipi.  4 p.  bl -272.  Mit  25  Abhibign- 

Jeda  lieft  (SDtL)  BSgr. 

EUROPA. 


Bar>lekrr,  A . Die  RbeinJaude  von  der  Kchweiter  M«  «ur  HoUiindi»cb«a  Grtaix, 
Kchw urzwalit,  Vogmen,  Huordt.  Odelnwald  etc.  Ilandhuch  fllr  Reuende.  Mit  I*»A*r 
slchten,  I ClNniato*  und  Mf  Speeiaikartcn  und  1 1 Plinen.  tu,  vert».  Aufl.  C’oWoit 
Baedeker  A XXIli.  tl9  |Ä.  1 Thlr.  l*»Nfir 

Bett,  KL.  Wayaide  lHcturew  thnrngli  France,  Holland,  Itelgi uru  and  «p  tl»* 
Rldne.  New  cdlL  London,  RouUedgW.  A 42<*  pp.  (7*.  K«Lj  ATUr. 

deiCaatro , Fine.  Gran  Diaii*ti«ri>>  ge**gnifie«i»  polltlc*/,  «tatbUeo.  «turico.  uni  Uv« 
e cnnuncrdiUe  dell'  Europa  (Nimjiilato  oon  nrdiuc  iewairv  e metiMtiio  »ullc  opere  di 
Arrnwgmith,  Bu»chiug,  llallil,  rnniiahh*4t  er.  er.  Vol.  II,  Dbp.  43  — 3«*  W 
PagnonL  A p.  065 — iycA  Jede»  lieft  (<U>  real.)  CKfpr  ; Volksauag.  (JUcent)  3 Xgr. 

Coyila*,  Fr.  The  Miniature  Guido  to  the  Kliine,  ttirnugh  Helgiiun  ainl  11-dUrA 
Northern  and  Konti) »TO  German)  : »Itb  a fhll  Dweription  «f  «II  tbe  t'a»b»o«i*W< 
German  Wntering  Iflac«»  etc.  New  edle  London,  Coglilan.  32.  Stk;  pp. 

(2».  1 Tlilr. 

Forrster,  Th.  Ramblaa  In  the  bland*  of  < •raiea  and  Nardltiia.  Witb  N«t»ew 
of  their  Hivtnry.  Autii|ititi*vs  and  Pn-wtit  Uoiidition.  London,  Longman.  A Will, 
43«*  pp.  Mit  1 Karte.  Abhil-Ign.  und  llolzodm.  |2K*.)  11  Thlr.  IXp. 

Urihet.  i,eitfo<|eu  zur  Geographie  Ton  Europa  mit  besonderer  BeriMufehd- 
gmig  von  Deutvchland,  4.  Anti.  Stettin. ’ (IraasiTuinn.  A 32  pp.  3 Xgr. 

Guide  Uluotrf  du  voyageur  dans  l*Eampe  t entrolr.  Ikvligv  nur  tm  yeai  *t 
d'apriw  Uw  dKUUionUi  Ic*  piu*  authnirbpic».  Irr  vn|.  Allcmaguv  «eptentrioaak  *t 
centrale,  Uopruhaguo,  Stockholm.  L'inir**»,  Vanovle  et  Saint- 1‘etenibmirg.  fbivrug* 
UL  de  Vignette*  et  Mceonitiagm*  d'uue  carte  dm  routas  et  «le»  cliexuin»  ite  fer  •?* 
1‘Europo  centrale,  de  9 plana  et  de  5 carte«.  7e  Jdlt.  revoc  et  c**rrig«*e.  Berit*. 
Grieben.  Bk  VH1,  J54  pp.  I Tklr.  82  Xp. 

i.rKUo.  MHUI..I».  ,..  Ii  .o.yfrni  , Xr.  II* 

Uluatrirte»  Hnndlmrh  fhr  Keivcnde  In  Mlttri-Earopa.  Nach  eigener  Aiwiiu- 
img  und  den  bsataa  llUfrqtaellcn  bearh.  von  Tkb,  Griebe a.  1.  TM.  X**r>J  • woi 
MStti’l-Deutochland,  Knpeiiltägcn,  Kt»cklMta,  London,  Warschau  und  SlPfW»lHrr. 
Mit  llliutr.,  I*o«t  und  EioenhahnkartS  »on  Mittel* Europa,  0 Flämn  und  5 Kirt«. 
7.  inmik  und  verm.  Anfl.  Ebeadsa.  14».  VI,  35o  pp.  1 Tlilr.  liNgr. 

niMoiN  Kho.RIM.  a>  I*. 

l>aa*elbe.  3.  Thell : SBd  - Deutschland,  fkiotcrrelch,  Ober  - Italien  , Genua  oftd. 
Turin.  Mit  lllnstT-,  l’oet-  und  EiNetibuhukart«’  von  Mlttri  - Europa.  1.1  PWmn  end 
Karte  von  Salxknmmcrgnt  und  Tirol.  7.  umgearh.  und  trara*  Aull.  Ebeada*  1A 
Vin,  440  pp.  1 Thk.  I5X*T- 

GUrtnu  Pt.  i* 

KatSnrr,  Lp.  Telegraphen -Tarif  von  Wien.  Vollständige«  Vcrzrichn»«  «Jl*r 
bi»  .ietot  in  Europa  eröffnet««  StadoBCtl  mit  Angabe  der  mit  1-  April  ls5»  O** 
dertm  I^relBe.  ntiat  viuem  Aiiliaugt'.  enthaltend  die  bedeutenderen  IWadaaea 
Xord-ADverUta'*,  Nr.  I.  April  lA’gv.  Wien,  M«-cbitariMi’n-Ci>ngreg.-Burhh.  » *PP 

’l  X(T. 
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. &***•  The  Binaurale»!  Guide  t»  tbe  H««th  Enten  Railway 

Mi.l  n«  Hranchev  , ti»cjud1ng  Um  Xorth  Kctlt  ann  Greenwich  Ultra { «Im.  Guide  Ui 
U»*  .Northern  Kallway  of  Franc«,  wltb  slz  Day»  in  Pari*.  London,  W.  H.  Smith.  H. 

Hnnrk*,  L.  Il‘,  M III  talriach  • historisch  - geographische  Übersicht  von  Europa. 
*■  **■  > umgearh.  und  wert.  Aul  Leipzig  u.  Magdeburg,  Gebr.  Buenaeh. 

K rv,  X3f6  pp.  »INltr. 

H'thr , A.  M.  — 2“J  {Kciiwlk*  Oliun  i Fjrd  - und  Völkerkunde  von 

Europa,  mit  besonderer  Herflek*irhtigimg  der  Jddlticbcn  (ft-«rhlrhte  in  J«hI«iu  Laude 
überhaupt  iind  in  jeder  Ktadt  insbesondere.  II PMf.  Tun  JAVA.  Hof/.  |.  2.  Heft. 
Len»t»*rg,  Uroek  *„n  SchrcnaeJ.  8.  168  u.  IM  pp. 

Murray'*  HuuI  Rnek  for  Traveller«  «11  Ui«  l'iutinent,  bring  * Oilid«  to  Holland, 
HHfritim,  l’ruaala,  Northern  Germany,  and  the  Rinn«-,  from  Holland  tu  HalUcrlaml; 
• ith  Map*  and  Man*.  Uth  «dH.  MtTWtll  Umdott,  Murraj.  11.  U6  pp. 

. (10a.)  3 Thlr.  luXgr. 

Murray  * Hand  Book  for  Traveller*  in  Hentheni  Ueruwny  : b«ing  a dulde  u> 
Qrtefnbcrg , Itavaria,  Austria,  Tyrul,  Salzburg.  Styria  4pc.,  tlie  Aoatrian  and 
Bavarian  Alp*,  and  the  Dannbe,  front I ln»  Ir»  the  Black  Sea,  withMajM  and  Plana, 
«tu  edit.  c»»rvecrted  and  *nlarge»l,  Ebenda*.  II.  StWpp.  (Hi**.;  3 Tldr.  in  Ngr. 

Dl«  Jnrafunuatiuii  EjiglamL,  Frankreich«  und  dt«  »UdweartUhcn 
Deutschland*.  Nach  ibren  «liiaeincn  Gliedern  elugetbcilt  und  verglichen.  Mit 
I »fr.  «».»-»tischen  Karte  Stuttgart,  106-  1858.  Ebner  A Seobert.  K IV,  *58  pp. 
(AMr.  der  W flrtt«inl»crg.  natura.  Jahreshefte  I 4 Thlr,  14  Nur. 

/Vrr»i«,  CA.  I.r  lt.:t,i»ii  aJpiqnr,  ou  clieiuina  de  (er  francal*  dTtaiir  par  la 
1 ratu  he-4_’.m»t«%  la  B»urg»gnc  et  la  Sulzae,  l«  Dauphine,  ta  Provence  «t  )•■*  Etat« 
aardea.  l.y»>n , lirun.  k.  46  pp. 

A Prartiral  Rhin«  Guide.  With  the  Icading  Rotier*  through  France,  lkjgium, 
Holland,  ln  full  detail:  d»  German  flpaa,  Practica]  Map*  Ae.,  tu  *«r  all  tltal  ougbt 
to  tH?  *««11  in  the  aherteat  Periud  and  at  tlie  h-aet  cxptiwa  By  an  Euplis hinan 
abroa»!.  London,  Longman.  (Leipzig,  Rrockhaaa.J  K,  XXX  VH,  lh»  pp.  Mit  I Karle. 
„ . . jla  CdjMKgr. 

I riwtical  thrtuih  Route*  froni  London  to  Gcrnutny,  Tyrol,  Kwltxcffland,  th« 
Mediterran  «an , and  ItaJy.  By  an  Knglialuuan  abroad.  London,  Longniau.  12. 

(la. ) 13  Ngr, 

mai , A.  Winkirr.  Natmirtafereeleii  ult  den  Ha«,  Xnord.dljh  Italic  en 
Ir-crUnd,  vl tintig  gescheut.  Met  p laten.  8neck,  v.  Ilruttiti  de  Bleeke r.  ».  VIII, 
» TP- (ft  3,  (O.)  3 TU r. 

HrtcAarrf.  I A'  \ oynif.-ur  «n  AJIrmaXU«  ct  en  Hnla«c  etc.  18«  cdH,  Ire  partie: 
Allcma^n«.  du  Nord  et  du  lentre.  Capenbagnt,  •Stockholm,  St  Pctcrabnurg.  I.c 
Rhin.  U Holland«  et  U llel^iquc . I'arl*  ct  Lottifrea.  Avec  1 carte  <lc*  cheuiin* 
de  fer,  8 «arte»  *p*-rj*l«,  ct  31  plan«  de  «lllu.  XVI,  4eS  pp.  3 Tlilr.  1«  NfT. 
3*  partie  : AUeaiapne  du  Sud.  Tyrnl,  Italic  arptentrioual«.  Au  tri  die,  Ca- 

Wltlde,  t amiulc,  lluhcine  et  Muravie,  t.’nuxivir,  Ofen  (Itible)  et  Pvath.  Baisee. 
Avcc  1 carte  dem  chetuiu*  de  fer,  8 cart«-*  «piVinh*  et  13  plan*  de  vtllro.  XVI. 
J74  pp.  2 Tldr.  Herl  In,  Hcrld«.  «t 

Itcidc  Tfaeil«  4Tlilr.  Io  Xgr. ; aaaamtaen  ln  1 Bd.  4 Thlr- 
IMe  lUieinlumtf  und  Holland.  Illnatr.  Ilaudbuch  Tür  Reirond*.  Nach  eigener 
Anariumang  mul  den  li taten  Hllf.tquellen  Iwarh.  1.  v«rt>.  Auli.  Mit  llluatr.,  lN»t- 
unti  Eia«  ubnlirikarte  von  Mittel  • Europa , Kan«  il«  Rhein  lauf*  und  6 Planen. 
B*rlin.  Griebe».  16,  VIII,  143  pp.  l.r»Xer 

r.rw*«a'.  KMM-Bfbl.  Sr.  a» 

l'cinytriim.  Cr-^jut»  de  voyatpn-  Lettre*  de  llelglqtic . Hidlandc  , WiU  du 
Khln,  Sui*.«e  Piemont,  nord  de  ritaUe.  fio  jula  111»««.  Pari*,  irnpr.  Tliun»t  4r  Cow 
IF  24ti  pp, 

brufscblaad. 

AUntrrs,  Um.  Mararhcubuch.  Land-  und  Volkxbilder  tu«  den  Marachen  der 
Weacr  und  Eli»*.  Gotha,  Schcube.  H.  VI,  356  pp.  Mit  riugsdr.  Holeecbti.  2 Thlr. 

l»cnka  tlr<iiK«r  nml  nbtxlicher  rhrinUvlnr  Andquarina,  * clclw  r dio  «b-litljn.tcn 
'Mtd  an^enr-biu«tct\  vn><«ra|iliiMrlifti,  hiat»ri*ch«n  und  jK.Utt»rl»8ii  Xerka iirdigkettail 
de«  gansen  Rbetiutroeu  etc.  ilaratellt.  Mittrlrln-in.  III.  Abtli.  i Bd.  4.  X l.lirfg. 
CoWentt,  Ilcntt.  S.  Jdc  l.ieOt.  2U  Ngr. 

Cofhf , Bhrf.  I»e ttfacldaiMla  Ihrdcn , ach»  gr.d  iftl'cltcr  Han  und  devaun  Einwir- 
km»K  auf  da*  L'l«  n der  Menadtea.  8.  venu.  Aufl.  I.  Tbl.  UcologUche  Beacbrci- 
butig  Vub  DeulacbUnd.  Mit  in  den  Text  «Ingcdr.  llidxacbn.  und  3 Ja/.  Lein/.le. 
Bri.-ckhatta.  n.  V,  443  pp.  2 1 h|r. 

HmiuciiUnd.  flalerte  pittureeker  Ativichtm  de«  dentadwa  Vaterland«»  und 
Ilcxiirribuiifr  deiseHien.  36.  — SW.  Lief»;,  l.dpaJ«;,  Haendcl.  4.  U.  I<d.  p.  07  — T3t> 

«h  m.  H«l.  p.  41— 12.  MH  16  StahlaL  Jod«t  iJefg.  «Xrr. 

H' in  tri  mann,  F.  I>aa  dcnUctic  Vaterland  ln  Reiaehililcrn  iiikI  Skizxen  filr 
da«  Jum;Utttr*aiter  und  die  GeMMetereu  aller  stünde  dargiwtcJlL  (In  4 Ihlen.) 

1-  Bd. : I >»«  Ileflanil  de*  Gataee  Rande*.  Leipzig,  F.  Fleischer,  s.  Xll.  4t*  1 pp. 

I ntlr.  10  Xrt. 

Bildet  »len  I.  Suppieitientband  zu:  „Die  Weltkuiadc  in  einer  planuiäaaig 
gcordn«ftcn  Rundm  bau  der  «Icbtigalen  neueren  Laml-  utnl  Seereisen,  auf  Grund 
de*  Kei«».  a-i-rkc*  v«*ti  W.  Harniacb  durgent  tttwl  linir.  von  F.  Unntrimann". 

(I-X'l.  **W-  I.  »t  »4  Thlr.) 

-Vcry.  Ent*  et  le*  borda.dii  Rhin.  Paria,  1 lächelte  & t‘o,  IM.  375  pp. 

(3  fr.)  SuXgr. 

Ocalrrrrlth. 

I tln.»hlrf»«llth  St«  »iimiilntKitft 

Mal<  r1*cti-bl*torUclie*  Album  vom  Königreich  Böhmen,  llrag.  von  FA.  Hölitf. 

».  u.  fc  Liefg.  Olmüz,  llölcel.  Fol.  6 Taf.  n.  p.  160—333  In  4.  Jede  Llefg.  I Thlr. 

15  Xgr. ; tu),  3 Thlr.  15  Xtrr. ; I*rachtanai;.  gemalt  ;t  Tldr.  15Xgr. 
AfMoni,  Pirrlnipi.  Lim  per  • d’Aiwtria  nri  mal  pantl  prlucipali  at.iric»»-ye«>- 
rittfiv».  «tatlafirl.  IJtiri  tre  pmpo.4ti  alla  atudiowu  glaventtL  t remona.  1857,  l'ezzi. 

8.  347  p«..  Mil  I cetieaL  Taf.  (a.  1.  3.  75j  37)  Ngr. 

Bericht  der  H»mbh-  und  Geaerhckammer  fBr  da*  Erclierrogthnni  i ►c*t*TTeicb 
ißtcr  der  En  11a  Uber  den  Handel,  dir  Indnatric  und  die  Vcrkcltravorhiltnlwe  de« 
KataDM-rbczirkc*  In  den  J.  Kd,  mul  1856,  Xcbtl  einer  liaratelJung  de* 

Wgenwlrtieen  SUndpnnkte»  der  Industrie  in  Nieder  fbat erreich,  Wien,  I>r.  v»»« 
bftntner.  K XXXII,  578  pp.  I llilr.  30Mgr- 

Barfclil  über  den  Zustand  de*  Handeln  und  der  Gewerbe  lut  Bezirke  der  Han 
drU-  und  ( »ewerbekammer  Leoben  in  «len  Jahren  1854—18.57.  Grat/,  I»r.  von 
La)  kam'«  Erben  65  pi».  5 Xgr. 

r • torrni'j.  Hier  die  Elbnogntpble  Oeaterreiuba . Wien.  Gerold.  8.  53  pp. 
(Aua  den  Bitzuttgalier.  1857  d.  K.  Ak*d.  der  Wlmensch.)  5 Xgr. 

PitfUrr,  fint.  Iler  Markt  Frankcnburg  in  0<**terT«lch  nl»  der  En  11*  und  dessen 
»i^h»te  Umgehung.  Hi*t»rl«tti  und  fopiigraphlHch  geacbildSft,  sowie  anthdogivth 
GdcarkteL  2 Thle.  in  1 Bd.  Mit  2i»  ill-K.tr.  Wien , Mcrhitar.  - Buthdr.  8.  1X0  rt. 
pp.  MH  I Portr. 


t£f,i?fer>  Tk*r\  l)*r  pditiache  Bezirk  Halnbtirg  in  Nieder  D«*t.»rTeich  V.  V. 
y " ,n  Id*  torlach  er  und  topogniphlseb  *uii*rf»ch«r  Beziehung,  mit  Benutzung 
»ler  neuesten  llaton  und  vieler  Privat  Mltllullnngen.  Presabtuv,  Itt57,  (\  V Wi- 
gand. 13.  88  pp,  ’ 

lUuutrirte«  Handbuch  flir  Reisende  in  tVatorrelch.  Nach  eigener  Ansctiaiinua 
und  den  bro tau  Hilfsquellen  bcar),.  Ml)  lllaatr.,  Post-  und  KWnbalmkarte  ton 
Mittel  - Euri>|>a.  8 I Union  mul  Kart«  vom  Salrkatiimi-rgtit  und  Ttr-d.  7 iintifcarh. 
und  vena.  Aull-  Berlin,  Grieben.  16.  VIIL  283  pp.  I -ruir 

.1  „ , OrPh^W  tUM-H.U.  H..V 

*r  JIK!V«’toJe;StJUi"t,k  !k  r «»Erreich.  Monarchie  für  da*  Jahr  1M6.  llrag.  v..n  der 
K.  K.  Direktion  der  adtalnUtradven  Statistik.  I He«:  Bteln Th-n  und  Glaa- 
waami.  Wien,  1367,  BraumtiJler.  H.  VUI,  136  pp.  Mit  3 Imhistric-Kiutcii. 

. Ar-  alh»  d»ku.lne  .Jplunio^K^-' 

lewatw  f «aliry  i i I .»»UiuicryL  Wydani«  (»owtorne.  W«t  Laowi«,  Monirrki  8.  U>3  pp 
(Geographie  oder  genaue  Beachretbung  der  Königreiche  Galizien  und  l'- 
«huufricn.  3.  An«.  Lemberg.) 

I.*  I^ihibaolia  sUttaticamctii«  ilinstrata  dallr  cainere  di  commerrio.  Uprn- 
vlnda  di  Brescia.  {Annali  nniv.  di  Statlstlc*.  Febhrp)o.) 

Lvrrni,  Jw.  K.  Vergleichende  orogrnphisrh  - hydnigraphivclic  rnteraiichung 
der  > enampftingen  in  den  oberen  FHiaathalcm  der  haizach , der  Enns  und  der 
Mnr,  oder  im  IHnzgau,  Puigan  und  Lungau.  Wien,  1K.7,  Gerold.  K pp.  Mit 

3 Karten.  (An*  den  BltxuniEsber.  der  K.  Akad.  der  Wiasenach.)  311  x*r. 

Äcwaz,  A.  F.  IW  »lic  gcngintsUariten  Vorhiltnlaae  des  lUkonltzcr  Becken* 
in  Böhmen.  Wien,  Gsrold.  8 4t  pp.  (Aua  tien  Kitznngsbcr.  18&8  darK.K.  Akad. 
der  lasenach. | 7 Xgr. 

AJS  Wegweiser  •»  die  AdsGbargsr  Grotte  riud  die  bsnachhaiten 
Höhlen  de«  Karst«*.  Wien,  Üdrold.  3.  Amt.  Ifi.  XVI,  03 pp.  Mil  »Planen.  14 Nor. 

Wien  und  adns  nächsten  L'mgchangcn,  mit  bev.ndcrer  Beröckslch- 
Ugung  oUaenarhaftlielter  Anstalten  and  Kantmlungen.  Ebenda*.  7.  Amt.  Mit 
1 Plane  der  Stadt  und  der  Vorstädte.*  13.  XI,  285  pp.  Mit  1 Tab.  I Thlr. 

Skizzen  za  einer  nantr  lÜNi..ri*chen  Topographie  des  Herzogthums  Balaton, 
lirog.  rot»  >r.  /ttwk.  I.  BtL:  Flom  von  Salzburg.  Salzburg,  1857,  Mayr.  K VUI, 
243  pp.  Mit  4 Portr.  mul  J l^mlk.  von  Salzburg.  ] Thlr. 

.Srulrk,  Mt.  Amt.  S4ati*ti*ch  • top»grwphi*rhes  llaniibuch  dar  Königingrazer 
Dins sm  znm  Gebrauche  für  sscl»..rx«r.  Hctolkfaror,  k.  k.  Behörden,  Adrukaten  etc. 
Königingnu,  185«,  P»*p(sU.  8.  488  pp.  1 Thlr.  l8Ngr. 

Sirott,  A,  F.  H.  Salzburg,  laehl  und  Gaatein  nebat  deren  l'iugebitugcii.  lland- 
buch  nir  Rriaendc  und  Kurgaate.  I nter  Mitwirkung  der  Badearzt«  Poiiak  und 
Pröll  und  nach  den  beiten  yueJkm  hewrh.  Berlin,  Alt«.  DeutadM  Verlugiaustalt. 
3.  An«,  tk  VIII,  174  pp.  3öXgr. 

H'irufacA,  Jut.  Dir  neu  gegründet«  Bode-  und  Triuk  VIeiUnatalt  in  König*- 
wart  (lird  MariealmdX  M««lidnUrh-t<ipi>grauhioeli.hiatr>rl*eh  dargeatelM  und  baionclvtat 
für  Arzte  und  griilldctv  I»aivu.  Egvr.  1*57  (Prag,  Andre.)  8.  XII.  «8  pp.  IbXgr. 

ZuverUaaigcr  Wegweiser  h»  Prag  »nd  dm.n  \ mgelmngcu.  Nach  eigenen 
Anactiaiiungen  und  den  bnsteii  Hi]fs.jm  Ih  n bsori».  Illnvtr.  Au*g.  Mit  I Mau  »on 
Prag  und  I nicacer-Taldenu.  Berlin,  Grieben.  IC.  264  piu  3»  \'.-r 

n.»es-*-.  tuw-msi.  j».  m.  ' * ’ 

Hro/wrtaa,  k.  C.  Ilandhurb  (Ui  Ktiiaeiide  durch  Tyrol  and  Vorarltorg.  Ix-lp- 
*ig,  Ilaeadel.  8.  IV,  368  pp.  Mit  I Titelstahlst.  1 TMr. 

PrtttM. 

« f ‘ 1>,r  Bügen.  Keia«  Krtuneriiugeu.  Schwerin.  (Stettin.  Saunier.) 

8.  IV,  2U0  pp.  Mit  1 Kart«.  *5Ngr. 

llr*>ieiH>inn.  F.  Mr.  Lehr-  und  Handhuch  der  Geographie  von  Preuaacn.  Berlin, 
Wagner.  H.  IV,  |67  «p.  loXgr! 

A nttnrr.  J.  (i.  Wegwcucr  dnrvli  das  Ulcvii  und  Eule ngcblrgr.  Glogan, 
Fh'iiuning.  16  |6  pp,  Mit  1 Karte.  l5Ngr. 

f’royi-mur.  Mnakau,  seine  kur-An«lahen  und  l'nigfhnngen.  Moskau.  (Iloycro* 
weHa,  Erbe.)  Hk  III,  68  pp.  Mit  8 Ansichten  und  1 Wegekarte des  Parkes.  2»Xgr. 

K^f-nJ.-ryn,  Mur.  Die  Marie nt.nrg,  da«  llatmtltaus  der  deutschen  Ordi-nsrltter. 
Fflr  Bmucbcr  derselben  bearhricheu.  Leipzig,  Weber.  «.  VH,  l'.ty  pp.  Mit  28  In 
den  Text  gedr-  Abbildgu.  und  dem  Plane  4er  Burg.  2tt  K|r. 

SikmrkH,  At/.  Hi*U>risch  - topographisch«  Bcsrhrclt»ung  lies  Il-o  luttflrs  Mer 
■eburg.  Ein  Britnig  zur  dänischen  VatcrbuuUkunde.  7.  Liefg.  (Schl»«.)  Hall«. 
Berner.  8.  VI,  p.  2w0— 330.  x Jede  Liefg.  6 Ngr. 

Statistik  des  Biltower  Kreise«.  HCHow.  (Stettin,  Saunier.)  4.  IV.  122  pp.  mit 
Anb.  56  pp.  mul  6 Tab.  jj,  Xgr, 

IH«  bimlliclien  Wohnsitze,  ScliÖMaer  und  Residenzen  der  rittmchaftllrbrn 
Gruiidbe*itz<T  in  »ler  pmiwd*« hen  Monarchie  n.  a.  «,  Hrsg,  von  A!z.  Ilunckn. 

6,  7.  Liefg,  Berlin,  A.  Dnndrer.  Fol. 

Jede  Liefg.  mit  3 Taf.  und  3 Hl.  Text  | Thlr.  7)  Xgr. 
Zu  verlässiger  Wegweiser  in  Potadain  und  tleas«*  tmgebungen.  Xaeb  eigener 
Anschauung  und  den  beatm  Hilf»»|iieUen  beerb.  1«.  veri..  Aull.  Berlin.  Grieben. 

IG.  VIII,  4*  pp.  Mit  llluatr.  und  1 Plan  von  po4a»li»iu  und  Hanaaoiui.  5Ngi 
*•-*-*  ‘ ~ >wlUM.  Sr.  la 


Dir  fetnemi  DentsclKii  .Staate«. 

Album  lief  Reahicnzcti , Schlosser  und  Rittergüter  Thüringen»,  iu«lw-«>in4ere 
der  siu'li-iaclie n Lande  Enirallntarher  Llni*  Ir.  VerWndnng  mit  Mehreren  mit 
Text  brglcuet  und  hrsg.  von  J.  (i<rt<lorft  L.  H.-t'Utn,  .|.  J/.  Mknisr,  M’.  Hetn. 
Fr.  H-f»«tnn.  2.  lieft.  Leipzig,  Kx)»edHlmi  (Wert).  Fol.  3 Taf.  mit  9 pp.  Text, 

1 27  Xgr.;  colnr.  I Thlr.  Io  Ngr. 

Dasselbe.  Prachtausgabe.  3.  Heft  4 Taf,  mit  1*  pp.  Text 

5 Thlr.  15  Ngr. 

Album  der  8 »cha lachen  Industrie  oder  Hachacu*  gTi-6„te  und  ausgezeichnetste 
Fabriken.  Manufakturen . Maacbliicn-  und  ander«  nichtig«  gewerbliche  Etahlissc- 
ment«  In  vorzdigJkheti  naturgetreuen  Abbildgu.  mit  «tatistij>ch  • lop..graph  , liist.tr. 
mul  gewcrbl.  Texte.  Hng.  vou  l.  Or*rr.  J 4.  — 16.  Liefg.  XcoaeUa.  Uv«  r.  4. 
p.  1 in— 138,  Mit  13  Taf.  Jede  Lief«.  10  Ngr. 

Badt  ui*  oder  da«  ba»1t«rhe  !-and  und  Volk.  Eine  Z«iUrhrift  zur  Verbreitung 
der  hia torisch  - topographlach  - «tatisliBcbeii  Keantnia*  de*  Groaahcrsogtitm»«-  Hrsg, 
von  Jot.  Bodtr.  Jab rg.  IK>8.  I.  lieft.  Heidelberg,  Gro»V  Iniv.  Budih.  Mit  bild 
liehen  Beigaben.  Jede«  Heft  15  Ngr. 

HttUimj,  F.  .4.  K Urningen,  w*  enux  minerale*  ct  sc*  ballt«.  2c  ddit..  revu«  et 
augiDcnhk.  Frankfurt  iu  M.,  JttgrL  8.  VI,  267  pp.  Mil  1 SuhUt  und  I Karte. 

1 Thlr  5 Xgr. 

Beitrbgc  zur  Stntiatlk  der  inneren  Verwaltung  de*  G r . «»her zogt liuiu*  Baden. 
Hr«g.  Ton  4r»n  Minhiterfitm  de»  Innem.  6.  Heft,  t orlamh«,  Möller.  4.  XXX Hl. 
«6  pp-  1 Thlr.  3 Ngr. 

Inhalt : Der  Viehatand  iiu  GtwMhzgth.  Baden  nach  der  Zahlung  Im  Drhr.  I8.55. 
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A'rräf,  V.  ff.  Der  slitvMtfkftM  Heb**  ar*  wähl  und  rin*  an*to«si>ndp  RhHngehiot. 
Zustande  «uit  ljiii'J  und  Volk  aus  äiterur  und  neuerer  Kult-  2.  Abtb. : Statistik, 
lltioM  und  (tcwnrbc,  Xperialgeseblchtr.  1.  Liefg.  l/irradi,  Q«Mk  «,  jk  1-84. 

milkt  vihpsi 

(rietet,  Juki.  Miinehshofeu  in  Kicdcrbayern  al»  Mineralbadekurort  in  erd* 
ktindlUh- iiatunrlascnacbaftllchrr,  historisch  - »tatLtWber  an>l  medizinisch  • phaxma- 
ka-dyiiamHrheT  Beziehung  guarhÜdert.  I^tmUlitit,  Krilll.  ft  Vlli,  Pki  pp.  |8  Ngr. 

(rrnttmitmm,  .Süden  aaa  Titunna.  Heine  kalten  und  warnten' Quellen,  seina 
M<itki'iiau«Ult  und  »eine  kltmadsehrii  Verhältnisse.  Narb  rlgenru  Beobachtungen 
flir  Aerzte  dargratellt.  Mit  3 Ansichten  Von  Hoden.  Maina,  v,  Zabern.  ft  X,  l'AS  pp. 

1*  Nur. 

1/9  vral  Dulde  rt  coniltulrur  de  Dresda  et  ile  la  HuUac  Sa  tu  - Uohdtnlenn«. 
Traduit  ]>ar  ViirfiM.  K4H,  Ulustrd«,  sreontpafftM?«  <l«s  plan*  de  Prevtle,  de  la  Sulkaa 
Maxorinr,  du  Zwintfer,  de  la  galerie  dea  tableaux,  et  du  thcätru  royal.  Merlin, 
Grieben.  |S.  1U.  230  uu.  io  N [gr. 

Oil»t«k  BIM.  4»i  ••r<e*a,a.  a. 

r.  dutKier,  .4.  (tcognostiarbc  Skizzen  uns  «1er  ssclwischcn  Heb«  dz  und  ihrer 
Umgebung.  Mit  123  In  d«n  Text  g«»lr.  Abbild*»«.  Leipzig,  Weber.  ft  X,  lon  pp. 
Mit  l Karte.  1 lldr. 

Hit*. een,  A.  V.  Charakterbilder  au*  den  Ilcrzogth  ilmern  Schleswig,  Holstein 
und  I-zaeuhurg,  den  llan*«*täjlti-n  Hamburg  und  Lübeck , wie  dem  FÜratenthura 
Lübeck,  U'tr.  «Ua  Land  und  seine  Gestaltungen.  da»  Volk  und  Min  Werden,  «ein 
Leben,  «eine  Sprache,  »eine  Einrichtungen  uud  Zierden,  entworfen  für  da«  Volk. 
Hamburg.  Würger.  -ft  XV,  »nf  pp.  1 Thlr.  6 Ngr. 

Ih-itt,  y.  Album  der  HChlSaaer  und  Rittergüter  im  Königreich  Hachsen.  Hrsg, 
▼ui»  G.  A.  Font  icke.  1*7.  llXt  lieft.  Leipzig.  Expedition  iPnenicke).  Fol. 

Jede»  Heft  1 Thlr. 

/fr.'fiori,  Hof afl,  I>er  Kurort  Maden  Mir  (hMRdl  und  Kranke.  Neueatrr  und 
zuverlässigster  Wegweiser  flir  die  Htadt  Maden  und  deren  Umgebung  in  niedizl- 
niacber  und  hUtoriach  - topographischer  Bazii-hung.  Wien,  Wenedlkt  16.  63  pp. 
MM  I HoMwlIMiC  * Ngr, 

£afm4r#cd  r,  b'd.Jut.  Kd.  Der  Führer  ln  und  um  Himburg-  Mit  t Karte  Uber 
die  interessant caten  .Spaziergänge  In  der  Umgebung  von  Harzhurg.  HntunscUwedg, 
J,  H.  Meier.  ML  IV,  »4  Hl  « Ngr. 

Joclkriui,  P*.  l>ie  Mineralquellen  des  (>ro«aherzogth.  Hessen.  seiner  Enrlaven 
and  der  I-audgrafsrhsfl  Hesam  - Homburg.  Erlange u,  Enke.  6.  XVI,  13»  pp.  Mit 
1 iw.  und  1 Tab.  *4  Sgr. 

Jutlut,  Alt.  Acht  Tage  int  Thüringer  Wald.  Ein  neuer,  kundiger  und  zu* 
▼•rüiasiger  Führer  flir  KcUendo.  2.  ganz  umgrarb.  und  verra.  Aufl.  Mit  einer 
nenentworfeneu  Reisekarte  und  einen»  Anhang : Rudolstadt  und  Blankenburg  nebst 
Umgehungen.  Rudolstadt,  ltenuianz  & Helieitz.  16.  XVI,  1541  pp.  15  Ngr. 

A/emia.  }nm.,  H.  Vollständigster  llluatrirter  Fremdenführer  durch  ganz  Dresden 
mul  meine  limge.  uiigen  flir  MK|r  Ein  alphabetisch  geordnetes,  histort«cb-topo- 
graphisch  »tati »tise.be»  Handbuch  mit  Begleiter  durch  alle  Köuigl.  Sammlungen  und 
n«hei»t  Würdigkeiten.  MM  1 Blanc  der  Htadt-  Dresden  . Klemm.  16.  X,  foo  pp. 
Mit  eingedr.  U«WH  II  jw. 

Vollständigster  illiistrirter  Führer  durch  gnnz  Dresden,  ceine  Um- 
gs4uiiigen  und  die  «krhi.lscb  - twibmisriie  Nehweiz.  Kiu  historisch  ■ topugraphUrh' 
BtatUtUilti  H liaiidluicli  flir  Fremde  und  Einlieimiscbe,  mit  Ke-glcMcr  dureh  alle 
Kbuigl.  Hanitulungen  und  Sehenswürdigkeiten . « ollstandigem  bis  auf  die  neuest« 
Zrlt  t.erirbtigtein  Flaue  der  Stadt  uud  Karte  der  sächsisch  - hilhmUchm  Srhvcia, 
Ebendas.  16.  XIV,  *4?  pp.  »»Sgr. 

Vollständiger  illustirter  Fmadanfllhrer  dnreh die  sÄrhsUch-bölimicclie 
Hcbwriz.  Eine  alpltal>etl»ch  geordnete  topographisch  lii»toriarfae  rWntlrlit  aller 
Irgend  «ebrn»«  erthen  und  iKttWiMHetl  Farthl«,Pn . Onactmftell  nad  t icgenstAnile, 
mit  genauer  Angabe  der  Entfernung  und  Klutlvellung  in  beliebige  kleinere  tind 
, grossen-  Fartliicn  von  bis  zu  4 Tagen.  Mit  1 Spezialkarte  des  sächsiadi  bbli* 
'mlnrlx'ii  IC-ctili.ude*  von  Dresden  Ms  Aussig  uud  TepIMz  mit  Hohen  - Lelpa  etc. 
Ebendas.  lt>.  VI.  49  pp.  Mit  llolzschn.  “i  >'gr. 

Das  Königreich  Sachsen,  Thüringen  und  Anhalt,  dargvsteitt  in  malerischen 
Original- Ansichten.  Nach  der  Natur  ailfgenommeta  von  LffgHwI  nod  C.  AocAler, 
in  Htalil  ge«t.  von  den  ausgezeichnetsten  Künstlern  itnacrer  Zelt.  MM  bistorisrh- 
mpogruph.  Text.  I.Ahth.r  Da«  Konigreirh  Ssrt.wn.  Sr.  f7.  Damista.lt,  l^tnge.  8. 

Jwle  Uefg.  KN'gr.;  ehJnt-s.  Fan.  in\gr.;  rldne».  Fap.  In  4.  *4  Ngr. 

/tnrnrk,  Ort.  Das  Thüringerland  und  der  Tb üringvrw alil  Ein  ReDeburh  dmrfa 
TbUringi-n.  in  Hklzzen  und  Bildern.  Mit  »i  Stahlst,  and  dem  Panorama  der  Eiarn- 
balui  Von  Halle  bi*  F.isenack  Leipzig,  llaendnl.  tt.  V'III,  IW1  pp. 

1 Thlr.  läNgr. ; Auag.  ohne  Stahls  liehe  17  Ngr. 

ft/tn/t'-rrirrr,  fjttidu  üb«T«icbt  der  natnrhUtnriceben  Bcrhaffenhe»  de»  llcrzogth. 
Nacaau.  Wiesbaden,  1867,  KrvidBL  6L  14a  pp.  MM  mehreren  litb.  Tat  u.  I Holxacnn. 

3.  _ Ngr. 

HtatUtische  l'beTaklM  von  Harburg*  Handels  und  Hchlfffahits verkehr  im 
J.  1667.  Von  IL  Curl  und  A.  Mchlittr.  Harburg,  Danrk werte,  4.  IV,  38  pp.  li  Ngr. 

Die  maleritchen  l'fvr  der  Elster,  Von  der  Quell*'  bi*  zum  Ausgang,  lirsg.  von 
0.  6.  Liefe  Drei*.  Henning.  Kot  p.  33  38.  MM  * Taf. 

Jede  Liefg.  »«Ngr.!  feine  Auag.  ItJ  Ngr-  j color.  I Thlr.  16  Ngr. 

Fojr irr,  //.  Km* , miIimi  IleDqaeüen  und  1‘mgehungen  in  rnedid uiceher , topo- 
graptdsdk-ktimalivclier  uud  socialer  Bozlchung  geachüdort.  Mit  Kuufer  und  1 neu 
ang*  fertigten  Si  tunt  Ion«  plan  vonEn.  Kms,  KirvhlMTgrr.  ft.  VIII,  1*3  pp.  ff  i Ngr. 

Scham. 

Urmman*.  A.  EtlMUa  aur  lea  eaux  mindratea  de  Hchinzuaeh  et  de  WUdegg 
«u  XoUm-.  Zürich,  ftcbultlie**.  I V IV,  pp.  ID  Ngr. 

Studien  Ober  Bad  tkliinznarh  und  WUdegg  im  Aargau,  Schwei*. 
Ebenda*.  M.  IV,  HO  M IDNgr. 

Uo/stutt*r,  J.  Die  Hader  und  Heilquellen  der  Schweiz,  nebst  den  bekaniiWton 
Molken  . Krauter-  und  Kaltwas*er  K.nran*talt.  n,  oder:  Kurzgofaaal«» cchwelzoriacbea 
Heille*ik«n.  Nach  den  Imateu  Quellen  bearb.  Item,  Itö7.  (ZUrirlt,  Mchabelltz.)  ti 

iv.  0t  pp  10 Kar. 

■i  lrtna,  firaltu  hara.  Die  deutsche  .Schweiz  und  die  Besteigung  des  Mönchs. 
Verbesserte  und  renaelillt  deutsche  Oii^tnalatiag.  inM  einer  blographk'rh  • llterarl- 
arhen  Notiz  Aber  die  Verf.  MM  dem  Bibluiaa  der  V«rt  3 Bde.  Zürich,  Meyer 
A Zeller.  K XXXIV,  II ist  pp.  4 Thlr. 

.Veper,  J.  Geologisch«  Briefe  am  und  über  dl«  Hehweiz.  Mit  stsler  Rücksleht 
auf  die"  allg.-mrlnen  Natnrvcrhältnlase  der  Erde.  Zum  beutem  V eraUindniaa  dea 
Landes  flir  alle  Besucher  iHNtn,  *•  Atlag.  Leipzig,  O.  WlganiL  ft.  X,  3»16  pp. 

1 Thlr.  10  Ngr. 

Murray'»  Hand  ■ Hook  fnr  Traveller»  in  Hwitzeriand  and  the  Alps  of  Sa* uy 
and  Ftedmont.  Ju<  n.lit. , correeted  and  enlargml,  wlfh  TravclUng  Map».  Ix.ndnn, 
Murray.  13.  470  pp.  (»a.J  3 Thlr. 


A Prartlcal  Hwlaa  Child«:  a eoQipleta  Irtnerary  of  Swltzerland.  Harog,  Pladmiat, 
North-J taly  j the  Intxoductocy  R.,ut«e  front  London  by  France , Helgiulo . IloUaal 
and  tb»  Rhin«,  and  tn  Ute  briefeet  poaaild«  Space  etc,,  to  aee  all  tliat  oogl«  te  bt 
aecm  in  the  ahorteet  Period  aiwl  at  the  least  expenc«.  By  an  Engllabmaa  aknai. 
3d  kaaue,  IHM!  London,  Longman.  IX.  fUO  pp.  ^3*  gj.)  Tur 

dr  TtcMudi,  f.  Lea  Alp*».  Deacriptiru  piU»r«eque  de  la  nature  et  4»  U 
faulte  alpest rr«.  TraduM  par  F« uju».  Livr.  3 — 5.  Bern,  Dalp.  p.  166  — 444.  Mit 
UolasrlinitttaL  Jod«  Liefg,  t fr.  tlfiNrrJ 

t>u  la  • Umtfm.  *rMt*«tn*a>l»  W*rk  Ihmi  « Thtf  » |tp 

II V4U*r,  y.  Hchweizerlscbe  IlanileLiatatlatik.  (In  2 Bdn.)  1.  H*L  ZBfkh.  l<Cd, 
Bohabelitr.  Ik  I,  204  pp.  1 Tkir 

Will»,  Alf.  Waitdrrlng*  am-  ng  tit«  lllglt  Alp*  fd  «dit  rerlaed.  with  a4dtfl«o*. 
Loadon,  BewUey.  13.  43u  pp.  (6«.  6<L)  3 Thlr.  13  Sfr 

llallr«. 


Nnnofiiia»,  J.  Hur  len  eaux  minerale*  et  aur  loa  fUoiu  mdtalUfrrea  da  ID« 
de  Sardaigne ; lettrea  adreaad*»  ä MM.  Ella  de  llnauranxtt  et  t'h.  J.  1 7aire-D«viüt 
(BulL  da  la  Koc,  giWilog,  ,1»  Franco,  3o  T.  XIV.  > 

CKuix,  P.  Hydrograph y of  the  Vallay  of  the  Ar*«.  (Journal  of  tbe  R Geofr. 
So«..  VoL  27.) 

Orajardi»» , Krmttt.  DeaxMttno  mtadmi  an  Italic.  Veleia,  Korne.  I.  Ta6h 
alinkentalra,  ezcursioti  ä Veleia.  II.  Voie  appienne.  cataoombes,  aquae  apolltnam 
Paria,  DuponL  ft.  ’fü  pp.  Mit  2 Karten. 

Dlzlonari»  contgraileu-unDcraala  dell’  Malta  aMematlranvente  anddlxiao  atcon4] 
Fattuale  parilzl>>ne  politiea  d'*»gt»l  «iitgulo  »lato  italiano  romiMlato  da  pareccki  d«ta 
iUlianL  Vol.  IV,  parte  2*-  DUu.  167-11)0:  Jaoia  dl  Sardegi  a.  Pan*  9L  I»bp. 
l».l  — 183:  Itula  di  Malta.  Kmluna  IMurale  auatro-illirira.  Milano  «•  Verona,  U* 
velil  4 0h>  ft.  Jede  Liefg.  (Br.  2.)  fit N^r. 

OnUrnja,  Amt.  t onntry  Life  in  Piedmont  London,  t hapman  A Hall.  & £*Jpp 

(I*.  6ii  STIUr.  II -V>. 

lullst»  Tour*  and  TourioU.  (Qiurterly  Re«iew,  April) 

Italien  nach  winen  hialoriaclten  Beatandtbeiien.  l.'nd:  Da«  rCMnlacb«  Italic» 
nach  •einer  natürlichen  Beschaffenheit  Prag,  Tempsky.  ft 

Quclquaa  lettrea  «ur  l’lulie.  Vevtise — Fktrence — Xaplea— Rome.  Paria,  Di 
p«nL  ft  183  pp. 

Zonafrrwn,  <Hae.  Itinerarlo  uitlvenuüe  delle  farrovtee  defl’  alta,  baaaa  • rool^i 
Italla,  col  neidend  cou  quefl«  d»U'  Ale  magna,  delta  Svizzera,  delia  Franria.  e odw 
rorse  dei  pirosrafl  che  sokano  i lagfai,  i flumi  cd  i nuri  della  nostra  petii«..U. 
Milano,  HeottL  Hk  M pp.  (a.  I.  1.  16 Np. 

iferamer,  At/.  Ein  Ausflug  zum  Motile-R<»»a.  ( Wettermann ’s  Hlastr.  Deatacb« 
MonaUbefle,  April.) 

de  Mer  re»,  h\  H.  La  Toscnnu  et  lo  midi  de  1‘ Italic.  Kot«*  de  voyage,  iMd4« 
et  rdeha.  3 voL  Paria.  A.  HortramL  ft  IV,  478  u.  41W  pp.  (IS fr.)  STblr 

SeU;wn,  H'  Rome:  Ita  tlmrrh«»,  it»  Ch  arides . and  iU  Hchoola.  Nr*.  V <L 
Dunigan  * Hrother.  IX.  4SI  pp.  (D- I,.i  X 1 Mir 

r.  Trttau,  6‘.  J.  A.  Krinaorwngcn  an  lullen.  Ana  einem  Tagebuch«.  Erturt 
VlUaret  ft  IV,  ins  pp.  34 Ser 

Witte.  A.  AlptnUches  und  Tranaalplniscfaea.  Neun  Vortrüge.  Mit  I AhhIMg 
von  San  Marino.  Ikwlin,  Hertz,  lti.  VI,  4NX  pp.  t T8L- 

Wytir,  Jo  tn.  A.  Yf  anderiitg»  and  Musinga  in  the  VaUeye  of  tlte  WaMauoa, 
Trarela  Ac.  London,  NLhet.  I*.  40t  p|<-  (6*)  XTtilr 

Spanien  und  Fortugal. 

Barm u ft,  Knute.  Le  cbemiu  de  (er  du  Mord  en  Eapagne.  Pari»,  Pl-  n.  16 
ft «9  pp.  Mit  1 Karte. 

(Cciiamu  de  Pradty-  Altura  de  l<«  plc««  de  Eur>pa,  rituadoa  en  ei  roefc 
de  liu  provinriaa  de  Leon,  Oviedo  y Sautandor,  »obre  c!  uivcl.dal  tuar.  S.  L «r  J. 
(Madrltlj  4.  14  pp.  (Ilft)  ISfi 

Le«  rltrinhis  d*  fer  «spagrtol«,  (Rente  bribumique.  Avril) 

Eatado  general  de  la  anuada  para  d afio  de  laß«.  Madrid,  Matuto.  ft  .W  ff. 

(Ulk)  IThlr.  IHM. 

(i<tuti*r,  TSpk.  Vyyage  en  F.*i«agtte.  NoUV.  Alit..  r«»ue  et  corrigtV.  Pari». 
Charpentier.  1«.  37»  pp  (3  fr.  5a)  I Thlr.  6 Np 

(»ul*  iUit  Tiajero  p**c  loa  ferro ■ carrilwi  de  M*«lrid  ä AlMwnte  y Vikwit  * 
vice»  etwa.  ImlMpeuaable  4 tod«*.  Madrid,  Hulllj  fTnlüllfn  fl  I«  pp.  (6  ra.)  24 Kgr 
Aus  Dr.  Lamonti  Reioebriefen  über  Spanien  und  1‘ortugaL  Von  Terrag^M 
nach  Hagagosaa  ( Ausland,  Nr.  1.) 

Z«i».  Note«  de  vojag*  »ur  la  S|«rra  More  na  et  «tir  le  nord  d'Andahuaie. 
Avec  une  plaitclte.  (Annalev  dea  mities,  T.  XII.  6e  lirr.) 

Lorlnarr,  ».  Reiseskizzm  aus  Spanien,  sriilkkroitgc u und  Ehtdrfwke 
Land  und  IzaMk  3.  u.  4.  ’DiL  A.  u.  d.  T. : Neue  Rciaeakizzen  aus  Spatii«. 
8 Thle.  Regvtuhurg,  Manz.  ft  74«  pp.  3 Thlr-  f-Xcr. 

Manet.  Note*  »ur  Ir*  rlcheaae*  ni1ii«:r»I<»  dn  rojnuw  dT>|tagne.  Bordvau, 
impr.  Gotmoiillhnu.  s.  44  pp. 

Mellatio,  h’r.  de  P.  ttuia  de)  viajero  eu  Eapafta.  8a  edic.  Madrid,  M«Üad. 
ft  VI,  660  pp.  Mit  I Kart«  v.,n  Spanien  und  Portugal.  (19  ra.)  3 Thlr.  I*  Xff 
de  PattMt  Mudrato.  frlMISV.  Impresionc«  de  un  viajt*  ä Unrrelona.  MadriL 
Cueata  y Duran.  ft  410  pp.  (6ra.)  34  Ngr 

Frankreich. 

ß»un.  mipartement  dea  Pyrdnees-Orimtalc*.  Valide  de  la  Tat.  afffu»«t»  *< 
ItimtraJrtia.  Perpignan,  intpr.  Alz] ne.  ft  76  np.  MM  1 Karte.  (Ana  d.  11.  Hel 
de  ln  Hoc.  agrlode,  orienUf.  et  littdr.  dea  Py  renees-t  >rlcntalea.) 

Curnandet t J.  tieograpblc  hiabiriqne,  Induatrielle  ct  aUtUth|Ue  de  la  Haute- 
Marne,  i l uaagc  d«-a  tfodcs  prlinsirr»,  pri-cfnlee  da  n<>4i<MU>  de  gvograph»  geurrak 
ilukumoiit,  Himotinoi  I^mnquenet.  Ift  XI6  pp. 

de  L'aumonL  Statiatlque  monumentala  de  l’arrotidUocment  de  Bayeux.  Pafta 
DtlltM  H-  VI,  !*4X  pp.  MM  Taf.  und  Abhildgn.  (Extrait  dii  3e  voL  de  U Sta- 
tiatiuuu  uixnumeiiUde  du  Cadvadoa.) 

Nciurellr  description  <J,!  Strasbourg,  mntenant  le«  detail*  Mir  tnna  ae»  edfim 
publica  et  ae«  Mflositd«.  Ou»  rage  primM  d’un  aper^u  hUtoriqiie  *qr  rette  »ilk. 
et  aoivi  d*une  elironuluglr  dea  e|>.jiiut>a  Ica  plus  Intd riss* nie*  iK-  um  hiiV  -irr,  <V* 
«Uctlotiiialre  de  aes  ru«wotr.$  ornd  d’un  plan  da  la  vllte  et  de  neuf  belle*  ligBcdM 
dnaaine«»  parHnndnunn  *4  gravdea  aur  «der  par  E.  Rouarguca.  Nouv.  .rdiL,  iow 
et  augmentee.  Strasbourg,  Fietta  fr.  Ift  23a  pp. 

Etüde  aur  la  uatlgmtioB,  le  o>mmcrce  et  Piuduatrie  de  Marseille  prndaz!  U 
periode  quinqucnnale  de  lftüu  k 1364,  par  Catimir  Bousquet  et  T*i»ti  ffhper  Mm 
sellle,  Camoln  ft  Dulertr«.  ft  374  pp»  (7  Cr.  6tX)  X Thlr.  16  Np. 

y<iyet.  Mrundre  «nr  l’accrolxaotziciit  de  la  popul» tii-u  en  Frniice,  tuivi  d'ob 
«ervatP-n»  par  Vlllerme,  da  Sav»rgni-,  4 h.  Lnoas.  s.  to  pp.  (Lxtrait  du  Icmipta 
rendu  da  l'wad.  de*  adenew,  rtiiL  par  13k  V arger.) 
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. 1 — 144.  Mit  1 llotuebnhttsC.  71  Ngr. 

jtrwhaia«  I«  • LM|a. 
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«lana  aea  prot  iruwa  du  Koudan.  Note«  ct  Imprwinm  Tarla,  Impr.  Pb»n,  A 66  pp. 
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flserp,  l.  Mltthfllnngen  au»  AlgwHeo.  Aufbruch  und  Abreise  nach  den 
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oflfldal  .Htutistic»,  etc.  etc.  Cntapiled  fr  um  the  latest  nfQelal  Documenta,  aml  other 
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CA.  < tbserv atlona  g^ndralea  *ur  le  Memoire  *nr  le  Honda«,  de  M.  la 
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Darat,  Jul.  De  l'Jmlgratloii  des  ln«liaaa,  de*  Illinois  et  de«  Xegres  en  Algdrte. 
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Alger,  Dubo*  fr.  18.  47t»  pp,  (3  fr.)  lThlr. 

Malte. Brun,  I’.  A.  I.*ile  <1*  Pcrtm  et  le  ennai  de  Suez.  (Nouv,  tvnnah»  de« 
voyage*,  Mal.) 

Jfeper,  Ad.  InliWti  mAHtcrranikni.  Perremmt  de  lltlhme  de  Hue«.  Mar- 
Mille,  impr.  Bariatier- Ft>l»«at  de  Demonehy.  h,  143  pp. 

Mofat,  HA.  Journey  frirni  Littie  N«msi|URlAnd  Kaaiward  al-mg  the  Orange 
River,  th*  Northern  Frontlar  »(  th«  Colon? , etc.  (l*rv*eee«L  of  th«  R Geogr.  Hoe- 
VoL  II,  Nr.  A) 


Muminjer , MV.  I-tw  Contrdea  litnitr»jdi«a  de  l'Hshesdi,  du  cötd  du  n<>rd-**L 
(Nouv.  simale*  dea  voyage«,  AvriL) 

Murrap' t llandlmok  for  Traveller«  iu  F.gypt,  inelmling  Deacriptlooa  of  the 
Coune  of  tbe  Nile  to  tbe  Heootid  Cataract,  Alevnndria.  Cairo.  th«.-  Pyrmniid»,  and 
Tbebe«,  the  Overiand  Tranait  to  India,  tbe  Peniiutila  of  M ■ mi  Hlnäl,  tba  Oaaaa, 
etc.  Cotidenaed  ftnni  „Moden»  Kgvpt  and  Thebea",  by  Hlr  J.  Gardner  WUkin«o«- 
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Die  Gebiete  am  untern  Senegal. 

Nach  neuen  offiziellen  Quellen  von  O.  Lejean. 
(Nebst  Karte«  «.  Tafel  17.) 


Seit  der  Veröffentlichung  von  llitter’s  „Afrika”  ist  die 
politische  und  physische. Geographie  des  Senegal  durch 
oinc*  eben  so  grosse  Anzahl  von  Arbeiten  bereichert  wor- 
den« als  die  aller  andern  Französischen  Kolonien  zusam- 
mengenommen. Das  Fublikum  ist  hinreichend  bekannt  mit 
der  ersten  Reise  «Ins  Herrn  Anne  Raffenel,  mit  der  vor- 
züglichen Karte  des  Herrn  Bouct-Willauraoz  (1844),  der 
den  Lauf  des  Flusses  zuerst  bis  nach  Felou  wissenschaft- 
lich verfolgte,  mit  dom  Buche  desselben  Autors  (1848) 
und  endlich  mit  der  Reise  des  Herrn  Raffenei  bis  jenseits 
Koorta.  Seit  der  Zeit,  zu  welcher  diese  verschiedenen 
Publikationen  erschienen,  haben  neue  Verhältnisse  die 
Summe  der  geographischen  Kenntnisse,  welche  wir  über 
den  Unterlauf  des  Flusses  und  die  benachbarten  Uferland- 
schaften besitzen,  mehr  als  vervierfacht. 

Das  Königreich  Oualo,  nahe  an  der  Mündung  des  Sene- 
gal und  bis  dahin  der  Souvcrainetat  von  Frankreich  unter- 
worfen, wurde  während  der  letzten  Jahre  durch  die  Kö- 
nigin Ghimbotte  beherrscht,  welche  Mahumed-cl-Habib,  den 
König  der  Trarzas,  geheiräthet  und  diesen  so  in  den  Be- 
sitz der  beiden  Flussufer  gesetzt  hatte.  Diese  Annotation 
und  verschiedene  Feindseligkeiten  der  Trarzas  führten  zwi- 
schen Mahumed-tl-Habib  und  der  Koloniulregierung  zu 
einem  Krieg,  welcher  noch  fortdauert ').  Die  Trarzas, 
welche  bis  nach  Leybar  vorgerückt  waren,  wurden  ge- 
schlagen, aus  Oualo  vertrieben  und  dieses  für  Französi- 
sche» Gebiet  erklärt  und  in  vier  Kreise  oder  Viertel  ein- 
get heilt.  Die  Franzosen  drangen  selbst  bis  in  das  Herz 
von  Trarza  vor  und  schlugen  die  Mauren  an  verschiede-  ! 
nen  Punkten  in  der  Umgegend  des  Roe’s  C'ayar.  Der 

*)  Neucmi  Nachrichten  zu  Folge  iat  der  Krieg  der  Franzosen  mit 
den  Trarza»  durch  einen  Friedenuclüu&a  vom  29.  Mai  d.  J.  beendigt 
worden.  Wie  Journale  vom  Senegal  melden  (§.  Köln.  Ztg.  vom  19. 
Juli),  sind  di«  Haupt-Friedenftbedingungen  folgende:  Der  König  der 
Trara a*  erkennt  an,  dass  l'tlo,  Gae,  Bokol,  Tube  und  die  Umgegend 
von  Saint-Louis  auf  beiden  Ufern  bis  zur  Mündung  au  Frankreich  ge- 
hören. Er  erkennt  die  Franzosen  ferner  an  als  Schutzherren  über 
Dimar,  Djolof,  Ndiambur  und  Cayor  und  darf  gegen  diese  Gebiete 
nichts  ohne  Französische  Daswiachenkunft  unternehmen.  Das  Gummi 
der  Trarzas  wird  an  Dagana  verkauft  werden  und  der  König  derTrar- 
aaa  erhebt  eine  Guinee  von  je  tausend  Pfund  Gummi.  A.  P. 

Potermann’s  Geogr.  Mittheilungen.  185H,  Heft  X. 


Gouverneur,  Herr  Faidherbe,  welcher  diesen  Krieg  leitete, 
agirtc  auch  zu  gleicher  Zeit  gegen  die  Toucouleure  oder 
Peuhls  von  Fouta,  die  vorzüglich  durch  die  Erscheinung 
j eines  muselmännischen  Marabuts,  des  berüchtigten  Ai- 
Hadji,  aufgewiegelt  worden  waren.  Das  hervorstechendste 
Ereigniss  dieses  letzten  Feldzugs  war  der  Entsatz  von 
M&iino,  welches  von  den  fanatisirten  Truppen  Al-Hadji’s 
belagert  wurde.  — Diese  verschiedenen  Expeditionen  ha- 
ben das  Gebiet  der  geographisch  bekannten  Theile  dieser 
Küste  beträchtlich  erweitert,  wovon  man  sich  buld  über- 
zeugen kann,  wenn  man  die  hierdurch  erlangten  Croquis 
1 mit  der  Karte  von  Bouet-Willaumez  vergleicht,  die  heute 
noch  allein  am  Senegal  im  Gebrauch  ist  und  es  auch  ver- 
| dient.  Seit  ungefähr  drei  Jahren  sind  der  Dimar,  das 
I Land  der  Braknas,  das  der  Trarzas,  das  Centrum  von  Oualo 
hinlänglich  bekannt,  um  im  Detail  auf  den  Karten  zu  er- 
scheinen. Das  Ministerium  der  Marine  hat  viele  vortreff- 
! liehe  topographische  Aufnahmen  erholten  und  einige  der- 
selben sind  auch  veröffentlicht  worden,  so  namentlich  die- 
| jenige  des  Herrn  Protet  über  den  Fouta  und  die  des 
Herrn  Fulcrand  über  den  Cayar1).  — - Was  die  Arbeiten 
des  Herrn  Faidhcrbc  betrifft,  so  sind  dieselben  hauptsäch- 
lich ethnographischen  Inhalts  und  das  Bulletin  de  la  So- 
cieU*  de  Geographie  hat  von  diesem  gelehrten  Beamten 
verschiedene  wichtige  Mittheilungen  erhalten. 

Drei  Kacen  wohnen  in  der  Nachbarschaft  unserer  Be- 
sitzungen am  Senegal:  Weisse  (Mauren),  Schwarze  (Ouo- 
lofs,  Rareres,  Mandingues)  und  Rothe  (Peuhls,  Foulahs  oder 
Fulbes).  — Die  Mauren  sind  ein  Gemisch  der  Arabischen 
Stämme,  wolche  das  Land  eroberten,  und  der  besiegten 
Afrikanischen  Berber-Stämme ; das  weisse  Blut  dieser  Völker- 
schaften ist  ferner  sehr  gemischt  worden  durch  die  Ver- 
bindung mit  den  Negerinnen  der  Stämme  der  Unterjochten 
(ahratin).  Dem  Meere  zunächst  wohnen  die  Trarzas  (Te- 


l)  Die  im  Jahre  1857  von  Lieutenant  Gaillard  läng»  des  Senegal 
auageführten  Position« bestimm ungeu  («.  unter  den  Miacellen  d.  Hefte«) 
waren  Herrn  Lejean  bei  Abfassung  »eine*  Aufsätze»  und  «einer  Karte 
noch  nicht  bekannt.  Die  betreffenden  Punkte  erleiden  daher  auf  letz- 
terer eine  geringe  Abweichung  in  ihrer  Lage.  A.  P. 
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ghazas).  Die  beigefügte  Karte  zeigt  annähernd  die  rela- 
tiven Sitze  der  verschiedenen  Stämme,  die  sich  zur  Zeit 
des  niedem  Wasserstandes  dem  Flusse  nähern.  Dieses 
Volk  hat  die  Schwarzen  von  den  Ufern  des  See’s  Cayar 
vertrieben,  an  welchen  diese  letzteren  noch  vor  weniger 
als  zwei  Juhrhunderten  wohnten,  und  zwar  nach  der 
Gründung  der  Französischen  Kolonie;  sie  haben  Cayar  und 
Dimar  verloren,  die  davon  hergeleiteten  Kamen  aber  bei- 
behalten; denn  heute  noch  führt  das  Oberhaupt  von  Gae 
den  Titel:  el-Iman-Gayar,  und  dasjenige  von  Dialmath  oder 
Fanaye  nennt  sich,  el-lman-Dimar.  Der  Sultaua-Stamm  der 
Trarzas  ist  der  der  Oulod-Dahman. 

Die  Bruknas  erstrecken  sich  weiter  in  dos  Innere,  denn 
unsere  Karte  giebt  nur  einen  unbedeutenden  Tbeil  ihrer 
Stämme  an,  die  sämmtlich  um  einige  Brunnen  in  der  Sa- 
hara gruppirt  sind.  Man  rechnet  zu  ihnen:  die  Takhanites 
an  der  Brunnen-Oase  Taischit,  drei  Tagereisen  von  Escalc 
du  Goq;  die  Lakaien  an  dem  Brunnen  Tounouakadiara, 
eine  halbe  Tagereise  von  Barangu^;  die  Deidjiouba  in  der 
Nähe  von  Mbarube;  die  Toubouidj,  die  Abd-el-Lasaen u.  s.  w. 

Was  Sencgnmbien  selbst  betrifft,  so  verspricht  die 
Geographie  des  Innern  in  nicht  gar  langer  Zeit  hinläng- 
lich bekannt  zu  werden.  Die  Kolonialregicrung  beschäf-  1 


untern  Senegal. 

tigt  sich  auf  das  Thätigsto  mit  dem  Sammeln  aller  Mate- 
rialien zu  einer  Karte  der  Länder,  in  welche  die  Franzö- 
sischen Waffen  vorgedrungen  sind.  Die  Französischen 
Kommandanten  von  Dugana,  Bakel,  Galam,  Scnoadeboc, 
Sedhiou,  Mcrinaghen  haben  Plane,  Karten  nnd  Monogra- 
phien ihrer  Bezirke  liefern  müssen.  Eine  Expedition  gegen 
den  Ghiambour  wird  vorbereitet  und  wird  die  Geographie 
mit  neuen  Thatsachen  bereichern.  Dakar,  gegenüber  Gor«, 
ist  vor  noch  nicht  langer  Zeit  besetzt  worden  und  wird 
für  die  Erforschung  der  Staaten  der  Scr&res,  Ouolofs  und 
Nouns  zum  Stützpunkt  dienen. 

Keine  Karte  von  Afrika,  auch  nicht  die  detaillirteste, 
hat  bis  jetzt  die  politischen  Begrenzungen  dieser  letztge- 
nannten Stauten  mit  Genauigkeit  angegeben,  welche  von 
verschiedenen  Königreichen  und  Republiken  zusammen- 
gesetzt werden;  ich  möchte  daher  den  Deutschen  Karto- 
graphen angelegentlich  empfehlen,  über  diese  Punkte  die 
geo  - ethnographische  Karte  sorgfältig  zu  vergleichen, 
welche  den  Esquisses  Sln£galaises  des  Abbe  Boilat,  Mis- 
sionär in  Sf.  Louis,  beigegehen  ist.  Herr  Professor 
Berghaus  seheint  diese  Karte  bei  der  neuen  Ausgabe 
seines  Physikalischen  Atlas  (Afrika)  benutzt  zu  haben. 


Die  Völker  Ost-Afrika’s. 

Zur  Erklärung  der  ethnographischen  Typen  auf  Tafel  IS. 
Nach  Guillain,  Kropf  «.  A. 


Wenn  zur  Belebung  und  Förderung  geographischer 
Studien  neben  dem  lebendigen  und  geschriebenen  Worte 
die  Karte  das  hauptsächlichste  Hiilfsmittel  bildet,  so  stehen 
ihr  doch  noch  manche  andere  Mittel  zur  Beite,  die  nicht 
weniger  geeignet  sind,  ein  Interesse  an  fremden  Ländern 
zu  erregen.  Unter  ihnen  stehen  bildliche  Darstellungen 
oben  an.  Ohne  Zweifel  übt  die  unmittelbare  Anschauung 
der  Produkte  und  Bewohner  der  verschiedenen  Theile  der 
Erde,  wie  man  sie  in  Museen  und  grossen  Handelsstädten 
findet,  eine  weit  mächtigere  Wirkung  aus,  aber  einer  Seit« 
ist  es  nur  Wenigen  vergönnt,  sich  einer  solchen  Anschau- 
ung zu  erfreuen,  anderer  Seits  wird  auch  ihr  Verständnis» 
dadurch  erschwert,  dass  sie  aus  dem  Zusammenhang  mit 
den  heimathiiehen  Umgebungen  hernusgerissen  und  in  ganz 
neue  Verhältnisse  versetzt  wurden.  Ein  treues  Bild,  wie 
wenig  ausreichend  es  auch  für  spezielle  Zwecke  sein  mag, 
giebt  aber  einen  richtigen  Totaleindruck,  und  ein  solcher 
ist  vor  Allem  nöthig,  wenn  wir  die  Eigentümlichkeiten 
der  verschiedenen  Zonen  unter  einander  vergleichen  und 
uns  zu  allgemeinen  Anschauungen  erheben  wollen.  Alex. 


v.  Humboldt  hat  im  zweiten  Theile  seines  „Kosmos"  die 
Bedeutung  der  Landschaftsmaler«!  für  Naturkunde  und 
Geographie  in  beredter  Weise  erörtert,  aber  nicht  nur 
landschaftliche  Darstellungen,  auch  die  Abbildungen  der 
verschiedensten  Gegenstände  aus  allen  Reichen  der  Natur, 
wie  sie  in  ihrer  Gcsammtheit  den  Charakter  eines  Lande? 
bestimmen,  geben  ein  vortreffliches  Mittel  an  die  Rand, 
sich  richtige  Vorstellungen  von  fremden  Gegenden  und 
ihrem  Leben  zu  bilden.  Vor  Allem  kommt  cs  aber  darauf 
an,  dass  die  Abbildungen  treu  sind,  denn  Phantasiegcbildc 
wie  sie  sich  noch  in  so  vielen  geographischen  und  Reise- 
werken zur  bloss  sinnlichen  Ausschmückung  finden,  könnet 
nur  Schaden  bringen.  Aus  diesem  Grunde  verspricht  die 
Dagnerreotypie  und  Photographie  auch  unserer  Wissenschaft 
von  bedeutendem  Nutzen  zu  worden.  Mit  ihrer  Hülfe 
wird  es  dem  Reisenden  möglich,  nach  verhält nissmäsrig 
kurzer  Übung  gute  Bilder  aufzunehmen,  auf  deren  Wahr- 
heit sich  .federmann  verlassen  darf;  er  kann  mit  gleicher 
•Treue  die  allgemeinen  Formen  der  Landschaft,  wie  die 
Details,  die  unbelebte,  wie  die  belebte  Natur  wiedergeber. 
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wo»  sogar  bei  geübten  Zeichnern  nur  selten  der  Fall  «ein 
wird.  Diese  Vortheile  hat  man  denn  auch  in  neuerer  Zeit 
zu  benutzen  gesucht.  Zahlreiche  Reisende  haben  schon 
photographische  Apparat«  in  ferne  Weltt heile  getragen, 
selten  -wird  wohl  jetat  eine  grössere  wissenschaftliche  Ex- 
pedition ausgerüstet,  ohne  dass  man  für  diese  Apparate 
Sorge  trüge,  und  wir  brauchen  nur  den  ausgedehnten  Ge-  1 
brauch  zu  erwähnen,  den  die  Gebrüder  Schlagint  weit  auf  j 
ihren  Kreuz-  und  Querzügon  in  Indien  und  auf  dem  Hi-  i 
malaya  davon  gemacht  haben,  um  ihre  praktische  Anwon-  { 
düng  für  geographische  Zwecke  zu  konstatiren.  Bereits  ] 
mehrere  Jahre  früher  (1846  bis  1848)  hat  Kapitain  Guil-  j 
iain  auf  seiner  Expedition  nach  der  Ostkiiste  von  Afrika  j 
zahlreiche  Aufnahmen  mittelst  des  Daguerreotyps  durch  die  | 
Herren  Caraguel  und  Bridet  ausführen  lassen,  nach  denen  ( 
die  meisten  ' Abbildungen  in  dem  Atlas  zu  seinem  Werke1) 
lithographirt  wurden.  Der  grossen  Mehrzahl  nach  sind  cs 
Portrait«  von  Eingebomen,  die  uns  hier  vorgoführt  wer- 
den, und  nicht  nur  von  Bewohnern  der  Küsten,  die  Ka- 
pitän Guillain  allein  besuchen  konnte,  sondern  auch  von 
Solchen,  die  weit  aus  dem  Innern  noch  Sansibar,  Moni  bas 
uhd  anderen  Küstenorten  gekommen  waren,  da  liier  durch 
den  lebhaften  Sklavenhandel  der  Saw&hili  die  Vertreter 
einer  grossen  Menge  verschiedener  Völkerschaften  Ost- 
Alrika’s  Zusammenkommen. 

Aus  diesem  Atlas  haben  wir  auf  Tafel  18  die  charak- 
teristischsten und  merkwürdigsten  Portraits  zusammen  ge- 
stellt, so  dass  sich  auf  ihr  die  Typen  der  mohammeda- 
nischen Somali,  Sawahili  und  Araber  mit  denen  der  heid-  j 
löschen  Völker,  welcho  dos  Land  zwischen  der  Sawahili-  | 
Küste  und  dem  grossen  Ost- Afrikanischen  Binnensee,  die  j 
Ufer  dieses  noch  immer  geheimnissvollen  See4i#  selbst,  die 
Umgebungen  der  berühmten  Sehneeberge  Kilimandjaro  und 
Kignca  und  das  wahrscheinliche  Quellgebiet  des  Weissen 
Nils  bewohnen,  vereinigt  linden.  In  ihrer  Mitto  haben 
wir  ein  Kärtchen  angebracht,  das  ihre  Wohnsitze  angiebt, 
verweisen  aber  zugleich  auf  die  ausführlichere  Karte  eines 
Theils  von  Ost-  und  Central- Afrika  von  Erhardt  und  Reb- 
mann im  Jahrgang  1856  der  Geogr.  Mittheil.,  Tafel  1. 

Was  man  bisher  über  diese  Völkerschaften  in  Erfah- 
rung gebracht  hat,  wird  im  Folgenden  kurz  angeführt  wer- 
den, sowohl  nach  Guillain's  Werk,  als  nach  anderen  zu- 
verlässigen Quellen,  namentlich  den  Schriften  der  Missio- 
näre Krnpf  und  Rebmann.  Wir  befolgen  dabei  eine  geo- 
graphische Ordnung,  indem  wir  von  Nord  nach  Süd  fort- 
schreiten. 


*)  Documenta  sur  l’hi&toirc,  la  gvographie  cV  lo  coramwv«  de  l'Afri- 
q«e  Orientale  recuillu  et  rddig£<r  par  M.  Guillain.  Capitainr  de  vii#- 
«ean.  3 Thle.  Paris.  1S66 — 1*58.  jjiiie  ausführliche  Hesprechung  und 
Inhaltsangabe  des  1.  u.  2.  Theils  ■.  in  Geogr.  Mitth.  18A7,  88.222,223. 


Die  Somali- Medjertin.  — Der  Stamm  der  Somali  zer- 
fallt nach  Guillain  in  drei  grosse  Familien,  die  Somal- 
Adschi,  za  denen  die  Medjertin  gehören,  die  Somal-Hauija 
und  die  Somal-Ralihan'uin.  Sie  bewohnen  das  Dreieck 
zwischen  dem  Kap  Guardofui,  Zeyla  und  der  Mündung  des 
Djub,  und  zwar  haben  hiervon  die  Medjertin  den  nord- 
östlichsten Theil  inne.  Ihren  Ursprung  leiten  die  Medjer- 
tin von  einem  gewissen  Adschi  ab,  dem  Haupt  einer  ed- 
len Arabischen  Familie,  wolcher  genöthigl,  »ein  Vaterland 
zu  verlassen,  nach  der  Küste  von  Adel  kam  und  daselbst 
den  Islam  verbreitete.  Seine  Nachfolger  setzten  sein 
Werk  fort  und  wurden  Häuptlinge  # neuer  Stämme,  von 
denen  einer  aus  den  Vorfahren  der  heutigen  Medjertin 
bestand.  Dieses  Volk  ist  daher  sehr  stolz  auf  seinen  Ara- 
bischen Ursprung  und  weist  mit  Verachtung  die  Ansicht 
zurück;  dass  es  von  einem  Galla- Volke  abstammen  möchte, 
obwohl  es  kaum  zweifelhaft  »ein  kann,  'dass  sie  ursprüng- 
lich diesem  letzteren  an  gehörten.  Die  verschiedenen  Untor- 
abtheilungen, in  welche  die  Modjcrtin  zerfallen,  sind  nur 
politisch  getrennt,  denn  alle  haben  einen  gemeinschaft- 
lichen Ursprung,  bedienen  sich  desselben  Dialektes  und 
bekennen  sich  zu  derselben  Religion.  Ihr  allgemeiner 
Typus  gehört  zu  einer  der  Zwischenvarietäten,  welche 
gleichsam  Übergangsstufen  von  dem  Semitischen  Zweige 
der  Kaukasischen  Race  zu  der  Negerrace  bilden.  Der  Kör- 
perbau ist  proportionirt,  doch  entspricht  die  geringe  Breite 
und  Dicke  nicht  ganz  der  Länge,  die  bei  Männern  ira 
Durchschnitt  1,69  bis  1,70,  bei  Frauen  1,60  Meter  beträgt. 

Die  Hautfarbe  ist  schwarzroth,  bald  matt  oder  trübe,  bald 
glänzend.  Die  Stirn  ist  hoch,  aber  seitlich  eingezogen 
durch  eine  sehr  markirte  Abplattung  der  Schläfenbeine. 

Der  Schädel  hat  einen  verhältnissmäsig  sehr  grossen  ver- 
tikalen Durchmesser  und  die  Sutura  longitudinalis  springt 
bisweilen  so  bedeutend  vor,  dass  sie  eine  hoho  Kante  bil- 
det. Der  Gesichtswinkel  beträgt  80  bis  84®.  Die  Schwar- 
zen Haare  sind  hart  nind  kraus,  bei  Manchen  sogar  gelockt, 
die  'Augen  dunkel,  tief  liegend  und  ziemlich  klein;  die 
Nase,  im  Verhältnis»  zu  kurz,  hat  immer  sehr  weite  Na- 
senlöcher. Der  Mund  ist  gross,  die  Lippen  gewöhnlich 
etwas  dick,  die  Zähne  weise,  das  Kinn  klein,  die  Wangen 
hohl,  die  Ohren  von  mittlerer  Grösse.  Im  Ganzen  hat 
das  Gesicht  nichts  Angenehmes  und  es  fehlt  ihm  beson- 
ders ein  lebhafter  Ausdruck.  Arme  und  Beine  sind  hager, 
die  letzteren  fast  ohne  Spur  von  Waden,  auch  ist  die 
Muskelkraft  gering. 

Die  Kleidung  der  •Somali  besteht  bei  den  Männern  aus 
zwei  Stücken  Baum  wollenzeug  von  je  6 bis  7 Ellen  Lange 
und  8 Ellen  Breite.  Aus  dem  einen  machen  sic  eine  Art. 
Weiberrock,  der  über  den  Hüften  mittelst  eines  der  Zipfel 
festgchalteu  wird,  der  zu  einem  Gürtel  zusmnmengedrcht 
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ist;  mit  dem  andern.  Me  uro  genannten,  hüllen  sie  den 
Oberkörper  und  bisweilen  den  Kopf  ein  und  drapiren  cs 
je  nach  ihrem  Geschmack.  Die  Sandalen  f&briciren  sie 
selbst  aus  Kindsleder.  Um  Hals  und  Arme  tragen  sie  an 
Kiemen  einige  Talismane,  kleine  Ledersäckchen  mit  Papier- 
schnittsein, auf  die  Verse  aus  dem  Koran  geschrieben  sind. 
Alle  Somali  gehen  bewaffnet;  ihre  Waffen  sind  der  Speer, 
der  bisweilen  durch  Bogen  und  Pfeil  ersetzt  wird,  und 
ein  langes  Dolchmesscr  mit  schwarzem  Horngriff.  Ein 
kleiner  runder  Schild  aus  Khinocerofthaut  begleitet  fast 
immer  den  Speer  und  wird  am  Halse  befestigt.  Die  Frauen 
tragen  Kleider  aus  .Schaf-  und  Antilopcnfcllen  nebst  eini- 
gen Stücken  Baumwollenzcug.  Alle  haben  als  erstes  Klei- 
dungsstück cino  Art  Schurzfell,  das  'unter  der  rechten 
Achsel  hinweggeht  und  auf  der  linken  Schulter  geknüpft 
ist;  es  verhüllt  die  Brust  und  fallt  als  Schürze  bis  etwas 
oberhalb  der  Knicc  herab.  Ein  Weiberrock  aus  Baum- 
wolle hält  das  Schurzfell  in  der  Taille  zusammen.  Bei 
unverheirateten  Frauen  sieht  man  oft  an  der  Stelle  des 
Schurzfelles  ein  Stück  wei&sen  Stoffes,  das  ebenfalls  zur 
Verhüllung  der  Brust  dient.  Der  Mcuro,  der  nüthigen 
Falls  den  Körper  von  Kopf  bis  zu  Fuss  umgeben  könnte, 
vollendet  den  Anzug  und  wird  je  nach  Ijiune  oder  Be- 
dürfnis bald  wie  ein  Mantel,  bald  wie  ein  Shawl  urage- 
noimncn.  Auf  ihre  Frisur  verwenden  sie  keine  Sorgfalt, 
sie  ist  immer  schmutzig,  unordentlich  und  unter  einem 
meist  blauen  Tuche  eingcpackt,  das  ähnlich  einem  schlecht 
zusammengcrollten  Turban  arrangirt  wird.  Eine  Fußbe- 
kleidung scheint  bei  den  Frauen  nicht  vorzukommen.  Als 
Schmuck  tragen  Einige  Ohrenringc  und  dio  Meisten  ein 
langes  Halsband  aus  Glasperlen,  das  auf  die  Brust  herab- 
fallt und  an  welches  nach  Art  eines  Medaillons  ein  un- 
förmliches Stück  Muschel  oder  Fischknochen  gehängt  wird, 
dessen  weiße  Farbe  sich  groll  von  der  schwarzen  Haut 
abhebt. 

Die  Medjertin  bekennen  sich,  wie  alle  »Somali,  zum 
Islam,  aber  die  Ausübung  dieser  Religion  beschränkt  »ich 
bei  ihnen  auf  einige  äussere  Formen,  wie  Abwaschungen 
und  Gebete  zu  bestimmten  Stunden,  Enthaltung  von  ge- 
wissen Flcischartcn  und  von  Btarken  Spirituosen,  Beschnei- 
dung, Polygamie  u.  8.  w.  Daneben  haben  sie  olle  die 
alten  Sitten  ihrer  Vorfahren  beibehalten , die  nicht  zu 
sehr  gegen  die  neuen  Prinzipien  verstiessen,  namentlich 
im  Innern  des  Landes,  wo  die  Bevölkerung  nur  von  Vieh- 
zucht lebt  und  ein  nomadisches  Leben  führt,  während  die 
Küttenbewohner  wegen  ihres  Verkehrs  mit  Arabischen 
Kuufleutcn  strenger  und  fanatischer  sind.  Trotzdem  sind 
gerade  an  der  Küste  die  Sitten  lockerer,  wovon  Guillain 
eklatante  Beispiele  erzählt.  Alle  Arbeit  lastet  bei  den 
.Somali  auf  der  Frau:  die  Beaufsichtigung  und  Erziehung 


I der  Kinder,  die  Führung  der  Wirthschaft,  die  Zubereitung 
der  Nahrungsmittel,  das  Fällen  des  Holzes,  dos  Herbei- 
schaffen  des  Wassers,  selbst  der  Bau  der  Hütte.  Die  Min- 
ner reserviren  fiir  sich  nur  den  Krieg,  die  Jagd,  das  Ein- 
gammeln  von  Gummi,  dem  Haupt- Ausfuhrartikel  des  Lande#, 
die  Herstellung  der  Viehhöfe  und  die  Aufsicht  über  die 
Kameele. 

Die  Ehe  kann  schon  im  15.  Jahre,  bei  den  Mädchen 
sogar  vom  13.  Jahre  an  geschlossen  werden.  Die  beidtu 
Interessenten  haben  dabei  vollkommene  Freiheit  der  Wahl 
nur  dürfen  sie  nicht  derselben  Familie,  wo  möglich  auch 
nicht  demselben  Stamme  angehören.  Ks  giobt  jedoch  eine 
Ausnahme  von  dem  Gesetze,  welches  die  Ehe  zwischen 
Verwandten  verbietet;  bei  dem  Tode  eines  Ehemannes 
nämlich  wird  die  Wittwe,  wenn  sie  einen  Schwager  hat. 
von  diesem  gehcirathct  und  dieser  Gebrauch  wird  so  sehr 
als  gebieterische  Pflicht  betrachtet,  dass  Manche,  um  ihr 
zu  genügen,  im  Nothfull  eine  ihrer  legitimen  Frauen  vt*r- 
stoBsen,  da  sic  nach  mohammedanischen  Gesetzen  nicht 
über  vier  haben  dürfen.  Wenn  um  ein  junges  Mädchen 
bei  ihrem  Vater  angehalten  wird,  wo»  bald  durch  den 
Prätendenten  selbst,  bald  durch  einen  zu  diesem  Zweck 
abgeschickten  Freund  geschieht,  so  kommen  die  beiden 
Parteien  zunächst  über  die  Geldsumme  überein,  die  der 
Vater  erhalten  soll,  dann  über  die  Mitgabe,  welche  der 
Frau  von  dem  Zukünftigen  zugostanden  werden  soll.  Die 
Summe  ftir  den  Vater  beläuft  sich  oft  auf  150  Piaster 
und  kann  bi»  1000  Piaster  steigen,  wenn  der  Bräutigam 
der  Sultan  oder  ein  Mitglied  seiner  Familio  ist.  Die  Mit- 
gabe für  die  Frau  ist  immer  geringer  und  muss  zurück- 
gezahlt werden,  wenn  auf  ihren  Willen  oder  wegen  ihres 
schlechten  Betragens  Scheidung  eintritt.  Dio  persönliche 
Ausstattung  der  Braut  besteht  in  den  Matten  für  die  Hütte, 
dem  Bett  und  einigen  häuslichen  Geräthsehaften : den 
Hochzeitsschmuck,  einige  Glasperlen,  crltjilt  sie  von  ihren 
Freundinnen  zum  Geschenk.  Die  Ehe  wird  wo  möglich 
durch  den  Kadi  eingesegnet,  doch  kann  ihn  in  seiner  Ab- 
wesenheit jede  Person  vertreten,  welche  den  Koran  *u 
lesen  versteht.  Bisweilen  lässt  sich  die  schüchterne  Braut 
bei  der  Ceremonic  durch  einen  Bruder  oder  andern  nahen 
Verwandten  vertreten.  Die  Erziehung  der  Kinder  wird  im 
höchsten  Grade  vernachlässigt,  die  meisten  lernen  gar  nichts, 
andere  nur  einige  Verso  aus  dem  Koran  und  die  gewöhn- 
lichsten Arabischen  Wörter,  das  »Schreiben  erlernen  ftst 
nur  die  Kinder  der  Familie  des  Sultan  und  der  reichen 
Kauflcutc. 

Die  Somali-  Uartattgeli.  — Was  hier  von  den  Medjertin 
gesagt  worden  ist,  gilt  im  Wesentlichen  auch  von  den 
Uamngeli,  einer  anderen  Abtheilting  der  Somali-Adschi, 
die  ein  kleines  Gebiet  westlich  von  den  Medjertin  inne 


Digitized  by  Google 


Die  Völker  Ost- Afrikas. 


399 


hat.  Sie  sind  nach  Cruttendcn  ein  kriegerisches  Volk  und 
zerfallen  in  folgende  Hauptstnmmo : 1)  die  Gcräd-Abdallah, 
der  herrschende  Stamm,  in  welchem  der  Titel  des  Geräd 
oder  Häuptlings1)  erblich  ist,  am  Südabhang  des  grossen 
Plateau’s  von  Eyransid;  2)  die  Noh-Abmar  zu  Bender- 
Djedid;  3)  die  Ogeis-Lcbbah,  welche  zwei  der  Dörfer  von 
Hns-Geri  bewohnen;  4)  die  Eddin-Siycd,  aus  denen  die 
Bevölkerung  von  Gaam  und  der  umgebenden  Berge  besteht  ; 
6)  die  Maycds  zu  Derderi;  6)  der  zahlreiche  Stamm  der 
Debeiss,  der  das  Dorf  Edaio  bewohnt  und  sich  bis  Bender- 
Zyada  nach  dem  Lande  der  Mcdjertin  erstreckt. 

Was  Guillain  von  seinen  Daguerrcotyp  - Aufnahmen 
unter  den  Somali  erzählt,  giebt  einen  Begriff  von  den 
Schwierigkeiten,  welche  sich  solchen  Aufnahmen  bei  un- 
civilisirtcn  Völkern  cntgegcnstclien.  Immer  hatte  er  die 
grösste  Mühe,  eine  hinlängliche  Ruhe  des  Körpers  und  be- 
sonders der  Gesichtszüge,  wenn  auch  nur  auf  Augenblicke, 
zu  erzielen;  oft  weigerten  sich  gerade  solche  Personen,  um 
deren  Portrait  es  ihm  am  meisten  zu  thun  war,  entschie- 
den, sich  daguerreotypiren  zu  lassen,  indem  sie  keinen 
Augenblick  zweifelten,  dass  übernatürliche  Kräfte  dnbei 
im  Spiele  seien.  Kur  das  Versprechen  von  Geschenken 
und  Geldbelohnungen  überwand  bei  Einigen  die  Furcht 
vor  Zauberei,  und  selbst  nachdem  ein  Paar  Männer  und 
drei  Frauen,  neugieriger  oder  liabsüchtiger  als  die  Übrigen, 
das  Abenteuer  glücklich  bestanden  hatten  und  mit  Schmuck, 
Spiegeln  und  bunten  Tüchern  reich  beschenkt  entlassen 
waren,  liess  sich  kein  Somali  weiter  überreden,  zum  Zweck 
des  Doguerrcotypirens  an  Bord  des  Schiffes  zu  kommen. 
„Eine  von  diesen  Frauen”,  erzählt  Guillain,  „gehörte  zu 
dem  Stamme  der  Uarsangeli.  Sie  hatte  eine  kleine  Figur, 
aber  ziemlich  feine  Züge  und  eine  lebliafte  und  geistreiche 
Physiognomie;  sie  war  gern  bereit,  sich  portraitiren  zu 
lassen,  und  schien  sehr  erfreut,  dass  sic  in  die  Reise  ge- 
willigt hatte.  Alles,  was  sich  ihren  Blicken  darbot,  war 
für  sie  so  neu  und  luxuriös,  dass  sic  ganz  in  Staunen 
und  Bewunderung  versunken  war.  Ihre  Begleiterin,  ein 
robustes  Medjertin-Mädchen  von  lö  oder  17  Jahren,  war 
hoch  gewachsen  und  verrieth  sehr  schöne  Formen,  aber 
ihr  wilder  und  mürrischer  Blick,  ihre  steifen  und  verle- 
genen Bewegungen  sagten  deutlich,  dass  nur  die  Aussicht 
auf  Gewinn  sie  bewogen  hatte,  meiner  Aufforderung  nach- 
zukommen, und  dass  sic  es  nicht  für  nüthig  hielt,  sich 
graziös  zu  zeigen,  um  Anspruch  auf  die  versprochene  Re- 
muneration zu  haben.  Als  die  Reihe  an  sie  kam,  sich 
auf  den  Stuhl  niederzulassen,  und  sie  eine  etwas  künst- 
lerischere Stellung  annehmen  sollte,  so  kostete  dies«  einen 

’)  Den  Titel  Sultan  führt  unter  allen  Somali-Häuptlinge-  nur  der 
der  Mcdjertin. 


wahren  Kampf.  Vermummt  mit  ihrem  Mcuro,  in  den  sie 
sich  von  Kopf  bis  zu  den  Fiissen  eingehüllt  hatte,  wei- 
gerte sie  sich,  auch  nur  eine  einzige  Falte  loszulassen; 
ich  strengte  mich  dagegen  an,  ihn  in  eleganter  Weise  auf 
ihren  Schultern  zu  drupiren,  um  diese  so  weit  hervor- 
treten zu  lassen,  als  es  unsere  Damen  gewöhnlich  bei  der 
Balltoilette  thun,  aber  halbe  Maassregeln  waren,  wie  es 
schien,  nicht  nach  ihrem  Geschmack.  Nach  einem  langen 
Kampf  zwischen  meinen  künstlerischen  Bestrebungen  und 
ihrem  unbeugsamen  Rigorismus  wurde  sie  meiner  Hart- 
näckigkeit, das  züchtige  Gewand  in  die  angegebene  Lage 
zu  bringen,  müde,  und  indem  sic  dieselbe  ohne  Grund 
einem  ganz  anderen  Reiz  als  dem  der  Kunst  zuschrieb, 
verfiel  sie  aus  einem  Extrem  ins  andere.  In  dem  Augen- 
blick, als  ich  sie  ergeben  glaubte  und  das  Objektivglas 
dos  Apparats  enthüllte,  liess  sie  ärgerlich  ihren  Mouro  bis 
auf  die  Hüften  herabfidlen,  einige  Worte  aussp rechend, 
deren  Sinn  ohne  Zweifel  war:  „So,  da  seht  her  und  nun 
macht  schnell!”  Meine  Täuschung  war  bitter,  aber  was 
sollte  ich  thun?  Das  Instrument  zeichnete  schnell  wie  der 
Blitz  den  ihm  dargebotenen  Gegenstand  auf  die  Platte; 
statt  des  Portrait«  eines  hübschen  jungen  Mädchens,  mit 
dem  ich  meine  Sammlung  bereichern  wollte,  musste  ich 
mich  mit  dom  Bilde  einer  Hnkchantin  begnügen,  die  ihre 
üppigen  Reize  in  aller  Nacktheit  blossstellte.” 

Die  Bewohner  v»n  G artig  in.  — Die  Bewohner  von  Gu- 
ragic  oder  Gurague,  südlich  vom  Königreich  Sehoa,  ge- 
hören ihrer  Sprache  nach  zu  der  Äthiopischen  Gruppe  Dr. 
Lutham’s J),  welche  das  Tigre,  Arkiko,  Ainhuru,  Argobba, 
Harrargie  oder  Adhori,  Gurngie  und  Gafat  umfasst.  Im 
nördlichen  Theil  des  Lundes,  am  Hawasch  und  in  dem 
Gebiet  von  Kortschnssi,  ist  das  Abessinische  Christenthum 
noch  heimisch,  im  Süden  scheint  aber  Gurngie  hauptsäch- 
lich von  Mohammedanern  bewohnt  zu  sein  und  iiberdiess 
haben  sich  die  Gallas  übeV  olle  jene  Länder  verbreitet. 
Man  kann  nach  Krapf  annehmen,  dass  jährlich  gegen  3000 
Sklaven,  meistens  Christen,  aus  Guragio  ausgeführt  werden, 
und  auf  diese  Weise  mag  auch  die  von  Guillain  abgebil- 
deto  Frau  nach  Sansibar  gekommen  sein,  die  er  im  Hause 
des  dortigen  Gouverneur*  fand.  Er  giebt  nicht  an,  wel- 
cher Religion  oder  Nationalität  sie  augehört  habe. 

Die  SawähiU.  — Auf  der  Insel  Sansibar  und  dem 
ganzen  unter  der  Herrschaft  des  Imam  von  Maskat  ste- 
henden Ost- Afrikanischen  Küstenstrich  bilden  die  Sawa- 


*)  0c  the  present  »täte  «ad  rccent  progreas  of  Kthnographicai  Phi- 
lology  (Report  of  the  171h  meeting  of  the  British  Association  for  the 
Adramvment  °f  Science;  beld  at  Oxford  1*47).  S.  auch  Dr.  Ch.  Belte: 
Über  dir  grogrnpbixchc  Verbreitung  der  Sprüchen  von  Abcwinicn  und 
der  Nachbarländer.  Mit  Karte.  (Dr.  H.  Bergbau’  Geograph iachea 
Jahrbuch,  1||&0,  I.) 
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hili')  den  HaupUtamm  der  Bevölkerung.  Über  ihren  Ur- 
sprung ist  man  verschiedener  Meinung.  Krapf  ist  au*  , 
sprachlichen  Gründen  der  Ansicht,  dass  sie  ursprünglich 
hier  heimisch  waren,  da  ihre  Sprache  zwar  mit  fremden 
Wörtern  gemischt,  ihrem  Grunde  nach  aber  mit  anderen 
tiefer  im  Innern  gesprochenen  stammverwandt  sei2).  Guil- 
lain glaubt  dagegeu,  da»«  die  Sawahili  (seine  Souahheli)  j 
von  Arabischen  Kolonisten  herstammen,  die  sich  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  an  dieser  Küste  augesietleit  haben.  „Sie  | 
waren  es,  welche  die  Portugiesen  als  Herren  des  Landes 
fanden  und  mit  dem  Namen  Mauren  1 Gezeichneten.  Durch 
Vermischung  mit  der  Afrikanischen  Raco  hat  sich  ihr 
Typus  allmülig  verwischt  und  man  findet  unter  ihnen  eine 
grosse  Verschiedenheit  der  physischen  Charaktere;  Einige 
gleichen  noch  den  Arabern,  doch  sind  diese  selten,  die 
Andern  nahem  sich  mehr  den  eingebornen  Afrikanern ; 
auch  ihre  Gesichtsfarbe  variirt  vom  Olivenfarbenen  bis 
sum  Schwarzen.  Ihre  Gestalt  ist  ziemlich  hoch,  seilen 
unter  mittlerer  Grösse,  und  verräth  eine  ansehnliche  Mus- 
kelkraft, obgleich  die  auf  Sansibar  lebenden  Hawahili  in 
Wirklichkeit  schwach  sind,  da  sie  alle  Arbeit  scheuen  und 
so  ihre  Kräfte  nicht  üben.” 

In  dieser  gemischten  Bevölkerung,  dio  sich  einer  Scits 
dem  wilden  Zustande,  anderer  Scits  der  orientalischen 
Civilisation  nähert  und  die  ausserdem  aus  verschiedenen 
Kasten  und  heterogenen  llacen  zusammengesetzt  ist,  findet 
man  eine  eben  so  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Trachten, 
als  der  Sitten  und  Lebensweise.  Da«  gewöhnliche  Klei- 
dungsstück in  allen  Klassen  der  Gesellschaft  ist  ein  weis- 
ses  baumwollene»  Hemd  mit  weiten  Ärmeln,  das  bi»  gegen 
die  Knice  herabfällt  und  um  die  Taille  durch  ciuen  Gür- 
tel zusammen  gehalten  wird.  In  der  kälteren  Jahreszeit 
und  ausser  dem  Hause  tragen  sie  ausserdem  eine  Weste 
und  enge,  kurze  Beinkleider  unter  dem  Hemd  und  bei 
feierlichen  Gelegenheiten  einen  Kaftan.  Den  Kopf  schützt 
ein  niedriger  Turban  und  im  Hause  eine  einfache  Mütze. 
Die  Fiisae  sind  nackt,  nur  mit  schweren,  schleppenden 
Sandalen  aus  Holz  oder  Kupfer  versehen.  Die  Krauen 
tragen  ausser  dem  Hemd  und  weiten  Beinkleidern  ein 

Krapf  schreibt  Suaheli  und  Suahili,  Sinn  und  Ableitung  des 
Wortes  Sawahili  sind  ib«r  nach  Cool.y  nicht  zweifelhaft.  ,.I)a»  Ara- 
bische Wort  «hil”,  sagt  er  (Inner  Afric*  )aid  open,  |>.  ##),  „belast 
Uf«r  oder  SeekSste  und  bat  im  Plural  sawihil,  wovon  dos  AdjrktDum 
«awähili.  ton  den  Küsten  «wler  au  ihnen  gehörig,  gebildet  wird.  Die 
ntohammedanischin  Kingt-bornm  an  dur  ÜatkiUtc  von  Afrika  aber, 
welche  unter  dem  Namen  SawAbili  xusammungefaMt  werden,  sprechen 
nicht  da«  harte  h der  Araber  aus;  die  Vokale,  awischen  denen  e«  in  i 
ihrem  Namen  steht,  vereinigen  »ich  dcsshalb  zu  einem  Diphthongen, 
gleich  dem  Italienischen  hi  oder  Englischen  i in  wiic  (Deutsch  ei), 
und  SawAbili  wird  Sawili  (Deutsch  äsweili)  ausgesprochen.” 

*)  H.  t.  Ewald;  Cher  die  Völker  und  sprachen  südlich  von  Äthio- 
pien (Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenländisclum  Ciescllschafi,  Bd.  1, 

S.  45)  1 


grosse»  Tuch,  in  welche»  der  ganze  Körper  von  den  A& 
sein  bis  zu  deu  Füssen  cingehüllt  wird,  und  ein  kkxawe 
von  dunkler  Farbe  um  den  Kopf.  Das  Gestellt  bedaka 
sie  mit  zwei  Binden  aus  schwarzem  Seidenstoff.  Eine  die- 
ser Binden  verhüllt  die  Stirn  und  geht  bis  auf  die  Anpa- 
brauen  herab,  die  andere  bedeckt  das  Gesicht  zriadia 
der  Mitte  der  Nase  und  der  Oberlippe.  Beide  vente 
vom  durch  einen  schmalen  und  platten  Fisch  beinstab  ge- 
halten, der  dem  Rücken  der  Xaso  folgt  und  so  der 
die  Form  eines  Hchiffskiels  giebt.  Beim  Essen  werk 
sic  auf  den  Kopf  zurückgeschoben,  wie  das  Yisir  an  da 
Helmen  unserer  alten  Ritter  Auch  dio  Frauen  gebet 
barfuss,  nur  legen  sie  um  diu  Knöchel  grosse  silberne  (der 
kupferne  Ringe.  Ihr  sonstiger  Schmuck  besteht  in  fth?- 
bändern,  Ringen,  Knöpfen  in  den  Läppchen  und  Hanks 
der  Ohren  und  Armbändern. 

Alle  Sawuhili  sind  Mohammedaner,  doch  tritt  bei  ihre 
der  Islam  nicht  in  der  strengen  und  fanatischen  Gcftä: 
auf  wie  in  Arabien,  Persien  und  anderen  mohammtdii> 
sehen  Landern ; die  grosse  Mehrzahl  kommt  überdies«  du 
Vorschriften  ihrer  Religion  nur  in  Ausserlichkeiten  rad 
und  sogar  der  Missbrauch  geistiger  Getränke  ist  bei  ihre 
sehr  allgemein. 

Die  Araber  auf  Sansibar.  — Die  Araber  in  SbmIk 
sind  nur  Fremdlinge  auf  Afrikanischem  Boden  und  unter- 
scheiden sich  nicht  von  ihren  Stammesgenosscn  in  Anbift 
and  dem  übrigen  Orient  Einer  von  denen,  die  um  Guil- 
lain im  Bilde  vorfuhrt,  der  Scheich  Mohammed  ben  >'»- 
sur,  erregt  aber  zugleich  mit  dem  auf  Sansibar  lebcrict 
Sawihili  Khomis  ben  Othman  unser  spezielle*  Inten»« 
durch  die  Beziehung,  in  welcher  beide  zu  der  Gcogr*fita 
Ost-Afrika'»  stehen,  denn  sie  sind  bekanntlich  die  tat- 
sächlichsten Gewährsmänner  W.  Deshorough  CooiejA 
Mohammed  ben  Nassur  ist  ein  bejahrter  Kaufmann  ad 
Sansibar,  der  eine  ausgedehnte  Kenntnis»  des  Innerer  n 
haben  vorgiebt  und  für  Cooley  eine  Karte  de*  Iüh 
zwischen  Kiloa  und  dem  Nyateo»8co  anfertigte.  Der  Mis- 
sionär Erhard!  lernte  ihn  persönlich  kennen  und  erzakt 
von  ihm:  „Er  hatte  in  der  Kartographie  solche  Fortschritt 
gemacht,  dass  er  mir  für  50  Thaler  eine  Karte,  nnf  der  «r 
viele  monströse  Figuren  von  Bergen  und  See’n  in  Izwr 
Afrika  verzeichnet  hatte,  zum  Verkauf  unbot.  Als  ich  tk» 
bemerkte,  dass  diese  Angilben  mit  Niemandes  Berickki 
lmrmonirtcu  und  dass  er  nichts  wisse,  gestand  er  Ischeti 
dass  er  einsehc,  er  könne  mich  nicht  anluhren.”  Eta®* 
ben  Othman  steht  in  Diensten  des  Sultans  von  Smata’. 
ist  ein  sehr  befähigter  und  gewandter  Mensch  und  h*1 

• 

')  Kit  solches  zurückgrachlagv-LCs  Yiair  sieht  man  aa  <1<» 
der  Frau  » *i*  üuragie. 
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nickt  unbedeutende  Sprachkeimtnisse.  Er  begleitete  Ka- 
pitain  Owen  während  dessen  Aufnahmen  an  der  Ostküste 
von  Afrika  als  Dolmetscher  und  folgte  ihm  nach  England, 
wo  er  von  Cooley  benutzt  wurde.  Er  soll  noch  Erhardt 
eben  so  wie  Mohammed  ben  Xo&sur  in  Sansibar  als  aus- 
gemachter Schwindler  bekannt  sein  und  in  der  That  scheint 
diess  sein  Gesicht  auch  deutlich  auszudrücken.  Guillain 
nennt  ihn  eine  Art  unentbehrliches  Faktotum,  einen  Unter-  j 
händler,  der  allen  Fremden,  die  in  das  Land  kommen, 
zur  Disposition  steht. 

Vou  den  heidnischen  Stämmen  im  Westen  der  Sawd- 
hili-Küste,  von  denen  uns  Guillain  einige  Vertreter  im 
Bilde  vorfuhrt , ist  unsere  Kenntniss  zwar  noch  sehr 
unvollständig  und  lückenhaft,  mit  mehreren  unter  ihnen 
haben  uns  aber  die  Deutschen  Missionäre  Kropf  und 
Rebmann  bekannt  gemacht,  welche  nicht  nur  an  der 
Küste  Gelegenheit  hatten , eine  Menge  verschiedener 
Stämme  zu  sehen,  sondern  auf  ihren  Reisen  in  das 
Innere  auch  mehrere  in  ihrer  Heimath  kennen  lern- 
ten. Dr.  Kropf,  dem  die  Wissenschaft  schon  so  viele 
werthvollo  Bereicherungen  verdankt,  hat  auch  ganz  neuer-  j 
lieh  wieder  in  einem  umfangreichen  Werke,  welches  die  j 
Gesammtresultate  Beiner  18jährigen  Forschungen  und  Ar- 
beiten in  Ost- Afrika  zusammeufasst  ')»  eine  Menge  inter- 
essanter Beobachtungen  und  Nachrichten  über  die  ver- 
schiedenen Yülkcrstämmc  daselbst  niedergelegt,  aus  denen 
wir  im  Folgenden  zur  Erläuterung  unserer  Tafel  das  Haupt- 
sächlichste in  Kürze  anfiihren  wollen. 

Die  Wakamba.  — Die  Wakamba9)  sollen  aus  der  Nach- 
barschaft von  Chaga,  wahrscheinlich  von  den  Wakuafl 
und  Maaai  nach  Norden  und  Osten  gedrängt,  in  ihre  jetzi- 
gen Wohnsitze,  südöstlich  und  östlich  vom  Schneeberg 
Kigttca,  gekommen  sein.  Aus  ihren  grasreiehen  Ebenen 
in  ein  bergiges  Termin  versetzt,  konnten  sie  nicht  länger 
von  der  Viehzucht  allein  leben,  sie  mussten  ihr  Wander- 
leben aufgeben  und  das  Land  bebauen.  Zuletzt  fänden 
einige  Abtheilungen  Zugang  zu  der  Küste  von  Mombas, 
wo  sie  sich  in  dem  Gebiet  der  Wanika  niedcrliessen  und  j 
neben  Ackerbau  und  Viehzucht  hauptsächlich  Handel  trie-  | 
ben.  Sie  vermitteln  vorzugsweise  den  Verkehr  zwischen 
der  Küste  von  Mombas  und  dem  Innern.  Die  Sawahili 
verkaufen  an  sie  Baumwollenzeug,  blauen  Kaliko,  Glaa- 


’)  Dr.  J.  L.  Krspf:  Reisen  in  Ost-Afrika,  angeführt  in  den  Jahren 
1837 — 55.  Kur  Beförderung  der  Ost-Afrikanischen  Erd-  und  Mi.sMona- 
kunde.  2 Theile.  Kornthal,  im  Selbstverlag  des  Verfassers;.  Stutt- 
gart, in  Kommission  bei  W.  Stroh.  1858. 

*)  Die  Vorsilbe  „tu''  bezeichnet  die  Mehrzahl  eines  Volksstarames, 
in»  konkreten  Sinne  genommen,  wlhrend  die  Silbe  ,,fn”  odrr  „mu" 
die  Einrahl  andeutvt  und  die  Silbe  „u”  den  Volksstamm  im  abstrok- 
trn  Sinne  anzeigt.  Also  „Wakamba”  belast  die  Wakamba,  „Mkaiuba" 
sin  Mkamba,  „l'komba”  oder  „Ckambani"  das  Land  der  Wakamba. 


perlen,  Kupfer-  und  Messingdraht,  schwarzen  Pfeffer,  Salz, 
Zink  u.  s.  w.  und  erhalten  dagegen  Vieh  und  Elfenbein. 

Die  Wakamba  haben  schöne,  kräftige  Gestalten  *)  und 
gerade  keino  hässlichen  Gesiehtazüge,  in  keinem  Falle  ge- 
hören sio  zu  dem  Negcrgeschlecht.  Die  Lippen  sind  et- 
was aufgeworfen,  die  Augen  ziemlich  gross,  das  Kinn  et- 
was spitz,  der  Bart  schwach  oder  ganz  fehlend,  die  Zähne 
weiss  und  künstlich  gespitzt,  die  Haut  glatt  und  schwärz- 
lich, das  Haar  rusirt  oder  drohtartig  in  Locken  frisirt.  »Sie 
gehen  völlig  nackt  oder  nur  mit  einem  I.umpeu  um  die 
Schamtheilc  bekleidet.  Die  Weiber  binden  kleine  Felle 
um  die  Lenden,  welche  mit  Glasperlen  sehr  verziert  sind, 
während  die  Brust,  überhaupt  der  Oberleib  und  die  Füsse 
ganz  bloss  gelassen  werden.  Fast  immer  beschmieren  die 
W akatnba  ihren  Leib  mit  Butter  und  Röthel,  wodurch 
ihre  natürliche  Farbe  entstellt  wird.  In  den  Haaren, 
welche  sie  wie  kleine  Schnüre  zwirnen,  haben  sie  oft  eine 
Masse  weisser  Glasperlen  hängen.  Am  Nucken,  an  den 
Lenden  und  den  Fussknöcheln  trogen  sie  kupferne  Kett- 
chen oder  Schnüre  von  Glasperlen  von  verschiedener  Farbe; 
überhaupt  hängen  sie  Alles,  was  ihnen  gefällt,  an  ihren 
Körper.  Die  Wakamba  heintfhen  so  viele  Frauen,  als  sie 
zu  ernähren  vermögen.  Der  Bräutigam  muss  den  Eltern 
der  Braut  eine  Anzahl  Kühe  geben  und  dann  erst  noch 
die  Braut  mit  Gewalt  oder  List  rauben,  indem  die  Eltern  * 
oder  Verwandten  sie  ihm  nicht  ohne  Kampf  überlassen. 
Oft  muss  er  der  Braut  auf  dem  Feld  oder  am  Brunnen 
auflauern.  IJie  Frauen  haben  alle  häuslichen  Geschäfte  zu 
besorgen  und  das  Land  zu  bebauen. 

Auf  der  Jagd  und  auf  Reisen  sind  die  Wakamba  mu- 
thig  und  unternehmend  und  können  grosse  Beschwerden 
ertragen;  dabei  sind  sic  aber  sehr  geschwätzig,  lärmend, 
unzuverlässig,  grosse  Bettler  und  Lügner.  Bei  ihrer  Leb- 
haftigkeit lassen  sie  sich  leicht  reizen  und  zu  Mord  und 
Todtschlag  hinreissen.  Kropf  schildert  sie  als  höchst  lä- 
stige Gesellen.  „Bei  Tage,  ja  schon  vor  Tagesanbruch 
lic&scn  mich  die  Wakamba  nicht  einen  Augenblick  allein, 
überall  folgten  sie  mir  nach,  selbst  wenn  ich  des  Noth- 
wendigen-  wegen  ins  Freie  gehen  musste.  Wenn  ich  lesen 
wollte,  so  fragten  zie,  ob  ich  ihnen  ins  Herz  sehen  oder 


i)  Colonel  Syke*  macht  in  seinem  Aufsatz  Ober  die  Besitzungen 
des  Irnara  von  Maskat  (Journal  of  the  R.  G.  8.  Vol.  XXI 11)  darauf 
aufmerksam,  daas  die  bedeutende  physische  Entwickelung  ile»  Men- 
schen, welch«  Kropf,  Rebmann  und  Werne  in  den  AquatoriaMiesrenden 
Ost-Afrika*»  beobachteten,  gegen  die  gewöhnliche  Ansicht  streite  und 
kein  Gegenstück  in  Indien  oder  auf  dem  Indischen  Archipel  zu  haben 
scheine.  (Die  in  dieser  wcrthsrollcn  Arbeit  de*  Colonel  Sykes  ver- 
öffentlichten meteorologischen  Beobachtungen,  welche  unter  der  Leitung 
▼on  FergnaaoB,  Direktor  der  Sternwarte  zu  Bombay,  im  Jahre  185Ö 
auf  Sansibar  ungeteilt  und  durch  11  Monate  fortgefttkrt  wurden,  sind 
in  dem  Aufsatz  über  Süd- Afrika  im  5.  Heft'1  der  „Geogr.  Miltheil." 
d.  J.  aus  Versehen  unerwähnt  geblieben.  E.  Brhm.) 
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ob  ich  nach  Kegen  scliauen  und  Krankheiten  erforschen 
wolle.  Wenn  ich  schrieb,  wollten  sie  wissen,  was  ich  ge- 
schrieben hatte  und  ob  das  Geschriebene  Zauberei  ent- 
halte. Jede  meiner  Bewegungen  wurde  genau  beobachtet. 
Viele  kamen,  um  diese  und  jenes  au  betteln,  oder  um 
neuo  Dinge  zu  sehen,  oder  um  Gegenstände  zu  kaufen, 
weil  sie  mich  für  einon  Kaufmann  hielten.  Andere  brach- 
ten ein  Paar  Eier  oder  etwas  Mehl  und  verlangten  dann 
zwei-  und  dreimal  mehr,  als  die  Sachen  werth  waren. 
Wieder  Andere  wollten  bloss  Unterhaltung.  Am  lästigsten 
waren  mir  die  Trunkenbolde,  welche  sich  in  meine  Hütte 
hinein  setzten,  lachten  und  lärmten  und  sich  nicht  schäm- 
ten, wie  Thiere  sieh  zu  betragen  und  meine  Hütte  zu 
verunreinigen.” 

Die  Zahl  der  Wakamba  mag  sich  auf  70,000  Seelen 
belaufen.  Jedes  Familien-  und  Dorf-Oberhaupt  regiert  in 
Verbindung  mit  den  Ältesten  des  Ortes  die  ihm  ungehö- 
rigen Leute  nach  den  alten  Sitten  und  Gebräuchen  des 
Lundes;  einen  gerne iimhoftlichen  König  oder  Häuptling 
haben  sie  nicht.  Reichthum,  Macht  der  Rede,  eine  impo- 
nirende  Persönlichkeit  und  vorzüglich  der  Ruf  der 
Zauberei  und  Kegvnmacberoi  bilden  die  Bedingungen, 
unter  welchen  ein  Mkainba  zu  Macht  und  Ansehen 
gelangen  und  sich  den  Gehorsam  seiner  Landsleute  erwer- 
ben kann. 

Der  grosso  Aberglaube  der  Wakamba  offenbart  sich 
hauptsächlich  in  der  Zauberei,  wodurch  Einer  dem  Andorn 
zu  schaden,  d.  li.  sein  Vieh  und  anderes  Eigenthum  oder 
seine  Gesundheit  verderben  zu  können  und  zu  wollen,  vor- 
giebt;  in  der  Regenmacherei,  wodurch  der  Regenkünstlcr 
Macht  über  Wind  und  Wolken  sich  anmasst;  in  dem  Tra- 
gen von  Bockshörnern  (Kilito),  worin  seltene  und  geheime 
Arzneien  verborgen  sein  sollen,  welche  gegen  Feinde  auf 
der  Reise  schützen;  in  der  Vogelschau,  womit  Unterneh- 
mungen begonnen  oder  unterlassen  werden;  endlich  in  der 
Furcht  vor  bösen  Geistern,  denen  sie  Opfer  bringen.  Wie 
die  übrigen  Ost- Afrikanischen  Stämme,  so  haben  auch  die 
Wakamba  eine  schwache  Idee  von  einem  höchsten  Wesen, 
das  sie  Mulungu  nennen.  Man  findet  bei  ihnen,  wie  auch 
bei  den  anderen  Stämmen,  keine  Idole,  sie  sind  also  noch 
nicht  bis  zum  Fetischismus  gekommen.  Da  die  Wakamba 
keine  religiösen  Bedürfnisse  haben,  sondern  ganz  in  den 
Materialismus  versunken  sind,  so  haben  sie  auch  wenig 
religiöse  Vorstellungen.  Die  West- Afrikanischen  Völker 
sind  hierin,  wie  in  so  vielen  anderen  Rücksichten,  den 
Ost- Afrikanischen  weit  überlegen.  Dass  die  Ost- Afrikani- 
schen Heiden  nicht  vollends  ihren  schwachen  Begriff  von 
einem  höchsten  Wesen  verloren  haben,  verdanken  sie  viel- 
leicht dem  Molutmmedanismus,  mit  dem  sie  durch  den 
Handelsverkehr  seit  Jahrhunderten  in  Berührung  gekom- 


men sind.  Die  Wakamba  sind,  wie  die  meisten  Ost-Afri- 
kanischen Völker,  beschnitten. 

Die  Wakuaß  und  Masai.  — Während  die  Sprache  der 
Wakamba  zu  dem  grossen  Süd- Afrikanischen  Sprackstamm 
gehört,  welchen  Kropf  den  orphno-h um  irischen  (Bchurarz- 
braun-hamitischen)  genannt  hat,  und  welcher  sich  vom 
Äquator  bis  zu  den  Kaffern  in  Süd-Afrika  hinab  erstreckt, 
ist  die  Sprache  der  Wukuafi  und  Masai  ’)  von  diesem 
Sprach»  tarn  me  ganz  verschieden,  sie  hat  vielmehr  in  lexi- 
kogruphischcr  Beziehung  einige  Verwandtschaft  mit  einem 
sehr  alten  Arabisch.  Beide  Stämme  sind  sehr  nahe 
verwandt  und  bewohnen  einen  grossen  Landstrich 
westlich  von  C'haga,  indem  sie  sich  etwa  2 Grad  nörd- 
lich und  -I  Grad  südlich  vom  Äquator  erstrecken  und  so- 
mit höchst  wahrscheinlich  das  Quellgebiet  des  Weisstn 
Nil  inne  haben.  Ihre  Lebensweise  ist  nomadisch.  Wo 
sie  Wasser  und  Gras  finden,  da  lagern  sie  sich  oft  meh- 
rere Monate  und  bauen  grosse  Städte,  in  denen  sie  Hütten 
errichten,  welche  mit  Ochsenhäuten  oder  Gras  bedeckt  und 
mit  einem  Gehege  von  Dornen  und  Gruben  umgeben  wer- 
den, um  einen  plötzlichen  Überfall  der  Feinde  abzu wehren. 
Sie  leben  bloss  von  Milch,  Butter,  Honig  und  Fleisch, 
gegen  Ackerbau  haben  sie  grosse  Abneigung,  da  sie  mei- 
nen, der  Genuss  von  Getreide  mache  die  Leute  schwäch- 
lich und  passe  nur  für  die  verachteten  Volksstämme  auf 
den  Bergen.  Wenn  es  ihnen  au  Vieh  fehlt,  so  unterneh- 
men sie  Raubzüge  gegen  die  Wakamba,  Galla,  Waehags 
und  Wauika.  wobei  sie  Alles  vertilgen,  was  ihnen  in  die 
Hände  fällt.  Die  Waffen  dieser  schrecklichen  Barbaren 
sind  Spiesse,  grosse  lange  Schildo  und  Knüttel  mit  einem 
dicken  runden  Ende,  mit  denen  sie  50  bis  70  Sehritte 
weit,  mit  grösster  Sicherheit  werfend,  dem  Feind  die  Hirn- 
schale einschlagen  können. 

Was  die  physische  Beschaffenheit  der  Masai  und  Ws- 
kuafi  betrifft,  so  sind  sie  grosse  und  schlanke  Gestalten 
mit  schönen  Gesichtszügen  von  schwarzbrauner  Farbe. 
Wegen  ihrer  Schönheit  sind  Sklaven  aus  ihrem  Stamme, 
besonder^  die  Mädchen,  von  den  Saw'ahili  und  Arabern  an 
der  Küste  sehr  gesucht  Sie  haben  die  meiste  Ähnlich- 
keit mit  den  Somali.  Die  Frauen  bedecken  den  ganzes 
Körper  mit  einem  ledernen  Kock,  der  über  die  Kniee  hin- 
abreicht. Auch  diese  beiden  Stämme  haben  die  Sitte  der 
Beschneidung.  Die  Söhne  werden  im  dritten  Jahre  be- 
schnitten, die  Töchter  kurz  vor  ihrer  Verheirathung,  die 
gewöhnlich  erst  im  20.  Jahre  erfolgt  nicht  im  10.  oder  12., 


')  Die  Wakuati  and  Mnvii  nennen  sich  selbst  iltSigob,  Singular  or 
löigob.  nur  an  der  Küste  kennt  man  die  enteren  Namen.  Ihügob  be- 
deutet „Besitzer  des  Landet,  Eingebomt,  Ureinwohner“.  Von  d« 
Masai  werden  die  Wakuaö  „irabarawui<>"  genannt  ( Erhard  t.  Vocata* 
lar\  of  the  Enguduk  Hoigob). 


Digitized  by  Google 


Die  Völker  Ost-Afrikas. 


403 


wie  es  bei  anderen  Ost*  Afrikanischen  Völkern  der  Fall 
iet.  Eine  unbeschnittcne  Person  kann  nicht  in  die  Ge- 
sellschaft eintreten,  ein  Sohn  kann  das  Eigenthum  seines 
Vaters  nicht  erben,  eine  Tochter  keine  Speise  bereiten, 
noch  wird  ihr  Kind,  wenn  sie  eines  haben  sollte,  am  Le- 
ben gelassen.  Um  bequemer  ausspucken  zu  können,  bre- 
chen sie  sich  einen  unteren  Schneidezahn  aus. 

Wie  alle  Ost- Afrikaner  lieben  die  Wakuafi  und  Masai 
den  Tabak  leidenschaftlich,  gebrauchen  ihn  aber  mehr 
zum  Schnupfen  als  zum  Hauchen.  Als  Getränk  dient 
da»  Olmarua  oder  Honigwasser.  Gegen  Bettler,  Blinde 
und  Fremde  von  ihrer  Nation  sollen  die  Wakuafi  sehr 
freigebig  und  gütig  sein,  aber  Leuten  von  anderen  Stäm- 
men treten  sie  feindlich  entgegen  und  die  Sawähili-Händ- 
ler  können  ihnen  nur  mit  grosser  Vorsicht  und  in  überlege- 
ner Zahl  nahen;  nicht  selten  werden  ganze  Karawanen  von 
600  bis  1000  Mann,  die  grössten  Theils  mit  Flinten  be- 
waffnet sind,  von  den  Wakuafi  umgebracht.  Die  Idee  von 
einem  höchsten  Wesen  findet  sich  auch  bei  diesem  Volke. 
Sie  nennen  cs  Kngai,  was  zunächst  „Kegen,  Himmcr  be- 
deutet. Es  wohnt  auf  dem  Kignca,  von  welchem  das 
Wasser  und  der  Regen  kommt,  der  für  ihre  Wiesen  und 
Kuhheerden  so  unentbehrlich  ist.  Der  Engai  wird  aber 
nach  der  Vorstellung  der  Wakuafi  vermittelt  durch  den 
Neitorkob,  eine  Art  Halbgott  und  mythischen  Stammvater, 
an  den  sie  sich  daher  zuerst  wenden,  um  Regen,  Gesund- 
heit, Sieg  und  Vieh  zu  erbitten.  Der  Aberglaube  zeigt 
sich  auch  bei  ihnen  in  mannigfaltigen  Gestalten.  So  wer- 
den z.  B.  die  Namen  der  Verstorbenen  von  den  Hinter- 
bliebenen sogleich  verändert,  weil  sie  erscheinen  und  die 
Lebenden  beunruhigen  könnten,  wenn  auf  Erden  Dir  Name 
noch  genannt  würde.  Der  Name  wird  daher  verändert, 
damit  der  Verstorbene  die  neue  Benennung  nicht  wisse 
und  also  ruhig  sein  könne.  Es  ist  eine  sehr  grosse  Be- 
leidigung, die  ein  Mkuafi  nie  ungerecht  lässt,  wenn  Je- 
mand in  seiner  Gegenwart  den  Namen  seines  verstorbenen 
Freunde»  ausspricht. 

Die  Bewohner  ron  Chaga.  — Auch  über  die  Bewohner 
von  Chaga  oder  Dschagga  *)  hat  man  ziemlich  ausführliche 
Nachrichten  durch  den  Missionär  Rebmann,  der  während 
der  Jahre  1848  und  1849  dreimal  eine  Reise  in  ihr  Land 
unternahm'.  Sie  nennen  sich  selbst  Wakirima,  d.  h.  Hü- 

*) Krapf  schreibt  immer  Dschagga,  Rebmann  auf  seiner  ersten  Karte 
vom  J.  1850  Jagga,  auf  seiner  zweit*»  vom  J.  1855  (Qtogr.  Mittheil. 
1H&6,  Tafel  1)  Jaga;  da  aber  beide  Karten  in  Englischer  Sprache  ab- 
gefssst  waren,  ao  lässt  sich  vermuthen.  dass  auch  Rebmann  Dschagga 
oder  Dschaga  spricht.  Coole  y schreibt  dagegen  Chaga,  was  Tyaga 
(Deutsch  Tjaga)  ausgesprochen  werden  solle,  wie  er  cs  oft  ton  einem 
wohlunterrichteten  Sawähili  gehört  habe.  Burton  („Zanzibar  and  two 
roonths  in  East  Africa“  in  Blackwood’s  Edinburgh  Magazine,  1858) 
schreibt  Chhaga,  schaltet  also  ein  h ein  anm  Zeichen,  dass  das  Ch 
nicht  wie  Tsch  ausgesprochen  werden  soll. 

Petermann’s  Oeogr.  Mittheilnngen.  1858,  Heft  X. 


gelbe wohner,  da  sie  in  den  bergigen  Distrikten  südlich 
und  Östlich  vom  Kilimandscharo  ihre  Sitze  haben.  Was 
sie  am  meisten  von  den  Wakamba  und  anderen  benach- 
barten Völkern  unterscheidet,  ist  ihre  lbgierungsfonn. 
Die  auffallendsten  Gegensätze,  die  in  der  Landschaft  zwi- 
schen den  ausgedehntesten  und  einförmigsteu  Ebenen  und 
den  massenhaftesten  und  höchsten  Bergformen  (Statt  finden, 
lassen  sich  eben  so  wiederum  in  den  gesellschaftlichen 
und  politischen  Verhältnissen  der  Bewohner  jener  unter 
sich  so  sehr  getrennten  Regionen  erkennen;,  während  die 
lockersten  Formen  von  Republiken  bei  den  Bewohnern 
der  Ebenen  sich  finden,  so  dass  z.  B.  bei  den  Wakambn 
kaum  irgend  ein  Individuum  mit  einigem  Grad  von  Auto- 
rität und  Herrschaft  bekleidet  ist,  geben  die  Wakirima  zum 
andern  Extrem  über,  indem  sic  Ein  Individuum  in  eine 
solche  politische  Höhe  über  sich  hinaufstellen,  dass  alle 
Andern  nichts  sind  als  Sklaven.  Ein  solcher  Häuptling 
heisst  Mangi,  was  unserem  „Herzog”  entspricht.  Jeder 
Mongi  hat  nur  ein  kleines  Gebiet,  etwa  wie  ein  grosses 
Württembergisches  Oberamt  *),  aber  er  ist  darin  unum- 
schränkter Herr,  indem  kein  gemeinschaftliches  Oberhaupt 
existirt.  Alle  männlichen  Kinder  werden,  sobald  sie  die 
Pflege  der  Mutter  entbehren  können,  gunöthigt,  beisammen 
zu  wohnen,  um  frühe  schon  für  den  Dienst  des  Mangi 
und  des  Landes  erzogen  zu  werden.  Auch  über  die  Wei- 
ber hat  der  Mangi  die  unumschränkteste  Gewalt,  so  dass 
keine  Hochzeit  ohne  Beinen  Willen  und  seine  Sanktion 
Statt  finden  kann.  Der  junge  Mann  ist,  wenn  er  sich 
mit  einem  Mädchen  verlobt,  gehalten,  die  Sache  dem  Mangi 
anzuzeigen.  Wenn  dieser  die  Heinith  genehmigt,  so  giebt 
er,  nicht  der  Bräutigam,  der  Braut  einen  Ring  an  den 
Finger  und  erklärt  sie  öffentlich  als  dos  Weib  des  in 
Frage  stehenden  Mannes.  Nachdem  dies*  geschehen,  be- 
reitet wiederum  der  Mangi  das  Hochzcitsmahl. 

Der  grösste  Theil  der  häuslichen  Geschäfte  und  de» 
Ackerbau's  fällt  auf  dos  weibliche  Geschlecht,  dessen  Ar- 
beit noch  durch  die  Sitte  der  Stallfütterung  bedeutend  ' 
vermehrt  ist.  Die  Männer  arbeiten  nur  wenig,  ihr  Ge- 
schäft ist,  den  Mangi  und  das  Land  zu  bewachen,  weas- 
halb  sie  fast  beständig  Spie»»  und  Schild,  aus  Elephantcn- 
und  Büffelhäuten  schön  gearbeitet,  bei  sich  tragen.  Trotz 
des  Reichthums  de»  Bodens  sind  die  Bewohner  doch  aus- 
ser»! arm,  weil  sie  denselben  nicht  zu  benutzen  wissen. 
Sie  ihcilen  ihre  Wohnungen  mit  dem  Vieh  und  gebrau- 
chen ihre  blossen  Hände,  um  den  Mist  zu  entfernen.  Doch 
dürfen  sie  den» wegen  nicht  der  Unreinlichkeit  beschuldigt 
werden,  da  »ie  sich  fleissig  waschen  und  baden.  Sie  sind 


*)  Krapfa  „MitthcUuogcn  von  dfr  Oit  • Afrikanischen  Küste”  in 
Ztachr.  der  D.  Morgen!.  Des.  Bd.  Ul. 
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ein  gesunder  und  kräftiger  Volksstamm,  was  einer  Seit* 
dem  gesunden  Klima,  anderer  Seits  dem  Umstand  zuzu- 
schreiben ist,  dass  bei  ihnen  keine  Heirath  Statt  findet, 
ehe  die  physische  Keife  dazu  vollkommen  vorhanden  ist 
Einen  nicht  geringen  Grad  von  Kunst-  und  Gewerbesinn 
beweisen  die  Wakirima  in  der  Verfertigung  der  nüthigsten 
Werkzeuge  fiir  den  Krieg  und  die  häuslichen  Geschäfte. 
Die  Weiber  wissen  sogar  etwas  von  Stickerei,  indem  sie 
ihre  ledernen  Gewänder  sehr  niedlich  mit  kleinen  Glas- 
perlen besetzen. 

Die  Hautfarbe  der  Wakirima  ist  tief  schwarz,  im  Übri- 
gen unterscheiden  sie  sich  wenig  von  den  Nachbarvölkern. 
Sie  beten  zu  den  Seelen  der  Verstorbenen,  die  sie  Wa- 
rumu  nennen,  und  setzen  Milch  auf  die  Gräber,  eine  in 
Ost- Afrika  weit  verbreitete  Sitte,  die  eine  starke  Ahnung 
der  Unsterblichkeit  bezeugt. 

Dem  Lande  (’hagn  gehört  wahrscheinlich  auch  das 
M'rima-Mädchon  an,  das  Guillain  abgebildet  hat.  Kebmann 
gab  zwar  auf  seiner  früheren  Karte  eine  Landschaft  Mrima 
am  Ostufer  des  grossen  Binnensee'*,  in  2*  bis  *4°  S.  Br.; 
an,  lässt  aber  auf  seiner  zweiten  Karte  diesen  Namen  weg 
und  es  liegt  nahe,  dass  hier  eine  Verwechselung  mit 
M’kiriraa  Statt  gefunden  hat.  Nach  Cooley  bedeutet  Mrima 
in  den  Ziugischeu  Sprachen  „Borg*,  nach  Burton  wird  es 
auf  Sansibar  auch  gebraucht,  um  den  Kontinent  im  Allge- 
meinen als  Gegensatz  zu  der  Insel  zu  bezeichnen,  und 
speziell  auf  das  Hochland  zwischen  Tangu  (an  der  Küste 
unter  5°  S.  Br.  gelegen)  und  dem  Pongani  ongeweudet. 
Nach  dieser  letzteren  Angabe  könnte  Guillain’»  Mrima 
mit  Kcbmann's  Usinsini  oder  Bondt-i  identisch  sein. 

Die  Wqbongu.  Mukamnngo,  lVatnakua,  Wanyatea  und 
IVanamotai.  — Über  die  übrigen  Völkerstämrae,  welche 
auf  unserer  Tafel  repräsentirt  sind,  fehlen  ausreichende 
Nachrichten  gänzlich.  Man  kennt  ungefähr  ihre  Wohn- 
sitze, ist  auch  mit  einzelnen  Leuten  von  ihnen  an  der 
Küste  in  Berührung  gekommen  und  hat  hie  und  da  Eini- 
ges über  ihre  Gebräuche  in  Erfahrung  gebracht,  aber  diess 
reicht  nicht  hin,  um  eine  genügende  Einsicht  in  ihre 
Eigentümlichkeiten  und  ihr  Verhältnis«  zu  anderen  Stäm- 
men zu  gewähren. 

Die  Wabongu  oder  Wabongo  setzt  Guillain  auf  seiner 
Generalkarte  an  das  südliche  Ufer  des  Pongani,  wir  ver- 
muten aber,  dass  es  die  Bewohner  von  Ngu  sind,  eines 
Berglandes,  das  nach  Kebmann  und  Erhardt  weiter  süd- 
lich liegt  und  durch  den  Distrikt  der  Wascgua  vom  Pon- 
gani  getrennt  wird.  Die  Karawanen strasse  von  Bagamoyo 
nach  dem  grossen  Binnensee  führt  südlich  an  diesem 
Lande  vorbei.  Wo  die  Mukamango  oder  Wakamanga  zu 
suchen  sind,  ob  zwischen  Kiloa  und  dem  Nyassa-See,  wie 
Kebmann  auf'  seiner  ersten  Karte  angiebt,  oder  im  Süd- 


j westen  des  See’s,  wohin  er  sic  später  versetzt  bat,  ist 
eine  noch  zu  entscheidende  Frage.  Vielleicht  bezeichnet 
dieser  Name  auch  nicht  einen  einzelnen  Stamm,  sondern 
einen  ganzen  Komplex  von  Völkern ').  Die  Wamakus 
haben  dagegen  nach  übereinstimmenden  Angaben  ein  Ge- 
biet zwischen  der  Küste  von  Momunbique  und  dem  süd- 
lichen Theile  des  Nyassa-See’s  inno.  Die  Leute  an  den 
Ufern  dieses  See’ s selbst  werden  mit  dem  gemeinschaft- 
lichen Namen  Wanyassa  bezeichnet,  obwohl  sie  in  einzelne 
Stämme  mit  verschiedenen  Namen  zcrfallon.  Sie  liefern 
die  meisten  Sklaven,  welche  nach  Kiloa  gebucht  werden. 
„Wie  fürchterlich”,  sagt  Krapf,  „die  heidnischen  Stämme  am 
Nyassa-See,  wo  das  Hauptquartier  der  Ost- Afrikanischen 
Sklaverei  sich  befindet,  gegen  einander  wüthen  und  ein- 
ander vertilgen,  hat  das  Jahr  1847  gezeigt.  Es  sollen 
nach  zuverlässigen  Berichten  in  jenem  Jahre*  7000  Leute 
des  Wahiau- Stammes  von  den  Mowisa,  die  auf  der  Söd- 
weBtseite  des  See’s  wohnen  und  die  auf  Booten  über  den 
See  heriiberkommen,  theils  getödtet,  theib*  verkauft  wor- 
den sein.  Die  kleinen  Kinder,  welche  noch  nicht  laufen 
konnten,  wurden  in  Bündeln  packweise  zusaramengebundm, 
an  Bäumen  aufgehängt  und  im  Bauch  des  Feuers,  das 
unter  den  Bäumen  angeziindet  wurde,  erstickt.  Die  Kin- 
der, welche  gehen  konnten,*  wurden  nach  Kiloa  an  dit1 
Küste  verkauft.  Die  Sklaven  waren  damals  so  wohlfeil, 
dass  selbst  in  Mombas  Hunderte  gesehen  werden  konn- 
ten, die  keinen  Käufer  fanden.  10-  bis  12,000  Skkres 
sollen  jährlich  durch  Kiloa  passiren  nach  den  verschiede- 
nen Häfen  der  Sawahili-Küste  und  nach  Ambien.  Ich 
sah  Partien  von  6 bis  10  Sklaven,  welche  an  einander 
| gekettet  hinter  einander  herliefen  und  noch  Lasten  auf 
dem  Kopf  tragen  mussten.  In  diesem  Lande  ist  ein  Mce* 
sehen  leben  eine  geringe  Sache.  Obwohl  der  Sultan  ron 
Sansibar  den  Sklavenhandel  nach  Arabien  verboten  bst, 
so  gehen  doch  jährlich  viele  Sklavenschiffe  dahin,  indem 
sic  von  Kiloa  aus  Sansibur  östlich  umsegeln,  um  der  Po- 
I lizei  des  Sultans  zu  entgehen.  Manche  Wahiau  und  Wa- 
nyassa, welche  von  Kilo»  in  ihr  Land  zurückkehren,  wer- 
den von  den  Wamuera- Stämmen  unterwegs  bei  Nacht  mit 
Stricken  gefangen,  welche  die  Wamuera  auf  den  Weg  le- 
gen, um  die  Nacht  Wanderer  darin  zu  verwickeln.  Pen 
Gefangenen  wird  ein  gabelartiges  Holz  um  den  Hals  ge- 
legt, die  Hände  gebunden  und  die  armen  Leute  so  nach 
Kiloa  gebracht.  Die  Wanyassa  werden  mit  gebundenen 
Händen  auf  die  Schiffe  gebracht,  wo  sic  nicht  aufgelöst 
werden,  bis  das  Schiff  auf  der  hohen  Seo  und  weit  vom 
Ufer  entfernt  ist,  weil  sie  durch  Schwimmen,  das  sic  in 


*)  Vwrjl.  Cooley,  Inner  Africa  laid  open,  p.  60,  61. 
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ihror  Hcimath  in  dem  See  gelernt  haben,  aus  der  Sklaverei 
zu  entrinnen  suchen.” 

* Die  Bewohner  von  Mocnemocsi  oder,  wie  es  die  Deut- 
schen Missionäre  schreiben,  Uniamcsi  *),  eines  weiten  Ge- 

S.  über  die  Rechtschreibung  und  Bedeutung  des  Wortes  Krapp« 
Reiacn  io  Ost-Afrika.  I,  S.  453.  Anna.,  und  Cooler  a.  a.0»  S.  64,  Aum. 


biete«  im  Osten  des  grossen  Binnensee’*,  werden  von  den 
Sawuhiii  Wanamoesi  genannt,  sie  selbst  sollen  sich  aber 
nach  Kropf  Wukonongo  oder  Wakodongo  nennen.  Sie 
zerfallen  ebenfalls  in  eine  grosse  Anzahl  einzelner  Stamme, 
die  sich  häufig  unter  einander  befehden  und  alle  Jahre 
in  Karawanen  von  3-  bis  4000  Munn  Elfenbein  und 
Sklaven  an  die  Sawähili-Köste  bringen. 


Geographische  Notizen. 


Der  tonende  Sand  auf  der  Insel  Eigg,  ein  Gegenttüel 
zum  (rtbel  Kahn*  und  Reg- Ra  wem . — Der  berühmte  Schot- 
tische Geologe  Hugh  Miller  erzählt  in  seinem  nachgelas- 
senen, kürzlich  im  Druck  erschienenen  Werke  „The  Cruise 
of  the  Betsey;  or,  A Summer  liamblo  among  the  fossilifc- 
rous  Deposits  of  the  Hebriden.  With  Kambien  of  a Geo- 
logist”  seine  merkwürdige  Entdeckung  eines  tönenden 
Sandes  auf  der  kleinen  Insel  Eigg  an  der  Westküste  von 
Schottland.  Nachdem  er  die  «eltsamen  Formen  des  ooli- 
thischen  Sandsteins  an  der  kleinen  Bai  von  Laig  im  Nord- 
weaten  dor  Insel  beschrieben,  fährt  er  fort:  „Aber  bei 
■weitem  das  Sonderbarste  bleibt  noch  zu  berichten.  Die 
t^enkungen  und  Spalten  des  Sandstcinlagers  finden  wir  mit 
einem  feinen  Quurzsand  angefüllt,  welcher  mit  seiner  rein 
weissen  Farbe  und  der  Helligkeit,  mit  der  die  kleinen 
Partikeln  das  Licht  rettektiren,  an  Stärkmehl  erinnert,  das 
in  der  Sonne  trocknet.  Er  besteht  fast  ganz  aus  zerfal- 
lenen Thcilchen  des  weichen  Sandsteines,  und  da  wir  ihn 
Anfangs  nur  in  geringer  Menge  finden,  welche  durch  die 
letzten  Paar  Fluthen  losgelöst  zu  sein  scheint,  so  wundern 
wir  uns,  wohin  das  Material  von  den  vielen  hundert  Ku- 
bik-Yards  Felsen  gekommen  sei,  die  während  der  letzten 
Jahrhunderte  längs  der  Küste  aus  diesem  Sandsteinlagcr 
ausgewaschen  worden  sind.  Wenden  wir  uns  aber  nach 
Norden,  so  sehen  wir  den  weissen  Sand  in  viel  grösseren 
Massen,  bald  zu  kleinen,  mit  Grus  bedeckten  Hügeln  bis  über 
die  Fluthlinie  aufgehäuft,  bald  sich  in  ebenen,  gerillten, 
öden  Flächen  in  das  Meer  erstreckend  und  in  Üachen, 
schmalen  Dünen  sich  aus  dem  seichten  Grunde  erhebend. 
Endlich  erreichen  wir  eine  kleine,  unregelmässig  gestaltete 
Bai,  wenige  hundert  Fuss  breit,  die  von  einer  Beite  zur 
andern  mit  dem  Sande  ausgekleidet  ist,  und  sehen  diesen 
hier  tief  in  die  See  hinabsteigen,  die  über  seiner  Weisse 
eine  hellere  Schattirung  ihres  Grüns  zeigt,  dort  auf  das 
Land  übergreifen  in  Form  angeschwemratcr  Uferbänke,  be- 
deckt mit  Pflanzen,  die  auf  unseren  Sanddünen  gewöhn- 
lich Vorkommen.  Mit  der  Betrachtung  einiger  Muscheln 
beschäftigt  nahm  ich  einen  eigenthümlichen  Laut  wahr, 
welchen  der  Sand  bei  dem  Tritte  meiner  Gefährten  von 
sich  gab.  Ich  trat  ihn  mit  dem  Fusse  in  schiefer  Rich- 
tung, wo  die  Oberfläche  trocken  und  lose  in  der  Sonne 
lag,  und  der  hcrvorgolocktc  Laut  war  ein  gellender,  so- 
norer Ton,  cinigermaassen  dem  ähnlich,  welchen  ein  ge- 
wichster Faden  erzeugt,  wenn  er,  zwischen  den  Zähnen 
und  der  Hand  angespannt,  mit  dem  Nagel  des  Zeigefingers 
geschnippt  wird.  Ich  ging  über  den  Sand  hin,  ihn  hei 


jedem  Schritt  in  schiefer  Richtung  stossend,  und  bei  jedem 
Stoss  wiederholte  sich  der  gellende  Ton.  Meine  Begleiter 
kamen  zu  mir  heran  und  wir  führten  ein  Koncert  auf, 
in  welchem  wir  uns  zwar  einer  nur  geringen  Mannigfal- 
tigkeit der  producirtcn  Töne  rühmen,  aber  wenigstens  für 
ein  Instrument,  welches  dieselben  hervorgebracht  hätte, 
ganz  Europa  herausfordern  konnten.  Es  schien  weniger 
wunderbar,  dass  in  dem  Granit  des  Memnon  Musik  zu 
finden  ist,  als  in  dem  lockeren  oolithischcn  Saude  der  Bai 
von  Laig.  Als  wir  über  die  troekneren  Strecken  gingen, 
stieg  ein  beständiges  wu,  wu,  wu  von  dem  Boden  auf, 
dos  man  in  der  ruhigen  Luft  20  bis  30  Yards  weit  hören 
konnte,  und  wir  fanden,  dass  da,  wo  ein  feuchtes,  halb 
zusammenhängendes  Lager  unter  dem  trockenen  und  losen 
Sand  vorkam,  die  Töne  um  lautesten,  schärfsten  und 
leichtesten  durch  den  £ush  hervorzubringen  waren. 
Unsere  Entdeckung  — denn  ich  glaube,  ich  kann  sie  als 
solche  betrachten  — fügt  eino  dritte  Lokalität  zu  den  bei- 
den früher  bekannten  hinzu,  an  denen  man  das  gefunden 
hat,  was  man  den  musikalischen  Sand  — kein  nntaug- 
liches  Gegenstück  zu  dem  „singenden  Wasser”  der  Fabel 
— nennen  kann.  Da  die  Insel  Eigg  bedeutend  zugäng- 
licher ist,  als  Gebei  Nakus  in  Arabiu  Petraea  oder  Reg- 
Rawun  bei  Kabul,  so  bietet  unsere  Entdeckung  eine  grosse 
Erleichterung  für  die  genaue  akustische  Untersuchung  des 
Phänomens,  die  um  so  nothwendiger  wäre,  als  einige  un- 
serer grössten  Physiker  ihre  Unfähigkeit,  dasselbe  zu  er- 
klären, eingestanden  haben.” 

Der  Verfasser  stellt  nun  die  Berichte  über  den  Gebet 
Nakus  und  den  Reg-Rawon  zusammen;  er  spricht  von  der 
Soge  der  Araber,  dass  iu  dem  enteren  Berge  ein  Kloster 
begraben  sei,  in  welchem  die  Mönche  durch  die  Glocke 
zum  Gebete  gerufen  würden,  reproducirt  dann  einige  Nach- 
richten über  den  Berg  aus  Sir  David  Bravster* s „Lotters 
ou  Natural  Magic”  und  geht  näher  auf  Lieut.  J.  Welstcd's 
Beschreibung  ein.  Der  erste  Europäer,  der  hiernach  den 
Gebel  Nakus  besucht  hat,  war  Seetien.  Er  fand  ihn  aus 
einem  weissen,  zerbrechlichen  Sandstein  bestehend,  mit 
Streifen  lockeren  Sandes  an  zwei  Seiten.  Zuerst  vernahm 
er  einen  leisen,  fibrirendon  Laut,  ähnlich  dem  eines  Brumm- 
kreisels, der  bald  stieg,  bald  fiel,  jetzt  aufhörte  und 
jetzt  wieder  begann.  Als  er  auf  einem  der  Sandstreifen 
emporklomm,  wurde  der  Ton  lauter  und  anhaltender,  er 
schien  unter  seinen  Knieen  hervorzukommen,  unter  denen 
der  Samt  längs  der  Oberfläche  des  Gesteins  hinabglitt. 
Seetzen  erstieg  den  Gipfel  des  Abhangs  und  glitt  von  da 
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auf  (1cm  Sandstreifeil  herab,  indem  er  den  Sand  mit  Hän- 
den und  Füssen  in  Bewegung  setzte.  Die  Wirkung  über- 
traf weit  »eine  Erwartungen : der  lockere  Sand  rollte  unter 
und  um  ihn  in  grossen  Massen  hinub  und  der  Lärm  war 
so  stark,  dass  „die  Erde  zu  zittern  schien  und  er  sicher 
in  Schrecken  gerat hen  wärt»,  hätte  er  nicht  dio  Ursache 
gekannt".  Nach  Seetzen  besuchte  Gray  vom  Univcraity 
College  in  Oxford  den  Gebel  Nakus.  Kr  beschreibt  den 
Ton  als  beginnend  mit  einem  leisen,  anhaltenden,  mur- 
melnden Laut,  der  unter  den  Füssen  zu  entstehen  schien, 
aber  allmälig  lauter  wurde  und  in  Pulsationen  überging, 
so  dass  er  dem  Anschlägen  einer  Glocke  ähnlich  wurde. 
Nach  Lieut.  Welsted  bildet  der  Berg  einen  Theil  einer 
niedrigen  Hügelkette,  3}  Engl.  Meilen  von  dem  Strande, 
mit  welchem  er  durch  eine  sanft  abfallende  Sandebene  in 
Verbindung  steht.  Seine  Höhe  tietriigt  etwa  *100  Fum 
und  sein  Gestein  ist  ein  hellfarbiger,  zerbrechlicher  Sand- 
stein, während  auf  einer  Seito  eine  bis  40°  geneigte 
Fläche  lockeren  Sandes  an  ihm  emporsteigt.  Wird  der 
Sand  in  Bewegung  gesetzt,  so  soll  der  erzeugte  Laut  An- 
fangs den  schwachen  Tönen  einer  Äolsharfe  gleichen ; wird 
er  aber  bei  raschem  Hinabsteigen  stärker  bewegt,  so  soll 
der  Ton  fast  dem  gleich  kommen,  den  ein  Glas  mit  einem 
angefeuchteten  Finger  gestrichen  von  sich  giebt.  „Als  der 
hernbrollcnde  Sand  den  Fass  des  BergcB  erreichte,  waren 
die  Schwingungen  so  laut  wie  ferner  Donner,  der  Felsen, 
auf  dem  wir  aussen,  geriet!)  in  zitternde  Bewegung  und 
unsere  Karneole  — nicht  leicht  zu  erschreckende  Thicre  — 
wurden  so  scheu,  dass  ihre  Führer  sie  nur  mit  Mühe  hal- 
ten konnten**  *).  Von  dem  Hügel  Keg-Bawan  oder  „Sich 
bewegender  Sand"  hat  Sir  Alexander  Burnes,  der  ihn  ira 
Herbst  1837  besuchte,  im  „Journal  of  the  Asiatic  Society’* 
fiir  1838  eine  Beschreibung  gegeben.  Er  befindet  sich 
etwa  40  Engl.  Meilen  nördlich  von  Kabul,  nach  dem 
Hindu-kusch  hin  und  nahe  am  Fuss  des  Gebirges,  ist  etwa 
400  Fuss  hoch  und  eine  Sandschicht,  weist  wie  die  der 
Meeresküste,  steigt  mit  40°  Neigung  an  ihm  bis  zum 
Gipfel  hinauf.  Wie  am  Gebel  Nakus  wird  diese  Sand- 
schicht zu  beiden  Seiten  von  noch  steileren  Feltenbänken 
eingefasst,  die  aus  Kalk-  und  Sandstein  bestehen.  Die 
übrigen  Berge  in  der  Nähe  sind  alle  aus  Granit  oder  Glim- 
merschiefer gebildet.  „Wenn  eine  Anzahl  Leute  auf  dem 
Sande  hinabgleiten,  so  entsteht  ein  lauter,  hohler  Ton, 
ähnlich  dem  einer  grossen  Trommel."  Der  Kaiser  Baber, 
ein  mohammedanischer  Eroberer  des  15.  Jahrhunderts, 
beschreibt  den  Berg  als  „einen  kleinen  Hügel  mit  einem 
Streifen  Sand  vom  Gipfel  bis  zum  Fuss,  von  dem  im  Som- 
mer dio  Töne  von  Trommeln  und  Nagnret»  bervorgehen”. 

Nach  den  Andeutungen  über  die  geognostische  Be- 
schaffenheit der  beiden  Berge  und  den  Versteinerungen, 
welche  daselbst  gefunden  werden,  hält  es  Hugh  Miller  für 
wahrscheinlich,  dass  der  Sand  am  Gebel  Nakus  und  Rog- 
Kawan  gleich  dem  auf  der  Insel  Eigg  verwitterter  ooii- 
thisehcr  Sandstein  ist,  und  es  scheint  demnach,  als  wenn 
dieser  Sand  der  einzige  bisher  entdeckte  sei,  welcher  Töne 
zu  erzeugen  im  Stande  ist.  Woher  dieser  sonderbare  Un- 


*)  Den  neueren  Bericht  Ton  Ward  über  den  Gebel  Nakus  a.  in 

Oeogr.  Mitth.  1858,  Heft  I,  8.  38. 


terschicd  zwischen  dem  musikalischen  oolilhischen  Sjtd 
und  dem  gewöhnlichen  stummen  Sand  unserer  Secku«« 
kömmt  und  wie  es  überhaupt  möglich  ist,  dass  eine  tu 
Erzeugung  von  Tönen  anscheinend  gänzlich  unfähige  Ab- 
hau  tu  ng  von  Quarzpartikelchcn  tönend  wird,  ist  Hup 
Miller  so  wenig  wie  Sir  John  Hörschel  und  Sir  Ihrk 
! Brewster  zu  erklären  im  Stande.  Dass  die  Art  der  Klugt 
auf  so  verschiedene  Weise  beschrieben  wird,  möchte  voL 
eher  von  der  Individualität  der  Berichterstatter,  aU  v« 
der  verschiedenen  Natur  der  Töne  selbgt  hcrrühreiL  Jtie 
Analogie",  sogt  Miller,  „scheint  dem  einen  Ohre  narb  ie 
einen  Richtung  stärker,  einem  anders  gebildeten  Ohre  nai 
einer  andern  Richtung,  aber  der  Laut  stimmt  mit  keilte 
sonst  in  der  Natur  erzeugten  genau  überein.  Betracht*.: 
wir  uns  z.  B.  die  verschiedenen  Berichte  über  die  selt- 
same Musik  des  Gebel  Nakus.  Fremdartige  Laute  hr 
man  von  einem  Hügel  in  Arabien  ausgehen  untl  die  Rei- 
senden setzen  sich  hin,  sie  zu  beschreiben.  Pie  Vm 
sind  die  des  Klosters  Nakus,  sagt  der  wilde  Araber  U 
muss  ein  Kloster  im  Berge  begraben  sein.  Eher  wie  & 
Laute  eines  Brummkreisels,  bemerkt  ein  phlegmatisch* 
Deutscher  Reisender.  Nicht  ganz  so,  sagt  ein  Engfiske 
in  einem  Oxforder  Gewandt,  sie  gleichen  vielmehr  da 
Schlägen  einer  Glocke.  Nein,  hören  Sie  nur  etwas  längs 
und  aufmerksamer,  erwidert  ein  zweiter  Engländer  nii 
E]wiulchcn  auf  den  Schultern:  „Zu  Anfang  kann  nun  & 
Tone  mit  den  schwachen  Akkorden  einer  Äolsharfe  re- 
gle i eben,  wenn  ihre  Saiten  zuerst  den  Luftzug  anfiss«. 
aber  * weiterhin,  wenn  die  Bewegung  des  Sandes  rtirkr 
wird,  gleichen  sie  fast  den  Lauten  des  Glases,  über  4* 
ein  nasser  Finger  hinstreicht.”  Ganz  und  gar  nicht.  n£ 
der  kriegerische  Zahor  Ed-Din  Muhammad  Baber  aus,  te- 
ilen Schnurrbart  drehend,  ich  kenne  einen  ähnlichen  HübJ 
in  dem  Lande  nach  dem  Hindu-kusch  zu,  es  ist  der  T« 
von  Trommeln  und  Nagaret«,  der  von  dem  Sande  susp— 


JJie  Bevölkerung  den  Hunnischen  Reichen  naek  PH*  ’■ 
Krippen'»  neunten  Arbeiten.  — * Das  neueste  Werk  da 
ausgezeichneten  Russischen  Statistikers  Peter  v.  Köppt« 

| auf  das  wir  unsere  Leser  im  Voraus  aufmerksam  gonffe 
hatten,  liegt  jetzt  vollendet  vor.  Es  fuhrt  den  Titth 
„Die  neunte  Revision.  Eine  Untersuchung  über  die 
der  Bewohner  Russlands  im  Jahre  1851."  Die  NgOU** 
ten  Revisionen  werden  in  Russland  ausschliesaläh  fl 
finanziellen  Zwecken  unternommen  und  umfassen  de*«a;r 
nur  den  steuerpflichtigen  Theil  de«  Volkes,  Kaufleute.  Bür- 
ger und  Bauern.  Eine  vollständige  Volkszählung,  wie  * 
anderen  Staaten,  ist  in  Russland  noch  nicht  abgrhalr<£ 
worden.  Um  daher  zu  möglichst  genauen  Resultate!  ü 
Bezug  auf  die  Einwohnerzahl  des  Russischen  Reiche*  fl 
gelangen,  hat  sich  Herr  Peter  v.  Koppen  nicht  auf  dz 
offiziellen  Angaben  der  Revision  von  1851,  deren  Ba- 
tate unseren  Lesern  aus  dem  Jahrgang  1855,  SS.  14  W 
22  der  „Qeogr.  Mittheilungen"  bekannt  sind,  beschränk*- 
sondern  eine  grosse  Reihe  fremder  und  eigner  Lasef* 
Buchungen  und  Abhandlungen  benutzt,  deren  Venektau* 
allein  18  Quartseiten  seines  Werkes  füllt.  Dtr  ZäW“? 
von  1851  gab  der  Verfasser  desshalb  den  Vorzug  wf 
gegenwärtig  vor  sich  gehenden  zehnten  Revision,  ** 
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unter  normalen  Verhältnissen  Statt  fand,  während  die 
letztere,  nach  einem  kaum  beendigten  schweren  Kriege 
und  zur  Erleichterung  der  Abgabenptiichtigen  angestellt» 
weniger  normale  Ergebnisse  liefern  wird.  Die  Einwohner- 
zahl im  Jahre  1851  war  nun  nach  P.  y.  Köppen’s  Un- 


tersuchungen folgende: 

Im  Europäischen  Kusaland  (ohne  die  Asiatischen  Theile 

der  Gouvernement*  Penn  und  Drei  barg) 52,412,385 

In  Klein- Hubs! and  (Gout.  Tschcmigow  and  Polttwa)  . . 3,043,440 

In  Xeu-Rusaland  (Gouvs.  Taurien,  Jckatcrinosslaw  und 

Chcraann  nebst  Bessarabien) 3,274,140 

In  den  drei  Ostsee-Gouvernement* 1,650,527 

In  den  Asiatischen  Theilen  der  Gout«,  Perm  u.  ürenburg  1,198,41*4 

ln  Sibirien ft, 9*0,858 

Im  Asiatischen  Russland  (mit  Auanaliue  toh  Trana- 

Kaukasien) 4,139,330 

ln  »immtliehen  Gouvernements  des  Reichs,  den  Europäi- 
schen, Sibirischen  und  Kaukasischen * 58,776,675 

Im  Königreich  Polen  4,852,055 

Im  Groftsfttrstvnthum  Finnland 1,636,915' 

Kirghiscn 669,000 

Unterworfene  und  ununterworfene  Bergvölker  des  Kaukasus  1,500,000 
Daher  aätnmllicbe  Einwohner  de«  Kusai*ehen  Reichs  67,434,645 


Nimmt  man  hierzu  noch  das  reguläre  Heer,  so  kann 
man  die  Einwohnerzahl  auf  über  68  Millionen  ansc hingen, 
ln  den  Besitzungen  der  Amerikanischen  Kompagnie  sollen 
54,000,  im  Fürstenthum  Mingrclien  61,000  Kinw.  leben. 
Von  den  58  Mill.  in  den  Gouvernements  sind  28,808,980 
männlichen  und  29,393,882  weiblichen  Geschlechtes,  die 
weibliche  Bevölkerung  übersteigt  also  die  männliche  um 
2 Prozent,  wobei  jedoch  das  Heer  ausser  Acht  gelassen 
ist.  Von  den  28  Mill.  Männern  sind  24,753,563  steuer- 
pflichtig, steuerfrei  dagegen  sind  (einschliesslich  die  da- 
mals noch  existirenden,  jetzt  aufgehobenen  Militär- Ansie- 
delungen) 2,819,888. 

Sehen  wir  das  Verhältnis»  deft  Geschlechter  in  der  Be- 
volkerungszahl  Russlands  an,  so  finden  wir,  dass  im  Kor- 
den das  weibliche  Geschlecht  an  Zahl  das  männliche  über- 
steigt, jedoch  wiederum  nicht  gerade  am  stärksten  in  den 
allernördlichsten  Gouvernements,  sondern  in  Jarosslaw,  Wla- 
dimir, Kostroma,  Olouez  und  Estland.  Nach  dem  Süden, 
nach  Sibirien  und  nach  Westen  uimrnt  dos  Verhältnis»  im- 
mer mehr  ab,  so  dass  in  Tobolsk  und  Tomsk,  Ssimbirsk, 
Charkow,  Chersson  und  Wjutka  beide  Geschlechter  sich  dio 
Wage  halten  und  im  Süden  dos  männliche  überwiegt. 

Aus  dem  Verzeichnis»  der  Kreise,  in  die  sämmtliohe 
Gouvernements  gctheilt  werden  und  deren  es  576  giebt, 
ersehen  wir,  dass  3 Gouvernements  (Kursk,  Poltuwa  und 
T schern igow)  deren  15  haben;  2 (Wladimir  und  Moskau)  13; 
14  Gouvernements  deren  12,  noch  14  weitere  Gouverne- 
ments zwischen  9 und  II;  14  Gouvernements  zwischen 
7 und  8;  13  Gouvernements  zwischen  4 und  6;  4 Gou- 
vernements 3;  das  Trans- Baikalischc  Gebiet  2 und^das  Land 
der  Uralischen  Kosaken  1.  Von  diesen  Kreisen  haben 
14  über  200,000  Bewohner;  sie  gehören  den  Gouverne- 
ments Moskau,  Wjatka,  Orenburg,  Penn,  Ssumara,  Bsaratow, 
Tambow,  Irkutsk  und  Livland  an.  43  Kreise  haben 

150.000— 200,000  Einw.;  212  Kreise  100,000 — 150,000 
Kinw.;  221  Kreise  50,000 — 100,000  Einw.;  27  Kreise 

30.000 —  50,000  Einw.;  12  Kreise  10,000 — 30,000  Einw.; 
12  Kreise  haben  unter  10,000  Bewohner;  über  35  Kreise 
endlich  giebt  es  keine  genuuen  Nachrichten  in  Betreff  der 
Bewohnerzahl. 


Im  ganzen  Russischen  Reiche  mit  Ausschluss  von  Po- 
len und  Finnland  giebt  es  nach  einer  freilich  nur  unvoll- 
kommenen Schätzung  286,252  Edelleute,  nämlich  181,153 
erbliche,  81,012  persönliche  und  23,787  sogenannte  Ras- 
notschinzen  (zu  keinem  bestimmten  Stande  gehörende), 
und  7184  erbliche  und  persönliche  Ehrenbürger.  Die  Zahl 
der  Kaufleute  betrug  1851:  180,359.  Von  ihnen  gehörten 
zur  1.  Gilde  2303;  zur  2.  Gilde  6491;  zur  3.  Gilde 
170,704;  ausländische  Gäste  287.  Von  der  ganzen  Zahl  , 
gehörten  zum  Adel  303,  zu  den  Ehrenbürgern  1083,  und 
zwar  Christen  1005,  Juden  70,  Mohammedaner  8.  Von 
den  übrigen  178,112  Kauflcuten  waren  Christen  143,643, 
Juden  30,167,  Muhammedaner  4302.  Unter  den  1,554,693 
Bürgern  (Handwerker  u.  s.  w.)  gab  es  1,030,731  Christen, 
504,385  Juden  und  19,577  Mohammedaner.  Ackerbauer 
und  zwar  freie  Reichsbauern,  Kolonisten  u.  s.  w.  zählte 
man  18,524,895.  Beit  der  letzten  Revision  hat  in  den 
vorhergegangenem  16  Jahren  die  freie  Landbevölkerung 
jährlich  nur  um  8 auf  1000  zugeuommen.  Von  den 
29,024,563  männlichen  Beelen,  welche  die  gesummte  Land- 
bevölkerung zur  Zeit  der  neunten  Revision  ausmachten, 
gehörten  10,708,900,  d.  i.  36^  Prozent,  dem  Stande  der 
Leibeigenen  an.  ln  den  16  Jahren  seit  der  8.  Revision 
hatten  sich  dio  letzteren  um  163,329,  d.  i.  um  1}  Proz., 
verringert.  Dem  geistlichen  Stande  griechisch-russischer 
Konfession  gehörten  264,734  an,  anderen  Konfessionen 
12,335.  Beide  Zahlen  scheinen  jedoch  dein  Verfasser  viel 
zu  gering. 

Ausser  den  Einwohnerzahlen  der  grösseren  Abtheilun- 
gen, Gouvernements  und  Kreise  des  ganzen  Russischen 
Reiches,  bei  denen  die  Angaben  für  die  verschiedenen  Ge- 
schlechter und  Stände  auseinander  gehalten  sind,  finden 
wir  viele  andere  höchst  werthvollc  Materialien,  wie  ein 
Verzeichniss  der  Btädte,  die  keine  Kreisstädte  sind;  Ta- 
bellen über  die  Anzahl  der  irregulären  Truppen:  Kasakcn, 
Baschkiren,  Sibirische  Kosaken;  Nachrichten  über  die  zu 
Russland  gehörenden  Kirghiscn  in  geographischer,  ethnogra- 
phischer und  statistischer  Hinsicht;  die  jetzige  neue  Ein- 
thoilung  des  Baschkiren- Heeres;  diu  Kaukasischen  Kosaken; 
die  Bewohner  Finnlands,  und  überdies«  reiche  literarische 
und  historische  Nachweise.  Das  gegen  300  Uuartsciten 
starke  Werk  ist  daher  für  die  Statistik  und  Geographie 
ltusslands  von  der  grössten  Bedeutung  und  einzig  in  sei- 
ner Art. 


Der  Flut»  lli  aU  künftige  Was*erstra*se  nach  dem  »ent- 
liehen China.  — In  dem  „Wjestnik”  der  Kuss.  Geogr.  Ge- 
sellschaft berichtet  W.  Kusnezow  in  Omsk  über  die 
bisherigen  Versuche,  den  Bolkasch-Bee  und  Ili-Fltu»  zu 
befuhren  *).  Er  führt  an,  dass  im  Jahre  1852  auf  Befehl 
des  General -Gouverneurs  von  West-Sibirien  am  Flusso 
Lepsa  zwei  Karbasen  mit  den  dazu  gehörigen  Böten  ge- 
baut und  dumit  ein  kleiner  Theil  des  See  s noch  im  Som- 


')  Im  Mär«  1654  wurde  dem  Hufrath  Poklewaki-Coaello  und  dem 
Koljwwner  Kaufmann  erster  Gilde  Kusnezow  auf  15  Jahre  du«  aus- 
schliessliche Recht  verliehen,  auf  dem  See  llalkaiuh  und  dem  Flusae 
lli  ein«  Dampfschifffahrt  für  den  HandeUrerkekr  au  gründen  und  au 
unterhalten. 
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nu  r desselben  Jahres  befahren  wurde.  Es  stellte  sich  da- 
bei heraus,  dass  die  in  das  nordöstliche  Ende  des  Soe’s 
fallenden  Flüsse  zur  Schifffahrt  nicht  geeignet  seien.  Im 
folgenden  Jahre  wurde  die  Expedition  von  Neuem  abge- 
schickt, um  vorzugsweise  den  Fluss  Ili  zu  untersuchen. 
Man  fand  die  Lange  des  Balkasch-See’s  zu  600  Werst, 
seine  Breite  zwischen  8 und  80  Werst  wechselnd  und 
seine  grösste  Tiefe  zu  10  Sashen.  Der  lli  mündet  in 
drei  Armen,  deren  Zwischenraum  in  einer  Ausdehnung 
von  etwa  8 Werst  als  eine  niedrige,  mit  Schilf  bedeckte 
Ebene  erscheint.  Man  fuhr  den  mittleren  Arm  hinauf  und 
verfolgte  den  Fluss  bis  zum  Posten  llijsk,  dem  letzten 
auf  dem  Wege  von  der  Festung  Kopulsk  nach  Wjerooje 
(Almaty).  Genauer  wurde  der  lli  aber  erst  im  Jahre  1854 
durcK  eine  von  dem  Kaufmann  Grabinskji  aus  Tara  gelei- 
tete Expedition  untersucht  *)• 

Danach  hat  der  Ili  eine  Breite  von  40  bis  150  Sashen, 
die  Tiefe  des  Fahrwassers  beträgt  lj  bis  7 Arschin.  An 
der  Mündung  befinden  sich  jedoch  vier  Sandbänke  oder 
kleine  Barren,  jede  von  nicht  mehr  als  '2  Sashen  Breite, 
wo  die  Tiefe  höchstens  20  bis  24  Werschok  beträgt.  Die 
Breite  des  Haupt-Fahrwassers  ist  10  bis  15  Sashen,  die 
Strömung  in  der  Nähe  des  Postens  llijsk  etwa  4j  Werst 
die  Stunde.  Die  Schifffahrt  kann  vom  April  bis  zum  No- 
vember betrieben  werden,  da  sich  der  lli  um  den  8.  De- 
zember mit  Eis  bedeckt  und  um  den  10.  März  aufgeht. 
Gegen  die  Mitte  Juni,  beginnt  das  Wasser  zu  steigen  und 
die  grösste  Erhöhung  ist  bei  llijsk  etwa  4,  an  der  Mün- 
dung 2 Arschin;  mit  dem  1.  August  fängt  das  Wasser 
wieder  an  zu  fallen.  Ungefähr  15  und  40  Werst  unter- 
halb des  Postens  befinden  sich  Felsen- Katarakte,  auf  wel- 
chen die  Tiefe  nicht  über  Ij  Arschin  beträgt.  Die  Ent- 
fernung zwischen  dem  See  und  llijsk  schätzt  man  auf 
520  Werst  zu  Wasser  und  Grabinskji  brauchte  zur  Thal- 
fahrt auf  dieser  Strecke  21  Tage.  Von  der  Mündung  des 
Flusses  fuhr  die  Expedition  nach  einer  der  Inseln  Utseh- 
Aral  am  nordwestlichen  Ufer  des  8ee’s,  die  eine  äusaerat 
bequeme  Rhede  für  Schiffe  abgiebt.  Am  nordöstlichen 
Ufer  fand  sic  drei  zum  Anlegen  von  Fahrzeugen  geeignete 
Buchten,  von  denen  die  eine,  Bertys,  mit  einem  See  in 
Verbindung  steht,  der  0 bi»  3j  Arschin  Tiefe  hat  und  zu 
einem  Hafen  benutzt  werden  soll.  Der  Baikasch- See  friert 
in  den  letzten  Tagen  des  November  über  und  wird  im 
April  vom  Eis  befreit.  Das  Steigen  des  Wassers  betragt 
1 bis  2 Arschin.  Kr  ist  mit  Unrecht  für  einen  Salzsee 
gehalten  worden;  »ein  Wasser  ist  meistens  frisch  und 
trinkbar.  Nur  die  Ränder  der  Buchten  und  die  auf  Salz- 
grnnd  befindlichen  Untiefen  haben  ein  bitter -salziges 
Wasser. 

Diese  Versuche  haben  erwiesen,  dass  eine  Wasser- 
Kommunikation  durch  den  Balkasch-See  und  den  Fluss 
Ili  bis  zum  Posten  llijsk,  10  Werst  von  Wjornoje,  mög- 
lich ist.  Die  Eröffnung  einer  solchen  Verbindung  würde 
für  den  Russischen  Handel  und  die  Wohlfahrt  des  ganzen 
Trans- Ili-Landes  von  unberechenbarem  Nutzen  sein,  indem 
die  grossen  Handelsstädte  Taschkent,  Kaschgar  und  Kuldscha 
nur  300  Werst  von  Wjernoje  entfernt  und  nicht  durch 
eine  unfruchtbare  Steppe  davon  getrennt  sind,  der  Trans- 

*)  CbfTHtft  in  Krnura’a  Archiv,  Bd.  XVI,  Heft  4. 


jiort  zu  Lande  aber  mit  zu  bedeutenden  Beschwerden 
Kosten  verbunden  ist.  als  dass  der  Handel  auf 
Wege  zu  grosser  Blüthe  gelangen  könnte.  ftuwtnka 
wäre  es  möglich, . dass  der  lli  sogar  bis  Kuldacha,  kr 
Hauptstadt  des  westlichen  China,  schiffbar  ist. 

In  einem  späteren  Schreiben  des  Herrn  Emms,  j 
datirt  Omsk,  den  1.  September  1856,  heisst  es:  „Uwe  j 
erstes,  im  Bülkasch-Hafen  (wahrscheinlich  der  Bucht  Rer- 
tys)  gebautes  Fahrzeug,  welches  am  15.  Mai  nach  ku 
Ili  abging,  ist  um  11.  August  glücklich  um  Posten  Ihpi 
angelangt  und  wird  am  5.  September  den  Rückweg  u- 
treten.  Ich  bedauere  ungemein,  dass  wir  dieses  Jahr  iiixt 
schon  versuchen  können,  die  Schifffahrt  bis  nach  KöldscL 
auszudehnen,  da  die  Erlaubniss  hierzu  von  Seiten  der  Re- 
gicrung  noch  nicht  erfolgt  ist.  Durch  diesen  rmrte:i 
würd  die  Einführung  von  Dampfschiffen  gegen  nsaem 
Willen  um  ein  Jahr  hinausgeschoben.  Die  Bntfaing 
von  Wjernoje  bis  Kuldscha  wird  zu  400  Werst  anre- 
schlagen.  Ohne  jedoch  diese  Strecke  genau  untersuch:  r. 
haben,  kann  man  über  die'  Bauart  des  Dampfschiffes  nick* 
bestimmen,  um  so  mehr,  da  jenseits  der  Chinsücta 
Grenze,  unweit  Kuldscha  und  in  der  Nähe  des  Ui,  v* 
der  einen  Seite  die  Ausläufer  des  Alatau  enden  und  t« 
der  anderen  die  Erhöhungen  der  schneebedeckten  Bcrr- 
kette,  welche  den  See  Issyk-Kul  cinschliesst,  beginoa. 

Es  ist  sehr  möglich,  dass  sich  an  diesem  Punkte  da.«  Be 
dürfhiss  herausstellen  wird,  tlio  Kraft  der  Schaufelnd r 
durch  den  Kabestan  zu  ersetzen.  Indes«  ist  wenige 
die  Frage  über  die  Schiffbarkeit  de»  Haikasch  und  dt?  U 
praktisch  entschieden.  Die  Eröffnung  einer  Route  über 
diese  beiden  Gewässer  ist  für  die  Regierung  und  nod 
mehr  für  den  Russischen  Handel  wichtig,  da  sic  den  be- 
quemsten Weg  nach  dem  westlichen  China  und  det  an- 
deren Staaten  Central-Asiens  darbietet.  — Das 
saccharatum  ist  auf  meine  Veranlassung  an  verschiedti-L 
Punkten  des  Sieben-Strom-Landes  gesäet  worden  and  ff* 
deiht  vortrefflich.  Man  schreibt  mir  vom  23.  August,  das 
60  Werst  von  Kopal  die  Samen  bereit«  reifen  und  kr 
Saft  in  den  Halmen  äusserst  zuckerreich  ist-  Ausser  kß 
Sorghum  hat  man  in  diesem  Jahre  versuchsweise  Am* 
kam  sehen  und  Türkischen  Tabuk,  Waid,  Safflor,  Saft** 
und  die  Kardendistel  gesäet.  Wie  mir  gemeldet  vini 
verspricht  man  sich  von  allen  diesen  Versuchen  eia  gua- 
stiges  Resultat.** 


Dtr  Manila- Ilanf.  — Es  ist  bekannt,  dass  die  fest- 
sten Schiffstauc  nicht  aus  unserem  gewöhnlichen  Haa>~ 
sondern  au»  dum  sogenannten  Manila-Hanf  der  Philipp®* 
* gefertigt  .werden  und  dass  man  in  neuerer  Zeit,  besoefc* 
in  der  Schweiz  und  in  Frankreich,  angefangen  hat, 
werthvolle  Produkt  auch  zu  anderen  Zwecken,  namcat!; : 
zu  Damast  und  anderen  Luxusartikeln,  zu  benutzen. 

! folgenden  Bemerkungen,  die  wir  aus  einem  Aufsätze  de 
Herrn  J.  C.  Labhart  in  Manila  (Vlertcljahrsschrif?  •>-> 
Zürcherischen  Naturforschenden  Gesellschaft,  185")  iq** 
duciren,  dürften  daher  nicht  ohne  Interesse  sein. 

Mancher,  sagt  Labhart,  erinnert  sich  mit  Frt-adc 
verschiedenen  Gegenstände,  die  bereits  England.  FW‘ 
reich,  Deutschland  und  die  »Schweiz  von  Manila-Hmf  et* 
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zeugt  und  auf  verschiedenen  Ausstellungen  dem  Publikum 
vor  die  Augen  geführt  haben.  Es  sind  Resultate  zu  Tage  * 
gefördert,  die  den  Nutzen  und  die  Wichtigkeit  dieses  Ar- 
tikels nicht  mehr  widerstreiten  lassen.  Nichtsdestoweniger 
scheint  man  doch  in  Europa  noch  nicht  überall  klar  zu 
wissen,  von  welcher  Pllanze  dieser  Hanf  eigentlich  stammt, 
denn  ich  habe  während  meines  langjährigen  Aufenthaltes 
in  Manila  schon  Aufsätze  gelesen,  die  z.  B.  den  Anbau  in 
Deutschland  in  der  Gegend  von  Bamberg  anmthen  und 
empfehlen,  was  aber  nicht  geschehen  kann,  wenn  man 
einmal  weiss,  dass  die  Manila-Hnnfpflanze,  in  jeder  Hin- 
sicht so  sehr  von  der  Europäischen  verschieden,  eine 
Pflanze  ist,  die  ganz  den  Tropen  angchört  und  nur  mit 
Sorgfalt  im  südlichen  Italien  und  Spanien  im  Freien  kul- 
tivirt  werden  kann ; sie  will,  um  üppig  zu  gedeihen,  eine 
Wärme  haben,  die  selten  unter  20°  R.  im  Schatten 
fällt. 

Die  Monila-Hanfpflanze  ist  die  Musa  troglodytarum  tex- 
toria,  eine  Abart  der  Musa  parodisiaca  oder  Platano,  wie 
sie  die  Spanier,  oder  Banana,  wie  sie  die  Portugiesen 
nennen,  und  sie  würde  in  der  Schweiz,  Deutschland,  Eng- 
land u.  s.  w.  sicher  nie  im  Freien  fortkommen.  ln  Ma- 
nila heisst  die  Pflanze  sowohl  wie  der  von  ihr  gewonnene 
Hanf  .vVbuca”.  Bio  wächst  auf  den  Philippinen  fast  über-  i 
all  wild,  wird  aber  in  einigen  Provinzen,  wo  die  Pflanze 
hauptsächlich  vorkommt,  das  Erdreich  also  besonders  für 
sie  passen  muss,  und  wo  sich  die  Bevölkerung  nur  mit 
der  Gewinnung  des  Hanfes  beschäftigt,  noch  besonders 
kultivirt.  Man  darf  sieh  daher  nicht  wundern,  wenn  die- 
ser noch  ziemlich  neue  Artikel  schon  seit  einigen  Jahren 
in  den  Kxportlisten  die  erste  Rolle  spielte.  Der  Stamm 
dieser  Musa  wird  9 bi«  12  Fuss  hoch  und  etwa  6 Zoll 
dick,  treibt  gegen  8 Fuss  lange  und  bis  lj  Fuss  breite,  | 
gewöhnlich  sehr  dunkelgrüne  Blätter;  die  Frucht  ist  klei- 
ner als  eine  gewöhnliche  Banane,  wird  nie  so  schön  gelb 
und  ist  nie  so  schmackhaft.  Um  den  Hanf  zu  gewinnen, 
wird  der  »Stamm  umgeschnitten,  sobald  der  Fmchlkolben 
zum  Vorschein  kommt;  dann  werden  die  mächtigen  Blät- 
ter, die  den  Büffeln  als  Futter  dienen,  entfernt  und  der 
»Stamm  bleibt  etwa  drei  Tage  im  Freien  der  Fermentation 
überlassen.  Darauf  wird  derselbe  in  Stücke  abgeschält 
und  diese  werden  zwischen  zwei  nicht  zu  scharfen  Eisen 
bei  einem  gehörigen  Drucke  durchgozogen,  um  den  durch 
die  Fermentation  ziemlich  mürbe  gewordenen  Bast  von 
den  nun  zura  Vorschein  kommenden  Hanffusern  zu  ent- 
fernen; erscheinen  solche  nicht  rein  genug,  so  werden  sie 
noch  ein-  oder  zweimal  durchgezogen,  an  die  Bonne  gelegt  j 
und  getrocknet.  Eine  geübte  Hand  liefert  8 bis  10  Fuss 
langen  Hanf.  Den  meisten  Hanf  erzeugt  Albav,  der  süd-  | 
liehst©  Theil  der  Insel  Luzon,  dann  die  Inseln  Zebu  und  i 
Negros,  und  es  kommen  jährlich  wohl  an  450,000  Zentner  I 
zu  Markt,  die  ein  Kapital  von  etwa  13  Millionen  Francs  t 
repräsentiren.  Von  diesen  450,000  Zentnern  werden  circa  | 
280,000  nach  den  Vereinigten  »Staaten,  hauptsächlich  New 
York,  circa  120,000  nach  England,  hauptsächlich  London,  ■ 
versandt  und  circa  50,000  Zentner  werden  in  Manila 
selbst  zu  Bchiffstauen  verarbeitet,  die  theils  nach  China,  | 
Singapore,  Australien  und  Kalifornien  au  «geführt,  theils  i 
auf  den  hiesigen  Schiffen  verbraucht  werden. 


Werner  Munzinger'*  Fortchungen  in  den  Ländern  am 
Rotken  Meere.  — Kaum  sind  wir  durch  die  Erkundigun- 
gen Th.  v.  Heuglin’s  mit  den  Hanptgrundzügcn  der  soge- 
nannten Habab  - Länder,  des  nordöstlichen  Abfalles  der 
Abessinischen  Hochebene,  bekannt  geworden,  von  denen 
man  noch  vor  Kurzem  so  gut  wie  nichts  wusste,  so  er- 
öffnet sich  bereit«  die  erfreuliche  Aussicht,  bald  eine 
gründlichere  Kenntnis«  jenes  interessanten  Landstriches  zu 
erhalten.  Werner  Munzinger,  ein  junger  Orientalist  aus 
der  Schweiz,  der  sich  seit  1852  in  Ägypten  und  an  ver- 
schiedenen Küsten  punkten  des  Rothen  Meeres,  namentlich 
längere  Zeit  zu  Massaua  aufgehalteu  hat,  reiste  im  »Sommer 
1855  nach  Keren  und  lebte  daselbst  während  der  folgen- 
den Jahre,  mit  linguistischen  und  ethnographischen  For- 
schungen beschäftigt,  unter  den  Eingeborenen.  Ob  er  von 
hier  aus  weitere  Ausflüge  gemacht  hat,  ist  uns  nicht  be- 
kannt, aber  durch  seine  Anwesenheit  im  Mittelpunkt  der 
Habab-Ländor  und  durch  seinen  intimen  Verkehr  mit  dem 
Missionär  Stella  ist  es  ihm  gelungen,  ein  reiches  Material 
über  die  Geographie  dieser  Länder  zu  sammeln  und  cino 
ziemlich  detaillirtc  Karte  derselben  zu  entwerfen.  Wie 
uns  sein  Landsmann,  Herr  J.  M.  Ziegler,  gefälligst  init- 
theilt,  hat  er  diese  Materialien  in  einem  Werke  zusam- 
mengesteilt,  dessen  baldige  Publikation  zu  erwarten  steht 
und  da«  in  folgende  Abschnitte  zerfällt:  1)  das  Land  der 
Bogos,  2)  das  Lund  der  Barca,  3)  das  Land  der  »Schan- 
gallas,  4)  Sammlung  von  Volks-Gesängen  der  Stämme  zwi- 
schen dem  Rothen  Meere  und  dem  Atbara  und  allgemeine 
Beschreibung  der  dort  wohnenden  Stämme.  Jeder  der 
drei  ersten  Abschnitte  zerfällt  wieder  in:  1)  Einleitung, 
2)  Geschichte  des  betreffenden  Volkes,  3)  Sitten  und  Ge- 
bräuche, 4)  Sprache.  Von  dom  Belcm,  der  Sprache  der 
Bogos,  hat  Herr  Munzinger  ein  Vokabular  von  mehr  als 
3000  Wörtern  zusammengebracht  und  ähnliche  über  die 
Sprachen  der  anderen  Völkerschaften  werden  das  Werk 
bereichern.  Die  Karte,  welche  zugleich  mit  dem  Werke 
publicirt  werden  soll,  ist  bereits  in  dem  Topographischen 
Etablissement  von  J.  Wurster  in  Winterthur  gestochen 
worden  und  der  Güte  des  genannten  Korrespondenten  ver- 
danken wir  ihre  Einsicht.  Sie  fuhrt  den  Titel:  „Esquisse 
de  Carte  geographique  des  Pays  au  Nord  de  rAbyssinie 
entre  35° — 37°  E.  de  Paris  et  15° — 17°  N.  lev&>  sur 
los  licux  da»«  Panne©  1857  par  Mr.  Werner  Munzinger”, 
ist  aber  in  Wirklichkeit  von  33° — 38°  Öftl.  L.  v.  Paris 
ausgedehnt,  so  dass  im  Westen  noch  ein  Theil  des  Atbara 
mit  Gos  Regeb  darauf  angegeben  ist.  Der  Maassstab  ist 
1:1.356.000  der  natürlichen  Grösse.  Auf  einem  besonde- 
ren Blatte  sind  eine  Reihe  von  Jtincraricn,  hauptsächlich 
zwischen  Massaua  und  Gos  Regeb,  Hbgedruekt.  Verglei- 
chen wir  diese  Karte  mit  der  von  Th.  v.  Hcuglin  uns 
eingeschickten,  von  welcher  das  vorige  Heft  dieser  Zeit- 
schrift eine  vorläufige  Skizze  enthielt,  so  fällt  zunächst 
in  die  Augen,  dass  beide  in  der  Hauptsache,  das  heisst  in 
Bezug  auf  das  bisher  gänzlich  unbekannte  Flusssystem  de« 
Barca  und  Ainsabo,  überein  stimmen.  Auf  allen  friihereri 
Karten,  z.  B.  noch  auf  H.  Kiepert'«  Karte  der  Länder  am 
Oberen  Nil  ( Kiepe rt’s  Neuer  Handatlas),  hat  der  Barca 
einen  nordwestlichen  Verlauf,  indem  er  ul«  Nebenfluss  de« 
Gasch  dargestellt  wird,  und  fehlt  der  Ainsoba  gänzlich, 
während  Munzinger  wie  Th.  v.  Heuglin  den  Barca  sich 


Google 


Notizen. 


410 


nach  Nordosten  utobiegeo  und  nach  Vereinigung  mit  dem 
Ainsaba  dem  Kothen  Meere  zufiic»seu  lassen.  liegen  diese 
Übereinstimmung  der  Hauptgrundzüge  fallen  die  vielfachen 
kleineren  Abweichungen  auf  den  Karten  von  Munzinger 
und  v.  Heuglin  wenig  ins  Gewicht.  So  schneidet  der 
Baroa  bei  Erttorem  den  16.  Kreitengrad  in  37°  17',  bei 
Letzterem  in  37°  30'  Östl.  L.  r.  Or.  Munzinger  giebt 
dem  Barca  sowohl  wie  dem  Ainsaba  einen  viel  gestreck- 
teren Verlauf  und  setzt  die  Vereinigung  beider  in  16°  53' 
N.  Br.,  während  sie  sich  auf  Hcuglin’s  Karte  in  17°  6' 
N.  Kr.  beendet.  Die  Stadt  Keren  liegt  auf  der  letzteren 
in  16°  2'  N.  Kr.  und  38°  26'  Östl.  L.  v.  Gr.,  bei  Mun- 
zinger  in  16°  5'  X.  Kr.  und  38°  23'  Östl.  L.  v.  Or. 
Den  von  W esten  her  sich  mit  dein  Barca  vereinigenden 
Lunsch  hat  Munzinger  nicht,  dagegen  einen  anderen,  von 
Süd  west  kommenden  und  unter  16°  X.  Br.  in  den  Barca 
mündenden  Fluss  Namens  Chor  el  Bascha  und  noch  meh- 
rere von  Süden  her  mit  dem  ost westlichen  Theil  des 
Flusses  sich  vereinigende  kleinere  Strome.  Bedeutender 
sind  die  Unterschiede  in  Bezug  auf  den  Lauf  des  Gasch. 
Kassain,  die  grosse,  in  der  Nähe  der  Biegung  desselben 
gelegene  Stadt,  setzt  v.  Heuglin  ih  15°  23'  N.  Br.  und 
35°  50'  Östl.  L.  v.  Gr.,  Munzinger  in  15°  30'  N.  Br. 
und  36°  10 ' Östl.  L.  v.  Gr.,  also  um  volle  20'  weiter 
nach  Osten.  Den  Strom  selbst  lässt  v.  Heuglin  nordlieh 
von  Kassala  sich  in  Sümpfen  verlieren,  Munzinger  da- 
gegen führt  ihn  mit  einer  starken  Biegung  weiter  nach 
Nordosten,  indem  er  der  Ansicht  ist,  der  Gasch  münde 
südlich  von  Sauakim  ins  Kothc  Meer.  Auf  früheren  Kar- 
ten liess  man  den  Gasch  oder  Mareb  bekanntlich  in  den 
Atbara  fallen. 

Der  Abfall  des  Abcssinischen  Hochlandes  tritt  auf 
Munzinger'»  Karte  noch  deutlicher  und  stärker  hervor,  als 
auf  der  von  Heuglin;  terrassenartig  senkt  sich  das  Plateau 
von  Humanen  (llamesen),  dessen  östlicher  Band  sich  bis 
7000  Fus»  erhebt,  nach  dem  16.  Parallel  zu  und  wird 
hier  durch  ein  Querthal  von  der  kleineren  Hochebene  von 
Mensa  (ein  Name,  den  Munzinger  nur  dem  Landstrich, 
nicht  einer  bestimmten  Ortschaft,  wie  Heuglin,  beilegt) 
getrennt,  welcher  wiederum  andere  Platcaux,  wie  das  von 
Maria  und  Dcbre  Sale  zwischen  dem  Ainsaba  und  Kurca 
und  das  von  Agere  Nageran,  verlagern.  Zwischen  ihnon 
befindet  sich  die  Hochebene  der  Kogos  mit  dem  Hauptort 
Keren  und  westlich  davon  die  Wüste  Barcu  bis  zu  dem 
gleichnamigen  Flusse  hin.  In  16^°  X.  Br.  sollen  diese 
Platcaux  zur  Ebene  abfatlcn  und  Munzinger  behauptet, 
dass  von  da  uh  keine  zusammenhängende  Gebirgskette 
westlich  vom  Kothen  Meere  gebe  ‘). 


Knglitehe  Reeitwahme  der  Intel  Muteha  umreit  de»  Ro- 
then Meer  et,  «.  ».  w.  — Ein  aus  sachkundiger  Feder  ge- 
flossener Aufsatz  in  der  Beilage  zu  Nr.  199  der  Augsb. 
Allgemeinen  Zeitung  (18.  Juli  d.  J.)  verbreitet  sich  über 
das  Umsichgreifen  der  Englischen  Macht  ira  Kothen  Meer 


»)  Eine  lmVmBche  un<l  politiacbc  Abhandlung  Munzinger*»  über 
diese  Länder,  mit  sehr  w«rthrollei>  Bemerkungen  Uber  den  Handel  ton 
Maasaua.  befindet  »ich  Ä in  den  ,,Nouveties  Annsle*  de»  Yojrage*’’, 
185»,  Avril. 


und  hebt  dabei  nicht  nur  manche  interessante  politüd» 
und  kommerzielle  Gesichtspunkte  hervor,  sondern  «wibn 
auch  einzelner  geographischer  Fakten,  die  kaum  in  ve- 
teren  Kreisen  bekannt  sein  dürften.  Die  Besetzung  &r 
Insel  Perim  durch  die  Engländer,  sagt  der  Verfasser,  kosae 
unmöglich  als  eine  Verletzung  der  Integrität  der  Turin 
angesehen  werden,  da  der  ganze  Küstenstrich  von  Bott: 

1 (im  Norden  Bab  cl  Mandeb’s)  bis  in  die  Nähe  Von  Bsp 
Aehmct  (im  Wösten  von  Aden)  dem  unabhängigen  Anher* 

■ stamme  der  Sobacchi  gehöre,  folglich  dem  Völker-  uä 
•Naturrecht  nach  auch  Perim,  da«  jener  Küste  so  nak 
liegt,  diesen  Arabern  zustehc.  Die  Boboeehi  erkennen  * 
wenig  die  Oberhoheit  des  Türkischen  Sultans  an,  «ls  die 
in  Frankreich,  Österreich  oder  Kussland  lebenden  Sunzi 
tischen  Mohammedaner.  Sogar  die  Aaair  haben  ihr«  U* 
abhängigkeit  von  den  Türken  ertrotzt  und  auf  der  guuei 
Küstenstrecke  zwischen  Locheia  und  Gunfuda  ihre  eigt&a 
Zölle  eingeführt.  Als  Hauptzweck  der  Besitznahme  \ä 
Perim  von  Seiten  Englands  betrachtet  der  Verfasser  die 
Unterdrückung  des  Sklavenhandel»,  der  trotz  der  Yertrip 
in  den  Türkischen  Garnisouspl ätzen  am  Kothen  Meer«  p- 
duldet  wird  und  namentlich  in  den  Besitzungen  des  Inas 
von  Mascat  wieder  einen  lobhaften  Aufschwung  genouunffi 
hat,  seitdem  der  neue  Imam  vor  zwei  Jahren  die  gm*- 
herrliche  Oberhoheit  anerkannt  hat.  Die  Ausfuhr  vos  » 
gerkindern  von  der  Suaheli-Küste  soll  bereits  wieder  tri 
3-  bis  -1000  Köpfe  jährlich  gestiegen  sein. 

Politisch  und  kommerziell  von  grösserer  Bedeatuf. 
meint  der  Verfasser,  sei  die  in  diesem  Jahre  verwirklkfcfc 
] Besitznahme  der  Insel  Musoha  am  Eingang  syir  Tudscharrs- 
| Bai,  auf  welcher  England  schon  vor  1 1 Jahren  seine  FUgs 
j aufgesteckt  hat  „Die  Tudachurra-Bai  liegt  südwestlich  t« 
Bah  cl  Mandch  und  zieht  sich  zwanzig  Seemeilen  in  der- 
selben Kiclitung  landeinwärts.  Sie  wird  durch  die  Sdiie 
eter-Ln  selchen  H’Mbuli  und  Domli  in  zwei  ungleiche  Tki 
geschieden.  Der  kleinere  innere  Theil,  den  Engiisdg 
Kriegsschiffe  1840  zum  ersten  Mal  besucht,  ist  hi»  nab«  i: 
das  Ufer  unergründlich  und  in  dessen  Mitte  liegt  tu 
Inselchen,  Druda  genannt,  das  tüdtliehe  Dämpfe  ansstösi 
Dosshalb  hcisBt  auch  dieser  Theil  die  Schlechte  Bucht  c >kr 
Gohat  el  ‘harab  und  der  äussere  oder  grössere  Theil  <*■ 
bat  Embada.  Dass  die  Tadschurra-B&i  ein  viel  tkfew1 
Bett  als  der  Golf  von  Adon  haben  muss,  sieht  man  «box 
am  Eingang  hi  die  Bucht  an  der  plötzlich  eintretcadec 
dunkleren  Färbung  der  See.  Zwei  Stunden  von  GoUt  «. 
‘harab  in  südwestlicher  Dichtung  befindet  sich  ein  $«ü- 
wassersee,  von  den  Arabern  ironisch  Birkct  el  arail.  Ai 
Honigsee,  genannt,  der  nach  Kapitän  Harris  200  Fus#  cs* 
ter  dem  Meeresspiegel  liegen  soll,  und  drei  Stunden  «*• 
lieh  davon  liegt  der  grosse  Frisch wisse raec  Birkct  tl  Ge- 
bärd, mit  noch  zwei  kleinen,  Killu  und  Hit  tu  genannt,  io 
seiner  Nähe,  welche  drei  See’n  zusammen  sich  in  & 
Wasser  des  Hawuseh,  des  zweitgrössten  Strom#  Abessi- 
niens, theilcn.  I*ange  glaubte  man  nach  Bruoe  und  des- 
sen Kopisten,  dass  dieser  Strom  sich  im  Schlamm  uni 
Morast  verliere;  ganz  im  Gegentheil  sehen  wir  nun.  d** 
das  von  den  Verzweigungen  des  Hawnsch  und  den  die 
Sce’n  umgürtete  Land  seine  Ackerbau-treibcnden  Anwoh- 
ner reiohlich  ernährt.  Dieses  kleine  Mesopotamien*  T<Ä 
dessen  Fruchtbarkeit  schon  in  Portugiesischen  Keück- 
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richten  Erwähnung  geschieht,  heisst  Aussa,  ein  Namo,  aus 
dem  Bruce  auf  seiner  Karte  und  Andere  nach  ihm  eine 
Stadt  machten."  Die  Tudschurra-Bai,  sagt  der  Verfasser, 
sei  der  natürliche  Hafen  für  Abessinien  und  werde  sicher 
dereinst  dessen  grosses  Emporium  werden.  Tudschurra 
sei  bestimmt,  die  Hälfte  dos  Handels  von  Berbern  und 
Zeyla  und  das  Drittheil  des  Handels  von  Massauah  zu  ab- 
sorbiren,  die  Insel  Muscha  sei  demnach  der  Schlüssel  zum 
zukünftigen  Seehandel  Abessiniens. 

Neuerlich  hat  England  auch  auf  die  Insel  Kamonin  an 
der  Arabischen  Küste,  zwischen  Loheia  und  Hodeida,  seine 
Augen  gerichtet.  Diese  Insel  hat  einen  leichten  Zugang, 
prächtigen  Hafen,  gutes  Trinkwasser  in  Fülle,  fruchtbaren 
Boden,  und  liegt  noch  dazu  in  der  Mitte  der  reichsten 
Perlenfischercicn  im  ganzen  Rothen  Meere.  „Hodeida  und 
Loheia  sind  die  grössten  KaffecmUrktc  in  Arabien  und  cs 
unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  es  den  Engländern  gelin- 
gen werde,  mit  einem  Etablissement  auf  Kamoran  und  den 
nüthigen  Dampfern  sich  des  Kaffcchandels  im  Rothen 
Meere  zu  bemächtigen.  Die  Station  auf  Perim  wird  kein 
Arabisches  Fahrzeug  unbelästigt  piissircn  können,  da  mit 
wenigen  Ausnahmen  alle  Sklaven  unter  der  Bemannung 
haben.  So  wie  der  Sklavenhandel  vollkommen  unterdrückt 
ist,  nimmt  der  bis  jetzt  mit  ihm  Hand  in  Hand  gehende 
Elfenhcinhandel  wieder  den  nächsten  Weg  zur  Küste,  d.  i. 
nach  der  Tudschurra-Bai  in  die  Hände  der  auf  Muscha 
sitzenden  Englischen  TJntertlianen." 


Nme  astronomische  Po»itwmbestimmungm  am  Senegal, 
— In  einer  früheren  Notiz  über  den  Senegal  und  die 
Französischen  Posten  daselbst  (s.  Geogr.  Mittheil.  1858, 
Heft  VI,  S.  255)  wurde  erwähnt,  dass  Lieutenant  Gail- 
lard eine  Beihe  astronomischer  Beobachtungen  längs  des 
Flusses  ausgefiihrt  habe.  Ausführlicher  berichtet  darüber 
Lieut  Brossard  de  Corbigny  in  der  „Revue  coloniale” 
(1858,  Fcbrunr),  unter  dessen  Befehl  im  Jahre  1857  jene 
Aufnahme  des  Senegal  und  seines  Nebenflusses  Falcxne 
ausgefiihrt  wurde,  während  welcher  Gaillard  die  Positions- 
bestimmungen machte.  Die  Resultate  dieser  letzteren,  so 
wie  die  der  gleichzeitigen  magnetischen  Beobachtungen, 
sind  nun  folgende: 


Mn.pnet- 

| N.  Br.  I W.  L.  v.  Paris.  Deklination. 

Westlich. 

Saint  Loüs  . . . .16"  0*  60’  18*  51*  10*  18°  48'  SO' 

Dasrana 16  28  15  17  50  22  — 

Podnr 16  39  14  17  18  16  18  34  14 

Girly Iß  40  48  15  32  17  — 

Bakel 14  53  lß  14  49  21  18  1 0 

JttdiM 14  20  10  13  44  9 — 

Mündung  der  Palemi  . 14  45  55  14  35  25  — 

Tagadou 14  43  51  14  33  50  — 

S,-n«ud*bou  . ...  14  25  22  14  51  9 

Sanaandig | 13  57  52  14  34  10  17  48  20 


Flora  und  Fauna  ron  St.  Helena.  — Wie  in  der  nörd- 
lichen Hälfte  des  Atlantischen  Ocenns  die  Insel  Madeira 
die  interessante  Erscheinung  einer  deutlich  ausgeprägten 
Grenze  der  tropischen  Vegetation  bietet,  indem  man  dort 
Pctermann’*  Geogr.  Mitthoflaigan.  1858,  Heft  X. 


neben  Bananen,  Kaffeebaum.  Zuckerrohr,  Brodfruchtbaum, 
Kakaopalme  viele  Repräsentanten  der  Flora  der  gemässig- 
ten Zone  antrifft  und  einen  auffallenden  Unterschied  zwi- 
schen dem  Charakter  der  Vegetation  im  Norden  und  Rü- 
den der  Insel  beobachtet,  so  wiederholt  sich  dieses  Phä- 
nomen  im  Süden  des  Äquators  auf  St.  Helena,  nur  dass 
hier  die  tropische  Vegetation  gegen  die  der  gemässigten 
Zone  weit  mehr  zurücktritt.  Nach  den  Entfernungen  bei- 
der Inseln  vom  Äquator  zu  urthcilcn,  sollte  man  gerade 
ein  umgekehrtes  Verhältnis«  erwarten,  denn  Madeira  (32° 

38 ' N.  Br.)  liegt  um  1 Breitengrade  weiter  von  ihm 
ob  als  St.  Helena  (15°  55'  8.  Br.);  trotzdem  aber 
hat  letztere  eine  um  fast  3°  K.  geringere  Jahrestem- 
peratur und  ziemlich  in  demselben  Verbal tniss  gerin- 
gere Monatstemperaturen  als  Madeira.  Hierdurch  finden 
die  folgenden  Angaben  über  die  Flora  und  Fauna  der 
erstcren  Insel,  die  wir  einer  interessanten  Schilderung 
im  „Cape  Monthly  Magazine"  entnehmen,  ihre  genügende 
Erklärung. 

Alle  Gemüse  Englands,  heisst  es  dort,  werden  hier  in 
grosser  Vollkommenheit  gezogen,  ohne  viel  Mühe  oder 
i Aufwand:  der  Boden  ist  fast /durchweg  ein  dunkler,  fetter 
i Lehm  und  bedarf  wenig  Düngung.  Auf  einigen  Gütern 
erhält  man  ununterbrochen  gute  Kartoffelernten  ohne  alle 
Düngung.  Eine  grosse  Menge  Regen  fällt  das  Jahr  hin- 
durch, besonders  in  den  höchsten  Theilen  der  Insel,  wo 
es  an  manchen  Punkten  acht  Monate  regnet  und  auch 
häufig  Nebel  eintritt.  Bäume  aller  Art  wachsen  im  In- 
nern vortrefflich  und  man  sicht  dort  an  manchen  Stellen 
neben  der  Eiche,  Kastanie,  Pfirsiche,  Birne,  dem  Apfel- 
baum und  anderen  Europäischen  Baumen  den  Bambus,  die 
Catnellia  Japonica,  die  bis  40  Fass  Höhe  erreicht,  die 
schöne  Fuchsin  in  vollkommen  wildem  Zustand  und  die 
Brombeere,  dio  ihre  Zweigo  oft  über  30  Fuss  weit  aus- 
sendet.  Thee  und  Kaffee,  von  der  Ost-Indischen  Kompag- 
nie einge  führt,  letzterer  dem  von  Mokka  gleich,  Bananen 
und  tropische  Feigen  zeigen  ein  üppiges  Wachsthum,  Ta- 
bak trifft  man  an  vielen  Stellen  wild  an.  Gerste  und 
Hofer  werden  vom  Kap  der  Guten  Hoffnung  eingeführt, 
obgleich  dio  Insel  recht  gut  ihren  ganzen  Bedarf  orzeugen 
könnte,  wenn  man  gehörigen  Fleiss  darauf  verwendete. 

Weizen  ist  in  letzterer  Zeit  an  manchen  Stellen  angebaut 
worden  und  gedeiht  gut;  zu  Longwood,  Napoleon’s  Resi- 
denz, sind  fünfzig  Acres  mit  Weizen  bepflanzt,  der  eben 
so  grosse  Ähren  trägt  wie  am  Kap.  Aber  wegen  des  un- 
beständigen Wetters  und  der  grossen  Feuchtigkeit  zur 
Erntezeit  scheint  der  Weizen  keine  sichere  Ernte  zu  ge- 
ben. Das  Land  ernährt  nicht  eine  so  grosse  Anzahl 
Schafe,  als  diess  der  Fall  sein  könnte,  wenn  man  es  von 
dem  Pfriemonkraut  und  den  Brombeersträuchern  säubern 
wollte,  die  sich  über  ei  neu  sehr  grossen  Theil  des  besten 
Weidelandes  ausgebreitet  haben.  Desshalb  wird  ein  be- 
trächtlicher Theil  des  hier  konsumirten  und  von  den 
Schiffen  an  Bord  genommenen  Fleisches  vom  Kap  impor- 
tirt.  Für  Ziegen  ist  die  Insel  ausserordentlich  geeignet, 
die  ersten  Entdecker  wollen  sie  hier  sogar  wild  gefunden 
haben.  Durch  Einführung  der  Angora-Ziege  würde  die 
Insel  sofort  einen  Exportartikel  gewinnen.  Die  Pferde 
sind  ziemlich  klein  und  meist  nicht  schön,  aber  munter 
und  kräftig.  Noch  geeigneter  für  den  Transport  von  La- 

34  , f 

Digitized  by  Google 


412 


Notizen. 


sten,  namentlich  von  liolz,  auf  den  steilen  Bergpfaden 
sind  die  Esel,  die  auf  der  ganzen  Insel  in  Menge  gehal-  I 
ten  werden.  Das  einzige  Wild  sind  Fasanen,  Rebhühner 
und  Kaninchen.  Die  erstcren,  wahrscheinlich  durch  die 
Ost-Indische  Kompagnie  von  China  eingeführt,  gleichen 
den  Europäischen,  haben  aber  ein  reicheres  Gefieder  und 
das  Männchen  hat  einen  weissen  Ring  um  den  Hals.  Ka- 
ninchen sind  selten  und  dürfen  nur  während  dreier  Mo-  | 
nnte  im  Jahr  gejagt  werden.  8t  Helena  cigenthümlich  ist 
ein  kleiner  Vogel,  den  man  hier  Draht-Vogel  (wir®  bird) 
nennt  und  der  in  Farbe  und  Gestalt  einer  Sandlerche  ' 
gleicht.  Er  ist  einer  von  den  wenigen  Tliieren,  die  man  ' 
bei  der  Entdeckung  der  Insel  vorfand.  Die  anderen  häufig 
vorkommenden  Vögel  sind  die  Taube,  der  Kanarienvogel, 
Averdevat,  Java-Sperling,  Kardinal  und  Minor.  Die  ein-  | 
zigen  schädlichen  Thiere  sind  der  Skorpion  und  der  Tau-  j 
sendfuss,  doch  sieht  man  sie  fast  nur  in  alten  Gebäuden,  j 
Hatten,  Mäuse  und  Kellerasseln  (Kakerlake)  giebt  cs  in 
grosser  Menge. 


Bericht  des  Fernando  da  Costa  Leal  über  seine  Erfor-  j 
tchung  des  unteren  Laufes  des  Cunene.  — Die  Nachrichten, 
welche  verschiedene  Berichterstatter,  wie  Pimentei,  Chap-  ■ 
man, 'Owen  und  Andere,  über  die  Müudung  des  Flusses  | 
Nourse  oder  Cunene  gaben,  waren  so  widersprechend,  dass 
man  über  ihre  Beschaffenheit  gänzlich  im  Unklaren  blieb.  ! 
Bald  glaubte  man  einen  mächtigen  Strom  gefunden  zu  ha- 
ben, der  den  bequemsten  Zugang  zu  dem  Innern  des  süd- 
westlichen Afrika,  selbst  für  grössere  »Schiffe,  biete,  bald 
wieder  vermuthete  man,  der  Fluss  erreiche  überhaupt  das  ; 
Meer  nicht.  Befriedigendere  und  entscheidende  Aufschlüsse 
gab  erst  die  Portugiesische  Expedition,  welche  im  Jahre 
1854  von  Mossamedes  aus  deu  unteren  Lauf  des  Flusses 
besuchte  und  ihn  eine?  Strecke  weit  verfolgte.  Der  Bericht 
über  diese  Expedition,  der  uns  in  eiucr  handschriftlichen 
Kopie  zugeht,  ist  von  Fernando  da  Costa  Leal  abgefasst 
und  von  Mossamedes,  den  20.  November  1854,  datirt,  und 
wir  reproducircn  aus  ihm  Alles,  was  uns  irgend  wesent- 
lich scheint. 

„Seit  langer  Zeit  sprach  man  vom  Flusse  Cunene,  von 
der  Fruchtbarkeit  seiner  Ufer,  von  dem  Reichthum  seiner 
Mineralien,  aber  diese  Notizen,  die  nur  von  Leuten  ge-  i 
sammelt  waren,  welche  in  der  Wüste  Handel  treiben,  ent- 
hielten nichts  über  seine  Mündung  und  es  blieb  desshalb  | 
unbestimmt,  ob  er  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  schiffbar 
wäre.  Der  Fluss  mündet  an  der  Westküste  von  Afrika, 
nicht  an  der  Ostküste,  wie  man  irrthümlich  auf  der  Karte  i 
zu  den  Versuchen  des  Lopes  de  Lima  über  die  Statistik 
unserer  Überseeischen  Besitzungen  gezeichnet  sieht.  Nach  j 
der  Beschreibung,  welche  die  Händler  des  Buschlandes  von  j 
seinem  Laufe  machen,  und  nach  den  Erzählungen  der 
Muimbas  und  Musimbas,  Völker,  die  an  seinem  linken 
Ufer  wohnen  und  einige  Verbindung  mit  dem  Stamme  der 
Croque,  einem  kleinen  Volke  l£  Tagereisen  südlich  von 
Mossamedes,  unterhalten,  entspringt  der  Cunene  im  Lande 
Nano  (ein  einheimischer  Name,  welcher  Hochländer  be- 
zeichnet), thcilt  dann  Molombo  und  Kamlm,  geht  rechts 
un  Conhama  vorbei  und  beschreibt  dann  eine  Krümmung 


bis  zu  dem  Küstenlande  von  Mossamedes  unter  17*  51* 
Rudi.  Br.  ») 

„Mit  der  Absicht,  meinem  Vaterlande  einen  Dienst  zu 
erweisen,  beschloss  ich,  persönlich  an  die  Mündung  jen« 
Flusses  zu  gehen,  um  mich  zu  überzeugen,  welchen  Grad 
von  Wichtigkeit  derselbe  für  den  Verkehr  in  Afrika  haben 
würde2).  Ich  schiffte  mich  am  3.  November  auf  dem 
»Schooner  „Conselho”  ein,  zugleich  mit  den  Herren  Bernar- 
dino de  Abreu  Castro,  Direktor  der  Kolonie,  Antonio  Ac- 
cacio  de  Oliveiro  Carvalho,  Kapitän  und  Rigenthümer  der 
Brigg  „Aurora”,  Jose  Duarte  Franco,  Steuermann  desselben 
Schiffes,  und  Antonio  Romano  Franco,  Kolonist,  die  den 
lebhaften  Wunsch  zeigten,  mich  auf  diesem  Ausfinge  zu 
begleiten.  Um  1 1 Uhr  Nachts  verliessen  wir  die  Kai  von 
Mossamedes,  indem  wir  unsern  Lauf  nach  Süden  nahmen. 
Am  zweiten  .Tage  erhob  sich  ein  heftiger  »Südostwind,  der 
uns  einige  Stunden  zu  kreuzen  zwang;  am  dritten  Tage 
wurde  da»  Wetter  M ieder  still  und  wir  verfolgten  unsere 
Richtung,  bis  wir  am  8.  November  die  Breite  des  Nord- 
punktes der  Grossem  Fischbai  erreichten.  Diese  grosse 
Bai,  6{  Meilen  breit,  im  Osten  durch  grosse  Sanddiinen. 
im  Westen  durch  eine  eben  so  sandige  Halbinsel  begrenzt, 
deren  höchste  Erhebung  über  die  Meeresfläclic  etwa  8 bis 
9 Palmen  beträgt,  bietet  für  Fahrzeuge  jeder  Grösse  einen 
guten  Zufluchtsort.  Die  Bai  ist  sehr  fischreich,  und  wenn 
sich  dort  Fischereien  etablirten,  so  würden  sie  sicherlich 
grossen  Gewinn  erzielen.  Das  umliegende  Land  hat  zwar 
ausser  einer  kleinen  Pflanze  aus  der  Familie  der  Cacteen 
keine  Spur  einer  Vegetntiou,  aber  es  befindet  sich  süsses 
Wasser  in  grosser  Nähe  und  auf  der  nach  Süden  hin  fol- 
genden Küstenstrecke  liegen  in  einer  Ausdehnung  von  30 
Meilen  viele  Baumstämme,  welche  von  den  Ufern  des 
Cunene  während  der  grossen  Überschwemmungen  nach  dm 
Meere  geführt  und  später  durch  die  Wellen  der  See  nörd- 
lich von  der  Mündung  ans  Ufer  geworfen  werden.  Als 
wir  uns  dem  Grunde  der  Bai  näherten,  schien  cs,  als  ob 
wir  ein  Gehölz  und  einen  grossen  See  vor  uns  hätten, 
die  dem  Lande  einen  lachenden  Anblick  verliehen.  Aber 
diese  Erscheinung  dauerte  nur  wenige  Augenblicke,  cs 
war  die  Luftspiegelung,  welche  die  kleinsten  Büsche  in 
grosse  Bäume  verwandelte  und  uns  für  See’n,  in  denen 
sich  die  vermeintlichen  Bäume  und  andere  hohe  Gegen- 
stände spiegelten,  nehmen  liess,  was  nur  Sandfiächen  wa- 
ren. Den  8.,  9.  und  10.  November  brachten  wir  im  In- 
nern der  Bucht  zu.  Es  war  unsere  Absicht  gewesen,  zur 
»Sec  nach  der  Mündung  des  Flusses  zu  gehen,  da  aber 
jener  Punkt  noch  wenig  bekannt  ist  und  das  Gerücht  gebt, 
dass  der  Eingang  »ehr  schwierig  ist  und  dass  wir  in  der 
Nähe  keinen  sicheren  Zufluchtsort-  für  den  Schooner  fin- 
den würden,  so  entschieden  wir  uns,  den  Rest  der  Reife 
am  Ufer  entlang  zu  Lande  zu  machen. 

„Nachdem  die  nöthigen  Vorbereitungen  getroffen  waren. 


’)  Ycrgl.  Ladi&lau*  Magyar’»  Bemerkungen  über  den  Lauf  des  Cu- 
nene in  „üeogr.  Mitth."  1857,  S.  198. 

*)  Ladislaus  Magyar  schreibt  io  seinem  Tagebuch  (*-  a.  a.  0.}: 
„Im  Jahre  1853  hat  mich  der  Portugiesische  Uourerneur  in 
medes  amtlich  aufgefordert,  diesen  Strom  zu  erforschen,  was  mix  such 
gelang,  »o  dass  die  betreffende  Regierung  nächstens  eine  Expedition 
auasenden  wird,  um  den  Strum  aufwärts  zu  besehiffen.”  Vielleicht 
hängt  die  Exjwjdition  des  Fernando  da  Costa  Leal  hiermit  zuomDco. 
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schifften  wir  uns,  10  Weisse  und  11  Neger,  um  8 Uhr 
Morgen»  des  1 1 . November  aus  und  machten  uns  zu  Fuss 
auf  den  Weg,  Da  derselbe  durch  beweglichen  Sand  unter 
einer  glühenden  Sonne  sehr  beschwerlich  war,  so  ruhten 
wir  zweimal  aus  und  schlugen  um  ö Uhr  Abends  an  der 
Küste  das  Esponjos  (der  Schwämme)  dos  Zelt  für  die 
Nacht  auf.  Am  Morgen  des  12.  zogen  wir  weiter  in  der 
Richtung  noch  Süden,  indem  wir  über  grosso  Granitbänke 
gingen,  welche  in  die  Länge  und  Quere  von  Basaltadern 
durchschnitten  waren,  während  uns  im  Westen  hohe  Sand- 
dünen blieben.  Der  Mansch  war  weniger  beschwerlich,  da 
das  Gehen  auf  dem  festen  Boden  leichter  war  und  wir 
wegen  der  Ermüdung  der  Träger  eine  grössere  Anzahl 
Rasten  hielten.  Nachdem  wir  12  Meilen  zurückgelegt 
hatten,  übernachteten  wir  nahe  an  der  Küste,  ohne  dass 
auch  nur  ein  kleines  Zeichen  uns  die  Nähe  des  Flusses 
angedeutet  hätte.  Am  andern  Morgen  hatten  wir  nur 
noch  eine  sehr  kleine  Quantität  Trinkwasser,  ohne  Hoff- 
nung, das«  wir  in  der  Nähe  einiges  finden  würden.  Es 
wurden  desshalb  zwei  Personen  etwas  weiter  ins  Innere 
geschickt,  mit  dem  Auftrag,  tiefe  Gruben  in  den  Boden 
zu  graben  und  dadurch  Wasser  zu  verscliaffen,  doch  es 
war  vergebliche  Mühe.  Aber  keineswegs  entmuthigt  mul 
mit  der  festen  Absicht,  alle  Schwierigkeiten  auf  unserem 
Marsche  zu  überwinden,  gingen  einige  andere  Personen  zu 
demselben  Zwecke  aus.  Um  9j  Uhr  Nachts  kehrten  sie 
glücklich  von  ihrer  Expedition  zurück,  in  zwei  Karaffen 
klares  und  frisches  Wasser  tragend,  das  sie  aus  dem 
Fluss  selbst,  der  nur  Meilen  entfernt  war,  geschöpft 
hatten.  Fröhlich  und  voll  Verlangen  nach  dem  Anbruch 
des  Morgens  brachten  wir  die  Nacht  zu,  um  4 Uhr  wurde 
das  Zelt  abgebrochen  und  um  5}  Uhr  befanden  wir  uns 
am  rechten  Ufer  des  Flusses,  ungefähr  1 J Lcgo&s  von  sei- 
ner Mündung.  Gleich  hier  bemerkten  wir  Sandkegel,  die 
aber  nach  der  Mündung  zu,  wo  sich  eine  Insel  mit  einiger 
Vegetation  befindet,  noch  häufiger  werden.  Da  man  von 
diesem  Punkt  aus  nicht  erkennen  konnte,  ob  der  Fluss 
einen  weiten  und  freien  Eingang  hätte,  gingen  wir  längs 
des  rechten  Ufers  bis  zur  Küste.  Hier  sahen  wir  nun, 
dass  vor  der  Mündung  eine  Sandbank  liegt,  die  sich  völlig 
mit  der  Küste  verbindet  und  bei  hohen  Fluthen  von  dem 
Wasser  des  Flusses  durchbrochen  oder  verdrängt  wird; 
wenn  dieser  aber  nur  wenig  Wasser  führt,  so  versiegt 
dasselbe  im  Sande.  Hier  ist  zu  bemerken,  dass  Pimentei 
in  seiner  Reisebeschreibuug  sagt,  der  Lauf  dieses  Flusses 
lasse  sich  einige  Meilen  weit  im  Meere  verfolgen,  und 
dass  er  den  Kurs  angiebt,  den  ein  Boot  bei  der  Einfahrt 
in  den  Fluss  zu  nehmen  habe.  Ich  bin  aber  überzeugt, 
dass  dieser  Seefahrer  gerade  bei  hoher  Fluth  vorbeikam, 
die  er  für  den  gewöhnlichen  Wasscrstand  des  Flusses  tinsah, 
und  desshalb  diesen  Umstand  nicht  anmerkte.  Wenn  wir 
nun  den  Rest  unserer  Reise  zur  See  anstatt  zu  Lande 
gemacht  hätten,  so  würden  wir,  da  die  Bank  ziemlich 
hoch  ist  und  sich  ganz  mit  dem  übrigen  Ufer  vereinigt, 
nichts  Sicheres  über  den  Fluss  erfahren  haben,  es  wäre 
denn,  dass  dessen  Geogr.  Breite  genau  vermerkt  gewesen 
wäre.  Und  selbst  wenn  wir  Hie  Mündung  hätten  sehen 
können,  so  ist  das  Meer  an  der  Küste  so  unruhig,  dass 
sich  ein  Boot  nur  unter  grosser  Gefahr  nähern  kann.  Nahe 
an  der  Küste  und  * auf  dem  rechten  Ufer  des  Flusses 


ist  ziemlich  viel  Vegetation  und  wir  fanden  dort  eine 
grosse  Menge  Rehe,  Antilopen  und  Ziegen.  Die  Küste 
läuft  an  diesem  Punkte  nach  Südsüdost  und  bietet  durch- 
aus keinen  Schutz.  Der  Fluss  ist  bei  der  Bank  sehr 
flach  und  würde  selbst  ein  Fahrzeug  mit  fiach  gebautem 
Boden  nicht  tragen  können;  seine  Ufer  sind  wenig  er- 
höht, aus  Sand  und  runden  Kieseln  gebildet  und  mit  eini- 
ger Vegetation  bekleidet. 

„Kaum  waren  wir  von  diesem  Ausflug  nach  unserem 
Lagerplatz  zurückgekohrt,  als  sich  am  anderen  Ufer  des 
Flusses  ein  Elephant  zeigte.  Die  Erscheinung  dieses 
friedlichen  Bewohners  des  C'unenc- Flusses  erregte  einen 
grossen  Tumult  in  unserem  kleinen  Bivouak  und  sogleich 
passirten  sechs  Personen  von  unserer  Gesellschaft  den  Fluss 
mittelst  einer  Furth,  um  Jagd  auf  ihn  zu  machen.  Der 
Übergang  war  nicht  ohne  Lebensgefahr  wegen  der  Kroko- 
dile, die  in  Menge  in  dem  Flusse  Vorkommen.  Einige 
dreistere  Jäger  schossen  ihre  Flinten  ziemlich  nahe  bei 
dem  Elephanten  ab,  aber  dieser  verfolgte  seinen  Weg, 
ohne  die  geringste  Notiz  von  seinen  Verfolgern  zu  neh- 
men, durchschritt  den  Fluss  und  entfernte  sich  um  rech- 
ten Ufer  nach  dem  Inneren,  indem  er  von  Zeit  zu  Zeit 
seine  ungeheueren  Ohren  schüttelte,  als  ein  Zeichen,  dass 
die  Musik  der  Kugeln  ihm  fremdartig  uml  unangenehm  sei. 

„Am  14.  November  um  4 Uhr  Morgens  gingen  wir 
längs  des  rechten  Ufers  stromaufwärts,  indem  wir  bei  je- 
dem Schritt  an  der  einen  oder  andern  Seite  des  Flusses 
grosse  Haufen  Holz  und  dicke  Baumstämme  fanden,  ähn- 
lich denen,  die  wir  an  der  Meeresküste  gesehen  hatten. 
Dio  Ufer  erhoben  sich  allmälig  mehr  und  mehr  und  der 
Fluss  verengte  sich,  ohne  dass  jedoch  sein  Lauf  unterbro- 
chen wurde;  aber  nach  zwei  Stunden  Weges  trafen  wir 
grosse  Wasserfälle  an.  Das  linke  Ufer  wird  hier  von 
hohen  »Sanddünen,  das  rechte  von  senkrecht  abgeschnitte- 
nen Granitfelsen  gebildet,  wesshalb  wir  genöthigt  waren, 
uns  ein  wenig  vom  Ufer  zu  entfernen  und  4j  Stunden 
weit  zu  marschiren,  ehe  wir  zum  Fluss  zurückkehrten. 
Dieser  zweitägige  Marsch  war  beschwerlicher  als  alle  frü- 
heren, besonders  für  die  Träger,  weil  das  Erdreich  durch 
tiefe,  bald  quer  verlaufende,  bald  gewundene  »Schluchten 
zerschnitten  war.  Da  es  an  diesem  Tage  nicht  möglich 
war,  noch  weiter  vorzudringen,  so  gingen  wir  an  den 
Fluss,  um  an  seinem  Ufer  einen  Ort  zum  Nachtlager  aus- 
zuwählen.  Wirklich  fanden  wir  einen  angenehmen  und 
pittoresken  Punkt,  ziemlich  reich  an  Vegetation,  dio  gröss- 
ten Theils  aus  Cedern,  jedoch  von  viel  geringerer  Grösse 
als  die  Europäischen,  bestand.  Die  Ufer  sind  hier  ein 
wenig  flacher  und  bilden  besonders  an  der  rechten  Seite 
einen  leichten  Übergang,  während  jedoch  der  Fluss  auch 
hier  mit  grossen  Felsen  besetzt  ist  und  an  dem  linken 
Ufer  die  Sanddünen  ohne  Unterbrechung  sich  fortsetzen. 
Au  diesem  Orte  trafen  wir  eine  grosse  Menge  Elephanten- 
mist,  vermischt  mit  dem  von  Zebra’s,  Rehen,  Füchsen, 
Affen  und  Löwen.  Die  Richtung  des  Flusses  ist  NO.  J W. 

„Ara  15.  November  setzten  wir  bei  grossem  Mangel  an 
Lebensmitteln  und  ohne  Hoffnung,  Jagdbeute  irgend  einer 
Art  zu  erlangen,  den  Marsch  fort.  Da  uns  die  brennende 
Hitze  drückte,  machten  wir  schon  um  9j  Uhr  Halt,  um 
auszuruhen  und  den  Rest  unseres  Wildprott  zu  frühstü- 
cken. mit  dem  festen  Entschluss,  zurückzugehen  und  die 
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Bai  in  kürzester  Zeit  zu  gewinnen,  um  uiclit  in  einem 
Lande,  wo  sich  keine  Spur  von  Menschen  finden  lies«,  in 
Hungcrsnoth  zu  gemthen.  Glücklicher  Weise  zeigte  sich 
während  unseres  Ausruhens  ein  Eicphant  mit  seinem  Jun- 
gen in  weniger  als  Schussweite.  Einer  der  Soldaten,  die 
uns  begleiteten,  schoss  das  Junge  in  die  Schultergegend; 
sogleich  wurde  cs  von  sechs  Personen  herbeigebraeht,  ge- 
öffnet, ausgeweidet  und  in  Kationen  getheilt.  Es  wog 
7 Arroben  (»  32  Pfd.),  obgleich  es  erst  neugeboren  war, 
was  sich  daraus  erkennen  liess,  dass  es  nichts  als  Milch 
in  seinem  Magen  hatte.  Ich  lies»  sogleich  einen  Theil 
des  Fleisches  kochen  und  braten,  und  ich  kann  ver- 
sichern, dass  es  vortrefflich  war.  Kurz  darauf  verfolgten 
wir  ziemlich  befriedigt  unseren  Weg.  Der  Anblick  des 
Landes,  welches  wir  durchzogen,  blieb  immer  derselbe, 
mit  dem  Unterschiede  jedoch,  dass  sich  die  Vegetation 
mehr  entwickelt  zeigte  und  dass  die  .Spuren  von  verschie- 
denen Thieren,  besonders  von  Elephanten,  in  grösserer 
Menge  vorkamen,  was  uns  glauben  machte,  dass  tiefer  im 
Innern  an  den  Ufern  des  Flusses  grosse  Elephantenheer- 
den  sich  finden,  die  zu  gewissen  Zeiten  des  Jahres  längs 
des  Ufer»  hinabziehen.  Von  der  Mündung  des  Flusses 
bi»  zu,  dem  Punkte,  den  wir  erreichen  konnten,  eine  Ent- 
fernung, die  wir  auf  21  Meilen  berechneten,  trafen  wir 
acht  Elephanten,  die  alle  nach  dem  Innern  des  Landes 
zogen. 

„Bis  zu  diesem  Punkte  hat  der  Fluss  gar  keine  Wich- 
tigkeit, er  ist  sehr  schmal,  gewunden  und  voll  Wasser- 
fälle, daher  unschiffbar;  denn  selbst  wenn  die  Valle  besei- 
tigt würden,  was  nicht  unmöglich  wäre,  so  würde  doch 
der  , Fluss  an  »einer  Mündung  nicht  frei  zu  machen  sein, 
weil  das  linke  Ufer  von  grossen  Sandhiigelu  gebildet  ist, 
welche  leicht  durch  die  Gcw'alt  des  Flusses  fortgeführt 
und  bei  starken  Strömungen  nahe  an  der  Mündung,  wo 
der  Fluss  seichter  und  sein  Lauf  langsamer  ist,  abgelagert 
werden.  Ob  er  an  irgend  einem  Punkte  schiffbar  ist,  wis- 
sen wir  nicht,  eben  so  wenig,  wie  weit  entfernt  uns  die 
Volksstamme  blieben,  die  an  seinen  Ufern  wohnen.  Was 
wir  entdeckten,  war  eine  ziemlich  hohe  Gebirgskette  in 
der  Richtung  von  Norden  nach  Süden,  die  wir  nicht  hät- 
ten übersteigen  können,  da  wir  mit  wenig  oder  keinen 
Mitteln  für  eine  solche  Reise  ausgerüstet  waren.  Aber 
weil  unsere  Mission  eine  andere  und  bereits  vollendete 
war,  so  zogen  wir  am  16.  November  nach  der  Gros- 
sen Fischbai  zurück,  in  der  Richtung  NW.  J N.,  wo  wir 
am  anderen  Tag  um  10  Uhr  Morgen»  ankamen,  nachdem 
unsere  Laudreisc  zu  Fuss  einige  30  Meilen  betragen  hatte. 
Raid  darauf  schifften  wir  uns  ein  und  um  1 Uhr  Nach- 
mittags am  18.  November  warfen  wir  Anker  in  der  schö- 
nen Bucht  von  Mossamedes. 

„Schon  lasst  sich  das  Resultat  dieser  Expedition  wahr- 
uchmcu.  Mehrere  Einwohner  von  Mossamedes,  die  ge- 
wohnt sind,  in  der  Wüste  Handel  zu  treiben,  machen  sich 
fertig,  um  einen  Ausflug  zu  Lande  nach  den  Ufern  des 
Cunene  zu  machen,  wo  man  sicherlich  eine  neue  Quelle 
des  Kcichthuras  für  den  Handel  der  Niederlassung  finden 
wird,  wenn  man  in  freundschaftliche  Handel  »Verbindung 
mit  dem  Volke  jener  Gogend  tritt.  Diess  würde  dann 
die  Folge  haben,  dass  jenes  Volk  künftig  |>ersonlich  zum 
Handel  nach  Mossamedes  käme,  nach  dem  Beispiel  der 


Völkerstämme  von  Gamba,  Huilla,  Jan,  Humputa,  Quillca- 
gues,  Humbe,  Karnba,  Mulondu  u.  s.  w.” 


Aus  den  Briefen  des  Süd- Afrikanischen  Reisenden  Pro f. 
Wahlberg.  — Als  die  Nachricht  von  dem  Tode  des  vor- 
trefflichen Schwedischen  Naturforschers  und  Reisenden 
Prof.  Wahlberg  bekannt  wurde,  dessen  nähere  Umstände 
von  uns  ausführlich  mitget  heilt  worden  sind1)*  hofften  wir 
zuversichtlich,  sein,  wi©  man  sagt,  mit  grosser  Sorgfalt 
geführtes  Tagebuch,  seine  auf  astronomische  Beobachtungen 
basirten  Karten  nebst  landschaftlichen  Ansichten,  Grund- 
rissen von  Kraalen,  Portraits  u.  s.  w.,  die  er  olle  auf 
seinen  letzten  Reisen  am  Ngami-Se©  mit  sich  führte,  wur- 
den nach  Europa  gebrucht  und  daselbst  veröffentlicht  wer- 
den. Von  seinen  ausgedehnten  Forschungen  im  südöst- 
lichen und  südwestlichen  Afrika  ist  nur  ausserst  wenig 
bekannt  geworden  und  selbst  seine  reichcji  zoologischen 
Sammlungen  siud  noch  keiner  wissenschaftlichen  Bearbei- 
tung unterzogen  worden.  Aber  jene  Hoffnung  schwinde« 
mehr  und  mehr,  es  scheint  fast,  als  seien  die  sämmtlichen 
von  Wahlberg  hinterlassenen  Papiere  verloren  gegangen. 

■ und  wir  sind  hinsichtlich  seiner  Reisen  und  Forschungen 
fast  ausschliesslich  auf  die  kleine,  in  Schwedischer  Sprache 
abgefasste  Arbeit  von  Prof.  Dr.  Gustav  v.  Düben:  „Johann 
August  Wahlberg,  ein  Gedachtnissblatt  von  G.  v.  D/1,  an- 
gewiesen, der  mit  grosser  Sorgfalt  das  Interessanteste  und 
Werthvollste  aus  den  Briefen  Wahlbcrg’s  und  persönlich 
von  diesem  erhaltenen  Nachrichten  zusammengestcllt  hat 
Eine  Deutsche  Übersetzung  eines  Theiles  dieser  Arbeit 
brachte,  wie  wir  früher  erwähnten,  die  „Zeitschrift  für 
Allgemeine  Erdkunde”  (1857,  April),  sie  umfasst  aber 
nicht  den  fast  eben  so  umfangreichen  Anhang,  der  alles 
briefliche  Material  enthält,  das  nicht  schon  in  die  Bio- 
I gntphie  aufgenommen  worden  war.  Da  wir  nun  kaue 
auf  eine  vollständige  Herausgabe  der  Wahlbergischeu 
Schriften  zu  hoffen  wagen,  seine  Forschungen  aber  m 
mehrfacher  Hinsicht  von  der  grössten  Wichtigkeit  sind, 
so  wird  es,  wie  wir  glauben,  unseren  Lesern  nicht  uner- 
wünscht sein,  wenn  wir  aus  jenen,  in  Deutscher  .Sprache 
noch  nicht  veröffentlichten,  Briefen  die  interessantesten 
Stellen  hervorheben.  Wir  benutzen  dabei  eine  von  Dr. 

\ C.  F.  Frisch  in  Stockholm  uns  giitigst  eingeschickte  Über- 
setzung der  v.  Düben’ scheu  Arbeit. 

Jugd  auf  Flusspferde,  Büffel,  Elephanten  u.  s.  w.  in 
Natal.  — (Port  Natal,  den  21.  Dezember  1839.)  — Neu- 
lich erhielt  ich  meine  erste  Warnung,  bei  der  Jagd  auf 
die  grösseren  Thierc  besonders  vorsichtig  zu  sein.  Ich 
war  nämlich  in  der  Gesellschaft  eines  der  Bauern  (Hol- 
ländischen Ansiedler)  auf  einer  Jagdfahrt  an  dem  gewal* 
j tigen  Tugela- Flusse,  drei  Tagereisen  nördlich  von  Port 
I Natal,  der  Grenzscheide  zwischen  den  Gebieten  der  Emi- 
granten und  des  Dinguan  (de»  früheren  Häuptling»  der 
I Sulu-Kaffem).  Der  Fluss  wimmelte  von  Flusspferden,  20 
bis  30  zeigten  sich  auf  einmal;  doch  waren  sie  so  scheu, 
dass  Sie  nur  die  äusserste  Nasenspitze  in  die  Höhe  streck- 
ten, um  Luft  zu  holen.  Wir  bombardirten  si©  vergeblich 
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aas  einem  kleinen  flachen  Boote.  Hierauf  erlegten  wir  . 
zwei  Büffel,  von  denen  ich  mit  vieler  Müho  dem  einen 
die  Haut  abzog.  Während  ich  mit  der  Büffelhaut  be- 
schäftigt war,  wurde  der  Bauer,  welcher  der  Blutspur 
eine«  verwundeten  Büffels  folgte,  von  diesem  angegriffen 
und  hoch  in  die  Luft  geschleudert,  wobei  er  eine  tiefe 
Wunde  im  Hucken  erhielt  Ich  verband  ihn,  so  gut  ich 
konnte,  und  transportirtc  ihn  sogleich  nach  Hause,  doch 
stnrb  er  nach  zehn  Tagen  trotz  der  herbeigerufenen  ärzt-  ; 
liehen  Hülfe.  Auf  einer  Exkursion  an  den  Umkama-Flusa,  i 
im  Süden  von  Port  Natal,  hatte  ich  das  Glück,  zwei  Büf- 
fel und  einen  Hippopotamus  zu  Gesicht  zu  bekommen 
und  zu  verwunden,  aber  leider  entkamen  sie  alle.  Damals 
sali  ich  auch  einen  Trupp  von  zehn  Elephantcn,  ein  höchst 
respektables  Thier,  welches  hier  für  das  gefährlichste  von 
alleu  gilt ').  Ein  alter  männlicher  Elephant  mit  langen  | 
Zähnen,  erhobenem  Rüssel  und  klappenden  Ohren  stand 
an  der  Spitze.  Gewiss  erhalte  ich  Gelegenheit,  die  Prä- 
paration  der  Häute  von  diesen  drei  Riesen  der  Thierwelt 
zu  versuchen,  ob  sie  aber  gelingen  wird,  das  ist  sehr 
problematisch  und  hängt  hauptsächlich  von  dem  günstigen  * 
W etter  ab.  In  dem  Umsinto- Flusse,  etwas  weiter  südlich 
als  der  Umkama,  schoss  ich  ein  kleineres  Krokodil,  doch 
konnte  ich  es  nicht  erhalten,  weil  viele  andere  hie  und  J 
da  ihre  Häupter  erhoben  und  so  gefürchtet  waren,  dass 
Niemand  es  wagen  wollte,  in  den  Fluss  hinaus  zu  schwim- 
men. Als  ich  an  dem  Ufer  des  Flusses  eine  kleine  Art  j 
des  Ichneumon  verfolgte,  der  mir  entkam,  hätte  ich  bei- 
nahe auf  einen  ansehnlichen  Python  getreten,  welcher  ' 
ganz  still  lag  und  sich  sonnte.  Ich  trat  leise  ein  Paar 
Schritte  zurück  und  gab  ihm  einen  ansehnlichen  Hagel- 
schwärm.  Jetzt  suchte  er  in  den  Fluss  zu  entkommen 
und  war  schon  halb  im  Wasser.  Da  gab  es  denn  kein 
anderes  Mittel,  als  ihn  Ixjim  Schwänze  zu  ergreifen  und  | 
auf  diese  Art  ans  Lund  zu  ziehen.  Nur  einmal  suchte  er  \ 
sich  zu  vertheidigen,  übrigens  nur  zu  entkommen.  Er  i 
war  15  Fusn  lang.  Auch  hal>e  ich  in  der  Gesellschaft  des  j 
T)r.  Kraus  und  eines  dritten  Mannes  fünf  Stück  von  der- 
selben Schlangenart  in  der  Nähe  von  Port  Natal  aufge-  , 
graben.  Wir  hatten  ein  schweres  Tagewerk,  aber  auch  | 
Lohn  für  unsere  Mühe.  Sie  hielten  sich  in  einem  ulten 
Orycteropus-Neste  auf,  und  als  wir  auf  den  Boden  dessel- 
ben hinab  kamen,  fanden  wir  sie  auf  einander  liegend. 

Sie  wurden  mittelst  eines  Tauendes  heruusgezogen,  vier 
derselben  erschlagen  und  eine  lebendig  in  einem  Sack  ! 
nach  Hause  gebracht.  Zwei,  von  12  und  9 Fuss  Länge, 
kamen  auf  meinen  Antheil.  Die  Art  ist  von  sehr  un-  j 
schuldiger  Natur.  — Von  Fischen  hoffe  ich  eine  kleine 
Sammlung  aus  dieser  Bai  zusammenbringen  zu  können. 
Der  Flussfische  sind  sehr  wenige,  weil  die  Flüsse  in  der 
trocknen  Jahreszeit  fast  ganz  austrocknen.  Krabben  giebt 
es  hier  in  ansehnlicher  Menge  und  ich  habe  schon  bei- 
nahe 30  Arten  gesammelt.  Meerschnecken  45  bis  50  Ar- 
ten. Die  Insekten  sind  ziemlich  zahlreich;  von  Pflanzen 
giebt  es  hier  eine  unendliche  Variation,  aber  ich  finde 
keine  Zeit,  mich  damit  zu  beschäftigen. 


')  Auch  Dr.  Lmngstou«  hält  <l?o  Kk-phantcn  für  den  finnig  der 
Afrikanischen  Thier«;  seine  Jagd  schildert  er  als  bei  weitem  gefähr- 
licher als  die  des  Löwen. 


Eine  neue  Affenart.  — (Port  Natal,  den  31.  Mai  18-41.) 
— Seit  meinem  letzten  Briefe  habe  ich  da»  Glück  gehabt, 
eine  ganze  Familie  (6  Stück)  von  der  von  mir  supponirten 
neuen  Affenart  zu  erlegen,  Fiir  welche  ich  in  dem  Falle, 
dasB  meine  Supposition  gegründet  sein  sollte,  den  Namen 
des  Amazulu-Stammes  Kamängo  Vorschläge.  Diese  Affenart 
(Ccrcopithocus)  kommt  gewöhnlich  familienweise  in  den 
tiefsten  Wäldern  vor,  und  gelingt  cs,  den  Bäumen,  in  wel- 
chen sie  sich  befinden,  nahe  zu  kommen,  ao  kann  man 
eine  ganze  Menge,  einen  nach  dem  andern,  erlegen,  denn 
da  sitzen  sie  unbeweglich  still  in  dem  dichtesten  Laube 
und  es  glückt  ihnen  hierdurch  auch  gewöhnlich  zu  ent- 
kommen. Meistens  wird  man  jedoch  schon  in  der  Ferne 
entdeckt  und  da  flieht  denn  der  ganze  Haufe  und  ver- 
schwindet bald  aus  dem  Gesichte.  Ich  schlich  leise  auf 
einer  frischen  Elephantenspur  dahin  und  überraschte  so 
die  erwähnte  Affenfomilic.  Der  Balg  ist  einer  der  ge- 
schätztesten bei  dem  Amazulu-Stammo  und  bildet  den  vor- 
nehmsten Schmuck  der  Häuptlinge. 

Eine  neue  Fledermaus- Art.  — (Port  Natal,  den  5.  Okt. 
1841.)  — Vor  einiger  Zeit  erlegte  ich  zwei  Arten  Ptcro- 
pus,  von  denen  meiner  Vermuthung  nach  die  eine  neu  ist 
(vielleicht  ein  neues  Genus);  sie  hat  vier  Backenzähne 
oben  und  fünf  unten.  Ich  will  erzählen,  wie  dieses  zu- 
ging. Man  hatte  mir  mehrmals  Flügelstücke  und  Beine 
von  diesen  Thieren  gegeben,  die  eine  Katze  gefangen  hatte, 
und  ich  beschloss  nun  zu  erforschen,  wo  sie  diese  ihre 
Beute  ertappen  könnte.  Tch  begab  mich  daher  au  einem 
Abend  hinaus  in  ein  Waldthal,  wo  ich  die  Katze  oft  be- 
merkt hatte.  Nach  langem  Warten  hörte  und  sah  ich  die 
Thiere  iin  Mondschein  unter  ihrem  schnellen,  flatternden 
Fluge  und  bemerkte  bald,  dass  sie  nur  hierher  kamen,  um 
aus  einer  Quelle  in  der  Nachbarschaft  zu  trinken.  Sie 
schlugen  dabei  herab  und  fuhren  so  dicht  un  der  Wasser- 
fläche vorbei,  dass  das  Wasser  rund  um  sie  her  spritzte, 
ungefähr  so,  wie  wenn  die  Schwalben  sich  baden.  An- 
fangs schoss  ich  mehrmuls  fehl,  nach  und  nach  aber  gluckte 
es  mir,  mehrere  zu  erlegen,  besonders  nachdem  ich  auf 
deu  Einfall  gekommen  war,  zwei  brennende  Lichter  in 
den  Schlamm  dicht  über  das  Wasser  zu  stellen,  so  dass 
die  Flammen  selbst  von  Baumstämmen  verborgen  wur- 
den. Die  Thiere  kamen  ohne  Furcht  vor  dem  Feuer  her- 
bei und  ich,  der  ich  etwa  20  Schritte  davon  entfernt 
stand,  konnte  sie  nun  mit  grösserer  Leichtigkeit  schiessen, 
jedoch  stets  im  Fluge.  Diese  Jagd  setzte  ich  oft  bis  spät 
in  die  Nacht  hinein  fort. 

Reise  über  die  Drakcns- Berge.  — (Port  Natal,  deu  15. 
August  1842.)  — Am  7.  Oktober  vorigen  Jahres  brach 
ich  von  Port  Natal  auf.  Wir  reisteu  bi»  an  die  Drakena- 
Bergo  durch  ein  stark  coupirtcs  Land  und  der  Weg  war 
in  Folge  desseu  höchst  beschwerlich,  besonders  du  es 
mcistenthcil.s  bergauf  ging.  Überall  lierrscht  hier  sonst 
der  üppigste  Graswuchs,  aber  so  früh  im  Friihlinge  war 
das  Gras  noch  aehr  kurz  nach  dem  Brande,  der  alljährlich 
in  den  Monaten  Juni,  Juli  oder  August  ungestiftet  wird, 
da  man  das  an  vielen  Orten  mannshohe  Gras  verbrennt. 
Ganze  Tagereisen  fährt  man,  ohne  einen  Baum  zu  sehen, 
und  schon  hier  war  ich  gezwungen,  meine  Speise  bei  ge- 
trocknetem Mist  zu  kochen,  der  jenseit  der  Drakens-Bergc 
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in  weiten  Gegenden  das  einzige  Brennmaterial  bildet. 
Eine  Menge  Ruinen  von  Kraalen  und  Hütten»  gemauert 
von  Steinen,  kommen  an  der  östlichen  Seite  vor;  die  ehe- 
maligen Bewohner  sollen  von  Amazulu- Stämmen  ausgeplün- 
dert und  gemordet  oder  verjagt  worden  sein.  Von  der 
östlichen  Seite  bieten  die  Drakens-Berge  (Kahiamba  der 
Koffern)  einen  wild -schönen  Anblick  mit  ihren  hohen, 
senkrechten  Felsenwänden,  über  und  hinter  welchen  an 
vielen  Stellen  thurm-  und  burgähuliche,  noch  mit  Schnee 
bedeckte  Spitzen  sich  zeigen.  l)us  Hinauik  lottern  mit  mei- 
nem schwer  beladenen  Wagen  kostete  mir,  nebst  Kutscher 
und  Ochsen,  unglaubliche  Mühe,  um  so  mehr,  als  wir  auf  j 
der  Mitte  des  Weges  und  da,  wo  derselbe  sehr  schmal 
war,  an  dem  Rand  eines  Abgrundes,  einem  andern  Wagen 
begegneten.  Hier  war  kein  anderer  Rath,  als  meinen  ! 
W ugen  zurück  und  dann  etwas  auf  die  Seite  zu  schieben, 
worauf  denn  unsere  beiden  Partien  ohne  Kollision  glücklich 
an  einander  vorüber  passirten.  Nach  einer  dreistündigen 
Anstrengung  erreichten  wir  endlich  die  Höhe  und  hatten 
von  hier  aus  eine  weite  Aussicht  nach  der  Seite  hin,  von 
welcher  wir  kamen , aber  nach  der  anderen  begegneten 
wilde  Berggruppen  dem  Auge.  Hier  Hess  ich  einen  klei- 
nen Vorrath  von  Holz  auf  meinen  Wagen  packen,  beste- 
hend aus  einigen  Arten  Proton,  dem  letzten  baumartigen 
Gewächse,  das  wir  nuu  auf  lange  trafen,  denn  wenn  man 
sich  von  den  Drukens-Bergen  entfernt,  wird  das  Land  im 
Westen  mehr  und  mehr  flach.  Am  Rhinoceros-Flussc  trifft 
man  wieder  die  ersten  Akazien  in  kleineren  zerstreuten 
Wäldern.  Darauf  folgt  der  Vaal  Rivier  oder  Gelbe  Fluss, 
einer  der  vornehmsten  Zweige  des  Orange-Flusses.  Er  ist 
ansehnlich  breit , * doch  bei  meiner  Passage  war  er  nicht 
mehr  als  2 bis  3 Fuss  tief;  in  der  Regenzeit  ist  er  oft 
mehrere  Monate  unfahrbar.  Hierauf  kommt  der  »Schöne 
Fluss,  Moiie  Rivier  der  Emigranten;  dieser  hat  seinen 
Namen  davon  erhalten,  dass  sein  Wasser  fast  in  derselben 
Höhe  mit  seinen  Rändern  flieset,  wodurch  dasaclbe  leicht 
zur  Bewässerung  der  Folder  abgeleitet  werden  kann.  Er 
entspringt  aus  zwei  starken  Quelladcrn  und  wirft  sich  nach 
einem  kurzen  Laufe  in  den  Vaal  Revier.  Die  Emigranten 
gedenken  hier  am  Moiie  Revier  eine  Stadt  anzulegen  und 
einige  wenige  Häuser  sind  schon  fertig  ■). 

Der  Stamm  der  Basuto.  — Jenseit  des  Krokodil-Flusses 
besuchte  ich  den  Basuto- Häuptling  Mammakali  in  seinem 
Kraal.  Der  Busuto-Stamm  ist  offenbar  eine  Kaffernart,  denn 
Gesichtsziige  und  Körperbildung  sind  gleich.  Er  bewohnt 
einen  ansehnlichen  Landstrich  im  Westen  der  Drakens-Berge, 
beinahe  von  der  Kap-Kolonie  an.  Im  Westen  wird  der- 
selbe begrenzt  von  den  Koranas  und  Betschuanas,  wie  weit 
er  sich  aber  Regen  Norden  erstreckt,  ist  mir  noch  nicht 
bekannt.  Er  steht  unter  einer  Menge  kleinerer,  von  einan- 
der unabhängiger  Häuptlinge,  ist  im  Ganzen  von  friedlicher 
Gesinnung  und  diese  ihre  Gomüthsstimmung  kann  man 
sogleich  Vorhersagen,  wenn  man  ihren  Tanz  gesehen  und  : 
ihren  Gesang  gehört  hat,  welche  sich  von  denen  des  krie-  I 
gerischcn  Amazulu  - Stammes  unterscheiden  wie  der  Tag 
von  der  Nacht.  Der  Tanz  besteht  nämlich  in  einer  graziö- 

*)  Jetzt  die  Stadt  Potechefstrom , Hauptort  der  Trans- YaatVhcn 
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son  Bewegung  der  Arme,  wobei  sie  sich  rund  utndrebee 
und  Jeder  für  sich  zu  agiren  scheint  Der  Gesang  Lol 
einen  langsamen  Takt,  wird  oft  verändert  zu  einem  ge- 
schickten Pfeifen  und  meistens  akkompagnirt  von  einen 
takt massigen  Schnippen  mit  den  Fingern.  Die  Männer 
tragen  einen  schmalen  ledernen  Gürtel,  der  dicht  an.  die 
Lenden  anschlieest  und  hinten  mit  einem  abgerundeten 
Schosse  versehen  ist;  über  die  Schultern  werfen  sie  eine 
grössere  Thierhaut  &1b  Mantel,  welche  bis  auf  die  Knie- 
beuge herabhängt,  die  Haarseite  nach  Innen  und  der 
Schwanz  zwischen  den  Schultern  hangend.  Einige  haben 
Mützen  oder  Hüte  auf  den  Köpfen;  letztere  sind  kogel- 
förmig,  gewöhnlich  von  der  Haut  der  Antilope  taurina. 
Einige  lassen  das  Haar  lang  wachsen  und  streichen  t* 
dann  von  der  Stirn  gerade  in  die  Höhe , oder,  sie  rusirtii 
auch  ein  Paar  Zoll  rund  um  die  Haargrenze  ab.  Unter 
die  Füsse  binden  sie  Sandalen ; der  Riemen,  welcher  diese; 
festhält,  geht  zwischen  der  grossen  Zehe  und  der  darauf 
folgenden  hindurch , wodurch  diese  weit  von  einander  ge- 
trennt werden.  Ihre  Waffen  sind  die  gewöhnlichen  Aste- 
gaien,  Kiris  oder  Wurfkeulen  und  Äxte  von  verschiedener 
Form.  Um  den  Hals  tragen  sie  verschiedene  Zierrathen, 
welche  oft  aus  deu  fetten  und  stinkenden  Gedärmen  dee 
Wildpreta  bestehen;  dergleichen  benutzen  sie  auch  als  Arm- 
bänder. Einst  sah  ich  einen  meiner  Basuto*  seine  Toilette 
auf  folgende  Weise  machen:  Wir  trafen  das  Skelet  eines 
von  einem  Löwen  gefällten  Elanda  und  er  zerschmettert« 
mit  einem  Steine  die  Beinknochen,  nahm  das  fürchterlich 
stinkende  Mark  heraus  und  beschmierte  damit  seinen  gan- 
zen Leib,  besonders  aber  die  Haare,  so  dass  es  von  den 
Fetttropfen  glänzte  und  der  Gestank  beinahe  unausstehlich 
war ; bald  darauf  fanden  wir  ein  Bienennest,  und  nachdem 
wir  uns  an  dem  Honig  satt  gegessen  hatten,  schmierte  er 
den  liest  ebenfalls  in  die  Haare  und  sagte  nun,  so  sei  er 
recht  in  Ordnung,  um  mit  Glück  die  Gunst  bei  den  Schö- 
nen seines  Stammes  suchen  zu  können.  Die  Sprache  der 
Basuto  stimmt  in  vielen  Wörtern  mit  der  des  Amazulu- 
Stammes  überein,  unterscheidet  sich  jedoch  von  derselben 
durch  die  Menge  der  R,  welche  darin  vorkommt,  welcher 
Buchstabe  in  der  Zulu-Sprache  selten  ist.  So  sogt  z.  B. 
ein  Zulu  Mafuta  (Fett)  und  ein  Basuto  Mafura,  ein  Zulu 
Pisi  (Hyäne)  und  ein  Basuto  Piri;  der  grösste  Theil  ist 
aber  dennoch ' verschieden , obgleich  man  sich  ihnen  ver- 
ständlich machen  kann  mit  .der  Zulu-Sprache,  welche  Viele 
kennen  *). 


*)  In  einem  Vortrag  das  Prof.  A.  Retxius,  publicürt  in  den  V«* 
Handlungen  der  Akademie  der  Wissenschaften  su  Stockholm  l#45,  Kr. 
10,  SS.  245 — 253,  finden  aich  noch  weitere,  von  Wahlberg  an  RrUios 
mitgethcilte  Angaben  über  die  Basuto,  aua  denen  wir  Folgende»  entath- 
men:  „Die  Baautos  bewohnen  da«  Innere  dev  Hochlandes  an  der  ver- 
liehen Seit«  der  Draken*- Berge , nämlich  die  oberen  Flussgebiet«  it* 
Uariep  und  I.impopo.  Sic  bestehen  aua  einer  Mengt  kleiner,  »ckwacber 
Horden  oder  Staaten  mit  verschiedenen  Namen.  Die  südlichsten  Stimmt 
»ind  bekannt  unter  den»  Namen  Bctschusnen,  di«  nördlichen  werde»  re® 
den  Holländischen  Kolonisten  Mokkateea,  wahrscheinlich  einerlei  Name 
mit  Mantntee*,  genannt.  Sie  selb*t  benennen  sieh  nur  nach  den  rer- 
achiedenen  Horden.  Baauto  oder  Abasuto  werden  sie  von  den  Kü*’.et- 
kaffern  genannt.  Diese*  bedeutet  in  der  Amaaulu-Sprache  „diekbmubig 
und  auch  „Magengttrter' , denn  die  Baauto«  tragen  iura  rntenchieda 
von  den  KüstenkatTcrn  (iUrtcl  und  sind  bekannt  wegen  ihrar  gro**« 
Gefriasigkcit  An  Körperwuchs,  GeaichUsttgen  und  Hautfarbe  gleichen 
sie  den  Küstenkaffern.  Da  sie  ind»*««  grössten  TheiLs  Gegenden  bewok- 
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Merkwürdige  Salz  lache  nördlich  vom  Krokodil-Flusse,  — 
Doch  ich  komme  auf  meine  Reise  tour  zurück.  Noch  ein 
Paar  Tagereisen  hatten  wir  einen  gebahnten  Weg»  nämlich 
zu  der  hier  belogenen  Balzpfanne,  von  welcher  ein  Theil 
der  Emigranten  Salz  holt.  Ein  ziemlich  hoher,  isolirter, 
bevaaldeter,  abgestumpfter  Berghügel  erhebt  sich  aus  der 
waldigen  Ebene,  und  ist  man  bis  an  den  Hand  desselben 


neu,  io  denen  sie  der  Kälte,  dum  Mi»*  wach»  und  dem  Mangel  jeder  Art 
ausgMttst  sind,  so  fehlen  ihnen  im  Allgemeinen  die  Zöge  \nn  Wohl- 
befinden , Kraft  und  Math , welche  ihro  von  Natur  be**rr  bedachten 
Stammverwandten  auszeichnen.  Dazu  kommt  noch,  dass  ihr«  Haut  oft 
von  gratsco  Narben  bedeckt  ist»  welche  sie  sich  durch  eine  allzu  kühne 
Annäherung  an  da«  Feuer  geholt  haben.  Sie  entstellen  ihr  Oesicht  mit- 
telst einer  groben  Tättowiruug  üher  der  Nasenwurzel  und  an  der  Stirn, 
*©  wie  auch  um  die  Waagen , WO  sie  eincü  hervorstebenden  Hautknor- 
pel  über  den  beiden  Jochbeinen  bilden.  Der  Haarpntx  ist  verschieden 
von  dem  der  KUstenkaffern.  er  ist  auch  unter  den  Basatos  verschieden 
bei  den  einzelnen  Horden.  Ein  Theil  trügt  da«  Haar  f>  Zoll  lang, 
nach  hinten  «urüekgrstrichcn  , mit  Fett  pingeschmiert  und  voll  behängt 
mit  Zierrathen.  Die  Meisten  rwairen  den  grössten  Theil  des  Haares 
und  lassen  nur  ein  kleinere»  Feld  auf  der  SeheitelAäche  mit  kürzeren 
liaarcn  bewachsen.  — Hinsichtlich  des  Charakters  sind  die  Basutos, 
ungleich  den  Küstenkaffcrn,  feig  und  friedlich  und  zeigen  etwa«  mehr 
Achtung  gegen  die  Weiber,  mit  denen  sie  die  Arbeit  theilen.  Übrigens 
können  Fremde  sich  auf  ein  erhaltenes  Versprechen  nicht  eben  verlas- 
sen. im  GcgeniLcil  die  ltasutos  sind  unzuverlässig  und  lügenhaft.  Sie 
treiben  gleich  den  KiUtenkatfern  Ackerbau,  Viehzucht  und  Jagd,  bauen 
aber  mehr  Kafftrkoru  an  und  weniger  Mais,  so  wie  Übrigen»  Kürbis»«, 
Wassermelonen , Höhnen,  Zuckerrohr,  Tabak  und  Hanf:  den  letzteren 
raucht  man  wie  Tabak.  Ihr  Vieh  besteht  vorzugsweise  aus  Schafen 
und  Ziegen,  so  wie  au»  einer  geringen  Anzahl  grosseren  Hornviehs.  Die 
ltasutos  verstehen,  wie  die  KUsteiikattcrD,  aus  Erzen  Metalle  zu  bereiten 
und  schmieden  ziemlich  allgemein  Eisen  und  Kupfer.  Die  bcschneiduug 
i*t  bei  ihnen  allgemein  gebräuchlich.  — Dir  Masut"»  bestehen  aus  vie- 
len kleinen  Horden,  von  denen  Herr  Wahlberg  die  Namen  folgender 
kennt:  Damaras,  Briquas  oder  Matlupins,  Barolong  (Freisnume  Matlou, 
Elephanten),  Makaatbla  (Prci»nauie  Makabo,  Meerkatze),  Makoäna  (Kro- 
kodil), Mahapoajiari  (Nari,  Büffel),  Mstaghalu  (Orycteropu») , Mahu- 
nitzi  (Majeni,  Paviun).  Mapooti  (Antilope  mergens),  Amnsoiitln  (Mnhi- 
nakulu,  Flusspferd),  Tamahus  (Kothkaffern),  Mapulaua,  Makoali,  Mahi- 
nanvongo  (Stachelschwein).  Über  jeden  dieser  Stimme  regiert  ein 
unumschränkter  Fürst , Eukosi  (König)  genannt , versehen  mit  einem 
Hofstaate,  mit  Dienern  und  höheren  und  niederen  Beamten.  — Die 
Itnsuto-Sprach«  ist  nahe  verwandt  mit  der  Sprache  der  Küstcnkaffcrn, 
obgleich  sie  in  Redensarten  und  Wertformen  so  »ehr  von  einander  ab- 
wcichen,  das«  der  Kttstcukaffer  cs  gewöhnlich  ent  nach  mehreren  Mo- 
naten lernt,  aich  dem  Uasuto  verständlich  zu  machen,  und  umgekehrt.” 

Wir  hahfn  hierbei  zu  bemerken,  da»«  die  Buauto,  im  Gegensatz 
zu  Wahlberg'»  Ansicht,  allgemein  zu  den  BcUchuaneti  gezählt  werden, 
wie  auch  neuerdings  wieder  von  Dr.  Liringstone  und  dem  Französischen 
Missionar  Fredoux  zu  Mntito  (Bulletin  de  !a  Societä  de  Geographie 
1867,  November).  Dr.  Livingstone  sagt  (Missionary  Travel»  and  Resear- 
ches, etc.  p.  20t):  „Die  Bakoni-  und  Baauto -Abtheilung  enthalt  im 
Süden  alle  jene  Stämme,  welche  Moschearh  als  ihren  obersten  Haupt* 
lieg  anerkennen;  unter  ihnen  finden  wir  die  Ra  tau , Baputi,  Mnkolökue 
tt.  s.  w.  und  einige  Bergbewohner  auf  der  MaTuti-Kette,  die  einst  Kan- 
nibalen gewesen  sein  sollen.  Die  Bakoni , nördlicher  als  die  Basuto, 
sind  di«  Hatlou,  Baperi,  Bapo  und  ein  anderer  Stamm  der  Itakuena, 
Bamnactla . Bamapela  oder  Balaka , Babiriri , Bupiri,  Bahukeng,  Hat- 
lokaa,  Baakhahcla  u.  s.  w. , die  alle  reichlich  mit  Kegen  versorgt  sind 
und  grosse  Mengen  Getreide  bauen.  Von  ihrem  Fleiase  leben  die  ent- 
fernteren Boerco.“ 

ln  Bezug  auf  die  Beinamen  der  Stämme , Wahlbcrg’s  Pre»»naraen, 
sagt  Livingstone  (a.  a.  0.  Kap.  1):  ,»Dic  vem-hiedenen  Betschuana- 
Stämme  werden  nach  gewissen  Thieren  genannt , was  auf  eine  frühere 
Anbetung  der  Thicre . wie  Im  altsn  Ägypten,  hindeutet.  Bakatla  lieiast 
„die  de»  Affen“ , Bakucna  „die  de«  Alligator",  liatlapi  „die  des  Fi- 
sches". Jcd«r  Stamm  hat  ein«  abergläubische  Furcht  vor  dem  Thier«, 
nach  dem  er  benannt  Ist,  er  last  niemals  dessen  Fleisch.“  Andere 
Beispiele  solcher  Beinamen  aiehc  „Gcogr.  Mittheilungra"  1858,  Heft  II, 
8.  53.  A.  P. 


hinuufgekommen,  so  zeigt  sich  in  einer  unähnlichen  Ticfo 
eilt  ungeheures  rundes  Wasserreservoir,  an  allen  Seiten 
von  hohen,  bewaldeten  Rändern  umgeben.  Das  Salzbtgcr 
liegt  an  den  Ufern,  ein  Paar  Fuss  tief,  bedeckt  von  Schlamm 
und  Wasser,  wird  aber  nach  Aussen  tiefer  und  tiefer  be- 
deckt, so  dass  nach  der  Versicherung  der  Eiugehorncn  vor 
einigen  Jahren  ein  von  ihnen  gejagter  Elephant,  der  seine 
Zuflucht  dorthin  nahm,  in  dem  Schlamme  verschwand.  Ich 
hatte  einen  Himantopus  melanopterus  im  Flügel  verwundet 
und  verfolgte  denselben  und  wäre  bei  dieser  Gelegenheit 
beinahe  selbst  dort  stecken  geblieben ; doch  gelang  es  mir, 
mich  heraufizuorbeiten  und  zwar  ganz  mit  Schlamm  bedeckt 
und  unerkennbar. 

Rhinoceros  und  anderes  grösseres  Wild  bei  der  Salzlache.  — 
Sowohl  Rhinoceros  Africanns  als  Rhinoceros  simus  sind  hier 
sehr  allgemein.  Einst  schoss  ich  einem  un  ge  heuern  Rhi- 
noceros simus  das  Rückenbein  ab.  Er  stürzte  augenblick- 
lich und  jetzt  begann  er  einen  der  fürchterlichsten  Todes- 
. kämpfe,  unter  welchem  ein  wässeriger,  blutgefärbter  Schweis» 
in  grossen  Tropfen  von  der  Haut  des  Leidenden,  die  bren- 
* nend  heiss  war,  herunterfioss.  Zwei  Kugeln  beendigten 
seine  Schmerzen.  Sobald  ein  grösseres  Wild  erlegt  ist 
und  man  sich  entfernt,  sieht  man,  wie  sich  aus  allen  Him- 
melsgegenden und  von  einer  Ungeheuern  Hohe  die  Aas- 
| vögel  versammeln , obgleich  man  zuvor  vielleicht  keinen 
einzigen  entdecken  konnte.  Zuerst  setzen  sie  sich  auf 
die  nahe  stehenden  Bäume,  darauf  kommen  sie  iilliuiilig  auf 
j die  Erde  herab  und  nahen  in  schnellem  Laufe.  Alle  Arten 
halten  sich  bei  einander  auf.  Wenn  sie  aus  den  Wolken 
h (Tabschiessen , so  strecken  sie  die  Beine  aus  und  sinken 
mit  etwas  z u »ammen  gelegten , stille  stehenden  Flügeln 
wiegend  in  sausender  Fahrt  herab,  wofür  hier  der  tref- 
fende Ausdruck  angewendet  wird:  „Der  Aasvogel  lallt”. 
Eine  Quagga  oder  ein  Wildcbeest  ist  innerhalb  einer 
, Stunde  so  verzehrt,  dass  nur  das  Skelet  und  einige  Stücke 
von  der  Haut  übrig  sind.  Die  Haut  des  Nashorns  ist  ihnen 
zu  stark;  haben  jedoch  die  Hyänen  nur  erst  eine  geringe 
Öffnung  bearbeitet,  so  geht  das  Skeletiren  rusch  vorwärts. 
Giraffen  erschienen  öfter»  in  Trupps  von  10  bi«  16  Stück 
i und  weideten  die  Gipfel  der  Bäume  ab.  Ihren  ülieraus 
schwerfälligen  Lauf  hört  man  in  bedeutender  Ferne.  Dio 
1 wehrlosen  Thicre  in  dem  bewaldeten  Theile  des  Lande* 

I halten  siel»  gewöhnlich  in  grösseren  Heerden  bei  einander, 
j wodurch  sie  unter  den  Bäumen  und  Gebüschen  um  so 
leichter  durch  ihre  verschiedene  Grösse  einen  annähernden 
Feind  entdecken,  und  sobald  das  Eine  die  Gefahr  zu  er- 
kennen giebt,  ist  augenblicklich  die  Flucht  allgemein.  Eine 
Vorsicht,  die  man  sorgfältig  beobachten  muss,  ist  die,  dass 
man  sich  unter  dem  Winde  nähert,  denn  »io  besitzen 
I sämmtlich  einen  ungemein  feinen  Geruch.  Unter  den  Vö- 
geln giebt  cs  ebenfalls  viele,  die  den  Anblick  des  schlci- 
eilenden  Schützen  durch  ein  eigentümliches , den  Säuge- 
tieren ebenfalls  verständliches  Geschrei  zu  erkennen  geben ; 
die  ärgerlichsten  derselben  waren  in  dieser  Gegend : Chura- 
drius  corotratus,  Plouponer  Mnhali,  Chizzohi  concolor  u.  s.  w. 

Die  rankende  Seebohne.  — ‘(Port  Natal,  den  28.  Mai 
1843.)  — Ara  20.  August  1842  brach  ich  von  Port  Natal 
auf,  um  in  das  Amazulu-Land  einzudringen.  Jenscit  des 
Tugela,  am  Uralalaas- Flusse , hatte  ich  da»  Gliiek,  die  in 
der  Kap-Kolonie  allgemein  bekannte  Seebohne  zu  Hndcn, 
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welche  man  oft  genug  am  Meeresufer  ungeschwemrat  findet 
und  von  welcher  der  gemeine  Mann  glaubt,  dos«  sie  in  der 
Tiefe  des  Meeres  wachse.  Sie  kommt  hier  vor  in  den 'dun- 
keln und  schlammigen,  hauptsächlich  von  Rhizophoren  und 
Feigenbäumen  gebildeten  Hainen,  welche  den  Fluss  umge- 
ben, und  schienst  aus  einem  im  Durchmesser  oft  2 Fuss 
dicken  Stamm,  ihre  ungeheuren  spiralförmigen  Hanken  von 
über  250  Fuss  Länge  nach  allen  Richtungen  divergirend 
schräge  nach  oben,  bis  sic  die  Kronen  der  höchsten  Bäume 
und  das  Tageslicht  erreichen,  woselbst  sie  ihre  im  Ver- 
hältnis* zu  der  riesenhaften  Frucht  kleinen  und  feinen, 
gelblich-grünen  Bliithen  ansetzen.  Jene  besteht  nämlich 
oft  in  einer  4}  Fuss  langen  Erbsenscheidc,  welche  bisweilen 
17  Samenkörner  enthalt.  Oft  zwischen  den  Baumwurzeln 
bis  an  die  Kniee  in  den  Sumpf  herabsinkend,  mit  Mühe 
auf  die  äussersten  Gipfelzweige  der  hohen  Bäume  kletternd 
und  hier  hin-  und  hcrschaukelnd  gelang  es  mir,  Blüthen  und 
Früchte  zu  erhalten.  Sollte  wohl  nicht  dieses  Gewächs, 
dos  ganz  gewiss  auch  in  andoren  Gegenden  von  Afrika 
bekannt  ist,  eins  der  am  weitesten  von  seiner  Wurzel 
entfernt  existircudcn  sein?  Wenn  nämlich  der  Durchmesser 
des  Umfangs,  dcu  es  einnimmt,  oft  500  Fuss  beträgt  und 
man  sich  seine  spiralförmig  gewundenen  Hanken  in  gerader 
Linie  ausgcstreckt  denken  will,  so  wird  man  wohl  fast 
eine  Länge  von  1000  Fuss  erhalten,  welche  von  wenigen 
Vegetabilien  erreicht  werden  dürfte. 


/>r.  W.  Bleck* j Untmtuc hungert  über  die  Erziehungen 
zurieehen  Hottentotten  und  Kafir . — Durch  neuere  Forschun- 
gen der  Missionäre  in  «Süd -Afrika  hat  sich  bekanntlich 
hcrausgcstellt,  dass  dicSprache  der  Hottentotten  zu  dem  gros- 
sen Indogermanischen,  «Semitischen  und  Ägyptischen  Sprach- 
stammo  gehört,  dass  mithin  eine  Verwandtschaft  der  Völ- 
ker im  Südwesten  und  Nordosten  von  Afrika  besteht.  Ob 
das  Räthscl,  wie  die  Hottentotten  in  ihre  jetzigen  Wohn- 
sitze gelangten,  jemals  vollständig  gelöst  werden  wird,  ist 
zweifelhaft , man  hat  aber  wenigstens  angefangen , sich 
ernstlich  damit  zu  beschäftigen.  Ein  Versuch,  Spuren 
dieses  Stammes  in  nordöstlicher  Richtung  bis  nach  Abes- 
sinien zu  verfolgen,  ist  in  dem  Aufsatz  über  die  Hottcn- 
totten-Stümme  und  ihre  geographische  Verbreitung  im  zwei- 
ten Hefte  dieses  Jahrganges  der  „Geogr.  Mittlieilungen” 
gemacht  worden ; weitere  Belege  für  die  Annahme  einer 
Wanderung  der  Hottentotten  von  Nordost  nuch  Südwest 
enthält  eine  höchst  interessante  Abhandlung  des  Dr.  W. 
Bleek,  des  bekannten  Afrikanischen  Forschers,  in  „The  Cape 
Monthly  Magazine”  vom  April  und  Mai  1857.  Während 
seines  Aufenthaltes  unter  den  Kafir  in  Natal  und  dem 
Sulu-Lande  hatte  I>r.  Bleek  die  Beobachtung  gemacht,  dass 
sich  manche  llotteutottisclie  Wörter  und  besonders  einige 
ihrer  eigenthiimlichen  «Schnalzlaute  in  die  Kafir- Sprache 
Eingang  verschafft  haben.  Dieser  Umstand,  zugleich  mit 
vielfachen  Analogien  in  den  Sitten  und  Gebräuchen , den 
religiösen  Anscliauungen,  der  Konstruktion  der  Hutten,  der 
Bekleidung,  dem  Verhältniss  der  Frau  zu  dem  Manne 
u.  b.  w.  zwischen  beiden  Völkern,  brachte  ihn  zu  der  An- 
nahme, dass  die  Katir,  deren  sprachlicher  Zusammenhang 
mit  den  Negervölkern  Central- Afrika’*  ausser  Zweifel  steht, 
in  laugdaucrnden  Kriegen  die  Hottentotten  aus  ihren  frü- 


heren Wohnsitzen  nach  Süd  westen  verdrängt  haben,  wobei 
sie  allmälig  Manches  von  den  unterworfenen  «Stämmen  an- 
nehmen mussten.  Nachdem  Dr.  Bleek  eine  Menge  interes- 
santer Einzelheiten  über  Analogien  und  Unterschiede  der 
beiden  Nationen  beigebracht  und  in  Beziehung  auf  das 
Verhältniss  zwischen  Hottentotten  und  Buschmännern  wahr- 
scheinlich gemacht  hat,  dass  beide  zwar  ursprünglich  zu 
Einem  Volke  gehörten,  aber,  Jahrhunderte  lang  von  einander 
getrennt,  manche  Verschiedenheiten  Annahmen,  fasst  er  das 
Resultat  seiner  Untersuchungen  in  folgender  Weise  zu- 
sammen. 

1.  Durch  die  meisten  Kigenthiimlichkeiten , in  denen 
die  Katir  mit  den  Hottentotten  übereinstimmen,  unterschei- 
den sie  sich  von  ihren  nächsten  Verwandten,  während 
diese  Eigentümlichkeiten  im  Allgemeinen  den  meisten 
oder  allen  Hottentotten-Stämmen  gemein  sind.  Das«  hier 
ein  fremder  Einfluss  auf  dio  Kafir- Stämme  sichtbar  ist, 
unterliegt  daher  keinem  Zweifel. 

2.  Die  besondern  Charaktere,  welche  die  Hottentotten 
und  Buschmänner  von  den  übrigen  Süd- Afrikanischen  Na- 
tionen unterscheiden , sind  der  Art , dass  sio  die  erster«! 
an  die  Völker  von  Nord- Afrika  und  West- Asien,  wie  die 
Ägypter,  dio  Semitischen  Stämme  und  ihre  weit  verbreite- 
ten Nord- Afrikanischen  Verwandten  (z.  B.  die  Tuareg« 
Gallas  u.  s.  w.),  und  wahrscheinlich  auch  an  die  Indo-Eu- 
ropäischen oder  Arischen  Nationen  an  reihen. 

3.  Daraus  folgt,  dass  die  Hottentotten  von  ihren  nörd- 
lichen Stammverwandten  durch  das  Eindringen  von  Stäm- 
men der  Kafir-Familie  abgcschnittcn  wurden,  welche  wahr- 
scheinlich von  Westen  kamen  und  die  Hottentotten  längs 
der  Ostseite  Afrika’s  südwärts  vor  sich  hertrieben. 

4.  Da  die  Hottentotten  und  Buschmänner  im  Allgemei- 
nen in  Sitten,  Gebräuchen,  Sprache  u.  s.  w.  treu  an  dem 
ursprünglichen  Zustand  ihrer  Race  festgehalten  haben,  so 
ist  ein  Studium  ihrer  Ki gen thiira lieh keiten  ausserordentlich 
wichtig,  ja  unumgänglich  noth wendig,  um  die  vorhistori- 
schen Zustände  und  die  nicht  aufgczeichnetc  Geschichte 
der  mit  ihnen  verwandten  Nationen  kennen  zu  lernen, 
und  da  diese  in  vielen  Fällen  einige  der  ersten  und  civi* 
lisirtesten  Nationen  umfassen,  sollten  wir  da  nicht  zu  der 
Annahme  berechtigt  Bein,  dass  Bich  solch©  Untersuchungen, 
in  geeigneter  Weise  angestellt,  als  von  grossem  Interesse 
für  die  Geschichte  der  Menschheit  im  Allgemeinen  erweisen 
werden? 


J>r.  W,  Bleek*  t Arbeiten  in  Süd' Afrika;  Dr.  LivingUtm* 
am  Kap.  — Aus  einem  Schreiben  dos  eifrigen  Afrikani- 
schen Forschers  Dr.  W.  Bleek  vom  21.  Mai  d.  J.  theilt 
uns  sein  Vater,  Prof.  Bleek  in  Bonn,  einige  interessante 
Nachrichten  über  seine  neuesten  Arbeiten  mit.  Er  befindet 
sich  noch  in  der  Kapstadt  in  der  Stellung  als  Dollmetscher 
der  Regierung  ftir  die  einheimischen  Sprachen  und  ist  ei- 
frig mit  der  Ausarbeitung  und  dem  Drucke  eines  erläutern- 
den Katalogs  über  die  Afrikanische  u.  a.  w.  Bibliothek  des 
Gouverneurs  Sir  George  Grey  beschäftigt.  Der  erste  Theil, 
die  Literatur  der  Süd- Afrikanischen  Sprachen  aus  dem  Ge- 
biete der  Englischen  Oberherrschaft  (190  Seiten),  war  so 
eben  im  Druck  vollendet,  eben  so  der  nur  wenige  Seiten 
starke  Katalog  der  Papua-Sprachen.  Ein  «Supplement  zu 
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«lern  Australischen  Katalog  war  zum  Druck  bereit  und  von 
dem  Neu- Seeländischen  Katalog  4 halbe  Bogen  gedruckt.  I 
Zunächst  sollte  dann  der  der  andern  Süd- Afrikanischen  ^ 
Sprachen  vollendet  werden,  von  dem  aber  erst  ein  Anfang  ! 
im  Manuskript  vorhanden  war.  Dann  sollten  die  übrigen 
Afrikanischen  Sprachen  folgen,  so  wie  die  übrigen  Poly- 
neriachen und  darauf,  wenn  Zeit  und  Kräfte  es  erlaubten, 
die  Amerikanischen  Sprachen.  Die  Sammlungen  Sir  George 
Grey’s  sind  bekanntlich  die  reichhaltigsten  und  ausgezeich- 
netsten in  ihrer  Art  und  Dr.  Bleck  konnte  daher  für  seine 
speziellen  Studien  kaum  auf  ein  günstigeres  Terrain  ge- 
stellt werden. 

Über  Livingstone’s  Anwesenheit  am  Kap  erfuhren  wir 
aus  demselben  Schreiben  : „Die  Kapstadt  war  sehr  in  Be- 
wegung gewesen  und  Livingstone  dort  sehr  geehrt  worden. 
Mitte  Mai  war  er  wieder  von  der  Siraon’s-Btu  abgefahren, 
auf  dem  Englischen  Kriegsdampfer  „Pearl”,  mit  dem  er  bis 
Tete  *u  kommen  dachte.  Dort  boII  das  mitgenommene 
kleine  Flussdampfboot  („Ha  Robert”,  Namo  von  Dr.  Li- 
vingstoncs  Frau  bei  den  Bctschuanen)  zusammengesetzt 
und  mit  demselben  der  Zambcri  so  weit  aufwärts  wie 
möglich  verfolgt  werden.  Die  Frau  Livingstone,  Tochter 
des  bcfiihmten  Missionär*  Moffat,  war  auf  der  Fuhrt  von 
Sierra  Leone  so  krank  geworden . dass  es  fiir  rathsam  ge- 
halten wurde,  sie  in  der  Kapstadt  zurückzulassen.  Sie 
denkt  später  mit  ihrem  dort  ebenfalls  noch  anwesenden 
Vater  durch  da»  Land  des  Moselekatse  nach  dem  Zambesi 
zu  reisen,  um  mit  Dr.  Livingstone  zusammenzutreffen. 
„Livingstone”,  schreibt  Dr.  Bleek,  „(und  ebenso  Moffot)  hat 
weniger  das  Aussehen  eines  Missionärs  als  das  eines  Flot- 
ten-Oflliziers , er  trägt  .Schnurrbart  und  Mütze  mit  Gold- 
streifeo.” 


Pontionebe*t hu unmgen  and  Hohen  Weitungen  in  Texas.  — ! 

J.  De  Cordova  stellt  in  seinem  Werke  über  Texas  (Phila- 
delphia, 1858)  eine  Reihe  von  Positionsbestimmungen  und 
Hühenmessungcn  zusammen,  von  welchen  die  ersten* n von 
dem  Astronomen  Tipton  Walker  in  Oulveston,  „der  be- 
kanntlich die  schönste  und  vollständigste  Reihe  astrono- 
mischer Instrumente  in  den  Vereinigten  Staaten  besitzt 
und  dessen  Genauigkeit  und  Sorgfalt  bei  Arbeiten  dieser  j 
Art  von  Allen  geschätzt  sind,  die  ihn  kennen”,  eigens  für  j 
De  Cordova*  Karte  von  Texas  geprüft  und  arrangirt  wur- 
den ; die  letzteren  hat  Stephen  Crosby , Commissioner  of 
the  General  Land  Office,  sorgfältig  compilirt.  Es  sind  fol- 
gende: 
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Berg  Leons  beim  Fort  Ing«  950 
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Ited  River ...  1100 

Rio  San  l’odro,  letzte  Furth 1827 

Howard'*  Spring 2075 

Plateau  tou  Texas . 2091 

Live-Oak-Creek ......  2337 

Quelle  de»  »Udiich’cn  Qucllflus»©*  de*  Red  Ri  rer 2450  * 

Llano  Kstaeadu 2300  -25*  h) 
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Höchster  Punkt  auf  dem  Wege  nach  RI  Pas« 5896 


Baron  J.  W.  ron  Maller*»  Besteigung  de*  Pik»  reu 
Orizaha.  — Herr  Baron  von  Müller  hat  die  Güte  gehabt, 
uns  einen  ausführlichen  Bericht  über  seine  Besteigung  des 
Orizaha,  über  welche  er  bereits  irn  Oktoberhefte  1857  der 
W estermun n'schen  fUustrirten  Deutschen  Monatshefte  eine 
kurze  Notiz  veröffentlichte , zu  überschicken,  als  Antwort 
auf  *die  Bcmcrkungun,  welche  Prof.  K.  B.  Heller  über  seine 
Höhenbestimmung  des  Orizaba  und  Popocatepetl  im  Jahrg. 

1857  der  „Geogr.  Mittheilungen"  S.  487  gemacht  hat. 

Obwohl  dieser  Bericht  von  grossem  Interesse  und  sehr 
lebendig  und  anschaulich  geschrieben  ist  und  auch  zahlrei- 
che Beobachtungen  über  Temperatur,  Barometerstand,  mag- 
netische Deklination  und  Inklination  enthält,  so  konnten 
wir  ihn  doch  leider  nicht  in  seiner  ganzen  Längt*  iiufnch- 
men,  da  er  durch  die  ausführlichen  Schilderungen  der 
persönlichen  Erlebnisse  eine  zu  grosse  Ausdehnung  erlangt 
hat.  Wir  geben  desshalb  nach  eingeholter  Erlaubnis»  des 
Herrn  Baron  v.  Müller  folgenden  Auszug  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  angcstcllten  Höhenmessungen,  da  sich 
die  Bemerkungen  des  Herrn  Prof.  Heller  lediglich  auf  dieso 
Höhen messungen  bezogen  und  Herr  Baron  v.  Müller  tiber- 
diess  einen  detaillirten  Bericht  über  seine  Reisen  in  Me- 
xiko selbstständig  herauszugeben  beabsichtigt,  auf  welchen 
wir  schon  bei  dieser  Gelegenheit  die  Aufmerksamkeit  des 
Publikums  hinzuweisen  nicht  versäumen.  Auch  wird  erst 
dieser  Bericht  die  vollständigen  Elemente  der  Höhenmes- 
sungen enthalten. 

Den  ersteu,  missglückten,  Versuch,  den  Pik  von  Ori- 
zaba zu  ersteigen,  machte  Baron  von  Müller  von  der  Stadt 
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Orixabn  aus  in  Begleitung  seines  Sekretärs  Herrn  Sonntag, 
eines  Herrn  I)r.  St.  aus  Berlin  und  des  Herrn  Malmsjö 
aus  Schweden,  der  in  Orixaba  wohnte.  Am  30.  August 
1856  traten  die  Reisenden  ihren  Weg  nach  dem  Berge  an, 
gingen  über  die  Hacienda  de  Toquila  am  Met  lat  le  (Met- 
louue),  das  Port’  Sun  Juan  Coscomatcpec,^  Alpatlahua,  Jocalc 
und  den  Rancho  von  Jamapa  nach  dem  nordöstlichen  Fuss 
des  Piks  und  erbauten  daselbst  eine  Hiitte,  um  von  da  aus 
den  Gipfel  zu  erreichen  ').  Von  den  bis  dahin  ungestillten 
Höhen  messungin  werden  nur  zwei  angeführt,  die  der  Stadt 
Orizaba  nach  acht  Ablesungen  des Green’schen  Hcberburome- 
ters,  verglichen  mit  korrespondirenden  Barometerständen  in 
Vera-Cruz,  zu  1232,5  Meter  oder  4360,5  Mcxikan.  Fuss 
und  die  des  Indianer-Portes  Alpatlahua,  ebenfalls  mit  dem 
Green’schen  Heberburometer,  zu  1689  Meter  oder  5975 
Mcxikan.  Fürs.  Am  Fuss  de»  Gipfels,  wo  die  Hütte  auf- 
geschlagen  worden,  bemerkte  Baron  v.  Müller,  „dass  seine 
beiden  Aneroid-Jtarometir  der  grossen  Höhe  wegen  auf- 
gehört hatten,  die  Einwirkung  des  geringeren  Luftdruckes 
zu  zeigen,  da  sie  nicht  tiefer  als  21  Zoll  heruntergehen. 
Pas  Aneroid- Barometer  beruht  auf  dem  Prinzipe,  dass  ein 
luftdicht  verschlossener , mit  Luft  von  einer  bestimmten 
Pichtigkcit  gefüllter  Körper  sich  ausdehnt,  wenn  die  äus- 
ncre  Luit  dünner  als  die  ein  geschlossene  wird,  und  sich 
zusunimenzicht , wenn  die  äussere  Luft  dichter  ist.  Noch 
diesem  Prinzip  hat  man  ein  kleines,  luftdicht  verschlosse- 
nes kupfernes  Gefuss  mit  einem  Hebel  in  Verbindung  ge- 
setzt, welcher  auf  eine  sehr  empfindliche  Stahlfeder  wirkt, 
an  der  ein  Zeiger  befestigt  ist.  Wenn  sich  das  Gefäss 
zusammenzieht  oder  uusdehut,  wird  der  Zeiger  bewegt  und 
deutet  die  Grösse  der  Bewegung  auf  einem  Zifferblatt  an. 
Die  eingeBchlossenc  Luft  korrespondirt  mit  einem  Luft- 
drücke von  ungefähr  21  Englischen  Zollen  oder  einer  Höhe 
von  circa  10,000  Fuss.  Meine  Beobachtungen  des  Instru- 
mentes ergeben,  dass  der  Hebel  vollständig  wirkt,  so  lange 
der  Luftdruck  21  Zoll  übersteigt,  auf  Höhen  über  10,000 
Fuss  aber,  wo  die  äussere  Luit  eine  geringere  Dichtigkeit 
hat,  bIb  die  im  Gefäss  enthaltene,  scheint  der  Hebel  nicht 
mehr  durch  die  Ausdehnung  des  Gefüsses  afticirt  zu  wer- 
den. Abgesehen  davon,  dass  das  Instrument  auf  grösseren 
Höhen  als  10,000  Fuss  nicht  mehr  zu  gebrauchen  ist,  fand 
ich  auch , dass  dasselbe  nach  einem  längeren  Aufenthalt 
in  dünnerer  Luft  in  tiefere  Gegenden  zuruckgebracht  nicht 
mehr  funktionirt,  sondern  dass  der  ganze  Mechanismus  ge- 
schwächt worden  ist.  Obgleich  nun  diese  Erfahrung  für 
die  Praxis  von  erheblichem  Nutzen  ist,  so  war  mir  doch 
dor  Umstand  um  so  unangenehmer,  als  auch  mein  ürccn'- 
sches  Heberbarometer  nur  bis  auf  23  Zoll  gütheilt  war 
und  ich  mich  desshalb  auf  trigonometrische  Messungen  be- 
schränken musste.  Nach  den  Barometerständen , die  ich 
zuletzt  beobachtet  hatte,  und  einer  sorgfältigen  Schätzung 
des  von  da  ab  erstiegenen  Theiles  des  Berges  befanden 
wir  uns  auf  einer  absoluten  Höhe  von  circa  16,500  Mexik. 
Fuss.  Die  bei  unserer  Hütte  mit  einer  Grundlinie  von 
59,53  Meier  ungestillte  trigonometrische  Messung  des  Piks 
mit  dem  Theodoliten  ergab  eine  Höhe  desselben  von 


*)  Zur  Orientirung  t.  Tafel  16  de«  Jahrgang*  1857  der  „Geographi- 
schen Hittheilangen". 


3009  Mcxikan.  Fuss  über  dem  Niveau  des  Bodens  ns*» 
Hütte”  ’). 

Am  Morgen  des  3.  September  wurde  die  Er*uipx< 
versucht.  Nach  langem , mühseligem  Klettern  auf  de. 
steilen,  schneebedeckten  Abhängen  geriethen  die  Heiwnie 
über  einen  Abgrund,  von  dem  sie  nur  durch  eine  vtsi^ 
Zoll  dicke  Schnee-  und  Eisdecke  getrennt  waren,  btt* 
Gefahr  wurde  erst  erkannt,  als  Herr  Malmsjö  bis  tu  d* 
Arme  durchgebrochen  war  und  nur  mit  Mühe  sich  witde 
herausgearbeitet  hatte.  „Per  Blick  durch  dos  Loch.  i&  dk 
Tiefe  machte  uns  da*  Blut  erstarren.  Vergebens  suchte  iea 
den  Boden  zu  erspähen.  Eissäulen  und  Kry stalle  crfullia 
die  Tiefe;  dabei  war  der  Abgrund  nicht  dunkel,  staden 
schien  von  einer  unterirdischen  Lichtquelle  matt  erleuchtet 
Bei  späterem  Nachdenken  schien  es  mir  erst  wahrschein- 
lich, dass  diese  Beleuchtung  von  dem  durch  die  dünn: 

I Schneedecke  fallenden  Sonnenlichte  herrühren  mochte.  Die 
Noth Wendigkeit,  schnell  einen  Entschluss  zu  fassen,  eatri* 
uns  unserer  l'nthätigkeit,  die  so  unheilvoll  werden  könnt* 
und  bestimmte  uns,  unsern  Rückzug  anzutreten,  demnrsii 
I ausgebreiteten  Armen  auf  dem  Schnee  liegend  sofort  dnrtt 
Hinabgleiten  bewerkstelligten.”  Ein  cingctretener  fsha*- 
sturm  machte  einen  nochmaligen  Versuch  unmöglich,  ue 
du  sich  bei  den  Herren  Sonntag  und  Malmsjö  eint*  lupf 
anhaltende  heftige  Augenentzündung  einstellte,  so  ran 
die  Reisenden  genöthigt,  sich  nach  San  Andres  zu  begebe 
Von  San  Andres  au»  unternahm  nun  Baron  von  Mülkr 
am  8.  September  in  Begleitung  der  Herren  Campbell,  In- 
spektor der  Mexikanischen  Tclegraphenlinien , und  G.  i 
la  Huerta  ans  Puebla  die  zweite,  mit  Erfolg  gekrönte,  Be- 
steigung von  der  Südseite  aus.  Nach  unsäglichen  Auftra- 
gungen, wobei  namentlich  die  Athmungsbeachwcrden  sah 
Höchste  stiegen , erreichte  Baron  v.  Müller  mit  einen  In- 
dianer den  Gipfel.  „Es  war  5 Uhr  40  Minuten  Abend.4, 
als  ich  am  Rande  des  Kraters  stand  und  einen  Blick  bis* 
einwarf.  Ich  hatte  mein  Ziel  erreicht  und  konnte  von  da 
, Freude  darüber  belebt  einen  Augenblick  der  Leiden  rtf- 
! gessen , dann  aber  stürzte  ich  bewusstlos  nieder  und  tc 
I Strom  von  Blut  ergoss  sich  aus  meinem  Munde.  Ab  vi 
j wieder  zu  mir  gekommen  war,  raffte  ich  alle  meine  Kriß* 
zusammen , um  zu  selten  und  zu  beobachten , was  wöp& 
war.  Mit  dem  Azimuth-Kompass  bestimmte  ich  die  Fora 
des  Kraters,  den  genauen  Umfang  desselben  aus  der 
sung  der  Horizontalwinkel  mit  dem  Sextanten  in  bereit- 
j nen,  konnte  ich  aber  meiner  maasslosen  Schwache  weg* 
eben  so  wenig  zu  Stande  bringen,  als  an  eine  topognpk- 
sche  Aufnahme  der  unten  liegenden  Gegenden  unter  dinet 

*)  Grundlinie  59,63  Meter. 
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Umatändcu  zu  denken  war.  Die  Form  des  Kraters  ist  unregel- 
mäßig elliptisch,  seine  grösste  Ächze  liegt  von  WNW.  noch 
OSO.,  biegt  aber  etwas  mehr  mich  Süden  ab;  ihre  Länge  be- 
tragt ungefähr  2500  Meter.  Von  zwei  kleineren  Achsen  liat 
die  grössere  östliche  circa  500  Muter,  diu  kleinere  westliche 
nur  circa  150  Meter.  Den  ganzen  Umfang  des  Kraters 
«hitze  ich  auf  6000  Meter.  Dieser  grosse  Umfang  ist  un- 
erklärlich, wenn  man  den  Burg  von  unten  aus  Norden, 
Westen  oder  Sudwesten  betrachtet,  da  die  Spitze  viel  zu 
klein  scheint,  um  solchem  Krater  Raum  geben  zu  können; 
liier  oben  aber  sieht  man,  dass  sie  eine  bedeutende  Neigung 
nach  SO.  hat,  und  die&s  erklärt  vollständig  die  Erschei- 
nung. Was  man  vom  Meere,  von  Vera-Cruz,  von  Cordoba 
and  Orizaba  fiir  eine  ausserhalb  des  Kraters  befindliche 
senkrechte  Felswand  ansieht , ist  nichts  Anderes  als  eine 
innere  Wand  des  Kraters  selbst.  Wie  furchtbar  muss  die 
Gewalt  gewesen  sein,  welche  im  Stande  war,  diese  Unge- 
heuern Massen  empor  zu  heben  und  zu  zersplittern,  zu 
schmelzen  und  aufgethiirmt  zu  halten,  bis  Hie  erstarrt  wa- 
ren! Ein  gelber  Überzug  von  Schwefel  bedeckt  viele 
Stellen  der  inneren  Wandungen  und  auf  dem  Grtmdo  er- 
heben sich  viele  kleinere  KraterkegeL  Der  Hoden  des  Kra- 
ters, so  weit  ich  demselben  sehen  konnte,  war  mit  Schnee 
bedeckt  und  folglich  nicht  heiss,  obwohl  nach  der  Aussage 
der  Indianer  an  verschiedenen  Stellen  aus  den  Spalten 
des  Gestein»  warme  Luft  dringt,  was  ich  zwar  hier  nicht 
selbst  sah,  aber  auf  dem  Popocatepetl  häufig  bemerkte. 
Die  senkrecht  abfallenden  oder  überhängenden  Wände 
des  Kraters  machten  das  Niderstcigen  in  denselben  un- 
möglich.'’ 

Nach  San  Andres  zu  rück  gekehrt  erstatteten  die  Herren 
Campbell  und  de  ln  Huerta  bei  dem  Präfekten  Bericht 
über  das  Gelingen  der  Expedition  ab.  „Die  Erklärung 
hierüber  wurde  von  dem  Präfekten  offiziell  aufgenommen 
und  das  betreffende  Dokument  ausgestellt,  welches  ich 
später  in  meinem  ausführlichen  Reiseberichte  veröffentlichen 
werde.”  Die  Höhe  von  San  Andres  bestimmte  Baron  von 
Müller  mittelst  des'  Aneroid-Barometers  zu  2438  Meter  oder 
8625  Mexik.  Fuss  und  Herr  Sonntag  führte  hier  eine 
zweite  trigonometrische  Messung  des  Piks  von  Orizaba  aus. 
„In  der  Ebene  westlich  von  8.  Andres  wurde  eine  Grund- 
linie von  247  Motor  ausgesteckt  und  an  beiden  Enden 
dieser  Grundlinie  Höhen-  und  Horizontalwinkel  mit  dem 
Theodoliten  gemessen.  Zwei  unabhängige  Messungen  er- 
gaben: Höhe  des  Piks  über  der  Ebene  1)  10,899';  2) 
10,950'  ; Mittel  hieraus  10,921  Mexikan.  Fuss  = 3089 
Meter.  Die  Entfernung  des  Piks  (auf  deu  Horizont  pro- 
jektirt)  von  der  Grundlinie  beträgt  10,851  Meter  oder  5,43 
Seemeilen  (60  auf  1°).  Das  Instrument  war  4 Fuss  über 
dem  Boden  und  die  Korrektion  für  Krümmung  der  Erde 
beträgt  19  Fuss.  Diese  Korrektionen  sind  schon  bei  der 
obigen  Höhe  angebracht. 

Höhe  der  Fläche  über  dem  Meere  2438  Meter  = 8,626  Mexik.  Fuss. 
Höhe  des  Piks  über  der  Ebene  3089  ,,  = 10,924  „ „ 

Folglich  absolute  Hübe  des  Piks  6627  Meter  = 19,649  Mexik.  Fuss. 
Gestützt  auf  diese  Messungsangaben  und  den  von  mir  vor- 
gelegten Bericht  halte  ich  mich  den  von  Prof.  Holler  aus- 
gesprochenen Bedenklichkeiten  gegenüber  für  berechtigt, 
meine  frühere  Behauptung,  dass  der  Orizaba  der  höchste 


Berg  des  mittleren  und  nördlichen  Amerika  sei,  zu  wie- 
derholen’' *). 


Neu*  IfdhenmcMmng  de * Popocatepetl.  — Herr  J.  Laber- 
1 riere,  Chef  der  wissenschaftlichen  Kommission  des  Thaies 
| von  Mexiko,  berichtet  in  „Wusturinann’s  Illustrirten  Deut- 
I scheu  Monatsheften",  1858,  Nr.  17,  kurz  über  seinen  Bo- 
i Steigung  de»  Popocatepetl,  die  er  am  20.  Januar  1857  in 
| Begleitung  der  Herren  Sonntag  und  Saturnius  Pcrez  uus- 
fiihrtc,  und  giebt  dabei  die  Resultate  der  von  Herrn  Sonn- 
tag angestellten  Hühenmcssuugen  an.  Diese  ergaben  für 
den 

Pico  raayor  . . 5426,4  Meter  = 2783, r.  'lotsen  = 16,702  Par.  Fum. 

Eapinaxo  de  Diablo 

(5atl.  Punkt)  5240,|  „ = 2688,7  „ =16,132  „ „ 

Pico  del  Fraile 

(Felsen  in  NO.)  506ö,i  „ = 2591,i  „ ss  15,547  „ „ 

Grund  d.  Kraters  5119,i  „ = 2626,.*»  „ = 15,769  „ „ 

Ausser  der  Bemerkung,  dass  Herr  Sonntag  mit  der  Trian- 
gulirung  und  den  barometrischen  Beobachtungen  beauftragt 
war.  wird  keine  Andeutung  gegeben,  wie  diese  Zahlen 
gefunden  wurden.  Die  Angabe  für  den  höchsten  Gipfel 
liegt  in  der  Mitta  zwischen  der  von  Al.  v.  Humboldt  (2771 
Toben)  und  Glenniu  (2796,8  Toiaon)  und  Prof.  Heller’s 
j Durchschnittszahl  is.  Googr.  Mittheil.  1857,  8.  372)  wird 
I dadurch  nicht  wesentlich  modificirt,  denn  ziehen  wir  die 
Sonntag  sehe  Angabe  mit  in  Berechnung,  und  zwar  mit 
dem  Gewichte  1,  so  erhalten  wir  als  Mittel  2776, l Toisen 
oder  16,657  Par.  Fuss,  während  Prof.  Heller  16,650  Par. 
Fuss  erhielt.  Baron  v.  Müller,  welcher  berichtet , den  Po- 
pocatepetl am  18.  Januar  1857  erstiegen  zu  haben,  und 
l zwar  nicht  in  Begleitung  des  Herrn  Sonntag  (s.  Wester- 
Riann's  Illustr.  Deutsche  Monatshefte,  1857,  Nr.  13),  gab 
bekanntlich  als  Resultat  seiner  Messung  der  höchsten  Spitzo 
5240,1  Meter  und  der  des  Kraterbodens  5119,i  Meter  an, 
Zahlen,  die  genau  mit  den  von  Herrn  Sonntag  gefundenen 
stimmen . nur  dass  die  entere  sich  bei  Herrn  Sonntag 
nicht  auf  die  höchste  Spitze,  sondern  auf  den  Espinazo  do 
Diablo  bezieht. 


Beobachtungen  über  die  Begentnengc  zu  Bio  de  Janeiro 
in  den  Jahren  1HÖ1 — 1854.  — Wir  erwähnten  vor  einiger 
Zeit  (s.  Geogr.  Mittheilungen,  1857,  8.  148),  dass  Herr 
,Dr.  Manuel  da  Cunha  Galvos  uns  eine  vollständige  Reihe 
Beobachtungen  über  die  Regenmenge , angestellt  auf  dem 
Observatorium  zu  Rio  de  Janeiro  während  der  Jahre  1851 
bis  1854,  übcrschickt  habe.  Indem  wir  diese  Beobacht un- 

•)  Für  di«  sichere  Begründung  dieser  Behauptung  wird  die  do- 
Ui  Hirte  Mittheilung  der  Messungen  endgültig  »«in,  die  in  dem  ausfilhr- 
{ lieben  Bericht  versprochen  wird.  Die  liehe  der  gemessenen  liawn  über 
dem  Meere  , von  denen  au«  die  trigonometrische  HChenbestimmung  des 
Uipfels  vorgenommen  wurde,  wsr  in  dem  ersten  Falle  nur  durch  Seha- 
| tsung  annähernd  bekannt,  in  dem  zweiten  durch  das  AneroYd  bestimmt. 
Wie  diene  AneroYd-Messung  gewonnen  ist.  ob  suf  mehreren  oder  nur 
einer  Ablesung  beruhend,  ob  mit  korrcapondircndcnlkobachtungen  ver- 
glichen oder  nicht,  ob  mittelst  eine«  AncroYdcs  gemessen,  welches  be- 
! reita  in  einer  Höhe  von  10,000  Fuss  gewesen,  daher  unsicher  geworden 
war,  — von  Allem  diesem  wird  nichts  gesagt,  so  dass  wir,  uro  den 
streitigen  Punkt  mit  Sicherheit  erledigen  zu  können,  den  vollständigen 
Bericht  abwarten  müssen.  m A.  P. 
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gen  in  den  folgenden  Tabellen  zusammcnstellen,  fügen  wir 
zugleich  die  von  uns  berechneten  Monats-  und  Jahresmittel 
aus  allen  vier  Jahren  hinzu. 
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Wir  bemerkten  bereits  an  dem  angeführten  Orte,  dass 
diese  Beobachtungen  eine  grosse  Unregelmässigkeit  in  den 
Niederschlägen  zu  Kio  de  Janeiro  erweisen,  und  sie  unter- 
scheiden sich  durch  dieses  Resultat  wesentlich  von  einer 
6j  Jahre  umfassenden  Beobachtungsreihe,  welche  Professor 
Dove  in  seiner  Abhandlung  über  die  Verthoilung  des  He- 
geus  auf  der  Oberfläche  der  Erde  (Zeitschrift  für  Allge- 
meine Erdkunde,  Januar  1857,  IS.  18)  veröffentlicht  hat 
In  dieser  letzteren  lässt  sich  ein  regelmässiger  Übergang 
! von  der  trockenen  Jahreszeit  im  Juni,  Juli  und  August  iu 
1 den  regenreichsten  Monaten  Dezember  und  Januar  verfol- 
gen, in  der  obigeu  Beobachtungsreihe  dagegen  treten  zwar 
die  Monate  Juni  und  Juli  auch  entschieden  als  die  trocken- 
sten Monate  hervor,  in  den  übrigen  Monaten  sind  aber  die 
Regenmengen  äusserst  wechselnd,  so  dass  sich  ein  »o  re- 
| gelmässiger  (Jang  durchaus  nicht  noch  weisen  lasst.  Nur 
1 die  Zahl  der  Regentage  zeigt  eine  stetige  Zunahme  vom 

j Juli  bis  Januar  und  eine  ähnliche  Abnahme  vom  Januar 
bis  Juli. 


Vorkommen  de*  Paraguay  - Thedt  (Ilex  Paraguayern!!, 
I von  den  Spaniern  Süd- Amerikas  Yorbo  Paraguay« nsü 
genannt)  in  Nord- Carolina.  — Bekanntlich  bildet  der  von 
diesem  strauchartigen  Gewächs  (nach  v.  Martins  zur  Fami- 
lie der  Rhamncen  gehörig  und  Günne  Gongon  ha  genannt) 
in  einem  Theil  Brasiliens  und  den  La  Plata-  Staaten  berei- 
tete Thee  (matt')  einen  bedeutenden  Handelsartikel,  beson- 
ders zum  einheimischen  Verbrauch.  Man  nahm  an,  da« 
die  Pflanze  dem  mittleren  Theil  Süd-Amcrika’s  cigenthüm- 
lich  sei;  nach  J.  C.  Fletcher  jedoch  („Brazil  and  the  Bra- 
zilians,  by  Rev.  D.  P.  Kitlder  and  J.  C.  Fletcher”)  hatte 
| ein  Amerikanischer,  später  in  Brasilien  ansässiger  Arzt  die- 
selbe schon  in  Nord-Carolina  gekannt,  wo  sie  ebenfalls  vor- 
kommt und  zur  Bereitung  von  Thee  verwendet  wird.  Der- 
selbe fand  seine  Beobachtung  auch  von  anderen  früheren 
Bewohnern  Nord-Carolina’«  bestätigt,  welche  die  dort  gese- 
hene und  verwendete  Pflanze  auf  das  Bestimmteste  wieder- 
erkannten.  Eine  Kigonthümiichkeit  des  Strauches  ist  die, 
dass  er  nur  im  wild  wachsenden  Zustande  gedeiht  und  bis- 
her allen  Versuchen  einer  künstlichen  Pflege  widerstand. 

Die  Kultur  den  Chinesischen  Thee* 9 tu  llrattlien.  — Die 
ersten  Theepflanzen  wurden  bereits  im  Jahre  1810  nach 
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Rio  eingeführt,  indessen  misslang  der  von  der  Regierung  j die  Orte  Buin  und  Codcgua  auf  dem  Wege  von  Santiago 

ausgehende  Versuch  grösserer  Anpflanzungen  durch  Chi-  nach  Rancagua.  Auf  diesem  Hauptwege  sind  die  Entfer- 

imiiche  Kolonisten.  Erst  in  den  letzten  Decennien  hat  i nungen  der  einzelnen  Orte  von  einander  oft  ganz  falsch 

die  Kultur  des  Thee’s  in  den  Provinzen  San  Paulo  und  angegeben.  Der  Bach  von  Augostura  wird  von  zwei  Bä- 

3Jina$  Gerat»»  bedeutende  Fortschritte  gemacht  und  so  hp-  chen  gebildet,  dem  von  Troncoso  und  dem  von  Peuco  oder 

friedigende  Resultate  geliefert,  dass  nach  den  Angaben  Codeguu,  die  beide  aus  langen,  tiefen  Thälern  der  Kor- 

von  Her.  J.  C.  Flctchcr  gegenwärtig  dort  jährlich  mehrere  dillcre  entspringen;  Herr  Pissis  giebt  nur  Einen  Arm  an 

Millionen  Pfund  einer  vorzüglichen  Sorte  bereitet  werden.  und  bei  dem  Mangel  au  Detail  und  den  falschen  Entfer- 

Die  Pflanze  gedeiht  überall  in  Brasilien,  am  besten  in  den  ■ nungen  kann  man  nicht  wissen,  welcher  der  beiden  genannten 

kälteren  südlichen  Theilen.  Innerhalb  der  tropischen  | Arme  gemeint  ist.  Herr  Pissis  giebt  etwas  nördlich  von  Ran- 

Gcgenden  sehicsst  sie  sich  selbst  überlassen  schnell  zu  \ cagua  einen  namenlosen  Bach  an,  der  sich  bei  Mirunda  in 

einem  Bau  in  in  die  Höhe.  Nach  der  angeführten  Autori-  den  Cachapoal  ergiesst;  die  grosse  Heerstrasae  überschreitet 

tat  soll  sie  in  Brasilien  auch  den  Charakter  einer  decidua,  aber  zwei  Bäche,  den  von  S.  Benito  und  den  von  la  Ca- 
ilon  sie  in  China  trägt,  verloren  haben.  dena,  die  sich  erst  später  vereinigen.  Die  Tbäler  der  Kor- 

• di  Here  im  Flussgebiet  des  Mapocho  sind  nur  in  ihrem 

Zur  Kartographie  von  Chile.  — Ein  geehrter  Korre-  Ausgang  richtig,  in  ihrem  Ursprung  aber  falsch ; Herr 

spondent  in  Chile  schreibt  uns:  — — „Die  Herren  Black  Pissis  scheint  sie  nie  in  ihrem  obern  Theil  gesehen  zu 

in  Edinburgh  haben  eine  topographische  und  geognostische  haben.  So  mögen  noch  eine  Menge  Fehler  sein;  denn  wenn 

Karte  der  Provinz  Santiago,  aufgenommen  von  Herrn  Ama-  i die  grosse  Hccrstrasse  so  falsch  ist,  was  kann  man  von 

dcus  Pissis,  herausgegeben.  Gedachter  Herr  Pissis  steht  entlegeneren  Theilen  erwarten?  Über  die  Unrichtigkeit  der 

an  der  Spitze  des  Topographischen  Bureau’s  in  Santiago  Karre  hat  sich  eine  Polemik  in  einer  hiesigen  Zeitung, 

und  ist  mit  der  trigonometrischen  Aufnahme  der  Republik  dem  „Ferro-Carrir,  entsponnen,  indem  erst  Herr  Pissis  die 

beauftragt.  Er  hat  die  Messungen  der  Provinzen  Santiago,  Verantwortlichkeit  für  die  Karte  von  sich  weisen  wollte, 

Aconcagua,  Valparaiso  und  Colchagua  vollendet  und  es  sollen  sie  ist  aber  leider  auf  ihm  sitzen  geblieben.  Es  ist 

die  Karten  der  drei  letzteren  Provinzen,  ebenfalls  auf  Schade,  dass  die  Chilenische  Regierung  so  viel  Geld  auf- 

Koeten  der  Chilenischen  Regierung,  nächstens  gleichfalls  wendet  und  zuletzt  dafür  so  schlechte  Arbeit  erhält." 

im  Druck  erscheinen.  Wer  hätte  sich  nicht  gefreut,  eine  

auf  wirkliche  Messungen  gegründete  Karte  dieser  Provin-  Die  Regenmenge  auf  Her  fmel  Trinidad.  — Herr  de 

zen  zu  erhalten?  Leider  ist  aber  die  Karte  der  Provinz  Verteuil  giebt  in  seinem  kürzlich  erschienenen  geogni- 

Santiago  sehr  unzuverlässig.  Der  grosse  Mangel,  dass  eine  plüsch-statistischen  Werk  über  diese  Insel '}  folgende  ta- 

Mcnge  Detail  fehlt,  welches,  ohne  der  Klarheit  im  Min-  j bellarischc  Übersicht  über  die  Menge  des  dort  während 

desten  Eintrag  zu  thun,  hätte  gezeichnet  sein  können,  der  angegebenen  Jahre  gefallenen  Regens.  Die  Beobach- 

dsss  Häuser,  grosse  Bäche,  See’n,  grosse  Thälcr  der  Kor-  tungen  wurden  an  zwei  Orten  in  Port  of  Spain,  dem  Haupt- 

dillere  ohne  Namen  sind,  fällt  Jedem  auf  den  ersten  Blick  ort  der  Insel,  mit  einem  Regenmesser  ongestcllt,  an  der 

auf,  der  auch  nie  Chile  betreten  hat,  aber  es  sind  ausser-  St.  James-Kaserne  und  dem  Regierungs-Gefängnis*  (Rovul 

dem  grosse  Dörfer  und  Haeiendcn  ganz  weggclassen,  z.  B.  Goal). 
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Die  Altswanderung  nach  den  La  Pluto- Ländern.  — Der  streckt  »ich  jedoch  nur  auf  die  Provinz  Buenos  Ayres, 

Güte  des  Herrn  Scheuten  in  Koblenz  verdanken  wir  eine  weil  nur  hier  sieh  schon  ein  namhafter  Kern  Europäischer 

Korrespondenz  über  Buenos  Ayres,  die  bei  der  zunehmen-  Einwanderer  vorfände,  an  welchen  «ich  die  neuen  Ankömm- 

den  Auswanderung  nach  den  La  Platu-Ländern  nicht  ganz  linge  unselil iesscu  könnten.  Vor  vereinzelter  Ansiedelung 

ohne  Interesse  sein  möchte.  Trotz  der  häufigen  politischen  in  weiterer  Entfernung  von  der  Hauptstadt  wird  gewarnt. 

Unruhen  wird  darin  die  Auswanderung  nach  dem  La  Plata  Nur  von  ihr  als  einem  centralen  Kerne  aus  sei  die  Be- 

impfohlen,  indem  die  Fremden«  namentlich  der  Ackerbau  siedelung  des  Landes  vorteilhaft  und  möglich.  Ausser 

treibende  Theil  derselben,  sehr  wenig  davon  berührt  wiir-  

den,  und  diese  bei  ihrer  zunehmenden  Menge  zukünftig  •)  L_  A A d,  verteil,  M.D.  P.;  Trinühid,  iu  geagrnphy,  n.tunl 

noch  weniger  der  Kall  nein  müsse.  Die  Empfehlung  er-  resources,  admiaintrition,  present  condition  and  prottpecl*.  London  185S. 
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dem  Ackerbau  betrieben  die  dortigen  Deutschen  zugleich 
mit  den  Engländern  die  Hundwerke  der  Schuster,  Sattler» 
Schmiede,  Schreiner  und  Bäcker.  In  ihrer  Hund  sei  auch 
der  Milch-  und  Butterverkauf.  Trotz  des  Viehreichthums 
konnte  man  ehedem  Milch  kaum  haben  und  die  Butter 
wurde  von  Holland  eingefiihrt  ; die  Kühe  waren  wild  und 
Niemand  gab  sich  die  Mühe»  sie  zu  zähmen.  Da  kamen 
vor  20  Jahren  zwei  .Schiffe  voll  armer  Schwaben;  sie  be- 
schäftigten sich  mit  der  Beschaffung  dieser  ländlichen 
Produkte  und  wurden  in  kurzer  Zeit  alle  wohlhabend, 
viele  reich.  Doch  sollen  gerade  diese  Schwaben  ouch  den 
Keuchhusten  in  das  Land  gebracht  haben,  den  man  früher 
dort  nicht  gekannt  haben  will.  Unter  den  dortigen  An- 
siedlern nennt  unser  Korrespondent  als  besonders  biedere, 
kräftige  Menschon  die  Spanischen  und  Französischen  Bas- 
ken, die  in  bedeutender  Anzahl  dort  einwandern.  Ausser 
ihnen  findet  man  noch  huupt sächlich  Italiener  und  Irlän- 
der. Nicht  unwichtig  ist  ferner,  dass  man  in  jüngster 
Zeit  angefangen  liat,  eine  vorzügliche  Sorte  Weizen  aus- 
zuführen. 

Temperatur  der  Insel  Trinidad  ').  — Zwei  Heihen  von 
Thermometer-Beobachtungen,  welche  in  verschiedenen  Zeit- 
räumen und  Lokalitäten  angestellt  wurden,  geben  dun  Mit- 
tel der  Jahrestemperatur  von  Trinidad  zu  81,50°  an;  jede 
umfasst  eine  Periode  von  fünf  Jahren.  Die  eine  wurde 
aus  Kapit.  Tulloch’s  „Statistical  Report”  u.  s.  w.  genom- 
men uud  der  Bcobuchtungsort  für  dieselbe  war  die  St. 
James- Kaserne;  für  diu  andere  war  es  das  Regie rungs- 
Gefängtiiss  (Royal  Goal)  in  Port  of  Spuiu.  Wie  aus  fol- 
gender Tabelle  hervorgeht,  sind  die  Resultate  nicht  ganz 
übereinstimmend. 


Fünfläbr.  llurrtaactinia.  KU  n fr  ihr.  Ihirrtarhuftt. 

Monate.  ' (K«|»lt,  Tulioch.)  (Royal  Qo«l-)  _ 

Mm.  itoL  Min.  Max.  M*4.  Min. 

Januar  ......  85,51  7Bp9  71  HO  81,»  74, «0 

Febniar Hfi  79  71  80,«»  82, 4o  73 

Mir* 87  70  70  89  83  77,  W 

April 88  80  71, So  91  i 84,4»  79,» 

Mai 87,50  80  73  93, So  85,«)  79,» 

Juni 87  81  76  90  84,«»  79 

Juli  ......  84  79  74,»  89,«»  84, so  80 

Aogunt  .....  84.»  79,50  74  9l,fio  84,«»  80 

September  ....  85  79,50  73  92  86  40 

Oktober 84,5o  79  73  90,«*  85  79,  «j 

November  ....  84  78,50  72,»  89,4m  84  "9 

Dezember  ....  82  77  72,»  87,»'  83  76,40 

Herr  Charles  Deville  giebt  als  einen  Durchschnitt  für 
4 Tage  im  Januar:  76,82;  für  22  Tage  im  Februar:  76,95; 
für  17  Tage  ira  Mai:  78,71 ; für  12  Tage  im  Juni:  78,74; 
Durchschnitt:  77,80.  — Die  mittlere  Jahrestemperatur  ist 


nach  der  ersten  Beobachtungsreihe  79°  und  nach  der 
zweiten  84°;  hieraus  ergiebt  sich  als  Durchschnitt  für  die 
10  Jahre:  81,50°.  Die  Maxima  sind  88°  uud  93°,  die 
Minima  70°  und  73°,  die  grössten  Variationen  17°  und 
14°  und  zwar  in  den  Monaten  März  und  Mai,  Im  Fe- 
bruar 1853  kam  eine  Variation  von  19®  vor.  Die  mitt- 
lere Jahrestemperatur  für  die  benachbarten  Theile  von 
Venezuela  variiren  nach  Codnzzi  von  77,90°  bis  81,14*.  — 
In  der  ersten  Reihe  sind  Juni,  Mai  und  April  die  htisse- 

*)  Au»  der  oben  ungoftlhrU'n  Monographie  der  Inacl  von  Hru.de  Vrrteuil. 


»teil  Monate,  in  der  zweiten  Mai,  September  und  Oktober, 
in  beiden  zusammengenommen  September,  Juni,  Mai.  Die 
kühlsten  Monate  sind  in  jener  Dezember,  November,  Ja- 
nuar, in  dieser  Januar,  Februar,  März,  Dezember,  in  bei- 
den zusammen  Dezember,  Januar,  Februar.  Diejenigen 
Monate,  welche  dos  Maximum  der  Temperatur  zeigen,  sind 
Mai,  April,  Juni,  September,  das  Minimum  Februar,  Ja- 
nuar, Marz.  Die  Variationen  waren  am  bedeutendsten  im 
Februar,  Mai,  März,  am  geringsten  Juli,  Juni,  Dezember; 
ira  erßten  Falle  betrugen  sie  14,25°,  im  letzten  nur  10*. 
Die  mehr  gleichförmige  Temperatur  des  Juli  und  Juni  ist 
die  Folge  der  starken  Regen,  welche  während  dieser  Mo- 
nate fallen  und  die  Atmosphäre  erfrischen,  während  die 
strahlende  Sonne  und  die  austrocknenden  Winde  des  Man, 
April  und  auch  des  Mai  eine  Zunahme  der  Temperatur 
während  des  Tags  verursachen.  — Es  giebt  aber  auch  ein 
Maximum  und  Minimum  für  dio  tägliche  Temperatur  und 
die  folgende  Tabelle  giebt  eine  Übersicht  über  diese  täg- 
lichen Variationen  am  Royal  Goal  für  einen  Zeitraum  von 
5 Jahren. 

Temperatur-  Variationen  zu  rertch iedenen  Tageszeiten. 


! 6 «l  m.  9 «.  m.  ; ii  >.  w.  > p,  m.  4 a m 

Jnouar  . . I 78,40®  j «9*  r-  84*  82=  g))5 

Februar j 78  84  85  85  SM 

M in | 7 9 83  85  85.»  81 

April | 81  84  87  87,70  82 

Mai 82  86  88  87,50  82,* 

Juni 79  86  87  87  82 

Juli 82  82,90  1 86  87  82,» 

AuguNt 82  85  86  86, Go  824» 

September 82  85  87,50  88  82.75 

Oktober | 81  ' 85, Jo  87  87  82 

November 81  85  86  84  82 

Dezember 80  1 84  85  85  81 


Ina  Durchschnitt  | 80,45  H4,az  ' 86, it  | 86^1  8I49 

Bei  einer  Vergleichung  der  Zahlen  dieser  Tabelle  wird 
man  finden,  dass  die  Stunde,  welche  dos  Minimum  der 
Variation  zeigt,  6 p.  m.,  welche  das  Maximum  derselben 
angiobt,  3 p.  m.  ist.  Obgleich  aber  nun  die  Temperatur 
um  9 a.  m.  zwei  Grad  niedriger  ist  als  um  Mittag  und 
um  3 p.  m.,  kann  doch  die  Versicherung  gegeben  werden, 
dass  die  Hitze  von  dieser  Stunde  bis  4 p.  m.  exceesiv 
ist.  Die  Tabelle  zeigt  ferner,  dass  die  Zunahme  der  Tem- 
peratur all  maliger  vor  siel»  geht  als  die  Abnahme,  indem 
jene  innerhalb  6 Stunden,  von  6 a.  m.  bis  12  a.  m., 
5,67°  beträgt  und  diese  in  drei  Stunden,  von  3 p.  m. 
bis  6 p.  m.,  4,31*.  — Die  mittlere  Temperatur  in  der 
Sonne  kann  auf  124°  geschätzt  werden. 

Hat  Südlicht  in  Australien,  beobachtet  von  G.  Neumaytt. 
— I)r.  G.  Neumayer,  über  dessen  Reise  nach  Australien 
wir  im  ersten  Hefte  des  gegenwärtigen  Jahrgangs  dieser 
Zeitschrift  (SS.  17  ff.)  berichteten,  ist  gegenwärtig  daselb»t 
angestellt  als  „Superintendent  of  the  Observatory  for  Ter* 
restrial  Magnet ism  and  'Navigation;  Flagstal!'  Hill,  Mel- 
bourne”, — und  hat  u.  a.  Beobachtungen  über  dos  Süd- 
licht angestellt  und  beschrieben,  welche  wir  im  Folgenden 
mittheilen  'J: 

„Bis  gegen  2 Uhr  30  Minuten  am  Morgen  des  10. 

•)  Der  Kosmopolit,  24-  April  1858. 
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April  war  der  ganze  Himmel  mit  dichten  Wolken  über- 
zogen und  die  Temperatur  der  Luft  gemässigt.  Ungefähr 
um  diese  Zeit  klarte  es  von  Nordost  und  Ost  auf  und  die 
Temperatur  begann  rasch  zu  sinken.  Um  6 Uhr  zeigte 
das  Barometer  338,49  Pariser  Linien  (1,71  Par.  L.  über, 
«lern  fünftägigen  Mittel),  das  Thermometer  zeigte  6,o  * TL, 
der  Druck  der  Dünste  belief  sich  auf  3,503  Par.  L.,  wäh- 
rend in  den  letzten  3 Stunden  beständig  Thau  gefallen 
war.  Bis  zur  Zeit  unserer  3 -Uhr-Beobachtung  war  nichts 
Auffallendes  um  südlichen  Theile  des  Horizonten  wahrzu- 
nehmen.  Nun  erst  zeigten  sich  die  ersten  Strahlen  eines 
ßüdlichtes  am  Süd-Wost-Horizontc^  und  in  wenigen  Augen- 
blicken war  der  ganze  südliche  Himmel  von  SSO.  *)  bis 
WSW.  von  dem  grossartigen  Spiele  eingenommen.  Die 
merkwürdigsten  Gegenden  waren  die  in  WSW.  und  im 
magnetischen  Süden.  In  der  erstoren  war  der  ganze  Him- 
mel mit  einem  Schmelz  de»  zartesten  Kolli  übergossen, 
beinahe  zu  Algorub  in  einer  Höhe  von  etwa  35*  hinan- 
reichend und  sich  bo  erhaltend  beinahe  für  die  ganze 
Dauer  der  Erscheinung,  lu  der  letzteren  erhob  sich  eine 
Lichtsäule  vom  Horizont  aus,  unter  einem  Winkel'  von 
75°,  welche  das  Sternbild  deB  Schiffes  „Argo”  zwischen 
d und  b durchdrang,  in  einer  ungefähren  Höhe  von  20°. 
Diese  Säule  hatte  die  Form  eines  Parallellogramms  von  l*t- 
trächtlicher  Breite,  an  der  oberen  Grenze  durch  eine  mit 
dem  Horizonte  parallele  Linie  scharf  begrenzt.  Für  un- 
gefähr 15  Minuten  behielt  es  seine  ursprüngliche  Form, 
während  die  brillantesten  Scintillationen  aufwärts  zu  strah- 
len fortfuhren.  Die  Streifen  erreichten  jedoch  selten  eine 
Höhe  von  30*  und  breiteten  ihr  Spiel  nur  von  S.  22°  O. 
und  S.  36°  W.  aus.  Die  rotlie  Farbe  der  Strahlen  war 
lediglich  auf  den  westlichen  Theil  der  Erscheinung  be- 
schränkt. So  oft  sich  eine  Pause  ereignete,  begann  darauf 
die  Lichterscheinung  im  Westen  wieder  aufzulodern,  um 
eich  allmälig  nach  Osten  hinüber  zu  ziehen. 

„Während  des  Verlauf»  der  Erscheinung  wurden  be- 
ständig Beobachtungen  an  den  magnetischen  Instrumenten 
gemacht,  woraus  »ich  in  den  drei  magnetischen  Konstanten 
grosse  Störungen  ergaben.  Die  Deklinationsnudel  war  in 
beständiger  zitternder  Bewegung,  indem  eich  das  Nordende 
langsam  nach  Westen  bewegte  und  zwischen  -1  U.  25  M. 
und  4 U.  36  M.  eine  Abweichung  von  27  Min.  zeigte. 
Die  Erscheinung  war  um  diese  Zeit  schon  im  Abnehmen. 
Die  vollständige  Reihe  der  Beobachtungen  zeigt  als  das 
Maximum  der  Bewegung  28,8  Minuten.  Ähnliche  Stö- 
rungen wurden  an  dem  Inklination»-  und  Intensitäts-In- 
strumente wahrgenommeo.  Ausserordentlich  auffallend  war 
die  rasche  Abnahme  der  magnetischen  Kraft  während  der 
Erscheinung  und  es  kehrte  die  Intensitätsnadel  nicht  frü- 
her zu  ihrem  Normalstande  zurück,  als  10  Uhr  des  Mor- 
gens. Der  letzte  Strahl  von  beträchtlicher  Höhe  erhob 
sich  um  5 U.  30  Min.  in  Form  einer  spitzen  Pyramide. 
Nach  dieser  Zeit  war  nichts  mehr  zu  sehen,  als  ein  wei- 
ter Lichtbogen,  der  sich  nur  wenige  Grade  über  dem  Ho- 
rizonte zwischen  den  oben  bezeichnten  Grenzen  ausbrei- 
tete und  an  seinem  äusseren  Umfange  von  einem  dunkeln 


')  Pie  OrientiruDgen,  welche  im  Toratehcnilen  Aufsätze  gegeben, 
sind  als  die  wahren  au  nehmen,  — im  Oegeohatae  zu  den  magne- 
tizehen. 


Gürtel  begleitet  war.  Die  Schwingungen  dieses  Bogens 
erloschen  mit  dem  hereinbrechenden  Tage  und  verschwan- 
den endlich  gänzlich,  als  sich  die  Sonne  über  dem  klaren 
Ost-Horizonte  erhob. 

„In  Beziehung  auf  diu  Erscheinung  des  Südlichtes  am 
17.  Dezember  v.  J.  möchte  ich  Folgendes  anführen:  Das- 
selbe übertraf  das  gegenwärtige  sowohl  an  Höhe  als  auch 
au  Ausbreitung  am  Horizonte,  allein  in  dem  Glanze  ein- 
zelner seiner  Theile  wurde  die  letzte  Erscheinung  weder 
von  jenem  noch  überhaupt  von  irgend  einem  übertroffen, 
das  ich  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  selbst  jene  nicht 
ausgenommen,  die  ich  auf  64°  S.  Br.  gesehen  habe. 

„Was  das  neuliche  Südlieht  besonders  interessant  machte, 
war  das  Eintreten  bestimmter,  in  inniger  Beziehung  zu 
dem  Polarlichte  stehender  meteorologischer  Prozes«e.  Wäh- 
rend des  ganzen  Schauspiels  wurde  die  elektrische  Span- 
nung zu  verschiedenen  Malen  beobachtet  und  nichts  Aus- 
serordentliche« gefunden.  Es  ergab  sich  diese  Spannung 
zu  3,oo  positiv  nach  dem  Elektrometer  des  Herrn  Quetclet 
Gegen  da»  Ende  der  Erscheinung  verbreitete  sich  eine 
grosse  Anzahl  von  (irren  über  den  Himmel  und  eine  sehr 
lose  Dunstwolke  zog  vom  Zenith  aus,  an  Umfang  zuneh- 
mend, langsam  gegen  Süden.  Es  bildet  dieses  einen  neuen 
Beleg  für  die  Wahrheit  des  Satzes,  den  Al.  v.  Humboldt 
im  Kosmos  nnfiihrt,  indem  er  sagt:  „Der  tellurische  Mag- 
netismus offenhart  sich  hier  in  seiner  Wirkung  auf  den 
Dunstkreis,  auf  die  Kondensation  der  Wasserdämpfe." 

„Eine  andere  Erscheinung  stellte  sich  in»  Verlaufe  des- 
selben Tage»  ein,  welche  wo  möglich  noch  beredter  für 
den  innigen  Zusammenhang  des  magnetischen  Gewitters 
und  unserer  Atmosphäre  spricht.  Am  Nachmittage  von 
3 U.  24  M.  bis  5 Uhr  war  ein  herrlicher  Hof  um  dio 
Sonne  zu  sehen,  dessen  Durchmesser  zu  48°  gemessen 
wurde  und  an  welchem  die  komplimentärvn  Farben,  Grün 
und  Roth,  deutlich  zu  erkennen  waren.  Es  ist  dies»  eine 
Erscheinung,  welche  sich  nur  dünn  einstellt,  wenn  der 
Himmel  mit  einem  dünnen  Schleier  bedeckt  ist,  und  ge- 
naue Beobachtung  hat  gezeigt,  das»  derselbe  beinahe  immer 
im  Gefolge  eines  Polarlichtes  zu  finden  ist,  wenn  er  auch 
selbst  durch  unsere  Sinne  nicht  unmittelbar  wahrgenom- 
tnen  werden  sollte.  Ein  Beispiel  aus  meiner  eignen  Er- 
fahrung möge  dazu  dienen,  diesen  interessanten  Umstand 
weiter  zu  beleuchten.  Als  ich  eines  Abends  mit  zwei 
andern  Beobachtern  auf  52°  S.  Br.  damit  beschäftigt  war, 
durch  Höhen  der  Venus  und  1 und  2 des  Centauren  die 
Schiffsposition  zu  bestimmen,  hei  es  uns  auf,  das»  trotz 
der  Klarheit  des  Horizont»  und  der  scheinbaren  Reinheit, 
des  Himmel»  keiner  von  uns  dreien  eine  gute  Beobachtung 
erhalten  konnte.  Wir  konnten  uns  diese  Störung  erst  dann 
erklären,  ul»  nach  eingetretener  Nacht  da»  Spiel  des  pracht- 
vollsten Südlichts  zu  erkennen  war.  Erst  bei  der  durch 
den  Sextanten  erfahrenen  doppelten  Reflexion  hatte  sich 
die  durch  den  Schleier  verursachte  Schwächung  des  Lich- 
tes der  Gestirne  bemerkbar  gemacht. 

„Zum  Schlüsse  mögt  noch  folgende  Bemerkung  hier 
stehen.  Die  Erscheinung  war  unter  den  günstigsten  Ver- 
hältnissen zu  sehen  sowohl  fiir  Forscher  wie  für  Bewun- 
derer von  Naturschönheiten.  Die  schmale  Sichel  des  ab- 
nehmenden Mondes,  dessen  dunkler  Theil  herrlich  von 
dem  rückgcstrahltcn  Lichte  unserer  Erde  beleuchtet  war, 
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das  häutig«;  Fallen  glänzender  Sternschnuppen,  die  blattee 
Erscheinung  des  Zodiukal-Licht«**,  «las  sich  in  mildem  Glanze 
über  dem  östlichen  Horizonte  erhob,  im  Gegensätze  za 
dem  zarten  Roth  des  westlichen  Himmels,  war  ganz  dazu 
geeignet,  einen  ausserordentlichen  Eindruck  hcrvorzurufeu. 
So  sehen  wir  auch  hier  wieder  deutlich,  wie  uns  die  Be- 
obachtung gelehrt  hat,  Verhältnisse,  scheinbar  der  verschie- 
densten Natur,  zu  verbinden  und  dem  allgemeinen  Gesetze 
unterzuordnen.  Wir  erkeunen  hier  die  innige  Verbindung 
zwischen  der  magnetischen  Kraftäusserung  unserer  Erde 
und  der  die  letztere  umgebenden  Lufthülle;  wir  erkennen, 
dass  nur  das  Beobachten  beider  Elemente  zur  Klarheit 
über  den  Zusammenhang  der  Erscheinungen  fuhren  kann. 
Erst  durch  ge  wissenhafte  allseitige  Forschung  wird  unser 
Motto  sich  bewahrheiten  und  der  Geist  der  Natur  spricht 
zu  uns  aus  den  Erscheinungen,” 

Zur  Geographie  ron  Peru.  — Dem  „Calendario  y Guia 
de  Forasteros  de  la  Uepubliea  Peruann  para  el  ano  bisiesto 
de  1856  por  el  Contra -Almirante  de  la  armada  national 
Don  Eduurdo  Carrasco”  entnehmen  wir  folgende  Angaben 
über  diesen  in  Europa  so  wenig  gekannten  Theil  Süd- 
Amerika’«. 

Politische  Eintheilnng  ron  ]**ru. 

Das  gunze  Gebiet  der  Republik  ist  in  1*2  DejmrtemeuUi 
und  vier  Litoral-Provinzen  ei ng«.-t heilt.  Die  Departements 
zerfallen  in  64  Provinzen,  diese  in  Distrikte,  die  Distrikte 
wieder  in  Parochien. 

Duptrteornu.  ] Unpuu.it.  rrofinzea. 


I.  Amazonas  Charhapnya»  Chorhapoya«  um!  Moyobamba. 

II.  ('ajamarca ')  Cajamarca  Cajainarra,  Chota,  Jam  n.  Cujabamb»  *). 

UI-  Libertad 

_ 

IV.  ADcachs 

Trujillo 

lluaylaa 

Trujillo,  llunnmrlmo.,  Putaz,  Lambaye- 
que  und  Chiclayo. 

lluaylaa,  lluah  oder  t'onchuco»  alto, 
Conchucos  bajo,  t’njutaiubo  und  Santa. 

V.  Juuin 

VI.  Lima 

Paseo 

Lima 

Paseo.  iluanmlits,  Jauja  u.  liuannco. 
Limu.  Chaacay,  Cnti,UivDcbirit  fu- 
ro« um!  f'anete. 

VII.  lluaacavelii-a  Iluanravclica  Huum-art-lira,  Angaraes,  Tayaeaja  und 

Cantro-Virmna. 

VIII.  Ayarucho  lluumangu  lluamung»,  AndahuaiU»,  Oongallo,  llu- 

anta,  Lucanas  und  Parinarochas. 

IX.  Cuaeo 

Cusco 

t'uxco,  Abancay,  Anta,  Avmarae»,  Calca, 
Cana*.  t'anchi»,  Chumbivilca»,  (’ota- 
bnmbus,  Purum,  Paueartatnbo,  Uui*- 
pieanebi  and  rrubnmba. 

X.  Puno 

l'hucuito 

Ghuc-uitn,  Aiangam.  Carabaya.  lluan- 
<-ariö  und  Lampa. 

XI.  Anquips 

Arequipu 

Arrquipa.  Catuanä,  t'aylloma,  (’ondi-suyoa, 
La  Union  und  Caatilla*). 

XU.  Moquegua 

Tarnt 

Tarnt,  Tartpac«,  kl oquegua  und  Arica3). 

Die  Litoral- Provinzen  sind:  Loreto.  Piura,  Callao  und 
Ica  •). 

*)  Das  Departement  Cajaiuarca  ist  1655  ron  Libertad  getrennt 
trordea. 

*)  Cajabumba  und  CastilU  werden  ton  Ledesma  (Outline*  of  tlie 
Gengraphy  of  Peru.  Journal  of  the  G.  8.  of  London,  1656)  nicht  mit 
aufgcfnhrt,  wahrscheinlich  sind  sie,  wie  An  ca,  erst  1855  aur  Provina 
erhoben. 

3)  Arica  den  25.  Juni  1865  aur  Provinz  erhoben. 

*)  Dir  Litoral-Prorinx  Ica  wurde  mittelst  Dekret*  vom  25.  Juni 
1855  für  unabhängig  vom  Departement  Lima  erklärt. 


Geograpi»i*che  Petition  iler  De tparltm  fnt* - Hau  rtddr  • . 

Nach  «lern  Kalrmler.  Narb  Ulni, 


8. 

Br. 

W L. 

v.  Gr. 

,8 

Ilf. 

w 

(.'hachaporaa  . . . 

. . 6° 

15' 

76° 

35' 

6' 

15 

r. 

St 

Cajamarc*  . . . 

7 

9 

78 

35 

— 

_ 

TrujiUo  . . . . 

. . 8 

6 

78 

52 

8 

15 

I 

lluara»  .... 

. . 9 

27 

77 

18 

9 

i; 

77 

t 

Paseo  .... 

. . 11» 

37 

76 

19 

10 

34 

7S 

!• 

Lima  . 

. . 12 

2 

76 

54 

12 

3 

«7 

4 

Iluancavelica  . . 

. . 12 

54 

74 

58 

12 

54 

:s 

* 

Avacucho  . . . 

. . 13 

3 

73 

59 

13 

l 

71 

* 

Cuaco 

. . 13 

30 

71 

22 

13 

30 

i 

Puno 

. . 15 

50 

10 

4 

15 

50 

7" 

73 

Arequipa  .... 

. . 16 

13 

71 

30  * 

16 

13 

74 

U 

Tacna  .... 

. . 17 

10 

70 

46 

10 

: 

s 

Callao  .... 

. - 12 

3 

77 

1 

— 

Piura 

. . 5 

13 

80 

7 

— 

ica  ..... 
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Endresultat  der  Posit  ionsbest  im  tu  ung  ron  St.  Paul  im 
die  „Xoeara".  — In  einem  Briefe  von  Dr.  Karl  Schere, 
datirt  „Am  Bord  I.  M.  Fregatte  Novara  auf  der  Fslr 
von  »Singapore  nach  Batavia,  27.  April  1858”,  werden  dir 
endgültigen  Resultate  der  Breiten-  und  Längenbeitnnm- 
gon  der  Insel  St.  Paul  durch  die  Offiziere  der 
| in  folgender  Weise  mitgcthcilL  Wie  «ehr  freat  es  aict, 
schreibt  Dr.  Scherzer,  Ihnen  schon  mit  nächstem  Courier 
einige,  und  wie  ich  glaube,  befriedigende  Aaflthruei 
geben  zu  können  über  die  Differenz,  welche  iwi*ks 
unserer  Langenbestimraung  auf  der  Insel  St.  Paul  usd  da 
I früheren  Besuchern  und  Beobachtern  herrscht.  Ich  thrüf 
' Ihnen  zu  diesem  Zwecke  die  folgenden  Bemerkung  ha 
Sehiflsfühnrichs  Herrn  Robert  Müller  mit,  welcher  mit  otz 
astronomischen  Beobachtungen  betraut  ist  und  gende  t- 
der  Insel  St.  Paul  die  schönsten  Beweise  seines  owrcr 
liehen  Eifers  und  seiner  Thätigkeit  gegeben  fiat.  St 
aus  meinem,  dem  Expeditions-Kommando  unterlegten.  &• 
j rieht  hervorgeht,  habe  ich  aus  zweimaliger  sehr  pt  rtr 
| meuder  Beobachtung  mit  dem  Theodoliten  für  die 
von  St.  Paul  ein  Resultat  von  38°  42'  48*  8.  g efu&te- 
\ Die  Länge  wurde  durch  sechs  Chronometer  (sowohl  ei 
j das  Observatorium  der  Kapstadt  als  auf  jenes  von  Mai» 

1 bezogen)  nach  viermal  wiederholten  StandbestinuE&U': 
auf  St.  Paul  gefunden,  und  zwar  1)  mit  Bezug  auf  -1 
Kapstadt  und  gegründet  auf  die  im  Nantical  Almiaatk  & 
gegebene  Länge  77°  30'  25"'  Östl.  v.  Gr.;  2)  auf  Hilfe 
gegründet  77°  30'  36*  Östl.  v.  Gr.  ")  Hierbei  vurk 
jedoch  nicht  die  nach  der  Aussage  des  deraudigru  Mri 
tors  der  Sternwarte  in  Madras,  Major  Jakob.  fehkfhA 
Länge  «les  Nautical  Almanach,  sondern  80°  14'  15r  nri: 
seinen  Bestimmungen  angenommen.  Selbst  diese  Aapk 
* dürfte  nach  unseren  Chronometern  vielleicht  noch  et« 
zu  gross  sein.  Da  die  Bestimmung  am  Kap  viel  nrU* 
j licher  erscheint,  schon  wegen  dos  bedeutend  kürzeren  Zot* 
j raum«,  welcher  zwischen  unserem  Besuch  in  der 
und  auf  der  Insel  St.  Paul  verstrich,  so  wurde  ah  ai- 
gültig  diese  Bestimmung  zweimal  und  die  auf  Macr 
gegründete  einmal  ins  Mittel  gezogen,  No  dass  <1*?  1-- 
rcsultat  der  Länge  von  St  Paul  77°  30'  36'  ÖstLv'i 
ist.  Da  mich  der  Connaissonoe  des  Tempi  vom  Jä* 
- 

’)  Wie  uu»  dem  Folgenden  herrorgeht,  njus«  es  ’ 

58"  Östl.  v.  Gt.  Wahrscheinlich  ist  es  nur  ein  Schrrifefebi^  I * 
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1857  mittelst  1700  telegraphischer  Signale,  »Ino  gewiss 
so  scharf,  als  es  überhaupt  je  möglich  sein  wird,  dio  Län- 
gendifferenz zwischen  Greenwich  und  Paris  zu  2°  20 ' 
9,45*  gefunden  wurde,  so  ist  die  Lauge  St.  Paul'»:  75° 
10'  27*  Östl.  v.  Paris.  Kapitän  Black wood  giebt  seine 
Bestimmungen  für  den  sogenannten  Nine  Pin  Kock;  die- 
ser liegt  aber  in  Breite  3,5*  nördlicher  und  in  Länge  8,6" 
östlicher  als  der  von  uns  gewühlte  Beobachtungspunkt  '). 
Unsere  Bestimmungen  würden  daher,  auf  den  Nine  Pin 
Rock  als  den  erkennbarsten  Punkt  der  Insel  bezogen, 
lauten : 38°  42'  44,5*  S.  Br.,  77°  30'  45*  Östl.  L.  v. 
Gr.  und  75°  10'  36*  Östl.  L.  von  Paris.  Beim  Verglei- 
chen dieser  Bestimmungen  mit  den  Resultaten  anderer 
Beobachter,  wehn  nämlich  die  Resultate  für  Länge  mittelst 
Chronometer  gefunden  wurden,  darf  nicht  ausser  Acht  ge- 
lassen werden , auf  was  für  Stationen  und  deren  Lnngen- 
annahme  die  letzte  Chronometer- Reguli ning  bezogen  war2), 
da  z.  B.  zu  Horseburgh's  Zeiten  für  Madras  80 * 20'  als 
verlässliche  Länge  angenommen  wurde  und  danach  viele 
Punkte,  wie  z.  B.  die  sonst  recht  genau  bestimmten  Niko- 
barischen  Inseln  um  volle  6'  zu  weit  nach  Osten  ver- 
zeichnet sind.” 


Christmas  Inland  f Weihnacht*- Intel J u.  s.  tc.  im  Grossen 
Ocean*).  — Das  „Nautical  Magazine”  vom  Dezember  1857 
thcilt  einen  Bericht  des  Kap.  Hoopcrevon  der  Brigg  „John 
Dunlap"  mit,  aus  welchem  wir  das  Folgende  über  diese 
noch  wenig  bekannte  Insel  entnehmen.  Das  genannte 
Schiff  und  der  Schooner  „Delphin”  waren  von  den  Suml- 
wich-lnseln  nach  der  Weihnachts-Insel  geschickt  worden, 
um  das  Wrack  eines  dort  gescheiterten  Barkschitfes  aufzu- 
suchen , was  erst  eine  Durchforschung  der  ganzen  Insel, 
besonders  ihrer  Küsten,  und  dann  einen  längeren  Auf- 
enthalt zur  Bergung  der  Ladung  des  Wracks  erforderte, 
so  dass  Kap.  Hooper  wohl  im  Stande  war,  sich  eine  ge- 
naue Kenntnis*  der  Insel  zu  verschallen.  Die  Gestalt  der- 
selben ist  nach  ihm  dio  eines  Hufeisens  mit  einer  Land- 
spitze, die  von  der  südöstlichen  Seite  ausläuft.  Den  Mit- 
telpunkt der  Insel  bildet  eine  geräumige  Bai  oder,  wie 
man  sie  auch  uneigontlich  genannt  hat , eine  Lagune , die 
sich  an  der  westlichen  oder  Leeseite  der  Insel  nach  dem 
Meere  zu  öffnet.  An  der  Mündung  dieser  Btt  liegt  eine 
kleinere  Insel,  Sandy  Island  genannt,  an  deren  beiden  Sei- 

')  Dieser  Punkt  lag  suf  einem  Hügel  nördlich  ton  den  Ansiedler- 
Hütten.  Siehe  „Cieogr.  Mittheil.”  1858,  Heft  I,  SS.  26—30  und  Ta- 
fel 1;  Heft  IV,  8.  170.  A.  P. 

2)  Kapitän  Dcnhxm,  rnn  dessen  Aufnahme  der  Insel  St.  Paul  die 

Oftiaicre  der  „Koran"  keine  Kunde  gehabt  xu  haben  scheinen,  bestimmte 
diu  Länge  «eines  Anke.rplatxe* , gegenüber  der  Hinfahrt  zum  krater- 
becken  ($  Nautisch«  Meile  westlich  davon  und  \ Nautische  Meile  süd- 
östlich vom  Nine  Pin  Kock)  mittelst  neun  Chronometer,  gegründet  uuf 
die  Lange  des  Kap-Ohsenratoriuras,  und  fand : Abstand  vom  Kap-Obser- 
vatorium 59  6’  59*,  Östl.  Länge  von  Greenwich  77  34'  9*.  Er 

nimmt  also  die  Länge  des  Kap-Observatoriums  xu  18°  27'  10"  östl. 
v.  Greenwich  an,  während  sie  nach  den  neuesten  Bestimmungen 
18°  2W  45,i  " beträgt  (s.  Geogr.  Mittheil.  1858,  Heft  I,  8.  46).  Aof 
diese  Länge  reducirt  würde  »eine  Beobachtung  für  8t.  Paul  77 ’ 35' 
44”  ergeben,  seine  Position  ist  demnach  4'  59*  östlicher  als  die  des 
Herrn  Müller  für  den  Nine  Pin  Rock,  ein  Unterschied,  der  sieh  nicht 
durch  dio  geringe  Entfernung  xwisehen  den  beiden  Beobuchtuneei-rUrn 
ausgleicht,  denn  diese  betrug  höchsten»  30".  A.  P. 

3)  Zur  Orientirung  s.  „Geogr.  Mitth.”  1857,  Tafel  1. 

Fetermana’s  Geogr.  Mittheilungen.  1858,  lieft  X. 


ten  eine  Passage  in  die  Bai  führt,  durch  welche  Schiffe 
einlaufcn  können , was  jedoch  selten  geschieht , da  schon 
die  Nordpassage  einen  sichern  Ankerplatz  bietet,  mit  dem 
Wind  vom  Lande  herwehend.  Durch  die  ganze  Länge  der 
Bai  läuft  eine  | Meile  breite  Sandbarre.  Der  nördliche 
Theil  der  Insel,  der  zuerst  untersucht  wurde,  war  mit 
zahlreichen  kleinen  Salz  wasser  - Lagunen  bedeckt,  deren 
Salzgehalt  durch  die  Btarkc  Verdunstung  des  stehenden 
Wassers  ein  ungemein  intensiver  war;  an  den  Ufern  konnte 
man  eine  Menge  des  besten  Salzes  Hammeln.  Sieben  Meilen 
von  der  grossen  Bucht  an  der  Süd-Ostseite,  welche  durch 
den  erwähnten  schmalen  Ausläufer  des  Landes  hier  gebil- 
det wird,  befindet  sich  ein  See  von  5 Meilen  Länge,  dessen 
Salzgehalt  ebenfalls  so  bedeutend . war , dass  sämmtliche 
Fische  in  demselben  gestorben,  jedoch  gut  erhalten  waren. 
Nirgends  ragt  die  Insel  mehr  als  10  Fass  aus  dem  Wasser 
hervor;  an  der  Nordseite  befindet  sich  eine  Reihe  von 
Buchten,  die  drei  bis  vier  Meilen  in  das  Land  einschneiden ; 
ihre  grösste  Länge  ist  etwa  50  Meilen.  Ks  wächst  auf 
derselben  viel  Gras;  auch  fand  man  mehrere  kleine  Wälder 
von  Kokosnuss-Bäumen.  Vögel  und  Schildkröten  sind  auf 
der  Insel  und  Fische  in  ihren  Baien  in  Überfluss  vorhan- 
den. Der  Hafen  befindet  Bich  unter  der  Leeseite  an  der 
Westspitze  der  Insel,  in  1°  58'  N.  Br.  und  157°  30'  W.  L. 
v.  Gr.  Dio  ganze  Oetoeito  bietet  keinen  Ankergrund,  in- 
dem das  Land  hier  aus  dem  tiefsten  Wasser  emporsteigt.  — 
Nach  Kap.  Hoopers  weitern  Angaben  existirt  das  auf  den 
Karten  in  der  Nähe  von  Fanning  Island  vcrzeichnete  Ame- 
rican Island  nicht;  dagegen  findet  sich  eine  nirgends  an- 
gegebene Bank  mit  nur  sechs  Fuss  Wasser  unter  8°  40' 
N.  Br.  und  157°  20'  W.  L.,  die  vom  Kap.  English  ent- 
deckt und  deren  Position  von  diesem  genau  bestimmt 
worden  ist. 


Lieut.  Maury’s  neueste  Arbeit  über  die  physikalische  Geo- 
graphie des  Atlantischen  Oceans.  — Unserm  verehrten  Gönner 
und  Korrespondenten  Lieut.  Maury  verdanken  wir  eine  neue 
werthvolle  Arbeit,  die  in  der  Schrift  „Gales  in  the  Atlan- 
tic” niedergelegt  ist  und  eine  .Serie  von  Sturm  karten  ent- 
hält, welche  für  jedem  Monat  im  Jahr  die  relative  Häutig- 
i keit  der  Stürme  in  verschiedenen  Theilen  des  Nord-  und 
j Süd- Atlantischen  Oceans  darstellen.  Da  diese  Beobachtun- 
gen nur  nach  den  an  das  Observatorium  in  Washington 
eingeliefertcn  Schiffsjournalen  zusammengestellt  sind,  so 
' erstrecken  sich  dieselben  natürlich  nur  auf  die  häufiger 
I befahrenen  Gegenden  jenes  Oceans  und  sind  am  vollstan- 
| digsten  für  die  Route  zwischen  dem  Englischen  Kanal  und 
den  Küsten  der  Vereinigten  Staaten  eingetragen , fehlen 
dagegen  oder  sind  nur  mangelhaft  eingetragen  für  die  den 
Polen  sich  nähernden,  ausserhalb  der  Handelsstraßen  lie- 
genden Meercstheile.  Am  weitesten  nach  Norden  reichen 
sie  an  der  Westküste  Gross-Britanniens  am  weitesten  nach 
Süden  am  Kap  Horn,  hier  wie  dort  etwa  bis  zum  60.  Pa- 
rallel; an  der  Ostküste  Nord-Amerikas  und  am  Kap  der 
Guten  Hoffnung  erreichen  die  Beobachtungen  nur  etwa  den 
50.  Breitengrad.  — Fassen  wir  einige  der  Resultate  zu- 
sammen, die  bei  einem  überblick  dieser  Sturmkarten  am 
| meisten  in  die  Augen  fallen , so  ist  wohl  eine  der  merk- 
würdigsten Erscheinungen  die  ungleich  grössere  Häufigkeit 

36 


oy  Google 


428 


Notizen. 


der  Stürme  in  der  nördlichen  als  in  der  südlichen  Hälfte 
des  Atlantischen  Occans.  Maury  hat  auf  seinen  Kurten 
drei  verschiedene  Grade  der  Häufigkeit  der  Stürme  dur- 
gestellt  , nämlich:  durchschnittlich  einen  Sturm  in  wenig- 
stens 6 Tagen,  in  6 — 10  Tugen  und  in  10 — 14  Tagen; 
nehmen  wir  den  ersten  Grad  zur  Vergleichung , so  geht 
aus  den  vorhandenen  Beobachtungen , wenn  dieselben  im 
Süden  auch  nicht  so  zahlreich  sind  als  im  Norden,  dennoch 
hervor,  dass  diese  bedeutendste  Sturmfrequenz  im  südlichen 
Theil  nie  über  so  ausgedehnte  Meeresflächen  sich  erstreckt, 
als  diess  im  nördlichen  Theil  des  Atlantischen  Occans  der 
Fall  ist,  und  dass  dos  verrufene  Kap  Horn  in  dieser  Hin- 
sicht immer  noch  weit  hinter  der  Moeresstreckc  zwischen 
Neu-Fundlund  und  Irland,  wenigstens  während  der  Winter- 
monate, zurückbleibt,  ln  den  stürmischsten  Monaten 
nämlich,  Januar  und  Dezember  im  Norden,  Juni  und  Juli, 
Januar  und  Februar  im  Süden,  verhält  sich  jene  Frequenz 
in  den  beiden  Meere* hälften  mindestens  etwa  wie  4:1; 
doch  ist  hierbei  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  liier  nur 
von  der  Häufigkeit,  nicht  von  dor  Heftigkeit  der  Stürme 
die  Rede  ist.  Die  Nordhälfte  des  Atlantischen  Occans 
zeichnet  sich  ferner  durch  bei  weitem  grössere  Extreme 
aus.  Der  erste  Grad  der  Kturmfrequcnz  fehlt  hier  in  den 
Monaten  Juni  und  August  gänzlich  und  kommt  im  Juli 
nur  ein  einziges  Mal  zwischen  dem  50.  und  55.  Parallel 
vor,  während  derselbe  im  Januar  auf  der  gunzen  Strecke 
zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  Europa,  vom  35. 
bis  zum  60.  Parallel,  ausschliesslich  oder  vorwiegend  herrscht. 
Dieselbe  Frequenz  fehlt  zwar  im  Süden  zu  keiner  Zeit 
de*  Jahres , beherrscht  aber  auch  dos  Meer  in  keinem  Mo- 
nat so  vollständig  wie  dort;  ihre  Extreme  verhalten  sich 
hier  etwa  nur  wie  1:2.  Betrachten  wir  dieselbe  Sturm- 
frequenz in  ihrer  Annäherung  nach  dem  Äquator  hin,  so 
finden  wir  im  Allgemeinen  weiteres  Vordringen  und  aber- 
mals grössere  Schwankungen  im  Norden,  dagegen  geringere 
Ausdehnung  und  grössere  Gleichmäßigkeit  im  Süden.  Sic 
nähert  sich  zwar  dem  Äquator  auf  beiden  Seiten  gleich 
weit,  nämlich  bis  zum  20.  Parallel,  erreicht  diesen  aber 
sechsmal  im  Jahr  von  Norden  her  und  nur  ein  Mal  vom 
Süden  aus,  und  während  sie  hier  in  acht  anderen  Monaten 
viermal  bis  zum  40.  und  viermal  bis  zum  35.  Parallel 
vordringt,  zeigt  sie  im  Norden  in  jedem  einzelnen  der 
sechs  übrigen  Monate  eine  verschiedene  Ausdehnung  oder 
fehlt  gänzlich.  — Als  die  von  Stürmen  um  seltensten, 
d.  h.  nicht  alle  14  Tage,  heimgesuchten  Theile  des  Atlan- 
tischen Occans  ergeben  sich  nach  den  vorliegenden  Karten 
die  Breiten  zwischen  dem  20.  nördlichen  und  dem  30. 
südlichen  Parallel , indem  die  bedeutendste  Sturmfrequenz 
diese  Grenze  im  Norden  keinmal , im  Süden  nur  für  einen 
Monat  im  Jahre  überschreitet  und  auch  die  beiden  anderen 
Grade  der  Häufigkeit  der  Stürme  sich  vergleichungsweise 
nur  selten  dem  Äquator  mehr  nähern.  Für  den  Nord-At- 
lantischen Ocean  mag  ferner  noch  bemerkt  werden , dass 
der  breite  Gürtel,  innerhalb  dessen  Grenzen  jeno  drei  Grade 
der  Sturmfrequenz  fast  ausschliesslich  Vorkommen , sich 
von  der  Nord-Amerikanischen  Küste,  nördlich  von  Florida, 
in  der  Art  in  ost-nord -östlicher  Richtung  nach  Europa  hin- 
zicht,  dass  die  den  Küsten  Nord  west- Afrika’»  und  Portu- 
gals zunächst  gelegenen  Meercst heile  ausserhalb,  die  Axo- 
rischen  Inseln  aber  für  eine  Reihe  von  Monaten  noch  in- 


nerhalb desselben  zu  liegen  kommen.  - Am  Schlosse 
kurzen  Bemerkungen,  mit  welchen  Maury  seine  Stomkir- 
ten  begleitet,  sagt  derselbe:  „Ich  habe  diese  Vntenmdm- 
gen  angestellt,  um  die  ruhigste  und  günstigste  Zeit  ä 
Bezug  auf  Stürme,  Nebel  und  Eis  zur  Legung  dei  6b- 
At  lau  tischen  Telegraphen  zu  ermitteln.  Die  Jahreuet 
welche  in  Hinsicht  auf  diese  drei  »Störungen  der  Schifflähr.  I 
die  günstigste  Kombination  zeigt,  ist  ebenfalls  die  gtiutigAt 
lür  die  Passagierfahrt ; es  ist  diess  aber  die  letzte  Elüi 
de»  Juli  und  die  erste  des  August.  Im  Durchschnitt  findet 
man  in  diesem  Theil  des  Oceans  im  Juni  weniger  Starz«, 
aber  mehr  Nebel  und  Eis  als  im  Juli  und  Aiigait:  in 
! letzteren  Monate  kommen  am  wenigsten  Nebel  und  & 

\ vor.  Es  wird  also  der  letzte  Theil  de»  Juli  und  der  «s* 

S des  August  der  geeignetste  Zeitpunkt  zum  Legen  de* 

; Sub-Atlantischen  Telegraphen  »ein,  ein  Ergebnis»,  fa  nicht 
[ nur  für  die  hierbei  Betheiligten  nützlich  sein  wird,  sea- 
| dern  auch  für  schwächliche  Personen  und  Andere,  wlek 
I eine  Reise  über  den  Atlantischen  Ocean  zu  machen  kho' 


Das  Sargauo-Meer  int  Atlantischen  Ocean.  — Die  JU- 
| nales  hydrographiques”  (1357,  IV)  enthalten  eine  Ahtaai- 
i lung  des  Fregatten- Kapitäns  Leps,  betreffend  die  Beobsi- 
! tungen  und  Nachforschungen,  die  derselbe  über  die  Fan* 
j Bänke,  das  $argaa*o-Meer  der  Portugiesen,  im  Atkatwhr: 
| Ocean  angestellt  hat.  Er  ist  der  Meinung,  dass  fatal 
sich  an  der  Oberfläche  des  Meeres  fortpflanzt,  bringt  ihr 
dafür  nur  solche  Gründe  bei,  die  von  dem  äusseren  Ab*- 
hen  der  Pflanzen,  nicht  von  physiologischen  Untcrwchut 
gen  hergeleitet  sind.  Dass  dos  Sargasso-Mcer  der  taaei- 
punkt  der  Algen  sei,  welche  der  Golf-Strom  bei  jenes 
Austritt  aus  dem  Mexikanischen  Meerbusen  mit  »ick  fäf- 
wic  Rennell  annahm,  bestreitet  er,  vielmehr  »ei  es  die  fabt 
| von  welcher  jene  zerstreuten  und  gewöhnlich  abgartorbv: 

, Fucus -Massen  her  kämen,  denen  man  im  Antillen-lfar, 

I südlich  von  8t.  Domingo  und  Porto-Hico.  im  Mexikom«*" 
i Meerbusen  und  im  Golf- Strom  selbst  begegnet;  die  Ströan- 
j gen  und  Winde  seien  die  einzige  Ursache,  dass  di*  w 
i massenhaft  angesammelten  Wasserpflanzen  einen  geraa 
umschriebenen  Raum  nicht  verlassen  könnten.  Dieser  Kjc* 
sei  bisher  im  Allgemeinen  zu  eng  begrenzt  worden.  wmc 
man  ihn  zwischen  die  Parallelen  von  20°  und  36*  X.  & 
und  die  Meridiane  von  30°  und  50°  W.  L.  van  hr*k 
verlegt  habe ; seine  äussersten  Grenzen  seien  vielmehr  i* 
Osten  der  30°  W.  L.,  im  Westen  der  81°  W.  L,  i» 

I Süden  der  16.  oder  17.,  im  Norden  der  38.  Brtitnigr* 
Dabei  bemerkt  Kapitän  Leps,  da»»  zwischen  41*  und  4- 
W.  L.  von  Pari»  meistens  sehr  wenig  Fucus  beobscb* 
worden  sei,  die  Ansammlungen  also  in  zwei  gross«.  Kak 
geschieden  wären.  Diese  ungeheuren  Algenmassen  auf  cJe 
ner  8ec  sind  eine  so  interessante  Erscheinung,  da?  » 
sich  wohl  der  Miihe  verlohnte,  sie  bald  einmal  zum  Gegß- 
stand  einer  gründlichen  und  umfassenden  Untenucbug  rc 
machen. 

Ein  Seebeben  in  der  Nähe  der  Azoren.  — Dem 
| cal  Magazine"  (Februar  1858)  zu  Folge  beobachtet* 

I Befehlshaber  des  Britischen  Scbooners  „Estremadn**. 

' liam  Cook,  am  25.  Nov.  1857  auf  dem  Wege  ud  ^ 
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Insel  Fayal  in  39°  57 * X.  Br.  und  25“  50'  W.  L,  von 
Gr.  das  Aufsteigen  von  wannen  Dämpfen  aus  dem  Meere, 
welches  sich  dabei  in  kochender  Bewegung  befand.  Der 
Wind  zeigte  keine  Veränderung  an  Starke  oder  Richtung. 
Die  ganze  Erscheinung  hielt  eine  halbe  Stunde  an.  Es  ist 
bekannt,  dass  in  der  Nahe  der  Azoren  Bchon  öfters  ähn- 
liche Zeichen  von  submariner  vulkanischer  Thätigkeit  beob- 
achtet wurden,  und  zwar  bisweilen  sehr  heftige,  wie  am 
20.  November  1720  zwischen  den  Inseln  Santo  Miguol 
und  Teroeiro,  wo  eine  ungeheure  Menge  von  Rauch,  Asche 
und  Bimsstein -Fragmenten  ausgeworfen  wurde,  oder  am 
13.  Juni  1811  am  Westende  der  Insel  Santo  Miguel,  wo 
die  kleine  vulkanische  Insel  Sabrina  dem  Meere  entstieg, 
die  im  Februar  des  folgenden  Jahres  wieder  verschwunden 
war. 

Columba*  und  Martin  Behaim.  Van  Alexander  Ziegler.  — 
Es  bezweifelt  jetzt  Niemand  mehr  die  Entdeckungsreisen 
der  Isländischen  Normänner  und  es  weiss  Jedermann,  dass 
die  sogenannten  ersten  Entdeckungen  von  Nord- Amerika 
durch  Johann  und  Sebastian  Cabot,  von  Süd-Amerika  durch 
Christoph  Columbus  doch  nur  ein  Wiederauffinden  des 
Neuen  Kontinents  genannt  werden  müssen.  Die  nordischen, 
an  der  Soekiiste  wohnenden  Völker  haben  gewiss  auch  eine 
su  »ungebildete  Schifffahrt  als  die  Römer  und  Phönizier 
gehabt  und  die  Normänner  ins  Besondere  mögen  wohl  einen 
ausgebreiteten  Handel  gehabt  und  im  Allgemeinen  auf  einer 
höheren  Stufe  der  Bildung  gestanden  haben,  als  wir  an- 
nehmen. Wir  wollen  hier  die  früheren  Hypothesen  bei 
Seite  lassen,  dass  Amerika  und  Europa  durch  weite  Land- 
strecken mit  einander  in  Zusammenhang  gestanden  hätten, 
dass  Amerika  als  das  einzige  irdische  Paradies  der  Ursitz 
der  Menschen  gewesen,  dass  die  .Amerikanischen  Indianer 
verloren*  gegangene  Judenstämme  seien  — wie  noch  heute 
Männer  in  allem  Ernste  den  Patriarchen  Abraham  zum 
Stammvater  der  rothen  Menschen  machen  — , wollen  auch 
auf  die  Traditionen  der  Ägypter,  Griechen  und  Römer  von 
einer  Atlantis  keine  Rücksicht  nehmen  und  auch  nicht 
einmal  das  Werk  des  Französischen  Abbe  Brasseur  de 
Bourbourg  citiren,  dem  zu  Folge  schon  zur  Zeit  Alexander*» 
des  Grossen  ein  Maoedonier  in  Amerika  gewesen  und  Vo- 
tan,  der  Mosee,  Lykurg  oder  Holon  von  ganz  Amerika  und 
der  eigentliche  Gründer  von  Palenque,  schon  um  das  Jahr 
1000  vor  Christo  gelebt  haben  soll.  Wir  wollen  von  allen 
diesen  und  anderen  Hypothesen  ahsehen,  sprechen  uns  aber 
dahin  aus,  dass  jeden  Falls  so  vieles  nicht  bloss  zufällig 
Verwandtes  bei  den  Urbcwohnom  Amcrika’s  mit  den  Zu- 
ständen, Bauten  und  Mythen  dor  Alten  Welt  auf  cino  bis 
weit  in  die  vorchristlichen  Zeiten  hinreichende  Verbindung 
hindeutet.  — Und  sollten  diese  Saga'»  und  Wcinlandsfahr- 
ten  der  Skandinavischen  Seefahrer  dem  berühmten  Genueser 
Columbus  unbekannt  gewesen  sein,  der  im  J.  1477  in  Bristol 
mit  einem  Stockfischhändler  sich  nach  dem  Norden  ein- 
schiffte? „In  dem  Jahre  1477”  — sagt  sein  Sohn  Fernando 
an  einer  Stelle,  welche  aus  einem  der  Briefe  seines  Vaters 
gezogen  ist  — „im  Februar  schiffte  ich  100  Stunden  jen- 
seit  Thule  (Thyle,  Island),  dessen  südliche  Gegenden  (sagt 
Columbus  irrthürolich)  73  Grade  vom  Äquator  entfernt  sind, 
und  nicht  63,  wie  Einige  behaupten,  noch  auch  ist  es  in 
der  Linie  gelegen,  welche  den  Westen  des  Ptolemäus  ein- 


schliosst,  sondern  es  liegt  westlicher.  Die  als  Thule  be- 
zcichnete  Insel  wird  allgemein  für  Island  gehalten,  welches 
weit  nach  Westen  von  der  Ultima  Thule  der  Alten  liegt, 
wie  es  in  der  Karte  des  Ptolemäus  gezeichnet  ist,  welcher 
ein  anderes  Thule  unter  dem  63.  Breitengrade  gekannt 
hat,  das  jetzt  Friesland  genannt  wird  (e  questa  dei  moderni 
b chiamata  Frieslauda).”  — Über  die  Nordfahrt  des  Colum- 
bus  giebt  es  verschiedene  Auslegungen.  Manche  halten 
die  Insel  „grösser  als  England” , welche  er  passirt  haben 
will,  für  Island,  Andere  wieder  für  Grönland,  wodurch  er 
schon  damals  die  Neue  Welt  gesehen,  noch  Andere  wieder 
für  Spitzbergen.  Das  Richtigste  scheint  Island  und  dann 
aber  auch  wieder  das  Wahrscheinlichste  zu  sein , dass  Co- 
lumbus auf  Island  durch  Lateinisch  redende  Geistliche  Nach- 
richten von  der  Nord- Amerikanischen  Küste  Vinlands  er- 
halten hat,  wenn  er  sie  auch  sicht  für  seine  späteren 
Fahrten,  die  einen  »Seeweg  nach  Ost-Indien  (Cipango)  zu 
finden ' bezweckten , hat  benutzen  können.  Man  wird  be- 
rechtigt sein  , diess  um  so  leichter  anzunelimen,  als  zwi- 
schen Grönland  und  Bergen  in  Norwegen  bis  sieben  Jahre 
nach  dem  Zeitpunkte , wo  Columbus  Island  besucht 
hat,  Verbindungen  bestanden  haben.  — Im  Monat  Fe- 
bruar 1477,  wo  Columbus  Island  hosuchte,  war  überdies» 
das  Meer  mit  Eis  bedeckt  und  es  hatten  sich  dort  viele 
Handelsleute  aus  Bristol  versammelt.  Bedenkt  man , dass 
Nord-Amerika  den  Seefahrern  des  Nordens  schon  in  früher 
Zeit  bekannt  gewesen,  dass  John  und  Sebastian  Cabot,  die 
Wiederentdecker  Nord-Amerika’s,  im  J.  1497  und  1498 
beide  aus  Italien  nach  Bristol  gekommen  waren,  um  dort 
Handel  zu  treiben,  so  liegt  der  Gedanke  nahe,  dass  ob- 
erwähnte  Reisen  nach  Island  mit  der  Entdeckung  des  Nord- 
Amerikanischen  Kontinents  verknüpft  gewesen  sind.  Diese 
Annahme  ist  eben  so  gewiss  zu  rechtfertigen,  als  die,  dass 
Columbus  in  seinem  Plan,  nach  Westen  zu  segeln,  von 
Martin  Bchaim  aus  Nürnberg  angeregt  und  bestärkt  wor- 
den ist  Dieser  für  den  Deutschen  Namen,  die  Ehre  Deut- 
scher Nation  höchst  wichtige  Moment,  lange  noch  nicht 
nach  Verdienst  gewürdigt,  wird  folgende  Episode  entschul- 
digen. 

Martin  Bchaim,  ein  Nürnberger  aus  ritterlichem  Ge- 
schlecht und  geboren  daselbst  um  1459,  kam  im  J.  1479 
oder  1480  nach  Lissabon,  wo  sich  Columbus  damals  schon 
befand,  der  erst  am  Ende  des  Jahres  1484  Lissabon  ver- 
lies«. Behaim  trat  in  Portugiesische  Dienste,  machte  meh- 
rere Entdeckungsreisen  zwischen  den  Wendekreisen,  ent- 
deckte (als  Befehlshaber?)  mit  Diego  Cano  die  Küsten  von 
Congo  (1484,  1485  u.  1486)  und  gründete  Niederlassungen 
auf  den  Azoren,  von  denen  er  auf  einer  Legende  seiner 
Weltkugel  vom  Jahre  1492  sogt,  dass  sie  aufs  Land  tre- 
tend nichts  denn  eitel  Wildniss  und  Vögel  fanden;  diese 
waren  zo  zahm,  dass  sic  vor  Niemanden  flohen  und  mit 
den  Händen  gefangen  werden  konnten.  Martin  Behaim 
heirathete  (1486)  Johanna,  die  Tochter  des  erblichen  Statt- 
halters Jobst  Hurter  von  Moerkirchen  auf  der  Insel  Fayal 
und  Pioo,  und  hat  auf  der  erstgenannten  Insel  einige  Jahre 
gelebt,  um  die  Ansiedelungen  derselben  zu  befördern.  Im 
Jahre  1491  reiste  er  nach  seiner  Vaterstadt  Nürnberg, 
verfertigte  daselbst  seine  berühmte  Weltkugel  und  kehrte 
im  Jahre  1493  nach  Portugal  und  Fayal  zurück.  {Später 
machte  er,  wie  er  in  einem  Briefe  aus  Brabant  vom 
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11.  März  1191  an  seinen  Vetter,  den  Senator  Michael  Bc- 
haim  in  Nürnberg,  berichtet,  in  vertrauten  Sendungen  des 
Königs  Johann  II.  von  Portugal  noch  einige  Reisen,  auf 
welchen  er  ein  Mal  das  Unglück  hatte,  von  den  Engländern 
und  ein  ander  Mal  von  den  Seeräubern  gefangen  zu  werden, 
besuchte  noch  einmal  sein  geliebtes  Fayal  und  starb  1506 
in  Lissabon.  Nach  (ihillany  ')  bleiben  aber  die  wichtigen 
Jahre  von  1493  bis  zu  seinem  Tode  freilich  in  völliger 
Dunkelheit  und  geben  mancherlei  Vermuthungen  über  eine 
Theil  nähme  an  den  Entdeck ungsreisen  jener  Periode  Kaum. 

Es  ist  hier  der  Ort  und  die  Pflicht  eines  1 knitschen 
patriotischen  Reiscschriftstellers,  daran  zu  erinnern,  das» 
der  Spanische  Schrittsteiler  Herrera,  dec.  1,  lib.  I,  cap.  2, 
sagt,  „Columbus  sei  in  Gründen , die  ihn  bestimmten,  den 
Seeweg  nach  Ost* Indien  gegen  Westen  uufzusuchen,  durch 
seinen  Freund,  den  Portugiesen  Martin  de  Kohcmia  (na- 
türlich Niemand  anders  al*  Martin  Behaim  au»  Nürn- 
berg, dessen  Familie  aus  Böhmen  stammt)  au»  der  Insel 
Fayal , einen  grossen  Kosmographen , bestärkt  worden” 
(„Y  esta  opinione  le  conhrmo  Martini»  de  Bohemia,  Portu- 
gue» , su  amigo , natural  de  lu  Isla  de  Fayal , grün  cosmo- 
grafo”).  „Die  Portugiesischen  Schriftsteller” , sagt  Franz 
Löher  in  »einer  Geseliichte  der  Deutschen  in  Amerika,  „er- 
klären ferner  auf»  Bestimmteste,  dass  Columbus  erst,  nach- 
dem Behaim  schon  da  gewesen , und  auf  dessen  Angaben 
hiu  Amerika  aufgesucht  habe.  „Martin  Behaim  sah  Per- 
nambuco  und  entdeckte  Brasilien  früher  als  Columbus  und 
Vespucci”  (Jose  Bemardo  Guma,  Memoria»  historicas  de 
Provinciu  de  Pernambuco,  I,  19).  „Columbus  hätte  niemals 
»eine  Reise  noch  Amerika  unternommen,  wenn  Behaim  ihm 
nicht  den  Weg  gezeigt  hätte”  (Riecioli,  Geogralla  rectific., 
lib.  III,  90).  Die  S]>ani sehen  Geschichtschreiber  (Herren, 
Gomara,  Mistor,  gener.  de  las  Indias,  c.  19,  in  Bari'iu’s  Hia- 
toriadore»  primitivos  de  lu»  Indias  Occidentalc».  Madrid 
1749)  aber  enthalten  nirgends  eine  Stelle,  welche  diese 
Augubi  ii  ausdrücklich  widerlegte,  im  Gegenthcil  bestätigen 
sie  »ämmtlich  ohne  Vorbehalt , dass  sowohl  Columbus  al» 
Magellan  Freunde  von  Behaim  gewesen,  von  demselben 
Karten  und  Nachrichten  über  das  westliche  Indien  erhalten 
und  auf  Grund  derselben  ihre  Reise  dorthin  unternommen 
hätten.  Auch  Französische  Gelehrte  (Archive»  litlraires  de 
l’Europe,  VI,  265  u.  s.  w.)  haben  nicht  gezögert,  Brhaim 
al»  den  wahren  Munn  anzuerkennen,  der  den  Weg  nach 
Amerika^ bereitete  und  befuhr”2).  Abgesehen  von  diesen 

*)  Geschickt«  dt**  Seefahrer*  Kitter  Martin  Behaim  von  l)r.  F.  W. 
G hillan J.  Eingeleitet  durch  «ine  Abhandlang  über  die  ältesten  Karten 
des  Neuen  Kontinent»  und  den  Namen  Amerika  von  Alexander  von 
Humboldt.  Nürnberg,  1858,  Mit  einer  genauen  Abbildung  de*  Behaim’- 
sebvn  ülobu»  vom  J.  1 4 2 . 

*)  Auf  Grund  der  Wichtigkeit  dieser  Ci  tut«  erlaube  ich  mir  Fol- 
gende« zu  bemerken,  leb  habe  von  den  angeführten  Werken  Francisco 

Lopez  Uomara'a  Historiu  general  de  la*  Indias  in  der  Madrider  Ausgabe 
von  MBLXXX  u.  Hiccioli  vor  mir  gehabt,  im  letzteren  Werk  von  Riecioli 
(geh.  15»»  zu  Ferrara,  g«»t.  1671)  steht  lib.  III,  cap.  22,  pag.  93  die  viel- 
besprochene Stelle  und  heisst  wörtlich  „Chri&tophonu  Columbus  ... 
live  suopte  ing«ni<>  . . sive  indicio  huhito  a Martin»  B»hema  — 

aut,  ut  Ilispani  dicticant,  ah  Alphonso  Sanches  de  llelua  nauclero  

cogitasset  de  navigatione  in  Indiam  oeci dentalem."  Biese  Stelle,  wie 
oben  angegeben,  übersetzen  zu  wollen:  „Columbus  hatte  niemals  seine 
Reise  nach  Amerika  unternommen,  wenn  Behaim  ihm  nicht  den  Wrg 
gezeigt  hätte",  dürfte  nicht  statthaft  »ein,  weil  Riecioli  selbst  in  Zweifel 
und  Ungewissheit  ist,  wn»  da*  nive  — sir«  — aut  besagt  und  weil  indicio 


Nachrichten  giebt  es  noch  zwei  sehr  wichtige  Crkuiit, 
auf  Grund  welcher  mau  versucht  hat,  dem  Murtin  Behü 
die  Ehre  der  Entdeckung  vou  Amerika  zuzuachrriben.  li 
der  im  Jahre  1493  im  Druck  erschienenen  Nürnberg 
Weltchronik  von  Hurfumnn  Schedel , welche  die  lieb* 
Jahreszahl  nach  der  Entdeckung  Amerika'»  durch  G»lnbu 
trägt,  heisst  es  in  der  nach  ihr  eingeschobenen  Siel* 
bei  Aeneus  Sylviu»,  du»»  Diego  Cao  und  Behaim,  naduäc 
sie  den  Äquator  überschritten,  in  eine  andere  Welt  a 
einen  anderen  unbekannten  Erd  theil)  gekommen  seien,  ti 
ihr  Schatten  gegen  Mittag  und  zur  Rechten  gefallen  sei. 
wenn  »ie  »ich  gegen  Morgen  stellten.  Auf  dem  im  Jikn 
1492  von  Martin  Behaim  angefertigten  Globus  — der  äl- 
teste, welcher  überhaupt  existirt  und  welcher  gegenwirat 
wie  ich  mich  selbst  überzeugt,  im  Behaim'schcn  Haax  mc 
Ägidicnplatze  in  Nürnberg  nufgcstellt  ist  — findet  öd 
mitten  im  Oceon  zwischen  Europa  und  A»ieu  eine  bak 
Antilia , genannt  Septem  ritade , verzeichnet.  Diese  lad 
ist  so  ziemlich  unter  denselben  Breitengraden  wie  die  Aa- 
tillischen  Inseln  gelegen,  südlich  von  den  Bahamas,  nt 
denen  tiekanntUch  Columbus  um  11.  Oktober  H92  <lk 
Insel  Guanahani  oder  die  heutige  Watling- Insel  entiiab 
Martin  Behaim  schreibt  bei  der  Insel  Antilia  folgtet*: 
„Als  man  zählt  nach  Christi  Geburt  734  Jahre,  #1*  pa 
Hispania  von  den  Heiden  aus  Afrika  (Mauren)  geooene: 
war.  da  wurde  bewohnt  die  oben  beschriebene  insuk  Ass- 
lia,  genannt  Septem  ritade  von  einem  Erzbischof  von  Porti 
Portigal , mit  sechs  anderen  Bischöfen , die  zu  Schiffe  m 
Hispania  dahin  geflohen  kamen  mit  ihrem  Vieh,  Hab  «d 
Gut.  Anno  1414  ist  ein  Schiff  aus  Hispania  ungefähren 
nächsten  dabei  gewesen.”  Diese  Angabe  der  Insel  Aatiiä 
ist  ein  Beweis,  das»  allerdings  Martin  Dehaizn,  gesetzt 
Falle»,  dass  er  auch  nicht  selbst  auf  dieser  Insel  gewiss 
oder  in  eine  andere  Welt  gekommen  sei,  doch  Nachricht«. 
Kenntnisse,  Anzeichen  (indicin)  von  einem  im  Wetten  ta- 
genden Lande  gehabt  haben  muss.  Diese  können  ihm  dsrd 
Schiffer  (und  die  Angabe  unter  anno  1414  weist  dand 
hin),  durch  Schiffbrüchige  oder  durch  an  die  Ufer  •» 
I Azoren  angeschwommene  Gegenstände  und  Stämme  hebe? 
Fichten,  Leichname  (an  der  Insel  Flores),  Stücke  kändlxk 
aber  ohne  eiserne  Werkzeuge  geschnitzten  Holze«  *n  te 
Insel  Porto  Santo  u.  s.  w. , die  auch  von  Colniobn*  ilr 

doch  wohl  nur  mit  „Wink",  „Fingerzeig’’  oder  mit  „Andeutung”  tMn® 
werden  kann.  Biese  Andeutungen  können  nun  freilich  *.  B.  an  <J<n  in« 
angezcliweranite  Hölzer,  Leichname  u.  *.  w.  gewesen  «ein,  di«  id  * 
westwärt*  gelegene*  unbekannte»  Land  hindeuteten,  ln  Oom«isbW 
ich  den  Namen  Martin  Behaim  nicht  auftinden  können , der  trakl ; 
in  keinem  einzigen  alten  Portugiesischen  Schriftsteller  vrirkomaii,  ***** 
in  Manuel  Telle*  de  Sy  Iva,  auch  in  keinem  Spanischen  soo*«r  in  h- 
ton  de  Herma  in  zwei  Stellen  und  im  Garcilasso  de  l*  V«jz 
Spanier  Cladera  bestrebt  »ich  in  »einem  Werke  : ,,Invc*ticitu'C«  h*- 
rtc** * *  »obre  los  principales  deseubrimiento*  de  l*>«  Espsfiole«  m el 
Oceano  en  d sigto  XV  y principios  del  XVI.  Madrid  1794”.  <1»  ^ 
hauptung  des  Brutsch- Amerikaners  Otto,  dam  Behaim  Amerika  «U*® 
habe,  zu  widerlegen-  Der  Portugiesische  Schriftsteller  Pster  €**»> 
bestätigt,  gestützt  auf  da*  Manuskript  de«  Boktor  Gwpsr  Frwts** 
(Historia  insulana),  die  Hcirnth  Behaim's  mit  Johanna  to*  Mw*" 
Tochter  Jobut  Hurter's,  und  bestätigt  auch  die  Angabe,  da*  Id«* 
einen  Sohn  hatte  , der  »einen  Namen  führte.  Die  Abhandlung*  *’r 
Portugiesen  Trigoao  und  Gur^ao-Stockler  Uber  Martin  Bekam  *■ 
1812  und  1819  und  gehören  der  Neuzeit  an.  In  den  Arthsa^i« 
Pyrcnaischen  Halbin*«!  dürfte  übrigens  noch  rannchr*  inJich®  w® 
Martin  Behaim  zu  finden  sein.  Suchet,  so  werdet  ihr  fi*des? 
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Zeichen  von  Land  im  Westen  betrachtet  wurden,  geworden 
sein.  Auch  ist  cs  bei  den  grossen  astronomischen  Kennt- 
nissen Behaim’*  wahrscheinlich,  dass  derselbe  überzeugt 
gewesen  sein  muss,  dass  Länder  oder  Inseln  auf  jenem 
Thcilc  der  Erdkugel  vorhanden  seien,  denn  sonst  hätte  er 
wohl  nicht  den  König  von  Portugal  veranlasst  (vergl.  Her- 
rera,  cap.  VII,  und  Gaspar  Fructuosa  in  seiner  liistoria 
insulana) , ehe  noch  Columbus  seine  Absichten  erreicht, 
Expeditionen  auszuschicken , um  die  Antillen  (!)  zu  ent- 
decken , die  freilich  zurückkehrten , ohne  ihren  Zweck  er- 
reicht zu  haben.  Und  dann,  sollten  nicht  die  Westwinde 
und  insbesondere  der  aus  dem  Golf  von  Mexiko  kommende, 
an  der  Ostkiiste  von  Nord-Amerika  sich  hinziehende  und 
in  der  Richtung  nach  den  Azoren  laufende  südöstliche 
Auslauf  des  Golf-StromcB  dem  auf  der  über  ein  Drittheil 
des  Weges  noch  Amerika  in  den  Atlantischen  Ocean  hin- 
eingeschohcncn  Insei  Fayal  lebenden  grossen  Seefahrer  und 
Kosmogmpbcn  die  Lago  des  westlich  gelegenen  Landes 
verrathen  hüben  ? Die  Azoren , von  den  Portugiesen  seit 
1 432 — 1449  nach  und  nach  entdeckt  und  in  Portugiesischen 
Urkunden  schon  1447  erwähnt,  waren  überdiess  von  thä- 
tigen,  unternehmenden  Seeleuten  bewohnt,  die  mit  Island 
u.  s.  w.  in  Verbindung  standen  und  von  denen  schon  im 
Allgemeinen  zu  erwarten  war,  dass  sie  befähigt  und  durch 
die  natürlichen  Verhältnisse  angeregt  waren , die*  Fahrten 
gegen  Westen  fortzusetzen.  Auch  liegt  die  Vcrmuthung 
nahe  (wenn  auch  nicht  zu  beweisen) , dass  ein  solcher 
Seefahrer  wie  Martin  Behoim  in  den  besten  Jahren,  dem 
eben  so  wie  Columbus  nicht  nur  die  von  den  Skandinaviern 
gemachten  Weinlandsfahrten  nach  Nord- Amerika , sondern 
auch  die  von  Seneca,  Plato,  Aristoteles,  Diodor  von  Sici- 
iien  u.  s.  w.  gegebenen  dunkeln  Andeutungen  über  einen 
unbekannten  im  Atlantischen  Ocean  liegenden  Kontinent 
bekannt  gewesen  sein  müssen , entweder  selbst  von  Fayal, 
seinem  auf  dem  Wege  nach  Amerika  gelegenen  Wohnorte, 
noch  dem  Westland  gesegelt  ist  oder  dass  er  auf  seinen  an 
der  Süd-Afrikanischen  Küste  gemachten  Reisen,  auf  welchen 
er  selbst  bi«  zum  22°  Siidl.  Breite  den  Weg  um  Afrika 
ungebahnt  und  auch  auf  seinem  Globus  bereits  vollständig 
ungexeigt  hat,  obgleich  ihn  erst  1498  Vasco  de  Gama  völ- 
lig zurückgelegt  hat,  wie  früher  die  kompasslosen  Skandi- 
navier von  Island  nach  Grönland  und  Vinland  oder  W’io 
Cabral  nach  Brasilien  (woher  der  Name  insula  de  Brazil 
auf  dora  Behaim’schen  Globus?)  getrieben  wurde  ').  Die 
Annahme  einer  westlichen  Reise  des  Behaim,  dio  von  den 
Azoren  nach  der  Zwischenstation  der  Bermudas  und  Ba- 
hamas und  von  hier  nach  den  Antillen  leicht  und  in  kur- 
zer Zeit  (Columbus  segelte  auf  seiner  zweiten  Reise  von 
(’adix  nach  den  Antillischcn  Inseln  kaum  sechs  Wochen) 
auszuftihren  war,  gewinnt  dadurch  an  Wahrscheinlichkeit, 
dass  Martin  Behaim  durch  Regiomont&n’s  verbessertes  Astro- 
labium die  Schiffer  bekanntlich  in  don  Stand  gesetzt  hat, 


i)  Cabrnl  lief  am  9.  Mur*  1600  von  Lissabon  aus,  um  nach  dem  Kap 
der  Guten  Hoffnung  au  segeln , wurde  aber  durch  Stürme  und  Sce- 
„troiue  nach  Süd-Ajnrrika  verschlagen  und  entdeckte  schon  am  84.  April 
die  Brasilianische  Küste.  Columbus  entdeckte  bekanntlich  auf  seiner 
ernten  lUise  am  11.  Oktober  1492  die  Insel  Gusnahani  (St.  Salvador), 
dann  Cuba  and  Haiti.  Am  4.  Januar  1493  tritt  er  die  Rückreise  an 
und  landet  wahrscheinlich  auch  in  Folge  des  Golf- Stromes  schon  am 
13.  Februar  1493  auf  der  Asorinchen  Insel  S.  Maria. 


mittelst  diene*  Instrumentes  nach  der  Sonnenhöhe  die  Ent- 
fernungen zu  bestimmen  und  sich  auf  offener  See  zurecht 
j zu  finden.  Und  stand  Behaim  auf  der  über  ein  Drittheil 

S des  Weges  nach  Amerika  weit  im  Occan  liegenden  Insel 

i Fayal  — dem  Thule  der  gebildeten  Welt  — nicht  schon 

fast  mit  Einem  Fusse  in  der  Neuen  Weit? 

Martin  Behaim , ein  Zeitgenosse  und  Bekannter  von 
Columbus,  theilte  mit  diesem  manche  Verwandtschaft  des 
, Schicksals  und  — natürlich  auch  mit  diesem  die  falsche  Vor- 

j Stellung  von  der  Ost-Asiatischen  Küste.  Was  die  in  mehr- 

| faclier  Beziehung  &tatt  findende  Verwandtschaft  zwischen 

! diesen  beiden  Männern  betrifft,  so  sei  hier  nur  erwähnt, 

dass  beide  nach  Portugal  kamen,  um  ihre  Dienste  anzu- 
bitften  und  dass  beide  sich  mit  Mädchen  gleicher  Stellung 
| vorbei ratheten.  Columbus,  1477  nach  Portugal  gekommen, 
I verheirathete  sich  mit  Felipa,  der  Tochter  des  Italienischen 
Seemannes  Burtolomeo  Monnis  de  Palestrello , der  zum 
| Statthalter  der  Kanarischen  Insel  Porto  Santo  ernannt 

i worden  war,  und  zog  sich  auch  von  Portugal  aus  für  ei- 

nige Zeit  nach  dieser  weit  im  westlichen  Meere  unter  dem 
2°  Üstl.  L.  gelegenen  Insel  zurück.  Martin  Behaim  da- 
gegen lebte,  auch,  wie  bemerkt,  mit  der  Tochter  eines 
Statthalters  von  den  Azorischen  Inseln  verheirathet , auf 
der  noch  um  13  Längengrade  weiter  als  Porto  Santo  gegen 
Amerika  hin  unter  dem  12°  Westl.  L.  liegenden  Insel 
Fayal.  Hatte  das  Geschick  nicht  absichtlich  die  beiden 
grossen  Seefahrer  auf  diese  beiden  äussersten  Vorposten 
der  damaligen  Kultur  gestellt,  um  die  „Piloten”  der  Ent- 
deckungen im  15.  Jahrhundert  zu  werden?  Columbus  ent- 
dbekte  bekanntlich  in  der  Absicht , den  Seeweg  nach  Ost- 
indien zu  finden,  durch  reinen  Zufall  Amerika.  Der  be- 
rühmte Genuese  entdeckte  erst  auf  seiner  dritten  Reise 
(am  1.  Aug.  1498)  au  der  Nordostküstc  der  Provinz  Cu- 
' manu  bei  Punta  Kedonda  (Columbia)  du»  feste  Land  von 
Amerika,  ohne  es  zu  ahnen.  Den  Gedanken , eineu  ueuen 
Wclttheil  entdeckt  zu  haben,  hat  aber  weder  Columbus 
noch  Amerigo  Vcspucci  (dem  zu  Ehren , aber  ohne  Theil- 
nuhmc  und  Wissen,  nach  einem  auf  einem  blossen  Irrthuine 
beruhenden  Vorschlag  eines  Deutschen  Namens  Waldsee- 
müllcr,  Lehrers  der  Geographie  am  Gymnasium  zu  Saint 
Die*  und  aus  Freiburg  im  Breisguu  gebürtig,  der  neue  Welt- 
thoil  Amerika  genannt  wurde)  gebubt  und  beide  sind  in 
dem  festen  Glauben  gestorben,  Theile  von  Asien  entdeckt 
zu  haben.  Columbus  hielt  die  auf  seiner  ersten  Heise 
entdeckte  Insel  Cuba  für  Cipungo  (Japan) , lässt  auf  seiner 
zweiten  Reise  am  12.  Januar  1494  die  Mannschaft  seiner 
Flotte  achwören  ’),  du** , wie  er  selbst  glaube , die  Küste 
von  Cuba  da*  Festland  von  Asien,  um  Ende  Indiens,  ein 
Theil  der  Provinz  Mango,  des  südlichen  Theile«  von  Ca- 
thai (China)  «ei,  schreibt  im  Juli  1504  auf  seiner  vierten 
und  letzten  Reise:  „Ich  kam  am  13.  Mai  in  die  Provinz 
Mungo,  welche  an  die  von  Catogo  Angrenzt'' , und  meldet 
noch  vier  Jahre  vor  seinem  Tode  dem  Papste  Alexan- 
der VI.:  ...  „ich  habe  Besitz  genommen  von  1400 Inseln  und 
habe  entdeckt  333  leguas  von  dem  Festlande  von  Asien.” 
Mun  sieht  daraus  klar,  das*  Columbus  nicht  die  leiseste 
j Ahnung  hatte,  einen  neuen  Welttheil  entdeckt  zu  haben. 
Auch  bei  Betrachtung  des  Behoim’schen  Globus  ist  es  dem 


•)  Examen  critiquc  de  ls  Geographie  pur  Al.  de  Humboldt. 
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besten  Willen  nicht  möglich,  „die  Flachlandc  von  Brasilien, 
die  Praja*  von  Pernambuco"  zu  entdecken , wohin  doch 
nach  manchen  Schriftstellern  Behaim  im  J.  1 183,  zehn 
Jahre  früher,  ehe  Uolumbus  sich  zur  Reise  anschickte,  von 
den  Azoren  aus  gekommen  sein  soll.  Es  findet  sich  — 
die  insuia  de  Brazil  muss  hier  ausser  Acht  bleiben  — 
▼on  allen  diesen  geographischen  Umrissen  keine  Spur  auf 
dem  Behaim'schen  Globus , womit  jedoch  nicht  gesagt  sein 
«oll , das«  eine  kühne  Phantasie , abgesehen  Von  der  deut- 
lich verzcichncten  insuia  An  tili  a,  durch  die  Luge  der  über 
dem  circulus  aequinoctialis  (Äquator)  angedeuteten  Insel  St 
Brandan,  der  im  Norden  des  tropicus  cancri  verzeichneten 
Insel  (Cathar,  oceanus  Orientalin  indic.).  so  wie  der  südli- 
cher gelegenen  Insel  Cipango , nicht  im  Stande  wäre , ain 
die  West-Indischen  Inseln  oder  an  Süd- Amerika  zu  den- 
ken — wenn  man  sich  dieselben  theils  noch  als  Inseln, 
theils  als  mit  Ost-Indien  zusammendenkt  *).  Die  auf  dem 
Behaim'schen  Globus  gezeichnete  und  benannte  insuia  de 
Brazil  liegt  unterhalb  des  circulus  arcticus,  etwa  auf  halbem 
Wege  zwischen  Island  und  insuia  de  Azores  Cnthnrides. 

Fassen  wir  all  das  in  Bezug  auf  Martin  Behaim  Ge- 
sagte zusammen,  so  lässt  sich  nicht  beweisen,  dass  Martin 
Behaim,  der  Vater  der  westlichen  Entdeckungen,  der  wirk- 
liche Entdecker  Amerika’«  gewesen  sei.  Das  aber  lasst 
sioh  mit  Gewissheit  annehmen,  und  die  neuern  Untersuchun- 
gen haben  dies»  auch  unwidersprechlich  gelehrt,  dass  der 
weit  im  Westlichen  Oeean  lebende  berühmte  Kosmogntph 
Martin  Behaim  aus  Nürnberg  jedenfalls  Columhus  in  sei- 
nem Plan,  nach  Westen  zu  segeln,  bestärkt  und  wesent- 
lich zur  Ausführung  des  Planes  von  Columhus  beigetrugvn 
habe2).  Somit  ist  Behaim  für  die  Entdeckung  Amerika*« 
von  wesentlichem  Nutzen  gewesen  und  der  Deutschen 
Wissenschaft  kommt  die  Ehre  zu , jenen  berühmten  See- 

’)  AuMPr  riieaem  B«hzim’achen  Globus  besitzt  Nürnberg  (auf  der 
Stadtbiblinthek)  noch  die  merkwürdigen  Erdkugeln  von  Schöner  und 
ron  Johann  Pretoria«  (geh.  1537,  t 1616).  Der  Schö&er'ache,  zu  Bam- 
berg angefertigte  Globus  vom  Jahre  1520  am  27.  Septbr.  alten  Stils 
giebt  merkwürdiger  Weis«  schon  die  nach  Magellan  später  genannte 
Strasse  an.  Nach  Humboldt  hat  Schöner  di«  Karte  de»  Petrus  Anianua 
auch  aus  dem  Jahre  1520  benutzt , auf  welcher  zum  ersten  Male  acht 
Jahre  nach  dem  Tode  von  Aruerigo  (nichts  Anderes  als  der  Deutsche 
Vorname  Alraerich)  Vespucci  der  Name  Amerika  gesehen  worden  und 
welche  di«  «rate  geattn-hene  Karte  mit  dem  Namen  Amerika  ist.  Die 
älteste  Karte  des  Ncueu  Welttheile»  mit  weit  Über  dm  Äquator  südlich 
sich  erstreckendem  Amerikanischen  Kontinent,  die  bisher  unter  den  ge- 
zeichneten Karten  aufgefunden  worden , ist  die  de»  grossen  Seefahrer« 
Juan  de  las  0****,  Columhus’  Reisegefährte  auf  seiner  zweiten  Expedition 
(25.  Septbr.  1493  bis  li.  Juni  1490),  die  Alexander  von  Humboldt  im 
J.  1832  erkannt  und  theilweisc  edirt  hat.  Bis  dahin  wurden  für  die 
Utesten  Karten  von  Amerika  zwei  in  drr  vortrefflichen  Militärbibliothek 
zu  Weimar  aufbewahrt«  Wrttlafelu  von  1527  und  1529  gehalten.  Auf 
dem  messingenen,  sehr  schön  gearbeiteten  Krdglobu*  von  Johann  Pra- 
torius trägt  Süd-Amerika,  so  ziemlich  richtig  dargcstcllt,  auch  nur  den 
Namen  Amerika  mit  dem  Beiaatse  inventa  1497.  Die  Karte  des  loa 
Cosas  (*.  Hamb.  Koam.  II)  rem  Jahre  1477  ist  auch  in  ('olunibua* 
Händen  gewesen.  In  der  neuesten  Zeit  hat  der  bekannte  Koiaeaehrift- 
ateller  J.  G.  Kohl,  der  sich  jetzt  in  Washington  aufhält  und  dort  die 
Idee  in  Anregung  gebracht  hat,  eine  Sammlung  aller  fllr  die  Geschieht« 
Amerika’*  wichtigen  alten  Kartm  in  Kopien  oder  Facsimilr’»  au  verei- 
nigen, die  älteste  Karte  von  Bartholomaus  Columbus,  einem  Bruder  des 
Entdeckers  ron  Amerika,  beachrieben.  Diese  Karte  erschien  im  J. 
1488  und  wird  im  dritten  Bande  von  Haklujt's  im  J.  1600  zu  London 
erschienenen  Reisen  erwähnt. 

’)  Vgl.  die  gelehrten  und  umfassenden  Untersuchungen  über  diese  Fra- 
gen in  Dr.  PsscheFa  „Zeitalter  der  Entdeckungen.  Stuttgart,  1858.”  A.P. 


fahre  rn,  Columbus,  Vespucci,  Yasco  de  Gama  u.  A,  & 
Möglichkeit  an  die  Hand  gegeben  zu  haben , sich  vafer 
in  den  Oeean  hinaus  zu  wagen.  In  dieser  Beziehung  üv. 
neben  den  Italienern,  Spaniern,  Portugiesen,  EagUauc 
und  Franzosen  auch  die  Deutschen  — die  armen  Aich- 
brüdcl , wenn  auch  nicht  der  seefahrenden , doch  der 
mächtigen  Nationen  — durch  die  natürliche  hohe  Begabu^ 
des  Germanischen  Geistes  Theil  an  der  Ehre,  auf  die  fc* 
deckung  und  Entwicklung  Amerikas  eben  so  bedeutend  u 
wohlthäiig  eingewirkt  zu  haben. 

Es  muss  späteren  historischen  Forschungen  über**« 
bloitwn , neues  Licht  über  die  Behaim' sehe  Frage  n ver- 
breite», die  noch  lange  nicht  als  abgeschlossen  zu  betrvir 
ten  sein  dürfte.  Vielleicht  ist  es  noch  dem  eifrigen  cid 
ernsten  Geschichtsforscher  in  den  staubigen  Archiven  Sa- 
mens und  Portugals  Vorbehalten,  die  Welt  mit  der  ridsra 
Beweisführung  zu  überraschen,  dass  erst  aus  Nürnberg  is 
Mann  kommen  musste , der  das  Columbns-Ei  zu  der  Cs 
schichte  der  Entdeckungen  zu  stellen  verstand.  Und  Tü- 
cher Stadt  wäre  dieser  Ruhm  mehr  zu  gönnen,  ah  da 
altdeutschen  Nürnberg,  dem  die  Welt  die  Erfindungen  du 
Taschenuhren  (Nürnberger  Eier)  im  J.  1500,  des  Feuer 
schlosse»  an  Schiessgewehren  im  J.  1517,  des  Messing*  as 
J.  1553,  der  Windbüchse  im  J.  156G,  der  Klarinette.: 
J.  1690  u.  s.  w.  zu  verdanken  hat?  Weit  entfernt,  iBa 
Nationen  den  gerechten  Stolz  missgönnen  zu  wollen,  du 
sie  darein  setzen , da&s  an  die  grosse  Thatsacbe  da  Ent- 
deckung einer  neuen  Welt  auf  einige  Zeiten  Namm  ge- 
knüpft sind , die  sie  unter  die  Ihrigen  zahlen,  freuen  n 
uns  Deutsche  auch,  mit  gerechtem  Stolze  auf  zwei  Itahfc 
Männer  blicken  zu  können,  die  auf  die  Entwickelung  Af- 
rika’» einen  wohlthätigen  und  bedeutenden  Kinflu»  swb 
haben  — auf  Martin  Behaim  und  auf  Alexander  von  Hm 
boldt,  den  Erforscher  der  Natur  dieses  Landes. 
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Deutschland  nächst  dem  Harz.  (Neue*  Jahrbuch  für  Mineralogie 
u.  ».  HP.  1857,  Heft  7.) 

17.  J.  ('.  Deicke:  übersieht  der  Mxdaste- Formation  n rischen  den 
Alpen  der  Ott-Schweiz  imti  dem  Ost-Rande  des  Schtcarztcalde*. 
( Ebenda.) 

18.  Die  Marinen  Englands  und  Frankreichs.  ( Untere  Zeit, 
Heft  13.) 

19.  P.  de  HouviUe:  Prlsence  du  mercure  dans  le  tous-sol  de 
Montpellier . — Marcel  de  Beere»:  Note«  eur  la  jrrisence  du  mer- 
cure natif  dans  le  sol  sur  lequrl  la  rille  de  Montpellier  est  hatte. 
(Campte*  rendtts  de  I Acadtmic  des  Sciences.  4.  Januar  und  1. 
Februar  1868.) 

20.  Der  auswärtige  Handel  Russlands  im  Jahre  1866.  ( Freut* . 
Handels-  Archiv,  Nr.  6.) 

21.  Die  Herakleotisehe  Halbinsel,  hinsichtlich  ihre*  Einflüsse»  auf 
den  Gesundheitszustand.  {Ztsehr.  für  AUgem.  Erdkunde,  November 
und  Dezember  1867.) 

22.  Statistische  Notizen  über  da*  Gouvernement  Oloncz.  ( Ebenda, 
Jtsmsar  1868.) 

23.  JHe  nuiterieUe  Enhcickelung  Griechenland*.  ( Magazin  für  die 
Literatur  de * Auslandes,  Nr.  21 ; Ausland,  Nr.  6.) 

24.  //.  Ab  ich  über  Dumont't  neue  geologische  Karte  von  Eu- 
rojxi,  so  weit  sie  den  Kaukasus  betriff.  (Neues  Jahrbuch  für  Mine- 
ralogie u.  i.  w.  1857,  Heft  7.) 

25.  H.  TT.  Dort:  Über  die  Temperatur  der  Ostsee,  verglichen 
mit  der  de*  Atlantischen  Getan*.  (Ztsehr.  für  AUgem.  Enlkundt, 
Januar.) 

Karten. 

26.  Karte  der  T honte  aaren- Industrie  der  Österr.  Monarchie.  1867. 
— Karte  der  Glastcaaren- Industrie  der  Österr.  Monarchie.  1867. 
Maassslab  beider  Karten : 1:3.000.000.  (Zu  Nr.  1.) 

27.  Plan  de*  K'imigl.  Botanischen  Garten*  zu  Breslau.  (Zu  Nr.  3.) 

28.  Bergmeister  IV,  I.eo:  Karte  der  nächsten  Umgebung  ran 
Saal  fehl  mit  Angabe  der  tfrösieren  Fisenen-Grube «.  (Zu  Nr.  4.) 

29.  Dr.  Staring:  Kaartje  iler  Vetnen  ran  Nederland.  Mit. 
1:2  030000.  (Zu  Nr.  5.) 

30.  Carte  imma/ricule  de  la  Pille  de  Paris.  (Zu  Nr.  10.) 

31.  Tlcrisson : Carte  matrieul»  de  t Evrope  et  de  ses  principaux 
Gat*,  diritie  »flau  la  mflhiMle  t f Immatricu/ation  yiographiguc  de 

J.  /?.  Hilpert.  Paris , 1856.  Mst.  1 : 9.850.000- 

32.  M.  v.  Wittenberg:  Plan  der  Stadt  Görlitz.  Mit.  1:8000. 
GZ*rlitz , 1857. 

33.  Marine- Lieutenant  Barn:  Ber'ölkem ngtknrten  über  die  Dä- 
nische Monarchie.  2 Bl.  im  Mit . ron  1 : 1.930.000.  Kopenhagen. 

34.  Atlas  4c*nwmüiue  et  statistique  de  la  Hustle  cCJSurope  publii 
par  le  Departement  de  C Economic  rurale  du  Minister e de«  Dumai- 
ne* de  r Etat.  3*  Edition,  8t.-Piter»bourg,  1867. 

[lv  26.  Die  Bearbeitung  der  Industrie  - Statistik  eine«  grosseren 
Landes  gehört  unstreitig  au  den  schwierigsten  Aufgaben,  die  einem 
Statistischen  Bureau  gestellt  werden  kennen,  und  wir  dürfen  uns  deaw 
halb  nicht  wundern,  dass  nur  Aber  wenige  Länder  bis  jetat  etwas  Voll- 
ständiges und  annähernd  Genaues  in  diesem  Fache  roriirgt.  Id  Öster- 
reich, wo  die  statistische  Wissenschaft  überhaupt  eins  hohe  Btüthe 


erreicht  bat,  wurde  bereits  im  Jahre  1*41,  als  Freiherr  ron  Caotrnig 
aur  Leitung  der  Direktion  der  Administrativen  Statistik  berufen  war, 
au  einer  solchen  Darstellung  der  voikswirthachaftlicben  TMUigkcit  im 
Kaiserreichs  geschritten  und  die  hieraus  bervorgegangene,  auf  das  Jahr 
1845  bezügliche  Arbeit  war  die  erste  amtliche  dieser  Art,  welch«  be- 
kannt geworden  ist.  Die  damals  angewendete  Methode  hat  sich  nach 
den  seither  gemachten  Erfahrungen  ira  Wesentlichen  als  eins  richtige 
erwiesen;  da  jener  erst«  Versuch  aber  ohne  Vorarbeiten  gemacht  wurde, 
seitdem  auch  beträchtliche  Veränderungen  in  den  industriellen  Verhält- 
nissen Österreichs  pingetreten  sind  und  namentlich  durch  die  seither 
errichteten  Handelskummem  eine  Reihe  gediegener  Monographien  ver- 
öffentlicht wurde,  so  bat  die  Direktion  der  Administrativen  Statistik 
von  Neuem  die  Bearbeitung  einer  lndustrie-8tatistik  des  Österreichi- 
schen Staates,  auf  daa  Jahr  1856  bezüglich,  unternommen,  von  der  be- 
reits das  erst«  Heft  vollendet  vorliegt.  Es  umfasst  die  mit  der  Ver- 
arbeitung nicht-metallischer  Mineralien  beschäftigten  Indnstrie-Zweige, 
d.  h.  diejenigen,  welche  Stein-,  Thon-  und  Gloswaaren  liefern,  giebt 
die  Zahl  der  betreffenden  Etablissements  in  den  einzelnen  Thailen  des 
Reiches,  dm  Betrag  der  Produktion  nach  den  verschiedenen  Rohstoffen 
und  Waaren,  dis  Zahl  der  Arbeiter  u.  s.  w.  an  und  enthält  ausserdem 
zwei  Karten,  auf  denen  die  Ort«  des  Kaisrrstaate«,  an  welchen  Thon- 
oder (iloawaaren  gefertigt  werden,  durch  Kolorit  hervorgehoben  sind, 
wobei  durch  besondere  Zeichen  die  Gattung  der  Waaren  angedeutet 
wird.  Solche  Karten  geben  eine  rasche  und  bequeme  Übersicht  der 
örtlichen  Vertheilung  des  betreffenden  Industriezweiges,  sie  würden 
aber  noch  wsrthroller  sein,  wenn  man  versucht  hätte,  auf  ihnen  zu- 
gleich die  Quantität  der  Produktion  anschaulich  zu  machen,  was4 durch 
Anwendung  verschiedener  Farbenuuancen  leicht  erreicht  werden 
konnte.  — 

2,  Von  dem  als  Statistiker  bekannten  Herrn  Pedor  Possart  erschien 
als  erst«  Abtheilung  einer  Anhaltiachen  Vaterlandskunde  eine  Beschrei- 
bung des  Urrzogthum»  Anh&tt-Bernburg  mit  vorzüglicher  Berücksich- 
tigung der  Statistik  in  Bezug  auf  die  Bewegung  innerhalb  der  Bevöl- 
kerung. die  Vertheilung  und  Benutzung  der  Bodrafläche,  die  physi- 
sche, technische  und  geistige  Kultur  und  andere  den  Staat,  die 
Kommunen  u.  a.  w.  betreffende  Verhältnisse.  Eine  ausführliche  topo- 
graphische Beschreibung  mit  besonderer  Beachtung  des  historischen 
Moments  schliesst  sieb  dem  statistischen  Theile  an.  — 

3,  27.  Der  Direktor  des  Botanischen  Gartens  in  Breslau,  Prof.  Dr. 
U.  R.  Göppert,  hat  bereits  mehrere  auf  denselben  sich  beziehende 
Schriften  erscheinen  lassen.  Die  vorliegende  Bezchraibung  und  Ge- 
schichte dieses  Gartens  wird  vorzüglich  interessant  durch  di«  beige- 
fügte und  durch  eine  Lithographie  erklärt«  Beschreibung  des  von  Göp- 
pert in  demselben  errichteten  künstlichen  Profils  zur  Erläuterung  der 
Stcinkohlen-Pormation  und  der  ihr  vigcnthümliehcn  fossilen  Flora,  ein 
höchst  narhabmungswrrthcr  Versuch,  diese  in  Verbindung  mit  der  Flora 
der  Gegenwart  darzustellen.  — 

4,  28.  ln  dem  Prospectus  einer  neu  zu  errichtenden  Gesellschaft 
zur  grossartigeren  Ausbeute  der  Eisenerzlager  in  der  Gegend  von  Saal- 
feld wird  eine  kurze  Übersicht  der  Lagerstätten  gegeben,  die  sich  in 
der  silurischcn  Grauwacke  am  F'uaae  des  nordöstlichen  Tbeiles  de« 
Thüringer  Waldes  hinziehm,  und  der  Erfolge  des  bisherigen,  immer 
schon  bedeutenden  Bergbnnes  daselbst.  Auf  einer  Spezialkart«  des 
Bergbaud istrikU  zwischen  Saatfeld,  Grifcntbsl,  Wallrndorf  und  Könitz 
sind  die  hauptsächlichsten  Eisengruben  und  nebenbei  der  Verlauf  der 
projektirten  Saal-OrU-Bahn  eingetragen.  — 

5,  29.  Die  Schrift  des  Herrn  Dr.  W.  C.  H.  Staring.  ,, Ehemals 
und  Jetzt",  deren  erste  Lieferung  uns  vorliegt,  besteht  in  einer  Beihe 
von  Aufsätzen,  welche  Belehrungen  über  die  Bodenbesebaffcnheit  Nie- 
derlande in  populärer  Welse  enthalten.  Der  erste  derselben  bespricht 
die  vorwrltluhc  Entstehung  des  Landes,  der  zweite  die  Torfmoore, 
sowohl  die  hoben  als  niedern,  ihre  Lage,  Zusammensetzung,  Ent- 
stehung u.  z.  w. ; der  dritte,  mehr  staats wirthschaftlicben  Inhaltes,  be- 
spricht die  befürchtete  Flrsrhöpfung  jener  Torflager  und  der  vierte 
endlich,  welcher  jedoch  nur  thcilwrise  im  vorliegenden  Hefte  enthalten 
ist,  da«  Diluvium  Niederlands.  Auch  in  diesen  Aufsätzen  zeigt  Herr 
Dr.  Staring  die  gründliche  Bekanntschaft  mit  den  Bodenverhältnissen 
seiner  Ucimalh,  welche  wir  schon  früher  bei  Besprechung  seines  grös- 
seren Werks  ,.De  Bodcm  van  Ncdcrlsnd"  rühmend  zu  erwähnen  Gele- 
genheit hatten.  Ein  hei  gefügtes  Kärtchen  zeigt  die  Verbreitung  der 
Torfmoore,  des  Alluvialbodens  und  der  altern  Formation.  — 

6,  ln  den  vom  Board  of  Trade  alljährlich  dem  Parlament  vorgeleg- 
ten statistischen  Tabellen  findet  man  die  vollständigsten  und  speziell- 
sten Nachweise  Über  Handel  und  Schifffahrt  Gross-Britanniens.  Nächst 
den  allgemeinen  Werthrn  der  Aus-,  Ein-  und  Durchfuhr  wird  der 
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Handel  mit  jeder  Englischen  Kolonie  und  jedem  fremden  Lande  nach 
Quantität  und  Werth  jedes  cinarlnen  Artikel*  dargel«gt,  wobei  immer 
die  Produkte  des  Landes  besonders  unterschieden  sind.  Eben  *o  de- 
taillirt  ist  die  Zahl  und  der  Tonnengchalt  der  bei  diesem  Handel 
verwendeten  Englischen  und  fremden  Schilfe  angegeben;  auch  wird  zur 
Vergleichung  auf  eine  Reihe  früherer  Jahre  surUckgegangen,  in  dem 
lotsten,  auf  1856  bezüglichen  berichte  t.  B.  bis  auf  1852.  Dass  diese 
mühevollen  und  umfangreichen  Arbeiten  für  Handels-  und  Produktions- 
Statistik  von  unschützbarem  Werthe  sind,  bedarf  keiner  besonderen 
Begründung.  — 

7.  S.  oben  S.  40«. 

8.  Die  Ergebnisse  des  leisten  Censua  von  Schweden,  dessen  H&upt- 
resultate  wir  im  Jahrgang  1857  (SS.  423  und  424)  der  „Gcogr.  Mit- 
thciluugen"  angeführt  haben,  sind  vollständig  und  mit  allm  Details  in 
einem  von  der  Tabellen- Kommission  am  15.  August  1857  dem  König 
ringereichten  Beriet» to  modergelegt,  von  welchem  bis  jrtst  der  erste 
Thcil,  da«  Wachsthum  der  Bevölkerung  seit  1751,  die  Heiratben,  Ge- 
burten, Todesfälle,  Auswanderungen  und  Naturalisationen  umfassend, 
veröffentlicht  worden  ist.  — 

9.  Die  ,, Streif uttge  im  Orient'1  enthalten  die  Bemerkungen  eines 

Schweizerischen  Arzte«  in  Türkischen  Diensten,  die  derselbe  während 
seines  Aufenthalte»  an  den  Küsten  des  Schwarzen  Meere*  (Trapezunt, 
Datum,  ltcdutkalch)  und  auf  einem  Marsch  von  Varna  durch  Bulgarien 
und  Uber  Sofia  nach  dem  Hauptwsffco|datx  Rumaliens,  Mnnastir,  und 
von  hier  nach  Janina  über  Land  und  Leute  flüchtig  aufgczrirhnrt  hat. 
Da  indessen  namentlich  die  letzte  Hälfte  der  hier  beschriebenen  Marsch- 
route zu  den  am  seltensten  besuchten  und  am  wenigsten  gekannten  Thei- 
len  de«  südlichen  Europa  gehört,  ao  verdienen  dies«  kurzen  Aufzeich- 
nungen Beachtung.  — # 

10.  11,  12,  30,  31.  Htbert'a  System  der  Immatrikulation  besteht 
in  der  Bestimmung  der  Lage  eines  Punkte«  durch  Zahlen.  Kr  wandte 
e«  zuerst  auf  einen  Plan  der  Stadt  Paris  an,  indem  er  denselben  in 
Rechtecke,  entsprechend  Thcilcn  eines  Mrridiangrudo»,  cintheilte  und 
jede«  Rechteck  durch  die  an  den  Rändern  des  Planus  aufgcschriebenoo 
Zahlen  eharaktemirte.  Die  Strassen,  Gebäude  u.  s.  w.  der  Stadt  sind 
mit  den  betreffenden  Zahlen  alphabetisch  aufgeführt,  so  dass  hierdurch 
ein  Mittel  geboten  ist,  sie  leicht  und  schnell  auf  dem  Plan  aufxufindcn 
und  zugleich  ihre  geographische  Position  zu  erfahren.  So  zweckmässig 
dieses  System  für  einen  Plan  oder  selbst  für  eine  Spezialkarte  in 
grossem  Maas  »stabe  »ein  mag,  »o  können  wir  doch  »eineu  Nutzen  hei 
der  Karte  von  Europa,  die  Herisson  nach  demselben  System  «ingetbeilt 
hat.  nicht  cinsehcn.  Brüssel  z.  B.  hat  auf  dieser  Karte  die 
Zahlen  50  02,  Kassel  5i>  17,  Königsberg  51  48,  Moskau  53  55, 
d.  i.  in  Grade  uragewandclt:  Brüssel  :m  N.  Br.,  2 Gstl.  L.  v.  Paris, 
Kassel  5!L  N.  Br.,  7°  Ostl.  L.,  Königsberg  54  X.  Br.,  18*  Öatl.  L., 
Moskau  55'’  N.  Br,  35  Öatl.  L.  Diese  letzteren  Zahlen  scheinen 
uns  trotz  der  gegentheiligen  Versicherung  Uebert’a  eben  »o  leicht  zu 
merken,  als  die  erstcren.  und  sind  ausserdem  von  jeder  Karte  sofort 
abzulcscn,  wogegen  Hubert  für  di«  Anwendung  «eines  System»  auf  die 
Karte  von  Europa  erst  in  einer  besonderen  Schrift  (Nr,  12)  eine  doch 
nur  unvollständige  Anzahl  Orte  mit  den  bezüglichen  Zahlen  zusamtum- 
»teilen  musste.  — 

14.  Der  Aufsatz  Über  den  Handel  Hamburgs  im  Jahr«  1857  im 
„Preuaa.  Handels- Archiv"  i*t  nach  amtlichen  Mittheilungen  verfasst. 
Die  dortige  Handelsflotte  betrug  am  End».-  des  Jahres  491  Fahrzeuge 
(20  Seedampfer)  unter  Hamburger  Flagge  mit  57,639  Commerzlabten. 
Es  kamen  im  Lauf  des  Jahres  5067  Seeschiff«  an  mit  416.832  Com- 
mcrzlusUn  oder  625,248  Koggenlasten,  nach  denen  in  Bremen  gerech- 
net wird-  Eine  zweite  Exposition  über  den  Handel  Hamburg*  von 
dem  Preuss  General-Konsulat  daselbst  findet  sich  in  Nr.  11  und  12 
desselben  Blattes.  — 

15.  Die  „Botanische  Zeitung"  entnimmt  der  „Schlesischen  Zeitung" 
einen  Vortrag  de*  Prof.  Dr-  Onpptrt  (gehalten  in  der  Schics.  Gesell- 
schaft den  27.  November  1857)  über  eine  gross«  Mmge  neu  aufgefun- 
dener versteinerter  Baume  auf  dem  aua 'Kohhnsandstein  bestehenden 
Höhenzug  bei  Radowenz  in  der  Nähe  von  Adersbach  in  Böhmen.  An 
manchen  Punkten  übersieht  man  dort  mit  Einem  Blicke  20-  bis  30,000 
Centner  versteinerten  Holz*»,  fast  immer  entrindet«  Stimme  von  I bi» 
4 Pu»»  Dicke  und  2 bis  6 Fas»  Länge.  Sie  gehören  säramtlich  den 
Nadelhölzern  an,  und  zwar  bestimmt«  Prof.  Göppert  zwei  Arten,  den 
neuen  Araucsriteä  Schrollianu*  und  den  in  der  Steinkohlen- Formation 
Englands,  Saarbrücken»,  Böhmens  und  Schlesiens  vorkommenden  Arauea- 
rit«s  Brsndlingii.  Da»  Lager  ist  ein  «n  grossartige*.  wie  es  wenig- 
sten» im  Gebiete  der  Steinkohlen-Forroation  bis  jetzt  weder  in  Eu- 
ropa noch  in  irgend  einem  andern  Theilc  der  Erde  beobachtet  worden 


ist,  und  alle  Museen  der  Erde  könnten  »ich  von  dorther  mit  so  herr- 
lichen Exemplaren  versehen,  wie  »ir  dergleichen  bis  jetzt  kaue  be- 
sitzen. — * 

16.  A.  v.  Strombeck  theilt  den  Planer  am  Harz  in  acht  Schichten, 
für  die  er  nach  den  gleichzeitig  aufgeführten  charakteristisch en  Meb 
t unken  neue  Namen  aufstellt  (Tourtia,  Variana-Sehicbten,  Khotomagcaii»- 
Schichten,  Arme  Rhotomagvn«i»-Schichten,  Rothe  Rrongniarti-SrhMbtrx, 
Weis»«  Rrongniarti-  und  Galeriten-Schichten,  Scaphiten-Schichtea,  (V 
ricri-Schichben).  Je  vier  bilden  den  unteren  und  oberen  Pläner,  die 
scharf  von  einander  abgesondert  sind,  wahrend  bei  den  UnterahUiei- 
lungen  keine  scharfen  Grenzen  Statt  finden.  — 

17.  J.  C.  Deicko  in  St.  Gallen  erörtert  die  Molasae-Pormitina  in 
der  östlichen  Schweiz,  am  Cberlingcr  See,  bei  Stockach  und  am  Oft- 
rand« des  Schwarzwildes.  — 

18.  Auf  die  interessante,  von  verschiedenen  Gesichtspunktes  suf- 
ge»  teilt«  Vergleichung  der  Seemacht  England«  und  Frankreich«  mache* 
wir  als  auf  «ine  «ehr  acitg«mas*e  aufmerksam.  Der  Verfasser  kommt 
zu  dem  Schluss«,  da»«  bei  ungefähr  gleichem  Material  die  Französisch« 
Kriegsmarine  der  Englischen  in  Bezug  auf  Disponibilität  und  Ausbil- 
dung de*  Personal«  Überlegen  ist.  — 

19.  P.  de  Kouvüle  und  Marcel  de  Serres  berichten  über  das.  zwar 
schon  seit  1760  bekannte,  neuerdings  aber  von  enUrm  wieder  zufge- 
fundene  Vorkommen  von  natürlichem  Quecksilber  unter  der  Stadt  Mont- 
pellier. Es  befindet  sich  in  der  Gestalt  zahlloser  kleiner  KügelcLea 
in  einem  Konglomerat  roh  Kalk-  und  Quarzkieseln  unter  mchrma 
Strassen  und  Plätzen  der  Stadt.  — 

20.  Der  Handel  Russland«  hat  sich  seit  dem  Jahre  1853,  dem  letz- 
ten vor  dem  Orientalischen  Kriege,  bedeutend  gehoben.  Nach  den 
offiziellen  Bericht  de«  Departements  für  auswärtigen  Handel  betrug  die 
Waaren- Ausfuhr  im  Jahre  1856:  160,249,872  Rubel  gegen  147,662.915 
R.  im  Jahre  1853,  also  mehr:  12,587,057  R.  Die  Waaren- Einfuhr 
belief  sich  1856  auf  122,562,442  R.  gegen  102,286,768  R.  im  Jikre 
1853,  war  also  um  20,275,674  R.  gestiegen.  — 

21.  Flinige  Notizen  Uber  das  Klima  von  Sebastopol  und  interessoz.!« 
Nachweis«  über  di«  Krankheiten  und  die  enorme  Sterblichkeit  im  Eng- 
lischen Heere  vor  Sebastopol  nach  der  kleinen  Schrift  „Medical  Hi- 
story  of  the  late  war  with  Russia,  by  William  Aitken”.  — 

22.  Nach  dem  „Gedenkbüchlein  (Pamjstnaja  Kniahka)  d«  finaler* 
ncraent»  Olonoz  für  das  Jahr  1857”  beträgt  der  Flächenrenm  dien« 
Gouvernements  zu  Folge  der  von  dem  Feldmea»er-Korp*  uufgvnommt- 
nen  Pläne  123,022  Quadrat werst  oder  2542  Geogr.  Quadratmeilen,  wäh- 
rend er  von  Struv«  zu  2732,  von  Engelhardt  ru  2792  Quadratmckz 
angegeben  wird.  Die  Zahl  der  Bewohner  belief  sich  im  Jahre  1M4 
auf  285,945  gegen  263,4* >9  im  Jahre  1850.  Folgen  noch  einige  an- 
dere Notizen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung,  die  Bildungaamtzi- 
ten  und  den  MinoruLrcichthum  den  Gouvernement».  — 

23.  Aus  einem  vom  FinanzminUter  A.  Kumundurn«  unter  den  4 
Dezember  1857  an  den  König  Otto  erstatteten  Bericht  geht  hmer, 
dass  die  materiellen  Fortschritte,  welche  Griechenland  unter  der  Regie- 
rung König  Otto’«  gemacht  hat,  sehr  erfreulich  sind.  Die  Anzahl  d« 
Einwohner  z.  B.,  welche  im  Jahre  18.14  nur  612,008  betrug.  lut  tut 
bi«  1857  auf  1,045,232  erhöht,  die  der  Wohnhäuser  von  94,921  i» 
Jahre  1833  auf  203,605  im  Jahre  1857.  Die  hauptsächlichsten  Lzz- 
desprodukte  sind  Korinthen,  Wein,  Seide,  Feigen  und  Öl.  Von  ente- 
ren werden  jetzt  jährlich  80  Millionen  Pfund  gewonnen;  mit  Vta 
sind  700,000  Stremmen  bepflanzt;  der  Ertrag  der  Kokon»  ivt  btf 
5,623,0<H>  Drachmen  gestiegen,  die  von  I(  Millionen  Maulbeerbäume! 
gewonnen  werden;  Feigenbäume  zählt  man  260,000  und  die  Ausfuhr 
von  Feigen  beträgt  92,000  Centner ; Öl  bäume  giebt  es  7,400,000  gegr* 
2,800,000  im  Jahre  1834.  Die  Einnahme  aus  den  StaattwalJuogei 
betrug  im  Jahre  1833  nicht  mehr  als  17,000  Drachmen,  1856  <Ug<*gt* 
287,639  Drachmen.  — 

24.  ln  v.  Leonhard  und  Bronn’s  Neuem  Jahrbuch  für  Mincrzl^ir 
u.  ».  w.  wird  der  von  Prof.  Abich  in  der  letzten  Naturforscher-Ver- 
sammlung zu  Bonn  gehaltene  Vortrag  im  Auszug  mitgetheilt.  wen* 
derselbe  die  Mängel  von  Dumont’s  geologischer  Karte  von  Europa  iz 
Bezug  auf  den  Kaukasus  darlegte.  Prof.  Abich  ist  gegenwärtig  ulbd 
mit  der  Bearbeitung  einer  geologischen  Karte  de*  Kaukasus  und  eio«r 
geologischen  Spezialkart*  des  M cs ki sehen  Gebirge»  beschäftigt.  — 

25.  Prof.  Dove  vergleicht  eine  Reihe  von  Beobachtungen  d«r  Tem- 
peratur und  der  Luft  zu  Doberan,  Kopenhagen  und  an  der  Kü*t«  v«s 
kdand.  wobei  »ich  zeigt,  da«»  an  allen  .Stationen  das  Jahresmittel  der 
Meer« «wärm«  höher  ist  als  da«  der  Laftwsrrae,  der  Cbemchuz»  d«r 
Winne  des  Meeres  über  die  Temperatur  der  Luft  am  grössten  im  No- 
vember ist  und  die  grösst«  relative  Abkühlung  des  Meeres  in  Bobcru 
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und  Irland  in  den  Mai,  in  Kopenhagen  in  den  April  und  Mai  fällt,  ^ 
ilftjis  aber  rin  wesentlicher  Unt*r«ehl*d  zwischen  der  OttM«  und  dem 
Atlant  ist  hon  Meere  bei  Irland  darin  besteht,  da«»  in  Irland  das  ganze 
Jahr  hindurch  die  Wirme  de*  Meere»  höher  als  die  der  Luft  iat,  ■ 

wahre  ml  an  der  Ostsee  da»  Meer  vom  März  bi*  Anfang  Juli  kälter  als 
die  Luft  iat,  w«  unmittelbar  auf  den  Einflu*«  de«  Golf-Strome* 
hinweist.  -*■ 

H2.  14.  v.  Wittenburg  liefert*  einen  sauber  ausgeführten,  aber  un-  j 
nothig  matt  gehaltenen  Plan  der  Stadt  Görlitz;  derselbe  ist  ohne  Ter- 
rain-Zeichnung, die  Erhebung  desselben  wird  jedm'h  durch  viele  Zah- 
Icnangmbcn  bezeichnet,  welche  die  Höhe  der  betreffenden  Punkte  über 
dem  Nullpunkt  des  Pegels  an  der  Xeiss-BrÜcke  (570,35  F.  Uber  dem 
Niveau  der  Ostsee)  in  Fussen  ausdrücken.  — 

33.  Bei  »oinen  Bevölkerungskarten  des  Königreichs  Dänemark  hat 
Lieutenant  Ravu  eine  neue  Methode  der  graphischen  Darstellung  an  ge- 
wendet. ,,Doa  ganze  Land",  sagt  er  in  den  Bcglcitworten,  ,,ist  in 
kleinere  Theile  cingethcilt  worden,  deren  Grenzen  und  Mittelpunkte 
(Schwerpunkte)  auf  der  Karte  abgeectzt  sind  und  deren  spezifische 
Bevölkerung  überall  für  jeden  Theil  besonders  berechnet  worden  ist. 
Wenn  man  sich  nun  im  Mittelpunkt  jeder  dieser  Theile  eine  senkrechte 
Linie  aufgerichtet  denkt,  deren  Höhe  proportional  ist  mit  der  spezi- 
fischen Bevölkerung  (d.  i.  Dichtigkeit  der  Bevölkerung)  des  betreffenden 
Theile«,  so  werden  die  Endpunkte  dieser  Linien  eine  kontinuirliche 
krumme  Fläche  bestimmen,  welche  auf  der  Karte  nach  der  hei  neue- 
ren topographischen  Arbeiten  gebräuchlichen  Methode,  nämlich  durch 
horizontale  äquidistante  Kurven,  dargostollt  wird.  \ on  diesen  Kurven 
bezeichnet  di«  niedrigste  eine  speziüsche  Bevölkerung  von  500,  die 
nächstfolgende  von  1000,  die  dritte  von  1500  o.  s.  w.  mit  Zwischen- 
räumen von  500.  Alle  Kurven  werden  folglich  Grenzlinien  zwischen 
den  Landstrecken,  deren  spezifische  Bevölkerung  geringer  ist,  und  den- 
jenigen, wo  selbige  grösser  ist  als  di«,  welche  durch  die  betreffende 
Kurve  angedeutet  wird."  Ausserdem  sind  durch  harten  die  Linder- 
striche unterschieden,  in  denro  weniger  als  1000,  zwischen  1000  und 
8500,  üb«r  2500  und  Uber  4000  Bewohner  auf  1 GeogT.  Quadrutmcile 
kommen.  Diese  Darstellung  bezieht  steh  jedoch  nur  auf  die  ländliche 
Bevölkerung,  «ährend  ftir  die  Städte  das  Prinzip  befolgt  ist,  welches 
wir  u.  A.  auf  Tafel  14  des  Jahrgangs  1855,  in  dem  Holzschnitte  auf 
Seite  393  des  Jahrganges  1858  und  auf  Tafel  25  des  Jahrganges  1867 
der  G«ogr.  Mitlheilungen"  «»gewendet  Italien,  wobei  nämlich  die 
Orte  durch  schwarze  Punkte  angegeben  werden,  deren  Areal-Gröss«  im 
Verhältnis»  zur  Einwohnerzahl  steht.  Lieut.  Kam  hat  es  aber  unter- 
lassen, einen  Schlüssel  zur  Bestimmung  der  Einwohnerzahl  aus  der 
Grösse  der  Punkte  beizufügen.  Die  Darstcllungswcise  des  Lieut.  lUvu 
ist  ins  Ganzen  sehr  anschaulich  und  übersichtlich  und  bat  allen  An- 
schein einer  uaturgemäsaen  und  korrekten  Entwicklung.  Die  beiden, 
sehr  klar,  sauber  und  geschmackvoll  ausgeführtt-n,  Karten  stellen  den 
Zustand  der  Bevölkerungsdichtigkeit  in  den  Jahren  1845  und  1855 
dar  nnd  umfassen  ausser  der  Dänischen  Monarchie  die  Gebiet«  von 
Lübeck  und  Hamburg.  Für  die  Herzogtümer  lagen  nur  unzureichende 
Arealberechnungen  vor,  wesshalb  die  Kurven  in  diesen  viel  weniger 
genau  und  richtig  sind,  als  im  eigentlichen  Dänemark.  — 

34.  Die  zehn  Blätter  de*  Ökonomisch-statistischen  Atlas  vom  Euro- 
päischen Kussland,  von  dem  uns  die  dritte  Auflage  vorliegt,  enthalten 
deutlich«,  Übersichtliche  und  sauber  in  Farbendruck  angeführt«  Dar- 
stellungen der  wichtigsten  statistischen  Daten  über  die  \ «lkswirthsehaft 
Russland».  Das  erste  Blatt  zeigt  die  Beschaffenheit  der  Ackerkrume,  i 
dio  Ausdehnung  der  Salzsteppen.  Sümpfe  und  Tundren,  die  Xnrdgrenze 
de«  Anbaues  von  Gerste,  Roggen,  Sommergetreide,  Melonen,  Wein  und 
Mail  und  die  Isothermen,  Isotherm  und  lsochimenen.  Das  zweite 
Blatt  «ejgt  die  Verteilung  der  verschiedenen  Arten  der  Ackerwirth-  1 
»chaft,  so  wie  die  Ausdehnung  der  Kultur  des  Flachses,  Hanfe«  und 
der  Runkelrübe.  Auf  dem  dritten  ist  die  VertheÜung  der  Wälder 
dargest'llt  und  die  Xordgrcnre  von  14  Baumarte»  angegeben,  in 
Übereinstimmung  mit  von  Baer's  Darstellungen  in  den  „Beiträgen  zur 
Kenntnis»  des  Russischen  Reiche»,  Bd.  18".  Blatt  4 giebt  eine  Über- 
sicht der  Distrikte,  welche  mehr  Getreide  produciren,  als  sie  konsu- 
uirrn.  und  zwar  sind  durch  verschiedene  Farben  diejenigen  unter- 
schieden, welche  ihren  Überfluss  nach  Petersburg,  Moskau,  Riga.  Arch- 
nngel  oder  dem  Schwarzen  Meere  au  »führen , wie  denn  auch  diese 
Ausfahntrussen  angegeben  wurden;  ausserdem  sind  diejenigen  Land- 
strich« noch  besonder*  bezeichnet,  welche  ihren  Überfluss  an  Getreide 
zur  Destillation  von  Branntwein  verwenden.  Auf  dem  fünften  Blatt 
iat  die  Höhe  der  durchschnittlichen  Getreide-Ernte  in  den  verschie- 
denen TUeilrn  Rußland»  unter  Anwendung  hellerer  und  dunklerer 
Farbrntöne  dargestellt.  In  ähnlicher  Weise  finden  wir  auf  dem  seehs- 
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ten  Blatte  di«  Yertheilung  der  mittleren  Getreidepreise  veranschau- 
licht. Blatt  7 zeigt  die  Ausbreitung  der  Zucht  feinwolliger  Schaf« 
und  ihre  Anzahl  iu  jedem  Gouvernement.  Anf  Blatt  8 und  9 ist  die 
Yertheilung  der  Pferde  und  dos  Rindviehs  nach  Procenten  der  Ein- 
wohner der  ÜouTemementa  durch  Farhentöne  und  Zahlen  angcgelim. 
Auf  dem  zehnten  Blatt  endlich  sind  diejenigen  Länderstrecken  kolorirt, 
in  denen  Schlachtvieh  zur  Ausfuhr  gezogen  wird,  wobei  dir  Sammel- 
punkte, von  denen  die  Ausfuhr  ausgeht,  und  die  Ktraascn,  auf  denen 
sie  erfolgt,  angegeben  sind.  Finnland  und  Polen  sind  auf  den  stati- 
stischen Blättern  leer  gelassen.  Die  spezielleren  Nachweise  für  die  auf 
den  Kartm  dargesteltlcn  Verhältnisse  linden  sich  in  einem  beigegebenen 
besonderen  Schriftchen  („Erläuterungen  zu  dem  Ökonomisch-statistischen 
Atlas  des  Europäischen  Russlands"  n.  «.  w.)  in  Russischer  Sprache. 
Das  ganze  Werk  gereicht  Russland  in  jeder  Beziehung  zu  hoher  Ehre, 
da  kaum  ein  anderes  Land  ein  ähnliche«  Werk  aufzuweisen  hat.] 
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qolia,  Chinese  Tartary  and  pari  of  Central  Asia.  Maas* »lab 

1 : 10.800.000.  (Zu  Ar.  5.) 

26.  Die  Keeling-  hinein  nach  der  Au j nähme  de*  lieagle  1836. 
M*t.  1:150.000.  (Zu  .Vr.  12.) 

27.  Karta  Indii,  berichtigt  bi*  rum  Jahre  1857.  ( Hustiech.)  Met, 

1 : 5.000.000. 

28.  The  City  of  Luc  knote.  ( ’Prteented  i rith  .Vr.  28  of  the  Home' 
ward  Mail  front  Indio,  China  oiul  the  Eaet.) 

21».  Plan  of  the  City  of  Delhi,  ghoteing  a ix>rtion  of  it*  enttram 
and  the  poütion  of  ihr  British  force  flu  ring  the  Siege  and  Captitre 
of  the  jAace,  Major  General  A.  Wileon  r.omtnandtng.  (Presented 
with  Sr.  30  of  The  Homeward  Mail  etc.) 

30.  Chu-hiaug  or  ( 'an ton  Itirer  front  Macao  to  Canton.  Atul 

the  tcretern  brauche*  to  Sam-Shui.  liy  Capt **  Sir  Etltrard  Beicher,  | 

II.  KeUett,  and  W,  T.  Bäte.  PubL  at  the  /lydrof/raphic  Office  of 
the  Admiralty,  23r<»  January,  1858.  M*t.  1 : 104,000. 

31.  Plan  uf  the  City  atul  Snburb * of  Canton  compiled  by  the 
Quarter- Marter  General*  Deirartmrni,  Chinese  expeditionary  force f 

October  1857.  Mit.  1 : 14.000. 

(I.  Ki»e  in  deu  Jahren  1855 — 5G  unternommene  Bereisung  der  öst- 
lichen Gouvernements  Trans-Kaukzvirn*  und  der  angrenzenden  Perei-  I 
sehen  Provinz  Adcrbcids-chmi.  welche  ToriUgiwlM  der  Erforschung  der 
nur  ent  dürftig  bekannten  Pflanzenwelt  dieser  Landstriche  galt,  wird 
dem  verdienten  Bim.  Gelehrten  Herrn  Xik.  v.  Scidlitz  Gelegenheit  zu 
einer  grösseren  pflanz«ngeogr&phi»chen  Arbeit  bieten,  als  deren  Anfang  | 
du  hier  aufgeführte  erste  Heft  zu  betrachten  iat.  Dasselbe  enthält 
eine  Aufzahlung  eines  Thcita  der  in  den  Floreo-Oebieten  des  Kura- 
Beckens  und  des  Aderbcidschan,  so  wie  des  mit  diesem  in  Hinsicht 
der  Boden-  und  Naturrcrhältnkse  nahe  verwandten  Bus*.  Gourcrne- 
ments  Kriwan  erbeuteten  Pflanzen,  nebst  einer  kurzen  Beschreibung 
der  L‘ingt*chlngenen  Reiseroute«  in  welcher  Herr  v.  Scidlitz  cs  Tcr- 
stamDn  hat,  uns  ein  anschauliches,  wenn  auch  gedrängtes,  geographi- 
sches Bild  der  genannten  Russischen  und  Persischen  Gebietstheilo  zu 
geben.  Der  Verfasser  durchkreuzte  während  seiner  ITmonatlichen 
Reise  die  Gouvernements  Schcinnghu,  Tiflis  und'  Kriwan  in  verschiede- 
nen Richtungen,  verweilte  wiederholt  an  den  Ufern  des  interessanten 
Uoktscha-See’s  und  besuchte  von  Eriwun  aus  die  Abhänge  d«s  Arurut 
(das  durch  die  Katastrophe  von  1640  verwüstete  Arghuri-Thal)  und 
des  Aligöa,  begab  eich  dann  über  Xachitschcwan  in  die  Nahe  von 
Tabris,  von  wo  aus  er  die  beiden  höchsten  Uebirgagipfel  der  Provinz 
Aderbeidsehan,  den  11,49:*  F.  hohen  Sxähänd  und  den  über  15,000  F. 
sich  erhebenden  Ssawcllnn,  erstieg.  Die  hierauf  erfolgte  Bereisung 
der  Ufer  des  Urmia-Sec*»  hat  Herr  v.  Scidlitz  in  dem  vor ‘.fegenden 
Heft  nicht  beschrieben,  sondern  uns  zur  Bekanntmachung  in  den 
..Gcogr.  Mitth.”  überwiesen  (a.  lieft  VI).  — 

2,  3.  Die  beiden  oben  aufgeführten  Werke  von  Ür.  K.  Fr.  Neumann 
gehören  zwar  streng  genommen  ihres  vorwiegend  historischen  Inhaltes 
wegen  wohl  kaum  in  eine  Besprechung  der  geographischen  Literatur; 
dennoch  glauben  wir  dieselben  hier  erwähnen  zu  müssen,  einmal  weil 
sie  di«  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  wegen  des  holten  Interesses  ver- 
dienen, welches  sich  gerade  jetzt  an-  die  betreffenden  Lander  knüpft 
und  eine  Darstellung  ihrer  Verhältnisse  aus  der  Feder  eines  so  tieis-  ■ 

sigen  und  gediegenen  Schriftstellers  wie  Dr.  K.  Kr.  Neumann  ganz  be- 
sonders anziehend  erscheinen  lasst:  dann  aber  auch,  weil  die  Phase 
der  geschichtlichen  Entwickelung,  in  welcher  jene  Theile  Asiens  gegen- 
wärtig begriffen  sind,  di«  Beachtung  des  Geographen  nicht  weniger 
verdienen  dürfte,  *D  diejenige  des  Historikers  und  Staatsmannes.  Das 
erster«  der  beiden  Werke  giebt  uns  in  «wei  starken  Oktav  banden,  jeder 
von  6-  bis  700  Seiten,  eine  ausführliche  und  aus  einem  umfassenden 
Quellenstudium  hervorgegangeno  Entwicklungsgeschichte  des  Engti- 
sehen  Reichs  in  Asien;  cs  werden  in  demselben  nicht  nur  die  kühnen  | 
Begebenheiten  im  Krieg,  die  einsichtslosen  und  einsichtsvollen  Maass- 
regeln im  Frieden  uns  vor  die  Augen  geführt,  sondern  namentlich  auch 
die  »ich  hieran  knüpfenden  Veränderungen  im  Weltverkehr,  im  bürger- 
lichen Gemeinwesen  und  in  den  Staats  Wissenschaften ; ferner  das  Getriebe 
einzelner  Europäischer  Völker  — Franzosen,  Russen  — auf  jenem 
Schauplatz,  dessen  Kenntniss  so  unumgänglich  nothwendig  ist  zur  Be-  i 
urtheilung  der  Ereignisse  und  Maassaahmcn  Gross-Britanniens,  endlich 
die  gegenseitigen  mannigfachen  Einflüsse  de»  Ostens  auf  den  Westen 
und  umgekehrt  während  de*  langen,  bereits  in  geschichtlicher  Dämme- 
rung beginnenden  Kumpfes  zwischen  Europa  und  Asien  u.  s.  w.  Das 
vorliegende  Buch  möchte  sich  vor  andern  neuerdings  über  dasselbe 
Thema  erschienenen  auch  dadurch  vorteilhaft  auszeichnen,  dass  es  in 
besonders  eingehender  Weise  die  inner«  Entwickelung  Jlindostans  und 
der  nordwestlich  daran  grenzenden  Länder  behandelt,  wozu  der  Ver- 


fasser durch  seine  reiche  Kenntnis«  orientalischer  Sprachen  and  die 
ihm  dadurch  eröffneten  Quellen  wohl  ganz  vorzüglich  geeignet  *«ii 
dürfte.  Die  Überzeugung  aber  von  der  täglich  mehr  und  mehr  benot- 
tretenden  Wichtigkeit  der  „westüstlichen"  Beziehungen,  die  in  neuerer 
Zeit  ganz  vorzugsweise  an  den  Gestadelandschaften  des  Stillen  Ocesn* 
zusammen  fl  ie»*«n,  scheint  den  Verfasser  veranlasst  zu  haben,  das  zweite, 
kleiner«,  Werk:  „Das  Reich  Japan  und  Beine  Stellung  in  der  we#Uwt- 
tichen  Weltbewegung”  ( - • Hl  SS.  klein  Oktav),  zu  schreiben.  Offenbar 
wird  der  Stille  Uccan  künftig  eine  neue  Grundlage  der  tuensehheit- 
lichen  Entwickelung  bildrn,  in  dieser  aber  Japan  nach  drr  Meinanj 
des  Verfassers  vermöge  seiner  Lage  als  Iuselstaat  in  der  Milte  dreier 
Wclttheile  — Asien,  Australien,  Amerika  — eine  bedeutende  RoUr 
spielen,  ähnlich  einem  andern  w entliehen  Inselstaat.  Es  ist  dies»  der 
Grundgedanke  des  Buch«,  welches  in  vier  Abschnitte  zerfallt.  Iler 
erste  schildert  die  Versuche  der  seemächtigen  Nationen  Europa'«  und 
Amerika*«,  sich  im  Stillen  Ocaan  und  speziell  in  Japan  festsusetsca ; 
der  zweite  „Land  und  Leute”  Japans  oder  die  historische  Entwicke- 
lung dos  Staats  Japan,  seine  Bevölkerung  und  seine  hervorstechend»!» 
physisch-geographischen  Eigentümlichkeiten  ; der  dritte  die  Krolftuag 
Japans  durch  die  Expedition  Perry’s,  und  endlich  der  vierte  die  entrt 
Spuren  drs  Einflüsse*  der  Europäisch-Amerikanischen  Tlistkraft  auf 
diese  fernen,  bisher  von  derselben  unberührten  Länder.  Auch  bei  Ab- 
fassung dieses  Buchs  konnte  der  A erfasser  ausser  den  Europäisch» 
und  Amerikanischen  Quellen  noch  weniger  allgemein  zugängliche  Chi- 
nesische und  Japanische  benutzen.  — 

4.  Di«  Buchhandlung  von  P.  N.  Van  Kämpen  in  Amsterdam  besorgt 
die  Herausgab«  «ine#  Geographisch-statistischen  Wörterbuchs  von  Nie- 
derländisch-Indien.  Es  »o||  in  demselben  nicht  nur  eine  kurz  gefasste 
Beschreibung  der  Lag«,  Beschaffenheit,  Bevölkerung  und  Ilülfsmittel 
der  verschiedenen  Theile  de*  Archipels  gegeben  werden,  sondern  üec 
Beamt«  und  Staatsökonom,  der  Kuufmunn  und  G«wcrbtreibendc  toll 
darin  auch  die  nötigen  Angaben  über  kulturgegcnstände  und  Fabri- 
kation, Geldmittel  und  die  verschiedenen  Uegicrungsxweige  linden.  So 
viel  wir  aus  den  uns  überochickten  Probeblattern  ersehen  können,  be- 
müht sich  die  Redaktion  nicht  ohne  Erfolg,  das  Versprochene  ta  ta- 
sten: das  Ganze  »oll  etwa  100  Druckbogen  stark  werden.  — 

6,  2f>.  Der  Schauplatz  der  siebenjährigen  Explorationen  und  Aben- 
teuer de«  Englischen  Malers  Th.  W,  Atkinson  war  zunächst  ein  Th«il 
des  Ural,  indem  or  von  Jckatcrinburg  nördlich  die  Ufer  der  Tschusio- 
waia  und  die  bedeutendsten  Höhen  (Blagodat,  Katschkanar)  bi»  sin 
Pavdinska  Kamen  besuchte  und  südlich  bis  Maiass  (Mjisk)  gelangte.  Von 
Jckatcrinburg  begab  er  sich  Uber  Omsk  nach  Kainak  und,  den  Tstlunv- 
See  berührend,  nach  Barnaul,  dem  Mittelpunkt  des  Bergbau»  im  Altai, 
ln  vielfachen  Kreuz-  und  Querzügen  durchstreifte  er  dann  dieses  Ge- 
birge und  die  südlich  davon  gelegenen  Steppenländer  bis  zu  dem  Tbiu- 
Schan-  oder,  wie  er  in  Übereinstimmung  mit  dem  einheimischen  Na- 
men cs  genannt  haben  will,  Syan-Schan-Gebirge.  Berücksichtigen  wir 
die  auf  der  beigegebenen  Karte  verzeichnet«!  Routen  (die  nicht  alle 
im  Buche  seihst  beschrieben  werden),  so  erreichte  er  im  Norden  den 
Fluss  Pit,  nördlich  von  der  obere  Tunguska,*  im  Osten  das  nordöst- 
liche Ende  de«  Baikal-See'«  und  Kiächta,  im  Süden  die  Chinesisch* 
Stadt  Tschinsi-fu  oder  Barkul.  die  er  jedoch  nicht  wirklich  betrat, 
sondern  nur  in  geringer  Entfernung  paasirte,  und  endlich  im  Südwestia 
die  Ufer  de«  Ili,  da  wo  dieser  Flu««  dem  Alatau  sich  nähert.  Di*« 
Punkte  begrenzen  mit  den  Städten  Somipolstinsk  und  Tomsk,  im  We- 
sten und  Xonlwestcn,  das  grosse,  äuaserst  interessante  Reisc-gebiet  da 
Herrn  Atkinson,  'dessen  südliche  Theile  namentlich  wohl  noch  nienu^ 
vor  ihm  von  einem  Europäer  besucht  worden  sind.  Der  Geograph  wird 
daher  mit  Verlangen  nach  dem  vorliegenden  Werke  greifen,  da*4*lbt 
aber  ziemlich  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen,  da  der  Verfasser  kein« 
wissenschaftlichen  Zwecke  mit  »einen  Reisen  und  deren  Beschreibung 
verknüpft  hat;  cs  scheint  demselben  nur  darum  zu  thun  gewesen  » 
Min,  malerische  Skizzen  zu  sammeln,  deren  er  denn  auch  über  «in 
halhes  Tausend  zuriirkgehracht  hat.  Meist  richtet  er  in  seinem  Be- 
richt seine  ganze  Aufmerksamkeit  auf  die  Schilderung  dessen,  was  ihm 
zunächst  vor  den  Füssen  lag,  der  Schwierigkeiten,  welche  der  gerade 
eingcschlagenc  Weg  in  Bezug  auf  Terrain  und  atmosphärische  Phäno- 
mene bot,  ohne  cs  zu  versuchen,  ein  Bild  der  Bodengestaltu&g  im 
Grossen  und  Allgemeinen  za  geben : Anklange  an  letztere  Art  der  Itar- 
»telluog  finden  »ich  jedoch  am  häufigsten  in  der  Beschreibung  miri 
Tour  durch  die  Tsngnu-Bergc,  das  Land  der  Kalks»  nach  Tscbinw-fn 
und  zurück  nach  dem  AlaUu-Gcbirge.  Im  Ural  und  Altai  beschiflift 
er  sich  noch  vorzugsweise  mit  dem  Zustand  der  dortigen  Minen  uzd 
Hüttenwerke.  Al»  geographisch«  lrrthümcr  bezeichnet  «r  die  auf  vie- 
len Karten  gezeichnete  sogenannte  „Grosse  .Altai -Kette”,  östlich  voai 
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Natt™  und  den  Kurt-tachun- Hergen,  die  nafh  ihm  nur  eine 
fei  he  niedriger  südlicher  Ausläufer  des  Altai  ist.  Auf  welchen  Grund- 
agen  die  dem  Werke  beigegebene  Karte  entstanden  ist,  giebt  der  Ver- 
aAHtT  nicht  an;  dieselbe  erscheint  beim  Vergleich  mit  dem  Text  als 
tttchst  ungenau  und  unbrauchbar.  Auffallend  ist,  dass  der  Verfasser 
m ganzen  Huche  nicht  eine  einzige  J&hrazahl  nennt  und  wir  deshalb 
iber  die  Zeit  der  Hoise  ganz  im  Unklaren  bleiben;  sie  scheint  jedoch 
n die  letzten  Jahre  der  Kcgicrnng  Nikolaus  1.  zu  fallen.  Das  über 
tOO  Seiten  starke  Werk,  gross  Oktav,  ist  mit  zahlreichen  Holzschnitten 
md  gunz  vorzüglich  ausgefllhrten  farbigen  Thondrurkcn.  in  welchen 
etztern  der  Hauptwerth  des  Buches  zu  bestehen  scheint,  ausgeetattet.  — 

6.  Hiouen-Thsang,  ein  Chinesischer  Mönch,  der  im  7.  Jahrhundert 
lie  Tunmischen  Linder,  den  Himalaya  und  Indien  bereiste,  hat  eine 
leihe  von  Sanskrit -Schriften  gesammelt  und  ins  Chinesische  Übersetzt, 
lie  Stanislaus  Julien  in  Französischer  Sprache  hcrauBgegebcn  hat.  Sie 
ind  ton  grosser  Bedeutung  für  die  Geschichte,  da  sie  in  die  Zeit  fal- 
en,  wo  der  Buddhismus  noch  in  Indien  herrschte,  aber  bereits  seinem 
•Irlösehen  entgegen  ging,  und  werfen  ein  helles  Lieht  auf  die  religiö- 
eu  und  socialen  Zn  stünde  der  Turanisehen  und  Indischen  Länder  zu 
euer  Z^it.  In  »einer  ausführlichen  Besprechung  (77  Beiten)  hebt  Ba- 
nn von  Eckstein  die  wichtigsten  Punkte  hervor  und  geht  namentlich 
uf  die  religiösen  Zustände  näher  ein.  — 

7.  Sieger'»  Aufsatz  Ober  Oat-Indien  beruht  nicht  auf  Quellenstudien, 
«t  alier  klar  und  populär  geschrieben  und  mit  zahlreichen  Illusim- 
innen  ausgestattet.  Er  handelt  von  der  Geschichte  des  Landes,  der 
tcvölkerung,  der  Rcgiernng  und  Politik  der  Engländer  in  Indien,  der 
trmec,  der  Produktion  und  dem  Handel,  den  Ursachen  und  der  üe- 
chiehte  de«  letzten  Aufstandes  bis  zum  Fall  von  Delhi.  — 

8.  Robert  Schlagint  weit  macht  einige  allgemeinere  Bemerkungen 
her  die  Erosion  der  Flüsse  Indiens  und  die  Anhaltspunkte  bei  ihrer 
iessuog.  In  den  Ebenen  sind  die  Flussbetten  nur  80  bis  1110  Kuss 
ungewaschen,  im  Himnlaya  und  in  Tibet  aber  beträgt  die  mittlere 
»rosse  der  Erosion  1200  bis  1500  Eugl.  hm,  häutig  übersteigt  sic 
'OOO  Fuss  and  in  einigen  Fällen,  in  dem*  oberep  Laufe  do«  Ganges, 
latledsh  und  Indus,  erreicht  sic  sogar  die  enorme  Grösse  von  3000 
’us«.  — 

Nr.  9 ist  eine  kurze  Geschichte  der  Beziehungen  zwischen  Frank- 
eich und  Cochinchina,  die  Manches  enthält,  wa»  nicht  allgemein  be- 
annt  ist.  — 

10.  Die  Notizen  des  Herrn  H.  ZolHngcr  in  der  V ierteljahrsachrift 
Irr  Zürcherischen  Naturforschenden  Gesellschaft  beziehen  sich  auf 
lie  von  demselben  Gelehrten  in  den  Mittheilungen  dieser  Gesellschaft 
84».  Nr.  25  und  26,  gegebene  , .Übersicht  der  Gebirge  de*  ö«tlirben 
avo"  und  enthalten  zahlreiche  Berichtigungen,  betrtfleml  die  Ortho- 
raphie  der  Ortsnamen,  Höhenangabrn  u.  ».  w.  Ausserdem  giebt  Herr 
'«»Dinger  einige  Nachtrage  Uber  die  Gebirge  von  Bali,  I.ombok,  Suin- 
•awa,  Bima  und  Flores.  — 

11.  ln  derselben  Zeitschrift  tbeilt  J.  C.  Labhart  in  Manila  eine 
urze  Beschreibung  der  Manila-Hanfpflanze  (Muss  Troglodytarum  tex- 
oria)  und  ihrer  Verarbeitung  mit,  ferner  einige  Angaben  über  die  e r- 
eugten  Quantitäten,  die  Anwendbarkeit  dieser  Hftnfnrt  u.  s.  w.  (Vgl. 
orliegendc»  Heft  der  Geogr.  Mitth.,  S.  408.)  — 

12.  In  der  ..Zeitschrift  für  Allgemeine  Knikunde"  wird  eine  ge- 
rängte  Beschreibung  der  südlichen  Kokos-  oder  Keclings-Ipseln  im 
Qtjöstlirben  Indischen  Ocaan  gegeben,  mit  Anführung  eines  Thefla  der 
inmhläglichen  Englischen  und  Holländischen  Literatur,  einer  kurzen 
ie  schichte  ihrer  Bewohner,  der  beiden  Engländer  Haie  und  Ross,  und 
inigen  Andeutungen  Über  die  vnrtheilbafte  Lage  der  Inselgruppe,  auf 
reicher  die  Engländer  bekanntlich  im  April  1857  ihre  Flagge  aufge- 
ogen  haben.  — 

13.  Der  durch  »eine  Reisen  auf  den  Ost-Indischen  Inseln  bekannte 
>.  v.  Kemel  schildert  sehr  ausführlich  und  interessant  die  Malaien 
,nd  Daijaks  auf  Borneo,  ihre  Lebensweise.  Religion,  Sitten  und  Ge- 
iräuche,  Wohnungen,  Beschäftigungen,  Waffen  u.  s.  w.  Besonders 
ucrkwttrdig  sind  die  Angaben  Über  da*  eigentümliche  Abhängigkeita- 
crhSttniss,  in  welchem  die  Daijaks  zu  den  Malaien  stehen,  und  die 
Erwähnung  eines  im  Nordoaten  der  Insel  lebenden  Überrestes  einer 
cb warten  Urbevölkerung.  Die  Daijaks,  die  in  fünf  iluuptstämme  zer- 
allen.  sollen  etwa  1,800,000  Seelen,  die  Malaien  500,000  und  die 
ingewanderten  Chinesen  150,000  Seelen  zählen.  — 

14.  Nach  einigen  Notizen  Über  Namen,  Ausdehnung  und  Bcvölke- 
ting  von  Formosa  theitt  I)r.  Biernatzki  Auszüge  au*  den  Berichten 
l«r*  Kapitän  Richard«  über  einige  Häfen  an  der  Westküste  der  Insel, 
u deren  Untersuchung  er  iro  Jahre  1856  auf  dem  Britischen  Schooner 
.Saracen"  abgeschult  wurde,  und  de»  Herrn  Swinhoe,  Hauptbevoll- 


mächtigten auf  dem  Britischen  Konsulate  zu  Amoy,  der  eben  fall*  im 
Jahre  1856  die  Westküste  von  Formosa  besuchte  und  in  der  Chine- 
sischen Zweiggeaellschaft  der  Royal  Asiatie  Society  auf  Hongkong  dar- 
über berichtete,  mit.  Am  Schluss  stellt  Dr.  Biernatzki  die  bi*  jetzt 
bekannt  gewordenen  astronomischen  Ortsbestimmungen  an  den  Küsten 
der  Insel  zusammen.  — 

* 15.  Im  August  1857  reisten  der  Missionär  Edkina  und  ein  Kor- 

respondent der  „Times”  von  Shanghai  am  die  Bucht  von  Tscbe-kiang 
! herum,  über  Hangtschnu  nach  Ningpo.  Aus  dem  ausführlichen,  in  der 
„Time*"  veröffentlichten.  Bericht  über  diese  Exkursion,  die  auf  zicm- 
lich  unbekannten  Wegen  ausgeführt  wurde,  giebt  Dr.  Neumann  einen 
1 Auszug  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Geographie  und  Landeskultur.  — 

16.  Missionar  Krone  in  Hongkong  giebt  einige  interessante  Notizen 
über  die  politische  Lage  China'*,  die  Schwäche  der  jetzigen  Regierung, 
die  Fortschritte  und  Biege  der  Taiphings,  welche  die  Provinz  Kiangsi 
fast  ganz  besetzt,  die  Kaiserlichen  bei  Nanking  abermals  geschlagen 
und  die  Grenzstadt  der  Provinz  Canton,  Xy-chau-fu,  eingenommen  ha- 
ben, und  über  die  Zustände  in  Canton  und  dessen  Umgegend  vor  der 
Eroberung  der  Stadt  durch  die  Engländer.  — 

17.  Durch  die  im  Jahre  1850  von  der  London  Missionar;’  Society 
angcstellten  Nachforschungen  hat  man  gvnnurrc  Nachrichten  über  eine 
Jadengemeinde  erhalten,  die  sich  bis  auf  die  Gegenwart  in  Kai-fung-fu 
in  der  Provinz  Ho-nsn  erhalten  hat  und  seit  dem  Jahre  1166  daselbst 
eine  Synagoge  besitzt.  Sie  ist  jetzt  nur  etwa  200  Individuen  stark 
und  der  Überrest  der  Judon,  die  im  dritten  Jahrhundert  nach  Christo, 
wahrscheinlich  von  Indien  aus,  nach  China  kamen,  sich  zuerst  in  Xing- 
hia,  Hantschcu  und  Peking  aufhielten  und  später  in  Kai-fung-fu  nie- 
derlieascn.  Ausser  ihrer  Besrhneidung  und  Religion  »ind  sie  in  Sprache, 
Tracht,  Sitten  und,  Gebräuchen  ganz  zu  Chinesen  geworden.  Dil  Re- 
sultate jeuer  Nachforschungen  sind  ausführlich  niedergclegt  in  dem  1851 
zu  Shanghai  herausgegrbenen  Berichte:  „The  Narrative  of  a Mission 
of  Imjuiry  to  the  Jewiah  Synagogue  at  Kaifung.”  — 

18.  Der  „Nedrriapdsche  Staats-Courant"  bringt  dsn  Wortlaut  des 
zwischen  dem  Niederländischen  Kommissär  Donk  er  Curtius  und  den 
Japanischen  Behörden  am  16.  Oktober  1857  zu  Nagasaki  abgeschlosse- 
nen Handelsvertrags,  mit  Erläuterungen  und  Bemerkungen  des  Kom- 
missärs und  des  Kolonialminiaters.  — 

19.  Aus  llabcrsham’s  Werk  Über  die  Amerikanische  Expedition 
unter  Commodore  Rödgen  thcilt  die  „Zeitschr.  für  AUgem.  Erdkunde" 
einige  Bemerkungen  Über  die  Ainos  auf  dem  nördliche»  Theil  der  Insel 
Jcsso  mit.  Es  geht  daraus  namentlich  hervor,  dass  die  Ainos  keines- 
wegs durch  einen  so  starken  Haarwuchs  ausgezeichnet  sind,  wie  La 
Perouse,  Broughton  und  Andere  versichern.  — 

20.  Coltins,  def  für  das  Amur-Gebiet  neu  ernannte  Amerikanische 
Konsul,  welcher  mit  Erlaubnis«  des  Kaisers  von  Russland  durch  Sibi- 
rien nach  dem  Amur  reiato  (*.  Geogr.  Mitth.  1858.  Heft  IV,  S.  162), 
veröffentlicht  im  „San  Francisco  llerald”  einige  Notizen  über  diesen 
Strom,  der  besonder»  auch  für  den  Amerikanischen  Handel  von  Be- 
deutung zu  werden  verspricht.  Interessant  ist  »eine  Schätzung  der 
Bewohnerzahl  längs  der  Ufer  de»  Amur.  Im  Giljlkcn-Landc,  bi»  230 
Werst  oberhalb  der  Mündung,  zählt«  er  13  Dörfer  am  linken  und 
26  Dörfer  am  rechten  Ufer  mit  einer  Gesammtbevölkcrung  von  etwa 
1680 Seelen;  ira  Lande  der  MangunUi-n  (300  Werst  lang»  de«  Flusse»)  fand 

[ er  36  Dörfer  am  rrchten  und  vier  am  linken  Ufer  mit  etwa  1320  Ein- 
wohnern; auf  der  Strecke  von  800  Werst,  welche  die  Golde  bewoh- 
nen, lagen  37  Dörfer  am  linken  und  77  Dörfer  am  rechten  Ufer  mit 
3200  Bewohnern.  Die  Mund*«  hurt  n-Stadt  Aigun  soll  16,000  Einwob- 
nrr  haben  und  die  Zahl  der  Mandschuren  am  Amur  überhaupt,  ein- 
schliesslich derer  an  dem  Seja,  40-  bi»  60,000  betragen.  — 

21.  Zu  Anfang  Juni  1857  führ  da*  Russische  Dampfschiff  „Lena" 
Ton  Nikolajcwsk  bis  Ust-Strelotachnni  an  der  Vereinigung  de»  Anton 
und  Sehilka.  Dies»  war  das  erst«  Mal,  das»  ein  Dampfer  bei  niedri- 
gem Wa*«crstand*  den  Amur  seiner  ganzen  Länge  nach  befahren  hat. 
Di*  „Lena"  hatte  8J  Fum  Tiefgang  und  legte  die  Heise  in  30  Tagen 
zurück,  wobei  jedoch  häutig  angehalten  werden  musste,  um  Holz  ein- 
zunchmcn.  Seitdem  unterhalten  die  „Lena"  und  „Amur”  ein«  regel- 
mässige Kommunikation  zwischen  den  beiden  Endpunkten  de#  Strome* 
und  in  diesem  Jahre  sind  noch  mehrere  andere  Dampfer  hinzuge- 
kommen. — 

22.  C.  Schirren  giebt  eine  vorläufige  Notiz  über  die  im  August 
1857  von  dem  Astronomen  Schwarz  »«»geführte  Aufnahme  de»  Witim. 
Er  verfolgte  den  Strom  541  Werst  von  der  Mündung  aufwärts  bis  zu 
der  ersten  grossen  St  rnn»  schnelle,  erreichte  also  den  40  Werst  weiter- 

I hin  gelegenen  Oron-So*  nicht.  Zehn  Punkte  wurden  astronomisch  bt- 
1 stimmt,  regelmässige  thcrmomctnschc  und  barometrische  Beobachtungen 
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und  Untersuchungen  über  die  Temperatur  vieler  Quellen  an  ge- 
stellt. — 

23,  24.  ln  einem  Schreiben  an  Karl  Ritter  tbeilt  Semenow  einige 
der  wichtigsten  Resultate  seiner  Forschungen  im  Alalau  und  Himmels- 
gelurge  mit,  namentlich  Über  die  Hohe  der  l’iisse,  Schnee-  und  Yoge- 
tationagrenze,  Über  die  Gletscher,  die  Abwesenheit  vulkanischer  Er- 
scheinungen, die  klimatischrn  Verhältnis»«  und  landschaftliche  Sccnerio. 
AI.  Ton  Humboldt  bemerkt  daau,  dass  die  Anwesenheit  erloschener 
Vulkane  im  Thian-Sclmn  trot*  der  negativen  Resultate  Semenow'*  mög- 
lich und  wahrscheinlich  sei  und  dass  di«  Ton  Semenow  für  den  Thian- 
Schan  in  42|9  X.  Rr.  au  10,01)0  Kuss  angegrbene  Schneegrenze  wohl 
au  hoch  sei,  da  dieselbe  nach  seinen  Messungen  im  Altai  unter  49 
bis  51 J X.  Br.  schon  in  6600  Fass  aogetrotfen  werde.  — 

27.  Die  oben  angeführte  Russische  Karte  von  Indien  ist  eine  von 
den  früher  vom  Kais.  Militär-topographischen  Depot  angeführten 
und  neuerlich  in  den  Verkauf  iibergegangeiim  Karten,  welche  wir 

8.  476  des  vorigen  Jahrganges  der  „Geogr.  Mittheilungen’*  namhaft 
gemacht  haben.  Sie  steht  in  der  Ausführung  neueren  Karten  jenes 
Depots  bedeutend  auch  und  ist  für  ein  nicht-Russiscbcs  Publikum  ohne 
lnt*res*r.  — 

28,  29.  Die  mit  der  ,,Uoraewsrd  Mail”  ausgegebenen  lithographir* 
ten  Plane  von  Lucknow  und  Delhi  zeigen  in  ziemlich  grossem  Moaas- 
stabe  di«  Operationen  der  .Engländer  unter  Havelock  und  Wilson  gegen 
diese  Städte  und  sind  desshalb  für  das  Verständnis*  der  Geschichte 
de«  Indischen  Aufstandes  von  Werth.  — 

30,  31.  Im  Vergleich  mit  unserer  Karte  de»  Canton- Flusse»  auf 
Tafel  2 dieses  Jahrganges  der  „Geogr.  Mitlbcilungen"  enthält  die  von 
der  Englischen  Admiralität  hcrausgegvbene  Übersichtskarte  einiges 
Neue.  Die  Westküste  der  Inseln  zwischen  der  Bocca  Tigris  und  der 
zweiten  Barre,  EUiot-Insel,  Stranshara-lnsel  u.  s.  w.,  ist  etwas  bestimm- 
ter angegeben,  der  Nemesis- Creek  etwas  sildlirhcr  verlegt,  südlich  von 
Fatsbam  ist  ein  neues  System  von  Verbindungaarmcn  und  Kaualen  hin- 
zugeknnimen,  in  «der  Gegend  der  Abzweigung  des  Nemesis-Creek  von 
dem  Broadway- River  sind  einig«  Veränderungen  bemerkbar,  der  neben 
dem  letzteren  ausiniindcnde,  von  Kordwesten  hembkommende  Fluss  ist 
weiter  hinauf  verzeichnet  und  ein  Verbind ungsarm  zwischen  ihm  und 
dem  Broadway  angugeben.  Bemerkenswert!!  ist  auch  die  mehr  nord- 
östliche Richtung  de«  Perlstromes  bei  Canton  und  der  südlicLen  Mauer 
der  Stadt.  Deutlicher  tritt  diese  Richtung  noch  auf  dem  grossen 
Plane  von  Canton  hervor,  auf  dem  besonder»  die  Darstellung  der  Um- 
gebung der  Stadt  in  Ost  und  Nord,  mit  Angabe  der  daselbst  befind- 
lichen Hügel  und  lorta,  neu  i*t.  Ein  Taar  Ansichten  mn  Bcfesli- 
gung» werken  der  Stadt  und  einig«  beschreibende  Notizen  sind  auf  dem 
Rande  des  Planes  angebracht.] 

AFRIKA. 

Bücher. 

1.  Dr.  Ed.  Schauenburg:  Die  Reisen  »n  Central- Afrika  roii 
Mungo  Pork  bis  auf  Dr.  Barth  und  Dr.  VogcL  Mit  Stahlstich- 
portrmt *,  Illustrationen  in  Farltctulruck , komp.  von  Jultus  Schnorr, 
utul  zwei  Karten.  Lahr,  M.  Schauenburg  Co.,  1858.  1.  und  2. 
Lieferung. 

2.  Theodor  Kolschy:  Die  Vegetation  und  der  Kanal  auf  dem 
Isthmus  ccm  Suez.  ( Abgedrurkt  aus  der  Österreich ischen  botani- 
schen Monatsschrift.)  Ihm,  1858, 

Anfslfzr. 

3.  II.  Duvegrier:  Xotizcn  über  vier  Beriterisehe  Völkerschaften, 
i rührend  einer  Heise  in  Algerien  nach  dem  HaUula-Ste  und  nach 
Latjuat  iin  Februar,  Milrz.  und  April  1857  gesammelt.  (Zeitschrift 
der  Deutschen  MorgenUindischen  Oe  Seilschaft.  Hd,  12.  lieft  1.) 

*4.  Dr.  Barth : On  the  Tribts  of  Northern  Africa:  their  rela- 
tion  uritk  the  Phoeniciatu,  and  the  peculiar  Alphabet  in  use  auumg 
them.  ( Literarg  Gazette,  30.  Januar.) 

5.  II.  Barth' s llcisen  in  Nord-  utul  Central- Afrika  in  den  Jah- 
ren 1849—56.  2.  Artikel  ( Unsere  Zeit,  Heft  13.) 

6.  Tidings  from  the  Niger.  fChureh  Missionary  Inteüigencer , 
Februar.) 

7.  Niger  Expedition. — Lose  of  the  „Dayspring".  (Ebda,  Mürz.) 

8.  Capt.  Burton:  Zanzibar,  and  tico  months  «n  East  Africa. 
(BtaclneoocTs  Edinburgh  Magazine,  Februar , März  und  Mai ) 

9.  Fr.  de  Castelnau:  Über  das  Erdbeben  am  Kap  der  Guten 
Hoffnung  com  14.  August  1857.  (Comptes  rtndns,  1.  Februar.) 


10.  Dr.  ir.  II.  I.  Bleek:  Rcitnrches  into  the  rtlations  beJtueen 
| the  Ilottentot  and  Kajir  Races.  ( The  Cape  Monlhlg  Magazin*.,  April 
und  Mai  1857.) 

[1.  Da«  auf  zwei  Bände  (12  Lieferungen  k 7|  SgT.)  berechnet« 
Werk  Dr.  Schauenburg’«  über  di«  Reisen  der  Europäer  im  Sudan  halt 
! den  Gesichtspunkt  fest,  „durch  eine  zusammenhängende  Reihenfolge 
fesselnder  Einzelheiten  im  Verlauf  der  Lektüre  ein  klares  und  wum«. 
schaftlicb  richtige»  Gesammtbild”  von  dem  nördlichen  Central- Afrika 
zu  erzeugen,  und  trägt,  so  weit  wir  aus  den  ersten  beiden  I.i «de rangen 
•chliexseii  dürfen,  einen  populären  Charakter.  Das  erste  Buch  enthält 
nach  einem  allgemeinen,  von  kühnen  Hypothesen  und  lrrthümeni  nicht 
überall  freien  Überblick  der  physischen  Beschaffenheit  r«n  Afrika  eines 
kurzen  Abriss  dessen,  waa  Herodnt,  Pliniu»,  Ptolemsus,  Edrisi,  Le« 
Africanus  und  lbn-Batuta  Uber  Afrika  borichten,  nebst  Andeutungen 
Uber  die  Entdeckungen  der  Portugiesen  und  die  Expeditionen  der  Eng- 
länder und  Franzosen  nach  Senegambien  im  17.  Jahrhundert.  Mit  den 
zweiten  Buche  beginnt  di«  Erzählung  der  Reisen,  welch«  di«  Erfor- 
schung des  Sudan  zum  Zweck  hatten,  und  zwar  zunächst  die  der  un- 
glücklichen Expedition  Major  lioughton's  und  die  der  glorreichen  Ru- 
sen Mungo  Park's.  Die  DursMlung  ist  gefällig  und  verständlich, 
doch  lässt  sich  auf  ihren  Werth  erst  naher  eingrhen,  wenn  weitere 
Lieferungen  vorliegend  Der  erste  Band  »oll  die  Geschichte  der  Ceatral- 
| Afrikanischen  Reist  n bis  zum  Tod«  Overweg**  enthalten,  der  zweite 
: die  Reisen  Barth'»  und  Vogel’«  umfassen.  — 

2.  Theodor  Kotachy,  der  im  Frühjahr  1855  auf  dem  Wege  voa 
Kairo  nach  Jerusalem  den  Isthmus  von  Suez  durchreiste,  giebt  zunächst 

| «in  Übersichtliche*  Bild  von  dem  Churukter  der  Vegetation  <1  «selbst 

. von  den  verschiedenen  Formen,  wie  sie  »ich  «uf  dem  Xilschhumu,  ix 

I der  Grenze  des  Nil-Delta  und  der  Wüste,  im  Wüstensande  selbst  nid 

an  den  Brunnen  und  See’n  des  Isthmus  entwickelt  haben.  Sein  Haupt- 
I aweck  ist  aber,  die  Schwierigkeiten  hervorzuheben,  welche  die  Sand- 

I Verwehungen  dem  projektirten  Ksnalbau  eutgegcnstellen,  und  die  Mitt« 

I usudeuten,  die  nmn  dagegen  anwenden  könnte.  Wir  haben  hierüber 

I im  vorigen  lieft  dieser  Zeitschrift  (*.  SS.  375— 377)  näher  berichtet,— 

3.  Ein  junger  trefflicher  Französischer  Reisender,  II.  Duvcyrier. 

I hat  auf  einer  Reise  durch  AlgcricQ  ein  Wörterverzeichnis»  aus  drn 

| Dialekten  der  Bcni  Mcnasser,  der  Zauaua,  BentMzab  und  Tuareg  Aig^r 
(Asgar)  nebst  einigen  Notizen  über  ihre  Sprach«  und  Wohnsitze  ge- 
sammelt. Die  Bcni  Mcnasser  bewohnen  d«n  westlichen  Theil  derMtigx 
und  das  Gebirge,  welches  diese  Ebene  südwestlich  begrenzt.  In  ihrn» 
Gebiete,  zwischen  dem  Hallulx-See  und  dem  Meere,  liegt  da«  Kobrcr- 
runiia,  das  Grabmal  der  königl.  Familie  Ton  Xumidien,  ausser  einem 
ähnlichen,  Mrdgasscn  genannten  Denkmal  in  der  Provinz  Constantiar. 
der  einzige  Überrest  Numidischer  Baukunst  in  Algerien.  Die  Zioivi 
leben  in  dem  kürzlich  unt«  rworfenen  Kabflicn,  die  Bcni  Mzab  in  den 
Oasen  südöstlich  und  südlich  von  Kl-Arhuat,  ihre  Hauptstadt  Dt  Ger» 
rara.  Die  Tuareg  Asgar,  bei  Kbat  und  westlich  davon,  «ollen  in  fol- 
gend« 17  Abtheilungen  zerfallen:  Tinalkum  (Timlkum  Itarth«),  Uo?- 
carab,  Sckkana,  Deggsbskor,  l’rugrn,  Kiliaaban,  Ililalon.  Tukanan.Inw 
rasaten.  Kaltchubaie.  Keltuni.  Kalgnnet,  llemxen,  lfogas,  Imrid,  i«ak- 
kamaren  und  Keluli  (vergl.  Barth's  Reisen,  Bd.  1,  und  Geogr  • Mitth 
1857,  SS.  239-260).  — 

4.  Dr.  Barth  hielt  in  der  Asiatischen  Gesellschaft  au  London  je 
16.  Januar  d.  J.  einen  Vortrag  über  die  Tuareg,  ihre  Verbreitung. 
Gebräuche  und  namentlich  ihr«  Sprache  und  deren  Verbfltnis«  zu  d« 
übrigen  Zweigen  de»  hamitDrhcn  Sprachstammcs.  Einige  Andeutungen 
aus  diesem  Vortrage  finden  »ich  in  der  „Literary  Gazette".  — 

5.  Der  zweite  Abschnitt  der  Bearbeitung  von  Dr.  Barth’s  Reiset 
in  „Unsere  Zeit"  (Uber  den  ersten  s.  Geogr.  Mitth.  1857,  8.  540) 

I betrifft  den  Aufenthalt  in  KuLaua  und  die  Krisen  nach  Adamaua,  ki- 
I nem,  Mussgu  und  ßagirmi.  — 

6.  7.  I)cr  „Churrh  Missionary  Intelligencer"  bringt  sehr  interes- 
sante Abschnitte  au»  Missionar  Crowther’s  Tagebuch  über  den  VtrlEzf 

1 der  Xiger-Kxpedition  vom  Tage  der  Abfahrt  von  Fernando  Po  ac 
(29.  Juni  1857)  bis  zum  28.  Oktober,  wo  die  Mitglieder  der  Expe- 
dition zu  Jebn.  8 Engl.  Meilen  von  Kabba.  kampirten.  Hauptsächlich 
beziehen  sich  die  Auszüge  auf  die  Angelegenheiten  der  bcabrichtijrtv» 
Mission.  Ausführlich  wird  auch  da»  Scheitern  des  „Dayspriflg’’ 
erzählt  und  eine  an  Ort  und  Stelle  «ngefertigte  Abbildung  davon  ge- 
geben. — 

8.  Die  Berichte  de»  Kapitän  llurton  über  »eine  Keiae  nach  Zan- 
zibar und  der  gegenüberliegenden  Küste  des  Festlandes  in  Blxekwood'» 
Magazine  beginnen  mit  seiner  Abreise  in  Bombay  am  2.  Dez.  1856 
Am  20.  desselben  Monat»  landete  er  in  Zanzibar  und  schiffte  sich  im 
Anfang  des  Januar  1857  mit  seinem  Begleiter,  Kapitän  Spekr.  wieder 
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nach  Momba»  ein,  wo  er  am  16.  Januar  eintraf.  Kr  machte  von  hier 
mehrere  Ausflüge  nach  der  in  der  Nähe  gelegenen  Missionsststion  des 
DeuUchen  Missionar»  Rebmann,  Kisoludiny;  weitere  projektirt©  Land- 
reisen  wurden  durch  verschiedene  ungünstige  Umstände  verhindert. 
Am  24.  Januar  verlies«  Burton  Mombaa,  am  an  der  Küste  hinaufzu- 
scgeln ; er  berührte  auf  dieser  Fahrt,  meist  nur  wenige  Stunden  am 
Lund  verweilend,  folgende  Punkte:  Gasy,  Wasin  — Insel  und  Dorf  — , 
Tanga  — scchstsgiger  Aufenthalt  mit  kurzen  Ausflügen  in  die  Um- 
gegend — , Tangata  — von  wo  er  die  merkwürdigen  Ruinen  einer 
zerstörten  (Persischen-)  Stadt  bei  Tangony  besichtigte  — und,  als 
.Endpunkt  der  Küsten  fahrt,  Pangany,  am  Ausfluss  des  gleichnamigen 
Stromes,  wo  er  am  3.  Februar  landete.  Noch  einem  Aufenthalt  von 
nur  wenigen  Tagen  begab  er  sich  nach  Tschogue,  einer  Ausscnatation 
der  Bcludseben,  der  stehenden  Soldner  der  Beherrscher  von  Zanzibar, 
und  dann  nach  einem  ähnlichen  Mililärposteo  auf  dem  Berge  Tongue, 
nördlich  vom  Fluss  Pangnny  gelegen.  Von  hier  aus  setzte  Kapitän 
Durton  seinen  Plan  ins  Werk,  die  ilauptstadt  des  Sultans  Kimwere 
von  Usambara,  Fuga,  zu  besuchen.  Kr  verliess  Tongue  am  10.  Februar; 
sein  Marsch  giug  am  linken  Ufer  des  Pungany  hinauf  nach  der  Kesi- 
dena  des  Sultans  Momba,  eines  Msegurm-liäuptlings,  Namens  Kohoday, 
zu  welcher  er  nach  den»  rechten  Ufer  Übersetzen  musste.  Der  Fluss 
fuhrt  hier  den  Namen  Rufu  oder  Lufu.  Au  das  andere  Ufer  zurück- 
gekehrt  und  an  diesem  wiederum  aufwärts  ziehend  gelangte  er  zu  dem 
Punkt,  au  welchem  der  Fluss,  der  hier  abermals  seinen  Namen  geän- 
dert hat  und  Kirua  genannt  wird,  durch  Vereinigung  mehrerer  Arm« 
schiffbar  zu  werden  an  fängt.  Von  hier  wandt«  sich  Hurton  nordwärts 
und  erreichte  am  andern  Tag,  den  15.  Februar,  Fugn.  Die  bereits 
hier  eingetretene  und  bei  der  hohen  Lage  de«  Ortes  kalt«  Regenzeit 
erlaubte  keinen  längeren  Aufenthalt,  so  dass  Burton  schon  am  16.  Fe- 
bruur  den  Rückweg  antrat.  Nach  einem  fünftägigen  Marsch,  auf  wel- 
chem auch  die  Fälle  des  Paagany  besucht  wurden,  gelangte  er  wohl- 
behalten nach  Tongue  zurück  und  segelte  am  6.  Marz,  nachdem  er  so- 
wohl wie  sein  Begleiter  am  Küstentiebcr  heftig  erkrankt  waren,  von 
l'angsuy  nach  Zanzibar  ab.  — Iler  Bericht  Burton’i  über  dies«  Reis« 
enthält  namentlich  ausführliche  Lokal-  und  ethnographische  Rehilde- 
rn ngcii.  bei  welchen  letzteren  er  besonders  auch  durch  die  Mitthci- 
lungcn  des  Missionärs  Hebmann  unterstützt  wurde.  Andere  wissen- 
schaftliche Untersuchungen,  die,  wie  es  scheint,,  nicht  urrnarblässigt 
wurden,  werden  wir  nach  Beendigung  der  ganzen  Reis«  erwarten  müs- 
sen. Burbm  schildert  die  dortigen  Verhältnisse  als  sehr  ungünstig  für 
Europäisch«  Reisende  (wie  wir  bereits  in  Heft  VIII,  RS.  846  —349, 
näher  berichtet  hüben),  wenn  dieselben  nicht  im  Stande  sind,  durch 
ganz  bedeutende  Geldmittel  die  Hindernisse  zu  besiegen.  — 

II.  Graf  Castelnau  theilt  der  Pariser  Akademie  einige  Bemerkungen 
über  das  in:  14.  August  1857,  11  Uhr  3"  Minuten  Abends,  am  Kap 
«ler  Guten  Hoffnung  wahrgcnoinmen«  Erdbeben  mit.  Die  beiden  Stösse 
von  je  10  Sekunden  Dauer  wurden  am  stärksten  in  der  Nähe  de» 
Tafelberges  verspürt,  machten  sich  aber  bi»  21NJ  Engl.  Meilen  nach 
Norden  und  400  Engl.  Meilen  nach  Osten  hin  btraerklicb,  so  wie  sie 
auch  K'O  Kngl.  Meilen  südlich  vom  Kap  Ton  der  Bark  „Solertia”  auf 
ilcra  Meere  wahrgenommen  wurden.  In  diesem  Jahrhundert  ist  diess 
da«  vierte  Erdbeben  am  Kap;  die  drei  früheren  traten  am  4.  bis  24. 
Dezember  1809,  am  2.  Juni  1811  und  im  Jahre  1843  ein.  — 

in.  In  dem,  seit  Anfang  vorigen  Jahres  bestehenden,  bei  William 
Drittain  in  der  Kapstadt  herauskommendc-n  „Cape  Monthly  Magazin«’ 
hat  Dr.  Bleek,  der  sich  nach  «einen  Reisen  in  Natal  und  dem  Sulu- 

I.ande  an  dem  Kap  niedergelassen  hat.  eine  sehr  werthvoUe  Abhand- 
lung über  die  Analogien  zwischen  Hottentotten  und  Katir  veröffentlicht. 
Über  die  wir  eine  besondere  Noti*  geben,  s.  S.  418.] 

AUSTRALIEN  UND  POLYNESIEN. 

Aufsätze. 

1.  Henry  Fr  er  Hag : Australien  Exploration . (Athenäen  /n,  l.'j  März.) 

2.  FrttUng 's  Bericht  übtr  Goydcr's  Entdeckungen  am  I akc  Tor - 
retu.  (Zeitsehr.  für  AUgem.  Erdkunde,  .Vor.  und  Erz.  1867.) 

3.  Bäumet : Fo u veile • Calcdonie.  (Moniteur  de  la  Flotte,  Fr.  14.) 

4.  Jouan:  Archipel  de * J larquises.  (Revue  coloniale,  1857  Des., 
1858  Januar,  Februar , April  und  Juni.)  Mit  Karten. 

5.  De  F’romentiere : Souvenir  des  Marguites.  (Moniteur  de  la 

Flotte.  Fr.  11.) 

6.  De  Fromrnti+rc : Voyage  dam  COdan  Paeißaue.  Lee  lies 
Faumotu  ou  Tuamotu.  ( Moniteur  de  la  Flotte , Fr.  Io.) 

karten. 

7.  Skizzen  der  Inseln  l'a-pou,  f'a-ukn,  Fnkahira , Hivaoa,  Ta  u- 
at a und  FtUuhiva.  Mit  1:270-000  bis  1 : 370-000.  (Zu  Fr.  4.) 


(1,  2.  Die  günstigen  Nachrichte»  Über  den  Torrens-Scc  und  »eine 
Umgebungen  durch  Goydcr  (s.  Gcogr.  Mitth.  1858,  Heft  II,  8.  78) 
haben  sich  nicht  bestätigt.  Kapitän  Frceling,  welcher  im  September 
▼origen  Jahres,  nur  einige  Monat«  nach  Goyder,  den  Sec  besuchte, 
giebt  einen  von  dem  Goyder'sehen  gänzlich  abweichenden  Bericht  dar- 
über (a.  Geogr.  Mitth.  Heft  IX.  8.  373).  — 

3.  Baumes  theilt  die  hauptsächlichsten  Renullate  einer  im  letzten 
Herbst  ausgeführten  Kekognoscirungsrcise  des  Gouverneurs  von  Neu- 
Kalcdonieii  längs  der  Westküste  der  Insel  mit  .und  giebt  dabei  einig« 
Notizen  über  die  daselbst  befindlichen  Häfen,  Baien  und  Flüsse,  so 
wie  über  die  Beschaffenheit  der  von  der  Insel  und  dem  äusseren  Ko- 
rallenriff eingcftchlo&tcnen  Meerestbeilc.  — 

4,  7.  Mari  ne- Lieutenant  Jouan,  früher  Kommandant  auf  Nukahiva, 

giebt  eine  vollständige,  mit  grossem  Fteiss  ausgearbeitet«  und  höchst 
wcrthvollc  Beschreibung  der  Man]ueitaji-ln*«lii,  sowohl  des  ganzen 
Archipels  im  Allgemeinen  mit  Rücksicht  auf  KntdcckuiJgsgcachiebtc, 
Literatur,  Topographie,  Naturgeschichte,  Bevölkerung,  Handel,  Verwal- 
tung u.  b.  w.,  ala  jeder  einzelnen  Insel.  Diese  Arbeit,  der  einzelne 
Kartenskizzen  beigegeben  sind,  ist  eine  »ehr  wichtige  Bereicherung  der 
Geographie  der  Sildsec- Inseln.  — • 

6.  De  Frosncntiere  veröffentlicht  einige  Notizen  über  die  Insel  Nu- 
kahiva  und  namentlich  über  die  Bai  von  Toi-o-hae,  an  der  »ich  die 
Französisch«  Strafkolonie  befindet,  so  wie  Über  die  Sitten  der  Kingc- 
bornen  und  die  Lebensweis«  der  eingew änderten  Chilenen,  Peruaner, 
Nord-Amerikaner,  Engländer  und  Franzosen  — meist  entlaufen«*  Matrusen 
und  dergleichen,  die  fast  ganz  die  Gewohnheiten  der  Eingcbornen  an- 
genommen haben.  — 

6.  Derselbe  giebt  eine  kurz«  Beschreibung  der  Koralleubildungen 
der  l’uumotu-  oder  Niedrigen  Inseln  und  spezieller  von  der  kleinen 
Insel  Ansa,  auf  welcher  ein  Französischer  Gendarmerie-Posten  errich- 
tet ist;  auch  bespricht  er  die  Entstehung  und  Bedeutung  der  ver- 
schiedenen Namen  dieser  Inselgruppen.  Puumotu,  der  bei  den  Tabi- 
tiorn  gebräuchliche  Name,  bedeutet  nach  ihm  „eroberte  Insel’’,  weil 
sie  den  Waffen  der  Poruare  erlagen;  Bomotn,  was  „Insctn  der  Nacht” 
bedeuten  würde,  ist  wahrscheinlich  nur  eine  Verstümmelung  des  vori- 
gen und  auf  den  Inseln  setbat  wie  auf  Tahiti  unbekannt;  Tuamotu, 
d.  i.  „Inseln  des  hohen  Meeres”,  wurde  der  Archipel  erst  von  der 
Zeit  an  genannt,  als  er  Depot  irte  zur  Gesetzgebenden  Versammlung 
von  Tahiti  schickte,  und  zwar  nur  dessbalb,  um  dem  beleidigenden 
Namen  Paumotu  einen  uuderen  zu  substituiren.] 

A M E R I K A. 

Bücher. 

1.  II Abbe  Brasseur  de  Bourbourg:  Histoire  des  nations  eirili - 
sie*  du  Mexii/ue  et  de  CAmlru/ue  centrale , durani  les  siecle $ antd- 
rieur»  h Christophe  Colomb,  ierite  zur  des  docvments  originaux  et 
entierement  inddits,  puisis  au  je  anciennes  archieet  des  i mH  genes. 
Paris,  Arthur  Bcrtrand,  1857 — 1868. 

A «ratze. 

2.  Der  Walßschfang  der  Vereinigten  Staaten  von  Ford- Amerika 
Jim  Jahre  1867.  (Prem*.  Hamid*- Arckir,  Fr.  7.) 

3.  A.  Bbhtue : Fotixen  über  die  Administration  der  Vereinigten 
Staaten.  (Maga:infür  die  Literatur  des  Auslandes.  Fr.  16,  19  u.  20.) 

4.  Dr.  K.  Heumann:  Die  Gold-  tnul  Silber- Region  im  östlichen 
Honduras.  Mit  Karte  (, Zeitschrift  für  AU  gern.  Erdkunde , Forember 
und  Dezember  1857.) 

5.  Martinique.  Rdsumi  cmnpnratif  et  raisatmd  du  commerce  de 
la  colonie  en  1866  et  1856.  (Rente  coloniale , Februar.) 

6.  Dr.  Karl  Rohrbach:  Die  Farbigen  und  I Heissen  auf  Trinidad. 
(Ausland.  Fr.  7,  8,  9 und  10.) 

7.  A.  Pi*sis:  Ilecherches  svr  les  syst  cm  es  de  soulerement  de  IA- 
tneritfue  du  Sud.  (Comptes  rendus,  1.  Februar.) 

8.  II.  Kie/icrt:  Feue  Ei  nt  hei  ln  tig  der  Republik  Feu-Granadq. 
Mit  Karte . (Zeitschrift  für  AUgem.  Erdkunde,  Januar.) 

9.  Ernest  Dfsjardins:  Le  Pdrou  arant  la  conqudte  Espagnole. 
3.,  4.  und  5.  Artikel.  ( 'Hou  veiles  Annales  des  Vogages,  Januar,  Fe- 
bruar und  Mürz.) 

10.  Paul  de  Cannojf:  Keines  et  paysage  s dnns  le*  Andts.  Les 
Ruine*  cf l Hla nta ytampu.  (Revue  eontemporaine,  31,  Januar.) 

11.  Bilder  aus  Brasilien.  1.  Von  Jfaranham  nach  Para.  2. 
Von  Rio  nach  Paranagua.  (Ausland,  Fr.  6 und  8.) 

12.  O.  .4.  r.  Ktuden:  über  die  Fieder  Ui  wüschen  und  Franzbei- 
sehen  Besitzungen  in  Guyana.  (Zeitschrift  für  AUgem.  Erdkunde, 
Januar  1858.} 
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13.  Pro/.  II.  Hurmtirter : Über  das  Klima  von  Mettd.na,  (Ebenda.) 

14.  Prof.  Wolfers : Hemer  Lungen  über  die  Sternwarte  Viifl  San- 
tiago , die  MMrajMWiAe  Lange  und  lireiie  diese»  Orte»,  eo  wie  die 
Länge  ron  Valparaiso,  CaUao  und  Lima.  (Ebenda,  Xorember  und 
Dezember  1857.) 

KiHri. 

15.  Die  (Joid regia n im  'iatlichen  Honduras,  n ar/t  der  Karle  ron 
Well*  rrdurirl.  Maassstab  1:2jOOOjOOO-  (Zu  Kr.  4.) 

16.  //.  Kiepert:  Die  Republik-  Seu  - (Jranada  nue.lt  der  neuen 
EinthrUung  in  acht  Staaten  rowt  Juni  1857.  M aast  st  ab  1:3.808.000. 
(Zu  Kr.  8 ) 

17.  Plans  rtferred  Io  in  the  Report  Jrtnn  the  Sehet  Committee 
on  the  Hudson '*  Ray  Company.  Ordered  by  the  House  of  Commons, 
to  be  printed.  31.  July  and  11.  August  1857. 

[1.  Der  Vcrf.  der  „Geschichte  der  civilieirton  Nationen  Mexiko'*'* 
n.  s.  w.  — ein  Französischer,  in  Rom  gebildeter  Geistlicher,  dann  Pro- 
fessur der  Kirchcngebchichte  am  Seminar  zu  Quebec  und  später  wieder- 
um tu  Rom  — beschäftigte  »ich  schon  früh  mit  der  Geschichte  Mo- 
xikö's  und  der  Ontrat-Ainerikan»«ch«n  linder,  wotu  ihm  die  Schätze 
der  Archiv«  der  letztgenannten  Stadt  (Bibliothek  de*  Vatikan,  der  Pro- 
paganda u.  «.  w.)  zu  Gebote  standen.  Im  Jahre  1H4K  begab  «ich  der- 
selbe abermal«  nach  Nord-Amerika  und  von  hier  mit  der  Fnaaxöai »eben 
Gesandtschaft  ul«  deren  Almosenier  nach  Mexiko,  liier  «o  wie  an  an- 
deren Orten  des  Lande«  ward  ihm  bei  seiner  oftixielkn  Stellung  Gele- 
genheit, die  alten  Sprachen  und  die  Geschieht«;  des  lindes,  letzter« 
unmittelbar  nach  alten  Spanischen  und  Indianischen  Quellen,  zu  studi- 
ren  ; auch  war  dmelbe  su  glücklich,  in  der  Bibliothek  de*  Kollegiums 
von  San  Grcgnrin  werthvolle  noch  unbenutzte  Manuskripte  zu  entdecken. 
Im  Jahr  IHM  gab  der  Verfasser  bereit«  vier  Briefe  zur  Einleitung  in 
di«  Geschichte  der  alten  Nationen  Mexiko'*  in  Mexiko  selbst  heraus, 
in  Folge  dem»  er  mit  den  namhaftesten  Kennern  jener  IJindcr  in 
Amrrika  und  Kuropa  in  Verbindung  trat,  unter  erster«  n namentlich  mit 
G.  K.  Squier,  unter  den  letzteren  mit  Aubin  in  Paris,  dessen  ausgezeich- 
nete hierher  bezügliche  Sammlungen  der  Vtrf.  nach  seiner  in  demselben 
Jahre  erfolgten  Rückkehr  nach  Paris,  so  wie  auch  später  hei  Heraus- 
gabc  des  Werks,  benutzte.  Nachdem  derselbe  hier  und  nochmals  in 
Rom  bis  zum  Jahre  1854  für  seinen  Zweck  thiitig  gewesen  war,  begab 
er  »ich  über  Washington,  wo  er  noch  ungednu-ktc  Manuskripte  von 
Las  Ca**»,  de  Duran  u.  A.  in  der  Bibliothek  de*  Obersten  Force  ein- 
sah,  nach  Central-Amerika  und  durchreiste  Nicaragua,  San  Salvador 
und  Guatemala.  Der  Erzbischof  von  Guatemala  Übertrug  ihm  dann  die 
Administration  der  Pfarrei  Rabinal  im  Distrikt  von  Vera  Paz,  so  da*» 
er  im  Verkehr  mit  «len  cingeborncn  Indianern  hier  und  au  andern  Or- 
ten einen  reichen  Schatz  von  Traditionen  und  sprachlichen  Kenntnissen 
sammeln  konnte*,  bis  er  endlich  üu  Frühjahr  1857  nach  Frankreich 
zurückkehrte  und  die  Abfassung  der  vorliegenden  zwei  Bande  unternahm. 
Wir  haben  die  Art  und  Weise,  in  welcher  der  Verfasser  sich  Jahre  lang 
zur  Herstellung  dieser  Arbeit  befähigt«;,  hier  hervorgehoben,  da  um»  in 
derselben  ganz  besonder*  ein«  Bürgschaft  für  den  Werth  eine*  derarti- 
gen Werkes  zu  liegen  scheint.  Di«  hrrvorrngende  Rolle,  welche  Mexiko 
bei  der  Eroberung  Neu-Spanicti*  spielte,  hat  bewirkt,  dass  die  übrigen 
Indianischen  Stauten  in  den  Hintergrund  traten,  und  ein«  parteiische 
Geschichtschreibung  machte  Europa  und  selbst  Amerika  glauben,  dass 
jene  hohe  Civilisatiousstufe  dem  Reiche  de*  MonUzumu  allein  eigen- 
thümlich  gewesen  wäre,  wa*  keine*» cg»  der  Fall  war.  Die  durch  die 
Unwissenheit  oder  den  bösen  Willen  der  Spanier  verdrehten  Thatsachcn 
der  Wahrheit  gemäss  darzustelten . allen  Nationen  Neu- Spaniens  den 
Rang  anra  weisen,  welcher  ihnen  gebührt,  ihren  Ursprung  möglichst  zu 
ergründen  u.  s.  w.  — da«  ungefähr  sind  die  Hauptzwecke,  welche  der  Vcrf. 
in  »einer  Darstellung  verfolgt.  Der  erste  Band  (440  SS.)  umfasst  die  so- 
genannt« heroische  Zeit  und  die  Geschichte  des  Reichs  der  Tolteken; 
«ler  zweite  Band  (über  600  SS.)  enthüll  die  Geschieht«  von  Yucatan  und 
Guatemala,  so  wie  die  von  Anahuac,  während  de*  Aztckischen  Mittel- 
alters bis  zur  Gründung  des  Künigthuin«  in  Mexiko.  — 

2.  Der  Waltischfang  der  Vereinigten  Staaten  ergab  im  Jahre  18.r»7 
folgende  Resultate:  78,440  Fass  SpmnÖl , 230,941  Fass  Thron  und 
2,058,850  Pfund  Barten.  Beschäftigt  damit  waren  68?  Schilfe  und 
Barken,  18  Brigg*.  49  Schooncr,  zusammen  von  203,148  Tonnen  Trag- 
fähigkeit; davon  im  nördlichen  Stillen  Oeeon  150  Fahrzeuge.  — 

8.  A.  Böhme  in  New  York  gi«*bt  einige  die  Finanzen,  die  Flotte 
und  Armee  der  Vereinigten  Staaten  betreffende  Auszüge  au»  den  stati- 
«tischen  Jahresberichten  der  Staatssekretär«*,  welche  der  letzten,  im 
Dezember  185«  ausgegebenen,  Botschaft  de»  Präsidenten  beigegeben  sind, 
und  knüpft  daran  eigen«  Bem**rkung«*n.  — 


4.  15.  Dr,  Neumann  stellt  dos  Hauptsächlichste  von  dem  tniint- 
men,  wa*  Well*  in  seinem  Werk  über  Honduras  (»,  Geogr.  Mittiuü. 
1857 , 6.  444)  über  die  Departements  Tegucigalpa  und  Oliseho,  na- 
mentlich mit  Bezug  auf  den  Gold-  und  Silberrcirhthura  derselben,  be- 
richtet. Dr.  Kiepert  giebt  eine  aacb  Wells’  Karte  reducirt«  karte  de* 
östlichem  Honduras  hei,  — 

5.  Der  Direktor  der  Dnuane  au  Saint-Pierre  auf  Martiniqae,  Marte, 
veröffentlicht  eine  vergleichende  statistische  Übersicht  de*  Rudel* 
und  der  Schifffahrt  der  Insel  in  den  Jahren  1855  und  1856,  wonach 
der  Werth  der  Ein-  und  Ausfuhr  in  dem  letzteren  Jahre  um  8,969,874 

i Frnk.  gegen  da*  Vonahr  gestiegen  ist.  Die  Einfuhr  betrug  23,833.640 
Franken,  worunter  für  17,120,919  Franken  Französische  Woanm,  da« 
Ausfuhr  20,186,613  Fr.,  worunter  für  17,3 12,64 7 Fr.  Produkte  der 
Insel.  Die  bedeutende  Vermehrung  der  letzteren  gegen  1855(12,638.781 
Fr.)  ist  hauptsächlich  dem  Ertrag  der  Zuckeromdtc  zuiuschreibeu,  die 
im  J.  1856  die  beste  seit  der  Neger-Kmancipation  war.  — 

6.  Kingckleidet  in  die  Erzählung  «-incr  Tour  vom  Hafen  San  Vtf 
nando  nach  den  beiden  einzigen  Indianer- Dörfern  Trinidad«.  Arima  und 
Havana-Grande,  entwirft  Dr.  Robrbach  ein  lebendige*  Bild  »on  dnn 
Leben  der  verschiedenen  Nationalitäten  auf  der  Insel,  wo  sieh  Englän- 
der, Spanier,  Franzosen,  Portugiesen,  Deutsche,  Neger,  Mulatten,  Ort- 
Indische  und  Chinesische  Kulis  in  buntem  Gemisch  zusammcngtfuada 
haben.  — 

7.  Pis«is  unterscheidet  nach  den  Schichtgesteinen  Süd -Amerika'* 
neun  Erhebungssjsteiue  (dos  Corabriache  ; da*  Silurischr;  lUkolumit; 
Kother  Sandstein;  Gypsthon,  Ammoniten-Mergel  und  Kalkstein,  rat- 
sprechend  der  Triao-,  Lias-  und  Jura- Formation  Europa  s;  grünlicher 
Sandstein,  Mergel  und  Kalkstein  mit  charakteristischen  Fossilien,  rat- 
sprechend  d«?  Kreideformation  Europa*»;  Labradorit  UDd  llypenthta; 
Tertiärgebild«  ; der  Sand  der  Wüste  Atacama).  Er  faast  die  Rr.ultit« 
seiner  Untcrsnchungcn  über  die  Folge  und  lokale  Umgrenzung  dieter 
Systeme  zusammen  und  giebt  eine  vergleichende  Tabelle  der  Europäi- 
schen und  Süd-Amerikoniachen  Formationen.  — 

8.  16.  Die  Republik  Neu- Granada  war  nach  Mosqu«?*'«  Angst« 
(1852)  in  7 Departement»  und  36  Provinzen,  nach  Holton  (1852—1654) 
in  23  Provinzen  und  130  Kantone  eingetheilt.  Nach  einem  Gesell 
vom  15.  und  27.  Juni  1H57  zerfällt  sie  aber  gegenwärtig  in  acht  Staa- 
ten (Estados) : Panama  (Hauptstadt  Panama),  Rohvar  (Hauptst.  Carti- 
jena),  Magdalena  (lluuptsl.  Huntamarta),  Santander  (Hauptst,  Pamplona), 
Antioquia  (Hauptst.  Antioquia),  Boyacä  (HaupUt.  Tanja),  Cunüi&amUTt 
(Uauptat.  Bogota)  und  Cauca  (Hauptst.  Popayan).  Dr.  Kiepert,  wtleh« 
diese  neue  Eintheilung  nach  der  su  Cartajena  erscheinenden  Zritang 
„El  Eco  del  Bolivar"  nebst  den  Bevölkcrungszahlcn  nach  dem  Uta*«* 
1851  bekannt  macht,  hat  zugleich  eine  Sektion  seiner  inzwistlra  er* 
schieneuen  grossen  Kart«  von  West-Indien  und  Central- Amerika  bei* 

■'gegeben,  auf  welcher  die  Grenzen  der  genannten  Staaten  annähernd 
niedcrgelcgt  sind. 

9.  Nachdem  E.  Dcsjardin*  in  den  früheren  Abschnitten  seine*  Auf- 
sätze« Uber  da*  alte  Peru  (s.  Geogr.  Mittbeil.  1857,  S.  546,  und  1656. 
Heft  II,  8.  79)  die  Geschichte  de»  Landes  bis  zur  Eroberung  dimä 
die  Spanier  dargclegt  hat,  bespricht  er  in  den  drei  letzten  Artikeln  du 
religiösen  Institutionen  und  Gebräuche,  «lic  Regierung  und  Administra- 
tion, die  socialen  Verhältnisse  und  den  Kultus  der  Wissenschaft««  bei 
den  alten  Peruanern,  giebt  einige  Notizen  Uber  die  alten  Strossen  dt* 
Lande*  und  eine  ausführlichere  Beschreibung  der  GrabmaLr  und  w-t* 

i stigen  alten  Bauwerke  zu  Cuzco,  Concatha,  Villa-Huatnan,  Chocccqunafl. 
OllastaJtarabo  und  Tyahuanaco.  — 

10.  ln  Huot's  «euer  Ausgabe  der  Geographie  universelle  de  Malte* 
j Brun  wird  angeführt,  dass  der  Französische  Reisende  Gay  in  der  Nah« 

von  Cuzco  die  Ruinen  einer  alten  Stadt , llollay-Tay-Tamba,  entdeckt 
habe,  die  noch  weit  überraschendere  Monument«  aufwme,  als  die  Kei- 
nen von  Cuzco.  Aus  der  sehr  weitschweifigen  Beschreibung  eiaes  Auf- 
fluge» v«iU  Cuzco  über  Urubamb»  noch  dem  Dorfe  ülUntay  von  Psul 
1 de  Carrany  erfahren  wir  aber,  das*  jene  angeblichen  Ruinen  nichts  *1* 
ein  ehemaliger  Stcinbrurh  sind.  — 

11.  Unter  dem  Titel  „Bilder  au«  Brasilien”  bringt  „Das  Ausland" 

! einzelne  Schilderungen  au*  dem  Werke  von  Kidder  und  Fletchcr  „Bra- 

! zil  and  Ihr  BraziliatiH"  («,  6f0gr.  lUtthffl.  18M,  Heft  II,  S.  78)  — 

12.  v.  Kl  öd«  n hat  da*  statistische,  geographische  und  ethu«frrapl»- 
* sehe  Material  über  Holländisch-  und  Französisch- Guyana  ao«  der  rt 

llarlem  erscheinenden  Zeitschrift  „West-Indif,  Bijdragen  tot  de  bevor- 
dering  van  de  kennis  der  Ncdcrlandach  West-Indische  Kolonien",  1855 
und  1856,  und  dem  „Almanack"  flir  dieselben  Kolonien  vom  Jahre  1654 
ausgewogen  und  übersichtlich  zu*ammenge«tfllt.  — 

13.  In  einer  sehr  interessanten  Abhandlung  über  da»  Klints  voa 
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Mcudoia  verarbeitet  Prof.  Burraeister  »eine  vom  April  bis  September 
185«  daselbst  ange»  teilten  meteorologischen  Beobachtungen  zugleich  mit 
denen  eine«  Herrn  W.  Tro**,  die  1 4 Jahre  amfassen.  Als  Mitteltem- 
peratur de«  Jahre«  findet  er  12J,a&7,  de«  Januars  als  wärmsten  19J,j6i, 
des  Juni  als  kältesten  Monats  5 3 ,55*.  — 

14.  Moe*U,  Direktor  der  Sternwarte  zu  Santiago,  dessen  Längen* 
brstimmung  von  Valparaiso  wir  vor  einiger  Zeit  erwähnten  (s.  Geogr. 
Mittheil.  1857,  8.  281)  hat,  wie  Prof.  Wolfers  mittheilt,  folgende 
Pont tionsbestimra ungen  von  Punkten  an  der  Westküste  Süd-Amerika's 
veröffentlicht;  Santiago  33J  26*  25, "4  8.  Br.,  307a  1'  31, "&  öatl.  L. 
von  Ferro;  Valparaiso  306 3 2*  23, *6,  Callao  300 3 30r  17, *5,  Lima 
300  37'  28’  Öatl.  L.  von  Ferro.  — 

17.  Bei  der  Besprechung  des  Blue  Book  Aber  die  Hudson ’s  Bar 
Company  in  lieft  Vil  der  Geogr.  Mittlicil.”  1858,  S.  302,  wurde 
nus  Versehen  nur  eine  von  den  drei  zugehörigen  Karten  erwähnt,  und 
zwar  die  am  wenigsten  interessante,  auf  welcher  nur  die  politische 
Abgrenzung  der  Territorien  angegeben  ist.  Weit  wichtiger  sind  die 
beiden  anderen  Karten;  eine  ethnographische  von  dem  ganzen  Gebiet 
der  Vereinigten  Staaten  und  des  Britischen  Amerika  mit  Angabe  der 
einzelnen  Indianer-Stämme  und  ihrer  Seelensahl,  und  eine  geologische 
von  den  Lindern  zwischen  der  Hudsons-Bai,  dem  Grossen  Oeean,  dem 
.Eismeer  und  dem  45.  Parallel;  von  Joseph  l'auchon  in  Toronto.  Beide 
enthalten  manche*  Neue  uud  sind  als  sehr  werth  volle  Bendelierungcn  der 
physikalischen  Geographie  Xord-Amcrika's  zu  betrachten.  Die  er»t«re 
ist  im  Maassstab  von  1:11.590.000,  die  letztere  im  Maassstab  von 
1 : 8.300.000.) 
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[1.  Von  dem  „Handbach  der  Knikunde"  von  G.  A.  v.  Klöden  sind 
nunmehr  sieben  Lieferungen  (35  Bogen)  erschienen,  und  obgleich  die- 
selben nur  erst  die  Hälfte  der # für  den  erstell  Theil  bestimmten  Ab- 
schnitte enthalten,  genügt  das  bereit*  Erschienene  doch  sclmn,  um  uns 
Uber  die  Art  uud  Weise  , ia  welcher  der  Verf.  seine  Aufgabe  zu  lösen 
gedenkt,  zu  unterrichten.  Der  Anlage  nach  unterscheidet  sich  das  Klü- 
dcn'schr  Handbuch  von  andern  neuerdings  erschienenen  schon  durch 
seinen  Einfang  und  seine  Ausführlichkeit , indem  dasselbe  drei  Bände 
(25  Lieferungen,  jede  zu  5 — 6 Bogen)  umfassen  wird.  Der  erste  ltand 
wird  sich  ausschliesslich  mit  der  astronomisch en  und  der  physischen 
Geographie  beschäftigen ; er  beginnt  mit  einer  Darstellung  der  «rstcren 
(Abschnitt  1,  67  Seite»),  an  welche  sich  ein  kurzer  Abriss  der  astrono- 
mischen und  physischen  Verhältnisse  des  Mondes  anschliesst.  Abschnitt 
II — X enthalten  die  physische  Geographie;  der  Gang,  welchen  der 
Vcrf.  bei  der  Behandlung  derselben  beobachtet , ist  etwa  folgender : 
Abschnitt  II,  63  Seiten;  die  Erdoberfläche ; Vcrtbcilung  Ton  Land  und 
Waswr,  Ausdehnung  und  Gliederung  der  Kontinente  und  Meere,  Gestalt 
und  Bildung  des  Bodens  der  letzteren;  hieran  schliesst  sich  die  Be- 
schreibung aller  Obrrflächcnformen  des  Fcstlapdc»  in  ihrer  mannigfal- 
tigsten Gestaltung,  auch  die  Ursachen  und  die  Entwickelung  einiger 
der  letzteren  linden  hier  eingehende  Erklärung,  insoweit  dieselbe  nicht 
in  den  folgenden  Abschnitten  zu  surhen  ist.  Abschnitt  III,  Vulkanis- 
mus und  Krdbebro,  72  Seiten;  Lehre  des  feuerflüssigen  Innern  der  Erde 
and  der  damit  in  Zusammenhang  »tvhmdcn  Erscheinungen  an  der 
Oberfläche  derselben.  Abschnitt  IV,  die  Erdrinde.  128  Seiten;  Über- 
sicht der  festen  Massen,  aus  welchen  dio  Erdrinde  besteht,  und  der 
hauptsächlichsten  Vorgänge , durch  welcfie  sie  ihre  Beschaffenheit  und 
Lagerung  erhalten  haben,  endlich  die  Art  ihre»  Ineinandergreifens  in 
dem  eigentlichen  Ban  der  Erdrinde;  zu  diesem  letzteren  Zweck  giebt 
der  Verf.  eine  allgemeine  übersieht  der  geologischen  Formationen  und 
nimmt  überhaupt  so  viel  aus  der  Geologie  in  seine  Darstellung  auf, 
als  seiner  Meinung  nscli  auch  die  Geographie  al*  ihr  Angehörige«  be- 
anspruchen kann,  z.  B.  *0  weit  cs  für  die  Bildungsgesrhicht«-  der  Erda 
1 von  Wichtigkeit  ist,  wesentliche  Bestnndtheile  der  Erdrinde  und  die 
Dimensionen  derwrlbcn  betrifft  oder  die  geographische  Verbreitung  ge- 
wisser gcognostischer  Verhältnisse,  ihre  Einwirkung  auf  das  land- 
! Acbaftliche  Bild  u.  s.  w.  Hieran  reibt  sich  eine  Skizze  der  Entwi- 
ckelungsgeiM  hichte  der  Erde  in  sech*  Sehöpfungsperioden , korTeepon- 
| dirend  mit  den  sechs  biblischen  Srhüpfang*tagrn,  ein  Versuch,  welchem 
Übrigens  der  Verf.  keinen  ohjrktivrn  Werth  beilegt,  durch  welchen 

I derselbe  nur  tu  weitem  1 lenken  anregen  will.  Endlich  schlicsst  dieser 
Abschnitt  mit  einer  übersieht  über  das  Vorkommen  und  die  Verbrei- 
tung einiger  Mineralien,  hauptsächlich  insofern  dieselben  da*  Vorkom- 
men der  64  chemisch  einfachen  Stoffe  nachwciscn  oder  auch  für  das 
. Leben  und  die  Industrie  mehr  oder  weniger  Bedeutung  haben.  Ab- 
schnitt V,  das  Wasser,  155  Seiten;  dasselbe  kommt  nach  seiner  V’cr- 
■ theilung  als  Quellen,  Flüsse,  See’n,  Meere  und  in  dcT  Gesammtheit 
seiner  mannigfaltigen  physischen  Erscheinungen  in  dieser  vierfachen 
Ycrtheilung  zur  Betrachtung.  Abschnitt  VI,  mit  der  siebenten  Lieferung 
noch  unvollendet,  handelt  von  der  I.uft : Darstellung  der  gesauunten 
Erscheinungen  uud  Vorgänge  in  der  Atmosphäre.  Der  Abschnitt  MI 
wird  die  Verbreitung  der  Wiinne,  den  Erdmagnetismus  und  die  Klima- 
tologie bringen,  Abschnitt  VIII  — X die  Verbreitung  der  ltlunzcn, 
Tliiere,  Menschen  und  der  erst«  Band  dann  mit  einem  Anhang  und 
1 Sachregister  schliessen.  Band  II  soll  die  Besehreihung  der  Europäischen, 
Band  III  die  der  aus*er-Kuir>pi»ischen  Staaten  enthalten.  — Dem  um- 
fassenden Plan,  nach  wrlchcm  das  Handbuch  angelegt  ist,  entspricht  in 
der  Ausführung  der  einzelnen  Abschnitte  das  unverkennbare  Streben 
nach  möglichster  Vollständigkeit,  Gründlichkeit  uud  Klarhrit,  ein  Stre- 
ben, da«  den  Verf.  jedoch  in  einzelnen  Fällen  verleitet  haben  mag,  die 
Grenzen  der  eigentlichen  Erdbeschreibung  zu  Überschreiten;  auch  liesae 
sich  wohl  eine  Ungleirhraassigkeit  in  der  Bcbandlnng  der  einzelnen  Ab- 
achnitt«  nachwciscn.  Der  erste  Abschnitt  z.  B.  ist  nicht  in  gleichem 
Maasse  anageführt  als  andere,  während  in  den  Abschnitt  IV  und  zum 
Theil  auch  in  den  fünften  (bei  der  Darstellung  der  M incrutqurtlrn) 
manche»  Fremdartige  in  den  Kreis  der  Besprechung  hcreingezogen  wor- 
den ist.  Die  erwähnten  Mängel  dürften  jedoch  gegen  die  Vorzüge  de» 
Buchs  weit  zuriiekstehen , und  wenn , wie  e*  voraussichtlich  der  Fall 
•ein  wird , auf  den  noch  fehlenden  grösseren  Theil  des  Werks  dieselbe 
Sorgfalt  verwendet  werden  wird,  welche  in  den  vorliegenden  Lieferun- 
gen ersichtlich  ist,  so  wird  da»  Handbuch  alle  neuerdings  erschienenen 
an  Gediegenheit,  Reichhaltigkeit  und  Brauchbarkeit  sicher  Übertreff, n. 
Ganz  besonder»  anerkennen  müssen  wir  noch  die  Beigabe  sehr  zahlrei- 
cher Holzschnitte,  die  nicht  etwa  einen  sinn-  oder  nutzlosen  Zicrath 
bilden,  sondern  mit  Fleiss  uud  Sorgfalt  gewählt  sind  und  als  lehrreiche 
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Zugaben  den  Werth  dm  Buche«  wesentlich  erhöhen.  Sic  sind  im  Gan- 
xru  recht  zweckmäßig  und  gut  gezeichnet  und  ausgefuhrt  und  geben 
an  und  für  sich  deiu  Werke  gegen  ähnliche  einen  nicht  geringen 
Voraug.  — 

2.  Der  kurae  Abriss  (403  SS.  klein  8*)  der  elementaren  Geographie 
in  Französischer  Sprache  von  Dr.  Schweitzer,  Direktor  der  Handels- 
schule und  friiber  Lehrer  am  College  Uoyal  Fran^ai«  in  Berlin,  soll  die 
Diktate  während  dm  Unterrichts  vertreten  und  zur  häuslichen  Repeti- 
tion der  Schiller  dienen.  Dm  Buch  zerfallt  in  vier  Kurse  für  die  untern 
und  mittleren  Klassen  der  Anstalt:  1)  die  milbigsten  Begriffe  der  ma- 
thematischen, physischen  und  politischen  Geographie,  allgemeine  Topo- 
graphie der  fünf  Welttheilc;  2)  physische  und  politische  Beschreibung 
von  Asien.  Afrika,  Amerika  und  Oceanien ; 3)  Geographie  der  Europäi- 
schen Staaten ; 4)  die  Element«  der  ko»mngraphie  und  astronomischen 
Geographie,  ausgewähltc  Theile  der  physischen  Geographie  (Oceano- 
graphie , Meteorologie).  Der  letzte  Kurs  ist  eine  Vermehrung  der  vor- 
liegenden zweiten  Ausgabe.  — 

3.  Das  bereits  durch  eine  Reihe  von  Jahrgängen  fnrtgcfOhrtc  r Jahr- 
buch von  Thataachen”  von  John  Timbs  hat  denselben  Zweck  wie  David 
A.  Wells’  ..Animal  of  Scientific  Discovery”  (».  Gcogr.  Mittbeil.  1837, 
S.  228).  Wie  dieses  besteht  cb  aus  einer  Sammlung  kurzer  Notizen, 
Zeitungsartikel.  Auszüge  aus  Vorträgen  in  wissenschaftlichen  Vereinen 
u.  s.  w.  über  neu«  Entdeckungen  und  Forschungen  im  Gebiete  der 
Mechanik,  Physik  uud  Chemie,  nebst  einigen  dürftigen  Notizen  aus  der 
Botanik,  Zoologie,  Geologie,  Astronomie  und  Meteorologie.  Bei  weitem 
da»  meiste  Material  ist  von  den  Versammlungen  Englischer  Vereine, 
wie  der  British  Association,  <fer  Uoyal  Society,  der  Geologischen,  Zoo- 
logischen, Botanischen  Vereine,  hergenommen  und  wie  in  dem  Jahrbuch 
von  Weil»  ist  auch  hier  fast  ausschliesslich  das  Praktische  berücksich- 
tigt. E*  dürfte  sich  kaum  eine,  einzige  „Thatsaehe”  darin  aufgezeiclv 
net  finden,  die  nicht  schon  auf  anderen  Wegen  allgemein  bekannt  ge- 
worden wäre.  — 

4.  Wir  erwähnen  das  „Biographisch-literarische  Handwörterbuch'' 
von  J.  C.  Poggendorff  nicht  nur  als  ein  Werk  von  grossem,  allgemein 
wissenschaftlichem  Interesse,  welches  Jedem  eine  erwünschte  Gelegenheit 
bietet,  sich  Uber  die  Lebensrerhiltaisso  und  wissenschaftlichen  Werke 
derjenigen  Männer  an  unterrichten,  deren  Leistungen  in  die  Grenzen 
seiner  Studien  fallen,  sondern  auch  in  der  Absicht,  um  möglichst  Viele 
unserer  Leser  zur  Unterstützung  des  Herausgebers  durch  Original- 
Beiträge  au  veranlassen.  Es  sollen  in  dem  Werke  nicht  nur  bekannte 
Koryphäen,  sondern  auch  all«:  Minner  nufgeführt  werden,  welche  ge- 
räuschlos an  der  Fortbildung  der  Wissenschaft  arbeiteten  und  sie  mit 
werthvoUen  Einzelheiten  bereicherten.  Das  Handwörterbuch  giebt  den 
Familien-  und  Vornamen,  die  amtliche  oder  bürgerliche  Stellung,  jetzige 
sowohl  als  frühere,  Jahr,  Tag,  Ort  der  Geburt  und  eine  Zusammenstel- 
lung der  vorzüglichsten  Leistungen,  besonders  eigne  Werke  mit  Angabe 
der  Jahrszahl  und  des  Y eriagnortes,  »<>  wie  bei  Abhandlungen  die  Denk- 
oder  Zeitschriften,  in  denen  dieselben  enthalten  sind.  — 

5.  Prof.  Dov®  hat  seine  kleineren,  in  den  Schriften  der  Berliner 
Akademie,  in  PoggendortTs  Annalen.  Dieterici'a  Mittheilungen  des  Sta- 
tistischen Bureau'»  in  Berlin,'  in  dem  Archiv  für  Landeskunde  der 
Preussivhcn  Monarchie  und  in  der  Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde 
zerstreuten  meteorologischen  und  klimutologischen  Abhandlungen  in 
einem  zweibändigen  Werke  vereinigt,  das  V ielen  willkommen  sein  wird, 
denen  nicht  alle  genannten  Schriften  zur  Hand  sind.  Zudem  sind  bei 
den  älteren  Arbeiten  die  numerischen  Bestimmungen  berichtigt  und 
zum  Tbeil  vollständig  unbearbeitet  worden.  Der  erste  Band  enthält 
folgende  Abhandlungen : über  das  Klima  von  Nord-Amerika  mit  Dnve's 
Teiupcratorkartc  der  nördlichen  Hemisphäre  innerhalb  des  40.  Paral- 
lel«; Einige  Bemerkungen  über  die  Temperatur  der  PoUrgegenden ; über 
das  Klima  des  Preußischen  .Staates;  Über  die.Verthrilung  des  Regens 
auf  der  Oberfläche  der  Erde;  über  das  Gesetz  der  Stürme,  mit  sechs 
Sturm  karten.  — 

8.  Die  Statistischen  Tafeln  über  die  Kolonial-  and  andern  Besitzun- 
gen von  Gross-Britannien  enthalten  Angaben  über  Areal.  Bevölkerung, 
Einkommen  und  öffentliche  Ausgaben , Schiffsbewegung  und  Handel, 
Preise  der  Lebensmittel  und  anderer  Artikel,  «o  wie  de*  Arbeitslohnes 
in  den  verschiedenen  Kolonien  u.  ».  w.  in  sehr  abweichender  Vollstän- 
digkeit. Auffallend  ist  die  Mangelhaftigkeit  der  Angaben  über  die  Be- 
völkerung ; bestimmte  Zahlen  fehlen  zum  grossen  Theil.  au  deren  Stelle 
häutig  die  Anzahl  der  Sehulen  und  Schiller,  der  Gehurten,  Todesfall® 
n.  s.  w.  treten.  Die  Angaben  beziehen  sich  meisten«  auf  die  Jahr« 


1863 — 1853,  geben  jedoch  auch  weiter  zurück.  Die  höchste  Ziffer  für 
den  Werth  der  Ein-  und  Ausfuhr  weist  natürlich  Ost-Indien  auf,  fr 
die  erster«-  (1835)  14,770,927  Pfd.  StcrL,  für  letztere  2»>,194,!55 
Pfd.  St.;  dann  folgt  die  Kolonie  Victoria  mit  12,«M»7.939  und  13,494,334 
Pfd.  St..  Caaada  mit  8,1 19,388  und  6,342,404  Pfd.  St.,  Nen-Slid-VTal«, 
Ceylon,  Mauritius,  Tasmania  u.  s.  w.  — 

7,  8.  Eine  sehr  voluminöse  Sammlung  offizieller  Dokumente  ist  die 
Korrespondenz  des  Ministeriums  des  Auswärtigen  mit  Britischen  Kon- 
suln , Agenten , Offizieren  u.  i.  w.  and  verschiedenen  fremiilsndittbrn 
Behörden,  betreffend  den  Sklavenhandel  an  der  West-  und  Xordktftfi 
Afrika'«,  in  den  Brasilischen,  West-Indischen  Gewässern  u.  s.  w.  für  du 
Jahr  endend  mit  dem  31.  März  1857.  Da*  meist«  allgemeine  latem« 
knüpft  sich  an  diejenigen  Berichte,  welche  »ich  über  die  Zastämle  der 
Afrikanischen  Küste  von  Sierra  Leone  bi#  zur  Bncht  von  Benin  ver- 
breiten. Es  geht  aus  denselben  unwiderleglich  der  segensreiche  Kraffun 
hervor,  welchen  die  Unterdrückung  de«  Sklavenhandels  auf  di«  Ent- 
wickelung jener  Länder  ausübt.  Durch  das  Aufhoreu  der  früher  i«> 
thigen  Sklavenkrirge  hebt  sich  die  Nutzbarmachung  der  naturlukre 
Bodenprodukte  und  der  legitime  Handel  ausnehmend  rasch,  so  dass  die 
statistischen  Angaben  über  den  Werth  des  Export*  schon  sehr  beän- 
tendc  Summen  nennen.  Hauptstapel- Artikel  ist  bekanntlich  duFaLaöl. 
doch  hebt  sich  auch  schon  die  Produktion  anderer;  so  wurdeo  «.  B 
1836  Uber  zwei  Millionen  Pfd.  Baumwolle  nach  Brasilien  autgefhhrV 
Wir  finden  in  dieser  Korrespondenz -.Sammlung  auch  einen  ÜrijpDal- 
Bericht  Livingstonc’s,  datirt  Neur  Tete,  River  Zaxubesi,  13.  Febr.  1856.— 

9.  Der  Bericht  des  Generalsekretärs  der  Ueogr.  Gesellschaft  xi 
Paris  über  die  Fortschritte  d«r  geographischen  Wissenschaft  wihretd 
de«  Jahres  1837  ist  ungleich  reichhaltiger  und  vollständiger,  al*  ikr 
für  da*  Jahr  1856  (s.  Ueogr.  Mittheil.  1857  , S.  116).  Weit  Mtffevt, 
die  eignen  Arbeiten  der  Gesellschaft  in  den  Vordergrund  zu  sttlWo. 
giebt  A.  Maury  dicssmal  neben  einer  Übersicht  der  wichtigsten  Beim 
in  allen  1 ‘heile!  der  Erde  eine  sehr  tlrissig  ausgearbeitete  Zusammra- 
stcllung  der  hervorragenderen  literarischen  Erscheinungen  dr«  Jahres 
1857  auf  dem  geographischen  Gebiete  und  besonders  der  kartographi- 
schen Leistungen.  — - 

10.  Der  Jahrgang  1838  der  von  Direktor  Dietcrici  herau^eiretwnei 
„Mittheilungen  des  Statistischen  Bnrcau's  in  Berlin”  beginnt  tuit  dam 
Jahresbericht  für  das  Jahr  1857.  vier  eine  recht  vollständige  AufziLuu/ 
der  in  dem  genannten  Jahre  erschiencneft  Zeitschriften  und  Werke  zs* 
den  Fächern  der  Politik,  Staats«ikononiie,  Statistik,  Topographie,  LanC- 
wirthscliaft , so  wie  von  Reisehandbüchern,  Schriften  Übrr  KolntiM*,:<n 
und  Auswandcrungswescn,  über  Zollwesen,  Handel,  Maas#-  und  GewichU- 
vcrbiltnus«,  Geld-  und  Münzwesen.  Eisenbahnen.  Posten,  Telegraph«, 
Genealogie  u.  s.  w.  enthalt,  nicht  selten  auch  begleitet  von  Bemeriungrs 
Über  Inhalt  und  Werth  der  Schriften.  — 

12.  Der  berühmte  Orientalist  Dr.  AIojtb  Sprenger  hat  auf  seinen 
Reisen  in  Ägypten,  Syrien  und  Mesopotamien  und  während  einet  lJjjib* 
rigen  Aufenthaltes  in  Ost-Indien,  wo  er  nach  einander  die  Stellen  tat* 
Bibliothekars  der  Calcutta-Soeietät , eine*  Direktors  der  Natienal-Jaö- 
schen  Universität  zu  Delhi  und  eines  Bibliothekars  zu  Luckno*  be- 
kleidete, einen  grossen  Schatz  von  orientalischen  Manuskripten.  197) 
an  der  Zahl,  gesammelt  und  von  dort  glücklich  nach  Europa  gebrarkt. 
Eine  der  Huuptxicrden  dieser  Sammlung  Ut  eiue  Arabische  Geograph« 
uus  dem  vierten  Jahrhundert  der  Hedschra,  „die  beste  Kintheitun^'  Art 
Länder”  betitelt  und  von  Abu  'Abdallah  Mub®tm-d  Ben  Ahmed  M^aA- 
dasy  verfasst.  Dieses  Werk,  da»  Dr.  Sprenger  demnächst  im  Original* 
Text  mit  Übersetzung  herauszugebrn  gedenkt , zeichnet  sich  vor  «Ihn 
anderen  Arabischen  Geographien  durch  die  scharfe  Beobachtung«.*!-* 
des  Verfasser«  und  «eine  Originalität  aus,  da  Moejaddasy  mit  AuttzLu* 
von  Sind  und  Spanien  alle  Länder  und  Städte,  die  er  beschreibt,  stlW. 
besucht  hat,  — 

13.  Durch  spezielle  Studien  Über  Kry»talli*ation  ist  Sorbj  zu  Ara 
Schlüsse  gekommen,  dass  der  Granit  nicht  einfach  aus  einem  fwrij- 
fiÜKsigen  Zustand  znr  Krystatlisation  ilbergegangen  »ei,  wie  eine  valk»- 
nische  Lava,  sondern  das«  vielmehr  bei  jenem  Prozess  auch  W» per 
mitgewirkt  habe  unter  ähnlichen  physikalischen  Bedingungen,  wie  »it 
in  den  jetzigen  Vulkanen  in  grosser  Tiefe  unter  der  Erdoberfläche  «i- 
stiren.  E*>  wäre  dien»  also  eine  neue  Stütze  der  von  Seropc,  Scheent. 
Elte  de  Beaumont  uud  Anderen  aufgrstrllten  Ansicht , das«  die  Aave- 
senbeit  von  Whsser  während  der  Kristallisation  des  Granit  den  l’at<r- 
»ehied  zwischen  diesem  und  den  truclt  irischen  Eruptivgesteinen  bfdix|i 
hübe.] 
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Eine  politisch  - geographische  Übersicht  nach  Dr.  Barth's  Reisewerk. 

(Nebst  Karte,  Tafel  19.) 


Auf  die  überaus  reiche  Ausbeute,  welche  Dr.  Barth’s 
sechsjährige  Reisen  und  Forschungen  im  Innern  von  Nord- 
Afrika  der  Geographie  bieten,  ist  schon  so  oft  hingewiesen 
worden,  dasH  es  jetzt,  wo  sein  Bericht  vollständig  vorliegt, 
kaum  nöthig  sein  dürfte,  noch  etwas  über  dessen  Werth 
und  Bedeutung  hinzuzufügen.  Welcher  Zweig  der  Geo- 
graphie uns  auch  vorzugsweise  interessiren  mag,  Bei  es  die 
BtKlengestaltung,  der  Lauf  der  Gewässer,  die  gegenseitige 
Lage  der  Ortschaften,  das  Klima,  die  Verbreitung  wich- 
tiger Pflanzen  und  Thiere,  dio  Kthnographie  oder  poli- 
tische Geographie,  für  jeden  finden  wir  Materialien  in 
Fülle.  Jetzt,  wo  man  die  Gusainmtmosse  der  Barth’scheri 
Forschungen  überblicken  kann,  unterliegt  cs  keinem  Zwei- 
fel, dass  sic  als  die  ausgedehntesten,  wissenschaftlichsten 
und  somit  wichtigsten  zu  betrachten  sind,  welche  jemals 
im  Innern  Nord-Afrika’s  angestellt  wurden.  Um  dies«  in 
allen  einzelnen  Stücken  nachzu weisen,  würde  cs  kein 
besseres  und  zugleich  nützlicheres  Mittel  geben,  als  die  An- 
gaben Barth’s  mit  Berücksichtigung  aller  früheren  Forschun- 
gen etwa  in  ähnlicher  Weise  zu  verarbeiten,  wie  dicss 
mit  Livingstonc’s  Werk  in  dem  fünften  diesjährigen  Hefte 
dieser  Zeitschrift  geschehen  ist.  Dabei  würden  sich  über- 
raschende Resultate  von  hohem  Interesse  und  Werth  her- 
aussteilen. Da  wir  aber  für  jetzt  von  einer  derartigen 
Bearbeitung  absehen  müssen,  begnügen  wir  uns  damit, 
einen  Gegenstand  hcrauszugreifen,  der  dio  Ausdehnung  und 
Vielseitigkeit  von  Barth's  Arbeiten  vorzugsweise  erkennen 
lasst,  nämlich  die  politische  Geographie  des  Sudan. 

Dass  man  gegenwärtig  im  Stande  ist,  die  Staaten  des 
Sudan  nach  ihren  politischen  Verhältnissen  im  Zusammen- 
hänge zu  betrachten  und  ihre  Geschichte  bis  weit  zurück 
*u  verfolgen,  ist  vielleicht  der  glänzendste  Beweis  ßir  die 
Grossartigkeit  von  Barth's  Forschungen;  denn  cs  gehört 
eine  ausserordentliche  Energie  und  Selbstverleugnung  da- 
zu, der  beständigen  Beschwerden  und  Gefahren  während 
der  Reise  ungeachtet  und  trotz  allen  Hindernissen,  z.  B. 
den  häufig  wechselnden  Sprachen,  unermüdlich  Erkundi- 
gungen über  dio  nicht  selbst  betretenen  Länder  einzuzie- 
Hen,  sie  sorgfältig  und  vorsichtig  zu  vergleichen,  bis  eine 
Petermknn’t  Geogr.  Mitteilungen.  1868,  Heft  XI. 


klure  Vorstellung  ihrer  Hauptzüge  gewonnen  ist,  und  sich 
hierbei  nicht  mit  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  zu  be- 
gnügen, sondern  mich  noch  ihrer  historischen  Entwickelung 
nachzugehen.  In  der  That  bedingen  gerade  diese  viel  um- 
fassenden Erkundigungen,  neben  der  fast  beispiellosen 
Sorgfalt,  welche  Dr.  Barth  auf  die  Feststellung  seiner 
Reiserouten  verwandte,  zum  grossen  Theil  den  Vorzug, 
den  »ein  Werk  vor  früheren  und  gleichzeitigen  hat. 

So  weit  sich  die  Erkundigungen  auf  die  Topographie 
beziehen,  wurden  sie,  den  Hauptergebnissen  nach,  auf  der 
grossen,  zweiblätterigen  Übersichtskarte  niedergclegt,  dio 
mit  dem  letzten  Bande  des  Rcisewerkes  ausgegeben  wor- 
den ist.  Da  zu  ihrer  Konstruktion  ausserdem  Dr.  Barth's 
wirkliche  Aufnahmen,  so  wie  die  Arbeiten  Dr.  Vogel’»  und 
Dr.  Overwegs  benutzt  wurden '),  so  giebt  sie  bei  Ver- 
gleichung mit  den  früheren  .Karten  von  Nord-Afrika  das 
beste  Mittel  zur  Erkenntniss  dessen  an  die  Hand,  was 
die  Geographie  durch  jene  grosse  Expedition  gewonnen 
hat.  Wir  glauben  es  desshalb  denjenigen  unserer  Leser, 
welche  das  Werk  selbst  nicht  besitzen,  schuldig  zu  sein, 
sic  wenigstens  mit  dem  wichtigsten  Theile  dieser  Karte 
bekannt  zu  machen.  Als  solcher  ist  aber  gerade  der 
mittlere  Theil  des  Sudan,  zwischen  Wadai  und  Tim- 
buktu,  dem  Rande  der  Wüste  und  der  Bucht  von  Benin, 
anzusehcn,  da  er  bei  weitem  am  läugsten  der  Schauplatz 
von  I>r.  Barth’s  und  seiner  Begleiter  Thätigkcit  war. 

Das  so  umgrenzte  Gebiet  umfasst  in  seinen  nördlichen 
Theilen  weite  Länderstriche,  in  denen  heut’  zu  Tage  kein 
geordneter  Staat  existirt;  Bie  werden  im  Osten  von  den 
Horden  der  Tcbu  oder  Teda,  im  Westen  von  den  noma- 
disirenden  Tuareg-Stämmen  bewohnt,  welche  das  Gebiet 
des  einstmals  mächtigen  Sonrhay-Rciches  durchziehen  und 
sich  bi»  südlich  vom  mittleren  Laufe  des  Niger  ausgebrei- 
tet hüben2).  Dort  lebt  neben  ihnen  noch  der  Rest  der 


*)  Cber  die  Grundlagen  und  die  Konstruktion  der  Karte  bat  l)r. 
A.  Petermann  im  Anbang  zum  fünften  Bonde  dos  Barth  Beben  Werket 
das  Not  big«  gesagt. 

*)  S.  unseren  Aufratz  über  die  Tuäreg  in  „Geogr.  Mittk.”  1857, 
SS.  »99—980. 
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Hin  »wulrroilr»  TnÄir|(  L»|«r  am  Niger  '). 


im  Süden  die  heidnischen  Stämme  von  Marädi,  Gib«  uni 
A'dur  erkalten,  die  den  letzteren  in  tödtlicher  Fehdidhft 
gegen  über« teken  und  sic  häufig  mit  Erfolg  beklopfet 
Die  eigentlichen  Staaten  des  Sudan  aber  beginnen 
stens  im  mittleren  Theile  erst  mit  dem  14*  X.  Br„  3 
dem  sic  nur  um  ohern  Niger  bis  gegen  den  18*  X.  Br 
sich  ausdehnen.  Der  älteste  und  bekannteste  unter  ihn« 
der  zugleich  das  Centrum  des  Sudan  einnimmt,  ist  ft’-niu' 

A.  Dl  V.  LÄXDKK  CM  OCX  TSAD-SKE. 

1.  Das  Königreich  liömu.  — Bornu  bildete  cbcsil« 
einen  Theil  des  Reiche«  Känem.  Dort  hatte  im  9.  Jihr- 


Kiu  Zelt  in  cint-iu  Lotfi-r  «Irr  TnAr«*n  aQitlk-li  von  Niirrr 

Sonrhay-Nution,  der  bis  jetzt  seine  Selbstständigkeit  gegen 
die  erobernden  Fülbe  bcluiuptet  hat,  und  weiter  östlich 
haben  sich  zwischen  den  Tuareg  im  Norden  und  den  Fülbe 


')  Da  in  dicacra  Aufs  nt  20  von  allnu  1).  toi!  iu  Hezu;;  auf  UndM-haft- 
lichrn  Charakter  der  Länder,  Lebensweise  und  Industrie  der  Eingebor- 
nen  u.  s.  w.  abgesehen  «erden  muu,  an  fügen  «ir  eine  Anzahl  Holz* 
■ebnitte  aus  Dr.  Barth'»  Werk  ein,  uru  durch  die  Anschauung  die 
Beschreibung  theilweia  zu  ersetzen  und  daran  gelegentlich  einige  Be- 
merkungen zu  knüpfen,  — Die  auf  das  Tuareg* L.ind  bezüglichen  llolz* 
•rhnitto  sind  zum  grossen  Theil  int  vorigen  Jahrgang  der  „Gcogr. 
Mittheilungen",  SS.  243 — 2!»7,  gegeben  worden;  hier  bleiben  nur  noch 
einige  übrig,  welchr  sich  auf  die  Tuareg  am  mittleren  Niger  beziehen. 
Dort  leben  die  Tudreg  fast  nur  in  Lagern,  die  häutig  ihren  Platz  wech- 
seln. Die  Zelte,  welche  ein  solches  Lager  bilden,  bestehen  aus  einem 
grossen  runden  Stück  Leder,  aus  einer  Mvnge  kleiner,  in  viereckige 
Stücke  geschnittener  Schaffelle  zusammcnKenäht,  während  die  Ränder 
des  Ganzen  absichtlich  im  rohen,  unbesclmitt«  neu  Zustande  gelassen 
aind,  um  die  Stangen  oder  Aste,  welche  den  äusseren  Kreis  des  Zeltes 
beschreiben,  durch  die  vortretenden  Erken  durchgehen  zu  lassen. 
Diese  Felle  sind  Über  drei  Paar  Stangen  gespannt,  das  mittlere  Paar 
von  ansehnlicher  Höhe,  die  beiden  andern  nicht  so  hoch  und  da»  eine 
derselben  von  Uabelform.  In  dem  Zelte  befinden  sich  gewöhnlich  zwei 
Ruhestätten,  Diwane,  aus  einer  feinen  Art  Rohr  gemacht  und  etwa 
I Fuss  vom  Boden  erhaben.  Diese  Leute  wühlen  niimtirh  gemeiniglich 
die  sumpfigsten  Plätze  für  ihre  Lzgeratättcn  und  werden  nach  einem 
L'nwctter  zuweilen  mitten  in  ciuer  grossen  Seelache  angetroffrn.  Sie 


hundert  Ksaef,  ein  Mann  am*  dem  Libyschen  Stamme  kr 
Berdou,  eine  Dynostio  über  mehrere  Stämme,  die  Bete. 
Tebu,  Käncmbü  und  andere,  gegründet,  und  nachdem  Kim 
Nachfolger  am  Ende  des  1 1.  Jahrhunderts  zum  Islam  üte- 
getreten  waren,  breitete  sich  da9  Reich  unter  Dibbtia: 
Dünama-Sselmani  (1221 — 59)  vom  Nil  bis  zum  Kiüa 
über  ganz  Fesan  und  südlich  bis  weit  jenseit  de*  Tat 
uus.  Bald  jedoch  entstunden  innere  Kriege,  die  Trbu  riar 
Seit*  und  die  t$»eu  oder  Seo  im  ftüdwesten  des  Tsd  c 
derer  Seits  lehnten  sieh  gegen  die  Dynastie  der  Smefai 
auf,  die  Buläla,  Nachkommen  eines  Prinzen  des  K»d«- 
Hnuscs,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhankr-‘ 
nach  der  Landschaft  Fittri  geflohen  war  und  dort  and  & 
dem  Th&le  El  Bat*  ha  des  späteren  Wndai  eine  Herrvbf 
über  den  ^tamm  der  Küka  gegründet  hatte,  drangen  va 
Süden  gegen  Känem  vor  und  nach  langen  Kämpfen  *te 
sich  die  Ssacfua  genöthigt,  ihren  Stammsitz  ganz  wfr.- 
geben  und  die  Residenz  von  Ndjfmie,  der  bisher^ 
Hauptstadt  des  Reichs,  nach  Kaghn,  einem  Distrikt  iri- 
schen Udje  und  Güdjeba  in  Bornu,  zu  verlegen  (IW- 
Längere  Zeit  war  die  Dynastie  ihrem  Untergang«  wh. 
aber  dem  kräftigen  König  *Ali-Dunamärai  (1472— IW 
gelang  es,  den  Bürgerkrieg  zu  unterdrücken  unddasrilö** 
liehe  Reich  Bornu  fest  zu  begründen;  sein  Sohn  Kd*"4» 
Kutukurmübi  (1504 — 1526)  eroberte  sogar  Kanem  ritte 
das  nun  bis  .zum  Anfang  unseres  Jahrhunderts  eine  Pr.* 
vinz  von  Bornu  blieb.  Die  höchste  Bliitlie  erreichte  -i# 

haben  auch  ihren  eigenen  kleinen  Comfort,  denn  auf  jeder  Inhrftt 
liegt  ein  rundr*  Lederkissen,  wie  e»  auch  allerdings  höchst  oott<tlJ 
erscheint,  da  r*  Überaus  unbequem  »ein  würde,  d»-n  EUbogca  iri 
unbequeme  und  harte  Oberfläche  dieser  Rohrlage rstältre  za 
Fast  der  ganze  llausrath  dieser  einfachen  Leute  besteht,  «u*wr  r- 
gen  wenigen  hölzernen  Schüsseln  und  Schalen  zuro  Essen  und  Tnii* 
uu*  Ledcrschlüuchen  tod  ausgezeichneter  Arbeit  und  zuweik*  **■* 
geschmackvoll  verziert.  In  diene  Lederkehältnisse  »topfea  ai«  öastr 
liehe  Kleidung  und  Mundvorrüthe,  und  wahrend  der  X«M  «■*’** 
»in  da»  ganze  Zelt  mit  »ehr  niedlich  geflochtenem  Mattes  werk  *■» <,rr 
feinen  Rohrart,  »o  dass  ein  Zelt  dieser  Art  eine  ganz  bdugfizä*.*1* 
nung  bildet. 

')  Im  Folgenden  kann  begreiflicher  Weis«  nur  Ja»  HaaftokäÜd** 
skizzenhaft  angeführt  werden. 
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I^and  unter  Edriss-Alaöma  (1571 — 1603),  welcher  die  festen 
Plätze  der  heidnischen  Sseu  zerstörte,  Gam-erghü  unter- 
warf, die  aufständischen  Bewohner  der  Provinz  Kuno  de- 
miithigte,  die  Tuareg  im  Nord  westen  zum  Gehorsam  zwang, 
durch  Unterwerfung  der  T6bu  um  Bilma  die  Verbindung 
mit  der  Küste  wieder  herstclltc  und  die  heidnischen  Grenz- 
völkcr  der  Buddumu,  Marghi  und  Mandant  im  Süden  be- 
zwang. Unter  den  nachfolgenden  friedlichen  und  luxu- 
riösen Königen  sank  jedoch  die  Macht  Bdrnu’s  rasch,  so 
dass  es  den  1808  begonnenen  Angriifon  der  Fülbo  oder 
Fellata  nicht  widerstehen  konnte.  Die  Hauptstadt  Glmsr- 
Kjq«omo,  gemeinhin  Bfrni  genannt,  welche  von  'Ali-Duna- 


Aiiairbl  von  IlirJii,  der  alten  IlttupUUilt  von  ll'Vttu 

mnmi  am  Kornadugu  Waube,  drei  Tagereisen  westlich  vom  I 
heutigen  Kükaua,  gebaut  worden  war,  fiel  in  die  Hände  | 
der  Feinde  und  der  schwache  Ahmed-ben-Ali  (1793 — 1810) 
verlegte,  des  halben  Reiches  beraubt,  seine  Residenz  nach 
Kiimauu.  Wenig  fehlte,  so  hätten  die  thatkräftigen,  fana-  i 


’)  Bfrni  lag  etwa  19  Deutsche  Meilen  westlich  Ton  Kükaua,  nahe 
am  rechten  Ufer  de«  Knmädugu  Waube.  Die  Stadt  hatte  eine  fast 
regelmässig  orale  Gestalt,  aber  gegenüber  den  grossen  Übertreibungen 
früherer  Arabischer  Berichterstatter,  die  behauptet  haben,  dass  diese 
Stadt  Kairo  an  Grösse  ÜbertreiTe,  hatte  sie  doch  nur  wenig  mehr  als 
fi  Engl.  Meilen  im  ümfang;  sic  war  von  einem  starken  Wall  mit 
sechs  oder  sieben  Thoren  umgeben.  I)eT  Wall,  ursprünglich  wohl 
aichrrlich  eine  regelmässige,  ähnlich  wie  die  Befestigung  von  Kükaua 
in  Terrassen  sich  erhebende  Mauer,  bildet  in  seinem  gegenwärtigen 
zerfallenen  Zustand  eine  kleine  Krhehungskette  und  scheint  deutlich 
anzuzeigen,  dass,  als  di«  Stadt  von  den  Fulbe  erobert  ward,  der  An- 
griff von  zwei  verschiedenen  Seiten  gemocht  wurde,  von  der  südwest- 
lichen und  nordwestlichen,  wo  der  untere  Thril  de*  Walle«  unU- -rminirt 
ist.  Das  Inner«  der  Stadt  bietet  sehr  wenig  Bemerkenswerth  es  dar, 
abgesehen  von  der  interessanten  Erscheinung,  das«  die  hauptsächlichsten 
Gebäude  aus  gehrannten  Backsteinen  erhuut  sind,  während  in  der  jetzi- 
gen Hauptstadt  nicht  der  kleinste  Versuch  gemacht  ist,  diese  solidere 
Bauweise  nnchzuahmm.  Die  Dimensionen  des  Palastes  scheinen  sehr 
gros«  gewesen  zu  sein,  aber  nichts  als  der  Grundriss  weiter  leerer 
Räume  lässt  sich  gegenwärtig  erkennen.  I 


tischen  Fulbe  sich  des  ganzen  Landes  bemächtigt,  aber  ein 
in  fyjrnu  ansässiger  Araber  aus  Feaan,  der  fromme  Fuki 
Mohammed-el-Amin-el-Käncmi,  sammelte  am  Westufer  dos 
Tsad  eine  kleine  Schaar  treuer  Kancmbü  und  schlug  die 
ganze  Heeresmacht  der  Fulbe  in  einer  Schlacht  bei  Ngornu, 
südöstlich  von  Kükaua.  Das  Reich  war  gerettet,  aber  die 
Dynastie  der  Ssaefua  ging  bald  darauf  zu  Grunde.  Mo- 
hammed-el-Künomi  lies«  ihr  zwar  noch  die  äusseren  Zei- 
chen der  königlichen  Würde,  hatte  aber  alle  Macht  in 
Häuden,  und  sein  Sohn ‘Omar  (seit  1835),  der  jetzige Herr- 
scher von  Börnu,  machte  ihr  vollends  ein  Ende,  indem  er 
den  König  Ibrnhtm  im  Jahre  18-16  ermordete  und  dessen 
Sohn  ‘Ali  auf  dem  Schlachtfeld  tödtetc. 

‘Omar  residirt  in  dem  von  ihm  neu  erbauten  Kükaua- 


Das  Encliadic  Hau*  in  Kükaua 'J. 


*)  Dieser  Grundriss  eines  kleinen  I.ehmhauaes  in  dem  westlichen 
Theile  von  Kükaua  giebl  eine  gute-  Vorstellung  von  der  Einrichtung 
der  Wohnungen  in  den  Städten  Börnu'*  ira  Allgemeinen  und  hat  aua- 
aerdem  noch  da*  spezielle  Interesse,  dass  hier  Barth,  Overweg  and  Vo- 
gel zu  wiederholten  Malen  und  auf  längere  Zeit  ihr  Standquartier  nuf- 
sehlugrn.  Der  Scheich  von  Börnu  hatte  daa  llaus  der  Expedition  über- 
lassen, so  lange  als  Jemand  da  sein  würde,  es  in  Obhut  zu  nehmen. — 

I.  Vorhalle  mit  dem  Haupteingangsthor.  In  der  Ecke  iat  eine  geräu- 
mige, 3 Fuss  über  dem  Boden  erhabene  Lehmbank.  2.  -Kleiner  offe- 
ner Hofraum  mit  einem  sehr  schönen  Gummi  elasticum-Baum  (3).  4.  Ein 
zweiter  kleiner  Hofraum  mit  einem  HÜhnerhau*c  (5).  6.  Innere  Vor- 
halle, wo  sich  im  Anfang  die  Diener  aufzuhaltcn  pflegten,  die  aber 
später  in  einen  allerdings  »ehr  einfachen  Speisesaal  verwandelt  wurde, 
liier  wurden  die  Waaserurnen  im  kühlen  Schatten  aufhewahrt.  7.  Klei- 
ner offener  Hofraum  mit  Wasacrurnc.  8.  Inneres  Gemach,  wo  Dr. 
Barth  und  später  Dr.  Vogel  zu  wohnen  pflegte.  9.  Grösserer  innerer 
Hof,  in  dessen  Winkel  spater  die  Küche  eingerichtet  wurde.  10.  Gemach 
mit  einer  breiten  Lchrobank,  wo  Dr.  Overwrg  zur  heissen  Tageszeit  ruhte. 

II.  Schlafgemach  Dr.  Overweg's  uud  später  der  beiden  Sappeure  Kor- 

58  • 
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Da  er  nicht  den  kriegerischen  und  energischen  Geist  sei- 
nes Vater«  geerbt  hat,  befindet  sich  sein  Land  keineswegs 
in  ruhigem  und  blühendem  Zustande.  Ohne  Unterlass 
verwüsten  raubgierige  Horden  der  Tunreg  die  nördlichen 
Provinzen,  die  bedeutende  Stadt  Bürrou,  eine  Tagereise 
nördlich  vom  Komadugu  W'aubc,  an  der  Strasse  nach  Ka- 
nem,  und  andere  Orte  mitten  in  Börnu  müssen  sogar  eine 
Art  Tribut  an  sie  zahlen,  um  eine  armselige  Kxinteuz  in 
leidlicher  Ruhe  zu  fristen.  Ganz  Kainein  ist  zuru  wüsten 
Wohnsitz  weniger  unglücklicher  Gemeinden  und  zum  wil- 
den Jagdgebiete  fortwährender  abenteuerlicher  Kaubzüge 
aus  allen  Gegenden  geworden,  ein  grosser  Theil  steht  so- 
gar zeitweise,  je  nach  dem  Kriegsglück,  unter  der  Herr- 
schaft Wadrfs.  Selbst  der  Kern  des  Reichs  wird  durch 
innere  Unruhen  erschüttert,  denn  erst  1853  musste  ‘Omar 
auf  einige  Zeit  seinem  ( Bruder  ‘Ahd-e'-Kahmün  weichen, 


Our«1,  llAHpUtailt  «Irr  Provinz  Münio 


porul  Charch  und  Maeguirr.  12.  Kleiner  hinterer  Hofraum.  I.".  Pro- 
visnUimmrr.  14.  ältere  süssere  l’tnfnsBungsmauer  de->  grossen  Hofes, 
die  später  weggerissen  wurde,  als  die  Reisenden  den  geräumigen  Hof 
des  Nachbars  für  ihr  Vieh  und  ihre  Pferde  hinaubekatnen.  Ift.  Eine 
sehr  geräumige  konische  Hütte  mit  Lehmmauern  und  Kohrdacb.  Im 
Innern  awei  breite  erhöhte  Lehmhinke,  eine  mit  flacher  Oberfläche,  I 
die  andere  mit  geräumigen  Vertiefungen,  um  werthvolle  Gegenstände 
wegaulegen,  und  im  Hintergründe  ein  erhöhter  Raum  für  Gepäck  oder 
Korn,  durch  eine  iwci  Kuss  hohe  Mauer  abgesondert.  Diese  Hütte 
nahm  Dr.  Barth  nach  seiner  Rückkehr  von  Timbuktu  in  Beschlag,  in- 
dem er  vor  ihrem  Kingnngc  eine  geräumige  Schattenhalle  aus  groben  | 
Matten  errichtete.  16.  Hütte,  in  welcher  Midi  wohnte,  ein  befreiter 
Sklave,  zuerst  im  Dienst  Richarden'«,  dann  Dr.  Overweg’s  und  auletat 
Dr.  Vogvl's  Hauptdicncr.  Kr  ist  im  Dienste  der  Expedition  verwundet 
worden  und  eine  kleine  Pension  ist  ihm  gesichert  17.  Hütte  eines 
anderen  Dieners,  Ton  einem  kleinen  Kornelk irsrhhaum  beschattet.  18. 
Viehranm.  19.  Ein  Brunnen,  dessen  Platz  wegen  des  sandigen,  leicht 
ausammenfallenden  Bodens  oft  verändert  werden  musste.  20.  Ein 
viereckiges  Lehrahaus  mit  awei  Gemächern,  das  später  in  Ruinen  fiel.  j 
*)  Gurc,  die  Residenz  des  Munioma  oder  Statthalters  von  Münio, 
liegt  am  südlichen  Ahhango  einer  felsigen  Anhöhe  und  wird  durch 
Aufsprünge  des  Bodens  in  mehrere  einzelne  Gruppen  geteilt,  die  an- 


der sich  in  offenem  Aufstande  des  Thrones  bemitbtip 
hatte,  aber  im  Dezember  1854  überwunden  und  gctödut 
wurde. 

Das  eigentliche  Börnu  umfasst  nur  die  Landacfofta 
zwischen  dem  Tsud  und  dem  Komüdugu  Waubc,  doch  er- 
streckt sich  die  Herrschaft  des  Scheichs  auch  jetzt  ood 
weit  über  diese  Grenzen  hinaus.  So  sind  ihm  im  Nord« 
des  Komadugu  die  Distrikte  Djetko  und  Mobber,  im  >’oi4 
westen  die  bedeutenden  Provinzen  Sinder,  Münio,  Gümati, 
Müschenn  und  Mangu  unterworfen,  obwohl  deren  Statthhcr 


Die  Stadtmauer  von  G/wma  In  Mangs 


seit  der  Erhebung  der  Fülbe,  welche  gerade  diese  Pro- 
vinzen niemals  in  ihre  Gewalt  bekamen,  sich  einen  p*- 
seren  Grad  von  Unabhängigkeit  angemasst  haben,  als  & 
in  Börnu  selbst.  Nach  Südwesten  dehnt  sich  seine  Herr- 
schaft über  die  Provinzen  Nguraum,  Kenvkem'*  und  5p* 
sir  aus,  in  denen  jedoch  noch  unabhängige  Heidenrtia- 
angetroffen  werden;  im  Süden  über  Gara-erghü  und  «M 
Theil  des  Marghf- Landes;  im  Südosten  über  dos  ehtnul» 
selbstständige  Königreich  Kotoko  und  die  von  den 
Arabern  bewohnten  I Landstriche  zwischen  Gam-ergbü  ad 
Mündara.  Auch  sind  ihm  die  noch  dieser  Richtung  tf- 

»aiumcn  eine  Bevölkerung  von  9-  bis  10,000  Einwohnern  bzb«  ö* 
Ort  ist  mit  einer  einfachen  Umzäunung  eingefasst,  nur  der  »tivtrf- 
licho  Winkel,  der  am  meisten  einem  Angriff  ausgesetzt  ut.  mrt  a 
eigentümlicher  Weis«  von  einem  Labyrinthe  von  Hecken  baetto* 
die  mehrere  Baumwollenpflanzungen  und  Kücbengiirten  ciiucküi»*'! 

•)  ürssraa  ist  eine  kleine  Stadt  einige  Meilen  südöstlich  «■»  fc*5** 
kulo  in  der  Provinz  Manga.  Sie  wird  auf  derSfld-  und  Ostwit*  rird 
eine  Vemumpfung  verteidigt,  während  aich  die  Mauer  durch  4i*  fr 
regelmiwsigkeit  ihrer  Zinnen  aoaaeichnet,  wenn  man  hier  flbert«?4 
von  Zinnen  reden  kann.  Die  obige  Abbildung  giebt  davon  eia*  Dr- 
atellung,  wo  man  auch  die  Eingebornen  lieht,  wie  eie,  aur  mi 
Lederne  harz  bekleidet,  Klösse  feuchten  Thonet  aus  der  beoachbirW 
Lache  auf  dem  Kopfe  herbeiachleppen,  um  die  Mauer  awxulxs»«* 
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grenzenden  kleinen  Länder 
Logone  und  Mändara  oder 
Mandala  tributpflichtig. 

2 . Die  Reiche  Legem  e 
vnd  Mdndara.  — Die  politische  Existenz  von  Logone  ist 
neueren  Ursprungs.  Früher  bestand  dos  Land  aus  einer 
Anzahl  kleiner  Fürstentümer,  bis  Brau,  der  Häuptling 
von  Honkcl,  dem  mächtigsten  unter  ihnen,  vor  etwa  150 
Jahren  die  Stadt  Logon-birni  oder  Kamak-Logone  (15,000 
Einw.)  gründete  und  den  Sitz  seiner  Herrschaft  dfthjn  ver- 


legte. Dieser  Fürst  und  seine  nächsten  Nachfolger  waren 


Wohnungen  des  Sultans  und  de«  Kewtiimm*  ta  Lügen«  ^ 


!)  Dl«  obigm  Hütte«,  di«  Dr.  Harth  in  Munghonö  in  Gtun-crghd, 
nur  Zeit  Edris»  AitAma*»  zeitweiliger  Ronidcn»  des  Königs  von  BArtm, 
fand,  geben  eine  Andeutung  von  dor  Mannigfaltigkeit  drr  Formen, 
welche  die  scheinbar  so  einförmige  Architektur  der  Afrikanischen 
Wohnungen  darbietet. 

*)  Die  Paläste  des  Sultan*  von  Logone  und  seines  Premierminister* 
oder  Keghimma  sind  ausgedehnte  und  grossurtige  Gebäude,  wie  man 
sie  selten  im  Sudan  findet.  Beide  bilden  die  Hauptstmss«  — dendiil — 
dor  Stadt.  A.  Wohnung  de»  Sultan«.  Der  Eingang  befindet  sich  an 
der  Ostxcit«,  an  einem  offenen,  Ton  einigen  Bitumen  beschatteten  Platsc. 
Du»  ganze  ausgedehnte  Gebäude  ist  von  einer  14  Fum  hohen  Mauer 
umgeben,  a.  Grosser  Hofraum  mit  einer  Sehattonhallc  für  dio  Eu- 
nuchen und  swei  eisernen  Kanonen,  b.  Zweiter  Hofraum,  gegen  JOo 
Kuss  lang  und  30  Pu«*  breit,  c.  Dritter  Hofraum  (zwischen  den  Hö- 
fen Vonimmer).  d.  Öffentlicher  Audienzhof,  wo  suf  einem  erhöhten 
GcrtUt  der  königliche  Thron  stund,  ein  roh  gearbeiteter  und  roth  ao- 
gostricbener  Sita,  mit  einem  au»  Dielen  gezimmerten  Baldachin  Über- 
deckt. e.  Gemach  de»  Sultan«,  f.  Stallung.  B.  Wohnung  de»  Ke- 
gbätnma.  1.  Grosser  Hofrauxn.  2.  Trepp«,  welche  nach  den  oberen 
Gemächern  führt.  In  diesem  oberen  Stockwerk«  befand  sieh  di«  Dr. 
Barth  angewiesen«»  Wohnung;  sein  Zimmer  hatte  nicht  weniger  al*  36 
Fux*  Länge,  15  Puss  Breite  und  eben  *o  viel  Hohe  und  erhielt  sein 
Liebt  durch  rwei  halbkreisförmige  Fensteröffnungen,  die  natürlich  keine 
Glasscheiben  hatten,  aber  vermittelst  eines  Ladens  von  Rohr  geschlos- 
sen werden  konnten.  Die  Decke  war  giebelfönuig  und  mit  einer  Stroh- 


UlMU'iiiUclirr  fci  der  Pr*vtn*  GftfM-WKbä'). 


Heiden,  den  Islam  nahm  erst  Miara-Ssolo,  der  alte  Fürst, 
welchen  Denham  besuchte,  an  und  so  ist  die  mohamme- 
danische Religion  in  diesem  Lande  jeden  Falls  nicht  über 
60  Jahre  alt.  Auf  dem  Lande  hängen  auch  noch  gegen- 
wärtig die  meisten  Leute  dem  Heidenthum  an.  Bei  sei- 
ner höchst  vorteilhaften  Lage  au  den  beiden  grossen 
Strömen  Schari  und  Serböwel  könnte  sich  das  kleine  Kö- 
nigreich der  blühendsten  Verhältnisse  erfreuen,  würde  t# 
nicht  von  mächtigen,  von  allen  Seiten  cindringendcn  Nach- 
barn überwältigt  und  unterdrückt.  An  Bornu  muss  es 
einen  bedeutenden  Tribut  zahlen,  der  in  keinem  Verhält- 
nis zu  der  geringen  Ausdehnung  des  Landes  steht,  Ba- 
ghirmi  behandelt  es  mit  der  grössten  Ungerechtigkeit  und 
unterwirft  es  nach  Willkür  allerlei  Leistungen,  die  Fulbe 
endlich  dringen  von  A'damaua  her  immer  schwerer  auf 
Logone  ein.  Günstiger  ist  in  dieser  Beziehung  Mundara 
gestellt;  sein  in  Möra  residirender  Häuptling  zahlt  zwar 
ebenfalls  Tribut  an  Bornu,  aber  die  schwer  zugänglichen 
Gebirge  seines  Landes  sichern  ihm  eine  gewisse  Unabhän- 
gigkeit, die  er  auch  zu  wiederholten  Malen  geltend  ge- 
macht hat. 

H.  Heidnische  Grenz! ander  im  Süden  von  Boruu.  — 
Mittelst  Mandant  und  Logone  grenzt  Börnu  im  Süden  an 
den  nordöstlichsten  Theil  von  A'damaua,  an  den  übrigen 
Punkten  seiner  Siidgrcnze  findet  man  aber  noch  grosse 
Landstriche,  die  von  unabhängigen  Heidenvölkern  bewohnt 


werden.  So  im  Südosten  die  Müssgu  und  Tüburi,  die  nur 


Oruii'lrlM  viiicr  lloMffU'Wobiiimf;  Kormns+auin  der  W i'wfo. 


lag«  ausgcfUtlt.  3.  Hofraum.  4.  Zweiter  Hofraum.  5.  Zimmer  de* 
Keghämma  mit  zwei  Ruhebänken.  6.  Srhattettdach  mr  dem  Palast«, 
aus  Matten  und  Pfühlen  erricht«!.  7.  KauUchakbaum.  8.  Moschee, 
von  einigen  Fächerpalmcn  beschattet. 

*)  Der  obige  Grundriss  stellt  einen  Theil  des  Gehöftes  eine*  Müssgu- 
litiuptlitigH  dar.  Der  gro»»«  mittlere  Hofraum  fehlt  hier;  ab  vier  Sei- 
ten d«**«tbun  »tosem  höchst  «igmthümliche  und  reich  verzierte  Bäume 
(8)  an,  die  toq  einem  Kunst-  und  Ordnungssinn  zeugen,  den  man  bet 
den  heidnischen,  durch  beständige  Raul» tilge  ihrer  Nachbarn  in  Furcht 
erhaltenen  Müssgu  nicht  erwarten  sollte.  Es  waren  klein«  runde  Ger 
miichrr  von  etwa  8 Fu«s  Durchmesser  und  wenigstens  12  Pua»  Höhe, 
eingescblossrn  von  dicken,  iuH*er»t  sauber  geglätteten  Thonwiodei»  und 
mit  einem  ganz  engen,  etwa  14  Zoll  breiten  und  durch  rin  vorsprin- 
gmd«*  Portul  verlängerten  Eingang  von  6 Fuai  Höhe  versehen.  Da* 
Äusaerc  War  auf  regelmässige  Weise  höchst  eigcnthiimlich  geschmückt, 
indem  Reihen  aufspringender  Rippen  oder  Wulste  um  das  Ganze  her- 
amliefen,  wie  der  nebenstehende  Holzschnitt  zeigt.  Diese  cigcnthüm- 
lichcn  Kammern  waren  nichts  als  wohlgc*chützte  Kornmagaxinr,  dien- 
ten aber  vielleicht  auch  al*  Schlafzimmer  in  der  kalten  Jahreszeit. 
Sie  fanden  sich  an  allen  vier  Seiten  des  grossen  Hofe«  ganz  genau  von 
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KortilieUaUcr  «Irr  Mü*spi  •>. 

Dreizack  der  Mm»**»*)- 

durch  häutige  Baubziige  der  Bornaucr,  zur  Erbeutung  von 
Sklaven  angeftellt,  belästigt  worden;  im  Süden  die  Marghf, 
Babur,  Sina  und  andere.  Von  dem  Lande  der  Marghf  ist 
jedoch  nur  der  kleine  Theil  zwischen  Molghen  und  Uba 
noch  unabhängig,  während  die  stammverwandten  Bäbur 
oder  Bäbir  noch  freie  Herren  eines  ausgedehnten  Bezirkes 
sind.  Sie  leben  wie  die  Marghf  in  kleinen  Weilern  über 
eine  gebirgige  Landschaft  zerstreut.  Dr.  Overweg  giebt 
in  dem  Tageboche  seiner  Boise  nach  Ffka,  dem  südwest- 
lichen Grenzorte  von  Bornu,  vier  Hauptortschaflen  der 
Babir  an,  nämlich  Kogo  oder  Kogcr,  Fadem,  Multa  und 
Gim,  aber  nur  ihr  Hauptsitz  Bin  (wahrscheinlich  bientisch 
mit  Fadem)  scheint  von  grösserer  Ausdehnung  zu  sein. 
Südlich  von  ihnen  bis  nnch  dem  Benuü  hin  trifft  man  die 


Heidenstämme  der  Sina,  Tschöngom,  Dembo,  Fun  da,  Tän- 
gale  und  U'rgeni,  welche  A'danmua  von  den  übrigen  Pro- 
vinzen  des  Reiches  Sokoto  fast  vollständig  trennen. 

derselben  Bnuart,  aber  im  Nordoiteü  war  mit  diesem  Magazin  eine  nn- 
derr  Räumlichkeit  verbunden,  die  eine  schöne  Idee  eine»  gemüthlichen 
häuslichen  Leben»  giebt.  Es  war  rin  runde»,  unbedeckte»  Gemach  von 
etwa  24  Fast  Durchmesser,  umgeben  vyn  einer  7 Pus»  hohen  und 
1 Puan  dicken  Thonmauer,  welche  oben  und  an  den  Koken  sorgfältig 
abgcputxt  war.  Sobald  man  durch  den  4 Puan  hohen  und  etwa  2 Pii*a 
breiten  Eingang  (1)  getreten  war,  batte  man  gleich  zur  Linken  ein« 
mit  der  Wand  parallel  laufende  und  mit  ihr  einen  Kuss  breiten 
Raum  ab»chlic»»endr  Thonbatik  (4),  die  «ich  um  mehr  al*  dir  Hälfte 
de»  Umfange»  de*  Gemache»  herum  zog,  «her  in  der  Mitte  unterbrochen 
war.  Der  so  abgeschlossene  schmale  Kaum  (2)  war  zur  Stallung  für 
drei  Kühe  Ucntimmt,  deren  jede  an  einen  besonderen  Pfahl  angrbunden 
war.  ln  der  Mitte  »Und  eine  Srhuttenhallc  (.1),  durch  rin  auf  vier 
Pfählen  ruhende»  Dach  au«  Kohr  und  Krautern  gebildet,  recht»  von 
ihr  die  Kochstelle  (.5),  höchst  sauber  und  nett  eingerichtet,  und  xwi- 
sehen  dieser  und  dem  Eingänge  befand  »ich  ein  abgeschlossener  Raum  | 
für  die  Waaaernrnc  (6). 

')  Eine  andere  Art  Kommagazin  der  Müssgu,  12  bi«  15  Pu»i  hoch. 

Da»  gewölbte,  au»  Thon  bestehende  Difth  hat  eine  aufspringende  Mün- 
düng,  die  wiederum  von  einem  kleinen  «Strohdach  gcschUtst  wird. 

*)  Diese  dreispitzige  Lanze  oder  Harpune  fand  Dr.  Harth  in  einer 
verlassenen  Mii*»gu-H litte.  Sie  war  einer  gewöhnlichen  Heugabel  »ehr  ahn-  - 
lieh,  nur  mit  dem  Unterschied,  das»  di«  mittlere  Spitze  ungleich  län- 
ger war;  auch  der  Stiel  war  »ehr  lang,  ungefähr  8 P'us».  Sie  dient« 
wahrscheinlich  mehr  »um  Fischatrchen,  al*  zur  Waffe;  übrigens  wurde 
ja  auch  der  Komisch«  tridens  zu  beiden  Zwecken  benuUt. 

*)  Dir  in  die  Unterlippe  eingesetzten  Knochen,  bisweilen  von  an- 
sehnlicher Grösse,  sind  das  Xationalzeirhen  der  Mmugucrinncn;  aus- 
aerdern  besteht  ihre  Tracht  in  nirhU  als  einer  schmalen,  runden,  seil- 
ähnlichen  Binde,  au*  Hast  gedreht,  die  zwischen  den  Beinen  durchge- 
zogen und  um  die  Hüften  befestigt  wird. 


’)  Die  Marghi  zeichnen  sich  durch  die  Schönheit  und  HcgrfBbs? 
keit  ihrer  Gestalt  au»,  die  »ic  dein  Beschauer  offen  darbicUi.  äs 
Alle  sind  unbekleidet,  wenn  man  von  einem  »chmah-n  Ledentrr'Js 
absifht,  den  «ie  zwischen  den  I.rnden  durchziehen  und  um  die  Hcvi 
befestigen.  Ihr  Gewicht  wird  nicht  durch  Einschnitte  entstellt  nnl  i* 
bei  Manchen  durchaus  nicht«  von  dem  sogenannten  Nrgerttpu*.  oMs- 
die  Lip|N>u  bei  Allen,  jedoch  krine»wrg«  übertrieben,  au fgeworfrt  ai 
und  das  Haar  kraus,  nicht  wollig,  ist.  Auffallend  ist  ihr*  hohe  "cn 
Die  Hautfarbe  ist  bei  Einigen  ein  glänzende«  Schwarz,  bei  iaäru 
eine  belle  Kupfer-  oder  vielmehr  Khaharbcrfarbe  und  rerpU»  od: 
man  sieh  nach  dazwischenliegenden  Schattirungen  um;  die  laylfsAri* 
scheint  die  ursprüngliche  des  Stammes  zu  »ein,  die  schwarz*  viss- 
rung  iat  dagegen  einer  Vermischung  mit  underen  Nationen  iuv  " • 
ben.  Die  Frauen,  welche  eine  Bekleidung  noch  für  weniger  s»ti*rt- 
dig  halten,  als  die  Minner,  tragen  in  der  Unterlippe  als  National*  *A*s 
eine  dünne,  dreieckige  Me  fall  platte.  Der  oben  abgebildct*  Kargt- 
nebst  dem  Haus»a-Knaben  Dvrrcgu  in  Dr.  Barth'»  Dienst«*.  Bob 
waren  von  Dr.  Ovcrweg  in  Freiheit  gesetzt  worden  und  begUitibt  I* 
Barth  von  Kükaua  nach  Timbüktu  und  später  nach  Europa,  vo  u<  b- 
sonders  in  Gotha  recht  bekannt  geworden  sind.  Zum  Chriihtor 
Ix  kehrt,  ist  A bbega  am  25.  Novrmber  H457  mit  dna  Afrika««** 
Fostdampfer  nach  Yöruba  abgegangrn,  während  der  intelligent«»  &T  J 
rc-gu  noch  einige  Zeit  unter  der  Leitung  de»  Hrrm  Miuuosän  W* 
bleiben  wird,  den  er  sehr  tüchtig  bei  der  Übersetzung  da 
Schrift  in  die  Haussa-Sprarhe  und  hei  der  Erweiterung  seines  Wir* 

Die  eisernen  Gaitk*^* 
und  Srhmuck»acb<D  der  Un- 
ion denen  das  Hand«!**  12  , 
Beispiel  giebt,  a*T«Uo  •'* 
bmaebbarten  Mandara 
dala  «ehr  kunstreich  »crf'84*’ 
da  es  im  Marghf  • Laad*  b* 
Eisen  zu  geben  scheint;  ihre  Schilde  aber  verfertigen  du 
aclbst  aus  Elcphantrnhaut.  Der  hier  abgehildeU-  war  mit  Irritco  äs- 


buchs  derselben  Sprache  unterstützt. 


Hin  ?»<  Iiilil  iL  Msrghi. 
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4.  Jh m Reich  Komm.  — K anein  i*t  kaum  noch  eine 
Provinz  von  Börnu  zu  nennen.  Summt liehe  nordöstlich 
und  östlich  vom  Tand  liegenden  Gaue  sind  gegenwärtig 
mehr  oder  weniger  von  Wadai  abhängig;  der  Scheich  von 
ßörnu  hat  nun  zwar  zur  Wiedereroberung  derselben  die 
Überbleibsel  des  kriegerischen  und  heinmthlosen  ‘Araber- 
Stammes  der  Uelad  Slimau  in  Sold  genommen,  weit  ent- 
fernt aber,  einen  regelmässigen  Krieg  mit  Wadai  zu  be- 
ginnen, begnügen  sich  diese  Leute,  welche  ohue  Frage  zu 
den  zügellosesten  Ujyihern  in  der  Welt  gehören,  damit, 
die  unglücklichen  Bewohner  des  Landes  auszupliindcrn, 
ja  sie  gehen  so  weit,  dass  sic  nicht  einmal  die  wirklichen 
Unterthanen  Börnu’s  am  nördlichen  und  nordwestlichen 
Ufer  de«  Tsad  verschonen.  Der  jetzige  Hauptort  (wenn 
die  ec«  Wort  sich  noch  auf  ein  solches  Land,  wie  Kuacm 
gegenwärtig  ist,  anwenden  lässt)  ist  Mao  oder  vielmehr  | 
Mao,  ein  schon  zu  Edriss  Alaüma's  Zeit  sehr  wichtiger 
Ort.  Seine  Einwohnerzahl  übersteigt  wohl  nicht  3U00 
bis  4000,  doch  »oll  er  noch  immer  einen  beträchtlichen 
Umfang  haben.  Er  ist  der  Sitz  eines  Chalifä,  dessen 
Macht  höchst  unsicherer  Art  ist,  da  sie  gänzlich  von  der 
zeitweiligen  Oberherrlichkeit  von  Wadai  oder  Bornu  ab- 
hängt, wcsshalb  es  gemeiniglich  zwei  Chalifen  giebt,  einen, 
welcher  wirkliche  Gewalt  hat,  und  einen  anderen  in  der 
Anwartschaft,  jenen  bei  der  ersten  Gelegenheit  mit  Hülfe 
der  ihn  begünstigenden  Macht  zu  vertreiben.  Der  be- 
rühmte König  von  Wadai,  ‘Abd  cl  Kerfm  Ssabün,  war  c», 
dem  zuerst  die  Ansprüche  zutielen,  welche  die  Buläla,  die 


Fürsten  der  damals  von  Wadai  eingenommenen  Linder 
Fittri  und  Küka,  durch  Eroberung  aof  das  Königreich  Kr- 
nem  erworben  hatten.  Schon  in  den  nördlich  von  Mao 
gelegenen  Distrikten  besteht  die  Bevölkerung  aus  einem 
bunten  Gomisch  verschiedener  Nationalitäten,  Tebu,  vielen 
Abtheilungen  der  Katiembii,  Schiri,  Worhdn,  Schitäti,  Me- 
I dele,  cl  Müllemfn  u.  a.,  aber  weiter  im  .Süden  trifft  man 
I /nst  in  jedem  Orte  ein  anderes  Volk.  Geht  man  x.  B. 

von  Mao  nach  Tughghel  in  genau  südlicher  Lichtung,  so 
I findet  man  in  Ruyendü  eine  Abtheilung  der  Tebu  Namens 
Wguegim,  in  Belängara  die  die  Kanon-Sprache  redenden 
Dibberi,  in  Ghali  die  ebenfalls  Kauöri  sprechenden  Kübberi, 
| in  Djtkcrc  einen  Stamm  der  Kanembü  Namens  Kanku, 
in  Moilo  die  heidnischen  Hadduda  oder  Büngu,  in  Tägh- 
I ghel  endlich  Kadjidi. 

Ö.  Die  heidnischen  Bewohner  des  Tsad-See*e.  — Die  Inseln 
des  Tsad  werden  von  den  heidnischen  Ycdfna  oder  Büd- 
dumu  bewohnt,  berüchtigten  Piraten,  die  aber  mit  den  am 
See  angesiedelten  Kanetnbü  in  ununterbrochenem  Verkehre 
stehen.  Ob  wir  uns  unter  den  Yediim  die  Nachkommen 
der  Sseu  vorzustellen  haben,  von  denen  sich  ein  Thcil 
unter  der  Legierung  des  Edriss  Alauma  auf  diese  Inseln 
zurückzog,  oder  ob  die  Sseu  nur  eine  bestimmte  Abthei- 
lung der  heutigen  lusulaner  bilden,  kaun  nicht  mit  Ge- 
wissheit entschieden  werden;  nur  ist  nicht  wahrscheinlich, 
dass  die  Inseln  vor  jener  Zeit  ganz  unbewohnt  waren. 

Die  Reiche  zwischen  dem  7)md-See  und  Kordofan.  — 
Der  östliche  Thcil  des  Sudan  zwischen  dem  Tsad- See  und 
Kordofan  war  vor  Einführung  des  Islam  in  den  Händen 
des  heidnischen  Volkes  der  Tündjur,  welche  aus  Düngola 


gekommen  sein  sollen,  wo  sie  sich  von  dem  wohlbekann- 
ten, ursprünglich  in  Beiiesc  sesshaften  Ägyptischen  Stamme 
der  Batalessa  abgetreunt  hatten.  Von  Düngolu  aus  vor- 
dringend besiegten  die  Tündjur  zuerst  die  Dadjo,  welche 
damals  Dar-För  beherrschten,  und  verbreiteten  sich  im 
Laufe  der  Zeit  über  ganz  Wadai  und  einen  Thcil  von 
Baglürmi.  Kaduma,  ungefähr  drei  Tagereisen  südwestlich 
von  Wäru  und  auf  halbem  Wege  zwischen  Malam  und 
Knschemcrc  gelegen,  war  die  Hauptstadt  ihres  ausgedehn- 
ten Reiches,  ln  Wadai  behaupteten  sie  ihre  Herrschaft, 
zu  Folge  der  einheimischen  Tradition,  99  Mondjahre,  wäh- 
rend der  östliche  Theil  dieser  lockeren  Keichavcrkniipiung 
verschiedenartiger  Völkerschaften,  wie  er  zuerst  erobert 
worden  war,  so  auch  ihnen  zuerst  entrissen  wurde,  indem 
Küro  die  Tündjur  besiegte  und  kurze  Zeit  vor  der  allge- 
meinen Einführung  des  Islam  (Anfang  des  17.  Jahrhun- 
derts) das  heidnische  Königreich  Dar-För  gründete.  Dieser 


kelrothtii  Linien  geziert,  wa*  »ich  auf  dem  *ih<varirn  (i runde  »ehr 
£ut  ausnahm,  tii’wohnluh  aiud  diese  Art  Schilde  jedovli  nicht,  »ie 
di  tum  vielleicht  nur  Iwi  Imhob  deren  Feierlichkeit  en,  i.  li.  Opfern, 
»U  Schmuck- 


Küro war  der  dritte  Vorfahr  Slimän’s,  des  ersten  Moslim- 
Füraten  von  Dar-För.  Der  mittlere  Theil  des  Tündjar- 
Reiches  wurde  dagegen  von  ‘Abd  el  Kerim,  dem  Begrün- 
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der  des  mohammedanischen  Reiche*  Wadai,  gestürzt  (im 
Jahre  1020  der  Hedjru),  während  Bughfrmi  einige  Zeit 
früher  durch  den  heidnischen  Häuptling  Dokkenge  aus 
Kenga  (östlich  von  Masena)  zu  politischer  Selbstständigkeit 
gelangte,  aber  erst  etwa  10  Jahre  später  den  Islam  annahm. 

6.  Das  Königreich  Wadai.  — *Abd  el  Kenia  nannte 
sein  neues  Reich  zu  Ehren  seines  Grossvaters  Wöda  Wa- 
dai. Sein  Nachfolger  Charut  erbaute  Warn,  das  bis  in 
die  neueste  Zeit  Residenz  geblieben  ist.  Ein  späterer  Kö~ 
nig,  Djöda  mit  dem  Beinamen  Moluimmed  Ssuläi  („der  Be- 
freier”), besiegte  die  Formier,  die  unter  dein  Befehl  A'bü  *1 
Ka-ssem’s,  des  »ochsten  mohammedanischen  Königs  jenes 
Landes,  Wadai  mit  einem  gewaltigen  Heere  überzogen  hat- 
ten, um  es  sich  tributpflichtig  zu  machen,  gab  seinem 
Lande  den  Namen  Dar-SsulAi  und  entriss  den  Händen  des 
Sultans  von  Börnu  einen  Theil  von  Känem  durch  die  Er- 
oberung sowohl  von  Mandö  oder  Mondö,  der  Stadt  der 
Tündjur,  ajs  auch  von  Maö,  der  Residenz  eines  vom  Sul- 
tan von  Börnu  eingesetzten  Chah'fa.  Diess  war  der  An- 
fang der  Feindseligkeiten,  die  noch  heutigen  Tages  zwi- 
schen Börnu  und  Wadai  bestehen.  Sein  Enkel  *Abd  el 
Kcnm,  welcher  seinen  Vater  Ssalch  1805  vom  Throno 
gestos8en  hatte,  erweiterte  die  Macht  des  Reiches  durch 
einen  Sieg  über  Baghirmi,  der  dieses  Land  zu  einer 
tributären  Provinz  von  Wadai  machte,  und  durch  die  Er- 
öffnung einer  direkten  Verbindung  mit  der  Küste  des 
Mittelmeeres.  Er  starb  1815  und  hintcrliess  sechs  Söhne, 
die  sich  gegenseitig  die  Regierung  streitig  machten,  wo- 
durch es  Mohammed  Ssuleh,  dem  Bruder  ‘Abd  el  Kerim’s, 
gelang,  sich  mit  Hülfe  des  Königs  von  För  des  Thrones 
zu  bemächtigen  (Juli  1834).  Dieser  kräftige  Fürst  führte 
glückliche  Feldzüge  gegen  KarkA  oder  KarghA,  den  aus 
Inseln  und  halb  versunkenen  Wiesengründen  bestehenden 
Sumpfguu  im  südöstlichen  Winkel  des  Tsad,  gegen  den 
räuberischen  Stamm  der  Tama,  der  seine  Wohnsitze  in 
einer  bergigen  Landschaft  vier  Tagereisen  nordöstlich  von 
Warn  hat,  und  gegen  Bornu  (1846),  über  in  den  letzten 
Jahren  seiner  Regierung  entstanden  neue  Zerwürfnisse  und 
offene  Aufstände,  wie  es  scheint,  hauptsächlich  durch  die 
cingctretene  Blindheit  des  Königs  veranlasst.  Er  »ah  sich 
genöthigt,  um  seinen  öffentlichen  und  geheimen  Feinden 
zu  entgehen,  im  Jahre  1850  die  alte  Residenz  aller  frü- 
heren Könige  von  Wadai,  Wäre,  zu  verlassen  und  sich 
nach  Abeschr,  einem  unbedeutenden  Dorfe  etwa  20  Meilen 
südlich  von  Wäre,  im  Gebiete  der  Kelingen,  zurückzu- 
zichen.  Im  Jahre  1853  wurde  er  von  seinem  Sohne  Mo- 
hammed völlig  entthront,  jedoch  auch  dieser  soll  von  einem 
seiner  Brüder  gestürzt  worden  sein.  So  befindet  sich  auch 
dieses  junge  und  vor  nicht  langer  Zeit  noch  so  kräftige 
Reich  durch  innere  Kriege  in  sehr  geschwächtem  Zustande. 


Wadai  hat  seine  grösste  Längenausdehnung  in  der 
Richtung  von  WXW.  nach  OSO.  und  erstreckt  »ich  unge- 
fähr vom  15°  Östl.  L.  von  Gr.  bis  zum  23°  und  vom  15* 
bis  10°  N.  Br.  Die  Bewohner  zerfallen  in  zwei  grosse 
Gruppen,  die  einheimischen  oder  ringewanderten  Neger- 
stamme  und  die  Arabischen  Stämme.  Von  den  ersterea 
sind  die  bedeutendsten  die  Mäba  in  dem  eigentlichen 
Wadai  oder  Dur- M Aba  mit  den  I'ntenibtheilungen  der  Ke- 
im gen,  Malungii,  Madabu,  MudalA  und  Kodot;  ferner  die 
A'bu  SchArib  oder  Abif,  östlich  vqjj  den  MAba,  mit  den 
TAma,  Menugön,  Mararit,  Gnörga,  DArna,  Kubu,  Ssungori 
u.  A.;  die  östlich  an  sic  angrenzenden  Massalit  und  'Alf 
mit  einigen  kleineren  verwandten  Stämmen ; ‘die  Küka  am 
unteren  Laufe  des  Bat-hu  und  in  der  Lund  »dürft  Fittrf,  die 
Dadjö  und  im  Süden  die  noch  nicht  vollständig  unterwor- 
fenen Ssilla,  BandalA,  Rünga,  die  ebensowohl  an  För  wie 
an  Wadui  Abgaben  zahlen,  DAggel,  Gülla,  FAna,  Birrim- 
bfrri,  Sseli  und  KutingArn.  Fast  eben  so  gro**  Ist  die 
Zahl  der  verschiedenen  Arabersfämme,  welche  seit  unge- 
fähr 500  Jahren  in  Wadai  angesessen  sind,  meist  aber 
keine  bestimmten  Wohnplätze  haben,  sondern  ihrer  noma- 
disirenden  Lebensweise  treu  geblieben  sind. 

Hinsichtlich  der  Verwaltung  zerfällt  Wadai  in  vier 
grosse  Provinzen,  denen  je  ein  Kamkolak  vorgesetzt  ist 
Die  Einwohnerschaft  der  westlichen  Gemarkungen  — die 
„Lulül-endf’  — steht  unter  dem  Kamkolak  Nehed  in  Gos- 
boda  bei  MAschck,  westsüdwestlich  von  Wim;  die  der  süd- 
lichen Gemarkungen  — die  „MotAy-endi”  — unter  Moham- 
med in  Kürkuti  am  Betcha,  zwei  Tagereisen  südlich  von 
Wura;  die  der  östlichen  — die  „Talunt-endr  — unter 
Abakr  üülad  Meram  an  der  Grenze  von  Dar-För;  die  der 
nördlichen  Gemarkungen  — die  „Türtalü”  — unter  Scheich* 
el-  Arab  in  Mcgeren,  20  Meilen  nördlich  von  Wara.  Die 
einzelnen  Ortschaften  und  Bezirke  werden  von  Ägiden  ver- 
waltet. Die  Abgaben  bestehen  in  Korn,  Rindern,  Pfer- 
den, Karacelcn,  Sklaven,  Elephantenzahnen  und  Honig. 
Das  Heer  zählt  etwa  7000  Mann  Reiterei. 

7.  Das  Reich  Baghirmi.  — In  Betreff  der  äusseren 
Provinzen  wurde  schon  erwähnt,  dass  Kanem  wenigsten« 
zum  Theil  Wadai  unterworfen  ist,  aber  wegen  seines  zer- 
rütteten Zustandes  keine  grosse  Bedeutung  hat.  Wichtiger 
und  geordneter  ist  Baghirmi.  Nachdem  Dokkenge,  wie 
erwähnt,  vor  etwa  300  Jahren  dieses  Königreich  gegrün- 
det und  der  vierte  Herrscher  nach  ihm,  'Abd- Allah,  den 
Islam  angenommen  und  im  Lande  eingefiihrt  hatte,  erhob 
sich  Baghirmi  namentlich  unter  der  Regierung  von  Mo- 
hammed el  Amin  zu  bedeutender  Macht,  welcher  die  An- 
gelegenheiten des  Landes  mit  grösserer  Gerechtigkeit  ab 
seine  Vorfahren  verwaltete,  das  vormals  zu  KAnem  gehö- 
rige, damals  aber  unabhängige  Reich  BabaliA  unterwarf 
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und  in  entgegengesetzter  Richtung  seine  Eroberungen  bis 
nach  üogomi,  einer  starken  und  unzugänglichen  Nieder- 
lassung 7 oder  8 Tagereisen  südöstlich  von  MAsciia,  aus- 
dehnte. Er  genoss  jedoch  keine  vollständige  Unabhängig- 
keit, vielmehr  iibte  Bornu  eine  Art  Überherrlichkeit  über 
Baghfrmi  aus,  die  unter  einem  früheren  Herrscher  begon-  t 
nen  hatte.  Erat  der  Nachfolger  Mohammed  el  Amfn’s,  | 
*Abd  e*  Rahraun,  versuchte  diese  Oberherrschaft  abzuwer-  | 
fen,  er  wurde  jedoch  von  dem  König  von  Wadni,  den  der  i 
Scheich  von  Bornu  zu  Hülfe  gerufen  hatte,  besiegt  (1815) 
und  sein  Sohn  'Othman,  der  erst  nach  langen  Kämpfen 
den  Thron  bestieg,  musste  sich  zur  Abgabe  eine«  Tributs 
an  Wadfu  verstehen.  Dieser  alle  drei  Jahre  zu  entrich- 
tende Tribut  besteht  in  100  gewöhnlichen  Sklaven,  30 
schonen  Sklavinnen,  100  Pferden  und  1000  Hemden,  aus- 
serdem in  10  Sklavinnen,  4 Pferden  und  40  Hemden  für 
dun  Serma  oder  Djerma,  den  Oberaufsehor  dieser  Provinz. 
‘Othman  hatte  fast  ununterbrochen  heftige  Kämpfe  mit 
Wndüi,  Bornu  und  den  Fülbc  in  A'dnmaua  zu  bestehen, 
erhielt  sich  aber  bis  zu  seinem  Tode  (1844)  auf  dem 
Thron.  Soin  Sohn  ‘Abd  el  KAder  ist  der  gegenwärtige 
Herrscher  von  Baghirmi.  Er  zahlt  ausser  dem  obigen 
Tribut  an  Wndüi  auch  100  Sklaven  jährlich  an  Bornu. 
Von  beiden  Staaten  bedrängt  lässt  er  es  sich  angelegen 
sein,  sein  Gebiet  nach  jener  Seite,  die  ihm  allein  offen 
blieb,  nämlich  nach  der  Südseite  oder  den  Hcidenländern 
hin,  auszudehnen,  und  er  hat  diess  auch,  jedes  Jahr  meh- 
rere Monate  im  Felde  zubringend,  mit  Erfolg  gethan.  Er 
hat  eine  grosse  Anzahl  heidnischer  Häuptlinge  unterjocht, 
von  denen  er  einen  bestimmten  jährlichen  Tribut  an  Skla- 
ven erhebt.  In  Sklaven  besteht  daher  fast  ausschliesslich 
der  Reichthum  des  Sultans  und  nur  durch  diese  unver- 
siegbare Hilfsquelle  kann  «ich  das  kleine,  in  seiner  gröss- 
ten Länge  etwa  *240,  in  der  grössten  Breite  gegen  150 
Engl.  Meilen  messende  Königreich  gegen  seine  beiden 
mächtigen  Nachbarn  behaupten.  v 

Die  Gesammtbovölkernng  des  Landes  scheint  kaum  die 
Zahl  von  Millionen  zu  übersteigen  und  die  Hccrcs- 
macht  begreift  bei  dem  gegenwärtigen  herabgekommenen 
Zustande  des  Königreichs  nur  etwa  10,000  Mann  Fussvolk 
und  3000  Manu  Reiterei,  und  zwar  mit  Einschluss  der 
Araber8tämrae,  welche  die  schwarze  Bevölkerung  in  der 
Pferdezucht  übertreffen.  Im  Osten,  Süden  und  Südwesten 
ist  Baghirmi  ganz  von  Heidenstämmen  eingeschlossen, 
die  theils  unabhängig  sind,  theils  in  einem  lockeren  tri- 
butären Verhält niss  zu  demselben  stehen,  so  im  Osten 
von  dem  Gebiete  des  mächtigen  Sultans  von  Kenga  Ma- 
taia,  der  Sarua  und  Büa,  im  Süden  von  dem  der  Uabberi 
und  Surft,  im  Südwesten  von  den  Bay  und  Müssgu;  eine 
genaue  Grenzbest immung  ist  wegen  der  Unsicherheit  der 
PtUrmann**  Oeogt.  Mittheilongcn.  1858,  Heft  XI. 


Herrschaft  und  der  wechselnden  Verhältnisse  nicht  mög- 
lich. Jenseits  dieser  Grenzgebiete  nach  Süd  und  Südost 
ist  alles  Land  im  Besitz  der  gänzlich  unabhängigen  Hei- 
denstämme, deren  Gebiete  einen  ununterbrochenen  Gürtel 
im  Süden  der  moliainiucdani sehen  S tauten  des  Sudan 
bilden. 

B.  DIE  FEL  La'ta- REICHE. 

Die  Fülbc  (Singular  „Pullo”)  oder  Füla,  wie  sie  von 
den  Mundingo,  Fellani  (Sing.  „BA-fellantschi”),  wie  sic  von 
den  Haussa-Lcuten,  Fellata,  wie  sie  von  den  Kunöri,  und 
FullAn,  wie  sie  von  den  Arabern  genannt  werden,  sind 
der  intelligenteste  aller  Afrikanischen  Stämme.  Ihr  Ur- 
sprung ist  wahrscheinlich  in  der  Richtung  nach  Osten  zu 
suchen,  das  bezieht  sich  jedoch  auf  eine  Zeit,  die  für  uns 
in  undurchdringliches  Dunkel  gehüllt  ist,  während  ihr  Er- 
oberungszug sich  entschieden  von  Westen  nach  Osten  be- 
wegte und  wahrscheinlich  vom  Senegal  ausging,  wie  das 
Verschmelzen  der  westlichen  Stämme,  namentlich  der  I)jo- 
lof  und  WAkore  oder  Maridingo,  mit  der  Polio-Nation  zu 
beweisen  scheint.  Nach  Dr.  Barth’*  Ansicht  waren  die 
Fülbc  die  Pyrrhi  Aethiopes  des  Ptolemäus  und  die  helle 
herrschende  Bevölkerung  von  GhAnata.  Schon  im  16. 
Jahrhundert  waren  sie  in  den  Landschaften  östlich  vom 
KuAra  stark  genug,  um  in  den  Kämpfen,  die  sich  zwischen 
den  Nachfolgern  des  ersten  Kanta,  des  Gründers  der  gleich- 
namigen Dynastie  in  Kebbi,  entspannen,  einen  grossen  Ein- 
fluss zu  üben,  und  bereitR  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
finden  wir  Ansiedlungen  der  Fülbe  in  verschiedenen  Ort- 
schaften Raghi'rmi’s.  Jodoch  eben  die  Verbreitung  über 
ein  so  weit  ausgedehntes  Gebiet  war  der  Grund,  dass  die- 
ser Stamm,  während  jede  Abtheil ung  ausschliesslich  ihr 
eigenes  lokales  Interesse  verfolgte,  selbst  in  den  locker 
verbundenen  und  fast  aus  eigener  Schwäche  zusammen- 
stürzenden Königreichen,  in  denen  er  «‘ine  neue  Heimath 
gefunden  hatte,  machtlos  war.  Eine  neue  Epoche  eröffnet« 
sich  für  ihn  erst  mit  dem  Anfang  dieses  Jahrhunderts  (im 
Jahre  1802),  als  BAua,  der  Herrscher  von  Güber,  den 
Scheich  ‘OthmAn  nebst  anderen  Häuptlingen  der  Fülbc  vor 
sich  lud  und  sic  wegen  der  Ansprüche,  welche  sie  zu 
machen  anfingen,  mit  Strenge  zurechtwies.  'Othmän  war 
zu  jener  Zeit  im  Dorfe  DAghcl,  unweit  des  heutigen  Wurno, 
angesiedelt,  wo  er  bei  seinen  Landsleuten  das  Amt  eines 
Imam  verwaltete,  und  hatte  schon  früher  angefangen,  ihnen 
einen  neuen  religiösen  Impuls  zu  geben,  der  sie  über  ihre 
kleinlichen  Privotintercssen  erhob.  Damals  aber  mit  Un- 
willen erfüllt  über  die  Art,  wie  er,  der  grosse  Gläubige, 
sich  von  jenen  Heiden,  den  Goberiua,  behandelt  sah,  ward 
er  angespornt,  den  Versuch  zu  machen,  sich  und  seinen 
Stummesgcno&sen  von  der  Gewalt  des  cingebornen  Landes- 
herrschen  Unabhängigkeit  zu  erwerben.  Nachdem  er  daher 
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«eine  Landsleute  versammelt  hatte,  die  ihm  unter  diesen 
Umständen  das  Amt  und  die  Würde  eines  Scheichs  über- 
trugen, erhob  er  die  Fahne  religiöser  und  politischer  Ge- 
nossenschaft Sein  Unternehmen,  wenigstens  so  weit  es 
auf  Göbcr  und  dessen  Hauptstadt  Alkalaua  Bezug  hatte, 
war  im  Anfang  keineswegs  erfolgreich,  indem  er  fast  in 
jodem  Zusammentreffen  besiegt  wurde,  aber  der  Fanatismus 
and  die  daraus  entspringende  Kampflust  seiner  Anhänger, 
die  er  fortwährend  durch  Beine  religiösen  Gesänge  zu  fri- 
scher Energie  begeisterte,  war  so  gross,  dass  er  allmilig 
alle  Hindernisse  überwand  und  zuletzt  glücklich  genug 
war,  den  Grund  zu  einem  ausgcdclintcn  Reiche  zu  legen. 
Er  rcsidirtc  zuerst  in  Gandö,  spater  in  Ssifäua  und  Iheilte 
bei  »einem  Tode  das  Reich  zwischen  seinem  Sohne  Mo- 
hammed Bello,  dem  die  östliche  Hälfte,  das  heutige  Reich 
Sökoto,  zufiel,  und  seinem  Bruder  ^Äbd-Allahi,  der  die 
westlichen  Provinzen  mit  der  Hauptstadt  Gandö  erhielt. 

J.  Um  Reick  Sökoto.  — Sultan  Bello,  einer  der  be- 
kanntesten und  ausgezeichnetsten  Herrscher  de«  Sudan, 
bestand  mit  Glück  die  zahlreichen  Gefahren,  die  ihm  von 
den  unterdrückten  einheimischen  Stämmen  sowohl  wie 
von  seinem  grossen  Nebenbuhler  Mohammed  el  Känemi, 
dem  Herrscher  von  Börnu,  und  den  Arabern,  die  für  ihren 
Handel  mit  dem  Sudan  besorgt  waren,  drohten,  und  war 
bemüht,  mehr  Ordnung  in  das  so  befestigte  Reich  zu 
bringen.  Auch  die  Regierung  seine«  Brüden*  und  Nach- 
folgers *Atiku  (1832 — 183?)  war  eine  glückliche,  aber 
unter  seinem  Neffen  cAUu,  einem  »Sohne  Mohammed  Bello'a, 
dem  jetzigen  Sultan  von  Sökoto,  ist  das  Reich  durch  innere 
Unruhen  bei  der  grossen  .Schwache  der  Regierung  in  eine 
gänzlich  zerrüttete,  trostlose  Lage  gekommen.  Es  umfasst 
zwar  noch  dieselben  Provinzen  wie  in  seiner  blühendsten 
Periode,  mit  Ausnahme  von  Chadedju,  dessen  Statthalter 
sich  im  Jolire  1853  unabhängig  gemacht  hat,  aber  sowohl 
die  militärische  Starke  der  Provinzen,  als  auch  die  Zahl- 
fähigkeit hinsichtlich  dos  Betrages  der  Einkünfte  sind  in 
bedeutendem  Maasse  gesunken  und  sie  stehen  in  so  locke- 
rem Verbände,  dass  eine  Ccntralisation  der  Macht  unmög- 
lich ist  und  das  ganze  Reich  bei  don  Unubhüugigkeits- 
gclüsteu  der  oinzelncn  Statthalter  seinem  Verfalle  ent- 
gegensicht. 

Als  amtliche  Hauptstadt  gilt  noch  Sökoto,  das  2u-  bi« 
22,000  Einwohner  zahlt,  aber  *Alfu  hat  seine  Residenz  nach 
dem  benachbarten  Wurnö  (12-  bis  13,000  Einw.)  verlegt. 
Die  Gesummt su nunc  der  Einkünfte  beträgt  etwa  100  Mil- 
lionen Muscheln  (05,000  Preuss.  Thaler)  ausser  einem 
ungefähr  gleichen  Wtirthe  in  Sklaven  und  selbstgozogener 
Baumwolle  oder  cingehandeltcn  Artikeln  fremder,  beson- 
der« Europäischer  und  Arabischer,  Manufaktur.  Die  ge- 
summte militärische  Stärke  des  Reiches  »Sökoto  würde 


sicher  noch  immer  eine  imponirende  Macht  bilden,  wenn« 
der  zerrüttete  Zustand  jeder  Provinz  erlaubte,  ihre  Mn»- 
Schaft  von  den  bezüglichen  Mittelpunkten  wegzuxkbo. 
denn  die  Reiterei,  die  im  Sudan  fast  stets  den  Aussdk* 
giebt,  zählt  noch  etwa  22-  bis  24,000  Mann. 

Die  Ausdehnung  des  Reiches  ist  eine  sehr  bedeatawä 
denn  es  umfasst  ausser  den  ehemaligen  Hauan-Sura 
Bunten,  Duura,  Kanö,  Kanu,  Kutscna,  Sögseg,  Sänkt»  toi 
Kebbi  noch  die  Landschaften  Knsnurc,  Katagum,  Schm. 
Hessau,  Bäutnchi,  Bobcru  und  A'damaua.  Die  gegca.witj£ 
Abgrenzung  dieser  Provinzen  wie  die  äusseren  Gienta 
des  Reichs  sind  auf  der  Karte  hauptsächlich  nach  dcc 
Aussagen  der  Eingcbonien,  respektive  nach  den  Anjabct 
über  die  Strassen,  welche  Dr.  Barth  in  so  reichem 
gesammelt  hat,  niedergelegt  und  nur  an  solchen  Pumi 
genau  bekannt,  wo  sie  von  Europäern  überschritten  rz- 
den,  wie  bei  Görki,  Katscua,  Schifäua,  Gömbc,  Hanürrü 
und  einigen  andern.  Wegen  der  beständigen  palitistact 
Veränderungen  sind  ausserdem  die  Grenzen  des  Brich* 
nach  einzelnen  Seiten  hin  ganz  unbestimmt  und  wechiebi 
wie  namentlich  im  Süden  und  Osten  von  A’damaua  2: 
im  Süden  von  Segacg. 

Diu  Provinz,  welche  die  Hauptstädte  Sökoto  und  Wut 
cinschlicßBt,  besteht  aus  einem  Theilc  von  Sönfärj  nri 
dem  östlichen  Theile  voo  KM. 
Die  Provinz  Sänfant  war  iatr> 
heren  Zeiten  bei  weitem  c.- 
fungruicher  als  gegenwärtig;  ver 
etwa  100  Jaliren,  ehe  der  nab 
tige  Häuptling  Babari,  derGra- 
der  von  Alkalwua,  der  frühem 
Hauptstadt  von  Göber,  ihre  4k 
Hauptstadt  zerstörte,  wekbt  j 
Tagereise  östlich  von  Ssu-wca- 
€ Aissa  lag,  bildete  sie  ein  xnäcttigr! 
Königreich  und  fast  dos  bltibeac- 
ste  Land  im  ganzen  Sud» 
der  Erhebung  der  Ftilbo  aber  ist  sie  durch  die  Künju 
zwischen  diesen  und  den  Göberaua  gänzlich  zentuM'- 
dvnn  die  eine  Hälfte  der  dazu  gehörenden  Orte,  dsnstt 
Syrrai  mit  12,000  Einw.  und  drei  Statt  haltern,  da*  cih 
gelegene  Bönka  mit  5000  Einw.,  Käuri-n-XanwxU,  bas- 
ssunnc-'Ai'ssu,  Diitsclii,  Badarnua  mit  8-  bis  10,000  Lnc- 


Sch Urzeit  iler  SanUritii*  *}. 


’)  Da«  Schlafest  oder  Rudo  der  Bewohner  ton  Stafan  i»i 
Art  leichter  Hülle,  nur  aus  einem  Strohdach  bestehend,  da*  r:‘f 
• 8 bi»  10  Fus»  hohen  Pfosten  ruht  und  den  Einwohnern  wiliftad  ik* 

’ oaehtlicbi-D  Ruhe  gegen  die  Schwärme  ton  Mücken,  welche  <l»w  0® 

I*  Landschaft  an  den  Armen  and  Uinterwaevni  d«  V?* 

hcimsuclien.  einen  sicheren  Zufluchtsort  gewahrt.  Dir  heut*  b®1*® 
die»e  erhabenen  kleinen  Scblofgain Seher  von  unten  venuttld«  **r 
| Leiter  und  schiicssen  hinter  «ich  den  Eingang  mit  einer  dwAca 
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Kiäua,  steht  noch  unter  der  Herrschaft  der  Fülbo,  die  an- 
dere dagegen  ißt  nach  einer  erfolgreichen  Empörung  eng 
mit  den  Gober&ua  verbündet,  wie  A'nka,  Maffara,  Soma, 
Bakum  u.  a.  Auch  ißt  der  gegenwärtige  Machthaber  von 
S}4nni  nicht  mehr  Herr  von  ganz  Snnfara,  wie  daß  zur 
.Zeit  Kapitän  Clapperton’s  der  Fall  war;  denn  die  Fülbo 
haben  cs  für  ihre  Politik  zuträglicher  gefunden,  jeden 
Statthalter  einer  ummauerten  Stadt  in  dieser  Provinz  unter 
die  direkte  Oberhoheit  von  Sokoto  zu  stellen,  um  den 
etwa  in  Folge  des  Aufstandes  eines  einzigen  Mannes  mög- 
lichen Verlust  der  ganzen  Provinz  zu  verhüten. 

Kebbi  ist  zwischen  dom  Horr»cher  von  Sokoto  und 
denn  von  Üando  gethcilt,  ein  Verhältnis«,  das  beständig 
Anlass  zu  Keibungep  zwischen  diesen  beiden  Hauptmäch- 
ten der  Fulbe  giebt  Zu  Sökoto  geboren  ausser  vielen 
andern  die  Städte  T<Vso,  Gand),  Aügi,  Dangndi,  Gummi, 
Schiföua,  Bodfnga  und  Sökoto  selbst,  während  Wurnö  zur 
Provinz  Snnfara  gerechnet  wird.  Heide  Provinzen,  so 
weit  sic  zu  Sokoto  gehören,  stellen  etwa  5000  Mann 
Reiterei. 

Auch  die  Provinz  Katacna  war  ehedem  weit  ausge- 
dehnter, ihr  Umfang  ist  ober  in  neuerer  Zeit  sehr  be- 
schränkt worden,  um  dem  Stattlialtcr  nicht  allzu  viel  Ver- 
lockung zu  geben,  sich  unabhängig  zu  machen.  Ausser- 
dem hoben  viele  Bezirke  dieser  Landschaft  durch  die  fort- 
gesetzten Einfälle  der  unabhängigen  Haussnua  ungemein 
gelitten,  so  dass  die  Bevölkerung  dor  ganzen  Provinz 
gegenwärtig  wohl  kaum  die  Zahl  von  300,000  Köpfen 
übersteigen  dürfte.  Etwa  nur  die  Hälfte  hiervon  scheint 
Abgaben  zu  zahlen,  denn  jedes  Familienhaupt  hier  hat 
2500  Kurdi  (1  Span,  oder  Österr.  Thaler}  Grundsteuer  zu 
zahlen,  und  die  gesummte  Einnahme  der  Provinz  wird  auf 
20  bis  30  Millionen  geschätzt.  Ausserdem  wird  von  je- 
dem Sklaven  eine  Steuer  von  500  Kurdi  erhoben.  Die 
Kriegsmacht  besteht  aus  etwa  2000  Mann  zu  Pferde  und 
öOOO  Mann  zu  Fuss;  die  letzteren  sind  meist  Bogen- 
schützen. Diese  Provinz  ist  eine  der  schönsten  im  gan- 
zen Sudan,  und  da  sie  gerade  auf  der  Wasserscheide  zwi- 
schen dem  Niger  und  dem  Bassin  des  Tsad  liegt,  auf  einer 
durchschnitt liehen  Erhebung  von  1*200 — 1500  Fuss,  mit 
einer  leicht  gebügelten  und  in  einigen  Gegenden  sogar 
sanft  gebirgigen  Oberfläche,  so  bietet  sie  den  Wassern 
einen  leichten  Abfluss  noch  verschiedenen  Seiten  hin,  in 
zahllosen  kleinen  Kinnen,  so  dass  die  Luft  hier  gesünder 
ist,  als  in  den  meisten  anderen  Gegenden  des  tropischen 
Afrika.  Die  Hauptstadt  Katacna  hat  nur  etwa  7-  bis  8000 
Einwohner. 

Die  Provinz  Kam*  umfasst  einen  Distrikt  sehr  frucht- 
baren lindes  von  ansehnlicher  Ausdehnung  und  hat  sicher 
über  200,000  freie  Einwohner  und  wenigstens  eben  so 


viel  Sklaven.  Der  Statthalter,  der  hier  durch  einen  Mi- 
nisterrath in  seiner  Macht  beschränkt  ist,  kann  7000  Mann 
Reiterei  und  über  20,000  Monn  Fussvolk  stellen.  Der 
Tribut,  welchen  er  erhebt,  ist  in  Hinsicht  auf  die  ganzen 
Verhältnisse  dieser  Länder  sehr  beträchtlich,  denn  er  soll 
sich  auf  90  bin  100  Millionen  Kurdi  belaufen.  Bei  der 
blühenden  Industrie,  dem  bis  Tripoli  und  dem  Atlantischen 

Oeean  ausgebreiteten 
Handel  der  30,000  Ew. 
zählenden  Hauptstadt, 
bei  der  Fruchtbarkeit 
den  Bodens  könnte  die 
Provinz  Kanö  eins  dor 
glücklichsten  Länder  der 
Welt  sein,  wenn  die 
schwache  Regierung  im 
Stande  wäre,  sic  gegen 
die  Einfälle  und  Ver- 
wüstungen des  Statt- 
halters von  Chadedja  zu 
schützen. 

Die  nördlich  an  Kanu 
angrenzende  und  gros- 
sen Theils  unbewohnte 
Provinz  Knsaure  stand 
früher  in  unmittelbarer 
Abhängigkeit  von  Sokoto, 
jotzt  aber  in  gewisser  Untertänigkeit  von  Kanö,  wogegen 
dor  Statthalter  von  l)£ura  noch  vom  Emir  el  Mumenln 
abhängig  ist.  Die  Stadt  Diitira  ist  eine  der  ältesten,  wenn 
nicht  dio  älteste  städtische  Ansicdlnng  des  Haussa- Volkes 
und  auch  der  Islam  scheint  hier  schon  seit  alter  Zeit  cin- 
geführt  worden  zu  sein.  Daum  ist  eine  grosse*,  jedoch 
gegenwärtig  nur  schwach  bevölkerte  Stadt  und  ihr  Markt 
ohne  alle  Wichtigkeit  Sic  ist  Hauptstadt  einer  einst 
reichen  und  stark  bevölkerten,  jetzt  aber  sehr  verwilderten 
und  zurückgekommenen  Provinz,  die  etwa  400  Mann  Rei- 
terei stellt,  während  Kasäure  nur  200  Mann  zählt. 

')  Die  Industrie  von  Ksno  besteht  hauptsächlich  in  der  Fabrikation 
vor  Bau  in  wollenst  turen,  die  au*  ein  heim  Indier  Baumwolle  gewebt  und 
mit  i-ribstgcaogcneiu  Indigo  gefärbt  werden.  Die  jährlich«  Ausfuhr 
von  ge  lat  titen  Raum  w«»l  len  witaren  au»  Kant»  nach  Tinibdktu  beträgt  wr- 
nigntt-nn  400  Karareltadnngcn  aom  Werth  von  So  Millionen  Kurdi 
(24,000  Spanische  Thaler);  aber  der  Handel  von  Kanö  erstreckt  »ich 
im  Norden  bla  Mursuk  und  fthät,  ja  selbst  bis  Tripoli,  im  Westen  bis 
sn  die  Küsten  den  Atlantischen  Occan«,  im  Osten  Uber  gsna  Ö«>rmi,  so 
dass  man  di«  Gesammtau&fulir  jener  Manufakturen  auf  300  Millionen 
Kurdi  veranschlagen  kann.  Neben  den  Baum wullenwoaren  finden  haupt- 
sächlich Schuhe  und  Sandalen,  die  in  Kan«  mit  grosser  Nettigkeit  an- 
gefertigt  werden,  einen  ausgcbreiteUn  Markt;  ferner  die  wohlbekannten 
Mdj«balr"  (Singular  „djebift”)  aus  Leder,  dio  mit  ihren  vielen  Taschen 
und  ihrer  reichen  Stickerei  rin  eben  so  nützliches  wie  hübsches  Gcreth 
fllr  einen  Beisenden  bilden.  Auch  die  in  Kanö  verfertigten  Waffen, 
wie  Dolch o u.  a.,  zeichnen  »ich  durch  gute  Arbeit  und  grosse 
Schärfe  aus. 
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Im  Osten  von  Kuno  liegen  ausser  der  ziemlich  bedeu- 
tenden Provinz  Katngum,  welche  7200  Mann  zu  Pferde 
ins  Feld  stellen  kann,  die  kleinen,  vor  Dr.  Barth’s  Reise 
ganz  unbekannten  Provinzen  Schera  und  Meaaau.  Die 
erstcre  hat  zwar  von  ihrer  alten  Grosse  viel  verloren,  da 
früher  der  ganze  um  Fägam  gelegene  Distrikt  dazu  ge- 
hörte, sie  umfasst  aber  immer  noch  eine  grosse  Anzahl 
von  Ortschaften  und  stellt  500  Mann  Reiterei.  Die  Lage 
der  Stadt,  deren  meiste  Bewohner  den  Fülbe  anzugehören 
scheinen,  wcsshalb  auch  weder  Industrie  noch  Handel  hier 
herrscht,  ist  von  Natur  fest,  indem  die  ringsum  aufstei- 
genden Felsen  nur  auf  der  Nord  west-  und  Südseite  enge 
Zugänge  lassen.  Auch  die  Bewohner  der  Stadt  Mi*» sau 
sollen  ganz  dem  herrschenden  Stamme  angeboren  und  ihr 
Statthalter  Ycrfma  ist  wie  der  von  Schera  unmittelbar  von 
ßökoto  abhängig.  Er  gebietet  über  1000  Mann  Reiterei. 
An  Menau  und  Bautschi  sich  anlehnend  drängt  sich  die 
Provinz  Boberu  in  die  Landschaften  der  Heidenstämme 
vor,  welche,  zwischen  Börnu  und  Sükoto  eingcschlossen, 
ihre  Unabhängigkeit  bis  jetzt  zu  behaupten  wussten.  Sie 
soll  ihren  Namen  von  dem  früheren  Statthalter  erhalten 
haben,  der  die  Herrschaft  gründete;  denn  die  Fülbe  sind 
eifrig  bedacht,  uicht  mir  Länder  zu  erobern,  sondern  sie 
auch  durch  neue  Namen  urnzugestalten.  Die  Hauptstadt 
Gümbe,  ein  grosser  ummauerter  Ort,  wurde  von  Dr.  Vogel 
besucht  und  ihre  Lage  astronomisch  festgestellt.  Die  Stärke 
der  Reiterei  in  der  Provinz  beträgt  etwa  600  Mann. 

Südlich  von  den  bisher  aufgefiihrten  Abtheilungen  des 
Sükoto-Rcichcs  dehnen  sich  die  beiden  grossen  Provinzen 
Sdgseg  und  Bautschi  aus.  Die  Hauptstadt  der  ersteren, 
welche  auch  Soso  genannt  wird,  ist  Saria  oder  Soso  und 
wurde  sowohl  von  Clapperton  auf  dessen  zweiter  Reise,  als 
von  Dr.  Vogel  besucht.  Ausser  ihr  hat  die  Provinz  eine 
grosse  Anzahl  wichtiger  Orte,  wie  Gi'mba,  Mütnri,  Kognro, 
Bagadji,  Kclfi-n-Abdesenga,  das  namentlich  als  Hauptstation 
auf  dem  Wege  nach  dem  Bcnue  von  Bedeutung  ist,  Katab, 
Darrüro,  von  Lander  besucht,  Toni,  Liköre,  Gon*'*  und  an- 
dere mehr.  Auch  die  Stärke  ihrer  Reiterei,  etwa  3000 
Mann,  lässt  auf  eine  ansehnliche  Bevölkerung  schließen. 
Die  Abgaben  bestehen  hier  nicht  wie  in  Kntscna  und 
K&no  in  einer  Grundsteuer  von  2500  Kurdi  auf  jedes  Fa- 
milienhaupt, sondern  in  500  Kurdi  auf  jede  Hacke.  Es 
wird  angenommen,  dasH  man  mit  Einer  Hacke  ein  Stück 
Land  bebaut,  welches  100  bis  200  Gurhcu  Korn  hervor- 
bringen kann.  Eine  solche  Garbe  enthält  zwei  Köl,  deren 
50  als  genügend  für  den  jährlichen  Bedarf  eines  Menschen 
angesehen  werden.  Der  zweimonatliche  Tribut,  welchen 
Scgseg  zur  Zeit  von  Dr.  Barth’s  zweitem  Aufenthalt  in 
Wurnö  (1854)  an  den  Emir  el  Mümcnin,  den  Herrscher 
von  Sokoto,  abliefertc,  bestand  in  300,000  Muscheln, 


85  Sklaven  und  1 00  Toben.  Die  Ausdehnung  der  Provinz 
Scgseg  nach  Süden  ist  ganz  unbestimmt.  Noch  im  Jahre 
1851  bildete  Dögcri  (zwischen  Keffi-n-Abdesenga  und  Tfito) 
die  Grenze  gegen  das  unabhängige  Königreich  Fända,  die- 
sem letzteren  haben  aber  die  Fülbe  im  Jahre  1853  naf 
verrätherische  Weise  ein  Endo  gemacht  und  dadurch  ihre 
Macht  bis  an  den  Benne  erweitert.  Der  Fürst  von  Toto 
scheint  dagegen  seine  Unabhängigkeit  behauptet  zu  haben, 
obwohl  er,  rings  von  Feinden  umgeben,  kaum  im  Stande 
sein  wird,  sich  lange  in  dieser  Stellung  zu  halten.  Die 
Stadt  Toto  ist  beträchtlich  gross,  angeblich  von  demselben 
enormen  Umfang  wie  Kanü,  d.  h.  etwa  15  Engt.  Meilen, 
aber  dichter  bewohnt  und  in  zwei  besondere  Quartiere  ge- 
trennt. Das  westliche  wird  von  den  Eingebornon,  den 
I'gbirn,  bewohnt,  die  eine  eigene  Sprache  (wahrscheinlich 
mit  der  Büssu-  und  Nüpe-Sprachc  verwandt)  reden  und 
dem  Ileidenthum  treu  geblieben  sind.  Das  östliche  Quar- 
tier ist  dagegen  der  Wohnort  der  Moslemin,  nämlich  be- 
sonders von  Leuten  aus  Kütsena,  Kanü  und  Bornu,  welche 
auch  einen  eigenen  Häuptling  haben.  Der  eigentliche 
Fürst  von  Toto  bezieht  von  den  Bewohnern  von  Tagaw 
oder  Kotü-n-Karfi,  wie  jene  Landschaft  von  dem  am  Zu- 
sammenfluss des  Benue  und  Kuara  wohnenden  Hausaa-Yolk 
gewöhnlich  genannt  wird,  eine  leidliche  Menge  Europäi- 
scher Waaren,  namentlich  Flinten,  und  war  dadurch  in  den 
Stand  gesetzt,  den  Fülbe  Widerstand  zu  leisten.  Weniger 
glücklich  war  der  Gebieter  von  Doma,  dessen  gleichnamige 
Hauptstadt  nur  1 Tage  marsch  südlich  von  Lafia  Beruhen', 
dem  bedeutenden  Grenzort  der  Provinz  Bäutschi,  entfernt 
ist.  Er  sah  sich  seit  1851  gvnüthigt,  einen  kleinen  Tri- 
but an  den  Herrn  von  Saria  zu  zahlen.  Ein  südlich  von 
seinem  Gebiete  liegender  ansehnlicher  Marktplatz,  Keana, 
ist  sowohl  dem  Follani-Statthalter  von  Bautschi,  als  dem 
einheimischen  König  von  Kororofa  tributpflichtig. 

Bautschi  oder  Bolo-bolü  ist  von  geringerer  Grösse  und 
Macht  als  Scgseg,  da  es  nur  1500 — 2000  Reiter  ins  Feld 
stellen  kann.  Da  es  zum  grossen  Theil  von  bergigen  Hoch- 
ebenen durchzogen  wird,  hat  es  ausgedehnte  Strecken,  tuf 
denen  der  Landltau  ganz  fehlt,  obwohl  andere  Bezirke 
wieder  mit  Städten  und  Weilern  dicht  besäet  sind.  Die 
Hauptstadt  Yakoba,  von  Yaküb,  dem  Yator  de«  gegenwär- 
tigen Gouverneurs  Ibrahim,  gegründet,  ist  gross  und  hat 
12  Thore.  Sie  liegt  nach  Dr.  Vogel  auf  einer  steinigen 
Hochebene,  2500  Fuss  über  dem  Meeresspiegel,  ln  Folge 
der  langen  Abwesenheit  des  Sserki  Ibrahim,  der  geschwo- 
ren hatte,  nicht  eher  nach  seiner  Hauptstadt  zuriiekzu- 
kehren,  als  bis  er  einen  kriegerischen  Heidenstamm  über- 
wältigt habe,  und  der  schon  7 Jahre  in  einem  befestigten, 
zu  einer  ansehnlichen  Stadt  angewachsenen  Lager  lebte, 
fand  Dr.  Vogel  Yakoba  ziemlich  dünn  bevölkert.  Bedeu- 
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tendere  Orte  der  Provinz  sind  u.  a.  Durassö,  die  letzte 
Stadt  nach  Mässau  hin,  die  von  Heiden  bewohnten  Orte 
Ki'rfi  und  Tyrrom,  Gändjua,  ausgezeichnet  durch  eine  grosse 
Menge  von  Meb*Pilmcn,  Karnnda,  un  dessen  Ostseite  eich 
der  höchste  Berg  der  Provinz  erheben  soll,  Läfia  Beräbere, 
die  Grenzstadt  gegen  Doma.  Im  Süden  von  Bäutschi  ha- 
ben sieh  die  Fulbe  ebenfalls  bis  zum  Benuö  und  sogar 
über  ihn  hinaus  ausgebreitet.  So  ist  der  Häuptling  Häraraa 
bon  ‘Abdu,  welcher  in  der  grossen  Stadt  Wäsc  residirt, 
wahrscheinlich  ein  Pullo;  von  den  beiden  Orten  Gändiko 
uml  Djibu  (Zhibu  I>r.  Baikie’s,  Tschubbum  Dr.  Yogclfs)  am 
linken  Ufer  des  Bonus  berichtet  Dr.  Baikie,  dass  sie  zwar 
im  Gebiete  des  Königreichs  Korurofa  lägen,  aber  von  Fcl- 
Uta  gegründet  und  unabhängige  Niederlassungen  derselben 
geblieben  seien,  und  das  ganze  Keich  Hamärrua  au  lxüdon 
Ufern  des  Flusses  ist  von  den  Fulbe  unterworfen  und 
sein  Statthalter  steht  unter  dem  Sultan  von  Sukoto.  Die 
gleichnamige  Hauptstadt,  l£  bis  2 Kngl.  Meilen  laug  und 
1 Engl.  Meile  breit,  wird  fast  ganz  von  Fulbe  bewohnt. 

2.  Die  Provinz  A'damaua . — Nominell  gehört  auch 
A'damaua  noch  zum  Reiche  Sökoto,  obwohl  sein  Statthalter 
eine  fast  ganz  unabhängige  Stellung  einnimmt  und  sich 
selbst  bisweilen  Sultan  nennt.  A'damaua  ist  ein  ganz 
neuer  Name,  der  dem  Lande  nur  zu  Ehren  des  M* allem 
* Adama,  des  Vaters  des  gegenwärtigen  Statthalters  Moham- 
med Loöl,  gegeben  ist.  Dieser  unternehmende  Heerführer 
der  Fulbe  gründete  zur  Zeit  des  Sultans 
Bello  mit  Erfolg  ein  neues  mohamme- 
danisches Reich  auf  den  Ruinen  meh- 
rerer kleiner  heidnischer  Königreiche, 
deren  bedeutendstes  das  von  Kökomi 
war.  Diese  Hciche  führten  den  gemeinschaftlichen  Namen 
Fumbinä.  Sicherlich  ist  A'damaua  eins  der  schönsten  Län- 
der Central-Afrika’s,  befruchtet  von  einer  Anzahl  bedeu- 
tender Gewässer,  unter  denen  der  Benue  und  Färo  die 
ansehnlichsten  sind,  und  von  einer  mannigfaltigen  Gestal- 
tung von  Hügel  und  Thal  belebt.  Das  ganze  Land,  so 
weit  es  unter  die  Botmässigkeit  der  Fulbe  gehört,  bildet 
ein  schiefes,  unregelmässiges  Parallelogramm,  das  wie  ein 
Keil  zwischen  die  umliegenden  Länder  geschoben  ist,  mit 
der  rastlosen  Tendenz,  sich  stets  weiter  auszudehnen.  So 
ciugeschobcn  erstreckt  cs  sich  zwischen  Hamärrua,  Bäutschi, 
Börau,  Loggon,  Boghfrmi  und  einer  Menge  kleiner  Hciden- 


A udinucluklle  Mohnnr 
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*)  Die  Hallo  bildet  einen  Theü  des  Palmate*  in  Yöla,  iat  aua  I.ehm 
gebaut  und  fUr  dieses  Land  eine  recht  unständige  Wohnung.  Von 
Aussen  hat  *ie  ein  kaatsUartiges  Ansehen,  während  der  Eindruck  im 
Innern  durch  viereckige,  2 Faai  dicke  Pfeiler,  die  das  etwa  H’>  Kuss 
hohe  Dach  tragen,  bedeutend  beeinträchtigt  wird.  Wegen  der  heftigen 
Kegengüsae  in  A'damaua  muss  da«  flache  Dach  dieser  leichten  Lehm- 
bauten eine  sehr  starke  Unterlage  haben,  um  Widerstand  leimten  xu 
können. 


Staaten  im  Süden  bis  nach  dem  zerfallenden  Königreich 
Korörofh  im  Westen.  In  seiner  grössten  Länge,  d.  h.  von 
SW.  nach  NO.,  zwischen  Tibäti  und  Fette,  dehnt  es  sich 
mehr  als  200  Kngl.  Meilen  aus,  wogegen  seine  Breite  in 
der  Richtung  von  NW.  nach  SO.  wohl  nie  über  70  bis 
80  und  gewöhnlich  kaum  60  Kngl.  Meilen  beträgt.  Da» 
so  eingeschlossene  Gebiet  aber  ist  noch  weit  entfernt,  von 
den  mohammedanischen  Eindringlingen  ganz  und  gar  er- 
obert zu  sein , vielmehr  sind  letztere  im  Allgemeinen 
nur  im  Besitz  vereinzelter  Niederlassungen,  während  das 
zwischcnliegcndc  Land,  besonders  aber  die  gebirgigeren 
Landschaften  noch  in  den  Händen  der  Heiden  sind.  Wenn 
aber  das  angedeutete  Gebiet  noch  nicht  ganz  unterjocht 
ist,  so  haben  dagegen  die  Eroberer  an  vielen  Stellen  ihre 
Warten  bis  in  viel  grössere  Ferne  getragen  und  viel  wei- 
ter hinausgeschobene  Landschaften  in  ein  gewisses  Ab- 
hängigkeitsverhnltniss  gezogen.  Während  das  Land  zwi- 
schen Yöla  und  Hamärrua  gänzlich  unabhängig  und  von 
einer  heidnischen  Nation  mit  sehr  kriegerischer  Gesinnung 
bevölkert  ist,  scheint  der  am  vollständigsten  unterworfene 
Londcstheil  das  Gebiet  zwischen  Wundala  oder  Mändara 
und  dem  Müssgu- Lande  zu  sein,  wo  die  neuen  Ansiede- 
lungen der  Eroberer,  trotz  dem  gebirgigen  Charakter  des 


Berjcgruppc  aOdilcCt  van  t"h». 


I>l«  Berg*  ro<n  Konillu  in)  ii^raUk-lwii  A'iIuq»hi4. 


Das  Dapprlii'-rn  rtc*  lU-rypn  Mrttdif. 

Landes,  allem  Ansehein  nach  »ehr  dicht  liegen  und  gut 
bevölkert  sind.  Die  mächtigsten  Fiilbc-Häuptlinge,  welche 
unter  dem  Statthalter  von  A'damauu  stehen,  sind  die  von 
Tschämha  und  Küntscha.  Der  gegenwärtige  Herr  von 
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Ine  I' VUiriieu  uml  iliui  Tliil  i»n  I Im,  eiiirr  iiiifilllihtii  tirrn/»i*i!i  «nu  A 'iUniaut 


Tftchumba,  A'mba  Hsambo,  der  jetzt  ein  sehr  alter  Mann 
ist,  hat  flieh  durch  neine  kühnen  Hceresziigo,  bcHondera 
durch  den  letzten  und  grössten,  im  Jahre  1850  und  1851 
nach  dem  lbo-  oder  Igbo-I<ande  und  Mbafu  unternommen, 
höchst  berühmt  gemacht.  Durch  diesen  Heeroszug  ist  cs 
ihm  gelungen,  nicht  allein  den  Kintiuss,  sondern  selbst 
die  Herrschaft  der  Eroberer  in  gewissem  (»rade  bis  an  die 
Bai  von  Benin  auszudehnen.  Wahrscheinlich  mächtiger 
als  die  Häuptlinge  von  Köntschn  und  Tschainba,  aber  nur 
in  sehr  unbestimmter  Weise  vom  Oberherru,  der  in  Yöla 
(12,000  Einw.)  residirt,  abhängig  und  gegenwärtig  viel- 
mehr in  offener  Feindseligkeit  ihm  gegenuberstehend  ist 
Bubo,  der  Herr  von  Buba-n-djidda,  einer  ausgedehnten  Pro- 
vinz, welche  die  Distrikte  am  oberen  Lauf  des  Benue  um- 
fasst und  Rei-Buba  zur  Hauptstadt  hat.  Welchen  Heer- 
bann diese  und  die  zahlreichen  kleineren  Herren  zusam- 
menbringen könnten,  ist  schwer  zu  sagen;  ihre  gesammte 
Reiterei  lässt  sich  auf  8-  bis  4000  anschlagen,  aber  die 


Erhebung  der  Falbe  der  mächtigste  Herrscher  im  Lance 
und  der  einheimische  (tesamiutimrae  Fumbinu  scheint  m 
diesem  Stamme  uusgcgangcu  zu  sein.  Die  llätta  bevotr 


Umn<lr|M  x«vicr  II il Um  im  ltatU-Lsixle 


Fussmannschaft  beläuft  sich  gewiss  auf  das  Zehnfache. 
Der  zahlreichste  unter  den  cingoborncn  Stämmen  A\1ä- 
maua's  ist  derjenige  der  Bntta.  Der  vornehmste  Häupt- 
ling derselben,  Kökotni,  der  wahrscheinlich  der  gleichna- 
migen Ortschaft  ihren  Namen  gegeben  hat,  war  vor  der 

*)  Die  Berge  io  dem  nördlichen  Thcil  von  A'daroaua,  von  denen  die 

obigen  Holxachnitte  einige  der  charakteristischsten  Formen  damtrUrn, 
haben  da«  Eigentümliche,  da««  eie  keine  eigentlichen,  allmülig  in  da* 
Flachland  autdaufendrn  Grbirgsstörkc  bilden,  non  dem  «teil  und  oft  iso- 
lirt  buh  einer  vollkommenen  Kbrne  rmporsteigen,  Ihre  Höhe  int  dabei 
lange  nicht  au  beträchtlich,  al*  inan  früher  glaubte.  Die  höchste  Er- 
hebung der  Bergkette  zwischen  Mandant  und  dem  Marghi-Lande.  welche 
den  Namen  Magdr  fuhrt,  schätzt  Dr.  Harth  auf  etwa  304)0  Kum,  wah- 
rend sieh  die  Kette  im  Allgemeinen  nicht  mehr  ala  2500  Über  das 
Meer  oder  1500  Fus«  rflier  die  Kbrne  erheben  mag.  Der  Berg  Mcn- 
dif  im  Süden  dieaer  Kette,  der,  seitdem  er  von  Major  Deuluim  auf 
deaaen  abenteuerlicher  Unternehmung  cegrn  einige  der  Fclldta-Ansiede- 
lungen  im  Süden  ton  Mört  zuerst  erblickt  worden,  in  Europa  so  1h*- 
rühmt  geworden  i»t  und  Veranlassung  au  allerlei  N rrmuthungrn  und 
Theorien  gegeben  hat,  ixt  nicht«  als  ein  Terrinxelter  Kegel,  drr  plötz- 
lich von  einer  ebenen  Fläche  aufsteigt,  ganz  so  wie  der  Alantika  töd- 
lich von  Yöla.  Sein  Umfang  beträgt  nm  Fusse  höchstens  10  bia  13 
Engl.  Meilen,  «eine  Höhe  Übersteigt  schwerlich  500t»  Fuaa  Über  der 
Oberfläche  des  Meeres.  Kr  hat  eine  wcisaliche  oder  vielmehr  grauliche 
Färbung,  die  nach  der  Anssage  der  Eingebornen  von  zahllosen  Vögeln 


herrühren  soll,  welche  die  Berghohe  xu  besuchen  pflegen,  wüirtai  -in 
Gestein  selbst  durch  und  durch  schwarz  sein  soll.  Das  Weis»  «kut 
«onaeh  eine  grosse  Ablagerung  von  Guano  xu  sein.  Dr.  Barti  T* 
mutbet.  dass  sich  der  Berg  schliesslich  uls  einen  ßusaltkegcl  »rfF* 
wird,  einen  alten  Vulkan,  worauf  daa  Doppdhom  seiner  b* 
auw  eisen  scheint,  lki  weitem  niedriger  sind  die  FeUenkctte*  ai  iw 
lirten  Berggruppen  hei  U'ha,  an  denen  enorme  Granitblifckt  in  vütf 
Verwirrung  aufgethUruit  sind  und  die  den  Landeseingrbortnrn  »1»  * 
türliche  Festen  dienen,  wohin  sie  sich  bei  Verfolgung  inrtekn'is 
können.  Auch  die  Berghöhe  von  Korüllu  besteht  au«  niederes  GaiS* 
masAen,  di«  aus  offenem  Wicseulande  aufspringen. 

Die  erste  der  obigen  Wohnungen  war  da«  Logis  Dr.  Bartl«* 
Saaraü.  Sie  bestand  in  einer  Gruppe  von  drei  Hütten  mit  Lchw*»r 
den  und  lortrefflicb  geflochtenem  Kohrdach,  die  durch  eine  Leb**1^ 
mit  einander  verbunden  waren,  so  dass  das  Ganxe  ein  ah*»** 
Dreieck  bildete.  Die  grösste  der  drei  Hütten  (a),  etwa  IS  Im*  •* 
Durchmesser,  diente  ols  Eintritts  balle  oder  Vorzimmer,  da  aur  u* 
Öffnung  nach  Auasen  hatte.  Sie  war  augleich  das  täglich«  UewlkV 
zimmrr  des  Mannes,  während  die  beiden  andern  Hütten  f&r  di«  Fru* 
bestimmt  waren,  ln  ihr  befand  »ich  ein  Kuhebett  aus  einen 
starker  Zweige,  das  dick  mit  Thon  überzogen  war;  neben  Um  ^ 

I ein«  Feuerstelle,  durch  drei  Thonklumpen  eraeugt.  Die  Win*  & 
Hütte  waren  mit  hellblauer  Farbe  bemalt  und  mehrere  Off«*»* 
auf  weissem  Grunde  dargestellt,  die  allerdings  l'ompejaaiachia  fo*c 

Igeraälden  an  Kunst  narlistanden  und  nicht  immer  mit  Gr»i»brit  x» 
enträtseln  waren,  mit  Ausnahme  von  ein  Paar  hölzernen  SckreibCa^si*- 
wic  aic  die  Schulkiuibrn  hier  xu  Lande  xu  gebrauchen  pH«?«-  ^ 
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BrrKtujt  und  I*m  lid  8nriü  im  BiUu-l^uidr. 


IM«  Hcr^>cru|*jM!  hrt  K*itr*ü. 


IVUku|ipv  lirloi  Ikirfr  >Mvll*ri  un  Itonn# 


Den  nicht  allein  alles  Land  am  mittleren  Lauf  des  Benue 
und  am  Faro  entlang  bis  weit  hinaus  südlich  vom  Berg 
Alantika,  sondern  auch  die  ganze  Gegend  nördlich  von 


Hütte  der  Hausfrau  (b)  war  im  Hintergründe  mit  einer  au»  Thnu  ge- 
bildeten erln>bten  Stufe.  aU  KQchcnbrot  für  das  Kochgeschirr  dienend, 
versehen,  ln  dieser  wie  in  der  dritten  ähnlichen  Hütte  (c)  befanden 
sich  je  zwei  Kohebetten.  eins  für  den  Mann  und  eins  für  die  Kran, 
ln  beiden  war  die  Lagerstätte  der  Frau  besser  als  die  dre  Mannes  und 
durch  eine  besondere  Wand  vor  neugierigen  Klicken  geschützt.  Auf- 
fallend sind  di«  engen  Öffnungen  solcher  Hütten,  die  bei  eiförmiger 
Gestalt  nur  2 bis  3 Fuas  Höhe  und  10  bis  16  Zoll  Kreito  haben.  Man 
möchte  glauben,  dass  diese  Einrichtung  getroffen  ist,  um  ohne  weiteren 
Verschluss  die  junge  Ehefrau  zu  Hau«.«  zu  halten,  nachdem  sie  einmal 
als  Jungfrau  so  glücklich  gewesen,  sich  hindurchzuzwängen.  Fenster 
Unheil  die  Hütten  nicht.  Der  innere  Hofraum  hatte  eine  kleine  Hinter- 
thür (f);  auf  ihm  befunden  sich  eine  kurnurno  (e),  eine  Wa**eruroe 
(d)  und  eine  Kochstelle  (g).  — Die  zweit«  Hütte  bewohnte  Dr.  Barth 
in  Mnhi,  südlich  von  U'ba.  Sie  mau**  12  Fuss  im  Durchmesser  und 
bontand  aus  Thonmauem  mit  einem  gut  geflochtenen  Rohrdache,  a. 
Die  ThBröffnung.  3 Fast  hoch  und  15  Zoll  weit.  Von  ihrer  rechten 
Seit«'  läuft  ein«  6 Fum  lauge  <ju«-rwand,  „die  Schutzmauer  der  Häus- 
lichkeit“ genunnt,  in  schräger  Linie  durch  die  Hütte,  c.  Da*  Bett 
aus  jungen  Baumstämmen,  d.  Kornurne,  6 Fuss  hoch  und  2 Fuss 
dick.  e.  Kleinere  Koniurne.  g.  Zwei  thönernc  Postamente,  um  Töpfe 
oder  sonst  etwas  aus  der  Hand  zu  stellen,  h.  Kochhcenl.  i.  Ein 
kleiner,  aus  sehr  hartem  Eichenholz  gefertigter  und  mit  regelmässigen 
lörhorartigcn  Vertiefungen  nett  gezierter  Schemel,  f.  Grosse  Wasser- 
urne. (Unter  dem  Grundriss  ist  da»  erwähnte  Hausgcrnth,  mit  den- 
selben Buchstaben  bezeichnet,  abgcbildct.) 

')  Einen  ganz  ähnlichen  Charakter  wie  die  Berge  bei  U'ba  zeigen 
die  a&dlichcreu  Fehenkcttcn  und  llöhrngniptM'ii  im  I^itule  der  Bätta, 
wie  man  an  den  Abbildungen  der  Berge  bei  dem  Städtchen  Ssaraü 
nicht;  die  merkwürdigsten  Beispiele  jener  isohrten  steilen  Granit- 
iiiasacn  sind  aber  vielleicht  die  bei  Ssullrri,  wo  in  geringen  Zwischen- 
räumen eine  grosse  Anzahl  derselben  »us  dem  flachen  Uferlande  des 
Brnuc  etnporäteigen. 


diesen  Flüssen  bis  zu  den  südlichen  Grenzen  Bornu’s, 
wenn  wir  die  stammverwandten  Marghi  mit  einsehl ies.se n. 
Zuniiclmt  stehen  ihnen  an  Zulil  und  Wichtigkeit  die  Fall 
zwischen  dem  oberen  Laufe  des  Bcnuii  und  den  südlichen 
Provinzen  Baghirmi’s.  Dann  folgen  die  Mbüm  mit  den 
Bute,  südöstlich  von  diesen  die  Yangere  und  Baia  und 
Andere  mehr.  Um  A damaua  umher,  theils  innerhalb  seiner 
Grenzen,  theils  ausserhalb,  über  noch  in  einem  gewissen 
Grade  von  Unterwerfung,  sind  die  Kötofo,  die  durch  die 
Tscharabu  aus  ihren  Sitzen  am  Alantika  vertrieben  wur- 
den, die  Tiknr,  Yetera,  Dökuka,  Bati.  Dakit,  Montschcran, 
W£re,  Dfugding,  dann  die  Mbufu,  in  geringer  Kntfernung 
von  der  Küste,  und  endlich  die  Wuga,  Yangur  und  Röbo. 

3.  Die  Länder  im  Süden  dee  unteren  Benue.  — Zwi- 
schen diesen  Völkerschaften  im  Süden,  über  welche  die 
Fülbe  ihre  Eroberungszüge  bereits  ausgedehnt  haben,  und 
dem  Benue  im  Norden  bleiben  nur  noch  die  unabhängigen 
Gebiete  der  Küano,  das  seinem  Verfall  entgegensehende 
Königreich  Korörofa  mit  der  bedeutenden  Hauptstadt  Wu- 
kuri  und  die  Länder  der  wenig  bekannten  Mftschi,  Ak- 
poto  und  einiger  anderer  unbedeutenderer  Heidcnstiimmc. 

4.  Das  Deich  Gändö.  — Die  zweite  grosse  Abthei- 
lung des  Fellattt- Gebietes  ist  das  Reich  Giindö,  dun  aus 
nicht  weniger  locker  verbundenen  Elementen  zusammen- 
gesetzt ist,  als  Bökoto,  da  sein  Beherrscher,  Chalilu,  der 
Sohn  cAhd-Allülii's,  in  mönchischer  Zurückgezogenheit  lebt 
und  durchaus  nicht  Energie  genug  besitzt,  um  den  viel- 
fachen inneren  uud  äusseren  Unruhen  mit  kräftiger  Hand 
entgegonzutreten.  I)us  Reich  begreift  den  Besitztiteln 
nach  eine  Anzahl  wohlhabender  Provinzen,  die  olle  an 
jenem  grossen  West- Afrikanischen  Fluss  oder  seinen  Armen 
gelegen  sind,  der  einen  so  leichten  Zutritt  in  diesen  Erd- 
theil  eröffnet.  Es  sind  folgende:  die  westliche  Hälfte 
Kebbi’s;  Mauri  oder  A'rewa;  Sabermn ; Dcndina  (mit  Inbe- 
griff von  Köngn-koi  und  Bugha);  ein  grosser  Tlieil  Gür- 
rnu’s  (die  Provinzen  Galoidjo,  Toröde  oder  Toröbc,  Y6gha 
und  Lihtako  umfassend)  mit  einem  kleinen  Tlieil  von 
B*'»rgu  oder  Barbu,  einem  grossen  Theil  von  Yöruha  (mit 
der  Hauptstadt  Alöri  oder  Hörin)  und  die  auf  der  Ostseite 
des  Flusses  gelegenen  Provinzen  Yaüri  und  Nüpe  oder 
Nyffi.  Aber  die  meisten  dieser  Provinzen  sind  in  einen 
Abgrund  von  Anarchie  versunken.  Von  ihnen  gehörten 
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Kt-blii,  N üpc,  Yaiiri  und  Yöruba  zu  den  ehemaligen  Haussa- 
S tasten. 

Das»  ron  der  Provinz  Kebbi,  in  welcher  die  Haupt- 
stadt Qündü  gelegen  ist,  der  östliche  Theil  zum  Reicho 
Sükoto  gehurt,  wurde  sehen  erwähnt.  Unter  den  bedeu- 
tendsten Orten,  welche  zu  Uindö  gerechnet  werden,  stellt 
die  ehemalige  Hauptstadt  der  Proviuz,  Rirni-n-Kdbbi,  oben 
an.  Die  alte  Stadt,  deren  einstige  Grösse  nur  noch  durch 
die  Reste  der  Mauer  angedeutet  wird,  lag  auf  einer  brei- 
ten Hochtcrrusse,  die  dus  tiefe,  breite,  fruchtbare,  aber 
höchst  ungesunde  Thal  des  liulbi  von  Kebbi  (auch  Gulbf- 
n-Hokoto  genannt)  beherrscht.  Sie  wurde  von  der  Dyna- 
stie der  Kantn  gegründet,  und  zwar  zu  einer  Zeit,  als 
das  Sonrhay-Reich,  mit  dem  sic  gleich  in  dem  ersten  Keim 
ihrer  Erhebung  in  blutigen  Konflikt  kam,  in  Trümmer 
zerschmettert  und  die  Beate  fremder  Eroberer  und  einer 
Anzahl  kleiner  Stämme  wurde,  die  cb  einst  in  einem  Zu-  I 
stunde  von  Unbedeutendheit  und  Unterwürfigkeit  nieder- 
gehalten hatte.  Unter  solchen  Umstanden  wurde  Rirni-n- 
Kebbi  der  Sitz  eines  mächtigen  Königreichs,  das  zur  Zeit 
seiner  Blüthe  seine  Herrschaft  über  alle  benachbarten  3 -an- 
der am  Niger  ausbreitete  und  selbst  mit  dem  mächtigen 
Bürau-Reiche  einen  nicht  erfolglosen  Kampf  unternehmen 
konnte.  Aber  Kebbi  wurde  so  auch  der  Mittelpunkt  eines 
sogar  in  Uold  bedeutenden  Handels,  indem  es  den  ganzen 
Goldverkehr  vom  Wängara-Landc  über  Ssan-ssännc  Mango 
an  sich  zog,  und  blühte  in  diesen  beiden  Beziehungen 
bis  zum  Jahre  1806  unserer  Zeitrechnung,  wo  cs  von  den 
Fiilbe  erobert  wurdu.  Von  den  übrigen  grösseren  Orten 
sind  besonders  zu  nennen:  Argitngir,  Residenz  eines  heid- 
nischen Rebellen  - Häuptling»,  Tämbäuel,  Djt'ga,  Sugirma 
(9000  Ew.),  Tilli  (6000  Ew.),  Kalif  ul,  Hauptort  in  dem 
Balzthal  Fögha,  Tämkala  (5000  Ew.),  (iülumbc.  Die  Be- 


Ein TWil  i|«t  Hibli  fltituinW  ln  KtUiiil 


wohner  sind  ausser  den  herrschenden  Fülbe  hauptsfchlid 
Haussüua  und  Sonrhay;  die  Grenze  zwischen  beiden  5* 
tionen  bildet  das  Salzthal  Fögha. 

Im  Norden  und  Süden  ist  Kebbi  von  Provinzen  tü- 
gcschlosscn,  die  während  Barth’*  Anwesenheit  im  Suda 
in  offenem  Aufstande  gegen  Chahlu  begriffen  waren,  ain- 
lich  IVndina,  Saberma  oder  Serma  und  A'rewä  oder  Miun. 
Die  Grenze  der  crstcrcu  bildet  im  Westen  der  Kuare,  io 
Süden  Besseküttu,  im  Norden  die  Städte  Bunsa,  Ttk, 
Hauptort  und  Residenz  eines  Rebellen  - Häuptlings,  tmi 
Kirotäschi  am  Kuura,  während  der  östliche  Theil  der  Pro- 
vinz jetzt  in  politischer  Hinsicht  in  der  Provinz  Kftä 
mit  inbegriffen  ist.  Der  wichtige  Marktplatz  Gays  u4 
Kutnka,  als  Übergangsort  über  den  Kuüra  von  Bedeutung 
liegen  in  ihrem  Gebiete. 

Saberma  wird  gegen  Süd  west  vom  Niger,  gegen  Süda 
von  Dendina  und  dem  Distrikt  Tämkala  und  gegen  Sid- 
osten  von  Mäuri  begrenzt.  Die  nördliche  oder  vietaehi 
nordwestliche  Grenze  kann  bei  der  ungenügenden  Ernst- 
niss,  welche  wir  von  diesen  Gegenden  besitzen,  nicht  p- 
nau  bestimmt  werden ; so  viel  ist  jedoch  sicher,  da«  <fcr 
Distrikt  Ümmauan  und  die  Provinz  der  Dcbhäkal  oder  der 
Benu-Ssekki  in  dieser  Nachbarschaft  gesucht  werden  xou1- 
sen.  Saberma  wird  von  einem  Zweige  der  Sonriar  oai 
Tuareg  bewohnt,  dio  jedoch,  wie  es  scheint,  hier  entattt 
und  mit  anderen  Volkselementen  gemischt  sind  und  den 
Lande  oder  wenigstens-  dem  östlichen  Theile  der  Provii* 
den  Namen  Tscheggasur  geben;  derselbe  scheint  jefcd 
auch  einer  besonderen  Lokalität  vorzugsweise  anzugcbm 
Die  Bevölkerung  soll  einen  eigenen  Häuptling  Kam» 
Hatta  haben,  das  Land  aber,  mit  Ausnahme  von  ein  oda 
zwei  offenen  Orten,  darunter  die  Hauptstadt  Dfaso,  t** 
Städte  besitzen,  in  denen  sich  die  ansässige  Bevölkere! 
koncentrirtc.  Das  Interessanteste,  welches  die  Prenu 
darbietet,  scheint  das  breite,  an  Natron  reiche  TU 
Böso  zu  sein,  welches  sie  von  Süd  nach  Nord  durchnei’. 

Mäuri  oder  A'rewä,  dessen  Charakter  sich  dem  äff 
Wüste  nähern  soll,  hat  folgende  Orte:  Sormikoye,  Ba- 
dens eines  besonderen  Statthalters,  Lokoyc,  in  fribmr 
Zeit  die  Hauptstadt  der  Provinz,  Giwaye,  Danuna  td« 
Dammäna,  Tiwellidje,  Görabora,  Birni-n-Mäuri,  Bebe,  IÜ* 
lewa,  Degedji,  Ssäkari,  Büki-n-dütsi  und  Loga. 

Am  linken  Ufer  des  Niger  hat  Gändö  ausserdem  *o& 
dio  Provinzen  Yauri  und  Nüpe.  Mohammed,  der  ö» 
Bruder  und  Vorgänger  Chalflu’s,  verlieh  Yauri  so  I1»1 
Ay,  einen  Nyffäui  von  Geburt,  welcher  30  Jahre  bag  * 
gierte;  sein  Nachfolger  Maföri  ist  der  gegenwärtige  fiü"' 
halter  der  Provinz.  Der  jährliche  Tribut,  welchen  er  ** 
Gundö  entrichtet,  besteht  in  500  Hemden  und  30  bi«  # 
Sklaven,  während  der  von  Nüpe  in  1000  Hemden  s&i 
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300  Sklaven  besteht.  \ Tagereise  östlich  von  der  Haupt- 
stadt Yaüri  liegt  Wara,  ein  Einschiffungsort  am  Niger, 
sonst  hat  die  Provinz  keine  besonders  bemerkenswerthen 
Ortschaften.  Die  Inseln  im  Flusse  werden  von  den  Kam- 
bari  bewohnt. 

Die  nördliche  Grenze  von  Nüpe  oder  Nyffi  ist  Fäschi, 
die  östliche  Liffe,  die  südliche  Koro,  nach  Yügutschi  und 
Buna  hin.  Die  grosse  Stadt  Tseharagi  wird  zur  Hälfte 
von  Yorubana,  zur  Hälfte  von  Nyffaua  bewohnt  und  ist 
zwei  Tagereisen  von  Kuba  entfernt.  Die  Yorubüua  nen- 
nen das  Volk  von  Nüpc  „Tapa”.  Die  Nyffüua  selbst  nen- 
nen die  llaussaua  „Kcntschi”  und  die  Fulbe  „Goy".  Die 
Haussauu  nennen  die  Nyffaua  und  einige  andere  verwandte 
Stamme  „Buibav”.  Das  Kontngüra  genannte  Flüsschen 
scheidet  das  Territorium  der  Abewa  oder  Ebbaua  von  Nüpc, 
während  cs  an  der  anderen  Seite  an  Yauri  grenzt.  An 
ihm  liegt  die  grosse,  den  K:imbari  gehörige  Stadt  Kura. 
Die  Abewa  wohnen  hauptsächlich  am  Mandjüra,  sollen  ein 
eigenes  Idiom  haben  und  sind  ausschliesslich  mit  Pfeilen 
bewaffnet.  Das  Volk  des  eigentlichen  Nüpc  ist  ausschliess- 
lich ein  Rcitervolk.  Die  Baumwollen-Industrie  von  Xüpe 
steht  in  grosser  Blüthc  und  ihre  Erzeugnisse  werden  im 
Sudan  weithin  verhandelt. 


»u»  N > Ifl 


’)  Toben  werden  dio  von  den  Männern  getragenen  «chwsntcn  Hem- 
den genannt.  Die  von  Nyffi  ■ nage  führten,  welch«  im  ganirn  westlichen 
Sudan  »ehr  ge«chitit  werden  und  z.  B.  in  K*nA  einen  bedeutenden 
HaudrUartiki  1 bilden,  sind  entweder  schwan  gefärbte  baumwollene 
von  besonderer  <»ro*«c  oder  au«  Seide  und  Baumwolle  gemischte.  Die 
ersteren  werden  „Elephantruhcmdcn”  genannt;  von  der  letzteren  ge- 
mischten Art  giebt  cs  mehrere  Horten:  die  „riga  ssäki"  mit  kleinen 
Vierecken  in  Weis*  und  Blau,  als  wäre  sie  gesprenkelt,  und  dcsshalb 
von  den  Arabern  „Pfeifer-”,  von  den  Tuareg  „Perlhuhn-Tobc”  genannt. 
Diese  Kleidung,  wfc  das  im  obigen  Holzschnitt  dargestcllte  Bruststück 
wohl  erkennen  lässt,  sieht  sehr  gut  au»,  obgleich  hier  der  gesprenkelte 
Charakter  nicht  einmal  »ichtbmr  ist.  Dann  die  „tob  hsrir”,  aus  Strei- 
fen von  gesprenkelter  Färbung;  die  „djelläba”,  rnth  und  wviss  mit 
Stickerei  von  grüner  Seide.  Eine  gute  Tobe  aus  NvfB  kostet  in  Kand 
IS-  bis  20,0'Ni  kurdi  (7  bis  m Spanische  Thaler). 

Petermann’«  Geoft.  Mittheil ungen.  1858,  Heft  XI.  f 


5.  Die  linder  im  Weiten  und  Süden  de s Niger.  — 
Das  ganze  Dreieck,  welchen  zwischen  den  Niger  nach 
Norden  und  das  Land  der  östlichen  Maudingo  oder  Wun- 
gariiua  nach  Süden  hineingeschoben  ist,  scheint  von  einer 
einzigen  Völkerruoe  bewohnt  zu  sein,  deren  Sprache,  ob- 
schon sie  in  mehrere  verschiedene  Staaten  und  Nationen 
gcthcilt  sind,  wahrscheinlich  dennoch  ursprünglich  ein  und 
demselben  Stamme  augehört.  Man  hat  guten  Grund  zu 
verrauthen,  dass  diese  Raee  in  früheren  Zeiten  den  gan- 
zen oberen  Lauf  des  Niger  inne  hatte  und  dass  ihr  die* 
ser  Landstrich  erst  später  von  den  Sonrhay  und  den  Mun- 
dingo abgerungen  wurde,  besonders  derjenigen  Abtheilung 
der  Letzteren,  welche  gewöhnlich  Hambara  genannt  wer- 
den. Hierzu  gehören  im  Nordöstcn  die  Gürma,  im  Nord- 
westen die  Tümbo  und  zwischen  diesen  beiden  die  Mössi 
oder,  wie  sie  sich  selbst  zu  nennen  scheinen,  die  Müre. 

Gürma  liat  seinen  Namen  wahrscheinlich  nicht  von 
den  Eiugeboruen  erhalten,  sondern  or  ward  ihm  von  den 
Sonrhay  gegeben,  welche,  als  sie  noch  ausschliesslich  auf 
der  Nord-  und  Nordostseite  des  Flusses  angesessen  waren, 
diesen  Ausdruck  uuf  die  Landschaft  auf  der  gegenüber- 
liegenden oder  südwestlichen  Seite  anwandten,  in  ganz 
gleicher  Bedeutung  wie  den  Namen  A'ribfada;  den  Gegen- 
satz dazu  bildet  der  Name  Aus*a.  Gürma,  wenigstens  der 
nördliche  Th  eil  der  so  benannten  Landschaft,  wurde  all- 
mälig  von  den  Sonrhay  erobert  und  kolonisirt  und  die 
Eroberer  haben  einen  Theil  ihrer  nationalen  Macht  und 
Unabhängigkeit  bewahrt.  Dagegen  sind  bei  der  neuen 
. Erhebung  der  Fülbe  die  wichtigsten  Ortschaften  an  der 
Hauptstrasse  zwischen  Massina  und  Haussa  entlang  von 
ihnen  zwar  besetzt  worden,  aber  nachdem  der  erste  Im- 
puls der  religiösen  Bewegung  vorüber  war,  geriethen  die 
Ansiedelungen  dieses  erobernden  Stammes  mehr  und  mehr 
in  Verfall,  so  dass  die  eingebornen  Gürma  wieder  zu  einem 
gewissen  Grade  von  Stärke  gelangten.  Was  das  Innere 
des  Landes  anbetrifft,  so  hatten  die  Eroberer  die  Unab- 
hängigkeit der  dortigen  Häuptlinge  ganz  unangetastet  ge- 
lassen, indem  es  ihnen  von  Anfang  an  nur  gelungen  war, 
sich  auf  der  Hauptvcrbindungsstrasse  festzusetzen.  Die 
mächtigsten  dieser  einheimischen  Häuptlinge  Gürma’s  sind 
die  von  Delangn,  Bötu,  Bissügu,  Budjo,  Mutschnkuali,  X4n- 
dau  und  Maianga.  Gegenwärtig  scheint  der  von  lielanga 
der  mächtigste  zu  sein,  während  ihm  zunächst  un  Hang 
der  Herr  von  Budjo  steht  In  früheren  Zeiten  jedoch 
scheint  Bötu  oder  Nüngu  der  Hauptort  des  Landes  gewe- 
sen zu  sein  und  das  ist  wohl  der  Grund,  wesshalb  es 
noch  heut’  zu  Tage  von  den  Hausna-Leuten  ,,fada-n- Gürma”, 
„Palast  oder  königliche  Residenz  von  Gürma”,  genannt 
wird.  Auch  die  Sonrhay  haben  an  mehreren  Orten  des 
Landes  noch  unabhängige  Gemeinden,  die  einen  erbitterten 
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Kampf  mit  den  Fülbe  forlfiihren,  so  namentlich  in  Larba 


dem  vertriebenen  Erben  der  Krone  von  Massina,  TerOi 


oder  Läntbu  am  Ssirba.  Ho  beschrankt  sieh  die  Herrschaft 
der  Fulbe  in  Giirma  auf  die  Uferlandschaft  des  Niger  und 
einige  kleinere  Bezirke  lang*  der  Strasse  nach  Massina: 
Tschampagorc  (4000  Kw.)  mit  dom  Häuptling  Galnidjo, 


(ikUliIjiM  Wohnung  in  Tsetnuu|M;;t'>rr. 


KoniiiiAisn/in  in  TM-lvain|iN|C<'>rr '). 


*)  Die  Stadt  Tschampagörc  ist  im  Süden  von  einer  kl> -inen  Hügel- 
kette eingesehlosaen,  an  deren  Kusse  »ich  die  Brunnen  befinden.  Hin 
Erd  wall  sollte  das  Hanse  umschliiwn,  aber  im  Jahre  IH5:t  waren  nur 
die  rier  Thore  vorläufig  mit  Thon  uufgebaut  worden,  während  der 
fibrige  Theil  der  Stadt  noch  mit  einer  Yrrpallisudirung  umschlossen 
war.  Die  Wohnung  des  Statthalter«  hat  von  Aussen  ein  ganz  statt- 
liche* Aussehen  und  liefert  ein  deutliches  Beispiel  eines  Versuchs  \ou 
baukiin«tleri»ehrr  Vcraierung,  aber  der  geräumige  Hof  im  Innern,  der 
ron  einer  niedrigen  Tlionmuuer' eingeschlossen  und  toII  Ton  Unratb  und 
armselig  nussehrndrn  Hütten  wnr,  entsprach  keineswegs  dein  Ausscrn, 

Da«  Innere  der  Stadt  erhalt  durch  die  in  rigenthümlirhem  Ihm  styl  er- 
richteten Kommngaaiuc  einen  von  anderen  Städten  ganz  verschiedeuen 
Charakter.  Diese  kornmagaxine  bestehen  nämlich  aus  viereckigen, 
thurmartigen  Gebäuden  von  10  bis  1?»  Kuss  Hohe  und  etwa  f»  Kuss 
Durchmesser,  mit  Wänden,  die  sich  nach  dem  Gipfel  zu  allmälig  ver- 
jüngen. Sie  sind  1 oder  2 Ku«s  über  dein  Boden  erhaben,  um  das 
Korn  vor  den  Erdameisrn  zu  sichern,  und  haben  unten  koinen  Ein- 
gang, sondern  nur  eine  fenstcrälmlichr  Öffnung  nahe  um  l)aeh,  durch 
die  das  Korn  hioeingethan  und  wieder  herausgenouimen  wird.  Im 
Gänsen  genommen  sind  diese  Gebäude  dm  Ägyptischen  Taubenhäusern 
nicht  unähnlich,  ln  jedem  Hofe  waren  ein  oder  mehrere  solcher  Mu-  J 


oder  Torobe  mit  der  gänzlich  verfallenen  Stadt  Tscfompa 
lauel,  Ysigha  mit  der  kleinen  Stadt  Ssebba  (200  Hütie 


Hai  Innere  einer  llUUr  ln  Msebh«. 


gaainr.  Dieselben  übertrafen  in  ihrem  ganzen  Aussehen  die  Whts- 
gen  selbst,  die  mit  wenigen  Ausnahmen  aus  niedrigen  11  litten  bniiaäa 
’)  Diese  Hütte  diente  Dr.  Barth  während  seines  Auftnthslto ' 
Ssebbu  zur  Wohnung.  Sie  hutte  etwa  20  Kuss  im  Durchs«*«  ol 
ihre  Wände  waren  bi«  zum  Aufsatzr  des  DacUgerfUtes  10  Kuh  t - 
bestanden  abrr  ganz  allein  aus  Mattenwerk,  das  mit  Thun  MUtu* 
war;  das  Dach  ward  in  der  Mitte  von  einem  Pfoaten  grtrara  Cv 
Hütte  war  mit  grosseren  und  kleineren  Thongcfissen  angefällt  uä  Wt 
alle  Behaglichkeit  und  Bei|urnilichkrit,  die  ein  Afrikanischer  Hu«* 
in  diesen  Gegenden  zu  bieten  fähig  i*t.  Ausser  den  unbewet'-ch« 
Artikeln  war  übrigen»  von  der  guten  Hausfrau  nur  wenig  licrta  * 
der  Hütte  zurück  gelassen  worden.  Vom  Daehe  hing  nur  der  .-pilg*r»_ 
d.  i.  ein  Korb  zum  Aufhewahreu  kleinerer  Gegenständ«,  noch  hm. 
ein  Webschiffchen  und  eine  kleine  Irdrrne  Schreibtasche  mtUitt: 
Das  Rohrlager  war  fortgetrugen.  I.  Eine  auf  den  Seiten  abgero*'.*. 
etwa  I Kus«  hohe  Thonbank  an  beiden  Seiten  des  Einganges,  t 1** 
runde,  etwas  vertiefte  lecher  in  der  Flur,  von  etwa  * Zoll  Dsnf 
m «unter,  um  die  Schüsseln  (runde,  tiefe,  leicht  umfslleode  häasn 
Kummen)  während  der  Mahlzeit  featstrllrn  zu  können.  J.  ta  «* 
einer  leichten  und  etwa  2^  Ftaaa  hohen  1*honwand  unigcbm«r.  Isfr 
eiförmiger  Raum,  der  zur  Aufliewahrung  von  Gepäck  oder  mfcrm 
Gerath,  auch  mitunter  Korn,  benutzt  wird.  4.  Eine  etwa  4 Hu 
lange,  I Fass  hohe,  aber  schmale  Thonbank.  5.  Drei  gross«  Tk«- 
urnen  zur  Aufbewahrung  des  Korns.  6.  Sechs  kleinere  wich«  Tn** 
7.  Der  Korhplats,  von  vier  Steinen  oder  runden  Thonklanpm 
det  und  auf  der  nach  der  Thür  zu  befindlichen  Seite  durch  eiae 
Mauer  gegen  etwaige  Windstösae  geachiltat.  Die  grossen  Th«*»*1 
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und  einer  geringen  Anzahl  Dörfer  und  Libtako  mit  dem 
Hauptort  Dure  (-4000  Ew.),  der  nicht  weniger  wie  dio  übri- 
gen Fülbe-Nicderlassungen  in  Gürma  die  deutlichsten  Be- 
weise von  Verfall  und  Elend  zeigt. 

Über  die  Provinzen  Borgu  oder  Bärbu  und  Yöruba 
führt  Dr.  Barth  nichts  Näheres  an,  ausser  dass  sich  auch 
hier  die  Herrschaft  der  Fülbe  auf  die  längs  des  Niger  ge- 
legenen Distrikte  beschränkt.  In  der  ersteren  liegt  die 
wichtige  Stadt  Bussa,  in  der  letzteren  Egga  und  die  noch 
zu  Gundö  gehörige  Hauptstadt  Alöri  oder  Ilorin. 

6*.  l)a»  Reich  }f<i*xina.  — Erst  später  als  Sökoto  und 
Gändö  haben  die  Felläta  das  Reich  Mässina  am  oberen 
Niger  sich  unterworfen.  Dieser  Haupttheil  des  ehemali- 
gen grossen  Reiches  Melle,  das,  auf  den  Trümmern  von 
Ghannta  errichtet,  den  ganzen  westlichen  Thcil  des  ISudon 
umfasste,  bis  es  wiederum  von  den  Sonrhay- Königen  ab- 
lüingig  wurde  und  in  Verfall  gerieth,  war  seit  dem  Sturze 
des  Sonrhay- Reiches  durch  Mülai  Hämed  cl  Dhehcbf,  den 
Herrscher  von  Marokko,  (1591)  so  ziemlich  sich  selbst 
überlassen  geblieben  und  dcsshalb  in  viele  kleine  König- 
reiche gespulten.  Einer  der  mächtigsten  dieser  Könige 
war  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderts  Hainbodcdjo,  wahr- 
scheinlich derselbe,  welcher  Mungo  Park  wahrend  seines 
Aufenthaltes  in  Mässina  so  gastfreundlich  uutnahm.  Ihm 
folgte  sein  Sohn  Galaidjo  (1815/16),  aber  gerade  zur  Zeit 
seiner  Thronbesteigung  ereignete  sich  die  grosse  religiös- 
politische  Bewegung  der  Fülbe  Gobers  unter  dem  Refor- 
mator ‘Othmän,  und  aftgeregt  von  ihrem  Beispiel  und  von 
religiösem  Eifer  entflammt  ging  ein  Anführer  von  Urnen 
aus,  um  auch  unter  derjenigen  Abtheilung  der  Fülbe,  welche 
am  oberen  Laufe  des  Niger  angesessen  war,  den  Islam  in 
der  neuen  gereinigten  Form  auszubreiten.  Dieser  Anführer 
war  Mohummcd  oder  llämcd  Lebbo.  Bei  seiner  Ankunft 
im  Lunde  Mässina  (18  lü)  au  der  Spitze  einer  kleinen  be- 
geisterten Heerschaar  schloss  Lebbo  zuerst  ein  Bündnis« 
mit  Galaidjo,  der  selbst  den  Islam  annahm,  während  sein 
Vater  noch  dem  Aberglauben  der  Vorfahren  zugethun  war,  j 
und  eiig  verbunden  dehnten  beide  gemeinsam  ihre  Erobe- 
rung über  das  benachbarte  Land  aus.  Nachdem  sich  je- 
doch Lebbo  selbst  eine  starke  Macht  begründet  hatte,  ver- 
langte er  von  seinem  Verbündeten  Galaidjo  Unterwerfung 
and  Anerkennung  seiner  Oberherrschaft.  Galaidjo  kämpfte 
drei  Jahn*  lang  für  seine  Unabhängigkeit,  sah  sieh  aber 
genöthigt,  nach  Osten  zu  fliehen,  und  erhielt  dort  von  dem 
Herrscher  von  Gnndü  die  Provinz  Tscliampagörc.  *Abd- 
Allühi  war  nämlich  mit  dem  unabhängigen  Treiben  Lebbo’s 
und  seines  Sohnes  A'hmedu,  der  ihm  nachfolgte,  keincs- 

alleiu  verleihen  diesem  Raum  schon  ein  gewisses  heimisches  Wesen. 

8.  Zwei  bewegliche  Sitae  von  liolz.  9.  Der  Stätapfosten,  der  das 
Dach  trägt. 


wegs  zufrieden;  jene  Reformatoren  gingen  in  ihrem  puri- 
tanischen Eifer  und  ihrer  Siegesüberhebung  so  weit,  dass 
sie  ihren  Landsleuten  in  Sokoto  und  Gündü  eine  Botschaft 
des  Inhaltes  zuschickten,  wenn  sie  sich  nicht  bequemen 
wollten,  die  Zahl  ihrer  Weiber  auf  zwei  zu  beschränken 
und  ihrer  weiten  weiblichen  Kleidung  zu  entsugen,  so 
würden  sie  (die  Fülbe  von  Mässina)  ihnen  einen  feind- 
lichen Besuch  machen.  Diese  Überhebung  des  Hauses 
Lebbo*«  ist  der  Grund,  wesshnlb  selbst  noch  jetzt  kein 
• freundschaftliches  Verhältnis  zwischen  den  Höfen  von 
Sokoto  und  Gändo  auf  der  einen  Seite  und  dem  von 
Hamd-Allähi  auf  der  anderen  Seite  obwaltet. 


Die  Ausdehnung  des  Reiches  Mässina,  dessen  jetziger 
Emir,  der  jugendliche  und  fanatische  A'hmedu  ben  A'hmedu, 
in  Hamd-Allnhi  residirt,  ist  immer  noch  beträchtlich,  denn 


Aunirlil  «!«•*  Orte«  Tiiiim1  im  IHairikt  K*«en«  *X 


es  wird  von  Libtäko  nur  durch  einen  klciucn,  von  unab- 
hängigen Sonrhay  bewohnten  Landstrich,  die  Distrikte 
A'ribinda  und  Khjm'iic,  getrennt,  zieht  sich  am  oberen  Lauf 
des  Niger  bis  fast  zum  12°  N.  Br.  hinauf,  reicht  im  Nor- 
den bis  Timbüktu  und  streckt  seine  Arme  im  Westen  de« 
Flusses  noch  über  einen  Thcil  von  Haghena,  dem  alten 
Kernlande  von  Melle,  und  von  El  Hodli,  wo  sich  Mau- 
rische Stamme  und  Fülbe  mit  den  eingebornen  schwarzen 
A «er  oder  Asuänek  vermischt  haben;  aber  durch  innere 

’)  Tinge  ist  cino  kleine  .SonrLay-Sta.it,  die,  in  Gestalt  eine»  „kaar" 
gebaut,  wie  die  Amber  diese  aut.  Thon  errichteten  und  eng  xusammon- 
gebauten  Orte  nennen,  auf  dem  Gipfel  eines  kleinen  Hügel*  liegt.  Die 
einzelnen  Wohnungen  haben  kein  oberes  Stockwerk,  ihre  Dächer  sind 
flach,  die  Mauern  bestehen  aus  in  der  Sonne  getrocknetem  Thon,  der 
in  regelmässige  runde  Klumpen  geformt  ist,  die  in  regelrechten  Schich- 
ten mit  losem  Thon  dazwischen  aufgebaut  werden.  In  Folge  dieser 
Bauweise  haben  dio  Wohnungen  von  Aussen  ein  etwa»  elende»  Aus- 
sehen. Ein«  Gruppe  von  Mattenhütten  auf  einem  Hügel,  einige  Bün- 
den Schritt  von  dem  Städtchen  gelegen  (rechts  auf  dem  Holzschnitt), 
bildet  eine  kleine  Weberei  und  am  Fussc  des  HUgels,  auf  dem  das  mit 
seinen  äusseren  Hausmauern  eng  sieh  un  einander  seklieasendo  Tinge 
liegt,  betindot  sich  ein  tiefer  Teich,  mit  Pi»tia  Stratiote»  bedeckt. 
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Kriege  ist  cs  eben  so  zerrüttet  wie  ßokoto  und  Gändö. 
So  waren  in  den  Jahren  1853  und  1854  die  Statthalter 
der  östlichsten  Provinzen  Dalla  und  Gilgndji  mit  einander 
in  Krieg  verwickelt  und  ein  Amtmann  von  Munduro  in 
Dalla,  welcher  bei  seinem  Oberlehnsherrn  in  Ungnade  ge- 


IH»  Ntailw  licn  Miui.loro  In  •l«*r  IV» v ine  hall« 


liiUlc  im*l  K«n»<'li>iher  tml  Hum  In  IMII»  '). 


Du  Dorf  D&ns  hei  Mundor«  In  Dali» 

fallen  war,  hatte  bei  den  Einwohnern  des  benachbarten 
Moni  Zuflucht  gesucht  und  führte  von  dort  eine  ununter- 
brochene Reihe  verheerender  Raubzüge  gegen  seine  Stam- 
mesgenossen  aus.  Im  ganzen  Lande,  wie  z.  ß.  in  den 
Hömbori-ßergen,  finden  sich  ausserdem  zerstreute  Gemein- 
den von  Sonrhay,  die  ihre  vollständige  Unabhängigkeit 
bewahrt  haben.  Dio  hauptsächlichsten  Provinzen  des  Rei- 
ches sind:  Gilgudji  oder  Djilgödi  mit  der  Hauptstadt  Ojibo, 
Hombori,  Dalla,  Dm'ntsa,  A'ussa,  Dirma  mit  Tindirma, 

’)  Mundüro  Ut  aus  zwei  ganz  gesonderten  Theilrn  gebildet,  einem 
kleinen,  aus  Thonwohnungon  mit  sehr  spitzigen  ltohrdächeru  bestehen- 
den ,,kasr"  und  einer  offenen,  aus  geräumigen  Kohrhütten  von  höchst 
eigentümlicher  Bauart  bestehenden  Vorstadt.  Durch  die  Flocht  de« 
Amtmanns  war  der  Ort  fast  ganz  verlassen. 

*)  Das  östUch  von  Mundoro  gelegene  Düna  ist  ein  armes  Dorf  und 
besteht  aus  drei  gesonderten  Hüttengruppen,  von  denen  die  eine  mit 
Ihren  hohen,  thurmartigrn  Komschobem  und  spitzigen  Strohdächern 
einen  höchst  eigentümlichen  Anblick  darbietet.  Ks  ist  dies«  der  von 
Albuina  aus  zugleich  mit  dem  Islam  Uber  diesen  ganzen  Th  eil  des 
Sudan  eingeführte  Baustyl,  von  dem  der  obige  Holzschnitt  eine  gute 
Vorstellung  giebt. 


IVUi-n  Viel  Höne  ln  lliimltnri 


*)  Diese  elenden  Gebäude  waren  bei  Düna  auf  der  Stitx* 
früheren  Wobnplatzr»  von  nomndisirenden  Fülbe-Vieh*ttclitrn>  rrn&t' 
worden. 
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t>i'r  7.11t;  der  Uutnbi.ri-B.rge- 


Hütten  <lm  iK.rft»  IW-  in  IIüiuIkiiI 


iJfe  Hutll  Iiimhtn  am  Sc«  I)i>  In  Mjualna  *), 

Djimbiillu,  Sankaru  mit  A'rkodjn  und  Sankara,  Ssakkero 
mit  Koma,  Fennagha  mit  Yoaru,  Bcrgu  Saghu,  Kometen 
und  Djenni.  Timbuktu  selbst  mit  seinen  13,000  Einwoh- 
nern, diese  berühmte,  für  den  Verkehr  zwischen  dem  Nor- 
den und  den  Ländern  am  Niger  so  wichtige  Handelsstadt, 
ist  zwar  1826  von  den  Fülbc  erobert  worden,  aber  die 


*)  Das  Dorf  I'ss^,  höchst  malerisch  am  Kusu  der  Hömbori-Berge  ge- 
legen, besteht,  wie  das  bei  den  Dörfern  dieser  Gegend  allgemein  der 
Fall  iat,  aus  einem  Kern  von  Thonwnhnungen,  deren  einxige  Besonder- 
heit in  ihren  thurmnrtigen  Knrnschobcrn  beruht,  und  einem  Vorort 
mit  Stroh-  oder  Hohrhütten  der  mannigfachsten  Gestalt,  wie  der  obige 
Holaschnitt  mehrere  derselben  darstellt.  Sic  buhen  den  grossen  Fehler, 
mit  einem  so  dünnen  und  schwachen  Hohrdach  gedeiht  au  sein,  dass 
ein  heftiger  Regenguss  unfehlbar  eindringt  und  das  Wasser  durch  eine 
Rinne,  die  rund  um  den  inneren  Thcil  der  Mattenwand  geführt  wird, 
abgeleitet  werden  muss. 

*)  Der  Sec  Do  ist  das  äu&serste  östliche  Fmlc  des  merkwürdigen 
Netzes  ron  Flussarmen  und  Hintcrwassern,  welche  den  Niger  oberhalb 
Timbüktu  begleiten.  Dadurch,  dass  er  wenigstens  zu  gewissen  Jahres- 
zeiten in  direkter  Verbindung  mit  dem  Fluss  steht,  besitzt  B&mbara 
den  Yortbcil  einer  leichten  Kommunikation  mit  Timbüktu,  wesshalb 
«w  auch  einen  lebhaften  Gctreidchandol  noch  dieser  letzteren  Stadt 
treibt.  Die  Einwohner  sind  fast  insgesammt  Fülbe  und  als  „dhüle- 
min"  (d.  i.  Übolthitcr)  berüchtigt,  obgleich  der  „dh&lem"  in  diesen 
politisch  zerrütteten  Landschaften  keine  weniger  geehrte  Rolle  spielt, 
als  der  Raubritter  im  Deutschen  Mittelalter. 


Lcüemer  S*ck  v«»n  Timlmktu. 


Tuircg  und  Araber  mnehen  eben  so  viel  Ansprüche  auf 
ihren  Besitz,  als  der  Emir  von  Hamd-Allihi,  so  dass  Bio 
mehrere  Herren  zugleich  hat  oder  vielmehr  in  Wirklich- 
keit herrenlos  und  beständigen  innoren  Streitigkeiten  aus- 
gesetzt ist. 


•)  Als  Beispiel  der  besseren,  aus  Thon  erbauten  liäuser  in  Tira- 
1> iiktu,  neben  denen  ea  auch  ricle  RohrhUtten  daselbst  girbt,  kann  Dr. 
Barth'*  Wohnung  dienen,  die  in  einem  angesehenen  Viertel  ziemlich  in 
der  Mitte  der  Stadt  lag.  1.  Erstes  Vorzimmer  („ssegifa").  2.  Zweit« 
„ssegifa"  mit  einer  Treppe  (3),  welche  zur  Terrasse,  d.  h.  dom  Hachen 
Dach,  und  dem  an  der  Vorderseite  aufgebauten  Dachzimmer  hinauf- 
führt;  das  letztere  nimmt  die  ganze  Lange  der  Fa^ado  ein  und  rcrleiht 
der  Terraase  im  Verein  mit  dem  5 Fuss  hohen  Brustwall,  welcher  diese 
umgiebt,  einen  wohnlichen  Charakter.  4.  Innerer  Hofraura.  5.  Eino 
mit  awei  offenen  Eingängen  Tersehene  Halle,  in  welcher  Dr.  Barth  sieh 
Tag  und  Nacht  aufhielt;  rechta  vom  zweiten  Eingänge  ein  Rohrbott. 
6.  Vcrschlieasbares  Gepickzimmer.  7.  Bedeckter  Gang  oder  Korridor. 
8.  Zweiter  Hofraum  (ursprünglich  tur  Wohnung  für  die  Frauen  be- 
stimmt), in  welchem  Dr.  Barth  sein  Pferd  untergebracht  hatte.  Die 
anstossenden  Gemächer,  ao  wie  die  Uintenuaucr  des  Hause*  waren  in 
Verfall. 
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Linier kUaen,  In  Tlmkiuktu  \ orfcrtl«! 


Klinten  rmientl  «uri  Timbüktu. 


0 Timbuktu  unterscheidet  sich  von  Kan»  sehr  wesentlich  dadurch, 
dam»  e»  durchaus  kein«  industrielle  Stadt  ist;  nur  der  Handel  mit  frem- 
den Waareu  verleiht  ihr  Bedeutung  und  Leben.  Die  einzigen  Manu- 
fakturen der  Stadt  sind  Schmiedearbeiten  und  au»  Leder  verfertigte 
Artikel.  Einige  dieser  letzteren,  wie  Vorrathuiickc,  J Kinnen,  kleine 
Taitcheu  tum  Aufhcwnliron  von  Tabak  und  Klintenfutterale,  besonder» 
aber  die  Sacke  sind  »ehr  nett  gemacht,  aber  seihst  die*r  werden  meist 


7.  Die  Königreiche  Möui  und  Tömho.  — Zwischen 
Gürraa  ira  Osten  und  den  Fülbe-Gebieten  im  Norden  und 
Westen  finden  wir  zwei  heidnische  Königreiche  eingescho- 
ben,  das  der  Mössi  oder  Möre  und  das  der  Tömbo.  Das 
stärkste  dieser  beiden  war  vor  fünf  Jahrhunderten  und  ist 
auch  noch  jetzt  das  Königreich  der  Mössi,  obgleich  ihr 
Land  in  zahlreiche  kleine  Füretenthiimer  zersplittert  ist, 
die  fast  ganz  unabhängig  von  einander  sind  und  nur  ein 
geringes  Lehngeld  un  den  Herrscher  des  Fürstentums 
Wöghodogö  entrichten.  Auch  die  Tömbo  scheinen  in  frü- 
heren Zeiten  sehr  mächtig  gewesen  zu  sein,  indem  sie 
sich  wahrscheinlich  bis  un  die  Ufer  des  Niger  bei  Tim- 
büktu  ausdehnten;  die  Portugiesen  wurden  am  Ende  des 
lfi.  Jahrhunderts  mit  ihnen  bekannt.  Obgleich  sie  auch 
in  der  zweiten  Hälfte  des  letzten  Jahrhunderts  noch  eine 
wichtige  politische  Macht  darstellten,  so  scheinen  sie  doch 
seitdem  durch  die  fortgesetzten  Angriffe»  der  Fulbe  sehr 
gelitten  zu  haben,  welche  von  zwei  verschiedenen  Seiten 
zu  gleicher  Zeit  in  ihr  Territorium  einfielen,  nämlich  im 
Nordwesten  von  Mnssina  her  und  im  Nordosten  von  Gib 
gödji  aus;  diese  letztere  Provinz  wurde  den  Tömbo  auch 
gänzlich  entrissen,  so  dass  dieselben  alle  nationale  Unab- 
hängigkeit verloren,  obgleich  sie  immer  noch  ein  ausge- 
dehntes Gebiet  vou  150  Meilen  nuch  jeder  Richtung  hin 
bchulten  haben.  Es  erstreckt  sich  von  der  Provinz  Gil- 
gödji  im  Nordosten,  deren  Einwohner  grössten  Theils  zu 
derselben  Race  gehören,  von  Ducntsa  im  Norden  und  von 
der  nächsten  Umgebung  von  Konna,  einer  Stadt  in  Mässina 
am  Niger,  in  der  Richtung  nach  Nord  westen  bis  zu  dem 
Territorium  von  Bcncudügu  oder  dem  Lande  der  Beni  im 
Süden  und  dem  von  Yädega  im  Südosten.  Von  dem  letz- 
teren scheinen  die  Tömbo  durch  das  Gebiet  der  Urbä  und 
Tinögel  getrennt  zu  werden,  die  indessen  augenscheinlich 
zu  demselben  Grundstumme  gehören.  Der  östliche  und 
westliche  Theil  des  so  begrenzten  Ländergebietes  ist  ge- 
birgig, der  mittlere  aber  mehr  eben  und  mit  einer  reichen 
Vegetation  von  Tamarinden  und  anderen  Bäumen  beklei- 
det. Der  Hauptort  des  ganzen  Gebietes  soll  A'rre  sein, 
ausserdem  giebt  cs  aber  dort  noch  viele  andere  bedeutende 
Ortschaften,  die  unter  eigenen  Häuptlingen  stehen. 

Südlich  von  diesen  heidnischen  Königreichen  ziehen 
sich  die  Wohnsitze  der  Mandingo  oder  W Angara  im  hin, 
die  sich  vou  der  Westküste  in  der  Gegend  des  zehnten 
Breitengrades  bis  Giirma  und  nordöstlich  bis  Kebbi  ausgc- 

von  Tuircg  und  hauptsächlich  von  Frauen  angefertigt,  so  diu»  4m 
Industrie  der  Stadt  kaum  von  irgend  einem  Belang  ist.  Man  veraw* 
thetc  früher,  das»  sich  Timbuktu  in  der  Weberei  auszeichne  und  dz*» 
der  Export  gefärbter  Hemden  von  da  beträchtlich  aei;  dies»  war  aber 
ein  Missverständnis»,  fast  sämmtliche  Kleidung  der  Einwohner,  blon- 
dere die  der  wohlhabenden  Klassen,  wird  von  Kan»  oder  Snan-ssäadi 
oingefULrt,  abgesehen  von  dem  aus  England  üuportirten  Kaliko. 
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breitet  haben.  80  finden  wir  hier  die  bedeutenden  Nie- 
derlassungen Ssan-sfuinne  Mangho  (3000  Ew.)  mit  dem 
Statthalter  Knntscho,  Yendi  (5000  Ew.)  unter  Kirg&ngu, 
Wo,  Gofe,  Kong  und  viele  andere,  an  die  sich  dann  wei- 
ter südlich  das  Königreich  Assanti  mit  der  Hauptstadt 
Kumussi  und  die  tributären  Provinzen  Oondja  und  Bitiigu 
anschli  essen. 

Nicht  ohne  Interesse  möchte  zum  Schluss  eine  von  uns 
angestellte  Berechnung  des  Flächeninhalts  der  hauptsächlich- 
sten Staaten  und  Gebiete  im  mittleren  Sudan  und  Verglei- 
chung mit  Europäischen  Ländern  sein.  Natürlich  sind  die  ge- 
fundenen Zahlen  zum  Thal  nur  approximative,  da  sich  in 
manchen  Fällen  keine  bestimmte  Grenze  der  betreffenden  Ge- 
biete feststellcn  lässt.  Af^, . 

Deutsch.  Q..1L 

Reich  Sökoto  mit  A'damaua  7960  = Pmu*en,  Bayern.  Württemberg.  Ba- 
den, Itannorer,  Oldenburg  (7940). 

(A'damaua  allein  . . . 2380)  = Bayern,  Hannover,  Baden  (2366). 


DnUfk.  Ö-*S- 

Reich  Gamin  ....  3880  — Dänischer  Staat,  Mecklenburg-Schwe- 
rin, Hannover  (3898). 

Reich  Mdeeioa  ....  3030  =?  DeuUch-Ö*trrr.  Staaten  ohne  Tirol 
und  Vorarlberg  (3023). 

FellAta- Reiche  . . . . 14870  ss  Öaterr.  Kaieeretaat,  Bayern,  Würt- 
temberg, Baden,  Schwei*  (14915). 

Provinz  Ch*d«-dja  ...  40  ss  Heriogthuro  Limburg  (40). 

R^rnu 2420  = Sardinien,  Öeterr.  Italien,  Parma, 

Modena  (2419). 

Baghirmi 2660  = Sardinien,  Lombardei,  Parma,  Kir- 

chenstaat (2656). 

WadaY  ......  4730  = Ungarn,  Siebenbürgen,  Kroatien, 

Slavonieu  (4701). 

Die  mohanuu.  Gebiete  zue.  24720=  Öaterr.  Kaieerutaat,  Frankreich,  Di- 
niecher  Staat  (24696). 

Tdrobo 2040  s Kfinigr.  Beider  SiciUen  (2040). 

Mdeei 1550  = Bayern,  Grnsshigth.  iieeeen  (1540). 

Der  unabhiing.  Thcilv.  üärraa  880  = Kirchenstaat  und  Modena  (876). 

n.kl.i  .1 LLl O L.  . 


Gebiet  d.  unabhang.  Sonrhay 

u.  Tuareg  eüdt.  vom  Niger  *170  = Schwei*,  Sardinien  (2130). 
Gebiet  d.  unabhing.  Heiden- 
etämme  * «riechen  Bürau 

und  A'damaua  ....  510  = Belgien  (537). 

Gebiet  d.  Müssgu  u.  Töbari  220  = Ober-Österreich  (218). 
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Von  Anton  Steinhäuser,  K.  K.  Rath.  (Wien,  *26.  August  1858.) 


Mehrfache  Aufgaben  der  mathematischen  Geographie 
Hessen  mich  schon  längere  Zeit  eine  Tafel  vermissen,  die 
nicht  aiif  die  Kugel,  sondern  auf  das  Erdsphüroid  berech- 
net war  und  mehr  Genauigkeit  gewährte,  als  die  von 
Klügel  u.  A.  herrührendon  Tabellen  über  Gradgrösse  und 
Zoneninhalt.  Wohl  fand  Bich  in  v.  Littrow's  Ohorographic 
eine  Tafel  für  das  Erdsphüroid,  aber  auf  der  Basis  der 
älteren  Berechnungen  BcsseTs  ausgeführt,  die  bekanntlich 
von  ihm  selbst  nach  Entdeckung  eines  Fehlers  in  den 
Dreiecken  der  Franz.  Gradmossung  durch  neuere  Bestim- 
mungen ersetzt  wurden.  Allein  Bessel  giebt  nur  die  Grös- 
sen von  5 zu  5 Graden  und  die  Interpolation  ist  sehr 
zeitraubend  und  mühsam.  Sonach  reifte  der  Entschluss, 
zu  allgemeinem  Gebrauche  eine  erweiterte  Tafel  herzu- 
stellen  und  sie  so  weit  auszudehnen,  als  die  Sorge  fiir 
Sicherheit  der  Hesultate  erheischte.  Die  Zahlen  der  wich- 
tigsten Kolumnen  (dio  vierte,  sechste  und  lotzte)  wurden 
Für  jeden  halben  Grad  aus  den  Formeln  berechnet,  die 
übrigen  aus  diesen  Resultaten  durch  Division  oder  Addi- 
tion abgeleitet  oder  durch  Interpolation  erhalten.  Letzte- 
res war  der  Fall  bei  den  Winkelgrössen  und  dem  Halb- 
messer, erstere«  bei  den  Werthausdrücken  der  Gradgrösse 
in  Geographischen  Meilen,  der  Halbgrud-Trapeze  und  Ca- 
lotte-Strcifen  in  Quadratmeilen.  Um  die  unvermeidlichen 
Fehler  in  den  Endziffern  möglichst  klein  zu  machen,  wurde 
in  der  Kegel  die  sechsto  Ziffer  beibehalten  und  ihre  Er- 
höhung durch  einen  Punkt  angezeigt,  bei  Grössen,  die  raul- 
tiplicirt  werden  müssen  (z.  B.  die  Calotte-Strcifcn,  wenn 
man  den  Betrag  der  ganzen  C&lotte  ermitteln  will),  aach 
die  achte  Ziffer  nicht  gescheut. 


Dio  gebrauchten  Formeln  sind  folgende: 

1)  für  den  Meridiangrad  (nach  Beseel)  m = 67013', me  — 286437 

cos  2 <P  + O411  co*  4 9 — 0,ooi  co«  6 9. 

2)  für  den  Parallclgrad  (nach  Beaael)  p = 57156', 3*5  eoi  9 — 4 7, 

co*.  3 9 + 0,«flo  co*  5 9. 

Die  erhaltenen  Werth«  durch  3807|m  dividirt  gaben  die  Längen  in 
Geographischen  Meilen. 

3)  für  den  Flächeninhalt  der  Zonen  (von  Hro.  Minister  .-Rath  Koller) 

f = 9250888,94  . »in  9*  — 9 . cos  9’  -f  9 
S i 

— 10333, 78  . «in  3 (9*  — 9)  . cos  3 (9*  — 9*) 

e « 

4-  15,57  . sin  5 (9'  — 9)  . cos  5 (9'  — 9) 

1 s 

Die  weiteren  Glieder  konnten  vernachläiwigt  werden,  weil  der  Einfluss 
schon  de«  vierten  Gliedes  ( — . *in  7(9' — 9)  . cot 

7 ( tp'  — 9)  höchst  unbedeutend  gefunden  wurde, 
s 

Da  die  Tafel  von  30'  zu  30'  fortschreitet,  so  ergab 
sich  utich  der  zweite  Thcil  jedes  Gliedes  als  konstant. 
Durch  die  Division  der  Resultate  durch  720  ging  die  Area 
der  Trapeze  hervor,  diese  aber  dienen  als  Differenzen  zwi- 
schen den  Flächeninhalten  der  Calotte- Streifen,  die  von 
0°  bis  90°,  0°  30'  bis  90°,  1°  bis  90°  u.  s.  w.  eine 
Kolumne  bilden. 

Bei  der  Interpolation  für  gegebene  Minuten  hat  man  . 
nur  bei  den  Parallelgraden  und  Zonenflächen  zweite  Dif- 
ferenzen zu  berücksichtigen  und  darf  dieselben  nur  dann 
vernachlässigen,  wenn  man  sich  mit  weniger  Ziffern  be- 
gnügt. Rechnet  man  mit  allen  Stellen  der  Tafel  und 
kürzt  das  Endresultat  um  eine  Stelle  ab,  so  kann  man  der 
Schärfe  der  Endziffer  gewiss  sein,  auch  dürfte  die  Praxis 
nur  in  seltenen  Fällen  noch  mehr  fordern. 
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3,9 

14,9158. 

56787,6 

14,1879. 

54016,3. 

0,9«»<49 

859.135 

4345,8993 

12 

19 

30 

19 

22 

46,6 

70  37 

11,3 

14,9166. 

.56790,7 

14,1449 

53852,9 

»»,999631 

859,119 

4293,0723 

11» 

10 

19 

52 

37,3 

70 

7 

22,7 

14,9174. 

56791,9. 

1 14,1009. 

53685,4 

0,999612 

859,103 

4*40,4044 

52,5048  178»  *3,4« 

52,3378.  37683,?** 

52,1668  37666,10 

51,9919  37434,19 

51.8131  37305,44 

51,6304  37173,92 

51,4439.  37039,4» 

51,2534.  36902.45 
51,0601.  36762,53 

66,6609.  36619,« 

«►. 

80 

SO 

20 

22 

28,1 

69 

37 

31,9 

14,9183. 

56797,1. 

14,0559. 

53513,9. 

0,999593 

859,087. 

4187,8996 

81 

20 

52 

19,0 

69 

7 

41,0 

14.9191 

56800,4. 

14,0097 

53338,3. 

0,999574 

859,070  ! 

4186,6418 

21 

2! 

30  | 

21 

22 

10.2 

68 

37 

49,8 

14.9200 

56803,7 

13,9625 

53168,6. 

0,999554 

859,053 

4083,3950 

21* 

tl 

21 

52 

1.4 

68 

7 

58,6 

14,9209 

56807,2. 

13,9143 

52974,9 

0,999534 

869,086 

4081,4061 

n 

n 

80 

22 

21 

52,8 

67 

38 

7,2 

14,9218 

56810,6 

13,8650 

52787,2. 

0,999514 

868,018. 

6670,6000 

rlX 

83 

22 

51 

44.4 

67 

8 

15,6 

14,9227 

56614,2.  , 

13.8146 

52595,5. 

0,999493 

859.»  K'l 

3**7,0666 

21 

sa 

30 

23 

21 

36,1 

66 

38 

*3,9 

14,9237. 

56617,8. 

13,7632 

52399,8. 

0,999472 

858,983.  i 

3876,5157 

21 » 

84 

23 

51 

27,9 

66 

8 

32,1 

14.9246 

56621,4 

13,7108. 

52200,1. 

0,999451 

868,966. 

3825,2623 

24 

14 

30 

24 

21 

19.9 

65 

aa 

40,1 

14.9256 

56825,2. 

13,6573. 

51996,4. 

0,999429 

858,946. 

3774,2032 

24» 

85 

24 

51 

12,1 

65 

8 

47,9 

14,9266 

56828,9 

13,60*7 

51788,8. 

0,999407 

858,927. 

3723,3423 

80,6880.  36474,38 
50,4530  36326.17 

50.24  3 3 36175,20 

50,0299.  *60*1,49 

49,8126  35865,0; 

4t,M18  357»'5,9t 

49,3668.  35544, "7 

49,1382  8681*41 

in  nniLn  vCim  •>  s* 

23 

16 

30 

25 

21 

4.4 

64 

38 

55,6 

14,9276 

56832,8. 

13,5472. 

51677,2. 

0,999385 

858,908 

3672,6834 

'tl» 

86 

25 

50 

56,9 

64 

9 

3,1 

14,9286 

56836,7.  13,490«. 

61361,7. 

0,999362 

858,888 

3622,2304 

24 

N 

30 

26 

20 

49,5 

63 

39 

10,5 

14,9297. 

66840,6 

13,4330. 

51142,4. 

0,999339 

858,868 

1571,9871 

tO- 

2 7 

26 

50 

42,4 

63 

9 

17,6 

14,9307 

56844,6 

13,3743 

50919,1 

0,999316 

656,646 

3521,9572 

Il 

27 

28 

30 

27 

27 

20 

50 

35,3 

28,6 

62 

62 

39 

9 

24,7 

31,5 

14,9318. 

14,9329. 

56848.7. 

56852.8. 

13,3146 

18,2540. 

50692.0. 

50461.0. 

0,99929* 

0,999268 

858,828 

858,807 

3472,1446 

3422,5531 

t:» 

« 

88 

30 

28 

20 

21,9 

61 

39 

38,1 

14,9339 

56856,9 

13,1923. 

50226,1 

j 0,999244 

858,787. 

3373,1863 

25» 

29 

28 

50 

15,4 

61 

9 

44,6 

! 14,9350 

56861,1 

13,1296. 

49987,5. 

1 0,999220 

858,766 

3324,0481 

2» 

29 

30 

29 

20 

^.1  , 

60 

39 

50,9 

| 14,9362. 

56865,3 

13,0659. 

49745,0. 

0,999195 

858,745.  ( 

j 3275,1422 

40,11002  So?  1 4.2« 

48,6699  35042,34 

»»> 

30 

29 

50 

2,9 

60 

9 

57,1 

14,9373. 

56869,6 

13,0012 

49498,7 

" 0,999170 

858,723  | 

3226,4723 

| I 

Jfl 

Dlff. 

-SO'  12,1" 

l)lff.+  S0'12,l" 

llilf.  Ton  0 Hilf,  von  0 

I)iff.  v.  — 5 I>itf.  v.-2,l 

Dilf.  von  0 Diff.  von  o 

I>-  v.— 55y»739 

Jliff.T. -4 1 4).t  -2,9* 

bi* 

1 

-30'  6,2* 

bi« 

-*-30'  6,2" 

bi«+  12  bi»  -f  4,2* 

! i 

bis  —647 

bi*  -246,3 

, 

bi»  — *5 

i i 

bis  —22 

j bi*  — 48,069»  bi«  -2360  b. — 160,93 

1 II 
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Winkel  zutn 

Hphümltl- 

HnhiroUi  I 

PlüchanJnhiU  In  ff*>ogr.  Q Meilen 

Bf. 

Mi-rl  nftiigruilf  in 

r*r*!l*i«nni4*  in 

* 

Am  k»it4r*4>,>  t 

N.rMl.ulniltH 

<Im  k.lt.|n 

«M  IBM 

Br. 

A'fUtor. 

r> 

M Tslmi 

|w|t  Nvilra 

i»  T4m. 

A'S.-K  = L 

|M(r 

1 

30* 

19* 

54V 

2*9 

60- 

9' 

57"l 

14,9373. 

56869,6 

13,001« 

49498,7 

0,999170 

858,723 

3226,4723 

48,4302 
48.1868. 
17,9398 
4 7,6890. 
47,4347. 
47,1767. 
46.9151. 
46,6499 
46,3811. 
46,1088. 

34869,75 

34694,51 

34516,62 

34436,10 

34152,95 

33967,19 

33778,84 

33587,91 

33394,39 

33198,32 

30 

30 

SO' 

30 

19 

56.9 

59 

40 

3,1 

14.9384 

56874,0. 

12,9355 

49248,7 

0,999145 

858,70«. 

3178,0421 

30 

SO 

31 

30 

49 

51.1 

59 

10 

8,9 

1 4.939«. 

56878,3 

12,8689. 

48995,0. 

0,999119 

858,679 

3129,8553 

31 

31 

30 

31 

19 

45,5 

58 

40 

14,5 

14.9408. 

56882,8. 

12,8013. 

48737,5. 

0,999094 

858,658. 

3081,9155 

: 3i 

80 

32 

32 

30 

31 

32 

49 

19 

40,1 

34,9 

58 

57 

10 

40 

19,9 

25,1 

14.9419 

14,9431 

06887,2 

56891,7 

12,7327. 

12,6632. 

48476.2 

48§I1,3 

0,999068 

0,999041 

858,635 

858.612 

3**34,2265 

2986,7918 

1 32 
32 

30 

33 

32 

49 

29,9 

57 

10 

30.1 

14,9443. 

56896,2 

12,5926 

47912,7 

0,999015 

858,590 

2939,6151 

33 

33 

30 

St 

19 

25,1 

56 

40 

34,9 

14,9455. 

56900,9 

12,6212. 

47670,5. 

0,998988 

858,568 

2892,7000 

33 

30 

34 

33 

49 

20.4 

56 

10 

39,6 

14,9467. 

56905,4 

12,4487 

47394,6. 

0,998981 

858,544. 

2846,0501 

34 

34 

30 

34 

19 

16.0 

55 

40 

44,0 

14,9479. 

$6910,0 

12,3753. 

47115,1 

0,998934 

858,520 

2799,6690 

34 

30 

35 

34 

49 

11,7 

55 

10 

48,3 

14,9491 

56914,7 

1 2,3008. 

46832,0 

0,908307 

858,497 

2753,5602 

45,8329. 
45,5535 
45,2707 
44,9843. 
44,6944 
44,4012. 
44,1045. 
4 3,804  f. 
43,5009 
43,1940 

32999,70 

32798,55 

32594.87 

32388.68 
32180,00 
31968,84 
31755,22 
31539,14 
31320,62 

31099.68 

35 

SÄ  3«> 

35 

19 

7,6 

54 

40 

52,4 

14,9503 

66919,4. 

12,2254 

46545,3 

0,998880 

HAH, 4 74 

2707,7273 

$6 

30 

36 

35 

49 

3.8 

64 

10 

56,2 

14,9516. 

56924,1 

12,1492. 

46255,1 

0,998852 

858.450 

2662,1738 

36 

36 

30 

30 

19 

0,1 

53 

40 

59,9 

14,9528 

56928,9. 

12,0721. 

45961,4. 

0,998824 

858.426. 

2616,9031 

36 

30 

37 

36 

48 

56,7 

68 

11 

3,3 

14,9541. 

56933,7. 

11,9940 

45664,1 

0,998796 

858,402. 

2571,9188 

37 

37 

SO 

37 

18 

53,4 

52 

41 

6,6 

14,9553 

56938,5. 

11,9150 

45363,4. 

0,998768 

858,377 

2527,2244 

37 

30 

38 

37 

48 

50,4 

68 

11 

9,6 

14,9566 

56943,3. 

11,8352. 

45059,2. 

0,998740 

858,354. 

2482,8232 

38 

38  30 

38 

18 

♦7,5 

61 

41 

12,5 

14,9579. 

56948,1 

11,7544. 

44751,5 

0,9987 12 

858,390. 

2438,7187 

38 

30 

39 

38 

48 

44,9 

51 

11 

15,1 

14,9591 

56953,0 

11,6727 

44440,5. 

0,998683 

H5H,30« 

2394,9143 

89 

39 

30 

30 

18 

42,5 

50 

41 

17,5 

14,9604 

56957,9 

11,5901. 

44126,0. 

0,998655 

858,281. 

2351,4134 

39 

30 

40 

39 

48 

40,2 

50 

11 

19,8 

14,9617 

56962,8 

11,5065 

43808,1 

0,998626 

858,256. 

23**8,2194 

»2,8838. 
42,5703 
42,2534 
41,9333 
41  6100. 

30876,33 
30650,60 
30422,48 
30192,00 
29959  1 7 

40 

40 

30 

40 

18 

38.2 

49 

41 

21,8 

1 4,9630. 

56967,7 

11,4221 

43486,9 

0,998597 

858,231. 

2265,3356 

40 

30 

41 

40 

48 

38,4 

49 

11 

23,6 

14,9643. 

56972,7. 

11,3368 

43162,4. 

0,998568 

858,206. 

2222,7653 

41 

41 

30 

41 

18 

84,9 

48 

41 

25,1 

14,9656. 

56977,6 

11,2508. 

42834,6. 

0,998510 

858,181. 

2180,5119 

11 

30 

11 

41 

48 

33,5 

48 

11 

86.5 

14,9669. 

56982,6. 

11,1638 

42503,5. 

o, 998511 

858,157. 

2138,5786 

42 

42 

30 

42 

18 

32,3 

47 

41 

27,7 

14,9682. 

56987,6. 

11,0761. 

42169,1 

0,998482 

858,132 

2096,968« 

41^2833 

40,9535 

40,6205 

40,2843 

39,9450 

29724101 

29486,55 

29246,7» 

29004,72 

28760,41 

4t 

30 

43 

42 

4* 

31.4 

47 

11 

28,6 

14,9695. 

56992,5 

10,9876. 

41831,5 

0,998453 

858,107. 

2055,6853 

43 

43 

44 

30 

43 

43 

18 

18 

30.« 

30,0 

46 

4« 

41 

11 

29,4 

30,0 

14,9708 

14,9721 

56997.5 

57002.5  ' 

10,8980. 

10,8076 

41490,7 

41146,8. 

0,998423 

*►,998394 

858,080 

858,056 

2014,7318 

1974,1113 

43 

44 

SO 

44 

SO 

44 

18 

«9,7 

45 

41 

30,3 

14.9735. 

57007,6 

10,7164 

40799,6 

0,998365 

858,031 

1933,8270 

44 

30 

45 

44 

48 

29,5 

45 

11 

30,5 

14,9748 

57012,5. 

10,6243 

40449,4. 

0.998336 

858,006 

1893,8820 

39,6026. 

39,2570 

38,9*184 

38,5568. 

38,2021 

37.8444. 

37,4837 

37,1201 

36,7536 

36,3841 

28513.85 
28265, *>6 
28014,06 

27760.86 

27505.48 
27247,95 
26988,28 

26726.48 

26462.57 

26196.58 

45 

45  30 

4 ft 

18 

29,6 

44 

41 

30,4 

14.9761 

57«*  17,5. 

10,6314 

40096,0 

0.998307 

857,981 

1854,2793 

45 

30 

4G 

45 

48 

29,8 

44 

11 

30,2 

14,9775. 

67022,5. 

10,4378. 

39739,6 

0,998278 

857.956 

1815,0223 

46 

46  3(1 

46 

18 

30,3 

43 

41 

29,7 

14,9788. 

67027,6. 

10,3434. 

39380,1 

0.998248 

857,931. 

1776,1139 

46 

30 

47 

46 

48 

31,0 

43 

11 

29,0 

14,9801 

57032,5. 

10,2482. 

39017,6 

0.998219 

857,906. 

1737,5571 

47 

47  SO 

47 

18 

31,9 

42 

41 

28,1 

14,9814 

57037,5. 

10,1522 

38652,1 

0,998190 

857,881 

1699,3550 

47 

30 

43 

47 

4H 

33,0 

42 

11 

27,0 

14,9827 

57042,4 

10,0555 

38283,9. 

0,998161 

857,856. 

1661,5106 

18 

43  30 

46 

IS 

34,3 

41 

41 

25,7 

14.9840 

57**47,4. 

9,9580 

37912,3. 

0,998132 

857,831 

1624,0269 

48 

30 

49 

48 

iS 

35,8 

41 

11 

24,2 

14.9853 

57052,4. 

9,8598. 

37538,0. 

0,998103 

857,806 

1586,9068 

IS 

49 

30 

49 

IS 

37,6 

40 

41 

22,4 

14,9866 

57057,3 

9,7607. 

37160,8. 

0,998074 

857,781 

1550,1532 

49 

30 

50 

49 

18 

39,5 

40 

11 

20,5 

14,9879. 

57062,3. 

9,6607 

36780,7 

0,998045 

857,756 

1513,7691 

36,0119. 

35,6367 

35,2588. 

34,8780. 

34,4945 

34,1083 

33,7194. 

33,3278. 

32.9335 

32,5366 

25928,51 

25658,44 

25386,31 

25112,18 

24836,07 

24557.99 
24277,95 

23995.99 
23712,13 
23426,38 

50 

50  30 

50 

18 

41,7 

39 

41 

18,3 

14,9892. 

57067,2. 

9,5601 

36397,9. 

0,998016 

857,731 

1477,7572 

50 

80 

51 

50 

48 

44,1 

39 

11 

16,9 

14,9905. 

67071,1. 

9,4588. 

36012,2 

0,997988 

857,707 

1442,1205 

51 

51 

30 

51 

18 

46,8 

38 

41 

13,2 

14,9917 

57077,0. 

9,3568 

35623,8. 

0,997959 

857,682 

14**6,8617 

51 

30 

52 

52  30 

51 

52 

48 

19 

49,6 

52.5 

38 

37 

11 

41 

10,4 

7,5 

14,9980 

14,9943. 

57081,8 

57086,7. 

9,2541 

9,1507 

35232,6 
34838,  7 

0,997931 

0,997902 

857,658 

857,633 

1371,9837 

1337.4892 

52 

52 

30 

53 

52 

48 

55,7 

37 

11 

4,3 

14,9955 

57091,5 

9,0466 

34442.1 

0,997874 

857,609 

1303,3809 

53 

53  30 

53 

18 

59,1 

36 

41 

0,9 

14,9968. 

57096,3 

8,9418 

34042,9 

*►,997846 

857.585 

1269,6615 

53 

30 

54 

54  30 

*S3 

54 

49 

19 

2,6 

6,3 

36 

35 

10 

40 

57,4 

53,6 

14,9980 

14,9993. 

57101,1. 

57105,9. 

8,8363 

8,7301. 

33641,1 

33236,8. 

0,997818 

0,997791 

857,561 

857,538. 

1236,3337 

1203,41*02 

54 

54 

30 

55 

54 

49 

10,3  ' 

35 

10 

49,7 

15,0005 

57110,6. 

8,6230. 

32829,7. 

0,997763 

857,514 

1170,8636 

32,1372. 
31,7352. 
3 1 ,3306 

«3138,77 

22849,32 

22558,04 

22264,97 

21970.13 
21673,52 
21375,17 

21075.13 
20773.40 
20469,99 

SS 

55  30 

55 

19 

14.6 

34 

40  45,4 

15,0017 

57115,3. 

8,5163 

32420,2. 

0,997736 

857,491. 

1138,7264 

55 

30 

56 

55 

49 

19,1 

34 

10 

40,9 

15,0030. 

57119,9 

8,4071. 

32008,1. 

0,9977<>9 

857,467 

1106,9912 

56 

56 

30 

ft« 

19 

«3,7 

33 

40 

36,3 

15,004« 

57124,5. 

8,2982 

31593,7 

0,997682 

857,444 

1075,6606 

3(\9236. 

30,5141. 

30,1021 

SS 

30 

5V 

ft« 

49 

«8,5 

33 

10 

31,5 

15,0053 

57129,2. 

8,1888. 

31176,8. 

0,997655 

«57,421 

1044,7370 

57 

57 

30 

57 

19 

33,4 

32 

40 

26,6 

15,0065 

57133,7 

8,0787 

30757,5. 

0,997628 

857,398. 

1014,2229 

57 

30 

53 

57 

49 

38,0 

32 

10 

21,4 

16,0077 

57 13H, 3. 

7,9680 

30335,8. 

0,997602 

857,375 

984,12**8 

29,6877 

29,2710 

28,8519 

28,4305 

58 

5H  JO 

68 

19 

43.9 

31 

40 

16.1 

15,iH.i89 

57142,7 

7,8567. 

29911,8. 

0,997576 

857,353 

954,4331 

58 

30 

59 

58 

49 

49,4 

31 

10 

10,6 

15,0101 

57147,2. 

7,7447 

29485,5. 

0,997550 

857,331 

925,1621 

59 

59 

30 

59 

19 

55,0 

30 

40 

5,0 

15,0113 

57161,6 

7,6321 

29056,8 

0,997524 

857,308 

896,3102 

59 

30 

60 

59 

50 

0,9 

30 

9 

59,1 

15,0125. 

57156,0. 

7,5188 

28626,0. 

0,997499 

857,287 

867,8797 

60 
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Die  meteorologischen  Beobachtungen  in  den  Niederländi- 
schen überseeischen  Besitzungen.  — Herr  Buys-Ballot,  Direk- 
tor des  Königlich  Niederländischen  Meteorologischen  Insti- 
tutes in  Utrecht  ’),  schreibt  uns  unter  dem  30.  September 
1858: — „Sie  hatten  die  Güte,  in  Ihrer  geschätzten  Zeit- 
schrift 1858,  Heft  VIII,  S.  337,  einen  Bericht  aufzuneh- 
men  über  ein  Schreiben  des  Nestor  der  Naturwissenschaf- 
ten „zur  Aufforderung,  um  das  meteorologische  Netz  auch 
über  die  Niederländisch-Indischen  Besitzungen  auszubrei- 
ten”. Es  wird  Ihnen  gewiss  angenehm  sein,  zu  erfahren, 
dass  das  Netz  schon  seit  zehn  Jahren  darüber  ausgebreitet 
ist,  der  Aufforderung  des  l*rof.  Wenekebuel»  zu  Folge.  Herr 
v.  Humboldt  hatte  aber,  als  er  diesen  Brief  schrieb,  noch 
nicht  die  Werke  des  Königlich  Niederländischen  Meteoro- 
logischen Instituts  bekommen,  worin  diese  Beobachtungen 
in  sehr  ausführlicher  Weise  aufgeuommen  sind  von  vielen 
Orten,  als  Paramaribo,  weiter  Buitenzorg  auf  der  Insel 
Java,  Pudang  und  Palembang  auf  Sumatra,  Amboina  und 
auf  Decima  nabe  an  Nungasnki.  Die  Resultate  von  den 
übrigen  Stationen  auf  Java,  Celebes  u.  s.  w.  werden  näch- 
stens erscheinen.  Vergangenes  Jahr  habe  ich  den  Vorschlag 
Wcnckebach’s  erneuert  und  ins  Besondere  auf  die  Anordnung 
einer  magnetischen  Station,  gleich  der,  welche  General- 
Major  Sabine  mit  so  grossem  Erfolge  in  Toronto,  St.  He- 
lena, am  Kap,  in  Hobarton  errichtet  hat,  gedrungen. 
Auch  Hr.  v.  Humboldt  setzt  in  seinem  Briefe  diese  mag- 
netischen Beobachtungen  in  den  Vordergrund.  Und  was  der 
Kön.  Akademie  vorgelegt  ist  in  der  Sitzung  vom  30.  Ja- 
nuar, ist  eigentlich  mein  Rapport  über  dieseu  Brief  an  Se. 
Kxc.  den  Kolonial  - Minister  und  mein  Vorschlag,  in  wel- 
cher Weise  man  eine  solche  Einrichtung  nach  meiner  Mei- 
nung zu  Stande  bringen  müsste.” 

Allmiilige  Kr  hebt  mg  eines  Thetis  der  Küste  ron  Siethen . — * 
Nach  einer  Mittheilung  von  Sir  Charles  Lyell  an  die  Geo- 
logische Gesellschaft  zu  London  2)  hat  Signor  Gaetano  Goor- 
gio  Gemrnelaro  an  der  Ostküste  von  Sicilion,  zwischen  den 
Mündungen  des  Simetto  und  Onobola,  eine  Reihe  von  Er- 
scheinungen beobachtet,  welche  unzweifelhaft  eine  allmälige 
Erhebung  dieser  beträchtlichen  Küstenstrecke  erweisen.  Er 
fand  nämlich  1)  dass  in  der  gnnzen  Ausdehnung  zwischen 
beiden  Rüssen  deutliche  Zeichen  der  früheren  Uferlinien 
aus  der  modernen  Periode  von  Ort  zu  Ort  verfolgt  werden 
können;  2)  dass  grosse  Lavablöcke  mit  abgestumpften 
Ecken  und  an  der  Oberfläche  gerollt  und  korrodirt,  ferner 
ein  kalkig- kiescligeB  Muschel biger  und  eine  »Seebreccie,  die 
man  in  verschiedenen  Höhen  über  dem  heutigen  Meeres- 
spiegel findet,  die  Wirkungen  der  täglichen,  unausgesetzten 
Thätigkeit  der  Meereswellen  bei  dem  successiv  veränderten 
Niveau  sind;  3)  dass  die  Existenz  und  Beschaffenheit  der 
Löcher  der  Modiola  lithophagu  (Lamarck)  in  dem  kalkig- 
kieseligen  Muschellager  und  die  lokale  Gegenwart  von 
Muscheln,  sowohl  Gasteropoden  als  Lamcllibranchinten,  in 


*)  S.  den  Bericht  über  dies««  wichtige  Iustitut  in  Geogr.  Mitth. 
1857,  8.  2*56. 

*)  Vgl.  Literen  Gazcttv,  13.  März  1858. 


ihrer  normalen  Lage  die  Ansicht  einer  langsamen  und  all- 
mäligcn  Küstenerhebung  unterstützen;  -I)  dass  die  stein- 
sehaligon  Mollusken  und  das  kalkig-kicselige  Lager  auf 
den  Cvklopeden-  (Faraglioni-)  Inseln  bis  zur  Höhe  von 
fast  13  Meter  und  gerollte  Lavublöcke  dort  ebenfalls  bis 
zur  Höhe  von  14  Meter  über  dem  Niveau  des  Meeres 
sich  vorfinden,  so  dass  sich  eine  mittlere  Höhe  von  13j 
Meter  als  grösstes  Muass  der  unleugbar  während  der  jetzi- 
gen Periode  an  diesem  Thoil  der  Sicilischcn  Küste  Statt 
findenden  Erhebung  herausatcllt 

^ Veits  Berechnung  des  Flächeninhaltes  der  österreichischen 
Monarchie.  — Da»  K.  K.  Armee-Oberkommando  hatte  die 
Qütc,  uns  unter  dem  31.  Juli  1858  folgende  neue,  auf 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Landesvermessungen  basirende 
Berechnung  des  Flächeninhaltes  der  Österreichischen  Monar- 
chie einzusenden. 
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in  OktlMT. 


Övterruich  unter  der  Enn* . 
Österreich  ob  der  Enns . . 

Salzburg 

Steiermark  ...... 

Kärnten 


Krain . . . . 

Gör*,  Gradiftka,  Istrien  and  Triezt  . . . 

Tirol  

Böhmen 

Mähren 

Schlesien ............ 

O*1“’™  'L^”r^rJVenr*!taB1!*g,:Wrt  | ! 

Bukowina  . 

Dnlmnti  

Lombardie 

Venedig  .... 

■ Peath-Üfner 
yidenburger 
Ungarn  Npreaaburger 

IKazebaner  * I 
(Groazwardeiaer) 

Woiwodina • 

Kroatien  und  älavonicu  .... 

Siebenbürgen 

.......  ^Kroatisch-Slavonwehc 

MÜ,Ur*"“,(8.rtUtb-B«uit.r  . 


399,7 

960.» 


^Verwaltungagcbiet.^ 


I 


6H«.* 

61«.« 

602,y 

685,5 

611.9 


344,| . 

208.3 

124.5 
3»0,i 
180,1 

173.5 
138* 
500,i 

902.8 

38«,s 

89,5 

1360,5 

181.4 
222,3 

360.9 
415,0 


3123,i 


521,1 

318.3 
H'54,3 

339.4 
«44.J 


Somme  11,578,9 

Im  Jahre  1851  wurde  der  Rächcninhalt  der  Österrei- 
chischen Monorchie  zu  11,593,02  Östcrr.  Quadrat -Meilen  # 
angegeben  (s.  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik, 
hernusgegeben  von  der  Direktion  der  administrativen  Sta- 
tistik im  K.  K.  Handels-Ministerium,  1852,  Heft  I)  und 
diese  Zahl  war  bis  jetzt  die  allgemein  angenommene  (vgl. 
z.  B.  Engelhardt:  „der  Rächcnrnum  der  einzelnen  Staaten 
in  Europa  u.  s.  w.  Berlin,  1853”;  Frhr  v.  Reden:  „Deutsch- 
land und  das  übrige  Europa.  Wiesbaden,  1854”;  Hain: 
„Handbuch  der  Statistik  des  Österreichischen  Kaiserstaateft. 
Wien,  1852”  und  Andere).  Am  bedeutendsten  weicht  die 
neue  Berechnung  in  Bezug  auf  die  Lombardie  ab,  welche 
nach  der  Angabe  vom  Jahre  1851  375,09  Östcrr.  Quadrat- 
Meilen  umfassen  sollte. 
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Neueste  Nachrichten  am  Niederländisch- Indien . — Herrn 
van  der  Toorn  *)  verdanken  wir  folgende  Notixen: 

Die  Aufnahmen  in  Niederländisch-Indien  betreffend.  — 

Dr.  J.  A.  C.  Oudemans,  Professor  der  Astronomie  an 
der  Hochschule  zu  Utrecht,  ist  zum  Haupt-Ingenieur  iur 
den  geographischen  Dienst  in  Niederländisch-Indien  ernannt 
worden. 

Man  sieht  einer  Mittheilung  der  von  dem  Lieut.  zur 
See  lr  Klasse  J.  van  Maurik  gemachten  Aufnahme  der  unter 
dem  Namen  „Kodon”  bekannten  Inselgrupj>e  entgegen. 

Die  Triangulation  der  Kesidentschaften  Bagelen  und 
Kadoe,  in  welches  Netz  zugleich  Samarang  nufgenoromen 
werden  wird,  wird  von  dem  Ingenieur  0.  A.  de  Lange 
vorgenommen. 

Näheres  über  den  Porroug  ltivicr,  seinen  Ursprung,  Lauf 
u.  s.  w.  — Der  Fluss  Kediri  theilt  sich  bei  «einer  oberen 
Mündung  in  zwei  Hauptarme,  den  Porrong  und  den  Sura- 
bayu.  Früher  hatte  der  Porrong  vier  Mündungen  in  die 
Sec  und  überströrate  das  Delta,  welches  er  mit  dem  Sura- 
baja bildet;  jetzt  ist  nur  noch  ein  Arm,  der  südlichste, 
vorhanden  und  durch  gehörige  Kanalisirung  und  andere 
Kunstbauten  im  Fluss  die,  Yertheil ung  und  der  Abfluss  des 
Wassers  in  Ordnung  gebracht. 

Westliche  Ablhcilung  von  Borneo.  — Der  Versuch  einer 
Baumwollen- Pflanzung  in  Seminis  verspricht  einen  guten 
Erfolg. 

Die  Goldgewinnung  hat  einen  günstigen  Fortgang.  Zu 
Kungci  Aman  (Scminis)  haben  drei  Personen,  die  in  einer 
Grube  sechs  Monate  arbeiteten,  Gold  im  Betrag  von  sechs 
thail  (420  fl.)  gewonnen. 

In  Tebas  wird  viel  Eisenholz  gefunden  und  die  Chine- 
sischen Holzsäger  Anden  dort  eine  reichliche  Existenz. 
Man  findet  Bäume  von  1 Meter  Durchmesser.  Die  Brücken 
auf  dem  Weg  von  Singknwang  nach  Montrndo  sind  aus 
diesem  Holz  erbaut. 

Der  vollendete  Theil  des  Wegs  von  Sambas  nach  Se- 
minis  beträgt  von  ersterem  Orte  an  4514  und  vöm  letz- 
teren 4793  Meter.  Die  Schwierigkeiten  de»  Termin»  las- 
sen diene  Arbeiten  nur  langsam  fortschreiten.  Ebenso  wer- 
den die  Arbeiten  an  dem  Wege  zwischen  Mumpaua  und 
Sungei  Durio  durch  einen  Morast  aufgehalten,  der  halbwegs 
von  letzterem  Orte  sich  befindet.  Der  Weg  zwischen  8un- 
gei  Duric  und  Montrado  ist  gegenwärtig  fertig. 

Pekalongan.  — Durch  starke  Überschwemmungen  sind 
am  9.  Juli  einige  Verwüstungen  angerichtet  worden;  die 
Distrikte  Sragi  und  Wiradassa  wurden  durch  den  Lajangan- 
Fluss  überströmt. 

Samarang.  — 2039  Acker  mit  Zuckerrohr  wurden  durch 
schweren  Kegen  vom  10. — 15.  Juli  vernichtet.  Ebenso 
haben  starke  Kcgcngüsse  vom  13. — 15.  August  in  der  Re- 
gent schuft  Kcndal  3625  Acker  unter  Wasser  gesetzt. 

Billiton.  — Die  starken  Kegen  während  des  Monats 
Juli  waren  für  die  Minen- Arbeiten  sehr  günstig,  so  dass  in 
allen  Minen  Thätigkeit  herrschte. 

Südliche  und  Östliche  Abtheilung  von  Borneo.  — Neue 
Steinkohleiigruben  zu  Pengaron.  In  den  ersten  sechs  Mo- 
naten von  1858  wurden  11636J  Tonnen  gewonnen,  660 
Tonnen  mehr  als  in  den  ersten  sechs  Monaten  von  1857.— 

*)  Die  letzten  Berichte  ••  GeogT.  Mitth.  1858,  Heft  VIII,  8.  337. 


Die  Einnahmen  der  ersten  sechs  Monate  betrugen  54,872  fL 
16,784  fl.  mehr  als  in  derselben  Zeit  1857. 

Celebes  und  Dependenzen.  — Die  Wasserleitung  ia 
den  südlichen  Distrikten  ist  im  vergangenen  Monat  um 
214  Meter  gefördert  worden  und  beträgt  gegenwärtig 
4127  Meter. 

Menado.  — Leichte  Erdstöasc  am  20.  April. 

Gorontalo.  — Am  25.  März  Nachts  um  1 Uhr  ver- 
spürte man  eine  »tarke  Erderachütlerung ; ebenso  am  28. 
um  4 Uhr.  Am  30.  April  Morgen«  2^  Uhr  kurze,  aber 
starke  Bewegung  der  Erde. 

Koma.  — Ixrichte  Erdstösse  am  22.  Mai. 

Insel  Onrust.  — Der  artesische  Brunnen  auf  diese? 
Insel , wo  die  Nchiffszimmerwerfte  der  Regierung  sich  be- 
finden und  wo  e«  bisher  kein  Trink wasser  gab , ist  an 
längerer  Zeit  vollendet  und  erweist  «ich  als  vollständig  er- 
giebig. Unter  Leitung  des  Ingenieurs  von  Krippendorf 
wurde  das  Werk  in  sechs  Monaten  ausgefuhrt.  Tiefe  100 
Meter;  Wassermenge  40,000  Litres  in  24  Stunden;  Tem- 
peratur des  Wassers  33°  Celsius  (auf  der  Insel  27*  Ca 
Der  Brunnen  ist  mit  verzinnten  eisernen  Röhren,  1 Meder 
lang  und  2)  Millim.  dick,  ausgekleidot. 

Telegraph  von  Batavia  nach  Singapore.  — In  der  Ver- 
sammlung des  Königl.  Instituts  der  Ingenieure,  geholtes 
zu  Amsterdam  den  14.  Scpt.  d.  J. , hat  der  Ingenieur  £ 
Wenckcbach  ein  Projekt  in  Bozug  auf  die  Legung  eint* 
Telcgraphcndrahtcs  zwischen  Batavia  und  Singapore  mit- 
getheilt. 


Expedition  nach  Neu- Guinea.  — Zu  Folge  expreseer 
Berichte  ist  die  wissenschaftliche  Expedition,  welche  im 
März  d.  J.  mit  dem  Kriegsdampfer  Etnn  von  Amboina  nach 
Neu-Guinea  sich  begab,  nach  einer  Abwesenheit  van  bei- 
nahe vier  Monaten  glücklich  dahin  zurückgekehrt.  Die  Un- 
tersuchungen haben  sich  vornämlich  auf  die  Südwest-  und 
Nordküste  erstreckt,  und  es  sind  viele  Orte  besucht  wor- 
den, an  denen  noch,  niemals  ein  Europäer  seinen  Fuss  ac'i 
l>aiid  setzte.  Vom  Kap  Van  den  Brocke  im  Süden 
Spoelmims-Bui  bis  nach  Tandjong  Boeroe  (Buru)  ist  hst 
die  ganze  Küstenstrecke  untersucht  worden,  mit  der  Buch 
_ von  Lahakic,  und  von  hier  die  Reise  längs  der  West-  and 
Nordküste  weiter  fortgesetzt,  wo  man  in  dem  Hafen  roi 
Dorci  an  der  Geelvinks-Bai  eine  geraume  Zeit  liegen  bleibet 
musste,  ehe  man  diu  Weiterfahrt  noch  der  Humboldrs-Bä 
und  so  bis  an  die  äussorste  Grenze  der  Niederländische!: 
Besitzungen  fortsetzen  konnte. 


Der  grosse  inner a frikanittche  See  erreicht  r <m  Umriss 
und  Speke.  — Wir  erholten  aus  Zanzibar  einen  Brief  vom 
9.  Mai,  nach  welchem  am  7.  desselben  Monats  die  wich- 
tige Nachricht  aus  dem  Innern  ongclangt  war,  dass  Burtoi 
und  Speke  den  Grossen  See  glücklich  erreicht  hätten,  nüi 
der  Erforschung  und  Aufnahme  seiner  Ufer  beschäftig 
seien,  und  im  Laufe  des  Monates  September  nach  Zanriio: 
zurückgekehrt  zu  sein  hofften.  Beide  Reisende  befände:: 
sich  wohl.  Alle  Details  über  diese  äusserst  wichtige  geo- 
graphische Errungenschaft  fehlen  noch  in  diesem  Augec- 
blick,  doch  hoffen  wir  bald  im  Stande  zu  sein,  unsera  Le- 
sern Näheres  zu  berichten. 
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Di e Atlrachan  sehen  Salzseen.  — Einem  Briefe  von  l)r. 
Ifrrgsträisser,  Direktor  der  Kaiscrl.  Kuss.  Salzwerke  in  Astra- 
chon,  de  dato  23.  Juli  1858,  entnehmen  wir  Folgendes 
über  den  Gewinn  von  schwefelsaurem  Xatron  aus  den 
Astrachan’schen  Salzaee’n:  . . . „Vor  Kurzem  kam  der 
Obrist  der  Bergingenieure,  Herr  Peretz,  im  Auftrag  des 
sehr  reichen  Henardaky  und  mit  Empfelüungsbriefen  vom 
Ministergehülfen  und  dem  Direktor  unseres  Berg-  und  Salz- 
departements hierher.  Herr  Benardaky  hat  nämlich  eine 
Allerhöchste  Erlaubnis»  sich  erwirkt , 200  Pud  schwefel- 
saures  Xatron  unentgeltlich  und  alljährlich  aus  den  hiesi- 
gen Salzsoe’n  zu  gewinnen,  utn  daraus  Soda  zu  bereiten. 
Viele  der  hiesigen  Salzsec’n  enthalten  nämlich  gegen  40 
und  mehr  Proccntc  Schwefelsäuren  Natrons,  von  der  Natur 
selbst  bereitet,  während  man  in  England  und  anderen  Län- 
dern erst  vermittelst  dor  thouern  Schwefelsäure  schwefel- 
saures  Natron  hcrstcllt.  Dieses  Produkt  ging  bisher  immer  ! 
verloren  und  erst  seitdem  ich  auf  diesen  Umstand  hin  wies, 
hat  man  dieses  Produkt  besonderer  Aufmerksamkeit  ge- 
würdigt. Herr  Obrist  Peretz,  der  meinen  Artikel  im  drit- 
ten Hefte  der  „Geograpliischen  Mitteilungen"  gelesen  hatte, 
machte  Herrn  Benardaky  darauf  aufmerksam  und  kam  in 
dieser  Angelegenheit  Anfangs  Juli  hierher,  ln  diesen  Tagen 
reist  er,  vollkommen  befriedigt  von  seinen  Untersuchungen 
und  Erfolgen,  nach  Petersburg  zurück  und  alsbald  mache  j 
ich  mich  auch  auf  den  Weg.  Es  wird  Sie  gewiss  sehr 
interessiren , dass  in  Folge  Ihrer  „Geographischen  Mitthoi-  ] 
hingen"  solche  Erfolge  wahrzunehmen  sind." 


Der  Jläringnfang  in  der  unteren  Wolga.  — Herr  von 
Bacr  hat  während  seines  Aufenthaltes  am  Kaspischen  Meere 
unter  Anderem  auch  dem  Fange  des  sogenannten  Astra- 
chan’schcti  Härmgs  (C1u|>cü  Pontiea  et  Caspica,  Kichw.) 
seine  Aufmerksamkeit  zugewandt  und  besonders  das  Ein- 
salzen desselben  allgemein  eingefiihrt.  Zur  Zeit  seiner 
Ankunft  wurden  diese  Fische  von  Zarizyn  bis  an  die  Mün- 
dung der  Wolga,  d.  i.  in  dem  fischreichsten  Thcilo  des 
Flusses,  nur  zu  Thran  versotten.  Oberhalb  Zarizyn  wur- 
den sie  allerdings  schon  damals  eingesalzen,  aber  in  kleinen 
(Quantitäten  und  auf  eine  Weise,  die  nur  einen  sehr  har- 
ten, fast  trocknen  Fisch  geben  konnte.  Schon  im  Jahre  i 
1855  gelang  es  seinen  Bemühungen,  zehn  Millionen  Hä-  i 
ringe  zuin  Einsalzen  zu  bringen,  wodurch  ein  Umsatz  von  | 
153,000  ltubel  Silber  erzielt  wurde;  dicss  war  jedoch  nur 
ein  kleiner  Anfang,  denn  ungeheure  Schoaren  des  Fisches 
gehen  alljährlich  vom  Kaspischen  Meere  aus  die  Wolga 
hinauf.  „Obgleich",  erzählt  Iir.  V.  Buer  •),  „in  den  Jahren 
1853,  1854  und  1855  der  Fang  schon  sehr  reichlich  aus- 
gefallen war,  so  war  er  doch  1856  noch  so  reich,  dass  die  j 
Fischer  einstimmig  versicherten,  eines  so  gesegnete^  Jahres  ( 
sich  nicht  zu  erinnern.  Ich  taxirte  den  Gesnmmtertrag  | 
nach  den  erhaltenen  Nachrichten  zuvörderst  zu  60  Millio- 
nen, musste  diese  Summe  aber,  bo  wie  mehr  spezielle  An- 
gaben einliefen,  zu  80  und  zuletzt  zu  100  Millionen  be- 
rechnen. Im  Jahre»  1857  hat  man  aber  ausser  den  50  Mil- 
lionen, die  man  cinsalzte,  aus  einer  noch  grösseren  Menge 
Thran  gesotten.  Es  sind  6140  Fässer  Thran  zum  Verkauf 
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gebracht,  jedes  durchschnittlich  28  Pud  (ä  40  Pfund) 
und  alle  zusammen  also  171,920  Pud  (6,876,800  Pfund) 
Thran  enthaltend.  Da  nach  Versuchen,  die  der  Fischerei- 
Pächter  Nedoresow  angcstellt  hat,  in  diesem  Jahre  (1857) 
1000  Fische  dieser  Art  durchschnittlich  2j  Pud  Thran 
gaben , so  lasst  sich  berechnen , dass  zur  Erzeugung  der 
oben  genannten  Quantität  Thran  über  76,400,000  Häringe 
verbraucht  sind.  Es  sind  also  in  diesem  Jahre  überhaupt 
mehr  als  126  Millionen  derselben  in  der  unteren  Wolga 
gefangen.  Man  staunt,  über  die  grosse  Menge  von  Härin- 
gen, die  jährlich  in  der  Nordsee  erbeutet  werden,  ohne 
dass  eine  Abnahme  zu  bemerken  wäre.  Man  berechnet 
ihre  Zahl  auf  1000  Millionen  jährlich  — ■ sicherlich  zu 
wenig.  Allein  wie  gross  ist  das  Becken  vom  Nordkap  und 
den  Schetlands- Inseln  bis  hinab  in  den  Kanal  und  weiter 
und  wie  klein  dagegen  der  schmale  Streifen  der  Wolga 
vom  Meere  bis  nach  Zarizyn  oder  dem  benachbarten  Du- 
bowka!  Man  kann  sich  leicht  denken,  dass  der  Fluss  zur 
Zeit  des  Durchzuges  dieses  Fisches  so  zu  sagen  mit  ihm 
angefiillt  ist.  So  ist  es  in  der  That.  Als  ich  zuerst  dem 
Fange*  desselben  beiwohnte,  wurde  das  Netz  nur  versuchs- 
weise uu sgc werfen , denn  man  wusste  noch  nicht,  ob  der 
Fisch  schon  da  wfar,  aber  das  Netz  liess  sich  nur  langsam 
fortbewegen,  denn  es  war  voll,  und  als  es  dem  Ufer  ge- 
nähert w'urde,  taxirte  ein  erfahrener  Fischer  seinen  Inhalt 
zu  80,000  Häringen.  Es  war  keine  Zeit,  dasselbe  auszu- 
leercn,  da  alle  disponiblen  Hände  verwendet  werden  muss- 
ten, ein  zweites  Netz  zu  ziehen.  Dieses  brachte  115,000 
und  daB  dritte  wurde  zu  150-  bis  200,000  taxirt.  Immer 
noch  blieben  die  Netze  im  Wusser,  bis  man  eine  merkliche 
Abnahme  verspürte.  Diese  zeigte  sich  schon  am  dritten 
Tage  und  am  fünften  war  der  Fang  bereits  unbedeutend." 
Herr  v.  Bacr  berechnet,  dass,  wenn  50  Millionen  Häringe 
jedes  Jahr  an  der  Wolga  eingesalzcn  werden,  der  ganze 
Umsatz  nicht  unter  2 Millionen  Kübel  betragen  kann. 

Ctrkulation  de*  Wauer * de*  GokUcha  • Seefs  in  Tran* - 
Kauka*ien.  — A.  O worin,  der  als  Lieutenant  im  Corps  der 
Topographen  im  J.  1856  mit  einer  Npezialvermessung  des 
Goktschn-See's  betraut  war,  giebt  unter  dem  obigen  Titel 
im  Kaukasischen  Kalender  für  1858  die  Berechnung  des 
diesem  6370  Engl.  Fusb  über  dem  Meere  gelegenem  See 
zuiliessenden  Wassers,  so  wie,  seines  Abflusses  und  der 
Verdunstungsmasse.  Nach  seiner  approximativen  Schätzung 
nimmt  der  See  täglich  97084, c Kubik-Faden  Wasser  auf, 
während  12594,7  Kubik-Faden  durch  die  Sangn  abfliessen. 
Der  Überschuss  ist  also  84489,9  Kubik-Faden.  Die  Ober- 
fläche des  See’s  hat  A.  Owerin  zu  301,055,875  Quadrat- 
Faden  gefunden.  Die  Verdunstung  auf  dieser  Fläche  stellt 
das  Gleichgewicht  des  Wassers  wieder  her,  da  sie  täglich 
0,02357  Zoll  betrugt.  Alljährlich,  gegen  Ende 
des  Sommers,  sinkt  der  Seespiegel  bedeutend,  und  zwar 
betrug  im  J.  1856  dieses  Sinken  4 Werschok  oder  7 Zoll. 
Wenn  wir  annehmen,  dass  diese  7 Zoll  in  den  vier  Som- 
mermonaten oder  120  Tagen  verdunsten,  so  wird  das  täg- 
liche Sinken  des  Wassers  durch  die  Grösse  Viao  oder 
0,058333  Zoll  ausgedrückt,  was  mit  der  früher  gefundenen 
Zuhl  0,02857  die  Summe  von  0,0819&  Zoll  darstellt.  Diese 
fühlen  geben  für  die  Wassermasse  einen  jährlichen  Zu- 
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wachs  von  0,62  Procent  und  0,08  Procent  Abfluss,  wäh- 
rend gleichzeitig  0,54  Procent  durch  Verdunstung  verloren 
gehen. 

Der  Handel  von  Trans- Kaukanien  in  den  Jahren  IS 54 — - 
IHüti.  — Mach  dem  zu  Tiflis  in  Russischer  Sprache  er- 
schienenen Kaukasischen  Kalender  auf  das  Jahr  1858  sind 
sehr  bedeutende  Fortschritt©  des  Trans- Kaukasischen  Handels 
während  der  letzten  Jahre  aus  folgenden  Werthangaben  in 
Kübel  und  Kopeken  ersichtlich. 

Export. 

n3l  [«&  uu 

Geaanmtauaf.  Sog, 225  K.  30  K.  696,766  R.  70  K.  1,307,262  1t.  65  K. 
Davon  kom- 
men auf. 

Rohseide  . 113,962  „ 50  „ 207,463  „ 570,777  „ 

Metallorbcitcn  79,073  „ 73,663  „ 80  „ 97,226  „ 65  „ 

Naphtha.  . 60,631  „ 45,637  „ 50  „|  55,412  „ 

Die  Ausfuhr  von  Häuten  erreichte  im  J.  1856  die  be- 
deutende Hohe  von  114,320  R.  10  K.  In  diesem  Waa- 
renregiiter  sind  sowohl  Trans-Kaukasisch©  Produkt©  (wie 
die  Rohseide),  als  auch  Russische  Transit waaren  begriffen, 
wozu  Referent  die  Metallwaaren , die  aus  Tula  stammen 
und  in  Asien  gesucht  sind,  rechnen  zu  müssen  glaubt. 
Impi*rt. 

1*0.  r isNk  • 

Geaammteinf.  3,473,365  R.  7 K.  3,942,589  R.  69  K.  4,350,06 1 R.  63 K. 


Atu  Europa 
Da  von  kom- 

383,065 „ 13 

„ 448,939 

„ 80 

» 

874,466 

3»  „ 

men  auf: 
Hutzucker  . 

226,652  „ 40 

„ 100,869 

„ 50 

»» 

390,378 

„ 85  „ 

Baumwollen*. 

60,787  „ 48 

„ 192,370 

„ 40 

808,406 

37  „ 

Aus  Asien  . 
Davon  kom- 
men auf : 

Baumtmllrn- 

3,090,299  „ 94 

„ 3,493,649 

! 

„ 89 

»» 

3,475.595 

„.31 

waaron  *)  . 

1,263,942  „ 70 

„ 1,347,370 

„ 66 

„ 

'1,185,160 

„ 58  „ 

Scidmwiwrcn 
Frische  und 

384,274  „ 89 

„ 484,706 

„ 96 

»» 

475,832 

„ 88  „ 

trockne 
Früchte  . | 

374,470  „ 5 

„ 405,905 

„ 60 

N 

485,182 

«5  „ 

Der  Transithandel  über  Kedut-Kule,  Tiflis  und  Xachi- 
tschewan  nach  Persien  repräsentirto  im  J.  1856  den  gerin- 
gen Werth  von  8369  Rubel. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Gold-  und  Silberroiinzen 
durch  dio  Zollorte  Trans- Kaukattiens  betrug 

MM.  kili 

Einfuhr  . . 361s  R.  Utk  439  1t.  90  K. 

Au*f.  «a  Gold  2,960,379  „ 3,052,323  „ 15  5.4,198,284  „ 

Au*f.  an  Silber  2,962,110  „ 50  K.  3,055.514  65  ,,  4,191.511  „ 60  „ 

Dio  Zolleinuahmc  der  Zollorto  Trans-Kaukasiena  belief 
sich  1854  auf  326,824  R.  27J  K.,  1855  auf  31 5,262  R. 
66  J K.,  1856  auf  448,340  H.  38  J K. 

Ansiedlung  der  Kisliar* sehen»  Greben* sehen  und  MondoP sehen 
Konaken  ata  Ter  eh,  so  wie  der  Wolga* sehen  und  Cho pior* sehen 
im  Innern  des  Stawropoler  Gouvernements,  an  der  jetzt  be- 
stehenden Poststrasse. — Über  diese  Ansiedlung,  die  mit  der 
Begründung  der  Russischen  Herrschaft  im  Kaukasus  aufs 

*)  Referent  glaubt  hier  die  Bemerkung  maehen  tu  müssen,  dasa 
die«?  «ur  Kleidung  der  niedern  Yolkaklaaacn  dienende  Menge  von  Baum- 
wolleumanufaktureu  hauptsächlich  au«  England  »lammt,  v«n  wo  nie  we- 
gen der  ZollgocUe  den  U anrrg  über  Persien  nimmt,  ora  aU  Asiatischer 
Wsskw  einen  billigeren  Einlass  an  erlangen. 


Engste  zu nammen hu n gt , theilt  uns  Hr.  N.  v.  Seidlitz, 
K.  Kuss.  Rath  und  Direktor  des  Seidenbau’*  in  Trans-Kzu- 
kasien,  aus  dem  Kaukasischen  Kalender  auf  das  Jahr  1858 
folgende  interessante  Daten  mit:  Der  Zar  Joan  Wasnlie» 
witsch  Grosnyi  legto  itu  J.  1569  nahe  der  Terek- Mündung 
eine  Festung,  „Tersehe  Stadt”  genannt,  an,  um  seinen 
Schwager,  den  Tscherkessischen  Fürsten  Temrink,  zu  schü- 
tzen und  seine  Herrschaft  in  diesem  lindst  riebe  zu  befe- 
stigen. Obgleich  diese  Festung  nach  vier  Jahren,  auf  Bitten 
des  Sultans  Selim,  zerstört  ward,  diente  dieser  Platz  den- 
noch als  Zufluchtsort  der  Wolgu-Konaken  und  geächteter 
Flüchtlinge,  die  hier  ohne  Wissen  des  Zaren  wohnten  und 
ihr  Raubhandwerk  trieben,  so  das*  der  Sultan  Amamt 
klagte,  „die  Ter’sehen  Kasaken  hinderten  die  Verbindung 
zwischen  Konstantinopel  und  Dcrbcnt,  wo  er,  der  Sultan, 
jetzt  herrsche.”  ~ Der  Zar  Feodor  Joannowitnoh  befiehlt 
im  J.  1 586 , die  TeFscho  Stadt  zu  erneuern , und  beginnt 
eine  Reihe  von  Kriegen  in  dieser  Gegend  zum  Schutze 
des  von  Türken  und  Persern  bedrängten  Iberien  (das  je- 
tzige ürusien,  Georgien).  Der  von  den  Russischen  Heeren 
org  bedrängte  Schäme hal  von  Tarku  wendet  »ich  an  den 
Sultan  Mahomet  III.  um  Hülfe,  dessen  Pascha’«,  mit  den 
Kumyken , Lcsghieni  und  Awaren  verbunden,  im  Früh- 
Rnge  1605  die  Russischen  Heere  angTcifon.  Der  Fürst 
Wladimir  Dolgoniki , der  mit  schwacher  Heeresschaar  am 
Kornau  stand,  ward  gezwungen,  sich  cinzuseliiffen  und  «ich 
nach  der  Terschen  Stadt  zu  begeben.  Der  Wojwode  Bn- 
turlin  wird  in  Tarku  eingeschlossen  und  muss,  nachdem 
er  mehrere  Stürme  abgeschlagen  und  »eine  besten  Truppen 
verloren,  die  Festung  verlassen,  wobei  er  auf  dem  Wege 
in  blutiger  Schlucht  mit  seinem  ganzen  Heere  umkommt. 
— Nack  dieser  Schlacht  verwischen  sich  für  118  Jahre  die 
Spuren  der  Russischen  Herrschaft  im  Daghcstan,  während 
nun  die  Terek-Festung  den  Kussersten  Kommunikation*- 
punkt  zwischen  Russland  und  Grusien  bildet.  Daher  wird 
sic  im  J.  1646  nach  neuer  Methode  vom  Holländischen  In- 
genieur Clausen  befestigt  und  während  der  Regierung  de« 
Zaren  Alexei  Michailo witsch  neu  nach  dem  Projekte  de* 
Schottischen  Ingenieur  Bailli  verstärkt.  — Im  J.  1722 
landet  der  Kaiser  Peter  I.  mit  grosser  Heeresmacht  auf 
der  Agrachanischen  Landzunge  und  legt  hier  das  gleich- 
namige Re  tranchement  an,  das  nach  seiner  Rückkehr  au# 
Derben!  noch  in  demselben  Jahre  gegen  einen  festen  0]*’ 
rationspunkt  am  Unken  Ufor  des  Ssulak  vertauscht  wird, 
wo  er  die  Festung  des  Heil.  Kreuzes  erbaut.  Im  J.  1724 
fuhrt  er  hierher  1000  Familien  aus  dem  Lande  der  Dori- 
schen Kasaken  über,  di©  in  festen  Dörfern  (Stanizen)  am 
Ssulak  und  längs  der  Agrachanischen  Landzunge , von  der 
Festung  des  Heil.  Kreuzes  an.  sich  niedcrlassen  und  die 
„Agrachanischen  Kasaken”  genannt  werden.  Während  der 
Regierung  der  Kaiserin  Katharina  1.  wird  der  General  Mo- 
tiuschkin  mit  neuen  Truppen  verstärkt  und  sein  Nachfolger 
im  Kommando  des  „untern  Armeecorps”,  Fürst  Wascüij 
Dolgorukow,  erlangt  von  der  Türkei  die  Abtretung  des  Lan- 
des Sehirwan  und  von  Persien  die  Ratifikation  des  in 
Petersburg  im  Jahre  1723  geschlossenen  Traktate«,  dem  zu 
Folge  an  Russland  ausser  Derbont  und  Baku  die  Provin- 
zen Ghilan,  Masandcran,  so  wie  Astrubad  abgetreten  wer- 
den. So  bleiben  die  Angelegenheiten  im  Landstriche  am 
Kaspischen  Meere  bis  zum  J.  1734,  wo  nach  einem  mit 
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Schah  Nadir  geschlossenen  Traktate  alle  eroberten  und  in 
den  Friedensschlüssen  von  1723  und  1727  abgetretenen 
Städte  und  Länder  an  Persien  wieder  zurückgegeben  wer- 
den. Ausserdem  werden  nach  demselben  Traktate  alle  oflf 
dem  rechten  Terek-Ufer  liegenden  Festungen  geschleift  und 
die  Ansiedelungen  aufgehoben.  Zur  Sicherung  der  nun- 
mehrigen Kubischen  Terek-Grenze  wird  die  Festung  Kis- 
liar  im  Jahre  1730  erbaut  und  in  dieselbe  die  ganze  Gar- 
nison und  die  Mehrzahl  der  Einwohner  aus  der  Festung 
des  Heil.  Kreuzes  übergeführt;  die  Agraohanischcn  Kosaken 
lassen  sich  iu  drei  befestigten  Städten.  Kargalinsk,  Dubowsk 
und  Borosdinsk,  nieder.  Dies»  ist  der  Ursprung  des  jetzi- 
gen KidiarVchen  Regimentes. 

Die  Greben’schen  Kosaken  sind  häutig  iu  Befehlen  des 
Kaisers  Peter  1.  erwähnt,  aus  denen  wir  ersehen,  dass  sie 
schon  damals  in  der  Nähe  des  Dorfes  Andrejowo  wohnten. 
Bekannt  ist,  dass  500  Orobon’sche  Kosaken  sieh  im  Heere 
befanden , das  unter  dum  Bckuwitsch  Tscherknsskij  nach 
Chi  wo  entsandt  ward  und  in  den  Mauern  Ghiwa’s  unter- 
ging. Über  die  Entstehung  des  Greben’schen  Heeres,  die 
Zeit,  wo  es  sich  au  der  8üd  west -Grenze  der  Kumyk’schen 
Besitzungen  niederliess  und  an  den  Terek  übergesiedelt 
ward,  fehlt  es  an  schriftlichen  Nachrichten  und  wir  sind 
hierüber  — wie  über  die  Entstehung  des  Namens  — auf 
die  Überlieferungen  seiner  vormaligen  Nachbarn,  der  Kuray- 
ken  und  Tschetschenien,  und  der  Grebe n’schen  Kosaken 
selbst  angewiesen.  Aus  diesen  Quellen  entnehmen  wir, 
das«  die  Groben'schen  Kusukcn  vor  Peter  des  Grossen  Zeit 
entweder  auf  dem  KaUchkalyk'schcti  Gebirge,  zwischen  den 
Forts  Gorsel  - Aul  uud  Umuchun  - Jurt  — oder  längs  der 
Berge  zwischen  der  Miatlischcn  Überfahrt  und  dem  Fort 
Gersel-Aul  lebten.  Ihr  Name  stammt  von  ihren  Wolin- 
orten  auf  den  Hohen  oder  Kämmen  (Grebni,  Russisch)  des 
Gebirges.  Ihre  Ansiedelung  hicraclbst  muss  uuf  dos  Ende 
des  16.  oder  den  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  vielleicht 
auch  früher,  zuriickgcfiihrt  werden.  Die  ältesten  Ansiedler 
dieser  Gegend  waren  vielleicht  eben  die  Wolga- Kasnken 
und  Geächteten,  die  in  der  Tcr’schen  Stadt  nach  dereu 
Vernichtung  im  J.  1373  gewohnt  hatten,  über  welche  Sul- 
tan Amurat  dem  Zaren  Fcodor  Joannowitsch  wegen  Kaubs 
und  Mords  geklagt  hatte,  und  dann  nach  Erneuerung  der  Fe- 
stung im  J.  1586  aus  Furcht  vor  Strafe  des  Zaren  davon 
zogen.  Die  Greben’schen  Kosaken  näherten  sich  dem  Terek 
und  nahmen  das  linke  Ufer  der  Ssunsha  — wenn  nicht 
früher  — schon  im  J.  1708  ein,  wo  sie  zum  ersten  Male 
in  den  Russischen  Akten  erwähnt  werden.  Auf  ihreu 
jetzigen  Wohnort  wurden  sie  nach  17*24  übergeführt,  da 
der  Kaiser  Peter  der  Grosse  sic  zur  Strafe  für  die  Auf- 
nahme Ast nichani scher  Läuflinge  auf  das  linke  Ufer  des 
Terek  überzusiedeln  befahl.  Erwiesen  ist  es,  dass  im 
Jahre  1737  sich  folgende  Russische  Ansicdlungen  am  Terek 
befanden:  fünf  Greben’sche  Städtchen : T scher wlcns k , Sch- 
tschedrinsk , Starogladkowsk , Nowogludkowsk  und  Kurdin- 
kow’s;  drei  Städtchen  des  Türkischen  Familien-Hccrcs,  wel- 
ches später  die  Kisüur’sohen  Kasukeu  bildete:  Kargulinsk, 
Borosdinsk  und  Dubowsk,  — endlich  die  Festung  Kisliar, 
die,  ausser  den  aus  der  aufgegebenen  Festung  des  Heil. 
Kreuzes  dahin  übergeführten  Dienstleuten,  von  Armeniern, 
Grusinern,  Imerotinern,  Kachetinern  und  Tesikun  (Persi- 
schen Auswanderern)  bevölkert  worden  war. 


Die  Mosdok  scheu  Kosaken  werden  am  Terek  1771  an- 
gesicdclt , um  die  Festung  Mosdok  (deren  Gründungsjahr 
unbekannt,  die  aber  schon  vor  1770  bestanden  haben  muss) 
mit  den  Städtchen  der  Grehen’schen  Kasakcn  zu  verbin- 
den, die  100  Werst  weit  von  ihr  abstanden.  Sic  gründen 
fünf  noch  jetzt  bestehende  Dörfer:  Galiugajewsk,  Ischtschorak, 
Naursk,  Mokcusk  und  Kalinowsk.  Das  Mosdok’sche  Ka- 
«ikenregiment  wurtle  1771  gebildet  aus  517  Familien  Do- 
nischer  Kuwken,  die  1733  auf  der  Zarizvn’schen  Linie 
längs  der  Wolga,  dem  Balaklci  und  der  Kamyschenka  an- 
gcsicdelt  worden  waren,  und  aus  250  Familien,  die  direkt 
vom  Don  übergeführt  wurden. 

Nach  Gründung  der  Festung  Moadok  und  Ansicdlung 
des  Mosdok'schen  Kasakenregimentes  sind  diu  Hunnischen 
Ansiedlungcn  am  Terek  bedeutend  verstärkt.  Da  sie  aber 
vom  Don  durch  eine  mächtige  Steppcnregiou  geschieden 
nind,  »o  können  sie  von  den  jenseits  des  Kuban  lebenden 
Tschurkunsen  nicht  bloss  von  der  Flanke,  sondern  auch  im 
Kücken  ungegritten  werden.  Um  diesem  Übelstande  abzuhcl- 
fen,  schlägt  der  Astrachaninche  Generalgouverneur,  Fürst 
Potemkin , im  J.  1777  die  Gründung  von  Festungen  und 
Ansiedlungen  in  diesem  Landstriche  vor.  Hierzu  werden 
540  Familien  der  im  J.  1733  auf  der  Zarizyn’schen  Linie 
angesiedelten  Wolga-Kosaken,  520  Familien,  die  in  Städt- 
chen am  Chopior  (Land  der  Douischeu  Kasakcn)  wohnten 
und  den  Dienst  in  der  von  Peter  J.  1733  gegründeten 
Festung  Nowo-Uhopiorsk  versahen  — Chopior'sche  Kasakcn 
genanut,  bestimmt,  endlich  noch  verabschiedete  Soldaten, 
Kinhöfler  (freie,  Grund  besitzende  Bauern)  und  Kronsbauern 
aus  den  inneren  Gouvernements  Russlauds  ubergeführt 
So  entstanden  im  J.  1781,  längs  der  jetzigen  Poststrasse, 
auf  der  Lsuulst  recke  zwischen  den  Flüssen  Mulku  und  Sred- 
nij-Jegorlyk  folgende  Ansiedlungcn:  die  Festung  Jekateri- 
nogrud,  da«  Fort  Pawlowsk  an  der  Kura,  Marjinsk  an  der 
Solka,  die  Festung  des  Heil.  Georg,  das  Fort  Alexuudrowsk 
am  Tomuslow,  das  Fort  Snewernoje  am  Kala-uss;  an  der 
Taschla  die  Festung  Stuwropol,  diu  Forts  Moskowsk  und 
Donsk.  Ein  Jahr  später  kommen  noch  diu  Dörfer  Sser- 
giewsk  am  Beschpagir,  Seablia  am  Kararavk  und  Malka 
hinzu,  da  diu  Entfernungen  zwischen  den  angelegten  Fe- 
stungen zu  gross  waren.  — Solcher  Weise  bleiben  die 
Wolga-  und  Chopior- Kosaken  bis  zum  Jahre  1825  wohnen, 
wo  der  Guueral  Jurmolow  ausser  andern  Veränderungen 
auf  der  Kaukasischen  Linie  solche  auch  im  Bestände  dieser 
Kosaken  ausführt  Um  dun  obern  Lauf*  des  Kuban,  so  wie 
die  Gegend  zwischen  diesem  Flusse  und  Jekaterinogmd  zu 
besiedeln , gründet  General  Jcrmolow  folgende  neue  fcta- 
nizen  (Kosaken-Dörfer) : Ncwinnomyssk,  Bielomctauhetsk, 
liatalpaschinsk , Bekeschewsk,  Karautinnaja  (Hsuworowsk), 
Jcssentuksk  und  Borgustansk. 

Viele  Stanizen  dos  Mosdok’schen,  Grcbcn’schen  und  Kis- 
liur’schen  Kasakcnregiments  vergrössern  sich  in  den  letzten 
Juhrcn  durch  Zuzug  von  Einwohnern  verschiedener  Gou- 
vernements Russlands;  dagegen  werden  gleichzeitig  aus  dem 
Mosdok'schen  Regimcntc  bedeutende  Übersiedlungen  in  die 
Kasaken-.Stanizen  an  der  Ssunsha-Linie  bewerkstelligt. 

Peter  von  TchihaiihcjT * Retten  in  Klein- Atien,  Armenien 
und  Kur  di  A an  im  Sommer  1858.  — Der  verdienstvolle  Na- 
turforscher P.  de  Tehihatcheff,  welcher  schon  »eit  zehn  Jahren 
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Klein- Asien  und  die  anstoßenden  Länder  nach  allen  Rich- 
tungen durchreist  und  ein  sehr  reiches,  erst  zum  Theil  in 
seinem  „Arie  mineure"  veröffentlichtes  Material  für  die 
Geographie  und  Naturgeschichte  derselben  gesammelt  hat,  1 
berichtete  über  seine  diesjährigen  Explorationen  in  zwei 
an  Herrn  Direktor  Haidinger  eiugosandten , Krzerum  den 
23.  Juli  und  Samsun  den  13.  Septbr.  datirten  Schreiben, 
deren  Einsicht  wir  der  Güte  des  genannten  Herrn  verdan- 
ken. Kr  durchstreifte  zunächst  von  Samsun  aus  diu  noch 
sehr  wenig  bekannte  Gegend  zwischen  dem  Flusse  Jcachil 
Irmuk  (Iris  der  Alten)  und  der  Strasse  von  Samsun  über 
Amosia  nach  Tokat  und  erforschte  sodann  das  Land  zwi- 
schen dem  Germeli  Irmuk  (Lyons  des  Alten)  und  der  Mee- 
resküste, die  bisher  eine  fast  vollständige  terra  incognita 
war.  Während  man  noch  den  jetzigen  Karten  vermuthen 
könnte,  dass  die  ganze  Strecke  von  Chabchana  Karahissar 
bis  zur  Küste  bei  Karasun  eine  weite  Ebene  sei,  die  fast 
in  der  Mitte  von  der  Kette  des  Paryadres  der  Alten  quer 
durchschnitten  wird,  fand  Tchihatchetf , dass  sie  ein  unge- 
heures, oft  über  9000  Fuss  hohes,  trachytische«  Alpenland 
bildet,  dessen  Kulminationspunkt  nicht  weit  nördlich  von 
der  Stadt  Chabchana  Karahissur  sich  befindet.  Er  durch- 
reiste diesen  ganzen  Gcbirgsstock  bis  zur  Küste  und  be- 
stimmte sodann  seine  östliche  Ausdehnung,  indem  er  von 
der  Stadt  Tereboli  über  Gümiischchanc  in  gerader  Linie 
bis  Krsingan  vordrang  und  auf  diese  Weise  einen  höchst 
wichtigen  Durchschnitt  von  der  Küste  bis  zum  Euphrat 
von  etwa  *100  Kilometer  liingo  erhielt.  Von  Krsingan 
verfolgte  er  den  Euphrat  bis  Erzerum  und  kehrte  auf  ei- 
nem bedeutenden  Umwege  nach  Süden  dahin  zurück,  auf 
welchem  er  die  bi«  jetzt  von  keinem  Naturforscher  besuch- 
ten Bergketten  de»  Bingöl-Dagh  (wörtlich  „Berg  der  tau- 
send See’n”)  und  Dudschik-Dagh  durchzog.  Dieser  Theil 
der  Reise  war  mit  den  grössten  Schwierigkeiten  und  Ge- 
fahren verbunden,  da  die  raubsüchtigen  Kurdenstümmc  die- 
ses ganze  Gebirgslond  mit  seinen  romantischen  Alpen  triften 
und  fruchtbaren  Thälern  in  Besitz  genommen  haben  und 
von  da  aus  die  in  den  nachbarlichen  Gegenden  wohnende 
Bevölkerung  brandschatzen  und  plündern.  Nur  mit  unsäg- 
licher Mühe  konnte  sich  Horr  von  Tchihatchetf  durch  die 
zahlreichen  wohl  berittenen  und  mit  langen  Lanzen  bewaff- 
neten Räuberbanden  durchschlagen.  Von  Krsingan  wandte 
er  sich  nach  Chabchana  Karahissar,  wobei  er  einen  voll- 
ständigen Durchschnitt  des  zwischenliegenden  Gebirgslan- 
des  erhielt,  besuchte  darauf  in  westlicher  Richtung  die 
noch  unerforschten  Quellen  des  Jeachil  Irmuk,  eine  ge- 
birgige, mit  Quercus  aegilops  belaubte  und  von  einer 
grossen  Anzahl  Dörfer  besetzte  Gegend,  die  aber  ebenfalls 
von  den  Kurden  heimgesucht  wird,  berührte  die  Ruinen 
der  Comana  Pontica  und  ging  über  Tokat  und  Amasia 
nach  Samsun,  wo  er  am  11.  September  eintraf.  Auf  dem 
Rückwege  nach  Konstantinopel  wollte  er  der  Küste  des 
Schwarzen  Meeres  mit  allen  ihren  Biegungen  folgen. 

JVfiMt/4  Nachrichten  über  die  Amur- Länder : weitere  Er- 
rungenschaften der  Etuien.  — Seit  unseren  letzten  Berichten 
über  den  Amur  ')  ist  dio  dortige  Grenze  zwischen  dem 


Die  bisher  in  den  Geogr.  Mittheilungen  enthaltenen  Aufsätze, 
Notizen  und  Karten  über  den  Amur  sind  folgende: 


Russischen  und  t'hincsiachcn  Gebiete  durch  den  Vertag 
von  SachaUan  Ula  Choten  oder  Aigun,  den  28.  Mai  d.  L, 
bekanntlich  definitiv  fustges  teilt  worden,  und  zwar  auf  eine 
für  Russland  höchst  günstige  Weise.  Es  wurde  bestimmt 
dor  Amur  selbst  solle  von  seinem  Ursprung  (Vereinigung 
der  Schilka  mit  dem  Argun)  bis  zur  Einmündung  des  Us- 
suri  die  Grenze  bilden,  unterhalb  der  letzteren  sollten  beäk 
Ufer  des  Amur  Eigenthum  Russlands  sein.  Russland  hat 
demnach  alles  Land  am  Amur,  von  welchem  es  schon  fak- 
tisch Besitz  ergriffen  hatte,  jetzt  rechtlich  in  Händeu. 
Aunerdem  aber  wurde  den  Russen  freie  Schifffahrt  euf 
dem  Sungari  und  dem  Ussuri  zuerkannt,  wogegen  die  Chi- 
nesen das  Recht  der  Schifffahrt  auf  dem  unteren  hum 
erhielten.  Dieser  Zusatz  ist  von  der  grössten  Bedeutung, 
durch  die  Beherrschung  des  Sungari , der  die  ganze  west- 
liche und  südwestliche  Mandschurei  bewässert  und  von 
Manchen  als  der  Hauptarm  des  Amur  angesehen  wird.  us*i 
des  Ussuri,  welcher  den  südöstlichen  Theil  der  Mandschurei 
fast  von  den  Koreanischen  Grenzen  an  durchläuft,  werdet 
die  Russen  nicht  nur  den  Handel  mit  der  fruchtbaren  und 
gesegneten  Sudhälfte  der  Mandschurei  an  sich  ziehen,  son- 
dern ohne  Zweifel  auch  sehr  schnell  faktisch  Obcrhem-a 
des  ganzen  Landes  werden.  In  Voraussicht  des  günstig« 
Ausganges  der  Unterhandlungen  hatte  man  schon  früher 
eine  Anzahl  Militarpnsten  an  den  Mündungen  der  Flüsse 
Ussuri,  Sungari,  Burija,  Seja  und  Kamara  und  im  voriges 
Jahre  längs  der  ganzen  Ausdehnung  des  Amur  alle  60  bis 
70  Werst  kleine  Kosaken-Stanitzen  errichtet;  auch  wurde 
eine  ganzo  Infanterie- Brigade  des  Trans-Baikaliachen  K:- 
sakenhecrc»,  etwa  12,000  Seelen  beiderlei  Geschlechts, 
und  ein  Reiterregiment,  1000  Seelen  beiderlei  Geschlechts, 
zur  Übersiedelung  nach  dem  Amur  bereit  gehaltec. 
Diese  Übersiedelung  ist  gegenwärtig  bereits  geschehen  und 
ihr  wird  ein  Strom  freiwilliger  Einwanderer  folgen,  sc 

1.  Di«  neuesten  Russischen  Erwerbungen  im  Chinesischen  Brvi- 
(L.  Srhrtnk’»  Erforschung  de»  untern  Amur-Laads*  und  der  izuel  Sacht* 
lin  ; die  Russische  Amur-Flottille ; dir  Englischen  Kreuzfahrten  in  d«r 
Nähe  dor  Amur-.Milndung}.  1850,  SS.  175 — IM. 

2.  Das  neue  Armeekorps  der  Baikal-Kosaken  und  da»  Sec-Dtptr*- 
ment  der  Russen  am  Stillen  Ocaaa.  1856,  S.  387. 

3.  PrAchtxchurotTa  Aufnahme  de«  Amur-Stromes  im  J.  1855  ss< 
die  ltuMi*<h-Chinc9i*che  Grenze  im  Amur- Lande  von  1889  bis  1856.— 
1856,  88.  472—479. 

4.  Der  Amur-Strom.  Nach  den  neuesten  Rum.  Forschungen  xusamn-rt- 
gestellt  tou  A.  Prtrrmann  (PoschtschorofTs  Beschreib ung  des  .Zu- 
stromes; Prrnüktn'a  Besehreibung  desselben ; Schenuria  Über  di«  Awät- 
Mündung;  Mutimo witsch  und  Ruprecht  UW  die  Vegetation  de«  Amur- 
Lande*).  1857.  SS.  296—315.  . 

5.  Leopold  Schrrnk's  letzte  Forschungen  im  Amur-  Lande.  1851. 
88.  518—520. 

6.  M axiinowitech’s  Forschungen  am  Amur.  1 858.  lieft  II,  88.  70—  *1 

7.  Otto  Esche’»  Expedition  nach  dem  Amur.  1858.  Heft  IV,  SS 
161—162. 

8.  Fr.  Aug.  Ltthdorfa  Schilderung  der  Wichtigkeit  des  Kus«bch* 
Besitze»  vom  Amur-Strnm  und  seine  Reise  von  dessen  Mündung 
Moskau,  7.  Oktbr.  1857  bi*  17.  Januar  1858.  1858.  lieft  VIEL  » 
334—336. 

9.  Skizze  vom  unteren  Amur  - Lande  nebst  Umgehungen.  Vas  JL 
Peterroacn.  1866.  Tafel  10. 

10.  Skizze  de»  Amur -Strome«  nach  PeschtachurofT«  Aufnahme  i* 
J.  1855  und  die  Rusniach-Chinesische  Grenze  von  1689  bia  1856.  Vo» 
A.  Petermann.  1856.  Tafel  36. 

11.  Physikalische  Karte  de»  Amur-Stromes,  nach  den  neunter 
tischen  Berichten  gez.  von  A.  Petermann.  1857.  Tafel  13.  • 
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da»«  bald  die  nöthigen  Kräfte  versammelt  »ein  werden,  um 
die  neuen  Privilegien  der  freien  Schifffahrt  in  der  ganzen, 
fiir  Getreidebau  und  Viehzucht  so  überaus  günstigen  Man- 
dschurei auszubeuten  und  die  festen  Kolonien  in  dem  wirk- 
lich Russischen  Gebiete  schnell  zu  erweitern.  Ferner  er- 
greift die  neu  organisirte  Amur-Gesellschaft  bereits  ener- 
gische Maassregeln,  um  die  Schifffahrt  und  den  Handel  auf 
dem  Amur  in  grossem  Maassstabe  einzurichten,  und  einer 
der  Vorsteher  derselben,  Herr  Bclogolovyi,  ist  von  Irkutsk 
selbst  nach  dem  Amiir  gereist,  um  an  Ort  und  Stelle  die 
nüthigen  Dispositionen  zu  machen.  Auch  wird  der  Sitz 
der  Regierung  wahrscheinlich  in  kurzer  Zeit  verlegt  wer- 
den. Bisher  war  bekanntlich  Xikolajewek  der  Hauptort 
des  neu  errichteten  Seo- Departements;  da  aber  diese  Stadt 
keinen  guten  Ankerplatz  hat  und  die  Fahrt  auf  dem  Liman 
des  Amur  trotz  bedeutender  Verbesserungen  ■)  immer  noch 
mit  Schwierigkeiten  verknüpft  ist,  hat  man,  wie  wir  aus 
zuverlässigster  Quelle  erfahren,  das  Projekt,  oberhalb  Ma- 
riinsk  eine  neue  Stadt  zu  gründen,  sie  zum  Hauptort  zu 
machen  und  mit  der  nahe  golegonen  Cast  rie«- Bai  zu  ver- 
binden. Auch  ist  bereits  der  Befehl  ergangen,  an  der  Stelle 
der  Stanitza  Vst-Seisk,  an  der  Mündung  der  Soja  und 
gegenüber  Aigun,  eine  Stadt  Namens  Blagoweschtschensk  zu 
errichten,  welche  wahrscheinlich  den  Mittelpunkt  der  Ver- 
waltung am  mittleren  und  oberen  Amur  bilden  wird.  Nicht 
weniger  Aufmerksamkeit  richten  die  Küssen  auf  die  Insel 
Sachalin  und  die  Küsten  des  Tartorischen  Meeres.  Auf 
ersterer  sind  schon  mehrere  llussische  Posten  errichtet,  das 
Kohlenlager  bei  Kap  Dui  (Jonqui^re-Bai)  wird  regelmässig 
uusgebeutet,  so  dass  Graf  Putjatin  den  ganzen  Bedarf  sei- 
uos  Dampfers  „Amerika”  für  die  Reise  nach  China  hier 
einnehmen  und  von  hier  aus  ein  Kohlcndepot  auf  Port 
Hamilton  (südlich  von  Korea)  errichten  konnte,  und  wie 
Nachrichten  aus  Irkutsk  melden,  hat  sich  der  General- 
gouverneur  Murawieff,  Graf  von  Amur,  nach  dem  Abschluss 
des  Vertrags  von  Aigun  noch  der  Mündung  des  Amur  be- 
geben, um  die  Mandschurische  Küste  und  die  Insel  Sacha- 
lin zu  bereisen.  Eine  Besitznahme  dieser  an  vortrefflichen 
Häfen  so  reichen  Küste  und  Insel  wird  für  Russland  um 
so  leichter  sein,  als  es  bereits  einzelne  Punkte  in  Händen 
hat  und  die  Bevölkerung  herrenlos  ist.  Graf  Putjatin  fand 
sogar  auf  seiner  vorjährigen  Reise,  dass  die  wenigen  Be- 
wohner zweier  von  ihm  aufgenommenen  Buchten  der  süd- 
lichen Mandschurischen  Küste,  des  neu  entdeckten  Hafens 
de«  Heiligen  Wladimir  (43°  55'  14, *7  N.  Br.,  135°  28' 
13#  Östl.  L.  v.  Gr.)  und  der  Bucht  der  Heiligen  Olga 
oder  des  Port  Michael  Seymour  der  Engländer3)  (43°  44' 
16,*':»  N.  Br.  und  135°  4'  30*  Östl.  L.  v.  Gr.),  die  Ober- 
herrschaft China’s  nicht  anerkennen.  Dieses  Küstengebiet 
int  aber  nicht  nur  wegen  seiner  guten  Häfen  und  als  Aus- 
gangspunkt für  künftige  Handelsunternehmungen  nach  allen 
Thcileu  des  Grossen  Occans  von  der  höchsten  Bedeutung, 


sondern  es  ist  schon  an  und  für  sich  eine  beträchtliche 
Landslrecke,  die  für  die  Kolonisation  die  günstigsten  Bedin- 
gungen bietet.  Das  Gebiet  zwischen  der  Küste,  dem  un- 
teren Amur  und  dem  Ussuri  hat  ein  Areal  von  etwa 
49S0  Deutschen  Quadrat-Meilen,  ist  also  fast  so  gross  als 
das  ganze  Königreich  Prcusscn.  Zusammen  mit  den  Lan- 
derstreeken  zwischen  dem  Sungari  und  obern  Amur  (etwa 
5870  Deutsche  Quadrat-Meilen)  kommt  es  seinem  Flächen- 
inhalt nach  dem  Russischen  Gebiete  zwischen  dem  Amur 
und  der  Grenze  vom  J.  1689  (etwa  11,000  Deutsche  Qua- 
drat-Meilen) nahe,  so  dass  den  Russen  am  Amur  und  seinen 
Nebenflüssen  ein  Land  offen  steht,  welches  grösser  ist  als 
sämmtliche  Deutsche  Staaten  mit  ihren  Nebenländern 
(21,726  Deutsche  Quadrat-Meilen)  zusammengenommen. 


Geographische  Wörter  in  Siam.  — Anschliessend  an 
frühere  Mitlhcilungen  ähnlicher  Verzeichnisse  (Jahrg.  1857, 
,8.  521;  1858,  0.  112)  lassen  wir  hier,  nach  Augube  der 
Britischen  Admiralität,  die  Übersetzung  einer  Anzahl  von 
Wörtern  folgen , welche  in  der  Zusammensetzung  Siamesi- 
scher Ortsbezeichnungen  oft  Vorkommen  und  deren  Ver- 
ständnis» desshalb  wünschenswerth  erscheinen  dürfte,  um 
so  mehr,  als  die  an  den  Küsten  Asiens  gegenwärtig  Statt 
findenden  und  sich  vorbereitenden  Ereignisse  geeignet  sind, 
die  allgemeine  Aufmerksamkeit  in  höherem  Grade  als  bis- 
her auf  die  Geographie  derselben  lünzulenkcn.  Wir  wie- 
derholen zugleich  die  schon  früher  ausgesprochene  Versi- 
cherung, dass  jede  Mittheilung  zur  Vervollständigung  der 
in  diesen  Blättern  oder  in  dem  Bericht  zum  Stielcr’schen 
Atlas  gegebenen  geographischen  Wörter- Verzeichnisse  aus 
wenig  gekannten  Sprachen  von  uns  stets  dankbar  ange- 
nommen werden  wird. 


HUramUrh.  Ik-utKli 

Bang  — Dorf. 

Bon  — Oberhalb. 

Buri  — Stadt  (grosse). 

Dam  — Schwarz. 

Deng  — • Koth. 

Dm-nidu  — Thon. 

Din-so-phong  — Kreide. 

Fai  — Feuer,  Licht. 

Hat*.-»  — Sandbank. 

Hin  — Fel«,  Stein. 

Khao  — Berg,  ilagcl. 

Khao  — Weis». 

Khlon  — Schlamm. 

Ktnng  — Kanal,  kleine»  Gewässer. 
Koh  — IbmL 
Kok  — Oliven. 

Ldng-tao  — Barre  (eines  Flusse«). 
Lang  — Unterhalb  (weiter  unten). 
Lat  — Durchstich,  näherer,  kür- 
zerer Weg. 

Lern  — Spitze,  Vorgebirge. 

Mai  — Neu. 

Me-nam  — Fluss. 

Muang  — Stadt  (kleinere). 


8lam**i»ch.  Deutsch. 

Nam  — Waase  r oder  FUuth. 
Nam-Khun  — Steigende  Fluth 
Nam-long  — Ebbtfluth,  Ebbe. 
Nam-o  — Hochwasser. 

Nei  — Inner. 

Noi  — Geringer. 

Nok  —■  Ausserhalb. 

Pi  — Wald. 

Pak  — Mund. 

Pak-nam — Mündung  eines  Flusse«. 
Pom  — Fort. 

Rong-pa-si  — Zollhaus. 

Sol  — Sand,  Kies. 

Sas-thöng  — Maggenstock. 
Tha-l«h  — See,  Landsee. 

Thai  — Siamesisch. 

Thit  nua  — Nord. 

Thit  Ui  — Süd. 

Thit  tawan-r.k  — Oat. 

Thit  tawun-tok  — West. 
Thi-thot-samö  — Ankerplatz. 

Wat  — Tempel. 

Tot  — Pik. 

Tat  — Grosser. 


*)  Al*  Admiral  Graf  Putjatin  am  IS.  Juli  1857  seine  Fahrt  von 
Nikolajewak  nach  dem  Golf  v«n  Petschili  antrat,  um  dort  in  Gemein- 
schaft mit  den  Engländern.  Franzosen  and  Amerikanern  die  Unterhand- 
lungen mit  China  zu  beginnen , legte  sein  Dampfer  „Amerika"  die 
Strecke  bis  Kap  La*arcw  in  12  Stunden  zurück,  du  die  an  den  Haupt- 
windungen  dieser  Passage  aufgestellten  Bojen  sie  jetzt  vollkommen 
sicher  machen. 

i)  S.  Gtogr  Mittheil.  1858,  Heft  IV,  Tafel  6. 

Petermann'»  Ueogr.  Mitteilungen.  1858,  Heft  XL 


Hypsometrie  der  Ost-  fndisrhrti  Inseln.  — Herr  J.  K. 
Hasskarl  schreibt  uns  de  dato  Königswintcr,  5.  Okt.  1858: 
„Mit  Vergnügen  «all  ich  im  achten  Hefte  Ihrer  Mittheilungen 
' die  hypsometrische  Liste  des  Niederländischen  Almauachs 
mitget  heilt , wie  solche  pro  1858  veröffentlicht  ist.  Es 
sind  in  derselben  verschiedene  Höhenangaben  anders  al« 
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in  den  früheren  Jahrgängen  aufgeführt  und  zwar  meist  da, 
wo  die  neueren  Messungen  dos  Üeographen-Ingemeura  Hrn. 
de  Lange  Vorlagen,  der  — irre  ich  nicht  — in  den  letzten 
Jahren  mit  der  Aufstellung  dieser  Liste  beauftragt  war. 
Allerdings  muss  er  zu  seinen  eignen  Angaben  das  meiste 
Vertrauen  haben;  da  es  aber  einmal  Gebrauch  in  dieser 
Liste  ist,  auch  frühere  Hühcnangaben  vergleichungswoise 
mit  aufzuführen,  so  mögen  Sie  mir  gestutten,  nach  dem 
Alroanach  pro  1856  einige  Hohen  aufzufiihron,  welche  da- 
selbst nach  mehreren  Beobachtern  angegeben  sind. 

Aus  unten  stehender  Zusammenstellung  ergieht  sich  in 
den  meisten  Füllen  für  die  de  Lange  sehen  Beobachtungen 
ein  höheres  Resultat. 

Jara. 


6.  Faagerango,  huchrte  Spitze 

»»  «»  

„ (rab  nomine  G.  Mamldawanj») 

G.  Tankaban  l’raauw 

G.  Patulm 

G.  Tjcrimei 

Kunigao 

Celebes. 

G.  Klabat  

G.  I.nkott 

G.  Saputan 

S«e  Tondnno 


. »67»  Siuita. 

. »630  de  Lange. 

9326  Jnngh.  •). 
i 6115  Knwdt. 

• 623»  Juogh. 
t 6433  de  Langt.  / 
l 7199  Knwdt. 

7677  Jungh. 

I 7746  de  Lange, 

( »73|  Jungli. 

/ »695  de  Lange. 

\ 1754  Jungh. 

I 1694  de  Lange* 

t 6133  Huwdt. 

' 6436  Fönten. 

( 6377  de  Lange. 

5052  Itnwdt. 

\ 4847  Foraten. 

( 50»0  de  Lange. 

» 5570  Knwdt. 

5606  Foraten. 

I 6791  de  Lange, 
i 209G  Knwdt. 

*2158  Forsten. 

I 2204  de  Lange. 


Boi  der  Kosidentschaft  Surabaya  (S.  340,  Z.  6 — 8) 
gehören  folgende  Orte  und  Beobachter  zusammen: 
Wonosalcm  — - Jukes  statt  Zollinger, 

Trawas  — Zollinger, 
so  wie  beim  Berge  Stemmt  die  Höhen 

11,878  von  Junghuhn  statt  Zollinger, 

11,911  von  Zollinger  statt  Smits, 

11,610  von  Smits  statt  ? 

Noch  ist  zu  bemerken,  dass  die  Abkürzung  V.  d.  W. 
dcu  Namen  de»  Ingenieur-Obersten,  später  Generals,  van 
der  Wijck  (spr.  Weik)  bezeichnen  soll.” 


Neue  bevorstehend«  Expedition  nach  dem  Weinen  Nil . — 
Ein  geehrter  Korrespondent  in  Ägypten  schreibt  uns  unter 
dem  17.  September  d.  J.:  „Zwei  junge  Engländer,  Frith 
(der  Herausgeber  der  eben  jetzt  erscheinenden  herrlichen 
Photographien  von  Ägypten  und  Palästina)  und  Wendhain, 
von  denen  ich  den  Ersteren  dieses  Frühjahr  in  Kairo  per- 
sönlich kennen  lernte,  luden  mich  zum  Anschluss  an  eine 
von  ihnen  ausgerüstete  Expedition  in  die  oberen  Nil-Län- 
der ein.  Obgleich  meine  angegriffene  Gesundheit  mir  nicht 
erlaubte,  direkt  zuzusagen,  mich  der  Gesellschaft  als  Mit- 


0 JuBghuhe,  Jara,  11,  S.  15  der  Deutschen  Ausgabe. 


glied  für  die  ganze  Reise  anzusehliessen,  so  erbot  ich  mich, 
wenn  die  Umstünde  es  erlaubten,  wenigstens  zur  Mitwir- 
kung und  Beförderung  des  Unternehmens,  Bearbeitung  eines 
Thcils  des  gesammelten  Materials  u.  s.  w.  Her  Plan  der 
Herren  war,  den  Nil  mit  einem  eigens  dazu  konstruirtcu 
Dampfboot  aus  Gussstahlplatten  von  kaum  ein  Fass  Tief- 
gang zu  befahren,  das  bis  Juli  d.  J.  in  England  von  Sta- 
pel laufen  sollte.  Das  Schiff  hat  36  Fuss  Lange,  macht 
gut  acht  Engl.  Meilen  per  Stunde  gegen  die  mittel  massig«? 
Strömung  und  kann  im  Nothihll  durch  künstlich  bereitetes 
Fcuerungsmaterial , das  sehr  wenig  Raum  einnimmt,  geheizt 
werden.  Die  nüthige  Ausrüstung  und  Approvisioniruag 
soll  ganz  in  England  geschehen.  Die  wichtigste  Angele- 
genheit war  nun  vor  der  Hand,  die  Erlaubnis»  des  Yi»- 
königs  von  Ägypten  für  Passage  des  Schiffes  auf  dem  Mali- 
mudie- Kanal  und  südwärts  bis  Uber  die  Grenzen  des  Tür- 
kischen Sudan  zu  erhalten,  der  verschiedene  Schwierigkeiten 
ernster  Art  im  Wege  lagen;  doch  ert heilte  sie  Said  Pascha 
grossmiithigst.  Die  schriftliche  Ertheilung  des  Firman*  er- 
folgte aber  erst  vor  etwa  einem  Monat  und  zu  spat,  um 
für  dos  laufende  Jahr  noch  mit  Erfolg  auf  eine  Reise  mit 
Benutzung  des  hohen  Nil-Staude«  zahlen  zu  dürfen:  auch 
waren  in  England  einige  Zwischenfalle  ciugetreten  und  die 
| Expedition  ist  auf  nächsten  Mai  verschoben,  da»  Dampf- 
; schiff  übrigens  bereits  ganz  fertig  und  ausgerüstet" 


Neueste*  au*  den  Nil- Ländern.  Abessinien  u.  s.  te.  — 
Demselben  Schreiben  entnehmen  wir  folgende  interessante 
Nachrichten:  „Der  Gesundheitszustand  in  Ägypten  ist  der 
beste  und  das  viele  von  der  Alexandriner  Sonitats-lntendanr 
erhobonc  Pestgeschrei  läuft  auf  einen  blinden  Lärm  hinaus, 
der  bloss  den  allgemeinen  Vortheil  haben  dürfte,  dass  die 
Quacksalber  der  Intendanz  durch  gebildete  Mediziner  ersetzt 
worden  müssen.  Es  stellt  sich  auch  mehr  und  mehr  her- 
aus, dass  die  Epidemie  in  Benghasi  nicht  Pest,  sondern 
Hungertyphus  ist,  hervorgerufen  durch  jahrelanges  verzwei- 
feltes Elend,  in  welchem  sich  die  Bewohner  befinden. 

„Aus  dem  Sudan  habe  ich  eben  keine  zuverlässigen  Nach- 
richten von  Bedeutung.  In  Abessinien  hatte  bis  Juni  der 
I Bürgerkrieg  fortgewiithet.  Kaiser  Theodor  ist  bloss  Meister 
in  Amhara  und  über  einige  Galla-Stämme  und  hat  sich 
noch  nicht  entschlossen  können , dem  Gegenkaiser  Agow 
Negussi  die  Spitze  in  offener  Feldschlaeht  zu  bieten.  Auch 
Kchoa,  dos  sich  Theodor  vor  zwei  Jahren  unterwarf,  soll 
1 in  grosser  Gährung  sein.  Der  Englische  Konsul  Flowdeo, 
der  Englische  Ingenieur  Bell  und  ein  Deutscher  Namen» 
E.  Zander  befinden  sich  immer  noch  in  Amhara  und  um 
die  Person  des  Kaisers,  während  der  Französische  Konsul 
in  Massaua  dem  Agow  Negussi  huldigt. 

„Von  Chart  um  uus  waren  Ende  letzten  Herbstes  einige 
60  Handelsschiffe  auf  dem  Weissen  Nil  abgegangen,  mehr 
I aber  um  den  So  hat  und  Bahr  el  ghasal  zu  befahren,  als 
den  sogenannten  eigentlichen  Bahr  el  abiad,  auf  dem  theil« 
wegen  der  ewigen  Hiindel  zwischen  den  Schwarzen  und 
den  Elfenbeinjägern,  theil « vielleicht  wegen  wirklicher  Ab- 
nahme der  Elephauten  jetzt  sehr  wenig  Geschäfte  gemacht 
werden.  Auch  fällt  der  Werth  der  Conterien  (Glaaperleü- 
Schnüre),  mit  denen  bis  jetzt  vorzüglich  die  Tauschgeschäfte 
betrieben  wurden,  gewaltig  und  die  Schiffe  führen  mehr 
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und  mehr  Getreide  (Durrah),  Eisen  (Lanzcnspitzcn  u.  s.  w.), 
Kupfer  zu  Armbändern  und  dergleichen  ein." 


Uetilkenutg  de*  Niederländisch**  Reichet  (nach  dem 
„Staatkundig  en  ätantshuishoudkundig  Jaarboakje  roor  1 85  8"). 


Niederlande  (Europa)  1.  Januar  185?  6,549,035 

Ost-Indien  (1.  Janunr  1856}. 


Eumpirr. 

Cbluescn. 

Am) «7  und 
and.  friMtiü* 
Orientalen. 

Indier. 

Im  Ganten. 

Java  und  .Madura 

18,858 

133,055 

26,099 

10,737,546 

10,916,158 

Gouvernement  Su- 

matra’s  Westküste 

1,027 

1.967 

1,605 

991,176 

995,775 

lknkuicn  . . . 

182 

450 

92 

110,046 

110,776 

Lompong  . . . 

15 

27 

252 

82,681 

82,975 

Pale uibang  . . . 

103 

2.584 

1,747 

446,220 

450,654 

Banka  .... 

87 

14.391 

33« 

30,051 

45,465 

Blitong  .... 

H 

694 

793 

10,448 

11,943 

Uiau 

7» 

15,360 

161 

5,621 

21,221 

Borneo,  wcstl.Abtb. 

24 

26,702 

— 

218,925 

245,651 

eüdl.  u.östl.  Abth. 

176 

1,576 

- 48 

452,933 

454,735 

Celebes  u.  s.  w.  . 

1,051 

1,920 

76 

268,314 

271,361 

Amboina 

960 

252 

425 

185,055 

186,692 

Banda  . . . . 1 

495 

163 

Z6B 

110,608 

111,524 

T*ra*t«  .... 

638 

330 

95 

89,532 

90,525 

Menado  . . . . j 

576 

770 

2 

119,326 

120,679 

Timor  . . . . | 

181 

720 

6 

1,846,978 

1,846,885 

Summe  | 

24,462 

201,573 

31,925 

15,705,059  15,963,019 

Unter  den  vorstehend  aufgeführteu  Europäern  waren 
20,946  in  Xiederländisch-Indien,  2526  in  den  Niederlanden 
geboren  und  960  aus  verschiedenen  Europäischen  Ländern. 

Heer  und  Marine  sind  in  diesen  Angaben  nicht  mit- 
gezählt. 

West-Indien  und  Surinam. 

Surinam  (31.  Dez.  1855):  13,941  Freie;  38,592  Nicht- 
freie;  im  Ganzen  52,533  Seelen  oder  noch  genauerer  An- 
gabe 52,713. 

NB.  Besatzung  der  Forts,  Seemacht  u.  s.  w.  mitgerechnet. 

Die  (unbekehrten)  umherschweifenden  Indianer,  unge- 
fähr 1000,  so  wie  die  Buschneger,  circa  8000,  sind  nicht 
mitgerechnet. 

C'uro^ao  und  Depcndenzcn  (5.  Januar  1857). 


Freie.  Sichtfreie.  Iin  (Unztn. 

Curncao 14.328  6,985  21,313 

Bonaire 1,828  819  2,647 

Oruba 2,398  502  2,900 

St.  Euatatiua 846  1,085  1,981 

Saba  1,105  666  1,771 

.St.  Martin 1,337  1,741  8,078 

21,642  11,79«  33,640 


Gcsamratbevolkcrung  de«  Niederländischen  Reich*:  22, 599, <>07  S. 


Dü  Hebung  des  Australischen  Kontinent*.  — Der  „Ham- 
burgischc  Corjespondent’*  vom  13.  Aug.  d.  J.  enthalt  ein 
kurzes  Referat  über  den  Vortrag,  welchen  ein  wissenschaft- 
lich gebildeter  Deutscher,  Br.  Ludwig  Becker,  in  einer  Si- 
tzung der  Philosophischen  Gesellschaft  zu  Melbourne  über 
einige  Erscheinungen  hielt,  die  auf  eine  rasche  Hebung 
wenigstens  eines  Theils  von  Australien  sclilicssen  lassen. 
Durch  mehrere  an  Ort  und  Stelle  gewonnene  Erfahrungen 
konstatirte  er  die  Thatsache,  dass  während  der  letzten 
zwölf  Monate  der  Meeresgrund  von  HobsonVBai  sich  um 
vier  Zoll  gehoben  habe.  Ferner  wies  er  nach,  wie  das 
Fuasgestell  der  Flaggenstange  am  Hafen  noch  vor  fünf 
Jahren  unmittelbar  am  Strande  sich  befunden  und  zur 


Flutlizcit  von  dem  Meere  häufig  bespült  wurde,  während 
jetzt  zwischen  der  Flaggenstange  und  dem  Wasser  eine 
breite  Strecke  trockenen  Landes  liege,  welchen  mit  üppiger 
Vegetation  bedeckt  ist  und  auf  welchem  zahlreiche  Hauser 
und  Zelte  stehen,  während  sich  noch  vor  wenigen  Jahren 
.das  Meer  daselbst  behauptete.  In  der  benachbarten  Kolo- 
nie Süd- Australien  sei  es  durch  die  genauen  Messungen 
der  technischen  Beamten  unzweifelhaft  «iargethan,  dass  die 
ganze  Eisenbahn  seit  der  Eröffnung  derselben  im  vorigen 
Jahre  sich  um  vier  Zoll  gehoben  habe.  Im  Jahre  1802 
wurde  die  ganze  Südküstc  von  dem  berühmten  Entdecker 
und  Welturasegler  Kapitän  Flinders  von  der  Engl.  Marine 
mit  grosser  Sorgfalt  hydrographisch  untersucht  und  die 
Tiefe"  des  Meeres  vermessen.  Seine  von  der  Admiralität 
herausgegebenen  Karten  galten  bisher  als  nautische  Auto- 
rität, doch  sind  seine  Tiefenmessungen  in  Folge  der  He- 
bung des  Meeresgrundes  jetzt  nicht  mehr  zuverlässig,  ßo 
z.  B.  sind  an  einer  Stelle  in  Laccpcde-Bai , wo  Flinders 
zehn  Faden  Wasser  fand,  jetzt  nicht  mehr  als  sieben  Faden 
vorhanden.  Dor  Boden  muss  «ich  demnach  in  56  Jahren 
um  18  Fuss  gehoben  haben,  was  mit  der  oben  bemerkten 
jährlichen  Hebung  um  vier  Zoll  genau  übereinstimmt.  Die 
Kolonialregierung  sei  von  dieser  Nach  Inge  vollkommen  un- 
terrichtet und  von  der  Thatsache  so  überzeugt,  dass  sie 
eine  neue  hydrographische  Aufnahme  der  Küste  angconl- 
nct  habe  J).  Als  weiteren  Grund  für  die  Richtigkeit  dieser 
Theorie  führt  der  Vortragende  an,  dass  die  verheerenden 
Überschwemmungen,  denen  Melbourne  früher  ausgesetzt 
war,  seit  vielen  Jahren  ullmälig  aufgehört  haben,  und  fer- 
ner, dass  die  Vorsetzen  und  Quai-Maucrn  von  Melbourne 
gegenwärtig  sechs  Fuss  höher  gegen  das  Niveau  des  Mee- 
res stehen,  als  vor  20  Jahren.  Anderweitige  Beobachtun- 
gen hätten  zu  dem  Schlüsse  geführt , dass  diese  Hebung 
sich  auf  den  ganzen  Australischen  Kontinent  erstrecke. 
Der  Referent  hält  es  für  wahrscheinlich,  dass  dieser  Kon- 
tinent sich  erst  in  vcrhältnissmässig  neuer  Zeit  aus  dem 
Meeresgründe»  erhoben  habe.  Gewisse  geologische  Erschei- 
nungen, z.  B.  der  Mangel  an  vielen  in  der  Alten  Welt 
Torkommenden  ßedimentschichten,  führten  zu  der  Ansicht, 
dass  Australien  eine  lange  Zeit  hindurch  Meeresboden  bil- 
dete, als  andere  Länder,  namentlich  in  der  nördlichen  He- 
misphäre, mit  der  üppigsten  Vegetation  bedeckt  waren  und 
zum  Theil  als  Tummelplatz  für  vollkommen  entwickelte 
Thiere  dienten.  Andere  Anzeichen  üudo  man  in  den  vie- 
len Salzsee’n  des  Innern,  die  nicht,  durch  grosse  Flüsse 
gespeist,  das 'Gleichgewicht  zwischen  Zufuhr  und  Verdun- 
stung erhalten , sondern  durch  die  Hebung  des  Landes 
von  dem  Ooeon  abgeschnitten  sind  und  einer  allmaligen, 
aber  sicheren  Eintrocknung  entgegen  gehen.  Nach  Europa 
erst  kürzlich  snrückgekehrte  Kolonisten  hätten  ihn  versi- 
chert , dass  sie  im  Innern  Süd- Australiens,  Hunderte  von 
Meilen,  von  der  Küste  und  vom  Meere  durch  hohe  Berg- 
ketten gänzlich  abgeschnitten,  unabsehbar  grosse  Strecken 
Landes  gefunden  ohne  eine  Spur  von  Vegetation,  die  auch 
durch  die  schöpferische  Kraft  des  herrlichsten  Klima’*  sich 


')  Die««  dürft«:  sich  jedoch  nur  auf  di«  Punkt«  b«f  leben,  wo  man 
Antrieben  einer  Hebung  gefunden  bat.  Da*  Seiehtcrwerden  ton  Buch- 
ten und  Baien  an  eintelnen  Stellen  wird  Übrigens,  wie  bekannt,  sehr 
häutig  durch  rein  lokale  Ursachen  und  Vorgänge  bedingt.  A.  P. 
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in  diesem  Augenblicke  kaum  entwickeln  könne , denn  der 
Boden  bestehe  aus  trockenem  Hceaond,  vermischt  mit  Grand 
und  Geröllc,  und  den  Schalen  der  im  südlichen  Ocean  noch 
lebenden  Muscheln.  Krebse  und  anderer  Schalthien»,  die 
theil weise  so  vollkommen  erhalten  seien,  als  wenn  das 
Meer  erst  gestern  abgelaufen  wäre. 


AV«  - Seeland , rin  günstige*  Auswanderung*  - Gebiet.  — 
Die  Berichte  über  die  rasch  aufblühenden  Kolonien  Neu- 
seelands sprechen  sich  fast  einstimmig  dahin  aus , dass 
diese  Inseln  die  günstigsten  Bedingungen  für  Europäische 
Auswanderer  vereinigen  und  in  nicht  ferner  Zeit  eine  der 
wichtigsten  Europäischen  Besitzungen  auf  der  südlichen 
Halbkugel  sein  werden,  ln  diesem  Sinne  schreibt  uns 
auch  ein  Deutscher,  Herr  Julius  Hanf  in  Auekland  auf 
Neuseeland,  unter  dem  28.  Mai  d.  J,:  ....  „Es  sind 
leider,  ich  sage  leider,  nur  wenige  Deutsche  Kolonisten 
hier,  über  diese  wenigen  erfreuen  sich  des  besten  Fortgan- 
ges ihrer  Unternehmungen  und  man  kann  dasselbe,  wie 
ich  von  zuverlässiger  Seite  höre,  von  unseren  Jauidsleutcn 
in  Canterbury  und  Nelson  sagen.  Wohl  giebt  es  kein 
Land,  wo  das  Klima  und  das  Leben  dem  Deutschen  Cha- 
rakter und  Genriitbe  so  zusagt,  als  in  Neu -Seeland,  und  ich 
würde  mich  glücklich  schätzen,  wenn  durch  meine  Mitthei- 
lungen die  Auswanderungslustigen , anstatt  nach  dem  un- 
sicheren Australien  oder  Amerika  zu  gehen,  hierher  gezo- 
gen würden.  Hier  ist  für  den  Mann,  welcher  arbeiten 
will,  wirklich  das  Gelobte  Land  und  es  wird  Neu-Seeland 
einstens  seiner  natürlichen  Vorzüge  und  seiner  herrlichen 
Lage  wegen  eine  grosse  Bolle  in  der  Weltgeschichte  spielen. 

„Wenn  man  bedenkt,  dass  die  Urbevölkerung  noch  immer 
so  stark  als  die  eingewanderte  ist,  dass  der  Maori-Stamm, 
was  Körperbildung  und  Intelligenz  anbelangt,  zu  den  er- 
sten des  Stillen  Ooeani  gezählt  werden  kann,  so  dürfte  es 
nicht  auffallen , das*  sich  hier  die  merkwürdigsten  Kon- 
traste vereinigt  finden.  Noch  vor  zwanzig  Jahren  war 
Kannibalismus  im  Innern  des  Landes  an  der  Tagesordnung 
und  cs  wurden  viele  Fehden  , nur  um  Menschenfieisch  zu 
erobern,  zwischen  den  einzelnen  Stämmen  begonnen  und 
mit  Erbitterung  durch  geführt.  Dies»  hat  inzwischen  auf- 
gehört. Die  Söhne  der  Wilden  sind  gute  Christen  gewor- 
den , sie  haben  sich  dem  Ackerbau  und  der  Viehzucht 
gewidmet  und  bringen  gleich  den  Kolonisten  ihre  Produkte 
zu  Markte.  Sic  betheiligen  sich  an  Wettrennen  und  Be- 
gatten, wobei  es  nichts  Seltenes  ist,  dass  die  schwarzäugige 
Maori-Schöne , welche  gewöhnlich  in  den  Pa , eine  Decke 
oder  ein  Stück  Kattun,  eingewickelt  zu  sehen  ist,  zu  Pferde 
erscheint  und  dabei  das  lange  Englische  Beilkleid  und  den 
Amazonen hut  mit  wallender  Feder  und  Schleier  trägt. 

„Was  das  Klima  und  die  Naturschönheiten  anbelangt, 
so  giebt  es  wohl  wenige  Lander  der  Erde,  welche  .sich  in 
dieser  Beziehung  mit  Neu-Seeland  messen  können,  und  da 
ich  im  nächsten  Dezember  als  Sommers- Anfang  eine  län- 
gere Boise  durch  das  ganze  I^ond  machen  und  dabei  auch 
die  interessanten  Goldfelder  in  der  Provinz  Nelson  besu- 
chen werde,  so  dürfte  es  nicht  au  Gelegenheit  fehlen,  in- 
teressante Mittheilungen  zu  machen.” 


V.  Tuhudi'%  Er  forte  Hunger  titen  in  dm  Andre  ros  Süd- 
Amerika.  — Über  die  Hauptergebnisse  der  jüngsten  For- 
schungen des  trefflichen  Beisenden  Herrn  v.  Tschudi  in 
Brasilien  haben  wir  im  neunten  Hefte  (S.  383)  berichtet 
Seitdem  hat  derselbe  von  Buenos  Ayres  aus  den  Süd -Amerika- 
nischen Kontinent  in  nordwestlicher  Richtung  zu  unserer 
grossen  Freude  auf  einer  Boute  durchschnitten,  welche  ihn 
durch  jene  grossartige  und  ausgedehnte  Andes- Region  zwi- 
schen Catamarca  und  Atacama  führte,  die  noch  so  wenig 
bekannt  ist  und  in  deren  westlichem  Theile  Dr.  It  A. 
j Philippi  bisher  die  wichtigsten  Aufnahmen  und  Entdeckun- 
gen gemacht  hat  ').  Herr  v.  Tschudi  schreibt  uns,  au  der 
Krisle  des  Grossen  Oceons  angelangt,  Folgendes  von  Co- 
bijn,  de  dato  17.  Aug.  1858  (erhalten  6.  Okt):  ....  „Ich 
habe  eben  eine  lange  und  sehr  beschwerliche  Reise  zu- 
, ruckgelegt , nämlich  von  Buenos  Ayres  über  Rosario,  Cor- 
de vu,  Catamarca,  Hanta  Maria,  Han  Carlos,  los  Molinos,  die 
Cordilleraa  noch  Atacama  und  über  Calatna  hierher  nach 
Ce  bi  ja.  Der  letzte  TheiT  meiner  Reise  kann  als  Kompli- 
ment zu  Philippi’s  Erforschung  der  Wüste  von  Atacama 
dienen.  Hie  werden  kaum  glauben , wie  grundfalsch  alle, 
uueh  die  besten  Karten  die  topographischen  Verhältnis*: 
der  Provinz  Catamarca  darstellcn.  Ich  habe  mich  bemüht, 
die  möglichst  genaue  Kenntnis»  jener  Gegenden  zu  erlan- 
gen, und  hoffe,  dass  Hie  mit  Hülfe  meiner  Datu  ein  Kärt- 
chen zeichnen  werden,  das  der  Wahrheit  so  nahe  als  nur 
möglich  stehen  wird.  Es  thut  in  der  That  Noth,  denn 
' die  Mondkarten  sind  genauer  als  die  der  Provinz  Cata- 
marca. Ich  erlaube  mir,  Hie  vor  der  Hand  nur  auf  einen 
[ meiner  Reisebriefe  in  der  „Allgem.  Zeitung”  aufmerksam 
zu  machen,  der  vielleicht  Ende  Oktober  oder  Anfang  No- 
vember gedruckt  werden  dürfte  und  in  dem  ich  einige  der 
eklatantesten  Irrthümer  und  Fehler  angedeutet  halc 
'Ich  habe  auch  den  ganz  genauen  Weg  von  Atucama  über 
Antofogosta  nach  t'opiapo  verzeichnet,  so  dass  auch  nach 
dieser  Seite  hin  Philippi’a  Kurte  genau  ergänzt  werden 
kann.  Dio  Heise  von  Molinos  nach  Cohija  ist  ungemein 
beschwerlich.  Ich  habe  in  Peru  27  Mal  die  Cordilleru 
überschritten,  es  war  aber  ein  Kinderspiel  gegen  die  Ccr- 
dillcras  von  Atacama.  Ich  litt  namenlos  von  Kälte,  Hturn 
und  dem  qualvollsten  Durst.  Sieben  Nächte  musste  ich  bei 
— 8 bis  10°  R,  unter  freiem  Himmel  kampiren,  einmal  sogar 
mitten  in  der  Cordillen»  ohne  Feuer,  du  nicht  das  geringste 
Brennmaterial  zu  finden  war,  nicht  einmal  so  viel,  um  Schnee, 
neben  dem  wir  lagerten,  zu  schmelzen  und  den  brennenden 
Durst  zu  löschen.  Obgleich  ich  ausgezeichnete  Thiere  hatte 
zwei  überzählige  zum  Wechseln  mitnahra,  täglich  12  bi# 
14  Htunden,  den  3.  August  sogar  19  Stunden  lang  keinen 
Fuss  aus  dem  Bügel  setzte,  so  brauchte  ich  doch  acht  volle 
Tage  von  Molinos  nach  Atacama.  Es  sind  127  wuhlgeme*- 
senc  Leguas.  In  den  ersten  Monaten  des  künftigen  Jahn  * 
hoffe  ich  in  Europu  zurück  zu  sein.  Ich  werde  noch  einen 
Theil  von  Chile,  Bolivia  und  Peru  besuchen  und  dann 
wieder  an  den  Atlantischen  Ocean  zurtickkehren”  *). 


’)  S.  Oeogr.  Xiitth.  1856,  SS.  52—71  und  Tafeln  5,  4 und  5. 

*)  Der  Augst».  Allgemeinen  Zeitung  vom  IS.  Oktober  (Beilage)  ent* 
nehmen  wir  noth  Folgendes  über  die**  R*iat:  Au*  dem  SL  Galfrr  Ta- 
geblatt «nahen  wir,  da*»  unkt  geehrter  Mitarbeiter,  v.  Tschudi,  würfe 
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DU  örttrreickUeht  Novar a - Expedition , von  Ceylon  bi* 
Schanghai . 8.  Januar  bu  iß.  August  1868.  — In  unseren 
früheren  Berichten  über  die  Österreichische  Expedition  auf 
der  „Novara"  verfolgten  wir  dieselbe  bis  zu  den  Inseln  St. 
Paul  und  Xeu-Amsterdam,  bei  denen  sie  sich,  wie  erwähnt, 
vom  19.  November  bis  7.  Dezbr.  1857  aufhielt  ').  Von 
dort  ging  die  Fregatte  nach  Point  do  Galle  auf  Ceylon  und 
nach  kurzem  Aufenthalt  weiter  nach  Madras,  wo  sie  Endo 
Januar  1858  ankam.  Die  Herren  l)r.  Hochstettor  und 
Frauenfeld  hatten  sich  jedoch  in  Point  do  Galle  auf  kurze 
Zeit  von  der  Expedition  getrennt,  um  den  AdumVPik  zu 
besteigen , und  fuhren  dann  auf  dein  vortrefflichen  Post- 
dampfer „Xubia”  in  47  Stunden  nach  Madras,  während  die 
„Novara”  hierzu  trotz  einer  für  die  Xordost-Monsunperiode 
sehr  glücklichen  Fahrt  I I Tage  brauchte.*  Am  40.  Februar 
wurde  die  Reise  nach  den  Xikobaren  fortgesetzt  und  am 
23.  Februar  in  der  nordwestlichen  Bucht  von  Car  Xiko- 
bar,  der  nördlichsten  Insel  des  Archipels,  geankert.  Hier 
hielten  sich  die  Mitglieder  der  Expedition  etwa  eine  Woche 
auf,  untersuchten  darauf  die  unbewohnte,  dicht  bewaldete 


ausserordentlichen  Mühen  und  üctuhrrn  glücklich  in  Cobij»  an  der 
Amerikanischen  Westküste  angr  kommen  ist.  Wir  haben  seit  dem  leisten 
Brief  aus  Montevideo  noch  keine  Nachricht  erhalten.  (Seitdem  sind 
T.  Tocliudi's  Briefe  über  seine  Iteiae  „rom  Atlantischen  an  den  Stillen 
Omu"  in  den  Beilagen  au  Nr.  8M,  313  und  314  der  A0|.  Ztg,  terüf- 
fentlicbt  worden  und  wir  werden  darauf  in  Kuraetn  aurürkkommen.  A.  P.) 
Am  8.  Juni  soll  der  berühmte  Reisende  seine  Wanderung  durch  dicPlata- 
Staaten  angetreten  haben.  Es  scheinen  sich  dabei  seine  Besorgnisse 
über  das  Passircn  der  Cordilleron  im  Winter  leider  nur  au  sehr  erfüllt 
zu  haben.  Kt  heisst  in  dem  Schweizer  Blatt  „Nach  einem  beschwerlichen 
und  mühevollen  Ritt  durch  die  unermesslichen  Pampa«  über  Rosario 
und  CordoTI  nach  Catamarca  fand  x.  Tschudi  alle  CordiUcrcnpfiaae  nach 
Chile  bis  tief  hinunter  verschneit  und  musste  mit  einem  l:mwcg  von 
ein  paar  hundert  Stunden  einen  Übergang  nach  Bolitia  nördlich  suchen. 
In  Molinoa,  131  Leguas  von  Catamarca,  bereitete  er  sich  zum  Übergang 
vor,  trat  denselben  am  23.  Juni  an  und  laugte  nach  namenlosen  Be- 
schwerden und  Leiden  am  5.  August  in  Atacama  an.  Sieben  Nichte 
lang  kampirto  er  Hei  acht  bis  zehn  Grad  Kiilte  unter  freiem  Himmel, 
mehrmals  ohne  Feuer,  da  von  Brennmaterial  keine  Spur  zu  hnden,  ohne 
nur  das  Eis  oder  den  Schnee,  auf  dem  er  mit  den  beiden  ihn  beglei- 
tenden Indianern  lagerte,  schmelzen  zu  können,  um  den  qualvollen 
brennenden  Durst,  der  ihre  Leiden  fast  zum  Wahnsinn  steigerte, 
zu  stillen.  Ein  furchtbarer  Sturm  schnitt  beinahe  die  Respiration  ab 
auf  einer  Höhe,  wo  wegen  de*  verminderten  Luftdrucke«  das  Atlimen 
ohnehin  sehr  beschwerlich  Ist.  Dabei  mussten  tilglieh  12  bis  14  Stun- 
den auf  den  Thierrn  zugebracht  werden.  Am  3.  August  liess  unser 
Reisender,  da  cs  vor  Kälte  nicht  mehr  aussuhatten  war,  Nachts  1 1 Uhr 
aufsatteln,  ritt  gegen  Mitternacht  ab  und  setzt«  bis  den  künftigen  Tag 
Nachts  7 Uhr,  also  l'J  Stunden  lang,  keiucn  Fus»  aus  dem  Bügel. 
Die  Kalte  war  dabei  so  grimmig,  dass  er  und  sein«  Begleiter  glaubten, 
da»  Fleisch  falle  ihnen  feUenw«i«c  vom  Körper.  Diesem  Tag  folgt« 
wieder  eine  schlaflos«  Nacht  unter  freiem  Himmel , neben  einem  Stein, 
vom  Wind  gepeitscht,  ohne  Feuer  und  Waaaer.  Fast  bis  zum  Tod  er- 
schöpft machte  man  in  Atacama  einige  Rasttage  und  setzte  dann  dio 
Reise  durch  die  Wüst«  fort ; ea  waren  noch  fünf  beschwerliche  T.*«: 
die  Nächte  eisig  kalt,  die  Tage  durch  die  sengende  Tropmsoni«  er- 
stickend heiss,  dabei  ringsum  nur  Sand  und  Kies  und  Gerippe  von 
Tausenden  von  gefallenen  Lastthicrcn.  Mit  unendlicher  Freudo  be- 
grüsste  nnscr  Reisender  endlich  den  Stillen  Ucean.  Von  Buenos  Avrea 
nach  Boliria  hatte  er  488  Deutsche  Meilen  zurückgelegt.  Um  diese 
Reise  zu  machen,  brauchte  er  86|  Tage,  die  unumgänglich  nothwendigen 
Rasttage,  um  sich  frische  Thicrc  zu  verschaffen,  eingerechnet;  diese  ab- 
gezogen, legte  er  täglich  2Ij  Wegstunden  zurück.  Am  18.  August  wird 
Dr.  t.  Tschudi  mit  dem  Dampfer  nach  Valparaiso  abgereist  sein  , um 
nach  kurzem  Aufenthalt  in  Chile  nach  Bolivia  zuriiekzukehren  und  von 
da  die  Reis«  nach  Peru  fortzusetzen.” 

')  8.  üeogr.  Mitthcil.  1858,  Heft  III,  8.  121,  Heft  IV,  S.  170. 


Insel  Tillangschong,  nahmen  den  schonen  ,s  vielbuchtigcn 
Hafen  von  Nangkaury  auf,  brauchten  die  kleinen  Wald- 
inseln Treis  und  Track  bei  Kleiu-Nikobar,  nachdem  »io 
zuvor  zwischen  Kamortu  und  Katschal  hindurch  und  bei 
Torem  und  Bompoka  vorbeigesegelt  waren,  brachten  einen 
Tag  auf  der  Insel  Milu,  nördlich  von  Klcin-Xikobar,  einen 
zweiten  auf  Kondul  im  GeorgVKanal  zu  und  landeten  an 
mehreren  Punkten  von  Gross-Xikobar.  Obgleich  die  Un- 
tersuchungen in  dem  noch  so  wenig  bekannten  Archipel 
der  Xikpborcn  nur  32  Tage  währten  und  sich  fast  aus- 
schliesslich auf  den  Saum  der  Küsten  beschränkten , so 
wurde  doch  eine  reiche  naturwissenschaftliche,  ethnographi- 
sche und  linguistische  Ausbeute  gewonnen  und  in  nauti- 
scher Beziehung  manche  Ergänzung  zu  den  Arbeiten  der 
Dänischen  Korvette  „Galathea”  geliefert,  welche  unter  »Steen 
Bille  den  Archipel  im  J.  1840  mit  dem  Tlan  einer  Besitz- 
ergreifung und  Kolonisirung  besuchte.  Für  die  Position 
der  Inseln  ergab  sich  in  den  Langen  eine  Differenz  mit 
den  Beobachtungen  der  „Galathea",  die  für  die  nördlichen 
Inseln  weniger,  aber  gegen  Süden  zunehmend  für  Gross- 
Xikobar  einen  halben  Grad  betragt;  dagegen  stimmten  die 
Resultate,  aus  dcu  Angaben  von  sieben  Chronometern  er- 
halten, mit  den  Mittclzahlen  der  in  HorsburghV  berühmtem 
(•  Werk  angeführten  zuverlässigsten  Englischen  Beobachtun- 
gen aufs  Vollkommenste.  Die  „Novara”  bereitet  desshalb 
nach  ihren  Aufnahmen  und  Beobachtungen  eine  neue  Re- 
daktion der  Dauisehcn  Karte  der  Xikobaren  vor,  der  voll- 
i ständigsten , die  man  bis  jetzt  bcsass.  Von  den  früheren 
| Dänischen  Ansiedelungen  waren  kaum  mehr  Spuren  zu 
entdecken,  die  Häuser  waren  zerfallen,  die  Brandung  spielte 
! mit  den  Ziegeln,  über  Gärten  und  Wege  war  hohes  Gras 
i und  dichter  Wald  gewachsen.  Die  Eingebornen  zeigten 
I sich  äusserst  scheu  und  misstrauisch , Weiber  und  Kinder 
kamen  nie  zum  Vorschein,  ganze  Dörfer  wurden  bei  dem 
Herannahen  der  Fregatte  verlassen.  Hatten  die  Reisenden 
Zeit,  sich  länger  an  einem  Orte  aufxuhnltcn,  so  dass  die 
Eingebornen  ihre  friedlichen  Beschäftigungen  beobachten 
konnten,  so  erschienen  gewöhnlich  einige  der  mutliigsten 
und  brachten  »Schweine,  Hühner,  Eier,  Bananen,  Ananas, 
Kokosnüsse  zum  Geschenk.  „Das  werthvollste  Gegen- 
geschenk”, schreibt  Dr.  Hochstetter,  „das  man  einem  Xiko- 
barenser  Für  seine  Gaben  machen  kann,  ist  ein  schwarzer 
! Cylindcrhut;  ja  die  europamüden  Exemplare  dieser  Gat- 
tung Kopfbedeckung  stehen  bei  ihnen  förmlich  im  Preis,  im 
Preis  von  1500  Kokosnüssen!  »So  kenne  ich  wenigstens  Ein 
Volk,  das  diese  hehre  Erfindung  unserer  Kultur  in  vollem 
Maansc  zu  schätzen  weiss;  sonderbar  genug,  dass  cs  Wilde 
sind,  dio  das  ^ulonstück  als  einziges  Toilettstück  auf  nack- 
tem Körper  tragen.”  Gegen  die  Einflüsse  des  verrufenen 
Klima'*  der  Xikobaren  suchten  sieh  die  Mitglieder  der  Ex- 
pedition dadurch  zu  schützen , dass  sie  die  Nächte  ohne 
Ausnahme  am  Bord  des  Schiffes  zubraeliten.  Es  stellten 
sich  zwar  eine  Anzahl  Ficberanfälle  ein , aber  sie  waren 
schwach  und  verschwanden  schnell  wieder  *).  Am  26.  März 
Verliese  die  „Novara”  Gross-Nikobar  und  segelte  direkt  nach 
Singnporc,  Hier  blieb  sie  nur  sieben  Tage  (15.  bis  21.  April), 

*)  8.  über  den  Aufenthalt  der  „Novara”  bei  den  Xikobaren  di«  in- 
teressanten Briefe  Dr.  Hochatctter's  im  Abendblatt  der  Wiener  Zeitung, 
Nr.  121  — 130. 
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du  die  Cholera  aui  Lande  und  auf  mehreren  .Schilfen  im 
Uafen  ausgebrochen  war,  und  verfolgt«  ihren  Weg  nach  I 
Batavia.  In  der  Caspar- Strass«  feierte  sie  am  30.  April  j 
den  Jahrestag  ihrer  Abreise  von  Triest;  ein  Seeweg  von 
20,773  Nautischen  Meilen  lag  hinter  ihr,  den  sie  in  238  . 

Tagen  zuriickgelegt  hatte,  während  127  Tage  für  den 
Aufenthalt  am  Lande  an  neun  verschiedenen  Stationen 
geblieben  waren. 

Das  zweite  Jahr  der  Expedition  begann  in  sehr  erfreuli- 
cher Weise  mit  dem  Aufenthalt  zu  Batavia  (5.  bis  29.  Mai). 
Was  in  dem  Bereich  der  Möglichkeit  einer  reichen,  mäch- 
tigen Regierung  liegt,  wie  cs  die  Holländische  Regierung 
auf  Java  ist,  war  Aufgeboten  worden,  um  den  Mitgliedern 
der  Expedition  die  kurze  Zeit  ihres  Aufenthaltes  so  ange- 
nehm als  möglich  zu  machen.  Glänzende  Diners,  Bälle, 
grossartige  Jagdpartien  und  Festlichkeiten  aller  Art  ent- 
schädigten reichlich  für  die  vorhergegangenc  einförmige 
Seefahrt , aber  es  fehlte  auch  nicht  an  wissenschaftlichen 
Genüssen.  Von  allen  Seiten  strömten  Schätze  an  ethno- 
graphischen, anthropologischen  und  naturhistorischen  Samm- 
lungen herbei  und  einige  Austlüge  nach  dem  Gipfel  deB 
9320  Rar.  Kuss  hohen  Gunoug  Pangerango,  der  zuerst  im 
Jahre  1839  von  Junghuhn  bestiegen  wurde,  und  nach  dem 
benachbarten  thäligen  Krater  des  9230  Fuss  hohen  Gedeh, 
nach  Letnbaug,  dem  Wohnorte  Juughuhifs,  und  dem  sich 
darüber  erhebenden  Vulkan  Tank u bau  Pruauw  mit  seinen 
beiden  Kratern  gaben  Gelegenheit,  selbst  einen  Einblick  in 
die  reiche  Natur  Java’«  zu  gewinnen.  Von  Butavia  er- 
reichte die  „Nov*raM  in  17  Tagen  (am  15.  Juni)  Manila. 
Nachdem  man  die  östlich  von  der  Stadf  gelegene,  mit  ihr 
durch  den  Pasig-Flus*  verbundene  Laguna  de  Bay , ein 
grosses,  kreisrundes,  von  einem  krateröhnlicben  Wall  von 
Lavablöcken  eingefasstes  und  von  der  üppigsten  tropischen 
Flora  und  Fauna  umgebenes  Süsswasserbeckeu,  besucht  und 
sich  mit  einem  bedeutenden  Vorrath  von  Manila-Cigarren 
versehen  hatte,  wurde  die  Reise  am  26.  Juni  nach  Hong- 
kong fortgesetzt.  Wegen  der  grossen  Hitze,  welche  in 
den  Sommermonaten  zu  Hongkong  herrscht,  und  der  un- 
günstigen politischen  Verhältnisse  konnte  der  dortige  Auf- 
enthalt (5.  bis  18.  Juli)  nicht  so  nutzbringend  sein,  als 
man  gehofft  hatte,  doch  wurden  von  den  Naturforschern 
mehrere  Exkursionen  in  das  Innere  der  gebirgigen  Insel  1 
bis  nach  Little-Hongkong  an  der  Sudküstc  und  nach  Ma- , 
cao  ausgeführt,  während  der  Commodore  von  W üllcratorf- 
Urbair  mit  einigen  Offizieren  Cuutou  besuchte.  Auf  Hong- 
kong wie  in  Schanghai,  wo  die  „Novura”  bis  zum  8. 
oder  9.  August  verweilte,  wurden  auch  die  Sammlungen  j 
durch  das  bereitwillige  Entgegenkommen  der  Regierung 
und  Privaten  ansehnlich  vermehrt,  namentlich  erhielt  man 
werthvolle  Chinesische  Werke,  Karten,  interessante  Plakate 
der  Rebellen.  Vokabularien  der  Chinesischen  und  Koreani- 
schen Dialekte,  naturhistorische  und  ethnographische  Ge-  I 
genstände  aller  Art.  Von  .Schanghai  aus  sollte  die  Reise 
über  die  Marianen . Karolinen  und  Salomon's-Inseln  nach 
Sydney  fortgesetzt  werden,  wohin  man  frühestens  in  drei  i 
Monaten  za  kommen  hoffte.  Wie  uns  Dr.  Schcrzer  uus 
Schanghai  unter  dem  31.  Juli  schreibt,  kann  man  schon  in 
nächster  Zeit  der  Publikation  eines  Theiles  der  von  den  | 
Mitgliedern  der  Expedition  ausgeführten  Arbeiten  entgegen- 
sehen, „namentlich  wird  dies»  mit  den  geodätischen,  meteo- 


rologischen, astronomischen,  magnetischen  und  natiimn- 
schafilichen  Arbeiten  auf  der  Insel  St.  Paul  und  auf  des 
Nikobaron,  so  wie  mit  einer  umfassenden  Arbeit  Cooam-:- 
dore  Wüllerstorfs  über  Cyklonen  oder  Drehwinde  der  Fall 
sein  *).  ln  allen  Zweigen  der  Wissenschaft  sind  griÄsartift 
Materialien  gesammelt  worden.” 
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(Zeitschrift  der  Deutsehen  Geologischen  Gesellschaft , Bd,  IX,  II.  3.) 

20.  1'  Bennigsen- Foerder:  Beitrag  tur  Xir  raubest  im  m u ng  der 
thrci  n ortlischen  Diluvial- Meere.  ( Zeitschrift  tlcr  Deutschen  Geologi- 
schen Gesellschaft,  R*L  IX,  H.  3.) 

21.  Bontematsn:  Bericht  über  eine  Heise  in  Italien.  (Zeitschrift 
der  Deutschen  Geologischen  Gesellschaft,  Bd.  IX,  Heft  3.) 

*22.  ü.  dem  Borne : Zur  Geognasic  der  Pros  inz  Pomment. 
(Zeitschrift  der  Deutschen  Geolog.  Gesellschaft , Bd.  IX,  Heft  3.) 

23.  l’tr.  FertL  Homer:  Die  Ju  rosst  sehe  'Weser- Kette.  Eine  geo- 
gnos  tische  Monographie,  Mit  einer  Karte  und  einer  Tafel,  enthaltend 
SchichtenpmM  «nt  Jakobsberge  bei  Hausberge  vinceit  Minden.  (Zeit- 
schrift der  Deutschen  Geologischen  Gesellschaft,  Bd.  IX,  Heft  4.} 

24.  Mission  de  M.  G.  I^ejean  da  ns  les  Proeinces  Danubiennes. 
(Bullet,  de  la  Soc.  de  Gfogr.  de  Pari*.  Januar  und  Februar.) 

25.  Otto  Stmre:  Resultate  der  im  K*rrmner  1854  ‘.irischen  den 
Sternwarten  PuU.vnrn  um!  J)t*rj*at  ausgeführten  t'hr*mometer- Erjte- 
dition.  (Bullet.  phy«ico-mathem.  de  I Acad.  de  St.-  Pftersbourg,  T.  X VI, 
Kr,  2 und  3) 

26.  G.  v.  Helmer sen : Über  die  Bohrarbeiten  auf  Steinkohle  bei 
Moskau  und  Sserpuchotr.  (Bullet,  phgsico-mat/ul in.  de  f Acad.  de  St.- 
J*rter*bourg,  T.  XVI,  Kr.  2 und  3.) 

27.  H.  Abichr.  über  die  Erscheinung  brennenden  Gases  im  Kra- 
ter des  Vesuvs  im  Juli  1857  und  die  periodischen  Veränderungen t 
welche  derselbe  erleidet.  (BttUef.  physico-  mathfm,  de  CAcad.  de  67.- 
Petertbourg,  T.  XVI,  Sr.  16  und  1?.) 

28.  C.  VcssHorsky:  Compte  rendu  gfnfral  sur  le  ringt-diu/uitme 
coneaurs  des  Prix  Demidoff.  ( Bullet . phgt ieo- mailt r. in . de.  l'Acad.  de 
St.- Pctersbourg,  T.  XVI,  Supidement  I.) 

Karten. 

29.  Finanz-  und  Haisielsiarte  des  Österreichischen  Kaiserstaats 
und  des  zoä vereinten  Fürstenthums  Liechteruteiit.  Mit  Genehm igu ng 
der  K.  K.  Ministerien  der  Finanzen  und  des  Handels  nach  den  neue- 
sten amtlichen  tjuc/len  entworfen  und  gezeichnet  von  J.  Gabriely, 
Ilechnnngsrath , und  A.  Dolezal,  Revident  in  der  Dienstleistung  bei 
der  K.  K.  Direktion  der  administrativen  Statistik  im  K.  A*.  Handels- 
ministerium. In  4 Blättern.  Wien , 1857.  Artaria  «fc  Comp.  Mst . 
1.1.250000. 

30.  K.  Kümmerer : Bitter  v.  Kummersberg : Administrativkarte  der 
Königreiche  Galizien  u.  /xxlomerien  u.  s.  w.  im  Mst.  ron  1:115.200. 
HL  43:  Umgebungen  von  Koziuica,  Wotndauka  und  IhJina  ; nebst 
Platt  mit  Plan  ron  Krakau.  Maassstab : 1 : 10-800. 

31.  W.  Fix:  Wandkarte  tur  Geschichte  des  Prcussischcn  Staa- 
tes, insbesondere  seit  1415.  6 Sektionen  und  drei  X ebenkarten.  Mst. 
1 : 473.000.  Berlin,  Simon  Schropji.  1858.  (Zu  Kr.  1.) 

32.  W.  Fix:  Übersichtskarte  des  Preussischen  Staats.  Maassstab: 
1 : 2 400.000.  Mit  s »re»  Sebenkarten.  (Zu  Kr.  1.) 

33.  Berlin  und  Charlottenburg  mit  nächster  Umgebung.  Aufgen. 
tind  herausgegeben  im  Maassstab  von  1 : 12.500  der  natürlichen  Lunge 
t-on  der  topographischen  Abtheilung  des  Kt'migL  Preussischen  Grossen 
Generalstabs  1847. 

34.  Sch  ulall as  des  Preuss.  Staats.  9 Bliitter.  Mst.  1:1.860.000. 
Gotha,  Justus  Perthes.  1868.  Auch  unter  dem  Titel:  Kleiner  Atlas 
des  Prcussischcn  Staats. 

35.  R.  v.  Carnall:  Geognostische  Karte  von  Ober  - Schlesien. 
Alst.:  1:200.000.  2.  Auflage.  Berlin,  Simon  Schrapp.  1867. 

36.  G.  Theobald  u-  II.  Luilwig:  Sektion  Off  et  dach- Hanau- Frank- 
furt der  geologischen  Spezialkarle  des  Grossherzogthums  Hessen  und 
tler  angrenzenden  Landesgebiete  iu»  Maassstab  ron  1:50.000.  Darm- 
stadt, 1858. 

37.  E.  F.  Glocker : Oe  dynastische  Karte  der  KönigL  Preussischen 
Gber- Lausitz,  Mst.:  I:2p0.000-  (Zu  Kr.  5.) 

88.  Karte  ron  den  land - und  forstsrirthschaf fliehen  Bodenklassen 
der  KönigL  Preuss.  Ober-Lausitz.  Mst.  1 : 200.000.  (Zu  Kr.  5.) 


39.  Dr.  Ferd.  Römer : (Dogmatische  Übersichtskarte  der  Juras- 
sischen Weserkette  mul  des  angrenzenden  Gebiet*.  Mst.  1 : 80.000. 
I Zu  Kr.  23.) 

40.  Leop.  Kostner  u.  Ant.  Hacker:  Vollständigst*  und  neueste 
Eisenbahn-  u.  Telegraphenlarte  ron  Europa.  Wien.  1857.  (Zn  Kr.  2.) 

41.  Leop.  Kästner:  Ei*enbahnkarte  von  Europa.  (Zu  Kr.  2.) 

42.  II.  Abieh : Physikalische  Karte  der  Inseln  Vukano  u.  Strom- 
boli. Mst.  1: 84.000.  (Zu  Kr.  18.) 

43.  Th.  Liebe : Geognostieche  Karte  des  Elconorenthais  bei  Kö- 
stritz. {Zu  Kr.  19.) 

[1,  31,  32.  I)io  Wandkarte  zur  Geschichte  des  l'reussuchen  Staat« 
von  W.  Fix,  Seminarlebrer  in  Soest,  ist  mit  viel  Flviu  bearbeitet,  deut- 
lich und  sauber  lithographirt , aber,  wie  der  Yrrf.  selbst  gefühlt  hat, 
enthält  »ic  zu  viel  und  büsst  dadurch  die  Übersichtlichkeit  und  Anschau- 
iiehkeit  ein,  welche  doch  gerade  die  lUupterfordernit.se  einer  Wandkarte 
sind.  Nicht  weniger  als  18  Farben  wurden  angewendet,  um  di«  Länder- 
erwerbungen  der  verschiedenen  Regenten  au«  dem  Haus«  Huhenxollern 
darzustellcn,  Schon  die««  gtebt  ein  bunte«  und  keineswegs  schöne« 
Durcheinander,  aus  dem  man  »ich  schwer  hcrau«tindcn  kann.  Dazu 
kommen  noch  eine  grosse  Anzahl  ebenfalls  farbiger  Signataren,  welche 
Gefechte,  Belagerungen,  denkwürdige  Übergänge,  Friedensschlüsse  u.  s.  w. 
andeuten,  aehr  viele  verschiedene  Schriftarten,  durehatriehene  und  un- 
terstrichene Namen,  so  dass  da«  Verständnis«  dieser  Wandkarte  ein 
längere«  Studium  erfordert.  Dennoch  konnte  Viele« , wie  z.  B.  die 
grossen  territorialen  Veränderungen  zu  Napoleon’s  Zeiten,  nicht  ange- 
geben, sondern  musste  auf  Nebenkarten  vrrwieaen  werden.  Die*«  ist 
wiederum  ein  Beweis,  da««  ea  hei  einer  historischen  Karte  fast  schlim- 
mer ist,  an  viel  al«  au  wenig  au  geben,  und  da*«  c»  nicht  möglich  ist, 
die  tichietsveränderungen  eine«  Staute«  wie  Preuwen  durch  mehr  al« 
vier  Jahrhunderte  auf  Ein  Blatt  ausammen  au  dringen.  Der  begleitende 
Text  ist  ein  aiemlirh  umfangreicher  (juartband,  in  welchem  das  reiche 
Material  der  Preußischen  Geschichte  in  Übersichtlicher,  grössten  Theils 
tabcllariacher  Form  Whaudelt  wird.  Zur  Erläuterung  der  Karte  dient 
namentlich  der  «weite  Abschnitt:  Die  chronologische  Übersicht  der  Er- 
werbungen und  der  äusseren  Entwickelung  de«  Brandenburg-Prcusaischen 
Staate«  unter  den  Regenten  aus  dem  Hau««  Hohenanllern.  Um  den 
selbstständigen  Gebrauch  de«  Buch«  au  erleichtern , fst  ihm  eine  nach 
der  Wandkarte  vereinfachte  Übersichtskarte  beigegeben  worden,  di«  tl* 
ilandkartc  bei  weitem  nicht  «o  durch  Überfüll«  de*  Stoffe*  leidet  wie 
die  au  Schulzweckm  bestimmte  Wandkarte.  — 

2.  3,  40,  41.  Die  von  Leop.. Kästner  verfassten  Broschüren  gehören 
an  der  grossen  Znhl  der  tabellarischen  HUlf«büchcr  tur  Orientirung  auf 
Dampfschiff-  und  Eisenbahn-Fahrten;  der  Verf.  verspricht  dieselben 
durch  mehrere  im  Laufe  eines  Jahre*  erscheinend*  Ausgaben  stets  auf 
dem  Laufenden  xu  erhalten.  Die  von  eben  demselben  und  A.  Hacker 
herausgegebrne  Eisenbahn-  und  Telegraphrnkart«  kann  jedoch  eben  «o 
wenig  al*  die  dem  ,, Dampfer"  angehängte  ähnliche  Karte  auf  Vollstän- 
digkeit und  Genauigkeit  Anspruch  machen.  — 

4.  ln  dem  Schriftchcn  von  llassenkamp,  einem  besonderen  Abdruck 
au«  dem  Vlll.  Band  der  Wünhurger  Physikalisch  - medizinischen  Ge- 
sellschaft, werden  di«  Lagerungsverhältni»*r  im  Allgemeinen  und  di« 
Verbreitving  der  Braunkohlen  über  das  ganze  Rhön-Gebirge  dargestcllt, 
so  wie  der  Versuch  gemacht , die  speziellen  Lagerung«Ycrhälttii*«e  der 
einzelnen  Ablagerungen  näher  daranlcgen.  Der  Verf.  thcilt  ferner  ein 
Verzeichnis  der  vorkomraendra  Pctrefakten  mit,  so  weit  seine  Samm- 
lungen einer  genauen  Bestimmung  unterworfen  worden  warm.  Die  Koh- 
lenlager der  Rhön  verdienen  durch  ihre  geogruphi«chc  Lag«  ein  beson- 
dere* Interesse,  da  *ic  da«  Verbindungsglied  zwischen  den  tertiären 
Ablagerungen  Süd-Deutschlands  mit  den  norddeutschen  Tertiär  ec  bilden 
hcrstellen.  Die  angchängt«  Steindrucktafel  enthält  drei  geologische 
Profile.  — 

ft,  37,  38.  In  eiurm  über  400  Seiten  gnma  Oktav  enthaltenden 
Bande  hat  Herr  Prof.  Glocker  in  Breslau  die  Resultate  mcdcrgelegt, 
welch«  derselbe  bei  der  im  Auftrag  der  Xaturforscb enden  Gesellschaft 
zu  Görlitz  im  Sommer  18ft6  unternommenen  geognost Lachen  Durchfor- 
schung und  Aufnahme  der  Preussischen  Ober-I.au»itx  und  einiger  Distrikte 
de«  .SächsiKthen  Antheila  gewonnen  hat-  Für  diejenigen  Landestheilc, 
für  welche  die  Zeit  dieser  ersten  Bereisung  nicht  erlaubte,  die  Unter- 
suchung auf  alle  einzelnen  Lokalitäten  auszudehnen,  wird  der  \ rrf.  zur 
weife-ra  Vervollständigung  seiner  Arbeiten  Supplemente  liefern.  Di«  tech- 
nische und  ökonomisch«  Benutzung  der  vurkommendrn  Gestein«  und 
Mineralien  ist  überall,  wo  sich  Gelegenheit  dafür  bot,  in  Betracht  ge- 
zogen worden.  Fünfzig  erläuternde  Holzschnitte  sind  in  den  Text  ein- 
gedruckt und  ausser  einem  geognos tischen  Profil , welches  einen  verti- 
kalen Durchschnitt  de*  llauptstcllcn<|uerschlags  am  Weinberge  bei  Muskau 
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(Braunkohlen,  Aiaunerde)  darstellt.  zwei  Karten,  beide  im  Maasavtah  tob 
1:9I<HM K)0,  bei gegeben ; die  eine  derselben,  die  gcognontischr  Karl»*,  ist 
vom  Verf.  selbst  entworfen,  die  andere,  eine  Und-  und  forstwirthschaft- 
licbe  Karte,  welche  die  verschiedenen  Bodenklassen  darstellt,  wurde  von 
der  ökonomischen  Sektion  der  Xaturfo  rächenden  Gesellschaft  in  Görlitz 
angefertigt  und  mit  Erläuterungen  versehen.  1 Die  zu  Grunde  liegende 
Terrain-  und  Situations-Zeichnung  ist  für  beide  Karten  dieselbe  und  die 
Ausführung  lobenswerth . an  dass  beide  ein  klares  und  verständliches 
Bild  dessen  geben  , was  sie  dantUdlen  wollen.  Für  die  gcognoatiache 
Karte  sind,  ausser  Weis»,  zwanzig  Farben  oder  farbige  Bezeichnungen 
benutzt : das  zweite  Blatt  unterscheidet  ftlnf  Bodenklassen.  — 

6.  Die  Herausgeber  de»  Vatorlandabuchs  bezwecken  die  Abfassung 
einer  populären,  zunächst  für  die  Jugend  bestimmten  Beschreibung  der- 
jenigen Länder  und  Völker,  welche  das  grosse  Europäische  Mittelreich 
bilden . also : Deutscher  Bund  und  die  ausser  demselben  liegenden  Öater- 
reichiacheu  und  Prcusaischun  Länder.  Die  Abfassung  selbst  ist  der  Art, 
dass  im  Gegensatz  zu  der  alt  hergebrachten  Systematik  und  fiucht, 
möglichst  viel  Kamen  und  Zahlen  zu  geben,  ein,  wenn  auch  geordnetes, 
doch  zwangloses,  lebendiges  und  anschauliches  Bild  jener  Linder  ent- 
worfen werden  und,  mit  der  Natur  und  der  Geschichte  derselben  als 
Hintergrund,  auch  die  darin  wohnenden  Völkcntämmc  nach  den  cha- 
rakteristischen Eigentümlichkeiten  ihres  socialen  Lebens  und  ihrer  in- 
dustriellen und  künstlerischen  Thötigkeit  gezeichnet  werden  sollen.  Das 
Buch  will  also  ein  unterhaltendes  und  belehrendes  Lesebuch,  kein  sy- 
stematisch™ Handbuch  sein,  kann  über  dcsshalb  auch  keinen  Anspruch 
auf  die  Vollständigkeit  eine«  solchen  machen,  da  Gattungsbilder  an  die 
Stelle  der  lokalen  Kinzelbeschrvibungcn  treten  mussten  und  nicht  jeder 
Ort,  Berg,  Fluss  u.  s.  w.  genannt  und  beschrieben  werden  konnte. 
Der  eigentliche  Zweck  de*  Buches  ist  der,  ein  Gegengewicht  gegen  die 
Menge  jener  populären  Schriften  zu  bilden,  welche  ihren  Stoff  aus 
fremden  Weltteilen,  fabelhaften  Reiseabenteuern  zu  Wasser  und  zu 
Land,  nehmen ; es  soll  statt  dessen  da*  Vaterland  in  »einer  Eigentüm- 
lichkeit und  besonders  in  seinrn  Vorzügen  dargestellt  und  Ueimats- 
licbc  und  Nationulgefühl  geweckt  werden.  Hierdurch  bedingt  ist  auch 
das  starke  liervortretcn  des  geschichtlichen  Moments.  Die  bisher  er- 
schienenen Theil«  des  umfangreichen  Werks  sind  die  „Geographischen 
Bilder  aus  Österreich’*,  Bd.  1 — 3 (Bd.  4,  Bilder  aus  Böhmen,  Mähren, 
Schlesien  u.  s.  w.,  fehlt  noch),  und  die  „Geographischen  Bilder  aus 
Freu  säen",  von  denen  uns  der  erste  und  zweite  Theil  (Bd.  5 und  fi  des 
Ganzen),  die  östlichen  Provinzen  des  Königreichs  enthaltend,  vorlicgcn. 
Das  Buch  ist  mit  zahlreichen  guten  und  lehrreichen  Holzschnitten  aus- 
gostattet  und  wird  sicher  die  weite  Verbreitung  linden,  die  es  seiner  Ten- 
denz und  »einer  Abfassung  nach  verdient,  wenn  auch  bet  dem  Reichtum 
de»  zu  bewältigenden  Stoffes  der  und  jener  Manches  darin  venui*sen  sollte. — 

7.  Kin  als  selbstständige  Schrift  herausgegebener  Abdruck  der  von 
dem  Verf.  bereits  im  vergangenen  Jahre  ira  Bulletin  der  Geographischen 
Gesellschaft  in  Pari»  veröffentlichten  und  von  uns  zur  Zeit  erwähnten 
(vgl.  „Geogr.  Mitth.*’,  Jahrg.  1857,  3.  324)  ethnologischen  Untersuchungen 
über  die  Reste  der  Gelten  und  Cymbrer  im  westlichen  Europa.  — 

8.  Die  kleine  Broschüre  des  Herrn  SchUbeler,  Konservator  am  Bo- 
tanischen Garten  in  Christiania,  ist  ein  besonderer  Abdruck  aus  der 
Hamburger  Garten-  und  Blumenzeitung  und  verdient  als  originale  und 
verdienstliche  Erörterung  eines  höchst  interessanten  physikalisch-geo- 
graphischen Gegenstandes  trotz  ihre»  geringen  Umfangs  (40  SS.)  alle 
Beachtung:  Obstbäume  und  heerentragende  Gesträuche  erreichen,  wie 
bekanntlich  das  Pflaairnleben  überhaupt,  in  Norwegen  ihre  grösst«  Pol- 
höhe. Die  erste  Hälfte  der  Schrift  enthält  einleitende  Bemerkungen 
Über  Beschaffenheit  und  Gestaltung  des  Bodens  von  Norwegen  , über 
Klimatologie  u.  s.  w.,  mit  zahlreichen  tabellarischen  Zusammenstellungen. 
Diese  physikalische  Skizze  Norwegens  wird  um  so  interessanter,  weil 
auch  die  angrenzenden  Meereethaile , deren  Verhalten  gerade  hier  von 
•o  grossem  Einfluss  ist,  gebührende  Beachtung  linden  und  namentlich 
nach  genaue  Angaben  über  den  Lauf  des  zu  dieser  Küste  gelangenden 
Arms  des  Golf-Stroma  mitgetbeilt  werden.  Die  zweite  Hälft«  enthalt 
«ine  Aufzählung  und  CharakterUirung  der  auf  dem  Titel  genannten 
Bäume  und  Sträucber.  — 

9.  10.  über  die  Arbeiten  des  Kaiserl.  Russischen  Topographischen 
Kriegv-Dcpöt»,  deren  Veröffentlichung  in  neuerer  Zeit  beschlossen  wor- 
den ist,  i»t  ein  ausführlicher  Katalog  ausgegeben  worden,  der  au»s«rdem 
27  Cbersiehtskärtchen  mit  Angabe  der  Scktionseintheilung  enthält.  Die 
vier  ersten  Abschnitte  de»  Katalogs,  die  Karten  und  Plane  umfassend, 
sind  auch  in  Französischer  Sprache  publicirt  worden,  aber  ohne  die  er- 
wäliuten  Cberaichtatableaux.  Die  meisten  und  wichtigsten  der  aufge- 
führten Kartenwerke  sind  von  uns  früher  zusummenge* teilt  (vgl.  „Geogr. 
Mittb”  1837,  ä.  475 — 47« ; l*5b,  8.  13«).  — 


11.  Wir  haben  *chon  mehrere  Male  in  diesen  Berichten  GoUf«Vi*. 
gehabt,  auf  den  Reichthum  der  Niederlande  an  Karten  und  andern  Wer- 
ken aufmerksam  zu  machen,  welche  die  Darstellung  d«»  einhtisuiehni 
Boden»  bezwecken  Wir  tragen  hier  die  Erwähnung  eine»  amfangrei- 
chen  Katalogs  nach,  welcher  in  1072  Nummern  fa*t  alle  diejenige* 
Bücher  und  Karten  auffuhrt,  welche  sich  mit  dem  Waterstaat  der  Xi*, 
dcrlandc.  also  mit  den  Flüssen,  den  Arbeiten  zur  Trockenlegung,  den 
Polders  (eingedeichten  Küstensirerkcn) , Deichen , Schleusen  u.  ». 
befassen.  Es  sind  unter  der  gegebenen  Zahl  359  Karten,  thsiU  ge- 
druckt, theils  nur  gezeichnet.  ftämmtliche  Werke  sind  bei  Fredirik 
Müller  in  Amsterdam  gegen  baare  Zahlung  zu  haben.  — 

12.  Aus  der  Übersieht  der  Kin-  und  Ausfuhr  des  Königreichs  Dä- 
nemark ersehen  wir.  dass  die  erster«  im  Jahre  1856  2129,257.242  PfJ. 
an  Gewicht  im  Werth  von  68,325,291  Thaler  betrug,  die  Ausfuhr  da- 
gegen 1045,139,855  Pfd.  im  Werth  von  34,535,059  Thlr.  Nur  a 
Herzog thum  Holstein  und  den  Ltlbeckiscbcn  Enklaven  übewtirg  dtr 
Werth  der  ausgeführten  den  der  eingeführten  Waarcti.  Seit  dm  Jahr« 
1847  hatte  sich  der  Handel  des  ganzen  Dänischen  LinderkompUiM 
am  50  Procent  vermehrt.  — 

13.  Herr  Prof.  Dr-  Kriegk  in  Frankfurt  a M.  theil t in  einer  ti< 
Schulprogramm  erschienenen  Abhandlung  seine  Forschungen  und  Studien 
über  die  physikalische  Geographie  der  Theasalischen  Ebene  mit,  tut 
hierdurch  einen  Beitrag  zur  besseren  Kenntnis»  dieses  sowohl  histonwh 
als  auch  durch  seine  eigentümliche , von  dem  Charakter  der  übrigen 
Theile  des  alten  Griechenlands  abweichende  Bodengestaltung  geogrsphiwh 
interessanten  lindes  zu  liefern.  Wir  müssen  dem  Verf  für  »eize 
floissige  Arbeit , in  welcher  natürlich  auch  die  antike  Geographie  eiv 
besondere  Beachtung  erfahrt,  um  »o  dankbarer  Bein,  als  trotz  der  zahl- 
reichen Reisewcrke,  in  welchen  Thessalien  mehr  oder  weniger  eiact- 
hend  beschrieben  worden  ist,  dennoch  viele  irrtümliche  Ansichten  über 
das  Ganze  oder  einzelne  Lokalitäten  herrschen,  ja  sogar  zuiu  Tbm 
durch  manche  eben  dieser  Schriften  verbreitet  worden  sind.  — 

14.  Herr  DeliUfh,  Lehrer  an  der  städtischen  Realschule  in  Leipzig, 
giebt  eine  umfassende,  mit  ktiraet)  Charakteristiken  begleitete  Anftifc- 
lung  aämmtlichrr  Karten  u.  a.  W. , welch«  »eit  dem  Jahre  1549  tb#r 
die  da»  frühere  Kurfürstentum  und  das  jetzige  Königreich  Sirhsca 
bildenden  Landcstheile  bis  auf  die  neueste  Zeit  erschienen  sind  ; nick*, 
nur  die  allgemeinen  politischen , sondern  auch  die  zu  besonderen  Zwe- 
cken dienenden  Karten  (Kultur-,  Höhen-,  geugnostisrhv  u.  s.  w.  Koitm; 
sind  mit  eingesr blossen ; endlich  linden  die  verschiedenen  Landesver- 
messungen, sowohl  militärische  als  auch  die  zu  Yerwaltunguvwkts 
unternommenen,  Erwähnung.  — 

15.  Wie  in  »den  vorhergehenden,  so  erschienen  auch  in  dir»« 
Jahre  in  unveränderter  Einrichtung  statistische  Tabellen  Über  die  IMttr- 
reichischen  Gymnasien  und  Realschulen,  welche  die  verschiedensten,  ia 
Bezug  auf  Lehrer  und  »Schüler  in  Betracht  kommenden  Verhältnis»« 
berücksichtigen.  Dieselben  umfassen  40  Quartseiten  und  sind  mit  rin- 
leitenden  und  ergänzenden  Bemerkungen  begleitet.  Die  Zahl  der  Gym- 
nasien betrug  256  mit  50,195  Schülern,  die  Zahl  der  selbstständiger, 
mit  keinem  andern  Lehrinstitut  verbundenen  Realschulen  46  mit  10.47S 
Schülern.  — 

16.  17,  18,  42.  ln  einem  Srhrviben  von  Neapel,  de  dato  27,  8«pi 
1857,  an  Dr.  Roth  in  Berlin  berichtet  Herr  U uiseari.lt  über  die  wäh- 
rend der  letzten  Jahre  durch  Lava-Ströme  Statt  gefundenen  Yeriujdera.- 
gen  des  Vesuv-Kegels  ; dem  Bericht  ist  ein  Holzschnitt,  den  Vesuv- Kraut 
am  25.  Sept.  1857  darstellend,  beigegebi-n.  Verschiedene  Erscheinungen 
während  des  Ausbruchs  im  Winter  von  1857 — 1858  und  ÜTCge*uUu2u;*t 
des  Vesuv-Kegels  berühren  die  im  vierten  Heft  enthaltenen  drei  Bneb 
desselben  Gelehrten,  datirt  Neapel  den  23.  November,  den  19.  Dezem- 
ber 1857  und  den  20.  Jan.  1858.  — In  ähnlicher  Weise  schildert  in  der- 
selben Zeitschrift  Herr  Abich  die  Thätigkcit  dieses  Vulkans  und  tu- 
mentlich  eine  bis  duhin  nicht  wahrgenommene  Entweichung  schwwL 
leuchtenden  Gases  während  mehrerer  Besteigungen  de«  Berg*  ira  So» 
mer  1857  (vgl.  Nr.  26).  Derselbe  Gelehrte  theilt  an  diesem  Ort  ftrnrf 
einen  höchst  interessanten  und  mit  vielem  Math  ausgeführten  Bwotfc 
auf  dom  Krnterbodcu  des  Stromboli  mit.  Am  25.  Juli  des  vergang- 
nen Jahre»  bestieg  Abich  den  Berg  bis  zur  Höhe  des  innere  Erupttoo- 
K rat  er*  (2178’),  600*  niedriger  als  der  höchste  Punkt  der  ausser«  Tw 
wallung,  welcher  zugleich  di«  höchste  Spitze  des  Berges  bildet  (t 778 1 
Nachdem  er  von  hier  aus  die  Beschaffenheit  de*  Kraterbodens  und  da 
Mechanismus  der  eruptiven  Bewegung  beobachtet  hatte,  welche  bei- 
der* in  einem  allo  6—7  Minuten  sieh  wiederholenden  Uervorbmbn 
einer  starken  Dampfwolke  mit  emporgerissenen  glühenden  .Schlacken  be- 
stand, machte  es  ihm  ein  hinlänglich  starker  Luftzug,  der.  in  südwest- 
licher Richtung  in  den  Krater  cindringend,  Dampf  und  eraporspritzrad*' 
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Lara  auf  die  entgegengesetzte  Seite  trieb,  möglich,  auf  den  600'  tiefer 
liegenden  Krnterbodcn  hinabxusteigen.  Luter  dem  Schutze ‘jene#  Luft* 
ström*  gelang  cs,  diesen  letzteren  genau  zu  untersuchen,  und  wenn  die 
•Schwierigkeiten  der  Situation  cs  auch  nicht  gestaltete,  Uber  die  Xafcpr 
der  aufsteigenden  Dämpfe  positire  Gewissheit  zu  erlangen,  so  erkennte 
er  doch,  daaa  sich  dieselben  von  denen  des  Vesuv  wesentlich  verschie- 
den erwiesen,  dagegen  grossere  Analogien  mit  denen  der  Insel  Yulcano 
und  des  Ätna  zeigten.  Nachdem  Abieh  möglichst  viele  feste  Stoffe  ge- 
sammelt und  es  selbst  zweimal  gewagt  hatte,  von  dem  Gipfel  des  20' 
hohen,  den  mittleren  llauptschlund  umgebenden  Eruptiouskfgcls,  aua 
welchem  die  erwähnten  Explosionen  erfolgten,  Proben  der  hier  abgela- 
gerten Sublimationen  zu  erbeuten,  nötbigteu  ihn  die  halb  verbrannten  Klei- 
der und  Schuhe  zur  Rückkehr.  Nebst  der  Beschreibung  des  Berges  und 
seiner  Besteigung  werden  noch  einige  Bemerkungen  Über  die  chemische 
Natur  einiger  der  gesammelten  Substanzen  miigcthcilt.  Eine  beigege- 
bene Tafel  enthält  die  physischen  Karten  der  Inseln  Yulcano  und  Strom- 
boli nebst  mehreren  Profilen  derselben,  vom  Verf.  selbst  auf  Grundlage 
Neapolitanischer  Küstenkarten  und  nach  eigenen  Aufnahmen  entworfen  und 
gezeichnet,  im  Maaxsstah  von  1 : 84.000.  Ein  in  den  Text  eingedruckter 
Holzschnitt  stellt  Stromboli  vom  Norden  gesehen  dar.  — 

Nr.  10  ist  ein  Nachtrag  zu  einer  früheren,  in  denselben  Blättern 
veröffentlichten,  Arbeit  des  Verfassers  mit  einem  in  sieben  Karbon  aus- 
geführten  topogrsphisch-geognostischen  Kärtchen  des  Eleonoren-Thalea 
bei  Köstritz.  — 

20.  Untersuchungen  über  die  verschiedenen  absoluten  Höhen,  bis  zu 
welchen  die  drei  wesentlich  verschiedenen  Sedimente  der  Diluvial- 
Epoche , Sand  , Mergel  und  Lehm , in  Nord-Deutschland  hinaufreichen. 
Der  Verf.  hatte  diese  Untersuchungen  früher  nur  im  eigentlichen  Flach- 
land ungestillt,  dieselben  jetzt  aber  auch  auf  höher  gelegene  Landes- 
theile  {bis  1300')  ausgedehnt.  — 

21.  Ein  Brief  de«  Herrn  Bornetnann  an  Alex,  von  Humboldt,  de 
dato  Neapel  29.  August  1850,  in  welchem  der  Schreiber  einen  sum- 
marischen Bericht  über  mehrere  Besteigungen  des  Vesuv  und  eine 
Bereisung  Siciliens  und  der  Liparischen  Inseln  giebt,  bei  welcher  letz- 
teren hauptsächlich  geognostische  Beobachtungen  angestellt  wurden.  — 

22.  Eine  eingehende  Darstellung  der  geognostiachca  Verhältnisse 
der  Provinz  Pommern , in  welcher  namentlich  auch  den  Veränderungen 
des  Ostsee-Strandes  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird.  Der  Abhandlung 
sind  Bemerkungen  Uber  die  technische  Gewinnung  und  Benutzung  der 
in  der  Provinz  Pommern  vorkommenden  Mineralstoffe  beigefügt.  — 

23.  39.  Der  zuerst  toir  Priedr.  Hoff  manu  mit  dem  Namen  „Wnv* 
Kette"  zusammen  gefasste  Höhenzug,  welcher  von  Hameln  bis  zur  Huaso 
in  westnordwestlicher  Richtung  etwa  13  Deutsche  Meilen  weit  sich 
hinzicht  und  von  dem  als  Porta  Wostphaliea  allgemein  bekannten 
Durchbruch  der  VYeser  in  zwei  Abschnitte  getrennt  wird , ist  der  Ge- 
genstand dieser  geognostisehen  Monographie,  die,  fast  den  Umfang  eines 
Aufsatzes  Überschreitend,  149  Seiten  der  Zeitschrift  der  Deutschen  Geo- 
logischen Gesellschaft  fttltt.  Der  genannte  llühcnzug  gehört  zu  den 
Jura-Bildungen  des  nördlichen  Deutschlands,  die  bisher  nur  in  einzel- 
nen Gruppen  beschrieben  worden  sind;  cs  fehlte  dagegen  für  die  Jura- 
Jäildungcn  der  Weser-Gegenden,  oder  genauer  gesagt  des  Gebiets  zwi- 
»rhen  Weiter  und  Ems,  sowohl  an  jeder  zusammenhängenden  Beschrei- 
bung als  auch  au  einer  über  die  geognostisebe  Karte  Priedr.  Hoffmann’t 
binuusguhrnden  graphischen  Darstellung.  Durch  diu  vorliegende  Arbeit 
ist  diese  empfindliche  Lücke  endlich  ausgefüllt,  wcsshnlb  wir  dem  Verf. 
für  diesen  werthvollen  Beitrag  zu  der  geognostischen  Beschreibung 
Deutschland*  besonders  verpflichtet  »rin  müssen.  Die  zu  Grunde  lie- 
genden Beobachtungen  wurden  vorzugsweise  in  den  Jahren  1860 — 1851 
ang  «stellt  und  bilden  einen  Theil  der  geognostisehen  Untersuchungen 
und  Aufnahmen,  welche  zum  /.weck  der  Herstellung  einer  geognosti- 
»chon  Karte  von  Rheinland  und  Westphalen  im  Auftrag  der  obersten 
Proussischen  Bergbehörde  während  einer  längeren  Reihe  von  Jahren 
von  dein  Verf.  ausgefülirt  wurden.  Zur  Aufhellung  einzelner  Punkt« 
wurden  indessen  die  betreffenden  Gegenden  auch  wahrend  der  zuletzt 
vergangenen  Jahre  zu  wiederholten  Malen  besucht.  Der  Darstellung 
der  geognoatischen  Zusammensetzung  selbst  geht  eine  Schilderung  des 
orognphixchen  und  «tratographischen  Verhaltens  der  Weser-Kette  voraus; 
es  folgt  dann  anhangsweise  eine  Übersichtliche  Beschreibung  der  Thal- 
flächc  zwischen  der  Weser-Kette  und  dem  Teutoburger  Wald,  so  wie 
der  Ebene  im  Norden  der  cr*tcreo,  um  «s  so  zu  ermöglichen,  bestimm- 
ter« Vorstellungen  über  diejenigen  Vorgänge  zu  gewinnen,  denen  dio 
Weser-Kette  in  der  gegenwärtigen  Gestalt  ihren  Ursprung  verdankt. 
Eine  in  tabellarischer  Form  entworfene  vergleichende  Übersicht  der 
Jura-BiMnngen  der  Weser* Kette  mit  denjenigen  in  andern  Theilen  Nord- 
Deutschlands  bildet  den  Schluss  dur  Abhandlung. — Die  beigefügte  Karte 
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i«t  ein  Auszug  der  während  ji-ner  oben  erwähnten  Untersuchungen  geo- 
gnostisch  kolorirton  Pmussischen  Generalstabskarte  und  der  Papen'schen 
Karte  des  Königreich«  Hannover  und  stellt  ebenfalls  die  im  Norden 
und  Süden  die  Wcser-Ketto  zunächst  begrenzenden  Landestheile  dar. 
Sie  ist  ohne  Terrainzeichnung  in  Farbendruck  mit  17  Farben  ausge- 
führt. Eine  zweit«  Tafel  atellt  die  Schichten  am  Jakobsberge  unweit 
Minden  im  Profil  simmt  ihren  organischen  Einschlüssen  dar.  — 

24.  Mittheilungen  de«  Herrn  Lejcan  über  seine  Reisen  und  Samm- 
lungen in  der  Europäischen  Türkei  und  den  Donau-Provinzen  in  Briefen 
an  Desjardin»  und  Jomard:  kurze  Beschreibung  eines  Ausflugs  von 
Rustschuk  nach  Trnova  u.  s.  w.  (Vgl.  Geogr.  Mitth.  1858,  Heft  IV, 
S.  158.)  — 

25.  Als  Krgäozungsarbeit  au  der  grossen  Russischen  lireitengrad- 
numung  wurden  bekanntlieh  im  Sommer  IK54  zwischen  Pulkowt  und 
Dorpat  31  Chronometer  zehn  Mal  hin  und  her  geführt , uiu  die  ganze 
Länge  des  Dor pater  Meridians  genau  zu  fixiron.  Nach  Otto  Strur«, 
unter  dessen  Leitung  diese  Operation  ausgeführt  wurde,  hat  sieh  als 
Resultat  ein  Zeitunterschied  von  14“  25, ms»  zwischen  beiden  Stern- 
warten herausgestellt ; Dorpat  liegt  demnach  von  Greenwich  H»  46“ 
SS^Vav*  östlich.  Diese  Bestimmung  ist  um  1,4*  geringer  als  die  frü- 
here nur  auf  Mondsbeobachtungeu  baxirtc,  was  genau  mit  der  Korrek- 
tion dsr  Dorpater  Beobachtungen  übcreinitimrat , welche  Hansen  bei 
Bearbeitung  seiner  Mondstheorie  fand,  die  er  vorzugsweise  auf  Green- 
wicher und  Dorpater  Beobachtungen  begründet  hat.  — 

26.  Bei  der  Stadt  Sserpnchow,  90  Werst  südlich  von  Moskau,  sind 
nach  G.  v.  lidmorsen  mit  einem  325  Pu*«  tisfrn  Bohrloch  durch  Herrn 
Romanowsky  zwei  Kohlenflötze  aufgeschlossen  worden , welche  bewei- 
sen , dass  die  der  Kohlcnformation  ungehörigen  Schichten  (Bergkalk), 
welche  in  den  Gouvernements  Nowgorod,  Twer,  Smolensk,  Moskau, 
Tula  und  Knluga  in  einem  grossen  Becken  abgelagert  sind , wirklich 
Kohlen  führen.  Bei  Moskau  hatte  man  zwar  Ende  1856  in  490  Kuss 
Tiefe  noch  keine  Kohlen  angetrotfen , doch  waren  dort  erst  die  Kreide 
und  der  Jura  zu  durchbohren  gewesen.  Von  Helmersen  giebt  ein  sku- 
zirtc»  Profil  der  Schichtcnfotgc  und  erläutert  dasselbe  durch  einige  Be- 
merkungen. — 

27.  H.  Abieh  behandelt  in  diesem  Aufsati  denselben  Gegenstand, 
Über  welchen  er  in  der  Zeitschrift  der  Deutschen  Geologischen  Gesell- 
schaft berichtet  hat,  und  giebt  eine  vergleichende  übersieht  der  seit 
dem  Jahre  1838  angestellteu  Hohcnmessungen  der  einzelnen  Spitzen  des 
Vesuv-Gipfels.  — 

28.  In  dem  Bericht  über  die  Verteilung  der  DemidotT sehen  Preise 
von  Seiten  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  im  J. 
1856  ioteressiren  uns  vor  Allem  die  eingehenden  Analysen  der  zu  den 
gekrönten  Arbeiten  gehörenden  Werke  von  Nebolaine  Über  den  Verkehr 
Russlands  mit  Central- Aal«!  und  von  Solovicif  Uber  die  Statistik  des 
Gouvernement*  Smolensk.  — 

29.  Diese  nett  ausgeführte  und  mit  entsprechender  Sorgfalt  auf  Um- 
risse und  die  Orthographie  der  Eigennamen  gearbeitete  Karte  enthält 
ausser  den  richtig  eingetragenen  Grenzen  dur  politischen  Kiothcilung 
(mit  Ausschluss  des  letzten  Kangos)  und  allen  Hauptorten  der  Bezirke 
die  Eisenbahnen,  so  weit  deren  Tracen  festgestellt  sind,  die  Reicho- 
strasson,  KommerziaUtrassen , einige  llauptverbindungiwcge  und  die 
Sehifffahrtsan gaben , dünn  die  durch  Kolorit  hervorgehobenen  Grenzen 
der  Finanz-Landes-  und  Bezirks-Direktionen,  die  Ana  der  vom  Zoll  aus- 
geschlossenen Freihafen  und  llandelsgebicte,  ferner  all«  Orte  mit  Steuer-, 
Zoll-  , Controle- , Stempel-,  Sala-  und  Rensioiuiimtern,  die  Tabak-Xra- 
rialfabrik*-  und  Haupticrschleisaorte,  di«  Finanswach-Koiumanden , die 
Sitze  d«r  Handelskammern,  kurz,  alte  auf  Besteuerung,  Waarenvurkehr 
und  Staatsraonopol  bezüglichen  Daten,  die  für  den  Staatsbeamten, 
den  Kaufmann,  den  Statistiker  von  Wichtigkeit  sind.  Kino  eigene  Ta- 
belle macht  di«  Gliederung  der  gesammten  Finanzleitung  ersichtlich 
und  ein  Beiblatt  geht  noch  genauer  in  die  Gliederung  der  Ministerien 
der  Finanzen  und  des  Handels  ein.  Ws»  nicht  gegeben  wurde,  be- 
schrankt sich  auf  den  Postvorkehr , das  Telegraphennetz  und  auf  die 
untergeordneten  Borg-,  Salinen-,  Forst-,  Staatsgüter- Verwaltungen  . die 
montanistischen  Fabriken,  Lottoämter  u.  s.  w. , welche  wegen  Über- 
füllung  der  Karte  mit  Zeichen  und  Namen  nicht  aufgenommen  werden 
konnten.  Durch  graue  Farbe  i*t  der  Grenxbezirksstmfen  hervorgeho- 
ben, in  welchem  für  den  Verkehr  gtwiaoe  Beschränkungen  bestehen. 
Leicht  verständlich«  Zeichen  (Affixe  an  die  OrtsnnUcn  und  Anfangs- 
Buchstaben}  sind  nebst  den  Farben  die  Mittel,  die  Örtlich«  Ycrtheilung 
der  Ämter,  Magazine,  Ansageposten  u.  s.  w.  ersichtlich  zu  machen; 
ein  Totalüberblick  jeder  einzelnen  Kategorie  kann  auf  diese  Weis«  wohl 
nicht  erzielt  werden,  allein  hei  der  Schwierigkeit  einer  zu  häufigen 
Anwendung  des  Farbendrucks  und  folgerichtig  einer  zu  unvcriiäUni»*- 
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m£»»igen  Verteuerung  der  Karte  war  eine  andere  Feststellung  der  An- 
ordnung sicht  wohl  möglich,  innerhalb  der  gestellten  Grenzen  haben 
Verfasser  und  Zeichner  da»  Möglichste  geleistet  und  ohne  Zweifel  wird 
ihr  harmonische*  Zusammenwirken  und  ihre  gewissenhafte  Genauigkeit 
die  Terdientc  Anerkennung  finden.  Sollten  etwa  weiter  gehende  Wünsche 
ausgesprochen  werden,  (<o  konnte  hochstrna  noch  erwähnt  werden,  daa* 
vielleicht  die  Tabelle  in  den  Text  hätte  vcrwieum  und  der  Kaum  mit 
ein  paar  kleinen  Nrhenkirtrheu  ausgefällt  werden  können,  anf  welrhen 
neue  oder  zur  Erleichterung  der  Hauptkart*  und  xur  besseren  Überaicht 
dieser  abgmommenr  Daten  graphisch  lussmmcngrstellt  Platz  gefunden 
haben  w Erden.  Ferner  vermisst  der  Gebraueher  einen  Maassstah , der 
in  manchen  Fällen  wehr  nöthig  wird,  jedoch  leicht  naehgrtragrn  werden 
kann.  Di*  Karte  i«t  ein  erfreulicher  Bewein  der  regeu  Thätigkeit,  die 
ira  Kreise  de*  Statistischen  Bureau'»  herrscht,  deuten  Individuen  in  den 
rastlosen  Bemühungen  ihre«  hochverehrten  4*hefa  ein  würdiget  Beiapiel 
zur  Nacheiferung  finden.  — 

30.  Über  den  Charakter  dieser  in  60  Blättern  emchrinenden  Karte 
vergleirb«  man  Geogr.  Mitth.  1857,  S.  61  und  62;  1858,  S.  142.  — 

.13.  Die  von  dem  Knnigl.  Pitum.  QfonaW  Gcncralatab  entworfene 
und  hrrau»K'gchcnc  topographische  Kart«*  von  Berlin  und  Charlottcn- 
burg  mit  der  nächaten  Umgebung  der  briden  Städte  umfasst  vier  in 
Farbendruck  au»gefUhrte  Blätter,  die  an  einem  Garnen  zusammen- 
g**etxt  ein  hör  hat  rffekt-  und  geachmackvollra  Kartenbild  geben.  Ausser 
drr  vortrrfflirb«  n Haltung  der  Zeirhsung  und  der  Sauberkeit  der  Aus- 
führung ist  e»  bcaonder»  die  glückliche  Wahl  und  Zusammenstellung 
der  Farben  im  Allgemeinen,  wo«  diese  Wirkung  bervorb ringt ; es 
tragen  hierzu  namentlich  aueh  die  verschiedenen  Nttanrirungen  de» 
Grün,  welche  zur  Anwendung  gekommen  sind,  bei.  Ferner  ist  die 
Darstellung  der  öffentlichen  Pnrka  ala  hmondrra  gelungen  zu  erwähnen. 
Dagegen  hat  da*  Ontruni , der  eigcntliehe  Plan  der  Residenzstadt, 
dadurch  etwa*  gelitten , da»*  die  Farben  *ebr  dick , au  wenig  transpa- 
rent erscheinen  und  die  Schrift  thrilwris  verdecken  und  undeutlich 
machen.  Der  Farbendruck  tat  mit  aller  Sorgfalt  hrrgr*t«llt  und  verdient 
Tolle  Anerkennung.  — 

34.  Der  Schulatlas  de*  Preußischen  Staate*  hat  dieselbe  Tendenz 
wie  der  bereit»  in  dritter  Auflage  vorliegende  Schnlatlaa  der  österrei- 
chisehen  Monarchie,  pr  »oll  eine  Ergänzung  des  bekannten  Stieler'schen 
Schulatlas  Über  alle  Theilc  der  Erde  bilden,  da  in  diesem  letzteren  die 
einzelnen  Theile  Österreich*  und  Preoasens  nicht  in  *o  spezieller  Weise 
dargestellt  werden  konnten,  wie  e*  für  die  Brhulen  der  bezüglichen 
Staaten  erforderlich  »ein  dürfte  ; denn  man  fühlt  mehr  und  mehr  das 
Bedürfnis»,  bei  dem  geographischen  Unterricht  von  dem  eignen  Vater* 
lande  auszugrhen  und  eine  genauer«  Kenntnis«  denselben  zu  erzielen. 
Der  Atla»  enthält  eine  Übersichtskarte  des  Preu**i*chen  Staates  im 
Man*».«(al>  von  I : 5.500.000  und  acht  Provinzkarten  im  Maa***tab  von 
1 : 1 .850.000  mit  13  Xrhcnkartchen,  welche  die  wichtigsten  Städte  mit 
ihren  Umgrhongcn  . da»  Riesengebirge,  den  Regierungs-Bezirk  Bigma- 
ritigen  und  den  Jadr-Bu»<ii  darstetlrn.  Die  Karten  zeichnen  »ich  durch 
vollständige  politische  Kintlicilung,  gründliche  Bearbeitung,  »ehr  mu- 
bert»  Stich  und  hübsche*  Kolorit  au*.  — 

35.  V.  Carnalt*»  Geogno»ti*che  Kurte  von  Ober-Schlesien  beschränke 
■ich  zwar  auf  ein  rerhältnissmäsrig  kleine»  Gebiet  und  hat  daher  mehr 
ein  Spezialinteresse . aie  wird  aber  durch  eine  ungemein  detaillirte  Uo- 
terscheidung  der  Formationen  — e»  werden  u.  A.  drei  Formationen 
der  Tertiär^ Periode,  drei  der  Jura-  und  fünf  der  Muschelkalk-Formation 
unterschieden  — und  durch  den  Einschluß  de*  interessanten  Kohlen- 
Eisenfclds  Über-Brhle»iena,  in  welchem  »ngnr  das  Streichen  der  ein- 
zelnen Stein k oh lenflStse  angegeben  i«t.  zu  einem  der  werthvollaten  Bei- 
trage zur  geogno*ti«chen  Karte  von  Deutschland,  leider  fehlt  die  Tcr- 
rninzrifhnurg  gänzlich,  nur  der  Verlauf  der  Wa*ser»chriden  ist  angr-# 
deutet  worden.  Dagegen  sind  ein*  »ehr  dankenswerthe  Beigabe  die 
zwölf  sehr  sorgfältig  ausgeführten  Profile  mit  Höhenlinien  von  100  za 
100  Fukn.  Di«  Ausführung  in  lithographischem  Buntdruck  ist  sauber 
und  gc*rhtnarkvn]|.  — 

36.  Die  Sektion  Olfenbaeh  der  vom  Miltclrbeinischen  Geologische!! 
Verein  heruu*ff*g»benen  Geologischen  Spezinlkarte  de»  Grosshrrzogthuin» 
Hessen  bleibt  in  keiner  Weise  hinter  den  drei  früheren  Sektionen  (Fried- 
berg, OiMfM  und  Büdingen;  s.  G.-ngr.  Mittb.  1857,  8.  4SS)  zurück. 
Sie  enthalt  einer  Seit»  **inen  Tlicil  de»  Mainzer  Tertiärbecken*  und 
achrritet  anderer  Seit»,  ind«-m  sie  die  Main-Ebene  zwischen  Mninflingcn 
oberhalb  Seligcn*t«dt  und  Frankfurt  umfaßt,  an  den  südlichen  Rand 
der  Mulde  de*  Todtllegenden  heran,  welcher  aiih  an  die  mrtaroerph«- 
sirten  SchiefcrgeBteinc  de«  Odenwatde*  anlegt.  Gleichzeitig  bildet  die 
im  Osten  der  Ksrtti  hervortretmde  Gneiss-Parce  eine  bedeutungsvoll© 
Hinweisung  anf  die  Gebirge  de«  Odenwaide»  und  Spessart» , als  deren 


Verbindungsglied  aie  aich  eharaktemin.  Ausser  dem  üvtnltaM 

Grossherzogl  Hessischen  Gebiete  dehnt  »ich  die  Sektion  tler  nn 

Theil  de»  Frankfurter  Stadtgebiete»  und  einen  bedeutenden  Ihn.  hip 

heaeen*  au»,  indem  »ie  mit  der  Sektion  Hanau  der 

Kart«*  de»  Kurfürstenthum«  ausammenfillt.  Ein  60  Seiten  «urinTm 

giebt  die  eingehenden  Erläuterungen  und  enthält  u.  A.  ria  rvuütätu- 

HöhenvrrieichnUs.] 
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1.  Rer.  A.  J.  Isnacs , M.  A.:  The  Dt  ad  Sea . or  Nota  ^ 
Observation*  mode  duriug  a jou  mey  to  Paletti  nc  etc.  London.  15«. 
Mit  Illustrationen. 

2.  liVrioi  rmi  htt  kuiiinklijk  instituut  roor  Tool- Land  ca  Fä 
kenkundc  ' ««  Sederlandsch  / »dir.  2*  a/dteL  litt  Bork  Adjfi-ßa 4 
tte.  Uit  de  pofzie  in  Jaraaiurh  proza  orergebragt  door  C.  r.  I» 
ter,  Sr.  Met  een  uitroerig  bijroegtel  tot  het  Jorannscke  roardru*, 
ran  tierieke  en  Roorda.  Amsterdam,  1867. 

IzMIv. 

3.  Fr.  Junghuhn:  Der  Zustand  der  augepfnnzte u rtiM-fbu 
auf  Jara  zur  Zeit  des  Besucht  Sr.  Exc.  des  G cneral-Gm n^v«n 
von  SiederlAndiseh- Indien  Chr.  F.  Pahud,  Ende  Juni  und  Asfm* 
Juli  1867.  ( Honplandia,  15.  März.) 

4.  Dr.  P — r;  Religionssekten  m Ost- Imlien.  {Magazin  fk  ü 
Literatur  des  Auslandes,  Ar.  24  «.  26.) 

5.  K.  Lasnanskyi  Esguisse  gdographüpie  du  Dasein  de  i»  Jfe 

d'Aral  et  gvelgues  trat  tu  des  uu>euri  des  ha  hi  tont*  de  Bonlian. 
Khira  et  Kokan.  (Bullet,  de  ln  Soe.  de  Gtogr.  de  Paris,  jou*  v 
Februar.  I 

6.  Pete  hü». t drr  Chinesisch e Ilofkrtis.  (Ausland,  AV.  12.) 

7.  Schwort::  Bericht  über  den  Fortgang  der  Sibirischen  fern 
tion.  Mit  harte.  ( Bote  [WJestnik]  der  Kaiser L Rus*.  Getgr.  Gwk 
schaft  in  St.  Petersburg,  lieft  V , 1S58.) 

6.  P.  r.  Semenotr:  Erste  Besteigung  des  Tiansehon  Hm**r 
gebirge)  bis  zur  Queäe  des  Sgr  Daria.  Mit  Karte.  (Ebenda. 

9.  Beschreibung  der  grossen  Sebenßiiste  des  Amur.  Zrtittr  .iß- 
»atz.  Lauf  der  Flusse  A an  und  Chuüha.  (Ebenda.) 

harten.  , 

10.  ('hart  of  the  Bag  of  Bengal,  rompiled  ehiedy  frem  r.*^i 
öf  the  Off  cer»  of  the  Lon^'*  East  India  Company  by  Jthn  Wslfo 
(Jeographcr  to  the  Comjtany.  London,  1857.  Mst.  lz  Sü09CIINI0l 

11.  Military  Map  of  India,  Lithographed  at  the  Teptgrtpsr* 
Depot.  Hör  Dejtartment.  1857,  under  the  direction  ofCopi 
Sterne.  R.  E.  .Mst.  1:1066000. 

12.  IW.  //.  Kiepert:  Karte  von  Armenien.  Kurdistan  hm  .fer 
beider  ha  u,  in  4 Blatt,  im  Anschluss  an  die  Her  i restlichen  *nd  me- 
ieren Blätter  der  Karte  ron  Klein- Asien . Berlin , Simas  $Ana 

1868.  Mst.  1:1.000.000. 

13»  F.  Ilandtke:  Wandkarte  ron  Palästina,  zum  Gehend  W 
j Schulen  eingerichtet.  4.  Auflage.  (Mi»tau  (ohne  JokrtsU . äs 
1:376.000. 

14.  Karte  fies  Flussgebiets  de»  H'i/im  und  einiger  henserhrr 
I Flüsse.  Entworfen  ron  dem  Ilaujdaitronomen  der  Sibirische*  En*- 

ditum  Schwort:.  (Zu  AV.  7.) 

15.  P.  r.  Semenmr:  Karte  eines  Theils  rovi  Inner- Ahm  »rf  b* 
Itrnnga rischen  und  Transilischen  Alatau,  dem  Tiati-schm  tu  l"0 
Lul  Mst.  1 : 4.130.000.  (Zu  Ar.  8.) 

[1.  Der  Verf.  der  kleinen  Schrift  The  Drad  Sea  u.  ».  w.,  etize 
»ich  für  die  angebliche  Entdeckung  der  Ruinen  der  *©g*naBaPt  Jti 
Städte  der  Ebene”  »n  den  Ufern  de»  Todten  Meeres  durch  H«n° 
Saulrj  lebhaft  intercssirt  hatte,  benutzte  eine  in  den  letzten  und  -t0» 
Monaten  von  1856 — 1857  unternommene  Reise  nach  Paüftüiz,  jfW  ^ 
gaben  einer  g«*nautn  Prüfung  an  Ort  und  Stelle  zu  unterwerfe? 

| Herrn  de  Sgulcv**  Beschreibung  in  der  Hand  besuchte  *t  i*  ** 
wrsten  und  Nordwesten  des  Todtcn  Meere*  diejenigen  Ortlitbkfrt'V 8 
I welchen  jener  die  Überbleibsel  von  Sodom.  Zoar  und  (fontorrbz  fthd* 
haben  wollte.  Daa  Resultat  dieser  Nzrhfomhuncrcii  war  die  par-+ 
Grundlosigkeit  der  Behauptungen  de  Saulcy'a.  Die  beiüffficli««  L**> 

| litäten  wurden  photogrsphisch  aufgenommen  und  in  trr!flki»t 
schnitten  dem  Buche  beigegeben.  Am  Schloss  des  letzteren  wi#* 
der  Verfasser  die  Konfiguration  des  Landes  in  der  XackbarsfUft  ** 
Todtcn  Meere»  in  Bezug  anf  die  Angaben  der  biblischen  Gesgr«?**- 
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reiche  er  damit  in  Übereinstimmung  za  bringen  «acht,  und  bemüht 
ich,  narb  Berichten  de»  Alten  Testamente«  nach  zu  weisen,  dass  der  Jor- 
lan  vor  der  Entstehung  jene«  Meere«  einen  Ausfluss  in  da«  Rothe 
Ifear  gehabt  habe.  — 

2.  Durch  die  Güte  eines  Herrn  Korrespondenten  zu  Amsterdam  ist 
in»  ein  Band  der  Werke  de»  Kgl.  Institut«  für  Sprach-,  Land-  u.  Völker- 
mnde  xugemchickt  worden,  welcher  in  Javanischer  Sprache  die  Mythen 
irsählt.  welche  »ich  unter  den  Javanen  über  die  Geschichte  ihrer  Intel 
ns  zur  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  n.  Chr.  erhalten  haben, 
ins  Werk,  nach  dem  mythischen  Fürsten  (Adji-)  84kA  genannt,  ist  ur- 
pranglich  ein  Javanische«  Gedicht  und  wurde  Behuf»  de«  Unterrichts 
n dem  vormaligen  Institut  zu  Surakartu  (Java)  theils  von  einem  ge- 
ehrten Javanen,  theils  von  Herrn  Winter  in  Prosa  übertragen;  das 
:u gehörige  Wörterbuch  wurde  von  Herrn  Gcricko  und  Uoorda  bedeutend 
erraehrt  und  das  Ganze  in  seiner  jetzigen  Gestalt  von  Letzterem  und 
Icrrn  J.  J.  B.  Gaal  im  Kamen  des  eingehend  genannten  Institut«  her- 
iusgegeben.  — 

3.  Franz  Junghuhn,  welchem  di«  Obhut  über  die  durch  J.  K.  Ha*s- 
;arl  von  Peru  nach  Java  Übergesiedeltcn  China-Bäume  an  vertraut  ist, 
»«■schreibt  »ehr  ausführlich  einen  Ausflug,  den  der  General-Gouverneur 
,’ahud  in  seiner  Begleitung  im  Sommer  vorigen  Jahres  zur  Besichtigung 
lor  Anpflanzungen  unternommen  hat,  und  giebt  dabei  einen  vollständigen 
Jericht  Über  den  Stand  dieser  Anpflanzungen.  Sic  befinden  »ich  an  neun 
’ unk ten  der  Prennger  Regentschaft,  in  Höhen  von  400U — 7(HK»  Par.  P. 
iber  dem  Meere,  und  bestehen  aus  etwas  über  3iH>,  meist  noch  ganz 
nngen  Pflanzen  der  Cinchona  Caliaaya,  lznceolata,  lancifotia  und  ovzta. 

>ie  Abhandlung  enthält  ausserdem  systematische  Untersuchungen  über 
lie  Unterabtboilungen  der  Cinchona,  zahlreiche  physikalische  Bemer- 
kungen über  Temperatur,  Bodenbcschaifenheit,  Yegetatibn  der  auf  dieser 
nspektionsreiae  besuchten  Gegenden  und  eine  zehr  interessante  Paral- 
«le  zwischen  vertikalen  Pflanzen-Zonen  in  Peru  und  aut  Java.  — 

Kr.  4 ist  eine  Übersicht  der  mannigfaltigen  Religionen  und  Sekten 
n Ost-Indien  mit  Bemerkungen  über  ihr«  Entstehung  und  Geschichte. — 

5.  Herr  E.  Laraansky,  der  gelehrt«  vormalige  Sekretär  der  Kaiserl. 
riuAsisehcn  Geographischen  Gescllschoft , hat  für  die  Zeitschrift  der 
Pariser  Geographischen  Gesellschaft  eine  Abhandlung  Uh«r  den  And- 
>ec  und  die  in  seinem  Stromgebiet  gelegenen  Lander  ausgearbeitet. 

Er  verfolgt  die  Entwickelung  unserer  Kenntnis«  vom  Aral-See,  dessen 
Existenz  noch  zu  Anfang  des  1H.  Jahrhunderts  ausserhalb  Russland  in 
Europa  unbekannt  war  und  dessen  Erforschung  man  fast  ausschliesslich 
len  Hussen,  namentlich  Mur-trin  (1741),  Berg  (1825—  1826),  Jemtschuj- 
likotf  (1840),  Blaramhcrg  (l$4  1),  Danilcwsky  (1842),  Schulz  und  Lcmm 
1846)  und  Butakoff,  verdankt.  Sodann  »kizzirt  er  die  historischen 
Vorgänge,  welche  zu  der  Gründung  d*r  Chanato  im  Süden  und  Osten 
le»  Aral-See's  geführt  haben  , giebt  eine  kurze  geographische  Beschrei- 
bung de«  See’»,  des  Syr-Üarja,  Ama-Darjt  und  der  Gebieten  von  Kokan, 
Buchara  und  Chiwa,  und  geht  zuletzt  ausführlicher  auf  die  socialen 
Ztutinde  dieser  drei  Staaten  ein.  — 

6.  Der  ungenannte  Verf.  diese«  Aufsatzes  giebt  in  demselben  eine 
Ibersichtliche  Beschreibung  der  natürlichen  und  politischen  Kintheilung 
les  Ul.inesischenKeichs  und  ins  Besondere  eine  physikalische  Skizze  de« 
Kreise«  Petzcbili,  iu  welchem  die  Kaiserl.  Re*id«ua  Peking  liegt.  Die 
leneste,  unter  der  Mandschu-Dynastie  vorgenommon«  Kintheilung  theilt 
Ins  Reich  in  19  Abteilungen,  welche  Kreise,  nicht  Provinzen,  genannt 
werden.  — 

i,  8,  9,  14,  15.  Aus  dem  Inhalt  des  23.  Theils  (1858,  Heft  V)  des  1 
Wjestnik  oder  Boten  der  Kaiserl,  Rassischen  Geographischen  Uesell- 
ichaft  sind  die  folgenden  drei  Aufsätze  von  allgemeinem  Interesse: 

!)  Brief  de*  Haupt- Astronomen  der  Sibirischen  Expedition,  H.  Schwärt», 
uit  einer  Karte  de»  Flussgebiet*  des  Witirn.  Derselbe  enthalt  einen 
turzen  Reisebericht  diese»  Gelehrten,  in  welchem  er  zuerst  die  Gründe 
tuseinandersetzt , die  ihn  verhinderten,  den  Flnsa  aufwärts  von  der 
Mündung  weiter  al»  ein  Drittheil  »eines  ganzen  Laufe*  zu  verfolgen.  j 
kl*  Hituptresultat  seiner  Reise  ist  die  geographische  Ortsbestimmung 
von  sechs  Punkten  und  die  bei  gelegte  Karte,  oder  vielmehr  nur  Karten- 
skizze, zu  betrachten.  Eine  Vergleichung  derselben  mit  der  Karte  Sa- 
horinrtky's  von  Ost-Sibirien  zeigt,  dass,  obgleich  die  letztere  die  Haupt-  j 
Windungen  de*  Flusses  richtig  angi«*bt,  doch  di«  Entfernungen  zwischen 
ien  einzelnen  Punkten  fast  um  das  Zweifache  ausgedehnt  sind  und 
iadurch  der  ganzen  tiegend  des  untern  Witirn  ein  durchaus  anderer 
Charakter  verliehen  wird,  als  ihr  in  der  Wirklichkeit  /ukomrat.  Ferner 
sind  die  Ergebnis*!*  der  Reise  des  Herrn  Uaooltaow  von  der  Festung 
Gorbitz»  durch  die  Flussbette  der  Olekmu  und  Mnkla  bi«  zur  Quelle 
des  Flusse«  Tsehara  und  der  Heise  des  Herrn  Kryschin  zur  Quelle  der 
Lena  und  Kirenga  kurz  besprochen.  Endlich  ist  dem  Briefe  ein  Be- 


richt über  die  Arbeiten  des  Herrn  lLoschknw  hin  zu  gefugt,  aus  welchem 
hervorgebt,  dass  von  ihm  mehrere  Ortsbestimmungen  gemacht  sind,  von 
denen  aber  zwei  am  Amur  gelegene,  die  Mündungen  der  Flüsse  Bureja 
und  Streiks  bezeichnende  Punkte  von  besonderer  Wichtigkeit  sind,  da 
sie  mit  vier  früher  bekannten  sechs  feste  Punkte  geben,  an  welche  sich 
die  von  Herrn  P«**chlschumw  und  Rosebkow  ausgeführten  chronometri- 
schen Lüngenbcstimmungen  anknüpfen.  — 2)  Erste  Besteigung  de«  Tian- 
seban  u.  s.  w.  durch  Herrn  P.  v.  Semcnow.  Dieser  Bericht  ist  iu  dem 
zweiten  Theil  von  Herrn  v.  Semenuw’s  Aufsatz  in  den  „Geogr.  Mitth.**, 
1858,  Heft  IX,  enthalten.  Die  im  Wjeetaik  publieirte  zugehörige  Karte 
wurde  für  unsere  Tafel  16  benutzt,  aber  durch  Manuskriptzc-ichnungen 
v.  Semonow’a  und  andere  Quellen  bedeutend  erweitert  und  vervollstän- 
digt, so  wie  auch  die  Profile,  schematischen  Skizzen  u.  s.  w.  auf  der 
Karte  im  Wje«tnik  fohlen.  — 3)  Beschreibung  der  grossen  Nebenflüsse 
des  Amur.  Zweiter  Aufsatz  (erster  Aufsatz  Th.  XIX,  Abth.  II, 
8.  109 — 126).  Lauf  der  Flüsse  Kon  und  Cbulcha.  Enthält  eigentlich 
nur  die  einfache  Aufzahlung  einer  grossen  Anzahl  von  Fliese«,  die  da» 
System  der  genannten  beiden  Nebenflüsse  de»  Amur  bilden  Der  Lauf 
derselben  ist  nur  nach  den  Himmelsgegenden  und  einigen  Ortschaften 
bezeichnet  und  die  Flntfernnngen  von  einer  Mündung  zur  andern  mei- 
stens in  runden  Hunderten  von  Meilen  angegeben.  — 

10.  Die  grosse,  schöne  Karte  der  Boi  von  Bengalen  von  John  Wal- 
ker reicht  von  Calcutta  im  Korden  bis  zur  XorüopUse  von  Sumatra  im 
Süden  und  vom  Kap  Comoria  im  Westen  bis  Pulo  Penang  im  Osten 
und  ist  eine  Verarbeitung  der  bis  in  die  neueste  Zeit  ausgefuhrten  Auf- 
nahmen durch  die  Oftiziere  der  Ost- Indischen  Kompagnie.  AI»  Seekarte 
beschränkt  «ie  sieh  auf  die  Darstellung  der  Küsten  und  Inseln , deren 
Umrisse  sehr  detaillirt  gezeichnet  sind,  enthalt  zahlreiche  Tiefenaugaben, 
die  Positionen  der  Leuchtthünac  und  am  Rande  eine  Auzulil  Nebenkar- 
ten einzelner  Küsten  punkte.  Baien  und  Hafen  in  grösserem  Maussstabe.  — 

1 1.  Auf  der  nützlichen  Militärkarte  von  Indien  sind  die  lisupt- 
■trasxen  nebst  den  daran  gelegenen  wichtigsten  Orten  mit  Bezeich- 
nung der  Entfernungen , di«  Kisenbahnru  und  Telegraphenlinien  mit 
Unterscheidung  der  vollendeten  und  im  Bau  begriffenen  und  die  Ein- 
theilung  der  drei  Präsidentachaften  in  Militärdi Visionen  angegeben.  Fe- 
stungen und  Militärstationen  sind  nicht  besonders  bezeichnet.  — 

12.  II.  Kiepert’s  Kart«  von  Armenien,  Kurdistan  u.  s.  w.  umfasst 
den  bedeutenden,  in  vielen  Th&ilen  wenig  bekannten  Landstrich  zwischen 
354°  — 41°  X.  Br.  und  38°  und  flu 1 Osfl.  Länge  von  Greenwich 
(33°  — 47°  Östl.  L.  von  Paris),  ist  »ehr  ttci»«ig  bearbeitet  , gut  li- 
thographirt.  und  obwohl  der  Verfasser  die  neueren  Russischen  Arbeiten 
in  Trans-Kauka*ien  und  Aterbeidschan  nicht  dabei  benutzt  hat,  ist  sie 
doch  eine  der  werthvollsten  Karten,  die  wir  Über  jene  Länder  besitzen.  — 

13.  Die  in  Farbendruck  ausgeführt«  Wandkarte  von  Palästina  von 
F.  Uandtkc  erscheint  uns  etwas  klein  für  Scbulzwecke ; ihre  Ausführung 
ist  klar  und  nicht  durch  zu  viel  Detail  überladen,  doch  ist  di»  I>«r- 
atellung  d«a  Terrains  mangelhaft  und  lässt  gerade  da«  Hervortreten  der 
Uaupt-Grundztlge  de*  Landes,  wie  jene«  tief  «ingcschnittenc  Dcprrs- 
zionsgebiet,  vermissen. J 

AFRIKA. 

Bürher. 

1.  Thomas  J.  Hutchinson , II.  B*  Jfl  Gonsul  Jur  the  Wgkt  of 
Jliafra  etc. : Impression*  0/  Western  Africa.  With  remarkt  on  the 
diseases  0/  the  climate  and  a report  on  the  peeuharities  0/  trade  up 
the  Eiters  in  the  Light  of  Eiafra.  London.  1858. 

2.  Ilnron  Henri  Aueapitaine:  Les  cottjins  uulitaire*  de  la  Gratule 
Kabylic  *ou*  Ut  domintUion  Turque.  Paris,  1867. 

3.  Th.  Kotschy , Kustos- Adjunkt  am  A*.  K.  Botanischen  Jlufkabi- 
net:  Die  Vegetation  und  der  Kanal  auf  dem  Isthmus  rvw  Suez. 
Wien,  1868. 

Anfsilze. 

4.  Jomnrd:  Hemarques  sur  rOasis  de  Syouah  on  de  Jupiter 
dvinu») , suiries  dune  relation  de  M.  James  Hamilton.  ( Bullet . de 
la  Soe.  >le  Geogr.  de  Paris,  Januar  und  Februar.) 

5.  Esinatsd : Extrail  dun  mfuunre  sur  les  populations  de  f Afri- 
que  septerUrionaU , leur  langatje . leurs  croyances  et  teur  flat  social 
aux  dijffrcntes  fpaques  de  fhistoire.  (Xoweües  Annalet  des  Voya- 
gety  Februar.) 

6.  J.  Champmorel:  Les  souree*  du  XU.  {Moniteur  de  la  ITotte, 
Xr.  21.) 

7.  The  Niger  Expedition  — Ixtsi  of  the  Jtayspring.  Mit  einer 
Illustration.  (Church  Mission.  hUelUgeneer,  Mörz.) 
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8.  Africa.  Sheet  VI.  Kram  the  Juba  I damit  to  Mutrat,  trith  tht 
-tntrance  to  the  Bcti  Sea  , by  ordcr  of  the  Itiyht  ffanM*  the  lAnds 
CommissUmcrs  of  the  AJmirality  under  the  direction  of  Capt.  H*. 

W.  Owen  front  1882— 1826.  Correclcd  185G.  MsU  1 : 9.660.000. 

[1.  Herr  Hutchinson,  Britischer  Konsul  für  die  Bai  von  Bufra  und 
die  Insel  Fernando  Po  und  dem  Publikum  bereit»  ul»  Theilnchmer  und 
Beschreiber  der  im  Jahr  1854  tur  Erforschung  de*  Niger  u.  a.  w.  ao 
glücklich  ausgeführten  Expedition  auf  drr  „Plejade"  bekannt,  bat  in 
diesem  interessanten  Buch  „Eindrücke  au»  West-Afrika”  ein  Panorama, 
der  Küste  vom  Senegal  bi»  xu  dem  Camernna  nebst  den  Inseln  Fer- 
nando Po  und  l*riticipe  entworfen,  in  welchem  er,  an  die  Hauptnieder- 
lassungen »knüpfend , Land  und  Leute  flüchtig  t baraktcrisirt.  Er 
richtet  dabei  sein  Augenmerk  besonder»  auf  die  Eigenthümlichkeit  des 
Handels,  hauptsächlich  auf  den  FlU»s«n  der  Bai,  auf  die  Fähigkeit  der 
verschiedenen  cingeborncn  Stamme  Ihr  Civilisation,  vorzüglich  aber  auf 
die  dem  verrufenen  Klima  jener  Küste  au  gehören  den  Krankheiten,  die 
denselben  rum  Grunde  liegende  Malaria  und  die  von  ihm  selbst  wäh- 
rend eines  achtjährigen  Aufenthalts  vielfach  erprobten  Mittel,  »ich  vor 
der  Wirkung  derselben  mit  sicherm  Erfolg  ru  schützen.  Her  Anhang 
enthält  noch  einen  Bericht  des  bekannten  cingebornen  Missionär*  Rev. 
Crowthar  über  die  IJndcr  im  Innern  von  Lagos,  «n  wie  einen  Auszug 
aus  einer  Abhandlung  von  James  l.cc»  über  den  seeh»monatlichen  Ver- 
lauf der  Jahreszeiten  in  den  Tropen,  die  astronomischen  Ursachen  des- 
selben und  die  Kiuwirkung  auf  Pflanzen  und  Thicre,  nebst  einigen 
Kath Schlägen  zur  Kultur  der  Baumwolle  in  West-Afrika.  — 

2.  Die  kleine  Broschüre  de»  Barons  Aurapitaine  i»t  eine  topogra- 
phisch -historische  Skizze  de*  jetzt  unter  dem  Kamen  Grosa-Kabylien 
bekannten  Landstrich»  der  Provinzen  Algier  und  Constantine  und  des 
Widerstandes  der  alten  Bewohner  gegen  die  erobernden  Türken.  — 

3.  Die  Abhandlung  des  Herrn  Th.  Kotschy,  des  gründlichen  Ken- 
ners der  niorgenlandischen  Flora,  erschien  zuerst  als  Aufsatz  in  der 
Österreichischen  Botanischen  Monatsschrift  und  wurde  durch  die  Ven- 
tilation des  Sue*  • Kanal  - Projekts  henorgerufen.  Näheres  über  diesen 
wichtigen  Beitrag  zur  Lösung  dieser  Frage  siche  io  den  „Gcogr. 
Mitth."  1858,  Heft  IX,  8.  376  f. 

4.  James  Hamilton,  der  sieh  im  Februar  und  März  1853  während 
sieben  Wochen  in  der  Oase  Siwah  aufhielt  und  durch  die  Gunst  eines 
Scheichs  einige  Nachforschungen  daselbst  anstelle!»  konnte,  berichtet  in 
einem  Brief  an  Jotnurd  Über  die  Sprache  und  Kitten  der  Bewohner, 
deren  Zahl  er  auf  4000  ansclilugt,  und  die  Entdeckung  alter  Bauwerke, 
die  er  für  einen  Rest  des  Königshauses  und  der  Mauern  hält , durch 
welche  das  entere  von  dem  berühmten  Tempel  de«  Jupiter  Ammon 
getrennt  war.  Jomard  leitet  den  Brief  mit  Bemerkungen  über  die  Ge- 
schichte der  Oaae  und  einer  Zusammenstellung  der  Europäischen  Rei- 
senden ein,  welche  sie  vor  Hamilton  besucht  haben  (Brown,  Uorncm&nn, 
Boutin,  Cailliaud,  Drovetti  und  Linant,  Minutoli,  Bayle  Snint-John).  — 

6.  Herr  Reinaud  theilt  eine  Analyse  cinca  grösseren  llfmoiras  mit, 
zu  dessen  Abfassung  ihn  die  reichen  Arabischen  Quellen  veranlasst 
haben,  welche  durch  die  Franzosen  in  Algerien  zugänglich  gemacht 
■wurden.  Er  weist  in  demselben  — von  dem  Zustand  de*  nördlichen 
Afrika'«  zur  Zeit  der  karthaginienser  und  der  Ägyptischen  Könige  der 
letzten  Phanonischen  Dynastie  ausgehend  — die  Modifikationen  nach, 
welche  nach  einander  Griechen,  Römer  und  die  zahlreichen  Immigratio- 
nen Arabischer  Stamme  dort  ausgeübt  haben,  deutet  dann  di«  Bewe- 
gungen der  eingehornen  Stumme  selbst,  so  wie  den  Einfluss  an,  welchen 
ihre  Vermischung  mit  den  Arabern  auf  die  Physiognomie  de*  Lande» 
ausgeübt  hat;  endlich  die  Spuren,  welche  von  allen  diesen  Weebsclfiillcn 
heute  noch  ersichtlich  sind.  — 

6.  Der  Verfasser  dienet  Artikels  verbreitet  »ich  Über  die  Hypo- 
these de*  Venetianer*  Miaut  über  die  Kil-Qu  eilen  (vgl.  Gcogr.  Mittheil. 
1857,  S.  486}  und  die  von  demselben  heran  »gegebene  Karte  de*  Fluss- 
gebiete» de»  Nil*.  Die  Gründe  für  Mioni'»  Annahme  der  Nil-QueUen 
werden  einzeln  aufgeführt , für  logisch  und  wahrscheinlich  erklärt  und 
der  jüngst  erschienenen  karte  selbst  in  lobender  Weise  Erwähnung  ge- 
tban.  Wir  können  jedoch  die  Miani'achen  Nil-Quellen  wie  alle  ihre 
Vorgänger  für  nicht*  ander*  *1»  Phantasie  und  Hypothese  auselien.  — 

Nr.  7 Ist  ein  wörtlicher  Abdruck  desjenigen  Theilt  eine«  von  Rev. 
Crnwther  während  der  im  vergangenen  Jahre  unternommenen  Niger- 
Expedition  g« führten  Tagebuchs,  welcher  den  Verlust  des  zu  dieser 
Expedition  eigen»  erbaut«  n Dampfboota  „DayBpring”  beschreibt.  Dasselbe 
scheitert«  bekanntlich  am  7.  Oktober  1857  im  Niger  in  der  Nähe  von 
Rabbi.  Dem  Bruchstück  des  erwähnten  Tagebuchs  ist  eine  kurze  Ex- 
position über  den  politischen  Zustand  der  Lander  voraasgeschickt,  in 


deren  Mitte  das  Unglück  Statt  fand,  und  in  welchen  in  Folge  dmm 
die  Tfaeilnehmer  der  Expedition  zu  einem  längeren  Aufenthalt  genätbigt 
waren,  Unter  den  „neuesten  Nachrichten”  desselben  Hefts  de*  l'kurch 
Mission.  Intelligencer  wird  noch  ein  kurzer  Auszug  'eines  Brief»  »ob 
Rev.  Crowthcr,  datirt  11.  De*.  1857,  mitgetheilt , aus  welchem  Lac« 
und  Aussichten  der  in  der  Nähe  von  Djeba,  12  Meilen  von  Rabb«,  ge- 
i lagerten  Expedition  ersichtlich  sind.  — 

I 8.  Die  neue  Ausgabe  des  Thciles  der  Owe&'scben  Kttstenkarte  von 
Afrika,  welcher  den  unteren  Theil  des  Rothen  Meeres,  die  ganze  Südoei- 
küst«  von  Arabien  und  die  Küsten  de«  Somali-  und  Sawahili-La&des  bis 
4°  S.  Br.  umfasst,  ist  in  ihrer  nördlichen  Hälfte  durch  die  neuere 
Aufnahmen  von  Beiten  der  Ost  - Indischen  Kompagnie  berichtigt  und 
i vervollständigt  worden.] 

AMERIKA. 

Bücher. 

1.  G.F.  r.  Tempsly : Mitla,  a narrative  of  inddents  oprf j»erwwol 
adrentures  an  n joumey  in  Mexico,  Guatemala,  and  Salvador  in  the 
y eart  1853—1855,  With  obserrations  on  the  mode*  of  Bfe  in  tkm 

1 countries.  Kdited  by  J.  ß.  BelL  London,  1868.  Mit  Karte. 

2.  A*.  Klunzinger:  Antheil  der  Deutschen  an  der  Knitlerkvur, 
Süd- Amerika' t u.  s.  tr.  Aach  den  Hauptquellen  daryetteüi.  StiM 
gart,  1857.  Mit  Karte. 

3.  J.  Hurmeyer , Kapit. : Süd- Brasilien : ein  Haudbttch  nie  Be- 
lehrung für  Jedermann , insbesondere  für  Auswanderer.  Mit  einer 
Karte.  Hamburg,  1868. 

4.  Dr.  V.  F.  Ph.  r.  Martins : Über  die  Pßanzennamen  tu  der 
Tupi- Sprache.  München,  1858. 

Aufsätze. 

5.  Die  Indigomesse  in  St.  Miguel  in  S.  Salvador.  ( /Vetos . 27«*- 
dds- Archiv,  Ar.  11.) 

6.  Der  Zustand  Kaliforniens  rm  Jahre  1857.  ( Preuss . Handel* 
Archiv , JVr.  13  ) 

7.  Julius  Frobel:  Fahrten  und  Aturirhtcn  an  den  Küsten  det 
Golfs  von  Honduras.  (Wettermanns  Monatshefte,  Miirz.) 

8.  F.  A.  de  Vamhagen : Vespuce  et  son  premier  wyage.  Ddcste 
vqrte  et  exjthrraiion  primitive  du  golfe  du  Merit/uc  et  des  eatSS  de* 
Ft  als-  Uni*  (■'1497 — 14982*  ( Bullet*  de  la  Soc.  de  Qdogr . de  Paris, 
Januar  und  Februar.) 

9.  J.  G.  Kohl:  1 Kotes  on  the  J/ydrography  and  M aritime  Histssy 
■ of  the  llay  of  San  Francisco , bettreen  37 u 27*  A-  L.  — 38 : lv 

A*.  L.  (Aa/iotuil  / nie  fügt  ncer,  Washington,  22.  und  24-  Sept.  1867.' 

10.  J.  (J,  Kohl:  Aotes  on  the  Physical  Features  of  tlte  West 
Coast  of  the  United  States , with  respect  U>  the  irauts  of  the  nacigs- 
tor , explorer , surveyur,  hydrographrr  and  histurian.  {.Yafümoi  J*- 
telligencrr,  Washington,  8.,  15.  und  20.  Oltuber  1867.) 

11.  The  J/itdson'sBay  Territories.  (Churth  Mission.  Intelligenter, 
März.) 

12.  Why  Watling  Island  was  the  LandfuU  of  Columbus  on  bi* 
First  Voyage  to  America  in  1492.  (Aautlcal  Magazine , Märt.) 

13-  Burlart : Über  einen  neuen  Fcucrausbruch  in  dem  Gehöft 
von  Ural  del  Monte  in  Mexiko.  ( Zeitschrift  der  Deutschen  GeeL  G* 
Seilschaft,  Bd.  IX,  II.  4.) 

Karten. 

14.  G.  F.  r.  Tempsly:  Honte  fhrough  Mexico  9 Guatemala  and 
San  Salvador.  Mit.  1 : 10.000.000.  {Zu  Ar.  1.) 

15.  Venezuela  nach  Platt.  Met.  1:8.600.000.  (Zu  Ar.  2J 

IG.  Dt.  W.  Hükn : Süd-Brasilien.  MsU  1:2.842-000.  {Zu  Ar.  t) 

[1,  14.  Wie  schon  der  Titel  sagt,  ist  das  Werk  tob  G.  F.  von  Temptky 
mehr  UnterUaltuiigidcktüre  als  von  geographischem  Wert  he.  Es  nt 
lebendig  geschrieben,  die  socialen  Zustiinde  der  durchreisten  Linier 
namentlich  sind  anschaulich  gesrhildrrt , wenn  man  auch  von  cicrai 
rasch  Durchreisenden  keine  Gründlichkeit  und  durchweg  richtige  Auf- 
fassung erwarten  darf.  Auch  die  Beschreibung  der  Scencricn  ist  meid 
recht  ansprechend  , nur  berührte  der  Reisende  nur  wenige  nicht  Sftrr» 
besuchte  Punkte,  denn  seine  Route  ging  von  Mszatlsn  über  Duranc«. 
Zacateras,  Gaanaxuato,  Quereluro,  Mexiko,  Puebla,  Oaxaea,  TefcuazU- 
pec,  Quesal tenango.  Guatemala,  Sonsonatc,  Kan  Salvador  nach  Ls  t'niei 
in  der  Fonseca-Bai.  Da»  Ruch  i»t  nach  dem  Dorfe  Mitla.  südfegith 
von  Oaxaca,  benannt,  wo  einige  ansehnlirhe  Überreste  alt-Mcxtkanisrifr 
Bauwerke  stehen;  man  laxse  sich  aber  nicht  durch  diesen  Titel  vtrlfi* 
tcu.  ausführliche  Beschreibungen  oder  gründlichere  archäologische  IV 
tersuchungcn  jener  Ruinen  in  dem  Werke  zu  vermuthm.  Die  Kart« 
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lient  nur  sur  Verfolgung  der  Koute  und  macht  sonst  keinen  Anspruch 
uf  Beachtung,  die  zahlreichen  Holzschnitte  und  Ansichten  in  litho- 
Tophischem  Buntdruck  dagegen  sind  fa»t  durchweg  zu  loben.  — 

2,  15.  Bekanntlich  schloss  das  reiche  Handelshaus  der  Welser  zu  Augs- 
turg  mit  Kaiser  Karl  V.  einen  Vertrag  ab,  dem  gemäss  ihnen  das  Hecht 
uatand , die  Küste  und  das  Innere  des  jetzigen  Venezuela  zu  erobern 
ind  au  kolonisircn.  Die  au  diesem  Zweck  von  ihren  dorthin  gesandten 
icuUchcn  Statthaltern  ausgehenden  Unternehmungen  und  abenteuerlichen 
lüge  hat  Dr.  Klunsinger  in  einem  Bändchen  zusamraengeatcllt,  um  den 
tevreia  cu  liefern,  dass  auch  unsere  Landsleute  des  IC.  Jahrhunderts 
n dem  Kuhm  der  Erforschung  Südamerika’»  Thril  nahmen  und  in 
in  erschrockenen,  riesenmsssigen  Anstrengungen,  freilich  aber  auch  — 
loch  nicht  ohne  rühmliche  Ausnahmen,  — an  Habsucht  und  Ursusam- 
.eit  den  Spanischen  Konquistadoren  es  gleich  thaün.  Es  kommen  hier 
orzbglich  in  Betracht  , die  Züge  des  Ambrosius  Dalftngcr  aus  l'lm  in 
lic  Lander  westlich  und  südwestlich  vom  See  von  Maracaibo  in  den 
ahren  1629 — 1552;  er  drang  zuerst  in  Ncu-Granada  ein,  gründete  die 
•tüdte  Venezuela  (?)  oder  Coro  und  Maracaibo;  diejenigen  des  Ni- 
.olau*  Federmann,  ebenfalls  aus  Ulm,  welcher  in  den  Jahren  1530 — 1531 
ind  1536 — 1538  die  Ebenen  nördlich  vom  Orinoco  durchzog,  dann  sich 
taeli  Südwesten  wandte  und  bis  südlich  von  Santa  Fe  de  Bogota  ge- 
angtr;  tödlich  der  Zug  des  Georg  Hohemut  von  Speier,  welcher  von 
'oro  . der  damaligen  Hauptstadt  des  Landes,  in  südsüdwcsUichcr  Rich- 
ung  längs  der  Anden  bis  in  die  Nähe  des  Äquators,  oder  der  jetzigen 
trenze  von  Ecuador,  rorgedrungen  zu  sein  scheint.  Ein  anderer  Zug, 
Irr  im  Jahr  1541  von  dem  Statthalter  Philipp  y.  Hutten  und  dessen 
Lieutenant  Jlarth.  Welser  unternommen  wurde,  dessen  Richtung  sich 
« doch  nicht  genau  bestimmen  lasst , missglückte  und  di«  beiden  Au- 
Wbrer,  die  sich  namentlich  durch  Biederkeit  und  Milde  ausgezeichnet 
iahen  sollen,  wurden  auf  dem  Rückweg  von  dem  inzwischen  neu  er* 
tonnten  Span.  Statthalter  durch  Verrat h gefangen  genommen  und  ermordet. 
Die  Herrschaft  der  Welser  über  Venezuela  erlosch  1555.  Der  Yerf. 
riebt  die  zu  seiner  Darstellung  benutzten  Quellen  ausführlich  an,  so 
sie  die  in  neuerer  Zeit  über  denselben  Gegenstand  erschienenen  Schläf- 
en und  Aufsätze;  auch  hat  derselbe  auf  einer  beigegebenen  säubern 
\artrnskizxe  die  oben  genannten  Züge  zu  Üxiren  versucht.  — • 

3,  16.  In  Kapitän  Hörmeyer  hat  die  Einwanderung  nach  Brasilien  in 
oder  Gestalt  einen  unbedingten  Fürsprecher  gewonnen;  derjenige  jo- 
loch , welcher  in  der  Schrift  desselben  eine  gründliche  Besprechung 
ind  Widerlegung  der  gegen  dieselbe  und  ganz  besonders  gegen  das  *o- 

nannte  Halbpacht») «tetu  in  jüngster  Zeit  vorg »-brachten  gewichtigen 
iinwande  sueht,  sucht  vergebens.  Der  Kapitän  lässt  den  „Feinden  Bra- 
ilicn»**  gegenüber  sieh  nicht  auf  Spezialitäten  ein,  sondern  tritt  den- 
elben  nur  mit  Allgemeinheiten  und  Verdächtigungen  entgegen,  fasst  die 
ehwierigsten  Punkte  höchst  Torsichtig  mit  spitzeu  Fingern  und  Glace- 
tandschuhen  an  und  lässt  sich  bei  Besprechung  derselben  schwer  zu 
«•reinigende  Widersprüche  zu  Schulden  kommen.  Natürlich  lassen  diese 
.'mstündc  nicht  den  günstigsten  Schluss  auf  die  Beweggründe  zu,  welche 
Len  Kapitän  cu  der  Abfassung  des  Buchs  verleiteten.  Was  das  in  dem- 
eiben  vorhandene  geographische  Material  betrifft,  so  dürft«  (Inf  in  den 
•raten  Kapiteln  über  die  Geographie  Süd-Brasiliens,  d.  h.  der  Provin- 
;cn  Parana,  Sr*  Catharina  und  Rio  Grande  do  Sul,  Über  die  dort 
icrrwhendcn  Witterungsverhiltniase , Naturprodukte  u.  s.  w.  Gesagte 
xu  Allgcmciuen  für  die  Zwecke  des  Buchs  hinreichend  sein;  dagegen 
st  die  spezielle  Beschreibung  der  einzelneu  Kolonien  ciire  dürr  haus 
Mangelhafte  und  es  bitte  doch  gerade  in  diesem  Punkte  Herr  Hör* 
nejrer  sich  um  die  Einwanderer  und  die  Europäischen  Geographen  Ver- 
lienste  erwerben  können.  Ausser  einer  kurzen  Geschichte  der  einzelnen 
Niederlassungen , Angabe  der  Einwohnerzahl  zu  verschiedenen  Zeiten 
»immt liehe  Deutsche  in  Süd-Brasilien  werden  auf  42,0(0 , sämintliehc 
Einwohner  zu  470,000  auf  12,5CM)  Gcogr.  Qundrat-Meitcti  angegeben) 
md  einigen  sehr  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Beschaffenheit  des 
Boden«  sind  alle  weiteren  die  Ortsbeschreibung  betreffenden  Berner- 
tungen  so  dürftig,  dass  e»  unmöglich  wird,  »ich  ein  genügendes  Bild 
iu  entwerfen  oder  vollends  als  Einwanderer  eine  Wahl  zu  treffen.  Kurs, 
las  Ganze  macht  den  Eindruck  des  Charakterlosen  und  Oberflächlichen. 
Die  zu  dem  Buch  gehörige,  später  nachgeliefertc,  Karte  von  Süd-Brasilien 
.st  Ton  Dr.  W.  Hülm  „mit  Benutzung  der  zuverlässigsten  Karten  und 
Duellen"  bearbeitet.  Sic  ist  klar  und  deutlich,  In  der  Tcrram-Darstel- 
u»g  unschön  und  scheint  nur  auf  allgemein  zugängliches  Material  basirt 
tu  »«io.  — 

4,  ln  der  Absicht,  dem  Geschichtsforscher  und  Ethnographen  einen 
Beitrag  zur  Aufhellung  der  noch  in  tiefer  Finsternis»  ruhenden  Ge- 
tchichte,  Sitten-  und  Naturgeschichte  der  Süd-Amerikanischen  Urbevöl- 
ccrung  zu  liefern,  bat  Herr  ▼.  Murtius  sich  der  höchst  mühevollen 


Arbeit  unterzogen,  seit  vielen  Jahren  an  der  Geschichte  der  Amerika- 
nischen Nutzpflanzen  und  Hauathiere  zu  sammeln.  Als  Vorläufer  dieser 
schwierigen  Untersuchungen  hat  der  berühmte  Gelehrte  der  künigl. 
Akademie  in  München  ein  Verzeichnis»  aller  ihm  bisher  bekannt  ge- 
wordenen Pdanzcunamcn  der  Tupi-Spracbc  vorgelegt,  welche»  auch  als 
besondere  Broschüre  gedruckt  worden  ist.  Diese  enthält  nun  nach  ei- 
nigen einleitenden  Bemerkungen  über  die  Verbreitung  der  Tupi-Sprache 
— dieselbe  herrscht  Über  die  grösst  re  Hälfte  Süd-Amerika’»  — , ihre 
Eigentümlichkeiten  u.  s.  w.,  auf  zwölf  mit  doppelten  Kolumnen  be- 
druckten Quartseiten  jenes  Verzeichnis«  mit  Nachweisung  der  botani- 
schen Bestimmung  und,  wo  es  thunlich  wir,  mit  der  Erklärung  der 
Worte.  — 

5.  Sau  Miguel  de  la  Frontera  mit  10,000  Einwohnern  liegt  zwölf 
Leguas  vom  Stillen  Meere  und  37  von  der  Hauptstadt  San  Salvador. 
Alljährlich  zweimal  wird  daselbst  ein  grosser  Produku-nmarkt  abg* hal- 
ten, wiiffrend  deaaen  «ine  flottirende  Bevölkerung  von  3— 4farheiu  Betrag 
der  sesshaften  zieh  ansammcB.  Die  zweite,  in  den  Monat  November 
fallende,  Messe  dient  spexiell  für  den  Vertrieb  des  in  den  vorhergehen- 
den Monaten  erzeugten  Indigo'»,  welcher  letztere  den  ciuzigcn  Stapel- 
artikcl  des  Landes  bildet  und  dessen  Ausfuhr  durchschnittlich  den  Werth 
von  { Million  Dollars  jährlich  erreicht.  An  edeli-n  Metallen  kam  im 
vergangenen  Jahr  etwa  für  70,000  Dollars  goldhaltiges  Silber  (plata 
bont»)  und  für  30,000  D.  reines  Gold  uuf  den  Markt.  — 

6.  Nr.  13  de*  Preuss.  Handels- Archivs  bringt  den  ersten  Theil 
eines  Aufsatzes  über  die  Entwickelung  Kaliforniens  im  Jahre  1857, 
worin  auch  eine  Darstellung  der  jetzt  gebräuchlichen  Methoden  der 
Minenhcarbcitung  gegeben  wird.  Die  Ausbeute  an  Gold  wurde  auf 
mehr  als  70  Mill.  Dollar«  geschätzt.  Die  Zunahme  der  Bevölkerung 
ging  immer  noch  langsam  vor  zieh  und  betrug  etwa"  18,000  Seelen,  die 
Gcsammtbevölkerung  («in  genauer  Census  ist  erst  1860  zu  erwarten) 
ungefähr  590,000,  darunter  10,000  Deutsche.  — 

7.  Julius  Frobcl  beschreibt  eine  Fahrt  von  Belize  nach  Omoa  an 
der  Nordküste  von  Honduras  und  von  hier  längs  derselben,  theil»  zu 
Wasser,  theil»  zu  Land,  nach  dem  Atlantischen  Ausgangspunkt  der  der- 
einstigen  Honduras-Eisenbahn  Puerto  Caballos.  Auster  der  Schilderung 
der  Örtlichkeit  um  Omna  und  den  letzt  genannten  Platz  theilt  Frobcl 
einige  interessant«  Notizen  über  die  Karaibcn  (1796  von  der  West- 
indischen Insel  8t.  Vincent  nach  der  Insel  Rnatan  an  der  llnnduresi- 
»eben  Köst«  versetzt)  mit,  so  wie  Über  die  Menge  der  Arbeitskräfte, 
Über  welche  unter  diesen  und  andern  Indianer-Stämmen  zur  Herstellung 
jener  Bahn  verfllgt  werden  kann.  Diese  Statistik  weint  9930  dispo- 
nibel« mänulii-he  Arbeiter  an  der  Küste  des  Golfs  von  Honduras  nach.  — 

8.  ln  dem  Aufsatz  . Vespucc  et  son  premier  voysg«  u.  s.  w.  bemüht 
»ich  F.  A.  de  Varnhagen,  für  Amerigo  Vcapucci,  welchen  er  als  „grbor- 
ner  Amerikaner  mit  kindlicher  Pietät  achtet",  die  Ehre  der  Flntderkung 
des  Mexikanischen  Golf»  und  der  KÜ»t«n  der  Vereinigten  Staaten  zu 
vindiciren , indem  er  den  Beweis  zu  fuhren  sucht , dass  die  erste  der 
dem  Vespucci  zugeschriebenen  „vier  Schifffahrten",  die  bekanntlich  von 
den  besten  neueren  Autoritäten  für  problematisch  gehalten  (Humboldt) 
oder  als  erfunden  (Washington,  Irving,  Pcschcl)  hingcstellt  wird,  wirk- 
lich ln  den  Jahren  1497 — 1498  Statt  gefunden  habe  und  während  der- 
selben die  genannten  Entdeckungen  gemacht  worden  wären.  Zu  diesem 
Zweck  stellt  der  Verf.  eine  Reihe  (sieben)  positiver  Beweis«  auf,  wi- 
derlegt die  entgegenstehenden  Angaben  und  stützt  sich  schliesslich  vor 
allen  Dingen  uuf  einen  von  Ranke  iu  Wien  aufgefundenen  und  1839 
durch  Humboldt  in  seinem  Examen  critique  veröffentlichten  Brief  des 
Hicron.  \iiinrllo  an  die  Seigneurie  von  Venedig  vom  23.  Dez.  1506. — 

9.  10.  ln  dem  ersten  Aufsatz  giebt  Herr  J.  G.  Kohl  nach  einer 
liemlicli  ausführlichen  und  »ehr  gelehrten  übersieht  der  Eiitderkungs- 
und  Erforschungsgcschichtc  der  Bai  von  St.  Francisco  eine  spezielle 
hydrographische  und  topographische  Beschreibung  der  einzelnen  Theil» 
der  Bai.  der  Flüsse  San  Saeramento  und  San  Joaquin  und  ihrer  Um- 
gebungen, wobei  er  stets  besondere  Rücksicht  auf  die  Flntdeckungs- 
geschichtc  und  Entstehung  der  Name»  nimmt.  Ehen  so  fleissig  ausgc- 
arheitet,  wenn  auch  nicht  in  demselben  Msasse  ms  Einzelne  gehend,  ist 
Kohl’s  Abriss  der  physikalischen  Geographie  der  ganzen  Westküste  der 
Vereinigten  Staaten,  worin  di«  Küstenstrumung,  die  Küstengebirge,  «las 
Klima,  die  Winde,  Strömungen,  Flutlien,  Nebel,  F’elscn,  Inseln.  Halb- 
inseln, Kaps,  Buchten,  I.sguucn,  Hafen,  Flüsse,  die  Meerestiefe  längs 
der  Küste,  die  > erüudrningen  d«r  letzteren  durch  vulkanische  Thitig- 
keit,  Gesteinszersetzung  und  die  Gewalt  der  Gewässer,  di«  Vegetation 
des  Festlandes  wie  des  Meeres,  die  Fauna  und  die  eingebnrne  Bevölke- 
rung abgehandelt  werden,  — 

11.  Mit  Hülfe  jener  Blue  Book»,  welche  di«  offiziellen  Aufzeich- 
nungen der  in  neuerer  Zeit  öfter  genannten,  vom  Englischen  Parlament 
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ungeordneten,  Ermittelungen  aber  die  Hud*onVB»i-Länder  enthalten,  Ist 
hier  eine  Skis«  der  Physiognomie  dieser  Länder  bi»  sn  der  Mündung 
des  Mackenzie  und  de»  Grossen  Piseh-Phosaoa  entworfen,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Gedeihen»  der  Ansiedelungen  um  Ked-Kiv» , der 
Koloiunationsfähigkcit  diese«  und  anderer  Landstriche,  der  Möglichkeit, 
Kmninucikatioiuwege  su  Wasser  oder  su  Land  nach  dem  Lake  Superior 
hervustellen,  u.  s.  w.  l'm  di»  Zahl  und  den  Zustand  der  Indianer,  na- 
mentlich im  nördlichen  Thcil  der  Territorien,  su  erforschen,  war  ein« 
Bereisung  derselben  durch  den  Missionär  Hunter  für  den  8ommer  d.  J. 
im  Plan,  welcher  hier  ebenfalls  näher  speeificirt  wird.  — 

12.  Der  Bsdactsur  de*  „Xautirol  Mugasin«",  Kapit.  Becher,  veröf- 
fentlichte bekanntlich  vor  einiger  Zeit  ein  Buch,  in  welchem  er  die 
nach  ihm  wohl  allgemein  angenommene  Ansicht  aufstellt  und  zu  be- 
weisen sucht,  dass  ('olutnbus  auf  seiner  Fahrt  1492  zuerst  an  der  Wat- 
ling's-inscl  gelandet  »ein  müsste.  Herr  Georg  Uihbs  hatte  dieae  Aus- 
zeichnung schon  früher  in  einer  der  Lilerary  Society  su  New  York 
vorgelegtcn  Schrift  für  »«ine  Heimathsins«l , Grand  Turk  Island,  in 
Anspruch  genommen  und  theilte  nach  dem  Erscheinen  jenes  Buchs  seine 
Gründe  an  den  Kapitän  Becher  brieflich  mit.  Der  Letalere  veröffentlicht 
hier  diesen  Brief  sammt  seiner  eingehenden  Entgegnung,  welche  er  be- 
sonder* auf  den  Wortlaut  von  Cntumbus*  Schiffsjournal  gründet.  — 

13.  Herr  Burksrt,  der  erst  kürzlich  über  eine  neue  vulkanische  Erup- 
tion im  Staate  Guadulu&ara  (Mexiko)  berichtet«  (vgl.  Geogr.  Mitth.  IHftH, 
Heft  III),  erhielt  abermals  Kenntnis»  einer  merkwürdigen  F'euererschei- 
nung,  di«  in  nicht  grosser  Entfernung  von  der  Stadt  Mexiko  am  13. 
Okt.  v,  J.  beobachtet  wurde.  Er  theüt  die  Übersetzung  des  Berichts 
eines  Augenzeugen  mit,  der  er  einige  Bemerkungen  Über  die  Örtlich- 
keit, die  er  aus  eigner  Anschauung  kennt,'  und  die  geologischen  Ver- 
hältnisse derselben  vorauaschickt] 

POLAR-LAX  DER. 

Heber. 

1.  f'Ar.  Fr.  Lullen:  Orerzigt  orrr  Groenlands  Echinodermala 
taml1  or er  ile/me  Dyref.  laste*  geotjraphüke  og  bathymetriske  Edbre.dr 
ningsfurhotd  < de  nordiske  Hart  etc.  Kjöbenhacen,  1857.  Mit  einer 
Kartenskizze. 

2.  Dr.  Fr.  Kiesueetter : K.  K.  A'one«  Fordpolar-  Fahrten,  Nach 
dem  Englischen  Original  bearbeitet.  Leipzig,  1858.  (Bildet  einen  Theil 
twn:  Male  rücke  Feierstunden,  lüustrirte  Volke»  w.  Familien- Biblia^ 
titek  v.  e.  ie.  Leipzig,  Otto  Sporn  er.) 

3.  Dr.  G,  Müller  : Die  Polarwelt : ihre  Erscheinungen  und  Hsm- 
der.  Sottd.  cshausen,  1858.  (J.AbiheUuny  ron:  Neueste  naturwissen- 
schaftliche Bibliothek.) 

Karlm. 

4.  Karte  utr  Erläuterung  der  geographischen  Verbreitung  der 
Echinodertnen.  (Zu  Nr,  1.) 

5.  Karte  der  Nord  - Amerikanischen  Polar  - Länder.  Moa*«stab 
1 : 1300(1000.  Leipzig,  Otto  Spanier.  (Zu  Nr.  2.) 

£1,  4.  Die  klein«  Schrift  von  Lütkcn  i*t  eine  zur  Erlangung  de* 
philosophischen  Doktorgrades  geschriebene  Abhandlung  über  die  Kchino* 
dermen  Grünland»  und  die  Verbreitung  die*er  Thierklasse  Über  die 
Oberfläche  und  in  die  Tiefe  der  nördlichen  Meere,  sowohl  des  Stillen 
ai«  des  Atlantischen  Ocran«.  Der  Verfasser,  Assistent  am  Zoologischen 
Museum  der  Universität  zu  Kopenhagen,  theilt  im  ernten  Abschnitt  bei 
der  systematischen  Beschreibung  der  Echinodermcn  verschiedene  von 
ihm  neu  bestimmt«  Arten  mit;  bei  seiner  Darstellung  der  geographi- 
schen Verbreitung,  di«  «r  durch  «ine-  interessante  Kartenskizze  mit  den 
Isokrymsllinicn  Dllil’i  erläutert , scheint  er  mit  geringer  Modifikation 
derjenigen  des  eben  genannten  Gelehrten  zu  folgen.  — 

2,  ft.  Die  Fahrten  und  Entdeckungen  der  zweiten  Orinnell-Kxpedition 
aur  Aufsuchung  8ir  John  Franklin'»  in  den  Jahren  1853 — 1855,  unter 
der  Anführung  Kan«'»,  bilden  den  ersten  Theil  einer  projektirten  Bi- 
bliothek der  Länder-  und  Völkerkunde,  in  welcher  die  ausser-Europäi- 
schen  Krdthcile  „in  Bildern  und  Schilderungen"  dnntestcllt  werden 
sollen.  Di«  vorliegende  Schrift  ist  eine  auszugsweise  tbersetsung  de« 
bekannten  Original wirk»  von  Dr.  Kan«,  welches  auf  ungefähr  2t*'  SS. 
klein  Oktav  mit  den  eingedruckten  Holzschnitten  zusammengedrängt 
worden  ist.  Voran*geschickt  wird  eine  ('bereicht  der  ArktDrhen  Ent- 
deckungsreisen und  speziell  der  zur  Aufsuchung  einer  nordwestlichen 
Durchfahrt  unternommenen  Fahrten,  «in«  Skizze  der  belebten  und  un- 
belebten Natur  innerhalb  de*  Xordpolarkrcisea,  *o  wie  der  «ingebornen 
VoUmtlnme;  endlich  ein«  kurz«  biographische  Notiz  Über  Dr.  Kan«. 
Da*  Werkehen  ist  mit  nicht  weniger  als  121»  im  Ganzen  recht  guten 


Holzschnitten  und  einer  Reduktion  des  betreffenden  Abschnitts  der 
Kiepert'acbcn  Weltkarte  versehen  und  gehört  zu  der  uutcr  dem  illjp» 
meinen  Titel  „Malerische  Feierstunden"  bei  Otto  Spanier  «mheinrndcn 
illustrirten  Familien-  und  Volks-Bibliothek  zur  Verbreitung  getnrinnü- 
| tziger  Kenntnisse.  Der  vorliegende  erst«  Band  kann  nicht  vertshl«*, 
einen  weiten  Leserkreis  zu  finden.  — 

3.  Der  Verf.  beabsichtigt,  in  diesem  Bändchen  (18H  Seiten)  dm 
grösseren  Leserkreis  gebildeter  Stände  anschauliche  Gemälde  der  Arkti- 
I «chm  Zone  zu  liefern.  Denselben  liegen  die  Reisebeschreibungen  t«. 

I Party,  Richardson,  Rae,  Ro**,  Kann  u.  A.  «u  Gründe,  namentlich  aber 

die  klaren  Schilderungen  von  Sconwbr;  auch  scheint  der  Verf.  du 
I neueren  Ergänzungen  geographischer  Zeitschriften  wohl  beachtet  r 

haben.  In  d«r  Einleitung  giebt  derselbe  die  Gründe  an  für  die  Konti- 
( nuitit  des  Stillen  und  de*  Atlantischen  Meeres  vermittelst  de»  Arkti- 

I sehen  Oeeans,  so  wie  eine  übersieht  der  Arktischen  Entdeckungsfahrt«: 

bis  etwa  zum  Jahre  1820.  Al»  Hauptinhalt  des  Buche*  folgt  dann  «ine  mit 
Fici**  und  Sorgfalt  ausgeführte  Schilderung  der  Eigenthttmlichkritcu  der 
Pßlar-Zone  (Land,  Meer,  klimatische  und  atmosphärische  Verhältnis*, 
Thier-  und  Pflanien-Leben , Sommer  und  Wintef).  Den  Schlei*  bildet 
wiederum  eine  Übersichtliche  Beschreibung  der  neueren  Xordpelir- 
F ährten  (*eit  1819)  und  namentlich  der  durch  di«  Aufsuchung  Str  Jobs 
Franklin'*  hervorgerufenen  Expeditionen,  deren  wichtigste  detaiUrrtm 
Erwähnung  Anden.  Dieser  letzte  Theil  verrith  jedoch  an  manchen  Stil- 
len Spuren  von  Flüchtigkeit,  so  da*s  einzelne  nicht  gonz  un »übrige 
Auslassungen  und  l ugenauigkt-iten  sich  eingtschlichcn  haben.] 
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2.  Da*  Buch  der  Erfindungen,  Gewerbe  und  Industrien,  Dritte 
Auflage.  1.  Jhl.  1867.  2.  fld.  und  Anhang:  Das  Meer  mit  sn'utn 
Schätzen  und  deren  Hebung.  Leipzig,  1858. 

3.  Dr.  C.  MäUer:  Das  Buch  der  Pßanzenwelt.  Versuch  einer 
kosmischen  Botanik.  Leipzig , 1857. 

(Nr.  2 Und  3 gehören  zu  dem  bei  Otto  Spanier  in  Leipzig  er- 
»eheinenden  Werk:  Malerische  Feierstunden,  flltutrirte  Familie*-  tx. 
Volksbibliothek  u.  s,  tr.J 

•I.  A.  B*.  Grub*::  Taschenbuch  der  Brisen  für  Freun*le  der  Geo- 
graphie, insbesondere  für  die  Jugend  und  ihre  Lehrer.  Mit  erläu- 
ternden Karten  und  Illustrationen.  Leipzig,  1868, 

5.  Prof.  B.  M.  Keilhaus  Biographie.  Christiania,  1857. 

8.  Mary  SotnerviUe.  Physwal  Geography.  4^  edition.  Thorouyhij 
rerised.  Lundmi,  1858.  Mit  dem  Portrait  der  Verfasserin. 

7.  E.  .4.  Zuchold:  Jliblioth(ca  hlstorico- -natural**,  physieo-ekeniee 
et  mathemalica  u.  s.  w.  Siebenter  Jahrgang , zweites  Heft  Jak  — 
Dezember  18  >7.  Güttingen. 

8.  Louis  Ftguier:  Fannie  scientißque  W industrielle  «.  t,  v. 
2"«  anncV.  Paris,  1858. 

9.  William  Eider:  Biographg  of  Elisha  Kent  Keine.  Philadel- 
phia i fr  London,  1858. 

10.  Josepk  Dogma»,  Lieut. : Deep  Sea  Svundings  in  the  North 
Atlantic  Getan  betteten  frei  and  and  Newfoundland  diWc  in  II.  ,V 
Ship  Cydops  in  June  and  Juli  1857.  'lAtndon,  1858.  Mit  Karte  und 
drei  Tafeln  Abbildungen, 

Aufxblar. 

11.  Hauptmann  Fr.  Weiss : Zur  näheren  Erläuterung  de*  Struk- 
tur-Gesetzes der  Erde.  (Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie  u.  t.  r. 
1867,  Heft  7.) 

12.  Prof.  Dort:  Über  die  D Vir  ine  der  Flüsse..  (Zeitschrift  für 
Allgemein*  Erdkunde,  Norbr.  und  Dezbr.  1857.) 

13.  Zur  Statistik  der  Französischen  Kolonien.  ("Ebenda ) 

14.  Immigration  Anglais«.  • Berne  coloniale,  Februar. 

15.  Die  grossen  Entdeckungen  tn  den  Jahren  1849 — 
(Deutsche  Virrtdjah rmehrift,  Januar — März  1868.) 

16.  Alb.  Berg:  Ihc  Stadt  Bhodus.  ( Westermann  s Hlustrirte  .14- 
nat  »hefte,  März.) 

117.  Dr.  C.  Schmer:  Die  Norara - Expedition.  ( Westermam  • 
Hlustrirte  Monatshefte,  März.) 

18.  J.  F.  Brandt:  Bemerkungen  über  die  Verwandtschaft  der 
biologischen  Haupttypen  der  Kerf  fresser  ( Mamnudia  insectiroraj  tmd 
ihre  Verbreitung , in  besonderer  Beziehung  auf  die  Fauna  des  Ru*- 
i sisehen  Beiehs.  ( Bullet . de  la  Glosse  physico-matMm.  de  rAcedrwt 
1 Implr.  des  Sciences  de  St.- Petersbourg.  Th.  XIV,  Heß  2 und 
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19.  Hepartition  gtographigue  de  funivertaid^  dt$  r nitcore*  etc. 
( JSWnBm  AnnaUi  de*  Voyages,  Februar.) 

Kart». 

20.  LieuL  J.  Daumon : Derp  Sta  Soundino*  in  the  North  At- 
lantir  0er an  etc.  1857.  M*t.  1:4.710.000.  {Zu  Nr.  10.) 

21.  T.  H.  Lund:  SLoULort  td  Drug  red  Underrü*ningen  i deu 
mathewUi*Le  <*/  phy$i*ke  Ucographi.  Kjdbenhavcn,  1857. 

[1.  1»  seiner  Geschichte  des  Zeitalters  der  Entdeckungen  bet  Herr 
Oskar  l’eschel  sich  die  Aufgabe  gestellt,  eine  auf  einer  kritischen  Be* 
nutzung  aller  zugänglichen  Quellen  fassende  und  von  den  Entstellungen 
herkömmlicher  Erzählung  gereinigt«  Darstellung  jenes  merkwürdigen 
Zeitabschnitte«  xu  geben,  in  welchem  der  allgemeine  Drang  nach  Er- 
weiterung der  damaligen  engen  Grenzen  geographischen  W lasen#  und 
nach  der  Lösung  eines  verlockenden  Problems,  der  Auffindung  eine« 
westlichen  Seeweg»  nach  China  und  Indien,  xu  jenen  wunderbaren  Ent- 
deckungen führte , welche  in  rcrhällni»amäasig  kurzer  Zeit  die  V erthei- 
lung  des  Flüssigen  und  Festen  über  unsere  Erde  im  Garnen  und  Gros- 
sen kennen  lehrten  und  hierdurch  di«  neuere  Zeit  von  dem  störenden 
Glauben  an  die  Unfehlbarkeit  der  Meistcrsprüchc  des  Allerthuus  und 
Alexaudrinlscher  Weisheit  befreiten.  Herr  Peschei  hat  diese  Aufgabe  mit 
groaeem  Fltiss  in  »aerkenneuswerther  Weise  gelöst,  wobei  er  durch  die 
Benutzung  bisher  wenig  oder  gar  nicht  bekannter  Quellen  unterstützt 
worden  zu  sein  scheint.  Der  Verf.  theilt  seinen  umfassenden  Stoff  in 
vier  Bücher;  im  ersten  schildert  er  das  ullroiilige  Reifen  der  grossen 
Entdeckungen,  indem  er  zuerst  eine  Übersicht  der  alteren  Verbindungen 
mit  dem  Morgenland  und  die  ersten  Versuche  eines  Vordringens  in  die  At- 
lantischen Räume  schildert,  bis  er  xn  den  immer  kühner  werdenden  Ent- 
deckungsfahrten der  Portagieaen  unter  Heinrich  dom  Schilfer  kommt, 
die  er  an  diesem  Ort  bis  sur  l'msegrlung  der  Südspitze  Afrika'*»  durch 
Harthol.  Diax  verfolgt.  Die  übrigen  Kapitel  de«  ersten  Buebs  sind  der 
Einführung  des  Helden  des  Zeitalters,  Colon,  gewidmet;  seiu  Auftau- 
eben  in  Portugal,  Besuch  Island*,  die  Normannischen  Kotdeckungen 
Amerika'«  und  ihr  Einfluss  auf  Colon’s  Projekte,  das  Entstehen  und 
die  Entwickelung  eben  dieser;  Colon'«  Schicksale  in  Portugal  und  Spa- 
nien bis  zum  Antritt  seiner  crsU-n  Reise.  Da«  »weite  Buch  erzählt  die 
vier  Reisen  Colon’s  und  die  erstrn  Schicksale  der  Neuen  Welt,  Cabot's 
Fahrten  nach  Nord-Amerika  und  die  Entdeckungen  der  Portugiesen  in 
Süd-Amerika  während  dieser  Zeit ; Colon'»  Tod.  Drittes  Buch ; Vor- 
dringen zum  Stillen  Meere;  alliuöliges  Erforschen  der  grossen  Einbuch- 
tungen des  Kurnibischen  Meeres;  Übersteigen  der  Landenge  und  Entde- 
ckung der  Südsee  durch  Balboa,  Nicaragua'»,  de*  Golf»  van  Mexiko; 
gesellschaftliche  Erschoinungan  in  den  neuen  Amerikanischen  Kolonien. 
Vierte«  Ruch:  die  beiden  Seewege  nach  dem  Morgenland ; die  Portugie- 
sen gehen  um  die  Südspitze  Afrika’«  nach  der  grossen  Indischen  Halb- 
insel, Maiakx  und  den  Molukken,  wo  *ie  mit  den  Spaniern  auf  der 
ersten  Erdumsegelung  durch  die  Strass«  Magelhaen'*  Zusammentreffen ; 
Streit  uni  die  Molukken /Verkauf  derselben  au  Portugal;  Eindruck  der 
Entdeckungen  auf  Europa.  Hier  endet  der  Kreis  von  Pc*chel'*  anzie- 
henden Darstellungen,  welcher  mithin  den  Zeitraum  von  1415  bi*  etwa 
1520  Tür  Amerika  und  1529  für  Indien  umfasst,  und  jeder  Leser  wird 
das  Buch  ungern  au»  der  Hand  legen,  wenn  ihm  dasselbe  auch  manche 
lieb  gewordene  unhistorische  Zuthal  geraubt  hat ; gern  würde  er  dem  Verf. 
in  da»  nun  beginnende  Zeitalter  der  Eroberung  der  Neuen  Welt  folgen. — 

2.  Bei  Otto  Spanier  in  Leipzig  erscheinen  eine  Reihe  populärer 
Schriften  au»  dem  Gebiet  de»  technischen  und  gewerblichen  Leben»,  der 
Naturwissenschaften,  der  Länder-  und  Völkerkunde  und  Geschichte  — 
Schriften,  die  also  ihren  Inhalt  entweder  ausschliesslich  oder  theilweiae 
aus  den  verschiedenen  Fächern  der  Erdkunde  entlehnen  und  di«  wir 
daher  «n  dieser  Stelle  erwähnen  wollen,  wenn  gleich  einzelne  Thrilc 
derselben  nicht  mehr  zn  den  neuesten  Erscheinungen  der  Literatur 
zahlen.  Das  ganze  Unternehmen  wird  mehrere  Serien  umfassen  ; die 
erste  enthält  zunächst  da»  Buch  der  Erfindungen , Gewerbe  uud  Indu- 
strien, v»n  welchem  bereits  die  dritte  Auflage  erschienen  ist.  die  durch 
einen  Anhang  da*  Meer,  »eine  Schätze,  Schilffahrt  und  Welthandel, 
bereichert  wurde.  Von  verschiedenen  Verfassern,  unter  denen  sich  an- 
erkannte Namen  befinden,  bearbeitet,  giebt  das  Buch  ausführliche  Be- 
lehrung Uber  die  Fortschritte  der  Industrie  und  der  ihr  zunächst  die- 
nenden Nzturwi*»en»c haften;  zahlreiche  gute  Holzschnitte  dienen  dabei 
zum  leichteren  Verständnis».  Wenn  der  Hauptinhalt  des  Werk»  uns 
nun  auch  ferner  liegt,  »o  greift  «9  dennoch  häufig  auf  da»  Gebiet  der 
Erdkunde  über,  indem  wir  mehr  oder  minder  ausführliche  Bemerkungen 
über  die  geographischo  Verbreitung  der  zur  technischen  Verarbeitung 
nöthigen  Mineralien  und  Rohatolfe,  einzelne  Kapitel  au»  der  Physik  de» 
Meeres  u.  ».  w.  linde».  Das  letztere  ist  namentlich  tu  dem  Anhang: 


da»  Meer  und  «eine  Schätze  u.  a.  w.,  der  Fall,  welcher  ein  Kapitel  der 
Entwickelung  der  Gesetze  der  Winde  und  Stürme  widmet.  Ein  ande- 
res, daa  Schloaskapitcl  dieses  Bande»,  giebt  eine  kurze  |e*en#w«*rthe 
Übersicht  der  Geschickte  des  Welthandels  und  der  Schifffahrt.  Es  ist 
uns  bei  dieser  Reihe  von  reich  illustrirtcn  Büchern  mit  Vergnügen  auf- 
gefallen  , welche  grosse  Fortschritte  die  Xylographie  in  ihrer  allgemei- 
nem Benutzung  für  populäre  Bücher  «eit  wenige»  Jahren  in  Deutschland 
gemacht  hat.  Wenn  auch  diese  Kunst  in  Deutschland  in  früheren  Zeilen  < 
auf  einer  Höhe  »Und,  bei  der  «io  nie  einen  Vergleich  mit  ausländischen 
Produkten  su  furchten  brauchte , »o  beschränkte  sic  »ich  doch  in  ihren 
bessern  Resultaten  auf  Tcrbältnissmäsaig  wenige  Publikationen  und 
manche  sonst  gute  Bücher  enthielten  ganz  gräuliche  Holzschnitte.  Wir 
könnten  in  unserem  Bereich  noch  ziemlich  neue  geographische  Werke 
nennen,  deren  Text  von  gro»«em  Werth  ist,  die  aber  durch  HolssrbniUe 
veransirt  sind,  deren  man  »ich  heut’  zu  Tage  schämen  würde.  Die  un- 
ternehmenden Verleger  Leipzigs  in»  Besondere  haben  viel  gathan,  diesen 
Zweig  der  Kunst  zu  heben,  und  unter  ihnen  verdient  Herr  Spanier  La 
nicht  geringem  Grade  deu  Dank  einer  grossen  Leserwelt.  — 

3.  Dr.  Karl  Müller’»  „Ruch  der  Pflanzenwelt"  ist  eine  gedrängt«, 
aber  tieissige  und  »ehr  anziehende  Verarbeitung  des  pflsnzengeagnphi- 
schen  Materials,  da«  in  neuerer  Zeit  zu  so  bedeutender  Grösse  herun- 
gewachsen  ist.  Er  schildert  in  dem  ersten  Bande  die  Pflanzengenieinden 
(Wälder,  Grasdecke,  Haide,  Moosdecke,  Meerflora,  Krautflur),  di«  Bo- 
den-, Formen-  und  klimatischen  Verhältnisse  und  die  Wanderungen  der 
Pflanzen,  giebt  eine  Übersicht  der  Geschichte  der  Pflanzenwelt,  be- 
schreibt diejenigen  Formen , welche  die  Physiognomik  der  Landschaft 
vorzugsweise  bestimmen,  und  bespricht  die  Bedingungen  und  Gesetze, 
an  welche  die  Verbreitung  der  Pflanzen  Über  die  Erde  geknüpft  ist. 
Nachdem  so  da*  Interesse  geweckt  und  die  wissenschaftliche  Grundlage 
gewonnen  ist,  wird  der  Leser  im  zweiten  Bande  auf  einer  flogirten 
Reise  um  die  Welt  mit  dem  Yogctationsrharakter  der  verschiedenen 
Erdtheilc  und  Zonen  bekannt  gemacht.  Das  Werk  zeichnet  »ich  durch 
Reichhaltigkeit,  taktvolle  Unterscheidung  des  Wichtigen  von  dem  Un- 
tergeordneten, wissenschaftlichen  Gej*t  und  fesselnd«*  Darstellung  unter 
den  zahlreichen  populär-naturwissenschaftlichen  Schriften  der  Neuzeit 
Torthfilhaft  au»,  seine  Lektüre  verschafft  dem  Jünger  der  Wissenschaft 
auf  die  angenehmste  Weis«  eine  grosse  Menge  positiver  Kenntnisse, 
ohne  den  Überblick  zu  schwächen,  und  die  gut  gewählten,  iusaorst 
zahlreichen  Abbildungen  (Holzschnitt  und  Tnndruck)  gewähren  eine  gute 
Anschauung  der  am  meisteu  charakteristischen  Pflanzen  formen  und  Pflzn- 
lengmppiningcn.  Bei  solchen  Vorzügen,  za  denen  noch  der  sehr  nie- 
drige Preis  (2  Thlr.)  zu  rechnen  ist,  kommen  die  wenigen  l’ngenauig- 
koiten,  die  sich  namentlich  in  dem  zweiten  Thcile  hie  und  da  eingc- 
schlichen  haben,  kaum  in  Betracht.  — 

4.  In  dem  Taschenbuch  der  Reisen  hat  der  Verf.  desselben,  der 
als  Autor  verschiedener  ähnlicher  geographischer  Werke  nicht  unbekannt 
ist,  den  Versuch  gemacht,  eine  jährlich  zu  wiederholende  Ausgabe  eine» 
geographischen  Lesebuch»  für  die  Jugend  zu  veranstalten,  da«  theil» 
in  oncntirrmlen  Übersichten,  theils  in  anschaulichen  Einzelbildern  den 
Leser  mit  den  neuesten  Ergebnissen  der  geographischen  Forschungen 
bekannt  machen  soll.  I)a»  vorliegende  Bändchen  beschrankt  »ich  jedoch 
nicht  bloss  auf  den  Zeitraum  eines  Jahre«,  sondern  greift  weiter  zurück ; 
die  Schilderungen  beziehen  sich  auf  verschiedene  Gegenstände  aus  ollen 
fünf  Wrlttheilen  und  bieten  durch  den  Wechsel  de*  Stoffes  und  eiu* 
einfache,  lesbare  Darstellung  wohl  ein  dem  Zweck  ganz  entsprechen  des 
Unterbzltungsboch;  Während  der  Verf.  nicht  verfehlt  hat,  die  Quellen, 
denen  er  seine  Stoffe  entnommen,  anzugeben,  hat  der  Verleger  bei  den 
angehängten  Karten  ein  gleiche«  Verfahren  für  überflüssig  gehalten ; die 
Originale  derselben  befinden  sich  in  den  „Geogr.  Mitth . Jahrg.  1857, 
Taf.  3,  und  1868,  Taf.  2.  — 

5.  Die  kleine,  nur  wenige  Seiten  enthaltende  Broschüre  mit  den  bio- 
graphischen Notizen  Über  Prof.  Keilhau  in  Christiania  ist  von  diesem 
selbst  verfasst.  Sie  gewährt  einen  interessanten  Einblick  in  dos  ver- 
dienstvolle Wirken  dieses  nordischen  Geologen , der  namentlich  auch 
durch  seine  Opposition  gegen  die  Theorie  des  Plutonismus  (Entstehung 
des  Granit*  auf  diesem  Wege)  bekannt  ist.  Unter  seinen  Werken, 
welche  in  einer  Beilage  näher  aufgeführt  sind,  machen  wir  besonders 
auf  die  vorzüglichen  geognostiseh-kartogrophiseken  Werke  über  Norwe- 
gen, so  wie  anf  die  Beschreibung  einer  Reis«  nach  West-Finnland,  die 
Bären-Insel  und  Spitzbergen  aufmerksam,  welche  Keilbau  im  Jahre 
1827 — 1828  unternahm  und  von  welcher  er  ausser  der  geologischen  auch 
eine  «ehr  reiche  botanische  Ausbeute  zurück  brachte.  — 

6.  Von  der  namentlich  unter  dem  Englischen  Publikum  bekannten 
und  gepriesenen  physischen  Geographie  von  Mary  Somervitlc  ist  eine 
neue,  die  viert«,  Auflage  erschienen.  Wenn  da«  Buch  überhaupt  die 
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ihm  bisher  in  so  vollem  gespendeten  Lobspräehe  wohl  Vorzugs- 

weis«  einer  Art  übel  angebrachter  Galanterie  gegen  die  Verfasserin  und 
dem  Umstand  verdankt,  dass  es  sich  glatt  liest,  so  müssen  wir  doch 
Uber  die  Flüchtigkeit  dieser  neuen  Bearbeitung  den  strengsten  Tadet 
auasprechrn.  da  man  sieh  nicht  diu  mindeste  Mähe  gegeben  au  haben 
seheint,  dieselbe  mit  dem  gegenwärtigen  Stande  unserer  Kenntnisse  in 
Übereinstimmung  za  bringr-n.  So  «iud  s.  B.  bei  dem,  wu  über  Afrika 
gesagt  wird,  nicht  einmal  die  Entdeckungen  Liviitgstone'a  und  Barth’s 
beachtet;  man  hielt  dies»  wohl  fUr  Überflüssig,  eben  weil  sie  in  aller 
Leute  Mundo  sind.  Schon  die  Darstellung  der  Konfiguration,  namentlich 
der  südlichen  Hälfte  jenes  Kontinent» , dürfte  nor  eine  Reihe  von  Un- 
genauigkoiten  und  Redensarten  genannt  werden  können,  die  nicht  von 
der  Wirklichkeit,  sondern  nur  von  einer  vagen  Phantasie  eingegeben 
sind;. auch  könnte  es  noch  entschuldigt  werden,  wenn  die  Verfasserin 
S.  875  an  dem  Glauben  fmthält,  das»  der  Suga  mit  dem  Limpopo 
und  der  Plus»  Tschadda  mit  dom  Tsad-See  in  Verbindung  stünde  — 
was  aber  soll  man  sagen,  wenn  die  gut«  Frau  S.  91  den  Mayo,  i.  e. 
Niger,  in  deu  eben  genannten  See  di  essen  lasst!  Schwerlich  dürften 
wohl  dir  in  der  Vorrede  als  Revisoren  dieser  neuen  Bearbeitung  ge- 
nannten Gelehrten  geneigt  sein , solchem  Unsinn  ihre  Namen  länger 
rorgesetzt  zu  sehen.  — 

7.  Mit  dein  zweiten  Heft  der  Bibliotheca  historico-uaturalis  u.  s.  w. 
ist  der  siebente  Jahrgang  dieser  nützlichen  Bibliographie  geschlossen,  die 
sich  eben  »o  sehr  durch  ihre  Vollständigkeit  als  die  innere  Anordnung 
empfiehlt,  indem  ein  alphabetische»  Register  da«  Auftindeu  der  nach 
den  einzelnen  Disziplinen  geordneten  Bücher  erleichtert.  — 

8.  In  dem  Buche  von  Louis  Figuivr  sucht  derselbe  eine  Zusam- 
menstellung der  wissenschaftlichen  Arbeiten , der  Erfindungen,  der  Re- 
sultate, hervorgegangen  aus  der  Anwendung  wissenschaftlicher  Prinzipien 
auf  Industrie  und  Kunst,  zu  geben,  die  im  Jahre  1857  di«  Aufmerk- 
samkeit Frankreichs  und  anderer  Lander  vorzugsweise  auf  »ich  gezogen 
haben.  Auf  eine  vollständige  Angabe  de«  Neuesten , was  im  vergange- 
nen Jahr«  an  das  Licht  getreten,  schriet,  der  Lückenhaftigkeit  des  Ge- 
gebenen nach  zu  urtheilen,  der  Verf.  keinen  Anspruch  zu  machen;  hat 
er  eine  bloss«  Auswahl  des  Interessantesten  beabsichtigt,  so  dürfte  auch 
diese  sehr  mangelhaft  zu  neunen  sein.  Wir  verweisen  u.  A.  nur  auf 
da«  Kapitel  „Wissenschaftliche  Reisen*’ , in  welchem  nur  die  Fahrt 
de*  Primen  Napoleon  nach  Island  u.  t».  w.  und  die  verunglückte  KxpeJ 
dition  de*  Grafen  d’Escaync  de  Lauture  abgehandelt  wird.  — 

9.  Wir  können  wohl  mit  Recht  voraussetzen,  dass  die  l'inrisa«  und 
Hauptperioden  au«  dem  Leben  Dr.  Kune'a  unseren  Lesern  aus  dro 
zahlreichen  Notizin  bekannt  «ein  werden,  die  nach  »einem  Tode  über 
ihn  in  allen  Zeitschriften  veröffentlicht  worden  sind;  wir  unterlassen  cs 
daher  auch,  au»  der  Biographie  von  William  Eider  schon  Bekanntes 
mitzuthcilcn,  und  erwähnen  nur,  wio  aus  einer  Menge  in  derselben  er- 
zählten Einzelheiten  hervorgeht , da*«  Dr.  Kam?  gewiss  ein»  der  glän- 
zendsten Beispiele  bietet,  wie  ein  fester  Wille  über  «inen  »icchen  Kör- 
per,  die  Begeisterung  für  ein  vorgratccktcs  Ziel  Uber  die  unsäglichsten 
Beschwerden  und  scheinbar  unüberstei glichen  Hindernisse  triuraphiren 
kann.  Je  höher  wir  daher  diese  Eigenschaften  an  dem  Verstorbenen 
schätzen , um  so  mehr  mü»»eu  wir  bedauern , dass  sein  Biograph  einen 
so  marktschreierischen  Ton  angeschlagen'  hat  Lächerlich  und  falsch 
ist  es  ferner,  wenn  Herr  Eider  sagt,  Kanc  sei  der  Prophet,  welcher 
das  seit  Anbeginn  der  Welt  auf  der  Region  de*  Nordpols  lastend« 
Mysterium  dieser  endlich  offenbart  und  Jedermann  zugänglich  gemacht 
habe!  Welch’  gewichtig«  Ein  wände  gegen  die  Stichhaltigkeit  dieser 
Offenbarung  bereits  von  einem  Begleiter  Kaue’s,  dem  Dolmetscher  Pe- 
tersen,  und  von  Dänischen  Gelehrte®,  langjährigen  Bewohnern  Grönland», 
gemacht  worden  sind,  scheint  d«r  bescheiden«  Biograph  nicht  zu  wis- 
sen, auch  nicht,  dass  lange  vor  Kan«  die  Gründe  für  die  wahrschein- 
liche Existenz  eines  eisfreien  Polanaterea  entwickelt  wurden  und  das» 
dessen  ungeachtet  und  trotzdem  du**  Parry  schon  vor  Jahreu  in  grösserer 
Nahe  am  Pol  ein  vom  Eise  freies  Meer  entdeckt  bat.  dennoch  die  all- 
zeitige  Flxiatenz  eines  solchen  ein  noch  ungelöstes  Problem  ist.  — 

Nr.  10  ist  der  ausführlich«  offiziell«  Bericht  über  die  von  Lirut. 
I>a y man  im  Sommer  des  vergangenen  Jahre«  angeführte  Expedition 
zur  Sondirung  de*  Atlantischen  TelegrOpken-Plateau’a , Über  deren  vor- 
treffliche Resultate  bereits  n.  a.  O.  der  Gcogr.  Mitth.  (Jabrg.  1867, 
S.  507,  1858,  lieft  IV,  S.  151)  ausführlicher  berichtet  worden  ist.  — 

11.  Nach  einigen  Bemerkungen  über  Prof.  rfafTs  Einwendungen 
gegen  «eine  Theorie  des  Orthodromismu*  d«r  Gebirgscrhebungen  giebt 
Hauptmann  Wei»»  einig«  speziellere  Erläuterungen  über  seine  Ansichten 
von  der  Entstehung  der  lineuren  ParaJlvl-Struktur  und  der  Urfaltcn- 


bildungen  in  den  „proto-krvptogenen,  palio-  und  meso-endograen  Rind«%- 
Theilen"  der  Erde  und  in  den  primären  Sediment- Bildungen.  — 

12.  Prof.  Dove  theilt  die  Ergebnisse  der  Beobachtungen  mit, 

Uber  die  Temperatur  der  Rhöna  bei  Genf,  der  Rhone  und  Sanne  Vi 
Lyon,  des  Loir  bei  Vendotne  und  der  Themse  bei  London  tra  Vergilb 
mit  der  Temperatur  deT  Luft  angestellt  wurden.  Da*  Jahresmittel  4« 
Temperatur  aller  dieser  Flüsse  ist  grösser  als  da*  dar  umgebende®  Ltft, 
bei  der  Themse  um  R. , bei  der  Rhone  bei  Genf  um  l,*n 

bei  dom  Loir  um  l,c79  R.  , bei  der  Rböne  und  Saone  bei  Lyon  m 
0,°|«  R.,  aber  ein  merkwürdiger  Unterschied  zwischen  der  Themse 
den  übrigen  genannten  Flüssen  seiet  «ich  darin,  data  bei  jener  da*  Wawer 
im  Winter,  bei  allen  anderen  im  Sonimrr  kälter  ist,  als  die  Luft.  Der  Mi*. 

. sissippi  in  seinem  Delta  soll  die  nämliche  EigenthUniliehkeit  haben,  v» 
die  Themse.  Schliesslich  macht  Prof.  Dove  noch  auf  den  Eisltus«  dt« 

1 Genfer  Hcc’s  auf  die  Temperatur  der  umgebenden  Luft  aufmerksam.  — 

13.  Aua  dem  neuen,  auf  dos  Jahr  1854  bezüglichen,  statistischm 
j Berichte  de*  Marine-Ministeriums  über  die  Französischen  Kolonien  flütt 
1 di«  „Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde"  di«  wesentlichsten  Daten  tt, 

wie  früher  au»  dem  Berichte  für  1853  (». Gcogr.  Mitth.  1857,  S.  tW).  — 

14.  Der  von  der  Englischen  Regierung  publicirto  Jahresbericht  der 
Kommission  für  Auswanderung  und  Kolonien  für  1855  enthält  iotem- 
sante,  von  der  „Rcvuo  coloniale”  reprodurirtc,  statistische  Angaben  sfer 
di«  Anzahl  der  Indischen  und  Chinesischen  Kulis,  di«  noch  Msuritm 
und  den  West- Indischen  Besitzungen  Englands  einschliesslich  Gujaas 

I gebracht  worden  sind.  Auf  Mauritius  wurden  von  1843  bis  1855  im 
i Ganzen  158,430  Kuli»  eingeführt,  worunter  157,587  Indier  und  34,118 
: Frauen  und  Kinder.  Davon  >ind  »eit  1849  23,619  in  ihr  Vsterlui 

1 zurück gebracht  worden.  Die  Anzahl  der  in  den  West- Indischen  Kolo- 

nien und  EngUsrh-Guyin*  von  1848  bi»  1855  eingeführten  Kali»  be- 
i trägt  44,076,  worunter  17,Ufl2  Ost-ludior  'und  2107  Chinesen.  Dam 
sind  srit  1853  nur  4845  wieder  zuruckgekehrt.  Nach  Ilavans  warte 
von  1847  bis  1855  von  Spanischen,  Englischen,  Portugiesisches  and 
Amerikanischen  Schilfen  7711  Chinesisch«  Kulis  iuiportirt.  — 

15.  Ein  Aufsatz  in  der  Deutschen  Virrteljabrsschrift  erzählt  is 
kurzer,  populärer  Weite  den  Verlauf  und  di«  Hauptergebnisse  der  »m* 

' »t«n  Arktischen  Expeditionen  von  Mr  Clure,  Collineon,  Sir  Edvard 
Beicher  und  Dr.  Kan« , ferner  die  der  beiden  grossen  Afrikanische« 
K« inenden  Dr.  Barth  und  Livingttone.  — 

lt>.  Alb.  Berg  giebt  ein«  leaenswerthe  Beschreibung  der  Stadt  Rho- 
dua  in  ihrem  gegenwärtigen  Zustand,  mit  besonderer  Deriicksirhtiguag 
der  Geschichte  diese*  in  historischer  Hinsicht  *o  merkwürdigen  Ort*.  — 

17.  Ein  Brief  Dr.  C.  Schcrxer’s,  datirt  Kap  der  Guten  Hortnnr.f. 
den  25.  Oktober  1857,  in  welchem  der  bekannte  Reisende  Über  da 
Aufenthalt  der  Novara-Kxpedition  am  Kap  und  über  die  dort  mUltefi 
wissenschaftlichen  Resultate  berichtet.  — 

18.  Der  berühmt«  Zoolog  Akademiker  Brandt  »teUt  eine  neue  Eii- 
thrilung  der  Insekten- fressenden  .SHugrthierc  auf,  indem  er,  über*:«- 
stimmend  mit  den  biologischen  Entwickelungsstufen  der  Ordnungen  drr 
Nager  und  Beutvlthiere,  fünf  verschiedene  Klassen  unterscheidet.  Er 
liefert  ferner  eine  Übersicht  ihrer  geographischen  Verbreitung  auf  dtt 
ganzen  Erde  und  spezieller«  Nachweis«  der  Verbreitung  der  eiaietaa 
Arten  im  Russischen  Reiche.  — 

19.  Herr  Andre»  Poey,  Direktor  de»  Meteorologischen  Obsmsto* 
rium*  in  Haiana,  entwickelt  in  dieser  Abhandlung  die  Nothwe®4*gk«U 
der  geographischen  Verlhcilung  der  meteorologischen  Er*ch<‘inuEgrn  ie 
gewisse  Zonen,  oder  der  Herstellung  einer  eigenen  nietcorologiiclies 
Geographie,  so  wie  die  Gesichtspunkte,  von  drnen  bei  der  Systrosti- 
airung  dieser  Erscheinungen  ausgegangen  werden  müsste.  — 

21.  Die  Dänischen  Sch  ulkurt  m zum  Gebrauch  bei  dem  Unterricht 
in  der  mathematischen  und  physischen  Geographie  bestehen  in  drei  T*- 
fein , auf  denen  das  Planetensystem , »chinuatUrhc  Darstellungen  <kr 
Sonnen-  u&d  Mondfinsternisse.  die  mathematische  Kinthcilung  der  Erde, 
ferner  ein  idealer  Durchschnitt  der  Erd«,  schematisch«  Darstellznsr: 
der  KorallcnbilduncRU , der  Artesischen  Brunnen,  der  Vulkan«,  rodlkb 
ein«  ideale  Landschaft  mit  vergleichender  Ansicht  der  bedeutend**« 
Gebirge,  jedoch  ohne  Höhenskale,  Gletscher,  Vulkane,  Flüsse,  lusete. 
Klippen  u.  s.  w.  zusamm engestellt  sind.  Die  Tafeln  sind  bunt  kelorirt 
und  mögen  für  Schulzwecke  ganz  brauchbar  sein ; w enn  aber  in  di« 
wenigen  Ueglcitworten  gesagt  wird,  dass  ähnliche  Darstellungen  bisk«? 
gefehlt  hätten,  so  kann  man  nur  erwiedern,  das»  der  Verfasser  mit 
vorhandenen  physikalischen  Atlant«»,  Wand-  und  Srhutkartcc  wrtni 
I vertraut  sein  muss,  denn  es  findet  »ich  auf  seinen  Tafeln  keine  Figur, 
* die  nicht  schon  oft  ln  ähnlicher  Weise  dargestelU  worden  wäre.) 


{GesdiloMvn  sin  20.  November  1958.) 


Die  neuesten  Englischen  Aufnahmen  im  mittlem  Plimalaya,  in  Kaschmir 

und  im  Karakorum. 

Nach  den  Berichten  des  Col.  &.  Waugh  und  Lieut.  T.  G . Montgo merit. 


8W*r*  der  HmniU>n-(Ji|>{V)  von  Nlpol  und  Klkklro. 


Ort*. 

IHl.  — DumiUugt 

ML  — Mirza»  ur. 

D.  — lind  Ki*L 

B.  — Ha  hl. 

H.  — tlorpur. 

8.  — 

Hlnrreoh. 

I~  — IJMui  Knai. 

Hm.  — lUmWio!*. 
iui.  — Bttvr*. 

J.  — Jh*nj|i«tL 
Jl  — JiroL 

T.  — 

TliaWitrguuJ. 

riitM. 

M.  — Mflamchi. 
R.  — Rimirit. 

llu.  — HuUkijmr. 

K.  — Katmandu. 

A.  — 

Ar  un. 

8.  — 8iu»  K«i«L 

1).  — • DoriQing. 

D.  — l-Adnia. 

n.  — 

llhntia  Kosi. 

T.  — Tambur. 

De.  — Depot. 

M.  — Meuat. 

Ha.  - 

- MajpnntU. 

T.  K.  — Tamba  K 

Bald  nachdem  Colonel  Waugh' s Messung  des  höchsten 
Gipfelpunktes  im  Himalaya-Gcbirge,  von  ihm  Mount  Eve- 
rest genannt,  veröffentlicht  worden  war1),  »nchte  bekannt- 
lich B.  H.  Hodgson, . Kosident  zu  Darjiling,  die  Identität 


dieses  Berges  mit  dem  Doodungu  der  Xipalesen,  der  auch 
Bliairavathan,  Bhuiraru  Langur  oder  Gnalthamthangla  ge- 
nannt werde,  zu  beweisen').  Zur  Entscheidung  dieser  Frage 
forderte  Colonel  Waugh  im  April  18ö7  mehrere  hei  der 


•)  S.  Geogr.  Milth.  IMG,  SS.  379—381. 
Peternuua'«  Gco;r.  Mittliellangen.  1858,  Heft  XII. 


*)  8.  Oeogr.  MittU.  1857,  S.  438. 
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trigonometrischen  Vermessung  von  Indien  beschäftigte  Of- 
fiziere auf,  ihr  Urtheil  darüber  abzugeben.  Diese  Herren, 
V<  H.  Scott,  J.  Henncssey,  J.  W.  Armstrong  und  J.  F. 
Tcnnant,  von  denen  die  letzteren  drei  den  Mount  Everest  I 
selbst  gesehen  und  gemessen  liuhcu,  gaben  einstimmig  ihre  | 
Erklärung  dahin  ab,  dass  Hodgson’a  Ansicht  als  eine  blosse 
Konjectur  zu  betraehtcu  sei,  die  sich  auf  keine  sicheren 
That saehen  stütze.  Sie  heben  in  ihren  Schreiben1)  huupt- 
sächlich  hervor,  dass  zur  Identificirong  der  beiden  Berge 
vor  Allem  die  geuaue  Position  des  Deodanga  und  seine 
Höbe  bekannt  sein  müsse,  dass  es  aber  hierzu  an  allen 
zuverlässigen  Messungen  fehle  und  dass  Hodgsou  im  Irr- 
thum  sei,  wenn  er  belmupte,  der  Mount  Everest  könne 
vom  Thal  von  Katmandu  und  von  der  Nordwestgrenze 
von  Sikkim  aus  gesehen  werden.  Nach  dem  Thal  von 
Katmandu  zu  werde  er  vom  Gipfel  XVIII«  nach  der  Nord- 
westgrenze von  Sikkim  zu  vom  Gipfel  XIII  verdeckt1). 
Dos  Resultat  dieser  Untersuchungen  fasst  Colonel  Wuugh 
in  folgenden  Worten  zusammen:  „Herr  Hodgsou  beweist 
nicht«  weiter,  als  dass  nach  den  Aussagen  von  Kingcbor- 
nen  ein  Borg  Namens  Deodangu  irgendwo  zwischen  unse- 
ren Gipfeln  XI  und  XXI  existirt.  Jener  Berg  mag  sich 
unter  den  von  uns  rtxirten  befinden  oder  unter  denen,  die 
wir  nicht  zu  fixiren  im  Stunde  waren,  oder  er  nutg  für 
uns  überhaupt  nicht  sichtbar  gewesen  sein.  Wenn  man 
den  Deodanga  als  den  höchsten  Gipfel  annimmt,  so  beruht  | 
diese  Behauptung  einzig  auf  dem  mündlichen  Zeugnis»  von 
Eingeborncn,  die  nicht  fähig  sind,  die  wirkliche  Höhe  eines 
Berges  zu  bestimmen;  und  wenn  sie  auch  «las  Richtige 
errathen  hüben  sollten,  so  stellt  dies*  noch  keineswegs  die 
Identität  des  Deodanga  mit  Mount  Everest  ausser  Zweifel, 
weil  wir  nicht  sicher  wissen,  ob  Mount  Everest  der  höchste 
Kulminationspunkt  ist;  Alles,  was  wir  wissen,  ist,  dass  er 

*)  Veröffentlicht  im  Jourmil  of  the  Asiatir  Society  of  Bengal, 

No.  IV,  1857. 

a)  W.  II.  Scott  sagt  in  Bezug  hierauf  . „Schon  eine  obcrllächliohe  * 
Berechnung  zeigt,  dass  Mount  Everest  von  dem  Thal  von  Katmandu 
«u«  un-ächtbar  ist,  da  er  nahezu  I’  30*  unter  XVlil  bcrabgr-drückt  ! 
ist.  Die  auffälligst«  Ber^tna»«e,  die  man  von  dort  tun  erblickt,  wilr-  j 
den  unsere  Gipfel  XIX  uod  XX  sein.  Eben  so  wenig  iat  Mount  . 
Everest  von  den  Grenzen  von  Sikkim  au«  sichtbar,  da  ihn  Major 
Sherwiü  (vgl.  Gcogr.  Mitth.  1857,  S.  438)  auf  «einem  Wege  von  | 

Singalelah  nach  Kanglanamo  nirgends  »ah.  Di«  llöhc  des  letzteren 
Puktw  ackitst  Major  Sbrrwül  auf  13,000  BngL  bm.  Br  sagt:  „Ein 
Berg  in  der  Nipnl-Kette  fallt  besonders  io  die  Augen,  sowohl  wegen 
■einer  merkwürdigen  Gestalt.  alt  wegen  «einer  innenteo  Höhe;  Beinen  J 
Namen  kannte  keiner  vot»  meinen  Begleitern,  noch  i*t  «*  mir  sonst  ge- 
lungen, ihn  zu  erfahren.  Er  iat  ein  ausgeböhlter,  kraterühnlicher  Berg, 
urah ntcheinl ich  37,000  Engl.  Ena»  hoch,  und  mit  ihm  verbunden  ist  «in 
langer,  tafelförmiger  Berg;  beide  sind  mit  Gletschern  bedeckt.  West- 
lich von  diesem  grossen  Berge  erheben  «ich  schmale,  getrennte  Gipfel, 
die  den  grossen  Berg  von  einem  nusgehöhlten,  rauscbeWhnlichen  und 
perpendikulären  Berg  von  etwa  Sti.OOO  Eng).  Fus*  Höhe  scheiden." 
(Notes  upon  ■ Tour  in  the  Sikkim  Himalaya  Mountain*.  J.A.S.  No.  8, 
1853.)  Der  hier  angfdeutete  Berg  iat  unser  XIII,  desecn  Höhe  27,779  < 

Engl,  hu  betrugt . Die  Spitze  von  Mount  Everest  liegt  nahezu  um  I 
14  Minuten  unter  der  von  XI II." 


der  höchste  von  uns  gemessene  Punkt  ist.  Die  Hauptsache 
bei  der  Frage  ist  nicht,  ob  der  Berg  Mount  Everest  oder 
bei  seinem  wahren  einheimischen  Namen  genannt  werden 
soll  (ein  Prinzip,  über  welches  Niemand  streitet),  sonder: 
ob  mau  ihn  Deodangu  nennen  kann  ohne  Geiahr,  eines 
Irrthum  zu  begehen,  bei  dem  Mangel  an  hinlänglichen  Be- 
weisen, dass  dies»  in  Wahrheit  sein  einheimischer  Name  nt’ 
So  viel  Interesse  die  hier  kurz  akizzirte  DUkussH« 
bietet,  so  wird  sie  doch  an  Bedeutung  weit  von  ein« 
Kartenskizze  ubertroffen,  welche  die  erwähnten  Abhand- 
lungen begleitet  *),  denn  auf  ihr  ist  zum  ersten  Mai  Po- 
sition und  Höhe  der  sämmtlichen  Gipfelpunkte  in  SiJüüt 
und  dem  westlichen  Xipal  angegeben,  welche  bei  dto 
Fortschreiten  der  Triungulirung  längs  der  Grenzen  <Ik-*tr 
Länder 2)  gemessen  und  bestimmt  wurden.  Zugleich  «t 
das  Dreiecksnetz  selbst  verzeichnet,  so  wie  die  Gerichte- 
liuieu  von  dcu  veracliiedenen  Punkten  desselben  nach  da 
gemessenen  Gipfeln,  so  dass  man  daraus  erfährt,  ic  welch« 
Entfernung  und  von  wie  vielen  verschiedenen  Funkten  w? 
dieselben  bestimmt  wurden.  In  unserem  Holzschnitt  habti 


wir  uns  damit  begnügt,  die  Position  der  Berge  und  die 
Orte  unzugeben,  von  denen  aus  sie  gese  hen  wurden,  da- 
gegen die  Berge  selbst  je  nach  ihrer  Höhe  verschiedca 
dargestellt,  um  die  Rangfolge  sofort  annähernd  deutlich 
zu  machen.  Die  Hühenunguhcn  für  diese  Berge  sind  nun 
wenn  wir  noch  die  früher  bekannt  gewordenen  für  da 
Chumulari  oder  I,  den  Powhunri  oder  III  und  den  Dha> 


lagiri  oder  XLII  hinzunehmen,  folgende: 


k.  f.  r*.  v. 

XV.  Mount  Everest  29, uns  27,212 

IX.  Kancblnjinaa  . 28,156  26,419 

XIII  27,799  26,064 

XLII.  ÜhauUgiri  . 26.826  25,171 

XXIII 26,305  24,682 

XI.  Junnu  . . . 25.304  23,743 

XXM 24,313  22,613 

XIV  24,020  22,538 

X.  Kabm  . . .24,015  22,533 

I.  Chuwalari  . . 23,946  22,468 

XXV.L.o.Dajrubutig  23,762  22,296 
XIX 23,570  22,116 


XX.  c.  . . . 
XXVII. 

III.  Powhunri  . 
XXIV.  . . . 

XVII.  A.  . . 

XVI 

MI.  Pandim 
XV UL  li. 

XXII.  F. 

XXL  D. 


hk  r r 
. 23,447  22.«* 
. 23,313 
. 23,1 86  21.35 
. 22,891  21.4:» 
. 22,826  21.41* 
. 22.215  *o  *U 
. 22.017  Jv.ifc 
. 21,987  2»‘,6> 
. S".  - 

- 19,560  1 
. 19.146  17.HS 


VI.  Naraüif 

P.;=Pik  B.tPhttlchok*)9,7$0  $.1* 


Wie  man  sieht,  kennt  man  nur  von  wenigen  die?« 
Gipfel  den  einheimischen  Namen  und  die  Indische  Land*- 


’)  Dieselbe  Kart«  mit  einem  Abdruck  der  Schriften  ist  in  dse  Pr- 
cccding*  of  the  H.  0.  S.  of  London,  March  1858,  enthalten,  jri«: 
mit  einigen  Zusätzen  und  Veränderungen,  welch«  erkennen  lassen.  !■» 
sie  auf  einer  berichtigten  Zeichnung  beruht.  So  fehlt  x.  B W. 
der  im  Journal  of  the  Asiat.  Soe.  veröffentlichten  der  Gipfel  XVI  fßr- 
lieh.  Wir  haben  deshalb  die  zweite,  in  den  rrocrcxlings  enütalnu 
Kart*-  unserer  Skizze  xu  Grunde  gelegt.  — Die  Iäinzen  bexiefcra  «d 
auf  den  früheren  Werth  lur  da* Observatorium  xu  Madras,  80"  i;  f|* 
bei  weltfhsm  eine  Korrektion  von  3’  25,.*  * angebracht  werd-a  hj*»«. 
um  ihn  auf  den  von  der  Admiralität  und  der  König!.  AatronomL-dr. 
Gesellschaft  angenommenen,  oder  eine  Korrektion  ton  3'  l.**,  uta  ci 
auf  du*  Kcsultat  von  Ta) lor's  Beobachtungen  von  1845  an  zu  redtttftz 
*)  S.  Uber  die  Indische  Landesvermessung  Gcogr.  Mittheil  I&57. 
SS.  32«.  329. 
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Vermessung  hat  (lesshalb  die  Methode  dor  Bezifferung  an- 
gc wendet,  die  von  Ost  nach  West  vorschroitet.  Die  Be- 
zeichnung mit  Buchstaben,  A,  B,  C u.  s.  w.,  rührt  von  Co- 
lonel Crawford  her.  , 

Bo  grosse  Wichtigkeit  die  Positionsbestimmung  und 
Höhenmessung  dieser  Berge  für  die  Kenntniss  des  Hima- 
laya gewiss 'haben,  so  darf  man  doch  nicht  vergessen,  dass 
sie  aus  bedeutender  Kntfcrnung  ungestellt  wurden  und 
dcsshalb  nicht  mit  einem  solchen  Grad  von  Genauigkeit 
behaftet  sind,  wie  unter  günstigeren  Umständen  sorgfältige 
trigonometrische  Operationen  ergeben.  Bekanntlich  wird 
es  nur  selten  Europäern  gestattet.  Nipal  zu  betreten,  und 
obgleich  die  Britische  Regierung  einen  Residenten  in  Kat- 
mandu hat,  so  musste  sich  doch  auch  die  Indischo  Landes- 
vermessung damit  begnügen,  von  ihrer  Dreieckslinie  längs 
der  Grenze  die  hervorragendsten  Gipfel  der  Riesenkette 
des  Nipalcsischen  Himalaja  durch  Winkelmcssungen  zu 
bestimmen.  Die  Entfernung  betrüg  dabei  in  den  günstig- 
sten Fallen  immer  noch  20,  bisweilen  aber  fast  30  Deutsche 
Meilen  odor  etwa  so  viel  als  dio  von  Lübeck  nach  dem 
Brocken  im  Harz  oder  von  München  nach  dem  Bernina. 
Diesen  Übelstand  hat  man  aber  in  seinem  nachtheiligen 
Einfluss  dadurch  zu  schwächen  gesucht,  dass  man  jeden 
Gipfel  von  möglichst  vielen  Punkten  der  Dreieckslinie  aus 
bestimmte.  Mount  Everest  z.  B.  wurde  von  sieben,  der 


Gipfel  XVII  sogar  von  zehn  verschiedenen  Punkten  aus 
beobachtet.  Die  Cnsiclierhoit,  sowohl  in  den  Positions- 
ais Höhenbestimmungen,  kann  daher  nur  eine  sehr  geringe 
sein.  Die  Höhe  dor  Beobaehtimgspunktc  wurde  durch 
trigonometrisches  Nivellement  von  der  Mündung  des 
Hoogly  in  den  Bengalischen  Golf  bis  zur  Grenze  von 
Nipal  gewonnen  und  durch  die  Ausdehnung  desselben  nach 
der  Küste  bei  Bombay  und  Kurrachi  vcrificirt.  Sic  ist 
durchweg  eine  sehr  niedrige: 


Durodang»  . . . 
Thakurgunj  . * . 

B.  P. 
319 

H.  K. 

299 

Jhanjpati  . . 

E.  P. 
263 

1».  P. 

247 

273 

236 

Mimpar  . . 

254 

238 

Kandcrjula  . . . 

231 

236 

.Tirol  .... 

231 

217 

Meusi 

237 

222 

Bulakipur  . . 

268 

252 

Rais» 

242 

227 

Sinereah  . . . 

282 

265 

Harpur  .... 

226 

212 

Depai  .... 

274 

257 

Laduia  .... 

242 

227 

ltatwya  . . . 

259 

148 

In  demselben  Hefte  des  Journals  der 


Asiatischen  Ge- 


sellschaft von  Bengal  veröffentlicht  Ingenieur-Lieutenant 
T.  O,  Montgomcric,  erster  Assistent  bei  der  Indischen 
I^ndetvermcssung,  der  in  den  letzten  Jahren  die  Trian- 
gulation von  Kaschmir  leitete,  die  Resultate  seiner  Hulien- 
mossung  der  bedeutendsten  Berge  in  Kaschmir  und  den 
nördlich  und  östlich  anstossenden  Landschaften.  Wir  er- 
halten dadurch  auch  für  den  nordwestlichen  Thoil  de» 
Himalaj-a  eine  ausserordentlich  wichtige  orogruphische 
Grundlage  Die  gemessenen  Berge  sind  folgende: 


Xsiue  ii  ml  BexeichniMK  der  Her#«. 


Nanga  Firbit  nder  Dayanwur,  Schneegipfel  . . 

55.  ÄÄÄI  - *• 

BttUol  «wlcr  üwashhrari,  Sclajeegipfel  .... 
Haramook.  fcchucegtpfcl 


Kasch  m 


ir- Reihe,  Sohnecgipfel  Nr.  I 
Nr.  5! 


Nr.  3 (ein  schneebedeckter  Kegel) 

Nr.  4 

Xr.  5 (ein  schöner  Schneckcgd)  . 

Nr.  6 

Nr.  7 

Nr.  8 , 

Nr.  10 

Nr.  1 1 

Nr.  IS  Poormaodal-ke-Sir  (östlich  tob  einem  Pass 
zwischen  Kaschmir  und  Wardwan)  .... 

Nr.  Iß 

Nr.  17 

Nr.  19 

Nr.  21  (oberhalb  Klingan) 

Nr.  SS  (ebenda)  . 

Nr.  S3  Peer-ke-dhcri  (ebenda)  

Nr.  24  Bijti-ke-Sir  (ebenda) 

Nr.  25  Neeli  (ebenda) 

Nr.  M 

Nr.  27  * 

d.  

c.  (über  den  Atnbcrnath-Höhlen) • 

f.  (Über  dem  Matchahoy-Gletscber) 

i.  {ln  der  11  embaps- Kette)  ......... 

j.  (Ebenda) 

x.  (Etwa  8 K.  M.  iQdwestl.  von  Fort  Dras)  . . . 


K.  Br. 

Ocstl. 

. L.  i 

r.  (lr.‘) 

Hüll*  In 
KdkL  Pius. 

Hi.Up  ln 
Pv.  Fass. 

35° 

ir 

21, *5 

_ 74° 

37* 

26,629 

24,986 

33 

58 

56,1 

76 

1 

59,1 

23,407 

21,963 

34 

0 

47,7 

76 

5 

51,4 

23,264 

21,828 

84 

9 

55,4 

75 

22 

10,3 

17,839 

16,738 

34 

24 

5,6 

74 

57 

3,1 

16,903 

15,860 

33 

11 

18,» 

76 

5 

35,3 

16,662 

1 5,634 

33 

19 

18.1 

76 

20 

22,7 

19,906 

18,678 

83 

27 

18,9 

76 

11 

50,9 

21,289 

19,975 

33 

27 

22,8 

76 

7 

23,8 

20,054 

18,817 

33 

3U 

15,4 

i 76 

5 

30,6 

21,059 

19,760 

IS 

36 

26,6 

76 

10 

25,» 

21,585 

20,253 

33 

84 

53,1 

76 

1 

39, •• 

18,739 

17,583 

33 

44 

1,« 

76 

9 

28,» 

20,988 

19,693 

34 

0 

22,4 

75 

52 

58,3 

19,841 

18,617 

34 

6 

14,9 

75 

45 

42,1 

19,597 

16,388 

34 

3 

37,3 

76 

33 

49,1 

17,052 

IC.ooo 

34 

56 

7,4 

74  • 

21 

43,1 

17,015 

15,965 

34 

53 

30,6 

74 

18 

59,» 

— 

— 

M 

7 

55,7 

74 

28 

42,* 

20,740 

19,460 

34 

48 

41,7 

74 

5 

54,3 

14,875 

1 3,956 

14 

46 

49,4 

73 

v. 

51,1 

— 

— 

34 

43 

30, U 

73 

46 

0,* 

16,487 

15,470 

34 

38 

18,6 

73 

43 

44,4  i 

— 

— 

34 

35 

55,1 

73 

11 

43,4 

15,535 

14,576 

35 

0 

45,7 

74 

13 

22,4 

16,228 

15,227 

34 

56 

26,» 

74 

34 

6,« 

— 

— 

34 

22 

15,4 

75 

29 

29,7 

18,052 

16,938 

34 

13 

34,4 

75 

32 

4,5 

17,321 

16,252 

34 

13 

43.9 

75 

37 

40,3 

17,904 

16,799 

34 

30 

50,3  ! 

75 

38 

30,4 

17,643 

16,554 

34 

31 

34,4 

75 

44 

27,6 

17,369 

16,297 

34 

17 

23,6 

75 

49 

59,* 

19,377  | 

18,181 

*)  Die  Länge  ist  auch  hier  auf  den  früheren  Werth  für  das  Observatorium  zu  Madras  (80°  17'  2 I bezogen. 
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Kam«  und  Bexeicluuinc  der  Berg*. 


Pir  Paojal,  8chn««gipfei,  Bura  Sangah  (in  der  Kett«  »wiwkcn  Kaschmir  u.  Wnrdwanj 

„ „ a.  (Ebenda) 

M „ ft*.  (Ebenda)  

„ ,,  fi*.  (Ebenda)  «... . 

» ...  /**■  (Kbrod.)  

„ „ Ahertttopd  (VcrroeMUOgtoUtinn) 

„ ,t  Kol  NArw*  (Yerm<maung**t*tioti) 

„ „ Ilidyum  (Venne»«unK*«talion)  . 

„ „ JÜArmA  Säkul  (drei  Pik»  Äber  dem  Ko»a  Nag,  auch  Koaerin 

Kutur  genannt  und  ton  Siilkoto  au»  gtsdWB)  . . . . 
„ „ TikhiAr  (von  SiAlkot«  «p*  gesehen) 


NSrdÜchei 


TuttA  küti 


Panjal  llant  (YenaftMongtttatioB  über  deiu  Wege  v,  Bundipoor  n.  Garys) 

Markig  (YeruictisungssUtion) 

Ismail  de  dori  (YcnueaauDgaatation) «....- 

Pik  Nr.  2 


„ SatkolA  (\  ennnaung«!>tation) 

„ kuj  Nag,  No.  1 (höchster  Pik) 

Insel  C hin Ar»  im  City  Lake  von  Kaschmir  . . . 

Lankd-lnacl  im  Grossen  Walar-Sce  ..... 

TakJit-i-Sula»mAn 

lalamabad-iiügrl  (Yurmcaaungsstation  nuf  dem  Gipfel) 
Shapiyon-IlUgel  (Ycrmessungsstation  uaf  dem  Gipfel) 
Port  Sopoor,  östliche  Bastion  ........ 


N.  Br. 

Oe» 

ü.  L, 

V.  Gr. 

Kr.tfl.  Kum. 

Höbt  Id 

P»r.  IW 

33° 

87’ 

*4,', 

75° 

26' 

18, 's 

— 

_ 

33 

48 

»4,1 

75 

29 

51,» 

14.681 

13,681 

33 

36 

81* 

75 

34 

33,8 

— 



33 

26 

M 

75 

31 

31,A 

14,546 

13,64» 

33 

31 

59,7 

75 

32 

10,4 

14,187 

13,312 

33 

23 

58,8 

75 

22 

21,5 

13,043 

12,238 

33 

80 

21,« 

75 

8 

24,5 

12.746 

11,95» 

33 

24 

49,5 

75 

3 

15,0 

14,952 

14,029 

33 

28 

55,7 

74 

52 

44,2 

15,483 

14,528 

33 

29 

52, <• 

74 

39 

42,2 

15,305 

14,361 

33 

44 

64,» 

74 

30 

341,6 

15,524 

14,566 

83 

54 

23. ft 

74 

28 

19,1 

15,133 

14,199 

34 

36 

48,o 

74 

39 

16,8 

13,493 

12.660 

»4 

38 

47.2 

74 

14 

46,2 

11,828 

1 1,098 

34 

29 

44,5 

73 

57 

44,3 

12.643 

11,863 

34 

21 

20,3 

73 

59 

17,6 

14,338 

13,453 

3« 

20 

41,» 

74 

0 

23,8 

14,039 

13,173 

34 

13 

48,7 

74 

4 

12,« 

14,438 

13,517 

34 

8 

0,» 

74 

53 

40,» 

5,209 

4,888 

34 

at 

9,1 

74 

39 

4M 

5,187 

4,867 

34 

4 

46,3 

74 

53 

8,0 

6,26« 

5,879 

88 

43 

46,3 

75 

12 

6.» 

5.896 

5,512 

33 

42 

43,3 

74 

53 

**.» 

7.049 

6,614 

34 

17 

1,4 

74 

an 

47,0 

— 

— 

Ferner  ergaben  die  Messungen  zweier  Gipfel  des  Ka- 
rakorum, vom  Kanüri  Nar  au»  durch  Lieut.  Brownlow  und 
vom  Hartunook  aus  durch  Lieut.  Montgonierie,  folgende 
Reeul  täte : 


Eiitf.lu  K.  M. 

BocL  F. 

Par.  F. 

..  . « , 3 vom  Ifarammik  au» 

Karakorum  Nr.  1 . ..  ..  v- , 

(toiu  Kaudrf  NArau» 

118,7 

25,393,7 

10,48** 

Mittel 

25.416,1 

23,848 

Karakorum  Nr.  2 (vom  llaramook  aus 

186a 

27,914.4 

nahezu  in  36*  X,  Br.^vom  Kamin  NArau» 

Mittel 

27,942,9 

27,928,;* 

26,205 

Dieser  letztere  Gipfel  des  Karakorum  ist  also,  so  viel  \ 
man  bis  jetzt  weis»,  der  dritthöchste  Berg  der  Erde,  er 
steht  dem  Kancliinjinga  nur  um  214  Par.  F.  an  Höhe 
nach,  dem  Mount  Everest  um  1007  Fuss,  während  er  den 
Dhaulagiri,  der  so  lange  als  der  höchste  Berg  galt  und 
nun  den  faulten  Rang  cinuimmt,  um  1034  Par.  F.  über- 
ragt. Mit  ihm  kennt  man  im  Himalaya  bis  jetzt  etwa 
18  Berge,  welche  hoher  sind  als  der  Aconcagua,  der  für 
den  Kulminationspunkt  von  Amerika  gilt. 

W ie  die  obigen  Resultate  erhalten  worden,  erfahren 
wir  aus  den  interessanten  Bemerkungen,  mit  denen  Lieut.  ! 
Montgonierie  seine  Tabelle  begleitet.  „Die  mittlere  Höhe 
von  26,629  Engl.  Fuss  für  den  Nunga  Parbat”,  heisst  es 
dort,  „ist  approximativ,  aber  wahrscheinlich  wird  sie  keine  I 
wesentliche  Änderung  erfahren,  wenn  auch  alle  Verfeme-  j 
rangen  der  Berechnung  an  gewendet  werden.  Die  Höhe  der 
trigonometrischen  Stationen  in  Kaschmir  beruht  auf  derTrian- 
gulutionsreihc  des  nordwestlichen  Himalaja  und  die  Höhen 
in  dieser  wieder  auf  der  vom  Banog-Observutorium  (7454 
E.  F.),  welche  Oberst  Waugh  durch  trigonometrisches  Ni- 
vellement von  Meer  zu  Meer  (von  Calcutta  bis  Bombay 
und  Kurrachi)  über  eine  Strecke  von  2127  Engl.  Meilen 


über  Berg  und  Ebene  geprüft  hat,  — eine  Koutrole,  die 
nie  zuvor  in  einem  so  gigantischen  Maassstabe  angeweu- 
det  oder  doch  mit  Erfolg  ausgeführt  wurde.  Die  Drei- 
ecksreihe des  nordwestlichen  Himalaya,  welche  demnach 
von  einer  festgestellten  Höhe  ausgeht,  ist  bis  jetzt  noch 
nicht  durch  einen  ähnlichen  Vorgang  geprüft  worden;  in 
Kurzem  aber  wird  Oberst  Waugh’s  grosses  geodätisches 
Viereck,  welches  den  Punjab  und  Sind  einschlicsst,  die 
gewünschte  Verifikation  liefern,  indem  es  den  Kreis  von 
dem  Meeresuiveou  bei  Kurrachi  um  den  Punjab  herum 
und  zurück  noch  demsclltcn  Punkt  vollendet.  Obgleich 
die  innere  Kontrole  bei  Berechnung  der  Höhen  in  jeder 
Vermessungsreihe  in  eich  vollkommen  ist,  so  können  sich 
doch  kleine  Irrthiimcr  einschleichen,  welche  nur  bei  Voll- 
endung des  Nivellements  von  Meer  zu  Meer  zum  Vor- 
schein kommen.  Daher  muss  vielleicht  später  eine  kleine 
Korrektion  bei  den  Höhen  in  Kaschmir  angebracht  wer- 
den, obwohl  sie,  wie  gesagt,  die  obigen  Werthe  nicht  we- 
sentlich verändern  wird. 

„Bis  jetzt  wurde  der  Nangu  Parbat  oder  Dayarmur  zu 
19,000  Engl.  Fuss  Meereshöhe  angegeben,  oder  etwa  1] 
Engl.  Meilen  zu  niedrig,  — ein  ziemlich  unglücklicher 
Schuss  für  Konjektural-Geographie.  Obwohl  dem  Mount 
Everest  keineswegs  gleich,  ist  doch  der  Nanga  Parbai 
eben  so  der  König  des  nördlichen  Himalaya,  wie  Mount 
Everest  der  des  südlichen.  Meine  Vermessung»- Sektion 
hat  bereits  alle  Gipfel  südlich  vom  Indus  in  den  Kreis 
unserer  Aufnahmen  gezogen  und  jetzt  kann  man  sagen, 
daHs  die  Indische  Landesvermessung  alle  Gipfel  im  Hima- 
laya  mit  Ausnahme  einiger  wenigen  an  den  Quellen  des 
Indus  bestimmt  hat. 
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„Während  meines  dreitägigen  Aufenthalts  auf  dem 
Schneeberg  Haramook,  mehr  als  16,000  Engl.  F.  über  dem 
Meere,  hatte  ich  mehrmals  eine  schöne  Ansicht  der  Kura- 
korum-Kette  und  der  Bergzüge  nördlich  vom  Indus.  Unter 
andoren  waren  zwei  sehr  schöne  l*iks  jenseits  des  allge- 
meinen Umrisses  der  Mustagh-  und  Karakorum  - Ketten. 
Diese  beiden  Piks  scheinen  hoch  zu  sein;  sie  waren  gut, 
aber  schwach  gegen  den  Himmel  abgezeichnet  und  wahr- 
scheinlich 150  Engl.  Meilen  von  mir  entfernt.  Ich  hoffe 
ihre  Höhe  später  nngebeu  zu  können.  Unter  den  obigen 
Höhen  sind  mehrere  wohlbekannte  Berge,  wie  „Ser”  und 
„Mer”,  Haramook,  Bnltal  u.  b.  w.,  aber  die  von  mir  er-  ! 

mittelten  Höhen  stimmen  nicht  mit  denen,  die  nach  frii-  ! 

heren  Forschern  angenommen  wurden,  und  ich  glaube, 
dass  sich  meine  Position»-  und  Höhenbestimm ungen  als 
ein  nützlicher  und  interessanter  Beitrug  zur  exakten  Geo- 
graphie erweisen  werden. 

„Die  Triangulation  von  Kaschmir  wurde  im  Juhrc  1855 
auf  Befehl  des  Oberst  Wuugli  begonnen.  Sie  geht  von 
einer  Seite  der  nordwestlichen  longitudinalen  Dreieck»-  ( 

reihe  in  den  niedrigen  Höhenzügen  nördlich  von  Sealkotc  i 

an»  und  wurde  quer  über  den  Schneekamm  des  Chattard-  ■ 

har,  über  den  Pir  Panjal  und  die  grosse  Bergkette  im  1 

Norden  von  Kaschmir  mittelst  symmetrischer  Vierecke  und 
Polygone  fortgesetzt.  Durchweg  wurden  Liclitsiguale,  He-  j 
liotropen  und  Izitnpen,  benutzt  und  nirgends  wurde  von 
dem  strengen  System  der  Indischen  Landesvermessung  ab* 
gewichen,  trotz  der  physischen  Schwierigkeiten,  welche 
die  Schneeketten  und  die  grosse  Kälte  auf  ihren  Gipfeln, 
so  empfindlich  für  die  bei  den  Lampen  und  Heliotropen 
angcstcllten  Eingcbornen,  darboten. 

„Der  Xanga  Parbat  oder  Dayarmur  ist  ein  Schneeln-rg 
im  Norden  von  Kaschmir,  halbwegs  zwischen  dem  Thal 
und  dem  Indus.  Die  glänzende  Scbneemasso  des  Piks 
und  seiner  untergeordneten  Zacken  siebt  man  am  vortheil- 
hoftesten  von  der  Westseite  von  Kaschmir  aus  über  den 
Grossen  Walar-Sce  hinüber.  Der  obere  Theil  des  Berges 
fallt  etwa  5000  Engl.  Fuss  hoch  »teil  ab  und  die  benach- 
barten Ketten  erreichen  nie  mehr  als  17,000  Engl.  Fuss 
Hohe;  folglich  bietet  dieser  prächtige  Gipfel,  der  bis 
*26,629  Engl.  Fuss  aufstoigt,  einen  herrlichen  Anblick,  von 
welcher  Seite  man  ihn  auch  betrachtet  *)•  Auel»  unter  den  . 

’)  Eine  schön«  un<l  charakteristische  Bkiszc  dieses  Berges  siehe  tuf  ' 
S«itc  44  inMsjor  (jetat  Lient.-Colone!)  Cunninghnm'®  Werk  über  Luduk.  > 


übrigen  Bergen  befinden  sich  schöne  Piks»;  die  bemerkens- 
werthesten  sind  der  „Ser”  und  „Mer”,  Zwillingsriesen,  von 
denen  der  ersten?  eine  weisse,  der  letztere  eine  dunklo 
Farbe  hat,  weil  er  zu  steil  ist,  um  auf  der  Seite  nach 
Kaschmir  zu  viel  Schnee  tragen  afu  können.  Ser  und  Mer 
heissen  auch  Nana  Klianu,  Dum  Huy  oder  Pajah  Huy  und 
sind  auch  noch  unter  anderem  Namen  bekannt.  Sie  wie 
die  sümmtlichen  Piks  von  Nr.  1 bis  Nr.  12  kennen  die 
Jäger  recht  gut,  welche  den  Steinbock  im  Wardwan-Thal 
jagen.  Der  Baltal,  Haramook,  die  höchsten  Punkte  des 
Pir  Panjal  und  die  Nummern  16  bis  27  sind  von  ver- 
schiedenen Theilen  von  Kaschmir  uus  sichtbar. 

„Di©  Position  und  Höhe  dieser  Berge  sind  durch  Beob- 
achtungen bestimmt  worden,  welche  an  den  Hauptstationen 
der  Dreiecksreihe  von  Kaschmir  ongestcllt  wurden.  Der 
Xunga  Parbat  z.  B.  ist  durch  Beobachtungen  mit  einem 
Hzöliigen  Theodolit  von  Troughton  und  SimmH  von  elf 
Hauptstationen  aus,  in  Entfernungen  von  43  bis  133  Engl. 
Meilen  und  von  Höhen  zwischen  7700  und  16,000  Engl. 
Fog«,  bestimmt  worden.  Vier  ©der  mehr  unabhängige  Be- 
rechnungen wurden  für  jeden  Gipfel  ausgeführt;  bei  dem 
Nanga  Parbat  sind  Breite  und  Länge  sogar  von  sieben 
selbstständigen  Deduktionen  abgeleitet,  die  Höhe  von  elf  und 
die  Entfernung  von  eben  so  viel  Dreiecken.  Die  äua- 
Berste  Differenz  von  dem  Mittel werth  betrug  für  ihn  nur 
Y.o  Sekunde  in  Breite  und  Länge  und  nur  25  E.  Fuss  in 
der  Höhe,  die  Übereinstimmung  war  also  so  gut,  wie  man 
sie  nur  erwarten  konnte,  wenn  man  bedenkt,  dass  auf 
dem  Xanga  Parbat  kein  Signal  errichtet  werden  konnte, 
dass  die  Anziehung  (attraction)  des  Berges  sehr  gross  ist 
und  dass  ohne  Zweifel  zwischen  den  Beobachtungen  Dif- 
ferenzen vorkaracn,  die  durch  den  Schneefall  zu  einer 
Zeit  und  das  Schmelzen  des  Schnee’a  zur  anderen  verur- 
sacht wurden. 

„Die  Refraktion,  welche  zur  Ermittelung  der  Höhe  des 
Nanga  Parbat  sowohl  als  der  anderen  Gipfel  angewendet 
wurde,  ist  durchweg  praktisch  uus  meinen  eiguen  wechsels- 
weißen  Beobachtungen  zwischen  Hauptstationen  bestimmt 
worden,  d.  h.  aus  den  Beobachtungen  nach  und  von  jenen 
hohen  Punkten  der  Himalaya- Kette,  welche  zum  Zweck 
der  Beobachtung  wirklich  bestiegen  wurden,  während  die 
Keihc  der  grossen  Dreiecke  über  den  Pir  Panjal  und  die 
mächtige  Schneebarricre  nördlich  von  dem  Kaschmir-Thal 
sich  ausdehnte.” 
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Die  dem  Russischen  Reiche  unterworfenen  Kirgisen. 

Sechste  Beilage  zu  dem  atatistischeu  Werke  Über  die  neunte  Volkszählung  von  dem  Akademiker  P.  v.  Koppen. 

Au«  dem  Russischen  übersetzt  von  F.  r.  Stein. 


Kirgiwn  sollte  inan  eigentlich  nur  diejenigen  Horden-  | 
glieder  nennen,  welche  »ich  selbst,  den  Namen  Kirgis  bei- 
legen und  bei  uns  unter  der  Benennung  Dlko-KAmcnnyje-  i 
Kirgity1)  (wilde  Berg- Kirgisen)  bekannt  sind.  Alle  übrigen  I 
sogenannten  KirgLs-Kaissaken,  welche  die  Grosse,  Mittlere, 
Kleine  uud  Bukejew’sche  Horde  bilden,  sind  Kasaken,  wie 
sie  sich  selbst  uud  wie  sie  auch  Perser,  Chtwrnzen,  Bu- 
charen  und  Chinesen  benennen 2).  Nach  dem  Zeugnisse 
Karamsin's  hiess  bei  uns  in  der  Nogaischen  Angelegenheit 
die  Kirgis-Kaissaken- Horde  gewöhnlich  die  Kasaken- Horde2); 
ja  auch  iu  der  alten  Russischen  Hydrographie  finden  wir 
hinter  dem  Jaik  (hinter  dem  Flusse  Ural)  die  (noniadi- 
rirende)  Kasaken-Horde. 

/.  Die  Dikokumennyje  (Sakamennye  — hinter  den  Bergen 
wohnende  — oder  Dikije  — wilde  — ) - Kirgisen. 

Sie  allein  heissen  auch  Burutcn4);  ihre  Nachbarn,  die 
Chokander,  KMchkarden  und  die  Chinesen,  nennen  sie 
Kara-Kirgisen,  d.  h.  Schwarze  Kirgisen5),  und  in  Sibirien 
giebt  man  ilmen  auch  den  Namen  Schwarze  Tataren  ®). 

')  ln  Betreff  der  Orthographie  der  Namen  int  zu  bemerken,  da»* 
der  Accent  dco  Russischen  Silhouacrent  bezeichnet  und  die  Buchstaben 
sehe,  ne.  ess  und  jerui  durch  «h,  a,  « und  y wiedergrgeben  sind. 

*)  Die  Leisten  verändern  diesen  Xamen  in  Chas&aken.  — Siehe  A. 

J.  Lewschin’»  Beschreibung  d«r  Horden  und  Steppen  der  Kirgi*-Ka- 
saken  oder  Kirgis-Kaissaken  (St.  Petersburg  1832,  8.),  Theil  11,  S.  t 
und  2.  — Der  Historiker  Müller  bemerkte  im  Jahre  1762,  das«  schon 
iu  Jahre  1734  die  Kirgisen  und  Kirgis-Knsaken  irrthlmlich  für  iden- 
tisch gehalten  worden.  Vergl.  G.  Pr.  Müller,  Sammlung  Russischer 
Geschichte,  VI,  528. 

3)  Geschichte  dos  Russischen  Reiches,  Th.  IX,  Bemerkung  Xr.  616. 

— Die  Akten  über  die  Nogtiscjie  Angelegenheit  müssen  sieh  xu  Mos- 
kau im  HaupUrchir  (des  Ministeriums  der  auswärtigen  Angelegenheiten) 
befinden. 

*)  Müller  sagt  (ebendaselbst,  S.  529),  dass  die  Kirgisen  bei  den  i 
KalmUrken  unter  dem  Xamen  Buruten  bekannt  seien.  — Ueorgi  war 
(in  »einer  Beschreibung  der  Völker  des  Russischen  Reiches)  im  Irr- 
thum, wenn  er  sagte,  dass  die  Kirgisen  der  Grossen  Horde,  welche 
sich  selbst  Brut-Erdcnä  nennen,  Burutten  (richtiger  Burutcn)  hicssen 
und  das*  die  Kirgisen  der  Mittlern  und  Kleinen  Horde  jenen  den  Xa- 
men Kürg«r  beilegten.  Siehe  Job.  Gottl.  Gcorgi’s  Beschreibung  aller 
Nationen  des  Russischen  Reiches  (Leipzig,  1785.  4.),  SS.  12t  u.  198. 

— Timkowskij  schreibt,  dass  die  Kirgisen  im  Chinesischen  Burutcn 
heissen.  Siche  Reise  nach  China  durch  die  Mongolei  in  den  Jahren 
1820  und  1821,  von  Jegor  Timkowskij,  Th.  1,  S.  257. — Es  ist  auch 
noch  eine  Meinung  vorhanden,  nach  welcher  der  Name  Buruten  auf  die 
Dikokanirnnvjc-Kirgiscn  von  einem  Volke  übergegangen  ist,  welches 
früher  die  von  ihnen  bewohnten  Striche  inne  hatte.  — Kitter  spricht 
in  seiner  Erdkunde  von  ihnen  unter  dem  Xamen  Berg-Kirghiscn. 

*)  Memoiren  der  Kai».  Ru»«.  Geographischen  Gesellschaft,  V,  140, 

")  Phil.  Xasorow,  der  in  den  Jahren  1813  und  1814  Dolmetscher 
bei  dem  abgesonderten  Sibirischen  Korp»  in  Chokand  war,  nennt  die 
Buruten  in  seinen  1821  in  St.  Petersburg  erschienenen  Mitthcilungen 
über  einige  Volker  und  Länder  des  mittlere  Asiens  (SS.  29  u.  44) 


Gegenwärtig  leben  die  Dikokamcnnyje- Kirgisen,  nach- 
dem sie  ihre  früheren  Weideplätze  um  den  Jenissei  ver- 
lohnen,  in  der  Gegend  um  den  He«  Iwyk-kul '),  im  Süden 
von  den  Kirgisen  der  grossen  Horde.  Auf  den  Karten 
werden  die  Grenzen  ihres  Gebietes  im  Norden  längs  de* 
Gebirgsrückens  des  Kungi-Ala-Tau,  im  Süden  durch  den 
Zug  des  Kirgisnyn-Ala-Tau  angegeben.  In  der  Thal  rei- 
chen auch  ihre  ununterbrochenen  Nomadenzügo  — wie 
aus  den  Berichten  des  Gcneralgouverneurs  von  West-Si- 
birien hervorgeht2)  — im  Osten  bis  an  den  Chinesischen 
Grenzpostenweg  von  Kuldschi  nach  Axü3),  im  Süden  bii 
an  die  kleinen  unabhängigen  Herrschaften  Badudisciun 
und  Karatig^n 4)  und  im  Westen  bis  an  das  Chanat  von 
Chokand.  Im  Norden  noraadisiren  sie  (nach  denselben 
Nachrichten)  auch  am  obern  Laufe  des  Flüsschens 
Tscharyn  (?). 

Das  Russland  unterworfene  Geschlecht  Bogu5),  weicht», 
so  viel  mir  bekannt,  im  Norden  des  Issyk-kul  noraadi- 
sirt,  besteht  nach  gewöhnlicher  Annahme  aus  10,000  Jur- 
ten mit  100,000  Pferden.  Da  man  auf  eine  Jurte  oder 
Kibitke  im  Durchschnitt  fünf  Seelen  beider  Geschlechter 

Tsditouyje-Sskikmeunyj*  Kirgisy  (schwarze,  hinter  den  Bergen  woh- 
nende Kirgi»en).  Eine  Französische  Übersetzung  seiner  Reise  befiadft 
»ich  im  Uipai*  Aaiiliqu*  (Paris,  1825.  8.  T.  1,  p.  l — 80).  Skk 
Ritter'»  Erdkunde,  Asien,  Ml,  761. 

’)  Der  Sec  Isoyk-ku!  heisst  Kalmückisch  Temurtu-Noor  (eisenhal- 
tiger Sec),  Chinesisch  Sbe-Hoi  (auf  dem  Atlas  Kiepe rt'a  zu  Kitter' i 
Erdkunde);  Rlapruth  nennt  den  See  auch  Tun-kul,  d.  h.  Salzsee.  Sit!* 
Miga*.  Asiat.  (Par.  1825.  8.),  T.  I,  No.  1,  p.  24. 

*)  Ebendaselbst,  9.  141. 

J)  Nach  Chinesischen  Autoren  reichen  die  Wohnsitze  der  BuruUn 
bis  an  die  zu  Avu  gehörigen  Distrikte.  Maga».  Asiat.  T.  I,  No.  1.  p.  112. 

4)  über  das  Chanat  von  Badnchschän  siehe  Kitter’*  Erdkund*.  VIL 
8S.  758  ff.  — Die  Herrschaft  Karstigen,  welche  iliren  eigenen  Sri) ui 
hat,  liegt  nördlich  von  Badaehschan,  im  südlichen  Thciie  des  ChsmU 
von  Chokand.  ln  dem  von  Dr.  Kiepert  zu  K.  Kitter’»  Erdkunde  *«• 
»ammcngestfUten  Atlas  (dritte  Lieferung,  auf  dem  Blatte,  welche«  Tu- 
ran oder  Turkestan  darstellt,  1852J  ist  Kantigen  innerhalb  de»  No* 
maden-Tcrrains  der  Kirgisen,  welche*  sich  «um  Katawar-Gcbirge,  einer 
Östlichen  Fortsetzung  des  liinduh-kusch  und  Mustäg,  erstreckt,  sage* 
geben,  ln  dem  Lande  dieser  (Schwarzen?)  Kirgisen  liegen  die  Seei 
Kara-kul  und  Ssary-kul  (aus  welchem  letztem  der  Amü-Dafj*  ent- 
strömt). — Übrigens  erstrecken  «ich  die  Wrideplitze  dieser  Kirgi»« 
im  ijUdosten  bis  «n  das  Gebirge  Karukoram,  wie  dies*  au»  dem  Werkt 
von  AL  Büro  es  (Travels  into  Bokhara.  London,  1832.  Th.  11,  hsp.  J. 
SS.  234  ff.)  ersichtlich  ist.  Ritter  nennt  diese  Kirgisen  Wand er 
kirgliism  (Erdkunde,  Ml,  9.  474)  und  auf  der  in  München  im  Jahre 
1839  erschienenen  Karte  von  Iran  und  Turan  finden  wir  auf  der  Stelle, 
wo  Karutijpn  angegeben  ist,  die  Aufschrift  „Wohnplstze  der  r*b<k* 
Kirgisen,  Wanderstimme".  Siehe  die  Karte  des  weltlichen  Hochlande» 
von  Mittel-Asien  oder  die  Staaten  von  Iran  und  Turan  u.  s.  w.  *on 
J.  B.  Roost. 

9)  Dos  Geschlecht  Bogü  wünschte  schon  im  Jahre  1851  in  dt* 
Russischen  l'nterthanen-' Verband  zu  treten;  «eit  1854  hilt  man  c»  für 
definitiv  iu  Russland  gehörig. 
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rechnen  kann,  so  wurde  das  Geschlecht  Bogu  ungefähr  50,000 
Kopfe  zählen.  Die  übrigen  Dikokamenuyje- Kirgisen,  deren 
Mnnnpcn ')  nach  dem  Zeugnisse  des  Geoeralgouvcrneura 
von  West-Sibirien  im  Jahre  1847  den  Wunsch  ausspra- 
chcn,  Russische  Unterthanen  zu  werden,  zählen  40,000 
J urten  2). 

Der  Hautu,  welcher  nach  den  Karten  den  Dikokamen- 
uyje-Kirgi&en  gehört,  umfasst3)  mit  Einschluss  des  Issyk- 
kul  651,6  Quadrat-Meilen  oder  31,5*28  Quadrat- Werst, 
und  da  dieser  Sec  235, l Quadrat-Meilen  oder  1 1,376  Qua- 
drat-Werst 4)  gross  ist,  so  kommen  huf  die  Weideplätze  zwi- 
schen dem  Kungi-Ala-Tau  (im  Norden)  und  dem  Kirgis- 
nyn-Ala-Tau  (im  Süden)  nur  116,5  Quadrat- Meilen  oder 
20,152  Quadrat- Werst 

2.  Die  Kirgisen  der  Grossen  Horde  *) 
notnadistren  iu  der  Richtung  von  Nordwest  nach  Südost 
zwischen  dem  Hulohasch-Sce  und  der  Chinesischen  Grenze 
und  nehmtu  den  grössten  Thcil  des  sogenannten  Ssjumir- 
jetschi nikischen  Landes  ein,  dessen  nordöstlicher  Theil 
den  Militär- Hezirk  Kopal  bildet.  Unterhalb  düs  BalcluWh- 
See’ s reichen  ihre  Weideplätze  bis  zum  Gebiete  der  «Si- 
birischen Kirgisen  (der  Mittlern  Horde)  und  zwar  bis  zur 
Hungerstoppe  Bed-i'ak-Dal  und  längs  des  Flusses  Tschui, 
welcher  sic  von  Chokänd  trennt  Ihre  südlichen  Nach- 
barn endlich  sind  die  Dikokatnennyjo- Kirgisen,  von  wel- 
chen sie  durch  da»  Gebirge  Kungi-Ala-Tau  geschieden 
werden.  Dieser  ganze  Kaum  ohne  den  Hilitärbezirk  Ko- 
pnl  °)  umfasst  2712,8  Quadr. -Meilen  oder  131,257  Quadr.- 


')  Die  Manaprn  «1er  Bcrg-K»r^i«cn  sind  dasselbe,  vu  die  Sultane 
bei  «len  Kirgis-Kai«**kcn  sind.  Diejenigen,  von  welchen  hier  gespro- 
chen wird,  heiiuM'U  L'roian,  Dshantai  und  D»bank*rat»ch. 

*)  Bote  der  Kaiserlich  Säuischen  Geographischen  Gesellschaft, 
Heft  V,  8.  141. 

a)  Auf  der  Gencralkarto  vou  West-Sibirien  mit  der  Kirgisen-Stepp«, 
welche  bei  dem  Stabe  des  abgesonderten  Sibirischen  K«rp*  entworfen 
und  1848  in  dom  Topographi sehen  Depot  gestochen  worden  ist,  ver- 
bessert 1853  (50  Werst  auf  den  Zoll). 

*)  Auf  der  Karte  des  Orenburg'schm  Landes  und  der  benachbarten 
Länder  des  mittlere  Asiens,  in  vier  Blättern,  welche  im  Jahre  1856  im 
BlanuiUbe  von  1 ; 4.20CMKK»  der  wirklichen  Grösse  (100  Werst  auf 
den  Zoll)  bei  dein  Q«neral*tabc  de*  abgesonderten  Sibirischen  Korps 
»usammengesUHt  worden,  hat  der  lssvk-knl  *234, Q.-M,  oder  11,352 
Q.-  Werst. 

•)  Gcorgi  sagt  in  seiner  Beschreibung  der  Volker  de»  lttmischcn 
Ki'ichts  (88.  121  u.  11>8),  dass  dio  Kirgisen  der  Grossen  llord«?  von 
den  übrigen  Kirgisen  Körgcr,  d.  i.  Leute  der  Wüste,  gouannt  würden. 
Vcrsonen,  welche  wohl  Vertrauen  verdienen,  versichern  aber,  dass  ein 
solches  Wort  in  der  Kirgisen-Sprache  nicht  vorhanden  sei;  nach  ihrer 
Meinung  ist  es  das  korrumpirt*  Kirgis,  welche»  in  der  Übersetzung 
allenfalls  Leute  der  Wtlstc  bedeuten  kann,  wenn  mau  e*  von  kir, 
Wüste,  und  gis  (gys?),  durchziehend  (gionek  — durchziehen),  ahleitet. 
ln  Kiaproüi'h  Magns.  Asiat  (Th.  1,  No.  1,  8.  109)  wird  von  der  Gro«- 
b«>q  Horde  unter  dem  Namen  Khasank  de  la  droite  gesprochen,  welche 
die  Chinesen  durch  Ifluk  youa  (von  den  Wörtern  uluk  [groß»]  und 
yous  oder  djou»  [Horde])  bezeichnen. 

*)  Nach  der  angeführten  Karte  von  Weat-Sibirien. 


Werst.  Aus  dem  allerhöchsten  Befehl,  dem  Senat  am 
16.  November  1856  ')  mitgethcilt,  ergiebt  sich,  das«  der 
ehemalige  Prislaw  bei  den  Kirgisen  der  Grossen  Horde, 
welcher  vom  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten 
ressortirte,  zum  (Tief  des  Bezirkes  Ala-Tau  umhrnannt 
worden  ist.  Ihm  sind  auch  die  Dikokamcnnyjc-Kirgisen 
des  Geschlechtes  Bogii  untergeben.  Ehemals  hatte  der 
Prislaw  seinen  Sitz  in  Kopal,  gegenwärtig  iu  dem  1854 
erbauten  Fort  Wjernoje,  das  auch  Ahnat  heisst  (alroat,  Kir- 
gisisch für  Apfel,  welches  Wort  im  Tatarischen  Al- 
maly  lautet),  obgleich  eigentlich  das  zwölfte  Fort  (Alma- 
taehinskij)  von  Koput  auf  dem  Wege  nach  Wjernoje  so 
benannt  wird2).  Die  Übersiedelung  des  Prutaws  von  Ko- 
pul  nach  der  Festung.  Wjernoje  war  auch  schon  deshalb 
nothwendig,  weil  Kopäl  sich  im  JLande  der  Kirgisen  der 
Mittlern  Horde  hetindet  und  diese  seit  Jahren  mit  der 
! Grossen  Horde  Streitigkeiten  über  die  Grenzen  hatten, 
welche  zur  Beseitigung  der  Zwistigkeiten  im  Jahre  1849 
durch  die  Wasserscheide  längs  des  Gebirges  Dshon,  eines 
Zweiges  des  Ala-Tau , festgesetzt  wurden.  Eint?  besondere 
Verwaltung  für  die  Eingebornen  und  Steppengerichte 
sind  hoi  den  Kirgisen  der  Grossen  Horde  noch  nicht  vor- 
handen. Die  numerische  Starke  der  Seelen  beider  Ge- 
schlechter in  dem  Russland  unterworfenen  Thoilc  erstreckt 
sich  nach  ungefährer  Zählung  auf  100,000*).  Die  Übrigen 
nomadisiren  auf  Chinesischem  Gebiete. 

Obgleich  die  Grosse  Horde  in  Russlands  Unterthanen  - 
schaft  getreten  ist,  zahlt  sie  doch  keinen  Jassak.  Sie 
wird  von  ihren  eigenen  Sultanen  und  Bijern  verwaltet 
und  steht  unter  der  Oberhoheit  des  Generalgouverneurs 
von  West-Sibirien. 

Ein  Theil  der  Kirgisen  der  Grossen  Horde  noraadisirt 
innerhalb  der  Grenzen  des  Chinesischen  Reiches. 

3.  Die  Mittlere  Horde , 

ehemals  die  Kirgisen  unter  Sibirischer  Gerichtsbarkeit  oder 
einfach  Sibirische  Kirgisen1)  — .nimmt  gegenwärtig  die 

')  Sich«  <li«  Senatszeitung  vom  Jahre  1856,  Nr.  WO,  8.  1134. 

*)  Die  Gegend  erhielt  ohne  Zweifel  ihren  Natuen  von  dem  Klun.se 
Alruatä.  Aach  da»  zweite  Piquet  von  der  Stadt  Kopk]  auf  demselben 
Wege  heisst  Almalinskij. 

s)  Siehe  das  Journal  des  Minist,  de.*  Innern  von  1854  (Th.  VII), 
August,  11.  Abtheil.  8.  21,  wo  diese  Zahl  auf  Grund  offizieller  An- 
gaben in  der  von  Herrn  Idarow  verfassten  Abhandlung'  „Die  Kirgisen- 
Steppe  der  Sibirischen  Gerichtsbarkeit  und  da»  da*elb*t  neu  eingerich- 
tete Gebiet  von  S»«iuipalntin»k",  ungesehen  worden. 

4)  Siehe  das  am  22.  Juli  1822  allerhöchst  bestätigte  Statut  für  die 
Sibirischen  Kirgisen,  — in  der  vollständigen  Gesctz-samtul.  Th.  XXXVIU 
Nr.  29,197  S.  4t?).  — Alf  Grund  de*  }.  134  wird  jährlich  ein  Jtt* 
»ak  an  Vioh  erhoben,  Einer  von  handelt  Köpfen  (mit  Ausschluss  der 
Kamcclc).  Bei  Abtragung  dieses  Jossak*  in  banrern  Gelde  wird  der 
Werth  eines  Pferdes  13,  eines  Ochsen  oder  einer  Kuh  8,  eine»  Schafe« 
l Kübel  Silber  gerechnet.  Die«®  Taxe  beruht  auf  der  am  29.  Oktober 
1851  allerhöchst  bestätigten  Begutachtung  des  Rskhsrath*.  Siehe 
zweite  vollständige  GcseUsamml.  Th.  XXVI,  zweite  AbtbeiL  8.  69. 
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am  19.  Mai  1854  eingerichteten  Gebiete  von  Hseinipola- 
tin»k  nnd  der  Sibirischen  Kirgisen  ein.  Zu  dem  ersteren  | 
gehören  auch  die  sogenannten  Innern  oder  untarthänigen 
(wjeropöddannyje)  Kirgisen,  aus  welchen  der  bezirk  Ssemi- 
palatinsk  gebildet  worden. 

ln  betreff  dieser  unterthanigen  Kirgisen  finden  »ich 
bei  mir  folgende  Angaben: 


7. 

Kretenzabl.  ItotUnd  »n 
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22 

54 
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255 
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Namen  <|er  W 4c»U. 

JirgtorktellwUc  - . 

Kniba*y*-t»ehoga-lTwiik 
SuBii1  k - Ba  ssen  t*  ln 
KipUctiük  .... 

Ku**ary-Kirej  . . . 

ItoKgoHU-ßuriinaimun  . 

Sriwan-Kiri-j  . . . 

Kandahigalin  . . . 

itu  Ganzen  36  4,546  9,751  9,234  52,2*3  17692  95329  617 
18,985 

Der  Flächeninhalt  dieser  beiden  Gebiete  (von  Ssemi- 
palutimtk  und  der  Sibirischen  Kirgisen)  betragt  19,303,7 
Quadr. -Meilen  oder  931,008  Quadr.- Werst a). 


Die  Starke  dieser  Horde  wird  mit  Ausschluss  der  In-  j 
nern  (unterthänigen)  Kirgisen  auf  350,000  Seelen  beiderlei 
Geschlechts  angegeben  3). 

Beinalie  dio  ganze  Mittlere  Horde  würfle  in  die  Gebiete 
von  Ssemipalatinsk  und  der  Sibirischen  Kirgisen  hiuein- 
gezogen.  Nur  von  den  Stämmen  Daidsliigit  und  Kysai 
nomadisirt  ein  Theil  auf  Chinesischem  Gebiete,  am  Obern 
oder  Schwarzen  Irtysch,  der  in  den  Saissan-Sce  fallt,  und 
an  den  Ausläufern  des  Gebirges  Barlyk,  während  der  an- 
dere Theil  derselben  in  dem  Gebiete  Ssemipalatinsk  in 
der  Gegend  um  den  Alakül-See  und  an  den  südlichen  Ab- 
hängen des  Tarbogatäi-Gcbirgcs  zusammen  mit  den  Kir- 
gisen der  Kreise  Ajagüs  und  Kokbekty  nomadisirt. 


4.  JHe  Kirgisen  der  Kleinen  Horde . 
welche  auch  Orenburgische  Kirgisen  oder  Kirgisen  unter 
Orenburgi scher  Gerichtsbarkeit  heissen. 

Der  Kleinen  Horde  steht  das  Orenburgi  sehe  Grenz- 
Komite  vor,  welche«  von  dem  Ministerium  des  Auswärti- 
gen abhängt. 

Die  volkzthümliche  Verwaltung  besteht  au»  den  Sul- 
tanen, deren  es  gegenwärtig  drei  giebt,  den  l)i«tancen- 
Vorstehern,  deren  man' ungefähr  75  zählt,  und  den  Häup- 


•) Der  Jaüsak  für  alle*  diese*  Vieh  (Einer  tob  je  60  Köpfen,  nach 
den  im  Jahre  1852  festgesetzten  Preisen!  betrug  15,263  Kübel  Silber, 
tob  welchen  6370  aur  l'nterhaltung  d«9  Bezirksgerichts  und  des  Dienst- 
personals verwendet  wurden. 

*)  Nach  der  Öencralkarte  von  West-Sibirien  von  1848. 

")  Joarn.  des  Minist,  d.  Innern,  1854  (Th.  VII),  August,  Abtheil. 
II,  8.  19. 


tern  der  Aule,  400  an  der  Zahl  and  mehr  *}.  Diese  wer- 
den sämrntlich  aus  den  Kirgisen  erwählt  Ausserdem  öai 
zum  Schutz  der  Kirgisen,  welche  sieh  bei  der  Linie  be- 
finden, sechs  Kuratoren  aus  den  Russischen  Beamten.  vor- 
zugsweiso  aus  verabschiedeten  Militärs  ernannt. 

Das  Nomadcn-Terrain  dieser  Kaissaken-Horde1)  — & 
Trans-Jaikische,  gegenwärtig  die  Trans-Uralische  Steppe  - 
erstreckt  sich  vom  Flusse  Ural  bis  zum  Gebirge  Hat«: 
und  den  Flüssen  Ssarvssu  und  Sgyr-daijä.  Da  die  Krise 
Horde  im  Norden  an  das  Orenburgi  sehe  Gouvernement  uni 
im  Osten  an  das  Gebiet  der  Sibirischen  Kirgisen  graut 
so  nomadisirt  sie  vom  untern  Ssyr-dnrjn  und  Tom  Ani&t 
bis  zum  Kaspischen  Meere  und  nimmt  im  Winter  sad 
die  Inseln  de»  Aral-See*8  ein3). 

Das  Areal  dieser  Steppe  kann  noch  nicht  mit  Genas?- 
keit  angegeben  werden.  So  viel  mir  bekannt,  wiri  in 
Fluss  Turachta,  welcher  im  Süden  der  Bucht  Ton  Ke- 
derlinsk  in  du  Kaspische  Meer  fällt  •),  als  die  Greaa 
zwischen  den  Weideplätzen  dieser  Kirgisen  und  der  Tai- 
menen  angegeben.  Da  dieser  Fluss  aber  auf  den  mir  be- 
kannten Karten  nicht  angegeben  ist  und  wir  noch  näte 
wissen,  bi»  wohin  »ich  das  Gebiet  der  Kleinen  Harde 
längs  des  westlichen  Ufers  des  Aral-Hee’l  erftiwit,  » 
habe  ich  e*  Behufs  annähernder  Schätzung  des  Areal«  4s 
Kirgisen -Steppe  *)  ftir  nöthig  gehalten,  zwei  Linien  iri- 
schen dem  Kaspi-  und  Aral-See  zu  ziehen,  die  eine  u« 
der  Südspitze  der  Bucht  von  Kcnderlinsk  zum  Kap  tlh» 


*)  Siche  Ja«  Heglrment  für  die  Verwaltung  4er  Ormbant'iOi 
KirgiM-n,  allerhöchst  bestätigt  am  14.  Juni  1844,  in  dar  zweit*» 
ständigen  Urcctzsanmil.  Th.  XIX,  Abth.  1,  Nr.  17,998. 

*)  Id  der  alten  Hydrographie  Kusriamls  (hemixrpb'i  tw  1 
Nowikow,  St.  Petersburg  1773.  8.  8.  75)  ist  getagt.  Jon  «uk 
nen  Strichen  (vom  Jaik  bi*  »um  Starts  u,  welcher  noch  toc  4* 
in*  Meer  fiel)  die  Weideplatz«  der  Kaiasaken-Ilorde  €*.**»  Wem  vic 
mddwm.  Jen«-  alten  Wcnt  — zu  200  Fadn  — bii4«»  ji* 
840  Warst,  in  der  Wirklichkeit  betragt  der  nngcdcutetc  IUh«  ]**•<! 
mehr  als  1000  Werst. 

*)  Genauer«  Angaben  Ober  die  Grenzen  de«  Nomadea-Tmaii«  t-? 
Kleinen  Horde  giebt  N.  W.  i'hanvkow  im  Journ.  d.  Min.  i laxft- 
1844,  Th.  VIII,  Okt.,  SS.  7—9. 

%)  Die  Kirgisen-Ablheilung  de*  GeachUcbU*  Bajulia,  »- 
dieser  Grenze  der  Kleinen  Horde  lang*  de*  Nordo*t-rfer»  4h  ric*- 
Sce’s  nomadisirt,  heisst  die  Adäjiscbc.  ' ergl.  die  Kart«-  4h  b*** 
der  Innern  und  Kleinen  Kirgitcn- llorde,  welche  N.  W.  ChizjD*.1* 
Maaa**tabr  von  60  Werst  entworfen  Lat.  und  «eine  AbhaadUtf  - ' 
die  Bevölkerung  der  Kirgiaen-Steppen,  welche  von  der  Innere  **0" 
um  llorde  bewohnt  werden,  im  Journ.  d.  Min.  de«  Innern.  1M4.  Ti 
VIII,  Oktober,  SS.  3 — 60.  — Die  Turkmenen  de*  Geschlecht* 
und  zwar  dio  Abtbeilungrn  Abdid,  lJunintshiik.  Dthlldkr,  Iftrf  *- 
Bust-Adshi  wurden  im  J.  1802  auf  ihre  besondere  Bitte  ifi 
siseben  U nterthanenverband  aufgenommen,  wie  aus  dar  Crkazdt  r* 
9.  Mai  desselben  Jahre«,  welche  in  der  tollstandigvn  ümtna»11! 
(Th.  XXVII,  Nr.  20,  260,  8.  137)  abgedruckt  worden,  zu  «wht  * 

*)  Nach  der  Karte  de«  Orenburg’achen  Lande*  und  der 
ten  Länder  de*  mittleren  Arien»  auf  vier  Blättern,  welche 
1856  im  Maastricht  von  1 : 4.200.000  der  wirklichen  ütfc»  v 
Werst  auf  den  Zoll)  bei  dem  Oenenlitake  de*  abgesonderte« 
•eben  Korps  entworfen  worden  ist. 
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gonwärtig  180,000  Rubel  betrügt  und  da»«  dieselbe  wahr- 
scheinlich auf  200,000  Kübel  steigen  würde,  wenn  auch 
die  Kibitken  der  im  öffentlichen  Dienste  stehenden  Personen 
damit  belegt  waren  und  keine  Unterschieife  Statt  fänden1)» 
so  kann  man  die  Zahl  der  Kibitken  auf  180,000  veran- 
I schlagen,  und  wenn  wir  fünf  Menschen  beider  Geschlechter 
| für  die  Kibitko  an  nehmen,  so  erhalten  wir  650,000  Be- 
j wohner.  Mir  scheint  kein  Grund  vorhanden,  diese  Zahl 
i für  zu  gross  zu  halten , wcsshalb  ich  dieselbe  auch 
! annehme. 

Aus  den  Nachrichten,  welche  mir  Herr  Weljaminow- 
j Sernow  über  die  Wohnorte  der  regierenden  Sultane  er- 
theilt  hat,  ergiebt  sich,  dass  sie  während  des  ganzen  Jah- 
res keine  sogenannten  Stawken  (feste  Wohnsitze)  haben. 
Im  Sommer  zieht  jeder  Sultan  in  seinem  Anthcile  mit 
einer  Kosaken- Abtheilung  von  200  Mann  zur  Untersu- 
chung der  Rechtshändel  der  ihm  untergebenen  Kirgisen 
und  zur  Ausführung  aller  Arten  von  Geschäften  von  Ort 
i zu  Ort.  Im  Winter  wohnen  die  Sultane  in  Häusern  bei 
j der  Linie,  und  zwar  der  des  westlichen  Theils  bei  der 
Stanitza  Satounaja,  der  de«  mittlern  Theils  bei  dem  Ko- 
sakenfleckeii  laobilny  und  der  des  östlichen  Theils  60 
Werst  von  der  Stanitza  Ust-Uisk,  von  Orenburg  den  Tobol 
aufwärt«  940  Werst  entfernt. 


Tus»ük  am  Aral-See,  dio  zweite  von  demselben  Punkte  der 
Kendcrlinskiscken  Bucht  bi«  zum  Nord  west  der  Bucht 

Ak-Tschegauak  ’).  ' 

Das  Dreieck  zwischen  diesen  beiden  Linien  und  dem 
Ufer  des  Aral-Soe’s  wnfiuMt  nach  der  Schatzung  des  Herrn 
Schweizer  237,65  Quadr. -Meilen  oder  11, *104  Quadr.- Werst 
und  mit  Hinzufiigung  desselben  zur  Kirgisen- Steppe  beträgt 
der  ganze  Kaum,  welcher  von  der  Kleinen  Horde  bewohnt 
wird,  17,255,24  Quadr.-Meilen  oder  834,804  Quadr.- Werst 
(in  runder  Zahl  über  17,250  Quadr.-Meilen  oder  835,000 
Quadr.- Werst). 

Dieser  ganze  Kaum,  welcher  von  drei  regierenden  Sul- 
tanen beherrscht  wird,  zerfällt  in  drei  Theile.  Die  Gren- 
zen derselben  können  noch  nicht  mit  Genauigkeit  auf  den 
Karten  angegeben  werden  ; es  ist  nur  bekannt,  das«  die 
sie  ubgrvnzeudcii  Linien  — im  Allgemeinen,  ohne  Berück- 
sichtigung der  Krümmungen  betrachtet  — von  Nord  west 
nach  Südost  streichen.  So  geht  die  Grenzlinie  zwischen 
dem  westlichen  und  mittleren  Thoile  von  dem  Uml-Fluaee 
oberhalb  de«  Städtchen«  Ilezk  zum  Westufer  de«  Aral- 
Soe’s,  die  Grenzlinie  zwischen  dem  mittlern  und  östlichen 
Theile  vom  Ural-Flusse  bis  zur  Mündungsgegctid  de«  S«yr- 
Dorjä.  Die  Kaissaken,  welche  den  östlichen  Theil  bewoh- 
nen, bilden,  obgleich  sic  offiziell  zu  den  Kirgisen  der 
Kleinen  Horde  gezählt  werden,  eigentlich  schon  einen 
Theil  der  Mittlern2).  Auch  A.  J.  Le  wach  in  erwähnt  be- 
reits de»  Umstandes3),  da»»  einige  Abtheilungen  der  Mitt- 
lern Horde  mit  der  Kleinen  nomadisiren. 

Über  die  Zahl  der  Kirgisen  der  Kleinen  Horde  sind 
keine  Nachrichten  vorhanden;  dieselbe  kann  nur  annähernd 
angegeben  werden.  Wenn  man  erwägt,  da««  die  Kibitken- 
Steuer,  welche  auf  Grund  des  §.  79  de«  Reglements  für 
die  Verwaltung  der  Orcnburgi sehen  Kirgisen  1 Kuhei  50 
Kopeken  Silber  für  die  Jurte  oder  Kibitke  ausmacht,  ge- 

*)  Wenn  der  Fluss  Tüncht!  wirklich  unter  dem  42.  Brcitcngrudo 
ins  Ka*p»*the  Meer  fällt,  muss  diese  Linie  noch  etwa»  »iidlicher  ge- 
sogen werden. 

*)  Die»«  Nachrichten  verdanke  ich  Herrn  W.  W.  W»*ljauiin«>vr-Scr- 
now,  welcher,  luhdcn  er  in  8t.  Petersburg  die  orientalischen  Spra- 
chen »tudirt,  fünf  Jahr«*  im  Dienst«  ira  Orenburgischen  Land«  ange- 
bracht und  selbst  das  Kirgiccn-Ltnd  bereist  liat.  AU  Schriftsteller  hat 
»ich  Herr  W elj aminow-Scrnow  durch  dir  historischen  N aehrichten  über 
dir  Kirgis-Kaissakcn  und  über  dir  Bexiehungrn  Ku**Unds  xum  mittlern 
Asien  seit  dem  Tod*  Abul-Chair-Cban»,  seit  ilem  Jahr«  1748  bi*  xum 
Jahr«  1765,  welche  in  der  Orvnburg'schea  Gouvernemeotsxcitung  iro 
Jahre  1853  abgedruckt  worden,  bekannt  gemacht.  Auch  hat  er  im 
Jahre  1856  in  dem  »weiten  Theil  der  Memoiren  der  Orientalischen 
Abtheilung  der  Archäologischen  Gesellschaft  historische  Nachrichten 
über  das  C banst  von  Chokand  von  1840  bis  1853  veröffentlicht,  welche 
die  traurige  Lage  der  Bewohner  des  mittlern  Asiens  und  die  schreiende 
Dringlichkeit  tlir  hanführung  der  GcscUe  der  Menschlichkeit  bei  den- 
selben scharf  hervorheben. 

*)  ln  der  Anmerkung  auf  S.  8 der  „Beschreibung  der  Kirgis-Kais- 
aakm-ilorden"  u.  *.  w.,  wo  gesagt  wird,  das»  ein  Theil  der  Kleinen 
Horde  sich  mit  der  Mittlern  vermischt  hat. 

Petermann’»  Geogr.  Mitteilungen.  1858,  Heft  XII. 


5 . Die  Dnkejett?  acht 2)  oder  Innere  Horde . 
oder  auch,  wie  sie  in  dem  Ukas  vom  17.  Juli  1808  ge- 
nannt worden,  die  kleinere  Kirgis-Kaissaken- Horde  de» 
Sultan»  Bukej3),  stammt  von  der  Kleinen  Horde  her4},  von 
welcher  sie  sich  innerer  Zwistigkeiten  halber  ablöstc.  In 
Folge  des  Ukas  vom  11.  März  1801,  durch  welchen 
Chan  Bukej  und  die  ihn  begleitenden  Kirgisen  die  Er- 
laubnis« erhielten,  zwischen  der  Wolga  und  dem  Ural  zu 
nomadisiren 5),  kam  Bukej  io  demstdben  Jahre  mit  1000 
Familien  in  das  Aslrachan’scho  Gouvernement  und  nahm 
das  Land  ein,  welches  nach  der  im  Juhrc  1771  erfolgten 
Kalmiicken-Flucht  frei  geworden  war  und  in  dem  Distrikte 
der  Sandsteppe  Ryn  liegt. 

Die  Stawken  der  früheren  Chane,  Bukej«  und  Dslian- 
gers  befanden  sich  im  Sommer  am  Flusse  Torgun  und 


y)  Die  Zählung  der  Kibitken  und  die  Erhebung  dar  Steuer  wird 
von  den  Kirgisischen  Distuncuu-Chcfs  ausge  führt  und  der  Unterschleif 
ist  eine  unbexwcifelte  Thatsache. 

*)  Hiebtiger  kies»«  es  Bukejivchc  Horde,  da  der  Name  des  Chana, 
nach  welchem  sie  benannt  worden,  Buktj  und  nicht  Bnkejew  war. 
Bukej  »tarb  I8|5  und  nl*  sciu  Nachfolger  in  der  Cbanawürdc  wurdo 
sein  ältester  Sohn  D* Langer  mu  22.  Juni  1823  bestätigt.  Siehe  die 
Memoiren  der  Kais.  Kuss.  Geogr.  Gesellschaft,  Heft  2,  8.  47. 

*)  Vollständige  Gesetzsammlung,  Th.  XXX,  Nr.  23,164  (S.  436). 

*)  Voraugsweisc  von  dem  Geschlecht«  Bajull,  aum  Theil  auch  vom 
Geschlecht  Alimuli. 

*)  Vollständige  ücsctxaaimnlung,  Th.  XXVI,  Nr.  19,773  (S.  571). 
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im  Winter  in  dem  Ityn- Sande  im  Kftiiso  Knuwnojar  r). 
Obgleich  es  gegenwärtig  keine  Chane  mehr  giebt,  befindet 
sich  doch  an  dem  zuletzt  genannten  Orte  eine  Niederlas- 
sung, welche  die  Benennung  Stawka  bewahrt  hat. 

Eine  Schilderung  des  Zustandes  der  Innern  Kirgisen* 
Horde  von  Jak.  Wind.  Chanykow  ist  in  dem  zweiten  Heft 
der  Memoiren  der  Kais.  Kuss.  Geographischen  Gesellschaft 
(8S.  27 — 60)  abgedruckt,  wo  auch  eine  Karte  der  Weide- 
plätze dieser  Horde,  welche  1842  im  Maassstabe  von  20 
Werst  susammengeatellt  worden,  beigefugt  ist. 

Die  Zahl  der  Kirgisen  beider  Geschlechter  beläuft 
sich  auf  82,000.  Die  Eintheilung  derselben  in  Geschlech- 
ter, Abtheilungen  und  Unterabtheilungen  wird  später  an- 
gegeben werden. 

Den  von  der  BukcjewVhen  Horde  eingenommenen 
Kaum  liat  Herr  B.  J.  Schweizer  nach  der  Kurte  des  Oreu- 
burger  Landes,  welche  1851  angefertigt  und  1854  ver- 
bessert worden,  auf  1082,45  Quadr.-Meilen  oder  52,374 
Quadr.- Werst  berechnet*).  — 

Es  ist  allerdings  zu  beklagen,  dass  wir  nicht  genaue 
Nachrichten  über  die  Kopfzahl  der  genannten  Kurland 
unterworfenen  Kirgisen-Hordon  hüben,  aber  es  steht  zu 
hoffen,  dass  die  nächsten  Volkszählungen  uns  mit  der  nu- 
merischen Stärke  jeder  Horde:  näher  bekannt  machen  wer- 
den. Hierfür  scheint  auch  der  Inhalt  des  §.  262  des  um 
22.  Juli  1822  allerhöchst  bestätigten  „Reglements  für  die 
Verwaltung  der  Eingebornen”  bürgen  zu  können,  wo  es 
heisst,  dass  die  „volksthümlichen  Regierungen,  weiche  von 
dem  Wachsen  und  der  Abnahme  der  Menschenzahl  in  ihren 


i 


I 


Familien  stets  unterrichtet  sind,  die  Verpflichtung  haben,  j 
hierüber  bei  der  allgemeinen  Revision  der  nächsten  Be- 
hörde vollständige  Nachrichten  zukoinmeu  zu  lassen” 3).  — 
Jetzt  kann  man  nur  eben  folgende  Resultate  aus  dem 
Voningo gangenen  ziehen. 


Namen  der  Klrtrisen- Hürden. 

Dtk<>katm-nm»ja  (Geschlecht  Dogu,  »um 
Kreise  Ala-Tau  gehörig)  .... 

Grosse  (Kreis  Ala-Tau) 

Mittlere  (Gebiete:  Saemipalultnak  und 
der  Sibirischen  Kirgisen)  .... 
Lnterthäuigc  Kirgisen  (im  Kreise  Sse- 

mipalatinsk) 

Kleine  (vom  Flusse  Ural  bis  zu  dm 
Flössen  S*ary-»»u  u.  Ssjrr-Darjk) 
Bukejrw’scho  (im  Oouv.  Astrachan) 


Zahl  der 
Klrjdaei* 
ti.  1 !e*r|ü.  , 

Areal  in 

Q.'N<f(l«ii,  Q.Wmt. 

50,000 

100,000 

416,9  ; 
2,712,« 

20,152 

131,257 

350,000; 

19,00ü) 

Ifl.SIIS 

034,008 

«50,000 
82,000  [ 

1 7,255,;,  i 

1,082. is  1 

834.394 

62,374; 

1,251,000  40,769,w»  1 

,972,685,, 

')  120  Werst  von  Tschernojar,  SOO  von  Astrachan  und  800  von 
Orenburg  entfernt. 

r)  In  der  Abhandlung  „Ober  die  Bevölkerung  der  Kirgisen-Steppen, 
welche  von  der  Innern  und  Kleinen  Horde  bewohnt  werden",  schätzt 
Herr  Wlad.  Chanykow  diesen  Kaum  annäherungsweise  auf  50,900 
Quadr.-Mrilen,  wa»  allerdings  nicht  viel  \on  der  hier  angegebenen  Be- 
rechnung abweicht.  Siehe  i Ott«.  des  Min.  d.  Innern,  Jahrg.  1844, 
Tb.  VIII,  Oktober,  S.  7. 

*)  Vollständige  Gesetzsammlung,  TliXXXVIll,  Nr.  29,126  (S.  409). 


Hiernach  ist  der  ungeheuere  Kaum,  den  die  Kux*k4 
unterworfenen  Kirgisen  cinnchmen,  beinahe  vier  Mal  m 
gross  als  die  ganze  Pyrenäische  Halbinsel  und  übertrift 
noch  um  Einiges  den  vierfachen  Inhalt  der  Eoropiiseki 
Türkei.  Es  ergiebt  sich  auch,  dass  auf  die  Uuadratmi.« 
30, ah  und  auf  die  Uuadratwerst  0,63  Menschen  ko um. 
Trotz  dieses  ungünstigen  Verhältnisses  ist  die  Bevölkeren: 
der  Kirgisen -Steppen  doch  zwei  Mal  stärker  als  die  do 
an  Tundren  so  reichen  Gouvernements  Arthangel. 

In  den  eben  mitgetheilten  Nachrichten  ist  nicht*  ro* 
der  Eintheilung  der  Horden  in  Stämme,  Geschlechter,  h- 
milien  und  andere  Unterabtheilungen  gesagt  worden.  Ge 
nau  ist  uns  diese  uur  von  der  BukejewWlun  Horde  h- 
kunut,  woher  ich  mich  enUchliessc,  später  die  von  Ja. 
Wlad.  Chanykow  herausgegebenc  „Übersicht  über  die  Ein- 
theilung  und  Kibitkenzahl  der  Bukejew’schen  Horde  hia- 
zuzufügen. 

Von  den  Dikokamennrjc- Kirgisen  oder  Buruten  me, 
man  (auf  die  Autorität  Chinesischer  Schriftsteller),  dt»  ä 
in  fünf  Stämme  (tribus)  zerfallen,  von  denen  die 
hauptsächlichsten  Ssajak  otok,  Snara  luicluischi  otoi  «sä 
Taluk  otok  heissen  '). 

Über  die  Eintheilung  der  anderen  Horden  linden  «t 
einige  Nachrichten  in  dem  Werke  A.  J.  Lcwschin'i,  wä- 
ches  zuerst  Licht  über  das  Dasein  der  Kirgis-Kaiss&t 
verbreitete*).  Um  hier  nicht  Alle«  zu  wiederholet,  nt 
dort  gesagt  ist,  schreibe  ich  für  meine  Leser  hier  nur  & 
Namen  der  Stämme  auf. 

„Die  Grosse  Horde  bestand  Anfangs  aus  den  Stämna 
Uissjün  oder  Ussjun,  Tulatäi  uud  Haargarn;  später  kam  » 
der  Mittlern  Horde  noch  der  Stamm  der  Konkret 
Kunrat  zu  ihr.” 

Die  Mittlere  Horde  zerfallt  in  vier  Stämme:  Aipt. 
Xairann,  Kyptschäk  und  Uwäk-Girej  *). 

Die  Kleine  Horde  zerfällt  in  drei  Hauptstämroe:  Aä* 


Bei  den  Hinge harnen,  bei  denen  Steppcngt- rieht«  eingesetzt  cifid. 
len  diese  nach  267  desselben  Reglement»  die  Vnlksjihliuj 
dem  Schema  der  Ki'*isionstab«‘ll«-n  vornehmen  und  in  aller  fort,  flr 
etwaige  Auslassungen  verantwortlich  sein. 

*)  Siehe  Mugaa.  Asiat.  T.  I,  No.  1,  pp.  112  Ae  115. 

*)  Besc  hreibung  der  Horden  und  Steppen  der  KirgieKiiail^ 
St.  Petersburg.  8.  SS.  7 bis  13. 

*)  Diese  Benennungen  wiederholen  sich  nicht  aelten  in  tk*  5*^ 
der  Ansiedelungen  der  Steppen-Tatarcn  im  (ionv.  Taurien  uwl 
trifft  dort  öfters  die  Nnincn  K>>nrut,  AlUrhin  and  Kyptsetzk  tt 
der  Darchsicht  der  Rcvisionstabellen  der  Kronsdomninrn  lies*  ich  IS" 
eine  Liste  der  Woloste  und  Ortschaften  des  Gouv.  Taurira  sdt  U- 
gäbe  der  Zahl  der  Eiuwnhncr  miinnl.  Geschlecht*  in  jedem  Orte  tt 
cken,  au*  welcher  ersichtlich,  das*  unter  den  dortigen  OrU&smcs  i*- 
rat  18,  Kyptschäk  17,  Xaiman  11,  Kyrgy*  9,  Kircj  6,  Altarln  «■ 
Alnrhin  2 und  Argyn  3 Mal  Vorkommen.  Die  Stamm«  .lloatl?  ** 
Baiu.lv  verschiuelaeit  zuweilen  zu  Einem  Stamm  unter  d<-m  grwöa**** 
lieben  Namen  Altsehin. 
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muly,  B&iuly  und  Dsheti-ugur  oder  Ssemirod,  welch  letzterer 
aus  sieben  Familien  besteht  *). 

ln  Hinsicht  der  Kirgis-Kainsakeii  endlich,  welche  im 
Gouvernement  Astrachan  nomadisiren,  sind  die  von  mir 
gemachten  Mittheilungen  in  den  Memoiren  der  Geogra- 
phischen Gesellschaft  abgedruckt. 

Kinthcilang  und  klbttkcMihl  d«r  im  üouremotnent  iitnellO  noinl- 
disirenden  llukejewVhen  Horde. 


Summ.  ¥ awllie. 


Weideplätze. 


I.  Iknfli.  I.  Duliait. 
3000  Kibitk. 


*6.  l*sjsn. 

7.  Kalbe*. 

S.  jMiKurtarltt. 
9,  IttM-hkMChkK. 


ISaerketarti  I.  Ka)u«. 

*000  Kibitk.  S Tachumak. 

3.  f?li*w«JM-hty. 

4.  Kwkii. 
KlyUeli-KiateL 

H.  KoU  KmCl 

■7.  Khstal. 

3.  AUteehL  T.  S-ary. 

1700  KiMlk-  2.  Ährte*». 

•X  Uanunyk, 

4.  KHtiRiir  burak. 
X Kubtej. 

X Titt—I 


Mit I1HJ»»  fiiiuly, 
TUauka. 

11'ilinV-lHliAlk. 

Tn>  *. 

Tn*i-ha*ch. 
Keliamy  -gas«. 

Kam  IUIawv. 
A»*ati-itwOiak. 

rttr-karatorlii. 

Kuschitvr. 

Ulm  l>  aaary. 
Aktilly. 

AkWlnf, 

llnnlan. 

TschkUua. 

Amlu-achuM-ha. 

lu-rdlti*. 

Karkar*. 

tv»uln>riKu| 

Hhangibsi. 

Handy. 

It-IMKiuc**. 

TulRrfknL 

SlnnlMk. 

BhaJtvr. 

Nawnta. 

Ihdjwk. 

RmmU. 

hsnmal. 

lldiMir. 

MilklaL 

A ldmr.il. 

RurU**». 

Haare. 

Aii«aiaiJik. 

K Immun - LHcharaa. 

MitaL 

Kitububal. 

Karri>t*i. 

llaikimchkar. 

A ntbaL 
Knrntuchj». 


Ein  Thril  Ulierwlnteit  am  Kaa- 
pl-Ke«,  dH  amirrrr  In  den  Ryn- 
Hand*»  u.  nur  rin  lue  KJbitken 
bei  4.  Kaiuvacb-Kwamara-Sce'ii. 
Im  8osamer  nomudtetreu  *ie 
cwbfhen  K>  n-Sanden  u.  Koapl. 


i' her  wintern  tn  den  .Schilfes* 
raodes  der  Kaapi -&eeb  u.  im 
l»jti**J«-kimi;  li»  Sommer  na* 
modteiren  aie  xwtethen  den 
Kyn  banden  und  Kaa|ii. 

fher-w  Inten»  bei  den  Karoyach* 

Hm— in  Hs»1«  u»«i  In  mrib* 

kumi  im  Sommer  notiwutintm» 
aie  bei  de*  l'ae*  und  im  X. 
von  den 'Kyn  Mauden. 


f)  Vieh  den  mjr  «ugekotumenen  Nachrichten  werden  gegen wkrtig 
ao  yollttfndige  Nachrichten  ala  nur  möglich  über  die  Kintbeilung  der 
Kleinen  Horde  gesammelt  und  man  kann  hoffen,  d«M  dieselben  bald 
erscheinen  werden. 


4.  lUltialty.  1. 
I!mo  KIMik. 


5.  Tana. 
H60  Klbltk. 


<‘>.  I>*]|AJ>*IMI.  I. 
«60  Klbltk.  2. 


7.  A dal. 
780  Klbitk. 


Kalkaacliak. 

Ammi. 

Hkssmamliet 

Akymbei. 

Kanuchnk. 

Karajoinuk. 

lllwluuary . 

Tarltnltau. 

Karakua. 

Kijaki 

lhiMTiuimeke). 

Kiirntfol. 

Btkaaa. 

AldagaL 

Kamitkul. 

MajraL 

TobyUch. 

Hlmman-Adal. 

Kupak-ortUA. 

IUI . kuelil. 

A klMk. 
KintM-lkanlKir. 
Taatna. 


AbcbeUnag. 


I.  AitymlMd. 

,2.  Karm. 

X liujcanai 

4.  Kutwhnak. 

5.  Tukaaab*. 

«V.  TfcthawKatJtrhly. 

|7.  Kultarhuk. 

!*.  Kuianiratfcbu. 
10.  l'iiudalkaanr. 


K.  Yaavk. 
«0  Kibitk. 


0K>  .vmkurt  1. 

63M  Klbitk.  2. 

3. 

4. 

10.  X'ifmL 

6ä*  Klbltk. 


II.  Taster.  I. 
2uu  Kibitk.  2. 

I*. 


Ksdyrgul. 
K'iuiuniM. 
Aksaary. 
Saary-y  aayk. 
Kaut», 
fnniry , 
CMMtsdiL 
IjarUild. 


Abdal. 

Tücliarjca- 

OftluuUban. 


12.  Maakar.  1.  Kuttuka. 
320  (?)  Kib.  2.  Ham. 

3.  UuMt 

lltlaarntrtnb  1.  TatfaUrhl. 
Klbltk.  2.  Kuh. 

3.  Kant-temyr. 

4.  Haulypu. 


I.  Kltja. 
4«)  Klbltk. 


L Taltj  k. 

*50  Klbltk. 

I 

2.  Tsacka. 
400  Klbltk. 

3.  Krrdari 
400  Kibitk. 
Sultan«  und 

CfcodsfcL 

200  Kibitk. 

Tcicagntc-it. 
400  Klbltk. 


1.  L’taL 

2.  Saarrp. 

3.  KabaUL 


1.  Kaja*. 

2.  Kiwüt-kulak. 

3.  Kiiatamtacbala. 

4.  l'iaayp. 


WcUlepUtUe. 

Cbarwlalars  um  die  K*m>  vcii- 
K«aukara  s.^'n  und  die  l’aea, 
*utn  Tlaeil  aarh  In  der  Kaud- 
ateppe  Tululwii;  Im  Knimuer 
iimiuMUalrcn  ale  an  de»  l'aeo 
und  Im  N.  der  Kyn-Hande. 


t lierarintem  Im  aOill.  The  Ile 
der  K>n-Sand*;  ita  Üomatr 
imiaaitlaireit  ale  an  den  L’aeo. 


Überwintern  im  Djuaejakum; 
Int  K<>itinirr  mnnarUtireB  aie 
a«UdM>n  den  Kyu  Samlen  und 
detn  Meere. 


1‘benrlntentaiitKaapi;  im  fbn». 

wer  natnsdBelren  ale  xtrlM-ben 

den  R>  n -Händen  n.  dem  Meere. 


rbenr.  tlieit*  am  Kaapi,  ÜirtU 
bei  d.  Kamt  ncli  KxMtiiarw'Kee'nj 
im  Kf.mnirr  u»inadia.  aie  bH 
d»-m  lterge  TarlmjittrlutUcLL 
l'berwintrna  thHte  am  Kaapi, 
thrite  im.lamaiii-kuni;  im  Sn m - 
nter  m-madUlren  »ie  nu  deu 
l'aea. 

Über»,  im  otem  Thdto  der 
Ryn-Snnde  und  u-:-iundia.  im 
Sommer  auf  dem  Tcrrttorinm 
>iva  Qmv.  Kaaratow. 

Im  Koiamer  ik. nift.ll*.  «in  im  Ä. 

dsr  Ht  sSMUN  timt  lilH'mint. 

»m  Kitnpl  ii.  uahe  an  d.  tlreoze 
der  Urniiirbrn  Koaaken. 
Ülterw.  Im  O.  der  Ryu-Kande  n. 
an  d.  Katsyarh  ,S»amiira-Kee’n ; 
hn  Hoi» ine r urmuwUa  *1«  um  dl« 
Rvii-Samle. 

vberw.  am  Kaapi.  nalie  an  der 
1’nabiktecbcn  llrenx«;  lax  Sotn. 
raer  nomiulla  aie  um  die  Rya* 


ATeinnn  AU  mul  u. 


A/anua  Bttmirad. 


j'Wwintcm  am  Kaapi.  nabe  am 
Konewaklartien  Kordon ; im 
Sommer  nomadls.  aie  rauchen 
dem  Meer  u.  den  Ryn  Kaiidcn. 

Vbsrwr.  nbeben  den  L’aen  u. 
»leii  Kamyadi-Kaamara-See'H; 
im  Houimer  uuwailte.  eie  um 
die  l'ae«. 


Hilden  eine  besondere,  zu  kel« 
nein  tirarlileclUs  gakfirlg«  Ab- 
lliellanjr.  «siebe  bei  den  ander« 
Kiririaen  in  Arbeit  atrld. 


Im  Ganzen  U\SV»  KObilkeu. 
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Britisch- Columbia  und  Vancouver-Insel. 


Britisch-Columbia  und  Vancouver-Insel. 

Gegenwärtige  Zustände  und  EntwickelungafUhigkeit  der  neuen  Englischen  Kolonie  am  Grossen  Ocean. 


(Neb«t  Karte, 

Errichtung  der  Kolonie  ilritiech- Columbia  und  Grenzen 
derselben.  — Das  ganze  Gebiet  der  Hudsonsbai- Kompagnie 
zerfällt  je  nach  der  Natur  des  Hechtes,  welche»  die  Kom- 
pagnie über  dasselbe  hat,  in  drei  gesonderte  Theile:  Ru- 
pert’s  I^and,  welches  ihr  von  Küttig  Kurl  II.  von  England  I 
im  Jahre  1670  durch  eine  Eigenthums-Urkandc  (charter) 
auf  ewige  Zeiten  verliehen  wurde  und  welches  das  ganze  | 
Stromgebiet  der  Hudsonsbat  umfasst;  das  Nordwest-  oder  | 
Indianer- Gebiet,  zwischen  Rupert’*  Land,  dem  Arktischen 
Occon,  der  Russischen  Grenze,  dem  Grossen  Ocean  und 
den  Vereinigten  Staaten,  auf  welchem  ihr  durch  Bcwilli-  j 
gung  (licence)  vom  Jahre  1821,  auf  21  Jahre  erneuert  im  j 
Mai  1838,  das  ausschliessliche  Recht  des  Handels  zusteht; 
und  Vancouver-Insel,  die  ihr  mittelst  Schenkung  (grant) 
vom  13.  Januar  1849  auf  zehn  Jahre  verliehen  wurde. 

Da  hiernach  die  Kraft  der  beiden  letzteren  Urkunden  im  I 
Jahre  1859  erlöscht  und  weil  zugleich  zahlreiche  Petitio-  1 
neu  aus  Cunada,  dem  Red  River-Distrikt  und  Vancouver- 
Insel  an  die  Englische  Regierung  du»  Bedürfnis#  einer  ' 
Beschränkung  der  ausschliesslichen  Rechte  der  Hudsonsbai- 
Kompagnie  wenigstens  in  den  begünstigteren  südlichen  ] 
Theileu  ihres  Gebiete»  erkennen  Hessen,  so  wurde  ein 
Spezial- Koinite  aus  19  Parlaments-Mitgliedern  ernannt, 
welches  im  Jahre  1857  unter  dem  Vorsitz  des  damaligen 
Kolonial-Minister«  Labouchere  «len  Zustand  des  Gebietes 
der  IIudsonsbai-Kompagnie  untersuchte  und  dem  Parlament 
darüber  Bericht  erstattete.  Das  Konnte  gelangte  nach 
einer  gründlichen  Prüfung  aller  cinachläglichen  Dokumente 
und  Schriften  und  nach  mündlicher  Vernehmung  von  zahl- 
reichen Beamten  und  Privatpersonen,  welche  durch  ihre  | 
Stellung,  Reisen  oder  Studien  eine  tiefere  Kenntnis»  der 
betreuenden  Länder  und  Verhältnisse  hatten,  zu  der  An- 
sicht, das«  in  allen  jenen  ausgedehnten  Regionen,  welche 
für  jetzt  wenigsten»  keine  Aussicht  auf  bleibende,  auf- 
blühende Ansiedelung  zulassen,  die  jetzigen  Verhältnisse 
fortbestohen  sollen,  dass  aber  Cauuda  ermächtigt  werden 
solle,  die  ihm  benachbarten,  zu  Niederlassungen  geeigneten 
Landest  heile,  wie  namentlich  den  Red  River-  und  Sas- 
katchewan-Distrikt, sich  einzu verleiben  und  für  ihre  Ver- 
waltung zu  sorgen,  und  da»»  Vancouver-Insel  so  bald  als 
möglich  aus  der  Verbindung  mit  der  Hudsonsbai-Kom- 
pagnic  gelöst  werden  solle,  ab  bestes  Mittel,  die  grossen 
natürlichen  Vortheile,  welche  diese  wichtige  Kolonie  be- 
sitzt, zu  entwickeln,  wobei  zugleich  auf  die  Ausdehnung 
der  Kolonie  auf  »olche  Theile  des  gegenüberliegenden  Kon- 


>.  T»fel  20.) 

tinentes  westlich  von  den  Felsengebirgen  Bedacht  zu  neh- 
men sei,  welche  »ich  für  bleibende  Ansiedelungen  als  ge- 
eignet erweisen  wurden  '). 

über  Boden  und  Klima  des  Küstenlandes,  welche* 
Vancouver-Insel  gegenüberliegt  und  seit  Cook’»  Zeiten 
Neu-Caledonien  genannt  wird,  während  ca  Vancouver  Nea- 
Georgia  (zwischen  45°  und  50°  N.  Br.)  und  Neu-Hanno- 
ver  (zwischen  50®  und  54®  N.  Br.)  nannte,  sprachen  sich 
mehre«!  Zeugen  vor  dem  Konnte  sehr  günstig  aus  und 
Alles,  was  man  darüber  in  Erfahrung  brachte,  schien  zu 
beweisen,  daN  dieser  Distrikt  unter  guter  Verwaltung  einer 
»ehr  bedeutenden  Entwickelung  fähig  sei.  I>a  nun  vol- 
lend» die  Entdeckung  von  Goldlagertt  um  Fraser  and 
Thompson  River  eine  vorher  nicht  geahnte  rasche  Umgt- 
»t^tung  aller  dortigen  Verhältnisse  erwarten  lies»,  so  wurde 
eine  Bill  im  Parlament  eingehrucht,  das»  zunächst  dieser 
Distrikt  ab  selbstständige,  von  der  Hudsonsbai- Korn pagiüt 
unabhängige  Kolonie  kon»tituirt  werden  solle.  Die  Folgt 
war  eine  Parlamentsakte  vom  2.  August  1858,  welche  der 
Hauptsache  nach  bestimmt;  Der  gewühnUch  unter  dem 
Namen  Neu-Caledonien  bekannte  Theil  de»  Britischen  Ge- 
biete» au  der  Nord west-K liste  Nord-Amerika’»  soll  hinfort 
Britisch- Columbia  heissen2);  -diese  neue  Kolonie  soll  alles 
Land  innerhalb  des  Britischen  Gebietes  umfassen,  welche« 
im  Süden  durch  die  Grenze  der  Vereinigten  Staaten,  im 
Osten  durch  die  Haupt  kette  der  Febengebirge,  im  Nonien 
durch  den  Simpson  River  und  den  Finlay-Arm  de»  Peace 
River  und  im  Westen  durch  den  Grossen  Ocean  begrenzt 
wird,  und  Queen  Charlotte’»  Island,  so  wie  alle  anderen 
benachbarten  Inseln  einschliesscn,  mit  Ausnahme  von  Van- 
eouver- Insel;  der  Königin  »oll  im  Verein  mit  dem  Par- 
lament da»  Hecht  zustehen,  einen  Gouverneur  von  Britisch- 
Columbia  zu  ernennen,  die  Verwaltung  und  Justizptlcgv 
darin  zu  ordnen  und  alle  solche  Einrichtungen  und  Ge- 
setze zu  erlassen,  welche  für  den  Frieden,  die  Ordnung 
und  gute  Regierung  des  Landes  für  nothwendig  erachtet 
werden;  kein  Theil  der  Kolonie  von  Vancouver  - In«! 
soll  durch  diese  Akte  in  Britisch  -Columbia  einverlcibt 
werden,  aber  wenn  innerhalb  der  Zeit,  auf  welche  die 


*)  Report  frora  tlie  Selcct  Committee  on  the  Hudson'*  Bi}  Com- 
pany ; tngether  with  the  proreedingu  of  the  committee,  minutes  ©f  e*i- 
dence,  appendit  and  Index.  Ordcred,  by  the  Hou«e  of  Common»,  U> 
bv  priuted,  31  Juty  and  II  August  1857. 

*)  Columbia  wurde  whon  früher  der  westlich  »on  den  Fel^rgt- 
hirgen  gelegen«  Theil  der  Iludsonsbai-Länder  genannt,  ton  ihm  bildete 
Neu-Caledonien  ab*r  nur  den  südlichen  Theil. 
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Akte  Gültigkeit  lmt,  eine  vereinigte  Adresse  von  beiden 
gesetzgebenden  Häusern  von  Y&ncou1 ver- Insel  eingcreicht 
wird,  welche  um  die  Inkorporation  dieser  Insel  in  Britisch* 
Columbia  bittet,  so  soll  die  Regierung  da»  Hecht  haben, 
diese  Annexntion  auszufuhren;  die  Akte  bleibt  vorläufig  j 
in  Kraft  bis  zum  31.  Dezember  1862  und  von  da  an  bis 
zum  Schluss  der  nächsten  Parlamentssitzung. 

Kurze  Zeit  nach  Annahme  der  Bill  wurde  ein  Korps 
freiwilliger  Ingenieure  unter  dem  Befehl  des  Kapitän  Par- 
sonn  nach  Britisch  • Columbia  geschickt,  um  dort  Aufnah- 
men zu  machen  und  der  Kolonisation  Vorschub  zu  leisten, 
und  am  30.  Oktober  ging  der  für  die  neue  Kolonie  er- 
nannte Regierungs-Kommissar,  Oberst  Moody,  mit  Kapitän 
Gossett.  dom  Schatzmeister  der  Kolonie,  und  anderen  Ver- 
waltun gabeamten  nach  New  York  ab,  um  von  da  über  Pa- 
nama den  Ort  seiner  neuen  Wirksamkeit  zu  erreichen. 

Folgen  der  fj**lö«ung  de«  Gebiete«  von  der  lltuimjfubai-  . 
Kompagnie.  — Die  Aufmerksamkeit,  welche  die  Englische 
Regierung  diesem  entlegenen  Gebiete  jetzt  zuwendet,  und  | 
die  Maassregeln,  welche  sie  zu  seiner  Organisation  ergreift,  | 
können  nicht  ohne  wohlthätige  Folgen  bleiben.  Bisher 
bezog  sie  keine  Itevenüen  von  dort,  verwendete  aber  auch 
nichts  auf  die  Kolonie;  es  war  der  Hudsousbai-Kompagnie 
ganz  und  gar  anheim  gegeben,  was  sie  aus  dem  Lande 
machen  wollte.  Nun  hat  sich  über  im  Laufe  der  Zeit  ge- 
nugsam herausgestellt,  dos«  die  Kompagnie  die  Besiedelung 
und  Kultivining  von  Britisch-Columbia  und  Yancouver- 
In  sei  in  keiner  W eise  befördert  hat ; ausser  den  cingebor- 
nen  Indianern  fand  man  dort  bis  vor  Kurzem  nur  die 
Diener  und  Beamten  der  Kompagnie  selbst,  die,  in  einigen  j 
Forts  zerstreut,  den  Handel  mit  den  Indianern  betrieben. 
Eine  grossere  Anzahl  Weisser  war  nur  in  und  bei  Vic- 
toria anzutreffen,  doch  überstieg  ihre  Zahl  nicht  3-  bis 
400  und  darunter  waren  nur  ein  Paar  Ansiedler,  welche 
in  keiner  Beziehung  zur  Kompagnie  standen.  Es  musste 
im  Interesse  der  Kompagnie  liegen,  die  Pelzthiere  und 
Indianer  möglichst  zu  schonen,  du  sie  von  diesen  fast 
allein  ihre  Einkünfte  bezog,  eine  beträchtliche  Einwande- 
rung aber  wird  wahrscheinlich  hier  wie  anderwärts  beide 
verdrängen;  es  geschah  dcsshalb  nichts,  um  Kolonisten  bei- 
zuzieheu,  im  Gegentheil  legte  rnun  ihnen  allerlmnd  Hin- 
dernisse in  den  Weg.  So  wurde  Lund  nur  zu  dein  hohen 
Preise  von  1 Pfd.  Sterling  per  aerc  abgelassen,  während 
es  in  Kalifornien,  Oregon  u.  s.  w.  etwa  11  Dollars  kostet; 
in  der  unmittelbaren  Nähe  von  Victoria  wurde  überhaupt 
kein  Land  abgegeben,  sondern  dieses  für  die  Kompagnie 
und  ihre  Diener  reservirt,  die  Umgebung  von  Victoria  aber  f 
•war  bisher  der  einzige  Punkt,  wo  sich  Ansiedler  anbauen 
konnten,  da  sie  sonst  nirgends  Schutz  vor  den  Indianern, 
die  nothwendigen  Bedürfnisse  für  die  erste  Zeit  ihrer  An- 


wesenheit im  Lande  und  einen  Markt  für  ihre  Produkte 
fanden.  Ein  grosses  Hinderniss  war  ferner  die  Bestim- 
mung, dass  Jeder,  der  100  Acres  kaufen  wollte,  fünf  Ar- 
beiter, von  Europa  mitbringen  musste,  was  natürlich  für 
Jeden,  der  rieh  erst  an  Ort  und  Stelle  zur  Niederlassung 
entschloss,  unmöglich  war.  Handelsleute  wurden  aber  da- 
durch abgehalten,  auf  Vancouver-Iusel  und  Britisch -Co- 
lumbia sich  niederzulassen,  dass  sie  nicht  mit  der  privi- 
legirten  Kompagnie  konkurriren  konnten  und  dass  auf  alle 
nach  den  Vereinigten  Staaten,  dem  nächsten  und  natür- 
lichsten Markte  für  ihre  Waaren,  importirten  Artikel  ein 
Zoll  von  20  Procent  entrichtet  werden  muss;  denn  wäh- 
rend dieser  Zotl  durch  Konvention  mit  den  Vereinigten 
Staaten  für  Canada  abgeschafU  ist,  besteht  er  noch  für  das 
ganze  Gebiet  der  Hudsousbai-Kompagnie.  Für  Strassenbuu 
und  sonstige  Erleichterung  des  Verkehrs,  für  die  Erfor- 
schung des  Landes  und  die  Ausbeute  »einer  übrigen  Pro- 
dukte ausser  Pelz  werk,  Fischen  und  Holz  geschah  so  gut 
wie  nichts,  selbst  die  Bearbeitung  des  1850  zu  Nunaiino 
auf  Vancouver-Insel  entdeckten  bedeutenden  Kohlenlagers, 
das  sich  in  unmittelbarer  Nähe  der  Küste  und  in  nur  -10  F. 

Tiefe  befindet,  wurde  höchst  lässig  von  wenigen  Leuten 
betrieben.  Dass  unter  solcheu  Umständen  die  Kolonie 
keine  Fortschritte  machte,  ist  begreiflich,  und  vielleicht 
Wäre  dieser  Zustand  noch  viele  Jahre  hindurch  stationär 
geblieben,  wenn  nicht  die  Entdeckung  des  Goldes  plötz- 
lich viele  tausend  Einwanderer  herbeigeführt  *)  und  da- 
durch eine  Umwälzung  in  allen  Verhältnissen  hervorge- 
bracht  hätte. 

Da«  Festland  von  llritisch-Columbia.  — Wie  es  oft  zu 
geschehen  pflegt,  wenn  wenig  bekannte  Landstriche  durch 
unvorhergesehene  Ereignisse  in  den  Vordergrund  treten, 
dass  ihre  natürlichen  Vorzüge  mit  allzu  glanzenden  Far- 
ben geschildert  werden,  so  hörte  man  auch  jüngst  fabel- 
hafte Dinge  von  den  Reichthümern  Britisch-  Columbia’s. 

Obwohl  diese  Gerüchte  durch  genauere  Untersuchungen 
später  wahrscheinlich  auf  ein  bescheideneres  Maas*  zurück- 
geführt werden  möchten,  so  kann  man  doch  kaum  bezwei- 
feln, dass  die  Kolonie  wirklich  einer  bedeutenden  Ent- 
wickelung fähig  ist.  Alle  Berichte  stimmen  darin  überein, 
dass  dos  Klima  wenigstens  an  den  südlicheren  Küsten  der 
Kolonie  milder  und  schöner  sei,  als  in  Gross-Britannien 
und  in  den  unter  gleichen  Breiteu  gelogenen  östlichen 
Staaten  von  Nord -Amerika,  wie  sich  ja  überhaupt  die  Amc- 

*)  Nltlt  einer  hi>rr<«|>ondcn*  der  „TitneR"  (27.  August  d.  J.)  wuren 
bw  »um  20.  Juli  22,7A3  Fcrsonun  *ur  8e«  tou  S»ii  Fniuci sco  nach 
dem  neuen  (ioldlande  abgegtngen  und  uuerdem  seien  ehrt  10,000 
Froo&ea  ton  Oregon  und  Washington  über  Land  dahin  gelangt.  Nach 
dem  „Moniteur  uinCHl”  (21.  Oktober)  waren  Tom  20.  April  bis  20. 

Juli  77  Fahrzeuge  mit  23,107  Passagieren  ton  San  Francisco  nach 
Viincouvpr  und  Fuget  Sound  gegangen. 
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rikanischc  Westküste  durch  ein  mildes,  gleichmütiges 
Klima  auszeichnet.  Der  Winter  dauert  vom  November 
bis  Marz,  Schnee  bleibt  selten  eine  Woche  liegen  und 
Kegen  ist  zwar  häufig,  aber  nicht  übermässig.  Leichte 
Froste  beginnen  im  September.  Die  Luft  ist  rein  und 
gesund.  Der  Küstenstrich  ist  ein  hügeliges  Land,  bedeckt 
mit  schönen  Nadelwäldern,  vorwiegend  Pinus  Douglasii; 
zwischen  diesen  liegen  aber  auch  weite  offene  Stellen  mit 
einer  nahrhaften  Grasdecke,  gut  geeignet  für  Viehzucht 
und  für  den  Anhau  von  Weizen,  Gerste,  Hafer,  Kartoffeln, 
Europäischen  Gemüsen,  Obstbäumen  u.  s.  w.,  die  hier  eben 
so  gut  gedeihen,  als  in  der  Umgegend  von  Victoria.  Jen- 
seits der  Cascade- Berge,  die  reich  bewaldet  parallel  der 
Küste  nach  Nordwesten  ziehen  und  unweit  der  Grenze 
von  Washington  in  dem  Mount  Kukcr  genannten  thätigen 
Vulkane  bis  zu  10,459  Engl.  Fuas  *)  ansteigen,  ist  das 
Land  allerdings  beträchtlich  rauher  und  unwirklicher.  Es 
liegt  hier  etwa  1000  bis  1500  Fass  über  der  Meeres- 
tlächc  und  wird  vielfach  von  Bergzügen,  Schluchten,  Strö- 
men, Sce’n  und  Süm]>fen  durchschnitten.  Das  Wetter 
scheint  hier  grossem  und  plötzlichem  Wechsel  unterworfen 
zu  sein,  so  dass  man  bisweilen  in  Einem  Tage  alle  Ab- 
stufungen des  Sommers,  Herbstes  und  Winter»  durchmacht. 
M®  Lean  erzählt:  „Ich  habe  am  Stuartfe  Lake  im  Juli 
allen  möglichen  Wechsel  des  Wetters  innerhalb  12  Stun- 
den erfahren  — Frost  am  Morgen,  brennende  Hitze  am 
Mittag  und  darauf  Kegen,  Hagel  und  Schnee,  fm  Winter 
ist  das  Wetter  denselben  Veränderungen  unterworfen,  ob- 
wohl nicht  in  so  extremen  Grade;  manche  Jahre  bleibt 
cs  sogar  den  ganzen  Winter  hindurch  mild.”  Nach  Cox 
beginnt  der  Frühling  im  April,  wo  die  wilden  Blumen  zu 
knospen  anfangen,  und  von  da  bis  Ende  Mai  ist  das  Wet- 
ter sehr  angenehm.  Im  Juni  regnet  es  beständig  bei  star- 
ken Süd-  und  Ostwinden.  Im  Juli  und  August  herrscht 
unerträgliche  Hitze  und  aus  dom  Boden,  der  vorher  mit 
Feuchtigkeit  gesättigt  war,  kommen  zahllose  lästige  Flie- 
gen und  Insekten.  Im  September  fällt  so  dichter  Nebel, 
dass  man  vor  10  Uhr  Morgen»  keinen  Gegenstand  auf 
weiter  als  100  Yard»  erkennen  kann.  Während  dieser 
Zeit  sind  Erkältungen  und  Hheumatismen  häufig  unter  den 
Eingebornen  sowohl  wie  unter  den  Weissen.  Im  Oktober 
kündigt  der  Fall  der  Blätter  und  gelegentlicher  Frost  den 
Anfang  des  Winters  an;  die  See’n  und  thcilweisc  die 
Flüsse  frieren  im  November  zu.  Der  Schnee  liegt  selten 
höher  als  24  Zoll.  Das  Thermometer  sinkt  im  Januar 
bisweilen  auf  — 15°  F.  ( — 21°  K.),  aber  dies»  hält  nur 
wenige  Tage  an  und  die  Kälte  ist  ira  Allgemeinen  nicht 

*)  Nach  Davidson'»  Messung  vom  Jahre  1856  (If.  S.  Coast  Survey 
Report  for  1856,  p.  85). 


so  gross,  als  man  nach  der  Lage  des  Lindes  vermuthea 
sollte  *). 

Hinsichtlich  de»  Klima’s  kann  sich  daher  das  ncoc 
Kl  Dorado  nicht  mit  Kalifornien  messen,  denn  während 
hier  der  Goldgräber  fast  elf  Monate  im  Jahre  ununterbro- 
chen arbeiten  kann,  wird  er  sich  am  Fraser  und  Thomp- 
son Kiver  mit  130  bis  140  Arbeitstagen  begnügen  müssen. 
Diese  ist  jedoch  kein  Hinderniss  für  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht,  für  welche  im  Gegentheil  die  Region  am  Thomp- 
son Kiver,  ausserordentlich  günstige  Bedingungen  bieten 
soll.  Blanshnrd,  der  erste  Gouverneur  von  Vancouver- 
Insel,  sagte  vor  dem  Komito  aus,  er  habe  von  Allen  ge- 
hört, die  dort  gewesen  waren,  dass  der  Boden  in  hohem 
Grnde  fruchtbar  und  von  derselben  Beschaffenheit  wie  auf 
Vnncouver-  Insel  sei;  und  Sir  Lytton  Bulwer  sagte  in 
seiner  Kcde  bei  Einbringung  der  Bill  über  Britisch-Co- 
lumbia  im  Parlament:  „Der  Thompson  Kiver- Distrikt  wird 
als  eins  der  schönsten  Länder  der  Britischen  Besitzungen 
beschrieben,  mit  einem  viel  besseren  Klima,  als  die  (»egen- 
den in  derselben  Breite  östlich  von  den  Felsengebirgtn 
besitzen.  Herr  Cooper,  der  dem  Komit*'*  werthvolle  Auf- 
schlüsse über  diesen  Distrikt  gab,  schrieb  mir  kürzlich, 
dass  seine  Fischereien  von  der  grössten  Bedeutung,  sein 
Nutzholz  da»  schönste  in  der  Welt  zum  Schiffsbau  m. 
Er  sei  reich  an  bituminöser  Kohle,  wohl  geeignet  zur  Er- 
zeugung von  Dampf.  Es  existire  kein  schöneres  Land 
als  das  vom  Thompson-  und  Colville-Di strikt  bis  zu  den 
j Felaengebirgen  und  von  dem  49.  Parallel  bis  einige  35U 
i Eugl.  Meilen  nach  Norden.  K»  sei  in  jeder  Weise  günstig 
^ für  die  Kolonisation.  Daher  verspricht  dieses  Land,  abge- 
sehen von  den  Goldfeldern,  eine  blühende  und  wichtige 
Kolonie  zu  werden.*’  Alle  Berichterstatter  loben  den  Krich- 
tliutn  des  Landes  an  schönem  Nutzholz,  aller  auch  an  gu- 
tem, offenem  Grasland  ist  kein  Mangel.  So  trifft  man 
nördlich  von  Fort  Colville  am  Columbia,  ferner  an  den 
Ufern  des  Thompson  River  bis  zum  Okanagan-See  hin,  bei 
Fort  Langley,  an  der  Mündung  des  Fraser  Kiver,  bei  Point 
j Robert»  dicht  an  der  Grenze  der  Vereinigten  Staaten,  am 
Jarvi»  Inlet  am  Golf  von  Georgia  und  an  vielen  anderen 
^ Stellen  vortreffliches  ebenes  Prairieluod.  Bei  Fort  St.  Ja- 
mes und  Fort  Fraser  werden  Weizen,  Gerate,  Kartoffeln 

0 Nach  Dove’s  karte  der  Wiirmeverbrcitung  auf  «ler  nördlich« 
1 Hemisphäre  liegt  Britisch-Columbia  awi-chen  den  Jahres-lsrtlhemct 
von  8°  und  4°  K..  die  im  mittleren  Europa  mp.  Wien  und  Stock- 
holm schneiden.  Oie  Isotherme  den  Januar«  von  0°  R.,  welche  «M- 
i lieh  von  München  vorbeigeht.  verlauft  in  nordwestlicher  Richtung  derrh 
den  Golf  von  Georgia  und  über  Queen  Charlotte*«  Insel,  di*  von  — 4’ 
B.,  welche  Stockholm  berührt,  vom  Lower  Arrow-See  über  Fort  Alexan- 
der und  Fort  Fra*er  nach  dem  ffimpaoa  River.  Die  Isotherme  Je* 
Juli  von  12*  K.,  welche  durch  Edinburgh  und  Christiania  geht,  tritt 
von  Norden  her  Fort  Simpson  und  vorläuft  westlich  von  V«ncou»*r* 
Insel,  während  die  von  160  lt.,  welche  Wien  und  München  berthrt, 
über  Fort  Colville  und  Fort  Alexander  verläuft. 
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und  Gemüse  mit  Erfolg  gebaut  und  bei  Fort  Alexander 
erzielt  man  mehrere  gute  Getreideernten  nach  einander  • 
ohne  Düngung  *).  • 

Pclzthicre,  wie  Huren,  Luchse,.  Bisamratten,  besonders 
aber  Biber  und  Marder,  sind  immer  noch  zahlreich  vor-  ' 
handen,  da  sie  in  den  Felscngebirgcn  sichere  Zufluchts- 
stätten finden,  wo  sie  sich  ungestört  vermehren.  Auch  an 
anderem  Wild,  Büffeln,  Hirschen,  Bergsehafeu,  Geflügel, 
ist  kein  Mangel.  Von  grosserer  Bedeutung  aber  sind  die 
Fische,  die  alle  See’n  und  Flüsse,  so  wie  die  Küsten  in 
ungeheuren  Schau  ren  beleben  und  das  hauptsächliche  j 
Nahrungsmittel  der  Indianer  ausmachen.  Am  gewöhnlich- 
sten sind  die  Forelle,  der  Karpfen,  der  Weisstisch,  der 
Stör,  der  iiu  Fraser-See  bis  12  Fuss  lang  gefunden  wird, 
der  wuchtigste  Fisch  aber  ist  der  Lachs,  der  alljährlich 
von  Milte  Juli  bis  Oktober  in  unubsohburen  Bänken  die  ^ 
Flüsse  hoch  hinaufgeht.  Die  Lachsfischerei  im  Fraser- 
Fluss  und  seinen  Nebenflüssen  liefert  den  grössten  Theil  | 
des  Lebensunterhaltes  für  eäramtliche  Bewohner  von  Bri- 
tisch-Columbia  und  ausserdem  werden,  jährlich  viele  tau-  ! 
send  Fiisser  mit  gesalzenem  Lachs  nuch  dem  Depot  der 
Hudsonsbai-Korapugnie  auf  den  Sandwich- Inseln  verschickt, 
obwohl  der  Fang  ausschliesslich  in  den  Händen  der  In- 
dianer ist  und  bei  geregelterem  Betriebe  einen  noch  weit 
grösseren  Ertrug  liefern  würde.  Wie  zahlreich  auch  dio  j 
H cringe  an  den  Küsten  sind,  beweist  schon  die  Art  ihres 
Fanges.  In  der  Kegel  nämlich  fahren  zwei  Indianer  mit 
einem  Kahne  aus,  wovon  der  eine  rudert,  während  der 
andere  im  Vorderthcil  des  Kahnes  mit  einer  8 bis  9 Fuss 
langen  Holzlatte,  in  welche  Nägel  eingeachlagon  sind,  im 
Wasser  gleichsam  schaufelt  und  die  Fische  an  den  Nägeln 
aufspiesst.  In  2 bis  3 Stunden  haben  sie  gewöhnlich 
eine  hübsche  Ladung  im  Kahn. 

Die  gcognostischo  Beschaffenheit  von  Britisch-Columbiu 
ist  noch  fast  ganz  unbekannt,  man  kann  aber  mit  Gewiss- 
heit annehmen,  dass  die  Rocky  Mountains  und  Cascade- 
Berge  hier  eben  so  wie  weiter  im  Süden  und  Norden 
werthvollo  .Mineralien  einseh  Hessen.  „Die  Kompagnie”,  sagt 
Mir  John  Riehurdson,  „sollto  ohne  Verzug  bergmännische 
Untersuchungen  anstellen  lassen;  ich  zweifle  nicht,  diu 
man  metallische  Reiohthümer  von  viel  grösserem  Warthe 
uu  Binden  wird,  als  der  Holzhandel  jemals  haben  kann.” 
Nach  Roche  hat  rann  auch  schon  an  vielen  Stellen  des 
Gebietes  Jaspis,  Porzellanerde,  Hnlbopal,  Reissblei,  Gyps,  j 
Ocher,  Schwefel,  Steinöl,  Bleiglanz,  Marmor  und  Eisenerz 
gefunden.  Die  Kolilen-Fonnation  nimmt  einen  betracht-  j 

')  Map  of  Part  of  tbe  British  Posnession»  to  the  West  of  tbe 
It<M  ky  Mountain*.  Col.  Jarno»  Superintendent.  — Auf  dieser  ganz  neuen, 
ofhzielkn,  bei  dieser  Arbeit  uud  Tafel  20  benutzten  Karte  linden  sich 
cahiniche  interessante  Angaben  über  die  Bc«chaffi-nkrit  des  Landes  und 
»eine  Produkte. 


liehen  Theil  der  Küste  ein;  sie  zieht  sich  westlich  von 
den  Cascade- Bergen  vom  Puget  Sound  bis  zum  Dosolation 
Sound  herauf  und  kommt  weiter  nördlich  bei  Kap  Caution 
und  ^wischen  den  Mündungen  des  Sulimm-  und  Simpson- 
Flusses  wieder  zum  Vorschein,  wie  sie  auch  an  dem  gröss- 
ten Theil  der  Ostküste  von  Vancouver-  Insel  beobachtet 
wurde  ').  An  der  Bcllingham-Bai  in  der  Nähe  der  Grenze 
bearbeitet  die  Puget  Sound  Cool  Mining  Company  seit 
einigen  Juhren  ein  Kohlenlager,  dessen  Produkt  zwar  zum 
Gebrauch  in  Dampf  raaschineu  nicht  besonders  geeignet 
»ein  »oll,  da  es  zu  viel  Asche  absetzt,  aber  in  San  Fran- 
cisco in  Menge  zu  häuslichen  Zwecken  verbraucht  wird3). 

Die  Kohlenminc  zu  Xunaimo  auf  Vuncouver  - Insel  soll 
dagegen  ein  ganz  vorzügliches  Produkt  liefern  und  liegt 
so  günstig,  dass  die  Kohlen  unmittelbar  aus  dem  Schacht 
in  die  Schiffe  gebracht  werden  können.  Seit  «fahren  versah 
»ich  hier  der  in  der  Fuca- Strasse  gehende  Handels-Dampfer 
der  Hudsonsbai-Kompagnie  mit  seinem  Bedarf  an  Kohlen. 

Auch  bei  Fort  Rupert  im  Norden  von  Vancouver  - Insel 
hatte  man  ein  Kohlenlager  in  Angriff  genommen,  aber 
nach  der  Entdeckung  der  Kohlen  bei  Xanaime  wieder  auf- 
gegeben. 

ihn  Gold  am  Frater  und  Thumpson  River;  offizielle 
Korrespondenz  zwischen  Gouverneur  lkmgUtt  uud  dent  Engli- 
schen Ministerium.  — Was  den  Goldbefund  und  die  Zu- 
stände in  dem  neuen  Goldlande  anlangt,  so  sind  die  in 
den  Zeitungen  enthaltenen  Nachrichten  so  widersprechen- 
der und  oft  augenscheinlich  so  übertriebener  Art,  dass  es 
voreilig  sein  würde,  »ich  aus  ihnen  allein  oder  hauptsäch- 
lich eia  Urthcil  bilden  zu  wollen.  Dagegen  giebt  uns  die 
offizielle  Korrespondenz  zwischen  dem  Gouverneur  James 
Douglas  in  Victoria  und  der  Britischen  Regierung  einen 
festen  Anhaltepunkt  nicht  uur  in  Beziehung  auf  die  Gold- 
ausbeute, sondern  auch  auf  die  Maassregeln  des  Gouver- 
nements, die  Aussichten  und  Befürchtungen  des  Landes, 
das  Vorhalten  der  Eingcbornen  u.  s.  w.  Ks  möchte  dess- 
lialb  von  Interesse  und  Nutzen  sein,  da»  Wesentliche  aus 
diesen  nüchternen  Berichten  den  oft  ganz  unzuverlässigen 
Nachrichten  in  den  Zeitungen  gegenüber  zu  stellen. 

Die  erwähnte  Korrespondenz  wurde  am  2.  Juli  1858 
dem  Englischen  Parlamente  vorgelegt3)  und  umfusst  den 
Zeitraum  vom  16.  April  1856  bis  1.  Juli  1858.  Unter 
dem  ersteren  Datum  meldet  Gouverneur  Douglas:  „Ich  be- 

*)  8.  J.  ArrownmitV»  Map  of  the  Xorth  West  Part  of  ('amida, 
llnd-son 's  Bsy  uud  Indian  Tcmtorics,  1 857,  in  dem  Report  1mm  tbe 
8elect  Committee  etc. 

*)  t'omniuniier  Juror«  .Video,  L\  8.  X.,  im  Report  of  the  Saperfl- 
teud  of  the  U.  S.  Oabt  Survo-y  for  1855,  p.  189. 

*)  Copie*  or  Extruct«  of  Corrcspondcnce  relative  to  tbe  Discovery 
of  6 old  io  tbe  Fnwr'»  River  District,  in  Briti»b  Xortli  America.  Lon- 
don, 1858. 
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eile  mich,  der  Regierung  eine  Entdeckung  von  grosser 
Wichtigkeit  mitzutheilcn , die  mir  durch  Herrn  Angus 
Me  Donald,  Beamten  im  Fort  Colville,  einem  Handelsposten 
dor  Hudsonsbui- Kompagnie  im  oberen  Columbia- Distrikt, 
zu  kam.  Dieser  Herr  berichtet  in  einem  Schreiben  vom 
1.  März  d.  J.,  dass  in  dem  Britischen  Gebiet  am  oberen  • 
Columbia  Gold  in  beträchtlicher  Menge  gefunden  worden 
und  er  überdies»  der  Überzeugung  ist,  das«  werthvolle 
Goldlnger  in  vielen  anderen  Theilen  jenes  Landes  gefun- 
den werden  möchten;  auch  giebt  er  an,  dass  der  tägliche 
Gewinn  der  mit  Goldgruben  beschäftigten  Personen  damals 
zwischen  2 und  K Pfund  Sterling  betrug.  Ich  weiss  nicht, 
ob  es  diu  Regierung  fiir  thuulich  erachten  wird,  eine  Ab- 
gabe durch  Besteuerung  ntler  Goldgräber  in  jener  Gegend 
zu  erheben,  möchte  aber  bemerken,  dass  dos  Erheben  einer 
solchen  Taxe  ohne  Militärgcwult  nicht  möglich  «ein  wird,  j 
und  die  Ausgaben  würden  in  diesem  Falle  wahrscheinlich 
die  Einnahme  an»  den  Minen  übersteigen.  Verschiedene  j 
interessante  Experimente  mit  Goldwäschen  sind  kürzlich 
in  dieser  Kolonie  angestellt  worden  mit  einem  Erfolge,  ■ 
der  ohne  Zweifel  zu  weiteren  Versuchen  zur  Entdeckung  ! 
des  kostbaren  Metalle«  führen  wird.  Die  gefundene  Menge 
Golde«  ist  hinreichend,  um  die  Existenz  des  Metalle«  zu 
beweisen,  und  die  bei  dein  Unternehmen  bet  heiligten  Ge- 
sellschaften haben  sanguinische  Hoffnungen  auf  die  Ent- 
deckung reicher  und  ergiebiger  Lager.”  Der  Kolonial- 
Sokretär  H.  Izibouchere  erwiderte  darauf  d.  d.  4.  August 
1 856,  dass  auch  die  Regierung  den  Versuch,  von  den  Gold- 
gräbereien  in  jener  Gegend  Abgaben  zu  erheben,  bei  dem  j 
Mangel  an  wirksamen  Mitteln  für  ganz  vergeblich  halte,  1 
«ie  erwarte  für  jetzt  von  jenem  entfernten  Theii  der  Bri-  | 
tischen  Besitzungen  keine  Einkünfte,  wolle  sich  aber  auch 
keinen  Ausgaben  dafür  unterziehen. 

ln  den  ferneren  Berichten  des  Gouverneur  Douglas 
vom  29.  Oktober  1856  und  15.  Juli  1857  heisst  es  u.  A.: 
„Aus  verlässlichen  Quellen  habe  ich  erfahren,  diu*«  die 
Zahl  der  mit  Goldgraben  beschäftigten  Personen  noch  aus-  , 
«erordentlich  gering  ist  in  Folge  der  drohenden  Haltung 
der  Kingebornon,  welcho  sich  dem  Eintritt  Amerikanischer 
Bürger  in  ihr  Land  einmüthig  widersetzen.  Die  Leute 
aus  dem  Amerikanischen  Oregon  sind  daher  von  dem 
Golddistrikt  ausgeschlossen,  mit  Ausnahme  Solcher,  die  zu 
dem  Kunstgriff  ihre  Zuflucht  nehmen,  ihr  Land  zu  ver- 
leugnen, und  fiir  Britische  Unterthanen  gelten.  Die  gegen- 
wärtig beim  Goldsuchen  Betheiligten  sind  hauptsächlich 
Britischer  Abkunft  und  in  Ruhe  gesetzte  Diener  der  Hud* 
sonsbai-Kompugnic,  die,  genau  bekannt  mit  den  Eingebor-  • 
neu  und  durch  alte  Bande  der  Freundschaft  unter  einan- 
der verknüpft,  eher  geneigt  sind,  einander  in  ihren  ge-  j 
meinm  hufllichen  Unternehmungen  zu  helfen,  als  sich  gegen 


Personen  oder  Eigenthum  zu  vergehen.  Sie  scheinen  ihm 
mühsamen  Beschäftigung  in  Frieden  nachzugehen  und  ohne 
Belästigung  von  Seiten  der  Kingeborncn;  inan  hat  keinen 
Grund  zu  der  Annahme,  da««  in  letzterer  Zeit  ein  Kri- 
minal verbrechen  in  jenem  Theii  des  7*andes  begangen 
wurde.  Es  heisst,  dass  Gold  in  grosser  Menge  gefunden 
wurde  und  das«  manche  Personen  bedeutende  Summen 
durch  ihre  Arbeit  und  durch  Handel  erworben  haben,  aber 
ich  kann  nicht  für  diu  Genauigkeit  dieser  Berichte  bürgen. 
Auf  der  anderen  Seite  sehe  ich  jedoch  keinen  Grund, 
ihnen  zu  misstrauen,  da  etwu  220  Unzen  Goldstaub  direkt 
vom  oberen  Columbia  nach  Vancouver  - Insel  gebracht 
worden  sind,  ein  Beweis,  dass  da«  Land  wenigstens  gold- 
haltig ist.  Nach  den  erfolgreichen  Versuchen,  aus  dem 
Sonde  der  Nebenflüsse  de«  Fraser  River  Gold  zu  waschen, 
hat  mau  Grund  zu  verrauthun,  dann  die  Goldregion  sich 
weit  ausdehnt,  und  ich  hoffe,  dass  künftige  Nachforschun- 
gen Reichthümer  enthüllen  werden,  die  vielleicht  den  Gold- 
feldern von  Kalifornien  gleich  kommen.  Da  die  in  der 
Sierra  Nevada  von  Kalifornien  beobachteten  geologischen 
Formationen  in  ihrem  Charakter  der  Struktur  der  ent- 
sprechenden Bergkette  in  dimer  Breite  ähnlich  sind,  so  ist 
die  Vcrmuthung  nicht  grundlos,  da««  sich  die  Ähnlichkeit 
auch  auf  den  Gehalt  an  goldführenden  Schichten  erstrecken 
wird.  — Neuere  Nachrichten  bestätigen  die  früheren  An- 
gaben bezüglich  des  goldführenden  Charakters  gewisser 
Distrikte  am  rechten  Ufer  des  Columbia  und  des  ausge- 
dehnten Plateau'»,  welches  diesen  vom  Fraser  River  schei- 
det. über  die  Produktivität  dieser  Goldfelder  herrscht 
jedoch  einige  Unsicherheit,  Manche  stellen  die  1 zager  als 
ausserordentlich  reich  dar,  während  Andere  der  Meinung 
sind,  dass  sie  die  Arbeit  und  Auslagen  nicht  lohnen.  Ge- 
wiss ist,  dass  an  vielen  Stellen  beim  Auswaschen  des  Bo- 
dens von  Flussbetten  und  auch  au  den  Abhängen  der  Berge 
Gold  gefunden  wurde,  aber  die  bis  jetzt  gesammelten 
Quantitäten  sind  unbedeutend  und  geben  der  Ansicht  von 
der  Reichhaltigkeit  der  Lager  keine  grosse  Stütze.  Eine 
neue  Schwierigkeit  für  die  Untersuchung  des  Goldlandcs 
ist  in  dem  Ent  gegen  treten  der  eingobornen  Indianerstämme 
am  Thompson  River  erstanden,  welche  kürzlich  die  hoch- 
fahrende,  aber  wahrscheinlich  nicht  unkluge  Maassrtgti 
ergriffen  haben,  alle  Gesellschaften  von  Goldgräbern  zu 
verjagen.  Diese  bestanden  hauptsächlich  aus  Leuten  von 
Amerikanischem  Gebiet  und  waren  mit  Gewalt  in  das 
Land  eingedrungen.  Sie  haben  uueh  offen  ihren  Entschloss 
ausgesprochen,  sich  allen  Versuchen  zum  Goldgraben  in 
einem  der  Nebenflüsse  des  Thompson  River  zu  widerseticn, 
sowohl  aus  dem  Wunsche,  das  kostltarc  Metall  zu  ihrem 
eigenen  Vortheil  zu  monopolisiren,  als  aus  der  wohlbe- 
gründeten  Befürchtung,  dass  die  Luchshänkc,  welche  «11- 
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jährlich  jene  Flüsse  hinaufkommen  und  «las  Hauptnahrung»- 
mittel  der  Bewohner  bilden»  vertrieben  und  an  ihren  jähr- 
lichen Wanderungen  von  dem  Meere  verhindert  werden 
würden.  Die  Kommanduiiten  der  dortigen  Posten  ‘der 
Hudsonsbai-Kompaguie  haben  Befehl  erhalten»  die  Gefühle 
der  Eingubornon  in  dieser  Angelegenheit  sorgfältig  zu  re- 
spektiren  und  keinen  Unterthan  der  Kompagnie  bei  den 
Goldwäschen  anzustellen  ohne  ihre  vollständige  Beistim- 
in ung-  Von  Seite  der  Untergebenen  der  Hudsonsbai- 

Kompagnie  ist  daher  nichts  zu  fürchten»  aber  man  hat 
Grund  zur  Besorgnis»»  dass  ernstliche  Konflikte  zwischen 
den  Eingebornen  und  den  bunten  Abenteurern  ein  treten 
mochten»  die,  aus  den  Vereinigten  Staaten  durch  die  Ge- 
rüchte von  dem  Reichthum  des  Lundes  herbei  gelockt,  wahr- 
scheinlich den  Widerstand  der  Eingebornen  mit  Waffen- 
gewalt zu  überwältigen  suchen  werden  und  so  den  Frie- 
den des  Landes  stören.  Ich  erlaube  mir  desshalb  zu  be- 
merken, dass  in  einem  solchen  Fall  es  wohl  nicht  zweifel- 
haft sein  wird,  ob  die  Eingebornen  ein  Recht  auf  den 
Schutz  der  Regierung  haben,  und  ob  nicht  ein  Beamter 
ohne  Verzug  zu  diesem  Zweck  mit  der  uüthigen  Autorität 
zu  bekleiden  sein  sollte.”  • 

Mit  Bezug  auf  diesen  letzteren  Punkt  und  in  Erwar- 
tung, dass  ein  Beamter  angestellt  werden  möchte,  um  die 
Eingebornen  vor  Gewalttätigkeiten  zu  schützen  und  so 
viel  als  möglich  den  Frieden  im  Lande  aufrecht  zu  erhal- 
ten, erliess  Gouverneur  Douglas  vorläufig  am  28.  Dezem- 
ber 1857  eine  Proklamation,  worin  er  an  die  Rechte  der 
Krone  erinnerte  und  eine  bestimmte  Taxe  für  die  Erlaub- 
nis» zum  Goldgraben  festsetzte.  „Alle  Goldminen”,  heisst 
es  darin,  „und  alles  Gold  an  seinem  natürlichen  Lagerplatz, 
innerhalb  der  Distrikte  am  Fraser  und  Thompson  River, 
gemeinhin  als  Quüütlan-,  Couteau-  und  Shuswap-Länder 
bekannt,  sowohl  auf  dem  Gebiete  der  Königin  als  auf  dem 
von  irgend  einem  Unterthan  Ihrer  Majestät,  gehören  der 
Krone.  Alle  Personen,  welche  in  den  genannten  Distrik- 
ten von  irgend  einem  Lande  Gold,  gediegen  oder  als  Gold- 
erz, wegnehmen  oder  im  Boden  darnach  graben,  ohne  hier-  j 
zu  von  der  Kolonial -Regierung  autorisirt  zu  sein,  werden 
durch  die  Gesetze  verfolgt  werden.”  Diese  Bestimmung 
sollte  am  1.  Februar  1858  in  Kraft  treten  und  die  Taxe 
für  die  Erlaubnis»  zum  Goldgraben  wurde  vorläufig  auf 
10  Schilling  (3  Thlr.  10  Hgr.)  per  Monat,  pränumerando 
zu  bezahlen,  festgesetzt  mit  dem  Vorbehalt,  sie  zu  erhöhen, 
•wenn  die  Ausbeute  eine  sehr  ergiebige  sein  sollte.  Bei 
Übersendung  einer  Kopie  dieser  Proklamation  schrieb 
Douglas  d.  d.  29.  Dezember  1857:  „Nach  den  neueren 
Nachrichten  über  die  „Couteau-Minen”  (so  genannt  nach 
dem  Indianer-Stamm,  welcher  das  Land  bewohnt)  scheint 
sich  der  Goldreichthum  des  Landes  täglich  in  ausgedehn- 
Petcrmann’*  Oeogr.  Mitteilungen.  1858,  Urft  XII. 


terer  Weise  zu  enthüllen  durch  die  Anstrengungen  der 
Indianer,  welche  die  Süssigkeit  des  Goldfindons  gekostet 
haben  und  jetzt  viel  Zeit  und  Flciss  darauf  verwenden. 
8ie  ermangeln  jedoch  noch  fast  aller  Werkzeuge  und  müs- 
sen desshalb  das  Gold  mit  Messern  ausgraben  oder  ihre 
Finger  zu  diesem  Zweck  benutzen,  ein  Umstand,  der  bis 
zu  einem  gewissen  Grade  die  bisher  geringe  Produktion 
erklärt;  seit  dem  6.  Oktober  d.  J.  sind  nämlich  nur  etwa 
300  Unzen  exportirt  worden.  Dadurch  lässt  sich  auch  die 
allgemein  gehegte  Ansicht  erfahrener  Goldgräber  von  dem 
Reichthum  der  Goldlager  mit  der  jetzigen  Unbedeutendheit 
des  Ertrags  in  Einklang  bringen/’ 

Weiter  erfahren  wir  aus  einem  Schreiben  vom  6.  April 
1858:  „Das  Goldsuchcn  ist  bis  zu  den  letzten  Nachrich- 
ten aus  dem  Innern  fast  ausschliesslich  von  der  eiugebor- 
nen  Indianer- Bevölkerung  fortgesetzt  worden,  welche  die 
Lager  entdeckt  und  fast  alles  Gold,  etwa  800  Unzen,  das 
bis  jetzt  exportirt  wurde,  uusgcgmhcn  hat  und  welche 
überdies»  äusserst  eifersüchtig  auf  die  Weiften  ist  und 
sich  dem  Naehgraben  dieser  nach  Gold  kräftig  widersetzt* 
Die  wenigen  weissen  Männer,  welche  den  Winter  bei  den 
Minen  zugebracht  haben,  hauptsächlich  frühere  Diener  der 
Hudsonshai-Kompugnic,  wurden  trotz  ihrer  genauen  Be- 
kanntschaft mit  dem  Charakter  der  Indianer  durch  diese 
an  allen  Versuchen  zum  Goldgraben  verhindert,  überall 
wurden  sie  ängstlich  bewacht  und  jedes  Mal,  wenn  es 
ihnen  gelungen  war,  die  oberflächliche  Erdschicht  zu  ent- 
fernen und  bis  auf  das  Gold-führende  Lager  auszugraben, 
wurden  sie  von  den  Eingebornen  ruhig  hinweggedrängt,  dio 
«ich  auf  solche  Weise  in  den  Besitz  der  Stelle  setzten  und 
die  Früchte  der  Arbeit  jener  Männer  zu  ernten  begannen. 
Ein  solches  Benehmen  war  unverantwortlich  und  im  höch- 
sten Grade  herausfordernd,  aber  die  Wilden  waren  bei 
weitem  zu  zahlreich,  als  dass  die  Weissen  hätten  wagen 
können,  sich  ihrem  Willen  zu  widersetzen.  Es  ist  jedoch 
bemerkenswert h und  ein  für  den  Charakter  jener  Wilden 
höchst  ehrenvoller  Umstand,  dass  sie  bei  jeder  Gelegenheit 
Person  und  Eigenthum  ihrer  weissen  Besucher  gewissen- 
haft respektirt  haben,  während  sie  zu  gleicher  Zeit  ihren 
Entschluss  aussprachen,  das  Gold  zu  ihrem  eignen  Vortheil 
zu  reserviren.  — Die  Ausdelmuug  der  Goldregion  ist  nur 
erst  unvollkommen  bekannt  und  ich  bin  daher  zu  keiner 
bestimmten  Ansicht  über  ihren  wirklichen  Werth  als  Gold- 
producirendcs  Land  gekommen.  Die  Grenzen  des  Gold- 
distrikts haben  sich  jedoch  seit  meinem  letzten  Berichte 
bedeutend  erweitert.  Ausser  den  vorher  bekannten  Minen 
am  Thompson  River  und  seinen  Zuflüssen  wurde  neuer- 
dings von  den  Eingebornen  ein  werthvolle»  Lager  an  einem 
Ufer  des  Fraser  River,  etwa  5 Engl.  Meilen  oberhalb  der 
Mündung  des  Thompson,  entdeckt  und  in  kleinen  Mengen 
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hat  man  auch  Gold  im  Besitz  dor  Eingeborncn  bis  hinauf 
au  den  Grossen  Füllen  des  Fraser  River,  etwa  80  Kngl. 
Meilen  oberhalb  der  Forks  (Zusammenfluss  des  Thompson 
und  Fraser  River),  vorgefunden.  Die  kleine  Menge  des 
bis  jetzt  producirten  Goldes,  etwa  800  Unzen,  ist  jedoch 
unerklärlich  in  einem  reichen  Goldlande,  wenn  wir  nicht 
annehmen,  dass  der  Mangel  an  Geschick,  Fleh«  und  den 
geeigneten  Werkzeugen  bei  den  Indianern  die  Schuld 
trägt.  Die  geologischen  Eigenthümlichkcilen,  wie  sie  ein 
erfahrener  Goldgräber  beschrieb,  ermuthigen  allerdings  zu 
dem  Glauben,  dass  das  Land  in  hohem  Grade  goldhaltig 
ist;  denn  dieser  Mann  beschrieb  deutlich  die  älteren  .Schie- 
fer-Formationen, die  von  Quarzlagem,  Granit,  Porphyr 
und  andern  plutonischen  Gesteinen  gehoben  und  durch- 
brochen sind,  die  mächtigen  Anhäufungen  von  Saud,  Kies 
und  Qerüilc,  die  sich  von  dem  Kuss  der  Berge  nach  den 
Ufern  des  Fraser  River  und  seiner  Zuflüsse  erstrecken  und 
welche  den  eigentümlichen  Charakter  der  Golddistrikte 
in  Kalifornien  und  anderen  Ländern  ausmachen.  Wir 
hoffen  daher  und  bereiten  uns  vor  auf  eine  reiche  Han- 
delserntc,  welche  dieser  Kolonie  zum  grossen  Vortheil  ge- 
reichen wird.  Trotzdem  «lass  die  von  mir  erlassene  Pro- 
klamation in  den  Zeitungen  von  Oregon  und  Washington 
bekannt  gemacht  wurde,  sind  einige  70  oder  80  Aben- 
teurer von  der  Amerikanischen  Seite  nach  den  Couteau- 
Minen  gegangen,  ohne  Erlaubnis«  einzuholen.” 

Um  dieselbe  Zeit  schrieb  Douglas  an  den  Gouverneur 
der  Hudsonsbai-Kompagnie,  John  Shepherd,  dass  er  im 
März  selbst  in  Fort  Langley  gew  esen  sei,  um  eine  Anzahl 
Leute  zum  Bau  des  Forts  Dallas  und  eine  andere  Anzahl 
mit  weiteren  Waaren  vorrät  he  n nach  dem  Thompson  River 
abzuKchickon.  „Fast  die  ganze  bewegliche  Bevölkerung 
der  Kolonie  ist  nach  den  Goldminen  am  Thompson  River 
gezogen.  Dort  wird  grosses  Elend  aus  Mangel  au  Lebens- 
mitteln entstehen,  da  das  Land  ohne  Hülfsqucllen  und  der 
Transport  von  der  Seeküste  aus  schwierig  und  kostspielig 
ist.  Herrn  Simpson’*  Transport-Gesellschaft  hatte  einige 
Schwierigkeiten  oberhalb  der  Fälle  zu  überwinden  und 
verlor  zwei  Kulme,  die  auf  den  Felsen  zerschellten,  jedoch 
wurden  die  Waaren  gerettet  und  kein  Menschenleben  ist 
zu  beklagen.  Ein  erfahrener  Bergmann,  den  ich  zu  Fort 
I^nglcy  traf,  versicherte  mich,  dass  das  Land  weit  reicher 
an  Gold  sei,  als  der  Colvile- Distrikt.  Die  hauptsächlich- 
sten Minen  befinden  sich  an  den  Ufern  des  Fraser  River, 
etwa  5 Engl.  Meilen  oberhalb  der  Forks.” 

In  einer  längeren  Depesche  an  die  Englische  Regie- 
rung, vom  8.  Mai  1858,  lesen  wir  ferner:  „Seit  ich  dio 
Ehre  hatte,  am  6.  April  d.  J.  über  die  Couteau-Minen  zu 
berichten,  sind  diese  mehr  als  je  eine  Quelle  der  Anzie- 
hung für  die  Bewohner  von  Washington  und  Oregon  ge- 


worden und  aus  den  Nachrichten,  die  in  den  letzten  Tö- 
tungen von  San  Francisco  veröffentlicht  wurden,  geht  her- 
vor, dass  eine  ungeheure  Aufregung  unter  den  Bewohner 
dieser  bewegten  Stadt  über  denselben  Gegenstand  herrvii 
Das  Couteau-Land  wird  dort  in  Bezug  auf  Minmlitvir 
thum  als  ein  zweites  Kalifornien  oder  Australien  dir-*- 
stellt  und  betrachtet  und  jene  Eindrücke  werden  uta* 
halten  durch  die  falschen  und  übertriebenen  Angabe  tw 
Dampfboot-Besitzern  und  anderen  interessirten  GeseUatt- 
| ten,  welche  durch  den  Auswanderungsstroin  profitirct,  du 
sich  jetzt  kräftig  nach  dieser  Gegend  in  Bewegung 
Boote,  Kähne  und  alle  Arten  kleiner  Fahrzeuge  find 
Unterlass  beschäftigt,  ihre  Fracht  von  menschlichen  Wtwt 
am  Fraser  River  auszuladen,  und  man  vermuthet  4» 
nicht  weniger  als  1U00  Weissc  sich  schon  bei  der  Artus 
und  auf  dem  Wege  nach  den  Goldminen  befinden.  Tkü 
Unglücksfälle  haben  sich  in  den  gefährlichen  Stromsdiodki 
j dieses  Flusses  ereignet;  eine  grosse  Anzahl  Kahne  ä*; 
| zerschellt  und  ihre  Ladungen  durch  den  mächtigen  S:rc« 
fortgespült,  während  von  den  unglücklichen  Abentran 
i viele  in  die  Ewigkeit  getragen  wurden.  Die  Übriga. 
keineswegs  abgeschreokt  durch  den  Anblick  des  Unte- 
ganges  und  emmthigt  durch  die  Hoffnung,  Reichte:-: 
i zusammenraffen  zu  können,  drängen  immer  noch  renriß 
nach  dein  ersehnten  Ziel  ihrer  heissesten  Wünsche.  Az 
25.  April  kam  der  Amerikanische  Dampfer  „CoauMdfft* 
von  San  Francisco  mit  450  Passagieren  in  Victor» «. 
von  denen  die  Meisten  Goldgräber  für  das  Coateao-Lu? 
sind.  Fast  400  dieser  Leute  wurden  hier  ans  Lud  ft- 
setzt  und  sind  seitdem  in  Booten  und  Kähnen  nach  <ka 
Fraser  River  abgegangen.  Durch  Erkundigungen  ubr- 
zeugte  ich  mich,  dass  diese  Leute  alle  gut  mit  Mino 
Wcrkzeugen  versehen  sind  und  dass  unter  ihnen  fcä 
Mangel  an  Kapital  oder  Intelligenz  ist  Etwa  »50  Bmi«» 
Unterthanen,  eben  so  viel  eingeborne  Amerikaner,  in  De- 
gen meistens  Deutsche  mit  einer  kleinen  Anzahl  Frn- 
zosen  und  Italiener  bildeten  diese  Gesellschaft  Abentwm 
Sic  werden  mit  einigen  Ausnahmen  als  eine  Prob* 
schlechtesten  Theils  der  Bevölkerung  von  San  Frzac^ 
bezeichnet,  als  die  Hefe  der  Gesellschaft.  Ihr  Benthe« 
bei  ihrem  Aufenthalt  in  Victoria  würde  mich  jedoch  i* 
einer  ganz  anderen  Meinung  geführt  haben;  denn  ahvtf- 
unsere  kleine  Stadt  durch  diesen  plötzlichen  Andrang  m 
Menschen  über  die  Maa&sen  angefüllt,  ein  «itwrilitf 
Mangel  an  Lebensmitteln  und  Behausungen  fühlbar,  ät 
Polizei  schwach  und  die  Versuchung  zu  Ex«««  * 
Trinken  häufig  geboten  war,  so  herrschte  doch  Bubt  ** 
Ordnung  und  es  kam  nicht  eine  einzige  Verhaftung 
Ausschweifungen,  Trunkenheit  oder  anderer  Vergeben  eh- 
rend ihres  Aufenthaltes  hier  vor.  Die  Kaufleate 
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anderen  Gcachäftakloasen  von  Victoria  fronen  »ich  über  die  i 
Ankunft  einer  »o  grossen  Anzahl  Leute  in  der  Kolonie 
und  sind  »ehr  geneigt,  diesen  Hafen  zu  einem  Haltepunkt 
zwischen  San  Francisco  und  den  Goldminen  zu  machen 
und  die  letzteren  so  zu  sogen  in  einen  Ernährer  und  eine 
Depcndenz  dieser  Kolonie  umzugestalten.  Victoria  würde 
auf  solcho  Weise  ein  Depot  und  Handelscentrum  für  die 
Golddistrikte  werden  und  die  natürliche  Folge  würde  ein 
sofortiger  Zuwachs  an  Reichthum  und  Bevölkerung  der 
Kolonie  »ein.  Um  dieses  Ziel  zu  erreichen,  wird  es  er- 
forderlich »ein,  durch  alle  möglichen  Mittel  den  Transport 
von  Passagieren  und  Gütern  nach  dem  fernsten  schiffbaren 
Punkt  des  Fraser  River  zu  erleichtern,  und  offenbar  das 
beste  Mittel  hierzu  ist  die  Anwendung  leichter  Dampf- 
boote zum  Dienst  zwischen  diesem  Hafen  (Victoria)  und 
den  Fällen  dos  Fraser  River,  die  sich  130  Engl.  Meilen 
von  der  Mündung  de»  Flusse»  in  den  Golf  von  Georgia 
befinden.  An  jenen  Fällen  beginnen  nach  der  allgemeinen 
Annahme  die  lohnenden  Goldminen  und  von  da  würden 
die  Gräber  leicht  ihren  Weg  zu  Fuss  oder  nach  den  8om- 
mer-Hoch wassern  auf  dem  Fluss  ins  Innere  des  Landes  | 
fortsetzen.  Hierdurch  würde  auch  der  ganze  Handel  der 
Goldregionen  den  Weg  auf  dem  Fraser  River  nehmen  und 
dem  Britisehon  Gebiet  verbleiben,  wobei  sich  eine  werth-  | 
volle  Absatzqucllc  für  Britische  Manufakturen  eröffnen 
und  sofort  ein  gewinnreicher  Handel  zwischen  dem  Mut- 
terlandt!  und  Vancouver- Insel  aufspringen  würde.  Sieht 
man  die  Sache  einfach  in  Rücksicht  auf  Handel  und  Ver- 
kehr an  und  lasst  die  nationale  Politik  ausser  Betracht, 
so  wurde  die»«  wohl  der  beste  Weg  »ein,  um  die  Inter- 
essen der  Kolonie  zu  fordern;  aber  wird  das  Land  jeder 
Einwanderung  ohne  Unterschied  aufgeschlossen,  so  können 
auf  der  anderen  Seite  die  Interessen  de»  Reiches  durch 
die  Einführung  einer  fremden  Bevölkerung  leiden,  deren 
Sympathien  vielleicht  entschieden  antibritisch  sind.  Sicht 
man  die  Sache  »o  an,  »o  hat  sie  ein  beunruhigende»  Aus- 
sehen und  erregt  Zweifel,  ob  es  klug  sei,  den  freien  Ein- 
tritt Fremder  in  das  Britische  Gebiet  zum  Aufenthalt  da- 
selbst zu  erlauben,  ohne  vorher  von  ihnen  zu  verlangen, 
dass  »ic  den  Untertluuieneid  schwören  und  solche  Garantie 
ihres  Verhaltens  geben,  wie  sie  die  Regierung  des  Landes 
für  geeignet  und  nothwendig  erachten  mag.  Meine  An- 
sicht ist  jedoch,  das»,  im  Falle  »ich  die  Minen  als  lohnend 
erweisen,  es  unmöglich  sein  wird,  den  Strom  der  Einwan- 
derung zu  hemmen,  selbst  wenn  man  den  Fraser  River 
verschliesnen  wollte,  da  »ich  dann  die  Goldgräber  auf  dem 
Wege  des  Columbia-Flusses  Eingang  in  den  Golddistrikt 
erzwingen  würden;  und  in  diesem  Falle  würde  der  werth- 
volle  Handel  des  Landes,  von  seinem  natürlichen  Laufe  in 
einen  fremden  Kanal  abgelcnkt,  dieser  Kolonie  ganz  ver- 


loren gehen.  Sollten  dagegen  die  Goldlager  als  nicht  loh- 
nend befunden  werden,  eine  bis  jetzt  noch  unentschiedene 
Frage,  so  stirbt,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  gegen- 
wärtige Aufregung  von  «olbst  dahin  und  die  Goldgräber, 
welche  keine  Aussicht  mehr  auf  grossen  Gewinn  haben, 
werden  natürlich  ein  Land  verlassen,  das  ihnen  nichts 
bietet,  was  sie  zum  Bleiben  verlocken  könnte.  Bis  der 
Werth  des  Landes  in  Bezug  auf  die  Goldproduktion  durch 
deutlichere  Beweise  festgestellt  ist,  als  sich  jetzt  zu  sei- 
nen Gunsten  Vorbringen  lassen  — und  dieser  Punkt  wird 
ohne  Zweifel  vor  dem  Schlüsse  de»  gegenwärtigen  Jahres 
entschieden  sein  — , möchte  ich  einfach  empfehlen,  dass 
eine  kleine  Marine-  oder  Militärmacht  der  Kolonial- Regie- 
rung zur  Verfügung  gestellt  werde,  um  uns  in  den  Stand 
zu  setzen,  den  Frieden  aufrecht  zu  erhalten  und  Gehor- 
sam gegen  die  Gesetze  zu  erzwingen.  Die  Maassregel, 
Erlaubnisscheine  zum  Goldgraben  auszugeben,  ist  noch 
nicht  zur  Anwendung  gekommen.  Eine  einfachere  Me- 
thode, eine  Steuer  zu  erheben,  bestände  vielleicht  darin, 
dass  man  einen  Zoll  auf  alle  Einfuhrartikel  legte,  die  auf 
<jcm  Fraser  oder  Columbia  River  ins  Land  gebracht  wer- 
den. Diess  Hesse  sich  mit  geringen  Kosten  ins  Werk 
setzen  mittelst  einer  Zoll-Station  am  Fraser  River  und 
einer  anderen  an  dem  Punkte,  wo  der  Weg  von  dem  Co- 
lumbia-Fluss die  Furth  des  Okonagan  trifft,  da  diese  die 
beiden  einzigen  Zugänge  zum  Couteau-Lunde  für  den  Han- 
del bilden.  Die  Gold-Ausfuhr  ist  immer  noch  unbedeu- 
tend, seit  meinem  letzten  Schreiben  überstieg  sie  nicht 
600  Unzen  ’).  Die  hauptsächlichsten  Minen  sollen  gegen- 
wärtig überschwemmt  sein  und  werden  cs  wahrscheinlich 
noch  für  einige  Monate  bleiben,  so  dass  die  Goldproduk- 
tion, wenn  man  nicht  andere  Lager  fern  von  den  Fluss- 
betten entdeckt,  nicht  z unolimen  wird,  bis  dos  Sommer- 


*)  ln  einem  Briefe  des  Gouverneur  Douglas  an  W.  G.  Smith,  ✓ Se- 
kretär «1er  Hudsoiisb*i-K<>mpagnio,  d.  d.  18.  Februar  1858,  heisst  es: 
.„Man  sagt,  «lau»  da«  Land  eben  so  reich  sei,  nl»  irgend  ein  Theil  Tun 
* Kalifornien,  obwohl  wir  bis  jetat  noch  keinen  genügenden  Beweis  «laftlr 
1 haben  und  manche  Umstände  eher  au  Gunsten  einer  gegenteiligen 

Meinung  sprechen.  Es  ist  a.  B.  bekannt,  da««  der  Export  von  Gold- 
staub au«  dein  Staate  Kalifornien  während  dar  ersten  8 Monate  nach 
der  Entdeckung  de«  Golde«  in  jenem  Lande  150,000  Luxen  überstieg 
[ und  da««  sich  der  Strom  des  Goldes  in  jener  Zeit  «einen  Weg  in  alle 

Nachbarländer  gebahnt  hatte.  Auch  wir  nahmen  au  Fort  Vancouver 

I Theil  daran,  wo  wir  in  den  Läden  der  Kompagnie  etwa  8000  l'nzen 

im  Laufe  von  wenigen  Monaten  kauften,  und  das  bildete  nur  einea 
kleinen  Theil  von  der  Geldmenge,  die  in  das  Land  gebracht  war.  Der 
sicher  ermittelte  Export  vom  Thompson  River  aber  beträgt  bl«  jetst 
nicht  viel  über  500  Uuen,  und  giebt  man  *ura  Behuf  der  Vergleichung 
xu,  das«  sich  eine  gleiche  Quantität  noch  in  den  Händen  der  Gräber 
ä und  in  unaereio  Etablissement  am  Thompson  River  befindet,  so  ergiebt 
aich  als  Totalertrag  «eit  der  Entdeckung  etwa  1000  Uuen,  und  wenn 
1 wir  auch  das  Missverhältnis«  in  der  Zahl  und  Geschicklichkeit  dar 
j grabenden  Bevölkerung  in  beiden  Ländern  berücksichtigen,  *o  ist  dieaa 
doch  ein  vcrhältnissmässig  kleiner  Ertrag  im  Vergleich  ru  dem  der 
ersten  8 Monate  in  Kalifornien.  Der  Schlusa  ist  einleuchtend,  aber 
doch  kann  «ich  der  Thompson  River  vielleicht  noch  als  ein  sehr  er- 
giebiger Golddistrikt  erweisen/' 

66» 
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Hochwasser  vorüber  ist,  was  vennuthlich  um  die  Mitte 
des  August  der  Fall  sein  wird.  In  der  Zwischenzeit  wer- 
den die  schlecht  mit  Lebensmitteln  versehenen  Alien  teurer, 
die  dahin  gegangen  sind,  ihre  Vorräthe  verzehren  und 
wahrscheinlich  das  Lind  bis  zu  einer  günstigeren  Jahres- 
zeit wieder  verlassen  müssen.” 

Du»  Antwortschreiben  von  Sir  E.  Bulwer  Lytton,  d.  d. 
1.  Juli  1H58,  billigt  die  bisherigen  Maassregeln  de»  Gou- 
verneur Douglas  und  stellt  das  fernere  Verhalten  im  All- 
gemeinen seinem  Gutdünken  anheim  ’).  Eine  bestimmtere 
Instruktion  liegt  nur  in  folgenden  Worten : „Ganz  beson- 
der» legt  Ihnen  Ihrer  Majestät  Legierung  ans  Herz,  dass, 
während  sie  entschlossen  ist,  dio  diesem  Lande  zustehen- 
den Rechte  der  Regierung  und  des  Handels  fe  st  z uh  alten, 
und  damit  umgeht,  8ic  mit  einer  solchen  Militärmacht  zu 
versehen,  wie  sie  zu  Ihrem  Beistand  und  Ihrer  Unter- 
stützung bei  Aufrechthaltung  von  Gesetz  und  Ordnung 
wird  abschicken  können,  ca  nicht  in  ihrer  Politik  liegt, 
Amerikaner  oder  andere  Fremde  von  den  Goldfeldern  aus- 
zuschliessen.  Im  Gegcnthcil  werden  Sie  ausdrücklich  an- 
gewiesen, ihrer  Einwanderung  zum  Zweck  des  Goldgrabens 
kein  Hinderniss  irgend  welcher  Art  in  den  Weg  zu  legen, 
so  lange  sie  eben  so  wie  Ihrer  Majestät  Untort  hauen  die 
Autorität  derselben  anerkennen  und  »ich  den  Maassregcln 
unterwerfen,  die  Sie  zu  treffen  für  geeignet  befunden  ha- 
ben mögen.  Da»  nationale  Recht  der  Schifffahrt  auf  dem 
Fraser  River  ist  natürlich  eine  Frage  für  sich  und  die 
Regierung  muss  sieh  dasselbe  reserviren.” 

Andere  Angaben  über  die  Goldlager.  — Wie  aus  dieser 
Korrespondenz  hervorgeht,  ist  über  die  Ausdehnung  der 
Goldlager  noch  nichts  Sicheres  bekannt.  Auf  einer  Karte 
eines  Theiles  des  Fraser  River  von  J.  Arrow smith,  welche 
zugleich  mit  der  Korrespondenz  publicirt  wurde,  finden 
wir  an  fünf  Stellen  das  Vorkommen  von  Gold  angedeutet: 
Fort  Yale  gegenüber  am  linken  Ufer;  oberhalb  Kiekalu.se; 
bei  dem  Indiuner-Dorf  Tucumjanc  am  Zusammenfluss  des 
Thompson  mit  dem  Fraser  River;  wenige  Meilen  oberhalb 
der  Porks  am  linken  Ufr  des  Fraser,  und  an  dem  Niko- 
worein,  einem  Nebenfluss  des  Thompson  River.  X ach  J. 

’)  Eia  Korrespondent  der  „Time*"  (21.  Augunt  1858)  lobt  das 
Verhalten  dm  Gouverneur  in  «einer  schwierigen  Loge  auMrmrdnttlich. 
Er  hob«  es  verstanden,  die  liechte  der  Regierung  und  der  Kompagnie 
kräftig  xu  wahren  und  doch  zugleich  den  neuen  Verhältnissen  Rech- 
nung xu  tragen.  Trotz  des  luduvea  von  vielen  tausend  Abenteurern 
wusste  er  Überall  Friede  und  Ordnung  zu  erbulten,  ging  selbst  mehr- 
mals nach  dem  Fraser  River,  um  für  die  fkdiirfnivsc  der  Goldgräber 
xu  sorgen,  die  uri  dcu  nothwendigstiu  Lebensmitteln  Mangel  litten, 
•orgte  für  die  Beschaffung  von  zwei  Dampfern,  die  regelmiHsig  zwi- 
schen \ ietoru  und  Fort  Hope  hin  und  her  fuhren,  und  verhinderte 
den  Wucher  dadurch,  da*«  er  selbst  gmsse  Vorräthe  aufkauflc  und  zu 
massigen  Preisen  ablie**,  wobei  Niemand  mehr  Provisionen  erhielt, 
als  er  für  sich  brauchte.  Alk  Gutgesinnten  lobten  diese  Maassrcgrln, 
wenn  auch  einige  Spekulanten  sich  in  ihren  Hoffnungen  getäuscht 
sahen. 


Wyld’s  Karte  vom  9.  August  1858  erstrecken  sich  fop.pt 
die  Goldlager  ununterbrochen  an  beiden  Ufern  de#  Fra« 
von  Fort  Hope  bi»  zu  den  grossen  Fällen  an  der  Eia- 
| münduug  des  Bridge  und  von  Attuas  bis  Fort  Alexander 
ferner  soll  hiernach  am  Iac  de  Mort,  an  den  ron  X«. 
den  kommenden  Zuflüssen  des  Kcnloop-StV»,  an  den  sbd- 
lichen  Zuflüssen  des  Sch  tisch  wap-See’s,  am  Columtu  iri- 
schen den  Arrow- See’n  und  in  Washington  riidlhfc  m 
Fort  Colville,  am  Piaquouse,  einem  Kebenflu»»  de#  Colon- 
bia,  um  Cliihulis  westlich  von  Olympia,  am  Cedar.  Ho- 
qualmoo  und  Skagit,  die  alle  drei  in  den  Admirtltr  lr-f 
münden,  Gold  gefunden  worden  sein.  Auf  seiner  Kuv 
vom  IG.  Juli  1858  giebt  J.  Wyld  ausserdem  da#  York«- 
men  von  Gold  längs  beider  Ufer  des  üknnagan-foe'#,  le 
oberen  Laufe  des  Fraser  längs  der  Felsengcbirge  und  ic 
Stuart  River  oberhalb  Fort  George  an.  Die  mei*U&  ex- 
»er  Angilben  beruhen  jedoch  nur  auf  den  Ausaign  de 
Indianer,  die  namentlich  an  den  Nebenflüssen  des  Tkajr 
son  liiver  auch  wirklich  Gold  gegraben  haben.  Die  lim 
j der  Weissen  beschränkten  sich  bis  Mitte  dieses  Jahr«  nt  I 
I die  Ufer  des  Fraser  River  von  Fort  Hope  bis  zo  dt» 
Forks.  Auch  bei  Whateom  an  der  Bcllingham-Bal  rc  I 
wo  die  Amerikanischen  Einwanderer  in  wenigen  | 

eine  Strasse  nach  Fort  Hope  durch  den  Wald  gwchla^ß 
haben,  soll  die  Erde  goldhaltig  sein  *)  und  eben  so  ln 
Victoria  auf  Vuncouver-Insel2);  selbst  von  Queen  IW  , 
lotte-Insel  wurden  Proben  von  Goldquarz  nach  Idi  | 
gebracht,  die  Professor  James  Tcnnant  um  Kings  Colkr 
untersuchte  und  von  ähnlicher  Beschaffenheit  fami,  fx 
den  von  Australien  und  anderen  Ländern.  Dass  also  fou 
an  vielen  Stellen  wirklich  existirt,  kann  keinem  Zrcifc. 
unterliegen,  «lass  aber  die  Lager  ergiebig  und  lohnend  üti 
scheint  nach  den  neuesten  Xachricliten  kaum  anheim“*' 
I>ie  bis  jetzt  nach  England  geschickten  Proben  crwiwa  o: 
übrigens  als  weniger  werthvoll  als  die  von  Australia  «R 
Kalifornien,  denn  nach  Professor  Tennunt  *)  ist  die  Cut 
Goldes  aus  Australien  4 Pfd.  Sterling,  aus  Kalitoi 
3 Pfd.  15  Schill.,  vom  Fraser  River  3 Pfd.  11  &K-  ( 
werth  4). 

’)  Brief  eine«  Xorwcger*  aua  Whatcnm  vom  12.  Juli  1Ä5S  inf*-' 
Icton  von  Xr.  240  der  „Hamburger  Xachricliten”. 

*)  Time*,  27.  August  1858. 

*)  AthetMcuna,  2.  (Oktober  1858,  8.  431. 

*)  IRc  Hu<l«on*lNtt-Komp»iniic  bezahlt  io  Fort  Hop**  fc 
Goldes  1&|  Uotlan  oder  20  Tliir.  21  \ $zr  «der  1 Pfd  >t«r 
(Brief  eine*  Mim  rs  in  der  , JkrgeDH-PoHt’*,  abin-druckt  im  „dbc»' 
der  Wien.  Ztg.”  vorn  13.  November.)  Dem  „Pnrlhifcd  SUd«Ut< 
ly.  Mai  lHAs  wird  geschrieben:  Am  Pe»  d’Orrill«  koiiutt  n* 
in  Blättchen  und  feinem  Staub  vor.  Do»  am  8eho»ch»i|*  i*t  g‘v 
und  18  Dollar«  bia  18  Dnllurs  80  Cents  per  Lote  werth.  — 

Miner  sagen  au*,  da*»  gute  Goldlager  no  den  1'fero  des 

und  seine*  AuhIIusmc*,  *0  wie  an  den  ZuffUMwr»  de*  Sei-'»  utuaift tc 

den.  (New  York  Semi-Weekljr  Tribüne,  11.  Juni  18W.)  l»ö  E 
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Die  nach  den  Galdtninen  ; der  Froher  Fiter.  — 

Den  Hauptzugnng  zu  den  Goldmincti  bildet  der  Fraser  | 
River  selbst.  Emilius  Simpson,  der  ihn  1827  im  Schoner  j 
Cttdboro  von  der  Mündung  bis  Fort  Langley  uufnahra,  fand  j 
den  Eingang  zwischen  der  Sturgeon-  und  Robert -Bauk  ' 
eine  halbe  Englische  Meile  breit  und  5 bis  6 Faden  tief 
und  die  Tiefe  des  Fahrwasser»  bis  Fort  l^angley  betrug 
nur  au  mancheu  Stellen  -1  Fadeu,  meist  aber  5,  6 bis  10 
Faden.  Bis  chihit»  können  also  auch  grosse  Schiffe  gehen, 
aber  dies«  ist  freilich  nur  eine  Strecke  von  etwa  25  Engl. 
Meilen.  Im  Jahre  1858  sind  zwei  Flussdampfer  wieder-  , 
holt  bis  Fort  Hope  hinaufgegungen,  einer  davon  lief  je-  ! 
doch  später  unterhalb  des  Forts  auf  den  Grund  und  war  • 
dadurch  auf  längere  Zeit  unbrauchbar  geworden.  Da  diess  j 
zur  Zeit  des  Hochwassers  geschah,  so  lässt  sich  annebmeti,  ! 
dass  der  Fluss  nur  im  günstigsten  Falle  bis  Fort  Hope 
(105  Engl.  Meilen  von  der  Mündung)  mit  Dampfern  bo-  j 
fahren  werden  kann.  Gegen  Mitte  August,  als  das  Was- 
ser bei  Fort  Hope  um  2j,  bei  Fort  Yale  um  4j  Fuss  ge- 
fallen war,  musste  auch  der  zweite  Dampfer  seine  Fahrten 
noch  Fort  Hope  cinstcllcn  Bei  Fort  Yale  hegiunen 
dann  Stromschnellen  und  Katarakten,  dio  sich  zwischen 
Kickaluse  und  Uuayome  wiederholen  und  auch  für  Kähne 
nicht  zu  passiren  sind.  Weiter  aufwärts  finden  sich  zwar 
lange  schiffbare  Strecken,  aber  sie  werden  von  Katarakten 
und  Stromscbnellen  unterbrochen,  so  dass  Sir  George 
Simpson,  der  1828  von  Stuart  Lake  mit  drei  Kalmen  den 
Fluss  hinabfuhr,  zu  der  Überzeugung  kam,  er  sei  kaum 
für  irgend  ein  Fahrzeug  zu  beuutzen3).  Der  Fraser  River 
wird  daher  als  Kommunikationsmittel  mit  dem  Inneren 
nur  von  untergeordneter  Bedeutung  nein  und  bis  jetzt  ging 
auch  der  Handel  von  Neu  - Kaledonicn  über  Land  nach 
Okanagan  und  von  da  den  Columbia  hinab.  Das  merk- 
würdige Netz  von  Kanälen  und  Einfahrten,  das  sich  an 
der  ganzen  Küste  hin  erstreckt  und  oft  weit  in  das  l^md 
hineingreift,  wird  ernst  dem  Verkehr  uu  diesen  Küsten  um 
»o  mehr  zu  Stnttcn  kommen,  uls  es  guuz  besonders  gün- 
stige Bedingungen  für  die  Dampfschifffahrt  bietet  3).  Von 
Osten  her  kennt  man  bis  jetzt  drei  Zugänge  zu  Britisch- 
Columbia,  einen  Fass  in  der  Nähe  der  Grenze  mit  Wa-  | 
eliington,  den  Sir  George  Simpson  überschritten  und  unge- 
fähr 8000  Engl.  Fuss  hoch  gefunden  bat;  eineu  zweiten 
Pass  zwischen  Mount  Hooker  und  Mount  Brown,  der  nach 
John  Milcs’  Aussagen  vor  dem  Komite  an  der  Westseite 

llurriaon  River  «oll  Cäold  gefunden  worden  «ein.  'Canadian  X*wa  and 
l'riti*b  Oiluiubiun  lnti l|ig»-nrer,  1.  September  1858.) 

’)  VaiKouver  Irland  (iaxette,  14.  August  1858. 

*)  Sir  tirorge  Simpson,  Journcy  r«»unil  Uu*  World,  in  181 1 — 42. 

*)  S.  die  ausführliche  lJeschrnhung  der  gatuu'D  Klint«  in  A.  0. 
i-indlay'n  Directory  for  th«  Xavigatmu  of  Ihr  Pacific  Uccan.  I’art  1, 
pp.  389—436. 


so  steil  ist,  dass  mau  genöthigt  ist,  vom  Plerdo  zu  stei- 
gen, und  der  einen  ganzen  Tag  zur  Ersteigung  erfordert; 
und  das  Thal  des  Peace  River  an  der  Xordgreuze  der 
Kolonie. 

Die  Indianer- Uei'iilkerung  den  Ftttfandt*.  — Dio  haupt- 
sächlichsten Indianer-Stämme,  welche  Britiaoh-Columbia  bo- 
wohuen,  sind  nach  Haie  die  Tultkali  oder  Carrier  im  Nor- 
den, die  Schusehwap  oder  Atnah  im  Cent  rum,  die  Selisch 
oder  Flatheads  im  Süden,  die  Coutunies  am  oberen  Co- 
lumbia, und  längs  der  Küste  die  Cliimeain  und  llailtso. 
Sie  unterscheiden  sich  von  ihren  östlichen  Nachbarn  »ehr 


wesentlich  dadurch,  dass  sie  fast  ausschliesslich  vom  Fisch- 
fang leben  und  deshalb  mehr  feste,  Wohnsitze  haben. 
Über  ihre  physischen  Eigenthümlichkeiten,  ihre  Sitten  und 
Gebräuche  ist  verhältnissmiissig  mehr  geschrieben  worden, 
als  über  ihr  Hcimuthland  selbst,  für  jetzt  würde  es  uns 
aber  zu  weit  führen,  hierauf  näher  einzugehen Ihre 
Anzahl  hat  inan  annähernd  dadurch  zu  bestimmen  gesucht, 


dass  raun  diejenigen  zählte,  welche  zu  den  verschiedenen 
Forts  der  Kompagnie  kamen.  So  erhielt  man  für  1856 
im  Ganzen  die  Zahl  64,300,  nämlich2): 


Fort  ("«Wille  . . 800 

„ KuUmie  . . WH) 

„ Langley  . . 4uuo 

,,  Simpson  . . 45000 

„•Thonpm  I 

„ Hope  \ 


Fort  St.  James  ' 

„ M*  Lcod  I 

„ Fraaer  f 

„ Alexandria  • 12,000 

„ George  l 

,,  Kabine  \ 

,,  Conolly  J 


Viele  der  nach  Fort  Simpson  kommenden  Indianer  und 
ebenso  viele  unter  denen,  welche  dio  Forts  Colvillc  und 
Kutanic  frequentiren,  leben  jedoch  nicht  innerhalb  der " 
Kolonie.  Haie  giebt  folgende  Zahlen:  Tabkali  2000,  Cou- 
tanies  100,  Schuschwap  1200  und  Selisch  3000;  joden 
Falls  viel  zu  niedrige  Annahmen,  wenn  er  unter  diesen 
Stämmen  hauptsächlich  die  Bevölkerung  von  Britiseh-Co- 
lumbia  begreift,  denn  es  ist  bekannt,  dass  das  Britische 
Nord- Amerika  westlich  von  den  Fclseugebirgen  weit  besser 
bevölkert  ist,  als  östlich  davon3). 


• *)  Spcxicllc  Auskunft  Über  dies«  Indianer  findet  man  u.  A.  in  John 
Scouler**  Observation*  on  tla«-  Indigctiuus  Tribea  of  the  X.  W.  <’o:wt 
of  Aawin  (Jouul  • the  K 8.  of  London,  XI.  1841,  pp.  215 — 
25o);  ferner  in  Haie’»  Indians  of  North- West  America  (Transaktion* 
of  lh«  American  Ethnologie*!  Society.  Vol.  II.  184H,  pp.  XXVI  bi* 
CLXXXV11I  und  pp.  I hi*  130);  in  Findlay ’«  Directory,  etc.,  wo 
alle  älteren  Angaben  bi«  1851  sorsfältig  benutzt  und  verarbeitet  sind; 
viele.  Einzelne  auch  in  dem  UtritM  de«  Komite  Ober  die  iiudsnn*bsl- 
Kompagnie  und  in  den  Briefen  dca  Missionar*  Duncan,  <1cb  ersten 
protestantischen  .Missionar*  in  Brilisch-Columbia,  der  im  Jahre  1857 
»eine  Thätigkt  it  au  Fort  Simpson  begonnen  hat  (The  Chunh  Missio- 
nary  loleUigetirer,  Novcnihcy  und  Deamibcr  1858).  Ältere  und  neuer« 
Angaben,  sowohl  Uber  di«  Indianer  als  über  dio  sonstigen  Verhält- 
nis«« der  Kolonie,  findet  man  gut  xusammt-ng*  stellt  in  der  tb-i-rigen 
Kompilation  von  William  Carrw  llaxlitt:  ,.Uritieh  Columbia  and  Yuo- 
Couvrr  Island,  etc.  London,  0,  Koutlcdge  Je  0®.,  1858.” 

*)  Report  from  the  Selcct  Committee.  cte.  p.  365  bis  367. 

*)  S.  Ocogr.  Mitth.  1858,  lieft  11,  8.  72. 
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Britisch-Columbia  und  Vancouver-Insel. 


Queen  Charlotte- Intel. — Die  grosso  In «elgruppe,  welche 
man  unter  dem  Namen  Queen  Charlotte-Insel  zusammen- 
lasst  und  welche  nach  der  Pariamen twacte  vom  2.  August 
1858  in  die  Kolonie  Britisch-Columbia  mit  cingcschlosson 
ist,  scheint  nach  den  Berichten  der  Seefahrer  und  Anderer, 
welche  sie  besuchten,  von  ähnlicher  Besclmffenheit  zu  sein 
wie  Vancouver-Insel,  dicht  bewaldet  und  ziemlich  gebirgig, 
aber  der  Boden  nicht  so  fruchtbar  und  das  Klima  wech- 
selnder. Man  kennt  aber  bis  jetzt  nur  die  Küsten  und 
selbst  diese  noch  sehr  unvollkommen.  Erst  die  partiellen 
Aufnahmen  der  Engländer  in  den  Jahren  1852  und  1858 
haben  erwiesen,  dass  sie  aus  mehreren,  durch  Kuuül«  von 
einander  gvtrennton,  Inselgruppen  besteht.  Europäer  ha- 
ben sich  noch  nie  dauernd  auf  ihr  niedergelassen  und  die 
Entscheidung,  welchen  Grad  von  Wichtigkeit  sie  bean- 
sprucht, muss  dcsshalb  zukünftigem  Untersuchungen  über- 
lassen bleiben.  Doch  weiss  muu  schon  so  viel  bestimmt, 
dass  sie  viele  brauchbare  Häfen,  gutes  Nutzholz  in  Menge, 
reiche  Fischereien,  wahrscheinlich  auch  zahlreiche  Pelz- 
thiere  und  Spuren  von  Gold  besitzt.  Bei  dem  neuen  Um- 
schwung der  Dinge  wird  sie  datier  nicht  mehr  luuge  so 
unbenutzt  liegen  bleiben  wie  bisher. 

Areal  von  BritUch-Columbia  und  Cancouver- Intel.  — 
Mit  Einschluss  von  Queen  Charlotte- Insel  hat  Britisch- 
Columbia  nach  einer  approximativen,  auf  Grundlage  unse- 
rer Karte  von  uns  Angestellten,  Berechnung  ein  Areal  von 
etwa  10,540  Deutschen  Quadrat- Meilen,  wovon  270  auf 
Queen  Charlotte- Insel  kommen.  Die  Kolonie  ist  danach 
noch  etwas  grosser  als  die  Türkei  nebst  Griechenland  und 
den  Ionischen  Inseln  (10,418  Deutsche  Q.-M.)  und  nicht 
viel  kleiner  als  Spanien  mit  Portugal  (10,66*1  D.  Q.-M.). 
Mit  Vancouver-Insel  (600  D.  Q.-M.)  ist  sie  fast  noch  ein 
Mal  so  gross  als  das  Mutterland  Gross-Britannien  (5782 
D.  Q.-M.)  und  mit  den  Britischen  Besitzungen  in  Indien 
verglichen  steht  Britisch-Columbia  dem  eigentlichen  Ben- 
galen mit  den  Staaten  der  Südwestgrenze  von  Bengalen 
und  den  Nord  west-Provinzcn  (10,592  D.  Q.-M.)  an  Aus- 
dehnung nahe  *). 

Vancouver- Intel.  — • Vancouver-Insel  bleibt  zwar  fürs 
Erste  noch  unter  Verwaltung  der  Hudsonsbai-Kompognie, 
aber  es  bildet  seiner  Lage  nach  ein  uothwendiges,  unzer- 
trennliches Glied  der  neuen  Kolonie  und  wird  ihr  sicher 
auf  die  eine  oder  andere  Weise  bald  cinverlcibt  werden. 
Je  weniger  die  Insel  eines  ausgedehnten  Anbaues  fähig  er- 
scheint, desto  günstiger  ist  sic  für  den  Handel  gelegen; 
im  Esquimalt -Hafen  an  ihrer  Südspitze  wird  sich  ohne 

i)  Arrow «nith  berechnete  da*  Areal  von  Brituch-ColuiubU  auf  et- 
was mehr  als  200,000  Englisch«  oder  9316  Deutsche  Q.-M.,  dabri  hat 
er  aber,  wie  ca  scheint,  den  55.  Farallrlgrad  als  Nordgrraac  ange- 
nommen, da  dieser  früher  als  Grenze  von  Ncu-Kaledonicn  galt. 


Zweifel  im  Laufe  der  Zeit  der  gesummte  Handel  ron  Bri- 
tisch-Columbia  koncentriren. 

„Nirgends",  sagt  W.  C.  Grant,  dein  wir  die  tsentst? 
und  ausführlichste  Beschreibung  von  Voncouver-Iniel  u*r- 
danken  „bietet  sie  von  der  See  aus  einen  cinladetdtt 
Anblick.  Dunkle  drohende  Klippen  werfen  erart  dk 
schäumende  See  zurück,  wie  sie  mächtig  gegen  sie  antek. 
und  fast  unmittelbar  jenseits  derselben  erheben  sich  rund- 
liche, dicht  mit  Nadelholz  bewachsene  Hügel,  einer  ^ber 
den  andern  in  unerfreulicher  Monotonie  aufsteigend.  tkr 
diesen  wiederum  kommen  kahle  Trapberge  zum  Vorsclte: 
mit  sägefürmig  ausgezackten  Gipfeln,  ein  wahrhaft« 
serrat;  sie  bilden  eine  Kette  in  der  Mitte  der  Insel  rm 
dem  nördlichen  bis  zum  südlichen  Ende.  Das  ganze  Oes- 
trum, so  weit  es  bis  jetzt  erforscht  wurde,  kann  als  tat 
Masse  von  Felsen  und  Bergen  ungesehen  werden  und  ca 
dem  wenigen  nutzbaren  Lande,  «las  stellenweise  läng*  du 
Sceküste  singetroffon  wird,  ist  bei  weitem  der  grösste  Thd 
dicht  mit  Nutzholz  bewachsen,  dessen  Entfernung  so  müh- 
sam sein  würde,  dass  das  Urbarmachen  dieses  Lande» 
ein  einträgliches  Unternehmen  sein  könnte.  Das  weaas 
offene  Land  ist  dagegen  im  Allgemeinen  fruchtbar,  nd 
hätte  die  Britische  Regierung  die  Insel  Privat-l’ntereü- 
raern  erschlossen,  so  würde  der  grössere  Theil  des  off«*; 
Landes  ohne  Zweifel  schon  besiedelt  sein.  Nicht  ia»er 
ist  jedoch  das  bewaldete  I*und  längs  der  Seekiiste  kubs- 
fähig,  das  Gegenthcil  ist  sogar  Regel,  da  der  grwkf. 
Theil  des  Lundes  an  der  Südküste  und  fast  alles  n der 
Westküste,  so  weit  man  es  jetzt  kennt,  aus  kahlem  Ge- 
stein besteht,  das  kaum  genug  Erde  bietet,  um  die  tw- 
kriippcltcn  Bäume  zu  tragen,  welche  es  bedecken.  — Im 
vorherrschende  Gestein  in  den  höheren  Theilen  der  Ist! 
ist  Gneiss  und  Glimmerschiefer,  in  den  niedrigeren  Gnv 
wacke  und  Thonschielcr ; das  Ganze  durchschneidcn  Ahn 
von  Grünstein  und  Hornblende-Trap  nach  allen  Richte^ 
und  die  Hebung  derselben  hat  die?  Schichtgestein«  <kr- 
maassen  verworfen  und  dislocirt,  dass  es  wie  eine  bss*- 
heurc  kochende  Masse  aussieht,  welche  plötzlich  abgehiti! 
und  in  ihrer  nufwallcndcn  Lage  erstarrt  ist.  Die  Hört 
sind  steil  und  muh,  die  Thäler  eng  und  nicht  Unjr;  i* 
Gestein  ist  bisw'eilen  kahl,  bisweilen  mit  sjmrlkhrn  B& 
bedeckt,  aber  nirgends  lässt  sich  der  Boden  im  Inaß 
der  Insel,  so  weit  ich  sie  sah,  nach  Natur  oder  Lage  n 
einem  nützlicheren  Zwecke  verwenden,  als  dass  sie 
Geologe  zum  Gegenstand  seiner  Forschungen  macht,  As 
diesen  Regionen,  die  wild,  aber  nicht  romantisch  sind 
aus  Mangel  an  kühnen  Umrissen  niemals  dem  Ertntas 


*)  W.  ColquLonn  Grant  l)e«cription  of  Vancouvcr  Island 
of  the  K.  G.  8.  of  London,  VoL  XXVII,  1857.} 
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oder  Schonen  «ich  nähern,  steigt  der  Heisende  gern  zu 
den  lachenden  Ebenen  herab,  die  hie  und  da  an  der  Küste 
Vorkommen.  In  einer  von  diesen  liegt  Victoria  und  nach 
einem  Besuch  dieser  Ansiedlung  und  ihrer  Umgebung  ha- 
ben sich  Touristen  ihre  günstige  Vorstellung  von  dem  all- 
gemeinen Charakter  der  Insel  gebildet." 

Von  19,807  Acres  Land,  die  im  Jahre  1853  in  Besitz 
genommen  waren,  befanden  sich  nur  480  bis  500  Acres 
unter  Kultur,  und  zwar  etwa  30  Acres  zu  Koke,  10  Acres 
zu  Matchousin  und  alles  übrige  in  der  von  der  Kompagnie 
reservirten  Umgehung  von  Victoria.  Weizen,  Gerste,  Ha- 
fer, Erbsen,  Bohnen,  Rüben  und  Kartoffeln  geben  gute 
Ernten.  Das  Klima  scheint  regelmässiger  zu  sein,  als  auf 
dem  Festland,  indem  sich  eine  trockne  und  eine  nasse 
Jahreszeit  streng  unterscheiden  lassen.  Gewöhnlich  regnet 
und  schneit  cs  von  Oktober  bis  März,  während  in  den 
übrigen  Monaten  selten  ein  Tropfen  Regen  fällt  und  dafür 
eine  brennende  Hitze  herrscht,  die  alle  kleinen  Wasser* 
laufe  austrocknet.  Zu  Anfang  des  Herbstes  treten  auch 
hier  dichte  Nebel  ein.  Im  Allgemeinen  ist  das  Klima  an- 
genehm und  gesund  und  während  Grant’*  sechsjährigem 
Aufenthalt  auf  der  Iusel  kam  nicht  ein  einziger  natür- 
licher Todesfall  unter  den  daselbst  angesiedcltcn  Weift- 
aen  vor. 

Die  Flora  der  Insel  ist  arm,  neue  «Spccies  sind  noch 
nicht  entdeckt  worden.  Unter  den  Bäumen  sind  die  Na- 
delhölzer bei  weitem  vorherrschend,  wie  Abies  Douglasii, 
Canadensis,  mitis,  alba,  nobilis,  die  bisweilen  die 
Holte  von  250  und  den  Umfang  von  42  Engl.  Fuftft  er- 
reicht, und  Cuprewus  thyoidos.  Ausserdem  findet  man 
den  Weissou  Ahorn,  zwei  Eichenarten,  eine  grosse  Arbu- 
tus-Art  und  mehrere  andere.  Der  einheimische  Hanf  soll 
dem  Russischen  an  Güte  gleich  kommen.  Erdbeeren,  schwarze 
Johannisbeeren,  Stachelbeeren  und  Himbeeren  wachsen 
wild  und  trogen  reichlich.  Auch  Holzäpfel,  eine  kleine 
schwurzc  Kirsche  und  mehrere  essbare  Wurzeln  werden 
gefunden.  Grösseres  Wild  und  namentlich  Pelzthiere  sind 
sehr  selten,  dagegen  giebt  es  eine  grosso  Menge  Geflügel, 
namentlich  Wasservögel. 

Die  Indianer- Bevölkerung1)  wird  auf  ungefähr  17,000 
Seelen  geschätzt.  Haie  fasst  sie  unter  dem  Namen  Wa- 
kasch-Indiuner  zusammen,  nach  Grant  zerfallen  sic  aber 
in  folgende  Stämme: 

i)  Näher«  Auskunft  über  dieselbe  geben  ausser  (len  allgemeineren 
Werken  von  t»  allst  in,  l’ricbard,  ikhnolcraft,  Uactean  und  den  oben  bc- 
■eichnrten  neueren  Schriften  besonders  noch  James  Dougla*  in  seinem 
Report  c»f  a canoe  expedition  along  tho  ea*t  coaat  of  Yancouver  Island 
1 852  (Journal  of  the  K.  0.  S.  1854)  und  ftuv  hmann  „über  deu  athapaaki- 
acben  Sprochstaium”  (Abhandl.  dir  berliner  Akademie  1856,  *.  auch  dessen 
Aufsatz  „über  die  Völker  u.  tSpracbcn  im  Innern  des  britischen  Nord- Ame- 
rika” in  den  Monatsberichten  d.  Berliner  Akademie,  Sept.  u.  Okl.  1858,  wo 
sieb  auch  Über  die  ältere  hierher  gehörige  Literatur  viele  Nachweise  finden). 


Nord-  und  Ostküstc. 

Von  Nord  nach  Bild. 
QuarkoUs  ...... 

Ncwiltees  ...... 

Comuxcs 

YuVlctas 

8uanaiinuchs 

Cowitcbina 

Sanctcb* 

Anden?  kleinere  Stämme  . . 

Siidküsto. 

Von  Ost  nach  Wust 
Taomaas  ....... 

Taclalluras 

Sokes  

Tatchecnaf 

Senat uch  \ 


1500 

500 

400 

500 

600 

8000 

800 

800 

7500 


700 

75 

60 

ioo 

935 


Westküste. 

Von  Htld  muh  Nord. 


Nitteenats  ......  1000 

Chttdukutl 500 


Oiatucb  ..... 
Toquatux  .... 
Scbissatncb  . . . . 
rpaUcsatuch  . . . 

Cojuklesatueh  . . . 

Uqluxlatuch  . . . 
ClayoquoU  .... 

Nootkas 

Xespods 

KoaLeeinoa  . . . . 

Andere  kleinere  Stimme 


100V 

ioo] 

tOflf 

irf700 

1501 

125' 


') 


3000 

*000 

100 

800 

465 

8565 


Iu  dem  Bericht  des  Spezial-Komite  * ist  eine  geringere 
Zahl  angegeben.  Es  frequentirten  nämlich  hiernach  im  Jahre 
1856  Fort  Victoria  5000,  Fort  Rupert  4000  und  Nanaimo 
3000  Indianer,  im  Ganzen  also  12,000.  Diese  Indianer 
sind  ausschliesslich  auf  die  Küsten  beschränkt,  wo  sie  von 
Fischfang  und  Kartoffelbau  leben,  das  ganze  Innere  der 
Insel  ist  unbewohnt. 

Die  Zahl  der  Weissen  auf  Vnncouver-Ipsol  betrug  zu 
Ende  1853  etwa  450  Stelen,  300  zu  Victoria  und  in  den 
benachbarten  Ansiedlungen,  125  zu  Nanaimo  und  die  übri- 
gen zu  Fort  Rupert.  Bis  1858  ist  sich  diese  Zahl  wahr- 
scheinlich ziemlich  gleich  geblieben,  aber  schon  im  Juli 
d.  J.  war  die  Bevölkerung  von  Victoria  auf  8000  gestie- 
gen a)  und  wird  sich  vielleicht  in  nächster  Zeit  noch 
bedeutend  vermehren. 

Die  Intel n der  Fuea- Strasse;  Grenze  zwischen  dem  Bri- 
tischen Gebiet  und  dem  der  Vereinigtet i Staaten.  - — Eben 
so  unbenutzt  und  unbewohnt  wie  der  grösste  Theil  von 
Yoncotiver-Inscl  und  Britisch-Columbia  sind  die  waldbc- 
wachsenon,  steil  und  felsig  aus  dem  Meere  sich  erheben- 
den Inselgruppen  zwischen  der  Juan  de  Fuca-Strasse  und 
dem  Golfe  von  Georgia;  es  ist  nicht  einmal  festgestellt, 
ob  sie  zu  dem  Britischen  Gebiet  oder  dem  der  Vereinig- 
ten Staaten  gehören.  In  dem  sogenannten  Oregon- Vertrag 
vom  Jahre  1846  war  nur  bestimmt  worden,  dass  die 
Grenze  westlich  vom  Felsengebirge  längs  des  49.  Parallel* 
bis  zur  Küste  und  durch  die  Meerenge  von  Fuca  bis  zum 
Oecan  verlaufen  solle,  so  dass  die  Insel  Vancouvcr  an 
Gross-Britannien  komme.  Die  Ver.  Staaten  fassen  nun 
diesen  Vertrag  so  auf,  dass  die  Grenze  vom  19.  Parallel 
an  mitten  durch  den  südlichen  Theil  des  Golfs  von  Geor- 
gia, östlich  um  die  Snturna-Insel  herum  und  durch  den 
Kanal  de  Haro  verläuft,  während  alle  Östlich  vom  Kanal 
de  Haro  liegenden  Inseln  zu  Washington  gehören.  In 


*)  Bewohner  von  UpaUcca  oder  Barclay  Sound. 

3)  The  Canadian  Newa  and  Britiah  Columbia  Intelligenter,  15. 
September  1858. 
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Britinclt-Colnmbia  und  Vancouver-Iosel. 


dieser  Weise  sehen  wir  z.  B.  die  Grenze  niif  der  offiziel- 
len Karte  de»  Survcvor-grueral  von  Washington  vom  Jahre 
1857  und  in  ÜIh  rt  inrtiromung  damit  lutlwn  die  Vereinig- 
ten Staaten  diese  Inseln  in  den  Bereich  ihrer  letztjiihrigen 
Kü  sten  Vernu  tungen  gezogen.  Nach  Englischer  Auffassung 
würde  dagegen  die  Grenze  durch  dio  Hosario- Strapse  ver- 
laufen, wie  wir  das  z.  B.  auf  den  WyMVehen  Karten  fin- 
den. Es  wurden  daher  im  Sommer  dieses  Jahres  Verhand- 
lungen ntigi  knüpft,  die  aber  unseres  Wissens  noch  nicht 
zum  Absehlusa  gekommen  sind. 

. Kn t,r fV / fing*  fit h igkril  titr  Kolonie ; günstige  grvgr.  Loge. 
— Halten  wir  im  Obigen  versucht,  zur  Erläuterung  unse- 
rer Karte  (Tafel  20)  das  Hauptsächlichste  über  die  gegen- 
wärtigen Verhältnisse  und  Zustände  von  Britisch-(.\d umbiu 
und  Vuncouver- Insel  kurz  zujammenzufasn  u so  bleiben 


’)  Für  A|H>t!elkre  Nachweis*  über  die  geographm-hen  und  ander- 
weitigen Verhalt»!.-.**  di»>**r  Gebiete.  auf  die  wir  übrigen*  von  nun  an 
öfter-  zurflckxuloiuiu* p Gelegenheit  haben  werden,  verweisen  wir  unter 
der  betrii<  titln  lu  n rinacMügig.  n Lit’-ratur  besonder»  auf  f<*lcii>de 
neuere  Schriften:  Alle*.  w:t-  dir  Hydrographie,  dir  Kntibekuu  ^ge- 

schieht« und  die  Heriehte  älterer  Seefahrer  anlangt,  i*t  am  vollmun- 
digsten und  Übersichtlichsten  in  Findlav’*  Directory  für  the  Pari  he 
Occan,  London  1851,  su-aumo  nge«t' Ilt , Uber  du*  Klima  giebt  Lorin 
IttcMlgit*«  L’lüuatology  of  tbe  l'nited  State*  und  of  Ihr  tempi-ratc  lati- 
tudes  of  tbc  North  American  < 'ontilielit.  Philadelphia  1867,  den  bi  utm 
Aufschluss:  die  volUttadigste  Bc*chrribung  mn  Vancnuver-lnsel  ver- 
danken wir  W.  C.  Grant  im  Journal  der  Londoner  Geogr.  Gesellschaft, 
1857 ; Uber  du»  Festland  der  Kolonie  «ind  besonder«  Mackenzie'«  und 
Sir  George  Simpson’*  Reisen  naehsuk-sen;  Ilaxlitt’«  Kompilation,  viel- 
leicht da*  Best«  für  ein  grossere*  Publikum,  »o  wie  die  hauptsäch- 
lichsten Schriften  über  dio  Indianer  de«  Gebiete«  wurden  schon  oben 
crwlhnt;  Uber  die  benachbarten  Küskn  von  Washington  bat  ncurrding» 
Lieiil  Alden  eine  werthvolle  Abhandlung  ira  Report  of  the  Superin- 
tendent of  the  U.  S.  Coaat  Survcy  for  1855  veröffentlicht ; >on  der 
grössten  Bedeutung  för  die  richtige  Auffassung  der  k*  sammt»  n Verhält- 
aiaae  der  neuen  Kolonie  und  von  Vaorou*er-ln*et  ist  der  öfter«  ge- 
nannte Report  fron  the  Scdect  Committee  etc.  und  darin  namentlich 
die  Aussagen  von  Cooper,  Fitswilliam.  Blantdiard  und  Mile»,  während 
in  denen  de«  Gouverneur  Simpson  die  TbaUuehen  absichtlich  verdreht 
su  sein  scheinen;  werthvoll  ist  auch  ein  ausführlicher  Brief  «-ine» 
Angenseugen  der  neuesten  ' orgknge  in  der  „Times”  vom  27.  August 

1858,  der  wenigsten*  theilwci»  in  unslhlige  andere  Blätter  übergegnn- 
g«'ii  ist  und  den  Ilauptstoff  su  ihren  l)ar-tcl!uiiccn  gegeben  hat;  von 
anderen  Zeitungen,  welche  die  neuesten  Nachrichten  regelmäßig  ent- 
halten, nennen  wir  ferner  die  su  A irtoria  erscheinenden  ietoria  üa- 
sette”  und  „Vaniouvcr  Island  Gazette”,  dm  „Northern  Light”,  der  in 
Whatcom  an  der  Ikllincbnui-Rni  hvrauagegeben  wird,  die  bekannten 
San  Franri*ro-Zeituutfcn  und  die  zu  London  erscheinenden  „Canadian 
News  und  British  Columbia  Intelligencer”. 

Die  wichtigsten  Karten,  welche  auch  unserer  Tnfet  20  zu  Grunde 
liegen,  sind : Die  neuesten  Rnglischen  Admiralitäts-Karten  der  betref- 
fenden K Unten  und  Inseln,  so  wie  des  unteren  Lauf*  des  Fraser  Hirer, 
nach  den  Aufnahmen  von  Vancouvcr  1793,  K.  Slm|»«nB  1827,  IMrher 

1859,  Krll.tt  IK47,  Dilkn  1850,  Manscll  IBM,  Inskip.  Oordon,  Knox, 
Prevost  1852  — 1853  u.  A.;  die  Karten  und  Skissen  der  L‘.  S.  Coaat 
Survey  von  d«-n  Küsten  dm  Washington-Territorium*  und  den  nahe 
gelegenen  Inseln;  Arrowsmith's  Map  of  Vanmuvrr  Island  im  Journal 
of  the  R.  G.  8.  of  London,  1857;  Jante«  Wyld’s  Msp  of  the  Gold  Re- 
gion* of  the  Fraser  River  and  the  Washington  Territory.  1858;  James 
Wyld’s  Map  of  the  Colony  of  New  Caledonia  and  the  British  and  Ame- 
rican Territory,  West  of  the  Rocky  Mountain«,  inctuding  Yuncouvcr'i 
Iriond  and  the  üold-Fielda.  London  185»;  Map  of  part  of  the  British 
Poast-sinn*  to  the  West  of  the  Rocky  Mountains,  lithogr.  at  the 
Topogr.  Depot,  Mär  Department,  under  the  dirrvtion  of  Capt.  F.lphin- 
•tone,  11,  James  col.  Superintendent,  1858;  Reconnai*«anc«  of  Fraser'* 


uns*  noch  einige  Worte  über  die  Entwickclungsfihigici 
und  wahrscheinliche  künftige  Wichtigkeit  dieser  eotfeiv 
teil  Theile  des  Britischen  Beithea  zu  mgen. 

Wir  hubrn  gesehen,  dass  das  Land  in  kliiwriwäti 
Beziehung  der  Ansiedlung  von  Europäern  durchaus  g 
und  wenigstens  zum  Theil  de«  Anbaues  Europäischer  FelA 
i fruchte  fähig  ist;  es  kann  ferner  keinem  Zweifel  trotir 
j liegen,  (lass  es  eigne  beträchtliche  Hülfs^uellen  besätzt. 

unter  denen  die  ousserordt-ntlich  ergiebigen  Fuctacitt 
j die  weit  ausgedehnten  Wälder,  die  Kohbmlngcr  und  a- 
^ dere  Minertlien  obenan  stehen.  Das  Vorkommen  von  (Joü 
ist  gewiss,  doch  legen  wir  hierauf  nicht  das  Hauptpw’k 
wenn  es  auch  ohne  Zweifel  für  jetzt  dem  tarnte  darrt 
das  Herbeiziehen  von  Hin  Wanderern  zum  Yortheü  grtrik 
ln  der  oben  citirten  Korrespondenz  Her  „Times"  hrisü  r« 
mit  Bezug  hierauf:  „Wenn  es  sich  heraustfellt,  dw  iit 
ausgedehntem  und  reiches  Goldfeld  auf  dem  Festland  A- 
Britischcn  Gebietes  existirt,  und  zu  dieser  Annahme  i< 
aller  Grund  vorhauden,  so  wird  Vancouvcr- Insel  m tx- 
theilhafter  Platz  für  alle  Arten  des  Handels,  der  Indien» 
und  der  Arbeit  werden.  Die  Bevölkerung  wird  re-i 
wachsen  von  C'nnnda,  Australien,  Süd- Amerika,  den  Atlan- 
tischen Staaten  und  sicher  auch  von  Europa  her.  Ge 
schiebt  dicss,  so  wird  der  Kaufmann  und  Arbeiter  find} 
tigung,  der  Landbaucr  einen  vort  liedhaften  Markt  für  *i* 
; Produkte  finden.  Sollte  das  Gold  plötzlich  verschwor! 
so  wird  doch  die  Insel  au»  dem  der  Einwanderung  jtV 
gegebenen  Impuls  Vortheil  ziehen,  denn  sicher  wodr: 
Viele,  welche  zum  Goldgraben  hierher  kamen,  bleiben»  n 
den  Boden  zu  kultiviivn  und  anderweitige  Geschäft*  ?• 
treiben.  Geht  so  das  gegenwärtige  Fieber  zu  Ende,  dt: 
bietet  die  Jnsel  dem  Landroann,  der  sich  mit  einem  *• 
| stätidigcn  Auskommen,  mit  vollen  Speichern  und 
wohlvcrsehencn  Speisekammer  begnügt,  der  Zuriiekgtr*»: 

| River  fron»  Fort  Hope  to  the  Fork«,  in  Opies  or  Extnrti  «f  '«r* 
•pnti«l'hce  relative  to  the  diocovery  of  Gold  in  the  Frater’ t K«h 
«tritt;  Thomas  Devine’*  Map  of  the  Wert  Part  of  Caoada.  H»v-:i 
I Bay  and  IndiaD  Territory,  drawn  hv  «»rdrr  of  the  Hm^ 

1 cbon.  Toronto  1857;  Arrowsmith'»  British  North  Anverva.  L-wis 
1837;  Arrow-mith’s  Aboriginal  Map  of  North  Aneriea,  drt»rj;  - 
Uouud^riis  of  the  Location*  of  variou»  Indian  tribc«,  1857.  ü»i 
timt  pari  of  Washington  Territory  lying  West  of  tbe  Caaeair  k«c- 
i taiii».  tn  nr<  ompaiiy  thr  Report  nf  Surv  ey  or  General,  1857,  ix  H«*- 
! from  the  President  of  the  l’.  8.  34 U*  Cod gross  3”1  Sesoioa.  Tir 
Lieut.  Warren’s  Map  of  the  Territory  of  the  l'nited  Statas  fr*»  • 

* Miasisrippi  to  the  Pacific  Ocean,  to  accompany  the  Report»  of  t'  h 
plorations  f«r  a JUilroad  Route,  1857.  Die  in  diesen  Report».  '*■ 
pp.  458,  475  ete.,  enthaltenen  llohenangaben  wurden  bei  Zikhiu-' 
Terrain«  im  Washington  Terr.  berücksichtigt.  — Für  di«  Neart*^7 
in  Britisch  Columbia  wurde  Arrowsmith’s  Karte  von  BriüÄbA^ 
Amerika  al«  maasagcbeml  angenommen;  für  die  Nomenklatur 
orngniplüsrhen  VerbKltnissc  voo  Yaneouver-lnaet  wurde  da«  kär--1 
im  Journal  der  Londoner  Gesellschaft  benutat.  da*  voc  dec  hx- 
achen  Admrralitits-Karten  »ehr  abureirht,  für  di«  ganze  ftbru*  1»* 
aber  die  Schrtibart  dieser  letstensn  mit  möglichst  wenig  tWr**** 
beibe  halten. 
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heit  liebt,  nicht  nach  Reichthümern  trachtet,  aber  sich 
hauptsächlich  nach  einem  milden,  angenehmen  und  gesun- 
den Klima  und  nach  einem  anmnthigen  Lande  umsieht, 
Alles,  was  er  wünscht.”  Dasselbe,  was  hier  von  Voncouver- 
Insel  gesagt  ist,  lässt  sich  auch  auf  das  Festland  anwen- 
den, sogar  mit  noch  mehr  Recht,  da  dieses  dem  Ackerbau 
ein  weit  grosseres  Feld  bietet,  als  die  Insel.  Von  viel 
grosserer  Bedeutung  scheint  uns  aber  die  geographische 
Lage  der  Kolonie  zu  sein.  Sie  ist  die  einzige  Britische 
Besitzung  an  der  Ostküste  des  Ö rossen  Oceans,  auf  dem 
sich  gerade  in  unseren  Togen  an  allen  Ecken  und  Enden 
ein  neues  reges  Leben  entwickelt.  Sie  schließt  sich  dicht 
an  die  unglaublich  schneLl  aufblühenden  westlichen  Staaten 
der  Union  an  und  ist  der  natürliche  Weg  des  Englischen 
Handels  vom  Grossen  Ocean  dahin;  sie  liegt  den  dicht  be- 
völkerten Hinter- Asiatischen  Reichen  China  und  Japan 
gegenüber,  die  eben  jetzt  ihre  Thore  dem  Europäischen 
Handel  crsehlicssen,  und  in  gleicher  Breite  mit  dem  Rus- 
sischen Gebiet  am  Amur,  das  sieh  mit  Macht  in  don  Vor- 
dergrund des  Verkehrs  am  Grossen  Ocean  drängt.  Ist 
Britisch-Columbia  auch  nicht  so  ausgedehnt  wie  diese  Rus-  | 
si**che  Besitzung  und  hat  es  auch  nicht  den  Vortheil,  sich 


unmittelbar  an  dos  Mutterland  anzulehnen,  so  steht  cs  jener 
doch  in  klimatischer  Beziehung  weit  voran,  da  seine  Ha- 
fen das  ganze  Jahr  hindurch  eisfrei  sind,  und  überdies* 
bildet  es  einen  Theil  des  Reiches,  welches  die  Herrschaft 
auf  den  Meeren  in  der  Hand  hat.  Es  muss  von  dem 
höchsten  Interesse  sein,  den  Wettlauf  zu  beobachten,  den 
diese  beiden  jungen  Kolonien  während  der  nächsten  Dc- 
cennien  auf  der  weiten  Arena  des  Grossen  Oceans  voll- 
bringen werden. 

Vancouvcr-Inscl  ins  Besondere  hat  die  Natur  auf  den 
überseeischen  Handel  angewiesen,  denn  beschränkt  in  sei- 
nem Areal  und  nicht  fähig,  selbstständig  eine  dichte  Be- 
völkerung zu  ernähren,  besitzt  sie  eine  Reihe  vortrefflicher 
Häfen,  darunter  den  Esq  ui  malt- Hafen  an  der  Südspitze, 
dem  an  der  Westküste  von  Nord- Amerika  nur  die  Hafen 
von  Acapulco  und  San  Francisco  gleich  kommen,  nebst 
einem  reichen  Vorrath  von  Kohlen  und  Schitfszimmerholz. 
Es  gehört  keine  besondere  Sehergabe  dazu,  um  vorauszu- 
| sogen,  dass  solche  Vortheile  unter  den  Händen  der  see- 
| fahrenden  Nation  per  exoellence  nicht  lange  unbenutzt 
bloiben  werden. 
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Ertrag . der  Bergwerk*  in  Gr  ms- Britannien  während  des 
Jahres  1857.  — Nach  Robert  Hunt’s  offiziellen  „Mineral 
Statistios  of  the  United  Kingdom  for  1857”  beläuft  sich 
der  Ertrag  der  Britischen  Bergwerke  für  das  Jahr  1857 


auf  etwa  178  Millionen  Thaler,  wie  folgt:  — 

Pfd.  SW-ri, 

ZinniTi 743,508 

Knpferen,  der  Ertrag  »Iler  Verkäufe,  ausgenommen  fremde 
Kr«,  aber  inel.  der  Ankäufe  durch  Privat kontrakte  . 1,560,922 

Bleierz  (wie  e»  «um  Verkauf  kam,  Silber  enthaltend)  . . 1,428,095 

Zinken 30,982 

Eiwn-I'yrite 63,804 

Ancnik 919 

Nickel  und  Kobalt 219 

Eisencr*  5,265,304 

Kohlen 16,348,676 

Salz 506.720 

Baryte  und  -ander«  Mineralien  - 12,500 

25,961,649 


Die  Eisenhahn  von  Smyrna  nach  Aidin.  — Nach  den 
Angaben  Englischer  Zeitungen  wird  dieselbe,  wenn  sie 


fertig  ist,  70  Englische  (also  etwa  15  Deutsche)  Meilen 
lang  sein  und  in  drei  Theilo  zerfallen.  Der  erste  lauft  j 
von  Smyrna  bis  an  die  Berge,  welche  die  klassischen  ! 
Thaler  des  „Kranich-  und  Sch wänc- reichen"  Kaystros  und 
des  vielgewundenen  Mäander  scheiden;  dann  kommt  der 
Tunnel  durch  diese  Gebirgsmasso ; die  übrige  Strecke  steigt  j 
das  Mäander-Thal  bis  Aidin  hinauf.  Zwischen  den  beiden 
Endpunkten  der  Bahn  wird  ein  starker  Verkehr,  besonders 
in  Früchten  und  Tabak,  betrieben  und  in  den  geschäfts- 
reiehen  Monaten  langen  täglich  nicht  weniger  als  5000 
l'eteraum’s  Geogr.  Mittheilungen.  1858,  . Heft  XII. 


Karneole  aus  dem  Innern  in  Smyrna  an.  Diese  Art  Transit 
ist  gegenwärtig  sehr  kostspielig,  so  zwar,  dass  der  Trans- 
port einer  Tonno  (20  Ctr.)  Tabak  von  Aidin  her  auf  un- 
gefähr 4 Schilling  (2  11.  24  kr.)  zu  stehen  kommt,  wäh- 
rend er  auf  der  Eisenbahn  nur  4 Pence  (?)  kosten  wird. 
Dio  Bahn  wird  10-  bis  12,000  Pfd.  StcrI.  per  Meile  zu 
bauen  kosten ; die  orientalischen  Bahnarbeiter  schaffen 
willig,  gehören  allon  Volksstämmen  und  Sprachen  Vorder- 
Asiens  an  und  es  sind  deren  etwa  2400  fortwährend  be- 
schäftigt. 

Dr.  Älhrecht  Roscher fs  Reise  nach  Inner- Afrika.  — Von 
diesem  Reisenden,  über  dessen  Unternehmen  wir  früher 
ausführlich  berichteten  (Geogr.  Mitth.  1858,  Heft  VIII, 
8.  344),  haben  wir  die  Nachricht  seiner  glücklichen  Ankunft 
in  Zanzibar  erhalten  und  hoffen  bald  Näheres  über  seine 
Arbeiten  und  den  Fortgang  seines  Unternehmens  zu  geben. 

Mac  Varthfs  Reise  nach  Timhuktu.  — Wie  wir  aus 
verlässlicher  Quelle  erfahren , hat  nunmehr  Herr  Mae 
Cartliy,  von  dessen  Unternehmen  wir  .schon  früher  spra- 
chen (Geogr.  Mitth.  1858,  Heft  III,  S.  114),  vom  Prinzen 
Napoleon  eine  Mission  bekommen.  Er  soll  von  Algier  nach 
Timbuktu  und  von  dort  nach  8t.  Louis  reisen  und  dann  ge- 
radewegs nach  Algier  zurückkommen.  Dazu  giebt  ihm  dos 
Ministerium  von  Algerien  und  den  Kolonien  eine  Summe 
von  13,000  Frcs.;  augenscheinlich  ist  das  nur  vorläufig.  Er 
hofft  um  Weihnachten  in  Algier  zu  sein,  und  man  hegt 
grosse  Erwartungen  von  seinem  Unternehmen. 
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seinen  Zusammenhang  mit  anderen  Phänomenen  und  mit  den  jietru- 
graphischen  und  geotektonischeu  Verhältnissen  des  Bodens,  und  seine 
Bedeutung  für  die  Physiologie  de*  Erdorganismus.  Drei  Theile  mit 
7 lithoyrophirten  Tafeln  U.  einer  Karte.  Gotha,  Justus  Perthes,  1858. 

6.  Dr.  James  StarL  : Address  to  the  MefeoroL  Society  ff  Scot- 
land ete.  Edinburgh,  1658. 

7.  Bcskrirelse  til  kartet  orer  den  Korske  Kyst,  udgitei  af  I>i- 
rectionen  for  Karges  Geoymjthiske  Opnuuding.  Christiania,  1835 — 57. 
18  Hefte. 

8.  Prof . Karl  Witte:  Alpinisches  ii.  Trans- Alphusches.  Senn  lor- 
trilge..  Mit  einer  Abbildung  von  San  Marino.  Berlin,  Ff”.  Hertz,  1868. 

9.  Mittheilungen  *ler  Katurforscheuden  Gesellschaft  in  Bern  aus 
dem  Jahre  1 85?.  Ar.  385 — 407.  Bern,  1857. 

10.  Dr.  Bennrd  : Bulletin  de  la  Socicte  ImpIriaU  des  Xaturaliste* 
de  Moseou . 1857.  Kr.  III  und  IV.  Moscou , 1857. 

11.  Kaukasischer  Kalender  auf  das  Jahr  1858.  Tiflis,  1857.  ( In 

Rustitchcr  Sprache .)  » 
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12.  Freiherr  r.  Czocruiy : über  die  Ethnographie  Österreich*.  (Aus 
dem  Dezemberheft  des  Jahrgang • 1857  der  Sitzungsberichte  der  phi- 
losophisch-historischen Klas»r  der  KaiserL  Akademie  der  ll'issen- 
schaften  besonders  nbgrii ruckt. ) 

13.  The  Kavigutum  af  the  Danubc.  ( Kautic al  Magazine,  Avril.) 

14.  Variation  of  the  Compass , 1858,  in  the  Korth  and  Baltic 
Se< w.  ( Ehe  tula.) 

15.  Hauptbericht  des  Prcussischcn  General-  Konsulats  zu  Lotulon 
über  die  Handel*-  und  Sch fffahrtirerhältrusse  ron  Gross- Britannien 
und  speziell  von  London  im  Jahre  1857.  ( Preu* *.  Handels-  Archiv. 
1858.  Kr.  15  und  1(5.) 

1(5.  V.  A.  Malte- Brun:  Esyuisse  historione  tur U* gründe»  cartes 
topof/raphigne*  d e la  France,  et  campte  rendu  / tarficulier  de  la  carte 
au  1 : 320.000  rf dritte  an  guart  de  la  Grande  Carte  de  t Etat- Major, 
( Bulletin  de  la  Soc.  de  Gtogr.  Mürz.) 

17.  Loymerie:  Kote  zur  le  terra  in  de  transition  de  la  rollte  de 
la  Plaue,  Pgrdndes  de  la  Haute •Ganmne.  fCvmptes  rendus,  29.  Mürz.) 

18.  Lamont : Carte  magnftupte  de.  f Europa:  de  terminal  ünt  des 
constante*  magnftigues  dans  le  midi  de  la  Erance  et  < le  C Espngne. 
( Ebenda.) 
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19.  Atlas  zur  Historisch-komparativen  Geographie  ron  Prenesen, 
von  Dr.  M.  Toeppen.  5 Bl.  im  MsL  von  1:1.450.000.  (Zu  Kr.  3) 

20.  Karl  Aorist  kn : Xiveau  Karte  der  Stadt  Prag  nach  neuen 
KiveUemcnts.  Mst.  1:14.400.  — Derselbe:  Xireau- Karte  der  Umge- 
bungen ron  Prwff  nach  neuen  hypsometrischen  Messungen.  Mst. 

1:144.000.  (Zn  Kr.  4.) 

21.  Dr.G.  H.  Otto  Folger:  Karte,  der  hauptsächlichsten  vier  Erd- 
Erschütterungen , welche  im  Juli  1856 . » um  Visp-  Thale  ausgehend. 
Ha*  Mittlere  Europa  betroffen  haben.  Mst,  1:3.700.000.  [Zu  Kr.  5.) 

22.  E.  Ifandtlce : Spezialkarte  der  Eisenbahnen  Mittel- Europa* 
mit  Angabe  aller  Eisenbahn- Stationen , Haupt- Kumtstrassen,  schiff- 
baren Flüsse  und  Kanüle , Dampfschiff- Ilouim  und  Stationen,  Spe- 
ditionsorte, Zoll-  uu*l  Steuer- Ämter , Bäder,  tler  Grenzen  dts  Zoll- 
vereins und  tler  benachbarten  Zollgebiete.  Dresden,  Rudolf  A nutze, 

18T»K.  4 Hl.  Mn.  1:1.300.000. 

23.  H.  Haeberlin:  • Hjrezialkartc  der  Eisenbahnen  Deutschlands 
und  der  angrenzen<len  /Müder.  Braunschweig,  C.  W.  Hntmlohr,  1858. 
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24.  .1.  Siubbus  Wandkarte  der  KömgL  Preuss.  Prseimz  Ssdr 
seit.  Zweite  verbesserte  Auflage,  gefertigt  rem  Julius  Erasdt,  Leifff 
Ed.  Kummer,  1868.  MsL  l:322O0O. 

25.  Kaseaek:  Karte  vom  Hrgierongs  ■ Bezirk  Brombcrg.  Beda. 
l\  Hey  mann,  1857,  Mst.  1:300.000. 

26.  E.  Böhm : Speiialkarte  vom  Begieruugs- Bezirk  OmImm 
nach  den  neuesten  und  besten  Materialien.  Berlin,  C.  Heyussk. 

1858.  Mst.  1:800000. 

27.  A.  von  IFittich:  Plan  tler  Umgegend  ron  Mainz.  Main  , F. 
r.  Zobern , 1858.  Mst,  1 ; 25.000- 

28.  Neue  Bearbeitungen  :u  St  leier«  Hand- Atlas  aus  den  Jain 
1857.  Drei  kolorirte  Karten  in  Kupferstieb,  Gotha,  Jits/ut  Berät*. 

29.  Der  Pretusische  Staat.  Elf  kolorirte  Karten  iu  Kufferath 
( Ergänzungen  tu  Stieler's  Hund- Auas).  Zweite.  Auflage.  Gotha,  Jwv 
Perthes,  1858. 

30.  haart  i 1 : 12U.0l.lU  »and  Storrelse  orer  Slesrigt  Eostlmi  *f 
AU,  etter  krigsministcrens  Hefaliug  recognosceret  i Aarene  18ol  h 1 
1854  af  Ofjicerer  af  Armeen  paa  Grundlage  af  liMakni 

Sr  UL  ab«  Optuaalittgcr.  Bearbejdet  og  udgött  ved  Qcwwhtifi 
1857.  Bl.  II,  IV,  V und  VI. 

31.  J.  M , Ziegler:  Karte  des  Kanton*  Zürich.  Mit.  1 : 12CüA* 
Winterthur,  J.  Wurster,  1858. 

32.  Karte  des  Kanton*  Zürich  für  den  Schul-  und  Ilaudgrbrvc 
Mst.  1:260.000.  Winterthur,  J.  Wurster. 

33.  Rudolf  Gross : Karte  des  Züricher  See  s mit  ^ tv 
bungeu.  A ach  den  topographischen  Karten  tler  Kantone.  Z*na,  tsi 
St.  Gallen.  Mit.  1 : 80.ÖU0.  Zürich,  Schn  beb  tz. 

34.  C.  G.  Rücker:  General- Karte  ron  Lirtaud.  Koch  de»  ed- 
ständigsten  astronomiseh-trigmtometrisehen  Ortsbestimmungen  nW  « 
speziellen  Landesvermessungen.  Ztrtite  Auflage.  Dorpat,  K.  J.  Es 
rose,  1857.  Mst.  1:(516.0Ü0. 

35.  Major  Fibe:  Xonccgisehc  Küstenkarten.  21  BL  183&-1& 

36.  Kapitän  S.  C.Gjessing:  Kart  orer  B ratsberg* -Amt.  Sidtae 
Thal.  185«.  Mst.  1:200.000. 

37.  Englische  Admiralität*-  harten : 

*)  Mediterranean  Sea.  1852.  Correrted  lo  1867.  1 «nö&wti  (V 
ces  in  1857.  M*t  1 : 3.97(5.000.  Mit  Sj*ezialkarten  ron  Gibraltar.  Im 
Hafen  von  Malta  und  der  7 1 heile  von  Cotfu. 

b)  England,  East  CoasL  Approaches  to  Harteich,  surr,  kfl'sp 
B ullock  and  Lieut.  Burstal  1847.  l örrections  to  1856.  MsL  1 :4t1" 

c)  Engbind,  South  Coast.  Tor  Bau.  surv.  by  Capt.  Sheriffs^. 
1852.  PuU.  SepL  1867.  Mit.  1:18.000. 

d)  A Surrey  of  the  Islands  of  Guemsey,  Sercq,  and  Hem.  v» 
the  surround mg  dangen,  by  Capt.  Martin  White  1822.  Csrrrm 
to  1857.  Mit.  1 : 37.400. 

e)  Scotland,  West  Coast.  Xorthern  Part  of  the  Sound  t»r  Ü*** 
and  Inner  Sound , surr,  utuler  the  directiou  of  Capt.  iL  C l* 
1850.  PuU.  March  1857.  Mit.  1 : 24-500. 

f)  Scotland , West  Coast.  Inner  ( 'hanuel . Sound  of  Sei  » * 
Sound  of  Mull,  surr,  by  Capt.  Robinson  find  Comr • Bedteril& 
Correclions  lo  1857.  Mit.  1 : 24-000. 

g)  Scotland , West  Coast.  S<ni nd  of  Mull , surr,  by  Csft  Ots 
and  Couv  Bedford  1851—5(5.  Uorrtcttd  lo  1867.  Mst.  l;5UJflft 

k)  Ireland.  South  Coast.  Ken  »nt  re  River,  surr,  by  Comr 
1864.  PuU.  July  1857.  Mit.  1 : 56.000.  Mit  v,er  Plänen  o*** 
Häfen  im  J/»f.  von  1 : 28.000. 

i)  The  Banks  of  Soundings  tu  the  West  ward  ff  the  Britid  Ir- 
lands, surr,  by  Cap L Fidat  1880  and  1831.  Corrected  tv  liN’"-  ^ 

1 : 2.(547.000. 

[1.  Die  VortrefflichJu-it  de«  Prograrant«,  vvkhv«  für  <l*a  Subt- 
»clien  Kongre««  zu  Wien  ron  der  YorbereÜuDgfc-KoiumiüioB 
tet  wurde . i*t  bo  alturmein  anerkannt  und  von  kompetentro 
lern  ho  eingehend  besprochen  worden  9*  das*  e»  iiberdQ»aig  srii 
noch  Weitere*  hinzuzufilgen.  Jede  der  aeeha  Sektionen  (3I*ruyJ> 
und  Kranken  - Statistik ; Justiz-  und  Adminiatrativ  ♦ Statistik : 
Stati*lik:  ladustrie-Statistik ; Statistik  de*  ötTcntlichen  : 

Yerhultniss  der  Statistik  zu  den  Natur Wissenschaften . Anvcntiu:; 
Kartographie  und  der  ürnphik  Oberhaupt  auf  die  Zwecke  Her  Su>"‘ 
und  Kthn>»graphi»clir  Statistik)  hat  «unser  dm  speaiellfn  Forum?' 
mehr  oder  minder  ausfOhrlichv  Ilerithtc  Ober  Zweck  und  B«ko- 
des  betreffenden  Zweige*  der  Statistik  geliefert , die  eine  bf*ck*t 
cssante  übersieht  »les  ganzen  weiten  Gebiete«  der  Statistik 
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Gans  besonder*  mochten  wir  auf  die  Berichte  de«  Freihenn  v.  Uxoernig 
über  die  Statistik  der  Yerthcilung  de«  Grundeigentum»«  , über  Indu- 
itrie-  und  Ethnographisch«  Statistik  und  auf  Peldmarschall-Licutenants 
von  Hauslab  Bericht  Uber  Anwendung  der  Kartographie  und  Oraphik 
auf  die  Zwecke  der  Statistik  aufmerksam  machen.  — 

2.  Eine  sehr  gute  Einsicht  in  die  gesummte  Thätigkcit  des  Stati- 
stischen Kongresse*  su  Wien  giebt  die  Arbeit  von  Dr.  A.  Ficker,  der 
ai«  Sekretär  der  Versammlung  fungirt«.  Nach  einer  kurzen  Einleitung 
aber  Entziehung  und  Aufgabe  der  Kongresse,  worin  besonders  der  of- 
fizielle Charakter  derselben  herrorgeboben  wird,  finden  wir  einen  Abriss 
der  Thitigkcit  der  Vorbereitungs-Kommission , eine  Besprechung  der 
Vorlagen  der  Behörden  an  die  Versammlung , ein  Verzeichnis«  der  De- 
u-girten  der  fremden  Regierungen  und  der  sonstigen  Mitglieder,  die 
Eröffnungsrede  des  K.  K.  Handels-Minister«,  Auszüge  aus  den  Berichten 
der  fremden  Dtlegirten  über  die  Einrichtungen  und  Leistungen  der  of- 
fiziellen Statistik  in  den  von  ihnen  reprisentirten  Staaten , eine  kurze  j 
Darstellung  der  Verliaadlnngen  der  einzelnen  Sektionen,  ein«  Reihe  von  I 
.Intrigen,  welche  im  Kongresse  gestellt  wurden,  und  die  Verhandlungen 
darüber,  endlich  einige  Wort«  Über  di«  Festlichkeiten  und  Ehren- 
bezeigungen, welche  wahrend  des  Kongresses  vorkamen.  — 

5,19.  Direktor  Tneppen’s  Werk,  das  grössten  Theils  auf  zahlreichen, 
noch  nie  veröffentlichten , archivalischen  Urkunden  beruht,  ist  eine  aus- 
terordentlich ausgearbeitete,  höchst  detaillirte  historische  Geo- 

graphie der  Provinz  Pr«u**en  und  giebt  möglichst  vollständige  Nach- 
weise über  die  jedesmaligen  Lnndc*gr«nzen,  di«  kirchlichen,  administra- 
tiven and  sonstigen  Eintheitangcn,  die  Lage.  Geschichte  und  Bedeutung 
der  Ortschaften,  die  Umwandlungen  der  Bodengestalt  u.  s.  w.  in  allen 
einzelnen  Perioden  der  Geschichte  des  Landes  von  der  heidnischen  Zeit 
in  bis  zur  Mitte  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts.  Was  im  Texte 
(.138  SS.)  mit  allen  speziellen  Nachweisen  begründet  ist . wird  auf  den  1 
fünf  Karten  des  zugehörigen  Atlas  auf  leichte,  übersichtliche  Weise  zur 
Anschauung  gebracht.  Diese  Karten  stellen  Pralinen  vor  den  Zeiten  der 
Ordensherrschaft  (vor  1230) ; zur  Zeit  derselben  (1230 — 1525) ; in  der  Pe-  # | 
riode  vom  Untergang  derselben  bis  zur  ersten  Thellung  Polens (1525 — 1772); 
vntj  dieser  bis  zum  Tilsiter  Frieden  (1  7758 — 1807) , und  in  seinen  jetzi- 
gen politisch-geographischen  Verhältnissen  dar.  Durch  den  angewandten 
grossen  Maaas&tab . das  einfache,  zweckmässige  Kolorit  und  dadurch, 

«lass  die  Territorialveründerungen  auf  fünf  verschiedene  Blätter  verthattt 
wurden,  ist  eine  Klarheit  und  Übersichtlichkeit  erzielt  worden,  dio  man 
bei  so  rsichem  Detail  auf  historischen  Kurten  nur  zu  häufig  vermisst.— 

4,  20.  Prof.  Koristka,  der  seit  1850  ein o grosse  Reihe  hypsometrischer 
Arbeiten  in  den  nordöstlichen  Alpen,  dem  Böhmizeh-Mäbrischrn  Hoch- 
plateau, den  Sudeten  und  westlichen  Ausläufern  der  Karpathen  aus- 
geführt  hat  und  im  Jahr«  1858  auf  die  Einladung  der  naturwissen- 
schaftlichen Sekfton  de*  Böhmischen  Landes- Museums  solche  Höhen- 
messungen auch  in  Prag  und  dessen  Umgebung,  auf  einem  Flächenraam 
ton  81  Quadrat-Meilen,  ansteilt«,  giebt  in  dem  obigen  Werke  die  voll- 
ständigen Resultat«  dieser  letzteren  Arbeit  und  benutzt  diese  Gelegenheit, 
um  seine  bisherigen  Erfahrungen  Über  Höhenmessungen  überhaupt  der 
Öffentlichkeit  zu  übergeben.  Der  erat«  Abschnitt  ist  eine  gründlich« 
kritische  und  höchst  wissenschaftliche  Beschreibung  der  geodiitisrhrn 
1 Operationen , Instrumente  und  Berechuuagsmethodei).  die  besonders  den 
Zweck  hat,  ..jenen  Geodäten  und  Naturforschern,  welch«  derartige  Mes- 
sungen in  einem  grösseren  Gebiete  in  möglichst  grosser  Zahl  ohne  viele  , 1 
Kosten  und  doch  mit  hinlänglicher  Genauigkeit  ausführen  wollen,  manch« 
uiinnthige  Zeit  raubende  und  kostspielige  Arbeit  zu  ersparen".  Der  Vor-  j 
fa» «er  weist  dabei  die  Benutzung  seiner  Methoden  und  Instrumente  i 
speziell  an  »einen  hypsometrischen  Arbeiten  in  und  um  l'rng  nach.  Im 
weiten  Abschnitt  bespricht  er  die  Damtellungsraethuden  der  liöhen- 
rerhäUnissc  und  den  Entwurf  von  Xivraukarteff  und  versucht,  die  Br- 
iir hangen  nachzuweiscn,  in  welchen  derartige  Messungen  mit  wichtigen 
Fragen  der  Urographie,  der  Geologie,  der  Pfianzcngcographi«  und  der 
gtsam inten  Landeskultur  stehen.  Als  Beispiel  für  eine  gute  Darstellung 
der  Niveau-Verhältnisse  giebt  er  zwei  Karten  bei.  einen  Plan  von  Prag 
and  ein«  Karte  der  Umgegend  dieser  Stadt  bis  Schien,  Berauu,  Zwa-  ; 
nowie  und  Att-Lysa.  Anf  der  «rsteren  sind  die  Horizontalen  von  6 zu 
6 Kuss,  auf  der  letzteren  von  60  an  60  Fass  ausgezogeu  und  dis  groa-® 
*«rcn  Abstande  durch  verachiedene  Nuancen  derselben  Färb«  hervorge- 
hobsn,  wodurch  eine  höchst  anschauliche  und  doch  ungemein  detaillirte 
Darstellung  erzielt  wurde.  Die  zu  Grunde  liegenden  Hflhenbestimroun- 
gen  betragen  1214  au  der  Zahl,  wovon  540  trigonometrische,  574  Ni- 
vellements- und  100  baromotrischc  Bestimmungen.  Unter  diesen  Mes- 
sungen sind  bloss  172  solch«,  welche  von  anderen  and  früheren  Geo- 
metern gemacht  und  von  dem  Verfasser  auf  die  Seehöhe  redueirt  wur-  ' 
den,  all«  anderen  Bestimmungen  sind  neu.  „Rechnet  man  die  Tage,  an 


denen  Messungen  vorgenoramen  wurden,  so  betragen  dieselben  nicht 
viel  mehr  als  30  oder  einen  Monat,  woraus  zu  ersehen  ist,  das«  man 
mit  Hülfe  dieser  Methoden  in  verhältnissmlsaig  sehr  kurzer  Zeit  eine 
ziemlich  grosse  Anzahl  von  Messungen  in  einem  bedeutenden  zusam- 
menhängenden Gebiete  ansführen  und  so  die  Höhen-  oder  Nivrauverhält- 
nisse  desselben  durchforschen  kann.  Die  Kosten  einer  solchen  Opera- 
tion sind  unbedeutend  im  V erhältnis»  zu  anderen  geodätischen  Opera- 
tionen, da  man  weder  kostspielige  Signalisirungm,  noch  eine  grosse 
Zahl  von  Gehüifen  nötbig  hat.  Dabei  ist  die  Genauigkeit  derselben 
für  ihren  Zweck  noch  vollkommen  hinreichend."  — 

5,21.  Da  Dr.  Volger  seine  Ansichten  über  dio  Ursachen  «der  Erdbeben 
und  ihmi  Zusammenhang  mit  meteorologischen  Vorgängen  und  geogno- 
•tisrhen  Verhältnissen  früher  in  den  „Googr.  Mittheilungen’’  (Jahrgang 
1856,  88.  85 — 102,  Tafel  6 und  I)  entwickelt  hat,  so  können  wir  uns 
damit  begnügen , jetzt  einfach  den  Inhalt  des  Werkes  auzugeben , in 
welchem  er  diese  Ansichten  in  grösserem  Umfange  begründet  und  weiter 
ausfuhrt.  Der  erste  Band  ist  eine  ungemein  reichhaltige  Sammlung 
aller  Smfgczeirlini'tcn  Beobachtungen  über  Erschütterungen  des  Bodens, 
welche  in  irgend  einem  Theile  der  Schweiz  von  562  bis  1854  wshrge- 
nommrn  worden,  mit  genauer  Angabe  aller  Quellen,  aus  welchen  die- 
selben geschupft  sind.  In  der  Einleitung  weist  der  Verfasser  aus  diesem 
Material  nach,  dass  cs  gewiss«  habituell«  »ismische  Stossgebict«  in  der 
Schweiz  giebt,  d.  h.  gewisse  Gegenden,  welche  gleichsam  habituell  in 
ihrem  Schoos*«  Erdbeben  erzeugen,  und  dass  diese  Phänomene  eine 
deutlich  ausgesprochene  Periodicilät  zeigen,  indem  sie  unter  dem  re- 
gelnden Einfiutt»  der  nämlichen  kosmischen  Verhältnisse  stehen,  welche 
Licht  und  Dunkelheit,  Wirme  und  Kalt«,  K»g«n  und  Schnee,  Reichthum 
und  Armuth  der  Quellen  gesetzmässig  auf  der  Erdoberfläche  ubweehseln 
lassen.  Dies«  Periodicilät  in  ihrem  jährlichen,  vierteljährigen,  täglichen 
und  stündlichen  Verlauf  fiir  die  ganze  Schweiz  sowohl  wie  für  einzelne 
Lokalitäten  wird  in  einer  Reihe  von  Kurven  auf  sieben  lithogra- 
phirten  Tafeln  veranschaulicht.  Der  zweite  Band  enthält  eine  aus- 
führliche Darstellung  der  petrographitchen  und  geotektoniachen  Verhält- 
nisse des  Kantons  Wallis,  eines  der  hauptsächlichsten  sismischen  Stnu- 
gebiete  der  Schweiz,  nebst  zwei  kleinen  Kartenskizzen  des  Kantons.  In 
der  ersten  Hälfte  de»  dritten  Bandes  werden  sehr  speziell  die  Erdbeben 
des  Jahres  1855  in  Wallis  dargestellt  und  durch  eine  Karte  erläutert, 
welche  ihre  Ausdehnung,  Richtung  und  Stärke  zur  Anschauung  bringt. 
In  der  zweiten  Hälfte  diese«  Bandes  endlich  werden  die  Folgerungen 
an«  dem  gewonnenen  Material  in  Bezug  auf  dio  Knt'tcliungsunachen 
and  den  Zusammenhang  der  Erdbeben  mit  anderen  Phänomenen  gemäss 
der  Theorie  des  Verfassers  gezogen , so  wie  die  Erscheinungen  selbst 
einer  eingehenden  Behandlung  unterworfen.  — 

6.  In  der  Versammlung  der  Meteorologischen  Gesellschaft  von  Schott- 
land nm  13.  Januar  1858  berichtete  Dr.  Stark  über  die  allgemeineren 
Resultat«,  die  sieh  au*  den  meteorologischen  Beobachtungen,  die  in  den 
Jahren  1856  und  1857  an  48  Stationen  Schottlands  regelmässig  ange- 
atellt  wurden,  ziehen  lassen.  Er  zeigte,  dass  die  Stürme  wahrscheinlich 
durch  den  Vorübergang  eine*  grossen  atmosphärischen  Wrllcnthales, 
auAgc drückt  durch  den  niedrigen  Barometerstand , bestimmt  sind , dass 
sich  die*«*  Wellenthal  in  Schottland  meist  in  einer  Linie  von  NO. 
nach  SM’,  erstreckt  und  mit  grosser  Schnelligkeit  von  NW.  nach  80. 
vorrückt,  das*  sich  hieraus  auch  di«  Drehung  de*  Winde*  auf  eine  ein- 
facher« Weise  erklären  las««,  als  es  Dovc  gethan  hat,  und  daaa  die 
Stürme  in  Schottland  zu  bestimmten  Perioden  wiederkehren.  So  wie* 
er  nach,  daaa  »eit  1842  fast  in  jedem  Jahre  ein  heftiger  Sturm  um 
den  7.  Februar  und  zwischen  dem  19.  und  23.  November  Statt  gefun- 
den hat,  wobei  er  auch  herrorhob,  das*  das  atmosphärische  Welicnthal 
bei  Stürmen  einen  scharfen  Winkel  nach  unten  bildet,  während  der 
Wellenberg  mehr  abgerundet  ist.  also  umgekehrt  wie  bei  den  Waaaar- 
w«llen.  Aus  der  bcigrgehenen  graphischen  Darstellung  des  Barometer- 
standes während  der  Stürme  vom  7.  Februar  1856  und  23.  Nov,  1857 
ist  die»*  deutlich  zu  ersehen,  ln  Bezug  auf  dio  Temperatur-Beobach- 
tungen ergab  »ich  an*  aämmtlichen  Ablesungen  im  Jahre  1856  als  mitt- 
lere Jahreiwime  für  ganx  Schottland  46,4  * F.,  der  kälteste  Monat  war 
Januar  (35°  F.),  der  wärmste  August  (57,*  a F.).  Auffallende  Unter- 
schiede zeigten  sieh  in  der  Abnahme  der  Temperatur  nach  Norden  au 
in  den  verschiedenen  Theilen  Schottland*.  Die  Temperatur-Beobach- 
tungen an  der  Westküste  in  tiefem  W aaser  ergaben  das  unerwartet« 
Resultat,  daaa  die  Wärme  de*  Meorc*w»s*er*  faat  ganz  gleichen  Schritt 
halt  mit  der  der  Atmoaphärc,  selbst  in  ihrem  täglichen  Wechsel,  und 
das*  ai«  durch  keinen  Inflnx  von  warmen  WaaaeT  mittelst  dea  Golf- 
Strom*  becinüuMt  wird.  Dr.  Stark  iat  der  Meinung,  daaa  aifh  der  Golf- 
Strom  nur  bia  43°  X.  Br.  verfolgvn  la*s«  und  dasa  er  von  da  an  süd- 
östlich um  die  Azoren  herum  sich  attsbreit«,  wogegen  eine  von  ihm 
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gans  unabhängig«  südwestlich«  Driftatromung  bei  Irland,  Schottland, 
den  Orkney-  und  Shetland-Inseln  vorbeigehe  und  bisweilen  solche  Uc- 
genstinde  dahin  führt* , die  in  den  Golf-Strom  geworfen  wurden  ')•  Oie 
mittlere  Regenmenge  in  Schottland  im  J.  1866  betrug  37  Engl.  Zoll. — 

7.  36.  E»  wurde  bereit«  in  dieser  Zeitschrift  (Jahrgang  1657,  K.  ft) 
erwähnt,  dass  da«  unter  der  Direktion  von  Prof.  lifto*te«n  stehende 
Norwegische  Yermeaaung»- Bureau  seit  1833  eine  nme  Aufnahme  der 
Norwegischen  Küsten  begonnen  und  bis  auf  die  neueste  Zeit  tortgeführt 
hat;  auch  wurden  einige  Karten  erwähnt,  welche  aus  diesen  Aufnahmen 
herrorgegangrn  und  unter  Leitung  de»  Major  Vibe  hertusgrgeben  aind. 
Durch  die  Güte  de*  letztgenannten  Herrn  liegen  uns  jetxt  sämtnüiche 
bia  jetat  rollendete  Karten  mit  den  dazu  gehörigen  Beschreibungen  vor. 
Es  aind  im  Ganzen  21  Blatt,  von  denen  die  ersten  10  ira  Maassstab 
ton  1 : 200.000  die  Küste  von  Haltende  (64^  8'  N.  Br.)  bi*  aur  Russi- 
schen Grenze,  also  von  Finnmarken,  Nordland  und  einem  Thril  ron 
Trondhjem,  umfassen  (1835  bis  1647).  Aus  ihnen  bat  Major  Vibe  eine 
Übenichtskarte  der  Küste  ron  Trondhjem  bis  zur  Russischen  Grenze 
in  zwei  Blatt  und  im  Msassstub  von  1:750,000  suxammengestellt  (1846 
und  1849).  Die  drei  folgenden  Nummern  (Nr  11  A.,  11  H. , 11  C.) 
aus  den  Jahren  1852  und  1853  stellen  den  Cbristiania-Fjordcn  östlich 
bia  zur  Schwedischen  Grans«,  westlich  bis  Jomfruland  im  Xlaassstab 
ron  1 : 100.000  dar  und  sind  auf  Nr.  11  A.  B.  C.  in  ein  einziges  Blatt 
in  dem  Moaawtab  ron  l 200.« km i xusammengefaj»*t  (1854).  Nr.  12  A. 
und  Nr.  13  B.  betreffen  die  Küste  von  Jomfruland  bis  Cbristiansand 
(Maaasstub  1:100.000,  1855  und  1856)  und  sind  ebenfalls  auf  die  Hälfte 
redurirt  auf  Nr.  12  A.  B.  (1857).  Die  beiden  letzten  Blätter  endlich 
atellen  die  Küste  zwischen  Christiansand  und  Ekersund  wiederum  im 
Ma&ssstab  von  1:100.000  dar  (185ft  und  1858).  Es  ist  also  bereits 
die  ganz«  Norwegische  Küste  mit  Ausnahme  des  östlichen  Tbeils  zwi- 
schen Ekersund  und  Trondhjem  uiedergelegt.  Die  Aufnahmen,  welche 
diesen  Karte  »blättern  zu  Grunde  liegen,  wurden  im  Norden  von  llage- 
rup , Yib«,  Paludan,  Broch,  Due,  Rymting,  Klouman  und  Nacser,  im 
Süden  von  Johanaen,  Dirik»  und  Wille  ausgeführt.  Die  Herstellung 
der  Karten  geschah  hia  1856  unter  der  Leitung  des  Major  Yibc.  seit- 
dem unter  der  des  Ingenieur-Lieutenant  Schie,  mit  dessen  Namen  die 
letzten  drei  Blätter  bezeichnet  sind.  Jede  Sektion  wird  von  einer  aus- 
führlichen hydrographischen  und  topographischen  Beschreibung  der  be- 
treffenden Küstenstrecke  begleitet , denen  häufig  Tafeln  mit  Küsten- 
ansichtcn  beigegeben  sind.  Als  eine  Art  .Sailing  Direetions  sind  die 
Beschreibungen  zwar  hauptsächlich  für  den  Seemann  bestimmt,  doch 
bilden  sie  zugleich  die  wichtigste  und  reichhaltigste  Grundlage  für  die 
Topographie  jener  Küsten.  Boschreibungen  und  Kurten  zusammen  bil- 
den ein«  vortreffliche  und  in  jeder  Beziehung  ausreichende  Arbeit  über 
einen  der  interessantesten  Litoral  «tri  ehe  von  ganz  Europa.  — 

8.  Unter  dem  Titel  ,,Atpini«che«  und  Tran«- Alpioische*"  bat  Herr 
Prof.  K.  Witte  in  Halle  eine  Reihe  von  neu«  Vortragen  veröffentlicht, 
die,  ohne  ein  zuMmnieuhangetidc«  Ganzes  zu  bilden,  einzelne  Lokalitäten 
Italiens,  der  Graubünduer  und  Tiroler  Alpen,  so  wie  Episoden  aus 
seinen  Wanderungen  in  den  erwähnten  LatulvstLieilen  jenseits  und  dies- 
seits der  Alpen  schildern.  Nur  der  Inhalt  der  beiden  ersten  Kapitel 
ist  allgemeinerer  Natur,  indem  er  in  dem  eineu  eine  zusammengedrängte 
Darstellung  der  eigcnthümlichsten  Erscheinungen  der  Gletscherwelt,  in 
dem  zweiten  eine  sehr  interessante  übersieht  über  die  AlpcnpiUse  und 
deren  Hospize  giebt,  über  die  Zeit  ihrer  ersten  Benutzung,  ihre  Wich- 
tigkeit in  der  Geschichte  dns  Handels  und  der  Kriege  u.  s.  w.  Geo- 
graphisch atu  wichtigsten  ist  der  eingehende  Vortrag  über  da*  Engadin, 
namentlich  da«  obere  Engadin  und  dessen  Bewohner,  so  wie  die  Be- 
steigung des  Piz  Langutrd.  Aus  den  Tiroler  Alpen  schildert  der  Ver- 
fasser das  Gredner  Thal  und  das  von  diesem , dem  Thnl  drr  Eisnck 
und  der  Po**a  einge»chln*a»ne  Hochplateau  der  Seisser  Alp — der  ,, Ro- 
sengarten Laurin's"  der  Alt-Dcutsehon  Sage.  Ausserdem  sind  San  Ma- 
rino, Ravenna,  «in  Tlieil  des  Litoral«  des  Principato  citeriore  (Palinuro 
und  Sapri),  Palermo  und  dos  von  Franziskus  von  Assisi  gestiftet«  Klo- 
ster Alvemia  im  To«kani«rhcn  Theil  der  Ap«nnincn  Gegenständ«  dieser 
anziehenden  Vorträge,  in  denen  der  Vcrf.  die  Beschreibung  drr  Örtlich- 
keiten und  deren  Bewohner  mit  interessanten  Phasen  der  politischen 
und  Literatur-Üoschirht«  auf  geistreiche  Weis«  verbunden  hat.  — 

9.  Von  den  in  den  Nummern  385 — 407  der  Mitthrilungcn  aus  der 
Naturforschenden  Gesellschaft  in  Bern  ahgehiuidcltcn  Gegenständen  be- 
rühren nur  die  Tabellen  von  Koch : „Meteorologisch«  Beobachtungen  in 
Bern,  Burgdorf  und  Saanen  im  Sommer  und  Herbst  1856,  so  wie  im 
Winter  und  Frühjahr  1857",  unser  speziellere«  Interesse,  Dieselben 
reihen  sieh  unter  die  Rubriken : Thermometer-  und  Barometerstand, 
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Wind,  mittlere  Bewölkung,  Osonreaktion,  Beracrkungro.  Der  Nieder- 
schlag ist  nur  bei  den  Beobachtungen  in  Bern  berücksichtigt.  — 

10.  Aus  dem  dritten  und  vierten  Heft  vom  Jahrgang  1857  der  kc- 
nard’aehen  Zeitschrift  haben  wir  ansser  der  Fortsetzung  von  Chr. 
v.  Steven'«  Verzeichnis«  der  auf  der  Taurischro  Halbinsel  wild  wich- 
senden Pflanzen  und  dem  Schluss  Ton  Dr.  Eicbwald's  Beitrag  zur  geo- 
graphischen Verbreitung  der  fossilen  Thiere  Russlands  zu  erwähne* 
diu  Übersicht  periodischer  Erscheinungen  aus  dem  Thierrvkhc  der  Um- 
gegend Kischinews  von  A.  Doengink  und  die  zwölfjährigen  Beobach- 
tungen über  den  Anfang  der  Dlüthezeit  einiger  in  der  Umgegend  Kudu- 
news  vorkommenden  Pflanzen , nebst  Angaben  der  wahren  mittimn 
Temperatur,  von  demselben,  die  in  ähnlicher  Weise  zusamiaeogssteilt 
sind  wie  die  von  uns  mehrfach  erwähnten  Phänologiachen  Übcruchtsn 
von  Österreich,  nur  dass  sie  sich  auf  eine  einaige  Lokalität  beziehen. 
Welch  bedeutende  Resultate  würden  sich  ergeben,  wenn  ähnliche  Beob- 
achtungen an  einer  grösseren  Anzahl  von  Stationen  in  dem  weit*«  Unt- 
aischcD  Reiche  äugest  -eilt  und  glcichmösaig  fortgeführt  würden!  Lht 
Moskauer  Gesellschaft  könnte  sich  durch  die  Einrichtung  ein«*  solchen 
Netzes  von  Stationen  ein  grosses  Verdienst  erwerben.  Ferner  einige 
weitere  Nachrichten  über  die  am  Westabbtng  des  Ural  im  Jahre  1654 
aufgefnndme  Steinkohle;  eine  Berechnung  der  von  Spaosky  zu  Moakss 
vom  September  bis  Dezember  1856  augestellten  meteorologische*  Beob- 
achtungen und  ein  Res  um*  aller  seiner  Beobachtungen  aus  dem  Jahit 
1856;  endlich  ein«  Beschreibung  der  Reptilien  des  Gouvernements  Wo 
logda  von  Alexander  Mejakoff  mit  vergleichenden  Bemerkungen  Über  dir 
Reptilien-Fanna  an  der  Peraisch-Rnasischsn  Grenze,  bei  Kiew  und  ho 
Wolngda.  — 

11.  Wir  haben  *eh»n  früher  (s.  Geogr.  Mitth.1857,  S.  535)  darauf 
hinge  wiesen,  welche  Fülle  von  geographischem  und  statistischem  M*U- 
rtal  der  Kaukasisch«  Kalender,  der  seit  einer  Reihe  tob  Jahres  ia 
stark*“«  Oktavbänden  in  Tiflis  von  der  Kanslri  des  Kaukasischen  Statt- 
halter« in  Russischer  Sprache  herau»gcgcb**n  wird,  enthält.  Auch  der 
Jahrgang  1868  stellt  darin  den  vorigen  nicht  nach,  ln  der  zweiten, 
„Gemeinnützige  Nachrichten"  betitelten,  Abtheiluog  finden  wir  u.  A 
eine  „Aufzählung  derjStädt«  und  bcmerkvnswcrthen  Orte  d«  Kaukasi- 
schen Landstrichs".  Es  ist  dies«  ein«  18  Seiten  lange  Tabelle,  d:t 
uns  in  der  ersten  Kolumne  die  Einwohnerzahl  nach  den  von  den  Ort*- 
ohrigkeites  im  J.  1856  und  1857  eingesandten  Nachrichten  bietet.  It 
der  zweiten  und  dritten  Kolumne  ist  die  Angabe  der  Entfernung  dev 
aufgczähllen  Städte,  Dörfer,  Forts,  Kolonien,  Schlösser,  Zoll« tollen. 
Landungsplätze,  Überfahrten,  Brücken Mineral bäder,  Fischereien  wsc 
Tiflis,  von  der  GouverneiaenUstadt  oder  von  Moskau  enthalten.  Dü 
fünfte  und  sechste  Kolumne  bieten  die  vom  Chef  der  Trans-Kaakzsi- 
sehen  Triangulation,  General-Major  Chodzko,  milgeth eilten  geograpfci- 

» sehen  Positionsbestimmungen,  die  auch  für  bemerk  «ns  worth  e BrrgspiUra 
gegeben  sind,  ln  der  siebenten  und  achten  Kolumne  finden  wir  äci 
Zeitunterschied  der  angegebenen  Punkte  mit  Tiflis  und  einem  da 
nächstgelegenen  HuuptorU  , wie  Kerlsch,  Derbebt,  Kutai»  , Stawrnpou 
Jekaterinodar,  Schaiuachu,  Eriwan.  Hierauf  folgt  der  ..Kaukasisch 
Wegweiser" , der  die  Hauptstraßen  in  Cio-  und  Trana-Kaukasicn  uni 
di«  Entfernung  zwischen  den  einzelnen  Stationen,  dann  auch  die  Kaute* 
von  Tiflis  bis  Moskau,  St.  Petersburg,  Warschau,  Odessa  und  Astrachan 
aagiebt  (24  Beiten) ; ferner  ein  kurzer  Bericht  über  die  Kaukauwbt 
Sektion  der  Russischen  Geographischen  Gesellschaft , welchem  wir  die 
Nachricht  entnehmen,  do«6  die  Arbeiten  de«  Herrn  Ad.  Berg**  w «* 
nem  vergleichenden  Wörterbuch  der  Kaukasischen  Sprachen  und  Man<i- 
arten  Hoffnung  auf  erfolgreiche  Beendigung  dieses  komplicirten  und  :a 
linguistischer  Beziehung  »ehr  wichtigen  Werkes  bieten.  — Die  dritte 
Abtbeilung  mit  dem  Titel  „Sammlung  Ton  Materialien  zur  Abfassuur 
einer  historischen,  geographischen  und  statistischen  Beschreibung  Trtt*- 

j Kaukasierns"  enthalt  folgende  einzelne  Aufsätze:  1.  Chronologische  An- 
gabe der  bcmcrkenswerthesUn  Begebenheiten  in  Cio-  und  Trens-kiv 
kosien  und  der  wichtigsten  Regierungsverordnungen,  die  «ich  auf  die- 
sen Landstrich  beziehen.  Eine  49  Seiten  lange  Geschichte  dieser  La- 
dcretrrckcn,  die,  von  den  «Hexten  Zeiten  beginnend,  bis  zum  Jahr«  1657 
fortgeführt  ist , wobei  die  letzten  zehn  Jahre  unvergleichlich  ireruitr 
‘ behandelt  sind.  2.  Ein«  höchst  wert hvollc  Übersicht  der  Bergvölker  auf 

1 dem  Kaukasus  von  Ad.  Berger,  di«  wir  in  extenso  tmUheilen  wtrdes. 

| 3.  Eine  historische  Abhandlung  über  die  Ansiedlung  der  KitiiarVhfi. 

ürebeu'schrn  und  Mnsdok'schcn  Kosaken  am  Terek  u.  a.  w.  (s.  G*«fr. 
Mittb.  1858,  Heft  XI,  8.  472).  4.  Eine  Notiz  von  A.  Owerin  über  di« 
(hrkulation  de*  Wasser«  im  Goktscha-Se«  (a.  Geogr.  Mitth.  1858,  Heft  XL 
S.  471).  5.  Beitrag«  und  Erklärungen  zu  dem  ira  Jahrgang«  1837  ab- 

I gedruckten  Aufsatz«:  „Du*  Lund  am  Kaspischen  Meere".  6. Emire 
Worte  ül*er  »len  Fang  und  du*  Trocknen  clor  Fische  am  Goktarha-fter, 
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von  A,  Owerin.  7.  Bericht  über  di«  aus  Trans- Kaukasien  nach  Astra- 
chau  iuifcführte  Fisch  waare  vom  1.  Juli  1847  bi*  1.  Januar  1HA4. 
H.  Berichte  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  iu  Kaukasien  und  in 
Tiffia  im  Jakrv  1856.  9.  Bericht  Uber  die  Lehranstalten  in  Kaukasien 
im  J.  1857.  10.  Tabellen  Uber  den  ilaodel  Tran*-knukasions  von  1854 
1» it>  1856  (a.  (JeogT-  Mitth.  1858,  lieft  XI,  8.  478).  11.  Tabelle  der 
Meereehöhe  von  1324  Punkten  (.'in-  und  Trana-KaukaBieiL» , der  Türkei 
und  Persien»,  die  barometrisch  und  geodätisch  bestimmt  wurden.  Kiue 
fiir  die  Geographie  dieser  Landstriche  höchst  wichtige  Quelle,  di«  jähr- 
lieh  vom  General-Major  Ubodzko  verbessert  und  vermehrt  wird.  Eine 
eigne  Kolumne  giebt  uns  für  jede  Höhenbestimmung  die  Art  und  Weise, 
wie  solche  geschehen,  von  vttu  und  häutig  in  welchem  Jahre.  Die 
Punkte  »ind  theil*  nach  orographiachen  Abtheilungen  geurdnet , theila 
geben  sie  uns  ein  Nivellement  lang*  der  Haupt*tnu»«n  und  UauptflUsse. 
Dann  lolgt  eine  kleine  Brite  Höhcnbestimmungen  von  Bergsee’n,  eine 
interessant«  Aufzählung  der  Höhen  der  Süsswasserqucllen  in  Üssctien 
mit  deren  Temperatur,  der  Mineralquellen  daselbst  mit  ihrer  Tempera- 
tur, eine  grosse  Anzahl  von  Bcrgiüutten  im  Kaukasischen  Gebirgskatniu, 
Uber  welche  Pfade  hinllberfiihrcn.  Diesen  »chlieast  sich  eilte  lauge 
Kcilie  bemerk  en*wertb«r  bewohnter  Orte  de*  Kaukasus  an;  dann  Ho- 
henangaben  für  die  Grenz«  des  Krautwuchsc«,  dr«  Weisen-  und  Gersten- 
Uau’s,  des  Waidwuchses,  der  Weingärten.  Den  Schluss  dieser  interes- 
santen Arbeit  bildet  eine  Aufzählung  von  Punkten,  die  in  der  Asiati- 
neben  Türkei  wir  in  Persien  vom  Russischen  Generalstab  bestimmt 
wurden.  Iu  allen  diesen  riüsetnen  Abtheilungen  sind  die  Punkt«  nach 
ihrer  Meeres  höht*  geordnet.  Ein  nngr  bängte*  alphabetisches  Register 
erleichtert  das  Aulhuden  der  mit  Nummern  bczeichneten  1324  Punkt«.— 
Die  vierte  Abtheiluug  des  Kaukasischen  Kalenders,  ,, Literaturbeilagen’' 
betitelt,  bringt  in  diesem  Jahre  ein«  Abhandlung  „tfber  die  (Quellen  der 
Grusinischen  Geschichte'’  von  Dm.  Bakradsc.  — Die  fünfte  Abtheilung 
ist  ein  Adresskalcndcr,  mit  welchem  der  mluminöse  Baud  scbliesst.  — 

12.  ln  dienern  Aufsatz«  spricht  sich  Freiherr  v.  Cioernig  Uber  Ent- 
stehung und  Inhalt  seines  grossen  Werkes  aus  und  giebt  eine  recht  in- 
teressante, kun«  Übersicht  der  verschiedenen  ethnographischen  Elemente 
dts  Kaisemtaate*.  — 

13.  Ina  „Xautical  Magazine”  wird  aus  dem  „Moniteur  de  la  Flotte", 
der  „Shipping  Gazette"  und  underen  Quellen  eine  kurze  Beschreibung 
der  unteren  Donau  von  dem  Eisernen  Thnrc  bis  zu  den  Mündungen 
und  besonders  der  einzelnen  Mündungsarme  in  Bezug  auf  die  Schifffahrt 
zusammengcstellt.  — 

14.  Di«  Britische  Admiralität  macht  in  demselben  Journal  den  neue- 
sten Stand  der  magnetischen  Deklination  an  einer  grossen  Anxahl  von 
K tlstenpunktcn  in  der  Nord-  und  Oataoe  bekannt.  Von  der  Englischen  Küste 
bi«  tum  Kattegat  gehen  die  Linien  gleicher  Abweichung  ton  K.  bei  0. 
nach  S.  bei  W.  und  die  Abweichung  beträgt  zwischen  25  und  16  W.; 
zwischen  dem  Kattegat  und  dem  Finnischen  Meerbusen  haben  die  Li- 
nien «io«  fast  nordsüdlich«  Richtung  und  di«  Abweichung  betragt  16- 
bin  b"1  W.  Die  Abnahme  d«r  Deklination  in  d«r  Nordsee  ist  jetat 
jährlich  7 Minuten,  in  der  Ostsee  etwa  5 Minuten.  — 

16.  Der  llauptbencht  des  Prcus«.  Generalkonsulat*  zu  London  giebt 
den  Export  Grosa-BriUimicns  im  J.  1857  auf  122,155,237  Pfd.  St.  an. 
Die  Zahl  der  angekommenen  Schilfe  betrug  32,693  von  8,732,180  Ton- 
nun,  die  der  ausgegangenen  44,401  von  10,340,399  Tonnen.  — 

16.  V.  A.  Malte-Brun  bespricht  di«  Geschichte,  die  Grundlagen  und 
Art  der  Ausführung  der  Caasini'schen  Karte  von  Frankreich  iw  Maasa- 
sUib  von  1 : 86.400,  der  grossen  Karte  des  D£p6t  d«  U Guerrc  im  Mat. 
von  1:80.000  und  der  1852  begonnenen  Reduktion  derselben  auf 
1 ; 320.000,  Di«  letzter*  wird  aus  32  Sektionen  bestehen,  von  denen 
Iti  tu  Ende  de*  Jahre*  1857  bereits  publicirt  waren.  Am  Schluss  der 
Abhandlung  werden  di«  gro**«ii  topographischen  Karten  der  einzelnen 
Länder  Europa'*  chronologisch  uufgeführt.  — 

17.  Leymerit’t  Notiz  bandelt  von  dem  Vorkommen  und  den  Lage- 
rung*?crhiiitni**et»  der  Ubergangsformationen  I Devonische . Siluriacho, 
.Azoisch«  Bchieferge*teine)  in  dem  V&lle«  de  la  Pique  bei  Luchon,  wo 
der  niedrige  Granitberg  Kaint-Marnet  das  eigentlich«  Centrum  der  Er- 
hebung bildet,  wie  überhaupt  nuch  ltamoiid  di«  geologische  Achse  der 
Pyrenäen  dicht  mit  der  orograp  ha  scheu  zusammcnfiillt.  — 

18.  Lamont,  Direktor  der  Sternwarte  zu  München,  berichtet  der 
Pariser  Akademie  über  die  Arbeiten,  welche  er  in  den  J ähren  1 856  und 
1857  xur  Vollendung  sein  er  magnetischen  Karte  von  Europa  ausgefuhrt 
hat.  Kr  bereiste  Frankreich,  Spanien  und  Portugal  und  beobachtete 
an  80  verschiedenen  Orten  die  magnetischen  Konstanten,  verglich  seine 
Resultate  mit  den  auf  dem  Pariser  Observatorium  erhaltenen  und  zog 
danach  auf  einer  Karte  die  Isoklinen,  Isodynamen  und  laogonen,  in- 
dem ct  für  die  Deklination  und  Inklination  Intervallen  von  1 Grad, 


für  die  horizontale  Intensität  solche  von  U,ul  Grad  annahm.  Es  stellt« 

| sich  dabei  merkwürdiger  Weis«  bin  fast  vollständiger  Parallolismu*  der 
| Linien  heraus.  Zum  Schluss  giebt  Lamont  die  von  ihm  beobachtete 
| Deklination  in  24  Seehafen  an.  — 

22.  Die  grosse  Eisenbahnkarte  von  Mittel-Europa  von  F.  ttandtke, 

! welche  von  Kopenhagen  bis  Corsica  und  von  Bordeaux  bis  Orsova 

! reicht,  also  Deutschland,  die  Schweiz,  Ungarn,  Polen,  Nord- und  Mittel- 

Italien.  fast  ganz  Frankreich , den  grössten  Theil  von  England  und  die 
südliche  Hälfte  von  Dänemark  umfasst , zeichnet  sich  durch  Reichhal- 
tigkeit, Vollständigkeit  drr  bis  Anfang  de«  Jahre*  1858  erölfneten  Ei- 
senbahnen und  korrekte  Zeichnung  der  Tracrn  aus  und  dürfte  sich  somit 
au  einem  ausgedehnten  Gebrauche  empfehlen.  Die  Karte  scheint  be- 
sonders als  Wandkarte  für  Comptoir*  und  Pasaagierstuben  bestimmt 
zu  sein , wozu  sie  sich  auch  sehr  gut  eignet.  Die  Zeichnung  und 
technische  Ausführung  wt  zweckmässig  und  deutlich.  Die  im  Bau  be- 
griffenen Bahnen  sind  nicht  vollständig  genug  angegeben  und  bei  Auf- 
zählung der  Punkte,  nach  denen  von  einem  Hnfenplatz  aus  regelmässig 
Dampfschiffe  gehen,  hatte  füglich  die  Fahrzeit  und  wie  oft  die  Verbin- 
dung Statt  findet,  bemerkt  werden  können.  — 

23.  Weniger  Beachtung  verdient  Haeberlin’s  Eisen tahn karte  von 
Deutschland,  denn  wenn  auch  die  bis  Anfang  1658  eröffnctni  Rahnen 
vollständig  eingetragen  sind  , an  steht  doch  die  Karte  in  Bearbeitung 
und  Ausführung  weit  hinter  vielen  ähnlichen . zum  Bureau-  und  Hand- 
gebrauch bestimmten.  Karten  zurück.  Die  Zeichnung  der  Trncen  na- 
mentlich ist  etwas  ungenau  und  grob  und  die  lithographische  Ausfüh- 
rung sehr  mitU-lmiUttig.  — 

24.  Auf  Stubha's;  Wandkarte  der  Provinz  Sachsen  treten  di«  poli- 
tischen Grenzen  durch  das  sauber«  Kolorit,  die  Flussläufc  und  die  Urts- 

| Zeichen  gut  hervor,  im  Übrigen  aber  lässt  sich  nicht  viel  Lobonawertbes 
von  drr  Karte  sagen  und  die  Terrain-Darstellung  ins  Besondere  ver- 
( rath  eine  Auffassung,  die  mit  dem  heutigen  Standpunkt  der  Karto- 
| graphie  nicht  korrespondirt.  — 

25.  26.  Zwei  nützliche,  mit  Kleis*  bearbeitete  Karten,  beide  im 
Msax.v-.tab  von  1 : 300.000 , die  sich  durch  Vollständigkeit  der  admini- 

i slraltvcn  F.inthcilung,  der  Eisenbahnen  und  Strassen,  durch  Mannigfal- 
I tigkoit  der  Signaturen . überhaupt  durch  Reichthum  an  Detail , so  wie 
| durch  korrekte  Ausführung  empfehlen  und  zum  Handgebrauch  vorzüg- 

I lieh  geeignet  sind.  Jedes  der  beiden  Blätter  schmückt  ein  Plan  der 

Hauptstadt  des  betreffenden  Regierungsbezirkes.  Unter  sich  sind  je- 
doch die  beiden  Blatter  in  Bezug  auf  die  technische  Ausführung  und 
auch  stellenweise  im  Styl  der  Zeichnung  wesentlich  verschieden.  Ob- 
wohl beide  keine  Musterblätter  in  dieser  Beziehung,  ist  doch  das  von 
Böhm  gezeichnete  und  von  H.  Maidmannlithographirtc  Blatt  von  Gumbin- 
I nen  im  Allgemeinen  recht  gut , das  von  Rrmnberg  aber  ist  flau  and 
schlecht  gedruckt,  hat  ein  unschönes  und  zu  knalliges  Kolorit  (Eiaen- 
1 buhnlinien)  und  die  Ausführung  überhaupt  ist  nicht  zu  loben.  Nur 
j ungern  werden  auf  beiden  Blättern  Hüheaangabm  vermisst.  — 

27.  Drr  Plan  der  Umgegend  von  Mainz,  nach  eignen  Aufnahmen 
| von  Lictit.  r.  Wittich  gezeichnet,  umfasst  das  rechte  Rheinufer  von 

der  Einmündung  des  Main  bis  oberhalb  Eltrille  und  das  linke  südlich 
| bis  Laubenheim  . westlich  bis  Deidesheim.  Zeichnung  und  Stich  sind 
sorgfältig  und  gut.  — 

28.  Das  Supplement-Heft  zu  Stieler's  Hand- Atlas  vom  J.  1857  ent* 
j hält  folgende  neu  bearbeitete  Karten:  Nr.  36*  Ungarn,  Siebenbürgen. 

Woiwodinu  und  Sluvonien.  M*t.  1:1.860.000;  Nr.  38*  Europäische 
Türkei,  Griechenland  und  die  ionischen  Inseln,  M»t,  1:3.700.000; 
Nr.  38'  Griechenland  und  die  Ionischen  Inseln,  Mat.  1:1.387.600. 
I Von  der  cratercu,  die  nach  den  Aufnahmen  de«  K.  K.  Gencral-Quartier- 
meisler-Stahs  bearbeit«!  ist  und  sich  durch  korrekt«  und  schöne  Zeich- 
nung, ganz  besonders  durch  ein«  charakteristische  und  detaillirtc  Tcr- 
rsin-Darstvliung  auszrichnet.  haben  wir  unseren  Lesern  im  vorigen 
Jahrgang  der  „Ueogr.  Mitth.”  Tafel  26  eine  Probe  vorgelegt.  Die 
zweite  hat  hauptsächlich  zur  Grundlage  Lapie's  Karten  von  „Serbien 
i uud  einem  Theil  von  Albanieu”  und  „Marednuien  nebst  einem  Thril 
von  Epirus  und  Thessalien” , beide  zu  M-  A.  Viquesnet'»  Journal  d'un 
voyagc  dan«  la  Turquic  d’Europ«  (Paris,  1842  und  1843)  gehörig,  de« 
Letzteren  später  erschienene  Carte  de  la  Thracc  et  d'une  partie  de  la 
I Macedonie  (Paris,  1854),  für  Griechenland  die  neue  Französische  Ue- 

j nvraUUbskarte  in  1 : 200.000  und  für  die  Küsten  die  Britischen  Admi- 

| ralitiitskarten.  Zwei  am  Bande  von  Nord  nach  Süd  sich  erstreckend« 

I GcbirgsproÜlc  sind  meist  nach  den  in  Lapie'»  Karten  angegebenen  und 

den  in  Boue'i  Turquic  d'Europ«  enthaltenen  llöhenbestimmungon  kon- 
i struirt  Dio  neue  Zeichnung  der  Karte  von  Griechenland  beruht  vor- 

j angaweise  auf  der  FranaösUchen  Generalstabskarte  in  2<>  Bl.  ln  den 

Begleitwortcn  findet  man  ausser  den  Quellen  - V «merken  ein«  reich- 


Literatur. 


520 


haltig  llihMtafel , ein«?  Kiüu  geographischer  llexrirhnungvn  der  Ma- 
gyarischen Sprache  und  ein  alphabetisch«  Verzeichnis»  von  Orten  mit 
doppelten  und  mehrfachen  Kamen  aur  ersten  Karte,  so  wie  die  ape- 
stelle  Eintheilung  de*  Königreich*  Griechenland  nach  dem  Geoetx  vom 
6.  Dasein ber  1845  zur  dritten  Kart«.  — - 

29.  Der  Atlas  dw  Preussisehen  Staat*,  der  eich  in  Format  und 
äusserer  Einrichtung  an  Stieler's  Hand-Atlas  und  namentlich  an  die  be- 
reits früher  erschienenen  Karten  der  Dcntscb-fWtermchiacheo  KroalÜnder 
an*rhli«a*t , enthält  neben  einer  Übersichtskarte  in  1:3.375.000  die 
Spezialkarten  der  Provinzen  Brandenburg,  Pommern,  Snehsen,  Schle- 
sien. OlhPmuei,  West-Preuaaen  und  Posen  in  1 : 900.000,  der  Pro- 
vinz Westphalvn  in  1:750.000  und  der  Rhein-Provinz  in  zwei  Bl.  in 
1 : 600.000.  Zum  grössten  Theil  sind  die*«  Blätter  von  Dr.  H.  Berg- 
hau» entworfen  und  gezeichnet,  einige  von  Th.  Schilling,  F.  r.  Stölp- 
nagel,  Harm.  Bergbau»  und  C.  Vogel.  Si«  sind  da*  Ergebnis»  einer 
sorgfältigen  Reduktion  der  Prauaaiachm  Generalstnbskarten ; nur  wo 
solche  noch  fehlen , wie  für  die  Provinzen  Preusaen , Schlesien  und 
Sachsen,  so  wie  für  die  angrenzenden  aaaaer-PreaaaUchen  Gebietstheile, 
wurden  andere  Materialien,  namentlich  Engelhardt'»  Kart«  vom  Pwut- 
sisrlien  Staate  Östlich  von  Berlin  und  di«  zum  Theil  von  d«r  Hand  de« 

Dr.  H.  Bergbaus  herrührenden  Sektionen  der  Reimann’arhcn  Spezial- 
karte von  Deutschland,  benutzt.  Die  Hoben  zoll  ern’schen  l.and«  sind  in 
einem  Karton  auf  der  Karte  der  Rhein-Provinz  dargestellt.  Topogra- 
phiach«  Plan«  der  Provinzialhauptstädtr  mit  ihren  Umgebungen  oder 
anderer  interessanter  Örtlichkeiten , wie  des  in  raschem  Aufblühen  be- 
griffenen Badeort«*  Oeynhausen  mit  seiner  merkwürdigen  Soolquelle, 
bilden  eine  zweckmässige  Ausfüllung  der  flir  die  Karten  unwesentlichen 
Räume.  Das  CbenichtsbUitt  enthält  eine  gedrängt«  Zusammenstellung 
des  Areals  und  der  Bevölkerung  der  Regierungsbezirk«  nach  den  zu- 
v erläs.* igsten  Angaben. 

So.  Die  vier  bereit»  S.  138  des  laufenden  Jahrgangs  dieser  Zeit- 
schrift angedeuteten  Kartenblätter  umfassen  das  südliche  und  östliche 
Schleswig  und  bilden  in  Ermangelung  der  jene  Gegenden  betreffenden 
noch  nicht  erschienenen  Blätter  der  neuen  grossen  Topographischen 
Karte  von  Dänemark  ein«  schätzbar«  Bereicherung  unserer  kartogvw- 
phiachru  Hülfsmittelvnn  Schleswig.  Diese  Blatter  »ind  gut  in  Kupfer 
gestochen,  nach  den  Ämtern  kolorirt  und  enthalten  Tiefen-,  leider  aber 
keine  Höhaaangabcu.  — 

31,  32,  33.  Ziegler'*  Karte  des  Kanton»  Zürich  ist  «ine  eben  so 
schöne  als  werth rolle  Fortsetzung  der  von  un*  oft  erwähnten  Arbeiten 
des  um  die  Kartographie  der  Schweiz  hoch  verdienten  Verfasser». 
Trotz  ihrer  grossen  Reichhaltigkeit,  einer  Meng«  verschiedener  Signa- 
turen für  die  Arten  dar  Strassen . Wohnorte,  Fabriken,  Mühlen,  die 
Ausdehnung  der  Wälder,  de*  Weinbau*»,  der  Kohlenlager,  für  geschicht- 
lich merkwürdige  und  solche  Punkte,  von  denen  man  vorzugsweise  eine 
schön«  Aussicht  :>enie*st,  u.  ».  w.,  giebt  aie  «in  vortreffliche*  plasti- 
sche* Gesanimthild  und  zeigt  nirgends  t.  herladung.  Si«  ist  die  erste 
Handkarte  da«  Kantons,  welche  ganz  auf  der  Vermessung  desselben, 
auf  der  Topographischen  Kurt«  des  Kantons  Zürich  in  32  Bl.  und 
den  betreffenden  Sektionen  der  grossen  Topographischen  Karte  der  1 
Schweiz  im  Maa«»»tah  von  1 : 100.000  beruht.  — Von  dieser  Karte 
liegt  eine  einfach  und  übersichtlich  gehaltene,  für  d«n  Hchulgebraurh 
bestimmt«  Reduktion  in  einem  kleinen  Blatt  vor.  — Eben  »o  wird  di« 
Speaialkart«  des  Züricher  See*»  von  R.  Gross  bei  ihrer  sauberen . ge- 
schmackvollen Ausführung,  ihrem  reichen  Detail,  den  zahlreichen  Höhen- 
und  Tiefenangaben,  der  besonderen  Unterscheidung  solcher  Punkte,  die 
schön«  Fernsirliten  bieten.  Allen,  die  sich  für  die  Topographie  der 
Schweiz  interessiren  oder  den  Züricher  See  besuchen,  willkommen  aein. 

Das  Terrain  dieses  Blatte*  ist  in  Krridemani*r  und  nicht  mit  der- 
selben Sachkenntnis«  aasgefÜhrt,  »1*  das  der  grössern  Zicgler’sehen 
Karte.  — 

34.  Rücker'*  Karte  von  Livland  ist  seiner  „General karte  der  Rus- 
sischen Ostsee  Provinzen  Uv-,  Bath-  und  Kurland;  Reval  1854"  ent-  ' 
nomiucn  und  stimmt  in  Maassstnb,  Signaturen  u.  s.  w.  vollständig  da- 
mit überein  ; nur  die  Strasse  von  Riga  nach  Oppeknln  ist  nachg«tr>gm. 
Ungern  vermisst  man  alle  und  jede  Darstellung  de*  Terrains,  dn*  durch 
die  Erhebung  nicht  unbedeutender  Berge  in  der  Nähe  der  Flachküste  | 
Interesse  bietet.  — 

86.  Das  südliche  Blatt  der  Karte  vom  Bratsbergs-Amt  in  Norwegen  i 
ist  in  derselben  vortrefflichen  Weise  ausgefSJhrt,  als  das  vor  zwei  Jak-  | 

ren  erschienene  nördliche.  Wie  auf  dem  letzteren  finden  wir  Buch  hier  i 

eine  reichhaltige  Höhentafel  und  außerdem  Spexialkarten  von  Skien,  1 
Porsgrund,  Brevik  und  Kngttö.  Seit  die  Herstellung  der  Norwegi-  , 
sehen  Amtskarten  von  der  Regierung  selbst  in  di«  Hand  genommen  und  I 
dem  Kapitiiu  Gjessing  Übertragen  wurde,  liegen  nun  sieben  Blatt  vollen- 


det vor,  «'«Ich«  Christian»- Amt,  Buak«rud*-Amt  und  Brat»herz»-4ut  tv 
fassen  (».  Geogr.  Mitth.  1857,  S.  6).  — 

37.  Auf  der  neuen  Ausgab«  der  1852  von  der  Britischen  A&e> 
litlt  publicirten  werthvollen  Karte  vom  Mittelländischen  Meere  »»4  4t 
neu  errichteten  LeurhtthBrme  nachgetragen,  di«  Linien  gleicher  ms- 
netisrher  Deklination  in  ihre  Lage  für  da«  Jahr  185? 'gebrach?  znd  -S 
neuen  Sondirungslinien  zwischen  Malta , Candia  und  den  Bsnlacjüa 
und  zwischen  Alexandria,  Khodu*  und  Mitylene  hinzu  gefügt.  — Di#  Karte 
von  der  Umgefrad  von  Harwirh  umfasst  die  Ostküate  der  tirsfwhifvr 
Essex  und  Suffolk  Von  Waltoti  I«  Soken  bis  Atdborough,  d«a  Dd» 
bis  hinauf  nach  Woodbridge,  die  untersten  Theil«  des  OmC  rai 
Stour  und  einen  beträchtlichen  Theil  des  angrenzenden  Haaras  mit  4a 
hier  so  zahlreichen  Sandbänken.  Die  Kart«  ist  überdeckt  mit  Tirf-v 
«ngaben  und  anderen  nautischen  Nachweisen  — Die  Spezialkutr  fer 
«ehönen,  halbmondförmigen  Tor-Bai  an  der  Süd-0*t- Küste  tu»  Dm* 
«hir«  beruht  auf  dth  Aufnahmen  de*  Kapitän  Slj «ringham . d**  L;*vl 
Cox  und  Master  Taylor  vom  Jahre  1852.  — Kapitän  White’«  Aifiub*» 
der  Kanal-Inseln  Guarmcr,  Herrn  und  Sercq  vom  J.  1822  ist  bis  1*57 
berichtigt.  — Die  neuen  schönen  Sektionen  der  West-Schottischen  KaSo 
karten  nach  den  Aufnahmen  tob  Kapitän  Otter,  Robinson  and  C**- 
mnnder  Bedford  stellen  den  nördlichen  Theil  de«  Sunde»  von  Euur 
zwischen  der  Insel  Skye  und  Plachan,  den  nördlichen  Th«l  de»  hse. 
Channel  zwischen  der  Insel  Mull  und  Lom  und  den  ganzt*  Mtll-Ssi 
dar.  — Die  grosae  »ehöne  Karte  vom  Kenmare  River  im  SUvutu  m 
Irland  ist  ebenfalls  das  ItcaulUt  einer  neuen  Vermessung,  welche  C<*- 
mander  Church  im  J.  1854  leitete.  — Auf  Kapitän  Vidal's  Karte  «i»4 
die  Linien  d«r  magnetischen  Deklination  für  Januar  1857  und  tirr 
neue  Tiefenmessungen  nach  getragen . auch  die  l.euchtthürm«  ksbrift 
Die*«  und  di«  zuerst  aufgeführte  Karte  vom  Milteirarer  habe»  tau: 
allen  vorliegenden  Seekarten  das  meiste  Interesse  in  allgeradM  r*- 
graphiacher  Beziehung.! 
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3.  Memoir  to  ace*mipany  the  Maj » of  ihr  Holy  Land  Comtek* 
hy  0*  W,  M.  ran  de  Velde , late  /.  ieut.  Ihttrh  II.  K.  Gotha,  Kau 
perthei,  1868. 

4.  J.  T.  Barrlny,  Missionar^  to  Jerusalem ; The  city  of  the  Gm 
King,  or  Jerusalem  as  it  trat,  ns  it  u,  and  as  it  is  to  be.  Pkäas* 
phia , James  Chatten  d‘  Sous.  London,  Trtibner  if  (b.  fOhm  Jd- 
reszahL  1 Mit  zahlreichen  Illustrationen. 

5.  John  Uapper : Geschichte  des  Britischen  Indien  r<m  m w» 
frühesten  Urkunden  bis  zur  Grgcmeart.  Beschreibung  seiner  „Vasv. 
Beyierftny , Religion , Sitten  u.  s.  w.  Ins  Dev t »che  übertra-jf*  ** 
J.  8.  Lowe.  Hamburg,  1858. 

ti.  Fr.  Aug.  Luhdorf,  Superenrgo  der  Brigg  f, Greta”:  Aekl  Me 
nate  in  Japan  nach  Abschluss  tles  Vertrages  ran  Kanagmra.  Mi! 
11  verschiedenen  IBuetrationen,  Bremen.  H.  Strack.  1868. 

7.  Marine ‘Kapitän  P.  A.  Lenpe:  Reize  von  Maarten  Otrvi/a. 
Fries  in  1643  n<mr  Japan,  rolgens  het  Jossmaal  ge  Krauten  (hör  C 
J.  t'oen . op  het  schip  Castricum.  Xaar  het  harulsckrifi  «rifesfn 
en  met  belattgrijk * bijlagtn  rer  me*  red  Met  de  daarbej  AcAwrewij 
haart  eu  eenige  foc-nitniU*.  en  geographische  m ethnogrmhisekt  «.«■ 
teekeningen , teren$  dienende  tot  een  zeemansgids  naar  Jezo,  Kraft?  *s 
de.  Kurilen  , en  stvkken  orer  de  taal  en  roortbrengseten  der  -!■*- 
Landen,  ran  Jonkheer  P.  F.  ron  Siebold.  Amsterdam,  Fr.  Moder,  1*W 

iufsäUe. 

8-  Dr,  //.  Kiepert : Die  Mittelmecr  • Fuphrat  - FisenbaKn.  Pi 
Karte.  ( Zeitschrift  für  Allgem.  Erdkunde,  Februar  1868. \ 

9.  George  Windsor  Earl : C'ontributioni  to  the  j*Ky»icnl  geogr« fh 
of  South  - Faslern  Asia  and  A ustralia.  ( fxtgans  Jm/mnl  fl  tk<  6- 
tiian  Archipelogo,  *V.  Serie*  VoL  II,  Kr.  III.)  Mit  Korientte* 
und  Prntil. 

10.  Vaptain  R.  Macjdierson:  Narrative  of  a trip  tolkkiudt 
Mvar  Territory.  ( Ebenda. ) 

11.  T.  Braddell : The  anrient  trade  of  the  Indian  Arrhitxiö? 
Ebenda.  • 
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12.  J.  PatuUu:  Account  vf  a Jour nt  y tu  the  Lake  of  llauotc  «ri 
the  Inferior  of  Kröte.  ( Ebenda.) 

13.  Ruprecht  und  Heyei:  IMe  ersten  botanischen  Kaehrichten  über 
•las  Amkur  - 1. and  ( Schluss ) . (Erntan's  Archiv  für  »cusensehaf fliehe 
Ku  mir  r an  Russland.  17.  Band,  2.  lieft.) 

14.  X ach  richten  über  das  Chanal  A (Jan,  nach  <lcm  Russischen 
«Oft  H’ eljatciuotc-Sernotr.  (Ebenda.) 

harten. 

15.  Dr.  Thvod.  Kotschy : Skizze  de » Bulghar  Dagh  tut  Cilicischen 
Taurus  z*ci*chen  den  Cyduus- Quellen  und  den t Sams  bei  Iiozanti. 
Mst.  1 : 125.000.  {Zn  Kr  1.) 

16.  C«  H*.  .V.  ran  de  Velde:  Map  of  the  l/oly  Land.  Mit. 
1 : 315-000.  Gotha,  Justus  Perthes,  1 «ob. 

17.  C.  W.  M.  ran  ile  Velde:  Plan  of  the  Toten  and  Environs 
of  Jerusalem . construeted  front  the  Engtish  OnlnnnceSurvty  aiul 
measurements  of  Dr.  T.  Tobler.  With  mntotr  by  Dr.  Titus  Tobler. 
(Jot ha,  Justus  Perthes , 1858. 

18.  Ordarnr  Coursen  door  de n Schipper  Commnudeur  Marten 
( Jerritsen  Vrie*  inet  hei  ßuyUchlp  Castricum  Ao.  1613.  ( Zu  Kr.  7.) 

li).  Die  projcktirte  Mittelmeer-  Eujthrat- Eisenbahn  nach  der  Auf- 
nahme von  Mac  KcilL  Mst.  1; 500.000.  Mit  Profil.  [Zu  Kr.  8.) 

90.  Sectio  a of  the  hui  mit  ArchipeUtgo.  [Zu  Kr.  0.) 

21.  Vorder- Indien  oder  das  Judo- Britische  Reich  zur  Übersicht 
der  Ovbietsrtrhültn isst  um  dir  Mitte  de*  Jahres  1857,  so  irie  der 
? 'oll  er , Sprachen  und  Dialekte.  Au*  Dr.  II.  Berghau*'  Atlas  rot» 
Asien.  Ztreite  Auflage,  auf  Grundlage  offizieller  statistischer  Quellen 
n rtd  mit  Rücksicht  auf  die  neuesten  geographischen  Forschungen 
n tiiif ca r beitet  und  rerraustä ndigf.  hebst  'historischen  und  statistischen 

Tabellen.  Mst.  1 :4.0(XM)00-  Gotha,  Justus  Perthes , 1858. 

22.  Englische  Admiralität*- Karlen : 

a)  Java  Island  fron*  the  surr  eg*  of  Baron  Mel  rille  de  Carnbee 
1848.  Correctiuns  to  1857.  Mat.  1:1.337.000,  Cartons : Kalang  Bag- 
•kng  llarhour:  Lagoendg  Strait : Batavia  Buy;  Sourabaya  Straft; 
»S jtoedie  St  mit ; Samarang  JSay  : Zand  Bay : Tytaniüi  Intel : Chan- 
nel in* ule  of  Kambangan  Island  front  Tytniulo  to  Tylatiap:  Tyla- 
tiap  Intet;  Patytan  Bay;  Seyoro  Wedle. 

b)  The  Strait  of  Sunda  front  Ute  surt  tys  of  Lieut*  Rietvcld  and 
Hoorn.  1848.  Addition*  tu  1.  .Vor.  1857.  Mst.  1 : 300.000. 

c)  China  Sea.  Carimata  Strait . 1852.  Correctiuns  to  1857.  Mst. 
1 : 530.000. 

[1*  15.  Nachdem  Herr  Kotschy  bereit«  im  J.  18.16  ul«  Begleiter  von 
Kussegger'i»  Syrien  und  den  Taurus,  namentlich  auch  einen  Thcü  des 
Bulghar  Dagh , besucht  hatte , wünscht«  er  aur  Vervollständigung  der 
•laut als  angeatcUten  unvollständigen  botanischen  Untersuchungen  Und 
besonder»  auch  zur  Berichtigung  der  nach  blosser  Schätzung  gemachten 
ilöhenbe«timmungcn  auf  einer  zweite«  Krise  da«  Versäumte  nachholen 
au  können.  Durch  höhere  Unterstützung  dazu  in  den  Stand  gesetzt 
fuhrt«  er  dieselbe  in  den  Sommer'  und  llerbstmonateo  des  Jahres  1853 
au».  Am  Lf2.  Juni  gelangte  er  Uber  Tarsus  nach  GiUlek  am  küsst  des 
Bulghar  Dagk  und  unternahm  es  von  hier  au»,  diesen  Theil  des  Cilici- 
*ch«o  Taurus  auf  sahlreichen  Ausflügen  auf  da»  genaueste  zu  durchfor- 
schen ; dieselben  erstreckten  sich  im  Osten  bis  zuui  Hu*«c  Suru»,  im 
Westen  bis  zu  deu  Quellen  de»  Cydnus  und  im  Norden  Uber  den  höch- 
sten Rücke»  des  Gebirge»  hinaus  »ach  Bulghar  Maadt-n.  Herr  KoUchv 
erzählt  die*«  interessanten  Wanderungen  durch  die  engen  Thüle r,  Alpen 
und  schneebedeckten .Spitzen  dieses  eigentümlichen,  wilden  Gebirg»  mit 
der  Ausführlichkeit,  aber  auch  mit  der  Irische  und  Lebendigkeit  eines 
passionirteii  Naturforschers  und  Reisenden  in  der  vor  uns  liegenden 
Bearbeitung  »eine»  Tagebuchs  (312  Seiten),  welcher  er  in  einem  An- 
hang« (131  Seiten)  rin  geordnetere*  Ri**um«  der  wixsenschuftlichi-n  Re- 
sultate beigcfügt  hat.  Wenn  auch  Herr  Kotschy  «einem  Fachstudium, 
der  Botanik,  die  meiste  Aufmerksamkeit  gewidmet  hut,  so  ist  doch 
auch  der  Geograph,  der  Geolog  und  Zoolog  dir  die  hier  niedergelegten 
Beobachtungen  dem  Verfasser  nicht  weniger  dankbar.  Eine  ausführliche 
Topographie  de»  Bulghar  Dagh  , welchen  er  bis  zur  höchsten  Spitze, 
dem  1 1,000*  hohen  Mehleais,  erklommen  hat,  eine  detaillirte  Darstel- 
lung der  Verbreitung  der  Pflanzen  and  Thiore  an  denselben  und  zahl- 
reiche barometrische  lliihenbestlmmungen  sind  speziell  die  geographische 
Ausbeute  dieser  Reise,  welche  somit  unsere  mangelhafte  Kennt»«*»  die- 
ses Theiis  Klein-Asien«  rrheblich  befördert  hat  Ausser  einer  sauber 
radirten  Ansicht  des  Bulghar  Dagh  vom  Meer*  nu»  ist  dem  Buche 
«ine  K arten»  kisze  desselben  im  Massutub  von  1 ; 125.000,  so  wie  ein 
ilöhctilabliMti  (Mst.  I.unge  1:64.000,  Höh«:  1:16.000)  aur  Übersicht 
Uber  di«  Vertheilung  der  Pflanzen  und  Thier«  beigefttgt.  — 


■ 2.  Die  Resultat«,  welch«  Herr  KoUriiy  über  di«  Yvrtheilung  der 

I Pflanzen  am  Bulghar  Dagh,  hauptsächlich  am  SQdabhange  desselben, 

während  einer  dreimonatlichen  Durchforschung  dieses  Theiis  de«  Cüi- 
cischen  Taurus  gosauiiuelt  und  auch  seinem  Reise  werke  einverleibt  hat, 
sind  in  unveränderter  Form  in  einer  besonderen  Broschüre  (77  Seiten 
Oktav)  abgedrurkt,  um  als  Erläuterung  mit  dem  Hnhentablrau  besonders 
ausgegebeu  zu  werden.  Letzter«»  umfasst  di«  Cilicischc  Ebene  vom 
Meeresspiegel  au  uud  das  Gebirge  selbst  bis  aur  höchsten  Spitze 
(0f—  1 1,000')  und  ist  in  Regionen  von  je  1000  Fu*s  ringt  theilt,  zwischen 
deren  Grenzeu  der  Standort  einer  jeden  Pflanze  durch  eine  Zahl  ange- 
geben ist.  Mit  Beiziehung  der  Landkarte  und  Orienlirung  nach  dersel- 
ben auf  dem  Tableau  durfte  es  daher  nirbt  schwer  werden,  sich  Kenntnis« 
I über  einen  jeden  beliebigen  Standort  einer  Pflanze  zu  verschaffen.  — 

4.  Die  in  jüngster  Zeit  so  sehr  anschwellende  Literatur  Uber  Pa- 
lästina und  Jerusalem  ist  neuerlich  dureb  den  Amerikanischen  Arzt  und 
Missionar  J.  T.  Barclay  um  einen  starken,  über  64)0  Seiten  hallenden 
Oktavband  vermehrt  worden.  In  seinem  zwiefachen  Beruf  hatte  er 
während  eine»  Aufenthalts  von  drei  Jahren  reichliche  Gelegenheit,  mit 

| allen  Theilen  der  heiligen  Stadt  und  allen  Klassen  ihrer  Bevölkerung 
genau  bekannt  zu  werden.  Er  heilte  einen  Türkischen  Elfendi,  welcher 
als  Architekt  zur  Restauration  der  heiligen  Urte  nach  Jerusalem  ge- 
sandt war,  von  einer  lauzjäUrigrn  Krankheit  uud  hatte  durch  Vermit- 
telung des  dankbaren  Patienten  das  Gluck,  der  erste  Christ  seit  den 
Zeiten  der  Fränkischen  Herrschaft  au  sein  , welcher  freien  Zutritt  in 
die  bisher  verschlossenen  Räume  d«a  Tempels  und  zu  andern  heiligen 
Orten  erhielt.  Es  gelang  ihm  hier,  ao  wie  in  der  L'mgehung  der  Stadl, 
werthvolle  Entdeckungen  zu  machen,  a.  B,  die  Feststellung  de»  wahren 
Orts  der  Kreuzigung  u.  A.  Die  Aufhellung  zweifelhafter,  die  Topo- 
graphie betreffender  Stellen  der  heiligen  Schrift,  das  rechte  Verständ- 
nis« der  Werk«  de»Jo«ephu«  und  Berücksichtigung  der  mittelalterlichen 
Geschichte  Jerusalems  wuren  ausserdem  leitende  Momente  für  seine 
Untersuchungen.  Bei  der  grossen  Ausführlichkeit  de»  Werks,  den  vie- 
len beigegebenen  Illustrationen  einzelner  Lokalitäten,  Grund-  und  Auf- 
risse» scheint  der  Yerf.  wenigstens  ein  brauchbares  Guido  Book  für 
| Touristen  geliefert  au  haben,  und  wenn  die  beigedruckten  „kompetenten" 
Stimmen  der  Amerikanischen  Press«  nur  zur  Hälft«  wahr  sind  , so  hat 
derwdbc  jeden  Falls  das  gross*  Verdienst,  jedes  weitere  Schreiben  über 
i Jerusalem  uunöthig  gemacht  zu  haben.  Als  Beitrag  zur  physischen  Geo- 
graphie Palästina’«  ist  das  XV.  Kapitel  nicht  ohne  lntvrrsse , in  wel- 
chem Klima  und  Produkt«  der  Umgegend  von  Jerusalem  abgehaudelt 
werden  und  eine  Art  WirthM-baftskalcnder  für  die  üblichen  Feldarbeiten, 
Zustand  der  Vegetation  u.  s.  w.  in  jedem  Monat  des  Jahre«  gegeben 
| wird,  ferner  eine  Tabelle  der  rum  utlichen  Durchschnitts-Temperatur  für 
' die  Jahre  1851 — 55  und  eine  andere  für  den  itegcnfall  von  1846 — 1854 
(dieselbe  haben  wir  schon  früher  gegeben:  ».  Heft  7,  8.  206).  — Als 
ein  Kuriosum  dürfte  der  letzte  Theil  d«s  Buchs  noch  besondere  Er- 
wriihnung  verdienen,  in  welchem  Herr  Barclay  genau  beschreibt  (und 
durch  Skizzen  illustrirt),  wie  Jerusalem  und  Palästina  au»*ehrn  werden 
— zur  Zeit  de»  tausendjährigen  Reichs.  Dabei  kann  aber  der  prakti- 
sch« Amerikaner  nicht  unterlassen  . für  jene  zweifelhafte  Periode  des 
wiederkehrenden  goldenen  Zeitalter»  bereit*  einige  nützliche,  höchst  welt- 
liche Wink*  zu  gelten,  z.  B.  in  Betreff  der  b«*tcn  Linie  „for  the 
«onstruction  of  a railroad  to  the  arnboard",  oder  „how  to  make  the 
river»  »orviecable  for  internal  boat  narigation".  Am  komischsten  alter 
ist  er  jeden  Falls,  wenn  er  bei  dein  Gedanken  an  den  starken  Fall  des 
grossen  Fluss«,  der  zu  jener  Zelt  laut  Prophezeiung  vom  jetzigen 
Tempel  nach  dem  Todten  Meere  abfliessen  wird,  zu  allererst  ausruft: 
„VVhnt  inconceivable  power  for  the  propulsion  of  machinery!"  — Vor- 
läufig wäre  es  jeden  Falls  höcb«t  wichtig,  etwas  zur  wirklich  wissen- 
schaftlichen Erforschung  der  noch  wenig  bekannten  Theiie  jenes  lin- 
des zu  thun,  wie  der  Gegenden  östlich  vom  Jordan.  — 

5.  I)os  nützliche  nnd  sachkundige  Werk  von  J.  Capper,  Mitglied 
der  Kömgl.  Asiati sehen  Gesellschaft  und  v ormals  Jtedacteur  des  „Ceylon 
Examiner" , ist  in  seinem  ersten  Theilc  hauptsächlich  historischen  In- 
halts. Nur  die  ersten  60  Seiten  diese«  Theiis  enthalten  eine  gedrängt« 
Übersicht  der  Kuntiguration  des  Landes  und  der  hierauf  »ich  gründenden 
natürlichen  Kinthcilung  desselben,  seiner  geologischen  und  ethnogra- 
phischen Verhältnisse,  der  Klimatologie  und  der  natürlichen  Produkte 
aus  dem  Pflanzen-  uud  Thierreich.  Der  zweite  Theil  behandelt  die 
Lokalregicrungeu  und  fiskalischen 8) »terac  Indiens,  die  HiuduNehr  Kunst 
und  W Useusehaft,  Industrie  und  Ackerbau,  die  Handel*gc*chtrhte  und 

I die  Bevölkerung  nach  Sprache,  Religion.  Gebräuchen.  Moralität  u.  s.  w. — 

6.  Einen  interessanten  Beitrag  zur  Literatur  über  Japan  hat  Herr 
hMr.  Aug.  Löhdorf  geliefert.  Derselbe  langt*  {m  Maj  1635  als  Super- 
cargo der  (Bremer)  Brigg  Greta  in  Hakodade  an,  di«*  von  der  Ajaeri- 
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konischen  Regierung  gechartert  war , um  einen  Transport  Kohlen  für 
daa  Amerikanische  Geschwader  in  dem  J apancsischcn  Gewässern  eben 
dahin  au  bringen,  und,  zeitweise  die  Amerikanische  Flagge  führend, 
diese  Gelegenheit  benutzte,  um  unter  dem  Schutze  des  zu  Gunsten  der- 
selben ron  l’ommodore  Perry  im  vorhcrgcgangoncra  Jahre  abgenchlossc- 
nen  Vertrag«  von  Kanagawa  mit  den  Japanesen  einen  Handel  zu  eröff- 
nen.  Trotz  der  beschränkenden  und  hindernden  Auslegung,  welche  von 
den  Japoneoen  diesem  Vertrag  bekanntlich  gegeben  wird,  gelang  ea  llrn. 
Lühdorf  sowohl  in  Hakodade  als  auch  später  in  Simoda,  seine  Absicht 
auaiufUUren,  wenn  auch  unter  grossen,  nur  durch  unermüdetc  Ausdauer 
und  kluge«  Benutzen  der  Umstände  zu  besiegenden  Schwierigkeiten. 
Von  Simoda  aus  unternahm  e«s  die  Brigg,  den  Rest  der  dort  weilenden 
Russen,  weiche  die  Bemannung  der  in  dem  Erdbeben  vom  Jahre  1854 
gescheiterten  Russischen  Fregatte  Diana  gebildet  hatten,  nach  einem  Rus- 
sischen Hafenplatz  im  Gchotskischen  Meere  zu  bringen,  während  der 
Verfasser  zum  weitern  Betrieb  seines  Handels  in  Simoda  zurückblieb. 
Unglücklicher  Weise  wurde  die  Brigg  kurz  vor  ihrem  Reiseziel  von  der 
vof  Port  Ajan  «tationirten  Englischen  Flottenabtheilung  aufgebracht 
und  nach  Hongkong  gebracht,  so  dass  Herr  Lühdorf  gezwungen  war, 
»einen  Aufenthalt  in  Simoda  in  höchst  unfreiwilliger  Weise  bis  Anfahg 
Januar  1866  zu  verlängern , zu  welcher  Zeit  er  endlich  durch  die  An- 
kunft eines  andern  Pahrzoug«  erlöst  wurde.  Die  mit  den  Japanesen 
geführten  Verhandlungen,  und  was  sonst  während  eines  Zeitraums  von 
acht  Monaten  in  den  Kreis  »einer  Beobachtungen  kam,  thrilt  Herr  Löh- 
dorf durch  den  Abdruck  seines  Tagebuchs  in  der  vorliegenden  Schrift 
mit,  die  zwar  vorzugsweise  den  Interessen  de»  Kaufmann»  gewidmet 
ist,  jedoch  zu  gleicher  Zeit  als  eine  Ergänzung  zu  der  Geschichte  der 
Pcrrr'schcn  Expedition  betrachtet  werden  kann,  da  während  des  Ver- 
fasser» Anwesenheit  auch  von  Amerikanischer  Seite  die  ersten  Versuche 
gemacht  wurden,  den  Vertrag  von  Knnugawa  praktisch  amuii heuten,  so 
wie  ebenfalls  zu  derselben  Zeit  die  hierdurch  herrorgerufenen  Verhand- 
lungen des  Amerikanischen  ('ommodorc  Rodger*  mit  der  Japanischen 
Regierung,  zum  Theii  unter  de»  Verfassers  Beihülfe  al»  Dolmetscher, 
Statt  fanden,  welche  dieser  auch  in  einem  Anhänge  in  extenso  mittheilt. 
Eigentlich  Neue»  in  Bezug  auf  die  Geographie  Japans  dürfte  in  dem 
LUhdorr*ehen  Werke  nicht  zu  suchen  sein;  weniger  allgemein  bekannt 
sind  dagegen  die  Details  , welche  Uber  den  Aufenthalt  de»  Englischen 
Admiral»  Stirling  vor  Nagasaki  und  Uber  die  von  diesem  mit  der  Re- 
gierung gepflogenen  Verhandlungen  in  dem  einleitenden  historischen 
Überblick  erzählt  werden.  Noch  erwähnen  wir  ein  merkwürdiges  Ak- 
tenstück, von  welchem  der  Verfasser  *o  glücklich  war,  eine  Abschrift 
nehmen  zu  können,  nämlich  den  Originaltext  den  1615  von  den  Eng- 
ländern mit  Japan  abgeschlossenen  Uandelstraktats,  welcher  diesen  weit 
grössere  Vortheile  verlieh,  als  der  jüngst  eingegaugrne  Vertrag.  Facsi- 
mile  und  Übersetzung  dieses  Traktats,  von  dessen  Existenz  die  Eng- 
länder nicht  unterrichtet  gewesen  zu  »ein  scheinen . w erden  ebenfalls 
mitgetheUt.  — 

7,  18.  Im  Jahre  1655  richtete  «in  längere  Zeit  in  Japan  thätig 
gewesener  Beamter  der  Holländisch-^ •»t-lndischen  Kompagnie  eine  Denk- 
schrift an  den  damaligen  General -Gouverneur  in  Batavia,  um  diesen 
zur  Aufsuchung  einer  angeblich  unter  57^  X.  Br.  im  Outen  von  Japan 
gelegenen  gold-  und  «überreichen  Insel  zu  bewegen.  In  Folge  derselben 
wurden  unter  dem  nachfolgenden  General-Gouverneur , dem  bekannten 
Antonio  van  Diemen,  163!)  zwei  Schiff«  unter  Matthvs  Quast  ausge- 
sandt, die  jedoch  unverrichteter  Sache  zurück  kehrten , obgleich  sie 
übrigen»  die  jetzigen  Bunin-Inseln  entdeckt  zu  haben  scheinen  (vgl. 
8,  261).  Eine  zweite  Expedition  wurde  1643  unter  M.  G.  V riet  eben- 
falls von  v-  Diemen  ausgeschickt,  und  wenn  es  auch  dieses  Mal  eben  so 
wenig  gelang,  die  gesuchte  Insel  aufzulinden,  so  hatte  diese  Reise  doch 
die  Entdeckung  und  Aufnahme  der  ganzen  Ostküste  Japans  ron  34° 
58'  bis  41  3 25'  N.  Br.,  »o  wie  verschiedener  kleinerer  insein,  Durch- 
fahrten u.  ».  w.  zur  Folge.  Man  hosass  über  diese  wichtige  Reise 
bisher  nur  wenige  Notizen  und  das  während  derselben  geführte  J ournal 
galt  für  verloren,  bis  e*  vor  Kurzem  in  dem  Besitze  eines  Privatmannes 
zum  Vorschein  kam.  Es  ist  von  U.  J.  C’ocn,  Oberstcuermann  auf  dem 
von  Vrie»  befehligten  Schiffe  Uastricum,  in  musterhafter  Weise  abgefasst 
und  auf  Veranlassung  des  Instituts  für  Sprachen- , Land-  und  Völker- 
kunde in  Niederländisch  - Indien  von  P.  A.  Leupc  hnrausgegeben, 
zugleich  mit  der  schon  früher  aufgefundenen,  von  v.  Diemen  und  an- 
dern Mitgliedern  des  Raths  ron  Indien  abgcfsMtcn,  weitläufigen  In- 
struktion für  die  betreffende  Reise.  Demselben  iat  eine  Kopie  der 
durch  Vrie«  entworfenen  Original- Kurskarte  beigegeben  und  ebenfalls  auf 
Veranlassung  des  genannten  Instituts  ein  von  t.  Siebold  verfasster  An- 
hang hiuaugefögt,  in  welchem  dieser  Gelehrte  einen  ausführlichen  Kom- 
mentar zu  dem  von  Yries  befolgten  Kur»  in  den  Japanischen  Gewässern 


läng«  der  Oatküite  von  Nipun  und  dem  von  Letzterem  entdeckte»  Jtu< 
liefert;  ferner  eine  vergleichend«  Beurtheiiung  und  nähere  Bestimmung 
der  Beobachtungen  und  Entdeckungen  dieses  Seefahrers  ans  dem  Ge- 
sichtspunkt des  gegenwärtigen  Standes  unserer  Kenntnisse  jenes  S*e- 
gebiet»  und  endlich  cino  Übersicht  der  durch  jene  Reise  erlangt« 
Resultat«  für  Hydrographie,  Natur-  und  Völkerkunde.  Der  erste  Th«ü 
dieser  Erläuterungen  ist  zugleich  in  einer  solchen  Weise  abgcfoMt,  daw 
derselbe  als  ein  Wegweiser  für  Seeleute  bei  einer  Fahrt  längs  der  0*t- 
küato  Japans  nach  Jezo,  Kräfte»  (Sachalin)  und  den  Kurilen  diencz 
kann.  — 

8,  19.  Im  Februarheft  der  Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde 
theilt  II.  Kiepert  einige  Notizen  über  das  von  der  Englischen  Regie- 
rung begünstigte  Projekt  einer  Eisenbahn  vom  Mitteimeer  nach  den. 
Euphrat  mit,  nebst  einer  gedrängten  Übersicht  der  durch  die  bis  jetzt 
vorgenommenen  VermcMungen  erhnltoncn  Resultate.  In  einer  br:  gefüg- 
ter. Kartenskizze  (Mst.  1:500.000)  nebst  Profil  der  Bahnlinie  giüä 
Kiepert  die  Details  der  vor  nicht  langer  Zeit  von  M‘  Krill  aasgrfilbr- 
ten  trigonometrischen  Vermessung  von  dom  als  Ausgangspunkt  bestimm- 
ten  alten  Hafen  von  -Scleacia  bi«  zu  dem  20  Deutsche  Meilen  entfernt« 
Aleppo.  Während  der  Bahnhof  der  letzteren  Stadt  1147  Engl,  hu» 
hoch  liegen1  würde , würde  die  bedeutendste  Steigung  dieser  Streck« 
nur  1 : 60  betragen  und  nach  den  Angaben  des  Englischen  Komali 
Harker  schon  dieser  Aufnngathei)  der  ganzen  Bahn  sich  durch  Cbcr* 
nahm«  de*  Aleppinisehen  WaurentranspnrU,  der  jetzt  wöchentlich  1Q,öqo 
Lastthiere  in  Anspruch  nimmt,  bezahlt  machen.  — 

9,  20.  Die  interessanten  Mitthrilungm  de»  Herrn  George  W.  Earl 
im  dritten  Hefte  de*  zweiten  Bonde*  (Neue  Folge)  de*  Logan'sekex 
Journals  des  Indischen  Archipels  sind  eine  Fortsetzung  von  Bd.  VI, 
S.  277  derselben  Zeitschrift  und  enthalten  eine  Beschreibung  der  sub- 
marinen Platcaux  de«  Indischest  und  Australischen  Occans.  Dm  eine 
ist  da*  sogenannte  „Asiatische  Plateau”  (Batik  of  Snumling»  der  See- 
fahrer) und  erstreckt  sich  von  dem  südöstlichen  Ende  de»  AsiatiwhtG 
Kontinents  nahezu  1200  Meilen  in  der  Richtung  nach  dem  Nordwester, 
von  Australien , es  endet  mit  der  »ttd-*üd-we»Üich  von  Olebe»  gelege- 
nen kleinen  Insel  Kalaloa.  Die  Durchschnittstiefe  der  Ser  auf  diewm 
Plateau  ist  28 — 30  Faden  und  Übersteigt  selten  45  Faden.  Der  Itata 
ist  ziemlich  gleichmässig  ein  thouiger  Schlamm,  vermischt  mit  Saad 
und  Muscheln.  Die  äußerste  Länge  de»  Plateau’»  vom  Grund  des  Gsif* 
von  Siam  beträgt  1700  Meilen  und  die  grösste  Breite  800  Meilen 
Das  zweite  Plateau  ist  das  Australische  : cs  nimmt  mindenteus  diwtibt 

1 Grundfläche  ein  wie  das  erster«,  reicht  aber  nur  auf  Einem  Punkt 
460  Meilen  vom  Ufer;  es  beginnt  im  Nordwesten  und  Norden  Aaitn- 
liens  und  endet  im  Osten  mit  dem  Grossen  Barrier  Riff.  Bodex- 
beechaffenheit  und  durchschnittlich»  Tiefe  sind  ungefähr  dieselben  vir 
bei  jenem.  Zwischen  beiden  Platcaux  von  der  Insel  Timor,  der  nord- 
westlichen Begrenzung  de»  Australischen,  bis  zur  Insel  Kalaios,  befindet 
I sich  ein  tiefer  Meercstheil,  zu  dessen  Messung  die  gewöhnliche  Loth- 
lein«  eines  Schiffe»  nicht  ausreicht  und  an«  weichem  mehrere  vulku;- 
I »che  Inseln  hervorragen.  Der  Verf.  vermut het.  dass  die  Tiefe  de* 
' Meere»  hier  tausend  Kaden  nicht  überschreite.  Derselbe  hat  diese» 

| Aufsatz  «in»  Kartenskizze  hinzugefUgt,  welche  zum  Theii  die  Grenzet 

! jener  Platcaux  zeigt  und  ein  Profil  enthält,  das  die  Bodenerbrbtu«*« 
; und  Meerestief  ea  auf  einer  geraden  Linie  darstellt,  welche  vom  Bert 
Ophir  auf  der  Halbinsel  von  Malaka  bis  in  die  Bucht  von  CaTptß- 
! tarln  gezogen  ist ; ferner  eine  Tabelle , welche  die  Tiefe  de»  Metro 

von  zehn  zu  zehn  Meile«  auf  einer  Linie  angiebt , welche  von  dem 

! Pedro  Branca- Leuch ttliurm  in  der  Strasse  von  Singapore  bis  zum  Kai» 
Bougainville  an  der  NonlwestkÜst«  von  Australien  sich  erstreckt.  — 

10,  Muar  ist  ein  kleiner  Malaien -Staat  östlich  von  der  Rngli»eh«. 
Kolonie  Malaka  und  von  dieser  durch  den  Fluaf  ha» sang  getrennt  (t 
Ueogr.  Mitth.  1867,  Tafel  21).  Um  Streitigkeiten  zwischen  dem  lUdjz 
ron  Muar  und  seinem  1-ebusherrn.  dem  Sultan  von  Johor,  beizulrgo. 

| reiste  Kapitän  Macpheraou  im  September  1867  von  Malaka  fiWr 
Ajer  Panas,  Jasaing  und  Rheim  nach  Tschabow  and  einem  dem  letztens 
Orte  gegenüber  gelegenen  kleinen  Fort  des  Radja  von  Muar.  Namrm 
Dok.  Von  da  ging  er  nach  Tsebingtsching,  schiffte  sich  hier  auf  dm 
Kassang  ein  und  fuhr  den  Fluss  bis  zur  Mündung  hinab.  Er  war  er- 
staunt über  die  Fruchtbarkeit  des  Landes  und  die  Wohlhabenheit  der 
Bewohner  in  diesen  östlichen , «eiten  besuchten  Theilen  der  Kolonie; 
den  Kassang  hält  er  aber  nicht  für  eine  günstige  llandclsstrasse  . <iett 
obwohl  er  bia  fast  an  Tschingtsching  eine  bedeutende  WaasenuasK 
. führt  und  durchweg  tief  iat,  so  bildet  er  doch  so  viele  Krümm ungre- 

| sich  dabei  oft  zu  See'n  und  Lagunen  ausbreitend . dass  »eine  ltcfal- 

I rung  eine  unverbältnUsmässig  lange  Zeit  in  Anspruch  nimmt.  Grosztt* 
thrits  geht  sein  Lauf  durch  dichten  Urwald,  Alligatoren  enthält  er  ix 
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Meng«.  Heine  Mündung  ist  berühmt  weifen  ihrer  Austcrnbsnke  and 
ausgezeichneten  Fluche.  — 

it.  T.  UrnMlU  erörtert  die  Haupt- Wendepunkte  in  der  Geschichte 
d«n  Handel«  mit  dem  Indischen  Archipel  bis  zur  Mitte  des  1?.  Jahr- 
hundert*,  indem  er  sie  in  fünf  Perioden  thcilt : die  Phünieiseh«  and 
Siahitisrhe,  die  Aletandriniscb«  und  Sabäioch«,  die  Alexandriniache,  die 
Mohammedanische  and  die  spätere  Europäisch«. 

12.  Logan  reproducirt  aus  den  ..Deoconien  Mi*cell»n»««"  vom  Jahre 
1820  den  interessanten  Bericht  eines  Herrn  Patullo  über  seine  lleise 
nach  dem  See  Kanau , der  nordöstlich  von  Kru  im  südlichen  Theile 
von  Sumatra  gelegen  ist  und  den  Ftus*  Ajer  Walluh  speist,  welcher 
mit  dem  Si  Labung  zusammen  den  Kamring,  einen  der  Haupt-Uuell- 
fttkssM*  des  Palerabaog,  bildet.  Patullo  beschreibt  ausfBhrlich  den  See, 
der  sich  in  Gestalt  eines  Halbmondes  16  Kngl.  Meilen  in  der  Länge 
und  8 Kngl.  Meilen  in  der  Breite  von  XW.  nach  SO.  ausdclmt , seine 
gebirgigen  Umgebungen  und  seine  liewohner,  über  deren  Anzahl  umi 
Wohnplitxc  er  eine  de tai Hirte  Tabelle  giebt.  — 

13.  Eine  systematisch«  Aufzählung  und  Beschreibung  der  von  Maack 
am  Amur  gesammelten  und  von  Ruprecht  bestimmten  Bäum»  und 
Striucher  mit  Angabe  der  Standorte.  — 

14.  Erman's  Archiv  entnimmt  einem  Aufsatz  des  lirn.  Weljawinow- 
8crnow  im  „Wjeatmk"  der  Hnas.  Öcogr.  Gesellschaft  filr  1856  (Heft  V) 
einige  spezielle  Nachrichten  über  die  beiden  Hauptstädte  von  Kokan, 
Taschkend  und  Kokan.  über  die  Strassen,  welche  beide  Städte  verbin- 
den, und  über  den  llandelsivrkehr  de*  t 'harnst*  bis  zum  Jahre  1854.— 

16.  Die  gr»»M*e  Karte  dtt  Heiligen  Lande*  von  Vau  de  Velde,  in 

acht  Bl.  und  im  Maasotlab  von  I;  315.000,  beruht  »uf  den  eigenen 
Aufnahmen  des  Verfasser*  in  den  Jahren  1851  und  1832,  auf  den  Yer*  i 

ni«**ung«n  de*  Major  Robe  und  Rorhfoit  Scott,  des  Lieut.  Syroond*  ! 

und  anderer  Englischer  Ingenieur-Offiziere  im  Jahre  1841  und  auf 
«len  Untersuchungen  von  Lynch,  Robinson,  Wilson,  Burckhurdt.  Scctzen  | 
u.  a.  w.  Sie  erstreckt  sich  von  der  Bai  von  Tarabalus  bis  31°  N.  Br.  j 
und  vom  Mittelländischen  Meere  bis  37 1 Ost!.  L.  v.  tir.  Wie  sie 
ihrem  Inhalt  nach  den  neuesten  Standpunkt  der  geographischen  Kennt-  I 

ni**  vom  Heiligen  Lande  in  der  vollständigsten  Welt«  reprlauntirt , so  | 

wurde  auch  aaf  den  Stieb  und  die  sonstige  ausvere  Ausstattung  die 
grttitt«  Sorgfalt  verwandt.  Auaier  einer  Reihe  von  Profilen  sind  in  I 
trrösoerem  Maassatabc  als  Kartons  beigegeben  ein  Plan  von  Jerusalem, 
konstruirt  nach  der  Aufnahme  des  Lieut.  Symonds  im  Min  1841  und  I 
nach  den  Me*sungen  von  Dr.  T.  Toblcr  in  den  Jahren  1845  und  1846, 
und  eia«  Karte  von  den  Umgebungen  von  Jerusalem  nach  Symonda,  Dr. 

E.  Smith,  Robinson,  Dr.  T.  Tobler  und  van  de  Vdda'a  eignen  Auf- 
nahmen. Die  Erläuterung  der  Karte  findet  sich  in  einem  umfangreichen 
Memoire  (356  Seiten),  welches  gleich  der  Karte  in  Englischer  Sprache 
»{»gefasst  ist.  Es  enthalt  u.  a.  Tabellen  der  astronomischen  Bestim- 
mungen, der  Hbhenmeasungen  nnd  der  Entfernungen  und  ein  Verzeich- 
nis« der  alten  bibiUehen  Orte  mit  Nachweis  ihrer  Lage  und  der  Stel- 
len in  der  Bibel  sowohl  wie  in  neueren  Werken , welche  von  ihnen 
handeln.  — 

17.  Bbanfaila  nach  »len  Englischen  Aufnahmen  und  den  Messungen 
von  Dr.  T.  Tobler  hat  Van  da  Vetd«  einen  grossen  Plan  von  Jerusalem 
konstrairt  im  Maassotab  von  1:4849*  den  Dr.  Tobler  mit  einem  Me- 
moire in  Englischer  und  Deutscher  Sprache  begleitete.  Beide  mit  der 
Topographie  Jerusalem*  innig  vertraute  Minner  gingen  miteinander  das 
Terrain  kritiach  durch,  prüften  Laase  für  Gat*c.  dehnten  ihre  Unter- 
suchungen und  Messungen  auch  auf  die  nächsten  Umgebungen  der  Stadt 
aus  und  stellten  so  einen  Plan  her,  der  eine  weit  sicherer«  Garantie 
der  Verlässlichkeit  bietet  als  alle  früheren  und  die  wesentlichsten  Be- 
richtigungen zeigt.  Da  der  Grundriss  nicht  «ine  Ablage  von  Hypo- 
thesen sein  sollt«,  ao  wurde  auf  die  Namen  au*  dem  hohen  Alterthmne, 
weil  doch  kaum  ein  einziger  unbestritten  war,  wie  au*  dem  Mittelalter 
»o  gut  als  Verzicht  geleistet;  die  Verfasser  begnügten  sich,  von  dem 
plastisch  und  sprachlich  Vorhandenen  ein  ungetrübtes,  möglichst  wahres 
Ilild  zu  geben,  womit  wohl  der  nüchterne  Alterthunisforsehrr  ara  mei- 
sten ausrichtm  kann.  Dabei  waren  sie  beltissen,  auch  das  in  neuester 
Zeit  Gebaut«  oder  Aufgvfnndenc  von  größerem  Intereaaa  cinzutragcn, 
so  da*»s  man  z.  B.  den  anglikanischen  Jicgräbnissplatz  auf  Zion  und 
«ln*  noch  im  Bau  begriffene  Österreichische  Pilger  haus  auf  dem  Plan 
findet.  Das  Memoire  enthält  «ine  ausführliche  kritische  Geschichte 
der  Pläne  von  Jerusalem  vom  siebenten  Jahrhundert  bis  »nf  die  neueste 
Zeit.  Ihm  sind  drei  alt«  Pläne  , der  älteste  von  Arculf,  ein  zweiter 
aus  dem  12.  Jahrhundert  und  «in  drittcT  von  Marino  Sanudo,  in  litho- 
graphischem  Buntdruck,  »o  wie  ein  Plan  der  KSttigagrfber  in  Holl- 
schnitt  beigegeben.  — 

21.  Di«  zweit«  Auflage  von  Dr  Bergbaus'  Oencralkartc  vonYotder- 
Petermann’a  Gcogr.  Mittheilungen.  1858,  Heft  XII. 


Indien  iat  eine  vollständig«  Umarbeitung  nach  den  neuesten  und  auver- 
liasigaten  Materialien  von  Herrn.  Berghaus  jun.  Da  sie  die  Mitte  hält 
1 zwischen  dein  grossen  Indian  Atlas,  Walker’«  Kart«  und  anderen  viel* 
I blättrigen  Kartenwerken  über  Indien  «iner  Seit*  and  den  zahlreichen 
kleineren  Karten  andererseits,  welche  meist  zu  wenig  Detail  enthalten, 
um  die  Kriegtcreiguis*«,  di«  politischen  Veränderungen,  die  Rooten  der 
Reisenden  u.  s.  w.  gehörig  verfolgen  zu  können , und  da  auf  ihr  die 
verwickelten  GcbieUverhältnissv  mit  Hülfe  von  Flächenkolorit  höchst 
anschaulich  und  übersichtlich  gemacht  sind,  so  empfiehlt  sie  sich  ganz 
vorzugsweise  zum  Handgebrauch.  Die  leeren  Bäume  am  Rande  wurden 
benutzt,  um  eine  Karte  der  Völker,  Sprachen  und  Dialekte  Indiens,  ein 
tlntdlen-VerzeichniAN,  Notizen  Uber  die  Aussprache  drr  Namen,  über  die 
Höhenrerhiütitisse  und  Militär-Division««,  *o  wie  einige  mrteorologiache 
und  hydrometrische  Angaben  anzubringen.  Auf  dem  Umschlag  findet 
sich  ein«  ausführliche  Tabelle  über  Flächeninhalt  und  Bevölkerung  de« 
Indo-Britischen  Reichs  im  Jahre  1857 , eine  chronologische  Übersicht 
der  Britischen  Gebictserwcrbungcn  in  Indien  und  eine  Liste  der  Städte 
daselbst  von  über  5000  Einwohnern  mit  Angabe  der  Bevölkerung.  — 
22.  Die  unter  a,  b und  c aufgeführten  Seekarten  sind  neue  berich- 
tigte oder  vervollständigte  Ausgaben  von  früher,  meist  vor  fünf  oder 
sechs  Jahren,  erschienenen  Blättern  und  beruhen  ursprünglich  zum 
grössten  Theil  auf  Holländischen  Aufnahmen.] 
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II.  Der  obere  NU  (stach  r.  Klocdcns  Karle j mit  HttnsnT*  .In* 
gaben  entworfen  und  mit  botanischen  Namen  versehen  von  Theodor 
Kotsehy.  Mst.  1 : 4.076.000.  (Zu  Nr.  1.) 

10.  Englische  A dmi ruliUUska rten  : 

a)  Africa,  North  Cw**t.  The  Port  of  Alexandria  r surr,  under  the 
direction  ofCammr-  Hansell  1857.  M«t.  1:18*200. 

b)  J/editerranean  Sca , Egypt.  Damictle  to  El  A rish , surv.  by 
Cbmmr.  ManseU  1856.  Hat.  1:287.000. 

c)  Red  Sca.  Suez  Ray,  eure,  by  t.'ommr  ManseU  1856  — 1857. 
M»t.  1:45.500. 

d)  Africa.  Sheet  II,  fron*  the  River  Gambia  to  Cape  Lopez  and 
Annobon  ittclnding  the  Right  of  Riafra . Ry  De  Maynt , Capt1 
Oiren,  Vidal  am!  Denham  1812,  1826  and  183J* — 46.  Additions  to 
1857.  M«t.  1:8L1Mj000l 

e)  iVe*t  (Joost  of  Africa.  Sheet  i 1*1*7/ . Jabot»  to  Rirer  Forcodoi. 
surr,  by  Capt.  Denham  1846.  Additi»/**  to  1857.  M*t.  1:300.000. 

f)  Africa,  S.  II*.  Cbost.  Tahle  Ray  from  the  sun-eus  of  Caj»i. 
CHrm  in  1825  and  Capt.  Sir  E.  Reicher  in  1846.  Pul*.  1!W  Aug. 
1857.  Hst.  1:26.000. 

g)  Africa,  South  (Joost.  Cape  Hangllip  to  Pyer  IsUmd . surr, 
by  tsic/ft*  Duyman  and  Simpson  1853.  Mit.  1 : 72. <80. 
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I»)  Africa,  South  Coatt.  Dycr  Itland  tu  Struyt  Bay,  iure,  by 
Lieui • bagwtan  and  Simpoan  1863.  Mtt.  1 : 72.781). 

I)  Africa , S.  E.  Coatt.  Abjoa  Bay  by  Lieui.  Joteph  Daymuu 
1866.  Mit.  1:73.0ÜU.  (Karton ; Bird  Itland*  tur r.  by  Matter  Skead 
1856.  Mtt.  1:24.000.) 

k)  Afrika,  South  Conti.  Sheet  V.  Cape  Beeile  tu  the  Birer  Keit - 
Aamwta  inrhuliny  Alyoa  Buy.  Corrections  to  1860.  Mat.  1 : 325.01 *0. 

[1,  9.  Der  Missionär  Hunsal.  dessen  Briefe  au»  < 'hzrtum  schon 
früher  dir  ihnen  gebUUnrndr  Anerkennung  gefunden  haben,  beschreibt 
in  zwei  neueren  durch  Th.  Kotscby  veröffentlichten  Briefen  »eine  Heise 
ron  Cbartum  nach  Oondokoro  und  zurück,  di«  er  auf  dem  Mission*- 
schiff  „Stella  matutins”  in  Begleitung  de«  Provikar«  Kiiohlceher  in  den 
Jahrein  1857  und  1868  ausfübrtc.  Sie  sind  besnnder»  in  ethuographi- 
«eher  und  botanischer  Hinsicht  von  Werth,  enthalten  aber  auch  sonst 
viel  Beachten»*  erthes.  Tb.  kotschv  fügt  eine  kurze  Übersicht  der 
bisherigen  Forschungen  am  oben»  Nil  bei  und  eine  ausführliche  Schil- 
derung de«  Theile*  des  Wcissen  Nil,  der  «wischen  Chart  um  und  Kl 
Ais  gelegen  ist  und  den  er  selbst  als  Mitglied  der  Russegg  er  "sehen  Ex- 
pedition im  Jahre  1887  befuhr.  Seine  Beschreibungen  beziehen  sich 
ebenfalls  vorzugsweise  auf  die  Vegetation  und  di«  Vi>lk«r«tämme.  Kr 
unterscheidet  fünf  verschiedene  Regionen  läng«  des  Weist«  Nit:  die 
Savannenregion  «wischen  lß  und  14’  N.  Br.  dir  Waldregion,  haupt- 
sächlich mit  Mimo«a  Nilotiea,  «wischen  14  und  12  N.  Br.,  die  Inarl- 
region  bi»  *ur  Mündung  de«  So  bat  (9|  ; N.  Br.),  die  Rumpfregion,  von 
da  bis  7 3 N.  Br.,  und  di«  Bergrrgiob,  die  «ich  wahrscheinlich  bis  uoch 
den  Quellen  des  Flusse«  erstreckt.  Auf  der  bei  gegebenen  karte  hat  er 
die  Namen  der  charakteristischsten  Pflanzen  nach  seinen  eignen  und 
andern  Beobachtungen  eingetragen:  auch  enthält  dieselbe  auf  einem  be- 
sonderen Karton  eine  speziellere  Skiiae  der  Umgegend  von  Oondokoro. — 

2.  Eine  Beschreibung  de«  interessanten  Ambatach-  oder  Ambak- 
Baumes,  einer  Legumin  ose,  die  sich  durch  ihr  überaus  schwammige» 
Holz  ausacirhnet  ühd  am  Wcissen  Nil  «wischen  9 und  5 N.  Br.  i 
häufig  verkommt.  Schon  Warne  hat  über  sie  mehrfach  Nachrichten 
gegeben . aber  Martin  llansal  hat  die  Pflanze  xuerst  nach  Kuropa  ge- 
bracht. — 

3.  Der  kurze  Bericht  Ur.  Vogel’*  an  Lord  Clarendon  vom  4.  De- 
zember 1855,  worin  er  den  Verlauf  und  die  llaupUrgebniss«  seiner 
überaus  wichtigen  Reise  von  Kukaua  nach  Comb* , Jakobn,  Scgseg, 
Bebedschi,  Hamarrua  und  Tschubbum  am  Benue  erzählt.  — 

4.  Hin  Schreiben  Kapitän  Burton'*  an  di«  Geogr.  Gesellschaft  au 
London,  dalirt  Sansibar  dm  22.  April  1857,  worin  sein  erster  Ausflug 
nach  Fuga  und  seine  Vorbereitungen  «u  der  Reise  in»  Innert*  berührt 
und  einige  andere  projektirte  Expeditionen  in  den  östlichen  und  süd- 
lichen Theilen  Afrika  « erwähnt  werden.  — 

5.  Der  „L’hurch  Missionar)  Intelligencer“ , welcher  »cb»n  früher 
interessant«  Mitthcilungen  den  Missionär  8.  Crowther  über  die  Niger- 
Expedition  gebracht  hatte,  giebt  einige  Auszüge  aus  dem  ausführlichen 
(86  Folioseiten  geschrieben)  Tagebuch,  welche»  Crowther  während  der 
Reise  bis  Igbegbc  geführt  und  nach  England  geschickt  hat  ln  Oüit- 
scha,  einer  Stadt  von  6600  Einwohnern,  wurde  die  erst«  Missions- 
station  unter  Aufsicht  de*  Missionär  J.  C.  Taylor  gegründet.  — 

6.  Dr.  Cuny.  Oberarzt  der  Provinz  Siut . macht  eine  Reihe  von 
Zusätzen  und  Berichtigungen  zu  dem  „Memoire  »ur  Ie  Snudan*"  de* 
Grafen  Kscayrae  de  Lautun  . Sic  beziehen  sich  auf  die  neueste  Ge- 
schichte von  Dar  For  und  Wadai.  di*  Sitten  und  Gebräuche  jener  Län- 
der, die  Karawane« -St rannen  von  dort  nach  Ägypten  und  einig«  andere 
unbedeutendere  Gegenstände.  Im  (ranzen  enthalten  »ie  wenig  Neues  und 
einzelne  Erzählungen  . wie  z.  B.  die  von  einem  jährlich  wiederkeh- 
renden Fest«  in  Dar  For,  hei  welchem  sogar  von  Mohammedanern  Men- 
schenfleisch gegessen  werden  aoU,  scheinen  kaum  glaubhaft.  Dr.  (’uny 
erhielt  seine  Nachrichten  von  den  Karawanen  au»  Dar  For,  welche  Riut 
passiven.  — 

7.  Abbe  Binome  weist  darauf  hin,  das»  der  Berg  Kougoloiua,  an 
dessen  Fuss  nach  der  Aussage  dr*  .Sergeanten  Dhiumadnuba  {«.  Geogr 
Mitth.  1858,  Heft  IV,  S.  176)  die  Quelle  de*  Niger  sich  befinde»  soll, 
identisch  mit  dem  Loma  de»  Major  Laing  sei,  und  lenkt  die  Aufmerk- 
samkeit auf  die  merkwürdige  Angabe , das»  der  Niger  bei  dem  See 
Df  bei  oder  Dhifbou  zu  gewissen  Zeiten  rückläufig  werden  soll.  — 

8.  Dr.  L.  Buvry  schildert  in  diesem  Aufsatz  »eine  nur  »wei  Tage- 
mirsch«  betragende  Reise  vom  Fussc  des  Djebel  Nifcnsser  nach  Batna, 
wo  er  »ich  einer  militärischen  Expedition  anschtieascn  wollt«,  welch« 
in  der  Mitte  de»  Oktbr.  1855  nach  den  Oasen  des  Ued  Ssuf  und  des 
Ued  Uir  unternommen  ward«.  Neben  der  Beschreibung  der  beiden 
.Snlz4ee‘n,  de»  Tinsilt  und  des  östlich  von  diesem  gelegenen  grösseren 
Mezurt,  de»  Pflanzen-  und  Thierlebcns  an  ihn«  Ufers,  sind  e*  besonders 


die  Mitthcilungfu  Uber  die  Stadt  Butna  und  über  dis  in  d*r  5ii»  i*. 

| tmdlicbe,  in  neuerer  Zeit*»  oft  genannt«,  Strafkolonie,  Lambtse.  ■<*& 
diesen  Blattern  Interesse  verleihen.  Batna  ist  der  liauptort  der  -Ina* 
militänschen  Subdivision  der  Provinz  UonsUntin«  und  dr«  firirkua.- 
gen  Kreises  und  entwickelte  sich  au»  einem  1844  hier  bcfm-hL: 
militäriichen  Lager.  Sie  enthielt  1853  ausser  einer  Anzahl  oder: 
Gebäude  179  Häuser  mit  1798  Einwohnern,  unter  den«*  1679  E«- 
ropärr  sich  befanden;  ihre  Lage  ist  ungefähr  3000  kau  aber  4a 
M* vr«  mit  einer  Du rc lisch nittstemperatur  von  13 R. . während  in* 
an  der  Küste  18 — ¥<>  betragt;  c»  findet  daher  i-ine  Abnahn«  tu  l 
1 auf  je  792  Fus»  Statt.  Zehn  Kilometer  davon  entfernt,  in  Ukdesüm?- 

1 Richtung , liegt  Lambesc . auf  den  Trümmern  der  alten  Hatpuud:  in 

I Numidischen  Könige  Lambaesi».  Ea  befindet  sich  dort  ein  voa  KiaewK-r 
umgebene»  Zellengefängni»*  für  400  Gefangene;  ittnerhalk  der  Itn*- 
I mauern  waren  die  Wohnungen  für  die  Beamten , das  Militär  ct>i  L 
' yilitischen  Gefangenen  erbaut.  Zur  Verwirklichung  de«  unprüngLcb: 
Plans  der  Regierung , ein«  Kolonie  mit  der  Strafanstalt  za  vtrtaha. 
wesshatb  derselben  ungefähr  18(8»  Hrktaren  Land  zugracsm  »un 
war  damals  noeh  »ehr  wenig  geschehen.  Die  Umgebung  MkiLdtRknn 
als  höchst  anziehend , holzreich  und  fruchtbar , das  Klima  geMfita  l- 
das  zu  Batna.  Der  Verf.  giebt  eine  eingehende  B«*chmbtti  kr 
Uberreat«  de»  alten  I.amb«r*i».  so  wie  mancher  der  dort 
archäologischen  Kunslschäu«. 

10.  Dir  oben  aufgeführtvn  Englischen  Karten  von  vmciiK >ul 
Thailen  der  Afrikanischen  Küste  sind  zuiu  grossen  Thcil  die  Ltck-c.« 
ganz  neuer  Arbeiten  und  zehr  wichtige  Berichtigungen  der  iluret  ta- 
ten. So  beruhen  die  drei  ersten  auf  den  sorgfältigen  Aufnakaet  ta 
sell's  in  den  Jahren  1856  und  1857  und  haben  besonder»  ta  he« 
auf  den  projektirten  Rurs-Kanal  ein  hohe»  Interesse.  Rehr  v*tb 
zur  Notizuahm«  ist  die  von  früheren  Angaben  »ehr  verschiede«»  P mSm 
von  Sue«  (Tclcgrsplu  n-Station)  zu  29  68'  40"  N.  Br.  and  sj  ; 

29"  Ostl.  L.  von  Greenwich-  Die  vierte  zeigt  n.  A.  zuiu  erst«  1h 
die  neuerdings  von  Denhsiu  vermessenen  Buchten  Deahzm  Vakr  e* 
Avon  Waters  in  der  Bai  von  Benin,  wie  sic  hiernach  auch  »ü  m 
Tafel  19  im  vorigen  Heft  der  „Geographischen  Mitlhctiuajtf  h 
■ bedeutend  grösserem  Maa*#»tabc  und  mit  allen  Detail«  seift  Sc  e 

J den  in  der  vorigen  Karte  cingoschlosscncn  Küstenstrich  ivutbe 

Jaboo-  und  Forcados- Mündung  des  Niger  mit  dem  untern  Ttai  » 
Benin-Flusse«  und  dem  Kanal  zwischen  diesem  und  dem  Fjcari’v 
! sechste  ist  ebenfalls  eine  »ehr  schone , grosse  Karte  der  Ts/eJba.  i* 

J dem  Tafelberg  und  der  Rnbben-ln»el.  Nicht  minder  wcrthToii  u 
\ neuen  Vermessungen  Duyman'»  und  Simpson’»  längt  der  Rbiihw»  n> 

I sehen  Kap  Uangklip  (GsUpitxe  der  Falz«  Bay)  und  der  Rtrai*  h 
(nordöstlich  vom  Kap  Lagnllas),  so  wie  Dayman's  neue  AafuLs«  # 
Algoa-Bai , durch  welche  auih  die  neue  Ausgabe  von  Nr.  k)  b«nefc< 

, wurvlc.  Diese  Berichtigungen  und  neuen  Aufnahmen  sind  aal  vr.vn' 

I Karte  von  Süd-Afrika  (Geogr.  Mitth.  1858,  Heft  V,  Tafel  7)  b«a 

worden.] 
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1.  Ihr.  Karl  E.  Mrinieke:  Die  Intel  Pitcaim.  Prrnd »a. 
Aibilir. 

2.  Thoraat  Haines : Atblitional  Ao40«  <m  the  Xarth 
Expedition  umirr  J Ir.  A.  C.  (Irtiptry.  ( ProceetUny*  a$  the  B.  *•  *' 
<>/  umdattj  VeL  II,  AV.  1.) 

3.  O.  W.  Goydex  ■ Report  on  the  Cbm try  betvrmi  i*ov 
auii  Lake  Torrens,  South  Australia.  (Ebenda. J 

Karte«. 

4.  Enytitchc  Admirtdiiülskarten 

a)  Chart  of  Terra  Auttrah*  by  AI.  Elindert , Commr  ct  H- 1 
Sloitii  hu'etti'fator.  1H02 — 3.  Sorth  Coatt , Sheet  II.  Corrarw*"»  ' 
1857.  Mtt.  1:1.083.000.  Kartone:  ( hdph  of  Carpentori», 
front  the  charl  f mbLxhed  by  Thxyenot,  1003.  — Sir  Edvard  Pd** 
Group.  - South  WeUctley  Itland t. 

b)  Chart  of  Terra  Avttrali*  by  M.  F Untiers.  South  Coat,  v 
III.  1302.  Correetiont  to  1867.  M*t.  1 : 020.500.  Karton*  . H™*  ' 
Spencer'*  tiulf.  — Suytt  Arehipelatfo  hy  M.  Fanden.  — P* 
Lincoln. 

c)  Australia , South  Coatt.  iiuljt  of  St.  l’i/uent  and 
tnrr.  in  1802  byf'apt.  Fltudcri.  Corrtctitm*  to  1867.  Mtt.  l:5oW® 

d)  .V«f  Ztoiand,  Sorth  Itland.  Sheet  I.  The  Xorthem 
front  Jlokianga  on  the  Wett  to  Tutukaka  on  the  Fort,  tvrr. 
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Qiokm,  Commr  Drury  etc.  11*49— 55.  Met  1:303.000.  Kartone:  Pa- 
rmiya-  llenga  Harbour.  — Ohorn  River  and  Bay. 

0)  JV«r  ZeaUsnd , Sorth  IelantL  Raugaounou  or  Awanui  River , 
eurv.  by  Commr  Drury  1362.  Met.  1:24.300. 

f)  Sem  Zealami,  Sorth  I eia  ml  — Aoel  Ooosf.  Sheet  III.  Mayor 
Island  to  Poren»  Ray,  surr . by  Commr  Drury  1863.  Met  1:292.000. 

g)  Aew  Zealand,  Sorth  Island  — East  Coast.  Sheet  IV.  Po- 
fcrty  Bay  to  Castle  Point  and  Contiuuation  to  ('ajte  PaUiser,  eurr. 
by  Capt.  Stokee  and  C*rmmr  Drury  1849 — 66.  Met.  1 : 292.000. 

h)  iVeir  Zealand , Sorth  Island.  Sheet  VI.  Mai  ml:  an  Harbour 
to  t’apt i Egmont,  eurr.  by  Oomm’  Drury  1849  — 54.  Met.  1:292.000. 
Kartons : Waikat»  Rirer , 1:36.500.  — Aotea  Harbour , 1:36.500. 

— Seer  Plymouth  or  Taranaki  Road,  1:  24.300. 

1)  .V<*tr  Zealand,  South  Island.  Pater  ton  Inlet  and  Port  William,  ! 

surr,  by  Capt.  Stakes  1849.  Met.  1:37.600.  Kartons : Port  William , 
1:12.100.  — Olory  Core,  1:8.800. 

[1.  Herr  Dir.  Meinickc  liefert  in  dieser  Broschüre  eine  kritische 
Geschichte  der  Bewohner  der  Insel  Pitcairu,  die  bekanntlich  von  neun 
meuterischen  Seeleuten  de»  Engl.  Schiffe*  „Bounty”  und  zwölf  Tahiti- 
wehen  Frauen  abstammtc  und  sich  bi*  1856  so  vermehrt  halte  , dass 
*4ne  Übersiedelung  nach  der  Insel  Norfolk  nöthig  wurde  («.  „Geogr. 
Mitth.”  1856,  S.  386).  — 

2.  Thomas  Baine«,  welcher  Urrgory"»  Expedition  in  Nord- Austra- 
lien als  Maler  und  Proriantmcister  begleitete,  beschreibt  ausführlich 
die  Reise  de»  „Tom  Tough”  vom  Victoria* Fluss  nach  Timor  und  8u- 
rubaya  und  zurück  nach  dem  Carpentaria-Gnlf , wo  «r  im  Albert- Fluas 
mit  der  Landexpedition  Zusammentreffen  sollte.  Die  Beschreibung  ent- 
hält wenig  Bemcrkenswcrthcs , ist  aber  sur  Vervollständigung  der  Be- 
richte Über  die  Expedition  wesentlich.  — - 

3.  Der  vollständig«  Bericht  Goydcr's  an  den  Surveyor-General  von 
Süd- Australien  über  seine  Erforschung  de«  Landes  zwischen  Mount  Serie  I 
und  dem  Torrens-See  im  Jahre  1857»  nebst  einigen  interessanten  Be- 
merkungen darüber  von  Oberst  Gawler,  welcher  die  Herstellung  einer  J 
Verbindung  tu  Lunde  zwischen  Süd-  und  Nord- Australien  für  ausführbar 
hilt-  — 

4.  Auf  den  berichtigten  Sektionen  von  Flinder«'  Kart«  von  Austra- 
lien sind  u.  A.  die  Messungen  und  Sondirungen  des  „Toreh”  unter  Lieut. 
Chimmo  in  der  Bai  von  Uarpentaria  eingetragen,  welcher  bekanntlich 
1856  nuch  dem  Albert- Flu ss  ging,  um  dort  die  Expedition  unter  Gre- 
gory tu  unterstützen.  Das  Blatt  „der  Meerbusen  St.  Vincent  und  Spen-  j 
cer”  ist  ein«  ganz  neue  Bearbeitung  der  Aufnahmen  von  Flinders,  Lip-  i 
son  , Stokes  und  anderer  offizieller  Nachrichten,  die  bis  1857  im  Hy-  | 
ilrographisi-hen  Amt  zu  London  eingelaufen  waren.  — Die  neuen  Blätter  I 
der  nunmehr  vollendeten  gro***rtigen  KUstenaufnnhine  von  Neu-Sccland 
unter  Stokes  und  Drury  umfassen  rinen  grossen  Theil  der  nördlichen 
Insel,  nämlich  die  nordwestliche  Halbinsel  südlich  bis  35"  40'  S.  Br., 
die  Westküste  von  dem  Auekland  gegenüber  liegenden  Port  Munukau 
bis  mm  Kap  Egmont  und  die  Ostküst«  von  der  Mayor-  oder  Tuhua- 
Insel  in  der  Plenty-Ilai  bis  Kap  PaUiser.  Ausserdem  enthalten  sie  Spe- 
zial  karten  des  Awanui-Fluases  in  der  Kangaounou-  oder  Sandv-Bai  der 
nordwestlichen  Halbinsel  und  von  Port  William  und  Patcraon  Inlet  an 
der  Stewart-Insel.) 
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9.  Prof.  Wolfere : Über  die  I dinge  von  Callao.  ( Ebenda.) 

10.  F.  A.  de  Varnhayen:  Examen  de  quelques  points  de  fhistoirt 
giograpluque  du  Urteil,  f Bulletin  ile  laSoc.  deUtogr.,  Mürz,  April.) 

karten. 

11.  .1.  D.  Bache:  Approximate  Cotidal  Lines,  sailing  lines  and 
litte*  of  eeuül  height  of  tidee  of  the  Atlantic  (’oaet  of  the  U.  S. 
Met.  1:10.000.000.  1857.  Zu  Sr.  4.) 

12.  II.  Kiepert : Der  Staat  Buenos  Ayree  uml  der  südliche  Theil 
der  Argentinischen  Republik , nach  < len  beeten  d literarischen  Hülfe- 
mittein  entworfen.  Mst.  1:4.000.000,  ( Zu  Sr.  7.) 

13.  H.  Kiejtert:  Carte  de  f Isthme  de  Panama  et  de  Darien  et 
ilc  la  P meiner  du  Choeo  reduite  dapres  le  des  sin  original  de  Mr. 
Augnstm  Codaxzi. , Colonel  au  Corps  des  Ingenieurs  de  la  Rfpubligue 
de  la  Sourelle  Urenaile.  2 Bl.  Met.  1 : 800.000.  Berlin , Dietrich 
Reimer,  1857. 

14.  II.  Kiepert : A new  Map  of  Central  America,  draien  irith  the 
help  of  all  recent  survtys  and  other  itincrary  material*  hitherio  puh- 
lishetL  Berlin,  Dietrich  Reimer , 1858.  4 Bl.  Mst.  1 : 2.000.000. 

15.  II.  Kiepert : A netv  Map  of  Tropica!  America  Sorth  of  the 
Equatnr  comprieing  the  West- Indies,  Central  America,  Mexico,  Sne 
Granada  and  Venezuela,  composed  urith  the  help  of  all  cartographie 
andliterary  nuiterials  hitherio  published  and  tlcdicated  by  permissiou 
to  His  ExceUency  Baron  Alexander  von  Humboldt.  Berlin,  Dietrich 
Reimer , 1858.  Will.  MsL  1:3.760.000. 

16.  Englische.  Admiralitätskarten: 

a)  Sorth  America , Sora  Scotia,  South  East  Coast.  Pubnico  to 
Yarmouth,  surr,  by  Con\mr  P.  F.  Shortland  1850 — 53.  Mst.  1 : 63.400. 

b)  Sorth  America , Aura  Scotia.  Whitehaven  surr,  by  Capt.  II. 
W.  ßayfiehl  1865.  Mit.  1 : 18.200. 

c)  S'orth  America,  Sew  Brunswick,  yuoddy  Head  to  C.  I rprtau, 
surv.  by  Capt.  W,  F,  W.  Owen  1848.  Mst.  1 : 112.000. 

d)  South  America,  BraziL  Haida  de  Todos  o$  Santa s,  from  the 
stirveys  of  Capt**  Fitz  Roy  1832 . Sir  E.  Beicher  1836 , Ad  in* 
Harun  B miss  in  1819,  aml  Capt.  Barral  1831.  Mst.  1:36.000. 

e)  South  America,  East  Coast.  Lastern  Entranct  to  MageUan 
Stroit  by  Capt.  Robert  Fitz  Roy  1834.  Atldidons  Sorr  1"  1857. 
Mst.  1 : 597.000. 

[I.  über  die  wenig  genannte  Insel  Trinidad  ist  ein«  umfangreiche 
(über  500  Oktavseiten)  und  eingehende  Monographie  erschienen,  die, 
wie  es  scheint,  von  einem  Kingebornen,  Herrn  De  Verteuil,  verfasst  ist. 
Wir  finden  in  derselben  di«  allgemeine  und  physische  Geographie  (zum 
Theil  in  kompilatorischor  Weis«),  die  Topographie , Bevölkerung,  Ad- 
ministration u.  s.  w.  in  umständlicher  Darstellung  abgehandelt.  Be- 
sondere Abschnitte  sind  in  einem  Appendix  den  Säugelhiercti , Vögeln, 
Reptilien , Fischen  und  der  Botanik  gewidmet , die  nicht  alle  aus  der 
Feder  des  Verfassers  gedosten  sind,  so  ist  das  Kapitel  „Vögel”  von 
einem  Herrn  Antoino  Leotand,  die  Botanik  von  Hermann  Criiger,  au- 
genscheinlich einem  auf  der  Insel  lebenden  Deutschen,  bearbeitet.  Das 
ganze  Buch  verdient  wohl  schon  insofern  einige  Beachtung,  als  die  Zeit 
nicht  mehr  fern  sein  dürfte,  wo  mit  der  Vermcbruug  und  Erleichte- 
rung deT  Handelswege  über  die  verschiedenen  hierzu  geeigneten  Punkte 
des  Ccntnt-Amerikanischcn  Isthmus  der  Handel  Europa'»  nach  dem 
Stillen  Occan  in  bei  weitem  grösserem  Maas*«,  als  es  bereits  jetzt  schon 
geschieht,  Uber  W est-lndien  führen  und  dieses  dann  wioder  zu  erneuter 
Wichtigkeit  sich  erheben  wird.  Nicht  ohne  Interesse  in  dieser  Hinsicht 
ist  die  Einleitung  des  vorliegenden  Bucha,  in  welcher  Herr  De  Ver- 
teuil »ich  Über  die  Ursachen  der  Vernachlässigung  des  Englischen  West- 
Indiens  durch  das  Mutterland  und  die  Ursachen  seines  Verfalls  (Kmanci- 
pation  ohne  die  nöthigen  vorbauenden  legislativen  Maassrcgcln  und  Km* 
porblüheo  des  Ost-Indischen  Archipels  auf  Kosten  des  West-Indischen) 
Verbreitet  und  eine  sachkundige  Schilderung  der  politischen,  kommer- 
ziellen und  socialen  Zustande  der  West-Indischen  Inseln  giebt,  der  er 
Vorschläge  zur  Regeneration  der  letzteren  hinzufligt.  — 

t.  Die  ersten  offiziellen  Berichte  Kapitän  Palliscr’s  an  den  Kolonial- 
Minister  Labouchcre  über  den  Verlauf  seiner  Expedition  zur  Erfor- 
schung der  südwestlichen  Thcilc  von  Britisch  Nord-Amerika.  Die  Ex- 
pedition roTlicss  Liverpool  am  16.  Mai  1857  , reiste  über  New  York 
(28.  Mai),  Elmira,  Niagara,  Detroit  und  Sault  S*  Marie  (6.  Juni)  nach 
Fort  William  am  Oberen  8ee  (12.  Juni),  verfolgte  den  White  Fish 
River  eine  Strecke  aufwärts,  einen  Nebenfluss  des  Kaministo<iuoiah, 
dessen  Existenz  öfters  geleugnet  worden  ist,  ging  von  da  zu  den 
Kakebcka-FäUen  (s.  „Geogr.  Mitth.”  1858,  H.  111,  8.  117),  erreichte 
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au  I.  JnLi  Fort  Francis  arfi  Haut)  Laki , kampirt«  am  5.  Juli  au 
Sturgeon  Lake  und  kam  am  11.  Juli  in  Fort  Gart)  am  Hed  River  an, 
von  wo  aiv  diesen  Floa«  aufwärt*  bi«  Peubina  varfolgte  (33.  Juli). 
Drra  Berichte  sind  die  «wischen  Fort  William  und  Pemhina  angc- 
ateüten  aatronoiuiachen  und  meteorologischen  Beobachtungen  bcige- 
geben.  — 

3.  Ein  mit  Sachkenntnis'  geschriebener  Au  Gat* , der  in  populärer 
Weise  einen  Überblick  über  die  verschiedenen  Operationen,  die  Basis- 
messungen,  erste  und  aweite  Triangulation,  hydrographische  Aufnah- 
men, magnetische  Beobachtungen,  Fluthmeasungcn,  Position*  bcstiinmun- 
gen,  M»  pp  im  Dg  u.  s.  w..  giebt,  welche  bei  der  KüstenYernic»»ung  in 
Betracht  kommen , die  an  gewendeten  Methoden  und  Verbesserungen, 
t.  B.  die  Längi-nbestim mutig  mittelst  de»  elektrischen  Telegraphen,  be- 
spricht, auf  die  allgemein  wissenschaftlichen  Ergebnisse  in  Bezug  auf 
Erdmagnetismus , Flutblinien,  Golf-Strom  u.  s.  w.  eingeht  und  autn 
Seblu**  Über  den  Geschäftsgang  und  die  Wrwaltnng  da*  Wesentlichste 
beibringt.  — 

4.  11.  A.  D.  Bache  stellt  die  Fluthhöhe  an  43  Punkten  der  Atlan- 
tischen Koste  der  Vereinigten  Staaten,  wie  sie  unter  der  Leitung  von 
L.  F.  Pourtales  in  Verbindung  mit  der  KUstcn Vermessung  beobachtet 
wurde,  und  die  an  33  Punkten  der  Küsten  von  Cap«  Breton,  Neu- 
Schottland  und  Neu-Braunst  bweig  nach  den  Beobachtungen  von  Admiral 
Baytield  und  Kapitän  Shnrtiand  tabellarisch  ittMUaiMD , knüpft  daran 
einige  vergleichende  Bemerkungen  und  fügt  eine  Karte  bei.  worauf  die 
Fluthlinien  und  Fluthhöhcn  graphisch  dargestcllt  sind.  — 

5.  Die  Abhandlung  Bache'*  Über  die  Wind«  an  der  Westküste  dar 
Vereinigten  Staaten  wurde  in  der  vorjährigen  \ ersaminlung  der  Ameri- 
can Association  for  the  Advanrrment  »f  Science  au  Montreal  verlesen 
und  wir  haben  daraus  das  Hauptsächlichste  schon  nritgvtbcilt  (s.  „(ieogr. 
Mitth."  1837,  $.  381).  — 

6.  Bildet  den  Schlns*  des  schon  im  vorigen  Literat urbcricht  er- 
wähnten Artikels  und  enthalt  die  Angaben  über  die  Schiffs-  und  llan- 
delsbcwegung  des  Jahre»  1857  im  Hafen  von  San  Francisco.  Von  der 
Westküste  Nord-  und  Süd-Amerika*»  waren  I5ti4  Schiffe  mit  431,519 
Tonnen  angelangt,  von  anderen  Häfen  31*5  Schiffe  mit  1 73,637  Tonnen ; 
ausklarirt  wurden  im  üanxen  1544  Schiff«  von  414,778  T.  , darunter 
nnr  13  Schiffe  noch  den  Häfen  der  N «reinigten  Staaten  am  Atlantischen 
Ocean.  Ausser  den  Gold-  nnd  öpecicvcrschilfuiigen  wurden  Waart-n  im 
Werth  vou  4,339,758  Doll,  exportirt.  — 

7.  13.  Die  hier  mitgcthnltm  statistischen  Erhebungen  betreffen  die 
Bewegung  in  der  Bevölkerung  de*  Staat*  Buenos  Ayres  und  »tUtxcn 
»ich  auf  die  Ermittelungen  Justo  Macao'*,  de*  Übersetzer*  de»  bekann- 
ten Wgrks  von  Woodbine  Pari-h  Über  die  Länder  am  La  Pluta  und 
eifrigen  Beförderer*  der  Statistik  de*  genannten  Staat«*.  Derselbe  war 
vom  Jahr  1865 — 67  der  Leiter  de*  Statistischen  Bureau'*,  alt  welcher 
er  in  jedem  Semester  ein  Ksfittrs  estadistieo  del  estado  de  Buenos 
Ayres  herausgab.  Da»  auf  diese  Weise  gesammelt«'  Material  findet  sich 
in  der  vorliegenden  Arbeit  zuaammrngettcilt  und  verarbeitet,  welche 
nach  den  Angaben  für  die  Jahre  1865  und  1856  die  Bevölkerung  der 
Stadt  Buenos  Ayres  auf  91,395  Seelen  und  diejenige  der  Campatia  auf 
2113,355  Badet,  unter  dültO  6000  Indianer,  festst«  :1t.  — 

8.  Die  aus  einem  Briefe  des  König!.  Vice-Knn*ul*  zu  San  Miguel 
an  der  Bucht  von  Fonaeea  mitgetheilteu  kurzen  Notizen  beziehen  sich 
auf  vulkanische  Krachet  nun  gen,  welche  in  der  Nähe  de*  Sec'*  llopango, 
am  Vulkan  von  San  Miguel  (6080  F.  hoch)  und  dem  bekannten  Vulkan 
von  Mazajra  Anfang  November  1867  beobachtet  worden  sind.  — 

9.  Alex.  v.  Humboldt  hatte  den  Prof.  Wolfen  veranlasst,  au*  dem 
vorhandenen  Material  genaue  l'nlersuchnngt-u  Über  die  geographische 
Länge  von  ('allao  anxustellen.  ln  dem  hier  veröffentlichten  Briefe 
(Berlin,  31.  Febr.  1N5s)  tlicilt  nun  Letzterer  die  Resultate  seiner  Be- 
rechnungen und  das  dabei  verfolgte  Verfahren  mit.  Der  wahncbein- 
lichste  Meridian-Unterschied  zwischen  Callao  und  Paris  ist  nach  Wob» 
fer*  5L‘  18  7,1» * , aus  welchem  dann  für  Lima  5h  17’  39,2*,  für  Val- 
paraiso 41»  55'  59,5*  und  für  Santiago  4h  53'  3^'  folgen  würde.  — 

10.  F.  A.  de  Yarnhngcn  vertbridigt  Einige  Angaben  in  seiner  Ge- 
schichte von  Brasilien  gegen  die  Kritik  de»  Hrn.  D’Avezac  (a.  „Geogr. 
Mitth."  1858,  Heft  11,  8.  79).  Die  Hauptpunkt«  beziehen  sich  auf  die 
Entdeckung»  geschieht«  (Hojeda,  Vespuc«,  Pitizon)  und  die  Drmarkuttnus- 
Linie.  — 

13.  Die  nördliche  Hälfte  d«r  von  Dr.  U.  Kiepert  ausgeführten  Co- 
dazzi'schen  Karte  wurde  bereits  vor  längerer  Zeit  in  der  Zeitschrift  für 
Allgemeine  Erdkunde  (1857,  Mai  u.  Juni)  publicirt  (a.  „Googr.  Mitth." 
1857,  SS.  444  und  449);  di«  südliche  Hälfte  stellt  die  Provinz  Choco 


von  Neu-Grmnada  dar  und  rvirht  östlich  bi«  etwa  78}  Wort.  L.  wa 
Paria  and  südlich  bis  4°  Nördl.  Br.  Dir  OnginalksrU  da  Ohm 
f'odazxi,  der  sich  »chon  früher  durch  seinen  At Ls»  von  'inxv>n  _• 
der  kartographischen  Welt  bekannt  gemacht  und  seit  cia«r  Reili»  v« 
Jahren  topographische  Aufnahmen  in  der  Republik  Neu-ürtuih  an- 
geführt hat,  ward«  von  der  dortigen  Regierung  an  Alri.  «os  HucUi: 

1 gesandt,  um  aie  in  Europa  hekaunt  zu  marben.  Dr.  kivpot  wü 
der  Auftrag,  sic  zur  Veröffentlichung  vorzubereiten,  »cd  dir*»  gnthi 
in  der  Wei«e,  dass  fast  alle«  Detail  trotz  der  Reduktion  aof  ( de 
1 Gröwc  wiedrrgegeben  und  die  Zeichnung  gewissenhaft  beibehjuta 
auch  da,  wo  aie  mit  glaubwürdigen  andern  Materialien,  s.  B.  k»5c 
Karte,  nicht  ganz  nbereinstimmte : nur  die  Terrainxeieh&u&x  i*i  «rru- 
faebt  und  nach  den  Höbenaugabeu  der  Originalkarte  berkbtijt  »wus. 
Da  für  einzelne  Thcilc  genauere  Aufnahmen  vxistircn,  *o  hat  lär  Le 
part  die  letatenm  in  bwoidmn  Karton»  beigcfügt,  *o  dir  Adult, 
des  Amerikanischen  Ingenieur*  Kennish  vom  Rio  Truand*  und  du  ta 
Garclla,  Hughes  und  der  Panama- Eisenbahn-Kotu{«agiiH  »»m  bttx* 
vüD  Panama.  Über  die  Provinz  jLThoco  werden  neben  der  karg 
statistische  und  geographische  Daten  gegeben.  So  werth  voll  dir»*  l au 
auch  sein  mag,  »«>  kann  doch  nicht  nachdrücklich  genug  owdiot  »t*». 
d***  *ie  mit  gT««a*«*r  Vorsicht  zu  gebrauchen  lat , indem  nun  ihr  I* 
Art  un<l  Weis«  der  Grundlagen  und  dir  Geschichte  ihrer  Kanute 
ganz  im  Dunkel  gelassen  wird.  — 

14.  Dr.  kicpcrt’a  neue  Karte  von  Central  - Amerika  bertR  nz 
Theil  auf  Baily’a  karte,  daneben  wurden  aber  ausser  <lrn  Kuj-j: 
Admiraiitäuk  arten  von  Owen  und  kellett  für  Neu-Gnusaik  dw  w. 
von  Codasxi,  für  den  centralen  Theil  von  CosU- Rica  eine  Mu-ul*  ; 
karte  von  Alexander  r.  Bülow,  für  den  grössten  Theil  der  &Utta  ic 
Salvador,  Honduras  und  Nicaragua  di«  Aufnahmen  von  S^but,  J«<a 
und  liitchcock,  für  den  nördlichen  Theil  von  Yucatan  und  4t*  mJL- 
chcn  von  Tabasco  die  Beobachtungen  von  Prof.  UeUer  benutzt  En»«« 
wurden  die  neueren  Vermessungen  auf  dm  Intimen  von  Ttäutb- 
[ pec,  Comayagua,  Nicaragua  und  Panama  verwendet.  Mehrer*  vw  Ir 
*«n  genaueren  Aufnahmen  sind  auch  in  grösserem  Maamtabe 

Idargc* teilt,  so  der  San  Jüan  de  Nicaragua  narb  Al.  v.  L«  c 
I ; 600.000,  der  Staat  San  Salvador  und  die  projektart«  Uondi»a»*L**- 
( bahn  nach  Sanier  und  Jeffers  in  1:1.000.000,  der  Isthns»  mTe 
| buantepcc  nach  Barnnrd  in  1 : 1.000.000.  Auch  finden  wir  hier  « *«: 
die  beiden  Karton»,  welche  Dr.  Kiepert  der  Codazzt’schea  harte  iczr 
i geben  hatte.  Fl*  ist  die  best«  allgemein«  Karte  von  Ceitni-Amria 
| die  in  dieaeui  Augenblick  existirt,  und  auch  ihn-  technische  AudUng 
| und  Ausstattung  ist  lobenswert h.  — 

13.  Die  Karte  de*  Tropischen  Amerika  nördlich  vom  i^zaur  - 
6 Blatt  von  Dr.  Kiepert  ist  in  Mcreator’«  Projektion  gnrifiirf  a: 
umfasst  die  W «st-lndiscbeu  Inseln,  Bri  tisch -Guyana,  Veaezndz.  N<r 
Granada,  Central- Amerika , Mexiko  mit  Ausnahme  von  Soaon  ui 
südlichen  Küstengegendcu  der  \ «reinigten  Staaten  bis  31*  4u' 

Die  Grundlagen  sind  folgende:  Die  oben  erwähnte  Kart«  «ob  C<*av 
Amerika  de*  \ • rfa*»er» ; für  den  nördlichen  Theil  von  SöJ-A»^- 
Humboldt  und  Bonplaud'»  Atlas,  Acoata’*  Mapa  de  la  repabha  b - 
Nueva  Granada,  1837,  Üodazzi’»  Atlas  von  Venezuela,  R.  Sdwadbujt! 
Karte  von  Britisch  - Guyana ; fiir  di«  We*t-Indi*<hen  IbmIh  EiglK1 
und  Franibflische  Admiralitätskartcn,  Coello’*  Atlas  de  EvpsrU  ' • 
po9e»ion«s  de  Ultramar.  Bewupre*'  Carte  generale  de  Pfle  d*  8*"- 
Paris,  1840;  für  di«  Vereinigten  Staaten  Bach«’*  Report«  »fduC* 
Surre),  Colton’s  Neuer  Atla*  (New  York,  1856)  und  E»«n-»  # 
nahm«  der  Grenze  zwischen  Mexiko  und  den  \ «reinigten  StizteJ.  fr 
Mexiko  Widizenus'  Karte,  Gerolt  und  Bergbau»'  Carta  (HpMtn  t 
los  prinripnle*  distritos  minerale*  del  Estado  de  Mexico,  lef*.  V ' 
Humboldt'*  Kart«  de»  C«ntralthal«s  von  Mexiko,  die  Aufm!*« 
Thal«  durch  Smith  und  llunlcastlc  während  der  Besetzung  »krk 
Vereinigt«  SUatcn-Arme«  1847,  Bnrkart's  Wegekarte  der 
Mexiko,  1836,  einig«  Skixz«n  im  Bolrtin  de  Geografia  j 
dz«  seit  1 839  in  Mexiko  erscheint , Heller' s Karten  von  Tibo«  c- 
Veracrua.  Nach  diesen  letzteren  (Juellen  i*t  ein  grosser  Kzrt« 
Centraltheile*  der  Mexikanischeit  Republik  in  1: 1.<K)B.OOO  betrv»--' 
Diese,  wie  die  vorhergehend«,  ist  in  jeder  Beziehung  eine 
Kart«.  — 

16.  a)  und  b)  »teilen  kleine  Theil«  der  Neu-ächottlindiKb»  k* 
nach  den  neuen  Vermessungen  von  Sbortland  und  RayArid  dar  t 
l'asaamaquoddy-Bai  zwischen  Neu  - Bnunachweig  und  Mun»  ml  ^ 

| nächsten  daran  sto*»enden  KUstenstreckcn  ; d)  d«n  Eingang  rxr  kä» 
de  Tudos  oa  Santo*  mit  einem  Plan  von  San  Salvador  und  '* 

| sirbtsskizze  der  ganzen  Bai ; c)  enthält  die  neueren  Bericfctifllf*  ^ 

1 Fitcroy'schen  Kart«  vom  öatlichen  Eingang  zur  MageUans-Stm* 
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Aifiltie. 

li.  W.  Uaskins : The  Open  Polar  Sea.  ( The  American  Journal 
oj'  /Science  and  Arte,  Januar  1868.) 

[Nebst  einigen  au«  glaubwürdigen  Beobachtungen  gcwim.t  r Phänomene, 
hory*  «-leiteten  Gründen  filr  eiu  offene»  Pular-Meer  »teilt  Ha»kin*  auf 
di «aca  wenigen  Seiten  alle  ihm  erreichbaren  Nachrichten  Uber  diejenigen 
Falle  zusammen,  in  denen  Schiffe  hohe  nördliche  Breiten  erreicht  oder 
da«  Polar-Meer  selbst  befahren  haben  wollen.  Diese  gesammelten  No- 
tizen reichen  von  158A  bis  1774  und  sind  grössten  Tbeil»  aus  dem 
höchst  interessanten  Werke  von  D.  Barrington  „The  Posaibility  of  ap- 
pmaching  the  North  Pole”  ^eine  neue,  mit  vielen  Zusätzen  vermehrt«, 
Auwgabe  Ton  Colonel  Beaufojr  kam  1818  zu  London  heraus)  chronolo- 
gisch zusammengestellt.  Eine  Übersetzung  bringt  Nr.  16  des  „Ausland”.] 
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(1.  Bei  drr  Abfassung  »einer  Urundziig«  der  Geographie  ist  Herr 
Koxenn  von  der  gewiss  richtigen  Idee  ausgegtngeu,  dass  der  geographi- 
sche Unterricht  mehr  auf  Anschauung  und  darauf  beruhen  soll,  dass 
di«  HchÜler  im  Xacbbildtn  der  äusseren  Konturen  und  der  Gestalt  der 
einzelnen  Lander  und  Welttheile  geübt  werden,  und  nur  so  wenig  wie 
möglich  dem  Gedächtnis«  »uv«rfraut  werden  sollte.  Derselbe  giebt 
daher  keine  Beschreibung  der  horizontalen  Ausdehnung  der  Erdober- 
fläche und  ihrer  Theile,  sondern  nur  Zeichnungen,  die  er  durch  öfteres 
Nach  wir  hn*-n  «ingeprägt  wissen  will,  uud  nimmt  die  Beschreibung  da 
erst  wieder  suf,  wo  er  an  die  Zusammenstellung  der  in  der  physi- 
schen Geographie  gebräuchlichen  generellen  und  Eigennamen , dir  Dar- 
stellung der  vertikalen  Ausdehnung  der  Erdoberfläche  u.  s.  w.  gelangt. 
Di«  Richtigkeit  der  hier  ausgcspnwhenen  und  befolgten  Ansicht  wird 
Niemand  in  Zweifel  ziehen  , di«  Art  der  Darstellung  und  Aufführung 
ist  für  den  Zweck  der  vorliegenden  kleinen  Broschüre  zweckmässig  und 
ausreichend.  Die  ganze  Schrift,  welche  sowohl  die  mathematische  als 
auch  die  physisch«  und  politisch«  Geographie  umfasst,  enthält  einschließ- 
lich der  zahlreichen  Zeichnungen  nur  86  Oktavseiten,  bei  welchem  Um- 
fange es  dein  Verf.  nirht  immer  gelungen  »st,  die  verschiedenen  Staaten 
Europa’»  mit  wenigen  Worten  hinreichend  au  kennzeichnen;  derselbe 
rharakterisirt  z.  B.  Preusoen  mit  der  Bemerkung:  „Es  erzeugt  den 
meisten  Rübenzucker,  gewinnt  an  der  Ostse«  viel  Bernstein  und  hat  in 


Schlesien  feinwollig«  Merino-Schate”  — - und  Hannover:  — „haut  viel 
Buchwcituu  und  bringt  die  Westphälischen  Schinken  in  den  Handel.”  — 
2.  Das  Lehrbuch  der  allgemeinen  Erdbeschreibung  von  A.  Thot  ist 
einer  jener  vielen  kurzen  und  dürren  Leitfäden,  in  denen  der  Lehrer 
oder  Lernende  nicht  viel  mehr  als  eine  schematisch«  Zusammenstellung 
einer  Menge  von  Namen  aus  der  Koemographic  und  Geographie  finden 
dürfte.  Den  bi»  jetzt  erschienenen  zwölf  Bogen  werden  sich  noch  acht 
bis  zehn  weitere  Bogen  ansehti«*sm.  Sehr  annehmbar  iat  die  notirte 
Aussprache  der  Namen  in  Ungarn,  Galizien  u.  s.  w. , die  allen  in  den 
Sprachen  dieser  Länder  nicht  Bewanderten  nitht  geläufig  sein  dürfte.  — 
ö.  Leopold  von  der  Decken  versucht  in  seiner  Schrift,  sämmtlich« 
Erscheinungen  und  Prozesse  in  der  Körper« eit  auf  die  Bewegung  als 
gemeinsam  au  Grunde  liegende»  Moment  zurückzuführen,  ln  rascher 
Folge  sucht  er  durch  »ie,  bisweilen  in  höchst  origineller  Weise,  den 
| Lauf  der  Gestirne,  Lieht,  Elektrizität,  Magnetismus,  Erdbeben  u.  s.  w. 
| zu  erklärrn.  Ein  nähere«  Eingehen  auf  seine  Hypothesen  überlassen 
wir  natürlich  den  Männern  von  Fach  und  bemerken  nur,  dass  Manche« 
nicht  ohne  Interesse  und  anregende  Wirkung  ist.  Wie  man  ans  der 
Einleitung  ersieht,  sollen  dieser  Totalübersieht  noch  mebrrre  Abtheilun- 
gen  folgen , deren  Aufgabe  eine  alles  Einzeln«  umfassende  Aus-  und 
J Durchführung  der  leitenden  HauptgcsichUpunkte  »ein  wird.  Gerade 
diese  Einleitung  macht  im  Übrigen  keinen  günstigen  Eindruck,  da  sie 
ziemlich  prätentiös  geschneiten  ist  und  man  leicht  durch  »ie  zu  der 
Yermuthuug  geführt  werden  könnte,  der  Verfasser  habe  hauptsächlich  nur 
den  Zweck,  d*-n  Kaltwasserheilanstalten  das  Wort  zu  reden.  — 

4.  Der  „Uompanion”  zu  dem  Britischen  Almauach  zur  Verbreitung 
nützlicher  Kenntnisse  für  das  Jahr  185h  enthält  einige  die  Geographie 
und  Statistik  berührende  Abschnitte.  Einer  derselben  handelt  von  dem 
über  Europa  au »gespannten  Telegraph* n-Nclz  mit  besonderer  Berück- 

| »ichtigung  der  submarine»  Leitungen  und  geht  dann  zu  einer  ausführ- 
lichem populären  Darstellung  des  Atlantischen  Telegraphen  Uber,  der 
dazu  nöthigen  wissenschaftlichen  Vorarbeiten,  Sumlirungen,  Anfertigung 
und  Legung  des  Kabels.  Wir  linden  ferner  ein«  Zusammenstellung 
j wichtiger  Momente  au»  der  Geschichte  der  Verbindung  England»  mit 
Indien  seit  dem  Jahr  1571J  bis  zum  Okt.  1858  und  unter  den  »tatisti- 
! sehen  Mitteilungen  manche»  Nutzbare  über  Englands  Handel,  Schiff- 
fahrt, Pupulatiunwerhiiltnisse,  Auswanderung  und  Einwanderung  in  die 
grösseren  Britischen  Kolonien  n.  s.  w.  — 

5.  F.  H.  v.  Kittlitz  begleitete  als  Naturforscher  und  speziell  als 
I Ornithologe  die  Expedition  des  Admiral  I.Utk«,  deren  hauptsächlichster 
| Schauplatz  bekanntlich  die  Küsten  und  Inseln  de»  Russischen  Amerika, 

die  Halbinsel  Kamtschatka  und  der  Karolinen- Archipel  waren.  Da  diese 
I Expedition  bereits  vor  etwa  30  J.'hrrn  nasgeführt  wurde,  so  könnt« 
man  meinen,  die  Aufzeichnungen  de»  Herrn  r.  Kittlitz  kämen  zu  spät, 
, ihnen  müsse  der  Reiz  der  Neuheit  fehlen..  Einer  8eit»  ist  aber  ausser 
dem  historischen  Bericht  de»  Admiral  Lütke  und  einzelnen,  in  den 
Schriften  der  Petersburger  Akademie  enthaltenen,  streng  wissenschaflli- 
( ehen  Abhandlungen  wenig  über  die  Expedition  veröffentlicht  worden, 
anderer  Seit«  bewegte  sie  sich  auf  Gebieten,  die  seitdem  bei  weitem 
j nicht  so  häutig  von  Reisenden  besucht  wurden  und  sich  wegen  des  ge- 
ringeren Verkehrs  mit  der  übrigen  Welt  weit  weniger  in  ihrer  Physio- 
gnomie verändert  haben . al»  viele  andere  Theile  des  Grossen  Oceajsa. 
So  kommt  es , dass  das  Werk  de*  Herrn  e.  Kittlitz  seihst  im  grossen 
Ganzen  da»  Gepräge  der  Neuheit  trägt . und  rechnet  man  dazu  , da*s 
es  zum  ersten  Mal  das  reiche  Material  der  eignen  zoologischen  and 
| physikalisch-geographischen  Untersuchungen  des  Verflasers,  von  denen 
nur  ein  »ehr  geringer  Theil  in  den  Memoiren  der  Petersburger  Akade- 
mie veröffentlicht  wurde,  dem  Publikum  bietet  und  ausserdem  Manches 
vt.n  den  Forschungen  des  früh  verstorbenen  Merten»,  de*  Zoologen  drr 
Expedition,  dem  e»  nicht  vergönnt  war.  einen  eigenen  Berirht  snszn- 
arbeiten,  nns  Licht  zieht,  so  muss  man  dz*  Werk  als  eine  sehr  werth- 
volle  Bereicherung  der  geographischen  und  naturwissenschaftlichen  Li- 
teratur begrüsaen.  Die  seltene  kun*t  des  einfachen,  anmuthigen  Er- 
zählen» , welche  dem  Verfasser  zu  Gebote  steht,  macht  rs  zugleich  zu 
einer  hörlut  anziehenden  Lektüre  and  die  schönen  Radirungen  und 
Holzschiiitle  von  de*  Verfasser«  eigner  Hand  verleih«»  ihm  auch  mich 
dieser  Seite  einen  besonderen  Werth.  — 

6.  Die  Thätigkeit  dieser  such  filr  die  Erweiterung  geographischer 
Kenntnis«  in  rühmlichster  Weise  wirksamen  Missionsgosellschaft  er- 
streckt sich  auf  das  südliche  Afrika  (18  Stationen  mit  3 Nebcnvtationen 
uud  28  Missionaren),  Borneo  (7  älter«  and  eine  im  vergangenen  Jahre 
begründet«  Station  mit  zehn  Lehrern)  und  China  (2  Stationen  mit 
3 Missionären).  Unter  den  im  vergangenen  Jahr«  Statt  gehabten  Ver- 
änderungen in  der  Gesellschaft  erwähnen  wir  besonders  den  Abgang  de* 
verdienstvollen  langjährigen  Inspektor»  «ler«rlbcn , Herrn  Wullmann, 
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weither  er  int' in  Hufe  an  die  Berliner  Missionsgesullschaft  folgte.  An 
«eine  Stelle  trat  Dr.  Fahrt,  bi«  dabin  Pfamr  in  Bcnntandrn  bei  Würz- 
bnrg.  — 

Ü.  L.  U.  Zeittele«  spricht  «ich  an  Gunaten  der  Volger'achcn  Erd- 
bebenthooric  an»,  welcher  die  Erderschütterongen  durch  Zusummcnbruch 
von  Fclsraaasen  erklurt.  (S.  „üeogr.  Mitth.”  185*5,  SS.  85— 102.)  — 

9.  Die  Kigentbümlichkeit  der  zehn  in  lithographischen»  Buntdruck 
aus  ge  führten  und  fllr  du»  Elementarstudiuiu  der  Geologie  bestimmten 
Tafeln  von  Dr.  Lorenz,  Profoaaor  am  Gymnasium  zu  Fiume,  besteht 
hauptsächlich  in  folgenden  Punkten.  1.  Während  bisher  bei  geologi- 
sehen  Profilen  die  Farben  und  farbigen  Zeichen  einfach  nur  zur  Unter- 
acheidung  der  Fornuitionon  und  ihrer  Glieder  dienten,  wurden  dieselben 
hier  zur  Bezeichnung  der  petrngrapbischeu  Beschaffenheit  der  Schichten 
angewendet,  so  das«  man  nach  dem  auf  der  ersten  Tafel  gegebenen 
einfachen  Schlüsse]  aus  der  einer  Schicht  gegebenen  Grundfarbe  und 
allenfalls  einigen  noch  darüber  ««führten  farbigen  Strichen  und  Punkten 
a.  da«  Material  der  Schicht,  b.  di«  PelrefaktcnfÜhrung.  c.  die  Struktur, 
d.  die  eingalagertcn  fremden  Gestcinaarten , «.  die  Einmengung  oder 
Durchdringung  verschiedener  verunreinigender  oder  färbender  Substan- 
zen , ohne  viel  Nachdenken  und  ganz  oha«  auf  einen  Text  beiseite  tu 
blicken,  entnehmen  kann.  Wegen  dieser  Methode,  wobei  durch  alle 
Formationen  hindurch  die  sich  pctrographisch  entsprechenden  Schichten 
auch  überall  gleich  kolorirt  sind , wurden  die  Tafeln  parallelo-cbrom*- 
tische  genannt.  Vierzehn  leicht  zu  unterscheidend«  Farben  zeigen  die 
hauptsächlichsten  «infachen  Gesteine  an , die  gemischten  Farben  sind 
gesetzmäßig  gebildet,  z.  B.  das  Grün  des  Mergels  aus  dem  Blau  dt* 
Kalke*  und  dem  Gelbbraun  des  Thoncs,  das  Violette  der  Magnesia- 
Silikate  aus  dem  Dunkelblau  der  im  Dolomit  vorhanden«»  Magnesia 
mit  dem  Karmin  des  Quarzes  u.  s.  w.  Zur  Angabe  der  Struktur,  des 
Vorkommens  von  Pctrefakten  u.  s.  w.  kamen  einfache  Zeichen  zur 
Anwendung,  die  bei  den  Einlagerungen  und  Beimengungen  mit  der  ent- 
sprechenden Farbe  des  cingelagcrtcti  und  beigrmengten  Materials  be- 
zeichnet sind.  2.  Um  die  irrigen  Vorstellungen  zu  vermeiden,  zu  wel- 
chen ideale  Profil«  an  leicht  verleiten,  wurde  auf  den  sechs  die  Haupt- 
formationen  repTWsentirciiden  Tafeln  im  Hauptfelde  jedes  Mal  die  Schieb- 
tenfolgc  einer  Formation  aua  einer  solchen  Gegend  von  Europa  dar- 
gestellt, wo  das  Vorkommen  vermöge  der  reichlichen  Entwickelung  und 
zugleich  wegen  der  Statt  gefundenen  genauen  Untersuchung  als  klassisch, 
aU  vorzüglich  tauglich  zu  Vergleichungen  mit  dem  atiderortigen  Auf- 
treten derselben  Formation  betrachtet  wird.  E«  sind  also  nicht  allge- 
meine Schemen,  Bondern  bestimmt«  Fälle  als  Anhaltspunkte  zu  Verglei- 
chungen. Jedem  Hauptprofi]  sind  noch  mehrere  Profile  aus  dem  wirk- 
lichen Vorkommen  einer  ganz  bestimmten  Lokalität  beigegeben,  haupt- 
sächlich Ergebnisse  der  Forschungen  der  K.  K.  Geologischen  Keichs- 
anstalt  und  besonders  aus  dm  nordöstlichen  Alpen.  Bei  allen  diesen 
Profilen  ist  nicht  bloss  di«  Schichtenfolgc  durch  über  einander  gestellte 
Felder,  sondern  c*  sind  auch  dir  übrigen  Lagerungsverhiiltnissc  und 
namentlich  die  Schichtenstörungen  ln  einer  dem  wirklichen  Vorkommen 
möglichst  nahe  kommenden  und  zugleich  in  orographischer  Beziehung 
instruktiven  Weis«  dargestellt,  so  das«  nebst  jenen  Verhältnissen,  durch 
welch«  sich  die  Schichten  als  zur  gleichen  Formation  gehörig  charak- 
tcrisiren , immer  auch  die  bloss  lokalen  Modifikationen  verbildlicht 
werden.  — Die  Profile  sind  auf  den  Tafeln  selbst  kurz  erklärt  und 
ihnen  sind  di«  wichtigsten,  der  jedesmaligen  Formation  zugehörigen 
Petrefakten  in  gelungenen  Abbildungen  (im  Ganzen  207)  bcigesetxt. 
Auf  der  siebenten  Tafel  befindet  sich  ein  allgemeines  ideales  Profil,  um 
di«  Beziehungen  zwischen  Massen-,  Eruptiv-  and  Sedimentärgesteinen 
Übersichtlich  zu  zeigen.  Auf  den  beiden  letzten,  den  „geologischen 
Aqairalentcn-Tafeln"  ist  jede  Formation  nach  ihrem  Auftreten  in  fünf 
verschiedenen  Gegenden  von  Mittel -Europa  — England,  Frankreich, 
Deutschland,  Schweiz,  nordöstliche  Alp«n  — nach  der  parallelo-cbro- 
matischcn  Methode  dargcstctU,  woraus  sowohl  die  in  Wirklichkeit  be- 
stehenden Übereinstimmungen  und  darauf  gegründeten  Poralleliairungen 
der  Formationen  und  zum  Th  eil  ihrer  Glieder,  als  auch  die  mit  der 
horizontalen  Entfernung  zunehmenden  Abweichungen  und  Auslassungen 
der  gcnlngi«chm  Äquivalent«  ersichtlich  werden,  ln  einem  gedrängten 
Begleitwnrt«  spricht  sich  der  Verfasser  Uber  den  Zweck  und  die  Ein- 
richtungen der  Tafeln  aus,  di«  bereits  in  Österreich  von  dem  Ministe- 
rium zur  Anschaffung  für  Gymnasien  und  andere  Schulen  empfohlen 
wurden.  — • 

10.  Von  dem  Wandatlas  des  Herrn  r.  Stdow . dessen  erste  Blätter 
vor  zehn  Jahren  erschienen  und  der  sieh  schon  damals  der  günstigsten 
Bcurtheiluiig  der  Sachkenner  erfreut«,  wurde  das  erste  Blatt,  die  Erd- 


I karte,  in  vierter  Auflage  au  »gegeben  — «in  Beweis,  dass  jenes  l'rthti] 
während  der  praktischen  Benutzung  in  der  Schule  »ich  vollkommen 
bestätigt  hat.  Das  Blatt  enthält  die  östliche  und  westliche  Halbkugel, 

! jede  zu  drei  Fuss  Durchmesser  and  von  einem  Höhen  profil  begleitet, 

J zwei  kleiner«  Pianiglobon,  die  südliche  und  nördliche  Erd  hilft«  dar- 
stellend, und  eino  Erdansicht  in  Mercator’s  Projektion.  Di«  beiden 
grossen  Planigloben  bilden  den  llaupttheil  der  Karte:  der  Yerf.  hat 
sich  bemüht,  auf  denselben  die  Vcrtheilung  von  Land  und  Wasser.  die 
Bodengestaltung,  die  Hydrographie  und  Klimatologie  in  ihren  ckarakts- 
ristischen  Grundzügec  zur  Anschauung  zu  bringen.  Durch  passend* 
Zeichnung  und  geschickte  Anwendung  einiger  weniger  Farbentöne  ist 
es  ihm  denn  auch  gelungen,  «in  auf  den  «rsten  Blick  höchst  fassliche» 
Bild  zu  entwerfen.  Bei  der  Darstellung  der  allgemeinen  Bodengestal- 
tung wird  das  Tiefland  durch  eine  grüne . da«  Hochland  durch  braune 
Färbung  unterschieden;  der  Begriff  de*  erstcrcn  ist  natürlich  viel  weiter 
gefasst,  als  es  bei  speziellen!  Karten  ln  grösser««  Maas»*  labe  zu  gesche- 
hen pflegt,  und  letztere*  ist  durch  geeignete  schwarze  SchrafUrung  und 
NUancirung  de«  braunen  Ton«  näher  charakterUirt.  Die  Haupltläiet 
und  grösseren  See'n  sind  in  stark  markirter  Weis«  «iDgezeichnet  «ad 
die  Klimatologie  einfach  und  verständlich  durch  acht  Zonengürtel  dar- 
gestellt , welch«  di«  Folgen  der  Temperatur-Verhältnisse  in  zwei  we- 
sentlichen Momenten  andeuten,  ein  Mal  nämlich  in  den  Formen  de» 
atmosphärischen  Niederschlags  (ZuCten  des  Kegen»,  des  veränderlichen 
Niederschlags  und  des  ewigen  Schnee'*)  und  zweitens  in  der  charakte- 
ristischen Vegetation  ; letztere  ist  vom  Äquator  ausgehend  in  fünf  Grap- 
pen  gethcilt.  Was  hier  auf  den  Planigloben  in  horizontaler  Ansdfi- 
nung  als  Zonen , ist  dann  noch  ein  Mul  auf  den  erwähnten  Profilen  u 
vertikaler  Ausdehnung  als  Regionen  darges teilt.  Die  Planigloben  der 
nördlichen  und  südlichen  Erdhälfte  zeigen  nur  die  Verthcihmg  de* 
Festen  und  Flüssigen , di«  Erdkarte  in  Mcrcator's  Projektion  ausser- 
dem noch  die  Meeresströmungen.  So  haben  wir  denn  in  dem  ganzen 
Blatt  «-in«  sehr  vereinfacht«,  aber  dennoch  für  dm  allgemeinen  Schal- 
unterricht  vollkommen  genügende  Darstellung  der  physischen  Geograph!« 

1 und  es  dürften  als  llauptvnrzttge  dieser  Wandkart«  vor  vielen  ähnliches 
die  Zweckraansigkeit  ihrer  ganzen  Anordnung,  die  einfache,  markirtr 
Haltung  ihrer  Haupttlieil« , die  Abwesenheit  störender  Namen  und 
Schrift,  endlich  die  paaaend«  und  gefällige  farbige  Darstellung  hervor* 
gehoben  weiten.  Die  Anwendung  verschiedener  Projektionen  bietet 
ausserdem  noch  den  Vortheil,  den  Schüler  au  ein  richtige»  Auffssifb 
verschiedener  Erdabbildungen  zu  gewöhnen.  Was  endlich  speziell  die 
viert«  Auflage  anbetrifft,  so  finden  wir,  ao  weit  thuntich,  di«  neuest« 
Entdeckungen  sorgsam  benutzt.  Fünfzig  Seiten  begleitender  Text  die- 
nen zum  Theil  als  Erläuterung,  zum  Tbcil  als  Leitfaden,  wie  der  *e<- 

I graphische  Anschauungsunterricht  mit  Benutzung  der  Karte  zu  betrei- 
ben sei.  — 

11.  Die  27  Flussnctic  über  alle  Theile  der  Erde,  welche  nebst 
einem  Musterblatt  und  einer  Anweisung  zuiu  Gebrauch  den  hydrogrs- 

[ pbUchen  Atlas  von  E.  v.  Sydow  ausinachen  und  welche  vielfach  mit 
sichtlichem  Nutzen  beim  geographischen  Unterricht  benutzt  ward«, 
sind  in  der  zweiten  Auflage  zwar  in  Kiicksicht  auf  Methode  und  Cha- 
rakter dieselben  geblieben,  aber  in  allen  Th  eilen  gern»**  dem  Fort- 
gang der  Aufnahmen  und  Entdeckungen  vervollständigt  und  berichtirt 
worden.  — 

12.  C.  Müller'»  Atlas  zu  Strabo’»  Geographie  ist  eino  verdienstlich« 
und  dankenswerthe  Arbeit.  Die  l.r>  Tafeln  zeichnen  sich  durch  Drat- 
lichkeit  und  zweckmäßige  Einrichtung  aus.  Die  Konturen  sind  nach 
unsere  heutigen  Kenntnissen  dar  ge*  teilt,  häufig  ist  aber  Strabo'*  Vor- 
stellung von  der  Form  der  einzelnen  Länder  in  kleinerem  Maaa**Ub< 
wiedergegeben.  Die  Begleitworte  enthalten  schätzcnswrrthe  Bemerkun- 
gen über  einzelne  zweifelhafte  Punkte,  welche  bei  der  Konstruktion  der 
Karten  in  Frage  kamen.  — 

13.  Das*  die  Kartennetze  auf  Wachspapier,  welche  zuerst  Direkte? 
Vogel  in  Leipzig  her&Ullen  lies«,  als  zweckmässig  befunden  wurden, 
beweist  der  rasche  Absatz,  den  die  erste  Sammlung  dieser  Art  gefunden 
hat,  von  der  schon  die  fünfte  Auflage  ausgegeben  worden  ist.  Um 
Otto  Delitsch,  rühmlichst  bekannt  durch  die  schönen  Wandkarten  auf 
Wachstuch,  welche  er  auf  Veranlassung  Dir.  Vogel’«  gezeichnet  hat. 
bietet  nun  den  Schulen  einen  neuen  ähnlichen  Netz-Atlas  in  grösseres 
Maassstabc.  Der  Hauptvorzug  der  Benutzung  von  Wachspapier  beruht 
darin,  dass  das  Zeichnen  der  Karten  mit  gewöhnlicher  geschlemmt« 
Kreide  geschehen  kann,  die  sich  mittels  eines  Schwamme*  sofort  besei- 
tigen läßt,  so  dass  man  die  Netze  zu  den  verschiedensten  Darstellung« 

• immer  wieder  gebrauchen  kann.] 


Bibliographie,  Juli,  August,  September  1858. 
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tot  OMlmis.  !*«•  dwl.  V «.  »tukken.  ZaoHe,  Tjeeuk  Williuk.  Ik 

pro  Jahr*,  von  H I.fgtt.  (fl. 5.  50.)  3 Thlr.  «.'«Nur. 
Wochenaetirift  für  Aatrunoiuie.  Meteorologie  und  tieograpltle.  Red.  von  U'H, 
Xeue  Folce  1,  Jahr*.  IK'sS.  Nr.  *7~3t*.  Halle.  Schmidt.  pro  Jahr*.  3 Thlr. 

Zeitschrift  fUr  all*euielne  Kr-lkMiulo  Mit  f nlcrvtäUsin«  der  Oeaell»«  liaft  ftlr 
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XVL  IT»  pp.  Mit  Karten.  (2R;dr  ) I Ttilr.  1»  N*r. 

Fostmeux  l.  fkoygraplde  de«  l oiuiuiMivaHt-« , «vintmant  lev  nutions  le"  pln* 
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frrtrr  - MonlrtB , AljA.  C;«fo*niphl#  «le  l'enfknee,  arte  qa»Üonnalrca.  I«k 

S*r,,t;««**n»pHfy  etaienUire»  k Fnaafla  de»  emle»  nwyttine«;  d*apr»u>  lev  d.  «tunen ta 
n|u»  n eeiit«  et  le»  plu»  eia«» , extrait*  d«  »tatUtlquea  offlciell«  etc. , par 
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(teojrmpliie  elcUienUirv  des  cutlege»  et  de»  pvnsiou»,  vitaei*nde  »ur  le»  carte» 
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n«rn,  lM>tli  In  l.udie»'  and  (letitlcmen'a  Schools.  Uluatrated  wlth  7 new  Map« 
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Uovrrmanm,  F.  Qangra]d>t»Ch-tii«turia«Iier  WtgvflHt.  Mittelalter  und  Nenzeit. 
Altona.  MemzeL  i*.  UI,  143  pp.  lsN*r. 
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tijiplNga,  twarbetiult  paSwcittka,  nuvf-otfTirll*»  tlllAgg  I af*ccudc  [>a  Swerge.  N«jr*e, 
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' »u  ni»  rau  de  l'rtat  iwiucl  de«  c«>niiaLM;useci  *<-'ograpl<U|U«* . par  F.  Cortatahert. 
l’urU,  Dufonr,  MuLt  A Houtau*er.  a.  T.  IX,  p.  1—214.  I Thlr.  20  Xgr. 

Adedy,  / \VL*«-n»chftftln  lw  Gcographl«-.  Hcw-Jtiilcrer  Tbeik  I.  Ihl.  1-  lieft 
A.  n.  d.  T.:  I»l«>  FelBglHchen  Irrncli«  » on  A frik».  Frag,  Heltiuaini  ».  VI.  151  pp.  1 Thlr. 

Freier»,  J.  ti.  «ö>.*raphle  iut-tl»odiqiiv.  adaptee  anx  f«itl«-gr«,  dcolen  nso>«M3i»e« 
el  niaLou»  «IVducation.  Anvent,  Vve.  Lnin-it  Jacob«.  1*\  114  pp.  (G0 e.)  7’,Ngr. 

Puti  l'i(Mi».  Az  ö kör  dp  «i*  ujki.rbell  rddirat  e«  törWue]«nu  alaprajza  A 
közeptam  däk  t-n  M*öbb  neiuceti  i»k-iUk  ba*ziiälatära.  Magi  aritoltn  Vtnc:e  Pnuttn. 
t'Jr*  ätilidgnxta  öuraawoi  Negyenlik  bövlt«4i  e»  javifntt  klaila».  U.  k<«4e4. 

Ki'*eepk«i».  III-  kittet.  Uikor.  Featen,  Eniich.  *.  k 159  pp.  Je«ler  ItamS  14  Ngr. 

(GnindrfaiB  dtfr  Geograplur  und  t »e»chlclttr  «rtf.  In»  1‘ngmrtoclte  (|ber««et*t 
von  Ftiutma»  Vincsr.  Neti  tn-nrh.  von  «Vy**«-  Baranutti.  4.  verm.  u.  »'«Tb. 
Aufl-  II.  Kd.  Mittelalter.  III-  lbL  Nenzdt) 

Puti,  ft'.  Mufw««Uhr»*eti  »f  Kami*  Tiden»  Gciegrafl  och  Histori»  t>fwer*att- 
nln*  after  Sjunde  oniarlwtade  rpplagen  Med  en  tliBtafla-  Ht»«kholm , Noratedt 
A HMTi  Bs  VIII.  17t»  pp.  (IR;«1r  2•.örr^  iTldr. 

BXm-l.  II'.  Llawt-Book  of  Kleine uUr>  Geograpby.  Edinliureii.  9.  U2  pp- 

(1  *.  3d.)  15  Ngr, 

HiytfM,  C.  F.  A.  \x*  einq  |mrtJ«t»  du  monde , Dialogue  mm»  rau  »ur  la  *d«n- 
graphie  generale.  2e  Mit,  re»  u«  et  c«rrlgd«>.  F*rt»,  lJucnxv)  IX  4f»  pp- 

r.  ÄcAGiHtr: , //.  0.  Iwitfadrn  >ler  Geographi«-.  7.  rerb.  und  vertu.  Anfl- 
i Leipzig  und  Magdeburg,  livVo,  Gehr.  Bawuch.  *«.  VII,  139  pp.  « Io  Ngr. 

Suihtberi , W.  Leitfaden  fiir  den  gcmgraphl wtwn  rnt«Tric»i*..  In  3 Kumm 
bearh,  2 Hdi'hen.  I-  v«*rb.  Avil.  Leipzig,  lloltz«'.  IV,  t»s  u.  IV,  «54  pp.  12)  Ngr. 

(I.  Hdchii,  «1*0  1.  n.  2.  Kuniui  entlv  5 Ngr.;  2.  B«lrhn.  d«m  3.  Kurst» 
enth.  74  Ngr.) 

Slere I«,  » lliuj>  i»f  Ge««trraphv.  Ith  edlt.  Eutdon,  Weib  A MiUingt«»».  12- 
74  pp.  —.,«•«  mj-xTLi  fdd  ) «XgT. 

Teert»  First  Hook  <4  Gr-graph»  for  ililhliei*.  Doigned  for  the  «Me  «tf  Ka- 
mille-. mul  Seb'N.I».  o'Utnlning  L«r»«on»  un  the  Ek««ueut*  «.<  Aatronomy.  Ge«qrrmphy 
and  SUJ!»rlc».  «dnpted  for  tlw  Vniin*  of  botl»  »ex«!».  London,  'leg*  !»•  "2  pp. 

(fi  «I.)  f>  Ngr. 

f,»«f.je«r#ffer,  F H.  Neunte  Erdb*»chrelb ung  und  Senan-nkonde.  «^ler  ***igia- 
pbUcb  «tAtiwiwb  - ld»l'«H»ch*M«  Handbuch.  1.  «er«,  u.  » erb  Aufl-  IS.  — 21.  IJefg 
DTeMtcn.  Adler  S»  Iri.-t/.«',  *,  II.  B«l-  p.  2R»-  576  J«ic  lJef*.  SNgiw 

F LeltfAtleu  heim  ge'-grapUischeu  l'uterricliL  Nach  den  neueren 
A naicJiteii  ent« orf»n,  I«.  verti.  und  vertu.  A all.  Berlin,  Logier.  » X.  2«Kf  pji.  l«N*r 
Warkunek.  ft'.  F Lrtnt>urti  der  Lnlbc»«  hnribung  fiir  JlitteUrimlen.  3.  Tli«U- 
■ Be»otnlerc  Er«ll>«»rhreibung.  2.  AhiK  Wien,  »»nllntayrr  A Co.  N VI.  2.'*n  |«p.  H»Ngr- 
Wcrlds.bMtgti»«l*n . «*m  itluatrerad  Hjnidlwk  för  Alla  SatuliäUsklnaM-r.  Efte 
HUnc'»  „Handbuch  de»  Wl*»en*wßr«ll*»trnJ  öfwertwitt  o<h  bcart».  af  fr'»/.  Tkomee. 
HSft*-  12— 14. ; Kn2.«p«''i*ka  Statcma»  fi«Mgraphl,  Statistik  *«h  Hlit-  rla  Haft«  lö—  S. 
Hb«kh"lm,  Kxpcd,  afK«»nver».  I,exikon.  4.  p.ittl — 27*  J«»le»  lieft  (|f«.<«k.)  lüNgr. 
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Matliutuatuschc  uud  pliyaikaliache  GSougraphic. 

tni/nMr,  /..  U Phyabiti«’  terre-atn-.  ;Hlhll.»thJ*nir  unjvcr*.  de  Genöve , A»tlt.) 

fiiltiss,  J-  U.  TW  V.  St.  Na, val  Aatronvnttail  EtpndHi»»  to  tli*  Southern  ; 
duriiig  the  Year*  I84J , !M\  51,  ft2.  V »1.  III,  < Mm»rv  allen*  to  dtMAVtf 
Ütr  fcul.tr  ParaUa*.  WhIImIml  MBIL  I-  TL  CCLXXXlIL  4M»  (D.7.1  t4  Thlr. 

Vota.  I.  J a.  • amMiu]  frtltwr.  Vota.  • *.  t fai(<> 

Heime t,  Jas i,  I>m  Weller  und  die  WetterpropliezeSnng.  Bla  IN  kJu*  »irt«*jro- 
logi»rher  Vortrage  fUr  Gebildete.  Hannover,  Halm,  fc  XII,  2fti  pp.  I Thlr.  JXp1, 

Heooetso  r II.  thi  Ihe  IHatributi.-n  of  Heat  nver  Inland» , and  e»|M'rUlly  ov*r 
tlie  Britlah  Ule*.  1*1.  I.  Wlth  u Map  of  laotbitrmal*  of  the  liritlati  Lvle»  {'Hie 
Atlantik,  Nr.  II,  July.) 

Wu/mitaa,  h UrttMdrta»  <W  nuUheiuat  lachen  Geographie.  /‘.int  Gehrautlie  an 
hohem  Lehranstalten  zuaanmiv'iiKeatvltt.  Bayreuth , Gran,  8.  ftd  pp.  Mit  1 Stein- 
drurktafetu.  * Nkt 

r.  UumbiH’lt , Air.  Coatno« ; or,  Sketch  of  a I*by»lral  Gcwcrlplioo  «f  Ute 
I’nlverav.  Traualatcd  imder  lh«  Snperintriidence  of  MajorGcneral  PI *c.  Bahima. 

VoL  IV,  pari.  1.  Ixuidon,  Wuigntan.  «.  I«»  pp.  (Ta.)  2 Thlr.  21  N’gr. 

Tlic  Sam«.  Trajii»Ut«rf  bjr  K.  • . 0tl4  «ml  H'.  #.  Italiiu.  Voi.  V. 

I Mm.  H.  - Thlr. 

K»kmot>.  Gutwerp  eener  ualttiarkuiidigo  »erehlb«'»ebrlj*  Ing.  Naar 
hfl  Ifogduitoch  door  P.  V.  Bsiau i.  4«  deed , 1«  all.  leiden,  ».  d.  Henvell.  k 
p.  1— m fff.  2,  4V)  I Thlr.  *2l.Ngr 

Ko»ino».  IMkiMt  tll  tui  phvaUk  VerdetaabeskriveLc!-  Paa  Garialt  ved 
C,  /..  /Vlerara.  ble  Mimt»  l«tf  Hefte.  KJObenhavn,  Elbe  1.  p.  I — H. 

(Sliali.)  IftNfr. 

K-'ktmi«.  l'tkaal  tili  Cfl  phyaiak  WerbUlnukrifnlug  Ofwema«  af 
Val.  rh'HiKr  Elfte  Haftet  (IV.  Hamlet«  lata  1 lüfte.)  Stockholm,  Kxpe«L  af 
K'invervatiiinn-I.f  tlk-m  P.  1IH  pp.  II  Ritlr.l  31  Ngr. 

A.  ii.  d.  T. : ltftitMhck  för  Xaturkuunighe?  och  JariueJ  healXgtaite  Kim- 
*k*p*grcnru.  Körnt*  Serien. 

JalirhiUbwr  iler  k.  k.  fetitral  -Anatalt  fllr  Mefeo/oWnit*  tirul  Erdinagti«ti*mu* 

Von  h,  Kreit.  V,  Md.  Jahre  |s53.  (Mit  I Figuren  in  HulmdmlN.)  Ilrag.  ilnrrli 
ilie  kalaerlii-he  Akaihiiile  <ler  WUaenedMifteM.  Wien,  Mrainnliller.  1.  VI,  41*0  und 
93  pp.  8 Thlr. 

Jwttr».  Pit.  Il'una  tbihirle  nouvetle  aur  1e«  courant»  atmnaphi^iqnea.  {Rerne 
contemp.,  III  JuHlct.} 

AerülU,  I*.  Studien  Uber  die  Mctlimleii  und  die  llenlltzun«  liypaometrUeher 
Artxittn , narliKmieaen  an  'len  Niveau« urtiiltnlMen  ilei  I'aif(e4imigen  von  Pr»«. 

Hin  nener  M<itra«  rur  lieoiliUle  Und  anr  flmcmplüe.  Mit  S Ni»*-aukart«'n  nml 
mehreren  Holzarhn.  Gotha,  J.  Perlhea.  1.  X.  ilii  pp  t Thlr.  Im  Nur. 

!.4irti>jue.  K»*aJ  aur  Im  oitra«nu.«  et  le»  temp^tea.  (Xmiv.  niinale»  de  ta 
marine , Juln.) 

.l/urlA«  Heiter,  P.  Tlieorie  de»  tremblenaenta  ile  terrr  « de»  «»taan*.  Cler- 
mont , nuhand.  *.  73  pp- 

Sirureim,  Victor,  OHn>t*r* atl'uj»  mi:ti:"p'l  -«bjui»  falte»  i IJIle  pendant  Tannde 
I8SÄ—1857.  Lille,  imp.  Datt«L  8.  llo  tij..  Mit  1 Taf. 

h.i*l>irnonr , K.  Ih'-sume  re^teiirnbuaque  de  Kannte  1857  |K»«r  Ueiiive  et  le 
«ratul  Saint  llertiafd.  {Archive»  de»  HririKe*  pltv«.  et  imtar.,  Aoflt. ) 

Prntitt,  ii.  .4 . P.  |»le  « fyi«raphl »eite  Verbreitung  der  Ge«  itter  ln  Mittel  Kup.pa 
im  Jahre  IH56,  N*h  Uli«»  die  «i'jrenaeithr«  Me/lelnms  tviwlirn  dem  Auftreten 
der  Gewitter , der  TenijiemMir , der  Wlndrichtm  « und  dem  HarumeteratAnde- 
Wkn , Ger. . Id.  n.  i~  pp.  Mit  J Taf.  (An*  den  BitMIglfetfi  der  k.  MlbL 

der  Wlaaenarh.)  1 1)  N «r. 

Kep<irt  of  th«  Meteorologie*!  I»eparttnmit  of  the  Board  of  Trade.  (B>  R»t.. 

Pitx  Hotf)  lAStt.  l'reat'utr.il  to  both  llüuac*  of  PartJiuncut  by  Counnand  of  IL  M. 
London,  prlnted  b>  Kyr«  A Sputtlawoode.  U.  10  pp. 

Mete,irobujiafhc*  Wuariieinliixwii  in  Xederlattd  eit  rljne  bezluiiigen , an  afwtj- 
kinucn  r»n  temnerataur  rn  barmwcterirtand  ot»  vel«  plalaon  It»  Kuropa.  I il«e«. 
iKjit  bet  Kon.  Nederl.  Mete»'r'.il»itriiM  li  Instiltiut.  1HT*7.  l'trvrlit , Kemink  A 
4.  Mil,  SM  pp  | Xlrlit  in.  Handel.  | 


Allgemeine«  Geograph  ine  he« , Kthnographiacbeü  und  Statiatiachea. 

Acldro»a  to  the  R.  Geographical  Society  of  I^ondon ; deMvered  at  the  Anni- 
versar» Meeting  »n  tlie  tl th  May  l«T»fc,  by  Nlr  H>*drrick  fvtpey  Mmrrktaom  , I*re- 
uMent.  , l'r. .r*;eilln)C»  of  the  K.  OfT.  fcuc.,  V'd.  11,  \r.  I> 

/fcrp  iiMa«.  P.  fr.  Le»  Seythea,  b*»  anerVtr.-s  ikaa  peuplm  germantqeie»  et  «lave* ; 

]e«ir  dlat  aoclal , moral , lnte!le«tu»d  »*t  rellgieiu;  eai|ui«ae  ethno  • gen e*l<> giuue  et 
hfatorique.  Halle,  HchmiiH.  8,  X VI,  76  pp.  30  Ngr. 

Br* Am,  V.  Iran  Kosultat  der  ueocrapblacheci  IJinirenbeatliiimiuigen  jcwiarlmti 
Merlin  und  KoniBaher«  and  Berlin  uml  UrÜMe) , n«l»t  einer  hirtoriseben  N*dl* 
Ober  gi-o^rapliiaclM-  LnniHiubeatlmuiungflii  tut  Allgemeinen.  (ZeiUchr.  fUr  all«. 
Krdh  , JtiM.) 

fieograpbtcal  Notlroa  II.  (Siilltiuur*  Anuer.  Journal  of  Science  and  Art».  July.) 
Vcafia,  N ii,  Ihr  rinflnenee  de«  dimata  rhatnl*  anr  rEiin>pden.  (Xmiv.  auna- 
lea  de  la  marine,  Julllet.  Aoät) 

Outti,  Hnefmuil.  I>er  Menach  und  die  Leute.  Zur  Charaktorlatlk  der  barba- 
rischen und  rivliiiiirten  Nationen.  5 Hefte.  Berlin,  Ile» »er*  Verla«.  8. 

Jede»  Heft  30  S'gT- 

Inhalt:  1.  Ille  GrnaaniAchtr  und  Mysterien  ira  Mcviacbenleben.  1H3  pp.  — 

3.  Ihr  wilde  und  der  rivlllalrtu  Mmucb  .-der  \iimr  und  GolaL  KtbnotfntpW- 
arlH-  tlkiere,  130  pi*.  — .1,  Zar  fharaktcriatik  der  TIlTken,  Kumoii,  l'olen  und 
Judrtu  ‘ Lf  linographLebe  Sk  lesen.  Mb»  pp,  — 4.  Zur  ri»ar*kti*ri«tik  der  Spanier, 
Italiener  und  Frausiwca.  Kthno«raphiarh«  Skizzen.  t»3  pp  — ft.  Zur  tlia 
rakterlrilk  der  Engländer.  Ethnographische  Skizze  136  pp. 

Hut/ner,  O.  StattKiUrlae  Tafel  aller  Lamlrr  der  Erde.  a.  verl*.  und  »criu.  Anfl. 
der  ileiitacbeu  Aua«.  1/elp/tg,  HQl»ti«-r.  Kol.  I Taf.  4 N«r. 

J,tc A‘J.  tldograpbi«  Greg«  Ir«  ih-  Toura.  I<e  l**pun  et  rAdntirihtration 
en  ftanle.  Pari*,  Fum«,  s.  ICH  pp.  Mit  I Karte. 

sVfrofwrrt1,  *iiu»1.  Iiclle  rtuze  ttmane.  Sagirfr.  etnoloftfeo.  V'd.  I,  diap.  3a. 

VoL  11,  diap.  la.  Napoli,  l«ft7-ft*  S VIII.  p 177  ,'Mi»  u.  p.  1— JflO.  Mit  Abbü- 
dungeh.  Jode  Abth.  f]  I»ur.  ti  tat.)  t Thlr.  IftNgr. 

Polierter,  />o«.  Hl.o-n-ir*  «nerinrt  aur  le*  progri1«  de  rhommc  dana  la  eon- 
nalMMter  du  «l*die,  on  Kt^umJ  de*  «ratide»  ilooouvertea  «eo«Tapliii|U4ta.  Caett, 
Lc«iM|-04:r1kt>e.  S 47  pp. 

Happort  »ur  le  e*uwxitini  au  pdx  amind  pmtr  I*  deconverti»  la  plua  Importante 
en  ipt-.grapbie  (Ihillrtin  de  la  Soe.  ile  gdofCT^  Mal  et  JnlU.) 

.^•trifo* , A Memoire  aur  «pteLpte»  p<>int«  de  «eograplde  ancienne.  (Ibid, 
Julllet , Aoftt.)  • 1 


.N  i n t 1 k. 

Hüttner,  V.  Da»  MltU-liueur.  Bin«  I>ar»tcilung  »ein er  phyahrium  Grograpklz 
neliat  amiern  «e.grapbUcbvu , liiatoriaeheti  oad  nautf.«rben  i'titemarbnnp-ii  t*i; 
Beiiuuuiiit  Vmi»  llnar  - Admiral  Smyrti'a  M<*Uterr*t<eao.  1.  — 3.  Lief«.  L'ipxlg. 
O.  .Muyer.  8.  p.  1 — 34*1.  Mit  ein««dr.  Holzarhu.  u,  3 Karten,  Jede  Lief«.  IJXgr. 

..  Inmie  ln  • nO*ro«(f. 

/i» re,  H.  IV.  I ber  die  WArinc  «I*»  Me«*raa*«eni  in  I'lnitUclimt  Mrerhiara 
(SM.  f all«.  Erdk-,  Jaul.) 

Kxtralt  du  l'a»eniel  du  bord.  Journal  mf'd*Jor*il<t|rl«l'Ue  k I’uaa«e  de  la  marlun 
tnn/ehand«.  Paris  impr.  Iiiipont.  1’nL  91  |*f*. 

Jen  oi,  H M’.  Navigation  and  Nauticui  A«tr>,-U"iu  • . Part  1.  routainm«  Kain 
für  fliidltig  the  Ljatltud«  amt  Lingltude,  and  the  Variation  of  the  t 'ouipaa*.  Lmdan. 
I8i7,  Longmuii.  13.  3a4  pp.  (4  a.)  IHilr  4 X«f. 

•tr  KrriaiOt,  t.'A,  PA,  M Mittet  de  la  u*vi«*tlo*i  k la  cVte  ocddenialo  de  PAfmv. 
3e  edlt.  T.  II  et  III.  Pari».  Lwloyeta.  •*,  XV,  47«  il  XV,  AU  pp. 

l'r ela  für  d.»*  in  3 MdfL  eotu|dele  Werk  (3*» fr.  1 8 Thlr.  P> Xjt 
L*  tiraa,  A.  Instrorti' in*  aur  Ic  ddtnoit  de»  Dardanelle«.  la  mer  de  Manu*.-? 
et  le  Boapbote,  «>j|vle»  de  eiMiaiddratlon«  t^nerale«  »or  r*rel»!pel  «re«;  pjibllJev 
»noa  le  ml  ii  later«  de  S.  Kzr.  l'aiulral  ItamdiiL  3e  vdlt.  I*aris  l.edöv*n,  s XXIV. 
3335  n,  Mit  1 Karte. 

Mitttrv,  V.  P.  |*liy »{eal  Geograph'  of  thr  Sn* ; or,  ihn  Ecoiiotn»  of  the  8e» 
aml  it»  Adaptation»,  fts  Sa?t«,  Ita  Water»,  it«  Oitnare»,  it»  Inbabitant*  , and  «lut 
evrr  tberv*  ma.v  l>«  of  general  intemit  in  iu  ouninrrrinJ  l eea  or  ln<lu»tri  -*. 
Pur»ulta.  An  etttindy  new  aml  enlarge*!  rdtt.  Now  V-*ik.  K.  Wlth  illa»tr»ti'r 

tiiurtx  und  DtajnWi  ITMrJPXp 

Mcmolr  of  the  Ganger«  a*id  Ire  in  Ihr  North  Atlantic  ttceai*.  Mi  «dir.  Xe* 
York,  E.  A G.  W.  Hlmit.  8.  VI,  31  pp.  Wlth  t'Iwrt  «ildbltinx  the  Ire  a»  -dnen 
t»l  in  the  North  Atlantic  by  IK.  V.  KfinaOL  Addition»  to  185«.  33  Ngr 

/.WA fr/,  C.  Glr  wt-Hlii»l*>rlaclw  Mcde-itnng  der  Meer«,  in*b«*i»i»der«  de»  MMt*l 
IB«pi-o«.  HUtorlweb  gi-o'i  aphUrlw  Abtiuiidluiu-.  Gorpat,  Gla«i-r.  8.  VI,  l*i|pp.  t Thlr 
Hot  sei/,  H-  t»o  tlo-  G'lll-Sticain.  .Edinburgh  New  l*MI<>»,  Journal,  Juli 
Haut*.  ArcAitotM.  lnatrurtlo4i*  f->r  tutfvtti«|  tbe  IhiImIm  "f  th«  CumpaaL 
Pubbabed  1»>  i-rder  of  tb«  ft-wd  uf  Trad«.  London,  l«."*7,  l’ottcr.  S.  2W  pp 

f«o.|  «Xo 

Tn-  ault , E.  U«:*unH:  de  ta  partle  phyaioue  «t  d«-*r  riptiv  e d«»  Sallln«  IKrw 
tim»«  du  lieutenant  Mann,  U.  S.  X,  Pari» . Lednyen.  S.  SuH  pp.  Mit  Taf 
Cm  cinw  M , 4»  k »«UM,  X«.  90 


Kciaen  durch  mehrere  Weluhetle  tmd  Linder. 

Ao.zog  au«  einem  Tag«bt»rlL  geführt  auf  «ln«r  BcUe  von  Bn’tnen  nach  Uub> 
lulu  isft«.  fAuaiand.  Nr.  18  3t>.) 

l'Aurfom , Reiwr  1 aeldre  ug  nycre  'IXd.  Paa  Gauak  ved  II.  8£iit u} 
18- 3«Kle  Hefte.  Kjobrntiavn,  Elko-,  s.  Jede»  Heft  von  8C  pp.  (40  ak.)  li|Xg 
Cuormi,  P,  w.  RSttN  nur  du  UndrugtH  van  Sitnz,  Egy  pt«,  bet  Heilig«  !»«•! 
Mal  pLaten,  kaart  «u  portreiten.  -V  en  4e  all.  '» Grovenhage,  NI j hoff.  a|R-£i 
Mit  Taf.  Jede  Lief«,  ti.  1.  3U  33 Nr 

l'»e  Eiitdeckmigvb  iui  S(l<hnccre.  (Ergänzinigs -Konv  enatl>>n»icx^  IW.  XIV  . 
>Varil(r.  Uippot-  lliatoire  iilttum>|iie  de*  ville«  te*  piu«  rem*c^a*bi»>  A* 
r.VlU  iuugt.e,  lattulaa«,  l’ltalle,  la  Ru*«!«,  bi  l'urqule,  I .Vale,  r,Uri>|0e  et  TAttnVIvj' 
Paria,  n,  me  Larrey,  s,  INI  Ml.  Mit  Abbildgu.  (6 tr.,  IIÄir 

I/urttri'j.  *J.  Ger  h*'he  Nonien  im  Nat  ir-  Mild  MeuvchenlrlHfn  lIJJ■gIl■telJ• 
1.  Lief»:.  Wiesbaden,  krcidcl  A Nie-fner.  *•.  p.  1 — 33>.  Mil  I Karte.  l»N»r 

la  * Ul.nn.iu 

e.  KittUt i,  P.  H.  GeukwBrillgki'it' ii  Huer  K*  l«e  nach  ile»»  fn*wi»chen  Ametit« 
uarb  Mikronesien  und  durch  Kai;it»cliatka.  2 Bit  Gotha . J Perthe*.  » XX. 
Sill  np,  Mit  clngedr.  ll<dzacbn.  a.  I StahUt.  4 Thlr 

Lande  ii  , »teilen,  volken  cn  meuacheii.  Een  pati«ranaa  In  ncgcntlen  grory«» 
Duar  (het  li"ug>L  van)  A.  W.  Grube  ru  vcle  nndervu.  Iloor  J.  J.  A.  Uomrar*. 
(Gi'eitkoopc  tll«  1-  ultgav  e.;  * deelcti,  Grhu Ingen  . XVnlten*.  S.  XVI.  434  u.  4ffi  pj 

(fl.  3,  «».:  2 Thlr.  «IXr 

P'/am oy  Uittat  f/oryMia  Vlaje»  p-.r  Eiunua  y Am«'riea,  jirccrwbJ.»  J» 

an  prölog"  nor  Patricia  */*  In  Pvrjsmrn  INvri».  Ttuchy.  1«.  2*14  pp. 

Schifert* , Jim.  Zweite  l*llgcrTel»e  nach  Jrruaalcm  und  Run  in  de«  J.  ItC» 
und  1SS7  njitemommcii  und  bt-achriehen.  I.  — ft.  IJcfg.  Angwburg.  K"Hm*ii«  H 
I.  IW.  XX,  724  pp.  Mit  ft  llulsachnlmaf.  Jede  Liefe, 

Aeeumva,  Hi  th.  Ri-i-r  um  dk  Welt  und  drei  Fahrten  der  KönigL  Mriti^k: 
Fregatte  Uentid  nach  dtoiu  mlcdlirhi-n  PoUnneere  zur  Anfanchiing  Sir  John  Iran 
Hu'.«  in  den  J.  184ft—  ISSI.  3 IW»  in  t IW.  Mit  4 lJthogr.  in  T<mdnMLk.  3 tat 
Hamme ar,  IHnnler.  h.  Will,  i'./i:  pp.  ' 3 Thlr.  1.»  n »r 

Sieeaiir,  A.  P.  Ahrlaa  der  liauptadctille Unten  Rdltll  niu)  ffiH*gia|»bhrb»u 
Entdeckungen  in  den  J JS4H — .VT  3.  TW.  St.  IVterahurg  . isft7.  S.  XIV,  ftNt  j-y 
|Ruml«Ht.j  (l  IL  Sft.)  2 Thlr.  Iftjfgr 

Vte,  O.  Gwhlcb»*’  di*r  P»>larn,l*eii.  ]ForUet£.J  (Oie  Natur,  Nr.  30,  31,  SL  M 
L ai  c (V»tmul  di  tntti  i uopoll  iletl*  indvcnw  »reero  »toria  itol  gnvern*  icfl» 
leggt  drlla  roilizla,  della  rellglone  dl  tuttc  le  natkml  dal  pih  rvunoti  l«»api  fite*  u 
neatri  gmmL  Oprr»  compUaLa  da  mn*  »••H«-U  dl  l««eiasl  IfalUiii.  IVfap  S*6—  la» 
VoL  IJ,  partef.  Europa.  Milano.  SuavHo.  S p.  «73— 433  A 2 Bi».  Mit  23  AbbiMg» 

Jede*  lieft  {«ic.  L)  BSgr. 

Voyag«  uulotir  »tu  Monde  anr  la  Fregate  Hnddodae  l'Engiüiie,  «-»reut** 
le»  aimdea  1H51  — 18ft3,  »ot>»  le  o aumaridemeitt  de  I’.  A.  X' Irgtn.  Ohaervadca« 
seien tifl'pi»-»  puhliee»,  pur  ordre  de  Sa  Maj.  te  Kol  < i*e»r  !,  par  r.Aeml^iuie  r-»* 
de»  srieneea  a Stockholm.  Phyat<|iie.  I.  Htoekbofm,  Xonlrit  A l'il*.  «.  srv  pp 
IU»  Aiiaacr-Eumpktachc  VVHt,  *m!«t  Jahrhucli  de»  Whtamawflniigatm  anr  «Jw 
K mul«-  frenviU-r  Lander  und  Vülkr-r.  Nach  d«-n  be»ten  vr.rtiandenrn  fJurUcn  hr« 
von  Hnutn  Vereine  fleldirter.  1 Bd. , t.  2.  Lief g.  Karlsruhe , K-Jutinrü:  *■ 
p.  I — f»L  Mil  „daa  Neu«v»4e  araa  der  IJinder  • und  Völkerkunde”,  p 1 — Ift  ILi 
4 StaliUt.  7 Ngr. ; Auag.  in  4.  ll'Xp 

EUROPA. 


AiJtn,  TA.  IK.  Journal  d’on  rojin  en  France  ei  lettre«  •■«rite»  d'ltaU 
Truduit  de  1‘anglaia  par  M.  J.  Pari»  ct  T-mnial.  I nutvfUiau  h.  -Tö  pp. 

{2fr.  MUß Sp- 

l.ra  Horda  du  Rliin  et  la  Holland«.  Gnlde  illuvtn-  da  Voyageur  Rnllp  »r 
V«  Heil*  et  dapiea  I«  docunient«  Ir»  p]u»  auths'iatique*  par  TAenA,  '/tuVi 
Guvrage  Uluatre  ii«  vignelte»  «t  urcofiinagnö  d«  carte»  de*  ruaMt  et  ehern**»  A 
fer  de  t'Earopo  centrale  et  ilta  b«rtU  «tu  Rhin  et  de  7 plana.  7e  r-.Ht. , rmr  et 
corrigee.  Martin,  Grieheti.  S.  IV.  14s  pp.  j>  N*t 

UiIOh,  MktUis»  .1«  .m  *0»*i  Xr  1«. 

BnucA+r  ti*  iVttArs.  Voyage  en  Gnnemark,  en  8uMe , en  N'.<radg* , par  U 
BelgWue  et  la  HolUnde.  Retour  par  le*  villca  aw/atiqaoi,  Ina  MeckleaUoiiy;,  1* 
Rave,  la  Baviftre . le  Wurtetnharg  et  le  graml-1  »nHi«:  de  lk»de.  adjour  il  Itai«.  r« 
UM.  Port*.  Treuttel  A Wurt*.  1*.  1*14  pp.  (3  fr.  Ja».)  t Tblr.  iftff- 


531 


Bibliographie , Juli,  August,  September  1858. 


Hrnm-t,  Je**.  Le»  Alp«*.  Explo4tatioa  ntWralo.  l’art* , I*«»  I#*  Llhrair**. 
ia  5«  pp.  (75  o.)  71  Ngr. 

f r*)Ai. nt'»  Ne»  Rallwav  CStilde  fbr  Contlneutal  Traveller*.  Special  editlnn. 
Liiudau, (WdUL  Hl  ;äk.  ITUr. 

Guide  Hliutrii  .ln  voyagenr  dan*  l’Europe  oc  rural«  Ri’dlg»'  *ur  !••«  lietix  et 
«t'aprH  l«*  docaments  le*  piu»  authenth|uet  par  Tkeob.  QriMen.  letnl  Allctnagne 
ni*:ri«li'inal«,  Antriebe,  ll-agrie,  Haute- lUfle,  G*nr -*  «t  Turin.  Oiivrag«  lllustr*'  Ae 
Vignette»  et  aceompagnrf  4*une  rarte  de«  r..utc*  et  cbctnhu  de  fer  4«  l’Europ«  central», 
•le«  plan*,  altisj  que  de*  carte»  de*  ««»Iroti*  de  Vienne,  du  Nulzkamiui-rgnt  et  du 
T?mL  Teedib,  nsvu«  et corri^'  llerliu,  (»riehen.  Hi.  VIII.  4jO  pp.  I Thlr.  36  Ngr. 

•>«•*•».  IMhl  4»  s«i«e»<.t . >i  lb, 

IHuttrirte»  Handlnich  für  llcUeudc  in  der  SchveU,  <>h«r  ■ Italien , Turin  und* 
Genua.  Nach  eigener  Aiiarhaiumit  und  den  hewtm  HlllfsquHlcn  hearh-  von  PAcoA. 
t/ririr«.  Mit  74  llluate. , ] Panorama  v<*to  Rkf,  l Kei»*-  >nid  Gehirgs karte  der 
Bchwelz,  4 SpeclaJkarten  und  7 Planen.  3.  rerb.  (Titel -)A  oft.  Itertin  MtOtii.  (1  rie- 
ben. II  VIEL  4M  m.  IThlr  »Nr. 

r.rUHM  . ft-o*.lUw  K»  ö 

Jo trmme,  JA.  Ajrpeudn-e  a l'in/nroir«-  de»i*rlpü!  et  hbtorique  de  la  Suiaso , dn 
Jura  fran^aU,  de  Hatten- IltnVn  et  de  la  Fon‘t-N>>ir«.  Paria,  Haebtttaflr  Co.  IN  2Hpp. 

■ He  Pari»  ä Gen&ve  et  ä Cbanniuni.  pur  Mäo>n  et  par  Lyon. 

Itindraire  de*eriptlf  et  hlsterique ; contcnant  un  pan nramt  de  la  chaine  du  m«at 
Blaue.  4 carte*  et  3 plan*  de  Villen,  ihid.  |8.  VIII,  35*»  pp,  (3 fr.)  I Thlr. 

*rfr  //.  Kind«  «ur  I*  geographle  btrianiane  de  FEcimp«  et  an  partkullcr  *nr 
la  Vegetation  du  nlateau  centraide  la  Fron«*.  T.  V II— IX  (dn}.  Pari*.  J.  ft.  llaillhVr.  **. 

eoa  L>er , ).  0.  Ki-Ulogt  > an  Ztjne  Ki>nlukll)k>-  H»|hlH  ta  MH  van 
On»l0»,  tnnt  Zijncr  Ma.iwteiu  scliroefstoomiKad  Gn-rnnircf».  naar  fipatije,  Portugal 
rn  Napela  le  atL  Amsterdam,  (lehr,  van  fU.  ».  p.  33— A4. 

»uls*rriptlon*pr.  pro  «vieiipii't  (11.5.)  -I  Thlr.  15  Kffr.:  Ladenpr.ffl,  *.)  4 Thlr.  «Ngr. 

Mvnlin , H Yoyage  d’un  etrangrv  m Ilelgiqu«  et  attr  lea  hord»  du  Rhin. 
Mortalu,  I iTfllll  fl»  1-87  pp. 

HetcAartft  Pa*aagh’r  auf  der  Rdw  «de.  IH.  And.,  nach  Hgotie»  Auftclianungen 
uti«l  den  testen  Ipndlen  neu  btarb,  Hrsg.  ton  Ad.  Hrrki'j.  | Thl. ; Df«  Itteiii- 
lande,  Holland  und  Belgien.  Paria,  I^oadon  und  Üchweirerrdke.  XIV,  Ikil  pp. 
Mit  1 KUenhahnkartr,  4 Kpoaialkarton  and  13  PUnen.  1 Thlr.  15  Ngr-  — 1.  TbL : 
Nord-  und  Mittel  - DeitUriiiaiM.  K<q»enhageD . fltMikbolui  und  t»t  Peter*l»uru.  VI, 

1 tai  pp.  Mit  1 KiM-nliahn karte,  5 Wpeeialkarteu  und  1»  Pinnen.  I Thlr.  Hl  Xirr.  — 
3.  ThL  : hhddoutarhland,  Typnl.  t Htw -Italien  und  Oaatorretrlk.  IM*e  narb  Krakau, 
Ofen  und Pe»tkl.  XIV.  Wupp.  Xi t 1 Kiienbahnkarte,  7 MpeeialkarJen  und  13  Platten. 
I Thlr.  ISXgr.  llerlln,  lle.rtilp.  n I^rela  für  3 Hde-  ausaauuen  8 Thlr.  ISKgr. 

Korütmt , W.  Guide  de  MCte  Voyatfti  rimilaim.  KxeunilouN  eit  Ih-Igiipie, 
en  France  et  eti  AUetiiairnf.  Unuell«,  Itoif«.  38.  ISS  pp,  ( I fr.)  13  Xgr, 

Vad«  Meciini  for  TnurUla  in  Frauce  and  Itelgiiim.  New  edrt.  London,  lat  Sit. 

(la.)  13  Ngr. 

r*rb’l,  ff. , llei»e  - Taacbenhncl»  für  jung«  Handwerker  und  Kdn«Üt'r,  Ein 
allgemeiner  Wegwetaer  durch  gana  I »euucltlitiwl  und  die  URtmcniim  Länder, 
mit  8**»  KoWpWaen,  lh"trhrctlwing  «l*r  klerkatirsllgkeltep  von  Äft»  dor  bedeutend- 
*ten  iSudte  IieiitachUmL*  und  drr  richweia,  nehat  einer  Ultnkht  der  Klft*nhaba*Q 
etc.  und  1 Heiaekarte.  4.  atark  verm.  und  verb.  AufL  Klsleben,  Kuhnt.  PL  VI, 

*00  PP-  "1  Ngr. 


Drularltland. 

IketikwIlHiger  und  ntltullcber  rhetnUcber  Autli|uariita,  reicher  die  wirbtlenton 
«nd  aagmohraaten  gotigraphiacheu.  hl*loriacl»en  uii  politieehe'i  >leTk»Hrdlt{kelten 
de*  ganxeti  Kbi  instr.im*  ctc.  dantcllb  Mittclrheln.  11.  Ahtlu  7.  Ild.  3.  .Y  Uefg. 
und  S.  Hd.  I.  Lief«.  Milli.  HlIlL  H»  Jede  l-l.fg  flOXgg. 

Iburteker,  fi.  I)e utar liland  und  dna  ö*terrcichJ*rhe  Ol wr  Italien.  Ilandbucb 
für  •ReUcnite.  K vert..  And.  1 Thl. : Oeaurrnich,  8lid-  und  >Veat  - Deutaebtand, 
Vunlif  und  Lunbanli'i.  Nohat  f Ühmdeht»-  nud  |t> Speelal-Karten  und  33  Flauen. 
XVI.  508  p,t.  3 Thlr.  - 3.  ThLl  Mittel-  und  N-.rd  - HnKachlaifl.  Nebst  I Eiw-n 
luihnkartc,  17  Planen  und  4 Spcriol karten.  IV,  35»  pp.  1 Thlr.  (.'oblanx,  Haeilakrr.  ». 

Holde  Udo.  5 Thlr.  10  Ngr.  In  I Hd.  geh.  3 Thlr 
Hiinltrh.  Air.  t*bt!r  die  Metaphrre  da»  Bildliche tt  und  öaüiclie»  Ilarxe*.  Mit 
t Karte  and  Pndllrn.  Hall«,  ri«-hinlOt.  4.  5»  pp.  (Ahgedr.  aua  dem  I.  Ilde,  der 
Abhandlungen  der  naCnrfofticiiMidea  GeeellaeliaH  in  llallej  1 Tlilr.  in  Ngr. 

fU  Ckttum<ml.  Promenatle»  aur  lea  bortl*  dn  Rhin : Menmlre*  dVoolien  en 
* aeanee*.  A venture»,  Idgetnlca,  daaeripdona  etc.  LUongua,  Uarbou  Fr.  A IX  pp. 
Mit  3 Llthugniph. 

Deutschland.  Galerie  pltbvrraker  AmlHtlen  dM  deutoeben  Vaterlandes  und 
Rearltteibung  dersellieit.  40.--»*.  I.icfg.  Lcipxlg,  llarnde].  A III.  Rd.  p.  73—130. 
und  IV.  Hä.  p»  I — 1*7.  Mit  -33  Stahlst  .bde  l.tefg.  S Ngr. 

r/rö*u‘auf  R‘.  Da*  Ficbtehfebirgc  und  die  Frütikiarlie  Schweix  net.at  AuMliigvn 
nach  Nürnberg  und  Itniulterg.  llandboeb  für  Heitendr.  Mit  I Doppel  ICeUekarte  de* 
FHhtelgiHiirjie» und  der  FränkiM-lM-n  Krhueia  llcrilii. Grieben,  ln.  IV,  11t*  pp.  15  Ngr. 

•.r,st«..-.  H^.ss  • tt.M  gr.  tt. 


Guide  llln»tr>-  du  Voyageur  en  AUottkaiox'-  H'-dlpi*  »ur  Im  lietu  et  d'apiT« 
]«sa  doennenta  !«•»  plus  nu1bc(iti'ii»<«  par  TAe***.  Urirf^n.  Om  mg*  IUuMT'  de 
Vignette*  et  ae^iinpagud  d'une  carte  de»  r»utea  et  clkemin»  de  fer  de  l'Kuropo 
cnulrale,  >U'±  plan»  ainai  que  de»  mrte».  “•  dillt,  r«vue«t  oorrijp^e.  Berlin.  tlrlr-U  n. 
M,  X,  7:i3  pp.  3 Ild».  3**  Ngr. 

Urtafc««,  Ditllstlki««  4»  .f)***"fi  8r.  *T 

llluatrirte»  Handbuch  flir  Rdnende  ln  Deutschland.  Nach  eigener  Anschauung 
und  den  beiten  llUfmiuellrn  hearh.  von  TktoA.  IJrirt* a.  Mit  llluslr. , 1 IViat-  und 
Elaenhahn karte  ' '»n  Mittel  - Europa  und  33  1 Ihnen  und  Karten.  7.  mngeart».  uitd 
vertn.  Autt.  Rerlin,  Grieben,  k XII.  711»  pp.  3 Thlr.  15  Ngr. 

lUlM-kiailetiMfe  »*  St 

//rlvWm***,  K Dm  deufwhe  Vateriand  In  KeiaeldMern  und  HkDxen  fllr 
da»  Jllii/IIngkOll. r und  die  Gebildeteren  aller  Stände  •fargt-nlrlH.  (In  4 Hdm.) 
3.  IW.:  !►»«  Tii-fland  de*  NordaP* - RaitdM , der  llar«  und  die  »achristhe  Schwel«. 
Leipzig,  Fr.  KM  »•  her.  *.  XIV.  4 U*  pp.  I Thlr.  1«  Ngr. 

Iltldet  den  II.  MuppU mmthnud  zu  „die  3VeItkunde  in  einer  plnlMiftaalR 
geordneten  Rundactiaii  der  vMitltCMea  neueren  I^tnd  und  HeereUen”,  auf 
Grund  d«  Rclaewerkes  von  W.  llaritiach  ilargi'»t.  und  hr«g.  V.  /|fi»id«an*. 
Mo«t‘A,  A'.  Da»  |{le*cngel.lrge , »eine  ThAler  und  Vorberg*  "fd  da»  I»er- 
»teil lr«c.  Reise- Führer.  .Mit  -V>  Abblldgn.  und  I Karte.  Leipzig,  Weber.  ».  VIII, 
»7 1 pp,  1 TWr. 

JfosrA.  Wanden» u ge n durch  da»  Rieaen  und  later  - Geliirgo  und  dnreb  dl« 
benachbarten  ThMer.  Ein  Leitfaden  für  Reisende  durch  dlcac  Gegenden.  2.  »erb. 
und  n»lt  einem  Nachtrag  versehene  AiMgnhe.  Mit  PniQl  - Umriss  und  1 Kart» 
( Warmbrnnn).  ladpzlg,  llinricha.  s.  11*  pp.  14  Ngr. 

Miller r'X.  Ansicht,  n aus  den  deuuehen  Alpen.  Kla  l^hrhuch  flir  Alpen- 
reiaende , ein  Naturgeuialde  für  alle  Freunde  dar  Natur.  Mit  ll»lz»c!mltlvii  und 
1 Karte.  Halle,  Helivctaehk*'«  Verl.  S-  XVI,  Atf  pp.  2 Thlr.  HO  Ngr. 


l’etermann'*  üeogr.  Mittheilungen.  1858.  Hcfl  XII. 


Mi n»L'-A , A-.  ff,  R'.  Da*  Flchtelgchlrg»  und  <la»  Kgertlial.  In  der  Gegen vnrt 
und  Vergangenheit,  vom  l’rspnuige  der  Kger  bl»  zu  Ihrer  Mhndung.  Mit  1 Kärt- 
chen de»  P^Kcrlaufe*.  DreWen,  IUP,  Errut  1A  IV,  15(1  pp  10  Ngr. 

Oiteeli,  J,  K'iteje  «Harne  • Gatlcji.  I ftoUW]f  trrhf*  do  kolel  ar  Pi>|»ce  | 
Ro»*j|.  /.  Mappa  lapografirzna  kolei  europ^jakirb.  Wien , Typogr.  • litcr.  artint. 
Anstalt.  K VII,  83  pp.  1 Thlr. 

ArjjrA,  UM.  Siid-Hayern,  Salahurg,  Snlxkanuuergut,  Tirol,  Ofeer-ItaBen.  Keaea 
Haadlrucb  flir  Rsfaende.  Mit  I Rei.-sekartc  von  Europa,  1 PLm  von  München  und 
8 Touren  Karten,  llartin.  Janke.  X,  344  pp.  I Thlr.  Ngr. 

Der  Rhein  und  die  Rheinland!-.  Darge»tHlt  In  malerlKben  Original- Ao«iYhlen 
vo«  L,  f.anj'  In  Stahl  ge*t,  von  J.  Ap/ri,  HIntnrl«rh  tiipniraphairh  geschildert 
von  AIohi  Hemnimyer.  t.  Ahth. : Von  Mainz  hl»  K>dn.  2.  AuiL  Sr-  11»  — 33. 
DamiNta.it,  Lange.  H.  p.  145—17 A J«l«  Nr.  von  3 -t»hUt.  und  Kpp.  Te*t  7|Ngr. 

Der  Rhein  ittvd  die-  Khelnlande.  I»*rge«rellt  In  maleri«chen  Original-.\n*irht«n 
von  L.  Rokbrek  und  IF.  J.Cooke.  Mit  ld»b*ri»t;h  topographischem  ’lVat  rau  Atoyi 
lle»m»n>j*r.  A Ahth.:  (Nlnderrbein}  van  K Mn  bla  an»  Meer.  Nr.gfl — 45.  Ebenda».  «. 

Jede  Nr.  von  3 .VahUt.  und  h pp.  TeM  7)  Ngr. 

8e«tmeirh- 

.«iin»VII»Mji»a  4*r  »S»»tr4«»l»*a»»  KvMCf»a^a».i 
Malerisch  historuche*.  Alhimt  vom  Königreich  Hdtiiiwn.  Hrsg,  von  F.J. 
la  LI  Hg,  Olnitltz,  Holzel,  Fol  3 Tat  a.  p.  333—3»  in  4 Jod«  LMfe.  I Thlr  15  Ngr.; 

color.  2 l'hk.  lÄNrr.i  Prachtauag.  gern.  3 Thlr.  15  Ngr. 
Baedeker , K.  Oesterreich.  ItaiuUiuch  flir  RaUanda.  Nebst  3 Karten  und 
15  Planen.  K verh.  Aull.  Cnlden«,  liaeileksr.  s.  VIII,  IM  pp.  1 Tlilr.  10 Ngr. 

, Kthhim  fl.  Die  AdeKberger  Grotte.  Laibach.  1857,  V.  Klein ma> er  St 
Hamberg.  K.  55  pp.  Mit  1 Jsi tuatlon*  Plane  der  Grotte».  12  Ngr. 

lh<t(.  Krynlca  *r  KarpaUu-b  galicyjxkkli  po|..«.<na,  »p|«ana  po<l  wzgledem 
hlsioryr«a>’*i.  hipognlnnra.  klbnalyezarm , hotatiicxnytxi,  gedogiernin»  i lekarv 
kicu.  Z »utugiufu  nietnlcckiego  Uumacx>l  Multul  lieleriatetki.  W Krokuste, 
IH57,  Verlag  d«-r  k.  k.  Flnaax-l^kadewiUrvkUon.  H.  *33  pp. 

Krynlca  In  den  Karpathen  Gatirien«.  in  hist.iriscbetf , topographischer, 
kliimttjKcbcr.  botaulsaher,  geologUelier  uitd  medlciiiiscbsr  iliiniicht.  Au*  dem 
Deutschen  ilbcrsetzt  von  Mirb. 

For'irrir,  Fr.  KerMit  über  die  in  den  Jahren  IA54  und  IHM  im  • ovtlirbeu 
Mähren  «uNgefUhrio  gv*dogi»che  Aufnahme.  (Jahrbuch  dL  k.  k.  geling.  Ri  ichsan- 
»tult  IX,  IN«,  Nr.  1.) 

»«pater,  vollständiger  und  zeitsparender  llluvtrirter  FromdfbfQhrer  In  Wien 
und  »einen  I nigHiungen  Mit  detu  neuesten  Plan«  der  Hladt  und  V'isratädte  n«»i«t 
1 Karte  der  1’mgfbungen  und  Ansichten  von  Wien.  3.  bedeutend  vertn.  und  verh. 
Aull.  Wien,  Weucdlkt.  1*7.  153  pp.  Mit  llolzaelio.  30  Ngr. 

IfryUnu,  K.  Gmunden  und  »eine  Hingebungen.  Ein  Wegweiser  für  Fremde 
beim  lIcHucbe  dieser  herrlichen  Gegend.  Wels,  1 l.mv  i\  VIII,  78  j»j*.  Io  Ngr. 

Jahrbuch  der  k-  k.  geulogUrhen  Relcbaanstalt.  iNVt.  IX.Jahrg.  Nr.  1.  Jänner  — 
März.  Wien,  Hrauiniiller.  N la4  und  7f»  pp.  Mit  IMzaclui.  uiW  I Tat 

pro  4 Hefte  3 Thlr.  10  Ngr. 
JaraecA,  J.  A.  Topographisches  L’lüvsraal-Lexlkan  «lea  dwtarnrichlscbcn  K»L 
serstaHteN.  •-Mtlialtend  alle  titAdtc,  Märkte,  Dörfer,  Well  er,  EiiivcWrhter»,  (Mlry^ 
Heen  und  Flllaaa  etc.  «uiinmülehrr  Provinzen  der  datcrrvichiichen  Monarchie.  In 
alphahet.  Ordnung  nach  den  beatm  ncueston  und  vciUastichsten  tdu«IU-n  bearb. 
fl.— 5,  Heft,  OlmliU,  Nwugahauer.  8,  p.  139 — SflO.  Jede»  Heft  IO  Ngr. 

Julutt,  H.  J.  taUMCtel  und  Reirbei «au.  Führer  für  l «flw  2 Tage-  Mit 
einem  Pan.-rama  der  fveuimeringtialui  in  FartietWruek  und  5 llluatr.  Wien,  Wallis- 
hau«»t‘r.  tA  71  pp.  12  Ngr. 

klein , F.  Die  IlermlcsbAder  nächst  Mehadia.  Monographischer  Versuch. 
Wien,  SeldH.  N VIII.  1!W  pp.  27  Ngr. 

KunMka,  K.  Bericht  Uber  einige  tm  r.«tll«hen  und  nord<i»tHcben  Muhren  und 
Ke.hleslen  aiiNgefllhrte  IloUenmeciungcii.  (Jdirhitdi  der  k.  k.  gaolog.  R«dch«ai>»talt 
IX.  IN'«,  Nr.  1.) 

Ku Urner  tfsafiir.  M»g>  ar»r««äg , Ilnrviit,  To4  i»  Dahaatovazäguk , m «zerb 
vajdaaag  n temosi  bnnvag.  Erd^ly  nacr>feJodvl*«w4g  * a k atonal  hatärdrv  IdA 
iskotai  Addralza , a«  auaztnai  «aiaziraig  t*'*hbl  k»roiiaiart»iiuwi>*inak  va/lauval. 
rorditolta  AsrajrH  Jam  *.  I’«t,  I^mipeJ.  S.  115  pp.  Mit  I Karte.  3 Ngr. 

Schul-Gcographie  von  l ngam,  Kroatien,  »layonicn,  Dalmatien,  der  *erW- 
achsa  Wniwodachaft,  dem  tetneweber  Banale,  dem  GroasfUratanthuiu  8l*hm- 
bÜrgMl  und  der  Militär  grenze.  Ubcrwlit  von  J,  Adrapri. 

Latisana  « U *uo  dUtretto  Notiz.e  »t  irtrhe  »uiLitiche  ed  indiistrialL  Venezia, 
Üp.  det  (.amtnerdo.  8.  si  pp.  Mit  2 Karten  und  1 Tah. 

te-Awcc,  J.  Volkswagen  und  Hrhilderviugcu  prachtvoller  Geblrgsausffllg«  «na 
dem  k.  k.  Nalzkatumergnte.  Mit  7 Ulu»tr.  Wien,  1K5**,  I/whiwr.  A IV,  112  pp. 

„ l&  Ngr. 

Macker,  Mtkl.  Theralcht  der  Heil« avaer  UJ>d  Nafurnurkw ürdlgk eiten  dea 
Hcrzogtbistn»  Steierroark.  Graz,  Tendier.  4.  17  pp.  k 2 Sgr.  4 Ngr. 

Mann),  Ho.t.  tärlnbad  in  Hohrtni«  and  It»  Mineral  Springt:  A Gnblr  of, 
StzangVfa  at  the  tn*>*t  reputed  Spaa  of  Gemtauv.  ('«zUbsit,  Kran  Irak.  H,  !51  pi>_ 
Mayr , Lp.  FrenuleufUhrar  In  kehl  und  l'mgehong.  Mit  1 Karle.  WH»,  I vi7, 
Haas.  H.  Vlil,  15(1  pp.  I**  Ngr. 

M Mutti,  Hi m.  Geografl  ä Ardealului  pre  »mrtu,  Lucrala  de-pre  neuitia.  Illasin 
1857.  a.  VI,  » pp. 

Kurze  Geographie  SlHx-nbürgen*  au*  dem  Deutschen  Uhcmctzt  llliiaeuilart 
Movimento  dclla  navigazione  e caiutnsrdo  hi  Triest«  »HF  anno  sodar«  1857. 
Trte*«c,  Tip.  Web*.  4.  H4  pt>. 

«f#  Fromay.  - Eaqtüsse»  de  la  'I*  jK.pnlalr*  er.  Kongrie  d'apri*  l'oovrag*  ,«» 
Gabr.  de  Pnnwy  p«ir  F.  A.  ScAttiedlaml.  A*<-c  uivc  InUoducdon  «lc  Xav.  Marstfer. 
Ouvrag«  lllu»tre  ile  25  täbl*aiiv  <iea»in«:»  d'aprK*  uatur«  p»r  Harabaa,  Stdrio  «» 
Weber  H liihogr.  rn  coolettra.  Paal*  ItÖ®,  GülbcL  FoL  XIV,  I3»J  pp.  18  Thlr. 

Heinkani.  — l’n*  ezetmion  au  anmiiwt  du  Srtutocring  en  |a57.  Ntevlft  la 
par  M.  la  etnate  Reinhard,  prsbldmt  hoiioraire  de  ITnstitut  hbloriipMJ,  dau«  l»»e«ncc 
puldii|t>e  de  rette  Bori^td,  I«  II  mar*  lVi,a,  Paria  N.  Hipp.  (Aus  dom  „Inveatigatsur**.) 

ReUepsrihn  von  Gmunden  durch  ilaa  schon*  Krvin»tlia.l  gc«ri*  Wim  Mit 
1 Gabtrgaanalcht  vom  Gusj.'ZTnalzterge  aua.  Weh.  Haas.  8.  IV,  28  pp.  »Ngr. 

Sek, ni.lt,  j.  F.  JttL  Uber  di«  erl-vadirnea  Vulcane  Mähren«.  Mit  1 Karte. 
(Jahrbuch  der  k.  k.  geedog.  Kelrhaaiistalt.  XI,  IKV*.  Nr.  1.) 

A-Aw6 ert,  Fd.  Kurzgefaaat*  Dar*t«-llmig  dr*  österrei« Idsrbm  Kaiserstsatc«. 
Zum  Gehn» lieh*  fUr  Volk»  uml  F nter-IUahchulen.  7.  verls  Aui,  mit  ZugTanii«- 
legranp  der  neuesten  p-dlthrbea  EintlM-Uung.  Wim,  SaJImajrr  <b  Co.  A IV, 
151  pp.  16  Ngr. 

Samkop,  Jan.  ST  tan.  Mncrhs  a >«J1  «ikoli.  Obrazy  cestopUud  pru  ,JCora«  «nart. 
8 dc»iti  ry  tluanil.  V Bm4,  Autor.  8.  72  pp.  T Ngr. 

Die  Mazocha  und  ihr*  Umgebung.  Reheskizzeu  für  „Mthrrn".  MH  IO 
Abblldgn. 
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„ Teckertoal,  J.  L,  OH.  Da«  Troehy tgcihlrgc  bei  llanow  in  Mähren.  (Jahrbuch 
4er  k.  k.  geolug.  Rrirhnatiatalt.  IX,  BÖS.  Nf.  1.) 

\t'arkan*t , IV.  F,  KtirT^ef»»*te  Ifeftnatakund«  von  NiPilerüatmelrh.  Zur 
Einführung  in  den  ernten  geographischen  Unterricht  brnb.  Ml«  2 Karten.  {Ent- 
halten In  dem  7.  Pr-graium  der  kl  k.  Ohcr-Realschul*  in  der  Vnritadi  LamUtruMe 
In  Wien.  Wim,  Wendel!».  h.  1.71  pp.  Mit  llolzachn.  und  1 Tab.  1 Tblr. 

Von  Wien  nach  Trtwat.  IMuniHflMfk  für  alle  Stntlonhn  der  k.  k.  SudhaHn. 
Nebat  den  Ftlurttn  von  Bodenbach , Mn*.  Pest  narb  Wien  und  von  Trinit  narb 
Venedig.  ]|r«g.  mm  Oitem-icK  LU>>  <1  in  Trieft,  Mit  13  Stahlni.,  2«  llolMchn.  und 
1 Karte  der  Htldbahn.  Trieat.  Druckerei  du«  u»t  enreiclu  LJoyd.  b.  X VII,  2 t 4 tT,  STbtr 
A.  «.  d.  T. : llliaatx.  Rei*rbibUotlu'k,  IV. 

MW/,  II.  HBfcCMMMUiigen  in  Ungarn  und  Kirnt  inen.  (Jahrbuch  der  k.  k. 
gtoltiß.  R«kh**ri*Ul1.  IX,  1»5A,  Nr.  I.) 

Zn;/,  K.  17.  Krade k>  ZeiiHipl«  Ceeh,  Moravya  Slezaka.  Scibnd  vydanf.  V 
Prut.  Po«pi*iL  44  pti,  Ngr. 

kurze  Geographie  von  Böhmen,  Mahren  und  Schlesien.  7.  Allfl. 

Prttiaani. 

R'r/l,  F.  IM«  Insel  Rügen.  Reine  • Erinnerungen.  Schwerin,  BHrenspnmg.  6. 
IV,  MO  H.  MU  I Kalte.  22',  Ngr. 

Ftdicin , Die  Territorien  der  Mark  Brandenburg  '"Irr  Geschichte  der  ein- 

zelnen Kreise,  .Stiidtf , Hliwr|il|fr  und  Dörfer  in  deraelbfl» , aU  Fortsetzung  de* 
Landburitn  Kalter  Karra  IV.  I.  TT|J. : Geschichte  de*  KreUen  Teltow  und  der  In 
demselben  belesenen  Städte,  BittnxUlar,  Dorier  etc.  — Ge*<hl«lite  de*  KrHlCl 
Nieder  I Um  im  ete.  XI.II , 3»5  pp.  Mit  £ karten.  2.  ‘IfaL:  Geschichte  der  Stadt 
und  Inaal  Potsdam.  — Der  Ober-Hamini'acbe  Kreta.  'XXXI,  2?I  pp.  Mit  4 Karlen. 
Berlin,  1*57,  UIMl  OuttoDUf.  4.  Zeder  Tbell  4 Thlr.  lt>  Ngr. 


(•••••gTHjibie  der  Provinz  Brandenburg.  Ein  Leitfaden  Ihr  den  Unterricht  in 
der  ll)-iuiathi>kitiide.  lofUr  Halb.  SL  +4  Mb  .n|  Ngr. 

Halendorf,  Ho.  WtfvdHr  larch  die  Preuaalache  Rheinprovinz,  W.wtphalen 
und  da»  llrrz'-gtlintn  Xasoao.  Ein  geographische».  statistische*  und  gusclklehtHrhea 
Handbuch.  Mit  I bl«t»T.  vberaleiit»- Karte.  Berlin,  A.  Meyer.  «.  111,  7»  pp.  10  Ngr. 

Tabellen  «md  amttirbe  KackrkMll  Ober  den  Pmi»*UetM-n  Staut  für  du»  Jahr 
I8S&.  Hrsg,  von  dem  stnli*ti»cl>en  Bureau  zu  Berlin.  Berlin,  Hayn.  M VI, 
M pp.  :t  Thlr, 

Inhalt:  Die  statistische  Tabelle , d.  i.  «Uff  Nachrichten  von  dm  Gelöhnten, 
der  Y'olkszahl  und  dem  Vlehotaade.  — Ille  Übersieht  der  verschiedenen  Wohn- 
plMze.  — Die  übendrht  der  persönliche»  und  gewerblichen  Yerhältnlaec  der 
Juden.  — Die  Heiotkermig»  - l,l»toii,  d,  I.  die  Nachrichten  llber  itle  lm  Laufe 
der  Jahre  IHM,  IHM,  1H&S  Geborenen . Getränte«  «nd  l|«4»rli«tifii.  — Die 
Sanitäts-Tabelle.  — - Dk  (»«werbe- Tabelle,  enthaltend  die  inerlauitaelieu  Ktinatler 
und  Ilandtrerkcr,  bei  denen  der  Meister  mit  GehQlft-u  arbeitet  et«.  — Die  Ge- 
werbe-Tabelle der  Fabrik atlona-Aifertaltcn  lind  Fahrik- Unternehmungen  aller  Art. 
Toep/M-n,  M.  Historisch  - romparaftve  Geographie  von  Preuaacn.  Nach  den 
Quellen,  iiainenilhb  auch  arrhlv »Horben , dargestellt.  Mit  einem  Atta«  von  5 
Blattern.  Gotha,  J,  IVrthe*.  A.  X IW  39*  pp.  3 Tblr.  15  Ngr. 

(Sngmttrr,  F.  //.  Die  preu**bche  Monarchie,  geographisch,  «tetiatUrh,  lojo». 
graphisch  und  historisch  ausführlich  dargestellt.  Ein  Handbuch  etr.  4. — H,  Llefg. 
Berlin,  Nicolai.  8.  p.  2tl-  «’vlu.  Job-  Licf^.  BKlp*. 

1 II uatrirter  Weira cUer  in  Berlin,  Potsdam  rail  deren  l'mgebuniEen.  Nach 
eigener  AiiNrlaAuung  und  den  tunten  lllilJvjiif IU;|»  bearb.  von  fUtf.  firieh* •.  17. 
verb.  Anti.  MH  IlliM.tr,  Ptüneu  von  BerDlt , Fotadain  und  Hatwaonei,  Karten  de« 
Thleegarlct»  and  der  Umgegend  von  Berlin.  Berlin,  Grieben.  16.  2'Jf  up.  IftNgr. 

IUIM-  Nr  » 

Itle  ländlichen  Wohniritxa , hcbUnaier  und  Reaidenzen  der  rltlerarluiftbrlic-n 
Grundbesitzer  In  der  pTtazaWrlrtm  Monarch!«  etc.  Hm«,  von  Alx.  i tune  Irr.  «,  11. 
Lief«.  Berlin,  A.  Dunrker.  F«L  Jede  Lief«,  mit  9 Taf.  hlKfUl  4Thlr.  7|KfT. 
Daran«  einzeln ; 

« Prosinz  Brandenburg.  2.  3.  Liefe.  Ebendas.  3 Taf.  und  3 1)1.  Text.  1 Ttilr. 
12|  Ngr.  Prov.  Sacluen.  3.  Liefe.  Elirtidiu.  3 Taf.  u.  3 1)1.  Text  I Thlr.  iäJNgr. 

Ihr  frmerra  Hrumekm  Xiaairn. 

Albuin  der  Residenzen , Schlosser  und  Rittergüter  Thüringen* , insbesondere 
der  sdrlisivrlivn  Lande  KrnestinUchcr  Linie.  In  Verbindung  mit  Mehreren  mit 
Text  begleitet  und  hm«,  von  J.  Orr  »darf , L,  , A.  W.  , M'.  Hem, 

Fr.  Hajnwnn.  3.  u.  4.  Heft,  t^rlpxl«,  Evpedltlnn  (Werll.  Fol.  « Taf,  mit  19  pp. 
Text  27  Ngr. ; oolor.  I Thlr.  10  Ngr. 

Daaaelbe.  Prachtausgabe,  t.  — 4.  Heft.  18  Taf.  mit  27  pp.  Text. 

5 Thlr.  15  Ngr. 

Bail  Kreuznach  und  seine  Umgebungen.  Handhnrh  und  Führer  für  dir  Ile* 
surhcT  des  Nalicibolr».  3.  Aufl.  Krrnznarb,  Vi/Igtlkmlct  tL  !Mi  pa  Hl  Ngr. 

Beitrüge  zur  Srntiatlk  Mecklenburg*.  Vom  «ro«elieraoj0.  •riatlstiBcben  Bureau 
zu  Kehaerln  I.  Hd,,  I.  Heft  Tabellarische  Übersichten  > um  Handel  de»  Grosa- 
h«rz-<«tb.  Mockkenhurx  - Schwerin  im  J.  IU4  Schwerin,  Bären  sprang.  4.  VI, 
18B  pp.  20  Ngr. 

Hünqer , II'.  200  Lustparden  und  ReUrtoureu  ln  unil  dnrrb  die  sürh«i»ch 
htthnusehe  Schweiz  von  Dresden  und  Schandau  au»  cur  Ethdcbternu«  der  Anawahl 
einzelner  Zielpunkte  und  zur  Er  Weiterung  des  Reiseverkehr«  zum  Künlgaptatzo 
and  Karat  KordlnamDldne  |ni  hidim1«  FeluerdieTelche  der  hinteren  Schweiz. 
Drwltn,  Ertiat,  S.  XIV,  1®  pp.  15  Ngr. 

Cotynel,  JhK  Ba>le  et  sea  earfroM,  deaaJnds  d'aprfu  nnture;  ave«  de«  notice* 
par  Amidee  Achard.  Paris,  Kachelte  & C‘o.  Fol.  w!  pp. 

fltdUr/Htlr k , >*.  Die  sarltsUehe  Schweiz.  Hin  Tascheiihtirh  für  Reisende. 
7.  Aull.  Mit  1 Karte  der  Schweiz.  Dresden,  GottathaJck.  IR.  63  pp.  6 Ngr. 

nhu4i1rt«a  Hamtbaeh  für  Reisende  in  den  Thüringer  Wald.  Nach  tfeerver 
Anschauung  und  den  besten  linf^iu eilen  bearh.  von  Tftbld.  Oritbe*.  S.  verb. 
Anti.  Neue  Beartiehnng  von  II’.  Grvmimf.  Mit  ltliiatr.  nnd  1 Ucisckarte.  "Berlin, 
Grieben.  Ith  IV.  15«  pp.  15  Ngr. 

firtokn'i  tol—aiai.  Mt.  1 

Hei** , F.  Album  der  ftahlösaer  und  Rittergüter  Im  Königreich  Kaclwen. 
lim«,  von  Q.  A.  P^r nicke.  103.— 10«.  lieft.  Leipzig,  Expedition  (Poenlcke).  FoL 

Jrsles  Heft  1 Thlr. 

H*n*i*ffrr,  Atow*.  Bad  Eens  nnd  seine  Umgebungen,  Mit  I«  Stahlst.  Darur- 
»tadt.  I^nge.  K VI,  60  pp.  i Thlr.  7|Mgr. 

e.  /forfewVrjt , Die  Dldeeae  Bremen  and  deren  Gaue  in  Sachsen  und 
Friealand,  nebst  1 Dioreaan-  und  1 Gaukarte.  Olle,  Capaun-Karlowa.  4.  XXXIX, 
24«  pp.  4 Thlr.  20  Ngr. 

Jahrbücher  für  die  Ijandrsknnde  der  HcTZOf-thClmer  SclUeswtg,  Holstein  und 
I^wenbnrg,  bmg.  von  der  S.  H.  I*.  GeaellarJian  Dir  vaterlltMl.  Geachkbt«,  redi«. 
von  Th,  Lehmann  und  Hnndrimunn  I.  Bd.  1.  Heft.  "Mit  einem  Anhang : Mittheilgn. 
de*  Verein»  für  Verbreit«.  naturwlasensclaaBl.  Kenntnisse.  Kiel,  akadrm.  Burhhandlg. 
K.  14b  n.  12  pp.  Mit  1 Steintaf.  Preis  drw  Bandes  ln  4 Heften  3Thir. 


Das  Küiilgreieli  .Sachsen , ‘IbUringru  und  Anhalt,  dargrsu-llt  Ln  iwsicrisckm 
Oilglna)- Ansichten.  Nach  der  Natur  *u  feen  not  nirn  von  t.ÄJM  ue>4  C.  A'«*4«r, 
in  «lahl  gestochen  von  den  auagezricbna-iateti  K iluailont  unserer  Zeit.  Mit  hhto 
rinch-ti‘|K,gra|>h  Tcvl.  I.  Abtk:  Do*  Königreich  SacliKcti  Nr  2" — 3w.  !>ann«t«it. 
Lange,  h.  Jede  Liefe.  «Ngr.:  chintw.  Pap.  16 Ngr.:  cbJacw.  Pap.  iu  4.  titigr, 
Färber,  II.  IlIuitrirUT  Fremdenführer  durch  die  frankiarkic  Scfcarl*  und  4** 
Fichtelgebirge,  Bamberg.  Uayreuih,  F^Ungen  nad  Coburg.  Mit  l .Ht*W«ticb  ua4 
21  AnalcUteu  In  llolzachn.  Hamburg,  Buclmrr.  Ifi.  IV,  l’.*2  pp.  2?  Ngr.;  uiit  Kuie 

der  frfinkisrbett  Schweiz  1 TW. 

Hieraus  einzeln : 

lUustrirter  Fretitdenfblirer  durch  Haitilterg  mit  Atuflugcr,  aarb 
Pommeixfelden  , Bauz  , Vierzehnbciligen  und  i oburg.  Mit  1 HtahbL  und  « ,1* 
«Witen.  Ehenilan.  !•«.  «2  pp,  DSn. 

IBustrirter  F re nsdenführnr  durch  Bayreuth  und  das  Flcliteip-targ. 
Mit  1 Stählet,  und  * Ansichten  lu  Stahlt t Ebembu.  KV.  fti  pp.  GXgr. 

IlhiNtrirter  Frmndctvfüluer  durch  die  fränkische  Schweiz.  Mit  7 Aa- 
ilcliteu.  FJtetida*.  16,  70  pp.  15  Xp. 

Färber,  I‘k.  NüriilM'fg.  Ein  Führer  dnrrh  die  Stadt  und  Ihre  logriMM 
Mit  42  AbbiJdgn.  und  t Plane.  Leipzig.  Weber,  ü.  X.  179  pp.  30  Ser. 

W.U»»1»  Ule.lr  IU+4  ■ , St.  tv 

U n necke , V.  F.  C.  T-ipographiach  - historische  Beariirelbongen  der  bt ht*, 
Ämter  und  mlelicheu  Gerichte  Im  Künteuthum  Lüneburg.  * Bde.  Olle,  üipsiin- 
Kathiwa.  ".  XXJV,  «92  pp.  2 Thlr  li  \cr, 

J.  O.  F.  Badische  Vaterlandskiimle.  Hin  Le«*-  und  lvcm-KtlchVic 
Atr  Schulen  und  iUe  Jugetul  überhaupt  PforzhMm , Flsainicr.  «.  X,  I7i  pp.  Mit 

I Karte  nud  I l'atiellc.  J*/ N/t. 

ftehhidr , An t Dom  Dotiau  • Thal  von  Tuttlingen  bis  Slgmarlngca  taü  »etwa 
StKdteti,  Dörfer«,  Ritterburgen  etc.  hUu>riarli-t»pngraphI*cb  gesdiilderl.  Mit  1 kanr. 
Tuttlingen,  Kling.  12.  IIP  H.  UVr. 

Der  Hchwsrzwald , der  Odenwald,  Qodenzee  und  die  Rhedncl-me.  Ilandlurh 
fUr  Reisende.  Mit  4 Reise  lunchen,  « Ansichten  nnd  2 Paorotnws  ln  1‘atbendruri 
HlMtlllH  KtniucrlSiig.  1 XX,  M pp.  1 Thb. 

Ta*-he,  //#.  Kurzer  utotlkk  Wut  da*  Borg-,  Hfllbtl-  und  Salinenwtwen  no 
GrtMMhcrzngth.  Homcji.  Dnrmstadt  Jonghaua.  «.  Y III,  92  pp.  fti  Np. 

TabwOarfadte  Übersicht  des  BretnUchen  Handels  im  J.  M57.  zuvanunenirestailt 
durch  die  Behörde  für  die  HandcU»tati*tik.  Bremen,  Strack.  4.  VIII , Tt>  pp. 

* Itlr,  »»  Nrr 

Tahellartscbe  t ticrslrliteii  de«  HsEnburgivchen  Handels  Im  J,  1M7,  (««amiaca- 
grati'llt  von  dem  iMtHlels-sUtistlarlMm  Bureau.  Hamburg,  Nolle  «V  Köhler  4.  VH. 
132  pp.  ..  U Sr 

TlbdlarMie  UtenlrMen  de*  Liibecki*chen  Handels  Im  J.  1S57.  Zaaacuar«. 
gestellt  vom  Bureau  der  Handelskammer.  Lübeck,  v.  Rohden.  4.  1 V,  in*  pp.  15  Ngr. 

Pocke,  A.  Neuer  Führer  dnrrh  Thüringen.  Mit  I lllumtn.  Karte  und  ’t»  Aa- 
sl chtc ii  2.  rann,  und  verh.  Aaü-  EUJcbrn,  Kuhnt-  16.  130  pp.  12}  Ngr. 

UVfeeff,  O.  Die  nsirdfrlmUcbuti  Iim-In  WOfWals  und  jelz.L  Eins  Skizze  de* 
I«ande*  und  anlttor  Bewohner.  Xunärlut  hswtinitnt  Air  Badetgäwte  in  Wyk  taf 
Führ.  Mit  i Karte  der  Insel  Führ  und  «1er  nor<ifrie*L*etacn  Inseln  «anal  und  /tttt 
Uamhnrg,  O.  MeUaner.  ».  IV,  ISO  pp.  Im 

Sek  «reiz. 

Schweizerische  Fremden  - Führer.  Hrsg,  von  II.  A.  Bertejuxk.  Nr.  I —4. 
Leipzig,  Weber.  IC.  Jedos  llikkx  HXf 

Inhalt:  1.  Dar  Boden  ■ ÄcC  nnd  das  Appenzeller  Land.  Ein  FVbrtr  (it 
Fremde  Tim  II.  A.  Ürrlepni.  Mit  l«  AbbUdg«.  und  2 Karten  Y’L  M ff.  — 
S.  GrauMiudcn.  MB  21  Ahbildgn.  »nd  4 Karten.  VI.  12*»  pp.  — 3.  Da»  Ucrr.tr 
OWrland.  MH  21  Abhildgn.  und  1 Karte  VI,  12tl  pp.  — 4.  l>er  rjr-ttfrj  Vcr 
and  da»  tliomotiny  - Thal.  Mit  27  Ahbildgn.  und  2 Kartetu  VH.  124  pf*  - 
5.  Der  Rigi , der  Vierwaldstätter ■ Be«  und  die  Urkantone.  Mit  27  AhMMgx 
und  1 Kart«'.  V,  lott  pp.  — Der  Rhein  fall,  ihr  MArbfei  und  der  Wslcs 
Se«v  Mit  2*i  AldtiMgn.  und  I Karte.  VI,  au  pp, 

teKhner.  F.  l*lz  l^nguard  und  die  Bernina  ■ Gruppe  bei  Pontrr-dn*.  Uher- 
engiidin.  Skizzen  aus  Natur  und  Be«  ölkenmc.  Zugleich  als  Wegweiser  Ar 
Wanderungen  entworfen.  Mit  2 Ansichten  von  \V.  (teurgy  und  I Karte  dt*  Acr 
ul  ii*.  I^dpzig,  Engeimann.  «.  X,  121  pp.  34  Ngr 

Rank,  Ott.  Kidti  Geht,  kein  KctivUMfl  Rei»c- Kalender  für  *di«  Schnei»  *tf 
da*  Jahr  l«Nä-  Zum  Schutze  für  deuUcbe  Rzfeande  he  ran  «gegeben.  Mit  «iaca 
Anhänge:  Tour  durch  OtMr-ItnHem,  1 Kort«  «ler  Sriiwelz  und  Ober  luhew,  4 Tie- 
ren Karten  und  denn  ntuteaten  -Schweizer  Kiiienbnlin-FalirpJan  nebst  KlsonWink*.«' 
von  Mittel. Lurep*.  Berlin,  Juuke.  H.  Hl  pp.  1 Tür 

Illnstrltler  Wcgvober  Air  Keisende  in  die  Schweiz.  Nach  eigener  Auwhac:« 
und  de»  lM<«t«’ii  Hilf>o|ii4-Ueu  boarb.  von  TAKtd.  O riehen.  7.  umgrarh.  Aull  M’t 
IlluHtr.,  Karle  der  Schweiz  und  4 PIMwji.  Berlin,  Griebe«.  Kk  \rI,  läl  pp.  15 Sgr 
oiNko  a*iM-»iWM«a*»  kr.  a. 

Itaiirn . 

ßramten,  H,  K.  Ait»A«ig  nach  Rom  Im  Sommer  1h57.  MR  1 f*beraieht»-K«** 
von  Rm».  fetnito,  Meyer.  A 120  pp.  I)!fe, 

Pn  Pn uz,  A.  J.  Itlneralre  descriptif,  ltistorlqne  et  artistli|ue  de  ITtatir  « 4» 
la  Sirilc.  Avec  25  carte«  et  plan«.  3 carte*  routUrni  gcmfralca,  2 carte*  tpeciain, 

II  plan«  de  vlllc* , 2 plan*  du  Forum  d«  Rome,  1 plan  de  tbunpcl,  I plan  Jo 
l'HU!  de  Florenee.  1 plan  du  Vati  ran,  1 pDn  du  Muse«  de  X»pl<<*.  2c  (stm 
et  eonahldrablMueiil  »Iigmcutee,  I’ari».  II Arbeite  4k  Co.  IS.  l’XY'l.  792  pp.  i 2 nt 

(Ufr.  50.)  3 Tkdr.  25  Ngr. 

Fabi,  Maxime.  Nouveau  guide  du  Voyageur  en  Italic  ou  deacrtpU.u»  drts^ler 
da  taute*  len  rille«,  bourgi , vilUgm  et  eitdroiu  rd(Mrqnabl«w  de  la  peataoak. 
Ott  y a ajoute  U-»  vovngm  k Marsrillo,  Lyon,  Paris,  Icnwlr«?*  et  Timt*. 
4e  rat,  rennt,  n irrigen  et  csflikNnlilcliwnt  ougmoiM^o.  Milan,  Rnnchi.  ».  LXXIL 
4Mb  |ip.  Mit  12  Flauen. 

Forest,  Jnt.  Le  Vdunve  ancien  et  moderne.  Es^aLvae.  Lyon,  Impr.  VhtfU'- 
nter.  6.  23  pp. 

firetjomemt,  Fd.  Storla  drl  t'orsl.  Hecata  ilal  Todmeo  In  ItalUno.  IVenca 
ISÄ7.  Le  Monnier-  12.  1«k>  pp.  (3  paolJ)  IZXgr. 

Murray'*  Hand  - Hcnik  "f  BolM  and  lll  En*  ln>ns ; forming  l*arf  C dl  As 
Hmml-Book  f«r  Tra veilen  in Ccntral-ltaly.  5tb  edit.,  can-fully  reri*c.l  >n  cIm  »pg, 
and  cotiildernhly  cnluRnl,  »Ith  a large  1 Man  pf Rome,  and  a map  «f  the fSavirän. 
IxmiloQ.  Murray.  JA  47»  pp.  (9  n.)  8 Thlr.  D Xcr. 

XriiQü n,  W.  M.  Rome,  ita  Cburrhea , lu  CWUlti , and  it*  ficboola.  Wnh 
IMate.  Now  Vork.  12.  466  pp.  (D  I.)2TWr 

Ptatet,  FH.  (Fiten me  PutJj.  Havoi«  et  Piemont.  Uauseriea  franco  ■ HaBraMX 
Paris,  Taride.  H.  XIX,  3u«  pp.  ff  fr)  tTV: 

Schräder,  F.  IF.  Jul.  Au*  vierzehn  Tagen  ln  Rom.  I.  IS*  P«1er»kircV  ned 
die  KatakomlTn  von  San  FaJIsto.  Vorlesung,  Klberfdii.  BIMcr.  S 3« pp.  lüg 


Bibliographie,  Juli,  August,  September  185“'. 


533 


Spanien  und  l*oeiut*l. 

Braust,  H-  Rapport  k 8.  M.  le  rol  de  Portugal,  »ur  utr^oyage  d'expLratJoD 
»«'trntlftqno  mix  ile*  Ac»tb»,  utJrtltj  par  MM-  Arthur  Morelet  i-t  lt.  I>r»net , pen- 
«l«nt  le  jiriulrwjM  et  !*«**•?  de.lH.47.  Tru)«t  U>*iqu>«L.  4.  33  pp. 

Lsjmnr.  Levtnru*  *nr  le».  |»)  «ci»tW.  Pau,  tmpr.  Vlglianomr.  H.  »3  |>p.  Mit  3 Tat 
A MrtDlb  In  the  -South  of  Spaln  (Beutle* '»  Miacellany,  September.) 

4t  frtasa,  Raf.  Tamarit.  I>icri«nari»  hL»C«iri<*'s - de  UhIo* 
Io*  pueblo«  «Je  K»pafl*  y *un  Lla*  adyaee nte».  Sh  «die.,  «vrregiiia,  aunratadi  « 
IltiMfrad*  e«*n  low  niapns  de  toda*  Ijm  pcnrlndM,  fnclnar*  Io«  de  1h  i»]n  de  l ut» 
>•  Paerto  lUc^  ul  de  nunMraa  poausionm  de  Afrlca,  y et  de  I**  Lla*  Carolina*  > Ma- 
rian**. Kntreg**  1 — 3,  M »drill,  llaUi.v -Radllihrc.  Fol  p.  1— *1.  Jede  Liefe.  (3  r».)  rt  Nrr. 

ls  !»-**  LhI(>. 

Sontras,  Ixt*  Pyn*n«:«**  llliwtrt-e*.  Bajpiere*,  1 teaaan.  4,  4oi  pp. 

Tatar,  li.  Voyag«  am  Pyr»:in:«*.  Sr  AllL  ma,  llndirttr  A Ca.  1«.  VIII, 
*•  pp.  (3  fr.  ho.)  I Thlr.  4 Kffr. 

Irankrrirh. 

Bufttett . fi.  W.  Pari*  « Ith  l'en  and  PeodJj  it*  People  and  Literatur».  lt« 
Life  and  Husmta*.  New  V<*rk,  Saxtmi.  IS.  314  pp.  (|>,  I.)  3 Thlr, 

Hiipi'U  Ar  Laprrie . '/<(.  Le«  P&lerlnagca  Jo»  pyrener«.  Nvtru  ■ Pnxne  de* 
PITMn.  — hrtMH  PkitM,  en  Bdani.  — H-tharam.  — Poeylaliun.  --  Pietät,  ea 
Blgorrr.  — li«**«.  — Bnnriap.  — Neste*.  — Mmb-ia*.  — fi*«!»«#.  Tarbe»,  Tclmou. 
(Ptuhi.  Lufuftt  A Co.)  1 »V  IX,  3tw  pp. 

The  Haaque*  »nd  the  Ir  iuUHtrv.  (N«*rth  American  Review,  July.l 
Beanit,  Fm.  LsquUae  du  1h  carte  gvologique  et  agntimmlquc  de  la  Ur*u*»<  et 
de  la  I)"IbIs:v  Paria.  K.  30  pp.  Mit  1 T*f.  (Atu  dem  „Hulletiti  de  I»  hoc.  gtiolog. 
de  Franc«,  2t  •crlr") 

Btrmord , F.  I’ctil  Guidr  de  FVtnuiger  * Paria;  ilhutrw  de  55  Vignette*  *itr 
t»oU  <ic*«fent:c*  d'apri*  natura  par  L*nteli»t  et  'iVrowL  et  acvinpagtiv  d’un  pl*n 
sie  Pari».  PnrU.  llnchvttv  A lo.  H.  44  pp.  k S col.  (T5c.y  7 J Ngr. 

Boarrt,  J.  Pullte  G'v>graphie  invtbudlqiie  du  ileportcmrnt  du  Oer«,  * l'iivage 
<1m  «:cole»  prltualrv*  d*  ca  »UjiartemeM.  Auch,  Impr.  Port«’*.  Iti.  X,  »1  pp. 

Brnfit**itc'a  UliiMtrat««]  iluidc  tlir.ugli  Pari*  mul  it«  Cuvirmis ; u vhil-ltlng  Io 
* novel  aod  c>  lupnrhuiisive  form  all  that  rau  be  «m  «ad  b<>w  t<«  ae«>  It  wlth  the 
l*  *»i  l’ailgur,  Time  and  lU)>cnaer  (-iriulug  a eoniplete  and  iitdiapemable  t .vmiwsuiuo 
t>.  tlie  VLsil  jr  ti>  1‘iria  und  Kniiruna;  wlth  Kngra»  iinr».  London,  Adauu.  14L 

ist»  pp.  (la.  «d.)  lOKicr.;  cioth  (s*.  ffd.)  l Tidr. 

I tcetuiirr,  tiiddv  plttori'mpie  daun  la  NWtrre  et  «iwclalrment  dan*  Nev er», 
•ui  eam  <le  P<>«ifin'*t  et  i 1'etaMiMeiueut  thermal  de  Saint  • llonord -lu*  - llaiu 
tM'xrvand)  ei  Icor»  environa.  Nevcn,  l«.  361  pp.  Mit  AM.il.lgi». 

Kouvrau  t ’ondurtrur  de  IVtranger  « lh>rdrw<ix,  coulvnant : lu  deacriplion  du* 
mort timen U «*t  CurlMllih  du  d^Partenvcnt  *1>  la  Ciirotwle.  I*  lute  des  rum , plarm, 
quaics  etc.,  de  Ih>rdeattx,  par  L.  Urne  de  4 praTure*  ul  du  plan  «Ir  llordaatik 
drew*^  rn  lK4tk  Ihtrdnaux,  (1iH>inuiM.  IM.  ISO  pp. 

Ktude*  «tir  In  Tourain*.  Ilydrvgmpliie,  «•  ••  J»-inc.  aiftnnoinlc , utatiatiq  »e,  axce 
■j untre  cartos  k*‘  ilogiipie*  et  affrnfMimiqiiaa , de  nombreu*«*  oonpca , de«  pr>>AI*  »*l 
Mpt  tahlrauÄ  giaplü^ue* ; par  C.  LJkrrnlitr  et  fi.CSarM.  Tours,  Guiüatid  Verger. 

s.  viii.  an  pn, 

tayrt.  Memoire  Mir  !'accr«isueiueu t de  la  popu1ati<>n  rn  Franc«,  *uUl  d'->l>- 
aervatl»«*  par  \ lllemie,  dr  Umgi»,  t h.  Lina»,  l^fen  iri*:  d Ch.  Ituplu.  (Ss'ancua 
ct  Fra*  h l»  d«  PAaKäh  ■>»■»  ta  i.-iKw,  nmraJe«  e«  uol]tii|ti«>*,  JuilEut  ct  Audi.) 

tiautiUr,  T.  lVtilc  (feoiaapliie  hlstoriqne  du  rarr<oidi*M'iat'Ut  do  Saint  - Mal». 
Saint -Mali  ■,  l(ain«'l.  13.  01  pp. 

Grüner,  L.  lieaerlptl  'fi  et  minendoKitiue  da  dcpRrtcnu-nt  du  la 

Ixitrr.  Farin.  I«47,  Irapr.  itnpi'riale.  0.  XX,  770  pp.  Mil  1 Karte  und  •>  Tat 

(iuld*  de*  eiraitirers  anx  canx  thermal«-«  den  Haute*-!’)  rvuee*.  Rniirifpirnjenla 
indispensaliles  na  t'»uri»ten , rtr.  Ilescriptlon  utacle  du  traue  du  rluitdu  il<r für, 
ciitr<  la  France  et  n>jiairne,  par  Galtarnie.  etc.  Tartx«,  ‘l'dnton.  16.  .11  pp. 

Ouldc  du  ti>uri*t«t  ü rherhiturg,  avue  tu  plan  de  la  »illr.  Ilutoire.  — M«nu- 
nirnts.  — De*rripd»n  du  poit  «*t  de  U dt|fue.  — Raxiruna  de  CliertiourR-  * Rn* 
aeilfiu  ment*  dlrcn.  Clictliuurg,  Mouchel.  IS.  40  pp.  (I  ft-)  l°Nffr. 

hiimptutimm . fi.  Intrudurtlon  ä la  ffeo|graphh'  de  la  France  mu»  lc  point  «le 
vue  iihvsique.  Stra*b<iur>t,  V»t  |terjter-l.e'  rault  A tiJa  ld.  16  pp. 

/>/>aiisr-  />urjea»e,  J.  (irand  Uiuthmnairu  «i’'iKraphl-)ue  postal  h l'iuag:* 
«iu  d*?p-Hrtetncnt  de  la  Charente,  dounant  d'unr  nuuih'-rv  «inj  re  et  pnVise  : ]a  «■!.»»•  1- 
ftcmiion  par  ordre  alph*b«kJqiie  de*  • Ule*,  bourir*,  oumnnmce  ....  et  llenx  IwibiU-* 
qut'Jc-MtiquM,  tir.  etc.  Anttoutfinr,  Ardant  aine.  «*.  &M  pp.  (6  fr.)  3 Thlr. 

Leymrrtr  f A.  K*qni*»c  g':i>go<i*,tiquc  de*  l*y rdlHr«  du  la  Halite  Uiuonne; 
prielruxne  d'unr  «ui*  jeeolofflque  et  d un«  du*a  riptkui  du  « d<’  juirteuicnt  Todlouae, 
Giimt,  Privat.  S.  XVI,  37  pp. 

t/r  Linrilt* , A.  A'.  Hourrc*  rliaud«-«  do  Norinaudje.  Guide  du  Toy«|t«r  ä 
llAKO'de*  1«  *-K*'ii  (Urne).  Parin.  13.  *6  pp. 

Nantes  et  la  l.-oire-lnferlmrr,  lnununient»  uiicicim  et  moderne«,  altes  rt  costu- 
me«  pitloreaque* , diaulin-*  iTapr^n  natnre  par  FH.  lU-imUt  <-t  litbii^raphle*  par  I«» 

rrrmlsn  artinte*  de  ]*arl»<  Ba«  heli«'r,  Itavnt,  Beindst , IHclieVd«,  i*h«uil>  , Eujf- 
V«^irl , Ciiv  iiliur,  I>ero>  , Fichut.  Jul.  (inlhlrau , (iiieadon,  Jooittet,  A.  Mathieu, 
Sahalier,  Tirpcnnc  etr.  l.e»  r mtnni-  « «!esnin«:n  et  IlthogTiiptileN  par  Hpp. 
a«-c*-iiip**rtT‘n  de  notice*  hiaU<ri<|ii«*'  arrhihdotciqne*  et  du*iripliie« , pur  /'ilrr-t'Ar- 
rnlirr,  Fm.  S^urrtir r et  me  *orl«-n*  d'houunea  du  lettre*  du  pa>».  3 voi  Nante*. 
Fol.  144  pp.  Mit  74  1*1  (74fr.)  34  Thlr. 

l.a  Normandie  UhiatnV.  Monument*,  alte«  «-t  oiatiiuien  de  I*  Seine-lnferieure, 
«Je  I K-ue,  «ln  Calvados,  de  l’Urne  ei  de  la  Manch«  du*sines  d'aprv**  natnre  par 
/VA  Brttuiti.  et  lMlHiffrajihtda  par  le.»  preuiirm  artUte«  del*aria;  «vistiiniea  d«-«aiiiea 
rt  lidiöffiafiUi  par  n/  Lntaistf,  teste  p«r  inm  wdM  dt  an*nnta  ut  IMnim 
«Jt>  Normandie , »au*  ln  «lirection  du  Amf.  frittier  et  fi.  1/umti.  3 Vid.  KhIMA 
Fol.  I.VUI,  4tN>  pp.  Mit  fi  llirlkupf.  und  IfiU  Lith.  (130fr.)  4« • Thlr 

Pari»  dan»  *a  «plendeur,  UutBHtlllt,  tu«  piltorrwutle* , acene*  hislorlque«, 
<l«-*«'Hptiona  c<  liUl/dre.  l>i-ssin*  et  Uthnirrapliie«  par  le*  premkrs  artl*(e«  de 
PaH»,  viitnctt»**  da  Fel.  Ihnobit  et  l'ittuvii , «iiVnnV*  aur  hoi*  par  le«  Premiers 
^raveurx.  Text«  par  MM.  Mdrfmdc  ci  St.  Heine,  «le  l'Acodtbnie  fnui^niw.  Vi*dlet 
le-Duc,  Alli.  J^rooir,  Liusu*.  Ed.  Foiiruier,  Amad.  Unboure.  Auat-de  «lc  .M-intulglon, 
Phre-Uicviiltf,  de  Gaulle.  Eug.  de  I»  Gounmrip,  LcH-.u»  du  I Jury,  M,  Toiiee, 
K«lni.  About,  F.  Lock.  O.  de  Waltcvfll«,  Kug  CarfMan , L.  Etumlt,  A.  Giillli«-rt, 
Lr.  ItfACoar.  etc.  Lltr.  1-  15.  Nantes.  KuL  hin  pp.  Mit  30  Tat.  Jede  IJefg.  i.S  fr.)  1 Thlr. 

IM»  n .r«  «|r*  ln  V«  uh«n.  «ulUuiai^. 

PI onihierrw  |-Mt>ire*«|iie  , hUtoriqu«  , pnthique,  ini-dical  et  toi««irr*piii<ine , pur 
nur  *»»ei»-lis  d'aru»tea,  rt«  i.ir>U-«  lji»  ei  de  (.mriste*.  Pari»,  t liait  A Co.  I**.  SRI  pp. 
Mit  AhbUdicn. 

Ae*»,  Jul.  (Iteinin  d«-  (et  de  Paris  » Clierhourg.  Itindraire  technique.  ifeogra- 
|iUiqnc,  hi*torii|ue,  *tati>ti-|ue,  iiuluatriel  «rt  oumntereia] ; «irnd  de  >l«mt  hell««  carte*. 
Part*.  1 14  76  pp  (t  fr.)  16  Kffr. 


Ruff,  F.  Notice  *nr  le«  r<d»uie*  ffan^aise*.  Av«  carte*  , plan*  et  gravarv*. 
(Revue  f donlai*,  Jaillct.) 

StnnffirA'i  Paris  Guide;  with  tbree  Map»  and  a View  »f  |l»a  t liamp*  Kltsde*. 
New  «llt.  I^ndon.  IltfcwL  13-  3«e>  pp-  (Ja  SA)  l Tbir.  13  Ngr. 

StatSstiquu  de  la  France.  Je  »erie.  T.  IV.  Ire  partie;  M-iiirctnent  de  ta  po- 
pnlation  p«-ndnnt  l'*nnee  |a5i.  Je  partie:  Talduaux.  Strasbuurg,  Impr.  V»  e IS  rger 
UvranlL  4.  LXXXUl  137  pp. 

I «rrtMoh , Jmi.  Guide  de  IVtrangCr  k Meta  et  dam  le  d^port erneut  de  U 
Mosellu.  3«  wlit.  Meta,  Verronnai*.  13.  164  pp.  Mit  Ahhildgn. 

Hrlvien  nn4  die  Mrdrrtande. 

Batdtkrr , K.  HoIUnd  und  Belgien.  Handbuch  für  Rrnnvinio.  Mit  3 Karten, 
dem  PI  au  des  Schlacht  Mit.»  von  Bell«  - Alliance  und  13  Planen.  6.  umgearb.  Autl. 

CÜhltnm  lUudukiT.  vi,  st*»  pp.  i rUr,  liier, 

Bil-Sra.:«-u  tot  de  K*nnU  »an  den  legenwourdlgt-n  «taat  der  nrovincl«  Gruniu 
gen.  1 itirrg.  door  de  ivitnmlssje  v«nir  de  *tHtt»tieke  lxscbrijvin^  der  prorind« 
Groningen,  le  atuk.  Groningen,  Erven  »an  U-dhui*  lliiiUeoia.  ».  XVI,  H>7  pp. 

(It.  I.  313.  J7  Ngr. 

Dciruineut*  »utistiqu««  puldld«  par  le  dcpartuneul  de  l'lnterieur,  aver  le  con 
omim  «Je  in  c»iuiul»nlons  centrale  de  statütique.  T.  L ltruxeilea,  ls47,  l.csigne.  4- 
VIR,  344  pp.  (lOfc)  3 Tlilr.  15 Ngr. 

Frirmter.  lu»  ÜMM  lM-lgr:  Uinant,  Nonnir,  Liege.  — liistoLrv,  Legende*. 
*Ur*  et  itniii'imenU.  Indiulrie.  Liege,  Huuar>.l.  1H.  XJ1,  31S  pp.  Mit  7 Taf. 

(4  fr.)  1 Thlr.  17  J Ngr. 

Merk«  «ardlge  Koxteelen  in  Nedcriand.  I>i«»r  Mr.  J.  r«a  />avy  en  W. 
J - ■ BqfAijk.  3<e  en  laatate  serie.  3«  ad.  Atnsturdaoi.  llulkeinijer.  0.  p.  33  — 64. 
Mil  Taf.  und  Karten.  (6p  ct>)  13)  Ngr. 

Stre  its.  IbaM'lixtjviug  der  provlnei«  Oo*tvlaei«dcren , bovattende  de  »pga»« 
van  *1  de  Steden  Ml  dorjien,  wegen , TaertCD  en  riviuren ; du  aenduiiiing  der  uit- 
gestrektlM'id,  Wvolking,  nijvertieid,  des  luutdel*;  beneven»  de  algwmeeite  gesrttio- 
<Ieuls  der  pruvincl«  rn  di-  h>a«n<lvrc  vau  *lke  »oorttaine  plwtv  en*.  Gent,  van 
1>OOM».|*ITI-,  rt  I*.*l  pp  Mit  1 Karte  mul  Httüffm  Ufr.  34  ) 37|  Ngr. 

Statiatique  de  la  Hr]gii|uc.  Mine«,  miniere*,  luine*  minifralurgl'jne*  ct  ini- 
chiiun  h v ajH-tir.  I«41 — IHM.  Bnuelli-w,  Vau  l>o*irei».  4.  Sfr  j*p 
PeawnH  W NuwMrt  «»•  imm  j.-»»le- 

Frnrra,  J.  L.  Ilet  Knningrijk  der  Nederlanden . » > «>rg»*»t«‘ld  in  eene  reell 
van  »c1i»|.|.sth*  lillge  ffecigten  Cijncr  t*elnmrrijk»tc  plnatam,  murkwaaniigvte  «t«-den, 
kerken , kasteelun  t-u  andere  nanrirulijku  grtir.il «cn  van  vroegoren  en  latereu 
tijul , iiaar  de  natnnr  geteekened  en  In  »taal  gegraveerd  door  OtaterMtMddanu 
kmistenHur*.  36— 3rte  ad.  Gomla.  v.  (kor.  rt,  p.  113—136.  Mit  6 Stahlst. 

Jede  Liefe,  (wets.)  tl  Ngr.:  Prauhtausg.  lu  4.  (rt.  1.  30.)  34  Ngr. 
CerkanjAe.  I )±o  Seebad  O.teinir  In  gesellHcbHfUirher,  taedMnlsCller  und  topo- 
graphUchi-c  Hinsicht.  An*  dum  Französischen  , lir»g.  von  /*.  ftaassm.  S.  Aud. 
BrhsM'l,  tlmuNen.  13.  3«Ht  pp.  Mit  Karten.  Planen  etc.  (3fr.  Art.)  35  Ngr. 

Vurslag  van  brt  bchrtr  en  den  staut  Dur  Nerterlattdscb*  begiuingen  rn  kolo- 
uihn  in  On»t.  i-n  Wcat-Iudle  en  ter  kurt  van  Gnineiu  Uvt-r  1353,  ingediend  «loor 
den  M Infi  ter  »an  Kolonien.  Ltrecht,  Kemluk  «V  Zoon.  h.  XV.  3«irt  pp. 

•rt  X)  3 Thlr.  15  Ngr. 

1>«  nienwe  wegirijcer  ln  en  ojj»  d«  stad  l trecht.  Ilaudleidjng  »<*or  hen  die 
in  körten  Ujd  al  het  nierkw-aardige  der  sind  wenn  hen  fe  *l«-n.  I'tnetdit,  Mulde*. 
16.  16  ppc  (7|  ct«.)  3 Ngr. 

hn»«»hr1rannten  und  lilmd. 

Atftien.  fi.  I*'.  A Uvely  Sketch  of  a Trip  to  Klllnmsy  and  ibc  Smith  of 
IrcEand.  LtMth  Bennett  IfL  4M  M (l».j  13  Ngr. 

B-irmrt,  II'.  Not«»  u u Anclunt  Uritaiu  and  the  Hriton*.  Loudmi,  J.  R.  rtouth. 
If.  170  pp.  * (3  a)  1 Tlilr.  6 Kffr. 

Wiiil't  IMcturewijue  Golde  t*>  Vork*hire  r »Ul»  Map  «f  the  Coonty.  and  lila- 
«trations.  Edinburgh,  A.  & Cb.  Black.  Irt.  376  pp.  (3*.  6 d.  I Thlr. 

Shilling  liaml  Book  «if  Great  Briialn  and  lroland.  Illustrated  wttb 
«iiiMtrh  «icel  engraved  Vl*m,  Map«  and  Plan»  of  Towiu.  in  four  Sectbwi»,  L--m.lun, 
Adam».  13.  Jede  Scctiou  (IA)  13  Ngr, 

DuUy,  Frank  Fa* ter.  The  (.'hanucl  UlamU;  n Guide  t»  Jctwy,  Ga.  rnsey, 
«ark.  Hem,  Jrilmn,  AMemo»,  etc.;  »ith  Note»  og  tfadr  llütory.  Geob-gy,  CUmate, 
Health,  and  Dbtue,  Fanning,  GaslenJng,  Iiidlgenoui  Vegetation,  und  Ijv»,  für 
Vivitor»  and  R«**idt-nt*.  Wltl*  a Map.  London,  Stanford.  13.  373  pp. 

(3  h.  6d.)  I Tlilr.  13  Ngr. 

E«1inbutgh:  a romplde  View  nf  the  City  and  Knvlron*,  a*  moo  In  * Walk 
round  the  fallen  HOL  London,  Iluubdou  A W right.  16. 

(3a.  <!iL)  1 Thlr.  13  Ngr. ; colourofl  (5a.)  3 TlUr. 
Exenrsion*  in  North  Walo* : a emmplrt«  fluid*  U>  the  Tourtat  thri-ugh  tbui 
rotnaiitlc  Country  ; conlaiiiliig  KeacTiptfon*  of  lu  pUtureanuc  Buaiitie* . hiatorical 
Antiqm'tie*.  and  modern  Woiider*.  lXlitud  by  J.  Jlickti*.  6th  l'honaand.  Lmidoit, 

WUttalMv»  l rt.  ,.ih.  ff  4]  i Thlr. 

tioklin,  J.  Th«  IllittCmted  ilaud-lbiok  nf  North  Wal«*:  a Guide  for  tl*u 
Tourist,  the  Antiquarian , and  the  Angler . beiug  the  fifth  cdlt  of  llenidngwa» '« 
Panorama,  with  Ru»  isioii»  and  Addition*.  Clieatcf.  (Loadmi,  WhiUaker.)  13.  .1l!«p|a 

(4*.)  1 Thlr.  13  Kffr. 

Hand-Book  to  Landii-Ino  and  its  Vldnlly.  44'lth  lUu*tr*tii»n«  fn*m 
original  Ilnuring«,  hy  W.  Willi*,  and  a Map  <>f  the  GUtrirt  New  ««Bl  Ihid.  13. 
17«>  Mi  U » J 1 Thlr 

1 he  Phistrnted  llAnd-tk>ok  for  llarmgutc;  will»  Escnrsion*  in  the  Nelghboqi 
h«n4.  Ctnnpllfld  by  tb*  Ldlt-  r»  .if  tbe  „llarrogate  Ad»  vrtLi'r".  Wlth  OI»m*i  » «lion* 
on  tb«  Medirul  Spring«  of  liarrogaU'.  11}  O.  kmnion.  Uarrogate.  ( LotsJ-ui. 
Whittaker.)  13.  ItJrt  pp.  (5a.)  3 Thlr 

/f«i 4 **•/■,  o.  Hcrirtite  «le»  «t*tUti*e»ien  rontral-Arrhlraa  au  llarliu.  Nr.  S.  Ine 
öffentlich»  n ,\bg.»l— u in  Gro«abrilanr«k‘>i  n.  Irland.  I.eiprig,  Hübner.  Fol.  13  pp  1 1 tdr. 

Tbc  Lund  of  Sooft : oc,  Tonriat**  Guide  to  AblK.&f-Trd,  tho  Country  nf  tncTkc-rt 
and  lu  'l'rlbntaric*,  »nd  st.  Mary**  Uek  Ixmdoti,  Nwlann.  1A  «4  pp.  (la.)  UNgi 
Larar*.  J.  IVtcket  Golde  to  Btirtd  «nd  Snburb*.  Brisbd.  I^nm,  K 

Wlth  tuap  (1*.)  13  Ngr. ; enlor.  (3*.  di)  1 ITilr,  13  Ngr. 
JtnetinnaH , UhqA.  Rauitiica  r»und  Gtaag»»  , I ►«■»cripflon*  M*t<>rical  and  tr* 

dfUennl  N rtlb  UaffM,IUL  u,  (U  CA)  ITIIr.  MXgr. 

Mac  PSmn't  Plenanr«  Ex  cur  ■ io  n*  t»  the  lligldand*.  London,  .Macl'hun.  33. 

(la.)  13  Ngr. 

Twuhfl  Gable  to  tl»e  Trotacb*.  Loch  Katrlne,  and  Fall*  of  flydc. 

MA  33.  (ln.)  13  Ngr 

Marti  wen«.  Uarrirt.  The  KngiLb  I^kuw.  lllu*irwtr|  with  Steel  - E«igraving*, 
WiwtiUmU  |>y  W.  J.  Lint  .n,  OulKne«  of  the  M-mntaJn*.  »ml  a Map  c-loured  geo- 
graphicully  by  J.  Knth»  cn.  To  whirh  i»  a-idisl  an  appendix  coutaining  (b*  me 
tenredugy  of  Uir  Lake  Ihstrict , an  Arconnt  of  it*  Howering  f'lants . Fern»  *nd 
M'ww«  «tc,  Wlbdwrmer«  iLneloii.  Wliittakcr.)  4.  !*>.»  pp.  (31*.)  b Thlr  13  Ngr. 
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Hart,  ne, tu,  Harrtet,  dulde  lo  Wliuhnant:  «Ith  Tmir»  to  the  Xrighho  dring 
Lake»  »ml  *.4lwT  h>terc«.ting  l’ben«.  Ith  ritic  Ibid.  12.  104  pp.  (I  «0  12  Ngr. 

Milnrr,  Tk.  Our  H«*tnc  Inland»  : tlieir  Natural  FmIw«  London,  llrl.  Tr*et 
R'<-  II.  (2».  ifl  1 TltJr. 

XHeon'i  Gaidv  1»  tbe  Enviroita  of  London.  London,  Nelson.  1».  <1«.)  12  Ngr. 
f*A Uip’t  Tourist*»  Conipanion  to  the  Countica  of  Hootiand,  and  IVkrt  Atlas 
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of  the  Cnitiitlew.  I«ofid»ti.  Philip.  I».  W pp.  Mil  tt  Kann..  (5*.}  2 Thlr. 

The  Report»  Riad«  f<»r  (he  Yotr  IHM  to  the  Seffrttry  of  Ntalr  tut v Ina*  (ho 
ftepartment  the  cn|n*iu«* ; in  mittimiatinn  nf  the  Rfpirtt  annually  maile  by 
the  Governor»  of  the  British  eokraitss , «Ith  a \leir  Io  exhibit  gen  er  *1  ly  the  Pust 
and  J'rnn't.t  State  nf  11.  M Colonial  Possesajona.  Transmltted  «itli  the  Ültie 
lliMikh  f..r  the  Ymr  185*;.  l*r«a«itrd  In  lioth  Ifoiue«  of  Parilamcnt  by  oimmanil 
of  II.  M.  lut  June  IHM,  lamdoa,  prlutod  bv  K}T*  d Mpottlaa  oode.  F«l.  X,  30<>|>p. 
Mit  I Körte : Tlie  l-ake  oMwtry  fTaaiuania). 

Boote,  Oda  eint.  The  Channel  lulanda.  PlrtoHaJ,  legendär)  am!  «lfKTlptlve ; 
Jcney,  Guernwy,  aml  Hark  : * Ith  n ginne*  et  Altlerney . 3d  eilit.  I.otidon.  Bootb.  IS, 

(Sa.)  I Thir.  II Nur. 

(laemtey  an<l  Hark,  Pittorial,  bpailvjr  and  dcscviptiic:  «Itli  a 
glanre  at  Aldeniey.  Sit  odit.  Ibld.  12.  (I  a.  Ad.)  IHNgr. 

Jwaey,  PirtorlaL  legendär}'  and  dcarriptlvc.  3d  erflt.  lbl>l.  12. 

fl  a.  Cd.)  IHNgr. 

Taylor , IT.  Tlie  PlttMftl  Guide  to  Castle  Rlniug.  Norfolk.  IUnatr.  «Ith  fi»e 
engravinira.  London,  Marter».  ft.  48  pp.  (1  a.)  12  Ngr 

II« /••»//,  Hackentie.  A Guide  to  the  Catbedral«  of  England  and  Wales;  tbeir 
lllatnry , AnMlKture,  and  Tradition»:  «itb  Notice*  of  tun  Monument*  of  tbeir 
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Wtitr , Wolter.  A M->nth  In  Yvrkalilre.  Sd  edlt.  London,  Chajnnau  & Hall. 
4U2  pp.  H,  (*.»  a.)  3 Thlr.  1*  Ngr. 

Pinraiark.  Schwedm  ond  Naraeren. 

HrffhttuM,  A,  laland.  (Illuatr.  KatulUenhurh  dea  Ouaterrelrh.  Lloyd,  II.  Heft) 
lliati-rttkl  • gcogrufLkt  och  »tatlrtUkt  L«xik*>4i  üfwer  8etri|e  af  H»t.  Boaner, 
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l.adrnpreia  (I  R:iLr.  Mtore)  1 Thlr.  13  Ngr. 
JftlenW,  ft.  Naeli  IConregon.  lel|Ml|{,  I^rdt.  it.  V|l|,  !«4  pp.  10  N'^r. 

(A.  ti.  d.  T. : Lr»rrk’a  EWulMdmliflrher.  2tv  ThL) 

Harra»'*  HamMtook  for  Trav eilen  in  Denmnrtc,  NVnray,  H«eden,  and  IcelamL 
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(15  a.)  A Thlr. 

.Vra-.'i*i»>/ , //.  Korea!  Life  In  Nom ay  and  Rircdrn:  bring  Kxtract*  ROM  the 
Jonrnal  of  a Klaheman.  Ne«  «Ult.  L.iwlcai,  Roatlodgo  A Co.  is.  418  pp.  ("2  *.'  24  NgT. 

XHjettrüm.  — Reiae  von  lirontliefm  Bbnr  Ihitre-  uml  FH«  - Kjeld  nach  dem 
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üni  skuri,  Axeaall.  Warnhean  och  Httjentorp.  Till  «ätflednlng  fdr  reaande 
oeh  tili  npplifwatnle  af  to»terbudaka  ntlmien.  ((Othelxirg , Lindgn*n.  Hl  40  pp. 
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die  Kmgehungen  der  Rta.it  bhif«J*-Rnaaa.  Nach  dem  Rusalachcn  dea  Herrn  Elch 
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(IR  S.’> k.)  S lldr.  7J Ngr. 
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dem  RnK*iarhen  Ton  A.  AVumon».  {Zeltachr.  ftir  allg.  Erdk.,  Juli.) 
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XIV,  SL| 

Eririnenmgrn  aus  einer  Reise  In  Bouilen.  (Narodoe  Novlnr.  Nr.  6|— 8|  ) 
rf'f«wp«r  Ar  In uiurr.  De  ba  Turi|ule  c(  de«  Etat*  ittusulmans  es  gdn^rnL 
Paria,  Atnyot.  8.  VlIL  1*4  pp  (Sfr.)  1 Thlr. 

>«i ilmeroysr,  J.  P*.  Dm  albnneslschc  Element  ln  Griechenland.  L Ahth. : 
Vhcr  l rapnmg  und  A Horthum  der  Alhatieaen.  kdlnrhcn,  1H57,  Kran*.  4.  71  pp.  (Aua 
den  Abhau'llgn. der k. baycr.  AkatL der  wiaacnaclt,  III. IT  VIII  Rd.,3Abih.)  SAJNgr- 
TUrklache  ZuatJlndc.  ftdiihlcrungeti  von  Fremden  und  D.-nkarhriftcn  ton 
Gehörn eu.  II.  Die  llcrieg.  «Ina.  Annalen  aus  den  J.  101-1^7.  Von  Protop 
(utuciiu.  Übertragen  von  J.  F.  Sotaier.  ItauUen,  Schmaler.  8.  33  pp.  3 Ngr. 
ürtcdiealand. 

Chair.  Xoiioe  aur  kn  mrtea  de  ('Archipel  grec,  ler .‘ca  par  la  marine  anglalac. 
(Hüllet in  de.  U Boc.  de  geogr.,  Jullh-t,  Audi.) 

A 8 I BK. 

iTAmptare,  D.  IsC  Saint  Voyag«  de  Jerusalem  (1395);  nr<*iO)pagn<:  J’iVlalr- 
«iucmeHt*  anr  l'ctat  present  de*  Ueux  saiuta.  Pari«,  Pouget-C'oolon.  33.  Tti  pp. 

(lfr.  25.)  IS)  Ngr, 


Arbeiten  der  Rna»bichen  gelxtUchan  MMm  kn  Peking.  (Arrldv  tttr  «Imm- 

arhafü.  Knude  voai  Russland,  XVII,  3.) 

de  Hraun.nnt,  A‘l.  Voyago  eu  Aale  Mineure;  r<>nte  de  Xiree  k Nkoatedä«. 
(Revue  de  rOrient , Julti.) 

Bpir  n»tj'rna,  C.  it.  Brittcrne  1 Itnllen.  Pflredrag  hUIct  I Stockliolm«  l «ftlrnv 
Khitd.'.  Ntockboliu,  Bunnicr.  8.  IIP  pp.  (Blak.,1  Ä Xgr 

iHitUb  India.  (Uuarterly  Rexie»  . July.) 

Cbln.1.  l.aiM  und  Volk.  GtachUdeet  nach  den  be«ten  neuen  Arbeiten.  S.  am 
gearl).  mit  Stahlat,  I. — 5.  Uefg.  Stuttgart,  Geber.  Srheitlin.  e.  p.  1 — tu 

Mit  12  Sr «hUt  Jede  Urff.  10 NgT. 

C»lii m,  Prrrn  H\l.  Exploration«  of  the  Araoor  River,  (lianier'»  Xn  M>mSkl( 
Mag.  July.) 

Cwodv,  G.  Il'ieorwee.  China;  bring  „The  Hmes*’  Special  C«*rre»jK‘Oda*i* 
fron  Chine  ln  the  Yrara  laS7-H;  «Ith  t orrrrtimia  «imI  Addition»  by  ibcAatb-r. 
Ukdwi.  RmhMp  4b  Ck  8-  478  j.P.  («».;•  g ihJ,.  »tNcr. 

Exp1onai"ti*  of  tlw  Aiioht  lifver;  and  it*  Importance  on  the  Katar,*  Great 
Inter  f beanlc Traile  acroa«  tlie  American  t ontinent.  (IluDt'a  Mcrchaut«  5Ia/^  Augut, 
Die  Koraefaongrn  der  ostalW rischen  Ex|iedit>un  im  Gebiete  dea  Wldm  Mit 
einer  Karte  de*  1 luMgebieU  nach  Kriisrarr.'*  aatrom'unUcbvr  Ea|^41tton.  {Zatackr, 
ftir  allgcm.  Erdk.,  Juli.) 

Frankl,  /,.  A Nach  Jerusalem ! I.  TM,  Grteehenlattd,  Kleinaiiien,  Hyriea.  — 
3.  Thl.  Jarnaalett).  I^lpalg.  K x.  441  und  VIII.  S16  pp.  2 Thlr.  laX/r 

(BUdet  einen  Tbell  der  „.Schriften  hng.  vom  Inatitutc  zur  Kürdening  fra 
i»r neli tischen  Literatur.  3.  Jahrg.  1 8.57  —.MC.) 

Frinlmann.  Die  niederUndUchen  Kolonien  im  Jahr«  IK5&.  |.  NlederUo^wk 
Indien  lut  Jahre  USA.  1L  III.  (Auatand,  Nr.  31.  33,  96.) 

Graham,  Jan*.  Jerusalem,  in.  Miaatoti«,  Sdiotll,  L«>ntenta  etc.,  uader  Bbb.p 
Gohat.  LfllM,  WUMaktf.  H.  (la)lSXr- 

Hr>ne,  M'.  llic  Expedition  In  den  Seen  von  China,  Japan  und  Ovhntak,  aacer 
ComtnnnJn  von  Commodore  Colin  Uinggold  und  tommojorr  John  In. 

Aufträge  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  nntcrnnanxnro  In  den  Jtlmn  l*C4 
bla  llwft,  unter  Ziutlehuug  der  onteiellen  A iiJoritAt* n und  (Juelleu.  Detiaw-br 
Orlginntauag.  Mit  I«  vom  V«rC  ivaeh  der  Natur  getriduirien  Anairiiten,  Pntnia, 
landwirtlwehnftl  Hatrhintn  etc.  in  Totxlrnck , an, geführt  in  II"U*chn. , oebg 
3 Karten.  I.B.L  Zugleich  Fortsetzung  der  Reise  um  die  Erde  trnch  Japan.  Leifric. 
OatriMible.  H.  XX,  331  pp.  Mit  4 HoDsrhnitttaf.,  4 Stefutaf.  nnd  2 Kirtrs 

H Ihlr.  JlNgr 

Die  IJu-Kln-InMlt».  MH  10  Illuatr.  (Weatertnaun's  Ulustr.  dwtichf 
Monatsheft»  , • August. \ 

W*f  CU  Gäbet.  Hel  hctnelarhe  rljk.  fhnzwcrvlBgen  ln  China.  Nur  6t 
Hoogdullache  Iw« erking  van  Dr.  K.  Andree , door  J.  J.  A.  Ooeecrarirr.  $n  6ttL 
Groningen,  Wolter«.  8.  Vlll . 3üü  pp.  (fl.  3.)  I TUir.  IS  Ngr 

Die  matrrieltcn  HIlIfsmlMil  Jnpuns.  (Analand.  Nr.  91.) 

AtAnka,  Tbar,  Rehr  ln  den  etUrlachen  Tau  tu*.  Über  Tarmua.  Mit  Vurrnrt 
von  C.  Rittet.  Gotha,  J.  Pcrthe«.  8,  X,  445  (»j».  MH  1 Nteintnf.  und  t Karte«. 

2 Thlr.  iSJte. 

dt  Lanoye , Fd.  LTndia  contemporanea  e vtoria  delK  in«nrrezi*.ne  .M  HcT 
Prima  rrmione  dal  franreae  di  G.  B.  Milano , Tip.  ValUrtli.  8.  üih  j,j.  gjj 
1 Karte.  fl.  a.6.)  3 Tbb 

Forlkart . ft'.  On  the  lmp»rtaitoc  of  oponltig  the  Navigation  o 4 the  Yanf 
taf-Kiaug,  and  the  rlumge*  Ibat  have  lately  taken  plar»  in  (he  Itrd  of  the  Vcftev 
Rlvar  rir.  (IVnrcml.  of  tlw  K.  (»eojfr.  Siif.,  VoL  II,  Nr.  4.) 

Milan , Fd nin.  Ost-Indien,  daa  Land  der  Wvmder  und  «eine  V.ftker.  blitfa 
und  (Jehru uche . oder  Barbarei  und  (üvilUation.  Indian  , Walde.  8-  4P*  p|>  hü 
14  StelnUf.  »aN.r 

(ihlnt.)  — Eine  Rei*e  über  luuid  von  Nlngpo  nach  Canton.  Mitgetiieilt  t*« 
BieAttitii.  (Zeitaehrift  ftir  «llg.  Erdk.,  Juli, 

1/i.v.  ft’.  C.  Ln  Vle  rfüßt  Cn  Chine;  traduite  juu-  Amdrt  Taiurt , avec  ot* 
introdnetii.-'n  et  des  nute»  pur  G.  AivfA/er.  thisragc  oontenant  3 carte*  ur(gia«lc*. 
Paria.  Machet tc  & Co.  1».  XXVUL  54«  pp.  (3  fr.  50.)  1 Thlr  5N«t 

S'atimo «*,  iV.  Uber  die  NebiflTnhrt  auf  dem  Amur  Ho  Jahre  IS57.  {Artki* 
für  «lanetinfhaftl  Kunde  von  Ruv.huid,  X\ll,  3.) 

AWlA-fVof.  Lc  rnyamttc  tfOndfl,  *e»  prlneca  et  sou  gouvemetnent.  [R4tm 
ctirttenipor.,  15  JuiUct} 

Notice«  «>f  Madras  and  Cudiialorc  in  tlie  last  Century,  frutu  tlie  Journals  ud 
Lettern  «f  the  Kartier  MUatonarioa  of  the  Society  f»r  PromotlDg  < brUtian  K • « 
ledgc.  BumIoU.  Lotigmail.  H.  HÜ*  pp.  (3  a.  Äd.)  I Thlr  tlNg- 

Ortotr.  Di»  i ir'-oUiliemn  »in  Amur.  JZclurhr.  für  allg.  Erdk.,  JnaL! 
Ptrrey , Air,  Nur  le  iiShihrto,  volcaa  de  iTle  de  Timor.  (Nonv.  lutnales  An 
Toyngea,  Aofit.) 

Our  PnJicy  in  China,  ,-r  a GIsik«  at  the  Paat.  Prcaeol  and  l'utur«  of  China. 
In  Ha  fnrrigit  Rdiflotu  and  Commerce.  L>ndun,  UcQ  & Dald* . s,  VII,  i:U  ff. 

(3*.  6 d.)  1 Thlr.  12 Nr 

Prf««*,  IT.  ITIgerrolae  In  da«  heilige  Land.  Münster,  CoppenratL  8.  ff 
*Th  pa,  i r - 

Hcininiacencc»  of  a Vlalt  to  the  pelewtlaJ  Empire,  and  Rough  Note«  oe  iku 
aml  tiu- -Chinese.  [Contin.)  (Colbura'a  United  Service  Mag.,  Jab',  Aagau.  Hrpoaht) 
Pirat  Report  from  tbe  aeleet  Commhtce  on  Colocnixjktiots  ai»d  Settlement  (lalli 
«Ith  the  Minute*  of  Evldetie*  taken  Itofure  them.  Ordered , by  the  li-m#  d 
iomtnoti»,  t>>  be  printed,  6 May  .1858,  LurotoH  (King),  K<iL  IV,  152  pp.  Will, 
M;»|i  »bowitig  tlie  Loralitie»  «*f  tlie  prlmipa)  Minertd  and  Vegrttblc  lYodiuti  -4 
India  nnd  tbe  onurwe  of  tlie  Trunk  Railway*  (2».  K.L1  I Thir 

c.«  RL'o'tn,  Air.  Ml»*l**n»reUen  in  t hin«,  T"iikin.  Cocblnehina  und  aadma 
aaiatiselieu  Krichen.  Au*  den»  FraniSdacbro  von  einem  lYiewter  dervethes  Ge»>*Ii- 
«chaft.  Kreiburg  i«*  Br.,  Herder,  h.  XL  345  pp.  2t  So 

Ruttrll,  il.  Palrttiue,  or  tl»e  Holy  Laml.  Ne«  «lit  London,  Nelson.  8. 

t3«.  6. Li  t TMr.  I s\r. 

Stturnoit’i  Bericht  Uber  seine  ReU«  nach  dem  Thlan  - Schau.  Archiv  f Sr 
«bncnsclu  Kvmde  von  Rußland.  XVII,  Xj 

Stern.  II.  .1.  Journal  wf  a MU«k>nary  Josirney  Intu  Arabia  Felix,  nndertakm 
'in  IHM,  London , Wertheim  A Maciuloah.  12.  X5  pp.  (3 Ai  4Xgr, 

ll'Ai'fe.  A.  r.  Tabular  Views  «.f  tbe  C.eogmithy  aml  Karre«!  Ml«n.> , M pflr 
atine,  and  of  tbe  Travel*  of  Nt.  I'atd:  laten ded  for  Pnjdl  Tcaehrr*  and  otbtn 
engaged  in  (Tat*  Teaebing.  London.  Nimnkin.  12.  IS  pp.  _ (I  *..]  12  Np. 

ftValrr , Cp.  T Nix  Menth*  in  itriti*h  Bonualt;  or,  india  h'eyr-nd  tbe  Gamn 
in  IIBT.  Lontlon,  MentJ»}  • 8,  ;h<*  pp.  (IftiL  |A)  4 TLlr.  6 Nit. 


Rarlit  da  Boca** , 
(Bulletin  de  la  N*>e„  de  ««'«> 


AFRIKA. 

r.  J.  Notice  ijöographiqne 
Higr,.  JiiiBat,  AottLy 
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Bibliographie,  Juli,  Auguat,  September  1853. 


B,trl\,  ii.  KeWea  und  KtiM’-ck ungeit  In  Nord-  und  Central  - Afrika  in  den  J. 
l*4y  l»l»  1*55.  Tage huch  «einer  im  Auftrag  dar  B/itrUthm  Regierung  unternom- 
menen lieb«.  4.  B4.  Mit  2 K*rtcn,  H»U*<hn.  itud  14  Bildern.  Gotha,  J.  Berthe». 

K Xli,  ft»  pp.  S Thlr. ; |*rKhl»iii(f.  liThlr. 

* — TfaveU  and  Di«coveri**  in  North  and  Central  • Afrtca;  bring  a 
Journal  of  an  Expedition  undertakou  under  tlw»  Atispioe»  «f  H.  K.  M.’u  Gotrcrn- 
rnrnt  in  tbc  Y cur*  1NUI — 63.  Vota.  4.  and  5.  Dmdon,  Iynguiiin  K 1350  pp.  Mit 
Karten  und  Ahbdktgn.  (42  a.)  Iti'lhlr.  21  Ngr. 

General  Hlatoriea]  View  of  the  Htatr  of  Hornau  Society  in  Northern  i 
< >ntral  Africa.  (Pr«*«L  of  the  R.  Geogr.  Öor,  Vt»L  II,  Nr.  4) 

Joiiruey  tn  Tltnbukta  and  the  Central  Niger.  {Colhurn's  New 
Monthly  Mag.,  September.) 

L-ifgex  allen  en  ontdcfcklngrn  op  een*  r*b  in  btt  m»>nlen  en  niidden 
van  Afrika,  op  laat  der  liritache  regning  in  de  jarvn  1849  tat  1K*5  gedaan.  Naar 
iiet  KngeUch  en  lluogdultach.  Met  e*in>  vn.wre.Ji-  van  J.  r*tn  der  Uottm.  Je  drei, 
le  «*i*  Je  aiL  M*t  platen.  '•Hertogenb'jwh , Gehr.  Möller.  8.  IV,  XXI  nnd  p. 

1— ixtet.  M«  S Tat  Jede  Liefe,  (fi.  I,  2iX)  th  Ngr. 

Pfvcl»  de»  rrsidtat*  et  de«  Information«  obtdww  |»ar  le  doctenr  Harth  | 
pendant  le  soor*  d«  *e«  voyage»  dan*  Hnlfrleeir  de  l’Afrtqae  »epienfriubale,  depui* 
1B41*  jin^l'en  1*55.  [Holte.]  (Noav.  Anuair«  des  royale»,  Jiiin,  Aoilt.) 

Brrartt.  >*Mor.  Indleataur  g>:m:ral  de  1‘Aferrie,  «menpetoa  g'-ogruphi.iue  et 
«t»t1«tique  di*  tonte*  le*  loraüif^*  «oupflaee  dau*  le*  trola  provlnres.  2e  edit.,  en-  ! 
tier'-tnent  rtfnwlM,  ai Tompeene*  »1’une  carte  da  1'AlpMt  rt  de«  plan*  de*  »Ille» 
d'Algcr,  de  CorutanÜne  *1  d'OrtU».  Atger,  Haatldr.  ln.  XXIV,  AUS  pp. 

(4  ftr.J  l Tblr.  IO  Xtf. 

Cape  «>f  < »'«»I  Hope.  — Kart  her  Pnpeni  relativ*  to  th*  State  of  the  Kaffir 
Trib*-*.  (In  eontiimttwB  of  I'«|ier*i  presenlod  Älat  March  185?.)  Presente«!  to 
Mb  H'.im«  of  Parllameut  b)f  Conmiand  of  II.  M. , August  1A'»7.  London,  1851, 
prtnU’d  by  Eyra  4 HpottDwovwie.  Fol.  VI,  100  pp.  Mit  1 Karte.  (2  a.)  A4  Ngr. 

■Ir  CiatmpimorH,  J.  ’llraillrura  l um  II  g*- ne*  du  Kdndgal,  avec  uu*  plaorhe.  (Revue 
coloniale.  AvriL) 

ColonUadun  de  fAlffflie  arec  le  mneonrs  d'nne  tnilive  agrieole,  par  J.  Fakaurr 
et  I.  0*qurr*e  trhn*.  Part«,  I-ehlgre-Duquaan*  fr.  im.  «3  pp.  fl  fr.  25.)  ij’  Ngr. 

ewo  b>Jk,  Jo a.  Lotgevallrn  v »n  aea  Nedertamkciien  k»loni«t  (n  de  binnun- 
landen  van  Znld- Afrika.  Heacrkt  met  gehrtilkiaakiui,’  van  de  «erken  ran  Cum- 
luiniC.  Anderaon,  Udrinl,  IJrbigatona^  «\  a.  — «h>  all.  Rotterdam,  Nijgti  A p. 
UmH),  Je»k  amu.  (ADfta.)  ll|!Tgr.|  Mafitt  i ln  i’*Ngr.  i 

purrrmfis,  Ctimtnt.  L'Alg«!rit‘ : e«  qu'elleeat,  <t  ijnVlk*  dolt  ftre.  K»»ai  ! 

«tcon-mJqor  ct  p<ilit1r|Me.  Alger.  DlM  fr.  Ronvier.) 

/■oiVtAerfte,  L.  Anmiaire  da  et  dv'iiendnnrea  pnur  ranne*  185tt,  aaivl 

d’one  n-'tirc  *ur  la  colonie  «t  «ur  loa  pav»  qui  »out  «n  relatiim  ave*  eile.  Halnt- 
Looi«.  I«. 

Korarliungen  im  trofdacben  Vfd-AftfKa  {ll-.tipkioHa.  Nr.  IS.) 

, fr  KrriaUH , f*.  Notieea  «Je»  ilr»  da  ' «p  Vert  (itulletiii  de  U »oc.  de 

geogr.,  Mai  et  Juin.) 

A reif,  A,  Re»iilt»t*  an«  fliBfln«naUldMn  lio«*»arIit*iiige«  in  Cliartun«,  IJnga 
von  Ferro  5u*  5*.  nürdl.  Breite  15®  Aj’.  8eeliMia  1SM  Tolam , und  au»  dreizehn- 
tn- liBtllrhrn  BcoMcktunicen  in  Ctlbory,  IAng*  von  Ferro  4iP  *>' , n-ir.ll.  Brei!« 

4®  4P*  nnd  I toudoknrU,  l^itige  von  Fern»  4M®  1**‘ . nitfill.  Breite  4*  44\  KtebiilN 
jf.%1  l‘o4*en.  Wien,  OerohtN  -N-din.  L :IJ  pp.  (Aus  den  iJrnkaehrifteii  der  k.  Aka- 
demie der  Wla*en*ch.  zu  Wien  abjredr.)  ANgr. 

Lir>»)*1"+',t>r.  Mliwi-inarrWu  und  Foraehungeu  In  Süd  - Afrika  wChrmd 
eine«  Ityahrfeen  Aufenthalt«  im  Innern  de*  CVmtinvnt*.  Auhirlalrte,  volUcnmUge 
Auas,  nir  Doutaehlanil.  Au»  dem  Englisehen  von  //ra.  Ao/je.  NVh«t  » Ansichten 
In  Tt.tMir.  and  zahlreichen  elngodr.  H-drachn..  * Karten  ind  1 Portrait.  2 Bd*. 
Leipzig.  (YcteuoM*.  M.  XII,  39»  nnd  XVIII.  JW  pp.  5 Thlr.  1»  Ngr.  i 

Livhuratone«  Iteive  l Hyd  - Afrika.  Overaal  .-Her  den  rngelake  Original  ved 
J/.  7A.ll  .ld.tr,  «-Ade  Hefte-  Kjdbenhavn,  WoUUke.  tk  p.  M7- 2Wk  Mit  AhMMgn. 

Jede«  lieft  f»4  »k.l  T|Ngr. 
\frittr  - Prun , V.  A.  Irindraire  hlatariqa*  et  arrltdologli{iMi  d*  1'hlllppcvitl*  « 
ComtnÄak  Arte  nur  carte.  (Nouv.  Annälea  d*a  voyagea,  Juillet) 

/f*»/,  II'.  I>«»  Tndte  und  -la«  Lebende  hi  der  WlUte.  (Wcaiermann's  Uliutr. 
«lentaeh*  Munalabefl«,  .September.) 

.■*claurH*>\try , Fd.  Die  Reno-n  1«  C'euOraJ  - AfHka  von  Mungo -Pirk  hf*  auf  , 
Dr,  Itartb  und  Dr-  Vogel.  L 5.  Liefe.  Lahr,  -Schauenburg  & Co.  S.  1.  IM.  tv  2ti9 
—35».  Mit  I Portrait  and  I Karte.  Jede  Liefe.  7|\gr. 

Schiri  dm , V.  J-  Die  Landenge  von  ftnlo.  Zur  Beurtheilang  de«  Canilpm- 
jeet*  und  de«  Auaxuga  der  Uro.  lltin  aut  Ägypten.  Nach  d»*ti  Alteren  nnd  neneren 
Ourllen  danceetcUt.  Mit  Tat  und  1 Kart«  de*  iK>rdd«tlichcn  Ägypten-  Leipzig, 
Engrl— nn  t>  ZVT,  Mt  Mt  1 l t.lr-  Ngr.  j 

Skntrhr*  trom  Egypt.  I.  'Hve  Dahablah.  (Frmaer'»  Mag.,  Sept«tnb«r.) 

Trymd.  I.isthtue  de  Hnea,  nouveau  plan  cmaparallf  de»  divera  tntce«  c.uifiL« 
jtfqa'k  re  jnur  p«»ar  sa  conalUallon.  Pari*,  A-  Itertrand.  M. 

1 ’oatt.  — . Notice  »ur  Edouard  Vogel  et  *ur  e*pl--rat1*-n  dan»  l'Afrkju« 
centrale.  Par  F.  .4.  MaHt-Sfim.  j Bulletin  de  la  Hoc.  d«  g**»gr^  M»l  et  Juin.J 
Voyage  of  H.  M.  -S.  „L’ydtfpa”  to  th*  Red  Sm.  (Nautical  Mag-,  July.) 
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Jede  Llefg  I Tlilf. 

Ars» , A.  Aflas  anlv*f*ri  de  vs'ifrra|>tii*  phy*li|ne,  |wdttiqive . ancienne . du 
nm.yeit  air»-  et  moderne  de  tonte»  I«  parüe*  du  mnmlo  |«mr  »ervir  ii  llntelUarti*« 
de  i’liiatoire , de  la  y.'-ographle  rt  de»  voyagea.  Notiv.  «'illt-,  rcVM  et  »tigatenleai 
ihu  <*.  /V««d  et  fiuidete*  p»r  Ortmmt.  Pari»,  HartlieJe nvler.  Kol.  «Vo  Bl. 

(liaifr  j M Ttolr-  10 Nur. 

itntrtr , J.  Minor  Mcbnot  Atlaa:  c»ntalniug  tsrenty-alx  Map«,  cvtnplled  IMn 
Di*  b«*t  Authoritiea.  New  «ulii.  kondoiu  Ward  & l.ock.  »V  <7  ».  *l d.  JTlilr. 

Kburt  Atlaa  uf  Moikrt»  f l'-ograpliy  , f*r  tbe  na«  i»f  Sehivol«  aud  S«df- 
Instruction.  N»-w  edle.  Ihld.  4.  {**>•)  2'1’blr, 

huf  nur.  A.  II.  Atlaa  rU»»l«|i»e  et  unlrrraci  de  gt-oimipHle  ancienne,  du  umveo 
am«  ef  m,»lmir.  Re*u,  corrlg"-  et  mienntf  par  f'A. /*».  /**#.  I’aris  Itartlseleniier. 
Fol.  *‘ai  Karten  Mit  Test  (b>fr.)  ÜlThlr.  lüN’cr. ; ohne  T*  »t  f ib» fr  loTIilr. 

h.  U.  J Neneater  lland  - Atlaa  zur  Auxliauung  beim  rnterrfchtr  in 
der  fieographle.  Nach  den  be* ährte *ten  IKilfuinitteln  eutwupfeti,  ge/-  und  tre*L 
roii  H,  Knn» ch,  .3.  verh.  Anti.  Leipzig,  Fr.  llc-ntz«!.  4.  24  Bl.  I 'llilr.  tlNgr. 

IimU't«.  Air.  (*'.  A t All»*  t<*  UJnatrate  Anrient  fle<>irrapby  , ou«- 

prls«sl  in  2.“>  Mapa,  abowltiK  ti»e  »arb-os  IMvii'n n»  of  tlie  World  a»  knc«»n  to  tlie 
Anrient*.  t'omjiosed  fr»*in  tbe  inoat  mithcntir  MoBrte»,  witli  an  Iinle»  of  Anrient 
and  M'vdero  Naruea.  New  edlt.  London,  Tevg.  S-  fl* ».)  3 TUlr.  l«Vgr. 

A comp*r»tive  Atlna  of  Aadrat  and  Modern  (lei'grajdiy,  n,mprl*ed 
in  flfty-four  M"|t«  . anowlng  Die  sarlona  IrtvLIout  of  tbe  Worbl  »s  ku»wn  to  tim 
Anrient* , and  tbeir  eorreap-hdln«  Site«  mm!  ItMindaiie*  ln  Modern  Loiintrtra, 
deri'ed  fr*‘io  Die  nend  antbmtlr  S«,urceaj  with  an  Intnalurticin  to  Anrient  Clo»' 
grapl,'  and  a»(  Mn:  In  «*"  Porto.  New  edt«  Ibtd.  4.  /Ms  B llilr, 

A roo.lerti  All»» . formlng  a otoiplete  o»tnpendluin  of  Ctorgraphy, 
eibibliing  In  Ddrtv  -two  Map*  Die  Kxteiit,  IHsUi-ms.  and  PuÜdctl  Arranyement» 
ef  c\ery  Ccmntry  in  tb**  kiu*wn  Wnrld , and  omulning  tbe  latest  DUroverir«  in 
the  Pidar-Keipona,  Africa,  l*oIyneala  etc.;  with  l»Dod«rti<>np  Indes  etc.  btli  edJt 
Ihld.  a,  (Ha.)  3 Tbl».  IH.Nyr. 


FtnAuiy,  Air.  0.  A Junior  AtW  of  Moder«  Cleorraphy:  (■•'•»int;  v-^, 
feen  Map*,  tlncly  colotured;  »itic  a copirui*  Index,  f<ir  tb*  om  4tad  :c 
oüt.  IbliL  0.  AL' MW 

A Junior  rioa#|ral  Atlaa  of  Anrient  f kographr  ; cuataials«  tL-. 
rtdonred  Map«,  wttb  a eeptatw  ltkdex.  New  edlt  Ibid.  » Sx  : TU 

Hand-Atla*  d»  f Krde  und  de»  Himmel»  in  7n  IJufgtt  Ne«  rwtigkv  \ aas, 
27.  ti.  2“  Uefg.  Mit  Text  Weimar,  fk-ijrr.  I «vatitut.  Fol.  Jrdr  l„d»  hl« 
Jttr  jrr,  J.  llekuopte  acbool-allaa.  ln  1(1  kaartrn.  Assen,  t.  Hc.iOr.  k 

fit,  cv 

JoKntl-jn . Air.  F-letnentary  Hebool  - Atlaa  of  Geaeral  a&4  luwtijuo 

Ctaograpby.  KdinlMirgb.  Blarliwo.^1.  ».  i> » - 2 Tk» 

A Schiwd  Atla*  of  4 luasleal  Geo-gra|ili>  ; »imprisin*  in  t*f*P  l*re 
Map*  and  Plana  of  all  Die  Important  Countrl«*  and  Loealitir*  fffc-T*..  t.  i- 
C1a>alc«l  A utbora.  t'onatrncted  frotn  the  be*t  Material*,  and  embod'ifrt  tt*K»ad* 
of  Die  Riuat  r ereilt  Ins  p*tiir*tl»tia.  With  an  Index  of  l'lare*  U «bict  :V  wrr/t 
(Juautiti'-s  are  ouriked,  by  T.  Hmrtry.  Nt»  e«ilt.  lbbL  * illi  4f  iBt 
A Scb'w.1  Atla«  of  Pliy  Deal  (leography,  illi'trs&he  ia  t MV*  4 
Orhtfanl  liewlgna.  Du»  Rlemmtary  l'aet*  of  Oeolujfy , llydr*4ufv  Nrt».e.Ko  «, 
Natural  Hi. torv.  Ne*  ediL  Ibid.  n lliiiillt» 

A'*e/ierf,  U Neuer  lland' -Atlaa  Über  alle  Tbefl«  der  Erde.  7.  Lief;  ; b 
karte  In  Mercalor'a  ProJectir»n.  Id.  Schweix.  In.  SpanU'li  itul  P»rt*;*L  % 
Amerika. ; Berlin,  I»,  Reimer.  Fol  I TW».  M N*r. ; clatatat  lL*ma  ÜJ« 
l.nuilk  narij  r»  voor  wboolgHirnils.  t itgeg.  do-,r  de  gew**«elijke  Vuoii|9( 
Noord-lloIUnd  van  lirt  Ködert.  . lulerwljuer»  - tretHiaiUehap.  Xr.  tt.  Ix  t*u«r» 
pr-s  itvrlen  in  1610  Nr  64.  llet  Kanton  llivotn  < n bet  vutfUoil  ö*r  tao 
Enkhui/en  mi  MedcmMik  (AmadtaciwBl Uooni  Nr.  «ä  Ix  Vcntairir  •,w* 
»an  VeHnl- Amerika.  Nr.  06.  Euid  America-  Amsterdam,  Brinktum.  4 

Jede  Kart*  'i«v  IjL"- 

Map|asmond»L  Milano,  ((norelii.  Fol. 

A n-Mtaf,  1’.  ii.  KUi n ( olle«*  Atla»,  Pt.  L Ten  Map* , lt1o*tr*tnr  <4  INtcv 
Oeoorapky.  With  deoeriptlse  and  esplanatory  latrodortloo  t»  cafh  V*§f.  *se 
np  f"r  tbe  ua«  of  Etnti  CoDtgo,  with  Ui*  aanction  of  the  Autli  rittet  L.<«*k 

, I WtItaMa.  B,  (7aU 

Phii't-  * Conapr*benal*a  School  • Atla*  of  Anrient  and  Medern  Gwwsf- 
eonatrurted  fpwi  tlve  Ulewt  and  beat  AuUi-.rltic* ; with  a con.alinv  1*4»:  4 » 
ward»  of  22, «Hai  Name«  of  Plarea.  By  J.  II.  Jobiutvn.  New  t-iit  L'iiü«,  fUiy  * 

(16*.  «4  »nbT.'c 

Family  Atlas  of  lliyalcal,  f.cu*  ral  and  (lawairal  C*o>«r»p4y 
ofMaj»,  r>>n*truetrd  tri-m  tbe  latest  and  best  Authoritiea,  c«Te»*l»  fic  ttP'lA 
aro.iupanied  by  lllustrati»*  1 -etter  • pr<M*  : C'tiinate  , Koil,  lUw.-m*.  ia!  «V* 
Natural  ProdnrDona  uf  e«ch  foimtr*  »IDi  ^•pU'tu  ('onauMair  lndri.  La.:» 
I New  «Mbl.  Ibid.  FoL  (31  %.  dd.;  HTto  l*Sr 

Intruduriory  He-hnnl  Atla»;  c-inprt*iug  rigbtrwc  M*i*  of  ikr  y~ 
clpal  (‘ountrlaa  of  the  World,  accompaatad  by  a eofiow  MMrtf  ID'.  * 
J.  H.  Aladra  New  edit.  Ibid.  I».  [iv.i  t TL 

Track  Chart.  «World.)  London,  Hydrogr.  CHBre.  FoL  (Sa!  ITMr  (1s 


Karten  von  Kuropa. 

I'liiaviietz  Von  Ontral  - Europa  lui  Maaaastah  I ; 3.6>aOVU.  Berlin,  A.  2"C 


Fol.  • 

Flti*ai>«ta  satt  Europa.  Etamins.  FoL 

«V'ruayrx,  t'art*  d*w  sulea  de  (-»mitiuidratiuti  de  la  Franc*,  i*  J*  IW.- 
dm  Etat»  rlu-iaiai  du  lUiia , et  d'une  partie  de»  Etat*  ]im*trf*es  S'*1  ’ 
Paris.  lUrtbekoilcr.  FoT.  1*1»- 

Ifuyimrnn  , HurlkA.  |V»t-  «nid  EUersltalvn  • Karte  so«  lXat»rii*3^  ^ 
angrcii/*  g.len  Landern.  Auas-  fllr  ItOü  l»re**b  n,  U'iHarhakk.  F<i  b 

Ketn  Karte  de»  Hlielnlauf*  »o«i  llaael  In*  Rotterdam-  Berlin.  Üri*Va  4 


V«ri/r,  J.U.  Atlaa  der  Alpcnliuvder : .Schwel«,  Savoyen,  Ficnnat.  !*taR»  •' 
Tirol,  SaUbtirg,  KmhtraoRtb.  ümlmtlrli,  Bteyennarfc,  Ulyrien.  Ob»rdtdW 
Nach  den  nene«len  Materialicti  bearb.  ’J  Blatter.  M«a**«t*li  !:4je.«W  1 
Osdlia,  J.  Pertbca.  F<d.  2 lU.  4 TUlr. ; einxrine  Bl  «rir»!  - 

The  North  s**.  Hhrrt  l,  froni  Dover  to  t 'alal*  to  Orfardncm 
ikiiilten  lamued  by  W.  licwclt,  Itiül  — lM«l  C '«•nrecliot**  t«  1"^  1 *•*'  1 

fna  Oflco.  i "i-  ffo)  I1H  . 

IIV(Maf , (',  F.  Kart«  »«•••  Europa  in  4 TlUtaem.  Sttdtkber  'Jtd  *-  -■ 
Thcil,  mu.»-*rk  von  //,  AVwrt,  (None  Ausg.)  M*a<**tkl.  1 : 447V '«i  * 
lleogr.  Institut.  FoL  u»^ 


Broclkan«'  Rtikt  - Atlaa.  Entworfen  «**d  g«*.  von  H II  & 

Delpalg,  Ihudlutu.  4.  «V  Karten  nnd  Plane.  Jede  Lirif  1 'r 

IkraeH'e.  In  cinieluen  Müttern  inlt  Text  tn  6.  Ilsede  b**«(' 

Jede*  V 

l.eiprig.  Plan  der  Stadt  nolot  einem  Ftllxrer  flir  Fremd*  MR  i 
dünget).  3.  Anti-  4 pp.  Text.  — Magdeburg.  (JJiui  drv  Sudt  »da  ^ 
Ktilirer  für  Fremde,  A pp.  Tf»J. 

Lu u/c*»o - A.  Karte  der  Soorbrtlckcr  und  der  Rhein  - N*he-  Kl*ni»*rt  ! 
irorfm  und  mit  Bennuung  amDIrbvr  Matcrialton  ge«.  M*a***t*V  ’ " 

Kreti/nacb.  Vcigtlünder.  F- 1.  2 Bl  2-'.  Sgr  ; auf  Ixii.w  u.  ia  a-<  *ri  1 Tür : ' 

.1 h,fr,  J.  karte  von  der  Rhein-Pro* inr.  We*tpb*leu  und  ll(TK<tü 
nach  den  ntlMWtea  wnd  U««lru  IHUfsmittcfn  I M arli.  Maa***txh:  t - jaWj«w  r 
A.  Meyer.  FoL  2 Bl  Jrdr* 

Nord-  und  West- Deutschland  . der  preußische  Staat  und  dl*  «rirnj 
rinnst  aalen  , von  //.  A Vejuerf  und  A.  Uruf.  Moa«a*rat>:  I : lAM»  ** 
lakmU-a-IinL  ic-mpt.  F«d. 


Uran  rarta  carografl«»,  Ititicrnria  * »tatUtira  dal  regno  letti**  '•  5 ' 
Milan»  Maridatl.  FoL  4«  Hl  Moasaotnb : ! :172.»rjO.  Jedm  l«ar,  I ai  > 
tarta  tnpoRraflra  drl  «ette  coniati)  c tun  trade  umnw  *ia*  »F  *** 
Maaaaatab:  l:tlV2U0v  Padova.  1»67.  FoL  .. 

//■j/fea »Ury.  J.  Kort  u»er  Oatcrrig.  K>M.eulu»v  n,  l‘dge»rr.  F«d  C*»1 

Ri  Ul,  J.  Karte  der  Kreis«  Bitburx,  Dann,  t Utweiler  Wp. 
Saariouv«,  Trier,  t.  lllutt : Fri*slen»gericht»berirke  Trier  und  hcüBevi»  • 1 
Friedensgerichtaberlrk  Hrrnumkril,  St.  Wendel,  Wittticb.  h1 
1 : Mu.uilu.  Trier.  UaJL  Fol.  Jodm  Blatt  1®  Sgr  - 
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Bmckel,  J,  Plau  Ton  Tritr.  )laaa»*(ah  : 1 : AlWOi  Ebenda«,  Kol.  15  Xgr. 

tfnU,  A.  Kort  OV*r  K'-ngerigel  Pmuaeu.  Gjrnncnuiect  og  rerUwel  « 1 P. 
C.  friedenreidk»  Kjübenhavn,  Btccn-  Fol-  (40 *k.)  KlXgr. 

p.  brrhen , H.  Geologische  Kart«  der  Rhein  pro»  in«  und  der  Pro v ln*  Wat- 
fal^n  ba  Aufträge  des  König!.  Minister*  fllr  Hände]  etc.  Herrn  von  der  lleidt  mit 
Benutzung  der  Beobachtungen  ilrr  Konlgi.  Itrrgbeamtcn  und  der  Prof.  Beck«, 
Qtrard  und  F.  Riemer  narb  der  Gradabtht'ilnnirxkarto  des  König],  ücucralstabe« 
an  »geführt.  Swdoil  Düsseldorf  Mandant  ah : lrüu.ouu.  Kertion  Münster.  »uwuub: 
1 : «O.uou.  Berlin,  Bchroppu  FtL  Jede  Secthui  1 Thlr. 

Getter , I’.  Neuester  llan  und  I'mgegcnd  Ton  der  König!  Krsidcnxatadt 
Potsdam.  M«a«**tab:  I : 21X000.  Berlin,  A.  Meyer.  Fol-  5 Ngr. 

Greth,  Jul.  Die  malerischen  l'uigehtmgen  Ton  Daiutig.  Narb  der  Natur  ge*. 
1.  2.  Etefg.  Danzig,  Bertling.  Fol.  4 EUhogr.  Jede  Licfg.  H Ngr. 

Kart«  der  Pott-  und  Eisenbahn  -Course  im  Bezirk  der  Ober-Pont  Dirertinn  zu 
I-iegnit*.  Augtnl  1S5K  Glogatt,  Flemming.  Fol-  fi  Ngr 

tu tut»,  H.  FUb-Xiitotter  Steinkohlen  - Formation  In  Wcatphalen.  Reviilirt 
and  verv  »llriilridigt  IHM.  Iserlohn,  Hadeker.  Fol.  4 Ul. 

4 Thlr.  15  Ngr.;  colar.  8 Tblr.:  fein«  Ansg.  color.  10  Thlr. 
Special- Atla*  dea  PrruaaU«  h*tt  Staate»  In  *ß  color.  Regier iinfra-Bezlrlts-Knrten. 
Mi«  Randbemerkungen  über  Geoguosie,  Bodencuhur  und  industrielle  Krzeugnisac 
»eracben,  neb»t  Angabe  der  One,  wo  zieh  der  Sitz  der  KirebenkreUc,  KrcG-Konsen, 
Special  - CoitimisvarJeu  etc,  befindet,  sowie  aaeb  Bezeichnung  der  biktorL-icli  - merk- 
w iinllgvten  Orte  eine»  jeden  Regierungsbezirk*.  1.  Lieft;.  Erfurt,  llartludomJiiu. 
Fol.  3 Ul.  SobaerlptioriHpreiN  12  Ngr. 

Ibtr  preoszisch#  Staat.  II  c»>k*r.  Karton  In  Kiipferatk-b.  2.  And.  7t«tha,  J. 
Pertl.es.  FoL  QMlBIUUNi  zu  Stieler’»  Hand  Atlua.j  »Tblr. 

Stadt,  C.  Plan  Ton  Breslau.  Narb  den  neuesten  Veränderungen  gezeichnet. 
In  neuer  Bearbeitung.  Breslau,  Kern.  Fol.  12  Ngr. 


Hannover,  Braunachwclg , Oldenburg  und  die  llanaeatudt«.  Von  //.  Kiepert 
nnd  C.  Ohmnnn.  Maaaasiah:  1:600880,  Weimar,  Ea*K]r<i-ittdu«trfc-C4>uipt  Kol. 

lONgr. 

Holstern  i*p  I-aoruhorg,  frcmntillet  l Uitleder.  Hämling  af  lYospecter  af  tnatr- 
kelige  Byer  og  Egu*.  fite  Hefte:  Rendsburg,  Bontosbuhn , War* «n<rt  Kji  <!*•»- 
hivn,  Uaerentzett  A Cu.  Fol  Mit  ö pp.  Text.  (I  ItdLJ  I Thlr. 

North  Kea.  Kntranee  to  Ibe  Elbe  River  front  tli«  Dar.Uh  Chart  of  lütt, 
Oirrectlon*  t»  185*.  I.ond-iu,  Hydrogr.  Office,  F«l,  ;2  ■>  64t)  I Thlr. 

Xttrtb  Ke*.  Th«  Menth»  «f  Uh-  Kcbii  surveyed  by  8.  J.  Krucfienin»,  1833. 
WM.  WTTWltW  bv  A.  van  Rhyn,  185**.  JMd.  Fol.  (f«,  94.)  ITMu 

Man  von  Hamburg  und  Alton«.  Maanoatab:  1:8004  der  natilrlkhen  Orimsu. 
Hainliuif,  C».  W.  Niemeyer.  Fol-  In  IC.  l'arton  lä  Ngr. 

Neue  Reise-  Karten  vorn  Fiehtelgebirg«  und  von  der  Frank  lachen  Schwel*. 
Berlin,  Grieben.  4.  mul  l'<d-  IXff, 

r.  .VwatmtY'A  • Hornig.  Hpedalkart«  Vorn  Köniirreirb  Sachsen.  Maa»**tah  der 
Projcctloet  I.'tSaDOO  der  oatlirlbJirtt  OrHut.  Dresden,  Hnrdnch.  Fob  4 Bl, 

I Thlr.;  auf  Lein».  I Tblr,  !5X*r. 
Pocke,  K.  nitulrirtc  Rei*ekartv  vom  Tbilringenraldgcliirgo  nadi  den  neuesten 
QnrQrn  hc*rb.  Eialcben,  Kohnt.  Fol.  ß N«r. 

Werl'»  General  - Situation»  - Man  Ton  Leipzig  und  angrenzenden  Oltwdiaften. 
Leipzig,  Werl.  Fol.  loXgr. 

It  im  lorjuoaa , Ed.  Wandkart«  von  WDitteBheiy,  Hatte»  uimI  Hohctutollern. 
Revsdlrte  Ausg.  Ton  1Ä8.  Eaalingen,  WeychardC  Fol.  4 Bl.  3 Tblr.  4Xgr. 


BuUr  .1.  Kort  otct  Italien.  Q)w»wawit  og  mv  Ulered  af  P.  ('.  FritAcnrtick. 
Kjolx-nbav  n,  Mecit.  I’id.  (luvk.  i 1SJ  Ngr, 

General  Chart  of  thr  llj  dn-craphie  Situation  of  Sldlj-,  fr-uu  tlw  Survoys  atid 
Examlnaiioiia  *<f  W,  II.  Smy  Ui,  J^l.  AtUlitlona  Io  1867,  I^Kidm»,  llydn>gr.  Oflice, 
FoL  (J  K)  1 Thlr.  G Ngr. 


Atlas  fnnb-naJ  de  ta  Haute  - Saßne.  Arrondleeement  de  Veeoul,  carfes  dea 
rsnton*  de  Juascy,  d’Aimanre,  de  Rioz,  de  Port -sur  Saöiu-,  KeefdeBon^  Arron- 
dlaunanit  de  Lere,  carte  «In  cm» tone  de  VauvillJcr« , et  de  Paula.  Par  Erhard 
ISchicble,  Pari»,  linpr,  l.etl*»,rfi<T.  Fol.  7 Hl, 

Hit  A im,  b.  (arte  gi*o]tvgii|Ui‘  de«  departrmcnU  du  Cantal  rt  du  Puy  »de- Dome. 
Pari*.  Smpr.  linp^rtale.  Fol.  S BL 

t arte  gvttdral«  dt*  bi  disUibuiloii  den  eaux  de  Pari*-  4 feuUlea.  Parkt,  Impr. 
I.em**rci«r.  FoL 

Cierot,  V.  Carte  gdnörale  de  1a  France , Indlquant  hm  chemiiu  de  fer  con- 
«trults  oii  cu  conrs  d’cx«'rutlon,  Paris,  litbogf.  Oojrer.  FoL 

Departement  de  ta  Gironde.  Kxtrnit  de  la  carte  topographique  de  la  Franc«, 
Icver  par  le»  cfUcier»  dVtat-majnr  et  gruv<-e  an  depöt  g<Hu:ra]  de  la  gnerre,  report 
*ur  pScrrr,  puhlie  avec  l'aubudsatie ii  du  ndnUtr«  de  la  gueftre.  Pari»,  l.cdoy cn. 
FeL  ö HL 

Departement  de  la  Vienne,  «uralt  de  la  carte  topographl'itM  de  la  France, 
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*0d  Personal  tHwvrt  allons.  London,  Block wood.  Fol.  In  rase.  <21  s.>  «Thlr.  12  Ngr. 
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Th«  Orkneys.  liemwaJIRoad  »urveyrd  hr  G.  Tlioina*  and  F.  SSr.  L.  Ihomaa, 
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K"»«l  ami  Rallaay  Map  of  Engtaml  Ibid.  (Ha.  « d.)  3 Thlr,  12  Ngr. 
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vejed  by  T.  Spralt,  A.  L.  Maasen,  J.  Stokes,  G-  R.  WUkinsnn  and  E,  SV.  Hroo- 
ker,  IKS2.  London,  Hydrogr.  Offi.c.  Fol.  (Sa)  1 Thlr.  «Ngr. 


53-Ö 


Bibliographie,  Juli,  August,  September  1 S5S. 


Karten  von  Aiien. 
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Indian  Oeeai».  Ceylon  South  Coaat,  •urveyad  h»  T.  H.  Twy nam , 1*33,  with 
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Carte  de»  ih>»  d‘Afri«|ue.  ronaprenant  Maila«u.*rHr . RotirtKin  et  Maurice.  — ('arte 
du  itelta  et  <}•*  l'tadmie  de  Su<  *.  Paria,  lUilnt.  Fol.  ti  Bl, 
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nen und -ebner  Karle  ron  Dr,  Friede.  Lukas,  Assistent  der  K.  K [ 
Central -Anstedt  für  Meteorologie  u.  i.  «?„  Und  Prof.  Dr.  J.  Schobus.  ; 

{Vbm.lt>,  XXI  r,  2.  1867.) 

44.  Prof.  Friede.  Snndberger'  und  W.  Giimbel:  Das  Alter  der 
Tertiü rgebilde  in  der  oberen  Donau- Hochebene , am  Nordrande  der 
Ostalvcn.  ( Ebenda , XXX,  Kr.  15.  1858.) 

45.  K.  v.  Sonklar,  K.  K.  Major:  Der  neuerliche  Ausbruch  des 
Suhl  nt  r Gletschers  in  Tirol.  Mit  1 Karte.  | Ebenda,  XXIII,  2. 
1867.) 

46.  Prof.  Dr.  J.  R.  Lorenz:  Vergleichende  orographisch  - hydro- 
graphische Untersuchung  der  Versumpfungen  in  den  oberen  Fluss- 
t heile m der  Salzach,  Enns  und  Mur , oder  im  Pinzgau,  Pongau  und 
iAtngau.  Mit  3 Karten.  (Ebenda,  XXVI.  1867.) 

47.  J.  F.  Julius  Schmidt:  über  die  erloschenen  Vulkane  Mäh-  ' 
rfns.  Mit  1 Karte.  ( Jahrbuch  der  K.  K.  GeobtgUchen  Ileichsanstnlt , 
1858,  1.  Vierteljahr.) 

48.  J-  L.  Gustav  Tchernxak:  Das  Trachytgcbirge  bei  Baimr  in 
Mähren.  (Ebenda. ) 

43.  Haupt  mann  J.  M.  Guggenbergfr : I)a*  Wassergebiet  des  HVw-  . 
jtusses.  (Mittheilungen  der  A.  K.  Gtogr.  Gesellschaft , II,  1.) 

50.  Die  Tolmrrner  Gegend  im  Küstenland.  ( 'Priester  Ztg.  1858,  * 

Nr.  245-24!'.) 

51.  Bergrath  Dr.  G.  Jeuzsch:  Die  Verbreitung  des  Melaphyrs  | 
und  Sanidin- t/uarzjforjdiyrt  in  dem  im  J.  1858  in  Abbau  stehenden 
Theile.  des  »Steinkohlen bastins  ron  Zwickau  im  Königreich  Sachsen, 
uebst  Andeutungen  über  die  sogenannte  Zirickauer  IJauptvenrcrfung. 

Mit  Karten.  (Zeitschrift  der  Deutschen  Geolog.  Gesellschaft,  X , 1.) 

52.  Prof.  John  Tundall:  On  the  Mer  de  Glace . ( Kotier*  of  the  | 
Procccdings  at  the  Meetings  of  the  Members  of  the  Royal  Institution  t 
of  Great  Brilain.  Juni  1858.) 

53.  J.  F.  Julius  »Schmidt : Untersuchungen  über  das  Erdbeben  am 
15.  Ahmt  1858.  i Mittheilungen  der  A.  K.  G*<>gr.  Gesellschaft,  II,  2.) 

54.  Prof.  Dr.  M.  Badebeck:  Reisebericht  über  NUein  in  Ungarn 
und  das  Erdbeben  rom  15.  Januar  1858.  (Zeitschrift  für  Allgemeine 
Erdkunde,  August  1866.)  — Derselbe:  Das  Erdbeben  rom  15.  Januar 
1858,  ftiü  besomlrrer  Berücksichtigung  seiner  Ausbreitung  in  der 
Provinz  Preussisch- Schlesien.  Mit  zwei  Karten.  ( Verhandlungen  der 
Schlesischen  Gesellschaft' für  vaterländische  Kultur,  1868.) 

55.  Dr.  Alois  r.  Alt:  Ein  Ausflug  in  die  Marma röscher  Kar-  ' 
jMtihm,  im  Hammer  1855.  (Mittheuungen  der  K.  K.  Geographischen  ' 
Gesellschaft  II , 1.) 

56.  Reise  non  Drotiiheim  über  Dorre-  und  File-Fjeld  nach  dem 
Sogn-  Fjord  und  dem  Jusfedal  - Gletscher.  Koch  P.  A.  iSiljeström 
ron  Dr.  Sebald.  (Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde . Juni  1858.) 

57.  Ttcenty  eighth  meeting  af  the  British  Association  for  the  ad- 
vancement  of  Science.  (Athenaeum  1858,  Kr.  1614 — 1618 ; Literarg 
Gazette  1800.  Anr  Ser,  Kr.  13 — 16.) 

58.  Col.  Henry  James:  On  the  Geotletic  Operations  of  the.  Ord- 
nance  Surrey.  (Procerdings  at  the  meethu/s  of  the  Royal  Institution, 
April  1858.) 

69.  Annnal  report  of  the  Di rector- General  of  the  Üeological  Sur-  | 
vey  of  the  United  Kingdom,  the  Museum  of  practical  yeology,  and 
thr  tjoremmrnt  tthool  of  Minis  and  of  Science  applied  to  the  arts. 
(I.iternry  Gazette,  26.  Juni  1858.) 

60.  H.  V-  Sorby:  On  the  Ancient  Physical  Geography  of  the 
South  East  of  England.  ( Edinburgh  New  Philos.  Jour»«/,  April  1858.) 

61.  G.  n.  Airy : Report  of  the  Aötronomer- Royal  to  the  Board 
of  risitors  of  the  Royol  Obscrvatory , Greenwich.  (Literarg  Gazette , 

Kr.  2160.  12.  Juni  1858.)  # 

62.  Dr.  James  Stark:  On  the  Fall  <f  Rain  m Scotland  during 
the  year  1857.*  *cifh  remark*  on  the  best  form  of  rain-gaugr , and 
the  position  in.  tehich  it  ought  to  be  jlarrd : and  an  the  eauses  tchich  I 
appear  to  inßuence  the  deposit  of  rmin  in  dijfcrcnt  locnlities.  (Edin-  • I 
bttrgh  Kete  Philosophical  Journal,  April  I8O0.) 


63.  Dr.  Charles  Wilson : Kotes  on  the  Prior  Existente  of  the 
Castor  Fiber  in  Scotland,  irith  its  ancient  and  present  disirihutiun 
in  Europe,  and  on  the  use  of  Castoreum.  (Ebenda,  Juli  1858.) 

64.  A.  L.  Sardou : Memoire  sur  ifuelques  pomts  de  gbegraphis 
aneierme.  (Bulletin  de  la  Sic.  de  Qbogr.,  Juli  und  August  1868.) 

65.  Dr.  A.  E.  Brthm  : Die  Säuger  Spaniens.  (Dr.  Cabams' 
Journal  für  Ornithologie,  Januar  1858.) 

66.  t*r.  A.  E.  Brchm:  Ein  Beitrag  zur  zoologischen  Geographie 
Spaniens.  (Zeitschr.  für  Allgevx.  Erdkunde , August,  Septbr.  18f&) 

67.  Joseph  Wood:  Kotes  of  a Lotanical  ramble  in  the  North  of 
Spain.  (Journal  of  the  Proceedings  of  the  Linneau  Society,  Jot  II, 
Kr.  7.) 

68.  Die  Ausbrüche  de*  Vesuv  im  Mai  und  Juni  1868.  (Athe- 
näum 1858.  Kr.  1598 — 1601.) 

69.  James  Philip  Lacaita  : On  Oie  late  earthguales  ra  Southern 
Italy.  (Proceedings  at  the  mee fingt  of  the  Royal  Institution,  Mai  1868.) 

<0.  G.  Lejean : Le.  Balkan  central.  (Bulletin  de  la  Soe.  dit 
Oiogr.  de  Paris,  Mai  und  Juni  1868.) 

<1.  Prof.  G.  L.  Kriegk:  Die  Meteoren  von  Stngus  in  Thessolten. 
(Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde,  April  1858.) 

72.  W.  Koner:  Nachtrag  zu  Herrn  Prof.  Krirgk’s  Abhandlung 
über  die  Meteoren.  (Ebenda.  Juli  1858.) 

73.  Die  Meteoren  und  das  Thai  Tempe.  ( Ausland , Kr.  27 , 1868.) 

74.  Friede . Schmidt:  Untersuchungen  über  die  Sibirische  Forma- 
tion von  Ehstland,  Kord-Lirland  und  (hei,  (Archiv  für  die  Xcxtur- 
kunde  Litt-,  Ehst-  und  Kurland *.  1.  Serie,  Bd.  II,  Lief.  1.  iJorpet, 
1858.) 

75.  Bemerkungen  über  eine  Reise  an  dem  Iljmen-See  und  dsrri 
die  Umgebungen  der  Stadt  Staraja- Hussa.  Nach  dem  Russischen  de» 
Herrn  EicJueald.  iFrmans  Archiv  für  wissenschaftliche  Kund t tvn 
Russland.  XVII,  3 und  4.) 

76.  Dr.  Emst  Hof  mann,  Kais.  Rum.  General- Major  im  Corps 

der  Berg- Ingenieure : über  die  hypsometrischen  Verhältnisse  des 

Uralgcbirgts.  (Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde,  Juni  1858.) 

77.  Dr.  E.  Hofmann:  Ein  Profil  des  Ural-Gebirges.  (Ebenda, 
Juli  1858.) 

78.  F.  A.  Kolenati:  Meletemata  entomologica.  Fase.  VIII.  CW 
ctdiunina  Caucasi  et  ricinorum,  ( Bulletin  de  la  Soe.  impfe,  des 
Naturalist e*  de  Moscou.  1858,  Kr.  1.) 

fori  HL 

79.  Situationsplan  von  Prag.  (Zu  Kr.  3.) 

80.  Th.  v.  Hornsdorf : Das  Riesengebirge.  Mst.  1 : 400-000. 

Kr.  8.) 

81.  C.  Köhler:  Haupt-  und  Secorxdür- Dreiecksnetz  für  das 
nigrrich  Würtemberg.  Lithographirt  ron  C.  Sommer.  Mst.  1 : 500.000. 
— Darstellung  einer  Itetailauf nähme.  Ober- Amt  Heidenheim.  Mst 
1 :2A00,  aufgenommen  rom  Geometer  Eberhard.  (Zu  Nr.  10.) 

82.  Pfahbaiem  o der  die  baierisehe  Rheinpfalz.  Mst.  1 : 1.071.101 
(Zu  Kr.  12.) 

83...  Zu  Karl  Müller*  Ansichten  aus  den  Deutschen  Alpen.  Sack 
den  Österreichischen  und  Baierischen  Generalstabskarten  bearbeitet 
ton  den  Ki'migL  Baierischen  Topographischen  Kupferstechern  Otts 
Mesterer , Gustav  Glas  und  Emil  Martini.  Mst.  1 : 600.000.  (2« 
Kr.  18.) 

84.  Karte  der  Insel  Föhr.  — Karte  der  Nord-Friesisches»  Cth- 
lande  sonst  und  jetzt.  Mst.  1 :400.00d  (Zu  Kr.  15.) 

86.  J.  M,  Ziegler:  Geographische  Karte  der  ,SVA tr n'rrrtJcAm  Ge- 
werbsthät  igke.it.  Zweite  Auf  löge,  Mst.  1 : 900.000.  Mit  5 Stbev- 
kürtehen  im  Alst,  von  1 : 8.000.000,  1 : l.dOOLOOO.  und  1 : 12.WO.Ü0X 
(Zu  Kr  19  und  20.) 

80.  Kaartje  rottr  de  Tijdperlen  der  roonrereld  cn  roor  het  Se 
derlandsch  Dilurium.  Mst.  1 : 2.090.000.  — 2 Kaartjes  ter  OykeUt- 
ring  ran  het  Verlies  tn  de  Aa  meinst  ran  Land.  Mst.  1 :2^Kj90Ü(L 
(Zu  Kr.  22.) 

87.  Puggaard:  Deseription  gfnlogigue  de  la  Pfniusulc  de  SermzX 
etc.  Mst.  1:1600CX).  (Zu  Kr.  28.) 

88.  Aibu  zu  Etruvts  Are  du  Mfrülien  etc.  (Nr.  31). 

89.  Carte  de s triangulatüm*  erbeute**  en  Ru  »sie : esree  Iit*d*cs- 
tiou  de«  endrmts,  dout  la  jnni/üm  a ftf  determinfe  astronemigw- 
ment.  Mst.  1 : 2.1(0.000.  G rar  fr  au  IMpbl  tojmgraphü[ue  de  IDste 
Major.  (Zu  Kr.  32.) 

90.  Die  Erstreckung  der  Gewitter  iw  April  1856.  (Zn  Kr.  38.) 

91.  Der  Ötscher.  Nach  der  Original- Aufnahme  des  K.  K.  öt- 
neralstabs  rom  Jahre  1817.  Mit  Angabe  der  Wege,  der  Lage,  der 
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Höhlen  und  Wett  «Hoc her,  ron  Dr.  J.  Luktu,  J.  Pohl,  J.  Sehabus 
uml  Ad.  Schmidt.  Mit  1 : 28.800.  (Zu  Sr.  43.) 

92.  A\  r.  . Souitar : Kart»  de*  oberen  Suhlen  - Thaies  in  Tirol.  I 
(Zu  Ar.  45.) 

93.  I sircnx : Spezialkarte n de s Über- Pinzgau,  Pongau  und  Lungau. 

Ms u 1:146.000.  (Zu  Sr.  46.) 

94.  Schmidt : Karteiukäxe  des  \ 'tdkan  von  Orgiaf.  (Zu  Sr.  47.) 

1*5.  Ihr.  Jenzsch:  Geologische  über  sieht*  karte  ron  dem  im  Jahre 

1858  m Abbau  *t ehetu  len  Th  eile  des  Steinkohlenbassins  von  Zwickau 
im  Königreich  Sachsen.  — rtersdbe:  Die  Verbreitung  der  Eruptiv-  ! 
ge*  tri  ne  in  dem  im  J alt  re  1858  in  Abbau  stehenden  T heile  des 
Steinkohle nb a** ins  ron  Zwickau,  in  Profilen  gezeichnet.  (Zu  AV.  51.)  , 

96.  J.  JuL  Schmidt:  Charte  der  centralen  Hegion  des  Erd - i 

bebe  tu  am  15.  J (inner  1858.  Mst.  1:300.000.  — Charte  der  Ver- 
breitung und  Intensität  des  Erdbebens  am  15.  Jänner  1858.  Mil 

1 : 1.932-000.  — Dr.  Moritz  Sadebcck:  Karte  wm  Er  schilt  terungs- 
Uebiet  des  Erdbebens  vom  15.  Januar  1858.  Mst.  1 : 2.000.000.  — I 

Das  Thal  ron  S Ule  in.  Mst.  1:100.000,'  mit  Grundriss  der  Stadt  [ 

Sillein  in  1:7000.  (Zu  Sr.  58  und  54.) 

97.  Carte  dune  partie  du  Departement  du  Var.  ( Zu  AV.  64.) 

98.  Carte  tfune  partie  du  Lira  de  Trnoea  f B ulgar  ie  J relevlt 

par  M.  G.  Lejean  en  octobre  1857.  Mst.  1:200.000.  (Zu  Sr.  70.)  • 

99.  F.  Schmult:  Chart«  der  Silurischen  Formation  von  Ehstland, 
Sord-  Livland  und  ÜtcL  Hst.  1:1.225.000.  (Zu  Ar.  74.) 

100.  Dr.  E.  Hofmann:  Projil  des  Ural-Gebirges  rom  51.  bis 
tum  69.  Grade  SördL  Breite.  (Zu  Sr.  77.) 

101.  L.  Ewald:  Watulkart«  der  Europäischen  Staaten  im  Maas*- 
stabe  ron  1:3.600  000.  Mit  Bezeichnung  der  Eisenbahnen  und  Tele- 
graphenlinien, Hauptstrassen  und  Kanäle.  Darmstadt,  Janghaus  und 
Venator , 1868. 

102.  G.  A.  St.  Urwald,  Cantor  und  erster  Lehrer  su  Gross- 
habersdorf:  Wandkarte  ron  Europa  für  den  Sch  ulgebrauch . Erlan- 
gen, Palm. 

103.  //.  Mahlmann:  Politisch-statistische  Karte  vom  Österreichi- 
schen Staate.  Hst.  1:2.000.000.  Berlin,  D.  Reimer,  1857. 

104.  C.  L.  Oh  mann:  Das  Alpen-GebicL  Mst.  1:2.000.000.  Ber- 
lin, D.  Beimer,  1858. 

105.  Heinrich  Bach , K.  Wiirttemb.  Hauptmann  und  Ingenieur- 
topograph: Fluss-  und  Gebirgskarte  ron  Württemberg,  Baden  und 
Hohenzollern  mit  Angabe  der  wichtigsten  II öhenpunkte.  Mst.  1:450.000. 
Stuttgart,  J.  B.  Metzler , 1858. 

106.  Topographische  Karte  des  Herzogthums  Oldenburg , im 
Maassstab  von  1:50.000,  in  14  Blättern.  Gegründet  auf  die  in  den 
Jahren  1835  bis  1850  unter  der  Direktion  des  Vermessungs- Direk- 
tors von  Sehrenek  ausgeführte  allgemeine  Landesvermessung.  BL  X. 
Oldenburg. 

107.  II.  Raub:  ITötzkarte  der  Steinkohlen- Formation  in  West- 
phalen,  1856.  Revidirt  und  vercollstümUgi  1858.  Iserlohn,  J.  Bä- 

deker. 

108.  Dr.  Frans  Buchenau : Atlas  zum  Gebrauche  beim  ersten 
geographischen  Unterrichte,  so  wie  zur  Ergänzung  der  gewöhnlichen 
Schulatlanlcn  für  die  Schulen  Bremen' s und  der  Umgegend.  Zweite 
Section.  Bremen,  G.  HunckeJ,  1858. 

109.  Topographische  Karte  des  Kantons  Zürich  in  32  Blättern. 

Hst.  1:25.000. 

110.  G,  Hees:  Historische  Atlas  ran  Xoortl- Xnierlatul  ran  de 
XVI  eeutr  tot  op  heilen.  Hegende  KaarL  Tt  Rotterdam,  bij  Van  der 
Meer  en  Verbruggen,  1858. 

111.  Dr.  II.  C.  H.  Staring:  Geologische  Kaart  ran  A ’edcrland, 
uitgevoord  door  hei  Topographisch  Bureau  van  het  Departement  ran 
Oortog,  uitgege ren  op  last  ran  Zijne  M ajeste.it  den  huning.  School 
rat*  1 : 200-000.  Haarlem,  bij  A.  C.  Kruseman,  1858.  Bl.  14. 

112.  H.  Kiepert:  (Jpera/i<m4i:ar/e  für  den  Feldzug  in  Italien 
ron  1796  tu  des  Generals  Karl  von  Clausewitz  hi  nt  erlassenen  Wer- 
ken. Berlin,  Ferd.  Dümmler,  1858.  Mst.  1 : 1.500.000. 

113.  Plano  del  Real  Sitio  dcl  Bardo  g rlel  L'atnjxt  de  instruecion  i 
Cxtablecido  en  el  monte  del  mismo.  Levantado  jmr  el  t'omandante  y 
Capitanes  de  Estatlo  Major  del  ejircito,  I).  Benigno  de  la  l'eya,  D. 
lliyMit»  de  Obregon , D.  Josi  Coeüo  y D.  Jacobo  Febrtr , grabmlo 
por  et  Capitan  de.  dicho  euerpo  D.  Angel  Bcraud.  1850.  Mst. 

1 : 10.000. 

114.  C.  A.  Agardh  och  C.  E.  Dahlman:  Ankologisk  och  Fysisk 
Karta  öft  er  Sverige % 3 Bl.  Mst.  1 : 1.250.090.  Stockholm , J.  F. 
Meyer  <£•  Co. 

115.  C.  W.Gytden:  Pläne  von  S\  Finnischen  Städten.  1837 — 1843. 


116.  Russische  Generalstabs- Karten : 

l Kriegs- Wege- Karte  i»>ri  Russland  uml  den  angrenzenden  Län- 
dern ran  General  - Lieutenant  Schubert.  1829.  Mst  1 : 1 .680.000. 
Verbessert  bis  1.  Januar  1857  und  1858.  8 Bl. 

b.  Generalkarte  des  Orenburgischen  Landes  urul  eines  Theils  der 
Gebiete  von  Chiwa  und  Buehara,  zusammenge stellt  im  Maassstab  ron 
1:2.100.000  durch  den  Gencralstab  des  Orenburgischen  Corps  und 
gravirl  im  Kriegt-topogrnphischeu  Dipbt.  1856.  2 Bl. 

c.  Karte  iles  OrenburgUeJten  Lande * mit  den  amtotsenden  Theilen 
des  mittleren  Asien,  zusammengestellt  im  Maastttab  ron  1 : 4.200.000 
durch  den  Generalstab  des  Oretiburgischcn  Corps.  1856.  4 Bl. 

d.  Karte  des  Generalgouvernements  Kutais , besteheml  aus  dem 
Gouvernement  Kutais  und  den  Gebieten  ron  Mittgrelim,  Abchasien, 
Svanetien,  Somit rsaehan  und  Zebelda.  1857.  Mst.  1:877.000. 

e.  Karte  der  Höhen  der  ron  der  Kaukasischen  trigonometrischen 
Vermessung  bestimmte » Punkte.  Unter  Leitung  des  General- Major 
Blaramberg  im  Kriegs-tottographischcn  Dipöt  misge führt.  1857.  Mst. 

1 : 1.680  0d0. 

f.  Karte  der  Höhen,  irelche  bei  der  trigonometrischen  Vermessung 
läng*  des  Parallel*  ron  47°  30'  (zwischen  der  Donau  und  Astra- 
chan) bestimmt  wurden,  und  der  Benfe  *ler  Halbinsel  Krim. 
Unter  General- Major  Blaramberg  im  Krieys-ttnxyraithiwhen  Dipbt 
ausgeführt.  1857.  Mst.  1:1680.000.  2 BL 

ft-  Höhenkarte  des  nördlichen  Ural  mul  des  Küstengebirge*  Pai- 
choi . Unter  General- Major  Blaramberg  im  Kriegs -topographischen 
Dipol  ausgeführl.  Mst.  1:1.680.000. 

117.  Englische  AdmirtUitäts- Karten : 

a.  AV.  1875.  Xorth  Sea.  Entrance  to  the  Elbe  River,  from  the 
Dauish  Chart  of  1846.  1:211.700.  Corrections  to  1858. 

b.  AV.  1406.  The  Norlh  Sea , Sheet  I,from  Dorer  and  Calais 
to  Orf ordness  atul  Schereningen,  surceyed  hy  Caj*t.  William  Hewett 
1831  — 1840.  Corrections  to  1858.  Mst.  1:394.000. 

e.  AV.  2585.  England.  Coast  Guard.  1:879600.  PttbL  14** 
May  1858. 

d.  AV.  2586.  Scotland.  Coast  Guard.  1:879.600.  PubL  14** 
May  1868. 

e.  AV.2587.  Ireland.  Coast  Guard.  1 : 879*600.  PubL  14**  Mau  1858. 

f.  Xr.  1824.  The  Irish  Channel,  surveyed  by  t’apL  F.  W.  Bee- 
chey  1847.  Corrected  to  1856—1857.  .1/#/.  1:844.400. 

g.  France.  Port  de  Cherl/onrg,  arta  shcltertd.  1:12.000.  Publi- 
shed  24*A  July  1858. 

h.  Nr.  2602.  France.  Port  de  Cherbourg  from  the  French  sur- 
V eys  of  1834  a,ul  1850.  1:12.162.  PubL  28**  Jtdg  1858. 

[1.  ln  diesem  Band»  erscheint  sum  ersten  Male  rin  vollständiger  Jahr- 
gang der  an  der  K.  K.  Central- Anstalt  für  Meteorologie  und  Erdmag- 
netismus angeführten  Beobachtungen,  daher  die  Anordnung  eine  von 
der  der  früheren  Bände  verschiedene  ist.  Er  beginnt  mit  den  magne- 
tischen Beobachtungen  von  Wien  im  Jahre  1863,  an  irelche  sich  dieje- 
nigen von  Kremamünster  aus  den  Jahren  1861— 53  anachlieasen  (mit- 
getheilt  tob  dem  Direktor  dicaer  Sternwarte,  Herrn  P.  Augustin  Real- 
huber, und  eine  Fortsetzung  der  BwibacbtungHreihe  bildend,  die  echon 
früher  in  dessen  Work  „Uber  das  Magnetische  Observatorium  au 
Krerunmünster,  Wien,  1854"  erschienen  ist).  Es  folgrn  dann  die  me 
teorologischen  Beobachtungen  au  Wien  im  Jahre  1853,  stündlich  nach 
den  Aufzeichnungen  der  Autographen,  wo  diese  angewendet  werden 
können , und  ron  vier  au  vier  Stunden , wo  dieses  nicht  der  Kall  ist 
An  diese  »chlicsaen  sich  die  Beobachtungen  der  Übrigen  Stationen  an 
(im  Oanaen  t»7,  von  denen  sich  relativ  die  meisten  in  Kärnthen,  15, 
befinden),  die  ganz  m>  geordnet  sind  wie  in  dm  früheren  Jahrgängen, 
nämlich  unter  den  einaclnm  Rubriken:  Luftdruck,  Temperatur,  Duast- 
druck,  Feuchtigkeit,  Bewölkung,  Niederschlag,  Windrichtung  und 
-Stärke,  Ozonometer-  Beobachtungen , aussergewöhniiehe  Erscheinungen. 
Dis  Zusammenstellung  der  Störungen  des  Luftdrucks  und  ein  Bericht 
über  die  Leistungen  des  in  Krsmsmüq.stcr  au*geführten  Mctalldraht- 
Autographen  nebst  Beschreibung  und  Zeichnung  desselben  achlicssen  das 
Hauptwerk,  490  Saiten  gross  Quart.  Der  Anhang,  93  Seite»,  enthält 
wie  in  den  vorigen  Jahrgängen  die  wcrthvoUe  Sammlung  der  Beobach- 
tungen Ober  periodische  Erscheinungen  im  1'flanxrn-  und  TbierrsicR 
vom  Herrn  Adjunkten  Karl  FriUch,  theila  von  ihm  selbst  im  Wiener 
Botanischen  U arten,  theils  von  mehreren  Beobachtern  in  verschiedenen 
Theilen  der  Monarchie.  Das  ganze  Werk  zeichnet  sich  durch  die 
Reichhaltigkeit  des  Inhalts,  die  übersichtliehe  Anordnung  desselben  und 
durch  die  äussere  Ausstattung  in  so  hohem  Uradc  aus,  dass  die  Kaiser!. 
Akademie  nur  mit  Stola  auf  dieses  ihr  angehörige  Werk  hinsehen  kann.  — 
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8.  Die  Darstellung  der  Neugestaltung  Österreich»  bildete  urspnlog- 
lieh  einen  Tb  eil  des  grossen  ethnographischen  Werk»  des  Herrn  tob 
Czoernig , welche*  wir  8.  8 St 8 dieses  Jahrgang»  Ausführlich  besprochen 
haben.  Uoi  dem  grossen  Interesse  des  dargestellten  Gegenstandes  üt 
der  besondere  Abdruck  dieaea  Thrits  rin  höchst  dankenawerthea  Un- 
ternehmen, zurnul  es  dem  Herrn  Yerf.  Gelegenheit  gab,  das  früher  Ge- 
schriebene au  vervollständigen  und  sein  Thema  bn  auf  die  neuest« 
Zeit  au  erschöpfen.  So  liegt  uns  denn  eine  vollkommen  abgerundet« 
Darstellung  jener  lnngeu  Reihe  von  Urformen  in  den  verschiedeuttcn 
Zweigen  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung  OrterTcirha  vor,  welche  wäh- 
rend der  letzten  neun  Jahre  auagefubrt  wurden,  so  wie  der  dadurch 
bedingten  Einrichtungen  und  der  bisher  erzielten  Erfolge,  und  awar 
nicht  in  einer  trocken- n schematischen  Aufzählung,  sondern  in  einer 
lebensvollen  Schilderung,  die  es  nicht  verkennen  lässt,  dass  sie  au« 
der  genauesten  kenn  tut**  drr  einzelnen  VerwaLtungszweige , so  wie  der 
geaamraten  volkxwirthachaftlichrn  Thätigk*  it  des  Staates  geflossen  ist. 
Gerade  diese  zuletzt  genannte  Eigenschaft,  die  xur  Durchführung  des 
umfangreichen  und  schwierigen  Unternehmens  unumgänglich  i.öthig  war, 
dürfte  so  leicht  kein  anderer  Gelehrter  Österreichs  in  dem  Grade  be- 
sessen haben  wie  Herr  v.  Caoeroig.  I)aa  Werk  umfasst  728  Seiten 
gross  Oktav.  — 

3,  7».  Da*  Büchlein  von  Merklas:  Gemälde  von  Prag  u.  *.  w.,  ist  ein 
turn  Gebrauch  für  Fremde  bestimmter  kurzer  Abriss  de*  Scbcnswürdi- 
gen  in  der  Stadt  und  Umgegend.  Dascrlb«  bildet  die  siebente  Auflage  von 
Gerie's  Prag  und  ist  mit  einem  Titelkupfer  und  einem  mit  Terrain- 
seichnung  versehenen  Situationsplan  der  Stadt  ausgestattet.  — 

4.  Indem  wir  bei  Erwähnung  dieser  zweiten  Auflage  von  B.  Cotta*» 
Deutschlands  Boden  auf  das  verweisen,  was  iiu  Allgemeinen  Uber  dieses 
•ehr  verdienstliche  Werk  in  den  „Gcogr.  Mitth.”,  Jahrg.  1865,  S.  835 
gesagt  worden  ist,  bemerken  wir  nur,  das«  in  dieser  neuesten  Bearbei- 
tung die  geologische  Beschreibung  von  Deutschland  und  die  Lehre  vom 
Einfluss  dos  Bodcnbau'a  auf  das  Leben  der  Mrnschcn  schärfer  von 
einander  gehalten  worden  ist,  als  es  in  der  ersten  Auflage  der  Pall 
war;  jene  wird  allein  in  d^ni  ersten  Theil  behandelt,  der  daher  bei 
dem  vierten  Abschnitt  der  ersten  Auflage  abbricht  und  dann  nur  noch 
die  vervollständigten  und  iu  Eins  tuaamnftngestellteii  sehr  werthrollen 
Literaturheilagen  enthält,  Übrigens  aber  nur  geringe  Umgestaltung  er- 
fahren hat.  Der  Inhalt  de*  zweiten  Theils  dagegen,  welcher  den  Ein- 
fluss des  Bodenbnu's  auf  das  Leben  der  Menschen  erörtert,  scheint  in 
bedeutenderem  Maas*«  umgearbeitet  und  vermehrt  worden  zu  »ein.  Je- 
den Falls  aber  hätte  der  sonst  so  sorgsame  Herr  Verf.  einige  Ungenauig- 
keiten  in  den  topographischen  Angaben  verbessern  können,  auf  welche 
frühere  Besprechung»  n seine*  Werks  aufmerksam  gemacht  haben.  — 

6,  6.  Die  obigeu  Lieferungen  der  geschätzten,  von  W.  Dunker  und 
Horm.  v.  Mrver  ht-rau*gcg«bcnrn  Palaeontographica  enthalten  den  zwei- 
ten Theil  der  Beiträge  zur  Kenntnis»  Torweltlichen  Flora  dea 
Kreidegebirges  im  Harze  von  August  Wilhelm  Stichler,  welcher  die 
Flora  des  Langnborgs  bei  Quedlinburg  behandelt  und  mit  vier  litho- 
graphirten  Tufeln  ausgestattet  ist,  und  ein«  Abhandlung  von  K.  Ludwig 
über  di«  fossilen  Pflanzen  aus  der  jUngst-n  Wrtternuer  Braunkohle  mit 
sieben  lithogrnplurtcn  Tafeln.  — Aus  dem  sechsten  Bande  derselben 
Zeitschrift  liegt  uns  ein  luxuriös.,  ausgestJttcter  besonderer  Abdruck 
von  11.  v.  Mejrer’i  „Reptilien  aus  der  Steinkohlen-Fonuation  in  Deutsch- 
land” iu  Folio- Format  vor.  Den  Hauptinhalt  dies««  Werkes  bildet 
eine  detaitlirt«'  Beschreibung  des  merkwürdigen  Archegosauru« . von 
welchem  der  Verfasser  die  Bruchstücke  von  271  Individuen  untersuchen 
konnte,  „ein  Material,  wie  ««  sieb  kaum  jo  wiedrr  in  Einer  Hund  zu- 
sammen finden  wird'*.  Uienlurch  war  der  Verf.  in  den  Stand  gesetzt, 
neben  der  fast  vollständigen  Ergrflndung  seine«  Baues  die  Flntwickelung 
von  der  Zeit  an,  die  gleich  nach  Beendigung  des  Fruchtlebens  eintrat, 
durch  alle  Stufen  hindurch  bis  zum  ausgewachsenen  Thier  zu  verfolgen, 
was  man  bei  einem  Reptil  aus  der  ältesten  erdgescbichtlicben  Periode 
kaum  für  möglich  halten  sollte,  kurzer  sind  der  Sclerocephalua  lliu- 
»t*ri  und  Aputeon  prdestri«  beschrieben.  Sechzehn  zugehörige  lithogra- 
pbirte  Tafeln  enthalten  etwa  126  sehr  schön  und  deutlich  auageführte 
Abbildungen  dieser  Reptilien,  wobei  nur  zwei  die  beiden  letztgenannten, 
alle  übrigen  den  Archegosauru»  betreffen.  Wir  können  nur  wünschen, 
dass  sich  solche  gediegene  und  trefflich«  wissenschaftlichen  Arbeiten 
auch  lohnen  mögen.  — 

7.  Daa  Werk  der  Herren  Speyer  (378  SS.  gross  Oktav)  ist  augen- 
scheinlich mit  grossem  Fleissc  uusgearbeitet.  Da*  geographische  Areal, 
dessen  Schmetterlings -Fauna  hier  zur  Betrachtung  kommt,  sind  die 
Deutschen  Bundesstaaten  mit  Flinschluss  der  Preußischen  Provinze« 
Preosscn  und  Posen,  der  Schweiz  und  de*  Elsas«.  Die  Herren  Verf. 
behandeln  ihren  Gegenstand  nach  einer  zweifachen  Richtung,  indem  sie 


•in  Mal  den  eben  bozsichneten  Raum  in  allen  seinen  lepidoptorsbfma 
Verhältnissen  schildern,  eine  möglichst  vollständige  Aufühm«  ia 
I Arten,  GsUnngeo  u.  t.  w. , die  ihn  bewohnen,  und  der  Art  ad  i 

geben , wie  sie  über  ihn  vertheilt  sind , dann  ab«  utl  auf«  j 

die  Grenzen  diese«  Raumes  überschreiten,  als  sie  dis  Vcrtratn*  <rr 
Schmetterlinge  Deutschlands  und  der  Schweiz  über  die«  Und«  Luv 
und  möglichst  Über  die  ganze  Erde  verfolgen.  Ferner  boriin  at 
•ich , die  Beaiehnngen , welche  zwischen  den  Yetachisdiafciha  m 
Klima ’s,  Bodens  und  der  Vegetation  and  dem  Vorkommen  der  SctM- 
terlinge  in  jenem  Gebiete  existiren , so  wie  den  ursächiicbea  Ztnz- 
menhaag  zwischen  beiden  zu  erörtern.  Es  konnte  jedoch  vor  der  hm 
nur  die  Bearbeitung  der  Rbopaloceren , Schwärmer  und  Spins«  teftr 
Dummen  werden , weil  nur  diese  Familien  mit  einer  für  jema  Fat  s- 
* nigermaassen  hinreichenden  Vollständigkeit  erforscht  worda  iizi  Im 
Werk,  wenn  vollständig,  wird  ein  schaUenswertbsr  Beitrag  nr  ffi*- 
kaliecheu  Geographie  »sin.  — 

8,  80.  Das  Werkchcn  von  C.  F.  Mosch  enthält  auf  371  SS.  kirix  üüv 
| eint  ansprechende  «Schilderung  jenes  viel  besuchten  Gebirges,  »bi<  «va 
| Anderes  als  ein  Reiseführer  für  Touristen  »ein  zu  wollet , vtkan 
Zweck  dasselbe  auch  vollkommen  entsprechen  d&rfte.  Etmr  im» 

: Einleitung,  welche  die  Greuasn  de*  zu  beschreibenden  Benrki  ni  j 

| allgemeinsten  Umrissen  die  geologische  ZusammensctzuDf  drs  Litton» 

a&giebt,  folgt  im  ersten  Abschnitt  die  Schilderung  de»  Uocbrtkrp»  ■ 

| Ganzen  , seines  äusseren  Anblicks,  seiner  meteorologischen  u.  l £gw 

' thümlichkeiten,  seiner  Pffanzendecke,  der  Bewohner  u.  ».  w.  lh» 

j zielle  Beschreibung  geschieht  nach  den  einzelnen  Thilcra.  Diz  Virw 

I im  Norden  und  Nordosten  und  das  al*  eine  Fortsctamg  des  b*Ki- 

gebirg*  an  »einem  Nordwrstende  erscheiuende  lser-Gebiig«  ftILea  ä 
beiden  andern  Abschnitte.  Der  Anliang  endlich  bildet  eioca  Wqmm 
für  eisige  dreissig  Gcbirgstouron.  Das  Buch  ist  gut  illoatrirt  ui  k 
einem  Kärtchen  im  Mst.  von  1 : 400.000  aosgestattet.  du  sril 
durch  charakteristische  Zeichnung  als  dadurch  aosaeichnet . du  »et 
Ausführung  auf  chnuitypischem  Wege  Anerkennung  verdient.  — 

Kr.  8 ist  ein  besonderer  Abdruck  de«  gleichlautendes  XtUttu*  n r 
Zeitschrift  der  Deutschen  Geologischen  Gesellschaft,  Jakrguf  WK 
Bd.  XI,  Heft  4,  und  in  den  „Geogr.  Mitth.'*  S.  483  d.  J.  Mdfcftä 
I besprochen.  — 

10,  81.  Ein  Work,  welches  die  Beachtung  aller  wis»«DMbilti:l= 
Fachmänner  in  hohem  Grade  verdient,  ist  di«  Heschreibuif 

tt-m borgischen  Lande» Vermessung  durch  Prof.  Köhler,  ihm  ütöe 
I zeichnet  sich  durch  zweckmässige  Anlage  und  Ausflihruzg  zu,  » äs 
aie  die  Vergleichung  mit  anderen  derartigen  V 'rnnssxungfb  ■äiüi  w 
auasuhalteu  vermag , sondern  auch  manche  derselben  za  OaMüafm* 
ftbrrtreffen  dürfte.  Die  historische  Einleitung  entwickelt  die  t«rui» 
i »ung  zu  dem  Unternehmen,  die  gepflogenen  Herathuogeo  ibtf 
1 die  Vorarbeiten,  liülfsmittei , m»  wie  den  hei  der  ganzm  .lri*ä  «*■ 
gehaltenen  Geschäftsgang,  und  in  den  darauf  folgenden  15  Atock*- 
ten  wird  die  Beschreibung  der  Arbeit  selbst  in  ihm  iwWto 
Phasen  dargcstcllt.  Ausser  den  Vorarbeiten  de*  18)1  vtntsf*** 
Prof.  v.  Bohnenbrrgrr  blieb  die  Ausführung  der  HsapUsfr*-*  1* 
l Verf.  übrriassen.  Die  dem  Werke  beigegebenen  Karten  ia«i  Ido 
bestehen  in  einem  vom  Verf.  gezeichneten  Haupt-  und  Sskizäf 
Dreieekscetx  des  Königreichs  im  Mst.  von  1 : 500.000,  4er  Pur-  — 

| der  Detailaufnahmc  de*  ObcnunU  Hcidenhrim  im  M»t.  v«i  1 IF», 
i einem  Längrnprofll  der  Basis  zwischen  Solitude  and  Ludwuvton  ^ 
drei  geologischen  Landesdurchschnitten,  in  denen  neua  wnckato* 

| Formationen  graphisch  unterschieden  werden.  — 

11,  ln  dem  Aufsatz  von  Dr.  J.  G.  Egger,  praktisch«*  li*: 
Orteniburg,  handelt  es  sich  am  da»  Vorkommen  des  Jart-W!**  - 
jenem  Dreieck  zwischen  Inn  und  Donau , dessen  Schenkel  d«  t,a 

! genannten  FttUse , de»»rn  Spitz«  die  Vereinigung  derselb«  6elA 
I Basis  eine  Linie  iat,  die  von  YiUhofen  an  der  Douaa  aarii  Yrü*» 

I oder  Schärding,  am  Inn  gwzogcn  werden  kann.  Läng*  ditwt  to* 

l liegt  jener  Kalk  in  einer,  in  ihrer  grössten  Breite  zwei  Beil«® 

j Bucht,  die  von  Südwest  nach  Nordo»t  in  die  südlichen  Aoibufr  « j 

I Bayerischen  Waldgebirges  sich  eindrängt.  Die  geognostjwb«  ^ ■ 

I toi  «gisch  m)  Verhältnis««  der  hier  auftretendrn,  in  Rede  «t«ä«d«rr 
mation  setzte  Dr.  Enggi-r  ursprünglich  ira  ersten  JaLirstond" 
Naturhistarischcn  Verein*  in  Passsu  für  1857  aufteintnder;  di*  «r.» 
gende  Broschüre  ist  ein  Separatabdruck  dieses  Bericht**.  — 

12,  82.  Unter  den  Schriften,  welche  wir  in  neuem  Zest  4«  - 
Eifer  und  Geschick  betriebenen  Studium  der  Volk*-  and  Lud«*tc- 
D«utsihlauds  verdanken,  nimmt  das  Werk  von  £t*g. 

und  die  Pfälzer,  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Wenn  eia  *&4«**s*' 
haftcr  Schriftsteller  diesen  schönen  und  historisch  w »crkvüäp 
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Tticil  an  «eres  Vaterlande-*  zum  Gegenstand  »einer  kulturhistorischen 
Forschungen  machte,  um  an  diesen  »eine  volkswirthaehaftltehen  Ideen 
au  entwickeln,  so  beabsichtigte  Hr.  Becker,  nur  das  Thatsäehllche  im  Aog«, 
die  Pfalz  und  die  Pfälzer  einfach  darzuslcllen,  ohne  sie  in  Objekten 
einer  systetnslisirtea  kulturgeschichtlichen  Doktrin  au  machen;  er  will 
dem  Einheimischen  eine  Pfälzer  Landeskunde , dem  Touristen  einen 
Wegweiser  durch  und  für  die  Schönheiten  der  vormaligen  stoben 
Pfalagrafachaft  am  Rhein  und  Winke  über  die  Eigentümlichkeiten 
ihrer  Bewohner  geben.  Der  eine  Theil,  die  allgemeine  Kunde  vom 
Land  und  »einen  Bewohnern,  ist  gegen  den  andern,  die  spezielle  Be* 
Schreibung  der  einzelnen  Örtlichkeiten,  freilich  »ehr  kurz  gehalten  und 
nur  in  di«  Einleitung  verwiesen,  findet  aber  später  durch  manche  Ein* 
Schaltungen  immer  noch  ergänzende  Nachträge  und  ist  such  wohl  an 
und  tilr  »ich  schon  ausreichend,  um  wenigsten»  eintu  Totaleindruck 
von  Land  und  Leuten  au  geben.  Der  Vcrf.  beginnt  denselben  mit  der 
Darstellung  der  Gliederung  in  den  Terraiuverhälttmsen , welche  durch 
di«  von  Süden  eintretcr.de»  Vogesen  herbeigeführt  wird.  Dioec,  indem 
•le  das  Land  nach  Norden  durchziehen,  tbeilcn  dasselbe  in  zwei  Theil e 
voll  landschaftlicher,  topographischer  und  ethnographischer  Gegensätze  — 
die  sanftere,  in  hoch  wellenförmiges  Land  übergehende  westliche  Haupt* 
abdarhong,  das  Westrich,  und  die  östliche,  jäh  in  die  Kheinebene  ab* 
fallende  Abdachung,  die  VorderpfaU,  bis  sie  etwa  in  der  Mitte  des 
Landes  mit  dem  21 00  Bayerische  Puas  hohen  Eschkopf  einen  Knoten* 
puukt  bilden , in  welchem  sämmtliche  di«  natürliche  Gliederung  des 
Landes  bestimmenden  Gebirgsäate  suaanunenlaufcn  f von  wo  die  Haupt* 
tfasler  und  fast  alle  grösseren  Bäche  ihren  Ausgangspunkt  finden  und 
strahlenförmig  nach  allen  Richtungen  hin  abfliessen.  Nach  Charakteri- 
sirung  der  einaelnen  Glieder  der  ganzen  Landschaft  girbt  der  Verfasser 
eine  kurze  Notiz  Uber  die  geologischen  Verhältnisse  und  geht  dann 
sur  Volksdichtigkeit,  die  im  Durchschnitt  IOjOOO  S.  und  im  Weinland 
der  Haardt  zwischen  12-  bb  16, WO  S.  auf  die  Quadr.-M eile  beträgt,  auf 
die  Vertbsilung  der  Bodcnfiäche  in  Bezug  auf  landwirtschaftliche  Bo* 
r.utiuug , Art  und  Menge  der  Produkte  u.  s.  w.  über.  Hieran  reiht 
sieh  eine  Charakteristik  der  Bewohner,  bei  denen  die  Gegensatae  in 
Wesen  und  Sprache  sich  im  Ganzen  ziemlich  streng  nach  der  angedsu* 
teU-n  natürlichen  Kmtheilaug  des  Bodens  gruppire»,  wenn  auch  in  die- 
sen Abteilungen  der  Ynlkscharakter  eich  verschiedenartig  nüanrirt. 
Den  Schluss  dieser  Charakteristik  bilden  einige  Bemerkungen  über  die 
Sprache;  auch  hier  bildet  die  First  der  Wasserscheide  eine  strenge 
Grenzlinie  für  die  östlichen  und  westlichen  Dialekte,  deren  Grundcha- 
rakter jedach  da»  Rheinfrin lösche  Idiom  bleibt,  mit  Beimischung  Ale- 
mannischer Elemente  im  Süden  nnd  Südwesten.  Eine  1* bereicht  der 
Landesgeschichte  «chitesst  diesen  Tbeil  des  Buchs  sb.  Es  würde*  uns 
hier  zu  weit  führen,  wollten  wir  Herrn  Becker  auch*  in  die  Einsein* 
heitrn  der  sweiten  und  Hauptabteilung  seines  Buches  folgen,  die  mit 
der  Schilderung  der  Kheinebene  beginnt,  an  die  sich  diejenige  der 
Haardt,  des  Wasgau'»  — das  Land  zwischen  Queich  und  Lauter — , des 
Westrichs  — Westabhang  der  Vogesen- — und  de#  Nahegau’s  nebst  dem 
Donnersberg,  der  Xordwentrcke  der  Pfalz,  anschliesst.  Wenn  auch,  wie 
schon  oben  angedeutet,  hier  noch  manche  für  dio  allgemeine  Landes- 
kunde wichtige  Angabe  eingeschaltet  ist , so  ist  das  Ganze  doch  mehr 
mit  Berücksichtigung  der  Bedürfnisse  des  Tooristvn  abgofneot.  Der 
t erf  wünweht,  dass  seine  lieimatk  ein»  der  besuchtesten  1 Ander  Deutsch- 
lands werde,  was  sie  gewiss  auch  "verdient,  und  führt  dcnshalb  den 
Fremden  von  Ort  zu  Ort,  ihm  die  Schönheiten  der  Ijindschaft,  die. 
historischen  und  tolksthUmUrher:  Merkwürdigkeiten  oft  mit  poetischem 
8ehwunge,  immer  aber  mit  der  Lieb«  schildernd,  wie  sie  nur  eine  seht 
Deutsche , treue  Anhänglichkeit  an  seine  lleimath  ihm  geben  kann.  — 
Neben  den  zahlreichen  Illustrationen  wäre  dem  «mpfthknswcrthtn  Buche 
wohl  die  Beigabe  einer  ausführlicheren,  auch  dos  Relief  des  Bodens 
vor  Augen  führenden  Karte  »tatt  der  unbedeutenden,  übrigens  ausser- 
ordentlich gelungen  in  Holz  geschnittenen , Skizze  zu  wünschen  ge- 
wesen. — 

13,  83.  Herr  K.  Müller  (wenn  wir  nicht  irren,  der  Verf.  des  auf 
8.  48!)  dieses  Jahrgangs  rühmend  erwähnten  ,, Buchs  der  Pflanzenwelt") 
scheint  seine  Reisebeschreibung  durch  die  Alpen  Salzburgs,  Känithens, 
Tirols  und  durch  Vorarlberg  an  den  Bodense«  des« halb  ein  Lehrbuch 
für  Alpenreisende  zu  uennen , weil  er  der  Laienwelt  zeigen  will,  wel- 
chen Genuss  der  naturwissenschaftlich  Gebildete  au»  einer  solchen  Reise 
riehen  kann,  der  die  nöthige  ,, Hinsicht  in  Komposition,  8tyt  und  Tech- 
nik hat,  um  die  Tausende  von  Gemälden  zu  verstehen  und  zu  gemes- 
sen , welche  er  in  den  Alpen  zur  Entzifferung  vorfindet".  Ferner  hält 
*r , um  die  auf  diese  Weise  angeregte  „grosse  geistige  Reaktion  zu 
vollenden,  die  Geschichte  de»  Landes  und  seiner  Bewohner  für  das 
nächste  Mittel;  daraus  gehen  Bilder  hervor,  deren  grösster  Vorzug 


darin  besteht , in  einem  Lichte  zu  erglänzen , welches  einen  Blick  in 

das  ewige  .Wechselleben  zwischen  Menschheit  and  Natur  erlaubt 

Dieses  sind  etwa  die  hauptsächlichsten  Sitae  — es  folgt  noch  eine 
Reih«  anderer  etwas  schwülstiger  Redensarten  — , in  welchen  der  Verf. 
in  der  Vorrede  die  Gesichtspunkte  bezeichnet,  aus  denen  er  seine  Al- 
penreise reproducirt  — eine  Arbeit,  die  «r  als  einen  Anfang  so  einer 
„ethisch-naturwissenschufüichcn  itciselitaretur"  betrachtet  wissen  will. 
Demgemäss  soll  das  Ziel  seiner  Nsturbetrachtung  nicht  das  Wissen  al- 
lein sein,  sondern  dieselbe  soll  „durch  das  Wissen  sutn  Wahren  nnd 
Schönen,  xam  Erkennen  und  Empfinden  führen".  An  und  für  »ich  ist 
gegen  ein  solches  Streben  beim  Abfasse»  eines  Reiseberichts  — und 
ganz  besondere  Uber  eine  Alpenreise  — gewiss  nichts  ei»  zu  wenden,  nur 
müssen  wir  im  vorliegenden  speziellen  Fall  und  im  Hinblick  auf  andere 
trefflich«  Eigenschaften  des  Buchs  bedauern , duss  der  Verfasser  in  der 
Wahl  der  Mittel  zur  Erreichung  dieses  Ziels  uns  häufig  geirrt  zu  haben 
scheint.  Es  ist,  als  wolle  er  dra  Leser  psr  force  dahin  bringen.  Mit 
oft  überschwenglicher  Empfindsamkeit  schildert  er  alle  seine  Gedanken 
und  UvfUhle  (Vcrf.  hört  sogar  „sofort  den  ganzen  Unterschied  beider 
Hälften  unseres  Vaterlandes"  aus  dem  Blasen  eines  Nord-  oder  Süd- 
Deutschen  Postillons),  was  ihn  leicht  wieder  zu  einer  breiten,  fast  ge- 
schwätzigen Art  zu  erzählen  verleitet;  an  anderen  Stellen  ist  der  ru- 
hige Leser  nicht  int  Stande,  seinen  nie  enden  wollenden  „Jubel"  zu 
thcilen,  der  bei  jedem  neu  entdeckten  Pflänzchen,  bei  jedem  weiteren 
Schritt  die  Alpen  aufwärts  oder  hinab  ins  Thal  »ich  erneut.  Abgesehen 
von  dieser  forcirten  Empfindsamkeit  ist  die  Darstc  11  ungs weise  anspre- 
chend uud  oft  voll  Laune  und  ganz  gewiss  wird  durch  das  Hereinzie- 
hen naturwissenschaftlicher  Betrachtungen  das  Interesse  erhöht.  Die 
eingehenden  Mittheilungen  Uber  das  Pflanicnleben  der  Deutschen  Alpen, 
das  der  Verf.,  Schritt  vor  Schritt  botantsirsnd,  nach  den  vorzüglichsten 
Repräsentanten  und  der  topographischen  Verbreitung  schildert,  sind  bei 
wissenschaftlicher  Haltung  allgemein  verständlich  und  ansiehend  und 
bilden  gewiss  den  Hauptvoreug  des  Buchs.  Auch  uoeb  zahlreiche  an- 
dere natnrgeschichtlichc  und  physikalische  Verhältnisse  der  Alpen  wer- 
den — wenn  auch  nicht  nach  eigenen  Beobachtungen  — erwähnt.  Gut« 
Holzschnitt«  , meist  Abbildungen  von  Alpenpflanzen,  dienen  nebst  einer 
Karte  zur  Illustration.  Letztere  ist  sehr  detaillirt  und  reichhaltig  ala 
Beigabe  au  einem  solchen  Werk,  aber  das  farbig  eingedruckte  Terrain 
zu  matt  uud  monoton,  um  plastisch  su  sein  oder  irgend  einen  bestimm- 
ten Zweck  zu  erfüllen,  ausser  vielleicht,  das«  es  die  anderen  Züge  der 
Karte  um  so  deutlicher  lässt.  — 

14.  Der  gelehrte  Vcrf.  der  kleinen  Schrift  über  dio  Thüringischen 
Ortsnamen , Herr  Prof.  Paulus  Cuzsrl , vormaliger  Sekretär  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Erfurt,  übergiebt  in  derselben  dem  Pu- 
blikum den  zweiten  Abschnitt  seiner  Untersuchungen  Über  Deutsche  und 
in«  Besondere  über  Thüringische  Ortsname».  Nach  einigen  allgemeineren 
Erörterungen  gehl  derselbe  zur  Erklärung  der  Ortsname»  auf  mar  über 
und  weist  nach,  dass  dio  Bedeutung  der  Endsilbe  mar  (mere,  macr, 
woraus  morsch,  marsch)  die  »ei,  dass  damit  feuchte,  sumpfartige  Ge- 
genden, nässt-  Niederungen  und  Gründe,  Wiesen  an  üherslrömcndcn 
lläehen  und  Flünzen,  di«  urbar  gemacht  zur  Weide  und  auch  zum 
Anbau  dienlich  werden,  bezeichnet  worden  wäre».  Früher«  Erklärungen 
von  mar  als  markt,  mark  u.  s.  w.  verwirft  der  Verfasser.  — 

16,  84.  Die  kleine  interessante  Schrift  von  Ü.  Weigel t ist  zunächst 
auf  dos  Bedürfnis»  gebildeter  Badegast«  in  dem  sich  jährlich  hebenden 
Seebad  Wyk  uuf  Föhr  berechnet.  Der  Verf.  will  sieh  jedoch  nicht  al- 
lein auf  das  vor  Augen  Liegend«  beschränken  — was  ja  nur  di«  dürf- 
tigen lluincu  einer  langst  versunkenen  grossen  Lund-  und  ln#elma*»e 
sind , die  von  ciuriu  ebenfalls  bis  auf  geringe  Reste  untergegangenen 
zahlreichen,  kräftigen  und  reichen  Volksstaium  bewohnt  wurde—,  son- 
dern er  will  dem  fremden  Besucher  den  ganzen  alten  Bau  in  seiner 
früheren  Ausdehnung  und  Herrlichkeit  Vorführern  Nachdem  er  daher 
den  Reisenden  von  Husum  nach  der  Insel  Fflbr  geführt,  in  den  zwi- 
schen liegenden  Inseln  und  Hallingen  orientirt,  Föhr  und  die  Kigen- 
thümlicbkeitcn  seine«  Seebades,  Amrum  und  Sylt  beschrieben  hat,  ver- 
sucht er  eine  Rekonstruktion  der  alten  Friesischen  Aussrniande  (Uthlandv), 
von  der  Schilderung  der  noch  Übrigen  Fundamente  des  alten  Lande«, 
der  Watten,  bia  zur  historischen  Feststellung  der  früheren  Küstenlinie. 
Diese»  fuhrt  ihn  zunächst  auf  eine  erklärende  Darstellung  der  Ebbe 
und  Fluth , als  der  nächsten  Ursache  der  zerstHrr-ndon  Einwirkung  des 
Meeres  auf  jene  Länder,  und  auf  eine  Beschreibung  derjenigen  Sturm - 
fluth«  n.  durch  welche  die  wirkliche  Zerstörung  herbeigeführt  wurde. 
Da»  letzte  Kapitel  endlich  giebt  «inen  Abriss  d«r  Geschichte  der  Frie- 
sischen Inselbewohner  nnd  eine  Charakteristik  derselben.  Da«  Werk- 
ehen , 180  Oktavseiten  stark,  ist  mit  zwei  guten  KarUnbeilugen  ver- 
sehen, deren  eine  die  Lasel  Föhr,  die  andere  den  früheren  und  jetzigen 
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Umfang  der  Friesischen  Auasenlande  darstellt;  letalere  Ut  auf  das  alto 
beschreibende  Kartenwerk  ron  Job.  Megcr  und  Kasp.  Dank  werth  aus 
dem  Jahr  1652  basirt.  — 

16,  17,  18.  Wenn  wir  hier  die  neuesten  Auflagen  einiger  der  all- 
bekannten Handbücher  für  Reisende  von  Büdeker  aufführen,  so  thun 
wir  diese  in  der  rollen  Überzeugung,  dass  dem  unermüdlichen  Verf. 
in  diesom  Zweige  der  geographischen  Literatur  unbedingt  der  erste 
Preis  zuerkannt  werden  muss  und  dass  schon  die  reiche  Ausstattung 
der  einzelnen  Bände  mit  meist  säubern , dabei  sehr  praktischen  and 
nützlichen  Karten  und  Plänen  eine  besonders  rühmende  Erwähnung  ver- 
dient. Hr.  Büdeker  hat  es  namentlich  in  den  Abtheilungen,  welche 
beschränktere  Bezirke  behandeln,  %.  B.  die  Rheinland«,  meisterhaft  ver- 
standen — abgesehen  von  allen  nützlichen  Winken  für  Reisende  — , in 
der  gedrängtesten  Form  eine  so  anziehende  und  vielseitige  Bebilderung 
der  imtreffenden  Landschaften  zu  geben,  daas  die«!  Bändchen  nicht  min* 
der  xur  belehrenden  Lektüre  Überhaupt  als  zur  Benutzung  auf  Reisen 
dienen  können.  — 

19,  85.  Die  mit  erläuterndem  Text  und  Tabellen  versehenen  Kar- 
ten, eine  Hauptkart«  im  Mst.  von  1 : 900.000  and  drei  Nebenkärtchen, 
Mst.  1 : 3.000.000,  auf  welchen  der  durch  Fleiss  und  geschickte  Darstel- 
lung in  gleicher  Weis«  sich  hervorthuende  Schweizer  Geograph  Herr 
J.  M.  Ziegler  die  Gewerbthütigkcit  seines  Vaterlandes  , dessen  Volks- 
dichtigkeit, V ich*  tan  d und  dir  Zahl  der  Einleger  in  Sparkassen  (zur 
Bezeichnung  des  sittlichen  Moment**)  zur  Anschauung  bringt,  sind  in  der 
zweiten  Auflage  erschienen.  Di«  Veränderung,  welche  die  Uauptkarte 
(gesammto  Gewerbthätigkeit)  erfahren  hat,  besteht  in  einer  Abgrenzung 
und  Numerirung  der  Verbreitung*- Kreise  der  verschiedenen  Schweizeri- 
schen Rindriehschluge.  Gewiss  eine  willkommene  Zugabe.  So  übersicht- 
lich trotz  des  mannigfachen  Kolorit*  und  der  zahlreichen  Signaturen 
die  Hauplkarte  immer  noch  ist,  so  können  wir  doch  im  Interesse  grösse- 
rer Deutlichkeit  für  einzelne  Theile  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  Hr. 
Ziegler  möchte  bei  einer  abermals  erneuten  Auflage  das  Eine  oder  An- 
dere au«  derselben  ebenfalls  auf  Nebenkärtchen  besonders  darstellen.  — 

Nr.  20  ist  eine  weiter«  Ausdehnung  der  „Geographischen  Karte  mit 
Text"  desselben  Verfassers.  Der  Zusatz  zu  dem  Text  besteht  in  einer 
allseitigen  Erörterung  des  Schweizerischen  EisenbahnsjBtums , ein  Mal 
in  handelagcographischcr  Beziehung  auf  den  Anschluss  an  dio  Bahnen 
der  Nachbarländer  und  zweitens  in  Hinsicht  auf  die  aus  dieser  Betrach- 
tung zu  ziehenden  Schlüsse  in  Rücksicht  auf  den  Ausbau  dos  Schwei- 
zerischen Netzes,  beziehungsweise  auf  die  passendste  Vereinigung  (Ka- 
tion) einzelner  Gesellschaften.  Es  bilden  also  diese  Zusätze  einen  Bei- 
trag zur  .Schlichtung  einer  während  der  letzten  Jahre  in  der  Schweif 
lebhaft  vcntilirten  Frage,  in  welcher  sich  kantonale,  bundesstaatliche 
and  allgemein  kommerzielle  Interessen  in  »ehr  störender  Weise  kreuzten. 
Die  Vermehrung  der  Karten  besteht  in  dem  Hinzukommen  der  Karten 
4 und  5.  — Um  die  Bahnnetxe  ausserhalb  der  Schweizer-Grenzen  näher 
ins  Auge  zu  fassen,  hat  Hr.  Z.  in  Nr.  4 diejenigen  Staaten  in  Deutsch- 
land, welche  Staataeisunbahnbau  einge führt  haben,  narh  ihren  Grenzen 
kolorirt  und  die  Schiencnrichtnngen  durch  schwane  Liuien  eingetragen. 
Im  Gebiete  Frankreichs  hingegen,  wo  Gesellschaftsbau  Statt  gefnnden, 
ist  jede  Gruppe  dnreh  eine  besondere  Farbe  von  don  Nachbarn  unter- 
schieden, um  die  Bewegungskreise  dortiger  GeseLlschaftathatigkeit  zu 
veranschaulichen  und  mittelst  Vergleichung  das  \ erständnias  der  Schwei- 
zerischen Fusion« -Versuche  au  erleichtern,  ln  gleicher  Weise  ist  auf 
Karte  5 das  Schweizerische  Eisenbahnnetz  dsrgestollt,  auf  der  man 
ausserdem  die  bevölkertsten  Ortschaften  in  ihrer  gegenseitigen  Lage 
und  ihrer  Stellung  zum  Schienenweg  überschauen  kann.  Es  sind  dess- 
halb  alte  Orte  mit  1000  Seelen  und  darüber,  auch  einige  unter  dieser 
Zahl,  *n  eingetragen,  dass  deren  Grösse  nach  einer  gleichmässigen  Skala 
mittelst  erweiterten  Kreises  ihrer  Positionen  und  durch  verschiedene 
Farben  auf  Einen  Blick  zu  unterscheiden  ist , wodurch  das  Bild  der 
Strömungen  de*  Verkehrs  uud  die  Lokalitirung  der  Mittelpunkte  dessel- 
ben nach  ihrer  stufeuweisen  Bedeutung  sich  rasch  vergegenwärtigt.  Dio 
Einwohnerzahl  ist  jedoch  mit  Hinzusählung  derjenigen  benachbarten 
Ortschaften  bestimmt,  dio  ihre  Berölkerung  zum  täglichen  Verdienst  nach 
der  betreffenden  Sudt  senden.  Ausserdem  zeigt  Karte  5 die  Verbrei- 
tung der  Banken  und  ihrer  Filiale.  Karte  4 ist  im  Mst.  von  1 : 12.000.000, 
Karte  5 von  1 : 1. 900.000  entworfen.  Die  übrigen  Karten,  1,  3,  3 und 
6,  sind  dieselben  wie  in  Nr.  19.  — 

21.  Eine  zwar  gedrängte,  aber  fleiatige  und  für  den  im  Titel  ange- 
gebenen Zweck  vollständige  historisch-geographisch-statistische  Schilde- 
rung de«  Kantons  Luzern  bat  Dr.  K PfyfTer  geliefert,  von  welcher  der 
erste  Band  bisher  erschienen  ist.  Narh  einer  geschichtlichen  Übersicht 
folgt  im  ersten  Abschnitt  die  Beschreibung  des  Landes,  im  zweiten  die 
de«  Volks.  Jener  enthält  eine  ziemlich  eingehende  Darstellung  der  phy- 


sischen Verhältnisse  des  Kantons,  dieser  den  gegenwärtigen  Stand  and 
Gang  der  Bevölkerung,  so  wie  die  hierher  gehörigen  Zahlrnangsben  »eit 
Anfang  diese«  Jahrhunderts,  die  natürliche,  bürgerliche,  kirchliche  Ver- 
schiedenheit der  Bewohner,  die  körperlichen  Eigenschaften  (in  welcher 
Hinsicht  in  diesem  Jahrhundert -eine  wesentliche  Verbesserung  gegen  frü- 
her sichtbar  sein  soll),  so  wie  eine  allseitig«  Darstellung  der  gewerblichen 
und  sozialen  Verhältnisse  und  des  Standet  der  geistigen  (intellektuellen, 
ästhetischen)  Kultur.  Dem  Buche  voraasgeschickt  ist  ein  Vrrzcicluiist 
der  über  den  Kanton  erschienenen  Literatur , Landkarten  u.  «.  w.  Der 
zweite  Band  wird  die  Beschreibung  des  Staats,  der  Kirche  und  einzel- 
ner Ortschaften  enthalten  und  das  Ganze  einen  Tbeil  de«  von  Huber 
& Comp,  in  St.  Gallen  und  Bern  begründeten  Bildersaals  der  Schweizer- 
Kantone  ansmachen.  — 

22.  86.  Die  zweite  and  dritte  Lieferung  von  Dr.  Staring's  „Ehe- 
mals und  Jetzt''  (*.  S.  433  d.  Jahrg.)  schlicssen  das  ganze  Werk  ab. 
Die  einzelnen  Aufsätze  dieser  beiden  Lieferungen  sind  Da«  Einrinkra 
de«  Bodens;  Verlust  und  Anwachs  ron  Land  in  dm  Niederlanden  mit 
einer  ausführlichen  Liste  der  durch  Eindeichung  gewonnenen  Land- 
Strecken  (impolderingen) ; die  Gewässer  Niederlands,  und  die  Verände- 
rungen des  Bodens  durch  den  Menschen.  Diesen  Aufsätsen  sind  drei 
sauber  in  Farbendruck  ausgeführte  Kärtchen  beigegeben;  Nr.  II  dient 
zur  Erläuterung  der  rorweltlichen  und  diluvialen  Bildungsperioden, 
Nr.  III  und  IV  zur  Veranschaulichung  de«  Landzuwachaes.  — 

23.  Daa  unter  den  Auspicien  de«  Präfekten  Migrieret  erscheinet) de 
Werk  über  das  Departement  Niederrbein  scheint  eine  sehr  allseitig« 
Monographie  dieses  Theile»  de«  alten  Klsass  werden  zu  «ollen.  Der  vor- 
liegende erste  Band,  720  Seiten  gross  Oktav,  enthält  zunächst  ein«  hi- 
storische Einleitung,  welche  in  eine  ziemlich  ausführliche  Geschieht« 
de«  Landes  und  «einer  Institutionen,  SS.  1 — 415,  ein  reichhaltiges  Ver- 
zeichn i*s  aller  im  jetzigen  Departement  de«  Niederrbein«  gedrucktes 
wichtigern  Werke  und  der  über  dasselbe  erschienenen  Karten,  SS.  416 — 
516,  und  in  einen  Auszug  aus  einem  Memoire  zerfällt,  welches  der  Mar- 
quis de  La  Grange,  von  1674  bis  1698  Präfekt  der  Provinz  Elsas«,  über 
den  damaligen  Zustand  des  Landes  verfasst  hat.  Die  Verfasser  der 
beiden  erstgenannten  Abschnitte  sind  der  Archivar  Louis  Spach  und  der 
Buchhändler  F.  G.  Ueitz.  Mit  S.  559  beginnt  die  Beschreibung  de* 
Bodens,  den  die  „1*™  Partie"  des  ganzen  Werke«  schildern  wird.  Der 
gegenwärtige  Bsnd  «chlieest  mit  dem  „Natürlichen  Zustand"  de«  Boden* 
(Topographie,  Geologie,  titatistique  minöralogique,  Notices  generale«  d« 
Meteorologie)  ab,  so  das«  die  künstlichen  Veränderungen  der  Boden- 
oberfläche  (Honte*  et  voie*  ferrfes,  Canum,  Ouvruge«  hydruuliques  rlt, 
De**£ckcmenü> , Defrichewcnta , Travsux  militairc«)  in  dem  folgende* 
Band  aur  Darstellung  kommen  werden.  Die  2«1«  Partie  wird  die  Be- 
schreibung der  ^Bevölkerung",  die  dritte  endlich  die  „Produkte  und 
die  Verwendung  der  physischen  und  intellektuellen  Kräfte"  enthalten.— 

24.  Rev.  Jenrns  hat  in  seinen  Beobachtungen  über  Meteorologie 
die  Resultate  zusammengeatellt , welche  er  seit  1823,  vorzüglich  sbtr 
während  der  letzten  19  Jahre  in  seinem  Wohnort  Swaffham  Bulbeck  ia 
der  Grafschaft  l'ambridgeshire , England , erhalten  hat.  Diese  Unter- 
suchungen beziehen  sich  auf  Temperatur,  Wind,  Luftdruck  und  ver- 
schiedene wässerige  Phänomene  der  Atmosphäre,  wie  Verdunstung,  Thxa, 
Wnjkcn,  Nebel,  Regen.  Hagel,  Schnee  u.  s.  w.,  mit  besonderer  •Berück- 
sichtigung der  erklärbaren  Ursachen  dea  Witterungswechsel*  und  der 
Veränderungen  der  Richtungen  des  Windes.  Ein  besondere«  Kapitel 
widmet  er  der  möglichen  Vorausbestimmung  de«  Wetter*  und  sehliesst 
mit  einer  Darstellung  der  klimatischen  Verhältnisse  der  Grafschaft  Cam* 
bridgeahire,  wobei  er  besonders  die  verschiedenen  jährlichen  Entwicke- 
lungsperioden der  einheimischen  Vegetation  ins  Auge  fasst.  Nur  wenig 
Aufmerksamkeit  hat  der  Verf.  den  optischen  und  magnetischen  Phäno- 
menen und  denjenigen  geschenkt,  welche  aus  der  atmosphärischen  Elek- 
trizität hervorgehen.  Daa  Buch  enthält  über  400  Oktavseiten  und  dürft« 
einen  beaebtennwurthen  Beitrag  für  die  Meteorologie  Englands  bilden. — 

25.  Hr.  W.  White,  dem  Englischen  Publikum  durch  mehrere  ander« 
Schriften  ähnlicher  Art,  a.  B.  On  foot  through  Tyrol , als  Tourist  be- 
kannt, führt  dm  I.eser  auf  einer  Fusstour  in  verschied  men  Richtung** 
durch  die  grösste  der  40  Englischen  Grafschaften  , York*hire,  die  sich 
brsonder»  uueh  durch  die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Bodeogeataltuf 
ausxeicbnet.  Von  Hüll  ausgehend  wundert*  derselbe  der  Küste  entlszg 
bis  zum  Ausfluss  des  Tee*;  von  hier  wendete  er  sich  in  die  hügeliges 
Landschaften  im  Nordweaten  uud  Westen  der  Grafschaft,  durchstreift« 
di«  obern  Gewässer  der  Flüsse  Tee*,  Swale,  Ure,  Whnrfe , Airv  nad 
ihre  zu  den  anmuthigftten  Englands  gehörenden  Thiler,  gelangte  *o  aber- 
mals in  den  Osten  der  Grafschaft  und  beendigte  «eine  Wanderungen  Ub<T 
die  grösseren  Städte,  York,  Leeds,  Sheffield . im  Stdvntn  derselben. 
Seine  Schilderungen  sind  gefällig  und  anziehend  und  gewährru  ein  an- 
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schauliehea  Bild  der  ländlichen  Verhältnisse  in  diesem  Theil«  England« . 
Er  kommt  unter  Andcrm  zu  dem  Schluss,  da.«  cs  dem  Tagelöhner  die- 
ses Lande«  bei  weitem  besser  ergehe,  als  dem  Grund-besitsenden  Bauer 
in  Deutschland.  — 

26.  Unter  detu  Titel : The  cruis*  of  the  ßetsey  etc.  sind  die  hin- 
trrlaMenen  Manuskripte  de»  jedem  Naturforscher  bekannten  Schottischen 
Gelehrten  Hugh  Miller  tod  Hm.  W.S.  Symonds  heran  »gegeben  worden. 
Wie  wh»n  der  Titel  sagt,  beschäftigte  sich  Miller  auf  den  hier  beschrieb 
benen  geologischen  Wanderungen  vorzugsweise  mit  den  Petrefaktcn-füh- 
miden  Deposits  Schottlands  und  der  Hebriden;  indessen  ist  das  Buch 
nicht  in  rein  wissenschaftlicher  Form  geschrieben,  sondern  die  Resul- 
tate jener  Forschungen  sind  in  eine  höchst  anziehend«;  Unseechilderung 
cingrduchten , so  dass  das  Werk  ebensowohl  als  eine  hervorragende 
Erscheinung  der  geologischen  als  der  Rciseliteratur  des  vcrglrichungs- 
weise  immer  noch  das  Interesse  der  Neuheit  beanspruchenden  nördlich- 
sten und  nordwestlichsten  Tbeils  der  Britischen  Inseln  so  betrachten  sdn 
dürfte.  Das  Ganse  ist.  genau  in  der  Form  wiedergegebcu  , wie  es  von 
dem  Verstorbenen  für  die  von  ihm  redigirte  Zeitschrift  „The  Wjtae»” 
lorbereitet  worden  war,  in  welcher  derselbe  sich  bei  den  Streitigkeiten 
der  Free  und  der  Kstablished  Church  of  Scotland  betheiligt  au  haben 
scheint,  wie  denn  der  ernste  religiöse  Sinn  des  Yerf.  manchen  Th  eilen 
seines  Buch»  eine  entsprechende  Färbung  gegeben  hat,  so  besonders  bei 
der  Schilderung  historisch  merkwürdiger  Lokalitäten  oder  der  Zustände 
der  Bewohner  der  besuchten  Insel»  und  Theil e de«  Britischen  Kontinents.  — 

27.  Forester  * Beschreibung  seiner  Wanderungen  in  Korsika  und  Sar- 
dinien ist  gaaa  im  Touristen  - Styl  gehalten.  Den  grössten  Theil  des 
Buch*  nimmt  di«  Schilderung  des  Aufenthalt.*  in  Korsika  in  Anspruch, 
mit  dessen  klimatischen  Verhältnissen  sich  der  Yerf.  in  Kapitel  X näher 
beschäftigt,  an  welcher  Stelle  er  auch  die  Erhebung  der  verschiedenen 
Zonen  in  Bezug  auf  den  Vegetations-Charakter  der  Insel  festzustellen 
sucht.  Bei  Sardinien  beschäftigen  ihn  die  Abstammung  der  Bevölkerung, 
welcher  er  einen  orientalischen  Ursprung  su  vindiciren  sucht,  so  wie 
diu  hierauf  bedeutenden  AltorthQiucr  am  meisten.  Das  Buch  ist  mit 
vortrefflichen  Tondrucken , einer  grossen  Anzahl  sauber  ausgcfUhrter 
Holzschnitte  nebst  einer  Karte  der  beiden  Inseln  ausgestattet.  — 

28.  87.  Die  geologische  Beschreibung  der  Halbinsel  Ton  Sorrento 
ist  ein  besonderer  Abdruck  au*  dem  Bullet,  de  la  Soc.  Gdolog.  de  France, 
zweit«  Serie,  Rd.  14,  8.  284.  Der  Gegenstand  dieser  eingehenden  geo- 
logischen Abhandlung  (49  Üktarseiton),  in  welcher  der  Verf.  besonderes 
Gewicht  auf  seine  neuen  Beobachtungen  über  die  vorkommenden  Dolo- 
mite legt,  ist  die  Bergkette,  deren  Mittelpunkt  der  4371  Par.  Kuss  höbe 
Monte  San  Angelo  ist,  der  dieselbe  in  zwei  in  orographiiichor  und  geologi- 
scher Hinsicht  mannigfach  verschiedene  Thrile  theilt.  Di«  Streichung»- 
Linie  diesor  Kette  weicht  von  der  allgemeinen  de»  Relief«  von  Italien 
ab.  indem  dieselbe  WSW.  und  ONO.  ist.  Bei  Punta  drlln  Campaurila 
endet  die  Kette  im  Meere  , um  mit  der  Insul  Capri  noch  einmal  aus 
demselben  emporauateigon , während  Bie  an  der  Landseite  durch  ein 
Uuerthal,  welches  die  Ebene  von  Campanien  zwischen  la  Cava  und 
Yietri  mit  dem  Golf  von  Salerno  verbindet,  von  den  Uebirg«n  des 
liauptluudea  abgeaehnitten  wird.  Nach  dem  eben  genannten  Golf  ist 
der  Abhang  steil,  nach  deni  von  Neapel  allmaliger.  Die  Hauptmasse 
de«  Gebirges  besteht  aus  Krcidekalk,  nnr  der  südliche  Theil  ist  mit 
einer  dünnen  Decke  Macigno  (eocener  Schichten)  überlagert,  welche  je- 
doch überall  in  den  Einschnitten  des  Gebirges  den  Kalk  hindurchtreten 
lässt.  In  den  Ebenen  und  den  zwischen  eben  diesen  Kreidebergen  ein- 
gesenkten  Tliilern  bilden  »ich  vulkanische  Tuff«,  die  jedoch  in  dem  fist- 
lichea  Theilc  der  Halbinsel  weit  weniger  entwickelt  sind.  Dagegen 
zeichnet  «ich  dieser  durch  bedeutenden;  Ausdehnung  der  Kalkbrcccien 
und  vulkanischer  Modifikationen  nus.  Das  sauber  atugefiihrtc  Kärtchen 
zeigt  ira  Farbendruck  sechs  verschiedene  Formationen  nebst  einem  eben- 
falls geologisch  kolorirtcn  Lüngm-Profil.  — 

2!*.  Da»  Buch  de»  Hrn-  Grafen  d’Etcavrae  de  Lantnre  über  die  Tür- 
kei und  die  muselmännischen  Staaten  im  Allgemeinen  besteht  aus  1H4 
pn**sgedrucktcij  Oktavveiten  voll  leerer  Deklamationen,  au*  denen  die 
Welt  nichts  Neue»  erfährt.  Fis  ist  eine  Art  Kritik  des  jetzigen  Zu- 
standes des  Türkischen  Reichs,  an  deren  Ende  der  Verf.  zum  Schluss 
gelangt:  La  Twrquie,  c’e»t  un«  arbre  qui  doit  tonibcr:  dann  kommt  noch 
die  Verthrilung  der  Erbschaft.  Kurz,  das  Buch  ist  nut2-  und  zwecklos; 
die  Geschichte  wird  unbekümmert  um  dasselbe  ihren  Gang  gehen  und 
der  Hr.  Graf  würde  besser  gethan  haben,  anderes  Holz  zu  spalten,  als 
jenen  Baum.  — 

SO.  In  dem  Jahresberichte  der  K.  Geogr.  Gesellschaft  in  St.  Peters- 
burg wird  der  Stand  derselben  und  die  wissenschaftliche  Tbätigkeit  für 
da«  Jahr  1857  in  gewohnter  Weise  xusamim*ngr«tellt  (vcrgl.  Geogr. 
Mitth.  1857.  8.633).  Obgleich  di«  Zahl  der  Mitglieder  im  Ganzen  sich 


auf  824  vermehrt  hatte,  hatte  doch  diejenige  der  wirklichem  Mitglieder 
I rieh  bis  auf  464  vermindert.  Die  Zahl  der  auswärtigen  korreapoodi- 
renden  und  Ehrenmitglieder  betrug  45.  Was  die  Veränderungen  des 
I Vorstandes  an  b«  trifft.  so  trat  »eit  März  Hr.  E.  Kor&lavsky  an  die  Stelle 

| de»  Hm.  A.  Leoachine  als  Adjunkt  de*  Präsidenten  und  Hr.  K.  v.  Bier 

als  Ausschussmitglied  au  die  Stelle  des  Hm.  H.  v,  Helm  erzen,  welcher 
i statt  des  Urn.  A.  Oaeraky  Präsident  der  Sektion  für  physische  Geo- 

i graphie  wurde.  Flir  diese  letztere  Abt  hei  lang,  so  wie  für  die  statisti- 

sche Sektion  Übernahmen  die  Herren  v.  Buchen  (neben  ilm.  P.  v.  Scme- 
now)  und  V.  Vesehniakoif  die  Funktionen  eines  Sekretär».  Di«  Ein- 
nahmen betrugen  29,647  Rubel,  die  Ausgaben  27.711  , da»  gesummt* 
Vermögen  am  1.  Dezember  1H57:  96, • 445  Hub«;].  Die  Bibliothek  hatte 
sich  am  207  Druckwerke  vermehrt.  — Was  die  wissenschaftliche  Thi- 
tigkeit  der  Gesellschaft  anbetriflft , so  war  dieselbe  auch  noch  iru  Jahr 
1857  hauptsächlich  auf  die  Erforschung  des  Östlichen  Sibirien  gerichtet, 
über  die  Arbeiten  der  hiermit  betrauten  Expedition  unter  der  Leitung 
de»  Hm.  Sehwarta  lag  ein  ausführlich««  Expos«  denselben  vor,  welches 
im  Detail  mitgetheilt  wird.  Es  wird  hier  unter  Anderem  such  ein« 
Reihe  von  Positionsbestimmungen  aufgeführt,  welche  Limit.  Rochkoff 
an  den  Ufern  de*  Amur,  am  Liraan  diese«  Flusse«  und  an  der  Küste 
der  Insel  Sachalin  ansgeführt  hatte.  Es  wurde  ferner  in  Beziehung 
auf  diese  Expedition  — die  eigentlich  mit  dem  Jahr  1857,  dam  drit- 
ten ihres  Bestehens,  zu  Ende  gehen  sollte  — beschlossen,  da»*  di« 
mathematische  Sektion  derselben  auch  noch  den  Sommer  de«  Jahr»  1868 
zur  Ausfüllung  mancher  Lücken  verwenden  «nllte.  Uber  die  weiteren  Kx- 
! peditionen  des  Jahres  1867  ist  kurz  Folgende«  au  erwähnen:  Die  For- 
schungen de»  Hm.  P.  v.  Semenow  wurden  zu  Ende  gebracht  (die  Re- 
j aultate  derselben  wurden  unsern  Lesern  a.  a.  O.  mitgetheilt):  die  Expe- 
dition unter  Um.  v.  Biier  zur  Untersuchung  der  Fischereien  am  Kaspischen 
Meer  ist  beendet  und  mit  reichem  Material  zurürkgekehrt ; ein  Theil 
i davon  wenigstens  wird  durch  di«  Gesellschaft  veröffentlicht  werden, 
i Von  dem  Finnischen  Ethnographen  Europäus,  der  eine  Reis«  nach  den 
Ufern  de«  Tcrsk  (Lappland)  unternommen,  waren  noch  keine  zusammen- 
hängenden Berichte  cingegongen,  ebenso  wenig  von  der  nach  den  Mintn- 
! bezirken  des  Altai  abgegangtnen  Expedition  zur  Herstellung  einer  topo- 

! graphischen  Karte  derselben.  Endlich  theilt  der  Jahresbericht  noch 

Näheres  Über  Plan,  innere  Einrichtung  u.  s.  w.  der  Expedition  nach 
Khorasaan  mit,  so  wie  Über  die  Entwickelung  der  Beziehungen  der  Ge- 
sellschaft zu  ähnlichen  Instituten  nnd  Gelehrten  des  Auslandes,  und  in 
Bezug  auf  die  kartographischen  Unternehmungen  die  Details  über  die 
pmjektirte  General- Karte  von  Russland  im  Nst.  von  1:1,680.000.  — 
Was  die  laufenden  Publikationen  der  Gesellschaft  anbetrifft,  so  waren  in 
dem  Erscheinen  der  Memoiren  d«>r  Sibirischen  Sektion  durch  di«  Ab- 
| reis«;  d«*  Redakteurs,  Sekretär  I.araansky,  zum  Statistischen  Knngrnui 
nach  Wien  und  in  dem  ForUfhreitm  dir  Russischen  Bearbeitung  van. 
' Ritter' s Asien  durch  die  Reise  des  Hrn- P.  v.  Semroow  nach  Central- Asirn 

Störungen  «ingetreten,  Als  besondere  Arbeiten  wurden  da*  Werk  de« 
Hm.  V.  Bcsobrasoif;  Ktudc«  aur  1c  Commerce  intcrieur  de  la  Rusai« 
und  da»  de«  Hrn.  P.  Kocppen : Tableau  des  Colonics  etranger«*  en  Kas- 
sie aufgefübrt.  An  Kartenwerken  wurde  die  Herausgabe  de»  Geodäti- 
schen Atlas  des  Gouvernement»  Twer  vollendet  und  diejenige  einer  vicr- 
werstigcti  Karte  de»  Gouvernement«  von  Kias&n  vorbereitet.  — An- 
langend  die  zu  vertheilenden  und  wirklich  rertheillen  Preis«,  so  fand 
. sieh  kein  wissenschaftliche*  Werk,  da»  würdig  gewesen  wäre,  mit  der 
konstant  inischm  Medaille  geschmückt  zu  werden.  Der  Schokoff- Preis 
wurde  einem  von  dem  Senator  und  Geheimrath  J.  Funduckley  ver- 
öffentlichten Werk:  Dc*cription  statistiqm*  du  gouvernemeat  de  Kiew, 
zuerkannt.  Da»  Werk  wurde  bereit»  1852  in  den  Druck  gegeben  und 
t soll  ursprünglich  von  dem  1866  verstorbener»  Gelehrten  D.  Schnravaky 
herrühren. 

31,  88.  Bei  Erwähnung  dss  grossen  Struve'schen  Werkes  über  die 
i Russisch-Skandinavische  Breitengrad-Messung  kann  hier  von  einem  Ein- 
j geben  auf  die  Sach«  selbst,  die  es  behandelt,  abgesehen  werden,  da  die 
, .Geogr.  Mittheilungen“  hierüber  schon  «inen  längeren  Aufsatz  gebracht 
haben  (1857,  SS.  315 — 321  u.  Tafel  14).  Die  beiden  bis  j «tat  voll- 
endeten Bände  enthalten  die  spezielle  Darlegung  der  astronomischen  und 
geodätischen  Operationen  in  allen  Kinzelh eilen , die  Beschreibung  der 
Instrumente  und  Methoden,  di«  Vergleichung  der  Längenmaße,  die  Basis- 
messungen , die  einzelnen  Triangulationen  , Kompensatiousrcehnungen, 
Azimuthbcobacbtu ngen  u.s.w.uud  ihr  Werth  besteht  daher  hauptsächlich 
in  der  Förderung  d«  r Geodäsie.  Da»  Endresultat.  welches  di«  Geographie 
am  meisten  interessirt,  wird  erst  in  dem  dritten  Bande  pnblicirt  werden, 

1 aber  Einzelne»  findet  sieh  auch  in  den  beiden  ersten  Bänden,  ws*  sie 
spezieller  angcht , wie  namentlich  dir  kurzen,  aber  trefflichen  Schilde- 
rungen des  Terrains  und  dsr  physischen  Beschaffenheit  überhaupt  der 
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einzelnen  Abteilungen  de«  ganzen  Bogens  (I,  88.  3 — 10,  u.  11,  88.  4 — 9), 
so  wie  die  Bestimmungen  der  Höhe  und  astronomischen  Position  von 
einer  grossen  Ansah]  Punkte.  Der  zugehörige  Atlas  besteht  aus  einer 
„Carte  gdnenüe  des  triangles  de  l'arc  du  mdridien  mesurd  entre  lc  Ds- 
nub«  et  la  Mer  Olariale  depuia  1816  jusqu’en  1855”  in  drei  Blatt  und 
im  Mst.  tob  1 ; 1.440.000,  in  18  Spezial-Karten  der  einseinen  Abthei- 
lungen der  Triangulation  auf  fünf  Blatt  im  Mst.  ron  1:790.000,  und  in 
awei  Tafeln  mit  Abbildungen  der  Instrument«.  Aach  die  vom  Kriegs- 
Depöt  herausgegebene  Höhenkarte  der  während  der  Meridianme»«ung 
bestimmten  Punkte  mit  Profil  im  Mst.  von  1:1.753.00(1,  ron  welcher 
die  beides  ersten  Blätter  im  Jahr  1851  vom  General-Lieutenant  Tuteeb- 
kow,  das  dritte,  nördlichste,  im  Jshr  1857  vom  General-Major  Hlaram- 
berg  zuaammcngestellt  wurde,  gehört  eigentlich  hierher.  — 

32,  89.  Als  wir  vor  etwa  einem  Jahre  Über  den  hohen  Werth  der 
Materialien  uns  lussprarhcn,  welche  in  den  Memoiren  des  Kajaerl.  Kuss. 
Kriegs-topogrsphisi  hrn  Depot  niedergelegt  sind  (a.  Oeogr.  Mitth.  1858, 
Heft  I,  S.  48),  erwähnten  wir  der  freudigen  Aassicht,  bald  ein  Werk 
zu  besitzen,  da*  ihr«  Benutzung  durch  Übertragen  aus  der  Ruaaizchen 
in  die  Französische  Sprache  und  durch  übersichtlich«  Bearbeitung  er- 
leichtern würde.  Unsere  grosse  Erwartung,  die  ««hon  durch  den  Na- 
men des  Verfassers , des  um  die  Geographie  des  Russischen  Reiches 
so  Überaus  verdienten  Generals  von  Schubert,  gerechtfertigt  war,  ist 
nun  weit  übertroffen  worden,  denn  General  von  Schubert  giebt  nicht 
nur  eine  Verarbeitung  des  in  jenen  Memoiren  Publicirten,  sondern  er 
fasst  simmtliche  astronomische  und  geodätisch«  Arbeiten  Russlands,  dis 
in  einer  grossen  Anzahl  von  •Schriften  zerstreut  und  sunt  grossen  Thcil 
in  den  für  dzs  Publikum  unzugänglichen  Archiven  der  Topographischen 
und  Hydrographischen  Depot#  begraben  waren,  in  einen  für  den  Gebrauch 
sehr  bequem  eingerichteten  Quartband  zusammen.  Die  Tabelle  sämmt- 
lieher  im  ganzen  Russischen  Reiche , so  wie  der  in  den  angrenzenden 
Ländern  (Persien,  Klein-Asien,  Türkei.  China  u.  s.  w.)  durch  Russen 
astronomisch  und  geodätisch  bestimmten  Punkte,  "welche  den  Haupt- 
tbeil  des  Werkes  bildet  (RS.  190  — 87  7),  umfasst  nicht  weniger  als 
14,531  Kammern,  die,  nach  der  geographischen  Breite  geordnet,  mit  dem 
Dorfe  Aradan  in  Perzien  (35*  14'  35”  N.  Br.)  beginnen  und  mit  dem 
Vorgebirge  Nassau  auf  Nowaja  Scmlia  (76®  33'  N.  Br.)  enden.  Ausser 
Längo  und  Breite,  sftmmtlich  nach  den  neuesten  Bestimmungen  der  Stern- 
warten korrigirt,  auf  die  eie  sich  beziehen,  und  belegt  mit  Angabe  des 
Beobachters,  des  Jahrs  der  Beobachtung,  der  angewendeten  Instrumente 
und  Methoden,  und  der  Quelle,  aus  welcher  sie  geschöpft  wurden,  wird, 
wenn  möglich , der  Beobachtungspunkt  an  jedem  Orte  und  das  Land, 
das  Gouvernement  oder  der  Distrikt  aufgeführt,  zu  welchem  er  gehört. 
Um  ein«  Kontrole  zu  ermöglichen  und  eine  wenigstens  historisch  inter- 
essant« Vollständigkeit  zu  erzielen , sind  die  verschieden!.-!)  Resultat« 
der  Bestimmungen  , wo  deren  mehrere  von  verschiedenen  Personen  ge- 
macht wurden,  und  die  ursprünglichen,  nicht  korrigirten  Angaben  eben- 
falls beigesetzt.  Damit  kein  Irrthum  in  Bezug  auf  die  Namen  Vorkom- 
men und  die  Tabells  in  Russland  selbst  leichter  benutzt  werden  kann, 
wurden  alle  Kamen  derselben,  mit  den  betreffenden  Nummern  bezeich- 
net, in  Russischer  Schreibart  als  besonderes  Supplement  zusammengestellt 
(168  Seiten  in  Quart).  Diese  grosse  Anzahl  von  Ortsbestimmungen, 
welch«  mit  wenigen  Ausnahmen  aus  dem  jetzigen  Jahrhundert  stammen, 
da  die  im  vorigen  Jahrhundert  durch  di«  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  St.  Petersburg  ausgeführten  oder  veranlagten  wegen  der  Unvollkom- 
menheit der  in  Anwendung  gebrachten  Instrumente  oder  Methoden  keine 
bleibende  Geltung  hatten,  giebt  das  glänzendste  Zeugnis*  für  die  unge- 
meine Thätigkeit  Russlands  auf  dem  geographischen  Gebiete  und  nament- 
lich kann  man  nicht  genug  bewundern , was  in  dieser  Beziehung  von 
dem  Topographischen  Depot  geleistet  worden  ist,  von  welchem  die  geo- 
dätischen und  astronomischen  Arbeiten  hauptsächlich  nu*gingcn  und  wel- 
chem General  v.  Schubert  so  lange  Jahre  Vorstand.  Mehr  von  histori- 
schem und  allgemeinerem  Interesse  ist  der  übrige  Thcil  des  Werkes, 
welcher  lehrt,  wie  die  in  der  Tabelle  niedergelegten  Resultate  erholten 
wurden.  Zuerst  finden  wir  hier  eine  gedrängt«  Geschichte  der  astro- 
nomisch > geodätischen  Arbeiten  in  Russland  (MS.  3 — 99),  die  mit  den 
Arbeiten  der  Akademie  im  18.  Jahrhundert  beginnt . die  wichtigsten 
Einrichtungen,  Verbesserungen  der  Methoden,  Bogenmessungen.  Trian- 
gulationen , Expeditionen  u.  s.  w.  und  die  Verdienste  der  vorzugsweise 
dabei  betheiligten  Männer  erörtert  und  mit  einer  Übersicht  dessen 
schliesst,  was  für  di«  nächste  Zeit  noch  zu  thun  übrig  bleibt.  Hierauf 
folgt  (88.  33  — 90)  «ine  detaillirte  Darlegung  , wie  die  Positionen  der 
al§  Ausgangspunkte  zu  betrachtenden  Observatorien  und  sonstigen  sicher 
bestimmten  Punkte  (34  an  der  Zahl)  gewonnen  wurden.  Daran  schliesst 
sich  die  Beschreibung  der  grossen  geodätischen  Arbeiten,  der  Triangu- 
lationen und  chronometrischen  Expeditionen  in  Russland  ron  1816 
(General  Tenner  s Aufnahmen)  bis  1855,  nebst  Angabe  der  später  ange- 


brachten Korrektionen,  und  den  Bwchiusa  dieser  Abtkcihny  a«ln  4, 
Beschreibung  der  ausserhalb  dieser  grossem  zusammen Li&rtt«!  Oj*tz 
Gonen  fallenden  Expeditionen , Reisen , Nivellements  und  tim**.  i» 
Stimmungen  , namentlich  unter  Iwanoif  und  Bereu »ch  1a  Eume 
(1821  — 1828),  Lütke  an  den  Küsten  von  Nowsjs  Sewlia  (Httl-Hiii 
Lütke  und  Reinacke  am  Eismeer  (1821 — 1832),  Dittmar  it  dtsTiti* 
sehen  Ländern  (1828— 1832),  Fass  in  l-bina  (1830— UM),  Petent 
in  Sibirien  (1832 — 1837),  Wronczecko  in  Klein-Aaica  (1834— !•&, 
Fass , 8s wirz  und  Sabler  zwischen  Schwarzem  and  Kuptsehcs 
(1836 — 1837),  Wasilietf  im  Orenburgi sehen  Lande  (1638— iMß;,  low 
in  Persien  , der  Kirghiscn  - Steppe  und  dem  Kurepitstba 
(1838 — 1854),  0.  Struve  im  Europäischen  Russland  (184t),  krcMwur. 
an  der  PeUchora  (1843),  Wmaczenko  in  Risaan.  TzmWe.  TUtzn 
und  Oral  (1847),  Szidlofski  in  Charkoff,  Woronex,  Poltavi  m4  Ku* 
(1847  — 1848),  Kowalaki  im  nördlichen  Ural  (1647— 164V, 1,  Ihauwd 
im  Gonreroament  Wladimir  (1848),  Schwartz  in  Traas-llaüsliai  IMF- 
1852),  Sswan-t!  im  Gouvernement  Niabnij- Nowgorod  11653,.  iWin  m 
1 Hübner  im  südlichen  Ural  (1855  — 1856).  Diese  Bestbrtibupi  (R 
147 — 180)  sind  zwar  zehr  gedrängt  gehalUn  und  beschranken  »Inh* 
nur  zuf  die  Mittbeilang  der  wichtigsten  Resultate,  sie  haben  «her  em> 
dem  in  dieser  Zusammenstellung  einen  hohen  Werth  und  hütet  tuadl 
gewöhnliches  Interesse.  Zu  dem  Abschnitt  Über  die  grossen  £*■«• 
sehen  Arbeite«  gehört  «ine  sehr  klar  und  übersichtlich  sugrfltat  br» 
des  Europäischen  Russland  und  Kaukaziens  in  6 Blatten,  ud  mkkf 
sieh  alle  Dreiecksnetze  der  ersten  Ordnung,  so  wie  alle  siüvwuur: 
bestimmten  Punkte  angegeben  finden.  Da  die  Arbeitsgebiet*  in  ur- 
sein  «denen  Chefs  auf  ihr  durch  Flächenkolorit  unterschied«  uai . s 
gewinnt  man  mit  Einem  Blick  eine  Übersicht  der  Ansdehzoag  ö«r 
der  Leitung  eines  jeden  au  »geführten  Arbeiten  und  der  ^nrkaicvpL 
in  welchen  sie  unter  einander  stehen.  — 

83.  Der  19.  Band  der  Memoiren  (Sapiaki)  des  KaüerL  Bau;** 
Kriegs-tnpograp bische«  Depots , der  erste,  welcher  unter  der  VAüm 
dos  jetzigen  Direktors,  General  - Major  Blaramberg.  «rorkeBt.  aäte 
1)  eine  Übersicht  der  während  der  Jahre  1855  und  1854  ii  tose: 
ausgeführten  astronomischen  , trigonometrischen , topognphüriu  ui 
! kartographischen  Arbeiten ; 2)  eine  Übersicht  der  Aufuhnrs  i*  •>:* 
burgischen  Lindergebiete,  inel.  der  Kirghizen-Stepp«  bi*  in  dobm» 
j von  Kokan,  von  1 830—1856,  nebst  einer  Berechnung  drr  Koite»  t:nc 
I Aufnahme;  3)  eine  Übersicht  der  astronomischen  Arbeiten.  vdtktdsd 
den  bekannten  Astronomen  Schwartz  während  der  Jahre  1849— isü® 

! den  Transhaikal  - Ländern  ausgeführt  wurden ; 4)  die  gtzuu  B*v-ro 
1 hung  und  die  Resultat«  der  grossen  trigonometrischen  ' «mtuio?  W 
Russlands  und  des  Gouvernements  (-hark off  in  den  Jahres  1849 — 14*4. 
mit  einer  Karte,  auf  welcher  die  gemessenen  Dreiccksaetee 
sind,  and  einem  Plan  der  Umgegend  von  Nowo-Czerkssk  «it  Azgsär 
der  daselbst  vermessenen  Basis.  Endlich  enthält  der  Band  tack  **■ 
Kriegsgeschichte , nämlich  di«  Beschreibung  der  Schlacht  bei  ftäm 
27.  Juni  1709,  mit  dem  Facsimile  de«  damals  dazu  gestochen«  ft«* 
so  wie  auch  die  Beschreibung  de*  Feldzugs  Peter’*  de*  OfM«  w 
I Pruth  im  Jahre  1711.  Die  Materialien  hierzu,  in  d*o  Jakrn 
| 1711  nicdrrgeechricben , befanden  »ich  als  Manuskript  ia  d»  kru1 

des  Kais.  Kuss.  GeneraDtab».  Der  folgende  Band  soll,  wie  bi*  ft* 
mitgetheilt  wird,  u.  A.  die  Beschreibung  und  die  Resultate  der  Trtaw 
Kaukasischen  trigonometrischen  Vermcazung  enthalten.  — 

34.  Die  neuest«  Arbeit  Koeppeo's  ist  eine  sehr  spezielle  BeG-irt^T 
Statistik  de*  Onnvcrneoimts  Tula,  welche  die  Zahl  der  Bewehsn  ,+# 
einzelnen  Ortes,  nach  Klassen  geordnet,  für  dzs  Jahr  lW«  «af** 
Das  ganze  Werk  (213  Seiten)  ist  tabellarisch  eingerichtet  und  di»h--- 
• angaben  beruhen  auf  den  Listen,  die  in  jedem  Kirchspiel  gvflihRv*'* 
Die  Hsuptsuramen  sind  folgende:  , 
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35.  Sctunlo  - Ftrrroti'*  Schrift  Über  di»  Eisenbahnen  io  Russland  be- 
steht aus  sechs  im  „Nord”  veröffentlichten  und  später  in  einer  Bro- 
schüre vereinigten  Briefen,  denen  in  zweiter  Auflage  die  Entgegnung  de» 
„Nord"  und  die  Antwort  de*  VerfMwn  beigedruckt  sind.  Es  bandelt 
sich  hauptsächlich  um  die  Bahn  von  DUnaburg  nach  Uiga,  welche  im 
Sommer  1»5H  in  Angriff  genommen  wurde,  und  der  Yerf.  weist  nach, 
dass  diese  nicht  in  das  Neta  der  grossen  Kompagnie  oinge»cblo»sen« 
Bahn  neben  der  ron  Düuaburg  nach  Libau  nicht  rentiren  wird,  er  schlügt 
vielmehr  vor,  eine  Bahn  von  Libau  über  Jurburg  nach  Rowno  and  Kiew 
zu  hauen.  Diese  Ansicht  ist  in  sachkundiger  Weise  vertreten  und  mit 
vielen  auch  allgemein  interessanten  Daten  über  den  Handel  Russ- 
lands belegt.  — 

30.  37.  Nach  einer  kurzen  historischen  Übersicht  der  verschiedenen 
Methoden  zur  Bestimmung  geographischer  Langen-Differcnsrn  beschreibt 
Dr.  Brohns  das  Verfuhren  bei  den  telegraphischen  Längcn-Bcstimmungen 
zwischen  Königsberg  und  Berlin  (1856  und  1857)  und  Brüssel  und  Ber- 
lin (1857),  welche  für  den  erslercn  Ort  einen  Zeitunterschied  von  28  Mi- 
auten 24,]  Sekunden  Östlich,  für  Brüssel  von  36  Minuten  6,5  Sekunden 
westlich  von  Berlin  ergaben.  Die  wahrscheinlichen  Folder  dieser  Re- 
sultat* sind  nach  der  Theorie  nur  einige  Hundertstel  Sekunden.  „Der 
Gedanke  der  Benutzung  der  elektrischen  Telegraphen  zu  Längen-Bestim- 
mungen  ging  im  Jahr  1839  von  (»aus*  aus,  uln?r  erst  1844  wurden  rohe 
Versuche  von  Kapitän  Wilkes  und  bald  darauf  genauere  von  der  Kom- 
mission der  Nord- Amerikanischen  Küsten  Vermessungen  gemacht,  ln  den 
Jahren  1845  — 1849  wurden  die  Längen  - Bestimmungen  zwischen  den 
Sternwarten  von  Philadelphia,  Washington,  Jersey  City,  Hudson  u. a.  w. 
gemacht,  1857  ist  Quebeck  mit  Chicago  verbunden.  In  Europa  sind 
mir  die  telegraphischen  Langen- Bestimmungen  zwischen  Greenwich  und 
Pari«.  Greenwich  und  Brüssel,  Berlin  und  Frankfurt  a.  M.,  Stockholm 
und  Upsala.  Berlin  und  Königsberg,  Berlin  und  Brüssel  und  Greenwich 
und  Cambridge  bekannt,  welche  von  1853  an  gemacht  sind."  — Noch 
spezieller  berichtet  Ober  die  obige  Längen  - Bestimmung  zwischen  Ber- 
lin und  Brüssel  Prof.  Enckr  an  die  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin  and  fügt  eine  Übersicht  der  Längen  - Bestimmungen  von  Berlin 
gegen  andere  Orter  bei,  die  Überhaupt  daselbst  von  ihm  ausgcfUhrt  wor- 
den sind.  — 

38.  90.  Dr.  Preatcl  bespricht  in  einem  lehrreichen  und  interessan- 
ten Aufsatz  di*  physikalischen  Gründe,  welche  znr  Entstehung  der  Ge- 
witter im  Allgemeinen  und  in  Mittel-Europa  ins  Besondere  Zusammen- 
wirken, und  beschreibt  dann  die  Gewitterperioden  der  Monate  Mai  bis 
Oktober  des  Jahres  1856,  welche  er  nebst  dem  Barometerstand  und  der 
Windrichtung  zu  Emden  auf  einer  Kurventafcl  graphisch  darstellt. 
Eine  zweite  ähnliche  Darstellung  veranschaulicht  den  Gang  derüewitter- 
Vertbeilung  und  einiger  anderer  wichtiger  meteorologischer  Moment« 
für  den  Monat  Juli,  wie  dieselben  nach  Beobachtungen  in  Prag  und 
krcmsmUnstcr  von  K.  Fritsch  zusammetigcstcllt  sind.  Endlich  Rlustrirt 
eine  Kartenskizze  die  Erstreckung  von  vier  Gewittern  im  Monat  April 
1856.  — Über  ein  ähnliches  Werkchen  de*  Verf.,  betreffend  die  Gewit- 
ter des  Jahres  1855,  s.  Geogr.  Mitth.  Jnbrg.  1857,  S.  431.  — 

39.  ln  den  angegebenen  Blinden  und  Heften  der  Sitzungsberichte 
d*r  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  mathem. -naturwissenschaftlicher 
Klasse  befinden  sich  die  tabellarischen  Übersichten  der  Witterung  in 
Österreich  (vcrgl.  Geogr.  Mittheil.  Jahrg.  1858,  S.  299)  über  di«  Mo- 
tate  November  und  Dezember  1856  und  Januar  bis  Juli  1857.  — 

40.  Eine  kurze  Zusammenstellung  der  meteorologischen  Beobachtun- 
gen des  (irosshcraogl.  Kataateramtes  zu  Darmstadt  während  des  Jahres 
1857  mit  Angabe  dos  höchsten,  tiefsten  und  mittleren  Barometer-  und 
Thermometers tandes,  der  Windrichtung  und  der  Regenmenge  für  jeden 
Monat,  wahrend  aüf  einer  beigegebenen  Tafel  diese  Beobachtungen , so 
wie  der  Charakter  der  Witterung  für  jeden  Tag  graphisch  dargestcllt 
sind.  Der  Niederschlag  betrug  212  Par.  Linien,  wovon  auf  den  Mai 
allein  102  Par.  Binien  kamen.  — 

41.  Daa  im  Jahr  1856  ron  Hrn.  Bergrath  F.  Koctterle  mit  Unter- 
stützung  des  Hrn.  l)r.  F.  Hochs t«tt*r  im  westlichen  Mähren  geologisch 
angenommene  Gebiet  beschränkte  sich  auf  den  zwischen  der  Oder  und 
der  Byezwa,  daun  zwischen  Weisskirchen,  Neu-Titschcin  und  Mescritach 
gelegenen  Londeslheit.  Da  jedoch  die  geologischen  Verhältnisse  diese»  Ge- 
biets kein  nur  halbweg  abgeschlossenes  Ganze  bildeten,  vielmehr  letztere« 
>m  innigsten  Zusammenhang  mit  dem  im  nächsten  Jahre  zu  bearbeitenden, 
in»  Südwesten  folgenden  Terrain  stand,  im»  beschloss  Bergrath  Foctterle, 
Uber  die  Aufnahmen  von  1856  keinen  abgeschlossenen  Bericht  zu  geben, 
sondern  denselben  mit  dem  Uber  di«  Aufnahmen  von  1857  zu  vereini- 
Jp'ti.  Diese  erstreckten  sieb  mit  Hülfe  des  Hrn.  U.  Wolf  Über  das  Ge- 
biet zwischen  der  Bcczwa,  der  March,  der  Drzewnica  und  der  üngari- 
•cben  Grenze  und  konnten  später  durch  die  bereitwillige  Unterstützung 
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de«  Hrn.  D.  Stur  noch  weiter  nach  Süden  ausgedehnt  und  mit  den 
achon  im  Jahr  1852  ira  südlichen  Mähren  hu  »geführten  Arbeiten  ver- 
bunden werden,  *0  dass  die  Aufnahmen  der  beiden  Jahre  zusammen  rin 
Areat  von  mehr  als  65  Quadratmeilen  umfassen.  — 

42.  Hr.  Fr.  v.  llauer  erhielt  im  Jahre  1855  von  der  K.  K.  Geolo- 
gischen Reichsanstalt  den  Auftrag,  einen  geologischen  Durchschnitt  an- 
zufertigen, welcher  die  ganze  Alpenkette  von  N.  nach  S.  durchschnt-i- 
dend  ein  auf  wirkliche  Beobachtungen  basirte*  Bild  ihrer  geologischen 
Zusammensetzung  bieten  sollt«.  Ur.  v.  Hauer  wählte  dir  Linie  derge- 
stalt, dass  sie  einer  Beit*  die  am  sichersten  untersuchten  Gegenden  be- 
rührt«, anderer  Seils  möglichst  viele  verschiedenartige  Gebilde  traf,  und 
opferte  diesen  beiden  Rücksichten  die  streng  gerade  Richtung  auf;  die- 
selbe führt  demgemäss  zuerst  von  Psssau  Über  Riedau , Yöklabrurk, 
die  Gegend  von  Ischl,  Halstatt  Uber  den  Dachstein  nach  Srliludming  im 
Enns-Thal.  Von  hier  macht  dio  Linie  einen  Sprung  nach  W.  in  die  Ge- 
gend von  St.  Johann  im  Salzach-Thal,  geht  dann  wieder  südlich  Über  den 
Aokngcl  nach  St.  Daniel  ira  Gail-Thal,  springt  nach  Osten  in  die  Gegend 
von  Foistritx  in  demselben  Thal  auf  den  alten  Meridian  zurück  und 
endet,  Über  den  Predioipas«  gehend,  b*i  Duino  am  Golf  von  Triest. 
Der  speziellen  geologischen  Beschreibung  dieser  Durclischuittslinie  schickt 
der  Verf.  einen  Blick  auf  die  früheren  Arbeiten  dieser  Art  und  ein« 
ausführliche  tabellarische  Zusammenstellung  der  in  di«  Linie  fallenden 
Höhen  voruaa.  Der  Durchschnitt  selbst  ist  auf  vier  Tafeln  im  Mst. 
von  1:144.000  graphisch  d arge  »teilt.  — 

43,  91.  D«r  bekannt*  Kenner  und  Erforscher  der  Österreichischen 
Höhlen,  Ur.  Dr.  Ad.  Schmidt,  besuchte  in  den  ersten  Tagen  des  Sep- 
tember 1855  in  Begleitung  der  oben  genannten  Herren  die  Höhlen  de« 
Ötscher  im  Krshcrzogthum  Österreich  unter  der  Enns  . südöstlich  von 
Gaming.  Ausser  einigen  kleinem  bestehen  dieselben  aus  zwei  grossen, 
mannigfach  verzweigten  Höhlen,  dem  Taubenloch,  von  den  durin  nisten- 
den Vögeln  so  genannt,  und  dem  Geldloch  oder  Seeinch,  welches  durch 
einen  kleinen,  fast  immer  gefrornen  See  und  andere  mächtige  Einbildungen 
sich  auszeichnet.  Ausser  seinen  eigenen  Untersuchungen  führt  Ur. 
Schmidl  auch  noch  die  unter  Rudolf  11.  1591  und  Franz  1.  1747  aua- 
geführten  an.  Von  den  Herren  Lukas  und  Schabus  wurde  eine  Reibe 
meteorologischer  Beobachtungen  und  HöhcnmrMungen  ausgeführt  (wo- 
nach der  Gipfel  des  Ötscher  5981  W.  F.  Sechöhc  hat)  und  die  Höhlen 
marktscheiderisrh  aufgeiiommen.  Eine  genaue  topographische  Karte  nach 
der  Aufnahme  des  K.  K.  General stabcs  ist  ebenfalls  beigefügt.  — 

44.  I)i«  Tertiärschichten  am  Nordrande  der  Alpen  erfreuen  sich  seit 
langer  Zeit  in  der  Schweis  sowohl  als  in  Österreich  einer  fortgesetzten 
eifrigen  Erforschung.  Man  war  hier  und  dort  sorgsam  bestrebt,  eine 
bestimmt«  Reihenfolge  in  der  Aufeinanderlagerung  der  ventrhiedenen 
unterscheidbaren  und  unglcichaltrrigen  Etagen  featzusetzen , ohne  da«s 
cs  jedoch  gelungen  wäre,  die  in  West  und  Ost  aafgcstelltcn  Glieder 
bestimmter  auf  einander  zu  beziehen  und  zu  parallelisircn , wenn  man 
di«  älteren  Tertiärschichten,  da»  Nummulilengcbild«,  hiervon  ausnimmt. 
An  dieses  aber  lehnen  sich  offenbar  jüngere  Tertisrgebild«  , nämlich 
jene*  ausgedehnt«,  bisher  weniger  genau  gekannte  Tertiärland  an  der 
oberen  Donau  , welches  mitten  zwischen  jene  beiden  Glieder  in  West 
und  Ost  eingeklemmt  und  vom  Rhein,  der  Iller,  Donau,  dem  Inn  und 
der  Salzach  nach  drei  Richtungen  und  dem  Alpennordrand  nach  drr 
vierten  begrenzt  wird.  Das*  diese*  Tertiirgebüd«  jene  beiden  durch 
dasselbe  getrennten  Ablagerungen  auch  geologisch  in  naturgemiaacr  Weis« 
verbind«,  wie  cs  dies»  geographisch  timt,  suchen  die  beiden  Herren  Ver- 
fasser in  ihrer  Abhandlung  iuicbzu weisen.  — - 

45,  92.  I>er  rühmlich«?  bekannte  Erforscher  der  Gletscher  von  Tirol, 
Major  v.  Sonklar,  hatte  im  September  de»  Jahres  1856  Gelegenheit, 
dos  Vorrücken  (in  der  Alpenwelt  „Ausbruch"  oder  „Stowen**  genannt) 
des  Sulducr-Uletschers  zu  beobachten,  welches  «eit  dem  Juni  dc*»rlb«n 
Jahres  in  ungewöhnlichem  Grade  Statt  fand.  I)«*r  genannt«  Gletscher 
füllt  den  Hintergrund  de*  8uldi»cr-ThaI«s  auf  derOstseitc  des  Ortler*  aus 
and  reicht  im  gewöhnlichen  Zustand  bi»  zu  einem  »teilen,  im  Mittel 
etwa  300  W.  F.  hohen  Felsabsturz , der  la>gcrwund  , hatte  sich  aber 
damals  seit  drei  Monaten  um  etwa  60O  W.  F.  (190  Meter),  vorwärts 
bewegt.  Es  «rgiebt  sich  für  di«  täglich«  Bewegung  des  Gletscherende« 
hieraus  im  Mittel  eine  Streck«  von  6,«  W.  F.  (2, «es  Meter),  eine  Ge- 
schwindigkeit, die  unter  gewöhnlichen  Umständen  »clbat  bei  den  grössten 
Gletschern  noch  niemals  beobachtet  worden  i»t.  Io  Folge  deasen  hing 
an  der  Legerwand  nicht  nur  «ine  etwa  400  W.  F.  (130  M.j  breit«  Ela- 
massc,  sondern  es  hatte  sich  auch  bereits  am  Fusac  der  Wand  ein  neuer 
Gletscher  gebildet.  «1er  etwa  600  W.  F.  lang  und  200 — 250  W.  F. 
(70 — 80  M.)  breit  war:  Eisbildungen,  die  bereits  einige  jener  Erschei- 
nungen darboten,  dir  bei  jedem  ursprünglichen  Gletscher  wahrgenommen 
werden.  Später  im  Jahr,  unter  der  Wirkung  der  eingetrelcnen  Kalte, 
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nahm  die  Bewegung  noch  bedeutend  au.  Der  Verf . »childert  nicht  nur 
di«*  beohac Jiteteji  nähern  Detail»  diene«  Phänomen»,  sondern  nach  einer 
kurzen  Beschreibung  de*  noch  bedeutenderen  Ausbruchs  desselben  Glct- 
«eher»  (4200  W.  F.  s=  1328  M.  von  der  Legerwand)  in  den  Jahren 
1 Kl 5 — 1818  tbeilt  er  einige  »einer  Beobachtungen  über  dio  Fragen  mit. 
Woher  kommen  die  Stoffe  xu  einer  so  Ungeheuern  Vermehrung  des 
Ei»e»  und  wo  liegen  die  bewegenden  Kräfte?  — Im  Eingang  seiner 
Darstellung  giebt  der  Verf.  eine  eingehende  Beschreihung  der  Bildung 
de»  Suldncr  Thals  ton  seiner  Mündung  in  das  Stilfeer  Thnl  und  des 
ganten  dasselbe  begrenzenden  Gk-tschergcbieta , wobei  er  Gelegenheit 
nimmt,  die  Behauptung  der  Gebrüder  Schtigintwcit  zu  widerlegen,  da** 
nämtiih  Kalkgebirge  der  Porosität  wegen  der  GletscheTbildung  hin- 
derlich wären.  Als  Gegenbeweis  führt  er  <52  ihm  bekannte  Gletscher 
auf,  welche  auf  Kalk  lagern.  Dem  Aufsatz  ist  eine  topographische  Karte 
de»  oht-rn  Suldner  Thal»  beigegeben.  — 

«46,  »3.  Prof.  Dr.  Lorenz  hat  die  Untersuchung  der  liauptthäler 
der  drei  bekannten  Gehirgsgau«  de»  Salzburger  Lande«,  Pinzgau,  Pon- 
gau und  Lungau,  untemomtuen,  um  endgültig  festzustellcn,  ob  die  «11- 
miilige  Versumpfung  derselben  durch  Kunsthtllfe  abxn wenden  wäre,  oder 
ob  die  omgraphi »rhen  I geologischen)  *und  hydrographischen  Verhältnisse 
der  Art  seien,  das»  jede  weiter«  kiatkre  Kuustliülfe  eine  nutzlose  Ver- 
schwendung »ein  wurde.  Für  die  beiden  zuletzt  genannten  Gaue  lautet 
du»  Urtheil  günstig,  für  den  Über- Pinzgau  dagegen  sehr  ungünstig, 
wenigstens  für  die  Thalsoblc  desselben  im  engem  .Sinne.  Diene  sei 
daher  von  dcu  Bewohnern  aufzugeben,  namentlich  auch,  weil  die«.»  das 
einzige  Mittel  sei , um  die  Ufer  de»  durch  Schifffahrt  und  Ackerbau 
unstreitig  wichtigem  Mittellauf»  der  Salzach  vor  der  1'nmüglirhkrit  der 
Regulirung  zu  bewahren.  Die  »anftera  Gehänge  und  Thalstufrn  der 
Tauern-Thäler  w ürden  nach  wie  vor  durch  Alprowirth*chaft  u.  dergl.  ihre 
Wohlhabenheit  erhalten  können.  Die  drei  der  Abhandlung  Wigegebenen 
Karten  enthalten  für  jeden  Gau  eine  geologisch  kotorirtc  orographisch- 
hydrographische  Skizze  im  Mat.  von  1.146.000.  — 

47.  94.  Da«  rein  tn|Htgraphi*rke  Studium  der  Vulkane,  bis  jetzt 
wenig  kultivirt,  kann,  wenn  es  »ich  um  die  grösste  Genauigkeit  der 
Dimensionen  und  der  Höhen  handelt,  nl*  fast  unabhängig  von  der  petro- 
grap  bischen  Betrachtung  und  als  unabhängig  von  jeglicher  geologischen 
Spekulation  angesehen  werden.  Von  dieser  Ansicht  ausgehend  hat  Hr. 
Jnt.  Schmidt,  vormaliger  Astronom  au  der  Sternwarte  des  Prälaten  Firn. 
E.  Ritter  von  Unkrevbtaberg  in  Olraütx  fjetzt  in  Athen),  »ich  bereits 
früher  mit  derartigen  topographischen  Arbeiten  beschäftigt  and  mit  dem 
Vesuv  und  andern  Vulkanen  Italien*  den  Anfang  gemacht  (*.  über  diese 
Arbeiten  Geogr.  Mittheil.  1857,  S.  53).  Weitere  Beiträge  zu  diesen 
Untersuchungen  bilden  die  genauen  hypsometrischen  und  topographischen 
Aufnahmen  der  erloschenen  Vulkane  (für  solche  hält  *ie  wenigstens  Schmidt) 
von  ürgiof,  unweit  Jlanow  im  stid-ü»tliehen  Tbeil  von  Mähren,  von  Rau- 
tenberg, M «osendorf  und  Freudenthal  (der  Kftblerherg)  im  Sudeten-Gebirge. 
Der  «rötere,  welcher  »ich  durch  »eine  ungewöhnliche  Kleinheit  auazeieh- 
net , ist  auf  zwei  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten  und  einem 
nach  Lehmann’scher  Methode  gezeichneten  Kärtchen  dargcsteilt.  — 

48.  Da»  den  Untersuchungen  und  der  Abhandlung  des  llrn.  Taehcr- 

mak  zum  Objekt  dienende  Trachytgcbirg«  bei  Bauou-  »teilt  einen  mehr 
als' eine  Meile  langen  Hühenzug  dar.  der  von  Buikowitz  bis  Suchalosa 
in  nordoNt-sÜdwestlicber  Richtung  »ich  erstreckt  und  von  einem  Knoten- 
punkt« südwestlich  ton  Stary  Swietlau  Zweige  nach  Norden  und  Sü- 
den aussendet. .so  dass  nur  wenige Trachythtigel »ich  getrennt  von  dem- 
selben erheben.  Dem  Verf.  »fanden  die  gleichzeitigen  topographischen 
Arbeiten  des  Astronomen  Hrn.  J.  Schmidt  und  die  geologischen  de» 
llrn.  D.  Stur  liehst  den  früher  ausgeführten  des  llrn.  r.  Hauer  zu  Ge- 
bot«, so  dass  e*  demselben  möglich  war,  in  ein*-  systematische  Behand- 
lung des  Ganzen  einzugehen.  Ala  Endresultate  »einer  Untersurhungen 
führt  der  Verf.  folgende  vier  Punkte  auf:  1)  Das  Hervortreten  des 

Trachjrta  in  der  Gegend  von  Banow  fällt  nach  der  Bildung  des  Wiener 
Sandsteins.  2)  das  Kmpnrdrsngen  desselben  geschah  nicht  überall  zu 
derselben  Zeit  und  e»  lassen  sieb  hier  wenigste  n*  zwei  Perioden  annehmen ; 
3)  die  Ausbrüche  bei  Ordurof  fallen  in  di«  zweite  Periode  und  hatten 
mit  Schluss  derselben  ihr  Ende  erreicht;  4)  als  letzte»  Werk  der  vul- 
kanischen Thätigkeit  kann  die  Ra«a!thildung  hei  Ifroxenkau  betrachtet 
werden.  Eine  in  den  Text  eingedruckte  Skizze  in  Holzschnitt  bezeich- 
net die  Situation  der  Untmtuchungcn  und  diejenigen  Punkte,  an  denen 
der  Trarhyt  durch  den  Wiener  Sandstein  an  die  Oberfläche  tritt.  — 

49.  In  seiner  gedrängten  Monographie  des  Wieuftu**«-*  bespricht  llr. 
Ilauptmnnn  Guggenberger  in  streng  vri ■'»en»chaftlicher  Weise  das  merk- 
würdiger Weise  norh  nicht  ganz  aufgeklärte  (piellgebiet , die  Wasser- 
scheide , die  nach  verschiedenen  Prinzipien  getrennten  Abschnitte  de» 
Fluasluufc«,  die  Grösse  de«  Niederschlags  in  feinem  Gebiete,  den  Was««r- 


•tand,  da»  Flussbett , die  Wasserschäden , di«  WMMrnwtiBng  und  die 
lelbstständige  Führung  des  Woascrlauf»  für  IteguHningszwecke.  — 

5«».  Die  Triestcr  Zeitung  bringt  in  einer  Reihe  ihrer  Xnmmcn  ei- 
nen längen»  Artikel  filier  die  Gegend  um  Totmein  im  Gdrxrr  Krti«,  rt*i 
sieben  Meilen  nördlich  von  dieser  Stadt,  Der  Verf.  schildert  di«  phy- 
sische Beschaffenheit  dieses  Üebirgsltndes , «eine  Produktinnsfüiickrit 
u. ».  w.  und  den,  wie  r»  scheint,  etwa*  verouchliUsigtcii  Zustand  di**ws 
etwas  seiub  liegenden  Distrikte*  der  üatcrreiehiscbm  Stziten  und  sei- 
ner Bewohner.  Der  Artikel  ist  als  ein  Beitrag  zur  Landeskunde  dieser 
Theilc  Österreich»  nicht  ohne  Interesse  und  augenscheinlich  in  der  Ab- 
sicht geschrieben . die  Aufmerksamkeit  der  Staatsverwaltung  auf  di» 
Entwickclungsfähigkcit  derselben  himrolenkcn.  — 

51,  95.  Im  Verlaufe  mehrere  Monate  lang  fortgesetzter  rein  litt*- 

logischer  Untersuchungen  in  der  Umgegend  von  Zwickau  gelangt«  Br. 
Jenz*eh  za  den  vorliegenden  geologischen  Resultaten  , welche  snwetl 
in  wissenschaftlicher  ul«  auch  in  stuat*ökononii«ch  -bergmännischer  Be- 
ziehung Interesse  darbieten.  Die  Resultate  dieser  Untersuchung*» , m 
welchen  der  N crf.  nur  durch  strenge*  Festhalten  an  Beobachtungen  und 
Thatoachrn  gelangte,  zeigrn,  wie  ungemein  einfach  die  anscheictod  m 
komplicirten  Verhältnisse  de*  Sanidinquarz-Porphyr*  i Pcchsteial  auddr« 
Melaphyr*  (Mandelstsin)  sind.  IHe  ersten  beiden  Kapitel  des  Aufatm 
handeln  über  das  geologische  Auftreten  der  beiden  genannten  Gestein»- 
Varietäten,  welche»  au  den  einzelnen  Schachten  und  Bohrlöcher*  darg?- 
logt  wird;  du»  dritte  Kapitel  enthält  die  Zusammenstellung  einer  Rette 
von  Thatsaehen,  welche  sieh  auf  einige  für  das  Zwioknuer  Steiakebbv 
Bassin  wichtig«  geologische  Momente  i Verwerfungen  u.  s.  w.)  beziehen. 
Die  dem  Aufsatz  heigegebrnr  erste  Tafel  enthält  «in«  sauber  in  Fzrtet- 
drnck  nusgeführte  geologische  Übersichtskarte  im  Mat.  von  l;tti.Q# 
mit  zehn  verschiedenen  Farben,  die  zweit«  eine  Anzahl  von  Proülen  in 
Mat.  tob  1 in  denen  sechs  Formationen  durch  Farben  «der  be- 

sondere Zeichnung  unterschieden  worden.  — 

52.  Prof.  W.Tyndall  bespricht  in  seiner  Mittheilung  über  das  Mw 
de  Glace  de«  Mont  Blanc  einige  neuere  Beobachtungen,  welche  aa  die* 
*rni  Gletscher  ongcstctlt  worden  sind.  Dieselben  beziehen  »wh  iqb 
Theil  auf  den  Modus  der  Fortbewegung  des*  Iben.  zumThcil  auf  einig» 
Eigenschaften  des  Gletschereise*  im  Allgemeinen.  — Da»  Mer  d*  GUr* 
wird  bekanntlich  durch  die  Vereinigung  dreier  Gletscher  gebildet,  de« 
Olaci«r  du  Tatefre,  de  Lcehaud  und  du  Gfant*),  di«  »ich  auch  weh 
ihrer  Vereinigung  mittelst  der  Moränen  deutlich  unterscheiden  and 
folgen  lassen.  Der  Umstand,  das»  das  Mer  de  Glace  an  »«iaer  0*t- 
»rite  besonders  riele  Spalten  (crevasaes)  zeigt,  veranlasst«  Hrn.  Pr*f. 
Korbes  zu  der  Annahme,  der  (von  Westen)  hinzutretende  Glaeier  >h 
G<  ant  bewege  sich  schneller  als  seine  beiden  (östlichen)  Gefährten  un4 

| bringe  so  in  dem  Eis«  derselben  jene  Spalten  hervor.  Um  die  Rirh- 

I tigkeit  dieser  Annahme  zu  erproben,  wurden  in  der  Nähe  von  MonUx- 

vert  Pfahle  in  fllnf  verschiedenen  Linien  über  die  ganze  Breite  4« 
Mer  de  Glace  eingeschlagen  und  deren  Fortrücken  beobachtet;  e»  stellte 
sieh  durch  diese*  Experiment  heraus,  dass  der  Punkt  der  grösst«*  Ge- 
schwindigkeit hier  gur  nicht  im  Glaeier  du  Ginnt  lieg«,  sonder*  «er- 
haltnisnuässig  weit  nach  Osten  von  der  Mittellinie  de*  ganzen  Iler  4* 
Glace  abweichc.  Dieses  Resultat  widerlegte  nicht  nur  die  Erklärung 
de*  Prof.  Forbea  hinsichtlich  der  Entstehung  jener  Spalten , senden 
es  widersprach  auch  einem  andern  von  diesem  scharfsinnigen  ForwLrr 
aufgestellten  Gesetz  , dem  nämlich , dass  di«  grösste  Gcuchw  izuli^k« _t 
eines  sich  fortbewegenden  Gletschers  stet»  in  dessen  Mittellinie  oder 
Achse  liege.  An|  Montenrert.  wo  der  Versuch  atagestrllt  wurde,  bildet 
der  GleUeher  eine  Krümmung  mit  der  konvexen  Seite  nach  (Uten; 
Experiment  wurde  an  ander« n Stellen  wiederholt,  an  denen  der  Glrt- 
scher  nach  verschiedenen  Seiten  hin  Krümmungen  bildet  (Ir*  Pont*. 
Vorgebirge  Trilaporte),  und  *»  stellte  sieb  die  konstante  Ersebeinanr 
heraus,  das»  die  Linie  der  grössten  Geschwindigkeit  bei  einer  Krätr- 
j niD{  stets  von  d«r  Mittellinie  nach  der  konvexen  Seit«  des  Olrtwi«* 

| ahwricht.  ganz  so,  wie  e«  bei  einem  Flusse  unter  gleichen  UmtW» 

| der  Fall  ist.  Auf  ähnliche  Art  wurde  ferner  di«  grössere  Osatbwtadip 

| keit  des  Gletacher*  an  seiner  Oberfläche  und  die  geringere  an  de*Bv 

I dcu  dargethan  . wozu  ein  vertikaler  Absturz  de*  Eises  von  140  I»«» 
Höhe  Gelegenheit  gab.  Ein  Pflock,  an  der  oberen  Kaute  cinoesriilart, 
bewegt«  sich  täglich  6«oo  Zoll,  ein  anderer  40  Fu»*  über  dem 
4,5»  Zoll  und  ein  dritter  zunächst  am  Boden  nur  2„v;  Zolt:  das  Eit** 
riment  bestätigte  also,  was  Korbe*  früher  a priori  geschlossen  hatS». 
Die  dann  folgenden  Untersuchungen  betrafen  die  Finge,  woher  di«  Gr 
I walt  entspring«,  welche  da»  Mer  de  Glace  (und  01et*rb«r  im  Aflgfl»<-* 
den)  forthewege,  und  ganz  besonder»  an  jener  engen  Stelle  am  Verfr 

•)  Klebe  Gc-gr.  MltttaetL  Julies.  I«V  Tafel  17. 
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birg«  TrHaporte,  wo  di«  drei  vereinigten  Glctschenirme  toii  ursprüng- 
lich 2597  Yards  Breit«  auf  h*j:s  Yards  zusummengcpre**»t  und  dennoch 
mit  einer  centralen  Geschwindigkeit  von  20  Zoll  in  eiii«tn  Tag«  fort- 
grtricben  werden.  Di«  Vermuthuug  Tyndull'».  dass  dies»  durch  den 
Druck  von  hinten  oder  oben  her  bewirkt  werde  , sab  derselbe  darin 
bestätigt,  du**  drei  Pfähl«,  in  einer  gewissen  Entfernung  von  einander 
längs  der  Mittellinie  des  ülacicr  du  Geant  «ingeschlagen  , in  der  Art 
tortgeschoben  wurden,  dass  der  oberste  täglich  20,45  Zoll,  der  zweite 
15,43  Zoll  und  der  dritte  uur  12,;.%  Zoll  sich  fortbewegt« , woraus  fol- 
gen wurde,  dass  die  höher  gelegenen  Theile  stetig  gegen  di«  untern 
rumkkten  und  «in  Ausschnitt  »|U«r  durch  den  ganzen  Uletseher  von 
Iwmi  Yard»  Länge  in  24  Stunden  um  8 Zoll  verkürzt  werden  würde. 
— iin  weiteren  \ erfolge  der  Abhandlung  verbreitet  sich  der  V«rf.  über 
die  Erklärung  gewisser  Eisbildungen,  ins  Besondere  Uber  die  Entstehung 
einer  Art  hervortretender  Nähte  weisseu  Eise*  u.  s.  w.,  und  unterwirft 
noch  die  von  Forbe*  dem  Gletschereise  zugeaprochcn«  Viskosität  einer 
eingrlimdcu  Erörterung,  in  welcher  er  dies«  Eigenschaft  dem  Eiso  ab- 
»pricht,  Nur  beim  Druck  sei  dieselbe  scheiubar  vorhanden,  indem  di« 
leicht*  Zerbrechlichkeit,  verbunden  mit  der  Fähigkeit  de»  Wiedcrgefri«- 
rni»,  das  Ei«  in  den  Stand  setze , seine  Form  zu  verändern ; sobald 
jedoch  du*  Eis  «ine  Dehnung  erleide,  zeige  sich  da»  Gegcnthcil  der 
Yi*kn»itüt,  -die  grösste  Sprödigkeit.  Mehrer«  erklärende  Figuren  sind 
in  den  Text  des  Aufsatzes  eingedruckt — 

53,  54,  96.  Das  Erdbeben,  welches  am  15.  Januar  1858  einen  be- 
trächtlichen Thcil  von  Ungarn.  Mähren,  Schlesien  und  tinliaien  erschüt- 
terte, hat  eine  ausführliche  wissenschaftliche  Bearbeitung  von  Seiten 
de»  bekannte»  Astronomen  J.  F,  Julius  Schmidt  erfahren,  der  nicht  nur 
all«  Nachrichten  über  dasselbe  sorgfältig  sammelte  und  spezielle  Nach- 
forschungen durch  die  k.  K.  Geologische  Kcichsam»telt,  die  Telegraphen- 
Amtrr  und  vielt*  einzelne  Personen  veranlasst«  , sondern  «ich  auch  an 
Ort  and  Stelle  begab,  um  über  alle  ei  n»c  lx  lag  liehen  Fragen  die  bestimm- 
teste Auskunft  zu  erhalten.  Sein«  umfangreiche  Abhandlung  beginnt  er 
mit  dem  lteiscbcncht , in  welchem  hauptsächlich  ein«  Liste  der  zahl- 
reichen Höheiimossungen,  welch*  mittelst  des  Bourdon'schen  Metall- 
l&inmicter*  ausgeführt  wurden,  und  die  Untmurhungcn  über  die  Tempe- 
r.itur  der  heissen  Quellen  von  Rajecz  Tcplitz  grösseren  Werth  haben. 
Hierauf  umgrenzt  er  da*  (Yiitnim  der  Erschütterung,  das  iu  d«n  Un- 
garischen K-omitnlt n Trentsehin  und  Thurocz  und  zwar  bei  Sillein  in 
dem  nordw  wstlicheu  Theil  de*  Neutra-Gebirgcs  lag  und,  wie  «r  glaubt, 
«ineu  Mittelpunkt  in  der  mächtigen  Gramtmassc  de*  Mincow  oder  Min- 
cowka  Horn  (49°  7',»  X.  Br.  und  36°  31'  Üstl.  L.  von  Ferro)  hatte. 
Nachdem  er  ferner  alle  einzelnen  Erscheinungen  im  Gebiete  dieses  Cen- 
tral«», namentlich  auch  in  Bezug  auf  den  Zustand  der  Atmosphäre  um 
die  Zeit  des  Erdbebens,  besprochen,  giebt  er  eine  Berechnung  der  Ge- 
schwindigkeit der  Erschütterung , deren  mittleren  Werth  er  zu  l.stjjT 
Geogr.  Meilen  in  einer  Minute  oder  755,»  Par.  Fuss  in  einer  Sekunde 
findet;  zugleich  fügt  er  ein«  neue  Berechnung  der  Geschwindigkeit 
de*  Rheinischen  Erdbebens  vom  29.  Juli  184b  bei,  deren  mittleren 
W ertb  er  früher  zu  1376  Par.  Fuss  in  einer  Sekunde  bestimmt  hatte, 
jetzt  aber  zu  1357,7  Par.  Fuss  in  «iner  Sekunde  angiebf,  vergleicht  di« 
Gc«chwindigkeit  von  noch  mehreren  anderen  Erdbeben  hiermit . wo- 
bei »ich  herauszustellen  scheint,  das«  di«  Fortpflanzung  de*  SW««»  um 
so  rascher  geschieht,  je  grösser  derErftchutteruugskrei*  i*t,  und  kommt 
auch  auf  Dr.  Clement'*  Theorie  der  kreisförmigen  Erdbeb«  nbabu  zu 
sprechen.  Endlich  nicht  vr  ein  reichhaltige«  Verzeichnis*  der  haupt- 
sächlichsten Beobachtungen  über  da»  Erdbeben  am  16.  Januar  1858, 
wodurch  zugleich  die  Ausdehnung  der  Erschütterung  augegeben  wird, 
ln  d«n  Zusätzen  finden  wir  u.  A.  ein«  Fortsetzung  des  Erdbeben-Kata- 
logs für  1858,  «ine  Aufzählung  der  älteren  Erdbeben  in  Ungarn,  Mäh- 
ren und  Schlesien,  ein  Verzeichnis*  der  zu  Josrphsthal  (Bezirk  l.i tschau 
in  Unter  - Österreich}  von  1864  bis  1357  beobachteten  Erdbeben  und 
eine  Li*te  der  Ortschaften  in  Preussiscb  - Schlesien,  die  von  dem  Erd- 
beben de#  15.  Januar  1858  betroffen  wurden,  gesammelt  von  Professor 
Sadebeck,  weither  im  Auftrag  der  .Schlesischen  Gesellschaft  für  vater- 
ländische Kultur  zum  Behuf  einer  Bearbeitung  der  Über  da»  Erdbeben 
ei  »gegangenen  Berichte  sieh  ebenfalls  nacb  Sillein  begab.  Auf  der  er- 
sten der  beigegebener)  Karten  ist  die  Richtung  der  Stösse  in  der  Um- 
gebung des  Miiicow  -Berge*  angedc-utet,  *o  wie  durch  zwei  kotnent  rische 
Ellipsen  der  Raum,  in  welchem  das  Erdbeben  di«  grössten  Zerstörun- 
gen bewirkt«  und  sich  ara  häufigsten  wiederholte,  und  der  weiter«  Raum, 

’)  An»  ein*,  in  Brief  dieses  riMlgau  Gletseher-Erfbrscber»  an  Ilrn.  Karwdajr  vom 
23  Aiu;»at  A,  «•‘Icliiii  die  Litersry  (•szen?  vom  4.  September  tuilllieilt , gellt 
hervor,  ■!*»*  Prof.  T>nH*JI  im  vcrirsfigrmn  Homrosr  iten  M*pt*  U«*«»  wd  Mul, 
iU»  eine  >1*1  mir  v«*n  Einem  Führer  beylsitet,  ds»  »toter*  Mal  gmne  slleiu.  e r* »le- 
ge n luM. 


in  welchem  dasselbe  überhaupt  noch  Schaden  that.  Auf  der  zweiten 
Karte  werden  durch  schattirtew  Flächetikolorit  die  äusserste  Grenze  .der 
Ererb  ütteniug  (Breslau,  Hirschberg,  Böhm.-Trübau,  Luudcnburg,  Gran, 
Hohe  Tatra,  Sande«,  Tornow)  und  die  Abstufungen  der  Stärke  veran- 
schaulicht und  durch  drei  kunerntrische  Kreise  (Isochronen)  die  Ver- 
breitung der  Erschütterung  noch  der  Zeit  ongedcutet.  — Prof.  Sadcbt-ck 
hat  ausser  einem  kurzen,  vorläufigen  Bericht  in  der  „Zeibu  hr.  für  All- 
gemeine Erdkunde"  ebenfalls  eine  uu«fUhrliche  Abhandlung  über  dieses 
Erdbeben  veröffentlicht,  die  un»  als  Separat  - Abdruck  au»  den  Ver- 
handlungen der  Schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländisch«  Kultur  xu- 
gukonintcn  ist.  Er  hatte  den  Vorthcil,  die  Arbeit  Dr.  Jul.  Schmidt'*  und 
eine  ähnliche  von  Dr.  G.  A.  Korohubcr:  „Das  Erdbeben  vom  15.  Jan. 
1858,  besonders  rücksichtlich  «einer  Verbreitung  in  Ungarn.  Mitgctheilt 
in  der  Versammlung  de*  Verein«  für  Naturkunde  zu  Pressburg  am  12. 
April  1858”,  benutzen  zu  können,  und  so  war  er  im  Stande,  in  man- 
ch«» Stücken  eine  grössere  Vollständigkeit  zu  erzielen ; besonder«  hat 
er  aber  die  Ausbreitung  und  die  Ersehe inuugen  des  Erdbebens  in  Schle- 
sien genauer  verfolgt.  Da»  Centrum  der  Erschütterung  lag  nach  ihm 
nicht  im  Mim’ow.  sondern  bei  d«m  Orte  Rosina  zwischen  diesem  Berge 
und  Sillem  (49  11'  N.  Br.,  36°  27'  Östl.  L.).  Die  Geschwindigkeit 

der  FortptUmzuiig  findet  er  fa»t  noch  ein  Mal  so  gering  als  Schmidt, 
nämlich  zu  375  Rhein].  Fuss  in  der  Sekunde  oder  ein«  Geographisch« 
Meile  in  1 Minute  3 Sekuuden.  Auch  er  hat  eine  klaue  Anzahl  Hö- 
ben gemessen,  namentlich  di«  dr»  Miticow  . dl«  er  zu  693, tg?  Toi»cn 
bestimmte  (barometrisch  und  trigonometrisch}.  Auf  seiner  ersten  Karte 
sind  sämmtliche  Orte  eingetragen,  an  denen  da»  Erdbeben  verspürt  wurde, 
di«  zweite  stellt  die  Umgegend  von  Sillriu  in  grösserem  Maassstab*  dar 
und  enthält  einen  Plan  dieser  Stadt  mit  Bezeichnung  der  Häuser,  welche 
Schaden  gelitten  haben.  — 

56.  Dr.  Al.  v.  Alt  beschreibt  eine  Reis«,  die  er  im  Jahr«  1855  von 
Cxcrnowitz  aus  durch  die  Bukowina  nach  den  Rodnaer  Alpen  und  dem 
Vi»o-Thal  unternahm,  indem  er  von  da  Uber  den  Kamm  der  Karpathen 
und  liiogs  de*  Czemnosz  nach  Cxcrnowitz  zurückkehrte.  Die  anziehen- 
den Schilderungen  sind  hauptsächlich  für  Orogruphie  und  Geologie  von 
Watln  — 

56.  Dr.  Sebald  giebt  die  Übersetzung  eine*  Abschnitte»  au»  dem  in 
Deutschland  wenig  bekannt  gewordenen  Werke  von  P.  A.  Siljeström: 
„Anteckningar  och  observitioner  rönuide  Norrigc”,  worin  dessen  ltei»« 
von  Drontlieim  südlich  nach  dem  Snübätteu,  längs  de»  Laugcn-Elf  nach 
dem  Mjü»cn-$«f,  von  da  westlich  im  Thal«  d<*  Etna-  und  Beins -Elf 
nach  Lcirdalsoren,  dem  Justcdal -Gletscher  und  Leganger  am  Sogn- Fjord 
beschrieben  wird.  Die  Schilderungen  sind  recht  anschaulich  und  lehr- 
reich, auch  enthalten  »i«  einzelne  Höhenungaben  und  Beobachtungen  über 
die  Baumgrenze.  — 

57.  Die  Mitglieder  der  British  Association  for  the  advancement  of 
Science  kamen  am  39.  Sept,  1858  zu  Leeds  zusammen,  an  welchem  Tage 
die  Vorträge  in  den  einzelnen  Sektionen  eröffnet  wurden.  Eine  Auf- 
zählung und  ein  kurzer  Abriss  derselben  finden  »ich  in  den  oben  ange- 
gebenen Nummern  des  Athenaeum  und  der  Literary  Gazette.  Letzter« 
giebt.  in  Nr.  13  einen  sieben  Spalten  umfassenden  Abriss  der  von  Prof, 
(fwen  gehaltenen  Eröffnungsrede.  Die  geographischen  Ergebnis»'  der 
drei  wichtigsten  Wandervereine,  deren  Arbeiten  im  vorhergehende»  Jahre 
wir  in  einem  länger»  Aufsatze  schilderten  ’)»  waren  da*  letzt«  Mal  we- 
niger bedeutend  und  umfangreich.  — 

58.  Die  geodätischen  Operationen  de»  Englischen  General» tab*  um- 
fas*cn  die  Triangulation  und  Xivellirung  des  gunzco  \ «reinigten  König- 
reichs, die  Messung  von  Mcridiauböge»  und  hierdurch  das  Beschaffen 
von  Daten  zur  Bestimmung  der  wahren  Gestalt , der  Dimensionen  und 
mittleren  »peritUclim  Schwere  der  Erd*.  Der  spezielle  Zweck  dieser 
Operationen  und  die  dabei  angewendeten  Methoden  wurden  von  Oberst 
James  in  der  Sitzung  der  Royal  Institution  of  Great  Britein  am  23. 
April  v.  J.  erläutert.  Di*  während  der  Vermessung  aufgenoinmcnen 
Karten  bestehen  1)  in  Städteplänen,  M»t.  1 : Mm»  oder  42  Fuss  auf 
1 Zoll;  2)  in  topographischen  Karten  der  einzelnen  Gemeinden  (pari- 
shea),  M*t.  1 . 2.500  oder  25  Zoll  für  die  Meile;  3)  Karten  der  ein- 
zelnen Grafschaften,  M»t.  1:10.560  oder  6 Zoll  für  die  Meile,  und 
4)  einer  Karte  de*  ganzen  Königreichs,  Mst.  1 : 63.360  oder  I Zoll  für 
die  Meile  *).  — 

59.  Es  erhellt  au*  den*  von  Sir  Roderich  1.  Murchison  Unterzeich- 
neten Bericht,  dass  di«  geologisch«  Aufnahme  unter  d*T  Leitung  von 
Prof.  Karnsay  in  England  sieh  über  die  Grafschaften  Hunts , Sussex, 
Keiit , Jjurvev , Berk»  , Bucks , Oxford , Uertford , Bcdterd , Cambridge, 

')  Renigr.  MIUb-11.  1K%7,  88.  S7H — 4«0. 

*)  Ulwr  iflrs*  Arbeiten  an»!  itfe  Anwendnn«  *ter  Pbo*»wr»phle  zur  Re*fuk!bm 
der  Aufnslmieu  bei  llrmu  llung  di«s«r  Karten  vgL  Gcogr.MitÜi.  Jslirg.  toTii,  8.478. 
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Iluntingdon,  Nottingham.  Stafford,  Chester  und  Lancaster,  in  Schottland 
über  Her» ick.  Haddington,  Edinburgh,  Linlithgow  und  F'ife,  ini  Ganzen  . 

Uber  2605  Engl.  Quadrat-Meil«  ausgedehnt  hat;  von  dem  früh«  be-  j 

reit*  vollendeten  Areal  wurden  996  Quadrat-Meilen  veröffentlicht.  Die  * ' 
ursprünglichen  Karten  werden  im  Moaaaatab  von  6*  die  Engl.  Meile 
entworfen,  eben  so  die  neuen,  zur  Erklärung  dienenden,  Profile,  die  j 
■UMerdem  Ton  gedruckten  Hemerkungrn  begleitet  werden;  von  Herrn 
Hüll  wurden  awei  dergleichen  Profile  de»  Nord-Staifordahirc-Kohlen-  1 
feld*  und  der  angrenzenden  Fonuationrn,  von  Heim  Kamsay  drei  Pro-  I 
filc  der  Insel  Anglr«ea  entworfen  und  mit  den  nüthigm  Bemerkungen  j 
ver»ehen.  Die  Schottivelien  Aufnahmen  dehnen  »ich  hauptsächlich  über  i 
Knhlendivtrikte  au»,  deren  Struktur  bei  weitem  komplicirter  ist  als  die 
irgend  eine»  Englischen  Kohlenfelde».  In  Irland  wurden  unter  der 
Leitung  von  J.  Beete  Jukc*  17.11  Quadrat-Meilen  in  den  Grafschaft« 
Kerry.  Limerick.  Cork,  Tipperary  und  Cläre  aufgenommen.  Der  Bericht 
verbreitet  eich  ausserdem  über  die  Anzahl  der  gesiinimrltm  Stufen,  die 
Fortschritte  der  Museen  und  Sammlungen,  der  Minen-Stalistik , der 
Schule  für  Bergleute  u.  s.  w.  Aas  dem  über  die  letztere  Gesagten 
geht  hervor,  das«  die  Betheiligung  an  derselben  eine  für  da»  Vereinigte 
Königreich  sehr  geringe  ist.  — 

60.  Die  Frage  über  die  Verkeilung  von  Wasser  und  Land  im 

südöstlich«  England  and  Ober  die  Strömungen,  Finthen  a.  *.  w.  an  i 
den  dortigen  Küsten  während  der  Pcruiischen,  Oolitischen , Waal  den-  j 

und  untern  Kreide-Periode,  welche  schon  mehrfach  berührt  und  neuer-  | 

ding»  durch  Godwin  Austin  und  Prestwich  wieder  angeregt  wurde,  er-  | 

hiilt  einen  Beitrag  zu  ihrer  Lösung  durch  dio  geologischen  l nter«u-  I 
changen  Sorby’s,  der  schon  1855  ^er  British  Association  au  Glasgow 
eim*  Karte  de»  südlichen  England  zur  Zeit  der  Prnniscbcn  Periode 
▼orlegte.  — 

61.  In  der  „Literarv  Gazette"  vom  12.  Juni  ist  der  wörtliche  In- 
halt des  Berichte»  mitgrtbeilt , welchen  der  Direktor  der  Sternwarte 

zu  Greenwich  der  Visitations-Kommission  am  5.  Juni  d.  J.  ablegte.  i 
Ausser  dem  Zustande  der  Gebinde,  Instrumente  u.  s.  w.  ist  eine  kurze 
Übersicht  Über  die  seit  dem  Mai  1857  bis  dahin  1858  angestelltcn  astro-  [ 
nomischen,  magnetischen  und  meteorologischen  Beobachtungen  gegeben.  — 1 

62.  über  die  Thatigkcit  der  Meteorologischen  Gesellschaft  von 

Schottland  und  ihre  Resultate  erfuhren  wir  kürzlich  durch  Dr.  Stark’» 
Adresse  einiges  Allgemeinere  (a.  Gaogr.  Mitth.  1858,  8.  517);  in  einem 
Vortrag,  den  er  Tor  der  Royal  Scottish  Society  of  Art»  am  22.  März 
1858  hielt,  spricht  er  nun  speziell  Über  die  Reg«beobachtungen  in 
Schottland  wahrend  de»  Jahres  1857  und  führt  die  Flrgrbnivie  derselben 
von  55  Stationen  auf,  wahrend  imJ.  1856  nur  an  37  Stationen  solche 
Beobachtungen  angcstcUt  wurden.  Zugleich  verbreitet  er  sich  über  den  j 
Kintiu»»  der  Konfiguration  des  Bodens  auf  die  Rrgrnmrnge  mit  Rück- 
licht auf  die  Drain ir- Arbeiten  and  theilt  seine  Erfahrungen  über  die  \ 

besten  Methoden  zur  Bestimmung  der  Regenmenge  mit.  Den  Grund  j 

der  Erscheinung,  da»*  Hegenmesser  unmittelbar  am  Boden  mehr  Kegen 
auffangen  als  in  einiger  Entfernung  ron  der  Erdoberfläche , findet  rr 
nur  in  der  Wirkling  de»  Windei.  — 

63.  Eine  fleisaigt*  Zusammenstellung  und  Verarbeitung  der  Nachrich- 
ten , welche  Über  die  Verbreitung  des  Bibers  in  Schottland  wie  im 
Übrigen  Europa  in  früheren  Zeiten  und  über  sein  Vorkommen  in  der 
Gegenwart  Aufschluss  geben.  — 

64.  97.  Die  historisch-geographischen  Untersuchungen  Sardou’s  be- 
ziehen sich  auf  den  südlichen  TLeil  de»  Arrondissements  von  Grass  im 
Departement  Var  und  stellen,  wie  es  scheint,  folgende  Punkte  fest: 
Do»  Dorf  Anrtbeau,  südlich  von  Grass,  bezeichnet  den  Ort,  der  auf  der 
Pentingcr’achen  Tafel  durch  die  Worte  „ad  llorrea"  «gedeutet  ist; 
die  Strosse  zwischen  Antipolis  (Antibe»)  und  Forum  Julii  (Fr4jua)  bog 
daher  von  der  Küste  ab  in  die  liegend  des  heutigen  Auribeitu  und  j 
kam  erst  bei  Frejos  wieder  an  dieanibe  zurück.  Cannes  ist  da*  Aegitna 
des  Polybiua  und  der  portus  oxyhiua  de«  Strabo.  Der  Fluss  Apro  oder 
Apron  des  Polybiua  ist  die  jetzige  Siagnc.  Die  Dnppclachlacht  zwi- 
schen den  Othoniancrn  and  Vitellianern,  welche  Tacitus  besebreibt,  wurde 
zwischen  Antibe»  und  Nicca,  auf  den  Hügeln  in  der  Nahe  des  Dorfes 
fugnes  und  auf  dem  beHcbranktcn  Terrain  zwischen  diesen  und  dem 
Heere  geliefert.  Auf  d«-r  brigegebenen  Kartenskizze  sind  noch  einige 
andere  Punkte  mit  alten  Nimm  idcntificirt,  wie  Vence  ; Vintium,  Ci- 
micz  = Ceiuenellum,  Mongina  oder  Mongins  = Mona  Aegitnae,  Rade 
d'Agay  = Athcnnpolis  (*),  und  zum  Vergleich  ist  der  betreffende 
Tbeil  der  Peutinger’schcn  Tafel  beigesetzt.  — 

65.  Dr.  A.  K.  Brchm,  einer  der  dnrrh  ihre  Reisen  und  Reise- 
»childcmngcn  aus  Spanien  bekannt«  Brüder  dieses  Namens,  schildert 

in  einem  längeren,  durch  mehrere  Hefte  de»  Journal»  für  Ornithologie  | 
hindurebgebeuden  Aufsatz  die  lokalo  Ausbreitung  der  Singvögel  Spa- 


niens. Kr  theilt  zu  diesem  Zwecke  die  Halbinsel  in  drei  Zr*<i,  u 
er  in  der  Einleitung  des  Anfsatzes  nach  ihrer  Eigeatkümbdikfit  i> 
rakterisirt.  Es  sind  1)  Nord  - Spanien , von  den  Pyrenäen  bi»  tm 
Hoch-Katalonien,  Süd-Arragonicn  und  den  beiden  Os»tiü«*  hin  (ie 
Europäische  Zone);  2)  Mittel-Spanien  bis  zu  den  Gebiiguägm,  »«!• 
diesen  Thetl  nach  Süden  und  Osten  abacblte*»«  (die  Earepäüä-AfhU- 
uische,  wüste,  Zone);  3)  der  Süden  — südlich  von  der  *ii«mM»r“i- 
und  Südoaten  Spanien»  (Afrikanische  Zone).  Die  Schildennga  aü  n 
einem  fast  poetisch«  Styl  geschrieben , der  des  Yeifamm  Liefe  fb 
sein  Thema  dokum«tirt,  es  fehlen  jedoch  keineswegs  Arm  rwj- 
achaftliche  Be»cbreUiungen  und  Gruppirungen  der  aufgcfulEtoi 
wögel.  — 

66.  Die  ziemlich  umfangreiche  Arbeit  Dr.  A.  E.  BreW*  aber  6 
zoologische  Geographie  Spanien»  verdient  dir  Beachtung  der  6*opi[i-: 
wie  der  Zoolog«  in  gleichem  Maas*«*,  da  sie  eine  sehr  eier&s* 
Schilderung  der  Thierwelt  in  den  verschiedenen  Zonen  d«  Lata 
(„Europäische,  Kuropiiaeh- Afrikanische  und  Afrikanische  *)  aitüiMu 
auf  die  physikalischen  Bedingung«  de«  Bodens,  des  KIibu's,  der  '«*■ 
tatiou  u.  s.  w.  enthalt.  — 

67.  Joseph  Wood  theilt  die  botanisch«  Ergebnisse  viaer  Ettr 
sion  nach  Bilbao,  Santander  und  von  hier  auf  der  Strasse  Md  'de 
doiid  bis  .klar  mit  und  fügt  einige  Winke  für  später  reüeede Book 
in  Bezug  auf  das  nördliche  Spanien  und  die  Pyrenäen  bei.  — 

68.  Ein  Korrespondent  des  Athenaeum  schildert  in  den  **n  er- 
gebenen Nummern  die  Thätigkeit  des  Vesuvs  in  den  er»!/*  S«** 
monaten  vorigen  Jahres.  Während  seine  eigenen  Bcmcrkonf:«  nc  ir 
jenigen  eines  einfachen  Beschauers  sind,  erhalten  seine  Rittbs^mn 
doch  dadurch  einen  höheren  Werth,  da»»  er  nicht  nur  die  Beruh*  be- 
währter Führer  und  langjähriger  Beobachter  des  Berges  vitdffprk 
sondern  auch  zwei  andere  au»  der  Feder  de«  Signor  Palmim.  4«  ft* 
rcktora  de»  Observatoriums.  Dieselben  sind  am  31.  M»  ad  a a 
ersten  Hälfte  des  Juni  abgetasst  und  nehmen  auch  da«  luteres«  :-*• 
jenigen  in  Anspruch , weiche  jene  Erscheinungen  wissetwfhzfciiii  <*• 
folgen.  — 

69.  ln  einem  Vortrag,  den  J.  Ph.  Lacaita  in  der  Sitzunz  4« int 
Institution  of  Great  Britain  vom  7.  Mai  1858  gehalten  hat,  gab  c um 
kurz«  Bericht  über  die  letzten  sechs  bedeutenden  Erdbeben  vH  ha 
6.  Fcbr.  1783),  welche  das  südliche  Italien  verwüstet  habta  1»*? 
dem  schon  genannten  bespricht  er  die  Erschütterung  am  24.  J&h  IW, 
29.  April  1835,  12.  Okl.  1836,  14.  August  1851  und  16.  Dttlttl- 

70.  98.  Die  von  einem  kurzen  Reisebericht  begleitete  krü  Le 
jean’a  von  dem  Thetl  der  Bulgarei,  welcher  zwischen  Trnova,  Ws*'5- 
dem  oberen  Laufe  dt-r  Tundscha  und  Elena  (Iliana)  gelegt«  ut,  fVC 
zwar  nur  die  theila  von  ihm  selbst,  theili  von  dem  Rasend«« 
ralstab  aufgenomm««  Streifen  dar,  am  weitesten  siugmfcod  d 
Nuhe  von  Tenors  und  Elena  und  längs  des  Ferdsehisch-P«**«  tber  ca 
Balkan,  ist  aber  eine  sehr  wcrthvolle  Bereicherung  der  ü*ogT*jto  * 
Türkei , wie  überhaupt  Lejean’s  Arbeit«  (s.  Gsogr.  RitfiL  1*  • 
Heft  IV , S.  158,  und  Heft  XI,  S.  483)  zu  den  wichtig««*  5»«- 
w eiche  in  den  letzt«  Jahren  in  der  Türkei  ausgeftihrt  wurd«  - 

71—73.  l’rof.  Kricgk  kumbintrt  au»  den  Bericht«  von  Bj'cytu 
Cock ereil  (in  Hughc»’  Travels  in  Sicily , Greecc  and  Alba&it),  iW*t 
Chalfa,  Holland,  Jones  (ebenfalls  in  Hughc»’  Travel»),  Ltikt.  Pm,«" 
ville  und  Vaudoncourt  eine  recht  anziehende  Beschreibung  <bf 
dem  Namen  Meteoren  bekannten  Klöster  auf  den  isolirtea  kegilf«1 
gen  Felsen,  welche  das  Ende  de»  Macedonisch-Theasalüctm 
gebirges  bei  Kalubak  (Stugus)  in  Thessalien  bezeichnen,  aad  w*A'  : 
sonders'  künftige  Reisende  auf  die  handschriftlichen  Schätze  sofern» 
dic  seiner  Ansicht  nach  vielleicht  noch  in  jenen  alt«  KlfeUfl  betri* 
lieg«.  Di«  Bemerkungen  des  Professor  Ussing  in  Koprnhasa.  3 
Jahre  184«  Thessalien  bereiste  und  auch  die  Mctoorrn  boachtr 
welcher'  darüber  in  seinen  „Griechisch«  Reisen  und  Studien’*  (S^ 
hagen  1857)  berichtet,  war«  dem  Verfasser  noch  nicht  bekzaot-  ü* 
lüge  aus  L'asing's  Werk  bringt  dos  „Ausland".  Auch  W.  Koacr  Xvi* 
noch  einig«  Nachträge  m Kriegk’a  Arbeit,  besonders  au«  Carsw'i-'^ 
to  Monastenes  in  thif  Levant,  London  1849"  und  dem  Bericht  de«* Fr* 
sdaiscbeu  Archäologen  Didron  in  den  „Annalrsarcbeologiqae»,  T.L 
so  wir  er  noch  einige  ander«  Reisende  (Dupre,  r.  .SUekcib^y-  ” 
worth)  aufführt,  welche  Beschreibungen  oder  Abbildungen  m detl 
teoren  veröffentlicht  haben.  — 

74,  99.  Die  Beobachtung«  des  Herrn  Schmidt  auf  «l«n 
Boden  Ehst-  und  Livlands  haben  ergeben , das«  dieser  aa*  »&-*«■ 
von  Norden  nach  Süden  und  von  NO.  nach  SW.  auf  einander  foip**- 
Schichtenzon«  besteht.  Der  Nord«  Kbstlond»  besteht  an* 
rischen  Schichten  in  mehreren  Abteilungen ; auf  diese  kwix2  a 
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Süden  Ehstlands  und  in  Nord-Livland  Schichten  mit  glatten  Pentame- 
ren und  auf  dies«  endlich  ira  südwestlichen  Theil  des  süarischen 
Festlandes,  auf  Moon  und  Özel , höhere  oben) (arische  Schichten,  den 
Wenlork-  und  Ludlow  - Gebilden  Englands  entsprechend.  Die  Insel 
Dago  bietet  in  ihrem  nördlichen  Tbcil  rein  untersilarisch«  Gebilde  dar, 
ihr  mittlerer  und  südlicher  Theil  besteht  aus  Korallenkalken,  den  Ver- 
tretern der  hier  fehlenden  Pentameren-Schichten.  Die  Abhandlung,  in 
welcher  die  hier  angedeutet«  allgemeinste  Gliederung  auf  Grundlage 
vielfacher  Untersuchungen  näher  »pecialisirt  wird,  ist  ton  einer  sauber 
geologisch  kolorirten  Kart«  begleitet,  welche  jene  (9)  Schirh  Unionen 
darstellt.  — 

75.  Kirhwald's  ,, Bemerkungen”,  mit  vielen  Zusätzen  des  Übersetxcrs 
versehen  , sind  gleichsam  eine  kurze  Monographie  des  rtmrn-See’s  und 
der  Umgegend  von  SUraja-Ruua,  in  welcher  der  Verfasser  die  Ge- 
schieht« dieser  Wiege  des  Russischen  Reiches,  die  Entstehung  der  Urts- 
und  Flussnamcn.  die  ethnographischen  Verhältnisse,  die  physikalische 
Geographie,  die  Produkte,  Fischereien,  Handel,  Industrie  und  die 
Salsquellrti  bespricht.  — 

76,  77,  100.  Der  durch  sein  grosse«  Werk:  „Der  nördliche  Ural 

und  das  KUstengobirge  Pae-Choi”  (s.  Geogr.  Mitth.  1857,  8.  263  f.) 
bekannte  General-Major  Dr.  K.  Hofmann  giebt  in  der  „Zeitschrift  für 
Allgemeine  Erdkunde”  ein  höchst  worthvolles  Verzeichnis«  sämmliicher 
bisher  veröffentlichten  Höhrnraesauiigcn  in»  Ural  in  Verbindung  mit 
«einen  eignen  »ehr  zahlreichen  barometrischen  Bestimmungen,  unter  An- 
gabe der  Beobachter  und  Eintheilung  des  ganzen  Gebirges  in  sechs  Ab- 
teilungen (Baschkirischer  Ural.  5lJ°  bis  54 1 3 N.  Br.;  Russischer  oder 
Af  ctatlreichcr  Ural,  bis  X.  Br.;  Wogulisehcr  Ural,  601*  bis 

«533  X.  Br.;  0«tjaki»cMcr  Ural,  63 5 bis  67'  X.  Br.;  Satnojediscber 
Ural.  67’  bis  6#3  X.  Br. : KüsUngcbirgc  Pac-Choi).  Dem  Verzeichnis* 
schickt  er  eine  allgemeinere  omgraphischc  Übersicht  des  Ural  voraus, 
ln  d<»tn  folgenden  Hefte  derselben  Zeitschrift  wird  ein  auf  diese  Höben- 
messungfu  basirte*  Profil  der  ganzen  Haupt  kette  de»  Ural , theilweis 
auch  der  westlichen  Kette . wo  diese  höher  ist  als  die  Hauptkette, 
publicirt.  begleitet  von  einer  Liste  der  angegebenen  Punkte,  die  ei- 
nige Berichtigungen  des  Hauptverzeichnisses  enthält.  — 

78.  Dem  achten  Abschnitt  seiner  Melelemata  entomologica  schickt 
Kolenati  einen  gedrängten  Bericht  Über  seine  in  den  Jahren  1843  und 
1844  ausgefiihrtcn  naturhistorischen  Reisen  im  Kaakssus , Trans- kau- 
kaaien,  Armenien  und  Persien  voraus  nebst  einer  Liste  seiner  die»««  Reisen 
betreffenden  Schriften.  — Aus  der  ersten  Xumiucr  des  Jahrgangs  1858 
der  Kenard'schen  Zeitschrift  ist  an  dicaetn  Ort«  ausserdem  nur  ein 
Verzeichnis*  der  um  Sarepta  wild  wachsenden  Pflanzen  von  A.  Becker 
mit  Angabe  des  Standortes  und  der  Blüthezrit  und  einigen  allgemeineren 
Bemerkungen  anzufUbrm.  — 

101.  Ewald*«  Wandkarte  von  Europa,  obwohl  im  Ganzen  nicht 
schlecht,  scheint  ans  doch  vor  vielen  ähnlichen  nicht»  voraus  zu  haben 
und  die  Ausführung  ist  di«  jetzt  ganz  gewöhnlich«  mit  Braun  für  das 
Terrain  und  Blau  Ihr  das  Wasser.  Ihren  Zweck  möchte  sie  am  bcsUn 
bei  Benutzung  in  Bureaux  u.  s.  w.  erfüllen , fUr  Schul-  und  Hand- 
gebrauch ist  sie  kaum  geeignet.  Doch  hätten  zu  eratemu  Zwecke  die 
politischen  Grenzen  und  die  hauptsächlichsten  Konimuuikatinnsniittel 
weit  mehr  hervorgehobet»  w*-rdm  mU»*«n.  Ala  physikalische  Karte  von 
einiger  wissenschaftlicher  Bedeutung  kann  »ie  nicht  gelten,  wie  schon 
die  hie  und  da  etwas  fabelhafte  Zeichnung  und  das  auf  manchen  Sek- 
tionen (a.  B.  Klein- Asien,  Armenien  u.  ».  w.)  aehr  misslungene  Terrain- 
bild  bezeugen.  — 

102.  Die  Wandkarte  von  Dewald  kann  nicht  als  eine  Bereicherung 
der  Kartographi»*  an  gehoben  werden.  Der  Verfasser  hatte  den  Gebrauch 
der  Zeichnung  auf  »eine  eigene  Schule  beschränken  hollen , zur  Ver- 
öffentlichung fehlte  derselben  bei  der  Menge  besserer  und  billigerer  Karten 
jede  Berechtigung.  Dieselbe  bietet  allenfalls  «ine  Übersicht  der  Staaten 
Kurnpu’«,  der  grösseren  Ströme  u.  a.  w. , ist  aber  ausserdem  in  vieler 
Hinsicht,  namentlich  was  die  Zeichnung  der  Berge  betrifft,  höchst 
mangelhaft.  — 

103.  Mahlroann’s  Karte  de*  (bterreii  bischen  Staates  enthält  ein 
ziemlich  vollständiges  Strassen-  und  Plussnetz,  die  wichtigeren  Ortschaf- 
ten, die  politischen  Grenzen  der  Kronländer,  Kreise,  Regierungsbezirke 
und  der  früheren  Bezirk shautitmannachafU-n , ferner  auf  zwei  Kartone 
eine  statistisch-geographische  Übersicht  der  Religionen  und  Konfessionen 
und  der  National! täten  und  Sprachen  im  Kaiserstaat,  endlich  eine  kleine 
Tabelle  der  wichtigsten  geographischen  Fremdwörter  in  Deutscher,  Ma- 
gyarischer, 8üd-SIavi*cher,  Polnischer  und  Italienischer  Sprache.  Dm  Ter- 
rain ist  nicht  eingezeichnct.  Die  Benutzung  der  Karte,  die  Übrigens  keine 
weitere  Bedeutung  hat,  wird  durch  den  blassen  Druck  etwas  erschwert. — 

104.  So  sehr  auch  an  der  Obmann  'sehen  Karte  vom  Alpengebiet 


die  vortreffliche  lithographische  Ausführung  und  «la»  gefällige  Äussere 
im  Allgemeinen  au  loben  sind  . so  geht  ihr  doch  wegen  oberflächlicher 
Bearbeitung  und  Charakterlosigkeit  in  der  üebirgsteichnung  ein  innerer 
Werth  fast  ganz  ab.  Um  nur  Einige«  zu  erwähnen,  fehlt  z.  B.  die  Ei- 
senbahn von  Korschach  nach  Chur;  während  Salzburg,  Novarm  und  an- 
dere Städte  als  Festungen  bezeichnet  sind,  fehlt  dir»«  Bezeichnung  bei 
Linz,  Stroseburg.  Mantua  und  vielen  anderen.  Dass  der  Bearbeiter  mit 
dem  Charakter  der  Alpen  nicht  sehr  vertraut  ist,  sieht  man  achoti  aus 
den  Profilen  , welche  die  Ränder  der  Karte  einnehmen,  noch  mehr  aber 
au  der  etwas  abgerissenen  und  verworrenen  Darstellung  auf  der  Karte 
selbst.  Davon  wird  »ich  Jeder  leicht  überzeugen,  wenn  er  a.  B.  Zieg- 
ler’f  meisterhafte  Kartenbilder  damit  vergleicht.  — 

105.  Uauptmann  Bach's  Fluss-  und  Ocbirgskart«  von  Württemberg, 
Baden  und  Uohenzollcrn  liegt  dieselbe  Zeichnung  zu  Grunde,  wir  «einer 
im  Jahre  1856  erschienenen  Kurte  dieser  Länder  (s.  (irogr.  MiUh.  IK56, 
8.  493),  aber  sie  hat  oin  sehr  verändertes,  ihrem  neuen  Zweck  ent- 
sprechenderes Aussehen  erhalten.  Alle  Strassen  und  inneren  üreüzrn, 
fa«l  alle  Ortsnamen  mit  Ausnahme  weniger  abgekürzter,  und  die  Be- 
zeichnung der  Wälder  sind  weggebtieben;  dafür  tritt  das  blau  gedruckte 
Fluaanctz  um  »o  deutlicher  hervor,  als  die  Flussgebiete  des  Rhein, 
des  Neckar,  de«  Main  und  der  Donau  durch  verst hi edenfarbigcs  Flä- 
chenkolorit unterschieden  sind,  was  gerade  hier,  bei  dem  merkwürdigen 

• lneinandergreifen  dieser  Flussgebiete,  von  besonderem  Interesse  lat. 
Weniger  gelungen  ist  die  Ausführung  des  Terrains  in  Kreidemanier, 
da  bei  der  monotonrn  Färbung  die  Mannigfaltigkeit  der  Geliirgserhebung 
nicht  zur  Anschauung  kommt.  Uri  dieser  Manier  hängt  so  viel  von 
der  Lithographie  und  dem  Druck  ab.  dras  cs  fast  immer  gewagt  er- 
scheinen muss,  sie  bei  solchen  Karten  anzuwenden,  wo  rs  wie  hier  auf 
die  Darstellung  der  Terra  inform  cd  hauptsächlich  mit  ankommt.  An  die 
Stelle  des  geognostiachen  Prahl»  der  früheren  Karte  ist  ein  reichhaltige« 
Höhenverzeichbis«  in  Verbindung  mit  der  Erklärung  der  Abkürzungen 
getreten.  Die  ganze  Karte  giebt  ein  recht  anschauliches  und  dabei 
angenehmeres,  ruhigeres  Bild  als  die  frühere.  — 

106.  Da«  vorliegende  Blatt  ist  die  erste  Sektion,  die  uns  von  der 
grossen  Aufnahme  Oldenburgs  vorliegt.  Sie  zeigt  eine  ausserordentlich 
detoillirte  Aufnahme,  so  wie  rin«  »ehr  fleiasige  und  saubere  Ausführung 
auf  8tein.  — 

Nr.  107  ist  eine  speziell  technisch-bergmännische  Karte  des  Theilea 
von  Westphalcn,  der  zwischen  dem  Rhein  bei  Düsseldorf  und  Homberg 
im  Weiten , l'nna  und  Kamen  im  Osten,  Elberfeld  und  Schwerte  ira 
Süden.  Horst  und  Recklinghausen  im  Norden  liegt.  Sic  ist  in  grossem 
Maassstube  auf  4 Blatt  entworfen  und  in  der  Lithographischen  Anstalt 
von  Mahlmann  in  Berlin  klar  uud  sauber  in  Buntdruck  ausgetührt.  — 

108.  Die  aweite  Hilft«  des  kleinen  Atlas  von  Dr.  Buchenau  (a. 
Geogr.  Mittb.  1858,  Heft  IV,  S.  173)  enthält  einen  Plan  der  Stadt 
Bremen  im  Muassstal»  von  1:20.000  mit  Zeichenerklärung  auf  einem  be- 
sonderen Blatte,  eine  physikalische  Karte  von  Deutschland  im  Mst.  von 
1:6.000.000  und  eine  ebensolche  Karte  von  Europa  im  Maa**>ub  von 
1 : 24.000.000,  beide  mit  Unterscheidung  des  Hoch-  und  Tieflandes 
durch  Farbendruck  recht  deutlich  ausgefilhrt.  Obwohl  uns  diese  Lie- 
ferung nicht  ganz  so  befriedigt  als  die  erste,  so  glauben  wir  doch, 
den  ganzen  Atlas  als  zweckmässig  für  den  ersten  Unterricht  in  der 
Geographie  empfehlen  zu  können.  — 

109.  Von  «ticüem  grossartigen  und  in  der  Ausführung  auagezeiehne- 
tep  Kartenwerk  sind  bi»  jetzt  15  Sektionen  und  ein  Übersieh  tablatt 
vollendet,  die  in  jeder  Hinsicht  als  etwas  Vorzügliches  genannt  zu  wer- 
den verdienen.  Dieselben  sind  in  höchst  sauberem  Farbendruck  aus- 
geführt  und  dz»  Terrain  ist  in  ä<iuidi stauten  Kurven  dargrsUllt,  welch« 
bei  der  schönen  Zeichnung  und  dem  geringen,  nur  10  Meter  betragen- 
den Abstand  schon  ein  anschauliche»  Kartenbild  geben.  Die  Schönheit 
des  letzteren  wird  besonder«  noch  durch  die  Wahl  und  beschrankte 
Zahl  der  Farben  erhöht,  indem  ausser  dem  schwarzen  Druck  und  den 
weis*  gehaltenen  Stellen  nur  ein«  bla»*grUae  zur  Bezeichnung  der 
Wälder,  Blau  für  die  Hydrographie  und  Braun  für  die  Kurven  und  die 
zugehörigen  Ziffern  angewendet  worden  ist.  Die  Grösse  des  Maassstabs 
hat  es  erlaubt,  sämmtlieh«  Ort«,  m>  wie  die  meisten  einzelnen  Wohn- 
gebäude in  der  Form  ihres  Grundrisse«  dnrzustcllen  und  bei  den  Kir- 
chen sogar  die  Stelle  der  trigonometrisch  bestimmten  Thflrwie  anzuge- 
ben ; wir  finden  ferner  bei  drn  Landstrusen  und  Fahrwegen  private 
und  öffentliche  unterschieden , mit  genauer  Angabe  aller  Wold-  und 
Fusswege,  neben  den  Kantonsgrenzen  diejenigen  der  Bezirke  und  Kir- 
eheogemeinden,  dann  noch  die  Waldgrenzen,  Weinberge  und  Gärten  in 
der  schwanen  Zeichnung  angedeutet.  Neben  den  Kurven  wird  di« 
Höhe  einzelner  Punkte  noch  durch  nebenstehende  schwarze  Ziffern  be- 
zeichnet ; hundcrimetrig«  Höhenabständ«  vom  Meere  sind  ebenfalls  noch 
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besonders  durch  gebrochene  braun«  Linien  «larg«»tellt , so  wie  fein 
punktirte  braune  Linien  xwi*ch«ii  «len  aebnmctrigeu  Kurven  kleinere 
Temimrarbcnheitcu  amioutrn.  Trotz  dieser  vielfachen  Bezeichnungen 
ist  durch  ein«*  xart«  und  geschickte  Ausführung  eine  Überhäufung  der- 
selben sorgfältig  vermieden  — 

110.  \V*s  über  «len  Werth  der  früheren  Lieferungen  des  Histori- 
schen Atlas  d«’r  Niederlande  von  Mer*  gesagt  wurde  (a.  Oeogr.  Mitth. 
1868,  Heft  Vll,  8.  300),  behält  auch  für  die  neunte  seine  Geltung, 
welche  die  Niederlande  im  Jahre  1811  durstellt,  als  sie  dem  Pranxösi» 
sehen  Kaiserreich  einverleibt  waren.  Anch  dies*  Mal  ist  ein  ansfiihrli- 
eher  Text  CH  Folio-Seiten)  beig«*gebcn,  so  wie  am  Knude  der  Haupt- 
karte eine  übersieht  des  Französischen  Kaiserreichs  im  Jahr«'  1812  und 
drei  interessant«’  vergleichende  Skizzen  des  Rhein-  und  VV'ulbetttt  zwi- 
schen Schrnkenachans,  Arnhem  und  Nijmegen  in  den  Jahren  1t»»  2,  1707 
und  1774.  Die  ersten  vier  von  uns  früher  nicht  erwähnten  Lieferungen 
enthielten  drei  Karten . welche  die  letzten  Zeiten  der  gräflichen  Regie- 
rung (1630),  die  kirchliche  Binthvllung  narb  der  Errichtung  der  neuen 
Bisthilmer  (1680)  un«l  die  Balav’srh«  Republik  im  J.  17 UM  dar* teilen, 
und  di»  noch  zu  erwartenden  *eeh*  Lieferwagen  (6  und  10 — 14) 
sollen  mit  je  einer  Kurte  ein  Bil«l  «1er  Niederlande  nach  Wiederher- 
stellung der  Unabhängigkeit  im  J.  1H40  nnd  nach  der  Trennung  von 
Belgien  im  J.  1831«  geben,  ferner  eine  übersieht  der  Bevölkerung  im 
Jahre  1849.  die  kirchliche  Bintheilung  im  J.  1860  und  die  Ausdeh- 
nung und  Kinthcilung  «1er  überseeischen  Besitzungen  gegen  da*  End« 
des  17.  Jahrhunderts  und  im  Jahre  1830.  Da  jährlich  nicht  mehr  «1s 
zwei  bis  drei  Lieferungin  ausgwgcben  werden  sollen,  *»►  wird  man  immer 
noch  aw«i  bis  drei  Jahre  bi*  xur  Vollendung  diese*  verdienstvollen 
Werkes  zu  warten  haben.  — 

111.  Die  erste  Sektion,  welche  uns  von  Dr.  Stnring's  geologisch«*! 
Karte  der  Niederlande  im  Maassstab  von  1 ! 200.000  und  in  28  Bl., 
ausgefnhrt  durch  da*  Topographische  Bureau  des  Kriegs-Departement*, 
xu  Gesichte  kommt  und  wahrscheinlich  die  erst«,  welche  überhaupt 
ausgegeben  worden  ist,  trägt  die  Nummer  14  und  die  Überschrift 
„Rijnland".  Sie  tst  eine  in  jeder  Beziehung  vortrefflich«  Karte,  die 
Zeichnung  detaitlirt,  korrekt  un«l  sauber,  der  Farbendruck  geschmack- 
voll und  durchsichtig,  die  Schrift,  obwohl  mit  Hecht  in  den  Hinter- 
grund tretend,  gut  ausgeprägt,  und  dass  die  Bearbeitung  in  keine  bes- 
seren llnndc  fallen  könnt»-,  beweisen  die  bekannten  Schriften  nnd  Karten 
de*  Verfassers  über  die  Geologie  seines  V utcrlamics.  Die  Sektion  um- 
fasst die  Umgegend  von  Amsterdam  und  dem  Kl , von  Haarlem  und 
dem  auagetrockneten  Hoarlerarr  Neer,  von  Leyden,  n'Gravenhage,  Utreebt 
und'Xaarden.  ln  dem  anstoßenden  Meeiwstbeile  wie  iu  der  Zutdcr- 
S«>«  ist  di«  Konfiguration  des  Bodens  durch  Linien  und  Zahlen  iing«- 
deutet.  Auf  dem  Umschlag  ist  zweckmässig  «ine  Übersichtskarte  der 
Niederlande,  sowohl  mit  Angabe  der  Kinthcilung  in  die  28  Sektionen 
der  georgischen  Karte,  als  mit  einer  geologischen  Übersicht  «les  ganzen  Lan- 
des. durch  16  Farben  und  Signaturen,  angebracht.  Wir  wünschen  diesem 
schönen  Unternehmen  einen  recht  erfreulichen  und  raschen  Fortgang.  — 

112.  Die  Operationskarte  für  den  Feldzug  in  Italien  von  179G  um- 
fasst Ober-Italien,  südlich  bi*  Livorno  und  Ancona,  nebst  den  nngren- 
a enden  Schweizerischen  und  Deutsch-Österreichischen  Gebiet»«  im  Mot. 
von  1 : 1.600.000.  Ausser  der  Hauptkarte  umfasst  da*  Blatt  noch 
mehrere  Karton*,  nämlich  zur  Illustration  der  Gefechte  von  Monte  Le- 
gino  bis  Mo«d«jri,  de*  Übergang*  der  Franzosen  Uber  «len  Po,  der  Ge- 
fechte zum  Kntsatz  von  Mantua  (sämixitlieh  im  Mut.  von  1:600.000); 
ferner  das  Schlachtfeld  von  Rivoli  und  dns  v*»n  Areole,  die  beiden 
letzten  Ksrt«>n*  im  M*t.  von  1 : 160.000.  Die  Operationslimen  sind  in 
di«  Haupt  kurte  und  Karton.«  mth  eingetragen.  Die  Terrain  Darstellung 
ist  etwa*  flüchtig  flir  «ine  militärisch«  Operationskarte.  — 

1 13.  Iler  Pinn  de*  Königl.  Landsitze*  del  Pardo  und  «i«s  dasclhst 
etablirten  ln*truktion*lager*,  von  drei  im  Titel  genannten  Spanischen 
(ieneraUtabs-Oftizicren  aufgennmmen  und  von  einem  vierten  gravirt, 
bi«t«»t  zwar  in  Ib  zug  auf  das  darge»t»'IUo  Objekt  wenig  Inten  **« , da 
die  Krzeugni*«ie  Spanischer  Kartographen  uns  jedoch  nur  tropfenweise 
««kommen,  so  glauben  wir  den  vorlfegeuden  Plan  nl*  einen  Beweis  für 
den  Fortschritt  derselben  erwähnen  zu  müsacn,  Die  Zeichnung  ist  mit 
iqaiäUtlltn  Kurven  von  20  zu  20  Fuss  versehen  und  verdient  in  der 
Ausführung  unsere  volle  Anerkennung.  — * 

114.  Di«  „Ankologisk  och  Fysisk  Karta  Äfver  Sverige”  und  die  boi- 
gegebene „Inlrdning  tili  Sveriges  Fysisko  Geografi",  beides  heransgegeben 
von  C.  A.  Ag*rdh  und  C.  E.  Dahlmann,  sind  für  die  Aufklärung  der 
physischen  Geographie  des  Königreichs  Schweden  sehr  anzuerkenuende 
Arbeiten.  Da»  letztere,  Einleitung  zur  physischen  Geographie  Schwe- 
dens, enthält  auf  149  Seit«»  in  Oktav  einen  Hinweis  auf  die  iu  die 
Karte  aufgeoommenen  Klemeute,  eine  kurze  Andeutung  der  llauptresul- 


tate  neuerer  Forschungen  nebst  Aufklärungen  über  «las,  was  in  Ulm«* 
der  Deutlichkeit  der  Kart«  in  di»»er  nicht  genUgrud  gegeben  werdet 
könnt«.  ^ie  Kurl«  ist  recht  sauber  lithographirt  und  in  Fzrbvadnck 
ausgeführt , die  Mceresthi-iie  und  Binnensee*«  durch  einen  Maat*  Tor 
hervorgehobrn  und  es  tritt  dadurch  8chw«d«'n*  ausscronfenUiiher  krich* 
thiim  an  Seo'n  trefflich  heraus,  wie  überhaupt  der  Hydngraphu-  in, 
lindes  eine  vorwiegende  Aufmerksamkeit  xugcwmdet  ist.  Ili«  jc  dt« 
Kart«  aulgcnnmmemm  Klemeute  der  Geographie  lassen  sich  aiu  iKsttz 
au  der  Hand  des  vorerwähnten  bei  gegebenen  Texte#  auf  rühren.  wt-hhtr 
darnach  in  verschiedene  Abschnitte  zerfällt  I.  Schwedens  Li  minie  Da. 
Ks  ist  hiermit  die  in  nordsüdlieher  Richtung  T»Tlaufen«lc  Krhcbuug  des 
Lund«**  oder  richtiger  imaginär«  fortlaufende  Wasserscheide  bemriiaet, 
welrbe  die  nach  entgegengesetzter  Richtung  abfimsmdrn  Gewisser.  ei- 
tler Seit*  zum  Botl.nisch»  n Busen  und  zur  Ostsee,  anderer  8«iU  nun  SU- 
gerrark,  Kattegat,  Sund  und  xur  Ostsee,  von  einander  trennt.  Wtn& 
nun  solche  Wasserscheiden  auch  Aufmerksamkeit  verdienen  und  ib-m  n 
Folge  auch  die  Verfasser  der  Karle  Behufs  Abgrenzung  «Irr  Flussgebiete 
dieselben  durch  die  Signatur  «ine*  Landrücken*  gegeben  haben,  to  ut 
doch  die  Skandinavisch«  Halbinsel  in  orognpkiadier  Beziehung  ™ «. 
genthiimli«  I.  gestaltet,  die  Gebirge  derselben  so  wesentlich  vcmlmdss 
von  den  Hochgebirgen  in  den  übrigen  Ländern  Kuropz'a,  wo  die  Wu- 
»erxcheiden  in  Wirklichkeit  durch  mehr  «d«ir  minder  scharfe  Rück« 
gebildet  werden,  dass  die  benutzt«  Signatur  in  \ erbindung  mit  der  nti 
Texte  angewandten  llwseichnung  „Gebirgsrücken”  und  „Skandinavisch« 
Gi-hirgsriiekcn"  leicht  zu  einer  irrthünilichen  Auflassung  \on  der  Obn- 
tiärheiigrslaltung  Skandinavien«  Anlass  geben  kann.  Man  vergleiche 
hierüber  die  Ansichten  dos  Herrn  Professor  P.  A.  Munch  in  Christianu, 
welcher  sich  um  di«-  Kenntnis«  der  Geographie  Norwegens  w>  kto-sii 
Verdienst  erworben  und  in  sertier  „Übersicht  der  Orographie  Norwe- 
gens”, enthalt»,  n in  der  dritten  Lieferung  der  Gaeu  Norvegica  1850,  m 
sehr  vor  der  früher  gebrau»  hlick«'rj , aus  andern  ticichgehirgvgfgi'mlez 
entlehnten  Abirrung  warnt,  die  Gebirg«ma*»en  Skandinaviens  in  dt* 
Zeichnung  nicht  als  Gebirgsrücken,  sondern  vielmehr  *1*  Gebirg&ÜüLtz 
darzuitelfen.  Indem  wir  desshalb  andeuten,  da»«  die  Orographie  Schwe- 
den* auf  der  vorliegenden  Kart«  in  «hr  Zeichnung  keine  Berfrktiriici- 
gung  erfahren  hat,  das*  aisu  <li«<  auf  derselben  verzeichnet»  Hito» 
rürken  «b«>n  nur  al»  Signatur  für  »li«  Urrozrn  zwischen  den  Fluß- 
gebieten und  Abdachungen  Schwedens  dasteh «'ii , welche  letzter.  im 
Farbendruck  unterschieden,  im  Texte  (88.  86 — 147)  eine  weiter«  Be- 
handlung erfuhren,  benutzen  wir  gern  die  Gelegenheit,  auf  die  im  Jahr« 
1864  erschienene  Physisch-geographische  Karte  von  Skandinavien,  oha* 
Nomenklatur,  in  gleiehcm  Msassatabe  wie  die  vorliegend«  aufuicrkua. 
zu  machen . welche  zum  Gebrauch  für  Schulen  von  T.  v.  Mcntu*r 
bearb«?»tet  ist  und  durch  Zeichnung  wie  auch  durch  eingetragene  115- 
henquoten  nnd  farbigen  Druck  der  tiefer  als  1000  F.  Uber  d«m  Meere 
belegen««  Regionen  ein  ansprechende*  und  richtiges  Bild  der  Obert* 
rhenge*talt  Skandinaviens  giebt.  Haben  aber  di«  Verfasser  durch  «h» 
vorliegende  Karte  der  Darlegung  der  arographischen  Verhältnisse  >5* 
Lande#  weniger  Rechnung  getragen,  so  finden  sieh  d»>rh  im  Texte  viel- 
fache darauf  Bezug  habende  Abgaben  und  wir  können  nicht  au-r- 
wähnt  lassen,  dass  einer  der  Herren  Verfasser,  Herr  Bischof  C.  X. 
Agardh  in  Carlatad  bereits  in  dem  von  ihm  im  Jahre  1852  begoa- 
nenen  „Foraok  tili  en  statsekononuok  Statistik  öfver  Sverigc”,  in  dw^t 
ersten  TLuil , Heft  II,  SS.  1 — 210,  eine  Übersicht  der  orograpLi-«b(« 
Verhältnisse  Schweden*  nebst  fl«i**ig  ge*ammelteu  Höhen* i-rzi'irhnisvr. 
geliefert  hat , wie  wir  solche  bisher  in  krineni  anderen  geographttcfe«« 
Mr«rk«  über  Schweden  gefunden  haben.  — Der  eben  geuannte  Vertu«* 
scheint  übcrbuupt  auf  das  Sammeln  von  liöhcnsngnbcn  »ein  beoosdem» 
in  hohem  Grude  unzucrkefiiiendcK  Augenmerk  gerichtet  zi%  haben,  dcu 
ausser  d«n  in  eben  g«*n*iintcr  Statistik  zusammcngestelltcn,  welche  rna 
grösst «n  Thcil  auf  die  Kart«  fliedergclegt  sind , findet  »ich  in  dir«r 
oder  j«n*T  Hnheupartic  de*  Iomd»'*,  z.  B.  in  den»  westlich  vom  Wdtfli 
von  Norden  nach  Süden  streichenden  llöhcnzuge.  Hökeua*  genannt,  «iurvh 
bypsnmetrisrhe  Ang»b«*n  ein  interessanter  Aufschluss,  v>  i»*  wir  denselWa 
«elbst  auf  d«n  vom  Königl.  Schwedischen  Topographischen  Korp*  bii 
jetzt  herau*g«geb*’iien  Läus- Karten  und  in  »len  »liiwen  beigegrbeirfi 
„Topografiska  och  Statistiske  uppcifter”  mit  grossem  Bedauern  »cn&L»* 
ten. — Iiu  zweiten  Abschnitt  des  Textes  werdm  »1er  Maassstab  ond  «he 
in  der  Kart«  in  Anwendung  gebrachten  Maassverhaltnisac  besprocDa. 
welch«  ihre  Kigenthünitiehkeit  dann  buben  , »Ja«*  <l«s  Pendelniaos*  be- 
nutzt wurde.  Di«  Verfasser  t heilen  den  Grad  de*  Äquator*  in  «kz 
Theile,  Peud«in»'ilen , deren  eine  = 18,079  S^hwedioehe  Ellen,  *!•« 
79  Schwedisch«  Ellen  grösser  ist  al*  eine  Sehwcdiwhe  Meile.  Eben  * 
haben  sie  di«  hypsometrischen  Angaben  in  Pendel fu*.*  gegeben,  «i« 
Drittel  der  Unge  de«  Pendels  an  der  Mecrnsflöche  unter  «lern  Ä^azuw 
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i*t  Pmdelfu»*  genannt,  und  et  ist  diese»  Man««  desshalh  jedem  anderen 
▼orgesngen  worden , weil  ••*  noch  Ansicht  der  Verfasser  ein  Weltmssas 
•et  oder  als  solch«  benutzt  werden  könne.  So  lange  aber  die  Figur 
«irr  Knie  nicht  endgültig  f«*»tgestcllt  i«t,  wird  ein  solches,  au*  terre- 
strisch pii  Verhältnissen  horgoleitetes,  WcItnuH  w»hi  kaum  zur  allgrmei- 
nett  Anwendung  kotntueii.  Der  dritte  und  vierte  Abschnitt  beschäftigen 
sich  kurz  mit  der  Andeutung  der  orographisehen  VerUHhbte  Schwe- 
dens, dem  Hinweis  auf  das  durch  eine  fortlaufende  Kurve  in  der  Karte 
begrenzte  Nord-  and  SÜd-fkhwediscke  Hochland , welche«  dadurch  von 
den  tiefer  belegen en  Regionen  geschieden  ist,  »1»«»  die  hydrographischen 
Punkte,  Flu»«-  und  Seespiegel,  welche  unter  300  Pendelfuss  hoch  über 
d«*m  Meere  liegen,  durch  jene  Kurve  verbunden  wurden;  diese  hätte 
aber  eine  richtigere  Abgrenzung  zwischen  Hoch-  und  Tiefland  gegeben, 
wenn  auf  den  zwischen  den  Flussthilern  und  See’ti  » Ib-tvcr&ündlirh 
htfhrr  bclegencn  Lund-  oder  HöbenflSchen  genügend«  Anhaltspunkt«  g«- 
w onnen  wärm . um  dieselben  mit  den  hydrographischen  Punkten  in 
Verbindung  zu  bringen.  Hass  es  in  manchem  Theil«  des  mittleren  und 
südlichen  Schweden  der  Anhaltspunkte  viel«  gab,  um  eine  genauere 
Begrenzung  de*  Tieflandes  zu  geben , als  es  in  der  vorliegenden  Karte 
geschehen,  ergiebt  schon  die  nähere  Bekanntschaft  mit  den  verschiede- 
nen vorher  erwähnten  Materialien,  ferner  ein  Blick  auf  A.  iluhr's 
,,kartu  ofver-  medlanta  och  sodra  Svcrige  i H blad.  1852",  und  die 
gewiss  richtige  Folgerung,  das«  di«  begonnenen  und  projektirten  Eiaen- 
baha-  und  Kanalbauten  die  Xiveauverhaltnissc  Schwedens  in  vieleo 
Stücken  aufgeklärt  haben  müssen.  Die-  bekannten  Data  zu  kombiniren 
und  dem  orognphisehen  Bilde  Schweden*  uachzuhelfen,  hat  unserer 
Meinung  nach  v.  Mentzner  sieh  mehr  angelegen  sein  lassen,  und  so  sehen 
wir  denn  auch  auf  seiner  Kart«  den  so  «ehr  interessanten  Tieflands- 
«treifen  mitten  durch  Mittel-Schweden  — ln  welchem  die  grossen  See’n 
liegen  und  der,  in  geologischer  Beziehung  so  merkwürdig,  dieselbe 
Streirhungslinic  hat  wie  einer  Seit*  da«  Skagemick,  anderer  Seit«  der 
Finnische  Busen  und  das  bis  zum  Weisem  Meere  reichende  Tiefland, 
iti  welchem  der  Ladogu-  und  0nega-8ce  liegen  — in  seiner  Begrenzung 
nicht  unwesentlich  nbweieben  von  der  auf  Agardh’»  und  Dahlmann'« 
Karte  bezeichueten.  — Es  mögen  ober  hier,  um  auf  die  vorstehend  cr- 
wiihutcn  geographischen  Krzeugnis*e  hinzuweisen  , der  Data  über  ihren 
luhalt  zur  Genüge  sein.  Wir  werden,  da  sie  des  Neuen  und  Werth- 
wollen  so  Manches  enthalten,  wieder  darauf  zurückkommen,  müssen  uns 
aber  filr  jetzt  begnügen,  nur  noch  zu  erwähnen,  das*  Agardh’*  und 
Dahlmann'»  Karte  ausser  dem  schon  Hervorgehobencn  auch  die  politi- 
wehen  Grenzen  der  I.andestheile.  die  Kanäle,  Eisenbahnen,  Telegraphro- 
linien,  Isothermlinicn  (nämlich  Horizontal  - Isothermen  von  Grad  zu 
Grad),  Baumgrenzen,  wesentliche  Aufklärungen  über  die  Geologie  des 
Landes  enthält , da»»  letztere  sieh  aber  auf  eine  Anzahl  geologischer 
Punkte  beschränken,  deren  Formation  durch  einen  oder  mehrere  daneben 
gestellte  Buchstaben  bezeichnet  ist,  welche  ihre  Deutung  in  der  Zeichen- 
erklärung finden.  Es  freut  un»,  noch  hinrofügen  zu  kennen,  das»  die 
Einsicht  gedachter  Werke  un«  zu  der  Hoffnung  berechtigt,  dass  die 
geographische  Wissenschaft  durch  da*  tleissige  Streben  ihrer  Mäuner 
in  Skandinavien,  welche  von  jeher  derwlben  so  gross*  Vorliebe  schenk- 
ten und  deren  jetziger  erhabener  Regent  selbige  so  sehr  begünstigt, 
stetig  und  wesentlich  bereichert  werden  wird.  — 

115.  Von  meist  lokalem  Interesse  — da  auch  die  kflnstlerisehe 
Ausführung  nichts  Bemerkenswert  he*  bietet  — sind  die  von  C.  W. 
Gyldän  in  den  Jahren  1837—45  herausgegebenen  Pläne  der  wichtigsten 
KtHtenstädt*  Finnlands,  längs  de*  Finnischen  und  Rothn Ischen  Meer- 
busen*. sammt  einiger  Städte  des  Inland«,  meistens  Uauptorte  der  ver- 
schiedenen Bezirke.  Einem  jeden  Plan  ist  in  einem  Karton  die  weitere 
Umgebung  der  Stadt  beigefugt.  (Es  sind  die  Plane  folgender*.  Orte: 
Wlkorg,  Prrderikshntun,  I.owisa,  Borg«.  Helsingfors,  Ebiiäs,  Abo,  N4- 
il.-n.lnl,  Nystad,  Kaumo.  Björneborg.  l'hristinaestad,  Ka«kö,  Wasa,  Ny* 
carleby,  J*cob*tud,  liamlaearleby,  Brahcstad,  UlsAborg , Tornea. — Krx- 
holni.  Surdavala , Willinan*trand , Tuwastehus  , Tammerfors,  Heitlola, 
St.  Mickel,  Nyslott,  Jyväskylä,  Kuopio,  Knjsnn.)  — 

116.  Die  bekannte  Wegekarte  des  westlichen  Russland  von  General- 
Lieutenant  v.  Schubert  in  H Bl.,  der  Hauptsache  nach  eine  Reduktion 
seiner  grossen  Spezialkarte  de«  westlichen  Theil*  de*  Russischen  Reich* 
in  69  BL  und  in  vierfach  grösserem  Maas  »stabe,  welch«  so  vielfach 
mi  »ge  beutet  worden  ist,  hat  durch  die  bi*  zum  Beginn  de*  Jahre*  1866 
fortgesetzten  Berichtigungen  und  Nachträge  wesentlich  an  Brauchbarkeit 
gewonnen.  Ein«  sehr  willkommene  Ergänzung  dazu  bildet  die  zwei- 
blättrig«  Karte  de*  Orenburgi schau  Länderaebiete«,  die  vorzugsweise 
auf  den  von  Btarambcrg  geleiteten  Vermessungen  baairt  und  noch  be- 
deutende Theil«  von  Chiwa,  Buchara  und  Kokan  umfasst.  Die  in  halb 
io  grossem  Moassstab  ausgeführte  vierblättrige  Karte  de*  Orenburger 


Landes  und  einen  Theil*  von  Central- Asien  erstreckt  »ich  von  Kasan 
und  Barnaul  im  Norden  bi*  llcrut  und  Kabul  im  Süden  und  vom 
We«tufer  des  Kaspischen  Meeres  bi»  Kuldschs  und  Ak.su  jenscit  des 
lssik-kul.  Sie  enthalt  ungleich  weuiger  Detail  ul*  dir  grosse  Kart« 
de»  Orenburger  Landes  und  ist  in  einzelnen  Thailen,  z.  B.  was  die 
(irgend  um  JUlkasch  und  Istik-knl  betrifft,  veraltet,  doch  gewahrt  sie 
immerhin  eine  gute  Übersicht  und  ihre  Ausführung  verdient  als  erster 
Versuch  einer  Chromolithographie  in  Orrnburg  selbst  alle  Anerkennung. 
Auch  dies«  Kart«  verdankt  ihre  Entstehung  und  Herstellung  dein  Ge- 
neral-Major Blaramberg.  — Nr.  d.  gehört  zu  der  vom  Kai*.  Russischen 
Generulstab«  heraus*  eg  ebenen  statistischen  Beschreibung  des  Gouverne- 
ments Kutaix  (*,  Grogr.  Mitth.  1858,  Hell  Vll,  8.  296)  und  i»t  für 
die  Kenntnis*  des  Lundr*  zwischen  dem  Hauptzuge  de*  Kaukasus.  dem 
-Schwamm  Meere,  Türkisch- Armenien  und  dem  Gouvernement  Tiflis 
von  Werth , wenn  sie  auch  bei  ihrer  mangelhaften  und  sonderbaren 
Terruindur*te!lung  wenig  an*pricht.  Von  grösserem  Interesse  aber  und 
zugleich  von  höherem  Warthe  für  die  physikalische  Geographie  sind 
die  drei  oben  genannten  Höhen  karten,  auf  denen  die  YermesKungdinien 
und  Pnsitionm  der  gemessenen  Punkte-  in  Verbindung  mit  Profilen  in 
ähnlicher  Weis«  eingetragen  sind  wie  auf  der  Höhenkarte  des  Meri- 
dian» zwischen  der  Donau  und  dem  Eismeer.  Die  erste  (r.)  zeigt  einen 
Durchschnitt  des  Kaukasischen  Gebietes  von  Stawropol  über  den  El- 
brus, den  Kasbek,  Tiflis,  Elisubethpol  und  den  Ararat  bis  zur  südlichen 
Krümmung  des  Araxc*  mit  Seitenlinien  von  Astrachan  narb  kisUar, 
vom  Dnnat*rhn-baschi  im  Kauka»u»  zur  Mündung  des  Ara v«s  und  von 
der  Linie  zwischen  Tifli*  und  dem  Antrat  bi*  Poti  am  Schwarzen 
Meere.  Die  Niveau-Unterschiede  zwischen  den  Ufern  des  Kaspi»chrn 
Meeres,  die  bi*  90  Engl.  Fum  unter  den  Spiegel  de«  Schwarzen  Meere« 
herabsinken , und  dem  Gcbirgslande  de«  Kaukasus , der  im  Elbrus  biq 
18,604}  Engl.  Paaa  anstrigt,  treten  hier  sprechend  entgegen.  Wie  diese 
Kart«  auf  den  Nivfllirungrn  bei  der  Kaukasischen  Landesvermessung 
beruht,  so  zeigt  un*  die  folgende  (f.)  die  Resultate  der  Pam  Belgrad - 
mcsKung  zwischen  der  Donau  und  Astrachan  (s.  Geogr.  Mitth.  1858, 
lieft  VI,  Tafel  9),  die  von  General  Wronczcnko  1845» — 1855  hi* 
Nowo-Czerkask  und  von  da  bis  Astrachan  durch  den  Kapitän  Wasilieff 
(1863  1866)  weiter  geführt  wurde.  Zwischen  Dnicstr  und  Don  hält 

sie  sich  längs  des  Parallel*  von  47  a 30',  steigt  von  hier  nordöstlich  bis 
in  die  Nähe  von  Zarixin  empor  und  folgt  dann  dem  rechten  Ufer  der 
Wolga  bis  Astrachan.  Da  sie  somit  meist  nur  ebene*  Land  durch- 
•chiuddet,  so  sind  die  im  Profil  dnrgc*telltcn  Niveau-Unterschiede  unbe- 
deutend , di«  Kammtiin«  halt  sich  zwischen  Dnicstr  und  Wolga  mit 
santten  Biegungen  zwischen  300  und  600  F„  nur  nördlich  vom  Asow’- 
«ebt-n  Meere  erhebt  sie  sich  bi»  826  Fuss  und  an  der  Wolga  au  ge- 
langt fällt  sie  plötzlich  von  324  auf  63  Fuss  ab,  um  sich  dann  all- 
malig  längs  de»  unteren  Laufes  dieses  Flusse«  zum  Spiegel  des  Kaspi- 
schen Meeres  ht-rabzusenkrn.  Zugleich  ist  ein  Profil  des  südlichen 
Theil*  der  Krim  beigegeben,  wo  sich  da»  Kfistengebirgc  im  Czatyr- 
dag  bis  4976  und  im  Kimal-Agerek  hi*  60U  1,6  Engl.  Fuss  erhebt.  Von 
nicht  geringerem  Intercesr  ist  die  llfthcnkarte  de»  nördlichen  Ural  und 
des  Pai-choi  zwischen  60°  30'  und  68°  30'  N.  Br.,  sie  rvpriwntirt 
dieselbe  Höhenlinie  wie  da»  Profil  Ucs  General-Major  Dr.  K.  Hof  mann 
(s.  oben  Nr.  76,)  und  beide  ergönaen  sich  einander,  da  diese  südlich 
bis  51c  N.  llr.  reicht,  jene  aber  auf  der  nördlichen  Abtheilung  zahl- 
reichere Punkte  enthält.  — 

117.  Von  d«n  oben  genannten  Englischen  Admiralitätskarten  sind 
die  unter  a.  und  b.  aufg«  -führten  von  grösstem  und  allgemeinem  Inter- 
esse. denn  wie  die  erster«  die  merkwürdige  Gestaltung  de»  Meeresboden» 
und  der  Küaten  an  der  Mündung  der  Elbe,  der  Holstein’»« hm  und 
Schleswig’»* hen  Westküste  nördlich  bi*  Nordstrand  und  in  dem  anlie- 
genden südöstlichen  Theil  der  Nordsee  bis  Helgoland  und  Wangerooge 
in  ihrer  jetzigen  Beschaffenheit  un»  vorführt,  so  zeigt  die  zweite  den 
»(Idvrestlichstm  Theil  der  Nord*«*«  mit  dem  in  ähnlicher  Weise  zerris- 
senen Münduvgsdelta  von  Rhein . Maas  und  .Schelde  aufwärts  bi»  Ant- 
werpen und  Rotterdam,  mit  dem  Kau&l  zwischen  Dover  und  Calais  und 
der  Themse-Mündung  nebst  den  angrenzenden  Küsten  England»  Beide 
Karten  sind  bis  zum  Jahre  1858  berichtigt  und  bekunden  beim  Ver- 
gleich mit  den  früheren  die  ununterbrochene  eifrige  Thätigkeit,  welche 
auf  die  genaue  Aufnahme  dieser  schwierigen  Fahrwasser  verwandt 
wird.  Auf  Nr.  c. , d.  und  c.  sind  di«  Abteilungen  und  Stationen  der 
Coast  Guurd  mit  »ämmtliehcn  Wicbtthürmen , Fort«,  Batterie»,  Haupt- 
quartieren und  den  Stationen  der  Kriegsschiffe  nn  den  Küsten  Grosa- 
Britanniens  angegeben,  auf  die  bei  der  Zenhnung  von  Karten  dieses 
Inselgebictcs  billig  eine  ghürhe  Rücksicht  genommen  werden  »nlltr,  wie 
auf  die  Festungen  der  kontinentalen  Länder.  Die  Englische  Küste  zer- 
fallt hiernach  in  sieben  Distrikt« : Hüll , Harwich , Xewhaven , Wey- 
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mouth,  Falmouth.  Milford  and  Liverpool  mit  je  einer  Station  für 
Kriegsschiffe1  (an  den  gleichnamigen  Orten,  nur  im  Distrikt  New- 
haven  Ut  Southampton  die  Station)  und  einer  grossen  Anzahl  Unter- 
ahtheilungen , deren  jede  ein  Hauptquartier  hat.  Schottland  hat  nur 
swei  Distrikte.  Lcith  und  Clyde , in  denen  Kriegsschiffe  zu  South 
Qurensferrjr  bei  Edinburgh  und  zu  üreenock  »tationirt  sind.  Die 
KQste  von  Irland  zahlt  ebenfalls  nur  zwei  Distrikt«,  Kingstow  n und 
Queenstown  mit  den  gleichnamigen  llauptsUtiancn.  Auch  in  diesen  beiden 
Th  eilen  Oroea-ßritanniena  zerfällt  jeder  Distrikt  wieder  in  mehrere  Un- 
terahthei langem  mit  je  einem  Hauptquartier.  Bei  weitem  die  meisten 
einzelnen  Stationen,  Wachtthürme  u.  *.  vr.  liegen  am  Kanal,  dem  Kon- 
tinente gegenüber;  nach  Norden  und  Westen  werden  sie  seltener  und 
an  der  Westkitt«  too  Schottland  verschwinden  sie  ganz,  während  sie 
an  der  Küste  Irlands  ziemlich  gleichmiwsig  über  den  ganzen  Umfang 
vertheilt  sind.  Ausserdem  findet  sich  auf  diesen  drei  Blättern  das  Ei- 
senbahnnetz TolUtiindig  eingetragen.  Nr.  f.  giebt  eine  gute  Übersieht 
des  Irischen  Kanals  mit  «einen  Küstonumrissrn  , Tiefen,  l.eurhtthürinen 
Üod  Flutbatrdmungen  nach  den  neuesten  Aufnahmen.  Die  beiden  Blätter 
von  Cherbourg von  denen  das  erstem  (g.)  in  Farbendruck  ausge führt, 
' das  letztere  (h.)  aber  umfangreicher  und  weit  detaillirter  gezeichnet  ist, 
führen  uns  diesen  Hafen  mit  Beinen  grossartigen , erst  kürzlich  voll- 
endeten Hafenbauten,  Bassins  und  Festungswerken  in  allen  Kinzclnheitcn, 
zugleich  mit  dem  Plan  der  Stadt  und  ihrer  nächsten  Umgebung  vor  Augen.] 
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1 : 3.000.000.  — Carte  de»  Ue$  du  Lac  d'Ourmiah , 1856.  Met. 
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45.  Map  to  Ul  us  träte  GW.  A.  S.  Waugh't  Paper  on  Mt.  Everest 
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a)  Sr.  2599.  Red  Sea.  Jiddah,  by  Capt.  T.  Ehnm  atul  Lieut.  II. 

S.  Pinching.  PM  19»  July  1858.  M»l.  1:25.000. 

b)  Sr.  2592.  lied  Sea  Sketch  vf  Per  im  Island  by  Lieut.  H. 
Land,.  Angu.it  1857.  Mit.  1:18.000 

c)  Sr.  2031.  Lu  Lau  (Jcean.  Ceylon,  East  Coast  front  Hirer 
Sirtgane  to  Point  Pedro  incUuliny  Trincvmnlee.  Puhl.  18,A  Febrit 
1858  Mst.  1:800.000. 

<1)  Sr.  813  Indian  (Jcean.  Ceylon,  South  Coast,  turn,  by  T. 

II.  Ttegnam  1833.  mtA  aiLlitiotis  by  J.  Stewart.  PubL  25**  Jansr  i3&8. 
Mst.  1:900000. 

r)  Sr.  2404-  Stroit  of  Singapure , Sheet  3 , surr,  by  J.  T. 
Thomson  1846—54.  Corrections  to  1857.  .V*#-  1 : 47.000. 

f)  Stroits  of  Singapore,  Durian  and  Rhio , surr.  by  Capt.  D. 
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seus  1843,  carreeted  by  J.  T.  Thomson i to  the  29**  Oetr  1857.  Mst. 
1:272.000. 

g)  Sr.  1290.  China.  Macno,  surr,  by  Capt.  Peter  Heywood  1804. 
Corrections  to  1858.  Mst.  1 : 24-000. 

b)  Sr.  2149.  China  Sea.  Banen  and  Gas  pur  Straits , compiled 
from  Horsburgk,  Robinson  a,ul  Ross,  Corrections  to  1858.  M*t.  1:528.01)0. 

i)  Sr.  2597.  China.  Banea  Stroit,  eompiled  /nun  the  surreys  of 
IliJAnstm , Horsburgh  and  Ross , correxted  by  the  Dutch  charts  to 
1855  and  Capt.  Rate  to  1857.  Mst.  1:290.000. 

k)  Sr.  2576.  Sulu  and  Celebes  Sea*.  SuJn  Archipelago,  princi - 
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[1.  Der  Schauplatz  der  Reisen  de«  Herrn  Prof.  Kolenati  ist  der 
mittlere  Theil  der  Russischen  Besitzungen  in  Trann-Kaukasien,  nament- 
lich da*  sogenannte  Russische  Hoch- Armenien,  ein  schönes  üebirgslond 
von  vulkanischem  Charakter,  welches  unmittelbar  sQdlirlt  tun  Tiflis 
liegt.  Die  Ergebnisse  dieser  lleise  sind  in  einzelnen  Kapiteln,  die 
selten  einen  anderen  Zusammenhang  als  den  der  Zeitfolge  haben,  xu- 
**uini  engest  eilt  und  belieben  sich  auf  die  verschiedensten  Gegenstände, 
aU  Naturwissenschaften,  Ethnographie,  Spruchkunde,  Statistik,  Kullur- 
ruständc  n.  s.  w.  Die  Reisen  scheinen  in  den  Jahren  1843  — 44 
ausgeftlhrt  zu  sein  und  berührten  namentlich  die  Deutschen  Kolonien 
Trans-Kaukasien*,  Elisabeththal,  Uclcnendorf.  Annenfeld.  Katharincnfeld. 
Von  bemerkenmrerthen  Höhen  des  Kaukasus  wurden  der  Salwut  bei 
Nucha  und  der  Kasbek  erstiegen.  Das  Huch  bildet  einen  schätzbaren 
Beitrag  au  unserer  Kunde  interessanter  und  wichtiger  Regionen  Trans- 
Kaukasien».  — 

2.  Durch  die  stets  inniger  sich  gestaltenden  Beziehungen,  in  welche 
der  Orient  und  Europa  an  einander  treten  . werden  auch  di«  Mittel- 
Asiatischen  Staaten  in  den  Bereich  der  Aufmerksamkeit  der  Europäi- 
schen Geschäftswelt  gerückt,  ln  ihrer  Reih«  ist  Persien  vermöge  sei- 
ner geographischen  Lago  der  nächste  Hintermann  der  Türkei  und  di« 
Handelswiaseuschafl  hat  daher  gegenwärtig  den  besonderen  Beruf,  au 
prüfen,  welches  schon  jetzt  der  Gang  des  Verkehr»  ist,  den  dies»  Land 
mit  Europa  unterhält,  und  welches  in  der  Zukunft  das  Geleis  »ein  wird, 
in  welchem  dieser  Verkehr  fortzulaufen  hat.  Diese*  ist  die  Aufgabe, 
welche  Herr  Dr.  Blau,  durch  mehrjährige  amtliche  Thutigkeit  hei  der 
Vertretung  der  Preußischen  IL-gierung  in  Konstontinopel  ganz  beson- 
ders hierzu  befähigt,  sich  stellte  und  mit  Hülfe  der  genannten  Regie- 
rung in  anerkannt  gelungener  Weise  gelöst  hat.  (Über  die  Reise  dos 
Varf.  nach  Persien  vergl.  unsere  Notiz,  Geogr.  Mitth.  1857,  S.  322.) 

Das  vorliegende  Huch  enthält  die  Resultate  dieser  Untersuchungen.  Da 
die  kommerziellen  Verhältnisse  eines  Lande*  nicht  ohne  Bezugnahme  ' 
auf  allgemeine  Statistik  . auf  die  Kulturzustände  von  Land  und  Volk, 
auf  die  Produkte  de»  Thier-  und  Pflanzenreich*,  des  Bergbaues,  die 
Knmmuuikatiotismittel,  die  Topographie  der  Verkehrswege  u.  s.  w. 
gründlich  erörtert  werden  können  , so  sehen  wir  alle  diese  Gegenstände 
vom  Verf.  theil»  in  eigenen  Kapiteln  abgehandelt,  theil*  sonst  am  las- 
senden Orte  eingeschaltet , als  eben  so  viele  beachten* werthe  Beitrage 
zur  näheren  Kenntniss  der  Landeskunde  Persien».  — 

3.  Sir  W.  H.  Sleenian  war  in  den  Jahren  1849 — 56  Britischer  Re- 
Petenu&on’s  Geogr.  Mittheilungen.  1858,  Heft  XIII. 


»ident  io  Lucknow  und  machte  als  solcher  eine  dreimonatliche  Kund- 
, reise  (1849—50),  um  den  Zustand  des  Landes  und  die  Lage  des  Volke« 
genauer  kennen  zu  lernen.  Das  dem  vorliegenden  Werk  zu  Grunde 
gelegte  Tagebuch  wurde  1H51  ausgoarbeitet,  jedoch  als  oftiiiolles  Do- 
| ktunent  nicht  veröffentlicht,  bis  im  vergangenen  Dezember  hierzu  die 
J Erlaubnis»  gegeben  wurde.  Uudc  scheint  namentlich  in  Folge  der  Slee- 
man’schrn  Berichte  annexirt  worden  zu  »«in,  obgleich  derselbe  in  dem 
diesem  Kciscjournul  angchängten  Briefwechsel  die  Annexation  nicht  nur 
nicht  empfiehlt,  sondern  vielmehr  abriith.  Geographische*  Material  ist 
in  dem  Buche  sehr  wenig  zu  finden;  die  Schilderungen  beschäftigen 
sich  Torzugsweise  mit  den  entarteten  Zuständen  de»  Königreichs.  Die 
beigegebene  Kartenskizze  ist  wenig  mehr  al*  eine  Aufzählung  der  be- 
rührten Ortschaften  auf  der  verzeichneten  Reiseroute.  — 

4.  Das  Buch  von  R.  B.  M inturn  besteht  der  Hauptsache  nach  aus 
| der  Beschreibung  »einer  Reise  durch  Indien,  die  ihn  im  Jahre  1856 

{ von  Caleutta  über  Benares,  Cawnpoor  und  Lucknow,  Mirut  und  Uehra 

i auf  die  äussere  Kette  de«  liiraalnya  und  von  da  südlich  Über  Delhi, 
Agra,  Ajmere,  Indor,  Aurungabad  und  Punali  nach  Bombay  führte. 
Die  Schilderungen  sind  frisch , bisweilen  sehr  detaillirt  und  verbreiten 
■ich  Uber  di«  verschiedenartigsten  Gegenstände,  auch  geben  sie  Zeugnis*, 
dass  der  Verfasser  di«  Reise  gut  vorbereitet  angetreten  und  bei  Abfas- 
sung des  Buches  ernstere  Studien  nicht  gescheut  hat.  Da  er  aber  auf 
gründliche  und  ausführliche  Behandlung  einzelner  Fragen  im  Allgemeinen 
nicht  ringcht  und  Heine  Route  fast  nur  »ehr  bekannte  Ort«  und  Gegen- 
den berührte,  so  bleibt  »ein  Werk  ohne  grössere  Bedeutung  für  die 
Literatur,  ln  Bezug  auf  die  Zustände,  welche  zum  Ausbruch  des  In- 
dischen Aufstande*  beigetragen  haben , thrilt  er  manche  Kinzelnhciten 
von  Interesse  mit  und  »eine  unparteiische,  nach  allen  Seiten  hin  ge- 
rechte Darstellung,  namentlich  nach  in  Betreff  de»  Kcgierungssystcnis 
der  Ost-lndiachcu  Kompagnie,  macht  gegenüber  vielen  anderen,  beson- 
der* Englischen  Schriften  Uber  dirsen  Gcgenstnnd  einen  »ehr  günstigen 
Eindruck,  leider  vermisst  man  aber  eine  originelle  Auffindung , sein 
Werk  ist  vielmehr  in  den  Abschnitten,  wo  von  der  Geschichte,  der  Re- 
gierung, der  Armee,  den*  Handel  und  dem  Aufstand  Indien»  gesprochen 
wird,  eine  Kompilation  Englischer  Schriften.  Mehr  aphoristisch , aber 
recht  anschaulich  uud  lehrreich  werden  einzelne  Punkte  beschrieben, 
die  der  Verfasser  auf  fe'inrr  Reise  nach  Indien  und  von  dort  nach  Kairo 
besuchte,  wie  Rio  de  Janeiro,  Sydney,  Melbourne,  die  Goldminen  von 
Balarat , Shanghai  und  die  benachbart«:!!  Distrikte  bi»  Sutecheu  und 
Hutscbeu,  Canton,  Makao,  Singapore,  Aden  und  Kairo.  Die  beigegebene 
Karte  ist  eine  »ehr  dürftige  Kopie  de«  Haupttlieile»  und  der  beiden 
Karton»  Nr.  2 uud  3 von  Tafel  15  der  ,, Geogr.  Mittb.".  Juhrg.  1857. 
Der  Herausgeber  hat  es  jedoch  nicht  für  nöthig  gehalten,  die»9  zu  be- 
merken. — 

6.  Der  Aufenthalt  de»  Herrn  Chr.  T.  Winter  in  Burmab  und  In- 
dien jenseits  de*  Gange»  beschränkte  »ich  lediglich  auf  einige  Kosten- 
punkte, die  derselbe  zum  Thril  nur  flüchtig  besuchte;  es  sind  dia 
iiafenorte  Akyab,  Rangoon,  Maulmain,  Amtierst  und  Tavoy.  Die  Auf- 
zeichnungen sind  dcsshalb  auch  wenig  geeignet,  uns  ein  einigermaassen 
vollständig*:*  Bild  der  Physiognomie  jener  im  Vergleich  zu  den  andern 
Englischen  Besitzungen  in  Indien  so  wenig  besuchten  uud  beschriebenen 
Länder  zu  geben,  zumal  auch  die  Topographie  der  angegebenen  Loka- 
litäten nur  sehr  flüchtig  skizzirt  ist.  Herr  Winter  scheint  sich  jedoch 
über  viel®  Verhältnisse  jener  Länder,  ihre  Bewohuer,  natürlichen  Pro- 
dukte u.  s.  w.,  fleis*ig  informirt  zu  haben  ; so  enthalten  namentlich  die 
Kapitel  über  die  Fauna  und  Flora  eine  reichhaltige  Zusammenstellung 
der  dort  vorkommenden  Thier-  und  Pflanzenspeciet,  die  »ich  noch  ganz 
besonder*  vor  andern  Angaben  in  ähnlichen  Werken  dadurch  vortheil- 
baft  auszeichnet,  da*»  den  einheimischen  Namen  stet*  auch  der  wissen- 
schaftliche beigefügt  ist.  Den  letzten  Theil  des  (288  SS.  klein  Oktav 
enthaltenden)  Buchs  füllt  ein«  Erzählung  der  bisher  von  den  Engländern 
geführten  sogenannten  Burmanischen  Kriege.  — 

6,  Der  Katalog  de*  Herrn  Benjamin  I)upmt  über  Indien  betreffende 
Bücher  umfasst  279  Nummern,  die  sich  auf  alte  und  neue  Geschichte 
Indien»,  Indische  Rechts-  und  Gottesgelahrtheit  uud  auf  Brisen  nach 
Indien  beziehen.  Die  bei  weitem  meisten  derselben  sind  in  Englischer 
und  Französischer  Sprach«  geschrieben.  •— 

Nr.  7 ist  ein  fast  rein  geschichtliche»  Werk,  indem  es  von  den 
Schicksten  der  Jcsuiten-Mission  in  Auara  (t'oehinchina  und  Tongking) 
von  1680 — 1967  handelt.  DU  neuere  Zi-it  von  1774  — 1657  i*t  auf 
wenigen  Seiten  abgethan  und  der  geographische  Theil  de*  Buchs  ta- 
»chränkt  sich  auf  einige  Hemcrkung«-n  über  die  allgemein«  Geographie 
des  Lande»,  gelegentliche  Kapitel  über  Klima  und  Produkte  in  den  Be- 
richten der  alteren  Misainnärc , so  wie  auf  die  Reisen  derselben  nach 
ihren  Stationen.  Die  beigegebene  Karte  (Nr.  41)  zeigt,  dass  unser« 
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Kenntnis*  dimi  Lttdn  hauptsächlich  auf  den  KiS*t«n*aum  beschränkt 
ist  uud  da»«  vir  vom  Innern  desselben  nahezu  gar  nicht»  wiasrn.  — 

8.  Der  Alma  rauh  für  Nicderiändisch-lndicn , welcher  mn  dem  Geo- 
graphischen Ingenieur  G.  A.  de  Lange  zusutummgesb-Ut  wird,  verdient 
■eine»  zweckmäßigen , wissenschaftlichen  Inhalt»  wegen  ein«*  lobende 
Erwähnung.  Namentlich  wird  Jeder,  der  »ich  mit  der  Geographie  und 
mit  den  physischen  Verhältnissen  von  Nirderländisch-lndim  beschäftigt, 
manche  willkommene  Angabe  darin  linden.  Eine  Zusammenstellung 
zahlreicher  hypsometrischer  Bestimmungen  haben  wir  in  diesem  Jahrg. 
der  „Ueogr.  Mitth."  8.  33»  unseren  Lesern  bereit»  mitgetheilt;  ausser- 
dem enthüll  der  Aluianath  noch  eine  Tabelle  zur  Übersicht  der  geo- 
graphischen Lage  verschiedener  Ort«  in  sammtlichcn  Niedcrländisch- 
Indisch«»  Besitzungen,  ein  Verzeichnis»  der  Seekarten,  welche  aus  dem 
Depot  von  Batavia  bezogen  werden  können.  lutteorologisclie  Angaben, 
eine  erläuternde  Tafel  der  dort  üblichen  Münzen,  Maasse  und  Gewichte, 
erklärende  Bemerkungen  Über  die  gebräuchlichen  einheimischen  Zeit- 
rechnungen (die  alte,  neue,  gewöhnliche  Javanische  oder  Javanisch* 
Muhamuiedanischc,  Chinesisch«)  u.  s.  w.)  und  Andere»  mehr.  Da  der 
Almauach  für  1858  gegen  den  dea  vorige«  Jahres  eine  nicht  unbe- 
deutende Vermehrung  des  Inhalt»  zeigt,  so  dürfen  wir  hülfen,  den 
kündigen  Jahrgängen  noch  manche  interessante  Angabe  entnehmen  zu 
können.  — 

9.  Indem  wir  hier  die  seit  dem  Jahre*  1853  erschienenen  höchst 
wertvollen  Hand«  der  Zeitschrift  de»  König].  Niederländischen  Instituts 
für  Sprach-,  Lund-  und  tölkerkunde  des  Niederländischen  Indien» 
nachträglich  erwähnen,  gereicht  es  zum  Vergnügen,  die  Aufmerksamkeit 
unserer  Leser  auf  da»  Bestehen  und  die  Wirksamkeit  dieses  in  wissen- 
achnflUchcr  Hinsicht  so  hoch  stehenden  Instituts  hiuzulenken.  Dasselbe 
besteht  »eit  dem  Jahre  1851  und  halt  regelmässig  im  Monat  Mai  eine 
Jahresversammlung;  »ein  Sita  ist  du,  wo  di«  Königl.  Akademie  aur 
Heranbildung  von  Beamten  für  die  IndUchen  Besitzungen  besteht,  ge- 
genwärtig also  in  Delft.  Zweck  ist,  durch  Zusammenwirken  Vieler 
möglichst  vollständiges  Material  zur  genauem  Kenntnis»  Indien»  zu  sam- 
meln, namentlich  an  Ort  um)  Stelle  selbst,  diese»  in  einem  gemein- 
schaftlichen Mittelpunkt  zu  vereinigen  und  von  hier  au»  in  passender 
Torrn  zu  verölend irhrn.  Zu  diewem  Zweck  stHli  die  Direktion  von 
Zeit  zu  Zeit  eine  Reih»  von  Fragen  zur  Beantwortung  auf  mul  »nun- 
thigt  und  belohnt  auf  jede  andere  Weise  alle  solch«  Unternehmungen, 
dio  in  den  Wirkungskreis  des  Institut*  überhaupt  fallen.  Das  regel- 
mässige Organ  sind  die  oben  erwähnten  „ßijdrugrii"  u.  s.  w. , die,  in 
nicht  genau  bestimmte»  Zeiträumen  erscheinend,  früher  in  Jiihrcebiinden, 
in  neuerer  Zeit  in  kleineren  Abthcilungcn  vou  dem  Sekretär  des  Insti- 
tut» herausgegrben  werden.  Sie  enthalten  ausser  den  Sitzung»-  und 
Jahresberichten  solche  Mitt bedungen  über  altere  und  neuere  Forschun- 
gen, wie  sie  unter  den  Einsendungen  von  dem  Institut  au  "gewählt  und 
zur  Veröffentlichung  bestimmt  werden.  Grössere  Mitteilungen  werden 
als  besondere  Werke  heruusgegrben,  all«  Publikationen  aber  sind  durch 
den  liurbbandel  zu  beziehen.  Noch  machen  wir  darauf  aufm* . rksnin,  das» 
di«  Bijdragcn  nicht  zu  verwechseln  sind  mit  der  von  Dr.  Blceker  u.  A. 
redigirten,  in  Batavia  erscheinenden  „Tijdaehnft  voor  Indische  Land-, 
Taal-  *n  Völkerkunde”,  die  durch  die  Bataviaasch  GenooUchap  van 
Künste»  eu  Wetenschappen  heransgegcbuB  wird.  (Über  früher  bespro- 
chen« Publikationen  des  Instituts  vtrgl. „Googr,  Mitth."  1807;  S.  433, 
Nr.  7;  1858,  S,  486»  Nr.  2;  62t»  Nr.  7,  18.)  — 

10.  42.  Im  Jahre  1N47  arbeitete  Herr  T.  J.  Willer,  gewesener  Re- 
sident der  westlichen  Abtheilung  von  Borneo  und  der  Insel  Biau,  «ine 
offizielle  Denkschrift  über  das  Wesen  und  die  gesellachaft liehe  Entwi- 
ckelung der  Allöroa  (Holländisch  llalfocren)  auf  d«n  zu  den  Nieder- 
ländischen  Molukken  gehörenden  Inseln  Bum,  Gerat»  und  Ualmaliera 
au»,  nebst  einer  ausführlichen  Beschreibung  des  Hauptplatzcs  der  lu*el 
Buru,  Kajeli«,  dr»  l.itorals  der  gleichnamigen  Bai  und  der  vier  Küste» 
desselben. — Resultate  einer  im  Januar  und  Februar  1847  ausgeführten 
Reise.  Hierzu  fügt«  er  im  Jahre  1849  eine  weiter«  Denkschrift,  in 
weicheg  er  die  Vortheile  entwickelt«,  welche  Buru  für  Europäisch«  Ko- 
lonisation bietet,  narbwie»,  in  welcher  Weise  die  Insel  am  besten  wei- 
ter erforscht  würde  und  an  welchen  Orten,  ob  an  der  Küste  oder  auf 
den  hohen  Bergltärhcn.  die  Kolonien  am  besten  angelegt  werden  könn- 
ten. Eine  Art  Fortsetzung  dieser  letzteren  Abhandlung  lieferte  Herr 
T.  J.  Willer  im  Jahr«  1867,  bestehend  in  näheren  Erklärungen  und 
Beiträgen  zur  Kenntnis»  von  Buru  und  Betrachtungen  Uber  die  Koloni- 
sation de»  Indwheu  Archipels  im  Allgemeinen  und  der  mehr  genannten 
Insel  ins  Besondere.  Dieses  zuMimmcogcnotoim-n  bildet  den  Hauptinhalt 
des  vorliegenden  Huch»  (S.  1—  252).  Die  früheren  Arbeiten  des  Herrn 
T.  J.  Willer  waren  zwar,  wenigsten*  zum  Theil,  bereit#  1849  in  der  in 
Batavia  erscheinenden  Zeitschrift  „Indisch  Archief"  vorölfentlicht  wor- 


. den,  hatten  jedoch  in  Europa  wenig  oder  gar  kein«  Verbreitung  gefoa- 
den.  Desshalh  und  weg«»  ihrer  Wichtigkeit  hat  Herr  GomeU  de  Groot 
dieselben  mit  dem  Nachtrag  vom  Jahr  1857  zusammenge»tellt  end  mit 
einer  weiteren  Abtbcilnng  (S.  253 — 418)  vermehrt,  in  welcher  er  di« 
Kolonisationsfrag«  in  ihrem  ganzen  Umfang  bespricht,  und  zwar  nicht 
allein  ihrem  jetzigen  Standpunkt  nach,  sondern  auch  indem  er  eine 
historische  Übersicht  aller  darauf  zielenden  Hegierungsntaa»«regpln  seit 
i der  Errichtung  der  Ost-Indischen  Kompagnie*  giebt.  Dem  Bache  ist  eia» 
dcUillirte  und  werthrolle  Karte  der  Insel  Buru  beigrgeben,  dio  nach 
offiziellen  Originalen  und  den  Land-  und  kü*teti*ufnahm*n  ans  den 
Jahren  1840  und  184  7 iin  Maassstab  von  1:364.000  entworfen  wordn 

j — 

1 1 . Der  China-Pilot,  welcher  auf  Befehl  der  Englischen  Admiralität 
veröffentlicht  worden  ist,  enthält  Segeldirektionen  lür  die  Küsten  von 
China  und  der  Tartarei,  von  der  westlichen  Einfahrt  in  den  Cantoa- 
Flua*  bi»  zur  Sec  von  Ochotak  und  für  di«  benachbarten  Ir.«  ln  zwi- 
schen der  Nordküste  von  Luzon  bi»  nach  Kamtschatka.  Di«  Angaben 
sind  nach  den  neuesten  l.'ntersuchungen  sorgfältig  rrvidirt  und  nstk- 
getragen.  Ein  einleitender  allgemeiner  Theil  enthalt  ßeUhruT.|ts 
über  die  Monsune,  Typhune , Stürme,  Meeresströmungen  während 
der  Monsune,  Uber  Ebbe  und  Fluth  an  der  Chinesischen  käst« 
u.  #.  w. 

12.  Herr  van  Dijk  lieferte  in  den  „Sech»  Jahre  au«  den»  Leben  von 
Wernmer  van  Bereitem"  und  in  dem  Aufsatz  „Einiges  Uber  unsere  frihe- 
»teil  Beziehungen  zu  Japan"  xwei  Beiträge  zur  Geschieht«  des  lioliaa* 
disehen  Handels  und  der  Ausbreitung  der  Holländischen  Macht  in  Ost- 
indien im  Anfing  de#  17.  Jahrhunderts.  Der  nachherige  Vice- Admiral 
W.  van  Herr  hem  war  in  dm  Jahren  16  10 — 16  zuerst  in  Bantam  (Java) 
uud  an  andern  Punkten  de»  Archipels  tbätig,  später  an  der  Küste  nt 
Coromandvl , wo  er  1612  «inen  Zug  zum  König  von  Golcatida  u»t*  r- 
n ahm,  daun  1613  wieder  nach  Bantam  und  1616  nach  Holland  xurikk- 
kehrte,  ln  der  »weiten  Arbeit  bemüht  sich  van  Dijk,  die  Geschieht« 
der  ersten  Versuch«  aufzukläreo,  einen  Handelsverkehr  mit  Japan  an* 
xubahnen.  Der  hier  in  Betracht  kommende  Zeitraum  reicht  von  der 
mit  fünf  Schiffen  1598  unternommenen  ersten  Expedition,  welche  durch 

: die  Magrlhaens- Strasse  nach  den  Molukken  und  Japan  segeln  «oUtm 

I und  von  denen  nur  «in«  löimkiuaiu  erreichte,  bis  etwa  zum  J.  161?.— 

13.  Herr  Wilhelm  Heine,  der  bekanntlich  die  Perry’sehe  Kxpeditm 
j zur  Eröffnung  Japan»  als  Zeichner  begleitete  und  dein  Deutschen  l*v 

blikum  in  seinem  Buche  „Reise  um  die  Erde  nach  Japan”  eine  aut 
i liecht  günstig  aufgeoominenc  Beschreibung  diese«  denkwürdigen  Zug«« 
! liefert«,  giebt  in  »einem  hier  aufgeführten  jüngsten  Werke  die  Schil- 
derung der  gleichzeitig  mit  jener  von  der  Nord-Amerikanisch«  n Regie- 
rung uusgesandten  \ i-rmcssungs-Expcdition  unter  den  Coinmodoreu  t. 
Ringgold  und  J.  Rodgen,  hauptsächlich  in  die  nördlichen  Theiie  dt» 
| Stillen  Oceana.  Zugleich  aber  füllen  «inen  beträchtlichen  Theil  4a 

I beiden  vorliegenden  Bände  Nachträge  zu  seinem  früheren,  eben  erwähntes. 

I Werk.  Es  würde  überitü**ig  sein,  den  kur»  des  Ringgold-Rodgm'fcLex 

I Geschwader»  hier  im  Detail  zu  verfolgen,  da  derselbe  bereit*  au  ander« 

• Orten  angedeutet  ist  (vgl.  Ueogr.  MittheiL  1857,  S-  454)  und  die  o- 

I langten  Resultate  nach  Vollendung  der  jetzt  in  der  Ausarbeitung  Iwfnf- 

1 fetu-Q  offiziellen  Bericht*  den  Gegenstand  künftiger  Mittheilung'-a  hiUhn 
werden:  es  genüge  daher  zu  bemerken,  das»  Herr  Heine  die  vidfsckn 
Abenteuer  und  Erlebnisse  der  mehrjährigen  Fahrt  in  seiner  bekannt« 
ansprechenden  Weise  nach  den  Aufzeichnungen  einzelner  Offizien-  emhh 
j und  am  Ende  de»  zweiten  Bandes,  den»  noch  rin  dritter  folgen  wird, 
das  Geschwader  bi«  in  die  Bai  von  Taousk  im  Ochotskiachen  M«*rv 
| begleitet  hat.  Da  die  Amerikanischen  Schilf«  in  den  Häfen  und  tie* 
wiLvo-rn  von  Japan  mit  den  während  de*  Russisch  rn  Krieg»  dort  krzt- 
xeudeu  Schiffen,  iiamenUich  der  Engländer,  häufig  in  Berührung  kzanx. 
so  bat  der  Verf.  im  zweiten  Band  auch  einen  Bericht  über  die  Bewv 
| gütigen  der  letzteren  nach  den  Aufzeichnungen  de»  Englischen  Gerne 
Kapitän*  Beroard  Witlingham  eingeschaltet , so  wie  denn  auch  du 
! Schicksal«  der  Rassischen  Fregatte  „Diana"  und  ihrer  schiffbrüchig« 

I Maun.-w.haft  nähere  Erwähnung  linden.  Die  zweite  Halft«  de*  mvn 
! Bande*  bildet  einen  Anhang  zur  Geschieht«  der  1’crry‘schen  Expedition 
welcher  die  Berichte  verschiedener  Offiziere  derselben  über  solche  Ge- 
genstände enthält,  die  denselben  zur  Spezialuntersuchung  xugvwicMü 
waren  (u.  A.  landwirtschaftliche*  über  Madeira.  Kap  der  Guten  Ilofl- 
| nung,  Mauritius,  Ceylon,  8ingapore,  China,  Japan  ; Berichte  ükr  da 
! Untersuchungen  der  llonin-  und  Baily-lnseln  u.  s.  w.).  Einen  gleiches, 

j nur  weniger  umfänglichen  Anhang  hat  auch  der  zweite  Band,  >*>  ««* 

I ehern  die  Berichte  über  die  l’nteniucbuugcn  auf  der  Inari 

(Kohlenfclder)  besonder*  erwähnt  zu  werden  verdienen.  l>i«  beigecekaca 
I Illustrationen  beziehen  sich  ebenfalls  auf  die  Perry’schc  Expedition, 
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eben  so  vir  dir  Karten ; «Irr  erst©  Band  enthalt  rin«  Routmkart«  der* 
wlben  und  der  zweite  eine  Skizze , welche  die  Loge  der  Kohlenminen 
Mtlirh  tob  Kelung  aut  Formosa  zeigt,  eine  RedHetd’sehe  Sturmkarte 
and  eine  ander«  zur  Vergleichung  de»  Golfstrom»  mit  dem  Kurv  Siwo 
oder  dem  Japanischem  Strom.  Keine  dieser  Kurten  kann  auf  Originali- 
tät Anspruch  machen,  aber  wir  freuen  una,  dieselben  in  einer  Deutschen 
Ausgabe  dem  Deutsehen  Publikum  naher  gebracht  zu  »eben , wie  denn 
das  ganze  Werk  zu  den  besten  und  interessantesten  der  neueren  in  i 
Deutschland  erschienenen  lUiaewerke  zu  rechnen  sein  wird.  — 

14,  43.  Dr.  Kosen  giebt  eine  ausführliche  topographische  Best: hr ei- 
bang  der  Umgegend  von  Hebron  und  der  Stadt  selbst  mit  einer  Spe- 
zialkarte, die  vom  Gebet  Dohnr  im  SUdosttn  bis  zum  Ilaus  Abraham’» 
iw  Norden,  dem  Wadi  Kb*ä»  im  Kordfwtcn  und  dom  Ain  Nun  kur  im  ^ | 
Werten  von  Hebron  reicht  und  die  speziellsten  Anhalte  punkte  für  die 
Beschreibung  liefert  Sowohl  iu  topographischer  als  historischer  Hin- 
sicht enthält  die  Arbeit  zahlreiche  Berichtigungen  und  Erweiterungen 
früherer  Angaben.  Als  das  „Thal  Hebrons"  betrachtet  er  nicht  da« 
Wadi  Ohair-ed  Din  und  Wadi  Ain  Sara  im  Nonien  der  Stadt,  durch 
welches  die  Strafe  noch  Jerusalem  führt,  sondern  das  nordwestlich  sich 
erstreckende  WadiTnffüh  bp»  zu  dem  berühmten  Sindian-Haum  und  der 
weltlich  davon  gelegenen  Wasserscheide  hin,  das  bei  der  Stadt  nach 
Süden  umbiegt  und  den  Namen  Schl  es-Sübieh  annimmt.  — 

l.V  Die  Vorlesung  des  Herrn  C.  C.  Graham,  welche  derselbe  vor 
der  Asiatischen  Gesellschaft  in  London  um  17.  April  d.  J.  hielt,  be- 
schäftigte »ich  hauptsächlich  mit  der  ursprünglichen  Ethnologie  derje- 
nigen Zweige  der  Semitischen  und  HaniitisHi-u  Kuren,  welche  du«  Land 
zwischen  Hamoh  (dem  alten  Hamoth)  im  Norden  und  den  Grenzen 
Ägypten»  im  Süden,  mit  dem  Jordan  alt  nomineller  Ostgrenze,  bevöl- 
kerten. — 

16,  17.  Cyril  Graham* s Entdeckungen  östlich  vom  Uauran,  über  die 
wir  auf  S.  159  diese«  Jahrgang«  d«r  „Geographischen  Mitthcilungeu" 
Wirhteben,  wurden  bald  darauf  durch  den  Preusaischcn  Konsul  in  Da- 
maskus, Herrn  Wetzstein,  bestätigt  und  erweitert,  der  ebenfalls  die 
dortige  Städtewüst«  im  Lande  Baschan  der  Hebräer  durchzog  und  eine 
ausführliche  Schrift  darüber  mit  Kurte  vorbereitet.  Di©  wesentlichsten 
Resultate  beider  Reisen  stellt  Prof.  C.  Kitter  kurz  zusammen,  und  indem 
er  auf  ihre  hohe  Wichtigkeit  aufmerksam  macht,  geht  «r  spezieller  auf 
da«  von  beiden  besuchte  „Weitst  Schloss"  auf  der  Grenze  der  weide- 
reichen  «r-ltuhbi*  und  der  vulkanischen  es-Satah  ein.  — Der  Artikel 
über  Graham**  Beiz©  in  den  Verhandlungen  der  Geographischen  Gesell- 
schaft zu  London  ist  nur  ein  «ehr  kurzer  Auszug  aus  seinem  daselbst 
gehaltenen  Vortrag,  aber  die  mit  abgedruckten  Diskussionen  über  den- 
selben enthalten  manche*  Interessante.  — 

18.  Die  in  der  Nähe  des  Ararat  und  in  den  Gegenden  zwischen 
diesem  und  dem  L'rmia-  and  Wan-Se«  nomzdisirenden  Kurden-Stämmc 
unken  seit  der  Lostreunung  von  ihren  Stammverwandten  mehr  und 
mehr  zur  Stuf«  einer  unterjochten,  ihrer  Nationalität  entkleideten,  ihrer 
3riU*l»tändigkcit  beraubten  MiselibevMkeruug  herab.  Die  vielfachen 
Berührungen  unter  einander , so  wie  die  gezwungene  Ansiedelung  und 
Verschmelzung  mit  anderen  Nationalitäten  müssen  nothwendig  bald  die 
ßigcnthümlichkeiten  eines  jeden  Stamme«  verwischen.  Es  ist  daher 
mn  Wichtigkeit,  dieselben  nicht  der  Vergessenheit  anheim  fallen  zu 
assen.  und  ms  diesem  Gesichtspunkt  hauptsächlich  verdient  die  kurze, 
iber  sehr  tleisaige  and  sachkundig«  Arbeit  Dr.  Blau’a  alle  Beachtung, 

Dr  auf  einer  Reise  nach  Aserbaidschan  iin  Sommer  1857  j«ne  Kurden 
clbst  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hatte.  Vier  HaupDtämnie  bnwoh- 
icri  nach  ihm  den  bezcichneten  Landstrich:  1)  Die  D-nhelali  um  den 
■ leinen,  fischreichen  Ilerg»«e  Ak  üttl,  nordöstlich  von  Maku,  wo  «ie  im 
A'inter  20  Dörfer  bewohnen,  während  ihr  Wanderkreis  im  Sommer  den 
'heil  de*  Persisch-Türkischen  Grenzgebirges  umfasst,  der  südlich  und 
st  lieh  von  der  Ebene  von  Kura-Ainah,  westlich  von  Dindin  und  dein  j 

lalyk-gÖl,  nord-  und  nordwestlich  vom  Ararat  und  Araie*  begrenzt  | 

fird.  2)  Die  Melanlv  (auch  Mein,  Milanly  oder  Milan  genannt)  im 
tebirge  vou  Kotur,  das  neuerdings  wieder  an  die  Türkei  abgetreten  I 

st,  und  in  den  Bergen  zwischen  Kara-Ainah  und  Choi.  „Auf  den  ! 

Kurten  wird  der  Knoten  dleaea  Gebirgsatockca  gewöhnlich  JUau  Dagh  ! 

der  Sch  langen  borg  genannt,  die  beiden  höchsten  Gipfel  führen  die  Spe- 
ialmumm  Tschibukli  und  Siwandagh.  Di«  vulkanische  Bergkette,  welche 
ie  Verbindung  jene*  Knotens  mit  dem  Ararat-System  heratollt , heisst 
»it  einem  gemeinsamem  Namen  Mamisch  t’lmn."  Ihr«  fünf  Dörfer  (Kür- 
ikrnd,  Kara-Agatsch,  Ky*yld*cha-Kalaa.  Karakusch  and  Karput)  liegen 
n Stromgebiete  des  Ak-Tschai,  in  den  Bergen  auf  dessen  rechtem 
fer.  3)  Die  Schzkaki  (Shc<|oi<i  der  Amerikanischen  Miaaioiwbiricht®, 
uch  Schakaik.  Schckecht  oder  Schikeft  genannt)  wohnen  südlich  von 
en  Melau  ly,  nach  dem  See  von  Urmia  zu,  an  desaen  ganzer  Westseite 


entlang  und  bi«  in  die  Nahe  de«  Wan-See’a.  4)  Die  Haideranly  nörd- 
lich vom  Wan  - See  und  in  der  ganzen  Lundxrhuft,  die  vom  östlichen 
Euphrat  im  Westen  und  Norden  und  von  der  Tür kisch-Persischen  Grenz© 
im  Osten  umschlossen  wird.  — 

19.  44.  Zugleich  mit  den  Beobachtungen  über  das  Erdbeben  zu 
Tabria  am  4.  Oktober  (22.  September  a.  St.)  1850  schickt©  Hr.  Chany- 
Low,  Kaiser!,  Russischer  General  - Konsul  in  Tabri»,  an  di©  St.  Peters- 
burger Akademie  eine  Reihe  von  Bemerkungen  und  Karten  rin,  die  für 
die  Geographie  des  Azerheidschan  von  di  r grössten  Bedeutung  sind. 
Da  wir  diese  Arbeiten  »pater  ausführlicher  berühren  werden , *ei  hier 
nur  bemerkt,  do*s  aie  die  Hauptergebnis»«  der  au  »gebreiteten  und  viel- 
seitigen Forschungen  i'hanykow**  enthalten  , namentlich  seine  Messung 
de»  Saralan  (16,000  Engl.  Fass),  den  er  mit  N.  r.  Seidlitz  und  Dirck 
Corniek  am  28.  Angnst  1856  erstieg  , »ein«  Aufnahme  der  Inseln  im 
Unnia-See,  Über  die  N.  r.  Hejdlitz  in  den  „Gcogr.  Mittheilungeo'*  1858, 
Heft  VI,  8.  233,  Nachricht  gab,  «eine  geologuchun  Untersuchungen 
und  ««ine  zahlreichen  Höhenraessungcn  im  Azrrbcidschan  , die  er  rur 
Konstruktion  einer  hypsometrischen  Skizze  benutzt  hat.  Professor  Abich, 
welcher  diese  Notizen  der  Akademie  vortrug  , hat  aie  durch  werth volle 
Zusätze  bereichert  und  erläutert  — 

20.  Prof  Spiegel’»  Aufsatz  über  Susiana  ist  eine  vergleichend«  Dar- 
stellung der  alten  und  neuen  Geographie  de*  Landet  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  ethnographiM-hcn  Verhältnis*«.  — 

21.  Bei  Vorzeigung  der  von  ihm  und  seinen  Brüdern  an  etwa  250 

lobenden  Bewohnern  von  Indien  und  Hoch- Asien  angefertigten  und  später 
auf  galvanischem  Weg«  vervielfältigten  Ccsirhtraiaskrn  macht«  Dr.  Her- 
mann Schlagintweit  in  der  Sitzung  der  K.  Preoas.  Akademie  der  Wis- 
senschaften vom  25.  Mii[z  1858  einig«  Bemerkungen  über  die  haupt- 
sächlichsten Stimme  Indiens.  Kr  thcilte  dieselben  in  folgende  Haupt- 
klassen und  Hntcr- Abtheilungen : 1)  l)iv  Ahoriginer  mit  den  a.  God, 

b.  BbiD,  c.  Kol.*,  d.  Santa!«  und  e.  Tudas.  2)  Die  ltnihmans  mit  den 
*-  Brahmans,  b.  Tshatrya*.  e.  Ynisios,  d-  Sudra«.  3)  Die  mohammeda- 
nischen Mongolen  mit  den  a.  Moguls,  b.  Rathaus,  c.  Snyytd»  und 
d.  Shaikh.  4)  Die  buddhistischen  Mongolen  in  Bhutan,  Sikkim,  Tibet 
und  dem  westlichen  llimnlnya.  — 

22.  15.  Über  diese  wichtige  Arbeit  s.  „Geogr.  Mittli."  1858,  Heft 
XII,  SS.  491 — 493,  mit' Karte.  — 

23.  Der  „Churdi  Missionare  Inteil igetcer”  entnimmt  dem  Bericht 
des  Major  P.  Phayre  über  die  Verwaltung  der  Provinz  Pegu  im  Jahre 
1855  — 1856  einige  kurze,  allgemein  gehaltene  Bemerkungen  über  die 
physikalische  Geographie  de«  Landes  und  Beine  Bewohner  (Burmesen, 
Talaing  and  Karenen,  daneben  Khyena  in  den  Arraoau- Bergen,  Zahlung* 
in  den  hügeligen  Distrikten  mul  Schiin» , in  kleine  Partien  zerstreut), 
über  die  öffentlichen  Arbeiten  und  sonstigen  Verbesserungen  »eit  der 
Britischen  Okkupation  und  hauptsächlich  Uber  die  Wirksamkeit  der 
Missionär«.  Die  Zahl  der  zum  Protestantismus  bekehrten  Karenen  in 
Pegu  wird  auf  10,322  angegeben,  wahrend  etwa  1000  zum  Katholicis- 
muH  und  die  int  Delta  des  Irrawaddy  zwischen  Burmesen  und  Talaing 
lebenden  Karmen  meist  xum  Buddhismus  Uhergctretcn  sind.  Schliess- 
lich bekämpft  der  Artikel  diu  Anschuldigungen  in  einigen  offiziellen 
Dokumenten  , dass  die  Missionäre  und  nnmentlich  die  Missionsschulen 
in  Pegu  wie  in  Indien  Überhaupt  die  politisch«  Stellung  der  Engländer 
in  Gefahr  brächten  — 

24.  Der  Sohn  eines  Cochinchincsiarhen  Mandarinen,  Chaigneau,  der 
wahrscheinlich  in  Frankreich  »eine  Studien  macht,  hat  im  „Constitu- 
tionnel"  eine  gedrängte  Beschreibung  seines  Vaterlandes  veröffentlicht, 
worin  er  dessen  Ausdehnung  und  physische  Beschaffenheit,  Eintbeilung, 
Regierung,  Streitmacht,  Verwaltung,  Religion,  Ackerbau,  Industrie, 
Handel  und  die  Sitten  der  Bewohner  berührt.  Diese  im  „Moniteur  de 
ln  Flotte"  wieder  abgedruckte  Arbeit  ist  nicht  ohne  Werth  und  hat 
augenblicklich  ein  grössere*  lutere«©  wegen  der  in  Cnrhinchina  vor 
sich  gehenden  Ereignis*«,  doch  ist  sic  weder  originell  noch  gründlich 
eingehend.  — 

25.  Die  Erinnerungen  aus  Nicdcrländlsch-Indien  rühren  von  einem 
früher  dort  dienenden  Militär  und  schildern  das  dortige  Leben  der  Eu- 
ropäer, die  charakteristischen  Kigenthümlichkciten  der  Malaien,  enthal- 
ten Notizen  über  die  Haupt  - Frucht  - und  Zitr-Bium©  Java’*,  ihre 
Zucht,  Veredelung,  über  die  zur  Landesplsgc  werdenden  Insekten  und 
eine  tm  Jahr  1846  ausgeführte  Keis«  nach  Bali,  sei« he  Veranlassung 
zu  einigen  nirht  uninteressanten  Bemerkungen  über  die  Bewohner  der 
Insel,  die  Stärk©  der  Meeresströmung  zwischen  letzterer  und  Lombok 
giebt.  Die  Erinnerungen  »ck|i©a«rn  mit  der  Beschreibung  dr*  Garebek- 
besaar  in  Solo,  rinca  der  drei  grossen,  hier  jährlich  gefeierten  Java- 
nischen Feste.  — 

26.  Nach  einem  Artikel  der  Niederländischen  Verfa«ungaurkunde 
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wird  den  Urnerftlntutcn  Btljihrtich  ftimi  drtniUirt«  ('lnr»ie!tt  Ober  den 
Zustand  der  überseeischen  Besitzungen  und  über  die  vorzüglichste» 
dort  Statt  gefundenen  Veränderungen  im  Vergleich  mit  vorausgegangeuen 
Jahren  vorgetrgt.  Düse  Übersicht  besieht  eich  auf  die  Bewegung  der 
Bevölkerung,  die  Fortschritt«  in  der  Kultur  (materiell  und  inteUekturil), 
die  legislativen  Einrichtungen  u.  s.  w.  Der  1867  im  Dezember  erstat- 
tetc  Bericht  des  Kolonialiiiinistcrs  für  das  Jshr  1856  Hegt  den  M»t- 
tlieilungcn  des  Dr.  Pricdmaun  su  Grunde.  — 

ST.  llr.  J.  E.  Tt-yimann,  Gärtner  des  Botanischen  Gartens  xu  Bui- 
tenzorg  (Java),  der  jährlich  Reisen  zur  Erforschung  der  Flora  des  in- 
dischen Archipel»  zu  unternehmen  pflegt,  bereiste  in  dieser  Absicht  in 
den  Monaten  November  1855  bis  Februar  1850  den  westlichen  Thcil 
Sumatra  s und  zwar  die  Rcsidentschaften  Tapanuli  (Ajer-Bangi***)  und 
Bedang  oder  di«  zwischen  dem  1.  Grad  Süderbrcite  bis  zum  3.  Grad 
Norderbreite  liegenden  Gebirgslandschaften  de«  Gouvernements  der  West- 
küste jener  Insel.  Er  begann  seine  Untersuchungen  auf  der  kleinen, 
vor  der  Rhede  von  Padang  gelegenen,  Pisang- Insel,  wo  er  Baum  farm, 
welche  in  Java  nie  unter  1Ö1K>'  Meereshohe  Vorkommen,  hart  nm  Strand 
wachsend  fand.  Von  Padang  begab  er  sich  durch  die  berühmte  .Schlucht 
von  Singalang  am  - Kusse  des  gleichnamigen  9000'  hohen  Berge«,  noch 
dciu  Oberlande  von  Padang,  beobachtet«  hier  die  Vegetation  an  den 
Abhängen  de»  letzteren,  ao  wie  de»  Berges  Merapi,  wandte  »ich  dann 
südlich  nach  Siugkarak  (1046'  Ub.  d.  M.)  und  detu  uacb  diesem  Ort 
genannten  grossen  See,  dessen  Abfluss,  Atubilieng,  nach  »einer  Vereini- 
gung mit  mehreren  arideren  QuellflUssen  de»  an  der  Ostküat«  münden- 
den Kwanten,  später  Indragin  genannt,  bilden  hilft,  und  gelangte,  die 
westlichen  Abhang«  des  Berge*  Tulaug  ( 7 HAI»*)  in  weitem  Bogen  um- 
gehend, nach  Alahau-Pandjang  (in  der  Nähe  des  4000'  hoch  gelegenen 
Bergscr’s  Daimu-di-ata»),  von  wo  er  bi»  xuni  Pik  iudrapura  das  gebirgig« 
Quellgebict  alter  jener  Zuflüsse  durchstreifte,  welche  den  K warnen  bil- 
den helfen.  Auf  dem  Rückweg  nach  den  Ufern  des  See’»  Siugkarak 
bestieg  der  Reisende  den  Talang,  um  die  Vegetation  auch  dieses  vul- 
kanischen Berg?«  xu  studiren.  Von  Sidjungdjung  i östlich  von  jenem  See 
gelegen)  Überschritt  er  den  Kwanten  und  ging  nordnordweatlfah  nach 
Halaban,  dem  alten  Pott  Raut’  (8000*)  und  nach  Paja-knmbn  (1594“), 
einem  bedeutenden  Marktplatz,  der  „von  Tausenden,  sowohl  Männern 
al«  Frauen,  besucht  war”.  Dann  folgte  Uber  die  schön«  und  gut  bebaute 
Hochebene  von  Agam,  die  eine  herrliche  Aussicht  auf  die  Abhänge  der 
nahen  Berge  Merapi  (stet*  rauchend)  und  Singalang  darbot,  während 
weiter  iin  Osten  der  Berg  Sago  und  in  noch  weiterer  Ferne  im  Norden 
der  Opbir  oder  üutmng-Pu»»»mun  sichtbar  waren,  da»  2660'  hoch  gele- 
gene Fort  De  Kock,  ferner  Matuwa  (3276*)  und  Manindjoh  mit  dem 
gleichnamigen  reizenden  See  (14*  bis  1500').  \nn  hier  wendete  sich  der 
Reisende  wieder  nach  NNO.,  besucht« Baumöl,  durch  dessen  Eroberung 
1836  ein  langjähriger  Krieg  mit  den  Padries  beendet  wurde,  dann  Lubu- 
aikepping  (I818‘)  und  gelangte  über  Rau  (918').  Kotla-kopan  (I356r) 
und  andere  Orte  muh  den  Abhängen  des  Bergen  Lubu-radja,  von  wo 
bei  Djnga-djugn  an  der  Bai  von  Tapanuli  seine  Landreis«  endete.  Der 
entfernteste  Punkt,  den  er  von  hier  auf  einer  Küatrofahrt  erreicht«, 
war  liaros-  Ebenfalls  der  Küste  entlkng  kehrt«  er  zur  See  nach  Fa* 
dang  zurück.  Dio  botanische  Ausbeute  dieser  Reis«  bestand  in  Bilan- 
zen und  Samen  von  mehr  als  700  Arten  , die  llr.  T auf  Java  noch 
nicht  gesehen  hatte,  obgleich  er  dort  bereits  26  Jahre  lebt«.  Die  fast 
für  jeden  berührten  Punkt  angegebenen  Höhen  sind  nicht  immer  zu- 
lässig. (Vcrgl.  Googr.  lHtthliL  1858,  Heft  V i 1 1 . S.  840.)  — 

28.  llr.  A.  K.  Wallace  bat  die  Arru -Inseln,  die  östlichste  Gruppe 
des  Holländisch  - Indischen  Archipels,  während  der  Monate  Januar  bis 
Juni  1857  einer  genauer»  Untersuchung  unterworfen,  deren  Resultat 
das  hier  gegeben«  physikalische  Bild  derselben  ist.  Hr.  W.  verweilt 
hauptsächlich  bei  einer  auffallenden  EigentbUmlichkeit  des  Ceutral- 
Eilandc»  der  Gruppe , Tamm  busar  genannt , welche»  durch  drei  voll- 
koiumeu  ftussähnliche,  schmale  Meeresanne  in  vierTbeil«  grtheilt  wird, 
in  einer  Weis«  , wie  die»»  seiner  Kenntnis»  nach  h«i  keiner  anderen 
Insel  wieder  gefunden  wird.  Dies«  cigentbütulichen  Ströme  können 
nach  ihm  weder  durch  Erhebung  noch  durch  Senkung  der,  aus  Koral- 
len bestehenden,  Insel  entstanden  »ein;  «r  hält  «■  daher  für  wahrschein- 
lich und  führt  »ein«  Gründe  hierfür  eingehender  aus,  dass  die  Ami- 
Gruppe  früher  mit  dem  Hauptlanil  von  Neti-Guinca  xusatnm«nhitig  und 
durch  Einsinken  de»  verbindenden  Thrü»  duvon  getrennt  wurde,  in  der 
Art,  da*»  di«  Central-lnael  hiervon  unberührt  hlieb  und  nun  j«n«  quer 
durch  dieselbe  laufenden  Ströme  die  Endstücke  wirklicher  Flüsse  bilden, 
di«  früher,  von  durCentralkett«  Guinea*«  hcrabkommund,  hier  mündeten.  — 

29.  Nach  einer  Zusammenstellung  der  von  friiherrn  Schriftstellern 
und  Reibenden  (Ittig,  de  montium  incendii*,  1671;  von  Hoff,  Verände- 
rungen der  Erdoberfläche,  1824  und  1834  ; de  Frcycinct  und  I>r.  Quoy, 


Yoyage  de  ITrante,  1818:  Landgrebe,  Naturgeschichte  der  Vulkane,  1855) 
geäußerten  Ansichten , oh  »ich  auf  der  Insel  Timor  rin  noch  tiiätiger 
Vulkan  befind«  oder  nicht,  gtebt  Prof  A.  Perrey  die  Übersetzung  eine* 
Berichte»  de»  Gouverneurs  von  Timor,  dalirt  „Dille,  den  16.  Juni  1857", 
der  im  „Diario  do  üoberno”  vom  12.  November  1857  ahgedruckt  Ut 
und  welcher  di«  Ezisteiix  eine»  sulchen  Vulkan*  ausser  Zweifel  »teilt 
Am  13.  Mai  1857  wurd«  «ine  feurige  Eruption  eine»  Berge»  im  Bezirk 
Bihiluto  beobachtet,  die  den  Untergang  eines  Dorfe*  und  Be*chidigun- 
g«n  in  ri«!cn  andern  Orten  zur  Folge  hatte.  Prof.  Perrey  zählt  am 
Schluss«  noch  eine  Reibe  anderer  vulkanischer  Erscheinungen  und  Erd- 
beben  auf,  welche  Timor  und  dessen  nächste  Umgebung  betroffen 
haben.  — 

.10.  llr.  W.  McDonald,  K au  ffährtei  - Kapitän  und  Befehlshaber  de* 
Schilf»  „Semarang”,  machte  im  Sommer  1856  «ine  Reise  von  Wbampoa 
nach  Manbon  an  der  Ostkäste  der  Insel  Luzon . Kr  erreichte  das 

Nordende  derselben  am  4.  Juni  und  fand,  dass  in  Horsburgh's  Karten 
alle»  Land  fünf  Meilen  zu  weit  nach  Norden  gerückt  war.  wnbn-od  die 
Angaben  des  Directory  richtig  waren.  Kr  ging  durch  die  Strass«  zwi- 
schen der  Insel  Pollilo  und  dem  Kap  lldefonso  und  dann  m>  nahe  am 
Lund  al*  möglich  nach  Süden  weiter.  Überall  war  die  Küstcnlinic  m 
Spanischen  und  Uorsburgh'a  Karten  mangelhaft  eingetragen.  Am  22. 
kam  Kapitän  McDonald  in  Manbon  an.  Sem  Schiff  war  da»  erst«  Eng- 
lisch« und  überhaupt  das  erste  grössere  Fahrzeug,  das  hierher  gekom- 
men war;  die  Schilderung  des  Orts  mit  etwa  5tHN»  Einwohnern  ist  sehr 
vorteilhaft,  namentlich  in  Hinsicht  der  gesunden  Lage:  Durchschnitts- 
Thenwiractcrstand  im  Juli  80°  F.,  Barometer  und  Anernid  29^e.  Hoch- 
wasser bei  Noll-  und  wechselndem  Mond  um  7 Uhr;  Höh«  der  Floth 
9 Kuss.  Dreizehn  Meilen  davon  entfernt,  Ost  % Süd,  di«  kleine  Insel 
Alabat  mit  einem  sichern  Hafen,  dem  schönsten  Schiffsbauholz,  reichem 
Pmviont  und  billiger  Arbeit,  ganz  wie  gemacht  zu  einem  Zuflucht*- 
lmfen  für  in  Typhun»  ent  mästete  Schiffe.  Die  „Samanrng”  verlief»  Mit- 
hon am  2.  August  mit  einer  Ladung  Schiffszimmcrhalx.  — 

31.  Anfang  Juni  185h  verlies»  Cninmauder  0.  A.  C.  Brookcr  ia 
Ihrer  Majestät  Schilf  „Inflexible”  den  Hafen  von  Amoy,  steuert«  zuerst 
nach  den  Peseadore»  und  von  da  nach  der  Wwtkfiatc  der  Insel  For- 
mosa, um  «in«  Rundfahrt  um  die  ganze  Insel  zum  Behuf«  nauti*<h«r 
Benluichtu ngrii  und  um  Nachforschungen  nach  genichtswcis«  dort  zurück- 
gehaltenen  schiffbrüchigen  Europäern  anxustellrn.  Man  landet«  zuerst 
lu  Tai-wan,  dem  Sita  der  dort  befehligenden  Chinesischen  Mandariuce. 
da«  als  «ine  schöner«  und  reinlicher«  Stadt,  als  «s  die  Chinesisches 
gewöhnlich  sind,  geschildert  wird  Landung*punktc  weiter  nach  Südes 
w aren : Pong-li,  du*  ausgedehnte  Besitzung  eines  Chinesen,  der  sich  ver- 
mittelst seiner  5iH)0  Chinesischen  Arbeiter  fast  unabhängig  gemath: 
hatte,  und  di«  Bui  von  Liang-Kiow  (22a  4'  N. Br.,  120*  42'  Ortl.1), 
die  als  ein  bis  dahin  unbekannter,  namentlich  gegen  NO. -Stürme  sickr- 
rrr  Ankerplatz  erkannt  wurde.  Das  Schiff  doublirte  dann  die  Südspils* 
der  Insel  und  ging  an  der  Ostküste  aufwärts,  die  bi»  zur  Soo-au-Bai  eiw 
ununterbrochen«  Bergkette,  bis  xu  8000'  und  scheinbar  aus  dem  W*»- 
»er  emporsteigend,  dsrstcllt-  Am  17.  Juni  gelangt«  man  an  einen  Ort 
Choek-«- day  (iA*  6‘  N.  Br.,  121®  43'  Ü»tL  L.),  wo  man  die  erstes 
Wohnungen  und  Menschen  fand . letztere  waren  Chinesen  und  Einge- 
borene von  der  Rare  der  wilden  Tche-whan  (raw  »a vages).  Da»  untr- 
berdige  und  drohende  Beuetuncn  der  letzteren  hinderte  eine  Lande  rz, 
doch  gelang  cs,  mit  den  Chinesen  xu  kommuniciren.  I>i«w«  gaben  die  Zahl 
der  in  den  benachbarten  Bergen  wohnenden  Wilden  auf  etwa  4000  an. 
Von  Schiffbrüchigen  konnte  man  nicht»  erfahren.  Vierzig  Meilen  wei- 
ter nordwärts,  bei  der  Soo-au-Bai  (24°  33’  N.  Br.,  121°  53*  ÖstLL), 
endet  da»  Uebiot  der  Wilden  und  beginnen  wieder  Chinesisch«  Ansie- 
delungen. Au»ser  einer  Landung  hier  bewerkstelligte  man  ein«  solrfc< 
zehn  bis  zwölf  Meilen  weiter  nördlich,  wo  der  Fluss  Kalcewan  (6 — 17 
tief  eine  Strecke  von  der  Mündung,  auf  der  Barre  nur  .V)  *u»  einen 
fruchtbaren  Flachland  (bedeutende  QuantiUten  Weizen,  Kein  und  Zucker- 
in»  Meer  fällt.  Von  hier  lief  das  Schiff  nach  dem  Hafen  von  Ki-lanz. 
von  welchem  eine  Aufnahme  gemacht  wurde.  (Notizen  über  die  dort- 
gen  Kohlen ntinen  und  deren  Bearbeitung. ) Eine  dreitägige  Landtxpc* 
dition  nach  den  benachbarte»  Sch  wef «Iminen . wo  Europäer  gelang: 
zurückgehalteii  werden  »oHteu  , war  in  dieser  Beziehung  erfolglos,  gzf 
aber  Gelegenheit , die  Schönheit  des  Landes  zu  bewundern.  Von  kid 
kehrte  das  Schiff,  bei  Tarn -«ui  und  Makung,  einer  der  Pescadortc. 
anlegend,  nach  Amoy  zurück.  — 

32.  Das  ,, Ausland”  tbrilt  einige,  hauptsächlich  historisch«,  auf  <h« 
Besitzergreifung  der  Europäer  oder  Chinesen  bezügliche,  Notizen  über 
di«  östlich  und  südlich  vnu  den  Chinesischen  Küsten  liegenden  Insel- 
gruppen mit,  mit  besonderer  Berücksichtigung  Formosa'»,  der  politi- 
schen- Eintbcilnng  des  von  den  Chinesen  besetzten  Thcil»  der  Insel. 


Literatur. 


559 


ihrer  natürlichen  Produkte,  der  Ausdehnung  des  .1  »pan tuchen  Reiches 

u.  *.  w.  — 

3t.  Hr.  W.  Lockhart  machte  in  »einem  Vortrag  in  der  Sitzung  vom 
26.  April  der  Geogr.  Gesellschaft  zu  London  auf  die  grosse  kommer- 
zielle Wichtigkeit  des  mitten  durch  (las  ganze  Chinesische  Reich  strö- 
menden Yang  - tae - Kiang  aufmerksam,  dessen  Ufer  von  10U  Millionen 
Manschen  bt  wohnt  werden,  und  wie  wichtig  es  «ei,  die  Schifffahrt  auf 
ilitscni  Strome  und  hiermit  den  Zugang  zu  dem  Innern  Uiiiuu’s  für 
England  zu  sichern.  Er  verglich  feiner  mit  diesem  nutzbaren  Strom 
den  Gelben  Klus»  oder  Honny  ho,  der,  reissend  und  vielfach  gewunden, 
Ihr  den  Handel  fast  nutzlos  und  für  das  durch&trümtc  Land  äuBserst 
gefährlich  ist,  indem  er  durch  reichliches  Absetzeb  von  Schlamm  «sin 
Bett  »®  erhöht  hat,  dass  die  Erhebung  desselben  bedeutender  ist  als 
die  des  umliegenden  Landes  uud  in  Folge  dessen  Uferbrüch«  häufig 
verwüstende  Überschwemmungen  anrichtm  Erst  in  neuerer  Zeit*  bahnt« 
er  6ich  nach  einer  aulehen  von  ungewöhnlicher  Ausdehnung  einen  neuen 
Ausfluss  nach  dem  Golf  von  Pctschili.  Nachdem  ilr.  Lockhart  seinen 
Bericht  geendet , gaben  die  Kapitäne  der  König!-  Murine  CnUiiison  und 
Vansittart  ihre  bestätigende  Meinung  Uber  die  ausgedehnte  Schiffbarkeit 
und  Wichtigkeit  dos  Vug*tae>Kiug  ab.  Ausserdem  sprachen  in  glei- 
chem Sinne  noch  eine  Reihe  anderer  namhafter  Mitglieder  der  Gesell- 
schaft und  Kenner  China’«  (Konsul  Atcock,  Mr.  John  Crawfurd,  l)r.  M. 
Trtiman,  Rot.  W.  C.  Milne,  Mr.  11.  Williams,  der  Amerikaner  Mr.  Pliny 
Miln  u.  A.),  zwischen  denen  sich  jedoch  Über  einige  undm*  Punkte, 
wie  China'«  Handel . Sprache,  die  Chinesische  Rebellion,  die  Mög- 
lichkeit und  Zweckmässigkeit  einer  dauernden  Englischen  Gesandtschaft 
in  Peking,  manche  Meinungsverschiedenheiten  und  eine  nicht  uninteres- 
sante Diskussion  entwickelte.  — 

34.  Über  die  produktiven  materiellen  HülGmittel  Japans  hat  Sic- 
bohl  jüngst  interessante  Data  mitgethvilt,  welche  durch  den  Verf.  des 
hier  angezogi-neti  Artikels  vielfach  ergänzt  werden.  E«  werden  in  dem- 
selben jedoch  nur  diejenigen  Produkte  abgehandelt,  die  deiu  Pflanxen- 
und  Thierreich,  durch  die  Natur  oder  durch  Anbau  und  Zucht  erzeugt, 
entnommen  werden.  Die  Grösse  Japans  wird  in  diesem  Artikel  auf 
6305  Quadrat-Meilen  mit  25,000,000  Einwohnern  (mich  dem  llofa&tro- 
r.onnn  zu  Yedo)  angegeben,  woraus  4712  Einwohner  fUr  je  1 Quadrat- 
Meile  «ich  ergeben  würden.  — 

35,  4G.  in  Ermsn’s  Archiv  wird  nach  dem  Russischen  „Morskoi 
Sbornik”  «in  Bericht  Über  die  Reis«  des  Grafen  Putiatiu  vom  Amur 
nach  dem  Golf  von  Pctschili,  Shanghai  und  Nugasaki  im  Jahre  1857 
mitgethcilt.  die  bekanntlich  zum  Behuf  von  Unterhandlungen  mit  dem 
Hof  von  Pt-kiug  unternommen  wurde.  Mit  Umgehung  aller  politischen 
Andeutungen  wird  einfach  die  Fahrt  selbst  beschrieben.  Der  wichtigste 
Abschnitt  ist  der,  welcher  von  zwei  an  der  Mandschurischen  Küste  be- 
suchten Häfen  handelt,  von  denen  der  eine,  der  Hafen  des  Heiligen 
Wladimir,  in  43°  55'  14*, 7 Nördl.  Br.  und  135®  28'  13"  Oatl.  L.  von 
Grecnw.  neu  entdeckt  wurde,  während  der  andere,  di«  etwas  südlicher 
gelegene  Olga -Bucht,  schon  auf  Kugiischen  Seekarten  verzeichnet  iat 
i»L  Port  Michael  Scymour).  Von  beiden  iliifen  sind  Plane  beigegebru. 
Von  Interesse  sind  außerdem  einige  Notizen  in  Bezug  auf  die  Befah- 
rung des  Golfs  von  Petsckili,  auf  die  günstigere  Gestaltung  der  Bezie- 
hungen zu  Japan  und  die  Schilderung  < eines  Volksfestes  zu  Nugasaki, 
so  wie  einige  beiläufige  Bemerkungen,  die  wir  ichnn  früher  angeführt 
haben  (s.  „Gcogr.  Mittln  il.”  1868,  Heft  XI,  S.  475).  — 

Nr.  36  ist  eine  wörtliche  Übersetzung  des  im  „Morskoi  Sbornik", 
April  1857,  publieirten  uud  in  den  „Geogr.  Mittheilungen ’*  (1857, 
SS.  208 — 306)  ins  Deutsche  übertragenen  Aufsatzes.  Dieser  wie  der 
im  Januar-lieft  1859  de*  „Xautical  Magazine"  beginnende  Auszug  aus 
lVrmikin’s  Beschreibung  d*a  Amur  sind  Übrigens  nicht  aus  den  Russi- 
schen Quellen,  sondern  aus  den  „Gcogr.  Mitth."  ins  Englische  übersetzt.  — 

37.  Der  erste  Abschnitt  der  Arbeit  von  Geratfeld  über  die  Bewohner 
dos  Amur  - Lande«  bezieht  »ich  ausschliesslich  auf  die  Orohtchen  und 
Miiegno,  von  denen  die  erstercu  zerstreut  an  der  unterm  Schilka  und 
am  Amur  abwärts  bis  Albasin,  die  letzteren  am  Amur  zwischen  Albasin 
und  der  Mündung  der  Karntru  (Kumar  bei  Geratfeld)  wohnen.  Beide 
Völker,  zum  Tunguscn-Stammc  gehörig,  werden  nach  Knrporbeschaffen- 
heit,  Lebensweise,  Sitten  und  Gebräuchen  ausführlich  beschrieben.  Gerst- 
fcld  bereiste  den  Amur  zwei  Mal,  in  «den  Jahren  1854  und  1855.  — 

38.  Das  Schreiben  dos  durch  seine  Forschungen  am  Amur  schon 
länger  bekunntm  Naturforschers  Uadde  an  Hrn.  von  Middendorff,  da- 
tirt  „27.  November  1857",  verbreitet  »ich  über  die  Fauna  des  Chingan- 
Gebirges,  anf  dem  »ich  der  Verfasser  damals  aufhielt,  und  ist  in  diesrr 
Beziehung  von  grossem  Werth.  Auch  über  die  Vegetation  flieht  er 
einige  Bemerkungen  «in  und  spricht  sich  über  die  interessante  Erschei- 
nung au»,  dass  das  C'hingan-Gcbirge  sich  durch  die  Vereinigung  solcher 


Formen  nuszeichnet,  die  weit  entlegenen  Gebieten  eigen  sind.  Der  Ti- 
I ger  kommt  daselbst  in  grosser  Meng«*  vor.  Beiläufig  bemerkt  er,  das» 
1 die  von  Cnllius  erwähnten  Sotonsic  oder  Solouen  nicht  da»  «’lungan- 

I Gebirge  bewohnen,  sondern  nur  bisweilen  dahin  kommen,  um  mit  den 

I wenigen  dort  lebenden  Tunguwn  Handel  zu  treiben.  — 

39.  Die  kurze  Beschreibung  einer  Reise  von  Gtuak  noch  Wjernoje 
im  Sommer  1856,  ursprünglich  in  der  „Sjewcr&sja  Ptachela"  veröffent« 

i licht,  ist  als  Ergänzung  der  anderweitigen  Berichte  über  da«  sogenannte 
Sieben-Stromland  zwischen  Balchascb-See  und  Issyk-kul  und  besonder» 
wegen  der  ausführlichen!  Schilderung  von  Wjernoje,  dem  am  weitesten 
nach  dem  Issvk-kul  vorgeschobenen  Russischen  Posten,  und  seiner  näch- 
sten Umgebung  bcachtmswcrth.  — 

40.  Kapitän  A.  Boutakolf,  de«sen  früherer  Befahrung  des  Syr  Darja 

im  Dampfer  „ Perovsky " man  die  erst»  genauen-  Karte  de»  unteren 
Theil«»  die««»  Flusses  verdankt  (s.  Gcogr.  .Mittbeil.  1856,  SS. 277 — 285 
und  Tat’.  15),  hat  den.-tlben  im  Jahn-  1855  abermals  von  Aral»k  bis  80 
Werst  oberhalb  Fort  Perovsky  befahren  und  dabei  mit  Hülfe  der  Fähn- 
driche  Christophoroff  und  Ynkovlcif  und  der  Topographen  Tscherni- 
tschelf  und  Chitrinc  genau»  Vermessungen  und  Positionsbestimmungen 
ausgeführt,  welche,  von  dem  Akademiker  S*wit*<h  berechnet,  einige  nicht 
unbeträchtliche  Abweichungen  von  denen  des  Kapitän-Lieutenant Ivasch- 
tschiozotf  (s.  a.  a.  0.)  zeigen  Kort  Perovsky  liegt  danach  z.  B.  nicht 
iu  63®  17'  29*',  sondern  in  63’  7'  10"  <Wt,  L.  von  Paris,  Kuraysch- 
Knrgau  in  62“  29'  34*,  lUVm  iu  59 3 22'  20*  Ö.  L.  von  Paris  uud  46° 
4'  19"  X.  Br.  u.  «.  w.  Eine  spezielle  Karte  de*  Strome*  war  nach 
den  Mittheilungen  Boutukoff*»  an  AJc*.  von  Humboldt  vom  März  1858 
der  Vollendung  nahe  und  bald  wird  man  auch  von  weiteren  Forschun- 
gen um  .Syr  Darja  hören,  da  ein  ausgezeichneter  Naturforscher,  Ilr. 

Severtaoff,  Magister  der  Universität  zu  Moskau,  auf  Befehl  des  Kaisers 
auf  zwei  Jahre  au  wissenschaftlichen  Untersuchungen  der  Steppe  und 
der  Ufer  de«  Syr  nusgcs.indt  ist.  Von  den  Bemerkungen  Boutaknlf» 

! selbst  sind  besonders  diejenigen  von  Interesse , welch«  sieh  auf  den 
i Fluss  oberhalb  Furt  Perovsky  , auf  den  Kura  - l'sjak , auf  di«  V.räudc- 
rungen  an  der  Mündung  . deren  Arme  sich  von  Süd  nach  Nord  fort- 
I bewegen,  nuf  den  Was*er»tand  des  Strome»,  an  dessen  Ufern  Boutukoff 

| vier  Winter  und  acht  Sommer  xugrbrncht  hat,  und  auf  da«  Klima  da- 

i selbst  beziehen.  — 

47.  Di«  Spezialaufnahme  der  Arabischen  Küste  bei  dein  in  jüngster 
| Zeit  su  viel  genannten  Dsrhidda  gisbt  ein«  recht  lebhafte  Vorstellung 

i von  dem  Gewirr«  von  Sandbänken,  Korallenriffen  und  Untiefen,  welche 

! die  Schifffahrt  in  d«r  Nähe  der  Küsten  des  Rothen  Meeres  so  »ehr 

erschweren.  Di«  Korullcnritfe  habe»  bei  Dschidda  wurmförmigo,  von 
Nord  nach  Süd  lang  gestreckte  Umrisse  und  lassen  zwischen  «ich  nur 
| »ehr  enge,  gewunden«  Durchfahrten  nach  dem  beschränkten  Ankerplatz, 

der  «twa  rin«  halbe  Seemeile  von  der  Stadt  abliegt.  Die  Insel  Perim 
| hat  nach  dm  Aufnahmen  des  Lieutenant  Lamh  vom  August  1857  «ine 

etwas  andere  Gestalt  als  auf  den  früheren  Seekarten  (s.  Ü«ogr.  Mitth. 
1858,  Heft  IV,  S.  163),  namentlich  »prangt  im  Osten , dein  Kap  Bab- 
el-Maudeb  gegenüber,  ein  schmale«  felsige#  Vorgebirge  beträchtlich  her- 
| vor,  dem  Eingang  zum  Hnfe»  gegenüber  greift  eine  Bucht  desselben 

mit  4 bis  5 Faden  Waosertiefu  weit  in  die  Insel  ein,  so  dass  zwischen 

dem  Hafen  und  der  Nordostküste  der  Insel  nur  «in  lsthmu*  von  */« 
Nsut.  Meile  bleibt,  und  südöstlich  von  dein  grösseren  Hafen  öffnet  «ich 
- eine  kleinere  Bucht,  die  nur  durch  einen  fast  isolirten,  90  Pusa  hohen 

I Berg  von  dem  Hafen  grlrmnt  wird.  Nordöstlich  von  dieser  Bucht  liegt 

I der  Kulminationspunkt  der  Insel  iu  248  Engl.  Fuss  Meerc»höhe.  — 

I Die  beiden  Blätter  von  Ceylon  stellen  di«  ganze  Küste  der  Insel  mit 

| Ausnahme  des  nordwestlichen  Thrilcs  zwischen  Xcgoruba  und  der  Nord- 

I spitz«  dar  nach  neuen  und  mit  Berichtigung  früherer  Aufnahmen,  doch 

j «ind  die  Strecken  von  der  Nordspitze  hi»  Trineoraalee  und  im  Südosten 

i zwischen  Elephant  Point  und  Levay  Point  (beim  Kattemgamm«  - Pik) 
nur  partu-U  vermessen  und  zum  Tbeil  noch  ganz  unsicher.  Die  Kartons 
enthalten  Pläne  von  der  Vendelooa-  Bai . der  Rhede  von  Baticolo,  dem 
I llafen  und  der  Stadt  Colombo,  von  der  Dodandowe-  und  Belligam-Bai 

| und  der  Rhede  von  Kirinde.  — Nr.  e)  mit  dem  östlichen  Ausgang  der 

Singapore-Stra»»«  und  Nr.  f)  mit  der  ganzen  Siugapore-Stru*»«  und  der 
| grösseren  Hälfte  des  zu  der  Kesidi  nLrbaft  Rhio  gehörigen  Insel- Archi- 
| peD  sind  bis  1867  berichtigt  und  sehr  detaillirt.  Eben  so  ist  die  Spezial- 
Karte  von  Macao  und  seiner  nächsten  Umgehung  nur  ein«  neue,  in  ein- 
zelnen Thriten  berichtigte  Auflage.  — Nr.  b)  und  i)  sowie  di«  schöne 
grosse  Kart«  vom  Sulu- Archipel  sind  sorgfältige  Kompilationen  älterer 
und  neuerer  Karten  verschiedener  Nationen  und  jedenfalls  die  besten, 
die  über  jene  Gewässer  existiren  , wenn  auch  ausdrücklich  gesagt  ist, 
dass  die  Seefahrer  nicht  zu  viel  Vertrauen  auf  sie  setzen  sollen,  da  sie 
nicht  auf  vollständigen , zusammenhängenden  Aufnahmen  basiren.] 
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[1.  16«  Srhramm’schen  Brief«  schildern  uns  di**  Stadt  Algier  und 
liura  Thcil  der  Provinz  Onstnntin«.  wie  »Je  den»  Vcrfutcr  im  Monat 
Jlin  und  April  1858  erschienen,  so  da»«  dieselben  allerdings  wohl  auf 
die  Bezeichnung  „neue  Briefe“  Anspruch  milchen  können.  Ilr.  Sclirmnm 
reut« , nachdem  er  Algier  und  dessen  l'mgcbnnv  bis  Blidnh  und  Me* 
drali  kennen  gelernt  hatte,  zu  Wasser  nach  l’hilippeville,  Constnntinc, 
Bitna  und  hi»  zur  Oa*e  Biskura  fßiskra),  von  wo  er  noch  einen  Kitt 
zach  dem  Saum  der  Wftite  unternahm.  Wenn  seine  Schilderungen  im 
Oanzeu  auch  nur  die  eine»  aufmerksam  beobachtenden  Touristen  sind, 
»*»  gieht  doch  »eine  fortwährend  uof  die  landwirth«chaftliche  Produktion  und 
die  Lau  de*  fl  nr«  im  Allgemeinen  gerichtete  Aufmerksamkeit  der  kleinen 
Schrift  (52  <»ktav-S«ii«n,  einen  ernsteren,  wissenschaftlichen  Anstrich; 
iach  wird  das  angehüngte  Verzeichnis»  der  von  ihm  beobachteten  Früh* 
lingkpQunxeii , 163  Nummern,  vielen  seiner  Leser  eine  gewiss  intern* 
suite  Zugabe  «ein.  Der  V«rf.  giebt  die  Zahl  der  Europäer  in  ganz 
Algerien  .nach  dem  „Akhbar“  Tom  5.  Marz  d.  J.)  auf  107,000  au,  von 
denen  100,000  in  den  Städten,  die  übrigen  auf  dem  Lunde  wohnen. 
It  Bezug  auf  die  Einwanderung  bemerkt  er,  dass  nur  ein  Kolonist  mit 
bedeutenden  llülfsmittcln.  der  ausser  seinem  Betriebskapital  im  Stande 
ist,  zwei  bis  vier  Jahre  nu»  seiner  Tasche  zu  leben,  an  Ansiedelung 
dort  denken  könne.  Die  beste  Zeit , das  Land  zum  Vergnügen  zu  be- 
reisen, sind  die  Monate  Mürz  bis  Mai.  — 

t-  Ilr.  P.  W.  Conrad.  Inspektor  des  Niederländischen  Watsrstaat, 
beschreibt  »eine  beiden  Reisen  nach  Ägypten,  so  wie  »einen  Aufenthalt 
daselbst  in  dem  Winter  1855  bis  1856  und  1856  bis  1857  in  seiner 
Eigenschaft  als  Präsident  der  Internationalen  Kommission  zur  Durch- 
grsbung  der  Landenge  von  Suez , wobei  er  Gelegenheit  hatte,  den  Nil 
bis  an  die  Grenze  Nobien*  hinaufxugehen,  w»  wie  einen  Abstecher  nach 
Jerusalem  zu  macheu.  Die  vier  vorliegenden  Lieferungen  (das  Werk  Dt 
»uf  zehn  berechnet)  enthalten  die  erste  und  den  Anfang  der  zweiten 
Kette  bis  zur  Ankunft  in  Suez.  Neben  den  Reiseskizzen,  den  Schilde- 
rungen Ägyptischer  Zustand«  und  Ägyptischen  Lebens,  die  Ilr.  Conrad 
•eisen  Lesern  in  gefälliger  und  anziehender  Erzählung  vorfuhrt.  macht 
er  uns  auch  mit  den  Resultaten  bekannt,  welche  jene  Kommunion  aus 
ihren  interessanten  l ntcrsuchpngi*»  der  Terrainverhiltniaec  des  Isthmus 
und  Ägyptens  im  Allgemeinen  gewann.  Wir  können  die  Kommission 
nicht  nur  auf  ihrem  Zuge  von  Suez  nach  Pclusium  begleiten,  sondern 
erhalten  auch  den  Wortlaut  des  gleich  nach  ihrer  Rückkehr  nach  Ale- 
xandrien dem  Vireköuig  vorgelegten  vorläufigen  Rapports,  so  wie  dem- 
jenigen mitgetheilt,  der  später  in  ausführlicherer  Weist*  demselben  abge- 
stattet  wurde.  Nicht  ohne  Inter«**#  ist  ferner  die  Beschreibung  der 
Nil-Fahrt,  welche  die  Kommission  vor  dem  Beginn  ihrer  eigentlichen  Ar- 
beiten auf  Veranlassung  des  Yicekbniga  bis  zum  ersten  Katarakt  unter- 
nahm, um  ihre  Stimme  Uber  eine  dort  am  Gebel  Sisilch  auMufilhn :-nde 
Aufstauung  de«  Nil  Behuf*  der  Bewässerung  Ton  Ober-  und  Mittel- 
Ägypten  abzugehen,  wahrend  zu  gleicher  Zeit  ein  anderer  PDn,  um  zu 
demselben  Zweck  zu  gelangen,  nämlich  die  Aufstellung  einer  Reihe  von 
Dampfmaschinen  zur  Hebung  de*  Wasser«  aus  dem  Fluss,  berücksich- 
tigt werden  sollte.  Hr.  Conrad  giebt  bei  dieser  Gelegenheit  eine  über- 
sichtlich« Schilderung  der  Terrninver)ultni*se  de*  Nil-Thal*  und  der  jetzt 
gebräuchlichen  Art  der  Bewässerung  desselben.  Do*  ganze  Werk  ist 
mit  lithographischen  Ansichten  and  charakterDtischeu  Skizzen  illustrirt, 


der  vierten  Lieferung  aber  sieben  Tafeln  betgegeben,  welche  die  durch 
die  Bohrungen  längs  der  projektirten  Kanal-Linie  gefundenen  geogno- 
stischcii  Verhältnis*«  des  Boden*  veranschaulichen.  Die  versprochene 
Karte  de»  Isthmus  wird  mit  den  späteren  Lieferungen  ausgrgeben  werden. — 

3,  4C.  Kein  Fleck  unserer  Erde  ist  wohl  in  der  neuesten  Zeit  so 
sehr  der  Gegenstand  wiederholter  Üntersuchungui  gewesen,  als  die  Land- 
enge von  Suez.  Mit  wenigen  Ausnahmen  beziehen  sich  all«  über  die- 
selben veröffentlichten  Schriften  auf  das  Für  und  Wider  der  Durch- 
stechung dieser  Landenge  und  der  Titel  de*  Schlei den'scben  Buch»  lässt 
vcrmutheri,  thivs  diese  Arbeit  ebenfalls  hauptsächlich  mit  Berücksichti- 
gung de*  vielbesprochenen  Kanal  projekt*  unternommen  worden  sei.  Dem 
Dt  jedoch  nicht  so  und  hierin  unterscheidet  sich  die  vorliegend«  Schrift 
von  der  grossen  Zahl  derjenigen , die  den  lsthmns  in  Bezug  auf  dieses 
Projekt  abbandeln.  Der  gelehrte  Verfasser  hatte  e»  »ich  vielmehr  zur 
Aufgabe  gemacht,  sich  ein  selbstständiges  Urtheil  darüber  zu  bilden,  ob 
di«  ueurrding*  so  häufig  erhobene  Behauptung . da**  die  biblischen 
Überlieferungen  mit  den  gegenwärtig  erworbenen  Resultaten  der  Natur- 
wissenschaften in  odcnbumii  Widerstreit  ständen,  wirklich  begründet 
wäre,  und  »ich  die  Frag«  zu  beantworten,  was  die  physikalische  Welt- 
anschauung des  Alten  Testamente»  sei.  Dies»  führte  ihn  auf  die  Geschichte 
der  Israeliten  und  auf  den,  von  diesen  selbst  oft  als  den  eigentlichen 
Anfangspunkt  ihrer  Existenz  bczcicbncten,  Auszug  uns  Ägypten.  Die 
geographische  Grundlage  diese*  Auszugs  ist  dunkel  und  die  Kommen- 
tare der  Exegcten  gaben  dem  Verfasser  keine  befriedigende  Aufklärung; 
er  suchte  und  fand  dieselbe  durch  eigene  Arbeit,  durch  rin  genaue» 
vergleichende«  Studium  der  Quellen , durch  kritische  Beleuchtung  ihre* 
Texte»  und  allseitig«  Feststellung  der  (historischeu)  Geographie  der 
Landenge.  Nach  ihm  zogen  di«  Israeliten  von  Ramac».  bei  dein  heuti- 
gen Abu  Kea«b  im  Wadi  Tuniilät.  in  nordöstlicher  Richtung  aus,  also 
nicht  nach  dem  Rothen,  sondern  nach  der  Küste  de*  Mittelraeere,  um 
hier  auf  d«m  schmalen  Landstrich,  welcher  dieses  von  dem  Sirbonia-See 

I trennt  und  Bber  welchen  auch  di«  alte  Syrische  Strafe  lief,  Ägypten 
zu  verlassen.  liier  war  es,  wo  Pharao  sie  ereilte  und  di«  bekannte 
Katastrophe  ihn  und  sein  Heer  vernichtet«.  Auf  die  Originalität  dieser 
Ansicht  macht  der  Verfasser  keinen  Anspruch,  da  0.  ii.  Richter  und 
j Thierbach  dieselbe  vor  ihm  ausgesprochen  haben,  eben  so  wenig  wie  dar- 
j auf,  in  anderen  Punkten  etwa*  durchaus  Neues  gesagt  zu  haben;  dagegen 
L vindicirt  er  als  sein  Verdienst  di«  allscitiger«  und  sicherer«  Begründung 
] alles  Einzelnen-  Ehe  er  zu  der  eben  angedeuteten  Schlussfolgerung  ge- 
I langt . ist  der  bei  weitem  grösste  Th  eil  seiner  Arbeit  der  geographi- 
schen Orten ti rung  gewidmet.  Es  werden  in  demselben  die  Bodenver- 
hältnisse der  Landenge , der  natürliche  Wsseerlauf  im  östlichen  Delta, 
die  Bewässerung»- knniile  und  die  älter«  und  neuere  KanalDirung  der 
■ Landenge  Behufs  der  .Schifffahrt  besprochen  und  hierbei  auch,  jedoch 
immer  nur  vorübergehend , da*  neuest«  Projekt  erwähnt : dann  folgt 
die  Darstellung  der  politischen  Kintheitung  und  der  Land»tra*»cn  des 
Isthmus-Gc-biete*  und  endlich  die  Feststellung  der  Lage  der  hin  torischen 
i Orte;  erst  im  S<hlu»«kapitel  gelangt  er  zur  eigentlichen  Beschreibung 
de*  Auszugs  der  Israeliten , welche  er  nach  ihrer  Errettung  von  dem 
i Heere  de«  Pharao  noch  auf  dem  Zug«  von  Baalzophon  (Kaiion),  dem 
' heutigen  Iläs-«1-Rasrün.  südlich  durch  die  Wüste  Sur  bis  zum  Eintritt 

1 in  die  Halbinsel  des  Sinai  begleitet.  Da»  Buch  ist  durch  sechs  Tafeln 

und  eine  Kart«  illustrfrt ; Tafel  1 — 5 sind  Kartenskizzen,  vom  Verf. 
gezeichnet,  welche  das  östliche  Nildelta  nach  llerodot,  nach  Strabo, 
nach  Ptolemaeus , dem  Iter  Antoninum  und  der  Tabula  Prutingcriana, 
dm  Auszug  der  Israeliten  und  das  Delta  de»  Ptolemacu«  darstelleu. 
j Tafel  6 i*t  d«r  „Geographie  de»  alten  Ägypten”  u.  s.  w.  von  Dr.  H. 
Brugsrh  entlehnt  und  enthält  «ine  Abbildung,  welrhe  den  Trmpolwäudcn 
von  Karnak  entnommen  ist , eine  Dardellnng  der  siegreichen  Rückkehr 
de»  Königs  Scthj  1.  von  seinen  Feldzügen  in  Syrien.  Die  bei  gefügte 
grösser«  Kart«  endlich  zeigt  das  heutig«  nordöstliche  Ägypten  in  einer 
säubern  Zeichnung  von  Henry  Lange  im  M*t.  von  1 : 832.M<H>.  — 

4.  Dr.  tThlc  reiste  im  Winter  |KH'm  mit  einer  Deutschen  Familie, 
welche  er  als  Arzt  begleitete,  Anfangs  Dezember  von  Kairo  au*  den  Nil 
hinauf  bis  zum  zweiten  Katarakt  in  ünter*  Nubien  (22’  X.  Br.)  und 

j kehrte  Ende  Januar  von  da  langsam  nach  Kairo  xnriiek.  welche*  er  im 
Anfapg  April  erreichte.  Er  benutzte  dies«  vier  Monate,  um  die  klima- 
tischen Verhältnisse  dos  Nil-Thal»  wissenschaftlich  zu  prüfen  und  so 
I einen  Beitrag  nicht  mir  zur  Feststellung  ebenderselben  zu  liefern,  son- 
| dorn  auch  einen  Vergleich  zwischen  dem  Uber-Ägypti*chen  Klima  und 
den  andern  zugänglichen  Afrikanischen,  Algier  und  Madeira,  zu  ermög- 
lichen. Die  Beobachtungen  erstrecken  sich  vornehmlich  auf  die  Tem- 
peratur und  Feuchtigkeit  der  Luft  auf  dem  Nil  überhaupt,  braoiiderw 
aber  in  dem  Theile  Ober-Ägypten»,  welcher  zwischen  dein  *4.  und  26. 
Breitengrade  liegt,  einer  Strecke , welche  den  Reisenden  und  Invaliden 
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nicht  nur  wrgen  den  angenehmen  Klima'»  einen  passenden  Aufenthalt, 
sondern  auch  durch  die  zahlreichen  Altcrthümer  eine  w Busch  enawertbe 
Zerstreuung  bietet.  Sie  zeichnen,  sich  durch  Vollständigkeit  und  Ge- 
nauigkeit aus,  können  jedoch  nach  de«  Verfasster»  eigenem  Geständnis», 
da  sie  nur  einen  Winter  umfassen,  nicht  uls  erschöpfend,  sondern  nur 
als  «rate  Unterlage  für  da*  Studium  der  Nil -Luft  angesehen  werden. 
Ausser  dem  meteorologischen  Mauptthcil  der  kleinen,  H2  Seiten  klein  8* 
enthaltenden,  Schrift  giebt  der  Vcrf.  eine  kurze  physikalische  Skizae  de» 
Lande«,  eine  Beschreibung  des  Lebens  auf  dem  N>1,  der  dazu  nothigen 
Ausrüstung  u.  s w.  und  »chliesst  damit,  das«  er  die  Erfahrungen  »ei- 
nes einmaligen  Wintcruufcntliultc*  über  den  therapeutischen  Werth  des 
Ägyptischen  Klmm's  kurz  zuK*mmcn*tcllt.  Einige  Bemerkungen  über 
die  endemischen  Krankheiten  sind  in  dem  zweiten  Abschnitt  eingeschal- 
tet. Von  den  beiden  angehängten  Tafeln  enthalt  die  erst«  «ine  graphi- 
sche Darstellung  de«  täglichen  V erlauf«  der  I.uftwlrme  io  Ober-Ägypten 
und  in  Madeira,  di«  zweite  eine  solche  dos  täglichen  Verlaufs  der  Winter- 
feuchtigkcit  in  Madeira  und  auf  dem  Nit.  — 

5,  47.  Die  Englische  Übersetzung  de«  Iteisehandhucbs  für  Ägypten 
von  M.  Busch  zeichnet  sich  durch  ihre  elegant«  Ausstattung  eben  *» 
vortheilhaft  aus  als  das  Buch  seihst  durch  die  passend«  Auswahl  und 
gedrängt«  Zusammenstellung  des  Inhalts.  Ausacr  einer  Schilderung  von 
Alexandrien  und  Kairo  und  der  näheren  Ausflüge  von  beiden  Städten 
führt  daa  Buch  den  Heisenden  zu  den  Pyramiden  von  Oisnh  und  Sak- 
karah  u,  ».  w.  und  dm  Nil  aufwärts  nach  Theben  , Assuan  und  dem 
Wadi  Haifa.  Es  ist  vorzüglich  illustrirt,  mit  einer  säubern  Karte  von 
H.  Lang«  und  einem  OrundpUn  Ton  Kairo  versehen.  — 

6,  Der  Missionär  BeUrume  aus  Verona,  von  dessen  Abreise  nach 
den  katholischen  Mitaionsatationcn  am  oberen  Nil  wir  unser*  Leser 
benachrichtigten  (s.  tirogr.  Mitth:  1857,  S.  4147,  wo  es  statt  Olisoni 
Oliboni , statt  Conboni  Comboni , statt  Coitognaro  Caatagnaro  und  statt 
Marra  Mazza  heissen  muss),  kam  am  9.  Januar  I85H  in  Chartum  an 
und  reiste  von  da  im  Januar  und  Februar  auf  der  „Stella  Mututina" 
den  Weisaen  Nil  aufwärts  bis  zur  Station  zum  Heiligen  Kreuz,  „Mis- 
sion« di  Santa  Croce*’,  unter  7°  N.  Br.,  in  Begleitung  des  Missionärs 
Kirchner,  dem  seit  Knoblechcr’s  Tod  die  Leitung  d«r  Mission  über- 
tragen ist,  des  Professor  Francesco  Oliboni , der  leider  schon  am 
26.  März  dem  Klima  erlag,  und  der  Missionäre  Angel»  Melotto  und 
Daniele  Comboni.  Den  letzten  Theil  der  Reise,  von  Chartum  an,  be- 
schreibt er  in  einem  Brief«  an  Professor  Nardi  in  Padua,  welcher  den- 
selben mit  zahlreichen  Anmerkungen  versehen  als  besonderes  Schrifteben 
zum  Besten  der  Mission  veröffentlicht  hat.  Die  Schilderungen  des 
Strome»,  der  überaus  reichen  Vegetation,  des  Thierlehens  und  der  Vul- 
keretämme  sind  recht  lebendig  und  anschaulich,  aber  sie  sind  »ehr 
kurz  und  allgemein  gehalten,  und  da  Knnblecher,  Hunul  u.  A.  dieselbe 
Reis«  schon  ausführlicher  beschrieben  haben  , so  findet  sich  in  Britra- 
me’s  Aufzeichnungen  faat  nichts  Neues.  Erwähnenswert!»  möchte  sein, 
dass  er  diedlerge  der  Dinka  in  H*  30'  N.  Br.  Gebel-niemati  nennt, 
so  wie  dass  er  statt  Gondokoro  Kundurru  oder  Kondukru  und  statt 
Dinka  (-Neger)  Denk*  schreibt.  Auch  führt  er  «ine  interessante  Über- 
lieferung un,  nach  welcher  ein  Araber , Abu-Zet,  vor  500  Jahren  von 
Osten  kommend  den  Weisaen  Nil  überschritten  haben  und  durch  Dar- 
fur  und  die  Wüste  nach  Tunis  gelangt  sein  »oll.  Prof.  Nardi  erläutert 
di«  Angaben  Beltrame's  durch  viele  und  ausführliche  Noten,  hauptsäch- 
lich mit  Rücksicht  auf  llansaPa  Briefe.  — 

7,  48.  Dieses  neue  Werk  des  Dr.  H.  Brugsch,  das  den  zweiten 
Band  seiner  „Geographischen  Inschriften  altiigypttscher  Denkmäler" 
bildet,  enthält  auf  12  Tafeln  eine  grosse  Reihe  von  hieroglyphischcn, 
auf  die  Länder  und  Völker  der  Nachbarländer  Ägyptens  und  ihre  Ge- 
schichte bezüglichen  Inschriften,  die  der  Verfasser  auf  seiner  ersten 
Reise  mit  so  grossem  Fleins  und  Erfolg  gesammelt  hat,  und  auf  1 1 Ta- 
feln eine  Anzahl  Typen  jener  verschiedenen  Völkerschaften,  die  ebenfalls 
von  Ägyptischen  Denkmälern  kopirt  sind,  ln  dein  96  Quart-Seiten 
starken  Text  wird  auf  Grundlage  diese»  Materials  und  mit  Benutzung 
der  ältesten  auaser-Ägyptischc-n  Nachrichten,  wie  namentlich  des  Alten 
Testamentes,  und  der  cin*chliiglirben  neueren  Literatur  der  Versuch  ge- 
macht, die  all«  Geographie  und  besonders  Ethnographie  der  Ägypten  in 
Süd , Ost  (Tunt  oder  Arabien) , Nord  (hauptsächlich  Palästina)  und 
West  umgebenden  Lander  festzu stellen,  ln  dieser  Hinsicht  ist  das 
Werk  von  der  grössten  Bedeutung  und  deshalb  mag  der  Wunsch  ge- 
rechtfertigt erscheinen,  dias  der  Vcrf.  nachträglich  die  Resultate  seiner 
mühsamen  und  gelehrten  Forschungen  auf  einer  allgemein  verständlichen 
Kart«  niederlege,  denn  obwohl  «r  eine  Kartenskizze  der  Alten  Welt  und 
eine  spezieller«  von  Palästina  beigcgihrn  hot,  so  finden  sich  doch  auf 
diesen  die  geographischen  Daten  mit  Hieroglyphenschrift  aufgetragen, 
die  nur  wenige  Geographen  zu  lesen  im  Stand«  sein  werden.  — 


8 — 11.  Die  Deutseihe  Ausgabe  des  Livingstone’schen  Werke»,  tob 
H-  Costeuoble  in  Leipzig  besorgt,  ist  würdig  ausg«sti»lt«t  und  mit  allen 
| Abbildungen  und  Karten  versehen  , welche  die  Englische  Ausgabe  «oi- 

1 hält.  Die  Übersetzung von  Dr.  Hermann  Lotzr,  hätten  wir  zwar  ki« 

und  d*  mehr  wortgetreu  gewünscht,  im  Allgemeinen  ist  nie  jedoch  mkk 
gelungen  und  zuverlässig  und  wir  erkennen  gar  wohl  die  Schwierig- 
keilen  an,  die  der  eigentümlich«  Styl  Liriiigston«'»  der  Cbmetmag 
' bieten  musste,  nur  hatte  die  bisweilen  rorgeuomraenr  /usannnenii»kuTii; 

und  Kürzung  unterbleiben  können.  Immerhin  i»t  die»«  die  rimige  toll. 

| ständige  Deutsche  Bearbeitung,  aie  allein  darf  buchst  der  Knziiiihen 

| Originalausgabe  als  Quelle  benutzt  werden.  — ln  dem  von  K.  Andr«e 

| heruu»gegrbenm  Huche  über  SÜd-Afrika  ist  ebenfalls  Viel«  wörtlich 

| au*  Livingstone'»  Werk  übersetzt,  im  Ganzen  ist  es  aber  nur  «in  Aus- 

zug aus  demselben  und  zwar  geht  die  bis  jetzt  vorliegende  «nt* 
Hälft«  bis  zur  Ankunft  de»  Reisenden  in  Lo  an  da.  Es  bildet  ein«nBuid 
von  Lorek’a  Hausbibliothek  und  soll,  wie  aus  d«m  Pr«*p«ktu»  h*mr- 
geht,  auch  noch  andere  neuer«  Reisen  in  Süd-Afrika  so  wie  in  Mada- 
gaskar behandeln ; drei  weitere  Bänd«  werden  sodann  Auszüge  aus  EG* 
»«werken  über  die  Guinea- Küste,  die  Niger-Länder  und  Senegziubifii.  die 
Nil- Länder  und  da»  nördliche  Ost-Afrika  und  über  Nord- Afrika  mit  dir 
Sahara  enthalten,  ln  der  Vorrede  nimmt  der  Herausgeber  lebhaft 
Parte»  für  die  Boera  und  gegen  die  Englische  Regierung  und  wälzt  anf 
die  Missionäre  die  Hauptschuld  an  den  Mis»grif!«n  der  letzteren.  Steht 
schon  diese  Frage  ausser  alter  Beziehung  zu  dem  Inhalt  dr»  Bambi, 
der,  wie  gesagt,  nichts  als  ein  Auszug  aus  Livingstone's  ltcisewerk  i*L 
so  dürften  auch  die  Urtbeile  des  Verfassers,  so  allgemein  hingcsMH, 
wenig  Anhänger  unter  denen  finden,  die  mit  den  Verhältnissen  getaner 
bekannt  sind,  und  namentlich  macht  der  Versuch,  den  Missionar  Hof- 
fst in  ein  lächerliches  Licht  zu  stellen,  «inen  unangenehmen  Kiminnk 
in  einem  geographischen  Werke  über  Süd-Afrika,  für  dessen  Erforschung 
und  CivilUirung  gerade  Moffat  «o  Staunenswert!!«*  geleistet  hat.  — 

I Weit  mehr  selbstständige  Arbeit  Hegt  Dr.  KirsewetUr's  Ruch  über  dis 
StfomkuigmiMB  im  Innern  Afrika'«  zu  Grunde.  Er  giebt  eine* 
kurzen  Abriss  der  Entdecknngsgrschicht«  des  Lande»,  reibt  dam 
Schilderungen  der  Natur  und  de*  Menschen  in  den  verschiedenen  Tho- 
I len  de»  Kontinente»  und  bcschreiM  dann  ausführlicher  da»  südliche 
Afrika,  wobei  «r  neben  Livingstone's  Werk  auch  die  Nachrichten  ver- 
arbeitet, welche  man  durch  Cumming,  Wahlberg,  Galton,  Andcr»»uo 
und  Andere  erhalten  hat,  wahrend  die  persönlichen  Erlebnis»«  der  KG* 
senden  nur  gelegentlich  erwähnt  werden.  Da«  Ganze  besteht,  so  ia 
sagen,  au»  einzelnen  Bildern,  die,  dem  Zweck«  de»  Boche*  entsprechet^ 
einem  grösseren  Publikum  rutrrbaltung  und  Belehrung  zugleich  gewäh- 
ren. Zu  diesem  Zweck  sind  auch  eine  fast  übergmsse  Menge  von  Il- 
lustrationen beigegeben,  alte  Bekannte  an»  neueren  Rri*rbc»chrribuii|f« 
und  sonstigen  Werken.  — Auch  CortmmberUa  Skizze  de*  Innern  m 
Süd-Afrika,  ein  separat  ausgrgebener  Abschnitt  der  neuen  Ausgab«  voi 
Malte-Brun'»  Geographie  universell«,  beruht  fast  ausschliesslich  »uf 
Livingston«'*  Angaben  und  giebt  nur  mittelst  einer  Reihe  kurzer  Notim 
! einen  allgemeinen  überblick.  — 

12,  49.  Der  Führer  für  Auswanderer  nach  dom  Kap  der  Gut*! 
| Hoffnung  u.  ».  w.  unterscheidet  sich  in  Inhalt  und  Anordnung  dr**db«t 

wenig  oder  gar  nicht  von  anderen  Büchern  dieser  Art.  Derselbe  ver- 
dient jedoch  insofern  einige  Aufmerksamkeit,  als  dergleichen  Schrillet 
mit  Bezug  auf  du»  südliche  Afrika  noch  ziemlich  selten*  sind  und  da« 
in  der  vorliegenden  zusammengetragenc  statistisch«  Material  häuft«  auf 
i Angaben  ziemlich  neuen  Datums  gegründet  ist.  Was  den  Ckanktw 

1 des  Buchs  in  Betreff  der  Zuverlässigkeit  an  belangt , so  dürft«  derselbe 

höher  ateben,  als  es  bei  vielen  andern  ähnlichen  der  Fall  i*t.  DieEm- 
i pfchlnng  des  Landes  zur  Einwanderung  ist  nicht  unbedingt  und  es  li«*t 
sich  leicht  heraus  — und  wird  auch  geradezu  ausgesprochen  — , dz** 
nur  Einwanderer  mit  Kapital  gewünscht  werden  und  auf  schnell««  '-t- 
sichores  Fortkommen  rechnen  können , was  in  neuerer  Zeit  denn  awi 
zahlreiche  unbemittelte  Deutsche  zu  ihrem  Nachtheil  erfuhren  babea- 
Die  Kart«  Ut  ein  etwas  reridirter  Abdruck  de*  betreffenden  Blatt-* 
aus  dem  vor  langen  Jahren  h«ruu*gegeben«n  Atlas  der  Usefal  Knovbdf* 
Society.  In  grösserem  Maavastab«  sind  am  Rand«  die  Umgehung  <P» 
Kap  , der  Distrikt  George,  die  Umgegend  von  Graham-Tnwn  und  d.« 
Kapstadt  selbst  dargestelU.  Filr  uns  DrutscUe  ist  di*  Angabe  der  Milt- 
tarstationm  der  Deutschen  Legion  in  Rritisrh-Kaffnirin  interrssati  — 

13.  Der  Herausgeber  ist  zur  Zeit  Chief  Commissi  oner  in  Britisch* 
Kaffraria  und  hat  das  Buch  im  Kegienjngsinter«s*c  drucken  las»*'*. 

| wodurch  dasselbe  einen  offiziellen  Charakter  bekommen  hat.  E«  »st 
I eine  Kompilation  njehrercr  Aufsätze  von  Verfassern,  welche  vid«  Job« 

| hindurch  unter  den  westlichen  Kaffer-Stämmen  gelebt  haben  und  fö 
Land  und  Leute  vollständig  au  fait  sind.  Der  umfangreichste  die»«r 
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Aufsätze  rührt  von  dem  überaus  erfahrenen  Methodisten  * Missionar 
Dugmor«  her  und  verbreitet  sieb  Uber  geographische , national-politi- 
sche, juridische,  religiöse  und  ethische  Verhältnisse  der  Koffern.  Ihm 
folft  eine  eben  so  bedeutende  Abhandlung  von  Mr.  Warner,  dem  jetsigen 
Englischen  Tauibuki  - Agenten , welche  sich  «ehr  eingehend  Uber  die 
Gesetze  und  Gerechtsame  der  Katfern  sowohl  in  juridischer  als  religiö- 
ser Beziehung  ausliust.  An  dies«  schließt  sich  ein  ganz  ähnlicher 
Aufsatz  des  Mr.  Brownlc«,  Kngl.  Grika-UommUsioners , an,  der  den 
vorigen  in  mehrfacher  Beziehung  ergänzt.  Diese  drei  Abhandlungen 
bilden  den  eigentlichen  Fund  des  Buches  und  enthalten  ohne  Frage 
das  reichhaltigste  und  zuverlässigste  Material,  das  bis  jetzt  über  diesen 
Gegenstand  vorliegt.  Daran  reihen  sich  noch  einige  Abhandlungen  von 
geringerer  Bedeutung;  wir  nennen  nur  ein  Verzeichnis«  und  kurze  Cha- 
rakteristik, so  wi«  eine  genealogische  Tafel  »ämmtliclu-r  bekannter  Kaffcr- 
lluuptlingc,  auch  Populutionshsten  über  Britisch  - Kattraria.  Ausser  der 
Bedeutung,  welche  das  Werk  für  Bild- Afrikanische  Ethnographie  hat, 
liefert  es  «inen  interessanten  Beweis  dafür,  dass  die  Kuglische  Kolonial- 
Politik  ernstliche  Anstalten  macht,  sich  auf  di«  nationalen  Eigentüm- 
lichkeiten der  Eingebunden  in  den  Kolonien  zu  besinnen.  — 

14.  Das  geographische  Gebiet  der  Ewe-Sprachc,  wozu  die  von  J.  B. 
Schlegel,  Missionär  der  Nord* Deutschen  Mi*sion»ge*elUchaft , in  dem 
vorliegenden  Werk  (380  SS.  Oktav)  gegebene  Darstellung  der  Elemeutar- 
grundxüg«  des  Aulo-Diulrktrs  den  Schlüssel  bietet,  ist  derjenige  Thcil 
von  West- Afrika,  welcher  mit  seiner  südlichen  Grenze  als  Skluvcnküst« 
da*  Meer  berührt,  im  Westen  von  dem  schönen,  bedeutenden  Flume 
Amu,  auf  den  bisherigen  Karten  Volta  genannt,  begrenzt  wird  und 
muh  Osten  bis  an  die  Landschaften  hinttbcrreicht,  welche  sich  den 
westlichen  lifern  de«  Niger  entlang  ausbreiten.  Die  nördliche  Grenze 
diese«  Sprachgebietes,  von  den  Ewe- Redenden  „Ewerac”  genannt,  muss 
erst  durch  genauere  Untersuchungen  bestimmt  werden.  Dasselbe  zer- 
fällt in  fünf  Dialekte;  der  Anlo-Diahkt,  aus  welchem  an  dem  Küsteu- 
ort  Kcta  und  dem  nächsten  Innern  die  vorliegenden  Materialien  gesam- 
nult  sind,  nimmt  den  südwestlichen  Theil  des  oben  angcdcu toten  Gebiets 
ein  und  wird  vom  Meer , vom  Amu  und  ira  Norden  und  Osten  vom 
Anfue-  und  Wcta-Dialckt  begrenzt.  Wenn  man  bedenkt,  d*m  der  Ver- 
fasser das  Gebiet  der  Sprache,  von  welcher  er  hier  die  Oruudxügo  der 
Grammatik  u.  a.  w.  dar»  teilt,  erst  seit  wenig  länger  als  zwei  Jahren 
betreten,  kann  man  demselben  die  vollkommenste  Anerkennung  nicht 
versagen.  — 

15,  50.  Die  Mittheilungen  des  lim.  Buvry  aus  Algerien  beziehen 
sich  auf  die  östliche  Sahara,  so  weit  dieselbe  dimer  Regentschaft  ange- 
hört, oder  mit  andern  Worten  auf  den  Thcil  der  Provinz  Constantine, 
welcher  südlich  vom  Aurea-Gebirge  liegt,  liier  drang  die  Europäische 
Cirilouition  und  industrielle  Thütigkeit  am  weitesten  vor,  an  dass,  wenn 
die  Fahrstrass« , welche  bereits  über  ßztnu  hinausreicht , bis  Biskra 
beendet  sein  wird,  man  von  Philippe viUc  diese  reizende  Oase  am  Rande 
der  Wüste  in  34»  .Stunden  in  einem  bequemen  Postwagen  erreichen  kann. 
Der  südlichere  Thcil  dieser  Landschaft  Ist  es  auch,  wo  die  Franzosen 
seit  1H5U  sechs  Artesische  Brunnen  mit  reichlichem  Wasser  (von  35  bis 
4500  Liter  in  der  Minute)  erbohrten.  Dr.  B. , welcher  diese*  Gebiet 
schon  bereiste,  ehe  diese  Fortschritte  es  erreichten  (1855),  entwirft  ein 
der  gegenwärtigen  Kenntnis«  entsprechendes  Bild  der  natürlichen  Be- 
schaffenheit der  Oberfläche  desselben,  indem  er  zuerst  eine  eingehende 
Beschreibung  der  Terrain-  Verhältnisse  und  dann  des  Wawer*  und  der 
Gewävser  diese«  Gebietes  liefert.  Da«  Terrain  charaktorisirt  sich  durch 
ein  steiles  Abfallen  von  den  höchsten  Punkten  des  Aurcs-Gebirg*.  denn 
während  es  z.  B.  vom  Djcbel  Scheliah,  2312  Meter  hoch,  bis  Fort  St. 
Germain  bei  Biskra  auf  9%  Myriameter  Entfernung  bis  zu  111  M. 
abfüllt,  senkt  cs  sich  nach  Norden  auf  die  Entfernung  von  acht  Myria- 
meter nur  bis  auf  1727  M.  Die  Vorberge  de«  Aures-Gebirgs  nach  Sü- 
den bildet  ein  Gürtel  von  öden,  nackten,  höchstens  im  Winter  von 
spärlicher  Vegetation  überzogenen  tafelförmigen  Erhebungen,  selten  Über 
2- bi» 300  Fuas  hoch,  von  dm  Arabern  ,,cl  meida"  (Tisch)  genannt;  viele 
derselben  fallen  in  einem  Winkel  von  78*  — 45®  nach  Süden  ab.  Hat 
man  dies«  nicht  sehr  breite  Region  verlassen,  «o  gelangt  mau  überall 
in  eine  weite,  mit  Gräsern  und  l'llanzen  bedeckte  Ebene,  von  der  die 
Oasen  mit  ihrer  reichen  Palmen- Vegetation  in  iichtgrünen  Umrissen  vom 
Horizont  sich  abzeichnen.  Von  den  nach  Südwesten  und  SÜdnsten  sich 
ausdehnenden  Oasen  der  Ziban  ist  Itiskru  die  nördlichste.  Jenseits 
dieses  Gürtels  breitet  da«  Tiefland  der  östlichen  Sahara  sich  au«,  im 
Allgemeinen  nach  Süden  zu  sich  senkend.  Der  westliche  Theil  dersel- 
ben, mehr  steinig,  mit  Bänken  von  Kieoclgcröllc  und  gypssrtigen  Hügeln 
durchzogen,  zeigt  bald,  am  Bir  Sckegga.  die  tiefste  Depression,  55  Me- 
ter unter  dem  Meer;  dann  steigt  der  Itoden  wieder  allmälig  und  die 
hier  um  weitesten  nach  Süden  fortgesetzten  Barometer-Messungen  erge- 
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ben  für  die  Oase  Temscin  (etwas  nördlich  vom  33°  X.  Br.)  die  abso- 
lute Höhe  von  54  Meter.  Der  östliche  Theil  de«  hier  in  Rede  stehen- 
den WUstengebietea  i*t  eine  weite,  unabsehbare  Ebene  bis  clFaid,  wel- 
ches schon  41  Meter  u.  d.  M.  liegt,  der  tiefste  Punkt  aber  befindet 
sich  in  der  nordöstlichen  Ecke  dos  grossen  Schott  Melrhir,  dem  Schott 
es-Selam,  85  Meter  u.  d.  M.  Südöstlich  vom  Schott  Melrhir  beginnt 
da«  Gebiet  des  V«d  Suf;  die  bisher  vereinzelt  und  fadenartig  in  der 
Ebene  aufsteigenden  dünenähnlichra , beweglichen  Sandmassen  treten 
von  nun  an  dicht  zusammen  und  hilden  ein  kompaktes  Ganze  (Scbekka), 
dessen  äussere  Umriss«  sich  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  und  nach 
den  herrschenden  Wiudcn  zu  den  mannigfaltigsten  und  seltsamsten  For- 
men gestalten.  Leider  hören  hier  auch  die  absoluten  Höheubestim- 
mungen  auf,  doch  ist  such  hier  eine  allmüligc  Hebung  des  Bodens  nach 
der  grossen  Wüste  zu  anzunckmcn.  Dr.  U.  fügt  weiter  noch  einige 
Notizen  Uber  das  nur  nach  Berichten  der  Araber  gekannte  Land  südlich 
von  der  Das«  Temacia  und  dem  33®  X-  Br.  hinzu  und  geht  dann  zu 
der  Betrachtung  des  Wassers  der  östlichen  Sahara  über,  und  zwar  in 
Bezug  auf  »eine  chemischen  Eigenschaften  und  Zusammensetzung  und 
auf  »eine  verschiedenen  Formen  als  Uergbach,  Fluss,  Quelle,  Brunnen 
und  Salzsee  oder  Schott.  Das  Wasser , wenn  cs  quillt , ist  rein  und 
ohne  Beigeschmack,  bald  aber  enthalten  Bäche  und  Flüsse  gelöste  Mi- 
neralien. namentlich  Koch-  und  Bittersalz,  iu  nicht  unbedeutender  Menge. 
Eigentliche  Mineral-  und  Thermalquellen  sind  nicht  selten;  letztere  wer- 
den vom  Verfasser  einzeln  aufgefükrt;  höchste  Temperatur  44®  C. ; in 
allen  beobachtete  man  animalisches  Leben.  Nachdem  die  allgemeinen 
charakteristischen  EigcnthUmlichkcitcn  der  nn  dem  Aurea- Gebirge  ent- 
springenden Bergbäche  ( — keiner  derselben  erreicht  den  Schott  Mel- 
rhir — ) und  der  Flüsse  , die  »ich  meisten»  nur  durch  breiteres  Bett 
(bi»  zu  200 — 400  Meter)  und  höhere  Ufer  (2  — 5 M.)  von  erstrren  unter- 
scheiden, darrfelegt  worden  sind,  verfolgt  Dr.  B.  jeden  der  Flüsse  und 
Rinnsale  der  «etlichen  Sahara  der  Reihe  nach  von  Osten  nach  Westen 
nach  den  neuesten  Französischen  Aufnahmen  und  Karten.  Die  für 
Thier-  und  Pflanzeuleben  nicht  minder  wichtigen  Quollen  und  Brunnen 
(Artesische  Bruuneu)  werden  in  ähnlicher  Weise  ausführlich  behandelt 
and  hier  zu  gleicher  Zeit  die  physikalischen  Verhältnisse  dargelegt, 
welche  die  ausgedehnte  unterirdische  Verbreitung  des  Wasser«  in  die- 
sem Gebiet«  bedingen.  Der  interessante  und  lehrreiche  Aufsatz  schliesat 
endlich  mit  der  Beschreibung  de»  auf  den  meisten  Karten  immer  noch 
unrichtig  dargeatellten  Schott  Melrhir.  Nach  seiner  Ausdehnung  und 
Richtung  lassen  «ich  die  Grenzen  desselben  innerhalb  33 3 und  34 1 30' 
N.  Br.  und  3°  20'  und  7®  östl.  L.  von  Paris  feststellen;  sein  Areal 
würde  also  etwa  170 — 180  Quadrat- Meilen  betragen,  das  ist  mehr  als 
der  Flächen  - Inhalt  der  Insel  Korsika.  Eb  würde  eine  irrige  Ansicht 
•ein,  wollte  man  den  Schott  Melrhir  auch  nur  annähernd  init  einem 
Binnensee  oder  mit  den  im  nördlichen  Algerien  auftretenden  Sebgaha 
oder  Salxaee'n  vergleichen;  derselbe  bat  eine  andere  eigenihümlicha 
Physiognomie.  Die  Ufer  sind  trocken,  mit  beweglichem  Saud  und  eini- 
gen spärlichen  Pflanzen  bedeckt,  der  Grund  bald  vollkommen  trocken 
und  Bändig,  bald  ein  mit  einer  Salzkruste  überzogener  Sumpf,  bald  eine 
Wasserfläche,  je  nach  den  verschiedenen  Lokalitäten.  Beim  Eintritt  der 
Regenzeit  füllt  sich  das  Becken  theilweis  mit  Wasser , da«  sich  nach 
den  verschiedensten  Richtungen  hin  verbreitet-  Aus  der  Vogelperspek- 
tive gesehen  würde  also  der  Schott  Melrhir  nicht  eine  weite  Wasser- 
fläche darbieten,  sondern  das  Recken  desselben  aus  einer  Menge  klei- 
nerer und  grösserer,  durch  niedrige  Sandhügelkctten  getrennter  Land- 
see’n  zusammengesetzt  sein.  Die  einzelnen  Abtheilungen  und  Verzwei- 
gungen werden  wiederum  Schott  genannt  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Die  Beschrei- 
bung dieses  Salzsee-Becken»  dehnt  »ich  auch  auf  die  Uferlondsckaften 
au«.  Zur  Illustration  de»  Aufsatzes  dient  eine  vom  Verfasser  entwor- 
fene und  v»»n  M.Mahlmnnn  gezeichnete  Karte  des  besprochenen  Terrains 
im  Mst.  von  1 : 650.000.  — * 

16.  Hr.  K.  Zill.  Maire  in  Filfila  (Philippeville),  verbreitet  aich  zu- 
nächst Uber  die  Fortschritte  in  der  Entwickelung  Algeriens,  die  jedoch 
nur  allein  durch  die  Europäer  bedingt  sei,  indem  trotz  aller  banalen 
Phrasen  der  Französischen  amtlichen  Berichte  an  ein  Kooperircn  und 
Sympathisircn  der  eingtbornen  Bevölkerung  nicht  za  denken  sei;  nur 
gozwungen  schlies««  sich  dieselbe  d^r  Uivilisztion  an.  Unter  de»  neue- 
ren hierher  gehörenden  Muaaregeln  der  Administration  werden  die  soge- 
nannten „Ca^tonncment!»,'  aufgefübrt , d.  k.  im  Allgemeinen  , den  ein- 
zelnen Araberstimmcn,  die  bisher  weit  grosser«  Territorien  iQM  batten 
und  durchzogen,  als  ihre  wirklichen  Bedürfnisse  erheischten,  werden 
bestimmt«,  zu  dienern  Zweck  vermessene  Bezirke  angewiesen,  mit  der 
nöthigen  Rücksicht  auf  Ihren  unvollkommenen  Ackerbau  oder  ihr«  no- 
madisirend«  Lebensart.  Als  Beispiele  für  die  Entwickelung  von  Ko- 
lonien, welche  mit  Unterstützung  der  Regierung  (Bureau  Arabe)  gtgrttn- 
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det  wurden , wird  die  Geschichte  der  IsndwirthschafUichon  Kolonie 
Jemappcs  im  Bezirk  Philippeville  und  der  Deutschen  Dörfer  in  der 
Subdivision  von  Bona  mitgcthcilt,  dann  aber  der  Gang  der  freien, 
selbstständigen  Kolonisation  an  der  Geschichte  der  Kolonie  Suk-Harras 
nachgewiesen,  die,  früher  ein  einfacher  Militärposten  und  erst  seit  1856 
von  einzelnen  Kolonisten  besiedelt,  nun  bereits  auf  171  iläuser  mit 
1228  Bewohnern  an  gewachsen  ist.  Es  folgt  hierauf  eine  ausführliche 
und  interessante  Geschichte  der  in  der  östlichen  Sahara  in  den  letzten 
Jahren  gegrabenen  Artesischen  Brunnen  mit  Angabe  von  Lage,  Namen, 
Tiefe  und  Woasertm-ngr  eines  jeden  derselben.  Die  letzten  MiUheilun- 
gen  gehören  der  Schilderung  der  erwachenden  Industrie,  cs  werden  die 
Marraorbriicho  von  1 ilfila,  die  einträglichen  Jagden  und  Fischereien  auf 
dem  See  Fctzara  (I2,7t‘0  Hektaren  gross)  und  deren  projektirt«  Ver- 
pachtung und  endlich  der  Betrieb  der  Korkeichenwälder  iiu  oberen  San- 
hadscha-ücbict  besprochen.  — 

17,  51.  V.  A.  Malte  - Brun  giebt  nach  Jules  Duval’s  Tableau  de 
l’Algrrie  1854,  Mac  Cartby's  Geographie  pbvsique,  tconbruiquc  et  poli- 
tique  de  PAlgerie  1858  und  mehreren  von  Prof.  L'herbonncau  ihm  mit- 
getheilten  Notizen  eine  ausführliche  Beschreibung  der  jetzigen  Fahr- 
strasse , der  alten  Rumer*tra*»e  und  der  projektirten  Eisen bahnrout« 
zwischen  Philippeville  und  C«n*tantine,  indem  er  auf  alle  in  geogra- 
phischer, historischer  und  archäologischer  Hinsicht  interessanten 
Punkte  lang»  dieser  drei  Kouten  aufmerksam  macht.  Er  schickt  einen 
Abriss  der  physischen  Geographie  jener  Gegend  und  eine  mit  histori- 
schen und  archäologischen  Notizen  reichlich  ausgestattetc  Beschreibung 
von  Constantinc,  Philippeville  und  Stora  voraus  und  giebt  dm  betref- 
fenden Thcil  der  Karte  des  Depot  de  la  Uuerre  bei , auf  welchem  er 
die  Eisenbahn trace  naebgetrogen  und  eineu  kleinen  Plan  von  Constan* 
tine  angebracht  hat.  — 

Nr.  18  ist  die  Beschreibung  einer  Routo  von  l'argla  im  sildöatlich- 
atrn  Theil  des  Algerischen  Gebietes  nach  Rhnt , die  bisher  nicht  aufge- 
zeichnet wurde  und  die  man  den  Tuareg  verdankt.  Man  geht  von 
L'argla  vier  Tagereisen  nach  Süden,  wendet  sich  am  fünften  Tage  nach 
Südosten  und  betritt  am  sechsten,  nachdem  man  eine  Entfernung  von 
etwa  35  Lieües  zurückgelegt  hat , eine  Udj  genannte  Zone  beweglicher 
Sanddünen  , die  sich  300  Lienes  weit  zwischen  Gurara  in  Tauat  und 
Nefta  im  Süden  von  Tunis  hinziehen  und  fünf  bis  zehn  Tagereisen  breit 
sein  soll.  Sie  wird  von  Süd  nach  Nord  von  einer  Anzahl  grosser  Wadi’» 
durchschnitten,  die  in  das  Tiefland  südlich  von  Tuggurt  ausmüiiden. 
Da»  bedeutendste  dieser  Thiler  ist  das  Wadi  Igliergher , das  südlich 
von  Idclcs  im  Djebe!  Hoggar  beginnt  und  sieh  einige  Limes  vor  Te- 
masin,  der  südlichsten  Oase  des  Wadi  Rhir,  verliert.  Am  13.  Tage 
verlässt  man  das  l*dj  und  gelangt  am  14.  nach  Tiinassiniu , einer  Sta- 
tion der  Straazc  zwischen  Ghadames  und  Tauat.  Hier  hndet  man  eine 
Kuba  und  zwei  Häuser  von  Palmen  umgeben.  Nachdem  man  am  fol- 
genden Tage  ein  mit  eisenhaltigen  Kieseln  bedecktes  Plateau  erreicht 
hat,  steigt  man  am  17.  Tag  in  das  Wadi  IssauY  hinab.  Diesa  ist  eine 
von  vielen  Flössen  durchzogene  Einsenkung,  die  bis  Rhat  »ich  aus- 
dehnt- Die  Flusse  kommen  vom  Djebel  Issaui  im  Süden  und  der  be- 
deutendste, Namens  Takhemalet,  führt  beständig  Wasser,  wenn  auch  zu 
Zeiten  nur  in  einzelnen  Tümpfeln.  In  ihm  sollen  Krokodile  Vorkom- 
men und  überhaupt  soll  sich  an  den  Flüssen  des  Issaui  ein  reiches 
Thierleben  (Antilopen,  Straus»«,  Gazellen,  wilde  Esel,  grosse  Schlangen) 
neben  einer  üppigen  Vegetation  entfalten.  Am  32.. Tag«  erreicht  man 
Rhat.  Eint*  von  Scheich  Othmau  angegebene  Route  von  Rhat  über  den 
Djebel  Hoggar  nach  ldeles  auf  der  Strasse  nach  Timbuktu  wird  nur 
erwähnt.  — 

19,  52.  V.  A.  Multo-Brun,  der  schon  früher  durch  ähnliche  Zusam- 
menstellungen in  Französischen  Zeitschriften  zur  Verbreitung  der  Kennt- 
n iss  von  dem  Verlauf  und  den  Resultaten  der  Kronsen  Afrikanischen 
Expedition  unter  Rirhardson,  Dr.  Barth  u.  s.  w.  beigetragen  hat,  resu- 
mirt  neuerdings  kurz  die  Reisen  Dr.  Vogel’»,  knüpft  dnrun  die  ver- 
schiedenen Nachrichten  und  Yermuthungen  über  Min  Schicksal  und 
■teilt  am  Schlau  seine  Längen-,  H reiten-  und  Höhcnhestimmungcn  zu- 
sammen. Auf  der  bei  gegebenen  Karte,  die  nach  Blatt  16  im  fünften 
Bande  von  Dr.  Barth'«  Werk«  reducirt  ist,  hat  er  die  Konten  Dr.  Vo- 
gel’# eingetragen  und  die  von  ihm  astronomisch  bestimmten  Orte  unter- 
strichen; auch  hat  er  einige  wenig«  Positionen  Vogel’»,  die  »ich  auf 
Dr.  Petermain 's  Karte  nicht  linden,  hiuxugefügt  und  Udj«  Maiduguri 
gemä»*  der  Bestimmung  dieses  Reisenden  beträchtlich  weiter  nach  We- 
sten verlegt , Dr.  Petermann  hat  aber  schon  in  den  Bemerkungen  zu 
den  Karten  in  Dr.  Barth’»  Werk  (Anhang  zu  dem  fünften  Bznde)  »eine 
Gründe  auscinanderxeseUt,  wesshalb  ein  Theil  der  Vogel'schen  Positio- 
nen nicht  nls  massgebend  angesehen  w«rden  könne.  — 

20.  Die  ProcecdingB  der  Geographischen  Gesellschaft  zu  London 


berichten  kurz  über  einen  Vortrag  Dr.  Harth'a,  welchen  derselbe  in  der 
Versammlung  vom  10.  Mai  1858  gehalten  hat.  Mit  einer  physikalischen 
Skizze  der  Sahara  und  der  Distrikte  südlich  derselben  beginnend  ninot« 
er  als  Quellen  der  Bevölkerung  des  nördlichen  Central  - Afrika  drti 
Volksströmc;  der  erste  kam  von  Syrien  und  drang  weit  wntlich  bu 
zum  Atlantischen  Meer  ; darüber  hin  ergo»»  sich  ein  anderer , der  der 
Berber-  und  Tuareg-Kacc,  ebenfalls  von  Osten  kommend  und  dann  »fid- 
lich  in  die  Wüste  ablenkend.  Der  dritte  endlich  au»  Arabien  ging  durch 
Seminar,  stic*s  auf  die  vorigen  und  verschmolz  mit  ihnen  zwischen  dm 
6’  und  15°  N.  Br.  Besonder»  hervorgehoben  wurde,  das»  fast  alle 
Stämme,  zwei  von  Grund  aus  verschiedene  Raren  enthalten , eine 
schwarze  und  eine  rotbc.  Dr.  B.  gab  dann  eine  kurze  Bcschmbua^ 
der  inteil ektuelleu  und  nationalen  Kigenthümlichkeiu-n  der  grossen  Nord- 
Afrikanischen  Völkerstummc.  Die  wichtigsten  in  Besag  auf  den  Euro- 
putschen  Hände!  sind  die  Berber,  die  ein  Verbindungsglied  zwitchtt 
zahlreichen  entfernten  Stämmen  bilden;  die  Fulbc  sind  von  Bedeutung 
laug#  de»  Niger,  die  Huusss  wegen  ihrer  Verkeilung  durch  ganz  Nord- 
Central- Afrika , argen  ihrer  Lebhaftigkeit  und  Intelligenz,  die  Yorut» 
Nute  wegen  der  Lage  ihre«  Landes  in  den  ungesunden  Distrikten  der 
Niger-Mündungen  u.  s.  w.  Von  den  Ileidenvölkcrn  südlich  wei*s  nun 
wenig  und  das  nur  von  Hörensagen.  Die  Prüfung  der  kommerziellen 
Wichtigkeit  verse biedener  Distrikte,  die  grossen  ilundclscentren  au 
alter  und  neuer  Zeit,  die  Religionen  Nord  - Afrika’»  und  dt»  Ausbrei- 
tung de»  Islam  waren  weiterhin  Themata  der  Betrachtung.  Eine  vor- 
gezeigte  Kart**  diente  zur  Yeransrhaulicbung  des  Vortrag»,  sie  zriftt 
die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  u. ».  w.  Nach  dem  Schluss  erhob  sieb 
eine  kurze  Debatte  Uber  den  Einfluss  des  Klima'»  and  der  Bodenerhe- 
bung auf  die  Veränderung  der  ursprünglichen  Raren  - Hautfarbe.  — 

21,  53.  ln  der  Sitzung  der  König!.  Akademie  der  Wissenschaften 

in  Amsterdam  vom  8.  November  1857  hielt  Herr  F.  W.  Conrad,  der 
Präsident  der  Internationalen  Suez-Kommission,  ein»  Vortrag  über  di« 
Durchgrtbung  der  Landcngo,  in  welchem  er  eine  gedrängte,  dennoch 
aber  erschöpfende  Zusammenstellung  aller  Resultate  giebt , welche  jene 
Kommission  aus  ihren  Untersuchungen  gezogen  hat.  Nach  einer  kurzen 
Geschichte  des  Kanal  projekts  bringt  er  seinen  StolF  unter  folgende  Ab- 
teilungen; Ägypten  (Terrain-Cbcrsicht  des  Nil-Thal»  von  dem  er* Ul 
Katarakt  bis  zum  Mittelländischen  Meer)  ; der  Nil  (Breite,  Fall  — m 
den  Katarakten  bis  nach  Kairo  1 Niederl.  Elle  anf  1 Nieder!.  Meile, 
von  Kairo  bis  in  See  0,üo  Niederl.  EUe  auf  1 Meile  — , periodische* 
Steigen  und  Falten  u.  s.  w.};  die  Landenge:  Richtung  de»  Kanal*, 
die  Untersuchungen  Uber  den  Wasserstand  der  beiden  Meere;  Beschaf- 
fenheit des  Bodens  längs  der  Kanallinic;  sind  Schleusen  nötig  oder 
nicht ? (die  Kommisriou  entschied  sich  für  letzteres);  die  Maasso  de» 
Kanals;  die  Häfen  von  Suez  und  von  Said;  da»  Meer  von  Tini&ah  und 
der  Süsswasser-Kanal;  Kosten  des  grossen  Kanal«  (Summa:  95  Millio- 
nen Francs) ; die  Erleuchtung  der  Küsten ; die  Folgen  des  Unternehmen» 
Die  Abhandlung  ist  begleitet  1)  von  einer  Karte  de»  Nil-Driu's  uzd 
der  Landenge  mit  den  projektirten  Knnallinien  u.  s.  w.  im  Mst.  von 
1 ; 500.000;  2)  einer  Karte  in  Mercttor'a  Projektion  zur  Yerglrichuoc 
der  jetzt  gebräuchlichen  und  der  durch  den  Suez  - Kanal  ermöglicht«! 
Schiffsrouten  zwischen  den  vornehm»ten  Indischen  , Europäischen  ui4 
Amerikanischen  Hafen  mit  Angabe  der  Entfernung  in  Zahlen;  3)  Plan  dr* 
künftigen  Hafens  von  Suez,  Mst.  1:20.000,  nebst  4)  einem  Profil  der 
zu  erbauenden  llnfeudämiue  im  M»t.  von  1:200  ; 5)  Plan  de»  Hafen* 
von  Said , Mst.  1:50.000;  6)  Profil  der  zu  errichtenden  Hafemiznun# 

daselbst,  Mst.  1:200;  7)  Tafel  der  Waaserstände  im  Rothen  und  Mittel- 
ländischen Meere,  an  vier  verschiedenen  Nullpunkten  verglichen. — 

22.  Die  hier  aufgeführte  Abhandlung  de»  verstorbenen  Freiherr* 
v.  Neimaus  war  im  Hinblick  auf  die  Vortheile  geschrieben , die  eise 
Annäherung  de»  Deutschen,  in  Sonderheit  de*  Süddeutschen,  Handel* 
an  Indien'  gewähren  könne.  Bei  der  projektirten  Durchstechung  der 
Landenge  von  Suez,  die  nach  der  Meinung  de»  Schreiber«  indes«««, 
seihst  hei  sofortigem  Beginne  der  Arbeiten,  erst  nach  15  bis  20  Jahre 
einen  Einliu»»  auf  regulirte  Handel*- Verhältnis»«  zeigen  würde , hält  c? 
e»  namentlich  für  wichtig,  da*#  schon  jetzt  ein  Deutscher  Handebstaad 
am  Kotheu  Meere  begründet  werde,  um  in  der  Gegenwart  den  Grvt-l 
zur  künftigen  Ausbeutung  jene*  Unternehmens  zu  legen.  Er  uutenabn 
es  daher,  da#  zu  erforschen  und  zu  schildern  , was  heute  dem  Ils&4«‘ 
in  jenen  Gewässern  sich  bietet , womit  er  eine  Darlegung  der  politi- 
schen Verhältnisse  der  Küstenstriche  des  Rothen  Meeres  verbiudcJ- 
Nacbdrm  er  in  diesem  Sinne  die  Handels-Statistik  der  einzelnen  Hafc®- 
ortc  von  8mb  bis  Aden  auf  der  einen  Seit«  und  bis  Mzuaua  auf  «Dr 
andern  durchgvnommen  hst,  bespricht  er  noch  die  Koraraunikstion»- 
raittel  de»  Rothen  Mcrrs,  Besteuerung  und  Mautheu  in  den  Hafeuurtr*. 
Transportkosten  und  F’rachtprcis«,  den  Einfluss  der  Türkischen  Rehe?- 
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«Itui  auf  den  Handel,  den  Anglo-lndUchen  Handel  und  Einfluss  in  jenem 
Herr«,  die  Mittel,  denselben  au  beschränken,  den  Französischen  Einfluss 
und  endlich  die  Möglichkeit  Deutschen  Handels  und  Einflusses.  Eine 
vergleichende  Tabelle  der  am  Kothen  Meer  und  iu  den  Küstenländern 
üblichen  Münx»ort*n,  Gewicht«  und  Mau«* sc  schlie&st  den  Aufsatx,  wel- 
chen ein  Brief  des  Naturforschers  W.  Schi  m per  beigefügt  ist,  da- 
tärt  „Djedda,  den  6.  S«ptbr.  1857”,  in  welchem  die  damaligen  politi- 
schen Verhältnisse  in  Abessinien  besprochen  werden.  — 

23.  Kapitän  l'ullcn  ging  mit  dem  Raddampfer  „Cyklopa”  gegen  Ende 
des  Jahres  1857  von  England  nach  dem  Kothen  Meer,  um  dort  die 
ciithigen  Sondirungen  xur  Legung  eines  Telcgraphcn-kabcls  vorzanehmen. 
ln  dom  angexogenen  Aufsatx  des  „Naut.  Magazin«”  berichtet  er  Über  die 
während  der  Reise  im  Atlantischen  sowohl  als  im  Indischen  Occan 
.»agesUJtcn  Sondirungen,  di«  hierbei  für  dergleichen  Messungen  in  tie- 
fer 8««  erlangten  Erfahrungen  und  Resultate.  l?nter  einer  Reihe  ge- 
lungener Tiefenmessungen  zeichnet  sich  besonders  eine  in  26 * 46'  8. 
Br.  23'  52  ’ W.  L.  ton  Greenwich  ungestillte  Sondirung  aus,  bei  wel- 
cher mit  2700  Faden  der  Hoden  erreicht  wurde;  dieselbe  zählt  zu  den 
besten  hierher  gehörenden  Beobachtungen  und  wird  ausführlich  mit  der 
Z'-itdiflercnz  von  100  zu  100  Faden  mitgethcilt.  Das  benutzte  Ther- 
mometer zeigte  75®  F.  au  der  Oberfläche,  35°  F.  als  Minimum  in  der 
Tief«.  Dasselbe  Minimum  zeigte  sich  bei  bedeutenden  Tiefen  an  andern 
Orten,  x.  B.  im  Indischen  tieexn,  so  dass  Kapitän  Fullen  geneigt  ist. 
diese  Zahl  in  der  That  als  das  Minimum  der  Temperatur  für  grosse 
Mcerestiefen  amu  nehmen.  Ausserdem  scheint  Kapitän  Fullen  den  Auf- 
trag gehabt  za  haben  , gewisse  als  gefährlich  (untief)  bezeichnet«  Stel- 
len des  Atlantischen  und  Indischen  Occan«  zu  untersuchen;  «r  fund, 
diM  dieselben  sämmtlich  auf  falschcu  Angaben  beruhten.  Z.  B.  an  zwei  als 
Position  für  den  gefürchteten  Dcvil  Rock  in  der  Bai  von  Hiscava  angeführ- 
ten Funkten  (46*  42'  X.  Br.  u.  13*  5'  W.  L.  oder  46°  12'  X.  Br.'  u.  13°  3’  \V. 
L-)  fand  man  bei  1500 — lfMxi  F.  Wasser  keinen  Grund;  eben  so  auf  Han- 
nah  Shoal  (10®  O'N.Br.  und  27°80rW.  L.)  bei  2000  F.  Brunswick-  und 
AUlanta-Rank  im  Indischen  Occan  erwiesen  sich  ebenfalls  ul«  imaginär; 
Über  die  ftir  die  zweifelhafte  Georg-Insel  bezeirhnetc  Stelle  segelte  er, 
ohne  ein  Hinderniss  zu  Anden  u.  s.  w.  Dagegen  fand  man  im  Nord- 
ohten  des  Archipels  der  Seychellen,  nah«  am  Äquator,  bei  einer  Tiefe 
von  2580  F.  Grund,  was  den  ersten  Beitrag  zur  Bestimmung  der  Ab- 
schüssigkeit jenes  submarinen  Gebirges  liefert , welches  jene  Inseln 
bildet.  Auch  die  übrigen  Sondirungen  im  Indischen  Ocean  sind  bei 
der  noch  sehr  ungenau  bekannten  Tiefe  desselben  von  Verth.  — 

24.  Diener  Aufsatz  soll  xur  Widerlegung  mancher  Bedenken  dienen, 
welche  von  den  Freunden  der  Ruphrnt-Koule  gegen  das  Legen  eines 
Telcgraphen-Kabels  für  Indien  durch  das  Rothe  Meer  vorgebmeht  wor- 
den sind,  und  besteht  fast  ausschliesslich  aus  Briefen  und  Berichten 
dos  Kapitän  Pullen  , welch«  zu  diesem  Zweck  wiedergegeben  werden, 
ln  denselben  werden  die  für  das  Legen  des  Kabels  gefürchteten  Korallen- 
riffe, Ungeheuern  Tiefen  und  furchtbaren  Windstöeso  ins  Reich  der 
Mythen  verwiesen.  Ausserhalb  und  zwischen  den  Riffen  sei  so  viel 
Sand  und  Schlamm  im  Kothen  Meere  als  in  irgend  einem  andern,  und 
wenn  man  das  Tan  bei  dom  Ausgang  des  Busens  von  Suez  sofort  nach 
der  östlichen  Seite  hinüberfuhre , würde  man  tm  Stande  sein,  dasselbe 
bi*  nach  Aden  in  durchschnittlich  400  Faden  Tiefe  auf  ein  weiches 
Bett  zu  versenken.  Die  grösste»  Tiefen  des  Rothon  Meer«  würden 
überhaupt  1200  Faden  wahrscheinlich  nicht  überschreiten.  Außerdem 
wird  mitgetheilt , wx*  Pullen  Über  die  Zugänglichkeit  verschiedener 
Orte  (Uodeida , Dschidda , Kosscir  u.  a.) , die  als  telegraphische  Zwi- 
•chcnatatintien  dienen  sollen,  in  Beziehung  auf  die  Landung  des  Kabels 
sagt.  Auch  in  dieser  Hinsicht  lauten  die  Berichte  im  Ganzen  günstig.-— 

25.  Herr  Charles  Beke  in  Mauritius,  bekannt  durch  seine  Reisen  in 
Xordost-Afrika,  identifleirt  in  einer  Mittheilung  an  das  Athcnarum,  da- 
tirt  vom  7.  und  24.  Juni  d.  J.,  die  Lage  der  unter  der  Regierung  des 
Ptolcmäua  Philadelphia  an  den  Ufern  des  Rothen  Meeres  gegründeten 
und  jetzt  nur  noch  in  geringen  Überbleibseln  erkeunharen  Stadt  Ptole- 
mais Therön.  Durch  di«  Vergleichung  einer  Stell«  bei  Artemidorus  von 
Ephesus,  welche  Strabo  aufbewahrt  hat,  und  einer  andern  in  den  ,,Sai- 
ling  Direetions  of  the  Red  Sca”,  verfasst  von  den  Kapitänen  der  Indi- 
tchen  Marine  Moresby  und  Elwon  — in  beiden  Stellen  wird  die  frag- 
liche Lokalität  beschrieben  — kämmt  der  Verfasser  zu  dem  Schluss, 
lass  die  genannte  Stadt  unter  18®  16’  gelegen  haben  müsse,  während 
Sie  beiden  eben  erwähnten  Kapitäne  die  Insel  Ercc,  18"  9*,  und  Ander« 
llu«  Asseas«,  18®  24‘,  als  die  Stätte  derselben  angeben.  Diese  Untersuchun- 
gen haben  Herrn  Beke  darauf  geleitet,  die  Richtigkeit  einer  andern 
\ngabe  des  Artemidorus  nachzuweisen  , die  vielfach  bezweifelt  und  als 
unrichtig  (so  neuerlich  von  Cooloy)  bezeichnet  worden  ist.  In  einer 
|t*r  oben  erwähnten  unmittelbar  folgenden  Stelle  sagt  Artemidorus,  dass 


„nördlich  von  Ptolemais  ein  Zweig  dos  Astaboraa  (des  heutigen  Atbara) 
•ich  in  da»  Rothe  Meer  ergiesse”.  Die  Untersuchungen  von  Moresby 
und  Elwon  sotten  cs  ausser  Zweifel,  dass  an  der  bezeichnet«!  Stelle 
die  Mündung  eines  Flusses  gewesen  sei,  und  Uoit  Beke  sucht  nun  nach 
den  besten  neueren  Autoritäten  eine  Bifurkation  de«  Mareh  bei  Fillik  l)  nach- 
su weisen,  in  der  Art,  dass  der  «ine  Arm  nordwestlich  in  den  Atbara 
oder  Astaboraa,  der  ander«  nordöstlich  nach  Tokur  und  in  das  Rothe 
Meer  zwischen  (südlich  von)  Suakin  und  den  Ruinen  von  Ptolemais 
flösse,  mithin,  übereinstimmend  mit  der  Angabe  des  Artemidorus,  eine 
Verzweigung  oder  Kommunikation  des  Astaboraa  nach  dem  Kothen  Meere 
hin  Statt  linde,  welch«  früher  ständig,  jetzt  nnr  zur  Zeit  de«  höchsten 
Wasserstands  cxistirc.  — 

26,  27,  54.  Von  der  wcrthvollen  Karte  Munzingcr’s  ist  früher  aus- 
führlicher die  Rede  gewesen  (s.  „Geogr.  Mitth.”  1858,  Heft  X,  SS.  409 
bis  416),  sic  wurde  seitdem  in  den  „Xouvellea  Annales  des  Voyagcs" 
publicirt  und  der  Verfasser  hat  dazu  einige  Erläuterungen  gegeben,  die 
bis  zum  Erscheinen  «eines  in  Aussicht  gestellten  grösseren  Werkes  neben 
den  Bemerkungen  Th.  v.  Hcuglin’s  (s.  ,, Geogr.  Mitth.”  1858,  Heft  IX, 
SS.  370 — 372)  die  Hauptquclle  für  dio  Geographie  der  nördlich  an 
Abessinien  angrenzenden  Landstriche  abgeben  werden.  Wir  erfahren 
daraus  auch  etwa»  Näheres  über  Munzingcr’s  Reisen  in  jenen  Ländern. 
Er  ging  zuerst  im  Mai  1854  von  Mussua  au«  Ubi-r  du»  Plateau  von 
Mensa  nach  Mogarech  im  Lande  der  freien,  christlichen  Bogo«  zwischen 
dem  Bsrca  und  'Ain  Saba  und  kehrt«  nach  kurzem  Aufenthalt  daselbst 
über  Betacbuk , Lehka  und  Ain  nach  Massua  zurück.  Im  März  dos 
folgenden  Jahr™  reiste  er  xu  Lande  von  Kairo  nach  Berber,  von  da  an 
den  Gasch  (Mareb)  und  über  Bischa  nach  Keren  im  Bogos  - Lande , wo 
er  sich  Uber  zwei  Jahre  sufhielt,  indem  er  von  Zeit  zu  Zeit  Ausflüge 
nach  den  umliegenden  Landschaften , an  den  Barca , in  da*  Land  der 
Mensa  u.  b.  w. , unternahm.  Im  Mai  1857  ging  er  über  Waira  nach 
Massua , kehrte  aber  schon  im  Juni  nach  Herrn  zurück,  macht«  bald 
darauf  ein«  grössere  Reise  bis  Gos-Regcb  (Üos-Kadjeb)  am  Atbara  und 
hielt  sich  seit  August  1857  wieder  in  Keren  auf.  E*  war  ihm  so  Ge- 
legenheit gegeben,  einen  grossen  Theil  der  auf  «einer  Karte  nicdergcleg- 
tea  Gegenden  au«  eigener  Anschauung  kennen  zu  lernen.  — Der  Auf- 
satz im  April- Hefte  (1858)  der  „Annales  des  Yoyages"  t*t  eine  wört- 
liche Übersetzung  de»  in  der  „Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde'*, 
Nene  Folg«  III,  SS.  177  ff.,  veröffentlichten  (s.  „Geogr.  Mitth.”  1858, 
Heft  II,  S.  77).  — 

28.  In  Beziehung  auf  die  lehrreiche  Abhandlung  de*  Direktors  der 
Kaiserl.  Meteorologischen  Central  - Anstalt  in  Wien,  Herrn  K.  Kreil, 
Uber  dio  meteorologischen  Beobachtungen  in  Chartum  u.  s.  w.  verweisen 
wir  auf  eine  ausführlichere  Mittheilung  in  einem  der  ersten  Hefte  die- 
ser Zeitschrift  für  das  Jahr  1859.  — 

29.  Die  „Xouvellea  Annales  des  Vorages”  publiciren  einen  Abschnitt 
au«  einem  neuen  Werke  Didier’«,  da»  den  Titel  „Cinq  Cents  lieues  sur 
le  Xil”  führen  und  die  Fortsetzung  zu  »einen  beiden  Büchern : „Sejour 
rhez  le  grand  cherif  de  la  Mekke”  und  „Cinquant«  jours  au  dvsert” 
(s.  „Geogr.  Mitth”.  1857,  S.  357)  bilden  wird.  Alle  drei  zusammen 
sind  der  Bericht  über  eine  Reise,  die  er  im  Jahre  1854  von  Kairo  ans 
nach  Djedda,  Suakin,  Kassala,  Chartum  und  wieder  zurück  nach  Kairo 
macht«.  Dieser  Abschnitt  ist  ein«  Beschreibung  von  Chartum  und  d« 
cigenthümlichen  Leben«  und  Treibens  in  dieser  Hauptstadt  de*  Ägypti- 
schen Scidan  mit  ausführlichen  Schilderungen  der  verschiedenen  Bevöl- 
kerung»klas»cn  . des  Bazar«  , einzelner  Persönlichkeiten  und  namentlich 
der  beliebten  nächtlichen  „fontasias”.  Der  Styl  ist  lebhaft  und  unter- 
haltend, geographisch  Bemerk enswerthea  bietet  dieser  Abschnitt  nicht.  — 

30.  Ala  Nachtrag  zu  seinem  Werke  über  Ost -Afrika  giebt  Dr.  L. 
Krapf  im  „Ausland”  di«  Übersetzung  eine»  im  Jahr  1239  der  licdschra 
abgeschlossenen  Arabischen  Manuskriptes  , welches  die  Geschichte  von 
Mombos  an  der  Ost -Afrikanischen  Küste  und  namentlich  di«  Kämpfe 
zwischen  den  Portugiesen  und  dem  Imam  von  Oman  um  die  Stadt  be- 
handelt. — 

31.  Barbier  de  Bocagc  stellt  in  seinem  Aufsatz  über  die  Insel  Ma- 
dagaskar da«,  was  inan  überhaupt  über  diese  Insel  weis»,  zu  einer  physisch- 
geographischen  Skizze  zusammen,  die  trotz  ihre«  geringen  räumlichen 
Umfangs  (einige  50  Oktav-Seiten)  den  jetzigen  Stand  unserer  Kenntnis« 
über  dieselbe  ziemlich  genau  bezeichnen  dürfte.  Nach  einigen  Notizen, 
das  allmalige  U«kanutwerden  der  Inael  betreffend,  giebt  er  Lage  und 
Grösse  an;  erster«  9ctzt  er  zwischen  12°  12*  und  25®  45'  8.  Br.  und 
41®  20'  und  4HJ  50'  Ö.  L. , letzter«  bestimmt  er  auf  ungefähr  25,000 
lieues  ciirröcs  (Frankreich  27,18)0  1.  c.)  und  die  Zahl  der  Bewohner, 

')  Auch  Ftlik,  FtU«g.  Vettel.  Oo*r.  Mitth.  IttH,  88.  S70  a.400  und  Karte  vnn 
0*1  8cnn*»r,  Taka  und  W—t-Aln— faieti  von  Th,  von  Hcuglltt  zu  »einem  Werk: 
„Reisen  in  Nordoat-Afrtka”.  Gotha,  Justus  Prrthc*,  1857. 
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als  Mittel  verschiedener  Angaben»  auf  3Mill.a  während  da»  I. and  30  MiU. 
leicht  ernähren  kannte.  Hei  der  Schilderung  der  Bodenbcschaflenbeit 
werden  2400  Meter  als  Maxim  um  der  Erhebung  angegrben.  Am  aus- 
führlichsten verweilt  der  Verf.  im  weiteren  Verlauf  »einer  Arbeit  bei 
den  natürlichen  Produkten  der  reichen  ln*cl , wie  denn  überhaupt  eine 
günstige  Darstellung  derselben  Behuf»  der  Kolonisation  der  Zweck  des 
Aufsatzes  sein  durfte.  Für  den  HuupUtaprlartikel,  Hei«,  giebt  er  die 
Ausfuhr  nach  Mauritius  auf  30,OOOSacke  an  ; ein  Sack  ton  <0 — 80  Pfd. 
kostet  im  Innern  der  Insel  nur  1 Fr.  25  Ct*.  Als  ein  Beispiel,  was 
für  die  Kultur  anderer  Erzeugnisse  des  Bodens,  *.  B.  Zucker,  zu  er- 
warten wäre,  führt  er  nnf  dass  das  kleine  Französische  Etablissement 
ßainte-Marie , das  kaum  den  Namen  einer  Kolonie  verdiene,  bereits 
299,849  Kilos  dieses  Produkte»  liefert.  — 

32.  Herr  Daulle  entwirft  eine  kurze  Schilderung  der  Gestalt  und 
Beschaffenheit  der  Oberfläche  von  Mayntte  und  Neisi*Qi,  jenen  am 
nördlichen  Ausgang  des  Kanals  von  Mozambique  in  den  Jahren  1K41 — 43 
von  den  Franzosen  zum  Ersatz  von  lstc  de  France  besetzten  Inseln. 
Die  genaue  Position  für  Mayntte  ist  hiernach  : 12  ' 34'  und  13°  2'  8.  Br., 
42 s 43'  und  43®  3‘  üstl.  1,.  von  Paris;  Langrnausdchnung  von  NNW. 
nach  SSO.  2t  Seemeilen  ; Breite  wechselnd  zwischen  2 — H Meilen.  Die 
Insel  birtet  ira  Allgemeinen  den  physischen  Charakter  kleiner  vulkani- 
scher Inseln  ; mehr  oder  weniger  csütnlf  Erhebung  mit  tief  eingeachnit- 
tenen  Thilern.  Die  günstigste  Lokalität  zu  Handels*. wecken  bietet  die 
Cboa-Spitzc,  die  durch  einen  Isthmus  mit  der  eigentlichen  Iusel  ver- 
banden ist.  Auf  einer  der  kleinen  zu  Mavott«  gehörenden  Iuseln, 
Daoudzi  (die  übrigen  heissen  Pumauxi,  Bouzi  und  Zaiuhourou)  liegt 
das  Kegierungs-Etablissement  mit  den  Festungswerken.  Weniger  günstig 
lautet  die  .Schilderung  des  morastigen  No«l-Be  fIS0  10'  44"  und  13° 
24'  4G*  8.  Br.,  4G®  04'  32"  und  455  53'  47"  Oatl.  L.  von  Paris).  — 

33,  34.  Nach  dem  Censua  vom  28.  Mürz  1858  hat  Reunion  eine 
Bevölkerung  von  143,000  Seelen.  Darunter  befinden  sieh  93,0(8)  Ar- 
beiter verschiedener  Nationalität  und  zwar  wurden  seit  1032,  also  in 
fünf  Jahren,  30,710  solcher  Arbeiter  eingeführt,  nämlich  19,853  Indier, 
10,757  Kaffrrn  und  M ulgasch  cn , 98  Chinesen  und  Polynesier,  also 
durchschnittlich  im  Jahr  7342.  Duron  sind  in  den  letzten  fünf  Jahren 
612«  in  ihr  Vaterland  surUrkgchracht , 123  von  der  Kolonie  versetzt 
worden  und  4354  gestorben,  im  (tanzen  also  10,005  altgegangen,  was 
durchschnittlich  auf  das  Jahr  2121  zusmneht,  so  dass  der  jährliche 
Zuwarh»  an  Arbeitern  5221  betrug.  Der  Werth  der  Ackerbau-Produkte 
belief  sieh  im  Jahre  1857  auf  24,809,109  Franken,  die  Hauptprodukte 
waren  Zucker  (54  Millionen  Kilogramm),  Bei«  (31  Millionen  Kflogr.), 
Cerealien  (5  Millionen  Kilogr.),  Kaffee  (700,000  Kilogr.),  üewürxnelkeu 
(800,000  KUogr.).  — Einen  genaueren  Einblick  in  die  Produktion  der 
Kolonie,  zugleich  mit  speziellen  Nachweisen  über  Import,  Export  und 
Srhifffahrtabewegung,  gewahrt  Vemct's  Bericht,  aus  welchem  nur  die 
Hauptzifler erwähnt  werden  mag.  Die  Einf.  betrug  1850:  28,309,004  Fr., 
die  Ausfuhr  29,077.084  Fr.  und  der  Gcsammtwcfth  von  57,600,238  Fr. 
überstieg  den  vom  Jahre  1855  um  880,750  Fr.  Iler  Export  an  Pro- 
dukten der  Insel  selbst  war  uni  3,284,182  Fr.  höher  als  im  Jahre  1855 
und  belief  sich  auf  28,224,819  Fr.  — 

35.  über  die  wichtige  Ueise  des  jüngeren  Mnffat  längs  des  unteren 
Orange- Flusses,  die  im  nächsten  Bande  des  Journals  der  Londoner  Geo- 
graphischen Gesellschaft  nebst  der  zugehörigen  Karte  publieirt  werden 
soll,  werden  in  den  Verhandlungen  dieser  Gesellschaft  nur  einige  An- 
deutungen gegeben,  die  sich  auf  die  Art  seiner  Aufnahmen  und  die  geo- 
logische Struktur  des  lindes  beziehen.  — 

30.  Der  Inhalt  dieser  beiden  Briefe,  datirt  „S.  Paulo  de  Luanda 
am  12.  Bept.  1857  und  10.  Februar  1858",  sagt  die  Bnnpiandia,  ist 
für  die  Pttanzciigcogruphie  von  der  allerhöchsten  Wichtigkeit.  Schon 
früher  waren  .Sammlungen  von  Angola- Pflanzen  in  Europa  «ngekommen, 
welche  Amerikanische  Formen  enthielten  und  die  man  daher  als  mit 
Brasilischen  Herbarien  vermischt  an  sali.  Welwitch’s  Entdeckungen  er- 
heben ea  Über  allen  Zweifel,  dass  in  Angola  mehr  als  eine  streng 
Amerikanische  Gattung  vertreten  ist.  im  ersten  Jahre  seines  Aufent- 
halt» suchte  Welwitch  das  Küstengebiet  vom  Guizeiuho-  Flusse , nörd- 
lich von  Ambriz,  bis  zur  Mündung  des  Ooanu  auszubeuten,  was  ihm 
auch  ziemlich  gelang;  im  Oktober  1854  stieg  er  dann  aLlmiilig  in  die 
dunkeUchattigc  Region  der  Hochwälder  von  Cazengo  und  Golungo  , wo 
er  fast  zwei  Jahre  verweilte.  Er  dring  im  Ganzen  in  gerader  Linie 
ungefähr  250  Geographische  M.  (womit  jeden  Fall»  Englische  geogra- 
phieal  miles,  GO  auf  1 Grad,  gemeint  sind)  in  das  Innere  vor  und 
thriltc  das  ganze  durchforschte  Gebiet  in  drei  Regionen-.  1)  Litoral- 
und  Vorberge- Region,  2)  Region  der  primitiven  geschlossenen  Hoch- 
wälder (Regio  montosn-sylratica)  und  3)  Region  der  flachen  lichten 
Wulder  (Regio  plann-sylvatica).  Die  cr»te  erhebt  »ich  circa  1000',  die 


zweite  2500'  und  die  dritte  bi»  auf  etwa  3300';  die  genauem  llnml- 
■ täte  »einer  llöbcnmcssungi-n  hatte  Welwitch  noch  nicht  berechnet  Die 
Litoral-Region  i*t  von  Sierra  Leone  bis  zum  Ausfluss  des  Cniazs 
fast  dieselbe  und  im  Wesentlichen  durch  Hooker's  Niger- Flora  bekamt 
Über  die  zweite,  welche  die  Distrikte  Golungo  alto  und  Cazengo  ntbrt 
Dembos  und  theil weise  auch  Arabaca  in  sich  begreift,  berichtet  der 
erste  Brief ; sic  zeichnet  sich  dureh  einen  wahrhaft  riesigen  Charzktrr 
ihrer  Urwälder  aus  und  c*  war  namentlich  hier,  wo  Welwitch  Ameri- 
kanische Pf!  an  zrn  formen,  x.  B.  Carteen,  fand.  Jede  dieser  Regionen  nimmt 
etwa  einen  Gürtel  von  80  M.  von  Weat  nach  Ost  ein,  die  dritte  van 
etwa  90  M.  und  al«  Mittelpunkt  derselben  wird  Purigo  Andongo  bezeich- 
net. Sie  bildet  ein  eigenes  Afrikanische»  Vegetationsreich  . dos  Wri- 
witch  das  Reich  de«  äquinoktialeo  Afrikanischen  Hochland«  nenaen 
möchte-.  Die  majestätischen,  von  den  mächtigsten  Schlingpflanzen  durch- 
wachsenen Urwälder  weichen  Wäldern,  die  lichter,  Überhaupt  selten« 
werden,  aus  niedrigen  Bäumen  bestehen  und  auf  dem  minder  beschatte- 
ten Boden  eine  grössere  Menge  kleinerer  Pflanzenspecie»  anfkonrnm 
lassen.  Auch  hier  kommen  Cacteen  vor.  so  wie  mannigfache  Andeu- 
tungen an  die  Kap-Flora.  Im  zweiten  Brief  führt  Welwitch  eine  Kcthc 
höchst  bemerkenswerthnr  Spezialitäten  an.  — 

37.  Die  drei  neuen  von  Dr.  Hartlauh  beschriebenen  Vögel  West- 
Afrika ‘a  kommen  um  Casamanze  - Fluss  in  ScnrgambieB  vor.  Die  un- 
tersuchten Exemplare  befinden  sieh  im  Museum  zu  Bremen  und  «red 
Stenofttira  plumbra  J.  Vcrreaux,  Hirundo  lurida  J.  V.  und  Ardez 
Payesii  J.  V,  — 

38 — 41.  Die  Berichte  Dr.  Baikie’*  und  D.-T.  May'»  an  dm  Karl 
1 of  Clarendon , welche  in  den  \ crhandlungen  der  Londoner  Geognpki- 
sehen  Gesellschaft  abgedruckt  sind,  reichen  bis  zum  12.  Dczbr.  1 857 
und  betreffen  den  Verlauf  der  Niger-Expedition  von  ihrem  Eintritt  in 
I den  Nun  bi«  zu  Lieutenant  Glovcr’s  Ankunft  in  Wawa,  einer  anwrii 
Bus«.»  gelegenen  Stadt.  Fla  w ird  demnach  darin  die  ganze  Fahrt  auf 
dem  Niger,  der  Besuch  in  dem  Lager  des  Statthalters  von  Nupe.  4« 
Verlust  der  „Diywpring",  die  F*inrichtung  des  Lagers  der  Expedition 
bei  Jeba.  10  Engl.  Meilen  oberhalb  Kabba  am  linken  Ufer.  Niy’i  Bmi 
von  Jeba  über  llorin  , Ogbomoscho , Awyau  , Ijave,  Atnde  und  Abbeo- 
j kuta  nach  Lagos  und  Licut.  Glover’s  Bootfahrt  von  Jeba  aufwärts  bu 
Wuru  kurz  beschrieben.  Am  intcresBanteüten  ist  May*»  Heise,  d«  n 
Folge  unsere  Karten  von  Joruba  wesentliche  Abänderungen  erleid« 
werden.  — Der  ,,Church  Missionare  Intelligcncer”  fahrt  fort.  Autzfift 
aus  Missionär  Crowther'a  Tagebuch  zu  veröffentlichen , welche  sich  auf 
I die  Reise  von  lgbegbe  (nach  Dr.  Baikie  auch  Gliche  genannt)  bis  Rzhb* 
beziehen,  und  tbeiltauch  einen  neueren  Brief  Crowther’s,  datirt  „Rabl* 
den  30.  Marz  1858",  mit,  in  welchem  er  »ich  hauptsächlich  Uber  die  in 
den  Nigerlanden  zu  errichtenden  Missionen  ausspriebt.  — ln  seinen 
Brief  an  Dr.  Christisun.  datirt  „Flncampment  near  Jeba,  1.  Jxnur 
1838",  beschreibt  Dr.  Baikie  da»  tägliche  Leben  in  dem  Lager  der  Ei- 
pedition,  da»  sie  seit  dem  Schilfbruch  der  „Dayapring" am  7.  Okt.  185* 
bezogen  hatte,  und  giebt  einige  Notizen  Über  die  Vegetation  der  Inlie- 
gend. Nach  neueren  Nachrichten  ist  die  Flxpedition  wieder  nach  Fer- 
nando Po  zurückgekebrt . ohne  im  Stande  gewesen  zu  sein  , weiter  a* 
Innere  vorzudringen.  Leider  sind  auch  di«  von  l.ieut.  Glovrr  an^e- 
fertigti-n  Karte«  mit  der  „Dayspring”  zu  Grunde  gegangen.  — 

42-  44.  In  der  „Revue  coloniale"  werden  di«  Ergebnisse  dtr 
Volkszählung  in  der  Französischen  Kolonie  am  Senegal  vom  l.  Jarur 
1858  nach  den  einzelnen  Bezirken  mitgetheiU.  Als  Haupt  resolut 
( stellte  »ich  heraus,  dass  die  Bevölkerung  im  Jahr«  1857  um  4468  See- 
len gewachsen  war,  denn  an  1.  Januar  1857  betrug  «ic  30,266, 
j I.  Januar  1858  aber  34,734  Seelen,  von  welcher  letzteren  Zahl  a st 
; das  Arrondissement  Ton  Saint-Louis  28,554,  auf  da*  von  Bakel  SlJe 
kommen.  Dabei  ist  jedoch  die  Einwohnerzahl  von  Saint-Louis  (12,041) 

! und  Guet-Ndar  (1330)  nach  der  Zählung  von  1857  angenommen,  4» 
hier  1858  kein  neuer  Canons  Statt  fand.  Am  meisten  hob  6ieh  die  Be- 
völkerung in  der  Stadt  Bakel  (2495),  nämlit-h  um  035  Seeles.  Die 
F'ulbe  (Poul)  nahmen  um  1082,  der  Mauren-Stamra  der  Uclad-Rö-Aj 
um  272  Personen  zu.  — Dieselbe  Zeitschrift  enthält  in  einem  „Ainw 
politique»  du  Senegal"  fiberschriobrnen  Artikel  den  Wortlaut  des  Frw* 

I densvertruges , der  am  20.  Mai  1858  zwischen  dem  Gouverneur  4« 
Senegal  und  dem  König  der  Trara».  Mohammed-cl  llzbib.  abgesehen** 
wurde.  Unserer  Aufzählung  der  Hauptpunkte  dieses  wichtigen  V«tr»- 
I ges  (s.  „Gcogr.  Mitth."  1868",  Heft  X,  S.  >395,  Anmerkung)  fügen  wir 
noch  bei,  dass  die  al»  Französisches  Gebiet  anerkannten  Bezirke  io  der 
Umgegend  von  Saint-Louis  folgende  sind  Dialakar,  Gsndiole , Tliioi-;. 

J Djiaos  und  Ndiago.  ln  deiu  nämlichen  Artikel  wird  auch  eine  iat«r* 
i essantc  Beleuchtung  des  Vertrages  aus  dem  „Moniteur  du  SendgaT 
vom  15.  Juni  rcproducirt,  worin  die  jetzige  Lage  der  Kolonie  vor  Ab- 
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gen  geführt  und  ein  rusches  Vordringen  der  Franzosen  in  den  Sudan 
in  Aussicht  gestellt  wird.  — Für  die  physikalische  Geographie  des 
Senegal  und  seiner  Uferlandsc  haften  ist  der  Aufsatz  vorn  Msrituunt 
A.  Berg  tun  Werth,  der  seine  Beobachtungen  allerdings  nur  auf  einer 
einzigen  Expedition  von  Saint-Louis  nach  den  Katarakten  von  Felou 
ans  teilen  konnte,  aber  doch  genug  gesehen  und  erkundet  hat,  um  einen 
aehr  lehrreichen  und  interessanten  Überblick  über  die  geologische  Struk- 
tur des  Landes  tu  Beziehung  zur  Bodeugcstnltung , zur  Vegetation  und 
Fauna  und  zu  dem  Einfluss  auf  die  Gesundheit  der  Europäischen 
Ansiedler  au  gehen.  Aus  seinen  Notizen  über  das  Regime  des  Flusse« 
mag  herrorgehoben  werden,  dass  das  Hochwasser  ton  Anfang  Juli  bis 
Ende  November  währt  und  dass  zu  dieser  Zeit  das  Niveau  bei  Mrdine 
um  13,  au  der  Mündung  um  1 Meter  steigt,  io  das«  diu  mittlere  Er- 
hebung über  das  gewöhnliche  Niveau  6 bis  8 Meter  betrügt.  Während 
der  Übrigen  Monate  ist  der  Senegal  nur  bis  GO  Lieue*  aufwärts  schiif-  1 
bar  und  sein  Nebenfluss  Faleuie  trocknet  gänzlich  aus.  — 

43.  Die  kurz«  Beschreibung  der  Cap-Y erdiarheu  Inseln  von  C.  Uh. 
de  K erhallet  gewährt  eine  rasche  Übersicht  über  die  Eigentümlich- 
keiten, Klima,  Produkte,  Bewohner,  Häfen  und  Klieden,  Ortschaften 
u.  *.  w.  des  ganzen  Archipels  wie  jeder  einzelnen  Insel.  Im  Allgemei- 
nen fand  er  dort  grosses  Elend  und  eine  schlechte  Lokalreg icruug ; 
durch  künstliche  Bewässerung  konnte  die  Produktion  bedeutend  ver- 
mehrt werden,  aber  aurh  für  die  Zukunft  sei  wenig  Aussicht  auf  Ver- 
besserung der  Zustände.  — 

55.  Bei  Betrachtung  der  grossen  Nilkarte  von  Miani  fällt  sofort  die 
Darstellung  de*  Quellgebiete.',  des  Bahr-el-Abiad  in  die  Augen.  Zwi- 
schen dem  Äquator  um!  1 8.  Br.  und  zwischen  29$  und  33°  Üstl.  L. 
von  Paris  sehen  wir  da  einen  grossen  See  in  einem  elliptisch  geformten, 
von  Ost  nach  West  gestreckten  Kessel  sich  ausbreiten.  Zahlreiche  In- 
seln füllen  ihn  fast  ganz  aus,  seine  Gewässer,  die  von  einer  Art  nord- 
»üdlirher  Wasserscheide  in  d*r  Mitte  aus  nach  Ost  und  West  strömen, 
wie  uns  die  cingezeirhneten  Pfeile  belehren,  sind  von  Krokodilen  und 
Flusspferden  , »eine  Inseln  und  weidereichen  l'fer  von  Klephantcn  und 
Rhinocero«  bewohnt  Den  Rand  des  Kessels  bilden  zusammenhängende 
hohe  Gebirge,  im  Norden  der  Gehet  Reglet,  im  Westen  die  Kambirat- 
Bcrge.  im  Süden  und  Osten  eine  Kette,  welche  den  AiuboloiU  und 
Kenia  als  Gipfelpunkte  eiosehliesst.  Seine  Ausdehnung  von  Nord  euch 
Süd  betrügt  etwa  40,  von  Ost  nach  West  80  Deutsche  Meilen.  An 
dem  W astende  bricht  der  au*  einer  Verlängerung  de*  See’a  hervorstro- 
mende  Wrisse  Fluss  durch  die  Kambirat-Bcrge  in  enger  Schlucht,  durch- 
fliegst das  Königreich  RobcOga  und  erreicht  mit  einem  östlich  gekrümm- 
ten Bogen  die  Katarakten  oberhalb  (iondokoro.  Gleichzeitig  giebt  aber 
der  See  im  8udo»teii  vier  Flüsse  ab,  die  Quellflilsse  des  Oai  und  8a- 
baki,  die  sich  in  den  Indischen  Ocean  ergiessen.  Es  ist  kaum  uötliig 
zu  erwähnen,  dass  diese  Darstellung  nicht  auf  eignen  Beobachtungen 
des  Herrn  Miani  beruht , dafür  giebt  er  sie  auch  nicht  aus,  vielmehr 
sagt  er  in  einer  Note,  dass  einige  Berry-Neger  vom  Weisseu  Nil  nach 
dem  Ocaan  gelangt  seien  und  auf  ihrem  Wege  den  grossen  See  gefun- 
den hätten;  auch  sind  auf  der  Karte  zwei  Routen  verzeichnet,  die  eine 
von  Makedo  oberhalb  Gondnkoro  längs  des  linken  Ufer»  nach  den  kumbirut- 
Bergcn,  die  andere  vou  Berry  in  .5|:  N.  Br.  und  31  $ J Üstl.  L.  von 
Pari»  läng»  eines  Nebenflusses  de»  Solist  nach  dem  Königreich  Robenga, 
die  ion  den  Berry  bcnutxt  wurden,  und  am  südwestlichen  Ufer  de« 

See  s sehen  wir  ..floate  des  Berry  rer«  rOtfan”  geschrieben.  Der  Ke- 
nia und  Amboloila,  so  wie  der  zwischen  beiden  gelegene  Vulkan  in 
dem  Südrande  des  Kesseb  haben  die  von  Erhardt  und  Rebmann  ihnen 
gegebene  Position,  so  wie  überhaupt  der  ganze  übrige  Theil  der  Kart« 
südlich  vom  Äquator  eine  Kopie  der  Erhard t- Rebmann 'sehen  Karte  ist. 
Wir  wollen  nicht  in  Zweifel  ziehen,  dass  die  Berry  wirklich  ähnliche 
Aussagen  gemacht  haben , können  aber  nicht  verschweigen , dass  die 
ganze  Darstellung  den  Eindruck  eines  leeren  PhanUsiegcbUdr»  macht, 
das  an  einige  Gerüchte  sich  haltend  ohne  Kritik  uufgebuut  wurde. 
Dies*  wird  schon  durch  die  Reproduktion  d*r  Erhardt- Kebmann'ochen 
Vorstellungen  Iwdingt , die  wir  bereits  vor  drei  Jahren  auf  ihr  wahr- 
scheinliche» Maas*  zuriickgefbhrt  haben , die  phantastische  Zeichnung 
de«  Sobat-Bas»ins,  die  Andeutung  von  sechs  Flüssen,  welche  dem  Nord- 
randc  de«  Uniaraesi  entströmen  und  zum  Theil  dem  W rissen  NU,  zum 
Theil  sogar  dem  Ts*d-S«e  suflieaaen  aollen , obwohl  die  Karte  selbst 
den  Sec  im  Norden  mit  einem  hohen  Platcaulandc  umgiebt , welche* 
aU'il  nach  ihm  abfällt.  Noch  abenteuerlicher  ist  die  Versetzung  des 
Goldlandes  Ophir  zwischen  den  See  von  Uniamcsi  und  den  QueUsce  de« 
Wcissen  Nil,  den  Miani  den  See  des  Uebel  Regief  nennt,  wie  er  denn 
auch  zuverlässig  erwartet,  das«  eine  Expedition,  welche  diese  Gegenden 
erreicht,  odlc  Metalle  und  kostbare  Steine  linden  würde.  Im  Übrigen 
ist  die  Karte  nicht  ohne  Werth,  sie  ist  drüsig  zusammengestcllt , ent- 


hält manche  physikalische  Andeutungen,  ist  recht  hübsch  ausgeführt 
und  manche  Abweichungen  mn  früheren  Karten  mögen  auch  durch 
Nachrichten  begründet  sein,  die  Herr  Miani  während  seine»  Aufenthaltes 
in  Chartum  gesammelt  hat.  Dass  er  in  südlicher«  Breiten  gekommen 
war«  oder  sonst  grössere  Reisen  in  den  Nilländcni  au»geführt  habe,  ist 
nicht  bekannt,  ln  der  erwähnten  Note  entwickelt  er  ein  Projekt  zu 
einer  abermaligen  grossen  Expedition  zur  Erforschung  der  Nilquellen, 
die  aus  10  Gelehrten  und  50  Mann  Begleitung  ^bestehen  soll.  Während  sie 
den  Fluss  vou  M «linde  oder  Sabaki  entlang  bis  zu  dem  Se«  des  Gebel 
Rcgief  vordringt,  sollen  einige  Barken  mit  zuverlässigen  Berry  den 
Vilutn  Nil  hinaufgehen  und  die  Expedition  an  Bord  nehmen.  Um 
sich  über  nicht  mit  der  Entdeckung  dieser  einen  Nilquell«  zu  begnü- 
gen, soll  sie  dann  auch  noch  den  Sobat,  den  S«e  No  und  den  Fitri 
erforschen.  Dies»  klingt  wieder  etwa«  abenteuerlich,  aber  der  Vorschlag, 
von  der  Somali  - Küste  aus  nach  dem  Weiaoen  Nil  vorzudringen,  hat 
viel  für  sich  und  ist  auch  schon  öfter  ausgesprochen  worden.  — 

6G.  Di«  Karten  von  der  Mündung  des  New  Calcbar  uud  Bonuy  und 
von  der  Corisco-Bai  in  1°  X.  Br.  an  der  Afrikanischen  Westküste  rüh- 
^ ren  beide  noch  von  Vidal  her , sind  aber  jetzt  vervollständigt  und  be- 
richtigt worden,  die  erster«  wahrscheinlich  durch  Aufnahmen  der  Laird’- 
schcn  Schilfe,  die  letztere  durch  Wcbb  und  Ricard.*  im  „Bloodhound" 
1858.  Die  noch  speziellere  Karte  von  der  Mündung  des  l’mzimvubu 
oder  St.  John  in  Kaflrana,  31a  36'  5u*  S.  Br.  und  21» 3 33"  20”  Üstl.  L. 
von  Oiwnw.,  ist  dagegen  da»  Ergebnis«  einer  ganz  neben  Aufnahme, 
welche  Skcud  und  Auret  im  Jahre  1857  ausführtcu.  I)er  Fluss  hat 
sich  hiernach  in  seinem  untersten  Theil  seinen  Weg  durch  eine  schlucht- 
ähnlicbc  Spalt«  gebahnt , zu  deren  Seiten  ein  ziemlich  h«br*  Plateau 
steil  ansteigt  ; mehrere  Gipfel  in  unmittelbarer  Nähe  des  Ufers  erheben 
sich  zu  980,  1220  uud  1263  Engl.  Fass.  Die  Tief«  beträgt  von  der 
Mündung  bis  eine  Englische  Meile  aufwärts  15  bis  20,  an  einigen  Stel- 
len sogar  30  bi»  35  Eug).  Fuss.] 
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vu/ii  plant*,  their  habitata  and  da/es  of  ßotcering.  Melbourne,  Jam** 
J.  Blundell  tü  Co.,  185G. 

2.  Wnutjh'a  Australian  Almauac  for  the  ycar  1868.  Sydney, 
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6 Hefte.  Lontbm,  Alyar  and  Street,  1858. 
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7.  Latest  Communications  on  Australian  Exploration.  By  Vnptain 
A.  II.  Frceling , Sn rrryor- General , ,1/r.  Stephen  Huck,  aud  omers , 
[Frocetdings  of  the  II.  Ucogr.  Soe.  of  London,  Juni  1858. ) Mit 
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8.  Br,  K.  Feumann:  Die  letzten  Eutdeckungsreiaen  in  Süd- Au- 
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10.  James  S.  Wilson:  Notes  on  the  Physical  (Jeoyraphy  of  North* 
West  Australia.  (i'roeecdings  of  the  ft.  Geogr.  Soe.  of  London, 
Juli  1868.) 


Digitized  by  G 


568 


Literatur. 


11.  K.  .1  ■ XuehoUL : Syat.maluehf  Übtraichl  der  ron  !>r.  I.ndtr. 
J^eiehhardt  und  »einem  Begleiter  Mr.  John  Gilbert  »rührend  einer 
Reise  in  Sordoit*  Australien  beobachteten  Vogel.  ( Dr . J.  Cabanis’  , 
Journal  für  OmithtJugie,  Januar  1858) 

12.  Dr.  Salontun  Müller:  Contribtt/unu  fo  the  knotcledge  of  Sete 
Guinea.  tproceading»  of  the  It.  Geogr.  Sa c.  of  Lotulon,  Juni  1858.) 

13.  Ober  die  Bewohner  der  Intel  Hook,  int  lieh  tvn  Seu-Guinea, 
nebst  einigen  Sotizen  über  Seu-Ouinea  und  benachbarte  In* ein.  Sach 
mündlichen  Mitthrllungc.n  utui  schriftlichen  Sotizen  de»  Italienischen 
Missionär»  Herrn  Hanl  Heina.  {Ztsc'hr.  für  AUg.  Erdkunde,  Mai  1858.) 

14.  Cnpt.  S.  G.  Moore:  Heftort  of  the  First  Voyagt  of  the  Mit- 

»ionary  Parket  „Morning  Star"  to  the  Caroline  , hing»  Sh 11»  , and  I 

Halte I:  Chain  of  Inlands.  { Sautical  Magazine , Septbr.  Okiltr.  1858.)  | 

15.  H.  Gulir.k : The  (’lima/e  atul  Production»  of  Ponapf  or 
Ascension  hlond,  one  of  the.  Carotine»,  in  the  Pacific  Ocean.  { Ame- 
rican Journal  of  Science  arul  Art»,  Juli  1858.) 

16.  Pr.  Pierson:  Sotizen  über  einige  zu  der  Gilbert ■ f KitvjtmiU) 

und  Radack -Gth ppe  gehörende  Inseln.  ( Mission.  Herold,  Boston, 
Mürz  18&8)  j 

17.  Ponrher  ei  VieiUnrd:  SoureUe  CaUdonie.  A*pect  geniral  et 
hi»  toi  re  naturelle.  ( Hrrttc  coloniale,  Juni  1858.) 

18.  Offrial  Statut ic»  of  Set e Zealand , nnnlettced  front  a Blut 
Hook  publishcd  for  the  local  goremment.  {Literarg  Gazette , St w 
Serie»,  Sr.  8.) 

19.  The  Hatraiian  or  SatuHcich  Itlatul*  in  1858.  ( Sautical 
Magazine,  A ugust  1858.) 

karten. 

20.  J.  Arrmesmith:  Sketch , to  iUustraic  I'xtract»  of  Exjdoration» 
madc  by  Surcr  Gen1  Frcelinq.  Mr.  St.  Hack , and  othrr»,  in  South 
Austral, a.  1*57.  Met.  1:3400.000.  {Zu  Sr.  7.) 

21.  //.  Kiepert:  Seue  Erforschungen  in  Süd- Australien,  reducirt 

nach  den  zu  Atlelalde  veröffentlichten  Originalaufnahmen . ( Westliche 
Honte  de*  Major  Warburton  und  der  Expedition  unter  Stephen 
Hack  1857  aufgenommen  ron  W.  G.  Harri*  in  l:f>00.000;  östliche  I 
Raule  auf  genommen  ton  CapL  Freeling  und  Mr.  Goyder  m 1 : 1.000.000.)  1 

Met  1:3.000.000.  [Zu  Sr.  8.) 

[1.  Oie  ,, Aufzeichnungen  in  Australien"  ron  Samuel  Hannaford  sind 
kur/«  , lebendige , leicht  hingeworfenc  Skizzen  der  Flora  und  Fauna  in 
der  Umgegend  von  Melbourne  und  an  den  Ufern  des  Yarra-Yam»,  ohne 
tiefer  eingehende  Beobachtungen  und  nur  bestimmt . die  Lust  zur  Ile-  | 
srhäftigung  mit  der  Natur  au  wecken.  Der  beigegebene  systematische  j 
PflanteiikataJog  enthält  »ämmtliche  bei  Melbourne  häutiger  verkommende 
Arten  mit  Angabe  der  Standörter  und  der  Blüthezeit  und  mit  Unter- 
scheidung der  «ingeführten  Arten  von  den  einheimischen.  Er  mag  für 
den  Gebrauch  an  Ort  und  Stelle  nicht  ganz  ohne  Nutzen  sein  , obwohl 
keinr  unterscheidenden  Merkmale  der  Gattungen  und  Specics  angegeben 
sind.  Mit  den  Arbeitern  Ober  die  Australische  Flora  von  Robert  Brown, 

Sir  Joseph  Hooker,  Harvcy , Dr.  F.  Müller  u.  s.  w.  ist  er  natürlich 
nicht  in  Vergleich  zu  stellen.  — 

2.  Her  Australische  Almanach  will  ein  allgemeines  Handbuch  zur 
Orientirung  im  öffentlichen  J,eb«n  der  Australischen  Kolonien  und  spe- 
ziell von  Neu-Sttd- Wales  sein,  er  enthält  also,  mit  Berücksichtigung 
der  dabei  verwendeten  Personen,  eine  Aufzählung  der  Behörden , der 
mit  der  Rechtspflege  betrauten  Körperschaften,  der  kirchlichen  und 
Schnlcinrichtungen , religiösen  und  milden  Stiftungen , der  Hanken  und 
anderer  kommerzieller  SlzbliwontoU , der  kopsuln,  der  Landbezirke 
und  ihrer  Magistrate  u.  s.  w.  Ausserdem  wären  aus  »einem  Inhalt  noch 
anzuführen  ein  „Gazetteer  of  the  Colony  »f  N.  8.  Wales",  enthaltend 
die  Namen  der  lluuptcounties,  Distrikte,  Städte,  Berge,  Flüsse,  Baien 
u.  s.  w.,  eine  Abhandlung  über  die  Kingebonum  mit  einigen  Abbildun- 
gen von  George  Fr  auch  Angas  und  eine  andere  Über  die  Spmrhe  der- 
selben van  Rev.  L.  E.  Thrclkeld,  der  16  Jahre  als  Missionär  unter 
jenen  zubrachte.  — 

.1 — 6.  Die  unter  diesen  Nummern  aufgefUhrten  Broschüren  tragen 
im  Allgemeinen  ein  und  denselben  Charakter,  nämlich  den  der  Re- 
clamc-  Fis  sind  Anpreisungen  der  auf  den  Titeln  genannten  Kolonien, 
entweder  um  überhaupt  die  Lust  zur  Auswanderung  dahin  rege  zu  ma- 
chen , oder  speziell  in  der  Absicht  geschrieben , um  gewissen  Emigra- 
tionsgesehäflen  Passagiere  für  ihre  nach  bestimmten  Häfen  segelnden 
Schilfe  zuzuführen.  Die  innere  Einrichtung  dieser  Schriften  ist  sich 
ziemlich  gleich  und  die  einzelnen  Abschnitte  tragen  gewöhnlich  folgende 
Rubriken  ; Geschichtlicher  Überblickt  kurze  Besehreihung  des  lindes  im 
Allgemeinen,  Klima,  natürlicher  Rodeurvichthuni  (Goldfelder!),  ßevülka-  * 
rung  (Eingeborne,  Europäer,  Statistik  der  letzteren),  gesellschaftliche 


Zustände,  öffentliche  Einrichtungen,  l'nterrichtsweseo,  Ackerbau,  \ ieb- 
zucht , Uandelsbeweguug , gesetzliche  Bestimmungen  über  den  Liadver- 
kauf,  Winke  für  Auswanderer  u.  dgl.  Trotz  des  oben  bezeiebnetra  all- 
gemeinen Charakters  kann  man  diesen  Publikationen  nicht  allen  Werth 
absprechen,  denn  wenn  die  betreffenden  Ländrr  in  denselben  auch  int 
möglichst  besten  Licht  geschildert  werden  , zu  sind  die  Schilderungen 
doch  gerade  nicht  auf  Tauiichung  berechnet  und  der  Verbreitung  dieser 
billigen  oder  auch  gratis  vertheilten  Schriften  mag  die  allgetuein  verbrei- 
tet« Kenntnis«  der  Kolonien  iiu  Mutterland  grossem  Tlieüs  zutiwbrei- 
ben  «ein.  Da  ferner  das  in  einigen  nicht  ganz  unbedeutende  statisti- 
sche Material  von  Jahr  *41  Jahr  auf  dem  Laufenden  gehalten  wird  und 
meist  wohl  nach  den  leicht  zugänglichen  offiziellen  Quellen  angegeben 
ist.  »o  ersetzen  sie  eben  dies«  allen  denjenigen,  welche  denselben  ferner 
stelu-n.  Die  Schrift  vmi  Adam  ist  mit  einem  Kärtchen  de»  Otago 
Distrikte»  versehen  und  jedem  der  unter  Nr.  t>  genannten  Hefte  ist  hoc 
elende  Karte  von  Australien,  Tasmanien  und  Xeu-SerUnd  angebeftrt.  — 
?,  8,  20,  21.  Über  die  neueren  Entdeckung»- Reisen  in  Süd-Austra- 
lien, von  Babhage  (1856),  Goyder  und  Frecling  (185?)  nach  dem  nord- 
östlichen  Theil  des  Lake  Torrens  , von  Swinden , Thompson  und  Camp- 
bell (1857)  nach  den  westlieh  an  den  T«rre«s-Sce  «tossrndeu  Gegenden 
und  von  Major  Warburton  und  Hack  (1857)  nach  dem  Gairtlner-Sfc, 
deren  Hauptreaultate  in  den  „Geogr.  Mittb."  1858,  H.  IX,  88,^73 — 375, 
zusiunniengestellt  sind , bildet  »ich  ein  kurzes  Resume  in  den  \ rrhznd- 
lungen  der  Londoner  Geographischen  Gesellschaft  und  einige  Auszüge 
au»  den  Origiiuilberirhten  in  der  „Zeitschrift  für  AUgtm.  Erdkunde", 
wo  nach  die  Instruktionen  fUr  Bubbage**  Expedition  im  J.  1858  hin- 
zugefügt sind.  Die  beide  Artikel  illustrirmdcn  Karten  sind  nicht  ganz 
identisch,  obwohl  »ie  natürlich  in  dm  Hauptsachen  übereinstinuacn. 
Sic  stellen  die  Umgegend  des  Oairdn«r-St#'s  (*.  „Geogr.  Mitth."  a.  a.0.) 
und  das  vom  Lake  Torreoa  um«rhlnwne  Land  dar,  und  während  die  is 
den  „Proreeding*"  enthaltene  Karte  die  Routen  vollständiger  aeigt  (Frorne. 
Byrt,  Goyder.  Frecling,  Hack,  Warburtnn  und  Miliar,  letzterer  bereiste 
einen  kleinen  Landstrich  nordwestlich  von  der  Strcsky-Bai),  riebt  die 
in  der  „Zeitschrift  für  Allgem.  Erdkunde"  veröffentlichte  du  Vorkom- 
men von  Gebüsch  in  der  Gegend  des  Gairdner-Scc's  genauer  an.  — 

□ Die  8eptem Iwrr-N ummer  der  „Zeitschrift  für  Allgem.  Erdkunde" 
enthält  auch  ein  Schreiben  aus  Adelaide  vom  August  1858  mit  einem 
kurzen  Bericht  Uber  Gregory 's  lctztjährige  grosse  Expedition  zur  Auf- 
suchung von  Lcichhardt'ii  Spuren.  Er  ging  Ende  März  1858  in  Be- 
gleitung seines  Bruders  C.  Gregory  und  der  Herren  S.  Burgoine,  0. 
Plkipf«,  W,  Sclby , T.  Dunk,  D.  Worrcl  und  W,  v.  Wedell  von  det 
Monton-Bai  nordwestlich  über  Mount«  Serie  nach  dem  Victoria  River. 
Hier  in  146°  6'  Üatl.  L.  von  Greenw. , ein  wenig  nördlich  von  Maut 
lnni«killen , fand  er  die  letzte  Spur  von  Leichhardt,  ein  grosses  L, 
18  Zoll  lang  und  4 Zoll  breit,  tief  in  einen  üummibauru  cingeschni*.- 
tcn.  Die  Stelle  ist  80  Engl.  Meilen  westlicher  als  der  Platz  , wo  aus 
nach  Erzählungen  der  Eiugebomen  bisher  annahu,  dass  I.eichhardt  ge- 
tödtet  worden  sei.  Gregory  verfolgte  den  Victoria  River  bis  zu  deavex 
Vereinigung  mit  dem  Thompson,  der  von  NNO.  berabkoinmt,  ging  längt 
dieses  letzteren  bis  etwa  10  Engl.  Meilen  vom  südlichen  Wendekreis, 
»ah  »ich  dann  aber  durch  Wassermangel  zur  Umkehr  gezwungen  aad 
rntachlos«  »ich,  dem  Laufe  dea  Victoria  weiter  zu  folgen.  Da»  Belt 
denselben  wurde  bi*  35  Engl.  Meilen  breit,  enthielt  aber  krtn  fliea*cndn 
Wasser,  sondern  nur  hie  und  du  Lachen  und  Wniweriöeber.  Weitcrhio 
zeigte  sich,  da«  der  Victoria  mit  Cooper'a  Creek,  Strelitzky*»  (VA 
und  Salt  Creek,  die  Start  1845  entdeckt  hat,  ein  zusammenhängende« 
Bett  bildet , da»  in  den  Tnrrens-Sce  mündet.  l>a«  Land  ringsam  Bt 
eine  steinige,  unfruchtbare  und  unbewohnbare  Wq*te.  Indem  Gregory 
»einen  Marsch  den  Hand  de*  Lake  Torrens  entlang  fortsetzte,  fand  «t 
1 eine  Stelle,  wo  er  denznlbta  Uhenchreiteti  konnte,  er  schlug  die  RiA- 
] tung  nach  Mount  Hopelcs*  ein  und  erreirhto  bald  die  äussersten  Sta- 
tionen von  Süd- Australien.  Am  21.  Juli  kam  er  in  Adelaide  an.  — 
10.  Iler  kurze  Auszug  an*  einem  Vortrag  WÜHD'a , de»  Geologe* 
der  Gregorf'whrn  Expedition  in  Nord- Australien,  gieht  nur  einiee  As- 
deutungen  über  die  Produkte,  die  geologische  Struktur  und  da»  khw* 

I dea  Lundes.  Ein  zusammenhängende»  Plateau,  heisat  es  darin,  läuft 
j parallel  der  ganzen  Küste  von  Nordwest-  und  West- Australien  von  Kap 

| Arnhem  bis  Kap  Leuwin,  es  ist  durchschnittlich  3(81  Engl.  Meilen  v,a 

dem  Meere  entfeint  und  erhebt  sieh  1600  Engl.  Fuss  Über  dasselbe. 
Es  gehört  der  Steinkoblenformstion  an  und  besteht  aus  vier  Schichten 
1)  einem  rothen  eisenhaltigen  Sandstein,  300  Friss  dick;  2)  einem  kom- 
pakten kiesetigen  Sandstein:  3)  Thonschiefer,  der  «ich  in  einen  rötkb* 
eben  Thon  und  sehr  fruchtbare  Erde  zersetzt;  4)  Kalkstein.  Da«  34c- 
tcornlngiscke  Register,  das  im  Lager  ata  Victoria  River,  15°  3ü‘ S. Br, 
geführt  wurde,  giebt  folgend«  Resultat«: 
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Ad  den  \ ortrag  knüpfte  sich  eine  interessante  Diskussion  Uber  die 
suubarkeit  von  Nord- Australien , die  John  Crmwfurd  bezweifelt  und 
Vüsoti  verth -idigt,  und  ein  Vorschlag  de*  Colonel  George  Everest,  eine 
»trufkolonic  für  Indier  daselbst  zu  errichten.  — 

11.  Herr  E.  A.  Zuchohl,  der  nicht  nur  bereits  da*  Tagebuch  utise- 

verdienten  unglücklichen  Landsmannes  Lcichhurdt  über  seine  Land* 

tue  in  Australien  von  Moreton-Bai  bis  Port  Essington  Übersetzt  und 
icrausgegeben  (Halle  1851),  sondern  auch  dessen  Biographie  veröffent- 
icht  hat  (Leipzig  1856)  , versucht  hier  die  Itrsultatc  zusammenzustel- 
cd  . welche  aus  den  Beobachtungen  Leichbardt't  und  seines  ebenfalls 
•on  den  Eingebornen  ermordeten  Gelahrten  Gilbert  hervorgegaagen  sind- 
)teselb«n  bilden  einen  wichtigen  Beitrag  für  die  geographisch«  Vcrbrci* 
ung  der  Vögel  in  Australien,  ln  demselben  Aufsatz  giebt  Herr  Zu- 
hold die  Übersetzung  eines  Briefs  von  John  Ttopcr,  ebenfalls  einem 
Uiwgefähiten  jener  beiden,  in  welchem  der  Überfall  des  Lagers  der 
(eisenden  durch  die  Eiugcbornen  geschildert  wird,  bei  welchem  Gilbert, 
in  um  Australien  sehr  verdienter  Ornitholog,  seinen  Tod  fand.  — 

12.  Die  Arbeit  von  Dr.  Sal.  Müller,  welche  John  Yeata  in  der 
.ondoner  Gcogr.  Gesellschaft  vortrug,  ist  eine  Beschreibung  der  Süd* 
rest-  und  Sildküate  von  Xeu-Guinca  und  der  Princesa  Marianne-Strasse. 

)ie  a.  a.  O.  gegebenen  Auszüge  enthalten  nur  einige  Andeutungen 
iber  da*  Relief  des  Landes,  namentlich  dl«  hoben  Gebirge  unter 
>1  ’ S.  Br. , die  geologische  Struktur  und  die  Beschaffenheit  der  Prin- 
css  Mariuniu-Stra»*e , die  durchschnittlich  4 bis  10  Faden,  aber  am 
üdlichen  Ausgang  kaum  2 Faden  tief  ist.  Es  wird  erwähnt,  dass  die 
Irbeit  von  einer  grossen  Karte  nach  den  neuesten  Aufnahmen  und 
kobachtungcn  begleitet  war.  — 

13.  Di*  frühere  Französisch*  Mission  auf  St.  Christojih,  Salomon- 

ft*etn,  ging,  nachdem  säinmtlichc  Missionäre  ermordet  waren,  an  duB 
lailändische  Seminar  für  fremde  Missionen  über  und  wurde  ««ach  der 
nsel  Woodlark,  östlich  von  Xeu-üuinea  und  nördlich  vom  Louisiade*  | 
irchipel,  verlegt,  später  aber  wegen  des  ungesunden  Klima'*  nach  der 
nacl  Rook  zwischen  Neu-Guinea  und  Birara,  wo  die  Missionäre  Reina 
iod  Raimondi  3|  Jahre  hindurch  mit  Krankheiten  und  Mühseligkeiten 
lbr  Art  kämpften,  bis  sie  im  Jahre  1857  von  einem  Fränkischen 
•duffe  erlöst  und  nach  Singapore  gebracht  wurden.  Während  der  acht 
alire  de*  Bestehen*  der  Mission  fielen  zehn  Brüder  durch  Mord  oder 
irunkheit  und  ca  war  ihnen  nicht  gelungen . auch  nur  einen  einzigen 
Vilden  zum  Christenthum  zu  bekehren.  Reim»  schildert  in  seinen 
litthoilungen  hauptsächlich  die  Eingebornen  von  Rook,  ihre  religiösen 
inscUauuugcn.  Sitten  und  Gebräuche.  Ausserdem  giebt  er  einige  No-  , 

ixen  Über  die  sehr  häufigen,  im  Durchschnitt  zwei  Mal  monatlich  sich  i 

ri«de rindenden , Erdbeben  (losclbst , die  wahrscheinlich  mit  dem  nord-  j 

stlich  i&olirt  aus  dem  Meere  aufsteigenden  Vulkan  Zusammenhängen,  | 

erner  über  die  Bewohner  und  den  Verkehr  der  Inseln  Amakata  (xwi-  ; 

dien  fiirara  und  Xeu-lrland) , Buku . Treasury,  Xeu-Oeorgieu,  Tsabe], 

’ri* total  (Salomon -Gruppe) . Woodlark  und  Trobriand.  Die  Bewohner 

on  Wrmdlark  sollen  »ehr  wild  »ein  und  gestehen  selbst,  die  Mannschaft 
■Trier  Schiffe  ermordet  xu  haben  (1840,  1854,  1856),  di«  auf  ihr  Riff 
triettten.  Trobriand,  Buka  und  Amakata  werden  öfters  von  Walfisch* 
iingern  besucht , Treasury  and  Ysabel  treiben  einen  ziemlich  bedetiten- 
lon  Handel  mit  Schildpatt  nach  Sydney  und  Neu* Georgien  wird  jilir- 
i»h  von  7 bis  8 Australischen  Schilfen  besucht.  Im  Eingang  spricht 
bin»  von  den  Besitarerbältnissen  an  der  Xordktlste  von  Neu -Guinea, 
on  der  Westspitze  bi»  zum  Hafen  von  Docrij  gilt  die  Kü*te  für  Hol- 
ündisch,  von  da  ostwärts  beansprucht  der  Sultan  von  Tcrnate  und 
idor  die  Hrrradiaft  über  die  Küste  und  di«  Inseln  der  Gcdt  inks- 
lai,  auch  fordert  er  jährlich  in  Docrij  Tribut  ein  , bestehend  in  SUa- 
«D,  Wachs,  Sago,  Schildpatt,  Trepang,  Haiflach8os«en  und  Paradies* 
Ögeln.  — 

14.  Über  zwei  Expeditionen,  welche  die  Hawaiische  Miwsiontgraril- 
cluft  im  Jahre  1855  nach  den  Karolinen,  dem  Marshall-  und  Gil* 

>crt -Archipel  aussandtc,  liegen  jetzt  mehrere  interc*»nnt«  Berichte  vor.  [ 
•'on  einer  Anzahl  Missionäre  begleitet,  wie  Gulick,  Bingbam,  Dr.  Pier-  j 
on,  Suow,  besuchten  sie  viele  jener  Inseln  und  auf  mehreren  wurden 


Missionsstationen  errichtet.  8.  G.  Moore,  Kapitän  des  ,,Morning  Star”, 
erzählt  in  Tagcbuchform  die  Hauptereigtiisse  der  Fahrt  und  berichtet 
Über  tnum-hc  für  die  physikalisch«  Geographie  der  dortigen  Gewässer 
werthvolte  Beobachtungen.  Unter  Ändert»  hat  er  eine  ziemlich  vollstän- 
dige Aufnahme  von  dem  nördlichen  Theile  de»  zwischen  der  Radack- 
und  Ralick-Gruppe  dt**  Marshall -Archipels  bclcgencn  Meere»,  seiner 
„Uadack-See”,  ausgcfülirt  und  daselbst  keine  gefährlichen  Korallenriffe 
gefunden,  die  man  dort  vermutliete,  wohl  aber  «ine  Meuge  unregelmäs- 
siger Strömungen,  die  Vorsicht  erheischen.  — 

15.  Die  Insel  der  Karolinen- Gruppe',  auf  welcher  L.  II.  Gulick 
sein«  Station  als  Missionar  hat  und  weiche  dru  Gegenstand  »einer 
physikalisch  - gcographiacheii  Skizze  bildet,  ist  eine  der  toii  Admiral 
Lütke  1828  wieder  entdeckten  und  von  ihm  nach  «einem  Schiff«  Scna- 
vinc  genannten  Inseln,  zugleich  die  höchste  (2858')  und  grösste  der  Ka- 
rolinen. Guliek  nennt  sie  Ponape.  Lütke  Ponynipete  oder  Painipfte  '). 
Sie  besteht  nach  erst«  rem  au»  einem  70—  8t*  Meilen  im  Umfange  hal- 
tenden Korallenriff,  dessen  Lagune  von  einer  grösseren  Insel,  dem  ei- 
gentlichen Ponape,  fast  ganz  »ungefüllt  wird,  nebenbei  aber  noch  zwölf 
oder  mehr  basaltische  Insclchen  enthält.  Die  Skizze  de*  Herrn  üu- 
lick  bezieht  sich  auf  die  Topographie  und  Geologie  diese*  Inselhaufms, 
spezieller  aber  auf  die  Klimatologie,  die  Pflanzen-  und  Thierwelt.  Der- 
selbe tUcilt  uns  riu  von  seiner  Gattin  geführte*  genaue«  Meteorologi- 
sche* Register  für  die  Jahr«  1853  — 55  mit,  aus  welchem  eine  auffal- 
lende Glrichmäsfeigkeit  der  Temperatur  hervorgeht,  indem  die  Differenz 
im  Durchschnitt  nur  12,78°  F.  beträgt.  Auch  di«  Tage  mit  Regen, 
Wind  und  elektrischen  Erscheinungen  sind  regist rirt.  Es  werden  dio 
vorzüglichsten  Pflanzen  fämilicu  und  die  Zahl  der  Varietäten  aufgcfubrt 
(unter  den  nutzbaren  sind  namentlich  die  Y amswurzel  — Dioscorea — , Ko- 
kospalme mit  8 — 10  Varietäten.  Banane  mit  15 — 20  Varietäten,  die  Brod- 
frucht,  Kauptiiu)irung»mittel  der  Eingebornen,  und  Zuckerrohr  zu  nennen); 
dasselbe  geschieht  in  Bezug  auf  die  Fauna,  die  reich  au  Vögeln,  Rep- 
tilien. Fischen  u.  s.  w. , «ehr  arm  aber  an  Siiugethiercn  ist,  von  »lenen 
nur  eine  Hutulespecira,  ein»  grosse  Art  Fledermäuse  und  eine  Art  Rat- 
ten, vom  Vcrf.  als  „peculiarty  disgusting”  bezeichnet,  einheimisch  sind.— 

16.  Dr.  Pierson  begleitete  nicht,  wie  Gulick,  di«  Moorc’sche  Expe- 
dition, sondern  eine  gleichzeitig  unter  dem  Befehl  Covert's  ausgesandte, 
die  jedoch  ihre  Reise  zum  Thcil  in  Gemeinschaft  mit  der  vorigen  aus- 
führte. Unter  den  Notizen,  die  er  über  die  Milten  besuchten  Gilbert- 
und  Radack-Instln  und  ihr«*  Bewohner  mitthcilt,  möchten  die  Angaben 
über  die  Zahl  der  letzteren  das  meiste  Interesse  verdienen.  Er  giebt 
an,  dass  die  Insel  Peru  (Gilbert-Gr.)  2500 — 30tH»,  Drummond-I.  3-  bis  40<»0, 
Sydenliam-l.  3000,  Apia  2500 — .'UKHl,  Knox*I.  (Za-rn-wi)  30(8)  Seelen 
enthalt«.  Di»*  Bewohner  der  brauchten  Inseln  zeigten  sich  sämmtlich 
geneigt,  Missionare  aufzunclimen.  — 

17.  Im  Ansdilu»«  an  frühere  Berichte  Über  dies«  neue  Französische 
Kolonie  (vcrgl.  Mnrzhcft  1858  der  „Hrvuc  Coloniale”,  S.  246,  und 
Tome  Will,  2n‘«  *eri«,  p.  150)  führt  die  Revue  Coloniale  in  diesem 
Artikel  fort,  die  jüngsten  Erforschungen  aus  Nru-Kalcdonien  mitzuthei- 
len.  Der  eine  der  hier  veröffentlichten  Berichte  betrifft  ein»*  Exkur- 
sion, welche  der  Botanische  Gärtner  der  Kolonie,  Herr  Pascher,  zur 
Beobachtung  der  Bodenkultur  unternahm.  Von  der  am  Südostende  be- 
legencu  Fichten- Insel  ausgehend  scheint  er  da*  südwestliche  Gestadc- 
luud  bi*  in  die  Gegend  von  Port  Saint-Vincent  durchzogen  xu  haben 
und  dünn  quer  durch  die  Insel  nach  dem  an  der  Nordostküstc  gcl«gi*uen 
Port  KanaLa  gegangen  tu  sein.  Der  Kamm  des  die  Insel  der  Läng« 
nach  durchziehenden  Gebirges  erhob  sich  am  Cbcrgangspunkt  auf  etwa 
12*  bis  1500  Meter.  Die  Aufzeichnungen  des  Herrn  Pancher  beziehen 
sich  auf  di«  Gestaltung  und  Beschaffenheit  de»  Bodens  und  die  Vege- 
tation im  Allgemeinen,  die  Geschicktheit  beider  zur  Viehzucht  u.  s.  w. 
Der  zweite  Bericht  ist  von  Herrn  ViciUard,  Chirurgien  auxiliairv,  dntirt 
„Balade  5.  Aug.  1857”.  Derselbe  erwähnt  die  günstige  Beschaffenheit 
des  Klima’* , die  am  meisten  vorkommendeii  Krankheiten , giebt  einig« 
Notizen  über  Geologie  und  Mineralogie  und  verbreitet  sich  dann  aus- 
führlicher über  di«  Flora  der  Insrl.  Au. »»er  den  d«iu  Kalcdonischcn 
Boden  cigentbUmHchen  Pllanxeii  gehört  di«  grösst«  Zahl  derselben  der 
Asiatischen  Flora  an,  in  einzelnen  Punkten  fand  man  Übereinstimmung 
mit  derjenigen  Australien»,  der  Inseln  Tahiti,  Tonga  und  Viti,  Die 
Gramineen  sind  um  vorherrschen dsten  und  nehmen  drei  Fünftel  der 
Flora  in  Anspruch.  Im  Allgemein»'«  blühen  aämmtlirbo  Pflanzen  nur 
ein  Mal,  wenn  man  auch  da*  ganze  Jahr  hindurch  die  » ine  oder  andere 
Art  mit  BLüthcn  oder  Erlebten  sieht.  Herr  VieilUird  iheilt  ein  Ncr- 
zcichui&s  der  gesammelten  und  bestimmten  Spccies  mit,  di«  sich  unter 
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123  Familien  vertheilen,  und  schliesst  mit  der  Aufzählung  derjenigen 
importirten  Pflanzen,  deren  Kultur  bereits  versucht  worden  ist.  — 

18.  Die  von  der  „Literary  Gazette"  mitgetheiltcn  statistischen  An- 
gaben über  Xeu-Seela»d  beziehen  sich  auf  das  Klima,  die  Regenmenge 
(dis  hierauf  bezügliche  Angabe  ist  ziemlich  vag),  die  lliiutigkeit  und 
Heftigkeit  der  Winde  (der  stärkste  registrirte  Wind  hatte  eine  Schnel- 
ligkeit von  K4£  Engl.  M.,  also  ,.a  young  hurrirane”),  Hiufigkeit  der 
Gewitter,  die  Ausdehnung  der  Erdbebeuregion  (350  M.,  von  37°  30' 
bis  43°  46'  S.  Br.),  den  Gesundheitszustand,  die  Bewegung  der  Be- 
völkerung (1856  als  das  Jahr  der  letzten  Zählung:  48,193  Seelen,  ein- 
schliesslich 2653  zur  Besatzung  gehörender  Seelen,  gegen  37,192  8. 
im  vorhergehenden  Jahre),  Handel  und  Einkommen.  — 

19.  Nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  Uber  Lage,  Ausdehnung, 
Temperatur  u.  s.  w.  der  ganzen  Gruppe  und  der  Bevülkerungsiahl  für 
jede  einzelne  Insel  folgt  eine  kurze  Beschreibung  derselben.  Es  werden 
im  Ganzen  zwölf  Inseln  namentlich  aufgeführt  mit  einer  Geaamnitbevöl- 
kerung  von  73,134  Seelen,  wobei  jedoch  zu  bemerken,  da**  nur  acht 
Inseln  bewohnt,  die  andern  vier  aber  nicht  viel  mehr  als  öde  Felsen 
sind.  Lage  zwischen  18°  SO'  und  22°  20'  X.  Br.,  154°  55'  und 
160®  15'  W,  L.  von  Gr.;  Ausdehnung  von  WXW.  nach  OSO.  etwa 
350  Engl.  Meilen  mit  6000  Engl.  Quadrat-Meilen  Flächeninhalt ; Durch- 
schnitts-Temperatur in  niederen  südlich  und  westlich  gelegenen  Lokali- 
täten 76°  F. , in  nördlich  und  östlich  gelegenen  72°  F.,  höchste  Tem- 
peratur im  Schatten  88*  , niedrigste  59“ ; in  den  Monaten  Januar 
und  Februar  fällt  das  Thermometer  während  der  Nacht  bisweilen  auf 
54  und  53*  F.  Der  NO.-Passat  herrscht  drei  Viertel  de«  Jahres; 
Regen  an  40  Tagen.] 
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sonian  Institution.  2<*  edition.  Washington , 1858. 

13.  Message  from  the  President  of  the  United  States , communi- 
cating,  in  compliance  with  a resolution  of  the  Senate  of  Juty  24  1854, 
the  Fourth  Meteorological  Report  of  Prof.  James  I*.  E*py.  Washing- 
ton, 1857.  Mit  Karten  und  Tafeln. 


14.  First  Annual  Report  of  the  Er  an*  rille  Board  af  Trade,  to- 
gether  with  hittorical,  geographica!  and  geological  Sketches  uf  Er  atu- 
rille  and  il s * urroutuling ».  Januar y 1858.  Eransrille. 

15.  J.  de  Cordora:  Texas,  her  resönree*  and  her  public  men. 
.■I  companion  for  J.  de  Conlora’s  new  and  correct  map  of  the  State 
of  Texas.  Philadelphia,  1868. 

16.  Abbe  Domencch:  Mistionary  adrentures  hi  Texas  and  Me- 
xico, a personal  narrative  of  sir  year * sojottm  in  those  regiout. 
Au»  dem  Französischen  in  das  Englische  übersetzt.  London,  1858. 

17.  George  R.  Fairbnnls : The  history  and  antiquities  of  the  dry 
of  Saint  Augnstine,  Florida,  comprising  tome  of  the  m o»t  iuttrr*t\nq 
portions  of  the  early  history  of  Florida.  New  York , 1858. 

18.  E.  G.  Sguier  ■ The  State*  of  Central  America  : their  gto- 
graphy,  topograplty,  climate,  population,  resources,  productions,  am- 
mercc.  political  Organization , aborigines  etc.  etc.,  comprising  cbapirri 
on  Honduras,  San  Salvador,  Nicaragua,  Costa  Rica , Guatemala, 
Belize,  the  Bay  Islands,  the  Mosquito  Shore  mul  the  Honduras 
Inter- Geranie  Railway.  With  numerous  original  Map * and  Illustra- 
tion*. New  York , 1858. 

19.  Voyages  et  Traraux  de*  Missiottnaires  de  la  Compagnie  de 
JIsus  public  * par  de»  pb-es  de  la  mime  Compagnie  /tour  serrir  dt 
complemetU  aux  Lettre*  edifiante*.  /.  Mission  de  Cayenne  et  de  la 
Guyane  Franyaise.  Avec  uns  carte  geographigue.  Poris,  Julien,  Im- 
tuer,  Cosnard  et  Cv*  1857. 

20.  II.  Klette:  Reise  Seiner  Königlichen  Hoheit  des  Prinzen 
Adalbert  von  Preussen  nach  Brasilien.  Nach  dem  Tagebuche  Sr.  K. 
Hoheit  auszüglich  bearbeitet,  Berlin,  II asselberg,  1857. 

21.  Die  Deutsche  Kolon ic  Blumenau  in  der  Provinz  Sta  Catha- 
rma  in  Süd  - Brasilien . Bericht  über  das  Jahr  1857  ron  Dr.  II. 
Bluntenan.  Mit  einer  Karte.  Rudolstadt,  G.  Froebel,  1858. 

22.  Joh.  Aug.  Prestien : Das  Ansiedlerleben  in  der  Kolonie  Blu- 
menau. Eine  Skizze.  Leipzig,  Fr.  Wagner,  1869. 

Aufsätze. 

23.  Prof.  Andrew  C.  Rantsay : On  the  geological  cause*  tksi 
hare  iufiuenred  the  Sc mer y of  Canada  and  the  North- Eastern  Pro- 
einer*  ff  the  United  State*.  ( Proceedings  of  the  Royal  Institution 
of  Great  Britain.  April  1868.) 

24.  Captain  John  Paliistr:  Progress  of  the  British  North  Arne* 
rica  Exploriug  Expedition,  a*  far  West  a$  long.  109  ’ on  the  IxMcer 
Saskatchewan  River.  (Proceedings  of  the  R.  Geogr.  Soe.  of  London, 
Juni  1858.) 

25.  Letter  front  Dr.  Hector  to  Professor  Baifour.  Fort  Edmon- 
ton, Saskatchewan,  5 January  1858.  {Edinburgh  New  Philot 
Journal , Juli  1858.) 

26.  Puschmann:  Uber  die  Völker  und  Sprachen  im  Innern  da 
Britischen  Nord  Amerikas.  ( Monatsbericht  der  K.  Prcus».  Akadcmr 
der  Wissenschaften,  September  uml  Oktober  1868.) 

27.  Karl  Friesach:  Geographische  und  magnetische  Beobachtun- 
gen in  Nord - und  Süd-  A tJlcril.a,  ange stellt  in  den  Jahren  1866  nttd 
1857.  (Sitzungsberichte  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  m 
Wien,  mathematisch-natunrissrwichaftl.  Klasse,  X NIX,  Nr.  9,  f858.' 

28.  Max  Prinz  von  Wied , Verzeichnis * der  Vögel,  welche  rnj 
einer  Reise  in  Nord -Amerika  beobachtet  wunden.  ( Dr . J.  Cahani* 
Journal  für  Ornithologie,  Januar  1858.) 

29.  G.  C . Swallow : Grape  Culture  in  Mis**urL.  ( Tran*activns 
cf  the  A rattern y of  Science  of  »SV.  Louis.  VoL  /,  No.  il.  1858.) 

30.  Alexander  von  Humboldt:  Von  den  Zweifeln,  welche  über 
den  Flächeninhalt  des  jetzigen  Mexikanischen  Gebiets  erhoben  wrde% 
sind.  ( Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde,  März  1858.) 

31.  W,  R . Holme*  and  W.  II.  Campbell:  Report  <g  an  Expedi- 
tion undertnken  to  explort  a route  by  the.  River»  ITaini,  Bantmi 
and  Cuyuni,  to  the  Gold- Fielt!»  of  Caratal , and  the  net  by  Uj*\ta  w 
tht  Rirrr  OrinOCO-  (^ Edinburgh  New  Philo s.  Journal,  April  1858-1 

32.  Die  Expedition  der  Herren  Dr.  Blair,  Holmes  und  CampbtS 
nach  den  Gulthr tischen  ton  Caratal  in  Venezuela  f im  SpäUoüuwr 
1857.  Nach  einem  Bericht  von  Holmes  und  Camj>beU.  (Zeitschrift 
für  Allgemeine  Erdkunde,  Mai  1858.)  Mit  Karte. 

33.  Sir  W.  R.  Hohnes  and  IF.  II.  Campbell:  Report  of  a»  Et- 
pedition  to  explore  a route  by  the  riete»  Wo l ui,  Rarama  and  fNyztm, 
to  the  Goldfelds  of  Caratal,  and  thenee  by  Upata  to  the  Orimst. 
( Proreeding*  of  the  R.  Geogr,  »S oc.  of  London.  Juni  1868.) 

34.  Le.»  roynges  t VAmirie  Vespuce  au  compte  de  f Espagnt,  et 
les  mesures  Uinfraitv*  rmpbn/fe*  par  le.s  marin«  E*pagnols  et  Portt- 
gais  de*  XV«  et  XVI*  »ie.cte*.  Pour  faire  suite  aux  consitUmtumt 
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gtograpiiiqut»  sur  f Histoire  du  Brtsil.  (Bn Uclin  tle  Ut  Soc.  de  Üiogr. 
de  Pari*,  Sejüember.  und  Oktober  1850.) 

35.  J.  S.  da  SUrn  : lOgapw.  ( Ebenda,  April,  Mai  u.  Juni  1858.) 

36.  Alf.  de  Saint-Qnantin : Recherche*  sur  la  ßxation  de*  Limite* 
de  la  Gnyanc  Franraise  arte  le  Urteil,  et  sur  r/uebjue*  uuestions 
tfu>  sy  rat  lache  nt.  (Recuc  coloniale,  August,  September  lSi>8.)  Mit 
Karten. 

37.  Bemerkungen  A.  Bonpland?*  Uber  die  Verbreitungesphäre  de* 
Paraguay-  Thec's.  {Zeitschrift  für  Allgem.  Erdkunde,  Juli  1868.) 

38.  Prof.  FL  Burmeuter : Geognostische  Skizze  des  Erzgebirges 
r*m  Espallata.  Mit  Karte.  ( Ebenda,  April  1858) 

39.  Schreiben  des  Herrn  Prof,  liunneister  an  Herrn  Alex. 
ro»i  Humboldt , d.  d.  Parana,  30.  Mai  1859.  ( Ebetubt , Juli  1858.) 

40.  De.  R.  A.  Philipp» : Botanische  Reise  nach  der  Provinz  Val- 
di  da.  {Bot  an.  Zeitung,  1858,  Nr.  35 — 37.) 

Karten. 

41.  Th.  C.  Keefcr:  Map  of  the  Province  of  Canada  frotn  Bake 
Superior  io  the  Gutf~  of  St.  Laiertnee , corrected  frotn  Information 
obtained  bg  the  gootogieal  surr  eg  linder  the  direction  cf  Sir  E.  W. 
Isogan.  Mst.  1:  1.584  000.  (Zu  Ar.  1.) 

42.  Karte  ran  Canada  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  ange - 
siedelten  und  der  Antic<Uun*f  erschlossenen  Theile  nach  den»  neuesten 
Material.  Mst.  1:4.000.000.  (/u  Kr.  3.) 

43.  Jules  Marron:  Carte  geolngiyue  des  Etats- Eni*  et  des  prorin - 
ees  Anglaise * de  tAmtrique  du  Nord.  1:11.000.000*  — Geologie al 
Map  of  New  Mexico.  1 : 900-000.  — Carte  des  Etats- Unis  •lelAmi- 
riuite- Nord , »mir  «mV  nux  obserrations  glologigues  par  W,  Ma- 
clure.  1:11.000.000.  (Zu  Nr.  7.) 

44.  IViUiom  P.  Blake:  Gealogical  Map  of  the  route  explored  hg 
Capt.  Pope  1*54  frotn  the  Red  River  to  the  Rio  Grande.  1 : 3.000.000. 

— Derselbe : (Jeological  Map  of  the  route  explorrd  bg  Bient.  Whipple 
from  the  Mississippi  River  to  the  Pacific  Ocean,  1853 — 5*1. 1 : 3,000.000. 

— Derselbe:  Gtological  Map  of  the  Vicinitg  of  San  Francisco. 
1:150.000.  — Derselbe:  Geologie al  Map  cf  the  Tejon  Pass  and 
Caiiada  de  las  U ras  and  the  ricinity  incltidiug  the  Poms  of  San 
Francisquito  and  Wiüiamsons  Pass.  1:600.000.  — Derselbe:  Geo- 
logical  Map  of  the  cimntry  beheeen  San  Diego  and  the  Colorado 
Rirer,  California.  1 : 608.228.  — Derselbe : Gcotogical  Map  of  a part 
of  the  state,  of  California  explored  tn  1853  bg  Bleut.  WUlianuon. 
1:2.400.000.  — Thomas  Antisell:  Gtological  Map  .of  the  Coast 
Hange  of  California  fron * San  Francisco  Bag  to  Los  Angeles  along 
the  route  explored  bg  Lieut  John  G.  Parke  1865 — 56.  1 : 1 2)20.640. 

— Derselbe:  Gtological  Plan  and  Station  fron t the  Rio  Grande  to 
the  Pi  mos  Villagc*  along  the  route  explored  bg  Lieut.  G.  Parke 
1866.  1:1.200.000.  (Zu  Nr.  11.) 

45.  Port  Cortez , jyroposed  Northern  Terminus  of  the  Honduras 
fnteroceanic  Ilalltcag.  Surreyed  bg  J.  C.  Trauttrine  1857.  Mst. 
1 : 20.000.  — Rag  of  Fonieca,  proposed  Southern  or  Tarife  Termi- 
nus of  the  Honduras  Inleroctanic  llailtrag.  Bg  Lieut.  IT.  N.  Jefers, 
V.  :L  S.  1867.  Mst.  1 : 221.000.  — E.  G.  Sguicr:  Map  of  Hon- 
duras and  San  Salvador,  Central- America , shoteing  the  fine  of  the 
pr»pose*l  Honduras  fnteroceanic  Railtcag.  Braten  bg  D.Q.  Hitchcock 
1858.  Mst.  1 : 1.124.000.  (Zu  Nr.  18.) 

46.  Carte  de  la  Gugane  Franraise  pour  tcrcir  h Ihisloire  des 
Mission*  de  la  Compagnie  tle  Jesus  1857.  Mst.  1 : 3.358.000-  (Zu 
Nr.  19.) 

47.  Karte  der  beteohnten  ÜruntUl ticke  der  Kolonie  Blumenau. 
(Zu  Nr.  21.) 

48.  Das  Mündung  da  ml  de*  Orinoco  und  Essequibo.  Mst.  1:3.889.000. 
(Zn  Nr.  32.) 

49.  A.  de  St. -Quant in : Carte  du  littoral  tle  la  Partie  mJrldio- 
nalc  de  la  Gugane  Erancaise  1860.  Mst.  1:700.000.  — Derselbe: 
Esquisse  «u  C Toquit  rfune  carte  d'cnst'mbU  des  Gugane*  et  de  la 
jsartie  fvptvntriunate  du  Bassin  de  la  Ritibre  tle * .linurtnin.  Mat. 
1 : 8.000-000.  — Guiatu»  sive  Amntontim  Regio.  Amsletodami  Guiliclmus 
Blacutr  excudii  (1663  h 1667). — Coste  tle  Gugane  autrement  France 
fgiiinortinlv  en  la  Ter  re  ferme  d'Amfrique  suivaul  les  demieres 
relaiions.  par  P,  Du  Val , glographe  du  Roi.  1664.  — Partie  de 
Terrc  f ernte  oh  sont  Guiane  et  Carl  baue , augmentle  et  rorrigle 
suirant  les  dernitre*  relations  par  X.  Sanstm.  1679.  — Carte  de 
la  Terre  ferme  du  Perron  du  BrJ.sil  et  du  pays  des  Amazone», 
drossle  sur  les  dtscriptiou*  de  Herrcra  tle  Lad  et  des  PP. 
d'Acuna  et  M.  Rodrigutx,  par  Guiüaume  de  llsle.  1703.  — Cour s 
du  Fleure  Maragtion  autrement  dit  des  Amazone*  par  le  P.  Samuel 
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Fritz,  1717.  — Carte  de  la  Guiane  Fraucoise  ou  du  Gouvernement 
de  Caienne  par  le  Sr  1/  Anrillt,  1729.  (Zu  Nr.  36.) 

50.  Prof.  //.  Bur  meist  rr : Geognostische  Skizze  des  Erzgebirge* 
von  Espol  lata.  Mst.  1 : 556  555.  (Zn  Sr.  38.) 

51.  Appendix  to  Report  of  the  Commissioner  of  Cro%m  Lands. 
Part  II.  Map*  of  Canada,  Toronto,  1967.  a)  Map  of  Lower  Ca- 
nada sheteiny  the  projxtaed  land  agcncie*  and  the  tinmships  distinct 
fron  the  setgniortes.  Mst.  1:900.000.  b)  Map  of  Upper  Canada 
sheiriny  the  pnymied  land  nycnvg  dirisions.  Mat.  1: 1X10,000.  c)'  Map 
of  the  Counties  of  Ga*f»e  and  Bonarenture  exhibitiug  the  Lands  ad- 
judicated,  unsurveycd,  Cleryy  Reserve*  etc.  Mst.  1 : 263.000.  d)  Plan 
of  the  River  Sagueuay , Canada  East.  Mst.  1 : 286.000.  «)  Plan  of 
the  St.  Maurice  Territory.  Mst.  1:253000.  f)  Map  of  the  Ottawa 

j and  Huron  Territory.  Mst.  1:263000.  g)  ReductUm  ot  Mr.  Saite  r's 
Plan  of  Exploration  of  the  North  Shore  of  La  kr  Huron.  Mst. 
1:380.000.  h)  Th.  Deoine:  Map  of  the  North  West  Part  of  Canada, 
Indian  Terri/ories  and  Hudson*  Bag.  4 Bl.  Mst.  1 : *2.630.000. 

52.  Message  front  President  of  the  .United  States  to  the  Two 
Hauses  of  Congress  at  the  .commencement  of  the  third  session  of  the 
34 ,A  Congress.  Part  III,  Illustration s belonging  to  Reports  accom - 
panying  the  Message.  Washington,  1866.  12  Karten. 

öS.  Englische.  Admiralität»  - Karten: 

a)  Nr.  2601.  (Julf  of  Mexico . Tampico  Harbour , communicafed 
by  Mr.  Peter  Masters  1833.  Publ  30".  June  1858.  Mst.  1:90-800. 

b)  Nr.  2579.  West  ludies.  Cuba,  the  ttestem  portion , fron»  a 
chart  published  at  the  / 1 yd rogra ph icul  Office  Madrid  1837.  Correc- 
ted frotn  surreys  and  obserrations  bg  Capt**  R.  ihren  and  E.  Bar- 
nett , B.  X,  and  front  the  Spanith  Map*  of  Pichanio  and  CoeUo. 
1858.  Mst.  1:600.000. 

e)  Nr.  2580.  West  ludies.  Cuba,  the  enstem  portion  etc.  1858. 
Mat.  1:600.000. 

d)  Nr.  486.  West  l ndies.  Santa  Cruz , surr,  by  Mr.  John  Par- 
sons,  Master  R.  X.  1856.  Mst,  1:08.000. 

e)  Nr.  2600.  West  Indies,  Sheet  IV.  St.  Domingo  to  l)ominica 
frotn  surreys  bg  Lieut.  Latrrancc  and  Mr.  Parums , Master  II.  .V. 
1867.  Mst.  l:875i»Oa 

0 Sr.  541.  BraziL  Rio  de  Janeiro  Harbour,  from  a chart  by 
J.  R.  de  J.amare,  Capt » Brazilian  Nnry,  1847.  With  additions  and 
corrections  by  Capt"’  E.  0.  Stanley,  G.  II.  Richards  and  Lieut. 
Buüock.  R.  S 1857.  Md.  1 : 48.400. 

g)  Nr.  25m  — 2596.  South  America,  Paraguay.  Sketch  of  the 
River  Paraguay  from  26 3 5'  South  to  21°  40'  South.  From  a track 
sureeg  check  cd  by  meridional  and  Chronometrie  obserrations  by 
Comtnr  T.  J.  Page  in  17.  S.  S.  Water  WUeh.  1856.  Publ.  1858. 
3 BL  Mst  1 : 100.0U0. 

54.  Track  Surrey  of  the  River  Paraguay.  Surreged  by  Com  man- 
,Ur  Th.  r„r,  U.s.  s.  Water  Wach.  lifo.  .1/,/.  1 : 100.000.  5 Bl. 

[1,  41.  Das  ,, Canada  Dircetory"  ist  d«?r  Hauptsache  nach  rin 
Adresäkalender,  in  welchem  die  Beamten,  Kaufleute  und  sooitjgrn  Ein- 
wohner Ton  einiger  liedratung  in  jeder  Stadt  und  jedem  Dorf  dar* 
beiden  Canada'»  alphabetisch  aufgczäblt  werden.  Daneben  Hndet  man 
aber  auch  kurse  lieschrcibungrn  der  OrUrhaften  mit  Angabe  der  Lage, 
Einwohnerzahl,  der  Gesellschaften,  Hanken,  ötfentlichcn  Gebäude  u.  s.  w. 
nach  Art  geographischer  Lexika  , so  wie  allgemeinere  Abschnitte  über 
die  Produkte  des  Landes,  den  liumlc),  das  Erziebungs wesen,  das  Bud- 
get, die  Posten,  Strassen,  Kanüle,  Eisenbahnen,  Dampfschitfrouten  und 
fiele»  Andere,  was  sich  auf  Verwaltung,  Regierung  und  Verkehr  der 
Provinzen  bezieht.  Es  ist  daher  mit  klein  viel  wcrtbvoUcs  Material 
zusammengetragen,  nur  muss  man  es  für  geographische  Zwecke  aus  den 
1044  Seiten  gross  Oktav  (von  denen  übrigen»  378  Seiten  mit  Anzeigen 
ausgef&llt  sind)  ziemlich  mühsam  hcraussucheu , eine  Arbeit,  der  sich 
Herr  Mcidingcr  in  ncinrra  Werkcbcn  über  Canada  unterzogen  hat.  Die 
Karte  erfüllt,  wie  es  scheint,  hinsichtlich  der  Vollständigkeit  an  Namen 
und  Verkehrswegen  ihren  Zweck,  zur  Orientirung  beim  Gebrauche  des 
Buches  zu  dienen,  aber  ea  giebt  weit  bessere  Karten  von  Canada,  na- 
mentlich ist  ihr«  Ausführung  nur  mittelraäasig.  — 

2.  Daa  kleine  Buch  von  H.  Meidinger  (78  83. 'klein  Oktav)  soll 
□ach  de»  Verfass »r*  eigner  Angabe  hauptsächlich  dazu  dienen,  in  kurzen 
Umrissen  eine  übersieht  von  einem  Lande  zu  geben,  da»  in  den  letzten 
acht  bis  zehn  Jahren  die  außerordentlichsten  Fortschritt«  gemacht  hat, 
dessen  Aufschwung  aber  noch  von  »ehr  Wenigen  gekannt  und  in  den 
neuesten  geographischen  Werken  entweder  noch  gar  nicht  oder  doch 
nur  höchst  mangelhaft  geschildert  und  angedcutet  ist.  Es  darf  daher 
als  Nachtrag  und  Ergänzung  für  letztere  angesehen  werden,  wobei  auf 
die  Wichtigkeit  Conada’s  für  Auswanderer  in  Bezug  auf  Arbeit,  Lncd- 
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erwcrb , gesunde*  Klima  and  bürgerliche  Freiheit  Bedacht  genommen 
worden  ist.  Der  Inhalt  ist  vorzüglich  aus  Kohl  s Heisewerk  und  dem 
Canada  Directory  für  1857—58  entnommen  und  arm  denen  empfohlen 
werden,  welchen  diese  genannten  Werke  unzugänglich  sind.  l>us  bei- 
gegebene  Kärtchen  ist  unbedeutend.  — 

3,  42,  Ks  handelt  sich  hier  nicht  um  eine  ausführliche  Darstellung 
der  natürlichen,  staatlichen  und  gesellschaftlichen  Verhältnisse  Canoda’a, 
die  auf  108  SS.  klein  Oktav  zu  geben  räumlich  unmöglich  ist;  der  un- 
genannte Vcrf.  bat  vielmehr  nur  den  Zweck  gehabt , in  den  Uaupt- 
umriasen  da«  Hild  eines  Landes  zu  geben,  das,  während  es  von  seinem 
mächtigen  Nachbar,  der  Nord* Amerikanischen  l'nion,  in  den  Schatten 
gestellt  ist,  doch  so  manche  Lichtseiten  vor  eben  diesem  bietet.  Auf 
diese  die  Blicke  namentlich  derer  zu  ziehen  , welche  int  Begriff  stehen, 
ihre  alte  üeimath  mit  einer  neuen  jenseits  des  Ocean*  zu  vertauschen, 
ist  die  ausgesprochene  Tendenz  der  Broschüre;  wir  linden  in  derselben 
jedoch  keine  direkte  Anpreisung,  sondern  nur  eine  wahrheitsgetreue 
Übersichtliche  Schilderung  der  natürlichen  Beschaffenheit,  der  Bevölke- 
rung, der  Landesverfassung  und  Verwaltung,  der  geistigen  und  materiel- 
len Kultur  und  ihrer  Hulfsmittel  in  einem  solchen  Umfange,  dass  der 
Leser  in  den  Stand  gesetzt  wird,  einen  Vergleich  Canada'#  mit  audern 
Ländern  zu  ziehen.  Für  die  Einwanderung , die  Ubrigeu#  nur  Ihr  den 
selbst  arbeitenden  Landbauer  empfohlen  wird,  werden  der  Ackerbau  und 
die  Ansiedelungsverhältnisse  eingehender  besprochen  und  Winke  für 
den  Ansiedler  Uber  Waid  de»  Landes,  die  ersten  Arbeiten,  die  Heise 
u.  s.  w.  hinzugefügt.  Die  für  letzteren  »o  wichtigen  natürlichen  und 
künstlichen  Komuiunikatiousiuittel  bringt  die  beigegebene  Karte  zur 
Anschauung.  — 

4.  Der  Vortrag  von  AI.  Morris  Über  Britisch  Nord- Amerika,  gehalten 
in  der  Mercantile  Library  Association  zu  Montreal  am  18.  März  1858, 
giebt  einen  kurzen  Überblick  der  Geschichte,  Geographie  und  Statistik 
von  Neu-Schottland . Xeu-Fundland  , Labrador,  Prinz  Edward  - Insel, 
Xeu-Braunschweig , Anticoati-Inael , Canada,  Rupert -Land  und  Van- 
couver-  Insel  und  ist  mit  Benutzung  zuverlässiger  Quellen  gut  und 
anziehend  geschrieben , enthält  aber  wenig  positive  Daten , die  nicht 
schon  anderweitig  bekannt  geworden  wären,  und  bat  hauptsächlich  den 
Zweck,  auf  die  günstigen  Verhältnisse  jener  Länder,  ihre  reichen  na- 
türlichen HÜlfs(|Uellrn,  die  rasche  Vermehrung  ihrer  Bevölkerung  und 
ihrer  Kommunikationsmittel  hinzuweisen.  — 

Nr.  5 ist  eine  ausführliche  Diskussion  der  Rechte  der  iiudeonbai- 
Gesellschaft  auf  die  ihr  überlassenen  Gebiete,  wobei  die  liaupturkunden 
mit  abgedruckt  sind,  welche  sich  auf  die  Frage  beziehen.  Die  Un- 
tersuchung fällt  ungünstig  für  die  Gesellschaft  aus  , doch  darf  man 
nicht  vergessen , dass  sie  von  C’aoadlsrhem  Standpunkte  aus  geführt 
wird.  Die  hier  erörterten  Grenzstreitigkeiten  sind  auch  in  geographi- 
scher Hinsicht  nicht  ohne  Bedeutung  und  gerade  jetzt  wichtig,  dz  ein 
Theil  der  Konfessionen  der  Hudsonbai-Gcscllschaft  im  Jahrö  1859  er- 
löscht. — 

ft.  Der  dritte  Band  von  Franz  I.öhcr“*  ..Land  und  Leute"  u.  s.  w. 
enthält  zunächst  unter  der  Überschrift  „Handelsvölker  der  Gegenwart" 
•eine  kurze  Charakteristik  aller  bedeutenderen  Kulturvölker,  in  wie  weit 
und  in  welcher  Art  sich  dieselben  am  Getriebe  des  Welthandels  be- 
theiligt haben  und  noch  betheiligen,  und  welchen  Geschick  dieselben 
für  dies«  Thätigkett  zeigen.  Dann  folgen  Schilderungen  aus  Nord- 
Amerika;  New  York,  Boston  und  Philadelphia,  das  Leben  auf  und  an 
dem  o betreu  Mississippi  und  an  den  Grenzen  der  Ansiedelungen,  Natur 
und  Schicksnle  der  Indianer,  die  Kulturpionniere  (Squatter,  Holzfäller, 
Jäger,  wandernden  Händler  u.  ».  w.)  und  die  jungen  Städte  im  fernen 
Westen,  rinc  Fahrt  über  den  Michigan,  lluron-  und  Erie-See  werden 
der  Reih«  nach  mrgrführt , Alte«  in  einer  recht  ansprechenden,  runden 
Form,  ober  auch  in  leichter,  oberflächlicher  Skizxirung.  Wer  dea  Verf. 
frühere  Schriften  (Geschichte  der  Deutschen  in  Amerika)  kennt  nnd 
Ähnliches  hier  gesucht  bat.  wird  das  Buch  unbefriedigt  au#  der  Hand 
legen;  ns  ist  nur  genügend  für  den,  der,  noch  unbekannt  mit  dem 
Amerikanischen  Leben,  sich  nur  ein  flüchtiges  unterhaltendes  Bild  des- 
selben verschaffen  will.  Da*  letzte  Kapitel , „ein  Tag  wieder  in  Eu- 
ropa", ist  originell  und  enthält  viel  Treffende#  und  Wahres.  — 

7,  43.  Das  Werk  von  Prof.  Julo«  Marcou  Uber  die  Geologie  von 
Nord-Amerika  besteht  aus  einer  Reihe  von  Abhandlungen , die  zum 
Theil  schon  früher  in  verschiedenen  Journalen  und  Werken  publicirt 
waren.  Die  beiden  ersten  sind  seine  offiziellen  Berichte  über  die  geo- 
logischen Ergebnisse  der  Kipedition  unter  Lirut. , jetzt  Captain  A.  W. 
Whipple  vom  Mississippi  läng#  des  55.  Parallel*  nach  Los  Angeles  in 
Kalifornien , die  er  selbst  bekanntlich  al*  Geologe  begleitete,  und  der 
Expedition  dea  Kapitän  John  Pope  von  Preston  am  Red  River  nach 
El  Paso  am  Rio  Grande  del  Norte , ton  der  ihm  die  Sammlungen  zur 


Bearbeitung  übergeben  wurden.  Bride  warm  1855  in  der  vorhutige® 

I Oktav-Ausgabe  der  „Report«  of  Exp  Inrations  of  route«  for  th*  I'mlIk 
| Railroad"  gedruckt  worden,  aber  nur  da«  erstarr  Itasunic  ist  auch  ia 
die  Quart-Ausgabe  (Vol.  III,  Part  IV,  pp.  165  — 171)  übergegingott. 
Prof.  Marcou  reiste  bald  nach  der  Rückkehr  von  der  Expedition  Miner 
| geschwächten  Gesundheit  wegen  nach  Europa,  um  hier  die  Tagebücher 
und  Sammlungen  auszuarbeiten . aber  gleich  nach  seiner  Ankunft  ta 
| Salins  offiziell  aufgefordert , dieselben  herausxngeben , war  rr  sauer 
I Stande,  eine  vollständigere  Bearbeitung  vorzunchmec,  und  «eine  Notizen 
und  Geetainsprobcn  gingen  in  die  Hände  von  W.  P.  Blake  und  J.  Hall 
1 Über.  Diese  benutzten  sic  auch  für  das  grosse  Werk  Über  die  Kiteh- 
bahnroutan  nach  dem  Grossen  Ocean  und  namentlich  wurde  Picf-mor 
Marcou's  Tagebuch  „ltioerairr  Geologique  du  Fort  Smith  et  Napoleon 
1 (Arkansas)  au  Rio  Colorado  de  California"  im  Original  und  mit  Engit- 
| »eher  Übersetzung  abgedruckt  (Vol.  III,  Part  IV,  pp.  121  — 184},  aber 
er  erklärt  in  dem  vorliegenden  Werke  zu  wiederholten  Malen.  dsM  tr 
alle  Verantwortlichkeit  in  Betreff  de#  Gebrauche«,  der  von  W.  P.  Blakt, 

| J.  Hall  und  A.  A.  Humphreys  von  seinen  Notizbüchern  und  Sammh»- 

Igen  gemacht  wurden  i«t,  die  für  ihn -durchaus  nicht  existirta»,  voa 
sich  ablehne  und  dA«9  er  keinen  Satz  und  kein  Wort  anerkenne,  dz* 
von  Blake  und  Hall  in  ihren  Berichten  ul*  »ein  eigne*  citirt  «ei.  Beidt 
Abhandlungen  sind  in  Marcou’s  eigenem  Werke  durch  Noten  und  ein 
paläontologische#  Kapital  sehr  vervnflatändigt.  Hieran  schHesat  sich  eine 
kurze  Erklärung  «einer  geologischen  Karte  von  Xeu-Mrxiko , die  nn 
i nur  al«  Versuch  hingestellt  wird,  aber  doch  die  ersten  »ichervn  Anhalte» 

| punkte  giebt.  Sie  weicht  sehr  bedeutend  von  der  kleineren  BlakcVLft 
Karte  in  den  „Exploration«  nnd  Surraya  for  a Railroad  Route  to  llt 
j Pacific"  (Vol.  III)  ab.  Der  folgend«  ^Aufsatz  ist  eine  ÜbersetzfaBg  der 

| in  den  „Geogr.  Mittkeil."  1855,  SS.  149— J 59,  Tcröffentlirbteu  Über- 

richt der  Geologie  vou  Nord-Amerika.  Die  Skizae  einer  geologische 
j Klassifikation  der  Berge  eine*  Tbcil«  von  Nord- Amerika  wurde  in  dea 
„Annales  de*  Min«*",  6,  serie,  tomc  VII,  Pan*  1855,  und  der  Ab- 
j schnitt  Über  das  Gold  von  Kalifornien  in  der  „Hibliotbeque  Universelle 
de  Geaeve",  Februar  1855,  publicirt.  Di«  übrigen  Kapitel  enthalten 
Erläuterungen  über  die  Konstruktion  seiner  geologischen  Karte  van 
Nord- Amerika  («.  „Geogr.  Mitth."  1856,  Tafel  16 1,  die  in  ihrer  »enez 
Gestalt  ander*  kolorirt,  aber  nur  «ehr  wenig  verändert  wurde;  eia«  in- 
teressant« übersieht  über  die  Geschichte  der  geologischen  Entdeckung 
[ in  Nord-Amerika , zu  welcher  di«  kleine  ältere  Karte  von  Madiin  ge* 

, hört,  und  eine  verdienstvolle  Liste  von  Karten  und  Schriften  über  die 

Geologie  Nordamerika*#.  Die  Houptkartc  ist  um  «in  Profil  von  Furt 
Smith  bis  Lo6  Angele*  vermehrt  worden  ; der  Farbendruck  di«*ti  wk 
der  andern  beiden  Karten  ist  gut,  aber  besonder#  ist  die  Ausführung 
der  Abbildungen  von  Fossilien  auf  sieben  -Tafeln  zu  loben.  — 

8.  Die  Thätigkcit  der  Mission»rereine  bat  gegenwärtig  «inen  «oitba 
Umfang  erreicht  und  wir  verdanken  den  von  ihnen  auagesrndrUn  Kot« 
so  viele  und  so  werthvolle  Bereicherungen  unserer  geographischen  Kennt- 
nisse, dass  ihre  Jahresberichte  es  immerhin  verdienen,  unter  der  g«u- 

t graphischen  Literatur,  namentlich  al«  Quellenschriften , aofgeführt  it 

werden,  obgleich  in  denselben  selten  oder  gar  nicht  grösser«  Absrhaitle 
zu  finden  sind,  welftie  ausschliesslich  ein  geographische«  Thema  heb»** 
dein.  Dagegen  enthalten  die  Berichte  über  den  Zustand  der  «iazvhies 
Stationen  immer  mehr  oder  weniger  brauchbare#  neue#  Material  !►«- 
aelbe  lasst  sich  von  dem  vorliegenden  Jahresbericht  der  Amen  kamst  Ita 
auswärtigen  Mission  sagen,  welche  ihre  Thatigkeit  über  eine»  sehr 
weiten  Kreis  ausdehnt.  Sie  hat  ihre  Stationen  in  Europa  an  verschie- 
denen Orten  der  Türkei  und  Griechenlands  , in  Arien  hauptsächlich.  ia 
Klein- Ariep  (Syrische,  Assyrische  — in  Mesopotamien  — , Nord*  and 
Süd- Armenische,  Nratoriaoische  — am  So«  l/nimia  — Mission),  ferner 
an  vielen  Orten  der  Indischen  Halbinsel,  in  Canto»,  Amoy,  Fn-tshea-fn 
find  Shanghai,  auf  den  Inseln  Ceylon  und  Madora , den  Saadwwh- 
Inseln.  einigen  Gruppen  F»l)nr*ivn*-  Für  Afrika  finden  aicb  Station«* 
am  Gabun-Fluss  und  im  Sulu-I^nde  aufgeführt  und  für  Amerika  ob tar 
den  Nord  - Amerikanischen  Indianern.  Der  Bericht  ist  mit  siebe»  u 
Holzschnitt  ausgefübrten  Kartenskizzen  illustrirt.  — 

9.  Am  8.  Dezember  1857  überlieferte  Präsident  Burhznaa  de 
| beiden  Häusern  de«  Kongresses  die  übliche  Botschaft  über  das  akfelM* 
fene  ltagiemngsjnhr,  die  mit  den  Berichten  der  verschiedenen  Ministe* 

1 rien  und  den  dazu  gehörenden  Dokumenten  zwei  starke  OktavkWi 
[ von  776  und  1180  Seiten  füllt.  Aus  dem  Bericht  des  Sekretär»  «der 

I .Ministers  de*  Innern  berühren  unser  Interesse  die  fortschreitende  Ver- 

messung der  öffentlichen  Ländereien  und  der  Zustand , in  welchem  <lu 
Indianer  Bich  befinden.  Jene  Ländereien  umfassten  im  Beginn  de#  Ver* 
waltungajahrea  1856—57  noch  1850  Kill.  Acres;  davon  wurden  vtr* 
messen  und  zum  Verkauf  vorbereitet,  mit  Ausschluss  derjenigen  Lande* 
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reien.  die  zu  Schul*  und  andern  Zwecken  reservirt  wurden,  401,604,988 
Arm , an  Privat«  abgetreten  durch  Kauf  oder  Schenkung  (grünt) 
363,862,464  ; bleiben  an  öffentlichem  Kigenthura  noch  Übrig  1086  Milt. 
Acres.  Sehr  geringe  Fortschritte  hatten  die  Vermessungen  in  Neu* 
Mexiko  und  Utah  gemacht,  wegen  der  Feindseligkeiten  mit  den  India- 
nern und  Mormonen.  Die  Dokumeute  über  die  Indianer  , ihre  gegen- 
wärtigen Sitze  und  jüngste  Geschichte,  sind  besonders  umfangreich,  aie 
umfassen  407  Seiten.  Die  Zahl  aller  Indianer  innerhalb  der  Grenzen 
der  Vereinigten  Staaten  wird  nach  der  genauesten  Schätzung  auf  325,000 
angegeben ; besonders  von  den  Cherokee* , Choctaws , Chikasaw*  und 
Creeks  in  dem  Territorium  westlich  von  Arkansa*  werden  die  schnellen 
Fortschritte  io  der  Ciyili*ation  und  dem  Self-government  gerühmt;  in 
geringerem  Und  kann  Ähnliches  von  den  Indianern  am  westlichen  Ufer  i 
des  Missouri  und  in  Kansas  gesagt  werden.  Fest«  Niederlassungen 
worden  versucht  mit  dm  Stämmen  in  Kalifornien,  l'tah,  Texas  und  Neu-  ; 
Mexiko,  nahezu  drei  Viertheile  aber  der  oben  angegebenen  Zahl  be- 
harren im  Innern  des  fernen  Westens  und  ia  den  Territorien  von  Oregon 
und  Washington  bei  ihrem  alten  unsteten  Jagd-  und  Kriegslt’ben.  Ausser 
in  den  Staaten  Wisconsin  und  Michigan  wohnen  noch  östlich  vom  Mis- 
sissippi, besonders  in  den  Staaten  New  York  und  Florida,  einzelne 
Stämme,  indem  es  noch  nicht  gelungen  iat,  die  Serainolcn  des  letzteren 
zum  Abzug  zu  bewegen.  Noch  heben  wir  aua  den  Angaben  des  Sekre- 
tärs des  Innern  horror,  dass  »äramtiiehe  vom  vorhergehenden  Kongress 
beschlossene  Heerstraasen  westlich  vom  Mississippi  kräftig  in  Angriff 
genommen  waren,  nämlich  1)  von  Fort  Ke.arncy,  Nebraska,  Uber  don 
South  Pass  nach  der  Ostgrenze  von  Kalifornien  in  die  Nähe  von  Honey  : 
Lake ; 2)  von  Kl  Paso  am  Kio  Grand«  nach  Fort  Yuma  an  der  Miln-  I 
duug  des  Gila;  3)  vom  Platte-Fluss  über  di«  Reserve  der  Omaha  und 
Ilicotah  City  nach  dem  Running  Water  River;  endlich  4)  eine  schon 
früher  bewilligt«  Strasse  von  Fort  Kidgely , Minnesota,  nach  dem  South 
Pass.  — Der  Bericht  des  Krit*g*««kretür*  erwähnt  von  hierher  gehö- 
renden Gegenständen  zuerst  der  Eisenbahn  nach  dem  Stillen  Ücean. 

Die  Resultate  sämnitlicher  bisher  von  dem  Kricgs-Miniaterium  angeord- 
neten  Untersuchung*  - Expeditionen  wurden  in  acht-  grossen  Bunden 
msumiuenge-stellt  's.  Nr.  11.  dieses  Literaturberichts);  Uber  die  zu 
wählende  Rout«  herrscht  keine  Meinungsverschiedenheit  mehr,  indem 
die  von  Kl  Paso  nach  dem  Colorado  für  die  geeignetst«  angesehen  wird. 

Die  Steigungen  sind  hier  am  geringsten , da«  Klima  am  mildesten  , die 
zurück zulegcnde  Strecke  durch  di«  Wflstenregion  um  kürzesten,  Wasser 
io  hinreichender  Meng»  vorhanden  u.  a.  w.  Von  neuen  Erforschung«* 
tiaii  Vt>rroe»*uug«expcditionen  werden  aw«i  erwähnt;  di«  eine  wurde 
nach  dem  Nordwesten  jenseits  der  Gewässer  des  obern  Missouri  nach 
den  Black  Hills,  die  andere  zur  Erforschung  des  Colorado  uf  the  West 
ausgeseudet.  Die  erster*  unter  dem  Kommando  des  Lieut.  G.  K. 
Wurren,  vom  Topographischen  Ingenieur-Korps,  sollte  dis  beste  militä- 
rische Kommunikationsroute  feststelleu  vom  Missouri  nach  Fort  Larauii« 
und  dein  Südpa»*,  aU  Fortsetzung  der  Strosse  von  Fort  Suclltng  um 
Zusammenfluss  des  Minnesota  und  Mississippi  nach  der  Mündung  des 
Grossen  Sioux,  ferner  di»  Black  Hills  in  der  Gegend  der  Quellen  des 
Sbyenno  und  Little  Missouri  erforschen  und  den  Niobrara  oder  Rapid 
River  prüfen  und  ob  sich  längs  desselben  eine  Strasse  zwischen  Fort 
lUndall  und  Fort  Laramie  aulegen  liesse.  Diese  Aufgaben  waren  er- 
folgreich gelöst  worden  und  di«  Expedition  war  am  16.  Xov.  1857 
nach  Sioux  City  zurückgekehrt.  Die  Expedition  nach  dem  Colorado 
»lind  unter  dem  Befehl  ton  Lieut.  J.  C.  Ives , vom  Topographischen 
Ingenieur  - Korps,  und  hott«  die  Erforschung  der  Schiffbarkeit  dieses 
Hasses  für  Dampfer  zum  Zweck,  indem  man  hoffte,  auf  dieser  Wasser- 
straMte  aich  dem  Grossen  Saht -Sc«  auf  500  Engl.  Meilen  nähern  tu 
können.  — Kapitän  J.  Pop«  von  demselben  Korps  fuhr  mit  den  Bohr- 
arbeiten zur  Anlegung  Artesischer  Brunnen  in  Texaa  und  Neu-Mexiko 
brt  (ft.  „Gtegr.  Mitth.”  1857,  8.  226)  und  cs  war  Hoffnung  Torhun- 
den , die  nothwendigo  Quantität  Wasser  zu  erhalten.  Von  besonderem 
Gewicht  und  luten*»*«  ist  der  Bericht  Über  die  Thätigkcit  de«  ge- 
summten Topographischen  Ingenieur-Korps  von  dem  Oberst  desselben, 

J J.  Abert,  nebst  den  zahlreichen  beigelegten  Spezialberichten  (SS. 

283 — 534  der  Botschaft).  Der  beschrankt«  Kaum  hindert  uns  leider, 
in  die  Einzclnheiten  einzugehen,  und  wir  führen  drsshalb  im  Allgemeinen 
nur  an,  dass  die  Arbeiten  ausser  den  schon  oben  erwähnten  Expeditionen 
»ich  erstreckten  auf  die  Aufnahme  der  nördlichen  und  nordwestlichen 
8ee‘n,  die  Korrektionen  der  westlichen  Ströme,  wohin  auch  dio  Vertie- 
fung der  Wasacrstrusen  zwischen  jenen  Soe’n,  die  sogenannten  St.  Mary 
und  St.  ülair  Rivers,  au  rechnen  wären,  so  wie  eine  genau«  Untersu- 
chung der  Mississippi-Mündungen  und  die  Triangulation  seines  Delta; 
ferner  auf  di«  Errichtung  von  Leuchtthürmen  an  der  Küst«  des  Stillen 
Meer»,  dem  Golf  von  Mexiko,  den  Florida  Reefs  u.  a.  0.,  die  Unter- 


suchung der  Landenge  von  Darien  wegen  Anlegung  eines  HchlffskanaU 
und  endlich  auf  die  Herstellung  von  15  verschiedenen  Militirstnusen 
in  den  nordwestlichen  Territorien  und  die  hiermit  verbundenen  Explo- 
rationen des  Landes.  Unter  den  hierher  gehörenden  Spezial  berichten 
zeichnet  sich  der  des  Lieut.  Bryan  und  seiner  Assistenten  aua  durch 
die  ausführliche  Darstellung  der  topograph lachen  und  geologischen 
(palaontoiogtscben)  Resultat«,  die  auf  einer  Expedition  von  Fort 
Rilcy  (Kanaaa)  nach  Bridger's  Pass  (Utah)  gewonnen  wurden.  — Aua 
dem  Bericht  des  Marine -Sekretärs  geht  hervor,  dass  das  betreffende 
Jahr  verglcichungtweiae  arm  an  wiss«nsrhafUichen  Unternehmungen  war, 
die  ron  dem  unter  demselben  stehenden  Dienstzweig  ausgingen.  Es  ist 
in  dieser  Hinsicht  nur  die  Expedition  aur  Aufnahme  der  Flüsse  Atrato 
utid  Truando  (Istbmua  von  Darien)  zu  nennen,  di«  am  16.  ükt.  1857 
dahin  abging.  Ein  eigen«  zur  Exploration  des  Parana  und  der  Zuflüsse 
de*  Paraguay  konstruirter  Dampfer  war  »einer  Vollendung  nahe.  Com- 
mander Pag«  zeigte  die  Beendigung  des  Druck«  von  vier  Kartenblättern 
an,  welche  sich  auf  «eine  früheren  Untersuchungen  im  La  Plata  Gebiet 
bezogen : auch  die  Veröffentlichungen  der  von  Commander  Rodger«  im 
nördlichen  Stillen  Ocean  und  der  ßvhring-StrasBO  vorganommenen  Un- 
tersuchungen gingen  Torwart«,  so  dass  ein  Theil  der  Karten  im  Stich 
begriffen  war.  Unter  den  Beilagen  verdient  nur  die  d«s  Direktors  dea 
Nautical  Almanac  und  American  Ephemcri«,  J.  Winlock  (Cambridge, 
Mas«.),  Erwähnung,  über  das  Fortschreiten  dieses  Werke*  und  andere 
unter  «einer  Aufsicht  ausgefilhrtcn  astronomischen  Arbeiten.  — - Der 
Bericht  des  General-Postmeister*  schliesst  die  1'räBidcntenboUchaft  mit 
vielen  interessanten  statistischen  Angaben.  Die  Po*üirater  wurden  um 
1021  vermehrt  und  betrugen  iu  Juni  1857  zusammen  26,586.  Es 
waren  7888  verschiedene  Postrouten  im  Gang  mit  einer  Geaamratlänge 
von  242,601  Engl.  Meilen,  darunter  die  Länge  der  benutzten  Eisen- 
bahnen 22,530  M.,  der  Dampferrouten  15,245  M.,  von  Postkutschen 
befahren  42,322  M.  U.  a.  w.  — 

10.  ln  unseren  Besprechungen  früherer  Jahrgänge  der  Berichte  über 
die  Nord -Amerikanische  Küstenvermrssung  ist  über  den.  Umfang  der 
Arbeiten  und  di«  Einrichtung  der  Berichte  selbst  ausführlicher  gespro- 
chen worden  (s.  „Geogr.  Mitth.”  1857,  ES.  278  und  542).  Mit  Hin- 
weis auf  die  dort  gemachten  Angaben  Über  den  Stand  der  Vermessung 
im  Jahre  1856  möge  daher  hier  nur  bemerkt  werden,  dass  am  1.  No- 
vember 1856  die  Triangulation  36,582  und  die  topographischen  Auf- 
nahmen 12,396  Eugl.  Quadrat-Meilen  umfassten,  dass  die  Länge  der  to- 
pographisch vermessenen  Küsten  18,871  Engl.  Meilen  betrug,  die  Ko- 
kognoseiningen  aich  aber  Uber  45,886  Engl.  Quadrat-Meilen  erstreckten. 
Basislinicn  waren  44  gemessen  mit  einer  Geaammtluuge  von  134}  Engl. 
Meilen;  magnetisch«  Stationen  waren  an  154  Punkten,  Stationen  zur 
Messung  der  Fluch  an  613  Punkten  eingerichtet;  di«  Zahl  der  Sondi- 
mngcii  hatte  sich  auf  3,943,237  erhöht,  ron  denen  1852  auf  solche 
kommen  , welche  im  Golfstrom  zur  Ermittelung  der  Temperaturen  in 
verschiedenen  Tiefen  «gestellt  worden.  Karten  waren  im  Ganzen  2358 
angefertigt  worden.  An  der  Ost-  und  Südkttste  ist  die  Vennessang 
bereits  über  die  Hälft«  vollendet  und  Prof.  Bach«  stellt  die  Beendigung 
der  sämmtlichen  Aufnahmen  , mit  Ausschluss  der  Westküste,  in  zehn 
bis  zwölf  Jahren  in  Aussicht.  — Unter  dm  Dokumenten,  welche  dem 
Bericht  als  Appcndices  brigegeben  sind,  linden  sich  neben  vielen  meist 
auf  lokale  Beobachtungen  bezüglichen  kurzen  Briefen  und  Berichten 
auch  mehrere  von  allgemeinerem  Inter«**«,  wie  namentlich : Flnthtabellen 
für  die  llaupthäfcn  der  Vereinigten  Staaten  ron  A.  D.  Bache ; «ine  Ta- 
b«U«  der  Wassertiefen  in  den  Eingängen  zu  einer  Anzahl  Häfen, 
Flüssen  und  Ankerplätzen;  eine  Liste  der  publicirten  und  in  Ausfüh- 
rung begriffenen  Karten;  Bericht«  von  Dr.  B.  A.  Gould  und  G.  W. 
Dean  Uber  die  bei  der  Küsten*  ermesaung  angewendeten  Längen  best  iin- 
mungen  mittelst  elektrischer  Telegraphen;  G.  P.  Bond*  Bericht  Uber 
die  Resultate  der  Chronometer-Expedition  im  Jahre  1855  zur  Bestim- 
mung des  Längen  Unterschiedes  swischm  Cambridge  in  Massachusetts 
und  Liverpool  in  England;  eine  längere  Abhandlung  von  A.  D.  Bache 
und  J.  R.  Hilgard  über  die  magnetischen  Beobachtungen  in  den  Verei- 
nigten Staaten  mit  Angab«  der  Keaultate  in  Tabellcnform ; ein  Versuch 
von  Chr.  A.  Schott,  die  »okulare  Veränderung  der  magnetischen  Dekli- 
nation an  der  Westküste  zu  bestimmen,  mit  Aufführung  der  Beobach- 
tungen von  1819  bis  auf  di«  neuest«  Zeit;  eine  Diskussion  der  seku- 
Iärm  Variation  der  magnetischen  Inklination  in  de»  nordwestlichen 
Staaten  und  an  der  Westküste  von  demselben;  mehrere  Abhandlungen 
von  Buche  über  die  Fluthlinicn  und  über  die  Winde  an  der  Küste  des 
j Mexikanischen  GoHb  ; ein  kurzer,  aber  werthvoller  Artikel  von  H.  A. 
Gold*bnr»ugh  über  das  Washington  - Territorium  und  seine  Produkte; 
die  Anzeige  zweier  Werk«  von  Dr.  J.  G.  Kohl,  die,  ähnlich  seinem 
früheren  Über  die  Westküste,  die  Entdeckung»-  und  Yermeasungs- 
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geachichte  der  Atlantischen  und  der  Südküsto  der  Vereinigten  Staaten 
behandeln.  — Ausser  den  Übenichtskarten  der  elf  Sektionen,  in  welche 
die  KQstefl  der  Vereinigten  Staaten  zum  Behuf  der  Vermessung  gctheilt 
werden , sind  die  den  Bericht  begleitenden  Kartenblätter  hauptsächlich 
folgende : Die  Küste  von  Massachusetts  mit  den  Nantucket  Shoals  und 
der  Buzzard-Bai  {1  : 200.00Ü) ; Spezialkarte  der  Monomoy  Shoals  an 
der  Küste  von  Massachusetts  (1:40.000);  der  Hudson  zwischen  Albany 
und  Xew  Baltimore  mit  den  Veränderungen  des  Flussbettes  seit  1852 
(1  : 20.000);  der  Patopsco  River  bei  Baltimore  mit  den  angrenzenden 
Theilen  der  Chesapeaie-Bai  (1  : 60.000);  der  Rappahannock  Rirer  in 
Virginien  von  Fredericksburg  bis  Occupation  Creek,  in  4 Bl.  (1:20.000); 
der  untere  Theil  des  Cape  Fear  Rirer  in  Nord- Carolina  von  Federal 
Point  bi»  Wilmington  (1 : 30.000) ; der  llafcn  von  Charleston  (1 : 80.000) ; 
die  Mündung  des  North  Edisto  River  in  Süd -Carolina  (1:50.000); 
Skizze  der  Küste  von  SUd-Carolina  (1:200.000);  St.  Simon's  Sund  und 
Hafen  von  Brunswirk  in  Georgia  (l  : 40.000);  St.  Mary's  Bsr  und 
Fernandina- Hafen  in  Florida  (1:20.000);  St.  John’s  River  in  Florida 
von  der  Mündung  bis  Jackson ville,  in  2 Bl.  (1  : 25.000) ; die  Wacca- 
sassa-Bai  in  Florida  (1:50.000);  die  MUndung  des  St.  Mark'*  Rirer  in 
Florida  (1:30.000);  die  Küste  von  Alabama  und  Mississippi  von  der 
Mobile-Bai  bis  Cat  Island  (t : 200 ,u00);  Skizze  de*  Golf»  von  Mexiko  mit 
den  Linien,  auf  denen  Sondirungen  ausgeführt  wurden,  und  mit  Profilen 
des  Meeresbodens  (1:2.400.000);  die  Uahestou-Bai  und  die  zunächst 
anatoasenden  Küstenstrcckuu  von  Texas  (1 : 200.000) ; Galveston  mit 
dem  Eingang  zur  Bai  (1:40.000);  die  Cortez-Bank  an  der  Kaliforni- 
schen Küste,  San  Diego  gegenüber  (1.80.000);  die  Bucht  am  Südost- 
ende  der  San  Clement e-Insvl  an  der  Küste  von  Kalifornien  (1:20.000); 
die  Insel  Anaeapa  und  das  Ostende  der  Santa  Cruz-Insel,  Kalifornien 
(1:80.000);  der  Eingang  zur  Sau  Francisco-Bai  (1:50.000);  die  San 
Pablo-Bai  in  Kalifornien  (1:50.000);  die  Sboalw&ter-Bai,  Washington 
(1:80.000);  FaUe  Dutigeness-  und  New  Dungene»»-Hafcn  an  der  Nord- 
ktlste  von  Washington  (1:80.000  und  1:40.000);  Port  Ludlow  in 
Washington  (1:20.000);  Port  Gamble  ebenda  (1:20.000);  der  Hafen 
von  Olympia  am  Puget  Sound  (1  : 20.000);  der  Hufen  von  Steilacoom 
daselbst  (1:80.000);  die  Bellingham-Bai  (1:40.000);  ßtakely  Har  hör 
in  Admiralty-Inlet  (1:10.00(0;  zwei  kleine  Karten  der  Vereinigten 
Staaten  (1  : 20.000.000)  mit  den  Linien  gleicher  magnetischer  Dekli- 
nation, Inklination  und  horizontaler  Intensität.  Alte  diese  Blätter  sind 
indeas  nur  Skizzen  oder  vorläufige  Karten,  auf  lithographischem  Wege 
h«rgestellt,  wahrend  die  eigentlichen  endgültigen  KUstcukurtcn  in  Kupfer 
gestochen  und  in  den  Handel  gegeben  werden.  Die  letzteren  sind 
ausserhalb  Amerika  wenig  verbreitet;  dürfen  wir  aber  nach  den  wenigen 
Proben  urtbeüen,  die  uu»  zu  Gesicht  gekommen  sind,  so  stehen  sie 
hinsichtlich  der  geschmackvollen,  treulichen  Ausführung  keinen  anderen 
Seekarten  nach.  Sie  zerfallen  in  dm  Klassen : spezielle  Küstenkarten 
in  1 : 80.000 , welche  den  Strand  und  das  Innere  bis  zur  nächsten 
Hauptstrasse  und  die  Beschaffenheit  des  Meeres  bis  etwa  14  Engl. 
Meilen  ron  der  Küste  dar» teilen ; allgemeine  Küstenkarten  in  1:400.000 
mit  der  nicht  so  dctalllirt  gehaltenen  Küstcnlinic  und  den  Sondirungen 
bis  zur  Tiefe  von  wenigstens  120  Faden:  Karten  von  Häfen,  Rheden 
und  dergleichen  in  verschiedenen  Maas** laben  von  1 5000  bis  1 : 80.000, 
mit  allem  topographischen  und  hydrographischen  Detail.  — 

1 1 , 44.  Von  dem  Werke,  welches  uns  die  Ergebnisse  jener  gross- 
artigen,  Über  die  ganze  Wcstbälfte  der  Vereinigten  Staaten  sich  aus- 
dehnendrn  Forschungen  und  Aufnahmen  vorführt,  die  auf  Kosten  der 
Regierung  zur  Ermittcllung  einer  praktikablen  Eisenbahnroute  von 
dem  Mississippi  nach  dem  Grossen  Occan  augcstellt  wurden,  sind  jetzt 
acht  starke  Quartbände  vollendet.  Dieses  Werk,  aus  dem  Zusammen- 
wirken so  vieler  ausgezeichneter  Offiziere  und  Gelehrten  unter  der  Über- 
leitung dos  Kapitän  A.  A.  Humphrcy*  hervorgegangen,  gehört  zu  den 
bedeutendsten,  welche  di«  geographische  Literatur  unserer  Zeit  aufzu- 
weisen hat,  und  wird  auf  lange  Jahre  hinaus  als  Hauptgrundlage  für 
olle  geographischen  Arbeiten  über  den  Westen  der  Vereinigten  Staaten 
gelten.  Die  fünf  Routen  mit  ihren  zahlreichen  Nebenzweigen  haben 
die  Natur  jener  weiten  Lnndesstrecken  aufgedeckt  und  wenn  auch 
iw i sehen  ihnen  noch  grosse  Lücken  auszufüllen  bleiben,  so  werden 
doch  kaum  mehr  Entdeckungen  von  allgemeinerer  Bedeutung  zu  erwar- 
ten sein.  K*  gcreichla.dcu  Vereinigten  Staaten  zum  grössten  Ruhme, 
diese  Riesenarbeit  in  so  wenigen  Jahren  durchgeführt  zu  haben,  und 
nicht  weniger  ist  ihnen  di«  wissenschaftlich«  Welt  dafür  verpflichtet, 
ds**  sie  keine  Kosten  gescheut  haben,  um  die  Ergebnisse  in  so  voll- 
ständiger und  würdiger  Weise  zu  publiciren ; auch  möge  hier  abermals 
auf  die  Liberalität  der  Regierung  zu  Washington  tobend  hing« wiesen 
werden,  durch  welche  fast  einem  Jeden  Gelegenheit  gegeben  ist,  die 
Bericht«  zu  Rath«  zu  ziehen.  Das  Werk  ist  in  jeder  Hinsicht  ein 


Praehtwcrk : Drucker,  Zeichner,  Lithographen  und  Kupferstecher  habe* 
gewetteifert , Glänzende«  zu  leisten.  Eine  grosse  Menge  sehr  tchnotr 
Chromolithographien , meist  landschaftliche  Ansichten , schmücken  die 
allgemeineren  Berichte  über  die  einzelnen  Routen , noch  zahlreichere 
paläontnlngUche , botanische  und  zoologische  Abbildungen , geologische 
Profite  und  Karten  illuatriren  die  Bearbeitungen  dieser  einzelnen  wis- 
senschaftlichen Zweig«-  und  die  Routen  karten  , ron  denen  uns  iadm 
nur  einige  vorläufige  Abzüge  zugekommen  sind,  gehören  in  Rücksicht 
auf  den  Btich  zu  den  schönsten,  welche  je  in  Amerika  hergestellt  War- 
den. Der  bereits  1855  ausgegebene  erste  Band  enthielt  bekanntlich 
ausser  dem  allgemeinen  Resumc  nur  dru  Bericht  des  Gouverneur  Ste- 
vens über  seine  Erforschung  der  nördlichsten  Route;  der  Inhalt  der 
folgenden  Bände  ist  kurz  folgender : 

Vol.  II,  1)  Lieut.  E.  G.  llrckwith’s  Bericht  über  die  Route,  di« 
unter  Kapitän  Gunnison  von  der  Mündung  des  Kansas  River  längs  dt* 
38.  und  39.  Parallel»  nach  dem  Sevicr  Lake  io  Ütah  aufgeunmiBra 
wurde  (13  Chromolithographien) , mit  Berechnung  der  BarometerWob- 
achlungen  von  Dr.  Engelmann  und  der  Entfernungen  und  Position*-« 
von  Sheppard  Hornaus.  2)  Lieut.  E.  G,  Beckwitb's  Bericht  Über  die 
Erforschung  der  Route  in  der  Nähe  des  41.  Parallel* , zwischen  der 
Grossen  Salzsee-Stadt  und  dem  Samma-nto-Thal  in  Kalifornien,  eben- 
falls mit  Tabellen  über  die  meteorologischen  Beobachtungen , Distaneen, 
Höhen  und  Positionen  von  Dr.  Engclmanu  und  Sheppard  lioanas ; 
ausserdem  mit  einem  gcologisrhen  Bericht  über  die  Knuten  längs  de* 
38.  und  41.  Parallels  von  Dr.  James  Schiel  (4  Tafeln  Abbildungen 
ron  Fossilien)  und  einer  systematischen,  von  10  Tafeln  Abbildungen 
begleiteten  Aufzählung  der  Pflanzen , welche  anf  diesen  beiden  Routen 
von  F.  Creutzfeldt  und  J.  A.  Snyder  gesammelt  wurden.  3)  Fred.  W. 
Lander'»  Bericht  über  seine  K^kognoseirung  einer  Eisenbahnroute  vorn 
Puget  Sound  Uber  den  Südpass  nach  dem  Mississippi.  4)  Kapitän  John 
Pope*»  Bericht  Über  seine  Erforschung  der  Honte  nächst  dem  32.  Parallel 
vom  Red  River  zum  Rio  Grande,  mit  den  Analysen  der  Bodenarten  and 
Mineralwässer  von  Jas.  C.  Booth.  einer  meteorologischen  Tabelle,  dtr 
Berechnung  der  astronomischen  Positionen,  Höhen  und  Entfernungen, 
der  Bearbeitung  der  botanischen  Sammlungen  durch  John  Torrey  und 
Asa  Gray  (10  Tafeln  Abbildungen)  und  einer  Abhandlung  Uber  dieOre* 
graphie  und  Geologie  der  Route  von  William  P.  Blake  (eine  geologüche 
Karte  in  1 : 3.000.000  und  eine  Tafel  mit  geologischen  Profilen).  5)  Lictt. 
John  ü.  Parke’*  Bericht  Über  die  Erforschung  des  Theil*  einer  Eistu- 
bahnroute  längs  des  32.  Parallel*,  der  zwischen  Dona  Aua  am  Rio 
Grande  und  den  Pirnas-Dörfern  am  Gila  gelegen  Dl.  6)  Ein  Auszug 
aus  Lieut. -Colonel  W.  H.  Etnory’a  Bericht  über  sein«  militärische  Rf- 
kognoscirung  (1846  und  1847)  zwischen  den  l'iraas-iJörfem  und  Fort 
Yuma. 

Vol.  III.  Lieut.  (jetzt  Kapitän)  A.  W.  Whipple'«  und  Lieut.  J.  C. 
Ives'  Bericht  über  die  Route  läng»  des  35.  Parallels  (12  Abbildung«* 
in  Chromolithographie,  viele  Holzschnitte,  8 Tafeln  graphischer  Dsr- 
Stellungen!  der  beobachteten  Baromctenchwankungcn),  mit  einer  Abhand* 
lung  Uber  die  Indianer-Stämme  von  Whipple , Thomas  Ewbank  wd 
Prof,  Vm.  W.  Turner  (eingedruckte  Kartenskizzen,  zahlreiche  H<di- 
schnittc , 8 Chromolithographien,  Vokabularien)  und  geologischen  Be- 
richten vnti  W.  I'.  ltlake  und  Jules  Marcou  (Holzschnitte,  1 Chzoaw- 
lithographic , 2 Tafeln  mit  Abbildungen  von  Fossilien,  ein  geologisch* 
Profil  der  ganzen  Route,  eine  geologische  Karte  derselben  und  «Df 
Tafel  mit  einer  Reih«  speziellerer  Profile). 

Vol.  IV.  Fortsetzung  von  Lieut.  Whipple'»  Bericht.  Bearbeitunc 
der  botanischen  Sammlungen  von  Dr.  J.  M.  Bigelow,  Dr.  G.  Engctmu^ 
John  Torrey  and  W.  S.  Sullivant  (botanisches  Profil  zwischen  Fort 
Smith  und  San  Pedro  mit  Angabe  der  angetroffenen  Waldbäume.  24  Ti* 
fein  Abbildungen  von  Cocteen , 25  Tafeln  Abbildungen  anderer  Pha&t- 
rogaraeo,  10  Tafeln  Abbildungen  von  Kryptogamen)  und  Tabellen  über 
die  astronomischen  Beobachtungen,  Entfernungen.  Höhen,  magnetischer, 
barometrischen  und  klimatologischen  Beobachtungen. 

Vol.  V.  Lieut.  R.  S.  WiÜiamsnn'»  Bericht  über  seine  Aufnahme« 
in  Kalifornien  zur  Verbindung  der  Routen  längs  des  35.  und  32.  Ps* 
rallels  (12  Chromolithographien  und  Holzschnitt«),  mit  einem  geologisch*« 
Bericht  von  W.  P.  Blake  (zahlreiche  Holzschnitte,  14  Chromolithogra- 
phien, eine  geologische  Karte  der  Umgegend  von  San  Francisco  n 
1 : 150.000 , eine  Tafel  geologischer  Durchschnitte  , eine  geologisch* 
Kart«  de*  Tejon-Passe*  uud  der  Caftada  de  las  Utas  nebst  Umgegwä 
einschliesslich  des  San  Franeisquito-  und  Williamson-Passe»  in  1 : 600.00**, 
eine  geologische  Karte  des  Lande«  zwischen  San  Diego  und  dem  Cel«- 
rad»  in  Kalifornien  in  l : 608.228 , ein  geologisches  Profil  d«r  Kü‘pa- 
gebirge  und  Sionu  nevada  von  San  Francisco  bis  zum  Walker'«  Rirer 
im  Grossen  Bassin,  ein  geologische«  Profit  der  Sierra  nevada  bsi« 
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Tcjon-Pass,  ein  geologisches  Prolil  längs  de*  Tejon  Rarine  von  dem 
TuUrc-Tba!  zur  Taheecharpah  * Prairio , ein  geologisches  Profil  der 
Sierra  ncvada  bei  der  Caiiada  de  las  ITvas,  ein  geologisches  Profil  der 
Benurdino-Siorra  von  dem  Grossen  Bassin  bis  San  Pedro,  ein  geologi- 
sehe»  Prolil  Tom  Colorado  River  zum  Grossen  Getan,  geologische  Profile 
de»  Bernardino* Passes  und  der  Colorado-Wllste,  eine  geologische  Karte  , 
von  Kalifornien  zwischen  San  Francisco  uud  dem  Golf  von  Kalifornien 
in  1:2.400.000)  und  mehreren  Appcndice* , nämlich:  a)  Prof.  Louis 
Agassix  über  die  fossilen  Fische  mit  1 Tafel  Abbildungen , b)  T.  A. 
Conrad  über  die  fossilen  Muscheln  mit  8 Tafeln  Abbildungen,  o)  Dr. 

A.  A.  Gould,  Liste  der  lebenden  Muscheln  und  Beschreibung  der  neuen 
Species  mit  1 Tafel  Abbildungen,  d)  Prof.  C.  Scbacfft-r  über  die  Struk- 
tur des  fossilen  Holzes  aus  der  CuloradoiWUste  mit  1 Tafel,  •)  Dr. 

J.  D.  Easter's  ehemische  Untersuchung  der  Bodenarten,  fj  John  Tor-  ! 
rey’s  Beschreibung  der  tob  Blake  gesammelten  Pflanzen  mit  ln  Tafeln,  | 
g)  E.  Durand  uud  Dr.  T.  C.  Uitgard,  Bearbeitung  der  botanischen 
Sammlungen  der  W illiatnson'scben  Expedition  mit  18  Tafeln,  h)  Tabel- 
len der  Entfernungen  und  Höhen. 

Vul.  VI.  Lieut.  Henry  L.  Abbot's  Bericht  Üher  die  Route  vom 
Sacramento-Tlial  nach  dem  Columbia  River  unter  der  Leitung  des  Lieut. 

R.  S.  Wiltiamson  (IS  Chromolithographie!))  mit  einem  geologischen 

Bericht  Ton  Dr.  J.  S.  Nevrherry  (viele  Holzschnitte , 1 Chromolitho- 
graphie) ; einer  Beschreibung  der  tertiären  Fossilien  von  T.  A.  Conrad 
mit  4 Tafeln  Ahbildungen ; Prof.  K.  N.  Horsford**  Analysen  der  Was- 
»ct  und  Mineralien  von  den  heissen  Quellen  im  Des  Chutes-Thal ; einem 
botanischen  Bericht,  bearbeitet  von  Dr.  J.  S,  Ncwberry , Asa  Gray,  I 

John  Torrey,  W.  8.  Sullirant  uud  Edward  Tnckernian  (10  Cbromo-  | 

lithognphien,  6 Tafeln  Abbildungen  und  zahlreiche  Holzschnitte);  einem  j 

zoologischen  Bericht,  bearbeitet  von  Dr.  Charles  Uirard,  Dr.  J.  S.  I 

Ncwberry,  W.  0.  Binncy  und  8.  F.  lkird  (15  Tafeln  Abbildungen)  und 
einem  Anhang,  welcher  die  astronomischen  und  meteorologischen  Beob- 
achtungen und  Höhcnraeasungen  enthält. 

Vol.  VH.  I)  Lieut.  John  G.  Parke*«  Bericht  über  «eine  Aufnahmen 
und  Untersuchungen  von  San  Francisco  bis  Los  Angeles , westlich  von 
dem  Küstengebirge , und  von  den  Pirnas-Dörfern  am  Gila  zum  Rio 
Grande  läng«  des  32.  Parallele  (8  Chromolithographien),  mit  einem  gi?o- 
logischen  Bericht  von  Dr.  Thomas  Antiscll  (10  Tafeln  Abbildungen 
von  Fossilien,  14  Tafeln  geologischer  Profile,  eine  geologische  Karte  de« 
Küstengebirge«  von  Kalifornien  zwischen  San  Francisco  und  Los  Ange- 
les in  1 ; 1.520.640  und  eine  geologische  Karte  und  Profil  vom  Rio 
Grande  nach  den  Pirnas-Dörfern  in  1 ; 1.200. 000) , einem  botanischen 
Bericht  von  Dr.  John  Torrey  (8  Tafeln  Abbildungen)  und  mehreren 
Anhängen:  a)  A.  11.  CainpbcH'e  Bemerkungen  über  die  meteorologischen 
und  barometrischen  Beobachtungen  mit  11  Tafeln  graphischer  Darstel- 
lungen , b)  Charles  li.  Pool's  Bericht  Uber  seine  Route  von  San  Diego 
nach  Fort  Yuma  über  den  San  Diego  River,  Warner's  Pnss  und  San 
Felipe  Canon,  c)  Tabellen  der  astronomischen  und  meteorologischen  i 
Beobachtungen.  2)  Nachträgliche  Dokumente  zu  dem  allgemeinen  Kc- 
iuroc  des  ersten  Bandes  mit  einer  berichtigten  und  vervollständigten 
Tabelle  anr  Übersicht  der  einzelnen  Routen  («.  „Üeogr.  Mitth."  1856,  ! 

S.  77)  von  Kapitän  A.  A.  Uumphrcys. 

Yol.  VI 11.  Allgemeiner  zoologischer  Bericht  Über  die  verschiedenen 
Routen.  Erste  Ablheilung : Die  Süugcthiere , bearbeitet  von  Spencer 
F.  Baird  (40  Tafeln  Abbildungen  und  einige  Holzschnitte).  Die  noch  j 
fehlenden  Bände  werden  diw  übrigen  Abteilungen  dieses  zoologischen 
Berichtes  enthalten.  — 

12.  Der  Zweck,  welchen  Prof.  Guyot  bei  der  im  Jahre  1851  erschie- 
nenen ersten  Ausgabe  der  mühevollen  Zusammenstellung  seiner  mctcoro-  f 
logischen  und  physischen  Tafeln  verfolgte,  war  der,  dem  Meteorologen 
und  physischen  Geographen  die  grosse  Ma*»c  mechanischer  Arbeit  zu 
erleichtern,  die  durch  die  Reduktion  der  Beobachtungen  und  die  aus- 
gedehnten Vergleichungen  veranlasst  wird,  die  für  die  Meteorologie  | 
eben  so  unerlässlich  als  Zeit-rau bend  sind.  Diese  Schwierigkeiten  werden  i 
ferner  vermehrt  durch  di«  Verschiedenheit  der  thcrmoiuetriachcn  und  { 
barometrischen  Skalen,  welche  immer  noch  zum  grossen  Narbthoil  der 
Wissenschaft  im  Gebrauch  sind.  In  dm  xusammengt  «teilten  Tafeln 
sollte  nun  dem  Beobachter  ein  HUtf«mitt«l  geboten  »ein,  vermittelst 
dessen  die  Kalkulationen  und  Interpolationen  unnöthig  und  Zeit  und 
Arbeitskraft  gespart  würden.  Diese  Anfangs  auf  das  Xoth  wendigste 
beschränkten  Hillfstafcln  liegen  jetat  in  zweiter,  um  das  Dreifache  des  j 
früheren  Inhalts  vermehrter,  Auflage  vor,  so  das«  nicht  mehr  bloss  da» 
tägliche  Bedürfnis  zur  Ausarbeitung  der  Bcobachtungsresultate  berück- 
sichtigt worden  ist,  sondern  Jeder  aus  den  mannigfaltigen,  nach  vor-  ) 
sehiedrnen  Elementen  und  verschiedenen  Methoden  berechneten  und  den 
verschiedensten  M aussen  angepassten , Tafeln  diejenigen  hcraaswüblcn 


kann,  die  »einen  Zwecken  am  besten  entsprechen.  Den  einzelnen  Ab- 
teilungen sind  allgemein  fasslirhe  Erläuterungen  hinzugefügt,  »o  dass 
Jedermann,  nicht  bloss  der  Fachgelehrte,  die  Tabellen  verstehen  und 
gebrauchen  kann.  Sic  sind  nach  folgendem  Abtheilungen  geordnet: 
Thermometrische,  hygromctrischc,  barometrische  und  hypsometrische  Ta- 
feln, Meteorologische  Korrektionen  und  endlich  Tafeln  verschiedenen  Inhalts. 
Das  verdienstvolle  und  nutztichc  Werk  füllt  einen  starken  Oktavband. — 

13.  Der  vierte  Meteorologische  Report  von  Prof.  James  P.  Espy, 
der  wie  di«  vorhergehenden  nach  einem  Senatsbeschtu»«  auf  UtgierungK- 
k osten  gedruckt  worden  ist,  umfasst  234  Quartseiteil  Text  und  70  Kar- 
tell und  Tafeln.  Der  erster«  enthält  ausser  einer  Anzahl  Noten  in 
220  Nummern  kürzere  oder  längere  Besprechungen  eben  so  \ieler  The- 
mata aus  der  Meteorologie  und  ihre  Anwendung  auf  die  Schifffahrts- 
Luude.  Die  Karten  enthalten  zunächst  auf  58  Skcletkarteii  der  Verei- 
nigten Staaten  eine  graphische  Darstellung  des  Wetters  (Wind,  Regen, 
Minimum  und  Maximum  des  Baroim-tcr»lund»}  an  eben  so  viel  Tagen, 
nämlich  in  1851  für  2 im  Januar,  6 im  Februar,  8 im  Märx,  7 im 
April,  6 im  Juni,  2 im  Juli,  3 im  September  und  in  1852  für  4 im 
Januar,  6 im  Februar,  6 im  Mürz.  6 im  April,  1 im  Mai  und  2 iin 
Juni.  Die  Tafeln  sind  12  Kurrcntafeln  , um  verglcichungsweise  die 
Schwankungen  des  Barometers  an  vcrschieduneii  Orten  der  Vereinigten 
Staaten  für  das  dritte  und  vierte  Quartal  1849,  für  1850  und  1851 
und  das  erste  und  zweite  Quartal  des  Jahre»  1852  zu  zeigen.  Das 
Verzeichnis«  derjenigen  Personen  und  militärischen  Stationen,  au*  deren 
Beitragen  Herr  Espy  Min  Material  zusammengcstellt  hat,  füllt  beinahe 
sechs  Quartanten,  Ziemlich  eng  in  zwei  Spalten  gedruckt-  — 

14.  Der  erst«  Jahresbericht  der  Handelskammer  zu  Evansville,  einer 
der  ersten  Handelsstädte  von  Indiana,  enthält  ausser  statistischen  Nach- 
weisen über  den  dortigen  Handel,  die  Manufakturen,  Banken,  Ycraiche- 
ntngsgeaellac haften  u.  s.  wr.  eine  kurze  Geschichte  und  Beschreibung 
der  Stadt,  so  dass  der  lbricht  gleichem  zu  einer  Monographie  von 
Evansville  wird.  Vor  Allem  lenkt  der  Bericht  die  Aufmerksamkeit  auf 
die  günstige  geographische  Lnge  der  Stadt , die  ohn«  Zweifel  ein  er- 
freuliche» Wachsthum  derselben  bedingen  muss.  Sie  liegt  um  Ohio,  un- 
gefähr in  der  Mitte  zwischen  dessen  Mündung  und  den  Füllen,  200  Engl. 
Meilen  von  beiden  entfernt,  und  zwar  an  der  Auxmünduug  des  grossen 
Kanal-Systems  , welches  den  Erie-Se«  mit  dem  Ohio  und  Wubasb  vor- 
bindet- Der  Boden  ist  ausserordentlich  fruchtbar , Kohlen  und  Eisen 
finden  sich  in  Überfluss  in  der  ganzen  Umgegend;  drr  White  River, 
welcher  9 Engl.  Meilen  oberhalb  der  Stadt  in  den  Obio  mündet,  ver- 
bindet dies«  mit  einer  der  schönsten  Gegenden  von  Kentucky,  die 
Evan«vill«-Crawfordsvillc-Ei»enbahn  sichert  ihr  eine  rasche  Kommuni- 
kation mit  allen  Gegenden  und  dir  Kanal  selbst  bringt  der  Stadt  einen 
nicht  unbedeutenden  Handel;  er  eröffnet  den  Produkten  des  Südens 
den  Weg  nuch  den  Scc’n  im  Norden:  der  Zucker  Louisiana'*,  die 
Baumwolle  von  Mississippi,  Tennes.se«  und  Alabama,  der  Tabak  tob 
Kentucky  können  mit  Vortheil  auf  diexeiu  Kanal  nach  den  Scegcg«’ uden 
geschafft  werden.  So  ist  denn  auch  die  Bevölkerung  io  den  letzten 
zehn  Jahren  von  501KJ  auf  13, (MX*  Seelen  gewachsen  und  man  kann 
Evl&sville  eine  grosse  Zukunft  nicht  abspmbtfi.  Die  Höhe  des  Ühio- 
Flusscs  bei  Evansville  beträgt  320  Engl.  Fus*  über  dem  Meere.  — 

15.  Da«  Buch  von  J.  do  Cordt» va  über  Texas  ist  ein  ohne  alte 
Ordnung  zusammengewürfeltes  Allerlei  und  im  Ganzen  wohl  eigentlich 
nichts  als  eine  beinahe  400  Oktav»eit«u  umfassende  Geschäfts- Ucclamc 
de*  Verfasser«,  der  in  der  Stadt  Austin  öffentlicher  Notar,  Landagcnt, 
Kommissionär  für  Alics,  Verfasser  ,,d«r  neuesten  und  besten  Karte“ 
von  Texas  u.  s.  w.  u.  s.  w.  iat.  Die  zweito  Hälfte  de»  Buchs  füllen 
vorzugsweise  biographische  Notizen  über  die  hervorragendsten  Männer, 
die  Texas  bis  jetzt  bervorgcbracht  hat , und  eine  kurze  Beschreibung 
der  einzelnen  Coantic*.  Von  dem  bunten  Inhalt  der  ersten  Hälfte  ist 
cs  jedoch  unmöglich  mit  wenigen  Worten  eine  übersieht  zu  geben, 
dennoch  lassen  sich  manche  für  die  Geographie  von  Texas  nicht  un- 
wichtige Angaben  herausleBeu , x.  B.  ein  Verzeichnis«  der  astronomi- 
schen Positionen  der  wichtigsten  Punkt«  des  Staats,  ein  anderes  Über 
die  Höbe  verschiedener  Lokalitäten,  eine  reichhaltige  Zusammenstellung 
der  Namen  der  Gewässer  des  Lande»  und  wohin  »ie  münden,  meteoro- 
logische Tabellen , die  Positionen  der  verschiedenen  Fort»,  ein  kurzer 
Abriss  der  Vermessungstour  Behufs  Anlugc  einer  durch  Texas  zu  füh- 
renden Eisenbahn  nach  dem  Stillen  Ocean  , welche  von  A.  B.  Gray  iai 
Jahre  1854  unternommen  wurde,  u.  s.  w.  Im  Übrigen  gleicht  dieser 
Theil  des  Buch»  dem  allgemein  nützlichen  Anhang,  den  man  einem  für 
Landleute  berechneten  Kalender  zu  geben  pflegt.  — 

16.  Emmanuel  Domeneeh  begab  sich  1846  nach  St.  Louis,  um  »ich 
dort  zum  katholischen  Missionär  rorzuberriten;  1848  wurde  er  in  den 
westlichen  Theil  von  Texas  gesandt,  um  die  geistliche  Obhut  der  dor- 
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tigeu  Katholiken  *u  übernehmen.  Sein  Wohndta  wurde  Castroville, 
doch  führten  ihn  nein«  Rerufsgescbsftc  vielfach  in  die  benachbarten  j 
Count  ie»  (San  Antonio,  Fredericksburg , Llano,  Dhani»,  Fort  Inge). 
1850  nach  .Europa  zurückgekehrt  ging  er  im  folgenden  Jahre  wiederum 
nach  Amerika  und  wurde  in  gleicher  Eigenschaft  wie  das  ecate  Mal  . 
Bach  dem  »üdlmhen  Texas  geschickt , wo  er  in  BrownaviUe  am  Uio 
Grande  wohnte  und  die  Texaniscben  und  Mexikanischen  l'ferlandsrhaften 
vielfach  durchreiste,  bis  seine  Gesundheit  ihn  zwAiig,  1852  nach  Frank- 
reich zurilckxukchren.  Eigentlich  geographische»  Material  ist  in  dem  j 
Buche  wenig  oder  gar  nicht  zu  finden,  doch  sind  seine  Mittheilungen, 
wenn  auch  hauptsächlich  vom  Standpunkt  des  katholischen  Geistlichen  I 
und  Missionär»  uufgefasst,  als  Beitrax  zur  Sitten-  und  Kulturgeschichte  j 
von  Amerika  im  Allgemeinen  und  Texas  im  Besondem  nicht  ohne  ln*  | 

tem.se.  Im  ersten  TUeil  bestrebt  sich  der  Verfasser  noch,  vorzugsweise  ■ 
das  Leben,  die  physischen  und  moralischen  Leiden  des  geistlichen  Mis- 
sionärs zu  schildern.  Ein«  Skizze  von  Texas  zur  Erläuterung  der  Reise- 
routen i»t  dem  Buche  beigegehen.  — 

17.  St.  Augustine,  die  Hauptstadt  von  8t.  John's  County,  Florida, 

ist  bekanntlich  die  älteste  Stadt  innerhalb  der  Grenzen  der  Vereinigten 
Staaten  (gegründet  1565),  wesshalh  sich  an  diesen  sonst  unbedeutenden 
Ort  ein  besonderes  Interesse  knüpft.  Hie  Stadt  hat  auch  seit  der  An- 
nexatiuD  Florida’»  an  di»  Verein.  St.  ihren  altcrthttuilichen  Charakter  in  | 
hohem  Grade  bewahrt,  dagegen  ein  neues  luteres»«  dadurch  gewonnen,  j 
das»  sie  für  den  gesundesten  Ort  der  Union  gilt  und  als  Aufenthaltsort  j 
Rlr  Kranke  wichtig  zu  werden  beginnt,  ln  der  vorliegenden  histori-  | 

sehen  Skizze  der  Stadt  und  den  sie  zunächst  umgebenden  Gebiets  wer- 
den unter  Andern  in  Bezug  auf  das  Klima  auch  die  niedrigsten  Baro- 
meterstände, so  weit  die  Geschichte  dieselben  aufbewahrt  hat,  erwähnt. 

Der  Verfasser  bemüht  sich  ferner,  die  frühere  Geographie  dieses  Theilca 
von  Florida  — zwischen  dem  31°  u.  280N.Br.  — fwtauaUUeo,  zu  wel-  # 
chem  Zweck  den  Illustrationen  auch  kartographische  Skizzen  Florida’* 
im  Jahre  1565  und  des  Eingangs  in  den  St.  John's  River  beigefügt 
sind.  — 

18,  45-  Ala  der  um  die  Aufklärung  der  Geographie  Central- Ameri- 

ka'* rastlos  bemüht«  und  hochverdiente  E.  G.  Squier  als  diplomatischer 
Vertreter  der  tcreinigten  Staaten  im  Jahre  1850  sich  dort  anfliielt, 
sah  er  sich  veranlasst,  auch  die  Bai  von  Fonseca  zu  besuchen.  Er 
mochte  hier  die  Bemerkung,  dass  Thoile  dieser  Bai  in  der  Ausdehnung 
von  in  Engl.  Meilen  von  heftigen  Nordwinden  getroffen  wurden  zu 
ebon  der  Zeit,  wo  diese  an  der  Atlantischen  Kü*t*  Central- Amerika’ a 
herrschen.  Kr  schloss  daraus  mit  Recht,  dass  die  Kette  drr  Kordille- 
ren in  Honduras  eine  Unterbrechung  erleiden  raUsate  und  dass  hier 
sich  ein  Terrain  finden  mochte  günstig  zur  Anlegung  einer  intcroceani- 
achen  Eisenbahn.  Herr  Squier  organisirte  daher  im  Jahre  1853  ein 
Explorations-Korps,  welches  besonder»  barometrische  llöhenmrssungcn 
in  verschiedenen  Linien  durch  Honduras  und  dessen  nächste  Nachbar- 
schaft zog  und  da*  Land  sonst  wissenschaftlich  untersuchte.  Die  hier- 
durch gewonnenen  Resultat«  sammelte  und  veröffentlichte  Squier  im 
Jahre  1855  in  seinen  „Notes  on  Central  America”.  Die  seit  dieser  | 

Zeit  namentlich  in  Nicaragua  Statt  gefundenen  allgemein  bekannten  j 

Ereignisse  lenkten  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  in  grösserer  Audsb*  i 

nung  auf  di«  Central- Amerikanischen  Länder,  von  denen  in  jenen  ! 

„Notes”  eigentlich  nur  San  Salvador  und  Honduras  naher  berücksich-  ! 

tigt  wtren.  Um  dieser  gesteigerten  Anforderung  des  Publikum*  zu  j 

entsprechen  . unternahm  Squier  eine  sorgfältige  Revision  jene»  Werkes 
nnd  fügte  die  nöthigen  Kapitel  über  Ntcaraguu,  Costa  Rica.  Guatemala, 
Belize,  di«  Rat-Inseln  und  di«  Moskito  - Küste  hinzu.  So  entstand  | 

unter  obigem  Titel  das  vorliegend«  Werk  nl*  eine  neue  Ausgabe  der  , 

„Notes”  u.  s.  w.,  die  von  nicht  ganz  400  auf  über  700  Seiten  ver-  I 

mehrt  wurden.  Eben  so  wurde  die  Zahl  der  Illustrationen  (llolz-  | 

schnitte  nnd  Lithographien)  bedeutend  vermehrt,  nämlich  von  16  auf  64,  | 

wodurch  ca  in  bedeutenderem  Grade  ermöglicht  worden  ist,  sich  eine  \ 

klare  Idee  der  Scenerie  und  Architektur  der  betreffenden  Länder  zu  j 

verschaffen.  Di«  Zahl  der  Karten  ist  in  der  neuen  Bearbeitung  nur  ! 

um  Eine  vermehrt,  eine  allgemeine  Übersichtskarte  von  Nord-  und 
Central-Amerika  mit  dm  verschiedenen  für  den  interoceaniachen  Verkehr 
zwischen  New  York  und  San  Francisco  vorgesc hlagenrn  Routen.  Die 
übrigen  sind  dieselben  geblieben , keine  jedoch  in  ihrer  früheren  Ge- 
stalt, mit  Ausnahme  der  Profile  von  Honduras  und  Ann  Salvador.  Die 
Hauptkerle  (Map  of  Honduras  and  San  Aalvador)  hat  ein«  eingehende  | 
Umarbeitung  in  den  östlichen  Thrilen  von  Honduras  und  Abänderungen  ! 
an  linderen  Stellen  (Aee  Yojoa)  erfahren.  Die  Bai  von  Fonseca  war 

in  den  „Notes”  nach  der  Aufnahme  des  Britischen  Kapitän  Sir  Edw.  | 
Beicher  vom  Jahre  1838  dargestcllt,  während  in  dem  vorliegenden 
Werk,  wenigstens  für  den  nördlichen  Tbeil  derselben,  diejenigen  zu 


Grunde  gelegt  sind,  die  Lieut.  W.  N.  Jcffcrs  von  der  Amrriksnüehea 
Marine  im  Jahre  1857  vurgenommen  hat.  Die  Differenzen  finden  sich 
hauptsächlich  in  der  Zeichnung  der  nördlichen  Ausläufer  der  Bai , der 
Baien  von  San  I.orcnzo  und  Chi*mnyo.  nebst  den  vorliegenden  Invela 
Sacate  gründe,  Tigre,  PunU  Sacatc  u.  a,,  so  xrie  in  den  Tiefrnangsbet 
des  Wassers  in  der  Nachbarschaft  derselben.  Ganz  neu  ist  die  topogra- 
phische Kurte  von  Port  Caballos,  dem  nördlichen  Terminus  d<-r  propo- 
nirten  Eisenbahn,  der  auch  seinen  Namen  in  Port  Cortes  geändert  hat» 
Die  neue,  von  der  alteren  ganz  abweichende,  Zeichnung  ist  nach  den 
Aufnahmen  von  J.  C.  Traut wiao  (1857);  die  frühere  war  nach  den  Ver- 
measungen  von  Licut.  W.  N.  Jrffers  (1853).  — 

IO,  46.  Unter  dem  Titel  „Mission  de  Cayenne"  u.  ».  w.  erteilt* 
der  erste  Band  eines  grösseren  Werkes,  welches  die  Mi*si«nsarbeit<a 
der  Jesuiten  wu  Allgemeinen  schildern  wird  („Voyagea  et  Travaux  des 
Mis*ionaire*  de  la  Compagnie  de  Jesus  public»  par  des  Peres  de  la 
meme  Compagnie  pour  »ervir  de  complement  aux  Lettre»  ediiiante»"). 
Die  Einleitung,  von  einem  Herrn  F.  de  Monoton,  schildert  in  kurzem 
Abriss  die  frühesten  Kolonisation»-  und  Missionsve  rsuche  der  Franzose* 
in  Guiana ; letztere  wurden  zuerst  von  den  Kapuzinern  unternommen, 
spater  aber  ausschließlich  von  den  Jesuiten  fortgesetzt,  die  namentlich 
seit  der  1604  von  Ludwig  XIV.  nach  Guiana  gesandten  Expedition 
dort  festeu  Kuss  fassten  und  bis  zu  ihrer  Vertreibung  au*  Frankreich, 
etwa  100  Jahr«  später,  mit  grossem  Eifer,  aber  geringem  Erfolg  dz» 
Mission»* erk  betrieben.  Erst  seit  im  Anfang  dieses  Jahrzehnt*  die 
Tod-bringi-ndt-n  Küsten  und  Flussufer  der  Kolonie  mit  den  Geflogen«* 
der  Französischen  Bagnos  und  zahlreichen  politischen  Exilirten  bevo}- 
kert  wurden,  Übernahmen  die  l’atrc»  Jesuiten  wiederum  nach  eigene* 
»bieten  die  Seelsorge  daselbst  und  die  zahlreichen  Todesfall«  in  de* 
Reihen  ihrer  Sendling«  geben  ein  rühmliches  Zeugnis»  für  die  aus- 
dauernde Aufopferung , mit  welcher  aie  drr  schweren,  freiwillig  über- 
nommenen, Pflicht  obliegen.  Der  vorliegende  Band  besteht  au*  folgenden 
einzelnen  Abtbetlungeu  . 1)  Relation  de*  Mission*  de*  Pr-re»  de  la  Com- 
pagnie de  Jesus  dan*  le»  lies  ct  dau»  la  Terre  ferme  de  UAnunquc 
moridionale , par  1c  P.  Pelleprat  de  la  Comp,  de  Jesus  Paris,  1655. 
P.  Pelleprat  war  der  erste  Jesuit,  welcher  im  Jahre  1653  »on  den 
Antillen  nach  Guiana  kam;  seine  Mitthcilungen  von  einigem  geogra- 
phischen Interesse  beziehen  sich  auf  da*  Volk  der  Galibia  und  derva 
Sprache,  über  welche  er  später  (1655)  ein«  Grammatik  nnd  ein  Wör- 
terbuch hrrsusgib.  2)  Ein  bisher  ungedrurktcr  Brief  des  P.  Jean 
Grillet  vom  14.  Juni  1668.  in  wclcbem  derselbe  »eine  Schicksale  wäh- 
rend der  Wegnahme  Cayenne’»  durch  die  Engländer  1667  schildert 
Bedeutender,  leider  aber  nur  im  Auszug  mitgetheilt,  ist  3)  Yoyage  que 
lea  PP.  Jean  Grillet  et  Fram;ois  Rechamel . de  la  Comp,  de  Jesus, 
ont  fait  dau»  la  Guyane  cu  1674.  Die  beiden  Missionäre  drangen  nur 
in  Begleitung  eines  Negers  und  einiger  Indianer  von  Cayenne  atu  in 
südsüdwestlirher  Richtung  etwa  12Ö  Lieues  bis  in  das  QarUgrbiet  de» 
Canmpi  und  öyapoek,  die  Wohnsitz«  der  Acoquas,  vor.  Der  von 
J.  Grillet  verfasste,  in  ethnographischer  Hinsicht  interessante,  Bericht 
wurde  1682  in  Paris  gedruckt.  Beachtenswert!)  ist  ferner  4)  Lettre  d# 
P.  Lombard  sur  la  Mission  de  Knurou,  prccwdfe  et  suivic  d«  quelques 
detail»  sur  lea  travaux  des  autrr*  Missionaires  Jesuit«»  de  la  Guyane 
jusqu’ä  la  Involution  fran^aise.  Iler  Brief  Lombard’»  ist  vom  13.  Ilex. 
1723  und  enthalt  manche  Beiträge  zur  Sittcnsrhildcrung  der  Indianer, 
besonders  der  Galibis;  er  findet  sich  schon  gedruckt  in  „Neu**«» 
voyage  eu  Guinee  et  ä Cayenne”  von  Chevalier  de*  M urschoi*  Den 
Schl  um  bilden  5)  Lettre«  erritrs  de  la  Guyane  frankst««  par  de*  rai*- 
sionaire»  de  la  Comp,  de  Jesus  ä de*  Peres  de  la  meme  Compagnie  ca 
France,  de  1862—1857.  Wir  erhalten  durch  diese  Briefe  nähere  Kennt- 
nis» von  der  BaacBftfenheit  der  Deportation*« rte  und  dem  Schicksal 
der  dort  gehaltenen  Verbannten;  nach  denselben  lassen  sich  die  usgäs- 
stigen  Bericht«  über  Cayenne  nicht  länger  bezweifeln.  Eine  unter  d-a 
angrhlngtet  Pik«  justifirativrs  befindliche  Tabelle  der  Strafanstalt** 
giebt  die  Zahl  derselben  auf  13  und  der  dort  befindlichen  Tracspor 
tirten  für  den  Januar  1857  auf  3358  an;  560  ander«  wurden  in  Kim 
erwartet.  Diese  Briefe  haben  Veranlassung  zu  zwei  interessanten  Auf- 
sätzen in  der  Berliner  „Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde”  gegebca, 
auf  die  wir  zur  näheren  Auskunft  verweisen,  ln  dem  ersten  (\lin- 
beft  1858)  stellt  Dr.  K.  Neu  mann  die  in  jenen  Briefen  zerstreutdi 
Bemerkungen  zu  einem  Ganzen  zusammm,  das  leider  ein  höchst  trauri- 
ges Gesammtbild  jener  Strafanstalten  liefert,  ln  dem  zweiten  Aofssta 
(Aprilheft  1858)  sucht  11.  W.  Dove  die  Frage  zu  beantworten,  weltb* 
verderbliche  Ursachen  Zusammenwirken,  um  die  ungeheure  Stci’tfrhkcü 
in  Guiana  zu  erklären.  Die  dem  „Mission  de  Cayenne”  beigegetm* 
Kartenskizze  dient  vorzugsweise  nur  zur  Übersicht  der  Mission**!«- 
tionen.  — 
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SO.  Wie  die  Ergebnis»«  der  Reise  de«  Printen  Waldemar  von 
Prsussen  nach  Indien  Tor  nicht  langer  Zeit  durch  die  Bearbeitung  von 
J.  G»  KuUnvr  dem  grösseren  Publikum  zugänglich  geworden  aind 
(s.  „Orogr.  Mitth."  1857,  8.  537),  «o  ist  auch  seine«  Bruders,  de« 
Prinzen  Adalbert  von  Preuwu  . Reise  bericht  , der  im  Jahre  1847  nU 
Manuskript  unter  dem  Titel.  „Aus  meinem  Tag* Buche  1842  -1843. 
Von  Adalbert  Prinz  von  Prcnssen"  gedruckt  wurde,  nunmehr  in  einem 
von  11.  Klctk«  besorgten  Auszüge  veröffentlicht  worden.  Wenn  dieser 
Bericht  »einem  ganzen  Charakter  nach  und  schon  aus  dem  Grunde, 
weil  der  hohe  Reisende  mit  wenigen  Ausnahmen  keine  seltener  besuch* 
ten  Punkte  betrat,  auch  nicht  gerade  von  grosser  Bedeutung  für  die 
Wissenschaft  ist,  so  zeichnet  er  sieh  doch  vor  der  gewöhnlichen  Krisc- 
ht« rat  ur  durch  eine  Bebr  anziehende  Darstellung,  ein  inniges  Natur* 
gefühl  und  einen  unverkennbaren  .Sinn  für  wissenschaftliche  Auffassung 
aus.  Al«  wichtigste  Abschnitte  sind  zu  nennen  diu  Besteigung  des 
Ätna  in  Begleitung  des  Herrn  Sartorius  r.  Waltershausen , der  Besuch 
der  Desertas  und  die  Besteigung  des  Pik  von  Teneriffa,  die  Exkursion 
von  Rio  de  Janeiro  über  di«  Schweizer  Kolonie  Neu- Freiburg,  Canta- 
gallo.  St*  Rita  nach  Ahlen  du  Preda  am  Rio  do  Parahyba  und  nach 
einigen  Dörfern  der  Puris  am  linken  l’fer  dieses  .Stromes  mit  dem 
Rückweg  über  Carapos,.  San  Jodo  da  Praya . Macah«,  San  Joan  und 
Mzricä  nach  Rio,  vor  Allem  aber  die  Beschreibung  der  längeren  Expe- 
dition von  I'ura  den  Amazonen -Strom  und  Xingu  aufwärts  bi»  Piran» 
hiquara,  37  Deutache  Meilen  oberhalb  Souzel,  die  den  taaer  in  unbe- 
kanntere Regionen  führt  und  viel  InfrirnaaiTltn  enthalt.  Auch  di«  phy- 
aikaliach-geo graphische  Skizze  von  Sid-Amerika.  so  wie  die  hydrogra- 
phischere Beschreibung  und  der  Abriv»  der  Entdeckungsgeschkhtc  des 
Aiuaxonen-Stroiuc» , welche  diesem  letzteren  Abschnitt  vorauagcschickt 
werden,  verdienen  all«  Anerkennung.  — 

21,  47.  Dr.  H.  Blumcnau,  der  Gründer  und  Taufpatbe  der  gleicb* 
uatDigrn  Deutschen  Kolonie  in  der  Provinz  S<*  Catharina,  SÜd-lliasi- 
lien,  stattet  einen  Bericht  über  das  sechste  Jahr  ihres  Bestehen»  ab. 
Die  Seelenzahl  betrug  in  demselben  609  in  152  Feuerstätten , eine 
Vermrhruiig  von  141  und  58  seit  dem  Vorjahr«  1856.  Die  Kolonie 
kann  nach  der  Darstellung  des  Verf.  jetzt  als  fest  begründet  und  gänz- 
lich auf  eigeneu  Füssen  stehend  angesehen  werden,  so  dass  weitere  Ein- 
wanderung zwar  als  wün*4-heu*werth  zu  ihrem  Forbchrviten,  jedoch  nicht 
mehr  al*  uuthwendige  Bedingung  hierzu  angesehen  werden  kann.  Der 
weiter«  Inhalt  der  Schrift,  deren  Ton  sich  gegen  andere  derartige  vor- 
tfaeilhaft  auszvichnet,  setzt  die  Erfordernisse  eines  wünschen«*  «rthen 
Kolonisten  auseinander  u.  ».  w.  E*  gebt  auz  dem  U «sagten  hervor, 
das«  im  Allgemeinen  nur  einem  ficissigen,  von  Jugend  auf  au  Arbeit 
gewöhnten  und  mit  dem  Landhau  vertrauten  Maune,  der  zugleich  nicht 
ganz  mittellos  dort  unkommt,  die  Einwanderung  unzurathen  ist.  Auf 
einem  beigegebenen  Kärtchen  sind  die  bewohnten  Grundstücke  der  Ko- 
lonie «ingezeichnet,  deren  Nummern  mit  einem  Verzeichniss  der  Be- 
sitzer korrespondiron.  •- 

22.  Dir  Skizze  dwf  seit  3l  Jahren  in  der  Kolonie  Blumeuan  auge- 
sicdc-itcn  Job.  Aug.  Prestien  besteht  in  einer  Beschreibung  dessen,  was 
ein  Kolonist  dort  zu  thun  hat.  um  eine  Landwirthschaft  h«rzu*t«llen 
und  — in  wenigen  Jahren  ein  reicher  Mann  zu  werden.  Aus  dem 
Vorwort  geht  hervor,  dass  der  Verf.  Deutschland  im  Zorn  erlebter 
Täuschungen  verlassen  hat,  und  in  derselben  Gemüthsstimmuag  gegen 
die  alte  Heimath  scheint  dmn  auch  die  Schrift  ahgefasst  zu  »cfo. 
Wenn  derselbe  aber  versichert,  nicht  in  der  Absicht  geschrieben  zu 
haben,  um  Proselytan  zu  machen  , so  ist  die»«  nicht  wahr,  denn  diese 
Absicht  geht  aus  jeder  Seit«  hervor,  ln  Blumcnau  ist  alte«  Sonnen- 
schein, Schattenseiten  giebt  es  dort  nicht.  Selbst  die  harmlosen  Fliegen 
und  Mücken  in  Deutschland  sind  hier  „eine  weit  grössere  Plage“  «U 
di«  Moakiten  und  Sandfltih»  dort ; wenn  es  nicht  aus  vielen  andern 
Stellen  hervorginge,  »o  erhellt  ps  wenigsten»  aus  dieser,  dass  — der 
Verf.  ein  dickes  Fell  hat.  — 

23.  Wu  die  „Pruceudings”  des  Kön.  Instituts  von  Gross- Britannien 
über  den  am  30.  April  in  einer  Sitzung  desselben  vom  Prof.  Ramsay 
gehaltenen  Vortrag  mittheilen , der  ohne  die  vorgezeigten  bildlichen  Dar- 
stellungen sich  schwer  verständlich  w iedergeben  lässt,  beschränkt  sich  auf 
einen  trockenen  Abriss  der  geologischen  Struktur  jener  Gebiete,  ln  Bezug 
darauf,  in  wie  weit  die  äussere  Form  der  sichtbaren  Landschaft  durch 
geologische  Ursachen  bedingt  worden  ist,  werden  nur  einige  Winke  über 
den  Einfluss  der  Eisdrift , mit  der  ganz  Amerika  bis  zum  404  N.  Br. 
bedeckt  war,  mitgrt  heilt.  — 

24,  25.  Der  «weite  offiziell«  Bericht  Kapitän  Palliser's  über  sein» 
Ki,  H-dition  in  Britisch  Nord-Amerika  (Über  den  ersten  s.  „Ueogr.  Mitth." 
1858,  lieft  XII,  S.  525)  beginnt  mit  seinem  Aufenthalt  in  der  Ameri- 
kanischen Stadt  Sun  Josef  am  Pembinu-Pluas,  etwa  7 Engl.  Meilen 


südlich  von  der  Grenze,  wohin  er  ain  28.  Juli  1857  von  Pembina  aus 
gekommen  war.  Von  hier  ging  di«  Expedition  Uber  den  Turtle  Moun- 
tain. «ine  die  Prairie  um  300  Fuoi  überragende,  30  Engl.  Meilen  lange 
Hügclrcihc,  welche  von  Südost  nach  Xordwoat  streichend  die  Grenzlinie 
durrhschncidet  und  d«n  Souri»-  .oder  Mäusedusn  nach  dem  Britischen 
, Gebiete  sendet,  nach  Fort  KUice  am  Beaver  Creek  deH  Assinibuine  Ri- 
ver (15.  August),  machte  von  da  eine  Exkursion  nach  dem  Souris,  wo 
Dr.  llector  sehr  gute  Kohle  entdeckte,  und  dem  aus  Sand-  und  Thon- 
lagern in  sonderbaren  Formen  gebildeten  Roche  Pereee  und  brach  am 
7.  September  von  Fort  Ellice  nach  den  135  Engl.  Meilen  westlirher 
gelegenen  Qui  Appetic-See'n  auf.  liier  hat  die  lludaoiibai-Kompagnir 
noch  einen  kleinen  llandelsposten,  aber  weiter  nach  Westen  bin  ist  das 
Lund  so  gut  als  unbekannt.  Am  21.  September  an  der  südlichen 
Biegung,  Tbc  Klbow.  de»  Saskatchewan  angelaugt,  wo  die  weite  Prairie 
noch  mit  grossen  Bütfclheerden  Ubersäet  war.  fand  man  einen  bedeu- 
tenden , von  Osten  kommenden,  Nebenfluss.  Dr.  llector  wurde  ab  ge- 
schickt, ihn  aufwärts  zu  verfolgen,  und  entdeckte,  dass  er  aus  der  west- 
lichen Reihe  der  Qui  Appclle-See'u  entspringe  und  bis  dabin  für  grosse 
i Boote  schiffbar  sei.  „So  bin  ich  im  Stande  gewesen  zu  ermitteln,  dass 
ein  wcrthvoUer  Wasserweg  zwischen  dem  südlichen  Arm  de«  Saskat- 
chewan und  dem  Red  River  existirt  und  dass  ein  Boot,  selbst  ein 
kleiner  Dumpfer,  vom  südlichen  Saskatchewan  zu  dem  westlichen  Qui 
Appcllc-Flus»  gelangen,  diu  Qui  Appellc-See’n  kreuzen  und  de»  Qui 
Appell«  bis  zum  Red  River  hinabfahren  könnte.”  Die  Expedition  ging 
läng«  de»  Saskatchewan  aufwärts  bis  zuw  109.  Meridian  W.  L.  v.  Gr., 
wo  der  Strom  immer  uoch  für  grössere  Fahrzeuge  schiffbar  war,  wandte 
sich  sodann  nordöstlich  und  kam  am  8.  Oktober  in  Curlton  House, 
ihrem  Winterquartier,  an.  Palliaor  selbst  verlies»  drei  Tage  später 
Carlton  Uouse  und  begab  sich  Über  Chicago  nach  Montreal,  die  übrigen 
Mitglieder  der  Expedition  blieben  aber  zurück,  um  im  Frühjahr  1858 
mit  P alliser  vereint  di«  Forschungen  am  oberen  Saskutchewan  fortzu- 
setzen.  Dr.  llector  machte  jedoch  schon  im  Winter  eine  Expedition  zu 
Schlitten  nach  Fort  Edmonton  am  nördlichen  Arm  dm  Saskatchewan 
und  thcilt  darüber  in  einem  Schreiben  an  Prof.  Halfour  einig«  Bemer- 
kungen mit,  unter  Anderem  in  Betreff  der  Südgrenx*  des  Waldtundcs, 
die  im  Meridian  von  Edmonton  in  54®  X.  Br.  liegt,  in  106®  W.  L. 
v.  Gr.  aber  nach  Südost  abbiegt,  dun  Red  River  in  50  und  den  Oberen 
See  in  48 5 N.  Br.  erreicht.  Für  die  Phytogengraphie  ist  such  die 
Angabe  Palliser’s  bemerkenswerth , das«  der  Mais  zu  Fort  Klhr«  zur 
Reif«  gelangt.  (VgL  „Geogr.  Mitth.”  1856,  SS.  412,  413  u.  Tafel  2«.)  — 

26.  D«r  durch  seine  ethnographischen  Arbeiten  über  Amerika  riihra- 
1 liehst  bekannte  Akademiker  Bu»>htoann  giebt  eine  sehr  wrthvolle 

Übersicht  der  Volk»»tämme  und  .Sprachen  des  Östlich  von  d«n  Rocky 
Mountain»  gelegenen  Theilrs  der  Britischen  Besitzungen  in  Nord-Ame- 
rika mit  gelegentlichen  Bemerkungen  über  die  Völker  von  Britisch- 
Columbia  und  Yancouver-Inaet  und  einer  grossen  Menge  literarischer 
Nachweise.  — 

27.  Herr  k.  Friesach  veröffentlicht  eine  Reihe  magnetischer  und 
astronomischer  Beobachtungen,  von  denen  diu  «rsteren  auf  Deklination, 

| Inklination  und  Intensität  »ich  beziehen,  die  letzteren  in  korrv-spondi- 

I rendeu  Sonnenhöhen-  und  Azimutb-Beobuchtungvn , so  wie  in  Bestiro- 

I mungen  de»  Zenithpunktes  und  iu  Breiten-Berechnungen  bestehen.  Die 
| Beobachtungen  wurden  un  folgenden  24  Stationen  Nord-  und  Süd- 
Amerika'«  auHge  führt : Cambridge  in  Massachusetts,  Wolfboro  und  ülcn* 
housc  in  New  Hampshire,  Ottawa  in  Canada,  Albany  und  Niagara  in 
New  York,  Sault  St.  Mary  in  Michigan,  DunUith  und  Cairo  in  Ulinoi», 
St.  Loui#  in  Missouri  und  New  Orleans,  ferner  in  Habana,  Kingston 
| (Jamaica) , St.  Thomas  (Stadt  auf  der  gleichnamigen  Insel),  Santa 
Marta,  Ilarungilla,  Honda,  Bogota,  Curtagn , Palmira,  Papayan  und 
Pasto  in  Neu-Gratmda,  Tukan  und  Quito  in  Ecuador.  — 

28.  Di»  Notizen  des  Prinzen  v on  Wied,  welche  das  Journal  für  Or- 
nithologie mn  Dr.  Cabani*  raittheilt,  bilden  den  einzigen  ITb«rre»t  der 
ornithoingmdirn  Beobachtungen  de»  Reisenden  auf  einer  mehrjährigen 
Tour  durch  di«  Vereinigten  Stauten  bis  in  die  Näh«  der  FSH«  des 
Missouri  und  drr  Rocky  Mountains,  nachdem  der  interessant  »te  Theil 
der  Sammlungen  nebst  vielen  schriftlichen  Notizen  durch  den  Brand 
eines  Dampfer*  auf  dem  Missouri  verunglückt  war.  Wenn  die  vorlie- 
genden Notizen  auch  wenig  Neues  für  d«n  Ornithologen  liefern  mögen, 
so  können  ei«  doch  al*  nicht  unwichtige  Beitrag«  für  di«  Verbreitung 

| der  Vögel  in  Nord-  und  Xordwcst-Amcrika  angesehen  werden.  — 

29.  Auf  Grundlage  seiner  eigenen  Untersuchungen  des  linden»  und 
der  auf  sein«  Veranlassung  an  fünf  Stationen  des  Staates  Missouri  an- 

! gestellten  meteorologischen  Beobachtungen  belehrt  uns  G.  C.  Swalluw 
1 Uber  die  natürlichen  Bedingungen,  wulcb«  Missouri  für  den  Weinbau 
bietet.  Schon  jetzt  geb«n  die  Weinberge  iiu  Missouri-  und  Mississippi- 


578 


.Literatur. 


Thal  sehr  günstige  Resultate,  Bwallow  ist  aber  der  Ansicht,  dass  dai 
Bergland  im  südlichen  Theile  des  Staates,  das  sich  durchschnittlich 
1000  bi«  1600  Fuss  über  den  Spiegel  des  Meeres  erhebt,  am  vortheil- 
baftesten  zur  Traubenkultur  verwendet  werden  könnte  und  dass  sich 
dort  6 Millionen  Acres  dazu  eigneten.  Die  einheimischen  \ itis- Arten 
sind  im  ganzen  Staate  so  häutig  und  so  Üppig  entwickelt,  dass  sie  in 
jedem  Dickicht,  in  jedem  Gebüsch  den  Charakter  der  Scenerie  wesent- 
lich mit  bedingen.  Sie  erreichen  nicht  selten  einen  Durchmesser  von 
10  Zoll  und  steigen  zu  den  höchsten  Baumwipfeln  empor.  Die  Spectes 
sind:  Vitis  Isbrusca  L. , die  Fuchstrauhe  der  nördlichen  Staaten,  tob 
welcher  die  geschätzten  Isabella-,  Catawba,  Sehuylkill  und  Rlands-Rehen 
stammen;  Vitis  aeslivalis  Michx.  «der  Sommert  raube,  Vitis  cordifolia 
Michx.,  Winter-  oder  Frosttraube,  und  ihre  Varietät  ripuria  Mich*., 
Flutetrnubc  ; Vitis  rulpiua  I*.,  die  Muscsdine  des  Westen«  und  Fuchs* 
tranbe  der  südöstlichen  Staaten  , von  welcher  die  kuttivirte  Scupper- 
uong-Truubc  stammt;  Vitis  bipinnata  Michx.,  und  Vitts  indivisa  Willd. 
Missouri  besitzt  daher  alle  einheimischen  Rebensorten  der  Vereinigten 
Staaten  mit  Ausnahme  der  Kalifornischen  Vitis  (.'arihaea  D.  C.  — 

30.  Don  Lura*  Alamau  hatte  in  dem  letzten  Rande  »einer  „Historia 

dt*  M6jico  desde  loa  primeros  movimientos  en  el  ano  de  1808”,  die  erst 
1852  erschienen  ist,  das  Areal  von  Mexiko  vor  der  Abtretung  der 
grösseren  Nordhälfte  au  die  Vereinigten  Staaten  durch  den  Vertrag  von 
(iuaiftlujK*  llidntgn,  2.  Februar  1848,  auf  216,012  QuaJrat-Logua* 
(26 1 1 Grad)  oder  19£,250  Quadrat- Lieues  (25  = 1 Grad)  ange- 

geben . Professor  Oltmanns  aber  fand  durch  sorgfältige  Berechnung 
nuch  Al.  r.  Humboldt'«  Karte  von  Mexiko  (1809}  133,122  Quadrat- 
Leguas  oder  118,478  Quadrat-I.ieues,  also  82,890  Quadrut-T.eguas  we- 
niger. Cm  diese  Differenz  definitiv  aufzuklären , veranlasst«  Al.  von 
Humboldt  den  Dr.  Bruhos,  Adjunkten  der  K.  Sternwarte  zu  Berlin, 
eine  ueue  Berechnung  nach  seiner  Karte  vorzunehmen.  Das  Resultat 
stimmte  fast  genau  mit  dem  von  Oltmanns  und  der  grosse  Unter- 
schied erklärt  sich  lediglich  aus  den  ehemals  &o  unbestimmten  Grenzen 
von  Ober* Kalifornien,  Neil-Mexiko  und  Texas,  die  Al.  v.  Humboldt  zu 
21,104,  Alaman  ober  zu  104,847  Quadrat-Lcguas  angab.  Für  das  nach 
dem  Traktat  von  Guadalupe  verbliebene  Mexikanische  Gebiet  redudrt 
sich  die  Differenz  auf  853  Quadrat* Leguaa , d.  i.  auf  weniger  als 

des  ganzen  Areals.  Den  Flächeninhalt  der  jetzigen  Republik  Mexiko 
kann  man  zu  106,018  Quadrat- Leguaa  = 94,400  Qu&iiral-Licucs  = 
33,984  Geogr.  Quadrat-Meilen  (15  rs  1 Grad)  annehmen;  er  ist  dem- 
nach immer  noch  3|  Mul  grösser  als  der  Frankreich*.  — 

31,  32,  33,  48.  W.  R,  Holmes  und  Dr.  W.  U.  Campbell  besuchten 
iiu  Herbst  1857  in  Gesellschaft  des  bald  darauf  verstorbenen  Dr.  Blair 
die  Goldgruben  von  Csratal  in  Venezuela,  welche  um  Yuruari,  einem 
Nebenfluss  des  Cuyuni , in  der  Nähe  des  Dorfe*  Tupuqucn  (etwa  7* 
12'  N.  Br.  und  61°  43'  W.  L.  von  Greenwich)  gelegen  sind.  Sie 
fuhren  in  "die  Mündung  des  Waini  ein,  verfolgten  diesen  Fluss  und  den 
Barama  in  Kähnen  aufwärts  bis  oberhalb  der  30  F'us*  hohen  Downl- 
ctma- Fälle,  gingen  dann  über  Land  nach  dem  Cuyuni  oder  Cuyuwini 
uud  fuhren  diesen  und  den  Yuruari  aufwart*  bi*  Tupuqucn.  Die 
Goldgruben  von  Cantal  befinden  sich  einige  Stunden  Ton  diesem  Orte 
mitten  im  Urwald  und  werden  von  120  bis  2«M1  Menschen  bearbeitet. 
Sie  »ölten  nach  Bratt  und  James  Shaaks,  welche  eben  fall*  von  George- 
town au*  und  kurze  Zeit  nach  den  oben  Genannten  nach  Caratal  reis- 
ten, wöchentlich  80  bis  100  Luxen  Gold  liefern,  der  Erfolg  ist  aber 
auMcrst  unsicher , die  Arbeit  sehr  mühselig , da  der  Wald  gelichtet 
und  15  Fuss  zum  Theil  festes  Gestein  ausgehohen  werden  muss,  «he 
man  auf  die  goldhaltige,  gewöhnlich  1 Fuss  märbtigr,  Schicht  aus  Erde, 
Thon,  Quarz  und  Eisenstein  kommt,  und  da  auch  Krankheiten  häufig 
sind  und  hinreichende  gesunde  Nahrungsmittel  mangeln , so  warnen  die 
Reisenden  ernstlich  vor  der  Auswanderung  dahin.  Sonst  scheine  das 
Land  fruchtbar  und  zur  Viehzucht  trefflich  geeignet,  auch  im  Vergleich 
zu  den  Küstenstrichen  gesund  zu  sein.  Wie  Schomburgk  staunten 
auch  diese  Reisenden  über  den  ausserordentlichen  Rcichthmn  an  riesi- 
gen Waldbäumen  im  Thal«  de«  Üurima.  Den  Rückweg  von  Caratal 
nahmen  sie  Über  Upata  nach  La*  Tablas,  einem  Dorfe  am  Orinoco, 
auf  welchem  letzteren  aic  nuch  ihrem  an  der  Mündung  de»  Barimu 
wartenden  Schiffe  gelangten.  Eine  Übersetzung  des  Berichte«  mit  einer 
orientirenden  Karte  findet  sich  in  der  ,, Zeitschrift  für  Allgemeine  Erd- 
kunde” und  dem  kurzen  Auszug , weichen  die  Verhandlungen  der  Lon- 
doner Geographischen  Gesellschaft  davon  bringen,  sind  Notizen  über 
Bratt’a  und  Shanks'  Expedition  nach  Caratal  beigefügt.  — 

34.  ln  dem  Bulletin  der  Geogr.  Gesellschaft  in  Paris,  Jalirg.  1857, 
findet  sich  der  Abdruck  eine*  kritischen  Berichtes,  welchen  der  Vicc- 
Präsidcnt  der  Gesellschaft.  Herr  d’Arczac.  über  das  Werk  des  Herrn 
F.  A.  de  Varnbsgen:  , .Allgemeine  Geschichte  Brasiliens”,  derselben 


abgestattet  hatte  (s.  „Geogr.  Mitth.”  1858,  8.  79).  Der  BerichtcriUt- 
ter  glaubt«  den  Verfasser  dieses  Werkes,  der  auf  einem  s«hr  ipcsikich 
Portugiesisch- Brasilianischen  Standpunkt  zu  stehen  seht  int,  in  einigen 
die  Geographie  betreffenden  Punkten  berichtigen  zu  müssen.  Herr  de 
Vanihagen  antwortete  darauf  in  einer  längeren  Abhandlung;  Kxstnta 
d«  quelques  points  de  l’histoire  geographique  du  Rrf-sil  (Bulletin  de  U 
So«,  de  Geogr.  Nr.  87,  88,  1858);  auf  diese  und  besonder«  auch  auf 
einen  andern  Aufsatz  desselben  Verfasser»;  Vespuce  et  s«n  prtaur 
voyage  etc,  (Bulletin,  Nr.  85  und  86,  1858),  in  welchem  derselbe  (im 
Widerspruch  mit  Humboldt.  Washington  Irving  u.  A.)  darznlhun  sieb 
bemüht,  dass  die  erst«  der  sogenannten  vier  Schifffahrten  de»  Vetpu- 
riua  wirklich  Statt  gefunden  und  dieser  demnach  in  der  Tlwt  die 
! Küsten  des  Mexikanischen  Golfe«  entdeckt  habe  (s.  „Geogr.  Mitth.” 
1958,  S.  487),  bezieht  sich  die  umfangreich«  Arbeit  (ll|  Druck- 
bogen) de*  Herrn  d’Avezac  im  September-  und  Oktoberheft  des  Bulle- 
tin , die  abermals  eine  Widerlegung  des  Herrn  de  Yarnhugcn  bezweckt 
Es  würde  uns  zu  weit  führen  , alle  die  einzelnen  Punkt«  zu  berühret, 
um  die  ex  sich  in  diesen  Streitschriften  handelt ; wir  begnügen  uns 
daher,  nur  auf  die  Resultate  hinzuweisen,  zu  welchen  Herr  d’Areue 
am  Schluss«  der  hier  angezogtöen  Abhandlung  gelangt  ist.  Die  mt« 
Abtheilung  derselben  gilt  einer  systematischen  Untersuchung  der  Betau 
de»  Vespucius;  der  Verf.  ist  Überzeugt,  da**  die  erst«  derselben  ait 
Hojeda  im  Jahre  1499  und  nieht,  wie  Yamhugrn  will,  1497—98  ge- 
macht wurde,  das»  di«  Ehre  der  Entdeckung  des  Neuen  Kontinent* 
ungeschmälert  Colurubus  bleiben  mus»;  die  weiteren  Expeditionen,  n 
denen  Vespucius  Theil  nahm,  werde«  näher  bestimmt  und  aufgcxiklL 
Vieente  Pin^on  entdeckte  vor  ihm  Kap  St.  Augustin;  der  Name  dictes 
letzteren  wurde  von  den  Spaniern  niemals  dem  Flusa  Oyapoc  btigtlegt, 
der  von  ihnen  Rio  de  CoRoa»  genannt  wurde.  Die  xwritc  Abtheil  an; 
der  Abhandlung  untersucht  das  bei  den  Schiffern  der  fraglichen  Zeit 
gebräuchliche  Mau**  zur  Bestimmung  der  Entfernungen  und  der  Grösve 
der  Grad«;  diu  Nautische  Meile  (Reue)  derselben  hatte  vier  Römisch* 
Mellen  (milles),  ein  Grad  70  der  letzteren  oder  17|  Lieues.  ln  dieses 
Meilen  bestimmte  der  Vertrag  von  TordesiUas  im  J.  1494  die  Entfer- 
nung, in  welcher  westlich  von  dtO  Kap  Verdischen  Inseln  die  Demsr- 
kationslinie  zwischen  den  Ozeanischen  Besitzungen  der  Spanier  und 
Portugiesen  gezogen  werden  sollte.  Diese  Linie  muss  drrpnach  50  Lieues 
östlich  von  der  Stadt  Para  gezogen  werden.  — 

35,  36,  49.  Seit  etwa  180  Jahren,  oder  dem  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts, liegen  Frankreich  und  Portugal-Brasilien  in  Streit  Über  die 
Grenz«  ihrer  Besitzungen  in  Guiana,  der  in  neuerer  Zeit,  wenigsten} 
in  den  geographischen  Zeitschriften  Frankreichs , wieder  heftig  ent- 
brannt ist.  Frankreich  beansprucht  da»  Land  südlich  vom  Muss  Oys* 
poc , und  zwar  lang»  der  Küste  bis  zur  Mündung  des  Araousri  (da s 
Fl  Mas«  des  Vincent  Pin^on  nach  Französischer  Auslegung),  etwa*  südlich 
vom  Cap  Nord,  und  im  Innern  bis  zum  Rio  Negro  und  Rio  Braue. 
Brasilien  dagegen,  und  früher  Portugal,  will,  dass  der  Oyapoc,  tack 
seiner  Auslegung  der  Fluss  des  Vincent  l’imjon,  die  Nordgrenze  »ein« 
Reiches  bilde.  Die  beiden  oben  aufgeführten  Abhandlungen  verfechten 
beide  Ansichten.  Da  Silva  aber,  Mitglied  der  Pariser  Gesellschaft,  w:t 
cs  scheint,  von  Geburt  kein  Franzose,  obgleich  „rnarie  en  France  » ia* 
dign«  enfant  de  ia  France”,  bringt  unter  vielen  Entschuldigungen  and 
Bctheucrongen  »einer  Unparteilichkeit  eine  trocken«  chronologisch 
Zusammenstellung  einer  grossen  Anzahl  historischer  Daten  bis  zn  einen 
im  Jahre  1700  von  Louis  XIV.  mit  Portugal  geschlossenen  Vertrag 
und  folgert  nach  diesen  Thatsschcn  das  Unrecht  Frankreichs-  N»r  «i 
Eingang  »einer  Mittbeilurgen  beachtet  er  in  wenigen  Worten  die  phy- 
sisch-geographischen Verhältnisse  des  bestrittenen  Territoriums,  welch« 
nach  ihm  zum  AUuvial-Drita  des  Amazonen-Stroms  gehört,  dessen  Rie- 
sin vom  Oyapoc  nördlich  begrenzt  werde.  Weit  umfassender  und  *t- 
atematischer  ist  die  Abhandlung  Saint-Quantin’s,  Batailinnschef  im  Genie- 
Korps,  die  in  Cayenne  selbst  bereits  im  Jahre  1851  für  da»  Marine- 
Departement  verfasst  wurde  uud  hier  nur  reprodueirt  wird.  Eisgrkcfti 
schildert  er  die  historisch-politischen , historisch -geographischer  t&J 
physisch-geographischen  Verhältnisse.  Letztere  scheinen  liier  eine  dop- 
pelte Wichtigkeit  zu  haben,  indem  sie  nicht  nur  den  Werth  d«  k- 
strittrnen  Terrains  bestimmen , sondern  dessen  Kenntnis»  auch  ustiae 
giinglich  nöthig  ist,  um  ältere  Greuxbestimmungcn  richtig  auszulcges. 
da  z.  B.  di«  Fliisse  in  demselben  »einer  natürlichen  Beschaffenheit  tuh 
leicht  ihren  früheren  Lauf  ändern.  Di«  Arbeit  St.-Quantin’s  Lat  »dt 
Kartcnbeilagen;  Nr.  3 — 8 sind  Kopien,  re*p.  Reduktionen  älterer  Karva 
von  1663 — 1729,  alle  natürlich  di«  Mündung  des  Amszoncn-Stroiu*  lut 
grösserer  oder  geringerer  KUitenauwlehnung  nach  Nord  und  Süd  dar- 
stellend.  Nr.  1 ist  eine  vom  Verf.  gezeichnete  Skizze,  eine  Genen}* 
karte  des  gesummten  Guiana  und  de*  nördlichen  Theil»  des  Amaxonet- 
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ltokciu.  Nr.  - ut  eine  ebenfalls  vom  Vcrf.  in  grossem  Maassstab« 
entworfene  Karte  des  LitoraU  von  der  Mündung  des  Cayenne- FIussm 
bis  su  der  des  nördlichsten  Arms  des  Amazonen-Stroms  (Kap  Nord). 
Letztere  Karte  ist  nach  einer  Handzeichnung  des  lim.  Siredey,  der  meh- 
rere Jahre  Konservator  des  Depot  in  Cayenne  war,  und  anderen  dort  auf- 
k- wahrten  Arbeiten  verschiedener  Ingenieure  und  sum  Theil  nach  eige- 
nen Aufnahmen  entworfen.  Den  Schluss  der  Abhandlung  bilden  ein 
Verzeichnis«  der  benutzten  Quellen  and  einige  Notizen  zur  Erläuterung 
einer  jeden  der  acht  Karten beilagen.  — 

37.  Aus  einigen  Abhandlungen  A.  Bonpland's  in  der  kleinen  Schrift 
„La  ProTincia  de  Corrientes  por  Vicente  G.  Quesada.  Buenos  Ayres, 
1*57"  und  einer  Nummer  der  Corrieutinischen  Zeitung  „El  Gommer* 
cio"  stellt  die  „Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde"  dio  inter- 
manten  Bemerkungen  dieses  berühmten  Botanikers  über  die  Verbrei- 
tung des  Mate-Baumes  zusammen,  welcher  bekanntlich  den  Yerba-  oder 
Paxaguay-Thee  liefert.  Al»  der  Landstrich,  auf  welchem  sich  die  mei- 
sten natürlichen  Verbales  oder  Mato-Wilder  linden,  wird  ein  Streifen 
von  der  Uarra  do  Rio  Grande  do  Sul  nach  Villa  Rica  in  Paraguay 
bezeichnet.  Alles  Land,  da»  im  Nordosten  diese»  Striches  Liegt,  besitzt 
Mate- Wald  er , die  mehr  oder  minder  weit  von  einander  entfernt  sind, 
während  sich  auf  dem  Gebiete  im  Südwesten  dieser  Linie  nur  verein- 
zelte Stimme  finde«,  bald  am  Rande  der  Wilder,  bald  in  ihrem  Inne- 
ren. Selbst  auf  der  Insel  Martin  Garcia  an  der  Mündung  des  Uruguay 
giebt  es  noch  einzelne  Mate- Bäume  und  A.  Bonpland  war  der  Überzeu- 
guog,  das»  nie  in  der  ganzen  Provinz  Corriente»,  an  den  Ufern  des 
Parana  und  Uruguay,  wie  auf  den  zahlreichen  Inseln  dieser  beiden 
Flüsse  angepflanzt  werden  konnten.  — 

38,  39,  50.  Wahrend  seines  Aufenthaltes  zu  Mendoxa  hat  Prof. 
Burrooister  da»  Studium  der  kleinen  östlichen  Parallelkvtle  der  Kor- 
dilleren zwischen  Mendoxa  und  L'spaüata,  die  Darwin  „The  Uspallata 
Range"  nannte,  zum  hauptsächlichsten  Gegenstand  seiner  geognostischen 
Beschäftigungen  gemacht  und  die  Ergebnisse  auf  einem  sauber  in  Far- 
bendruck angeführten  geognostischen  Kärtchen  nicdorgclogt,  das  er  mit 
einer  kurzen  Beschreibung  begleitet.  Diese  Sierra  ist  ein  Grauwacken- 
gebirg«  mit  Porphyrdurcbbrüchen  und  einer  einzigen  sehr  grossartigen 
vulkanischen  Eruption  ziemlich  in  der  Mitte,  deren  Abfluss  nach  We- 
sten erfolgt  ist.  Granit  ist  dem  Reisenden  im  ganzen  Gebirge  nicht 
vorgekomnien  (vgl.  Fr.  Foetterle's  Karte,  Geogr.  Mitth.  1856,  Tafel  II). 
Ana  südöstlichen  Fuss,  unweit  Mendoxa,  tritt  Stcinkohlo  zu  Tage,  doch 
hatte  Prof.  Burmeister  keine  Gelegenheit,  sie  an  Ort  und  Stelle  zu  un- 
tersuchen. — ln  einem  Sehreiben  an  Alex.  v.  Humboldt,  datirt  Parana, 
den  30.  Mai  1858,  berichtet  derselbe  Reisende  über  seine  Ankunft  in 
der  Hauptstadt  der  Argentinischen  Konföderation.  Er  hatte  Mendoza 
in  der  Mitte  des  April  verlassen  und  wur  zu  Anfang  Mai  in  Rosario 
und  am  15.  Mai  in  Parana  eingctrolfen.  Hier  wollte  er  bis  Ende  Au- 
gust bleiben , um  dann  eine  Reise  nach  Tueuman  und  dem  Norden  an- 
zutreten.  Der  Brief  enthalt  einige  Bemerkungen  über  da»  Herbstklima 
in  Koaarto  und  das  Hochwasser  des  l'urana.  — 

40.  Prof.  Dr.  Philipp!  unte rauchte  in  den  ersten  Monaten  des  Jah- 
res 1858  im  Auftrag  der  Chilenischen  Regierung  die  Deutschen  An- 
oiedl ungen  in  der  Provinz  Valdivia  und  veröffentlicht  in  der  „Botani- 
schen Zeitung"  einen  höchst  interessanten  Bericht  über  die  botanischen 
Ergebnis»«  dieser  Reise,  untermischt  mit  topographischen,  geognosti- 
tthen,  zoologischen  und  die  Ansiedlungen  selbst  betreffenden  Bemer- 
kungen. Kr  besuchte  die  Umgegend  von  Ancud  oder  San  Carlos  auf 
Chiioe,  Puerto  Montt  und  mehrere  andere  An»iedlungen  am  Meerbusen 
von  Reloncavi,  das  Ost-,  Süd-  und  Westufer  des  Llanquihuc-Scc's,  die 
nördlicheren  Gegenden  bei  Oaorno,  La  Union,  längs  des  Pilraaygen  bis 
nahe  an  den  Puyguc-Sce  und  als  nördlichsten  Puukt  San  Jose  an  der 
Grenze  von  Aruucania.  Auf  der  Hinreise  hatte  er  bei  dem  Örtchen 
Llir«  an  der  Mündung  der  Lagune  Vichuquen  Schiffbruch  gelitten  und 
war  von  da  über  San  Fernando  nach  Santiago  zurückgekehrt,  ehe  er  sich 
von  Neuem  in  Valparaiso  nach  Ancud  cinschiffte.  Dadurch  war  ihm 
Gelegenheit  geworden,  auch  die  Küste  und  die  Ebenen  von  Colchacua 
kennen  za  lernen.  Einen  ausführlicheren  Bericht  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung des  Zustande»  der  Deutschen  Ansicdlungen  und  mit  einer 
ganz  neuen , alle  früheren  bedeutend  berichtigenden  und  vervollständi- 
genden Karte  hat  Prof.  Philipp!  den  „Geogr.  Mittheilungen"  zur  Pu- 
blikation übersandt.  — 

• 51.  Die  oben  aufgeführten  Karten  von  Canada  sind  in  grossem 
M .lassstabe  gezeichnet  und  in  Beziehung  auf  die  administrative  Ein- 
theilung  »ehr  speziell,  dagegen  fehlt  bei  den  meisten  das  Terrain 
und  das  Gradnetz , auch  ist  die  Ausführung  ziemlich  roh.  Saltcr’s 
Karte  der  Nordkiisio  des  Huron-See*»  erhält  durch  die  physikalisch- 
geographischen  Notizen,  die  auf  ihr  eingetragen  sind,  einen  spezielleren 
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Werth , eine  allgemeinere  Beachtung  verdient  aber  nur  die  gross«,  geo- 
logisch kolorirte  Karte  der  Hudson-Bai- Lander  und  Indianer-Gebiete, 
obwohl  auch  sie  durch  die  ungenaue  Zeichnung  leidet.  — 

52.  Die  nachträglich  ausgegebenen  Karten  zu  der  Botschaft  de« 
Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten  für  1856 — 57  sind  zum  Theil  nur 
einfache  Skizzen  zur  übersieht  des  Standes  der  Vermessungen  in  Mi- 
chigan, Wisconsin,  Jowa,  Louisiana,  Arkansas,  Kansas  und  Nebraska, 
mit  Angabe  der  den  Indianer-Stimmen  angewiesenen  Reserven.  Von 
grösserer  Bedeutung  sind  die  manches  Neue  enthaltenden  Karten  von 
Florida  (1:760.000);  von  Neu-Mcxiko  mit  dem  Beginn  der  dortigen 
Vermessungen  am  oberen  Rio  Grunde  (1 : 1.500.000) ; von  den  östlichen 
Ufern  des  Grossen  Salx-Sce’*  in  Utah  einschliesslich  des  Jordan-Thaies 
und  Utah  Lake,  worauf  namentlich  die  einzelnen  Ansiedlungen  speziell 
verzeichnet  sind;  eine  Skizzo  von  Kalifornien,  so  weit  die  Aufnahmen 
bis  zum  Jahre  1856  reichten  (1  : 1.140.000)  und  eine  Karte  von  dem 
westlichen  Thcile  des  Washington-Territoriums  bis  tu  dm  Gasend e- 
Bergen  (I  : 1.140.000),  die  bereits  Tür  Tafel  20  diese«  Jahrganges  der 
„Geogr.  Mittheilungen"  benutzt  wurde.  — 

53.  Die  Spezialkarte  von  der  Umgegend  von  Tampico  an  der  Mexi- 
kanischen KÜ»te  zeigt  in  der  Gestalt  der  Lagunen  und  des  Laufes  des 
Tampico  - Flusses  sehr  bedeutende  Abweichungen  von  den  bisherigen 
Karten , doch  scheinen  ausser  dem  Flusse  selbst  nur  dessen  nächste 
Ufer  wirklich  aufgenommen  zu  sein.  — Die  »cböne  zweiblättrige  Kart« 
von  Cuba  bat  eine  Spanische  Karte  von  1837  zur  Hauptgrundlage,  ist 
aber  bi»  1858  durch  alle  neueren  Aufnahmen  and  Beobachtungen , na- 
mentlich von  Kapitän  R.  Owen,  E.  Barnett,  Pichardo  und  Co«llo,  be- 
richtigt. Eine  regelmässig«  und  vollständige  Aufnahme  der  Küsten, 
namentlich  der  Südküste , fehlt  jedoch  bis  jetzt  noch.  Die  Beschaffen- 
heit des  Innern  ist  nur  im  östlichsten  Tlieile  skizzenhaft  angedeutet, 
sonst  sind  bloss  die  Eisenbahnen  und  einige  HaupUtra»»«n  eingetragen. 
Dagegen  giebt  die  Kart«  Ton  Santa  Cruz  nach  der  Aufnahror  von  John 
Parsons  im  Jahre  1856  ein  vollständiges  Bild  der  ganzen  Insel  mit 
dem  Flussuetz,  den  Ortschaften,  Strassen,  dem  Terrain  und  zahlreichen 
Höhcuanguben.  Der  Kulminationspunkt  der  Insel,  Mount  Eagle  in  der 
Nähe  der  Nordwestküstc,  misst  hiernach  1164  Engl.  Fnsa.  Die  anlie- 
genden Meerratheile  sind  bis  zur  Linie  von  100  Faden  vermessen  und 
von  d«m  Hafen  ron  Christian»! aed  ist  «in  Spesialkarton  im  Mst.  von 
1:  14.500  beigegeben. — Die  viert«  Sektion  der  Kart«  von  West-Indien 
umfasst  die  InNeln  zwischen  San  Domingo  und  Dominica,  aber  nur  die 
Virginischen  Inseln,  Santa  Crux  and  die  Kleinen  Antillen  von  Sombrero 
bis  Antigua  sind  nach  den  im  Jahre  1857  beendeten  Britischen  Mes- 
sungen unter  Lieut.  Lawrance  und  John  ParsonB  niedergclcgt , während 
Portorico,  Guadeloupe  u.  *.  w.  nur  ins  Umriss  nach  Spanischen,  Fran- 
zösischen und  Dänischen  Kartell  angegeben  wurden.  — Dan  schöne  Blatt 
von  dem  Hafen  von  Rio  de  Janeiro  beruht  auf  der  Brasilianischen  Auf- 
nahme mn  1847  unter  Kapitän  de  Lamaro,  berichtigt  und  vervollstän- 
digt durch  Englische  Vermessungen  aus  dem  Jahre  1857.  — 

54.  Dem  vorläufigen  Berichte  des  Lieut.  Page  üher  »«ine  hydrogra- 
phischen Aufnahmen  im  Gebiete  des  La  Plata,  der.  1856  zu  Washington 
gedruckt,  die  Grundlage  unseres  betreffenden  Aufsatzes  im  Jahrgang 
1857  dieser  Zeitschrift,  SS.  404 — 406,  und  der  Skizze  zur  Übersicht 
dieser  Aufnahmen  auf  Tafel  18  bildete,  ist  nun  ein  Theil  »einer  Karten 
gefolgt,  und  wie  wir  hören,  soll  auch  ein  grossere«  Werk  bereit«  voll- 
endet sein  , doch  haben  wir  dasselbe  noch  nicht  einsehen  können.  Die 
vorliegenden  Karten  stellen  den  Paraguay  von  »einer  Mündung  bis  Co* 
rumha  (I9a  8.  Br.)  in  dem  grossen  Maassstab«  von  1 : 100.000  der  na- 
türlichen Gross«  dar  und  geben  ausser  dem  Flussbett  selbst  dis  unmittel- 
bar am  Ufer  liegenden  Ortschaften  und  Andcutungm  üher  die  Beschaf- 
fenheit, Bewaldung  u.  s.  w.  des  Ufrrrande*.  Der  untere  Theil  zwi- 
schen der  Mündung  und  Asuncion  wurde  bekanntlich  schon  1853  von 
dem  Lieut.  G.  F.  Day  von  der  Britischen  Marine  aufgenommen  (s.  „Geogr. 
Mitth."  a.  a.  0.  8.  401  und  Tafel  18)  und  1856  in  dem  mehr  als 
doppelt  so  grossen  Maassstabe  von  1: 48.500  publicirt.  Bei  Verglei- 
chung beider  Aufnahmen  stellen  sich  |b«trächtliehe  Differenzen  heraus 
und  es  dürfte  schwer  zu  entscheiden  »ein,  welcher  man  das  meist«  Ver- 
trauen schenken  soll,  da  beide  nur  sogenannt«  „ronning  surreys"  waren. 
Von  Asuncion  aufwärts,  etwa  J der  ganzen  Strecke  bis  Uorumbs,  waren 
bis  auf  Page  im  Jahr«  1855  keine  Vermessungen  ««gestellt  worden,  von 
da  an  ist  also  die  Karte  des  letzteren  die  einzige  zuverlässigere  Quelle 
für  die  kartographische  Darstellung  des  Flossen  und  aus  diesem  Grunde 
von  grossem  Werth«.  Von  kaum  geringerer  Bedeutung  für  die  Geo- 
graphie und  noch  mehr  für  die  Schifffahrt  werden  seine  Karten  von  dm 
Nebenflüssen  des  Parana  ur,d  Paraguay  sein,  dem  Rio  Salado,  Venn  «jo, 
Confuso,  Jejai  und  Bahia  Negra,  di«  er  ebenfalls  mit  der  „Water- 
witch"  befahren  und  untersucht  hat.  Seine  sämmtlichen  Aufnahmen 
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im  Gebiete  de«  La  PteU  »ollen  auf  16  Blättern  dwfectdlt  werden. 
Die  Englische  Admiralität , welche  stets  mit  Überraschender  Schnellig- 
keit die  hydrographischen  Arbeiten  aller  Nationen  tubeitet,  bat  bereits 
einen  Thcil  dieser  Karten,  den  Paraguay  »wischen  Oliva  und  Sl* 
40'  S.  Br.  betreffend , auf  drei  Blättern  des  grössten  Karten forinate» 
(a.  Nr.  63,  g)  in  einer  hinsichtlich  der  Ausführung  weit  aehSneren  Ko- 
pie veröffentlicht ; auch  findet  sich  eine  kleine  Reduktion  der  Page*- 
achen  Karte  des  Paraguay  auf  den  Maossslub  von  1 : 1.000.000  in  der 
„Zeitschrift  für  Allgemeine  Erdkunde’',  September  1858,  begleitet  von 
einigen  erläuternden  Notizen.] 
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3.  Dr.  Henry  Hink  : Ori  the  tntpposed  JHscgvery  of  t/i*  North 
Coast  of  Grecnland  find  an  Open  fioUtT  »SV«;  the  great  „Humboldt 
Olacier,  and  other  matter*  rtlating  tu  the  formal ion  vf  /er  »ii  Green- 
land,  ns  described  in  „ Arelic  Exploration*  tu  th>‘  yrars  1853 — 4 — 5. 
by  Kiisha  Kent  Kaue,  U.  8.  N,  Philadelphia  1856".  ( Procecdingt  of 
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4.  Chart  of  Part  of  the.  Arctic  Hegions  an  knoten  in  1845,  beiny 
ii  eopy  of  tue  Chart  suppljpd  to  the  Franklin  Expedition.  — J. 
Anretcsmith : Disroverie.i  in  the  Arctic  Sea  betteten  Baff 9a  Bay  owl 
Cape  Bathurst.  J.  A rrmesmith : The  Arctic  Shore*  of  America 
and  Part  of  Asia.  AUt  drei  im  Maassstab  ron  1:8.000.000.  {Zu 
Nr.  1.) 

[1,  4.  Schon  seit  dem  Beginn  der  längen  Reihe  von  Arktischen 
Expeditionen,  welche  die  Aufsuchung  Sir  John  Franklin'«  »um  Zwecke 
hatten,  sprach  sich  John  Brown,  du  eifriges  Mitglied  der  Geographi- 
schen Gesellschaft  au  London , bei  wiederholten  Gelegenheiten  dahin 
aus  , dass  Franklin  seinen  Instruktionen  gemäss  von  der  Beeehcy-Inscl 
in  südwestlicher  Richtung  vorgedrungen  ad  und  dass  daher  alles  Sachen 
in  nördlicheren  Breiten,  wie  namentlich  im  Wellington-Kanal,  fruchtlos 
bleiben  'müsste.  In  seinem  warmen  Interesse  für  die  Sache  unterstütze 
er  mit  unermüdlicher  Freigebigkeit  viele  dieser  Expeditionen . aber 
trotzdem  blieb  er  bei  seiner  Ansicht,  daaa  sie  ihren  Zweck  nicht  er- 
füllen würden,  weil  Franklin  gewiss  so  weit  wie  irgend  möglich  seinen 
Instruktionen  gemäss  gehandelt  hätte . und  nach  den  traurigen  Erfah- 
rungen . die  seither  gemacht  wurden,  und  den  unzweideutigen  Spuren, 
die  Dr.  Rar  an  der  Mündung  des  Grossen  Fischfiusses  aufgefonden  hat, 
kann  es  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  in  der  That  ein  gün- 
stigerer Erfolg  zu  erwarten  gewesen  wäre,  wenn  man  Brown'a  Ansicht 
in  maaasgebenden  Kreisen  gothrilt  bitte,  ln  diesem  Sinne  lässt  Herr 
Brown  in  seinem  Buche  die  sünvmtlichcn  Meinungen  und  Plaue,  die 
mit  Rücksicht  auf  Franklin’«  Kurs  an  die  Öffentlichkeit  gelangt  sind, 
dir  Revue  passiren  und  weist  nach , dass  ninn  gerade  da  nicht  gesucht 
hat,  wo  man  mit  einiger  Aussicht  auf  Erfolg  hätte  suchen  können. 
I)a»  Ruch  ist  *o  au  gleicher  Zeit  eine  Geschichte  der  Arktischen  For- 
schungen, die  der  Verfasser  noch  vervollständigt  hat  durch  «inen  Abriss 
der  vor  Franklin  ausgi-führtcn  Expeditionen,  und  erhält  einen  grösseren 
Werth  durch  eine  Menge  interessanter  Notizen,  Auszüge  , Dokumente 
u.  s.  w.,  die  er  mit  erstaunlichem  F'leia*  und  Ausdauer  gesammelt  hat. 
Im  Appendix  giebt  er  ein«  Liste  der  nordischen  Reisen  von  t'abot  bi» 
M’Clintnck  und  ein»*  Aufzählung  von  Schriften  über  Arktische  Gegen- 
stände. Zum  Verständnis»  des  wahrscheinlichen  Reiseplan«  Sir  John 
Franklin 's  ist  eine  Kopie  der  Karte  beigegrbrh , welche  er  selbst  ira 
Jahre  1845  mitniibiu  , und  auf  den  beiden  andern  zusammenstnsstmden 
Blättern  sind  die  Arktischen  Gegenden  zwischen  Grönland  und  der  Mün- 
dung der  Kolima  nach  unserer  jetzigen  Kenntnis«  dargcwtellt  mit  An- 
gabe der  Routen,  welche  die  verschiedenen  Expeditionen  verfolgt  haben. 
Auf  dem  östlichen  Blatt  ist  auch  Franklin'«  Route  nach  der  Ansicht 
Brown'«  eingetragen,  und  zwar  verläuft  sie  von  der  Beechcy-lnsel  süd- 
westlich bis  au  einem  Punkt  im  Norden  von  Princo  Albert- Laud,  etwa 


in  110°  W.  L.  v.  Gr.  und  73$  N,  Br.,  und  von  hier  südöstlich  »wi- 
schen Victoria-  und  Princc  of  Wales-Land  hindurch  nach  der  Mündung 
de*  Grossen  Fisch tlussc« , also  fast  genau  so,  wie  auf  der  Karte  n 
Findlay'«  Abhandlung  über  den  wahrscheinlichen  Kurs  Sir  John  Frack- 
lin's  im  Journal  der  Londoner  Oeogr.  Gesellschaft,  Vol.  5f0.  Um 
Brown  glaubt  immer  noch  au  die  Möglichkeit,  das»  ein  Theil  der  ver- 
missten Mannschaft  am  Leben  sei,  und  fordert  zu  erneuerten  Vrniuwi 
zu  ihrer  Kettung  auf,  doch  wird  man  jedenfalls  das  Resultat  von  M'Flin- 
tock's  Expedition  ubwarten  müssen , der  durch  Peel-Sund  oder  Priar« 
Regent'»  Inlet  und  die  Uellot- Strasse  nach  King  Williams-Land  gthr* 
will.  — 

Sf.  Die  „New  York  Time»*’  vom  18.  Juli  theilt  einen  langet,  über 
drei  Spalten  des  groaaen  Blalt*-»  füllend*:«,  Brief  mit.  in  welchem  Colo- 
Ml  Peter  Force  in  »ehr  ab«  p rochen  der  und  einstiger  Weise  aithzu- 
weiiien  sich  bemüht , dass  Sir  John  Franklin  weder  die  „Nordwert- 
Passage”  noch  eine  andere  Passage . die  «len  Atlantischen  mit  dm 
Stillen  Occan  verbände,  entdecken  konnte  und  dass  er  namentlich  aicbt 
eine  Verbindung  dieser  beiden  Meere  dadurch  habe  darthun  kiiua, 
wie  vou  anderer  Seite  behauptet  worden  ist , dass  er  von  d«r  Barm*- 
Strasse  durch  den  Peel-Sund  zur  Victoria-Strosse  „passirt"  sei;  wohl 
aber  möge  er  durch  Prince  Regent’*  Inlet  in  eben  der  Weite  gekonnt.« 
sein,  wie  M'Clure  durch  die  Banks* Strasse,  also  auf  Schlitte«.  !><x» 
letztgenannten  Seefahrer  spricht  er  ebenfalls  das  Verdienst  ab,  die  lange 
gesuchte  nordwestliche  Durchfahrt  durch  Auffindung  der  Banki-Stra*« 
wirklich  entdeckt  zu  haben,  denn  eher  noch  als  diese,  „durch  immer 
wachsende  Felacn"  verschlossene,  seien  der  Isthmus  von  Suez  und  ton 
Panama  „passages"  zu  nennen,  die  Menschenhände  wenigster.*  dus 
machen  könnten.  — 

3.  Dr.  Hink's  Kritik  der  Angaben  Kanc's  Uber  da«  offene  Polar* 
Meer,  die  Nordküste  Grönland*,  den  Humboldt-Gletscher  und  die  vc* 
Morton  und  Hans  erreichte  Breite  ist  schon  aus  seiner  Abhandlung  in 
der  „Hanak  Moonedsskrift",  Juui  1867  (s.  „Otogr.  Mltth."  1857, 

S.  461)  bekannt;  aber  an  die  Verlesung  sn-inc«  Artikels  in  der  Londoner 
Geogr.  Gesellschaft  knüpfte  »ich  eine  lehrreiche  Diskussion,  an  dtr 
sich  die  bekannten  Nordpolfabrcr  Sir  George  Back.  Cspt.  It.  Collinson 
und  Dr.  A.  Armstrong  bctbeiligten.  Collinson  erwähnte  u A.  in  Bezug 
j auf  Morton'*  Sctdittenexkursion  : „Von  Kap  Maddison  bi»  Kap  Jeff««*» 
aind  es  gute  34$  Engl.  Meilen,  von  Kap  Jeiferaon  bi»  Kap  Constitu- 
tion, seinem  nördlichsten  Punkt,  weitere  87  Engl.  Meilen,  die**  macht 
zusammen  r.i$  Engl.  Meilen  direkter  Entfernung;  den  Rückweg  hinzu* 
gerechnet  giebt  183  Engl.  Meilen  , und  nimmt  man  ein  Drittel  für 
Abweichungen  von  der  geraden  Linie  an,  so  bat  man  im  Ganaen  du 
! Strecke  ron  167  Engl.  Meilen,  die  «r  in  36  Stunden  zurücklegte.  Ksf> 
Constitution  muss  daher,  meiner  Ansicht  nach.  36  bis  45  Engl.  Meika 
weiter  südlich  verlegt  werden."  Darnach  würde  also  Morton  nickt 
81 a 16',  sondern  nur  etwa  80*  40'  N.  Br.  erreicht  haben.] 
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of  Kramen.  (AW/icW  Magazine,  Mai,  Juni , August,  Oktober,  No- 
vember 1858.) 

27.  Prof.  Ehrenberg:  Über  einen  Siederfall  ron  schwarzem,  }*o- 
Urten  und  hohlen  Vogelschrot- Kornern  ähnlichen  atmosphärischen  Ei- 
senstanb  int  hohen  Süd- Getan.  (.Monatsbericht  der  K . Prems.  Aka- 
demie der  Wissenschaften.  Januar  1858.) 

28.  R.  Russell , Kihehits:  O»  the  Grdf-strcam.  ( Edinburgh  New 
Philo*.  Journal,  Juli  1868.) 

29.  Thomas  Dthsun : On  the  Hnrrirane*  of  the  South  Pacißc 
Ocean.  ( Nautical  Magazine,  November  1858.) 

30.  The  Qebl  fidtls  of  California  mul  Ausfralia.  ( Church  Mis- 
sion. Jnteüigencer,  Oktober  1858.) 

31.  Slatistigue  commerciale  des  colonies  Franqaises.  1857.  (Revue 
coloniale,  Mürz,  Mai,  August,  September  1858.) 

32.  E.  Roy,  Secrctnire  dn  Directcur  des  colonies:  Notice  »ur  les 
colonies  Franqaises,  1868.  (Revue  coloniale,  Juli  1858.) 

33.  Bulletin  de  F Immigration  dans  les  colonies  Franqaises.  (Revue 
coloniale,  August  1858.) 

31.  Dr.  A.  Boui:  Uber  das  Erdbeben  im  Decembcr  1857,  dann 
im  Jänner  und  Februar  1858.  (Sitzungsberichte  der  K,  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Wien,  mathetu.  -natunc.  Klasse,  XXVIII, 
Nr.  4.  1858.) 

35.  Anton  Steinhäuser,  K,  K.  Rath : Beitrüge  zur  Geschichte  der 
Entstehung  und  Ausbildung  der  Niveaukarten , sowohl  See-  ai*  Land- 
karten. (Mitth.  der  K.  K.  Geograph.  GescUsch.  zu  Wien.  1868,  Heft  1.) 


30.  Francis  Gallon:  The  Exploration  of  Arid  Oountries.  ( Procee • 
ding*  of  the  R.  Geogr.  Soc.  of  London,  März  1858.) 

37.  Compte  rendu  de  F Academit  des  Sciences  pour  Fannie  1857. 
Ltt  en  siauce  publigue  le  29  deccmbre  1857  par  C.  Vcsselovski,  sc- 
eritaire  perpitnd  en  fonetions.  (Bulletin  de  la  Glosse  phgs.-mathinu 
de  FAcademie  de  St- Pitersbourg,  XVII,  Nr.  1,  2,  3.) 

38.  t>.  Baer:  Nachrichten  älter  die  ethnologisch  - crani alogische 
Sammlung  der  Ka inert.  Akademie  der  Wissenschaften  ru  St.  Peters- 
burg. (Ebenda,  X VII,  Nr.  12 — 14.) 

karten. 

39.  Karten  im  Journal  of  the  R.  Geogr.  Society , Vol.  27  (zu 
Nr.  16) : 

7 Pläne  zu  General  - LieuL  Joehmus'  Cummentaries.  (Taking  of 
Thermits  . Deßlc  of  Minilaiou  . Brennus  against  ThermopyUie 
etc.,  Bälde  of  Marathon,  Plan  of  Sellasia , Antiguitics  in  Laco- 
nia  etc.,  Sketch  of  Laconia  mul  Cynuria  etc.) 

Capt*  Ilenry  Yule : Map  of  Burma  und  its  tributär u «totes,  Mst. 

1 : 3.COO  OOO. 

Map  to  illustrate  Notes  on  Iloutcs  from  Bushire  to  Shit  dz,  by  Lt. 
Gent  M outeith,  aiul  from  Shirdz  to  iJdrdb  and  the  nee  to  Kaze- 
r&n , by  Connd  Keith  E.  Abbott.  Mst.  1 ; 1 .880.000. 

Map  of  the  Sea  of  Azov  , the  Putrid  Sea  mul  the  adjacent  casts 
to  illustrate  a Paper  by  Capl*  Sherard  Osboru.  Mst  1.:  2.000,000. 
Lionel  Gisborne : Map  showing  the  route  of  Commander  Preeost, 

from  Rancho  No.  1,  om  the  Savana  River,  to  Rancho  No.  2, 
beyorul  Prtvost  River:  totehieh  are  added  the  Surreys  and  Sec- 
tions  of  the  Isthmus.  Mst.  1 : 800.000. 

/.  />.  Macdonald:  Map  of  the  River  Reim  and  i/s  tributancs,  in 
the  Island  of  Na  I \ti  Leen.  Mst.  1 : 360.000. 

Ij  Col.  II’  C.  Grant : Map  of  Vancaurer  Island,  tcith  the  adja- 
ccnt  coast.  Mst.  1 : 3.000.000. 

J.  Arrmvsuiith:  Map  to  illustrate  Dr.  Liringstone's  Route  aeryss 
Africa.  Mst.  1:7.000000. 

•10.  South  Pacißc  Ilurricanee.  Fcbrvary  and  March  1840.  (Zu 
Nr.  29.  , I 

41.  L.  Ewald:  Hand- Atlas  der  allgemeinen  Erdkunde , der  Län- 
der- und  Staatenlutule.  Zum  Gebrauch  beim  methodischen  f ’nter- 
ricld  uiul  wissenschaftlichen  Studium,  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Anschaulichkeit  der  VarsteUuuy,  in  80  Karten.  Dannstadt,  Jonghaus 
uiul  Venator,  1868  Heft  32 — 37. 

42..  FenL  «*.  Dnrrich,  K.  Wärt  hg.  Ingenieur- Hauptmann  a.  I).: 
Alias  der  Schluchten  , Treffen  und  Belagerungen  aus  der  Geschichte 
der  Kriege  von  1792  bis  1815  *'o*i  Professor  Dr.  J.  E.  Worrl. 
140  Blätter , verbessert  und  mit  kurzen  Erläuterungen  begleitet.  Frei- 
bürg  im  Breisgau,  Herder,  1857 — 58. 

43.  Knrtcnbeilagcn  zur  Allgemeinen  Auswanderung*- Zeitung. 

4*1.  Signaturen  behufs  Auszeichnung  von  Plan- Zeichnungen  mit 
einem  Anhänge  von  Profil  - Zeichnungen  in  14  Tafeln.  Schleswig, 
Linnich. 

[1.  Indem  wir  auf  das  YCTweiscn,  was  wir  über  das  Handbuch  von 
Dr.  Heu  sc  hl«;  im  Allgemeinen  S.  648  de»  Jahrgang»  1867  der  „Geogr. 
Mitthcilungen"  geäugt  hüben,  bemerken  wir  nur.  da»«  die  dort  gerügte 
Unterlassung  einer  gehörigen  Benutsmng  der  Originalquellen  auch  in 
den  hier  uufxuftihrenden  Lieferungen  auffallt.  Inhalt  und  Einthcilung 
derselben  sind  folgende:  Kap.  21.  Süd-Afrika,  d.  h.  Afrika  im  Süden 
des  Äquator»  nebst  Madagaskar.  Kap.  22.  Mittel-Afrika  im  Norden  des 
Äquator«  von  den  Kap-V erd i selten  Inseln  bis  Soeotra.  Kap.  23.  Nord- 
Afrika.  Kap.  24.  Norder- Asien  oder  der  „Orient"',  Iran  oder  das  Mit- 
tel-Asiatische Hochland,  und  Turan,  worunter  der  Vcrf.  da*  Land  des 
Amu-Darju  und  Syr-Daija  begreift.  Kap-  25.  Central- Hoch -Asien. 
Kap.  28.  Ost-Indien  oder  Süd-Asien,  llintcr-lndicn  «der  Indo-China, 
der  Ö*t-lndi*che  Archipel  oder  A astral- Asien.  Kap.  27.  Hinter- Asien 
oder  China  und  Japan.  Kap.  28.  Nord-Asien  oder  Sibirien.  Mit  der 
hier  endenden  fünften  Liderung  ist  der  erste  Theil  des  Werkes  (die 
Erdoberfläche,  Zonen  und  Wclttheile,  Ausser- Europäische  Länder)  ab- 
geschlossen. Die  sechste  Lieferung  umfasst  Russland,  die  drei  Skandi- 
navischen Keiche  und  den  Anfang  der  Darstellung  Mittel-Europa’*.  Di« 
siebente  beendet  den  allgemeinen  Theil  Uber  die  Balkan-Halbinsel  und 
enthält  ausserdem  die  Türkei,  Griechenland,  die  Apenninen-Halbinacl 
und  di»  einzelnen  Italienischen  Staaten  mit  Ausnahm»  der  Österreichi- 
schen Besitzungen  und  schiicsst  mit  dem  Anfang  des  allgemeinen  Thcils 
von  Frankreich.  — 

2.  Die  dritte  und  letzte  Abtheilung  des  Thot’sehen  Lehrbuchs 
(vcrgl.  ,, Geogr.  Mitth/'  1868,  8.  527)  enthält  die  speziellere  Beschrei- 
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bung  Europa’»  (mit  Aufnahme  Deutschland»  und  Spanien»),  Asiens, 
Afrika’«,  Amerika’«,  Australien»  nebst  dm  gewöhnlich  unter  dem  Namen 
Polynesien  zu*arurncngefas«trii  Inseln,  die  der  Verf.  in  eine  „innere 
nnd  äussere  Australische  lnselreihe“  eintheilt.  • Viele  Ungenauigkeiten 
fallen  schon  bei  flüchtiger  Durchsicht  auf.  — 

3.  Der  zweite  Theil  von  I>r.  Mctger’s  Nautischer  Geographie  (über 
den  ersten  s.  „Geogr.  Mitth."  1S57,  S.  549)  ist  ein  für  Schulen  und 
praktische  Seefahrer  zugleich  bestimmter  Abriss  der  physischen  Geo- 
graphie des  Meeres,  in  welchem  nach  einer  kürzeren  Behandlung  der 
Arealvcrhältnissc  nnd  Gliederung  hauptsächlich  die  Tiefe  der  Meere,  die 
Beschaffenheit  dos  Bodens,  die  Eigenschaften  des  Meerwassers,  seine 
Temperatur,  Eisbildurg,  seine  Nivrauverhältuiase,  di«  Wellenbewegung, 
Gezeiten  and  Strömungen , letztere  verhältnismäßig  sehr  ausführlich, 
besprochen  werden.  Die  folgeudeu  kürzeren  Abschnitte  behandeln  die 
Atmosphäre,  namentlich  die  Winde,  den  Erdmagnetismus,  die  Refraktion 
nnd  Reflexion  des  Lichtes,  und  den  Schluss  bilden  kurze  Beschreibun- 
gen der  wichtigsten  Oceanischen  Strassen  für  den  Welthandel,  vorzugs- 
weise nach  Muury  und  llorsburgh,  wie  überhaupt  in  dem  ganzen  Werk- 
elten die  Arbeiten  dieser  Männer,  namentlich  aber  Maury'a,  vielfach  be- 
nutzt sind.  Die  Tendenz  des  Buches  ist  eine  mehr  populäre,  wenig- 
stens in  den  meisten  Abschnitten,  während  manche»  Detail  aufgenom- 
men  wurde , z.  B.  die  zahlreichen  Längen-  und  Breitenangabcn , die 
Tabellen  über  die  Abweichung  der  Magnetnadel,  die  speziellen  Darstel- 
lungen der  einzelnen  Meeresströmungen  u.  s.  w. , da«  zwar  im  Allge- 
meinen recht  dankenswert!»  und  fUr  den  Seemann  unentbehrlich  ist, 
aber  für  Schulzwecke  nach  des  Verfasser*  eigenen  Ansichten  nicht  recht 
passen  dürfte.  Die  Sammlung  und  Verarbeitung  des  Stoffs  zeugt  von 
Fleiss  und  Sachkenntnis» , manchmal  wäre  es  aber  vielleicht  besser  ge- 
wesen, eine  weniger  entschiedene  Sprache  zu  führen,  z.  B.  in  den  Ab- 
schnitten über  die  Eisbedeckung  de«  Polar-Meerea  im  Winter,  Uber  den 
Golfstrom,  über  die  Cirkulation  der  Luftströmungen  u.  s.  w.  — 

4.  Die  Andeutungen,  welche  Dr.  Metgcr  in  dem  Schulprogramm  des 
Eiftdener  Gymnasium»  für  1868  Uber  den  Gang  des  geographischen  Un- 
terrichts auf  gemischten  Gymnasien  giebt , bekunden  eine  durch  die 
Praxis  erlangte  genaue  Bekanntschaft  mit  den  Bedürfnissen  und  der 
Fassungskraft  der  Schüler  und  enthalten  viel  Beherzigen» wert  he».  Na- 
mentlich legt  er  ein  grosses  Gewicht  auf  die  Erzielung  einer  allgemei- 
nen physikalischen  Anschauung  im  Gegensatz  zu  dem  in  vielen  Leit- 
faden und  Lehrbüchern  unmitftsig  augohsuften  und,  weil  schnell  verges- 
sen, gewiss  unzweckmässigen  \ orrath  an  Namen  • und  Zahlen;  ferner 
giebt  er  in  vielen  Fällen , hauptsächlich  im  Anfang , den  Karten  als 
li  Ulfs  mittel  den  Vorzug  vor  den  Büchern,  warnt  aber  mit  Recht  vor 
den  verkehrten  Begriffen,  zu  denen  auch  gute  Karten  bei  ungeschickter 
Benutzung  verleiten  können,  und  bestrebt  sich  überhaupt,  ein  richtiges 
Maass  hierin  wie  auch  in  dtr  Ausdehnung  des  fUr  die  einzelnen  Alters- 
stufen ersprießlichen  Materiales  aafzustellen.  Die  eine  Zeit  lang  sehr 
beliebte  Methode,  von  der  engeren  Urimath  nnstugeheu  und  an  ihr 
die  geographischen  Grundbegriffe  zu  entwickeln,  so  wie  die  Versuche, 
den  geographischen  Unterricht  mit  dem  geschichtlichen  zu  verschmel- 
zen, verwirft  er  gänzlich.  — 

5.  I)a»  Lehr-  und  Handbuch  der  allgemeinen  Geographie  ron  Dr. 
StaedleT,  Oberlehrer  an  der  städtischen  höheren  Töchterschule  in  Ber- 
lin, zerfällt  in  die  gewöhnlichen  drei  Hauptabteilungen  geographischer 
Lehr-  und  Handbücher,  indem  zunächst  die  mathematische  oder  astro- 
nomische, dann  die  physUche  und  zuletzt  die  politische  Geographie 
abgehandelt  wird.  Der  erste  Theil  umfaßt  mit  den  in  den  Text  ein- 
gedruckten Holzschnitten  147  Oktav-Seiten  und  zeichnet  »ich  durch  eine 
höchst  klare  und  faßliche  Darstellung» weise  aus,  die  in  dem  Verf.  den 
praktisch  geübten  Lehrer  und  zwar  einen  solchen  von  nicht  unbedeu- 
tender Lehrfalngkeit  erkennen  lässt.  Ohne  die  wissenschaftliche  Be- 
gründung des  Vorgetragenen  zu  vernachlässigen  , hat  er  es  verstanden, 
auch  demjenigen  sich  vollkommen  deutlich  zu  machen  , dessen  mathe- 
matisches Wissen  nicht  Über  da»  Niveau  des  Alltäglichen  hinaus- 
geht oder  der  wenig  daran  gewöhnt  ist.  sich  diejenigen  Vorstellungen 
geläufig  zu  machen,  die  zu  einer  klaren  Übersicht  der  kosmischen  Ver- 
hältnisse erforderlich  sind.  Der  Gang,  welchen  der  Verf.  ira  Allgemei- 
nen einhäit,  ist  der,  dass  er  den  Leser  zuerst  am  Fixsternhimmc! 
orientirt,  dann  das  Sonnensystem  daratellt,  wie  es  vom  lielioeentrisrhen 
Gesichtspunkt  betrachtet  an  und  für  sich  ist,  und  im  folgenden  dritten 
Kapitel  dasselbe  noch  ein  Mal  vom  gcocentrisehm  Standpunkt  au»  zur 
Anschauung  bringt.  Dnx»clbe  dritte  Kapitel  betrachtet  im  Eingang  den 
Mond  und  beschäftigt  sieh  weiterhin  mit  der  Erde  al»  kosmischem  Kör- 
per , führt  uns  also  da»  Planetensystem  der  Erde  vor  und  bespricht 
deren  Gestalt,  Grösse,  Bewegung,  Erleuehtung  und  Erwärmung,  mathe- 
matische Einthciluug  u.  ».  w.  Ein  viertes  und  fünften  Kapitel  enthalten 


noch  die  Lehre  vom  Uoriaont  und  unterer  Zeitmessung  nach  der  Be- 
wegung der  Himmelskörper , insbesondere  der  Erde  und  drs  Moadrt, 
mit  einem  Blick  auf  den  christlichen  Kalender.  Die  physikalische  Geo- 
graphie wird  auf  den  Seiten  151 — 367  abgchandclt.  Im  erste*  Kapitel, 
„der  Dunstkreis",  charakterisirt  der  Verf.  die  Lufthülle  der  Erde  flüchtig, 
und  nachdem  er  in  wenigen  Sätzen  die  Kurve  des  ewigen  Schnee'», 
das  physische  Klima  und  die  Isothermen  abgefertigt  hat.  kommt  er  n 
den  wahrnehmbaren  Erscheinungen  jener  llülle,  den  Meteoren.  Die 
Darstellung  derselben  zerfällt  1 ) in  die  Licht-  nnd  Feuer-Meteore,  wie 
dieselben  durch  Strahlenbrechung  oder  Elektricitüt  bedingt  werden; 
2)  in  die  Luft-  und  Dunst-Meteoro  (Wind  — Nebel  und  Wolke*  — 
Höhenrauch)  und  3)  in  die  wässerigen  Meteore  (Tbau  und  Keif  — 
Regen  uud  Hagel  — Schnee  — Wasserhosen).  Das  awritc  Kapip-J 
handelt  Über  die  Erdoberfläche  im  Allgemeinen  und  die  beiden  Elcmtiu 
derselben,  Wasser  und  Land.  Erster»  kommt  zur  Betrachtung  in  Br- 
zug  auf  »ein  Verhältnis»  zur  Atmosphäre  — als  ruhendes  and  flie- 
sende» — , in  Bezug  auf  Geschmack  — Farbe  — Erregung  (Wellen- 
bewegung, Strömungen,  Strudel  und  Brandung,  Ebbe  und  Flutfa) ; letz- 
teres wird  in  seiner  geologischen  Entwickelung  und  den  llauptgruppm 
der  verschiedenen  Erdarien  geschildert.  Das  dritte  Kapitel  enthält  die 
Allgemeine  Gestaltung  der  Gewisser  und  Länder,  und  zwar  1)  die 
KU»te,  als  die  gemeinschaftliche,  Gevtalt  und  Gliederung  beider  bestim- 
mende Grenze  (Festländer,  Oceane,  Inseln,  Halbinseln,  Meerbusen  n.  *.  w.); 
2)  die  Gestalt  der  Länder.  Bodenbildung  (Tiefländer  — Hochländer  — 
Gcbirgsländer,  Gliederung  der  Gebirge);  3)  die  Flösse,  deren  Thetie 
und  Beschaffenheit  — Fluß-  und  Mecrgebiete  — , See'n  und  Seegebiete, 
Hier  endet  der  allgemeine  Theil  der  physischen  Erdbeschreibung . den 
der  Verf.  in  den  eben  angegebenen  einzelnen  Theilen  und  Ünterabthti- 
lungeu  auf  63  Seiten  xusanum-flgrdrängt  bat.  Es  gebt  einfach  sth-w 
au»  diesem  räumlichen  Verhältnis«  hervor,  da*»  an  eine  auaftihriuhr 
Darstellung , an  ein«  allseitig»;  uud  erschöpfende  Beleuchtung  di«««  it- 
terossantMi  und  wichtigen  Theil»  der  Krdkuude  nicht  gedacht  werde* 
kann.  Dieselbe  Bemerkung  behält  auch  noch  Gültigkeit  für  den  Anfan; 
de»  nächsten,  vierten,  Kapitels,  für  die  Beschreibung  der  Oceane.  Der 
Leser  erfuhrt  x,  B.  nirgends  etwas  Uber  die  Gestalt  des  Meeresboden», 
auf  dessen  Erforschung  gerade  iu  neuerer  Zeit  so  viel  Mühe  verwendet 
wird.  Jeden  Falls  kann  in  diesem  ganzen  Theile  da«  Staedlcr'aebe  Ba<t 
keinen  Anspruch  auf  den  Namen  eines  Handbuchs  machen,  wen*  wir 
an  ein  solche»  die  Forderung  einer  sich  selbst  genügenden  Ausführlich- 
keit »teilen;  da  jedoch  du*  Gerippe  de»  DarausteUendm  vollständig  aa- 
gedeutet  ist,  an  mag  da»  Gegebene  immerhin  für  ein  Lehrbuch,  dein 
di«  mündlichen  Mitthcilungm  de»  Lehrer»  zur  Ergänzung  dienen,  at*- 
relchend  sein.  Da«  vierte  Kapitel  des  zweiten  Theil»  beginnt,  wie  er- 
wähnt, mit  der  Beschreibung  der  Oceane  und  umfasst  noch  die  der 
Festländer  und  Inseln,  d.  b.  ihre  Lage  und  ihr  gegenseitige*  Verhältnis*, 
und  die  spezielle  Beschreibung  ihrer  U&nder  oder  die  an  denselben 
wahrnehmbare  Gliederung  des  Lumlr*  und  de*  begrenzenden  Ottaao. 
Im  fünften  Kapitel  richtet  der  Verf.  »einen  Blick  auf  die  Länder  selbst 
nnd  deren  Inneres.  E»  kommt  die  Lage,  die  horizontale  Ausbrrituag 
und  die  Gestaltung  der  einzelnen  Enltbrilc.  so  wie  deren  ejg«nth*Bi- 
liche  Bndenbildung  und  vertikale  Gliederung  summt  den  dudurrh  be- 
dingten Rtromsy»tmen  zur  Betrachtung.  Diese«  Kapitel  schließt  wit 
sechs  Übersichtstafeln  (Di«  Kardinal-  (äu»scr«t*n  Grenz-)  Punkt«  der 
Festländer  — Größen  der  F«wt-  und  lnselländer  — Absolut«  Hubes 
d«r  bedeutendsten  Berggipfel  — Die  Haupt» tröme  der  Erde  — Dir 
bedeutend  »teil  See’n  — Die  größten  lltseln  der  Erde],  Das  aefbite 
Kapitel  »eh lie**t  die  physische  Geographie  mit  d«r  Schilderung  Jm 
Pflanzen-  und  Thi «rieben»  der  Erde,  dos  in  der  allgemeinen  geographi- 
schen Verbreitung  und  letzteres  noch  speziell  für  die  einzelnen  Erd* 
theil«  betrachtet  wird. — In  der  Darstellung  de*  dritten  Hauptlhrib  — 
Politische  oder  Staaten -Geographie  — weicht  Dr.  Staedler  von  de» 
hergebrachten  Gang  derselben  vollständig  ab;  der  von  ihm  gewällte  ist 
folgender : Kr  beginnt  im  ersten  Kapitel  mit  der  Schilderung  de»  Ver- 
hältnisses de«  Menschen  zur  Erde;  diese»  stellt  sich  dar  in  drr  Ver- 
breitung de»  Menschengeschlechts,  in  dem  Unterschied  desselben  j« 
nach  den  verschiedenen  Erdtbeilen  (Menschrnracen),  in  dm  wechsel- 
seitigen KnlturTerhältnis»  zwischen  der  Erde  und  dem  Mcn»cbe&  — 
dem  Naturzustand  und  dem  Kulturxustuud  de«  letzteren.  Au»  <l«o 
Kulturzusland  entwickelt  «ich  der  Staat  (vgl.  $.  193).  Bei  der  B«- 
Schreibung  der  so  entstandenen  Staaten  schlieest  der  Verf.  zunächst 
Alle*  au»,  was  sich  auf  die  Verfassung  und  Verwaltung — die  Politik—, 
ferner  was  sich  auf  die  besondere  Gestaltung  und  cigctithttni  liehe  Einrich- 
tung der  verschiedenen  Staaten,  *o  wie  dieselbe  gegenwärtig  besetz#«* 
ist  oder  zu  irgend  einer  Zeit  beschaffen  war  — auf  die  Statistik  — 
bezieht ; or  betrachtet  die  Staaten  nur  Dach  ihrer  ,.geograpbi«chec~ 
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Seit«.  Da  aber  die  geographische  Beschaffenheit  eines  Landes  überall 
die  erst«,  die  ürundbesliramang  su  seiner  und  «einer  Bewohner  Staat- 
lieben  Entwickelung  enthält,  während  diese,  der  Zeit  angehön-ndc,  Kut- 
vickclung  selbst  in  die  Geschichte  fallt  und  aus  dieser  herbcizuBchaifen 
ist,  giebt  der  Verf.  in  «einer  Stazten-Ucographic  ,,ein  Bild  der  ge- 
schichtlichen Entstehung  und  l'mw&ndelung  der  Stauten  auf  Grundlage 
ihrer  geographischen  Bestimmtheit".  Die  Staaten  erscheinen  also  auf 
diese  Weise  nicht  im  Kaunic  neben  einander,  sondern  in  der  Zeit  nach 
einander.  Bei  der  Uruppirung  und  Zusammenstellung  der  Stauten  ver- 
folgt nun  Dr.  Suedler  den  von  Kapp  in  seiner  „Philosophischen  oder 
vergleichenden  allgemeinen  Erdkunde"  nufgestelttcn  Grundsatz,  dass 
„die  gestaltende  Grundlage  für  die  Architektonik  der  Erdräunic  su  2o- 
kulinirtcr  Vielseitigkeit  das  Wasser  in  »einer  Erschein ungsform  als 
Fluss,  Mittclmcer  und  als  Ocesn  sei  und  demnach  die  politische  Geo- 
graphie «ich  entfalte  als  Darstellung  der  potamisch-oncutaliscben , der 
thaiassisch-klassiHchen,  der  ocean  inch-germanischen  Welt".  Demgemäss 
beginnt  der  Verf  im  zweiten  Kapitel  die  Aufzählung  und  Beschreibung 
der  einzelnen  Staaten  mit  der  ersten  dieser  drei  Gruppen,  den  Fltiw 
oder  Stromstaaten  Asiens  mit  Kiotchlnaa  Ägyptens,  vorzüglich  durch 
die  grossen  Ströme  bedingt,  von  denen  sie  durchzogen  werden.  Hierher 
gehurt  : I)  das  Chinesische  Reich,  das  Dnppclstromland  des  Hoang-ho  ] 
und  Van-tsc-kiang,  mit  den  davon  abhängigen  Ländern  und  Inseln; 

2)  Indien,  das  Doppelstromland  des  Ganges  und  Brahmaputra,  bi»  zur 
Eroberung  durch  die  Europäer  (Briten);  3)  dos  Persische  Reich  oder 
das  Reich  des  Cyrus , das  Doppelstromland  des  Euphrat  und  Tigris 
(350—330  v.  Chr.),  das,  schon  im  Verfall  begriffen,  in  dem  Reich 
Alexander'«  des  Grossen  aufgeht  (330 — 301  v.  Chr.).  Dieses  zerfallt  in: 
Syrien  oder  das  Reich  der  Beleuciden  (301 — 64  v.  Chr.),  Ägypten 
oder  das  Reich  der  Ptolemäer  (301 — 30  v.  Chr.)  und  die  Kl«in-A»ia-  1 

tischen  Staaten  bis  zur  Röincrherrachaft.  Das  dritte  Kupitel  schildert 
„die  Linder  und  Staaten  des  Altert hurus  und  zum  Theil  des  Mittel- 
alters , die  ihr  Einheitsgcsetz  in  dem  grossen  Mittelmeer  (ftalaaoa) 
haben,  um  welche»  sie  auf  den  Süd- Europäischen  Halbinseln,  der  Afri- 
kanischen Nordküste  und  den  West- Asiatischen  l' ft: «trecken  rings  herum 
liegen".  Hierher  gehören  1)  die  Griechischen  Reiche;  St)  das  Römische 
Reich  (bis  ungefähr  4 76  n.  Chr.);  3)  da»  Ost-Römische  oder  Griechische  I 
k»i*crthum  (395  — 1453);  4)  das  Arabische  Kalifat  (622  — 756),  das 
»ich  wiederum  spaltet  in  das  Kalifat  der  Abusxidcn  zu  Bagdad  (754—  125h) 
und  das  Kalifat  der  ümmajaden  zu  Cordova  (bis  1038  und  1492).  — I 
Da*  vierte  Kapitel  endlich,  di«  oceaniKti-christlicbe  Welt,  umfasst  die 
Staaten  der  neueren  Zeit,  deren  „Interesse  seit  der  Entdeckung  Ame- 
rika'» und  Australien»  wesentlich  mit  auf  diese  Erdthoile  überging  und 
in  dem  Streben  umfassender  Allgemeinheit  auf  da«  gemeinsame  Welt- 
meer oder  den  ücean  sich  bezog".  Es  wiederholt  sich  hier  nochmals 
die  dreifache,  dem  Ganxoii  zu  Grunde  liegende,  Eintheilung:  1)  das 
Russische  Reich  mit  kontinental-potamischem  Charakter : 2)  die  Mittel- 
mrerstaaten : das  Türkische  Reich  (als  Zusatz  zu  der  Asiatischen  Tür- 
kei di«  mohammedanischen  Staaten  in  Iran  und  Turan,  und  als  Zusatz 
tu  den  Türkisch-Afrikanischen  Besitzungen  di«  mohammedanischen 
Staaten  Afrika’»),  Griechenland,  die  Ionischen  Inseln,  die  Italienischen  , 
Staaten ; 3)  die  Oreanischen  Staaten  (mit  ihren  Ausser-Europäischen 
Besitzungen) : Staaten  der  Pyrcnäischen  Halbinsel,  Frankreich,  Deutsch- 
land (mit  den  ausserhalb  de»  Bundes  liegenden  Preußischen,  Österrei- 
chischen und  d«'n  „Deutschen"  Staaten  : Schweiz,  Belgien,  Niederlande), 
Skandinavien,  da»  Britische  Reich,  die  Amerikanischen  Staaten.  — i 
Die»«  ganze  dritte  Hauptubtbeilung  umfassen  di«  Seiten  371  bis  zum 
Schluss,  S.  831.  über  die  Vorthelle  und  Mängel  der  hier  beobachte- 
ten eigenthümlicheo  Auffassung  zu  reden , dürft«  hier  schwerlich  der  ! 

geeignete  Ort  sein;  wir  müssen  uns  begnügen,  «in  möglichst  Übersicht-  i 

lichw  Bild  des  SUcdkr'schcu  Buchs  gegeben  zu  haben,  und  bemerken  j 

nur  noch,  »las»  auch  in  dem  letzten  Thcile  di«  Art  und  Weise  der 
Darstellung  klar  und  einfach  ist.  Ferner  acheint  der  Verf.  bei  der  I 

Abfassung  desselben  ebenfalls  mehr  die  Herstellung  eine«  Lehrbuchs  | 

der  Geographie  zum  Anschluss  an  den  Geschichtsunterricht  in  Schulen 
beabsichtigt  zu  haben , als  diejenige  eine»  Handbuch«  zum  allgemeinen 
Gebrauch;  es  findet  diesB  eine  Bestätigung  auch  noch  darin,  dass  hei 
der  Angabe  der  älteren  und  neueren  Städte  und  Wohn  Örter  nicht  bloss 
ihre  geographische  und  staatliche,  sondern  auch  ihr«  historische  Wich- 
tigkeit für  die  Auswahl  bestimmend  gewesen  zu  »ein  scheint.  Jeden 
Falls  aber  verdient  das  Buch  des  Dr.  8to«<ll«r  unter  den  vielen  in  der 
jüngsten  Zeit  erschienenen  geographischen  Leitfaden  und  Lehrbüchern 
Beachtung.  — 

6.  über  den  Werth  oder  Unwerth  solcher  auf  das  Minimum  des 
Raums  reducirten  Grundrisse,  Leitfäden  u.  ».  w.  der  Erdkunde  oder 
einzelner  Theil«  derselben  zu  urtheilcn,  muss  füglich  dem  Lehrer  über- 


lassen bleiben,  welcher  dergleichen  Werke,  wie  dos  von  Friedrich  Hof- 
mann, Professor  der  Mathematik  am  Gymnasium  zu  Bayreuth,  seinem 
Unterricht  zu  Grund«  legt,  indem  dieselben  nur  in  Hinsicht  auf  ihr« 
didaktische  Brauchbarkeit  einige  Wichtigkeit  besitzen  können.  Der 
vorliegende  Grundriss  enthält  56  Seiten  Oktav.  — 

7.  Bei  der  neuen,  sechsten,  Auflage  des  Leitfaden»  von  Dir.  C.  Nie- 
berding  sind,  wie  der  Verf.  uns  sagt,  ausser  der  Korrektion  der  Ein- 
wohnerzahlen keine  Veränderungen  der  früheren  Auflagen  rin  getreten. 

Die  nöthig  gewordene  öfter«  Erneuerung  der  letzteren  scheint  di«  prak- 
tisch« Brauchbarkeit  des  94  Oktav-Seiten  haltenden  Buchs  zu  beweisen. — 

8.  Der  Verf.  der  „Principles  of  Physical  Geography"  hat  in  dem 
327  massige  Oktav  - Seiten  umfassenden  Bändchen  ein  kurz  gefasste» 

Lehrbuch  der  physischen  Geographie,  zunächst  für  den  Gebrauch  de» 

Ktnn  College  , zusammcnstellcn  wollen.  Auf  Originalität  will  und  kann 
das  Werk  keinen  Anspruch  machen,  insofern  dieselbe  nicht  in  der 
Auswahl  und  dem  Arrangement  de*  Stoff»  zu  suchen  ist ; die  Bemü- 
hungen des  Verf.  gehen  nicht  auf  ein  Anbauten  von  Thatsachrn,  son- 
dern darauf  hinaus , durch  stetes  Vorausschirken  dcijcnigcn  Erläute- 
rungen, welche  als  Yorkenntm«»«  zum  Verständnis»  des  Folgenden  er- 
forderlich sind,  seine  Darstellung  verständlich  und  durch  Angabe  der 
Beziehungen  zwischen  Ursache  und  Wirkung  zugleich  interessant  zu 
machen  Zu  untersuch««,  inwieweit  dieser  Zweck  hei  dem  beschränkten 
Raume  de»  Buchs  erreicht  worden  ist,  dürft«  mehr  Sache  de*  Lehrer* 
als  des  Geographen  »ein;  wir  beschranken  uns  daher  nur  darauf,  noch 
zu  erwähnen,  dass  von  den  heigegebenen  acht  Tafeln  1 und  2 di«  nö- 
tliigsU'ii  Figuren  zur  Erläuterung  der  mathematischen  Geographie,  Nr.  3 
eine  schematische  Zusammenstellung  der  höchsten  Berggipfel  der  vier 
altem  Welttheil«  entlialten  , die  ganze  übrige  physische  Geographie  auf 
die  fünf  folgenden  zusaiuracngcdrängt  ist,  woraus  der  unvermeidlich« 

Nachtheil  entstanden  ist,  dass  keine  einzige  dieser  graphischen  Darstel- 
lungen ein  anschauliche*  Bild  giebt,  zumal  nur  schwarze  Schraffirung 
angewendet  ist  und  keine  Farben  dem  Auge  zu  Hülfe  kommen.  Neues 
ist  auch  hier  nicht  dzrgcatellt  worden,  wenn  wir  nicht  auf  Tafel  3 
ein«  Anzahl  von  Kurven  rechnen  wollen,  welch«  Theil«  der  grössten 
Cirkcl  zwischen  den  bedeutendsten  Handelsplätzen  der  Erde  angeben.  — 

9.  Longlcy  hatte  bei  Abfassung  »eines  Pmnouncing  Vocabulury  die 
Absicht,  ein  für  die  bescheideneren  Bedürfnisse  der  Schüler,  Zeitungs- 
lesrr  u.  s.  w.  passendes  geographisches  und  Personen- Lexikon  herzu- 
stellen, das  den  Vorzug  der  Handlichkeit  und  Wohlfeilheit  vor  solchen 
Werken  wie  Lippincotl’s  Gazetteer,  Applcton's  Biographical  Encjrclo- 
poedis  u.  s.  w.  voraus  hätte,  und  zugleich  die  richtige  Ausspruch«  der 
Nanicu  mittelst  eine*  besseren  System*  zu  verdeutlichen,  als  bisher  an- 
geweudet  ist.  Die  grossen  .Schwierigkeiten,  welche  ein  »»leb«»  Unter- 
nehmen in  beiderlei  Richtung  hielt n mu**  , verkennen  wir  keineswegs, 
aber  da«  hier  Gebotene  »cheint  uns  doch  für  di«  beabsichtigten  Zwecke 
nicht  ausreichend.  Dus  geographische  Namens  Verzeichnis«  ist  in  Bezug 
auf  alle  Theil»  der  Erde  ausserhalb  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
Amerika  sehr  dürftig  und  das  Pcmonen-Lcxikon  dürfte  auch  den  bil- 
ligsten Ansprüchen  nicht  genügen;  da*  angewendete  neue  System  für 
die  Aussprache  der  Namen  aber  leidet  an  dem  Cbelstand,  dass  eine 
Menge  neu  erfundener  Schriftlichen  benutzt  sind,  die  ein  Jeder  erst 
erlernen  tuu»» , und  dass  dennoch  manche  Laute  nur  »ehr  unvollkom- 
men, ja  geradezu  falsch  wiedergegeben  sind,  wie  z.  B-  da*  Deutsche  ü 
durch  e mit  einem  Punkt  darunter,  welches  denselben  Laut  habeu  soll 
wie  das  Englische  ca  in  earth.  Wir  geben  geen  zu,  dass  die  früheren 
Methoden  ebenfalls  mangelhaft  sind,  aber  sic  haben  den  gros&en  Yor- 
thetl , da»*  man  wegen  ihrer  häufigen  Anwendung  in  geographischen 
und  anderen  I.exicis  schon  vertraut  mit  ihnen  ist,  und  wir  vermögen 
uns  nicht  zu  überzeugen,  das*  man  s.  B.  an*  Lippincott's  Gazetteer 
di«  Aussprache  weniger  leicht  oder  weniger  richtig  ersehe , als  au» 

Longlcy '*  Vocabulury.  — 

10.  Das  auch  für  das  Jahr  1858  von  dem  Verein  für  die  Statistik 
der  Niederlande  hc  rau -gegebene  Statistisch«  Jahrbuch  enthält  in  ähnli- 
cher Weise  wie  die  früheren  Jahrgänge  «in  mit  vielem  Fleis»  gesam- 
melte» und  reichhaltige»  Material  über  da»  Königreich  der  Niederlande 
und  seine  Überseeischen  Besitzungen.  Die  zweite  Abthciiung  de»  fast 
400  Seiten  klein  Oktav  fassenden  Buch»  enthält  ein«  Anzahl  einseh la- 
gender  Aufsätze  verschiedenen  luhalts,  die  zum  Theil  auch  auf  Ver- 
hältnisse de»  Auslände*  sich  beziehen.  — 

11.  Die  vota  Kletkr  in  populärer  Weise  bearbeiteten  Reisen  Alex, 
v.  Humboldt’»  nach  den  Äquinoktialgrgcndcn  Amerika’»  und  dem  Europäi- 
schen und  Asiatischen  Russland  sind  in  dritter  Auflage  erschienen  (die 
erste  datirtc  von  1855),  ein  Beweis,  welche»  Interesse  auch  noch  die 
heutige  Generation  an  den  großartigen  , für  alle  w is»'-n»chaftlicbcn 
Reisen  al*  Muster  anerkannten  Expeditionen  AL  v.  Humboldt’*  nimmt 
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und  da*»  die  Bearbeitung  Kletkc'»  dun  Anforderungen  und  Bedürfnissen 
de*  früiieres  Publikum»  entspricht,  weicht**  den  »tmig  wissenschaftli- 
chen Forschungen  ferner  »t«bt , »kr  »ich  mit  den  in  leicht  fassliche 
Form  Kebmihtt-n  wesentlichsten  Resultaten  vertraut  machen  will  und 
zugleich  eine  anziehende  Darstellung  der  persnii liehen  Erlebnisse  de« 
berühmten  Reisenden  erwartet.  — 

12.  Di«  gesammelten  Aufsätze  de*  im  vergangenen  Jahre  gentorbeneo 
Karl  of  fiitcamcrc,  1854 — 55  Präsident  der  Geographischen  Gesellschaft 
in  London , bilden  einen  siemlich  stattlichen  Oktavband  von  beinahe 
500  Seiten;  diejenigen,  welche  über  geographische  Gegenstände  han- 
deln . sind  such*  an  der  Zahl  und  bestehen  in  erzählenden  und  kriti- 
sireedon  liefern ten  zur  Zeit  nou  erschienener  Werk**,  in  der  Art,  das» 
der  Yerf.  meistens  mehrere  denselben  Gegenstand  hehandcliide  Schriften 
zusammen  fasst.  Nr.  I,  Männer*  and  u&age»  of  Japun,  und  Nr.  2,  Ke- 
collvctions  of  Japan,  sind  Darstellungen  nach  Holländischen  Quellen  und 
erschienen  zuerst  1834  und  1836;  Nr.  9,  Borneo  and  Celebes  (1848), 
schildert  hauptsächlich  die  Thätigkeit  von  James  Brook e in  den  ge- 
nannten Landern.  Nr.  6,  er»ehie«en  1843,  und  Nr.  10  — 1847  — 
beziehen  sich  auf  die  Entdeckungen  drr  Offizier«  der  Hudsonbai- 
Kompagnie  an  der  Nordküste  von  Amerika  in  den  Jahren  1830  — 39 
und  die  Antarktische  Entdeckungsreise  de»  kapitiiu  Kn**  1 839—43. 

Der  sechste  Aufsatz  endlich,  Nr.  15,  veröffentlicht  1853,  i*t  eine  Be- 
sprechung der  nordischen  Keinen  von  kl.  A.  Castrett  in  den  Jahren 
1838,  1839,  1841  — 44.  — 

13.  Nachdem  die  magnetische  Abweichung  für  den  Adrintischeu 
Golf  im  Jahru  1854  durch  Herrn  Prof.  K.  Kreil  genau  bestimmt  wor- 
den war,  blieb  es  nur  übrig,  die  Arbeit  auch  auf  die  angrenzenden 
Gewässer  des  Mittelmeers  nuszudehnen.  Es  geschah  dies»  durch  den 
Direktor  der  Marine-^tcrnwnrte  in  Triest,  Herrn  Dr.  F.  .Schaub,  wäh- 
rend der  Monate  August  und  September  1857  auf  dem  K-  K.  Kricgs- 
dampfer  „Curtatono”.  Die  Arbejtcu  erstreckten  sich  dies*  Mal  über  den 
süd<MÜichen  Theil  des  Mittclmrere*  zwischen  dem  20.  und  38.  Grad 
Gstl.  L.  r.  Gr.  und  werden  in  den  nächsten  Jahren  bis  Tunis  und 
Koiiatantinopcl  ausgedehnt  werden.  Di«  Brobachtungspunkt*'  waren : 
Korfu,  Zante,  t’crigo,  Candia,  llhodus,  Adaiis,  Liinmasnl,  Latakia,  Bei- 
rut, Jaffa,  Alexandria.  Bo  im  bah.  Die  Details  des  Verfahren*  und  der 
einxeluen  Untersuchungen  hat  Dr.  Schaub  in  der  vorliegenden  Bro- 
schüre (38  Seiten  4°)  besehriehen  und  die  Resultate  am  Ende  in  einer 
Tabelle  niuiBWgMtellt  (fl.  „GeOfr.  Mitth."  1858,  11.  III,  8.  11t). — 

14.  Im  Jahre  1855  hatte  Frau  EUw  Herz  geb.  Edel«  von  l.Km«l, 
ein  ansehnliche*  Legat  gestiftet,  mit  welchem  der  Vorstand  der  Israe- 
lit tarlien  Kultusgemeinde  in  Wien  eine  K inderbe waliranstalt  in  Jerusa- 
lem gründen  sollte,  in  welcher  zunächst  israelitische,  daneben  aber 
auch  mohammedanische  und  christliche  Kinder  Aufnahme  und  Beleh- 
rung linden  könnten.  Herr  Dr.  Med.  L.  A.  Frankl  wurde  von  der 
Stifterin  zu  ihrem  Bevollmächtigten  erwählt,  um  an  < >rt  und  Stelle  die 
nöthigen  Einleitungen  zu  treffen  , und  in  dieser  Eigenschaft  trat  der- 
selbe im  März  1858  seine  Heise  von 'Triest  aus  an.  Dr.  Frankl  hielt 
sich  zuerst  in  Athen,  dann  nur  flüchtig  in  Smyrna  und  wieder  längere 
Zeit  in  Konstantinnpel  auf ; von  hier  begab  er  sich  abermals  nach 
Smyrna,  ferner  Rhodos  und  Larncca  auf  (Zypern  berührend  nach  Beirut, 
überstieg  in  einer  dreitägigen  Krise  den  Libanon,  um  naeli  Damaskus 
zu  gelangen,  und  kehrte  von  da  über  Baalbek,  dem  alten  Ueliopolis, 
nach  Tripolis  und  zur  Sec  nach  Beirut  zurück.  Hier  endet  der  erste 
Band  seine*  Reiseberichts.  Der  zweite  beginnt  mit  der  Landung  in 
Jaffa,  von  wo  Dr.  Frankl  am  28.  Mai  in  dem  ersehnten  Jerusalem  an- 
laagte.  Der  Aufenthalt  daselbst  währt«  bi*  zum  8.  Juli,  als  der  Rei- 
sende nach  glücklich  gelöster  Aufgabe  aufbrach,  uin  noch  einige  Städte 
Palästina'*  und  da*  Land  der  Phonirier  zu  bereisen.  Die  zu  diesem  | 
Zweck  ein  geschlagene  Route  führte  Uber  Jaffa  narb  Kaipha  am  Kuss« 
des  Berge*  Karmel , in  dessen  berühmtem  Kloster  d«r  Pilger  von  Jeru- 
salem auch  als  Nichtchrist  di«  zuvorkommendste  Aufnahme  fand,  dann 
weiter  lang*  des  Ufer«  des  Meer«*  nach  St.  Jean  d'Aere,  von  hier  über 
Raine  und  Safvd  nach  dem  Ualiläischen  Meer  und  der  Stadt  Tiberia. 

Dr.  Frankl  richtet«  »einen  Weg  dann  wieder  nach  Süden  und  berührte 
folgende  Orte:  Nazareth,  den  Berg  Tabor,  die  Ebene  Jesrvcl,  Subaste 
(Sebustieh)  und  Nablus  (Sichern)  in  Samaria,  die  Borge  Ebal  und  Ga- 
rizini,  dann,  nach  dem  Thal  de*  Jordan  sich  wendend,  Jericho,  da« 
Todtu  Muer,  endlich  Bethlehem,  llchrnn  und  wiederum  JafTa.  Hier 
endet  der  interessante  Bericht  de*  Hrisondcn,  der  auf  »einer  liü<  kfuhrt 
noch  Ägypten  und  diu  Pyramiden  besucht«.  Mit  den  Empfehlungen  der 
Kaiserl.  Österreichischen  Regierung  und  denen  vieler  anderer  hervor- 
ragender Persönlichkeiten  ausgerüstet,  schon  durch  dir  Natur  seiner 
Mission  tiberall  Interesse  und  Thcilnahrao  erregend,  mu**ic  Dr.  Frankl 
schon  auf  der  Hinreise  nach  Palästina  auf  allen  seinen  Haltepunkten  mit 


Münnurn  iu  Berührung  kommen,  deren  Kreis«  minder  begünstigten  Reiten- 
den verschlossen  bleiben.  Von  altem  lung»t  Bekannten  und  oft  Erzählt«» 
sich  fern  haltend  sind  «*  namentlich  die  Schilderungen  diese«  bevor- 
zugten Vorkehr*  und  dur  persönlichen  Erlebnis*«  und  Beobachtungen, 
die  den  Reisebericht  de*  Dr.  Frankl  vor  den  Erzählungen  anderer  orten- 
I talw-her  Touristen  auszuichuen.  Die  kulturhistorischen  Zustände  d« 
Orients  und  gaux  besonders  der  lsraelite-n,  der  Glaubensgenossen  dn 
Verfasser*,  fesselten  vorzugsweise  die  Aufmerksamkeit  desselben,  deuen 
Verbindungen  ihn  in  den  Stand  setzten,  zuverlässig«  Nachrichten  Uber 
den  Zustand  der  israelitischen  Gemeinden , deren  Kopf-  und  Familien- 
zahl,  sittliche  und  »»»cialr  Verhältnisse,  auch  von  solchen  Ortes  nnt- 
zutheiluu  , die  «r  selbst  nicht  berührt«.  Am  ausführlichsten  verweilt 
der  Verf.  natürlich  bei  den  Zuständen  Jerusalems,  und  wenn  wir  ge- 
w'ohut  sind,  die  Schilderungen  der  Heiligen  Stadt  und  des  Heiligen 
Land«»,  dessen  biblisch-historisch  merkwürdige  Lokalitäten  er  fast  all« 
besuchte,  aus  dum  Mund«  christlicher  Glaubensgenossen  zu  verneh- 
men, bo  hat  us  einen  besonderun  Reiz,  hier  einrn  gebildeten,  von  <i«n 
heiligen  Erinnerungen  seines  Volkes  erfüllten  Hebräer  reden  zu  bona. 
Als  charakteristisch«  EigenthÜmlichkcit  de*  Buchs  ist  dessbalb  ferner 
die  gehobene,  phantasier«»  he  Weis«  der  Auffassung  und  de*  Ausdruckes 
zu  erwähnen,  durch  welche  Dr.  Frankl  — bekannt  nl*  Verf  zahlreicher 
Dichtungen  — sich  zugleich  als  Dichter  und  als  Abkömmling  des  gla- 
tbeu-  und  bilderreichen  Orients  zu  erkennen  giebt.  — 

15.  ln  dem  hcftWeU«  erscheinenden  „Aununire”  der  Meteorologi- 
schen GeselUehuft  von  Frankreich  werden  nebst  kurzen  Sitztmgsprote- 
kollen,  kleinen  Notizen  und  Verzeichnissen  cingcgangcncr  Schriften  auch 
grössere  Abhandlungen  veröffentlicht , welcho  in  den  Sitzungen  der  Ge- 
sellschaft vorgetragen  wurden.  Die  fünf  vom  Oktober  1857  bis  Juli 
1858  ausgcgrben«n  Hefte  enthalten  von  solchen  Abhandlungen  zunächst 
mehrere,  di«  »ich  suf  Untersuchungen  über  dos  Ozon  beziehen,  nämlich: 
A.  Houzeau,  Observation*  *ur  la  valcur  du  papier  dit  ozonometrique, 
et  exposition*  d’une  nourclle  methode  analytiquc  pour  reconnaitrc  et 
doaer  1‘ozygcu«  naissaut  ou  oxone ; — Dr.  Flug*  u«  lirelloi»,  Notice  ser 
l«s  ob*ervation*  oxonometnque*  faites  pendant  neuf  mois,  «n  1855  rt 
185(i,  ä la  pomte  du  Serail,  ä ConsUtilinoplc , mit  Bemerkungen  über 
den  Einfluss  der  Temperatur,  des  Barometerstandes,  des  Feuchtigkeits- 
gehalte« der  Luft,  des  Niederschlages,  der  Winde,  der  Uimmdsbe» 
deekuug , der  Stürme  und  Erdbeben  auf  den  Ozongehalt  der  Atmo- 
sphäre : — Derselbe,  Oxonoraotric ; rüsultata  de  quelques  experten«* 
falle*  ■ ThionviUe;  — Dr.  Herigny,  Reche rches  et  observations  prati- 
que*  zur  I«  papier  ozonotnetrique.  Ferner  lieferte  Bortrand  de  l>oas 
eins  (Juatriemc  Memoire  sur  la  früquence  et  la  capitcite  pluvieusc  dt* 
vents  supi'rieur»  et  inferieurs  sur  la  Station  du  Puy  (Haute  Loire), 
welch«  auf  Beobachtungen  aus  den  Jahren  1849  bis  1855  beruht; 
Dr.  Grellois  «ine  interessante  Notiz  über  die  Temperatur  zu  KomUs- 
tinopel;  F.  Rcnou  «ine  Note  nur  Paeclimation , worin  die  Unterschiede 
dn*  maritimen,  intermediären  und  kontinentalen  Klima’»  in  Bezug  zcf 
die  Nutzpflanzen  aufgestellt  und  die  Ilauptgesichtspunkte  zur  Uenrtbt;- 
lung  der  Kliroot«  in  Rücksicht  auf  Akklimatisation  erörtert  werden; 
Beigrand  einen  Aufsatz  Über  den  Platzregen  vom  21.  Mai  1857  cs 
Paris;  J.  Fournet  eine  Note  »ur  eertaines  tenipctea  Inbemal«  dt 
FAlgerie,  «ine  ausführliche  und  umfangreiche  Abhandlung,  welche  aari 
auf  die  Erscheinungen  der  Gewitter  und  ihr«  Verbreitung  im  Allgemei- 
nen Ti  »hur  eingeht ; Paul  Maris  seine  Observation«  meteorologiques  re- 
cufillis  pendant  les  mois  d’oetobre,  norembre,  decumbre  1858  et  jzn- 
vier  1867  , dans  1«  .Sahara,  au  sud  de  la  provinc«  d’Oran  et  dan«  ie 
sud-est  de  Maroe.  Diese  meteorologischen  Beobachtungen,  welche  b*i 
einigen  militärischen  Kckognoscirungen  von  Uerrville  iü  der  Provta* 
Gran  au»  Uber  Saida,  Schott  «1  Schergüi,  Magrun,  Taussera  nach  den 
Wösten  von  Maroeco  angestcllt  wurden , erhalten  durch  da»  barometri- 
sche Nivellement  der  Routen  auch  für  die  Topographie  speziellen  Werth ; 
etwa  fünfzig  neue  Jlöh«nmes*ungcn  werden  aufqeführt.  An  Umfang  wi« 
an  Bedeutung  aber  steht  A.  Poey’s  Arbeit  oben  an : Uatalogue  eht«w 
logiqoe  des  tremblements  de  terre  ressentis  dans  les  Indes-Occidentai«« 
de  1530  ä 1857 : accompagn«  d’uiie  Revue  bibliographique  contctc.; 
tous  1»  travaux  relatif»  aux  tremblements  de  terre  des  Antilles,  welch«, 
mit  grosaem  Fleisse  behandelt,  eine  der  wcrthvollsten  Arbeiten  über 
Erdbeben  ist,  die  im  Laufe  der  letzten  Jahre  zu  Tage  gefordert  wurdm.-- 

16,  39.  Ausser  den  Üblichen  Nachwelten  Uber  den  Stand  der  Ge- 
sellschaft, ihre  finanziellen  Verhältnisse,  die  neu  acquirirteu  Schrift« 
und  Karten,  die  Yertheilung  der  Medaillen  und  dem  Jahresbericht  «i« 
Präsidenten,  Sir  R.  1.  Murrhison,  über  die  Thäligkeit  der  Gesellschaft 
und  die  Fortschritte  der  Geographie  überhaupt  während  des  Jahr*« 
1856  —57  (s.  „Geogr.  Mittheil.”  1857,  SS.  327—343)  enthält  der 
27.  Band  (1857)  des  Journals  der  Londoner  Geogr.  Gesellschaft  1* 
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zum  TLeil  von  Karton  begleitete  Aufsätze.  Seitdem  die  Verhandlungen 
der  IxeiieUsehaft  durch  die  „Prooeeding*"  bekannt  gemacht  «erden, 
erfahren  wir  schon  durch  diene  den  Hauptinhalt  der  meisten  Ablmnd- 
lungen,  «eiche  «pater  im  Journal  vollständig  abgedruckt  werden,  und 
da  die  „(ieogr.  Mittheilungen”  in  ihrem  literarischen  l'heile  auf  die 
„Proeecding*''  Rücksicht  genommen  haben,  so  können  «ir  um.  hei  der 
folgenden  Aufzählung  kur«  fassen.  Der  erste  Aufsatz  besteht  au«  einer 
Reihe  von  Untersuchungen  de*  General-Lieutenant  A.  Jocbmu*  Uber  die 
Topographie  solcher  Punkte  de«  alten  Griechenland,  «eich«  durch  mi- 
litärische Operationen  cino  historische  Bedeutung  haben.  Kr  sucht  die 
alten  Namen  mit  den  heutigen  Situationen,  die  Berichte  der  Historiker 
mit  der  Geographie  der  betreffenden  Gegenden  in  Kinklang  zu  brin- 
gen , indem  er  sich  auf  seine  eignen  Forschungen  an  Ort  und  Stelle 
stützt,  und  giebt  dadurch  eine  Menge  mn  Aufklärungen,  die  dem  Geo- 
graphen nicht  weniger  wie  dem  Historiker  und  Altertlmmsforschcr  will- 
kommen sein  müssen,  utn  so  mehr,  als  er  die  Resultate  »einer  Arbeit 
auf  7 Spczialkarten  von  Schlachtfeldern , Defile*  u.  s.  «.  ftxirt.  Auf 
diese  Weise  kommentirt  er  di«  Expedition  Philipp'*  von  Makedonien 
fegen  Tfcernaus  und  Sparta , die  militärischen  Operationen  des  Rrt-nnus 
und  der  Gallier  gegen  Thernmpylae  und  Atollen,  die  Schlacht  bei  Ma- 
rathon , die  Schlacht  bei  Sellasia  und  die  strategischen  Bewegungen 
«wischen  Tegea,  Carya«  und  Sparta.  Die  Abhandlung  i*t  in  den  Jahren 
1830  bis  1434  geschrieben.  Der  «weite  Aufsatz  i't  Kapitün  H.  Yule’a 
geographische  Beschreibung  von  Burma  und  den  Burma  unterworfenen 
Schan-Staaleii  (s.  „Geogr.  Mitth.”  1857,  S.  221),  die  inzwischen  in 
aeiuem  g romeil  Werke  über  Burma,  in  Kapitel  XU  und  Xlll,  veröf- 
fentlicht wurde.  Die  beigegehen*  Karte  ist  eine  Reduktion  ihr  eben- 
falls «u  diesem  Werk«  gehörigen  grossen  und  wertbvollcii  Karte.  Ge- 
neral-I.ieuteusnt  W.  Monteith  berichtet  kur*  Uber  sein«  im  Jahre  1810 
mit  Sir  John  McDonald  Kinneir  unternommene  Reise  von  Huschir 
am  Persischen  Golf  nach  Schuster  und  Schiras.  Ktnnett  Loftu*  sucht 
die  Identität  des  Flusses  Kulucus,  der  bei  Susa  vorbeitiozs  und  in  den 
Persischen  Golf  mündet,  mit  dem  heutigen  Kerchah  naebzuwetsen,  uud 
zwar  theilte  sich  nach  ihm  in  früheren  ’/.eiUu  der  Fluss  in  /.wei  Arm«,  von 
denen  der  westliche  Choaspcs,  der  östl.  Kulaeu»  hiess,  während  der  Fluss 
oberhalb  der  Theilung  bald  mit  dem  einen,  bald  mit  dem  anderen  Na- 
men bezeichnet  wurde.  Der  fünfte  Aufsatz  ist  Kapitän  Sherord  Us- 
born'*  Beschreibung  des  Asow 'sehen  und  Fuuleu  Meeres  (s.  „Geogr. 
Mitth.”  1857,  S.  326);  in  dein  sechsten  schildert  der  Konsul  Keith  K. 
Abbott  seine  im  Jahre  1850  au*gi  führte  Reis«  von  Schiraz  östlich  Uber 
Fesstt  nach  Darab  und  von  du  westlich  über  Dsehehruin  nach  Kamerun 
(zwischen  Schiraz  und  Buschir);  den  siebenten  bilden  Sir  Henry  Raw- 
linsnn's  Bemerkungen  über  di»*  alt«  Geographie  von  Mohamrah  und 
seine  Umgegend  (s.  ,, Geogr.  Mittel.”  1857,  S.  438);  den  achten  ein 
Auszug  aus  Lioncl  Gisbonic**  Bericht  Uber  seine  IHM  in  Begleitung 
von  Forde  unternommene  Exploration  des  Isthmus  yon  Darien  zwi- 
schen dem  Golf  von  St.  Miguel  und  dem  Caledonia- Hafen.  Thomas 
Hopkins,  Vice- Präsident  der  Literary  and  Philosophical  Society  au 
Manchester,  bespricht  die  U machen  der  milden  W intertemperatur  der 
Britischen  Inseln.  Wie  Kusseil  (».  unten  Nr.  28)  bestreitet  er  die  Aus- 
dehnung des  Golfstrom*  hi*  xu  den  Europäischen  Küsten  und  weist 
auf  die  kalten  Winter  der  Amerikanischen  Sttd-  und  Ostküste  hin  als 
auf  einen  Beweis,  dass  der  Golfstrom  uueh  dort  keinen  wahrnehmbaren 
Einfluss  auf  die  Temperatur  des  Lande*  bat,  er  leitet  aber  da*  wär- 
mere Klima  Gross-Britanniens  nicht  von  den  vorherr»chcnden  Südwest- 
winden  her.  sondern  glaubt  es  durch  die  rondensatinn  von  Wasser- 
•1  impfen  bedingt,  die  liier  ähnlich  wie  auf  Island  oder  uu  der  Süd- 
spitze  Amerika’*  TcrhältnUsmässig  bedeutend  ist.  Nach  Kapitän  Spratt's 
Abhandlung  über  die  Schlangeninsel  (s.  „Geogr.  Mitth  ” 1857.  8.  326) 
folgt  als  elfter  Aufsatz,  eine  hydrographische  Beschreibung  des  Anre- 
Thahn  von  Prof.  Paul  Chaix  in  Genf  mit  zahlreichen  Angaben  über 
Höhen,  GcfSBe,  Temperatur  de*  Wassers,  Geschwindigkeit  der  Strö- 
mung und  Waacemaasc  in  d«n  einxelnen  Monaten ; ferner  eine  Notiz 
ron  John  Clegboni , worin  er  din  Anhäufung  von  Sand  und  Gerolle  an 
der  Südseite  der  Mündung  des  Wiek,  Grafschaft  Uaithness  in  Schott- 
land, wo  der  neue  Pultencvtown-llafen  erbaut  worden  ist,  zu  erklären 
sucht.  John  Denis  Macdonald.  Assistenzarzt  auf  dem  von  Kapitän 
licnhum  befehligten  „Ilorald”  erstattet  einen  ausführlichen  und  sehr 
interessanten  Bericht  über  die  Expedition , die  er  mit  dem  Missionär 
Waterhouae  und  dem  Botaniker  Milne  1858  in  da*  Innere  der  Insel 
KariH  Lewa,  Fidschi-Inseln,  unternommen  hat  (s.  „Geogr.  Mitth.”  1857, 
ö.  5JS5),  und  giebt  dazu  eine  Spczialkart«  de*  Rewa-Tbale«.  Der  vier- 
zehnte Aufsatz  ist  Grant’a  Beschreibung  der  Vancouvcr- Insel  (*.  „Geogr. 
Mitth.”  1868,  SS.  119  und  612);  auf  diesen  folgen  Auszüge  aus 
Jam«»  Andcrsson's  Tagebuch  über  »eine  Arktisch«  Reis«  nach  der  Mün- 


dung de*  Grossen  FischAns««*  (s.  „Geogr..  Mitth.”  1855,  SS.  303  u.  377, 
auch  1857,  S.  283);  ferner  rin  offizieller  Bericht  Sir  Henry  George 
Ward'*,  Gouverneur*  von  Ceylon,  über  die  alten  Wasserbehälter  daselbst 
J und  den  Kllakuru-Kanal , Uber  die  wir  kürzlich  auch  au*  Sir  George 
Barrow'*  „Ceylon  poat  and  present"  (».  „Geogr.  Mitth.”  1857,  S.  113) 
Einige*  erfahren  haben;  und  zum  .Schluss  der  von  Dr.  Livingston«  im 
Mai  1856  von  Tete  au*  an  Sir  K.  Murchisou  geschriebene  Brief  über 
aciuc  Reise  von  Cahango  nach  I.inyanti.  — 

17.  Die  Adresse  de»  derzeitigen  Präsidenten  der  Londoner  Geogra- 

phischen Gesellschaft.  Sir  K.  I.  MureLison,  die  in  der  Jahresversamm- 
lung vom  24.  Mai  1858  \«rte*en  wurde,  steht  in  keiner  Weis«  der  letzt- 
jährigen  nach,  die  unseren  Lesern  uu*  dem  vorigen  Jahrgänge  der 
„Geogr.  Mitth.”  (SS.  327 — 343)  bekannt  ist.  Wir  finden  hier  dieselbe 
Beherrschung  der  gestammten  geographischen  Wivsenschatt  aller  Län- 
der, dieselbe  kritische  Auswahl,  dieselbe  übersichtliche  und  anziehende 
Darstellung,  ln  der  That  werden  diese  Jahresberichte,  wenn  sie  in 
gleicher  umfassender  Weis«  ein«  länger«  Reihe  von  Jahren  hindurch 
ausg«arbeitct  werden  sollten , ul*  ein  gute»  Bild  von  dem  Fortschritt 
der  Geographie  in  unserer  Zeit  eine  wichtigr  t|ueUc  für  die  Bearbei- 
tung einer  Geschichte  dieser  Wissenschaft  abgeben.  Dia  Adresse  von 
185*  zählt  96  Oktav-Seiten  und  auf  6 weiteren  Seiten  ist  ihr  dos  Pro- 
tokoll üb  r die  Krtheilung  der  goldenen  Mednltlm  au  Prof.  Bach«, 
den  Direktor  der  Kti*tenvrruie»*ung  der  Vereinigten  Staaten  , und  Ka- 
pitän Coltinsou , den  bekannt»  n Polarfuhmr,  vorgednickt.  8i«  beginnt 
wi«  gewöhnlich  mit  biographischen  Notizen  über  die  während  des  v«r- 
flooaeDeu  Jahr«*  verstorbenen  Mitglieder  der  Gesellschaft,  von  denen 
dies»  Mal  besonder*  Admiral  Sir  Francis  Beaufort.  Dinkonus  William 
Conybeare,  Admiral  Sir  John  I.ieut.  J Baptist«  llolmon,  „der 

blinde  Reisende*',  Gregory'*  Begleiter  R.  J.  Jikey,  Dr.  Seorcsby  und 
Freiherr  v.  Reden  zu  nennen  sind;  auch  Dr.  Vogel  wird  io  derTodten- 
liste  aufgeführt,  obwohl  sein  Schicksal  immer  noch  in  Dunkel  gehüllt 
ist.  Die  eigentliche  geographische  Revue  wird  sodann  mit  den  Briti- 
schen Arbeiten  eröffnet,  den  Admiralitäts-Aufnahmen,  der  GcncrnUtnbs- 
vertuossung  von  üruss-ßritannien  und  den  wichtigsten  Publikationen, 
woran  sich  dit  übrigen  Länder  und  Erdtheile  mit  ihren  Autnahmen, 
Expeditionen  und  ihrer  Literatur  anreihen.  Da  die  meisten  dieser  Ge- 
genstände theil»  trüber  , tluil»  »eit  der  Abfassung  der  Adresse  uueh  in 
den  „Geogr.  Mittheilungen”  erwähnt  wurden,  so  ist  es  überflüssig,  sie 
hier  einzeln  aufauftthrvu.  Aus  den  Srhlussheim-rkungcn  erfahren  wir, 
dass  die  Zahl  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  im  Jahre  1857  — 58  um 
160  gewachsen  ist  und  jetzt  fast  1100  beträgt,  nabe  doppelt  so  viel 
als  in  früheren  Jahren.  — 

18.  Hr.  James  Vates,  Yice-Pri*id.  der  International  Assoriation  for 
obtaining  a Uniform  Decimal  System  of  Meosures,  WrighU  und  ('«in*, 
hat  in  dieser  Abhandlung  zwölf  Fragen  beantwortet,  welche  sich  darauf 
beziehen,  fcstzuatcllcn.  was  die  beste  Einheit  für  da»  Langenmaa-»  sei. 
Nachdem  er  untersucht  hat,  ob  es  besser  »ei,  eine  ganz  neue  Einheit 
zu  erfinden  oder  «ine  xu  wählen,  die  bereits  in  Gebrauch  sei.  und  fer- 
ner, ob  mau  sich  fUr  eine  willkürlich  überbrachte  oder  in  der  Natur 
begründete  entscheiden  soll«,  bespricht  er  diejenigen  natürlichen  Moasa- 
einheiten , die  ausser  dem  Meter  jener  Association  zur  Annahme  vor- 
geschlagen waren ; hierher  gehörten  solche,  welch«  von  Dimensionen  des 
menschlichen  Körpers  hergelcitct  waren,  uud  dohjenige  Pendel,  welches 
unter  gewissen  llmtcgraden  Sekunden  angiebt.  Nachdem  «r  die  Un« 
zweckniässigkcit  dieser  Vorschläge  nachm  wirsen , gebt  er  zum  Meter 
Über,  in  welchem  er,  namentlich  nach  Widerlegung  der  demst-lben  ge- 
machten Vorwürfe  der  Ungenauigkeit,  «ine  ollen  Anforderungen  ent- 
sprechend« 3laiis*cinheit  findet.  Di«  Frage  X untersucht  in»  Besondere, 
wie  weit  da»  Meternuia»»  bereit»  in  die  Maats«  anderer  Europäischer 
und  niibt  Europäischer  Staaten  übergegangen  ist,  und  weist  da*  Ver- 
hältnis» derselben  zum  Meter  noch.  Die  beiden  letzten  Fragen  bezie- 
hen «ich  lediglich  auf  den  legalen  Gebrauch  und  die  Verbreitung  des- 
selben im  Vereinigten  Königreich  von  Gross-Britannien.  Die  von  Herrn 
Vates  gewonnenen  Resultate  wurden  von  der  eingehend*  genannten  As- 
sociation geprüft  und  angenommen.  Der  betreffende  Report  ist  der  Ab- 
handlung vorgedruckt.  — 

19.  Di«  tabellarische  Zusammenstellung  der  Leuchtthürme,  Leucht- 
boaken  u.  s.  w.  der  ganzen  Erde  von  11.  Graff  hat  eine  ganz  ähnliche 
Einrichtung  wie  die  von  der  Britischen  Admiralität  alljährlich  in  neuen 

! Auflagen  publicirten  und  weicht  von  diesen  nur  selten  in  einzelnen 
j Zahlen  (Positionen  und  Höhen)  ab.  Sie  ist  im  Ganzen  korrekt  uud,  »o 
viel  un»  bekannt,  die  erste,  welche  in  Deutscher  Sprache  erschienen 
ist.  Auffallen  muss  cs,  dass  der  Verf.  in  der  Vorrede  nur  die  »eit  1843 
| von  Coulier  in  Paris  veröffentlichten  derartigen  Zusammenstellungen 
* erwähnt,  das  Vorhandensein  der  Britischen,  so  allgemein  bekannten  und 
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benutzten,  aber  gänzlich  iguonrt,  da  er  doch  selbst  den  Greenwicher 
Meridian  als  Ausgangspunkt  für  die  Längen  beibehält.  — 

20.  ln  den  fünfzehn  Briefen,  welche  Julia«  FrSbel  int  März  und 
April  1B58  während  seines  letzten  Aufenthalt!«  in  Deutschland  von 
Frankfurt  n.  M.  aus  Ober  die  Deutsch«  Auswanderung  und  deren  kul- 
turhistorische Bedeutung  geschrieben  hat,  sucht  derselbe  vom  Stand- 
punkt der  allgemeinen  Interessen  der  sittlichen  Kniwickelung  unseres 
Geschlechts  oder,  mit  einem  andern  Ausdruck,  vom  Standpunkt  der 
Civilisatinn  an«  die  Frage  zu  beantworten:  Wie  »oll  da«  Deutsche  Volk, 
welches  gegenwärtig  an  andere  Welttheilc  den  am  meisten  die  Zukunft 
bestimmenden  Theil  der  Europäischen  Auswanderung  liefert , sieh  zu 
der  hierin  ausgesprochenen  historischen  Aufgabe  mit  Bewusstsein  ver- 
halten? Der  Verfasser  unterscheidet  bei  der  Zerlegung  der  Gesamrat- 
heit  derjenigen  Interessen,  welche  bei  der  Auswanderungsfrage  ins  Spiel 
kommen,  I)  die  Interessen  der  Auswanderer  selbst ; 2)  die  des  Lande«, 
welche«  sie  verlassen;  3)  die  de»  Lande« , nach  welchem  sie  ziehen; 
4)  die  der  Ci vili Mition  oder  der  menschlichen  Kulturgeschichte  im  All- 
gemeinen. Ad  I)  handeln  die  ersten  fünf  Briefe  von  den  Grunderfor- 
dernisflen  im  Charakter  der  Auswanderer,  von  der  Cliaruktcrisirung  der 
speziellen  Art  des  Glückes,  auf  welch«  der  Auswanderer  in  der  neuen 
Heimath  rechnen  darf,  über  di«  aktiven  ond  passiven  Eigenschaften, 
also  über  du«  Maas«  der  Leistung  und  Entsagung , nach  welchen  die- 
selben sieh  in  bestimmte  Klassen  theilen  lassen,  u.  s.  w.  , überhaupt 
Ober  die  subjektiven  Interessen  Deutscher*  Auswanderer,  bi«  der  sechste 
Brief  zu  der  objektiven  Seite  dieser  Interessen  gelangt,  zu  den  Bedin- 
gungen des  Gedeihens  in  der  Beschaffenheit  des  Auswanderungszicles. 
Auch  die»«  Ziele  werden  vorerst  nur  in  Bezug  auf  das  eigene  perstfn- 
lieho  Inter***«  des  Auswanderers  betrachtet  und  auch  nur  solche  Ver- 
hältnisse der  Auswanderung  berücksichtigt,  welche  bereits  historische 
Bedeutung  gewonnen  haben  oder  eine  solche  zu  gewinnen  versprechen. 
Im  Allgemeinen  muss  das  zu  wählende  Land  neben  nur  zum  geringeren 
Theil  benutztem  natürlichen  Reichthum  die  Bedingungen  der  geographi- 
schen Lage  (Kommunikation,  Weltverkehr),  der  bürgerlichen  und  politi- 
schen Freiheit  besitzen  und  zwei  grosse  ökonomische  Erscheinungen 
zeigen,  nämlich  ,, wohlfeiles  Land  und  theucre  Arbeit".  Noch  der 
Nord-Amerikanischen  Union,  die  uoch  lange  ,,daa  Paradies  de«  armen 
Mannes"  bleiben  wird,  scheint  dem  Vcrf.  zunächst  Brasilien  dies«  Be- 
dingungen tu  erfüllen  (er  setzt  jedoch  hinzu , das«  er  da«  Land  nicht 
nach  eigener  Anschauung  kenne,  und  nach  einem  Ausspruch  im  14.  Brief, 
,,c*  sei  ein  gänzlich  missverstandenes  Interesse,  wenn  .Süd-Ainerikani- 
sebv  Länder  damit  umgeben,  durch  cinwandcrnde  Deutsche  Bauern  und 
Proletarier  sieh  eine  Bevölkerung  von  Taglöhnern  oder  gar  l'concn 
— zur  Arbeit  verpflichtete»  Schuldnern  — tu  verschaffen",  dürfte 
nach  Allem,  was  man  jetzt  Über  Brasilien  weis«,  FröbeUa  l’rthcil  we- 
nigsten« für  einen  grossen  Theil  dieses  Landes  «ich  sehr  moditiciren), 
dann  aber  die  Plata-Stuaten  und  Britisch-Iionduras;  auch  die  übrigen 
Staaten  Süd-  und  Mittel-Amerika'»,  der  Westküste  Nord-Amerika'«, 
Canada  und  Australien  werden  in  dieser  Hinsicht  besprochen.  Der 
neunte  Brief  handelt  von  dem  Klima  und  der  tropischen  Arbeit  im  Ver- 
hältnis« zur  Auswanderungafrage;  Fröbel  will,  dass  der  Deutsche  Aus- 
wanderer weniger  Heben  davor  zeigen  boII  als  bisher;  die  Tropenländer 
sollen  durch  Kultur  fUr  die  nordische  Bare  zuträglich  gemacht  werden, 
ln  den  Briefen  10 — 13  spricht  Fröbel  von  den  Interessen  Deutschlands 
an  der  Deutschen  Auswanderung,  deren  national-ökonomischer  und  po- 
litischer Seite  in  verschiedener  Hinsicht ; in  welchem  Sinne , unter 
welrhen  Umständen,  in  welchen  Regionen,  in  welchem  Geiste  und  mit 
welchem  Material  Deutsche  Kolonien  möglich  sind.  Noch  hält  er  deren 
Gründung  für  ausführbar,  etwa  in  den  Plata-Staaten,  in  Britisch- llon- 
duras  unter  Englisch  - Preußischem  Schutz  oder  im  Osten  Europa’* 
(Donau)  unter  Österreichischem  Einfluss;  hier  wäre  mit  dem  Lebens- 
prinzip de«  Ostens  (Eroberung,  Herrschaft),  dort  mit  dem  des  Westens 
(Gründung  freier  Staaten,  Selbstregierung)  zu  operiren.  Die  Untersu- 
chung der  Interessen,  welche  die  zur  Ansiedelung  geeigneten  Länder  an 
der  Deutschen  Auswanderung  haben,  die  Betrachtung  der  letzteren  in 
Verbindung  mit  dem  ganzen  Entwicklungsprozess  unseres  Geschlechts, 
also  da«  allgemeine  Kulturinteresse  an  der  Angelegenheit  (ein  Thema, 
welches  Fröbel  in  «einer  Schrift  ,, Amerika,  Europa  und  die  politisch« 
Zukunft"  weiter  ausgeflihrt  hat),  sind  Gegenstände  der  letzten  beiden 
Briefe.  — Der  Verf.  knüpft  in  deu  vorstehend  skizzirten  Briefen  häutig 
an  die  Bemerkungen  Rescher'l  in  seinem  Werke  über  Kolonien,  Kolo- 
nialpoütik  und  Auswanderung  an,  und  wenn  die  Verhältnisse  der  Ver- 
einigten Staaten  ganz  Vorzugs  weis«  herrorgehoben  werden,  so  geschieht 
es  nicht,  um  dieselben  an  und  für  «ich  tu  schildern,  sondern  weil  sich 
an  denselben  die  Interessen  des  Auswanderers  am  eindringlichsten  und 
lehrreichsten  dant«Ueo  las*en.  Wahrscheinlich  aus  demselben  Grund 


stellt  der  Vcrf.  bei  dem  Vergleich  der  Alten  und  Neuen  Welt  nickt 
Fehler  gegen  Fehler  und  Vorzüge  gegen  Vorzüge  zusammen , sondern 
vielmehr  dio  Schwächen  jener  gegen  die  starken  Seiten  dieser,  and 
zwar  geschieht  die»*  in  einer  leidenschaftlich  erregten  Weis«,  dir  ihn 
nicht  immer  den  Standpunkt  kühler  Unbefangenheit  einnehmen  lässt 
und  ihn  blind  macht  gegen  das , was  auch  jenseits  des  Atlantischen 
Ocesiis  schon  „faul  ist  im  Staate";  und  doch  sollte  der  Auswandsrfr 
auch  die  faulen  Fleekeu  kennen.  Auf  der  andern  Seite  sieht  oder  denkt 
«ich  der  Verf.  Manche»,  was  in  Wirklichkeit  nicht  existirt.  So  ver- 
wirft er  Canada  als  Auswanderungsziel  für  Deutsche,  weil  er  glaubt, 
dass  „die  bloß«  Kolonialexistenz  mit  einer  eigenen  Inferiorität  de« 
Bewusstseins  verbunden  wäre,  die  der  Auswanderer  sieh  ersparen  sollt»". 
Wer  ein«  der  Britischen  Besitzungen  Nord- Amerika’«  au*  eigener  An- 
schauung kennt  (was  bei  Fröbel  leider  nicht  der  Fall  ist),  wird  wissen, 
dass  von  diesem  niederdrückenden  Bewusstsein  nicht  die  leiseste  Spur 
vorhanden  ist  oder  vorhanden  sein  kann;  der  Deutsche  Ansiedler  würde 
dort  nicht  nur  die  gleichen  natürlichen  Vorzüge  des  Landes  wie  ix 
dum  nördlichen  Theil  der  Vereinigten  Staaten , sondern  auch  dieselbe, 
ja  noch  mehr  individuelle  Freiheit  bilden,  als  in  dc<r  von  fanatischem 
Partei  wc*l*u  in  Banden  gehaltenen  Union , jeden  Falls  aber  mehr  Sitt- 
lichkeit im  öffentlichen  und  socialen,  im  politischen  und  bbrgerlirhet 
Leben  als  hier,  von  den  durch  und  durch  korrupten  Zuständen  Brasi- 
liens ganz  zu  schweigen.  Noch  müssen  wir  in  Bezug  auf  eine  Äusse- 
rung des  Verfasser»  (S.  38),  dass  es  in  Deutschland  „abenteuerlich." 
erschienen  sein  möchte,  wenn  ein  Kaufmann  in  San  Francisco  sei« 
Projekte  bi«  au  den  Amur  ausgedehnt  hat,  bemerken,  da«  die*«  kei- 
neswegs der  Fall  gewesen  ist;  vielmehr  können  wir  dem  Verf.  versi- 
chern, dass  es  dergleichen  abenteuerliche  Leute  auch  Bchon  längst  ia 
Deutschland  und  zwar  nicht  nur  am  Rhein , sondern  sogar  in  abseits 
gelegenen  Provinzen  der  Deutsch-Österreichischen  Bundesländer  fiebt, 
die  doch  nicht  bloss  ihren  Blick  von  einem  Ufer  eines  Oceana  zu  deni 
andern  au  richten  haben.  — 

21.  Der  berühmte  Physiker  Kupffer  fordert  die  Akademie  de?  Wis- 

senschaften zu  St.  Petersburg  zur  Anstellung  von  gleichzeitigen  Pendel- 
beobachtungen in  St.  Petersburg  und  Nicolajeff  auf,  welche  in  ähnlicher 
Weise  unter  Anwendung  des  elektrischen  Telegraphen  auszufuhrm  «ein 
wie  die  de«  Prof.  Airy  im  llarton  Colliery  und  die  Bestimmung  der 
Abplattung  der  Erde  zum  Zweck  haben.  Er  giebt  dieser  Methode  den 
Vorzug  vor  den  Brcitenbcstimreungen  an  den  Endpuukten  eine«  Mc- 
ridianbogeus.  — ' 

22.  Herr  ßachr  unternimmt  ea  in  dieser  Abhandlung,  die  drei  Glei- 
chungen, welch«  die  Stellung  eines  um  einen  festen  Punkt  «ich  drehen- 
den Körpers  im  Raum  bestimmen,  auf  synthetischem  Wege  abzuleiica. 
im  Gegensatz  zu  dem  bisher  üblicheren  Wege  der  Analyse.  Aut  d«a 
so  erhaltenen  Formeln,  welche  mit  den  von  Poiescm  gefundenen  üiwr- 
einstimmen , sucht  er  daun  andere  abzuleiten,  welche,  wenn  auch  mit 
weniger  Genauigkeit,  dennoch  sehr  annähernd  die  Bewegung  der  Erd« 
um  ihren  Schwerpunkt  darstellcn.  — 

23.  „Da  die  Sonne",  sagt  Dove  , „Uber  der  nördlichen  Erdhilf*.« 
länger  verweilt  als  über  der  südlichen,  »o  fallt  die  Linie,  über  welcher 
die  beiden  Durchgänge  der  Sonne  durch  den  Zenith  um  genau  gleiche 
Zeiten  alt* tehen,  nicht  auf  den  Äquator,  sondern  anf  einen  Parallel  d<? 
Nordhälfte  der  Erde.  Für  alle  klimatischen  Verhältnisse  gehört  der 
Äquator  ausserdem  so  entschieden  zur  südlichen  Erdhälfte  , dass  mar. 
vom  physisch-geographischen  Standpunkte  ihn  nur  als  eine  luathcnuh- 
•che  Linie  anerkennen  kann.  Der  physische  Äquator  als  Scheidegro*« 
beider  Hemisphären  fallt  unbedingt  anf  die  nördliche  Hälfte."  Um  ihn 
auf  einer  Karte  darzusteUen,  hält  er  es  für  das  Zweckmäßigste,  dass  dir 
Mitte  der  inneren  Grenzen  der  einander  begegnenden  Passate  zu  wik- 
len.  Für  den  Atlantischen  Oeean  liefern  dazu  die  älteren  Bestimmen* 
gen  von  Horaburgh  in  dem  „ludia  Directory"  die  Anhaltspunkte,  fäf 
den  Stillen  Oeean  die  von  92  Schiffen  ermittelte  Grenze  beider  Passat* 
in  Kerballet's  „Considerations  generale»  aur  l'ocean  pacifique , 1854". 
Im  Jabrcsmittel  sind  danach  die  Grenzen  der  Paßate  im  Atlantische 
Oeean  8*  12'  und  2®  20'  N.  Br. , im  Stillen  Oeean  4'  und  1 
44'  N.  Br.  Für  den  Indischen  Oeean  lässt  sieh  die  Grenz«  der  Pz*- 
sato  wegen  der  eigentbUmlichen  Verhältnisse  der  Monsune  nicht  txt 
Bestimmung  des  physischen  Äquators  benutzen,  hier  giebt  vielmehr  der 
Barometer  den  sichersten  Anhaltspunkt.  „In  dem  ganzen  Gebiet«  der 
Monsune  und  auf  der  nördlichen  Erdhälftc  noch  weit  über  die  Urrnzti 
derselben  hinaus  ist  die  barometrische  Jabrcskurve  so  gekrümmt,  da« 
das  Barometer  sehr  regelmässig  von  den  kälteren  Monaten  nach  de* 
wärmeren  bin  fällt.  Dies«  gilt  sowohl  für  die  nördlich«  als  südlich« 
Erdhälftc;  die  konkave  barumetrische  Kurve  der  nördlichen  Enthaft*? 
verwandelt  sich  daher  in  eine  konvexe  bei  ihrem  Übergänge  in  die  aäd* 
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lieh«  Erdhälfte.”  Früher  hat  Dot«  gegeigt  (PoggendortTs  Annalen, 

Bd.  77,  S.  369) , diu*  dicv  Übergangsstelle  im  Indischen  Occan  auf 
Java  fällt,  woruu*  eich  ergiebt,  dass  hier  die  Scheidelinie  eine  noch 
höhere  nördliche  Breite  erreicht  als  int  Atlantischen  und  Grossen  Occan. 

Die  neuerding«  in  Gondokom  am  Weissen  Nil  (4°  44'  N.  Br.)  angc- 
stellten  meteorologischen  Beobachtungen  weisen  nach,  dass  eich  die  bar»- 
metrische  Kurve  dort  ganz  entschieden  an  die  südliche  Krdbalftc  an-  j 
»chlieaat;  der  physische  Äquator  erhebt  sich  alao  vom  Atlantischen 
Ocean  aus  durch  das  Innere  von  Afrika  und  durch  den  Indischen  Ocean 
illraälig  nach  Norden  und  er  füllt  demnach  üh«*rull  auf  die  nördliche 
Erdhilfte,  sein  Verlauf  lässt  sich  aber  aus  den  bisherigen  Baten  nur 
annähernd  andcuten.  — 

24.  Der  Aufsatz  von  D.  Stur  (72  Oktav-Seiten),  den  derselbe  als 
einen  Beitrag  zur  Kenntnis*  der  Flora  vou  Österreich,  der  Geographie 
und  Geschieht«  der  Pflanzenwelt  bezeichnet,  wurde,  wie  es  scheint, 
durch  das  im  Jahre  1855  erschienene  Werk  D«  t.'andollc's  hervorgeru- 
fen,  in  welchem  dieser  gefeierte  Botaniker  die  Behauptung  ausspricht, 
der  Einfluss  de*  Bodens  auf  die  Yertheilung  der  Prlanzm  sei  als  Null 
zu  betrachten , »o  das*  diese  Sache  nach  dem  Ausspruch  einer  solchen 
Autorität  Vielen  als  rinc  abgemachte  erscheinen  durfte.  Dieses  zu  ver- 
hindern und  diese  wichtige  Frage  der  Forschung  auch  ferner  offen  au 
erhalten,  ist  der  nächste  Zweck  der  Abhandlung,  in  welcher  der  Vnrf. 
die  Gründe  mancher  Missverständnisse  aufzudocken  sucht  und  die  Beob- 
achtungen über  die  Beziehungen  der  Pflanzen  zu  ihrem  Buden  uiittheilt, 
die  derselbe  auf  einer  im  Auftrag  der  K.  K.  Geologischen  Rdchsanstalt 

in  Sommer  1 856  auagefuhrten  Beite  gemacht  hatte ; ein  reichhaltiges  : 
Verzeichnis»  dieser  Pflanzen,  di«  in  Krain,  im  Küstenland  und  au  Lido 
von  Venedig  gesammelt  wurden,  nebst  Angabe  der  geologischen  Unter- 
lagt derselben  »chlicsst  die  Abhandlung.  — 

25.  K.  Müller  zieht  gegen  die  hauptsächlich  von  Lyell  vertretene 

Meinung  st*  Felde,  da««  di«  alpine  Flora  alter  «ei  als  die  Gebirge  und 
nach  der  ilcbung  der  letzteren  erst  aus  der  Ebene  auf  sie  hinaufge-  j 
wandert  sei,  so  wie  dass  jede  Pflanzenspecies  nur  eine  einzige  Urbei* 
rnzth  habe  , von  welcher  aus  sie  sich  ausbreitet«.  K.  Müller  bringt  | 

zur  Begründung  seiner  entgegenstehenden  Ansicht  n.  A.  viele  intcres-  ■ 
sante  Beispiele  von  Kryptogamen  bei , welche  sich  an  weit  auseinander 
gelegenen  Punkten  der  Erde  finden  und  bei  denen  an  eine  Wanderung 
schwerlich  zu  denken  soi.  — 

26.  Die  treffliche  Arbeit  Über  die  Schifffahrt  auf  dem  Indischen 
Ocean  in  Verbindung  mit  den  physischen  Verhältnissen  diese«  Meeres, 
die  wir  mehrfach  in  dieser  Zeitschrift  erwähnt  haben,  schlicsBt  mit  der 
Beschreibung  der  Routen  zwischen  China,  Indien,  dem  Indischen  Ar- 
chipel und  Australien.  Hämmtlicbe  Artikel  sind  inzwischen  in  einen 
kicineu  Band  gesammelt  und  als  selbstständiges  Werkrhen  unter  dem 
Titel  „Directions  for  navigating  Ute  Indian  Ocean , China  and  Austra- 
lian  Scaa.  London,  Potter"  herausgegeben  und  mit  Karten  versehen 
worden.  — 

27.  Prof.  Ehrenberg  berichtet  über  seine  Untersuchung  eines  ans 
kleinen  hohlen  Eiscnkügelchcn  bestehenden  Staube*«,  der  am  14.  Nov. 
1856  auf  das  Schiff  „Joshua  Rates”  in  1U338'S.  Br.  u.  117"  41'ÖltLL 
v.  Gr.  zwischen  den  Keclings-Inseln  und  Australien  niedergcfallen  war.  Er 
leitet  ihren  Ursprung  von  den  heissen  Schlammvulkanen  Java’«  her,  ver- 
gleicht sie  mit  den  hohlen  Aschenkügelchcn,  welche  Eirhwntd  nach  einem 
Fcuerausbrucb  bei  Baku  imJ.  1839  beobachtete  (Leonhard’a  Archiv  für 
Mineralogie  nnd  Geologie,  1840.  S.  93),  und  beleuchtet  die  Art  ihrer  Ent- 
stehung durch  das  Beispiel  der  Stahlkügelchcn , welche  sich  bei  Ver- 
brennung einer  Stahlfeder  in  Saurrstoffgan  bilden.  Auf  einer  Kupfer- 
tafel sind  eine  Anzahl  churakteristi scher  Bcstandthcile  jene«  atmosphä- 
rischen Eisenstaubes  abgebildet.  — 

28.  R,  Russell  sucht  den  Golfstrom  durch  das  Vorherrschen  der 
Südwestwinde  im  nordöstlichen  Theil  des  Atlantischen  Ocean«  zu  er- 
klären. Diese  Winde  verursachen  nach  ihm  die  oberflächlichen  Strö- 
mungen an  den  Kütten  der  Britischen  Inseln,  an  der  Westküste  von 
Norwegen  und  in  dom  Meere  zwischen  Norwegen  und  Spitzbergen,  die  i 
mun  gewöhnlich  aln  einen  Arm  oder  eine  Fortsetzung  des  Golfstroms 
ansieht , und  durch  den  Golfstrom  werden  dies«  nucU  dem  Arktischen 
Meere  hingetriebenen  Wa*sermus*cn  ersetzt.  Er  lä»st  die  Mitwirkung 
der  Passatwinde  und  der  während  des  Sommers  im  Mexikanischen  Golf 
und  längs  der  Atlantischen  Küste  von  Nord-Amerika  vorherrschenden 
Südwinde  gelten  , ist  aber  der  Meinung,  dos«  der  Golfstrom  auch  ohne 
diese  Winde  b«  stehen  würde,  einzig  durch  den  Effekt  der  südwestlichen 
Winde  im  Osten  des  nördlichen  Atlantischen  Oceans.  ln  diesen  Winden 
findet  er  auch  die  Ursache  des  wärmeren  W interkUma's  der  Europäi- 
schen Westküsten  und  der  Eisloaigkeit  des  Meeres  zwischen  Norwegen 
und  Spitzbergen;  denn  wenn  auch  di«  warmen  Meeresströmungen  nicht 

Petermann*»  Geogr.  Mittheilungen.  1868,  Heft  XIII. 


ohne  Einfluss  bleiben,  so  sind  sie  doch  erst  durch  jene  Winde  bedingt 
und  die  Ostküste  der  Vereinigten  Staaten  hat  trotz  des  nahen  Golf- 
stroms «ehr  strenge  Winter  wegen  der  dort  vorherrschenden  kalten 
Westwinde.  -- 

29.  41.  Im  Novemberheft  dos  „Nautical  Magazine”  beginnt  eine 
Reih«  von  Artikeln  über  die  Stürme  des  südlichen  Grossen  Oceans,  in 
denen  Herr  Dobson , Lehrer  an  der  Kcinigl.  Secscholo  zu  Greenwich, 
ein  reiches  Material  vou  Beobachtungen . besonders  auch  der  auf  den 
Polynenixchcn  Inseln  zerstreuten  Missionäre  und  der  Mi»»ion»*chiff« 
„Oamdcn”,  ,,John  Wwley"  und  „John  William*”,  zur  Bestimmung  der 
Bahn,  Stärke,  Schnelligkeit  u.  s.  w.  der  Cykloneo  oder  Typhune  jene« 
Meere«  verwendet.  Der  erste  Abschnitt  handelt  von  den  iro  Februar 
und  Mürz  1840  im  Osten  von  Australien  beobachteten  Stürmen  und 
wird  durch  eine  Skizze  erläutert,  auf  welcher  der  Verlauf  dieser  Stürme, 
ihre  Ausdehnung  und  Art  der  Drehung  angedeutet  sind.  — 

30.  Der  Aufsatz  Uber  die  Goldfelder  in  Kalifornien  und  Australien 
schildert  in  lebendiger  und  anziehender  Weise  die  grossartigen  Umwälzun- 
gen, welche  durch  die  Entdeckung  dt-s  Goldes  in  diesen  Ländern  hervorgo- 
bracht  worden  sind,  und  ihren  Einfluß  auf  die  rasche  Entwickelung  der- 
selben, indem  charakteristische  Skizzen  der  Zustände  vor,  während  und 
einige  Jahre  nach  jener  Entdeckung  an  einander  gereiht  werden.  Dubai 
wird  auf  die  Bedeutung  des  Umstandes  hingewiesen,  dass  die  Gold- 
rcichthümer  erst  zu  einer  Zeit  ans  Licht  kamen,  wo  Kalifornien  und  Au- 
stralien in  den  Händen  von  Protestanten  waren.  — 

31.  Jedes  Vierteljahr  giebt  die  „Revue  coloniale”  ein  statistisches 
Ib'-sumö  über  Handels-  und  Sehifffahrt*beweguug  in  den  Französischen 
Kolonien  Martinique,  Guadeloupe,  Guyana,  Reunion,  Senegal  und  Gore«, 
worin  die  lluuptxahlcn  aus  den  Bulletins,  welche  von  den  kolouial- 
regicrungrn  ausgegeben  werden,  übersichtlich  zusamruengestellt  sind.  — 

32.  Die  einzige  offizielle  Beschreibung  sämmtlicher  Französischer 
Kolonien  aus  neuerer  Zeit  ist  in  den  „Notices  sUtistiqucs”  enthalten, 
welche  Ton  1837  bis  1840  durch  das  Departement  der  Marine  in  vier 
Bänden  veröffentlicht  wurden.  Seitdem  hat  mau  aber  viele  dieser  Ko- 
lonien durch  genauere  Untersuchungen  gründlicher  kennen  gelernt,  die 
statistischen  Verhältnisse  sind  gnnz  andere  geworden  und  cs  sind  sogar 
fünf  neue  Kolonien  hinzugekoruuien,  Taiti,  die  Marque*a»-lii*eln.  Mayotte, 
Noasibe  und  Neu*Kalcdonicn.  Herr  Roy  hat  »ich  desshalb  der  Aufgabe 
unterzogen,  eine  neue  Beschreibung  adszuarbeiten , di«  sich  zwar  in 
vielen  Punkten  auf  die  „Notice*  Htatistiquea”  stützt,  aber  durch  neuere 
Daten  berichtigt  und  vervollständigt  wurde,  namentlich  »iud  die  fünf 
genannten  Kolonien  dann  in  gleichem  Sinne  und  vcrhältniavmnssig  aus- 
führlicher behaudelt  als  die  sch»u  länger  bekannten  älteren.  Der  Ver- 
fasser hat  auf  diese  Weise  «in  recht  dankenswertes  W erheben  (192  S3.) 
geliefert,  aus  dem  man  für  Jede  einzelne  Französische  Kolonie  dio 
hauptsächlichsten  Daten  Uber  ihre  Geschichte,  Topographie,  physika- 
lische Geographie,  Klimatologie,  Produktion,  Bevölkerung«-  und  Uan- 
deUstatistik  ersehen  kann,  und  zwar  g«h«u  die  statistischen  Angaben 
bis  auf  die  neuesten  Vorlagen.’  Der  Beschreibung  jeder  Kolonie  sind 
eine  Anzahl  Abbildungen  in  Holzschnitt . darunter  auch  einig«  Karton- 
skizzen, beigegeben,  welche  der  „Illustration”  entlehnt  wurden.  — 

83.  Für  di«  in  letzter  Zeit  so  viel  besprochene  Angelegenheit  der 
Einführung  sogenannter  freiwilliger  Arbeiter  in  die  Französischen  Ko- 
lonien ist  ein  Aufsatz  in  der  „Revue  coloniale”  von  Interesse,  in  wel- 
chem die  Erfahrungen  mitgcthcilt  werden,  die  man  auf  Reunion,  in 
Guyana,  auf  Martinique  und  Guadeloupe  mit  den  eingeführten  Afrika- 
nern , Indiern  , Chinesen  und  Polynesiern  (von  den  Gilbert-Inseln)  ge- 
macht hat.  Aus  offiziellen  Dokumenten  wird  nachgewiesen , welchen 
relativen  Werth  diese  verschiedenen  Nationalitäten  für  die  Kolonit-n 
haben,  unter  welchen  Bedingungen  sie  daselbst  leben  und  auf  welche 
Weise  sie  horbcigcschatft  werden.  — 

34.  Nach  versuchter  Feststellung  der  Grenzen  der  erschütterten  Re- 
gion und  Aufzählung  der  tinxvlnen  Erschütterungen  in  ihrer  Zeitfulge 
glaubt  Dr.  Boue  aus  der  GesaramUicit  derselben  folgende  Schlüsse  zie- 
hen zu  dürfen:  1)  Vollkommene  Bestätigung  der  Ansicht,  dass  Krd- 
erschüttcrungen  besonders  an  gewissen  Punkten  viel  leichter  und  darum 
viel  öfter  als  underswo  empfunden  werden ; dies«  Gegenden  sind  vorzüg- 
lich die  am  meisten  von  früher  her  gespaltenen  oder  die  in  ihrer  re- 
gelmäßigen Schichtung  am  im-istm  gestörten  Felsenpartien.  2)  Di« 
normale  Richtung  d«r  Sttfase  ist  immer  von  Süden  nach  Norden,  und 
umgekehrt , oder  mehr  oder  weniger  nach  Osten  oder  Westen  gerückt, 
aber  in  von  Osten  nach  Westen  sich  erstreckenden  Gebirgen  verlängern 
sieh  die  lateralen  Oaciilationen  in  dieser  Richtung.  3)  Geräusche  und 
Detonationen  scheinen  ganz  besonder*  in  den  Gegenden  vorzukommen, 
wo  tief«  Thiüer  oder  Schluchten  nur  den  obersten  Th«il  von  Spalten 
bilden,  welche  weit  in  das  Innere  der  Erde  dringen  oder  spaltenreiche, 
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zerrütteto  Frl*nia*4«n  cliarakterisitvn.  4)  Die  Detonationen  scheinen 
mehr  Gasentwickeluogeti  al»  elektrischen  Entladungen  zugoschricbcn 
werden  zu  können.  — 

36.  Herrn  Steinhäuser'«  Aufsatz  giebt  eine  interessante  und  lehr» 
reiche  Cb  ersieht  der  bisher  unter  Anwendung  so  verschiedener  Me- 
thoden «ungerührten  Höhenschichtenkarten  in  historischer  Folge,  mit 
kritischen  Bemerkungen  über  die  allrailige  Entwickelung  der  Methoden 
und  ihre  relativen  Vortheile.  Die  älteste  Seekarte,  welche  entschiedene 
Niveaulinien  in  gleicher  Meerestiefe  enthalt,  ist  nach  ihm  die  Karte 
ron  Frankreich  von  Philipp  Busche,  Paris  1770.  Danach  waren  es 
zuerst  di«  Nord- Amerikaner,  die  seit  1829  auf  ihren  Küstenkarten  Ni- 
veaulinien angilben.  Die  Anwendung  dieses  Systems  auf  Karten  des 
Festlandes  geschah  zuerst  durch  Dupain-Triel  auf  awei  Karton  von 
Frankreich  aus  den  Jahren  1791  und  1802  , die  nach  der  Idee  des 
Genfer  Ingenieurs  du  Carla  (Expression*  de*  nivellcraents  etc.  Paris 
1782)  augefertigt  wurden,  ln  Daterretch  war  der  Feldmarachall* Lieute- 
nant Ritter  von  Huuslah  der  Erste,  welcher  schon  seit  1820  für  die 
Herstellung  und  Vervollkommnung  ton  Höhenschichtenkarten  thiitig  war. — 

36.  Der  berühmte  Afrika  -Reisende  Gal  ton  giebt  ein  dvtaillirtcs 
Schema  für  die  Ausrüstung,  Organisation  und  die  Methode  des  Vor- 
dringens von  Expeditionen , wissenschaftlichen  sowohl  wie  anderen, 
welche  ein  ganz  unbekanntes  WUstenland  durchziehen  und  erforschen 
wollen.  Seine  Erfahrungen  und  Winke,  so  wie  die  Bemerkungen,  welche 
Dr.  Barth,  Atkinson,  Count  Strzelerki  ut.d  Pliny  Mile»  an  Galten 's 
Vorschläge  knüpften , werden  mauchem  Reisenden  von  wesentlichem 
Nutzen  sein.  — 

37.  Herr  Wessclowaki,  seit  v.  Middendorfl’a  Rücktritt  im  Jahre  1867 
beständiger  Sekretär  der  Akademie  der  Wissenschaften  au  St.  Peters- 
burg, erstattete  in  der  öffentlichen  Sitzung  vom  29.  Dezember  1867 
den  Üblichen* Jahresbericht  über  die  Thstigkcit  der  Akademie  während 
des  verflossenen  Jahres.  Nachdem  er  die  Verluste,  welche  die  Akade- 
mie durch  den  Tod  von  Cauchy,  Th£uard,  Prina  Karl  Bonaparte,  Lich- 
tenstein und  Tileaiu»  von  Tilenau  erlitten , und  die  Erwählung  des 
Finnischen  Sprachforscher»  Wiedemann  an  Sjögren’»  Stelle  erwiihnt, 
gab  er  zuerst  eine  Übersicht  der  von  Mitgliedern  der  Akademie  aus- 
geführten  wissenschaftlichen  Reisen,  nämlich  v.  Buer's  Beendigung  sei- 
ner Kaspischen  Forschungen,  v.  Helmeraen'»  geologische  Explorationen 
am  Osoga-See,  Dr.  L.Sebrenk’s  Reisen  in  den  Amur-Londoru,  die  Aus- 
scudung  de*  Zoologen  ftewertzow  und  de»  Botanikers  Elie  Borstschow 
nach  dem  Aral-Sec  und  Syr-Daria,  l*rof.  Abich's  Aufenthalt  im  we»tl. 
Europa  zur  Förderung  Heiner  Arbeiten  Uber  den  Kaukasus  und  Staats- 
r»th  v.  Struve's  erfolgreiche  Bemühungen  in  Preusstn,  Belgien  und 
Frankreich  für  die  Verbindung  der  geodätischen  Arbeiten  in  diesen 
Lindem  mit  denen  in  Russland,  um  dadurch  di«  Messung  eines  grossen 
Parullclgra«! bogen»  vom  Atlantischen  bis  zum  Kaspischen  Meere  zu  er- 
zielen. Hierauf  nsmnirfce  er  kurz  den  Hauptinhalt  der  Vorträge,  welche 
in  allen  Abteilungen  der  Akademie  gehalten  wurden,  u.  A.  von  Otto 
Strure  über  die  Cbronometcrexpeditionen  zwischen  Pulkowa,  Arthanfei 
und  Moskau  , von  KupflVr  über  den  Anschluss  der  Russischen  meteoro- 
logischen Stationen  an  das  Le  Verrier'schc  telegraphische  System  der 
täglichen  Meldung  der  Beobachtungen,  von  Wesaelowski  über  die  kli- 
matischen Zonen  Rnsslunds,  von  Abich  Über  die  Geologie  des  Kauka- 
sus, von  Ruprecht  über  die  Vegetation  des  Amur,  von  v.  Bser  Über 
den  Häring  des  Kaspischen  Meeres,  von  P.  v.  Koeppcn  über  die  neunte 
Volkszählung  in  Russland.  Am  Schluss  sproch  er  Über  die  Verteilung 
der  aufgesetzten  Preise,  welche  einen  Geaammt werth  von  6712  Rubel 
hatten , und  über  die  Gründung  eines  neuen  Preises  von  3000  Rubel 
jährlich  durch  den  Grafen  Alexis  Uwarow.  — 

38.  Der  interessante  Vortrag  t.  Bacr’s  über  die  fkhädclsammlung 
der  Petersburger  Akademie  belehrt  uns  zunächst  über  die  Entstehung 
derselben.  Ihr  erster  Grund  wurde  gelegt  mit  einer  kleinen  Anzahl  von 
Akuten-,  Koloschcn-  und  Eskimo-Schädeln,  auf  der  Lütke’sclieu  Expe- 
dition von  Mertens  gesammelt,  und  ihre  wichtigste  Bereicherung  ver- 
dankte sie  dem  Oberst  Peitsch,  der  in  Xicderliindtsch-lbdien  diesem 
Zweig  der  Ethnographie  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  hatte. 
Die  Aufstellung  der  gegenwärtig  281  National -Schädel  umfassenden 
Summlung  ist  in  geographischer  Ordnung  geschehen  und  eine  Auswahl 
der  Schädel  »oll  ausführlich  beschrieben  und  bildlich  dargeslellt  werden, 
zu  welchem  Zweck  die  Zeichnungen  zum  Theil  schon  ausge führt  sind. 
Nachdem  Herr  v.  Baer  ferner  die  emphndlichstcn  Lücken  in  der  Samm- 
lung namhaft  gemacht , theil t er  zum  Schluss  seine  Ansichten  über  die 


| nächsten  Aufgaben  der  Kraniologi«  mit  nebst  Bemerkungen  über  die 
| Kintheiiuog  der  SchÜdelforracn  und  die  Art  ihrer  Messung.  — 

41.  Durch  di«  Ausgabe  der  oben  bezeirhseten  Lieferungen  ist  der 
Ewald’sche  Hand-Atta»  so  weit  vorgeschritten . da»*  nur  noch  »ec ln 

i Karten  rückständig  sind,  um  di«  Zahl  80  vollständig  «u  muchm.  Diese 
i Lieferungen  enthalten  au»  der  mathematisch  - geographischen  Bekti«* 
Nr.  4,  Darstellungen  der  sichtbaren  Beite  des  Mondes,  einzelner  Mond- 
landschaften und  schematisch«  Ansichten  der  Mond-  und  Sonnenfinster- 
nisse, bearbeitet  tob  Ewald,  ein  Blatt,  da»  in  jeder  Beziehung  «inen 
ungeni’hnicn  Eindruck  macht ; ferner  au*  der  physikalischen  Sektion 
Nr.  9,  V eränderungen  der  Erdoberfläche  in  historischer  Zeit  (V  ulkanis- 
mus, Kornllcnbuu , Scdimrntbildung , An-  und  Abschwemmung,  Strand- 
und  Düneubitilung,  Erosion,  vckuUirc  Hebung  und  Senkung,  Gletscher), 
und  uns  der  topisch-geographischen  Sektion  Nr.  14,  Höhen  und  Tiefen 
(vergleichend«  Profil#  d«r  Berg  höhen  und  MeemtietVn,  Tief«  der  Bohr- 
löcher und  Bergwerke,  Abnahme  der  Lufttemperatur,  Luftdicbtigkrit 
und  des  Luftdruckes  nach  der  llöbv,  Darstellung  der  Unebenheiten  im 
wahren  Verhältnis»  zum  Enlhalbmesscr).  beid«  Blätter  von  Ewald  bear- 
beitet und  recht  sinnreich  zusanimcngestcUt.  Aus  der  ethnographischen 
Sektion  Nr.  1,  di«  liaupl-SprucheDstämine , die  UcBscbcnractn  und 
Uaupt-V  ölkcrstümmc  in  ihrer  Verihcilung  über  die  Erde  ; Nr.  2,  die 
Sprachen  der  östlichen  Erdbälite;  Nr.  3,  die  Völker  der  östlichen  Erd- 
hälfte; Nr,  4,  die  Völker  und  Sprachen  dar  westlichen  Erdhilft#;  Nr.  5. 
die  Verbreitung  der  Haupt- Religionen  auf  der  Erde,  sämratlieh  voa 
iiofbibliothekar  Dr.  Ph.  A.  F.  Walther  in  Darmstndt  bearbeitet  und 
nur  auf  allgemein«  Übersichten  berechnet.  Aus  der  statistisch-topo- 
graphischen Sektion  endlich  finden  wir  die  Blätter  Nr.  26.  Griechenland 
und  die  Ionischen  Inseln;  Nr.  27,  Klein-Asien,  Armenien  und  Syrien: 
Nr.  28,  Ost- Indien  und  die  Ost-Indischen  Inseln;  Nr.  69,  China  and 
I Japan,  alle  bearbeitet  von  F.  Christ  mann.  Diese  letzten  Blätter  erheben 
sich  nicht  überall  auf  den  neuesten  Standpunkt  unserer  Kenntnisse,  und 
l obwohl  mit  viel  Sorgfalt  gestochen,  zeigen  sie  doch  abermals,  wie  niias- 
I lieh  die  Anwendung  brauner  und  blauer  Töne  für  Terrain  und  Wasser 
ißt,  wenn  man  sich  nicht  eine»  vorzüglichen,  iusserst  genauen  Druckt* 
vorgewissem  kann.  — 

42.  Der  anerkannt  vortreffliche  Schlachten- Atlas  des  Professor  Dr. 
Woerl  ist  in  einer  neuen  Ausgabe  erschienen,  die  sich  bei  ihrer  zweck- 
mässigen Einrichtung  und  grossen  Billigkeit  (6  Thaler)  gewiss  in  den 

I weitesten  Kreisen  Eingang  verschaffen  wird.  Hauptmann  f.  Dürrich, 
I durch  seine  miiitärgeograpüischen  Arbeiten  riihmlirhst  bekannt  (».  u.  A. 
| „Ueogr.  Mitth.”  1867,  S.  283),  hat  die  140  Übersichtskarten  und 

, Schlachten  plan#,  aus  denen  der  Attas  besteht,  neu  revidirt  und  mit 

kurzen  Erläuterungen  aus  Prof.  VVocrP»  „Ge+chirhte  der  Kriege  voa 
| 1792  bis  1816"  begleitet.  Die  detailürte».  Übersichtlich  und  praktisch 

| angelegten  SctiUchUnpläne  leisten  dem  V erntandniss  der  Kriegsgeschichte 
( der  genannten  Jahre  den  wesentlichsten  Vorschub.  — 

43.  Mit  der  „Allgemeinen  Auswanderungs-Zeitung",  welche  bei  Frä- 
bel  in  Rudolstadt  erscheint,  werden  seit  einer  Reihe  von  Jahren  Kir- 

j tenhlättcr  ausgegeben,  auf  die  wir  hiermit  nur  kurx  die  Aufmerksam- 
keit der  Geographen  und  Kartenzeichner  lenken  wollen.  Ihr  Werth 
! liegt  weniger  in  einer  sorgfältigen  Bearbeitung  oder  geschmackvoUeo 
Ausführung  als  durtn,  dass  ai«  oft  8pczialkart«n  und  Pläne  eioxrtatr 
Ansiedelungen  und  ihrer  nächsten  Umgegend  enthalten,  die  man  »ich 
schwer  oder  gar  nicht  auf  anderem  Weg©  verschaffen  kann.  E*  ver- 
steht «ich  von  selbst,  dass  sie  auch  für  alle  diejenigen  von  Interesse 
1 sind,  welch«  iu  irgend  welcher  Erziehung  zu  den  Deutschen  Kolowec 
im  Ausland«  stehen  oder  sich  mit  der  Auswandcrungsfrug«  beschäfti- 
gen. Au*  der  jüngsten  Zeit  erwähnen  wir  von  diesen  Blättern  ctae 
Kart«  der  Provinz  Rio  Grande  in  Süd- Brasilien  mit  einem  Plan  tier 
I Kolonie  8«*  Cruz  am  Rio  Pardo ; «inen  Plan  de*  Gute«  Supcraguhy  io 
der  Nähe  von  Paranagua,  Provinz  8t.  Paulo  in  Brasilien  ; einen  Pisa 
der  Stadt  Joinville , früher  Schrödersort,  und  dos  für  ihre  V#rgr$s#e- 
rung  resertirten  Terrains  am  Rio  Cachocira  in  Süd-Brasilien  ; und  eine 
Karte  vom  Stromgebiete  des  Grossen  und  Kleinen  ltajahy  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Kolonie  Blumcnau  und  der  Provinz  SP»  Cb* 
tharins.  — 

44.  Di«  Signaturen  behufs  Auszeichnung  von  Plan-Zeichnungen,  de- 
nen sich  noch  die  Element«  Jct  Berg-  und  Profilzcichnung . so  «« 
verschiedene  Maassstäbe  hineugefügt  finden,  haben  nichts  vor  andern 

| ähnlichen  Werken  voraus  und  entsprechen  in  ihrer  Ausführung  kau» 
i den  heutigen  Anforderungen.] 
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dem,  TilldgWSd  fr  Co,  (7  a.  1>  d ) J ihir 

Onomandrr.  Alte»  und  Neue«  »u»  den  IJindcro  dea  Oaten».  I.  a.  2.  Haut 
Hamburg,  l*5A,  FerUiaw-llmtr  fr  Mauke.  *.  XII,  5.V1  pp.  2 Thlr.  15  Ngr. 

l>mlKi»l  I»  * 

BeiciemLack,  A.  B.  Die  Völker  der  Erda  mich  ihrer  ElgentbUmIicbkc.it  in  K- 
gicruugaforni,  Sitten  und  Nationaltracht  daroh  Wart  und  Uli«  getthiUert  nntä  in 
Werken  eil»"*  Barm«  , II.  Bartl«.  ColRii,  Dary , Gcraiückef , A.  v.  Humb-Mt  dt 
I.  Llefg.  Leipzig.  IS.'«,  E.  Hebfifer.  ».  p.  I— I«.  Mit  * coJur.  Ta/.  «Nr 

ZrvlMial  In  'a  1»  UltHnp, 

Seltferit , Jo».  Zweite  Pilgenziac  na«-li  Jeniaalecu  und  Rom  in  de«  J.  Fd» 
lind  1*57  nnternomnm  und  Im-m  IuI.  U-i»,  kn.?,  {oder  II.  Hd.  l.u.  2.J  Urft.  Auf* 
bürg,  Keil tnann.  *2,  11.  IM.  n,  1-  2**.  Mil  I HfrMlMNMf.  Jede  Liefg  7) » 

Travel  during  the  last  half  Century.  (Weatmi luter  Review.  OetoWr  , 

Tremaur,  It.  Voyage»  au  Soudan  oriental,  dana  PAfrique  aept efitriauk  H 
ilani.  l’Aale  Mineure,  exeeuJea  de  1*4?  k IHM,  »iHmprenaiit  un*  Cxp4<rrair?n  d*n» 
FAlgi'rle.  1«  rdgenre«  de  '1‘unU  et  de  Tri  pol  i,  FA*ie  Mineure.  lEgypt«.  La  NuM«. 
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Ir«  iiö**rt*.  ft]#  Je  Mdrn«,  Je  Henivfcar,  Je  Fa-Zogki  et  datu  In  eontrJw  Inraanum 
de  UXigritf«,  av*c  nrla*  d«:  vues  pittormituea,  scfrnca  de  u»oeura,  type«  d*  vdfi‘ta- 
tff.tt  r*man«aal>leK.  deeuitu  d'oBjrt»  ethn»'l<>gt»iu<*  et  aclentUhjues , panorama»,  car- 
te, gv.»«rraphliiu** : un  poraHfcle  de»  ediflo«  anti.juit«  et  moderne«  du  ooBtiMat 
ufricair*  d im*  i-xjil»>raU>»n  arcbi’idiigbiuo  en  A»it  Mineur«.  t Mi  r rag* , pubti J ft**® 
rncourageineut  de  rikutitait  rt  du  Gouvernement  (rau^ais.  LIvr.  •-»  a *&.  PtM, 
BorranL  FoL  4 pp.  Mit  29  Ta f.  u.  1 TUelbl.  Jede  liefe  (1« fr.)  »Thlr.  I«  Ngr. 

Vir,  O.  GeacUdilc  der  Potorraleen.  IS.  (Dl«  Natur,  Nr.  49.) 

V.merrnti,  CVmt.  ConstMtinopI«  «U  l'Egypte.  »Je  &IU.  IWM  et  «irrig««  imr 
Ch.  llertz.  Pari*,  intiir.  Henri  & Nahtet.  H.  374  pp.  Mit  1 Purlralt  «.  1 Abbild g. 

(ü  fr.)  3 Thlr. 

Europa'. 

AUif,  Th.  W.  Journal  «Pan  vnyage  en  Franc*  et  lettre»  ecrite»  d’ltallv; 
Traduit  de  l'angDU,  par  .V.  J.  Part»  et  Toumal,  Gaatertnaji  A Pik  b 

[S  1 1 . Ml.)  t I hlr. 

Iteld ii in  and  np  and,do«rn  Um  Rlilne.  Metrie*!  Memorial«,  London,  NUbet. 
IS.  6o  pp.  J*J  I Thlr. 

Fahrt,  A.  4'ompendUi  dt  datlltk*  militari1  dl  tntti  gli  ataH  ruropei  e di  tutt* 


Rimli  and  th*  Ruaalan«,  their  Mannen  and  lu»t«n»a,  etc.  *d  edli.  I^ndon,  Ondaby. 
«.  IMS  pp.  {!«.)  «Ngr. 

»y,  H*rt*rt.  Tb*  RmiI  in  Pari*  fron»  London  »I*  Folkeotone.  llluslraDd 
Gable,  «Ith  a füll  De»eription  i*f  Hnulognc.  London,  \Mf.  IS-  fl«.  CiL)  ICNgr. 

Pailim-j , J A Tour  in  BouÜiern  Europc  and  tlie  Crime«.  London,  Mab«, 
lt.  14«  pp.  ® 

Rot*rt,  Cjpr.  II  mondn  «Uro,  nun  paMato , «U»  «lato  presente  »>»l  ar  venire. 
Voltata  dal  franreae  in  idlmna  lUmn»  per  cura  dl  A'rtt.  fiarttii.  S toI.  Munodllc, 
impr.  Aruaiid  A l’-Q.  K.  VII,  72Ä  pp. 

6\*  »rrm,  Ff.  Ved  Neil  re  Donau.  Xogle  Heina  erkimter  fra  en  R«t*r>  l Efteraaret 
1057.  (Dsaak  Maane.iwl.iilt,  August)  _ , _ . 

Le»  Slave»  oecidantatik.  Paria,  Franck.  8.  10H  pp.  '3  fr.)  1 Thlr. 

Orulsf  bland. 

Hank. würdiger  und  nützlicher  rhohiivcbor  Antiquar!»«,  welcher  dl*  wichtigsten 
und  angenehmsten  ge-igrapHlachen,  bUton*eheii  und  |>.. lUrtctien  Merkwürdigkeiten 
de*  nnaen  RbuinstnnH  etc.  dar» teile  Von  einem  Rncbf.ir*rt>er  in  biatoriadien 
Hingen  (CAm.  e.  Stramt*TV).  Mittelrtuln.  U.  AbtU.  ».  Kd.  2.  Liefe  Cbt4e»a, 
Bergt.  S.  l^'fe  ^ NP- 

B4rjiuttt»,  //.  I>eut*<hland  und  »eine  Hewobncr.  Ein  Lehrbuch  t«r  Selliat- 
belehr u iig  Plr  die  Gebildeten  aller  Stim-k*.  I.  Liefe  <1.  Tbl.:  iN-nlKhtad  im  All- 
gemeinen.) Berlin,  Hmelberr.  t*.  p.  I-M.  7J  Ngr. 

krwiMta«  1»  M U»r*n»a«a. 

frtr$kan$  r.  Cr«Mwa,  //.  Iieiitachland  »plt  hundert  Jahren.  Geachichte  der 
Gebieta-Elntbellung  und  der  pulltiachen  V'erfaMtmg  da«  Vaterland«».  (2  Abthlgn. 
ln  4 lkl n l I.  Abtlu  A.  u.d.T. : Doutedilaad  vor  bundort  Jahren.  1.  Itd.  Leipzig, 
1H$0,  Voigt  * OtUvthar.  *.  XXII.  tl«  pp.  - 

Hi/crt,  -V.  Dantaehland,  «ein  Volk  und  »eine  Sitten.  In  geographiai-U-ethni»' 
crapliiaclu-n  i liaraklerl.ildcrn.  Mit  vielen  Abbildungen.  1.  Liefe  Mit  8 btfrlnuf. 
Stuttgart,  IS&9,  NtUachke.  S.  p.  I — SO.  IiN*r. 

KrMtaM  n •».  It 

Cotta.  Brrnk.  OeiiUrhlnnd«  Buden,  a«?In  geologiadwsr  Hau  und  d«**ton  Kln- 
Wirkung  auf  d«a  Lelw’i»  der  Mtnaehan.  S.  vertw.  Aufl.  S.  Th«iL  KinlUiM  de« 
BkdmilMUM  auf  daa Lehen  dar  Men.rhen.  Leipzig,  Brockliaua.  b.  L Thl.  p.  VI— -X. 
und  1.  Thl.  VIII.  232  pp.  Mit  eingodr.  Hrdrachn.  1 *lilr. 

Deutschland,  tlaterle  pftb.reski-r  Ansichten  d«  douUeben  VkteriandM  nnd 
Hcschreltiung  derselben.  4».  — bl.  Liefe  Lriprlg.  Haenda).  4.  IV.  lkl-,  p. 

Mit  16  Sudilat.  Jede  Liefe  ®X|t. 

Deutsche  Kisentiahn  Statistik  . für  daa  Betrieb*  Jalir  IHM-  4.  Jahrg.  Zu*ani- 
actiKMteUt  von  der  iSMchaftsfllhrcndeii  Direct!.. n de*  Verrii«  deuteclver  Kben- 
bnhn- Verwaltungen,  der  IMroctloa  der  Berlin- Anbaltlachca  EbmbaM-OstllMiifl. 
Berlin,  *864.  Nauck.  FoL  IOC  pp.  Mit  I Strintuf.  J^Wf- 

dlnaelbe.  Ftlr  dns  Hetricba-Jahr  1»54.  b.  Jalirg.  Ebenda«.  18W. 
FoL  122  pp.  Mit  .1  IllilUf.  * 

dieaelbe.  I hr  da*  Bctrlel«-J«lir  1WA  6.  Jahrg.  Bbcadu.  i»J. 
Fol.  90  pp.  Mit  2 Htrintaf.  . 1 

dieac-tb«.  Für  da«  Betrieb*  Jahr  1«C.  7.  Jahr«.  Ebendaa.  IW. 
Fol  5 j PP  4 Thlr. 

’ Harmi fr  . Xatirr.  Voyagc  pHItroqu«  en  AHtmagne , partle  »«‘fkllonaD. 
Illustrati.iu«  de  Kuuiirgue  fr ftc*.  l*aria,  IHTdl,  MofttOt  ».  &«6  pp.  Mit  St^ibt. 

(SO  fr.)  f>  llilr.  rJ  Ngr. 

Notizblatt  dea  Vereint  flir  Erdkunde  und  verwandte  Wlatenseliafton  zu  Dann 
«tadt  und  de»  MittalrtirinBebeu  Ge ol-rgt scheu  Verein*.  ErganzunBablitWir.  I.  llft- 
Beiträge  *'ir  G*x.h«irie  dea  Gr«K»ahcrzogth.  Heaseu  und  der  angren «enden  UegwndM. 
Darnmhoit.  Jongliais.  a.  IV,  4J  pp. 

Der  Rhein  und  die  Rheinland*.  Dargeatrllt  in  tnalerlachen  «IriglBal- AnsloJUen 
von  L.  In  Suhl  *e*t.  von  J.  Pvppti.  Historisch  topographisch  gMchüdert 

*»«  Ah y*  f/t-nnimiT.  S,  Abth.:  Von  Mainz  »da  Köln.  2.  Aull.  Nr.  M — M 
Dartnau.it,  I«utfe,  A p.  177—19*.  Jede  Xr.  von  S'-ulilM.  «nd  S pp.  lext  »Np, 
Rhen  uz.  Jahrlntch  Air  Handel,  Schifffahrt  uml  luduMrit-  der  Rhelnliindcr. 
S.  Jahrg.  IHki»-  Hrsg  TOB  O.  Sd>ir9t$.  Mainz,  1H&P,  KupfcTberit.  JL  IV,  iWjp. 
Mit  elngwlniekten  Ihdzeehtvltten  und  1 BtelnUl.  * lwf; 

Statistik  des  zollvereinten  «ml  nhnllicben  DeeUchlaml«.  In  Verbindung  mit 
den  lfm.  v.  liechen,  Ikiva,  Klotzaish  und  Ratzeburg  unter  Benutzung  amtlicher 
Aufnahmen  herauag.  » un  fJto.  t.  IVeAdAit.  1.  Tbl.:  I^andezkumle.  Berlin,  O. Reimer. 
».  XXVII.  .Vlü,.I0K*r. 

Deal  mrl  eh - 

irrurthrrrtt-b  Sai  •uiwiSi.il*'»>»  K#.iu»»**n.l 

Maleri»zli-hl»tori*f  he*  Albuni  vom  Königreich  Böhmen.  Ilra«.  von  Fd.  //»ff sei. 
II.  Liefe  Olmlits,  Hölcel.  Fol.  3T»f.  «.  p*  2H»_3W.  ln  4.  Jede  Liefe  I TUr.  1 5 Np.[ 
eolor.  S llilr.  iSXgr.;  Fraehtaiwg.  gern.  3 ThJr.  I^XgT. 
Malerisch  historische«  Album  von  Mahren  und  Schienten.  Htwg.  v.  F.d.  Hyisti. 
II,  Serie.  l.IJn-fg,  E».cndaa.  FoL  3Taf.  a.  Text.  p.  1—16*  In  4-  I fhlr.  t>  Xgr. 


Die  arirrrdehUdie  KaBemtadt.  lllnatrlrter  l'ilhrer  durch  Wien  uud  .»eine 
Umgid.imin-i*.  Mit  «7  AhbUdgn.  und  1 Plane.  Leiprig,  Weber.  K VIII.  *67^ip. 

WiIhi  » dhlll.  nriMklblloU.»*  . Vf.  I* 

K6ttifr,  Lur.  Ein  Haudl.ucb  für  «Ile  Beaurlwr  de«  Gurortea  Eger-Franzeiwhad 
und  deaacn  L'mgebuniten.  MR  13  Anrichten  de«  Garurtea  und  der  l mgrgend, 
nebat  l Sltuadansphuie.  3.  Aufl.  Eger.  (Berllu.  Schroeder.]  I«.  HI,  ISS  pp.  I Thlr. 

/*«rAf,  F.  Uo  Winter  in  Venedig.  l«elpzig , isitf,  Weber,  k VI,  144  pp. 
Mit  «T  Alibildgn.  . _ . 

.Sechs  M»mate  in  R*ra.  Ebenda«.  S.  VI,  800  jiji.  Mit  22  AbtilMgn. 

2l»  Ngr. 

v»«l«r**  M»iU.  lUIvWVUMUk,  Kr  IZ  «.  lt. 

Pfau,  J.  Das  InsrhkenKebirge.  Eine  geogiuntiacbe  Skizze.  (Siebenter  Jah- 
rMberleht  der  Ob«f-ReaJ#ebiile  ln  Itelcbenberc.  Juli  lHj»LJ 

SatMtvk,  J/,  llrlidKfidtt  »her  SU«iu  ln  Gngani  and  da*  Erdbcbeu  vom 
15.  Januar  IH5*.  (Zeitschrift  flir  alfeun.  Erdkunde,  Augu>t.) 

Tafeln  zur  Statistik  der  ÖBterreitb.  Monarchie.  Zuaainiricugeatellt  von  der 
Direetlon  de-r  admlnUtrariven  Sutwik  Ira  k.  k.  MInlaiertuui  fUr  Handel , Gewerbe 
und  öffentlich«  Bauten.  Neue  Folge:  J.  Itd.  Da*  Jahr  I8*»l  mit  Uber -icfatk  Eln- 
bezleliiuig  der  Jahre  l&li*  und  IHT«)  darslelleud.  3.  Heft.  (1  l lilr.  10  Ngr./  n.  4.  lieft 
(1  Thlr.  2*5  Xgr.l.  Wien,  1K»7,  Braumililer.  Fol.  »8  pp-  3 Thlr.  «Ngr. 

Triest.  Ilifctiirtach-Uipowriipbuclic«  ReLtchandhucIi  für  die  Brauchet  dlijaer  Htiult 
and  Ihrer  Umgebungen.  Hrsg,  vom  Österreich.  LJ»yd  in  Triest  Mit  k Aiutidstot*, 
1 Plane  der  Stadt.  1 Plan*  »I«»*  neuen  lJoyd- Arsenal«,  t Flaggenk««*  und  I Kart* 
de*  Kronlandm  Trient  mit  Istrien.  2.,  we*etitllch  verh.  n.  v im  Aufl.  'Irleat,  IS >7. 
Dir.  des  öfcterr.  Lloyd,  s.  VI,  112  pp.  Mit  tdiigtulr.  Ilolzzchn.  IThlr.  10  Ngr. 

LU)4k  uibalr  Z.I-*bll  ll»U.f».  tl 

l lu  rniclit  dwr  Waarwu  - Ein  - nnd  Anafuhr  dt«  allgwnr|ii«n  litirrdtMwkMl 
Zoll  verbände«  Im  tkmnen-Jalire  llC»J.  Ilr«g.  von  der  Direktion  der  admlnhitrativeo 
sutUtik  im  k.  k.  llamIels-MJni»t*rinm.  Wien,  Brauuaöller.  4.  VH,  70  pp.  2«  Ngr. 

\ « uedig.  Il1»tori*ch*topograpbl*cli*anl*ü»»-Ii«»  Relsehandlmch  flir  dl*  HsuitnV 
der  LagulHvnatailt.  Ilsran«g.  vom  öatexr.  Lloyd  Ln  Triest.  Mir  12  Ansichten  und 
1 Plane  der  Stadt  in  Stahlst.  2.,  wesontUrh  verh.  and  renn.  Ault  lrU*t,  IW»«, 
Dir.  «lea  Odem  Lloyd.  VIII.  2v«i  pp.  I Thlr.  10  Ngr. 

Lfy4-*  IU*»I»  L 

Hof np,  Grrp.  KlrehMcb»-  Topographie  vor»  Mkhfcu,  mei*t  nach  Urkunden  und 
Hnndaebrlmei.  2.  Abth.:  Billnner  Irtöccze.  2.  Ild.  llrQnn,  Nltacb  * Gr-««*.  ». 
XVIII,  436  pp.  2 Thlr.  12  Ngr. 

rrrusam. 

/WefmW,  C\  F.  H.  liandtiurh  der  Statintik  den  prenaslschei»  Staat*.  I.  lieft. 
Berlin,  Mittler  A Suhlt.  ».  p.  15 Ngr. 

ZiMkx  •:  Id  cm.  • ll»Rn. 

Geographie  und  Omriildd*  aSiumlUcher  Provinzen  »Da  Prmaalacben  Hlnata. 
Von  Fd.  Bock  and  Glo6.  ßchurig,  Breslau,  IClrt.  H.  VI,  272  jq..  12  Ngr. 

Hierum  ttauto  ä IJNp.:  Brandenburg  (38  pp.).  IM*  liobanznlDrnwnMi 


Lande  (16  j»p.)- 


PumiTMini  (32  pp.1.  l'uven  (32  pp.).  iT-euazen  (32  pp.).  Rhein 
provin*  (32  pp.).  Sadaten  (.t2  pp.>  Schlesien  ia2  pp.).  Wo^halen  (32  pp.). 
Handbuch  der  Provinz  Sachsen.  IfOK.  Mit  (iinebmiguog  de*  Herrn  Obet- 
Präsble nteii  lirsg.  Leipzig  n.  Magdeburg,  Gehr.  Haeuxcli  Vcri.  H.  XXII,  !W4.pp. 

Motck , K.  F.  1H»  Rieaengeblrge , arinc  Th«*r  und  Vorberge  und  daa  l««r- 
geblrgr.  Reiseführer.  Ixnpzig,  Weber,  S,  VIII,  37t  pp.  Mit  3K  Abblldgu.  und 
I Kart«.  . ..  1 T“1*- 

vr.Kr  . ilsutr.  K.i-aii.ii-.ih*».  K».  tl. 

PofruArf»,  .tfrtz.  Uela« -Skizzen  an«  Ost . nnd  Wfd-Pmmm.  2 Bde.  Danzig, 
Kafemann.  «.  V1U.  324  pp.  . _ » >■'«» 

Cm^uttUr,  F.  H.  Die  preuaidaebe  Monorchie,  geographisch,  statUUsri»  t»|io- 
graphUch  »imt  bLt*. risch  ausführlich  dargtatvill.  Ein  IC«ndb»jch  *le.  9.  n.  I«.  Uefg. 
Brrliii.  SmW.  «.  |f.  «1— »0.  IJoI».  »X«r. 

IUustrirter  Wegweiser  ln  Berlin,  Potsdam  u.  deren  » mgehungen.  Aach  eige- 
ner Anschauung  und  «len  besten  HülftniuelU;ii  bearb.  v.  FAewA.  Ür/eÄeft.  I«.  T«ni. 
And.  Mit  lllustr^  Plänen  von  Berlin,  PoCadain  and  Satnsouri.  Karten  de«  Ibler- 
gmrteus  und  der  Umgegend  v.  Berlin.  Berlin,  Grieben.  16.  462  pp.  IjAkt. 

CrWUf.  UcUs-aiblinlh»» . V».  * 

Die  Hudllcben  Wutinsitze , Hibkiaser  und  Residenzen  der  ritteraehaftUchm» 
Grundbesitzer  in  der  preuasUchen  Monarrble  etc.  Hrsg,  »on  J/r.  fiiwd«-.  12- — 16, 
Liefe  Berlin  , A.  Duncker.  Fol.  J«d*  Liefe  mit  3Taf.  o.SIH.Text  I Thlr.  .JAgr. 

Bl«  ferucrrti  Braisclif«  S(M(«n. 

Beiträge  zur  .Statistik  der  freien  Stadt  Frankfurt,  hr**.  v.  «L  *tntisti«-lien  Ab- 
the Iliiug  de«  Frankfurt«-  V*r*fna  Ar  Geographie  u.  Statistik.  1.  Ihl  1.  II ft.  Frank* 
ftirt  a.  M.,  Sauer ländcr.  4.  f*ö  pp.  ^ 1er- 

lteiträx«  zur  Statistik  «k-r  inneren  Verwaltung  dm  Grua*lierz«gthuma  Baden. 

, Hrsg.  ».  d.  Mhusteriuin  «Im  Innern.  7.  lieft.  Geologische  BmchrvOinng  der  Lm 
| gebungen  von  Budenweller,  MH  1 geoliqf.  Karte  u.  2 Pn«fl1taf.  Garlartü»*.  Mülh'r. 
4.  *«  pp.  N*r- 

Ff*'kt,  C.  U.  Der  südwestlich»*  Ncli« »r «wal.J  und  daa  a nah«« ende  Rluingehiet. 

I Zustande  von  I«and  n.  Volk  ans  Älterer  u.  neuerer  Zeit.  2.  Abth.:  Statistik,  H«»»'- 
del  b.  Gnwerbe.  Speefalgmchleht*.  2.-5.IJcfg.  Lörrach,  Gnuch.  s.  p.  6.*-- w». 
MH  « rhrotnnHtb.  Jed®  Lf«;  4 

ftgadmlttbrar  durch  Gaasei  und  «elti*  Umgebung.  Ein  nn*i»tnaliriicber  Be- 
gleiter durch  dl*  Natur*  uud  KtuialarhilM  G«s«eD.  Mit  e.  reUheii  Anb.  praktl- 
aclier  dem  Fremden  wlaaettwOrdigor  Kntfsmi.  Gaaa*l,  Scheel.  32.  IV.  inHmi.  5 Ngr. 

Führer  durch  iHe  Stadt  Braauschwrig.  Brauuachwelg,  Ramdobr.  I«.  «pp. 
Mit  litli.  Plane  u-  1 StabDt.  ft  Agr. 

Ueitt . F.  Albnm  der  Hcfalöner  »md  Rittergüter  Im  Königreich  SacbMn. 
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(:i*.  6d.)  1 Thlr.  12  Nur 

Ihinrnetnouth  fluide.  N«w  edit  t«ondo<i,  LungDBO.  (lo.6d.,  I»>'gr,;rtl 

Map  (2oJ  24X47 

Bramtom,  Ph,  The  illiutrnted  liistoriral  and  pirtitre*nu«  Guide  to  I*oti|r  old 
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(2  a.  6 d.)  1 Thlr. ; cojur.  (3».  Sd.)  I Thln  10XfT. 

Land  of  Scott;  «r.  Tourt»!'»  Guide  to  Ablwatafonl:  «itb  12  colomd  »kn 
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Murray'*  HiuiAbook  for  Traveller»  in  Keat  and  Suosex.  Wie)*  Map. 

Mitmi>.  12.  416  pp. 
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«jf  l'ilih»  of  Ri'triitir,  l’iiji  iti.iion,  ( i'Uinwrrr,  etc.,  «*{  Uw  l'nitnl  King.l*-m.)  |*r«*- 
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}».  av,-  :er»  ,,j,.  Mn  lieft  tu  Nur. 

Tnprote. ied  F»M»lee  In  Nor»»y;  er,  Ute  pleaMMteet  Wiy  ofTnivelHng  ibore, 
p*»*ii og  tbroagb  Itenntark  »n<l  8».  den.  Wsth  He-xtidinnvlan  Sketche  « fr.ni  Niiturr. 
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colnmhlenne  et  Guyane.  — ltr<mll.  — Perwii,  B»div|«  et  OtllL  — MexlqtW.  — Euit»- 
I’dU,  rdgiun  do«  Territolres.  — Ktats  l'ni*,  rvgion  da  Sud.  — Ilr»  antillei,  '.“ilo- 
de*  iHccldentnh-a. . Part»,  llarha  Fol.  tf  HL  Jedes  HL  (30  c)  3 X*f. 

Meviqtte,  Antilt«»  et  ihllfornla  Paris.  Paulht  A-  1 a »hevalkr. 

FoL  (2  fr.  50.)  25  Ngr.:  cwlvr.  (3  fr.)  I Thlr. 

Huhn,  Karte  von  Sfldhrasille«.  entworfen  mit  Ueti  itmng  der  xuverlA»*ii- 
flten  Karten  and  Qnalkn.  llambnrg,  Würger.  FoL  l TMr. 

Johntom'i  Xe w IlhwtratBd  and  <raihaUUbe<l  Conoty  Map  of  the  KtfoNk  «4 
North  America,  vritli  the  «djacent  Island»  and  t'ountrie* ; r -uipOed,  drava  and  cg- 
gra»  •■«!  front  United  stati  «'  Land  and  Toast  Marvcjs,  Brituh  Admindry,  aod'thtf 
rrllnble  Rourte«.  B>-  A firifjtny  Jt Anton.  New  York  and  Washington.  Jnhasoo 
fr  Brawtng.  FoL  (D.  &)ll  Ufr 

pnor,  H.  F.  Note«  on  n Mnji  of  the  United  State«  and  the  adjacont  CoaaOica 
(ProcetHllng*  of  the  R.  Gvugr.  Bi»«.,  VoL  11,  No.  6.) 


(Geschloaaon  an»  25.  Februar  1809.) 
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